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A iſt der reinſte und vollſte Laut in der menſch— 
lichen Sprache und fleht in der Mitte zwifchen dem 
hõch ſten Stimmlaute i und bem tiefiten u; daher 
ift er nicht blos in der Mufif Haupt: und Grund: 
ton, fondern nimmt aud) als Buchitabe in den Als 
phabeten, mit Ausnahme des äthiopifchen, wo es 
die 13., und der Runenfchrift, wo es bie 10. hat, die 
erfte Stelle ein. — Symbolifc bedeutet A das 
Erfte, Urſprüngliche; ebenjo drüdt es ſprüch— 
wörtlich den Begriff des Erften aus, z. B. von 
A—3, db. i. von Anfang bis zu Ende, oder Wer 
A jagt, muß aud) DB fagen, d. i. Wer etwas ange: 
fangen hat, muß es 44 ir In der Offenb. 
3ob. wird nach dem gried. Alphabet durch A ber 
Grite, durch O (2) der Lepte, durch beides zuſam— 
men der Ewige bezeichnet. — Auf Münzen beveu: 
tet A am Ruße Der Kopffeite, daß diefelbe in der 
Hauptmünzftätte Des Landes, z. B. Wien, Berlin, 
Paris, geprägt fei; AA das Münzzeichen für Metz. 
— Als Fürzungszeichen auf röm. Infchriften be: 
deutet A— Auguftus, Raifer; y— Auguſta, Kaiſe⸗ 
rin; bei Sahresbeftimmungen a.=anno, im Jahr; 
auf Gurszetteln a.=argent, Gelb; bei Taſchenuh⸗ 
ren auf der Stelliheibe neben der Unruhe a.= 
avancer, um anzuzeigen, daß, wenn man ben 
MNücferzeiger nach a hin dreht, die Uhr fchneller 
gebt (avancirt). — & (ftz.), zu, für, gegen, um. — 
2 (ital.), bei, auf, an, in, gegen, mit, für, — 
.), yon. 
” are (gr), auf Recepten: von Jedem 
ichviel. 
— röm. — Auguſti oder 
ifer: vy—zmwei Kaiſerinnen. 

— Yr a. Infchriften=drei Kaiſer; in der 
Schmelzfunft der Procef des Amalgamirens, 

A. A. A. F. F. auf röm. Infchriften die Be— 
jeichnung Der drei Münzherren zu Rom = (qui) 
auro, argento, aeri flando, feriundo (praesunt), 
die das Schmelzen und Prägen des Goldes, Sil: 
bers und Kupfers leiten. u 

Ha (lat. aqua, eau), at celtifchen 
Urfprungs für Waſſer, fiegendes Wafler; Name 
von mehr als 40 Slüſſen in Frankreich, der Schweiz, 
Deutjchlandb und bem europ. Rußland, beren bie 
Hauptfächlichften find: 1) die A. (Agino) im franz. 
Depart. PBas-de-Galais, —— bei Bourthes 
unb miünbet, bei ©t.:Dmer fchiffbar geworben, 
nächft Srave lingen in den Kanal; 2) die 9. in 
der holland. Prov. Brabant, vereinigt fich bei Her: 
ogenbufch mit ber Dommel; 3) die A. in ber 
— Ganton Aargau, Canton Unterwalden 
( Sarner-Aa), Ganton Unterwalden Ren) 
4) die M. CBulberAa, Heilige Aa) und die A 
reiber-Ma) ‚ beide in Liefland; 5) die A. in Weft- 
I. 


falen, kleiner Fluß im Reg.-Bez. Münſter, der 
Kreisſtadt Aahaus den Namen gebend 

A. a. 0.=anno ante Christum (lat.), im Jahre 
vor Chriſtus. —A.a.C.n.=anno ante Christum 
natum, im Jahre vor Chriſti Geburt. 

Aach. 1) Stadt im bad. Seefreis, bſtl. von 
Stockach mit 900 E., liegt auf einem fteilen Berge 
mit Ringmauer umgeben; ſchöne Papiermühle, 
Hammerwerf, Baumwollenweberei. — 2) Name 
mehrer Flüffe: in Baden bei Aach, bei Stodad,, 
bei Meersburg; in Tirol bei Bregenz; in Wür: 
temberg bei Friedrichshafen. 

Aachen, Reg.:Be;. der Rheinprovinz, grenzt 
nördl. an den Neg.:Bez. Düffeldorf, öftl. an die 
Neg.-Bez. Köln und Koblenz, füpl. an den Reg.:Bez. 
Trier und das Grofherzogthum Luremburg, weftl. 
an Belgien und Holland; bei einem Flächenraum 
von 75°, D.:M. beträgt bie Bevölferung 406,000, 
darunter 15,000 Brot. und 2500 SIfrael. Der 
Reg.:Bez. U. zerfällt in 11 Kreife mit 171 Bür— 
germeiftereien. Die Juftiz und Verwaltung zwei: 
ter und dritter Inftanz ficht dem rhein. — 
Gerichtshofe zu Köln zu, im übrigen wird die Ge— 
techtigfeitspflege — das Land= und Handelsge⸗ 
richt zu A. fowie durch 13 Friedensgerichte ausge: 
übt. Die Oberfläche ift in den fühl. und ſũdweſtl. 
Kreifen, durch welche fich die Ardennen aus Luxem— 
burg herüberziehen, deren Fortfeßung das Hohe 
Deen, ein morafliger fümpfereicher Bergrüden, 
bildet, gebirgig und meift unfruchtbar, dagegen in 
den nörbl. und norböftl. Bezirfen großentheils eben 
und jehr ergiebig, befonders in den Kreifen Gei— 
lenfirchen ‚und Jülich. Die nördl. und nordweſtl. 
Abdahung des Reg.-Bez., durchfloffen von der 
Roer (Ruhr) mit-den Nebenflüffen Inde, Merz, 
Wurm und UÜrft, grenzt an das unmittelbare 
Maasgebiet, während im Südw. die Kill und Dur 
der Mofel zufließen, und die füböftl. Erft- und 
Ahrthäler zum Rheingebiet gehören. Induftrie und 
Verkehr, begünftigt durch vortheilhafte Eiſenbahn— 
verbindung, find außerft lebhaft und erſtrecken fich 
—— in ben fübl. Kreiſen auf Bergbau und 

eberfabrifation; in den mittlern ‚Theilen auf 
Stahl: und Gifenwaarenfabrifation, nebft den 
verwandten Zweigen, Tuch: und MWollenwaaren- 
manufacturen und Färbereien; im N. auf Aders 
bau und Viehzucht. Der Reg.Bez. A. beiteht aus 
Theilen des ehemaligen Herzogthums Jülich, der 
Erzitifte Köln und Trier, — & Luxem⸗ 
burg und Limhurg, des Fürftent ums Aremberg 
u.f.iw., eine noch jeßt in der dortigen Boltefpradie, 
welche ein Gemifch von Plattdeutſch Wallon — 
Flaͤmiſch, Franzöfifch und Hollaͤndiſch iſt, 
kundgebende Zuſammenſetzung. 
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Aachen (lat. Aquisgranum, fs Aix-la-Cha- 
pelle), Hauptftabt des Reg.⸗Bez. gleichen Namens 
n ber prenf. Rheinprovinz, eine der älteften und 
ehrwürbigften Städte Deutſchlands, Sitz der Re: 
ierung, zweier Landrathisämter, des Land» und 
Bandelögerichts, einer Handelsfammer u. f. w., 
liegt unter 50° 47’ nördl. B. und 23° 45° öfll. L., 
am Fuße der Ardennen in —— von Hügeln 
eingeſchloſſenen Thale und zählt 50,600 E., meift 
Kath. An Kirchen und Gebäuden zeichnen fich 
aus: der Münfter, eines der fchönften Denfmale 
altchriftl. Baufunft, unter Karl d. Gr. 802 durch 
Abt Anfigis von St.-Bandrilla gegründet und O4 
bucch Papft Leo III. feierlich geweiht. Außer vielen 
Reliquien, welche noch jegt von der Galerie des 
Glockenthurms aus aller 7 Jahre dem Bolfe ge: 
zeigt werden, enthält derfelbe den Kaiferftuhl und 
das Grab Karl’sd. Gr. Ferner: die Nifolausfirche, 
die Kathedralficche zu St.:Koilan, die St.Adal—⸗ 
bertsfirche u. a. m.; das die Reſte des Kaiferpala- 
ftes in ſich fchliegende Rathhaus, 175 F. lang, mit 
2 Seitenthürmen, dem Krönungsfaale und ber 
Stadtbibliothek; das Theater, das Regierungsge— 
bäude, das ThereflanerJuftitut, Gymnafium, Bür- 
ger-, Gewerbs: und Handelsfchule. Handel, In: 
duftrie und Gewerbe find alt und blühend, und tre- 
ten befonderg hervor in Tuchen, Kaſimir und Buck— 
ffins, Näh- und Stridnadeln, Mafchinen, Eifen - 
und Stahlwaaren. An der Rhein.zbeig. Eifenbahn 
elegen, ift A. zugleich Hauptitapelplag zwifchen 
Deutfchland einerfeits und Belgien, Branfreich und 
England andererfeits. — Borzugsweife berühmt 
ift "2 durch feine bereits zu Karl's d. Gr. Zeit be- 
kannten Mineralquellen, welche zu den alfalifch- 
muriatifchen Schwefelmaffern (39—46' R.) ge: 
hören und deren 6 warme und 2 Falte vorhans 
den find; unter den Schwefelwaſſern Deutjchlande 
find fie die vorzüglichften; nächftdem ift die Eiſen— 
quelle, mit eleganter Badeanftalt und Gurfaal, 
jährlich vielfady von Curgäſten frequentirt. Dal, 
Bitterland, „A.8 heiße Quellen“ (9. 1836); 9 
und Burtſcheid. Taſchenbuch für Curgäſte“ (A. 
1847).- Der Name A. ift röm. Urſprungs, Aquis 
granum oder Aquae grani; unter Karl d. Gr. der 
A. zu feiner Refidenz erwählte und ihr große Bor: 
rechte verlieh, gelangte diefe Stadt zu mächtiger 
Bedeutung. Die Karolinger und nachherigen Kai: 
fer bis auf Ferdinand I. 1531 liegen fich in diefer 
Freien Reichsſtadt Frönen. Viele Reichsverfainm- 
lungen und Goncilien wurden hier abgehalten. 
Durch mancherlei Wechfelfätle fanf indeß Im Laufe 
der Zeit A.s hohe Bedeutung mehr und mehr. 
1793 und 1794 von den Franzoſen befeßt, fam 4. 
durch den Lũneviller Frieden ganz an Frankreich, 
bis es 1814 durch die Ruſſen befegt und 1815 dem 
preuß. Staate einverleibt wurde. Vgl. Quix, „Ge: 
ragt der Stadt A.“ (2 DBbe., A. 1841). 
achener Friedensfhlüffe und Aachener 
Eongreß. Zu A. wurde 2. Mai 1668, infolge 
der Tripelalliang zwifchen England, Holland und 
Schweden, der Friede zwifchen Franfreich und 
Spanien gefchloffen, welcher den fogenannten De: 
volntionsfrieg beendigte. Spanien trat den von 
den Franzofen eroberten Theil von Flandern ab, 
erhielt aber die Franche-Comté zurück. Weiter 
wurde zu A. 18. Oct. 1748 der Friede geſchloſſen, 
welcher den Vſtr. Exrbfolgefrieg beendigte. Im 
Allgemeinen wurde ber Befigfland wie vor bem 
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Kriege hergeftellt; Oftreich trat nur einige mail. 
läge an Sardinien und Parma, Piacenza und 
vaftalla an den Infanten Philipp ab. Preußen 

wurde der Befig von Schlefien und der Grafſchaft 

Glatz garantirt. 30. Sept. bis21.Nov. 1818 wurde 

zu A. ein Congreß gehalten, welchem die Kaiſer von 

Oſtreich und Rusland und der König von Preußen, 

mit ihren erſten Staatsmännern, fowie von Seiten 

Englands Wellington und Gaftlereagh, von Sei- 

ten Sranfreiche der Herzog von Richelieu beiwohn: 

ten. Er betraf zunächſt die Räumung des franz. 

Gebiets, Es wurde aber auch (15.Nov.) ein Pro⸗ 

tofoll unterzeichnet, das die Grundfäge der Heili— 

gen Allianz ausfpradh. . 
en « Münchner Peuerverfiherungs: 

Bee haft. Nachdem fi im Gegenfaße der 
taats-Brandverficherungsanftalten, welche den 

entitandenen Schaden nur theilweiſe deden, auf 

Actien in Frankreich und Io Privat⸗Brand⸗ 

verſicherungsgeſellſchaften gebildet hatten, welche 

außer Gebäuden auch Mobilien verſicherten und 
den vollen Schaden erfegten, entſtanden auch in 

Deutſchland, 1818 in Hamburg und Leipzig und 

1820 in Gotha ähnliche Anftalten. 1825 bildete 

ſich in A. eine Feuerverficherungsgefehfchaft, welche 

1934, als ſie im Königreidy Baiern für inländifch 

erflärt wurde, die Firma: „Aachen-Münchner“ an: 

nahm. Das Nctiencapital beträgt jet 3Mill. Thlr. 

Die Hälfte des Reingewinne wird zu gemeinnüßis 

gen und wohlthätigen Zweden verwendet und 

ommt den Ländern, welche hier affecuriren, zu 
ute. Die Geſellſchaft it fehr beliebt und ver: 
cherte 1851 für 527 Mill. Thlr. Die gefammten 

Nefersen betrugen Ende 1851 nahe an 2 Mill. ' 

Thlr. und die Actien, welche einen Nennwerth von 

1000 Thlr. haben und auf welche 200 Thlr. ein- 

ir nd, werben mit 1200 Thlr. und darüber 
esghlt. 

Aäcus (gr. Aiafos), des Zeus und der Agina 
Sohn, geb. auf der öden Infel Onone, weshalb 
diefe auch Agina I fpäter Beherrfcher ihrer 
aus Ametfen in Menfchen (Myrmidonen) verwans 
delten Bewohner, als foldyer ſtets ſtreng gerecht, 
daher nach feinem Tode als Halbgott ven und 
nebjt Minos und Rhadamantus Richter und Thür: 
hüter der Unterwelt, als folcher in Abbildungen 
mit den Zeichen des Richteramis oder dem Schlüfs - 
fel des Hades dargeftellt. Unter feinen Abkömm— 
lingen (Haeiden) ragt Achilles hervor. 

Habaus (Ahaus). 1) Kreis im preuf. Reg.: 
Dez. Münfter, beitcht aus den beiden Standes: 
herrichaften A. und Gronau und grenzt nördl, 
und weitl. an die Niederlande, öſtl. an den Kreis 
Steinfurt, ſüdoſtl. an den Kreis Coesfeld und füdl. 
an ben Kreis Borfen. Er hat einen Flächenraum 
von 12, Q.:M. mit 42,000 €. Das Land ift 
meiſt eben und wird von der Vechte, Dinfel, Aa, 
Berfel und Schlinge bewällert; Erwerbszweige 
find Aderbau, Leinweberei, Gerberei und Färberei. 
— 2) Kreisftadt an der Aa mit 1663 E.; Schloß 
des Fürſten von Salm⸗Kyrburg; Betrieb von Lein: 
weberei und Tabadfabrifation, ‚ 

Aak nennt man die flachen, an ben Enden ab- 
geftumpften Fahrzeuge, deren man ſich auf dem 
Niederrhein namentlich zum Transport des Rhein- 
und Mofelweins nach Holland bedient. 

Aal (Anguilla), Fifchgattung aus der Ordnung 
der Rahlbäuche (Apodes) und der Familie ber 
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Yale (Anzuilliformes), hat Rũcken⸗ und Brufts 
flofien, unter leßtern die Kiemenfpalte mit fleinem 
von der Haut überzogenen Kiemendedel. Art: der 
Flußaal (A. fluviatilis), dunfelgrün, Unterkiefer 
länger, —6 5. lang, 15—20 Pfd. ſchwer. Die 
Flußaale werden im Meere geboren und au den 
Küften der Nord: und Oſtſee in Menge gefangen, 
wenn fie im Mai aus den Seen in die Flüffe und 
von da ins Meer gehen; fünnen wegen ber Fleinen 
Kiemenöffnung lange außer dem Wafler leben. — 
%. beißen such Beil im Tuche, welche entftehen, 
fobald beim 
auffallen; fie find ebenfo fchlimm als Löcher. 

Yalbah, Bach in der preuß. Prov. Branden⸗ 
burg, Hießt aus dem Polchowſchen See, bildet die 
Grenze zwifchen Pommern und dem Reg.:Bez. 
— und mündet in die Rega. 

Aalborg (ſpr. Ohlborg). 1) Stift im N. der 
dan. Halbinfel Jütland, 131%, O.M. umfaffend, 
mit einer Bevölferung von 160,000 & Der Bo: 
den ift im Allgemeinen wenig ergiebig; die haupt: 
jächlichiten Erwerbszweige find hifahrt und Fis 
iherei. Das Stift A. umfaßt die 3 Amter: A., 
Hörting und Thiftad. — 2) Die gleichnamige 
Hauptitabt des Stifts und Amis am fühl. Ufer 


des Lymfiord, mit dem Schloffe Aalborghuus, - 


zählt 9000 E., ift Sig eines luth. Bifchofs, Hat 
eine lateinifche und Navigationsfchule, fowie öffent 
lie Bibliothef. Bei nicht unwichtigen Fabrika⸗ 
tionserzgeugniffen (Tabad, Zuder, Seife, Tuch, 
Stahlwaaren) und im Befige eines guten Hafens, 
behauptet ſich A. als einer der wichtigern Verkehrs⸗ 
pläße von Dänemark. Zu. wurde 4. Nov. 1608 die 
Evang. Union zwifchen Pfalz: Baden, Anhalt, Ans- 

; gg bes a 

albuch, Gebirgsebene der Schwäb. Alp, im 
würtemb. Jartkreife, am rechten Ufer ber Brenz, 
zwifchen Aalen, Heidenheim und Weifenftein; Eis 
jenwerfe, wichtige Schafzucht. 

Aalen, Stadt im würtemb. Jartfreife, fübl. 
son Ellwangen am Kocher gelegen, mit 3100 €.; 
Weberei, Gerberei, Gijenwerfe. A. war vormals 
Freie Reichsſtadt. 

Yalbeide, eine lange wüfte Haide auf dem 
ſüdl. Theil der dan. Halbinfel Jütland, zwifchen 
Skive und Kolding, im Stift Ripen. 

Aalkaſten heißt der den Heerenſee mit dem 
kleinen Schönowerfee im preuß. Reg.Bez. Pots⸗ 
dam verbindende Kanal. 

AA. LL. M.= artium liberalium magister 
Ca) Maaifter der freien Künfte. 
almoldh (Amphiüma), nadthäutige Amphi- 
biengattung aus der Abtheilung ber Fifehmolde 
(Ichthyodea), mit Kiemenfpalten, Leib aalförmig, 
Augen von der Haut überzogen, 4 weit voneinans 
der entfernte verfümmerte Beine. Art: der dreis 
jehige A. (A. tridactylum) in ftehenden Gewäf- 
fern Nordamerifas, 2 F. lang. 

Yalmutter (Blennius s. Zoarces), Fiſchgat⸗ 
tung aus der Ordnung ber Kehlfloffer und ber Fa⸗ 
milie der Meergrundeln (Gobioidei), Schuppen 
fehr Hein, Bauchflofien mit 3 Strahlen, After-, 
Schwanz: und Ruͤckenfloſſen zufammenlaufend; faft 
flachellos. Art: die lebendig gebärende A. (Bl. vi- 
vipärus) in der Nord» und Öftfee, 9—12 3. lang. 

YAalraupe (Gadus lota s. Lota vulgaris s. 
Auviatilis), Art aus der Gattung Schellfifch, 
gelblich, braun marmorirt, 2 Rüdenflofien, 1 


alfen die Stampfen nicht ſenkrecht 
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lange Mfterfloffe, 1 Bartjaden; in Süßwaſſern 
Guropas, wohlfchmedend, die große Leber als 
Lederbiffen. — Yalraupenieberöl, ein fettes, aus 
der Leber des Fifches Aalraupe, Aaleutte, gewon: 
nenes Del, welches der berühmte Augenarzt Beer 
als Heilmittel gegen Hornhautflede ın das Auge 
zu tröpfeln empfahl. Es ift dem Stockfiſchleber⸗ 
thran aͤhnlich und kann durch ihn erfeßt werben. 
Man entfernt jet die Hornhautflede gewöhnlich 
durch eine Operation. 

Aalſt (Aloft, Aelft), Bez. und Stadt in der belg. 
Prov. Oftflandern, an der Dender, mit 16,500 E., 
befeftigter Plag mit lebhaften Verkehr; Fabri— 
fation von wollenen Waaren, Leinen, Spißen: 
Stahlwaaren, Del, Tabad u. f. w. Hafen für 
Heinere Fahrzeuge. Früher Hauptftabt von Oft: 
—— ; 1667 durch Turenne erobert. 

Halten, großes Handelsdorf in der niederl. 
Prov. Geldern, fünweitl. von Brederoort an ber 
Aa, mit 4500 E.; Weberei, Gerberei. 

Yaltere (Aaltre), großes Handelsvorf in der 
belg. Prov. Oftflandern, norbweftl. von Gent mit 
4750 €. ; Weberei. 

Aam, f. Dim. 

Aap (Affe), Name des Befanflagfegels auf 
Dreimaftern; dafjelbe wirb durch den Aapenfall, 
ein laufendes Tau, aufgehißt. 

Aar (Haren, Ahr). 1) Fluß in der Schweit, 
im Ganton Bern auf der Grimfel entfpringend, bi 
bet bei Handeck den 150 F. hohen Aarfall, durch⸗ 
fließt den Brienzer= und Thunerfee und müubet, die 
Städte Unterfeen, Thun, Bern, Solothurn, Aar: 
burg, Olten, Yarau, Brugg und Klingenatı berüh- 
rend, nach einem Laufe von 40 M. bei dem Dorfe 
Eoblenz im Ganton Aargau in ben Rhein. —2) Klei⸗ 
ner Fluß bei Arolfen entfpringend und bei Mar- 
burg in den Diemel fliegend. — 3) Zwei fleine 
Füße im Nafjauifchen und in der preuß. Rheins 
provinz. — A., bie alte Benennung aller großen 
Raubvögel, befonders aber des Adlers. 

Aarau (rau, lat. Aravia), Hauptſtadt bes 
———— Aargau, an der Mar, 4%, M. 
weſtl. von Zürich, mit 4657 E., Cantonſchule (Gym: 
naflum und Gewerbfchule), öffentlicher Bibliothek, 
Stabtrathhaus; Seidenband, Kattun:, Leder- und 
Gifenwaarenfabrifen; ziemlich lebhafter Verkehr. 
Die Stadt A. gehörte vorbem ben Grafen von 
Habsburg, und fam 1315 durch Eroberung an 
Bern. — Der Bez. &. hat 19,100 E. evang. Be- 
fenntniffes, 

Aarberg, Stabt in der Schweiz, Ganton Bern, 
Hauptort des Amts⸗Bez. gleichen Namens, am * 
ten Ufer der Aar; auf einen Felſen gebaut, 2Y, M. 
nordweftl. von Bern, 995 E. — Der Amts-Bez. A. 
hat 15,700 €. evang. Bekenntniſſes. 

Aarburg (lat. Arolaeburgum), Stabt in ber 
Schweiz, Ganton Aargau, Bez. Zofingen, fübs 
weftl. von Aarau, am rechten Ufer der Aar, mit 
1750 evang. E. ; Baummwollenfpinnerei, Eifen= und 


"Kupferwerke. — Nahebei auf einem Felſen liegt 


das gleichnamige Schloß, 1660 durch die Berner 
erbaut, gegenwärtig als Waffendepot und Gor- 
rectionshaus benugt. 

Aargau, Canton der Schweiz, liegt 25° 22° 
bis 26° 7’ Öftl. 8. und 47° 8’ bis 47° 37° ndrdl. 
B., dftl. an Zürich, fühl. an Zug und Lugetn, weft. 
an Bern, Solothurn und Bafel, nörbl. an ben 
Rhein, der ihn von Baden fact, grengenb, hat 
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bei einer Ausdehnung von 251, O.⸗M. 199,852E., 
zur größten Hälfte ref. Bekenntniſſes. Der Boden, 
ik Hügelland, Ausläufer der fich verflachenden 
Alpen und des Juragebirgs, ift ſehr fruchtbar umd 
ergiebig; nächſt Acker- und Obitbau wird Vieh— 
ucht, durch Die Menge —— Wieſen begün⸗ 
ſtigt, zug sr betrieben. Lebhafter Handelss 
verfehr, befördert durch die Schiffahrt auf dem 
Rhein und ber Aar, fowie durch fehr gute Lands 
ftraßen, öffnet ven Fabrif- und Manufacturerzeugs 
niffen diefes Gantons, als: baumwollene Tücher, 
Seidenband, Wollentwaaren, Reinwand, Leder und 
Stahlwaaren, geeignete Abfagwege. Die höchiten 
Spitzen des ſich ——— uragebirgs ſind die 
Waſſerflue und die Gyſulaflue; dig Aar, die Lim- 
mat und die Neuß, Nebenflüffe des Rhein, find die 
bedeutendſten Gewäfler des Cantons. Der eins 
ige See deſſelben ift der Hallwylerfee. Berühmte 
Heilquellen find die zu Baden und Schinznach. Der 
Ganton A., dem Range nad) der 16., trat 1803 
durch Napoleon’s Vermittelung in den eidgenöf- 
fichen Bunbesverein und bejteht aus 3 Haupt. 
theilen: dem eigentlichen A., der vormaligen Graf: 
[haft Baben (den untern und obern Freiämtern) 
und dem bis zum Luneviller Frieden mit Oftreich 
vereinigten Frickthale, in 10 Bez. Der Canton er: 
nennt 10 Abgeorbnete in den Schweiz. National 
rath. Das Volk übt feine fouveraine Gewalt durch 
einen alle 3 Jahre zur Hälfte neu zu wählenden 
Großen Rath aus. Der Große Rath ſtimmt über 
die vom Kleinen Rathe einzureichenden Geſetzvor⸗ 
fchläge ab; legterer forgt für die Vollgiehung der: 
felben. Für die Juftigpfege befteht in eve eife 
ein Friedensgericht und in jedem der 10 Bez. ein 
Bezirksgericht. Jeder Bez. hat demnächſt einen 
Oberamimann, und in jeder Gemeinde befteht ein 
Gemeinderath mit dem Ammann als Vorfigenden. 
Das Wappen As ift ein in die Länge getheilter 
ſchwarz und blauer Schild, in defien blauer Hälfte 
3 goldene Sterne, in bem fchwarzen Felde eine fil- 
berne Binde fi) befinden. ril 1831 neue Eon: 
ftitution infolge des Aufftandes im Dec. 1830; 
Grundfaß der Parität in der Verfaffung. Unzus 
friedenheit und Unruhen in den kath. Bez., Nov. 
1835; Ian. 1841 Annahme des den Grundfaß der 
Repräfentation nach der Kopfzahl feititellenden 
Gonftitutionsentwurfs; bewaffneter Aufitand der 
Kath.; Febr. 1841 Aufhebung fämmtlicher Klö- 
fter. Vgl. Bronner, „Der Canton N., hiftorifch, 
geographifch, ftatiftifch gefchildert” (2 Bde., St.- 
a len 1344—45). - 
Aargletſcher, 2 Gletſcher an der Grenze von 
Bern und Wallis, auf denen die Mar entfpringt. 
Aarhuus (jpr. Ohrhuus). 1) Stift an ber 
Oſtküſte der dän. Halbinfel Jütland, 86Y, Q.:M. 
mit 139,000 @.; ziemlich fruchtbarer Boden, Be: 
trieb von Aderbau, Viehzucht und Fiſcherei. Das 
Stift A. zerfällt in 3 Amter: A., Sfandreborg und 
Randers. — 2) Das Amt A. eines der fruchtbar: 
fen in Dänemarf, umfaßt 14, DO.:M. mit 26,000 
E — 3) Die gleichnamige Hauptftabt des Stifte 


und Amts, an der Oſtküſte Jütlands am Großen- 


Belt gelegen, hat 6800 E. ift Sig eines luth. Bi: 
fchofs, hat Baumwollen- und Tuchmanufacturen, 
Zuders und Tabadsfabrifen, einen guten Hafen, 
und ift durch Handel und der verbunden mit 
Fifcherei, belebt. Die im 13. Jahrh. erbaute Doms 
firche ift eine der fchöniten bes nordl. Europa. 


Aas 


Aarl an der Veen, Gemeinde in der nieberl. 
Prov. Südholland mit 2450 handeltreibenden E. 
Aaröe (for. Ohrd), Juſel im Kleinen Belt, zum 
fchleswig. Amt Hadersleben gehörig, mit 170@. — 
Auf dem Feſtlande nächft N. liegt die Poſtſtation 
Yardefund, von wo aus das nach der Stadt Aſſens 
auf Fünen beitimmte Packetboot erpedirt wird. 
äron (hebr. Aharon), des Amram und ber 
Jochebed, aus dem Stamme Levi, Sohn, ältefter 
Bruder des Mofes, diefem in dem Befreiungswerfe 
feines Volls als Helfer und Wortführer beigeorb: 
net, in der Entfaltung der mofaifchen Gefeßgebung 
und Berfaffung (Theofratie) für ſich und feine 
Nachkommen (Leviten) mit dem Prieſterthume als 
erblicher Würde befleidet, des ifrael. Volks erfter 
Oberpriefter, geft. 123 Jahre alt auf dem Berge 


Hor, an der Grenze von Idumäa. — Yarond- 
wurzel, f. Arum. 
A. aer, „= anno aerae vulgaris (lat)., 


im Jahre der gewöhnlichen Zeitrechnung. 
Aarwangen, Stadt in der Schweiz, Ganton 
Dern, Hauptort des Amts⸗Bez. gleichen Namens, 
am rechten Ufer der Aar, mit 1750 evang. E., 
ger Si De — 
Aarweihe (Kornweihe), Art großer Habichte. 
Aas bezeichnet (wie Cadaver) einen leblofen 
thierijchen Körper, zuweilen mit dem Mebenbe: 
tiffe eingetretener Fäulnif. Das N. findet vielfache 
—— das Fleiſch gibt Futter für — 
z. B. Hunde und (in Frankreich) auch Hühner; 
das ganze Thier wird in beſondern Gruben zum 
Dünger für Pflanzen umgewandelt, das Fett zu 
Seife und Licht verarbeitet, aus den Sehnen 
Leim gelocht; Haut, Hörner und Klauen wer: 
den in befannter Weife benußt. Die Medicinals 
polizei hat für fehleunige Berfcharrung oder Ber: 
wendung eines geftorbenen Thieres zu forgen, bas 
mit deſſen faulendes A. nicht mit übelriechenden 
und gefundheitswidrigen Gafen die Luft verpefte. 
— Im großen Haushalte der Natur haben biefe 
Verrichtung die Aasthiere übernommen, Thiere 
bie ſich vorzüglich von A. währen und dadurch, na= 
mentlich in heißen Gegenden, fehr nüßlich werben. 
In beißen Gegenden ſorgen befondere Hunbe, 
Schafals und Hyänen, Nasgeier, Marabuftördhe, 
rabenartige Vögel u. a. m. für zegihaffung des 
N. — Aasgeier (Percnoptörus) haben einen bün- 
nen, langen Schnabel, nadten Kopf und befieder: 
ten Hals. a) A. der Alten Welt (Neöphron), Ra- 
fenfcheidewand nicht durchbrochen, nur die äußere 
Zehe am Grunde verbunden: der aͤgyptiſche N. 
(N. percnoptörus), weiß mit ſchwarzen Schwin: 
en in ÄAgypten und Südeuropa; b) A. der neuern 
elt (Cathartes), Naſenſcheidewand durchbrochen, 
alle 3 Zehen am Grunde verbunden: der A-Ura 


‚(C. A-ura), im wärmern Nord= und in Sübame: 


rifa, und der Urubu (C. Jota), vom wärmern 
Nordamerika bis Chile. Die A. werden audy Hüh— 
nergeier genannt. — Amphibien nähren ſich nicht 
von A., von Fifchen nur einige Arten, dagegen viele 
Infekten, wie die Aaskäfer (Sylpha) aus ber Fa—⸗ 
milie der feulenhörnigen Käfer (Clavicornia), mit 
länglicher, drei= bie —— Fühlerkeule, 
hinten faſt abgeſtutztem Halsſchilde, eirundem, von 
den Flügeldecken ganz bedecktem Körper. Vom N. 
leben aud bie Todtengräber (Necrophorus) u. a. 
m., vorzealich aber die Larven vieler Infeften aus 
der Familie der Fliegen (Muscidae). Bon den 


Aaskopf 


Krebsthieren find es die eigentlichen Krebſe (Ma- 
eroüra) und die Krabben oder ———— 
(Brachyura), welche auch A. verzehren. — Aas 
blume, ſ. Arum. 

Aaskopf, Stierſchädel, eine am Fries der dori⸗ 
fhen Säulenordnung ehedem fehr gebräuchliche 
Verzierung ; wahrfcjeinlich daraus entitanden, daß 
iman in die Felder zwifchen den Balfen die Schäs 
del der Opferſtiere aufgeftellt hat. 

Aaspflanze (Stapelia), Pflanzengattung aus 
der Familie der Nfflepiadeen, mit blattlofen, faftis 

en gezähnten Stengeln, fünffpaltiger, meiſt fleis 

—94 Korolle, doppelter Nebenfrone, 5 Staub: 
gefäßen, 2 Griffeln, fchöner Blüte, aber wie Aas 
riehend. Zahlreiche Arten: die langhaarige A. (S. 
hirsuta), die gefchedte (S. variegata) u. a., alle 
som Gap, aber bei ung in Gewächshäufern und 
Zimmern cultivirt. 

Yat, Aatftein, ein Foflbarer rofenrother Stein 
in Japan. 

Aatas heißt in den perf. Stäbten der Befehle; 
haber der Sicherheitswache, welche des Nachts die 
Runde gehen muß. 

Aatz, eine Beige, deren ſich die Weftindierinnen 
bedienen, um fich im Gefichte und am ganzen Leibe 
echt rofinenfarbig zu beizen. 

4.a.u.c.=anno ub urbe condita (lat.), im 
Jahre nach Roms Erbauung. 

A. b.=Aurea bulla (lat.), die Goldene Bulle. 

Ab. 1) Deutfche Präpofition, im Hochdeutfchen 
faft nur noch ale Vorſilbe zufammengefepter Wör⸗ 

ter gebräuchlich und Trennung, Entfernung, An: 
derung, Verminderung u. f. w. bezeichnend, — 
2) Sateinijche Prävofltion und von rer — 
3) Bezeichnung des 5. Monats im jüd. und halb. 
Jahre (Abb). 

a oder Abä war eine Stabt im nörbl, Theile 


von Phocis mit berühmten Drafel und dem Apollo - 


geweihten Tempel. — %., Abats, orient. Kleis 
dungs ſtück nach Art eines Überrods, aber ohne Ar: 
mel; dann grobes ungefärbtes Wollentuch, weldyes 
in Macedonien verfertigt und in der Levante theils 
jur Kleidung, theils als Packtuch verwendet wird; 
auch in Sädfranfreich wird diefer Stoff gefertigt. 

Abaca, ind. Hanf, Manillahanf, die Faſer ei- 
nes Bananenbaums (Musa troglodytarum) auf 
den Philippinen. Die Zweige werben gefpalten und 
die Faſern von den Rleifchtheilen gefondert. Diefer 
Hanf wird nicht gedreht oder gefponnen, fondern 
nur gefnüpft, und man macht daraus jehr haltbare, 
aber weniger gefchmeibige Seile. Die weiße Fafer 
der Musa paradisiaca wirb wie Flachs bearbeitet 
und daraus leinwandähnliche Zeuge (Cambayes) 
gefertigt; auch verwendet man fie zu allerlei Flecht⸗ 
werf, Klinge zügen, Tafchen, Beuteltuch u. vol 

Mbaches, levant. Baummwollentücher von licht⸗ 
blauer Farbe mit weißen Streifen. 

Abahum, ein Märtyrer, von Geburt ein Pers 
fer, der mit feinen Altern und feinem Bruder zur 
Zeit des Kaiſers Claudius nach Rom fam und dort 
mit den Seinen als chriftl. Befenner einen qual- 
sollen Tod erlitt. Ihr Euren Ti der 19. Ian. 

Abaeination (lat.), Blendung, Augenblendung. 

Abaciffus (Bauf.), das Plättchen, welches ben 
Übergang vom Abacus zu dem eigentlichen Körper 
des Sinlencapitäl bildet. 

Abaciſt, im Altertjume die Rechenmeifter, weil 
fie fih des Abacus pythagoricus bebienten. 


Abalardus 


Abactio foetus, a. partus (fat.), Abtreibung 
der Leibegfurcht. 

A baculo ad angülum (lat.), vom Stod zum 
Winkel, Sprüdwort, um einen 1ungereimten 
Schluß zu bezeichnen. 

Abacus heißt eigentlich ein Tifchchen. Die Als 
ten bedienten fich eines folchen, um barauf zu rech— 
nen, und als Pythagoras das Einmaleins erfuns 
den hatte, nannte man die Tafel defielben A. py- 
thagoricus, welcher Name dann dem Ginmaleins 
geblieben ift; auch andere Rechentafeln wurben 
dann A. genannt, z. B. A. logisticus zum Beredh- 
nen ber Seragefimalbrüche. — In der Baufunft 
wird bie Dedtylatte bes Gapitäls einer Säule nad 
ihrer tafelähnlichen Korn ebenfalls A. genannt. In 
den einfachern Orbnungen ift fie quadratiſch, in 
der forinth. und röm. aber find die Seiten einge: 
bogen und die Eden abgeftumpft. — A. et Pal- 
mulae heiät in der Mufif älterer Zeit die Mafchi- 
nerie, mittels welcher die Saiten der Polyplectra 
‚oder der mehrfaitigen Inftrumente durch ein aus 
Federfielen gefertigtes Plectrum geſchlagen wur? 
den. — A. harmonicus, bie Dispofition fowol 
eines Manual- als Pedalklaviers. 

Abaddon (hebr.), Abgrund; nach dem Talmub 
die tieffte Stelle der Hölle (Gehenna); dann per: 
fonifleirt der Engel des Verderbens, Todes u. f. w., 
auch nach andern Seiten hin (Offenb. Joh. 9, 11, 
Klopftod’s „Meſſiade“) als Satan (Abadonna) 


‚ein Ha: 

4 adeh, Stadt in der perf. Prov. Farfiſtan, 
nördl. von Schiras und fühl. von Ispahan, mit 
5000 E., von den fchönften Gärten umgeben. 

Abadfchi (türf.), der Monat Auguft bei den 
Türfen nach dem fyr. Kalender. 

abagt perf. Silbermünze, f. Abbafl. 

Aba chen, ein fertiges Gewichtſtück, ka 
oder Hohlmaf mit dem Normal: (Aidy:) Maße 
vergleichen und berichtigen. 

baiffirt (frz., erniedrigt), wenn in einem 
Wappenfchilde außerhalb der Mitte die Figur nie: 
driger fteht, als es gewöhnlich if. (S. Haufftrt.) 

Abalat, Marktflecken im aflat. Rufland, Gouv. 
Tobolsf, am Irtifchfluffe; — ———— ein 
Wunderbild der heil. Jungfrau, dem Wallfahrts— 
ziele vieler Pilger. 

Abälardus (Petrus), auch Abailard, Abelard, 
Abeillard, geb. 1079 in Ballet (Paleb) bei Nantes, 
in ber langen Reihe der Scholaftifer einer der 
fühnften Denfer. Schüler Wilhelm’s von Cham: 
peaur in Paris, trug er fpäter, als Lehrer dafelbft, 
er Gründung der parifer Univerfität wefentlich 
ei. Die Freimüthigfeit feiner Behauptungen ver: 
flocht ihn in zahlreiche Fehden und wiederholten 
MWechfel feines Aufenthalts (Gindde bei Nogent, 
wo er die Abtei Paraflet gründete, St.-Gilbes:be: 
Ruys in ber Bretagne). Auf zwei Synoben (1121 
zu Soiffons, 1140 zu Sens) wegen feßerifcher (ra- 
tionaliftifcher) Behauptungen zur Klofterhaft ver: 
urtheilt, vermittelte ihm Abt Peter von Clugny 
eine Freiftatt im Klofter St.-Marcell bei Chalons 
an ber Saone; geft. bafelbit 21. April 1142. 
Mehr als feine fharffinnigen und gelehrten Werfe 
hat ihn in weitern reiten fein in ältern und 
neuern Schriften gefchildertes Liebesverhältniß zu 
feiner Schülerin Seloife, der fchönen und geiftreis 
chen Nichte des Kanonikus Fulbert in Paris, ber 
ihn aus Rache entmannte, befannt gemacht. Die 


Abalienation 


Ronne Heloife ließ A. in der von ihm ihr überlaſ⸗ 
fenen Stiftwig Paraflet begraben, um einft au 
—— Seite zu ruhen. Beider Aſche ward 1828 

einem Grabmal auf dem Kirchhofe Pere⸗Lachaiſe 
in Paris beigeſetzt. 


Abalienation oder Alienation (lat.), Veräu— 


ßerung, im altröm. Recht eine befondere Form 
derfelben. — Abalieniren, veräufßern.. 
baligether Höhle, eine merfwürbige 500 
Klafter lange Tropfiteinhöhle, unweit des Dorfs 
Abaligeth in dem ungar. Comitat Baranya. 

Abälus (auch Baltia), Name der Bernftein: 
infel der Alten in der Oſtſee, wahrfcheinlich bie 
jetzige preuß. Küfte von Pillau bis zur Kurifchen 
Nehrung; nach Anderer Meinung Schleswig. 

Abaneourt (Charles Kavier Joſeph d'), Neffe 
Galonne’s, 1789 franz. Reiterhauptmann, 1792 
Kriegsminifter, nad) dem 10. Aug. in Anklagezu: 
ftand gefeßt, nach Orleans und von da wieder nach 
Paris geführt, und unterwegs bei Berfailles er: 
morbet.—&, (Charles Frerot d"), franz. Ingenieur: 
offizier, lange in der Türkei, in der Revolution Mit: 

lied der Gonftituante, fpäter Chef des topographi: 
* Bureau der Donauarmee, verfertigte gute 
Karten der Schweiz und Baierns; ftarb zu Mün: 
chen 1801. » 

Abandon (frz., Abtretung) heißt im Seerecht 
die Abtretung der affecurirten Gegenftände (Schiff 
und Ladung) an den Berficherer gegen Zahlung 
einer beflimmten Summe, was gewöhnlich ge: 
fchieht, wenn binnen einer beftimmten Zeit Feine 
Nachricht von dem Schiffe eingelaufen ift. . 

Bandonnement (frz.), das Verlaffen, Auf: 
geben, die Heberlafjung, Abtretung; abandonniren, 
verlaffen, aufgeben, verzichten, verloren geben. — 
Abanbonnirte Poften, fehr gefährbete, verloren 
gegebene Poften. 

baned, Abned, Leibgürtel der jüd. Priefter. 

Abannation (lat.), einjährige Landesver: 
weifung. 

Abaͤno, Stadt in der Lombardei, Gouv. Vene: 
dig, 1 M. fünweltl. von Padua, am Fuße der Eu— 

aneifchen Berge gelegen, mit 3100 E. fchon vor 
Alters und noch jegt berühmt durch feine Schwe- 
felquellen, den heißeſten unter allen europ. Ther: 
men. A. ift Vaterftadt des Livius und des berühm: 
ten Arztes Pietro b’Abano, geb. um 1250, der we: 
en Sternbeuterei und Zauberei angeflagt, dem 
Scgeierhaufe durch den Tob 1320 entging. 
barbei, perf. Münze von 40 Ga echt ober 
2 Maucoudi=etwa 17 Sgr. 

Abarca (Don Joaquin), ein Aragonier, geb. 
1780, wurbe Geiftlicher, anfänglich Pfarrer in 
Aragonien, fpäter aber, nachdem er ſich 1820 ge: 

en die Wiebderherftellung ber Gonftitution ausge: 
——— hatte, Biſchof von Leon. Schon Früher 
Anhänger des Don Carlos, proteflirte er gegen 
das von Ferdinand VII, zu Gunften feiner Töch: 
ter, publicirte Estatuto real, ‚und trat fpäter völ⸗ 
lig zur carliftifchen Partei über. Er begleitete 
Don Carlos nach Portugal und England, wurbe 
aber, indem er ihm 1836 wieder nah Spanien 


folgen wollte, in Borbeaur verhaftet und nach 


Franffurt ausgewiefen. Auf einem Umwege nad} 
Spanien gelangt, erhielt er von Don Carlos bas 
Juftigminifterium, wurbe aber 1939 verbannt. Er 
ftarb 1844 im Klofter zu Lanzo bei Turin. 
Abareiren (lat.), aus Befig oder Recht treiben. 


6 


Abatucei 


Abarim (oder Abaraim), Name einer Gcbirgss 
fette in Baläftina, öftl. vom Jordan, norböftl. vom 
Todten Meer, im Stamm Ruben, mit dem Berge 
Nebo (dem heutigen Djebel-Attarus), auf welchem 
Mofes ftarb. 

Abarticulation (lat.), Gebein: und Knochen⸗ 
fügung; Verrenfung. 

A bas (frz.), nieder! herunter! weg damit! 

Abas, perſ. Perlengewicht von ”/, Karat. 

Abascal (Don Jofe Fernando), geb. 1743 zu 
Dviedo, wohnte, nachdem er 1762 in Rriegebienke 
getreten war, 1775 der Grpedition nach Algier bei, 
fämpfte 1793—96 als Oberſt gegen die franz. Re- 
publif, wurde Gouverneur von Guba, Neugalizien, 
und endlich Bicefünig von Peru. In dem Kriege 
von 1808—14 unterftüßte er die Cortes Fräftig ges 

en Napoleon. Obfchon er in feinem Gouv. treff- 
ich und fegensreich wirfte, wurde er dennoch, da 
er die Unruhen in Chile nicht unterdrüden fonnte, 
1816 nadı Spanien zurüdberufen, wo er 1821 in 
Madrid ftarb. 

Abassamento (ital., Muf.), Sinfenlaffen, di 
mano, ber Hand beim Taftiren; di voce, ber 
Stimme beim Vortrag. Im Klavierfpiel bezeichnet 
es bei dem Übereinandergeben der Hände die unterfte. 

Abaſy, Münze, f. Abbaffl. j j 

Abatant (frz.), eine Art Wenfterladen ober . 
Schirme, welche die Kaufleute in ihren Gewölben 
haben, um durch die höhere oder niedrigere Stel: 
lung biefer Schirme das grelle Sonnenliht von 
den Artifeln abzuhalten. 

Abat:hauvee (frz.), eine Art geringer Wolle 
in Branfreich, dem Plures oder Paignons ähnlich. 

Abatellement (frz.), richterliches Handelsver⸗ 
bot gegen Solche, die ein gefchloffenes Geſchäft 
nicht halten. 

Abäatbmen (Hüttenw.) nennt man das Ause 
glüben des Teftes oder der Kapelle, in welcher 
man das mit Blei gemifchte Silber abtreiben will. 
Die aus Afche —— Kapelle wird in einem 
Windofen mit Kohlen beſchüttet und mehre Stun— 
den geglüht; denn in feuchten Kapellen ſpritzt das 
Werkblei und das Abtreiben mislingt. 

Abatis (frz., Kriegsw.), ein Verhack aus ger 
fällten und übereinander geworfenen Sträuchern 
und Baͤumen, um einen Weg zu ſperren. 

Abatitimbabi, Baum in Paraguay, liefert 
gelbes, durchſichtiges Harz zu Schmuckſachen. 

Abat-jour (frz.), ſchraͤg oder wagerecht lie— 
gende Fenſter, meiſtens in ben Dachflächen und 
einfallenden Lichtern, nmeigentlich auch die Schein: 
werfer (Reflectoren), welche die Strahlen des Lam: 
penlichts in eine beftimmte Richtung Ienfen. 

Abaton (grh.) bezeichnet Unzugängliches, Uns 
wegfames; in griech. Kirchen das durch Vorhänge 
verhüllte Allerheiligfte — A., bas von der Artemi- 
fia auf Rhodus zum Andenken der Groberung jener 
Infel errichtete Monument. — Abatos, Kelfeninfel 
bei Philä im Nil, mit den nur den Prieftern zu: 
gänglichen Grabmälern des Dfiris und der Iſis. 

attement (fr3.), Niedergefchlagenheit, Er: 
mattung; abattirt, nievergefchlagen, gebengt. 

A battuta (ital., Muf.), nach dem Taftfchlag, 
foviel als a tempo. 

Abatucei (Jacques Pierre), 1726 in Eorfica 

eb., trat zeitig in Kriegsdienft und Fämpfte mit 
Ruhm unter Paoli, deſſen politifcher Gegner er 
war. Nachdem er ſich Ludwig XVI. unterworfen 


Abat-vent . 


hatte, wurde er franz. Oberftlientenant und endlich 
Marechal⸗de⸗Camp. 1793 vertheibigte er Corfica 
gegen Paoli und die Engländer, verließ aber fpäter 
feine Stellung und ftarb 1812 als Divifionsgeneral 
inactiv in Franfreich. — A. (Charles), Sohn des 
Borigen, geb. 1771 in Gorfica, diente mit Ghüd 
im Felde, warb 1794 Brigadechef unter Pichegru, 
1796 Brigadegeneral, dam Divifionsgeneral und 
fiel bei einem Ausfall aus dem von ihm vertheidig- 
ten Brüdenfopf von Hüningen 3. Dec. 1796. — 
A. (Iean Charles), Neffe des Dorigen, geb. zu 
Zicavo in Eorfica 1791, ftudirte zu Pıfa feit 1808 
die Rechte, war dann einige Jahre ftädtifcher Be— 
amter, wurde 1816 Procurator des Königs, 1819 
Rath am Gerichtshof zu Baftia, 1830 nach der 
Julirevolution Präfident des Gerichtshofs zu Or- 
ans. Wie 1830 für Eorfica, fo faß er 1839 
für das Depart. Loiret in der Kammer. Nach der 
#ebruarrevolution 1848, die ihn, abermals für das 
Depart. Loiret in die Nationalverfammlung, im 
Mai 1849 in die Geſetzgebende Verſammlung 
führte, ward er zum Rath am Apellhof, fpäter zum 


Rath am Gaffationshof, 22. Jan. 1852 von Lud⸗ 


wig Napoleon zum Minifter der Juſtiz und Groß- 
fegelbewahrer ernannt. — A. (Charles), Sohn 
des Borigen, war vor dem Febr. 1845 Advocat, 
nach demſelben Subftitut des Procurators der Re: 
publif bei dem Tribunal erfler Inftanz für das 
Eeinedepart., 1849 Deputirter für Korfica. 28. 
Yan. 1852 trat er als Chef des Cabinets feines 
Vaters ein. 

Abat:vent (frz.), das fchräge Dach ber eini- 

en Fenſtern, namentlich über den Fenftern der 

lodenftuben in Thürmen, welches das Einftrö- 
men besRegens hindern und den Schall der Glocken 
mehr nach unten leiten foll. 

Abau, Fleiner Fluß in Rußland, welcher einen 
Theil der Grenze zwifchen Kurland und Liefland 
durdhitrömt. 

Abauj-Torna, Gomitat in Obernungarn, Ka: 
ſchauer Difte., 62 D.:M. mit 180,600 E., eins 
der reichften unb gefegnetften Gomitate in Ungarn; 
das Land ift meift gebirgig und reich an fruchtbaren 
Thälern ;Hanpterzeugnifle find Metalle, Edelfteine, 
Getreide, Obft, Wein (Tofayer). &8 zerfällt in die 
7 Stuhlverwaltungsbez. zu Kafıhau, Groß⸗Sza⸗ 
lancz, Groß⸗ Ida. Göng, Sepft, Forroͤ und Torna. 

ba-ujvar, Überreite der vom König Samuel 
Aba erbauten Burg gleichen Namens, bei dem 
Dorfe Ujvär an der Hernad im Gomitat Abauj: 
Zorna. Bon diefer Burg hat das jetzt mit dem Tor: 
naer vereinigte Aba-ujvärer Somitat den Namen. 

Abba, Abbas (ſyr.), Vater, Allvater. 

Abbach, Marktfleden mit 700 E. im bair. 
Kreis Niederbaiern, Bez. Kelheim, an der Donau; 
mit einem Wildbade (Schwefelauelle). 

Abbaditen waren die Abfümmlinge von Ab» 
Bad I. (Abu Amru Ebn Habeth J.), welcher 1028 
nach dem Tode Hafchem’s II. zum Könige von Se: 
villa ermwählt wurde. Die A. oder Habethiten re⸗ 
gierten in Sevilla bis 1091, wo Juffuf, ein Almo- 

taside, dem 3. Herrfcher dieſes maur.<fpan. Für: 
fenftammes gefangen nahm und entthronte. 
Abbadie (Antoine und Arnould Michel de), 
2 Bräber, Irländer von Geburt, aber in Franfreich 
naturalifirt, befannt durch ihre Reifen und Forſchun⸗ 
gen in Abyffinien, das fie feit 1838 zu verſchie⸗ 
denen Zeiten durchſtreiften. Die Ergebniffe ihrer 


Abbate 


ethnographiſchen und naturwiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchungen ſind in franz. Blättern niedergelegt. Man 
behauptet, daß ihre Reiſen religids-politiſchen 
Zwecken nicht fremd ſeien, und mißt ihnen die 
Austreibung der luth. Miſſionare von Adoa bei. 
In neuerer Zeit iſt noch ein dritter Bruder audges 
sangen. um fich mit ihnen zu vereinigen. 

bbadie Jacques), ref. Theolog, geb. 1658 
zu Nay in Bearn. Nachdem er Prediger an ber 
franz. Kirche in Berlin — wurde er 1690 
Prediger an der Savoyfirche zu London, ſpäter 
Decan zu Killalow in Irland, und ftarb 2. Oct. 
1727. Die vorzüglichfte unter feinen zahlreichen 
erbaulichen Schriften ift: „Traité de la verite 
de la religion chretienne” (2 Bde., Rotterd. 
1684 ; deutſch von Hahn, 2Bde., Karlsruhe 1776). 

Abbäben (Bergw.), die anbängenden flaubfürs 
migen Schwefeltheilchen des Zündfadens (Schwe⸗ 
felmännchens) bei einem Bohrloche mittels bes 
Durdhziehens durch das Grubenlicht abfengen, da— 
mit nicht etwa das Loch vorzeitig losgehe, 

Abbaken (Wafferbauf.), Bezeichnung ber Linie 
eines Deiches oder Dammes nach Lauf und Breite 
durch eingefchlagene Pfähle; (Seew.) Bezeich- 
nung des Fahrwaſſers durch auf dem Waſſer aus: 
gelegte Tonnen (Bafen). 

Abbas, Oheim des Mohammed, geft. 652, war 
der Stammvater der Abbaſiden, die 749—1258 
als Khalifen zu Bagdad herrfchten, ımd darauf bis 
1517 die geiftliche Würde des Khalifats in Agyp⸗ 
ten befleideten. — Unter den perf. Abbaſiden aus 
dem Gefchlechte der Soft (1500— 1736) war der 
bedeutendite Abbas I., der Große, 15861628, 
welcher ununterbrochen glüdlich gegen die Türfen 
fämpfte und wegen fFräfligen Waltens im Innern 
des Reichs noch jetzt vom perf. Volfe gefeiert iſt. 

Abbas: Mirza, verf. Prinz, geb. 1783, geft. 
1833, Sohn Feth-Ali’s, Schahs von Perfien, ein 
Mann von großem Talent und Freund abendländ. 
Bildung, wurde noch fehr jung von feinem Vater 
zum Statthalter von Azerbeidfchan ernannt und 
zum Thronfolger beftimmt. In Europa wurbe er 
namentlich durch die Kriege befannt, die er 1811 
und 1826 als Oberbefehlshaber des von ihm refor: 
mirten perſ. Heers gegen Rußland führte, von bes 
nen aber der erfle im Frieden zu Guliftan, 12. Oct. 
1813, für Perfien ven Verluft der Länder am Kau— 
fafus, der zweite im Frieden von Turfmantfchai, 
22. Febr. 1828, den Armeniens zur Folge hatte. 
Sein Sohn Mohammed:Mirza beftieg 1834 den 
perf. Thron. 

Abbas: Pafcha, geb. 1813 zu Devda, Sohn 
des 1818 gefterbenen Juſſuf-Bei, des älteften 
Sohns Mehemed-Ylr', lange Zeit Statthalter zu 
Kairo, nach Ibrahim's Tode (10. Nov. 1848) Re— 
gierungsvermwefer in Agypten, nach Mehemebd-Ali’s 
Tode (2. Aug. 1849) Vicefönig. 

Abbaſſi, Abagi, Abafy, perſ. 1620 von Abbas 
d. Gr. eingeführte Münze, ehemals 13 Nar., . 
die Berfchlechterung der Münzen aber jetzt nur no 
2%, Nor. werth; 50 N. geben auf den Toman. 
Auch in Georgien läßt die ruff. Regierung doppelte, 
einfache (20 Kopeken) und halbe N. prägen. 

Abbäte (ital), ein Weltgeiftlicher, f. Asbe 

Abbate (Nicolo del’), auch Abati, berühmter 
Maler, geb. in Modena zwifchen 150912. Er 
folgte der Fünfllerifchen Richtung des Rafael und 
Correggio. Al's Hauptfach war die Frescomalerei. 


Abbau und Ausbau 
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Sein Hauptgemälde befindet fih im Portico de 


Leoni zu Bologna: die Anbetung der Hirten. 1552 
wurde er von dem Maler F. Primaticcio nad) 
FSranfreich berufen, um bei der Ausführung von 
Fresken in Fontaineblean (gegenwärtig meilt zer 
flört) teilzunehmen. Er ftarb in Franfreich 1571. 

bau und Ausbau ift in ber Landwirthfchaft 
das Anlegen neuer Borwerfe auf großen Gütern, 
und die Abbrechung der bisherigen Wohn- und 
MWirtbichaftsgebäube, um diefelben in der Mitte 
ber Grundſtücke wieder aufzurichten. - Durch den 
Ab: und Ausbau werden die Separationen erleich- 
tert, eine höhere Eultur des Bodens herbeigeführt, 
eine Zunahme der Bevölferung vermittelt, die oft 
weite Entfernung zwifchen den Dörfern vermin: 
- dert, und die Grundſtücke erhalten dadurch hö— 
bern Werth. Dagegen hat der Ab: und Ausbau 
auch feine Schattenfeiten. Dazu gehört: Mangel 
an Hülfe bei Keuersgefahr von Seiten der Nach— 
barn, Erfchwerung der Einquartirung bei Trups 
penmärfchen, Begünftigung von Diebftahl wegen 
der vereinzelten Lage, fchwierigere Führung der 
polizeilichen Aufficht u. |. w. Doch überwiegen die 
Lichtfeiten des Ab⸗ und Ausbaus die Schwierig: 
feiten beffelben beimeitem. — Im Bergwefen has 
ben die Wörter Abbau und Abbauen eine fehr ver: 
fchiedene Bedeutung. Eine Grube oder Stelle ift 
abgebaut, wenn ber ganze Erzgehalt erjchöpft wor: 
ben, oder der Bau irgendwelcher Schwierigkeiten 
wegen aufgegeben werden muß. Sodann bricht 
man von Abbauen, wenn die Bonds einer Grube 
bei deren Ausbeutung zugefeßt werden. Endlich 
wird abgebaut, wenn eine Grube ſolchen Ertrag 
gewährt, daß die allmälige Zurüdzahlung des Be- 
triebscanitals an die Unternehmer ftattfinden Fann. 

Abbe (frz.), Abt, hieß in Frankreich vor ber 
Revolution jeder Adfpirant des geiftlichen Stan: 
des, Jeder, der in einer theol. Lehranſtalt ftu- 
dirt hatte, ohne fpäter die Priefterweihe zu em: 
pfangen, als vom König ernannter Abbe com- 
mendataire Ginfünfte,aus einem Klofter ohne 
dafür zu leiltende Dienfte beziehend. Die durch 
— Sinecuren zahlreich gewordenen Abbes 
verkehrten in angeſehenen Familien als Haus— 
freunde und Gewiſſensräthe, nicht ohne Einfluß 
auf die Literatur und den Charakter der Gefells 
fchaft; im Außern an runder Haarlode und ſchwar⸗ 
zer oder violetter Kleidung erfenntlich. Jetzt in 
Sranfreich felten, finden fie ſich noch zahlreich in 
Italien, fogenannte Abbaten, junge Geiftliche mit 
ber Tonfur, ohne fonftige Weihe. 

Abbe (Philippe und Pierre), 2 Brüder, ler 
bend um 1730 als Gelliften an der Großen Oper 
zu Paris, auch unter dem Namen Saint-Sevin be: 
kannt. Befonders brachte Pierre durch feine große 
Pirtuofität fein Inftrument von diefer Zeit an in 
Aufnahme. 

Abdbenfletber Sand, Elbinfel im hannov. 
u Bremen, Amt Rhedingen. 

bberufung, die Rüdnahme des einem Be: 
—— der zu Beſorgung eines Gefchäfts 
“ am einen Ort gefenbet war, ertheilten Auftrags 
durdy den Auftraggeber. Insbefondere fommt die 
A. der Geſandten in Betracht, wobei jedoch diefelbe 
zugleich der Regierung, bei welcher der Geſandte 
accrebitirt ift, angezeigt werden muß; zumeilen 
wird fie von der Megierung, an welche ber Ge— 
fandte gefchickt ift, verlangt, und wenn diefem Ber: 


Abboffen 


langen nicht entfbrochen wird, fleht es der Megies 
rung frei, dem Geſandten feine Päſſe zuzuſchicken. 
Nächſtdem ift in neuerer Zeit die Frage über bie 
Zuläffigfeit der A. von volfsvertretenden Abgeord= 
neten durch ihre Wähler angeregt worden, Die aber 
verneint werben muß, weil der Auftrag folchen Ab⸗ 
geordneten nicht von den Wählern, fondern vom Ge: 
feß ertheilt ift. Etwas anders ift es, wo eine Corpo⸗ 
ration das Recht hat, ſich bei einer derartigen Ver— 
fanmlung durch Bevollmächtigte vertreten zu laffen. 
Abbeville (lat. Abbatis villa). 1) Arcondiffes 
ment und Stabt im franz. Depart. Somme. Die 
Stabt A. mit 21,000 E., einft Hauptftabt der 
Graffhaft Ponthieu, am Fluffe Somme, ift ein gut 
ebauter befeftigter Pla mit Hafen für Hanbels- 
ahrzeuge, anfehnlichem Verkehr und vorzüglichen 
Manufacturen in Sammet, Tuch und Worllenftof: 
fen; die 1661 hier vom Holländer van Robais ge: 
gründete große Tuchfabrif befchäftigt noch gegen- 
wärtig über 500 Arbeiter. A. bat ein Handeletri- 
bunal, einen Juſtizpalaſt und die goth. Kirche zu 
St.:Bulfran. —2) Stadt in den V. St. von Nord: 
amerifa, Staat Sübcarolina, 20 M. weftl. von Go: 
fumbia, zählt nebft dem dazu gehörigen Bez. 
40,000 


Abbiategrafio, Marktfleden in der öftr.-Iom= 
bard. Prov. Pavia, Prätur gleichen Namens, am 
Naviglio grande, aus welchem hier der Kanal von 
Bereguardo austritt, mit 4700 E. ; hat Haartuch =, 
Seidengefpinnft= und Kerzenfabrifen und ift Sig 
einer Gollegial-Prätur. 

Abbinden nennt man in der Heilfunde die Ope- 
ration, durch welche Kleine Gefchwülfte (Warzen, 
Schleimhautpolypen, Fettgefhmwülfte, Blutgefäß- 
wucherungen) allmälig entfernt werben. Mar legt 
einen Faden von Zwirn, Seide, Haaren oder Me— 
talldraht der gefunden Haut möglichft nahe um den 
Stiel der Gefchwulft und ſchnürt durch feftes Zu— 
binden benfelben fo zufammen, daß Fein Blut mehr 
aus dem Körper in die Gefchwulft fommen kann; 
diefer wird alfo die Ernährung abgefchnitten, fie 
ftirbt ab und fällt der Zerfegung (Brand, Fäul— 
nig) anheim. Das A. ift immer eine viel gefähr- 
lichere Operation als das Abfchneiden, weil die 
langandauernde NRervenzerrung auch bei den flein= 
ſten Gefchwülften & lebensgefährlichen Zufäl- - 
len (Starrframpf, Kinnbadenkrampf, Schluchzen) 
Beranlaffung geben kann, und weil größere Ge: 
fhwulftmafien bei ihrem Abfterben durch Blutver— 
giftung (Blutzerfegung, Eiterfieber) tödten. 

Abbitte, die Erflärung des Beleidigers an den 
Beleidigten, daß ihn die dem Lebtern zugefügte 
Beleidigung reue und er deshalb um Verzeihung 
bitte. Sie ift verfchieden von der Chrenerflärung 
und dem Widerruf; alle diefe zufammen bilden bie 
Privatgenugthuungen, die nad) dem in Deutfchland 

ebildeten Rechte noch neben den eigentlichen Stra 
r der Injurien vorfommen, aber durch die neuern 
Strafgefeßgebungen als unpaffend zumeift aufge: 
hoben find. - 

Abbonamento (ital.), Verbefferung (eines 
Grundſtücks); Anerkennung (einer Rechnung); 
abboniren, verbeffern; anerfennen. 

Abboffen, Gegenftände aus der Natur, ober 
Reliefs in einer weichen Maffe (Thon, Wache u. f. 
w.) aus -freier Hand mittels Fleiner hölgerner oder 
elfenbeinerner, verſchieden geformter Stäbchen 
(Boffirgriffel) naturgetreu nachbifden. 


Abbot 


Abbot (George), geb. 1562 zu Guilford, Tuch: 
machers Sohn, ftudirte und lehrte zu Oxford Theolos 
gie, war zulegt Erzbifchof von Canterbury und ftarb 
1633. — 9. (Robert), älterer Bruder, geb. 1560, 
geit. 1617, zulegt Bifchof von Salisbury, vertheis 
digte in einer gelungenen Schrift die königl. Gewalt 
gegen die Anmaßungen der Kath. — A. (Charles), 
Sprecher des engl. Unterhaufes, ſ. Colcheſter. 

Abbotsford, der chemalige Landfig Walter 
Scott’s, in der ſchott. Grafſchaft Selfirf, ein ein: 
zelnes Haus mit zwei mittelalterlichen Giebeln und 
einigen Thürmchen, von dem berühmten Dichter 
felbft außer dem zum Wohnen gebräuchlichen Räu— 
men mit Bibliothef>, Gemälde: und Waffenfälen 
verfehen, und in ber von ihm herrührenden Aus: 
Rattung noch jest als Denfmal an ihn in Ordnung 
gehalten und gepfiegt. 

brand, der Berluft an Silber beim Schmel- 
zen und Brennen, und an Eifen beim Schmieden; 
das Keinbrennen des Silbers überhaupt. 

Abbrafien (Seew.), bei günftigem Winde die 
Raafegelbrafien nachlaffen, damit die Segel mehr 
Spielraum erhalten. Im Gegenfage wirb an= ober 
aufgebraßt, wodurch die Segel den Wind gleich: 

itig von vorn und der Seite erhalten, 

bbrechen eined Gefechts heit daſſelbe das 
burch zu beenden fuchen, daß man die Maffen nad) 
und nach aus dem Gefecht zieht. Der Feldherr 
thut dies, wenn er fieht, daß er unterliegen wird, 
und doch die Schlacht nicht verloren geben will. 
Die Operation fegt ein fehr gut geübtes Heer und 
in ebenem Terrain gute Gavalerie und Artillerie 
soraus, Brechen beide Theile das Gefecht ab, jo 
fagt man: Die Schlacht ift nicht ausgefchlagen. 

böreiten (Hüttenw.) nennt man das Aus— 
arbeiten der Kupferjchrote zu Keffelplatten; dabei 
werben die Schrote — bei wiederholtem 
Ausglühen unter den Breithammer gebracht, daß 
derſelbe ſtets vom Umkreiſe nach der Mitte arbei⸗ 
tet, wodurch das Schrot rund (eine Scheibe) wird. 

Abbrennen oder Schwelen heißt in der Lands 
wirthichaft das Berfahren, wo man bei der Urbar- 
machung der Haideflächen den. mit Haidefraut be- 
flandenen Boden erft mittels Handinſtrumenten 
oder befondern Pflügen (Schälpflügen) abjchält 
(abplaggt), die Plaggen in Haufen fegt, trodnet, 
dann anzündet und zu Aſche brennt; legtere wird 
bei winbitiller und trodener Witterung über die ges 
—— Fläche geſtreut und alsbald ſeicht unterge— 
pflügt, doch haͤlt dieſe Düngung nicht lange nach; 
am erfolgreichſten iſt das A. auf Moor: und Thon: 
boden, weil dadurch bei erfterm die frhädliche freie 
Säure entfernt, leßterer aber lockerer gemacht wirb. 
— In der Technologie verfteht man unter A. die 
legte Hiße, weldye einem Kalk: oder Ziegelofen ges 
geben wird, che man verglühen läßt. — In der Pyro⸗ 
ur bedeutet A. die Anzündung eines Feuerwerfe. 

bbreviatören-(lat.) heißen die Geheimfchreis 
ber der päpftl. Kanzlei, welche die Goncepte zu 
ben Breven: oder andern Senbfchreiben entwer: 
fen und eintragen, fie Her gefchehener Reinfchrift 
mit bem Original vergleichen und mit ben üblichen 
Liquidationen an die fogenannte Dataria ausfer⸗ 
tigen, wo das Datum beigefegt wird. Ihre Zahl 
flieg oft über 70 an; 12 hatten Prälatenrang, die 
übrigen beftanden aus Geiftlichen und Laien. Mit 
ihren Einkünften hat fich ihre Zahl vermindert. 

Abbreviaturen (lat.), Abkürzungen beim 


Abchafien 


Schreiben zur Erfparung von Zeit und Raum, 
wol auch, damit das Gefchriebene nicht von Jeder⸗ 
mann gelefen werben fünne. Die A. find entweder 
wirkliche ftellvertretende Zeichen (eigentliche Abs 
fürzungszeichen), oder fie beftehen nur in der Ver⸗ 
fürzung des Worts, der Silbe bis auf einige oder 
bis ui den Anfangsbuchftaben; abbreviren, fich 
gewiffer Abfürzungen bedienen, abkürzen. ; 

Abbruch (Scriftg.), das überflüffige. Mes 
tall, welches beim Letternguffe mit in das Inftru- 
ment fließt, um ben Guß beffer in die Matrize zu 
prefien; fpäter wirb das Metall abgebrochen. 

Abbruftoliren (ital.), anbrennen, fengen (die 
Enden der Pfähle). 

Abbt (Thom.), philof. Schriftfteller, geb. 25. 
Nov.1738 zu Ulm, ftudirte in Halle und wurde 1760 
Prof. der Bhitofohie zu Frankfurt a. d. O., 1762 
Prof. der Mathematik zu Rinteln. Graf Wilhelm 
von Schaumburg⸗Lippe berief ihn 1765 nach Büde- 
burg als Hof-, Regierungs- und Gonftftorialrath ; 
hier farb er ſchon 1766. Er hat ſich um die Forts 
bildung der deutfchen Literatur wefentliche Der: 
dienfte erworben. Seine bedeutendften Werke find: 
„Bom Tod fürs Vaterland“ (Berl. 1761); „Vom 
Verdienſt“ (Berl. 1765). Seine „Bermifchten 
Werke” gab F. Nicolai heraus (6 Bde., Berl. 
1768—81 ; 2. Aufl. 179%). 

Abbung, erfter Geiftlicher der habefiyn. Kirche. 

A:b:e;Bücher, von den fie zufammenhaltenden 
Hefteln aud) Fibeln genannt, entftanden als uns 
entbehrliches Unterrichtsmittel zugleich mit den Ele⸗ 
mentarfchulen und nahmen bei deren größerer, von 
der Reformation ab datirender Pflege hauptſäch— 
lich durch Luther einen feften Typus (nad) dem Al- 
phabete Vaterunfer, Glaube, Gebete u. f. w.) an; 
bald traten zur leichtern Einprägung der Buchſtaben 
Berzierungen durch Bilder und Reimverfe hinzu; 
ftereotyp ward vorn das Bild des Hahns, bes Sym> 
bols der Aufmerffamfeit, hinten das Einmaleins, 
als Grundlage des Rechnens. Aus dem Trof der 
vulgairen A. ragen zwedmäßige Zufammenftelluns 

en derſelben durch die ihnen zugewendete Sorg— 
alt namhafter neuerer Pädagogen hervor. 

Abedaria, A-b-c-Kraut (Acmella mauri- 
tiana), Pflanze auf Geylon, Amboina und Tornate, 
welche die Lehrer den Kindern zum Kauen geben, 
bamit durch die Schärfe berfelben die Zunge be: 
weglicher werde und die arab. Zifchlaute von ihnen 
leichter ausgefprochen werben Fönnen. 

Abcdiren (Muf.), Noten ohne Text fingen. 

Abces (frz.), Eiterbeule; abeediren, fchwären. 

Abchaſien (lat. Abascia) ift ein Theil bes 
jest rufj. Gebiets am Kaufafus, nördl. von Kuban 
und Teref, fübl. vom Schwarzen Meere begrenzt, 
zerfällt in Groß: A., fühl. vom Kaufafus, und 
Klein:N., zwiſchen Kuban und Teref liegend. Das 
Land ift wälderreicdh und bergig; die Gipfel der 
Kaufafusfetten erheben fich bis 12,000 8. ; Klima 
und Producte find je nach der höhern oder tiefern 
Lage verfchieden; neben den Getreide: und Obftar- 
ten der nördl. Zone gedeiht die Feige, die Granate 
und fehr guter Mein. Die Namen ber ruff. Küſten⸗ 
forts in A., einft Stapelpläße des Seeräuberhand- 
werfs, find: Jlori, Dranda, Suhum-Kald, Bam⸗ 
bor und Pitunda. — Die Abchafen, nur dem Nas 
men nad unter ruf. Hoheit fichend, find ein raus 
berifches und Friegerifches Wolf ; in eg Des 
ziehung den Tfcherfeffen verwandt, fteht ihr Cultur⸗ 


Y4:b.c-tuorium 


leben auf weit tieferer Stufe. Zur Zeit Juftinian’s 
warb das Ghriftenthum unter ihnen verbreitet, im 
Laufe der Zeit aber durch Heidnifchen NRaturglaus 
ben meift verdrängt. 

A:-b:e:tuorium, auch Abgatorium, eine Gere: 
monie bei Einweihung der Kirche nach dem Ritual 
Gregor’s d. Gr, nad) welcher der weihende Bifchof 
während des „Benedictus Zachariae‘ mit feinem 
Stabe auf den mit Afche beftreuten Fußboden ber 
Kirche linfs vom Eingange zum Hochaltare die 
Buchſtaben des griech. und rechts bie des lat. Als 
phabets fchreibt, um damit anzudeuten, daß bie 
Kirchenbefucher alles ins Herz ſchreiben follen, was 
fie vernehmen. 

Abd (arab.), Knecht, dient in Zufammen: 
ſetzung mit den Namen oder den Beinamen Got- 

tes bet den moslem. Völkern vielfach zur Bildung 
von Berfonennamen, 3. B. Abd⸗Allah (Knecht Got: 
tes); Abd-elsKader (Knecht. des Allmächtigen) ; 
Abd⸗ur⸗Rahman (Knecht des Erbarmungsreichen). 

Abdachendes Kreuz, fagt man von Pferden, 
deren Kreuz nach hinten niedriger ift; es iſt dies 
ein Fehler, der fehr getabelt wird. 

Abbachung, die jchräge Neigung irgend einer 

sun gegen den Horizont. 

bdallah, ein unter den moslem. Völkern fehr 
häufiger Name; fo hieß unter Andern der Bater 
des Mohammed, ein unbedeutender Kaufmann in 
Mekka. — Abdallad:ben:Yafin, geit. 1058, war 
ber Hauptbegründer der Sefte und des Reichs ber 
Almoraviden, das unter feinem Nachfolger Abu: 
Bekr-ben:Dmar ſich zu großer Macht — 

Abdampfen, Evaporiren. Durch das A. werden 
in der Chemie und Technologie leicht flüchtige Flüf- 
figfeiten von andern weniger flüchtigen flüffigen ober 
Feten Körpern, welche in ihnen gelöft find, ganz 
oder theilweife getrennt; das A. gefchieht entweder 
in höherer, oder auch bei gewöhnlicher Temperatur. 
Hat man durch zu hohe Temperatur ein Berberben 
der abzubampfenden Flüffigfeit zu befürchten, fo 
gefchieht das Erhitzen nicht über freiem Feuer, fon- 
dern im Waflers, Ol-, Chlorcalcium- oder Me: 
tallbade, oder durch Dampf. Soll das A. bei mög- 
lichft niedriger Temperatur gefchehen, fo wird der 
Luft: und Dampfdruck über der Oberfläche der 
Flüffigfeit mittels der Luftpumpe und durch Son: 

denſation der Dämpfe möglichft verringert. Bei 
dem A. in gewöhnlicher Temperatur bewirft man 
die Sondenfation der Waſſerdaͤmpfe mittels Schwe- 
felfäure, welche in einer Schale neben die abzu— 
dampfende Flüfftgfeit unter eine am beiten luftleer 
gepumpte Glasglocke geftellt wird. 

Abdas, auch Audas, Märtyrer, war zu Ans 
fange des 5. Jahrh. Bifchof zu Sufa, einer der 
Hauptflädte des parthifchen Reiche. Im chrifll. 
Eifer zerftörte er einen Feuertempel, wodurch bie 
Magier erbittert wurden. X. erlitt dafür den Mär: 
tyrertod; fein Gedächtniftag ift 16. Mai. 

Abdecker, Gaviller, audı Wafenmeifter, Derje: 
nige, welcher das Gefchäft der Degfhaffung, Able: 
derung und Berfcharrung gefallener Thiere betreibt. 

Ahdeicen, einen tiefgelegenen Landftrich durch 
hohe Dämme (Deiche), deren Krone unter allen 
Umftänden über dem höchiten Wafferflande außer: 

alb des eingedeichten Diltricts bleibt, vor den Ber: 

— — des Hochwaſſers ſchützen. 

Abdeel⸗Kader, eigentlich El-Hadſchi Abd⸗el⸗ 

Kader⸗Ulid-⸗Mahiddin, geb. 1807 zu Ghetna bei 
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Masfara, aus einer Marabutfamilie, die von den 
fatimitifchen Khalifen ftammen will, Sohn für 
heil gehaltener Kitern. Er reifte im 8. 9. nach 

effa und 1827 nach Hgypten. Nach der Erobe— 
rung Algeriens durch die Franzoſen ſtellte ſich erft 
fein Bater, ber 1834 flarb, dann und noch vor bef: 
fen Tode er felbit an die Spige des Widerſtands 
der Araber gegen Frankreich. Lange ein fehr ge: 
fährlicher Gegner, und durch ben Frieden an ber 
Tafna (30. Mai 1837) nen gefräftigt, wurde er 
durch Bugeaud mehr und mehr in die Enge getrie: 
ben, mußte wiederholt im Maroffanifchen Zuflucht 
fuchen, ward zuletzt aud) von dort aus verfolgt, und 
ergab fich 22. Dec. 1847 dem General Lamoriciere 
und dem Herjoge von Aumale gegen das Verſpre— 
chen, daß er Ad) nach Agypten oder St.-Jean:d’Acre 
folle zurüdziehen dürfen, Statt defien wurde er 
nad) Frankreich gebracht und dort in Gefangen: 
fhaft gebauten, aus der ihn erft Ludwig Napoleon, 
bei feiner Nundreife im Herbft 1852, befreit hat, 
ge er gelobte, niemals wieder in ge: 
gen bie Franzoſen auftreten zu wollen. Sein Auf: 
enthalt ift ihm in Bruffa in Kleinaften, Hauptftabt 
eines türf. Sandfchafs, angewiefen. 

Abdera, — vom Hercules begründete 
Stadt in Thracien, Geburtsort des Philoſophen 
Demokritos, deren Bewohner in dem Rufe der Ber: 
fehrtheit (Narrheit) ftanden, ſodaß Abderit, analog 
unferm Schildbürger u. f. w., als Epott= und 
Schimpfname galt. In feiner „Geſchichte der Ab: 
deriten” hat uns Wieland einen überaus ergöß- 


| lichen Roman geliefert. — Abderiſiren, myitificiren. 


— Abderitismus, befchränftes, albernes Mefen. 

Abdeſt, Abduft (perf.), der Gebrauch des Wa— 
fhens bei den Mohammedanern vor dem Gebete. 

Abdias, angeblich einer der 70 Jünger Jefn 
und von Letzterm zum Bifchof von Babylon einge: 
feßt, nennt ſich als Berfaffer der untergefchobenen 
„Historia certaminis apostolici’ (herausg. von 
Lazius, Bafel 1551). | 

bdication (lat., Abdanfung) gebraucht man 
vorzugsweife von dem Niederlegen der Regierung, 
nicht aber von bloßen Berzichtleittungen ber Thron: 
folger auf die Succeffion. 

Abdicatio hereditatis (lat.), VBerzichtung auf 
eine Grbfchaft; a. juris, Verzichtung auf ein 
Necht; abdieiren, abdanfen, eıtfagen, verzichten; 
*8 verwerfen. 

bdieſus, Diakon und Märtyrer, kam in der 

großen Chriſtenverfolgung in Perſien unter König 
Sapor um. Gedaͤchtnißtag iſt 22. April. 

Abditament (lat.), das Abgebdungene, Abge: 


goqure: 
bdite (Tat.), heimlich, verborgen. 
Abdömen (von abdäre, Tat., verbergen, iveg- 
fchaffen), die Leibeshöhle, ift der größte der Hohl: 
räume (Kopf, Bruft, Bauch), welche bei den Wir: 
belthieren die leicht verlegbaren Fingeweide durch 
ihre Wände fohüßen. Man theilt ven A. in 3 Re: 
gionen, deren jede in 1 mittlern und 2 Seiten— 
theile zerfällt. 1) Zu oberft liegt die epigaftrifche 
Region, in welcher beim Menfchen Leber, Magen 
und der größte Theil der Milz liegt, und bie durch 
das Zwerchfell von der Bruftböhle getrennt wird; 
2) dann folgt ohne Scheidewand, nur burch eine 
edachte Linie getrennt, die Umbilicalregion oder 
abelgegend, in welcher ſich der dünne Quer— 
grimmdarm, die Nieren und ein großer Theil ber 


Abdominal 


dünnen Gebärme befinden; 3) die bypogaftrifche 
Region oder der Unterleib enthält bie Abeinen —* 
nen Gedärme, bie Blaſe, und rechts den kleinen 
Blinddarm, links und hinten den Maſtdarm; zu 
beiden Seiten bildet die Dünnung oder die Wei— 
hen die Grenze. Diefe Eintheilung ift für die neuere 
Medicin, weldye jede Kranfheit auf ihre anatomi- 
fche Grundlage zurüdführt, von Wichtigfeit, weil 
fie eine genaue Ortsangabe mit wenig Worten 
lich macht. 
dominal, Alles, was mit dem Unterleibe in 
nächſter Beziehung ſteht; daher Abdominaleinge- 
weide, Baucheingeweide oder VBerbauungsorgane. 
— Abdeminaltypbus (Hon den Laien auch Mer: 
venfieber, Schleimfieber, Gallenficher, gaftriiches 
Fieber genannt) ift diejenige Kranfheit, bei wel: 
= der typhöfe Proceß fi vorjugsweije in den 
aucheingeweiden (Darm und Drüfen) localifirt 
und dafeldft Entzündungen (Diarrhoe, Blähfucht, 
Leibfchneiden, Appetitlofigfeit, Uebelfeit) hervor: 
ruft, welche in Gefchwüre (blutige Stühle) über: 
gehen. — Abbominalpletböra, anhaltender Blut 
ng nach den Unterleibsorganen (Berflopfung, 
petitlofigfeit, mürrifches Wefen) findet fich be- 
fouders bei Berfonen, welche eine figende Lebens: 
weife führen. 

Abdon, Märtyrer, ein vornehmer Perfer, der 
350 n. Chr. während der Chriftenverfolgung Dio- 
eletian’s nach Rom fam und dort mit feinem Ge⸗ 
führten, Sennen, den Tod des Befenners flarb. 
Ihr Gedachtnißtag iſt 30. Juli. 

Ab doſſiren, die Abdachungen der Erdwälle und 
Dämme in geböriger Richtung und Form herſtellen. 

Abdrabt find diejenigen mit dem Drehftahle 
abgebrehten, gefräufelten Zinnfpäne, deren man 
fich zu Bereitung der Scharlachfarbe bedient. 

Abprud heißt das durch den Drud dargeftellte 
Abbild eines Gegenftands, 3. B. im Buch, Stein: 
drud, Kupfer, Stahlſtich u.f.w. Befondere Sorg- 
falt ift bei Abdrücken der Kupferftechfunft anzuwen— 
den. Man unterfcheidet bier gewöhnlich viererlei 
Arten von Abdrücken. Die foftbarften find die er: 
ften A. ohne alle Unterfhrift, epreuves d’artiste 
genannt; die zweitbeiten, die fogenannten A. avant 
la lettre mit dem Namen des Künftlers, aber 
one volle Unterfchrift; die dritten mit blos eingerif- 
fener Unterfchrift heißen avec lettre grise ober 

‚ avant la letire finie; die vierten find die gewöhn- 
lichen im Hambel vorkommenden X. mit voller Uns 
terfchrift. Bei dem Buchdruck verſteht man unter 
4. im Allgemeinen die Darftellung eines jeden 
Drudwerfs, fpeciell aber auch die Copie eines fol- 
chen, fodaß z. B. eine neue Auflage oft den Zufaß: 
Unveränderter A. enthält. — In der Kunfttechnif 
bedeutet A. au das Abformen eines feftern Kör- 
pers, aber umgefehrt, in einem weichern, z. B. beim 
Siegeln und in der Bildhauerei, wo durch die ver: 
tiefte Form ein erhabenes Bild entfteht. — Auch 
die Natur liefert A. von Kräutern, Thieren ber 
Borzeit im Thonfchiefer, welche durch Erdum— 
wälzungen und ben Drud von Felsfchichten auf 
oder in einem Foſſil entftehen. Künftliche A. von 
Pflamentheilen erhält man, wenn man auf ein 
Bretchen feingetheilte, dünnflüffige Olfarbe aus: 
breitet, das Blatt leicht daraufandrüdt, daſſelbe 
dann auf ein Blatt reines Papier legt und durch 
eine ſchwere Überlage anpreßt, worauf fih die 
Adern und Umriffe des Blatts fauber abbruden; 
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U. von Schmetterlingsflügeln, wenn man auf Bas 
pier eine Auflöfung von Gummi arabicum ftreicht 
und den Schmetterlingsflügel darauf andrüdt und 
ſogleich wieder abhebt, bie ———— bleiben 
dann auf dem Papier kleben; A. von Nielloarbei— 
ten und Gravirungen in Metall, wenn man eine 
Farbe aus Lampenruß und Olfirniß in die Gravi— 
rungen einreibt und biünnflüfftgen Gyps barauf 
gießt, der nad) dem Erhärten die Farbe einfaugt; 
auch kann man — etwas feuchtes Papier auf⸗ 
legen und mittels eines Falzbeines aufreiben. 

Abdruckſtange iſt im Gewehrfchloffe ein He⸗ 
bel, der in die Raſter der Nuß greift und den mit 
der Nuf verbundenen Hahn losläßt. 

Abdueiren (lat.), abs, wegführen; abziehen, 
abjondern; ab=, wegwenden. — Abbduction, Ab: 
oder Wegführung; ein Beinbruch nahe am Gelenfe. 
— Adductören, Abziehmusfeln. 

Abd:ul:Samid, der 27. SultanderOsmanen, 
fand bei feiner Thronbefteigung 21. Ian. 1774 das 
Reich in tieffter Zerrüttung ; von den Ruffen, welche 
mit einem fiegreichen Heere unter Romanzow an 
der Donau fanden, mußte er durch Abtretung meh: 
rer Rändergebiete und Hoheitsrechte den Frieden 
erbitten, welcher 21. Zuli 1774 zu Kainardichi un- 
terzeichnet wurde und die Grundlage zu bem mädh: 
tigen und gebietenden Einfluffe gibt, den Rußland 
ſeitdem ununterbrochen über die Türfei ausgeübt. 
Hierauf brachte er mehre der rebellifchen Paſchas 
zum Gehorfam zurüd und berief franz. Offiziere 
nad; Konftantinopel, um die Grenzfeftungen in 
befiern Vertheidigungszuftand zu feßen. Ein neuer 
Krieg gegen Rußland und Oftreich hatte 1787 mit 
dem Berluft der türk. Flotte bei Kilburn und ber 
Groberung von Oczakow durch Potemfin (17. Der. 
1788) begonnen, als A. mitten unter ben Zurüftun: 
gen zu bem neuen Feldzuge 7. April 1789 ftarb. 

bd=-ul-Latif, arab. Gelehrter, geb. 1162 zu 
Bagdad, lebte fpäter .n Damasf, Kairo und Aleppo, 
und ftarb, auf der Pilgerfahrt nach, Meffa begrif- 
fen, zu Bagdad 1231. Unter feinen vielen Schrif: 
ten ift für uns eine Befchreibung von Agypten 
(arab. und lat. von White, Oxf. 1500; franz. von 
Silv. ve Sach, Par. 1810) von Wichtigkeit. 

Abd⸗ul⸗Medſchid, der jetzt regierende Groß: 
fultan, geb. 6.Mai 1822, Sohn Mahmud’s IT., der 
31. Souverain vom Stamme Osman's, der 28. 
feit ver Groberung Konftantinopels, folgte feinem 
Vater 1. Juli 1839 auf beim Throne. Seine wohl- 
wollenden Abfichten bewährte er durch den Hatti- 
fcherif von Gülhane (3. Nov. 1839), und ift einer 
reformatorifchen Tendenz, unter dem Einfluſſe Re: 
ſchid-⸗Paſcha's, bei innern und äußern Schwierig: 
feiten bisher treugeblieben, wie er denn 12. Mai 
1850 die gerichtliche Gleichftellung aller Unterthar 
nen, ohne Rücficht auf ihren Glauben, anbefahl. 

Abd⸗ul-Mumen, 1. Khalif und 2. Imam ber 
Al-Mowahiden, 1130- -62, und Begründer der po- 
Litifchen Macht derfelben, eroberte zunächſt das ganze 
norbiweftl. Afrika, fandte 1151, von den Aräbern 
Spaniens aufgefodert, eine Armee nach Spanien, 
die bis 1156 das ganze Reich der Almoraviden un: 
terwarf, und unternahm 1160 einen Groberungs- 
zug durch die afrif. Küftenländer des Mittelmeers, 
die er bis Berka hin feinem Scepter unterwarf. 
Ihm folgte in der Regierung fein Sohn Juſſuf. 

Abdeur⸗Rahmaͤn, jept vegierender Sultan von 
Fez und Diaroffo, geb. 1778, war ſchon 1794 zum 


Abd⸗ur · Rahman (Statthalter) 


Throne berechtigt, beftieg ihn aber erſt nach dem 
Tode feines Oheims, Mulei-Suleiman, 1823. Die 
erften 4 Jahre hatte er mit Bändigung aufrühreris 
fcher Stämme zu thun; fpäter zogen ihm die algier. 
Ereigniffe einen Krieg mit Frankreich zu, bis die 
Beſchießung von Tanger und die Schladyt von Jsly 
(12. Aug. 1844) den von England vermittelten 
Frieden Derbeiführten. 

Abd:ur-Nahman, der Berühmtefte diefes Na: 
mens, welchen auch der Stifter des Khalifats zu 
Gorbova und 2 feiner Nachfolger führten, war je: 
ner. Statthalter des Khalifen Dezid in Spanien, 
welcher 731 in Frankreich einfiel, um auch diefes 
zu erobern, aber im Dct. 732, in einer fiebentägi- 

en Schladht, zwifchen Tours und Poitiers, von 
Rarl Martell gefchlagen warb und felbft auf der 
on fiel. 

bedechalas, Märtyrer, Presbyter des Bi: 
ſchofs Simeon von Seleucia, ſtarb in.der Ehri: 
ftenverfolgung des Perferfönigs Sapor. Gedädht: 
nißtag ift 21. April. 

Adeng (Zul. Friedr. Heinr.), Geh. Juftizrath 
und ordentlicher Prof. der Rechte an der Univerfi- 
tät Breslau, geb. zu Erlangen 1796, feit 1820 in 
Königsberg afabemifcher Lehrer, feit 1826 Prof. 
in Breslau, einer der bedeutendften jebt lebenden 
Griminaliften. Bon feinen Schriften ift hervor: 
zubeben: „Lehrbuch der Strafrechtswifjenfchaft 
(Neuft. a. D. 1836); „Lehrbuch des Griminalpro- 
ceſſes“ (Königsb. 1833). — A. (Bruno Erhard), 
Better des Vorigen, geb. zu Elbing 1303, war zus 
erſt praftifcher Juriſt zu Danzig, dann beim Ober: 
landesgericht zu Königsberg, 1833 Landrath im 
Kreife Fifchhaufen, und im Herbite 1835 wurde er 
als Polizeipräfident nad) Königsberg berufen. 1845 
wurde N. ins Finanzminiſterium nach Berlin ver: 
feßt und einige Zeit fpäter als fönigl. Commiſſar 
der Oberjchlef. Eifenbahn nad) Breslau gefendet. 
Die Bewegung 1848 berief ihn auf ein weites Feld 
Öffentlicher Thätigfeit. A. war Mitglied der De: 
putation, die im März 1848 aus Breslau und 


eg mit den befannten 7 Bitten an den König 


na erlin gefendet ward. Breslau wählte ihn 
dann zum Borparlament nach Frankfurt; dort trat 
er in den Bunfzigerausfchuß, deſſen Vicepräftdent 
er war. Dann warb er in die preuß. Nationalver: 


ſammlung gewählt, ftarb aber ſchon 16. Dec. 1848 


zu Berlin. — A. (Heinrich Burfhard), Commerzien- 
und Admiralitätsrath zu Danzig, der beiden Vori— 


en Vetter, geb. 1791 in Heidelberg, befannt als- 


itglied der preuß. Provinzialitände feit 1837, 
der in Berlin verfammelten Ränbifchen Ausichüffe 
von 1847 und 1848, fowie der Vereinigten Band: 
tage von 1847 und 1848. 

Abeille (Ioh. Chriftian Ludw.), bedeutender 
Gomponift und ausübender Muftfer, geb. 20. Febr. 
1761 zu Baireuth, ſchon in früher Kindheit auf 
der damals berühmten Karlsſchule zu Stuttgart 
von den Kapellmeiftern Baroni und Sämann ge: 
bildet, feit 1792 Mitglied der würtemb. Soffa- 
pelle, warb er nach Zumſteeg's Tod (1802) an dei: 
fen Stelle Goncertmeifter, mit welcher Stellung 
er noch fpäter die einesHoforganiften und des Mus 
fifdirectors der Stiftsmufif vereinigte; er ftarb 
1832. PBirtuos auf Orgel und Klavier, hat er 
auch fehr anfprechende Gompofitionen geliefert, 
mehre Goncerte, Trios, Lieder, und 2 Opern: ‚‚Amor 
und Pinche‘ und „Peter und Annchen“. 
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Abeken (Bernd. Rud.), geiftvoller Philolog ' 
und Schulmann, geb. J1. Dec. 1780 zu Osnabrüd, 
ftubirte feit 1799 zu Jena, lebte dann feit 1802 
als Hauslehrer in Berlin, feit 1808 als Erzieher 
der Söhne Schiller's in Weimar, ging 1810 als 
Lehrer an das Gymnaſium zu Rudolſtadt, 1815 an 
das zu Osnabrück, wo er ſpäter Director wurde. 
Am befannteften von feinen Schriften find „Cicero 
in feinen Briefen‘ (Hanyov. 1835) und „Ein Stüd 
aus Goethe's Leben‘ (Berl. 1848). — A. (Wilh. 
Ludw. Alb. Rud.), fein Sohn, geb. 30. April 1813, 
ftudirte feit 1833 zu Berlin, promovirte 1836 zu 
Göttingen, widmete fich hierauf bis 1842 zu Rom 
Kunft: und Alterthumsftubien, und ftarb zu Müns 
chen 29. Jan. 1843. Er fchrieb: „Mittelitalien vor 
den Zeiten ber röm. Herrſchaft“ (Stuttg. 1843). 

Abel (hebr. Hebel, d. i. Hauch, feines furzen 
Lebens wegen), nad) ber Bibel des erften Menfchen- 
paares zweiter Sohn, Hirt, von feinem ältern Bru⸗ 
der Kain aus Neid erfchlagen. Diefer Brudermord, 
ein Fortfchritt der Herrfchaft ber Sünde, gab Dich: 
tern, Malern, Tonfünftlern ꝛc. DBeranlaffung zu 
trefflichen Darftellungen. 

bel (Iaf. Friedr. v.), geb. 9. Mai 1751 zu 
— — in Würtemberg, wurde im 21.3. Prof. 
der Philoſophie an der — auf Soli⸗ 
tude und war hier einer der Erſten, die Schiller's 
Genius erkannten; fiedelte 1775 mit der Akade— 
mie nad) Stuttgart über, warb 1790 Prof. der 
Philoſophie zu Zäbingen. 1811 Prälat und Ge: 
neralfuperintendent in Ohringen, 1923 in Urach, 
fpäter in Stuttgart, und flarb 7. Juli 1829 zu 
— im Jartkreis. Unter ſeinen philoſ. 
Schriften, die ſänmtlich dem vorkantiſchen Eklek— 
ticismus angehören, iſt hervorzuheben: „Sammlun⸗ 
gen und Erklärungen merfwürdiger Erſcheinungen 
aus dem menfchlichen Leben‘ (3Bde., Franff. und 
Lpz. 1789-90); „Ausführliche Darftellung über 
die Beweife vom Dafein Gottes‘ (Heilbr. 1817); 
„Ausführliche Darftellung des Grundes unfers 
Glaubens an Unſterblichkeit“ (Franff.a.M. 1826). 

Abel (Sofeph), geb. 1768 zu Afchach in Dit: 
reich, berühmter re gebildet in Wien 
auf der Malerafademie durch Füger. 1802 ging 
er nach Rom, wo er unter mehren andern treffli: 
chen Gemälden feine Antigone malte. Nadı Wien 
zurüdigefehrt, woſelbſt er durch bedeutende hiſtori— 
fche Stüde großen Ruhm erlangte, ftarb er 1818. 

Abel (Karl v.), geb. zu Wetlar 17. Sept. 1788, 
Sohn eines’ dortigen Juſtizraths und Prof. an 
der Nechtsjchule, ftubirte 1806—9 zu Gießen und 
Wetzlar, trat 1814 ins Militair und dann in die 
praftifche Beamtenlaufbahn, auf der er fchen 1818 
Polizei: und Stadteommiffar zu Bamberg, 1919 
Regierungsrath zu München, 1827 Minifterialrath 
im —— des Innern wurde. Auf dem Lands * 
tage 1831 machte er ſich als Regierungscom- 
miffar durch freifinnige Außerungen bemerfbar, 

ing 1832 ins auswärtige Minifterium über und 

ld darauf als Mitglied der Regentichaft nach 
Griechenland, wo er, in fleter Oppofltion gegen 
Armansperg, bis 1834 blieb, und dann wieder in 
das bair. Minifterium des Innern trat. 1837 
trat er proviforifch, 1838 definitiv an deſſen 
Spitze, wo er ſich, unter Hinneigung zu der ultra= 
montanen Partei, hielt, bis er im Febr. 1847 mit 
feinen Gollegen abtrat, weil er die Auszeichnungen 
für Lola Montez nicht unterftügen wollte. Er ging 


% 
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als Gefandter nach Wien und war 1849 auch Mit: 
glied der Abgeordnetenfammer. 

Abel (Karl Friedr.), berühmter Virtuog auf 
der Biola di Samba, geb. 1725 in Köthen. Zög- 
ling der leipziger Thomasjchule unter des großen 
Bach jpecieller Leitung, erhielt er 1748 eine Stel: 

bei der dresdner Kapelle, wo er fich unter Haffe 
mehr vervollfommmnete. Unftäten Charakters 
gab er 1758 feinen Bolten auf und machte 10 J. 
ng unter den günftigflen Erfolgen Kunftreifen 
durch Deutfchland, bis er fich 1759 nach London 
wanbte, wofelbft er durch des Herzogs von Morf 
Berwendung Kammermufifus der Königin wurbe, 
und ftarb 22. Jan. 1787. Seine — Inſtru⸗ 
mentaleompofttionen zeichnen ſich durch Melodien⸗ 
rei und Sauberfeit der Technik aus. 
el (Niels Henrif), geb. 5. Aug. 1802 zu 
Findör im norweg. Stifte Chriſtianſand, geit. 
6. April 1829 auf dem Eifenwerfe Froland bei 
Arendal, hat fich befonders um die Theorie der ellip: 
tifchen Functionen verbient gemacht. Seine Arbei- 
ten, größtentheils früher von ihm in Grelle's „Ma— 
thematifchem Journal’ befannt gemacht, find in 
franz. Sprache von feinem Lehrer Holmboe (2 Bbe., 
Shriftiania 1839) gefammelt und herausgegeben. 

Abel de Buyol (Alerandre Denis), geb. 1787 
zu Balenciennes, berühmter Hiftorienmaler. In 
David's Schule gebildet, widmete er fich nament- 
lich der Antife. Seine ——— Werke befin⸗ 
den ſich in der Dianengalerie zu Fontainebleau und 
in der Kapelle der Dame vom heiligen Herzen zu 
Baris; außerdem findet man Gemäldebecorationen 

von ihm im Saale der parifer Börfe, im Mufeum 
und in ber Kirche St.-Sulpice. 

Abelin (Ich. Phil.), — zu Strasburg und 
geſt. daſelbſt 1646, ein Vorläufer der Zeitungs: 
publiciftif, fehrieb unter dem Namen = Ludw. 
Gottfried oder Gothofredus viel chronikenartige 
Werke, die noch jebt als Gefchichtsquelle dienen. 
Die befannteften find: das von ihm begonnene und 
von Andern fortgefegte „Theatrum Europaeum“ 
(21 Bde., Franff. a. M. 1635 —1738); eine „Ar- 
chontologia cosmica’; eine „Hiftorifche Chro⸗ 
nifa“, lange Zeit die beliebtefte Univerfalgefchichte; 
eine „Historia antipodum“; eine Schilderung 
von Schweden, eine Geſchichte Indiens u. f. w. 
Allen diefen Werfen find vortreffliche Kupferftiche 
von Merian beigegeben. 

Abeliten, Abelianer, Abeloniten, eine chriftl. 
Sefte des 4. Jahrh. in Nordafrifa, zwar nicht die 

e, aber die Geſchlechtsgemeinſchaft in ihr mis— 
billigend. — A. biegen aud) in der Mitte des vori- 
gen — Mitglieder eines Ordens, Abelsorden, 
mit der Tendenz, ihrem Patron, Abel, an Aufrich— 
tigfeit gleich zu fein. 

Abel (John), Sänger und Lautenfpieler, Ka— 
pellift des Königs Karl II. in London. Nach deifen 
Tode machte er Kunftreifen durch Holland und 
Deutfchland, und wurde 1699 in Kaffel Intendant 
der Mufif. 1701 fehrte er nach England zurüd und 
farb hier ſehr betagt. Er gab mehre Sammlungen 
von Liedern heraus. 

Abelmofch (Abelmoschus), Pilanzengattung 
aus der Familie der Malvaceen, mit fünfjpaltigein 
fheidenartigem, an einer Seite gefchligtem, abfal- 
lendem Kelche, fünf: bis zehnblätteriger hinfälliger 
Hülle, 5 Rorollenblättern, zahlreichen Staubgefä- 
Ben, fünffbaltigem Griffel, fünffächriger, fünfflappi- 
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Abendland 


er, mehrjamiger Kapfel. — Eßbarer A. (Ofra oder 
ombo, A. esculentus) in Sübamerifa, aber faft 
in allen heißen Ländern cultivirt, da Blätter und 
Samen gegefien werben; legtere auch Kaffeefurror 
at. — Echter €. (Bifamfraut, A. moschatus) in 
ftindien und Ägypten, in Sübamerifa cultivirt, 
liefert die Samen (Bifamförner, Semen Abelmo- 
schi, Grana moschata s. Alceae aegyptiacae) 
als frampfitillende Arznei und zu Salben und Bar: 
fümerien, in Norbamerifa ale Mittel gegen ben 
Biß der Klapperfchlangen. 
benberg, Stadt inBaiern, KreisMittelfrans 
fen, Landgericht Plainfeld, mit 1300 E.; Glas, 
und Spiegelfabrif, Nähnadeln, Spiken. 

— a eine mächtige maurifche Fa— 
milie, aus welcher Aben Gerag (Ebn Serradſch), 
von den Chriſten unterftügt, 1453 dem Ismael 
als Nebenfönig von Granada gegenüberftand, aber 
1457 befiegt wurde. Als einer der A. mit der 
Schweiter des Königs Abu Hafan ein Liebesver- 
ftändniß hatte, lief diefer alle Glieder des Stams 
mes auf die Alhambra loden und dort Hinrich 
ten. Nur wenige waren, gewarnt, entfommen 
und unterflügten fpäter den Mohammed Abu Ab: 
dallah (Boabdil), welcher der legte maurifche 
König von Granada war. Die Kämpfe der A. mit 
den Zegris, einem andern maurifchen Gefchlechte, 
und das romantijch=tragifche Schickſal derfelben 
bilden den Stoff zu mehren trefflichen Dichtungen. 

Abend (vom mittelhochdeutichen Aben, d. i. 
Abnehmen) bezeichnet entweder die Zeit oder auch 
die Gegend des Untergangs der Sonne. — Abend: 
punkt ÜiDefpunt) ift der eine Durchfchnittspunft 
des Horizonts mit dem Himmelsäquator; in ihm 
geht die Sonne zur Zeit der Nachtgleichen unter. 
— Abendröthe nennt man die oft jehr prächtige, 
mehr oder weniger gelbe, orange und rothe Bär: 
bung, welche ſich Furz vor ober nach dem Unter: 
gange der Soune am weſtl. Theile des Him- 
mels, befonders wenn er mit leichtem Gewölk be— 
deckt ift, zeigt. — Abendſtern heißt der Planet 
Venus, wenn er nad) dem Untergange der Sonne 
am weftl. Himmel fihtbar ift. — Abendweite ift 
ber Abftand des Punktes, in welchem ein Stern 
untergeht, von dem Abendpunfte; fie Fann ſüdl. 
oder nörbl. fein. 

Abendberg, Berg im Schweizercanton Bern, 
füdl. vom Thunerfee auffleigend und von dem Nies 
fen beherrfcht. Er ift in neuerer Zeit durdh die 
Gretinen=Heil- und Bewahranftalt, welche Dr. Gug⸗ 

enbühl auf feinen gefunden Höhen errichtet hat, 
in weitern Kreiſen befannt geworben. 

Abendfalter (Abenpvögel, Dämmerungsfal 
ter, Abendfchwärmer, Abenpfchmetterlinge, Cre- 
puscularia) fliegen in der Dämmerung, am Tage 
rubig mit horizontal hinten auseinanderitehenden 
Flügeln, lg‘ fleiner mit Halter, Körper 
did, gedrungen, Raupen fechszchnbeinig; dahin 
gehören die Gattungen Sphinx, Smerinthus, 
Acherontia, Macroglossa, Atychia u. f. w. 

Abendgang (Beraw.), ein Spathgang, der 
von Abend gegen Morgen, und umgefehrt, in den 
Stunden 6—9 reicht. Im Erzgebirge fallen bie 
Spathgänge meiftens gegen Mittag, und man fagt 
daher, der Bang fällt widerfinnig, wenn er feine 
Donlage gegen Mitternacht wirft. 

Abendland. Rom ale der Mittelpunft ber 
Erde betrachtet, bezeichnete man burch Morgenland 


Hbendländifches Kaiferthum 


(Drient) die öfll. gelegenen Länder, wo die Sonne 
aufgeht, durch Abendland (Decident) die weſtl. 
Länder. Im engern Sinne faßt man Dentfchland, 
England, Franfreich und die Pyrenäifhe Halb: 
infel unter A. zufammen. — Abendländifche Eultur, 
die auf der claffifchen (griech. und röm.) Eultur 
baftrte und durch das Chriſtenthum vergeiftigte Bil: 
dung der germ. und röm. Völker, 
Asendländifches Kaifertbum, fo viel als 
Weitrömifches Kaiferthum, f. Rom. 
Abendmahl, auch Nachtmahl, Mahl des Herrn, 
Tiſch des Herrn, Euchariftie (d. i. Danffagung 
1 Kor. 10, 16) und Gommunion (Gemeinſchaft 
der Gemeindeglieder mit Chriftus und untereins 
ander) genannt, wird als heilige Weihehanblung 
(Sacrament) von allen firdhl. Barteien mit Aus 
nahme der Duäfer gefeiert. Urfprünglich war diefe 
Feier mit den Liebesmahlen verbunden, bei welchen 
Brot und Wein durch einen ——— geweiht 
und ſodann genoſſen wurden zur Erinnerung an das 
Leiden und an den Tod Jeſu. Nach Wegfall der 
Liebesmahle ward das A. zu einer ſelbſtändigen 
Feier, welche beſonders in den Zeiten der Verfol— 
gungen, wo man zu Geheimhaltung gezwungen 
war, immer mehr Gebeimnigvolles annahm. Seit 
dem 3. Jahrh. fing man an, das N. als ein unblu: 
tiges Opfer, als Wiederholung des blutigen Opfers 
am Kreuze, zu betrachten und zu verehren. Papft 
Gregor d. Gr. (um 590) gab diefer Weihehandlung 
kirchl. Pracht und priefterlichen Glanz und geital- 
tete fie zur Meſſe. Uber die Art der Gegenwart 
Ehrifti beim. erhob fich in der Mitte des 9. Jahrh. 
ein Klee Streit zwifchen dem Abt zu Korvei, Pa— 
fchafius Rabbertus, und einem Mönche deffelben 
Klofters, Ratramnus; jener behauptete eine um: 
ſchaffende Verwandelung (Transsubstantiatio) des 
Brots und Weins in den Leib und das Blut Chrifti, 
diefer eine Ummwanbdelung der Kraft des Brots und 
Meines in die Kraft des Leibes und Bluts Ehrifti. 
In ähnlicher Weife wiederholte fich der Streit im 
11. Jahrh. zwifchen Berengar, Kanonifus von 
Tours, und Panfranc, Bifchof von Canterbury. 
Die 4. Lateranfynode 1215 nahm die Lehre des 
Paichafius als allgemeine Kirchenlehre an. Für 
diefelbe hat ſich auch die griech. Kirche auf der 
Synode ij" Jeruſalem 1672 entfchieden. Luther 


verwarf die Berwandelungslchre, indem er behaups- 


tete, daß die Stoffe des Brots und Weins unver: 
ändert blieben, das aber in, mit und unter ihnen 
Ehriftus gegenwärtig fei auf unerflärbare, „ſacra— 
mentalifche” Weife. Zwingli dagegen fah in Brot 
und Wein nur äußere, andeutende Zeichen des Lei: 
bes und Bluts Chrifti; ihm ftimmten die Sorinia- 
ner, Arminianer und Mennoniten bei. Nach Galvin 
verfeßt der Glaube den Abendmahlsgenofien beim 
Abendmahlsgenuf in den Himmel, wo er die Kraft 
dee verflärten Leibes Chrifti in fich aufnimmt. Me— 
lanchthon lehrte „wahrhafte und wefentliche” Ge: 
genwart Ghrifti beim A. Nach langen und hefti- 
gen Streitigkeiten zwifchen Luth. und Nef. gewann 
1580 in der prot. Kirche Luther's Anficht Firchl. 
Anfehen durch Die Goncorbienformel und trennte die 
prot. Kirche von der ref. — Wie in ihren Anfichten, 
fo find die verfchiedenen Kirchen auch in der Art 
und Weife der Feier des A. voneinander verfchie: 
den. In der röm.:fath. Kirche war man feit Pafcha- 
fius immer beforgt, einen Tropfen Wein bei der 
Austheilung zu verlieren, und man entzog endlich 
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Aben⸗Esra 


den Laien ganz den Kelch, welchen Huß und ſeine 
Auhänger wieder zurũckfoderten; ſie verlangten das 
A. suh utraque (specie), unbefriedigt durch die 
communio sub una und durch die Lehre von der 
unio realis oder concomitantia, nach welcher in 
jedem einzelnen Stoffe, fowol im Brot wie im Wein, 
der ganze Chriſtus vorhanden ift. Die Oblaten er: 
hielten den Namen „Hoſtien“, d. i. Opfer. Die Res 
formation gab den Laien den Kelch wieder zurüd; 
das Coneil zu Trient beftätigte die Kelchentziehung. 
Das größte Wunderwerf der röm. Kirche, die Vers 
wandelung beim A., gab Beranlaffung zur Feier des 
prunfvollen Fronleichnamsfeftes, Pol. Schulz, „Die 
Ahriftl. Lehre vom A.“ (Kpz. 1824); Ebrard, „Das 
Dogma vom A. und feine Geſchichte“ (Frankf. 
1845); Sceibel, „Kurze Nachricht von der Feier 
des N. bei den verfchiedenen Religionsparteien‘ 
(Bresi. 1824). 

Abendmahlsgerichte, Abendmahlsproben, f. 
DOrbalien. 

Abendort (Bergw.), ein gegen Abend getries 
bener Ort zum Sudjen oder % au ber Erze. 

Abendroth (Amandus Aug.), verdienter ham- 
burger Rathsherr, geb. 16. Det. 1767, ftudirte feit 
1787 zu Grlangen und Göttingen die Rechte und 
prafticirte feit 1792 in feiner VBaterftabt, wo er 
fih bald den Ruf eines ehrenhaften und fähigen 
Mannes erwarb. Er warb daher ſchon 1800 zum 
Rathsherrn erwählt und nach Einverleibung Ham: 
burgs mit dem franz. Kaiferreich, 1810, zum Maire 
ber Stadt ernannt. Namentlich in der Zeit der 
Fremdherrſchaft erwarb er ſich um die Stadt und 
feine Mitbürger, beren Interefien er dem franz. 
Drud gegenüber auf unerfchrodene und männlidye 
Meife zu wahren fuchte, die größten Verdienſte. 
Nachdem er 1821 wieder in den Senat eingetreten 
war und 1831— 35 als Bürgermeifter gewirkt hatte, 
ftarb er 16. Dec. 1842. Don feinen 4 Söhnen 
haben ſich befonders Auguft, Ernft und Karl Eduard 
ebenfalls um das Gemeinwefen ihrer Baterftadt 
verbient gemacht. 

Abendichi t (Bergw.), auch Nachtfchicht, ift 
die Arbeitszeit des Bergmanns, wenn er um 8 Uhr 
Abende anfährt und bis 4 Uhr Morgens arbeitet. 

Abend (Nacıt:Jfehulen, eingerichtet zur eben 
bezeichneten Zeit für Kinder, welche durch Arbeiten 
@. B. in Babrifen) abgehalten find, am Tage die 
Schule zu befuchen, als Eurrogate des ihnen zu- 
ftehenden Unterrichts verwerflich, und nur ale Noth- 
behelf zu dulden ; als Nachhülfe: und Kortbildunge: 
anftalten für ſchon Gonfirmirte Dagegen unter ge: 
böriger Aufficht empfehlenswerth. 

Abendftoß (Beraw.), die gegen Abend gelegene 
Seite eines Schachtes. — So heißt auch bei ber 
Schachtförderung die Tonne gegen Abend die Abend: 
tonne, zum Gegenſatz gegen die Morgentonne, 
welche neben ihr läuft. 

Abendwind, fo viel als Weſtwind. 

A bene placito (ital., Muf.), nach Belieben, in 
Beziehung ſowol auf den Taft als auf die Aus: 
drucksweiſe des Borzutragenden. 

Mben: Era, eigentlich Abraham ben-Meir- 
ben⸗Esra, geb. um 1093 in Spanien, geft. 1168 
in Rom, war einer der begabteften Geifter unter 
den Juden des 12. Jahrh, Um hebr. Grammatif 
und Poefte, Theologie und bibl. Exregefe, ſowie um 
Afteohomie hat er He bleibende Verdienſte erwors 
ben; feine zahlreichen Schriften, unter benen bie 


Abend 


obenan ftehen, laffen in ihm einen Fenntnißreichen 
und geiftvollen, fcharffinnigen und fprachgewandten 
Denfer erkennen. Einzelnes von feinen Arbeiten 
ift auch in lat. Überfegung gedruckt worden. 

Abens (Ambs), Fluß im bair. Kreis Nieder: 
baiern, münbet öftl. von Neuftadt in die Donau. 

—— Landgerichts⸗Bez. und Stadt in 
Baiern, Kreis Niederbaiern. Die Stadt A., an der 
Abens unweit ihrer Ginmündung in die Donau ges 
legen, hat 1300 E.; Mineralquelle, Tuch- und 
Wollenwaarenfabrif. Altes Schloß der Grafen von 
A. Treffen zwifchen Oftreichern und Pranzofen 
20. April 1809. Vaterſtadt des bair. Geſchicht⸗ 
fihreibers 3. Thurmayr (Aventinns). 

Abendperg und Traun, ein öſtr. gräfliches 
Gejchlecht, von dem Grafen Babo von Scheyern 
abſtammend und ſchon im 13. und 14. Jahrh. bes 
deutende Helden zählend. 1705 erhielt Graf Dtto 
die Reicyspannerträgerwürde für fein Gefchlecht 
erblich. Jetzt zerfällt das Haus in 2 Linien; das 
Haupt der Altern ift Graf Franz Xaver, geb. 1804, 
das der jüngern Graf Dito Ehrenreich, geb. 1818, 
Erblandpannerträger von Dftreich. 

Abenteuer. Aus dem mittelalterlichen lat. 
Worte adventura (von advenire = evenire, ſich 
ereignen) bildeten die Franzofen das Wort aven- 
ture und die Deutfchen Abenteuer. Dafielbe bes 
deutet ein unerwartetes, wunderbares, gefahrdros 
hendes Greigniß, fowie eine bei bemfelben ausges 
geführte Heldenthat und die Erzählung von ſolchen 
Greigniffen und Heldenthaten. Die Dichter des 
Mittelalters verehren eine Göttin, Frau Aventiure, 
welche ihnen auch verborgene ritterliche Wunder: 
und Großthaten berichtet. — Unter A. verftchen 
wir jest einen feltfamen, gefährlichen Zufall. — 
Abenteuerlich nennen wir alles Wunderbare und 
Seltfame, was an romantifche Wunder: und Hel: 
denfräfte erinnert. — Ein Abenteurer iſt ein Menſch, 
welcher Unerhörtes und Gefahrvolles zu erleben 
fucht und fich gern folcher Erlebniffe rühmt; im 
gewöhnlichen Leben ein Glüdsritter. 

Abepithymie (grch.), Unterleibsnervenfchlag- 

u 


beradt, ß viel als Oberacht, |. Act. 

Aberbrotbid (Aberbrothwick, Arbroath), See: 
und Hanbelsftadt an der Norbfee, in der ſchott. 
Graffchaft Forfar mit 18,000 E.; hat einen Fleis 
nen, aber fichern Hafen; Wollen-, Baumwollen- 
und Segeltuchfabrifen; ſchönen Leuchtthurm. 

Aberetomby, ein altes ſchott. Geſchlecht. — 
A. (Ralph) wurde Generalmajor, focht 1793 in 
Flandern, ging nach Weftindien, warb 1797 Gou— 
vernene der Infel Wight, 1798 Oberfeldherr der 
Armee in Irland, kämpfte 1799 in Holland und 
befehligte 1800 die Landtruppen gegen Bonaparte 
in Hoypten und fiel bei Abufir. — A. (James), 
einer der Söhne des Vorigen, geb. 1776, war Bor: 
figer des Schabfammeramts, trat 1832 für Edin- 
burgh ins Parlament und warb Sprecher des Un- 
— er war Wigh und für radicale Reform; 
1839 dankte er wegen Krankheit ab und wurde zum 
Baron von Dunfermline ernannt. — A. (Ralph), 
Sohn des Vorigen, ift feit 1836 außerordentlicher 
Gefandter Großbritanniens am Hofe zu Florenz. 

Aberdeen, Grafichaft im öſtl. Ey von 
Schottland, umfaßt 92 DO.:M. mit 200,000 E.; 
der fühweftl. vom Grampiangebirge berührte Theil 
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iſt rauhes und wildes Bergland, zum Theil mit Urs 
wald bedeckt und fich nach der Kuͤſte zu verflachend, 
aberwenig fruchtbar; die Küften find felfig und teil, 
mannichfady vom Meere ausgehöhlt (die Bullers 
von Buchan). Die Hauptflüffe: der Deveron, Dee, 
Don mit dem Urie und der Ugie. Das Klima 
ift in ben — —— emäßigt; allgemeine Er: 
werbszweige find Bergbau, Fiſcherei und Vie 

zucht; Handel und Verkehr beträchtlich. — Die 
Hauptftadt der Grafichaft ift A., durch den Dee, 
über welchen eine fchöne einen Bogen von 132 F. 
bildende Brüde führt, in New: und Old-A. ge: 


ſchieden. New⸗A., die bedeutendſte Stadt von Nord: 
f 


ottland, hat 45,000 E., liegt am Ausfluffe des 
Dee in die Nordfee, und ift mit einem geſchützten 
und wohlbefeligten Hafen verfehen; Univerfität, 
Bibliothef, Obfervatorium, Muſeum für Naturge: 
fchichte und a va namhafte Manufacturen 
für Wollene, Baumwollen- und Leinenwaaren; 
bedeutender Handel, unterhalten durch mehr als 
400 eigene Schiffe. Old-A. hat 20,000 E., ein 

roßes Collegium (King’s college), mit dem von 
— Eine Univerfität bildend. 

Aberdeen (George Hamilton Gordon, Graf v.), 
als brit. Pair Viscount Gordon, geb. 28. Jan. 
1784, folgte feinem Großvater als 4. Earl von A. 
(eine fchott. Pairfchaft) 13. Aug. 1801 und wurde 
1. Zuni 1814 brit. Pair; in feiner Jugend bereifte 


er den Gontinent, hielt ſich ae Zeit in Grie: 


chenland auf, und ftiftete 1804 die Athenian so- 
siety in London; 1813 ging er als Gefandter nach 
Oſtreich; 1828—30 war er Minifter des Außern, 
1834—35 Golonialminifter, 1841—46 wieder Mi- 
nifter bes Außern. A. gilt im Oberhaufe ale Füͤh— 
rer ber gemäßigtern Tories bei den ——— 
über auswärtige Angelegenheiten. Nach dem Ruͤck⸗ 
tritt des Minilterium Derby im Dec. 1852 über: 
nahm er die Bildung des fogenannten Goalitions- 
minifterium, in welchem er die Präfidentichaft ohne 
Portefeuille erhielt. 

Abergavenny (lat. Abergonium), Stadt in 
England, Graffhaft Monmouth, am Zufammen: 
flufle des Gavenny mit dem Usf, in einem Thale 
am Fuße des Bergs Derry gelegen, mit 5200 €. ; 
MWolluianufacturen, Eifenwerfe, Steinfohlenbau; 
die Stadt ift fehr alt und wird fr das Goban- 
nium ber Römer gehalten. 

Aberglaube it ein falfcher Glaube, der fich 
mit Hartnädigfeit gegen beſſere Einficht verfchließt, 
um auf Zauberei und Wunberfräfte fein Vertrauen 
zu feßen. Während der Glaube die Erfcheinungen 
und Greigniffe im Menfchen: und Naturleben auf 
eine einzige, allwirffame geiftige Urfraft zurück— 
führt, nimmt der A. eine Menge eingebildeter Ur- 
fachen und Kräfte an, denen er mit willfürlich ges 
wählten Mitteln zauberähnlich begegnen zu können 
meint. Die fortfchreitende tiefere Kenntniß der Nas 
turisiffenfchaften ift das beſte Heilmittelgegen den A. 

Abergläubifhe Münzen, Anhängemüngen, 
mit Bibelfprüchen und fabbaliftifchen Formeln, be: 
nen man wunderthätige Heil: und Schugfräfte 
zufchrieb, wenn fie am Halfe oder andern Orten 
des. Körpers getragen wurden. Dahin gehören Mut- 
tergottesdufaten, mansfelder Thaler mit ber Ums 
fchrift: Bei Gott it Rath, u. a. m. 

berli (Joh Ludw) geb. 1723 zu Winteriirur, 
berühmter Zeichner. Schüler 3.-Grimm’s In Fern, 


‚war er zuerft Borträtmaler, wandte ſich fobann, 


Abernethy 


von der Luſt zur Landſchaftsmalerei getrieben, 1750 
nach Paris, von wo er eine bedeutende Vollendun 
in dieſer Kunſt nach Bern zurückbrachte, —* 
er 1786 ſtarb. Seinen Hauptruf gründete er durch 
illuminirte Zeichnungen von ſchweiz. Landſchaften 
und Volklstrachten. 

Abernethy (John), geb. 1763 zu Derby in Ir⸗ 
land, geft. 1831 zu London, berühmter Chirurg, 
Schüler 3. Hunter's, war Lehrer der Anatomie 
und Chirurgie am Gollegium der Wunbdärzte zu 
London, ſpaͤter Director des Bartkolometosdofils 
tals, deſſen pathol.sanat. Sammlung durch —— 
vorgerufen. Um chirurg. Anatomie hat er ſich Ber: 
bienfte erworben. Seine „Surgical and physio- 
logical works‘ (4 Bde., Lond. 1831) haben die 
verbientefte Anerkennung gefunden. 

Aberratio delicti (at), die von der Abficht ei- 
ner doloſen rechtswidrigen Handlung abweichende 
Folge derfelben, 3. B. Verübung an einem andern 
als dem beabfichtigten Objecte. 

* Aberration des Lichts, |. Abirrung des Lichts, 

Aberfee (auch St.:Wolfgangsfee genannt), 
See in Öftreich ob der Enns, zum Gebiet der Traun 

ehörend, füdl. vom Mond- und Atterfee, 2 St. 
ang und 1 St. breit bei großer Tiefe. Um ihn la— 
gern die Vorberge der Alpen. 

Abertham, Bergftädtchen in Böhmen, Kreis 
Eger, Bez. :Hauptmannfchaft Joachimsthal, mit 
1900 ©. ; betreibt Bergbau. 

Abertbon, der Streiffarren (Asplenium). _ 

Aberwig ift eine Ausartung des Wiges, dem 
der klare gejunde Menfchenverftand fehlt, der aber 
dennoch Verftand und Witz zu fein fich einbildet. 
Bemächtigt fich der N. dauernd des ganzen Geiftes, 
fo entfteht Wahnwig und Wahnfinn. 

Aberyſtwith. 1) Hafenftabt in Wales (Eng: 
land), Grafſchaft Cardigan, am Einfluß der Yftwith 
in ben Meerbufen von Gardigan, mit 4900 E. ; See: 
bad, Handel, Ausfuhr von Blei und Zinn aus den 
Werfen von Plinlimmon. — 2) Kirchfpiel in Eng: 
land, Grafihaft Monmouth, mit 7000 E.; ergie: 
bige Koblengruben und —— Eiſenwerke. 

be äbne oder Aberzangen find die überflüf: 
figen edefe in ben Blattwinfeln des Weinftode; 
fie * en dem Hauptſtamm bie Nahrung, brin⸗ 
gen feine Frucht und find deshalb zu entfernen. 

Ab esperto (ital.), ab experto (lat.), aus Er: 


fahrung. 

Ab eterno (lat.), von Ewigkeit ber. 

Ab executione anfangen, mit der Vollitresung 
anfangen, ein den Rechtsgrundfäßen widerfprechen: 
bes Verfahren, wobei zur Vollſtreckung eines An- 
ſpruchs geföhritten wird, bevor über deſſen Rechts: 

begründung erfannt ift. 

bfall nennt man die Losfagung von einem 
Grundprincip, einem Syſtem, einer Partei, einem 
PBündniffe, den man feither angehört hatte, und den 
Übergang zu einer mehr ober weniger entgegenge- 
feßten Seite. Diejenige Seite, die man babei ver: 
läßt, urtheilt natürlich in der Regel höchſt ungün- 
ftig über den A., und die Abgefallenen werden in 
der Regelmit größerm Haffe verfolgt, alsurfprüng- 
liche Gegner, theils weil man meint, die Erftern 
hätten das Beffere gewußt, theils weil man in ih- 
rer Losreißung von ung zugleich eine perfönliche 
Verlegung findet. Auch gibt ein auffallender Sy- 
ftemmechfel leicht zu dem Verdachte Anlaß, daß 
man entweder dem frühern oder dem neuen Sy: 
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fteme nicht aus Uderzeugung, fondern aus felbft: 
füchtigen Beweggründen huldigte, oder daß man 
die frühere oder die jegige Anficht ohne gehörige 
Prüfung erfaßt habe. Gleichwol hängt es ganz 
und gar von den Beweggründen ab, aus denen ber 
N. erfolgt, von der Richtung, in welcher er vor fid, 
geht, von der Stärfe und Heiligkeit des Bandes, 
weldyes gebrochen, von ber Dringlichfeit der Pflicht, 
in welcher nt wird, wie man über den 
A. zu urtheilen hat. Mancher war über bie Ten: 
benzen der Partei, der er angehörte, unflar und 
wurde, durch die Grfahrung enttäufcht. Mancher 
erfchien als Abtrünniger, der nicht der Partei, ſon— 
dern dem die Partei untreu ward. In völkerrecht⸗ 
lichen Bündniffen wird ein A. oft durch Verände- 
rung der Umftände, unter denen die Allianz ge: 
fchloffen wurde, gerechtfertigt. Much fonft Fonnen 
uns eintretende Umftände eine Gollifion von Pflich- 
ten hervorrufen, wo um der höhern Pflicht willen 
eine Losfagung von der geringern eintritt. Den 
A. Einzelner von ihrem zeitherigen Kirchenglau: 
ben nennt man übrigens Bäufg Npoftafie, die Ab: 
fallenden Apoftaten, und fpeciell die zum Moham— 
medanismus abfallenden Chriften Renegaten. — 
A. im Straßenbau heißt die abfchüffige Lage eines 
Dammes, fowol nad) der Länge als Breite. Sie 
wird mit Bifirfcheiben und Stäben von 6 zu 6 Ru- 
then abgewogen und feſtgeſtellt. Gewöhnlich be- 
trägt er höchflene 3 Zoll auf die Längenftrede und 
b Zoll für die Straßenbreite. — Der. eines Schif: 
fes ift die Abweichung von dem angenommenen 
Laufe, fei es infolge des widrigen Windes oder 
auch infolge eines Manövers, um den Feind zu 
täufchen, oder ihn befonders anzugreifen. 
Abfaltersbad, Mineralbab in Tirol, Kreis 
Briren, Bez.:Hauptmannfchaft Bruneden, nähft 
dem Dorfe Abfaltersbach, 1 St. von Mittewalb. 
Adflauen (Bergw.) ift das Abfpülen der Erze, 
um biefelben von den leichten anhängenden Unrei: 
nigfeiten zu befreien. Es gefchieht auf dem Abflau⸗ 
berde, einem mit einer Scheidewand verfehenen 
Kaften, der in der einen Hälfte die Erze ent- 
hält, welche mit einer hölgernen Krücke umgerührt 
werben, während das Aufichlagewaffer unausge- 
fest auf biefelben fällt und die Unreinigfeit in die 
zweite Hälfte des Herbes und von dort abführt. 
Abführen, Abweichen, nennt man in der Heil: 
funde eine vermehrte Darmausleerung,, welche 
durch Gebrauch von Abfübrmitteln (Purgirmittel, 
Larirmittel) Fünfllich hervorgerufen worden tit. 
— Gebrauch derſelben iſt fhädlich, und die 
noch zu Anfang dieſes Jahrh. in Deutſchland all— 
emeine Sitte, alle Monate oder wenigſtens jedes 
rũhjahr den Körper durch ſtarkes A. zu reinigen, 
ruft eher Kranfheiten hervor, als daß es vor ihnen 
Schußgewährt. VorblutreinigendenMitteln, welche 
Gharlatane verfaufen, möge man fich hüten und fie 
nicht ohneRath eines Arztes gebrauchen. Die beften 
Abführmittel find: gehörige Leibesbewegung (Durch 
große Spaziergänge, Turnen, Kegelfchicben), aus- 
reichendes Maffertrinfen (1 —3 Glas eine halbe 
Stunde nach jeder größern Mahlzeit) und Genuß 
von Schwarzbrot (fatt des gewöhnlich üblichen 
Weißbrots) zum Frühſtück. Auch Obft (befonders 
ge Pflaumen) oder Tabadrauchen kann von 
ußen fein. Bei mehrtägiger Verftopfung ift für 
Erwachſene ein Eplöffel Kochfalz in einem Glafe 
Waſſer aufgelöft, oder ein Thee aus der getrockneten 


Abgaben 


Rinde bes glatten Wegdorn (Rbamnus frangula) 
als einfaches ficher wirfendes Abführmittel zu em: 
pfehlen. Kindern fönnen Abführmittelfehrnachthei- 
lig, fogar lebensgefährlich werben (4. B. die belieb: 
ten Roabarbertropfen) und dürfen nur unter Auf: 
ficht eines Arztes angewendet werden; höchſtens ift 
ein einfaches Klyftier aus lauem Waſſer erlaubt. 

Abgaben, die Beiträge des Volks zu den öf— 
fentlihen Bedürfniffen, f. Steuern. 

Abgang heißt in der Dramaturgie die Entfer: 
nung eines Schaufpielers von der Scene. Mit 
dem N. der Hauptdarfteller wird oft ein beftimm- 
ter Effect erzielt; er fodert daher ein befonberes 
Augenmerk, namentlich auch im Mafhalten, damit 
der Effect nicht ungebührlich gefteigert, oder durch 
Mittel herbeigeführt werde, welche dem Weſen 
der Rolle fern liegen. Falſch heißt in der Kunſt— 
forache ein A. (Scheinabgang), wenn der Darftel: 
ler nach den Außern Zeichen eines beabfichtigten 
4. durch irgend einen Umſtand im Stück bewo— 
gen ——— — Im Bergweſen ſagt man von 
einer Zeche, die keine Ausbeute liefert, ſie kommt 
in A.; der Bergmann, welcher Schicht macht, nimmt 
N; der Erz: und Metallverluft beim Schmelz: und 
Zugutemachungsproceß ift der 9. 

bgar, der allgemeine Titel der Herrſcher des 
osrhoeniſchen Reichs zu Edeſſa (137 v. Chr. — 
216 n. Ehr.). Unter den 28 Königen diefes Reiche 
it namentlih A. uchomo (d.i. der Schwarze), ein 
Zeitgenoffe des Auguftus und Tiberius, durch fei: 
nen angeblichen Briefmechjel mit Chriftus berühmt 
eworden. Diefe Briefe werden zuerft von Eufe: 
ius erwähnt, find aber unecht. Auch ein Bildniß 
Chriſti, das diefer an A. gefendet haben foll, wird 
fchon —— erwähnt. 

Abgebeizte Wolle iſt Wolle, welche mittels 
Apfalf von den Schaffellen entfernt worden ift. 
Sie ift geringer als die Schurwolle und dient nur 
zu groben Zeugen. 

Abge hauen oder abgefihnitten nennt man in 
der Heraldik einen in einem Wappen bargeftellten 
Theil eines Thierd oder Körpers, fobald die Nän- 
der glatt find. Erfcheinen die Ränder zadig, ſodaß 
gleihfam das Fleisch herabhängt, fo nennt man 
das Wappenbild abgeriffen. 

Abgekürzt nennt man in der Heraldif diejeni— 
gen Ehrenftöde (Pfähle, Kreuze u. f. w.), welche 
den Rand des Schilves nur an einer Seite berüh— 
ren ; abgelebdigt, wenn fle vollfommen freiftchen. 

Abgematteter Kobl (Bergw.), der ftaubar- 
tige Abfall der Steinfohle vor Ort, der mit in den 
Todten Mann verflürzt wird. 

Abgeordnete nennt man gewählte Vertreter, 
im Segenfaß zu den durch ihre perfönliche Stel: 
Tuna erufenen. 

Abgerückte Bollwerke (Kriegsw.), diejeni- 
gen, welche von ber Gourtine abgefondert liegen, 
dergeftalt, daß der durch die leßtere gebildete Haupt: 
wall ununterbrochen hinter den Bollwerfen fort: 
läuft. Sind diefe Bollwerfe ziemlich weit vorgeſcho— 
ben, fo nennt man fieabgefonberte 8. (S. Baftion.) 

Abgeſchreckt wird in der Heilfunde zur Be: 

eichnung der Temperatur für Luft und Waffer ge- 
Grant und bezeichnet einen Wärmegrad, weldyer 
der Bigenwärme des Körpers nicht allzu fern ift, 
fodaß eine Berührung der Haut mit den fo er- 
wärmten Gegenftänben feinen Schred verurfacht. 
Abgeſchreckte Luft muß + 10 — 150 R., Wafler + 
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14 180 R. Haben, letzteres für Fieberkranke das 
beſte Getränf und dem —— vorzuziehen. 

Abgeſetzte Gebirge, eine Reihe Berge, deren 
Art nicht einerlei iſt, und die in verſchiedenen 
Bergarten ſenkrecht, oder doch in einer hiervon 
er - ſehr verfchiedenen Linie ſich unterfiheiden. 

bgetheilte Farben oder abwechſelnde Far: 
ben in ber Heraldik entftehen, wenn ein getheilter 
Schild dergeftalt mit einem Wappenbilve belegt 
ift, daß die Schildesthrilung mitten durch baffelbe 
geht und jede Hälfte des Wappenbildes mit ber 
entgegengefegten Farbe des Schildes tingirt if, 
Erſcheint 3. B. das Feld rechts blau und links roth, 
fo ift, bei abgetheilten Farben, das Wappenbilb 
rechts roth und linfs blau. 

Abgewidelte Linie. Denn man den einen 
Endpunft eines über die convere Seite einer krum— 
men Linie gelegten Fadens auf derfelben befeftigt, 
den andern Endpunkt aber bei immer gleich firaf: 
fer Anziehung des Fadens von der frummen Linie 
fo entfernt, daß der Faben fidy nad) und nad) von 
ihr abwidelt, fo befchreibt diefer zweite Endpunft 
des Fadens eine beitimmte krumme Linie, welche 
in Bezug auf die erfte die abwidelnde Linie heißt, 
während jene erite ſelbſt die abgewidelte Linie ger 
nannt wird, 

Abgieren (Seew.), ein Schiff nad; und nach 
von dem eingefchlagenen Gurs oder einem andern 
Schiffe ablenken. Der Gegenſatz ift Zugieren. 

gott nennt man eine Perfon oder Sache, 
welche der Menfch an Gottesftatt verehrt. Die Ab⸗ 
götterei ift die göttliche Verehrung von erdichteten 
ober wirklichen Wefen, welche die höchite geiftige 
und fittliche Bollfommenheit nicht befißen. Die . 
verrüct daher dem Menſchen das Ziel feines fittlis 
chen Etrebens und verfeßt ihn auf eine niedrige 
er der Bildung. 
bgottsſchlange, jede Schlange, die göttlich 
verehrtwwird, im engern Sinne die Riefenfchlange 
(Boa constrictor). 

Abguß, Abgüſſe nennt man die durch den 
Guß bewirfte Nachbildung eines feiten Körpers, 
Zu diefem Zwede muß der Körper zuerft abgeformt 
werben. Gemeinhin gefchieht dies mit Gyps. Das 
Relief oder der Gegenſtand wird etwas mit Fett 
beftrichen und dann der Gyps in halbflüffigem 
Zuftande aufgebradht. Iſt derfelbe troden, fo kann 
man die Form von dem Originale abheben. Bei 
runden und unterfchnittenen Körpern befteht die 
Form aus mehren Stüden, Keilftücden, welche 
einzeln gemacht und nachher zufammengefegt wer: 
den. Iſt die Form vollendet, fo wird fie mit Leindl 
ausgeftrichen und flüffiger Gyps Hineingegoffen. 
Nacıdem der Gyps troden ift, nimmt man bie 
Form ab und fann fie zu fernern A. verwenden. 
Auch von Geſichtern Lebender Fann man folche A, - 
machen. Man Flebt dann die Ohren zu, legt über 
bie Augen, Augenbrauen und Haare Eierhäut: 
hen und fledt in die Nafenlöcher Federſpulen, 
welche man an den Seiten mit Mache verflebt. 
In die ducch den A. erhaltene Maske fann man 
dann neue A. machen, die treue Porträts find. 
A. von Medaillen macht man, indem man Schwes 
felblumen und Mennige oder Zinnober zu gleichen 
Theilen in einem eifernen Löffel ſchmelzt, bis es bie 
Gonfiitenz eines zähen Teiges erhält. Dann züns 
bet man die Mair an und rührt fie einige Augens 
blife um, worauf man fie — und über dem 
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Feuer läßt, wodurch fie gan dünnfläffig wird, und | derer iſt der Syrer Abibus, weldyer unter dem röm. 


auf die eingeölte und fauber wieder abgemifchte 
Medaille gegoffen werden fann. In ſolche A. die 
natürlich alles Erhabene vertieft darftellen, Fann 
man Gyps gießen umd der fo erhaltene 9. ift dann 
ein treues Abbild der Medaille. 

Abbärtung nennt man eine Gewöhnung des 
Körpers an äußere Schädlichfeiten und franfma: 
2 @inflüffe, vermöge deren diefelben ohne 

achtheil ertragen werden fünnen; fie ift daher 
ein Schugmirtel gegen Krankheiten. Sie entiteht 
zumeift durch den Stoffwechfel im Körper, vermöge 
defien die am meiften gebrauchten Körpertheile 
auch am reichlichiten ernährt und daher fräftiger, 
widerftandsfähiger werden. Zu körverlicher A. ift 
Faltes Wafchen des ganzen Körpers (täglich Abends 
vor Schlafengehen), Baden im Fluffe (Abends, 
von Ende Mai bis Anfang Sept.), Kleidung, 
welche ausreichend wärmt, aber nicht erhißt (da⸗ 
ber feine Wolle auf bloßem Leibe, feine zu eng 
anliegenden, wattirten Kleider, Feine diefen Cor— 
fets) befonders zu empfehlen. Cine größere gei- 
flige A., welche zur Selbſtbeherrſchung und Cha— 
zafterfefligfeit führt, wäre in unferer an Gefühls- 
dufel und Sentimentalität leidenden Zeit ſehr zu 
wünfchen. Nur Erwachiene, nicht an einer higigen 
Krankheit leidende Berfonen fönnen fich 2 
Nachtheil abhärten; reife nicht mehr. Kinder 
darf man in ben eriten Lebensjahren mit heroi— 
fchen Abhärtungsverfuchen nicht quälen, weil fie 
dadurch franf und ſiech werden; erft im 4. 9. 
fann man mit großer Vorſicht beginnen, doch nie 
durch weniger eg Nahrung (3. B. Fleiſch— 
entziehung) oder zu leichte Kleidung (3. B. ſchotti— 
fche Tracht, mit entblöften Knien) oder falte Luft. 

Ab hinc (lat.), von da, von biefer Zeit an; ab 
hoc et ab hac, ohne Ordnung, ins Blaue hinein, 
Unftnn (fchwaßen). 

Ab hodierno (lat.), vom heutigen Tage an. 

Abholen (Sceew.), ein auf eine Untiefe ober 
den Strand gerathenes Schiff durch Taue und 
Winden abarbeiten und wieder flott machen. 

Abbolzen nennt man beim Walbbau die völ- 
ige Räumung eines Schlages von dem darauf 
fiehenden Holge. Der jo behandelte Platz wirb Ab- 
raum, das davon gewonnene Holz Abbolz ge: 
nannte. — Abholzig nennt man noch diejenigen 
Bäume, welche plöglich auffallend ſchießen, alfe 
einen zu ftarf Fegelförmigen Stamm treiben. 

Abhorrent (lat), zurücichrectend ; unpaſſend. 
— Abborredcenz, die Verabſcheuung, der Abichen ; 
abborresciren, abborriren, abichreden; verab— 
fcheuen ; verwerfen. 

Abhorrers nannte man unter Karl Il. von 
England die Royaliiten und Hochkirchenmänner, 
weil fie erflärten, daß fie die Grumdfäße ihrer 
Gegner verabfcheuten. 

bortation (lat.), Abmahnung; abbortiren, 
abmahnen, abrathen. 

Abia oder Abiam, König von Juda, Sohn des 
Rehabeam und Enfel des Salomo, regierte feit 
der nach Salomo’s Tode eingetretenen Trennun 
des jüd. Neichs in 2 Neihe, Juda und Jsrael, 
33. (957—955 v. Chr.) mit Ierobeam in Israel, 
und lebte mit demfelben in ſtetem Kriege. 

Abibo, ein Märtyrer, deſſen Leichnam zu Se: 
rufalem zur Zeit des Kürften Honorius aufgefun- 
den wurde. Sein Jahrestag ift 3. Aug. Gin An: 


Kaifer Licinius den Märtyrertod ftarb. Sein Ge: 
bächtnißtag ift 15. Nov. 

Abies (lat., Tanne, Fichte), Untergattung von 
der Gattung Fichte (Pinus); Abietinae, die Ka: 
milie der Zapfenbäume. 

Abigail, des reichen Heerdenbefigers Nabal zu 
Karmel Sattin, durch Freigebigfeit und Klugheit 
beim Könige David in großer Gunſt ſtehend und 
von ihm nach Nabal’s Tode in feinen Harem auf: 
genommen; noch jet fprüchwörtlidy: eine Fuge 4. 
J Abigeus, Viehdieb. 
Abildgaard, eine dän. Familie, aus welcher 
mehre Perſonen berühmt geworden find. — A. 
(Soren), get. 1791, zeichnete vortrefflich Denfmäler 
des Alterthums. — A. (Peter Ehriftian), geit. 1810, 
Sohn des — war Arzt, ſtiftete die Naturfors 
fchende Geſellſchaft und die Veterinärfchule in Kos 
penhagen und ſchrieb Mehres über Vieharznei— 
funde. — A. (Nicolaus), Bruder des Vorigen, geſt. 
1809, war ein bedeutender Maler und fpäter Di— 
rector der Kunſtakademie. Gr malte viele treffliche 
hiftorifche Bilder, die aber zum großen Theile 1704 
verbrannten. Mehre Gemälde von ihm find im 
Auslande. Einer feiner Schüler war Thormwalpfen. 

Abimeleh, Name (vielleicht amtlicher, wie 
Pharao) eines philiftäifchen Königs, deſſen eigen: 
thümlichen Zufammentreffens mit Abraham I Mof. 
20 gedadyt wird; auch Name mehrer in der Bibel 
erwähnter Ifraeliten, namentlich des Sohnes des 
Gideon, der fih von den Sichemiten zum König 
über Jfrael wählen lief, von ihnen nach wenigen 
Jahren audy wieder geitürzt wurde. 

Abimirt (frz.), gebeugt, niedergejchlagen. 

Ab incunabulis (lat.), von der Wiege, von zars 
ter Kindheit an. 

Abingdon (lat. Abindonia), Stadt in derengl, 
Grafichaft Berks, 5M. nordweitl. von Reading, 
an der Iſis, mit 6000 E.; Leinwand: und Segel- 
tuch-Babrifation; lebhafter Getreidehandel. 

Ab initio (lat.), vom Anfang an. 

Ab instantia freifprechen, entbinden, die— 
jenige Art der Freifprechung, wo der wider den Anz 
geflagten erhobene Verdacht nicht als gänzlich be: 
jeitigt erachtet wird. (S. Freifpredung.) 

Ab intestato (lat.), wo fein Teſtament vorhan— 
den iſt. (S. Inteftaterbfolge.) 

Abipöner, ind. Reiterftamm in Südamerifa, 
welcher zwifchen 28— 30° ſũdl. B. um die Ufer des 
La Plataftroms (in der Argentinifchen Republif) 
feine Wohnſitze hat und etwa 53000 Köpfe zählt. 

Ab irato (testamentum, lat.), im Zorn verfafs 
ter letzter Wille. 

Abirrung oder Aberration des Lichts. 
Bradley entdedte 1725, daß die Firfterne ihren Ort 
im Laufe eines Jahrs etwas verändern, daß fle im 
Allgemeinen Fleine @llipfen befchreiben, deren große 
Achſen in 40 Bogenfecunden betragen. Diefe 
Ellipfen gleichen um fo mehr einem Kreiſe, je naͤ— 
ber die Sterne dem Pole der Effiptif ftehen, wäh 
rend fie für Sterne, welche in ber Efliptif liegen, 
in gerade Linien von gleicher Länge mit den zuvor 
angegebenen großen Achſen — Bradley er⸗ 
fannte 1728 auch, daß dieſe Erſcheinung von der 
Bewegung der Erbe um die Sonne abhängt, weil 
bie Geſchwindigkeit biefer Bewegung mit der Forts 
pflanzungsgefchwindigfeit des Lichts in einem ans 
gebbaren Berhältnifie fteht. 


Abiturient 


Abiturient (lat.), auf gelehrten Schulen Derje: 
nige, welcher im Begriffe fteht abzugehen, befon- 
ders um die Univerfität zu beziehen. — Wbiturien» 
teneramen, ſ. Maturitätspräfung. 

Abject (lat.), verworfen, niedrig, niederträchtig; 
Hhjeetion, Berwerfung, Berachtung, Entwürbigung, 
Miederträchtigkeit; abfieiren, verwerfen, gerings 
fhäßen, aufgeben. 

bjudication, abjubdieiren (lat.), die Aber: 
fennung eines Anfpruchs durch gerichtliches Urthel, 
das Gegentheil von Adjudication. 

Ab juration (lat.), Abfchwörung, eidliches Ver 
neinen. Im engl. Recht kommt ſeit Wilhelm II. 
ein befonderer Abfchwörungseid (Oath of abjura- 
tion) vor, ber von Beamten zu leiften ift und fich 
auf die Anerkennung der flaatsrechtlich feſtgeſtell⸗ 
ten Exbfolge in ber Regierung bezieht. Der den 
Eid Leiftende muß hierin zugleich abfchwören, daß 
er ben Nachfommen des Prätendenten (der Stu— 
arts) feinen Vorſchub leiften will. 

fämmen (Kriegsw.) fagt man von einer 
Bruftwehr, wenn man mit ſchwerem Gefchüß und 
ſchwacher Ladung dergeftalt auf diefelbe fchieft, 
daß bie Kugeln nur die Krone der Bruftwehr tref⸗ 
fen, das Erdreich mit ſich fortreifen und fo bie 
Bruftwehr von oben herab nach und nach zerftören. 

Plaren bezeichnet in der technifchen Chemie 
die Abfcheidung fein zertheilter fremdartiger Stoffe 
aus einer Blüffigfeit, welche durch diefe Beimengung 
geträbt erfcheint. Sind die ſchwebenden Theilchen 
nicht allzu Flein, ift ferner ihr fpecififches Gewicht 

—F als das der Flüffigkeit und dieſe letztere 

änglich bünnflüffig, fo genügt es, diefelbe ruhig 
ehen zu laffen, um eine Abfcheidung und Anfamm- 
lung der frembartigen Stoffe auf dem Boden bes 
Gefäßes zu bewirken. Sind die angegebenen Be: 
dingungen nicht gehörig erfüllt, fo fegt man zu ber 
Flüffigfeit eine Loͤſung von gewiffen Subftanzen, 
3. B. von Haufenblafe (oder Eiweiß), welche bei 
ihrer Bermifchung mit derfelben (oder wie das Ei— 
weiß beim Auffocdyen damit) gerinnen, und alle 
feinen ſchwebenden Theilchen, welche die Flüffig- 
feit trüben, an ſich ‚ziehen und beim ruhigen Ste: 
ben mit zu Boben führen. 

Abklaͤtſchen (Buchdr.), von einem Schriftfage 
einen Gorreeturabzug nehmen, indem man auf bie 
eingeichwärzten 2ettern eın angefeuchtetes Blatt 
Papier auflegt und mit einer Bürfte darauf Flopft, 
weshalb man das Verfahren auch häufig abklopfen 
nennt. (Bol. @liiren.) 

Abklingen bezeicdynet die Beränderung des fars 
bigen Bildes, weldjes nach einem lebhaften Licht: 
eindrucke im Auge zurüdbleibt. 

Abtlopfen, — Abklatſchen. 

Abkneifen heiſt, einem andern Schiffe den 
Wind abgewinnen. 

Abköhlen, auch abhütten (Bergw.), einen Bau 
ablegen, indem man bie Grubenzimmerung herauss 
nimmt und ben Bau einftürzen läßt. 

Abkömmniß, Abkommendes (Bergmw.) ents 
fteht, wenn ein Trumm (fchmaler Bang) vom Haupt⸗ 
gange ab ins Hangende oder Liegende übergeht. 

Abköpfen ift bei dem Holzbau die Arbeit, wo 
die Krone eines Baums mittels ber Art abgehauen 
ober mittel® ber Säge abgefihnitten wird. Das 
gewonnene Holz dient als Brenn: und Schirrholz, 
zu legterm Zweck namentlich von den Weiden. Ein 
folder Betrieb wird Kopfholzzucht genannt. Am 
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beften eignet ſich dazu die Weide, Pappel, Grle 
und Ulme. Das A. wird in der Regel alle 3—43. 
wiederholt. 

Abkühlung bezeichnet die Verringerung der 
Wärme eines Körpers, die dadurch entjteht, daß 
berfelbe an feine Umgebung mehr Wärme abgibt, 
als er von ihr empfängt. Die A. eines Körpers 
gefhicht fowol im leeren Raume durch Ausſtrah— 

ng gegen bie fältere Umgebung, als auch durdy 
Mittheilung in Folge einer Berührung mit gas- 
förmigen, Näffigen und feften Körpern. Auch die 
Berbunftung von en erniedrigt die Tem: 
peratur, weil die fich bildenden Dämpfe Wärme 
verbrandyen und diefe der zurücfbleibenden Flüſſig— 
feit entziehen. Die A. wird häufig angewendet, 
um Dämpfe ſchnell wieder zu Flüſſigkeiten zu vers 
wandeln, indem man die Dämpfe durch mit faltem 
Waſſer umgebene Röhren leitet. Die A. gefchicht 
im Allgemeinen um fo fchneller, & größer der Uns 
terfchied zwifchen bem wärmern Körper und feiner 
fältern Umgebung ift. — In mebie. Hinficht wird 
die 4. im menſchlichen Körper durch das Ber: 
dunften des Schweißes hervorgebracht. Plöß: 
liche A. bewirft Grfältung. Daher muß man nad 
ftattgefundener Erhitzung, durdy Sprechen, Sin: 
gen, Körperbewegung, fich langfam abfühlen, ehe 
man falte Luft (durch Gntblößung bes Körpers) 
oder Waffer (durd; Baden, Trinken) in Berührung 
mit dem Körper bringt. Um fich abzufühlen, gebe 
man daher langfam hin und her, ohne fich zu ent- 
leiden, und vermeide Orte, an denen ftarfer Minds 
ug auf den Körper einwirft. Kinder unter 23. 
—* man zu heftiger A. aus, ſobald ſie an Orte 
fommen, an denen weniger als 4° Märme iſt, 
was im Winter für das Austragen berfelben wohl 
zu berücfichtigen ift. Die empfindlichfte umd ſchäd— 
lichfte A. ift Bruftfranfen die Einathmung falter 
Luft, vor welcher fie ſich durch ein vorgehaltenes 
— oder einen Reſpirator fchügen müſſen. 

bfüpfeln nennt man das Befchneiden dee 
Weinſtocks vom Aug. an. 

Sbfürzunge, | Abbreviaturen. 

ABI. = Ablativ (f. d.). 

Ablach, Nebenfluß der Donau, entfpringt in 
Baden und mündet, nachdem er Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen burchfloffen, bei Mengen im wir: 
temb. Donaufreife in die Donau. 

Ablactation (lat.), Abfäugung, Entwöhnung 
von der Mutterbruft. 

Ablactiren, wann oder Anfaugen, ift eine 
Berebelungsart der Obftbäume und Zierpflanzen. 
Das N. wird gewöhnlich da angewendet, wo andere 
Beredelungsarten nicht zum Ziele führen, denn es 
ift von ficherm Erfolg, da das mit dem Wildling 
verbundene Edelreis erft dann von dem Mutter: 
flamm getrennt wird, wenn es mit dem Wilbling 
geherig verwachfen ift. Die paffendfte Zeit zum 

. bei Obſtbäumen ift das Frühjahr, wenn ber 
Saftfluß am ftärffien if. Man ſetzt einen veredel⸗ 
ten und einen wilden Baum bicht nebeneinander, 
verbindet dann den Stamm des Wildlings mit 
einem Zweige bes verebelten Baums durch einen 
Einfchnitt und belegt die Verbindungsitelle mit 
Baumwachs. Nach volllommener Berwachfung wirb 
der verebelte Zweig vom Mutterftamme —— 
Bei den Zierpfianzen iſt das A. von dem Copuliren 
nur dadurch verfchieden, daß dag Edelreis mit ber 
Mutterpflanze fo lange ra bie es mit 
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dem Wildling vollfommen verwachſen iſt. Das N. 
geſchieht überhaupt bei ſolchen Holgpflanzen, die ſich 
“a ut pfropfen, copuliren oder oculiren laſſen. 
Plage heist im ältern beutfchen Rechte vie 
Ausfchliegung der Kinder von ber Erbſchaft durch 
die Ausiteuer. 
Abländifcher Wind ift auf einen Schiffe der 
Wind, welcher vom Lande her weht, der Landwind. 
Ablaf oder Snbulgenz it Erlaf einer aufer: 
legten Kirchenſtrafe. Schon in der früheften Zeit 
übte die chriftl. Gemeinde — ihres Kreiſes 
eine Strafgerechtigkeit gegen diejenigen ihrer Glie: 
der, weldye fich gegen die Sitten: und Glaubens: 
gefege vergingen. Den reuig Zurüdfehrenden ward 
die Strafe oft verringert, auch wol ganz erlaffen. 
Auf der Kirchenverfammlung zu Nicäa (325) ward 
den Bifchöfen erlaubt, den vom Chriſtenthum Ab: 
efallenen einen Theil der Büßungsjahre zu erlaf: 
gen. Seit dem 9. Jahrh. bildete ſich allmälig die 
Sitte aus, ben Erlaß der a wi fich mit 
Geld bezahlen zu laffen. Der Aufivand bei Kir: 
chenbauten, bei der Hof: und Haushaltung der 
Bifchöfe, befonders der röm., jowie bei den 
Kreuzzügen wurde hauptfächlid; durch Geldſpen— 
dungen für A. beftriiten. Auf dem Concil zu Eler: 
mont (1095), dem Höhepunft der röm. Hierarchie, 
verfündete der Papſt den —— und Allen, 
welche die Unternehmung durch Geld unterſtützen 
würden, für ihre eigene Perfon und ſelbſt für 
ihre lebenden oder todten Anverwandten entweder 
gänzlichen (vollfommenen) oder theilweifen (un: 
——— Erlaß der kirchlichen, ja ſogar der 
göttlichen Strafen. Die Scholaſtiker Alexander 
von Hales (geſt. 1245) und Thomas von Aquino 
(geſt. 1274) bemůhten ſich, den Gebrauch ver Kirche 
wiſſenſchaftlich zu begründen, indem ſie lehrten, 
daß Chriſtus, Maria und die Heiligen ſich über: 
ſchüſſige Verdienfte vor Gott erworben; dieſen un: 
endlichen Schaß überfchüffiger guter Werfe (opera 
supererogationis) verwalte die Kirche und über: 
trage von demfelben an Solche, welche diefer Gnade 
für würdig gehalten würden. Auf Grund diefer 
Sitte und Lehre ließ Leo X. 1514 und 1516 zur 
Führung eines Türfenfriegs, zum Bau der Peters: 
Firche zu Rom und zur Beſtreitung feiner Hofhals 
tung in der ganzen Fath. Welt den A. predigen, 
wobei den Ablaßpredigern (f. Tegel) ein Gewinn: 
antheil zugefi ert war. Das Unwefen der Ablaf: 
främeret entrüftete alle edlern Gemütherund veran⸗ 
laßte dieReformation. Das feit 1545 verfammelte 
Goneil zu Trient Fonnte nicht umhin, bie einge- 
fchlichenen ehe zu misbilligen; es hob alle 
bier vorfommenden Geldgewinnfte auf und befahl, 
das Amt der heiligen Abläffe fromm, Heilig und 
unverdorben für alle Gläubigen zu verwalten. — 
A. heißt auch an manchen Orten, z. B. der Prov. 
Sachſen, ein ländliches Volksfeſt, das in der Res 
gel nach der Ernte abgehalten wird. Es werben 
dabei Kletterftangen errichtet, andere ähnliche Bes 
luftiguugen gehalten und die Sieger mit Preifen 
bedacht. Den Urfprung dieſes Feſtes leitet man von 
dem M. her, ber in Köftern ertheilt worden, wo 
dann zugleich die zufammengefommenen Menfchen 
Feſte veranftalteten. 
Abläta (lat.), das Geftohlene, Entwendete. 
Ablativ (lat.), ein Caſus, welcher nur in eini- 
en indogerm. Spracden (Sanskrit, Lateinifch, 
Itflawifch) durch eine befondere Form bezeichnet, 
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von den meilten wie dem Griechifchen, fänmtlis 

en germ. und roman. Sprachen durch den Das 
tiv oder Genitiv mit oder ohne Präpofltion (im 
Deutfhen: in, von, aus, mit, wegen) erſetzt wird. 

Ablauf (Bauf.) heißt ber lebergang eines vors 
fpringenden Gliedes zu einem barumter zurüdlies 
genden, fobald er durch einen Bogen vermittelt 
wird (Apophygis). Findet diefer bogenförmige 
Übergang zu einem barunter vorliegenden Gliede 
flatt, fo nennt man ihn Anlauf (Apothesis). 
Der Bogen ift allemal ein nad) innen gehender. 

Ablauf, ein von Jaf. Grimm gefchaffenes 
Wort, bezeichnet den zufolge beitinmter, in den 
inneriten Bau der beutjchen Sprache eingreifen: 
der Geſetze ftattfindenden geregelten Übergang bes 
Bocals der Wurzel in einen andern, wie er nament: 
lich in der Wortbildung (binden, Band, Bund) und 
der Gonjugation (gehen, ging, gegangen) ſich zeigt. 
Der A. (verfchieden vom Umlaut) ift ein weſent⸗ 
liched und zugleic) auch eins der ſchönſten Vermö—⸗ 
gen der deutſchen Spradhe. 

Ablecken (Salzw.) heißt das vollfommene Ab: 
trocknen dee bereits grabirten Salzes. 

Ablegat (Abgefandter), fo viel als Legat. 

Ablegen, Ahle er machen ift eine Vermeb: 
rungsart bei edlen Pflanzen und den Bienen. Bei 
dem Weinſtock ift das A. die ficherfte und fchnellite 
Permehrungsart. Bei dem Hopfen geſchieht das 
N. dann, wenn junge Stöde verborben und da— 
durch Lüden — find. Bei den Obſtbaͤumen 
findet die Vermehrung durch A. hauptſächlich bei 
Pfirſichen und Aprikoſen ftatt und ijt am bequem: 
ten bei Zwerg: und Spalierbäumen. Bei ben 
Bierpflanzen ift das N. bei Holz und einigen ſtau⸗ 
digen Pflanzen, 3.B. Nelken, ſehr — Hier ge⸗ 
ſchieht es entweder im Juli und Auguſt nach dem 
Aufſteigen des Saftes, oder im Frühjahr vor dem 
Aufiteigen des Saftes. Im Weſentlichen befteht 
das A. darin, daß man von einer Pflanze nahe an 
der Erde ftehende Triebe, Neben u. ſ. w. in die ge 
loderte Erde zieht, fie dafelbit mit Häfchen bee 
tigt und, wenn ſie gut — ſind, von dem 
Mutterſtamme trennt. Bei der Bienenzucht beſteht 
das A. darin, daß man junge Mütter anbrüten 
läßt und dieſe einzeln in kleine Käſten mit einer 
angemeſſenen Anzahl Bienen zur Begründung 
neuer Colonien verwendet. — A. (Bergw.), ein 
Bergiverf außer Betrieb feßen, indem man die Ars 
beiter verabjchiedet. — A. (Buchdr.), einen Schrift: 
faß wieder auseinander nehmen, indem man bie 
einzelnen Lettern in ihre Fädyer im Schriftfaiten zu: 
rüdtegt. Dazu wird ber Satz zeilenweis auf den 
Ablegefpan gehoben. 

Ableitung (lat. derivatio) heißt in der ram: 
matif die zwijchen Wurzel ung Flexion eingefchal: 
tete, am fich ſelbſt dunkle Mehrung des Worte, 
Eraft welcher der Begriff der Wurzel weiter geleis 
tet und beflimmt wird. Die A. befteht theils aus 
blogem Bocal (3. B. Härtze), theils aus bloßem 
Gonfonant (Zuchet), theils aus Vocal und Conſo⸗ 
nant (Reg:en); fie darf höchſtens nur eine Silbe 
bilden. Fühlbar oder deutlich find die. A., wenn 
ber Zufammenhang mit dem Stammwort nod) 
beutlich gefühlt wird, z.B. närriſch von Narr, Ars 
mel von Arm; wenn das Gegentheil ftattfindet, 
wie 3. B. in Helm, Er:de, See⸗-le, fo heißen fie 
unfühlbar ober abgeftorben, und können nur vom 
Forſcher mit Hülfe der Etymologie und Sprad): 
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leihung vom Stamm abgelöft werben. Außer: 
en unterfeheidet man noch X beweglichen, leben; 
digen, fortführbaren A. von den unbeweglichen, 
arrten; erfiere treten nur zu an und fürfich deut⸗ 
lichen Wurzeln (fteinzig, thör-icht), fügen fich zu an» 
dern bereits vorhandenen A. (z. B. verbrech:erifch), 
werden ſehr rung Bere und bewirfen eine 
anz allgemeine man des Begriffs ber 
Dur el (3. B. ifh, ig). Die A. if vn von 
der Zufammenfegung unterfchieven, obgleich in 
einigen neuern Sprachen (wie z. B. lich, fam, keit, 
haft, bar) wirkliche Jufammenfegungen ſich zu blos 
fen Ableitungsfllben verallgemeinern. 
Ableitung nannte man fonft in der Heilfunde 
die Erregung eines Kranfheitsprocefies in einem 
minder wichtigen Körpertheile (z.B. der Haut), durch 
welchen man den Kranfheitsitoff von einem edlern, 
zum Leben wichtigern —— (3. B. Lunge, Au: 
gen) glaubtesableiten zu fönnen. Die neuern For: 
chungen haben bewiefen, daß es feinen folchen 
Kranfheitsftoff gibt; daher werben Ahleitungsmit- 
tel (derivantia) viel feltener angewendet. Eine wirf: 
fame 4. fann man nur für Blutzubrang und Ner: 
venfchmerzen ausführen, durch Musfelbewegungen, 
durch Hautreize (Senfteige, Senffbiritus, Schröpf: 
föpfe, Blafenpflafter, felten oder nie mehr durch 
Podenfalbe, Fontanelle und Haarfeile), ftarfe Ab- 
führmittel, Schwigmittel und Blutentziehungen 
(Blutegel, Aderlaf). Bei Wafferfucht gewähren 
die harntreibenden Mittel eine wahre A. des ans 
gefammelten Waffers. 
Ablepſie (grch.), Gefichtslofigfeit, Blindheit; 
Blodfinn. 
Ablocation (lat.), Vermiethung, Abmiethung. 
Ablöſung der Grundlaſten. Eine Folge der 
im Mittelalter — — aft, 
im Gegenſatze zu ber modernen Geldwirthſchaft, 
theilmeife auch der damaligen völferrectlichen und 
politifchen Grundfäge bei Eroberungen, war bas 
Auffommen zahlreicher Grundlaften an Dienftbar: 
feiten, Frohnen, Lieferungen u. f. w., welche ver: 
pflichtete Grundftüde an Berechtigte fehulbeten. 
Die neuere Zeit hat ihre politifchen und national- 
öfonomifchen Nachtheile erfannt und ift mit ihrer 
Befeitigung befchäftigt. Dabei hält zwifchen dem 
Ertreme der flarren Stabilität, welches diefe La— 
ſten unbedingt und in ihrer ganzen zeitherigen 
Form erhalten, und dem Ertreme der Revolution, 
welche fle ohne Weiteres und ohne Entfchädigung 
der Berechtigten aufheben wollte, den einzig ge— 
rechten und weiſen Mittelweg das Syſtem der 
A., welches dem Pflichtigen verftattet, ſich in 
bifliger und durch mancherlei Anftalten, wie Gre- 
dit- und Rentenbanfen, erleichterter Weife von der 
Laft loszufaufen, ohne daß die Berechtigten in ih: 
rem vollen Nutzen, den fie als rechtmäßige Eigen: 
thümer aus dem frühern Derhältniffe gezogen, ver: 
kürzt würden. Auch dieerfle franz. Revolution wollte 
4, es kam aber nicht dazu, indem die Anarchie 
war bie Leiſtungen wegfallen ließ, aber die Ent- 
—* ung vergaß. Seit 1808 ging Preußen in 
dem 8 e voran, und unter Benußung der von 
ihm gemachten Erfahrungen find namentlich feit 
1830 viele deutfche Staaten in demfelben Werke 
vorgefchritten. So befonders Sachſen, Baden, 
beide Heflen, Hannover, Braunfchweig, Altenburg. 
Die in diefer Aufgabe Zurücgebliebenen erhielten 
1848 eine neue Mahnung, welche auch von Oft: 
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reich, Baiern, Würtemberg, Weimar u. f. w. bes 
nußt worden iſt. 

bluentia (lat.), früher in der Heilfunde bie 
Mittel, — man das Blut und den Darm 
von ae sftoffen glaubte reinigen zu Fönnen. 

Abluition (Iat., Abwafchung) bedeutet in der 
fath. Kirche die Abfpülung des Relhes durch Wein 
nach deſſen Gebrauch bei der Meſſe, wobei ber 
Prieſter ebenfalls feine Finger mit Wein und Waf- 
fer abwäfcht. 

Abmagerung ift- derjenige Zuftand eines le— 
benden thierifchen Körpers, bei weldyem er allmä- 
lig einen geringern Umfang erhält, als er bisher 
hatte. Nächfte Urfache der N. ift eine Abnahme 
der —— zunächſt des Fettes, dann auch des 
Zellgewebes und der Muskeln; entferntere Urfache 
eine mangelhafte Ernährung des Körpers, eines⸗ 
theils wegen fehlender Stoffzufuhr (4. B. Speifes 
mangel beim Berhungern, oder ungenügende Vers 
dauung in Kranfheiten), — wegen zu 
großen Stoffverbrauchs (bei angeſtrengten Arbei— 
ten, ruheloſem Leben, großem Kraftaufwande). Die 
A. iſt daher nicht immer Zeichen von Kranfheit, 
fondern nur von Misverhältniß zwifchen Verbrauch 
und Erſatz der Stoffe, aus benen ber thierifche Kör— 
per beſteht. Sobald die Urfache diefes Misverhält: 
niffes befeitigt wird, hört auch in der Regel die A. 
auf. Dagegen ift es ſchwierig bei fetten Perfonen 
A. Fünftlich (durch Turnen) zu bewirken. Entzie— 
hungscuren find oft von geringem Erfolge. 

Ahmarken, Grundjtüde mit Grenzfteinen ab» 
ſtecken, berainen. 

Abmeierungsrecht, nach dem wegen der guts- 
errlich = bäuerlichen Berhälniffe in Deutfchland 
üher geltenden Rechte, das Recht des Gutsherrn, 

den Beliger eines Bauernguts wegen Vernadjläf: 
figung der ihm hinfichtlich des legtern obliegenden 
Pflichten (Schlechte Bewirthfchaftung, unterlaffene 
Entrichtung der gutsherrlichen Zinfen u. f.w.) un: 
ter Beobachtung gewiffer Friften und Formen (Auf: 
holungsprocef) von dem Gute zu vertreiben; ift 
jest aufgehoben. 

Abnegation (lat.), Verneinung, Abfıhlagung, 
Perleugnung. 

Abneigung und Zuneigung, f. Sympathie 
und Antipatbie. 

Anoba, nadı Tacitus und Plinius der Berg an 
ber füböftl. Seite des heutigen Schwarzwalbes 
auf welchem die Donau entfpringt. 

bnorm (lat.), was von der gewöhnlichen Res 
gel abweicht. 

Abnorme Bildung, Abnorme Feldarten 
find maffige, d. h. nicht gefcjichtete, in der Regel 
pyrogene ober, wie man de ihrer Entſtehungsweiſe 
wegen genannt hat, eruptive Geſteine. Hierher ge= 
hören vorzüglich Granite, Borphyre, Trapp, a 
falt, —** und Lava, die nur in ſeltenen Fällen 
in Schichten abgetheilt find. Manche maffige Ge: 
fleine zeigen übrigens eine deutliche, wenn auch 
mit feiner Parallelfructur verbundene Schichtung, 
und fo umgefehrt. Die normalen Felsarten zeigen 
feine Spur von deutlicher Schichtung ; daher fi 
biefer Unterfchied von abnormen und normalen 
Felsarten nicht ganz confequent durchführen läßt, 
aber boch feftgehalten werden muß, ba er wenigs 
ſtens die vorherrfchende Regel in der Ausbildungss 
weife der beiderlei Gefteine ausdrüdt. j 

normität nennt man in der Phyfiologie denz 
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Abo 
jenigen Zuftand des menjchlichen Körpers, bei wel- 
hen defien phuflfalifche Gigenfchaften (in Bezug 
auf Größe, Form, Farbe, Lage, Fefligfeit, Zu: 
fammenfegung der feinften Theile und chemifche 
Mifhung) in wahrnehmbarer Weife von dem un: 
ter gewiffen Berhältniffen gewöhnlich beobachteten 
Zuftande (welchen man deshalb für gefegmäßig ans 
ninmt) ſich —— Die A. kann dem Grade 
nach verſchieden fein, und eine A. der Function 
veranlaffen oder nicht. Eine normwidrige Fune—⸗ 
tion ohne Abweichung des functionirenden Theils 
von den regelmägigen phyfifalifchen Eigenfchaf: 
ten ift nicht denfbar. 

Abo (ſpr. Obo, finu. Turfu, lat. Aboa), die 1157 
von den Schweden gegründete Hauptitabt des Läns 
gleichen Rameng, in Ruffifc Finnland, am Einfluffe 
des den Hafen ber Stadt bildenden Aurajofi in den 
Bottnifchen Meerbufen, 40 M. weftl. von Helfing- 
fors gelegen, aänlt 14,000 €., ift Siß eines prot. 
Gr;bifchofs, forwie des Appell.Hofes für Süpdfinn: 
land, hat eine fchöne Kathedrale, alte Citadelle, 
Gymnaſium, Navigationsfchule, Banf und Schiffe: 
werften. Die früher hier befindliche Univerfttät 
wurde infolge des großen Brandes von 1827 nach 
Helfingfors verlegt. Der Handel ift nicht unbedeu- 
tend, befonders in Leinwand, Getreide, Eifen, Hol; 
und Theer. Friedensichluß zwiichen Schweden und 
Rußland IT. Aug. 1743, in deſſen Folge die finni— 
ſche Proy. Kymenegärd mit Friedrichshamm und 
Milmanftrand, fowie die Feftung Nyſlot an Ruf: 
land abgetreten wurden, 

Abo bora domata (Bryonia Tajuja), braf. 
Pflanze (Eucurbitacee), deren als Brech- und Pur: 
girmittel dienende Wurzel oft 30 Pfd. jchwer wird, 

Abolefeiren (lat.), vergehen, aufhören, ab: 
fommen, abnehmen. 

Aboliren (lat.), abfchaffen, aufheben, vernichten. 

Abolition (lat.), die von der höchiten Gewalt 
im Staate ausgehende Aufhebung einer Strafe vor 
erfolgtem Urtheilsſpruch oder auch vor eingeleite: 
ter Unterfuchung; hierdurch verſchieden von Be: 


gnadigung. 

Aholitioniften beißen in Amerifa die Anhän- 
ger einer Partei, welche aus philanthropifchen und 
religiöjen Gründen die Abfchaffung des Sflaven: 
thums betreibt. 

Aböma (Boa Cenchris), eine Riefenfchlange 
Drafiliens; Kopf mit 5 ſchwarzen Längsitreifen, 
Schwarzen Ringrüdenfleden, zur Seite Fleinere za— 
ige Ringe und Flede, Grundfarbe braungelb. 

Ysömafus (lat.), Fettmagen, vierter Magen 
der Miederfäuer. 

Abomei, fchlecdhtgebaute Hauptſtadt des Kö— 


nigreihs Dahomei in Guinea, an der Sflaven: 
fühe frifas, 20 M. von der Küſte entfernt, mit 
24,000 €, 


Abominäbel (frz.), fhauderhaft, fchredenerre- 
gend; Abomination, Abjcheu; abeminiren, Je: 
mand verabjcheuen, vor ihm zurüdjchreden. 

Abondance (frz), Fülle, Menge, Überflug; 
abondiren, Überfluß und Fülle haben. 

Abonnement (frz.), die Vergütung einer ge: 
wiffen Reihe von keiftungen durch einen niedrigern 
und in der Regel vorauszubezahlenden Partiepreis; 
abenniren, ſich zu einer ſolchen Vergütung, gegen 
vie Verpflichtung des Andern zu den Leiltungen, 
auheiſchig machen; Abonnement suspendu, 
Ungültigfeit der Gewährung einer beflimmten ein: 


Abortus 


zelnen derartigen Leitung gegen jenen Partiepreis; 
wird in einzelnen Fällen wegen befonderer Gründe 
(erhöhter Koften u. f. w.) im voraus erklärt. 
ordiren (frz.), anlanden; auch entern, oder 
ein Schiff behufs eines Gefedts an das andere 
legen und mittels des Enterhafens befeftigen. 
boriginer (lat.), die Ureinwohner eines Lans 
des, die von Urfprung der Zeiten an (ab origine) 
das Land bewohnt haben, die Autochthonen Der 
Griechen. Doc) verfichen die Nömer unter A. ein 
beftimmtes Volk, weldyes vor Ginwanderung ver 
Trojaner im mittlernRubien wohnte und von dem 
fie die Latiner und fomit fich jelbft ableiteten. 
Aborinhamwurzel (Königswurzel, Arzuei ohne 
Gleichen), Wurzel einer unbefannten Cucur⸗ 
bitacee Brafiliens, Brechen und Burgiren erregend. 
Aborticidium (lat.), Tödtung der Leibesfrucht. 
Abortiren, fehlgebären, zu früh nieverfommen. 
Abortiv (lat.) drüdt die Beziehung feines 
Hauptworts zur vorfrühen Beendigung eines noch 
unvollitändig abgelaufenen Entwidelungsvorgan: 
ges aus. — Mbortivmittel find in der Heil— 
funde folche Mittel (Arzneien oder Hanbleiftuns 
en), welche einen Abortus bewirfen, — Abortiveur 
ÜBccbanuag der beginnenden Kranfheit, Abs 
ſchneiden, Unterbrüden, Goupiren, Stopfen der 
Krankheit, eftrotifche Methode von Serres) nennt 
man ein eigenthümliches Heilverfahren, bei wel: 
chem der Arzt den Verlauf einer Kranfheit durch 
mehre Stadien nicht abwartet, fondern die Krank: 
heit, noch ehe fie vollftändig ausgebildet ift, in ih— 
ren Anfängen befeitigt. Man bewirkt dies bis jegt 
entweder durch eine abfichtlidy hervorgerufene ans 
enehme oder unangenehme Gemüthsbewegung 
(Schred, Freude, Zerfireuung, Hoffnung), oder 
durch Befchleunigung des Blutumlaufs (Brechmit: 
tel, Schwigmittel, Aderlaf, geiftige Getränfe, ſtarke 
Körperbewegung, befondere Arzneien), oder endlich 
durch örtliche chirurgiſche Eingriffe (Ausägen, Aus: 
brennen, Ausfchneiden). Bei den Laien ift die N. 
in Miscredit gefommen und fie verbinden mit den 
Ausbrüden Stopfen, Unterbrüden faſt immer 
den Nebenbegriff einer allzu gewaltfamen Ginwir: 
fung und übler Folgen, namentlich des Ausbrechens 
der nämlichen Krankheit an einer andern Stelle. 
Es hat fidy hier im Volke die veraltete Anfhauung 
früherer Jahrh. erhalten. Seit aber die neuern 
Borfchungen in der phyflologifchen Medicin gelehrt 
haben, daß der Kranfheit immer eine anatomifche 
Veränderung des Körpers zu runde liegt, und 
daß dieſe Veränderung zunimmt und daher um fo 
ſchwieriger heilbar wird, je länger die Kranfheit 
andauert, fo muß es auch dem Laien einleuchten, 
daß ein Heilverfahren um fo zwedentfprechender 
fei, je früher man durch daffelbe die Krankheit ficher 
zu befeitigen vermag. Hier ift ein Gebiet, wo er; 
die neue, phyftologifche Schule der Heilkunde mit 
der Zeit ein Hauptverdienft erwerben wird, das 
zwar wenig glänzend, aber um fo werthvoller für 
den einzelnen Kranfen ift, wie für den Staatshaus⸗ 
halt, indem durch Minderung der Zahlen der 
Kranfheitstage der einzelnen Staatsbürger die 
Summe der Arbeitstage der Gefammtbevölferung, 
und hiermit der NationalreichthHum, vermehrt wird. 
Abortönes (ſpan.), Felle vonungeborenen fäms 
mern, Srimmerpelzwerf. 
Abortus (lat., Fehlgeburt, Unrichtiggeben) 
nennt man die Geburt eines noch nicht vollfländis 


Abortus procuratio 


ausgebildeten, unreifen, und daher nicht lebensfähi- 
gen Fötus in den erften 28 Wochen (7 Monat) 
der Schwangerfchaft, welche fidy von der Frühge: 
burt, während der 28.—38. Woche (S—9Y, Mor 
nat) dadurch unterfcheidet, daß ein frühgeborenes 
Kind unter günftigen Umftänden außerhalb bes 
mütterlichen Körpers leben fann. Urfachen der 
Schlgeburten find: Abnormität in der Bildung der 
zum Wachsthum des Fötus nöthigen Theile und 
deſſen Abiterben, Erfchütterungen des mütterlichen 
Körvers (durch Stoß, Sprung, Fall, Erbrechen), 
große Hige over Kälte, Ausjchweifungen in geiftis 
en Getränfen oder finnlichem Liebesgenuß, ſtarkes 
dnüren, fpphilitifche Krankheit ; felten : Abführen, 
allgemeine Bäder, Hunger. Borboten: Mattig- 
feit, Schwindel, Froſtſchauer, Gefühl eines fchwes 
ren Körpers im Unterleibe. Häufiger fommt A. 
in den erftien Monaten der Schwangerfchaft vor 
als in den fpätern; wenn ſchon ein A. ftattfand, fo 
wiederholt er fich leicht zur nämlichen Zeit der 
nächſten Schwangerichaft. Vorbeugungsmittel : 
Horizontale Lage im Bett und Vermeidung jeder 
förperlichen oder geiftigen —*———— Während 
und nach einem. iſt ärztliche Hülfe unumgänglid) 
nöthig, wenn nicht Siechthum und Unfruchtbarfeit 
folgen ſoll. Nach jedem A. ift die Abhaltung eines 
Wochenbetts unvermeidlich, und die Kranfe muß fo 
lange ruhig im Bett bleiben, als noch blutiggefärbter 
Ausflug aus den Gefchlechtstheilen (Wochenfluß) 
befteht, was in der Regel 2—4 Wochen währt. 

Abortus procuratio (lat.), Beförderung des 
Fehlgebärens, vorfägliche Fruchtabtreibung. 

oticella,walzenförmig gefchnittene Korallen. 

Abouchement (frz.), mündliche Unterkedung, 
Beſprechung; auch Einmündung; aboudiren, ſich 
beſprechen; einmünden. 

Aboucouchou, grobes, eine Elle breites Wol— 
lentuch, das in Mareille für den Handel nad) den 
Orient verfertigt wird. 

Above majöri discit aräre minor (lat.), vom 
größern Ochſen lernt der Fleinere pflügen, Sprüd): 
wort : Wie die Alten fungen, fo zwitfchern die Jungen. 

Ab ovo(lat., vom Ei, d.h. vom Anfange an) pflegt 
man zu fagen, wenn Jemand bei einer Erzählung 
fehr weit ausholt. — Ab ovo usque ad mala 
(von den Giern bis zu den Apfeln) bedeutet im 
vollften Umfange. Der Ausprud foll fidy von den 
sKömern herfchreiben, deren Mahlzeiten mit Eiern 
(ab ovo) begannen und mit Apfeln(mala) jchloffen. 

Abplattung der Erde over Gilipticität. In 
Folge ihrer — iſt die Erde keine vollkom— 
mene Kugel, ſondern bildet ein Umdrehungsellip⸗ 
ſoid, entſtanden durch Umdrehung einer Ellipfe um 
ihre kleine Achſe, welche mit dem Bolardurchmeffer 
unferer Erde zufammenfällt, während die große 
Achfe den Aquator befchreibt. Die Länge des Po: 
{urburchmeflers ift nach Beſſel 2361139,,, Toifen, 
des Aquatorialdurchmeſſers 3272077,, , Toifen, das 
Verhältniß der Länge beider ift alfo 298,555 : 
2,1538: Die A. drüdt man nun aus, indem 
man angibt, den wievielften Theil von der Länge 
des größern (des Aquatorialdurchmeſſers) der Un- 
terfchied zwifchen beiden oben angegebenen Durch⸗ 
mefjern beträgt; fie beträgt daher nach dem Vor: 
bergehenden 1/299,1525. Die A. laͤßt ſich außer 
durch aftronomifche Meffungen auch durch phyſilali⸗ 
ſche Erſcheinungen (durch die Schwingungen des 
Pendels) nachweifen. 


Abrantes (Stadt) 


Abpochen, das vorgefchmiedete Garkupfer im 
braunrother Glühhige wieder unter den Prellham⸗ 
mer bringen, um es von den Unreinigfeiten und 
Glühfpänen zu reinigen und auszudehnen. 

bprogen, ein Geſchũtz von feinem Vorderwa⸗ 
gen, der Proge, trennen, um daſſelbe laden und 
abfeuern zu fünnen. Soll das Geſchütz dann wies 
der von der Stelle gebracht werben, fo wird es 
aufgeprogt. 

Abquiden heist bei dem Amalgamationsvers 
fahren das Sammeln ber äußert feinen Metall: 
theilchen durch Queckfilber. 

Abra, türf. Silbermünze, von 30 Parah oder 
Y, Halenifchlif, = etwa 9 Ngr. 

Abracadäbra, magiſche Formel, in Dreiedges 
ftalt gejchrieben, zur Vertreibung von Krankheiten 
gemisbraudjt; jegt (mie Hocuspocus) angebracht 

ur Andeutung geheimnißvoll Flingender,- unvers 
ändlicher, finnlojer Worte und Reden. 

Abraham (Völfervater; früher: Abram, erha⸗ 
bener Bater), Sohn des Therah, mit feinem Weibe 
Sara aus Ur in Mefopotamien nach Kanaan eins 
gewanbert, war der Stammpvater des ifrael. 
Volks, defien es ſich nach dem in der Bibel von 
ihm Grzählten in jeder Hinficht zu rühmen hat. Gr 
ftarb 175 3. alt etwa 1800 v. Ohr. 

Abraham a Sancta Clara, Klofiername 
Ulrich Megerle's (geb. zu Kräbenheimftetten in 
Schwaben 4. Juli 1642, geft. zu Wien I. Der. 
1709), Auguftinermönd, von 1669 au Hofprebi- 
ger in Wien, ein geborener Bolksreoner, in feinen 
oft wieder gedruckken Predigten und Schriften voll 
Wig und Ar und durch fie beliebt und viel» 
fach nüßend. 

brabamiten, im 9. Jahrh. eine nach Abra= 
ham aus Antiochien benannte feßerifche, weil Chriſti 
Gottheit leugnende, Sefte. In neuerer Zeit eine 
in der parbubiger Herrichaft in Böhmen auftaus 
chende Sefte, welche außer der Lehre von einem 
Gott und dem Vater Unfer nichts aus der Bibel 
annahm (Böhmifche Deiſten) und durch gemwalts 
fame Mafregeln bald unterdrüdt warb. 

Abrahams⸗-Schoos, nach ven Borftellungen 
der Hebräer der Genuß der höchften Seligfeit nach 
dem Tode; in Feſtungen ein vor den feindlichen 
Kugeln völlig geficherter Ort. 

Abrabamf on(Werner Hans Friedr.),geb.1744, 
nahm 1787 als Gapitän in der dan, Artillerie fei- 
nen Abſchied und wibmete fich lediglich fchriftitel- 
lerifchen Arbeiten und der Erziehung des Krieger: 
ſtands. Er ift namhafter äfthetifcher Kritifer und 
Forfcher dernord. Alterthümer. Unter feinen Schrif- 
ten nennen wir eine bän. Sprachlehre für Deutſche, 
und eine fchägbare Liederfammlung. Er ftarb 1812. 
— A. (Iof. Nicolai Benj.), des Borigen Sohn, 
bän. Oberftlieutenant, befannt durdy die Einfüh— 
rung des wechfelfeitigen Unterrichts in Dänemarf. 

brafen, ein Schiff von dem Strande, einer 
Klippe oder Sandbanf losarbeiten. 

Abramfon (Abraham), geb. zu Potsdam 1734, 
berühmter Stempelfchneider. Bon feinem 1780 als 
Fönigl. Medailleur zu Berlin verfiorbenen Bater Jar 
fob u. gebildet, warb er 1792 zum Fönigl. Me: 
dailleur und Stempelfchneider ernannt und jtarb 
als Münzmeifter zu Berlin 1811. Seinen Ruf 
begründete befonders eine Folge von Denfmünzen 
auf berühmte ®elehrte. 

branfes, Stadt in Bortugal, Prov. Eſttema⸗ 


Abrantes (Herzog von) 


dura, 15 M. nordöſtl. von Liffabon am rechten Ufer 
des Tajo, mit 5000 €. und einer der prachtvollften 
en; Getreide⸗, Obſt⸗ und Olhandel. 
brantes (Andoche Junot, Herzog von), franz. 
Marſchall, geb. zu Buſſy⸗les-Forges im Dep. Cote⸗ 
d'Or 23. Det. 1771, fludirte die Rechte und trat 
1792 als Grenabier in das Heer. Durch Uner- 
fehrocfenheit bei der Belagerung von Toulon 1793 
ewann er zuerjt Bonaparte für fich, ward deſſen 
jutant und fpäter Gouverneur von Paris. 1805 
ging er als Gefandter nach Liffabon, erhielt 1807 
den Befehl über das Portugal befegende Corps, 
rüdte 10.Rov. inLiffabon ein, erflärte fich 1. Febr. 
1808 zum Generalgouverneur von Portugal, und 
erhielt den Titel eines Herzogs von A. Durch die 
Engländer im Aug. 1808 zur Gapitulation von 
Gintra genöthigt, fiel er bei Napoleon in Ungnade, 
nahm 1809 am Oſtr. Kriege theil und warb Gou— 
verneur ber illyr. Provinzen. Bom Ruff. Feldzuge 
wegen Mangel an Energie hierher zurücgefchidt, 
gie er geiftesfranf nach Franfreich und farb 
. Juli 1813 zu Montbard, — Seinem älteften 
Sohne, Napoleon, beitätigte Lubwig XVII. im 
San. 1815 den Titel eines Herzogs von A. 
Abrantes (Joſephine Junot, Herzogin von), 
Gattin des Vorigen, geb. 6. Nov. 1784 zu Mont: 
pellier, war ein Fräulein Bermon, ftammte müt: 
terlicyerfeits von einem Zweige der nach Gorfica 
er Komnenen, lebte jpäterhin mit ihrer 
utter in Paris und hatte hier Gelegenheit, Na— 
poleon in freundfcaftlichen Beziehungen kennen 
au lernen. Nach Napoleon’s Sturz half fie ihrer 
ebrängten Rage durch fchriftitellerifche Arbeiten 
auf, unter denen ihre „Memoires” (18 Bde., Bar. 
1831—34) nebft deren Fortſetzung (6 Bde., Par. 
1836—37) durch ihr Detail über Napoleon und 
feine Umgebungen von bleibendem Werthe find. 
Sie ſtarb fat in Dürftigfeit 7. Juni 1838, 
A bras ouverts (fr;.), mit offenen Armen. 
Abraum heißt in der Forſtwirthſchaft das bei 
einem Holzfchlag vorfommende Reis-, Buſch- und 
Aſtholz; beim Bergbau die zu entfernende Erde 
über ber fageritätte eines — Foſſils, welches 
durch offenen Tagebau abgebaut werden ſoll. 
bravanel (Iſaak-ben-Juda), oder Abarbanel, 
einer der berühmteſten jüd. Gelehrten, geb. 1437 
u Lifabon, ſtand hier bei Alfons V. in hohem An: 
Teben, mußte aber 1482 nach Baftilien fliehen; von 
dort begab er fich 1492 nad) Neapel, 1495 nad} 
Meffina, bald darauf nach Korfu, 1496 nach Mo: 
nopoli, endlich 1503 nach Venedig, wo er 1508 
farb. Er hat zahlreiche ereg., philoſ. und theol. 
Schriften binterlaffen. Don feinen Söhnen wurde 
namentlich Jebuda oder Leone durch das vielge: 
lefene und vielfach überfeßte philoſ. Werk „Dia- 
loghi di amore” (Rom 1535) befannt. 
Abräras, ein aus einzelnen griech. Buchſtaben 
fammengefegtes Wort, auch zu einem abenteuer: 
ichen (R.:)Bilde zufammengefügt, welches häufig 
auf Semmen und Ringen (W.:Gemmen, W.-Steine) 
vorkommt, die den Bafllidianern (einer gnoftifchen 
Sefte) als, Amulete dienten. 
Abrege (frz.), Abriß, Entwurf, kurze Darftel- 
lung eines Gegenftandes. 
Adreojos ‚auch Abrojos, Abrol'hos, BO See⸗M. 
lange Klippenreihe an der Küſte von Brafilien. 
brichten der Thiere ift das Brauchbarma— 
hen lebender Thiere zu gewiſſen theils nur zur 
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Abruzzen 


Unterhaltung dienenden, theils nüglichen Verrich⸗ 
tungen, die fogar oft ganz ihrer Natur zuwider 
find. Man hat dabei den &sarafter des Thiers zu 
ſtudiren und muß fich dem Thiere als Wohlthäter, 
aber auch als ftrenger Erzicher, der Feinen Fehler 
durchläßt, zeigen. Die Strafen dürfen aber nicht 
u hart, können oft fogar nur ſtrenge Zurechtweis 
Ka durch Worte fein, welche die Thiere gar 
bald verftehen. Auch dürfen Belohnungen nicht 
ausbleiben, und fönnen biefe zum Theil ebenfalls 
in Worten, in lobenber, liebevoller Zufprache bes 
ftehen. Hierher gehört die A. der fogenannten ge= 
lehrten Kanarien= und anderer Vögel, der ſprechen— 
ben, gelehrten Hunde, ber Affen als Seiltänzer 
und Mimen, der rechnenden u. f. w. fogenannten 
Kunftpferdchen u. a. m., ferner das A. der Vögel 
zum Pfeifen gewiffer Melodien und zum Eprechen, 
die Dreffur der Pferde, Hunde, Kameele, Elefan— 
ten u. f.w., forte die A. zu ben fogenannten Zahm⸗ 
heitsproductionen mit wilden Thieren. 

Abroahs (engl.), eine Art oflind. Mouffeline. 

Abrogiren ein Gefep, heißt ein Gefeg gänz- 
lich aufheben; Abrogation, die Handlung, wo— 
durch dies gefchieht. 

brohani, Neffeltücher aus Oftindien, welche 
durch die Franzofen nach Europa fommen. 

bröma, Pflanzengattung aus der Familie der 
Malvaceen (Unterfamilie der Büttnerieen). Die 
Wurzelrinde mehrer Arten, z. B. A. angustum in 
DOftindien, fastuosum auf den Moluffen und Neu— 
holland und molle, ift officinell, gegen Hautauss 
ſchläge. Der Baſt wird wie Hanf verarbeitet. 

Abrotänum, die Gberraute, der Stabwurz=- 
Beifuß (Artemisia abrotanum), eine im ſüdl. 
Europa wildwachfende Pflanze aus ber Familie der 
Syntharceen mit fahlen, doppeltfiederfbaltigen 
Blättern und fait fißenden, grauhaarigen Blüten 
föpfen. Die getrockneten Blätter enthalten ein äthes 
rifches DI und werben als Pulver und Aufguß in 
der Heilfunde gegen Trägheit des Darms, fowie 
gegen Darmwürmer gebraucht. 

Wirudbanya (Groß: Schlatten, Altenburg), 
Bergfleden in Siebenbürgen, nordweftl. von Karls⸗ 
burg in einem engen Thale am Andy gelegen, mit 
4500 walach., ungar. und deutfchen &, bie fi 
meift von dem in dem nahen Böröspataf auf Gold 
und Silber betriebenen Bergbau ernähren. 

Abrumpiren (lat.), unverhältnigmäßig ab— 
kürzen, verftümmeln, namentlich von Reden und 
Schriften gebraucht. Daherabrupt, abgeriffen, ver- 
ftümmelt, 3. B. abrupte Schreibart, abrupte Bes 
hauptung, wo es noch ven Nebenbegriff des Sonder 
baren hat. — Abrupta, abgebruchene, furze Frzäb- 
lungen. — Abruption, Beritümmelung ; A. (Muf.), 
plögliche Abbrechung der Melodie, ohne die Her— 
beiführung eines Schluffes, meift zur Hervorbrin- 


“ gung komiſcher Gffecte. 


brus, f. Paternofterftraud. 

Abrutiren (frz.), von ber geiftigen Höhe her: 
abziehen, verthieren, verbummen. 

Abruzzen (ital. Abruzzo), ein den nördl. Theil 
des Königreichs Neapel einnehmendes von den Apen- 
ninen aebildetes Hochland, das im NW. und W. 
an ben Kiechenftaat, im KO. an das Adriat. Meer, 
im SO. an Apulien und im ©. an die Brov. Terra 
di Lavoro grenzt und den höchiten Theil des apennin. 
Gebirges bildet; durch den Fluß Pescara und den 
Monte Elvino wird es in 3 Diftriete getheilt: A. ei⸗ 


Abfaigern 


teriore mit 30,000 E., der füböftl. Theil, 9. ulte- 
riore I. mit 17,000 E., und A. ulteriore II. mit 
25,500 E., der nordweftl. Theil. Das Land, durch 
Berge und Schluchten zerriffen, ift wenig fruchtbar, 
das Klima gefund; Aderbau wird wenig, Biehzucht 
vorherrfchend betrieben. Producte find: Reis, Sa⸗ 
fran, Dliven. Vorfahren des dortigen jegt entnerv⸗ 
ten, zum Theil aber räuberifchen Volksſtammes 
find vie Samniten, Marfen, Sabiner und Beftiner. 
Die A. bilden vermöge ihrer Lage und Beſchaffen⸗ 
beit für Neapel eine in ftrategifcher Beziehung 
wichtige Schußmauer. 

bfaigern nennt man die Operation, bei wel⸗ 
her das gold» und filberhaltige Kupfer mit 3—5 
mal fo viel reinem Blei geſchmolzen und in runde 
Kuchen gegofien it und dann im Saigerherde in 
foldye Hiße gebracht wird, daß das Blei mit den 
edlen Metallen verbunden ausfchmilzt, das Kupfer 
aber ungejchmolzen IR bleibt. 

Abſaken, ein Schiff Rromabwärts treiben laffen. 

Abſalom, des jüd. Königs David dritter Sohn, 
ein förperlid; und geiftig begabter Mann, durch die 
Empörung ge en feinen Bater, die diefem beinahe 
Thron und Leben gefoftet hätte, berüchtigt. 

—26— Erzbiſchof in Lund, f. Axei. 

Ab äfge olle ift folche Wolle, bei zung 
der obere Theil auf dem Schafe abgeftorben tft, 
während der untere —F fortwaͤchſt. 

bſatz heißt im Bergweſen der Ort, wo der 
Gang von ſeinem Streichen abſetzt und aus dem 
Hangenden ins Liegende, oder umgekehrt, über: 
geht. Der Bergmann fagt dann: Der Gang wirft 
einen Hafen; aud) heißt A. ein Ort in fehmeidigem 
Geſtein, wo ber Bergmann Bergfeite trifft. 

Abſatzkreuz (Herald.), ein Kreuz, das an allen 
4 Seiten Stufen hat, auch Stufenfreuz genannt. 

Abſeeß (Eiterbeule, Eiterhöhle, abscessus) 
nennt man jede Fleine oder größere Menge Eiter, 
welche fi in einer auf Koiten ber Gewebe bes 
Körpers entitandenen Höhle anfammelt und ent: 
weder durch heftige (heißer A.) oder langfam ver: 
laufende (kalter A.) Sntzündung entftanden iſt. Der 
Berlauf eines N. ift gewöhnlich fo, daß Hitze, Rö— 
the und Geſchwulſt der entzündeten Stelle ſich ftei- 
gert, Schmerzen und in der Nacht fehr unangeneh: 
mes, fehlafraubendes Gefühl von Klopfen (Puls 
des Blutes) hinzutreten. Dann wird ein Theil der 
über dem N. gelegenen Haut dunfefroth, blauroth, 
violett, und endlich erfcheint ein gelbes Bläschen 
von bunfelrothem Hofe umgeben. Durch diefes 
Bläschen öffnet fich der A. nach außen und der Ei⸗ 
ter fließt ab. Beſſer ift es, eine Abortiveur anzu⸗ 
wenden und durch frühzeitige Entleerung des Eiters 
die Heilung zu befchleunigen; man thut dies durch 
ein Zugpflafter, durch Einftechen mit Nadel oder 
Mefier, durch Zerftörung der dünnen Hautdede 
mittels eines Agmittels, in frühern Zeiten auch 
noch durch Haarfeil und Glüheifen. Je früher dies 
gefchieht, um fo fehneller erfolgt die Heilung. Es 
it daher nicht nöthig zu warten bis der A.reif fei, 
d. h. bie der Eiter in twirflicherftenge vorhanden; 
wenn auch nur Blut durch den Einſtich in verhält: 
nismäßig reichlicher Menge entleert werben follte, 
fo ift dies dem Kranken ſchon eine beträchtliche Er: 
leichterung. Iſt aber bereits Eiter gebilbet, fo heilt 
der A. nicht eher, als bis alles durch den Eiter zer: 
flörte Gewebe, welches man den Eiterftod nennt, 
mittels kräftigen Auspreſſens entfernt if. Nach der 
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"I 1646 zu Würbitz in Schlefien, 


Abfchilferung 


Öffnung wird die Heilung durdh öfteres Muswas 
ſchen (täglich 3 mal) und Yuflegen eines mit mils 
ber Fettfalbe beftrichenen Pflafters befördert. Fol: 
gen haben Feine A. (fogenannte Blüten, Finnen, 
chwaͤre, Barunfel) nidyt; größere A. können Eis 
tervergiftung des Bluts bewirken, wenn fie nicht 
zeitig genug entleert werben. Zuweilen vertrodnet 
(verfreidet) der Eiter in dem A., oder die Entzün— 
dung zertheilt fich vor der Eiterbildung. Es gibt 
bösartige A., die man Karbunfel nennt, und welche 
leicht in Brand übergehen. Die falten A. fommer 
befonders bei ffrophulöfen Kranken vor und bedür= 
fen daher der allgemeinen Behandlung des Ge: 
fammtleidens — einen Arzt zu ihrer Heilung. 

Abſchaͤler iſt ein beim Veredeln der Obfibäume 
in Anwendung fommendes Inftrument, dient zum 
Abfchälen des Auges von dem Dculirreife; es ift 
von Stahl und hat vorn eine feine, fcharfe, einem 
Heinen Hohlbohrer ähnliche Schneide, die in einer 
Heinen hölzernen Handhabe ftedt. 

Abſ aben (Seew.), Taue oder Tafel, weldhe 
über Rollen oder in Blöden gehen, losſchütteln, 
damit fie leichter nachfchießen. Dies findet nament: 
lich bei den Gientafeln ftatt, mit welchen man 
große Laften auf das Schiff hebt. 

Abſchatz (Hanns Aßmann, Freiherr von), einer 
der beffern Dichter des 17. —* geb. 4. Febr. 

ildete ſich zu Lieg⸗ 
57 trasburg und Leyden, bereiſte Holland, Frank⸗ 
reich und Itallen, und bewirthſchaftete vom 21. J. 
an feine väterlichen Güter. Nach des legten Piaften, 
des Herzogs Georg Wilhelm, Tode (1675) leiftete 
er als Abgeorbneter zu Breslau und als fchlef. 
Gefandter zu Wien feinem Baterlande die wich: 
tigften Dienfte und ftarb 22. April 1699. Seine 
Gedichte, nach feinem Tode 1704 zu Breslau * 
ausgegeben, ſind nicht frei von Schwulſt und Über⸗ 
ladung; doch zeichnen ſich viele durch Innigkeit des 
Gefühls und männliche Kraft aus. Sein Anbenfen 
ift durch W. Müller in der „Bibliothef deutfcher 
Dichter des 17. Jahrh.” (6. Boch. Lpz. 1824) 
würdig erneuert worden. 

Abſchätzung eines Grundftüds oder einer Pers 
fon ift die Würderung des MWerthbetrags des er: 
ftern, oder der Leiftungsfähigfeit der letztern. Sie 
fommt im Privatrecht bei Erbtheilungen, Berftei: 
gerungen u. ſ. w., tm öffentlichen Rechte bei Brand⸗ 
verficherungen, Expropriationen, Auflegung von 
Steuern vor. Was die Steuern anlangt, ſo iſt die 
A. ſchon lange bei Grundſtücken, neuerlich auch bei 
Perſonen (zum Zwecke der Ermittelung ihres Ein⸗ 
kommens) üblich. 

Abſchichtung iſt im ältern deutſchen Rechte die 
Abfonderung des Dermögens der Söhne oder Toch⸗ 
ter aus dem vom Vater bisher innegehabten Ber: 
mögenscomplere, weldye bei jenen mit ver Grüns 
bung eines eigenen Haushalts, bei diefen mit der 
Verheirathung eintrat. 

Abſchied ift zunächft der Moment der Tren: 
nung; weiter Das, was dabei vorgeht; Dann die Urs 
Funde, die Darüber abgefaßt wird. So die Urkunde 
über den ehrenvollen Austritt eines Militärs aus 
dem Dienfte, fo die Urfunde über die Beendigung 
von Reiche: und Landtagen, worin Ay die Er⸗ 
gebniffe der Verhandlungen und die Beicheide auf 
geftellte Anträge ausgedrückt zu werden vflegen. 

Abſchilferung nennt man in der RT den 
Hergang auf der Oberhaut des menfhlihen Kdr⸗ 


Abſchlingern 


vers, bei welchem die Haut an einzelnen Stellen 
troden wirb und fich in Fleinen, dunnen Stüden 
(Schüppchen) abblättert. Im gefunden Zuftande 
ift A. immer vorhanden und das Mittel, durch 
welches von der Haut die alte unbrauchbar ges 
wordene Dede entfernt und der frifchen, darunter 
emporwachfenden Haut Plag gegeben wird. Die ſich 
abjchilfernden Hautfchüppchen find dann jo flein, 
dag man fie nur unter dem Mifrosfope erfennen 
kann. In Rranfheiten (trocdenen Flechten) find fie 
größer, brechen daher das Licht, und gewähren der 
Hautitelle, auf welcher fie liegen, das Anfehen, als 
ob fie mit Kleie beitreut wäre. 

Abfchlingern, das Abbrechen der Spieren und 
Maften eines Schiffs durch das beftige Hin: und 
Herſchwanken defjelben während eines Sturms. 

Abfchneiden heit im Bergivefen, wenn die 
Anbrüche in der Teufe zu brechen aufhören; dann 
aud) das gegenfeitige Durchbrechen zweier Gänge, 
wenn einer derfelben dabei eingeht. — A. (Kriegsw.), 
einen feindlichen Seerestheil von der Hauptmafle 
durch zwifchengefchobene Truppen trennen, um ihn 
einzeln zu vernichten. — A. (Mepf.), die Opera: 
tion, mittels welcher man durch das Bifiren von 
2 auf dem DBlatte beftinnmten Punkten die Lage 
eines dritten feititellt. 

Abſchnitt oder Segment einer Figur heißt in 
der Geometrie derjenige Theil ihrer Fläche, der 
von einer geraden, durdy 2 Punkte des Umfangs 
gezogenen Linie abgefchnitten wird. — In Feſtunga— 
werfen beißt A. diejenige Verſchanzung, weldye im 
Innern dazu errichtet wird, um den Angreifenden, 
felbft wenn bereits ein Theil erobert ift, ein neues 
Hinderniß entgegenzuftellen. 

Abſchoß (gabella hereditaria, Erbſchaftsgeld), 
ift die Abgabe, welche von einer außer Landes ges 
benden Erbfchaft erhoben wird. In den deutjchen 
Bundesſtaaten ift ſie feit 1815, und zwifchen vielen 
Staaten des Deutfchen Bundes und des Auslandes 
durch befondere Staatsverträge aufgehoben. 
Abſchreckung, Abfchredungstbeorie. Die 
lestere ift diejenige von den über den Grund der 
Strafe aufgeftellten Theorien, wonady man der 
Strafe den Zweck unterftellt, ein pſychologiſches 
Gegengewicht gegen die Neigung zum Verbrechen 
zu geben, indem fie die Strafe als ein dem Verbre— 
chen mit Gewisheit, dem Strafgefege gemäß, folgen: 
des Übel daritellt. Diefe Theorie wurde zuerſt von 
Feuerbach aufgeftellt. (Bol. Strafretstheorie.) 

Abſchrift, Copie. Die einfache‘. wird von der 
vibimirten A. unterfchieden und nur der leßtern, 
d. h. derjenigen, deren Übereinftimmung mit dem 
Originale durch ein darunter gefegtes Zeugniß der 
Behörde oder einer dazu berechtigten Perfon be— 
zeugt ift, rechtliche re beigelegt. 

Abfhrippen, Abſchröpfen heist die Spigen 
bes zu fett erwachfenen Getreide, namentlich des 
Meizens, vor dem Schoffen mit der Sichel ab- 
ſchneiden. Es muß bei milder, trockener Witterung 
geichehen. Das Abgefchröpfte iſt ein gutes, befon: 
ders milchvermehrendes Viehfutter. 

Abſchwenken (Kriegsw) nennt man die Rich: 
tungsveränderung einer aufgeftellten Fronte um die 
Flügelvunfte der einzelnen Abtheilungen (Züge 
oder Pelotons) derfelben zum Abmarfche. BeiRot: 
tenmärfchen wirb zuerſt von der ganzen Fronte die 
halbe Wendung nach der Richtung des Abmarfches 
gemacht, und danu ſchwenkt die erfte Motte ab und 
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Absentia 


nad) ihre, au demfelben Bunfte, der gewöhnlich 
durch einen Point (Jalonneur) — wird, 
jede folgende Rotte in vollem Marfche. 

Abſchwören Heißt in der Rechtsfpradhe: 1) die 
Behauptung eines Andern, worauf diefer einen Au⸗ 
ſpruch an den Schwörenden gründet, oder wodurch 
er demſelben eine ftrafbare Handlung beimift, eid- 
lich verneinen; 2) die von dem Gegner behauptete 
Echtheit der eigenen Unterfchrift unter einem Docu= 
mente eidlich ablehnen. — Kirchl. Abſchwörung ift 
die eivliche Losfagung von einem Glauben, oder 
einer von der Kirche als Irrlehre betrachteten Ans 
Ra wie z. B. bei Galilei der Fall war. 

bfeiffe. Um die Lage eines Punktes in einer 
Ebene zu bejtimmen, bezieht man diefelbe auf 2 fich 
unter einem beftimmten Winkel ſchneidende Linien, 
welche zufammen als Coordinatenachſen bezeichnet 
werden. Die eine derfelben heißt die Abfeiffenachfe 
und die andere die Ordinatenachje; der Abftand 
des Punktes, in welchem eine burch den gegebenen 
Punft mit der Ordinatenachſe parallel gezogene 
Linie die Abfeiffenachfe trifft, von dem Durchſchnitts⸗ 
punkte beider Achſen, oder bei aufeinander. recht: 
winflig ftehenden Goordinatenachfen der jenfrechte 
Abitand des gegebenen Punktes von der Ordinaten= 
an beißt die N. 

bfeiffion (lat.), Losichneidung, Trennung. 

Abfeide, Floret: oder Flockſeide, welche der 

Gear mit der Ruthe von den Gocons abzieht. 

bfeite audy Apsis (Seitenfchiff) ift in den 
Kirchen des Mittelalters der Gang, welcher ft 
gewöhnlich in derfelben Breite des Mittelfchiffes 
um legteres und das Hohe Chor hinzieht. Manche 
Kirchen haben an jeder Seite 2, einige fogar 3 
Seitenfcyiffe. 

Abſenker over Senter find in der Gärtnerei 
und beim Weinbau die Ableger, welche man macht, 
ohne daß die Zweige von der Mutterpflange abge: 
trennt worden, Entweder wird der Zweig der Mut⸗ 
terpflange herabgebogen, mit Erde bedeckt und mit 
einem Häfchen befeftigt, oder der Zweig wird Durch 
einen Blumentopf gezogen, dieſer mit Erde zuge: 
füllt und entſprechend befeftigt. 

Absence (fr;.), Nbiwefenheit: Berftreuung; a. 
d'esprit, Geiſtesabweſenheit. 

Absens carens (lat.), der Abweſende befommt 
nichts; Sprũchwort: Wer nicht Fommt zur rechten 
Zeit, muf — was übrigbleibt. 

Abfentation (lat.), Entfernung, Entweichung ; 
abfentiren, ſich entfernen. 

Adfent, abwefend. — Abfenzliften, Berzeichnifie 
der bei einer Gelegenheit, wo fie zu erfcheinen hätten, 
Ausbleibenden. — Abſenzgelder mußten die Dom- 
herren für jeden Tag zahlen, während deſſen fie wi: 
der ihre Pflicht von dem Orte ihrer Refivenz ab- 
wefend waren. — Abſentismus nennt man, in Ir— 
land befonders, das Gntferntbleiben der großen 
Grundbeſitzer und fonftigen Reichen aus dem Lande, 
und die fo in der Kerne ſich aufbaltenden Angehö— 
rigen des Landes Abſenters. 

Absentia (lat.), Abwefenheit; a. causalis, un- 
verfihuldete, a. ficta, erbichtete, a. necessaria, 
nothiwendige, a. laudabilis, zu billigende, a. 
malitiosa, böswillige, a. ordinaria, gewöhn- 
liche oder beftändige, a. vituperabilis, tabelns- 
werthe, a. voluntaria, freiwillige, a. extra- 
ordinaria, ungewöhnliche Abwefenbeit, Entfer: 


' nung vom gewöhnlichen Mufenthaltsorte. 


Abjegbarkeit der Beamten 


Abfegbarkeit derBeamten, eine Einrichtung 
des Staatsdienftes, wo die Regierung die Beams 
ten, auch ohne daß fie ihre Stellung verwirft häts 
ten, aus dem Staatsdienit entfernen fann. 

Adfegen (Bergw.) jagt man von einem Gang, 
wenn er Die Richtung verändert; vom Erz, wenn 
es aufhört ; vom Geftein, wenn es Flüftig wird. 

Abſiden (lat.), Krümmungen, Schwibbögen. 

Abfit (lat.), ed fei ferne, Gott behüte! 

Aßfocken (Salzw.) heißt das Abtropfen der 
Soof in den Gradirhäufern. 

Abſolument (frz.), durchaus, jchlechterdings. 

Abſo lut fieht dem Relativen entgegen und 
heißt fo viel als an und für fich betrachtet, ohne 
Beziehung auf ein Anderes. In der neuern philof. 
Kunftfprache verfteht man unter dem A. das Un- 
bedingte, Unveränderliche, Urfprüngliche, was zu= 
gleich ven Erfcheinungen der fichtbaren Welt als letzte 
Urfache zu Grunde liegt. — A. in der Phyſik heißt 
eine Größe, welche für fich, ohne Bergleihung oder 
Berbindung mit einer andern ähnlichen betrachtet 
wird, 3. B. abfolutes Gewicht, abfolute Weftigfeit, 
abfolute Gefchwindigkeit. Bisweilen hat es, wie in 
der Benennung abfoluter Alkohol, auch die Bedeu: 
ung des Reinen, Unvermifchten. 

Abfelufion bedeutet die Losſprechung von den 

f —* und göttlichen Strafen nach abgelegtem Sün⸗ 
venbefenntnig in ber Beichte. Das Recht und bie 
Macht ver Sündenvergebung befigt in der kath. 
Kirche der Priefter, während Bei den Brot. und Ref. 
der Geiftliche den Bußfertigen die Bergebung bei 
Gott nur zufichert und verheißt, aber diefelbe nicht 
wirklich ertheilt. — A. in der Rechtswifienichaft, die 
Freifprechung von der Anjdyuldigung oder dem Ver: 
dachte eines Verbredyens. 

„Abseiatie — zeitweilige, a. 
plenaria, vollſtändige Freiſprechung. 

Abſoluͤtionsthaler war eine Silbermünze, 
welche König Heinrich IV. von Frankreich 1595 

um edächtniß feiner Yosfprechung aus dem Banne 
Tode ließ und die auf dem Avers das Bild Cle— 
mens’ VII, auf dem Revers das des Könige zeigte. 

Abſolutismus in volitifcher Hinficht nennt 
man die Unumfchränftheit der Gewalt und das 
auf eine ſolche gerichtete Syſtem; abfolut den 
unumjchränften Herrfcher. Da es eine völlige Un— 
umfchränftheit nicht gibt, am wenigiten in civilifirz 
ten Staaten, fo wendet man jenen Ausdrud auf 
das Nichtbefchränftfein durch parlamentarifche Ins 
fitutionen an. Auch der abfolute Monarch joll 
nicht Despot fein, fondern fi) dem Volke und dem 
Gefege verpflichtet und in dem Beften des Volks 
jeine Beflimmung erfennen. Man fpricht auch vom 
abfoluten Staate und verfteht darunter die Unbe— 
dingtheit des Staatswillens. Aber auch der Staat 
foll über ſich das Geſetz des Nechts und der Sitte, 
der ebeln Menſchlichkeit und der Religion erfennen 
und nicht ohne Noth in die Freiheit der Einzelnen 
eingreifen. — Abfolutiften, Die Verfechter der unbes 
ihränften Fürſtengewalt. — In ber Dogmatik be: 
zeichnet Abſolutismus die Lehre, nach welcher Gott 
in unbedingter Freiheit über Seligfeit und Unſelig⸗ 
feit der Menſchen vorherbeſtimmend entſcheidet. 

Abfolutorium (lat ), freiſprechendes Urtheil; 
abfolviren, los =, freifurechen ; beendigen, völlenben. 

Abfonderung (lat. secretio) nennt man ben: 
jenigen Borgang im lebenden Körper ber —— 
Thiere und Menſchen, durch welchen von der Ober⸗ 
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Abſpannung 


fläche gewiſſer Körpertheile (Abfonderungsorgane) 
Flüſſigkeiten verſchiedener Dichtigkeit ausgeſchie⸗ 
den werden, die entweder in dem Haushalte der 
lebenden Körper für die Ernährung wieder vers 
wendet (eigentliche A.), oder aus dem Körper 
als Auswurfitoffe entfernt werden (Ausfonderung, 
excretio). Der Nugen der A. ift daher für den 
Stoffwechjel des Körpers, theils Stoffe, die an ge: 
wiſſen Körperfiellen zur Ernährung unbraud)bar 
find, umguändern und für die Ernährnng wieder 
verivendbar zu machen, theils gänzlich unbrauch— 
bare Stoffe und Gifte aus dem Körper zu entfer- 
nen. — Mbfonderungsorgane find ſowol glatte 
Häute, als vielfach zufammengefaltete Häute, d. h. 
Drüfen, nämlidh: die äußere Körperhaut (für 
Schweiß und Hauttalg), die Schleimhäute (in 
Nafe, Lunge, Mund, Magen, Darm, Gefchlechts: 
organen, für Schleim von weißer, gelber, grünlicher 
Barbe), die feröfen Häute (im Gehirn, um die fun: 
gen, um das Herz, um die Eingeweide, in ben Ber 
lenfen, für wäflerige, feröfe Flüffigteit), die Spei— 
heldrüfen (für Speichel), die Mildprüfen (für 
Milch), die Thränendrüfen (für Thränen), die Lab: 
drüfen (für Magenfaft), die Leber (für alle), die 
Hoden (für Samen), die Nieren (für Harn), end: 
lid) die Fleinen Augenbutter, Obrenfdymalgs, Darm⸗ 
ſchleim⸗, Hautfelt:, Scweißbrüfen u.a. Die Er⸗ 
höhung oder Berminderung vieler Abfonderungen 
it in der Heilkunde ein wichtiges Heilmittel, ihre 
Unterdrüdung oft Urfache von Kranfheiten. 
—————— en heißt in Feſtungen der 
Graben, welcher zwiſchen dem Hauptwall und ben 
Werken zur Grabenvertheidigung liegt, aber mit 
dem Hauptgraben in Verbindung fteht. 
Abforbentia find diejenigen Heilmittel, welche 
die Auflaugung (Abforption) begünftigen, 3 B 
Druck auf kleine Entzündungen, Beſchleunigung 
des Blutkreislaufes, oder welche krankmachende 
Stoffe binden und ſie unſchädlich machen, indem ſie 
deren Aufſaugung hindern, z. B. kohlenſaure Alka⸗ 
lien gegen übermäßige Magenfäure oder genoſſene 
Giftfäuren, poröfe Pulver gegen verichiedene fchäd- 
liche Flüffigfeiten. — Mbforbiren, einfaugen, eins 
ſchlucken; verfchlingen, aufjehren, verbrauchen. 
Abforption (lat., Auffaugung) beißt in der 
Phyfif das Eindringen von Flüſſigkeiten in die 
Poren eines feſten Körpers, 3. B. Waſſer in einen 
Badeſchwamm, Luft in den Platinaichwamm. In 
der Phyfiologie nennt man fo den Vorgang im lex 
benden Körper der Pflanzen, Thiere und Menfchen, 
mittels deſſen Blüffigfeiten durch die (unfichtbaren) 
Poren dünner Häute hindurch in den Nahrungsſaft 
gelangen, z. B. in das Blut: getrunfenes Wafler 
im Magen, eingeathmete Luft in den Lungen. Wenn 
die aufjufaugenden Stoffe aus dem Körper felbft 
flammen, 3. B. Entzünbungsprobucte, fo nennt 
man ben Vorgang Reforption, Zurüdfaugung. 
Abfpanen fagt man von Schweinen, wol auch 
von Lämmern, wenn fie entwöhnt, abgefeßt werben. 
Abfpannung neunt man in ber Heilfunbe ei- 
nen hoben Grad der Grmüdung, welcher eintritt, 
wenn durch längere Zeit fortgefeßte Anftrengungen 
oder durch Krankheiten gewiſſe Theile des Körpers, 
befonders Muskeln und Nerven, fo in ihrer chemi- 
fchen Zufammenfegung verändert find, daß fle nicht 
mehr den zu ihrer Verrichtung nothiwenbigen Gray 
der Ausfbannung (tonus) befigen. Zeichen ber A. 
find: fchlaffe Geficrszüge, matte Augen, Welt. 


Abfperrung 


Muskeln, unbeftimmtes Schmerzgefühl im Rüden, 
Unluſt und Umfähigfeit zu Anftrengungen des Rörs 
pers oder Geiftes. Gegenmittel: eine Mahlzeit, ein 
Bad, Nachtſchlaf, frifche Luft, und in Kranfheiten 
beren Heilung. 
Abfperrung, die Verfchliegung eines Raumes 
egen einen Zutritt von außen; im Bolitifchen die 
Berichliefung eines Gebiets oder Gebietstheiles in 
der Weife, daß von außen Niemand, oder doch er 
der nur unter beflimmten Bebingungen und Bors 
ſichtsmaßregeln zugelaffen wird. Das Recht der A. 
wird gegenwärtig in Europa nur noch in Auss 
nahmefällen, namentlich in Kriegszeiten, oder bei 
anſteckenden Kranfheiten — ausgeübt. — In 
mebicinalpolizeilicher Rüdficht bedeutet A. die Vers 
weifung eines oder mehrer Bewohner eines Haufes, 


einer Stabt oder eines Landes auf einen beflimmten " 


umgrenzten Bezirf, welchen fie nicht überfchreiten 
dürfen. Nugen der N. foll fein, die Bewohner aus 
ßerhalb jenes Bezirks vor anſteckenden Kranfheiten 
(Boden, Scharlach, Pet) zu bewahren. Diefer 
Zweck wird felten durch bie A. erreicht, vielmehr 
fchabet fie oft, wenn der Bezirk Flein ift, z. B. ein 
einzelnes Haus, weil derfelbe dann zum verberblich- 
ften Kranfheitsherde wird. 

Absque (lat.), ohne; a. cognitione causae, 
ohne Unterfuchung der Sache, ungehörter Sache; 
a. omni exceptione, ohne alle Ausfludit; a. 
ulla conditione, ohne jede Bedingung, unbedingt. 

Abftammung des Menfchengefchlechts. Ob die 
verſchiedenen Menſchenſtämme von Einem (Adam 
und 
men, laͤßt ſich nicht ermitteln. Diejenigen, welche 
an der Bibel feſthalten, laſſen von Noah und ſei— 
nen 3 Söhnen, Sem, Ham und Japhet, alle Men: 
—* herſtammen. Andere nehmen mehre Urmen— 
ſchenpaare an, wol auch, daß jedes Land feinen ur- 
fprünglichen Ginwohnerftamm (Autochthonen) ge: 
habt Bee Doc; macht die Racenverfchiedenheit 
unter den Menfchen folche Annahmen nicht abfo- 
fut nothwendig. 

Abſtand zweier Punkte ift die geradlinige Ent: 
fernung berfelben voneinander. Der A. eines Punkts 
. von einer geraden Linie wird gemeflen durch bie 

Länge des von ihm auf diefe Linie gefällten Per: 
pendifels; der A. zweier Barallellinien ift die Länge 
des zwiſchen beiden gezogenen Perpendifels; der U. 
weier Bunfte am Himmel wird gemeffen durch den 
Dose oder Winfel, welchen die von dem Beobadh: 
tungsorte nach jenen Punkten gezogenen Linien 
miteinander machen. 

Abftandögeld, die Geldfumme, welche beim 
Rüdtritt von einem Gontracte oder dgl. der eine 
Theil dem andern zahlt, um fich dadurch von feis 
nen ihm gegen jenen obliegenden Verbindlichfeiten 
zu befreien. 

Abſtecken heißt durch Bafen, Pfähle u. dal. 
den Umriß und die Hauptlinien eines Feſtungswerks, 
Lagers oder Gebäudes nach dem Plane beftimmen 
und nad} der angelegten Abſteckleine (Tracirleine) 
durch einen Fleinen Graben bezeicnen (traciren). 

Abfteigende Linie, f. Defcendenten. 

Abfteigung (Aftron.), |. Auffteigung. 

Abfteigung (Kriegsw.), auch Defrente in den 
Graben wird unternommen, wenn man mit den 
Belagerungsarbeiten vor einer Feſtung fo weit ges 
fommen ift, daß man Meifter des bedeckten Wegs 


if. Man arbeitet fich alsdann bie auf den Maffer- | 
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Eva) oder mehren Menfchenpaaren abftam: 


Abftraction 


fpiegel eines naffen oder die Sohle eines trodenen 
Grabens, entweder unterirbifch oder zu Tage, ein 
und fucht den Graben zu überfihreiten, um den 
Hauptwall zu ftürmen. 

bftention (lat.), Aufgebung, Entfagung eis 
ner Erbſchaft. 

Abftergent (lat.), abführend, reinigend. — Mb» 
ftergentia, reinigende, abführende Heilmittel. 

Abftimmung ift die Handlung, wodurch eine 
Berfammlung die ſchließliche Anficht ihrer uwe— 
fenden Mitglieder über die vorliegende Frage er— 
mittelt, und in dem Refultate der Ermittelung den 
Befchluß der Gefammtheit findet. Wefentlich kommt 
e8 dabei darauf an, ob Stimmeneinhelligfeit oder 
Stimmenmehrheit entfcheidet, und wenn das leg: 
tere, ob eine wahre Mehrheit, die fogenannte abfo= 
Iute Majorität, d. h. eine Stimme mehr als bie 
Hälfte, obwol gar eine noch ftärfere Mehrheit, etwa 
%/, oder %, der Mitglieder, ober ob nur relative 
Majorität, d. h. daß für eine Meinung ſich mehr 
Mitglieder entfcheiden, als für irgend eine andere, 
wenn auch weniger, als für alle andera zuſammen⸗ 
genommen. Es muß beftimmt fein, wie es im Fall 
der Stimmengleichheit zu halten fei. Die A. erfol= 
gen bald öffentlich, durd; Ja und Nein, Aufftehen 
und Sigenbleiben, Theilung nach verſchiedenen 
Seiten, bald geheim, durch fchriftliches Stimmen, 
Kugelung u. dgl. 

bstinendi jus (lat.), das Recht, ſich von einer 
zugefallenen Erbfchaft loszufagen. 
bſtinent (lat.), enthaltfam, mäßig. 

Abſtinenz, Snthaltung, heißt bei den Kath. be; 
fonders die Enthaltung von Kleifchfveifen an Feſt— 
tagen , daher diefe aud) Abſtinenztage genannt. 

bſtöckeln bedeutet in der Gärtnerei und beim 
Weinbau fo viel als Ablegen oder Abfenfen. 

Abſtoßung oder Repulfion heißt in der Phyſik 
das Sntfernen oder Zurüdiweichen (oder audy nur 
das Beitreben zu diefer Bewegung) der Körper 
oder der Theile eines Körpers voneinander in 
Folge von Kräften, welche in bdiefen Körpern 
ober deren Theilen ihren Sitz haben. Solche N. 
entfiehen z. B. zwifchen den gleichnamigen Po: 
[en eines Magnets oder zwifchen 2 mit berfel: 
ben Efeftricität geladenen Körpern. Zur metaphy: 
fifchen Grflärung des Wefens der Materie nimmt 
man wol außer der allgemeinen Anziehung auch 
noch eine allgemeine A. an, welche aber andern 
Geſetzen, namentlich in Bezug auf die Entfernung, 
folgen muß, als die Anziehung. 

ftract (lat.), abgezogen, für ſich allein be— 
trachtet; tieffinnig; allgemein. — Abftracte Wiffen- 
fhaften, die Natur: und mathemat. Wiffenfchaf: 
ten. — Abftracte Babl, unbenannte Zahl. 

Abitracten heißen die fchmalen Holsftäbchen 
in der Orgel, welche, an die Glaviatur angefchraubt, 
vermöge ihrer Gonftruction bei dem Niederdrüden 
der Taften den Wind in die für jede einzelne Taite 
beftimmten Pfeifen leiten. 

Abftraction bezeichnet die Abziehung der Ge: 
danken von ben einzelnen Erfcheinungen ber finn- 
lichen Grfahrung. Durch die A. erhalten wir ab: 
firacte (abgezogene) Begriffe, welche allgemeine 
Merkmale, die vielen Dingen gemein find, enthal- 
ten; je abitracter der Begriff, deſto höher ift er, 
defto allgemeiner. Werben die Begriffe fo allge 
mein, daß fle in der wirklichen (concreten) Welt 
feine Anwendung finden, fo gelangt man zu leeren A, 


— 


Abftrahiren 


— Abstractum pro concreto, Allgemeines 
flatt des Einzelnen, der allgemeine Begriff für 
den befonbern. 

Abftrabiren, abziehen, abfondern; von etwas 
abfehen, es für umrichtig betrachten und unberüds 
fihtigt laffen. 

ftrich (Hüttenw.) find die Unreinigfeiten, 
welche beim Abtreiben des Silbers auf dem Treibs 
herde ſchwimmen und mit dem Abſtrichholze entfernt 
werben. Bei dem Zinn befteht der A. aus erdigen 
Theilen und wird ausgeflebt und gewafchen, um 
das darin enthaltene Zinn noch zu gewinnen. Das 
Abftrichblei wird aus der orydirten Salt, welche fich 
auf dem gejchmolzenen Blei bildet, gefrifcht. Es 
ift ſprödet, wird aber felten bereitet, da der Bleiab⸗ 
immer noch etwas Silber enthält. 
bftroffen (Bergw.), das vorliegende Erz oder 
einen Gang mittels des Schlägels, ſtroſſen- ober 
ſtufenweiſe bearbeiten. 
bſtrus (von abstrudöre, lat., wegftoßen), 
was wegen Dunkelheit und Schwerverftändlichkeit 
als abſtoßend, feltfam, ungenießbar erfcheint. 

Abſub, f. Decoct. 

Abſurd oder eine Abfurbität nennt man Das, 
was als unpaffend, ungereimt und lächerlich er: 
fcheint. Nach wiffenfchaftl. Sprachgebrauch ift eine 
Behauptung a., wenn fie fich — oder einer an⸗ 
erkannten Wahrheit widerſpricht. 

Abſynth, Wermuth, Wurmtod, bitterer Bei⸗ 
fuß (Artemisia absinthium), eine an trockenen 
Stellen in der Nähe der Dörfer durch ganz Europa 
wilpwachfende Pflanze, aus der Familie der Syn: 
anthereen, mit breifach= oder doppelt = fiederfpaltis 

en, auf beiden Seiten graufiljigen Blättern, ach— 
Fifänpigen Trauben und fugelrunden, herabgebo= 
genen Blütenföpfen. Aus den getrodneten Blät- 
tern, welche bittern Ertractivftoff, ätherifches DI 
und mehre Alkalien enthalten, wird in der Heilkunde 
Pulver und Aufguß, aus den frifchen Ertract und 
Tinctur bereitet, fewie ein ätherifches DI gewon⸗ 
nen. Als Heilmittel wirft es wurmtreibend. ine 
magenftärfende Kraft wird ihm vom Bolfsglauben 
faͤlſchlich — rg Die friſchen Blätter betäu— 
ben; dieſe Wirkung iſt beſonders an Lagerbieren 
erſichtlich, denen betrügeriſcherweiſe Wermuth ſtatt 
Hopfen beigemiſcht wurde. Unter Zuſatz von Anis 
wird aus den Blättern ein Liqueur bereitet, der, 


wie die Pflanze, Y Absinthe genannt wirb und . 


den Appetit reizen foll. 

Abt (von Ab, Abba, Vater, Röm. 8, 15), ur: 
fprünglich jeder alte, fromme Mönch; feit bem 5. 
Jahrh. Vorfteher eines Klofters, jetzt in der kath. 
Kirche Vorfteher einer Abtei bei Benedictinern, 
Eiftercienfern ꝛc., im Range auf den Bifchof fol 
gend. Mit den Reichthümern der Klöfter wuchs 
das Anfehen der Abte, die ſich allmälig der Gerichts: 
barfeit der Bifchöfe entzogen und als Prälaten ber 
Kirche bifchöfl. Rechte in Anfpruch nahmen. Die 
Wahl derfelben geſchah durch die Glieder ber Abtei 
(Gapitel) unter Beitätigung der Päpfte und Bi: 
ſchöfe, oft aud) durch die Landesherren. @äcular- 
äbte, fo viel als Abbes; infulirte Äbte find nur 
dem Namen nach von den Bifchöfen unterfchieden. 
Bor der Säcularifationsperiode gab es in ug 
land und in der Schweiz gefürftete Äbte, deren Abs 
teien als Fürftenthümer betrachtet wurden. Auch 
in proteft. Ländern hat fich der Name A. als Bor 
fteher ehemaliger Klöfter, in Folge der Reforma- 


Abtrift 


tion, wenn nicht zu den Domainen ber Landeshers 
ren gefchlagen, in Schulen, Seminarien oder Bers 
forgungsanflalten für unverheirathete Frauen vers 
wanbelt, bis jent erhalten; fie haben zugleich die 
laubftändifchen Rechte ihrer Anftalten zu vertreten. 
In der griech. Kirche heigen die Vorſteher einzels 
ner Klöfer Higumenen, Manpdriten; im höhern 
Range die mit der Aufficht für mehre betrauten 
Archimandriten. 

Abtakeln, von einem Schiffe Taue, Segel, 
Anfer und Gefchüge nehmen, um diefelben ins —* 
fenal zu bringen, das Schiff ſelbſt aber nöthigens 
falls auszubeffern. In Friedengzeiten werben ſaͤnmt⸗ 
liche Kriegsfchiffe bis auf die Wachtſchiffe und Kreus 
zer abgetafelt. 

Abteufen (Bergw.), einen Schacht neu anles 

en, ober einen alten tiefer machen. Der Schadjt 
bh heißt ein A. ober Gefinfe, bei geringem Umz 
fange ein Gelörfche. 

btheilungen (Sectionen) der Kammern find 
in einigen Staaten infofern gebräuchlich, als bie 
Mitglieder zur Vornahme gewiffer Wahlen und 
Borberathungen in von Zeit zu Zeit wechfelnde 
Gruppen gefondert werden. 

Abtiffn, Borfteherin in Klöftern weiblicher Dr- 
den, hinfichtlich ihrer Würde und Gewalt in gleis 
chem Berhältnifie wie ein Abt; nur Geſchaͤfte mann: 
licher Orden (Predigen, Beichtehören ıc.) bleiben 
beftimmten, dazu erwählten Prieftern überlaffen. 

Abtreibennennt man daschem. Verfahren, wor 
durch Gold und Silber aus Legirungen mit uneblen 
Metallen gefchieden wird, indem durch Schmelzen 
die uneblen Metalle orydirt werben, die edlen aber 
metallifch zurüdbleiben; dann auch im —— 
eine Gewerkſchaft, welche der andern im Bau zu 
»* kommt, geſetzlich zum Weichen bringen. 

btreibung der Leibesfrucht nennt man die 
fünftliche Hervorrufung eines Abortus. Man bes 
wirft dies theils, indem man die Verbindung zwis 
fchen der Frucht und dem mütterlihen Körper in 
größerm oder geringerm Umfange löft (durch me; 
hanifche Mittel, hirurgifche Operationen), theils, 
indem die Ernährung der Leibesfrucht geftört wird 
(durch ftarfe Brech⸗ und Abführmittel), theils, ins 
dem man Zufammenziehungen der ſchwangern Ges 
bärmutter veranlaft (durch mechanifche Reizmittel, 
GEinfprigungen u. a.). Das legte Mittel ift das 
ungefährlichfte, die erftern ſetzen das Leben ber 
Mutter in Gefahr. Inder Heilfunde wendet man die 
A. an, um auf Koften bes kindlichen Lebens das 
Leben der Mutter zu erhalten (Fünftliche Schlge 
burt), oder um eine leichtere Geburt zu erzielen 
(fünftliche Frühgeburt). Wird die A. ohne Arzt 
und in anderer Abficht unternommen (z. B. von 
unverehelichten Schwangern), fo betradjtet der 
Staat dies als ein Verbrechen und flraft es durch 
ſchwere Freiheitsftrafe. 

Abtretung, die Überlaffung eines Rechts oder 
Anfpruchs an einen Dritten. Im Privatrechte 
fommt befonbers die A. von Foderungen (f. Eef 
flon) vor, im Öffentlichen Rechte die des Gigen- 
thums ober der Oberherrfchaft von Landestheilen. 

Abtrift (Seew.) entfteht, wenn durch einen 
fteifen Seitenwind oder Strömungen ein beim 
Winde fegelndes Fahrzeug aus feiner eigentlichen 
Richtung getrieben wird, Man mißt ben A. mit⸗ 
tels eines auf das Kie lwaſſer gerichteten Viſircom⸗ 
paffes, um danach bie Fahrt zu berichtigen. 


Abtritt 


Abtritt, auch Retivade, der zur Aufnahme der 
menſchlichen Auswürfe beftimmte Ort. Da diefer 
der Bequemlichfeit wegen nun einmal im Haufe 
felbft angebracht werben muß, follte man ihn mög 
lichſt an die Mitternachtfeite, in wenig nugbaren 
- Winfeln und nicht zu entfernt von den bewohnten 
Zimmern anlegen und durch eigens angelegte, von 
der Senfgrube Bis über das Dach hinaus geführte 
Röhren (Dunftzüge) die fchädlichen und unbequemen 
Dünfte ableiten. Geruchlofe A. ſind diejenigen, in 
denen die flüffigen Ereremente von den trodenen 
gefondert und fo die Gährung und die Fäuls 
niß verhindert werden. Die engl. A. (water- 
closets) werden ftets durch einen Waflerftrom ges 
reinigt, der aus einem höher liegenden Baſſin beim 
Dffnen des Abtrittsdedels herbeigeleitet wird und 
das glafirte Beden, in welches der Unrath fällt, aus— 
frült. Den übeln Gerudy der A. befeitigt man zeit- 
weilig durch eingeflreutes Kohlenpulver, eingegoffes 
nes verbünntes Bitriolöl oder aufgeftellten x or⸗ 
falf; nur Dunftzüge helfen vollftändig. 

Abu, bisweilen abgefürzt zu Bu, im Arab. der 
Vater, dient wie das hebr. Ab (oder Abi), häufig 
zur Bildung männlicher Gigennamen, durch welche 
zuweilen bag wirfliche Vaterverhältniß (z.B. Abus 
Ber, Bater der Jungfrau, d. i. der Aifcha), bes 

eichnet wird. Meift jedoch hat es den Sinn von 
Be er, Inhaber, wie z. B. Bou-Maza, Beſitzer 
der Ziege; Abul-Feda, Vater der Treue, d. i. ber 
Treue; Abner, Bater des Lichts, d. i. der Leuchtende 
(Rame eines Feldherrn Saul's und David's). 

Abubekr, eigentlich Abdallah⸗ben⸗Othman⸗al⸗ 
Koraiſch, ein angeſehener Mann unter den Korai⸗ 
ſchiten, war Vater der Aiſcha, einer Frau Mor 
hammed's, und nach deſſen Tode 632 erfter Khalif. 
Er ſtarb 635 nach Narr Kämpfen gegen Ara= 
ber, Babylonier, Syrier und den Kaifer Heraklius. 

Abueco, in der Mehrzahl Abuchi, Gold-⸗ und 
Silbergewicht in Begu, hält 2, Ticals und wiegt 
etwa 11”, Loth Goldgewicht. 

Abukais, Berg bei Meffa, auf welchem ber 
Sage nadı Adam's Grab fein fol. 

Abutelb, auch Abufesb, aͤgypt. Silbermünze 
von 30 Medini. Der Werth ift jetzt fehr geſunken 
und beträgt 2Ngr. 4 Pf., während er fonft 11 ®r. 
betrug. In Hanpten nennt man aud) die brabant. 
Löwenthaler von 1576.%., d. b. Piafter mit dem 
Hund, weil man den Löwen dort für einen Hund 
hält, und fie gelten 115 Aſper = 1 Thlr. 23 Near. 

Abukir (fr. Bequiere), das alte Kanopus, 
Feines Dorf an ber dam. Küfte öftl. von Alexan⸗ 
drien mit feftem Schloffe, iſt befonders durch die 
Seeſchlacht 1.3. Aug. 1798 berühmt, in welcher 
der enal. Admiral Nelfon durch ein höchft verwe— 

enes Manöver die franz. Flotte vernichtete, wo: 
Bei der franz. Admiral de Brueys durch eine Kas 
zonenfugel getöbtet und fein Schiff mit 120. Ranos 
nenund erg in die Luft gefprengt wurbe. 
1799 landete bei A. eine türf. Flotte; 25. Juli 
ward es von Napoleon, der von hier nach Frank⸗ 
reich zurückkehrte, mit Sturm genommen; 1801 
fiel es wieder an die Engländer. 

Abulfaradich, ſ. Barbebraͤus. 

Abulfeda (Ismail), unter den geogr. und hiſt. 
Schriftitellern der Araber einer der befannteften, 
geb. 1273, gehörte dem Geſchlecht der Ejjubiden 
an und regirte 1310-31 als Fürſt zu Hemath 
in Syrien. Unter feinen Schriften find die „An- 
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nales moslemici’ (hevausgeg. von Reidfe, mit 
fat. Überfegung, 5Bbe., Kopenh. 178994), nebft 
ber dazugehörigen „Historia anteislamica‘ (her= 
ausgeg. von Fleifcher, Lpz. 1831), und feine „Geo: 

raphie“ (Text von Schier, Dresd. 1842; mit 
Re Überf. von Reinaud und Gudin de Slane, 
2 Bde., Bar. 1848) die wichtigften. 

Abulgbazi Behadur, Khan von Khiwa, aus 
der Familie des Dichingis: Khan, geb. 1605, beftieg 
ben Thron 1644 und ftarb 1663, nachdem er Furz 
vorher zu Gunften feines Sohnes abgebanft hatte. 
In Abendlaube wurde er namentlich befannt u 
feine genealogifche „Geſchichte der Türfen“ in 
Büchern, welche in ofttürf. oder tatar. Sprache eine 
ziemlich authentifche Gefchichte der Dſchingiskhan⸗ 
iden enthält (Tert zuerft Kafan 1825, dann von 
Berefia, Kaſan 1850; deutſch von Meſſerſchmid 
unter dem Titel „Sefchlechtsbuch der mungaliſch— 
moqulifchen Khanen“, Gött. 1780; ruff. von Sa: 
blufoff, Kafan 1852). 

Abulkaſem (Chalaf-ibn: Abbas), gewöhnlich 
Albukaſis genannt, arab. Arzt aus Zahera bei Cor⸗ 
dova, geft. 1166, ift Verfafler eines berühmten 
Werks über die chirurg. Operationen, nebſt Be: 
fhreibung ber chirurg. Werkzeuge und ihres Ge- 
brauche, — Channing unter dem Titel 
„Abulcasis de chirurgia“ (2Bbe., Oxf. 1778). 

Abulie (grch., Willenlofigkeit) nennt man 
in ber Heilfunde eine Form der Geiftesfranfheit, 
welche zwifchen Blödfinn und Melancholie mit: 
ten inne fteht. Zeichen der A.: Mangel an Theil: 
nahme für Schmerz oder Luft, und Mangel aller 
Thatkraft; obwol das Erkenntnißvermögen vorhan: 
den und die Kranfen ihre Lage beurtheilen können, 
fo vermögen fie doch feinen Entſchluß zu faſſen. 
Die Krankheit ift oft Grziehungsfehler und Folge 
geiftiger Verweichlichung. 

Abundantia (lat., Überfluf, Fülle), eine in weib: 
licher Figur dargeftellte Gottheit der Römer, die 
jedoch einen Gultus nicht befaß. — Verſchieden da— 
von ift die Domina Abundia, in altfranz. Dich: 
tungen Dame Habonde, ein gütiges, freundliches 
—* bes celt. und germ. Heidenthums. 

AbufhehrBufchehr, Benderfchehr, Abufch, Bu- 
fchir), Stadt mit Hafen an der Oſtküſte des Perf. 
Meerbufens, in ber perf. Prov. Farfiftan, mit 15,000 
E.; fchlechtgebaute Stadt ohne Trinfwafler, nad 
Baflora jedoch der wichtigfte Seeplatz am Perf. 
Meerbufen. A. hat eine Factorei der Engl.softind. 
Compagnie und vermittelt befonders ben Handel 

wifchen Perſien und Oftindien; Ausfuhrartifel: 
Beide, Früchte, Kaſchmirſhawls, Edelfteine, Per: 
fen, Seide, Rofenöl und Drogueriewaaren ; Gin: 
fuhrartifel: Zuder, Indigo, Eiſen, Blei, Tuch ıc. 

Abusiv, abusive (lat.), misbraͤuchlich. 

Abusus (lat.), der Misbrauch ; abususnon tollit 
usum, Misbraud) hebt den Gebraudy nicht auf. 

Abu-Zemäam, berühmter arab. Dichter, geb. in 
Syrien 807, geft. in Mofiul 845. Auf einer Win- 
terreife in Hamadan durch dichten Schneefall an 
der Weiterreife verhindert, erwarb er ſich das große 
BVerbienft, aus den dortigen Bibliothefen die ſchön— 
ſten der altarab. Volfsgefänge zu fammeln, bie er 
unter dem Namen Hama befannt machte. 

Abutilon, die Sammetpappel. 

Apwachsrarpfen ‚ breijährige, im Sommer 
ausgeſetzte Karpfen. 

Apwarı chungen, d.h. mehrmahliges Beftreichen 


Abweichung eines Geftirns 


der Oberhaut des ganzen Körpers oder einzelner 
Glieder mit einem von falter oder warmer Flüffig: 
feit (Waffer, Mil, Eſſig, Wein, Medicamentens 
löfung) durchdrungenen Gegenftande (Schwamm, 
Eeinentuch, Flanellſtück), verwendet man in der Heils 
kunde anitatt des Babes. Sie haben deſſen Wirfuns 
gen (Reinlichkeit, Nervenbelebung, Blutumlanfres 
gelung, Abhärtung), jedoch in — Grade. A. 
des ganzen Körpers Abends vor Schlafengehen find 
fehr zu empfehlen und gewähren Schuß gegen Er= 
fältungsfranfheiten und epibemifche Krankheiten 
(- B. Cholera); A. am Morgen dagegen regen 
zu fi auf und begünftigen eher das Erfranfen, als 
daß fie ihm vorbeugen. Im Nervenfieber find 4. 
ein wichtiges Heilmittel. — Über religiöfe U. der 
Drientalen f. Reinigung. 

Abweichung eined Geftirnd (aftronom. 4.) 
heißt der Bogen eines größten Kreifes (welcher 
durch das Geſtirn und bie Weltpole gelegt ift), zwi⸗ 
ſchen dem Aquator (am Himmel) und dem Geſtirne. 
— A. der Magnetnadel (Declination) für einen 
Ort heißt der Winkel, welchen die Richtung einer 
in horizontaler Ebene frei beweglichen Magnetna: 
del mit dem geographifchen Meridian des Orts 
macht. — Die optiſche U. der Strahlen, nad} vor- 
bergegangener Zurüdwerfung oder Brechung, be: 

—* die A. derſelben von der Richtung, welche 

ke efigen müßten, bamit alle von einem Punkte 
ausgegangenen Strahlen aud) nach dieſer Zurüd: 
— oder Brechung ſich genau in einem Punkte 
wieder vereinigten. Diefe optiſche A. entſteht er— 
ftens bei Fugelfürmig gefchliffener Oberfläche der 
Spiegel und Gläfer durch diefe Geftalt der Ober: 
Häche und heißt die ſphäriſche A. Sie ift Längen: 
und Breiten⸗A.; eritere ift der Abitand zwijchen 
ber Vereinigungsweite der centralen Strahlen und 
Randftrahlen, legtere der feitliche Abitand (ſenk⸗ 
recht auf die Achie des Spiegeld oder des Linjens 
alafes gemeflen) der Ranpdftrahlen von dem Bereis 
nigungepunfte der centralen Strahlen. Eine ſolche 
U. entfleht zweitens Durch die verjchiedene zur 
barkeit der verfchiedenen farbigen Lichtftrahlen in 
gefchliffenen Gläfern, und heißt chromatiſche oder 
Farben. Sie ift audy Längen: A. (Entfermung 
der Vereinigungspunfte der äuferften rothen und 
violetten Strahlen) und Seiten. (Nbitand der 
äußerften rothen ober violetten Strahlen von dem 
Bereinigungspunfte der mittlern Strahlen, ae: 
mefien ſenkrecht auf die Achſe der Linfengläfer. 

Abmweihungslinien, |. Iogoniſche Linien. 

Abwefenbeit. Dem Abwefenden fommen die 
Geſetze mit Rüdficht auf defien Unfähigkeit, feine 
Rechte gehörig wahren zu können, mehrfach zu 
Hülfe, fowol durch Reftitution gegen gewifle Rechts⸗ 
nachtheile, als insbefondere durch die Vormund⸗ 
fchaft für Abweſende (cura absentium). An den 
Begriff der A. knüoft fich der des Verfchollenfeins 
an, (©. Verſchollene.) 

Abydos. 1) Start in Kleinafien, am Helles: 
vont, gegenüber von Seftos gelegen, ift das heutige 
Nagara:Burım. Hier ließ Xerres, bei feinem Ein— 
rüden in Griechenland, eine große Schiffbrüde 
bauen; befannt ift e8 außerdem durch Hero und 
Leander. — 2) Stadt in Oberägnpten am linfen 
Ufer des Nil, zur Zeit der erften ägypt. Dymaftien 
eine der blühendften Städte dortiger Gegend. Hier 
entdeckte W. J. Bankes 1818 die berühmte Tafel 
von A., welche eine Genealogie der 18. Dynaſtie 
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der ägypt. Pharaonen enthält. N. ift das heutige 
Mandfuneh. 

Abyſſinien (Habefch, Athiopia) heißt das große 
Gebiet im öftl. Afrifa, welches im N. an Nubien, 
im ®. an Nubien und Kordofan, im O. an das 
Rothe Meer grenzt und im ©. in zum Theil noch 
unbefannten Gebirgen ausläuft; es bildet von 
D. terraffenförmig anffteigende Hochebenen mit 
Schluchten und Bergfetten, von welchen legtern die 
era ig die von Simen und Godjam fidh 

is 14, . erheben. Unter den zahllofen Flüffen 
diefer ſüdl. Nilregion find die bedeutendſten der 
Hawaſch, Tacazze, Gofchob und Blaue Nil (Bahr 
el Aref). Lepterer durchſtrömt den Tzanafee, den 
gern unter mehren Seen diefes Ländergebiete. 
as Klima ift in den Gebirgsgegenden meift ges 
— 2 in den Niederungen heiß und ungeſund, 
das Land ergiebig und productenreich und ges 
währt an Mineralien: Gold, Eifen und Steinfalz ; 
es gedeihen außer allen Getreidearten Europas die 
jeden Gerealien des Orients unb der Tropens 
— als: Baumwolle, Zuckerrohr, Ol⸗ und 
ürzpflanzen, Pifang, Kaffee, und in einzelnen 
Gegenden die Dattelpalme. Aus der Thierwelt 
find nächſt den meiften europ. Hausthieren hier 
zes: Elefant, Büffel, Flußpferd, Nashorn, 
we, Öyäne, Schafal, Bär, Giraffe, Zebra, Affe, 
Krokodil, Adler, Geier, Falfe n. f. w. und viele 
Schlangenarten. — Die Abyffinier gehören ber 
äthiop. Race an; ihre Sprache, femitifchen Stams 
mes, umfaßt verſchiedene Dialefte und Idiome. 
Zum Theil find fremde Stämme ımter ihnen vor: 
edrungen, namentlich von S. her die wilden Gals 
8 Von altchriſtl. einſt unter ihnen heimiſcher 
Cultur find noch deutliche Spuren vorhanden. Das 
Chriſtenthum, welches im 4. Jahrh. Eingang fand, 
iſt jetzt bis zur Unkenntlichkeit gefchwächt und er— 
ſtarrt; nächſtdem finden ſich unter ihnen Juden und 
Bekenner des Islam. Dieſes große einſt einen Ge: 
ammtjtaat bildende Gebiet zerfällt jegt bei einem 

ächenraum von 45009... mit etwa 1,500,000 
@. in mehre Staaten, umter denen bie wichtiaften 
find: 1) Das Königreich Tigre, den nordöſtl. Theil 
des Hochlands umfaflend; 2) das Reich Gondar 
(Ambara) weitl. vom Tacazze und dem Gebirge 
Simen; 3) das füdl. gelegene Königreich Schoa. 
Diefe Staaten verfprechen für den europ. Berfehr 
einft wichtig zu werden. Franfreich und England 
bemühen fich, dort feite Verbindungen anzufnüpfen. 
In Bezug auf Letzteres ift die Gefandtfchaft des 
Major Harris nach Schoa 1840 hervorzuheben, der 
durch fein Werf: „The Highlands of Aethiopia‘' 
(3 Bde, Lond.1844 ; deutfch, 2Bde, Stuttg. 1845 — 
AT) wichtige Beiträge zur. Kenntniß der Länder und 
Dölfer Oftafrifas geliefert. Proteftantifcherfeits 
wirfen in den fübl. Diftrieten und unter den 
wilden Gallasftämmen die dentfchen Mifftonare 
Krapf und Ifenberg mit Eifer, bis jetzt aber auch 
ohne den gewünfchten Erfolg. Durch die Miſſions— 
und Hanbelsbeftrebungen wirb die Literatur über 
A. immer reichlicher. Unter ältern Schriften ift zu 
nennen Ludolf's „Historia aethiopica‘ (Wrff. 
1681) nebft „Commentarıus ad historiam ae- 
thiopicam‘ (ebd. 1691). Unter den neuern Reifer 
berichten zeichnen fich aus die von Bruce: „Travels 
to discover the source of the Nile in the 
years 176873” (5 Bde, Edinb. 1790; Deutich 
von Bolfmann, 5 Bde, &pz. 1790-92); Rüppen, 
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„Reife in A.“ (2 Bde, Fff. 1838 — 40); vor 
allem aber der Bericht einer franz. wiſſenſch. Com⸗ 
miſſion, beſtehend aus Lefebre, Petit, Duartin: 
Dillon und Vignot, welcher ſeit 1845 pr Paris ers 
fheint. Vgl. noch Ritter, „Ein Blick in das Nils 
Duelland“ (Berl. 1844). 

Abzebrung, f. Abmagerung und Ausjehrung. 

Abzeichen (politifche) dienen nicht blos als 
Erfennungszeichen, fondern halten auch die Par: 
teien eine Zeit lang durch den Einfluß auf man: 
herlei menfchliche Eitelkeiten und Schwächen zu: 
fammen. Sie find meilt von Zufälligfeiten ent- 
lehnt, wie der Bundfchuh der ſchwäbiſchen Bauern, 
der Geuſenpfennig der Niederländer; oder von Na: 
tionaleigenthümlichkeiten, wie die Diftel der Schot- 
ten, der Lauch der Wallifer; oder von gefchichtlis 
hen Vorgängen, wie der Eichenzweig der Ans 


bänger der Stuarts, Häufig dienen Farben dazu, 


wie bie Drangefarbe für die herrfchenden Prot. in 
Irland, die Anhänger der Oranien in Holland; 
feit der erfien franz. Revolution die mannichfad) 
variirte Tricolore. In Schweden ſchieden ſich im 
18. Jahrh. die Parteien nach Hüten und Müpen. 
Auch fonft hat die Tracht, der Schnitt des Haares 
und Bartes, es haben Cocarden, Bänder, Schlei: 
fen u. f. w. zu politifchen A. gedient. 
ee einen Stollen oder ein Grubenges 
bäude nad) ber £änge, nach dem Steigen und Fallen 
und nad) feinem Streichen beflimmen; auch, den 
Metallgehalt nach der Erzprobe abnehmen; dann, 
eine abgefegte Schriftform auf Papier abpruden. 
Abzugsgeld (Abfahrtsgeld, Nachfteuer, ga- 
bella emigrationis), die von dem Bermögen eines 
NAuswandernden erhobene Abgabe, welche fonft, 
gleich dem verwandten Abſchoß fehr gebräuchlich 
und aus ben frühern Hörigfeitsverhältniffen ent: 
fanden war. Sie ift innerhalb der deutſchen Buns 
desitaaten feit 1815 abgefchafft und bedarf auch 
dem NAuslande gegenüber, wo fie beanfprucht wird, 
befondern Beweilre bes Herfommens. 
A.6.= anni currentis(lat.),deslaufenden Jahre. 
A. 6.=Augustana confessio (lat.), Augsbur- 
silhe Gonfeffion. 
cajaholz, das Holz; vom glanzblätterigen Mons 
bin (Spondias Monbin), einer Therebindacee aus 
Weſtindien, roth, fo leicht wie Korkholz, daher in 
England zu Stöpfeln gebraucht; Rinde aufgebor: 
ſten und weich. 
Acajou Gummi, ein gelbliches Gummiharz, 
in großen Stücken, riſſig und mit Luftblaſen. 
cajou⸗Holz: afrif. A. (Acajou d’Afrique) 
aus Senegambien, wo es Cailcödra heißt, maha- 
onyartıy, boch zuweilen etwas welnroth, kommt 
in Blöden von 1-3 Fuß Stärke und 6—7 Fuf 
Länge. Der Baum, von dem es flammt, unbe: 
fannt; weißes A. oder weißes Mahagony, von 
dem weftind, Nierenbaum (Anacardium occi- 
dentale), in Blöden und Balken, glatt, gemafert, 
gewäflert, zu feinen Tifchlerarbeiten benußt. 
Hecajou:Nüffe (Elefantenläufe, Anacardien) 
find die Nüſſe des weflind. Nierenbaums (A. oc- 
cidentale) und des oftind. Herzbaums (Seme- 
carpus a. 8. A.longifolium) ; offleinell, aber jegt 
wenig in Gebrauch, enthalten ein feharfes DL. 
Acanabolz, ein feines dunfelrothes Holz aus 
 Keantbien (916), das W 
cantbien (gich.), das Wanzengefchlecht. 
Acanthus, — — Aeſ* aus der Unterfa⸗ 


Acceleration 


milie der Acantheen und der Familie der Lippen, 
blütler; viertheiliger Kelch, der obere und untere 
Zipfel viel größer, leßterer zweifpaltig, Korolle 
einlippig, breifpaltig. Art: der echte A. (Bären: 
Hau, A. mollis) in Südeuropa. Wurzel und Blät: 
ter offleinell. Die Blätter wurben oft bei ardhitef: 
ton. Verzierungen nachgebildet, befonders bei Hohl: 
fehlen und beim Forinthifchen Säulenfapitäl, wo 
zwei Reihen den Krator in der Runde bilden. 

A capella, alla capella (ital, im Kapellenftile, 
Muf.), fo viel als alla breve,. Manchmal bedeutet 
ed auch, daß die Inftrumente im Unifono mit den 
Singftimmen fortgehen, oder daß leßtere ohne In— 
firumentalbegleitung eintreten, und bisweilen, daß 
bei choralartigem Cantus firmus die dem Thema 
entlehnten Notenfiguren in lebhafterer Bewegung, 
als verzierende Figur, contrapunctus floridus, 
ausgeführt werben. 

A capıte ad calcem (lat.), vom Kopf bis auf 
die Ferſe, von oben bis unten. 

A capriccio (ital., mit Laune, Muf.), Bezeich» 
nung des beliebigen Vortrags, beſonders bei ſcherz⸗ 
haften Momenten. 

capulco (ſpan. Los Reges), Stadt in Mes 
rieo, am Stillen Meer gelegen mit 4000 E. und 
ausgezeichnetem Hafen; der Handel ift beträchtlich; 
Ausfuhr: Silber, Indigo, Cochenille; Ginfuhr: 
aflat. Producte. 

Acarka, Acaridiae, Acarina, Familie dei 
Milben. 

Acarus, die Milbe, Krätzmilbe, f. Kräge. 

Acc. = accepi (lat.), ich habe erhalten, oder = 
acceptirt (auf Wechfeln), angenommen, 

Acca (Atja, St.-Jean d'Acre), befeftigte Stabt 
in Syrien, der gleichnamigen Bai des Mittelländ. 
Meeres, am Fuße des Karmel, 30 M. nörbl. von 
Serufalem, mit etwas flachem aber gutem Hafen 
und 20,000 E.; Baummollenhandel. 1004 ward 
A. durch die Genuefer, 1187 durch Sultan Sala; 
din erobert; biefem entriffen und inzwifchen Sitz 
bes Johanniterorbens geworben, gelangte es fpäter 
unter ägypt.und 1517 unter türf. Herrfchaft. 1799 
warb es durch bie Franzoſen belagert und 1833 
durch Ibrahim Paſcha mit Sturm genommen; 
1840 fiel es mit Hülfe der Engländer und Öftrei- 
cher wieder in die Hände ber Türfen. 

AccaLarentia oder faurentia, eine Frau, welche 
die röm. Sage auf verfchiedene Weife mit der Ge: 
fhichte des Romulus verfnüpft und der zu Ehren 
das Felt verLarentinalia zu Rom gefeiert wurde. 

Accapareur (frz.), Auffäufer von Vorräthen 
beftimmter Güter, um beren Preis nach Willkür 
beftimmen zu fönnen. 

Accaplirt (frz.), überhäuft, befchwert, gedrückt. 

Accarezzevole (ital., Muf.) bezeichnet den ein» 
fehmeichelnden, lieblichen Vortrag. 

Accediren (lat.), beitreten, beiftimmen; accẽdo, 
ich trete, flimme bei. 

— (ital. Muſ.), das Tempo beſchleu⸗ 
nigend. 

eceleration (lat.), Beſchleunigung, zuneh⸗ 

mende Geſchwindigkeit; aeceleriren, beſchleunigen. 

Acceleration heißt in der Mechanik die Zus 
nahme der Gefchwindigfeit, mit welcher ein Körs 
per fi; bewegt. — Accelerirende Kraft ift bie 
Kraft, welche durch ihre Wirfung auf einen Kör: 
per eine ſolche Befchleunigung erzeugt. Die Größe 
biefer Befchleunigung innerhalb einer gewiſſen 


Accenbibel 


Zeit dient als Maß für die Größe ber acceleris 
renden Kraft. Bleibt die Wirfun rn Kraft 
unverändert biefelbe, fo ift die Befch eunigung 
eine gleichmäßige, im entgegengefeßten Falle 
eine ungleichmäpßige. — Acceleration des Mon; 
dei. NA zuerſt von Halley bemerft wurde, wird 
ſchon feit Jahrtauf. die Umlaufgzeit des Mon: 
des um bie Erde immer fürzer oder bie Geſchwin⸗ 
digfeit berfelben jmmer größer. Dieſe Erfcheinun 
fonnte mar fich lange net erflären. Endlich fa 
Laplace 1787 die wahre Urfache diefer A. in der ver: 
änderlichen @reentricität der Erdbahn, welche unge: 
fähr feit 12000 v. Ehr. im Abnehmen if. Seit dieſer 
Zeit rüdt der Mond der Erde immer näher und 
diefes wirb etwa bis 369000 n. Chr. dauern, wo bie 
Ercentricität der Erde wieder zunehmen wird. — 
A. der Fixſterne nennt man den Unterfchied zwifchen 
dem Sterntage und dem mittlern Sonnentage, wel 
cher ungefähr 3 Min. 56%, Ser. Sternzeit bes 
trägt, um welche der Sonnentag länger ift. 
ecendibel (lat.), entzündbar, brennbar; Mes 
eendibilität, Entzündbarfeit. 
Accent (grammatijcher) iſt die den Laut begleis 
tende Hebung oder Senkung der Stimme und 
demnach von ber die Dauer des Lautes meffenden 
Duantität weſentlich verfchieden. Der Ton fann 
ebenfo gut auf eine der Duantität nach kurze Silbe 
fallen, wie Hebung und Dehnung zu Re Zeit 
bei einer und derfelben Silbe zufammentreffen kön⸗ 
nen. Der Ton beherrfcht die einzelnen Silben des 
Wortes und ift das Mittel, um die Bereinigung 
mehrer Silben (des Stammes mit feinen Abwande⸗ 
lungsformen) zu einem Worte oder Begriffszeis 
hen anzudeuten. Die Hebung fällt, wenigſtens in 
der deutjchen Sprache, ftets auf die Wurzelfllbe des 
Worts (Hochton); die übrigen Silben we ent: 
weder nur einen geringern Ton (Tiefton), oder find 
völlig tonlos. Während im Deutfchen und den 
meiften neuern Sprachen, die man deshalb arten: 
tutrende Spraden nennt, ber A. ganz allein bie 
Ausfprache beherrfcht, und die Quantität völlig 
untergegangen if, waren in mehren ältern Spra: 
hen, wie namentlich der griech, A. und Quanti⸗ 
tät innig verſchmolzen (quantitirende Sprachen). 
Einige Sprachen deuten den N. auch für das Auge 
in der Schrift durch gewiſſe Wecentzeichen (auch 
ſchlechthin A. — an. So das Griechiſche, 
welches die Hebung durch den Acutus (), die 
Senfung durdy den Gravis ('), eine von Natur 
lange ilbe, bei deren Ausſprache Hebung und 
Senkung zugleich eintrat, durch den Circumfle- 
xus (”) bezeichnet. Diefe griech. Zeichen foll Aris 
ſtophanes von Byzanz eingeführt haben. Im Frans 
zöftfchen Haben diefe A. nur eine orthographiiche Be⸗ 
deutung, um Nuancen in ber Ausfprache der Vocale 
anzubeuten, ober glejchlautende, aber ber Bedeus 
tung nach verjchiedene Wörter zu unterfcheiden. 
Mie beim einzelnen Wort, fo geht der N. mit grö⸗ 
serer Freiheit und Abwechfelung durch Säge und 
anze Perioden hindurch, überall der Rede erft 
Einheit, Farbe und Leben gebend. Das Hervorhe; 
ben eines einzelnen Wortes im Sage, oder eines 
Sapgliedes aus einer Periode, um die Aufmerk⸗ 
* des Hörenden ſpeciell auf dieſes Einzelne 
binzulenfen, nennt man ben oratorifchen oder bes 
Aamatoriſchen A. Da der A. in den neuern accen= 
tuirenden Sprachen allein die Bafis ift, auf wel- 


Acceß 
‚bildet auch der metriſche A. das weſentlichſte Ele— 
ment des Versbaus. (S. Metrik und Ahythmus) 


Aecent (muſilaliſcher) iſt die Betonung, mit 
welcher einzelne Zöne oder gewiſſe Stellen im Bor: 
trage herausgehoben werden. Man unterfcheidet, 
je nad den Gründen der Accentuation, einen gram— 
matifalen, rhythmiſchen und äfthetifchen X. Bei dem 
grammatifalen (taktifchen) handelt es ſich um den 
geregelten Wechfel der guten und fchlechten Tat: 
theile, Taftzeiten und Taftglieder und er ruht ftets 
auf jedem erften Tafttheile. Längere Taktarten ha: 
ben mehre Nebenaccente, bo An fie von gerin- 

erm Gewichte. Der rhythmiſche A. hebt einzelne 
oten oder muflfalifche Abfchnitte durch befondern 
Ausprud hervor, —— von der ſtrengen 
Regelung des grammatifalen A., aber dennoch audı 
ebannt in das allgemeine Taftverhältnig und in die 
edingung des taftähnlichen Wechfels ſtärker oder 
(hmäder marfirter Tonverhältniffe. Der äfthetifche 
A. ift der des Gefühls und des Ausdruds, welcher 
dem Vortrage des Muſikſtückes die eigentliche Bär: 
bung geben muß. — Wecentuiren, betonen, mit 
Tonzeichen verfehen. — Accentuirter Durchgang, 
ein durchgehender Ton, der auf eine Note fällt, die 
den rhythmifchen oder grammatifalen Accent hat. 

Accentus ecclesiasticl (lat.) hießen die Sing: 
weifen, nach denen früher die Evangelien und Epı: 
fteln von den Prieftern abgefungen wurden. Diefer 
Gefang war dem Vortrage der Gollecten und Ins 
tonationen in der prot. Kirche ähnlich. 

Accepi (lat.), ich habe empfangen; acce 
— zu haben, die Empfangsbeſcheinigung. 

eceptabel (lat.), annehmbar, u 
Aeceptibilität, Annehmbarfeit. 

Accept, Acceptation (lat., Annahme), im 
Wechſelrecht die Erflärung des Bezogenen, daß er 
zur Berfallzeit des Wechfels die in demfelben aus: 
gebzüdte Summe zahlen wolle; fie gefchieht mit 
dem auf dem MWechfel gefchriebenen Worte: Ans 
genommen oder Acceptirt. — Meceptation per 
onore (ital., Ehrenannahme) heißt die A., wenn 
ein Anderer als derBezogene, oder auch wenn die: 
fer für Rechnung eines Andern als des Ausſtellers 
fie leiftet; A. per onor della lettera, wenn ein 
Nichtbezogener fie für Rechnung des Ausitellers 
erflärt; 9. per onor del giro, wenn fie für 
Rechnung eines Indoffaten geleiftet wird. — Ye 
ceptant (lat.), Empfänger, Annehmer, Genehmiz: 
ger eines auf * ausgekellten Wechſels. 

Aecceptilation (lat), im ältern röm. Rechte die 
mit einer beftimmten Formel abgegebene folenne 
Erflärung des Gläubigers, daf ein Schuloner feine 
Schuld bezahlt Habe und diefe ihm erlaffen fei. — 
In der Dogmatik ift A. oder acveptio gratuita 
nad) der Lehre des Duns Scotus die That der 

öttlichen Gnade, nach welcher Gott die von Ehris 
Aus für die Sünden der Menfchheit geleiftete Ges: 
nugthuung, obwol diefelbe nicht zureichend ift, als 
genügend annimmt. Thomas von Aquino behauptet 
dagegen eine übergroße und überſchüſſige Genug: 
thuung (satisfactio abundans). 

Acceptio donationis (lat.), Annahme einer 
Schenfung; a. juramenti, Erbietung zur £eiftung 
des angetragenen Eides. j 

Aecceptiren (lat.), annehmen, gene ge 

Acceß (lat.), Zulaffung junger Juri *5 
praftifchen Uebung bei einen Gerichte ober vo⸗ 


* 


cher die rhythmiſche Bewegung der Rede beruht, ſo | faten; Acceſſiſt, ein folcher Juriſt. 3 
L - 


Heceffibel 


Je 

Heceffion, das Hinzulommen einer Sache zu 
einer andern, eine Art des Eigenthumserwerbs, 
welche auf dem Grundſatze beruht: Accessorium 
sequitur suum principale, wörtlich: die Neben 
fache folgt ihrer Hauptfache, d. 5. wen bie Haupt- 
Die ehört, dem gehört auch deren Nebenfache. 
Im Allgemeinen kann man folgende Kategorien 
unterfcheiden: Entweder wird etwas Unbewegliches 
mit etwas Unbeweglichem —— wie bei der 
Alluvion, ber Austrocknung eines Flußbettes u.f.m.; 
oder etwas Bewegliches mit etwas Unbeweglichem, 
wie beim Einpflanzen, Einſäen, Aufbauen in ober 
auf fremden Boden; oder Bewegliches tritt zu Ber 
weglichem, wie beim Schreiben, Malen, Löthen 
u. |. w. In den beiden erften Fällen gilt im All- 

emeinen ber obige Örundfaß der Cigenthumserwer⸗ 
ung, infofern es ſich nicht um fiscalifche Rechte 
handelt; bei der dritten Kategorie aber gelten in 
den Rechten verfchiedene Grundſätze. 

Accessio artificialis (lat.),fünftlicher Zuwachs, 
durch menſchliche Kräfte; a. fortuita, Zuwachs 
durch Zufall; a. industrialis, durch Fleiß erwor⸗ 
bener Zuwachs; a. mixta, Zuwachs durch — 
Einwirkung; a. naturalis, durch Naturkräfte. 

Hecefiit ‚zweiter Preis bei Preisaufgaben. 

Keceoriteh, hinzutretend, kommt in ber Rechts⸗ 
fprache vorzüglich bei der Jutervention vor. 

Aeceflorium, Zubehör, Zugehöriges; Zufag. 

Acciacatũr (lat., Muf,), An oder Zufammenz 
Hang naher Töne, kürzeſte Art des Vorfchlags; 
ur I Hinzufügung eines Intervalls zu Accorden. 

eciajoli oder Acciajuoli, eine berühmte florent. 
Familie. A. (Nicol.), geb. 1310, Feldherr des Ks 
nigs Robert von Neapel, unter der Königin Johanna 
Großſeneſchal des Reiche, Gouverneur der Ros 
magna, geit. 1366 als Vicefönig von Apulien. — 
Sein Neffe A. (Rainer) war am Hofe der Maria 
von Bourbon, Kaiferin von Konftantinopel, und 
wurde im Anfange des 15. Jahrh. Herr von Athen, 
Korinthund einem Theile von Böotien. Seine Erben 
wurden aber duch Sultan Mohammed II. 1455 
verdrängt. — 9. (Donatus), geb. 1428, machte fich 
auf fehr uneigennügige Weife um die Angefegen- 
heiten feiner Haterfladt Florenz verdient, ſodaß dieſe 
nady feinem 1470 erfolgten Tode feine Töchter aus⸗ 
flattete und feinen drei Söhnen ben berühmten Lo: 
renzo von Medici zum Vormund gab. Er war zus 
gleich bedeutender hiftorifcher Schriftfteller. — U. 
(Filippo), geb. 1637, war Malteferritter, bereifte 
alle Weltiheile, dichtete und componirte Opern ımb 
war der Erfinder der jegigen Theatermafchinerien, 
geit, 1700 zu Rom. 

Aceidens (lat.) bezeichnet eine unmefentliche, 
zufällige Eigenſchaft eines Dinges; aceidentiell fo 
viel als zufällig.; aceidentaliter, von ungefähr, 
zufälligerweife; Aceidentalia, Zufälligfeiten, 

Aoeidenti musicali (ital., Muf.), Nebentöne, 
—3 — Vorzeichnungen. 

Aceidenzarbeiten nennt man alle kleinern 
Bucdruderarbeiten, wie Tabellen, Adrepfarten, 
Driefe, Noten u. dgl., was nicht gewöhnliche Arz 
beit it. Sie erfodern gefchicte, gefchmadvolle und 
umfichtige Setzer (Accidenzſetzer). Diefe Arbeiten 
machen eine reiche Auswahl von Zierfshriften, Ro: 
fetten, Linien u. dgl. nöthig, und oft muß man no, | 
wie beim Lanbfartenfaße, zu ganz eigenthũmlichen 
Hülfsmitteln feine Zufudyt nehmen. | 


31 
Tbel (lat.), zugänglid); freundlich. . | 


"indem fremden Lande herrfchenden Sitten anf 


Heclimatifation 
Heeidenzien find im Allgemeinen zufällige, 
ungewiſſe Einkünfte, im Befondern bie inFünfte 


der Geiftlichen für priefterliche Handlungen. 

Accidit in puncto, quod non speratur in 
anno (lat.), es ereignet fich oft plößlich, worauf 
man jahrelang gehofft; Sprüdmort: Unverhofft 
fommt oft. 

Acciſe, Excife, Zieſe oder Zeiße, iſt eine fer 
alte, zuerft in den Städten vorlommende Abgabe 
von Berfaufsgegenftänden, namentlidy folchen, die 
von aufen in die Stadt gebracht werben. In Eng— 
land nennt man alle innern Verbrauchsabgaben 
Greifen, und ſetzt fie den bei dem Einbringen über 
die Grenze erhobenen Zöllen entgegen. In Deutfch- 
land verftand man zuleßt eine auf eine große Man: 
nichfaltigfeit von Gegenftänden gelegte innere Ber: 
brauchsabgabe darunter, neben welcher aber ge 
mancherlei befondere Verbrauchsſteuern, wie au 
Wleifh, Bier, Branntwein, Salz ꝛc. beftanden. 
Seit dem 15. Jahrh. fam fle in die Hände des 
Staats und wurde feit dem 17. auch auf das platte 
Land ausgedehnt, wo fie jedoch meift nur in vers 
einfachtem und befchränftem Maße vorfam. Die 
fünftlichite Ausbildung erhielt fie in Preußen un— 
ter Friedrich II. Im Sachen mwurbe fie noch 1822 
und 1824 neu organifirt, ging aber 1833, mit 
Abſchluß des Zollvereins, zu Ende. 

ceius (Lucius), geb. 172 v. Chr. zu Rom, 
berühmter röm. Tragödiendichter, von deffen 11 
Tragddien leider nur er er vorhanden find. 

Keclamation (lat.), beiftimmender Zuruf, zu⸗ 
weilen die fürmliche Abftimmung erfeßend und 
bann ein Beweis der @inflimmigkeit. 

Acelimatiſation (lat.) nennt man die Gemwöh: 
nung lebender Wefen an einen andern und in dem 
mittlern Temperaturgrabe von ihrem Geburtslande 
verschiedenen Himmelftrich. Diefe Gewöhnung tritt 
erſt nach gewiffen Veränderungen der innern Or- 
ganifation ein und beſteht in der Fähigkeit bes 
Körpers, den vom Klima abhängenden krankma— 
chenden Ginflüffen gleichen Widerftand entgegen: 
zufegen wie die Gingeborenen. ine folche Ka ig: 
feit erhält der Körper oft erſt nach Überftehung 1 
genthümlicher Kranfheiten, der fogenannten Aceli 
matifationdfranfheiten. Seh wichtig find für Aus; 
wanderer die Regeln, welche bie A. erleichtern: Man 
befleißige fich einer regelmäfigen, nüchternen, nicht 
allzu fehr anftrengenden Rebensmeife, welche nd den 

eßt. 
In wärmern Gegenden meide man kalte und berau⸗ 
ſchende Getränfe, allzu reichliche Fleiſchkoſt, zu haͤu⸗ 
figen Genuß des Obſtes, Aufenthalt im Freien wäh: 
rend der Nacht und Wohnen in ſumpfigen Niede⸗ 
rungen; Ginwanderer in Tropengegenben find ben 
Unterleibsfranfheiten unterworfen und haben fich 
vor Hartleibigfeit zu hüten. „In Landftrichen aber, 
welche fälter And als die Heimat, ſchũtze man ſich 
vor naffen Füßen und Erkältungen durch wafler: 
dichtes Schuhwerk und wollene Unterfleider, ge: 
nieße häufig Fleiſch und geiftige Getränfe in klei⸗ 
nen Mengen, hüte In en vor @inathmen Falter 
Luft, namentlich nach Erhitzung des Körpers, durch 
Borhalten oder Vorbinden eines Tuchs vor den 
Mund; Einwanderer in ndrdl. Gegenden find den 
Bruftfranfheiten umtertworfen und mögen in ben 
erften 3. das Zimmer hüten, fobald fie an Huften 
leiden. — A. der Pflanzen und Thiere ift um fo 
fehwieriger, je abweichender bas Klima iſt, an das 


Aceliniren 


man fie gewöhnen will. Am fähigſten zu dieſer 
Gewöhnung an ein fremdes. Klima haben ER einige 
Hausthiere, wie Hund, Katze, Ratte u. ſ. w. gezeigt, 
und von den Pflanzen die Kartoffel, Getreidearten, 
Bf at u. ſ. w. Nicht immer gelingt die A., 
felbit bei großer Sorgfalt und Pilege der Men: 
fchen, und felbit wenn Thiere aus einem fältern 
in ein wärmeres Klima — werben, wie z. B. 
das Rennthier. Im Allgemeinen iſt jedoch der 
Einfluß des Klima auf die Hausthiere nicht fehr 
zoß, wenn bie Temperaturgegenfäße nicht zu fchroff 

. Bi find verhältnißmäßig leichter zu ar: 
climatifiren, wenn ihnen nur —* oden 
feit ein er Drganifation einigerma⸗ 
er Erſatz — wird, —* ihre 
‚Immer nur bis zu gewiſſen Grenzen 
die Pflanzen — nachweiſt, und 
ich von dem Grad ber Summerwärme, 
* von der mittlern Jahreswärme abhängen. 
iniren, aceliniſiren (lat.), ſich zu etwas 


neigen, geneigt fein. 
— abhängig, ſanft emporfteigend. 
Aeceludiren (lat.), anfähließen. anbringen, zu⸗ 


fertigen; Aecluſum, der Anfchluß, die Beilage. 
t Cital.),die Annahme eines Wechſels. 
(lat.), Anwohner, Anfiedler, Beifafle ; 


Yeeolat, dad Beiwohner:, Beifaffenredht. 
übe (aus dem Lat. ad collum, an ben 
Hals), die Umarmung, eine Geremonie, mit welcher 
der meifter eines Ordens den Afpiranten zum 
Ritter aufnimmt, — %. in der Mufif heißt das 
Zeichen; womit die Linienfpfteme eines Inftruments 
verbunden werben, bie Klammer. 
Hecommodäbel (lat.), anwendbar, einrichtbar, 
dienlich zweckmaͤßig; Accommobage (fry.), Zuberei: 
tung (von Haaren und Speifen) ; Tecommodement 
da), bequeme Einrichtung; Bedienung ; Ausgleis 
dung, Übereinkunft; Vergleich eines Schuldners 
mit feinen Släubigern ; aeccommobiren (lat.), anbe: 
quemen,anpaffen ; vergleichen ; auch Fräufeln(Haare). 
Accommodation (lat.), heist Anbeauemung 
und Anfchliefung an Anderer Meinung, Wunſch, 
Schwachheit und Faſſungskraft. Die A. an bie 
Fofjungsfraft eines Andern kann doppelter Art 
fein: formell und materiell. Die formelle A. bes 
fleht in dem Streben eines Lehrers, für die zu Be- 
lehrenden faßlic und verftändlich vorzutragen und 
barquftellen; hierbei fteigt er in den Anfchauunge- 
freis feiner Schüler hinab, um fie allmälig zu Pie 
u erheben. Die materielle A. beſteht in der ſchein⸗ 
En Billigung und Annahme falfcher Vorftellun: 
gen und Meinungen. DerfRationalismus des vori: 
en Jahrh. behauptete, daß ſich Jeſus den Glau—⸗ 
Pensmeinungen feiner Zeitgenoffen in Bezug auf 
Teufel, Engel, Auferfiehung ıc. materiell anbes 
quemt habe ; diefe Borftellungen feien * von der 
reinen Lehre Jeſu zu trennen, Eine ſolche Anbe—⸗ 
quemung erregte fittliche Bedenken. Allmaͤlig er: 
kannte man, daß auch dieſe Vorſtellungen nur For⸗ 
men für religiöſe Ideen ſeien und ir mn ihre Ber 
nutzung bei religiöfen Vorträgen als formelle A., 
als eisheit zu betrachten fei. 
Heeompagnato (ital., Muf.), in der Art einer 
leitung, Bezeichnung für concertante Stimmen, 
nb einer gewifien Dauer ſich einem Inftrus 
mente gleichfam begleitend unterzuorbnen. 
Accompagnement, f. Begleitung. 
Hecompliren (frz.), erfüllen, vollenden. 







Accordion 


Accord, Ubereinkommen, heißt in der Rechter 
fprache befonbers das libereinfommen des Schulds 
ners mit feinen Gläubigern, wodurch er ben Rechts: 
nacht heilen des wirklichen Concurſes entgeht, dann 
auch die Übereinkunft, wodurch Jemand die Liefe⸗ 
rung einer beftimmten Arbeit (3. B. eines Baus 
werks) gegen einen PBaufchpreis überninmt. — 
Accordiren, eine ſolche Uebereinfunft eingehen. 

Accord (Muf.), die gleichzeitige Vereinigung 
verfchiedener Tonflänge. Diefe Bereinigung grüns 
bet fid auf beftimmte eiepe, die zuerft durch 
das Gehör, fpäter durch die Auffindung der Har: 
monie feitgeftellt wurden, welche die A. ihre Ver: 
fnüpfungen und Folgen fyitematifch zufammenz 
faßt. Es gibt zwei= bis fünfjtimmige A. Abfolut 
zweiltimmige A. werden nur durch Terzen- oder 
Septenverbindungen erzeugt; die mehrſtimmigen 
theilt man nad der Stellung ihrer nr in 
Stammaccorbe und in abgeleitete, nach ihrer in- 
nern Zufammenfügumg in eonfonirende und diffo- 
nirende. In letztere Rubrik find auch) die zweiftims 
migen einzureihen. Alle A. werden terzenweife zu⸗ 
fammengejtellt, in fletee Bermifchung von großen 
und Fleinen Terzen. Die Bafis aller Harmonie ft 
ber Dreiflang,beitehend aus Prime, Terz undQuinte. 
Liegt die große Terz unten, fo entfteht ein Durats 
eord, liegt fie oben, ein Mollpreiflang. Ein aus 2 
fleinen Terzen zuſammengeſetzter Dreiflang heißt 
ein verminderter. Durch Oinzufügung einer dritten 
Terz zum Dreiflang erhält man den vierflimmigm 
oder Septimenaccord. Dominantenaccorb heißt 
berfelbe, wenn er in einem Gabenzverhäftniffe zu 
einem tonifchen (Dreillang der Prime) oder zu 
einem aus diefem — A. ſteht. Der Sep⸗ 
timenaccord iſt ein A. entweder mit großer oder 
kleiner oder verminderter Septime. Der innere 
Bau dieſer A. richtet ſich nach der Prime, auf 
welche der A. geſtellt wird, und nach den Tonlei⸗ 
terverhaͤltniſſen. Die Septimenaccorde drängen 
ihrer Natur nach zu einer Auflöfung in den Drei: 
klang, da dies ber vollftändigft confonirende A. ift, 
die übrigen. vom Septimenaccorb an find ſaͤmmt⸗ 
fich diffonirend. Durch —— einer vierten 
Terz gewinnt man aus dem Vierklang einen Fünf—⸗ 
klang (Nonenaccorb), und fofort den ſechsſtimmi⸗ 
gen Undecimen⸗ und den fiebenftimmigen Terzdeci⸗ 
menaccorb. Abgeleitete A. find foldhe, die aus ber 
Berwechfelung oder Umfehrung ber Grundaccorde 
entftehen. Gonfonirend heißt ein A., defien fämmt- 
liche Intervallen in confonirenden Verhältnifien 
ftehen, diffonirend, wenn nur ein einzig Intervall 
diffonirt. Das erfte georbnete Accordſyſtem veröfs 
fentfichte 1720 Ramean ; befonders fortgebilvet 
wurde es durch Marpurg, Kirnberger, Gottfried 
Weber, Andre und Marr. — Mecorbiren, bas 
Stimmen eines Inftruments nach den Accorbvers 
hältniffen, auch das Stimmen eines Orche ſters uns 
mittelbar vor einer Aufführung. 

Accordabel (fr}.), vereinhar, veraleichbar, aus 
läfftg, annehmlich. 

ecordando (ital., Muf.), zufammenftimmend, 

die Art des Stimmens ber Inftrumente vor dem 

Beginn der Mufif nachahmend, oder bei ven Saͤn⸗ 

En in der Manier bes Stimmepräfens vor dem 
ngen. 

eordant (lat.), übereinftimmend, paſſend, 


enehm. 
8 —— — — —* muſikal. Ins 


Accordo 


-firument, das, gleich der Mundharmonika, die 
Töne aus ftählernen Zungen hervorbringt, wovon 
jede durch Sug und Drud 2 Töne probucirt. Es 
wird in Geftalt eines vieredigen Kaftens gebaut, 
mit behnbaren ledernen Seitenwänden; oben auf 
dem hölzernen Dedel befinden fi Taflen, welche 
eine Klappe öffnen, durch die jene Zungen mit ber 
Luft in Verbindung kommen. Es gibt einfache 
und doppelte N. ; jene haben 1 Reihe Taften, diefe 2. 

Accordo, ein früher in Italien gebräuchliches 
Bapinftrument, mit 12—15 Saiten überzogen. 

Accordoir (frz.), Stimmwerkzeug; Stimmgas 
bel, Stimmhammer. 

eeorporation (lat.), Einverleibung. 

Accouchement (frz.), das Entbinden, die Ges 
burtshülfe; a. force, gewaltfame, künſtliche Ent- 
bindung, Abtreibung; Accoucheur, Geburtshelfer. 

Accreditiren (lat.), Jemanden bei einem Ans 
dern beglaubigen und die Gewährleiftung feiner 
Handlungen in dem Umfange feiner Vollmachten 
übernehmen. So accrebitirt der Staat oder beffen 
Regent mittels eines Acereditivs einen Gefandten; 
ber Kaufmann einen Gommiffionär; der Bankier 
durch einen Greditbrief einen Reifenden, gewöhnlich 
auf beſtimmte Summen, damit derfelbe an beftimm- 
ten Orten Gelb erheben Fann. 

Accrescendi jus (lat.), das Zuwachfungsredht. 
— Hrcerefcenz, bie Zunahme, der Zuwachs; acerefei- 
zen, zuwachſen, zunehmen, ſich vermehren; acereſei · 
tiv, vermehrend, vergrößernd. 

Acerimination (lat.), die Anklage, Beſchuldi—⸗ 
gung ; aceriminiren, anflagen, beſchuldigen. 

——* (frz)) ſagt man von Pferden, 
wenn fie ſich auf die Hinterfüße jeßen. 

Aceueil (frz), der Empfang, die Aufnahme; 
aceueilliren, aufnehmen, empfangen. j 

AHeceuliren (frz.), fich beim Reiten zu ſehr aufs 
Kreuz des Pferdes ſetzen. 

Aceum (Friedr.), praftifcher Chemiker, geb. 29. 
Mär; 1769 zu Bückeburg, lebte von 1793 in London, 
wo er feit 1801 eine —** der Chemie und 
Mineralogie in ber Surrey-Institution bekleidete, 
kehrte nach Deutfchland zurüd und ward 1822 Prof. 
an dem Gewerbinftitut und der Bauafademie in 
Berlin, wo er 1838 ftarb. Befonderes Verdienſt 
erwarb er fich durch feine Bemühungen für Ein- 
führung der —— zu welchem Zwecke er 
fein in mehren Ausgaben und Überſetzungen ver: 
breitetes Hauptwerf: „A practical treatise on 
— (Lond. 1815; deutſch von Lampadius, 

Bde., 2. Aufl., Weim. 1819) verfaßte. 

Aceumulation, Anhäufung, ſ. Cumulation. 

Accurãt (lat.), genau, forgfältig, pünktlich; 
Aceurateſſe (frz.), Genauigkeit, Puͤnktlichkeit, Ord⸗ 
— 

ecurſius (Franciscus), einer der berũhmteſten 
alten Rechtsgelehrten und Gloffatoren, lebte in ber 
erften Hälfte des 13. Jahrh. und lehrte zu Bologna. 

Acenfabel (lat.), anflagbar; eeufatio, Anz 
flage, Befchulbigung; a. contumaciae, Unge: 
horfamsbefchuldigung beim Ausbleiben einer Bar: 
tei in einem Termine. 

Hecufation, Aceufationsproceh, ſ. Anklage, 
Anflageprocef. A 

Accuſator (lat.), der Klüger, Anfläger; Aceu⸗ 
fatus, ber Angeflagte; accusatorie, anflägerijch, 
anflagweife. 

Accuſativ (lat.), ein Caſus des Nomens, als 


Achaja 


— —— Caſus des Objects, der eigentliche Be— 
ter des activen Beitworts, welcher die Einwir⸗ 

ng des im legtern enthaltenen Begriffs der Thäs 
tigfeit auf einen andern, perfönlichen oder fächlis 
hen Gegenftand bezeichnet. Während der N. in 
ältern Sprachen vom Nominativ aud) formell ver: 
ſchieden if, begnügen fidh die neuern Sprachen mit 
der bloßen Stellung des Worts hinter das regie— 
rende Berbum. 

Acepfimas, Biſchof und Märtyrer, welcher bei 
der großen Chriftenverfolgung unter dem Berfer: 
fönig Sapor nebft mehren andern Bifchöfen den 
Tod erlitt. gen N 22. April. 

Acer (lat.), der Ahorn; Acerineae, Familie 
der Aborne. 

Acerb (lat.), bitter, herb; Acerbation, Erbitte⸗ 
rung, Verbitterung; acerbiren, erbittern, entrüften ; 
cerbität, Bitterfeit, Härte, Unfreundlichkeit. 

Acerbi (Giufeppe), geb. zu Caſtel-Goffredo 
bei Mantua, geft. 1846 ebendafelbft als öfter. Gu—⸗ 
bernialrath, befannt durch feine Reifen durch 
Dänemarf, Schweden, Finn» und Lappland, 
wobei er bis ans Norpcap vordrang, und ale Be: 

ründer ber „Biblioteca italiana” 1816 zu Mai: 
and, ber er auch ale öftr. Generalconful in Agyp- 
ten (1826— 36) werthvolle Beiträge über dies 
Land lieferte. Er benugte feinen Aufenthalt da- 
felbt zu Reifen und Naturalienfammlungen, wo- 
mit er die Mufeen zuMailand, Pavia, Padua und 
Mien bereicherte. — A. (Enrico), geb. 1785 zn 
Gaftano und geft. 1827 als Hofpitalarzt in Mai- 
land, ift in Italien als medic. Schriftfteller bes 
rühmt und ward als Flinifcher Lehrer fehr geach— 
tet. Sein Hauptwerf ift: „Dottrina teoretico- 
pratica del morbo petecchiale e de' contag) 
in genere‘ (Mail. 1822). 

Hcerväatim (lat.), gehäuft, haufenmweife; Acer⸗ 
vation, die Anhäufung; acerwiren, häufen, an: 
ober aufhäufen. 

Acervus (lat., der Haufen) heißt der fophie 
ftifche Beweis, daß ein Haufen Körner von einem 
Korne gebildet werde. Dan nimmt eine Fleine An—⸗ 
ahl Körner an, von denen der Andere zugibt, daß 
he feinen Haufen bilden. Hierauf fügt man immer 
ein Korn hinzu, bis ber Gefragte behauptet, ber 
Haufen fei num gebildet, zugleich aber ns da⸗ 
durch einräumt, daß ein Korn, und zwar das letzte, 
einen Haufen bilde. Der unbeſtimmte Begriff: 
Haufen iſt gar nicht durch Zahlen zu beſtimmen. 

Acescent (lat.), fänerlich; Aeedcentia, leicht in 
Säure übergehende Nahrungs: oder Heilmittel; 
Acescenz, bie Anlage zum Sauerwerben. 

Acet.=acetum (lat.), Effig; acetiſch, effighal- 
tig, effigfauer; Aeetometer, Eſſigmeſſer. 

Acetabulum (lat., Gelenfpfanne, Pfanne) heißt 
in der Anatomie die Vertiefung in den Beden: 
Enochen, in welcher der Gelenftopt bes Oberfchenfel- 
beins beweglich befeftigt if. — A. iſt aud ein 
Apothekermaß von 2 Unzen 5 Drachmen. 

Achaer, der Name eines griech. Bolfsiftammes, 
urfprünglich in Theffalien wohnhaft, fpäter haupt: 
fächlich über den Beloponnes verbreitet; bei. Homer 
der Geſammtname der Griechen. 

Adaja, das nordweſtl. Gouv. der griech. Halb: 
infel Morea, im ©. von Elis, Arfadien und Argo— 
lie, im N. und O. vom Meerbufen von Korinth, 
im W. vom Jonifchen Meere begrenzt, ift von Ab» 
zweigungen ber arfad, Gebirge durchzogen, deren 


Adalandiren 


höchfte Gipfel der 5918 3. hohe Voida im N. und 
der 6820 #. hohe Dlonos im ©. find, und von 
vielen Fleinen Flüffen bewäffert. Der Boben ift 
fruchtbar; Handel und Verkehr find unbedeutend. 
4, urfprünglich einen Bund von 12 Fleinern Staa: 
ten, den fogenannten Achäiſchen Bund, bildend, 
deren Hauptorte Aginum, Leontinum und Paträ 
waren, umfafßte die Landfchaft im N. des Pelo— 
ponnes, am Iſthmus. Später zur Zeit der Römer: 
herrfchaft ward unter A, ganz ——— mit 
Ausnahme Theſſaliens verftanden. Hauptort des 


en A. ift Patras mit 29,500 €. 
Söatankiren (frz), Kunden anloden,beiziehen. _ 


alım, Berggipfel der Rauhen Alp im wür: 
temb. Schwarzwaldfreis, bei Reutlingen, mit den 
Ruinen der alten Burg A. und einer Fönigl. Schä- 
ferei zur Zucht ber ** Schaf-⸗ und Ziegenarten. 

——— aͤgypt. Seifenwurzel, zum Schaf—⸗ 
waſchen vor der Schur empfohlen; aller von 
einer Art Begonia. 

Achaltſiche (Achaltzik, d. i. die neue Feftung), 
einer ber 11 Kreife des grufino-imereth. Gouv. 
in dem aflat.sruff. Gebiete des obern Kur, umges 
ben im R. und NO von Tiflis und Alerandropol, 
im SD. von den türf. Bez. Tfchaldir und Kars, 
im W. von den ruff. Kreifen Ofurgeti und Kutniß, 
mit ber Hauptftadt gleichen Namens, am Posfho 
(Diafi) gelegen. Das Land ift im Allgemeinen öde 
und fahl, mit Ausnahme der von den beiden Haupt: 
Hlüffen des Landes, bem Kur und Posfho, durch: 
firdmten Riederungen. Handelsartifel: Honig und 
Seide. Im Altertjume hieß A. Ober: und Hoch: 
Karthli und war von Georgiern bewohnt. Nach 
blutigen, das Land verheerenden Kriegen zwifchen 
den Berfern und Türken warb es 1579 von legs 
tern in Befig genommen und fiel durch den Frie— 
den zu Mdrianopel 1829 an Rußland. Der Kreis 
A. hat 50,000 E., die gleichnamige Hauptftabt 
und Feftung zählt deren 12,000. Leptere ward 1828 
von Basfewitfch eingenommen. 

Achard (Franz Karl), geb. zu Berlin 29. April 
1754, geft. zu Gunern 20. April 1821, hat ſich die 
größten Verdienſte um bie Babrifation des Zuders 
aus Runfelrüben erworben, indem er, die Marg: 
graf’schen Berfuche benugend, die Entwickelung bes 
fryftallifirten Zuders in den Runkelrüben erwei— 
terte und bie —— dieſes Zuckers im Gro⸗ 
fen auszuführen ſuchte. Er erfreute ſich dabei ber 
befondern Unterftügung Friedrich Wilhelm’s II. 
von Preußen, weldyer ihm das Gut Gunern in der 
Niederlaufig zur Einrichtung einer Runfelrüben: 
uderfabrif fchenfte. 1812 wurde bafelbft aud) eine 
Vefonbere Lehranftalt für diefen Induftriezweig er: 
richtet. A. hat aucd im Anfange der neunziger 
Jahre des vorigen Jahrh. in Deutfchland den er: 
ten optifchen Telegraphen conftruirt. Unter feinen 
Schriften heben wir hervor: „Die europ. Zuder: 
fabrifation aus Runfelrüben‘ (3 Bde, Lpz. 1809; 
neue Aufl. 1812). 

Acharius (Erich), geb. zu Gefle in Schweden 
1757, ftudirte unter inne zu Upfala Botanif und 
Mebicin und ftarb 1819 als Brofeffor zu Wad— 
ftena. Er brach für die Lichenographie (Befchreis 
bung ber Blechten) bie Bahn und gab mehre Schrif- 
ten über biefe Abtheilung ber langen heraus, 
namentlich) „Lichenographiae suecicae prodro- 
mus’ (Linföp. 1796); „Lichenographia uni- 
versalis‘‘ (Gött. 1810) und „Synopsis metho- 
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dica lichenum” (2und 1813). Sein Name wurde 
—— 
arn -(fr3.), die leidenſchaftliche Begier, 
Wuth, Erbitterung; adarniren, an erbte 
tern; nannte, higt fir 
arrah, hartes Holz; aus Weflindien, zu 
Rattun-Drudformen Benupt m ; 

Adhät, ein gemengtes Mineral auf Gängen in 
Gneiß und Porphyr, aus zum Duarz gehörenden 
Mineralien, 3. B. Chalcedon oder Earneol, die ge— 
wöhnlich die Grundmaſſe bilden, Hornftein, Feuers 
ftein, Jaspis, Amethyft, Bergfryftall u. ſ. w. zus 
fammengefegt. Nach feiner verfchiedenen Zeichs 
nung unterjcheidet man Korallen, Dendriten-, 
Bands, Beerens, Regenbogens, Keftungs: oder For⸗ 
tificationg:, Wolfen, Trümmer:, Sarder:, Hämz, 
Jasp⸗Achat. Der A. nimmt fchöne Politur an und 
dient daher zu Dofen, Petfchaften, Glättfteinen, 
Reibfihalen, Stodfnöpfen, Mefferheften u. f. w., 
auch zu Blintenfteinen. Der fhönfte A. fommt aus 
Dftindien, doch auch in Sachſen, Böhmen u. f. w. 
findet er fich. In Oberftein (Graffchaft Sponheim) 
find viele Ye a Achatſchleifereien. 

Achatholz (Xyloachates), durch Achat verfteiz 
nertes Holz, das oft noch Jahrringe zeigt. 

Achatnatter (Vipera s. Sepedon haema- 
chates), giftige Schlange, rothbraun, weiß mars 
morirt, mit ſchief nach unten zu abgeſtutzter 
Schnauze, Kopf mit Schildern, wie bei den Nat: 
tern, auf dem VBorgebirge der guten Hoffnung. 

Achatonyr, ein Adyat, der aus verfchieben 

efärbten, regelmäßig miteinander abmwechfelnden 
halcedonlagen befteht. 

Achatſchnecke (Achatina), Gattung der Lun⸗ 
genfchneden, Schale länglich, hoch, zahnlos; Müns 
dung groß, Spinbelfäule frei vortretend, an ber 
Bafls quer abgeftugt, meift indifche, auf Bäumen 
und Sträuchern lebende Landfchneden. Die größten 
Landfchneden find A. perdix und zebra, beide in 
Afrika. Deutfche Arten: A. lubrica, Goodalii und 
acicula. Viele gefährlich durch ihre Gefräßigfeit. 

Ace, kleiner Fluß in Salzburg, nimmt feinen 
Urfprung auf dem hohen Krimler Tauern, von wel: 
chem er herabſtürzt und bei Bad Gaftein einen im: 
pofanten, 270 #. herabftürgenden Waflerfall bilvet. 

Acelöus, jest Aspropotamo, der größte Fluß 
Griecyenlands, auf dem Berge Pindus entfprins 

end, Atolien von Afarnanien trennend und in das 
Sonifche Meer fich ergießend. — In ber gried). 
Mythologie erfcheint A. als Flußgott, Sohn des 
Dfeanos und der Thetys (oder des Helios und der 
Säa), mit Hercules um den Beflg der Dejanira 
in Geftalt einer Schlange, dann eines Stiers 
fämpfend, von feinem Gegner eines Horns beraubt, 
aus dem die Nymphen das Horn des Überfluffes 
(cornu copiae) bildeten. 

Achem (Atsjeen, Achin, Asham). 1) Malaifches 
Königreich auf der Infel Sumatra, den nördl. 
Theil derfelben umfaffend, mit ungefähr 200,000 
E., weldye malaifchen Urfprungs und Befenner des 
Jslams find. Der Boden ift fruchtbar; Producte 
und Hanpelsartifel: Gold, Kupfer, Kampher, Reis, 
Seide u. f. w. 2) Hauptftabt des gleichnamigen 
Königreichs und Refidenz des Sultans von A., an 
der Mündung des Fluſſes Achem auf der äußerften 
Norbweftfpige Sumatras gelegen, hat 3000 E., 
fleinen Hafen und treibt Handel mit Singapor, 
Batavia und Oftindien. 


— 


Achen 
Achen (J. van), auch 2 Fanachen, 


Dac, Aden genannt, berühmter Maler, geb. zwi: 
ſchen 1552—56 zu Köln. Schon in früher Jugend 
die Spuren der Oenialität zeigend, wanderte er im 
22.3. nad Italien, wo er in Venedig bei dem 
niederl. Maler Rems ftudirte und ſich dann nad 
Rom wandte. Nach Deutfchland zurückgefehtt, malte 
er für den bair. Hof zu München und für die Fugger 
in Augsburg, bis ihn Kaifer Rudolf IL. nad) Prag 

v —— er 1615 ſtarb. Bilder von ihm finden 

in ber wiener Gemäldegalerie und in ber 
münchener Hoffirche. Seinen Ramen erhielt er von 
dem Geburtsorte feines Daters, Aachen. 

Achen, Achenthal, Gebirgspaß in Tirol bei 
Rottenburg, mit Grenzzollamt, welches Ausgangs 
des Thals an dem 1 M. langen Achenſee gelegen i. 

Adene (Achenium), Schließfrucht, die Frucht 
der Scheibenfopfs(Gompoflten) und Häufelblütler 
(Aagregaten). 

Usenwall (Gottfr.), Begründer der Statiftif, 

eb. zu Elbing 20. Det. 1719, habilitirte ſich 1746 
In —— wurde 1748 Prof. der Philoſophie, 
fpäterhin der Rechte in Göttingen, bereifte 1751 
und 1759 die Schweiz, Frankreich, Holland und 
England, und farb 1. Mai 1772. Seine Werke 
über die Gefchichte der europ. Staaten, über Na: 
tur und Staatsreht, Staatswirthicdhaft u. ſ. w. 
find von anerfanntem Werthe, doch ift fein Haupt: 
verbienft, Die Statiftif zuerft in fefte Form gebracht 

u haben. Sein ausgezeichnetfter Schüler und 
hr folger im Amt war Schylöger. — Seine Gat- 
tin, Sophie Eleonore A., geb. Walther, war eine 
fr gelehrte Frau, die wegen ihrer Gedichte (1750) 
n die Deutfchen Gefellfchaften zu Jena, Helmftebt 
und Göttingen aufgenommen wurde. 

Acer, reifender Fluß im bad. Mittelrheinfreis, 
der Stabt Achern den Namen geben. 

Adern, Autsftadt im bad. Mittelrheinfreis, mit 
2100 meift Fath. E, au der Eifenbahn zwifchen 
ze und Kehl in —— elegen. 
Hier fiel 1665 Turenne bei dem nahen Easbah, 
Das Bez.:Amt A. zählt 19,000 E., darunter nur 
100 evang. Befenntniffes. 

Adheron, der Name mehrer Flüffe der Alten 
Welt, der jtets in Verbindung mit gewiffen Natur: 
eigenthümlichfeiten (ſchwarzes, bitteres Waffer, 
mephitifcye Auspünftung u. f. w.) gedacht wird; in 
der Mythologie der Strom der Unterwelt, über 
ben bie Seelen der Verftorbenen, ohne Möglichkeit 
der Rüdfehr, zu — haben, von den Dichtern 
mit Grauſen aller Art umgeben. — Acheruſia hei⸗ 
fen mehre geheimnißvolle Seen, vorzugsweiſe ein 
Sumpf in Thesprotia. 

ẽta, die Grille, das — 

a an Btelmg ift die Aufſtellung einer 
Heeresabtheilung an beiden Seiten einer Straße 
ober eines Fluſſes. 

Achillea, Schafgarbe, eine in der Heilkunde 
häufig verwendete Bilanze, aus der Familie der 
Synanthereen, deren Blüte ſich durch eirunden alle 

emeinen Kelch, mit dachziegelartigen Blättchen, 

* Fruchtboden und —— ohne Kroͤnchen 
char ſirt. Sie waͤchſt durch ganz Europa wild. 
— A. ptarmica, Dorant, beutjcher Bertram, bie 
Sumpfgarbe, mit aufredhten Stengeln, linien- 

igen Blättern und einfachen Dolden- 
trauben. Die Wurzel enthält ätherifches DI und 
eiwas bittern Extractivſtoff; fie wurde fonft als 
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Niesmittel und um die Speichelabſonderung zu 
vermehren häufig angewendet, jept felten. — A. 
ageratum, die Würzgarbe, mit nad) oben äftigem 
Stengel, büfchelweife ſtehenden, lanzettförnigen, 
fahlen Blättern und dicht zufammengejegten Dols 
dentrauben, Die getrockneten Blumen und Blätter 
find reich an ätherifchem Ole und gerbftoffhaltigem 
Ertrartivftoffe, von angenehmem gewärhartea es 
ruch und Gefchmad; ihre Wirfung: magenreizend, 
wurmtreibend, ftärfer als die folgende, ift ebenfo als 
Heilmittel zu empfehlen, als ver Aufguß auf ihre 
Blätter ein gutes Surrogat für chineſiſchen Thee 
bildet. — A. millefolium, Schafgarbe mit etwas 
äfigem Stengel, boppeltgefiederten, weihhaarigen 
Blättern und zufammengefegter Doldentraube von 
weißen und rothen Blumen. Die Blumen und 
Blätter enthalten die gleichen Stoffe wie die vorige 
und haben diefelbe, doch ſchwaͤchere Wirfung. Sie 
werben in der Heilfunde wie Kamille verwendet. 

Achilles, der tapferfte, jchönfte Held vor Troja, 
Sohn des Peleus (daher Pelide) und der Thetis, 
Enkel des Hacus, erjcheint bei Homer als Hanpts 
held der Iliade und als Günftling der Götter. 
Seine Mutter, die Meergöttin Thetis, tauchte E 
in den Fluß Styr, wodurch er bis auf die Ferſe, 
woran fie ihn hielt, unverwundbar wurde. Die 
Acilledferfe dient demnach noch heute, im metas 
phorifchen Sinne, zur Bezeichnung der verwund⸗ 
barften Stelle eines Menſchen. Der Wahrfager 
Kalchas fagte, ohne Achilles könne Troja nicht er⸗ 
obert werden, worauf ihn Odyſſeuns durch Kift mit vor 
Troja zu gehen zwang. Hier that er ſich ſehr her— 
vor und erlegte Heftor, den erften Helden der Tro⸗ 
janer. Kurz nad) Hektor fiel auch A. infolge eines 

vPfeilſchuſſes in die Ferſe. Seine Aſche wurde mit 
der feines Freundes Batroflus in einer Urne vers 
en und am Vorgebirge Sigeum beftattet. 
chilles heißt ein Trugfchluß des eleatifchen 
Philofophen Zeno, welcher zu beweifen fuchte, daß 
etwas langfam ſich Bewegendes, z. B. eine Schild⸗ 
fröte, von etwas ſchnell ſich Bewegendem, 3. B. 
Achilles, nicht eins und überholt zu werden ver: 
möge, da der Bwifchenraum in inimer Fleinere 
Bruchtheile zerlegt werden fünne, aljo nie völlig 
verſchwinde. Die tägliche Erfahrung lehrt, daß bie 
unendlicye Bruchreihe bei der Bewegung durch ben 
enblichen Raum nicht anzuwenden fei. 

Achillesfehne nennt man den aus Sehnen— 
ſubſtanz beftehenden feiten Strang, in welchen der 
Wadenmusfel ausläuft und durch welchen er an das 
Kerfenbein fich anfegt. Durd) Zuſamme —— 
und Verkürzung des Wadenmuskels wird die Ferſe 
nad) oben, gegen den Unterfchenfel hin, die Fuß— 
ſpitze en Mittels dieſer Bewegung 
* der Wadenmuskel den ganzen menſchlichen 

oͤrper in die Höhe, wenn wir uns auf die Fuß— 
fpigen ftellen, Ihren Namen führt die 9. von dem 
griech. Helden Achilles. 

Achilles Zatius, griech. Schrifiteller aus Ale⸗ 
zandrien, lebte im 4. oder 5. Jahrh., foll im fpäten 
Alter zum Chriſtenthum übergegangen und felbft 
als Bifchof geftorben fein. Einen dauernden Ras 
men erwarb er fich durch den Roman „Leukippe 
und Klitophon‘‘, der am beften von Jacobs (2Bde., 
£pz. 1821) herausgegeben und von At und Güls 
(Epz. 1802) überfegt wurde. 

imened, Pflangengattung aus ber Unterr 
familie der Gesnerieen und der Kamilie der Per: 
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aten, aus Südamerika. Mehre Arten find bes 
ebte Zierpflangen, wie A. coceinea, grandiflora, 
longiflora u. f. w. Kelch fänffvaltig, Corolle glo⸗ 
dig, trichterig, Saum vierfpaltig, der untere Zipfel 
etwas länger, ber ganze Saum oft fehr groß und 
ausgebreitet nit 4 Staubgefäßen. 
ü & mea, fübamerif, Pilanzengattung aus der 
Samilie der Bromeliaceen. Arten: A. discolor, 
fulgens, paniculata u. f. w., beiuns als 3ierpflange. 

Achmed I., der erfte Sultan der Osmanen 
diefes Namens, geb. 1589 zu Magnefia, folgte, 
14 3. alt, feinem Bater Mohammed III. 1603 auf 
den Thron, ben er, unter Kriegen mit Ungarn und 
Berfien und mancherlei Unruhen im Innern feines 
Reichs, 14 I. inne hatte, bis zum 9. 1617, in 
welchem er 22. Nov. farb, Geſchichtlich bedeu- 
tend it der von ihm mit Ungarn 11. Nov. 1606 
zu Sitwatoref gefchloffene Frieden. Mit Perfien 
fam ber Friede erit 1612 zu Stande. — A. IL, 

eb. 1642, regierte von 1691— 95, war von fehr 
Beichränften Fähigfeiten, ohne Kraft und Energie, 
hatte aber fortwährend Kämpfe im Innern und 
nad) außen zu beftehen. — Wichtiger war A. III., 
geb. 1673, Sultan von 1703— 30, Sohn Moham: 
med's Vl., der Nachfolger des entthronten Mufta- 
pha I. Bei ihm fuchte Karl XII. von Schweden 
Schuß nad der Schlacht bei Bultawa (1709), und 
vermwidelte ihm in einen Krieg mit Peter d. Gr. 
der mit dem fchmachvollen Frieden am Pruth en: 
digte. Während A. glückliche Kriege mit ven Ber 
netianern führte, war er unglüdlich in Ungarn’ 
und verlor durch den Krieden von Paſſarowitz 
(1718) große Landſtrecken an Oſtreich. Ebenfo un: 
glülich endeten feine anfangs mit Glück geführ- 
ten Kämpfe mit Berfien. Diefe Unglücksfälle führ: 
ten einen Janitſcharenaufſtand herbei, welcher ihn 
1730 ins Gefängniß brachte. Er ftarb 1736. Durch 
ihn warb 1727 die erfte ckerei in Konſtantino⸗ 
pel angelegt. 

A med-Resmi-@fendi, türf. Staatsmann, 
fam 1757 als Gefandter nad Wien, 1763 nadı 
Berlin, bekleidete nadjher verfchiedene hohe Staats: 
ämter, unterzeichnete den Frieden zu Kainarbichi, 
und flarb, infolge des legtern in Ungnade gefallen, 
um 1788. Außer der Befihreibung —* eſandt⸗ 
Ir enge (deutich von Hammer, Berl, 1909) 
fehrieb er auch eine „Gefchichte des Kriegs zwi: 
fchen den Osmanen und Rufien 1768— 74" (deutfch 
von Diez, Halle 1813). — A., Paſcha von St.: 
Jean⸗d' Acre, f. Dieser. 

A. Ch. n. = ante Christum natum (lat.), vor 
Chriſti Geburt. 

Achne (grch.), feine gefchabte Scharpie; dann 
ar’ der Schleim der Augenlider. 

cholie (arih.), Gallenmangel, nicht⸗gallſüch⸗ 
tige Gemüthsart ; die ind. Cholera. 

Achores (grch.), eime Art des Kopfgrindes, 
welche aus einer großen Anzahl hügelartiger, Preis: 
runder, entzündeter Hautſtellen befteht, auf deren 
Spitze fich ein Feines Bläschen befindet, welches 
plagt und eine dickliche gelbe, oft mit Eiter ge- 
mengte Flüffigfeit ergießt. Diefe vertrodnet und 
binterläßt einen graugelben rind, der endlich den 

anzen behaarten Theil des Kopfes mit einer Borfe 
berzieht. Mau findet in der Borke einen Meinen 
Pilz, den man Achorion nennt. Der Ropfgrind be: 
eitet in ber Regel ben Gefichtsgrind oder Ans 
ug, kommt aber auch allein vor. Am bäuflg- 


Achſe 


ſten befällt er Säuglinge‘, zuweilen 

Kinder, felten ne, — 

keit an ſeinem en hi Hu, 

{ 4), D iche Menfchen, 
afte (arch.), Farbiofigfeit, Bleichhen 
Achromatiſch (farbenlos). Infolge der verfchies 

beten Bre eit ber verfehledenfärbigen icht⸗ 

ſtrahlen werden bei der Brechung des gewöhnlichen 

Tageslichts in einem einfachen Linfenglaſe nicht 

alle von einem Punfte ausgehenden Lichtftrahlen 

wieder in einen einzigen Punkt vereinigt; die duͤrch 
ein folches Glas erzeugten Bilder erfcheinen daher 
an ihren Rändern ftarf gefärbt. Wird ein folches 

Glas ale Objectiv eines Fernrohrs — ſo er⸗ 

ſcheinen infolge dieſer farbigen Säume die Gegen⸗ 

ſtaͤnde undeutlich. Durch Anwendung eines aus 
zwei verſchiedenen Glasſorten gebildeten Linſen— 
ſyſtems, ug ans einer Gonverlinfe von ges 
wöhnlichem Glaſe, und and einer paffenden Gons 
cavlinfe von dem ftärfer brechenden und bie vers 
fhiedenfarbigen Lichtftrahlen noch jtärferzerftreuen: 
den Flintglafe (bleiorybhaltigen Slafe) i es geluns 
gen, die bei ber Brechung entftehenden Karben auf- 
a. Solch ein Linſenſyſtem heißt achromatifch. 
chronifche Punkte nennt man in der Aftro: 
nomie bie Punkte im Weltraume, welche der Sonne 

a ae ftehen. 

chronyktiſch Heißt der Aufgang der Sterne, 
wenn er mit dem Untergange der Sonne eintritt. 
Achſe (Are) einer Frummen Linie wird in der 

Geometrie diejenige gerabe Linie genannt, welche 

die Fläche der erften in 2 gleiche und ſymmetri— 

fche Theile theilt. A. eines Körpers heißt diejenige 
gerade Linie, welche die Mittelpunfte aller ähnlichen 
und untereinander parallelen Durchfchnitte diefes 

Körbers miteinander verbindet. — A. oder Umdre⸗ 

hungsachfe heißt bei der Beivegung eines Körpers 

diejenige geradgehende Linie, welche allein in Ruhe 
bleibt, während alle übrigen Theile fich in kreis— 

förmigen Bahnen um diefelbe bewegen. — Die 4. 

eines Wagens dient, um die Laſt auf die Räder zu 

übertragen, und geftattet zugleich ben legtern bie 

Umdrehung. Man Hat hölzerne A., welche ganz 

von Holy und nur mit Eifen befchlagen find, und 

eiferne, bei welchen die Mittelachfe umd die Achs— 
fchenfel aus einem Stück Eiſen gejchmiebet find. 

Sie find die beffern und ftärfer als die Baftard- 

achfen, bei welchen die Mittelachfe Holz, die Achs- 

fchenfel aber Eiſen find. — In der Phnfif it bie 
magnetifche A. eines Magnets diejenige Richtung, 


‚ mit welcher er fi), wenn er frei beweglich ift, im 


die Richtung des magnetifchen Meridians einftellt, 


‚ oder im Bezug anf welche das fogenannte magnes 


tifche Moment ein Marimum ift. — Die U. eines 
Kryitalls wird die Richtung genammt, weldye auf 
einem Schymitte, deffen Figur ein Quadrat, oder res 
gelmäßiges Dreieck. ober Sechseck, oder ein Rechteck, 
oder Rhombus ift, ſenkrecht Rebt. — Die optiſche A. 
bes Auges ift die Linie durch den Mittelpunft ber 
Hornhaut und der Kryſtallinſe; die optische A. 
eines Spiegels die durch den Mittelpunkt (Scheis 
telpunkt) des ihn bildenden Kugelſtücks und durch 
den Mittelpunkt diefer Angel gerade Linie; bie 
optifche U. einer Linfe die gerade Linie, welche bie 
Mittelpunfte der beiden Kugelflächen, deren Abs 
fehmitte die Line bilden, miteinander verbindet. 
Die A. eines Fernrohre oder Linſenſyſtemo iſt daun 
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die gerade Linie, mit welcher alle die A. der ein- 

Inen infen zufammenfallen.— Die optiſche &. bei 
Ins Licht einfach brechenden Kryftallen fallt = 
fammen mit der Richtung der Fryftallographifchen 
Hauptachfe diefer Kryftalle; die Hauptachfe diefer 
Kryſtalle weicht in der Größe allein von den übri- 
gen A., welche unter ſich gleich find, ab; ringe um 
dieſelbe ift Alles fommetrifch, weshalb ein Licht: 
ſtrahl, der parallel mit ihr den Kryftall durchläuft, 
nicht Doppelt gebrochen wird, fondern einfach bleibt. 
Bei den fogenannten optiſch zweiachfigen Kryftallen 
(wo alle 3 fryftallographifchen A. ungleich find ) 

ibt es 2 optifche U. ; die Richtungen diefer U. fles 
ben fenfreht auf den beiden Kreisfchnitten ber 

resnel’fchen Elafticitätsfläche, und in ihnen ha; 
ben die ebenen Wellenfyfteme des gewöhnlichen 
und ungewöhnlichen Strahls gleiche Geſchwindig— 
feit. Diefe beiden A. heißen auch wol die wahren 
optifchen A., und man unterjcheidet davon 2 an: 
dere von ihnen nur fehr wenig abweichende Rich— 
tungen, als die fcheinbaren optifchen A., welche dieje: 
nigen Richtungen find, in welchen die Gefchwindig: 


feit bes — und ungewöhnlichen Strahles | 


gleich groß it. — Die eleftrifchen A. —— un⸗ 
ſymmetriſcher Kryſtalle find Diejenigen Richtungen, 
an beren beiden Enden fich bei der Erwärmung oder 
Abfühlung eleftriiche Anhäufungen (Pole) finden. 
4 fe (Schulter) nennt man ben oberften, d. h. 
dem Kopfe zunächit befindlichen Theil des Armes 
und ber Bruft, deffen fnöcherne Unterlage durch 
ben obern Gelenffopf des Oberarmfnochene, das 
Scylüffelbein, und das obere Ende des Schulter: 
blattes gebildet wird, welches legtere man Afro- 
mion, Schulterhöhe, nennt. Das Achſelgelenk ift 
fehr beweglich, und kann daher bei heftigen Anz 
firengungen leicht ausgerenft werben. — In ber 
Botanik ift A. (axilla) der durch Anfügung eines 
‚Altes, Zweiges oder Blattes entitandene Winkel; 
achſelſtãndig (axillaris) heißen die Theile, die in 
diefem Winkel ſtehen. 
chſelſtücke auch Epaulettes, find dünne ver: 
ſchiedenartig geformte metallene, mit Tuch gefüt— 
terte Platten, welche die Offiziere auf den Schul 
tern tragen. Sie dienen einigermaßen zum Schuße 
. ber Schultern gegen den Säbelhieb, bezeichnen aber 
auch den Grad des Dffiziers und das Regiment, 
bei welchem er fteht. Ber der Generalität und den 
Stabsoffizieren find die. mit, je nach dem Range, 
dien oder dünnen Gold- oder Silberfranzen ver: 
fehen. Verſchieden von den A. find die Achſelklap⸗ 
pen ber Soldaten, Tuchſtücke, welche auf den Schul: 
tertheilen der Montur an einer Seite feftgenäht 
find und an ben obern feftgefnöpft werben und dazu 
dienen, das ag feftzuhalten. Auf diefen, 
welche je nad) dem Regimente verfchieben gefärbt 
find, befindet fid) die Nummer des Regiments oder 
der Sompagnie, zu welcher der Soldat gehört. 
Achſelſchwenkung heißt diejenige militärifche 
Schwenkung, bei welcher die Mitte einer Linie fle- 
ben bleibt und die ganze Linie ſich um biefelbe dreht; 
diefe Schwenfung wird ausgeführt, indem bie eine 
Hälfte der Linie „„Kehrt!” macht und dann beide 
die Schwenfung wie gewöhnlich bie zu dem vorher 
beftimmten Bunfte ausführen, worauf bie Fronte 
wieberhergeftellt wird. . 
Acht id in der natürlichen Reihenfolge der Zah— 
Ien die erfte, welche als dritte Potenz einer unter 
ihr liegenden auftritt, nämlich der Zahl 2. Sie ift 
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Achtelſchwenkung 


daher auch das Doppelte der zweiten Potenz von 2. 
Dieſe Verhältniſſe machen die Zahl 8 fehr bequem 
für die Eintheilung eg rn und Gewicht. 

Acht oder Bann, die Erklärung der Gerichte 
gegen ungehorfame, aufenbleibende Parteien, wo⸗ 
durch fie des Schußes der eig für verluftig er⸗ 
Härt werden, fam in alten Zeiten auch wegen 
bloßer Eivilrechtsfachen vor, fpäter aber in Deutſch⸗ 
land nur noch gegen flüchtige, abwefende Verbre⸗ 
cher und zwar audy hier hauptfächlich bei Bergehen 
gegen Kaifer und Reich (Reihsacht), feltener in 
einzelnen Ländern wegen anderer Verbrechen (Lands 
acht). Das Verfahren dabei hieß der Adhtöprocek 
Nach dreimaliger Vorladung wurde die einfache 
N. erkannt, weldye nur innerhalb des Gerichtsbes 
ziefs, und erſt nach Jahresfrift die firenge oder 
vollftändige A. (Nberacht, d. h. wiederholte A., 
auch Oberacht genannt), weldye auch außerhalb 
des Gerichtebezirfs einem Jeden geftattete, fid des 
Berbrechers zu bemächtigen; wer den Geächteten 
fügte, fiel felbft in A. Die Reichsacht, welche 
wiederholt im Mittelalter gegen Herzöge und Kurs 
fürften ausgefprochen ward, äußerte Die obbenann⸗ 
ten Wirkungen innerhalb des ganzen Deutichen 
Reiche. Mit des legtern Aufhebung fiel die Reiche: 
acht, und mit ber verbefferten Griminaljuftigpflege 
das ganze Inftitut weg. 

ht alte Orte heißen die Schweizercanione 
Uri, Schwyz, Unterwalden, Luzern, Glarus, Zürich) 
Zug, Bern, weil fie zuerſt die Eidgenoſſenſchaft 
ſchloſſen. 

Achtbäagner, eine in der Schweiz und fonft in 
Baiern und Schwaben 8 Bapen = 30 Kr. rh. 
oder 9 Nor. geltende Münze. 

Achtbruderthaler, Thaler von S.:Weimar, 
wurden 1607 —27 im Namen der 8 unmünbis 
gen Söhne des Herzogs Johann geprägt und zei⸗ 
gen entweder bie Bruftbilder aller auf einer Seite, 
ober auf beide Seiten vertheilt. Doc, findet man 
fie aud) ohne Bruftbilber. 

Achteckige Thaler, gevrägt von Kurfürft Anz 
felm Kafimir von Mainz 1630, und Adolf Graf 
v. d. £ippe 1716. 

Adtebalbed, Name ber ältern branbenb. 
Zweigrofchenftüde (7Y, Groffus) und ber lüneb, 
BViertelgulden in und um Lübed. 

Achtel ift im Allgemeinen der achte Theil eines 
Maßes oder Gewichts. Als Getreidemaß hält das 
N. in Oftreich 3377, , in Baiern 23314, in Frank⸗ 
furt 5784, im Großherzogthum Heſſen 6402, in 
Rotterdam 1677, in der Schweiz 83Y,, im Ders 
zogthum Naffau 5987, in Rheinpreugen 12,654 
und in Würtemberg 139, par. Kub.-Zoll; als 
Brennholzmaf hält ein A. in Preußen (9 F. lang, 
8%. hoch), je nad) der Länge der Scheite 194, 
324 und 454’, par. Hub.» Fuß; als Flächenmaß 
hält ein 9. in Oſtreich 400 wiener D. - Rlafter. 

Achtelkarthaune, ein Gefchüg des Mittelal- 
ters, welches 5— 6 Pfd. Eifen [hof und 27— 29 Ku: 
geldurchmeſſer lang war. 

Adtelma ck, in Lübed eine Münze von 
2 lub. Schilling, im 14 Thaler-Bufe etwa 1%, Nar. 

Achtelſchlange (Balconet), ein nicht mehr ges 
bräuchliches Gefchüß, das ein » bie dreipfündige Ku⸗ 
geln ſchoß, 30 und mehr Kugeldurdymefler lang war. 

Achtelſchwenkung tritt ein, wenn eine Schwen⸗ 
fung, ftatt in einem Winfel von BO Graden, nur in 
einem Winfel von 45 Graden vollgogen wird. 


Actelthaler 


Adtelthaler, Dreigrofhenftüde, die fonft in 
Brandenburg und Heffen galten, auch halbe Orts: 
tbaler genannt mit ber Bezeichnung: Y, Reichsort. 

Achten, Ochten, Gemeindefrohndienfte in ben 
Rheingegenben. 

Achtendeelen, ein Getreidemag in Rotterdam 
(Achtet), welches 1677 par. Kub.-Zoll Hält; 1 Sad 
bat 3 und eine Laft ST N. 

Adter. 1) Ein Achtfreugerftüd; 2) ein ans: 
—8 Mariengroſchen; 3) ein ſaͤchſ. Achtpfen⸗ 
nigſtück — A. im Bergweſen, ein Bergmann mit 

tſtuͤndiger Schicht. 

Achterfeld (Joh. Heinr.), Prof. der kath. Theo: 
logie zu Bonn, geb. 17. Juni 1738 zu Befel. Nach⸗ 
dem er 1813 die Priefterweibe ertalten und, feit 
1814 Kaplan, in Wefel als Seelforger thätig ges 
wejen, wurde er 1817 als Prof. nach Brauns- 
berg berufen. 1826 erhielt er einen Ruf als Prof. 
ber fath.etheol. Bacultät nach Bonn, wo ihm 1827 
bie Infpectorftelle im fath.stheol. Gonvictorium 
übertragen wurde. Hier wirfte er zugleich mit 
feinem frühern Lehrer Hermes, deſſen „Chriſt⸗ 
fath. Dogmatif” er, rad) Hermes’ Tode, heraus: 

ab. Hermes’ Lehre ward vom päpftl. Stuhle als 

lehre vertvorfen (f. Hermeflanismus) und A. als 
Anhänger derfelben 1843 fuspendirt. Seit diefem 
Jahre gibt A. mit Braun die „Zeitjchrift für Phis 
lofophie und Fath. Theolologie‘ heraus, bei der er 
ſchon feit 1832 als Mitarbeiter thätig war. 

Achtering, ein öftr. Weinmaß von 72 par. 
Kub.:Zoll; ein jchweizer. Getreidemaß von 88Y, 
dar. Kub.:Zoll, auch Achterli genannt, 

Adtflähner, Oktaeder oder vierfeitige Dop⸗ 
pelpyramibde, in der Mineralogie eine Kryitallform 
von 8 Dreieden eingefchloffen, mit 12 Kanten, 
6 Eden, 1 Haupt: und 2 Nebenachfen. Der regel: 
mäßige A. gehört dem regulären oder gleichglie— 
berigen und gleichachfigen, der quadratifche A. dem 
Tetragonals ober zwei= und einachfigen und vier: 
gliederigen, der rhombiſche A. dem rhombifchen oder 
einz und einachfigen und zwei- und zweiglieberi- 

gen Kryſtallſyſteme an. ' 

Achthal, Thal in Oberbaiern, Landgericht 
Traunftein, nächſt dem Kreffenberg zwifchen Siege» 
a Are Neukirchen, mit reichen @ifenminen. 

chtköpfige Thaler wurden 1728 unter Her: 
zog Friedrih ll. von S.-Gotha gefchlagen und zeis 
gen bas Bildniß des Herzogs auf dem Avers, auf 
dem Revers aber bie feiner 7 Söhne. 

Adtling, eine 8 Pf. geltende Silbermünge aus 
dem 15. Jahrh.; in Südbeutfchland ein Weinmaß, 
Y,, Eimer haltend. 

Ahtpfünder, Kanonen, aus welchen achtpfüns 
dige Kugeln gefchofien werden. Sie find jegt faft 
überall durch die gleich wirffamen, aber leichtern 
und bequemern Sechspfünder erfegt worden. 

Achtſchillingſtück, eine mecklenb. Silbermünze, 
etwa 5 Nar. werth. 

Achtſtuͤck, eine Recdhnungsmünze auf den Ba: 
hama⸗Juſeln von 6 Schilling oder 8 Bits, werth 
etwa 1 Thlr. 10 Nar. , 2 

Adtundvierzig-Lire-Stüd, genuef. Gold: 
münze, 262'/, As ſchwer, werth 10 Thlr. 18 Nur. 

htundvierzigpfünder ober große Kar: 
thaune, eine Kanone, welche 48 Pfd. Eiſen fchießt, 
aber gegenwärtig nur noch in der Schiffsartillerie 
zur Verwendung fommt. 


Achtyrka, Kreisftadt im ruff. Gouv. Charfow, 


4 


| ' 


Aderbau 

mit 14,500 €. ; Babrifation wollener Zeuge, Woll⸗ 
fpinnerei; nicht unbedeutender Handelsbetrieb. 

Achtzehner, früher eine preuß. Silberfcheides 
münze, auch Tympf, Timpfgulden, Thopfen ges 
nannt, werth 6 Sgr., ſodaß deren 5= 1 Thlr. C. 
Ein N. hat 3 Sechster, 6 Düttchen oder 54 Schil⸗ 
linge. Im Würtemb. gilt der A. 18 Kreuzer ober 


5%, Ser. 

shtzehnpfenniger, eine Silbermünze in Lü⸗ 
beit, Bremen und Umgegend, ein Biertelsort ober 
1 SE SB. _ 

chtzehnpfünder, eine Kanone, welche 18 Pfp. 
fehwere Kugeln fchießt, aber nur zum Feſtungs— 
und Belagerungsbienft oder als Schiffsgefchüg ver- 
wendet wird. 

Achtzerlein hießen im 16. Jahrh. die Spig- 
grofchen in Sachſen. 

Acidum (lat.), die Säure. — Aeibität, die Ei- 
genfchaft eines Stoffes, als Säure aufzutreten. — 
Aeidimetrie, die Beftimmung bes Säuregehalts 
einer wäflerigen Säure ohne eigentliche chemiſche 
Analyfe mittels phyfif. Eigenfchaften, namentlidy 
des fpecififchen Gewichts. 

eies (lat.), die Spike, Schneide. 

Aci:Reale, Stadt an der Oftfüfte Sicilieng, 
Prov. Catania, am Fuße des Atna, auf Lavamaſſe 
erbaut, mit 14,000 E., einer Afabemie, Hafen und 

iemlich lebhaftem Handelsverfehr in Wein, Obft, 
etreide, Baumwolle und Leinwand. In der Nähe 
bie Örotteder Galatea und die Höhle des Polyphem. 

Aeis, Sohn des Faunus und der Nymphe Sys 
mäthie, liebte die Nymphe Galatea und wurde von 
feinem Nebenbuhler, dem Eyflopen Bolnphem, mit 
einem Felsftüd des Atna erfchlagen. Galatea ver: 
wandelte das unter dem Felsftüd hervorquellende 
Blut des Geliebten in den vom Atna ins Meer fich 
ergießenden Fluß Acis (Aci). Die Mythe fommt 
nur in Ovid's „Metamorphofen‘‘ vor. 

Aden, kleines Fahrzeug mit flachem Boden, 
deſſen man fich im ſüdl. Franfreich bedient, um 
während der Eibe auf dem Schlamme zu fahren. 

der, ein fehr gebräudjliches Flächenmaß für 
angebaute oder anbaumwürbige Ländereien. Die 
Größe eines A. ift in den verfchiebenen Theilen 
Deutfchlands fehr verfchieden; wir wollen daher 
die gebräuchlichften derartigen Maße auf ſächſ. O- 
Klaftern redueirt hier mittbeifen. Ein N. in Alten» 
burg= 2212,75, in Kaffel und ganz Heffen=8235,,,, 
in Grfurt=910,,., in Branffurt a. M.=696,59, in 
Gotha= 709,85, in Leipzig und .. Sachſen 
=2133,,, in Mühlhaufen=855,5,, in Nordhauſen 
= 958,9; , in Nürnberg= 736,,,, in Ravensburg 
= 175,30, in Schweinfurt= 771, ;,, in Strasburg 
-73,,, und in Weimar 986, DO.» Klaftern. 
Doch bemerken wir, daß neben dem N. fat in allen 
Ländern noch andere gefeßmäßige Aderflächen- 
maße gebräuchlich find, welche man unter ihren Be⸗ 
nennungen zu fuchen hat. 

Aderbau Sei in ber weifeften Bedeutung das 
ganze landwirthfchaftliche&ewerbe,im engern Sinne 
derjenige Theil der Landwirthfchaftslehre, welcher 
fich mit dem Boden, der Natur und ben Eigenfchaf- 
ten ber Pflanzen und der richtigen Art, ſie u 
bauen, zu ernten und zu benußen, befaßt. Der 4., 
welcher früher nur als ein rohes Gewerbe betrie- 
ben wurbe, hat fich jept zur Wiffenfchaft emporges 
ſchwungen. Unter Aderbanmwiffenfepaft verfieht man 
aber die fuftematifche Zufammenftellung der durch 


Ackerbauſchulen 


die Erfahrung aufgenommenen und durch die Hulfs⸗ 
wiffenfchaften bewiefenen Lehrſätze oder Regeln; 
diefe angewendet heißt dann Ackerbaukunſt. Soein- 
9 auch der A. zu feinfcheint, fo iſt doch zu einem ver; 
nunftgemäßen und einträglichen Betriebe beffelben 
eine genaue Bekanntfchaft mit ber Natur und mit 
manchen Wiffenfchaften nöthig, indem babeinaments 
(ich fimmtliche Naturwiſſenſchaften und aus der Ma⸗ 
thematif befonders Medyanif, Geometrie, Hydrau⸗ 
lit in Anwendung fommen. Bei dem A. fommen 
auptfächlich in Betracht: der Boden und feine Be: 
haffenheit, die Urbarmadjung des Bodens, die 
mechanifche Berbefierung des Bodens, bie Dün- 
gung, bie Mdtergeräthe, die Beftellung des Ackers, 
die Pflege der im Felde a flanzen, bie 
Ernte, das Drefchen und Aufbewahren, die Wirth: 
fchaftsfyfteme, das Inventarium und das Betriebs: 
capital, Der 9. ift für den Staat überaus wichtig. 
Ein blühender Zuftand des N. ift die Grundlage des 
menfchlihen Wohlftandes und der Unabhängigkeit 
der Staatsgeſellſchaft überhaupt, während feine 
Dernacjläffigung den Staat an den Rand des Ab: 
grunds bringen kann. Die Wichtigfeit bes N. für 
den Staat beruht hauptiächlich darauf, daß er bie 
nothiwenbigften, von allen Menfchen begehrten Be: 
bürfniffe liefert. Zugleich findet der Staat in den 
Aderbauern die Fräftigiten Befchüger und Verthei⸗ 
diger bes Bodens. Daher find and) aderbautrei: 
bende Staaten auf die Dauer der Zeit immer die 
lüdlichiten, zufriedenften, wohlhabenbditen, während 
n ſolchen Ländern, in venen der A. bem Fabrif- und 
Manufactuewefen untergeorbnet ift, nur ein erfün- 
ftelter Wohlitand berrfcht, der fich bei Stodung der 
Babrifen und bei Uebervölferung in bie bitterfte 
Noth verwandelt. Aus ber Literatur über A. im en: 
gern Sinne führen wir an: Thaer, „Grundſätze ber 
rationellen Landwirthſchaft“ (4 Bde. Berl. 1809 
— 10); Schwerz, „Anleitung zum praftifchen A.“ 
(2. Aufl., 3 Bde., Stuttg. und Tũb. 1836— 37): 
Koppe, „MUnterriht im A. und ber Viehzucht 
(3. Aufl., 3 Thle., Berl. 1841); Liebig, „Die She 
mie in ihrer Anwendung auf Agricultur und Phy- 
fiologie” (6. Aufl., Braunfchw. 1846); Pabſt, „Der 
landwirthichaftl. Pflanzenbau“ (3. Aufl., Darmit. 
1847); Schleiden, „Die Pflanze und ihr Leben‘ 
(2. Aufl., Lpz. 1850) und deifen „Pflanzenphyſio— 
logie‘ (Braunfch. 1850). 
derbaufchulen find für die Söhne vermö- 
gender Bauern beflimmte landwirthichaftliche Lehr⸗ 
anftalten. Sie verfolgen hauptjächlich ben Zweck, 
olche Lanbwirthe zu bilden, welche zwar eigenes Be: 
sthum zu erwarten haben, bei deſſen Bewirthichar: 


tung jebod) felbftthätig Hand anlegen follen, und 


die jungen Leute durch den gewählten Bildungs- 

ang ihrer Fünftigen Lebensitellung nicht zu ent: 

emden. Das Wefen der A. darf man nicht in der 
Abwefenheit aller Theorie, fondern in der Berüd: 
Rätigung des zulegt erwähnten Umftands fuchen. 
Allen A. iſt das Princip gemeinfchaftlich, das eigene 
Handanlegen der Schüler zur Grundlage der An— 
ftalt zu madjen und den Unterricht in weniger ſy⸗ 
ftematifcher, mehr populärer Form nicht über das 
een Map auszubehnen. Am beften find die 
A. Staatsanftalten. Die Zahl der aufjunehmenden 
Zöglinge darf, wenn bie praftifche Unterweifung 
von bem erwarteten Erfolg fein foll, 1 auf 30 mag- 
deb, Morgen nicht überf: en. Größere Ghiter 
haben flets den Vorzug vor den Fleinern. 
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Adermann (Rudolf) 


Aderbürger, der Bewohner einer Stadt, der 
entweder ausfchließlicd, vom Aderbaunährt ober 
neben feinem Handwerk ıc. noch Aderbau treibt, 

Adererde, Damm: oder Fruchterde nennt man 
gewöhnlich die oberfte Schicht der Erbrinde, bie 
aus verjchiedenen zerfallenen Geſteinarten, unters 
mengt mit vertwefenden Thier⸗ und Pflanzenteften, 
befteht und durch legtere eine dunflere, zumeilen 
fhwarze Farbe erhalten hat, fowie die Fähigfeit, 
das Wachsthum der Bilanzen wefentlich zubeförbern. 

Aderfontanellen find unteriebifche, mit Steis 
nen, Holz, Reiferu ausgefüllte und mit Erde und 
Rafen bedeckte Gräben zur Ableitung des Waflers 

euchten und naffen Feldern. 
dergalle ift eine vertiefte oder fonft nafle 
Stelle im Ader. 

Adergeräthe find Werkzenge, welche mit Hülfe 
der Zugthiere zur Bearbeitung des Aderlandes 
dienen. Es gehören zu ihnen die Gultivateren, Eg— 
gen, Pflüge, Haden, Walzen. Sehr viel fommt bei 
den A. auf die Gonftruction an, indem von ber 
Zweckmäßigkeit derfelben eine vollfommene Arbeit 
und eine verhältmißmäßige Minderung der Thier: 
oder Menfchenfraft behufs ihrer Anwendung haupt: 
—— abhaͤngt. ——— an. folgende 

oderungengeftellt: 1) das fie ihrem Zwecke auf die 
möglichft vollfommene Weife entfbrechen, 2) babei 
aber möglichft nüglich conftruirt find, 3) den mög: 
lichfl Eleinften Kraftaufivand von Seiten des Zug: 
viehs und der damit arbeitenden Menfchen verlan: 
gen, A)möglichft dauerhaft und 5) bei allen diefen 
Borzügen möglichft wohlfeil find. Die Dauer ber 
A. fann man fehr verlängern, wenn man ihnen 
einen Delfarbenanftrich gibt. 

Adergefege, ſ. Agrariſche Geſetze. 

Ackerkrume iſt bie oberſte, durch Düngung und 
Bearbeitung befruchtete und gelockerte Schicht bes 
Aderlandes. 

Adermann (Konr. Ernjt), geb. 1710 in Schwes 
rin, berühmter Schmufpieler im Komifchen und 
Gharafterfache, nebft Eckhof und Schönemann 
Schöpfer der neuern deutfchen Bühne. Seit 1753 
führte er eigene Direction guet in Königsberg, wo 
er ein Theater auf feine Koften baute, dann 1760 
—63 in Mainz, zulegt 1765, nnterftügt durch Refr 
fing’s dramaturg. Mitwirfung, in Hamburg, wo 
er 1771 flach. — A. (Sophie Charlotte), geb. 
Biereichel, feit 1745 Gattin des DVorigen, war 
die Witwe des Organiften Schröder in Berlin und 
Mutter des großen Schröder. Berühmt als Schau: 
fpielerin in den eriten Fächern der Tragödie und 
des Luftfpiels, wie ſpäter als Bildnerin junger Tas 
lente, farb fie 1792 zu Hamburg. — A. (Char: 
lotte), der Vorigen Tochter, war ein hervorragen⸗ 
des mimifches Talent, ftarb aber bereits 1775. 

Adermann (Rudolf), geb. 20. April 1764 
zu Stollberg in Sachſen. Sohn eines Sattlers, 
befuchte er die fat. Schule, erlernte feines Vaters 
Handwerk und ging aufdie Wanderfchaft. In Paris 
und Brüffel erwarb er fich große Runftfertigfeit 
und Gefchmad im Grfinden und Zeichnen von War 
genmobellen und andern Modeartifeln. Nach Lon— 
don übergefiedelt, lieferte er die Kunftblätter zu 
einem Modejournal und errichtete dann in Per: 
bindung mit andern Künftlern ein Kunftmagazin, 
wobei er die Lithographie in England einführte. 
Bon 1923 an gab er bie eriten engl. Annuals her⸗ 
aus nach Art der beutichen Tafchenbücher, forte bes 


Ackermeliſſe | 


veits feit 1814 das Modejournal „Repository of 
arts, literature, fashions“, wie er denn auch gute 
engl. Werfe ins Spanifche überfegen ließ und nach 
Amerifa verbreitete, wo fein ältefter Sohn inMeris 
co eine Buch» und Kunjthandlung angelegt hatte. 
Außerdem var er der Unternehmer bedeutender to- 
vographifcher illuftrirter Werke, förderte die engl. 
Holgfchneidefunft und bie Gasbeleuchtung. Durch 

des Waſſerdichtmachens von wollenen 
Stoffen, Filz, Leder und Papier regte er einen 
na en Snduftriezweig an. Befonders verdient 
machte er ſich um feine deutfchen Yandsleute 1813 
als Mitglied eines zur Unterftüßung ber durch 
den Krieg in Deutfchland Verunglüdten gebildeten 
Vereins, Er ftarb 30. März; 1834. 

Adermelifle (Calamintha officinalis, Berg: 
mänge), ein Zippenblütler mit dreizehnnervigem, 
am Schlunde bärtigem, jweilippigem Kelche, deffen 
Oberlippe breifpaltig und Unterlippe zweiſpaltig, 
mitviel langern, einwärts gekehrten Zähnen; Ko: 
solle purpurröthlich oder lila, mit ausgerandeter 
Ober: und breifpaltiger Unterlippe; Blüten in viel- 
blütigen Trugdöldchen; Blätter eirund, gefägt. In 
Gebirgsgenben bes fünl. Europa, im mittlern felten 
über dem 48.0 nördl. Br. vorfommend. Riecht und 
ſchmeckt faft wie Meliffe und Krauſemünze und hat 
diefelben nervenftärfenden Heilfräfte. 

Ackerſchnecke (Limax agrestis), eine der Nackt⸗ 
ſchnecken 1 Zoll lang, weißlichgrau, mit ſchwaͤrz— 
lichen Fühlern und concentrifchen Furchen auf dem 
hildförmigen Mantel. Schr ſchaͤdlich in Gärten 
und auf Seldern, ba fie die junge Saat und über: 
haupt die Pflanzen anfrefien, befonders des Mor: 
gend und Abende und bei feuchter Witterung. Aur 
die Belber getriebene Gntenheerden, auf die Felder 
geftreute Berftengrannen oder gepulvertes Gifenvi- 
triol, Düngung mitSchafmift, Ablefen derSchneden 
von ber Saat, wobei Krähen, Manltwürfe u. f. w. 
den Menſchen unterftügen, tragen noch am meiften 
zur Bertilgung ber U. bei, 

Aderveilhen (Ackerſtiefmütterchen, Viola ar- 
vensis), mit Fleinen, gelben oder etwas violetten 
Blumenblättern, die fürzer als der Kelch find, ift 
eigentlich nur eine Abart des dreifarbigen Veilchens 
oder eigentlichen Stiefmütterchens, auf Adern häu- 
fig vorfommend und zum mebicin. Gebrauche wirf: 
famer als das eigentliche Stiefmütterchen. 

Acmelle (Acmella), Pflanzengattung aus der 
Familie der Compoſiten (Syngenefiften) und der 
Unterfamilie ber Heliantheen. Die gemeine 4. (A. 
mauritiana) inAmboina, Geylon und Ternate heis 
mäfch, ift die Abcdaria. Sonſt war Kraut und 
Same officinell, aber fehr theuer. 

Acomasbolz, gelbes buchsbaumartiges Hol; 
aus Weflindien, zum Bauen benupt, 

YHeoncägun, Stadt in der gleichnamigen Prov. 
von Ghile, 18 M. norböfll. von der hilef. Haupt: 
ſtadt Santiago, am Fluſſe A. gelegen, mit 5000 
gewerbthätigen E. 

A condition (frz.), auf Bebingung, die Waare 
im Ball des Nichtverfaufs zurückgeben gu dürfen; 
ber Auspruf wird befonders im deutfchen buch— 
hänblerifchen Verkehr bei Neuigfeiteu gebraucht, 
bie ber Berleger den Sortimentshänblern fendet. 

Aconit, Sturm: oder Eiſenhut Aconitum mon- 
tanum), eine Pflanzengattung aus ber Familie der 
Ranunculaceen, mit handförmigen drei » bis ſieben⸗ 
lappigen Blättern, biumenfronenartigem Blüten: 


Acre (Blächenmaf) 
kelch aus 5 Blättern, deven oberſtes eine helmfdrmig 
Haube darftellt, und 3—5 vielfami un; 
wächft auf ben höchflen Gebirgen Guropas. e 
Aconitarten enthalten einen feharfen, narfotifehen, 
frpftallifirbaren, aber chemifch indifferenten Stoff 
und find baher fehr giftig und follen ſchon von ben 
alten Galliern und zur Bergiftung ber 
Pfeile benugt worden fein. Iſt theite 8 t , 
theils verwendet man in ver Heilkunde die 
neten Blätter als Pulver, und bereitet aus den fri⸗ 
fchen Ertract und Tinetur. Die Wirfung ift dem 
Opium und feinen Präparaten ähnlich, alfo ſchmerz⸗ 
lindernd und betäubenb. 

A conto (ital.), auf Abrechnung, auf Abſchlag. 

A contre eoeur (frz.), ungern, wider Willen, 

Aeori, feltene blaue Korallen vonder afrif. Rüfte, 

Acdrus (lat.), der Kalmus. 

Acofta (Gabriel oder Uriel), portug. Edelmann 
aus einem vormals jüb. Gefchlechte, geb. 1587 zu 
Oporto und fathol. erzogen. Zweifel an der Götts 
lichkeit des Chriſtenthums veranlaften ihn zurFlucht, 
und er trat in Amſterdam unter dem Namen Uriel 
zum Judenthum über. Jedoch um feiner Freigläu⸗ 
bigfeit willen gerieth er auch mit den Rabbinern 
in Streitigfeit und wurde wegen feiner Bertheibis 
gungsichrift 1624 von den Juden bei der chrifll. 
Obrigkeit bes Atheismus angeflagt, was ihm Gon: 
fiscation feines Vermögens und fiebenjährigen 
Bann zuzog. Späterhin unterwarf er ſich zwar 
der Sühne Balder fchimpflichen Züchtigungen, kam 
jedoch abermals in den Verdacht des Atheismus 
und nahm fich, innerlich zerrüttet, 1640 (mn. 9. 
1647) felbft das Leben. Seine Selbfibi ie 
erfchien lat. und beutfch (Kpz. 1847). Poetifch 
handelt ift fein Leben von Gußfow in einer No: 
velle und einem Trauerſpiel. 

A coup perdu (fr3.), auf Gerathewohl. 

A couvert (frz.), eingefchlofen, geborgen. 

Acqui (lat. Aquae Statiellae), Stadt in ber 
farbin. Prov. Piemont und der Unterintendang 
Aleffandria, am Fluß Bormida, mit 6500 @., war 
bereits zu der Römer Zeiten und ift noch jegt ber 
rühmt durch feine heißen Echwefelauellen. — Der 
Bez. A. ift fruchtbar an Getreide und Obſt, und 
probueirt Seibe. - . 

Acquieſcenz (lat.), die Beruhigung, das Ders 
bleiben; acquitfetren, fid beruhigen, befcheiben. 

Acquirendi modus (lat.), Grwerbungsart; ao- 
quirendi modus et titülus, Beſitzanfang und 
Eigenthumserwerbung. — Aequirent, der Erwer⸗ 
ber, Erlanger; aequiriren, erwerben, in Beſitz neh⸗ 
men, fich aneignen. 

Acquis (frz.), Fertigkeit, Geſchicklichkeit. 

Acquifition (lat.), die Erwerbung, das Er: 
werbnif; acquisitum, das Erworbene. 

Acquit (fr.), Onittung, Empfangfchein, Pour 
acquit ober par acquit (pr. acquit) ift eine ges 
wöhnliche Duittungsformel aufRechnungen, Wech⸗ 
feln u. ſ. w.; aequittiren, die Bezahlung einer Rech⸗ 
nung ober eines MWechfels beſcheinigen; fich eines 
Geichäfts entledigen. — Auch heißt A. der Aus⸗ 
ſatzſtoß auf dem Billard. 

eqs, franz. Stadt, f. Dar. 

Here, engl. Flächenmaß. Der imperial-stan- 
dard-acre von 4 farthing deals ober 4840 Q.⸗ 
Dard hält L.0104 preuß. — oder 1389,, 
D.:Rlafter; der neufchott. A. (modern sco 
acre) aber 1771,, fächf. O.»Klafter- 


‚Here (Stadt) 


Here (St.⸗Jean d’), f. Acca. ‚ " 

Here (frz), herb, ſcharf; Werete, Schärfe, 
Säure; Bitterfeit, Anzüglichfeit. 

Aeria (lat.), fharfe Mittel, nennt man in ber 
Heilfunde diejenigen Arzneien, welche fich durch 
einen fcharfen, faft ägenden Gefchmad auszeichnen 
und meift eine reigende Wirfung haben. 

Aerifoſium (lat.), die Stechpalme. 

Aeriter (lat.), heftig, ſcharf; fharffinnig. 

Ach (pr. Ahtſch), Kleines magyar. Dorf im 
ungar. Gomitat Komorn, am rechten Donauufer, 
unweit der Feſtungswerke von Komorn, ſtrategiſch 
wichtig durch den vor ihm gelegenen Wald; daher 
1849 öfters Schauplap higiger Kämpfe. 

Act im Drama oder bei der Oper heißt tech: 
nifch der beflimmte Zeitraum, welcher durch das 
Aufrollen und Niederrollen des Borhangs ein: 
* wird, auch fo viel als Actſchluß. Ur: 
rünglich und eigentlidy bezeichnet es den in ber 
Handlung des Drama mit Nothwendigfeit vor: 
fommenden Einfchnitt, welcher in Dem Ganzen felbit 
wieberum einzelne für fich beftehende Theile bildet. 
Die weitefte Annahme für diefe Einfchnitte ift die 
Eintheilung in 6 Acte, das fünftlerifch Gemöhnliche 
bei größern Dramen in 3— 5. — In ber bilden: 
den Kunit heißt A. ſowol die Stellung ber lebens 
den Modelle, um fie zu zeichnen, als auch bie da— 
von entnommne Zeichnung jelbit. 

Act, Acte und Acte. In der engl. Rechtsfprache 
bezeichnet Act einen Beſchluß, eine vollendete Hand: 
lung einer Behörde oder Staatsgewalt. Nament: 
lich werben die vom Parlamente gefaßten und vom 
Könige genehmigten Beichlüffe Acts of Parlia- 
ment genannt, — ſie, ſo lange ſie ſich noch 
auf den einzelnen Stadien der Verhandlung be— 
finden, bloße Bills ſind. Im gewöhnlichen Erben 
werben beide Ausdrüde oft verwechfelt und man 
fpricht von der Reformbill, von einer Indemnitybilf 
( Gutheifungsbill), wo man von Acten fprechen 
follte. — Act of settlement ift die engl. Thron: 
folgeordnung. — In Franfreich heißt Aote eine 
Urfunde, donner a., eine folche austtellen. — 
Acte de foi hieß bei den Inqwfltionsgerichten 
die Strafvollziehbung oder Losfprechung. — In 
Deutjchland nennt man große Staatsurfunden 
uweilen Aete, wie Gongrefacte, Bundesacte. 

Acta (lat.), hießen bei den Römern alle öffentz 
lichen und amtlichen Verhandlungen; a. diurna, 
die officiellen Tagesberichte, welche unter ben Rai: 
fern taͤglich die wichtigften Hof» und Staatsereig- 
niffe verfündeten. — Später wurde A. häufig Titel 
von Zeitichriften und Sammelwerfen. So führte 
unter Anderm die erfte gelehrte Zeitfchrift in 
Deutſchland, die von O. Menden zu Leipzig 1680 
begründeten „A. eruditorum‘“, diefenTitel, welche 
feit 1707 von Joh. Burfh. Menden, feit 1732 un: 
ter dem Titel: „Nova Acta eruditorum‘ von deſſen 
Sohn Friedr. Otto Menden, feit 1754 endlich von 
Bel redigirt wurden, bis fie 1782 zu erfcheineh 
aufhörten. Sie umfaflen zufammen 117 Quart— 
bände. — A. Sanctorum ober Martyrum iſt 
der Titel mehrer Sammlungen über das Leben und 
die Thaten der Märtyrer und Heiligen. Vorzugs— 
weife aber führt denfelben das große von den ſo— 
— Bollandiſten 1643 begonnene, mit dem 

3. Bande 1794 unterbrochene, 1846 aber wie⸗ 
der aufgenopnmene Werf diefer Art. — A. Apo- 
stolorum ift der lat, Name für die Apoftelge: 
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9* im N. T. ig die meiften apofryphis 
ſchen Apoftelgefchichten find A. betitelt, fo die in 
den „A. apostolorum apocrypha” von Tifchenz 
dorf (Epz. 1851) herausgegebenen A. PetrietPauli, 
A. Pauli et Theclae, A. Philippi, Thomae, Bar- 
nabae, Andreae, Thaddaei u. ſ. w. — A. Pi- 
lati heißt ein unechter Bericht, den Pilatus an 
ben Kaifer Tiberius über die Berurtheilung und 
den Tod Jeſu gefendet haben ſoll. — A. Lato- 
morum ift der Titel eines1815 von Thory in Pas 
rise in 2 Bänden herausgegebenen Werks, welches 
für die Gefchichte der Freimaurerei fehr wichtig ift. 
Actaea, das Ehriftophsfraut. 
Kcten heigen in Deutichland die über irgend 
eine Berhandlung, eine Berwaltung odereinen Pros 
ceß gefammelten Schriften. Sie pflegen zumeijt 
in #olioformat nad ber Zeitfolge gebeftet, die Blät- 
ter beziffert (foliirt) und ein Inhaltsverzeichnig 
(Repertorium) vorausgeftellt zu werben; feltes 
ner werben fie in andern Bormaten zuſammenge— 
legt. Im Gegenfag zu den Gerichtsacten heißen 
MDranualacten die von den Sachwaltern ber Par: 
teien über den betreffenden Gegenftand gefammelz: 
ten Schriften (Goncept ihrer Gingaben, Ausferti: 
gungen des Gerichts u. ſ. w.), zu deren Führung 
die Sacjwalter in Deutichland nach gemeinem 
Rechte verpflichtet find, — Netenmäpigkeit heist 
der im gemeinen beutjchen Proceſſe geltende 
Grundfag, wonach alle in einem Rechtsftreit vor: 
fommenden Verhandlungen, Verfügungen und Er— 
klaͤrungen fchriftlich zu den A. gebracht werben 
müffen, ſodaß nur der Inhalt der legtern dem 
Richter den Stoff zu der Enticheidung bieten barf. 
Daher ber Rechtsſpruch: Quod non est in actis, 
non est in mundo, d. h. Mas nicht in den A. ftcht, 
ift nicht in der Welt (eriftirt nicht für den Richter). 
Aetenverfendung nennt man im prägnanten 
Einne die Verſchickung der in einem Civil- oder 
Griminalproceb geführten Acten an einen Scdjöps 
penftuhl oder an eine Juriftenfacultät zum werde 
der Fällung eines Urtels oder Ertheilung eines 
Gutachtens. Diefe Einrichtung, welche im Segen, 
faße au der Entſcheidung der Sache durch den fonit 
— beſtimmten Richter ſteht, rührt aus der 
Bett her, wo bei dem Legtern nicht allenthalben 
bie genügende Rechtsfenntniß vorausgefegt wurde, 
und hat fich, zum Vortheile der Grünplichfeit und 
Sicherheit des Nechtsfprechens, bis auf neuere Jeit 
herab in großer Uebung erhalten; fie wurde jedoch 
in mehren größern bentfchen Staaten ſchon frü- 
ber, und die A. in Griminalfachen an auswärtige 
Spruchcollegia rückſichtlich aller deutjchen Staaten 
durd) Bundesbeſchluß vom 5. Nov. 1835 verboten, 
eteur (frz.), der Schauſpieler. 
Actien heifen die Documente über bie Betheilis 
ung an größern Gewerbegefellfchaften auf gemein: 
Hanlichen Gewinn und Verluft; die betreffenden 
Vereinigungen felbit Actiengeſellſchaften, ihre Mit: 

lieder Xettonäre. Der wefentlichite Unterfchied zwi— 
64 Actiengeſellſchaften und andern gewerblichen 
Vereinen iſt der, daß der Actionär in der Regel nur 
bis zum Betrage feines Actiencapitals verhaftet ift 
und feine Mitgliedfchaft mit ihren Rechten durch Ber: 
äußerung der X. an Anbereübertragen fanıt ; das Un— 
ternehmen felbft wird demnach das eigentliche Rechts⸗ 
fubject, und die Actienvereine treten in den Kreis 
der fogenannten juriftifchen Berfonen. In England 
jeboch haften bei biefen @efellfchaften (Joint stock 
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companies ober Exclusive companies) die Mit 
glieder mit ihrem ganzen Vermögen, wenn nicht 
arlamentsacte ee her die Höhe 
2 um befindlichen A. (shares) 
n ben gewöhnlichen gewerblichen 
1 (der Kaufleute, Kabrifanten ıc.) unter: 
Pr — chaften ferner durch 






















re Zahl der Theilnehmer, welche @igens 
in ber älteften deutjchen Aetienunter: 
— dadurch anerkannt wurde, 
eine Zahl feſtſetzte, von welcher an erit 
haftliche Betrieb beginnt. 
hmungen ftellen ea eine Bereinigung 
dfräfte Bieler dar, auf Zwede bin gerichtet, 
wöhnlichen Mittel Ginzelner oder Ei: 
tügen würden, und in der Regel auf 
ewinn abzielend, welcher nach Maf- 
röße der Gapitalbetheiligung periodifch 
fogenannte Dividende bezogen wird. Der nähere 
Begen and der Netienvereine find insbefondere in: 
iſtrielle Unternehmungen, wie Spinnerei, Ma: 
hinenfabrifation, Zucerfabrifation, ferner Brücken: 
bau, Gasbeleuchtung, Affecuranz, Schif- 
nen. Beim Bergbau 1* die 

chiffahrt (Rhederei) VParten. 


Gefammteapital des Unternehmens wird in 
größere Zahl Antheile getheilt, welche — 
r 


ie Actien⸗ 








lich töße haben und deren Verbriefun 

A darftellen. Die A. nämlich die — 
fie repräfentirten Anfprüche, find der Gegenſtand 
eines yaften Handels (Actienbandel), und 


die meiften berfelben erfahren daher an den Bor: 
fenpläßen der betreffenden Staaten und oft darüber 
hinaus eine regelmäßige Preis: oder Bursnotirung. 
Der Curs der A. fteht im regelmäßigen Gange bes 
Verkehrs dem Burdhfehnittfiden Gapitalwerthe der 

| mäßigen oder erhofften Dividende unge: 
fähr gleich, doch ändern die befondere Meinung von 
der nächiten —— bes Unternehmens, Bör- 
fengerüchte 9— w. dieſen Curs oft ſehr beträchtlich, 
und die häufigen Preisſchwankungen werfen die 
Sperulation auf die A. und bringen vielfach große 
Gewinne und Verlufte für die Speculanten hervor. 
Schon die Documente über geleiftete Theilzahlun: 
gen zu Actienunternehmungen, an beren Stelle mit 
der Volleinzahlung die definitive A. tritt, die ſoge⸗ 
nannten Interimsactlen oder Duittungsbogen, End 
Gegenſtand eines folhen Handels, ja fogar bie 
bloßen Metienpromeffen, welche vor jeder inzah- 
lung nur das Recht auf die Betheili ung ausfpre= 

en. Der Regel nach erfheilen bie ei auch gewiſſe 

—* in ber Beſchlußfaſſung der Mitglieder über 
bie ——— welche in den Generaͤlverſamm⸗ 
lungen geübt werden. Die Gefchäftsführer oder Di: 
tectoren, beren Wirfungsfreis in ben Statuten be: 
ſtimmt ift, werden gewöhnlich aus deu Aetionären 
— So weit ſich die Actienvereine auf den 

etrieb des Handels geworfen haben, was befon: 


ders im 17. und 18. Jahch. gefchah, haben fie meiit | 


fi te Erfolge gehabt, indem man fich meiſt auf 
hi es, —— unbekanntes Feld wagte, und 

geiffe in ber Verwaltung unberechenbare Ber: 
Infteherbeiführten; überdies fehlte den Leitern meiſt 
das rege Intereffe, welches den — ————— 
befeeft, der für feine eigene und alleinige Rechnung 
banbeft,"und deſſen Goncurrenz jene Gefeltfchaften, 
ftoß mannichfacher Privilegien, fait überall aus 


Action e 


dem Felde gefchlagen hat, ſodaß die meiften ls 
ben ſchon Er untergegangen find. Die —* 
tendſte derſelben iſt die 6 loſtind. Compagnie, 
die aber nur mit Hülfe des Clans ſich fo lange er: 
hielt und als Handels efellichaft von Feiner Bedeu: 
tung mehr ift. Glüdlichere Ergebniffe haben die 
Actienbanken geliefert (f. Banken), feit fie in neuer 
fter Zeit eine bejonnenere Verwaltung erfahren. 
Im Allgemeinen hat die Erfahrung gelehrt, daß 
die Actienvereine für ſolche Unternehmungen nicht 
geeignet find, denen ſchon die Privatfraft genügt 
und in denen fie daher mit den Privaten, nelde 
unmittelbar und mit geringern Koften ihre Unter: 
nehmung leiten, gewöhnlich nicht glüdlich concur: 
tiven; daß fie dagegen in den vorher gedachten 
Fällen, wo die Kräfte der Einzelnen nicht zurei⸗ 
chen, beſonders wo es ſich um bedeutſame Zwedke 
handelt, mit größerer Ausficht auf Gewinn und 
für das Allgemeine wohlthätig wirfen, denn in 
vielen foldhen Fällen würde die ganze Unterneh: 
mung unterbleiben müſſen, wenn nicht der Staat 
ober ein Actienverein fie unternähme. Die meiften 
deutjchen Actienunternehmungen,. welche fich auf 
die fogenannte Privatinduftrie geworfen haben, find 
wieder eingegangen oder dem Bingeben nahe, das 
gegen erzielen die Gifenbahngefellfchaften durch: 
ſchnittlich ziemliche Erfolge, obwol es mehrfach 
N gen it, daf der Staat die Garantie 
einer Minimaldividende ausſprach. Mehr und mehr 
übernehmen übrigens in Deutfchland bie Regie: 
rungen ſelbſt die Unternehmungen der ifenbahnen, 
indem fie theils bezüglich neuer Bahnen die ganze 
Anlage auf ſich nehmen, theils die bereits fertigen 
Bahnen von den Actionären fäuflich erwerben. Ge: 
wann das Actienwefen bei feinem eriten Auftreten 
eine große Belebtheit, fo hat fich dieſe in neuerer 
Zeit bedeutend gemindert; denn theile lieferten die 
Unternehmungen lange nicht den gehofften Gewinn 
für die Artionäre, theils (namentlich in Branfreich) 
misbrauchten fie ihre Privilegien zum Nachtheil 
des Publicume, und fo verdarben RE es nicht fel: 
ten mit allen Parteien. Wo gemeinnügige Aula: 
gen, die aber einen fichern oder anfehnlichen Geld: 
gewinn nicht in Ausſicht ftellen, durch Actienvereine 
ihre Verwirklichung finden fünnen, werben fie alle 
Stimmen für ſich gewinnen; freilich ift dann die 
Vetbeiligung weniger Sache des Unternehmunge- 
geiftes als des Gemeinſinns. — Prioritätsactien 
werben bisweilen noch) unpaflend die Obligationen 
über Anleihen der Nctiengefellfchaften genannt, 
weil die Zinfen darauf eher bezahlt oder zurückbe— 
halten werden, ehe die Feitellun: der Geſellſchafts— 
bividende erfolgt. Nur dann ift jener Name pai: 
fend, wenn ben Obligationen gemifle Rechte der 
N. mit ertheilt find. Zum Unterfchiede nennt man 
die eigentlichen A. Stammactien. — Actienzeich 
nung heißt die Unterzeichnung, wodurch man ſich 
zur Betheiligung an einem Nctienvereine verpflich- 
tet und den Anſpruch auf bie Fünftige A. erwirht. 

Acti laböres jucundi (lat.), vollendete Arbei- 
ten find angenehm, Sprũchwort: Nach gethaner Ar⸗ 
beit iſt qut ruhen. 

Actio (fat,), die Klage. 

Action heißt bei der Declamation und Schau: 
fpielfunft die Vermittelung einer zu gebenden Bors 
ſtellung durch Geberde, Mimif, Hanpbewegung und 
Stellung. Man unterfcheidet eine rednerifche und 
theatralifche A. Letztere faßt wiederum die pauto— 


„ Aetis testantibus 


mimifche und vie fhaufpielerifche im engern Sinne 
—— Die pantomimiſche A. —— ohne 
Wortlaut durch den äußerlich ſichtbaren Ausdruck 
vermitteln. Die ſchauſpieleriſche gebraucht dieſen 
ſichtbaren Ausdruck zur Unterſtützung des geſpro⸗ 
chenen ober gefungenen Worts. — A. im Allge⸗ 
meinen bedeutet Handlung, Verrichtung, und iſt 
bisweilen noch im Kriegswefen der Ausprud für 
Schlacht oder Gefecht. 
Actis testantibus (lat.), nach Ausweis ber 
Verhandlungen. 
etium (jetzt Azio), Vorgebirge und Stadt an 
der Weſtküſte Griechenlands, die nördlichſte Spitze 
von Akarnanien, am Eingange des Ambraciſchen 
Meerbuſens, berühmt durch den von Octavianus 
Anguftus 2. Sept. 31 v. Ehr. über Antonius er: 
fämpften Seefteg, der Jenem den Weg zur Allein- 
herrfchaft bahnte. 
etiv und paffiv bezeichnet hanbelnd und lei- 
dend. — A. nennt man in der Kriegsſprache einen 
Militär, wenn er fich im wirflichen Dienfte befin- 
det; dagegen heißt er inactiv, wenn er aus dem 
Dienfte getreten if. — A. ift eine Bertheidigung, 
wenn man nicht nur die feindlichen Angrife ab: 
wehrt, d. 6. ſich paffiv vertheibigt, fondern auch 
felbit angreift. 
Hetive Bewegungen nennt man in der Heil: 
ymnaſtik diejenigen, welche durch eigene, will: 
ürliche Musfelzufammenziehungen des Kranken 
hervorgebracht werden, und im Gegenſatz paf 
five 8., bei denen ber Kranke fich ruhig verhält, 
während der Arzt oder Wärter mit feiner Hand 
bie Glieder des Kranken bewegt (therapeutifche 
Manipulation). Die activen 9 geſchehen mit 
und ohne Hülfe von Geräthen: Rüſtübungen, 
Freiübungen. Nach dem Beiſpiele der Schwe— 
den nennt man bie activen B. im Infinitiv (Ben: 
en, Strecken, Stoßen, Ziehen, Hüpfen), bie paf- 
ven aber mit einem aus dem Infinitiv gebildes 
ten Hauptiworte (Beugung, Stredung, Stofung, 
Ziehung, Reibung, Knetung, Klopfung). Die Wir: 
fung der activen Heilgynnaftif befteht in Ande- 
rung ber Körperform durch Ernährung der Weich: 
theile (Abnahme von Fett, Bermehrung von Muss 
felmaffe) und durch Zug der Musfeln an den Kno⸗ 
chen (Erweiterung des Bruftfaftens, Geradewerben 
efrümmter Glieder); fle wirft ferner beruhigend, 
nlafmachend und Hierdurch ftärfend, ſowie fle 
ganz vorzüglich geeignet ift, den Willen zu fräf: 
tigen und Unterlagen zur Charafterfeftigfeit zu ges 
währen. Man erfleht hieraus, wie nothwendig 
bie Ginführung des Turnens in den Schulen ift, 
um ber üblen Wirkung des langen Sitzens entge: 
genzuarbeiten. — Wetives Heilverfahren (auch ng 
nofratifches, heroifches, einfchreitendes) heißt in 
ber Heilfunde diejenige Methobe, bei welcher ber 
Arzt zur Befeitigung der Grundurfache der Kran: 
heit auf eine Fräftige Weife eingreift und dadurch 
die Krankheit, d. b. die chemifche und anatomifche 
Umänberung in der Zufammenfeßung ber feinften 
Theile unfers Körpers, auf einmal ——— oder 
doch bedeutend abkürzt. Unter das active H. gehört 
alſo auch das abortive, bei welchem in den erſten 
Anfängen ber Krankheit activ eingeſchritten wird. 
Bei den Arzten des vorigen Sahrh. ſtanden die he— 
roifchen Mittel in —— Anſehen und wurden faſt 
immer angewendet. In ber neuern Zeit bewies 
aber die phyflol. ober wiffenfchaftl. Schule ber 


Actor 


Heilfunde, daß ein foldyes Einfchreiten bei in- 
nern Krankheiten öfter dem Körper nachtheilig fei 
als wohlthätig, und daß man durch daffelbe häufig 
die Krankheit verlängere, während man fie abfürs 
zen wollte. Die entgegengefeßte (negative, phyſio⸗ 
fratifche, temporifirende, exſpectative, zuwartende) 
Heilmethode fam infolge deffen zu größerm Au 
fehen, und man überzeugte ſich, daß in vielen Fällen 
ein einfaches Diätetifches Heilverfahren durch forg« 
fame Regelung der Lebensweife die Krankheit fiches 
rer beenden fünne, als ein heftiges Anftürmen wis 
der den Körper. Man wendet daher das active 
9. nur noch da an, wo ein guter Erfolg mit 
Sicherheit fi vorausfehen gr 

etiva und Paffiva. A. bedeutet das Bermös 
gen ohne Rüdficht auf die daneben —— 
Schulden, und einſchließlich der außenſtehenden 
Foderungen; P. die Schulden. Aus dem Abzug der 
legtern von den N, ergibt ſich erft das wirfliche 
Vermögen. 

Aectiobandel hat ein Volk, wenn es feine Aus: 
und Einfuhr hauptfächlich mit eigenen Gapitalien 
und Arbeitsfräften betreibt; Paffluhandel, wenn 
es fich feine Erzengniffe von Fremden abholen und 
feinen Bedarf an fremden Waaren zubringen lit. 
Früher nannte man 9. den Ausfuhrhandel, P. ven 
Einfuhrhandel. 

Activität heißt Thätigkeit, Wirffamfeit, Be— 
triebfamfeit. 

Activum heißt in der Grammatik, im Gegen— 
fa zum Paſſivum diejenige Form (Genus) des 
Zeitworts, durch welche die Thätigfeit eines Sub: 
jeets und bie —— deſſelben auf einen andern 
Gegenſtand (Object) bezeichnet wird. Jedes Vers 
bum activum drüdt eine innere Thätigfeit aus; 
bleibt diefe bei dem thätigen Weſen ſelbſt ruhig 
ftehen, fo heißt das Zeitwort intranfltiv, wendet 
fie fich aber auf einen äußern Gegenitand, tranfitiv. 

Acto (lat.), zu Anfang vor Protofollen gebraͤuch⸗ 
— in der heutigen Gerichtsverhandlung. 

eton (Iof., Fürft), der Sohn eines irifchen Arz⸗ 
tes, geb. in Beſançon 1737, ftudirte, trat in franz., 
dann, als Fregattencapitän, in toscan. Seedienft, 
fämpfte mit Auszeichnung gegen die Barbaresfen, 
ging in neapol. Dienfte und warb dort, ein Günſt⸗ 
ing der Königin Karoline, Marines, — Fi⸗ 
nanz- und endlich Premierminiſter; misbrauchte 
aber nun feine Macht zu Willkür und griff in leis 
denfchaftlichem Haffe gegen Franfreich zu Maßre— 
eln, die am verderblichiten auf die Fönigl. Familie 
—* zurückfielen, und wurde endlich auf Betrieb 
Frankreichs 1804 von der Regierung entfernt. Er 
ing, in ben Fürftenftand erhoben, nach Sicilien, 
ehrte aber bald wieder zurüd, um aufs neue ges 
gen Napoleon zu agitiren, mußte jedoch endlich, da 
ngland ihn nicht mehr zu halten vermochte, ab: 
treten und ftarb 1308, 

Actor (lat.) ift nad) dem Wortfinn fo viel als 
Kläger; doc ſchon im röm. Rechte und auch in der 
neuern Rechtsfprache heißt A. Derjenige, der als 
Sachwalter für eine (phnfifche oder moralifche) 
Perſon auftritt, welche nicht im eigenen Namen, 
fondern nur durch Beamte oder unter Mitwirkung 
von Bormündern handeln kann, insbefondere der 
Bertreter von Gemeinden, Stiftungen, öffentlichen 
Behörden vor Gericht. Die einem foldyen ausge: 
ſtellte Vollmacht Heipt Artorium. — Actöri in- 
cumbit probatio,bem Kläger liegt der Beweis ob, 


Actrice 


iſt eine Rechtsregel, welche ruͤckſichtlich des Beweis 
ſes une roceſſe in den meiften Fällen Anwen: 
idet 


—— (frz.) die Schauſpielerin. 


Hetuarius (lat.) heißt derjenige Beamte bei 
ober Verwaltungsbehörden, welcher bie 
andlungen ber Parteien u.f. w. niederzufchreis 
ben und bie daraus ſich ergebenden Acten zu be: 
forgen hat: Derjelbe iſt eine wefentliche derfon 
des Gerichts. Das deutfche Wort Gerichtfchrei- 
ber ift für M das entiprechendfte; weniger fomnıt 
A. mit dem franz. greffier und dem engl. elerk 
überein, weldye beide einen befchränftern Wir: 
fun ben, 

nt (lat), die Wirkung eines Heilmit: 

tels auf lebende Körper. 

Acta corporäli (lat.), in eigener Perfon. 

Actuel, actuellement (frz.), wirklich, wirffam ; 
gegenwärtig, bermalig, bienftthuend; in der That. 

Yetum (lat),, geichehen; a. ut supra, gefches 

wie oben, nämlicd) wie oben niedergefchrieben, 
ft ein amı Schluß von Protofollen häufig zu les 
fender Ausorud, ber zu Befräftigung der Treue 
der Mieberfchrift dienen ſoll. 

(lat.) nennt man jede öffentliche und 
feierliche, befonbers gerichtliche Handlung. — A. 
continuus, eine ununterbrochene Handlung; a. 

‚ außergerichtliche, a. judicia- 


öffentliche, a. solennis, feierliche Hand: 
; a.voluntariae jurisdictionis, Handlung 
ber freiwilligen Gericytsbarfeit. 

Actu studens (lat.), wirflich ftubirend, Bezeich⸗ 
nung Derjenigen, welche als Lernende einer Univer— 
fität angehören. 

Heuiren (lat.), ſchaͤrfen; zufbigen; acutrt, ge: 
fehärft ; ſcharf betont. 

Yeumbre, ipan. Weinmaf, wovon in Bilbao 8 
eine Arroba machen, hält dort etwa eine fächl. 
Kanne; in Balencia, wo 4 eine Arroba machen, hält 
ein A. 143'/, par. Kub.3oll oder etwa 2, ſäãchſ. 
Kanne. 

Heupunckur (aus dem lat, acus, Nadel, und 

unctura, Stich) heißt ein Heilverfahren, das in 
inftechen von fehr feinen und fpigen Nadeln (aus 
Silber, Stahl und andern Metallen) befteht. Man 
wendet es gegen Lähmungen und heftige Nerven; 
ſchmerzen an, bei welchen e8 die Dienfle eines Haut: 
veizes thut. Werner wird es auch zur Unterfus 
une von Geſchwüũlſten benugt, Die aus mit Fluͤſ⸗ 
eit gefüllten Hautſäcken befiehen; der Nabel 
ein Tropfen Slüffigfeit, wenn man fie nach 
dem Biuftechen fchnell auszieht und ber Arzt 
ficht, ob Blut, Eiter, Waſſer u. f. w. in der Ger 
ſchwulſt enthalten. Endlich hat man die A. anges 
wendet, um burch die eingeſtochene Nadel Elektri— 
eität in ben Körper einftrömen zu laffen. Gegen- 
wärtig wird dies Berfahren nur felten in Anwen⸗ 
bung gebracht, und in ber Regel nur dann, wenn 
mit Hülfe der Eleftrieität Blut im Innern einer 
Über zur Gerinnung gebracht und fo Die Ader ver 
ſtopft werben ſoll. 
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Adalbert (Prinz) 


Acũt (lat.), fcharf, frigig, ſtechend, ſchneidend 
Acu tetigisti clat.), du haft ed mit der Nadel 
getroffen, Sprüchwort: Du haft ven Nagel auf den 
- Zr 
euta (Muf.), die ſcharf gemifchte Orgelſtimme. 

Acute Krankheiten, ie hitzige, mit Fieber 
verbundene, binnen 2—6 Wochen verlaufende 
Krankheiten, "bildeten bei den ältern Ärzten den 
Gegenfag zu den chronifchen (fieberlofen, langivies 
rigen) Kranfheiten. Diefe Eintheilung der Erfrans 
fungen wird von der neuern phyfiol.sanatom. ober 
wiſſenſchaftl. Schule der Heilfunde verworfen, 
weil man jegt erfannt hat, daß eine und biefelbe 
Krankheit bald acut, bald chroniſch verlaufen Fann 
(3. B. Abſceß, Schwindfucht, Krebs u. ſ. w.). Hier, 
ducd hat man auch Hare Einficht in die unfern 
Borfahren fo räthfelhaften nervöfen oder bösarti« 
gen Fieber, die larvirten Wechfelfieber, erhalten 
und eine Menge Krankheiten heilen lernen, bei 
denen bie frühern te, durch den damaligen 
Stand der Wiffenfchaft, zu unthätiger Ruhe und 
zum blinden Umbertappen gezwungen waren. 

Acutum ingenium (lat.), ſcharfſinniger Kopf. 

Acutus, f. Accent. 

A.d.=a dato (lat.), vom Tage ber Austellung. | 

A.D.=anno Domini (lat.), im Jahr desHerrn, 

Ad (lat.), zu. — Ad absurdum führen heißt 
nachweiſen, daß etwas ſich wiberfpreche, im ges 
wöhnlichen Leben lächerlich —— acta les 
gen, zu den Acten legen, eine Sache beilegen; ad 
acta priora fubmittiren, fidy auf die Borvers 
handlungen beziehen. 

Adaction (lat.), die Anhaltung, Nöthigung, der 
Zwang; adactus, genöthigt, gezwungen. 

Adagia (lat.), Sprüctwörter; Adagiarius, 
ein Sprüchwortfrämer, -fammler; Wdagiologte, 
Sprüdwörterfammlung. 

Adagio (ital.) bezeichnet im der Muſik eritlich 
das Tempo: langfam, ſodann den Gharafter eines 
in jenem Tempo gehaltenen Muſikſtücks, befonders 
bes zweiten Sabes einer Symphonie. 

dalbert von Prag, der Heilige, Apoftel der 
Preußen, geb. nm 939 in Böhmen, erhielt in ber 
Schule des Morigklofterse zu Magdeburg unter 
Dtherich feine Bildung und wurde 983 zum Bis 
fchof von Prag —*—* 988 verließ er indeß ſei⸗ 
nen Sprengel und ging als Prediger bes Evans 
eliums nach Ungarn und Polen, wofelbft er zum 
Erzbifchof von Gnefen erboben ward. Aid Berfün- 
Diger des Ehriftenthums unter den heidnifchen Preus 
fen fand A. 997 in der Gegend bes jegigen Fifch- 
haufen den Märtyrertod. Gedächtnißtag 1. Juni. 

Adalbert, aus dem Haufe der Pfalzgrafen von 
Sachſen, ward durch feinen Verwandten, Kaifer 
Heinrich III. 1043 zum Erzbiſchof von Bremen und 
Hamburg erhoben. Während ber Minderjährigfeit 
Kaifer Heinrich's IV. übte er großen Einfluß auf 
Deutfchland und flarb u Goslar 17. Mai 1072. 

Adalbert (Hein. Wilh.), Prinz von Preußen, 
Sohn des Prinzen Wilhelm von —— geb. 
29. Det. 1811 zu Berlin, betrat frübgeitig, bie 
militär. Laufbahn, ward 1839 als Oberſt mit der 
Bäbrung der Garbeartilleriebrigabe beauftragt und 
1 pam Generalmafor ernannt. Diele Reiſen, 
1826 in Holland, 1832 in arg und Schott⸗ 
fand, 1834 und 1937 in Rußland, ber Türkei, 
Griechenland unb den Jon Iufeln, trugen 
nicht wenng zu feiner innern unb praftifchen Aus+ 


e Ad altiora 


bildung bei, Eine größere Seereife machte er 1842 
von Genua aus nad) Brafilien, von wo er ſchaͤtzens⸗ 
werthe Ausbeute für die Wiflenfchaft mitbradhte. 
Im Juli 1843 ernannte ihn der König zum erften 
Generalinfpector der gefammten preuß. Artillerie, 
31. März 1846 zum Generallieutenant. 1848 trug 
er durch feinen von der franff. Broviforifchen Gens 
tralgewalt erbetenenRath viel zur —— einer 
deuiſchen Flotte bei und ward fpäterhin vom Reichs⸗ 
minifterium zum Vorſitzenden der von jenem ers 
nannten technifchen Marinecommiffion ernannt. 
Sept- ift der Prinz Oberbefehlshaber der gefamms 
ten preuß. Marine. 

Ad altidra (lat.), zu Höherm, Erhabenerm, 


bie hinauf. 
dam (hebr., der Menſch) und Eva (hebr. 
Havva, Leben, Mutter alles Lebens) find nach ber 
in der Bibel aufbewahrten Tradition das erſte 
Menichenpaar auf Erden, die Stammältern bes 
anzen Menfchengefchlechts. Ihre aus der Bibel 
—— Geſchichte zeigt, in Handlung dargeſtellt, 
alle Bildungsgefchichte der Menjchen, Berfnüpfung 
des durch Bildung erhöhetenBewußtfeing mit dem 
Verluſt der Unfchuld. Auf die vielfach gebeutete 
biblifche Urgefchichte gründen fich in dem chriſtl. 
Glaubenoſyſteme die * vom göttlichen Eben: 
bilde und deſſen Berlufte und von der Erbfünde 
und ihren Folgen. Zahllos find die von Juden und 
Mohammedanern ansgegangenen Sagen, zum 
Theil in Gejchmadlofigfeit ſich überbietend. 

Adam, von Bremen, Domherr und Scholaftis 
eus dajelbit, geit. um 1076. Außer feinen Verdien⸗ 
ſten um die Ausbreitung des Chriſtenthums erhält 
feine auf Urkunden und alte Aufzeichnungen bafirte 
ge des Erzbisthums Hamburg von TII— 
1072, gewöhnlich fur; „Historia ecclesiastica‘ 
genannt und in ber Darftellung den Alten nicht 
ohne Süd nachgebildet, fein Andenfen, als die 
einzige bedeutende Duelle aus jener Zeit für die 
Geſchichte des Nordens, daher für die Hiftorifer 
von größter MWichtigfeit umd bis auf die neuefte 
Beit oft herausgegeben. 

Adam (Albr.), berühmter Thier- und Schladh: 
tenmaler, geb. zu Nördlingen 1796, bildete ſich 
von 1803 an in Nürnberg und von 18907 in Mün: 
hen. 1809 begleitete er den Grafen von Frohberg⸗ 
Montjois auf den Feldzügen gegen Oftreich. Seine 
dadurch hervorgerufenen Schlachtenbilder veran- 
laßten Eugen, den damaligen Bicefönig von Ita- 
lien, A. in feine Dienfte zu nehmen, in welcher 
Function der Maler auch den Keldzug nach Ruß— 
land mitmadhte und nach feiner Rüdfehr bis 1815 
in Stalien verweilte. Dann fiedelte er nad) Mün⸗ 
hen über, wo er bis zur neneften Zeit die Pro: 
tection des Königs Ludwig genoß. Als Pferdes 
maler ſteht A. umübertroffen da. Auch veröffent- 
lichte er ein großes lithograph. Prachtwerk: „Vo- 
yage pittoresque militaire.“ 

dam (Louis), berühmter Klaviervirtuos, Com⸗ 
ponift und Lehrer, geb. 1758 zu Miettershol; am 
Niederrhein. Durch Fleiß und Studium der Werfe 
berühmter Meifter gelangte er bald auf die Höhe 
der Kunftbildung, ſodaß er fchon im 17. 3. nach 
Paris übergefiedelt, durch feine Birtuofttätund feine 
Tonwerke Aufſehen erregte. 1797 warb er als Prof. 
am Gonfervatorium angeftellt, fchrieb als ſolcher 
eine Klavierfchule des parifer Gonfervatoriums und 
bildete viele bedeutende Künftler. Er ftarb 3. Der. 
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1848. A. (Adolphe Charles), Sohn des Vorigen, 

eb. 8. Jan. 1803 zu Baris, befannter Gomponift. 
Bon 1817 an im parifer Gonfervatorium gebildet, 
widmete er fich zuerft dem Pianofortefpiel und coms 
ponirte für daſſelbe. Seit 1829 wendete er fich mit 
Erfolg zum Baudeville und zur Oper, namentlich 
im fomifchen @lemente. Seine beliebteften Werke 
find: „Der Poſtillon von Lonjumeau“ (1836), 
„Zum treuen ne (1838), und „Der Brauer 
von Prefton‘‘ (1839). 

Adam de Fulda, ein gelehrter Mönch zur Zeit 
der Reformation, als Schriftiteller fehr verdient 
um bie bamalige mufif. Theorie. 

Adam de la Hale, berühmter Dichter und 
Gomponift, geb. um 1240 zu Arras. Berwachfen 
(daher fein Beiname le bossu d’Arras), beftimmte 
er fich zuerft dem geiftl. Stande, wandte fich aber 
bald der Kunft zu. In Paris trat er in die Dienfte/ 
des Grafen Robert von Artois, welchen er 1282 
nad; Neapel begleitete, wo er 1287 flarb. Er 
fchrieb viele Lieder und Liederfpiele (jeux), befons 
ders zeichnete er ſich in ber Gefchichte der Tonkunft 
dadurch aus, daß er zuerft in freier Weife mehr: 
flimmig componirte. 

Adamberger (Anna Marie), berühmte Schau: 
fpielerin, geb. 1752 in Wien, Tochter des Hof: 
fchaufpielers Jacquet. Bon Kindheit an auf ber 
Bühne zu Haufe, erreichte fie als Darftellerin des 
Naiven eine hohe Stufe. Bermählt 1781 mit dem 
Hoffänger A, ftarb fie, faft bis zu ihrem Tode auf 
bem Theater thätig, 1804. — A. (Antonie), Toch⸗ 
ter der Vorigen, geb. um 1784 in Wien, war bie 
Berlobte Theodor Körner's und bis 1817 Darftels 
lerin von großem Talente. Sie verließ die Bühne, 
um fich zu verheirathen. 

Adamifhe Erde nennt man den erdigenRüd; 
ftand verweſter Leichen; dann die halbverfaulten 
thierifchen und vegetabil. Subftangen als Nieder 


J in Gewäſſern. 
damiten oder Adamianer waren Genoſſen 
einer gnoſtiſchen Sefte des 2. Jahrh., die durch 


Dämpfung finnlicher Vegierden den Stand ber 
Unfchuld vor dem Sündenfall wiederherftellen 
wollten, die Ehe verwarfen und zur Übung in ber 
Enthaltfamfeitnadt gingen. — Unter demſelben Nas 
men trat im 15. Jahrh, eine Sefte wilder Schwaͤr⸗ 
mer auf, von ihrem Stifter, dem Franzoſen Picard, 
auch Picardier genannt, mit den Huſſiten nicht zus 
fammenhängend, baher von Zisfa gräßlich verfolgt, 
ohne ausgerottet werben zu Fönnen. Noch 1849 
wagte fich diefe Sefte, nach der Proclamation der 
Religionsfreiheit in Oftreich, mit ihren freigeiftis 
fehen und communift. Ideen ans Licht, wie denn 
die fogenannte Abamiterei unter verfchiedenen 
Formen faft in allen Jahrh fich gezeigt. 
Adämonie (grch.), die Bangigfeit, — 
Adams (John), geb. zu Braintree in Maflas 
chuſetts 19. Det. 1733, aus einer 1630 aus Eng⸗ 
land eingewanderten Familie, widmete fich der ju⸗ 
riftifchen Laufbahn, wurde 1774 Mitglied des Con: 
grefies, 1777 nach Franfreich, 1780 nach Holland, 
1785 nad) England gefendet, 1789 Vicepräſident 
und 1797 Präftdent der V. St. Er ftarb zu New: 
Dorf 4. Juli 1826, an welchem Tage er vor 50 3. 
im Gongrefie die Unabhängigfeit feines Vaterlan- 
des ausgerufen hatte. — 9. (John Duinch), des 
Vorigen Sohn, geb. 11. Juli 1767, verlebte feine 
Jugend meift in Europa, wurde Gefandter in Bers 


Adams (Samur) “ 


fin, 1801 Prof. der Univerfität zu Harvard, dann 
in den Senat gewählt, unter Mabifon Gefandter 
in Rußland und fpäter in England, 1817 Staates 
fecretair, 1325 Präfident. Er jtarb zu Wafhington 
17. Febr. 1848. 

Adams (Samuel), geb. zu Boſton 27. Sept. 
1722, urfpünglich Theolog, dann Handelsmann 
und Steuereinnehmer, 1762 Mitglied der seh 
gebenden Berfammlung von Maſſachuſetts, Abs 
georbneter jum Gongreß, 179497 Gouverneur 
von Maffachufetts, ftarb zu Bofton 2. Det. 1802. 

Adamsapfel (Baradiesapfel, Pomum Adami, 
ital, Cedro all’ ebrea) ift die Frucht einer Abart 
des Gitronenbaums (Citrus medica), lang, eis 
rund oder birmenförmig, gelb oder grünlich, obers 
wärts d Eindrücke wie abgebiffen, daher nach 
der Sage die Frucht gehalten, welche Adam 
im Parabiefe gegen Gottes Verbot Foftete. Sie 
fommen vorzüglid aus Galabrien und Sicilien, 
ihrer eigentlichen Heimat, aber auch aus der Le— 
vante, Genua u. f. w. — A. it auch eine im 
Volke übliche, drollige und gänzlich ungehörige 
Bezeichnung des Kehlfopfs, welcher mit feinem 
vordern Theile, dem fogenannten Schildfnorpel, 
bei magern Perfonen unter ber Haut am vor: 
dern und obern Theile des Halfes hervorragt. 
Der Sage nad) wäre Adam beim Sündenfalle 
das Kerngehäu e bes verbotenen Apfels im Halfe 
ſtecken geblieben und hätte diefe Hervorragung 
bei ihm und feinen männlichen Nachkommen her: 
vorgerufen. Man ficht den Kehlfopf jedoch auch 
a Sr hervorragen, indeß in minderm Grabe, 
weil er bei ihnen Feiner ift und fie meiftens mehr 
Fett unter der Haut haben. 

Adamsholz, Adamsknochen, Sündflutholz, 
ein ſchwarzes, hartes, foſſiles Holz von Aſtrachan, 
das die Stelle des Ebenholzes vertreten kann. 

Adams ⸗Pik (Salmala, Samanella), ein im 
Innern der Infel Geylon ſich 6680 F. über die 
Meeresfläche erhebender Berg. Auf der Plattform 
feines Gipfels findet fich eine 5%. lange Fußſtapfe 
eingebrüdt, nach einer chriftl, Legende vom heil. 
Thomas, nach den Bubbhiften von Buddha, nach 
den Mohammedanern aber von Adam herrüh— 
rend, indem leßterer hier feine Vertreibung aus 
dem Paradieſe bejammert und fo lange auf einem 
* geſtanden, bis ihm Gott verziehen. 

d amussim (lat.), genau nad) Wage und 
Ri tfcheit, ſehr forgfältig. BD 

Addna (Batnä). 1) Türk. Pafchalif im SD. 
Kleinaftens, war lange der Zanfapfel zwifchen 
Agypten unb ber Hohen Pforte, bis die Streitig⸗ 
keiten durch Bermittelung ber europ. Großmächte 

Bunften der legtern gefchlichtet wurden. — 
3) Die gleichnamige am Sichan, dem Sarus 
der Alten, unweit des Mittelländ. Meeres geles 
gene Hauptftabt des Pafchalifs, ur 25,000 €. 
und treibt, an der Straße nach Nleppo gelegen, 
als Stapelplap zwifchen Syrien und Rielnaften, 
nicht unbeträchtlichen Handel. Während ber heißen 
Sommermonate wirb fie, des dann ungefunden 
Klimas wegen, von einem großen Theil feiner Ein: 
mwohner verlaffen. Das Land ift fruchtbar und reich 
an Getreide, Wein und Obft. 

Ad animum revoeiren (lat), zu Gemüthe füh: 

an bas Herz legen. 
fon (Michel), geb. zu Air 1727; eigent: 
lich zum geiſtl. Stande beftimmt, ſtudirte er doch 

1 


* 
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unter B. de Juſſien und Réaumur bie 
fenfchaften. Berühmt wurde er vorzüglich durch 
feine Reife nach Afrifa (174853), wo er uner⸗ 
meßliche Schäße aus allen Naturreichen fammelte, 
Durch ein neues Syftem fuchte er, aber ohne Glüch 
das Linne ſche zu verdrängen. Die Herausgabe 
einer großen Enchklopädie Foftete ihm fein Bers 
mögen, und in ber Revolution gerieth er in bie 
gedite Dürftigfeit. Er ftarb 1806. Unter feinen 

chriften ift hervorzuheben: „Histoire naturelle 
du Senegal‘ (Par. 1757); „Familles des plan- 
tes’ (2 Bde., Par. 1763). Seine große Encyklo⸗ 
pädie ift nicht zu Stande gekommen; doch hinter: 
ließ er ausgedehnte handfchriftliche Sammlungen. 
Nach ihm warb eine Pflanzengattung Adansonia 
(f. Affendrotbaum) genannt. 

Adapangia, eine Gattung oflind., meiftens 
über Amfterdam nach Europa kommender Seide, 
— de Moro genannt. 

daptäbel (lat.), paplich, anwendbar; Adapta⸗ 
bitität, Paßlichkeit, Anwendbarkeit; Adaption, An⸗ 
wendung, Anpaſſung; adaptiren, anpaſſen, anfü- 
gen, anbequemen. 

Adaquat heißt vollkommen entſprechend, bie 
weſentlichen Merkmale eines Dinges genau und 
vollftändig enthaltend, 

Adaguation (lat), Ausgleichung, Gleichſtel⸗ 
ug: abäquiren, abgleichen, gleichmachen. ' 

dar (hebr.), der 6. Monat bes bürgerl. ober 
ber 12. des kirchl. Jahrs der Juden. 

Adarcon, eine perf. Goldmünze von 2%, Thlr. 
Goldwerth. 

Adäaration (lat.), Anſchlagung in oder zu Geld; 
adaͤriren, zu Geld anſchlagen. 

Ad arma (lat.), zu den Waffen! 

Adarme, fpan., vorzüglich in Balencia ges 
bräuchliches Gold» und Silbergemwicht, wovon 15 
eine Beca und 128 eine Marf machen. Es wiegt 
5811 16 holl. As. 

darticulation (lat.), Gelenkverbindung. 

A dato (lat.), vom Tage der Ausfertigung, 
Ausftellung an. 

Ad bene esse (lat.), zum Wohlfein oder behag⸗ 
lichen Leben. o 

Ad bene placitum (lat.), nad; Gutbünfen, 
Belieben. 

Ad calendas graecas ift eine röm. durch ein 
Scerzwort des Kaifer Auguſtus entflandene 
fprüchwörtlicye Redensart, die unferm Nimmers 
mehrstag entfpricht. Calendae hieß nämlich im 
röm. Kalender der erfte Tag eines jeden Monats, 
der im Berfehr gewöhnlich ale Zahltag galt. Da 
nun die Griechen feine Calendae hatten, fo mußten 
Anweifungen auf fie null und nichtig erfcheinen. 

Ad captum vulgi (lat.), nad) der Faſſungs⸗ 
ni bes Volfs, nach gemeinen Bolfsbegriffen. 

deitation (lat.), die Borladung eines Drits 
ten zu einem bisher unter zwei Andern geführten 
Proceffe, um barin als mitftreitender Theil aufjutres 
ten; erfolgt in der Regel auf Antrag einer Partei. 

Ad .— (lat.), in oder zur Rechnung. 

Ad concludendum (lat.), um zu fchließen, zur 
a f. Eonclubiren. 

A d corpus (lat.), im Ganzen, in Bauſch und 
ogen. 

Add.=addatur (lat.), es werde hinzugethan. 


| man fege hinzu; adde, jege, füge Hit... Oft 


Adda, Flug im — 


Ad decretum 


reiche, ehilfpringt in der Prov. Sondrio, durchzieht 
das lange —3 Beltlin (Val-Tellina, dir 
ei) geht an Sondrio vorüber, durchſchneidet ben 
erfee und ben von Lecco, berührt Lodi umb 
tghettome und mündet, nachdem er den Serio 
nommen, nad einem Laufe von 35 M. als 
arer Strom in den Po. Unter bem franz. 
Kaiferreiche gab der A. feinen Namen einem ber 
Depart. bes Königreichs Italien. 
Ad decretum (lat.), nach dem Beſchluſſe, der 
Berfügung oder Verordnung. 
Ad Gellborandum (lat.), zum Überlegen, Bes 
denken (nehmen, geben). 
Addenda (lat.), Zufäge, Nachträge, Beilagen. 
Ad depositum Clat.), in Verwahrung. 
Addi, der 4. Monat des jüd. Jahre. 
Addiciren (lat.), qufagen, zuſprechen, zuer⸗ 
kennen; addiotio, die Zuerkennung, Zuſprechung, 
a. bonörum, ber Güter, a. hereditätis, ber 


Erbſchaft. 

Ad diem dietum (lat.), am beſtimmten, anbes 
raumten Tage. 

Ad dies vitae (lat.), auf Lebenszeit, lebens⸗ 


laͤnglich. 

Addington (Henry), brit. Staatsmann, ſ. Sib- 
mout$, 

Addiren oder Summiren ift eine der 4 Grund» 
operationen der niedern Mathematif und wird ans 

endet, um 2 oder mehre gegebene gleichartige 
rößen in ein Ganzes, die Summe, zu vereinigen. 
Angezeigt wird fle bein Schreiben durch das Beie 
hen + (ein ftehendes Kreuz), welches plus ger 
leſen wird. 

Addiſon (Iof.), Dichter, Gelehrter und Staates 
mann, geb. 1. Mai 1672 in Wiltfhire, ftudirte, 
15 3. alt, zu Orford. Durch Montaque und den 
Rordfangler Somers heftimmt, ſich dem Staats: 
dienſt zu widmen, ward er 1706 Unterftaatsfecretär, 
dann Parlamentsmitglied und 1708 erſter Secre: 
tär von Irland, bis er 1710 mit den Whigs fiel. 
Pit dem Tode der Königin Anna Fehrte er in den 
Staatsdienit zurüd, ward 1717—18 Staateferre: 
tar und ftarb 17. Juni 1719. Sein Ruhm wurzelt 
befonders in der von Steele begründeten und vor: 

sweife durch A.'s Beiträge ſich auszeichnende 
ochenſchrift: „The spectator“, in der er treff- 
Uche Sittengemälde feiner Zeit niedergelegt hat. 
Bon feinen übrigen Schriften ift noch nennene: 
: „Evidence of the christian religion“ 
und-fein Trauerfpiel „Gato‘ (1713). 
Addita aetäte (lat.), im vorgerüdten Alter. 
Additament (lat.), Zufag, Unbang: Zugabe, 


*8 szulage. 
onäl (lat.), ergänzend, zufäglich. — 
pditionalarte, Zufagacte, hief das Geſetz vom 
22. April 1815, welches Napoleon bei feiner Rüd: 
kehr von Elba in der Form eines Zuſatzes zu den 
Gonfitutionen des Kaiferreichs gab, das aber ei: 
entlich einen vollftändigen Mebergang zu dem Sy: 
ia bes conftitutiönellen Staats enthält. Die ges 
feßgebende Gewalt wurde gps dem Kaiſer und 
den beiden Kanımern —* It, von denen die Pairs⸗ 
fammer erblich fein, die Repraͤſentantenkammer auf 
5 Jahre gewählt werben follte. 

Additive Größe ift eine folche, welche als zur 
Bermehrung einer andern gleichartigen beftimmt 
* und daher mit dem Vorzeichen + vers 


Sehen wirb, 
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Addueiren (lat.), herbeis, zuführen; Addue⸗ 
tion, die Zuführung, Anziehung. — Adductdren, 
Anzieher, nennt man in der Heilfunde die Mus: 
feln, welche irgend ein Glied des Körpers gegen 
die Mittellinie deffelben hinziehen (z. DB. den Dam 
men, die Schenfel). 

Ad duplicandum (lat.), um zu bupliren, d. 5. 
die Replik des Klägers im Proceffe zu beantwor⸗ 
ten, f. Ouplit. 

Adeb, ägypt. Gewicht, hauptfächlic zum Wies 
gen bes Reifes gebraudjt, etwa 1 Pb. 

A döcouvert (frz.), unbedeckt, ungefchüßt ; auf 
Lieferung (im Handel). 

el. Aus dem natürlihen Gefühle, das 
einen Theil des von dem Vater genoffenen Anz 
fehens auch auf die Kinder überträgt, aus ber 
Sorge des Vaters, bie ee zu Theil gewordenen 
Bortheile auch feinen Nachkommen zu fichern, 
fowie aus der Grblichfeit der aus dem Bermögen 
ervorgehenden Ginflüffe hat ſich bei den ** 
ölfern ein vornehmer Geburtsftand gebildet, der 
jedoch nach den BVerfchiedenheiten der Zeiten und 
Völker auch einen verfchiedenen politifhen und 
ftaatsrechtlichen —— trug. Die Optimaten 
der Griechen, die Patricier Roms, die vornehmen 
Kaſten in Indien und Aegypten, der A. der Süd— 
feevölfer, der germanifche Feudaladel, die Pas 
tricier des Mittelalters haben alle ihr Gemein 
fames, alle aber auch ihre mehr oder minder aus: 
eprägten @igenthünmlichfeiten. Bei ben german, 
Möitern fheinen anfänglich nur die Mitglieder des 
ee Gefchlechts einen A. gebildet zu ha= 
en. Dann entjtand aus den Gefolgfchaften ein 
Kriegsabel, ber dann infolge der auswärtigen 
Groberungen zum Grund: und Lehnsadel und mit 
ber @rblichfeit der Lehne immer entfchiedener erbs 
lich wurde. Seit dem 10. und 11. Jahrh. hob fich 
in —— ein Erbadel über das übrige Volk, 
verſtaͤrkte ſich ſpaͤter durch die höhern Minifteria- 
len der Fürften und noch ſpäter durch den Brief: 
abel, ſchied fich aber auch in einen hohen und nie= 
dern A., mit mannichfachen innern Abtheilungen. 
In England, Schottland, Irland, Spanien, 
um Theil auch in Italien, wurde der höhere 9. 
ajoratsabel. In Deutfchland war das wenis 
er ber Fall; wol aber erlangte hier der hohe 

. Regierungsredhte, die er bis zum Untergange 
bes Reiche behauptet hat. In Dentfchland gehören 
Fürften und ehemals reichsunmittelbare Grafen zum 

oben A. Der niebere A. zerfällt in Grafen, Frei: 
‚ Edle von und Herren von. Der engl. cr 

. theilt fich in Herzöge, Marquis, Earls (Gras 
fen), Biscounts und Barone. Der engl. niedere A. 
umfaßt die Baronets und die Gentlemen, zu wel: 
hen Legtern in der Hauptſache Alle gehören, die 
man in Deutſchland zu den Honoratioren rechnet. 
Sn Franfreich rangirten die Adelsclaffen fo: Prince, 
Due, Marauis, Comte, Vicomte, Baron, Cheva— 
fier, Seigneur de. In Spanien unterfcheidet man 
die Branden und Titulados von den Hidalgos, dem 
niebern A. Sonft find die franz. Titel, unter ſprach⸗ 
lichen Mopificationen, auch in die übrigen europ. 
Sprachen meiftentheils übergegangen. In Amerifa 
finden fich Adelstitel nur in den europ. Golonien, in 
Brafllien und in dem ſchwarzen Kaiſerthum zu Haiti. 
Den orientalifchen Reichen Ih er fremd, fomweit nicht 
die Kaften der Hindus etwas Analoges bieten. 
In neuern Zeiten hat man in mauchen Staaten, 


Adelaar 


nach dem eng: Rußlands, auch einen Amts. 
adel mit dem Geburtsavdel verbunden. Das Ab- 
fchaffen des N. ift neuerdings mehrfach verſucht 
worden, aber nirgends auf die Dauer gelungen 
als in Norwegen, wo es befonderd gegen das Eins 
dringen des ſchwed. U. gerichtet war. Jedenfalls 
ift der A. unfchädlih, und kanun für feine Glieder, 
und theilweife auch für das Ganze nüglich fein, ſo⸗ 
bald er feine für Andere drüdende Vorrechte befigt 
oder anjtrebt. 

Hdelaar (Cord Sivertfen), geh 1622 zu Brevig 
in Norwegen, war nad) dem holländ. Admiral Ruy- 
ter der größte Seeheld feiner Zeit. Ex diente vom 
Matrofen an und befehligte endlich in venet. Dien⸗ 
Ren ein Schiff, mit welchem er 16. März 1654 im 
Kriege gegen die Zürfen 67 Galeeren durchbrach, 
deren 15 er in deu Grund bohrte, und 5000 Tür- 
fen vernichtete. Er flieg bis zur Würbe eines Ge⸗ 
neral:Admiral-kieutenants. 1661 trat er mit bem 
damals ungeheuern Jahrgehalt von 7200 Thlr. 
au die Spitze der dan. Flotte und befehligte diefelbe 
1675 gegen die Schweden. Er ſtarb noch in dems 
felben Jahre. Den Beinamen N. (Adler) erhielt 
er von feiner großen Scmelligfeit zur See. 

Adelaide, die Hauptitadt der das Land und 
den Golf St.Vincent umfaffenden engl. Golonie 
in SüdsAujiralien, mit 25,000 E. Erſt 1817 ge 
gründet, erfreut fih N. in neuefter Zeit eines ge; 
waltigen Auffhwungs. Die Stadt liegt 1 Stunde 
von Bren Hafen entfernt, hat eine Banf, mehre 
Kirchen und ein Theater. Die Schafzucht ift be: 
deutend ; auch Aindet ergiebiger Bau auf Bleierz und 
Kupfer ſtatt. 

elaide (Eugenie Adelaide Louiſe), Mades 
moifelle db’ Orleans, geb. 25. Aug. 1777, Tochter 
des Herzogs Ludwig Philipp Iofeph von Orleans, 
von Frau v. Genlis erzogen, wahrend der Revolu⸗ 
tionsſtürme in England, der Schweiz, Baiern, non 
41797 — 1809 bei —* Mutter in Spanien, dann in 
Sicilien, von wo fie 1814 mit ihrem Bruder Lud⸗ 
wig Philipp nad) Frankreich zurüdfehrte und auch 
bier feine ungertrennliche Hausgenoffin und Rath: 
geberin war, der man viel Einficht, Takt uud Chas 
zafterjtärke zujchrieb. Sie joll mit dem General 
Grafen d' Athalin in geheimer Ehe gelebt haben. 
31. Dec. 1847 ſtarb fie nad kurzer Krankheit. 

Adelbodenthal,einenges BergthalimSchwei- 
jercanton Bern, von der Engftlen durdjflofien, öftl. 
vom Mittagshorn, Elfigenberg und Lohner, weſtl. 
yom Nieſen begrenzt und unweit Frutigen fich 
dffnend. Die Bewohner diefes Thals bilden 4 Ge— 
meinden mit 1300 E. 

Adelbonden heiten freie Bauern im Holſtei— 
alien. etwa Erbfreifafien entſprechend. 

elgunde, heilige Jungfrau, aus dem fränf. 
Königege fchlecht, geb. 630 im Hennegau. 661 nahm 
fie ven Schleier und fliftete das Frauenflofter Mau⸗ 
beuge an der Sambre, deſſen erite Abtiffin fie ward. 
Eie ftarb 30. Ian. 680, welches auch ihr kirchl. 
Gedachtuni ßtag it. 

Adelgütkeh, eine oſtind. Goldmünze, werth 
etwa 6 

Adelheid, die Heilige, geb. 933, war König 
Rudolfs von Burgund Tochter, durch ihren Stief: 
vater, König Hugo von Italien, mit deſſen Sohne 
Lothar vermüäblt, fpäter Gemahlin Kaifer Otto'sl., 
der ihr glücklichen Einfluß auf die deutſchen Ange- 
kgenheiten einräumte, den fie auch unter Sohn und 
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Enkel (Otto II. und 1.) behauptete. Sie farb 
16. Dec. 999, wo auch ihr kirchl. Gedachtnißtag fällt, 

Adelheidsquelle, ein ſchon in alten Zeiten bes 
fanntes Mineralwaffer, das im Dorfe Heilbrunn, 
8 Stunden von München, entjpringt. Es führt den 
Namen nach ber Gemahlin des Kurfürften Ferdi: 
nand von Baiern. Scin Waſſer enthält falzfaures 
Ratron und ein Fein wenig Brom und wird daher 
(mie Ems, Schlangenbab, Wildbad, Bilin) zu den 
alkaliſchen Duellen gerechnet und gegen alle 
ln — 5 der Drüfen und der Ger 

tsorgane empfohlen. 

Adelholzerbad, ein wirkfames und befuchtes 
Wildbad bei dem Dörfchen Adelholzen in Ober: 
baiern, 1 Di. ſüdweſtl. von Traumftein gelegen. 

Adeli, ein Kängenmaf in Georgien, welches 
35.43. ſachſ halt, 

Adeliparie (grch.), Fettleibigfeit. 

Adelmann von Adelmansfelden, ein alt⸗ 
ſchwaͤb. Geſchlecht, das von ber Burg Adelmans: 
felden im Wernigthale bei Ellwangen feinen Na: 
men führt. Schon im 14. Jahrh. wird ein Konrad 
von A. genannt, und 1675 iſt Einer biefes Gefchlechts 
als Erbmarfchall des Stifte Ellwangen bekannt. 
Kaifer Ferdinand I. gab dem Wilhelm von A. für 
fi) und feine Nachfommen die Freiherrnwürde 
1680, und 1790 wurde Wilhelm’s Enfel, Joſeph 
Anfelm, in ven Keichsgrafenftand erhoben. Glemens 
BWenceslaus, geb. 1771, geft. 1826, ift Bater ber 
jestlebenden 6 Söhne, die theils im würtemb. Gi- 
vildienft, theils im würtemb. und öſtr. Militärdienft 
ftehen. Gegenwärtig find die Rittergliter Hohen: 
ſtatt und Schechingen im würtemb. Oberamte Aas 
len das Beſitzthum diefer Kamilie. 

Abelnau (Opolanow), Kreisftabt im preuf. 
Reg. Bez. Pofen, ſüdweſtl. von Oftrowo, am fin: 
fen Ufer des Bartfchfluffes aelegen, mit 1800 E. 
und ſtarkem Gerbereibetrieb. 

Adelopõden (grch.), anfcheinend fußlofe Thiere. 

Adelpbie (grd.), in ver Botanif das Verwach⸗ 
fen der Staubfäben miteinander. 

Adelöberg, Marktflecken in Krain, an ber 
Straße nach Trieft, mit 1500 E., früher Hauptort 
eines gleichnamigen Kreifes, jegt Sig einer Bez.⸗ 
Hauptmannfchaft und eines Bez.⸗Gerichts. In der 
Nähe befindet fi) eine große Tropffteinhöhle, die 
Mbelöberger Grotte. Ein ftarfer Bach, die Voike, 
durchfließt die Höhle. Diefelbe theikt fidy in die 143 
Klaftern lange alte Grotte und in die meue jenfeit 
des Baches, welche 1816 entdeckt wurde und 1425 
Klaftern mift. Die Höhle ift verſchloſſen und kann 
nur in Begleitung vereideter Führer betreten wer⸗ 
den. Ein Nebengan ift die Johannisgrotte, und 
weiter entfernt die Diagbaleuengrotte. 

Adelt en. Als ſolche haben im 
neuern Zeiten myiteriöfe Vereinigungen Adliger 
von ſich reden gemacht, denen man die Abficht zu— 
fehrieb, Recht und Einfluß des Adels zu heben und 
wol andı verlorene Rechte deffelben rück ;ubringen. 
So bie Adelötette, die fich- zur Zeit des Wiener 
Congreſſes gebildet haben foll und mit den damals 
modischen mittelalterlicheromant. Ideen verſchwun⸗ 
den ift; dann die wefentlich nüchternere bes. 
union, die in dem vierziger Jahren von Schlefien 
aus verfucht wurde, aber nicht über die Statuten 
hinausgefommen zu fein feheint. 

Adelung (Joh. Ghrifteph), berügmter ag en 
forfcher, geb. 8, Aug. 1732 — 


A demi 


Vommern, warb 1759 Prof zu Grfurt, lebte feit 
1761 in Leipzig, und von 1787 bis zu feinem Tode, 
10. Sept. 1806, als Oberbibliothefar zu Dresden. 
Sein Hauptwerk ift das „Grammatijch = kritifche 
Wörterbuch der hochbeutfchen Mundart” (Bo. 1 
—5, Abth. 1, 2pz. 1774—36 ; 2. Aufl., 1795 — 
1801). Außerdem ift zu erwähnen: „Glossarium 
mediae et infimae latinitatis” (6 Bde., Halle 
1772—84); „Umftändliches Lehrgebäube ber deut⸗ 
ſchen Sprache“ (2Bbde., Berlin 1781—82); „Uber 
den beutfchen Stil“ (3 Bde., Lpz. 1785 — 86; 
4. Aufl., 2 Bde., 1800); und als legtes feiner 
Werke, worin er bie Ausbeute all feiner Sprach⸗ 
forfchungen nieberlegen wollte: „Mithribates oder 
allgemeine Sprachenfunde” (4 Bde., Berl. 1806 
in. von ihm begonnen, von Bater in Halle 
fortgefegt und von feinem Neffen vollendet. — A. 
(Briedr. v.), ruſſ. wirfl. Staaterath, nd bes Dos 
rigen, geb. zu Stettin 1768, gef. in Petersburg 
1883, efannt als Linguift und Gefchichtsforfcher, 
fehrieb außer dem 4. Band des „Mithridates“ u. A. 
bie „Biographie bes Freiheren Siegwart von Hers 
berftein‘ (Petersb. 1817) und „.Bibliotheca san- 
scrita‘ (Petersb. 1837). 

A demi (frz.), zur Hälfte. 

Ademptio (lat.), die Wegnehmung, Entzies 
hung; a. civitatis, Ausftoßung aus dem Staates 
verbande, bürgerlicher Tod; a. bonorum, Ent: 
ziehung der Güter; a. legatorum, Einziehung 
der Bermächtniffe; a. libertatis, Beraubung der 
Freiheit. — Ademtum legatum, ein — * 
nes Vermãchtniß. 

Aden, Stadt auf der gleichnamigen Halbinſel 
an ber Beftfüfte Arabiens, fünöftl. von Mofa ges 
legen, mit 36,000 @., feit 1839 brit. Befigung. 
Degünftigt durch feine vortheilhafte Lage und einen 
der beten Häfen Arabiens, unterhält X. einen leb⸗ 
haften Handelsverfehr. Bor Entdeckung des See: 
wegs ums Gap ber guten Hoffnung war N. einer 
der Haupthandelspläge bes Orients und fein mittel 
alterlicher Glanz, im Laufe der Zeit faft gänzlich 
verlofchen, hebt fich wieder feit Befißergreifung der 
Engländer von diefem Gebiete. Die bereits von 
Solimand. Gr. erbauten Feftungswerfe hat die engl. 
Regierung ausgedehnt und den Ort mit einer be- 
beutenden Befaßung verfehen. A. ift Hauptftation 
der Dampfichiffahrt zwifchen Suez und Bombay 
und in nautifcher wie mercantilifcher Hinficht ein 
äußerft wichtiger Punkt; es ift zumächft der Präft- 
bentichaft zu Bombay untergeordnet. Das Klima 
ift außerordentlich gefund, und das Land fruchtbar 
an Getreide, Reis, Baumwolle, Kaffee u. f. w. 

Aden (arh.), die Drüfe; Adenalgie, Drüfen- 
leiden; Adenempbragie, Drüfenverftopfung; Abe: 
nitis, Drüfenentzündung; Mdenologaditid, Drü- 
fenbindehaut » Entzündung (Mugenentzündung bei 
. Neugeborenen); Wdenoneus, Drüfengefchwulft; 
Mdenopharpngitis, Mandeln: und Schlundent: 
zündung; Mbdenophthalmie, Augenbrüfen-Entzün: 
bung; AbenosFleröfls, Drüfenverhärtung; Adend⸗ 
fs, Sfrophelfucht. 

‚Abenau, Kreisftabt in der preuß. Rheinpro- 
vinz, Reg.-Bez. Koblenz, mit 1600 E., Fabrikation 
von Tuch, wollenen Zeugen und Leinwand. 

Adenos, Seebaummolle (Coton de marine), 
feinfte levant. Baumwolle, überMarfeille fommenb. 
est (grch.), Freßſucht; Adepbägus, ein 

af. 


52 


Aderlaf 


Adeps (lat.), das Fett. 

Adepten hießen fonft diejenigen Alchemiften, 
welche vorgaben, die Kunft Gold zu machen zu 
verftehen und den Stein der Weifen gefunden zu 
haben. Paracelfus und mehre feiner Schüler nanns 
ten fich felbft fo, weil fie eine befondere Wiffenfchaft 
empfangen zu haben glaubten. 

berfiftel ift eine harte und ſchmerzhafte Ge- 
ſchwulſt an der Seite vom Halſe des Pferdes; fe 
entfteht zuweilen nach einem Aderlaf, und es fließt 
dann aus ber Aderlaßöffnung eine dünne, wäfferige, 
etwas —* Flüͤffigkeit. 

Aderklaa, ein zur Herrſchaft Süßenbrunn ge: 
höriges Dorf in Oftreich unter der Enns, Bez. 
Hauptmanfchaft Kornneuburg, 1 St. von Deutfch- 
Wagram im Marchfelde gelegen; Entfcheidungs: 
punkt der Schlacht bei Wagram 6. Juli 1809. 

Aderkrebs nennt man in der yatholog. Ana: 
tomie ein franfhaftes Gebilde bes ** und 

ieriſchen Körpers, welches neben den gewöhnli⸗ 
den Kennzeichen einer Krebsgefchwulft noch durch 

rößern Reichthum an Blutgefäßen, als es zu feiner 
Ernährung bebürfte, fich auszeichnet. 

Aderkropf ift eine Gefchwulft an der Droffels 
blutader des Pferbs oder an der Halsblutader des 
Rindviehs, veranlaft infolge häufigen oder unges 
ſchickten Aderlaffes. Er enthält anfangs ausgetres 
tenes Blut, geht fpäter in Giterung über und bil- 
det dann die Aderfiftel. Der A. ftört mehr das gute 
Anfehen als die Gefundheit der Thiere. 

derlaß nennt man in der Heilfunde die kunſt⸗ 
gemäße u. eines Blutgefäßes, gewöhnlich 
einer Blutader, Bene (Venaesectio, Phleboto- 
mie), feltener einer Pulsaber, Arterie (Arterioto- 
mie). Der A. geſchieht da, wo die Aber am ober: 
flächlichften liegt, und daher die Gefahr einer Ders 
legung eblerer Organe am geringften iſt; für bie 
Benen am Arme in der Beugung bes EInbogens, 
oder am Fuße, für die Arterien an den Schläfen. 
In Deutſchland macht man den A.noch häufig mit 
dem Nderlaffchnepper, welcher aud) einer unges 
ſchickten Hand gefahrlos die Operation auszufühs 
ren erlaubt; in andern Ländern bedient man fi 
ausfchlieplich ber Ranzette. Der Nupen des A. i 
nur bei Ohnmachten, um den Blutumlauf angıts 
regen, und bei flarfen Berwundungen, um das 
Mundfieber zu mäßigen, jest noch unbeftritten. 
Dagegen bat man das Unzweckmäßige befielben 
als Ableitung bei Lungenentzündung, Blutfpucken, 
Rheumatismus, Typhus und andern Kranfheiten 
Ling eingefehen und wendet baher den A. in der 
Heilkunde viel feltener an als früher. Der A. zu 
beftimmter Jahreszeit (3. B. im Brübjahr) jährs 
lich ein mal, durch welches noch jeßt die Lanbleute 
vielen Kranfheiten vorzubeugen meinen, ift nur 
nachiheilig und befördert eher den Ausbruch vom 
Krankheiten, als daß er Schuß gewährte. — Der 
&. bei Hausthieren gefchieht mit verfchiedenen Ins 
firumenten und an verfchiedenen Körperftellen; in 
der Regel wählt man aber dazu eine Bliete und 
läßt mit ihr bei den Pferden und Rindern an ber 
Halsblutader zur Ader. Bei den Schweinen bes 
fteht der A. darin, dag man mit einer Schere ein 
Stück vom Ohre oder Schwanze abfhneibet. Der 
A. iſt in den meiften entzündlichen Krankheiten, 
umal bei gut genährten Thieren, ein unfhäßbares 
ttel und oft die einzige Hülfe. Auch bei ven 
Obftbäumen kommt eine Art von A. vor, wenn 


Adern 


diefelben nämlich zu vollfaftig find und infolge bef- 
fen brandig zu werden drohen. Der U. befteht hier 
darin, ab man die Spiße eines jcharfen Meſſers 
oben am Stamme anfegt und an demfelben einen 
fenfrechten Riß bis auf den Boden macht, wobei 
aber nur die Rinde durchgefchnitten werden darf. 

Adern nennt man elaftifche Röhren, welche ſich 
in thierifchen und menfhlicyen Körper baumartig 
verzweigen, mit ihren feinften Enden (deren Dide 
die eines gewöhnlichen Kopfhaars nicht erreicht) 
engmafchige Nege bilden, und in ihrem Innern 
Blut oder Lymphe führen. Sie find das Mittel, 
durch, welches das Blut vom Herzen aus nad) allen 
Theilen des Körpers hinfließt und wieder zum Her: 
zen zurüdfehrt, alfo einen Kreislauf vollendet. 

lbersbacer Felſen oder Steinwald, ein 2 
M. langes, /; M. breites, gegen 200 5. hohes 
Sandfteinflög in der Bez.:Hauptmannfchaft Braus 
nau des gitfchiner Rreifes Böhmens, von dem an 
der fchlef. Grenze gelegenen Dorfe Adersbach fich 
ausdehnend. Die zahllofen und merkwürdigen Fel⸗ 
fenbildungen diefer Partie machen fle zu einer ber 
interefianteften des Riefengebirgs. 


Adespöta (grih.), herrenlofe Güter; auch 


Werke von Unbekannten. 

Ad esse (lat.), zum Sein, Leben, Durdyfommen. 

A dessein (fr3.), abfichtlich, vorfäglid). 

Adessentia (lat.), das Zugegenjein; die uns 
mittelbare Gegenwart des göttlichen Weſens. 

A deux mains (frz.), zweihändig, für beide 
Hände; zum Doppelgebrauche (bei Pferden zum 
Reiten und Fahren). 

Ad excipiendum (lat.), um Ginwendungen und 
Ausflüchte zu machen, ſ. Sxception. 

Ad exemplum (lat.), zum Beifpiel, nad) dem 
Beifpiel oder Mufter. 

Ad exträmum (lat.), aufs Hußerfte, zulegt, am 

d 


e. 

Ad fatüram memöriam (lat.), zum künftigen, 
bleibenden Angedenfen. 

Adhäriren (lat.) anhangen, anfleben; einer 
Meinung beipflichten. 

Adhaͤſion (lat.) Heißt in der Chemie die Anz 
iehung, welche 2 in Berührung miteinander bes 

lidye Körper aufeinander ausüben; fie nimmt 

zu, in je mehr Bunften biefelben einander berũh— 
en. Sie zeigt fi) fowol zwifchen fetten Körpern 
als auch —2** feſten und flüſſigen und luftför⸗ 
migen, und erzeugt in letztern Fällen beſondere 

heinungen, 3. B. die fogenannte Gapillarität, 
die Abforption von Gasarten. — A. nennt man in 
der patholog. Anatomie die durch Verwachſung ge: 
bildete, mehr oder weniger fefte Vereinigung ver: 
fhiedener, im gefunden Körper voneinander ges 
trennter Körpertheile. Sie entfliehen durch die ſo⸗ 
enannien Abhäflventzändungen, weldye auf ber 

berfläche zweier einander berührender Organe 
anfänglich Flebriges, fyäter erhärtetes Faſerſtoff⸗ 
erodat abſetzen, oder burch neugebilbete Gewebe 
(Bindegewebe, wie bei Narben, Fibroide u. f. w.), 
Die Ahäfiventzündungen ziehen immer Func— 
tionsftörungen der abhärirten Organe nach ſich, 
indem fie deren Beweglichfeit hindern, oder bie 
Mündung eines Kanals verfchließen, oder Gelenke 
vervachjen laffen. — Im — — A. der 
Jeitritt der einen von 2 ſtreitenden Parteien zu 
einem von ber Gegenpartei eingewendeten Rechte: 
mittel (Appellation u. f. w.). — Mdhäflonsproceh 
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Adilen 

ift die mit einer Griminalunterfuchung verbundene 
Erörterung eines Anfpruchs wegen eines burch ein 
Verbrechen verlegten Bermögensrechts, 3. B. Auss 
antwortung geftohlener Sachen. Iſt der Anfpruch 
nicht fofort liquid, fo wird defien Ausführung in 
der Regel auf ben gewöhnlichen Weg ber orbents 
lichen Klage serie. 

Ad has ublioam (lat.), zu öffentlicher, ges 
richtlicher Verfteigerung. 

Adheritanz (lat.), die Erbeinfegung; adberi⸗ 
tiert, erblich eingefeßt, ererbt. 

Adhibenda (lat.), Hülfs-Heilmittel; adhibiren, 
anwenden, gebrauchen, zuziehen; Adbibition, die 
Anwendung, Benußung. 

Adhibito notario (lat.), mit Zuziehung bes 
Notars. 

Ad hominem demonſtriren (lat.) heißt etwas 
nach ber Faſſungskraft und Anſchauungsweiſe eines 
Andern erklären und beweiſen. 

Ad honörem (lat.), ehrenhalber, zu Ehren; ad 
honores, dem Range, der Würde nad). 

Adhortatörium (lat.), eine, insbefondere von 
einer Behörbe, an Jemanden erlaffene Ermahnung, 
Erinnerung. 

Adhuc sub judice lis est (lat.), der Streit ift 
noch nicht entfchieben. 

Ad hunc löcum (lat.), an oder zu diefer Stelle. 
Adi (ital.), an demfelben Tage, nach Sicht. 
—— (grch.), nicht oder ſchwer unter⸗ 

eidbar. 

Adianthum, der Saumfarren. 

Adiapbän (grch.), undurchſichtig. 

Adiaphönon (are). Unverſtimmbares) muſilal. 
Inſtrument, vom UÜhrmacher Schuſter in Wien um 
1820 erfunden, durch Taftenanfchlag bei einem 
Umfang von 6 Detaven einen orgeläfnfichen Ton 
gebend, ohne ſich zu verflimmen, daher fein Name. 

Adiaphöra (grch.) heißen gleichgültige (ins 
bifferente) Dinge. Gleichgültig find diejenigen 
Dinge, welche bei der Erftrebung eines gewiſſen 
Zweds weder hindern noch fördern, daher ohne 
Nachtheil gethan oder unterlaffen werben fönnen. 
— In der prot. Kirche wurden einige Jahrz. hin⸗ 
durch feit 1549 Mdiapboriftifche Streitigkeiten ges 
führt. Die eine Barteiunter Melanchthon betrachtete 
die kirchl. (fath.) Geremonien als Adiaphora, die 
man ohne Beeinträchtigung des evang. Glaubens 
um bes Friedens willen annehmen fünne. Die ans 
dere Partei unter Flacius fah in der Annahme der 
Fath. Geremonien gefahrbrohende Zugefländiffe, und 
dies um fo mehr, ba mit ben Geremonien auch bes 
ſtimmte Glaubensanfichten verbunden find. Für bie 
legtere Partei entſchied fich die Goncordienformel. — 
Adiaphorie, Gleichgültigfeit, Stumpffinn; bias 
phorift, ein Gleichgültiger, Freigeiſt. 

Adiarrböe (arh.), Verhinderung ded Stuhl⸗ 
gangs, Verftopfung. . 

A die (lat.), von dem Tage; a die imsinua- 
tionis, vom Tage der Einhändigung, a die re- 
cepti, vom Tage des Empfangs an. 

A-dieu (fr}.), Gott befohlen! das Lebewohl, der 
Abfchied. 

Adigiren (lat.), anhalten, nöthigen, ziwingen. 

Adilchisko (türf.,, Stuhl der Gerechtigkeit), 
eine Art Thron im Felde, von welchem herab der 
türf. Sant das Urtheil über Leben und Tob ber 
Krigger fallt. 
ilen waren obrigfeitliche Perfonen imtom, 


Adimiren 


betraut mit der Aufficht über die Tempel und dfs 
fentlichen Gebäude, über Bäder und Wirthehäufer, 
über die verfchiedenen öffentlichen Spiele, über die 
Marktpoligei; Richter in Bauftreitigkeiten, anfangs 
nur ihrer Sans dem Bolfe gewählt, fpäter auch in 
vermehrter Zahl, den höhern Gerichtsperfonen zus 
geordnet und deren Ehrenrechte, z. B. durch Sigen 
auf der sella curulis, theilend. 
imiren (lat.), wegnehmen, entziehen. 
liren (lat.), erfüllen, vollführen. 

Ad impossibilia nemo obligätur (lat), zu Un⸗ 

u wird Niemand verbunden. 
incitas redactus (lat), an den Bettelſtab 
gebracht. 

Ad inferos (lat.), bei den Todten, in der Unter: 
welt, zur Ruhe. 

Ad infinitum (lat.), ins Unendliche. 

Ad instantiam (lat.), auf Anfuchen. 

Ad instar (lat.), ebenfo, dergeitalt, gleichwie. 

Ad intörim (lat.), unterdeffen, einftweilen. 

Adiowäinfamen ijt der Same von Trachy- 
spermum copticum,einem ägypt.Doldengewädhs; 
bat dem Kümmel und Anis ähnliche Heilkräfte. 

Adipocire (lat., von adeps, Nett, und cera, 
Macs), Keichenfett, nennt man ein wachsartiges 
Fett, welches fich durch Zerſetzung tbierifcher Sub: 
fanz in den Leichen bildet, nachdem dieſe längere 
Zeit (1 3.) in gefchloffenen Räumen (dem Sarge) 
gelegen haben. Faͤlſchlich bezeichnete man auch mit 
diefem Namen früher das Gallenfett, Gholefterine, 
und das Walfiſchfett, Getine. 

Adipfia (greh.), durftlöfchende Mittel; Tpipfie, 
Durftlofigfeit, Durfimangel. 

Adiräto (ital., Pluf.), den Ausdruck des Zorns 
bezeichnend. 

A dirittura, ſ. Adrittura. 

A discrötion (frz.), nach Belieben, nad) Will: 
für; auf Gnade und Ungnabe. 

Aditio hereditätis (lat.), die Antretung der 
Erbichaft. 

A ditto (ital.), deifelben Tage. . 

Adjäcent (lat.), ein Anliegender, Anwohner, 
Grenznachbar. 

Adjectiv (lat.), Eigenſchaftowort oder Bei⸗ 
wort, ein Redetheil, der den Begriff des Subſtan⸗ 
tions durch Angabe einer zufälligen Befchaffenheit 
ober eines dem genannten Gegenftande eigenen 
Merkmals genauer bezeichnet und bejchreibt. Die 
4. find nicht blos der Flerion, fondern auch ber 
Gomparation oder der Steigerung fähig. 

Adjectum pactum (lat.), ein einem Hauptver⸗ 
. eigefügter Vertrag, Nebenvertrag. 

djo int (frz.), in der franz. Gemeindeverfaffung 
der Stellvertreter fowie Unterbeamte des Maire. 

Adjourning (engl.), die Vertagung, wenn ſich 
in England das Parlament auf einige Zeit tremnt. 

Adjudication (lat.), die gerichtliche Zuerken— 

nung einer Sache, kommt insbefondere bei Sub: 
baflationen vor, aber auch infolge eines Antrags 
auf Theilung einer Mehren gemeinfchaftlichen 
Sache, welche ihrer Natur nad) untheilbar ift und 
dann vom Richter dem einen Miteigenthümer, un: 
ter Verpflichtung zur Entſchaͤdigung der übrigen, 
als alleiniges Eigenthum zugefbrochen wird. 
- Adjunet (lat.), der einem Beamten beigege: 
bene Amtsgehülfe oder Stellvertreter. Die Stelle 
eines A. heißt Abjunctur, feine Beilallung Ad⸗ 
inngieen. 
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Adjurafion (lat.), die Befchwörung, die Auf⸗ 
legung bes Eides; adjuratorif, eidlich; abjuriren, 
beihwören; den Eid zuichieben, 

Ad justifcandum (lat.), um ſich zu rechtferti⸗ 
gen, oder aud), um eine von einem Dritten abge⸗ 
legte Rechnung zu genehmigen, |. Juftification. 

Adjuftiren heist im Handel und Wandel etwas 
in Richtigkeit bringen, abmadyen, dann bie Maße 
und Gewichte mit den geſetzlich beſtimmten (abges 
aichten) Normalmaßen in UÜbereinitimmung brin« 
gen und mit einem Stempel verfehen. Daber nennt 
man bisweilen das Aichamt auch Juſtiramt. BWei- 
ter heißt a. oder jufliven im Münzwefen die Muͤnz⸗ 
fcheiben wiegen umd berichtigen, che fie geprägt 
werben. Dies gefchicht auf der Adjuſtirbank mit⸗ 
tels der Adjuſtirwagen durch den Münzwardein. 
— Ad juſtirſchraube ijt die Stellfchraube an Wagen 
und mathem. Infirumenten, um biefelben in die 
—78*— genaue Stellung zum Gebrauch zu bringen. 

jutant (frz. aide-major, aide-de-camp; 
engl. adjutant, aid-de-camp) if ein den hör 
bern Truppenbefehlshabern zur Hülfleitung beis 
gegebener Offizier. Wie feine Obliegenheit, fo iſt 
auch das Verhältnig zu dem Befehlshaber ver- 
ſchieden. Letzteres kann ein bienftliches oder pers 
fönliches fein. PVerfönliche Adjutanten, die in der 
Regel nur der Berfon des Monarchen, der Pringen 
oder des Oberbefehlahabers beigegeben find, führen 
den Namen Flügeladjutanten, Oberadjutanten, und 
find meiftens Generale, Stabsoffiziere, oder doch 
Hauptleute. Diefe haben feine J—— dienſt⸗ 
lichen Gefchäfte, fondern find unmittelbar an bie 
Perſon gebunden, von der fie zur Überbringung von 
Befehlen u. ſ. w. verwendet werben. Zu den dienſt⸗ 
lichen ober Truppenabjutauten gehören die Infpec= 
tion, Cotps⸗, Divifions:, Brigade:, Regiments: 
und Bataillonsadjutanten, welche im Range von 
Hauptleuten und Lieutenants ftehen. Ihr Dienfl 
beſteht bauptfächlich in der Führung der dienſtli— 
hen Correſpondenz, der Aufſicht über die Regiftra- 
turen, Bertlyeilung des Dienftes, Führung bes Liſten⸗ 
und Rapportivefens, der Journale u. ſ. w., und bei 
den Übungen in der Aufftellung der Richtumgs⸗ 
punfte. ie bilden, bis zum Brigabeabjutant, 
meih ein befonderes Gorps, die Abjutantur, und 
find fämmtlich beritten. In Feftungen und größern 
Garnifonen gibt es noch Plagadjutanten, welche, 
in ber Regel unberitten, den Plagcommanbanten 
und Gouverneurs beigegeben find. 

Adjüten (lat.), Unterftügungsmittel, Zulage, 
Zufchüfie ; adjutoriſch, beihülflich; Adjutorium, 
Beiftand, Unterſtützung. 

Adjuvantia (lat., begünftigende Mittel) nennt 
man in der Heilkunde diejenigen Arzneien, welche 
die Wirfung eines andern Heilmittels erhöhen und 
fihern. — Adjuvation, Beihülfe, Unterftügung. 

Ad latus (lat.), zur Seite, zum Beiftande. Ge- 
nerale ad latus heißen in Oftreic) diejenigen, welche 
dem Gommandirenden eines Armeecorps oder einer 
Provinz beigegeben werden. Auch Geſandte erhiel⸗ 
ten fonft gewandte Diplomaten ad latus. 

Ad legendum (Tat.), zum Leſen. 

Adler, Nebeufluß der Elbe in Böhnen, wird 
aus den 2 Duellflüffen, die Wilde A. und bie 
Stille A., gebildet und ergießt ſich nach einem 
Laufe von 11 M. bei Königgräb in die Elbe. 

Adler (Aquila), Bogelgattung aus der Orb» 
nung ber Raubvögel und der Familie der falfenar- 
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tigen Raubvögel (Acecipitrini), mit fräftigem, ge: 
rabem Schnabel, ber erft an ber Spitze (Kuppe) 
plöplich Herabgebogen if, Kopf oben platt und wie 
der Nacken mit augeivißten Federn. Kräftige Vö— 
gel, mit ſcharfem 
den Thieren als von Mas nähren. Sie bauen an 
ſchwer zugänglichen Orten auf Bäumen ober el: 
fen ihr Neft (Ser), funftlos, aber ziemlich Dicht. 
BVerbreitet find fie über die ganze Erde, häufig in 
warmen Zänbdern, feltener auf Infeln ale Gontinen: 
ten. Die Arten find zahlreid), die Hauptiächlichiten 
der Stein⸗, See⸗, Fifch- oder Fluß⸗, Schlangen-, 
Hafenz, Habichts- und Harpyenadler. — Als Sym: 
bol drüdt der A. als König der Vögel, ſchon feit 
den älteften Zeiten die Ober: und Alleinherrfchaft 
aus, und in dieſem Sinne finden wir ihn ald das 
Sinnbild der Fürften, Völker und Heere. Napo— 
leon erweckte diefe Sitte 1804 wieder. Als Wap- 
penzeichen erfcheint der A. mit offenem Schnabel, 
ausgefchlagener Zunge, ausgeredten Raffen (Kral: 
len), erhobenen Flũgeln und zierlichem Schwanze. 
Oft find Schnabel und Krallen golden oder roth; 
auch bat er wol Kleeitengel in den Klügeln. Wie 
ber ſchwatze N. das Zeichen des Deutichen Reiche 
wurde, ift noch nicht ermittelt, doch if er es fchon 
von 797 geweien. Der dopvelfüpfige A. ericheint 
par unter Karl IV. 1346 und ift jeit 1433 Das 
eftändige Zeichen bes Kaiſers; der ruſſ. Doppel: 
abler it von dem gricch. Kaiſerthum eutnommen, 
Einfache A. finden fich als Wappenzeichen ſchwarz 
in Preußen, rolb in Brandenburg, weiß in Polen. 
Der NRapoleoniihe goldene A. war in natürlicher 
Geltalt mit Bligen verfehen. Auch in ven Wappen 
vieler fürfllichen und anderer Familien befinden fich 


mehrer Ritterorden. (S. Adlerorden.) — 9. (engl. 
Eagie) ijt eine nordam. Soldmünze von 10 Dol: 
lars = 14 Thlr. 4 Sar. Man hat auch halbe, Bier: 
tel: und Jehnteleagles. — A. heißt auch ein Stern: 
bild am nordl. Himmel, ausgezeichnet durch den in 
ihm befindlichen Stern erfler Größe, den Ntair. 
(8, Sternbilber.) 

Adlercreutz (Karl Joh. Graf), ſchwed. Sene- 
cal, geb. 27. April 1757, jchwang ſich vom Corpa⸗ 
ral an bald empor, war bei Ausbruch des Finni— 
ſchen Kriegs, 1808, Brigadier und trat nachher, 
nachdem Generalabjutant Graf Loöwenhjelm den 
Rufen in die Hände gefallen, an deffen Stelle, 
das Rriegsglüd auf Seite der Schweden Ienfend, 
die unter ihm bei Sifajofi, Rivolar, Ny:Garleby, 
Laypo, Alavo und Kuortane fiegten. Auch den 
endlich nöthig geworbenen Rüdzug leitete A. mit 
a Geſchicklichkeit und ward bei feiner Rückkehr 
nah Stockholm mit Jubel empfangen. Er ſchloß 
ſich nun — an, welche der für Schweden 
verderblichen Politik Guſtav's IV. enigegenwirkten, 
and war es auch, der endlich, als alle Bemühuns 
gen für eine friebliche ge fruchtlos ge⸗ 
veſen, ben König 13. März 1809 im Namen der 
Nation verhaftete. Zum Generallieutenant ernannt, 
gina er 1813 als Chef des Generalftabs der ſchwed. 

ee nach Deutfchland und in gleicher Bigenichaft 
fpäter nach Norwegen zur Ausführung ber Kieler 
Gonvention von 1814, wobei N. in den Grafeu: 
Rand erhoben wurbe. Er ftarb 21. Aug. 1815. 

Adlerfarren (Pteris aquilina), kahl, dreithei⸗ 
fig, doppelt geflebert, mit ganzranbigen Blättchen, 
gehört zu den Saumfarren, wirb 2—5%. hoch und 
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eficht, die fich mehr von leben: 








Abdlerorben 


eigt auf feinem Querdurchſchnitt durch fein Ge⸗ 
Fafbfndel ziemlich das Pr — — uns 
waͤchſt in bergigen Wäldern. Die Wurzel ift ſchlei⸗ 
mig, bitter und zuſammenziehend, baher oficinch, 
befonders ala Wurmmittel, 

Adlerholz (Lignum aquilae), ein dichtes, 
ſchweres und hartes, graues, purpurfarbiges, braus 
nes oder grünlichgelbes, vom Striemen durchzogenes 
Holz, auf heißes Eiſen geworfen, wie Alocholı tie: 
chend, fajerig, wenig harzig und von — em 
Geſchmacke. Kommt von Aquilaria malaccensis 
und verwandten Arten ber Molufkifchen Infeln, 


Räuchern, Färben, und fommt au ung, 
Adlerorden heiteben folgende 3: Der Schwarze 
A. wurbe 1701 von König Friedrich I. von Preu⸗ 
den gefliftet und iſt der höchite Orden bes preuf. 
Staats; er hal nur eine Claſſe, und das Drbends 
zeichen iſt ein goldenes, achtfpißiges, blau emaillir⸗ 
tes Kreuz, in deſſen 4 Winfeln fhwarze Adler mit 
ausgebreiteten Flügeln ſtehen; das Mittelfeld zeigt 
deu Namenszug des Könige: F.R. Das Band ift 
orange, dazu gehört ein ſilberner, achtfpigiger Stern 
mit dem ſchwarzen Adler und bie Ordensdeviſe: 
Suum, cuique. — Der Rothe. wurde unter bem 
Namen Ordre de la sincérité 1705 vom Erbprin⸗ 
ven Georg Wilbelm von Baireuth geftiftet, 1777 
ven conſtitnirt und 1791 zum zweiten Orden ber 
preuß. Monarchie erhoben. Seit 1830 befteht er 
aus 4 Glaffen. Die Deroration iſt ein einfarhes 
goldenes, weiß emaillirtes Kreuz, in deſſen Mittels 
ſchilde ber rothe gefrönte Adler mit einem Lorber⸗ 
iweig in der Kralle, und auf der Rückſeite der Ra⸗ 


dient in Dftindien zu feinen —— zum 


menszug FW unter einer Krone befindlich iſt. Das 
A. in allen Karben. Der A. ift auch das Zeichen 4 


Band iſt weiß mit orangefarbigen Rändern. Die 
Ritter der erften Glaffe tragen noch einen achtſpitzi⸗ 
gen filbernen Stern auf der Bruft, in deſſen Mit: 
teljchilde der rothe Adler mit dem hohenzoll. Wap⸗ 
penichilde füch befindet und die Devife: Sincere et 
constanter. Diefen Bruftitern erhalten auch bie 
älteften Ritter der zweiten Claſſe. Wer ſchon Ritter 
zweiter und britter Glaffe war, erhält den Orden 
mit @ichenlaub, d. 5. drei goldene Eichenblätter 
am Kreuz und auch an der obern ya bes Sterns. 
Ritter der dritten Elaffe, welche vorher Ritter her 
vierten Claſſe waren, erhalten eine Schleife nam 
der Farbe des Ordensbandes am Ringe über dem 
Kreuze. Die Ritter erfter Klafie tragen das Ordena⸗ 
zeichen an einem breiten Bande um bie Schultern, 
die der zweiten um den Hals, die der dritten unb 
vierten Glaffe an fchmälerm Bande im Knopf: 
loche. Seit 1853 wird der Rothe 9. auch om 
verdienftvolle Männer je. Glaubens vom Könige 
verliehen, Hat aber nicht bie Form eines Krems 
38, fondern bie einer Sonne aus Silber, etwa non 
der Groͤße eines Thalers, in deren Mitte ſich auf 
Emaille ein rother Adler befiubet. Auf ber Rüd- 
feite befinden fich die in goldenen Zügen verſchlun⸗ 

enen Buchftaben F. W. R. — Der Beite J. in 
Rusland hat nur eine Glaffe und rangiert nad 
dem Alerander:Newsfiorden. Er wurde 1326 von 
Wladislaw V. von Polen geitiftet und 1705 von 
Auguft I, erneuert. Nach der Theilung Polens 
ging ber Drben ein, wurbe 1807 wieber erneuert 
und tft feit 1815 ruf. Orden geworben und mit 
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Adlerjparre 


4 Winkeln goldene Flammen. Im Mitteljchilde iſt 
ein weißer Adler und auf der Rüdfeite der Na- 
mensjug A R und bie Devife: Pro fide, rege et 
lege. Das Band ift hellblau. Auf der Bruft wird 
ein achtjpigiger Stern, dem —— ähnlich, 

etragen, auf welchem ſich ein Kreuz befindet. — 
Einen Goldenen A. gründete 1806 Friedrich I. von 
Würtemberg bei Annahme der Königsfrone, der 
jedoch 1818 mit dem Orden der Würtemb. Krone 
vereinigt wurde. 

Adlerfparre (Georg,Öraf), geb.1760 in Jämt- 
land in Schweden, bezog jung die Univerfität Up: 
ſala und trat 1775 in Militärdienfte. Nach Gu—⸗ 
ſtav's IH. Tode ging er als Rittmeijter ab und gab 
1797—1800 eine liberale Zeitfchrift Heraus. Dann 
lebte er in tiefer Zurüdgezogenheit, bis er 1809 
ein Commando bei der Weftarmee erhielt und raſch 
zum Oberjtlieutenant befördert wurde. In dieſer 
Stellung nahm er wefentlichen Antheil an der Ent: 
thronung Guſtav's IV., und wurde nun Staaterath, 
Oberſt, Generaladjutant, Comthur und Freiherr. 
Nach dem Tode des Kronprinzen Chriftian Auguft 
308 er br auf die Landeshauptmannsftelle des Ska⸗ 
raborgsfän zurüd, wurde aber noch 1811 Groß⸗ 
kreuz des Schwertorbens und Graf, 1817 einer ber 
Herren bes Reichs, Ercellenz und Seraphinenritter. 
Die von ihm herausgegebenen „Actenftüde zur äls 
tern, neuern und neueften Gefchichte Schwedens“ 
zogen ihm 1831 einen Preßproceß zu. Er flarb 
auf feinem Landgute Guftavsrif in Wermland, 23. 
Sept. 1835. — A., (Karl Aug.), des Borigen älter 
rer Sohn, hat fich als Dichter bemerfbar gemacht. 

Adlerftein, Klapperftein, Bifenniere (Acthites, 
Lapis aquilae), eiförmige oder kugelige hohle 
Stüden vom fchaligen Thoneifenftein, die meift im 
Innern einen lodern Kern haben, daher beim Schüt: 
teln Flappern. Borzüglih häufig in Siena, bei 
Bilin und Teplig in Böhmen, in Schlefien, am 
Harz und Rhein. In Italien heißen fie Pane di 
diavolo. Sonft ſchrieb man ihnen Wunbderfräfte 
zu umb erzählte, der Adler trüge fie zu Nefte, um 
die große .r beim Brüten zu dämpfen. 

u „Ellenmaß im perſ. Georgien; 100 A. = 
147 brab. Ellen. 

Ad libitum (lat.), nach Gutdünfen; in ber 
Muſik entweder fo viel als al piacere, oder das 
Zeichen bei einer Inftrumentftimme, die im Noth- 
fall —— werden kann. 

Adlinimente (lat.), lindernde, beſänftigende 
Heilmittel. 

Ad liquidandum (lat.), zur Angabe und Be: 
gründung ber Schuldfoderungen, f. Liquidation. 

Adlung (Iafob), berühmter Orgelipieler, Leh— 
rer und mufif. Schriftfteller, geb. 1699 zu Bieders⸗ 
leben bei Erfurt. 1720 ftudirte er in Erfurt unter 
Reichard Mufif, und wurde feit 1736 Schriftfteller 
und Infrumentenbauer, nachdem er ſchon vorher 
als Lehrer und Organift in Erfurt angeftellt war. 
Er fchrieb 1758 das berühmte Werf: „Anleitung 
zur muftfal. Gelahrtheit”, für Orgelſpieler von 
größter Wichtigkeit, fodann die „Musica mechani- 
ca’ und „Muftfal. Siebengeftirn‘‘. Er ftarb 1762. 

Ad mandätum (lat.), auf Befehl, eine bei Un— 
terzeichnung fürftlicher Verordnungen durch einen 
höbern Beamten häufig vorfommende Formel. 

- Ad manus (lat.), zur Hand, bei der Hand; a. 
m. benevolas, zu geneigten, a. m. fideles, zu 
getreten, a. m. proprias, zu eigenen Händen, 
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Ad marginem (lat.), an den Rand. 

Ad meliörem fortünam (lat.), zu befiern Um⸗ 
ftänden. 

Ad mensüram (lat.), nach Maß oder Gewicht. 

Admetus, Sohn des Pheres, Königs zu Pherä 
inTheffalien und Theilnehmer am Argonautenzuge, 
bewarb fich, nach feines Baters Tode zum Thron 
gelangt, um die Tochter des Pelias, Alceftis. Pe— 
lias verfprach fie ihm, wenn er im Stande wäre, 
einen Löwen und einen Eber vor einen Wagen zu 
fpannen. Mit Hülfe Apollo's gelang es ihm, und 
diefer hatte auch die Parzen vermod)t, den abges 
laufenen Lebensfaden des N. zu verlängern, falls 
einer der Angehörigen beffelben für ihn den Tod 
freiwillig übernehmen würde. Seine Gattin war 
hierzu bereit und flarb für ihn. Hercules Fämpfte 
diefelbe aber dem Hades wieder ab und gab fie dem 
Gatten zurüd. 

Admination (lat.), Bedrohung. 

Adminieiila (lat.), Hülfsmittel,; a. gratiae, 
Gnabenmittel; a. probationis, Hülfsmittel zur 
Beweisführung. 

Adminifterial, adminiftrativ (lat.), zur Ber: 
waltung gehörig ‚ administrator bonorum, Gü: 
terverwalter; administrator massae, Vermo⸗ 
gensverwalter; adminiftriren, verwalten. 

Adminiftration, Verwaltung, fegt man im 
weiteſten Sinne der Berfaffung, in einem engern 
der Rechtspflege gegenüber. Bon der Rechtspflege 
unterfcheidet fich die Verwaltung durch ihren fle= 
ten, unmittelbaren Bezug auf die Interefien des 
Staats, durch das bei ihr auch in ber fpeciellen 
Ausübung vorwaltende Princip der Zweckmaͤßig⸗ 
feit, durch den größern Spielraum, der in ibr 
dem Ermeffen der Behörden gelaffen werben muß, 
durch den durchgehende dem Öffentlichen ans 

ehörenden Gharafter ihres Wirfens. Die A. zer: 
falle in eine allgemeine und in eine fpecielle. Die 
F theilt ſich in Polizei und Volkswirthſchafts⸗ 
pflege, Sorge für Kirchen- und Schulweſen, Fi⸗ 
nanzwefen, Militärwvefen, Marine: und Colonial- 
wefen (in Handelsftaaten) und auswärtige Anges 
legenheiten. — Abminiftrativjuftiz nennt man bie 
Entſcheidung jtreitiger Verwaltungsfachen, wenn 
diefe nicht in die Hände der gewöhnlichen Gerichte 
gelegt ift und nicht im gewöhnlichen Proceßgange 
eforgt wird. -— Abminiftrator ift ber Berwalter 
fremder Gütercomplere, und fpeciell find zuweilen 
Regierungsverweſer fowie die prot. Berner geift- 
Stifter fo genannt worben. 
dinträbel (lat.), bewundernswerth; Abmira- 
bilität, Bewundernswürbigfeit. 

Admiral ift ver hoͤchſte Befehlshaber zur See. 
Das Wort ſtammt aus dem Arab. (Emir oder Amir, 
Militärbefehlehaber) und fam in Guropa zur Zeit 
der Kreuzzüge in Aufnahme. Unter dem wirflichen 
N. fteht noch der Viceadmiral, der die zweite, und 
der Gontreabmiral, der die dritte Abtheilung der 
Flotte commanbdirt. In England unterfcheidet man 
noch die A. rother, blauer oder weißer Flagge, und 
in Rußland die A. weißer, rother und blauer Flagge. 
Die wirklichen A. führen die Flagge am Haupt: 
maft, die übrigen auf dem Vordermaſt. Das Schiff, 
auf weldyem der A. fich befindet, heißt das Abmi- 
ralſchiff, und die Behörde, welche zur Verwaltung 
ber Marineangelegenheiten eingefeßt ift, die Admi⸗ 
ralität, während das Abmiralitätögericht über bie 
Priefenangelegenheiten zu entfcheiden hat. Das 


Admiralitätsinfeln 


Mittelalter hatte auch A. in Privatangelegenheiten. 
In jenen Zeiten, wo es auf dem Meere von Sees 
räubern wimmelte, fonnte ein einzelnes Handels: 
ſchiff ſich auf feine weite Fahrt wagen, beshalb 
traten flets mehre Rheder zufammen und vereinig- 
ten ihre Schiffe zu einer Admiralſchaft, für * 
ſie dann jedesmal ſelbſt einen A. als Commandan⸗ 
ten der Flotille ernannten. Den Namen A. führt 
auch ein Tagfchmetterling, der Papilio s. Va- 
nessa Atalanta. — Die Admiralſchnecke, auch 
eriental. Biceadmiral genannt, ift eine Art Kegel: 
ſchnecke (Conus), orangefarbig, mit milchweißen 
Fiecken, und gelben zadigen Binden. Sie fommt 
aus den ind. Meeren. 

Admiralitätsinfeln nennt man eine Gruppe 
von gegen 40 Injelu, norböfll. von Neu: Guinea, 
unter 1° 56‘ 45° — 3° % füdl. Br. und 163° 54° 
— 165° 49 öftl. L., zur innern auftral. —— 
gehörend. Sie find bis auf eine, die eigentliche A., 
meift geringen Umfangs, bergig, mit zerriflenen, 
fteilen Küften, haben äußerft angenehmes Klima 
und fruchtbaren Boden. Die Eingeborenen find 
Negritos und Papuas (fraushaarige Race). 

Litat8-Portugalöfer, eine hamb. gol- 
bene a von Guldengröße und 10 Dufaten 
fchwer. Sie wurde 1623 aufdie Errichtung ber Abmi- 
ralität und 1723 auf das Jubelfeft derfelben geprägt. 

Admiraltuch nennt man ein wollenes, fafimir: 
artiges Tuch, —— lich in rother Farbe. 

Adiniranten ar je nennt man eine aus 12 
Inſeln beftehende Infelgruppe im Ind. Meere, nörbl. 
von Madagasfar, nächft den Sechelleninfeln. Sie 
find von den Portugiefen entbedt worden und 
ſtehen jet unter dem engl. Gouv. zu Mauritius 
(Isle= de: France). 

Admiffibel (lat.), zuläffig; Admifften, die Zu: 
laffung, Annehmung, der Zutritt. 

Admittitur oder abmittätur (lat., es wird 
oder werde zugelafien), it eine Amtsformel, womit 
man die Erlaubniß für irgend eine Handlung zu 
ertheilen pflegt. Den Ausprud wendete befonders 
bie öftr. Genfur bei Ertheilung der Drud: und De: 
biterlaubniß an. 

Admodiation (lat.), die Verpachtung, Padh: 
tung; abmobdiiren, verpadhten; ermäßigen, ver: 
ringern. 

Ad modum (fat.), nach Art und Weife, 

Admoniren (lat.), erinnern, mahnen. 

Admonitio (lat.), &rmahnung; a.pro vitando 

erjurio, bie richterlihe Warnung var einem 
eineib, bie jeder @idesabnahme vorangehen foll. 

Admonition bezeichnet im Allgemeinen die Er: 
innerung an —— Pflichten, im Kirchlichen die 
der Beichte vorangehende Bußermahnung, die auch 
an Einzelne bei üblem Lebenswandel gerichtet wird. 

Admont, Markt in Steiermark, Kreis Bruck, 
Bez.Hauptmannſchaft Lietzen, an der Enns, nörbl. 
von Judenburg, mit 1100 @., hat ein 1074 ge: 

ründetes reiches Benedictinerftift mit großer Bi. 
liothek; in der Nähe Eiſenwerke. 

Admortication (lat.), in der mittelalt. Rechts⸗ 
fprache die Übergabe von Grundſtücken an bie 
Kirche, wodurch diefelben aus dem Berfehr Famen, 
unveräußerlich wurden und aleichfam — daher das 
Wort — erftarben. (S. Todte Sand.) 

Admotion (lat.), Hinzufügung, Zulafung. 

Ad multos annos (lat.), auf viele Jahre, auf 
lange Zeit. 
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Adnata (lat., die Angeborene), die Bindehaut 
des Auges. 

Ad nausdam usque (lat.), bis zum Ekel. 

Ad normam (lat.), nad; Vorfchrift; a. n. con- 
ventionis, nach Maßgabe der Übereinkunft. 

Ad notam (lat.), zur Bemerfung (nehmen), es 
fich wohl merken. 

Adnotanda (lat.), Bemerfens:, Aufzeichnungss 
werthes; adnotata, Angemerftes, Anmerkungen; 
Adnotatlon, Anmerfung, Aufzeichnung; abnotiren, 
anmerken, aufzeichnen, 

Ad notitiam (lat.), zur Nachricht. 

Ad nutum (lat.), auf den Winf. 

do, der Heilige, geb. um 800 in der Cham⸗ 
pagne, ein Benedictiner, der fich in den kirchl. und 
bolit Greigniffen feiner Zeit fowie durch Gelehr⸗ 
famfeit auszeichnete. Er ſchrieb ein „Chronicon 
de sex aetatibus mundi‘ und ein „Martyrolo- 

ium“ und ſtarb als ——— Viennes 16. Der. 
87: Sein Todestag ift fein Gedächtnißtag. 
böoblennorhoe (grch.), der Schleims oder 
weiße Fluß. 

Ad ocülos bemonftriren (Tat.), heißt ewas fo 
beutlich erflären und nachweifen, daß man es 
gleichfam mit den Augen fehen kann. 

doledcenz (lat.), die Jugend, das Jünglingss 


alter. 

Adolf Friedrich, Herzog von Holſtein⸗Got⸗ 
torp, König von Schweden, geb. 14. Mai 1719, 
Sohn des Adminiftrators der holftein:gottorp. 
Lande und Bifchofs von Lübeck Ehriftian uguf, 
und der Albertine Frieberife von Baben-Durladh, 
warb nach feines Baters Tode 1727 zum Bifchof 
von Lübeck, 1739 zum Adminiftrator zu Gottorp, 
1743 durch ruf. Einfluß zum Thronfolger in 
Schweden gewählt, aus defien Königehaufe feine 
Großmutter fammte, Er fuccedirte 5. April 1751, 
hatte aber viel von der ſchwed. Oligarchie zu leis 
ben, beren Joch der zwar verfländige und rechts 
fchaffene, aber phlegmatifche Mann viel gebulbiger 
trug, als feine —— Luiſe Ulrike von Preu⸗ 
fen. Doch war er nahe daran, die Krone niebers 
zulegen. Er ftarb 12. Febr. 1771. Ihm folgte fein 
talentwoller Schn Guftan IM. 

Adolfvon Naſſau, Deutfcher König, geb. zwi⸗ 
fchen 1250 und 1255, ein Sohn des Grafen Walram 
von Naffau, wurde 10. Mai 1292, nach Rubolf's 
von Habsburg Tode, einftimmig zum Deutfhen 
König gewählt und 24. Juni zu Aachen gefrönt. 
In den Verfuchen, ſich Macht zu der MWürbe zu 
erobern, die er namentlich auch gegen Thüringen 
und Meißen richtete, war er aber weniger glüdlich 
als die Habsburger. Fine Gegenpartei fprach (23. 
Juni 1208) feine Abfegung aus und wählte Al 
brecht von Habsburg. In dem Kampfe gegen die— 
fen fiel er zwifchen Gellheim und Rofenthal bei 
Morms 2. Juli 1298. 

Adolfsdor, eine ſchwed. Goldmünze, von 
Adolf Friedrich König von Schweden für Schwer 
bifch-Pommern geprägt, im Werth von 3 Thlr. 
15 Nor. ; jeßt außer Curs. 

Adonät, d. i. Herr, ift die hebr. Pluralform, 
welche, die Bedeutung des Worts verftärfend, auss 
fchließlich von Gott gebraucht wird. Umrden wah⸗ 
ren und heiligen Namen Gottes (Jehova) nicht 
u lefen die Juden a allen Stellen des 
A. 3., WO derfelbe vorfommt, 9. 4 

Adonis 2 nach der gewöhnlichen Sage bes 


Adonifcher Bers 


BRhönir und der Alpheſibba Sohn, ein fihöner 
SJüngling, von der Aphrodite geliebt und ber Ber: 
fephone, der Göttin der Unterwelt, anvertraut, 
die ihm nicht wieder zur Oberwelt zurüdgeben 
wollte. Nadı Zeus’ Entſcheidung jollte er einige 
Zeit bei Aphrodite, die übrige bei Perfephone leben. 
Hierdurch wird nad) oriental, Anfchauung das im 
Frühling erwachende, im Herbit abiterbende Leben 
der Natur bezeichnet. Die Sage variixt aber fehr. 
Bei feinem Abgange in die Unterwelt wurde ein 
Trauer, bei feiner Rückkehr ein Freudenfeſt ge: 
halten, woraus die fogenannten Adonisgärten 
merfwürdig. Dies waren Gefäße mit Weizen, en: 
el und Lattidy befüct, die durch ſtarke Wärme 
hervorgetrieben wurden und deren Furzes Grünen 
die Bergänglichkeit der irdiſchen Freuden andeuten 
follte. — Ju Bezug auf die ſtrahlende Schönheit 
des U. bezeichnet man damit einen ſchönen Mann, 
und abenifiren bedeutet jo viel als ſchönmachen, 
pugen. — A. heißt nach inne aud) eine Pflangen- 
gatiung aus der familie der Ranunculaceen: Abo: 
nisröschen (Adonis), mit fünfblätterigem Kelche, 
9—2Vblätteriger Blumenkroue, jahlreihen Staub: 
gefäßen und Piftillen und Furzgefchnäbelten Theil: 
früchtchen; die Blätter find —5 fiedertheilig 
und vielſpaltig, die Blũthen endftändig, Der Früh⸗ 
fings-9. (A. vernalis), Sommer⸗A. (A. aestiva- 
lis), Herbft-A.(A. autumnalis), feuerfarbener N. 
(A, lammea), fiud alle in Deutſchland heimiſch 
und hübſche Zierpflanzen, aber giftige Blumen, 
Samen und Wurzel officinell. 

Adönifcher Here, eine aus einem Daktylus 
und einem Sponbeus (Trocyäus) beitchende Vers: 
art, weldye gewöhnlich alsNachjag zu andern Ber: 
fen in der lyriſchen Poeſie, wie z. B. bei der Sap- 
phifchen Strophe vorfommt (Lux 2). 

Ficnin (f3.), ein Rräuterfammler. 

Hograpbie (grch.) ift derjenige Theil der 
anatom. Wilfenfchaft, welcher die Befchreibung der 
Geſchlechtsorgane enthält. 

ptianif r Streit war ein Streit, mel- 
her durch den Erzbifchof von Toledo, Elipandus, 
und den Bifchof von Urgel, Felix, gegen Ende des 
8. Jahrh. hervorgerufen wurde, indem diefelben 
behaupteten, Chriftus fei zwar nach feiner göttli- 

en Natur ſchon von Natur Gottes eingeborener 

ohn, aber nach feiner menfchlichen Natur zum 
erfigeborenen Schne Gottes von Gott angenom⸗ 
men (aboptirt). Die Synoden zuegensburg (792) 
und zu Frankfurt (794) entfchieden fid gegen den 
Adoptianismus. 

Adoption (lat.), Annahme an Kindesftatt, ift 
ein aus dem röm. Rechte zu uns gefommenes 
Rechtsinftitut, das durch die Landesgeſetze, nament: 
lich bezüglich des Erbrechts der betreffenden Ber: 
fonen, mehrfad; modificirt worden ift. Die landes: 
herrliche oder doch gerichtliche Beftätigung der A. 
wird in der —* erfodert. 

Adoptions logen find Logen, deren Mitglieder 
ans Damen beheben. Da die Frauen urfprünglich 
von dem Bunde der Freimaurer ausgefchlofien 
And, jo erfand man gegen das I. 1774 in Paris 
den rite d’adoption, nad) welchem Frauen in den 


Bund aufgenommen werden und befondere Logen | 


bilden. Außerhalb Franfreichs find die Verſuche, 
er Logen einzuführen, nie gelungen. 

doptiren (lat.), an Kindesflatt annehmen; 
einer Meinung beitreten, den Dorzug geben. — 
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Adquaestus conjugalis 


Aboptivfobn, »todter, an Kindesftatt augenomme⸗ 
ner Sohn, Tochter. 

Adoräbel (frz), anbetungswürdig, wunders 
Ihön. — Adoration, Anbetung. 

Adoscon eine alte hebr. Münze, an Werth von 
etwa 15 Nor. 

Adorf, Stadt in Sachen, Kreisdirectiong: Bey. 
Zwidau, 17, M. ſüdl. von Boigtsberg, 6 M. ſüdl. 
von Zwickau, am linfen Mfer der Weißen Eiſter, 
nahe der bühm. und bair. Grenze, an der Straße 
von Plauen nach Branzensbad und Eger gelegen, 
hat 2800 E. Erwerbsquellen: Fabrifation muflf, 
Inftrumente, Weberei, Feldbau und Viehzucht. 

Adoflement (frz.), die Böfhung, Abbachung; 
aboffiren, mit dem Rüden anlehnen, abböfchen, 
abdachen. 

Adouciren (frz ), verfüßen, bejänftigen, mil 
dern; in der Malerei, die Karben verbünnen, ver: 
wifchen; Metall gefchmeidig machen; Adouciſſage, 
Verfügung, Milderung ; Berfchmelzung der Farben. 

Adour, Flug in Sranfreich, entjpringt in dem 
Depart. Hautes-Pyrenées, wendet ich, die Orte 
Bagneres, Tarbes, St.-Sever und Dar berüb: 
rend, ben Depart. Landes und Bafles-Pyedudes zu 
und ergießt fich, nachdem ihm bei einer Laufaus⸗ 
dehuung von 40 M. rechts der Arros und der Mir 
douze, und links befonders der Gave de Pau zuge: 
floffen, durch den Boucaultneuf, einen 1559 er: 
bauten Kanal, bei Bayenne in den Meerbufen von 
Gascogne, 

Adowa (Mouch), wichtigfer Handelsplag im 
abyffin. Königreich Tigre, mit 9000 E., deren 
Mehrzahl Bekenner des Jolam find. Einſt war A 
Hauptitadt des nn 

dowlie, auch Adalme, Getreidegewicht in 
Bombay, beträgt nach dem leichten Gewicht 4, 
nad) dem jchweren aber 4Y, Zollpfo. 
ora, das Bifumfraut. 

Ad palätum (lat.), nadı dem Munde. 

Ad partem (lat.), theilweife, einzeln. 

Ad patres (lat.), zu den Bätern (gehen), ſterben. 

Ad perpetuam memoriam (lat.), zum immer: 
währenden Angedenfen. 

Ad plas causas (lat.), zu frommen Zwecken, 
für milde Stiftungen; ad pios weus, zu wohl⸗ 
Magen Zwecke oder Gebrauche. 

Adplumbatür (lat.), das Anlöthen mit Blei; 
abpfumbiren, verbleien, mit Blei ftempeln. 

Ad pondus omnium (lat.) heißt auf Recepten 
jo viel als von allen andern Theilen. 

Ad posteriöra (lat.), zu dem Leptern; auf die 
Hintertheile, den Hintern, 

Ad praecludendum (Iat.), um etwaige Rechts: 
anſprũche auszufchliegen, f. Präckufion, 
Adpreciiren (lat.), abjchägen, ven Werth ber 

men. 

Ad primam materiam reduciren (lat.), in - 
den . Stand zurücdführen. 

Ad pridra (lat.), zu dem Gritern. 

Ad producendum (lat.), um im Proceffe vie 
Schuldfoderungen anzugeben, ſ. Production. 

dpromiflor (lat.), der Bürge, Mitbürge; ad⸗ 
promittiren, bürgen, mitbürgen. 

Ad propositum (lat.),zum Vorhaben, zur Sache. 

Adpropriation, ſ. Appropriation, 

Ad protocollum (Lat.), zu Protofoll, z. B. vers 
nehmen, ausfagen u. ſ. w., ſ. Protokoli. 


Adquaestus conjugälis (lat.), Errungenfchaft, 


Adquifiten 


ehelich Erworbenes, gemeinfchaftlicher Güterer⸗ 
werb beider Ehegatten. 

Adquiſiten (lat.), erworbene Güter. 

Adrammẽlech (d. h. herrlicher König), ein 
aſſyr. wahricheinlich dem Moloch verwandter Göge, 
vielleicht der Sonnengott. — A., Sohn des aflyr. 
Königs Sauherib, der mit feinem Bruder Sare: 
zer 697 v. Ghr. feinen Vater ermordete. Beide 

en entfliehen. 
draftea, d. i. die Unentjliehbare, ift der Beis 
neme der Nemeſis, der ſtrafenden Schickſalsgöttin. 
— 4. hieß auch eine Nymphe, welche mit ihrer 
Schwefter Ida den Zeus erzog. — A. Stadt und 
Landſchaft in Myfien am Granifus, mit einem 
Tempel und Orafel des Apollo und der Diana. 
aſtus, Sohn des Talaus und der Lyfimache, 
König von Argos, der den vertriebenen Thronerben 
Tybeus aus Kalydon und Polynites aus Theben 
Schus und Hülfe gewährte, vor welcher leßtern 
Stadt aber, ihn ausgenommen, alle Helden —— 
Gefolges blieben. 10 3. ſpaͤter führte er ihre Nach⸗ 
kommen (Epigonen) aufs neue und zwar fiegreich 
egeu Theben, verlor jedoch dabei feinen Sohn 
ialcus und farb darüber aus Gram. Seines 
Edelmuths und feiner Gerechtigkeit wegen wurde 
er als Halbgott verehrt. 

Ad ratificandum (lat.), zur Betätigung, Ge⸗ 
nehmigung, ſ. Ratification. 

Ad referendum (lat.), zum Berichten, zur Bes 
richterftattung; ad referendum nehmen, jagt 
man von einem Bevollmächtigten, welcher einen 
Borſchlag u. f. w. zu bem Zwede ber Weiterbes 
richtung an jeinen Auftraggeber übernimmt, fo: 
daß alſo die Gewährung deilelben noch von der 
Erflärung des Leptern abhängig gemacht wird. 

Ad rem (lat.), zur Sadje; ad rem nil faoit, 
es gehört nicht zur Sadıe. 

d replicandum (lat.), zur Beantwortung der 
Einreden, j. Replik. 

Adreſſant heißt der Ausfteller eines Briefe, 
Frachtbriefs oder ähnlichen Schriftftüds; Adreſſat 
der Empfänger eines joldyen, an welchen die Auf: 
BR lautet. 

dreßbuch, aud; Adreßkalender, ift ein Na- 
men, Stand und Beſchaͤftigung angebendes Ber: 
zeichniß der Einwohner einer Seat. Daſſelbe iſt ent⸗ 
weder alphabetiſch oder auch nad den Ständen, 
auch wol beideszugleich, geordnet. Staatsabreäbuch 
oder Staatshandbuc, nennt man es, wenn ed nur 
die im Staatsdienfte angeftellten Perjonen nad 
Ramen, Stand und Wohnort aufführt. — Abrep- 
eomptoir ift eine Anftalt, welche gegen billige Vers 
g bie Vermittlerin zwifchen folchen Perſo⸗ 
nen abgibt, die irgend Etwas, 3. B. einen Dienit, 
eine Anjtellung, Gapitafien, auch fonitige Nach: 
weifungen juchen, und folchen, welche das Ges 
wäünfchte beichaffen fönnen. 
drefie nennt man, zum Unterjchieb von ber 
Petition, folche Zufchriften einer Corporation an 
die Staatsbehörde, worin nicht unmittelbar ein 
Handeln beantragt wird, In England wurde es 
üblich, die Eröffnungsrede des Königs im Barla- 
ment mit einer Dankadrefje zu beantworten, und 
biefer Gebrauch hat jich in die meiften andern cons 
Ritutionellen Staaten verbreitet, ſcheint fich aber 
in neuefter Zeit mehr zu verlieren. — A. im Als 
emeinen, die Auffchrift eines Briefs, die Anwei—⸗ 
ng, Empfehlung, welche Jemandem an einen 
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Adriatifches Meer 
| — gegeben wird; adreſſiren, ans, nachweiſen, 
empfe 


n. 

Ad restituendum (lat.), zur Wiederherftellung 
oder Wiedererfiattung, f. Refitutien, 

Adrett (frz), geſchickt, gewandt; drall. 

Ad rhombum (lat. Sprüdiwort: nad ber 
Raute), geſchickt, tauglich. 

Adria (Hadria), Stadt in der öfir.svenet. Brov. 
Rovigo, RPratur gleicgen Namens an beiden Ufern 
des Kanals Bianco, mit 11,500 E., Sig eines Bis⸗ 
thums und Durch einigen Handel belebt, it eine 
uralte Stadt, von Pelasgern gegründet, von den 
Etrusfern vergrößert, reich an Alterthümern. Einft 
ſtand es am Adriat, Meere, dem es jegt infolge 
von Erdanſchwemmungen 2 M, entrückt ill. 

Adrian (Job. Balent.), geb. 17. Sept, 1793 
zu Klingenberg a. M., betheiligte ji 1813 und 
1814 als Freiwilliger am Beldzuge gegen Frank⸗ 
reich, ſtudirte in Würzburg, lebte dann in der franz. 
Schweiz und Italien, zeifte nach Paris und Eng⸗ 
land und ward 1823 Prof. in Siegen, wo er noch 
jegt als Oberbibliothefar lebt. Schriften von ihm 
find: „Bilder aus England“ (2 Thle., Brff.-1827 
— 25); „Provenzalifhe Grammatif und Chreſto⸗ 
mathie“ ( Frff. 1825), und Ueberfegungen, z. B. 
Byron ſcher Dichtungen. 

Adrianöpel (türf. Eprench); zweite Stadt des 
Doman. Reichs, inRumelien, (dem alten Thrazien), 
24M. norböftl. von Konftantinopel, an der Maripa, 
mit 0,000 E., von denen die Hälfte Türken, ein 
Drittheil riechen und Bulgaren, die übrigen Armes 
nier und Juden find. A. ift Durch eine Gitadelle ges 
ſchützt, mit alten Mauern umgeben, hat ein Arfenal, 
eine Kanonengießerei und ift Sig eines griech. Me⸗ 
teopolitanen. Die Stabt hat Webereien, Seidens und 
Lederfabrilen und treibt nicht unbeträchtlichen Hans 
del. Das umliegende Land ıft beftend angebaut; an 
der Mariga liegen die fchönften Gärten. Unter 
40 Moſcheen der Stadt gelten die Selim's IL. und 
Murad sl. als die prachtigiten, an andern Bauten 
find hervorzuheben die alte Refivenz der Sultane 
(1366 — 1453) und der Bazar Ali — ** Die 
Stadt iſt ſehr alt und durch Kaiſer Hadrian gegrün⸗ 
det. 1360 durch die Türken erobert, war A. bis zur 
Einnahme von Konftautinopel Hauptſtadt des turf. 
Reiche. Obwol ſtark befeiligt, warb es im ruſſ.⸗ 
türk. Kriege 20. Aug. 1829 durch General Dies 
bitfch eingenommen, infolge defien der für Ruß⸗ 
land 4 Briebe zu A. 19. Sept. 1820 unters 

eichnet ward. Die Pforte erhielt dadurch die Was 

hei und Moldau, wie alle Eroberungen in Bul⸗ 
garien und Mumelien zurüd, dagegen blicb das 
ganze Littorale des Schwarzen Meers von ber 
Mündung des Kuban bis zum Hafen St.⸗Nikolaus, 
die faufaj. Zander, dann der größte Theil des Pa⸗ 
fchalifs von Adhaltfiche in den Händen Rußlands 
und legteres erlangte Handelsfreiheit im ganzen 
türf, Reiche. Seitdem hat Rußland feinen Ginfluf 
auf den Divan fowie fein Mebergewicht im Oſten 
Europas befeſtigt. 

Adriatifches Meer, ein vom Mittelländ. 
Meere ausgehender tiefer Bufen, welcher ſich von 
deſſen Mündung zwifchen dem Gapo d'Otranto und 
dem Gapo Linguetta auf einer Länge von etwa 
130 M., bei W— 35 M. Breite in norböftl. Mi 
tung erftrett, wonach feine Fläche auf INOD, 
zu berechnen iſt. Rordoſtl. und öftl. ! —— Illy⸗ 
rien, ien, Dalmatien, Raguſa aro und 


Adrittura 


Albanien, fübweftl. und weſtl. von der ncapolit. 
und röm. Küfte, norbweftl. und nörbl. von ber Ro: 
magna, Ferrara und Benedig begrenzt. Das nörbl. 
Ende bildet der Golf von Benedig, dem ſich bie 
Meerbufen von Manfrebonia, Trieft und Duar: 
nero anreihen. Die bebeutendften Flüffe, welche 
in das A. M. münden, find die Etfch und der Po. 
Die norböftl. und öſtl. fteile, zerriffene, meift un- 
wirthbare Küfte ift mit einer Kette unzähliger Fel⸗ 
feninfeln und Riffe umfäumt. Die wichtigften Has 
Br. des A. M. find: Ancona, Venedig umd 
rieft; legterm gebührt jeßt der Vorrang. Don, 
ier aus beleben die regelmäßigen Dampfichif- 
ee des Lloyd nach den Küftenftädten Italiens, 
Griechenlands und des Orients feine Fluten. 

Adrittura, eigentlich a dirittura (ital.,geradezu, 
direct), ein Faufmännifcher Ausprud. N. wechſeln 
heißt auf den Schuldner unmittelbar den Wechſel 
ausftellen; eine Waare a. fenden, fie dem Em: 
pfänger bireft, one Bermittelung eines Spedi⸗ 
teurs oder „auf Einer Achſe“ zufenden. 

A droite (frz.), zur Rechten, rechte. 

Adſchmir (engl. Ajmeer) oder Radſchaſtan ift 
ein Diftriet in Hindoftan, zwifchen 24. und 31. n. 
Br., unter die Präfidentfchaft zu Bombay gehö- 
rend, grenit nördl. an bie Provinzen Multan, La- 
hore, und Delhi, öftl. an Delhi und Agra, fühl. an 
Gudſcherat und Malwa, weftl. an Multan und das 
Land Sind. Der Boden ift meift fandig und uncul⸗ 
tivirt. Die Bevölferung befteht aus Dfejats, ein 
feiner Menfchenfchlag von dunfler Farbe, und ben 
Radſchputen, große, fchöne Leute, fämmtlich zur 
Kriegerclaffe gehörend. Bon der Herrfchaft der 
Mahratten, unter welche fie nach Auflöfung des 
Mongolenreichs gefommen waren, wurden fie 1818 
durch die Gngländer befreit. — A., eine Stabt in 
der gleichnamigen Prov., liegt 40 M. ſũdweſtl. von 
Delhi und 1 M. fünweitl. von Dfcheipur, ift befe- 
fligt und hat in dem Fort Taragor eine engl. Be: 
fagung. Das hier befindliche Grab eines moslemis 
fehen Heiligen wird von Wallfahrern noch neuer: 
dinge Pa: befucht. 

Adfeisfeiren (lat.), annehmen, zueignen; ad- 
scitum nomen, ein angenommener Name. 

Adscriptus glebae (lat.), ein Zeibeigener. 

Ad secundas nnptias, ad secunda vota (lat.), 
zur zweiten Ehe. 

Ad separätum (lat.), beſonders, allein. 

Ad sereniss{mum (lat.), an den Durchlauch⸗ 
tigften, Kandesfürften. 

Ad specialia (lat.), zu den befondern Umftänden. 

Ad speciem (lat.), zum Scheine. 

Adfperforium (lat.). der Sprengwedel zum 
Weihwaſſer, der Weihwedel. 

Adſtipulation (lat.), die Beitretung, Beiſtim⸗ 
t adſtipuliren, beitreten, beipflichten. 

A ſtringentia (lat.), adſtringirende Mittel, 
nennt man in der Heilkunde diejenigen Arzneien, 
welche die Gewebe der Körper an einzelnen Stellen, 
mit denen fie in Berührung fommen, dichter, fe 
fter machen, was theils durch Verkürzung der Fa— 
fern und Verkleinerung der Zellen (3, B. mittels 
Alaun, Zinffalbe) gefchieht, theils durch Gerin— 
nung gewifler in ben thierifchen Flüffigfeiten auf: 

[öfter Stoffe, wie des Eiweißes (3. B. mittels 
DRineralfäurm, Hölfenfteins). Diefe Mittelverwen: 
det man mit Bortheil zur Stillung von Blutungen 
und zur Ausführung einiger Abortiveuren, 
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Ad utrumque paratus 


Ad summam (lat.), im Ganzen, der Hauptſache 
nach — Adsummum, aufs Hoͤchſie, aufe Außerſte. 

Ad superiörem judıcem appelliren oder pros 
vociren (lat.), auf den höhern Richter ſich berufen. 

Ad tempus (lat.), auf einige Zeit, einftweilig; 
ad tempus vitae, auf Lebenggeit. 

A due (ital.), zu zwei; a due cordi, auf zwei 
Seiten; a due voci, für zwei Stimmen. 

Aduer, gallifches Volk, zwifchen der Loire und 
Saone, das unter allen gall. Stämmen zuerft ſich 
an die Römer anfchloß. Die bebeutendfte Stabt 
war Bibracte, das jegige Autun. 

Adüfe, ein morgenländ. Tonwerkzeug, eine 
Handpaufe, Tambourin. 

Adülar (edler, opalifirender Feldſpath) hat feis 
nen Namen vom Abulaberge in Graubünbten, 
fommt jedoch nicht dafelbit, fondern auf dem St.⸗ 
Gotthard, überhaupt auf den Alpen der Schweiz, 
Tirols, Salzburgs, der Dauphine u. f. w. vor, 
und zwar in Gängen und Drufenräumen von Gras 
nit und Gneiß; Fryftallifirt in rhombifchen Säus 
len, aud) in ftumpferfigen Stüden, it farblos oder 
grünlich-, graulich-, gelblich= oder bläulichweiß, 
glas= und perfmutterglängenb, burchfichtig bis d 
fcheinend. Die opalifirenden Varietäten mit Perl: 
mutterfchein (Mondſteine) werben gefchliffen und 
als Ring: und Nabdelfteine benust. 

Adulation (lat.), Schmeichelei, Fuchsſchwänze⸗ 
rei; abulatorifch, fchmeichlerifch ; aduliren, ſchmei⸗ 
heln, nach dem Munde reden. 

Adüle, Seeftadt in Athiopien am Rothen Meere, 
Haupthandelsplag von Arum, durch eine bafelbft 
aufgefundene Injchrift (Monumentum Adulita- 
num) für die Kenntnig mandjer Punkte der alten 
Geographie wichtig. 

ülter (lat.), Ghebrecher; Adultera, Ehe: 
brecherin; Abuiteration, Rälfchung, beſonders von 
Münzen; Abdulterätor, Fälfcher, Falſchmünzer; 
Adulterinus, ein im Ehebruch Erzeugter; Abul⸗ 
terium, Ehebruch; a. simplex, einfacher, a. du- 
plex, doppelter Ehebruch, je nachdem nur eine ber 
jchuldigen Perfonen nn it, oder beide bie 
eheliche Treue verlegt haben. 

Ad ultimum (lat.), zum Letzten, fchließlich. 

Adültus (lat.), ein Erwachſener, Mündiger. 

Adumbrätim (lat.), im Abriffe, nicht genauz 
Abumbration, Abjhattung; Abriß, Entwurf, 

Ad unguem (lat.), auf den Nagel, genau. 

Ad unum omnes (lat.), Alle, ohne Ausnahme, 

Adur, Flug in England, entfbringt in ber Graf⸗ 
fchaft Suffer und bildet bei feinem Eintritt ins 
Meer den Hafen New: Shoreham. 

Adurentia (Tat.), brennende oder äßende Heil: 
mittel, a. B. Spanifche Fliegen. 

Aduftion (Tat., Verbrennen) nennt man in 
ber Heilfunde fowol die durch unglücklichen Zufall 
mittels Berührung erhigter Stoffe oder der Flamme 
bewirfte reger er, des lebenden Körpers, ober 
bie vom Arzt abfichtlid} mittels glühender Eiſen, 
brennenden Keuerfchwamme ober der Flamme felbft 
herbeigeführte Zeritörung eines größern oder ges 
ringern Theils der Oberfläche eines Organe, durch 
welche man in ber Regel entweder eine Ableitung 
oder eine Abortiveur bewirken will. 

Ad usum (lat.), zum Gebrauch; ad usum 
trandferiren, in Gebrauch bringen, üblich machen. 

Ad utrumque paratus (lat.), zu Beidem bes 
teit, auf Beides gefaßt. 


Ad valorem 


Ad valörem (lat.), nach dem — 

Ad valvas affigiren (lat.), an die Thüren an⸗ 
fihlagen, curiae, des Rathhaufes, ecclesiae ober 
templi, der Kirche, judicii, des Gerichtshaufes. 

dvent (lat., Ankunft) oder Adventszeit iſt die 
Zeit der Vorbereitung auf die Anfunft, d. h. die 
Geburt Chriſti. Zu diefer Vorbereitung find 4 
Somntage befimmt:und zwar deshalb, weil man 
eine vierfache Ankunft Chrifti unterſchied, naͤm⸗ 
lich: die Anfunft ins Fleifch; zum Tode der Sei- 
nen, um fie zu fich zu nehmen; zur Serftörung 
SZerufalems; zum Weltgericht. Mit dem 1. Ab: 
ventsfonntage beginnt das Kirchenjahr. Die Ads 
ventszeit ift in der kath. Kirche eine Zeit der Buße 
und der Trauer; auch die prot. Kirche geitattet in 
biefer Zeit feine Hochzeitsfeier und feine öffent: 
lichen Bergnügungen, 

ventitia bona (lat.), hinzugefommenes Ber: 
mögen, das nicht von den Altern ererbt, ſondern 
irgenbiwie erworben if. 

Adverbium (lat.), Neben: oder Umftandswort, 
derjenige infleribele Redetheil, welcher zu einem 
Berbum, Particip und felbft wieder zu einem an: 
dern A. hinzugefügt wird, um einen Umſtand näher 

m bezeichnen. Man theilt fie in U. der Zeit und 
Beitbauer, des Umfangs und der Zahl, des Grades, 
ber Bejahung und Verneinung. Meift ftammen fie 
von Subitantiven und Adjectiven ab, nur wenige 
find pronominalen Urfprunge. 

Adversa fortuna (lat.), Misgeſchick, Unglüd; 

versa pars, die egenpart, ber Gegner. 
Adverfaria (lat.) hießen in ber röm. Kauf: 
mannsfprache Bücher, in welche die vorfommenden 

Geſchäfte vorläufig eingetragen wurden, etwa 
—5 Brouillon; in neuerer Zeit wurde es häus 

als Titel für Schriften gebraucht, die gelegent- 
lich bingeworfene Notizen zur Srammatil, Kritif 
und dgl. enthalten. Am befannteften find die A. 
von Mopfens, Porfon. 

Adverfität (lat.), Wiberwärtigfeit, Unfall, 

Advertance (frz.), Aufmerkfamfeit. 

Advis, f. Avis. 

Advitalität, Advitalitium (lat.), der lebens: 
längliche Genuß einer Sache. 

voeat, Sachwalter, in der Schweiz Für: 
ſprech, bezeichnetim Allgemeinen diejenigen Rechts: 
elehrten, welche vom Staate die Berechtigung zur 
ührung fremder Rechtsftreitigfeiten vor Gericht 
erhalten haben. Bei den Römern war das Amt 
eines Procurators, d.h. des wirflichen Stellvertre: 
ters einer Partei, von dem bes Advocaten, des 
rechtsfundigen Rathgebers, getrennt; bei ung ift in 
der Regel, und wenigſtens in Deutfchland, Beides 
verbunden. In England unterfcheidet man zwifchen 
barristers und attorneys, von benen jene, den 
vornehmern Ständen angehörig, allein das Recht 
um Blaidiren vor Gericht haben und in hohem 
nfehen ftehen, während bie attorneys die Vermitt⸗ 
Ser zwifchen jenen und ben Clienten machen und in 
der Regel Schriftliche Inftructionen für die Glienten 
fertigen. In Frankreich wird in ähnlicher Weife 
zwiſchen avocats und avoues unterfcjieden; jene 
vertreten die Parteien vor Gericht beim Plaidiren, 
diefe fertigen die procefiualifchen Schriften. Bon 
befondern Borfchriften des gemeinen Rechts in 
Deutfchlaud, welche im Wefentlichen auch in die 
meiften PBarticulargefeßgebungen übergegangen 
find, ift zu bemerken das Verbot ber Brävarica- 
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tion, d. h. ber Untreue gegen ben Glienten, fer⸗ 
ner, bezüglich der dem A. für feine Bemühungen 
5 ewährenden Entſchädigung, das Verbot des 
almarium, d. h. des Bedingens eines gewifien 
Bortheils außer den Gebühren im Fall des Ges 
winnens des Proceffes, und das Verbot despactum 
de quota litis, b. h. bes Verfprechenlafiens eines 
Theils von Dem, was der Glient durch den Vroceß 
erlangen wird. In Deutjchland beftehen für bie 
Bemeſſung der Gebühren der A. befondere Tars 
orbnungen. Die Aufnahme in den Advocatenftand 
erfolgt nad) Erfüllung der vom Staate vorgefchries 
benen Prüfungen n. f. w. durch die Immatriculation. 

Advocaten - Eorporationen beftehen ſchon 
feit längerer Zeit in Frankreich und find aud in 
Deutfchland neuerlich vielfeitig angeftrebt worben 
als ein Mittel zur Hebung des Advocatenftanbes. 
In Frankreich find die zu jedem Gerichte gehörigen 
A. einer aus ältern Mitgliedern dur Map ges 
bildeten Disciplinarfammer unterftellt, welche 
nächft der Entfcheidung über Honoraranfprüche und 
über Bedenfen gegen die Immatriculation insbes 
fondere die Disciplinaraufficht über die Mitglieder 
der Anwaltsfammer (Chambre des avoues) übt 
und mit Berweis, Suspenfion u. f. w. ftraft. Ads 
vocatenvereine beftehen in manchen deutfchen Läns 
dern, 3. B. in Sachen, zum Zwede feſterer Vers 
bindung und Förderung der Stanbesintereffen ber 
A., womit auch Witwen: und Waifenfaffen vers 
bunden zu fein pflegen. 

Advocati ecolesiae (lat.), im frühen Mittels 
alter die Sachwalter geiſtlicher Stiftungen zur 
Beforgung von deren äußern Angelegenheiten, Bes 
auffichtigung der Güterverwaltung. Aus ihnen 
gingen fpäter bie Schirmvögte der Kirche hervor. 

Advocatus diaböli (lat.) heißt bei der amtlichen 
Unterfuchung über den Lebenswandel eines zur 
Heiligiprechung Borgefchlagenen der aufgeftellte 
Gegner und Beitreiter des — ———— waͤh⸗ 
rend ſein Vertheidiger A. dei genannt wird. 

Ad vöcem (lat.), bei dem Worte. 

Adynamie (grh., Kraftmangel), nennt man 
in der Heilfunde einen Zuftand von Schwäche (b. 
h. geringer Fähigkeit zu Anjtrengungen und zum 
Miderftande gegen äußere Schäplichfeiten) des les 
benden Körpers, welcher bald in Mangel an Blut 
und deshalb unzureichender Ernährung, bald in 
franfhaften Zuftänden der Nerven und Musfeln 
feinen Grund hat. 

Adyton (grch., das Unzugängliche), in ben 
Tempeln der Griechen und Römer das Allerheiligfte, 
welches nur von den Prieftern betreten werben 
durfte und in dem die Statue der Gottheit aufger 
ftellt wurbe, welcher der Tempel geweiht war. 

Aedon, Tochter des Pandareus, war bie Ges 
mahlin des Zethus und Mutter des Itylus. Aus 
Neid gegenNiobe wollte fie den älteften Sohn ders 
felben ermorden, töbtete aber aus Irrthum ihren 
eigenen. Auf ihre Bitten vom Zeus in eine Nachti⸗ 
gall (grch. aödon) verwandelt, beflagt He des Soh⸗ 
nes Tod in ihrem Gefange. Die Sage von ihr ifl 
fehr verfchieden ausgefponnen worben. 

A. E.1.0.U., der Wahlſpruch mehrer Deutfchen 
Kaifer, 3. B. Friedrich's IT. Man hat dafür vers 
fehiedene Auslegungen, als Austriae Est Impe- 
rium Orbis Universi, oder Alles Erdreich Ist 
Oestreich Unterthan. Diefe Buchftaben waren 
aud) das Symbol des Herzogs Johann Briebrinn. 
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vor Sachſen und bedenteten dert: Allein Even: 
gelzm Iſt Ohn Verluft. 

Aeipathie (grch.), beftänbiges Kränfeln. 

Aelſt, fAalſt. 

Her (lat.) iſt die Benennung der ung umgeben: 
den atmofphärifchen Luft, wird aber auch wol zur 
Bezeichnung einer gasförmigen Flüſſigkeit über: 
haupt gebraucht. — Akrodvnamik oder Pneumatik 
{ft der Theil der Aeromerhanif, welcher die @efege 
der Bewegung ber luftförmigen Körper umfaßt. — 
Aexrdlithen nennt man zu die Meteorfteine. — 
Merslogie oder Aörograpbie iſt die Wiffenfchaft 
von den verfchiedenen —— en der Luft, B. 
thret Spanntraft, ber leichten Verſchiebbarkeit ih: 
ter Theile, ihrer Schwere, ihrer Dichtigfeit, ihrer 
fpecifiichen Wärme u. f. w. — Meromantie hieß 
{m Alterthume die Kunft, weldye aus den Vorgäns 
gen in der Mtmofphäre wichtige zufünftige, aber 
mit der Atmofphäre gar nicht im Zufammenhang 
ſtehende Ereigniſſe vorherbeftimmen zu fönnen be: 
haurtete. — Aeromechanik ift die Wiffenfchaft, 
welche die fomwol den Zuftand des Gleichgewichts 
als auch den Zuftand der Bewegung der luftför: 
migen Körper betreffenden Geſetze enthält. — 
Alrometrle umfaßt die Beflimmung ber chemifchen 
und phyſikaliſchen Eigenſchaften der Luft. 

Acrãt (lat.), kohlenſaueres Waſſer. 

Aerianer find die Anhänger bes Presbhter 
Aërius zu Sebaſte in Armenien, welcher fidy in der 
Mitte des 4. Jahrh. gegen den Zwang ber vorge: 
fhriebenen Feſttage, gegen die Kürbitten und die 
- Abendmahlsfeier für Verftorbene, forte gegen bie 
— zwiſchen Biſchof und Presbyter erflärte. 

erobãt (grch.), ein Luftſpringer, Seiltaͤnzer; 
auch ein Grübler. 

Aẽërobombe heißt ein Luftballon mit einer an 
ihm befeftigten Bombe von etwa 60 Pfd., welcher 
zum Steigen gebracht und in eine beftimmte Rich: 
tung gelenkt wird, deſſen Bombe zu rechter Zeit plaßt 
und die in ihr enthaltenen brennbaren Materialien 
und Zündftoffe auf die unten liegenden Gebäude 
fallen Täßt, um fie amzuzünden. Solche A., in 
Öftreich erfunden, wurden 1849 bei der Belagerung 
von Venedig, jedoch ohne Erfolg, angewendet. 

erde (Arröe), eine zu Schleswig gehörige 
Infel im Amte Sonderburg und Rorbburg, frucht: 
bar, 1’, O.M., mit 9000 E. — Merdedfjöbing, 
Stadt auf diefer Infel, mit 1800 E., Hafen und 
einigem Handel. 

Aẽronautik ift die Lehre von der Luftſchiffahrt. 

Aeroftät ift die Benennung des Luftballons, 
weil der Drud, weldher ihn hebt, atroftatifchen 
Gefeßen gemäß entſteht. — Aëroſtatik, der ee 
ber Aeromechanif, welcher die Geſetze des Gleich— 
gewichts der Iuftförmigen Körper lehrt. — Aëro⸗ 
ftatifhe Lampen find folche Lampen, in welchen 
das Ol mittels zufammengeprefter Luft gebrüct 
und zum Auffteigen durch das Steigerohr veranlaßt 
wird. — Aeroſtatiſche Preſſe iſt eine Vorrichtung, 
welche vorzugsweiſe zum Ertrahiren (Auslaugen) 
zerkleinerter (pulveriger oder faſeriger) Subſtanzen 
dient, welche in einem Cylinder zwiſchen zwei fein 
durchlocherten Boden feſt eingepreßt find. Wird 
nämlich auf den obern durchloͤcherten Boden die 
für die Ertraction beflimmte Flüffigfeit (Waſſer, 
Altohol) gegoffen, und aus dem Raume unterhalb 
des untern Bodens (und alfo andh aus der zetklei⸗ 
Herten Subftanz) die Luft mittels der Luftpumpe 
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ansgepumpt, fo drückt bie atmofphärifch: Euft durch 
in wicht, welches ungefähr dem Gewichte riner 

afferfäufe von 32%. Höhe gleichfomntt, die Flä% 
figfeit von oben her durch die zerfleinerte Subſtanz, 
die fie um fo leichter durchdringen fann, als ale 
Luft aus den Boren derfelben entfernt ift, was na⸗ 
türlich and) die Auflöfung der in ihr vorhandenen 
loslichen Subftanzen fehr befchleunigt. 

Aervftierß hieß eine befondere Truppenabtheis 
Img, welche 1794 in Frankreich errichtet wurbe, 
um mittels Luftballons die Stellung der Feinde 
u recognoseiren. Die Offiziere ftiegen 900— 2000 
5 hoch in die Luft und verweilten bort während 
der Schlacht (z.B. bei Fleurus), indem fie durch 
farbige Flaggen die Stellung der Feinde den unten 
Rehenden Fi —— Auch 1830 waren bei 
ber Erpedition in Algier A., doch war der Nutzen 
der Ginrichtung ftets nur ein befchränfter. 

Aẽëtit, Aëthites, der Adlerftein. 

A.f.=anni futüri (lat.), des kommenden Jahre 

Affa, ein Gewicht an der Boldfüfte von Guinea 
von etwa 1 Unze. 

Affäbel (lat.), leutfelig, freundlich, geſpraͤchig; 
Affabitität, Leutfeligfeit, Umgänglichfeit. 

ffabulation (lat.), die Moral einer Fabel. 
ffadiren (fr;.), albern machen; anmwibern. 

Affaibliren (frz), ſchwaͤchen, entfräften; 
affaiblirt, geichwächt, entfräftet. 

Affaire (3), Borfall, Begebenheit, Angeles 
genheit; auch Gefecht, zwifchen einer Schlacht und 
einem Scharmütel ftehend. — A. d’amour, Lie 
beshandel; a. d’honneur, Ehrenfache, Duell. 

Affamiren (fri.), aushungern; affamirt, aus: 
ert, heißhungerig. 

Fanten (lat.), Boffen, unnũtze Dinge. 

Affätim (Iat.), reichlich, zur Genüge. 

Affect (lat.) ift die Erregtheit oder Aufgeregt: 
heit des Gemüths. Pon den Leidenschaften unters 
fcheiden fid) die. dadurch, daß jene heftige Triebe 
des Millens, diefe ftarfe Erregungen des Gefühle 
bezeichnen; ferner dadurch, daß jene andauern, 
diefe vorübergehen. Man theilt die A. in ercitirenbe 
ober aufregende, 3. B. Zorn, und in deprimirende 
oder nieberichlagende, z. B. Schred. Steigern ſich 
die A. bis zu ihrem höchften Grade, fo fönnen fie 
Betäubung, ja felbft den Tod herbeiführen. 

Affectation (Iat.) ift die gezwungene Annahme 
und Nachahmung fremdartiger Gefühle und Sit- 
ten; affectiren, fich zieren, verftellen, einen Schein 
annehmen. 

Affection (lat.) heißt zunaͤchſt Grariffenfein, 
Gemüthsbewegung, dann Genrigtheit, Gewogen⸗ 
heit; daher in A. nehmen, liebgewinnen; affectio» 
nirt, geneigt. — 9. ift in der Heilfunde mit dem 
Auedrucke Krankheit gleichbedeutend. Man verbin: 
bet e6 bald mit dem erfranften Organe (z. B. Ma: 
genaffection, fo viel wie Magenfranfheit), bald 
mit dem Beiworte ber Kranfheitsart (3. B. fatarrhas 
liſche A. fo viel wie Fatarrhalifche Krankheit, d. h. 
Katarrhe). — Affectionspreis (pretium affec- 
tionis), ber Preis, deffen man eine Sache um bes 
fonberer Vorliebe willen werth hält. 

Affelgras heißt in Oftreich das Grummet. 

Affen oder Vierhänder (Quadrumana) find 
einefehr charafteriftifche Orbnung der Säugethiere, 
mit Händen an allen vier Gliedmaßen, nach vorn 
gertähteten Augen, feitlich ftehenben meiftens ges 
wundenen und nackten Ohren unb einer wenig her⸗ 
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»orragenden Schnauze. Das Gebiß beftcht aus 
gewöhnlich fleinen Sthneides, mehr oder weniger 
großen Ed» und ftumpfhörerigen Badenzähnen, 
Unter allen Thieren find die U. dem Menſchen am 
ähnlihfien, um jo mehr, da fie, neben wenigen 
andern Säugethieren, ihm aud in geiftiger Hinficht 
am nächften ftehen, und viele von ihnen auch 
menfchliche Handlungen leicht verrichten lernen. 
Sie leben alle nur in wärmern Klimaten und nur 
eine einzige Art, der türfifche oder gemeine 9. 
(Inuussylvanus s. ecaudatus), fommt in Eurvpa 
(auf Gibraltar), und zwar nur daſelbſt verwildert, 
alfo nicht einmal urſprünglich vor. Ihr ganzer 
Körperbau ift mehr auf das Klettern auf Bäumen 
als auf den Aufenthalt auf platter Erde beitimmt. 
Ihre Nahrung befteht mehr im Früchten als in 
Thieren. Biele find wild, boshaft und wollüfti 

wenige fanft. Man theilt fie a) im eigentliche A. 
(Simiae), weldye an allen Zehen platte Nägel, 
oben und unten vierBorberzähne, breitere, ftumpfer 
höckerige Badenzähne, nadte gewundene (muſchel⸗ 
förmige) Ohren und ein nacktes Geſicht haben, und 
b) in SHalbaffen (Prosimiae), bei denen die 
Schnauze zugefpigter und das Geficht behaart if, 
die Ohren mehr nach oben geftellt und zuweilen 
lang, die Badenzähne fpishöderiger, die Zehen 
mit Plattnägeln, nur die Zeigefinger mit einer 
ſpitzigen abftehenden Kralle verjehen find. Die eis 
gentlichen A. theilt man wieder in aa) die der Al: 
ten Welt, mit oben und unten 5Badenzähnen und 
ſchmaler Nafenfcheidewand, und in bb) die der 
Neuen Welt, mit oben und unten 5—6 Baden: 
—— und breiter Naſenſcheidewand, oft auch mit 

reifſſchwanz. 

Affenbrotbaum (Adansonia), Pflanzengats 
tung ausber Familie ver Malvaceen und der Gruppe 
ber Bombaceen, mit fünf: bie fiebenzählig gefin: 

erten Blättern und auferorbentlid; großen weißen 

lumen an ellenlangen herabhangenden Stielen, 
vielfamig mit mehlartigem Marfe gefüllt. Der 
gemeine A. (Baobab, A.digitata), der größte ums 
ter allen befannten Bäumen, mit 10— 15 #. ho: 
bem, dazu aber 20— 25 8. im Durchmeffer hals 
tendem Stamme und 50— 70 F. langen Aeſten, 
die zum Theil herabhjängend die Erbe berühren, fos 
baf der ganze Baum einer halbfugeligen grünen 
Maſſe von 140 8. Durchmeſſer gleicht; im tropi⸗ 
ſchen Afrifa, jegt andy in Oftindien und auf den 
Antillen einheimifch; Blätter und Blüten find 
fchleimig und erweichend, daher officinell. Die 
Blätter gepulvert (dann Lalo genannt) werden un- 
ter die Speifen gemifcht. Die Frucht (Boni oder 
Affenbrot) ift etwa fo groß wie eine Gitrone, das 
Mark ſchmeckt angenehm fünerlich, ift erquickend 
und wird baher gern gegeflen, aber auch als Arznei 
gebraucht. Man hat gegen 4003. alte Infchriften 
an 9. gefunden und das Alter der größten auf 
5 — 5000 3. beredynet. 

Affentbal, Dorf im bad. Mitteltheinfreis, be: 
fannt wegen feines vorzüglichen rothen Weines, 
Affentbaler genannt. 

Afleituosissamente und afettuosissimo 
(ital., Muf.), ſehr gefühlvoll; affettuoso, lei- 
benfchaftlich, mit Wärme. 

Aüie (fr3.), ein Anfchlag, eine Kundmachung. 

Affieiren (lat.), angreifen, bewegen, aufregen; 
behaftet fein; effteitt, ng a gi ; behaftet. 

ffidãvit (lat.), ein in der engl, Rechtsſprache 
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gangbares mittelalt.- lat. Wort, tvelches einen 
Schein, insbefondere die Berflarung eines Schiffes 
bezeichnet, deren Inhalt gerichtlich beſchworen ift. 
Affiltation (lat.), fo viel wie Moption, Auf: 
nahme an Kindesftatt. 
ffiliiete heißen in der fath. Kirche die Laien, 
welche fich zur Übung anbächtigen Lebens einem 
Möndysorden anfchließen, ohne ſich vollftändig in 
denfelben aufnehmen zu laffen. Die U. der Jefui⸗ 
ten fördern befonders die Zwecke des Ordens im 
bürgerlichen Leben. — Bei den Freimaurern heißen 
affiliirte Logen diejenigen, welche ſich an eine 
Großloge, und affiltirte Maurer, welche fich einer 
andern Loge anfchließen. — Affiitirte Geſelſchaf⸗ 
ten find verfähtwifterte Gefellfchaften, d. h. ver: 
ſchiedene Gefellfchaften, welche alle einem Zwecke 
unter gemeinfchaftlicher Leitung dienen. 
Affinage (fz.), Reinigung, befonders der eblern 


e. 
J erie (frz.), Laͤuterung, Reinigung. 
- an iren (lat.), andichten, — 

Affiniren (frz., läutern) heißt in der Hüttens 
Funde ein von d'Arcet angegebenes Verfahren, um- 
das Silber von dem mit ihm verbundenen Kupfer 
zu trennen. Das filberhaltige Kupfer wird durch 
Kochen mit concentrirter Schwefelfäure aufgelöft, 
wobei etwa vorhandenes Gold ungelöft zurüd: 
bleibt, das alfo ebenfalls für fi gewonnen wirb, 
In die von dem Golde getrennte und mit Waſſer 
verbünnte Auflöfung von ſchwefelſaurem Kupfer: 
und Silberoxyd wird dann metallifches Kupfer ge: 
taucht, das fich orybirt und auflöft, während das 
Silber ſich metallifch niederſchlaͤgt (ausfcheidet). 

Affinirt (lat.), verfchwägert, durch Schwäger: 
fchaft verwandt; Affinität, Verſchwaͤgerung, im 
Begenfage zur Blutsverwandtſchaft. — Affinität in 
der Chemie ift die Anziehumg, welche zwiſchen 2 
verfchiedenen Stoffen (3. B. einer Säure und einem 
Aıkali), in der Berührung eintritt, und infolge be: 
ren fie ſich zu einem neuen Körper (3. B. die bei: 
den genannten zu einem Salze) verbinden. Cie 
tritt zwifchen den verſchiedenen Körpern in fehr 
verfchiedener Stärfe auf. 

Affirmando (lat.), zugebend, zugegeben; Af—⸗ 
firmation heißt Bejahung, im Gegenfag von Ne: 
gatien Berneinung; affiemativ, bejahend; Affir⸗ 
mative, die Beiftimmung, bejahende Meinung; 
affirmiren, bejahen, behaupten, befräftigen. 

Affıra (lat.), Anheftungen, Zufäge; Angebau⸗ 
tee, Nied⸗ und Nagelfeites. 

Affixio et refixio (lat.), die Anheftung und 
Abnehmung. 

Arflitto (ital, Muf.), betrübt, Fummervoll. 

Affodil (lat.), die Goldwur;. 

Affre (Denis Ang.), Grabifchef von Paris, geb. 
24. Sept. 1793 zu St.Rome⸗de⸗Tarn, wurde zur 
Reftaurationgzeit Prof. der Theologie am Seminar 
von St.-Sulpice, 1821 Generalvicar zu Lugon, 
1823 zu MAmiens, 1834 zu Paris, 1840 Erbifchof 
—*8 Auch nach Errichtung der Republik wußte 
er ſich Achtung und Vertrauen zu ſichern, fiel aber 
als ein Opfer feines Friedenseifers, indem er 25.Junt 
1848 eine Barrifade auf dem Baftilleplag erftieg, 
um zur Sühne zu mahnen. Er ſtarb an den dort 
empfangenen Wunden 27. Juni. Gr hat mehre 
theol. Schriften und ein Werf ber ägnyt. Siero- 
gigphen verfaßt. 

fretement (f13.), Siferraht, ShTertenne. 


Affrettando 
Affrettando und offrettöse (ital., Muf.), be⸗ 


hleunigt, eilend. 

Affront (frz), Beihimpfung, Schmach, Bes 
leivigung ; Affronterie, bffentliche Bejihimpfung ; 
rei etrug. 

88 (frz.), abſcheulich, Hüßlich, ſchrecklich. 

Affutage (frz), das Geftell, auf welches das 
Gefchüsrohr behufs der Bedienung gebracht wird, 
mit Einſchluß des Befchlags und des Ladezeugs. 

Affry, altes Batriziergefchlecht tan 
burg, aus dem Franz von A. ſtammte, der zu Ans 
fang des 18. Jahrh. in der franz. Armee diente 
und als Generallieutenant 1734 bei Guaftalla fiel. 
— &. (Ludw. Aug. Auguftin, Graf von), des Vo— 
rigen Sohn, geb. IT13 zu Verſailles, widmete fich 
uerſt der militär. Saufbahn und ging 1755 als 
ka . Gefandter nad) dem Haag. 1756 erhielt er 
die Grafenwürde; 1771 trat er als Generallieute: 
nant in die Armee zurüd und befehligte in ben Ka— 
taftrophen der Revolution die Schweizergarden. 
Nach den Vorgängen vom 10. Aug. 1792 warb er 
verhaftet, bald aber entlaffen. Er jtarb 1793 auf 
feinem Schloffe St.-Barthelemy im Waadtlande. 
— &. (Ludw. Auguftin Phil, Graf von), bes Bo- 
rigen Sohn, geb. 1743, befehligte in der Revolu: 
tion die weizerregimenter am Oberrhein, zog 
fi aber 1792 nad) ——— zurück. 1798 über: 
nahm er das Gommondo der Gantonstruppen, und 
Napoleon ernannte ibn 1803 zum erſten Landam— 
man der Schweiz, welches Amt er bis zu feinem 
Tode, 26. Juni 1810, befleivete. — A. (Karl Phil., 
Graf von), des Borigen Sohn, geb. 1772, begann 
feine Laufbahn in der Schweizergarbe, blieb dann 
in der franz. Armee und befehligte im ruf. Feld: 
zuge 1812 ein Regiment. Er farb 2. Aug. 1818 
auf feinem Gute bei Freiburg. 

—JF——— d. h. das Land der Afghanen 
(einft Drangiana und Ariana) liegt zwiſchen 29— 
36 ° nördl. 3 und 78 -9 öſtl. L, wird im O. 
von Peſchawer und Sindh, im S. von Beludſchi⸗ 
ſtan, im W. von Perſien und im N. von den tur— 
feftan. Khanaten Balfh und Badalhſchan umgrenzt 
und zählt bei einer &röße von 12,200 O.-M. etwa 
6 Mil. E. Den nördl. Rand des Landes, welches 
eine Bortfehung der perf. Hochebene ift, bildet der 
Hindus:Kuh, eine das Himalayagebirge mit den 
Hochmaſſen Weftafiens verbindende Alpenfette mit 
Gipfeln bis zu 20,000 5. Höhe. Bon demfelben 
zieht fich an der Diftfeite das Solimangebirge mit 
den Salzfetten von Kalas:Bagh und den Kheiber- 
fetten ſüdl. herab und ſchneidet die Flachländer des 
Bendfchab und untern Indus mit einem Syitem 
parallel laufender Ketten fchroff ab, nur 2 Päfle 
offen laflend, im RN. das Thal bes Kabalftroms 
mit dem wichtigen Grenzpunkte ‘Befchawer, im ©. 
den Bolanpaf, welcher die Berbindung mit Sindh 
offen hält. Diefe Gebirgsverzweigungen bilden 
mehre Hochebenen, 3. B. die von Kabal, Ghas⸗ 
nah und Kandahar und neigen fich, nach verfchie: 
denen Richtungen von Thälern durchzogen, nad) 
SW. der Wüfte Sedjeftan zu. Das nordöftl. Fluß: 
gebiet von 4. — mit dem Kabal und weis 
ter füdl, dem Murghab zu dem Syſtem bes In: 
dus (Sindh). Der bedeutendfle Strom im SW. ift 
der Hirmend, welcher, am Weftabhange der Soli: 
mankette entfpringend, in ven See Zareh mündet, 
nachdem er den aus Kandahar fommenden Ury: 
hendab aufgenommen hat. Das Klima ift ein fehr 
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verfchiebenes, heiß und tropenartig im S., fhwäl 
und weniger gefund in den Riederungen ber Fluß⸗ 
gebiete, rauhfalt auf dem Plateau von Ghasnah, 
während bie Hochebene von Kabal durch große 
Fruchtbarkeit und herrliches Alpenflima ſich aus: 
zeichnet. Die Berfchiedenheit des Klimas ift Grund, 
daß, während die Dafen der Wülte Sedjeſtan die 
Dattelpalme ſchmückt und in den fübl. tiefern Thä- 
lern die ind. Natur in faft allen ihren Erzeugnifs 
fen psangt, die nörbl. ——— faſt alle Ar⸗ 
ten europ. Getreides und Obſtes hervorbringen. 
Die ſchönen Alpentriften der Plateaus begünſtigen 
Dieb: und Pferdezucht; in den Berggegenden In 
den fi) der Wolf, Bär, Fuchs und die Antilope; 
in den heigen Riederungen fommt neben vielen fchös 
nen Bögelarten der Löwe, Tiger, Leopard, Schafal 
und die Hyäne vor. Aus dem Mineralreiche find 
Steinfalz und Schwefel zu nennen. — Die Afgha- 
nen find nicht raid des Landes. Aus 2 
Hauptflämmen, den Gildſchihs und Duranis beſte⸗ 
hend, zogen ſie —— von den —— 
genden des HindusKuh herab, die Tadſchi im O. 
und bie Hindli im W. des Landes, 2 Bölfer, 
welche fich bis jegt unvermifcht erhalten haben, uns 
terjochend. Die Tadfchi find ein gewerbfleißiger 
Stamm, die dienende Blaffe des Landes und Be: 
fteller des Bodens; die Hindfi, hauptfächlidy mit 
Handel befchäftigt, find gedrückt und verachtet. Der 
Afghane ift Fräftig und tapfer; feine Züge ſpre⸗ 
chen Offenheit, Ernft und Uberlegung aus. Des 
Landes Ehre und bie feines Stammes weis er mit 
Leidenfchaft zu mahren. Seine Sprache, das Bufch- 
tuh, iſt ——— ſtammverwandt. Er iſt funs 
nit. Mohammedaner und dadurch den Perſern ala 
Schiiten feindlich gegenüber geftellt. Das Land 
zerfällt in viele getrennte Stämme (Uluß), deren 
jedem ein Khan an der Spiße fteht mit —** 
Regierung. Die mächtigſten Fürſten von A. find 
der Schah von Kabal und der Schah von Herat. 
Die bedeutendften Handels: und Berfehrepläge bes 
Landes find: Herat, Kabal, —— Kandahar. 

Erſt in der Mitte des 18. Jahrh. bildete ſich 
das Afghanenreich nachdem Achmed⸗Schah (1747 
— 73) die Afghanen von ber perf.- Herrfchaft 
befreit hatte. In den folgenden Jahren ward N. 
durch innere Kämpfe und Grbfolgeftreitigfeiten 
vielfach heimgefucht. Mit Mahmud's Tode 1829 
brach die 76 3. alte Duranimonarchie zufammen 
und das Reich ging mit Ausfchlug von Herat in 
die Hände der Barakſi über, ſodaß in Kabal Doft: 
Mohammed, in Kandahar Kohan-Dil, in Pefchas 
wer Sultan Mohammed berrichte. 1838 erflärte 
ber brit. Generalgouverneur von Indien, Lord 
Audland, A. den Krieg, weil Doft-:Mohammed 
ben brit. Alliirten Randſchit⸗Singh befämpfte. Das 
engl.-ind. Heer brach im Febr. 1839 durch ben 
Bolanpag nach N. auf und nahm 7. Aug. 1839 
von der Hauptilabt Kabal Befig. Mit Beginn bes 
Winters 2. Nov. 1841 brach gegen die brit. Macht 
ein allgemeiner Aufftand aus, wobei viele Of⸗ 
fijiere der angloind. Armee ermordet wurben. 
Die hierauf angefnüpften Verhandlungen hatten 
zur Folge, daß N. von den Gngländern geräumt 
werben follte. Bei dieſem Rüdzuge wurden fie von 
den fanatifgen Stämmen des Landes angegriffen 
und erlagen, gegen 16,000 Köpfe, der Kälte und 
dem Gemeßel ber ee Bon Kandahar aus, 
das in brit. Befig geblieben war, warb hierauf 
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unter General Rott ein Rachezug gegen die Afgha⸗ 
nen unternommen, deſſen Rejultat die gänzliche 
Zerftörung von Ghasnah (6. Sept. 1842) und Ka 
bal, fowie die Befreiung der brit. Gefangenen war. 
Später 1846 ſchloſſen die Afghanen ein Bündniß 
mit den gegen die Briten, in deſſen Folge es 
im Bendfchab zu mehren blutigen Schlachten fam. 
Bei Gudfcherat wurden die Afghanen und Sifh 
21. Febr. 1849 gänzlich „gelätagen. Die Briten 
drangen nun wieder in A. ein und begannen mit 
‚Unterwerfung der einzelnen Stimme. 

Aflen;, Markt in Steiermarf, Kreis und Bez.⸗ 
Hauptmanufchaft Brad, an der Zcller:Straße, mit 
600 E., bedeutendem Eiſen- und Schwarzbledh: 
hammer und Gifendrahtjugwerf. 

A forfait (frz.), in Baufc und Bogen. 

Afra, die Heilige, von der die Landesſchule zu 
Meigen den Namen führt, geb. nad) der Legende zu 
Augsburg, war zur Benusdienerin beftimmt, re 
Biſchof Narciß zum Chriſtenthum befehrt und ftar 
unter Dioeletian als Märtyrerin. 

Aftancefädos (jvan.), auch Jofefinos, biegen 
in Spanien die Anhänger der Franzoſen, die 1 
dem König Joſeph den Eid der Treue leifteten. 

Afranius (Lucius), rom. Komödiendichter, um 
95 v. Ehr., von deſſen zahlreichen Luftfpielen 
fich nur einige Bruchftüde erhalten — war der 
Schöpfer des röm. Natlonalluſtſpiels (Fabula to- 
gata), nach griech. Vorbildern feine Stüde fchreis 
bend, nicht Bi Wis, aber ziemlich derb. 

Africaine (frz.), die Sammtblume, gelbe Tu: 
nisblume. 

Afrieus (lat.), ver Südweltwind. 

Afrika bildet das einfürmige und maflenhafte 
fübwertl. Glied des Alten Sontinents, mit welchem 
es durch die 15 M. breite Landenge von Suez ver: 
bunden ift, und liegt zwifchen 35° ſũdl. B. (Nadel: 
cap) und 37° nördl. $ (Gap Blanco) und zwiſchen 
0° 7’ (dem weft. faft in ven Meridian von Ferro 
fallenden Bunft Sap Verde) und 69° öftl. &. (Gap 
Guardafui). Diefer Erdtheil ftellt in der größern 
nordl. Hälfte, im W. von 5°, in O. von 10° nördl. 
B. an gerechnet, ein Trapez mit 400 M. Höhe, in 
der ſüdl. Hälfte ein an diefes Trapez angefegtes, 
doch gegen D. darüber hinausreichendes Dreicd 
von 650 M. Grundlinie und 600 M. Höhe dar, 
Bei einem Zlächeninhalt von 545,000 O.:M., von 
welchen 363,000 D.-M, auf das Land nordl. vom 
Aquatorx, 171,000 O.:M. auf das Land füdl. vom 
Aquator und der Reft auf das Infelgebiet zu rech⸗ 
nen ift, beträgt die Nusdehnung von N. nad) ©. 
1070 M., von W. nach DO. 1020 M. und die Kit: 
ftenlänge 3500 M., wovon gegen 1400 M. auf 
den Atlant. Ocean fommen. 

Die Grenzen N.s find in O. Arabien (Landenge 
von Suez), das Rothe Meer mit dem Meerbufen 
von Suez, der Strafe Bab:el:Mandeb und dem 
Golf von Aden, der Ind. Ocean mit der Straße 
von Mozambique, dem Bujen von Sofala und der 
Da-Laqua:Bai, im W. der Atlant. Ocean, welcher 
in der Mguatorgegend den großen Meerbufen von 
Guinea bildet, Im N. das Mittelländ. Meer; bier 
näbert es ſich an der Straße von Gibraltar der Py: 
renäiſchen Halbinfel bis auf 2’, M. und der Infel 
ESicilien mit dem Gap Bon bis auf 15 M. Theils 
die einförmige an tiefen Buchten und Bujen arme 
Uferbildung, welche wenig Berührung mit bem Ins 
nern darbietet, theils die Armuth an fchiffbaren 
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Strömen, theils endlich das meift äußerft unge 
junde Klima find Grund, daß uns von diefem gror 
Ben Feftlande lediglich die Küftenränder und diefe 
zum Theil nur unvollfommen befannt find. Den 
mittlern Theil von U. bildet ein fandiges Tiefland, 
welches faft nur aus der großen Wüfte Sahara und 
ber Lib. Wüfte befteht und, den Raum vom Atlant. 
Deean im W., und Agypten und Nubien ind. ein- 
nehmend, nörbl. von der Berberei und ſüdl. von 
Nigritien (Sudan) begrenzt wird. Bei einem Flä- 
heninhalt von über 110,000 DQ.:M. beträgt die 
Ausdehnung biefes unermeplichen, der Flüſſe und 
bes Regens eutbehrenden Sandmeeres von W. 
nach D. 600 M., und ihre Breite gegen 200 M. 
Diefes große Wüftengebiet wird nördl. von 2 durch 
den Ausläufer der Wüfte, die Große Syrte, ge: 
trennten Gebirgsländern, dem Hochland des At 

oder der Berberei (ungefähr 21,000 D.:M.) und 
dem Plateau von Barla (2000 D.:M.) begrenzt. 
Die von Duerzügen — Gebirgegänge 
des Atlashochlands ftreichen, nördl. nad dem Mit- 
telländ. Meere und füdl. nad) der Sahara ohne 
Borland raſch abfallend, mit der Nordküſte parallel 
vom Atlant. Ocean bie zu den Gebirgen von No- 
fufa und Megala im D., wo fie auf das mit den 
Küsten der Großen Syrte gleichlaufende Tafelland 
flogen. Lebteres wird aus 2 Hügelfetten gebildet, 
deren nörbl. aus dem Ghuriano-, Wahryagebitge 
und dem Schwarzen Harufch, und deren fühl. ausden 
Suhpdabergen, Schwarzen Bergen (Gabel Ahood) 
und bem Weißen Harufch beiteht. Das nordöjtl. Ge: 
birgsland, das Plateau von Barfa, wird nad O. 
durch niedere Höhenzüge mit der ib. Bergfette an 
der Weſtgrenze von Agypten verbunden, verflacht 
fich gegen S. tritt nah W. zu ziemlich weit in die 
Mille ein und füllt nach N. im Borgebirge Razal 
ab. Südl. an das große afrif. Müfteugebiet grenzt 
das füdafrif. Hochland, defien Nordrand fich aus den 
Flach- und Bergländern Nigritieng geftaltet und 
deſſen Südfpige das Napdelcap bildet. Diefes Hoch: 
land, nach der Geſtalt des Feſtlandes jelbit in 
Dreiecksform, bildet ein terrafienfürmig aufſtei— 
gendes Ganze von etwa 6000 F. Erhebung und 
341,000 O.:M. Ausdehnung, mit ſchmalem Kü— 
ftenlande. Norbweftl. von demſelben erheben fich die 
Amboferberge, welche Gipfel von 14,000 F. Höhe 
haben und gegen die Biafrabai fteil abfallen. 
Nordöſtl. bilder die äthiop. Hochterraffe Vorftufen 
zu einem gewaltigen Gebirge. Bon dem Oftabfall 
Hoch: N.8 find fait nur die Namen der Küftenfäume 
befannt, als Küſte Natal, Sofala, Mozambique, 
Zangucbar und Ajan. Landeinwärts erheben ſich 
diefe Küften in Gebirgen, von denen das mit ben 
Küften Sofala und Mozambique parallel laufende 
Beth: und Lupatagebirge und weiter landeinwärts 
das —— zu nennen iſt. Der Südrand des 
untern Theils von Hoch-A. bildet eine dreiſtufige 
Terraſſe, deren oberſter Abſatz die Ebene bes Orange— 
fluſſes iſt. Hinter den die vordere Kette bildenden 
Zwartebergen dehnt ſich die 2500 F. hehe waſſer— 
arme Ebene Karrao aus. Den Oberlauf und die 
arg rum des Orangefluffes faßt ein bedeu— 
tendes Gebirge ein, deſſen Berzweigungen ſich 
norböftl. bie zum 19. Breitengrad erftreden. Dort 
hat 1849 der Engländer Levingſton unweit ber 
Megerhekt Batauana den großen Nigamifee ent: 
bet. Die Fortfegung der Hochebene an der Meit- 
feite von A, yom Drangeflug bie zum Gap Negro 
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{ft nur wenig befannt; von hier aus reihen ſich 
nach M. zu die unter ben Namen Benguela, An: 
aola, Loango befannten Küftenftriche. Hinter dem 
fc anreibenden Küftenftrihe Südgquinea erhebt 
fih) das Stufenland Kongo und das Hochland 
Dembo mit dem See Achelunda. An der Biafra- 
bai fteigt ale nörblichites Glied des Weftrandes das 
Hochland ber Amboferberge mit Gipfeln von mehr 
als 13,000 F. Höhe auf, durch tiefe Thäler von 
Hochſudan im W. getrennt. Diefes nach S. über die 
Bergterraffen der Aſchantis zu der etwas breitern 
Küfte Oberguineas abfallende Alpenland heift in 
feinen höchiten Tiheilen das Konggebirge. Daflelbe 
fcheint fih nach W. zu bie an die Küfte Sierra: 
Leone zu ziehen und fällt nordweſtl. in die Fuhla— 
terraffe ab mit den Bergländern Kuranfo, Soli: 
mana und Timbo bis an das flache Küftenland 
Senegambien. 

An fliegenden Waſſern und Seen ift A. ärmer 
als die übrigen Erdtheile. In den Ind. Ocean 
münden der Guilmance, Cuama, Sofala, Sabia 
und Inhabama; in den Atlant. Ocean gehen ber 
Senegal, Sambia, Rio Grande, Niger, Zaire 
(Gongo), Coanzo und der Drangefluß. In das 
Mittelländ. Meer ergießen fidy außer ımbedeuten: 
den Küitenflüffen ber Nil, der größte Strom Ns, 
welcher aus den beiden Quellflüfen Bahrzel:-Nsraf 
(Blauer Nil) und Bahr:el:Abiad (Weißer Nil) 
entiteht. Unter den zahlreichen, meiit aber wenig 
befannten Nebenflüffen des Nils ift der Tacazze ber 
bedeutendfte. Unter den Seen A.s find hervorzuhe: 
ben: der Demboafee in Abyffinien, der Tſchad⸗ und 
Migamifee im Innern Sudans, im ſüdl. A. der 
Adrelunda und der Moramwi (Zambre). 

Das Infelgebiet A.s umfaßt im D. die Infeln 
Socotora (dem Gap Guardafui gegenüber),die große 
Inſel Madagaskar (über 10,0009.:M.), die Mas: 
farenen (Bourbon 112, Mauritius 55 Q.-M.), die 
Gomoren, die Ndmiranten und ESefchellen; im W. 
Madeira und Porto-Santo (18 O.:M.), die Ca— 
narifhen (154 D.-M.), die Gapverdiichen (80 
D.:M.) und die Biffagosinfeln, ferner im Bufen 
von Guinea die Guincainfeln: Annobon, St.: 
Thomas, do Principe und Fernando-Po. Pon 
entferntern zerftreut liegenden Infeln werden zu N. 
gerechnet: die Grogetinfeln, Kerguelensland, die 
Infeln St.-Paul und Amiterbam im Ind. Ocean; 
die Infeln Ascenfien, St.:Helena und die Erfri- 
fchungeinfeln im Atlant. Ocean. 

Das Klima U.s ift heißer als das der übrigen 
Welttheile, denn es liegt zu 4 Rünftheilen innerhalb 
der Tropen, und ZOOM. feines Feftlandes durchmißt 
der Aquator; hierzu fommen die Sefchloffenbeit feis 
ner Küften und der Mangel an Binnengemwäffern, 
die weitausgedehnten Sandwüſten und fahlen Schei: 
telflächen. Bei Beurtheilung des Klimas im Alf: 
gemeinen müſſen unterfchieden werben das Kürten: 
land, das waflerlofe Stufenland der großen Wüſte, 
die Mittelterrafien und Scheitelflächen der Pla: 
teaus und die Alpenlandſchaften. Mährend die 
flachen Küftenfinme meiſt für die Geſundheit ber 
Europäer höchſt gefährliche Ausdünſtungen erzen- 
gen, während im Wüftengebiet die brennende Hitze 
ber Tage mit ber großen Kühle der Nächte wechfelt, 
find die Mittelterraffen meift angenehm temverirt, 
und über die Alpenregionen weht gefunde reine Luft. 

An Producten birgt A. reiche, zum größten Theife 
noch unentdeckte Schäge. Wenn fein Inneres ber; 
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einſt wird ganz erfchloffen fein, werben fie Quellen 
eines unermeglichen Verfehrs bilden. An Mineras 
lien ift Gold vohanden, namentlich in Habeich, in 
Subanund dann fübmweftl. bis zur Goldkũſte; Silber, 
Kupfer und Gifen fommt in Maroffo, Sudan, Ha: 
beich, Madagaskar und dem Caplande vor, Kupfer 
namentlich zu Majomba, Blei in Algier; Edelſteine. 
mit Ausnahme der Diamanten, werden beſonders 
in Agypten, Sudan und Madagasfar gefunden; 
Salz, Salpeter, Natrum, Salmiaf an verfchie: 
denen Orten. Die Pflanzgenvegetätion ift in den 
fruchtbaren Gegenden eine üppige und weift manche 
abweichende Arten auf, ftcht jedoch an Mannichfals 
tigkeit der ind. unb fübamerif. nach. Nächit vielen 
Nrten von Balmen, Gummibäumen, Rarbehölgern, 
Pfeffer und Gewürzpflanzen ift ala harafteriftifch 
der Baobab (Affenbrotbaum) in Senegambien, das 
Ebenholz und der Drachenbaum zu nennen; ferner 
fommen vor: Kaffee, Indigo, Tabad, und Wein auf 
Madeira, Teneriffa und im Gaplande, Der nördl. 
Theil von. nähert fich mit feinen Ergeugniffen aus 
dem Pilangenreiche den fübeurop. Ländern, nament: 
lich der Poren. Halbinfel. Mannichfaltiger als das 
Pflanzenreich ift die Thierwelt; der Affe ift durch 
ganz A. verbreitet; nächſtdem find der Löwe, die 
Hyäne, der Tiger, der Schafal, der Elefant, das Rhi— 
noceros, das Flußpferd, die Giraffe, das Zebre, 
das Quagga, das Gnu, der Büffel, die Gazelle und 
Antilove und das Kameel zu nennen, außer vielen 
Hausthieren, zum Theil aus Europa eingeführt. 
Unter zahlreichen Vögeln zeichnen fih aus: ber 
Strauß, Papagei und Flamingo. Gefürchtet if 
unter vielen Gidechfenarten das Krofodil im Mil 
und Niger. Giftige Schlangen, Schildfröten und 
Infeften in großer Zahl und Verſchiedenheit find 
fait allenthalben verbreitet. 

Die Zahl der Einwohner A.s läßt fich bei ber 
Unbefanntfchaft mit dem Innern dieſes Erdtheils 
faum annähernd beflimmen; von Ginigen werben 
60 Millionen, von Andern 100 Millionen und mehr 
angenommen. Mittel und Süd-A. wird von Väl- 
fern bewohnt, welche dem äthiop. oder Negerftamme 
angehören, in Nerd-A. mit Inbegriff von Abyſſinien 
herrſcht der faufaf. Stamm vor. Zu erfterm gehören 
außer den eigentlichen Negeritämmen die Kaffern, 
die Bedſchuanen, die Fulahs, Fellatas, die Hotten: 
totten und Bufchmänner, beren Hautfarbe zum Theil 
ſchwarz, zum Theil braun ift, der faufaf. Race find 
die Mauren, Berber, Araber, Agypter, Abyſſinier 
und Bewohner Nubiens beizuzählen. Auf Mada— 
gasfar leben Malaien. Die Hauptfprache des mo: 
hammed. Nordens ift die arabifche; die Berber— 
und Shelluhfprache wird in der Berberei und den 
Gegenden des Atlas geiprochen; zu den Haupt— 
ſprachen des Nordens gehört ferner die Mandingo-, 
die Tigre= und Amharaſprache. Der Religion nad) 
find die Ginwohner Mohammedaner (im ganzen 
Norden bis tief ins Innere), Retifchanbeter, zum 
Theil ver abentenerlichiten und robeiten Art, fowie 
Ghriiten und Juden. Bon Bildung und Induitrie 
finden fih Spuren nur in den nördl. Staaten 
Agyptens und der Verberei. 

Der Handel ift nicht unwichtig: im Innern 
meiſt Karawanenhandel; Stapelpläße für denfel- 
ben find Bez, Maroffo, Magador, Tanger, Algier, 
Tunis, Tripolis, Kahira, ferner Timbuftu, Dfchinie, 
Kufa und andere Städte Eudane. Der von den 
Küften aus betriebene Seehandel befindet ſich in 
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den Händen ber Europäer und Morbamerifaner. 
Ausfuhrartifel find vornehmlich: Goldſtaub, Elfen: 
bein, Ebenholz, Straußfedern, Gummi, Baum; 
wolle, Indigo, Sennesblätter, Wachs, Aloe und Ges 
treide; der Sflavenhandel, durch die fcharfen Maß— 
regeln der Engländer befchränft, bat fich jehr ver: 
mindert und wird nur im Geheimen betrieben. 
Einfuhrartifel in das Innere find: gebrudte Baum: 
wollenzeuge, Waffen, bunte Glasperlen, kurze 
Maaren verschiedener Art, Branntwein, Rum u. f. w. 
Unter den afrif. Staaten haben nur Ägypten, 
Tripolis und Tunis, welche unter türf. Oberhoheit 
fiehen, fowie Maroffo und Schoa einigermaßen 
geordnete Staatsverhältniffe. Die übrigen einhei- 
mifchen Staaten in Guinea, Habefch, Senegams 
bien, Sennaar, Suban, bieten in ihren zum größten 
Theile ſehr unentwidelten Formen eine große Man: 
nichfaltigfeit dar. Bon europ. Mächten befigt Eng: 
land: das Gap der guten Hoffnung, Gambia, Sierra- 
Leone, Maurtius, Gap Coaſt, Fernando-Po, Acera, 
St.Helena, Ascenfion und die Sefchellen; Frank— 
reich: die Infeln St.-Louis und Gorde, Jole-de⸗ 
Bourbon, St.Maria, Niederlaffungen am Sene: 
gal und Algier; Portugal: die Azoren, Madeira, 
die Injeln des Grünen Vorgebirges, St.:Thomas, 
Angela, Benguela und Mozambique; die Dänen, 
Niederländer und Norbamerifaner haben Nieder: 
lafungen und Forts in Guinea. 
Nachdem der nördl. und norböftl. Theil von A., 
befonders Hgnpten, bereits in der Gefchichte der 
früheiten Zeiten mitgewirkt, bann unter ber Herr: 
ichaft der Nömer und erften byzant. Kaiſer in das 
Bereich der antifen, nachher auch chriftl. Gultur ges 
zogen, endlich feit Mitte des 7. Jahrh. n. Chr. von 
Arabern erobert und dem Islam unterworfen wor: 
den war, blieb doch die übrige größte Hälfte des Welt: 
theils den Europäern verfchloffen. Erſt feir Anfang 
bes 15. Jahrh., als der portug. Infant Heinrich mit 
dem Beinamen der Seefahrer (1394— 1463) Ent: 
deckungsreiſen nach der Weſtküſte veranlaft hatte, 
it A. Gegenſtand europ. Forfchungen getvorben. 
Durch Neño Triftan ward 1446 dag Grüne Vor: 
gebirge, durch Bartolommeo Diaz 1486 das Gab 
der guten Hoffnung entbedt, letzteres 1498 zum 
eriten male von Basco be Gama umfchifft. Bald ent: 
fanden die portug. Golonien, ſpäter folche der Fran: 
zofen (am Senegal), der Holländer (Gap und Gold: 
fürte), der Engländer und Dänen, durch welche 
nächſt zwar nur die Küftenländer befannt wur: 
den, deren Handelsintereſſen aber, namentlich feit 
Mitte des 18. Iahrh., theils zur genauern Erfor: 
fhung ber phyſ. Verhältniffe der Küſtengebiete 
felbft, theils zum Vorbringen in das Innere und 
ur Auffindung neuer Abſatzwege drängten. Die: 
enigen Meifenden, welche Legteres theils durch die 
Sahara, theils längs des Nil, theils den Niger 
aufwärts zu erreichen fuchten, find mit wenigen 
Ausnahmen Opfer ihres Unternehmungsgeiftes und 
ihrer Wifbegier getvorden: Männer wie Mungo 
Park, Zaing, Denham und Clapperton, Zander, 
Gaillie, die Deutfchen Horneman und Burdharbt 
werben in ber Entdeckungsgeſchichte A.s ſtets einen 
bleibenden Ruhm behalten. Von günftigern, ja 
überrafchenden Grfolgen begleitet find mehre Er: 
pebitionen der neueiten Zeit gewefen, vor allen 


die der muthigen Dentichen Barth und Overweg, 


die fett 1850 von Kufa am Tſchadſee aus das Su 
dan bereiſen; die der Mifftonare Krapf und Reb: 
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After 


mann im öfll. und die der Briten Oswell und 
Livingſtone im Innern des transäquatorialen W. 
Sonft wurde die Kunde A.s im legten Decennium 
ur N efördert, durd) die „Exploration 
scientifique‘ Algiers; bie Reifen Barth’s in Tripo⸗ 
lis und Barfa; Dahmas’, Bouffard's, Richardfon’s 
in ber Sahara; Combes', Ruſſegger's, Lepfius', 
Knoblecher's (1850), Werne’s, Melly’s in den Läns 
dern am obern Nil; Combes' und Tamifter’e, Rochet 
d’Hericourt's, Iſenberg's, Harris’, Johniton’e, Les 
febore's, Ferret's und Galiniers’, Beke's, der Ge: 
brüder d'Abbadie in Abyffinien und den Nachbar: 
ländern; Alexander's, Delegorgue's, de Vogt's, 
Napier’s, Methnen’s, Moffat's, Morrell’s, Rund: 
fen’s, Tams' im transäquatorialen A. ; Beecham's, 
Freeman’s, Walfer's, KRöler's, Forbes’, Dancan’s 
in Guinea; Raffenel’s in den Senegalländern; Pal: 
me's, Sheifh Mohammed-3bn-Dmarsel-Tumfy's 
im Süden. Die Gefchichte der Entdedungsreifen 
behandeln: Wappäus, „Unterfuchungen über bie 
geogr. Entdeckungen ber Portugiefen unter Hein- 
rich dem Seefahrer‘ (Gott. 1842); Külb, „Geſch. 
der Reifen und Entdeckungen in A.” (Mainz 1841); 
Murray, „Historical account of discoveries 
and travels in A.“ (2Bbe., Edinb. 1817; 3. Aufl., 
Lond, 1840); Montemont, „Voyages nouveanx 
par mer et par terre‘ (2 Bbe., Bar. 1847); über 
die neneften Entdeckungen: Desborongh Cooler, 
„Inner A. laid open“ (2ond. 1852). 

Afritanifcher Krieg heißt der von Julius Gä- 
far gegen die Anhänger des Pompejus geführte 
Krieg. Diefe hatten ſich nach der Schlacht bei Phar- 
falus unter Metellus Scipio in ber Provinz Afrifa 
gefammelt und durch den numibifchen König Iuba 
verftärft, wurben aber troß ihrer Übermacht von 
Gäfar durch die Schlacht bei Thapfus (6. April 46 
v.Chr.) befiegt. Die Gefchichte dieſes Kriegs (De 
bello africano) findet man ne als Anhang 
zu den Nusgaben des Cäſar; ob fie von Hirtius 
oder Oppius, Freunden des Gäfar fei, war ſchon 
in der früheften Zeit unentfchieden. 

After, ein veraltetes Berhältnigwort, das nach, 
hinter bedeutet, jegt aber nur in Zufammenfeßun: 
gen mit Hauptwörtern gebräuchlich ift, wobei es 
oft den Nebenbegriff falfch, fchlecht, unecht aus: 
drückt. — A. (anus) nennt man in der Anatomie 
die untere, dem Munde entgegengefeßte ung der 
PVerdbauumgsorgane (und zwar unter ihnen bes 
Maftdarme), durch welche die Überrefte der verbatis 
ten Speife, mit&alle vermifcht und durch fie braun 
gefärbt, als Roth aus dem Körper entfernt werben. 
Der N. befteht aus der faltigen Schleimhaut und 
Bindegewebsichicht des Maſtdarms, welche in die 
äußere Körverhant übergeht; zwifchen dieſen bei— 
den Schichten liegt ein ringförmiger (Schlief =) 
Muskel, welcher beftändig zufammengezogen iſt 
und die Afteröffnung ſo zuſchnürt, wie man die 
Offnung eines Sackes durch ein Band zuſchnüren 
kann, das zwiſchen einer Verdoppelung des Zeuges, 
aus dem der Sack beſteht, durchgezogen iſt. Der 
A. iſt vielen Krankheiten unterworfen: dem Ka— 


tarrh, den Varices (Hämorrheidalfnoten), der Blu— 


tung, dem Vorfalle, der Verengerung, der Erwei⸗ 
terung, den Maſtdarmwürmern und andern. — A. 
im Bergwefen heißt der Gries oder Sand, ber 
vom gevochten Gr; übrig «bleibt und nur wenig 
Silber enthält. So auch der Schlamm welcher 
von dem Erzſchlich abgewaſchen wird. 

lich = 


Afterbier 


Afterbier, auch Covent, Dünnbier, ift ein Ge: 
bräu, das man erhält, wenn nach erfolgtem Bier⸗ 
brauen die Trebern nochmals mit heißem Waller 
abgebrüht werden. 

% erbürge, der Gegen: oder Rückbürge. 

Aftererbe, der Nach- oder fubftituirte Erbe, 
der für den eriten Erben unter gewiffen Voraus: 
fegungen eintritt. 

Aftergold nennt man das ſehr ſtark legirte, 
nicht über 6 Karat haltende Gold. 

fterfind, ungewöhnlicher Ausbrud jür nach⸗ 
eborenes (posthumus) oder auch für außerehe- 
f es Kind. 
fterflauen find bei den mit Klauen au den 
Füßen verfehenen Thieren die hornigen Auswüchfe 
an der äußern Seite der Hinterfühe über den Hufen. 

Afterkorn iſt das leichte, zufamınengefchrumpfte, 
mit Unfrautgefämen vermengte Korn, das man 
beim Reinigen des Getreides erhält. Aufgebrüht 
oder gefchroten dient es als Biehfutter. 

Afterlehn, ein von einem Bafallen weiter vers 
liehenes Zehn. 

ftermehl it das fchlechteite Weizenmehl, wel 
man von dem zum dritten mal aufgefchütteten 

eigen erhält: j 

ftermiethe,Afterpacht, Wiedervermiethung 
oder Wiederverpacdjtung eines ermietheten oder er: 
pachteten Gegenſtands durch den Abmiether oder 
Abpachter an einen Dritten. 

Afterfabbatb, d. h. Nachfabbath, beveutet den 
1. Sabbath; nach dem 2. Oſtertage. 

Afterichlag heißt in der Forſtwirthſchaft das 
junge Reis:, Aſt- und Buſchholz, das von einem 


Holzfchlage gewonnen wird. 

Üfterlilber heißt unreines Silber, welches noch 
After bei ſich führt; auch geringes Silber, welches 
nicht über zehnlöthig iſt. 

fzelius ift ver Name eines berühmten ſchwed. 
Gelehrtengeſchlechts. — A. (Adam), geb. zu Larf 
in Weftgothland 8. Det. 1750, geit. 26. Jan. 1837, 
Schüler Linne's, wurde 1777 Docent der vrient. 
Literatur und 1785 Demonftrator der Botanik zu 
Upfala, ging 1792 als Naturforfcher nach Sierra: 
Leone in Afrika, fehrte 1794 zurüd, ward 1796 
Gefandtichaftsfecretär in London und wirfte feit 
1799 wieder als afad. Lehrer, zulegt als Prof. der 
Materia medica zulipfala. Gr hat fich durch mehre 
naturhift. Werke und durch die Herausgabe von 
Linne's Selbitbiographie, fowie durch feine für die 
Univerfität von Upfala angefaufte Pflanzenfamms 
lung befannt gemacht; auch find mehre langen: 
arten und Injekten (Afzelia) nad) ihm benannt. — . 
(306.), des Borigen Bruder, geb. 1753, geſt. 1837, 
"machte fich feit 1784 als Prof. zu Upfala um die 
Ghemie verdient. — A. (Behr von), Bruder des 
Vorigen, geb. 1760, jeit 1801 Prof. der Medicin 
zu Upfala, 1812 fünigl. Leibarzt, 1816 geadelt, 
und 1839 gefl., war lange Zeit einer der be— 
rühmteften praft. Ärzte Schwedens und hat fi 
auch um die Wiffenfchaft der Mediein jehr ver: 
dient gemacht. — A. (Anders Erif), des Vorigen 
Verwandter, geb. 1779, von 1818—21 Lehrer der 
Rechtswiffenfchaft zu Abo, verlor wegen politis 
feher Sefinnungen fein Amt und lebte eine Zeit 
lang in der Verbannung, dann in Riga. — A. 
(Arvid Aug.), geb. 6. Mai 1785, feit 1921 Pfar⸗ 
rer zu Enkoͤping, machte fich durch feine Forſchun— 
gen im Gebiet der altnord. Literatur ſowie als 
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Agäifches Meer 


Dichter rühmlich befannt. Er gab mit Geijer die 
ſchwed. Volkslieder (3 Bde.) mit den alten Melo— 
dien heraus, überfegte die „Sämundar - Edda” 
unb die „Herwara-Saga‘, jchrieb ein Trauerfpiel 
„Den sista Folkungen‘ und lieferte 5 Hefte einer 
Sefchichte Schwedens, auf Volksüberlieferungen 
egründet. 

i ., Hem. Zeichen für argentum, Silber. 

ga oder Agha, türf. Titel für die höhern Trup— 
penbefehlshaber und die hohen Beamten des Se: 
rails. — Janitfcharen:M., Oberhaupt der Janit: 
fcharen. Unter ihm ſtehen der Nitinotar:N., wel: 
her den Reitapparat des Sultans beforgt und 
außerdem noch mehre Hofbediente ; Buluf-A., Ga: 
valeriegenerale; A. der Dſchebedſchi folgt gleich 
nach dem Janitſcharen-A. und befehligt die 7000 
in Odas getheilten Waffenfchmiede; Sipahi⸗A. ift 
der Befchlshaber der Sipahis; Topdfchi-A. aber 
der ber Artillerie, und Silidhar-A. der Oberbefehls 
haber der Reiterei. — Unter den Enderuh-Aghas, 
welche den innern Hofdienft haben, bemerken wir 
den Babi-Scadel-A., den Oberithofmeiiter, der 
aud) das Haupt der weißen Berfehnittenen ift, den 
Serai⸗A. und den Kißlar-⸗A., das Haupt der fchwar; 
Re Berfchnittenen, der einer der vornehmiten Hof: 

edienten und durch die Sultaninnen, die unter 

feinem DBerfchluffe und feiner Aufficht find, oft eine 
7 Gewalt über den Sultan übt. 

gadifche Infeln, Gruppe von 6 Infeln und 
mehren Kelfen an der Weſtſpitze Siciliens, nächſt 
der Prov. Trapani. Sie heißen: Faviguana, Ger: 
nideit, Borrone, Levanfo, Licoſia und Maritemo; 
die erite, 4 D.M. groß mit 4000 E., it Frucht: 
bar und hat an der Nordſeite einen Anferplag ; die 
leßtgenannte ift mit einem Gaftell verfehen. 

gagropil (lat. aegagropilus, Wollenfnäuel) 
nennt man feite, rundliche Maifen, die man im 
Berdauungsfanale der Ziegen und anderer Wieber: 
fäuer findet, und welche theild aus unverdautem 
Futter des Thiers, aus Kalk, den .es von Mauern 
abgefrefien hat, theils aus Haaren, die es beim 
Lerfen des eigenen Körpers verfchluckt hat, beitehen. 
Diefen Bezoards, wie man fie auch nannte, fchrieb 
man ebedem als Medicin wunderbare Heilfräfte zu. 
Sie bildeten einen nicht unwichtigen Handelsartis 
fel, und man unterichied deutfche und oriental. Be: 
zoards, je nach dem Vaterlande der Thiere, von des 
nen, fie geſammelt waren. 

Agaifhes Meer, die im Alterthum gebräuch: 
liche Benennung des jebigen Griech. Archipel. 
Sein Urfprung it ungewiß, der Sage nach wird 
fie von dem tragifchen Ende des Ägeus hergeleitet. 
Seine alten Örenzen waren im N. Thracien und 
Macedonien; das eigentliche Griechenland und der 
Peloponnes im MW, ; die Infel Kreta im ©. und die 
Weſtküſte von Kleinafien im DO. Seine hauptfäch- 
lichiten Infeln waren: @ubea, die Gyfladen, die 
Sporaden, Lesbos, Chio u. f. w., und es bildete 
im SW. das Meer von Myrtos und im SD. 
das Jfarifche Meer. Das Ü. M. it ein großer 
Bufen des Mittelländ, Meers; feine Infeln gehö— 
ren gegenwärtig theils zu Griechenland, theile zur 
Türkei. Es ift befonders im Sommer durch hef— 
tige, die Schiffahrt gefährlich machende Nordwinde 
heimgefucht, vorzüglich an der Südfpige von Ne- 
groponte und zwifchen Tenos und Myfone. Die 
das Becken umgebenden Küften find durch Buchten 
und Meerarme meift zerriffen und tief eingefurcht. 


Agalactie 


Agalactie oder Agalarie (grch. Milchlofig- 
feit) nennt man in der Heilfunde bei Wöchnerin- 
nen und Ammen einen franfhaften Zuftand, wel: 

er ſich durch gänzlichen Mangel an Milch in den 
Shilhorüfen der weiblichen Bruft charakteriſirt. 

Agälia, jo viel wie Moſchus. 

Agalmatolith (Bilpftein, chinef. Spedflein, 
Pagopit), ein meift in verarbeitetem Zuftande aus 
Ghina zu uns fommendis Mineral, von grobfplits 
terigem unebenem Bruche, weißer, gie, röth- 
licyer oder grünlicher Farbe, ſchwach durchicheinend, 
fich fettig anfühlend und aus Kiefelerde, Thonerbe, 
Kali und Waffer beftehend. In China werden aus 
dem N. Geſchirre, Gögenbilder u. dgl. verfertigt. 

Auch zu Nagyag und Schemnig in Ungarn, fowie 
am Schwarzenberg in Sachen fommt Bilpftein 
vor, ohne jedoch benußt zu werden. 

Agäme (Agama), Eidechfengattung mit molch⸗ 
artigem Leibe, niebergebrüdtem, ——— 
Kopfe und dachziegeligen Schuppen am Schwanze, 
höderigen oder dornartigen Schuppen an verfchtes 
denen Stellen des Körpers, einer fchlaffen, quer: 
faltigen ausdehnbaren Kehlhaut, und mit Baden 
zähnen, aber feinen Gaumenzähnen. Man hat 
davon mehre Untergattungen, und fie bewohnen die 
Alte und die Neue Welt, doch nicht Europa. 

Agamemnon, ber Sohn des Atreus, Königs 
von Mycene, Gemahl der Klytenmeftra, war ber 
Hauptanführer des gefammten griech. Heeres vor 
Troja, wozu ihn feine durch Schönheit und hohen 
Wuchs hervorragende Körpergeftalt zu berechtigen 
ſchien. Die Jliade Homer's befingt feinen Zwift 
mit dem Adhilles und deſſen Folgen. Nach feiner 
Rüdfehr nad; Mycene ward er auf Anftiften feis 
ner Gemahlin von dem Buhlen derfelben, Ägiſthus, 
ermorbet. Das feindliche Gefchick, in welches feine 
Kinder (Iphigenia, Elektra, Oreſtes ıc.) und wei- 
tern Nachkommen verflocdhten worden, bildet den 
Gegenſtand und Inhalt —— Trauerſpiele, 
die zum Theil auf uns gefommen find. 

ganippe, Tochter des Flußgottes Tekmeſſus, 
war die Nymphe der berühmten Quelle gleichen 
Namens auf dem Berge Heliton in Böotien, die 
durd; den Hufſchlag des Pegafus entjtanden fein 
follge und deren Waſſer die Dichter begeifterte. 
don, Sohn des Uranus und der Gäa, war 
ein Rieſe mit 50 Köpfen und 100 Händen (Gen: 
timane), von den Göttern der Burchtbare (Bria- 
reus) genannt, und gepriefen wegen feiner Stärke, 
vor der einft felbit Juno, Neptun und Minerva in 
ihrem Vorhaben, den Jupiter zu binden, zurück⸗ 
ſcheuchten als Thetis den A. zu Hülfe rief. Hierin 
liegt die Andeutung der erften ungebänbigten Na: 
turfraft, vor welcher alle übrigen Kräfte zurücktreten, 

Agapanthus, die Schmudlilie, — 
tung aus der natürlichen Familie Coronariae He- 
merocallideae, vom Gap, mit ſchoͤnen großen dol⸗ 

denftändigen Blüten. 

Agapen, f. Liebesmahble. 

Agapẽtus, ein Heiliger, der unter Kaiſer Aus 
zelian ven Märtyrertod erlitt. — A. J. Bapft von 
535—536, geft. zu Konftantinopel, woſelbſt er Fries 
ben zwifchen Juftinian und Theodat, König der Oft: 
gothen, vermitteln wollte. — A. II., Bapit von 946 
— 955, um die Ausbreitung bes Chriſtenthums im 
Morden Europas und um die Bacification Italiens 
durch Kaifer Otto I. gegen Berengar verbient. 

gardh (Karl Kool), geb. 23. Ian, 1785 zu 
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Agathe 


Baͤſtad in Schonen, wurde 1807 Lehrer der Mas 
thematif, widmete ſich aber mit befonderer Liebe 
der Naturgefchichte, befonders der Kryptogamen: 
funde, trat 1812 auch eine Profefiur der Botanif 
unb der prakt. Ofonomie zu Lund an, empfing 1816 
bie priefterliche Weihe und wurde 1834 zum Bi: 
fchof zu Rarlitab in Schweden befördert. Er ſchrieb 
u. 9. eine „Synopsis algarum Scandinaviae” 
(£und 1817) und „Species algarum“ (Bd. 12, 
Abth. 1, Greifsw. 1820—23), gab dazu -,‚Icones 
algarum“ (Lund 1820—23 und 1828—34) und 
endlich fein Hauptwerf ‚Systema algarum‘ (£und 
1824) heraus. — A. (Jak. Georg), Sohn des Bo: 
tigen, Herausgeber einer „Synopsis generis Lu- 
pini“ (£und 1835) und der „Recensio specierum 
generis Pteritis‘ (Kund 1839), tritt mit vielem 
bar in bes Baters Fußſtapfen. 

äricus, Blätterpilz, Pilzgattung aus ber nas 
turlichen Familie der Hutpilze. — Agaricus inus- 
carius, Fliegenpilz, ein Pilz mit fnollenartigem 
Strunk und eye Diane m fcharlachrothem, 
von weißen Warzen befegtem Hut, gefurchtem Rande 
und weißen Platten, weldyer dem Champignon vers 
wandt ift, in Zaubwäldern häufig vorfommt und 
die Wirfung eines ftarfen Gifts hat. In der Heil: 
funde wird er als Pulver oder die aus ihm bereis 
tete Tinctur gegen Lähmungen angewendet. 

Agaffiz (Louis), einer der ausgezeichnetften Na⸗ 
turforfcher, geb. 1807 zu Orbe im Waabtlande, 
wurbe 1830 Doctor der Mediein, und fpäter nad) 
Neufchätel als = der Naturgefchichte berufen. 
Vorzüglich hat er ſich um die Naturgefchichte der 
Fiſche und Edyinodermen große Verdlenſte erwor: 
ben, wie auch um die Geologie und Paläontologie. 
Bon feiner „Histoire naturelle des poissons 
d’eau douce de l’Europe centrale“, erfchien nur 
das 1.3. Heft, die Bamilie der Forellen enthals 
tend, 1839—45 in Gemeinſchaft mit K. Bogt in 
Neufchätel herausgegeben; 1833 — 42 veröffent: - 
lichte er „Recherches sur les poissons fossiles“ 
(14 Lief. mit 311 Taf); diefen folgten eine Mo: 
nographie der Fiſche des alten rothen Sandſteins, 
„Description des &chinodermes fossiles de la 
Suisse” (3 Lief., Neufch. 1839-42, mit 35 li: 
thogr. Taf.) und „Monographies d’echinoder- 
mes vivants et fossiles‘ (bis jegt 4 Lief. erſchie— 
nen, Neufch. 1838— 42, mit 62 lithogr. Taf.). 
Auch über Mollusfen gab er einige Hefte heraus; 
befonderes Auffehen erregte er aber durch fein Werf 
„Etudes sur les glaciers” (MNeufdy. 1840, mit 
32 lith. Taf, deutfih ebendaf. 1841), indem er hier 
ganz neue eigenthümliche Anſichten ausſprach. In 
dem Werfe „Systeme glaciaire, ou recherches 
sur les glaciers parL.A., A.Guyot et E.Desor‘ 
(Bar. 1847, mit Atlas) legte er feine fernern For: 
jungen über biefen Gegenftand nieder. 1846 trat 
er eine Profefiur in New⸗Cambridge bei Bofton an, 
und ſeitdem hat er intereffante Beiträge über bie 
nordamerif. Thierwelt veröffentlicht. 

Agaftera, Weinmaß auf der InfelGerigo, hält 
57/, par. Kub.-Zoll. Zu einer Bozia gehören 2, 
zu einem Barillo 60 4. 

Agaftronomie (grch.), Nervenlähmung des 
Magens. r " 

gaten, f. Agadiſche Infeln. BEER 

Agatbe, die Heilige, vornehme Sicilierin, ex: 
litt auf Befehl des talferl. Präfeeten — 
beffen Liebe fie verfchmähte, in der Ghriſtenverfol⸗— 


Agatbias 


des Deeind unter den entjeglichften Dualen 
Ge Märtyeertob. Ihr Gerähtnitag R 5. Febr. 


Agatbiad, mit dem Beinamen Scholafticus, 
eb. zu Myrina in Atolien, war zu Alerandria ge: 
ildei und fam 554 nad) Konftantinopel, Er war 

ein ausgezeichneter Juriit, erwarb fich aber ben 
meiften Ruhm durch ein Geſchichtswerk, das in 5 
Büchern, gewiffermaßen eine Fortſetzung des Pro: 
fopiug bildend, bie Jahre 553—559 aus Juftinian’s 
Regierungszeit umfaßt und von Niebuhr (Bonn 
1828) am beiten herausgegeben wurde. Sonſt find 
noch Gedichte von ihm übrig. 

gathodämon (grh.), d. i. guter Geift, f. 
Dämon. 

Agatbökles, ein berüchtigter, kühner Abenten- 
rer des Alterthums, in deſſen Charakter Tapferkeit 
und Feſtigkeit, Herrfchfucht und Graufamfeit her: 
vortreten, um 360 v. Chr. zu Syrafus in Sictlien 
geboren. Urfprünglich ein Töpfer, flieg er vom 
gemeinen Soldaten fchnell zum Feldherrnrang em⸗ 
por und bemächtigte fich gewaltfam der Herrichaft 
von Syrafus und faft ganz Sicilien, vertrieb die 
Karthager aus Sicilien, befriegte fie mit Glüd in 
Afrifa, und behauptete ſich, nach verfchiedenen 
Mechjelfällen, als Herrfcher von Syrafus. Ver- 
haft wegen feiner Oraufamfeit, unterlag er einer 
gegen ihn ausgebrochenen Berfchwörung und ward 
von ben Syrafufanern lebendig verbrannt. — Blei: 
chen Namen mit ihm führten mehre griedh. Schrift: 
fteller, deren Werfe verloren gegangen find. 

Agatbologie (grch.) ift in der Ethif oder praf- 
tifchen Philoſophie derjenige Theil der Sittenlehre, 
welcher das höchite Gut behandelt. Das höchſte 
Gut bezeichnet das Ziel und den Zweck des Men- 
fchenlebens, welcher erreicht ift, wenn ber Menfch 
feinem Wefen und feiner Beftimmung gemäß han- 
delt, woraus fi dann von ſelbſt das Gefühl der 
inmern Befriedigung, der Zuftand der Glückſelig— 
feit ergibt. Steht der Sap feft, daß nur durch 
Tugend Glückſeligkeit, d. 5. dauerndes Glück zu er: 
langen jei, fo ift fein Streit zwifchen Tugend und 
Glückſeligkeit; veriteht man dagegen unter dieſer 
den Befig und Genuß äußerer, wandelbarer Glücks⸗ 
güter, fo muß ein Gegenfaß hervortreten. Dem- 
nach ftellte Antiftbenes, Schüler des Sofrates und 
Gründer der Gynifchen Schule, die Tugend als al- 
leiniges Ziel des Strebens auf, während Ariitiv- 
pus, gleichfalls Schüler des Sofrates und Grün: 
der ber Cyrenaiſchen Schule, die Glüdfeligfeit ale 
höchſtes zu erftrebendes Gut daritellte. Den An 
tegungen des Antifthenes folgten die Stoifer; auf 
ber Bahn des Ariſtippus verloren ſich die Epiku— 
räer bie in den gemeinften Eudaͤmonismus (Glüd- 
feligfeitslehre). Das Chriſtenthum lehrt, daß die 
fromme, felbft mit Leiden verbundene Tugend auf 
Grden zu unvollfommener, im Himmel zu voll: 
fommener Seligfeit verhilft, wobei bildlich die 
Seligkeit als Lohn der Tugend betrachtet wird. 
In ähnlicher Weile forach fih Kant aus, indem er 
bie vollfommene Ausgleichung des im Leben auf 
Erden oft eintretenden Widerſpruchs zwifchen Tu— 
gend und Glüdfeligfeit nach dem Tode erwartet. 

Agäthon aus Athen, ein Freund des Plate, 
der in defien Haus die Scene feiner „Spmvofion“ 
verlegt hat, des Guripides und Anderer, gehörte 
& den angefebenften und gebilbetiten Männern 

thens. Gr fchrieb viele Tragddien, die zwar wie: 
len Beifall gefunden zu haben fcheinen, aber un- 
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tergegangen find. Wieland hat N. zu dem erften 
Helden eines philof. Romans gemacht. 
Agatii⸗Waſſer, Heilquelle in Baiern bei Waf⸗ 
ferburg, awifchen ber far und dem Inn. 
Agatſch, Agafch oder Berri, die türk. Meile, 
deren 66,,- auf einen Grad des Aquators geben. 


1000 Berri find 205 geogr. M.; von ben türf. 


See:M. gehen 86,, auf einen Grad des Aquators, 
und 17 derfelben gleichen 5 geogr. M. 

Agäve, Planzengattung aus der natürlichen 
Familie Narcisseae-Bromeliaceae, mit zahl: 
reichen Arten, von benen die befanntefte die amer 
rif, A. oder die fogenannte bundertjährige Aloe 
(Agave americana) ift. Sie heift auch Maguey 
(Magen) und ift in Sübamerifa, befonders in 
Merico einheimifch, in vielen heißen Gegenden 
aber cultivirt. Ihre fteifen, dicken, 6—7 #. langen, 
8—10 3oll breiten, fleifchigen Blätter find rin- 
nenförmig, zugefpist, dornig gezähmt, und feegrün. 
Aus ihrer Mitte erhebt fih der 30—40 F. hohe, 
an der Bafis oft 3—4 #8. im Umfange haltende 
Blütenfchaft, mit angedrückten Deckblättchen be— 
bh am obern Theile aber mit armförmigen, wech⸗ 
feltändigen Blütenäften, die wieder in 3 Zmeige 
zertheilt find. Das Ganze bildet eine prächtige 

roße Blütenpyramide mit mehren taufend grün: 
ld elben, fechstheiligen, aufrechtitebenden, ftarf- 
— Blüten. Sonſt war die Wurzel (Mar 
geywurzel) officinell. In Amerifa bereitet man 
aus dem Safte der Blätter ein geiftiges Getränf 
(Pulque), und das fühlich-fänerliche Marf der Blät- 
ter wirb frifch oder zubereitet gegeffen. Aus dem 
Faferitoffe werden Seile (Aloefeile), Matten, Ba: 
pier u. dal. bereitet, die Blätter dienen zum Dach: 
dedfen, ihre Dornen zu Pfeilfpigen, Nägeln, Na- 
bein u. f. w., der Schaft dient als Bauftamm. In 
Gewäaͤchshäuſern fommt die Pflanze fehr ſpät zur 
Blüte, nach etwa 22—30I., nicht aber nach 1003. 
erft, wie man font glaubte. 

Agde, alte, von den Griechen gegründete Stadt | 
in Franfreich, Depart. Herault, am linfen Ufer des 
Herault, unweit feiner Ginmündumg ins Mittel: 
länd. Meer, mit 8500 E. Der für Schiffe bis zu 
200 Tonnen brauchbare Hafen, welchem der Ganal: 
du⸗Midi (Languedoc: Kanal) aus der Garonne zu: 
fließt, vermittelt einen ziemlich lebhaften Handels: 
verfehr, der fich nicht nur auf die nächiten Küften- 
punfte, fondern auch nach Italien, Spanien und 
Afrika erftredt; mit Marjeille beiteht regelmäßige 
Dampfichiffahrtsverbindung. Haupthandelsartifel 
find: Getreide, DI, Wein, Salz, Seide, Wofle, 
Tuch, Schiffbaubolz. 506 ward hier ein durch ben 
Gothenkönig Alarich berufenes Goncil abaebalten. 

Agdefiden, ein aus 4 Thälern beftehender Land⸗ 
ftrich im Stiftsamt Chriftiania in Norwegen. 

Ageläus war der Sohn des Hercules und der 
Omphale, Ahn des Kroſus — A. Sohn des Oneus 
und der Althäa, Meleager's Bruder, geblieben in 
der Schlacht zwifchen den Ralyboniern und Kure⸗ 
ten wegen des Kopfs und Fells des Kalndoniichen 
Ebers. — A. Sohn des Damaftor, einer der Freier 
der Benelope. — A., der Diener des Priamus, der 
den Paris auf dem Ida ausfeste, ihn aber bei ſich 
aufzog, als er 5 Tage ſpäter eine Bärin bei dem 
Kinde fand, die es fäugte. 

Agelftawik, feiner Hafen in Schweden, Prov. 
Södermanland, unweit Nnföping. 

Agen, Hauptitadt des franz. Dep. Lot-Garonne, 


Agenda 


am rechten Ufer der Garonne in fruchtbarer Ge: 
gend gelegen, mit 17,000 E. Die Stadt, uralt 
und unfreundlich gebaut, ift Sig eines Bifchofs, 
fowie der höchſten Departementalbehörben. Ber 
merkenswerth jind die alte Kathedrale, der Juſtiz— 
valaſt und außer 2 Bogenbrüden die Hängebrüde 
über die Garonne mit einer Tragfpannung von 170 
Metres. Die Stadt ift durch — — in 
Wolle und Leinen, Leder, Buntpapier, Farben, Se: 
geltuch u. ſ. w. befebt; die Färbereien in Garmoiftn 
und Scharlad; find berühmt. A. ift zugleich Han— 
delsfpebitionsort en Touloufe und Borbeaur; 
Ausfuhrartitel find Pflaumen, Branntwein, Hanf, 
Flachs, Wein, Lebenswaffer, Schinfen. N. ift Ge: 
burtsort des Gelehrten Scaliger. 

Agenda (lat., das zu Verrichtende) nennt man 
häufig die Schreibfalender, in denen für jeden Tag 
ein freier Raum zu fehriftlichen Notizen gelaffen 
ift. Auch fagt man bisweilen Reifeagenda für Rei: 
ferontenbud) u. dgl. 

Agende (at. agenda, von agere, handeln) 
heist das Buch, welches die Form des kirchl. Got- 
tesdienftes und der von den Geiftlichen zu verrich— 
tenden Amtshandlungen nebit ben dabei zu gebrau- 
henden Worten enthält. Um die Fetitellung ber 

ottesdienftlihen Formen der chriſtl. Kirche des 
Hhenblandes erwarb ſich der Bapft Gregor J. (590 
—604) durch die von ibm verfaßte Agende, ge: 
nannt Sacramentale, große Verdienſte. Nachdem 
durch die Reformation ſich ein großer Streit über 
den Werth und die Bedeutung des Gottesdienftes 
überhaupt erhoben hatte, ward die rom.kath. Kirche 
einestheils ihrem Weſen gemäß zu der Behaup- 
tung, daß bas Heil an den kirchl. Gottesdienſt ge: 
bunden jei, anderntheils zu der beftimmten Faſſung 
der gottesdienftlichhen Formen geführt. Daher er- 
fhienen nach dem von dem Coneil zu Trient dem 
Papfte ertheilten Auftrage Formulare für die zum 
bifchöfl. Amte gehörigen Verrichtungen (Pontifi- 
cale romanum), für die Feier der Meile (Mis- 
sale romanum) u. a. m. In der prot. Kirche, 
welche die Einheit mehr im Geiſte (Glauben) als 
in der Form fucht, hat beinahe jedes einzelne Land 
feine befondere A. Die Ginführung derfelben war 
oft mit großen, Streitigfeiten verbunden, neuer: 
dings hauptſächlich in Prengen, (S. Union.) 

Hgenefte (grch.) nennt man in der Heilkunde 
einen krankhaften Zuftand einer gefchlechtsreifen 
weiblichen Perfon, vermöge defien dieſelbe Feine 
Kinder erzeugen kann. Es ift alſo gleichbedeutend 
mit dem beutichen Worte Unfruchtbarkeit. 

Agenois hieß früher der Bezirf um die Stadt 
Agen in Frankreich und gehört jegt zum größten 
Theil zum Dev. Lot-Garonne. Die Gegend ift bes 
rühmt durch ihre Webereien, aus weldyen die A. 
Keinewand hervorgeht, ſowie durch die U.» Pflau— 
men und den angenehmen rothen A.- Wein. 

Agenor. Unter zahlreichen Trägern diefes Nas 
mens ragen hervor: 1) Der Sohn des Neptun und 
der Libya, König von Phönicien, durd) feine Ge- 
mahlin Telephaſſa Vater des Kadmus, Phönir, Ci— 
fir und der Europe. N. fendete feine Söhne ans, 
um die vom Jupiter entführte Europe aufzufuchen 
und ohne fie nicht zurückzukehren. Sie laffen ſich 
bei der Grfolglofigkeit ihrer Bemühungen in ver: 
ſchiedenen Ländern nieder. 2) Der Sohn des Tre: 

janers Antenor und der Theano, einer der tapfer: 
fen Helven von Troja, der ſelbſt den Kampf mit 
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Achilles nicht fcheute.— 3) Der Sohn des Phegeus, 
Könige von Pſophis in Arfadien, tödtete im Ver: 
ein mit feinem Bruder Pronous den Alkmäon, der 
ihre Schwefler, Arfinoe, verftußen hatte, 

Agend (lal.) bezeichnet im Allgemeinen eine 
jede wirkende Urfache, Kraft, weldye, in den Theis 
len ber Körper felbit ihren Sig habend, beitimmte 
Erſcheinungen der Anziehung, der Abſtoßung, der 
Bewegung oder fonftige chem. und phyfifal. Ber- 
änderungen in denfelben hervorbringt. 

Agent heist im Allgemeinen jeder von Andern 
mit gewiffen Gefchäften Beauftragte. So wirken die 
N. der Berficherungsgefellichaften und anderer Ver⸗ 
eine im Intereffe des Gefammtunternehmens in 
ihren befondern Bezirken. Im Handel find A. (Han: 
delsagenten) diejenigen Mittelsperfonen, welche für 
Rechnung auswärtiger Häufer andauernd Verkäufe 
von deren Artikeln gegen eine Vergütung (Brovie 
fion) bewirken; nachdem fie den Verkauf abge 
fchloffen haben, treten beide Parteien in directe 
Berührung miteinander. Der ganze Geſchäftscom— 
pler des A. heißt Agentur. — Wechſtlagenten 
(Agents dechange) heißen in Franfreich die Wedh- 
felmäfler, Fallimentsagenten(Agents delafaillite) 
bie vom Handelsgericht ernannten Perjonen, welche 
bei der Infolvenz eines Kaufmanns deſſen Gefchäft 
fo lange fortführen, bis die Gläubiger die proviſo— 
rifchen Berwalter des Bermögens gewählt haben. — 
A. nennen fich auch die Vermittler von Anftelluns 
gen für Handelsgehülfen, Lehrlinge u. f. w. — In 
der Diplomatie heißt A. im weiteften Sinne eigent: 
lich jede diplomatische Perfon, fpeciell aber derje— 
nige Beauftragte eines Staates, welcher in ober 
bei einem andern Staate Gefchäfte des erftern bes 
forgt, ohne eine höhere diplomatische Amtsftellung 
zu befigen. Die Gefchäfte der geheimen A. können 
oft ſehr wichtige fein. 

Ager, Fluß in Oftreich, fließt aus dem Atter- 
oder Kammerfee und fällt nach furzem Laufe bei 
Lambach in die Traum. 

Agerafie (grch.) heißt der Zuftand eines ſchon 
bejahrten lebenden Weſens, bei welchem fich troß 
des Alters die gewöhnlichen Nachtheile, Schwächen 
und Kranfheiten des Greiſenalters, nicht oder doch 
nur,in geringem Grade eingeftellt haben. 

Ageri, ein anmuthiges von fruchtbaren Bergs 
fetten eingefchlofienes Wiefenthal im öftl. Theile 
des Cantons Zug. Inmitten beffelben liegt der tiefe 
und fiichreiche Ägeriſee, in einer Ausdehnung von 
1 St. Länge und Y%, ©t. Breite. Südl. erhebt ſich 
der Nuffiberg und der Kaiferftod, nach O. zu 
Schließen fich der Morgarten und die Figlerfle an. 
Hier haben 1315 die 3Uircantone die für ihre Frei: 
beit erſte und wichtigfte Schlacht erfämpft, und 1798 
hat die ſchweiz. Armee in diefem Thale bie franz. 
Heerfcharen aurücdgewerfen. Am nördl. Bogen 
des Sees liegt das anfehnliche Pfarrdorf Dber-#. 
mit 1807 @. und beträchtlichen Verkehr, am Weit: 
ende des Sees das große Pfarrdorf Unter. mit 
2243 ©. 

Agerfde, dän. Infel im Großen Belt an ber 
Küfte von Seeland, Ant Soröe, mit 25 Höfen. 

Anerfpig nennt man das zwiichen der Traun 
und Ager liegende Land. 

Agefiläus, Rönig von Sparta, um 400 v. Ehr., 
Sohn des Archidamas, obſchon unanfehnlich von 
Perfon, doch groß im Kriege und ale Nenic. Um 
für fein Vaterland Bundesgenoflen und Reichthür 
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mer ge gewinnen, unterftüßte er den König Tadıys 
von 

fehr, von einem Sturme verfchlagen, im Hafen 
Menelavs an der afrifan. Küfte, 84 J. alt. 

Agẽus, Pandion's, Königs von Athen, Sohn, 
eroberte das Erbe jeines Baters, den die Mer 
tioniden aus Athen vertrieben hatten, und be: 
hauptete ſich eine Zeit lang als Oberherr. Durch 
feine Gemahlin Bater des Thefeus, ließ er biefen 
heimlich bei Pittheus, König von Trözene erziehen, 
um feines Bruders Pallas Söhne mit der Hoff: 
nung auf die Erbfchaft des Throns hinzuhalten. 
Aber diefe ſtürzten den A. vom Throne, bis fie Thes 
feus vertrieb und feinen Vater wieder — 
Dieſer ſtürzte ſich, als er feinen Sohn bei der Mi— 
era nach Kreta irrthümlicherweiſe für 
umgefommen hielt, ins Meer, das von ihm des— 
halb den Namen des Agäifchen erhalten haben foll. 

Ageufie (grh.), Unvermögen zu ſchmecken. 

Anger, Rebenfluß der Sieg im Kreife Gim— 
born des preuß. Reg. Bez. Köln. 

Aggerätim (lat.), haufenweis, auch angehäuft. 

Aggerbuus. 1) Stift im Königreich Norwer 
gen, mit 1597 O.M. und 460,000 &., grenzt an 

chweden, die Stifte Chriftiansfand, Bergen und 
Monotbjen und an das Kattegat, ift von mehren 
Flüſſen und Seen durchzogen und theilt ſich in bie 
7 Ämter: A., Smalehnen, Hedemarfen, Chri— 
Riansamt, Busferud, Jarlsberg und Bradsberg. 
— 2) Amt bier, mit 44 D.:M., 83,000 €. und 
4 Städten; Hauptſtadt Ehriftiania. 

Aggerde, Infel in Norwegen, im Meerbufen 
von Ghriftiania gelegen, mit einen Fort, welches die 
Einfahrt in den Hafen von Brederifsitad beherrfcht. 

Aggiustamento (ital., Muf.), wieder im rich: 
tigen, ſtrengen Tempo. 

Agglomeriren (lat.), anhaufen, aud) zuſam⸗ 
menballen; WUgglomeration, das natürliche ober 
fünftliche, Zufammenballen von Gegenftänden zu 
einem Ganzen. 

Agglutinantia (lat.), oder Agglutinatife, ag: 

lutinirende Heilmittel, nannte man fonft in der 
Beilfunde diejenigen Medicamente, denen man eine 
bejondere Fähigkeit zufchrieb, zerbrochene, zer— 
fchnittene oder zerriffene Körpertljeile wieder zu 
heilen. IJegt nennt man nody jo die Stoffe, welche 
ducch feites Auffleben auf der Haut des Körpers 
fi) auszeichnen und dadurch verfchicdenen Heil: 
jweden genügen, wie englijches Taffetpflafter, 
Gollodium u. a. 

Aggratiation (lat.), Begnadigung; aggratit- 
ren, begnadigen; aggratiandi jus, Begnabi- 
gungsredht. 

ggravation (lat.), Erfchwerung oder Ver: 
dachtserregung; aggraviren, erichweren, belaſten, 
verdächtig machen. 

Aggregät (lat., Anhäufung) entfteht durch 
eine Bereinigung (bloßes Aneinanderlegen) von 
gleichartigen oder ungleicyartigen Stoffen, und un: 
terfcheidet ſich dadurch von einer chemifchen Ber: 
bindung, daf in demfelben die einzelnen Stoffe, 
wenn nicht mit unbewaffnetem Auge, fo doch wer 
nigftens unter dem Mifroffope noch wahrgenom: 
men werben fünnen. — A. nennt man in der Mi- 
neralogie die Bereinigung vieler einzelner Mine- 
ralien zu einem Ganzen. Man unterjcheidet kryp⸗ 
tomẽre A., bei denen die einzelnen Mineralien, 
aus denen fie zufammengefegt, ganz Flein und fo 
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gypten gegen Perfien und ftarb auf der Heim⸗ 
pbaneromẽre, die aus größern, mit bloßen Augen 
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innig Kg ge tg find, daß das unbewaff: 
nete Auge fie nicht mehr unterfcheiden fann, unb 


leicht zu unterfcheidenden Mineralien zufammens 


| gefegt find. — Wggregatzuftand heißt der befons 


dere Zuftand der Bereinigung, in welchem fich die 

Theile eines Körpers miteinander verbunden fins 

den. Man unterfcheidet den feſten und den flüſſi— 
en, und trennt den leßtern wieder in den tropfz 
ar: und in den elaftifchs flüffigen. 

Aggregäten(Häufcenblütler), Pflanzengruppe 
aus der erften Ordnung (Röhrenblumige, Tubi- 
florae) der 6. Claſſe (Ganzblumige, Synpeta- 
lae) des Reichenbach'ſchen, und der 31. Claſſe des 
Enpdlicher'fchen Syſtems. 

Aggregätum (Häufchen), der Blütenftand, in 
dem viele Blütchen dicht zufammengedrängt von 
einem allgemeinen Kelche umgeben find. Bom 
Scheibenkopfe ſich dadurch unterjcheidend, daß die 
Staubgefäße nicht miteinander verwachſen find. 

Agaregiren (lat.), zufammenftellen und zwar 
fo, daß man die einzelnen Theile des Aggregars 
noch unterfcheiden Fann. — Im Kriegswefen heißt 
A. einen Offizier einem Truppentheile als übers . 
zählig zur Dienſtleiſtung zutheilen, bie fich eine 
Stelle findet, in welche derfelbe einrücken fann. 
Der Aggregirte ijt dabei vollftändig im Dienite 
und bejoldet, trägt auch die Uniform des Regie 
ments, bei welchem er aggregirt ift, nimmt aber 
am Avancement in demſelben nicht theil. 

Aggreſſiv (lat.), angreifend, hauptfächlich mit 
Worten, denen Thätlichfeiten folgen; Aggrefflon, 
Streiterregung ; Aggrefier, der Angreifende. 

Agbirkit waren die aus Juwelen und Gold be: 
fiehenden Gefchenfe, welche die türf, Großen ben 
oft noch im Kindesalter ſtehenden Töchtern des 
Sultans geben mußten, mit denen fie dieſer zu vers 
mählen beliebte. Gin foldyer VBermählter war dann 
von ſeiner Gemahlin abhängig, mußte ihr einen Jahr⸗ 
> geben und durfte Feine andere Brauen haben. 

ie Sitte ift jetzt abgefchafft. 

Agiades, türf. Sappeurs, welche zum Wegebau 
und, zu Befefligungsarbeiten verwendet werden. 

Agide (geh. Aigis), der von Hephäftus ger 
fchmiedere Schild des Zeus, den er ſchwingt, wenn 
er zornig ift, dag es wie Sturmwind raufcht und 
Schrecken die Völker befällt; auch Attribut ber 
Göttin Athene, deren eigenthümliche Waffe fie bils 
det, bald als Schild, bald als Harnijch, bald als 
ein über Bruft, Schulter oder Rüden mantelartig 
geworfenes Fell. Auf Kunſtdenkmaͤlern erfcheint fie 


. als Banzer auf der Bruft ber Göttin, in der Mitte 


mit dem Gorgonenhaupt. Als Symbel ber ſchir— 
menden Obhut dir Götter wird A. noch jegt bildlich 
als Schirm, Schußmittel u. f. w. gebraucht. 
Agidius, Name mehrer Heiliger und Kirchen— 
lehrer. — A., Abt im 7. Jahrh., Patron vieler 
Kirdyen und Klöfter, angeblich der Sproß einer 
athenicnfifchen Familie, deffen Andenfen 1. Sept. 
eweiht iſt. — A., der heilige Lalenbruder, aus 
Äſſiſi in Italien, feit 1208 als Franciscaner eins 
efleidet, war der dritte unter den Jünglingen, die 
* Franz von Aſſiſi anſchloſſen, und zeichnete 
fi) durch Demuth aus. Gr ftarb zu Peroſa 1272; 
fein Gedächtnißtag ift 27. April. — ü., Cu 
fonna oder Romanus, Doctor fundatissimus ge: 
nannt, von 1292 — 95 General des Anguftiners 
orbene, feit 1296 Erzbifchof von Bourges, war 
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ein Mann von tiefer Gelehrſamkeit. Er ſtarb 1316. 
Sn feinen vielen theof. und philof. Schriften ift 
uns fein Andenfen erhalten. — A. aus PViterbo, 
Auguftinergeneral, jeit 1517 Cardinal, Bifchof von 
Biterbo, war als Legat in Deutjchland und Spas 
nien thätig, eröffnete 10. Mai 1512 das fünfte 
Bateranconeil und ftarb zu Rom 12. Nov. 152. 

Agil (lat.), flinf, behend; Agilität, Behendig⸗ 
feit, Gelenkigkeit. 

Agilia (behende Nagethiere), Familie aus der 
Drdnung ber Nagethiere, zu welcher vorzüglich bie 
eickhornartigen Thiere und die Schläfer (Myoxus) 
gezählt werben, mit oben 4 oder 5, unten 4 Baden: 
zähnen, langem Schwanze, großen, hervorftehenden 
Augen und vierzehigen Vorberfüßen, oft mit einer 

Daumenwarze, und fünfzehigen Hinterfüßen. 

" — Mgilolfinger, die früheften Herzöge der Bo: 
joarier oder Baiern, angeblich von Nailolf Ham: 
mend. Gefchichtlich beglaubigt ift zuerft, Ende des 
6. Jahrh., Geribald J. Echwiegerfohn des Rongo: 
barbenfünigs Hutharich. Sein Nachfolger Thaſſilo J. 
fämpfte vielfach mit Slawen ımd Avaren (bie um 
609). Geribald II. (gef 628 oder 640) gründete 
das erfte bairifche Geſetzbuch. Unter Theodor 1., 
(bis um 680) und Theodor II. (aeft. TIT) wurde 
das Ghriftenthum in Baiern verbreitet. Seit der 
von Theodor II. bewirkten Theilung des Landes 
unter feine 3 Söhne (702) gewannen die Fran— 
fen immer mehr an Einfluß. Die Wiedervereini— 
gung unter Hugibert fam zu fpät, er mußte 725 
den Nordgau an Karl Martell abtreten und die 
fränkische Dberhoheit anerkennen. Die Verfuche 
Odilo's und Thaffilo's II., die Unabhängigkeit wie: 
der zu gewinnen, endeten mit gänzlicher Nieder: 
lage der Baiern. Thafftlo II. wurde zum Tode ver: 
urtheilt (788), durch Karl d. Gr. aber begnabigt 
und mit feiner Familie in ein Klofter geſperrt. 
24 Sand wurde fränfifche Provinz. 


gilops (grch., Ziegenauge) nannte man früs 


ber in der Heilfunde eine Krankheit des Auges, 
durch welche das menfchliche Auge dem eines Thies 
res ähnlich werben fellte. Die Kranfheit war ein 
Heines, tiefes Geſchwür im innern Augenwinfel, 
welches aus dem Anchilops, d. h. einer Fleinen, 
runden, entzündeten Geſchwulſt im innern Augen: 
winfel entftand. Die nenere phyftolog. Heilfunde 
verwirft alle derartige Kranfheitsbenennungen, 
melche auf unbeftimmten zufälligen Ahnlichkeiten 
beruhen, und führt die Krankheit auf ihre anatomi: 
fehe Grundlage, wie im Erfennen, fo auch im Ma: 
men zurück; daher heißt nicht mehr jedes Geſchwür 
am innern Augenwinkel Anchilops, fondern wird 
nach dem erfranften Theile des Auges benannt. 
Agimeere (Agmeer, Ajmeer, Adjemir), Stadt 
und Prov. in Vorderindien, Präſidentſchaft Kal- 
futta, ſüdweſtl. von Djeypur, mit 25,000 @., von 
den Radjiputitaaten eingefchloffen. Die Stadt 9. 
war einſt fehr blühend und ift noch jetzt Wall: 
fahrtsort der Mohammedaner; auf einem nahen 
Hügel liegt eine nicht unbedeutende Feſtung mit 
ftebender Garnifon. 
Aging, jeht Egina ober Engia, eine der Spo— 
rabifchen Infeln im Saron. Meerbufen, bem jetzi— 
en Golf von gina, gelegen und zum Königreich 
Brichenlan gehörig. Der Name der urfprünglich 
none genannten Infel rührt der Sage nach von 
der gleichnam. Tochter des Afopus her, welche dem 
Zeus hier ben Aarus gebar. Im Alterthum behaub: 
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tete die Infel durch Schiffahrt, Handel und Indus 
firie anfehnliche Bedeutung; in den Perferkriegen 
übertraf ihre Flotte die athenienfifche und trug ve⸗ 
fentlich zur — der Griechen bei Salamis bei. 
457 v. Chr. warb fie durch die Athener befekt und 
fam fpäter abwechfelnd in den Befik der Macedo⸗ 
nier, Atolier und Römer. Die 4%, D.:M. um: 
faffende Infel zählt gegenwärtig etwa 10,000 @., 
deren Seupiberfigung Handel, Schiffahrt, Obft- 
und Getreidebau ift. Die einzige Hafenbucht, welche 
Zugang geftattet, ift auf der Norbweftfeite, nächft 
der Stadt Egina. Die Cifternen bes Berges St.- 
Elias, oberhalb der Stadt Egina, begegnen dem 
im Sommer oft ftattfindenden Waffermangel. 
Agincourt (Jean Bapt. Louis Georges Se: 
tour d'), ein um bie KRunftgefchichte des Mittelals 
ters verdienter franz. Archäolog, geb. 5. April 1730 
zu Beanvais, entzog fich der ibm ugebachten Fries 
gerifchen Laufbahn, erwarb fich als Staatspächter 
ein bedeutendes Vermögen und verwendete baffelbe 
zum großen Theil für Kunftzwede. Seine Liebe 
zum Sammeln und Erflären von Alterthümern, 
befonbers des Mittelalters, ging bald in ein mirk⸗ 
liches Kunftftubium über; er bereifte 1777 Eng 
land, Belgien, Holland und Deutfchland, war fett 
1778 in Italien, machte hier mit Tirabofcht in Mo— 
dena Bekanntſchaft, und legte die Refultate feiner 
unausgefegten Porfchungen in feiner „Histoire 
de l’art par les monuments depuis sa deca- 
dence au dme siecle jusqu’a son renouvelle- 
ment au 16me“ (6 ®be., Par. 1813—23, #ol., 
mit Kupf.) nieder, bie jedoch erft nach feinem Tode, 
der24. Sept. 1814 zu Rom erfolgte, vollendet wurbe. 
ginetifhe Kunft. Die Infel Agina war, 
furz vor und während bes Krieges mit den Per: 
fern der Hauptfiß ber griech. Kunſt, welche ſich 
damals eben in der Periode ihres Übergangs 
aus dem alten in den höhern Stil befand. Die 
äginet. Künftler arbeiteten in Thon, Hol, Erz 
und Marmor; andy bie eriten Silbermünzen follen 
um 800 v. Chr. dort geprägt worben fein. Nas 
mentlich Fennen wir von den Künftlern auf jener 
Inſel: Smilis, Kallon und Onatas. Der äginet. 
Stil war anfänglich ernft, fireng, naturgetreu 
nachbildend, im Darftellen einzelner Theile alüd: 
licher als in der Gompofttion, ohne Anmuth und 
fteif, die Figuren mit gefchloffenen Beinen und 
an bie Hüften gefeffelten Armen; fpäter erfcheinen 
fie bewegt und fortfchreitend. Bedeutend in ben 
Vordergrund trat in neuerer Zeit die äginet. KR. 
durch die 1811 von einer Gefellihaft von Deut: 
ſchen Gngländern und Dänen an den Ruinen bes 
Tempels der Pallas oder des Jupiter Panhelles 
nios angeftellten Ausgrabungen, deren Nusbente 
unter andern 30 theils ganzer Figuren theils 
Stüde folder waren, Eie wurden von dem bamalis 
gen Kronpringen, fpäter König Ludwig von Baiern, 
angefauft, von Thormwaldfen reftanrirt und bilden 
jest, im Aginetenfaale aufgeftellt, eine der Zierden 
der Glyptothek in München. Die Figuren find von 
verfchiebener Höhe, ftehend, ſitzend und liegend, 
und bilden offenbar die Ausfüllung der beiden Gie⸗ 
belfelder des ausgegrabenen Tempels. Jede Gruppe 
endet fich zu Beiden Eeiten mit ftehender Statue 
ber Pallas Athene. Am beften erhalten find die 
Figuren des Hintern Giebels. Sie ſtellen wol ven 
Kampf der Griechen und Trojaner um er ut 
nam des Adilles dar. Den vordern Giebel zuft 
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der Kampf des Telamon gegen den Laomedon. 
Wahrſcheinlich entſtanden dieſe beiden Gruppen in 
der Zeit kurz vor der Schlacht bei Salamis. Die 
Korperformen ſind fein, aber ſtrenge Abbilder der 
Natur, nirgends idealiſirt. Knochen, Muskeln, ja 
ſogar Adern ſind deutlich hervorgehoben, und die 
Koͤpfe zeigen jenes unheimliche Lächeln, welches 
die Bildwerke der Periode vor Phidias charakteri— 
firt. Nach diefer Periode geht die äginet. K. in der 
allgemeinen griech. Kunftbildung unter. 
io (ital.) heißt wörtlich Bequemlichkeit und 
bedeutet urfprüglich die Bergütung, welche die ital. 
Geldwechslererhielten, wenn fie Goldmünzen gegen 
Eilbermüngen gaben, da erftere für den Transport 
bequem find. Jegt ift A. gleichbedeutend mit Auf: 
eld und bezeichnet ven Mehrwerth, den eine Geld: 
forte oder ein Werthpapier im Preife über ihren 
nnern oder ihren Nennwerth hinaus hat; gewöhus 
lich wird es in Procenten angegeben. — Agiotage 
oder Agiotiren, eigentlich die Speculation auf Stei- 
en oder Fallen der Geld: oder Fondscurje, wird 
er im Staatspapier= und Nctienhandel das Be— 
treiben fogenannter Differenzgeichäfte genannt, bei 
weldyen es ſich nicht um wirflichen Kauf der con- 
trahirten Werthpapiere handelt, ſondern nur um 
Herauszablung (Gewinn oder Verluſt) des Unter: 
ſchieds zwifchen dem Abfchlußpreije und dem Preife 
am Tage der vorgeblidhen Lieferung; man braucht 
dafür auch den Ausdruck Windhandel. Auch die 
Benutzung des Aufgeldes gewiffer Geldſorten gegen 
andere oder des Metallgelds gegen Papiergeld zu 
ewinnbringenden Operationen, wobei gewöhnlid) 
ünftliche und nicht ſelten unredlihe Mittel zur 
Steigerung des A. angewandt werden, heißt die 
Agiotage. Gefebe gegen die Agiotage find faft immer 
erfolglos, oder fie lahmen aud) den regelmägigen 
Verkehr. Endlich nennt man wol auch den Genuß 
eines übermäßig oder ungefeglich hohen Zinsfußes, 
alfo den Wucher, Agiotage. — Agioteur heißt Der, 
welcher aus der Aglotage einen Erwerb madıt. 
iren (lat.), handeln, wirken, verfahren; fich 
benehmen, ſich geberben. Der Ausdrud wird haupt: 
fählich von Schaufpielern gebraucht, wenn fie ihre 
Rolle darftellen. 

Agis, Name mehrer Könige von Sparta. Die 
befannteften find folgende: A. I. regierte während 
des ee Theile des Beloponnef. Kriegs von 420 

7 v. Ehr., befriegte die Eleer, Argiver und 
Atbenienfer mit Glück, bedrohte durch die Grobe: 
rung von Decelia Athen jelbft und fchlug mit Ly— 
fander die athenienf. Klotte bei Agos-Potamos. — 
11, König 338 v. Chr., verbündete ſich aus Has 

egen die macedon. Herrfchaft mit den Perfern, 
* aber mit der vereinigten Macht der Grie— 
chen gegen Alexander's Statthalter Antipater nichts 
ausrichten und fiel in einem Treffen gegen ihn bei 
Megalopolis in Arkadien. — A. III., König 844 
v. Öhr.. wollte die alte Infurg. Verfaſſung und 
mit ihr die firengen Sitten der frühern Zeit wie: 
berherftellen, wurde aber durch Intriguen aller 
Art daran gehindert und endlich, befonders auf fei: 
nes Oheims Agefllaus Betrieb, verfolgt, gefangen 
und, hingerichtet. 

Agiſthus (grch. Aigithos), Sohn des Thye- 
ſtes aus deſſen blutichänderifchem Umgange mit 
Pelopia, der eigenen Tochter, die ihn ausfegen ließ. 
Hirten liegen ihn von einer Ziege erziehen; daher 
fein Name. Gr feßte fih, nach Ermordung fei— 
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nes Oheims Atreus, ſammt ſeinem Vater in den 
Beſitz des mycen. Reichs, aus welchem er durch Aga⸗ 
memnon, Atreus' Sohn, wieder vertrieben ward. 
Während defien Abwefenheit verführt: er Klytem— 
näftra, die Gemahlin Agamemnon’s, und ermor: 
dete diefen nach feiner Rückkeht von Troja; 8 3. 
fpäter rächte Oreftes den Tod feines Baters an ihm. 

Agitäta res (lat.), eine ſchon abgethane, be: 
ſprochene Sadıe. 

Agitation (lat.), Bewegung, Aufregung, frank: 
bafte Unruhe, welche ſich * erhöhte Lebhaftig⸗ 
keit, regern Blutumlauf, lebendigere Bewegungen 
und vermehrte Wärme des Körpers kundgibt, mei: 
ſtens durch Reizbarfeit des Organismus hervorge: 
rufen. Auch volitifche Unruhe im Volke. — Agita- 
tor, Einer, der etwas treibt, in Bewegung fegt, 
aufregt, daher figürlich ein Unrubeftifter, Aufreger, 
Einer, der in Revolutiongzeiten die Bewegung im 
Gange zu erhalten und auf die Spige zu treiben 
fudyt. In der engl. Revolution nannte man die 
fanatifchen Soldaten des Gromwell Agitatoren. 
Der berühmteſte Agitator der neuern Zeit war 
O Wonnell. — Agitiren (lat.), ſtark beivegeu, er: 
ſchüttern, beunrubigen, auftwiegeln. 

täto (ital., Muf.), ſtürmiſch bewegt. 
gi, Gold: und Silbergewidht in Be u, ents 
halt 2 Abucei over 25 Ticals und wiegt 8176 holl. 
As; auch Waarengewicht dafelbit von etwa %, Pfo. 

Agläia (Fröhlichkeit), eine derdrei Gharitinnen 
oder Grazien, des Zeus und der Dfeanide Fury- 
nome Zodker. — A. heißt aud) eine Pllangengat- 
tung aus der natürlichen Familie der Hesperideae- 
Aurantiaceae. 

Aglaophämos war ein Zeitgenoffe des Pytha— 
rt den er in der Geheimlehre unterrichtet ha— 

en fol. Nach demſelben benannte Lobeck ein mv: 
thologiſches Werk „Aglaophamus“. 

Agloſſie (grch, Zungenloſigkeit) heißt der Zu— 
Hand eines Menſchen oder Thiers, dem infolge 
von Misbildung, Kranfheit oder einer chirurg. 
Operation die Zunge fehlt. 

Agnadello, mailänd. Fleden zwifchen den 
Flüſſen Adda und Surio, geſchichtlich merfwürbig 
durch den Sieg Ludwig's XII. über die Venetianer 
(Mai 1509) und durch das Treffen zwiſchen Prinz 
Eugen und dem Herzog von Bendome (1705). 

Agnäns, ein Fleiner See, etwa 2 St. weil. 
von Neapel, gebildet in dem ausgebrannten Kra- 
ter eines alten Vulkans, ohne Kehtharen Zufluß 
und Abfluß. In der ſchauerlichen Umgebung dieſes 
Sees liegen die bekannte Hundsgrotte und die 
Schwitzbaͤder von San-Germano. 

Agnäten, männliche Blutsverwandte, die in 
männlicher Linie von dem gemeinfamen Stamm— 
vater herſtammen, im Gegenfag zu ben Cognaten, 
bei denen die Verbindung mit dem gemeinfamen 
Stammvater durch die weibliche Linie erfolgt. Im 
ältern deutfchen Rechte heißen jene Schwertmagen. 
diefe Spillmagen. Sowol im röm. als im beut: 
ſchen Rechte hatte das männliche Geſchlecht und 
die Verwandtſchaft durch daſſelbe mannichfadhe 
Vorzüge, die ſich namentlich aus der Repräfenta: 
tion der Familie durch die Männer erflären. Am 
bedeutenditen treten diefelben bei den Germanen 
in der Vererbung des Grundeigenthums hervor, 
was ſich namentlich im Lehuweſen und von biejem 
aus in den Thronfolgeordnungen geltend gemacht 
bat. Zur Thronfolge waren überall * die A. 
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berufen und bie —— wurden höchſtens zuge⸗ 
zogen, wenn Feine. mehr vorhanden waren. Da- 
mit hängt aud) das Erfoderniß der Zuftimmung 
ber A. zu nn Gerechtfamen oder zu 
fonftigen wefentlichen Verfügungen des jeweiligen 
Gigenthümers eines Familienguts zufammen: das 
german. Recht ging nämlich davon aus, daß 
biefe Gerechtjame u. ſ. w. eigentlich der Familie 
—— und der zeitliche Eigenthümer nur der 
utznießer ſei. 
gnätus (lat., Zufammengewachfener) nennt 
man eine Misgeburt, bei welcher einzelne Theile 
in der Mitte eines Körvertheils fehlen, ſodaß bie 
voneinander entferntern infolge deſſen näher zu: 
fammenrüden. So z. B. wenn Ober: und Unter: 
Fiefer fehlen und der Mund fehr Flein ift oder ganz 
mangelt, ſodaß die Ohren näher aneinander rü— 
den oder ganz miteinander verjchmelzen. 
aux de Tartarie oder de Perse, feine 
Limmerfelle aus Taurien und Berfien. 

Agnel, ge alte, zuerft unter Ludwig dem 
Heiligen 1226 geichlagene franz. Goldmünze, 
2 Thlr. 2, Ngr. werth, zeigt auf dem Avers den 
Namen des Königs unter einem Lamme mit der 
Siegesfahne und die Umfchrift: Agnus Dei, qui 
tollis peccata mundi, miserere nobis. Sönlich 
find die nürnberger Lämmleinsdufaten. 

Agnelind, die feingefräufelten dan. Limmer: 
felle; auch in Frankreich und Holland werden die 
rohgahren Lämmerfelle jo benannt. 

Agnes, die Heilige, nad der Legende eine fchöne 
Jungfrau in Rom von vornehmer Herfunft, unter 
Diocletian zum Feuertode verurtheilt, und da ſie 
von den fie umfpielenden Flammen verfchont blich, 
durchs Schwert hingerichtet. Zwei Agnesficchen 
in Rom erhalten das Andenfen an die Blutzeugin 
für den en. Glauben, deren Gedaͤchtnißtag 
21. Jan. iſt. Ihr Sinnbild iſt ein Lamm, und in 
der zu Rom vor Porta Via gelegenen Kirche wer— 
den an ihrem Namenstage die Lämmer geweiht, 
aus deren Wolle man die Pallien zur Inveſtitur 
neuer Biſchöfe webt. 

Agnes, Gräfin von Orlamünde, aus dem Ge— 
fehlechte der Herzöge von Meran, die Gemahlin 
des Grafen Otto von Orlamünde, dem fie 2 Kins 
der gebar. Nach deifen Tode (1293) foll fie in ein 
Liebesverbältnig mit dem Burggrafen von Nürn- 
berg, Albrecht dem Schönen, getreten fein und, in 

der Meinung, daß ihre Kinder ein Hindernif ihrer 
a ge feien, dieſe ermordet haben, worauf 
fie Albrecht verlaffen hätte, und fie felbft zu Hof 
im Gefängniß geitorben wäre. Sie ift eine der 
Frauen, weldhe die Sage als die Weiße Frau be: 
zeichnet, die in mehren Echlöffern bes Hanfes 
Hohenzollern fpufen full. 

nes (von Djtreich), Tochter Kaiſer Albrecht's 
1., geb. 1280, Gemahlin des Königs Andreas IM. 
von Ungarn, ift befonders durch die unverföhnliche 
Graufamfeit befannt worden, mit der fie die Mör: 
der ihres Baters und deren Verwandte und Freunde 
verfolgte. Sie ſtarb 1354 oder 1364. 

Agnefen:Rollen, naive weibliche Rollen im 
Drama, abgeleiter von einem Typus berfelben, 
Agnes in Molitre's „Schule der Frauen‘; in 
Deutfchland nennt man fie Gurli-Rollen. 

Agnẽſi (Marin Gaetana), bewunderungswür- 
dige Gelehrte, geb. 16. Mai 1718 zu Mailand, 
Tochter des Ton Pedro di A. ſprach ſchon in ihrem 
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9.3. fertig Lateinifch. In ihrem 11.3. foll fie Grie⸗ 
chiſch wie ihre Mutterfprache geredet und mit glei 
chem Eifer die morgenl,, ſowie bie franz., ſpan. und 
beutjche Sprache, auch Geometrie und Philofophie 
—— haben, ſodaß ſie ſcherzweiſe die wandelnde 
olyglotte genannt wurde. Seit ihrem W. J. trieb 
fie befonbere eifrig die Mathematif, jchrieb eine aus: 
gezeichnete Abhandlung über die Kegelichnitte und 
gab die „Instituzioni analitiche“ (2 Bde., Mail. 
1748) heraus, die ihren Ruf fo hoben, daß fie im 
32. 3. vom Papft Benedict XIV. au der Stelle ib: 
res erfranften Vaters zum Prof. der Mathematif 
an ber Univerfität zu Belogna ernannt wurbe. 
Darüber verlor fie jedoch ihre heitere Lebensanficht, 
trat in den Orden der Blauen Nonnen und jtarb 
1799. — Ihre Schweiter Maria Therefla U. com: 
ponirte unter Anberm die Oper „Sofonisbe‘. 
- Agnetendborf, Dorf im preuß. Reg. Bez. 
Liegnig, Kreis Hirfchberg, mit einem Edyloß der 
Grafen von Schaffgotich. In feiner Nähe liegen 
die Sturmfoppe, das Große Nad, der Kynalt, die . 
drei Schneegruben und ber fogenannte wandernde 
Block, der bereits früher und zulegt 1818 und 
1819 um 118 F. weiter vorwärts gerüdt if. 

Agnition (lat.), Anerkennung, agnofeiren, 
anerkennen, wird in der Rechtsiprache vorzugs— 
weife von der Anerfennung eines Rechts- oder 
Schuldverbältniffes gebraudyt, während man von 
der Anerfennung einer Perſon oder Sache als ei- 
ner beftimmten, oder einer Uinterfchrift, als von 
dem Anerfennenden felbit vollzogen, den Ausdrud 
Recognition, reeognofeiren braucht. “ 

Agno, Bez. und Marftfleden in der Schweiz, 
Ganton Teffin, an einer Bucht des Luganerfees, 
Lago d’Agno, in dem fruchtbaren gleichnamigen . 
Thale gelegen, weldyes der Fluß d durchfließt. 

Agnömen (lat.), ein Name, welcher Jeman— 
dem aufer dem Zunamen beigelegt wird, der 
Beiname. 

Agnone, Stadt in Neapel, Prov. Abruzzo ci- 
teriore, 3 M. nordöftl. von Ifernia, mit S500 E., 
berühmt wegen der ausgezeichneten Kupfergerätbe, 
— verfertigt werden. 

gnofie (grch.), Unkenntniß, Unwiſſenheit. 

Agnus castus, der Keuſchbaum. 

Agnus Dei (lat.), Lamm Gottes, eine Denen: 
nung Jeſu (Joh. 1, 29.). — In der röm.:fath, 
Kirche heißt A. D. ein Gebet der Meile, mel: 
ches kurz vor der Sommunion verrichtet mird und 
in der dreimaligen Wiederholung der Worte be: 
ftehbt: „O du Lamm Gottes, das der Melt Sünde 
trägt, erbarme dich unſer!“ — Denfelben Namen 
hat der Theil der mufif. Meſſe, weldyer mit den 
Worten A. D. beginnt. — Dann heigen auch 
fo die aus Wachs von geweihten Diterferzen, 
ober aus Oblatenteig, oder aus Silber und Gold 
gefertigten, Denkmünzen ähnlichen Plättchen (Bote 
teslämmchen), welche auf der einen Seite das Bilo 
des Lammes mit dem Kreuze tragen und vom 
Papfte im 1. 9. feiner Regierung und jodaun in 
jedem 7.3. während der Diterzeit geweiht und am 
I. Sonntage nach Oſtern unter das Wolf vertheilt 
werden; Gotteslämmchen aus Silber und Gold 
befinden fich auch au manchen Roſenkränzen. — 
In der griech. Kirche wird das mit dem Bilde ei— 
nes Lammes gezierte Tuch, welches den Kelch beim 
Abendwmahle dert, auch A. D. genannt, m 

Ago atien, ein Golbfand enthaltender eben. 
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Hug des Napo in Südamerika, Staat Ecuador; 
er entfpringt am Fuße der Anden und nimmt feis 
nen auf öftl., bis er den Napo erreicht. 

Agoen, Meine Infel zur fehwed. Prov. Gefles 
borg, Diftriet Helfingland, gehörig, mit einem 
Seehafen. 

ogna. 1) Ein die farbin. Prov. Novara in 
—28 von N. nach S. durchſtrömender Fluß, 
welcher fich nach einem Laufe von 55 Migl. unters 
halb Lumello in den Bo ergießt. — 2) Kleine Stadt 
mit Gaftell in Sardinien am Fl. A., ſüdweſtl. von 
Mortara. 

Agompböfe (grch. Berbindungslofigkeit) wirb 
in der Heilfunde ver Zuftand eines Kranfen ges 
nannt, deffen Zähne in den Zahnhöhlen loder 
werden, 3. B. bei Sforbut, Speichelfluß. 

Agon (grch.), der Kampf; vorzugsweife Wett: 
kampf; Agones, die Kampffpiele der Griechen, 
welche als Bolfsfefte zu beftimmten Zeiten im 
Ringen, Laufen, Kämpfen, Wagenfahren, aber 
auch in Mnftt, Dicht: und Tanzfunft veran- 
ftaltet wurden. Ermwählte Kampfrichter, Agono- 
theten, hatten fie durch Aufrechthaltung des Her: 
fommens und der Gefeße, — 3 von 
Zwiſtigkeiten, durch Zuerkennung des Siegs und 
Vertheilung der Preiſe zu überwachen und zu lei⸗ 
ten. Die berühmteften diefer Rampffpiele waren bie 
olympifchen, pythifchen, nemeifchen und ifthmifchen. 

Agonie (grch.) heißt in der ärztlichen Sprache 
der Todesfampf. Der Hebergang vom Leben zum 
Tode zeigt fih nur felten mit ſolchem Ungeftüm, 
daß die bildliche Bezeichnung eines Rompks des 
Kranken wider den Tod gerechtfertigt wäre. Bei 
acuten Krankheiten ober Vergiftungen tritt ber 
Tod zuweilen unter Krämpfen der Gefichts> und 
Körpermusfeln, Unruhe, Auffchreien, Irrereden, 
Herummerfen im Bette ein. Gewöhnlich ift ber 
Eintritt des Todes, d. h. das Erlöfchen der Lebens: 
functionen, einem Einſchlafen ähnlich. Der Kranfe 
verliert allmälig den Gebraudy der Sinneswerfs 
zeuge, Bewußtfein, Gefühl und Bewegungsfähig: 
feit; die Hände und Füße werben Falt, der Puls 
ift wenig oder gar nicht zu fühlen; das Geſicht ift 
eingefallen, die Augen And trübe und gebrochen, 
Zunge und Schlund werben troden von dem ge— 
waltfamen Ginathmen, welches ftoßweife, mit 
plöglicher Zufammenziehung der Athemmusfeln 

efchieht, während das Ausathmen langfam vor 
fi geht und von dem in der2uftröhre ſich anſam— 
melnden fchaumigen Schleim (weldyen der Ster: 
bende nicht mehr auszuhuften vermag) mit einem 
röchelnden Geräufche begleitet ift. Wichtig ift, die 
Abwartung Sterbender zu fennen, da in der Regel 
von der Umgebung beffelben aus Unwiffenheit oder 
Aberglauben — verkehrte Maßregeln die letzten 
Augenblicke des Sterbenden verbittert werden. 
Man muß theils für den Sterbenden die gleiche 
Sorge haben wie für einen Einſchlafenden (rein— 
liches, gutgemachtes Lager, Ruhe und reine Luft 
im Zimmer, Vermeidung jedes ſtarken Geraͤuſches 
ober lauten Sprechens, Weinens und Schluchzene), 
theils hat man die Berpflichtung, alle Unannehm: 
lichfeiten ihm möglichit zu erleichtern (hohe Lage 
des Kopfs im Bett, Abtrodnen des Schweißes im 
Geficht und forgfame Entfernung quälenber Kru: 
fien an Mund und Nafe, öfteres Einflößen eines 
Löffels voll Wafler ober Limonade oder Wein, fo 
lange der Kranfe ſchlucken fann) und etwaige Wiün- 
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ER welche er noch zu erfennen gibt, ihm nach 
Öglichfeit zu erfüllen. Dagegen muß ber Ster— 
bende gegen alle abergläubifchen Gebräuche und 
unpaſſenden Geremonien befchügt werben, und jeber 
Verwandte oder Befreundete hat die Pflicht, fich 
bes Hülflofen —— Ebenſo darf man die 
letzten Augenblicke des Kranken nicht durch drin— 
ende Fragen bezüglich der Hinterlaſſenſchaft trü— 
en oder, indem man ihm gegen ſeinen Willen ju— 
riſtiſchen oder prieſterlichen —88 aufdringt. 

Agoniſtik (grch.), bei den Griechen die Kunſt, 
fich zum d entlichen Wettkämpfer, zum Athleten 
zu —E ierbei wendete man die ſtreugſte Sorg⸗ 
falt an, um ſich die größte Kraft und Gewandtheit 
des Körpers zu erwerben. Vgl. Kraufe „Gymna⸗ 
ftif und A. der Hellenen” (Halle 1835). 

Agoniftiker, d. h. Streiter (Chrifti), nannten 
fich die wilden, fchiwärmerifchen Nsceten, welche 
im 4. Jahrh. im nördl. Afrifa che- und arbeitslos 
umberfchweiften und den Tod fuchten, indem fie 
die heidnifchen Gößenbilder zerftörten oder fich freis 
willig in Feuer und Waſſer ftürzten. Von den 
firengern Donatiften wurden fie zu Ausführun 
roher Gewaltthaten benugt. Sie verſchwinden erh 
völlig zur Zeit der Bandalenherrfähart. 

Aaophonie (ge, der Mederton) wirb in ber 
Heilfunde eine Abart der Brouchophonie genannt, 
welche der Arzt bei der Auscultation der franfen 
Lunge dann wahrnimmt, wenn entweder die unge 
übermäßig ausgedehnt ift und ihre Wände beim 
Sprechen des ** ſtark fibriren, oder wenn 
Flüſſigkeit zwiſchen Lunge und Bruſtwand im Lun— 
genfellſacke —— bat (alfo bei Bruft: 
waflerfucht). Der Mederton der Stimme ift in: 
fofern von geringem Werthe für Erfenntniß der 
Kranfheit, als diefe durch andere ficherere, objective 
Zeichen erkennbar ift. Die Entdeckung diefer Krank: 
beingheichen gehört der neuern phyſiolog. Schule an. 

gopodium, der Gcisfuß. 

Agoräh (Gerah), hebr. Benennung bes griech. 
DObolus, wog 16 Gerftenförner, enthielt 4 Aſſar 
odex Yo Sedel und war 7Y, Pf. werth. 

A905: Potämos, d. h. Biegenfluß, im Thra— 
ziſchen Cherſones, befannt durch die Seeſchlacht, 
405 v. Chr., in welcher der ſpartan. Feldherr Lyſan⸗ 
der die Rlotte der Athener vernichtete und Athens 
Unterordnung unter Sparta entſchied. 

Agofta (Augusta), Stadt in Eicilien, Prov. 
Gatania, am Jon. Meere, mit 9500 E. Stabt 
und Hafen find befeftigt, leßterer ift ficher und ges 
räumig. Ausfuhrartifel find OL, Wein und * 
ſonders Salz. 1676 wurde hier die unter dem 
Prinzen von Monteſarchio und dem Admiral Ruy— 
ter vereinigte fpan.=holl. Flotte von dem franz. 
Admiral Duquesne gefchlagen, wobei Ruyter blieb. 
1693 wurde A. —* ein furchtbares Erdbeben faſt 


säyzlig erjtört. 
aokani, alte neapolit. unter Kaifer Fries 
drich II. 1231 gefchlagene Goldmünze, ein Dops 
a ee 

gra (Akbarabad), Prov., Diftrict und Stadt 
in Hindoftan, zur Präfidentfchaft von Kalfutta ges 
hörig. Die Prov. A. zwifchen 25° und 28° nörbl. 
Br. und 73" und 7I°5Hl. 2. gelegen, grenzt nörbl. 
an Delhy, öftl. an Audh, Fübant. an Allahabad, 
fühl, an Maluah, weftl. an Adſchmir und umfaßt 
49 D.:M. mit 6,500,000 E., Hindus und Mo« 
hammebaner. Den norböfll. Theil der Prov. bil⸗ 
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det eine Fable Hochebene, während der Boden im 
SB. zum Theil gebirgig if. Die namhafte: 
ten Flüffe find der Ganges, die Djemna und der 
Tihembul, ſämmtlich jchiffbar. Angebaut wird 
Zuder, Indigo und Baumwolle, leßtere nament: 
lich in neuerer Zeit ald Haupterzeugniß. A. war 
eine der alten Prov. oder Subahs des Mongolen: 
reiche. — Die Stadt A., am rechten Ufer ber 
Diemna, bat einen fehr Ben Umfang und 
ungefähr 70,000 @., it Garnifonhauptort des 
angloind, Reichs und Sig eines ftellvertretenden 
Statthalters (Lieutenant-governor) für bie nord⸗ 
weitl. Prov.; auch Hauptftation der englifch: bi: 
ſchoͤſl. Miffionsgefellichaft. Die Stadt gilt für den 
Geburtsort des Wiſchnu. Unter dem Örogmognl 
Afber (1556— 1605) war fie Reſidenz und Mittel- 
punft des Reiche. Später (1784) wurde A. von 
den Mahratten befegt, bis es 1803 in die Hände 
der Engländer fam. In der Nähe zu Secundra iſt 
das prachtvolle Manfoleum Afber's. 

Agraffe, eine Vorrichtung aus Metall, Trefie, 
Band oder dgl., oft mit Steinen befegt, um einen 
Theil des Gewandes zufammen, beim Militär um 
Uniformftüdte oder die Cocarde am Hute oder Czalo 
feit zu halten. Auch verfteht man unter X. ein Dr: 
nament, welches, wie z. B. am Schluffe eines Bo- 

ens, mehre architeftonifche Glieder zufammenzu- 
faſſen fcheint. 

Agram (front. Zagor, ungar. Zagrab), Ge: 
fvantchaft, Dez. und Hauptitabt des Kronlands 
Kroatien. Leptere, Y, St. vom linken Ufer der 
Sau liegend, wird in die eigentliche Freiſtadt 
(Gornyi Vaͤros), die Sapitel- oder untere Stabt 
(Dolnyi Vaͤros) und die m öfl. Stadt (Vieus 
latinus) getheilt und zählt 15,500 E. in 2630 
Häujern. A. iſt Sit des Ban und der Banalregie: 
rung, des Oberlandsgerichts für das Kronland, 
eines Erzbisthums (bis 1850 Bisthum), des Gouv. 
der vereinigten Froat.:jlawon.=banat. Militärgrenz- 
länder und des Landes-Militärcommandos fürftroa: 
tien und Slawonien, fowie eines Artillerieinfpecto: 
rats für die gefammte Militärgrenze, eines Dice: 
eſpaus, eines Dez.-Gerichts, einer Handels: und 

ewerbefammer. Die vorzüglichiten Gebäude find 
die erzbifchöfl. Nefidenz, die goth. Domkirche, das 
Rarhhaus, das Ständehaus, das Gomitatshaus, 
das afadem. Gebäude. Die Stadt hat eine Seiven: 
fabrif, eine Porzellanfabrif und treibt ziemlich leb— 
haften Handel mit Getreide, Honig, Tabad, Wein: 
ftein und Pottafche. 

Agrarifche Gefege oder Adergefege nannte 
man bei den Römern Gefebe, welche eine gleichere 
oder zweckmaͤßigere Vertheilung ber zum lbergange 
in den Beſitz der Bürger beilimmten Staatsläns 
dereien bezweckten. Kämpfe um ein foldyes Geſetz 
Foftete den beiden Grachen das Leben. Häufig 
denft man ſich aber unter einer lex agraria ein 
ungerechtes Ertrem, nämlich eine gleiche VBertheis 
fung der wirflich fchen in Brivateigenthum über: 
gegangenen Güter, wobei dem Einen genommen 
wird, um dem Andern zu geben. In neuern Zeiten 
bat man den Begriff der agrar. * — auf 
alle Maßregeln ausgedehnt, welche die beſſere Ver⸗ 
faſſung und Benutzung des Grundeigenthums zum 
Zwecke haben, wie die Maßregeln, die auf freien 
Verkehr mit Grund und Boden, Ablöſung von 
Frohnen, Zehnten, Zuſammenlegung der Felder, 
Gemeinheitstheilungen u. ſ. w. gerichtet ſind. 
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Agraviädoß, ſpan. Abfolutiften, denen ſelbſt 
Ferbinand VII. zu liberal war, und die fich feit 
Nov. 1826 zeigten, Aug. 1827 aber, mit einem 
Heere von 14,000 Mann, einen offenen Aufftand 
—— gegen welchen der König perfönlich und 
erfolgreich einfchritt. 

Agröable (frz.), angenehm, anmuthig. 

Agröage (fr3.), das Gewinnen des Däfters bei 
einem Gefchäfte, Gourtage. 

Agreiren, genehm halten, annehmen; im Sees 
wefen, ein Schiff ausrüften, auftafeln. 

Agrẽirt, f. Aggregirt. 

Agröments (frz.), Annehmlichkeiten, Vergnü⸗ 
gungen; Modezierathen, Locken, Schönpfläfter- 
chen; in der Mufif, beliebige Verzierungen auf 
— — Noten, Borfchläge, Triller. 

gredeiren (lat.), verfümmern, Fränfeln. 

Agreft ift der Saft von Weinbeeren. Man 
drückt halbreife Weinbeeren mittels einer hölzernen 
Preſſe aus, ftellt den Saft zur Klärung hin, feiht 
ihn dann durch reine feine Keinwand und bewahrt 
ihn in Fleinen, feit verforften und verpichten Glas⸗ 
flafchen auf. Der A. dient fheils als Eifig, theils 
als Fühlendes Getränk für Kranke. 

Agricöla (Eneius Julius), geb. 40 n. Ehr., 
gef. 93, unter Befpaflan 77 röm. Gonful und dann 

tatthalter in Britannien, wo er fich durch geſchickte 
Befeftigung und Erweiterung der röm. Herrſchaft 
bis an das caledon. Hochland den Ruf eines aus: 
gezeichneten Staatsmanns und Felbherrn erwarb. 
Taeitus, fein @idam, verfahte eine Befchreibung feis 
nes Lebens, die ambeften von Dronfe (Fulda 1844), 
Ritter (3. Aufl., Bonn 1852), Wer (Braunſchw. 
1852) herausgegeben und erflärt wurde. 

Agricöla (Georg), eigentlich Bauer, geb. zu 
Glauchau 24. März 149, geſt. in Chemnig 21. 
Nov. 1555, war 1518—22 Rector in Zwickau, 
dann ging er nach Leipzig, von da nad) Italien, 
wo er Doctor der Medicin wurde, wendete fich 
1527 als praft. Arzt nach Joachimsthal in Böh— 
men und 1531 nach Ghemnig, wo er als Bürger: 
meifter und Stabtphnfifus ftarb. In Chemnitz wid⸗ 
mete er fich vorzüglich der Bergbaufunde, und mit 
Recht kann man ihn ale Gründer der wiſſenſchaftl. 
Mineralogie in Deutfchland betrachten. Bergebens 
machte er die fächf. Kurfürften auf die mineralog. 
Schäge, welche Sachſen in feinem Innern birgt, 
aufmerffam. Seine wichtigften Schriften find: 
„De ortu et causis subterraneorum’’ (Baf.1546 
und 1558) und „De re metallica” (Baf. 1561). 
Seine mineralog. Schriften überfegte Lehmann 
(Freib. 1806—13, 4 Thle. in 5 Bon.) und den 
„Bergmannus oder Geſpräche über ven Bergbau‘ 
Schmidt (Freib. 1806). Val. Becher, „Die Minera: 
logen ©. Agricola und A. G. Werner‘ (Freib.1820). 

Agrichla (Joh.), eigentlich Schnitter oder 
Scjneider, geb. 10. April 1492 zu Eisleben, da: 
her auch Magifter von Eisleben (Magister Isle- 
bius) und Joh. Fisleben genannt. Nachdem er 
in Wittenberg und Leipzig ſtudirt, war er 1525 
bei der Ginführung der Neformation in Frank— 
furt a. M. thätig und wirkte ſodann in Eisleben 
als prot. Pfarrer bis 1536. Als afadem. Lehrer in 
Wittenberg vermwidelte er ſich 1537 in die antino- 
miftifchen Streitigfeiten mit uther und Melandy- 
thon. (S. Antinomismus,) Nachdem er ſich mit 
den Reformatoren wieder ausgefühnt hafte, ward 
er von dem Kurfürften von Brandenburg um Hof⸗ 
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prebiger und Generalfuperintenbenten ernannt. Er 
ftarb zu Berlin 22. Sept. 1566. Ein bleibendes 
Berdienft erwarb er fich durch fein echt volfsthim: 
liches Werk: „Die gemeinen deutjchen Sprüch— 
wörter mit ihrer Muslegung‘ (Hagenau 1529). 

Agricola (Ich. Friedr.), berühmter Orgel: 
jpieler und mufif. Schriftiteller, geb. 1720 zu Do: 
bitſchen in Altenburg, wandte ſich als Student der 
Rechte in Leipzig zur Muſik unter Seb. Bach's 
Leitung und wurde 1751 infolge feines Intermezzo: 
„Filosofo convinto‘, am Theater zu Potsdam ans 

eftellt. Hier vermählte er fid) mit der berühmten 
Sängerin Molteni und warb 1759 nadı Graun’s 
Tode Dirigent der Kapelle Friedrich's d. Gr. bis 
1774, wo er ftarb. Er jchrieb mehre Opern und 
Pfalmen, überjegte Toſi's „Anleitung der Ging- 
kunſt“ (Berl. 1757), die er mit werthiwollen Anz 
merfungen bereicherte, und ſchrieb Zufäge zu 
Adlung's „Musica mechanica“, 

Agrichla (Dkartin), berühmter muſik. Schrift: 
fteller, geb. um 1486 zu Sorau, von 1524—56 (in 
welchem Jahre er ftarb) Cantor und Mufifdirector 
in Magdeburg. Er war ber Erſte, der anflatt der 
font üblichen Tabulatur das jegige Notenfyitem 
anmwenbete. Seine Schriften find wichtig für die 
Geſchichte der damaligen Mufifzuftände, befonbers 
feine „Musica instrumentalis” (Wittenb. 1529, 
2. Aufl. 1545), mit Zeichnungen der gebräuchli- 
chen Inftrumente. 

Agricöla (Rud.), eigentlich Rolef Huysmann, 
d. i. Hausmann, nach feinem Baterlande Frisius, 
auch Rudolfa Groningen, und nad) dem Auguftiners 
flofter Silo, wo er ſich einige Zeit aufbielt, Rubolf 
von Ziloha genannt, war geb. im Aug. 1443 in dem 


Dorfe Baflo bei Gröningen. Zuerit Saale des Tho⸗ 


mas a Kempis zu Zwolle, bildete er ſich zu Löwen, 
Paris, Ferrara und Pavia, und ſchloß hier mit Dal: 
berg, dem nachherigen Bifchof von Worms, ein enges 
Freundſchaftsbündniß. Er war der erfte Deutjche, 
der ſich in Italien durch Gelehrſamkeit und Ele: 
ganz des Vortrags allgemeine Bewunderung er: 
warb und auch als Kenner der Muſik geachtet 
wurde. In Deutjchland machte er ſich nebit feinen 
Freunden Lange und Hegius um die Hebung der 
Beredtfamfeit und Gelehrfamfeit verdient, erbielt 
deshalb glänzende Anträge von Holland und Kai: 
fer Marimilian I., entfagte jedoch feiner Unabhän— 
gigteit nicht, bis er 1483 der Einladung Dalberg’s 
folgte und ſeitdem abwechfelnd in Heidelberg und 
Worms lebte, aber ſchon 1435, am 28. Det., ſtarb. 
Sein Ruhm gründet fich befonders auf fein perfünz 
liches Wirken; feine Schriften wurden erft durch 
Alard (2 Boe., Köln 1539) herausgegeben. 
Agrieultur heißt im Allgemeinen die gefammte 
Landwirthſchaft, im Befondern aber der eigentliche 


Aderbau. Zuweilen wirb auch nur der Felbbau im | 


Gegenfag zum Wieſen-, Waldbau u. f. w. ober 
die Aderbeftellungehunde darunter verflanden. Leg: 


tere begreift in fich das Pflügen, Eggen, Walzen, 


Säen und alle andere Arbeiten behufs der Eultur 
bes Aderlands zur Pflangenproduction. 
Agriceulfurhemie oder Ackerbauchemie ift die 
Anwendung der Lehre der Chemie auf das Ge: 
werbe der Yandwirthichaft. Unter den Naturwiffen: 
fchaften hat die Chemie unftreitig die nächite Be- 
ziehung zur Kandwirtbichaft und leiftet dieſer we: 
jentliche Hülfe, obwol dies noch vielfach von den 
praftifhen Landwirthen nicht anerfannt wird. 
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Schon Thaer hat die Wichtigkeit dieſer Hülfswif⸗ 
ſenſchaft für die Landwirthſchaft eingeſehen, und 
ag fagt, daf die Chemie, wenn fie gehörig von 
ben Zandwirthen benußgt werde, benfelben große 
Bortheile gewähre. Und in der That hat die Chemie 
der Landwirthſchaft bereits nicht geringe Dienite 
geleiftet. Betrachtet man zunächit die Pflanzenpro⸗ 
ductionslehre, jo hat auf diefen Theil des Aderbaus 
die Chemie einen entjchievenen Einfluß ausgenbt, 
indem fie den Landwirth mit den zum Wachsthum 
und Gedeihen der Pflanzen nöthigen anorganifchen 
Beitandtheilen befannt macht und ihn lehrt, foldye 
als ſehr wirffame Pflangennahrumgsmittel zu ber 
nugen, und indem fie ihm ferner bie richtigfte 
Art der fünftlichen Düngerbereitung und die rich: 
tige Zufammenfegung und Miſchung der das 
Pflanzenwachsthum befördernden Materialien lehrt. 
Was die Einwirfung und den Nußen der Chemie 
auf die Bodenfunde betrifft, fo ift nicht zu leugnen, 
dag es nur mit Hülfe der Chemie möglich war, die 
verfchiedenen Beftandtheile der Bodenarten fennen 
zu lernen, diefe in eine Ordnung zu Bringen und 
darauf ein Syitem zu begründen. Was ſchließlich 
noch den @influß der Ghemie auf die Thierpros 
buctionslehre, namentlich auf die wer und 
Erhaltung der Hausthiere betrifft, fo hat Ki die 
Chemie dadurch ein großes Verdienft erworben, 
daß fie den Viehzüchter mit den Stoffen, welche 
wirkliche Nahrungsmittel find, mit deren Natur, 
mit den Beftandtheilen berfelben, mit ihrer Wir: 
fung auf ben thierifchen Organismus befannt 
machte, daf fie die Erfahrung des Thierzüchters 
über den Werth der verfehiedenen Fütterungsmittel 
ber Thiere und deren Beitandtheile wiffenfchaftlich 
nachzuweiſen und zu beflätigen fuchte und daß fie 
me den merfwürbigen ungertrennlichen Zufam: 
menhang ber Pflanzenwelt mit der Thierwelt er: 
klaͤrte und auf einfache Gefege zurüdführte, Soll: 
ten fich auch nicht alle bis jegt von der Chemie ge: 
wor Erklärungen durch weitere Forfchungen 
eftätigen, fo bleibt der Chemie immerhin das Ber: 
dient, theils die Anregung zu neuen Forfchungen 
gegeben, theils aber auch mit dazu beigetragen zu 
ba en, daß ſich die Landwirthfchaft zur Biffenfehaft 
emporgefihtwungen hat. Aber auch abgefehen von 
allem praftifchen Nußen der Chemie, muß doch 
jeder denfende Landwirth dahin trachten, feinem 
ber lebendigen Natur angehörenden Rache eine 
wiffenfchaftliche Seite abzugewinnen, da es bie 
Wiffenfchaft ift, welche einen wahren geiftigen Ge: 
nuß bietet und den Menfchen über die todte Mas 
fchine erhebt. Die größten Verdienſte um die N. 
haben fich von Liebig, Sprengel und Stödhardt, 
legteter hauptfächlich durch Populariſtrung derſel— 


‚ ben, erworben. Bal. die Schriften: Liebig, „Die 


orgamifche Chemie in ihrer Anwendung auf Agricul- 
tur und Phyſiologie“ (6. Aufl., Braunſchw. 1846); 


| Sprengel, „Chemie für Land» und Korftwirthe‘ 





(2 TIhle,, Gött. 1831); Stödhardt, „Die Schule 
der Chemie“ (T. Aufl. Braunfchw. 1852); Bouffin- 
gault, „Die Landiwirthichaft in ihrer Beziehung 
zur Chemie“ (2 Bde., Halle 1844). 
Agriculturſyſtem ift eins der nationalöfone: 
mifchen Spiteme, wurde zuerft von Quesnay auf 
die Bahn gebracht und bezwedt die Verbeſſerung 
des Loofes der Landbewohner. Die Hauptgrund— 
füge diefes Syſtems find folgende: 1) die Erde ift 
einzige Duelle des Nationaleinfommens und Wohl: 


Agrifolium 


"Aanbes; nur die Arbeit Derer, welche die Natur: 
fräfte unmittelbar benugen und verftärfen, wie 
Landeigenthümer, Fijcher, Hirten und Bergleute, 
kringt wahre Güter hervor; alle übrigen Arbeiter 
erzeugen nichts, was den Reichtum vermehren 
fönnte; 2) alle Staatsbürger find daher in pros 
ductive, welche den Boden bauen und benugen und 
den Reichthum vermehren, und in beprobuctive 
eingetheilt, wie Gelehrte, Künftler, Handwerker, 
Raufleute u. f. w., die fämmtlich mit Erzeugnifien 
der Erde ernährt werben müffen, ohne bei deren 
Hervorbringung unmittelbar mitgewirkt zu haben; 
3) vie nothwendige Bebingung des Wohlftandes 
beider Glaffen ift unbedingte Freiheit aller Ge: 
werbe, bes Handels, der Aus: und Einfuhr; 4) es 
darf, ba aller Reichthum blos aus dem Boden her 
vorgeht, auch nur eine einzige Abgabe, nämlich 
rund und Boden jtattfinden, und biefe Ab: 
des Örundeigenthums 
erth diefes Syitems f. 


vom 
gabe muß auf 0. 
gelegt werben. Uber den 
Shnflofratifhed Syſtem. 

Agrifölium, die Stechpalme. 

Agrigent (geh. Afrägas), jegt Girgenti, wich: 
tige Stadt bes alten Sieilien, an beffen ſũdoſtl. 
Seite gelegen, urſprünglich eine 592 v. Ehr. von 
Rhodus aus gegründete Colonie. Eine der bedeu⸗ 
tendften Städte der Infel, zählte A. in ihrer Blüte: 
zeit 200,000 E. 407 v. Chr. bemächtigten fich die 
Karthager diefer Stadt; 262 ward fle von den 
Römern beſetzt, welche 25,000 ihrer E. in bie 
Sklaverei ſchickten. Nach und nad) wurde fie gänz- 
lich zerfört, bis fich aus ihren Trümmern das heu: 
tige Girgenti erhob. U. ift überaus reich an Baus 
werfen aus bem Alterthume; dahin gehört 3. B. 
ber von bem Architeften Phäar durch die gefange— 
nen Karthager 480 v. Chr. erbaute Tempel der 
Juno £ucina; der ungeheuere, aber nie vollendete 
Tempel des Jupiter; bie phäafifchen Gloafen (große 
unterirdifche Kanäle). Unter den Kunftwerfen er: 
innern wir nur an den von Berillus für den Ty— 
rannen Phalaris gefertigten Stier, in welchem die 
zum Tode Berurtheilten lebendig gebraten wurden, 
an bie Urne mit der Fabel des Sippolyt und ber 
Phädra, und an die ſchönen Münzen diefer Stadt, 
welche meiftens auf dem Avers ein Viergeſpann 
und einen Adler und auf dem Revers 2 Adler zeis 
gen, die um einen Hafen fämpfen. Auch Münzen 
mit dem Jupiterfopfe und einem Aoler finden fich. 

Agrimönia, Dpermennig, Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der Nofaceen. Arten: 
der gemeine Obermennig (A. eupatöria) in Eu— 
ropa und Nordamerifa, font offieinell; der wohl- 
riechende Odermennig (A. odorata) in Mittel: 
und Südeuropa. 

Agriocäftanum, die Erdnuß. 

Agrivceordömum, die Krefle. 

Agrion, Inieftengattung aus der Familie der 
Libellen mit am Ende gefvaltenen Lippentaftern, 
fehr dünnem Leibe, und die Larve mit 3 floffen- 
förmigen Kiemen. Art: die Jungfraulibelle (A. 
virgo), einfarbig blau, Flügel gefärbt. 

rionta, ein altes griech. Keht, an dem Frauen 
den Bacchus, als fei er entfloben, anfzufuchen fich 
fellten, dann das Suchen aufgaben und fich zu 
einem Mahle vereinten, bei bem ſie fich mit der 
Auflöfung von allerhand bunfeln Aufgaben be: 
Ichäftigten; daher Agrionien, Bezeichnung einer 
Sammlung von Räthieln, Charaden u. ſ. w. 
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Agroftemma 


Agriothymĩe (grch.), Wahnfinn mit Mordgier. 

Agrippa (Marcus —— ein — 
drigen Standes, geb. 63, geſt. 12 v. Ghr., der ſich 
durch feine Talente emporfchwang und als Feld: 
herr, Rathgeber und Freund des Detavianus Aus 
guftus um diefen und den röm. Staat fich vielfach, 
verdient machte, namentlich durch den unter feinem 
Befehle bei Actium über Antonius errungenen 
Sieg Octavian's Alleinherrfchaft begründete, un= 
eigennüßig, rechtfchaffen, Freund der Künfte, dem 
Rom durch Verſchoͤnerungen aller Art Vieles zu 
danfen hatte, burdh jeine Gemahlin Julia des Kai: 
fer Auguftus Schwiegerfohn. 

Agrippa (Cornelius Heine.) von Nettesheim, 
ein in allen Bacultäten ausgezeichneter akadem. 
Lehrer, der mit großer Gelehrfamfeit einen hellen, 
zur Satire und zur Geheimnißfrämerei geneigten 
Geift verband, geb. zu Köln 1486. Nachdem er zu 
Döle in Frandediomie und zu Köln Theologie 
gelehrt und babei fidh den Haß ber Mönche, welche 
er jcharf geißelte, zugezogen hatte, ging er nach 
Italien, wo er unter Marimilian I. Kriegsbienfte 
nahm. Als Doctor der Rechte und der Mebicin hielt 
er jodann Borlefungen in Pavia. Hierauf beflei= 
bete er zu Metz das Amt eines Syndifus, wurde 
aber von da 1520 wegen der Vertheidigung einer 
Here vertrieben. Rad mannichfachen ya ii 

en fehrte er nach Franfreich zurüd und wurde 
Bier 1524 von der Mutter Franz’ I. zum Leibarzt 
erwählt. Bon diefer Stelle entlaffen, wendete er fich 
nach den Niederlanden, wo er ſich durch fein Buch 
„Über die Ungewißheit und Nichtigfeit der Wiſſen— 
fchaften‘ (Köln 1527) großen Ruhm erwarb. Um 
diefes Buchs willen von neuen Berfolgungen be- 
droht, ging er nach Frankreich zurück. Krb zu 
Grenoble 1535. Eine Sammlung feiner Schriften 
erfchien zu Lyon in 2 Bänden um 1550. 

—— hieß die erſte Gemahlin des nach— 
maligen Kaiſers Tiberius, von ber er ſich trennen 
mußte, um fich mit des Kaiſers Auguftus Tochter Ju⸗ 
lia, der hinterlaffenen Witwe Agrippa’s, wieder zu 
vermählen. — A., Tochter des Agrippa und der Ju—⸗ 
lia, Gemahlin des Gäfar Germanicus, den fle auf 
allen feinen Feldzügen begleitete, eine kühne mit 
hohen Tugenden gefchmüdte Frau. — %., Tochter 
der Vorigen, geb. in Köln, das fie vergrößerte und 
nach fi} (Colonia Agrippina) benannte, Gemah: 
lin des Kaiſers Claudius, Schweſter des Galigula, 
Mutter des Nero, eine der greuelhafteften Frauen, 
die mit Gift unter ihren Verwandten wüthete und 
durch Nero ihren Tod fand. 

grippinifche Geburt, Fußgeburt, bie zuerft 
mit den Füßen erfcheint. 

gronomie ift die Lehre von den Bedingungen 
des erfolgreihen Wachsthums der angebauten 
Pflanzen; im engern Sinne audj blos die Boden— 
funde. (S. Aderbau und Bodenkunde.) 

Agronometrie ift die Anwendung von Erfah— 
rungsfäßen zur Berechnung vom Werthe des Ader- 
lands, 

Agropoli, Stadt in Neapel, Principato cites 
riore, in fchöner, fruchtbarer Gegend, an der Küfte 
des Tnrrhen. Meeres auf einem Hügel gelegen, an 
deiten Fuße der Fluß Paſtena fliegt, mit 2500 €; 
ftarfer Betrieb von Aderbau und Fiſcherei. 

Agroftemma, Rabe, Pflanzengattung aus der 


natürlichen Familie der Caryophyllaceae-Sile- 


| 


neae. Art :die gemeine oder Kornrade (A-Githago), 


Agrofteograppie 


eine weit in Europa verbreitete, häufig unter dem 
Getreide als Unkraut vorfommende Pflanze, deren 
Samen, unter das Getreide gefommen, das Mehl 
fchwärzlich und ſchwer machen. Andere Arten, wie 
das Hinimelsröschen (A.Coeli rosa) in Südeuropa 
und der Zevante, die Sammet- oder Stechnelfe 
(A. coronaria) in Mittel» und Südeuropa, beide 
bei ung cultivirt, zählt man jeßt lieber zur Gat⸗ 
tung Lichtnelfe (Lychnis). 

Ügrofeograpbie, Bejchreibung der Gräfer. 

stideae, Unterfamilie aus der Familie der 
Gräjer (Gramineae). 
groſtis, ver un. 

Agrumen, Agrumi (ital, ſaure Früchte), ift 
ein gemeinfamer Name für die aus Italien foms 
menden Orangeriefrüdjte, als Eitronen, Pomeran⸗ 
gr u. ſ. w. In Italien felbft verſteht man unter 

. auch die gewürzhaften Rüchenfräuter, wie Jwies 
bein u. ſ. w. 

Agrypnie (grch., Schlaflofigfeit) Heißt in der 
Heilfunde ein Zuftand der Hirmaufregung bes 
Kranken, vermöge deren jene innere Ruhe und Ges 
—— nicht eintreten kann, welche noth— 
wendige Bedingung des Einſchlafens iſt. Die Ur: 
fachen können aber verfchieden fein, und bald in 

eiftiger Aufregung (Freude, Schmerz, Sorge, 

ätes Studiren, abergläubifche Einbilvungen), 
bald in förperlicheım Unwohlfein (örtliche Entzün: 
dungen, rheumatifche Schmerzen, Hautjucken), bald 
in Blutwallungen von unzwedmäßiger Lebens: 
weife (zu wenig Körperbewegung, Genuß farker 
Mahlzeiten oder beraufchender und aufregenber 
Getränke am Abend, Federbetten, geheizte Schlaf: 
zimmer) beftehen. Die Folgen find für Kinder und 
junge Zeute immer bedenklich und beftehen bei Wo- 
chen und Monate lang anhaltender Schlaflofigfeit 
entweder in gefährlichen Krankheiten (Hirnent— 
ünbung, Hirnwaflerfucht, Geiftesfranfheit, Schlag: 
Aus), oder führen den Tod herbei. Die Mittel ge: 
gen Schlaflofigfeit, foweit ein Nichtarzt fie ſelbſt⸗ 
thätig anzuwenden vermag, find Körperbewegung 
in frifcher Luft, Förperliche Anftrengung (Turnen, 
Holzhacken), ein richtig bereitetes Lager (Matrape, 
Dede, nur auf den Füßen ein Federfiffen), ein füh- 
les, dunfles, ruhiges und forgfältig gelüftetes 
Schlafzimmer, Trinken von 1—2 Glas Wafler 
vor — ——— während fpätes Abendeſſen, 
Genuß von beraufchenden Getränfen vermieden 
werben muß. Schlaflofigfeit, unruhiger Schlaf und 
Alpdrüden rühren oft von Berftopfung her, wes- 
halb die an ihnen Leidenden auf offenen Leib bes 
dacht fein müflen und fich gewöhnen follten, Abends 
vor Schlafengehen den Stuhl zu entleeren. 

Agrypnotica, ſchlafraubende, ſchlafſtörende 
Mittel, oder Heilmittel gegen Schlafſucht, haben 
eigentlich ebenſo wenig als ſchlafmachende eine 
unfehlbare Wirkung und können daher nur vom 
Arzte verordnet werden. Je nach dem Zuſtande des 
Kranken wirken Wein, Opium, Kaffee und Eſſig 
bald fchlafraubend, bald fchlafbefärdernd. Es if, wie 
bei jeder Heilung fo audy hier, die ſchwierige Auf: 
gabe des Arztes den Zuftand des Kranfen genau 
zu erforfchen und danach die Wirfung des Heilmit: 
tels im voraus zu berechnen. 

Agteleker 
pfender Ort, beim Dorfe Agtelef, einem Grenzorte 
des gömörer Gomitats, nicht weit von ber von Ofen 


nad) Kaſchau führenden Straße. Diefe Höhle, des | 
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öhle, ungar. Baradlo, d.5. dam⸗ 


Agueſſeau 


ven 3 8. —* 5 F. breiter Eingang am Fuße 
eines Berges ſich befindet, iſt eine der intereſſante⸗ 
ſten Tropffteinhöhlen Europas, aus vielen labyrins 
thifch ineinander laufenden Höhlungen und Klüf— 
ten bejlehend, mit den wunderbarften Tropfſtein— 
gebilden. Die größte und impofantefte Abtheilung 
diefer Höhle heißt der Blumengarten, ift etwa 200 8. 
vom Eingange entfernt, 16 Klaftern hoch, 15 breit 
und 150 lang. Mehre Höhlungen find jedoch müh: 
felig und gefährlich, ja bei hohem Stande ber darin 
Finden Gewäfler gar nicht zu befuchen. 

guaba. 1) Bai und Borgebirge an der Norb: 
feite der zu den Großen Antillen er weftind. 
Infel Portorieo. — 2) Fluß in Spanien, Prov. 
Salamanca, entjpringt auf der Sierrasde-Xalama 
und ergießt fich nad) einem Laufe von 18 M. bei 
SanMartin in den Duero. 

— —— Maria) wurde 1784 zu 
Sevilla von jüd. Altern geboren, trat in Kriegs⸗ 
dienfte, Fämpfte im Wnabhängigfeitsfriege unter 
den Jofefinos, und flieg nachher in der franz. Ars 
mee bis zum Oberften, nahm aber 1815 den Ab: 
ſchied. Nun errichtete er ein Gommiffionsgefchäft, 
das bei feinen Bekanntſchaften in den Golonien 
fo gut rentirte, daß A. bald nur noch Banfier- 

eichäfte machte. Bei Gelegenheit von d ſpan. Ans 
eihen erwarb er ſich ein fehr bedeutendes Vermö⸗ 
gen und Grundbefig. Die Bapiere diefer Anleihen 
wurden Mguados genannt. Ferdinand VII. machte 
"+ zu feinem Hofbanfier und zum Marquis de las 
arismas be Guadalquivir. Auch die griech. Anleihe 
fam 1834 durch feine Mitwirfung zu Stande, und 
er erhielt dafür den Orden des Grlöters. Seit 1828 
war er in Franfreid) uaturalifirt, wo er unter Anz 
derm das Schloß Ghäteau-Margaur befaß. U. ftarb 
14. April 1842 und hinterließ ein Vermögen von 
15 Millionen Thlr. Nach feiner trefflichen Gemälve- 
galerie gab Gavard feine „Galerie Aguado” (Par. 
1837 —42) heraus. 

Aguadöres heißen in Madrid die Wafferträ- 
ger, welche bei niedrigem Stande des Manzanäres 
mit Wafler handeln, das fie aus den 32 Brunnen 
der von ber Sierrasde-Guadarrhama kommenden 
— holen. 

Bun mo Rebenflug des Ebro in der fpan. Pro- 
vinz Mragonien. 

Aguasd:Ealiented, Stadt und Hauptort des 
gleichnamigen Diftricts in Merico, Prov. Zacates _ 
cas, am Fluſſe gleihen Namens, in einem weit 
ausgebehnten Thale, 18 M. nordöſtl. von Guabas 
larara, mit 35,000 €. Das Klima ift mild und 
gefund, die Umgebung wohl angebaut und fruchts 

ar. A. gehört zu den blühendften Städten Mexicos 
und hat nächſt Wollenmanufacturen nicht unbe: 
trächtlichen Handelsverfehr, begünftigt durdy feine 
Lage am der großen Strafe von Merico nad) So: 
nora und Durango, welche fich hier mit der von 
San⸗Luis-Potoſi nad; Guadalarara kreuzt. In der 
Nähe find warme Duellen und Silberbergwerke. 

Aguefleau (Henri Brangoie d'), geb. zu Limo: 
ges 1668, ſtarb 9. Febr. 1751 als cin ausgezeichneter 

echtsgelehrter und Staatsmann Frankreichs. Als 
Generalprocurator veranlaßte er eine Reihe Ber: 
befferungen in der Geſetzgebung und Rechtspflege; 
von 1717 befleidete er bis 1750 mit mehren Un: 
terbrechungen das Amt eines Kanzler. Seine 
Schriften (13 Bde., neueſte Ausg., Bar. 1819) 
erfchienen auch dveutjch von Weber (Sulzbach 1816). 


Aguilas 


Aguilas, Stadt in Spanien, Prov. Murcia, 
GM. fünmweftl. von Gartagena, am Mittelländ. 
Meere, mit 6000 E., ift im Befig eines guten 
a und hat ziemlid; lebhaften Handelsverfehr. 

guilles oder Anguilles, eine Art baumwolles 
ner, Tücher, welche in Aleppo gefertigt werden. 

Agypten nannten ſchon die Alten das Nilthal 
mit der angrenzenden Wüfte von der erſten Katas 
rafte an bis zum Mittelmeer. Der einheimijche 
Name war Keme oder Kimi (d. i. ſchwarzes Land, 
fo genannt wegen des ſchwarzen aufgeſchwemmten 
Bodens im fruchtbaren Nilthale), im Koptifchen 
(Mempbitifch) Khemi, welche legtere Form bejon- 
ders an Cham, den Sohn Noah's, erinnert, der 
durch diefen Namen als Stamnivater des aͤgypt. 
Bolts "bezeichnet werden follte. Im A. T. heißt 

. Mifrtatm, bei den Arabern noch heutigen Tags 
Mafr. Der Name A. (Aigyptos) jelbft int griech. 
Urfprungs ; daraus verkürzt ift das türf. Gipt. 

Geographifche Lage und Ausdehnung. Die ge: 

enwärtigen Grenzen find im N. das Mittelländ. 
eer, im O. Arabien, derMeerbufen von Suez und 
das Rothe Meer, im S. Nubien, im ®. die Lib. 
Wüſte; fie umſchließen einen Fläcdjeninhalt von 
ungefähr 6000 O.⸗M. Eingefchloffen von Wüften- 
gebiet, erfcheint das eigentliche culturfähige und 
productive X. wie eine weitausgedehnte Dafe, welche 


durch den Mil bewäflert wird und rechts und links 
durch Bergfetten und Thalwände abgegrenzt if. 
Dieſe den Waflertheiler zwifchen dem Nilthal und 


dem Rotben Meere bildenden Gebirgszüge laufen 
mit legterm ziemlich parallel und Beamer ein 
unmwirthbares, zerriffienes, vegetationglofes Gebirge: 
land mit nur wenigen ſich nach kurzem Laufe im 
Wütenfande verlierenden Quellflüfen. Einige 
Thluchtenartige, zum Theil verfandete Duerthäler 
ziehen ſich als die einzigen Gommmunicationswege 
vom Rothen Meere zum Ril, deren fürzefter und 
wichtigfter die Straße von Koffeir am Rotben 
Meere nach Kenneh am Nil ift. Abweichend von 
diefem zerrifienen Gebirgsterrain bildet den brei- 
ten weftl. Saum des Nilthals ein nach D. zu in 
einem Dafenzuge abfallendes Wüftenplateau, mit 
einigen Duerthälern, unter welchen das 3—4 M. 
breite Thal von Fayum, welches nad dem am Weſt⸗ 
ende der Wüfte gelegenen falzigen See Birfetzel- 
Kerun (einft Möris genannt) führt, befonders ers 
wähnenswerth it. Das Nilthal jelbft ift eine lang- 
ausgedehnte abgefchloffene Dafe und bildet an der 
Sübdgrenze bei Affuan ein eng zufammengezogenes 
Granitthor. Nachdem das Thal während eines 34 
&t. fangen Laufs des Nil fich beträchtlich erwei⸗ 
tert bat, wird es am Pak Diehibeleyn abermals 
verengt. Bei Theben treten die Bergfetten bogen: 
förmig auseinander, die öftl. derfelben bildet einen 
weitern Bogen bis Farfchut, tritt von da näher an 
den Strom heran und folgt hierauf bis unterhalb 
Kairo einer norböftl. Ridytung. 3 M. unterhalb 
Kairo theilt fi der Nil in 2 Arme, den weſtl. 
von Rofette, den wafjerreichern, und den öfll. von 
Damiette, welche die Niederung bes durch zahl: 
reiche Ranäle durchfreugten Delta umfaffen. Letz⸗ 
teres hat im N. eine bogenförmige Bafis von 36 
M. Länge, während feine Breite von Burlos bis 
Kairo 25 M. beträgt. 

Der geologifche Bau A.s ift im Ganzen einfach. 
Vom Meere bis Eilflis dehnt fich der Kalkitein aus; 
bier fängt der Sandftein allmälig an; etwas vor 
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ı ber erſten Katarafte tritt der Granit auf. A. iſt au⸗ 
ferordentlih arm am fließenden Gewäflern; wähs 
rend feines ganzen Laufs in, bei einer Ausdehnung 
von mehren hundert M., nimmt der Nil nicht den 
Fleinften Nebenfluß auf. Der Nil jelbft tritt als reis 
Fender Strom über die ſüdl. Landesgrenze und bildet 
eine Menge von Stromfchnellen. Bon der Infel 
DicheziretzelsZaber (Elephantine) bis zur Infel 
Anas⸗el⸗Wodſchoub (Philä) theilt er ſich in zahl: 
reiche mit Infeln befegte Arme und gewinnt hier eine 
Breite bis zu 3600 F. Erft nördl. von den Katarak⸗ 
ten und Stromfchnellen tritt er in ein rubigeres 
Bett. Bei Theben hat er eine Breite von 1300, bei 
Syut von 2600 5. Bei Farichut trennt ſich ein 
fünftlicher Arm, der Jofephsfanal, welcher 38 St. 
lang weitl. längs der Lib. Bergfette bis in die Nähe 
von Kairo bingebt, wo er ſich mit dem weft. Nils 
arme wieder vereinigt, Mitteld des 1819 von 
Mehemed-Ali angelegten und fpäter verbeflerten 
12 M. langen Mamudiehkanals, der bei Raͤhma— 
nyeh am Arme von Rofette beginnt und bei Alerans 
dria endigt, ift der Handelsverfehr A.s, der fi 
früher hauptfächlid, auf Rofette befchränfte, na 
Alerandria geleitet worden und’wird, was früher 
nicht der Fall war, während bes gauzen Jahres 
feewärts offengehalten, landeinwärts aber mit Nuss 
nahme dreier Monate, während bes niedrigen Wafr 
ferttandes. Grofartige Wafferbauten, durch den 
jegigen Vicekönig Abbas-Paſcha eifrig fortgefegt, 
besweden, den Kanal das ganze Jahr bindurd) 
jchiffbar zu erhalten. Eine merfwürbige und für 
das Land überaus wichtige Erfcheinung ift das 
jährliche a und Fallen des Nil, Das Ans 
ſchwellen deſſelben beginnt bei Aſſuan Ende Suni, 
bei Kairo Anfang Juli, und erreicht in der zweiten 
Hälfte ges Sept. den höchſten Stand, worauf dus 
Waſſer langfam zurücdgeht und Ende Mai des fol 

enden Jahrs den niebrigften Stand erreicht. Die 

öbe der Überſchwemmungen bedingt qute und 
fchlechte Ernten und wird daher ftets mit Genauig⸗ 
feit beobachtet. Bleibt das Waffer unter 16 Ellen 
ober fteigt es über 24 Ellen, fo tritt eine Misernte 
ein. Hydraulifche Mafchinen helfen die Uberſchwem⸗ 
mung verbreiten und weitertragen. Nach dem ver« 
fchiedenen Wafferftande des Nil richter ſich Aus« 
faat und Ernte. Im Laufe des Oct., wo das Land 
trocknet, wird es befäet; die Saaten reifen bis Ende 
Febr.; dann tritt die Ernte ein und ihr folgen 
wiederum bie Überfchwemmungen. Diefen Vers 
bältniffen entſprechend, war auch das alte ägypt. 
Jahr nicht wie das unferige in 4 Jahreszeiten ges 
theilt, fondern in3, nämlich die Jahreszeit der Über⸗ 
ſchwemmung, die der Ausfaat und die der Ernte. 

Klima. Tas Klima des Nilthals bietet eine 
auferorbentliche Regelmäßtgfeit var, befonders in 
feinem füdl. Theile, wo in Bezug auf Wärme 
und Trodenbeit der Atmoſphäre ein ununterbros 
chener Sommer herrſcht. In Mittel-A. unters 
ſcheidet fich bereits eine fühlere und heißere Jah— 
reszeit; eritere währt vom Det. bis Ende März. 
Im Allgemeinen ift das Klima überaus ges 
fund, befonders in Ober-M. vom Delta an. In 
Kairo find durchſchnittlich 240 Tage ganz heis 
ter, an 86 Tagen find Wolfen fichtbar, 31 Tage 
trübe und S nebelig; bagegen regnet es an ber 
Nordküfte befonders während der MWintermonate 
ziemlich haufig. Im April erfcheinen die beißen 
Sübwinde, Each genannt, häufiger in Ober⸗ 
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als in Unter-#., und üben einen außerordentlich 
erfchlaffenden Einfluß aus. Die Zeit, während wel: 
her fie herrfchen, wird Chamſin genannt. 
Producte. In A. finden fich nächſt den Urges 
birgefteinarten Kalfitein, Sandſtein und Gras 
nit, welche trefflides Material zu Sculpturen 
und Bauten aller Art geliefert haben und noch lies 
ern, Natron, befonders im nördl. H., Salpeter, 
laun und Kochfalz, ferner Schwefel in reichen 
Lagern in den Schwefelbergen Dichebelsel:Kibrit 
am Rothen Meere (erſt 1850 entdedt); nächſtdem 
werben in den Zubarah- Bergen Smaragde, auf 
der Topasinfel des Rothen Meeres grüner Fluß: 
fpath, bei Aſſuan Granaten, an verfchiedenen Punks 
ten Oſt⸗A.s Kupfer und Bleierz — ſo⸗ 
wie eudlich ſchoͤner Alabaſter im Gebirge 
gebrochen wird. — Die Vegetation A.s iſt bei 
dem aan Mangel an Wäldern und Wie— 
fen eine bürftige und fchließt fi, in den vorfoms 
menden Arten, der Flora in den Wüflengebieten 
und Küftenländern Nordafrifas ziemlich eng an, 
Das Delta erzeugt Wafferpflangen in großer Mans 
nichfaltigfeit, 3. B. die Papyrusftaude und bie 
Nymphäaceen. Die Vegetation der weitl. Wüften- 
egend befchränft fich auf Atriplieineen, Rutaceen, 
Bann Eompofiten und Gramineen; öftl, 
dem Rothen Meere zu finden fich Coloquinthen, Ta= 
marinden und Afazien, fämmtliche in nur wenig 
ausgebildeten Gremplaren. Sehr verbreitet und 
au far ift die Dattelpalme, welche fid im ganzen 
Nilthale, befouders aber in den zu A. gehörenden 
Dafen in mehr als 20 Arten findet und deren 
Früchte ein Hauptnahrungsmittel der Bewohner abs 
eben. Die Nilthal-Flora bietet außerdemdar: Reis 
Dauptfächlic im fumpfigen Delta, Mais, Hirfe, 
Hanf, Mohn, Klee, Weizen, Gerfte, Linjen, Erb⸗ 
fen, naͤchſtdem Baumwolle, Syfomoren, Maulbees 
ren, Zuderrohr, Aprifofen, Pfirfichen, Pflaumen, 
Apfel, Birnen, Feigen, Mandeln, Granatäpfel, 
Drangen und Bananen, fowie endlich Zuderrohr 
und Indigo. — Die Ägypt. Fauna ift nur in 
wenigen Glafjen reich vertreten. Unter den Haus: 
thieren finden fich Pferde, Eſel, Kameele, Rins 
der, Schafe, Ziegen, Schweine, Hunde, Katzen; 
reißende Thiere fommen wegen des Mangels an 
Waldung nur felten vor, unter ihnen am häufige 
ften Hyänen und Schafale. Berner find mehre 


Gattungen von Antilopen vorhanden, fowie Stein 


böde, wilde Schweine, Flußpferde und Büffel. 
Reicher ift die Fauna A.s durch Maffen von Wafler- 
vögeln, darunter Flamingos, weiße Ibis, Neiher, 
Pelikans, fowie durch zahlreiche Fiſch- und Amphis 
bienarten. Der Nil ift reich an Welfen, Karpfen, 
Aalen u. f. w.; unter ben Amphibien zeichnen fich 
die Krofodile aus, welche jegt nur in Süb- und 
Mittel-A. vorfommen. 

Bevölferung, Sprache. Die in numerifcher 
Beziehung mehr und mehr zufammengeichmolzene 
Bevölkerung A.s dürfte gegenwärtig faum 2), 
Mill. @ betragen, während zur Zeit der Pha— 
raonen gegen 7 Mill. und noch im vorigen Jahrh. 
4 Mill. vorhanden gewefen fein follen. Den Kern 
der Bevölferung bilden die eingeborenen Moham— 
mebaner; nächſt ihnen werden 150,000 Kopteh, 
70,000 arab. Beduinen, 20,000 Neger, 12,000 
Türken, 5000 Juden, 5000 Griechen und 2000 
NArmenier gerechnet. Die gegenwärtige Bevölfes 
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ber rein auf die alte Bevölferung A.s. Iſt auch die 
Spradje der Fellahs (Bauern) das Arab., fo find 
fie doch weder im phyfiichen Typus noch in der 
geiftigen Entwidelung reine Araber. Nur die Bes 
duinen erjcheinen als rein arab. Nace, 
Gegenwärtig ift die arab. Sprache die allein herr⸗ 
fehende. Die fopt. Sprache ift nur noch Schriftr 
fprache und zwar in den heiligen Schriften der 
Kopten, und wird nicht mehr gefprochen. Die Res 


ligion der Ägypter iſt im Allgemeinen die mohams 


medanifche. Die Kopten haben einen eigenen Pas 
triarchen und mehre Biichöfe, fowie etwa 100 Kirs 
chen und Klöfter. Das Volk fteht auf fehr niederer 
Stufe geiftiger Entwidelung; das Schulwefen ift 
faft zung Surhiue la t. Die gegenwärtig einzigen 
höhern Unterrichtsanftalten des Landes find bie 
polytechn. und die mebdiein, Schule zu Kairo. 

Handel. Die Gewerbe A.s find fehr bejchränft 
und erftreden fi in ver Hauptfache auf Fabrifation 
von grober Leinwand, Segeltuh, baumwollenen 
und ner Zeugen, Binfenmatien und Topfges 
fchirren. Die von Mehemeds Ali errichteten großen 
Baumwollenfpinnereien hat Abbas-Paſcha meift 
wieder —— laſſen; noch beſtehen eine Anzahl 
Indigos, Nums und Zuckerfabriken, ſowie Alaun-, 
Salpeter- und Natronfabrifen. Der Handel iſt 
vermöge ber wichtigen Hafenpläge zu Alexandria 
und Damiette, fowie wegen des vielbenugten Com⸗ 
municationswegs zwifchen Europa und Indien über 
bie Landenge von Suez, fehr beträchtlich und im 
fteten Wachfen begriffen. Alerandria ift befonders 
für den Verkehr mit Europa, Damiette für den mit 
Syrien wichtig; Suez if der Abgangspunft nach 
Indien, Für den Handel mit dem Innern vermit- 
telt der Nil mit feinen Kanälen den Berfehr. Die 
Einfuhr von Handelsartifeln findet in überwiegens 
der Weife von England aus flatt, die Ausfuhr nad 
Oftreich über Trieft. 

Derfaftung, Eintheilung des Landes. Die Bers 
faffung A.s ıjt nad) dem von England, Rußland, 
Preußen und Oſtreich 15. Juli 1840 abgefchlofienen 
Londoner Vertrage und dem großherrl. Hattiſcherif 
vom 13. Febr. 1841 geregelt. Die Hauptpunfte des 
legtern find folgende: Die Regierung ift ftets einem 
vom Großherrn —— Gliede der Familie Mes 
hemed-Ali (gegenwärtig AbbassPafcha) gegen einen 
jährlichen Tribut von 1,133,000 fpan. Thaler auf 
Rebengzeit garantirt; die Abgaben find im Namen 
bes Grofheren zu erheben; die Münzen find nad 
Art und Gehalt der türf. zu prägen; der vierte Theil 
des Bruttoertrags ber Abgaben iſt an die Pforte 
abzuführen; die ägypt. Armee darf die Zahl von 
18,000 Mann nicht überfteigen; die höhern Offis 
jiere werben vom Großhexrn ernannt. Das Land 
zerfällt in 3 Prov. : ObersH. (Es-Said), Mittel, 
(El:-Duftäni) und Unter⸗N. (Mafrzel-Bahri), deren 
jeder ein Pafcha vorftcht; die Prov. zerfallen in 
Depart. unter Statthaltern, und leßtere wiederum 
in Bezirke; die Bezirkseintheilung find die Gans 
tone. Rofette und Kairo haben eigene Berwals 
tungsvorflände. Kairo iſt Sig der Oberbehörben 
und gewöhnliche, nur zuweilen mit Alerandria vers 
taufchte Refidenz des Dafıha. 

Geſchichte. Man ift jegt allgemein darüber eins 
verftanden, baf bie wirfliche Gefchichte feines Volfs 
fo weit zurüdreicht wie die der Agypter, wenigftens 
für unfere wiſſenſchaftliche Erfenntnig. Eine unzähs 


zung des Rilthals gründet ſich mehr ober mins | lige Menge Denkmäler find theils infolge des eigens 
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thämlich confervativen Klimas des Landes, theils 
infolge der urfprünglichen Richtung der Geiſtesbil⸗ 
dung des aͤgypt. Bolfs, die es zur Fixirung der Ges 
genwart durch Denfmäler und fchriftliche Verzeich— 
zungen trieb, bis auf unfere Zeit gefommen. Diefe 
Denfmäler im Berein mit den chronolog. Kö: 
nigstabellen und den Bruchſtücken aus der Ägypt. 
Gefchichte des Manetho, welche in der Hauptjache 
in der griech. Überfegung der altägypt. heiligen An—⸗ 
nalen beftand, haben es in den legten Detennien 
der Forſchung möglich gemacht, die Gefchichte des 
Landes wiederherzuftellen. Vor allem waren es 
die Liiten des Manetho, die, unter fleter Berück⸗ 
fihtigung der Denfmäler, von fänmtlichen Agyp⸗ 
tiologen als Grundlage der Unterſuchungen uͤber 
die — Chronologie anerkannt wurden. Doch 
der Aufbau ſelbſt wurde auf ſehr verſchiedene Weiſe 
verſucht. Zu einem im Allgemeinen wenig vers 
fhiedenen Refultate gelangten Bunfen und Leps 
fus, indem Grfterer den Menes auf 3643 v. Chr., 
der Letztere auf 3892 v. Chr. anfegt. Menes, der 
erfte gefchichtliche König, ging von This aus, wo 
feine unmittelbaren Borgänger ihren Königefik 
batten; Menes verließ feinen Stammſitz und grün 
dete weiter nördl. von This für feinen eigenen 
Stamm die neue Refldenz; Memphis, wo fein Ge: 
ihleht 8 Generationen (252 3.) hindurch neben 
der thinitifchen Dynaitie fortherrfchte. In das Ende 
der an 200 3. regierenden naͤchſtfolgenden Dynaftie 
(der 3. des Manetho) fallen die älteften noch 
erhaltenen Denkmäler (Pyramiden von Dahfchur), 
doch find noch feine Sculpturen, nur einzelne 
Schriftzeihen abgerechmet, aus biefer Zeit nach— 
weisbar. Defto reicher entfaltet ſich das aͤgypt. 
Leben unjern Augen in den zahlreichen Bauten, 
Darftellungen und Infchriften der 4. und 5. Dy— 
nafic. Denfelben gehörten die Könige Cheops 
(Shufu), Chephren (Chafra) und Mencherinos 
(Menfera) an, die Erbauer der Pyramiden von 
Gifeh. Die Gräber in der Nähe derjelben enthals 
ten eine überrafchende Menge von Sculpturen, 
welche beweifen, daß zur Zeit der 4. Dynaftie, bie 
3427 (nach Zepflus) den memphitifchen Thron bes 
fieg, die altägypt. Givilifation in allen wefentlis 
den Punften bereits ihre vollfommene Reife ers 
langt hatte. Unter den folgenden Dynaftien erhob 
fi die 11., wie ſchon vorhemdie 6., in Ober⸗A. 
und machte hier das rafch aufblühende Theben zu 
ifrem Regierungsfige. Mit der 12. Dynaftie, welche 
fh um 2300 v. Chr. von Theben aus zur Reiche: 
dynaftie erhob, gelangte das ältefte äghpt. Reich 
E feinem Gipfelpunft an Macht und Wohlftand. 

ährend ihrer Regierung wurde der See Möris 
angelegt, fowie von Amenemes IIT. das —— 
Doch die Blüte des Reichs unter dieſer Dynaſtie 
ging bereits auch wieder mit ihr unter, da um 
100 v. Chr. die zunächit wohnenden femitifchen 
Bölfer Syriens (Phönizier und Araber) einen Eins 
fall in das fruchtbare Nilland machten, fich A.s bes 
mächtigten und baffelbe (als 15. und 16. Dynaztie) 
von Memphis aus für mehre Jahrh. beherrfchten, 
Ihre Fürften find unter dem Namen Hyffos, d. t. 
Hirtenfönige befannt. In Verbindung und mit 
Unterjtügung der äthiop. Völfer (Mubien), auf 
die ſich die ägypt. Fürften und Großen während 
der Fremdherrfchaft ug rg atten, ie 
fih im 17. Jahrh. v. Er. die 17. Manethonifche 
Dynaftie maͤchtig gegen bie Legtere und verbrängte 


83 


Agppten 


die Eindringlinge nach langen Kämpfen enbli 
völlig unter eg eher III. Unter Bear She 
raonen ber 18. Dynaftie, deren großartige Baus 
werfe noch an Tags Bewunderung einflößen, 
erhob fi) das Reich zu neuer Macht und Blüte, 
ſodaß die 19. Dynaftie, die ruhmvollfte von allen, 
die im Innern erftrebte Kraft mit Erfolg nad au- 
pen wenden und von großen flegreichen Kriegszüs 
en bis tief nach Aſien und weit nad) Hthiopien 
Hinauf unermegliche Reichthümer zurüdbringen 
onnte. So führte Sethos I. ein Heer nad Afen 
bis zu den Aſſyrern und Medern; Nhamfes II. 
drang nicht blos bis zu Perfern, Baftrern und Sch: 
then vor, fondern befriegte aud) die Libyer und 
Athiopen. Beide Herrfcher, die zufammen 117 8. 
regierten und von den Öriechen unter bem Ramen 
Sefoftris begriffen werden, unternahmen auch groge 
und nachhaltige Reformen im Innern. Unter Rham⸗ 
fes II. fallen, nad) Lepſius, haupſächlich die Mos 
faifchen Ereigniffe. Die 20. Dynaſtie hatte in 
Rhamfes III. noch einmal einen ausgezeichneten 
König an ihrer Spige; da aber feine Sachfolger 
immer mehr in Lurus und in Abhängigfeit von 
ber Priefterariftofratie des Landes verfielen, ja bie 
Letztere in der 21. Dynaſtie aus ihrer eigenen Mitte 
auch die Könige auf den Thron erhoben zu haben 
fcheint, fo janf der Glanz von Theben immer — 
eſonchis J. der erſte König der 22. Dynaftie 
und Eroberer Baläftinas und Jerufalems, hielt den 
Verfall des Reichs nicht auf, das am Schluß der 
24. Dynaftie in die Hände des äthiop. Eroberere 
Sabafön oder Sebichos — fiel. Diefer bil⸗ 
det mit jeınen Nadhfolgern die 25. Dynaftie. Der 
legte derfelben, Tarafos, (der Tirhafa der Bibel) 


ehrte nach Athiopien zurück, wo er Gründer blü— 


hender Dynaftien wurde, bie zum erſten male ägypt. 
Kunft und Givilifation dort (Merod) einheimifch 
machten und zu einer gewiflen Selbftindigfeit er⸗ 
hoben. Nachdem nun in A. zunädjit eine revolus 
tionäre Epoche, die fogenannte Dodefardjie, einige 
Zeit gedauert, fam in bem eriten Pfametichus das 
—— die Athiopen verdrängte legitime ſaitiſche 
Königshaus (die 26. Dynaſtie) wieder auf den 
Thron und mit bemfelben infolge der veränderten 
Haltung gegen das Ausland, und Geftattung griech. 
Niederlaffungen im Lande, ein neuer frifcher Geiſt 
in das ägypf. Reid). Zu feiner Zeit war ber allges 
meine Mohlfand in M. größer und die Bevölfes 
rung zablreicher als gegen Ende diefer Dynaftie. 
Doch auch diefer Aufſchwung wurde bald wieder 
unterbrochen; 525 v. Ghr. von Kambyſes erobert, 
blieb A. bis 465 perſ. Provinz, erhielt dann für 
65.3. noch einmal feine Unabhängigkeit, bis es 
340 v. Ehr. zum zweiten male von den Perjern 
unter Ochus erobert ward. 8 I. fpäter, im Herbft 
332, fiel A. in die Hände Alerander’s d. Gr. und 
blieb macebon. Provinz, bis Ptolomäus Lagi 305 
den Königstitel annahm. Bor der Übermacht und 
jugendlichen Brifche des griech. Geiftes gerieth alles 
ägypt. Nationale in raſchen Verfall. Alerandrien 
wird der Mittelpunft g Gelehrſamkeit und zus 
leich Sitz des hö * uxus. Die grenzenloſe 

ittenverderbniß, die in der Herrſcherfamilie der 
Ptolemaͤer immer mehr um fich griff, trug nicht 
wenig zum Verfall des Bandes bei und führte end⸗ 
lich auch durch Kleopatra zum Untergange bes 
Staats, Nach der Schlacht bei Actium, 30 *- >br., 
wurde K. dem xöı, Neiche einverleikt, für das eg 
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als Rornfammer von der höchften Wichtigfeit war. 
Schon im 1. Jahrh. n. Chr. fand das Ehriften- 

um in A. Cingang, wo die Natur bald die Aus: 
bildung des Moͤnchs- und Giufieblerlebens begün- 
fligte und Merandrien der Schauplaß ber heftig. 
ften hriftl.theolog. Kämpfe wurde. Bei der The: 
lung des röm. Reiche 395 fiel A. dem morgen: 
land. Reiche zu, deffen Schickfale es bis 638 theilte. 
In letzterm Sahre wurde A von Amru, bem Feld: 
herrn Omar's erobert und dem Reiche der Khalifen 
einverleibt. In furzer Zeit erhielt der Jolam und 
die arab. Bevölkerung das Übergewicht über das 
Chriſtenthum und die eingeborenen Kopten. 868 
machte ſich Achmed, der Statthalter A.s, von den 
Khalifen unabhängig und gründete die Diynaftie 
der Tuluniden, doch ſchon 905 ging die Herrfchaft 
wieder an die Khalifen von Bagdad über, bie fie 


diefen 935 durch Mohammed den Ichſchiden aber: 


mals entriffen wurde. 969 ward durd) Mods, wel: 
her Kairo (Mafr:el-Kahira) erbaute, die glänzende 
Dynaſtie der Fatimiden begründet, die aber fchon 
1171 dur Saladdin vernichtet ward. Unter der 
Dynaftie des Legtern, den Gjubiden, wurde das 
Land an die Mamlufen als Lehen vertheilt, die fich 
1250 zu Herren des Landes machten und unter felbit: 
erwählten Sultanen eine wilde und blutige = 
ſchaft übten, bis 1517, wo Sultan Selim I. N. er: 
- oberte und dein osman. Reiche einverleibte. Durch die 
rohe Herrfchaft der Türken, welche das Land durch 
Paſchas verwalten liegen, und ber fich fortwährend 
untereinander befämpfenden Mamlufenbeis verlor 
„das ſeit der verf. —— ſtufenweiſe immer 
mehr herabgekommen war, vollſtändig feinen alten 
Glanz und Wohlſtand. 1798 durch den franz. Con⸗ 
ſul Bonaparte erobert, ſtand das Land bis Aug. 1801 
unter franz. Herrſchaft, die für die Landesverwal⸗ 
tung und die nähere Unterſuchung des Landes nicht 
ungünftig wirfte. 
ar fchon hierdurch N. wieder in den Kreis 
der polit. Weltbewegung gezogen worden, fo ges 
ſchah dies in noch * Grade ſeit 1806 mit 
der Einſetzung Mehemed-Ali's zum Statthalter, 
deſſen Wirkſamkeit eine neue Epoche in der Ges 
ſchichte A.s beginnt. Sr vernidhtete die Mamlu- 
fen, organifirte die einheimifche Heeresmacht und 
ſchuf fd) eine Flotte, Durch Grabung von Kar 
nälen, Beförderung des Aderbaus und der ma: 
teriellen Givilifation fuchte er die Grtragsfähigfeit 
des Landes, und fomit feine Binfünfte, die Mittel 
zur Verfolgung feiner ehrgeizigen Plane, möglidyit 
u mehren. Doc warb durch feine Mafiregeln das 
and aufs härtefte ausgefaugt, Grund und Boden zu 
Privateigenthum des Fürften, und der Bauer (Fel- 
lah) faſt zu Sflaven gemacht. Unter Mehemed⸗Ali's 
Regierung, Änem durch Anwendung europ. Regie⸗ 
wei aufs höchſte gefteigerten Defpotismus, 
fonnte von einer eigenthümlichen Entwidelung des 
volfsthümlichen Principe Feine Rede fein. A. nahm 
an ber Rolle, die jein Negent nad} augen fpielte, 
nur infofern Antheil, als es die unverhältuigmä- 
Figen Mittel dazu aufbringen mußte. Durch feinen 
Sohn —— — wurden Mehemed⸗Ali 1816 
ein Theil von Arabien, ſowie Nubien, Sennaar 
und Kordofan tributpflichtig gemacht. Bald darauf 
ſchritt er zu Gunſten der Pforte im Kampfe gegen 
riechenland ein, was die Vernichtung feiner flotte 
in der Schlacht bei Navarin zur Folge hatte. D 
mit neu wiederbergeftellter Macht wendete 
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Mehemed: Ali 1831 nad Syrien, das durch Ibra⸗ 
bim:Pafcha im Laufe eines Jahre der ichwachen 
Pforte entriffen ward; durdy den Frieden von Kiu— 
tahia 4. Mai 1833 erhielt er die Betätigung als 
Statthalter von Syrien. Nachdem 1839 der Kampf 
nochmals ausgebrochen war, der unter Anderm 
nad) der Schladht von Nifib (24. Juni 1839) den 

bergang der türf. Flotte zur ägngt. mit ſich 
führte, vereinigten fi die europ. Großmächte 
und traten durch den Quadrupelvertrag vom 15. 
Juli 1840 den Eroberungsplänen des Baia ent⸗ 
gegen. Während nur Frankreich eine Mehemed⸗ 

i günftige Politif verfolgte, begann ein brit.⸗ 
öfter. Gefhwaber die Beſchießung der feiten Pläge 
an der fyr. Küfte, wodurd; der VPaſcha zum Nüd: 
zug und bald zur gänzlichen Unterwerfung unter 
den Sultan genöthigt wurde. Nach einem 13. Febr. 
1841 unter Bermittelung der Mächte unterzeich- 
neten Bertrage warb das Verhältnis des Lehn— 
ftaats 9. zur Pforte neu —— Zwar wandte 
ſich nach dieſem Schlage Mehemed-Ali wieder der 
eigentlichen Hebung der innern ee doch 
ba er vom Alter gebeugt und in Geiſteszerrüttung 
verfallen, ward im Juli 1848 fein Adoptivſohn 
—— — als Nachfolger beftätigt. Allein 
Ibrahim ſtarb fchon 9. Nov. 1848, und Abbas: 
Paſcha, der leibliche Eukel Mehemed-Ali's (geſt. 
2. Aug. 1849), trat (Jau. 1849) die Regierung 
an. Unter feiner Herrſchaft hat zwar eine durch—⸗ 
greifende Reform der Verhältniffe nicht fiattgefun: 
den, doch find mauche Modificationen des alten 
Spitems eingetreten. 

Unter der täglich wachjenden Literatur über 
A. ift vor allem die durch die Napoleonifche Er: 
pebition veranlaßte „Description de l’Egypte‘ 
(2. Ausg., 24 Bbe., Par. 1820—30, nebit 
12 Bon. Kpfrn.) zu nennen; nächſtdem, außer 
vielen Reifen und den Monumentenwerfen von 
Gau, Doung, Gailaud, Perring, Birch, Roſel— 
lini, namentlich Lepfius, „Denkmäler aus A. und 
Athiopien‘ (Berl. 1849 fg.); ferner über das alte 
A.: Lepfius, „Chronologie der Agypter“ (Berl. 
1849) ; Bunfen, „A.s Stelle in der eltgefchichte” 
(3 Bde., Hamb. 1845); Wilkinfon, „Manners and 
customs of ancient Egyptians” (6 Bbe., Lond. 
1841); über das neuere A.: Pruner, „A.s Naturs 
gefchichte und Anthropologie” ( Erl. 1847); Clot⸗ 
Bei, „Apergu general sur l’Egypte“ (2 Bde., 
Par. 1840); Lane, „Manners and customs of 
the modern Egyptians“ (2 Bde., Lond. 1938; 
deutſch von Zenfer, Lpz. 1852); die Reifen von 
Belzoni, Drovetti, Minutoli, Prokeſch, Parthey, 
Goypbes, Ruſſegger u. ſ. w. 

guptifche Augenentzündung nannte man 
einen Katarrh der Bindehaut, welche den äußer— 
lich fichtbaren Theil des Augapfels überzicht. Man 
befchrieb biefe Krankheit zuerft nach ihrem Auftre⸗ 
ten bei ber franz. ee in Agypten 1798, und 
beshalb wurde ihr jener Beiname in den mebdicin. 
Lehrbüchern anfänglich beigelegt, bis man fie ſpä⸗ 
ter fat bei jedem länger mdauernden und die Kräfte 
ber Truppen fehr confumirenden Kriege beobachtete, 
Die Krankheit ift ein fogenannter Schleimhaut: 
tripper und daher, wie ae diefe, anſteckend, Eann, 
mit viel Eiterabfonderung verbunden, in 2—3 Ta: 
gen durch Zerlörung des Auges unheilbare Blinds 
heit beiwirfen und verurfacht auferbem häufig Wu⸗ 
herungen der Schleimhaut, fogenannte Granular 
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tionen. Neben der Anſteckung wird fie noch durch | Göttinnen 6) Tefnu und 7) Ma (die Wahrheit); 
gewöhnliche Urfachen der Augenentzündung hervor: | bie Gbdtter 8) Mau. 9) Muntu oder Mantulis, 
gerufen und fann daher and ohne die Strapazen | 10) Sebek oder Sevef, und 11) und 12) das Gbt⸗ 


eines Feldzugs eintreten, z. B. beiRefruten, welche 
an das Tragen eines langen Haare gewöhnt find 
und denen man chne Rückſicht auf rauhe oder reg⸗ 
nerifche Jahreszeit das Haar kurz abfchneidet und 
durch ungenũgende Bedeckung des Hinterfopfs Er- 
fältungen zuzieht. 
Aapptifche Kunft. Unter allen Künften war 
in Agypten die Baufunft am vollftändigften ans: 
ebildet, infofern fie fih auf Prachtgebaͤude und 
mpel erftredfte. Die ägypt. Tempel mit ihren 
kolofalen Berhältniffen, ihren gewaltigen Säu— 
lengängen, ihren weiten Sälen und zahlreichen 
Höfen find nächft den ind. diejenigen ig 
weldie das meifte Staunen erregen. Die Pa: 
läfte waren den Tempeln nachgebildet, nur wal- 
tete das Princip der Bewohnbarfeit vor. Überall 
aber wurde der beabfichtigte Eindruck mehr durch 
die impofante und Ehrfurcht gebietenbe Maſſe als 
durch Anmuth und äfthetifche Schönheit erlangt. 
Die Sculptur erfcheint nur als Dienerin ber Baus 
kunſt nnd dient lediglich zur Ausfchmüdung der 
Gebäude, theils durch daran angebrachte Reliefs, 
theils durch freiftehende Figuren, größtentheils in 
ben umfaffendften Berhältniffen. Der Hauptcharak⸗ 
ter ift hieroalvphifch, die Reliefs enthalten mei: 
ſteuns hintorifche Darftellungen, oder Abbildungen 
son Opfern, Vroceffionen u. dal. Die Größe der 
Figuren ift überall koloſſal, Sitzende erfcheinen 
in völliger Ruhe, chende fehreiten fteif einher, 
bie Arme liegen meift glatt am Körper, den Be: 
wegungen mangelt das Reben, und man fieht, 
das Alles nadı einem beftimmten Mufter (Ka— 
nen) gearbeitet it. Bauwerke in Holz finden 
fih, außer den Schnigwerfen an den Sarfopha- 
gen, gar nicht. Die Thonbildnerei erſtreckt fich 
auf verfchieden geformte Gefäße. Die Malerei 
tritt einerfeits auf, indem fie die Sculpturen aus: 
ſchmückt, amdererfeits in Hervorbringung ſelbſtän— 
diger Darftellung, Scenen aus dem häuslichen Le: 
ben u. ſ. w. und arbeitet in bemfelben Gharafter 
twie die Sculptur. Die Farben (weiß, roth, gelb, 
blau, grün) find Mach, ohne Mifchung und ohne 
Schatten und Licht aufgetragen. Die Dauerhaf: 
figfeit und Friſche derſelben iſt bewundernswür— 
dig; ſie erſcheinen noch jetzt wie neu. Später ging 
die ägypt. K. in der griech. und röm. unter. 
Hayptifhe Mythologie. Wie fhon Herodot 
gerichtet, enthielt das Gdtterfyitem der alten Agyp⸗ 
ter 3 Ordnungen der Götter. Die erfte Ordnung 
bildeten die 8 Götter: I) Ammon oder Amun (b. i. 
der Verborgene), der Gott Thebens; 2) Chemmis 
oder Khem, ber Gott von Panopotis; 3) Buto oder 
Mut, Göttin von Buto im Delta; 4) Kneph (d. i. 
der Geift) "oder Rum, Nu, Chnubis, der widder— 
fopfige Gott der Thebais; 5) Seti oder Sati, 
Kneph's Genoſſin; 6) Ptah, der Gott von Mem— 
phis; 7) Neith, die Göttin von Sais; endlich 8) Ra 
oder Helios, der Gott von Heliopolis (On). Die 
12 Götter der zweiten Orbnung , im mythologifchen 
Syſteme ala Kinder der Gottheiten des erften Rrei- 
fes aufgefaßt, find: 1) Khunfu oder &hons, Hercules, 
das Kind Ammon’s; 2) Tet oder Thoth, Hermes, 
das Kind von Kneph; 3) Atum (Atmu) und 4) Pecht 
(Bubaftie), auch Artemis genannt, Kinder bes 
Ptah; 5) Hathor oder Ather, die Aphrodite; die 


terpaar Seb und Netpe oder Kronos und Rhea. 
Die dritte Ordnung bildeten die Ofirisgottheiten. 
Bon den 7 Gottheiten diefer Ordnung waren 5 
von der Netpe an 5 aufeinanberfolgenden Tagen, 
aber von verfchiedenen Vätern geboren. Sie find: 
1) Hefiri oder Dfiris, der Sohn des Ra; 2) Herner 
ober Arueris (Horus), ebenfalls Sohn des Ra; 
3) Typhon oder Seth, Sohn des Kronos (Seb); 
4) is ober Hes, die Tochter des Thoth; und 
5) Nephthys oder Nebti, wiederum die Tochter 
bes Kronos. Mit Lepterer erzeugte Oſiris weiter 
den Anubis oder Anupu, und mit der Ifis den Hars 
pofrates. In welcher Meife fich dies mythologiſche 
Syſtem der Agypter entwidelt habe, ift bis jegt 
noch nicht ermittelt. Ebenfo ift auch Alles, was ſich 
auf die eigentliche Religion der alten Agupter bes 
zieht, 20 völlig dunkel. Brüßgeitig wurde biefelbe 
von der Priefterfchaft in ein fehr beftimmtes dogs 
matifches Spitem gebracht, Das in den heil. Schrif> 
ten niedergelegt war. Der legtern, nadj Hermes 
(Thoth), ihrem angeblichen Verfaifer, Hermetifche 
Bücher genannt, foll es 36,525 gegeben haben; fie 
find jedoch fämmtlich verloren gegangen. Die Vers 
mwaltung des Gottesdienftes hatte die Priefterfafte 
zu beforgen. Ihr lag auc bie Verwaltung des 
Landes, die Geſetzgebung, das Gefchäft der Meiffas 
gung und Zeichendeuterei und die ärztliche Praris 
ob. Der Gottesbienft beftand in Gebeten, Räudje- 
rungen und Sühnopfern, zu denen, obfchon nicht 
häufig, Menjchen und Thiere gefchlachtet wurden 
Der Einfluß der Religion auf das Bolf war ſehr 
groß, das ganze Leben jedes Einzelnen war durch 
Vorſchriften geregelt und mit religidfen Schranfen 
umgeben. Selbft noch über das Grab hinaus ers 
ftrecfte fich ihr Einfluß durch das Todtengertcht, 
fowie die Lehre von der Unterwelt (Amenthes) und 
der Eeelenwanderung. Bol. außer Bunfen, „Agyp⸗ 
tens Stelle in der Weltgefchichte‘‘ (Bd. 1 und 2, 
Hamb. 1845) noch Schwend, „Mythologie der aflat. 
Volker“ (Bd. 3, Fkf. 18946); Roth, „Die ägypt. und 
die zoroaftrifche Glaubenslehre“ — 1846); 
Lepſius, „Die ägypt. Götterfreife‘ (Berl. 1851). 

Abab (Achab), Sohn und Nachfolger des Amri, 
war König von Israel von 918—897 v. Chr. Er 
verheirathete fich mit Jefabel, der Tochter des Kö: 
nigs Ethbaal von Sidon, und warb burch deren 
verderblichen Einfluß zur Abgötterei (Baalsdienft) 
und zu Ungerechtigkeiten verleitet. In feinem letz⸗ 
ten Feldzuge gegen den König von Syrien, Ben⸗ 
habad, ward er durch einen Pfeil getödtet und feine 
ganze Familie unter König Jehu ausgerottet. 

Ahanta, ein den Aſchantis tributpflichtiger 
Staat an der Goldküſte im weſtl. Afrifa, zwiſchen 
ben Flüſſen Ancobra und Bufembra. Landeserzeugs 
niffe find Zuckerrohr, Südfrüchte, verfchiedene Holzs 
arten und Gold. Die Einwohner find weniger wild 
als die benachbarten Stämme und der europ. Guls 
tur ziemlich zugänglich. 

a8 (Nas), Sohn und Nachfolger des Jos 

tham, König von Juba 741 — 725 v. Chr., ein 
abgöttifcher, ſchwacher Fürft, der dem Reiche bes 
fonderd dadurch ſchadete, daß er, von den verbüns 
deten Syrerm und Ieraeliten hart beprängt, den 
König von Affyrien Tiglat:Pilefar zu Hilfe vie, 
Unter ihm wirfte der Prophet Jeſaias. 


Ahasverus 


Ahasvẽrus iſt der Name oder vielmehr Titel 
verſchiedener in der Bibel erwaͤhnter Koͤnige von 
Medien uno Perſien. Der befauntefte von dieſen 
ift der Gemahl der Eſther. — A. iſt aud) der Name 
des Ewigen Juden. 

Abaute voix (fr;., Muf.),mit erhobener Stimme. 

Abe, Fluß in der preuf. Prov. Weflfalen, Reg.s 
Der. Münfter, ergießt fih, nachdem er die Stadt 
Mänfer berührt, in die Ems an der linken Uferfeite. 

Ahir, ein zur Sahara gehöriger Landjtrich in 
Afrifa, nördl, von Asben, auf dem Wege von 
Murzuf nach Kaſchna, mit der Hauptftabt Aſouda. 

Ahlbed, preuß. Dorf im Reg.Bez. Stettin; in 
der Nähe ber nach ihm genannte über 10,000 Mors 
gen große Ablbeckerſee. 

(den, Marktfleden und Hauptort des gleich: 
namigen Amtes in der Landdroſtei Rüneburg in 
Hannover, fübdftl. von Verben, an der Mündun 
der alten Leine in die Aller, mit einem Fönigl. 
Schloß, das durch die mehr als dreißigjährige Ges 
fangenichaft der Brinzeffin Sophia Dorothea, Ge: 
mahlin König Georg's I. von England, gefhicht: 
lich geworben ift. 

blefeld (Sharl. Sophie Luife Wilh. v.), deuts 
fche Schriftitellerin, geb. zu Stetten bei Weimar 
6. Dec. 1781, Tochter des hannov. Oberſten v. See: 
bach, erweckte fchon im 10.3. durch fchriftftellerifche 
Berfuche Gocthe's Hoffnungen und trat bereits im 
16. anonym mit ihrem a Roman „Liebe und 
Trennung‘ auf. 1798 vermäßlte fie ſich mit dem 
fehlesw.choff. Butsbefiger v. A.; 1807 trennte fie 
fih jedoch wieder von ihm und lebte ſeitdem erft in 
Schleswig, feit 1821 in Weimar, bis fie 27. Juli 
1849 zu Teplig flarb, wo ihr an Seume's Seite 
ein Denkmal errichtet ift. In ihren ash sag zum 
Theil unter dem Namen Eliſa Selbig verö entlich-- 
ten Schriften hält fie fich taftvoll in den Grenzen des 
Gefühlsromans und zeichnet ſich hier durch feine 
Beobachtung und fliegende Darſtelluug aus; da: 
gegen mangelt es ihr, befonders in den Gedich— 
ten, an wirflich fchaffender Phantafie und tiefe- 
rer Begeifterung. 

Ablefeldt, ein altes adeliges Geſchlecht, wels 
ches ſchon im 14. Jahıh. in Schleswig: Holftein 
und Dänemarf blühte und aus dem viele berühmte 
Krieger und Staatsmänner entfproffen. Das Haupt 
einer Linie diefes Haufes, Friedrich von A., wurde 
vom Raifer Leopold 1. 14. Dec. 1665 in den beut: 
fchen Grafenftand und von Khriftian V. 20. Juni 
1672 zum dän. Lehnsgrafen erhoben. Die Familie 
befigt die Grafſchaft Ripingen und die Herrichaft 
Mörsburg, und durch Jens Jucl Grafen von N. 
(get, 10. Dec. 1794) die Graffchaft Laurwig. 

as jegige Familienhaupt ift der din. Major Chri⸗ 
flian Joh. Friedr., geb. 7. Jan. 1789 und vermäplt 
1312 mit Julie Gräftu un acınd 

Ahlen, Stadt im preuß. Reg. Bez. Münfter, 
Kreis Beckum, an ber Werfe, mit 3131 @., 2 Fath. 
Kirchen, Lands und Stadtgericht, bedeutender Oel⸗ 
fabrifation und Branntweinbrennereien. 

Ahlfeld (Alfeld), Amtsftadt in Hannover, 
Landdroftei Hildesheim, am Einfluſſe der Warne 
in die Leine, mit 3100 E., einem luth. Schul: 
Iehrerfeminar und lebhaftem Verkehr in Flache, 
Hopfen, Leinwand und Gerberei. 

hlwardt (Ghriftian Wilh.), Philolog, geb. 
zu Greifswald 23. Nov. 1760, lange Zeit Privat, 
lehrer, dann Rector zu Oldenburg, fpäter Prof. 
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Apnlichkeit 


ber alten Literatur in Greifswald, geft. ebendaſelbſt 
12. April 1830. Unter feinen vielen Schriften find 
befonders feine UÜberfegungen von KHallimachus, 
von Gatull’s „Attis“, von Oſſian aus dem Gälis 
fen nach dem Eilbenmaße (3 Bde., Lpz. 1811; 
2. Ausg. 1839), und einzelner Stüde von Shaf: 
fpeare, Ariofto und Camoens, fowie feine Arbeiten 
über Pindar zu erwähnen, weldye legtern ihn in 
einen yeftigen Streit mit Böckh verwidelten. 

Ahin, Ahmen, ſ. Ohm. — Äbmgen, Gemäß 
für Flüſſigkeiten, meift Y, Tonne. 

Apmedabad, Stadt der engl.zojtind. Präfident: 


f ſchaft Bombay, am Sabermaty, mit 100,000 E. 


Einſt Hauptſtadt der alten Prov. Gudjerate und 
im 15. Jahrh. durch Induſtrie und Handel blüs 
beud, zeugen nur noch die vielen und ſchönen Nuis 
nen von dem Glanze vergangener Herrlichkeit. 

Ahmednägor, Stadt in Hindoflan, zur engl.⸗ 
oftind. Präflvdentichaft von Bombay gehörend, mit 
20,000 E., einer Gitadelle, Garniſon und Baums 
wollenfabrifation. 1803 fam es an England. 

Ahming oder Ahm, die zu beiden Seiten am 
Border: und Hinteriteven eines Schiffs auges 
brachte, in Fuß abgetheilte Scala, die angibt, wie 
tief das Schiff im Waſſer geht. 

Ahnen find Vorältern, Vorfahren. Gewöhnlich 
wird der Ausdruck bei den Fürliens und Adelsge— 
fchlechtern gebraucht. Seit dem 14., ganz befonders 
aber im 15. und 16. Jahrh. foderte man zur Bus 
laffung bei Turnieren, in Stifter, Ritterorden u. 
bgl., fpäter audy bei Hofämtern, zum Sitz auf 
Landtagen und fonft in mancherlei Fallen eine Ad— 
nenprode, d. h. den Nadıweis, daf man gewiſſe 
Generationen hindurch nur adelige und in rechter 
Ehe erzeugte Vorfahren habe. Die Ahnentafel ums 
faßte daher, in Deutſchland namentlich, auch die 
——— Vorfahren, während in Eugland nur 
bie väterlichen A. berücfichtigt werden. Bei Nobis 
litirungen wurden zuweilen auch die Vorfahren im 
Grabe geabelt, um dadurch X. zu verleihen. Orgenz 
wärtig ift die Ahnenprobe nur noch in einigen Capi— 
teln, und bei dem preuß. Johanniterorden nöthig. 
Abnlichkeit im Allgemeinen beſteht in der 
Übereinftimmung einiger Mertmale zweier oder 
mehrer Dinge, währen Gleichheit da flattfindet, 
wo fümmtliche Merkmale übereinftimmen. Die A. 
ift um fo geringer, je weniger man gleiche Merk⸗ 
male auffinden Fann. — In der Mathematif bes 
deutet K, die Gleichheit der Verhältnifie bei Vers 
fchiedenheitder Größen; das Zeichen dafür it m. — 
In Bezug auf lebende Weſen beruht die A. auf 
einer Übereinftimmung im Bau der einzelnen Or— 

ane und Gebilde. Sie dient daher auch in ber 

aturgefhichte zur Clafiftcation der Thiere und 
Pflanzen, indem man von ihr auf eine Übereins 
ftimmung im innern Bau fchließt; die Unterſuchung 
des legtern ift daher für eine richtige Glaffification 
nothwendig. In der Heilfunde benannte man fonft 
viele Krankheiten nach äußern, oft febr zufällis 
gen H. — In der Phyſik mo Phyſiologie diente 
die A. (Analogie) der Erſcheinung zum Anffins 
den allgemeiner Gefege, was aber mit großer Vors 
fiht und ftrengem Urteile gefchehen muß, weil 
man bie A. nidyt nach dem Gefühle ermeffen darf, 
fondern nach dem Grade des Unterfchiets der cha— 
rafteriftifchen Merkmale. Die Verfüumniß diefer 
Vorſicht hat früher manche grobe Irrthüimer in die 
Medicin eingeführt, zu denen der fogenannte Grund⸗ 


Ahnung 


faß der Homöopathen: Ähnliches mit —— 

zu heilen, ge ie A. kann ſich erblich übers 
tragen, 3. B. von Altern auf Kinder, oder lann 
au durch — — Lebensart und Denkweiſe 
erworben werden, z. B. bei Ehegatten. 

Ahnung nennt man das beſtimmte oder unbe: 
fimmte Borgefühl Fünftiger Greigniffe. So legt 
man den Zugvögeln eine A. des nahenden Winters 
bei, durch welche fie zum Auswandern nach einer 
wärmern Gegend beftimmt werden, obwol hier ans 
dere Berhältniffe ihr Verhalten beflimmen. Im 
Bolke herrfcht der Aberglaube, dag manche Perſo⸗ 
nen eine A. der Zufunft (3. B. unangenehmer Er—⸗ 
Fu8 Todesfaͤlle) befäßen, der offenbar noch ein 
Überreft des Aberglaubens an heidn. Gebräuche 
iſt. Der aufmerffame Arzt vermag folche A. immer 
auf Störungen bes Gemeingefühls urüdzuführen, 
welche. oft durch Höchft profaifche Urfachen (vers 
borbener Magen, Berftopfung) entflanden find. 
Es ergeht den A. ebenfo wie den prophetifchen 
Träumen: von einem einzigen Traume, welcher zus 
fällig eingetroffen, wird mit großer Wichtigkeit 
viel gefprochen, und hunderttaufend prophetifche 
Träume, welche nicht eintreffen, werden ftilljchwei- 
gend der Vergeffenheit übergeben. 

Ahorn (Acer), Pllanzengattung aus der Bas 
milie der Sapindacei Acerineae, Bäume mit 
wäfferigen, felten milchigen Säften, walzigen, nos 
tigen Aften, Tanggeftielten, gewöhnlich handför— 
m en meift fünftheiligem Kelche, 
5 Biumenfronenblättern, meiſt 8 Staubgefähen 
und 2Fruchtknoten mit u außen gebogenen Nars 
ben. Durch Fehlfchlagen find die Blüten getrenn: 
ten Geſchlechts. Die Früchte find fait lederige, 
zufammengebrücfte Flügelfrüchte, die in einen häus 
tigen, negaberigen, am innern Nande verbicten 

ügel auslaufen. Arten: der gemeine oder weiße 
A. (Berg: A., großer Mafholder oder Leinbaum, 
A. pseudoplatanus) in Bergwäldern von Mit: 
tel: und Südeuropa; der Feld: N. (fleiner Maß— 
De A. campestre) in faft ganz Europa; ber 

ucker-A. (A. saccharinum) in den nerdamerif. 
Waͤldern, hat einen fehr zucerhaltigen Saft, ſodaß 
ein einziger Baum an 6 Pfo. Zuder foll liefern 
fönnen; der Spitz-A. (A. platanoides) mit dem 
gemeinen an gleichen Orten, nur nördlicher und 
mehr in der Ebene. Der N. ift einer der nützlich⸗ 
fien Laubbäume, defien Vermehrung durch Sa: 
men, Stedlinge und Wurzelloden geichieht. Der 
A. erreicht oft eine Höhe, bie mit der der Eiche 
mwetteifert. Er liebt einen nahrhaften, lockern, 
fhwärzlichen Boden. Seine fhönen weißen Blü: 
ten geben den Bienen viel Stoff zu Honig und 
Macs; fein Holz hat fowol als Werf- und Ruß 
Holz, als aud) ale Bauholz einen hohen Werth; 
namentlich wird ber Mafholder wegen der Farbe 
feiner Mafern fehr geſchätzt, und der Saft bes 
Baums liefert einen jehr guten Syrup und Zuder. 

Abornfyrup umb Mornzuder wird durch 
— des Zuckerahornbaums gewonnen, wenn 

derfelbe ein Alter von 8 I. erreicht hat. Der Aus: 
flug des Safts dauert von Ende Jan, bis Mitte 


März Der Saft ift far, hell, von fehr angeneh: _ 


mem Geſchmack und Fiefert eingedampft einen vor: 
üglichen Rohzuder, welcher raffinirt dem beften 
* Rohrzucker nichts nachgibt; auch der Sy: 
rup hat einen fehr angenehmen Geſchmack. Im 
Großen ftellt man den Ahornzucker in Nordamerika 
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Aiblinger 
dar, wo burdhfi gg Do Pfr. Saft 1 Pfr. Roh⸗ 


zuder liefern. Der in Amerifa gewonnene Ahorns 
— wird übrigens ſämmtlich im Innern vers 
raucht, und es kommt bavon nichts in ben Handel, 
Ahr, ein in dem Eifelgebirge, in ber preuß. 
Prov. Niederrhein, Reg. = Bez. Koblenz, entfprins 
gender reißender Veraftus, welcherg den Ahrgau 
durghfließend, unter Sinzig in den Rhein geht. 
hre (spica, stachys) ift der Blütenftand, 
bei welchem mehre ungeftielte Blüten in verfchiedes 
nen Höhenpunften an einer gemeinfchaftlichen, 
faftlofen oder doch nicht fehr faftigen Spindel 
(rbachis) ftehen. Einfeitig if fie, wenn nur au 
einer Seite der Spindel die Blüten ftehen; zufamz 
mengefegt, wenn mehre Feine A. zufammen eine 
große bilden, und zweiz, dreis oder mehrzeilig, wenn 
die Blüten ober Ahrchen in 2, 3 oder mehr Länge 
reihen an ber Spindel ftchen. 
Ahrengraupe nennt man das GSilbererz in 
Ahrengeſtait. 
Ahrens (Heinr.), geb. zu Knieſtedt bei Salz⸗ 
itter in Hannover, ſtüdirte in Göttingen, wo er 
Anhänger bes Philoſophen Kraufe wurde, und 
habilitirte ſich 1830 dafelbf. Er nahm an den 
dortigen Bewegungen 1831 theil, und hi 
tete — davon nad Belgien und Frankreich. 
In Baris eröffnete er 1836 philof. Vorlefungen 
und warb 1839 als Prof. der Philofophie na 
Brüffel berufen. 1848 war er Mitglied der Frankf. 
Nationalverfammlung, wo er fich der großdeutfchen 
Partei anfchloß. 1850 wurde er Prof. der philof. 
Rechts: und Staatswiſſenſchaft zu Graͤtz. Diefem 
Wiffensgebiete, fowie der Pſychologie, gehören 


auch feine ſehr gefchäßten Schriften an. 


Abrenftein nennt man ein Öemenge von Baryt⸗ 
fpath und grauem Thon von Ofterode am Harze, 
briman (im Zend añhro mainyus, b. f. 
ber böfe, vernichtende Geift) ift in ber Lehre bes 
Zoroajter die Perfonification des Böfen, der Urs 
quell alles Übels, das Oberhaupt der Dews, der 
Herr der Finfterniß und des Todes, und ſomit ber 
ewige Segenfap und Gegner des Ormuzd und 
befien reinen Lichtreichs. 

Ahrweiler, Kreisftadt in der prenf. Rheins 
prov., Neg.:Bez. Koblenz, am linfen Ufer der Ahr 
und Fuße derfandsfrone, mit 2910 @., Tudjmanus 
faeturen, Lederfabrifen, Gerbereien, Bärbereien. 

Ahrwein, auch Ahrbleicher, ein angenehmer, 
blafröthlicher Wein, welcher im Gebiete der Ahr 
wächft, aber nur an Drt und Stelle getrunfen 
werben fann, da er den Transport nicht verträgt. 

Ahumäda (Don Perro Giron, Marquis de 
las Amarillas, Herzog von) traf ale Offizier in 
die Garde, und war während des Unabhängigfeitss 
friegs Chef des Generalftabs. Später galt er für 
einen gemäßigten Liberalen, und war nach ber Mes 
volution von 1820 kurze Zeit Kriegsminifter. In 
dem Teftamente Ferdinand's VII. wurde er zum 
Mitglied des Negentfchaftsraths ernannt, und 
war unter dem Gilatuto Neal Präfident ber Pros 
ceres, 1835 im Miniftertum‘ Toreno Kriegsminis 
fler. Mehr und mehr fich zu Frankreich neigend, 
wurde er unpopulär, und zog fich 1837 ganz nach 
Branfreich zurück. 

Aiblinger (Jof. Kaspar), beveutender Compw⸗ 
nit, geb. um 1775 in Altbaiern. Srüher in Italien 
lebend, wandte er fich nach München, MO = bie 
Stelle eines Kapellmeifterd am vormaligen tal. 


Aich 
Theater bekleidete. Seine Operneompoſitionen (wor: 
unter namentlich eine Oper ‚Rodrigo und Zimene‘‘) 
ervangen feinen großen Grfolg, defto Bedeutende: 
res leiſtete er in der Kirchenmuflf. 

Aich, ein im würtemberg. Nedarfreis bei Holz 
erlingen entfpringender und bei Ober Enfingen 
ir den Mekar ergießender Fluß. 

icha (Böhmijch-Aicha), Stabt in Böhmen, 
Gitſchiner Kreis, Gerichts:Bez. gleichen Namens, 
am Sefchfenbache, mit 1900 €, Baumwollens 
arn- und Schafwollfpinnereien und Kattunfabri: 
en. — Die Herrfchaft U. hat 25,000 E. und befteht 
zu einem Dritiheil aus Waldungen. 

Aichach, Stadt und Landgerichtsfig in Ober: 
baiern, an der Paar und Strafe von Augsburg 
nach Regensburg gelegen, mit 2000 E. Brauereien, 
Bottafchefiedereien, Wachs: und Leinwandbleichen. 
1208 zur Stadt erhoben, wurden die Mauern As 
aus den Steinen der vom Herzog Ludwig I. von 
Baiern zerflörten Y, Stunde davon entfernt gele: 
genen Stammburg Wittelsbach erbaut. 

Aichen, ſ. Abaichen. 

Aichen der Schiffe iſt die Beſtimmung ihrer 
Tragekraft nach Laſten oder Tonnen. In England 
wird hierzu von der größten Länge des Schiffe ?% 
der Breite und fo oft 2, Zoll abgezogen, als der 
Hedbalfen Fuß über dem Kiele dent Der Reft 
wirb mit dem Quadrat der äußern Breite multi= 
plieirt und durch 188 dividirt, wodurch fich bie 
Tragefraft in Tonnen a 20 Etr, ergibt. 

ichmaß nennt man das in Süddeutfchland für 
den Großhandel mit Mein beftehende Maß, wäh: 
rend das für den Detailverfehr und Ausfchanf gel- 
tende Jung:, Klein: oder Zapfmaß etwas geringerift. 

Aichpfahl (im Mühlenwefen) ift der am Gerinne 
ftehende Pfahl, welcher den gefegmäßigen Stand 
des Auffchlagewaflers beftimmt. 

Aide (frz, Beiſtand, Gehülfe) wird im franz. 
Kriegsdienſte in verfchiedenen Iufammenfegungen 
SE 3.8. A. d’artillerie, Stüdjunfer, A. 

e camp, Adjutant bei einem General, A. major, 
Regimentsabjutant. — Aiden im Allgemeinen hei 
fen auch wol die Unteroffiziere. 

Aide-toi et le ciel t'aidera. So nannte ſich 
eine in Paris 1824 gebildete Gefellfchaft für ge: 
fegmäßigen Widerftand, die ſich namentlich um 
den „Globe“ und fpäter um den „National grup: 
pirte. Remuſat, Duchätel, Dubois, Montalivet, 
Thiers, Mignet, Garrel, Cavaignac, u. A. gehörten 
ihr an. Gutzot war in den leßten Jahren der Re: 
ftauration ihr Präfident. Nach der Julirevolution 
blieben ihr nur die ertremern Elemente, und 1832 
löſte fie ſich auf. 

Aigen oder Aichen, ein fürftl. Schwarzenberg’= 
ſches Luſtſchloß in Salzburg, am Fuße des 3940 F. 
hohen Aigner oder Geisbergs, mit im engl. Ge: 
fhmad angelegtem Park, einem Falten Mineral: 
babe, fowie einer anfehnlichen Gemälde: und Kus 
pferſtichſammlung. 

e dormant (frz., der ſchlafende Adler), eine 
jest ziemlich feltene Medaille, welche während ber 
Gefangenichaft Napoleon's auf der Infel Elba ge 
prägt wurde. Der Avers zeigt das Porträt Na: 
poleon’s, der Revers einen den Kopf unter dem 
Flügel verbergenden Adler. 

Xigrette, ein Bogel aus dem Reihergefchlechte 
auf den weftind. Injeln, etwas größer als eine 
Krähe, mit weißem Gefleder, rothem Schnabel 
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und einem feinen weißen hohen Buſch auf dem 
Kopfe. Weil man aus dieſen Federn die ſchönen 
Reiherbüſche fertigte, welche die Türken u. ſ. w. 
und auch die Damen tragen, nannte man dieſe 
Büfche dann ſelbſt A. Die Benennung A. iſt ſpäter 
auf jeden ähnlichen Kopfputz übergegangen, ſelbſt 
wenn derſelbe aus federartig zuſammengeſtellten 
Diamanten oder andern Edelſteinen beſteht. — A. 
nennt man auch ben feberartigen Büfchel an den 
Samenförnern mancher Gewächfe. 

Aigued.-Chaudes (Eaux chaudes), Dorf in 
Franfreih, Depart. Bafles: Pyrendes, bei Pau, 
mit warmen Quellen. 

Aigued:Mortes, Stadt in Franfreich, Depart. 
Gard, in einer weiten mit Seefalz gefchwängerten 
Sumpfebene, IM. ſüdweſtl. vom Nismes, am 
Kanal GrausdusRoi und am Zufammenfluffe der 
Kanäle Beaucaire und Des: Etangs, M. vom 
Mittelländ, Meere gelegen, mit 3500 E. In der 
Nähe befinden fic beträchtliche Salzwerke. 

Aiguilles (frz), Nadeln, vorzüglich Nähnas 
dein, — .,,der Name mehrer Bergſpitzen in ber 
Schweiz und Franfreih. — A. de Bordeaux 
(Nadeln von Borbeaur), Nabelfchiffe, eine Art 
ſchmaler und fpiger Fifcherboote im fühl. Franfreid). 

Aiguillon, Stadt in Frankreich, Depart. Lot: 
Garonne, IM. nordweitl. von Agen am Zufams 
menfluffe bes Lot und der Garonne, mit 4500 E., 
lebhaftem Handel mit Wein, Getreide und Tabad, 
Der Gardinal Richelieu faufte diefe Befigung 1638 
für feine Nichte Marie Mabeleine de Vignerod, 
die Tochter einer Schwefter des Cardinals. Don 
diefer erbte fie 1675 ihre Schweiter Therefe Vignes 
rod, und von biefer gelangte fie auf deren Sohn 
Arnaud Vignerod Dupleſſis Ricyelieu, Herzog von 
%., geb. 1710, Gouverneur des Elſaß, jpäter 
Befehlshaber in der Bretagne. Feig und unfähig, 
hielt er fich durch die Hofgunft und war in den letz⸗ 
ten Jahren Ludwig’s XV. Minifter, der auswärtis 
gen Angelegenheiten. 1773 wurde er vom Hofe 
verwiefen und ftarb 1782, Erin Sohn Armand, 
Herzog von A., gehörfe in der Revolution zu benz 
jenigen Deputirten des Adels, die fich feinbfelig 
gegen bie ger zeigten, und ftand Furze Zeit 
an ber Spitze der Rheinarmee, mußte aber 1792 
mit auswandern, und ſtarb 4.Mai 1800 zu Hamburg. 

Aiguifce (Herald.), ein Kreuz mit ftumpfwinfes 
lig. —— Enden. 

erons (frz.), kleine Klügelwerfe an ben Halb⸗ 
monden ber Befeftigungswerfe, von Mari 1598 
ur Grabenvertheidigung angeordnet, aber wenig 
ın Aufnahme gefommen. 

Ailesbury (Aylesbury), fehr alte Stadt in 
England, Grafſchaft Buckingham, an einem Arm 
bes Thame in einem der reichten Thäler Englands 
gelegen, mit 6000 E., Spigenfabrifation und nicht 
unbeträchtlichem Handel. 

Aimable (frz), liebenswürbig. 

Ain, Nebenfluf der Rhöne in Frankreich, ents 
fpringt im Jura bei Nozeroy, wird von Ghartreufes 
de⸗Vaucluſe an fchiffbar, durchfließt in reißendem 
Laufe die Depart. Jura und N. in einer Laufauss 
dehnung von MM. und mündet Antron gegenüber 
in die Rhöne. — A., öftl. Depart. in Feanfreich 
mit der Hauptitadt Bourg, liegt zwifchen ben 
Depart. Iura, Eaöne-oire, Rhöne, Iſere, den 
Schweizercantonen Genf und Wallis, den fardin, 
BProv. Savoyen und Genua und hat einen Umfang 


Ainmüller 
von 592,674 Hectaren mit faft 400,000 E. Wäh: 
end ber öſtl. Theil des Depart. bis zum Ainfluf 
vom Iuragebirge berührt wird, bildet der ©. des 
weit. vom A. liegenden Theils eine große thonige, 
von vielen Sumpffeen bededte Hochebene. Kaum 
ein Drittheil des Depart. ift urbar und angebaut. 
Pferdes und Viehzucht wird ftarf betrieben, die 
Industrie ift wenig enwidelt. Don Mineralien fins 
den ſich Eiſen- und Kupferoryd, Galmei, bitumis 
nöjes Holz und Geftein, Gyps und verfchiedene 
Thonarten. Das Depart. zerfällt in 5 Arrondiſſe⸗ 
ments (Bourg, Belley, Ger, Nantua, Trevour) 
und in 35 Gantons, 

Ainmüller (Mar. &man.), geb. 1807 in Mün- 
chen, widmete fich urfprünglich der Baufunft, trat 
aber bald als Decorateur in die Porzellanmanus 
factur. Ein Hauptverbienit hat er ſich um die Wie⸗ 
dererweckung der Glasmalerei erworben, als unter 
Heß in München dafür ein befonderes Inftitut ers 
richtet wurde. A. brachte bier eine große Menge 
von Berbefferungen, namentlich in der Bereitung 
ber Überfanggläfer an, indem er farbige Gläfer 
mit farbigen uberzog und fo eine große Anzahl von 
Schattirungen hervorbrachte. Auch die. fogenannte 
Gabinetsglasmalerei, wo ganze Gemälde auf einer 
und derſelben Tafel eingebrannt werben, rief A. 
wieder ing Leben. Unter feiner Leitung und von 
ihm felbit im reiniten Stile ormamentirt, gingen 
aus jener Anftalt hervor: die Fenſter bes regens: 
burger Doms, die Feniter der Aufirche in Min: 
en, 14 Fenfter für eine irländ. Kirche und mehre 
Benfter, welche König Ludwig von Baiern dem 
Dome in Köln jchenfte. Außerdem ift A. auch ein 
tüchtiger Ardyitefturmaler in DI, und feine Dar: 
Rellungen mittelalt. Gebäude, von denen wir hier 
nur die foloflale Darftellung des Innern der Ste: 
phansfirche in Wien erwähnen, erfreuen fich des 
ungetheilteften Beifalls aller Kenner. 

insworth (William Harrifon), ausgezeichne: 
ter. engl. Romandichter, geb. 4. Febr. 1805 zu Mans 
cheſter, offenbarte feinen ſchöpferiſchen Trieb ſchon 
jung in Balladen und Romanzen. Zu einem Sad): 
walter in die Lehre gegeben, vernachläfftgte er die 
Bureaugeſchäfte, ging, 19 I. alt, mit ernitern Vor: 
fügen nach London, gab fich aber auch hierbald feinen 
Neigungen wieder hin und fchrieb 1325 feine erfte 
Novelle „Sir John Chiverton”. 1826 vermählte 
er fich hier mit Fanny Ebers und eröffnete ein 
Berlagsgefchäft, in der Hoffnung, die fhöne Lite: 
ratur auf einen höhern Standpunft zu heben. Ents 
täufcht gab er dieſes Gefchäft nach 1%, I. wieder 
auf, bereifte die Schweiz und Italien, und ſchrieb 
alsdann feinen Roman „Rookwood” (Lond. 1834), 
der mit großem Beifall aufgenommen wurde. 
1837 folgte fein „Crichton“ und 1839 fein „Jack 
Sheppard”. Gleichzeitig übernahm er die Redae— 
tion von „Bentley’s miscellany“, gründete 1842 
das „Ainsworth's magazine‘ und erwarb 1845 
aud; noch das „New monthly magazine”. In 
biefen und andern Blättern erfchienen nun feine 
weitern Romane‘ und feit 1848 eine vollitändige 


Ausgabe feiner Werke (deutſch, Stuttg. 1843— 


48: By}. 1837—48). 

Minswortb (William Francis), engl. Arzt, 
Geolog und Reifender, Vetter des Borigen, geb. 
in Eteter 9. Nov. 1807, reifte 1827 nach Paris 
und durchforichte geologiſch die Auvergne und bie 
Vyrenãen. Seit 1828 leitete er zu Edinburg das 


Aiffangue 


„Journal of naturaland geographicalscience”, . 
1832 und 1833 befchäftigte er fh in England und 
Irland als Hofpitalarzt eifrig mit dem Studium 
der Cholera und jchrieb darüber eine Auffchen ers 
regende Schrift. 1835 nahm er an ber Euphrat⸗ 
erpebition des Oberften Chesney theil und fehrte 
1837 über Kurdiſtan, den Taurus und Kleinaften 
heim. 1838 fanbdten ihn 2 Gefellichaften abermals 
nad) Kleinafien, wobei er bis zum Lande der Ne: 
ſtorianer vordrang. Nach ſeiner Rückkehr 1841 legte 
er die Ergebniſſe feiner Forſchungen in 2 Werfen 
nieder: „Researches in Assyria‘ und „Travels 
and researches in Asia minor, Mesopotamia, 
Chaldea and Armenia” (2 Bbe., Lond. 1842). 

Air (frr.), Anfehen, Miene, Benehmen, Ton. — 
A. in ber Reitfunft, die naturgemäfe Haltung des 
Pferdes bei den Reitübungen. 

Airdrie, fchott. Stadt, Grafichaft Lanark, IM. 
öftl. von Glasgow, mit 8000 E., beträchtlichen 
Baumwollenmanufacturen, Gifengießereien und 
Branntweinbrennereien. In der Nähe iſt bie ſehr 
befuchte Mineralquelle Monfland: Well. 

Aire-fur-[Adour, franz. Stadt, Depart. Lanz 
bes, IM. füdöftl. von St.:Sever, am Fluß Adour, 
mit 4500 E., iſt Sig des Biſchofs von Auch, fowie 
eines Gommunal:Gollegiums. 

Aire⸗ſur⸗la· Lys, franz.Stadt, Depart. Pas⸗de⸗ 
Calais, 2 M. ſudöſtl. von St.-:Omer, mit 9500 €: 
A., zugleich Hauptort des gleichnamigen Gantong, 
ift befeftigt und hat beträchtlichen Verfehr in DI, 
Seifen, Zuder, fowie Leder. 

irolo (deutich Eriels oder Albersweil), Ges 
meinbe in der Schweiz, Ganton Teffin, an der 
Strafe auf den St.:Gotthard und unweit bes 
Hospitiums auf demfelben, am rechten Ufer bes 
Teffin, 3700 F. hoch gelegen, mit 1624 fath. €. 

Airvault, franz. &adr. Depart. Deur-Sevres, 
2,M. nordöftl. von Parthenan, mit 2100 E. A. iſt 
Hauptort des gleichnamigen Gantons, hat Leinen⸗ 
manufacturen, Wein, Obſt- und Getreidehanbel. 

Aifance (frz.), Ungezwungenheit, Behaglichs 
feit, Wohlhabenheit. 

Aiſch, Fleiner Fluß im bair. Kreis Mittelfrans 
fen, welcher bei Oberſchreckenbach entipringt und 
on einem Laufe von 14 St. in die Regnitz flieft. 

iöne, Fluß in Franfreich, entfpringt bei Beaus 
lieu im Depart. Maas (Meufe), durchfließt nordweitl. 
die Depart. Marne und Ardennen, gegen W. das 
Depart. A. und einen Theil des Depart. Dife, wo er 
oberhalb Compiegne in die Dife fällt. — A., ein 
nördl. Devart. Franfreichs mit der Hauptitadt Laon, 
liegt zwifchen den Depart. Ardennen, Marne, Seine: 
Marne, Dife, Somme, Norden und der beig. Prov. 
Hennegau, umfaßt 136%, Q.:M. mit 560,000 E., 
im 5 — ir 37 Gantons und S40 Ge⸗ 
meinden. Das Klima ift angenehm, der Boden 
fruchtbar, Obſt-, Aderbau und Viehzucht begün— 
ftigend; Wein gedeiht nur in den Arrondiffements 
Laon, Soiffons und Ghäteau:Thieren. Die Inbuftrie 
ift anfehnlich in Baummollenzeuigen, feinen Mol: 
lenwaaren, chemifchen Producten, Gifenwaaren » 
und Zuderfabrifation; berühmt ift die Spiegelgies 
ferei zu St.Gobin, die Glashütte zu Kolembray. 
Das Gebiet diefes Depart. gehörte vor 1790 zu 
den beiden Prov. Jsle⸗-de⸗France und der Picarbie. 

iffaugue, auch Sardinaye, fleine Shifte, die 
an den Küften des Mittelländ. Meers zum Fiſch⸗ 
fang benutzt werden. 


if 

Aift, Nebenfluß der Donau in Oberöftreich, ent⸗ 
—* aus den beiden Quellflüſſen, der Feld» und 

aldaift, und ftrömt öftl. von der Mündung ber 
Ens in die Donau. 

Aiftulf, König der Longobarden, folgte feinem 
Bruder Ratchis 749. Der durch feine —— 
gen in Oberitalien bedrohte Papft Stephan fuchte 
zuerfl, aber vergeblich, in Byzanz Hülfe und wens 
dete fid) nun an Pipin in Branfreich, weldyer 754 
nach Stalien zog und A. das Verſprechen abzwang, 
der röm. Kirche Genugthuung zu leiften. Da er es 
unterließ, fo zog Pipin aufs neue nach Italien und 
zwang die Longobarden zur Zurüdgabe ihrer Er—⸗ 
oberuugen. Während der Rüftungen zu einem neuen 
Kriege verlor A. 756 durch den Sturz feines Pfer⸗ 
des das Leben. 

Aiter, ein ſich bei Straubing in Baiern in die 
Donan ergiefender Fluß. 

Aitrach (Nitterach), ein bei Wurzach im würs 
temb. Donaufreife entfpringender und nächft dem 
Dorfe A. der Iller zuftrömender Fluf. 

itzema (Lieuwe van), holl. Gefcichtfchreis 
ber, geb. 1600 zu Doffum, gl 1669 zu Haag, 
trat ſchon im 17. 3. als lat. Didjter auf, widmete 
fich aber fpäter der Politik und Gefchichtfchreibung 
und hat fich befonders burd) fein Werf: „Saken 
van staat en oorlogh, in ende omtrent de ver- 
eenigde Nederlanden“ (14 Bbe., Haag, 1657 
— 71; 2. Ausg., 7 Bde., Haag 166913), um 
die niederländ. Geſchichte verdient gemacht. 

Air, Stadt in Franfreih, Hauptftadt der ches 
maligen Provence, und Hauptort des chemaligen 
Nrrondiffements im jegigen Depart. Rhönemünduns 

en mit 25,000 E., ward 120 n. Chr. durch den 

dmer Enejus Sertius wegen der daſigen Mineral 
quellen angelegt und hieß deshalb Aquae Sextiae. 
A. if Sitz des Erzbifhofs von Arles und Embrun, 
eines Appellhofs, eines Civil- und Handelstribu- 
nals, hat eine Akademie für Theologie und Juris: 
prudenz und eine öffentliche Bibliothek mit über 


100,000 Bon. und 1100 Handfchriften. Berühmt | 


find die fchwachfchwefelhaltigen, Maren Thermals 
quellen und Bäder von A., welche viel beſucht wer: 
den. Erwerbsquellen der Stadt ſind Baummollfpins 
nerei, &eberbereitung, Olbaumcultur und Handel 
mit Wein, Ol und Südfrüchten. — 9. (Aquae 
Gratianae), Heine Stadt in Sardinien, Prov. Sas 
voyen, unweit des Sees Bourget reizend in einem 
Thale gelegen, 1%/, M. nördl. von Chambery mit 
2390 E., ein uralter befuchter Badeort. Die Bäder 
find fchwefelhaltige Thermalquellen mit einer Tem⸗ 
peratur von 44— 45. Das klare Waller mit 
fchwach hepatifchem Geruch und Geſchmack bient 
zum Baden und Trinfen, bejonders gegen Pfort: 
aberitodungen, Blennorrhöen und Rheumatismus,. 

Aix-la-Chapelle, bie franz. Benennung für bie 
Stabt Nachen. 

Aizoideen, eine natürliche Pflanzenfamilie, 
den Rofaceen nahe ftehend, mit den Unterfamilien 
Atripliceae, Aizoideae genuinae und Tamaris- 
ceae, meiſt jaftig-fleifchige, oft wäfferig-warzige, ber 
thaute Kräuter oder Feine Sträucher, jeltener Baͤu⸗ 
me, deren Blüten meift zwitterlich find, bie Frucht 
knoten halb oder ganz eingefenft, eins oder mehr⸗ 
fächerig, Griffel Furz, zweis bis zehntheilig, Narben 
undeutlih,3—5 Staubgefäge,dreis bis IRRIA Age 
Kelchſaum, Frucht eine einfamige vom Kelche eins 
geſchloſſene Schlauchfrucht, oder eine Steins oder 
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Apfelfrucht. Samen nierenförmig, mit mehligem 
Eiweiß oder gekrümmtem Keimling. 

Aizoon, —* Immergruͤn, Pflanzengat⸗ 
tung aus der Familie der Aizoideen. Arten: A. 
canariense von den Kanar. Inſeln und Nordafrika, 
A. bispanicum in Spanien, die übrigen Arten 
wachjen am Vorgebirge der guten Hoffnung wilb, 
z. B. A. fruticosum, paniculatum, perfoliatum 
u. a. Viele find bei ung cultivirt. 

Ajã (fvan.), die Erzieherin in vornehmen, nas 
mentlich fürſtlichen Häufern, Gouvernannte. Der 
Ausdruck Alo für Erzieher ift minder gebräuchlich. 

Yjaceio, Hauptftadt der franz. Inſel und des 
Depart. Gorfica, mit 11,500 E. die fich theils von 
Sarbellen= und Korallenfifcherei, theils von dem 
Handel mit Wein und Ol nähren. Sein durch eine 


" Eitadelle befchüßter Hafen ift für die größten Schiffe 


nal und der Handelsverfchr daher lebhaft. 
. ift befanntlich der Geburtsort Napoleon’s. 

Ajamis, eine befondere Urt farbiger Kattune, 
welche nur für den Orient fabricirt werben. 

Ajan, Landfchaft an der Oſtküſte von Afrika, 
am Jud. Deean, zwifchen Magadoro vom Gap 
Guardafui bis zum Fluffe Magodofo, ein größs 
tentheils nodj wenig befanntes Land, dünn bevöls 
fert von Fetifch anbetenden Mauren und Negern, 
mit der Hauptftadt Magadofo, welche die Reftdenz 
eines dem Imam von Maskat tributpflichtigen ein» 
heimifchen Fürften ift. 

Ajax (ar. Aias), Name zweier griech. Heers 
führer vor Troja. Der eine, genannt der Kleinere, 
war der Sohn des Dileus, Königs ber Lokrer, kam 
mit 40 Schiffen vor Troja und machte fich bes 
rühmt durch Lanzenwerfen, Schnelligkeit und Muth, 
Für einen Frevel an der Kaffandra traf ihn die 
Rache der Minerva, welche ihn in den Fluten des 
Meers umfommen ließ. — Der andere A., ges 
nannt der Große, war der Sohn bes Telamon, Kds 
nigs von Salamis. Er zog mit 12 Schiffen vor 
Treja und wird von Homer neben Achilles als ber 
Tapferfte und Schönfte der Griechen gepriefen. 
Gr tödtete fih aus Wuth, da nicht ihm, fondern 
dem Odyſſeus Achill's Waffen zugeſprochen wurs 
den, und ift dadurch die Hauptverfon eines Sophos 
Fleifchen Dramas („Der rafende A.) geworben. 

A jour (frz.), zu Tage, durchfichtig. — A jour 
fafien fagt man von Penjenigen Edelfteinen, derem 
Faſſung feinen Kaften, fondern einen Rıng bildet, 
ſodaß auch die hintere Seite des Steins Feiliegt, 
derfelbe aljo durchfichtig ift.— Handelsbücher find 
& jour, wenn alle Poften bis auf die laufende 
Stunde gehörig eingetragen find. 

Ajourniren (frz.), vertagen, auffchieben, von 
Gefchäften und Sigungen gebräuchlich. 

A Jove principium (lat.), der Anfang mit 
dem Jupiter, die Einleitungsformel der Verhand⸗ 
lungen des Alterthums; daher in neuerer Zeit: Der 
Anfang mit Gott! Nad) dem Sprachgebrauch auch: 
Die Seiftlichfeit hat den Vortritt! 

Ajüga, Günfel, Pflanzengattung aus ber na⸗ 
türlihen Familie der Lippenblütler (Rabiaten), 
niedrige, ausdauernde, oder einjährige Kräuter, mit 
eiförmigem, faft gleich fünfzähnigem Kelche und ets 
was aus dem Kelche vorragender Blumenfrone mit 
fehr kurzer, aufrechter, ganzer oder ausgeranbeter 
Oberlippe, abftehender breifpaltiger Unterlippe, 
gleichförmigen Staubbeuteln und 4 negartigruns 
zeligenNüßchen. Arten: Feldcypreſſe (Schlagfraut, 


Ajuſtiren 


Erbweihrauch, A. chamaepitys) in Eüb- und 
Mitteleuropa, Nordafrifa, Nordamerifa und im 
Drient, dient als ein gelindreizendes Arzneimittel; 
Bifamgünfel (A. Jva) in Südeuropa, iſt noch wirfs 
famer. Der heiße Aufguß beider mehrt die Haut: 
thätigfeit und Ausdünſtung. Berggünfel (A. py- 
ramidälis) in Gebirgsgegenden Europas, felten; 
baariger oder Güldengünfel (A. genevensis) auf 
fonnigen Hügeln und Bergen des füdl. und mittlern 
Europa, ift gelind adſtringirend; der friechende 
Günfel (A. reptans), gemein durch ganz Europa. 
Ajuftiren (frz.), zurichten, einrichten; bei den 
Pferden: zureiten; bei dem Kriegsweſen: mit dem 
nöthigen Zubehör verfehen, den Soldaten mit der 
Montirung und dem Kriegsbedarf ausrüften. Aju- 
firung und Ajuſtement, die Ausflaffirung, insbes 
fondere bie nn ber Golbatgn. 
Alademie. Der Name rührt von einem Ather 
nienfer Afademus her, der eine Beſitzung in ber 
Nähe der Stadt zur Errichtung eines Oymnaflums 
fhenfte, welches dann nad ihm benannt wurde. 
Diefen Plag wählte Plato zum Sig feiner Schule 
und diefe hieß dann die A. Don da ift das Mort 
auf Vereinigungen von Gelehrten oder Künſt— 
lern zu gemeinfamer Förderung der höhern Wifs 
fenfhaft oder Kunft übergetragen worben. Auch 
* man öfters gewiſſe neben den Univerſttäten für 
eftimmte Fachgruppen beitehende Lehranftalten 
A. genannt und den Ausdruck auf erſtere felbit 
übertragen. — Die ältefte A. nach unferer Art 
beitand in Alerandrien. Nach ihrem Mufter ftif- 
teten die Juden und die Araber mehre. Karl 
d. Gr. begründete auf Alcuin's Rath eine A., die 
nad) feinem Tode wieder einging, worauf erſt Lo⸗ 
renzo und Cosmo de' Medici wieder mit A. her— 
vortraten, welche auch von kurzer Dauer waren, 
zumal weil fie einen zu engen Wirkungskreis hat— 
ten. Unter den allgemein wiflenfchaftlihen A. ift 
bie ältefte die zu Maris, 1666 von Golbert ges 
Riftet und unter zuweilen wechielnden Namen 
bis heute erhalten. Dann folgt die zu Bologna, 
welche 1690 geftiftet wurbe, aber freilich in Ber: 
fall gerathen und erft 1820 wieder erneuert ift. 
Die A. der Künfte und Wiffenfchaften zu Berlin 


wurde vom König Friedrich I. 1700 geftiftet und 


erfällt in eine phufif,, mathemat., philof. und 
iftorifchphilolog. Claſſe. Die A. zu Petersburg, 
chon von Peter d. Gr. beabfichtigt, wurde 1725 
von der Kaiferin Katharina gegründet. Die A, 
der Wiſſenſchaften zu Stockholm ging aus einem 
1739 gebildeten Privatverein hervor, welcher 1741 
als fönigl. A. anerkannt wurde, Neben ihr beftcht 


feit 1753 eine A. der fchönen Miffenfchaften und‘ 


des Alterthums. Die A. zu Kopenhagen ift 1742 
—43 entjtanden; 1759 wurde die N. zu München, 
1779 die zu Liffabon, 1782 die zu Dublin, wo 
ſchon 1683 eine A. beitanven hatte, aber eingegan— 
gen war, geftiftet. Die jüngfte A. der Wiſſenſchaf— 
ten ift die 1846 zu Wien errichtete, welche in eine 
biftorifch=philolog., eine mathemat. = naturwiffen: 
———— eine philof. = Haatswirthfhaftliche und 
n eine mebdiein. Glaffe zerfällt. — Unter den für 
befondere Fächer beftchenden A. find I) für Spra— 
hen zu erwähnen: die ſchon 1582 zu Florenz ges 
Riftete Accademia della Crusca oder furfurato- 
rum; die 1629 als Privatverein begründete und 
1635 zur A. erhobene Academie frangaise zu 
Paris; die 1714 geftiftete A. zu Madrid; die für 
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Akalephen 


bie Sprachen 1783 zu Petersburg, 1709 zu Stock⸗ 
holm, 1830 zu Peſth errichteten A. 2) Bür Als 
terthumskunde: die 1663 geitiftete Aeademie des 
inscriptions zu Paris; die 1710 zu Upfala ers 
richtete U.; die dem Studium der etrur. Aiters 
thümer gewidmete zu Gortona 1727; die Hers 
eulanifche zu Neapel 1755; die zu Florenz 1807 
und bie Geltifche zu Paris. Für portugief. Gejchichte 
wurde 1720 eine 9. zu Liffabon errichtet. 3) Der 
Medicin, eigentlich den Naturwiflenfchaften übers 
haupt, ift die 1652 zu Wien geftiftete Leopoldinis 
ſche A. der Naturforfcher beſtimmt. Daneben bes 
ſtehen noch viele gelehrte Vereine, die ſich zum Theil 
nur dem Namen nach von den A. unterſcheiden. 

Akademien oder Afademieftüde nennt man 
die Gypsabgüſſe oder Zeichnungen in natürlicher 
Gröge von ganzen Körpern oder. Körpertheilen, 
welche auf den Kunſtſchulen als Vorbilder zum 
Zeichnen dienen, 

fademifch heißt Alles, was fid) auf Afademie 
bezieht. Gewöhnlich denft man dabei an die Unis 
verfltäten und ſpricht deshalb von akademifchen 
Bürgern, worunter im Allgemeinen die Studiren— 
den veritanden werben, weil fie unter den akademi— 
fhen Gefegen und der akademiſchen Gerihtöbars 
Reit ftehen, welche durch die eigenthümlichen Vers 
rag der Etudirenden hervorgerufen worden 
nd. Den Inbegriff fowol der befondern Rechte 
und Sınmunitäten der Studirenden, wie überhaupt 
diejenige Stellung derfelben, die ihnen eine gewiſſe 
Selbfibeftimmung gewährt, nennt man akademiſche 
Sreiheit. — Akademiſche Legion nannte man im 
ben legten bewegten Jahren die bewaffneten Ders 
eine ber Studenten und Univerfitätsgenoffen, welche 
eine Erweiterung der Bürgerwehren bildeten, Große 
Bedeutfamfeit erlangte die im März 1848 in Wien 
gebildete akademiſche £., welche einen Theil der Nas 
tionalgarde bildete und Nov. 1348 mit derfelben 
aufgelöft wurde. 

Akalephen ‚ aucd, Duallen, Mebufen genannt 
(Acalepha, Medusina), aus der Ordnung ber 
Strahlthiere, von jehr verfcdhiedener Geftalt, weich, 
gallertartig, an einzelnen Stellen feiter, mit deutlie 
her Musfelftreifung, ohne Kalfgerüft, aber oft mit 
feftern, fnorpeligen Theilen, in denen weite Höhlen 
(Schwimmhoͤhlen). Der Leib it am Rande aus— 
gezadt, mit größern Bangarmen, die an der uns 
tern Fläche figen, hohl find und in den Magen 
münden, oft auch noch mit Bangfäden, an denen 

eftielte Saugnäpfchen, oder mit einfachen und 
re Saugröhren, manche auch mit feitlichen 
Hautlappen (Schwimmblätter). Der Magen ift 
einfach oder mit 4 Seitentaſchen, felten mit 4 ges 
fonderten Diagen, oder der Magen fehlt ganz, und 
veräftelte Kanäle durchziehen vom Gentrum aus 
den Mund. Blutgefäße find nicht immer deutlich, 
bei mandjen ein feines Ne unter der Haut bi 
dend. Gigenthümliche Refpirationsorgane fehlen, 
bie Öberfläche oder ein Theil derfelben vertritt ihre 
Stelle. Die Fortpflanzung gefchieht durch Keime, 
welche in Säden der Magenhöhle fich bilden und 
nicht felten in Tafchen an den Fangarmen ausges 
brütet werden. Die Jungen, mit Wimpern, durch 
die fie fi) fortbeivegen, find von den Aiten oft fehr 
unterfchieden. Sie leben alle im Meere, ſind bald 
mifroffopifch Hein, bald bis zur Gröfe von 2 5. 
Mehre ſtroͤmen ein phesphorifches Licht aud ung 
find Dadurch ein Theil der Urfache des Meerleuch⸗ 


Akalis 


tens. Manche brennen auch neffelartig und brin: 
en eine Röthe auf ver Haut hervor, deshalb auch 
Seeneflein genannt. 

Akälis, die Uniterblichen, ein von Guru Gowind 
bei den Sifhs in Dftindien gegründeter geiftlicher 
Orden, weldyer noch die eh: Leitung aller welt⸗ 
lichen und getitlichen Angelegenheiten führt. 

Akampſie (grih.), Gliederfteifheit. 

Akana, ein Yingenmaß der griech. Feldmeſſer; 
die größere hatte 12, die Heinere 10 #8. 

Akanaesen nennt manalle diitelartige Pflanzen. 

Alanthologie (grch.) heißt, nach den Stachel⸗ 
blättern des Acanthus, eine Sammlung epigrams 
matifcher Gedichte. 

Akarnanien, die weil. Landichaft des alten 
Griechenland, nördl,. an den Ambracifchen Meer: 
bujen, weſtl. an das Jon. Meer und öftl. an 
den daffelbe von Kiolien trennenden Fluß Achelous 

venzend. Akarnan, ein Sohn des Alkmäon aus 

rgos, gab der Sage nadı dem Lande feinen Na: 
men ımd vereinigte mit den Ureinwohnern Golo: 
niften aus Argos und Korinth. Diefe verjchiede- 
nen Stämme, unter Strategen feſt verbünbet, führ- 
ten häufige Kriege mit den benachbarten Atoliern, 
waren überhaupt wild, Friegerifch und von rohen 
Sitten. Zur Zeit der Einnahme W.s durch die Rö— 
mer, welche es mit Epirus vereinigten, zählte es 
200,000 E. — Gegenwärtig bildet N. tas nord: 
weſtl. livad. Gouv. des Königreichs Griechen: 
fand, öftl. von Atolien und Euryante, nörbl. von 
der türf. Prov. Albanien, weitl. vom Golf von 
Arta und dem Son. Meere begrenzt. Nördl. 
zieht fih das Makrin- oder Thyamosgebirge hin, 
nach NW, —— ſich das Bergantigebirge mit 
weit in das Meer vorſpringenden Vorgebirgen an. 
Hauptfluß iſt der Achelous oder Aspropotamo an 
der Grenze von Atolien; unter den Seen ſind 
der Ambraciſche und ber Ozerosſee die bedeutend⸗ 
ften. Die Hauptftadt it Amphilochikon oder Ar: 
gos, ein Ort ohne fonderliche Bedeutung. 

Akaſtus, des Pelias und der Anaribia Sohn, 
war Theilnehmer an der Kalndonifchen Jagd und 
am Argunautenzuge. Als nach der Rückkehr von 
Legterin die Töchter des Pelias ihren Vater durch 
die Lift der Medea tödteten, vertrieb er Jaſon und 
Medea aus Jolfus, nahm den Thron feines Vaters 
ein und feierte ihm zu Ehren glänzende Zeichenibiele. 

Akatalektiſch heißt ein Ders, deffen Metrum 
volltändig ausgefüllt if. (S. Katalektiſch.) 

Alatalepfie (arch.), Unbegreifbarfeit, bezeich: 
net eine Geiftesfranfheit, weldye durch Mangel an 
ar svermögen ſich fund gibt. 

ataleptifer, ein Zweifler ; akataleptiſch, 
zweifelhaft, unbegreiflich. 

Akatapöfis (arch.), das Unvermögen zu ſchlucken. 

Akathiſtos (arch.) heißt in der griech. Kirche 
ein Lobgefang der Jungfrau Maria, welcher am 
Sonnabend vor Judica die Nacht hindurch ftehend 

efungen wird. Im 7. Jahrb. joll fich diefer Ge— 
a bei einer Belagerung Konſtantinopels fehr 
heilfam erwiefen haben. 

Akatholiken, d. h. Nichtfatholifen, werden alle 
Ehriften genannt, welche der röm.:fath. Kirche nicht 
— daher führen z. B. in Oſtreich die Prot. 
dieſen Namen. 


Akazie (Acacia), Pflanzengattung aus der Fa-⸗ 


milie der Mimoſaceen, Sträucher und Bäume der 


Akelei 


dornig, mit paarigs ober doppeltgefiederten Blãt⸗ 
tern, ober diefe fehlen und die Stiele find dafür 


. blattartig ; Blüten in Köpfchen oder Ahren, mit viers 


bis fünfzähnigem Kelche und 1I—2W Staubges 
fäßen; die Frucht ift eine zweiflappige, einfächerige, 
marflofe Hülfe. Die meitten Arten geben Gummi, 
wie die A. vera, arabica, nilotica, seyal, gum- 
mifera u. f. w. das arab. Gummi, vie A. verek 
am Senegal das Senegal-Gummi; die Catechu⸗A. 
(A. catechu) liefert das Catechu, A. arabica, 
vera, cinerea und nilotica die Bablah. Biele 
find Zierpflanzen in unfern Gewächshäufern und 
Zimmern. — Im gewöhnlichen Leben bezeichnet 
man mit N. den aus Nordamerifa ftammenden 
Baum Robimia pseudacacia, der über das ganze 
mittlere Guropa verbreitet if. Die rothen A. der 
Gärten gehören diefer Gattung an. 

Aeazienfaft ift ein adflringirender Eaft, der 
ans den ımreifen Hülfen von Acacia vera und 
arabica bereitet wird, Gr kam fonft in Kugeln 
oder Klumpen von 10—12 Pier: in bünnen Blaſen 
zu ung. Auch aus den reifen Hülfen wird er gepreft, 
dann ift er bunfeler ——————— Die ſchlech⸗ 
teſte Sorte, aus Früchten und Blättern zugleich ge— 
preßt, wird zum Schwarzfärben der Häute gebraucht. 

Akazienholz, echtes, von Acacia proxima 
mordi, in Cuba Sabicu, in England Savico und 
Savacu genannt, ein ſchweres bauerhaftes Holz, 
mahagonibraun, gutes Schiffsho. Das Caſchaw— 
holz fommt von’A.tortuosa, ift Furz, zäh und hart, 
Das Holz von A. verek ift hart und weiß. Das 
Mattleho von A. melanoxylon auf Vandie— 
mensland und A. decurrens von Reuholland ift 
fchwarz. Auch das Holz von A. arabica, vera, spe- 
ciosa, sundra u. f. w. wird vielfach benugt. Die 
Rinde dient zum Gerben. Unechtes A., von Robinia 
pseudacacia, ift hart und hält in allen Wettern 
gut aus, wird in Amerifa häufig gebraucht. 

kbar (d. i. der ſehr Große), eigentlich Diches 
lalzed:din- Mohammed, Kaifer (Großmogul) von 
Hindoftan, aus dem Geſchlechte Timur's, einer der 
— Fürſten Aſiens in neuerer Zeit, geb. 1542, 
eſtieg 1556 unter feines Bezirs Beiram Bormunds 
fihaft den Thron, und ftarb 1605. Obgleich wegen 
innerer Unruhen unaufhörlich an der Spige feiner 
Heere ftebend, widmete‘. doch der innern Berwals- 
tung feines Reichs die größte Aufmerffanfeit. Fin 
Freund der Wiffenfchaften, übertrug er unter Anz 
derm feinem Vezir Abul-Fazl (geft. 1602) die Abs 
fafjung des „Akbar-nameh“ (ber 3. Thl. unter 
dem Titel:- „Ayini-Akbari” von Gladſtone ins 
Engl. überjest, 3 Bde, Lond. 1800), welches 
außer der Gejchichte feiner Negirung auch die Erz 
ebniffe aller auf A.ſs Anregung unternommener 
—** und andern wiſſenſchaftlichen Forſchungen 
enthalt. A.'s Nachfolger war fein Sohn Selim, 
mit dem Ghrennamen Dichehangir. 

Abelei, Aglei, Adlersblume (Aquilegia), Plan» 
zengattung aus ber natürlichen Familie der Ranuns 
eulaceen, ausdauernde Kräuter, mit faferigen Wurs 
zeln, fünfblätterigem, blumenfronenartigem Kelche 
und fünfblätteriger,fappenförmiger,gefpornter Blus 
menfrone, zahlreichen Staubgefäßen und 5 Piftil- 
len. Die Früchte find 5 Balgfapfeln. Das gemeine 
A. (A. vulgaris) wächſt in Wäldern und auf Ber: 

en Buropas und Nordafiene. Die Pflanze ift ofr 
—* und die Wurzel, das Kraut, die Blüten 


heißen Bone aller Welttheile, vielgeftaltig, meift | und Samen wurden fonft unter dem Namen Kichz 


Alten 


rg gingen elin den Apotheken geführt. 
as Kraut wie der Same ift betäubend:jcharf, 
iftig. N. dient aud) häufig als Zierpflange, deren 
ame Ende Det. oder Anfangs Mär; ausgefäet 
wird. Die Pflanze kommt in der Regel erſt im 2. 3. 
ur Blüte, blüht dann aber um fo reichlicher. Man 
last fie 2—3 9. auf ihrem Standorte ftehen. 

Aken (Aden), preuß. Stadt, Reg.-Bez. Mag: 
deburg, Kreis Kalbe, am linfen Ufer der Cibe, auf 
3 Seiten von Anhalt umgrenzt, mit 4500 E., Holg- 
und Getreidbehandel, Brauereien, Tuch, Leder: und 
Tabadfabrifation. 

Akenſide (Marc), Verfaſſer des feiner Zeit be: 
rühmten dibaft. Gedichts „The pleasures of ima- 
gination“, geb. 9. Nov. 1721 zu Newcajtle am 
Tyne, ftudirte erft Theologie, dann Medicin, ward 
1744 zu Leyden promovirt, prafticirte in North: 
ampten und Hampftead, Be in London und ftarb 
bier 23. Juni 1770 als Zeibarzt der Königin. Ei— 
nige jeiner medicin. Schriften, 3. B. über die Lymph⸗ 
gefäße (1757) und über die Ruhr (1764), find ver: 
dienftlich; feine poetifchen Arbeiten zeichnen ſich 
blos durch Gorrectheit aus. Erift das Vorbild zum 
Peranten in Smollet's, Peregrine Pickle“ geweſen. 

Atepbälen (grch. Kopfloje) nennt man gewiſſe 
Meichthiere, welche feinen Kopf, als abgegrenztes 
Glied des Körpers, haben und deren Diund vom 
Mantel verborgen ift (Auftern, Mufcheln). 

häli (Irch.), d. i. Hauptlofe, nannte man 
‚in Agypten die ſtrengen Monophyfiten, welche ſich 
482 von ihrem Patriarchen trennten, weil derfelbe 
ſich eneigt erflärt hatte, auf Grund des Henoti— 
fon ER mit der fath. Kirche zu vereinigen. — Ake⸗ 
pbeliihe Bücher (gleichjam hauptlofe) heißen folche, 
deren Anfang pr Aa gegangen ift, wie z. B. bei 
der rom. Gejchichte des Ammianus Marcellinus. 

Atepbalocyftis (grch.), Eopflofer Blajenwurm, 
nennt man eine oder mehre ineinander eingeſchach⸗ 
telte, dünnwandige, mit wäfleriger und eiweiß— 
boltiger Flüffigkeit gefüllte Blajen von der Größe 
einer Behne bis zu der eines Kinderfopfs. Sie 
fommen im Gehirn, in der Leber und in andern 
Drganen lebender Thiere und Meuſchen vor und 
beftehen in einem Bandwurme, welcher fich mans 
ei entwidelt hat. 

fepbälus nennt man in der patholog. Ana: 
tomie eine Misgeburt, deren fehlerhafte Bildung 
im ganzen ober theilweifen Mangel des Kopfs be: 
ruht. Akephalie ift die u —— für einen fol: 
chen mangelhaften Entwidelungszuftand, welcher 
in der Negel dadurch entiteht, dag in den eriten 
Wochen oder Monaten ber Entwidelung bes Kin: 
des aus dem Ei die Bildung des Gehirns und ſei— 
ner Umbüllungen gehindert oder das jchon gebil- 
dete wieder zerflört wurde. Die Urſache dieſer 
übeln Einwirkung muß in einer Krankheit des #0: 


tus —5 werden. 

Hlerh ab (Joh. Dav.), ſchwed. Sprachlenner 
und Alterthumsforſcher, diente feit 1783 in der 
Tönigl. Kanzlei, feit 1739 als türf, Dolmetjcher; 

ing 1795 als Gefandtjchaftsfecretär nach Kon: 
Hankinopel, ward 1707 wieber abberufen, lebte um 
1800 eine Zeit lang in Göttingen, ging 1802 als 
Befandtfchaftsfecretär nach dem Haag und 1903 
nach Paris, mufte aber 1804 auch diefe Stellung 
wieder verlaffen. Seitdem lebte er, von der Her: 
zogin von Devonfhire u. N. unterflügt, zu Nom 
feinen literar. Arbeiten, und ſtarb hier 1819. Un: 


Akme 


ter ſeinen Schriften, die von großer Kenntniß der 
morgenländ. und abendländ. Sprachen zeugen, iſt 
die wichtigſte: „Inscrizione greca sopra una la- 
mina di piombo trovata in un sepolcro nelle 
vicinanze d’Atene‘“ (Rom 1813). 

Akei, ein in Sudan in Afrika gebräuchliches 
Gold- und Eilbergewicht, 22 holt. ds fchwer. 

Atbalkaläki (georgiich: Neuſtadt), eine zu Ruß⸗ 
land gehörige, nordöſtl. von Erzerum an einem 
Nebenfluſſe des Kur liegende faufaf. Stadt mit etwa 
3000 E., meift Armeniern. Ihre tage an der Straße 
von Erzerum nad) Tiflis macht fie zu einem fehr 
wichtigen Punkte. Im Mittelalter war A. die bes 
beutendfte Stadt Armeniens. 

Akhalzik, ſ. Achaltſiche. 

Akhiſſar, türk. Sandſchak in Hoch-Albanien, 
fruchtbar und reich bevölkert. Der glei —— 
auf einer Anhöhe gelegene Hauptort hat 
und iſt befeſtigt. 

Akhlath oͤder Gelath, Stadt in der afiat, Türs 
fei, zum Paſchalik Wan gehörig, an den Ufern des 
Manjees, mit 4000 E., ift mit Mauern und Graͤ⸗ 
ben umgeben, mit Gaftell verfehen und Sit eines 
armen. Bifchofs. 

Akhmin, Stadt in Ober⸗Agypten, 3ZM. well. 
von Girgeh, am rechten Ufer des Nil, mit 10,000 E. 
worunter viele Kopten, welche ftarf Baummollens 
weberei betreiben. 

Akhtiar (Sevastopol), ruſſ. Stadt, Gouv. 
Taurien, auf der Weſtküſte der Krim, mit 6000 E. 
Die Stadt iſt ftarf befeſtigt, beſitzt einen guten 
Kriegshafen, Rhede, Schiffswerfte, Docks, Admi⸗ 
ralitaͤtspalaſt und Arſenal. 

Akhtyrka, Kreisſtadt in Rußland, ſ. Achtyrka. 

Akiba, der Sohn Joſeph's, Schüler des im 
N. T. vorfommenden Gamaliel, einer der berühm: 
teften Rabbiner im 1. und 2. Jahrh., eine Haupt: 
ftüge der mündlichen Überlieferung. In den Auf: 
ftand des Bar⸗Chochba verflochten, ward er unter 
Kaifer Hadrian 135 hingerichtet. 

Akinefie (greh.) nennt man diejenige Art der 


Nervenlähmung, bei welcher die willfürliche Bewe⸗ 


gung entiweber gehindert oder gamz aufgehoben ift. 

fiuegie (grch.), Overationslehre oder operas 
tive Chirurgie, nennt man denjenigen Abjchnitt 
der chirurg. Heilwiffenfchaft, welcher die Inftrus 
mente und deren Handhabung Fennen lehrt. Die 
große Menge neuerfundener Inftrumente, welche 
jedoch oft mehr der Neuerungsfucht als dem Bes 
dürfniffe entfprecyen, bat jegt der 9. eine große 
Ausdehnung gegeben. 

Akjerman, rufj. Stadt, Prov. Beffarabien, an 
ber 9 re des Dnjefter ins Schwarze Meer, 
mit 14,500 @., meift Griechen, Armeniern und 
Juden. Die Stadt, mit Hafen und Gitabelle, wich: 
tig durch ausgedehnte Salinen und lebhaften Hans 
beläverfehr, ılt das Alba Julia der Römer, ward 
in ber Zeit ber Bölferwanderung faft gänzlich zer 
flört und erſt fpäter durch die Genuefen wieder ges 
hoben. 6. Oct. 1826 ward hier zwifchen Rußland 
und der Pforte eine Zufagconvention Frieden 
von Bufarefcht geſchloſſen, deren Nichterfüllung 
feitens der Pforte den ey 1828 zur Folge hatte, 
der durch den Frieden von Adrianopel endigte. 

Akme (grch.) nannte man früher in ber Heil: 
funde den Hoͤhepunkt einer Krankheit, bie zu dem 
fie zugenommen hatte, und von welchem an fie 
wiederum abnimmt, 


Akne 

Akne (grch.), die Finne, Hautblüte im Geſicht, 
nennt man in der Heilfunde einen Entzündungs⸗ 
proce&, welcher in dem Blutgefäßnege um Haar: 
wurzeln und Talgbrüfen der Haut ſich entwidelt 
und eine Anhäufung von Erudat in das jene Bälge 
umgebende Hautgewebe zur Bolge hat. Auf der 
äußern Haut fieht man Fleine, geröthete runde Ans 
fchwellungen, auf deren Spike rine fleine Eiter: 
puftel ſich bildet. Diefe „gewöhnliche‘ Finne fommt 
an verſchiedenen Körperftellen (Gefiht, Bruft, 
Rüden, Oberarm, Gefäß) vor, während bie „ros 
fenartige‘ inne immer im Geficht ihren Sitz hat, 
am häufigften auf der Nafe, von wo fie auf Wan: 

en, Kinn unb Stirn übergeht. In fchlimmern 

ällen verbreitet fie fich über das ganze Geſicht. 
Der Verlauf it anfänglich wie bei der gewöhns 
lihen A., aber die Eiterpufteln wandeln fich in 
braune Kruften um und hinterlaffen harte Stellen, 
welche nur fehr langfam wieder vergehen. In der 
Nähe der frühern entwideln fich neue, die Haut 
verdickt fich und ift mit einer Maſſe rother (bis 
violettgefärbter) Höder befebt, welche an ber Naſe 
uweilen fehr verunftaltende Auswüchfe bilden. 

ur Heilung tragen Wafchungen des Gefichts mit 
Waſſer (bis 20 mal täglich) das Meiſte bei. 

ALo, der ungar. Weineimer in Opdenburg, hält 
3529 var. Kub. «Zoll. 

Akologie igrch.), Heilmittellehre, fo viel wie 
materia medica, wird die Wiffenfchaft genannt, 
welche alle in der Heilfunde verwendeten Medi: 
eamente, fowol Kunftvroducte als dem Natur: 
reihe entlehnte Mittel, ihrem äußern Anfehen und 
‚ Ihrer innern Zufammenfegung nach befchreibt, und 

re Wirfung auf den menfchlichen Körper angibt. 

Akolüthen oder Afolythen hießen feit dem 
3. Jahrh. die Kirchendiener, welche bei den Amts: 
——— der Prieſter Dienſte verrichteten, z. B. 

ichter anzündeten, Wein und Waſſer beim Abend⸗ 
mahl u. j. w. barreichten. Die Dienfte der A. wer: 
den jegt von Laien beforgt; dem Namen.nad) aber 
wird auch jet noch der angehende röm.=Fath. 
Priefter zum A. geweiht, * ihm Leuchter und 
Meinfännchen übergeben werben. 

Akömeten, d. 1. Schleflofe, ein Mönchsor: 
den, welcher von einem Syrer, Alerander (geft. 
430), zu Konftantinopel an wurde ımb bie 
Pflicht hatte, in 3 Chören abwechfelnd, ohne Unter: 
brechung Tag und Nacht Gottesdienft zu halten. 

Akosmie ift ein veralteter Ausdruck, mit wel 
em in der Heilfunde Galen das Ausbleiben ver 
feiner Anficht nach nothwendigen fritifchen Tage 
bezeichnete, während man fbäter zuweilen unter 
biefem Worte Kahlföpfigfeit verftand. 

Akotyledönen, Bilanzen ohne Samenlappen, 
bei Iuffieu die 1. Abtheilung feines Syſtems, bie 
Kryptogamen umfaffend, bei Dfen die Markpflan⸗ 
zen, bei Decandolle die 3. Elaffe oder legte Abs 
theilung bildend (Moofe, Flechten, Pilze, Algen). 

Ara, ſ. Acca. 

Akribĩe 333 Genauigkeit im Arbeiten. — 
Arribotogie, Genauigkeit in Wahl der Werte. — 
Afribomäter, Inſtrument zu genauer Meſſung Fleis 
ner Gegenſtände. 

Akriſie (grch.) bezeichnet den Ausgang einer 
Kranfheit ohne Eintreten der fogenannten kriti— 
ag Ausicheidungen, deren Mangel man früher 

der Heilfunde für verderblich und regelwidrig 
hielt, während man fich gegenwärtig durch ruhige 
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und vorurtheilsfreie Naturbeobachtung überzeu 
hat, daß die Kriſen viel häufiger fehlen, als FR 
wirflich vorhanden find, und daß dies dem Krans 
fen keineswegs immer nadhtheilig ift. 

Akriſius, König von Argos, war der Sohn 
bes Abas, der Gemaͤhl der Eurvdice, die ihm die 
Danak gebar. Das Orafel zu Delphi verfünbete 
ihm den Tob durch einen Sohn der Letztern. Er 
fchloß fie daher in ein unterirdifches Gemach ein; 
doch drang Jupiter (als — Regen) zu ihr und 
ſie gebar den Perſeus. A. wurde aus Verſehen von 
ſeinem Enkel bei den Leichenſpielen zu Ehren des 
Königs von Lariſſa durch einen Disfus getroffen 
u 3 ber Drafelfpruch erfüllt. 

roamatiſch (grch.) heißt, was gehört wers 
den fann. Bei der afroamatifchen Lehrweife hört 
ber Schüler dem zufammenhängend vortragenden 
Lehrer zu, ohne j fragen oder gefragt zu werben, 
— In der Mufif heißt U. durch mufifalifche Spies 


lerei Ergötzen hervorrufend. 


Akrobaͤten (grih.), Seiltänzer, Luftſpringer. 
Akrodynĩe (grch.), Gliederſchmerz, nannte mar 


in der Heilkunde eine Kranfheit, welche 1828 und 


1829 in Paris als Epidemie graffirte und welche 
die Arzte vom NRheumatismus damals glaubten 
unterfcheiden zu muͤſſen. Die Kranfheit beftand in 
anhaltenden mehr oder minder heftigen Schmerzen 
inHänden und Füßen, befonders den leßtern, welche 
oft gefühllos und fogar vorübergehend gelähmt wurs 
den; zugleich litten die Kranfen an Berbauungss 
Rörungen und wurden durch Hautjucken und Schlafs 
lofigfeit gepeinigt. 

Akrokerauniſche Gebirge, ein aus zerrifies 
nen Felfenmaffen beſtehender und mit Gap Pins 
guetta endigender Gebirgszug im nordweſtl. Theile 
von Albanien in der Europ. Türfei. 

Akrolitben (grch.) nennt man in ber Kunftges 
fchichte die älteften Statuen. Bei denfelben ift, als 
Uebergang ber Holzbilbnerei zur Steinarbeit, ber 
Körper und die Gewandung von Holz, alle vor der 
letztern vortretenden Theile, Kopf, Hände und 
Füße, aber von Stein angeſetzt. 

tomion (grch.), die Schulterhöhe, ein Theil 
des Schulterblatts. 

———— ein Gedicht, deſſen Verſe 
ſich mit den buchſtaben des vorhergehenden 
Berfes anfangen. 

Akropbobie (grch.), bie Wafferfchen. 

Akropolis (geh), ber befeitigte Theil, das 
Schloß, die Eitadelle der alten Städte. Berühmt 
ift die A. von Athen, welche vorzugsweife fo heißt. 

Akroſtichon (ar), ein Gedicht, bei dem die 
Anfangss oder auch Endbuchflaben ber einzelnen 
Verſe zufammen meift einen Namen, bisweilen 
auch eine Sentenz enthalten. 

Afrotörion, ein griech. Wort, das den aͤußer⸗ 
flen Theil irgend einer Sache bezeichnet. — Afro» 
terien heigen daher in der Baufunft fleine Poſta— 
mente an ben Ecken ber Gebäube, die Fahuen oder 
architeftonifchen Verzierungen auf ben Firften ber 
Giebel; in der Numismatif die Siegeszeichen auf 
den Münzen. Auch bie Endglieder bes menfchlichen 
Körpers (Hände und Füge), Vorgebirge, Schiffs⸗ 
fchnäbel werden mit diefem Namen belegt. 

Akſu, Stadt in China, Hohe Tatarei, am gleich« 
namigen Bluffe ‚gelegen, mit 25,000 E. bebeutens 
dem Hanbelsverfehr; Handelsfaravanen aus dem 
fernften Gegenden kommen hier zufammen. 


Aktäon 


Aktäon, bes Ariftäus und der Autonok, einer 
Tochter des Kabmos, Sohn, von Ehiron zum Jä- 
er gebildet. Als er einft die fich badende Diana 
Iberrafchte und belaufchte, verwandelte diefe ihn 
im einem Hirſch, worauf er von feinen eigenen 
Hunden zerriffen warb. 

Altar, ruf. Stadt, Gouv. Taurien, an ber 
Bereinigung des gleichnamigen Sees und Fluffes 
mit dem Aſowſchen Meere gelegen. 

Aktinien, Meers oder Seeanemonen (Acti- 
nina), find eine Seethierfamilie aus der Ordnung 
der Strahlihiere (Radiaten) mit einem weichen, 
fleiſchigen, kriechenden ober ſchwimmenden Leibe, 
Die Vermehrung geſchieht blos durch Keime, die 
bei den meiſten im Magen ausgebrütet und dann 
erſt als lebendige Junge geboren werben. Fühler 
find zahlreich, einfach, oder veräftelt, einziehbar, 
bie einfachen durchbohrt und Waſſer einſaugend. 
Einige Arten erregen, gleich den Afalephen, auf 
der Haut Brennen; doch find- alle efibar. 

ktinölith, Aktinöt, ver Strahlftein. 

Aktinomöter, ein von Herſchel conftruirter 
Apparat, um bie Stärfe der Sonnenftrahlen durch 
die von ihnen erzeugte Wärme zu mefjen. 

Aküſtik (grch.) ift die Lehre vom Schalle. 
Ihre Aufgabe ift die Unterfuchung der Wellenbes 
wegungen, welche fowol in luftförmigen als auch 
in Müffigen und feiten Körpern erzeugt werben 


fonnen und bie Entitehung und Fortpflanzung, 


des Schalles veranlaffen, nad} ihren zeitlichen und 
räumlichen Berhältniffen. 

Aa (fr3.), nach oder in der Art und Weife. 

Ala baisse und & la hausse (frz.). In Staates 
—— und Actienverkehr heißt eine Speculation 
la baisse eine ſolche, welche ſich auf das vers 
muthete Fallen, a la hausse dagegen eine folche, 
bie fi) auf das erwartete Steigen bes Curſes 
ndet. 

Alabäma, feit 1819 fouveräner Staat der nord» 
amerif. Union, eritredt fi von 30° 10° — 35° 
nördl, Br. und von 8° 5° — 11° 30° well. 2. von 
Bafhington und er im N. an den Staat Tens 
neffee, im D. an Georgien, im S. an Weſtflorida 
und den Merican. Meerbufen, im W. an Mifftfs 
fippi. Der Flächenraum beträgt 50,722 O.:M., 
und die Bevölferung ergab nady dem Genfus von 
1840: 590,756 @., worunter 253,532 Sklaven; 
nach dem von 1850: 771,671 E. worunter 342,992 
Sklaven, nicht inbegriffen die Reſte der noch vor—⸗ 
bandenen Indianerflämme der Cherofefen, Chicka— 
fans, Chocktaws und Greefs. Das Land ift im ©. 
glatt und eben, theils mit Rohr bedeckt, theils fans 
dig und Marfchland. Der mittlere Theil des Staa⸗ 
tes befigt außerorbentlich fruchtbaren Boden und 
großen Productenreichthum. Nord-A. wird durch 
einen zum Theil 6—7000 F. hohen Fe bes Als 
leghanygebirgs berührt und durch den Tenneſſee 
bewäflert, der in einem großen Bogen von ND. 

egen NW. hin das Land durchfließt. Der Staat 
K wird durch den gleichnamigen Strom Fig ya 

en, ber, nachdem er im Laufe nad) ©. den Gas 

wba, den Tombedbee und mehre fleinere Flüſſe 
aufgenommen, fich in 2 — Armen unter dem 
Namen Mobile in die Mobilebai ergießt. Aus 
ßerdem fliegen der Perdido, Escambia, Dellows 
water, Ghotawhatdhin und Apalachicola in ben 
Mexican. Meerbufen. Das Klima if, befonders in 
den fühl, Niederungen ımb während ber Sommers 
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monate, ungefund. ®efünder find bie höher geles 
enen Wald» und Bergregionen. Erzeugniffe von 
ittel-A. find vorzuglih Mais, Baumwolle, Tas 
bad, Reis und Indigo. Im NO. des Staats wirb 
unter andern edeln Metallen Gold gefunden. Der 
Staat jendet 5 Deputirte zum Congreß. Die les 
islative Gewalt it die General Assembly, bes 
Ächend aus dem Senat und dem Repräfentantens 
— e; erſterer hat 30, letzteres 98 Mitglieder. 
ie Hauptftabt des Staats ift Tuscaloofa, wo⸗ 
felbft fi auch eine Univerfität befindet. 

Alabafter, eine Art Gyps, der feinen Namen 
nach der Stabt Alabaftron in Ober⸗Agypten erhals 
hat, wo diefer Stein auf dem Alabaftergebirge in 
großen Maffen bricht. Man unterjcheidet den Pör» 
nigen A., der in berben Maſſen, weiglichgelb, röths 
lih, grau, gefledt und ftreifig in ber Schweiz, 
Deutichland, England ıc. vorfommt, und den dich 
ten oder eigentlichen A., der, an ben Kanten durch⸗ 
fcheinend, weiß und in andere Farben überfpielend, 
in Tirol, Würtemberg, Thüringen, am Harz ıc. 
gebrochen wird. Die legtere Art wird — 

u allerlei Kunſtwerken verarbeitet, da der Stein 
ch, ſeiner —— wegen, faſt ganz wie Holz 
bearbeiten und poliren laͤßt. Im Wetter fteht ber 
Stein nicht, da er im Waſſer nicht ganz unauflöss 
lich tft und daher feine Bolitur verliert und endlich 
verwittert. Das Anfrefien im Wafler hat man zu 
Hervorbringung ſchöner matter Zeichnungen auf 
polirtem Grunde angewenbet. 

A la bonne heure (frz.), zur glüdlichen Stunde; 
wohlan! es fei! meinetwegen. 

A l’abri (frz.), in fiherm Schuge, gedeckt. 

A la campagne (frz.), nad) ländlicher Meife, 
auf dem Lande. 

Ala chasse (frz.), jagdartig. — Diefen Namen 
führt auch eine Art des Billardfpiels, wo entweber 
mit 15 Bällen, die anfangs in einer Linie hintereins 
ander fteben, oder mit 12 Bällen und dann von 
ber in 2 Hälften getheilten Geſellſchaft geſpielt wird. 

Alädſchas, auch Aladgas, feine oftind. durch⸗ 
wirkte, mit Blumen oder andern Muſtern verzierte 
Taffete. 

A la figure (fr;.), eine beſondere Art Pointiren 
beim Pharaofpiele, wo man auf eine um den viers 
ten Theil der Breite nad) oben zu gebogene Karte 
— und dann en oder verliert, je nachdem 
rgend eine der 3 Figuren zuerft auf die eine ober 
die andere Seite fällt. 

A la fin (fr3.), am Ende, überhaupt, ſchließlich. 

A la fougöre (frz.), eine befondere Art Knie⸗ 
bänber, weiße in der Auvergne aus Zwirn gefers 
tigt werben. 

Ala —— —— auf franz. Weife. — Auch 
heißt fo eine Art bes Billarbfpiels, welche faſt ganz 
mit dem einfachen Spiele übereinfommt. 

Alagöas, eine längs dem Atlant. Dcean ſich 
erftrecfende Küftenprov. Braflliens, im N. und 
W. ron Pernambuco, von welchem es früher einen 
Kreis bildete, umfchloffen, im ©. durch den fchiffs 
baren San-⸗-Francisco von der Prov. Sergipe ger 
trennt. Die Prov., im N. gebirgig, nad) den 
ſten zu aber ungefund, zählt annähernd 130,000 €. 
Die gleichnamige Hauptftadt an der Süpfeite eines 

roßen Sees gelegen, unweit bes Meers, hat 
13,000 E. einen fleinen Hafen und Handelsver⸗ 
fehr mit Landesproducten, befonbers Taback. 

Alagon, Fluß in Spanien, Prov. Etremabura, 


A la greeque 


berührt Placencia und Goria und ergieft fich, nach 
einem Laufe von 17 M., 2M. nordöftl. von Als 
cantara, in den Tajo. — A., Stadt in Spanien, 
Aragonien, mit 3000 E,, unweit der Bereinigung 
des Ebro mit dem Zalon, 3M. nordweitl. von Sa: 
ragofa, hat Waffen: und Lederfabrifen. 

Ala grecque (frz.), auf griech. Weife. — Dann 
fünrt auch diefer Name eine aus dem Alterthume 
entlebnte Verzierung aus ſich rechtwinfelig inein- 
ander ſchlingenden Kinien, Labyrinth. 

A la guerre (fr;.), eine Art des Billardfpiels, 
wird von beliebig vielen Perfonen gefpielt, deren 
jede eine Nummer erhält; Nr. 1 gibt Aquit, Nr. 2 
fpielt auf diefe, dann Nr. 3 auf Nr. 2 und fofort; 
wer einen Ball macht, fpielt fo lange fort, als er 
Bälle macht. 

A la häte (fr;.), in aller Eile, fchleunigft, Hüchtig. 

A la hausse, j. A la baisse. 

Aiats (lat. Alesia), Stadt in Franfreih, De: 
part. Gard, 4%, M. nordweſtl. von Nismes, mit 
dem es durch Gifenbahn verbunden ift, am linfen 
Ufer des Gardon, am Fuße der Gevennen, mit 
16,500 E., ift Sig der Unterpräfectur, eines Gi: 
vil⸗ und Handelstribunals, einer Bergbaubehörde 
für die nahen Eifen: und Koblenwerfe, und führt 
beträchtlichen Handel mit Seide. In der Nähe ber 
finden ſich eifenhaltige Mineralquellen. Hier ward 
1629 zwifchen den Ess und Ludwig XIL 
ein Friedensvertrag unterzeichnet. 

air, ein Franzofe, der ſchon unter Ferdi⸗ 
nand VII. in ſpan. Dienfte getreten war und fpäter 
eine Divifion gegen die Karliften commanbdirte. 
Im Dec. 1838 übernahm er das Kriegsminiftes 
rium, behielt es aber nur bis Ende 1839. 
lalie (grch.) Sprachloſigkeit, bezeichnet in ber 
Heilfunde den Zuftand eines Kranfen, welcher der 
Fähigkeit zu forechen beraubt und mithin ftumm ift. 
manni (Luigi), berühmter ital. Dichter, 
geb. zu Florenz 28. Det. 1495, betheiligte ſich 1521 
an einer — gegen ſeinen frühern Gön⸗ 
ner, ben Cardinal Giuliano, den nachmaligen Papſt 
Clemens VII., und ward dadurch genöthigt, ben 
größten Theil feines Lebens im Eril zuzubringen, 
zulegt in Frankreich, wo er bei Franz I. und Hein- 
zıch II. in hohem Anſehen fand und 1556 ſtarb. 
Den meijten Ruhm verdankt er feinem Lehrgedicht 
„La coltivazione” (Par. 1546) und feinen „Epi- 
grammi toscani“ (Mondovi 1570) ; feine epifchen 
und dramat. Dichtungen find von geringerm Werth. 
Überhaupt zeichnen ſich feine Schriften mehr durch 
Leichtigkeit und Reinheit des Stils ale durch poe: 
tiſchen Schwung aus. 

A la mesure (frz.), nadı Maßgabe; in der Mu- 
fif fo viel wie a tempo. 

A la minuta (ital.), pünktlich; im Kleinen, 

Ala mode (fr;.), nach der jegigen Tracht, nach 
ber neueiten Art und Weiſe. 

Alamos, Stadt in Merico, Prov. Sonora-Gi: 
naloa, mit 6000 E., einft Regierungsfig des Staats 
Decidente, jegt Hauptort eines Partido (Bezirks). 
In nächfter Umgebung, die waſſerarm und meiſt 
öbe ift, befinden fich reiche Silberminen, 

Aland, Nebenfluf der Elbe, fließt durch preuß. 
(Pros. Sachfen) und hannov. Gebiet und wirb bei 
Seehauſen ſchiffbar. 

Alandſee, ein durch Fiſchreichthum ausgezeich⸗ 
neter See in dem preuß. Reg.Bez. Potsdam, 
bei Oderberg im Kreis Angermünde. 


Alant 


Aland: (pr. Olands⸗) Infeln, Gruppe von 
Infeln und Klippen, zu rufl. Finnland gehörig, am 
Eingange des Bottn. Meerbufens, Abo gegenüber, 
5 M. von der ſchwed. Kũſte, von welcher * der Ka⸗ 
nal von Älandshav trennt. Die Gruppe beſteht aus 
80 bewohnten Infeln mit 15,000 €. Die größte 
Inſel der Gruppe iſt die eigentliche Alandsinfel, 
mit AM. Länge, 3%, M. Breite und 9500 €, 
Der Boden bringt die Baum- und Getreidearten 
des Nordens hervor; die Einwohner find geſchickte 
Schiffer, Fifcher und Nobbenfänger. Auf der nach 
Schweden zu liegenden äußerften Klippe Signilsfär 
befindet fid) ein Telegraph. Mehre diefer Infeln 
find mit Häfen verfehen, in denen eine Abtheilung 
der Flotte des Balt. Meeres ftationirt ift. 1714 
fand bier zwijchen den Ruſſen unter Aprarin und 
den Schweden unter Ghrenjföld eine Seeſchlacht 
ftatt, in weldyer die erfiern Sieger blieben. 

Alänen, ein während ber Völkerwanderung nes 
ben german. Stämmen häufig vorfommendes Volk, 
urſprünglich jeyth. Uriprungs, das am Kaufas 
fus feine Wohnfige batte, von wo fie, ausgezeich- 
nete Reiter und Bogenfchügen, ſich nah Norden bis 
zum Don ausbreiteten und Raubzüge nadı Armes 
nien, Macebonien und Kleinafien unternahmen. 
In Verbindung mis den Bandalen und andern Völs 
fern drangen ſie, oft felbit wieder gedrängt, durch 
Deutſchland nad) Italien, Gallien, Spanien und 
Lufitanien vor. Häufig in einzelnen Schwärmen 
aufgerieben oder von mächtigern Völfern unters 
jocht, tauchen fie doch auch in der fpätern byzant. 
Zeit nody auf, und unter den Stämmen, die jegt 
den, Kaufafus bewohnen, gibt es unftreitig noch 
Nachkommen der alten A. 

A l’anglaise (frz.), nad) engl. Art und Weiſe. 

Alantiches Gebirge, auch Wolchonskiſcher 
Wald oder Wolgagebirge, ein im Europ. Ruß—⸗ 
land zwifchen den Gouv. Petersburg, Moskau, 
Twer und Tula fich weithinziehender bewaldeter 
Höhenzug, 55 M. lang, TM. breit, ift reich am 
Eifen, Schwefelfies, Vitriol, Berfteinerungen, 
Salzquellen, Kalf: und Gypsbrüchen. Auf dem—⸗ 
felben find Die Quellen der Flüſſe Wolga, Dnjepr, 
Düna, Don, Oka, Woldyow u. ſ. w. 

Alant (Inula), eine mit den Aſtern verwandte 
Pllangengattung aus der Familie der Compoſiten, 
europ. oder aflat. Kräuter oder Halbfträucher, meift 
ausbauernd, feltener zwei: oder einjährig. Unter 
den zahlreichen Arten it die befanntefte der wahre, 
Bruſt⸗ oder große N. (Helenenfraut, —— 
Inula Helenium) in den Gebirgsgegenden des ſũd 
und mittl. Europas, deffen Wurzel als vorwals 
tende Beitandtheile das Inulin oder Helenin (ein 
dem Stärfemehl verwandter, aber durch Jod nicht 
ſich blau, fondern gelb färbender Stoff), Extrac- 
tivſtoff, Alantkampfer und Weichharz enthält, — 
Klantkärkemebt ift eine Stärfemehlart, welche fich 
in der Wurzel der Alantpflanze und in ben Knollen 
der Georgine findet und fich von bem gewühnlichen 
Stärfemehl nur daburch unterfcheidet, das es fich 
in fiedendem Waſſer löl und aus diefer Löſung 
beim Grfalten unverändert wieder hervorgeht. Die 
Bereitung it ebenfo wie die anderer Stärfemehls 
arten. — Alantwurzel, als mebicin. Heilmittel, f. 
Selenium, 

Alant, Aland, Göfe (Cyprinus Jeses), ein 
arpfenartiger Fiſch mit blauem Rüden, bläuli 
Eeiten und hellvioletten Floffen, Länge 2 F., 
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in ganz Europa, doch mehr nörbl. in größern Slüf- | ruhigung ber —— Vorpoſten und ſomit ber 


ſen, z. B. der Elbe, wo er Dickkopf, der Donau, 
wo er Orfling, und dem Niederrhein, wo erMunds 
ãſch Heißt. Sein ziemlich gräthiges Wleifch iſt fett, 
—* chwer zu verbauen. Beim Kochen wird es 
gelblich. Auch der Döbel (C. Dobula) wird in der 
Schweiz A. genannt. — Mlantblede oder Zwei: 
punft (Bambelein, Reiflauben, Strunfe, C. bi- 
punctatus), ein nur —5 Zoll langer, oben olivens 


farbener, an den Seiten bläulicher, unten weißer 


Fiſch, mit roflfarbiger 
linie mit ſchwarzen * 


oder ſchwaͤrzlicher Seiten⸗ 
ünktchen, Bauch⸗ und Bruſt- 


Hoffe rothlich, in —— und der Schweiz, in 


den Flüffen und den Mündungen an Seen, aber 
nie in den Seen ſelbſt. Das etwas bittere Fleiſch 
wird wenig gegeflen. 

A la poule (frz.), eine Art des Billardfpiels, 
auch „A la guerre mit2Bällen‘ genannt. Es wird 
mit 2 Bällen von 2 und mehr Perfonen gefpielt, 
die je nach dem Looſe ihren Stoß thun. Die Fehler 
werben angezeichnet, wer deren 8 hat, ift tobt; ber 
ey hat gewonnen. 

la queue (frz.), in lan 
ander aufgeftellt, —* höch 
ander ſtehen. 

Alãrcon gg (Iuan Ruiz de), einer 
der bedeutenditen fyan. Dramatifer, geb. zu Tasco 
in Merico gegen Ende bes 16. Sahrh, fam 1622 
nah Spanfen und ftarb hier 1639. Stets den Anz 
feindungen feiner Gegner ausgefegt, wurben ſchon 
bei feinen Lebzeiten häufig feine beften Stüde An- 
dern zugefchrieben. Seine deshalb fehr felten ge: 
worbenen Dichtungen fanden bis in die neuefte Zeit 


er Reihe binterein: 
ens 3—4 nebenein⸗ 


herab bei den Literarhiftorifern faum Erwähnung, 


gefchtweige denn eine Würdigung, obgleich A. unter 
den Nachfolgern des Lope de Bega nebit Tirfo de 
Molina der ausgezeichnetfte und jelbftändigite iſt. 
A. bat fi in allen damals üblichen Gattungen 
des Drama verfucht. Für die Gattung der Come- 
dias de costumbres oder Gharafterluftfpiele fann 
er als der eigentliche Schöpfer gelten; auch ragt 
er in der heroifchen Gattung hervor. ine Anzahl 
feiner Stüde veröffentlichte er felbft in ben „Come- 


dias“ (Madr. 1628; Barcel. 1634), eine Gefammts | 


ausgabe hat Hartzenbuſch (Madr. 1848) biforgt. 

A la renverse (frz.), umgefehrt, umgewenbet. 

Alärich, König der Weltgothen, machte, die 
nach Theodoflus d. Gr. erfolgte Theilung und 
Schwächung des röm. Neichs benugend, 393 einen 
Groberungszug durch Thracien, Macebonien und 
Theffalien und drang raubend und plündernd in 
Griechenland ein. Bon da ging er nad) Italien, 
belagerte felbft Rom zu wicherholten malen und 
eroberte es 24. Aug. 410. Im *5 auch Sici⸗ 
lien zu erobern, vereitelte der Tod zu Coſenza ſeine 
Abſicht; fein Leichnam ward im Flußbette des Bus 
ferto von den Gothen verfenft; man ermorbete bie 
bei diefer Beflattung gebrauchten Gefangenen, da⸗ 
mit das Grab von den Römern nicht aufgefunden 
werben mödte. 

Alarm (frz), Lärm, Unruhe; im Kriegswefen 
das plößliche und unvorhergefehene Zuſammenru⸗ 
fen der Truppen unter bie Waffen. Das Signal 
dazu wirb mit Trommel, Horn oder Trompete ges 

eben und das Verſammeln gefchieht auf den für 
olchen Fall vorher beflimmten Alarmplägen. — 
Alarmirung nennt man im Kriege bie durch bas 
. Andringen des Feinde bewirkte Beuns 


gangen etreffenben eeresabtheilung, wobei aber 
ein ernftliches Gefecht ftattfindet. Die U. gefchieht 
theils, um die feindlichen Truppen abzumatten ober 
auch durch mehre unbedeutende Angriffe ficher zu 
machen, oder endlich, um die Stellung ber feind- 
lichen Truppen kennen zu lernen, Auch die eigenen 
Truppen fönnen nöthigenfalls alarmirt werben. 
Dies gefchieht durch vorherbeftimmte Zeichen, 3. B. 
Signalcafeten, Alarmſchüſſe, Fanale ıc. 

färo, Fluß in Neapel, entfpringt auf den 
Apenninen und fällt, ar. er längs ber fübl. 
Grenze der Prov. Galabria ulteriore ein 15 M. 
langes Thal gebildet, fühweftl. vom Capo⸗de⸗Stilo 
in das Jon. Meer. 

Alafhehr, Stadt in Kleinafien, Anatolien, 
15 M. öftl. von Smyrna, mit 15,000 €., worun⸗ 
ter 1500 Griechen. Hier find die Ruinen ber griech. 
Stadt Philadelphia. 1390 fiel auch diefer Ort, ber 
legte unter vielen in Kleinaften, unter Bajazet 
in die Hände der Türfen. 

Alaffio, Stadt in Sardinien, 2 M. ſüdweſil. 
von Albenga, am Mittelländ. Meere, mit 6500 €., 
welche, begünftigt durch einen guten Hafen, ziem— 
lich lebhaften Handel treiben. 

A la Suisse (franz.), nad) Art der Schweizer. 

A la Suite (ftz., im Gefolge) find diejenigen 
Dffiziere, welche augenblicklich nicht zu einer bes 
fimmten Heeresabtheilung gehören, fonbern fi 
im Gefolge des Feldherrn, namentlich des Königs, 
Befinden, damit nach Bedarf über fie verfügt wers 
ben fann. 

A latöre (lat.), von der Seite. 

A la töte (frz.), an der Spitze eines Bugs, 
voran, gegenüber. 

Alaun (lat. alumen) bezeichnet eigentlich das 
Doppelfalz aus fchwefelfauerm Kali und ſchwefel— 
fauerer Thonerbe, bas unter Aufnahme einer größern 
Menge Wafler in fehönen Octaëdern, Dobefae:- 
dern u. f. w. kryſtalliſirt. In einer weitern Bebeu- 
tung begreift man aber unter A. auch alle bie ver: 
fhiedenen fchwefelfauern Doppelfalze, welche bei 
einer ähnlichen Zufammenfegung eine gleiche Kry⸗ 
ftallform mit dem eigentlichen A. (dem fogenann- 
ten Kali».) zeigen. Je nad) ber Zufammen: 
—*7* unterſcheidet man Natron· A. (Doppel: 
ſalz aus ſchwefelſauerm Natron und ſchwefelſauerer 
Thonerde), und AmmoniakA. (ſchwefelſaueres 
Ammoniak mit ſchwefelſauerer Thonerde. In dem 
Eifen- und Chrom». iſt die Thonerde durch 
Eifenoryd oder Chromoxyd erfegt. Der Kali⸗A. 
wird gewonnen ausden Alaunerzen und bem Alaun: 
ftein. Durch Erhigen verlieren feine Kryſtalle ihr 
Kryitallifationswafler und bilden eine weiße Maſſe 
(gebrannter A.). Der gewöhnliche N. reagirt ſauer. 
Wird in feiner Löfun onerbehydrat bis zur Sät 
tigung gelöft, jo erhält man durch Kryſtalliſiren 
daraus den neutralen A., welcher nicht mehr ſauer 
reagirt und thonerdereicher iſt als der gewöhnliche. 
Infolge feines Gehalts an Thonerbe findet der 
A. in der Technif vielfältige Anwendung: in ber 
Färberei, Gerberei, ven Metallarbeiten als Beiz: 
mittel, und fonft noch als Gährungs- und Klar— 
mittel, Für die Schönfärberei namentlich wird der 
römifhe A. (gewonnen in den Alaunlagern bei 
Zolfa im Kirchenftaate) benugt, welcher troß fei- 
nes Bi lnaehalte eine eifenfreie Löfung gibt. In 
der Heilfunde verwendet man * N. gepulvert 


Alava 


Albalonga 


oder in Waſſer aufgelöft als blutflillendes oder ald | weigerte ben Eid auf die für kurze Zeit hergeftellte 
zufammenziehendes Mittel. In legterer Weife wird , Conftitution von 1812, gab feine Entlaffung und 


er am häufigften gebraucht und ift als Gurgel: 
mittel bei gefchwollenen Mandeln, gefchwollenem 
Zäpfchen, aufgelodertem Zahnfleifche, fowie als 


Einfprigung gegen Schleimflüffe der weiblichen | 


Geſchlechtsthelle fehr zu empfehlen. Man fann den 
A. auch zur Bereitung der Molfen verwenden, obs 
glei Yen Kälberlab, Rheinwein, Eitronenfäure 
zwecfmäßiger find. Der A. fommt theils natürlich, 
3. B. bei Bulfanen und in einigen Quellen vor, wo 
er fich Durch die Einwirkung von fchwefeliger Säuere 
auf felofpathhaltige Geſteine bildet, theils wird er 
aus Alaunfchiefer, Mlaunftein und fieshaltigen 
Braunkohlen durch Auslaugen gewonnen. Zu dies 
* Zwecke wird die Alaunerde zum Auswittern 
n Halden geſtürzt, nachdem fie reif iſt, mit Waſſer 
in ben re CA gebracht, und wenn die Lauge 
ſudgahr ift, eingefotten, dann durch Schütteln mit 


Seifenfleverlauge gemengt und fo der Niederſchlag 


bewirft, welcher das fogenannte Alaunmeht bildet. 
Die Thonerde im A. nennt man Alaunerde; Alaun- 


ftein aber if ein Mineral, welches aus fchwefels | 
fauerm Kali und fchwefelfauerer Thonerde befteht. 


Alaunthon ift Schwefelfies mit Thon gemengt, und 
Alaunwafler nennt man das alaunhaltige Wafler 
einiger Quellen in Sclefien, Böhmen, Rußland 
und Italien. 

Aläva, eine der im norböfll. Theile von Spas 
nien gelegenen 3 basf. Prov., zum Generalgouv. 
Eantabrien gehörig. Die Prov. hat bei einem Um: 
fange von 31 D.:M. 80,000 E. in 1 Eiudad, 
91 Winas und 340 Dörfern, mit der Hauptflabt 
Pittoria, und wird nördl. von den Prov. Biscaya 
und Guipuzcoa, dftl. von Navarra, im ©. und W. 
von Altcaftilien begrenzt. Das Klima ift vermöge 
des gebirgigen Terrains angenehm und mild, und 
begünftigt Getreide⸗ und Obfibau, die Olbaumceul: 


tur —— Die Viehzucht wird mit Erfolg bes 


trieben. Reiche Eifen: und Kupferwerfe und äuferft 
ergiebige Salzquellen vermehren den Productens 


reichthum diefer Prov. 2 Hauptitraßen, welche dies 


felbe in der Richtung 
reich und den beiden nörblicher gelegenen basf. Prov. 
burchziehen, eröffnen geeignete Abſatzwege und be: 


günftigen im Mllgemeinen den Verfehr. Die Ein: 


wohner zeichnen fich vor den übrigen Spaniern durch 

NRührigfeit und freie, fräftige nttoidelung aus. 
Aldva (Don Miguel Ricardo de), ſpan. Ge: 
neral, geb. zu Bittoria ITTL, war erit Sregattens 
capitain, ging dann zur Landarmee über, ſchloß 
* nach Ferdinand's VII. Abdankung erſt den Fran⸗ 
—— verließ ſie aber 1811 und ward ſpan. 
mmiſſar in Wellington's Generalſtabe. Nach 
der Rückkehr des Königs ward er, als liberaler 
Grundſätze verbächtig, verhaftet, bald aber durch 
Fürſprache befreit und Geſandter im Haag. 1820 
nad Spanien zurüdgefehrt, wurde er Generalca— 
pitain von Aragonien und ſchloß fich den Gralta= 
dos an, ftand beim Aufitand der Garde in Madrid, 
7. Juli 1822, in den Reihen der Miliz, und ftimmte 
in den Gortes zu Sevilla (1823) für Suspenflon 
ber Fönigl. Gewalt. Nach Herflellung der abfoluten 
Gewalt flüchtete er nach England. Die Regentin 
Marie Ehriftine rief ihn zuruͤck und ernannte ihn 
um Procer. 1835 übernahm er eine Sendung nach 
. Er ging mehr und mehr zu bem moderan⸗ 


tiſtiſchen Syfleme und der franz. 


von Gaftilien nad) Franke | 


olitif über, vers | 








flarb 1843 in den Bädern zu Bareges. 

A l’avenir (frz.), in Zukunft, für fommende 
Zeiten, 

A l’aveugle (ftz.), blindlings, zutappenb. 

Ylayrac (Nicolas d'), Componift, geb. 1753 
in Muret bei Touloufe. Erft Zurift, fpäter Schüler 
des bedeutenden Mufiflehrers Langle, componirte 
er in einem Zeitraume von 38 3. 57 Opern und 
Operetten. Bon Napoleon mit dem Kreuz ber 
Ehrenlegion befchenkt, ftarb er 1809 in Paris. 

Alb, 2 Flüſſe in Baden: 1) Die Obere U, ent: 
fpringt im Oberrheinfreis in der Nähe des Feld⸗ 
fees und fällt nach einem von R. nad) ©. fich ents 
widelnden Laufe von 7%, M. bei Albbrud in den 
Rhein. — 2) Die Untere A. entfpringt am würtemb. 
Dobel, fliegt von SD. nad) NW. und mündet bei 
Knielingen im bad. Mittelrheinfreis in den Rhein. 

Alba. 1) Prov. in Sardinien, zwifchen Aleffan: 
dria, Mondovi, Saluzzo und Turin gelegen; das 
meift gebirgige Terrain umfaßt 125 DO.:M. mit 
100,000 E. ın 77 Gemeinden. Die Prov. wirb 
vom Tanaro durchfloſſen, ift ziemlich fruchtbar an 
Getreide, Wein und Früchten und erzeugt bie in 
Piemont am meiften gefhägte Seide. — 2) Haupts 
ſtadt der Prov. am rechten Ufer des Tanaro, mit 
8000 E., ift Sit eines Erzbifchofs, hat ein Fönigl. 
Gollegium und ftarfen Handelsverfehr. Die Stadt 
iſt Ir alt, das Alba Pompeja ber Römer. 

Alba (Ferd. Alvarez von Toledo, Herzog von), 
Staatsminifter und General ber ipan. Armeen unter 
Karl V. und Philipp U., geb. 1508 aus einem ber 
vornehmften fpan. Gefchlechter, focht jchon als 
Züngling in der Schlacht bei Pavia, bewachte den 
gefangenen König * J., kaͤmpfte in Ungarn, 
vor Tunis und Algier, vertheidigte Perpignan, ers 
warb fich in Navarra und Batalonien die Herzogs⸗ 
würde. Ihm verbanfte Karl V. zum großen Theile 
den Sieg bei Mühlberg. War aud) fpäter der Ing 

egen ben König von Branfreich Heinrich II. ers 
los, fo war er doch deſto glüclicher 1555 —57 
in Stalien, wo er den Kirchenftaat eroberte. 1559 
erfchien er als Geſandter in Paris, wo ihm bie 
Prinzeffin Elifabeth für feinen neuen König Phi— 
lipp II. (Karl V. hatte 1556 abgebanft) angetraut 
warb. 1567 wurde er als Statthalter nach den 
Niederlanden gefenbet, wo er den Aufitand mit 
blutiger Strenge zu unterbrücden fuchte, zu Ende 
1573 aber das Land, zu deffen Unterbrüdung er 
18,000 Menfchen foll haben hinrichten laffen, vers 
lieg, ohne - Biele gefommen zu fein. Nach Spar 
nien zurücgefehrt, wurde er, weil er in einer Bas 
milienangelegenheit nıcht nad) des Königs Willen 
gehandelt, auf feine Güter verwichen, bald aber 
wieder gegen Portugal verwendet, das er 1581 er- 
oberte. Er flarb 11. Dec. 1582. Man rühmte von 
Im, daß er in fechzigjährigen Kriegsdienften nie 
eine Schlacht verloren He und nie überfallen 
worden fei. 

Albacẽte, Stadt in Spanien, Prov. Murcia, 
mit 12,500 €., hat Tuch» und Waffenfabrifen, er: 
eugt Wein und Safran, ift durch Hanbelsverfehr 
Beleht, und hält im Sept, eine vielbefuchte Meffe ab. 

Alba:Flörawein, aufder Infel Minorca wach⸗ 
fender, dem Rheinwein ähnelnder weißer Wein, 

Albalonga, die ältefte Stadt in Latium, füd- 
Öff, von Rom, ward auf einem zwifchen dem Al⸗ 


Alban (dev Heilige) 


banerfee und bem Mons Albanus ſich hinziehenden 
Selfenrande, ber en nadı von Ascanius, bem 
Sohne des Aneas, 1150 v. Chr. erbaut und fpäter 
durch die Römer unter Tullus Hoftilius zerftört. 
einer Stelle erhebt ſich das Tom bano, 
an, ber Heilige, Britanniens erfter Märs 
tyrer, geb. zu Berulamium, in der Chriftenverfols 
gung unter Diocletian — Ale Gedaͤcht⸗ 
aißfeier fällt 22. Juni; von ihm führt die Stadt 
St.-Albans, auf den Trümmern des ehemaligen 
Berulamiums gebaut, ihren Namen. 

Alban (Joh. Ernft Heinr.), geb. 1785 zu Neu⸗ 
brandenburg, widmete fi der Mebicin und wurde 
praktifcher Arzt zu Roftod, daneben trieb er mit 
—— Eifer techniſche Studien, namentlich in 

ezug auf die Dampfmaſchinen. Er erfand einen 
neuen Dampferzeuger, wegen deſſen er in vielfache 
Streitigkeiten verwickelt wurde. 

Albanellowein iſt von den edeln und feurigen 
Sicilianerweinen derjenige, welcher aus ben auss 
gefuchteften und reifſten Trauben gewonnen wird. 

anenfer, fo genannt von der Stadt Alba 
in Piemont, waren um bie Mitte des 12. Jahrh. 
ein Berein von Katharern; von biefen unterfchies 
den ich die Katharervereine zu Gorregio (Goncors 
tegenfer) und zu Bagnola (Bagnolenfer). Nach 
der Weltanfhauung der A. fand dem Gott des 
Lichts ein Gott der Finfterniß entgegen; von bie: 
fem Letztern ging bie fihtbare Welt und der größte 
Theil des A. T. aus. Chriſtus erfcheint zulegt als 
Sie und Retter. 

banefifhe Wand heißt ein in ber türf. 
Prov. Rumil — dem Marmoras und 
u Meere —— Gebirgszug. 

Albant (Matthias), berühmter Geigenmacher 
aus Bogen in Tirol, lebte um die Mitte bes 17. 
Jahrh. Seine Inftrumente, unter dem Namen 
Aldanefer Beinen, find jest berühmt, und 
tragen die Auffchrift: Matthias Albanus fecit in 
Tyrol Bulsani 1654. 

Albäni (Francesco), berühmter Maler der bo: 

nefifchen Schule aus der Zeit der Garacei, geb. 
1578 zu Bologna. Seine —— waren der Nie⸗ 
derländer Calvaert, ſodann die Caracci; Guido Reni 
ſein Mitſchüler. Er malte treffliche Altarbilder 
und —— Borwürfe, beſonders aus 
der antiken u eine Bilder find voll An: 
muth und Heiterkeit, aber auch etwas eintönig. 
Eine Sleichförmigfelt in den Gefichtszügen feiner 
Figuren entfprang aus dem Umſtande, daß ihm 
feine 12 Kinder meift zu Modellen dienten. Er 
farb in Bologna 1660. 

Albäni, eine ber reichften und angefe enften 
Familien Home, beren Vorfahren im 16. Jahrh. 
von den Türfen aus Albanien vertrieben wurben 
und fich theils in Bergamo, theils in Urbino nies 
berließen. Mit Giovanni Francesco A., der 1700 
als Glemens XI. den päpftl. Stuhl beftieg, nahm 
die Familie ihre bedeutende Stellung ein. — 9. 
(Annibale), geb. 1682, ging 1709 als Gefandter 
Glemens’ XI. nach Wien und verföhnte denfelben 
mit dem Kaifer, wurde fpäter Bifchof von Urbino 
und farb 1751. Er war ein großer Kunftfreund 
und Gelehrter. — A. (Aleffandro), des Borigen 


Bruder, geb. 1692, wurde ſchon 1721 Cardinal. 
Seit 1720 als Nuntius in Wien, ernannte ihn 
Maria T a zu ihrem Minifter am päpftl. Hofe 


und zum Eonprotector ihrer Staaten. Er war eben- 


! 
| 
| 


Albanien 


falls ein großer Keuner und Freund ber Kunft,und bez 
wagte für feine Runftfammlungen Bindelmann, 
ea, Zoega, Marini und Menges. Ein Theil feiner 
Sammlungen iſt jetzt in München, Erftarb 11. Dee. 
1779, — 9. (Carlo), Bruder des Vorigen, geb. 
1657, faufte das Herzogthum Soriano, wurde in 
ben Fürftenftand erhoben und farb 1724. — 4. 
(Giovanni Francesco), Sohn bes Leitern, geb, 
1720, wurde fehr jung Bifchof von Oftia und Bel, 
fetri, und Schon im 27. 3. Gardinal. Als Gegner 
der Franzofen, entflob er vor ihrer Anfunft in Rom 
und fehrte erſt zurück, nachdem vorzüglich durch 
feinen Einfluß Pius VIL. den päpftl, Stuhl beſtie— 
gen hatte, Er ftarb 1803. — A. (Giufeppe), Fürft, 
effe des Borigen, geb. 1750, ward 1801 Gar- 
dinal. Er ſchloß ſich Oftreich gegen Frankreich an 
und hatte viel von den Franzoſen zu leiden. Er Ko) 
nad; Wien und fehrte erft 1814 nach Rom zurüd, 
wo er Gardinal- Staatsfecretär wurde. Er legte 
fpäter feine Aınter nieder und farb in Befaro 1834. 

Albania hieß bei den Alten ein vom Kaufafus, 
von Jberien und dem Mraresfluffe umfchloffenes, 
an Getreide und Wein fruchtbares Küftenland am 
Kasp. Meere in Aſien und umfaft das heutige 
Lesghiſtan, Dagbeitan und Schirwan. 

Albanien (türf. Arnaut, alb. Sfiperi), Brov. 
im SW. der europ. Türfei, nordl. au Serbien und 
Bosnien, norbweftl. an Montenegro, Öfll. an Rus 
mili (Maredonien und Theffalien), füdl, an das 
Königreich Griechenland und ben Bufen von Arta, 
weftl. an das Jon. und Mdriat. Meer grenzend, ums 
faßt gegen 700 O.:M. mit ungefähr 1,900,000 €. 
Das Land ift fehr gebirgig, die Schweiz ber Tür: 
fei, und wirb in 4 Kreife eingetheilt: Dſchegani 
oder Mirdita, a. oder Mufahche, Liapuri und 
Dſchamuri. Im N. zieht fich das Mrgentarogebirge 
bin, von welchem fich das Saftranigebirge fühl. 
abzweigt. Im D, erhebt fi das Perferingebirge, 
deſſen ſüdl. Bortfegung das Bernosgebirge genannt 
wird; fübl, im Innern ift das Ihumerfagebirge 
mit Smolifa und Spileum; im ©. — ch das 
Volutzagebirge aus, an welches ſich weſtl das Smo⸗ 
Fovogebirge anſchließt. Die ganze von N. nad) ©. 
fich binziehende Kette hieß ehedem Pindus; ber 
füdl. Pindus geht nad) W. zu in die walbreis 
chen und wilden Afroferaunifchen Gebirge über und 
tritt mit dem Khimeragebirge in fteilen Felfenbils 
dungen dicht an die Küſte (Gap Lingnetta), bei 
einer Erhebung bie zu 5000 F. Die bebeutendften 
Flüſſe find: Bojana, Drin, Sfombi, Ergent, Bos 
juffa, der Glykys oder Acheron, die Arta und der 
obere Lauf des Aspropotamo. Seen find der Bor 
janafee, Ochri, Virari und Trebutfcht. Das Klima 
it im N. rauh und läßt nur den Mais gedei— 
hen; in ben zerriffenen feuchten Thalgründen wird 
Reis und Oerſte gebaut. In dem fübl. Nieder⸗A., 
bem Epirus der Alten, dagegen zeigt ſich die Bos 
dencultur in mannichfaltiger, zum Theil reicher 
Entwickelung. — Die Einwohner, Albanefen oder 
Arnauten, in ber Landessprache Skypetaren, d. i. 
Dergbewwohner, genannt, find Nachkommen der alten 
Illyrier, ein kuͤhnes, thatkräftiges, halbwildes Ge; 
birgsvolf, flets unter den Waffen, in Tracht und 
Sitten von den benachbarten Stämmen unterfehie: 
den; fie befennen fich theils zur griedh., Da zur 
kath., theils zur mohamm, Religion, eg egen 
fi von Stamm zu Stamm, find treulos BI Fach. 
füchtig. Der in den fteilen Thälern des Heron 
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Albano : 


die Landichaft Suli bemohnende Stamm der Su- 
lioten hat Ach durch feinen langen heldenmüthigen 
Widerſtand gegen die Türfen unter AlisPafcha be: 
fannt gemacht. Die bebeutendften Städte von A. 
find: Durazzo, Avlona, Parga, Janina, Delvino, 
Skutari und Ar yro«Kaftro, von benen bie 3 er: 
ftern Hafenorte find. 
elibäno, Stabt im Kirchenftaat, 5 St. fühdfll. 
son Rom, auf einem meift durch Lava gebildeten 
Walle am gleichnamigen Seegelegen, mit 5000 €. 
Der Drt ıft Sik eines Bifhofs und hat viele 
prächtige Landhäufer reicher röm. Familien. Die 
Stadt fteht an ber Stelle des alten Albalonga. 
Sn der Nähe liegt der Monte-Cavo (Mons Alba- 
nus), auf welchem noch im vorigen Jahrh. bie Rui⸗ 
nen bes berühmten Tempels bes Jupiter Latialis 
vorhanden waren. — Der Albanerſee, Lago bi Al: 
bano, auch Lago di Gaftello, vom Krater eines 
erlofchenen Bulfans gebildet, ift ein Keffel von 
2 St. Umfang und ungeheuerer Tiefe. — Berühmt 
iſt der Albaner Stein, ein fehr feiner und bauer: 
hafter Zuffftein, der ſchon von den Alten zu Pracht: 
gebäuben benußt wurde. Auch bie Grundmauern 
des Gapitols find von alban. Steinen. Man unter: 
fcheidet 2 Arten: Sperone und Peperone. 
Albäanod: Bein, ein lieblicher weißer und rother 
Wein, welcher in der Gegend von Albano gewons 
nen wird und ſchon im Altertum berühmt war. 
Horaz und Juvenal erwähnen ihn bereits. 
and (Herzogin von St.s) war urfprünglich 
in London, als Miß Mellon, Schaufpielerin, vers 
heirathete fich aber fpäter mit dem reichen Bankier 
Goutts, welcher ihr bei feinem Tobe fein ganzes 
Bermögen hinterließ. Nun vermählte fie fa mit 
William Aubrey de Bere Beauclerf, neuntem Her: 
zog von St.Albans. Sie farb 1837 und vermadhte 
1.800.000 Pfd. St. und einen Antheil an dem Ban: 
fierhaufe Goutts und Comp. der Miß Angela Bur: 
bett, Tochter des befannten Sir Francis Burbett, 
ver 1844 als Barlamentsmitglied ftarb. Der Her: 
og, ihr Gemahl, ee nur ein Regat und, eine 
— e Rente von 10,000 Pfd. St., die mit deſſen 
Ableben an die Haupterbin zurüdfällt. Unter den 
frühern Bewerbern um bie Hand ber Letztern war 
außer dem Soßne bes Herzogs von Norfolf auch der 
iebäge Bulle: ber — Napoleon III. 
ansgulden, rhein. Goldgulden, welche das 
Ritterſtift e St «Alban in Mainz feit 1518 ſchla⸗ 
gen ließ. Der Werth war 2 Thlr. 3 Sr. 
Albany, Stadt in Nordamerifa, Hauptftadt 
und Sig der Regierung bes Staats New: Dorf, 
145 engl. M. von New-Nork und 145 M. von 
Bofton, am reiten Ufer des Hudfon, mit gegen 
50,000 €. 9. ift der Mittelpunft des Binnenhans 
dels zwifchen ben norböftl, Staaten der Union und 
den neuen MWeftländern, und fteht mit New: Morf 
fowol dur; Dampfihiffahrt auf dem Hudſon, als 
durch Eiſenbahn in lebhafter Verbindung. Unter 
den Öffentlichen Gebäuden find das fchöne Capitol, 
das Stabthaus, das Theater, das Mufeum, das 
Arfenal und gegen 30 Kirchen bemerfenswerth. 
Die Stadt, nad) Jamestorwn in Virginia bie äl- 
tefte in der Union, wurde 1623 von ben Holläns 
dern als Fort Dranien gegründet, und erhielt erft 
nad) der Befignahme des Landes durch die Eng: 
länder zu Ehren des Herzogs von Vorf ihren jeßt: 
en Namen. — Die Graffdaft A. umfaßt 31 engl. 
5m. mit 85,000 €. und den Stäbten: Beth: 
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Albergati Capacelli 


lehem, Berne, Guilderland, Renſſelaerville, Wer 
ſterlo und Watervliet. 

Albäny (Luiſe Marie Karoline, auch Aloyfla, 
Gräfin), geb. 1753, war eine Prinzeſſin von Stol⸗ 


berg⸗Gedern und vermäßlte ſich 1772 mit demengl. 
 Brätendenten Karl Eduard, dem Enfel Jakob'e . 
' Mit diefer Verheirathung erhielt fie den Titel 
‚ einer Gräfin von A. 
lich, und fie entfloh 1780 in ein Klo 


ie Ehe war ar unglüd: 
er. Nach dem 
1788 erfolgten Tod Karl Eduard's erhielt die Grä- 
fin ein Jahrgeld von 60,000 Livres von Frankreich. 
Sie überlebte das Haus Stuart, welches mit bem 
Tode ihres Schwagers, des Garbinals Dorf, 1807 
erlofch, und flarb iu Florenz; 29. Jan. 1824. Ihr 
—— Schickſal hat Alfieri beſchrieben. 

Albation (lat.), das Bleichen der Metalle, 
namentlich des Kupfers zur Silberweiße. 

Albätros (Schifſsfluͤgler, Diomedea), eine 
Schwimmvogelgattung aus der Familie der Roh— 
rennafen (Tubinares), mit großem ſtarkem Schnas 
bel, Rafenlöcher Flein, feitfich in einer Burche figend, 
Füße mit Schwimmhaut, aber ohne Daumen, Flü- 
gel weit Flafternd. Diefe großen eg bewoh⸗ 
nen nur die Südküſten der großen Kontinente, 
ſchwimmen und — ſehr geſchickt und freſſen 
Fiſche, Fiſchroggen, Seewürmer und Aas. Der ges 
meine A. (D. exulans) iſt größer als der Schwan 
feine Flügel klaftern 12F. und er fliegt bis 100 M. 
vom Lande weg, doch nur etwa 8—10 $. über dem 
Meere. Eier wohlfchmedend, Fleiſch unſchmackhaft. 

Albbrug, Albbrud, großes Eifenhüttenwerf 
im bad. Oberrheinfreis, Amt Waldshut. Das Werk 
wurde —— von Abraham —— Land⸗ 
vogt in Ergau, gegründet und kam 1778 
60,000 Gulden — - 
Albe, Alba, Heißt ber lange er leinene 
Uberwurf, weldyen bie Fath. und anglifan. Geifts 
Kan über dem ſchwarzen Prieftermantel tragen. 

Ibeln fagt man von Bienen, wenn fie aus 
der Art lagen, fraftlos werden. 

Aıbemarle, Herzog von, f. Mont (George). 

Albendorf, Dorf in Schleſten, Reg.⸗ * 
Breslau, Kreis Glag, dem Grafen Anton Da nie 

ehörend, mit ſchönem Schloß, ein berühmter Walls 
—288 mit einem wunderthätigen Marienbilde. 
Unter Benutzung ber um das Dorf gelegenen Hü⸗ 

el und rag ift bier die Leidensgefchichte bes 
Beilands in allen ihren Stationen durch Statuen, 
Bilder und Kapellen dargeftellt. 

Albenga, Prov. und Stabt in Sardinien, Ge: 
neralintendanz Genua. Die Stadt A., SM. für: 
weftl. von Genua, am Einfluß der Genta in das 
Mittelländ. Meer gelegen, mit 5500 €., ift Sig 
eines Bifchofs; in der Umgebung wird Öl: und 
Hanfbau betrieben. 

Ibenfee, See in Oftreich ob ber Ens in rei- 
zender Gegend, von Kalfbergen umfchloffen und 
mit einem merfwärbigen Echo. 

Albergati Capacelli (Francesco), ital. Luft: 
fpieldichter, Nacheiferer Goldoni's, geb. zu Bos 
—* 1728, geſt. 16. März 1804, lebte nach Auf: 
hebung einer ihm er Ding Hari e mit kurzen 
Unterbrechungen auf feinem Landſitz Bola, richtete 
fih bier ein Privattheater ein und ſchrieb für 
daſſelbe Luftfpiele, die bald in weitern Kreifen 
beliebt wurben. Seine bramat. Arbeiten ftehen 
an Erfindung und Gharafteriftif den Goldoni'ſchen 
nad), übertreffen fie aber durch präcifere Anord⸗ 


Alberich 


amico’ und „Il ciarlator maldicente werden 
noch jept mit Beifall gegeben. Einiges von ihm iſt 
auch ins Deutfche überfegt. 
[berich. Die mittelalterliche Geſchichte er- 
wähnt Mehre diefes Namens. U. I, Marfgraf von 
Spoleto und Gamerino, nie Marozia, bie 
Tochter der in ber röm. Geſchichte len 
Iheodora, erlangte dadurch die weltliche Herrfchaft 
iber Rom, ward aber durch die päpftl. Partei ver: 
trieben und 925 ermorbet. — Sein Sohn A. II. 
beherrfchte Rom 23 3. als Senator und Princeps 
sis an feinen Tob (954). — A., aus dem Ge: 
ichlechte der Grafen von Tusculum, hatte 980 das 
Principat in Rom. — A. von Romano, ein eifes 
riger Ghibelline, in Vicenza und Trevifo mädhs 
tig, wurde 26. Aug. 1200 Bingerichtet. — Der 
unter dem Namen Monachus trium fontium be= 
fannte —— A. hat eine bis 1241 rei⸗ 
hende Chronik Hinterlaffen. — A. de Rofate, aus 
Bergamo, fehrieb jurift. Commentare und ſtarb 
354. — Der ältere Rechtsgelehrte A. de porta 
Ravennate farb 1218. 

Albernau, Dorf in Sachen, Kreisbirectiong- 
Bez. Zwickau, Amts-Ber. Eibenftod, mit 890 E., 
ihönem Gute; Betrieb von Spigenklöppelei und 
Bergbau. Nahebei liegt das bereits 1575 gegrüns 
dete Spindler'fche Blaufarbenwerf. 

Albernbeit (lat. fatuitas) nennt man in ber 
Heilkunde eine Geiftesfranfheit, welche fi durch 
einen geringern Grad von Auffaffung, Gedaͤchtniß 
und Urtheil kenntlich macht, als man ihn von einem 
feine geiftigen Kräfte befigenden Menfchen zu er 
warten berechtigt ift. Die A. ift ein geringer Grad 
von Blödfinn, und zwar ein noch geringerer als 
Stumpfheit. Sie hebt die gerichtliche Zurechnunge- 
faͤhigkeit in den meiften Fällen nicht «uf, fondern 
kann höchftens als mildernder Umftand bei der Be⸗ 
artheilung betrachtet werben. Im Leben findet man 
fie häufig bei koͤrperlich gefunden Perfonen (ins 
folge mangelhafter Erziehung oder Gehirnfranfs 
heit) und nennt fie Dummheit ober Einfalt. 

Albernus, Albornoz, ein grobes Tuch von 
Ziegenhaaren, aus welchem fonft bie Mäntel ber 
Malteferritter gemacht wurden. 

Alberöni (Giulio), Cardinal und fpan. Staats: 
minifter, der Sohn eines armen Weingärtners zu 
Firenzuola in Parma, — Andern in Parma 
felbſt, geb. 31. Mai 1664, gelangte auf zweifelhaf⸗ 
ten Wegen zu geiſtlichen Ey en und bem 
trauen des Bilchofs von Donino. Während bes 
Span. Erbfolgefriegs erwarb er ſich die Gunſt des 
Herzogs von Bendöme, dem er auch nad} ben Nies 
derlanden und Spanien folgte. Nach dem Tode 
des Herzogs wurbe er Reſident bes Herzogs von 
Parma an dem fpan. Hofe, und mußte nad) dem 
Tode der Königin die Wahl ihrer Nachfolgerin auf 
die Prinzeffin Elifabeth von Parma zu lenfen, bie 
> dann fofort die bis dahin allmächtige Familie Or: 
fini Rürzte, und deren Rathgeber, Günftling und 
Bertrauter er wurbe. Er wurde Garbinal und fpan. 
Staatsminifter und wedte vielfach neues Leben in 
Spanien, ließ fich aber gegen außen, um für bie 
Söhne feiner Gebieterin neue Länder zu gewinnen, 
ın fo bunte zn und Ränfe ein, ba 
er zulegt der Ausföhnung Spaniens mit Frankrei 
zum Opfer gebracht und aus Spanien verwiefen 
werben mußte (1719). Eine Zeit lang konnte er 
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- Doctorwürbe und wurbe 1 


Alber‘ (Prinz) 


nur in ber Schweiz eine Zuflucht finden. Nach dem 
Tode bes Papſtes Clemens w er * nach 
Rom, wurde freigeſprochen, war längere Zeit Vice⸗ 


legat der Romagna, wo er fich namentlich mit bem 


afferfuftem zu thun, auch einen erfolglofen Vers 
ſuch zur Unterbrüdung San-Marinos machte, und 
ftarb F Rom 21. Juni 1752. 

‚Albers (oh. Friedr. Herm.), Prof. der Mes 
biein zu Bonn, geb. 14. Nov. 1805 zu Dors . 
ften bei Wefel, erhielt 1827 zu Bonn die mebicin. 
1 dafelbft zum Prof. 
ernannt, Er hielt Borlefungen über Arzneimittels 
lehre, pathalog. Anatomie und Vorbildung zur 
rer . Fr Werfen bemerfen wi: ie 

athologie und Therapie der Kehlkopfokr en” 
(2p3. * „Die Darmgeſchwüre“ (Lkpz. 1831) 
„Erkenntniß der Krankheiten der Bruſtorgane aus 
phyſikal. Zeichen, oder Auscultation, Percuſſion 

und Spirometrie“ (Bonn 1850). 

Albert, früher Ancre genannt, Stabt im franz. 
Devart. Somme, 3 M. wefll. von Peronne am 
Fluß Miraumont, mit 3000 &., welche Handel im 
Leinwand, baumwollenen.Beugen, Papier, Leber 
und Salpeter treiben. 

Ibert, Graf von Bolltädt, gewöhnlich Al⸗ 
bertus Magnus, der Große, auch Teutonicus ge- 
nannt, geb. 1205 zu Lauingen in Schwaben. 
ftubirte in Pabua, trat 1 in den Orden ber 
Dominicaner und lehrte in den Orbensfchulen Fr 
Hildesheim, — — Köln und Paris. 1249 
wurde er Rector der Schule zu Köln. Das Biss 
thum zu Regensburg, welches er 1260 erhalten, 
verließ er wieber —; 23., um in feinem Klofter 
zu Köln ganz den Wiffenfchaften zu leben. Haupts 
gegenftand feiner Forfchungen war Ariftoteles; aus 
ferbem befaß er für die damalige Zeit große chemi⸗ 
fche und mechanifche Kenntniffe, wodurch er in ben 
Verdacht der Zauberei —— Er ſtarb 15. Nov. 
1280. Seine Werke erſchienen gefammeltin21 Bäns 
den (Leyd. 1651). A.'s Schüler und Anhänger wurs 
ben Aibertifter genannt. 

Albert (Aler. Martin), geb. 1815 zu Bury 
im Depart. Dife, Sohn eines Landmanns, lernte 
bei dem Techniker Ribou zu Paris, feinem Oheim, 
und arbeitete dann in parifer Werfftätten. Er wurbe 
früh in bie politifchen Umtriebe und geheimen Ge—⸗ 
ſellſchaften verwidelt, rebigirte ein Arbeiterjours 
nal „L'atelier“, und da die proviforifche Mes 

erung vom 24. Febr. 1848 einen „Arbeiter 

rauchte, jo wurde er bis 8. Mai Regierungsmit« 
glied. Auch nachher fuchte man ihn für den Verluſt 
an politifcher Macht durch allerlei Ehrenfunctionen 

u entfchädigen, fowie er auch in die Nationalver- 
che gewählt wurde. Seine Theilnahme an 
bem Attentat vom 15. Mai 1848 gegen bie Regies 
rung und Nationalverfammlung brachten ihn aber 
ent lagen: Zeit ins Gefängnip. 

ert (Franz Aug. Karl Emanuel), Prinz von 

S.⸗Koburg⸗Gotha, eg er Königin Victoria 
von Großbritannien, geb. 26. Aug. 1819, zweiter 
Sohn des Herzogs Ernft I. und ber Prinzeffin Luiſe 
von ©.:®otha, wurde forgfältig erzogen und ſtu⸗ 
birte dann zu Bonn. Er befchäftigte fich mit Vor- 
liebe mit —— Malerei und Muflf, 
wie benn mehre Gompofttionen von ihm zur Offent⸗ 
lichkeit 4* find, Eine weitere Sphäre erdff⸗ 
nete fid) für ihm, als bie Königin Bietoria vom 
Großbritannien ihm zu ihrem Gemahl «Tor. Er 


Albert (Herzog von &.-Zefchen) 


exhielt den Titel Konigl. Hoheit, wurbe naturali⸗ 
firt, Feldmarſchall und 10. Febr. 1840 mit ber 
Königin vermählt, wobei ihm eine Apanage von 
30,000 Pfd. St. ausgeſe tzt ward. 1842 erhielt er 
den Zitel „Consort of her most gracious Ma- 
jesty“; 1347 wurde er Kanzler der Univerfität 
Cambridge. Anfangs hatte er mandje Anfechtuns 

en zu beftehen; fein taftvolles und befcheidenes 
A fein Fernhalten von allen politifchen 

Barteihändeln und feine werfthätige —— 
an gemeinnuützigen und menſchenfreundlichen 
ternehmungen entwaffnete Feinde und Neider, und 
zn. nerfennung erwarben ihm namentlid, 
feine Berdienfte um die große Londoner Inbuftries 
— Fa: 1851. 

bert (KRaflmir), Herzog von S.sTefchen, 
war ber vierte Sohn König Auguft's III. von Pos 
len, geb. zu Morigburg I1. Juli 1738. Er vers 
mäblte fich 8. April 1766 mit der Erzherzogin Mas 
rie fine, einer Tochter bes Kalfers Franzi. und 
der Maria Therefia, welche Leptere ihm das Fürs 
ſtenthum Tefchen verlieh. Er lebte nun mit feiner 

Gemahlin, welche 24. Juni 1798 finderlos ftarb, 
in Brüffel, da fie Oberftatthalterin der öfte. Nies 
berlande war, Der Aufitand von 1789 vertrieb fie 
für kurze Zeit, der Fortſchritt ber franz. Waffen 
für immer. 1792 befehligte A. das Belagerungss 
7 vor Lille, mußte aber, von Dumouriez beflegt, 

elgien räumen. 1793 verließ er die Armee und 
ging nach Wien, wo er 11. Febr. 1822 ftarb. Seine 
reihen Kunftfammlungen gelangten nad) ſideicom⸗ 
miſſariſchen dar a in die Hänbe bes Erz⸗ 
Herzogs Karl von Oftreich. 

⁊ tt oder Alberti (Heinr.), deutſcher Lies 
derbichter und Gomponift, geb. zu Lobenflein 28. 
Juni 1604, flubirte anfangs die Rechte, dann aber 
Muſik und lebte erſt in Dresden, feit 1626 in KRö- 
nigeberg, wo er 6. Dct. 1668 als DOrganift ber 
Domkirche ftarb, Mit feinen Freunden Dach und 
Roberthin arbeitete er be: Verbreitung ber eriten 
—* ichterſchule; ſeine Lieder, von ihm ſelbſt 
in Muſil geſetzt, gehören zu den beſten Erzeugniſ⸗ 
ſen dieſer Schule. Dies gilt beſonders von ſeinen 
Kirchenliedern, unter denen das Morgenlied „Gott 
des Himmels und der Erben‘ u. a. noch jetzt ges 
ne en werben, Die meiften feiner Lieder nebft 

elobien find — in „Arien zum Singen 
und Spielen“ (8 Thle., Konigsb. 1838 50); eine 

Auswahl enthält Müllers „Bibliothek deutfcher 
Dial bes 17. Jahrh.“ (Bb. 5, Lpz. 1825). 

(Leone Baptifta), berühmter Architekt 
in Blorenz, geb. 1398, geft. 1472, widmete fich in 
feiner Jugend der Rechtswiſſenſchaft und ben alten 
Sprachen Much in der Muſik leiftete er, nament⸗ 
lich im Orgelfpiel und der Gompofltion, Vorzuͤgli⸗ 

Gleich ausgezeichnet war er im Wache der 
lerei, und feine optifch-perfbectivifchen Gemälde, 
fowie fein Tractat über Malerei — Aufſehen. 
Seinen vorzüglichen Beruf fand er aber in der Ars 
chitektur, und in biefer ftrebte er, die antifen Baus 
werfe wieder in ihre Würde einzufegen und ihren 

Stil anzuwenden. Florenz befikt viele Gebäude 
von ihm; feinen Ruhm als Ardyiteft aber begrüns 
beten bie Kirchen Sans Andrea in Mantua und 
SansFrancesco in Rimini. Sein theoretifches Werk 
über die Baufunft, „De re aedificatoria‘ (Flor. 
1485; Strasb. 1541), das in mehre Sprachen 
überfegt wurde, iſt vom großer Bedeutung. 
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Albertinifche Zinie 


Alberti (Domenico), Venetianer, um 1730, 
Dilettant auf dem Klavier und im Gefang, {fl Er⸗ 
finder der arpeggirten Bäffe, weldye daher Miber- 
tifhe Baͤſſe heißen. 

Berti von Enno, altes tirol, Geſchlecht, 
urfprünglich Enn oder Enno von ihrem Stamms 
fchloffe auf dem Eunsberge im Bisthum Trient 

enannt. Schon 1010 fommen Perfonen aus dies 
Im Geſchlechte vor. Im Anfange des 16. Jahrh. 
waren 2 Albert aus diefer Bamilie Bifchöfe von 
Briren, und ihnen zu Ehren nannte ſich bie Famis 
lie de Ailbertis de Enno, und fo wurde aud) der 
Adel vom Kaifer Ferdinand 1535 betätigt. Ein 
Sprößling, Joſeph Victorius, ftarb 1696 als Fürſt⸗ 
bifchof zu Trient. Franz Felir von Enno hatte 3 
Söhne, Franz Sigismund, Domherr zu Trient, 
Gervas Bigil und Sofeph Bictor, welche 12. Det. 
1714 in den rin Dana erhoben wurben. 
Felix, ein Sohn von Gervas Bigil, ftarb 1750 eben- 
falls als Fürftbifhof von Trient, Jetzt blüht die 
Familie in den 3 Grafen Chriſtoph, Bartholomäus 
und Franz Belir. 

Alberti von Poja, ein altes, mit der Familie 
d’Albert, den Herzögen von Luynes, gleidyen Ur- 
fprun — Geſchlecht, das zur Zeit der Kriege 
der Welfen und Ghibellinen aus Italien nach 
rol fam. 1774 wurden bie 3 Brüder, Albert Bir: 
> de Albertis de Boja, Anton Clemens unb Franz 

nton in ben Reichsgrafenftand erhoben. Der Graf 
Bartholomäus, geb. 1777, ftarb 1836 als Feld: 
marfchallieutenant in Wien. 

Ibertinelli (Mariotto), Maler des 16. Jahrh., 
Freund und Nadyahmer des Fra Bartolommeo. Ge: 
mälde von ihm befinden ſich in Blorenz, im berliner 
Mufeum, in der mündhener Pinafothef, inRom und 
im Louvre zu Paris. Seine Figuren tragen das 
Bepräge großen Liebreizes und milder Anmuth. Er 
ftarb 1512, nach Andern 1520. 

Albertinifche Linie. Diefe Linie des Haufes 
Sachſen ſtammt von bem Herzog Albrecht, dem 
zweiten Sohne bes Kurfürften Friebrid des Sanft⸗ 
müthigen. Er regierte anfangs mit feinem ältern 
Bruder Ernft gemeinfchaftlich, wobei dieſer nur die 
Kur und deren Zubehör voraus hatte. 1455 theil- 
ten fle, und Albert übernahm den Theil, der haupt: 
fählich die Marfgraffchaft Meißen und die Hälfte 
bes DOfterlands umfafte. Seinem Enfel Morig 
wurden nach ber Schlacht bei Mühlberg (24. April 
1547) die Kur und bie Laͤnder des in bie Reichsacht 
gefallenen Kurfürften Johann Friedrich des Groß⸗ 
müthigen verliehen, defien Söhnen nur ein Fleines 
Gebiet mit 50,000 Fl. Einkünften zugeftanden ward. 
Doch warb das Leptere durch den Naumburger 
Vertrag von 1554 wefentlich erweitert und bildete 
ring fowie mit den Antheilen ver hennebergis 

chen —— das Erneſtiniſche Sachſen. Für 
die Albertiniſche 2. war es ein Vortheil, daß ber 
Erbvertrag vom 15. Febr. 1499, das fogenannte 
Albertinifcye Teftament, bie Untheilbarfeit ber ba: 
maligen Lande verfügte, welcher Grundſatz durch 
Landtagsreverfe und bie Hausobfervanz verbürgt 
und auf neue Erwerbungen ausgedehnt wurde. 
Zwar wich Kurfürit Georg I. in feinem Teftamente 
vom 20. Juli 1652 davon ab, Indeß die in dem 
Hanptvergleich vom 22. April 1652 gebildeten Li⸗ 
nien een wieder: ©. Meifenfels, mit ben 
Nebenlinien zu Barby und Dahme, bis 1746, ©. 
Merſeburg bis 1738. Die legten @lieber von 


Albertrandy 


S.⸗Zeitz mit der Nebenlinie S.⸗Neuſtadt wur: 
den Fath. und traten in dem geiltlichen Staub, 
indem fie ihre Lande 1718 dem Kurfürflen über: 
liefen, welcher 1806 bie Königswürde anuahın. 
Die Negentenreihe der Albertinifchen 2, geht von 
Albrecht auf deſſen Sohn a | (1500), defien 
Bruder Heiurich den Frommen (1539), deſſen Sohn 
Morig (1541), defien Bruder Auguft (1553), def: 
fen Sohn Ehriftian 1. (1586), deffen Sohn Ehri- 
fian II. (1591), deffen Bruder Johann Georg I. 
(1611), defien Sohn Johann Georg II. (1656), 
defien Sohn Johann Georg III. (1680), beffen 
Sohn Johann Georg IV. (1691), deffen Bruder 
Friedrih Auguft I (Auguf U. von Polen, 1694), 
deſſen Sohn Briedrich Auguft I. (Auguft III. von 
Bolen, 1733), defien Sohn Friedrich Ghriftian 
(1763), deſſen Sohn Friebrid) —* Il. (den 
erften König, 1763), defien Bruder Anton (1827), 
befien Neffen Friedrich Auguft (1836). 
Ibertrandy (Ian Baptift), geb. 1731 zu War: 
(hau, genoß in den Jefuitenfchulen eine forgfältige 
Erziehung, warb, nachdem er vom 19. 3. an als 
Prof. u Yulfepontuft ‚ dann zu Plod und Wilna, 
gelehrt, 1764 nr bes nachmaligen Juſtizmi⸗ 
aiſters F. Lubienffi. Mit dieſem reiſte er nach Siena 
und Rom und kehrte, nachdem er aus dem Orden 
entlaſſen, mit reichen Sammlungen nach Polen 
ück, wo er Lector und Bibliothefar bei Stanie: 
aus Auguftus wurde, Bon einer fpätern nochmali: 
gen Reife nach Rom brachte er reichhaltige Ercerpte 
jurüd, wofür er zum Titularbiſchof von Zenopol 
ernannt wurde. Auf ähnliche Weife machte er ſich 
auch fonf noch um Wiedererweckung und Befor⸗ 
derung ber Gelehrſamkeit in Polen verdient und 
farb 10. Aug. 1808. Seine Schriften find theils 
oratorifche, theils hiftorifche. 

Albertusthaler oder Albertiner, auch Kreuz: 
thaler genannt, wurden zuerft 1588 unter dem Erz: 
berzoge Albert, Statthalter der öfter. Niederlande, 
geprägt, und es gingen 9", auf die feine Marf. 

ei der großen Verbreitung, welche diefe Thaler 
nach allen Gegenden Europas fanden, wurden fie 
bald die gangbarfte Münzforte, weshalb auch an— 
dere Staaten biefelben fchlugen, namentlid) Brauns 
fäweig 1747, OÖſtreich (mit dem Andreaskreuz) 
1752, Rußland 1753, Preußen 1767 und 1797, 
und bie Herzöge von Kurland 1752—80. 

Albẽrus (Erasmus), Schriftfteller des Refor⸗ 
mationszeitalters, geb. im Anfange des 16. Jahrh. 
in ber Weiterau, In Wittenberg, wo er um 1520 
ftubirte, mit Luther befannt ons war er für 
die Reformation ıhätig, auch betheiligte er ſich viel: 
fach an den theol. Streitigfeiten feiner Zeit. Er 
ftarb 5. Mai 1553 als Generalfuperintendent zu 
Neubrandenburg. Unter feinen zahlreichen Schrif- 
ten heben wir hervor: „Der Barfüger Mönche Eu- 
lenfpiegel und Alcoran“ (1542), und das 49 ge- 
reimte Fabeln enthaltende „Buch der Tugend und 
Weisheit (Frkf. 1550). 

Abi, Abby, Hauptflabt des Depart. Tarn in 
Frankreich, am Tarn, mit 13,000 E. Der Ort ift 
Sig eines Erzbifchofs, verfchiedener Staatsbehör: 
den, eines Civil: und Handelstribunals, hat mehre 
alte und neue Prachtgebäube, verfchiedene wiſſen⸗ 
fhaftliche Anftalten und lebhaften Commiſſions⸗ 
. n Tuch, Tafel: und Padleinwand, Wol: 

ns und Baummollenzeugen, Leder, Liqueur, Pa⸗ 


Rellfarben u. f. ww. — Wibigeots hieß ehedem bie | 
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Albini 


die Stabt A. umgebende Landfchaft. Ihre Bewoh⸗ 
ner, bie Albigenſer, erlitten hier maunichfache Reli« 
gionsverfolgungen. 

Albigenfer, fo genannt von dem Gebiete und 
ber Stabt Albi, hießen die Gegner des Papftthums, 
welche zu Anfange des 13. Jahrh. unter Anfühs 
rung bes Bicomte Raimund Roger von Beziers 
im Pal Granfreich dem vom Papſte Innocenz II. 
zur Ausrottung der Ketzer aufgebotenen Kreuzheere 
wibderftanden. Die Katharer und Waldenfer, wels 
hen faͤſchlich auch diefer Name beigelegt worben, 
hatten in jenen Gegenden fo große Ausbreitung 
und Macht erlangt, daß die Kirche Alles aufbot, 
um biefe Keßer zu unterbrüden. Der Legat Peter 
von Gaflelnau, welcher als Bekehrungsprediger 
umberreifte, wurde ermordet. Da erfchien ein Kreuz: 
beer unter dem Legaten Arnold, Abt von Eiteaur, 
und Simon von Montfort. Beziers wurde ers 
ftürmt, und über —— als 20,000 E. ein fürchter⸗ 
liches Blutbab gehalten. Montfort eroberte hier⸗ 
auf das Gebiet des Grafen Raimund VI. von Tou⸗ 
loufe, obwol berfelbe wegen feiner Duldung der 
Keper Buße gethan hatte, und wurde auf den Sys 
noden in Montpellier und im Lateran (1215) als 
Herr biefer Eroberungen anerfannt. Nach feinem 
Tode riß Raimund VI. fein Befigtfum wieder an 
fi, und fein Sohn Raimund VII vertheidigte es 

egen bie päpfll. Legaten und Ludwig VIII. von 
ranfreih. 1229 warb ein Friebe vermittelt. Die 
Keper wurben theils von den Dominicanern bes 
fehrt, theils von der Inquifition verbrannt, ſodaß 
ihe Name in der Mitte des 13. Jahrh. allmälig 
verfchwindet. Vgl. Fauriel, „Croisade contre les 
Albigeois” (Par. 1838); Hahn, „Gefchichte der 
Rare im Mittelalter” (Stuttg. 1845). 

Ibignac (Maurice, Star v. Gaftelneu), geb. 
1775, diente im franz. Heere, u ei 1792, 
fämpfte unter Condé, dann unter ben Oftreichern, 
fehrte unter dem Gonfulate nach Frankreich zurüd, 
wurbe 1507 dem König von Weftfalen als Flügel: 
a bene beigegeben, und in weftfäl. Dienflen Di- 
vifionsgeneral, Oberftallmeifter und Kriegsmini: 
fter. Er vernichtete Schill; der Herzog von Braun 
ſchweig entging ihm. Später ging er nad) Frank: 
reich Rey und machte ben * Feldzug mit. Nach 
der Reſtauration wurde er Ordonnanzoffizier des 
Herzogs von Angouleme, ging bei der Rückkehr 
—* nach Gent, wurde unter St.Cyr Ges 
neralfecretär im Kriegsminifterium, Generalgous 
verneur der Kriegsfchule zu St.»Eyr, zuletzt noch 
Ruin! und farb 1824. 

int (Franz Jof., Freiherr v.), geb. zu St.- 
Goar 1748, begann feine Laufbahn als fürftbifchöf- 
* Regierungsrath zu Würzburg, wurde fpäter 
ER eimer een des Kurfürften von 
ainz, dadurch mit Jofeph II. befannt, von die: 
ſem zu Miffionen verwendet, und nad deſſen Tode 
furmainz. Hoffanzler und Minifter. Er war auf 
dem Gongrefie zu Raftabt, wollte 1799 einen deut⸗ 
fchen Landfturm erridjten und führte 1802 den Bor: 
fig in der Reichsdeputation. Auch unter dem neuen 
Kurfürften Dalberg und im Großher —* Frank⸗ 
furt blieb er an der Spitze des Minifer ums. Die 
verbündeten Mächte übertrugen ihm 1813 den 
— —— interimiſtiſchen Verwaltung bes Lan⸗ 
des. Dann trat er in öfter. Dienſte und warb zum 
Bunbedtageg:fandten ernannt, ftarb aber ſchon 8. 
San. 1816. 


Albinis mus 


Alb iniſmus (lat.), auch Leucaethiopia, Leu- 
copalhia congenita genannt, iſt derjenige Zur 
fand der Menfchen oder er bei welchem im 
Körper das Pigment (Färbeftoff) fehlt, welches 
Hant, Haar und Augen eine eigenthümliche Farbe 
ertheilt. Alle dieſe Felle fehen daher weiß ober 
höchftens ſchwach gelblich oder röthlichweig. Bei 
Europäern pflegt der A. fich über dem ganzen Körs 
per zu erſtrecken (A.universalis), bei Negern auch 
nur über einzelne Stellen des Körpers (A.partia- 
lis). Unter Ehieren leiden Kaninchen und Füchfe 
am häufigften an diefem Mangel. Diefe weißen 
Thiere, befonders Elefanten, gelten in Siam für 
heilig. Menfchen oder Thiere, welche an A. leiden, 
nennt man Albinos, Kaferlafen. 

Albin, Stadt im öftr.-lombarb. Gebiet, Prov. 
Mailand, 2'/, M.norböfl. von Bergamo, am Serio, 
mit 3000 E. Der Ort hat viele Seidenfpinnereien 
und treibt in diefem Artifel befonders Handel. In 
der Dt wird guter Marmor —— 

Albinovänus (E. Pedo), rom. Dichter, Zeit: 

enoffe und Freund des Ovid, zeichnete fich nament: 
ich im Epos aus, doch find von feinem Werfe über 
die Thaten des Germanicus nur wenige Berfe auf 
uns gefommen. Eine Elegie, die „Consolatio ad 
Liviam Augustam de morte Drusi‘ gab lat. und 
beutfch Meinede (Duedlinb. 1819) heraus. 

Ibinus, ein Heiliger, noch jegt Schugpatron 
vieler Kirchen und Rlöher in Frankreich, geft. als 
Bifchof von Angers 549. — A. (Decimus @lodius), 
rom. Feldherr, wurbe nach Kaifer Pertinar' Tode 
(193) von den Legionen in Gallien und Britans 
nien zum Kaifer ausgerufen, aber von Septimius 
Severus bei Lyon beflegt. — A., der Märtyrer, 
hingerichtet zu Rom; feine Gebeine ruhen in Köln; 
Gedachtnißtag 22. Juni. 

Albinus (Bernd. Siegfr.), geb. 24. Febr. 1697 
zu Sranffurt a. d.D., wurde 1721 Prof. der Ana⸗ 
tomie und Medicin in Leyden, zeichnete fich durch 
Borliebe zu einfacher Medication aus und galt als 
Docent, Schriftfteller und praftifcher Arzt für die 
Zierde der leybener iniverfität. Unter feinen Wer: 
fen find die noch jegt brauchbaren anatomifchen Ab: 
dildungen ‚„Tabulae sceleti et musculorum cor- 

oris humani“ (Leyd. 1747) hervorzuheben. Er 

arb 9. Sept. 1770. — 4. (Friedr. Bernb,), fein 

Bruder, ber ihm im Amte nachfolgte und 1778 

Ha * ebenfalls als ein tüchtiger Anatom und 
yſtolog. 

[bion iſt der älteſte Name des ſpaätern Bri- 
tannia major oder des heutigen England und 
Schottland, wahrfcheinlich von albus, d. i. weiß, 
die Kreidefelfen anbeutend, welche die weitl. Küften 
Britanniens umgeben; in der celt. Sprache foll N. 
„Bergland” bedeuten. — A. hieß auch ein Heer: 
führer ber Sachſen inden Kriegen gegen Karld. Gr., 
angeblich Wittefind’s Schwiegerfohn und Stamm: 
vater des Haufes Anhalt. 

Albis, eine 4—5 St. lange Gebirgsfette an 
ber fübl, Grenze des Gantons Zürich, mit Erhe: 
bungen bis zu 270%. Es führen 2 Strafen über 
den A., die nörbl. durch Albisrieden nach Brem— 
garten; bie fühl. am Dürlerfee vorbei nach Zug 
und Luzern. Am Fuße des N. liegt reizend Albis. 
brunn, eine fehr befuchte Wafferbeilanalt, welche 
1839, als die erfte derartige Heilanftalt in ber 
Schweiz, von G. H. Brunner eröffnet wurbe. 

Al bisogno (ital.), nöthigenfalls, im Norhfalle, 
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Albrecht II. (deutfcher König) 


Albit ift Natronfeldſpath, der 10 Brocent Nas 
tron enthält und zur Porzellanfabrifation angewen⸗ 
bet wird, 

Albo (Iof.), gelehrter Jude aus Goria in Spa= 
nien, geft. 1430, war ein Gegner bes Ehriftenthums 
und fuchte das — in dem Werke „Ikka— 
rim‘ rm Frkf. 1838—41) zu vertheidigen. 

Albdin folgte 561 feinem Water Audoin auf 
dem Königsthrone der Longobarben in Bannonien. 
Er fämpfte mit Narfes gegen die Oflgothen, mit 
den Avaren gegen die Gepiden, deren König Ku⸗— 
nimund er erlegte und defien Tochter Rofamunde 
heirathete. 568 brach er in Stalien ein und er: 
oberte es bis zur Tiber. Seine Gemahlin, bie er 
genöthigt hatte, bei einem Fefte aus dem Schäbel 
ihres Vaters zu teinfen, ließ ihn durch Peredeo 
574 ermorben, warb dadurch zur Flucht genöthigt 
und flarb in Ravenna an bem Refte bes für ihren 
Buhlen Helmichis beftimmten Gifts. Peredeo warb 
nah Konftantingpel geſchickt und dort geblendet. 

drnoz (Agidius Alvarez Earillo), aus Cu⸗ 
enga, fiudirte zu a wurde Almofenier des 
Königs Alfons XI. von Eaftilien und durch diefen 
nad und nad) zum Erzbiſchof von Tolebo befür- 
dert. Er war Staats⸗ und Kriegsmann, rettete 
dem König bei Algeriras das Leben, leitete 1343 
die —— dieſes Platzes und wurde zum Rit⸗ 
ter geſchlagen. Unter Peter dem Graufamen flüch—⸗ 
tete er, in Ungnade gefallen, nach Avignon zu 
Papſt Clemens VI., wurde Cardinal, unterwarf, 
von Innocenz VII. als Legat nach Rom geſendet, 
im Laufe der 3. 13 2 ben Rirchenitaat ber 
päpftl. Autorität und bereitete die Rückkehr des 
Bapftes Urban V. vor. Er hat ein intereflantes 
Werk über bie röm. Kirche gefchrieben und flarb 
24. Aug. 1367 zu Biterbo. 

Albracorden, auch Aubracorden, ein geiftlicher 
Ritterorden, welchen Alard, Graf von Flandern, 
1120 ftiftete; 1697 von Ludwig XIV. aufgehoben. 

Albrecht I., deutſcher König, geb. 1248, ältes 
fter Sohn Kaifer Rubolf's I., wurbe nach deſſen 
Tode nicht zum Nachfolger gewählt, weil er ſich 
zu früh der Reichsinfignien bemächtigt hatte. Da 
aber der neue König Adolf von Naffau fich überall 
Feinde erwedt hatte, wählte ber größte Theil der 
Reichsfürften 1298 A., und in der Schlacht bei 
Gelheim fiel Adolf. A. wurde nochmals gewählt 
und im Aug. zu Aachen gekrönt. Der Papft aber 
erflärte ſich gegen ihm, worauf er fi mit 
Frankreich gegen den Papft verbünbdete, dann aber 
fi; mit dem Bapfte ausföhnte und das Bünbnif 
aufgab. Gegen die nörbl. Niederlande, gegen Un: 
gan, Böhmen und — erwuchſen ihm un⸗ 
glückliche Kriege. Der Plan, das Erbe der Wettiner 
zu erobern, vereitelte die Schlacht bei Lucka (1307) 
und der Aufſtand der Schweiz (1308). Bevor er 
fid) gegen legtern wenden Fonnte, wurde er von 
feinem Neffen Johann, dem er das Herzogthum 
Schwaben vorenthielt, und deſſen Mitverfchworenen 
Walther von Eſchenbach, Rubolf von der Wart, 
Rudolf von Palm, Konrad von Tegernfelb und 
Walther non Caſtelen ermorbet. Er verfchieb in 
den Armen einer Bettlerin 1. Mai 1308. Furcht: 
bar rächte ihres Vaters Tod Agnes von Oſtreich. 
Aus der Ehe mit Elifabeth von Tirol hinterließ er 
5 Söhne und 5 Töchter. 

Albrecht 1I., deutfcher König, als Herzog von 
Oſtreich Albrecht V., Sohn Herzog Albredht's IV., 


Albrecht U. (Hetzog von Oftreih) 105 


b. 1397, vermählte fich 1422 mit Elifabeth, der 
ter Kaifer Sigismund’s, und folgte biefem 
1437 in Ungarn, 1438 in Böhmen und in bems 
felben Jahre als deutſcher König. Er wirfte Fräftig 
für den Landfrieden, ftarb aber fohen 27. Oct. 1439, 
auf einem Zuge gegen die Türfen. 

Albrecht ln. Herzog von Öftreih, Sohn KRds 
nig Albrecht's I., geb. 1298, regierte erft mit ſei⸗ 
nem Bruder Dtto, nad) deſſen 
durch Gift verurfachte Lähmung, die ihn im 32.3. 
beſiel, hielt ihm nicht ab, in Kriege zu ziehen. Die 
Raiferfrone fchlug er aus. Seine Unternehmun 
yo die Schweiz wurde durch die Schladht bei 

ergarten vereitelt, und er ſtarb aus Oram barüs 
der 16. Aug. 1358 jü Wien. In der innern Res 
gierung und burch feine perfönlichen Eigenſchaften 
verdiente er fich den Namen bes Weifen. 

Albrecht VII, aucd Albert, Erzherzog von 
Öftreich, geb. 1559, dritter Sohn Kaifer Mari: 
mtlian's II., war am Hofe Bhilipp’s II. von Spa⸗ 
nien erzogen, trat in ben geiftlichen Stand, wurde 
1577 Gardinal, 1584 Erzbifchof von Toledo, 1594 
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er die Statthalterfchaft der jpan. Niederlande, die 
er bis an feinen Tod mit Taft und Würde verwal- 
tete. Er verließ den geifllihen Stand und ver: 
mählte ſich 1599 mit der zweiunbbreißigjährigen 
Infantin Ifabella, welche die Niederlande als aller: 
dings fehr bedingten Brautfchag erhielt. Der Erz⸗ 
bean farb zu Brüffel 1621. . 
dreht (Friedr. Rud.), Erzherzog von Oftreich, 
ältefter Sohn des Erjherjogs Karl, geb. 3. Aug. 
1817, 1834 Feldmarfchallieutenant, 1845 com 
mandirender General in Oftreich ob und unter der 
Ens, welches Commando er 14. März 1849 
nieberlegte. In Italien befehligte er 1849 eine 
Divifion und zeichnete fich bei Pavia, Mortora und 
in der Schladjt von Novara aus, 1849 wurbe er 
um Sommanbanten des 3. Armeecorps und zum 
Gouverneur von Mainz, 1850 zum Oberbefehls- 
baber in Böhmen, 1852 zum Generalgouverneur 
von Ungarn ernannt. Seit 1. März 1844 ilt er 
mit der Prinzeffin Hildegard von Baiern, einer 
Tochter des Königs Ludwig, vermählt. 
Albrecht, genannt Alcibiades, Markgraf von 
Brandenburg, fränfifcher Linie, Sohn des Mark— 
grafen Kaftmir, geb. zu Ansbach 28. Märg 1522, 
ein wüfter Parteigänger des 16. Jahrh. ohme hoͤ— 
ern Zwed. Sein Erbland warb 1541 Baireuth. 
hielt anfangs zum Kaifer, warb im Schmal- 
fald. Kriege bei Rochlip gefangen, führte das 
Interim in feinen Landen ein und nahm un ber 
Erecution gegen Magdeburg theil. Dann ſchloß 
er fi dem Kurfürften Morig bei deſſen Unterneh: 
mung gen ben Raifer an. Während aber Moriß, 
nad Erlangung des Paſſauer Vertrags (1552), 
zum Gehorfam gegen bie beitehende Ordnung 
zurücfehrte, unternahm N. einen Raubzug gegen 
die geiftlihen Stifter in Franfen. Er wurde ge: 
ächtet und von Mori bei Sievershaufen (9. Juli 
1553) aufs Haupt gefihlagen. Noch mehrmals 
beflegt und feiner Befigungen verluftig, irrte er an 
mehren Höfen umher und ging zulegt nad, Frank⸗ 
reich. Auf bem Rüctvege nad) Regensburg zum 
Reichstage ftarb er 8. Jan. 1555 au Bforgheint bei 
feinem Schwager, dem Markgrafen Karl von Bas 
— 
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Albrecht der Unartige 


burg, geb. 1106, Sohn und Nachfolger Otto'e des 
Reichen, Grafen von Ballenftädt und Ajchersles 
ben, ber 1123 ftarb, und der Eilifa, der älteften 
Tochter bes legten na des Herzogs Mags 
nus von Sachſen. Kaifer Lothar —— Ihn 1125 
mit der Lauflg. 1133 wurde er Markgraf ber 
nördl, Marf. 1138 erhielt er das Herzogihum 
—* konnte ſich aber gegen Heinrich den Stol⸗ 

n nicht darin behaupten und mußte ſich mit der 

arfgraffchaft Nordjachfen und dem ſchwäb. 
Erzfämmereramte begnügen. Durch Groberungen 
über die Wenden, gegen die er, nach einem erfolg- 
(ofen Aufſtande derfelben, 1157, die firengiten 
Mafregeln ergriff und deren hierdurch ————— 
er mit Flamaͤndern beſetzte, gründete er 
die Marf Brandenburg, deren erfter Marfgraf er 
wurde. Mit feiner Gemahlin pilgerte er nach Bas 
läftina, von wo er 1159 yurüdhfehrte. In ben letz⸗ 
ten Jahren befchäftigte er fich mit Ausrottung der 
wend, Sprache und Ginführung bes. Chriften: 
thums, und farb 1170 zu Ballenftäbt, wo er audh 
——— iſt. 

lbrecht der Beherzte, Herzog von Sachſen, 
Stifter der Albertiniſchen Linie, geb. 1443, zweiter 
Sohn Kurfürſt Friedrich's des Sanftmüthigen, 
wurde 1455 mit feinem Bruder Ernft durch Kunz 
von Kaufungen geraubt. (S. Prinzenraub.) 1464 
vermählte er fich mit Zedena (Sidonia), Tochter 
Könige Georg Podiebrad von Böhmen, welche 
1510 ftarb. (ber feine Befigungen fiche: Alber⸗ 
tinifche Linie.) Vergeblich ftrebte er nach dem Tode 
feines Schwiegervaters nach der böhm. Krone. 
1475 half er Raifer Friedrich III. gegen Karl den 
Kühnen. 1476 pilgerte er nach PBalältina. Dann 
fämpfte er für den Kaifer in Ungarn und in ben 
Niederlanden, wo er 1498 zum Grbftatthalter von 
Friesland ernannt wurde. Genuß hatte er nicht 
davon und mußte froh fein, feinen Sohn Heinrich 
befreien zu können, den bie Frieſen in Franken be- 
lagerten und an einer eifernen Kette aufhängen 
wollten. A. ftarb 12. Sept. 1500, nachdem er im 
Jahre vorher die Erbfolge nad) dem Rechte der 
Britgeburt begründet hatte, 
lbrecht ber Stolze, Markgraf von Meißen, 

ältefter Sohn des Markgrafen Otto des Reichen, 
feßte den Legtern, der die Marf auf feinen zweiten 
a Dietrich bringen wollte, 1189 auf das Schloß 
Döben bei Grimma gefangen, mußte ihn aber, auf 
Defehl Kaifer Friedrich's 1., freigeben, worauf 
1189 ein Vergleich zu Würzburg geichloffen warb. 
Als er nach des Vaters Tode (18. Febr. 1190) bie 
— angetreten hatte, nöthigte er bie Moͤnche 
zu Mltenzella, eine von feinem Vater bei ihnen nie: 
dergelegte große Geldſumme herauszugeben. Sei: 
nen Bruder Dietrich bedrängte er vielfach, ward 
aber, nach deffen Bermählung mit Jutta von Thüs 
ringen, vom bemfelben gefihlagen. Auch mit den 
Karfer Heinrich VI. fam er in Streit und reifte 
vergeblich nach Italien, ihm zu beſchwichtigen. In 
fein Sand zurüdgefehrt, ftarb er 21. Juni 1195 
auf dem Wege zwifchen Meißen und Freiberg plöß- 
ih an Gift. Seine Witwe Sophia foll bald bar: 
auf gleichen Todes geftorben fein. Die Mönche, 
bie ihn haften, haben ihn in parteiifcher Weife ge: 
fhildert. Ihm folgte in der Regierung fein Bru⸗ 
der Dietrich der Bedrängte. e 

Albrecht der Unartige, Landgraf von Thür 


der Bär, Markgraf von Brandens | ringen, Sohn Heinrich's der Erlauchten, erhlelt 


Albrecht (Erzbiſchof) 


1265 Thüringen unb bie fächf. Pfalz, war zus 
erſt mit Margaretha, der Tochter Kaifer Friedrich's 
U. verbeirathet, nach deren Tode er ſich 1272 
mit Kunigunde von Gifenberg vermählte, Dem 
mit biejer erzeugten Sohne Apig wollte er bie 
Nachfolge in Thüringen zuwenden, und feine Söhne 
eriter Ehe, Friedrich den Gebiffenen und Diez: 


>» mann, mit,dem Pleifnerlande abfinden. Hieraus 


entjvann fich ein blutiger Krieg der Söhne gegen 
den Vater, in befien Berlauf erit der Vater den 
Friedrich, dann Diefer Jenen gefangen nahm. Zu: 
legt verfaufte A. 1291 die Mark Landsberg an 
Brandenburg, und Thüringen mit dem Dfterland 
an ben deutfchen König Adolf von Naffau. Doc 
behaupteten fich Friedrich und Diezmann fowol 

egen biefen als gegen König Albrecht. U. farb 
1314 zu Erfurt, nachdem fein Sohn Apig ihm im 
Tode vorangegangen war. 

Albrecht, Erzbifchof von Magdeburg und Kur: 
fürft von Mainz, geb. 1489, jüngfter Sohn des 
Kurfürften Johannes Cicero von Brandenburg, 
wurde 1513 Erzbifchof von Magdeburg und Ads 
miniftrator des Bisthums Halberitadt, 1514 Kurs 
fürft von Mainz. Um fein Pallium zu bezahlen, 
pachtete er vom Papite den Ablaf und wendete da— 
bei den Dominicaner Tezel an, deſſen Treiben 
den eriten Anftoß zur Reformation gab. Er war 
der erfte deutſche Fürſt, ber bie Sefuiten auf: 
nahm, bewilligte aber 1544 feinen Unterthanen, 

egen ar wer; feiner Schulden, freie Religions: 
An . Gr farb in Aichaffenburg 1545. 

Albrest. legter Hocmeifter der Deutſchen 
Ritter und erfter Herzog in Preußen, geb. 14W, 
ein Sohn des Marlgraten Friedrich von Anſpach 
und Baireuth, wurde für den geiftlichen Stand 
beftimmt und bei dem Kurfürften Hermann von Röln 
erzogen, wo er auch Domherr ward. Doc; begleis 
tete er feinen Vater auf dem Zuge Kaifer Mari: 
milian’s nad) Venedig und war bei der Belagerung 
von Pavia. Die Deutfchen Ritter wählten ihn 
1511 zum Hocmeifter. Er empfing zu Mergent- 
heim bie Orbensweihe und zog 1512 in Königs: 
berg ein. Den Lehnseid an Polen weigerte er, 
worüber es, boch erſt 1520, zum Kriege fam, dem 
der Thorner Waffenſtillſtand ſchon 1521 Einhalt 
that. Diejen wollte er durch Aufbietung deutfcher 
Hülfe benußen, weshalb er felbit nach Deutfchland 
reilte, fah fich aber in feinen Hoffnungen auf das 
Reich getäufcht. Nun fchloß er fich der Reformation 
an, erklärte jich zum weltlichen erzog und ftellte 
das Land unter poln. Oberhoheit, indem er 
8. April 1525 zu Krafau den Lehnseid leiftete. Er 
vermählte ſich 1527 mit der Prinzeffin Dorothea 
von Dänemarf, ordnete die Landesverwaltung und 
das Kirchenweſen, fliftete 1543 die Univerfität zu 
Königsberg und berief viele Gelehrte. Streitigs 
feiten aber mit dem Adel, ein Bauernaufitand, 
Diufige theol. und fonflige Wirren trübten feine 

egierung. Er ftarb 1568 und hinterließ von feis 
ner zweiten Gemahlin, Anna Maria von Lünes 
burg, einen Sohn Albrecht Friedrich. 

ſbrecht (Wild), naffanifcher Regierungsrath, 
geb. 1789. Gr war erft Lehrer an dem Gellene 
berg’fchen Inftitut zu Hofiwyl umd wurde dann zum 
Director der landwirthſchaftl. Lehranftalt in Id— 
flein (das fpäter nach Hof Geisberg bei Wiesbaden 


verlegt wurde) berufen. In diefer Stellung und | 
zugleich als Secretär des landwirthichaftl. Vereins 
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für Naſſau, in welcher Eigenfchaft er feit 1819 
das „Landwirthſchaftl. Wochenblatt für Naffau‘ 
—— hat er im Intereſſe der Landwirthſchaft 

üchtiges geseiftet: 1848 ſchied er aus feiner Stel⸗ 
lung und lebt ſeitdem auf feinem Gute in Baiern. 

[breit (Wild. Eduard), geb. 1500 zu Eibin 
in Weftpreußen, gegenwärtig Prof. der Rechte * 
kön. ſaͤchſ. Hofrath zu Leipzig, einer ber bebeutends 
ften jegtlebenden Germaniften. Seit 1823 in Kös 
nigsberg Habilitirt und fpäter zum ordentlichen 
Prof. dafelbit aufgerüdt, ging er 1830 an Eich— 
horn's Stelle in gleicher Bigenfihaft nach Got⸗ 
tingen, das er infolge der Amtsentſetzung, die 
ihn mit ſechs andern Beofefforen wegen Proteftas 
tion gegen Aufhebung bes Staatsgrundgefeges 
1837 traf, verließ, worauf er ſich nad Leipzig 
wenbete. 1848 war er anfangs Vertranensmann 
beim Bunbestage, fpäter Abgeorbneter zur Natio: 
nalverfammlung. Als Schriftiteller ift er faſt auss 
fchlieglich durch feine Schrift über „Die Gewere als 
Grundlage des deutſchen Sachenrechts“ (Königsb. 
1828) befannt, welche eine der glaͤnzendſten Leis 
ftungen auf dem Gebiete des —— Rechts iſt. 

——, —— — (Joh. Georg), berühmter 
Gontrapunftift, geb. 1729 zu Klofter-Neuburg bei 
Wien, war Organift nacheinander in Naab, Mas 
riasTaferl, Mölf, ſodann 1772 Hoforganift_ in 
Wien und Mitglied der Mufifal. Afabemie, 1792 
Kapellmeifter an der Stephanskirche. Zu feinen 
Schülern im Eontrapunfte gehörten auch Beethos 
venund Seyfried, welcher legtere feine theoretifchen 
Schriften über Generalbaf u. f. w. (Wien 1826) 
edirte. Außerdem ſchrieb er: „Gründliche Muweis 
fung zur Gomipefition“ (&pz. 1790; 3. Aufl. 1821) 
und componirte Kirchenmufifen und Fugen, von 
denen 27 im Drud erfchienen. Er ftarb 1809. 

Albrechtsorden, f. Anbaltiniſcher Hausorben, 

Albüca, Stiftblume, Pflanzengattung aus den 
Kronlilien, am Gap, bei uns Bierpflanze, 

Albuera, ein Dorf in der fpan. Landſchaft 
Gitremabura, wo 16. Mai 1S11 Beresforb mit 
engl., fpan. und portug. Truppen den Marfchall 
Soult, welcher Badajoz entfegen wollte, in einem 
fehr blutigen Treffen beficgte. 

Albufera, ein 3 D.-M. großer Landfee bei 
Balencia, den die Mauren ausgegraben haben fols 
follen und von welchem Marſchall Suchet, ber 
9. Jan. 1812 Balencia einnahm, den Titel eines 
Herzogs v. N. erhielt. 

(bülapaß, ein 6380 #8. hoher Bergpaß im 
Schweizercanton Graubündten über die Hauptfette 
der graubündtner Alpen. DOM. neben dem Paß 
erheben ſich zwei nach demfelben genannte 6560 5. 
hohe Bergfpigen. Auf dem Aibufaberge entipringt 
ber Albulafluß, welcher bei Sils in den Hinters 
rhein mündet. 

Album, bei den Römern weiße, mit Gyps 
überzogene Tafeln zu öffentlichen Befanntmachuns 
gen; baher Verzeichnig, Katalog; anf Univerfitäs 
ten und ähnlichen höhern Lehranitalten das Ders 
zeichniß ihrer Angehörigen; der zu öffentlichen Au— 
Schlägen beftimmte Ort (Schwarzes Bret) ; neuer 
dings erft gebräuchlich für Drucwerfe mit Beiträ 
gen verfchiedener Verfaſſer chne inuern Zuſam⸗ 
menhang; auch für flammbuchartige elegante 
Bücher, durch Handzeichnungen und Handfihriften 
als Erinnerungszeichen dienend. 

Albümen (lat.), das Eiweiß. 


Albumin 


Albumin (Eiweißfteff) ift der chemifche Grund» 
off, welcher dem Eiweiß feine charalteriſtiſchen 
Eigenthrmlichfeiten verleiht, und findet fi in 
allen Säften bes thierifchen, menfchlichen und 

lichen Körpers vor. Das N. ift eine * 
bernſteinfarbene, ag. ar ange Maſſe, welche 
fih zu einem weißen Pulver zerfleinern läßt und 
ohne Geruch, Gefchmad oder Reaction auf Pflan: 
ienfarben ift, bage en fi in Wafler zu einem 
Schleim auflöf. edit man biefe Löfung bie zur 
Siedehitze, fo gerinnt das A. und fcheidet fich aus 
einer ſchwachen (d. b. viel Wafjer und wenig Ei- 
weißitoff enthaltenden) Löfung in Form von Flo⸗ 
den vom Waſſer ab; bei einer flarfen, concentrirs 
ten Auflöfung aber fchließt es das Waffer in feine 
feinen Poren ein und bildet daher mit ihm eine 
fefte Maſſe, wie wir dies bei den hartgefochten 
Eiern fehen. Das geronnene A. ift in Waffer uns 
löslich, in eilig und Phosphorfäure wenig, in Al⸗ 
falien leicht löslid und wird durch Salzfäure mit 
violetter Farbe gelöfl. Der Eiweißſtoff enthält 
Schwefel, welcher fich bei eintretender Bäulniß 
mit Waflerftoff zu dem Schwefelwafferftoff verbin- 
det, welcher jenen befannten widerlichen Geruch 
den faulenden Eiern ertheilt. Die Gerinnbarfeit 
bes A. wirb zum Klären trüber Biere und Weine 
benugt, indem die gerinnenden Albuminflödchen 
andere Heine in ber Slüffigfeit fchwimmenbe Theil: 
chen umfchließen und mit ſich zu Boden ziehen. — 
Albuminds Heißt die regelwidrige Mifchung der 
Säfte des thierifchen Körpers, welche fich durch 

oriwiegen des A. auf Koften anderer Beitand- 
theile charakteriſirt. — Albuminurle (von A. und 
bem lat, urina, Harn) ift diejenige Krankheit, bei 
welcher ein albumindfer Urin ausgefchieden wird. 
Dies findet immer flatt, wenn nach den Nieren 
(Drüfen, welche den Harn abfcheiden) eine größere 
Menge Blut als —— hinfließt, daher bei der 
Entzündung der Nieren (oder Bright'ſche Nieren: 
franfheit), ch wenn wenig Blut in den der äus 
fern Haut zunächit gelegenen Körpertheilen bins 
fliegt (4. B. nad) Erfältungen), oder wenn aus 
andern Gründen das Blut in den innern Weich: 

ilen ſich anhäuft (3. B. am Tage nach einem 

aufche). Man erfenut das Borhandenfein des A. 
im Urin durch die Gerinnbarfeit diefes Stoffes, 
wenn man ein wenig Harn bis zum Sieben erhigt. 
— Aibuminuretica nennt man biejenigen Heilmit: 
tel, welche einen albumindfen Urin erzeugen. 

Albuquerque. 1) Feſte Stadt in Eſtremadura 
in Spanien, 8 St. von Badajoz, an der Grenze 
von Portugal, mit 6500 E. und flarfem Wollhan— 
del. Die Stabt führt den Titel eines Herzogthums 
und gehört dem Grafen von Ledesma. — 2) Stadt 
in News Merico, an ber Dftfeite des Niosdel-Norte, 
bei Santa-%, mit. 6000 E. 

Albuquerque (Alfonfo von), der Große, Vice: 
fönig von Indien, aud) ber portug. Mars genannt, 
eb. zu Liſſabon 1452 aus einer Familie, die ihren 
rfprung von portug. Königen ableitete. Er wurbe 
zum Bicefönig der portug. Befigungen in Indien 
ernannt, landete 2. Sept. 1503 auf der Küfte Ma: 
labar, eroberte Goa, Malabar, Geylon, die Sun: 
dainfeln, Malaffa und 1507 Ormus. Als er ins 
folge von Hofintriguen abberufen warb und einen 
perfönlichen Feind zum Nachfolger erhielt, bot = 
der perf. Schah Ismael Hülfe an, damit er ſich 
trotz Portugal behaupte; allein A. wollte nicht un: 
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treu ſein. Er empfahl dem Könige Emanuel ſeinen 
Te Sohn, und ftarb auf dem Meere 16. Sept. 
1515. Er wurde zu Goa begraben. Sein Leben ift 
trefflich erzählt in den von feinem Sohne, Blafius, 
De nr „Commentarios do grande Al- 
onso A.“ (Eiſſ. 1576; neue Aufl., 4 Bbe., 1774). 
— Ein anderer A. (Alfonſo) warf ſich 4. Febr. 1810 
mit 4000 Spaniern nad) Gadir, das ſich von da au 
ex die Branzofen behauptete. 

[bu8 oder Weißpfennig, eine Silberfcheide: 
münze, welche feit 1360 (unter Karl IV.) geprägt 
wurde und befonders im Kurfölnifchen und in Kurs 
Ay im Umlauf war, in welchem legtern Staate 

e in der Rechnung als Y,, Thlr. üblich und zum 
Theil auch als Münze in Eirculation blieb. Auch 
in Bafel kam bis in die neuere Zeit der A. in der 
Bedeutung von 2 Kreuzern vor. — In Dänemark 
ift der A. ein Feldmaß von Y, Tonne Hartforn, 
und fehr verfchiedener Größe. 

Icabäla oder Alcaväla, eine unter Alfons XI. 
1340 in Gaftilien zur Bekriegung der Mauren aufs 
gefommene und bis in die neueften Zeiten in Spas 
nien gebliebene Steuer von 10 Prorent bei jedem 
Derfaufs oder Taufchfalle alles beweglichen und 
unbeweglichen Vermögens. 

Alcacar do Sal, Stadt in Portugal, Prov. 
Eftremadura, am Saado, mit 2900 E. und fehr 
bebeutendem eg 

Alcäla de Henares, Stadt in Spanien, 
51, St. von Madrid, mit 5800 E. und einer bes 
rühmten 1499 von Garbinal Ximenes gegründeten 
Univerfität, in beren Bibliothef das Original ber 
bier gedruckten Gomplutenfifchen Bibel aufbewahrt 
wird. Die Stadt hat bedeutende Pulvers und Les 
derfabrifen und foll der Geburtsort des Miguel 
de Cervantes fein. — Es gibt noch mehre Städte 
in Spanien, die den Namen N. führen, als: N. 
de los Sazales, fündftl. von Gadir, mit 5500 €. ; 
A. de Guadaira bei Sevilla, mit 5,200 E.; A. la 
Real bei Jaen mit 4500 E.; A. del Rio bei Ser 
villa mit 2300 €. 

Alcalde, ein von den Mauren ftammenber 
Titel obrigfeitlicher Berfonen in Spanien, unfern 
Nichtern entſprechend. Alcalde de aldea: Dorfs 
richter; A. de corte: Hofrichter. 

leãmo, Stadt in Sicilien, Prov. Trapani, 
mit 16,000 €. ; in der Nähe find die fchön erhals 
tenen Ruinen der alten Stadt Segefta. 

Alcantära. 1) Stadt in Brafilien, Prov. Mas 
ranhäo, 3 M. nordwefll. von San-Luis, mit Hafen 
und Fort. In der Umgebung find bedeutende Baums 
wollen» und Reisplantagen, ſowie Salzwerfe, — 
2) &., alte befeftigte Stadt in Spanien, in ber 
Landſchaft Eftremadura, am linken Ufer des Tajo, 
nahe der Grenze von Portugal, mit 3500 E. — 
Der Orden von Alcantara, geftiftet von den Brüs 
bern Don Suero und Don — Fernando Bar⸗ 
rientos 1156 zur —— der ſpan. Grenze 
gegen die Mauren, ward 1197 vom Papſte als 

eiftlicher Ritterorden anerfannt und mit großen 
Brinile ien verfehen. Der Orden folgte der Regel 
des heil, Benebict und follte im Kriege gegen bie 
Mauren fämpfen. Alfons IX. fchenfte ihm 1213 
die Stadt A. zur Ordensrefidenz, wonach fich num 
ber Orden benannte. Die Ordenstracht war ein 
weißer Wappenrod mit ſchwarzem Pilgerfragen, 
Kapuze und Scapulier bis zum Gürtel, von 1441 
an aber ftatt des Kragens unb Scapulierg ein 
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— Lilienkreuz. Seit 1540 dürfen die Ritter Anſicht, daß unedele Metalle ſich durch Kunſt in 
ch verheirathen. Der Orden verbreitete ſich ſehr, 


lebte aber ſtets mit den andern Ritterorden in 
Streit, bis 1492 der Papſt die Großmeiſterwürde 
mit ber Krone Spaniens vereinigte. 1908 von 
König Iofeph aufgehoben, wurbe er 1814 theilweis 
wieberhergeftellt, aber 1835 vollftänbig aufgehoben. 
Alcarräza (arab.), in Spanien ein eigenthüm: 
licher Waſſerkrug in Blafchenform aus pordfem 
Thon, welcher die Eigenſchaft Hat, das Waffer im⸗ 
mer fühl zu erhalten. Die Fläſſigkeit dringt naͤm⸗ 
lich durch bie Fleinen Poren bes befäzes nad) aus 
Ben, erhält die äußere Oberfläche immer feucht und 
verbunftet daſelbſt; diefer Verbunftungsproceß ent: 
zieht der Flüſſigkeit im Gefäß Wärme und Fühlt 
es auf diefe Weife in einen fehr merflichen Grabe 
ab. Man erhöht die Verbunftung und die Abfüh- 
lung des Waffers, wenn man bie N. in den Zug⸗ 
wind (3. B. an das geöffnete Fenfter) ftellt. Für 
Kranke, welche im a Zimmer ober troß ber 
Sommerwärme fühles Getränf zu haben wünfchen, 
find diefe Gefäße befonders zu empfehlen. Sie 
werben von eleganter Form in der Thonarbeiten: 
fabrif von Karl Harfort im Dorfe Altenbach un 
weit Leipzig fehr gut efertigt 
Alcatifa de Her a8, Alcatifs, eine Art koſt⸗ 
barer Tapeten aus dem Driente, deren Grund aus 
Molle oder Seide, das Mujter aber aus Gold: und 
Silberfaden befteht. 
Alcausd (grch. Alkaios), einer der größten 
Igrifchen Dichter Griechenlands, aus Mitylene auf 
Lesbos, blühte gegen Ende des 6. und zu Anfang 
bes 7. Jahrh. v. Chr. Bon feinen in äol. Mundart 
efchriebenen Oden find die noch übrigen Bruch: 
A e gefammelt von Matthiä (Lpz. 18237), und in 
Dergf's „Poetae Iyrici graeci” (%pz. 1843). 
Befonders bildete N. die Form des Strophenbaus 
aus; von ihm hat die Mlcäifche Strophe ihren 
Namen, die Horaz in die röm. Sprache übertru 
und unter den Dentfchen zuerft von Klopftod nach: 
gebildet wurbe. 
Alcazär- Quivir, Stadt und Vorgebirge im 
Königreiche Bez, wo 4. Aug. 1579 die große 
Schlaht zwifchen Don Sebaftian von Portugal 
und König Muleis-Moluf von Maroffo flattfand, 
welche mit der Niederlage und dem Berfchwinden 
des Eritern endigte. Huch der Sieger ftarb wähs 
rend der Schlacht. 
Alceftid oder Alcefte (greh. Alfeftis), Tochter 
bes Pelias, Gemahlin des Admetus, Königs von 
Pherä, welche defien Leben mit Hingabe ihres eige- 
nen verlängerte, dann aber durch Hercules der Ger 
walt bes Orkus entriffen ward. Das ung erhaltene 
Trauerfpiel des Euripides, das ihren Namen führt, 
fchildert ihre Aufopferung und Befreiung. 
Alhemie, die griech. Benennung der Chemie 
mit dem arab. Artifel Al, war früher gleichbebeus 
tend mit Chemie, bezeichnet aber feit länger als 
2 Jahrh. im Gegenfaß zu ber wiffenfchaftlichen 
Chemie die Kunſt, unedele Metalle in edele zu ver: 
wanbeln. Sie heißt in diefer Beziehung auch Heil. 
Kunſt, oder Hermetifche, oder Haypt., ober Spagiri: 
che (von anderv, trennen, und ayslpeıv, verbinden) 
Kunft, und ihr Alter wird von den älteften Alche— 
miften bis weit über die Grenze der hifter. Kennt: 
niffe hinausgefegt; gewöhnlich wird Hermes Trie: 
megiftos in 


Agybten als Entdecker angeführt. , 


Durch Hiftor. Zeugniffe nachweisbar findet fich die | 


ebele verwandeln liegen, erft im 4. Jahrh. unferer 
Zeitrechnung bei den Griechen erwähnt. Das äls 
tefte all emift. Bud ſind die „Puotxà xal uuotıxa” 
eines ſonſt unbekannten Demokritos; die berühmte 
„Tabula smaragdina“, welche dem Hermes zu— 
eſchrieben wurde, iſt erſt im 11. Jahrh. durch 

ortulanus, einem bamals befannten Alchemiſten, 
mitgetheilt worben. Die älteften alchemiſt. Schrift: 
fteller ftehen übrigens alle mit der Hochfchule zu 
Alerandrien, dem legten Zufluchtsorte der ägypt. 
geheimen Wiffenfchaften, in Berbindung, fodaf 
vielleicht der Urfprung der A. auch bier zu fuchen 
ift. Die Veranlaffung zu diefen Beftrebungen ga: 
ben jedenfalls zufällige Beobachtungen, indem man 
— Kupfer durch Galmei eine gelbe, und durch 

rſenik eine weiße Farbe annehmen ſah, und hier⸗ 
mit die Umwandlung deſſelben in edele Metalle 
(Gold und Silber) vollendet oder doch wenigftens 
angebahnt zu haben glaubte. Sehr berühmte Al- 
chemiſten im 13. Jahrh. waren Raimundus Lullus 
(Spanien), Arnoldus Billanovanus (Frankreich), 
Albertus Magnus (Deutfchland), Roger Baco 
(England). Man wollte die Verwandlung der uns 
edeln Metalle durch Zufag einer geringen Menge 
einer befondern Subftanz, bes fogenannten Steins 
ber Weifen, bewirfen, und = bie Darftellung 
biefes leßtern waren daher auch alle Bemühungen 
erichtet. Wenn biefer Stein die Kraft befaf, 
ämmtliche unebele Metulle in jedem Mengever: 
hältniffe in Gold zu verwandeln (zu transmuti- 
ren), fo wurbe er das Univerfal, wenn er aber blos 
die Kraft befaß, nur ein beftimmtes Metall und 
auch von biefem nur eine begrenzte Menge in ebe- 
les zu verwandeln, fo wurbe er ein PBarticular ge- 
nannt. Diefer Stein der Weiſen follte aber auch 
zugleich als Univerfalmedicin auf die menſchlichen 
Körper heilend, ftärfend und verfüngend einwirken, 
und hieß in diefer Beziehung auch die große Pa— 
nacee. Die A. hat ſich übrigens felbt bis in unfer 
Sahrh. hinein einer lebhaften Theilnahme zu er: 
freuen gehabt und ift nur erft durch die Ausbrei- 
tung wahrer chemifcher Kenntniffe verſchwunden. 
Eine wirfliche Umwandlung der unedeln Metalle ift 
den Nichemiften (den fogen. Adepten) niemals ge: 
lungen; alle Erzählungen diefer Art beruhen auf 
Täufchungen, wie fie bei der Unfunde in der Che: 
mie in damaliger Zeit fo leicht ftattfinden fonnten. 
Bal. Schmieder, „Geſchichte der A.“ (Halle 1832). 

Kıchemilla, Brauenmantel, Sinau, Pflanzen: 
attung ausder Familie der Rofaceen. Der gemeine 
— (A. vulgaris) waͤchſt in Deutfch: 
land in Wäldern und an Wegen wilb, hat feinen 
Namen von ben zierlich ausgejchnittenen mehrlaps 
pigen, freisrunden Blättern und war fonft officinell. 

Alchoucher, auch Bayetti, engl. wollene Zeuge, 
welche vorzugsmeife nadı Spanien und Amerifa 
verfendet werden. 

Alciäti (Andrea), geb. 1492, geft. 1550, war 
einer ber bedeutendſten ar bes röm. Rechts unter 
feinen Zeitgenofjen. Sein Berbienft beftand na: 
mentlich in der Verbindung humaniftifcher Bildung 
mit der Rechtsgelehrfamfeit. Er war anfangs Ad⸗ 
vocat in Mailand, und lehrte dann in Bologna, 
Pavia, Avignon und andern Orten. Seine geſam— 
melten Werfe, vorzugsweife jurift., füllen in der 
Ausgabe Bafel 1558 4 Folianten. 

Alcibiädes (grch. Alfibiabes), ein Athenienfer, 


Aleinous 


des Klinias und der Dinomache Sohn, geb. um 
450 v. Ehr. Bon der Natur förperlich und geiſtig 
verſchwenderiſch ausgeftattet, blieb doch fein Cha— 
rafter eine faft unglaubliche Mifchung von ebenfo 
großen Tugenden als Laftern. Er genof im Haufe 
des Perikles, feines Verwandten, eine vortreffliche 


Erziehung ; aber weber biefe noch fein —— mit 


Sokrates war vermdgend, ihn von unſinniger Ver⸗ 
ſchwendung ——— In allen Studien und 
Körperäbungen hatte er ſich mit Glück verſucht, und 
frühzeitig ſchon erwarb er Ko friegerifchen Ruhm. 
Die Wechfelfälle des Glüds und Unglüds, in 
welche Athen während bes Peloponn. Krieges ver: 
ſtrickt ward, in deffen Zeit fein Leben fiel, gaben 
ihm namentlich Beranlaffung, ſich als Feldherr 
auszubilden. So wurde er ber Liebling des Volks 
und als wie Hauptflüge des Staats angefehen, fpä- 
ter aber wegen ihm zugefchobener Frevel verbannt 
und verurtheile. Als Flüchtling lebte er unter den 
Spartanern, warb durch jtrenges Halten der dor: 
tigen Landesfitte Bolfsgünftling und fügte fei- 
nem Baterlande empfindlichen Schaden zu. Bon 
Sparta aus bei einem Feldzuge in Kleinafien mit 
dem Tode bedroht, flüchtete er zu dem perf. Sa: 
trapen Tiffaphernes, gewann biefen für die Athe- 
nienfer und ward ehrenvoll in feine Baterftabt 
zurücberufen. Nach einigen Kriegsverluften ward 
er wieber als DVerräther angeflagt und zog ſich 
in freiwilliger Verbannung nach Thragien, wei: 
terhin nach Bithynien zurüd; endlich fand er, auf 
Anfiften der Spartaner, in Phrygien auf einem 
Schloſſe den Tod, indem ber perf. Satrap Phar: 
nabazus baffelbe anzünden und ben A., bes fi 
glädlich aus dem Feuer gerettet hatte, mit Pfeilen 
erſchießen ließ, um 404 v. Chr. 
cindus is. Alfinoos), König der Phäafen 
auf der Infel Scheria (Korfu), der Die Argonauten, 
fpäter ben von Troja heimfehrenden Odyſſeus, wels 
her Schiffbruch gelitten, wohlaufnahm und Leptern 
nach Sthafa bringen ließ. Bon A.'s Reichthume, ſei⸗ 
nen Brunfpaläften und prächtigen Gärten, von feis 
ner Tochter Nauſikaa, von den zu Ehren des Odyſ⸗ 
feus veranftalteten Kampfſpielen ıc. findet man in 
der „Odyſſee“ die anmuthigften Schilderungen. 
eiphron gr. Alfiphron), der vorzüglichite 
unterben ers omanfchreibern, lebte im 2. Jahrh. 
n. Chr. und iſt der Verfaſſer von 116 Briefen, in 
welchen fich Fifcher, Landleute, Paraſiten, Hetären, 
letztere am beften und wigigften, ausfprechen, und 
die von Seller (Lpz. 1853) am beften herausgegeben 
und von Hevel (Altenb, 1767) überjegt wurden. 

Aleira, alte und befefligte Stadt in Spanien, 
AM. fühweftl. von Valencia, mit 8500 E., die 
befonders von Seidenzucht und Reisbau leben. Die 
Araber nannten fie Algefirah, d. i. Infelftadt. 

Aleobäca, Stadt in Portugal, Prov. Eſtre— 
mabura, nörbl. von Liffabon, mit 2000 €. und 
Fabrifverkehr in Baummollenartifeln. In ber al: 
ten Benebictinerabtei biefes Orts find mehre por: 
tug. Könige begraben. 

Al corso (ital.), nach dem Curſe oder zeitweilis 
gen Preife, namentlich bei der Anrechnung frems 
der Münzen. 

N Stadt in der fpan. Landſchaft Valencia, 
Prov. Alicante, mit 10,000 E., wichtigen Bapiers 
fabrifen, Tuchmanufacturen und großen Seifen: 


bereien. 
Yleudia (Manuel de Godoy, Herzog von), ges 
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nannt ber Friedensfürft, geb, zu Badajoz 12. Mai 
1767, fam als ein armer Edelmann, aber einneh- 
menden Wefens, nach Madrid und trat 1787 in 
die Leibgarde. Eine Kammerfrau empfahl ihn der 
Königin, und bald wurde er der@ünftling derfelben 
und des Königs Karl IV. Er wurde nun raſch Ge: 
neraladjutant, Generallieutenant, Herzog, Inhas 
ber der höchſten Orben, erfter Minifter (1793), 
Grande eriter Glaffe (1795), mit Ehren und Gü- 
tern überhäuft. 1797 vermählte er ſich mit Maria 
Therefia von Bourbon, einer in nicht ebenbürtiger 
Ehe erzeugten Tochter bes Infanten Luis. 1798 
legte er das Minifterium nieder, warb aber Gene: 
ralcapitän. 1801 befehligte er die Armee gegen 
Portugal und unterzeichnete den Vertrag von Ba: 
dajog. 1804 wurbe er Generaliffimus der Land: 
und Seemadht, 1807 Durchlaucht. Ja, es war ihn 
ein Theil von Portugal als fouveraine Herrfchaft 
— Indeß die innern Streitigkeiten des 
onigl. Hauſes und namentlich der Proceß gegen 
den Prinzen von Afturien (Ferdinand VIL.) ver- 
anlaßten einen Bolksaufiland, in welchem der Haß 
egen ben übermüthigen Günftling fein Leben ge: 
—28 (18. Mär; 1808). Napoleon erwirkte Feine 
Freilaſſung und berief ihn nach Bayonne, wo er 
nen den König und bie Königin zu ben Schritten 
‚beftimmen half, welche Napoleon begehrte. Er lebte 
dann in Frankreich, fpäter in Rom, wo ihm ber 
Papft den Titel eines Fürften von Pofferano ver: 
lieh. Seine fpan. Schäge und Beflgungen verlor 
er mit feinem Sturze. So lange Karl IV. und deſſen 
Gemahlin Iebten, Pehlelt er ihre Gunſt. Seine Ge: 
mahlin ftarb zu Paris 23. Nov. 1828, und nun 
erflärte er feine Bermählung mit Joſepha Tudo, 
der Tochter eines Offiziers, die er zur Gräfin von 
Gaftello Fiel erhoben hatte. Nach der Julirevolu⸗ 
tion zog er nach Paris, wo ihm Ludwig Philipp 
eine geringe Penſion bewilligte. 1847 wurbe ihm 
die Rückkehr nad; Spanien geflattet, auch ber 
größte Theil feiner Befigungen und Titel zurück— 
gegeben. Er hat aber feinen Gebraud; davon ge: 
macht und ift 7. Oct. 1851 zu Paris geft. A. felbit 
fehrieb feine „Memoires du Prince-de-la-Paix, 
Don Manuel Godoi, duc de l'Alcudia“ (4 Bbe., 
Bar. 1836— 38; deutich, 4 Bde., Lpz. 1836— 38). 
Alcuin oder Aldhuin, auch Albin, der bebeu- 
tendfte Gelehrte des 8. Jahrh., geb. 735 zu Dorf 
in England, war feit 766 Kanonifus und Vorſte⸗ 
her ber Klofterfchule zu Dorf. Karl d. Gr. berief 
ihn 792 an feinen Hof, um fich feines Raths und 
feiner Hülfe bei der Gultivirung der Franken zu 
bedienen. X. bielt am Hoflager Karl's eine Schule 
(Schola palatina), gründete im ganzen Reiche 
gelehrte Schulen und legte den erften Grund zur 
parifer Univerfität. 801 begab er fi als Abt in 
die Abtei St.-Martin gu Tours und ftarb 19. Mai 
804. Seine Werfe, theol., ascet., grammar. In: 
halte, erfchienen zu Paris 1617, vollftändiger von 
Frobenius (2 Bde, Regensb. 1777). 
Alcyonium, Meerkorf, Korkſchwamm. 
Aldan, Nebenfluß der Lena in ber rufj.=fibir. 
Prov. Jakutsk. Bei einer Raufentwidelung vor 
150 M. vermittelt er, meift fchiffbar, die Commu— 
nlcation zwifchen Petersburg und Kamtſchatka. 
Aldẽa Gallega, Stadt in Portugal, Prov. 
Eftremadura, 1%, M. füdöftl. von Liffabon, mit 
4000 E. ein vielbefuchter Wallfahrtsort. 
Aldebarän if ein Stern erfter Größe Im rech⸗ 


Aldegonde 


ten Auge bes GStiers, befannt durch fein mattes, 
ag Licht; er — zur Gruppe der Hyaden. 

[degönde (Bil pp van Marnir, Herr von 
MontsSte.s), geb. zu Brüſſel 1538, trat in nieder⸗ 
länd. Kriegsdienfte. Dem Aufſtande der Niederlaͤn⸗ 
der 1565 fchloß er ſi We er entwarf die Compro⸗ 
mißacte, floh bei Alba’s Aufunft nach Deutfchland 
und fehrte 1572 mit dem Prinzen Wilhelm von Dras 
nien zurüd. Dem Prinzen diente er nun bald als 
Staatsmann, bald als Militär. 1573 von den Spa— 
niern gefangen, erlangte er fchon 1574 feine Brei: 
heit wieder und wirfte nun als Bevollmächtigter der 
Republif zu Paris, London und Worms. Er war fehr 
thätig bet Gründung der Univerfität Leyden, fowie 
bei dem Abfchluffe des Genter Bertrags von 1576. 
1584 wurbe er Bürgermeijter von Antiverpen, das 
er 13 Monate lang gegen Alerander von Parma 
vertheibigte, bis er es 1585 übergeben mußte. Des: 
halb erfahrene Kränfungen beſtimmten ihn, ſich 
von ben Öffentlichen Angelegenheiten zurüdzuzies 
hen, und erft 1590 ging er wieder als Gefanbter 
nad Paris. Dann lebte er in Leyden, wo er im 
Auftrage der Staaten die Bibel ins Holländifche 
überfegte. Er flarb 1598. 

[degräver (Heinr.), oder Aldegraf, auch Al: 
bert von Weitfalen genannt, Maler und Kupferftes 
cher, geb. 1502 zu Soeſt, geft. dafelbft 1562, war 
ein Schüler Dürer’s; Werke von ihm befinden fid) 
in ben Galerien von Wien und München. 

Aldenhoven, Flecken bei Zülich, wo der Prinz 
von Koburg, deffen Avantgarde Erzherzog Karl be: 
fehligte, 1. März 1793 die Fran ofen fhlug, worauf 
Maftricht entfegt und der beabfichtigte Einfall in 
Holland für diesmal verhindert ward, zumal noch 
ein zweiter Sieg bei Neerwinden (18. März) folgte. 

Alderman (in der Reha! Aldermen), im 
Angelfächf. Aldorman, d. i. Altefter, hießen in der 
angelfächf. Berfaffung die Borftcher aller Genoffen= 
fchaften, fowie die Alteften, Häupter des Volks. 

ie wurben erfl von den Königen ernannt, fpäter 
von ben Freifaffen erwählt. Nach der dan. Grobe: 
rung trat der Name der Jarls (Earls) an die Stelle. 
Gegenwärtig werben in England und theilweife 
auch in ben Vereinigten Staaten die Beifiger bes 
Stabtraths A. genannt. 

Alderney, brit. Infel an der franz. Küfte am 
Kanal, mit 3000 E., Aderbau, Viehzucht und 
Strumpfiwirferei. Nahe dabei iſt der Felſen Gass 
fets mit 3 Leuchtthürmen. 

Aldinen heißen die zu Benedig in der Offiein 
bes Aldus Manutius und feiner Nachfommen ges 
druckten Bücher, welche ſich nicht blos durch Cor⸗ 
rectheit und ſchöne äußere Ausflattung, fonbern 
auch durch ihren innern Gehalt empfehlen. Befon: 
ders gilt dies von den lat. und ital., weniger von 
den griech. Werfen; für das Meiſterwerk der Offi⸗ 
cin hält man bes Bembo Schrift „De Aetna“ 
(1495). Am fchönften find die von 1490—1530 

ebrudten Bücher. Renouard, in ben „Annales 
ge limprimerie des Aldes“ (2Bde., Bar. 1825; 
3. Aufl., 1834) zählt gegen 900 9. auf. Die von 
Aldus Manutius erfundene lat. Surfivfchrift wurde 
früher nach ihm Albina genannt. ı 

Aldint (Antonio), geb. 1756 je Bologna, Ad: 
vocat und Prof. der Rechte, ging 1797 in einerMif- 
fion feiner Vaterſtadt nach Paris, warb darauf 
Bräfident im Rathe der Alten der Gisalpin. Res 
publif und Mitglied der Regierungscommiffion bie: 
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ſes Staats. Er wohnte 1801 der von Bonaparte 
nach Lyon berufenen Conſulta bei und ward von 
dem Erſten Conſul zum Präfidenten des Staats— 
raths der Republif Italien ‚ernannt, trat aber zus 
rüd, weil er ſich mit Melzi, dem Vicepräftdenten, 
nicht vertrug. Im Königreich Italien wurde er 
Minifter. Nach der Reftauration zog er ſtch nach 
Mailand zurüd und gewann das Vertrauen ber 
öfter. Regierung. Er farb zu Bavia 5. Det. 1826. 

Aldobrandini, alte florent. Adelsfamile, bie 
burch Papft Siemens VIII., ber ihr felbft angehörte, 
in den Fürftenftand erhoben wurbe, Aus derfelben 
ſtammt unter Andern Sylvefter A., geb. zu eng 
1499, Brof. der Rechte zu Pavia, fpäter Statthalter 
des Legaten von Ravenna zu Fano, dann Abvocat 
des Fiscus an der apoftol. Kammer in Rom, wo 
er 1558 farb. Er hat gefchäßte jurift. Werke ge 
fchrieben. Bon feinen 5 Söhnen war ber ältelte, 
Giovanni A., Auditor Rotae und Garbinal, defs 
fen Bruder, Peter A., Advorat der apoftol. Kam⸗ 
mer. Der Sohn des Leptern, Peter A., geb. zu 
Rom 1571, ward Garbinal, vermittelte 1601 ben 
Lyoner Frieden zwifchen Franfreich und Savoyen 
und fand unter Glemens VIII. an der Spige ber 


Regierung des Kirchenjlaats. Später wurde er 
Erzbift * von Ravenna und flarb in Rom 1621. 
Sein Oheim, Hippolyt A., 


der jüngfte Sohn 
Sylveſter's, geb. zu Fano 1536, geft. 1605. beftieg 
1592 als Clemens VII. den —8* Stuhl. Deſſen 
Bruder, der vierte Sohn Sylveſter's, Thomas A., 
farb als Secretär des Papites Paul V., und hat 
fich durch eine lat. Überfegung des Diogenes Lakr⸗ 
tius befannt gemadjt. Sein Neffe, Franz A., geb 
1546, yäpftl. General, von Glemens VII. in den 
Fürftenftand erhoben, wurde 1594 und 1601 bem 
Kaiſer gegen bie Türfen zu Hülfe gefhidt und farb 
auf dem zweiten Zuge zu Warasdın. Sein ältefter 
Sohn, Sylveſter A., wurde im 14.9. Cardinal, unb 
deffen Schweiter, Margaretha, Gemahlin des Her: 
zogs von Parma. Die Familie erlofch 1681 und 
ihre Güter famen an die Borghefe und Pamflli. 

Aldobrandinifhe Hochzeit, ein altes Wand⸗ 

emälde, aufgefunden 1606 in ber Nähe von Sta.⸗ 
aria Maggiore zu Rom, in ben ehemaligen Gaͤr⸗ 
ten des Mäcen, zuerit im Beſitz bes Fürften Aldo: 
brandini, daher fein Name, jest im Vatican. Windel- 
mann, Biondi und Böttiger haben das Bild ver- 
fhiedenartig gebeutet; nach Allem fcheint es aber 
nur bie rein menjchlicye, fehr edel gehaltene Schils 
derung einer Hochzeitfeier zu fein. 

&beinger ober Altringer (Joh., Freiherr von 
Koſchitz, Graf von Ligma), geb. um 1590 gu Die: 
denhofen im Luremburgifchen, erft Diener eines 
Edelmanns, dann Beamter des Bifchofs von Tri- 
ent, trat ins faif. Heer und warb 1622 bei ber 
Belagerung von Heidelberg bereits Oberſt. 1626 

ielt er den Brüdenfopf von Deffau gegen Graf 
ft von Mansfeld bis zu Wallenſtein's Anfunft 
und warb dafür 1627 Neichsfreiherr; 1628 nahm 
er Medlenburg für Wallenftein in Befig, und 1629 
wurde er als — —— nach Italien geſchickt. 
Als Feldzeugmeiſter und Graf kehrte er 1631 nach 
Deutfchland zurüd, fland während der Schlacht 
von Breitenfelb in —— und vereinigte fich 
in Heffen mit Tilly. Nach Tilly's Tode führte er 
das liquiftifche Heer nach Eger zu Wallenftein. An 
dem Kampfe bei Nürnberg nahm er ruhmvollen 
Antheil. Dann operirte er an ber Spige bes bair. 


Ale 


Heers in Baiern und Schwaben und wirkte kräf— 
tig zur Dertreibung der Schweden von der Mittels 
donau. Bei Landshut wurde er 12. Juli 1634 er: 
fhoffen. Seine großen Reichthümer, zu denen 
auch die confiscirten Güter Kinsfy's gekommen 
waren, erbte feine Schweiter, bie fich mit einem 
Grafen Glary vermählte. Ihren Nachfommen warb 
1635 geflattet, den Namen Clary⸗A. zu führen. 

Ale (for. EHl) ift ein ftarfes engl. hopfenrei⸗ 
hes Bier von gelblicher Farbe und reich an Koh— 
lenfäure und Alkohol. Es wird aus blaffem Ger: 
fienmalz gebraut, wobei man die Gährung fo lei⸗ 
tet, daß möglichit viel Zucker ungerfegt bleibt. Gut: 
gebrautes A hält fich 2—3I3.— 9. heißt aud) eine 
islaͤnd. Rechnungsmünze, im-Handelsverfehr etwa 
TB. Ebenfo führt die Elle in Island den Namen 
A. und it 241,, par. Linien lang. 

Aa jacta est (lat.), die Würfel liegen! Fi: 
en: Es ift gewagt. Ein röm. Sprüchwort, def: 
en fi Ulrich von Hutten als Wahlfpruch bediente. 

Aleätico, ein füßer aromatifcher Wein aus 
Muscatellertrauben, von Florenz oder Elba, letz⸗ 
terer mit gefochtem Moft und Rum verfekt. 

Aldeto,d.i.die nimmer Raftende, des Athers und 
der Erbe Tochter, eine der 3 Furien oder Eumeniden. 

Aleetropödion, der Hahnenfuf. 

Aldgre, Stadt in Brafilien, Prov. Rio Grande 
do Sul, mit 8000 E., ift Sit der Provinzialbehör- 
den, _ Schiffbau und hat beträchtlichen Hans 

ehr. 

Aleman (Mateo), fpan. Romanfchriftfteller, 
eb. um die Mitte des 16. Jahrh. zu Sevilla, geft. 
nMerico zur Zeit Philipp's Ill. Sein Ruhm grün: 

bet fi auf feinen Roman „Guzman de Alfara- 
che“, der unftreitig nächft bem „Lazarillo de Tor- 
mes’ von Mendoza der berühmtefte fpan. Schel- 
menroman tft. Der Roman ift faſt in alle Spra— 
hen überfegt worden (deutſch, Lpz. 1782). 

Alemannen oder Alamannen, d. i. alle Mannen, 
{fl der Name eines Kriegsbunds beutfcher Volfs- 
ſtaͤmme (Teueterer, Katten, Ufipier sc.), welcher zu 
Anfang bes 3. —* n. Chr. in der — des 
Nains zuerſt erſcheint und verſchiedentlich mit den 
Römern in Conflicte gerieth. Unter dem nad) Gal- 
lien gefandten Gäfar Julian wurden fie bei Stras: 

burg entfcheidend gefchlagen. Später warb der Name 
A. der gemeinfchaftliche der mit ihnen verbünbeten 
Sueven (Suaven, Schwaben), die zur Zeit ber 
Bölferwanderung auch Galfien überſchwemmten 
und in Helvetien und längs des Weſtrheins fich 
ausbreiteten, bis fle ber Franfenfönig Chlodwig 496 
feiner Herrfchaft unterwarf. Der nörblichite Theil 
bes alemann. Landes blieb von ber Zeit an mit dem 
Reiche der Franken vereint; das Herzogthum Ale⸗ 
mannien, erit von dem Elfaß getrennt, dann fpäter 
wieder mitihm vereint, zähltezu Deutfchland, und feit 
Heinrich IV. warb der Name Schwaben für bafs 
felbe der gebräuchlichfte. Die Sitten der A. waren 
wenig von benen ber übrigen Deutfchen verſchie⸗ 
ben. Spr Sand war in®aue abgetheilt, und fle ans 
den unter mehren erblichen Königen. 

Alemannifhe Mundart und alemanni- 
ſches Necht, f Deuticge Prundarten und Germa- 
niſche Volkarechte. 

Alembert (Jean fe Rond d’), einer der berühm⸗ 
teten Mathematiker des 18. Jahrh., geb. zu Paris 
16, Nov. 1717, erregte durch feine Anlagen ſchon 
als Knabe Aufjehen und trieb befonders die Ma- 
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thematif mit großem @ifer. Zwei em 
Arbeiten veranlaßten feine Aufnahme in die Afas 
demie der Wiffenfchaften 1741, und durch feine 
„Reflexions sur la cause des vents“ (1747) oe» 
wann er ben von der Afademie in Berlin ausges 
fegten Preis und warb auch von dieſer Nfabemie 
zumMitgliede ernannt. Außer vielen andern math. 
und phyſikal. Werfen machte er fich noch durch die 
Herausgabe ber großen „Encyclopedie” und viele 
werthvolle lat. Abhandlungen verbient, die ihm 
vorzugsweife feinen weit verbreiteten Ruhm und 
auch die Gunft Friedrich's II., der ihm ein Jahre 
geld zahlen ließ, verfchaffte. Er ſtarb 29, Ort. 1783. 
Seine vermifchten Schriften find zufammengeftellt 
in ben „Oeuvres philosophiques, historiques 
et litteraires‘ (zulest Bar. 1821). 

Alencon, Hauptitabt bes franz Depart. Orne, 
an der Sarthe, mit 15,500 E. Die lebhafte Ins 
buftrie tritt befonders in Babrifation vorzüglicher 
Spipen hervor, in der Handelswelt unter dem Nas 
men points d’A. befannt. In derUmgegenb werben 
Duarzfrnftalle gefunden, die fogenannten alenconer 
Diamanten. — Die alten Herzöge von A. gehörten 
dem königl. Haufe Balois an und ftammten von 
Karl von Valois, der 1346 bei Grecy blieb. Sein 
Enfel Johann I., der 1415 bei Azincourt fiel und 
fid) zu den Armagnacs hielt, wurde Pair und Her- 
zog von A. Auch Johann II. pen zu den Geg⸗ 
nern bes Hofs unb wurbe zwei mal zum Tode ver: 
urtheilt, aber begnabigt. Seinen Ban Rene lief 
Ludwig XI. 1481 3 Monate lang in einen eifernen 
Käfig ſperren. König Karl VIII. gab ihm Titel und 
Güter zurüd, und fein Sohn, Derzog Karl IV., geb. 
1489, war mit der Schweſter des Königs Franz J. 
vermählt. Ihm legte man ben Berluft der Schlacht 
von Pavia zur Lat, und aus Harm darüber ftarb 
er 2 Monate fpäter, 21. April 1525, als der Letzte 
feines Namens. Später führten den Titel 2 jüns 

ere Brüder König Karl's IX. Ludwig XIV. vers 
fie das Herzogthum 1710 feinem Enkel, dem Her⸗ 
zog von Berri, und Ludwig XVI. feinem Bruder, 
dem Grafen von Provence. 

Alentejo (Mlemtejo), portug. Prov., mit ber 
Hauptitadt Evora, hat einen Klächeninhalt von 
492, D.:M. und 384,000 E. Die Prov. ift gebir⸗ 
gig; nad) ©. zu durch das bis zu 4000 F. Höhe aufs 
fteigende Algarbifche Gebirge abgegrenzt, ziehen ſich 
vom dfll. Spanien aus verfchiedene niedere Ges 
birgszüge herein, welche nad) W. zu im breite Ebe⸗ 
nen übergehen. A. wird im N. von dem Tejo bes 
rührt, im D. fließt die Guadiana und im SW. der 
Saado. Während der dftl. Theil der Prov. neben 
angenehmem Klima außerordentliche Bruchtbarfeit 
entfaltet, ift der well. heiß, troden und unfruchts 
bar. An Getreidearten wird Weizen, Gerfte, Reis 
und Mais erbaut; neben Wein en bie vors 
züglichften Obftarten des Süden. Die Schafzucht ift 
Fehr eultivirt, Gewerbe und Induftrie liegen aber 
faft gänzlich darnieder und befchränfen fih auf 
Tuch» und Leinweberei. 

lentours (frz.), bie Umgegend eines Orts; 
bie Umgebungen einer Perſon. 

A l’envi (frz.), um die Welte. 

Alepine, au) Alapin, ein früher nur in Amiens 
gewebter fwarger Stoff, halb aus Seide, halb 
aus Wolle beftchend. 

Aleppo (arab. Haleb), Hauptſtadt des Ejalets 
gleichen Namens im nördl. Syrien, am Bluffe Rott 


Aleppopuftel 


(NahrselsHaleb), mit 65,000 E. N. = einft 
für eine ber wichtigſten Städte des Drients umb 
gahtle noch im vorigen Jahrh. gegen 200,000 E. 

erſchiedene Ereigniſſe, Erdbeben, Peſt, Cholera, 
ſowie der, wenn auch —— Druck des 
ägypt. Gouvernements brachten fie zurüd. Gleich: 
wol gilt fie noch jeßt für die fchönfte Stabt Sy- 
riens und ift Mittelpunkt einer m. Induſtrie 
in Seide, Wolle, Gold» und Silberſtoffen und 
Shawls. Begünitigt durch feine Lage, vermittelt 
A. ben Handel zwifchen Europa, Afrika, Kleinaften, 
BPerfien und Arabien, und entwidelt einen fehr leb⸗ 
haften Berfehr. A. war feit den urälteften Zeiten 
ein wichtiger Platz, nahm unter röm. Herrfchaft 
an DBebdentung zu und behauptete bis zum Ende 
des 15. Jahrh. das Monopol des Verkehrs zwifchen 
Europa und Indien, welches jedoch Durch Entdeckun 
bes rg 4 um Afrifa — wurde. 151 
wurde die Stadt durch Selim I. dem türf. Reiche 
einverleibt. 

Aleppopuftel nennt man in der.Heilfunde eine 
dem Karbunfel ähnliche Hautfranfheit, welche in 
harten, durch Entzündung gebildeten Knoten be: 
fteht, die in Verfhwärungen übergehen und nad 
ihrer Heilung tiefe, nicht wieder verfchtwindenbe 
Narben zurüdlafien. Das Leiden fommt ausfchließ: 
lich in Aleppo und Umgegend vor. 

er (Paul), Jeſuit und verbienter Schulmann, 

en 1656 zu St.» Beit im Luremburgifchen, geft. 
727 zu Düren, machte fich namentlich durch fei- 
nen „Gradus.ad Parnassum“ (zuerft Köln 1702; 
ulest bearbeitet von Friedemann, 2 Thle., &pı. 


em befannt. 
ẽrt (frz.), flinf, behende, wachſam. 

Alefia, feite Hauptfladt der Mandubier, eines 
Volkerſtamms im celt. Gallien (heutigen Burgund), 
der Sage nad) von Hercules gegründet, deren Be: 
lagerung und Eroberung Caͤſar's größte Waffen- 
that it. Später 864 ward N. von den Norman: 
nen er. geil und jeßt erinnert nur noch ber 
Flecken Alife, weſtl. von Dijon, an die einft fo blü- 
hende Stabt. 

A V’Espagne (frz.), auf ſpan. Weife. 

Aleffandri (Mleffandro), oder Aleſſandri d’Alef- 
fandro, geb. in Neapel 1460, Advocat, befchäftigte 
fi nebenbei mit dem claffifchen Alterthume und 
hat fich durch fein Werf „Dies geniales’ befannt 
gemacht, worin er .. Gellius in den „Noctes 
atticae‘ taufend Dinge in Unterhaltungsform mit 
Freunden behandelt. Er ftarb 1523 zu Rom. 

Alefiandria, mit dem Spottnamen della pa- 

lia (d. i. bie firoherne), piemont. Feſtung und 
Geupifiebt ber gleicdinamigen Prov. Sardiniens, 
SM. füdndfl von Turin, am rechten Ufer des Ta: 
naro, mit 38,000 @., bedeutenden Fabrifen in Lei: 
nen-, Wollen» und Seidenwaaren und lebhaften 
Handel. A. warb 1168 von den Republifen Mai: 
land und Gremona unter dem Namen Gäfarea zus 
nächft zur Vertheidigung der Paffage über den Ta: 
naro und bie Bormida gegen Kaifer Friedrich I. 
erbaut und nahm fpäter zu Ehren bes Papſtes 
Alerander IIT., welcher es zum Bisthum erhob, den 
jegigen Namen an. Unter dem franz. Gouverne: 
ment bildete A. die Hauptitabt des Depart. Ma: 
rengo. Nach der Schlacht bei Marengo wart, hier 
16. Juni 1800 zwiſchen dem öfter. General Melas 
und Bonaparte ein Waffenſtillſtand efchloffen, 
demzufolge Oberitalien bis an den Mincio ben 
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| ze eingeräumt wurde. Don 1821 an war 
A. w 


hrend mehrer Jahre von den Oſtreichern be— 
fest. Im legten Kriege zwifchen Sardinien und 
Oftreich 1848 und 1849 war es ein Hauptwaffen. 
plaß der Piemontefen. Nach der Schlacht von No— 
vara 23. März 1849 wurde A. von den Oſtrei— 
hern befegt und erft nach Unterzeichnung bes Frie: 
dens wieder geräumt. 

Aleſſi (Galeazzo) von Perugia, geft. 1572, 
war einer ber größten Baumeifter des 16. Jahrh. 
Eine Reihe Paläfte, welche A. in Genua baute, jeu- 

en noch heute davon. Das bedeutenbfte Bauwerk 

's ift aber die Kirche Sta. Maria bi Garianano, 

A l’estompe (frz., Zeichenf.), mit dem Wifcher 
(Eftompe) bearbeitet, gewifcht, wodurch die Schat⸗ 
ten —— aber allerdings auch weniger kraͤftig 
und beſtimmt werden als in der Stricharbeit. 

Alẽth, Stadt im Bez. Limout des franz. De: 
part. Nude, am Nude, mit 1500 E. und einer 
Babeanftalt. 

A l’&tourdie (frz.), ungeberdig, toll, unfinnig. 

Aletichgletfcher, einer der größten Gletfcher 
im Schweigercanton Wallis, 4550 F. hoch, beginnt 
am Gipfel der Jungfrau, geht an deren Südſeite 
herunter und wendet fi bann in Verbindung mit 
den Biefcher:, Lauter, Finfters und Obernarglet: 
fchern, ſowie mit dem Lötfchgletfcher ſũdoſtl. und 
weſtl.; an feinen öfl. Rüden liegt der Aletſchſee 

Aleuromöter ift ein von dem Franzofen Bo- 
land erfundenes Inftrument, mit dem man bie 
Glaftieität des Klebers im Mehle de fann, Es 
befteht aus einem Feinen Ofen, einem Olbad, 
einem Therınometer und einem Fleinen Gylinder 
mit grabuirtem Stabe, der in 25 Grabe eingetheilt 
ift. Dehnt ſich der von dem Stärfemehl durch Kne— 
ten im Waſſer abgefchiedene Kleber nicht um 25" 
aus, fo ift das Mehl zum Baden nicht geeignet. 

Aleüten oder Katharinen-Archipel if eine 
zum ruff. Amerifa gehörige, etwa aus 150 Infeln 
beftehende und 482 D.:M. umfaffende Kette, After 
und Amerifa verbindend und das Meer von Kam: 
tfchatfa von dem Stillen Ocean fcheidend. Die 
einzelnen Gruppen, aus denen bie Infelreihe be- 
fteht, find: 1) die Beringeinfel, wo Bering 1741 
ftarb, mit der Mebnois oder Kupferinfel; 2) bie 
eigentlichen A. (Mttu, Agattu und Semitſchi): 
3) die Krifflis oder Ratteninfeln ; 4) Die Negho⸗ oder 
Andreanowinfeln; 5) bie Fuche- oder Kavalang- 
infeln. Zu legterer Gruppe gehört Unimaf nädhit 
Kodjaf, die größte Infel der Fette, Die Infeln find 
insgemein felfig, zum Theil mit thätigen Vulka— 
nen. Die Begetation auf denfelben ift fpärlich unt 
verfümmert. Die Bewohner, etwa 6000, von Fi- 
fcherei und Jagd lebend, ftehen auf einer fehr nie- 
drigen Stufe der Entwidelung und find famtfcha- 
dal. Ursprungs. Die Niederlaffung Alerandria anf 
ber Infel Kodjak bildet eine wichtige Station für 
ben ruſſ. Pelshandel. Diefer FRE HER von Bering 
1741 entdedt, ift ein Theil der Beflgungen ber 
Rufi.zamerff. Handelscompagnie, welche auf Kob: 
jaf, ſowie auf Unalafchfa Factoreien errichtet hat. 

Alerander, der Heilige, Bifchof in Comano 
in Rappaborien, fpäter Coadjutor des Bifchofe Ni- 
cephorus von Serufalem, Zeitgenoffe des Drigenee, 
ftarb in der Chriftenverfolgung unter Decius. Sein 
Gedächtnißtag ift 18. März. 

Alexander ift ver Name von 8 Päpften. — 
®.1., 109-119, foll das Weihwaſſer eingeführt 
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— &. II, 1061—73, begann unter Leitung 
eines Kanzlers, des Cardinals Hildebrand, -_. 
Gregor VII., die Kirche von der weltlichen Ab⸗ 
igfeit zu befreien im ——— den Kai⸗ 
x Heinrich IV. — A. III. 1159— 81, wahrte das 
paͤvfil. Anfehen gegen Kaiſer Friedrich I. — A. IV., 
1254—61, kaämpfte gegen die legten Hohenſtaufen, 
aber mit —— er mußte vor dem Herzog Mans 
frebd nach Biterbo fliehen, wo er ftarb. — 9. V., 
1409— 20, hatte gegen 2 Gegenpäpfte zu fämpfen, 
von denen der eine Anerfennung in Spanien unb 
Schottland, der andere in Deutjchland und Neapel 
fand. Unter ihm wurde Wicliffe's Lehre verdammt 
und Huf nad Rom ar’ Fragen — A. VI. (Bor: 
ia), Papft von 1492— 1503, ein gewaltiger päpftl. 
errfcher, zugleich aber auch durch feine Laſterhaf⸗ 
tigfeit und Heimtüde ein Abjchaum der Menfch- 
heit. Seinen mit Rofa Vanozza gezeugten 5 Kins 
bern fuchte er einen unabhängigen Länderbefig zu 
verfhaffen. Mit feiner Tochter Lucrezia foll er 
nebit feinen Söhnen in bfutfchänderifchem Umgang 
gelebt haben. Die Macht der ital. Fürften brach er 
durch Treubruch, Mord und Bergiftung, und bes 
reicherte mitihren Befigungen feine Famtlie. Gegen 
Frankreich ftand er im Bunde mit dem Sultan. Er 
entfchied den Streit zwifchen Spanien und Portugal 
über die neuentderfte Welt. (S. Demarcationslinie.) 
Unter ihm wurbe die Büchercenfur eingeführt und 
der prophetifche Neformator Savonarola in Florenz 
zum Tode verurtheilt. A. ſtarb an Gift, das fein Sohn 
einem Garbinale, feinem Gaſte, bereitet hatte. — 
A. VI. 1655-67, fah die Tochter Guſtav Adolf's, 
Ehriftine, in den Schoos der fath. Kirche zurückkeh— 
ven; hatte Händel mit Ludwig XIV, welche durch den 
Vergleich zu Pifa (1664) mit ber Demüthigung des 
Baptes endeten. — A. VIII. 1689— 91, mußte ges 
gen Ludwig XIV. das Anfehen des Papſtes fiegreich 
geltend zu machen, verdammte die 4 Propofttionen der 
gallifan. Kirche, fowie die Lehrfäge der Janfeniften. 
Alerander der Große, geb. zu Bella 356 
v. Chr., Sohn Philipp's, Königs von Macedonien, 
und der Olympias, Tochter des Königs Neoptoles 
mus von Epirus, kündigte fehon früh einen großen 
Eharafter an. Unter feinen Lehrern war der be: 
rühmte Ariftoteles von überwiegendem Ginfluffe 
auf ihn; diefer flößte ihm wegen der von gefährs 
lichen Nachbarn bedrohten Grenzen Macedoniens 
auch kriegeriſche Tugenden ein, und bereits im 
16. 3. gab er in ver Schlacht bei Chäronea gläns 
ende Proben der Tapferkeit. Noch nicht 20 9. alt 
—* er den Thron, ließ fich von den völlig unter: 
worfenen Griechen den Oberbefehl in dem Kriege 
egen Perfien ertheilen und begann ihn im Früßs 
ing 334 durch Überfchreitung des Hellespont. 
Sein Heereszug ward durch eine ununterbrochene 
Kette glänzender Siege verherrlicht. Nach dem Siege 
am Granifus war ganz Kleinafien fein; bie zweite 
Hauptfchlacht am Iſſus öffnete ihm den Weg in bie 
zahleeichen Prov. des innerafiatifchen ungeheuern 
perf. Reichs, welches die Schlacht bei Gaugamela 
unweit Arbela vernichtete. Die Einnahme ber 
Hauptftadt Perfepolis, der Tod des Königs Darius 
machten A. zum Herrn des größten Reichs, das je 
auf Erden beitanden hatte; denn auch die afrif. 
Prov. bes ehemaligen Perferreiche, Agypten, Li⸗ 
byen u. ſ. w., huldigten = als Sieger. Er feßte 
feinen Heerszug zur Eroberung bes bamals nur 
dem Namen nad befannten Indien fort; nur bas 
J. 
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Murren feines Heers hielt ihn ab, bis zum Gans 
es vorzubringen. eg: fand er in Babys 
n mitten unter neuen Riefenplanen für bie Zus 

funft unerwartet feinen Tod am 11. oder 13. Juni 

323 v. Ehr., 32 3. alt. Sein Leichnam ward in 

Alerandrien in einem goldenen Sarge beigefeßt. 

Sein Tod war bas Signal langer, blutiger Rriege 

— ſeinen Feldherren, und aus dem rieſigen 
eiche, das ſein ſtarker Arm zuſammengehalten 

oe gingen eine Menge neuer — — hervor. 
as wunderbare, bie Phantafle lebhaft anregende 

Element in den Kriegszügen Al's hat —— zu 

romanhaften Ausfhmüdungen in der Erzählung 

feines Lebens und feiner Thaten geführt. Aus ber 

Biographie A.'s von Pſeudo⸗Kalliſthenes ſtammen 

bie Bearbeitungen ber Alexanderſage im chriftl. Mit⸗ 

telalter. Auch bei ben Drientalen ift A. ein Lieb⸗ 
lingeheld bes romantifchen Epos geworben. 
erander Sevẽrus, röm. Raifer, Nachfol⸗ 

ger Heliogabal’s, 222— 235 n. Ehr., war einer 
der beten Regenten. Obgleich Heide, ehrte er doch 
die Lehre Ehrifti, und die ſtrenge Gerechtigfeit, bie 
er übte, erwarb ihm den Beinamen des Strengen 
(Severus). Auch im Felde, namentlich gegen bie 
Berfer, war er glüdlich; als er aber zum Schuge 
der Grenzen gegen bie Deutfchen an ben Rhein 
30g, ward er von ben mit feiner firengen Manns 
zucht unzufriebenen Soldaten unweit Mainz ers 
morbet. Mit feinem Tode fanf Roms Macht vols 
lends in Trümmer. ! 

Alerander Newffi, geb. 1219, war ber Sohn 
bes Groffürften Jaroslam von Nomgorod. Bon 
feinem Bater, der gegen die Mongolen zog, zum 
Statthalter ernannt, ſchlug A. die Schweden 1240 
in der Gegend bes heutigen Petersburg, an ber 
Newa, daher fein Beiname Nemffi, und die Deuts 
fchens oder Schtwertritter 1243 auf dem jugefeones 
nen Beipusfee. Nach feines Baters Tode 1247 wurde 
A. Groffürft von Wladimir und ftarb 1263. Das 
Volk erhob feinen Helden zum Heiligen, und Peter 
d. Gr. erbaute zu feinem Andenfen ein Klofter 
und ftiftete 1722 den Alerander-Remfliorden, wel⸗ 
ches der höchſte ruff. Ritterorden ift. Er hat nur 
eine Glaffe, wird aber auch zur Auszeichnung mit 
Brillanten ausgetheilt. Das Ordengzeichen ift ein 
achtipigiges, — toth emaillirtes Kreuz, zwi⸗ 
ſchen deſſen Winfeln der ruſſ. Adler in Gold ſieht. 
Im Mittelfehild erfcheint A. zu Pferde, dem eine 
Hand aus den Wolfen einen Lorberfrang reicht. Die 
Rückſeite jeigt den Buchſtaben A. Der Orden wirb 
an dunfelrotbem Bande über bie linfe Schulter 
— Dazu gehört ein ſilberner achtſpitziger 

tern auf der linfen Bruft. 

Alerander J., Pawldwitſch, Kaifer von Ruß⸗ 
land 1801— 25, geb. 23. Dec. 1777, war der Sohn 
bes damaligen Groffürften, nachherigen Kaifers 
Paul, und der Prinzeffin Maria von Würtemberg. 
Seine Erziehung leitete feine Großmutter, bie Rats 
ferin Skala burch ben Grafen Soltifow, und 
den freifinnigen Schweizer, Oberft Laharpe. 1793 
vermählte er ſich mit Glifaheth von Baden und 
folgte 24. Sept. 1301 feinem Vater auf dem Throne. 
Mit umfichtigem Eifer und voll ebeln Menfchens 
gefühls betrat er die Bahn ber Reformen im Ins 
nern feines Reiche und wirkte Fräftig für die Ord⸗ 
nung ber Finanzen und bie Beförderung bes Hans 
dels und Gemwerbwefens. Bielfad; nahmen freis 
lid) die auswärtigen ie feine Auf⸗ 
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merkſamkeit in Anſpruch. Anfangs hielt er ſich fos 
wol mit Frankreich wie mit England in gutem Ein— 
vernehmen; dann aber reizten ihn die Uebergriffe 
Donaparte's, gegen denfelben aufzutreten, was er 
erit in Gemeinjchaft mit 
der Niederlage bei Aufterlig perſonlich theilnahm, 
dann in Gemeinfchaft mit Preußen, wo ihn bie 
Tage von Eylau und Friedland zu der Zufammens 
funft mit Napoleon in Tilfit führten, aus der fich 
Frieden umd gegenfeitiges Bündniß entwidelten, 
Er erflärte fid) nun gegen England, griff Schwer 
den an und erwarb 1 im Frieden von Fried: 
rihehamm Finnland. Die Freundfchaft N.'s mit 
Napoleon fchien ihren Höhenpunft 1808 bei der 
Zuſammenkunft in Erfurt erreicht zu haben. Schon 
bei dem Kriege von 1309 war die Beihülfe, welche 
Rußland gegen Oſtreich leiftete, lau. Mehr und 
mehr trat Berftimmung ein, ruffifcherfeits durch die 
zaftlofen Übergriffe Napoleon's und den Drud des 
Gontinentalfyftems veranlaßt. Die Befignahme DL: 
denburgs durch die Franzoſen gab einen legten Aus: 
fhlag, und 1812 erfolgte der große Angriff auf 
Dupland, deffen Ausgang 9. getroft entgegenfehen 
Fonnte, wenn er feinem Intfchluffe treu blieb, ch 
eher nach Sibirien zurückzuziehen, als Frieden zu 
ſchließen. Auch im Kriege bewährte A. Großmuth 
und Humanität und genof überall hohe Volksgunſt. 
Die wunderbaren Schikfalswechfel und Fügungen 
aber, die er durchlebt, die Erfahrungen, die er über 
Menfchen und Dinge gemacht hatte, führten ihn 
feit jener Zeit, unter dem Ginfluffe zumal der Frau 
von Krüdener, einer myſtiſch-religiöſen Richtung 
u, welcdye mehr und mehr die Freudigfeit jeines 
Goicens trübte und ihn mit Mistrauen gegen bie 
Beit erfüllte. Die Neformen, die er für Rußland 
erfehnte, fanden in dortigen VBerhältnifien ihre uns 
abwenbbaren Schwierigkeiten. Den Beitrebungen, 
denen fich die Bemwegungselemente auch in Kup 
land zuneigten, Be er, ihren Trägern miss 
trauend, Mafregeln entgegenfegen zu —— welche 
Unzufriedenheit aufregten. In ——— Zwieſpalt 
brachte ihn der griech. Aufſtand, bei dem er mit 
den widerſtreitendſten Gefühlen und Rückſichten zu 
kämpfen hatte. Unbeſtimmte Nachrichten über weit⸗ 
verzweigte Verſchworungen beunruhigten ihn. Tief 
—2* und korperlich leidend, begleitete er im 
Sept. 1825 feine franfe Gemahlin in die Krim, 
erfranfte dort felbit an einem der Halbinfel eigen: 
thümlichen Fieber, und ftarb zu Taganrog 1. Der. 
1825. Das Gerücht, als ſei er vergiftet worben, 
ift völlig grundlos. Seine Ehe war Äinderlos, und 
ihm folgte fein Bruder Nifolaus I. auf dem Throne. 
Seinem Andenfen ward unter Anberm ber Obelisf 
auf dem Ifaakplage zu Petersburg gewidmet. 
Alerander (Karl), Herzog von Anhalt: Berns 
burg, geb. 2. März 1805, folgte feinem Vater, 
dem Herzog Alerius, 24. März 1834 in der Regies 
rung. Doch hatte der Vater die Ausübung von 
Regierungshandlungen durch feinen Sohn an bie 
Mitwirfung eines Geheimen Gonferenzraths ges 
bunden. Wider Erwarten vermählte fich der junge 
Herzog 30. Det. 1834 mit ber Pringeffin Friede⸗ 
rife von Holftein- Glülsburg, aus welcher Ehe 
jedoch feine Kinder erwachfen find. Die Regierung 
wurde durch die Mitglieder des Gonferenzraths 
in aufgeflärter und wohlwollender Weife geführt, 
was jeboch nicht verhinderte, daß die politifchen 
Stürme von 1848 auch dort zu Wirren führten, 
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in deren Folge ber Herzog das Rand verließ, bie 
ihm preuß. Truppen den —* zur Rückkehr bahn⸗ 
ten, worauf der demokratiſche Laudtag aufgelöſt 
ward und Octroyirungen erfolgten. Seine Hechte 
af Auhalt:Köthen hat der Herzog in jüngfter Zeit, 

g: Y eine Abfindung, an Deffau abgetreten, 
ferander, Graf von Würteniberg, ſ. Wür 

ter berg (Chriſtian Friedr. Aler., Graf von). 
Alexander, aus Aphrodifias in Karien, lehrte 
zu Ende des 2. und Anfang des 3. Jahrh. zu Achen 
und Alerandria, und war ein fo gefchägter Ausle— 
ger des Ariftoteles, daß er vorzugsweife ber Exe— 


‚get, und feine Schüler Alerandreer genannt wurs 


den. Bon feinen zahlreichen Schriften wurden uns 
ter Anderm die „Quaestiones naturales et mo- 
rales“ zu Ariftoteles von Spiegel (Münd). 1842), 
ber Commentar zur „Metaphyſik“ des Ariftoteles 
von Boniß (Berl. 1847) herausgegeben. 

Alerander von Hales war erzogen im Klofter 
Hales in England, gebildet in Oxford und Paris 
und von 1230 bis zu feinem Tode 1245 Lehrer ber 
Theologie an der Univerfität zu Paris. Er erhielt 
ben Ehrennamen: „unmiberlegbarer Lehrer” (Doc- 
tor irrefragabilis). Er war bemüht, die Kirchens 
lehre wiffenfchaftlich burd; Anwendung griech. Phis 
loſophie zu begründen. Wichtig ift feine Dogmatif 
„Summa universae theologiae‘ (4 Bbe., Des 
nebig 1596). 

Alerandersbab, Badeanftalt bei Wunſiedel in 
Baiern am Fichtelgebirge, hat fohlenfäurereiche 
Eifenquellen, welche 1737 von einem Bauer ents 
deckt und 1741 als Baffin gefaßt wurden. Der Stahl 
brunnen wird vorzüglich zum Trinfen, doch auch zu 
Dädern gebraudht, in Kranfheiten, die von Blut— 
armuth und Nervenfchwäce herrühren, gegen 
Bleichſucht, Schleimflug, nervöfe und gemüth- 
lihe Berfiimmungen. 

Teranderfchlacht, berühmtes Mofailgemälde 
des Alterthums, gefunden 1831 im fogenannten 
Haufe des Faun zu Pompeji, gegenwärtig im Mu: 
feum zu Neapel. Obſchon theilweife befchädigt, hat 
es noch 22 Figuren und 16 Pferde. Es ftellt den 
Kampf zweier Heere dar, wahrjcheinlich zwifchen 
Alerander und Darius, daher fein Name. 

Alerandre (X.), Deutfcher von Geburt, lebt 
in Paris und ift einer der älteften der jetzt leben- 
den Schachfpieler der franz. Schule. Er fchrieb 
auch: „Encyclopedie des echecs“ (Par. 1337) 
und „Collection des plus beaux problè mes 
d’echecs“ (Par. 1846; deutſch, Lpz. 1846). 

Alerandrette (Sfanderum, Isfanderum ), 
Stabt in Syrien, Ejalet Aleppo, norbweftl. von 
legterer Stadt am Mittelländ. Meere, mit wichti» 
gem Hafen, der befonders den Handelsverfehr nach 
und von Nleppo vermittelt. 

Alerandria (arab. Iskanderieh, Skanderia) 
war bereits im Altertum eine der bebeutendften 
Städte und unter den Örtechen und Römern Haupt: 
ftabt von Agypten. 332 v. Chr. durch Alerander 
d. Gr. gegründet, lag es urſprünglich auf dem 
Iſthmus, weldyer die Infel Pharus mit dem Con— 
tinent verbindet, bem Heptaftabion, einem 7 Stas 
bien langen Damm, zwifchen dem Mittelländ. Meere 
und dem See Mareotis. Die Stadt war in 2Haupt⸗ 
viertel getheilt: das von ber gefammten Maſſe bes 
Volks bewohnte Rafotis, und das von Bruchium, 
wo bie Paläfte der Ptolemäer, der Tempel der Ses 
rapis, das Mufeum mit der ältern Bibliothef, bie 
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Begräbnifflätte Merander's d. Gr. und ber Ptos 
leinäer u. f. mw. jtanden. Seine Bevölferung wird 
in der Blütezeit auf 900,000 E. angegeben. Außer 
dem Mufeum mit der berühmten Bibliothef von 
700,000 Bänden, hatte A. hohe Schulen für alle 
Wiſſenſchaften und galt als der Gentralpunft der 
alten wiffenfhaftlichen Welt. Seine Lage im Mit— 
telpunfte des röm. Weltreichs, begünftigt durch 
23 Häfen, machte A. zur Zeit der röm. Herrfchaft 
zu einem Weltverfehrsorte eriter Größe. Schneller 
als es emporgeblüht, fanf es indeß. Gegen Ende 
des 4. Jahrh. war A. Hauptfig der chriſtl. Theo: 
logie, bis es 638 den Arabern anheimfiel. Unter 
ihnen, ſowie unter der von 868 an folgenden türf. 
Herrichaft ward die einft fo blühende Stadt ihrem 
Ruin entgegengeführt. Nochmals erhob fie fid uns 
ter den ägypt. Khalifen, ſank hierauf unter den 
Mamlufen und Osmanen bis zur Unbebeutenpheit 
ig bis es in neuerer Zeit Mehemeh Ali gelang, 
e ihrem Wiederaufblühen entgegenzuführen, ſo— 
daf die Stadt gegenwärtig unter den See- und 
Handelsftädten des Mittelländ. Meers einen ber 
eriten Bläge einnimmt. Das heutige A., durch den 
Kanal von Mahmudia mit Kairo verbunden, ftarf 
befeitigt, zählt 30—40,000 E. (Araber, Türfen, 
Juden, Kopten, Griechen und Franfen), hat eine 
Marinefchule, iſt Blottenftation, Sig eines Fopt. 
Patriarchen, fowie von Gonfuln fait aller handels 
treibenden Nationen von Europa. Bon alten Denf: 
mälern finden fidy noch) die weitausgedehnten Eis 
fernen vor, ferner die Pompejusfäule, 2 Obelis- 
fen, genannt die Nadeln der Kleopatra, fowie mehre 
Grüfte der alten Todtenftadt. U. hat regelmäßige 
Dampfichhiffahrtsverbindung mit ſaͤmmtlichen grös 
Bern Häfen des Mittelmeers. 

Alerandria, Stadt in den B. St. von Nord: 
amerifa, Staat Golumbia, IM. ſüdl. von Wafhing- 
. ton, mit 15,000. Im Beflg eines ausgezeichneten 
- Hafens, weldyer durch das Fort Arbuthnot gefchügt 
wird, ift A. durch regen Hambelsverfehr belebt. 

Alcrandrine, ein in Nouen und Amiens ge: 
fertigter Stoff aus Leinen und Baumwolle, durch 
Appretur der feidenen Siamoife ähnlich. 

Alerandriner heiten fechsfüßige iambifche 
Berfe, welche in der Mitte einen Einſchnitt haben 
und in der Regel paarweis männlich und weiblich 
gereimt find. Den Namen erhielten fie nach dem 
altfrany. „Roman d’Alexandre‘, 

Hlerandrinifche Bibliothek, die von Ptole— 
mäus Lan gegründete und von feinen Nachfolgern 
bis zu 700,000 Bücherrollen vermehrte Bibliothek 

u Nlerandria. Ein Ts der im Mufeum aufge 
—* war, verbrannte bei der Belagerung Alexan⸗ 
driens durch Julius Gäfar, wurde aber durch bie 
Pergamenifche, welche Antonius der Kleopatra 
ſchenkte, wieder erfegt; der andere nach Caͤſar noch 
vorhandene, im Serapeum aufgeftellte Theil diente, 
wie fpätere Schriftfteller erzählen, dem Khalifen 
Dmar, die Ofen ber Bäder damit zu Heizen, warb 
aber wahrfcheinlich ſchon 391 von einem Haufen 
fanatifcher Chriſten unter — des Erzbi⸗ 
ſchofs Theophilus zerftört. Vgl. Ritſche, „Die 
aleranbrinifchen Bibliothelen“ (Bonn 1833). 

Alexandriniſcher Codex, eine wichtige griech., 
im Brit. Muſeum zu London aufbewahrte Hand: 
ſchrift der ganzen Heil. Schrift ; als erite und ältefte 
von den Theologen mit A bezeichnet. Der Patri⸗ 
ar) von Konftantinopel, Eyrillus Lucaris, früber 


Alerandrinifches Zeitalter 


in Alerandrien, fenbete diefen im 6. oder 5. Jahrh. 
in Agypten gefchriebenen Goder 1628 dem Könige 
Karl I. von England zum Gefchenf. Er ift mit Uns 
cialbuchftaben auf Bergament gefchrieben. 

Alerandrinifher Dialekt ift die in Alerans 
brien und in Agypten überhaupt gebräuchliche, mit 
macedon. sdorifchen Formen und Ausbrüden vers 
mifchte Mundart der griech. Sprache. Diefer Dias 
left, auch der helleniſtiſche genannt, wurde nadh 
Alerander's d. Gr. Zeit der allgemein angenoms 
mene; in ihm ift auch das N. T., fowie die griech. 
Überfegung des A. T. gefchrieben. 

Alerandrinifcher Krieg heißt der Krieg, in 
welchen Julius Gäfar nach der Schlacht bei Bhars 
falus (Det. 48 v. Chr.) durd) die Verfolgung bes 
Pompejus nad) Alerandrien verwidelt ward. Cäs 
ſar's Parteinahme für Kleopatra, die Schweſter 
des ägypt. Königs Ptolemäus Dionyfus, hatte eine 
Empörung der gopter sur Bolge, deren Gäfar erft 
mit Hülfe des Mithridates aus Pergamus Herr 
ward. König Ptolemäus blieb in der entjcheiden- 
den Schlacht, Alerandrien mußte ſich ergeben und 
die von Gäfär begünftigte Kleopatra als Regentin 
anerfennen. ; 

Alerandrinifhes Siebengeftirn oder tragis 
ſche Pleias nennt man gemeinfchaftlich die 7 bes 
rühmten Tragifer aus der Zeit 230— 250 v. Chr. 
in Merandria: Lykophron, Alerandros Atolos, his 
lisfos, Homeros Hieropolitanos, Sofitheos, Aanz 
tides und Soflphanes. 

Alerandrinifches Zeitalter heißt die Zeit ber 
Ptolemäer in Nlerandria. Das von Alerander 
d. Gr. erbaute Alerandrien in Ngypten wurde bald 
der Hauptig der Weltweisheit. Kunft und Wiſ— 
fenfchaft wurde während eines Jahrtaufend (von 
Alerander d. Gr. bis zum Ginfall der Araber in 
Agypten) hauptfächlich hier gepflegt. Beſonders 
war Ptolemäus Philadelphus, welcher 284—246 
v. Chr. regierte, ein großartiger Gönner und Förs 
derer der Wiffenfchaften: erlegte die Alerandrin. Bis 


‚bliothef an und erweiterte das von feinem Vorgaͤn⸗ 


ger Ptolemäus Soter gegründete Mufeum. Auf 
mehren Gebieten haben ſich die alerandrin. Gelehr⸗ 
ten ausgezeichnet: in Sprachkunde (Grammatif), 
Philofophie, Mathematif und Naturwiffenfchaften. 
Unter den Grammatifern (Erforfcher und Grflärer 
ver alten griech. Literatur) ſtehen obenan Zenodotus 
von Epheſus und Ariſtarch von Samothrake. An 
dieſe reihen ſich Dichter an, welche den alten Mus 
tern nadhitrebten, 3. B. Aratus, Theofrit und das 
Alerandrin. Siebengeſtirn. Die Philofophen fuchs 
ten griech. und morgenländ, Weisheit zu verbinden. 
Die Alerandrinifhe Philoſophie ift daher bedeut⸗ 
fam für die wiffenfchaftliche Auffoffung des Chri⸗ 
ſtenthums geworden, da nicht nur die Neuplatoniz 
fer in Alexandrien ihren Hauptfig hatten, fondern 
and) die Gnofis ſich dort ausbildete, welche in den 
Lehrern der Katechetenfchule Firchlich anerfannte 
Bertreter, 3. B. Clemens und Origenes, fand. 
Alerandrien wurde auf diefe MWeife der Ausgangs⸗ 
punft dogmatifcher Streitigkeiten und dogmatifcher 
Blaubensformeln. Befonders rühmenswerth end⸗ 
Lich ift die Pflege der math. und Naturwiffenfchafs 
ten. Schon im 3. Jahrh. v. Chr. fchrieb Guflides, 
Schüler Platon’s, feine math. Werfe. Die Aftror 


‚nomen fchieden die Aftrologie von der Aftronomie 


und gründeten ihre Lehren auf wiſſenſchaftliche Bes 
obahtungen, Als Phyfifer und Mathematifer von 
8 * 


Alerandrinus 
rg hr u nennen: @ratofthenes und Pto⸗ 
lemäus. Bgl. Matter, „Essai historique sur 


l'’&cole d’Alexandrie” (2 Bbe., Bar. 1920). 

Alerandrinus heißen 1) die griech. Gold» und 
Silbermünzen von Alerander d. Gr., im Werthe 
von 1—4 Drachmen; 2) die von ben Römern für 
Agypten geprägten Kupfer: und Silbermünzen von 

. Antonius bis auf Diocletian. 

Alerandrowsf, ruf. Stabt im gleichnamigen 
Kreis ber fübruff. Statthalterfchaft Jekaterinoslaw, 
am Dnjepr, mit 4500 E., farfem —— 
und großen Niederlagen von Waaren, die na 
Dbefla gehen. 

erdi Michaildwitſch, der zweite ruf. Zar 

aus dem Haufe Romanow, geb. 10. Mär; 1629, 
folgte feinem Bater Michael Fedorowitſch 12. Juli 
1645 auf dem Throne. Anfangs ließ er fich ganz 
von den Rathfchlägen des Reichsfanzlers Pleſſow, 
der aber 1648 in einem Aufftande umfam, und 
feines Erziehers Morofow, welcher 1662 ftarb, leis 
ten. Die erften Zeiten feiner Regierung beunrus 
higte das Auftreten zweier Prätendenten, bes brits 
ten falfchen Demetrius und des Anfubinow. Späs 
ter regierte er felbft, mit Thatfraft und Milde. In 
wei Kriegen mit Bolen (1654—56 und 1660—67) 
Äicherte er fich den Befig der Prov. Smolenel, 
Tichernigow und Sewerien, und eines Theils ber 
Ufraine. Gin Krieg mit Schweden (1656 — 58) 
brachte wenigfteng feinen er. in Aufftand 
ber Donifchen Koſaken wurde befchwichtigt. Der 
Zar ftarb 29. Jan. 1676. Er war in ge Ehe 
mit Maria Miloslamffoi, in zweiter mit der fchör 
nen Maria Narifchkin vermählt, der Mutter Pes 
ter’& d. Gr. x 

Alerei — ältefter Sohn Peter's 
d. Gr. und der Euboria Sapuchin, geb. 18. Behr. 
1690, zeigte fi den Neuerungen feines Vaters 
fo abgeneigt, daß Peter d. Gr. ihn von der Throns 
folge auszufchließen befchloß. Der Prinz verſprach, 
fich in Alles zu fügen, entfloh aber heimlich nach 
Wien und von ba nad Neapel. Rumjanzow und 
Tolftoi, die ihm nachgeſchickt worben, berebeten ihn 
zur Rüdfehr. Nun aber begann eine Unterfuchung, 
zunaͤchſt gegen feine Rathgeber, in beren Folge viele 
vornehme J hingerichtet oder ſonſt hart be⸗ 
ſtraft wurden. Auch A. wurde zum Tode verurs 
theilt. Er ward zwar begnadigt, ftarb aber 7. Juli” 
1718, wie es hieß, aus Angft und Gemüthsbemwes 


—* im Gefängniß. Andere ſprechen von einer 
e 


imlichen Hinrichtung. Bon feiner ſchon 1715 ges 
forbenen Gemahlin, Charlotte —— Sophie 
von Braunfchweig- Wolfenbüttel, hinterließ er eine 
Tochter, bie 1728 farb, und einen Sohn, den 1715 
geborenen nachmaligen Kaifer Peter II. 
Aleriäner, ein Mönchsorben auguftinifcher Res 
gel, weldyer aus Laien entftand, die fich zum Wohls 
thun vereinigt hatten, aber von Papſt Sirtus IV. 
eonftituirt wurde, Der Orden ftiftete viele Klöfter 
in den Niederlanden, Deutfchland und Polen, und 
fein Zweck war Unterricht der Kinder und Pflege 
der Krankenıc. Die Tracht ift burchaus ſchwarz. 
gibt auch Alerianerinnen, zu gleicher Beftimmung: 
—— (grch.), fo viel wie Anti- 
dotum, Gegengift. 
Alexis (Milibald), beutfcher Romanbichter, f. 
Häring (Wilhelm). : 
Alerisbab, einer der reichhaltigften Eifenbruns 
men Deutichlande, im reizenden ber Selle 
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Alfieri 


am Harze gelegen, gehört zu Anhalt Bernburg und 
wurde 1810 vom Herzog Nlerius Friedrich —* 
ſtian zum Bad eingerichtet. Die Duellen (Selken⸗ 
brunnen, Alerisbrunnen und Ernabrunnen) ents 
halten fchwefelfaueres Eifenorybul, werden mehr 
zum Baden als zum Trinfen benutzt und ftehen ges 
en Blutarmuth, Lähmungen, veraltete Hautauss 
Säge und Wunden in großem Anfehen. Die 
Duellen des Seifenbrunnen find bie fälteften ber 
beutfchen DMineralquellen. er Hoffmann, „Die 
Heilquellen am Unterharz‘ (Stuttg. 1829). 

Aleriuß, der Heilige, geb. in Rom, entfloh feis 
ner Ehe und lebte lange als Einfledler; fpäter fehrte 
er zurüd, übte fromme Werfe, gab fich aber erft furz 
vor feinem Tode zu erfennen. Über feinem Grabe 
fteht die prächtige feinen Namen führende Kirche 
auf dem Aventinifchen Berge zu Rom. Sein Ger 
badılnlbtag 17. Juli. 

erius 1. Komnenus, er 1048 zu Rons 
ftantinopel, war ber jüngfle Sohn bes Johannes 
Komnenus, und Neffe des Kaifers Ifaaf Komnes 
nus. Dem Kaifer Michael Dufas und deſſen Nachs 
folger Nicephorus Botaniates hatte er mit Treue 
und Glüd gegen äußere und innere Feinde gedient. 
Als er fich aber weigerte, den Dberbefeht gegen 
ben Gemahl feiner Schwefter, einen Aufrührer in 
Aften, zu übernehmen, fand er für gut, zu dem ges 
gen die Türfen gefammelten Heere zu flüchten, das 
ihn 1081 zum Kaifer ausrief und ihn in dem er- 
oberten Konftantinopel einfegte. Er ſchloß num 
rafch mit den Türken Friede, um den Normannen 
entgegenzutreten. Mit diefen, mit den Kreuzfahs 
rern, bie er mit Klugheit behandelte, und mit den 
Türken, denen er 1115 und 1117 große Niederlas 
gen beibrachte, hatte er es während feiner Regies 
rung hauptfächlich zu thun. Er ftarb im Aug. 1118. 

eriusbor, Golbmänze, eprägt 1796 unter 
bem Herzoge Alerius Friebrich Ehriftian von Anhalts 
— 5 Thle. Gold. 
u A l’exterieur (fr;.), nach dem Hufern, auf das 

ußere. 

l’extr&mitö (frz), im Außerften Falle, im 
Nothfalle; am Rande des Abgrunds, 

A.L.F. auf alten Dentmälern = animo lubens 

— aus herzlicher Zuneigung. 
lfädir (d. i. Allvater), in der nord. Mytholo⸗ 
gie ein Beiname des Obin. 
n, fo viel wie Elfen. 

Alfieri (Vittorio, Graf), ein neuerer ital, Dras 
matifer, geb. zu Aſti in Piemont 17. Jan. 1749, 
trat in den Militärftand, durchreifte faft ganz Eu— 
ropa und wandte fich feit 1772 der dramat. Poefle 

u. Er ging deshalb nach Toscana und lernte auf der 
eife die Gräfin von Albany fennen, bie fortan einen 
wefentlichen Einfluß auf ihn übte. Er lebte nun abs 
wechſelnd in Florenz und Rom, foäter, nachdem der 
Gemahl feiner Freundin — mit dieſer im in⸗ 
nigſten Verhaͤltniſſe im Elſaß und in Paris. Nach 
Ausbruch der franz. Revolution floh er nach Flos 
renz, wo er bis zu Ares Tode, 8. Dct. 1803, mit 
feiner Freundin lebte. Seine dramat. Werfe bes 
ftehen aus 21 —— 6 Komödien und einer 
fogenannten Tramelogöbie. Die letztere „Abel“ ift 
eine von ihm erfundene — Tragd⸗ 
die und Oper, und ſeine gelungenſte Arbeit. Außer 
den dramat. hat A. ee epifche und Iyrifche Ges 
bichte geliefert. Seine fämmtlichen Werke erfchies 
nen in 37 Bänden (Padua und Brescia 1809— 10). 


Alfons I. (König von Portugal) 


Alfons 1., der Eroberer, König von Portugal, 
Sohm des eriten Grafen von Portugal, Heinrich's 
von Burgund, war 1110 geboren und erſt 33. alt 
als fein Vater ſtarb. Seine Mutter Therefia von 
Caſtilien führte die Regentfchaft, und er mußte fie 
ihr, als er herangewachfen war, abfämpfen. Nach 

"der Schlacht bei Durique gegen die Mauren (25. 
Juli 1139) nahm er den Königstitel an, ftiftete 
die Ritterorden von Avis und vom Heil. Michael, 
ordnete auf den Cortes zu Lamego bie En 
bie Rechte des Adels und die Rechtspflege (1143), 
und ftarb zu Goimbra 6. Dec. 1185. 

Alfons VI., König von Portugal, folgte feinem 
Vater Johann IV. 1656 unter Bormundfchaft feis 
ner Mutter Luife de Guzman, an deren Stelle 
fyäter der ränfevolle Graf von Caſtel-Melhor fam. 
1666 vermählte der König ſich mit Maria Fran 
eisca Elifabeth von Savoyen, die fich aber bald mit 
ihrem Schwager, dem Infanten Don Pedro, zum 
Sturze ihres Semahls verband. U. wurde erft nach 
Terceira, bann nach Gintra in Haft gebracht, wo er 
12. Sept. 1685 farb; Pedro vermählte fich mit 
feiner Schwägerin und beftieg den Thron. 

Alfonalll., der Große, König von Leon, Aftus 
rien und Balicien, geb. 848, Sohn Orbofio’s I., 
mußte fiy‘ nach defen Tode (866) den Thron 
gegen einen Ufurpator, den Grafen Froila, er: 
impfen. Er hatte fortwährend gegen äußere Beinde 
zu thun und zulegt das Unglüd, daß feine eiges 
nen Söhne fid} gegen ihn empörten. Er mußte ber 
Krone zu Gunften feines älteften Sohnes, Garcias, 
entfagen und farb 910 zu Zamora. 

Alfons V., der Großmüthige, König von Aras 
gonien, Neapel und Sicilien, Sohn Fernando's J., 
geb. 1401, übernahm die Regierung 1416. Bon 
— getrieben, folgte er gern der Königin 
Johanna von Neapel, ihr gegen Ludwig von Anfou 
zu Hülfe zu fommen, und in den dortigen Wirren 

elang es ihm, unter vielfachen Kämpfen und 
ehfelfällen fich feit 1443 im unbeftrittenen Befig 
Neapels zu behaupten. Er farb bei der Belages 
rung von Genua 27. Juni 1458. 

Alfons X., der Weife, auch ber Aftronom, ber 
Vhilofoph genannt, König von Leon und Gaftilien, 
eb. 1221, Sohn Ferdinand's III., des Seiligen, 
folgte demfelben 1252 auf dem Throne. Thatkraͤf⸗ 
tig egen äufere Feinde, war er beflo weniger ener⸗ 
fe Tanern Unruhen gegenüber, welche haupts 

io⸗ durch ſchlechte Finanzverwaltung, aus aſtro⸗ 

logiſchem Wahne verübte Graufamfeiten und Fa⸗ 
millienzwiſte veranlaßt waren. Seine eigenen Söhne 
traten gegen ihn auf, und Einer von dieſen, Sans 
ho, raubte ihm die Krone (1282). Bei den Maus: 
ren Hülfe fuchend, flarb er zu Sevilla 4. April 

1284. Das ihm der rechte praftifchspolitifche Blick 
mangelte, verrieth er durch die fruchtlofen Mühen 
und Opfer, die er dem unfruchtbaren Beitreben, 
die deutjche Königefrone zu erwerben (1257), ges 
bracht hat. Wol aber war er der gelehrtefte Fürft 
feines Zeitalters. Er vollendete bie Herausgabe ber 
von feinem Vater begonnenen Geſetzſammlung 
„Leyos de las partidas”, er war felbit Schrift 
fieller und ließ die erfte fpan. Gefchichte abfaſſen 
und die Bibel ins Spanifche überfeßen. Am meis 
ſten bemühte er fich um bie Verbeſſerung der Pto- 
lemäifchen Planetentafeln. Doc; find die 1252 voll: 
endeten Altonfinifchen Tafeln ebenfo auf falfche 
Grundlagen gebaut, wie die frühern. 
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Algardi 


Alfonfine, eine kleine portug. Münze, welche 
etwa 1Y, Nar. gilt. 

Alford, Stadt und Kirchfpiel in England, Graf: 
{haft Lincoln, öftl. von Lincoln, mit 1600 E., fchr 
befuchten Märkten und einem Gefundbrunnen. 

Alfort, Weiler mit Schloß in Franfreich, Des 
part. Seine, 2 St. von Paris, mit einer 1766 ges 

rünbdeten Thierarzneifchule und landwirthſchaft⸗ 
ichen Lehranſtalt. Die Anftalt befigt nächft ben eins 
fhlagenden Sammlungen und Laboratorien einen 
botanifchen Garten und Schäferei für Merinoss 
fhafe und Kafchmirziegen. " 

Alfred, der Große, König von —— jůng⸗ 
ſter Sohn König Ethelwolf's, geb. 849, wurde, 
22 3. alt, nad) dem Tode feines ältern Bruders 
Ethelred 871 vomBolfe zum Herrfcher ausgerufen. _ 
Gleich feinem Borgänger brachten auch ihn die 
Normannen, bie man Dänen nannte, in große Bes 
draͤngniß, ſodaß er eine Zeit lang fi, als Hirt 
verkleidet, verbergen mußte. Bon hier aus fammelte 


er Getreue um fi und fchlug die Dänen 11. Mai 


878. A. verjchaffte fi damit einen vierzehnjähris 
gen Frieden, den erft 892 ein neuer Anfall unters 

ach, welchen A. glücklich abfchlug, worauf bie 
Normannen nach 897 nicht wiederfamen. A. zeich- 
nete fi im Innern feines Reiche durch Herftels 
lung und Verbeſſerung ber alterthümlichen Geſetze 
unb —— durch eifrige Beforderung der 
Wiſſenſchaften, denen er ſelbſt durch überſetzungen 
diente, durch Entbeckungsreiſen, die er gegen N. bin 
beförberte, durch Anfnüpfung auswärtiger, bis nach 
Indien ausgebehnter —— überhaupt als 
Regent aus, und war vielfach feiner Zeit, ja nadhs 
folgenden Dur voraus. Dabei war er ein fittlich 
reiner, milder, frommer und großmüthiger Menſch. 
Er Rarb 28. Dct. 901. 

Al fresco, f. Srescomaleret, 

Alfreton, Stadt in England, 3 M. norböfll, 
von Derby, mit 7500 E., welche ums 
Strumpf: und Töpferwaaren fabrieiren; in ber 
Nähe find große Steinfohlenwerfe. 

aciten, verfleinerie Arten ber Pflanzens 
gattung Algen. 

Algarbien oder Algarve, die fühöftlichite Prov. 


‚ Portugals, nördl. an Alentejo, oͤſtl. an Spanien, 


weſtl. und fühl. an das Atlant. Meer grenzend, 
hat einen Flächeninhalt von 130 Q.:M. mit 
140,000 E. An derRorbgrenze erheben fi) 2 Züge 
des Algarb. Gebirgs: Sierrasde-Galdeirao und 
Sierra: Mondique, welches letztere fcharf ans 
Meer tritt und mit dem Gap St.»Bincent, dem 
füweftlihften Punfte Europas, endigt. Der eins 
ige bedeutende Fluß ift die Guabiana an ber fpan. 
enze. Das Klima ift angenehm und namentlich 
bie nur wenige M. breite Küftenebene fruchtbar an 
vortrefflihen Südfrüchten. Höhere Gewerbe und 
Induſtrie find äuferft ſchwach vertreten. Der Hans 
del befchränft ſich auf bie größern Hafenftädte 
Faro, Lagos, Albufeira und Tavira. Das Gebiet 
der Prov. A. ftand einft unter maurifcher Hoheit 
und erhielt von den Arabern den Namen el Garb, 
d. i. ein gegen Abend gelegenes Land. 1212 nahm 
Sancho I. den Titel eines Königs von A. an, und 
1253 vereinigte Alfons Il. das Land mit ber pors 
tug. Krone, 
(gardi (Aleffandro), Bildhauer, geb. zu Bor 
Ban 1602, geft. 1654. Ausgezeichnet in ber 
gründlichen Behandlung bes Nadten, wirkte er bes 


' Algarotti 


fonders in Rom, wo fein bedeutendes Werk, das 
koloſſale Relief des Attila, die Petersfirche ſchmückt. 

Algarotti (Francesco, Graf), ital. Schrift: 
fteller, geb. zu Venedig 11. Dee. 1712, veröffents 
lichte ſchon im 21. 3. feinen „Newtonianismo 

er le dame“, ber feinen Ruhm begründete, lebte 

is 1739 in Paris und Girey, lernte Friedrich IL. 
yon Preußen kennen, der ihn in den Grafenſtand 
erhob und 1747 zum Kammerherrn ernannte, und 
erhielt von König Auguft III. von Polen den Titel 
eines Geheimenraths. 1754 fehrte er in fein Bas 
terland zurüd und farb 3. März 1764 zu Pifa. 
Unter feinen Werfen (17 Bde., Bened. 1791—B4) 
eichnen fich feine Briefe und feine „Saggi sopra 
le belle arti” aus. 

Algarovilla, Algarobilla, —* Hülfen 
einer fübamerif. Afazienart, welche ftatt Galläpfel 
zum Färben benugt werden. 

Algau, Algäu, heißt im weitern Sinne die von 
ber Jller, dem Bodenfee und der Ill nach O. zu 
bis zum Le, und vom Inn nach NR. zu bis zur 
Donau ſich ausbreitende Landſchaft ——— 
Im engern Sinne wird der im ſüdweſtl. Baiern 
und den angrenzenden Theilen Würtembergs und 
Tirols um die obere Iller bis nach Kempten und 
Memmingen gelegene Landftrich mit dem Namen 
A. bezeichnet, deffen Mittelpunft die bair, Landge⸗ 
richte Sonthofen und Immenſtadt bilden. — Die 
Algauer Alpen find der wetlichite Theil des durch 
bie Flüffe Lech, Loyfach und Inn in 4 befondere 
Züge gefchiedenen bair, Alpenlands, mit bedeu— 
tenden Erhebungen, deren höchſte, der Hochvogel 
(1950 F.) und ber Arlberg (9400 #.), die Linie 
des ewigen Scnees überragen. Diefem Alpentheil 
entquellen die Flüſſe IM, Bregenzerach, Iller, 
Argen, Wertach und Lech. Die obern Alpenzüge 
bes 9. find für die Viehzucht überaus günflig ; In 
den nördl. gelegenen flachern Strichen ber Lande 
f ft verbindet fich mit Viehzucht und Alpenwirth: 
ft reicher Getreide: und Flachsbau. 

Algebra (arab.) ift ein Theil der reinen Ma- 
thematif. Das Wort A. wird bisweilen gleichbe- 
deutend mit Analyfis gebraucht, während es in 
feiner eigentlichen Bedeutung nur die Lehre von 
ben Gleichungen umfaßt. Das ältefte Werf über 
die Öleichungen rührt aus dem 4. Jahrh. von Dios 
phantes aus Alerandrien ber. Durch die Araber, 
bei denen fie vollftändig Al gebr wal mokäbala, 
d. h. Ergänzung und Vergleichung heißt, Fam bie 
A. in das Abendland. In Gtalien wurde fie befons 
ders befannt durch den Kaufmann Leonardo Bo: 
naccio aus Pifa, der 1200 bei feiner Rückkehr aus 
dem Orient die Kenntniß biefes Theils der Ma: 
thematifmitbrachte. Die Auflöfung des einen Falles 
ber kubiſchen Gleichungen fand um 1505 Seipio 
Berreo in Bologna; Tartaglia und Gardanus er: 
weiterten und vervollfonmneten die Behandlung 
und Nuflöfung der Fubifchen Gleichungen. Des: 
cartes wandte querft die N. auf die Geometrie 
an, indem er erfannte, daß die Gleichungen nicht 
blos die Rechnungsoperationen andeuten, durch 
welche der Zahlenwertb einer beitimmten Gröge 
erhalten werben kann, fondern daß fie auch das 
Geſetz ausdrüden, nach welchem die Anderung 
einer Größe von einer andern abhängig ift, und 
er benußte fie daher, um die Curven mittels einer 
Gleichung zwifchen ihren Goordinaten zu beftim- 
men. Die N. hat flets eifrige Bearbeiter gefunden 


118 


| 


| 
| 
| 
| 


Algberi 


und erfreut ſich jegt einer ausgedehnten Entwide: 
lung. Zu ihren Bearbeitern und Beförberern gehöds 
ren unter ben ältern außer den ſchon Genannten 
Stiefel(1544), Vieta (ftarb 1603), unter den neuern 
befonders Lagrange, Fourier, Sturm und Andere. 
Algebraiſche Gleichungen werben einerſeits 
unterſchieden von ben fogenannten identiſchen (oder 
auch analytifchen), in welchen legtern bie eine Seite 
der Gleichung nur eine Umformung oder Entwicke⸗ 
lung ber andern ift, während die algebraifchen eine 
ober mehre unbefaunte Größen enthalten und eben 
die Beziehungen biefer unter fi) und zu andern 
befannten Orden ausdrücken. Die algebraifchen ©. 
ſtehen anbdererfeits aber auch den tranfrendenten 
entgegen, welche legtere fogenannte tranfcendente 
Größen, wie trigonometrifche, logarithmifche und 
ErponentialsFunctionen, enthalten, während die als 
gebraifchen ©. ſich flets als ein ganzes Polynom 
von einem beftimmten Grabe daritellen laffen. 
Algeciras (Algeſiras, Algeziras), Stadt in 
Spanien, Prov. Gadir, am Golf von Gibraltar, 
mit 5200 E., Hafen, Schiffswerft und Wafferleis 
tung. 6. und 11. Juli 1801 fanden bier 2 Seetrefs 
fen zwifchen der engl. und franz.fpan. Flotte ftatt; 
im erſtern fiegten die Ai im leßtern bie 
Engländer. 
g en (Algae), Kryptogamen, Feuchtigfeit lies 
bende Pflanzen, die meift untergetaucht im Waſſer 
leben, aus einzelnen oder aneinandergereihten Zels 
len gebilvet find, und im legtern Falle der Pflanze 
ein ———— zweig- oder blattartiges Anfes 
hen geben. Ihre Größe und Form variirt ſehr, ſo⸗ 
daß einige, nur aus einer einzigen Zelle beſtehend, 
weniger als Ya,o Linie im Durchmeſſer haben, ans 
dere, wie z.B. ber Riefentang (Macrocystis pyri- 
fera), eine Länge von a. ale 1000 F. erreichen 
follen. Indeß manche die Geftalt höherer Gewaͤchſe 
nachahmen und eine Art Stengel, Blatt und Wur⸗ 
zel zeigen, bilden andere dagegen einen formlofen, 
ober beitimmt geftalteten Schleim oder gallvrtartis 
gen Körper, oder gleichen einer Haut, oder Schläus 
chen und Fäden, oder ahmen die Geftalt von Flechs 
ten, Moofen oder Farrenfräutern nach, zu denen 
fie oft die merfwürdigften Übergänge, ebenfo wie 
auch zu den Infuforien und Polypen, bilden. Sie 
pflanzen ſich durch Keimförner oder durch Theilung 
fort. Ihre chemifchen Beftandtheile find: Zucker, 
Farbeftoffe (Chlorophill oder Blattgrün, Phylo⸗ 
fyom oder Tangblau, Phykoerythrin oder Algenz 
roth, Phyfohämalin oder Algenbiutroth), Die, 
Zellenfubitang, Gelin, Fucin, Gelacin, Amylum, 
Gummi, Metalloryde und Salze. Endlicher theilt 
fie in die Familien der Diatomeen, Noftochinen, 
Gonfervaceen, Ulvareen, Florideen und Fukaceen. 
Mehre Arten der 3 leßtern werden gegefien, einige 
find auch offteinell, und viele dienen als Dünger. 
Die N. find als vegetabilifche Parafiten in der 
Heilkunde zu berüdfichtigen, weil fie in normalen 
und franfbaften eiweishaltigen Klüffigfeiten im 
Innern des lebenden Körpers und außerhalb defs 
felben vorfommen, wenn das Eiweis in faufige 
Gährung übergeht. Im Sommer finden fie fich im⸗ 
mer bei Inreinlichfeit auf der Haut, in eiternden 
Wunden, im Weichjelzopf, bei Aphthen ıc., ohne daß 
fie jedoch auf Berlaufund Gefährlichkeit der Krauk— 
heit irgend welchen Einfluß auszuüben fcheinen. 
Algberi, feſte Stadt an der Weſtküſte der Ins 
fel Sarbinien, mit 7100 €, und gutem Hafen für 
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Heinere Bahrzeuge; größere Schiffe müſſen zu 
Borta Eonta, dem ficherften Hafen ber Infel, 1 St. 
von A., anlegen. A. it Siß eines Bifchofs, treibt 
Korallenftfcherei und Handel mit Wein, DI, Wolle, 
Fellen, Butter und Tabad. 

Algie (grch.), jo viel wie Neurologie, Nervens 
ſch 


men. 
Algier oder Algerim, bis 1830 ein’ türf. Das 
falfenftaat, jegt eine franz. Golonie auf der Norbs 
küſte Afrifas, zwiſchen Maroffo im W. und Tunis 
im D., nördl. vom Mittelländ. Meer, fübl, von 
der Wüſte Sahara begrenzt, liegt zwifchen dem 
16. bis 26. Langen- und dem 32. bis 37. Breiten 
rade mit einem Rlächeninhalte von 6500 Q.-M. 
Seine größte Breite von N. nach ©. beträgt etwa 
75 und feine Länge von O. nad W. 106 M. A. ift 
fehrgebirgig und bildet einen Theil vom Norbrande 
des bier im 4 Stufen aufiteigenden groben nords 
afrif. Plat eaus. Diefe von SW. nad) NO. fort: 
laufenden Stufen fchließen fich den maroffan. Ges 
birgeverhältniften ziemlich genau an. Die nörds 
lichte, etwa 10 M. breite, Stufe Heigt am Uferrande 
meiſt jäh zu beträchtlichen Höhen auf; nur ftellens 
weife tritt das Gebirge etwas vom Meere zurüd 
oder wird Durch Ebenen unterbrochen, wie von der 
Meleta und Tlelät im SW. der Stadt Dran, ber 
IM. langen und 3 M. breiten Metidſcha füdl. von 
4, der Beni⸗Salah füdl. von Philivpeville u.a.m. 
Das vom Meeresfaume fcharf aufiteigende Gebirge 
bringt einen großen Reichthum von Caps und vor: 
fpringenden Landmaſſen zur @rfcheinung, und dieſe 
bedingen wieder zahlreiche Meerbuien. Die aus Läns 
genzügen beftehende maritime Gebirgsitufe fteigt 
er ©. zu hoch auf und bildet hier eine hohe Ge: 
birgsmaſſe. Zwiſchen den Längenzügen dehnen ſich 
nicht felten Flußthäler und weite Flächen aus; 
bäufig durchbrechen die erftern tiefe, enge Quer⸗ 
thäler, worunter die Bibän, d. h. die eifernen Pfors 
ten, zwifchen KRonitantine und A. die befannteften 
find. Die zweite füdl. ſich anſchließende Stufe bes 
fieht aus unermeßlichen, menotonen, nur zuweilen 
mit dürftigen Gräfern bederften Hochebenen mit 
einer langen Reihe beckenartig gefchlofiener Salzs 
feen; diefe der Kültenftufe gleichlaufenden Hoch— 
ebenen erheben ſich bis zu 3500 8. Als dritte Stufe 
fließt ſich nach ©. zu ein 9—10 St. breiter, viels 
fach; zerriffener Gebirgszug an, die öfl. Verlänge: 
rung des maroffan. Atlas, mit Grbebungen bis zu 
5300 F. Als viertes Stufenland bildet die algeris 
fche Sahara die ſüdl. Begrenzung des Landes; fie 
it reicher an Gulturftellen, als das den zweiten 
Gürtel bildende Hochland und läuft nad) ©. zu 
in eine lange Reihe fruchtbarer Dafen aus. 9. iſt 
reich an fließenden Gewaͤſſern; fie haben meiſt einen 
nur furzen Lauf, und fchiffbar ift feiner. Die namhaf⸗ 
teften find: der Schelif, der längfte und bedeutendite 
Fluß A.s, die Scybufe, die Tafna, der Mazafran, 
der Semmam, der Rummel, die Mafta und der 
Arrafch. Die bedeutenditen Seen ber nörbl. erften 
Stufe find der aroße Sebkhafee, füdweitl. von 
Dran, und der Ferzarafalzjee bei Bona. In den 
ſuͤdlichern Hochebenen gibt es eine weit größere Ans 
zahl won Seen, die fümmtlich Salzſeen find, und 
warme Mineralquellen find zahlreich vorhanden. 
Das Klima ift im Allgemeinen, bis auf die tiefs 
liegenden moraftigen Gegenden und bie fich oft 
weit ausbehnenden Sümpfe, gefund; die mittlere 
Temperatur ber Stadt N, beträgt 17 — 18°, bie 
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ber Sahara 20°, doch bringt in Tegterer der aus 
dem Innern Afrifas fommende Samım (ital. Sis 
roeco) eft die unerträglichfte Hiße hervor. In den 
Gebirgsgegenden ift der Winter ziemlich ftreng 
und faſt jährlich mit Schnee begleitet; an den Küs 
ftenftrichen, welche in klimatiſcher Hinficht dem ſüdl. 
Spanien nahe ftehen, vertreten meift Regenftröme, : 
wie fie ben mittelenrop. Ländern unbekannt find, 
die Stelle des Schnees. Der Boden ift fruchtbar, 
aber jchlecht angebaut; boch gewinnt man Getreide, 
Reis, Datteln ıc. zur —28— Das Thierreich 
liefert Pferde, Eſel, Mauleſel, Kameele, Schafe; 
im Innern gibt es Hyänen, Löwen, Schakals; das 
Minerafreic kat Gifen, Kupfer, Blei, Salz. Die 
Einwohner, gegen 3 Mill,, beftehben aus Türfen, 
Mauren, Arabern, Kabylen, Juben, Europaͤern, 
von denen fich die Erftern zum Mobammedanismus 
befennen. Bis 1830, dem Ende der einheimifchen 
Herrfchaft unter türf. Oberhoheit, jerfiel das Deis 
lik A. in 4 Prov.: A. Oran, Konftantine und Tis 
teri, welchen Beis vorftanden; feit 1843 wirb bie 
Golonie in die 3 Prov. A., Oran, Konitantine eins 
getheilt, welche wiederum in Arrendiffements, Kreife 
und Gemeinden zerfallen. Die wichtigften Stäbte 
in der Prov. N. find: A., Boufarif, Blidahı, Mer 
deah, Milianah, Tende, Orléansville; in der Prov. 
Konktantine: Konftantine, Bona, Philipperille, 
Setif, Djidjeli, Tebefla ; in der Prov. Oran: Oran, 
Moftaganem, Tlemezem, Maffara. Für die einges 
borene Bevölferung beftehen Fleinere Diſtriete uns 
ter Khalifas, Agas und Kaids. An der Spige der 
Regierung fteht ein vom Staatsoberhaupt ernann⸗ 
ter Generalgouverneur, der in feiner Hand bie 
oberfte Militärs und Givilgewalt vereinigt und uns 
mittelbar vom Kriegsminifterium reffortirt. Der 
Givilverwaltung insbefondere fleht ein Generaldis 
rector vor, der fein Amt im Namen und Auftrage 
des Generalguuverneurs ausübt. In gleicher Meife 
übt ein Generalprocurator die Oberaufficht über 
die Nechtspflege. Zu N. befteht ein Apellhof als 
höchſte Juſtizbehörde, dem 5 Tribunale erfter Ins 
ſtanz untergeorbnet find. Die Juftiz der Mohams 


“medaner wird durch Kadis verwaltet, beren Urs 


theile jedoch dem Generalprocurator zur Kenntnißs 
nahme mitzutheilen find. Die Finanzangelegenheiten 
leitet. der Givilintendant als oberfter ———— 
ter, welcher direct mit dem franz. Finanzminiſter 
communieirt, In militärifcher Beriehung zerfällt 
A. in 3 Divifionen und 12 Subpirifionen. Außer 
ben regulären Truppen beftebt eine Miliz aus den 
Goloniften und Eingeborenen, welche, abgerechnet 
die Hülfstruppen (Ooume), die von arab. Stäms 
men zu ftellen find, etwa 15,000 Mann zählt. 
Die im Mittelalter blühende Induftrie ber eins 
heimifchen Bevölferung ift herabgefommen. Die 
Kabylen legen unter Allen am meiften tedhnifches 
Geſchick an den Tag und find fleifige Aderbauer, 
In den Ortichaften bes Tell und den Seeſtädten 
wird Maroquin fabricirt und Mollenwaaren:, Muſ⸗ 
felin» und Seidenweberei betrieben; die Europäer 
bejchäftigen fich meift mit Handel; einige treiben 
auch Korallenfiicherei. Die Ausfuhr beiteht haupt: 
fählich in den NRohftoffen des Landes, als: Wolle, 
Korallen, Häute, DI, Honig, Wachs, Knochen, 
Hörner, Harze, Npotheferwaaren ıc., die @ins 
fuhr in Baumwollen⸗, Wollen « und Seibens 
ftoffen, Bauholy, Branntwein, Getreide, Zuder 
Gewürzen, Wein, Metall: und Glaswaaren, Die 
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dermalen noch geringe Ertragsfähigfeit bes Sans 
des und die bebeutenden Koſten bes Leere unb ber 
Berwaltung, welche die Einnahmen um Bieles übers 
en: find Grund, daß der Befig A.s bis jegt für 
ranfreich mit großen Opfern verbunden ift. Wie 
aber mehr und mehr Schritte gethan werben, durch 
europ. Gultur das Land zu erobern, beweift unter 
Anderm, daß dem Vernehmen nady der Zufchlag 
folgender 3 Eifenbahnen an dazu gebildete Gefells 
fchaften bevorfteht: 1) von Philippeville nach Kons 
fantine, 22 St. lang, den großen Weg nad) dem 
Innern Afrifa anbahnend;.2) von A. nad) Blis 
dah, 12 St. lang, beftimmt, fich fpäter bie Medeah 
zu verlängern und ſich über Setif mit Konftantine, 
über Milianah mit Oran zu verbinden; 3) von 
Arzeu nach den Salzwerfen, 3 St. lang, auf bie 
Ausbeutung der letztern berechnet. Die Haupt: 
fen an ber Küfte, die neuerdings vielfach vers 
efjert wurden, find von D. nah W.: La Galle, 
Bona, Bhilippeville, Djidjeli, Budſchia, Dellys, 
A., Cherchell, Tenes, Moſtaganem, Arzeu, Mers⸗ 
el⸗Kebir, Oran und Djama⸗Ghazacuaͤt. Dieſe 
Punkte ſtehen theils unter ſich, theils mit dem Bin⸗ 
nenlande in regelmäßiger Poſtenverbindung. Durch 
Dampfſchiffahrt wird ein regelmäßiger Verkehr mit 
Frankreich unterhalten. 

Zur Zeit der Römerherrſchaft befand ſich A., 
deſſen öfl. Theil zur Prov. Afrifa gehörte, defien 
wel. Terrain dagegen die Prov. Mauritiana Cä- 
farienfis bildete, in hö.hfter Blüte, aus welcher es 
durd; das Eindringen ber Bandalen und fpäter der 
Araber während der nächftfolgenden 3 Jahrh. in 
den Zuftand der Barbarei zurüdfanf. Der arab. 
Zürft Zeiri erbaute um 935 die Stadt Al: Dfches 

ir, d. i. die Siegreiche, das heutige A. Bis 1148 

errfchten Zeiri's Nachkommen, nach ihnen die Al: 
mohaden. 1492 wurde das Land von ben aus Spa: 
nien vertriebenen Mauren und Juben befegt. Ahnen 
folgten in der Herrichaft die Spanier unter Ferdi: 
nand dem Kath. 1520 ward ber Korfarenhäuptling 
Khairsed-dinsBarbaroffa vom Sultan Selim zum 
der von A. ernannt unb durch ihn bie fpan. 
errichaft zu. vernichtet. Er gründete das Syſtem 
der Militärbespotie und bes Seeraubes, durch wel: 
es A. bis 1830 berüchtigt war. Bon 1600 an ſtand 

ein von den Janitjcharen gewählter Dei als Militär: 
oberbefehlshaber dem Paſcha zur Seite. In der fols 
enden Zeit verfuchten die chriftl. Mächte zu ver: 
— malen die Algierer wegen der unaufhörs 
lichen Raubzüge und Graufamfeiten gegen bie ger 
fangenen Chriſten zu züchtigen, meift aber ohne Er⸗ 
be Der Dei Baba-Ali entfernte den ihm zur Seite 
ſtehenden Bafcha, riß ſich 1708 von ber türf. Herr⸗ 
ſchaft factifch los und gründete eine Art Soldaten: 
republif. 1775 unternahm Spanien bie legte gruße 
Erpedition gegen A., welche leider untergroßen Ber: 
Iuften fcheiterte. 1815 ſchlug die Flotte der V. St. 
von Nordamerifa die algier. Flotte bei Gartagena 
und erziwang einen Frieden, in welchem die Flagge 
der V. St. von Nordamerifa als unverleglich ans 
erfaunt wurde. Um biefelbe Zeit foderte England 
vom Dei Omar die Anerkennung eines völferrecht- 
lichen Berhältniffes in Betreff der Kriegsgefan: 
genen. Da dieſer Foderung durch erneute Räube: 
reien und Giraufamfeiten an den Gefangenen Hohn 
efprochen wurde, rüdte 27. Aug. 1816 eine engl. 
tte unter Lord Ermouth vor die Stadt A., zer: 
Rörte diefelbe, nachdem die englifcherfeits geftellten 
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Bebingungen unbeantwortet geblieben, durch eim 
heftiges Bombarbement und erjwang den Frieden 
auf die geftellten Bedingungen, welche hauptfächs 
lich in Herausgabe fammilicher Chriftenftlaven und 
in gänzlicher Aufgabe der Seeräuberei beftanden. 
Diefe Bedingungen wurden zwar eingegangen, was 
aber das Letztere betrifft, durchaus nicht gehalten. 
Mit nur um fo größerer Kühnheit entfendeten fie 
ihre Raubfchiffe. Unter Huſſein, der 1818 zum Det 
erwählt wurde, erreichte indeß die Rauberherrfchaft 
zu A. ihre Ende. Mehre Gonflicte mit Branfreich 
und die fchimpfliche Behandlung des franz. Gonfuls 
durch den Dei bei dem Beiramsfefte 1827 bewog 
die franz. Regierung, nachdem eine mehrjährige 
Blodade zu feinem Ergebniß geführt hatte, 1830 
eine Erpedition im großartigiten Mafitabe gegen. 
unter Biceabmiral Duperre und Generallieutenant 
Bourmont auszurüften, 13. Juni fam die Erpedis 
tion an ber afrif. Küfte bei Sidi-Ferruh, 5 St. 
weftl. von A., an und fchon 5. Juli war die Stadt 
nebit Feftungswerfen, 1500 Kanonen und 17 Krieges 
fhiffen in den Händen der Franzofen. Dem Dei 
fowie ber türf. Miliz warb freier Abzug geftattet. 
Infolge der Julirevofution ward der inzwifchen 
mit dem Marfchallsftabe ausgezeichnete Oberbe⸗ 
fehlshaber Graf von Bourmont abberufen und be= 
reits 2. Sept. durch General Glauzel erjegt. Konns 
ten aud) die Franzoſen bald die Städte Oran und 
Tlemezen in Beſitz — ſo hinderte doch ein 
fortwaͤhrender kleiner Krieg mit den Arabern und 
Kabylen, außerhalb der Städtemauern feſten Fuß 
faſſen und die eigentliche Coloniſation anzuſtre⸗ 
en. Nach Clauzel's Abberüfung wurde an deſſen 
Stelle General Berthezene zum Oberbefehlshaber 
ernannt. Diefem, der ſich durch bie verfehlte Erper 
bition nach Medeah im Juli 1831 in wenig rühme 
licher Weife befannt gemacht, folgte gegen Ende 
1831 der Generallieutenant Herzog von Rovigo im 
DObercommando. Das graufame —** deſſel⸗ 
ben ſteigerte die Aufregung der Eingeborenen aufs 
höchſte, und ſelbſt Staͤmme, die ſich bisher ruhig 
verhalten, rüſteten ſich zum Kriege. Aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten war er im Mär; 1833 nach Frank⸗ 
reich zurückgekehrt, und die Verwaltung wurde dem 
General Boirol anvertraut. Während fich unter des 
Letztern Commando die Berhältnifie in der Prov. A. 
etwas frieblicher geftalteten, entbrannte der Krie 
um fo heftiger in ben weftl. Bezirfen, wo Abd⸗e 
Kaber's Einfluß und Macht fich mehr und mehr ver» 
breitete. 1834 regelte eine Ordonnanz die Berwals 
tung der franz. ———* im N. von Afrila, ber 
von da an ein vom Kriegsminifter reſſortiren⸗ 
der Generalgouverneur in Generallieutenant Graf 
Drouet d’Erlon vorftand. Konnte der Zuftand der 
Golonie um diefe Zeit im Ganzen ein zufriebens 
ftellender genannt werden, jo war doch bald dars 
auf die bei einem vertragswidrig gegen ben Emir 
Abd sel: Kader vom General Trezel unternommes 
nen Zuge erfolgte jchmählige Niederlage ber Frans 
zofen an ber Mafta (16. Juni 1835) nur zu geeigs 
net, bie franz. Macht zu erfchiittern. Dem im Aug. 
1835 zurüdberufenen Generalgouverneur Drouet 
b’Erlon folgte als ſolcher Marfchall Glauzel, wels 
cher durch ein fiegreiches Auftreten bei Masfara 
die SchartevonMafta ausweßte und Abd⸗el⸗Kabers 
Einfluß wiederum ſchwaͤchte, Doch nur auffurze Zeit; 
mehre verfehlte Nebenerpeditionen trieben au dem 
Frieden an der Tafna, welcher 30, Mai 1 wi⸗ 
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fihen GeneralBugeaud und dem Emir abgefchloffen 
ward, und welcher bem Legtern unter Anderm bie 
Berwaltung der Prov. Dran, Titeri und A., mit 
Ausnahme der Städte und einiger Fleinern Bezirke, 
zufpradh. Inzwifchen hatte Marſchall Elauzel einen 
—— verfehlten und unglücklichen Zug nach 
Konſtantine unternommen, welcher feine Zurückbe⸗ 
zufung zur Folge hafte. Dem im April 1837 in 
der Berwaltung ihm folgenden Generallieutenant 
Damremont ward vor allem die Aufgabe, Kons 
fantine einzunehmen, eine Aufgabe, die er durch 
Eritürmung der Stadt 13. Det. 1837 glänzend 
löte, aber mit feinem und vieler Tapfern Tode 
erlaufen mußte. Nachdem General Balde an feis 
ner Stelle den Oberbefehl übernommen und bie 
Waffenthat, welche die baldige gänzlidhe Unter: 
werfung der Prov. Konftantine zur Folge hatte, 
- Ende geführt, warb derfelbe im Dec. 1837 zum 
eneralgouverneur ernannt. Inzwiſchen fleigerte 
und befeitigte fich Abd⸗el⸗Kader's Macht mehr und 
mehr. Mitte Oct. 1839 griff der Emir unter dem 
Vorwaude gefchehener Friedensverlegung die franz. 
Truppen mit bedeutender Überlegenheit an und er: 
langte bald fo große Vortheile, daß Franfreich nur 
noch die feiten Bläge ber Golonie fein nennen durfte. 
Der mit bedeutender Berftärfung im Frühling 1840 
unternommene Feldzug des franz. Heers war im 
Ganzen ohne wefentlich günftigen Erfolg. Unter 
Balde's Nachfolger Generallieutenant — 
ward das Heer auf 80,000 Mann gebracht, die 
Dperationen begannen aufs neue, Tekedempt, Abd⸗ 
el⸗Kader's feſter Hauptſitz, ward eingeaͤſchert, Mas⸗ 
kara 30. Mai 1841 genommen, der Feind mehr 
und mehr zurüdgedrängt, 30. Jan. 1842 die Stadt 
Tlemezen erobert, Schloß Tafrua, ein Waffen: 
plag AbdrelsKaber's, zeritört und Letzterer ges 
zwungen, fich auf maroffan. Gebiet zurückzuziehen. 
Der nie raftende Emir unternahm von Bier aus, 
um Theil durch Maroffaner unterjtügt, erneute 
griffe mit wechjelndem Glück, welche franzöfis 
fcherfeits ungeheure Opfer erheifchten ; die Marok⸗ 
faner wurden 14. Aug. 1344 unter Bugeaub am 
Joly aufs Haupt gefchlagen und Marokko ſelbſt 
von der Seefeite her durch den Herzog von Joins 
ville angegriffen, bis durch a een erınittelung 
ein Friede zu Stande fam, in welchem fidh der 
Sultan von Maroffo verpflichtete, gegen Abd⸗el⸗ 
Kader feindfelig zu operiren. Im Mai 1847 wurbe 
Bugeaud interimiftifch durch General Bedeau, und 
im Sept. definitiv durch den Herzog von Aumale 
erſetzt. In der Zwifchenzeit lebte Abd⸗el⸗Kader in 
Feindfeligfeiten mit Maroffo, warb bei Melilla 
gefchlagen und Il. Dec., nad) einem für ihn uns 
Lüdlihen Angriffe auf das maroffan. Lager, zur 
Frucht auf franz. Gebiet genöthigt; hier mußte 
er fi, an ben Herzog von Aumale und General 
Lamoriciere 21. Dec. 1847 ergeben. Infolge der 
#ebruarrevolution 1348 mußte ber Herzog von Aus 
male zurüdtreten, und ihm folgten in furgen Zwi⸗ 
fchenräumen Gavaignac, Ehangarnier und Charron. 
Fehlt es feit Abd⸗el⸗-Kader's Gefangennehmung 
auch nicht an Nufftänden einzelner fanatifirter 
Stämme, fo ift doch die Hauptmacht derfelben als 
gebrochen anzujehen, und Frankreich fcheint der Zeit 
entgegen zu gehen, in welcher ihm Bas mit dem 
Blute fo vieler feiner edelften Söhne erfaufte Land 
den Nutzen bringen wird, ben fo große Opfer billig 
zum —8 haben ſollten. 
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Alhidade 


Unter den Werken über A. ſtehen die unter dem 
Titel „Exploration scientifique d'Algérie“ feit 
1544 erfcheinenden Arbeiten der zur wiffenfchafts 
lichen Erforfchung des Landes zufammengejegter 
Eommifjion obenan; auferbeuf iit zu erwähnen: 
Bagner, „Reifen in die Regentjchaft Algier 1336— 
38 (3 Bde. 2pz. 1841); Jacquot, „Expedition ' 
du general Cavaignac dans la Sahara algerien 
en Avril et Mai 1847‘ (Par. 1349); „Tableau 
de la situation des &tablissements français 
dans l'Algerie‘” (Bar. 1838—46) ; General Jufs 
fuf, „Sur la guerre en Afrique” (9. 1850). 

Algier, Hauptftadt der franz. Golonie A., liegt 
in fchöner Gegend hart am Mittelmeer, unter 
36°48’30° nördl. B. und. 20%44'24 öftl. 2. und 
zählt gegen S0,000 E., unter benen etwa 2 Drit⸗ 
tel Europäer find. Die Stabt, Sit des Generals 
gouverneurs, der höchiten Militärs: und Civilbeam⸗ 
ten, des höchiten Gerichtshofs und eines Bifchofs, 
erhebt fi vom Meere aus amphitheatralifch, ift 
mit Mauern umgeben, hat einen mit Leuchtturm 
verfehenen Hafen, ein Oymnaflum, Bibliothef, Mus 
eum und viele franz. und arab. Elementarfchulen. 

f ber Höhe der Stabt liegt bie Kasbah, ehema⸗ 
lige Gitadelle und Reſidenz des Dei von A. Die 
Stadt hat beträchtlichen und im fleten Zunehmen 
begriffenen Handel. Das Klima ift angenehm unb 
ziemlich gefund. Wohlangelegte Straßen verbinden 
die Stadt mit den wichtigern Pläßen der Golonie. 

Algierifhes Metall, ein filberähnliches Mes 
tall, woraus man Löffel, Leuchter, Kannen u. dgl. 
macht, und das ans 19 Theilen Zinn, Theilen 
Kupfer und 1, Theil Antimon befteht. 

lgöa-Bai, füdafrif. Bufen an der ſüdöſtl. 
Küfte der CapsGolonie, mit der brit. Nieberlaffung 
Burt Elizabeth. 

Algorithmus oder Algarithmus bedeutete nach 
der Einführung bes defadifchen Zahlenſyſtems bie 
Rechnung mit demfelben; fpäter wurbe biefe Bes 
—— auch zur Bezeichnung jeder andern math. 
Operation gebraucht. 

Alguacil (vom arab. Wastl, die durch bie 
Gnade des Könige verliehene Macht) heißt im 
Span. der Inhaber des Gerichtsftabes (vara), der 
mit der Ausübung der Juſtiz Beauftragte, ber 
Vollſtrecker ihrer Entfcheidungen, Gerichtsbiener, 
Häfcher u. f. w. 

lhäma, Stabt in Spanien, Prov. Granada, 
HM. fühweltl. von Granada, mit 5000 E. und bes 
ſuchten Mineralquellen. 

Ihämbra (arab., das rothe Haus), maurifcher 
Königspalaft, bildet gleichſam die Citadelle von 
Granada in Spanien, und ift das herrlichite Denk⸗ 
mal arab. Herrfchaft und Baufunft in ganz Eus 
ropa. Das Hußere it ernft, feftungsartig und uns 
regelmäßig, aber es ift unmöglich, ſich von der Eles 
ganz und Pracht einen Begriff zu machen, womit 
das Innere fonft gefhmüdt war. Das Ganze orbs 
net fih um 2 Höfe, in deren einem, dem Löwens 
bofe, ein prächtiger von 12 marmornen Löwen ges 
tragener Springbrunnen fteht. Die -zierlichften 
Säulenhallen, prachtvolle Säle mit glängenber 
Malerei und Vergoldung, gewaltige Bogenhallen 

eben Kunde von dem Gefchmade und der Ge 
foigtten der Mauren. 

—* dãde nennt —* ge — — 
menten ein bewegliches Lineal, welches au ge⸗ 
theilten Kreiſe d 7— eines Radius einnimmt, 


Ali 


Bei der Umdrehung um die Achſe des Kreiſes be: 
wegt es fich mit feinem äußern @nde über der Theis 
lung diefes Kreifes und läßt dadurch die Größe ber 
Drehung erkennen. 

fi (arab.), als Titel, fo viel als Hoheit, 
Excellenz; in Rußland heißt N. der Ranzleidirector. 

Ali, —28* von Janina, geh. 1744 au Tepeleni 
in Albanien, aus dem Gefchlechte der Häuptlinge 
der unabhängigen Torziden. Sein Bater, dem bie 
benachbarten Paſchas faſt alle Befigungen genoms 
men hatten, ftarb, als A. 16 3. alt war, worauf 
ihn feine Mutter an die Spike ihrer Anhänger 
ftellte. Die eriten Züge waren unglücklich und er 
warb gefangen. Das Glück begünftigte ihn wieder 
und er zog im Triumph in Tepeleni ein, worauf er 
feinen Bruder ermorbete und feine Mutter ein- 
fperrte. Durch Bermittelung der Pforte erlangte 
er die Befigungen feines Vaters wieder, wurde 
Paſcha von Delvino und ſpäter von Trifala. Mit 
ben Feinden der Pforte, wie mit Rußland und Bos 
naparte, itand er in geheimem Berfehr und erlaubte 
fi auch font viele Misbräuche, deren Strafe er 
durch feine Macht und durch Beſtechung des Di: 
vand entging. In die Stadt Janina fam er zuerſt 
durch einen untergefehobenen Kerman und ließ fich 
dann zum Statthalter derfelben ernennen: 1803 
unterwarf er die Sulioten, worauf er Oberftatthals 
ter von Numelien wurde. Später hielt er es mit 
den Engländern und wurde der Pforte immer vers 
bächtiger. 18920 befchloß fie, ihn zu ftürgen. Doch 
hielt er fi unter Benugung der griech. eigen 
bis 1822, wo er ſich an Khurſchid-Paſcha erga 
und, obwol ihm Gut und Leben zugefichert worden, 
5. Febr. niedergehauen ward. Seine Söhne was 
ren fchon 1820 gefangen und 1821 hingerichtet 
worden. Im Innern feines Gebiets hielt A. auf 
Recht und Drbnung und beförberte Verkehr und 
Gewerbe, jonft aber war er ein bösartiger Eharafter. 

Altabälis, Alibanies, feine oftind., durch die 
Holländer in ben Handel — Baumwollen⸗ 

euge mit goldenen — eiſten. Sie ſind etwa 
—38 lang und ®%/, Ellen breit. 

Altänus (Elaubius), aus Bränefte bei Rom, 
lebte um 221 n. Ehr. und ſchrieb in griech. Sprache 
„Bermifchte Erzählungen‘ (herausgeg. von Kühn, 
2Bpe., Lpz. 1750; und Korais, Bar. 1805; deutſch 
von Wunderlich, 3 Bochn., Stuttg. 1839) und 
„Über die Natur der Thiere“ (herausgeg. von Ja: 
eobs, 2 Bde., Jena 1832; deutfch von Demfels 
ben, 6 Bochn., Stuttg. 1839—42). 

Aliänud, genannt der Taftifer, ein griech. 
Kriegsfchriftiteller, Iebte um 98S—13$ n. Ehr. 
in Rom. Seine Werke wurden von Nrcerius 
(Lend. 1613) herausgegeben und von Baumgärt: 
ner (Nannh. 1779) uͤberſetzt. 

find (lat.), anders, außerdem, fonft. 

Alibaud (Louis), geb. zu Nismes 1810, erft 
GCopiſt, dann Soldat, ging bei der Julirevolution zum 
Volke über, nahm 1834 feinen Abſchied und lebte 
in PBerpignan und Barcelona. Er Fehrte nach Bas 
ris gurüd, mit dem durch politifchen Kanatismus 
und Labensüberbruß genährten Entichluß, den Kö⸗— 
nig zu erfchießen, an deſſen Haupte 25. Juni 1836 
AS Rugel dicht vorüberging. A. wurde 11. Juli 
guillotinirt. 

Ali-Bei, geb. um 1728 in Abchafien, wurde 
jung an den äghpt. Janitfcharenhäuptling Ibrahims 
Kiava verkauft, ber fich von der Pforte unabhängig 
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- Alieni juris homo 


gemacht hatte, ſchwang ſich nach Ibrahim's Tode 
1757 in deſſen Stelle auf, worauf er deſſen Unab⸗ 
hängigfeitspläne fortfegte nnd durchführte. Durch 
feinen Adoptivfohn Mohammed- Bei eroberte er 
Mekka und im Bunde mit Scheich Daher 1771 fat 
ganı Syrien. Der Abfall Mohammed: Bei’s ents 
riß ihm Agypten. Aber von Syrien aus ſchlug er 
bie Türfen (1772), nahm Tripolis, Antiochien, Jes 
rufalem uud Iaffa, und rücdte mit Scheich Daher 
1773 gegen Ägypten. Dort aber wurde er von 
feinem Schwiegerfohne Abu-Daab gefchlagen und 
ftarb wenige Tage darauf. 

Ali⸗ben⸗Abi⸗Taleb, erfter Moslem und viers 
ter Khalif, ermordet 660 n. Chr., war der trenefte 
und tapferite Gefährte Mohammed's, deſſen Tochs 
ter Fatima er heirathete. Zu feinem Grabdenfmale 
bei dem alten Rufa pilgern noch jeßt feine Vereh—⸗ 
rer, die Schiiten. And) wird N. eine Sammlung 
von Sprüchen (am beften herausgeg. von Fleifcher, 
Lpz. 1837) zugefchrieben; fein größtentheils relis 
giöfer „Divan“ wurde zu Bulaf gebrudt. 

Alibert (Ican Louis, Baron), berühmter franz. 
Arzt, geb. 1775 zu Billefrandye im Depart. Aveys 
ron, ftubirte zu Paris, wurde dafelbft Oberarzt 
am Hofpital St.-Louis und 1818 Leibarıt Lub⸗ 
wig's XVII. Gr farb 6. Nov. 1837 und hat feis 
nen Ruf befonders durch die Schriften begründet: 
„Description des maladies de la peau‘ (Par. 
1306— 27) ; „Nosologie naturelle‘ (2®pe., Bar. 
1817—25) und „Physiologie des passions” (2 
Bpe., Bar. 1823, deutich von Scheibler, Wien1826). 

Alibi (lat.) heißt wörtlich anderswo. Im Gris 
minalprocefie heißt der Beweis des N. derjenige 
birecte Entfchuldigungsbeweis, bei welchem barge⸗ 
than wird, daß der Angefchuldigte zu der Zeit, wo 
ein Verbrechen an einem gewifien Orte begangen 
wurde, an einem andern Drte fich befunden habe, 
von wo aus er es nicht verübt haben kann. Hier 
durch ift wenigftens die Unmöglichkeit der phyſi⸗ 
ſchen Thäterfchaft, nicht aber auch die der Anftifr 
m. Beihilfe zu dem Verbrechen —— 

teänte, Prov. an der öfll. Küſte Spaniens, 
nördl. von Valencia, Öftl. vom Mittelländ. Meer, 
ſüdl. von Murcia und weftl. von Nlbacete und 
Murcia begrenzt, hat auf 81, D.:M. 369,000 @. 
— Die Hauptftabt A., mit 25,000 €., ift nad) Gas 
bir und Barcelona der wichtigfte Seehafen von Spas 
nien. Hauptſaͤchlichſte Ausfuhrartifel find der in 
ber Umgebung erbaute, unter dem Namen Vino 
tinto befannte Wlicantewein, Sal, Mandeln, 
Dliven, Baumdl, Wolle. 

Alicantifhe Seife ift unter den fban. Seifen 
bie befte. Sie wird aus Dliven- oder Manbelöl 
ne reiner Soba bereitet. 

licäta (Licata), befeftigte Stadt auf der Süds 
feite der Infel Sieilien, an der Mündung des Salfo, 
AM. ſüdöſtl. von Girgenti, mit 13,500 E., einer 
Rhede und lebhaftem Handel. 

Alienäbel (lat.), veräußerlich, verfäuflich ; Alie · 
nation, Veräußerung. 

Alienätio mentis (lat., Entfremdung des Ders 
ftandes) ift gleichbedeutend mit Geiftesvertwirrung, 
Geiftesfranfheit. Der Ausdruck wird in Deutfchland 
wenig, in Frankreich fait ausfchließlich gebraucht. 

Alienbill, f. Fremdenbill. 

Alienigena (lat.), ein anderwärts Geborener, 


mder. 
Alieni juris homo (lat., ein Menſch fremden 


Aligbieri 


Rechts), die Bezeichnung rechtlicher Unfelbfändig- 
feit und Abhängigfeit von einem Andern, im Ger 
genfag zu dem homo sui juris, dem Menjchen eiges 
ner rechtlicher Selbitändigfeit. — Alienum est, 
Rechtsformel, heißt: Es gehört nicht vor diefes 


Forum. 

Alighidri, ſ. Dante. 

Alignement (fr.) ift die Richtung einer Linie 
nach einem gewiffen Bunfte, daher im Kriegewefen 
das Herftellen einer Frontlinie nach vorher bes 
kimmten Bunften. — In der Feldmeßkunſt nennt 
man. eine auf dem Felde und auf dem Meßtifche 
genau beftimmte Linie, nach welcher man den Meß 
tifch in die richtige Stellung bringt, orientirt. 

Alignements-Aufmarfh, Kriegsmandver, 
wobei die Truppen in Marfchcolonnen in Zügen 
abſchwenken, und fobald der erite Zug jeder Co⸗ 
lonne an den ihr im Alignement beftimmten Bunft 
fommt, auf der Stelle einfchwenft, während ſich 
die übrigen Züge hinter dem eriten fortziehen und 
dann in das Nlignement einrüden; wurde vortreffs 
lid) von Friedrich d. Gr. angewendet. 

Alimönta, Nimente (lat.), Unterhalt, Pflege: 
gelder, Unterhaltsfoften; Alimentation, Berpfles 
gung, in der Rechtsſprache der Unterhalt, den Je⸗ 
mand zur Beitreitung feiner Lebensbedürfniſſe er: 
hält. Die Verbindlichfeit, folchen Unterhalt ohne 
Gegenleiftung zu gewahren, beruht bisweilen auf 
Verträgen oder Teftamenten, meiftens aber auf ges 
mug Bellimmung. Dies gilt vorzugsweife von 

tern und Kindern; insbefondere iſt der Bater, 

nach ihm die Mutter und dann beren beiberfeitige 
Afcendenten zur ftandesmäßigen Alimentation der 
ehelichen Kinder verpflichtet, In Betreff der unches 
lichen Kinder war nach röm. Rechte blos die Mut: 
ter zu Alimentation verpflichtet; nach heutigem ge: 
meinen Recht ift aber auch der Vater dazu verbinds 
lich; doch gilt dies nicht von den ftandesmäfigen, 


fondern nurvon den nothdürftigen A. (A. naturalia). . 


Auch Ehegatten find zur grgenf eitigen Alimentation, 
und Kinder zu ber ihrer Altern verpflichtet. Alimen · 
tiren, ernähren, mit Nahrungsmitteln verforgen. 

A linda (lat.), auf einer neuen Beile, von vorn; 
im Buchdrud: ein Abfag im Drude. 

Alio die (lat.), an einem andern Tage, ein ans 
deres mal. 

—— Theil heißt ein beliebiger a. 
einer Größe, welcher in der ganzen Größe nicht 
ohne Reft aufgeht; aliquoter Theil iſt dagegen ein 
folcher Theil einer Größe, welcher in der ganzen 
Groͤße ohne Reit aufgeht 

liquote Zone (Muf.), Nebentöne, welche fich 
beim Anfchlagen oder beim Anftreichen einer Saite, 
auch beim Anblafen eines Blasinftruments zu dem 
Haupttone nach und nach vernehmen laflen. 

Alisma, Frofchlöffel, Pflanzengattung aus der 
natürlichen Bamilie der Alismaceen. Der gemeine 
Frofchlöffel (Waflerwegbreit, A. plantago), eine 
deutfche Waflerpflanze, deren Wurzel und Kraut 
gegen die Hundswuth empfohlen wurde. 

Alismacdae,Wafferliefche, eine natürliche Plans 
yenfamilie; Alismeae, Öruppe aus diefer Familie. 

Aliſon, gelehrte jchott. Familie. — A. (Archis 
bald), Rector von Kenley, machte fich burdh „Essays 
on the nature and principles of taste” befannt. 
— 4. (Archibald), älteiter Sohn des Vorigen, geb. 
239. Dec. 1792 au Kenley, wurde 1814 Advocat ber 
fchott. Barre, 1928 Mitglied des Königl Raths 
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Alkaliſche Erden 


und nahm 1834 als Sheriff von Lanarffhire die 
höchfte richterliche Stellung in Schottland ein. Sein 
Ruf in Schottland gründete fich zumächſt auf 2 
jurift. Werte: „The — of the criminal 
law of Scotland“ (@dinb. 1832) und „Practice 
of the criminal law“ (ebd. 1833), welche für 
die ſchott. Barre als Autorität gelten; feinen a 
rop. Ruhm aber verbanft er feiner „History of 
Europe from thecommencementof theFrench 
revolution to therestauration of the Bourbons“ 
(suerft Edinb. 1833— 42; 8. Aufl., 20 Bde., ebo. 
1850). — A. (Will. Bultney), der jüngere Bruder 
des Borigen, Arzt und Prof. der Medicin zu Edin⸗ 
burgh, ein hochgeachteter Mann, der fich nebenbei 
vielfach mit nationaldfonom. Kragen beichaftigt. 

Alitiren (frz.), bettlägerig machen oder werben. 

A livre ouvert (frz., Muf.), bei Offnung des 
Buche, d. b. beim erften Anblicke, vom Blatte weg, 
ohne Probe (fpielen). 

Alizärk, der einheimiiche Name für die Krapp⸗ 
wurzel; daher auch der Karbeftoff aus dieſer Wurs 
zel Alizarin heißt. 

Alkälien (gebildet aus dem arab. Artikel Al 
und Kali, das aus der Pflangenafche erhaltene Salz), 
Laugenfalz, Afchenfalz, bezeichnet jegt jede in Waſ⸗ 
fer oder Weingeiit lösliche Balls Die A. find 
entweder unorganifche oder, wenn fie dem Orgas 
nismus der Pflanzen ihre Entitehung verdanfen, ors 
ganifche. (S. Alkaloide.) Zu den unorganifchen A. 
gehören das Kali, Natron, Lithion und das Ammos 
niaf. Sie färben das von Säuren geröthete Lack⸗ 
muspapier blau, das gelbe Gurcumapapier braun, 
den Farbeſtoff der Beilchen grün; ſchmecken in vers 
bünntem Zuftande laugenhaft, und wirken in cons 
centeirtem Zuftande ägend und brennend, weshalb 
man fie auch ägende (Fauftifche) A. nennt. Sie 
haben die Fähigkeit, fich mit Säuren zu Salzen zu 
verbinden, und verlieren dadurch ihre Schärfe ganz, 
ober wenn die Säure ſchwach ift, z. B. Roblene 
fäure, doch zum größten Theil. Diefe Berbinduns 
gen der A. mit der Kohlenfäure heißen daher auch 
die milden A. Das Kali hieß fonft, weil man es 
vorzugsweiſe in der Aſche der Landpflanzen Fannte, 
vegetabilifches Alkali, das Natron bagegen, vorzugs⸗ 
weife im Kochſalz befannt, mineralifches Alkali. 
Kali, Natron und Lithion find die Oryde dreier 
Metalle, des Kalium, Natrium und Lithium und 
heißen, weil fie bei mäßiger Hitze nicht flüchtig 
find, fire A.; das Ammoniaf dagegen, beftchend 
aus Stickſtoff und Wafferftoff, wird flüchtiges 
Alkali genannt. 

Altalimöter ift ein zuerft von Deforvizilles 
angegebenes Inftrument, um in der Pottafche ben 
Gehalt an fohlenfauerm Kali, und in der Soda den 
Gehalt an fohlenfanerm Natron zu beflimmen. Es 

efchieht dies durch Auflöfen einer abgewogenen 

enge Pottafche oder Soda und durch allmäliges 
Zufegen einer folhen Menge verbünnter Schwer 
felfäure von befannten: Gehalte, bis Fein Aufbraus 
fen mehr entiteht, alfo Fein fohlenfaures Salz in 
ber Löfung mehr vorhanden ift. Aus der Menge 
der verbrauchten Schwefelfäure ergibt fich dann 
bie Menge des vorhanden. gewefenen fohlenfauern 


et: 

Palifhe Erden heißen die Baryt», Strons 
tians, Ralts und Talferben, weil fie ebenfalls noch 
im Wafler, aber weit ſchwerer als bie eigentlichen 
Altalien, löslich find. Bon den Alfalien unterfcheis 


Afkalifche Reaction 


den fie fich auch noch dadurch, baf ihre Fohlenfaus 
ern Salze ebenfo wie die entfprechenden Salze ber 
eigentlichen Erden in reinem Waſſer nicht löslich 
find, während bie fohlenjauern Salze der Alkalien 
ai löſen. 

lkaliſche Reaction nennt man die Wirkung 
der Alkalien auf Farben u. f. w. 

Alkaloide (organifche Alfalien, organifche Bas 
fen) nennt man eine &laffe von Pflanzenitoffen, 
welche fich gegen die Säuren analog den unorgas 
nifchen Bafen verhalten; fie erzeugen in Pflangen- 
farben zum Theil die befannten alfalifchen Reacs 
tionen (f. Altalien) und bilden mit den Säuren, 
wenn fie nicht durch eine zu ſtarke Goncentration 
berfelben zeritört werben, Salze. Ihre baſiſche Nas 
tur ift aber nur gering. Sie finden fich befonders 
in den narfotifd) wirkenden Pflanzen an Säuren 

ebunden, und laffen ſich daraus meiftens durch 

ufaß einer ſtärkern unorganifchen Baſis abfcheis 
den. In der Heilfunde find die Pflanzenalfaloide 
die wirffamften Mittel, 3. B. Ehinin und Cincho⸗ 
nin, aus der Ghinarinde, Morphin, Rarcotin und 
Eodein, aus dem Opium, Strychnin und Brucin, 
aus Krühenaugen oder Brechnüffen, Solanin, aus 
den Nadıtfchatten, Emetin, aus der Brechwurzel 
u.a.ım. Die meiiten der Pflangenalfaloide find 
fehr giftig. Auch im thierifchen Organismus bils 
den fich einige ſchwache Bafen. Die 9. find 
meiftens fe und £ryftallifirbar, mehre aber find 
teopfbarflüffig und laffen fich verflüchtigen; fe bes 
fieben alle aus Kohlenſtoff, Wafferftoff und Stick⸗ 
ftoff, die meiften auch noch aus Sauerfloff, welcher 
nur den flüchtigen fehlt. Wahrfcheinlich rührt die 
bafifche Natur dieſer Verbindungen von ihrem 
Stidjtoffgehalt, der als Ammoniaf auftritt, ber, 
und man betrachtet fie daher auch als gepaarte 
Berbindungen, in welchen eben dieſes Ammoniaf mit 
einer andern nicht baftfchen Subitanz vereinigt ift. 

Alkaluretica nennt man diejenigen Heilmittel, 
welche die Abfonderung eines qn Alfalien reichen 
Urin bewirken. Solche Mittel find die Alfalien 
oder folche Speifen und Getränke, welche retch an 
altalifchen Salzen find (4. B. manche Obftarten, 
die Mineralquellen von Bichy). Der Heilgwedh, 
welchen ber Arzt mit Darreichung folder Mittel 
verbindet, pflegt die Auflöfung eines aus Harn- 
fäure beftehbenden Blafenfteins ober die Verhütung 
feiner Bildung zu fein. 

Alkanna, Alfannawurzel (eine Art der Dchs 
ſenzunge, Anchusa tinctoria), ift eine etwa fins 
gerspide, —— e Wurzel, von ſüßlich bit⸗ 
term Geſchmacke und mit dunfelrother Rinde, welche 
zum Färben der Fette und Die in der Pharmarle 
allgemein verwendet wirb. Es ift dies jeboch nicht 
die echte A., obwol fie allein im Handel vorfommt. 
Die echte N. oder Alhenna, deren Wurzel und Bläts 
ter die Araber zum Rotbfärben der Nägel und ber 
Leinwand gebrauchen, ift bie Lawsonia inermis, 
welche in Oftindien und Agypten wild wächft. 

lkarſin wird gewonnen durch Deftillation 
von effigfauerm Kali und arfeniger Säure als eine 
blartige Flüffigfeit, welche burch nochmalige Des 
fillation in mit Kohlenfäure gefüllten Gefäßen, 
und dann in einer Atmofphäre von Waflerftoff über 
Baryt gereinigt wird. Es ift eine farblofe Flüfs 
figfeit von 1,,, fpec. Gewicht, und befigt einen 
fehr wibrigen, flarf reigenden Geruch. In Berühr 
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entwickelt weigen Rebel und entzündet ſich zuletzt. 
Zufammengefept iſt es aus Kohlenſtoff, Waſſerſtoff, 
Arjen und Saueritoff, und gibt daher beim Bers 
brennen Waſſer, Kohlenfäure und arfenige Säure. 
Man betrachtet es als das Dryd eines nur aus 
Kohlenftoff, Wafferftoff und Arfen zufammengejeßs 
ten Radicals. 

Alkatif (Katif), Stadt in der arab. Prov. Hed⸗ 
ſchas, mit dem nahen Perf. Meerbufen — einen 
ſchiffbaren Kanal verbunden, hat Fabrikverkehr, Be⸗ 
trieb von Perlenfiſcherei und lebhaften Sechandel. 

Alte, Larventaucher (Alca), Schwimmvogels 
gattung aus ber Familie der Tauchervögel, mit ſiark 
feitlich zufammengedrücftem, feharfrüdigem, an ber 
Seite gefurchtem Schnabel, ber länger als der Kopf 
ift, war fleinen, aber noch zum liegen dienenden 
Flügeln und dreizehigen Schwimmfüßen. An den 
Meerestüften des hohen Norden. 

Alkẽrmes, fo viel wie Kermes, Kermesbeeren. 

Alkmaar (vläm. Alfmaer), alte Stadt in ber 
nieberl. Prov. Rorbholland, 4 M. nördl. von Ams 
flerdam, am großen von Amfterdam nach der Nord⸗ 
fee führenden Kanal, mit 10,000 E., lebhaften 
Handelsverfehr mit Getreide, Butter und naments 
lich Kaͤſe. A. ift der Geburtsort Heinrich's von A. 
(S. Reineke Fuchs.) Hier 18. Oct. 1790 Gapitus 
lation zwiſchem dem franz. General Brune und 
dem Herzog von Dorf, nach welcher die Engländer 
und Kuffen Holland räumten. 

Alkman (attiich Altmäon), der Vater der eror 
tifchsmelifchen Dichtung genannt, geb. zu Sardes, 
fpäter in Sparta eingebürgert, bichtete um 670 
—640 v. Ehr. Die wenigen Bruchſtücke feiner Ges 
fänge wurden unter Anderm von Bergk in ben 
„Poetae Iyrici graeci” (2pz. 1843) gefammelt. 
Nach ihm iſt aud) eine zur baftylifchen Gattung ges 
a Bersart benannt. Zu 

ſkmäon, des Amphiaraus und der Eriphyle 
Sohn, rächte ven Tod feines Vaters, der von feiz 
ner Gemahlin zur Theilnahme an dem Zuge ber 
Epigonen gegen Theben angereist worden und da⸗ 
bei umgefommen war, durch orbung feiner 
Mutter und fand, von ben Furien verfolgt, end» 
lich eine kurze Ruhe auf einer Infel im Fluffe 
Adyelous, wo er, nach Verſtoßung feiner Gemahlin 
Arſinoẽ, die Kallirchoe, Tochter des Flußgottes 
Achelous, heirathete, bald darauf aber durch feine 
von bem Baterder Arfinod ihm nachgefandbten Söhne 
ermorbet warb. 

Alkmẽne, Tochter bes Königs von Mycene Elek⸗ 
tryon, Semahlin des Amphitryon. Ihm gebar fie den 
Sphifles und aus Jupiter's Umarmung ben Hercu⸗ 
les, warb daher als Stammfrau ber Herafliden 
vielfach von ben griech. Dichtern befungen und in 
mythiſche Kreife (als fpätere Gemahlin des Rha⸗ 
damanthus auf ben Infeln der Seligen) verflocdhten. 

Alksöhol, im waflerfreien Zuftande auch abfo- 
Iuter A. ober abfoluter Weingeift genannt, ift eine 
leicht flüffige, farblofe Flüffigfeit von brennendem 
Geſchmacke. Sein fpec. Gewicht ift O,,05 bei 15°; 
er ſiedet ſchon bei 86,,°, und friert jelbft bei 
den niebrigften Temperaturen nicht, wenn auch 
feine Leichtflüffigkeit etwas abnimmt. Er befteht 
aus Kohlenſtoff, Wafferftoff und Sauerftoff, und 
unterfcheidet ſich von Ather nur durch ein Aguivas 
lent Waffer, das es mehr enthält als ber Ather. 
Er entſteht durch die Einwirfung der Hefe auf 
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Gaͤhrung, indem der Zuder dabei in A. und Koh— 
lenfäure umgewandelt wird. Durch Deftillation 
ſcheidet man aus den — Blüffigfeiten zu⸗ 
erſt einen waſſerhaltigen A. ab. Selbſt durch ſehr vor⸗ 
ſichtige Deſtillation läßt der A. ſich nicht ganz von 
dem Baffer trennen; man kann auf diefe Weife höchs 
tens einen A. von 92 Proc. darftellen. Um die les 
ten Antheile Waſſer zu entfernen, muß der ſchon 
möglichit entwäfjerte A. mit Subſtanzen, welche 
zum Wafler eine größere Anziehung haben und 
daſſelbe zurüdhalten, ein oder auch zwei mal lang: 
fam deRlllirt werden. Die große Verwandtſchaft 
des A. zum Waſſer zeigt fd auch darin, daß er 
folhes nicht nur einigen Salzen, welche damit 
übergoffen werden, entzieht, fondern es auch noch 
aus der Luft und aus thierifchen und vegetabilis 
fhen Subftanzen anzieht. Auf —— Vorgange 
beruht der zuſammenziehende Geſchmack und die 
giftig wirkende Eigenſchaſt des A.z eben daraus 
erflärt ſich auch die zuerſt von —— beob⸗ 
achtete Erf —— daß, wenn waſſerhaltiger A. 
in eine thieriſche Blaſe eingeſchloſſen wird, durch die 
Oberflaͤche der letztern im Verhaͤltniß mehr Waſſer 
als A. verdunſtet, ſodaß der Alkoholgehalt der in 
der Blaſe — Hlüffigfeit ſich er 
Wird der A, entzündet, jo verbrennt er unter Bil 
dung von Kohlenjäure und Waller; bei Mangel an 
hinreichende Sauerftoff und bei weniger hoher 
Temperatur, namentlich in Verbindung mit feinzer⸗ 
theiltem Platin (Platinfchwarz) bildet fich Aldehyd, 
Kcetal, Effigfäure und äther. Unter ber Eins 
wirkung eines der fauern Abi ge Fer: 
ments verwandelt fich fehr verbünnter A. in der 
Berührung mit dem Sauerftoffe der Luft in eig. 
fäure. Durch Chlor, Brom und orydirende Sub: 
Ranzen erfährt der A. merfwürdige Umwandlung; 
gen. Starfe Säuren bilden aus dem A. Atherarten 
und Ätherfäuren. Der A. bildet außer vom Brannts 
wein einen Beftanbtheilides Biers, bes Weins, übers 
upt der beraufchenden Getränfe, und ift in dens 
elben für die Mediein ein wichtiges Heilmittel, 
welches die Kraft der Berbauungsorgane erhöht, 
dadurch die Blutbildung förbert und fo nach er: 
fhöpfenden Krankheiten, —— und langandauern⸗ 
den Anſtrengungen bes Körpers und Geiſtes, bei 
Blutmangel oder Bleichfucht zur beffern Ernähs 
rung des Körpers, zum Erfag verlorener Kräfte 
und zur —— von betrachtlichem Nutzen iſt. 
Der übermäßige Genuß alkoholhaltiger Getränke 
bewirkt den Rauſch; der wiederholte übermäßige 
Genuß derfelben, namentlich des Branntweins, 
durch die Vergiftung bes Bluts mit A. eine eigens 
thümliche Kranfheit: Säuferwahnfinn, Alcoho- 
lismus chronicus, Delirium potatorum, Deli- 
riumtremens genannt, —* theils in Störung 
der Geiftesthätigkeiten, theils in Zittern ber Glied⸗ 
ma re charafteriftifchen Merfmale hat. 
lkoholomẽter find Aräometer oder Senfwas 
gen mit Scalen, aus beren Einftnfen beim Schwim⸗ 
men in einer nur aus Wafler und Alfohol (Weins 
geift) beftehenden Klüffigfeit fich ohne weitere Mech» 
nung fogleich ber —— dieſer Flüffigfeit an Als 
fohol entweder nach Rgums ober nad) Gewichts: 
procenten ergibt. Die Scala derfelben ift nämlich 
fo berechnet, daß die auf derfelben beim Schwim⸗ 
men des Inftruments in einer aus Wafler und 
[ gemifchten Flüſſigkeit mit der Oberfläche 
der lehtern im gleicher Höhe befindliche Bahl den 
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Schalt an Alfohol ausvrüdt. — Alkobolometrĩt 
it der Inbegriff alter derjenigen wifjenfchaftlichen 
Unterfuchungen, welche fich auf die Dichtigfeitee 
verhältniffe der aus Wafler und Alfohol gebildeten 
u beziehen. 

Alkorän, ‘ Koran. 

Altöven (aus dem arab.al-kubbe, das Hohle, 
Gewölbte) iſt ein Fleines, von einem größern Zimmer 
abgefchnittenes Gemach, das fein Licht mittels einer 
Glasthüre von dem anliegenden Hauptzimmer ems 
pfängt und gewöhnlich als Schlafbehältnig bes 
ar - wird. 

Habätti, feine baumwollene durch die Dänen 
aus Dftindien gebrachte Zeuge. Sie find meiftens 
geftidt, 15 Ellen lang, 1, Elle breit. 

Alla bröve (ital.), nody einmal fo kurz, muſikal. 
Bezeichnung, daß ein Muftfftüd in doppelt rafcher 
Bewegung, als in der urfprünglichen Geltung, vors 
getragen werben foll. Man bezeichnet biefes Tempo 
mit %, 2 oder einem burdhftrichenen C, er 
auch burchitrichener Taft genamnt. In gleicher Bes 
deutung ift Alla capella zu verftehen. 

Alla dirifta (ital., Mufif), mit verrechten Hand; 
auch: ftufenweife aufs und abfteigend. 

Näb (zufammengezogen aus dem Artikel al 
und iläh, d. b. das Anbetungswürbige, verwandt 
mit dem hebr. Eloah) ift der arab. Name bes 
Einen Gottes, zu defien Verehrung Mohammed 
alle Bekenner des Islam verpflichtet. Die ver⸗ 
fchiedenen Eigenfchaften A.'s, in 99 Namen deffels 
ben vertheilt, bilden, in einer beftimmten Reihens 
folge zu einer Litanei verbunden, ben Rofenfrang 
der Moslems, ber mit dem Namen A., als dem 
hundertſten, befchloffen wird. 

Alläbabad, d. 5. die Stabt Gottes, Prov., 
Diſtr. und Stadt in Hindoſtan. Die Prov. A. 
liegt zwifchen 24° und 26° nördl. B. und 76° 307 
und 81° öftl. &, zwifchen ben Prov. Audh, Agra, 
Gondwana, Behar und Malwa, wird vom Ganges 
und der Dſchemnah bewäflert und hat meift —* 
fruchtbares Land. Hauptſächlichſte Ausfuhrartifel 
find rohe Baumwolle und wollene Gewebe, Zucker, 
Indigo, Opium, Salpeter und Diamanten aus den 
Minen von Punah. Die vorzüglichſten Städte dies 
fer feit 1803 ganz im Beſitze der Oftind. Comes 
pagnie fich befindenden Prov. find: Benares, Mirzas 
pur, Juanpur, Bunbelfund u. a. Die Hauptftabt 
A., am Zufammenfluffe der gehzin ten Flüſſe, des 
Ganges und der Dſchemnah, iſt einer der beſuch⸗ 
teſten Wallfahrtsorte in Hindoſtan. Das am Zu⸗ 
fammenfluffe der beiden Ströme liegende und dieſe, 
fowie bie Haupteommunication zwifchen Kalfutta 
und Delhi beherrſchende Fort ift 1583 vom Kaifer 
Afbar aus rothen Duadern erbaut und gehört zu 
ben — Bauwerken der Erde. Die Be 17 
den Englänbern ne Stabt zählt gegenwaͤr⸗ 
tig etwa 25,000 E. hat ein Hauptarfenal und Mis 
litärbepot für die weſtl. Prov., ift Sig eines engl. 
Gerichtshofes und Hat bedeutenden Inbuftrievers 
fehr in feidenen und baumwollenen Geweben. 

Alaman , fchweiz. Dorf, Gant. Waadt, am 
Genferfee, mit einem fhönem Schloffe, welches 
dem Erfönig von Spanien, Joſeph Bonaparte, 
eine Zeit lang zum Aufenthalt diente. 

Alamände, Pflanzengattung aus der Familie 
ber Contortse- Apocyneae, benannt nad) Allks 
mand, Prof. in Leyden. Arten: purgirende A. 
(A. cathartica) in Guiana, Surinam un Gapenne, 
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ein ——— mit großen gelben Blũten; quirl⸗ 
blätrerige A. (A. veritieillata) in Oſtindien. 

Allantoin (Allautoisfäure, Amniosfäure) fin: 
det jich in der Allanto:sflüffigfeit, oder dem Fötus⸗ 
harn, in dem Raume zwijchen dem beiden ben Fötus 
der meiften Säugethiere umgebenden Häuten, dem 
Amnion und der Allantois. Er fann aber auch 
fünftlich durdy Kochen der Harnfäure mit braunem 
Bleijuperoryd dargeitellt werben ; bildet wafferhelle, 
vierjeitig prismatiſche Kryſtalle. 

Allantois (grch.), Harnhaut, nennt man in 
der Phyſiologie eine längliche, wurſtförmige Blaſe 
mit biiunen durchſcheinenden Wänden, welche wäh: 

rend der beiden erften Monate nach der Befruch« 
tung bei dem aus dem Gi ſich entwicelnden Fötus 
der Menfchen und Thiere, zwifchen Chorion und 
Amnion, in der Nähe der Nabeljchnur, fich befins 
det. Durch diefe hängt fie mit. der Urinblafe mits 
tels des Urachus zufammen. In der Allantoisblafe 
findet man eine in den erften Wochen waflerhelle, 

äter gelbliche, dem Urin ähnliche Flüffigfeit. Es 

ft u unentfchieden, ob die A. zur Ernährung 

‘des Embryo dient, oder ob fie nur eine Verlänge⸗ 

vn. der Urinblafe fei. 
Hantotorifon (grch.), Wurftgift. 

Alla pezza (ital.), Stüd für Stüd, ftüdweife. 

Alla poläcca (ital., Muf.), nach Polonaifentaft. 

Alla prima (ital.) fagt man in der Malerei, 
wenn ein Bild ohne Grundirung gleich aus ber 
eriten Anlage fertig gemalt wird, * Gegenſatz von 
retouchirt. 

Allard (Jacques), geb. 1783, war unter Nas 
poleon Adjutant des General Brune, ging nad) 
befien Grmordung (1815) nach Perfien, von ba 
nach Afghaniftan und 1820 nach Lahore, wo er in 
die Dienfte des Randſchit-Singh trat, das ind. Heer 
nad) europ. Weiſe organifirte und deſſen Gene: 
raliffimus ward. Er heirathete eine Gingeborene, 
machte 1835 mit den Seinigen eine Reife nach 
Frankreich, kehrte aber nad) Lahore zurüd und 
ftarb 23. Ian. 1839 zu Beichawer. 

Allãſia, Pllanzengattung zur Familie der Kür: 
bis —— g, großer Baum in Oftafrifa. 

"Alla siciliäno (ilal,, Muf.), im Charakter einer 
ficilian. Tanzweife. 

Alla streita (ital, Muf.), in leichterm, ſchnel⸗ 
lerm Tempo. 

Alläta (lat.), Zugebradhtes, 3. B. von ber Fra 
in die Ehe. 

Alla tempera (ital.) nennt man die Art zu 
malen, wenn den Farben als Bindemittel Leim, 
Eigelb, Feigenmildy oder ähnliche Klebeftoffe zus 
gejeßt werben. Die Temperamalerei wurbe durch 
die Erfindung der Olmalerei gänzlich verbrängt und 
wird jegt nur noch beim Retouchiren ber Fresco⸗ 

"gemälde gebraucht. 

Allatür (lat.) beißt im ungar. Recht die Mits 
gift der Fruu, oder der von Andern zum Haushalt 
geleiftete Zufchuß. Der Mann if nur Nutznießer. 

Alla turca (ital., Muf.), nach Art, im Geſchmack 
einer türf. Melodie. 

Alla zoppa (ital., Muf.), Hinfend, Sebeutet die 
theilweife rhythmiſche DVerrüdung des der accen« 
tuirten guten Taftnote eigentlich zugehörenben 
Motenwerths auf dem fchlechten — —* 
ri den Accent felbft mitzunehmen (fonf 

oten). 

Alle, der bedeutendfie Nebenfluß des Pregel, 
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im oftpreuß. Kreis Allenftein, für Fleinere Fahr 
zeuge fchiffbar: 

llechement (frz), Anlockung, Reizmittel. — 
Bei den Kupferftechern ift A. die oft nachtheilige 
Vorliebe für eine höchſt faubere (geledte ) Füße 
rung des Stichels, unter der der Effect leidet. 

Anke (frz.), Baumgang, entweder fünftlich ans 
gepflanzt, oder, in einem Walde, ansgeholzt. Die 
angepflanzten A. dienen theils als Spaziergänge 
und find oft Doppelt und dreifach, theils zu Straßens 
einfaflungen. 

Hegät, Allegation (lat.), ein aus einer ans 
dern Schrift oder aus der Rede eines Andern her: 
genommener Sag, der wörtlich angeführt wird, 
ein Gitat; allegatim, anführungsweife. 

Allege (frz.), ital. Allegra, ein Lichter, d. h. 
leichtes Fahrzeug zur Entlaftung von größern 


er an feichten Landungspläßen. 


Heabany, f. Apalachen. 

Allegiance (fpr. Ällihdſchäns), in der engl. 
Rechtsſprache die Unterthanentreue. Der Oath of 
allegiance ift der Unterthaneneid, woburd; dem 
König Treue und Gehorfam zugefichert wird. Er 
wird nur bei befondern Anläffen von Einzelnen 
abgelegt, die dazu älter ale 12 Jahre fein müſſen. 

legiren (lat.), einen fremden Satz zur Ans 
wenbung bringen, anführen. 

Allegorie (grch.) bezeichnet die ausgeführte 
bildliche Daritellung eines Begriffs oder Gedan⸗ 
fens. Der N. verwandt ift die Metapher, doch bes 
fteht diefe nur in einem einzelnen bildlichen Auss 
brude; die A. ift eine fortgeführte Metapher. Auch 
Berionen können allegoriſch fein, indem fie entives 
der wirkliche Perfonen baritellen, oder Begriffe, 
wie Tugend und Laiter, als handelnde Geitalten 
vorführen. Die allegorifchen Geftalten werben for 
dann Gegenftände der Daritellung für die Maler 
rei, fowie für die plaftifche und dramatifche Kunft. 
Auch im Ballet und in der Pantomime treten alles 
gorifche Perfonen auf. . 

Allegörifhe Auslegung heißt diejenige Aus: 
legung, welche die in einer Schrift oder Lehre bes 
ftimmt ausgeprägten Auffaffungen und Darftellune 

en von Begriffen und Ideen als Allegorien bes 
Banbelt und demnad) bemüht ift, den in den bild« 
lichen Geitaltungen verborgenen tiefern, geiftigen 
Sinn nad uweifen und zu entwideln; fie hat fich 
befonders bei Erflärung heil. Schriften thätig er⸗ 
wiefen, und zwar hauptjächlich dann, wenn es galt, 
die fortgefchrittene religiöfe Anfchauungsweife mit 
fehriftlichen religiöfen Urfunden aus früherer Zeit 
in rege zu bringen. 

Allẽgra, f. Auege. 

Allegramõnte (ital., Muf.), hurtig, munter, 

Allegretto (itaf., Muf.), mit mäßiger Eile. 

Allegri (Antonio), |. Eorreggio. 

Allẽgri (Gregorio), Rirchencomponift, geb. zu 
Rom um 1590, geit. dafelbit 1652, befonders bes 
rühmt b fein Miserere, welches noch jet jährs 
lich in der oche in der Sirtinifchen Kapelle 
zu Rom aufgeführt wird. Früher war es bei Strafe 
ber Ereommunication verboten, dieſe Gompofition 


. abzufchreiben. Mozart 


umging dies, indem | 
weimaligem Anhören fie aufzeichnete und 177 
London druden lief. 
Allegrissimo (ital., Muf.), ſehr fchnet 
Allegro (ital., Muf.), munter, hurtig bezeichs 
net ben vierten unter ben 5 Hauptgraben ser mus 


Alle Hände hoch 


Hal. Bewegung, daher: A. assai, fehr ſchnell; 
A. con brio, con fuoco, con spirito, ſchnell mit 
Feuer; A. con moto, ſchnell mit Bewegung; A. di 
molto, jehr jchnell; A. giusto, in ftrengem Zeitz 
map des A.; A. maestoso, fchnell mit Würde; 
A. ma non troppo, non tanto; nicht allzu fehnell ; 
A. moderato, mäßig ſchnell; A. vivace, in lebs 
bafter Eile. Als Subſtantiv bezeichner A. den muns 
tern, raſchen Gharafter eines Muſikſtücks. 

Alle Hände hoch! Kommando auf Schiffen, 
wodurch alle dienftjähigen Leute zu einer außerges 
wöhnlichen Arbeit, namentlich Bei einem’herannas 
benden Sturme, auf das Ded gerufen werben. 

Alleinhandel iſt das Verhältnif, wo Einzelne, 
oder Gejellfchaften, oder auch ganze Völker den 
alleinigen Betrieb beflimmter Handelszweige mit 
gewifjen Blägen oder Ländern haben. Es fann auf 
thatjächlichen Umſtänden, auf politifchen Maßres 
geln, oder auf erworbenen Rechten beruhen. 

Alleinſeligmachende Kirche. Der Auoſpruch 
des Apoftel Petrus (Apoſtelgeſch. 4, 12.), das in 
feinem Andern als in Chriſtus das Heil fei und 
da fein anderer Name, darinnen wir felig werben 
follen, gegeben jei, als der Name Chriſti, befteht 
volltommen in der Wahrheit, infofern die religiöss 
Ättlichen Ideen des Ghriftenthums das höchfte 
Ideal menschlicher Vollfommenheit und Glückſe— 
ligfeit enthalten. Die Anerkennung wahrer reli- 

tdesfittlicher Gemüthsverfaſſung ift nach urchrift- 
icher Anfchauung weder an die Nationalität noch 
an die begriffliche Auffaflung in einem Bekenntniß 
— Herzensreinheit und aufrichtige, treue 
iebe ſind die Kennzeichen eines Menſchen nach 
Gottes Bilde, eines wahren Chriſten, dem die Se⸗— 
ligfeit verheigen wird. Diefe großartigen, echt res 
—* Srundfäge, jene Wahrheit von der alleins 
feligmachenden Kraft der chriftl. Ideen, nahm indef 
foäter die äußere chriftl. Gemeinde für fich in Ans 
foruch und behauptete, daß in ihrem Verbande als 
lein das Heil zu finden fei. Immer enger wurbe 
ber Begriff des Heils, je enger fich die Kirche zu 
gottesdienitlicher und dogmatifcher Glaubensge⸗ 
meinfchaft zufammenzog, zugleich aber auch eine 
allgemeine (fatholifche) jein wollte. Die fath. Kirche 
verlangte Einheit des Bekenntniſſes und der Sas 
eramente und zugleich Unterwerfung unter ben obers 
fen Bifchof, als welcher fich der römische darftellte. 
Als nothwendige Folgerung ergab ſich aus biefer 
Behauptung die Verbammung aller Ketzer und 
Nichtchriſten, jowie das Beſtreben, beide in den 
Schoos der alleinfeligmachenden K. zu führen. In 
voller Ausdehnung diefe Behauptungen mit 
allen ihren Folgerungen in ber röm.sfath. Kirche 
feftgeitellt, angenommen und angewendet worben. 
Auch die prot. Befenntniffe legen der Kirche eine als 
leinfeligmachende Kraft bei, jedoch mit dem Unters 
ſchiede, daß dieſelben weniger die äußere, als bie ins 
nere, unfichtbare Kirche ‚veritehen und biefer ben 
alleinigen Beſitz des Heils zuerfennen. Auf diefen 
vom Proteftantismus angebahnten Wege fortfchreis 
tend, ift der religiöfe Sinn der neuern Zeit zur urs 
chriſtl. Anfchauungsweife zurüdgefehrt, indem er 
die Erlangung des Heils nicht an äußere Formen 
und Anftalten, fondern an bie Heiligung bes Hers 
zens, an bie religids-fittliche Gemüthsverfaffung 
fnüpft. Diefer chriftl.sreligiöfe Sinn gefteht jeber 
Kirche eine feligmachende Kraft zu. 
Allemände, ein aus dem Elſaß zur Zeit Lud⸗ 


127 ' 


Aller Seelen 


wig's XIV. nach) Franfreich gefommener Tanz, der 
zu Zweien und zu Dreien, meiftene von einen Tän⸗ 
jet und zwei Tänzerinnen ausgeführt wird. Der 

ft it %, oder Wahertaft und der Schritt ber 
ſteht aus 3 fogenannten pas marches. Der Reiz 
des Tanzes liegt in der anmuthigen Berfchlingung 
und Entwidelung der Arme. 

Allendorf, Stadt der kurheſſ. Prov. Nieder: 
befien, Kreis Wipenhaufen, an der Werra, mit 
4000 E. und einer chemijchen Salzfabrif. 

Allenftein (Olſtyn), Kreisftadt in der preuf. 
Prov. Oftpreußen, Reg. Bez. Königsberg, mit 
3500 @. — Der Kreis X mit 37,000@., bat viele 
Waldungen und aufer einigen Flüſſen, namentlich 
ber Alle und Baflarge, mehre Landfeen, unter wels 
chen ber Dadaifee, Kandferfee, Planzigerjee, Wuls 
pingerfee und der Kosnofee die bedeutendften find. 
Nahrungszweige find: Aderbau, Viehzucht, Tuchwe⸗ 
berei, Töpferei, Bottafchenftederei, Slasfabrifation. 

Allentändo (ital., Muf.), finfend, bei Gaben 
zen, wo die Singftimme oder ein Inſtrument von 
ber Höhe in bie Tiefe geht. 

ller, ein in dem preuß. Reg. Bez. Magdeburg 
entfpringenber Fluß, welcher, nachdem er die Oder, 
die Fufe, die Leine, die Orze und die Böme als 
Zufluß empfangen, bei Gelle fchiffbar wird und ſich 
nad) einer Saufentivielung von 25 M. unterhalb 
Berden im Hannoverfchen in die Wefer ergießt. 

Allerchriſtlichſte Majeftät (Sa majeste tres- 
chretienne), ein Titel, welchen ber Papſt 1469 
dem Könige Lubwig XI, von Franfreich beilegte, 
deffen fich aber nur die Könige aus ber ältern is 
nie der Bourbons bedient haben. 

Allergetreuefter Sohn der Kirche (lat. Rex 
fidelissimus), ein Titel der Könige von Portugal, 
welchen Papit Benebiet XIV. 1748 dem Könige 
Johann V. beilegte. 

erbeiligen, ein Feſt der fath. Kirche, wels 
* zu Ehren aller Heiligen begangen wird. Nach 
einer Beſtimmung Gregor's IV. von 835 wird daſ⸗ 
ſelbe 1. Nov. gefeiert, wobei man hauptſächlich ber 
Heiligen gedenkt, denen nicht ein beſonderer Tag 
gewidmet iſt. 

Allerbeiligen-Bai (Bahia de todos os San- 
tos), der fchönfte und ficherite Hafen Brafiliens, 
Prov. Bahia; er wird d bie an feinem Ein: 
gange liegende Infel Itaparica gefchügt. 

Aller eiligfted hieß bei den Juden der hins 
terfte Theil der Stiftshütte und fpäter des Tem- 
pels, wo das größte Heiligthum des jüd. Volke, 
die Bundeslade, fand, über welcher man fich den 
unſichtbaren Thron Jehovah's dachte. Nur der 
Hohepriefter durfte das A. betreten, und zwar blos 
ein mal im Jahre, am großen Berfühnungstage. — 
Bei den Kath. bezeichnet man mit diefem Namen 
auch die Monſtranz. 

er Seelen, ein 2. Nov. fallendes Feſt 
der fath. Kirche, um durch Gebet die Leiden ber 
Seelen im Fegefeuer zu erleichtern und abzufürs 
zen. Ein aus Jerufalem heimkehrender Pilger ber 
richtete dem Abt von Glugny, daß ihm ein Eins 
ſiebler auf einer felfigen Infel des Mittelländ. 
Meers erzählt, dafelbit befinde fich der Eingang 
zur Unterwelt und man vernehme bas Stöhnen 
ber gequälten Seelen, zugleich aber auch bie 
Flüche der Teufel über ve Gebete und Almofen 
ber Frommen, namentlich des Kloſters zu Sum, 
welche die Seelen aus dem Begefeuer erldſten. 


Allefiren 


Hierdurch veranlaft, führte der Abt (993) das Fe 
A. ©. ein, welches fehr bald die ganze fath. Kirche 
annahm. 

Allefiren (frz.), ausbohren, wird namentlich im 
Kriegswefen von dem —— gebraucht, —* 
welches man bie Seele bes Geſchuͤtzes genau na 
dem Kaliber bearbeitet. 

Allevärd, Stadt in Franfreich, Depart. Ifere, 
AM. norböfll. von Grenoble, mit 3000 E. ; in ber 
Nähe ift bedeutender Bergbau auf Eifen. 

Allez (frz.), fort! geichwind! — Allez-vous 
en, fort von hier! pade did! 

Alla, de Aja, ein oberhalb Rom in die Tiber 
fallendes Flüßchen, berühmt durch. die Niederlage 
ber Römer im Kampfe gegen die Gallier unter 
Brennus, 387 v. Ehr. 

Alliäge (fr3.), fo viel als Legirung, Beimifchung 
anderer Metalle zu Gold, Silber u. f. w. 

Alliänce, franz. Kartenfpiel zu Vieren mit 52 
Karten, dem deutfchen Solo nachgebildet. Die Bil 
der find: König, Dame, Bube und Fahne (in Roth 
die 9, in Schwarz bie 3). Jeder Spieler erhält 12 
Karten, 3 liegen verbedt und die legte beſtimmt 
den Trumpf. Die Bilder gelten 1, 2, 3und 4 Mar: 
fen, aber nur in den Stichen, nicht in der Hand. 
Die Fahnen ftechen nur nach ihrem Werth, zählen 
aber am höchften; in Trumpf flicht das As die Bil- 
der, in den übrigen Farben erft von der 10. ab. 7 
. gewinnen das Spiel. Die Spielarten find: 
A., Carte, Solo. Gegen das Solo wird Refiftance 
gefpielt und zahlt oder gilt doppelt. 

Alliänceorden (Drden der Hofehre) wurbe 
1527 vom Könige Guftav von Schweden bei ®es 
legenheit feiner Bermählung geftiftet, erlofch aber 
mit deffen Tode. 

Alliäncewappen find Ehewappen, in welchen 
das Wappen ber Frau neben dem des Mannes (zur 
Linken) entweder in demſelben Schilde ober in eis 
nem befonbern geführt wirb. 

eg ein Bündniß zwifchen 2 oder mehren 
Staaten. Man unterfcheidet Offenfiv: und Defen- 
fivallianzen, oder Truß- und Schutzbündniſſe; fer: 
ner Kriegsgemeinfchaften, wo alle Theile ſich ver: 
pflichten, den Krieg gegen ben gemeinfchaftlichen 
Feind mit ganzer Macht zu führen; bloße Hülfe- 
allianzen, wo mit hauptfriegführenden Mädhs 
ten folche verbunden find, die nur eine bemef- 
fene Hülfe leiften; Subfidienalliangen, wo bie 
eine Macht nur ihre Truppen in den Sold der ans 
dern gibt, ohne felbit an dem ag theilzuneh⸗ 
men, ober wo bie Hülfe nur in Geldbeitraͤgen 
beftebt. A. von 3 Mächten haben zuweilen den 
Mamen Lriplealltanz geführt. Die befanntefte ift 
die von 1668 zwiſchen England, Schweben unb 
Holland gegen Ludwig XIV. Die erfte Auabdruple · 
allianz wurde, indirect gleichfalls gegen Ludwig XIV., 
1674 zroifchen Holland, Dänemark, Brandenburg 
und Penn gefchloffen. Wichtiger warb bie A, 
welche 1718 zmwifchen England, Frankreich und 
Oſtreich abgefchlofen und, weil man den Beitritt 
Hollands vorausfegte, Duabruplealli enannt 
wurbe. Sie war gegen bie —— ne des 
von Alberoni geleiteten Spanien gerichtet. Die 
neueſte Quadrupleallianz war die 1834 zwiſchen 
—— Frankreich, Spanien und Portugal ge⸗ 
ſchloſſene, welche hauptſaächlich zum Schutze ber 
neuen Regierungen der beiden letztern Länder bes 
fimmt war. 
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Alliönsis dies, der Tag von Allia, lat. Redens⸗ 
art, von der Schlacht an der Allia (18. Juli 357 
v. hr.) herrührend, wo die Römer von ben Balz 
liern total befiegt wurden, daher figürlih: Une 
glüdstag. 

Allier, Nebenfluß der Loire in Frankreich, ent⸗ 
fpringt auf dem —— durchfließt die De⸗ 
part. Haute⸗Loire, Puy⸗de⸗Döme und A., berührt 
die Städte Brioude, Iſſoire, Vichy und Moulins, 
nimmt rechts die Dore, linfs die Sioule auf, ift 
von Braffac an 37 M. lang fchiffbar und mründer 
1 St. unterhalb Nevers in die Loire. — Das nadı ihm 
benannte Depart. A. liegt, umgeben von ben Depart. 
Nitore, SaonesPoire, Loire, Puysdes Döme und 
Greufe, ziemlich in der Mitte von Frankreich, um⸗ 
faßt einen Flächeninhalt von 742,272 Hectaren 
(130 D.:M.) mit 312,000 €. und ift im ©. 
gebirgiges Hochland, welches nah N. gegen 
die Loire hin abfällt. In berfelben Richtung flies 
fen auch die Gewaͤſſer des Landes, unter denen ber 
X. mit der Sioule, der Eher mit der Aumance und 
Bebre, fämmtlich der Loire zufliegend, die bedeu- 
tenditen find. Das Klima ift ziemlich rauh und faft 
der fechste =. des fehr verfchiedenen Bodens mit 
Waldungen bededt. Außer Getreide und Obft ger 
beiht vorzüglich Wein; an Mineralien werben @is 
fen, @ifenftein, Marmor, Porzellanerde, Spieß: 
glanz und Kohlen gefunden; der Induftrieverfehr 
erftreckt fich auf Eifengieferei, Thonwaarens und 
Glasfabrifation, Wollen: und Baummollenweberei. 
Bei Vichy, Neris und Bourbon! Archambault find 
fehr befuchte Mineralquellen. Das Depart. zerfällt 
in die 4 Arronbiffements: Moulins, Gannat, Mont⸗ 
Iugon und Lapalifie, mit 26 Gantonen und 321 Ges 
meinden. Der Hauptort des Depart. ift Moulins. 

Alligafiondrechnung heißt die Rechnungsre- 
gl. welche (ohne eine Gleichung — — die 

ufgabe löft, wie viel von 2 oder mehren Subſtan⸗ 

zen von verfchiedenen Werthen (z. B. von verfchier 
denen Metallen) genommen und vereinigt werden 
muß, wenn bie aus diefer Bereinigung hervorges 
eg Mifchung einen beflimmten Werth haben 
ol. Alle diefe Aufgaben laffen fih auf einfache 
algebraifche Gleichungen zurüdführen, und die 
gewöhnlichen Rechnungsregeln für die A. find auch 
nichts weiter als die in Worten ausgebrüdten Auf⸗ 
löfungen dieſer Gleichungen. 

Alligãtor oder Kaiman, Gattung aus der Fa- 
milie der frofodilartigen Amphibien, mit breiterm, 
vorn fpigerm Kopfe als bei den eigentlichen Kro⸗ 
fobilen; im Oberfiefer mit einer Grube zur Aufs 
nahme bes vierten Unterfieferzahns, dagegen 
ohne Ausfchnitt ber Oberlippe; DBorberfüße —F 
Schwimmhaut, die hintern mit halber; die MMei⸗ 
> Rüdenhöder vereinigen fich gleich an der Bas 

bes zufammengedrüdten Schwanzes zu einer. 
Sie leben in Amerifa, und den Namen Kaiman 
haben fie von den Negern Guianas erhalten; A., 
aus dem portug. lagarto (lat. lacerta), b. i. @is 
—* nennen fle dagegen bie engl. und hollaͤnd. 
Goloniften. Ihre Länge beträgt höchitene 14— 15 8. 
Das Weibchen legt 20—60 Gier in den Schlamm, 
welche von der Sonne ausgebrütet werben. Unter 
verfchiedenen Arten ift der Hecht-⸗A. (A. Lucius), 
mit hechtartiger Schnauze und 2 Baar ein Viereck 
bildenden Halsfchildern, im füdl. Morbamerifa, in 
Schlamm ſich verbergend und bei großer Kälte in 
Lethargie verfallend, Seine Farbe it gelb ober 


Alligiren 


—“ mit breiten ſchwarzbraunen Querbinden. 
gleich nicht fo groß wie das Nilkrokodil, kann 
er doch auch efähelich werben und mit feinem 
Schwanze —R kleine Fahrzeuge umſchlagen. Noch 
häufiger ſcheint der kleinere Brillen-A. (A. scle- 
rops), auch Jacaré genannt, zu fein, der feinen 
Namen von einer Duerleifte hat, welche nach vorn 
die bervorftehenden Augen verbindet, Er lebt in 
Brafilien und Guiana. 

Alligiren (lat.), anbinden, anheften, auch ein 
Metall mit einem andern legiren, zuſammen⸗ 
fhmelzen. 

Alliren (fr3.), fich zu einem gemeinfchaftlichen 
Zwede verbinden, ein Bünbnif fliegen; Alliirte, 
die Berbündeten, gilt meiſtens von Fürſten. 

ANisli (Iof. Franz), geb. 10. Aug. 1793 zu 
Sulzbach, 1816 zum Priefter geweiht, wirkte als 
Lehrer der Theologie 1821— 25 in Landshut, 1826 
—35 in München, gab aber diefe Thätigfeit auf 
und warb 1838 Dompropft in Augsburg. Er gab 
unter päpfil. Approbation heraus "übere$ bes 
A. und N. T. nach der Bulgata’ (6 Bde. Nuͤrnb. 
1830; 6. Aufl., Landsh. 1839—45). 

Aliteration oder Stabreim, bei verfchiedenen 
Bölkern die einzige Form des Verſes, vertrat bes 
fonders in der altdeutfchen, — und ffan- 
dinav. Poefle ben jegt üblichen Reim. Sie beruht 
bier darauf, daß in 2 zueinander gehörigen Bers 
jen 3 Wörter mit gleichen Anfangsbuchitaben vor: 
fommen, z. B. Hohem und Heiligem Horchte mein 
Geiſt. In weiterm Sinne bezeichnet A. eine Fi⸗ 

x der Rede, die in dem Zuſammentreffen mehrer 

oͤrter mit gleichen Anlauten beſteht. Sie zeigt 
in vielen Redensarten, wie z. B. Mann und Maus, 
Land und Leute, ziemliche Wirffamfeit und ift auch 
bisweilen von Dichtern mit Bortheil benugt worden. 

Allium (A. sativum), Lauch, heißt eine Pflanze 
mit zufammengefegter Zwiebel, flachen langzuge⸗ 
fripten Blättern, einzelnen Blumenfcheiden und 
weißen Blumen, deren Zwiebel unter dem Namen 
Knoblauch in Deutfchland befannt ift und häuflg 
angebaut wird. In der Heilkunde benutzt man ben 
aus ber frifchen Zwiebel ausgepreßten Saft, oder 
den aus ber getrodneten Zwiebel bereiteten Auf: 

5, welche ein lüchtiges DI von brennendem Ge: 
mad und flehendem Geruch enthalten, als Kly⸗ 
flier gegen Würmer, oder nad) Art der Senfteige 
eng: Sagen als hautröthendes Mittel. 

x Gacq. Aler. Srang.), franz. General, geb. 
zu Percy in der Normandie 27. Sept. 1776, war 
bereits im 20. 3. Obrift der Artillerie. Bei Bo— 
naparte in Ungnabe gefallen, trat er im Det. 
1808 in weſtfaͤ Dienfte, wo er 1812 Diviſtons⸗ 
general wurbe. Als er 1813 den König Jerdme 
nach Kaſſel zurüdführte, ernannte ihn dieſer zum 
Grafen von Breudenthal, was er jedoch ablehnte. 
Nach Frankreich zurückgekehrt, ftellte ihn Napoleon 
als Brigadegeneral an, und 1814 warb er Divis 
fionsgeneral. Auch während der Hundert Tage 
ſchloß er fich Napoleon an. Dann ging er nad 
Deutfihland. 1819 erhielt er Erlaubniß zur Rück⸗ 
fehr nach Frankreich, warb Generallieutenant und 
beim Generalftab befchäftigt, ſchloß fih im Juli 
1830 der Revolution an, und ftarb 26. Jan. 1836. 

Allmänden oder Allmenden (von all und Mann), 
Gemeingut, heißt dasjenige Bermögen einer ganz 
jen Gemeinde, das entiweder von berfelben unvers 
theilt benußt oder defien Ertrag unter bie einzel 

1. 
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Alongenperüde 


nen Glieder vertheilt wird. Die. find theils Übers 
refte der älteften Anfiedelungen, theils aus Vers 
leihungen der Gutsherren, bisweilen aud) aus Zers 
ftüdelung der Feldmarfen entjtanden. 

Almannsgebirge (Hoher Allınann), Berge 
fette in den jchweiz. Cantonen Zürich und &t.:als 
len, mit den Spigen Irchel, Hörnli, Schnabelhorn, 
Bachtal u. a., geht vom Tößſtock dem Rheine zu. 

Alda, Hafenftadt in Schottland, 5 M. nord⸗ 
wel. von Edinburgh, mit 7000 E. und lebhaften 
Fabrifbetrieb. 

Allobröger, celt. Gebirgsvolf im Narbonen⸗ 
fiichen Gallien, zwifchen der Rhöne und Ifere, im 
—— Dauphine und Savoyen, mit der Haupt⸗ 

adt Vienne. Nach längern Kämpfen gegen die 

Römer wurden fie zulegt von biefen unter Anfühs 
rung des Duintus Fabius Allobrogicus 122 v. Chr. 
völlig unterjocht. 

veation (lat.), Genehmigung oder Guts 
heiße eines ——— 

occorrönza (ital.), nach Gelegenheit, nach 
Umftänden, gelegentlich. 

Alohröifh (grch.), fehillernd, Karben wech⸗ 
felnd; Allochroismus, Farbenwechſel. 
Allocution (lat., Anrede) heißt eine Rede des 
Papſtes an das verfammelte Gardinalscollegium 
über irgend einen kirchl. oder politifchen Gegens 
fand. Die A. dienen oft zur Wahrung von Prin- 
eipien, von benen man eine praftifche Yhweichun 
zu geftatten genöthigt if, haben überhaupt vielfaß 
eine weitere Beitimmung, als für ihren nächiten 

Zuhörerfreis, 
Töd, Allodium (von dem altdeutſchen all, ganz, 
und ob, Gut), urfprünglich alod, bezeichnet in ben 
erman. Rechtsbüchern bald das gefammte von als 
en Laften freie Vermögen einer Perfon, bald das 
Erbgut im Gegenfage zu dem erworbenen Bermöds 


gen; fpäter wurde es im Gegenfaße zum Feod, 


dem nicht vererblichen Zehen (feudum), gebraucht, 
woraus fi) ber neuere Sinn des Wortes N. als 
bes von ber Lehnsverbindung freien Vermögens 
entwidelt hat, Erbgut, Freigut. — Allodiãl, lehns⸗ 
frei, erblich; allodiſteiren, die Lehnbarfeit eines 
Guts aufheben, ein Gut zu freiem Erbe machen, 
wobei dem Lehnsherrn ein Theil des Werths Re 
Entfchädigung gegeben oder eine jährliche feite Ab⸗ 
gabe (Kanon) * das Gut gelegt wird. 

Allodorie eh) andere, irrige Meinumg und 
Lehre, falfcher Glaube. 

—** (grch.), fremde Handſchrift. 

PEN nun (frz.), der wahre Gehalt, das Korn einer 


ne. 

Allolalie (arch.), das Falfchfprechen, die krank⸗ 
hafte Neigung, fich zu verfprechen. 

Allongenperüde, ein Kopfpug der Männer, 
welcher zur Zeit Ludwig's XIV. auffam und fi 
bei uns bis zum Ende des 18. Jahrh. erhielt, in 
England aber noch jept bei Amtsführungen von Ges 
richtsperfonen und Würbenträgern gebraucht wird, 
Die N. ift eine Haarhaube, deren lange, — ge⸗ 
kraͤuſelte Locken ſich über beide = e der Bruft 
und den Rüden hinabziehen, die Achfeln aber frei 
laffen. Die Unbehülflichfeit der Tracht und das 
leichte Verwickeln der Locken ließ die Haare auf der 
Bruft und dem Rüden in Knoten binden (Knoten⸗ 
perüde) oder in Beutel verfchliegen (Haarbeutel). 
Der Gegenfag der X. war der Stug, mit Furz ad» 
gefchnittenem Haare. q 


Allons 
Allons (fr3.), Vorwärts! Wohlen! i 
Allons enfantsde la patrie (frz.), patriotifcher , 


Gefang, zuerft im füdl. Frankreich und vornehms 
lich zu Marfeille gefungen, daher auch Marfeillaife 
Ga 

onym (gech.), unter erborgtem Namen. 

Aldöfis (grch.), die Umänderung der Speifen 
bei der Verdauung. — Wlsötita, ben Körperftoff 
ändernde Heilmittel, Blutreinigungsmittel; alldo- 
tiſch, die Umänderung der Speifen hei der Der: 
dauung bewirfend. 

Allopathie, eigentlich Alldopathie (aus dem 

iech. AMoſoc, verfchieden, und nados, Krank: 
beit), die Übertragung einer Krankheit von einem 
Theile auf den andern, nannten die Homdopathen 
die gefammte ihrer Homöopathie entgegenftehende 
Mediein, indem nad) ihrer Annahme legtere, um 
eine Krankheit zu heilen, nur ſolche He [mittel in 
Anwendung bringe, welche ein ber vorhandenen 
Krankheit —— — Leiden zu erregen im 
Stande find. Dieſe Annahme iſt aber niemals Res 

el gewefen, fondern die guten Ärzte aller Zeiten 
Fabın es immer für wichtiger ehalten, bie zur 
fchnellften Heilung eines Kranken erfa ir 
 mäß zweckmaͤßigen Mittel anzuwenden. Der die A. 
audübende Arzt wird Allopath genannt. 

Alloquium (lat.), eine feierliche, meiftens df⸗ 
ir Anrebe. 

Allöri (Alefandro), auch Bronzino genannt, 
Bortraitmaler, geb. zu Florenz 1535, geft. 1607. 
— Sein Sohn, Eriftoforo A., geb. zu Florenz 
1577, geft. 1621, hat ungleich höhere Fünftlerifche 
Berbienfte, und fein Meifterwerf ift eine Jubith (im 
Palaſt Pitti zu Florenz). 

Allotement (frz), das 8008, der Antheil; ao. 
tiren, durch das Loos zutheilen. 

Allotria (grch.), das nicht zur Sache Gchörige; 
ek Unfug. 

— odontie (grch.), das Einſetzen falſcher 
ne. 
Notriologie (grch.), Einmiſchung fremdarti⸗ 
ger pe be Gebanfen. 

Allotriopbagie (grih.), der Zuſtand eines. Kran⸗ 
fen, während welchem er an einer Berfchlechterung 
feines Appetits leidet und infolge deffen ungemöhns 
liche und oft efelhafte Gegenftände — (mie 
Kreide, Kalk, Holz, Sand, Talglichte, Roth). Diefer 
Zuſtand findet fi am häufigſten bei hyſteriſchen 
Frauen und Mädchen, fowie Bei Geifteskranfen. 

All’ ottava (ital.) bezeichnet in der Muflf, dag 
die Noten im Biolinfchlüffel, über welchem das 
Zeichen fleht, eine Detave höher gefpielt werden 
follen; unter Roten im Baßſchlüſſel deutet es bie 
Octave tiefer an. Bei längern Reihen werben bem 
Beichen (abgekürzt all’ ott' oder 8'*) Punfte oder 
eine Schlangenlinie beigefügt, deren Ende die ans 
gebeutete Wirkung aufhebt und mit loco (an ber 
gewöhnlichen Stelle) bezeichnet wird. In Partitu- 
ren zeigt all’ ottava an, daf ein Inftrument mit 
einem andern in der Octave fortfchreiten foll. 

Allouäble (frz.), gültig; Allsuance, Gültig« 
keit, Zuläffigfeit; aUouteen, einräumen, zugeftehen, 
gelten laſſen. 

Allitedt, alte in Preußen liegende zu S.⸗Wei⸗ 
mar gehörige Stadt, an der Rhöne, mit 2300 €. 
und einigem Betrieb von Bottafchenftederei, Tuch⸗ 
weberei, Brauerei. 

Alliton (Wafhington), einer der befannteften 
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Almads 


Maler und Dichter Amerifas, geb: 1779 in Sübs 
carolina, gef. 8. Juli 1843 zu Gambridgeport bei 
Bolton. Die Stoffe für feine zahlreichen Bilder 
find meift der biblifchen Geſchichte entlehnt, fein 
Stil iſt großartig und seugt von echt poetifchern 
Sinn; fein Eolorit fommt dem der alten Meifter 
nahe. Didytungen von ihm find: „The sylphs of 
the seasons” (2ond. 1813) und „Monaldi‘ (Boft. 
1842; deutfch Lpz. 1843). ! 

All’s well (engl.), Alles in Orbnung! ift im 


| engl. Kriegsdienft, namentlich in der Marine, die 


Antwort des Machtpoftens auf den halbftündigen 
7 bes viſitirenden Dffiziers. 

Allubiren (lat.), anfpielen, fcherzen, ſticheln. 

All unisöno (ital.), muflf. — — daß 
eine Stimme mit einer andern vollkommen gleich⸗ 
tönend fortjchreitet. 

Allüre (frz.), die Gangart, die Haltung eines 
Pferdes; uneigentlich auch von Perfonen gebraudht. 

Akufion (lat.), Anfpielung, Hindeutung auf 
befannte Perfonen und deren Eigenfihaften, um 
dritte Berfonen bamit zu vergleichen oder zu fchildern. 

uviãl (lat.), angefchwemmt; Aduvialboden, 
angeſchwemmtes Land; Alluvion, Anfhwenmung. 
uvionsrecht, f. Acceffion. 

Alluvium (lat.), alluvianifche Gebilde, find 
Ablagerungen von Erben, Sand, Gerölle u. f. w., 
entweber durch die Flüffe längs ihres Laufs ent- 
ftanden, oder von dem Meere an feinen Ufern, 
daher Fluß: und Stroms. und Meer. Zuweilen 
treffen auch beide Urfachen zufammen. Man nennt 
fie auch Poſtdiluvium oder poftdiluvianifche Ges 
bilde; denn fie gehören der jegigen Schöpfungs- 
periode an. Seit Eintritt diefer ruhigern Periode 
ift nämlich —— ein völliger Stilltand ein⸗ 
getreten, benn theils die oben angegebenen Anz 
ſchwemmungen durch Meer und Flüſſe, theils herab⸗ 
ftürzende Felfentrümmer, neu ſich ergiefende Lava⸗ 
ftröme, ungen nener Krater ober Kegel, Erd⸗ 
beben u. f. w., die Bildung ber Gletſcherwaͤlle 
(Moränen), Niederfchläge von Kalk» und Sands 
maſſen, Anhäufungen der duch Sturmwinde zus 
fammengewehten Sanbmaffen (Dünen), Ausblüs 

ung von Salz, Berwitterung der Gefteine, Ents 

ehung von Korallenriffen u. f. w., wirken auch 
jetzt noch mehr ober weniger auf bie Umgeftaltung 
ber @rboberfläche ein. 

Alm. 1) In Schwaben für Alpe gebraucht, for 
bald diefelbe als Viehweide dient; baher Almbütte, 
Melfpütte. — 2) In Oftreich nennt man A. einen 
Antbeil an einem Geholz. — 3) In ber Kartens 
fabrif ift A. ein Trodenofen, um bie fertigen Pas 
pierbogen fehnell zu trodnen. — 4) In Konftantis 
nopel ift A. auch Alma — ein Flũßigkeitsmaß 
von 264 par. Kub.⸗Zoll Inhalt. 

Alma (lat.), die Nährerin, Pflegerin, Beiname, 
oft auch ftellvertretender Name ber Geres und ans 
derer Gdttinnen, denen bei dem Gefchäfte der Er⸗ 
nährung der Menfchen und Thiere namhafter Eins 
fluß zugefchoben wird. @inen ähnlichen Sinn hat 
auch die Alma mater, d. i. Nährmutter, womit 
man Hochschulen zu bezeichnen pflegt. 

Almacks, jegt Willis, heißen gewiſſe in Lon⸗ 
don nur für die höhern Girfel angeftellte Bälle, 
welche auf Subfeription in der Minterfaifon ftatts 
finden, und zu deren Orbnerinnen (ladies patro- 
nesses) Ad die vornehmften Damen erflären. 
Den Namen haben diefe Bälle von ihrem Urheber. 


Almada 
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yura, Liffabon gegenüber am linfen Ufer des Tejo, 


mit 5500 E. und bedeutendem Weinhandel. In der 
Nähe ift das den Eingang in den Tejo ſchützende 
Fort St.» Sebaflian, fowie die Goldwäfchereien 
son Adiffa. 

Almäde nennt man in Kalkutta Schnellfegler. 
Auch heißen fo eine Art Fleiner, aus Baumrinde 
gefertigter Fahrzeuge ber Neger. 

Almäden, mit dem Beinamen de Azogue, Berg⸗ 
Radt in Spanien, Prov. Ciubad-Real, zwifchen den 
Bergen ber Sierra Morena gelegen, mit 10,600 €. 
und berühmten Duedfilbergruben, welche mit des 
nen zu Aimaden de la Plata, 5 M. norbweitl. von 
Sevilla, die reichften und ergiebigften der Erde fein 


ſollen. In neuerer Zeit ift die Ausbeutung diefer 


Gruben von der fpan. Regierung dem Haufe Roth: 
ſchild in Pacht gegeben. 

Almägrod, Stabtin Spanien, Prov. La Mancha, 
mit 8500 @., war bis vor kurzem ein Hauptſitz 
der fpan. Spigens und Blondenfabrifation. 

Almägro (Diego d'), ein in der Nähe des fo 
benannten Orts 1464 gefundener Findling, gin 
nah Amerifa, une fih empor, verband nd 
1524 mit Pizarro zur Eroberung Perus, war 1534 
interimiftifcher Statthalter Perus, unternahm bie 
Eroberung von Chile und warb, als er Pizarro 
flürzen wollte, 1538 im Gefängniß erbroffelt. Sein 
Sohn gleichen Namens rächte ihn 1541 durch Er⸗ 
morbung Pizarro’s und warb, als er ſich zum Ges 
neralcapitain aufiwerfen wollte, 1542 enthauptet. 

Almänad (vom arab: al-manah, d. i. Bes 
rechnung) nannte man im Mittelalter aftronomis 
ide Ephemeriden ober Falenderartige Tafeln mit 
aitrologifhen oder andern Bemerkungen. Für 
die älteften gebrudten A. wird ber „pro annis 
pluribus‘ von Georg von Peurbach, um 1460 F 
Wien lebend, gehalten; jährlich erſcheinende A. 
laſſen fl} erſt ſeit dem 16. Jahrh. nachweiſen. Im 
17. Jahrh. begann man den gewöhnlichen Kalen⸗ 
dernotizen, aſtronomiſchen Beigaben, Prophezeihuns 
gen u. f. w. noch andere Nachrichten beizufügen, 
iwie 3. B. über Poſten, Meſſen u. dgl., feit 1699 
auch fiber das fönigl. Haus, die @eiftlichfeit u. f. w. 
Bei A., die mehr ir die Maſſe des Volfs berechs 
net waren und deshalb anflatt jener officiellen Mit» 
ee Anekdoten, Erzählungen u. dgl. gaben, 
traten bie — fa —— Notizen im⸗ 
mer mehr in den Hintergrund; die literar. Beiga⸗ 
ben gewannen zuletzt gänzlich das Übergewicht, 
wiewol der Name A. immer noch beibehalten wurbe. 
Nach Inhalt und Beftimmung erhielten fie Titel 
wie Muſen⸗A., DamensA,, genealogifcher, hiſtori⸗ 
fcher, diplomatifcher A. n. f. w. Bon Deutfchland 
aus, wo biefe Literaturgattung von 1815—30 ihre 
Blütezeit hatte, verbreitete fie fich nach Branfreich, 
England und das übrige Europa und Amerika. 

mäne, Almene, ein Gewicht in Oftindien, 
etwa 2 Zollpfd. betragend. 

Almänfor (vollftändig: Abu⸗Dſchaafer⸗Abdal⸗ 
lah:bensMohammedsals-Manfür), zweiter Khalif 
aus bem Stamme ber Abbafiben, regierte von 754 
— 775, war ein großer Feind ber 
rien und Agypten, dabei aber ein Beförberer ber 
Künfte und Wiffenfchaften. Streng von Sitten, 
war er der Sinnlichkeit feind. Die ſchwarze Tracht 
wurbe unter ihm Nationaltracht; durch die Ernens 


nung freigelafiener auslänbifcher Sflaven zu Statte , — S. (Emanuel), geb. zu. 
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Almeida 


Haltern der Prov, untergrub er bie Macht der 
Khalifen, und flarb während einer Pilgerfahrt 
nad Meffa, 63 I alt. 

Al märco (ital.), nad) dem Marfgewicht, wirb 
ber Preis der nicht vollwichtigen und einiger alten 
Münzen, befonbers goldener, beftimmt. Auch der 
Eurs des ungeprägten Goldes und Silbers wird 
in Deutfchland nad) der Marf notirt. 

Almäreyn, altveutfche Benennung eines Ka: 
ftens oder Schranfes für Urfunden ıc., daher AL: 
märta, das Archiv, namentlich eines Klofters. 

Almas, fiihreicher Fluß in Ungarn, Comitat 
Sumegh. Außerdem führen noch gegen 16 Orts 
fhaften Ungarns, Serbiens und Eiebenhürgens 
diefen Namen, darunter: 1) A., ein großer Marfts 
fleden im bacfer Gomitat mit 8500 @.; 2) 4. 
Dorf im Comitat Komorn, an der Donau, mit 
Mineralquelle, Wafferleitung und Marmorbrud), 
röm. Alterthümern; 3) A., —* im peſther Co⸗ 
mitat, mit einem Cafiell großen ſiſchreichen Tei⸗ 
chen und beträchtlichem Weinbau. 

Almänfa (Almanga, Almanza), Stadt in Spas 
nien, Prov. Albacete, mit 5500 E. und einem Mos 
nument zur Erinnerung an den glänzenden Sieg 
des frang.fpan. Heers * über das engl.⸗ 
öfte.:fpan. Karls IN. (25. April 1707). 

Almafy (von Zſadaͤnyi und Töröf-Szent:Mifs 
188), ein gräfl. und gar Geſchlecht in Uns 

arn aus dem hevefer Gomitat ſtammend. — A. 
(of. Jan.von, nachher Graf), geb. 1726 zu Gydns 
gyde, ward infolge feiner Bravour im Siebenjähs 
rigen Kriege in den Grafenftand erhoben, 1774 
zum Feldmarfchallientenant und 1784 zum Genes 
ral der Gavalerie ernannt. Er ftarb 1804. — A. 
(Paul von), geb. 1818 zu Pefth, trat bald ale An- 
hänger ber Sppofltionspartei auf, war auf dem 
peither Reichstage 1846 Unterpräftdent und fpäter 
Präfldent im bebrecziner Parlament. Nach ber Ka⸗ 
taftrophe floh er nad) Paris, wo er farb. — A., 
(Moris, Graf), geb. 1808, thätiges Mitglied der 
confervativen Partei, war bis 1818 Unterpräfldent 
ber ungar. Hoffammer. Während des Minifteriums 
Koffuth hatte er das Präfldium des Gerichtshofs 
über den Schleichhandel. Nach der Einnahme von 
Buda-Peſth wurde er Präfident der Hoffammer 
und der Randesfinanzbirection in Ungarn. 

Almeida, ſtarke Grenzfeftung in der portug. 
Prov. Beira, mit 6200 E., befannt aus dem Span.⸗ 
portug. Befreiungsfriege und ber franz. Invaflon, 

Almeida (Don Francesco d'), aus dem Ges 
fhlechte der Abrantes, hatte fich in portug. Diens 
ften fo ausgezeichnet, daß ihn König Emanuel. 
1505 zum erften Bicefönige in Oſtindien ernannte, 
Als foldyer unterwarf er den Portugiefen Ouiloa, 
Mombaza und mehre andere Prov. Sein Sohn 
Lorenzo d’A. focht unter —* ing 1500 nach 
Ceylon, entbdeckte die Malbiv —38 und Ma⸗ 
dagaskar und Fam in einem Seetreffen gegen ben 
ägypt. Sultan um. Das mistrauifche Portugal 
wollte jest A. von feiner Stelle entfernen und ſen⸗ 
dete 1507 Alfonfo d'Albuquerque; A. aber erkannte 
ihn nicht an, feßte ihm gefangen unb zog von 
neuem gegen ben ägypt. Sultan, eroberte 1508 
Goa und vernichtete bei Din die ägnpt. Flotte. 
Don Portugal gezwungen feine Stelle nieberzus 
legen, Fam er auf der Räcreife nach —— in 
einem Gefechte mit den — ums Leben. 

Ijeu 1580, geft. zu 
9 


Almeloveen 


Goa 1648, Jeſuit, lebte am Hofe des Sultans in 
Adyifinien und hat fich namentlich durch feine „Ge⸗ 
ſchichte Athiopiens“ und „Hiforifche Briefe ver- 
dient gemacht. — A. (Teodoro), portug. Geiſtli⸗ 
cher, geb. 1722, geſt. 1803, war philoſ. und Ro: 
manfchriftfteller, und ift befonders befannt durch 
fein „Recreagao filosofica' (5 Bbe., Liffab. 1751). 
— A. (Nicolao Talentino d'), geb. zu Liffabon 
1745, geft. 1811, portug. Dichter, namentlich ges 
fhäßt wegen feiner Satiren, die nebft andern 
Dichtungen unter dem Titel: „Obras poeticas” 
(2 Bde., Liffab. 1802; neue Ausg. 1828) erfchienen.* 

Almeloveen (Ian), auch Almeloven, gefhäßs 
ter Kupferftecher, geb. in Holland 1614 oder 1624, 
get. 1650, gab vorzügliche Stiche nach Saftlees 
ven heraus (worunter die 4 Jahreszeiten) und mars 
— Sachen mit J. A. 

mendingen (Ludw. Harſcher von), geb. 1766 
u Paris, geſt. zu Dillenburg 1827, einer der nam⸗ 
Ein deutfchen Rechtsgelehrten, deſſen „Juribis 
fhe Schriften“ (gefammelt in 10 Bon. Gieß. 1803 
—19) fi durch Scharffinn und Geiftesreichthum 
auszeichnen, mit Feuerbach und v. Grolman bes 
fonders rg An die Reform der, Criminalrechts⸗ 
wiffenfchaft. Anfangs Lehrer der Rechtswifienfchaft 
zu Herborn, warb er 1803 Oberappell.-Gerichtss 
rath in Hadamar, 1811 DBicedirector bes Hofges 
rihts in Wiesbaden, 1816 PVicepräfident des zu 
Dillenburg, 1822 aber infolge einer Differenz mit 
ber preuß. Regierung, indem bas Kammergericht 
zu Berlin ihn wegen einer Druckſchrift in Betreff 
eines Rechtsſtreits, den er für die verw. Fürftin 
von Anuhalt-Schaumburg führte, zu 13. Feftungss 
firafe verurtheilt, das Hofgericht zu Dillenburg 
aber die Publication des Straferfenntnifjes abge: 
lehnt Hatte, in Ruheſtand verfegt. 

Almeria, eine der 3 Prov. des fpan. König: 
reihs Granada, norböfll. von Valencia, fühweftt 
und weftl. von Granada, fühl. und fühöfll. vom 
Mittelländ. Meere begrenzt, mit 235,000 €. in 
9 Bartidas judiciales. — Die Hauptitadt A. (das 
alte Murgis oder Portus magnus), an ber Muͤn—⸗ 
bung des Fluſſes A., mit 19,000 €., bat einen 
gen Hafen und lebhaften Handelsverfehr in 

ein, Blei, Cochenille und roher Seide. 

Almei, Augennicht, weißer Nicht, weißer Gal: 
mei, ein beim Röften des Galmeis an den obern 
Wänden des Dfens fich anfegender weißer, mehlis 
ger Zinkfalf, wird zu Salben, befonders in Augens 

anfheiten, gebraucht. 

miggimbolz, Amuggim, auch Algumim, 
bibl. Name für rothes Sandelhol;. 

Almilla, baumwollene Unterwefte, welche der 
fpan. Bürger unter der feidenen, fammetnen ober 
tuchenen Chupa (Jade) trägt. 

Al minüto (ital.), im Kleinen, im Einzelnen. 

Almodövar (Don Ilvefonfo Diaz de Ribẽra, 
Graf von), fpan. Minifter, aus Valencia, war zu 
Anfang des Unabhängigfeitsfampfes Artilleries 
lieutenant, fam bei ber Reitauration in den Kerfer 
der Inquifition, aus bem ihn die Revolution von 
1520 befreite. Aber ſchon 1823 fand er für qut, 
nad) Franfreich zu gehen, von wo er erft nach Fer: 
dinand's VII. Tode zurückkehrte. Jetzt warb er 
mehrmal nacheinander Kriegsminifter; Minifler 
der auswärtigen Angelegenheiten, furze Zeit Cons 


feilpräfivent. Zuletzt hatte er fih an Efpartero ans | 


geichloffen und trat 1843 mit diefem ab. 
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‚ Königen von 


Alnwid 


Almohäbden, f. unter Almoraviden 

Almonacid, Bleden in der fpan. Brov. Gun: 
balarara, am Tajo; befannt durch den Sieg, den 
bier 11. Aug. 1809 die franz. Armee über die 
Spanier erfocht. 

a, Stadt in England, Grafihaft 
Dorf, mit 9000 €. ; berühmte Wollenmanufacturen. 

Almörah, feit 1815 von den Engländern be: 
fegte Stabt in Hindoftan, zur Präfidentfchaft von 
Kalkutta gehörig, am der ftl. Abdachung des Hi⸗ 
malaya, mit 8000 E., Feſtungswerken und bes 
en Hanbelsverfehr. 

Imoräbam, ber erfte Monat des Jahre im 
arab. Kalender. 

Almoraviden und Almobäden, 2 mauriſch⸗ 
fpan. Dymaftien. Der Araber Abdallah- ben: 
Dafin bildete im NW. von Afrika eine flreitbare 
Sekte, deren Anhänger er Morabiten (arab. als 
murabothin) nannte, und an beren Spige er ben 
Abus Belr fegte, welcher 1070 Maroffo gründete, 
und deſſen Nachfolger Jufufs ben: Tasfen faft das 
ganze maurifche Spanien unterwarf. Da erhob ſich 
aber eine neue Sefte, die Muahedin oder Almoha- 
ben, welche 1146 unter Abd⸗ul-Mumen Maroffo 
eroberte, dann nad) Spanien —— unter Ja⸗ 


kub Almanſor 1195 die Gaftilier beſiegte, unter 


befien —— Mohammed aber 1212 von den 
aſtilien, Aragonien und Navarra, 
Alfons VIII., Peter II. und Sancho VII., auf der 
Ebene von Tolofa gänzlich geſchlagen wurden. 
Auch ein zweites Heer, das unter Abu-Jufuf aus 
Afrifa in Spanien einfiel, ward durch Sandıo, 
ben Sohn Alfons’ X., überwältigt, worauf biefer 
nad) Maroffo überging und ber Berefihaft ber Al: 
mohaben 1273 ein völliges Ende machte. 
Imofen (aus dem griech. &ienpoovvn, Barınz 


„berzigfeit, Mitleid), milde Gaben, die man freis 


win Dürftigen reicht. 

Almofenier, ber —— der die Al⸗ 
moſenangelegenheiten zu verwalten hat, woher der 
Name auch auf die zu demſelben Zwecke bei fuͤrſtl. 
Perfonen beftellten Geiftlichen übergegangen ift. 
Der Großalmoſenier von Frankreich war in der 
Regel ein Gardinal, von Rechts wegen Commans 
beur aller Orden und Obervorfteher bes großen 
Blindenhofpitals. 

Almquift (Karl Jonas Ludw.), ein fehr frucht⸗ 
barer ſchwed. Schritfteller, geb. 1793, fchrieb außer 
vielen hiftorifchen, naturs und fprachwiffenfchaft- 
lichen Lehrbüchern viele Romane, Schaufpiele, epis 
ſche Dichtungen, Humoresfen und eine Sammlung 
romantischer Dichtungen unter dem Titel „Dorn⸗ 
rofensbuch“, worin er überall viel Frifche, Humor 
und Crfindungsgabe offenbart. 

Almucäntbarat ift bie ans dem Arab. ſtam⸗ 


mende Benennung für Feine Kreife an der Him- 


melsfugel, welche mit dem Horizonte parallel find. 

Almüda, Almude, ift 1) ein fpan. Getreidemaß, 
verfchieden groß, hält in Aragonien (4 eine Quar⸗ 
tata, 12 ein Fanega und 96 ein Cahir) 94%, par. 
Kub.⸗Zoll, in Palma auf Mallorca und in Mas 
bon auf Minorca (6 eine Barcella, 36 eine Duars 
tera) 101 par. Kub.eZoll; 2) Wein: und Olmaf 
in Portugal, hält 844 par. Kub.»3oll, und es 
machen 2 Alqueires oder 12 Ganhabos ober 48 
Duartillos eine N. 

A} numöro (ital.), der Zahl nach. 

Alnwid (Alnewid), Stadt in England, Grafs 


Aloe 


ſchaft Northumberlaud, an ber Eiſenbahn zwiſchen 
Berwick und Newceaſtle nähft dem Flufie Alne, 
mit 9000 E. und lebhaften Berkehr. 

Alde, Pilanzengattung aus der Familie der 
Coronarioe-Asphodeleae, mit zahlreichen Arten, 
die meift vom Borgebirge der guten Hoffnung 
ftaınmen. Die gemeine A. (A. vulgaris s. perfo- 
liata et barbadensis) ift halbftrauchig, hat dicke 
wad weichfleifchige, gegen 2 F. lange Blätter und 
einen einfachen ober aͤſtigen Blütenfchaft mit gel: 
ben, bunfeler oder grün geftreiften, am Saume 
fechsfpaltigen, röhrigen Blüten. In Afrika ift fie 
einheimiſch, aber jegt in —* allen heißen Ges 
genden cultivirt und verwildert. Die rothe A. 
(A. succotrina) in Afrifa und Weftindien, mit 
einem 2—6 8. ” en, fat armsdicken, holzigen 
Stamme, deſſen Aite flache Blätter und fafran- 
oder fcharladjrothe, an der Spike grünliche 
Blüten tragen. Indeß einige Arten nur wenige 
Zoll hoch find, erheben ſich andere bis zu 30 8. 
Höhe. In Europa fommt nur die gemeine A. im 
Freien fort. Die A. ift eine jchöne Zierpflange, vers 
trägt wenig Näffe und verlangt eine nahrhafte, 
(odere, mit grobem Sand vermifchte Dammerbe 
und Kiesunterlage. Die Durchwinferung gefchieht 
bei 6— 8° Wärme auf hellen trodenen Blägen, und 
im Juni ftellt man fie im Freien fonnig. Die Ders 
mehrung geichieht durch Stedlinge und Neben: 
fproffen. — Hunbdertjährige A., f. Agave. 

Idefaft ift der an der Luft eingedickte und 
verhärtete Pilanzenfaft, welchen man durch Eins 


rigen der Blätter mehrer Aloearten — Die 


Wirkung deffelben als Heilmittel i 
und fräftig abführenb. 

Aldger, eine hriftl. Sekte der erften Jahrh., 
welche befonders der Lehre des Johannes vom Los 


barmreizenb 


I widerjprachen und daher überhaupt die Schriften 
des Johannes verwarfen. 


Alogie (grch.), Bernunftlofigfeit, Unfinn; alos « 


aiſtiſch, unbejonnen. 

Alogotrophie (ar) bezeichnet in ber Heils 
funde eine Regelwidrigfeit der Ernährung des 
menſchlichen Rörpers, vermöge deren einzelne Theile 
fehr ſtark werben, andere aber nicht in gleichem 
Maße zunehmen. Es ift dies eine fehr gewöhnliche 
Krankheit, welche bei allen Handwerkern ſich fin» 
det, die einzelne Muskeln vorzugsweife anftrengen 
müfen. So entwideln fich bei Schmieden die 
Musfeln der Urme und ber Bruft vorzugsweife 
ſtark, wodurch für fle fehr quälende Bruftfrankheis 
ten hervorgerufen werben. 

[oiden,, die Söhne des Neptun und ber 
Iphimedia, Dtus und Ephialtes, nach dem Ges 
mahl ihrer Mutter, Aloeus, aljo genannt, Riefen 
von auferorbentlicher Größe und Kraft, Theilnehs 
mer an bem Giganten» oder Titanenfrieg zur Ers 
Rürmung des Dlympos, und dafür zur Strafe im 
Tartarus an eine Säule gebumden, wo ein Geier 
ihre Eingeweide zerfleifchte und eine Eule Tag und 
Nacht durch ihr Geſchrei fie quälte. 

Alois (Marie Joſ. Joady. Franz), regierender 
Fürſt von Liechtenftein, geb. 26. Mai 1796, Sohn 
des Fürften Johann Joſeph, dem er 20. April 1 


fuceebirte. @r vermählte fih 1831 mit Pranzisfa 


de Paula, Gräfin Kinsky (geb. 8. Aug. 1813), die 
ihm 8 Töchter und einen 
Franz Placidus, gebar (5. Det. 1840). Der Fürft 
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g08 —— Vernunft) und Paraklet (Heil. Geift) - 


ohn, Johann Maria, 


Alp 


lebt meift in Wien und ift Präfident ber f. f. Lande 
— Ale 

Alönge (frz.) heißt der Anhang zu einem Wech⸗ 
fel, nämlich das angeflebte Blatt Manier, welches 
diejenigen Indoſſemente aufnimmt, die fich wegen 
Mangel an Raum nicht mehr auf dem urfprüngli« 
Documente anbringen laffen. 

Alopecie (grih.) nennt man in der Heilfunde 
ben durch Entwidelungsfehler bei der Geburt oder 
durch Kranfheit entflandenen Mangel der Haare 
am Körper und auf ber Kopfhaut. Die Urfachen, 
welche Kablföpfigfeit eintreten laffen, find: Schwäs 
dung bes Mervenlebens (nad) Typhus, Kummer, 
geiftigen und Förperlichen übermäßigen Anitren- 
gungen und Ausfchweifungen), fehlerhafte Blut⸗ 
mifhung (nach langem Darben, unregelmäßiger 
Ernährung), Feine Algen, welche fi) in den Haars 
fäden und auf Koften der Haarwurzeln entwideln, 
endlich Abfchälen der ganzen Oberhaut (nach Schar⸗ 
lach). Die gepriefenen Geheimmittel (Haaröl, Eau- 
de-Lob) helfen nur dann, wenn bie Haare von 
felbt und and) ohne fie wieder gewachſen wären 
(4. B. bei Wiederfehr der Körperfräfte, durch Neu⸗ 
bildung nad; Scharladh), und haben ihre fehr un« 
verdiente rg nur hierdurch erlangt; große 
Reinlichkeit und Einreiben ‚ver Haut mit reinem 
friſchen Mandelöl oder Klauenfett find die wirffam- 
flen Mittel. Wenn aber aud) die Haarbälge (in wel⸗ 


a. die Wurzeln der Haare ſich befinden und durch 
d 


e bas Haar ernährt wird) geſchwunden und zer⸗ 
ftört find, fo hilft fein Mittel mehr. 

Alopeus (Marim., Baron), ruſſ. Diplomat, 
geb. 21. Jan. 1748 zu Wiborg in Finnland, warb 
noch) jung Director der. Reichsfanzlei in Peters⸗ 
burg, dann Gefandter an verfchiebenen Höfen, in 
den Freiherrnſtand erhoben, nahm 1820, aus Ges 
fundheitsrücfichten, feine Entla ai, Sn ftarb 16. 
Mai 1822 zu Franffurta.M. — A. (Daniel, Graf), 
bes Vorigen Bruder, geb. 1769, ebenfalls Diplos 
mat, ward 1813 Generalcommiffar der alliirten 
Armeen, 1815 Gouverneur von Lothringen, und 
ftarb als Gefandter in Berlin 13. Juni 1831. 

A l’ordinaire (frz.), gewöhnlich. 

Alp (von dem celt. alb, hoch), auch Alm, nennt 
man in hoben Gebirgen die Weidepläge, welche . 
von Ende Mai bis zum Herbft mit den ag re 
bezogen werben. Die —— der A., die Alp» 
auffabrt, fowie das Berlaffen derfelben, die Alp⸗ 
abfahrt, gibt gewöhnlich Anlaß zu Bolfsfeften. 

Alp, Sb, auch Rauhe oder Schwäb. Alp, if - 
die norböftl., etwa 20 M. lange und HM. breite, 
fich zwifchen dem Neckar und der Donau hinziehende 
Fortfegung des Juragebirgs, eine von tiefen Thäs 
lern durchichnittene, waſſerarme Bergfette, welche 
in einer fortlaufenden Erhebung von 2000— 2500 
F. die Waflerfcheide zwifchen ber Donau und dem 
—5* — bliden Die hochſten Punkte des Plas 


‚teau find: der —— der Deilingerberg, der 
er 


Schafberg, der Plettenberg, der Kornbühl, die 
Achalm, der Neuffen, der Sontheim, der Pruns 
nenberg, der Halbuch, der Ted, der Fleckenberg, ber 
Stollenberg, der Rofberg, der Heuberg, der Rech⸗ 
berg und ber Sohenfaufen. Die eigentliche H 
3. mit unfreundlichem Klima, unfrucht 
Boden, ſpaͤrlicher Vegetation und dünner Bevdlle⸗ 
un ſticht gewaltig abgegen die Anmuth und Frucht» 
barkeit der Thäler, In den verfchiedenen .. 
wird das Gebirge verfihieden benannt: ber Thel 


Alp 


ber A. zwiſchen Lauchart und Ermß heißt ſpeciell 
die Rauhe A., der Strich zwiſchen Blau und Schmich 
die Hochſtraͤß und der zwiſchen Weißenſtein an ber 
Fils und Aalen am Kocher der Aalbuch. 
oder Alpprüden, ein ſchweres, beaͤngſtigen⸗ 
bes Drüden im Schlafe. Der Krante hat gewöhns 
lich einen Traum, mit ber Borftellung irgend einer 
ihm drohenden Gefahr oder einer auf feiner Bruft 
ruhenden ſchweren Laſt verbunden; während ber 
Träumende mit fruchtlofen Willensanftrengungen 
ur Gegenwehr oder Flucht fi abmüht, wird der 
1 m Lan oder föhnend, Schweiß bedeckt den 
Körper, und oft tritt mit einem lauten Schrei das 
Erwachen ein. Die Urfache diefes Übels beflcht 
immer in einer Störung bes Biutfreislaufs, welche 
felten von Kranfheit, meiftens von unzweckmäßiger 
Lebensweife herrühtrt. 

Alpäca, ein Art Lama, ift ein in Peru und ans 
bern füdamerifan. Staaten einheimifches wolletra⸗ 
Thier, bald weis, bald ſchwarz, bald fhedig. 

as 9. hat ein 6—8 Pfr. fchweres Vließ von ſei⸗ 
denartig feiner, —— 6—8 3. langer Wolle, 
aus der man in Eng and bie Mohair figured fer: 
tigt. Das A. trägt eine Laft von 100-154 Bf. 
mit Leichtigkeit, ift lenffam und gebulbig beim Auf: 
und Abladen, nährt fich von wc wi Butter, ift ges 
gen Näffe und Kälte unempfindlich und liefert ein 
—_— Fleifh. Acclimatifationsverfuche 
in England und Deutſchland waren ohne Erfolg. 

Al päri, pari (ital,, gleich) ſteht ein Geid⸗ 
oder Mechjelcurs, wenn er dem innern Metall: 
werthe, oder auch dem Neunwerthe ber Geld: oder 
Wechſelnorm, wofür er fich verfteht, gleich ift. Be: 
fonders braucht man jenen Ausdrud daun, wenn 
der Curs in Procenten ausgedrüdt wird, ſodaß er 
dann gerabe auf 100 fleht, wenn er al pari ift. 

Alpen find das vom Rhönethal im W. bis zur 
Donau» Ebene im D., in weitem Bogen Rorbitar 
lien umziehende, ausgedehntefte Suageblune Euros 
pas, zwifchen 23—35° dftl. & und 44— 48° nörbl, 
B., defien ängenlageruug im geraden Durchfchnitt 
vom Genferfee im W. bis zum Fluß Leitha im O. 
über 110 M. bei einer Breite von 20-40 M. be: 
trägt, und welches fch in der Richtung von WSM. 
zu OND. auf einer Bafis vor 4500 O.:M. in 
mehren Ketten ausbehnt. Raͤchſt der Eintheilung 
in 3 Hauptfetten: dem mittlern ebirge, den 
nörbl. Voralpen und den ſüdl. parallel laufenden 
Hochalpen, unterfcheidet man die Mittelalpen, bie 
Meitalpen und die Oftalpen. E Die Mittelalpen 
find aus der eigentlichen Gentraltette, fowie den 
beiden nörbl. und fübl. vorliegenden Gruppen gebil: 
bet. ZurGentraltette gehören: 1) Die Bennintichen 
9, ro. ber lombarb. Ebene und dem Rhönes 
thale, mit dem Montblanc, Großen Bernhard, 
Monte-Rofa, Fletſchhorn und Simplon. 2) Die 
Lepontifchen A., die Mitte bes Alpenlandes, mit der 
Plateaumafle des St.: Gotthard, dem Piz: Bal- 
Rhein und dem Mofchelhorn. 3) Die Rhaͤtiſchen A., 

fhen Inn, Adda und der obern Etſch, mit dem 

‚ dem Yulier, Bernina, Bremer und Drei: 

pig. Zur nörbl. vorliegenden Gruppe wers 

den gerechmet: 4) Die Berner A., mit dem Fins 
fleraarhorn, der Jungfrau und dem Schreckhorn. 
5) Die Vierwaldſtädter A., mit Sürennenalp und 
Tielie. 6) Die Glarner oder Schwyzer A., mit 
Döbi, Grispalt, Elarivenalp, Mythenberg und Rigi. 
7) Die Thur⸗A., mit dem Hohen Säntis, 8) Die 
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Alpen (Gebirge) 


Algauer A., mit bem Arlberg und Hochvogel. Die 
Er vorliegende Gruppe umfaßt: 9) Die Orteler 
., mit ber Ortelesipige. 10) Die Trientinifchen 
A., mit der Bebrettasmarmolatta. II. Die Weſt⸗A. 
beitehen aus folgenden Öruppirungen: 11) Die 
See: N, mit dem Col-Roburent. 12) Die Cotti— 
fchen A., mit dem Monte: Bifo, Mont: Gentvre, 
Mont:Pelvour und Mont-Bentour. 13) Die Gras 
jifchen X., mit dem Mont-Genis, Mont» Iferan 
und Kleinen Bernhard. II. Den Dit. werden 
beigezählt: 14) Die Norifchen A., zwifchen der 
aus und Donauebene, mit dem Hohen Tauern, 
dem Großglockner, dem Wiesbachhorn, Watzmann, 
Dachſtein, Stangalp, Schneeberg und Otſcherberg. 
15) Die Karnifchen A., mit dem Dobrar und dem 
Kolfchnagebirge. 16) Das illyr. Karftplateau, ges 
nannt die Julifchen A., mit dem Terglu. — Die 
Alpenthäler erfcheinen am Fuße der hoben Gen- 
tralfetten als weite Längenthäler, an der Sübfeite 
ber A. dagegen als Duerthäler; den Hauptthälern 
fchließen ib in Form von Kefielbeden die Neben⸗ 
thäler, der Sitz des eigentlichen Alpenlebens, an. 
Die wichtigften Thallandfchaften find: das Thal 
ber Arve, am Nordabhange des Montblanc, das 
Ober: und Unter Wallis, beide das Rhönethal bil: 
bend ; das Rheinthal, das Thal der Reuf, das Aar⸗ 
thal, das Innthal, das Thal der Drau. — Die 
twifchen den Alpenfetten entitehenden und um dies 
Felben ſich ausbreitenden Flußgebiete find: 1) das 
Rhönegebiet; 2) das Pogebiet; 3) das Gebiet der 
Etſch und der Küflenflüffe des Adriat. Meers; 
4) das Gebiet der Donau; 5) das Nheingebiet. — 
Die Alpenpaffagen find entweder nur für den ſichern 
Tritt der Maulthiere gangbare Saummege oder 
zu befahrende Straßen. Die wichtigften wirflichen 
Hauptftraßen ber A. find: 1) die den Verkehr zwi⸗ 
fchen Sranfreich und Piemont vermittelnde Straße 
des Genis, zwifchen Lanslebourg und Suſa; 2) die 
über den Genevre von Briangon an ber Durance 
e- obern Bo und am Meere durch Nizza über den 
l⸗di⸗ Tenda nach Turin; 3) die Strafe aus Uns 
ter-Wallis ins Thal von Aoſta und nach Turin über 
den Großen Bernhard; 4) die Strafe aus Ober⸗ 
Wallis über den Simplon zum Lago Maggiore und 
nad Mailand; 5) ber Bas dee St.: Gotthard; 
6) die Straße über ven Splügen aus Granbündten 
zum Gomerfee; 7) die Straße über ben Bernharbin 
aus Graubündten zum Lago Maggiore; 8) bie 
Strafe aus Tirol nach Italien an der obern Etſch 
aufwärts über das Wormfer Joch ins Thal der 
Adda und zum Gomerfer ; 9) dic Straße von 
Lande am Inn nad dem Etſchthale, den Weg 
nach Verona dffnend; 10) der Brennerpaß, zur 
Verbindung von Tirol mit Italien; 11) die Strafe 
von Wien nad) Italien über den Semmering. 

Am fübl, Weftende der A. ift die Wärme bedeu⸗ 
tend, ber Winter äußerſt mild (Avignon, Mars 
feille) ; geringer iſt die mittlere Wärme am fühl, 

ge, ber Sommer heißer, dagegen aber ber 
Winter firenger (Mailand); am Oſtrande (Ofen) 
eiße Sommer, mit Fühlen Nächten, ziemlich ftrenge 
er, überhaupt fcharf gefchiedene Jahreszeiten; 

anı nörbl, Abhange (bair. Hochebene) ein Klima 


wie in Dänemarf. In den A. felbft ift das Klima 


ſehr verföhieben nad der Höhe bes Gebirge, ſodaß 
man beim Befleigen ber A. innerhalb 24 St. fo 
viele Klimate durchwandern fann, als wenn man 
von ihrem Fuß bis zum Norbenp reifte. Die Mits 
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Alpen (Depart.) 


telhöhe der Schneelinie ift etwa 9000 F., auf der 
Rorbfeite 8400, auf der Süpfeite 9800, ug 
ein großer Theil der A. mit ewigem Schnee bes 
dedt ; von biefer Schneedede ziehen Gletfcher, maͤch⸗ 
tige Eismaſſen, Lavinen, Bergſtürze in Klüfte 
und Thäler herab. Auf der Mordfeite hört der 
Baumwuchs auf in einer Höhe von 5800 F., auf 
der Sübfeite mit 6600 %.; von hier bis zur 
Schneegrenze folgt die Region der Alpenpflans 
en; weiter abwärts folgt die Region der Nabels 
ber mit trefflichen .. tiefer liegt bie 
negion des Laubholzes, in welcher der Aderbau 
beginnt; endlich folgt im ©. die Region der Kaftas 
nien, mit Wein» und Maisbau, bis zu einer Höhe 
‚von 2600 F. Das Innere der A. birgt reiche Mes 
tallgänge, befonders von et Kupfer, Blei, 
Duedfilber. Das Thierreich liefert befonders Zies 
& und Rinder, weniger Pferde und Schafe; 
el und Maufthiere finden fich vorzüglich in dem 
fübl. Gegenden. Der Steinbock wird felten ges 
teoffen, öfter die Gemſe; Murmelthiere leben in 
den höhern Regionen; Bären, Luchfe, Wölfe und 
wilde Katzen fommen jegt nur vereinzelt vor. Die 
Zahl der Bögel ift im Vergleich zum Flachlande 
gering; auf den Hochgebirgen haben viele Raub⸗ 
vdgel, als Adler, Geier und verfchiedene Eulenar⸗ 
ten ihren Horſt. Die Alpenbäche find befonders 
reich an Forellen, und die fonnigen Alpenhöhen an 
Schmetterlingen und andern Infeften. Alpenwirths 
ſchaft ift die Hauptbefchäftigung des eigentlichen 
Alplers ; hierneben erfcheinen als andere Erwerbs⸗ 
und Rahrungsquellen: Obft: und Gartenbau, Jagd 
und manderlei Hand: und Fabrikarbeit. 

Alpen, 2 Depart. in Franfreih. Das De: 
part. Rieder: A. (Basses-Alpes), ber norböftl. 
Theil ver Provence, grenzt nördl. und nordweſtl. an 
das Depart. Ober: A., weftl. an die Depart. Dröme 
und Bauclufe, fübl. an das Depart. Bar, und öfll. 
an Ketten der Seealpen, umfaßt 135 O.:M. mit 
160,000 E., bat Digne zur Hauptſtadt und wirb 
durch die Durance mit ihren Nebenflüffen, bie 
Ubaye und den Verdon, bewäflert. Das Klima, 
der Boden, die Landescultur und ET 
bietet außerordentliche Verfchiedenheit dar; waͤh—⸗ 
rend die nordl. Hälfte bei rauhem Bebirgscharaf- 
ter nur wenig angebaut ift, entfaltet der ſüdl. ges 
fegene Theil einen hohen Reichthum in allerlei Ges 
realien des Südens, wobei befonbers die Pflaumen 
von Brignofles als Hanbelsartifel zu erwähnen 
find. An Mineralien wird Blei und Ham gefuns 
den; Mineralqueflen befinden fich zu Digne und 
Greoule.— Das Depart. Ober · A. (Hautes-Alpes), 
ein Theil der — Dauphine, liegt zwiſchen 
den Depart. Nieder⸗A., Dröme, Ifere und Sarbis 
nien, bat einen Flächeninhalt von 101 O.-M. mit 
140,00 E. und Gap zur Hanptftabt. Es wird von 
N. nad) S. von dem Hauptftode der Gottifchen A. 
durchzogen, welche bei einer Erhebung von 14008. 
in mehren ®ipfeln die Schneelinie erreichen und 
im Belvonr bis zu 12,612 #. auffteigen. Die Dur 
rance mit ihren reißenden Zuflüffen, dem Briech 
und Guil, und der ber Iſere zufliegende Drac durch⸗ 
fleömen die romantifchen Gebirgspaͤſſe. Mehr a 
die Hälfte diefes hochſten Depart. von Frankreich 
befteht aus rauhem, — meiſt ſchneebe⸗ 
decktem Gebirgsland. Weniger rauh find bie Vor⸗ 
berge; höchft angenehm, mild und fruchtbar er⸗ 
ſcheinen dagegen die fübl. Thäler. 
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Alpenrofe 


Alpenflora, Alpenpflanzen, nenntman im firens 
gen Sinne bie Dflan en, deren Standort mit ber 
obern Grenze der Geiträuche begiunt und mit der 
Schneegrenze endigt. Da aber die Schneelinie auf 
fehr verfchiedenen Höhen verläuft, jo beruht der 
Begriff Alpenpflangen nicht auf der relativen Höhe 
des Standorts, fondern vielmehr auf den herrfchens 
ben mittlern Temperaturverhältnifien. Unter Als 
Berka des mittlern Europa verfteht man jene 
ormen, bie auf einer mittlern Höhe von 
wachſen und eine Zone im Sinne ber Pflanzengeos 
aphie bilden, die an ihrer nördl. Grenze, dem 
iefengebirge, auf 4000 F. berabfinft, in den Als 
pen und Pyrenäen bis 9000 F. und bier und da 
noch etwas höher Hinaufreicht, an eigenfhümlis 
en Bormen fehr reich ift, allein auch manche 
anzen enthält, welche auf viel niebrigern Bers 
en, zum Theil fogar noch in ber Sene vor⸗ 
ommen. Die Alpenpflanzen find eine ſehr cha— 
rafteriftifche Flora, deren Gewaͤchſe durch niedris 
gen gebrungenen Wuchs, wollige Behaarung, halb 
ober ganz Polgigen Stengel und verbältnigmäfig 
große, fchön gefärbte, oft auch wohlriechende Blu⸗ 
men fid) — Im mittlern Europa feſſeln 
das Auge z. B. die Gentianen, Steinbreche, Als 
penroſen, verſchiedene Primeln ic. Die Verpflan⸗ 
zung der Alpenpflanzen in Gärten iſt ſehr ſchwie⸗ 
rig und — daher oft; ſie lieben einen trocke⸗ 
nen, magern Boden, vertragen einen pie Grab 
von Trodenheit und eignen fich deshalb zur Ver⸗ 
ierung ber Welfenanlagen, zur Befleivung von 
auern und ähnlichen fahlen Stellen. Bor dem 
Einfegen diefer Pflanzen find die Spalten und 
Höhlungen fünftlich nachgeahmten Felſens mit fans 
diger Erde auszufüllen. 

Alpenglühen nennen wir die rothe Beleuch— 
tung ber Alpengipfel durch die Morgenröthe. Ans 
fangs ift noch die ganze be in dunfele Nacht 

2 ft, aber die prächtige Morgenröthe fpiegelt 
i auf den höchften Gipfeln der —— ab. Dies 
luͤhende Roth ſenkt fich allmälig auf die niederern 

ipfel herab, indeß die höchſten ſich in das ſchönſte 
Roſenroth hüllen. Wieder nach einiger Zeit er« 
fcheinen die ehrwürdigen Riefen der Alpen mit 
weißem Haupte, die nieberern Gipfel mit dem ſchoö⸗ 
nen Rofenroth gefchmückt, bie nur weniger erhas 
benen Berge mit Purpurglanz umhüllt, die ganze 
Tiefe aber fenft ſich noch dunkel und büfter vor ung 
nieber. Endlich tritt die Sonne aus der Tiefe mas 
jeftätifch hervor, ihre Strahlen nun auch über die 
minder er Gegenden werfend und fo 
ar die ganze Landſchaft beleuchtend. 

Alpenrofe, Schneerofe, Bergröslein (Rhodo- 
dendron), Pflanzengattung aus der natürlichen 
Familie der Ericaceen, immergrüne Sträucher oder 
Bäume der Gebirge Europas, Aftens und Norbs 
amerifas, mit lederigen, meift ganzrandigen, fpiras 
fig gehäuften Blättern und boldigen oder boldens 
traubigen Blüten mit gewöhnlich [ dn gefärbten 
großen Blumenfronen. Die eigentliche 9. (R. fer- 
rugineum) hat nicht fehr große, be ragt = 
ins Lila fpielende, mit weißen ober gelben Drüfen 
betreute Blumenfronen. Sie fommt auf ben Gras 
nits, Gneiß⸗ und Kalfalpen Europas und Mittels 
afiens vor, Verwandt ift ihr die Fleinere, gefranzte, 
rauhhaarige A. (R. hirsutum) auf den Kalfalpen, 
beide ,—3 8. hoch, blühen im Juli und Aug. 
Sie werden in Gärten als Zierpflanzen gezogen 


Alpenftich 


Alpenftich nennt man in der Schweiz eine 
Krankheit, welche zuweilen eine große Anzahl Pers 
fonen zu gleicher Jeit erfaßt. Sie wird durch ben 
fehr fchneidenden falten Föhnwind hervorgerufen 
und befteht in einer Bruftfellentzündung, deren ftes 
chende Schmerzen ihr — Namen verſchafft haben. 

Alpenwirthſchaften find reine Gras-, reſp. 
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Viehwirthſchaften; ſie kommen nur in ben höhern 


Gebirgsgegenden vor, wo Marftfrüchte nicht mehr 
gedeihen. Die A. ift unter allen Wirthſchaftsſyſte⸗ 


men das einfachite und beftcht darin, daß ſämmtli⸗ 


ches Sand, das feiner Lage halber mit der Senfe 
abgeerntet werben fann, abwechfelnd jr Miefe und 
Weide —— wird. Die Viehhaltung beſteht haupt⸗ 
ſächlich in Rindvieh und Ziegen, und darauf grüns 
det die Sennerei. 

Al pẽosd (ital.), nach der Schwere, dem Gewicht. 

Al p6z20 (ital.), nach dem Stüd. 

Alpha, der erfte Buchftabe des griech. Alpha⸗ 
bets, daher figürlich: der Anfang einer Sache, und 
da das Dmega der legte Buchſtabe des griech. Als 
phabets ift, fo bezeichnet man mit A. und Dmega 
den Anfang und das Ende. 

Alphabet, fo benannt nach den erften beiben 
griech. Buchflaben Alpha und Beta, heißt die Fol 

enreihe der Buchftaben in ihrer Gefammtheit. Die 
norbnung der Buchftaben, wie fie in allen europ. 
4. herricht, ſtammt zunächft aus dem Griech., das 


fie unter wenigen Abänderungen von ben Semiten _ 
(Phöniziern) überfam. Man fennt über 400 alte 


und neue A., doch find davon höchſtens 50 gebräuchs 


fih. — A. im Buchdrud, die Signatur, welche ı 


fonft am Fuße der erften Seite jedes Druckbogens 
angebracht wurde, wonad) der Buchbinder die Bos 
gen ordnete. Man fagte daher: das Buch hat fo 
und fo viel A. (zu 24 Bogen). Jept wendet man 


jur Signatur zwedmäßiger die fortlaufende Zahs ' 


enreihe an. 
Alpbahetfchlöffer, eine Art Vorlegefchlöffer 
ohne Schlüffel, jegt weniger gebräuchlich. Sie bes 


fanden aus einer auf einen Dorn gezogenen Reihe _ 


innen ausgeferbter Ringe, welche auf der äußern 
Seite mit Buchftaben verjehen waren. In biefe 
Ringe wurbe der ebenfalls eingeferbte Schließries 
gel gefchoben und die Ringe Deficbig umgedreht, 
worauf das Schloß zu war und nicht anders geöff⸗ 
net werden fonnte, als wenn die Ringe wieder in 
der nur dem Befiger befannten Orbnung ftanden, 


ſodaß ihre Kerben auf die des Niegels paßten, ber | 


dann herausgezogen werden Fonnte. 


—— der Buchſtabe a, welcher nach 
griech. 


Gebrauche vor manche Eigenſchaftswörter 


geſetzt wird und, mit unferm „un“ gleichbedeutend, | 
denfelben den verneinenden Sinn gibt, 3. B. ſym⸗ 


metrifch und afymmetrifch. 

Alpben (Hieronymus var), holl. Dichter, geb. 
8. Aug. 1746 zu Gouda, geft. 2. April 1803, zeich⸗ 
nete fich als Theolog, Juriſt und Hiftorifer, befons 
ders aber als Aſthetiker und Dichter rühmlichſt aus, 


Unter feinen Gedichten ragt befonders feine einfach _ 


erhabene Gantate „Der 
nnübertrefflich find feine Heinen „Gedichte für 
Kinder”. 

Alpheus (grch. Alyheios), der Hauptfluß des 
Peloponnes, jest Alfeo, Rofeo oder Ryfo, aus 
dem Gebirge bei Pegä in Arkadien entfpringend, 
fließt von da nach Elis und oberhalb Olympia ins 
Ion, Meer. — Die Mythologie macht den Flußr 


ternenhimmel“ hervor; | 


Alraunen 


oft A. zum Sohn des Oceanus und der Tethys, 
Er verfolgte bie Nymphe Arethufa mit feiner Liebe, 
welche, um ihm zu entfliehen, fi in eine Quelle 
verwandelte. A. machte fich zu einem Fluß, ber 
unter dem Meere binftrömte und fich endlich mit 
der Arethufa vereinigte. 

Alphus (grih.), ein Mehlfleck, weißer Haute 
fleck, Ausfag. 

Al piacere, al piacimento (ital., Muf.), 
nach) Gefallen, ſodaß Vortrag, Ausdrud und Zeits 
maß dem Sänger oder Spieler überlaffen ift. 

Alpinen heist eine Bergfette im franz. Des 
part. Rhöne-Mündungen, eine Abzweigung der 
Sees oder Meeralpen. 

Alpini (Prosper), Arztund Botaniker, geb.1553 
zuMaroftica bei Benebig, geft. als Prof. der Botas 
nif 7. San. 1617 u Padua. Seine Werfe, barınter 
„Historia naturalis Aegypti” (2Bde. Leyd. 1735), 
„De praesagienda vita et morte aegrotantiufn‘ 
(Bad. 1605), „De medicina methodica” (Pad. 
1611), zeichnen fich durch feine Beobachtungen aus. 
A. gab auch zuerjt über den Kaffeebaum genauere 
Dar ten. 

lpinia, Pflanzengattung aus der Familie 
der Scitamineen, nach dem Naturforfcher Pross 
per Alpini benannt, mit fchönen, weiß und blut— 
roth gezeichneten ährenftändigen Blumen. Die meis 
ften Arten in Afien, Afrifa und Amerifa. 

Al piũ (ital.), hödyitens, im beiten Falle; im 
Pharaofpiel fo viel als Paroli. 

Alpuach, Flecken in ver Schweiz, Canton Uns 
terwalden, an einer Bucht des Vierwaldftäbterfees 
(genannt Alpnacherſee) und am Fuße bes Pila- 
tusbergs gelegen, mit 1622 €. und Landungsplatz 
für den nicht unbeträcdhtlichen Verkehr auf dem See. 

Alporäma, eine Alpen oder Hochgebirgsanficht. 

Alpujärrad (Alpurarras), eine längs ber 
Küfte des Mittelländ. Meers parallel mit dem Ges 
birge Sierra:Revada (Scyneegebirge) ſich hinzie— 

ende Bergfette in dem fpan. Königreich Granada. 

er öftl. Theil dieſes von dem Adra in 2 Theile 
gefchiedenen Gebirgszugs heißt Sierrasde:Gador 
(6000 5. hoch), der weſtl. Sierra-Gontraviefa ges 
nannte Theil fteigt im Berggipfel Gerrajonsdes 
Murtos bie zu 5010 F. an. Die Bewohner, ans 

eblich arab. Abfunft und durch Sitten von ben 
rigen Spaniern unterfchieden, nähren fich befon= 
ders von Schafzucht, Wein: und Fruchtban. 

Al pünto (ital.), auf den Punft, genau. 

Alhueira ‚, Alqueire, Getreides, Wein-, Ol 
und Salzmaf auf den Azoren, in Merico und in 
—— In Brafilien hält fie 641, auf Madeira 
aber 565 par. Kub.=Zoll. In Portugal hält fie 
621, in Faro SI6 und in Porto 830 par. Kub.⸗ 
Zoll. Als Salzmas hält die A, in Portugal 675 
par. Kub.:Boll; 2X. machen eine Almuda, 52 eine 
Pipa und 104 eine Tonnelada. 

Alquifüz, ein — der arab. 
Frauenzimmer, aus Bleiglanz beſtehend, mit wels 
chem die Augenbrauen geſchwaͤrzt werben. 

Alraunen (richtiger Alrunen) hießen bei den 
Germanen weife Frauen, Wahrfagerinnen. Der 
verjchieden abweichend vorfommende Name hängt 
wol mit bem altdeutfchen Worte: Rune, d. i. Ges 
heimniß, zuſammen, das ſich in dem noch gebraͤuch⸗ 
lichen Ausbrude: zuraunen —— hat. Mit A. 
bezeichnet man wol auch im Aberglauben kleine 
menfchenähnliche Figuren (Alraͤunchen), geſchnitzt 


Al rigore di tempo 


aus den Wurzelu gewiffer Kräuter, namentlich ber 
fogenannten Alraunwurzel (Atropa mandagora, 
vom Gefchlechte der Belladonna), welche, in Käſt⸗ 
chen aufbewahrt, dem verjchmwiegenen Beſitzer irs 
diſche Glũcksgũter bringen follen, am Ende aber 
jeelengefährlich werben und darum auch Galgen- 


männdjen heißen. 

Al rigöre di tempo (ital., Muf.), im Taft, 
im ſtrengſten Zeitmaß. 

Alfafia, die lat. Benennung des Elſaß. 

Alfau, großes Hüttenwerf in Preußen, Reg. 
Bez. Koblenz, Kreis Neuwied, uächſt dem Dorfe 
Dattenberg, liefert Kupfer, Blei und Silber. 

Alfe, tterhering, Maififch (Alosa vulga- 
ris), 2—3 8. lang, 4—5 Pfd. ſchwer, Rüden 
blau, orange und grünfchimmernd, übrigens fils 
bern. Diefer dem Heringe verwandte Fifch lebt in 
der Nord» und Ditfee und im Mittelmeere, geht 
im Frübjahre in die Flüffe, um bafelbft zu (aichen, 
and fehrt im Herbfte wieder zurüd. In den Flüffen 
gefangen, ift das Fleiſch fett und, vorzüglich geräus 
chert, ſehr wohlfchmedend; die im Meere haben ein 
mageres, unfchmadhaftes Fleiſch. 

secco (ital.), Malerei mit trockenen Farben. 
Auch braucht man diefen Ausbrud von den Res 
touchen, welche man genöthigt ift auf eine ſchon 
teoefene Untermalung zu ſetzen. 

Al segno (ital., Muf.) bezeichnet die Wiederhos 
lung eines Abjchnitts bis zu einem gewiflen Zeichen 
von einem gewiffen Zeichen (dal segno). 

Alien (dän. Als), eine zum Herzogthum Schles: 
wig gehörige Infel im Kleinen Belt, zwifchen der 
Apenrader und Blensburger Fjord, und von dem 
jchlesw. Feftlande, der Halbinfel Sundewitt, durch 

den jchmalen Alsfund getreımt, übrraus fruchtbar 
an Obſt und Getreide, umfaßt bei einer Länge von 
4 und einer Breite von 2, M. 5Y, O.:M. mit 
24,000 @. Der höchſte Bunft der Infel ift der 
256 F. hohe Höibjerget (Hügelberg), und der Haupt: 
ort Sonderburg, am Alsfund liegend, mit 3500 E. 
In ftrategifcher Beziehung ift die Inſel A. ein wich: 
tiger Bunft und oft von großer Bedeutung gewefen. 
Im legten Schlesw.sbän. Kriege wurde fie von 
den Dänen flets befegt gehalten, namentlich geſchah 
von ihr aus die Leitung des Feldzugs von 1848. 

Alsfeld, Stadt im Großherzogthum Hefien, 
an der Schwalm, mit 3900 €, Wollentuch= und 
Tabadsfabrifation und Leinweberei. 

Al sgrafito (ital.) heißen Gemälde, welche in 
einer Farbe gemalt find, ſodaß die verfchiedenen 
Scattentöne durd) die größere oder geringere In⸗ 

‚tenfität der Farbe entſtehen. Dabei werben bie 
Schatten nicht verwafchen, fondern in Strichen 
gearbeitet. 

Alsleben, Stadt in Preußen, Reg.:Boz. Mer: 
feburg, an der Saale, mit 2000 E., die von Aders 
bau, Viehzucht, Schiffahrt und Gartenbau leben. 

Alfter, ein beim Dorfe Giefelbe in Holftein 
entfpringender Fluß, welcher, nachdem er bei Hams 
burg unter dem Namen der Großen: oder Außen⸗ 
N. A zum See ausgebreitet, und in der Stabt 
felbft ein Baffin, die Binnen: A., gebildet, nad) 
einem Laufe von 5 M. in die Elbe mündet. 

Alftrömeria, Pflanzengattung aus der Fa— 
milie der Goronarien, ift eine aus Amerifa ftam- 
mende Sierpflanze mit blafrothen, dunkelroth ges 
fledten Blumen, ein herrlicher Schmud der Wohn 
zimmer. Sie läßt fih in jebem nicht. zu warmen 
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Altan 


Wohnzimmer treiben. Die Ausfaat der ſehr lang⸗ 
Er feimenden Samen geſchieht in das warme 

ifibeet. Diele Näffe it den Bilanzen befonders 
im Winter fehr fhädlihd. - 

Alt (ital. Alto, Contralto, fr. Haute-contre), 
die zweite der 4 Hauptelaſſen der menjchlichen 
Stimme, tiefe weibliche oder Knabenflimme. Man 
unterfheidet hauptfächlich einen tiefern und hö⸗ 
bern A. Der eritere hat einen Umfang vom Fleis 
nen F bis zum zweigeftrichenen F oder G, während 
bie Grenzen bes legtern um einen ober zwei Töne 

öher zu fegen find. Der A. befteht aus 2 Regi⸗ 
ern, deren Einfchnitt ungefähr beim eingeftridyes 
nen H, beim Knaben. meiſt einige Stufen tiefer, 
ftattfindet. — In der Tonfaglehre heißt die zweite 
Oberftiimme A. In der Inftrumentalmufif werben 
die bie zweite Oberjtimme vertretenden Inftrumente 
durch das vorgefeßte A. bezeichnet, z. B. Altviole. 
It (Aluta), goldreicher, ftellenweis ſchiffba⸗ 
rer Nebenfluß der Donau, der an den Karpaten 
in Siebenbürgen entfpringt, der Walachei zufließt 
und nad) einem Lauf von TAM. Nifopolis gegen⸗ 
über in die Donau fällt. 

Alta atras (fpan., Sprünge rüdwärts) fagt 
man, wenn fich eine weißere Berfon mit einem 
dunfelfarbigen Manne verbindet. 

Altät (d. 6. Goldberg) heißen im weitern 
Sinne die hohen Gebirgszüge, welche das öſtl. 
Hochaſien nad) N. zu vom Irtyfch bis zu den Küs 
ften des Ochogfifchen Meers auf der ruſſ.-chineſ. 
Grenze in weftöftl. Richtung von 98— 160° ums 
gürten. Diefes mächtige Gebirgefoftem wirb durch 
die TIhaleinfchnitte des. Irtyſch, Ienifei, der Ses 
lenga und des Amur in öftl. Richtung in 3 Haupt: 
gruppen gegliedert: ben eigentlichen A., bas Khangs 

aigebirge und das Kenteigebirge. Die wefll. 
ruppe, der A. im engern Sinne, erjtredt fi 
vom Irtyfc am Dzaingſee in norböftl. Richtung 
bis zum obern Jenifei und biegt hier fühl. ein bis 
—— Quellen der Selenga und des Djabekan. 
linfen Irtyſchufer zweigt ſich die oſtl. dfuns 
arifche Kirgifenfleppe ab; auf der rechten Ufer: 
feite von Dzaiſang bis zur Ginmündung der Buch⸗ 
tarma ftreichen einzelne Gebirgszüge des großen 
Etag⸗A., der von NW. nad ed nr weit in das 
Hochland als noch wenig erforfchtes Schneegebirge 
erſtreckt. Nörbl. von der Buchtarma dehnt fiy von 
W. nad) O. ganz auf ruff. Gebiet das altaifche Erz⸗ 
gebirge (N.:Bjelfi) mit ſchneebedeckten Platenus 
von 8. und Erhebung einzelner Gipfel bis 
je 10,000 8. Höhe aus. Norbwärts geht das Ger 
irge in den breiten Zug ber altaifchen Erzgebirgss 
landjchaften über, thätig betriebene und äußerſt 
ergiebige Hüttenbezirfe. In dftl. Richtung fpaltet 
fa) das Gebirge in 2 das obere Längenthal des 
Jeniſei einfchliegende Arme, das Tangnu:Dolas 
ebirge nach ©. zu, ganz innerhalb des dhinef. 
eichs, und das Sajanifche Gebirge auf der Nord: 
feite, als — 5 wiſchen Ghlna und Ruplanp. 

Alta jurisdictio Cat, Obergerichtsbarfeit, 
eine Unterfcheidung bei der Griminalgerichtsbars 
feit, ſ. Gerichtobarkeit. 

Altamüra, Stadt im Königreich Neapel, Prov. 
Texra⸗ di⸗Bari, mit 15,000 €. und lebhaftem Handel. 

Altan, Altyn, Salzſee im ruſſ. Gouv. Irkuzk; 
in der Nähe fließt der gleichnamige Fluß, welcher 
ſich in die Lena ergießt. 

Altän (arab.), ein freier Plag auf bem Dache 


Altandach 


eines Gebäudes, welches zu dieſem Zwecke abge⸗ 
flacht und mit einem Geländer umgeben wird. Die 
deutfche Benennung dafür it Söller. Auch nennt 
man meiltens bie an den Stocfwerfen der Wohns 
und Prachtgebäude befindliden Ausbauten, die 
Balcdne, uneigentlich 9. 
Altandach if ein Dach, welches faft gar feine 
Neigung hat, deshalb aber auch wegen — ge⸗ 
ringen Dauer verwerflich if. 

ottäva, alt’ ottava (ital., Muf.), Bezeichs 
nung, daß eine Stimme durchgängig um eine Oe⸗ 
tave höher age werben foll. 

Altär (lat.) bedeutet zunächft einen erhöhten 
Platz, fodann einen Opferherd. In den chriſtl. 
Tempeln gebrauchte man anfänglich flatt des A. 
einen Tiſch, um an demfelben das Abendmahl auss 
zutheilen. Als das Abendmahl zum Mefopfer 
wurde, warb ed immer —— den Abend⸗ 
mahlstifch als A. zu bezeichnen und ihn mit Verzie⸗ 
rungen zu ſchmücken. Zur Zeit Gregor's VI. ber 
gann man mehre Altäre in ber Kirche zu errichs 
ten, unter denen fi; der Haupt: oder Hoch: A. 

egen Morgen im Ghor der Kirche auszeidmet. 

e prot. * e hat nur einen A., und bie ref. 
nur einen einfachen mit dem Grucifir gezierten 
Abendmahlstifch. 

Altarlehn, das Lehnrecht über bie zu einem 
beftimmten Altar geftifteten Güter und @infünfte 
oder auch diefe legtern jelbit. 

Alta viöla (ital.), Altgeige, Bratiche. 

Altdeutſche Kunft, |. Deutſche Kunft. 

Altdeutfhe Sprahe und Literatur, f. 
Deutſche Sprade und Literatur. 

Altdorf, Stadt und Landgerichtsfig in Baiern, 
an der Schwarzach, 2%, M. füböftl. von Rürn- 
berg, mit 2900 E., Bierbrauereien, Hopfenbau 
und — Pie 1503 fam A. an bie 
Stabt Nürnberg, die hier 1622 eine Univerfität 

üindete; leßtere wurde, da Nürnberg 1806 an 

iern gelommen, 1808 mit der zu Erlangen 
vereinigt. 
Aitdorfer (Albrecht), Maler und Kupferftecher, 
= zu Altdorf in Baiern 1 

egensburg. Er verfolgte in feinen Werfen bie 
Dürerfche Richtung (daher der Fleine Dürer ges 
nannt). Sein bedeutendites Gemälde befindet da 
An Mündyen: der Sieg ANlerander's über Darius, 
Als Kupferſtecher gehört er zu den fogenannten 
Kleinen Meiftern. 

Alte, der. Im großen ober Ströbeder Schach⸗ 
fpiele hat jeder Spieler außer den befannten 16 Fi⸗ 
guren 8, von denen eine Beifigur bes Königs 
ber Alte, Rath oder Königsmann heißt. Auch im 
deutfchen Solofpiel heißt der hochſte Matador, der 
@ichelober, der A. 

te Brüche (Bergiw.), alte verfallene Be 
werfe. — Alte Gebäude oder alte Züge find ſolche 
Bergwerke, welche ſchon feit vielen Jahren im Bes 
triebe ſind. Alte Gebäude aufnehmen heißt Derg- 
werte, welche liegen geblieben find, wieder bear: 
beiten. Alte Bebände bewältigen, ſich durch Zu: 
buße nicht an Fortfegung ber Arbeiten hindern 
lafien. — Alter Mann iſt das ausgehauene und 


wieder mit Geſtein ausgeflürzte Feld (oder Stollen). 


Alter Dann in der Grube heißt der vom Alter 


m... ober vom eingefallenem er vn 
mülmte Berg. Im alten Dann bauen heißt im fol 
hen Bergen arbeiten; im alten Dann durchſchlä. 
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488, geft. 1538 zu. 


Altenburg (Refiden) 


ig werden, mit ber Arbeit auf eine verfalfene 
ehe kommen. 

Ite Gewerke (Bergw.) nennt man Diejenis 
gen, welche eine Zeche zuerft zu bauen angefangen 
oder beim Bau am längften mit ber Zubuße auss 
gehalten haben. Geht das Werf ein, fo bleibt ihnen 
ihr Recht, und es muß ihnen bei der Wiederaufs 
nahme ihr Antheil wieber angeboten werben. 

Ite Land, das, langer und fchmaler Marfchs 
bifte. in der hannov. Landdroſtei Stade, im Un 
fange von 3%, O.⸗M. mit 15,000 E., an der Eibe, 
Schwinge, Luhe und Efte, mit bem Hauptorte Jork. 

Ite Mann, der, ift eine gegen 7000 F. Hohe 
Bergfuppe im Schweizercanton AppenzellsInners 
rhoden, gegenüber dem Säntis. Mit immer fchnees 
bedecktem Haupte, ähnelt feine Geftalt der eines 
alten Mannes. 

Al tempo (ital., Muf.), in demfelben Tempo, 
wie ein vorhergehender Abſchnitt. 

Alten (Karl Aug., Graf von), geb. 20. Det. 
1769, trat 1781 in hannov. Militärdiente, zeichs 
nete fi 1793 bei Balenciennes und — 
ten, 1794 in Menin aus, ging nach der Capitula⸗ 
tion der Hannoveraner in engl. Dienſte, war 1812 
als Commandeur der leichten Diviſion in Portus 
gal und nahm an den meiften Schlachten in Spas 
nien rühmlichen Antheil. 1814 zum Generallieutes 
nant ernannt, zeichnete er fich bei Duatrebras und 
Waterloo aus, wurde 1815 Graf und blieb bis 
1818 in Franfreih. Später wurde er. hannov. 
Kriegsminifter, eine Zeit lang auch Minifter der 
auswärtigen ey re und ftarb als Krieges 
minifter 20, April 1340 zu Bogen. 

Altena, Kreisftadt in Preußen, Reg.» Bez. 
Arnsberg, am Einfluß der Nette in die Lenne, mit 
5206 E. — Der Kreis A., umgeben von ben Kreis 
fen Iſerlohn, Arnsberg, Mefchede, Olpe, Köln und 
Düflelborf, hat bei einem Flaͤcheninhalt von 12,75 
D.:M. 40,000 E. Er ift gebirgig, mit Punkten 
von’über 2000 8. Höhe, enthält die Duelle der 
Wupper, wird von der Senne, Nette, Elfe, Hal 
wer und Volme burchfloffen. Uberaus lebhaft ift 
bie Rabrifthätigfeit in Eiſen-, Stahl: und foges 
nannten Kurzwaaren. 

Altenau, Bergftabt in der bannov. Berghaupts 
mannfchaft Klausthal, an der Ocker, 1368 F. über 
bem Meere in einem engen Thale gelegen, mit 
2000 E. die Bergbau und Spigenflöppelei betreiben. 

Altenberg, Beraftadt im fächl. Erzgebirge, 
mit 2150 E., einem Bergamte und > «Gericht. 
Der norböftl. von der Stadt liegende Geifingberg 
birgt die bebeutenditen Zinnbergwerke Sachſens, 
in welchen etwa 700 Bergleute befchäftigt find. — 
A., gegenwärtig Adergut und TZuchfabrif im preuß. 
Reg. Bez. Köln, hatte ehedem ein 1133 von Graf 
Eberhard von Altena und Berg geftiftetes Ciſter⸗ 
eienferflofter, mit einer nach dem Plane des Kol⸗ 
ner Doms in verfüngtem und eimfacherm Maßs 
Rabe gebauten Kirche, worin alle Grafen und 
Herzöge von Berg bis auf Wilhelm III. (geft. 
1511) begraben find. — Altenberga, Dorf in S.⸗ 
Koburg, Fürftenthum Gotha. Südl. auf einem 
Berge ift bie durch ein Denkmal bezeichnete Stelle, 
wo Bonifacius 724 die erfte Kirche ringens, 
die Johannisfirche, gegründet haben foll; erwieſe⸗ 
nermaßen rührt die jedoch von Graf Ludwig 
dem Bärtigen ber, welcher fie 1041 erbaute. 

Altenburg, Haupt» und Reſidenzſtadt des 


Altenburg (Ungarifch -) 


a S.: Altenburg unweit der Pleiße, 
5, M. füdl. von Leipzig, an der Sächf.sbair. 
Staatseifenbahn, in fruchtbarer hügeliger Gegend, 
mit 16,070 @. Das norböftl. von der Stadt lies 
gende herzogl. Schloß iſt hiltorifch merkwürdi 
durch den durch Kunz von Kaufungen 8. Juli 1 
ausgeführten Prinzenraub. Als Haupt: und Refis 
denzftadt iſt A. Sig der oberiten Landesbehörben, 
namentlich des Staatsminifterium, des Juſtiz⸗ 
eollegium, der Landesregierung, des Gonflftos 
rium und des Finanzcoflegium. Hauptfächlic) 
Erwerbsquellen find: Garn, Tuch, Handſchuh⸗, 
Bürften:, Siegelladfabrifation, Berfertigung von 
Dofen, Spielkarten ıc. Der Handel, namentlid, in 
Getreide und Wolle, ift nicht —— das 
Tranfitos und Gommiffionsgefchäft, ünftigt 
durd) die vortheilhafte Lage an einer Gifenba n 
* pn Zufammentreffen von 8 Berfehrsftraßen, 
ehr lebhaft. 

Altenburg (Ungarifch-), bei den Ungarn Ma- 
gyar-Ovär genannt, Hauptort des Gomitats Wie- 
felburg in Ungarn, ein gut gebauter Markt am 
@influffe der Leitha in die Donau, mit 3000 E. — 
=. (Deutſch⸗), ift ein in Oftreich unter der Enns, 
Be3.:Hauptmannfchaft Brud an der u nahe 
an der Donau gelegenes Dorf mit 1200 E., einer 
alten, fchon zur Zeit der Römer berühmten, jet 
wieder im Aufblüben begriffenen Heilquelle und 
neuerbautem fchönen Babehaufe. 

Altenkirchen, Kreisitabt in Preußen, Reg.: 
Bez. —— mit 1300 E. war Hauptort der 
ehemaligen Grafſchaft Sayn⸗A., welche feit 1805 
an Preußen übergegangen iſt. — Der Kreis A. bes 
ſteht aus der alten Örafichaft und einem Theile von 
Sayn⸗Hachenberg, der ge —— und 
einigen Orten des Hochſtifts Köln. Er bildet die 
norböftl. Ede des Reg. Bez. Koblenz und umfaßt 
11%, DO.:M. mit 40,000 E. Hauptnahrungsquels 
len find Bergwerfsbetrieb, Wollfpinnerei und keins 
weberei.— %., Kirchdorf auf der Infel Rügen, mit 
500 @. und mehren alten heid. Denfmälern. Der 
Dichter Kofegarten war hier 1792— 1808 Pfarrer 
und liegt arzlbit begraben. 

Alten-Dtting (Alt-Otting), Marft und Lands 

erichtsfig in Baiern, Kreis Oberbaiern, in fruchts 
Er Ebene, mit 1700 E., Wallfabrtspriejtercols 
legium, @rziehungsinflitut der Redemptoriften, 6 
then, worunter die berühmte Wallfahrtskirche 
ur tter Gottes, 3 Kapellen und Mineralbad, 
He Wallfahrtsort ift A. einer ber vielbefuchteften 
in Deutſchland. Tilly und mehre Mitglieder feiner 
Familie liegen bier begraben, wo aud) die Herzen 
vieler Glieder des Haufes Wittelsbach beigefegt find. 

Altenftein, Bergichloß und Kammergut, auch 
berzogl. Sommerrefidenz in S.⸗Meiningen, Sands 
und Stabtgericht Salzungen, am ſüdweſtl. Abhange 
des Thüringer Walde in romantifcher Gegend ger 
legen, mit einem prachtvollen Parke. Die fchön: 
ſten Bunkte im legtern find die Teufelsbrüde, ber 
Waſſerfall und die Sennhütte, die gothifche Ritters 
Fapelle, die Terraſſe, der Bonifaciusfels mit eifer: 
nem Kreuz und Fleiner Kapelle, die Rotunde, bas 
Morgentbhor. Ganz a: ift auch die Stelle, wo 
Kurfürft Friedrich der Weife 4. Mai 1521 Luther 
feſtnehmen und auf die Wartburg entführen ließ. 

Altenftein (Karl, Freiherr von Stein zum), 
rn u Anſpach 7. Oct. 1770, von feiner Dutter 
Drafältig erzogen, ſtudirte zu Erlangen und Got⸗ 
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Altera pars 


tingen, warb preuß. Referendar zu Anſpach, Krieges 
und Domainenrath, 1799 Minifterialrath in Ber⸗ 


- lin, bald darauf Geh.-Oberfinangrath. In Königs: 


berg nahm er nach 1806 an der Reorganifation 
des Staats theil und wurde, nach Stein’s Abgang, 
an die Spige ber Finanzen geftellt. 1813 wurde 
er Eivilgouverneur von Scylefien umd arbeitete 
1815 in dem Reclamationsgefchäft gegen Frank⸗ 
reich. 1817 übernahm er das Minifterium für vie 
eiftlichen, Unterrichts: und Medicinalangelegens 
Deiten, und hatte wejentlichen Antheil an der Hiche 
tung, gegen welche fpäter das Minifterium Eich⸗ 
born reagirte. Er farb 14. Mai 1940. 
Altentheil, fo viel als Auszug oder Leibzucht, 
hie Rechte und Einkünfte, weich fich ein bäuerlis 
her Gutsbefiger, der fein Gut feinen Kindern übers 
läßt, ” feinem Lebeusunterhalte ausbedingt. 
Altenzelle, ein von Markgraf Dito dem Reis 
hen von Meißen 1162 gefliftetes Ciſtercienſerklo⸗ 
fer an ber Freiberger Mulde in der Nähe von 
Nofien. Im 14. Jahrh. zeichnete fich die dortige 
Klofterfchule vor allen übrigen in den fächl. Yans 
den aus. Mehre Mönche und Abte des Klofters 
machten fich durch fchriftitellerifche Thätigfeit umb 
durch Liebe zu den Wiffenfchaften verdient. Am 
Ende des 15. Jahrh. fand man in A. unter dem 
Abt Martin von Lochau die anſehnlichſte Biblios 
thef Sachſens. 1347 erbaute Markgraf Friedrich 
der Ernſte immerhalb der Kloftermauern eine Ras 
pelle, welche er zur Gruft für die landesfürftl. Fa⸗ 
milie beftimmte. 1544 wurbe das Klofter feculas 
rifirt und 1599 durch einen Bligftrahl zerftört. Im 
der von Friedrich Auguft II. 1787 wiederherges 
ftellten Fürftengruft befinden ſich 5 fleinerne Sars 
fophage nebfl einem marmornen Denfmal. 
ter bezeichnet in der Phyfiologie und Heils 
funde die Zahl der feit der Geburt verflofienen 
Jahre. Man theilt die Lebensalter nach ben Eis 
genthümlichfeiten, welche der menſchliche Körper 
in ihnen zeigt, ein in 1) erſtes Kindesalter (Meus 
eborene von 1. bie 14. ‚ Säuglinge von 14 
is 6Monat, Rind von !% bis 63.) ; 2) das zweite 
Kindesalter, vom 7. J. bis zum Beginn der Ger 
fehlechtsentwicelung, welche bei Mädchen im 12, 
«bis 14., bei Knaben im 13. bis 16. Lebensjahre 
einzutreten pflegt; 3) das jugendliche A. für Jüngs 
linge vom 16. bis zum 24., für Jungfrauen vom 
12. bis 20. J., wo ſich das Gefchlechtsleben zur 
Reife entwidelt; 4) das A. der Geſchlechtsreife, bei 
Frauen die Jahre von 20—40, bei Männern von 
24— 50; 5) das A. der Geichlechtsabnahme, bei 
Frauen vom 40. bis 50., bei Männern vom 50. bie 
60. 3.; 6) das Greifenalter, bei Frauen mit dem 
50., bei Männern mit bem 60. Lebensjahre begins 
nend. Das A. if in der gerichtlichen Medicin und 
Polizei wichtig für sgeikige Zurechnungsfähigfeit, 
BDerpflichtungen zu Militärdienk, Mimbdigfeit, Er⸗ 
laubniß zum Eingehen einer Ehe und Folgen einer 
gewaltfamen Körperverlegung. — In der Forſt⸗ 
wirthichaft bezeichnet A. die Holgbeitände, welche 
demnächſt zum Abirieb fommen, f. Schlagwirik 
ſchaft. — Im Bergbau Heißt A. die Länge ber 
Zeit, welche Jemand zu einer Zeche geftenert hat. 
Ein Alterer im Felde ift ein älterer Befiger einer 
Zeche, der das Recht hat den jüngern auszusrels 
ben, wenn biejer in fein Feld kommt. 
tera pars (lat.), der andere Theil, die Ger 
genpartei. 


Altera pars Petri 


Altöra pars Pötri (lat.), Scherzrede, welche 
von bem zweiten Theile (altera pars) vom Lehr- 
buch der Logik des im 16. Jahrh. lebenden Petrus 
Ramus hergenommen ift. Diefer Theil hanbelt 
vom Judicium, Scharffinn, und man fagt daher 


von einem Menfchen, der wenig Urtheilsfraft ber 


figt, es fehle ihm altera pars Petri. 

Alteration (lat.), Aufregung, Ärger, auch wel 
Beränderung; A. in der Mufif, veraltete Bezeich⸗ 
nung ber Berboppelung des Notenwerths durch eine 
binzugefügte Note — Geltung. 

teräto (ital., f.), verändert. 

Altercation (lat.), Debatte; auch Veruneini⸗ 
gung, Zank, Zwiefpalt. 

tier Bund und Neuer Bund, ſ. Bund. 

Alter ego (lat.),d.6.das andere Ich; in —— 
Ländern die Benennung eines außerordentli 
Statthalters und Stellvertreters eines Regenten. 

Alter im Felde (Bergw.) ift beim Muthen 
eines Berglehns Derjenige, welcher vor einem zweis 
ten, auf baffelbe Berglehn Muthenden ältere Ans 
rechte voraus hat. 

Alteriren (lat.),nachtheilig verändern; ärgern, 
erfchreden, beftürzen. 

terirende Heilmittel (alterantia), dieje⸗ 
nigen Mittel, welche ven Zuftand der feften und 
flüffigen Theile der Körper verändern, ohne baf 
der —— ber Beränberung beobachtet ober eine 
erfolgte Ausjcheidung beflimmter Auswurfitoffe 
bemerft werben könnte. Jetzt verfteht man unter 
ihnen befonders bie Mittel, durch welche die ches 
mifche Zufammenfegung der Körperbeitandtheile 
umgeändert wirb, daher Diätcuren, welche in 
Regelung ber Lebensweife behufs vermehrter, vers 
ringerter oder veränderter KRörperernährung beſte⸗ 
bet nach ärztlichem Plane geleitete Turmübun en, 
neralwaflereuren und bie Anwendung fehr ftarf 
wirfender Medicamente. 

Alter Kalender, f. Alter Stil. 

Alterirt (lat.), angegriffen, aus der gewöhnlis 
hen Verfaſſung gebracht, verändert. 

Alterirter Surf, bei Pferden die Austrocknun 
der Sornfohle, die entfteht, wenn man ben Fu 
beim Befchlagen zu fehr und bis aufs Blut ausge⸗ 
wirft hat. 

Alternamente (ital., Muf.), wechfelsweife, 
wenn Fleinere Tonftüde in mehren Abtheilungen 
abwechjelnd vorgetragen werben follen. 

Alterna ratio (lat.), verwechieltes Verhaͤltniß. 

Alternät, die diplomatifche Sitte, nach welcher 
Berträge miteinander abfchliegende Mächte in den 
darüber ausgefertigten Urkunden zur Behauptum 
ihrer Ranggleichheit in verſchiedener Ordnung Bir 
geführt werben. 

Alternätim (lat.), wechfelsweife. 

Alternation (lat.), Berwechfelung, Beränbes 
rung. — Alternationdfener ober Alternativfener, 
alternirendes Feuer, das Feuer ber Artillerie, 
wobei ein Theil der Batterie eine kurze Diftanz 
vorgeht, während der andere Theil feuert, dann 
Halt macht, feuert und fo dem legtern Zeit und 
Schus zum Borwärtsgehen läßt, und fo abwech- 
ſelnd. Statt defien geht man jegt mit der ganzen 
Batterie raſch an das Ziel und fenert dann. — 
Diefen Namen hat aber auch das Verfahren, wenn 
die Gefchüße der ungeraden Nummern feuern, wäh 
renb die der geraben laben. Inzwiſchen legtere 
dann feuern, laden bie erflern wieder u. f. f. 
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en” 


Altertfum 


Alternativ (lat.), ab, ummwechfelnd, abändernb, 

Alternative, die Lage, in welcher man fid) ges 
nöthigt ficht, von 2 ziemlich gleid, unangenehmen 
Dingen eines zu wählen. 

Alternativo (ital.), fo viel wie alternamente, 

Alterniren (vem lat. alternus, Einer um den 
Andern), abwechfeln. In der Theaterfprache heißt 
A. das regelmäßig wechfelsweife Spielen einer 
Rolle von 3 Scaufpielern. _ 

Alternirende Fürftenbäufer nannte man in 
der deutfchen NReichsverfaffung in Bezug auf dem 
Abftimmungsmodus im Reichsfüritenrath die Häus 
fer Pommern, Medlenburg, Würtemberg, Heſſen, 
Baden und Holflein. So wird aud) in der jegigen 
Bundesverfaffung der Gefanbte der zufammenges 
ſetzten Gurien von den Mitgliedern alternirenb 


ernannt. 


Alternirende Function mehrer Größen ift 
bie Function, welche bei der Bertaufchung zweier 
diefer Größen untereinander ihr Zeichen ändert, 
aber bis auf diefes Zeichen denfelben Werth behält. 

Alter Stil heißt die Zeitrechnung nad) dem 
Sulianifchen oder Alten Kalender. Danadı find dies 
jenigen Nationen, namentlid die Ruffen, welche 
den Julianifchen Kalender beibehalten haben, ges 

en diejenigen, weldje ven Neuen, Gregorianifchen 
—* annahmen, bie Prot. und Kath., jetzt 
um 12 Tage der Zeitrechnung zurück und ſchreiben 


erſt z. B. den 3., wenn dieſe ſchon den 15. fchreiben. 


Gewöhnlich findet man bei Daten nad) altem 
Stile auch den neuen angegeben (3. B. %, Juni). 

Alterthum, ein an und für fich unbeftimmter 
Ausprud im — zur neuern Zeit, wird im 
Allgemeinen gewöhnlich für das ganze Zeitalter 


«bis zur Bölferwanderung und ber weitern Ver— 


breitung des Chriftenthums gebraucht. Im engern 
Sinne befchränft man das Wort einerfeits auf 
die Vorzeit irgend eines einzelnen Volks (beuts 
fches, inb., amerif, A.), anbererfeits auf bie bei— 
den Hauptpölfer der Alten Welt, die Griechen 
und Römer. Unter Altertbumstunde verficht man 
dann alles Das, was zur Kenntnif des politifchen, 
häuslichen, gottesdienftlichen, literar. und artiftie 
ſchen Zuftands entweder der Griechen, Nömer, 
Etrusfer, Agypter, Hebraͤrer, Phönizier, oder auch 
der neuern, noch lebenden Völfer gehört, inſofern 
legtere ihren Zuftand längft geändert und fich weis 
ter ausgebildet haben. So Deftehen in ber Neihe 
der Wiffenſchaften bereits eine ind., berf., deutſche, 
fFandin., flaw., magyar., amerif. Alterthumsfunde, 
Hiervon unterſchieden wird in neuerer Zeit die Al⸗ 
terthumswiſſenſchaft, d.i. das Syſtem ber geſamm⸗ 
ten, zum Berfländniß des A. und alles Deſſen, 
was aus demfelben auf ung gefommen ift, erfos 
berlichen Kenntniffe. Alterthümer oder Antiquitäs 
ten find die aus dem N. einer Nation herftammens 
ben Denfmäler aller Art. Doch hat der Spradhs 


diefen Ausdrud auf die Kunde der älter 


en Sitten, Einrichtungen und Denfmale bezogen 
und fo denfelben mit Alterthumsfunde gleichgeftellt. 
Mährend fich die Archäologie nur mit den Kunfts 
denfmalen befchäftigt, entwickeln die Antiquitäten 
oder Alterthümer in 2 Haupttheilen, den Staats⸗ 
altertbümern die Verfaſſung, Rechtspflege, Boliz 
jeir, Finanz- und Rriegswefen, Gultus, Handelss 
und Inbuftrieverhältniffe, und den $rivatalter. 
tbamern die phufifchen und gefelligen Verhältniffe, 
wie Bamilie, Sflaven, häusliche Einrichtungen, 


Alterum tantum 


Lebensweife, Bergnügungen ꝛc. eines Culturvolks. 
Snfofern man unter den Alten fchlechthin Die Gries 
hen und Römer verjteht, fo nennt man wol bie 
griech. und röm. Antiquitäten auch ſchlechthin Ans 
tiquitäten. 

Altörum tantum (lat.), noch einmal fo viel,das 
Doppelte einer Summe, 2 

Alteruter (lat.), either von Beiden. 

Alter vom Berge (arab. Scheichsul:Dfchebal) 
if der Titel, den fich der Stifter Der mohammedan. 
Sekte der Affaffinen, HaffansbensSabbah, beilegte 
und den fyäter bie Häupter derfelben ftets führten. 

Alterweiberfommer, auch Fliegender Som: 
mer, heißen die weißen Fäden, weldye im Herbft, 
bisweilen auch fm Frühling die Luft durchziehen. 
Man weiß jegt mit Sicherkeit, daß diefe Gewebe 
son Spinnen herrühren und zwar von jungen 
Spinnen der Gattung Epeira und Thomisus, fos 
wie von ber ausgeſtreckten Spinne (Tetragnatha 
extensa), deren Junge man an fchönen Herbſtta— 
gen im A. durch die Luft ſchweben ſieht. 

Altösse (frz.), Ehrentitel für fürftl. Berfonen, 
im Deutfchen: Hoheit. A. imperiale, faiferl. $o- 
— bei den öftr. Erzherzögen und ruſſ. Großfür— 

en; A. royale, fönigl. Hoheit, bei fönigl. Brin- 
en und Großherzögen; A. serenissime, Durd)s 
* t, bei Fuͤrſten. 

ltes Teſtament heißt die Sammlung der 
kanoniſchen, in hebr. und chald. Sprache verfaßten 
Schriften, welche von ven Juden als Religionsurs 
kunde und Glaubens: und Sittengeſetzbuch verehrt 

werden. Eine gleiche Verehrung geniepen biefe 
Schriften in den chriſtl. Kirchen, jedoch vom chriftt.: 
neuteftamentl. Standpunkte aus, fobaß als bindend 
nur Per e im A. T. betrachtet wird, was mit 
bem 1 l. —* — hg N. T. bei: 
gefügnt find gewöhnlich die Apokryphen. 

Alte Welt, in räumlicher Hinficht die Erd⸗ 
theile Aſien, Afrifa und Europa, im Gegenfaß zu 
den erft fpäter entdeckten Amerifa und Auftralien, 
der Neuen W.; in Beziehung auf Zeit aber diejeni- 

n Bölfer, welche vor dem Erfcheinen des Chri— 
Fentsums in Afien, Afrifa und Europa auftreten, 
wol auch das gefammte Gulturleben jener Natio- 
nen, im —— zu der ſpäter durch das Chri⸗ 
ſtenthum entwickelten Cultur. 

Itflöte, eine veraltete Art der Flöte (Flöte à 
bec), mit 8 Tonldchern, deren oberfles, wie bei der 
Glarinette, bein Blafen in den Mund geſteckt wurde. 

Altfraͤnkiſch nennt man diejenigen Sitten, Ges 
Bräuche, aud) wol Trachten, welche längft aus der 
Mode gefommen find und die man er 
ins Lächerliche ziehen will; in Beziehung auf Cha⸗ 
rafter und Denfungsweife deutet es meiftens zus 
— auf Ehrenhaftigkeit der Geflnnung hin, im 

egenfaß zu ber leichtfinnigen Auffafjung fittlicher 
Berhältnifie in der Gegenwart. 

Itfürftlihe Haͤufer nannte man zur Zeit des 
Deutfchen Reichs diejenigen Fürftenhäufer, welche 
fon 1582 auf dem Reicstage zu Augsburg unter 
den Fürften gefeflen hatten, und zwar: bie Ergher: 

dge von Oftreich, bie Pfafzgrofen bei Rhein, bie 
—*— zu Sachſen, die Markgrafen zu Branden—⸗ 
burg, die Herzöge zu Braunſchweig und Würtem— 
berg, die Landgrafen zu Heffen, die Markgrafen zu 
Baden, die Herzöge zu Medlenburg und Holftein, 
die Fürften zu Anhalt und Aremberg. Auch bie 


Fürften von Ligne wurden dazu gezählt, obſchon 
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Altioris indaginis 


fie erft 1592 gefürftet worden. Die übrigen Häus 
fer hießen neufürftfiche. 

Altgebaden Volk heißen bei ven Holländern 
diejenigen Seeleute, weldye durch wiederholte weite 
Seefahrten ihrer Geſundheit fehr gefhabet haben. 

than, Eibifh, Heil» oder Wintermalve, 

eine in ganz Europa an feuchten Stellen wildiva 
fende Pflanze aus der Familie der Malvaceen, mit 
länglichen, dreilappigen, beiden Seiten weiß⸗ 
filzigen Blättern, mit achfelitändigen einblumigen 
Blüten, welche viel fürzer als das Blatt find. Die 
Wurzel und die Blätter enthalten viel Pflanzens 
fchleim und werben in ber Heilkunde frifch ober 
etrocknet zu fchleimigen Abfochungen verwendet. 
er Gibifch ift gegen Huſten der Kinder und Ers 
wachjenen ein empfehlenswerthes, Auswurf beförs 
derndes Grleichterungsmittel, fann jedoch nur dann 
nüßen, wenn die Kranfen zugleid; vor dem Einath⸗ 
men falter Luft anf das forgfältigfte gefchügt werben, 

Altbaldensleben, großes Dorf in Preußen, 
Reg. Bez. Magdeburg, Kreis Neuhaldensleben, mit 

E. und vielverzweigten, umfaffenden Fabrik⸗ 
anlagen, bie dem befannten Induftriellen Nathu⸗ 
fius ihre Gründung verbanfen. 

Altbann, eine reichsgräfl. Familie, in Schles 
fien und Öftreich begütert, welche mit dem Fürſten 
von Waldburg im 10. Jahrh. von bem Grafen 
Thann und Winterfletten abftammen. Diethmar 
von Thann erhielt im Kreuzzuge des Ersherzogs 
Leopold (1216) den Beinamen „Alter Thann‘, 
und ift nnter diefem Namen zum Ritter gefchlagen, 
feinem Wappen auch der Herzogshut und Mantel 
einverleibt worden. Unter ben Mitgliedern biefer 
Familie folgt Wolfgang von A., Feldmarſchall 
gegen bie Türfen und 1574 zum Reichsfreiherrn 
ernannt, Michael Adolf wurde 1610 Reichsgraf. 
Gundacker Ludwig, get. 1747, war Generalbaub 
rector und Protector der Akademie ber bildenden 
Künfte in Wien. Jetzt ift die Familie vertreten 
durch die Grafen Michael Joſeph, geb. 1798, Mis 
chael Karl, geb. 1801, Michael —* Alfred, geb. 
1807, und Michael Leopold Ferdinand, geb. 1808. 
Altholz heißt in ber Forſtwirthſchaft ein zwei⸗ 
bis dreijähriger Stamm im Gegenfag zu Jungs 
—— man friſch getriebene Zweige verſteht. 

Itborp (Biscount hi Spencer (George John). 

Altieri, eine fürftl. Familie zu Rom, bie nas 
mentlich in neuerer Zeit von großem @influffe war. 
Sie befigt in Rom einen von dem füngern Rofft 
erbauten fchönen Palaft mit treffliher Gemäldes 
er und fonftigen Kunftfchägen. Der jet les 

ende Gardinal A. war früher Mundſchenk Papft 
Leo's XII., wurde dann Stubdiendirector und Nuns 
tins in Wien. 184950 war er Mitglied der aus 
Ferordentlichen Regierungscommiffion, welche den 
Kirchenftaat bis zu Pius‘ IX. Rückkehr im April 
1850 verwaltete. 

Altiloquänt (lat.), großfbrecherifch; Altilo · 
auium, hochtrabende Redeweiſe. 

Altimdter (lat.), Höhenmefjer; Altimetrle, 
Höhenmeffung. 

Itin, Altyn, Altynik, alte ruſſ. Eiheldemüng, 
* zwoͤlfldthigem Silber, etwa a werth. 
echnungsmünze gilt der A. 11°, Pf. 
tiöra (tat, bas Höhere, 3. B. 9. betreiben, 
fich den Höhern Studien widmen. 

Altioris indagınis (lat.), eine ernitere, höhere 

Borfhung erheifchend, wichtig. 


Altifonant 142 Altorf 
Ultifonänt (lat.), bochtönend. derlanben vertheidigte, wurde er zwar verhaftet, 
Altius tollöndi jus (lat.), das Recht eines | “aber bald wieder freigegeben und erhielt ven Dbers 


Hausbefigers, höher bauen zu bürfen, infofern dafs 
felbe im @egenfage zu ber Servitus altius non 
tollendi (f. Servituten) ſteht. 

Altkirch, Stadt und Hauptflabt des gleichna- 
4% Gantons in Frankreich, Depart. Oberrhein, 
5M. fühl. von Kolmar, an der Ill, mit 4 E. 
großem Induſtrieverkehr in Faience, Leder, Ofen ic. 

lttlauſel (Muf.), Tonfolge der Altſtimmen bei 
der Ausführung eines volllommenen Tonfchluffes. 

Alt:Zandöberg, Stadt in Preußen, Reg.⸗Bez. 
Potsdam, Kreis Nieder-Barnim, mit 1800 E., 
Tuchfabrikation und Kleinhandelsverkehr. 

Itlebn oder Stammlehn, dasjenige Lehn, 
welches bereits auf einen Andern als den erften 
Erwerber infolge der Abflammung von diefem 
übergegangen iſt. 

mark bezeichnet ben aus ben Kreijen Sten- 
dal, Salzwebel, —— und Gardelegen beſte⸗ 
henden Theil des jetzigen Reg.⸗Bez. Magdeburg in 
der preuf. Prov. Sachen und war ehemals ber 
Name einer Prov. der Kurmarf Brandenburg. Die 
Hauptitabt biefer bis auf wenige Striche fandigen 
und unfruchtbaren Prov. war Stendal. Bon 1 
—13 bildete fie einen Theil des Königreichs Weſt⸗ 
falen und wurde bei der neuen Eintheilung Preus 
ßens 1815 dem Reg.⸗Bez. Magdeburg zugetheilt. 

Altmaß oder Hellaichmaß heißt hr bier und 
ba für den ausgegohrenen (alten) Wein gebraͤuch⸗ 
liche beiondere Mafgattung, während man bort 
für den noch trüben jungen Wein und den Moft 
ein anderes Maß, Jungmaß oder Trübaichmaß, 
anwendet. 

Altmiſchlik, Hallenifchlif, Almifchlef, Doppel: 
BSolota, türf. Silbermünze von 1Y, Piafter ober 
60 Paras, früher Th löthig, jept nur Tlöthig Sils 
ber, früher 396 Y/,, jegt 304 holl. As fchwer, daher 
früher 13 Sgr., jept nur noch 11%, Sr. werth. 

ltmühl, Nebenflug der Donan, entfpringt bei 
Hornau und münbet nach einem Laufe von > M. 
bei Kehlheim in bie Donau. 

Altnöbel, eine im 14. Zahrh. von den rhein, 
Kurfülten geichlagene Golbmünze, damals 45% 
—— (25 Ser. 5 Pf.) werth. 

Itobäfjo, altes ital, Inftrument mit einem 
Schlagwerk, im Bolfe gebräuchlich. 

Altoduero, Landfirih in Portugal, Prov. 
Traz⸗ os⸗Montes, vom Duero durchfloſſen, mit vor⸗ 
züglicher Portweincultur. 

tomũnſter, Marktflecken im Landgericht 
Aichach in Oberbaiern, mit 900 E. und einem reis 
chen Benedictinerflofter, welches der heil. Alto im 
8. Jahrh. gegründet haben foll, ein noch jegt viel 
befuchter Wallfahrtsort mit vielen Reliquien. 

Alton, ein niederländ. Adelsgeſchlecht, aus wel⸗ 
chem mehre Glieder in öftr. Dienflen fanden. — 
A. (Richard, Graf d’), geb. 1732 in Irland, flieg 
unter Maria Therefia zu den höchften militärifchen 
Ehrenftellen. Joſeph i. fanbte ihn 1787 nach den 
Niederlanden, um die dortige Bag zu bämpfen, 
feine allzu ſtrengen Maßregeln bewirkten aber ge: 
rade das Gegentheil, und nad) Oftreich zurückge⸗ 
rufen, farb er unterwegs 1790. — %., (Eduard, 
®raf d’), des Vorigen Bruber, geb. 1737 in Irs 
land, zeichnete fich im öftr. Dienfte im Siebenjäh:- 
rigen und dem Türfenfriege aus. Als er in einer 

hrift das Benehmen feines Bruders in den Nies 


befehl über das Hülfscorps zur Erpedition auf 
Dünfirchen. Er blieb 1793 vor dem Feinde. 
Alton (Joh. Wilh. Eduard d'), Prof. der Kunfts 


gereiäte und Archäologie zu Bonn, geb. 1772 in 


hung, gewann eine leidenſchaftliche Liebe zu Pfer⸗ 
den und erwarb fih während eines längern Auf: 
enthalts in Italien gründliche archäologifche Kennt⸗ 
niffe und Pertigfeit im Radiren, wodurch er zu⸗ 
2. zu anatomifchen Studien hingeleitet wurde. 
ach einer hippologifchen Wanderung im nörbl, 
Deutfchland trat er in Weimar und Jena mit den 
dortigen Korpphäen ber Literatur in freunbichafts 
liche Berhältniffe, ſchrieb in Tieffurt den erften 
Theil feiner „Naturgefchichte des Pferdes’ (Bonn 
1810, #ol.), welches Prachtwerk erft 1817 vollens 
bet wurde, radirie zu Würzburg die Kupfertafeln 
zu Pander's „Beiträge zur idelungsgefchichte 
des Hühnchens‘ (Würzb. 1817), bielt fich mit 
Bander ofteologifcher Forſchungen halber 1817 und 
1818 in Paris, Spanien, Portugal, England und 
Scjottland auf, und gab mit demjelben 1821—28 
die erfte Abtheilung einer „Bergleichenden Ofteo- 
—* (Bonn, 12 Lief.) heraus. Nach feiner Rück⸗ 
fehr wurde er Prof. der Kunftgefchichte und Ars 
häologie zu Bonn und flarb daſelbſt im Mai 1840, 
— Kunſtſammlungen hinterlaſſend. 

Alton (Joh. Sam. Guard d'), einziger u 
des Vorigen, geb. 1803 in St.Goar, wurbe 1 
Lehrer der Anatomie an ber Alabemie der Künfte 
in Berlin und 1834 ordentlicher Prof. der Ana⸗ 
tomie in Halle. Er begann die Fortſetzung ber 
„Bergleichenden Ofteologie” feines Vaters, von 
welcher 2 Lieferungen, über die Strauße und über 
die Raubvögel, (Bonn 1827—38) erfchienen find. 
Bon feinem „Handbuch der vergleichenden Anas 
tomie des Menfchen” iſt (Lpz. 1850) der erfte 
Band erfchienen. 

Altöna, Stadt im Herzogthum Holftein am 
rechten Elbufer dicht bei Hamburg und von dem⸗ 
felben nur durch bie —— — mit 
33,000 €., Gymnaſtum, großer Bibliothek, Sterns 
warte, Münze und verſchiedenen andern Anftal- 
ten. Dur; Hamburg mit dem großen beutfchen 
ing Te burch directe Gifenbahn mit Elms⸗ 
born, Glückſtadt, Neumünfter, Rendoburg und 
Kiel, durch ausgedehnte Schiffahrt, beſonders nach 
56 Frankreich, dem Mittellaͤnd. Meere und 
Weſtindien, mit ben überfeeifchen Ländern verbuns 
den, unterhält A. die lebhafteften und vielfeitigften 
——— und ſchließt ſich Hamburg im 
Kleinen an (benutzt zu Groß-Geſchaͤften bie ham⸗ 
burger Börfe), ja genießt durch mandjerlei Privis 
legien vor jenem in einzelnen Stüden Vorzug. 
Auch in inbuftrieller Beziehung herrfcht reges Les 
ben mit Vertretung faft aller Zweige ber Kunft, 
bes Handwerks und bes Babrifgefchäfts. 

Alto rilievo (ital., fra. Hautrelief), hoch erhas 
ben gearbeitet, nämlich fo, daß die Figuren einer 
Bildplatte um mehr als die Hälfte aus der Platte 
bhervortreten. Der Gegenfag ift Basso riliero 
ober Basrelief. 

Altorf (Altvorf), Hauptort bes Schweizercans 
tons Uri, am Buße des Grunbergs, in ber Nähe 
des Bierwaldftäbterfees, mit 2112 @. Ein fteiners 


quileja, erhielt zu Wien eine militärifche Be 


‚ner Brunnen inmitten ber Stadt bezeichnet bie 


‚Altpfeifer 


Stelle, an welcher unter einer feitbem gefällten 
Linde Tell's Knabe ftand, als ihn fein Vater den 
Apfel vom Kopfe fchiegen mußte. e 

Altpfeifer, eine Art fehr guten tiroler Weins. 

Altranftädt, ein Pfarrdorf iu ber preuf. 
Prov. Sachſen, zwifchen Leipzig und Merfeburg, 
wo König Karl XII. von Schweden, bei feiner 
Invafion in Sachſen, 20. Sept. 1706, fein Haupts 
quartier aufjchlug, und 24. Sept. ber feit dem 
12. zu Bijchofswerda unterhandelte Frieden zwis 
ſchen ihm und Auguft II. von Polen unterzeichs 
net, aber erft 26. Nov. publicirt wurde. Auguſt 
mußte, unter Beibehaltung des Königstitels, auf 
Bolen und Lithauen verzichten, dem Bunde gegen 
Schweden entjagen, Patkul ausliefern und den 
Schweden Winterquartiere in Sachſen geftatten, 
Nach der Schlacht vou Pultawa (1709) erflärte 
Auguftden Brieden fürungültig, weildie Unterhaͤnd⸗ 
ler, Imhof und Pfingften, welche auf den Königs 
fein famen, ihre Vollmacht überfchritten hätten. 

Altringbam, Stadt in England, Graffchaft 
Cheſter, 3 St. von Manchefter, am Bridgewaters 
fanal, mit 4000 E. und bedeutenden Wollfpinnes 
teien. Wollenwaaren: und Leinwanbmanufacturen. 

Altringbammöhre, eine fehr ertragreiche 
neuere Möhrenforte von gelber and weißer Farbe; 
leßtere verdient den Borzug. Anbau und Benutzung 
iſt wie bei der gewöhnlichen Möhre, 

Altfachfen heißen im Gegenſatz zu den Angels 
fachfen die im nörbl. Deutfchland wohnenden nies 
derdeutſchen Stämme ber Oftfalen, Engern und 
Weſtfalen. Für ihre Sprache, das Altniederbeuts 
fche ober Altſächſiſche, ift der „Heliand“ das bes 
beutendfte Denfmal. 

Altihlüffel oder Altzeichen heißt in der Muflf 
biejenige Anwendung des C-Schlüffels, wodurch die 
Note des eingeftrichenen c in die Mittellinie fällt. 

Altftätten, Stadt in der Schweiz und Haupts 
ort des Contons Uri, im Bez. Oberrheinthal, in 
zeigenber Gegend, mit 6492 E. und apfehnlichem 
Handels; und Gewerböverfehr. 

Altthier heißt das ausgewachfene Hirfchfalb. 

Altum silentium (lat.), tiefes Schweigen. 

Altün, türf. Goldmünze, 3 Piafter oder Y, Dus 
faten werth. Man bat ganze und je 4. 
Kitsatereeät, fo viel als Leibzucht oder Als 
enthe 

tviöle (Viola alta, Viöla di braccia, daher 
deutſch: Bratfche, Altgeige), gebaut wie die Bios 
line, nur in größerm Maßſtabe, woher die bebeus 
tende ner im Tone. Sonft hatte man 
Biolen mit 5—9 Saiten befpannt. Im Streich 
Duartett fpielt dies Inftrument die dritte Stimme. 

Altwaffer, ein Dorf im waldenburger Kreife 
in Schlefien, nur durch einen Berg von Salzbrunn 
getrennt, in einem anmuthigen Thale gelegen, bat 
4 Mineralquellen, welche Eohlenfaures Eifenoxyd, 
erbige Mineralien und fohlenfaures Gas enthalten. 
Der Oberbrunnen und der Friedrichebrunnen find 
die bedeutendften. Der Gebrauch diefer Heilquellen 
if, wie der aller eifenhaltigen Mineralwaffer, nur 
mit großer Vorſicht zu geftatten, wenn nicht * 
Unheil als Nutzen durch ſie bewirkt werben ſoll. 
Der Ort kommt ſchon 1357 unter dem Namen 
Aqua antiqua vor. Bol. Wendt, „Die eifenhaltis 
gen Quellen zu A.” (Bresl, 1841). 

Aludel, ein von den Arabern herſtammendes 
tunbliches thönernes Gefäß zum Sublimiren und 
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Alvarez 


Deſtilliren. Es iR an 2 gegenüberliegenben Stellen 
offen und mit furzen ungleich weiten Nöhten vers 
fehen, und wirb mit audern ähnlichen Gefäßen 
durch @inführen der engern Röhre in die weitere 
bes folgenden verbunden, um bie Dämpfe beim 
Durchgange durch eine foldye Reihe von Gefäßen 
vollfändiger niederzufchlagen. 

Alümen (lat.), Alaun; Alumnit, Alaunſtein. 

Aluminium ift das metallifche Radical der 
Thonerde. Aus der Thonerde gelingt feine Rebues 
tion mittels Kalium nur unvollftändig, während 
biefelbe unter lebhaftem Erglühen eintritt beim Ers 

igen von Ehloraluminium mit Kalium. Man ers 

It das A. als ein graues aus glänzenden Flittern 
und Kügelchen beilehendes Pulver, welches durch 
Reiden mit dem Polirſtahl einen metallifchen Glanz 
erhält. An der Luft bis zum Glühen erhigt, vers 
brennt es mit großem Glanze zu Thonerde. In 

eißem Waſſer oxydirt es fid zum Theil, und löft 
ch in fauftifchen Alfalien unter Waſſerſtoffent⸗ 
widelung. 

Alumnät, Aumnzum, Pflegefchule, Lehran⸗ 
ftalt, deren Zöglinge gleichzeitig bekoͤſtigt werben. 

——— ‚ein ſchwarzer oder braunſchwar⸗ 
zer wollener Stoff, % Ellen breit, in Stücken von 
32 Ellen, welcher in®Böhmen und Öfreich gefertigt 
und zur Befeidung der Alumnen und ber niebern 
Geiftlichfeit verwendet wird. 

Alümnus, —— Schüler einer geſchloſſe⸗ 
nen höhern Schulanftalt (Alumnat), wo ihm aus 
dazu beftimmten Bonds Wohnung, Koft und Ums - 
terricht frei gewährt wirb, wofür er ſich auf bie 
mehr oder weniger firengen Geſetze der Anftalt 
verpflichtet, bisweilen auch zu gewiffen der Kirche 
und Schule (3. B. durch Singechöre) zu leiftens 
den Dienften. 

Alunno (Niccolo), auch Niecolo von Fuligno 
genannt, ital. Maler, der in der Umbrifchen Schule 
ben Grundton der Gefühlsfchwärmerei mit dem 
Gepräge findliher Seelenreinheit anfchlug. Sein 
erftes Werf entftand 1458, eine Madonna mit Ens 
geln und Heiligen, über dem Hauptaltar ber Frans 
eiscanerfirche zu Diruta. Don 1460 hatte er in 
Fuligno feine fefte — Sein leptes Werk, 
eine Madonna mit 2 Engeln, in der Pfarrkirche 
von La-Baflia, u Far ahrszahl 1499. Steins 
zeichnungen feiner Werke beforgten Ruppelwiefer 
und Hempel in Wien. 

Alvarädo, Stadt in Merico, Staat Beras 
Eruz, 8 M. füdöfl. von Vera⸗Cruz am gleich- 
namigen Fluſſe unweit feiner Einmündung in den 
Golf von Merico, mit einem guten Hafen für llei⸗ 
nere wait und beträchtlichem Handeleverkehr. 

Alvarez (Don Zofe), berühmter Bildhauer, 

eb. 1768 zu Priego in Spanien, Sohn eines 
Eteinmepen, echielt feine erfte Bildung in ber 
Afademie zu Granada, und ging dann zu feiner 
weitern Bervollfommnung nach Paris und Rom. 
In Paris erwarb er fich durch die 1804 — 
Gypoſtatue des Ganymed (jegt in der Alabemle 
San⸗Fernando zu Madrid aufgeſtellt) großen Ruf. 
In Rom arbeitete er anfänglid; auf Napoleon's 
Wunſch bedeutende Basreliefs und fpäter bie meis 
ſten feiner Werke, worunter auch vorzügliche Büs 
flenportraits, 186 von Berbinand VII. zum Hofe 
bilphauer ernannt, kehrte er 1826 nah Madrid 
zurüd, wo er 1827 farb. Von feinen beiden Sdh⸗ 
nen flarb der ältere, ebenfalls ein genialer Bilde 


Alvendleben (Familie) 


mit architeftonifchen Stubien befchäftigt, in Rom. | 

Alvensleben, altadelige, theilweis in den Gras 
fenitand erhobene Familie der Mark Brandenburg, 
beren Stammfchloß Beltheimsburg bei A. imMags 
deburgifchen liegt. Wichard v. M., als der wahr: 
fheinliche Stammvater, fommtfchon im 12. Jahrh. | 
vor. Später theilte fi das Geſchlecht in 2 Linien, | 
beren eine, im Halberftäbtifchen, bereits im 14. | 
Sahrh. erlofch, während die Nachfommen ber ans 
dern jegt noch beftehen und ſich in die Schwarze, 
Rothe und Weiße Linie theilen. Albrecht I., Be: 
figer von Kalbe, war 1324 Stifter ver Schwarzen 
Linie, welche in fich wieder verfchiedene Afte hat, 
während GebharbIV., ein älterer Bruder Aibrecht's, 
Befiger von Klöge und Gardelegen, die Weiße Linie 
gründete. Der Hnoße Bruder Albrecht's, Frieds 
rich II., ftiftete bie Rothe Linie, welche aber bereits 
in ber Mitte des 16. Jahrh. ausftarb. Damals bes 
ftand die Schwarze Linie aus 7 Gliedern, von denen 
die 2 Brüder, der magdeburg. Geh.-Rath LubolfX. 
und der furbrandenburg. und magdeburg. Rath Joas 
him. Nachkommen bis auf die jeßige Zeit hinters 
laffen haben. — Zu den Nachkommen Lubolf's ge: 

oͤrt Phil, Karl von A., der, von Friedrich II. 

günftigt, mit Friedrich Wilhelm II. erzogen und 
von Friedrich Wilhelm III. 1801 in deu Örafens 
fand erhoben, 21. Dct. 18302 ohne Erben ſtarb. — 
Joachim's Söhne ſtifteten verſchiedene Linien, bie 
jetzt noch blühen. Das Haupt ber einen war Joß. 
Ang. Ernft von A., geb. 1758, anfangs Doms 
in Magdeburg, fpäter braunfchweig. Mini: 

er, dann preuß. Landtagsmarfchall und Mitglied 
des Staatsrathe. Er wurde 1798 in den Grafen: 
fand erhoben und ftarb 27. Sept. 1827. Die bei: 
den Brüder Friedr. Wilh. Aug. von A., geb. 1798, 
und Werd. Friebr. Ludw. von A., geb. 1803, die 
Repräfentanten der Weißen Linie, wurden von 
Friedrich Wilhelm IV. 1840 gleichfalls in ben 
Grafenſtand erhoben. 

Alvensleben (Albr., Graf von), geb. zu Hals 
berflabt 23. März 1794, Sohn des ——— 
Miniſters Grafen Joh. Aug. Ernſt von A., trat 
als Freiwilliger in bie rn Garbecavalerie und 
machte die Kriege von 1313—15 mit. Dann trat 
er in bie jurift. Laufbahn, die er nach dem Tode 
feines Baters mit der Verwaltung jeiner ‚Güter 
vertaufhte und daneben als Generaldirector ber 
—— Landfeuerfocietät wirkte. 1823 warb 
er Mitglied des Staatsrathe, 1834 als zweiter Ab⸗ 

eorbneter zu ber wiener Mintftetialconferenz ge: 
enbet, und bald darauf proviforifcher, 1836 wirf: 
licher Finanzminifter, von welchem Poften er 1841 
abtrat. Er vertrat Preußen 1851 auf den dresdener 


— 
lvedlus (lat.) nennt man in der Anatomie 
bie Meinen Knochenhöhlen, in denen ſich die Wur- 

In der Zähne befinden; alveolär heißt hiervon 

es, was einen ähnlichen Bau aus Fleinen Hoh⸗ 
Ien zeigt. So hat die Kropforüfe bes Menfchen eine 
alveolare Tertur, fo nennt man eine Art Krebs 
Alveolarfrebs. 

Alvinczy (Iof., Freiherr von), geb. 1735 auf 
einem gleichnamigen Schloffe Siebenbürgen, trat, 
15 3. alt, in dftr. Kriegsdienfte, zeichnete fich im 
Siebenjährigen Kriege aus, wurde Generalmajor 
und dann von Joſeph II. zum Lehrer des nachma⸗ 
ligen Raifers Franz II. ernannt. Im Feldzuge gegen 
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bauer, 1830 zu Burgos; ber jüngere lebt noch, ' 


. Amaboufs 


die Türfen wurbe er Feldmarfchallieutenant, übers 
nahm 1790 den Befehl gegen die aufrührerifchen 
Belgier, mußte aber, infolge eines Sturzes mit 
dem Pferde, nach Wien zurüdfchren. 1792 und 
1793 befehligte er eine Divifion und trug viel zum 
Siege bei Neerwinden bei. Zum Generalfeldzeugs 
meifter ernannt, übernahm er 1795 das Obercoms 
mando am Rhein, von wo er 1796 von Franz II. 
nah Wien in den Hoffriegsratl; berufen wurde. 
Wieder auf den Kriegsſchauplatz zurüdgefehrt, 
wurde er, nach einigen glüdlichen Gefechten, von 
Napoleon bei Arcole und Rivoli gänzlich gefchla- 
gen. Franz II. ernannte ihn dann zum Gommanbis 
renden in Ungarn und 1808 zum Feldmarſchall. 
Er flarb 25. Nov. 1810 zu Dfen. Mit ihm erloſch 
die Familie A. ven Berbered. 

Alringer (Joh. Bapt von), deutfcher a 
geb. zu Wien 14. Jan. 1755, ward durch den Nus 
mismatifer Efhel ſchon früh in das Studium der 
Alten ER Seine „Gedichte (Halle 1780, 
Lpz. 1784, a 1788) und noch mehr feine 
Rittergebichte „Doolin von Mainz“ und „Blioms 
beris” erwarben ihm einen Namen. U. war ebenso 
als Menfch geachtet, warb 1794 in ben Reiche: 
ritterftand erhoben und ftarb 1. Mai 1797. Seine 
„Sämmtlichen Schriften” erfchienen in 10 Bäns 
den (Wien 1812). 

Alyke (grch.), Beängftigung, Unruhe; aljk- 
tif, angftlich, unruhig. 

Alyta (grch.), unauflöslihe, unerklärliche 
Diape: Aufgaben. 

njſſum, Steinfraut, Pflanzengattung aus der 
Familie der Krenzblumenpflanzen, zur Orbnung 
ber Schötchentragenden gehörig; * Arten da⸗ 
von in Deutfchland. 

Alz, ein den Ehiemfee in Oberbatern mit den 
Sun verbindender Fluß, ber fich nach einem Laufe 
von TM. bei Neu-Öttingen in Nieberbaiern in 
ben Inn ergießt. 

‚Alzamönto di mäno (ital., Mufif), das Exhes 
ben der Hand beim Taftfchlagen. 

Alzenau, Stadt und Landgerichtsfig in Baiern, 
Kreis Unterfranken, mit 1200 @., ftarfem Obfts 
und Weinbau. 

Alzette (holl. Elze, deutſch Elz, Alzig), ein 
bei Longwy im ran. Depart. Mofel entipringens 
der, Etich, Luremburg und Merfch berührenber 
und bei Etteibrüd in der niederländ. PBrov. Lurems 
burg der Sure zuflrömender Fluß. 

zen, Stadt im Großherzogthum Heffen, Rheins 
befien, Hauptort bes gleichnamigen Gantons, an 
ber Salze, rings von Hügeln umgeben, in jehr 
fruchtbarer a (der Alzgever Bau) gelegen, 
mit 5000 E., Leder⸗ und Tuchfabrifen, —* we⸗ 
berei und einigem Handelsverlehr, beſonders in 
Vieh und Getreide. 

A.M., a.m. = anno mundi, im Jahr der Welt; 
oder = artium magister, Lehrer ber freien Künfte 
und Wiſſenſchaften. 

Amäbel (lat.), liebenswürdig; Wmabilität, 
— 

Amabile (ital.), liebenswũrdig; als Charakt 
bezeichnung eines Muſikſtücks: einſchmeichelnd. 

Amabilmönte, jo viel wie amoroso. 

Amabläcen, baummwollene Zeuge aus ber Les 
vante, die über Aleppo bezogen werben. 

Amabouks, engl. graue, grobe Leinwand, zu 
Matrofenhemden, Waarenfäden ır. 


Amade 


Amabe (mit dem Präbicat: von Bärfony), ein 
ungar., früher freiherel., feit 1782 gräfl., im 
Mannesftamme aber ausgeftorbenes Geflecht, lei: 
tet feinen —. von der ital. Familie Omodei 
her. Ein Lorenzo Omobei begleitete den König Ans 
dreas II. nach Waläfina und ließ fi dann in Un⸗ 
garn nieder. A. (Georg), Palatin von Ungarn, 
war ein treuer Anhänger Karl's I. und nahm 1300 
den vertriebenen Polenfönig Wladiflam bei ſich 
auf, unterftüßte ihn auch bei Wiedereroberung feis 
nes Reichs, ward aber 1311 erfchlagen. — A. (Pe: 
ter), ein Anhänger Ferdinand's I., öffnete diefem 
1527 die Thore von Ungar. Altenburg. — A. (Ra: 
diflaw, Freiherr von) war beliebter Dichter und 
tapferer Soldat, und flieg als folcher bis zum Ges 
neralabjutant. 1750 warb er Rath bei der ungar. 
Hoffammer und ftarb 1764. 

Amadẽo (Antonio), geb. zu Bavia im 15. Jahrh., 
einer der beften Bildhauer der Lombard. Schule. 
Werke von ihm befinden fich zu Pavia, Gremona, 
Mailand und von befonderer Bedeutung im Gel: 
leoni’fchen Maufolenm zu Bergamo. 

Amadeus (deut: Liebegott), ein befonders 
in dem Haufe Savoyen gebräuchlicher Name, der 
zuerft bei dem Grafen A. I, im Anfange des 11. 
Jahrh. vorfommt. — A. II. war Schwager Raifer 
Heinxrich's IV. — . Il. regierte von 1103—49. — 
&.IV., geb. 1197, regierte ven 1233—53 und 
wurde Herzog von Aofta und Ehablais. — A. V., 
geb. 1249, geft. 1323, erwarb bie Reichsfürften- 
würde. — &. VI., der Grüne Graf, geb. 4. Jan. 
1334, geit. 2. März 1383, erwarb Fauſſigny, Ger, 
einen großen Theil von Piemont, das Waabtland 
und Dalremy, und das Reichsvicariat in Oberita- 
lien. — A. VIl., der Rothe, geb. 24. Febr. 1360, 
erwarb Goni und Nizza und ftarb 1. Nov. 1391.— 
A. VIII, geb. 4. Sept. 1333, übernahm die Res 
gierung 1398, — die Erhebung Savoyens 
zum — 1416, legte aus religiöfer Schwer: 
muth 7. Nov. 1434 die Regierung nieder, und 

og ſich mit 6 Rittern in Eindedeleien am Genfer: 

* zurück. 1439 wählte ihn das Goncil zu Baſel 
zum Papfte, als welcher er fich Felix V. nannte, 
die Würde aber 1448 wieder — Er ſtarb 
u Genf 7. Jan. 1451. — A. IX., geb. 1435, lies 
beine Gemahlin für fich regieren und ftarb 1472. 

Amädis, in der Ritterpoefie der Name mehrer 
Helvengeftalten, an beren Spige der A. von Gallien 
fieht; A. von Griechenland, A. vom Geftirn und 
A. von Trapezunt find, wie noch unzählige Ritter 
und Frauen andern Namens, Nachfommen beffel: 
ben. Nicht nur der ältefte und das Vorbild der 
übrigen, fondern auch ber befte und einzige jetzt 
noch ——— der ſogenannten Amadis⸗Romane iſt 
der über den A. von Gallien. Er iſt das rein ſub— 
jective Gebilde der Phantaſie eines Einzelnen und 
feüheftens im 14. Jahrh. entftanden; auch wurde 
er, weil für die Lectüre beftimmt, gleich anfänglich 
in Proſa niedergefchrieben. Die ſpan. Amadis:Ro: 
mane beftehen aus 14 Büchern. Die erften 4 Bü: 
cher, urfprünglich von Basco de Lobeira aus Oporto 
zwiſchen 1342 und 1367 verfaßt, hierauf ins Spa— 
nifche überfegt, dann von Garcia Orbofiez de Mon: 
talvo um 1460 überarbeitet und zwifchen 1492 
und 1505 zuerft gedrudt, enthalten ben eigentlichen 
„a. von Gallien’; ein fünftes über die Thaten des 
Eſplandian fügte Montalvo, die übrigen über die 
Thaten anderer Nachkommen des A. von Gallien, 
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serfchiedene andere Dichter hinzu. In Frankreich, 
wo Nicolas be Herberay, Sieur des Eſſarts, von 
1540—48 bie eriten 8 Bücher zuerſt franz. heraus: 
gab, wurde die Romanreihe bis auf 24 Bücher er: 
weitert, und endlich durch Gilbert Saunier, Sieur 
von Duverdier, ein Schluß aller in dem ganzen 
Sagenkreife begonnenen Abenteuer in 7 Bänden 
hinzugedichtet. Diefe Romane waren ihrer Zeit 
außerordentlich beliebt und in ital., engl., deut— 
fchen, felbft holland. Überfegungen verbreitet; fie 
wurden vielfach nachgeahmt, geriethen aber, als 
fi die Geſchmacksrichtung änderte, bis auf den 
eigentlichen „A. von Gallien” in Vergeſſenheit. 
ieland's „Neuer A.‘ bat mit diefem Sagenfreife 
nichts als den Titel gemein. 
war die alte hebr. Elle, 20%, par. Zoll lang. 
Amaigriffementi(fr ——— 
Amak (din. Amager), eine 1D.:M. große dan. 
Infel im Sunde, durdy das ſchmale Fahrwaſſer Kal: 
leboftrand von Seeland getrennt, mit 7000 E. Ein 
Theil von Kopenhagen (Ehriftianshafen) ift auf 
diefe Infel gebaut, welche reich an Obft und Ge— 
müfe ift, und deren Bewohner zum Theil von bol- 
länd. Anftedlern abftammen. Auf A. befinden ſich 
mehre Fabrifen und Etabliffements; das Städt: 
hen Dragde befigt 60 Schiffe ; die Einwohner find 


als tüchtige Seeleute und Lootfen befannt. 


Amalelfiter, ein edomit. Volkerſtamm, be: 
nannt nach feinem Stammvater Amalef, einem 
Enfel Eſau's. Südweſtl. von Paläftina zwifchen 
Agypten, Philiſtaͤa und dem Sinai wohnhaft, leb- 
ten die A. in fleter Feindfchaft mit den Sfraeliten, 
von benen fie unter Saul und David unterjocht 
wurben, von welcher Zeit ab ihr Name aus ber 
biblifchen Gefchichte verfchwindet. 

mäler hieß ein Helden= und Herrfchergefchlecht 
der Gothen, nad; Amala, einem ihrer mythiſchen 
Könige; aus ihm wählten die Oftgothen ihre Für- 
ften. — Mit dem verwandten Namen Amelungen, 
d. i. Abkommlinge des Amala, wirb in altdeutfchen 
Dichtungen Theoderich (Dietrich von Bern) mit 
feinen Helden bezeichnet. 

Amälfi, Seeftadt am Golf von Salerno im 
Königreich Neapel, mit 4000 E. und einem ziemlich 
belebten Hafen. Im Mittelalter war A. Haupt: 
ort einer Heinen Republif und berühmt durch den 
lebhaften Handel, welcher fich befonders über das 
Mittelländ. Meer erſtreckte; fein Seerecht (bie Ta- 
bula Amalphitana) galt damals in ganz Italien. 
Zu A. befand fih auch die einzige Handichrift der 
Pandeften, und Flavio Gioja, der Erfinder des 
Compaſſes, fowie Mafaniello wurden hier geboren. 

Amalgam (arab.) nennt man die Le frung eines 
Metalls mit dem Queckſilber. Viele Meta e, wie 
3. D. Gold und Silber, verbinden fich fehr Teicht 
durch bloßes Zufammenbringen mit bem Quedfil- 
ber, während andere Metalle, 3. B. Eifen, Nidel, 
nur auf indireetem Wege mit bemfelben verei- 
nigt werben können. Die A. find bei gewöhnli— 
cher Temberatur entweder feſt und kryſtalliſirbar, 
ober weich und butterartig, ober flüffig. Je nach 
dem Zuſatze von Duedfilber ift das A. eine genaue 
mit Verbindung, oder, bei überfchüffigem 

uedfilber, eine Auflöfung berfelben in biefem 
Überfhuffe. Das fogenannte Kienmayer'fche A, 
welches zum Beftreichen des Reibzeugs ber Eleftris 
firmafchinen angewendet wird, beiteht aus 2 Theis 
len Queckſilber 1 Theil Zink, 1 aan Zinn, 
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amation, Amalgamiren, im Allgemeis 
nen jede Bereinigung eines Metalle mit Queckſilber. 
In engerer technifcher Bedeutung verfteht man bar- 
unter denjenigen ——— Proceß, durch wel⸗ 
hen das Gold und das Silber aus feinen Erzen 
mittels des Duedfilbers gewonnen wird, und zwar 
zunächſt als Gold» und Silberamalgam, aus dem 
aber fofort durch Deftillation das Queckſilber ver: 
flüchtigt und das Gold und Silber bargeftellt wer: 
den fann. Da das Gold nur gediegen und feinzer: 
theilt in feinen Erzen vorfommt, fo genügt das 
Überfchütten des gepulverten ** mit Quedfil- 
ber, um das Gold als Goldamalgam zu erhalten. 
Die Silbererze erfodern je nad) ihrer Befchaffen: 
heit und den ————— Beimengungen ein ſehr 
verſchiedenes Verfahren. Man ſucht durch mehre 
Operationen das Silber in Chlorſilber zu verwan—⸗ 
deln, redueirt dieſes durch Duedfilber oder Eiſen 
und ſammelt das feinzertheilte reducirte Silber 
durch Queckſilber zu einem Silberamalgam. 
malgamirwerk uennt man eine Anſtalt, in 
welcher die Metalle aus den Erzen durch das Amal⸗ 
er gewonnen werben. Eins ber bedeutend: 


en A. ift das von Halsbrüde bei Freiberg in Sach⸗ 


fen, und das Kupferftein: A. Gottesbelohnungshütte 
bei Hettfläbt im Mansfelbifchen. 

malia, die Heilige, dem fränf. Königshaufe 
entfproffen, Gemahlin des Pfalzgrafen Witger von 
Lothringen, nahm, nachdem ihr Gemahl in ein 
Klofter gegangen war, auch den Schleier und farb 
im Rufe der größten Heiligfeit. — Eine andere 
Heilige diefes Namens, auch von fürftl. Herkunft, 
entzog fich der ehelichen Verbindung mit Pipin’s 
Sohn, Karl, durch die Flucht auf ihre Güter, wo 
fie unter Ausübung riftl. Werke ftarb; fie liegt 
in der Abtei St.-Peter bei Gent begraben. Ge: 
dächtnißtag beider Heiligen 10. Juli. 

malia (Anna), Herzogin von ©. : Weimar, 
geb. 24. Dct.1739, eine Tochter des Herzogs Karl 
von Braunfchweig: Wolfenbüttel, vermählte fich 
16. Juli 1756 mit Herzog Ernſt Auguft Konftan- 
tin von S.:Weimar, wurde 28. Mai 1758 Witwe, 
und regierte für ihren Sohn Karl Auguſt bis 
1775. Orfte Urheberin bes Dichterglanzes von Weir 
mar und Seele ber dortigen geiftigen Beftrebungen, 
verfammelte fie zu Weimar und auf ihren Luft: 
fchlöffern in Tieffurt und Ettersburg literar. Nor 
tabilitäten um ſich, wie Herder, Goethe, Seren: 
borf, Knebel, Schiller ıc. Sie ftarb 10. April 1801. 

malie (Marie), Gemahlin Ludwig Philipp’s, 
Königs der Franzofen, geb. W. April 1782, Tod: 
ter Ferdinand's J. Königs beider Sicilien, vermählte 
fih 25. Nov. 1809 zu Palermo mit dem damals 
in ber Verbannung lebenden Herzog von Orleans, 
während durch die Politif Napsleon’s ihr väterli= 
. Hof felbft, ron Neapel ausgefchloffen, fich in 

icilien unter engl. Schuße hielt. Die Ehe wurbe 
eine innerlich glückliche. Auch als ihr Gemahl den 
Thron beftieg, entwaffnete fie die Parteien durch 
ihre großartige Wohlthätigfeit und a. Enthal⸗ 
tung von aller Einmiſchung in die Politik. Hoͤch⸗ 
ftens baf man ihr übertriebene Frömmigkeit vors 
wert Sie begleitete ihren Gemahl nad England, 
wo fie noch lebt. 
ae (Marie Friederike Augufte), Herzogin 

von wihjen.bie Ei Biftneherbuc tniae Behr. 
Auguft II. und bes Prinzen Johann, geb. 10. Au 
1794, erhielt mit ihren Geſchwiſtern die trefflichfte 
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Erziehung, begleitete igren Obeim, ben nachherigen 
König Anton, und un Dater, Herzog Marimi: 
lian, nad) Italien, Frankreich und Spanien, und 


ſchrieb ſchon 1829 unter dem Namen Amalie Hei: 
terein Schaufpiel,, Der Krönungstag” und 1830 ein 
zweites „Mesru“, die beide auf Dem dresdener Hof: 
theater mit Beifall gegeben wurben. Noch allge: 
meinern Beifall erwarb ſich ihr 1833 an das ber: 
liner Hoftheater eingefandtes Luitfpiel „Lüge und 
Mahrheit”, und nachdem ihr „Oheim“ raſch die 
Runde über alle deutjche Bühnen —— wurden 
auch ihre übrigen Stücke „Die Fürſtenbraut“, „Die 
Braut aus der Refidenz“, „Vetter Heinrich“, „Der 
Pflegevater“, „Das Fräulein vom Lande‘, u. a. 
durchweg fehr beifällig aufgenommen. Diefe Dra- 
men find gefammelt unter den Titel „Originalbei- 
träge zur deutfchen Schaubühne” (6 Bde., Dreeb. 
1837—42; Neue Folge, Bd. 1, 1844). 

Amalthea grch. Amaltheia) hieß die Ziege, 
welche den auf Kreta aus Furcht vor dem Saturn 
verfteeften Jupiter fäugte und zum Lohn dafür un: 
ter die Sterne verfegt ward. Nach Andern ift A. 
eine Nymphe, die Tochter des Meliffeus, welche 
die Pflege Jupiter's durch die Milch einer Ziege 
beforgte. Jupiter gab ein der Ziege abgebrochenes 
Horn den Töchtern des Meliffeus mit dem Segen, 
daß fie alles zu ihrem Hnterhalte Nöthige daraus 
follten nehmen fönnen; daher Horn der 1 fo viel 
wie Füllborn, cornu copiae, 

A manco (ital.), eigentlich zur Linfen; dann der 
Abgang, der an Geld oder Waare fehlt; auch der 
von dem Gommiffionär feinem Gorrefpondenten 
geleiftete Vorſchuß. 

Amand$ (frz.), Mandelmildytranf; amandes 
cassees, entjchälte Mandeln; amandes en co- 
ques, Mandeln in Schalen. 

Amänbuß, der Heilige, machte fich im 7. Jahrh. 
durch die Ausbreitung des Chriſtenthums in ber 
Gascogne und in der Gegend um Gent verbient, 
fliftete mehre Klöfter, ward 649 Bifchof in Maft: 
richt und farb 675 im Klofter Elnon. Bon ihm 
führen noch jet in dem Bereiche feiner ei 

en Wirkfamfeit mehre Ortfchaften ihre Namen; 
ein Gedäachtnißtag 6. Febr. 

YAmanuenfid war bei ven fpätern Römern der 
Amtsname der Sflaven, deren man ſich zum Uns 
terfchiede von den in andern häuslichen Gefchäften 
verwendeten Dienern Rn Beſchaͤf⸗ 
tigungen, Schreiben, Abſchreiben, Dietiren, Vor—⸗ 
leſen ic., bediente. Noch jetzt bezeichnet dieſer Name, 
wie der gleichbedeutende eines Famulus, junge 
Leute, tele auf Schulen oder Univerfitäten ihren 
Lehrern manche Dienfte leiften und zur Hand find, 

mära (lat.), bittere Heilmittel, nennt man 
diejenigen, welche ſich durch einen bittern Geſchmack 
auszeichnen und denen man Fe eine beſondere 
magenftärfende Kraft zufchrieb. In der neuern eit 
at man ſich aber überzeugt, daß er ſtens den 
ppetit reizen, aber nie ben Magen flärfen. 
märaholz, Wamaraholz, von ber bittern 
Dedelmyrte (Lecythis amara) in Quiana, ſchwar 
art, verwachſen und fich nicht leicht fpaltend. Die 
bianer machen 2 egsfeulen baraus, auch 
eignet es ſich zum Schiffbaue, 

Amaränth oder Amarant, Fuchsfchwanz, Plan: 
jengattung aus ber Familie ber Aizoideae-Ama- 
rantaceae, jährige, aufrechte ober weitſchwei⸗ 
fenbe, meift fahle Kräuter, mit abwechfelnden, 
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berablaufenden Blättern und fehr fleinen Blüten 
in Rnäueln oder ährigen Trauben. Mehre Ar: 
ten find bei und, wie 3. B. der gemeine bg 
ſchwanz (A. caudatus) aus Afien, der wegen fei- 
ner langen, rothen, überhängenden Blütentrauben 
geichägt if, unb weil er eintrodnet, ohme welf zu 
werben, als Symbol der Unfterblichfeit gilt, Zier⸗ 
pilanzen, die ſich theils von ſelbſt durch Samen 
vermehren. Die Ausfaat gejchieht im März in 
lodere Erde. Bei 3—43. Höhe werben die Pflan⸗ 
zen in Töpfe verfegt, an einen warmen Ort geftellt 
und nad und nach an bie freie Luft gewöhnt. Ende 
Mai verfept man fie ins Freie auf ein gutes, fet⸗ 
tes, lodferes Beet. — Amaranthfarbe nennt man 
ein jchönes dunkeles, ins Biolette fpielendes Roth. 
— Amaranthholz, ein aus ben weſtind. Infeln 
nad Europa gebrachtes, jehr jchönes, dem Maha- 
goni ähnliches Holz, von bunfeler Blutfarbe. 

Amarantbenorden, ein 1653 von ber Könis 
gin iftine von Schweden geftifteter Orben für 

5 Ritter und L5 Damen, welche dem ehelofen 
Stande angehören und ehelos bleiben mußten, Die 
wenigen verheiratheten Drbensmitglieder mußten 
minbeftens angeloben, feine zweite Ehe eingehen 
zu wollen. Bei Gelegenheit bes Religionswechfels 
der Königin ging auch diefer Orden ein. Das Dr: 
dengzeichen war ein goldener Lorberkranz, in wel⸗ 
chem fidy 2 verfchlungene A befanden und der an 
einem blauen Bande mit ber Orbensdevife: Dolce 
nelle memoria getragen wurde. — Ein in Schwe⸗ 
den noch beflehender Orben gleichen Namens, ein 

oldener Stern an bunfelrothem, grün eingefaßtem 
Bande, verfolgt, unter maurerifchem Ritus, geſel⸗ 
lige Bergnügungsjwede. 

Amarelle, Amarellfraut (Gentiana Amarella), 
ein bitteres, frautartiges Gewächs mit langettlichen, 
am Rande jcharfen Blättern, und weißlihen, am 
Saume violetten, vier: bis fünffpaltigen Blumen: 
kronen. In Schweden wird das Gewächs flatt des 
Hopfens beim Bierbrauen gebraucht. — A., Am: 
mer, heißt auch eine zu bem Sauerfirfhbaumge: 
ichlecht gehörende Ririhenart mit nicht färbendem 

aſt und hellrother, far burchfichtiger Haut. 

Amaresciren (lat.), bitter werben. 

Amarevöle (ital., Muf.), lieblich, ſchmeichelnb. 

Amarezza (ital.), Gram, Bitterfeit, baher con 
amarezza, mufif. Bezeichnung eines tieffchmerzs 
lichen Vortrags, beſonders durch Hervorhebung ber 
Diffonanzen. 

Amarilas (Marques de las), f. Ahumada (Don 
Pedro Giron, Herzog von). 

YAmarin (lat.), der Bitterftoff. 

Amariniren (frz.), an die See gewöhnen. 

Amarulönt (lat.),bitter; Amarulenz,Bitterfeit. 

Amarylliid, Narciffenlilie, Pflanzengattung 
aus der Familie der Narcisseae - Amaryllideae, 
mit zahlreichen meift in Sübamerifa und Süda— 
frifa einheimifchen Arten, — ihrer ſchoͤnen ſechs⸗ 
theiligen Blüten bei uns Zierpflanzen einge⸗ 
führt. Eine der am längften befannten und belieb⸗ 
teften Arten ift die Schönfte 4. (A. formosissima) 
aus Sübamerifa, mit ug 3 dunfelrothen aber 

eruchlofen Blüten, die im Sonnenfchein golden 

himmern. Durch Fünftliche Befruchtung hat man 
von diefer und andern Arten auch eine große Zahl 
von Baftarbformen erzeugt. Die Pflanze verlangt 
einen guten leichten Boden und einen warmen 
Standort. Die Knollen werben im Frühjahr, wenn 
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fein Froſt mehr zu befürchten ift, gelegt und gegen 
den Herbft wieder herausgenommen. Aber inter 
werben fie an einen trodnen temperirten Ort ges 
* Ener 5* ar = fie in Töpfe oder 
auf Waflergläfer fegen. Die Bermehrung gefchieht 
durch die Zwiebelbrut. heung gefäich 
mafefid (gch.), das Unvermögen zu Fauen. 

Amafonia, Pflauzgengattung aus der Familie 
ber Biticeen, zur Orbnung ber Berbeneen gehörig, 
frautartig, mit en Blumen, aus Surinam. 

Amaflement (frz), An: oder Aufhäufung. 

Amafjette (frz.), der Farbenſpatel von Horn 
oder Holz, womit die Maler die Olfarben auf der 
Palette oder dem Reibefteine zuſammenſchieben. 

Amaffiren (frz), aufhäufen; in der Maler: 
funft: Farben zufammenreiben. 

Amäfttah (Amasreh), Stadt mit Hafen in 
ber aflat. Türfei, Prov. Anadoli, am Schwarzen 
Meere. Hauptfächlichfter Ausfuhrartifel ift Baus 
holz. Im der Umgebung finden ſich viele Refte 
griech. Alterthümer. 

Amat, ein Gewicht in Batavia, welches 2 Pe: 
fuls oder 200 Lattis (etwa 225 Zollpfd.) wiegt. 

Amatbie (arh.), Unwifienheit, Ungelehrtheit. 

Amatoria föbris (lat.), Liebesfieber. 

Amätho8 oder Amathunt, vormals Stadt auf 
der Sübfüfte von Cypern, berühmt durch ben Tem- 
pel und Dienft der Venus, welche von ihr Aına= 
thufia bie. Jetzt find nur noch Ruinen jenes Tem: 
pels übrig. 

Amätl ‚ berühmte Familie von Geigenbauern 
im 16. und 17. Jahrh. in Gremona, daher: Ere⸗ 
monefergeigen. 

Amäti (Carlo), Architeft zu Mailand, führte 
nach dem Entwurfe Bellegrini’s einen Theil der 
Bagade des Doms in Mailand aus, verfaßte „An- 
tichitä di Milano”, und farb 23. Mai 1852. 

—— (frz.), eine Kunſtfreundin, Lieb⸗ 

erin. 

Amauröſis (grch.), ſchwarzer Staar, nennt 
man die Kranlheit des Auges, bei welcher der Seh⸗ 
nero völlig unempfindlich für Licht geworben unb 
baher der Kranke immer das Gefühl des Lichtmans 

els, d. h. der Dunfelheit, hat. Häufig rührt dies 
* Zuſtand von einer Zerſtörung des Sehnerven 
an feinem Ende (der Nervenhaut des Auges), oder 
in feinem Verlaufe, oder an der Urfprungsitelle im 
Innern des Gehirns ber und ift dann unheilbar. 
Zuweilen aber ift nur eine vorübergehende Läh— 
mung des Sehnerven vorhanden G: B. infolge 
von Bleivergiftung), und dann ift vollflänbige Hei- 
lung möglid,. Je länger aber die Lähmung ans 
dauerte, um fo unwahrfcheinlicher wird ihr gänzli- 
ches Berfchwinden. 

Amaufen, verichiedene Glasflüffe und farbige 
Metallverbindungen, und deshalb der im Mittel- 
alter ——— Ausdruck fuͤr Email, welches 
Wort vielleicht aus jener Benennung entſtanden 
ift. Mindeftens haben beide den gemeinfchaftlichen 
Uefprung von dem lat. amausa. 

fit, der Feldſtein. 

Amarichi (Amakhukhi), Hauptftabt ber zu ber 
Ion. Gruppe gehörigen Infel Santa-Maura, mit 
7000 €., wirb burch bie Gitabelle Santa-Maura 
unb das Fort Mlerander vertheibigt; Hafen für klei⸗ 
nere Seefchiffe und ziemlicher Han ehr. 

azönen (gr.), gemeinfhaftli ann 
mehrer friegerifcher Tg erthume, 
1 
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deren Gedichte viel Babelhaftes enthält, doch je⸗ 
denfalls auf Factifchem ruht. Sie duldeten, heißt 
es, feine Männer unter fih, pflogen blos zur Er⸗ 
eg ihres Stammes Gemeinichaft mit Mäns 
nern benachbarter DVölferfchaften, erzogen bie 
Mädchen friegerifch und brannten ihnen die rechte 
Bruft aus, damit fie ihnen beim Spannen des Bo: 
ens nicht hinderlich fei; daher der Name A, d. i. 
Bruftiofe, Die Geſchichte gebenft dreier Amazos 
nenvölfer: 1) der aflat. Ä an ben Küften bes 
"Schwarzen Meers und im Kaufafus; 2) der ſey⸗ 
tbifchen A.; 3) der afrif. A. 
mazönenftrom (jpan. Marañon), jo genannt, 
weil bie eriten hierher gefommenen Europäer in den 
reitenden Indianern vermöge ihres Schmucks Ama⸗ 
zonen zu erbliden wähuten, ift der größte Strom 
der Erde, entfpringt 12,000 F. über dem Meere 
aus dem See Llauricocha unter 10° 30° fühl. 2. 
und 76° 31’ weitl. L. auf dem Tafellande der Ans 
den von Pasco und führt feine ins Ungeheure ans 
gefchwellte Waſſermaſſe durch die Tiefländer des 
öftl. Südamerifas dem Atlant. Dcean zu. In feis 
nem obern auf, unfern der Duellen, heißt er Tun: 
guragua, dann Marafion bis nad) Tabatinga, wo 
er durch das Felfenthor von Manferiche in die 
Ebenen eintritt, von der Einmündung bes Ucayale 
bis zu der des Madeira führt er den Kane Soli: 
moẽs, und von ba an bie zu feinem @influffe in ben 
Allant. Ocean A. An feiner 35 M. breiten Mün- 
dung bildet er durch 2 Hauptarme, den Rio-Ma: 
rafon und Rio:Para, die Islasde-las:Juanos oder 
Marajd. Sein Flußgebiet umfaßt 126,150D.:M., 
die Länge feines Laufs beträgt 770 M. und die 
gerade Entfernung des Urfprungs von der Mün- 
dung 337 M. Dom Durhbrud ber mittlern Ans 
denfeite an während feines Öftl. Laufs durch das 
fübamerifan. Tiefland, die fruchtbaren Striche von 
Peru, Ecuador und Brafilien, ift er fhiffbar. Bon 
feinen Zuflüffen übertreffen mehr als 60 den Rhein 
und die Donau am Länge. Entdeckt wurde der A. 
1498 durch Vincent Dane; Pinzon, und der Spa- 
nier Orellana befuhr ihn zuerft 1530 bis an feinen 
Urfprung; unter ben fpätern Reifenden, die ihn be> 
fahren, find befonders Spir, Martius, Pöppig, 
Maw und Smyth zu nennen. 

Ambäbus, nämlih manibus (lat.), mit beis 
den Händen, d. i. mit Begierde (eine Sache, ein 
Anerbieten ergreifen). 

Ambacht, altveutfches Wort, in den Nieberlan: 
den fo viel wie Handwerk; dann Amt. — Ambadts- 
lehn, fo viel wie Amtslehn. 

Ambäges (lat.), Weitläufigfeiten, Umfchweife. 

Ambar (rufj.), Waarenvorrath; Markt, Meffe. 

Ambafläde (frz.), die Gefandtfchaft; Ambaffe: 
deur, Botſchafter, Gefandter der erften Rangelaſſe, 
welcher den repräfentativen Charafter im höchiten 
Sinne des Worts befigt, indem er die Perfon des 
abfendendenSouveräng bei dem annehmenden Sour 
verän vertritt. Nur Staaten, welche bie Fönigl. 
Ehren befigen, wohin auch große Republifen und 
Foderationen gerechnet werden, haben das Recht, 
Ambaſſadeure zu ſchicken. Diefelben haben weſent⸗ 
ae —— vor den andern Geſandten. 

mbe (lat.) nennt man in der Combinations⸗ 
rechnung eine Verbindung zweier Größen; im Lot: 
tofpiel bezeichnet man damit den befondern Fall der 
Berbindung zweier Nummern. 
Amberg, Stadt in Baiern, ehemalige Haupt: 
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ſtadt der Oberpfalz in Baiern, Kreis Oberpfalz 
und Regensburg, zu beiden Seiten der Vils 
1131 $. über dem Meere, mit 11,000 E., ift 
Sitz des eigener für die Oberpfalz; In—⸗ 
duflrie und Gewerbe find in vielen Zweigen leb— 
haft vertreten. Als Stadt kommt A. zuerft 1163 
vor, damals fchon mit mancherlei Privilegien und 
Handelsfreiheiten. 18. und 24. Aug. 1796 fanden 
hier Treffen flatt, infolge deren das franz. Heer 
unter Jourban fid) mmehchiehen mußte. 

Amberger (Ghriftopb), Bortraitmaler, geb. in, 
Amberg, um 1546 in Nürnberg anfäffig, geft. zu 
Augsburg 1668. Er leiftete Vorzügliches in der 
Richtung des jüngern Holbein. Werfe von ihm 
finden ſich in hair. Kirchen und verfchiedenen deut: 
fchen Galerien. 

Ambert, Stadt in Franfreih, Depart. Buy: 
de-Döme, an der Dore, mit 9000 E. und lebhaf: 
tem Babrifverfehr, befonders in wollenen Schnuren 
und Bändern, groben Tuchen, Papier, Färberei 
und Wollfpinnerei; der hier verfertigte Käfe ift 
der befte der Muvergne und wird weit verfandt. 

Ambiderter (lat.), ein Menfch, der die linfe 
Hand gleich der rechten, oder beide Hände gleich- 
zeitig gebrauchen kann; ein Achfelträger. 

Ambient (lat.), einer, welcher ſich um ein Amt, 
oder irgend ein Beneflcium bewirbt. 

Ambigiren (lat.), fhwanten, ungewiß fein. 

Ambigü (frz), eine Mahlzeit, bei welcher alle 
Speifen zugleich auf bie Tafel gefegt werben. 

Ambigu, ein jept nur wenig gebräuchliches 
Spiel, das von 2—6 Perfonen mit franz. Karten, 
aus denen die Bilder entfernt find, geſpielt wird. 
Jeder erhält 2 Karten, die er entweder behält ober 
ganz oder theilweis wegwirft und durch neue aus 
dem Talon erfegt. Dann erhält jeder noch 2 Kar: 
ten, die er ebenfalls ecartiren fann. Hierauf wird 
ausgeboten und gebefjert und endlich aufgeiset; das 
ed Spiel gewinnt, bei gleichem Spiele die 

orhand. Die Spiele find der ne nad: 
Point (3 Karten von gleicher Farbe), Krifelfrafel 
(4 Karten verfchiedener Farbe), Sequens (3 ein: 
ander folgende Blätter gleicher Farbe), Gedritte 
(3 gleiche Blätter), Fluß (4. Karten gleicher Farbe), 
Gedritte mit Krifelfrafel (3 gleiche Blätter, das 
vierte von anderer Farbe), Fluß mit Sequens und 
Gevierte mit Sequens (4 gleiche Blätter). 

Ambiguität (lat.), Zweifelhaftigfeit, Ungewiß— 
heit; Ambiglium, zweideutig, doppelſinnig. 

Ambilogie (grch.), zmeideutiger Ausdrud; 
Ambiloquie, boppelfinnige Rede. 

Ambidrir, Fürf der Eburonen im norböftl, 
Gallien, befannt durch feine Kämpfe mit den Rö- 
mern, gegen welche er fein Vaterland mit Muth 
und Verſchlagenheit vertheidigte. Er unterlag end: 
lich der Übermacht Cäfar's, blieb aber für feine 
Perſon Legterm unerreichbar. Seine legten Schid: 
fale find unbefannt geblieben. 

Ambiren (lat.), fih um eine Stelle, ein Amt 
oder irgend ein Beneficium bewerben. 

Ambition (lat.), Chrgefühl, Ehrliebe; ambitie- 
niren, aus Ehrgeiz nach einer Sache ftreben; am: 
bitiöß, ehrliebend, ehrgeizig. 

Ambitiösum decrötum (lat.), parteiifcges, nicht 
unbefangenes Urtheil. 

Ambitus (lat.), der freie Plag zwifchen 2 gan 
nabe aneinander liegenden Gebäuden, fowie au 
der freie Blag zwifchen den Außengebäuben einer 
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Kirche umd ber fie umgebenden Mauer; dann der | und ftarb, und wo auch 1560 die Verfchwörung 


Umgang, die unrechtmäßige —— 
Ambitus crimen (lat.), Amtserſchleichung. im 
röm. Rechte das Verbrechen Desjenigen, ber durch 
gefegwibrige verführerifhe @inwirfungen auf ben 
oder die zur Verleihung eines Amts Berechtigten 
ſich ein Amt zu verfchaffen fucht. Auch das gemeine 
deutiche Strafrecht fennt dieſes Verbrechen unter 
analogen Grundfägen; die neuern Strafgeſetz⸗ 
gebungen behandeln es zumeift unter dem Befchte: 
punfte der Beftechung. 
Amble (frz-), der Paßgang des Pferdes. 
Amblöma, Amblofis (grch.), Wehlgeburt, 
Frühgeburt, Abortus. 
w re (grch.), ein Stumpfed, ein ſtumpfer 
infe 


Amblyopie (grch.), Stumpffichtigfeit, nennt 
man in der Heilkunde eine geringe Empfindlichkeit 
des Hugennerven gegen Lichteindrüde, welche in 
ihren ftärfern Graden ein Anfang der Amaurofe, 
aber in geringem Maße außerordentlich weit vers 
breitet ik. Die meiften fogenannten Furzfichtigen 
Perſonen find Stumpffichtige, dürfen aber eigent- 
lich Feine Brille, wenigitens nicht die für P 
fichtige tragen. Denn eine falfche Brille iR für die 
Augen eben ſolches Gift wie Arfenif für den Ma— 
ern. Urfachen der Häufigfeit umpffichtiger Augen 
find: frühzeitiger Genuß von Kaffee, Wein, She 
und andern Reizmitteln, fchlechte — beim 
Arbeiten, vieles —* geſchlechtliche 2 
fungen, geiſtige Anſtrengungen. 

Am. B. M. auf lat. Infchriften = amico bene 
merenti, dem wohlverdienten Freunde. 

Amboina, Infelgruppe der Moluffen, zwifchen 
143° 52‘ — 149° 5° öftl. &. und 2° 45° — 4° 23° 
füdl. B., befteht aus 3 gröfern und 8 Fleinern 
Inſeln, nämlich A., Harufo oder Oma, Saparua 
oder Honimoa, Nuffastaut, Geram (325 O.:M.), 
Boero oder Buru (93 D.:M.), Amblu, Manipa, 
Kilan, Bonca und Geram-Laut. Das Klima, 
verbunden mit meift auferordentlicher Fruchtbar⸗ 
feit des Bodens, erzeugt eine überaus üppige Tro: 
penvegetation, vorzüglid; in Gewürzen. Die Refte 
der Vrbevölferung, welche in den Gebirgen und 
Wäldern der innerften Infelgegenden a find 
die Anafuras oder Hanafuras, richtiger Alfo— 
ras; aufer der Bevölferung malayifchen Stammes 
und den anfäffigen Europäern haben fich viele 
Hindus, Chinefen und Araber angeflebelt. 1564 
ward bie Gruppe von den Portugiefen erobert, feit 
1607 ift fie aber, von den Englündern zwar dfters 
ſtreitig gemacht, in dem Befige Hollande. Die Be: 
völferung ber Gruppe beläuft fich auf 282,000 E., 
zum größten Theil Bekenner des Islam. — Die 
Inſel A. beſteht aus 2 durch eine female Land: 
enge verbundenen Theilen, Hitor und Leitimor, 
umfaßt 17%, Q.:M. mit 60,000 E. Die Haupt: 
ftadt der Inſel A. it Ambon (Amboina), mit 
20,000 E. und regem Hanbelsverfehr. Hier refl- 
dirt der holländ. Gouverneur über die Moluffen, 
Nahe bei der Stadt liegt das diefelbe beherrfchenbe 
Fort Victoria. 

Amboinabolz, das Holz einer Palme auf Ams 
boina, röthlich:goldgelb, fehr hart und zu feinen 
Tifchlerarbeiten verwendet. 

mboife, franz. Stabt im Depart. Indre⸗ 
Loire, am finfen Ufer der Loire, mit 6000 E., 
wo König Karl VII, von Frankteich geboren warb 


ber Hugenotten ausbrach, welche den Anfang der 
franz. Religionsfriege machte. — Die alten Hers 
ren von A. ftarben ſchon im 13. Jahrh. im Manne: 
famme aus; aber Würden und Güter gingen durch 
die Erbtochter Margarethe auf ihren Sohn, Io: 
ee be Bervie, über (geft. 1274). Deffen Enfel, 
eter I. und Hugo, flifteten die ältere und jüngere 
Linie des Haufes A. Die ältere Linie erlojch 1469 
mit Ludwig, und ſchon vorher war M. von der 
Krone aagaoan worden. Aus der jüngern £inie, 
weldhe 1656 mit Brangois Charles DL. franz. 
Generallieutenant, ausftarb, ftammte der Garbinal 
d'A.; Aymar d'A., Großmeifter des Ichanniter: 
orbens (geht 1512); Charles A. de umont, 
Marfchall von Franfreich (geb. 1472, geit. 1511). 
mboife (George d'), geb. 1460 zu Ehau: 
montsfurs£oire, ſchon im 14. 3. Bifchof von Mon: 
tauban, fpäter Erzbifchof von Narbonne, und 1493 
Erzbifchof von Rouen. Unter Ludwig XII., deffen 
ganzes Vertrauen er befaß und ber ihn 1498 zum 
erftien Minifter ernannte, fowie er in demfelben 
Jahre aud; Garbinal wurbe, war er ber eigent: 
liche Regent von Frankreich. Er betrieb auch bie 
Unternehmung gegen Mailand. Zum Papft Ar 
wählt zu werben, fchlug ihm fehl, und 25. Mai 
1510 farb er zu Lyon, die für jene Zeit unge: 
beure Summe von 11 Mill. Livres hinterlaſſend. 
Amboiftenne, ein in der franz. Stadt Amboife 
ertigtes bichtes feidenes * 
mboutiren (frz.), Wolle, Watte oder grobe, 
fefte Leinwand beim Durchnähen der Kleidungs: 
flüde zwifchen das Tuch und das Futter legen; 
auch: mit dem Hammer treiben, ausbauchen. 
mbra oder grauer Amber, eine leichte, wachs⸗ 
artige Subftanz, welche auf dem Meere ſchwim— 
mend für einen Auswurf des großföpfigen Pott: 
wall (Physeter macrocephalus) gilt. Was eis 
entlich der A. ift, hat man noch nicht mit voller 
Sicherheit nachgewiefen. Nach Atkins befindet fich 
über den Minfeln, auf der Wurzel der Ruthe, 
4—5 F. unter dem Nabel und 3—4 #. über bem 
After ein ſackförmiger Körper, faft von ber Geſtalt 
einer Ochfenblafe, nur am Ende fpigiger. Bon ihm 
gehen 2 Kanäle aus, von denen ber eine fich ver- 
bünnt und mitten durch die Ruthe läuft, ber ans 
dere aber von den Nieren fommt. Bei befien Er: 
oͤffnung zeigt ſich eine orangefarbige Flüffigkeit von 
der Dicke des Ols, die noch flärfer, als die in ihr 
liegenden Ambrafugeln riedyt und fowol die Wände 
der Blaſe, als auch die des Kanals, der durch die 
Ruthe läuft, färbt. Nach Andern will man den N. 
im Magen oder Darmfanale gefunden haben; 
Dfen hält fogar die Ambramaffe für eine Gallen- 
fteinmaffe. Die Hauptbeftanbtheile des A. find: ein 
Bett, Ambrafett, das etwa zu 85 Proc. vorhans 
den und dem Gallenfett ähnlich ift, ein wohlrie⸗ 
chendes, Hüchtiges DI. Selten findet man ihn in 
Stüden von mehren Pfunden Gewicht. In ber 
Heilfunde wurbe der graue N. früher als angeb- 
lich nervenflärfendes Mittel fehr gefchägt und 
häufig angewendet, während man In jegt nur 
noch feines MWohlgeruche wegen zu Parfümerien 
verarbeitet. Unter gelbem N. verſtehen die Franzo⸗ 
fen ben Bernftein. 
Ambrafügelcen find Meine Kugeln von Am: 
bra, welche die Türfen, des Wohlgeruche wegen, 
auf bie brennende Pfeife legen. 


Ambras 


Ambras oder Amras, ein in der Nähe von 
JInsbruck gelegenes kaiſerl. Schloß, jet Kaferne, 
einf ber Hauptbefig der Grafen von Andechs, Fam 
1563 am Erzherzog Ferdinaud IL. von Oſtreich, 
welcher ſich mit Er erften Gemahlin, ber ſchö⸗ 
nen Bhilippine Welfer, lange Zeit hier aufhielt. 
Hier legte diefer Fürft eine Sammlung von Waffen, 
Gemäben, Kunftfachen, Büchern und Alterthüs 
mern an. Die Kunſtkammer wurbe 1805, als Tirol 
an Baiern fiel, unter dem Namen Ambrafer Samm ⸗ 
lung im Belvedere in Wien aufgeftellt. Eine große 
Anzahl alter Drucke und Handichriften find in der 
Sorbibtiothet, die Münzen und Medaillen im 
Münzcabinet. Die eigentliche —— ſchenkte 
Maria Thereſia der Univerſität zu ck. A 
in A. befinden noch einige Sachen, namentli 
Andenken an Philippine Welſer. Berühmt find die 
100 Bildniffe der Ambrafer Sammlung, darunter 
48 von fächf. Fürften vom jüngern Lufas Crauach. 

Ambreädes, unechte Bernfteinforallen, gelbe 
Glasperlen. 

Ambrof (Ich. Zul. Athanaſius), Alterthums⸗ 
forfcher, geb. zu Berlin 18. Der. 1804, erhielt, 
nachdem er fich in Berlin gebildet, 1829 die Mit- 
tel zu einer Reife nach Italien, habilitirte fich 1833 
in Berlin und ward fpäter Prof. der Archäologie 
und Philologie zu Breslau. Außer Beiträgen zu 
Bunfen’s und Gerhard's „Befchreibung der Stadt 
Rom‘ und zu ben „Annali dell’ Instituto di cor- 
respondenza archeologica‘ ſchrieb er „De 
Charonte Etrusco commentatio antiquaria‘ 
(Bresl. 1337); „Über die Religionsbücher der 
Römer‘ (Bonn 1843) u. a. 

Ambrofi (Podobiadow), Erzbifchof zu Now⸗ 
gorod, geb. 1742 im Gouv. Wladimir, geft. 1808 
in Rowgorod, wurde, nachdem er ſich als Prediger 
und Vorfteher der geiftlichen Afabemie in Moskau 
ausgezeichnet, Bifchof von Zjawsf, ſodann 1794 
Mitglied des Heil. Synod, 1799 Erzbiſchof von 
Petersburg und 1800 Erzbifchof zu Nowgorod. Er 
war flets bemüht, die Bilbung der ruff. Geiftlich- 


Bi on 

ofia (grch.) ift der Name der Speife der 
Götter, die ihmen ewige Jugend und Unfterblich- 
feit verlieh. 

Ambr iſche Bibliothek nannte der Cars 
dinal und Erzbifchof Federico Borromeo zu Ehren 
des heil. oftus, des Schugpatrong von Mai: 
land, die von ihm 1609 für den öffentlichen Ge: 
brauch aufgeftellte reiche Bibliothek (von 60,000 
gedruckten Büchern und 15,000 Handfchriften), die 
er durch eigens für den Zweck ausgefandte Ges 
lehrte hatte auflaufen laffen. Unter ven Handfchrifs 
ten befinden fich außer vielen andern Seltenheiten 
namentlich die von Mai, Gaftiglione und May: 
zucchelli befannt gemachten Palimpſeſten; die mit 
der Bibliothek in Verbindung ſtehende Kunftgales 
rie enthält den Barton von Rafael's Schule zu 
Athen, die Studien Leonardo da Vinei's, die fruͤ— 
bern Gopien von defien Abendmahl, ſowie einen 
Band von deſſen Schriften. 

Ambrofinenmandeln find unter ben ital. 
Mandeln die beiten. Sie find füß und lieblid ven 
——— und von rundlicher Form. 

mbrofiuß, der Heilige, geb. 340 wahrſchein⸗ 
lich zu Trier, ward, nachdem er als Rechtsanwalt 
m Mailand fich Bertrauen und Liebe erworben 
hatte, 369 zum Präfecten von Oberitalien und 
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Mailand ernannt, und 374 ganz; unertwartet zum 
Bifchof erwählt, Er war eine großartige Perfön- 
lichkeit; mächtig wirfte er als folche auf Auguftin 
ein. Den Kaifer Theodofius that er wegen ber 
Niebermepelung der Thefialonier in ben Bann, 
deſſen Zurüdnahme ber Kaijer erft nach achtmo⸗ 
natlicher Buße erlangte. A. farb 397. Um die He⸗ 
bung bes Gottesvienftes erwarb er ſich viele Ver⸗ 
dienfte. Die gottesbienftliche Ordnung des A., der 
Ambrofianifche Ritus, hat fich in Mailand bis in 
die Gegenwart erhalten. Das „Te Deum lauda- 
mus’ wird ihm auch unter bem Namen des Am« 
broflanifchen Lobgeſangs zugefchrieben, doch ift er 
nicht der Verfaſſer defielben. A. ift der Schugheis 
lige Mailands. _ 

Ambulance (frz.) nennt man das Feldlazas 
reth im Kriege und bei großen Manövern, weldyes 
fo eingerichtet ift, daß es möglihft wenig Raum 
einnimmt und baher fehnell von einem Orte zum 
andern gefchafft werden kann, damit es in unmit⸗ 
telbarer Nähe den Berwundeten oder Berunglüd- 
ten augenblidlich Hülfe ze fürme. Außer: 
dem bezeichnet man mit U. auch das Transport: 
mittel für Berwunbete, oder eine Anzahl Militär: 
ärzte mit ihren Kranken, welche fich regelmäßig 
im Orte des Generalquartiers einer jeden Armee⸗ 
bivifion befinden. 

Ambulänt (lat.), berumftreifend, wandernd, 
von einem Orte zum andern ziehend. 

Ambulatöriiäe Klinik, Poliklinik, engl. 
Dispensary, nennt man in der Heilkunde Diele, 
nigen Einrichtungen, in denen Arzte folche Kranke 
unterfuchen und behandeln, die nicht bettlägerig 
find, fondern felbt in das Berathungslocal zu ges 
ben vermögen. 

Ambufion (lat.), die Verbrennung. 

Am.c.=a mundo condito (lat.), von Er: 


fhaffung der Welt. 

nebst Efföndi, der geheime Secretär des 
Reis Effendi, welcher die Vorträge deſſelben nach⸗ 
fchreibt und die Gebühren einnimmt. 

Ameifen (Formicariae) beißen Inſekten, welche 
in ber Orbnung der Hautflügler eine befondere 
Familie bilden. Männchen und Weibchen find ge- 
flügelt, Gefchlechtslofe flügellos, Bühler geißelkol⸗ 
big, Hinterleib mit fehr bünnem Stiel, Kiefertafter 
fechegliederig, Lippentafter viergliederig, Zunge 
furz, blattartig, ungetheilt. Die U. find vorzugs⸗ 
weife gefellige Thiere, haben ihre Wohnung in der 
Erde oder alten Bäumen, und find befonders fehr 
forgfam für ihre Puppen, die man fälfchlich Amei · 
feneier nennt. Männchen und Weibchen verlieren 
fehr bald ihre Flügel, die fie a. nur zur Zeit 
der Begattung haben, welche in der Luft gefchieht. 
Ihre Wohnungen beitehen nur in Aushöhlungen. 
Unendlich zahlreich find ihre Arten. Über die foge- 
nannten weißen A. f. Zermiten, — Ameifenbäbder 
beftehen darin, daß man eine große Anzahl A., zer: 
drückt oder unverleßt, mit 22* aſſer über: 
gießt und in dieſes das erkrankte Glied oder den 
ganzen Körper längere Zeit eintaucht, oder daß 
man bie leivenden Theile nur den Dämpfen dieſes 
Waſſers ausfegt oder in einen Ameifenhaufen ſteckt. 
In jedem Falle wirft das Bad nur als ableitendes 
Mittel. — Wmeifenfäure ift eine der Effigfäure 
ähnlidye Säure, welche fich in den A. findet. Man 
bielt fie * für ein Mittel gegen Gicht und lei⸗ 
tete bie Wirkung der Ameifenbäder und die Einrei⸗ 


Ameifenbär 


bungen mit Ameifenfpiritus von ihr ab. — Amel: 
fenfpteitu® bereitet man durch Aufgießen von ſtar⸗ 
fem Spiritus auf A. und längeres Stehenlaffen 
in einem luftdicht verfchloffenen Gefäße. Er wird 
zu @inreibungen gegen Lähmungen oder Schmer: 
jen empfohlen, hat aber feine höhere Wirfung, 
als das Einreiben mit jeder andern fpirituöfen 
Bläffigfeit oder fogar mit frifchem Waſſer. 

Ameifenbär, Ameifenfrefier (Myrmecopha- 
ga), Säugethiergattung aus der Ordnung ber —* 
oder Wenigzahner(Edentaten), mit langer Schnauze 
ohne Zähne, kleinen Ohren, einem Greifſchwanze 
und an ben Vorderfüßen 2—4, an ben Hinterfüßen 
4—5 ſcharfen, hafenfürmigen Krallen, die fie aber 
seim Gehen einfchlagen, fünamerifan. ftarfhaas 
tige oder weichwollige Thiere, die fih von Ameis 
fen nähren, in beren Haufen fie ihre lange, vor 
ſtreckbare Zunge ſtrecken. Der A. lebt auf Bäus 
men, und * ein Junges, welches das Weibchen 
auf dem Rüden mit ſich führt. 

Ameifenigel, Zungenfchneller (Echidna), 
Sängethiergattung aus der Familie der Monotrer 
maten, mit runder, feiner, etwas zugefpigter Schna- 
belſchnauze, Fleiner Mundöffnung, wurmförmiger, 
ianger Zunge und kurzen, ſtarken, zugefpigten 
Stacheln 3 Rücken, die in der Ruhe nieder: 
liegen. Die Zehen find ohne Schwimmhaut, haben 
große Krallen zum Graben, und bei den Männs 
hen fteht am Hinterfuße ein fpornartiger Stachel, 
in den der Ausgang einer Drüfe mündet. Heimifch 
in den Wäldern Neuhollands. 

Ameifenlömwe (Myrmeleon), Infeftengattung 
aus ber Ordnung derNepflügler, mit querem, ziem⸗ 
lich großem Kopfe, Folbigen Fühlern und langen 
Lippentaftern, wühlt fi an fonnigen Stellen in 
fandigem Boden trichterförmige Vertiefungen, in 
deren Grunde er auf die Infeften lauert, die in 
diefe Falle fehr leicht hinabrutfchen. Die befann- 
tete Art ift der gemeine A. (M. formicarius), 
mit grauem 1’/, don langen Leibe, deſſen Glieder 
weiß gerändert, und Flaren, braungefledten Flü— 
geln mit weißem Randmaale. In Mittel: und Süd: 
eurepa. Im nörbl. Europa lebt eine ähnliche Art 
mit ungefledten Wlügeln. 

Ameland, Infel in der Mordfee, zur nieders 
(änd. Prov. Friesland — yioifchen Sands 
bänfen 2 St. von der Norbfüfte diefer Prov. ge: 
legen und von derfelben durch das Wat getrennt, 
hat 3 Dörfer: Hollum, Ballum und Nes, mit 
3000 E., welche von Fifcherei und Viehzucht leben. 

Amelie a) ung. 

Amelioriren, Amelioration (lat.), Verbeſſern, 
Verbeſſerung, wird insbefondere von Landgütern 
gebraucht. 

Amelungen, j. Amater. 

Amen, ein hebr. Wort, bebeutet: fo ift es! fo 
geichehe es! Im der jüd. Synagoge befräftigt die 
anwejende Gemeinde den am Schluß ertheilten 
Segen mit diefem Worte. Bon den Juden nahmen 
die Chriſten diefe Sitte an. Noch jet ift Amen 
das ftehende Schlußwort der chriſtl. Gebete und 
Predigten, welches aber nicht von der Gemeinde, 
fondern von dem Prediger gefprochen wird. 

Amenbäbel (frz.), Rraffällig; Amende, Geld- 
firafe, Geldbuße; amende honorable, Ehren: 
erflärung. 

Amendement (frz, Verbeſſerung), in der par- 
lamentarifchen Sprache eine Anderung, die zu ben 
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einzelnen Theilen eines Antrags vorgeſchlagen wird, 
Das A. muß fo gefaßt fein, daß es an die Stelle 
der Sache gefegt werden kann, gegen die c# ges 
richtet ift. Wird zu dem A. wieder ein A. gemacht, 
fo nennt man dies ein Unter= oder Sous⸗A. Die 
Gefchäftsordnungen und in flreitigen Fällen bie 
Verſammlung hat zu beftimmen, in welcher Orb 
nung über die A. abgeftimmt werden joll, worauf 
oft viel anfomnıt. 

Amenomanie (grch.), Iuftiger Wahnfinn. 

Amenorrböe (grch.), der franfhafte Zuftand 
gefchlechtsreifer Mädchen und Frauen, welcher fi 
durch Mangel der monatlichen Reinigung fennt- 
ih macht. 

A mensa (lat.), vom Tifche (gefchieden). 

Amentacden (Amentaceae), Rägchenblütler, 
eine Pflanzenfamilie, baumartige ®ewächfe mit eins 
fachen oder gelappten Blättern und kätzchenförmi— 
gem Blütenfande, Staubfäden auf einer Schuppe 
oder einem Kelche, meift frei, mit zweifächerigem 
Staubbeutel, Piftille einzeln, gefpalten, Frucht eine 
Balgfapfel, Nuß, Flügelfrucht oder Steinfrudht. 
Eiweiß meift fehlend, Keimling gerade, felten ge: 
frümmt, Samenlappen flach, Würzelchen nad 
oben. Diefe Familie zerfällt in die Unterfamilien 
Saliceae, Betuleae, Myriceae und Fagineae. 

Amẽnthes, bei den Agyptern die Unterwelt, 
der Hades der Griechen. Anubis geleitete die Sees 
len, welche in Geftalt eines Vogels dem Körper 
durch den Mund entfliehen, zu dem Herrfcherftuhl 
des Oſiris, welcher mit 42 Beifigern im Innern 
als Richter über die Verſtorbenen thront. 

Amentia (lat.), Berftandeslofigkeit, ift ver Zu- 
ftand der Geiftesfranfen, welcher fich durch unge: 
nügende Ueberlegung, bei vorhandener Fähigkeit 
der geiftigen Aufafng, charafteriftirt. — Amen- 
tia activa, Wahnftnn, Albernheit, Aberwiß; a. 
oceulta, geheimer, verborgener Irrfinn; a. par- 
tiälis, theilweifer, örtlicher Wahnſinn; a. passiva, 
Blödfinn; a. senilis, Geiftesfchwäche bes Greifen: 


‘alters, Kindifchwerben. 


Amerigbi, f. Saravaggio (Michel Angelo da). 

Amerigo Wespucei, geb. 9. März 1451 zu 
Florenz, ging ale gebildeter Kaufmann nach Spa— 
nien unb warb hier durch das Gelingen der Unters 
nehmungen des Columbus angeregt, an ver Exrpebi- 
tion des Admiral Djeda theilzunehmen, die 10. Mai 
1497 von Cadiz abging und nach 37 Tagen das 
Feſtland von Amerifa erreichte. Er unterfuchte hier⸗ 
bei den Meerbufen von Paria und die Küften, 
ward dafür bei feiner Rückkehr nach Spanien mit 
Auszeichnung empfangen, befuchte fpäterhin theils 
auf portug., theils auf fpan. Schiffen noch mehre 
male den neuen Erdtheil, und verbreitete durch fein 
1507 zu Vicenza erfchienenes Reifewerf: „Mondo 
novo e paesi nuovamente retrovati da Albe- 
rico Vespuceio Fiorentino“, die erfte Kunde von 
der Neuen Welt, welche infolge deſſen nad) ihm 
benannt wurde. Gr ſtarb zu Sevilla 1512. 

Amerika, das große well. Feſtland oder die 
Neue Welt, wird im O. durd) den Atlant. Dcean 
von Europa und Afrifa, und im MW. durch das 
Stille Meer von Aften und Auftralien gefchieden. 
Nordweſtl. tritt es dem Feftlande von Aſien unweit 
bes Gap Prince Wales in der Beringeitrage auf 
13 M. nahe, nordöfll. dagegen nähert es fich in 
ben öftlichften Punkten Grönlande ber Küfte von 
Norwegen anf WO M. Am öftlichiten Punfte fübl. 
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vom Aquator beträgt die Entfernung zwiſchen dem 
Borgebirge St.:Roque und der Külte von Sierra⸗ 
Leone im weitl. Afrika etwa 400 M., während die 
Entfernung der amerifan. Sübweftfüfte von den 
Süboftfüften Afiens und Neuhollands auf 2500 — 
3000 M. zu berechnen ift. Der nördlichite befannte 
Punkt des continentalen A. iſt Rodd-Bai auf der 
Halbinfel Boothia, unter 73° 54° nördl. B. und 
91°10’weitl.2., der füdlichite, Gap Forwarb, unter 
53° 53° 43° ſũdl. B. und 71° 18° 17” weſtl. &.; 
die gerade Entfernung zwifchen beiden beträgt un: 
gefähr 2000 M. Der fünlicyite Punkt des fübame: 
rikan. Archipels ift Gap Hoorn, unter 55° 58° 41“ 
ſüdl. B. und 67° 16° 2° weftl. L. Der weitlichite 
Bunft des Feſtlands von N. ift Gap Prince-Wales 
an der Beringsitraße, unter 65° 33° 30 nördl. B. 
und 167° 59° wetl. L., der öftlihite Gap Branco 
in Brafilien, unter 7° 8° 22° ſüdl. B. und 34° 47° 
58’ weitl. 2. 

N. ift in feiner Mitte Durch die Buchten des Meri- 
can. und Karaibifchen Golfs in 2 große, nur burd) 
die wenige Meilen breite Landenge von Panama 
verbundene, Gontinente von Geftalt eines Dreieds 

efchieden in Rord- und Süd- A. Bei einer Län: 
genausdehnung des gefammten Gontinents von un: 
gefähr 2000 M. beträgt deffen größte Breite zwis 
chen bem Gap Charles von Labrador bis zum Gap 
Prince-Walcs gegen WIM. Die Küftenentwide: 
lung des amerifan. Feitlands wird auf 9400 M. 
efhäßt, wovon 6.00 auf Nord-A., 3400 auf 
Sara. gerechnet werben; der geſammte Flächenin: 
halt beträgt etiwa 662,900 O.⸗M., davon 341,600 
auf Nord: und 321,300 auf Eüd- A. fommen. 
Die bei verhältnigmäßig nur wenig größerer horis 
zontaler Ausdehnung Nord-A.s gleihtwol faft um 
das Doppelte fich verlängernde Küftenentfaltung 
der Norbhälfte ift durch den größern Neichthum 
ber legtern an Halbinfeln und tiefen Buchten be— 
dingt. Die bedeutenditen Halbinfeln der Ditfeite 
find: Labrador, Neu-Schottland, Maryland, Flo: 
rida und Ducatan, mit einer Küftenlänge von zu: 
fammen 1320 M.; auf der Weſtſeite treten ins 
Meer: Aljasfa oder Alaſchka, Tſchugatſchen, Ela: 
lams + Halbinfel und Californien, mit zufammen 
570 M. Küftenentfaltung. Die Sübhälfte A.s, 
deren nörblichfter Punkt Bunta-Gallinas am An- 
tillenmeere, unter 12° 20° 40° nörbl. B. und 71° 
46' 37° well. &., ift, hat bis auf einige unbedeus 
tende Halbinfeln auf der Oſtſeite der Sübdfpige 
feine eigentliche Küftenzerfplitterung, fendern nur 
Küftenbiegungen. Im Zufammenhange mit den 
Gliederungsverhältniffen Nord» und Süd⸗A.s fie: 
hen die Küfteneinfchnitte, Meerbufen und Meer: 
engen; biefelben fommen demgemäß in ber nörbl. 
continentalen Hälfte ungleid) zahlreicher und aus: 
gebildeter zur Erfcheinung, als in der fübl. Sie find 
der Hauptfache nad folgende: 1. zum nördl. Eiss 
‚ meer gehörend: ber Koßebuefund, die Davisitraße 
und deren nördl. Fortfegung, die Baffinsbai mit 
dem Smithsfund, der Lancafterfund, Prince Re: 
ents- Einfahrt, die Fury- und Heklaſtraße, das 
önland. Meer. I. Zum Atlant. Ocean gehös 
rend: die Hubfonsbai, der Lorenzbufen mit ber 
Strafe von BellesIsle, die Fundybai, die Maffa: 
chuſeisbai, der Long:Island:Sund, die Delaware: 
bai, die Ghefapenfbai, ber Albemarlefund, der 
Bamlicofund mit der Raleigbbai, der Kanal von 
Florida, der Golf von Merico mit der Bai von 
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Apalachee und der von Campeche, das Antillen; 
meer mit ber Bai von Ducatan, der Hondurasbai, 
der Mosquitobai, dem Golf von Darien, von Mas 
racaibo, von Trifte, der Gariacobai und dem Golf 
von Paria, die Allerheiligenbai, die Bai von Rios 
Janeiro, der Georgsbufen; die Magalhaensftrafe 
wifchen dem Südende des Feftlands und bem 
ae welche, SI M. lang, den Übergang 
aus dem Atlant. in den Großen Deean bildet; zu 
biefem gehören: der Golf von Peñas, von Guaiteca, 
von Guayaquil, die Bai von Eheco, der Golf von 
Panama, die Bai von Tehuanteper, ber große 
Meerbufen von Galifornien, die Fucaſtraße, Dirones 
Einfahrt, ber Großfund, der Prinz Williamsfund, 
die Cools⸗Einfahrt, das Beringsneer mit ber Bri⸗ 
ftolbai, dem Nortonfund und der Beringsftraße. 

Das zu A. gehörige Infelgebiet wird aus 4 Grup⸗ 
pen gebildet. Die erfte Gruppe befleht aus dem 

roßen Arktifchen Arcchipel im N. des amerifan. 
Fellands, zu welchem Grönland, Nord» Devon, 
Baffinsland, Cockburn, Boothia:Felir, Norb-So: 
merfet, bie nörblichften Georgsinfeln, von Banks: 
land und PVictoriasland gehören; derfelbe ift trog 
der vielen mit Muth und großen Opfern unter: 
nommenen Norbpolerpebitionen nod) zu wenig be- 
fannt, als daß feine Umriffe irgend deutlich und 
mit Wahrfcheinlichfeit gezeichnet werben fönnten; 
eriviefen iſt durch bie neueften Forſchungen, daß 
Boothia-Felix durch eine ſchmale Landzunge mit 
dem Fefllande A.s verbunden iſt, und daß dem— 
nach cine fogenannte nordweſtl. Durchfahrt, wenn 
diefelbe überhaupt eriftirt, oberhalb defielben ge: 
fucht werben müßte. Sübl. von biefer Gruppe in 
dem Lorenzbufen liegen bie Infeln Antifafti und 
Prinz⸗Edward, vor bemfelben Neu-Fundland und 
Gap Breton, weiter öſtl. im offenen Ocean die 
Bermudasinfeln. Die zweite Infelgruppe ift Weſt— 
indien oder der Eolumbifche Archipel, welcher gleich⸗ 
fam als infularifche Brüde Nord: und Suͤd⸗A. 
verbindet. Weftindien zerfällt in mehre Heinere 
Gruppen: die Großen Antillen (Jamaica, Cuba, 
Haiti oder San: Domingo und Portorico), die Klei⸗ 
nen Antillen (Guragao, Margarita, Trinidad, Ta: 
bago, Granada, ©t.»Bincent, Sta.⸗Lucia, Barba= 
does, Martinique, Dominica, Guadeloupe, Anti: 
gua, St.:Barthelemy, Ste.:Eroir und St.⸗Tho— 
mas), die Bahama- oder Lucayosinfeln (Inagua, 
Aflin, San: Salvadsr, Eleuthera und Abaco) 
und endlich verfchiedene an der Küfte zerftreut lie: 

ende Infeln. Die dritte Gruppe, ein um die Güds 

iße des Feſtlands vertheilter Archipel, wirb aus 
den Feuerlandeinfeln, im Süben der Straße von 
Magalhaens, den Batagonifchen Infeln und den 
Falflandeinfeln gebildet. Zur vierten Gruppe ge— 
hört der Archipel von Vancouver und von Qua— 
dra, fowie der Archipel der Aleuten. 

Die Oberflächengeftalt A.s bietet ein entfchies 
denes Borherrfchen der Cinfachheit dar. Diefe Ein- 
fachheit wird dadurch bedingt, daß nur ein Haupt: 
gebirgsſyſtem, das Andesgebirge, bie Gorbilleras- 
beslos:Andes, für den ganzen Erdtheil die Grund» 
form bildet. Diefes Kettengebirge mit feinen riefi- 
gen Gipfeln, feinen ae Hodıthälern, 
der Menge feiner Bulfane und feinem großen Reich: 
thume von Metallen zieht fi, nur in ber Mitte 
bes Erbtheils durch ein ſchmales Küftengebirge und- 
das Weſtind. Meer unterbrochen, von ber füblich- 
ften Spige, ber Klippe Diego-Ramirez, in einer 
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Perg rg bad über 2000 M. bis zu den Küften 
des nördi. @ismeers, nahe an der Weitfüfte hin, 
faft ununterbrochen durch ein großes öftl. Tiefland 
begleitet. Gleichwol bildet diefer unermeßliche Ket⸗ 
tenzug, geichieden durch die Einfenfung auf der 
Landenge von Panama, 2 durd; harakteriftifche 
Züge ſich unterfcheidende Syiteme; während bie 
Gordilleras Sũd⸗A.s weil. in kurzen Terraffen 
ziemlich fleil zu ſchmalen Küftenebenen berabfallen 
und bei reichhaltiger Kettengliederung nur Furze 
Berzweigungen zum Öfll. Blachlande Las, bie 
höchſten Maflen des Erbtheils tragen, fleigt das 
Hauptgebirge Nord: A.s nah W. zu in weitern 
Hocplatten zum Küftenfaume hernieber. Die eins 
zelnen Gruppen der fübamerifan. Anden find 
nach den betreffenden Ländern benannt, die Gors 


dilleren von Patagonien, Chile, Beru, Quito, umb ° 


Neu⸗Granada; die Hochländer von Beru, Quito 
und SantasBesdesBogota, überragt durch eine 
Menge riefiger mit ewigem Schnee bebediter Gipfel, 
wie der Pic von Sorate, ber Aroncagua (die höchfte 
Spige A.s), der Chimboraffo, Illimanni, Kolo⸗ 
pari, der Pic von Tolima und viele andere auf die 
Grundpfeiler bes Hochgebirge bafirte Erhebungen. 
Die hauptſächlichſten Cordilleren Nord: A.s find 
die von Guatemala, Merico und Sonora, welche 
das Plateau von Anahuac, Neu:Merico und die 
Dregonplatten umfchliegen und im Popocatepetl, 
Drizaba und Jamespic und in andern Erhebungen 
zu fchneebebedten Gipfeln auffteigen. 6 im Allge: 
meinen fich nicht über die Grenze von Mittelgebirs 
gen erhebende, von der großen Anbesfette ifolirt ers 
Icheinende Gebirgsiyiteme ergänzen bie verticale 
Gliederung der Neuen Welt; 4 von ihnen liegen 
auf ber Dftfeite der Andes, von dieſem Hauptge: 
birge völlig getrennt und gleichmäßig aufdieNorb: 
und Süphälfte des amerifan. Sontinents vertheilt; 
es find dies auf der Norbhälfte: die Gebirgsgruppe 
der Antillen und bie Kette der Alleghanys ober 
Apalachen, mit Erhebungen bis zu 7 .; auf 
der Süphälfte: die Gruppe der Parima und bie 
Gruppe von Brafilien, mit höchftem Gipfel von 
7700 8. Eine Gebirgsfcheide zwifchen Nord» und 
Süd-⸗A. bildet das fünfte folirte ebirgsfuflem, 
der dftl. Ausläufer der Andes, die Küftenfette von 
Venezuela, welche an der Sübfüfte des Antillen: 
meeres von W. nach O. ſich ausdehnt und durch 
das Plateau von Bogota mit dem Meridional: 
Hauptgebirge orographifch zufammenhängt. Das 
fechste Geblrgefpfem bildet die Sierra⸗NRevada⸗ 
de-SantasMarta, eine Kleine ifolirte Gebirgsgruppe 
zwifchen 2 auseinanderlaufenden Zweigen ber ſüd⸗ 
amerifan. Andes, welche im El⸗Picacho bis zu 
16,890 F. auffteigt. Wie ſich im Gebirgsbau ber 
beiden großen Hälften A.s im NMllgemeinen eine 
auffallende Symmetrie fundgibt, fe ift dies auch, 
wenn ſchon nur der Form und Lage, nicht aber der 
Natur nach, mit der Vertheilung der durch bie 
Höhenzüge bedingten Tiefländer ber Ball, von 
denen 246,000 D.:M. auf Süd: N. und 161,000 
DM. auf Nord-⸗A. fommen; ber patagon. Steppe, 
den Bampassbe-fa- Plata, den Llanos bes Amazo- 
nenftroms und bes Drinoco, ber Tiefebene von 
Guiana und der des Magdalenenftrome in jenem 
entfprechen die atlant. Küftenebene, die Savannen 
des Miffiffippi und die Ebenen ber arftifchen Ab: 
dachung in biefem. j 

Die großen Ebenen bes amerifan. Gontinente 
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find der Eutwicelung der hpdrographiſchen Ver⸗ 
ältniffe diefes Welttheils überaus günftig, was 
fonderd in einer ven feinem andern Terrain 
übertroffenen Weife in SüdsM. der Fall ift. Diefe 
meift nad) D. zu geöffneten Gommunicationswege 
bieten der von biefer Richtung über N. ſich im ra- 
ſchen Wachfen ausbreitenden Bevölferung und Ci⸗ 
vilifation die erheblichften Bortheile dar. Nur ein 
Hauptftrom nimmt, das öftl. Kettengebirge durch⸗ 
brechend, feinen Lauf nach Weften: der Columbia 
in Nord⸗A. Wie die Syfteme liegender Gewäffer 
in übertwiegender Weife in Süd-A. zur höchften 
Entwidelung gebiehen find, fo iſt Nord-A. reich 
an Seen verfchiedener Größe, welche meift unter: 
einander verbunden find. In der Richtung von SO. 
nach NW. enthält die nörbl. Verflachung ven Win: 
nipegs, den Athabascas, ben Großen Sklaven: und 
Großen Bärenfee; diefe Seen ftehen theils mit dem 
Stromgebiete des Madenzie, welcher dem arfti- 
ſchen Eismeere zufließt, theils mit dem Nelfon, 
Churchill, Albany und Severn, Strömen, welche 
fih zur Hudſonsbai wenden, in mittelbarer oder 
u loch Berbindung. Im ©. der Hudfone: 
bai ziehen fich die großen zum Becken des Lorenz: 
firoms gehörenden, unter fi verbundenen canas 
bifchen Seen, der Ober:, der Michigan:, Huron:, 
Erie⸗ und Ontariofee, hin. Das Becken des Mifflf- 
fippi bildet die Süphälfte der großen Ebene von 
Nord⸗A. Diefer Riefenftrom, defien Laufentwides 
lung von ber Miffouriquelle an 730 M. beträgt 
und deſſen Stromgebiet 54,000 D.:M. umfchließt, 
mündet, burch den Ohio und Miffouri verftärft, in 
den Golf von Merico. Der lebtere empfängt nächft= 
dem außer mehren Küftenflüffen die Fluten des 
Rio⸗del-Norte. Die fübamerifan. Hälfte hat an 
roßen Seen in ihren nördl. Gebieten nur ben 
aracaibos und ben Titicacafee, erftern an ber 
Küfte, legtern auf dem Hochgebirge, aufzuweiſen. 
Dagegen laſſen ſich hier 3 große Stromgebiete uns 
terfcheiden : das Becken desDrinoco(17, M.), 
das Berfen des Amazonenftroms (88,400 D.:M.), 
zu welchem auch das des Rio-Negro zu rechnen ift, 
und endlich bie Ebenen bes Riosbe:fa-Plata, beffen 
Hauptftammflüffe der Paraguay und Parana find 
(72,000 D.:M.). 

A. hat mit Ausnahme ber fübl. Polarzone faſt 
alle Abitufungen des Klimas. Gharakteriftifch ift 
jedoch für diefen Melttheil, daß im Allgemeinen 
die Temperatur Fühler ift, als diefelbe unter glei— 
hen Breitengraden ber übrigen Welttheile beob⸗ 
achtet wird. Die eigenthümliche verticale Gliede— 
rung bewirkt oft in engen Räumen bie größten 
Gegenfäge neben: undübereinander. Während man 
unter 38° fühl. B. noch Palmengewaͤchſe antrifft, 
tritt 9° füblicher bereits die @isregion auf, Noch 
fchärfer treten dieſe Gegenfäße in unmittelbarer 
Nähe der Andes hervor; bie Aquatorhige, welche 
in den Ebenen und Thälern von Quito die üppiafte 
Begetation erzeugt, vermag nicht bie ewige dis: 
umhüllung der Gipfel zu ſchmelzen, welche nahes 
bei unter gleichem Gürtel auffteigen. In Nord⸗A. 
nimmt bie Wärme von D. nach W. zu, in Süb-N. 
—— findet vermöge des an der Weſtküſte hin⸗ 
fireichenden Südpolar » Stroms das umgefehrie 
Verhaͤltniß ftatt. Nord: und Suüd⸗A. haben gleiche 
Tages⸗, aber entgegengefeßte — doch 
tritt hierbei infolge der herrſchenden inde des 
oceaniſchen Einfluſſes und der Lage ber Eorbilleren 
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als Wetterfcheide die linregelmäßigfeit ein, daß 

DB. die Oſtküſte Brafiliens die Regenzeit vom 
—* bis zum Sept., Peru dagegen unter gleicher 
Breite diefelbe vom Nov. zum März hat. 

A. unterfcheidet fi von den übrigen Welttheis 
len durch vorzügliche Ausbildung vegetabiliſchen 
Lebens, wobei die umfaffenden Bewäflerm ſy⸗ 
ſteme überaus sänfig einwirken. Bei ber Mafle 
von Producten aller Art, welche es zum größten 
Theile mit andern Welttheilen gemein hat, mögen 
nur bie in befonders hervortretender Weife fich vor⸗ 
findenden oder bie ihm eigenthümlichen Arten Ers 


wähnung finden. Reid) ift die Ausbeute an edeln 


Metallen, befonders an Gold und Silber; neuer: 
dinge ift der Gentralpunft der Goldausbeute in Ca⸗ 
lifornien. Die übrigen Hauptproductionsländer bes 
Goldes in. find: NeusGranada, Brafllien, Merico, 
Ghile, Bolivia, Beru, Eentral:N.; des Silbers: 
Merico, Bolivia, Ehile, Argentinifche Republif, 
Gentral:A. Aus dem Pflanzgenreiche find außer 
Zuder, Kaffee und europ. Getreidearten zu nen: 
nen: Baumwolle, Indigo, Cacao, Vanille, Tabad, 
Ananas, Damswurzel, Fieberrinde, Saflafras, 
Kautichuf, viele Harze, Balfame, die fchönften 
Fruchtarten und eine Menge Farbe: und Bauhölzer. 
Aus dem Thierreiche find nächft den eingeführten 
europ. Hausthieren zu nennen: Bifon, Bifamitier, 
Lama, Bicuna, Tavir, Faulthier, Gürtelthier, Ja: 
var, Pumakatze, Seeotter, der amerifan. Strauß, 
ndor, Ibis⸗ und Reiherarten, Specht, Flamingo, 
Kolibri, viele Wanders und Seevögel, Klappers 
ſchlangen, Alligator, Zitteraal, Gochenille, Mus: 
fitos, Termiten und viele andere. 

Die Einwohner find theils Ureinwohner: außer 
den Polarvölfern Indianer, von fupferrother Haut: 
farbe; theils Anfömmlinge: Europäer und Neger; 
theils Eingeborene von europ. Abjtammung : Ereos 
len; theils Mifchlinge: Mulatten, Meftigen, Ghis 
nos oder Zambos. Die gefammte Bevölkerung A.s 
wird auf 60 Mill. geihäst, von denen 36 Mill. 
auf Nord-A., 20 Mill. auf Süd-M. und 4 Mill, 
auf Weftindien ee werden; etwa 25 Mill, 

ehören der faufaf. Race an, und 8 Mill. find 
a An einheimifchen Sprachen werben gegen 
600 gezählt, unter den europ. Sprachen ilt die 
engl. die verbreitetite, nach ihr die fpan. und por: 
tug. Der Religionsverfchiedenheit nad) gibt es etwa 
23 Mill. Kath. (meiſt in Süd⸗A.), und ebenfo viel 
Brot. (fait ausfchlieslich in Nord: N). Die Hei: 
den find meift Fetifch-Anbeter. Die Zahl der ein: 
geborenen Indianer ift mehr und mehr im Abneh⸗ 
men begriffen, die der Ginwanderer aus Europa 
dagegen im Zunehmen. Die Sklaverei, von den 
Engländern aufgehoben und eifrig befämpft, wirb 
hoffentlich im nicht zu ferner Zeit gänzlich ver: 
ſchwunden fein. Die Befchäftigungen der Indianer 
befchränfen fich vorzüglich auf Jagd und Fiſcherei. 
Daß unter ben übrigen Einwohnern alle Zweige 
eurov. Kunft und Wiffenfchaft in mehr oder wenis 
ger hoher Ausbildung vertreten find, bedarf kaum 
der Erwähnung. 

Das Berdienft, den amerifan. Continent dem 
modernen Europa zuerft (Det. 1492) erfchloffen zu 
haben, gebührt dem Genuefer un Golumbus; 
doc; warb das Land nicht nach ihm, fondern nad) 
dem erſten Befchreiber deffelben, Amerigo Bespucci, 
genannt. Über die Entvedungsgefchichte der ein 
zelnen Länder von N. vgl. die betreffenden Artikel 


154 Amerikaniſche Alterthümer 


des Werks. Durch die erſten Beſitzergreifer der ent⸗ 
deckten Länder, Spanier, Portugieſen und Englaͤn⸗ 
der, entſtauden die großen, in druͤckender Abhaͤngig⸗ 
keit gehaltenen Golonial-Staaten dieſer 3 Mächte; 
indem fie an europ. Bildung theilnahmen und in- 
nerlich mehr und mehr erftarften, wurbe in glei« 
chem Mafe das Streben nad} Unabhängigkeit ges 
nährt. So gelang es 1783 dem rößten heile der 
engl. Golonien in Nord-A., ſich als felbitändige 
Freiftaaten vom engl. Gouvernement zu befreien. 
1810 begann der Freiheitsfampf in den fpan. Be- 
figungen, und 1822 warb Braftlien felbitändig. 
Aus den Eolonien wurden felbftändige Staaten, 
die meiften Republifen, einige Monarchien, und ber 
Grundcharafter der amerifan. Verfaffung beruht 
auf Gleichheit der Stände. Die gegenwärtig felb- 
fändigen Staaten A.s find: 1) die Vereinigten 
Staaten von Nord-A., 2) Merico, 3) Guatemala, 
4) San» Salvador, 5) Honduras, 6) Nicaragua, 
7) Eofta-Rica, 8) Yucatan, 9) Haiti, 10) San⸗Do⸗ 
mingo, 11) Venezuela, 12)Neu-&ranada, 13) Ecuas 
dor, 14) Peru, 15) Bolivia, 16) Argentinifche Res 
publif, 17) Bun, 18) Uruguay, 19) Chile, 
20) Brafilien. Außerdem befigt Rußland: den 
äuferften Norbweften mit den Halbinfeln ber 
Tſchuktſchen, der Tfchugatfchen und Aljasfa, fowie 
den Aleuten. Engl. Befigungen find: Ober» und 
Unter» Ganaba, Neu: Braunfchweig, Neu: Schott: 
land, Gap Breton, Prinz Edwards - Infeln, Neus 
Fundlaud, Honduras, Hudſonsbai-Gebiet, die Ber: 
mubasinfeln, die Lucayen oder Bahamainfeln, die 
Kleinen Antillen Trinidad, Tabago, Granada, 
St.⸗Vincent, Barbaboes, Sta.-tucia, Dominica, 
Antigua, Barbuda, Anguilla; die Große Antille 
Jamaica, Honduras oder Balıze in Ducatan, ein 
Theil von Guiana und die Falflandeinfeln. Dänes 
marf gehören: Grönland und bie Virgin. Ins 
feln Ste.:Groir, St.-Thomas und St.-Jean. Nie⸗ 
berländifche Beflgungen find: bie Antillen unter 
dem Winde (Buragao, St.:Martin, St.:Euftache, 
Saba u. f. w.), fowie ein Theil von Gniana (Su: 
rinam). Branfreich befigt: Guadeloupe, Marti: 
nique n. ſ. w. in den Antillen und einen Theil Guia: 
nas. Spanien gehören: die Infeln Cuba und Por: 
torico. Schweden befigt : die Antilleninfel St.⸗Bar⸗ 
thelemy. 

Das Verdienſt, den Naturcharafter N. am 
wiſſenſchaftlichſten und geiftreichiten unterfucht zu 
haben, bleibt U. von Humboldt; feine Arbeiten 
erft brachen die Bahn, den ernitern Blick auf die 
Natur und Gefchichte der Neuen Welt zu lenfen. 
Bol. A. von Humboldt, „Examen critique de 
l’histoire de la g&ographie du Nouveau Con- 
tinent‘ (5 Bde., Bar. 1836—39) ; Song, Perter 
und Tuder, „America and the West-Indies 
geographically described‘ (Lond. 1843); Mac: 
greger, „Ihe progress of America etc.“ (2Bbe., 

ond. 1847); Andree, „Amerifa” (Braunfchw. 
1851 fo.). 

Ameritanifhe Altertbümer nennt man die 
über gan; Amerifa zerftreuten, zum Theil fehr zahl⸗ 
reichen Denfmäler einer der Zeit vor Anfunft der 
Europäer angehörigen eigenthämlichen und höhern 
Gultur der eingeborenen Völfer der Neuen Welt. 
Man pflegt diefelben nach ihren Fundorten gewöhn⸗ 
lich in norbamerifan., merican. und fübamerifan. 
Denfmälerzu claffificiren. Dienordamerifan. Denk⸗ 
mäler beftehen namentlich in großartigen Erd⸗ und 
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“ Steinbauten, wie Strafendämmen, Treppen zu 
Flüffen, Aufgängen zu Hügeln, großartigen und 
ausgedehnten Umwallungen für friegerifche und 
religiöfe Zwecke, fünftlichen Hügeln ıc. Letztere 
finden fi in dem Rififfippibeden in fo großer 
Anzahl, dag man fie eine Zeit lang für Werke der 
Natur zu halten geneigt war. Im denfelben Ge⸗ 
enden finden fich auch nicht felten Geräthichaften, 
ffen und Schmudfachen, bisweilen von fehr ziers 
lihen Formen, aus Kupfer, von Glimmer, von 
Mufcheln, von Obfidian, welche zugleich auf einen 
regen Hanbelsverkehr unter den einft hier wohnen⸗ 
den Bölfern deuten, deren Blütezeit wahrfcheins 
lich noch vor das 3. 1000 v. Ehr. fällt. Das Beite 
und Zuverläffigite über dieſe Glafie von Denkmä⸗ 
lern geben Squiers und Davis, „Ancient monu- 
ments of the Mississippi valley“ ; Saquiers, „An- 
tiquities of the state of New York“; Whittles 
fey, „Description of ancient works in Ohio‘; 
Prieft, „American antiquities and discoveries 
in the West“. — @ine frühere Gulturentwidelung 
bezeugen die Denfmäler Südamerikas, befonders 
in Beru, Bolivia, Ecuador. Am befannteften find 
die —— aus riefigen Steinblöden aufge⸗ 
führten Mauern bei gr me die Ruinen des 
Infatempels auf der Infel Titicaca und des Pas 
chacamac, vor allem die großartige Infaftrafe. 
Andern Bölfern gehören die noch wenig unterfuch: 
ten Denfmale in Gunbinamarca, in den Savannen 
von Barinas und anderwärts an. Vgl. außer den 
Reifen von Humboldt, d'Orbigny, Gaftelnau, Schom⸗ 
burgf, befonders Tſchudi und Rivero, „Antigue- 
dades peruanas” (Wien 1852). — Die interef- 
fanteften und wichtigften Denfmäler altamerifan. 
Gultur treten dem Keifenden in den Hochländern 
des mittlern Amerifa, dem Anahuac, Guatemala 
und Ducatan, theils vereinzelt in der Nähe nach 
beftehender Wohnpläße, theils in Maflen vereinigt 
ale Trümmer ganzer großer Stäbte entgegen. 
Grundprincip der gefammten Ardjiteftur Mittels 
amerifas ift die Pyramide. Borzugsweife fommt 
baffelbe bei den religiöfen Monumenten, namentlich 
den Teocallis (db. i. Gotteshaus) Erfcheinung. 
Unter erſtern find am berühmteften die Pyrami— 
den bei San-Juansde-Teotihuacan, Cholula, Sans 
Ghriftobal: Teopanteper, Sta.» Cruz: delsDniche, 
%odyicalco, Guatusco, Guernavaca. Belannt find 
die Stäbteruinen von Palenque in der Prov. Chiapa 
und zu Eopan in Honduras, fowie die großartigen 
Monumente zu Urmal und zu Mitla in Daraca. 
Mit den Bauwerken vereinigt werden meiit zahl 
reiche Sculpturen, als Reliefs oder freie Statuen, 
etroffen ; bemerfenswerth find darunter nament- 
ih die von Squiers 1850 und 1851 in Central⸗ 
amerifa entbedten koloſſalen Gößenbilder. Hiero- 
glyphifche Malereien der alten Mericaner, Abbils 
dungen und Befchreibungen merican. Denkmäler 
enthalten bie Reifewerfe von Humboldt („Vues 
des Cordill&res”), von Stephens (‚„‚Incidents of 
travel in Central-Amerika‘’), Nebel (‚Voyage 
pittoresque et archöologique en Mexique‘'), 
befonders Kingsborough's Prachtwerk „‚Antiqui- 
ties of Mexico”; ferner Squiere' „Travels in 
Nicaragua“, die Neifewerfe von Walde, Ste: 
vhens und Norman über Ducatan. Über amerifan. 
Alterthümer überhaupt ſ. Braumfchweig, „Alt⸗ 
amerifan. Denfmäler“. 
Amerifanifhe Mühle, ſ. Müpten. 
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Ameritanifhe Rasen, f. Indianer. 

Amerling ($riedr.), ausgezeichneter Portraits 
maler, geb. 1803 zu Wien; € üler von Th. Law⸗ 
rence in London, und H. Vernet in Paris, erwarb 
er mit 2 biftor. Gemälden Dido und Mofes in 
der Wüſte den erften Preis der Afademie zu Wien, 
befucdhte 1831 Italien und malte ſodann das Bor: 
trait von Kaifer Franz J. fpäter eine Judith. 

Amerdfoort, Bez. Stadt in der niederländ. 
Prov. Utrecht, an der fchiffbaren Gem, mit 13,000 
@., Tabadsfabrifation, Wollweberei und Hanbel 
mit Getreide, Tabad und geräucherten Heringen. 
Zwifchen A. und Utrecht ziehen fich in einer Aus: 
behnung von 2 St. die Amersfoorter Berge hin. 

A merveille (frz.), zum Bewundern, wunderfchön. 

A meta, conto a meta (ital.) bedeutet in ber 
Kaufmannsfprache auf halbe Rechnung, auf ge: 
meinfame Rechnung zweier Unternehmer. 

Amethödiſch, X beftimmte Ordnung und 
Grundfäge, planlos. 

Ametbyft, ein geringer Edelſtein, Mineral: 
art ber Gattung —— mit ſtrahligſtengeligem 
ng und aus dem Weißen bis ins Dunfelvio: 
lette übergehender Farbe, befteht fait aus reinem 
Kiefel, durch Mangans und Eiſenoxyd gefärbt, und 
it durchſcheinend bis burchfichtig. Die fchönften 
fommen anf Ceylon, in Oftindien und Sachfen (zu 
Kriebftein und Ehrenftein) vor. Unechter A. I 
durch Braunftein violett gefärbter Glasfluf; orien- 
tal. N. ift violetter Saphir oder Rubin, der viel 
glängender und härter als’ der A. iſt. 

Ametbyftee, Pflanzengattung aus ber Familie 
der Rabiaten, in Sibirien Beimifeh, einjährig, we⸗ 
gen zierlichen Wuchfes und blau gefärbter Zweige 
als Zierpflanze eultivirt. 

Ametrie (grch.), Gegenfag von Spmmetrie, 
Mangel an Ebenmaf und Übereinftimmung, Miss 
verhaͤltniß; amẽtrifch, ungleichmäfig. 

meublement (frz.), die innere Einrichtung und 
das Geräthe in einem Zimmer; amenbliren, ein 
Zimmer oder Haus wohnbar und bequem einrichten. 

Amberft, eine 1826 von den Engländern ges 
gründete und nach dem damaligen Generalgou: 
verneur von Oftindien Lord A. genannte Niederlafs 
fung an der Tenaſſerimküſte Hinterindiens am Meer: 
bufen von Martaban, zählt jest 25,000 E. und ift 
einer der Hauptpunfte des Handels für Indien und 
China. — Amberftia heißt ein in der Nähe der 
neuen Stabt vorfommender und nad) Lady A. ge: 
nannter Baum, zur Familie der Lequminofen ges 
hörig, mit langen, fcharlachrothen Blütentrauben. 

Amiänth, fo viel wie biegfamer Asbeſt (Alu- 
men plumosum, #eberweiß), weiß, ins Gelbliche, 
Graue oder Grünliche übergehend, langfaferig, die 
Fafern weich und biegfam, flachsartigq und daher 
auch Bergflachs genannt. Der Glanz ift feidenar- 
tig. Die Alten fertigten daraus ihre unverbrenns 
liche Leinwand, indem fie ihn mit Flachsfäden zus 
fammenfpannen, und biefe dann wieber heraus: 
brannten. Gegenwärtig macht man Lampenbochte, 
Papier und bei Fewersgefahr fchügende Gewänder 
aus A. Die meifte Anwendung —* er noch vor 
kurzem mit Schwefelfäure übergoſſen zur Füllung 
der fogenannten chemifchen Feuerzeuge. ; 

Amieäbel (Iat.), freundfchaftlich, liebreich; 
ug modo, — a freund: 
fchaftliche, Tiebreiche Weife; cabılis compo- 
sitio, ——— Vergleich, Gütepflegung. 
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Amici 

Amici (Giovanni Battifta), geb. 1784 au Mo: 
dena, bafelbft Prof. der Mathematif, fpäter Direc⸗ 
tor ber Sternwarte in Florenz, Hat fi um bie 
Fortſchritte namentlich der Aſtronomie und Optif 
theils durch Beobachtungen und Schriften, theils 
durch Gonjtruction von optifchen Iuftrumenten 
(Bernröhren, Mifroffopen, Camera lucida) Ber: 
dienfte erworben. Befonders hervorzuheben find 
die zuerſt von ihm in großer Bolltommenheit con: 
firuirten fatoptrifchen Mifroffope. 

Amicitia (lai.), Freundſchaft, auch die Göttin der 
—— amicitiae causa, aus Freundſchaft. 

Amicõni (Giacomo), auch Amigoni, Hiſtorien⸗ 
maler, geb. 1675 zu Venedig. Zuerſt in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt, dann für den Kurfürſten von Baiern beſchaͤf⸗ 
tigt, sing er nach England und zulegt nach Spanien, 
wo er 1747 in Mabrid als Hofmaler ftarb. Viele 
Baläfte und Kirchen verbanfen ihm ihre Zierden. 

Amid Heißt eine Hypothetifche Verbindung aus 
Stickſtoff und Wafferftoff, welche man zur erflä- 
rung ber Zufammenfegung einer Reihe von ftid: 
Roffhaltigen Derbindungen annehmen zu müſſen 
(oder zu dürfen) glaubt, bie fich aber bis jegt noch 
nicht iſolirt hat barftellen laffen. Die fogenannten 
Amidverbindungen entwideln beim Kochen mit 
Kalilöfung Ammoniak, indem fich durch —— 
des Waſſers unter Aufnahme von Sauerſtoff Saͤu⸗ 
ren bilden, welche mit dem Kali in Verbindun 
treten, während der Waflerftoff bes zerfeßten Mal, 
fers das A. in Ammoniaf verwandelt. 

Ami de cour (frz.), Hoffreunb, falfcher Freund. 

Amidon, fo viel wie Amylum und Stärfe. 

Amiens, feite mit Gitadelle verfehene Haupt: 
ſtadt des Depart, Somme in Frankreich, 14 M. 
nördl. von Paris, in flacher Gegend der ehema— 
ligen Picardie gelegen, mit 50,000 E., bat blü- 
hende Babrifen und Manufacturen für Sammet, 
Halbfammet, Seidenwaaren, Teppiche ꝛc.; ber 
Handel in allen diefen Artifeln, begünftigt durch 
die er der Stabt an der Cifenbahn zwifchen 
Brüffel und Paris, ift lebhaft und erſtreckt fich 
außerdem auf Wolle, Getreide, DI, Droguerie: 
und Barbewaaren. 9. iſt Hauptflation ber franz. 
Telegraphenlinien und fteht als folche mit ben 
Linien des beutjch = öftreich. Telegraphenvereins 
in directer Verbindung. — Der Brieden von A. 
wurde 27. März 1802 zwifchen den Bevollmäch— 
—— Frankreichs (Joſeph Bonaparte), Englands 
(Marquis von Cornwallis), Spaniens (Azara) und 
der Batavifchen Nepublif (Schimmelpenninf) un— 
terzeichnet, nachdem man über die Präliminarien 
fhon 1. Dct. 1801 übereingefommen war. Eng: 
land behielt von feinen Groberungen nur Geylon 
und Trinidad. Die Häfen bes Gap der * Hoff⸗ 
nung wurden ihm geöffnet. Die Republif der fie 
ben Infeln wurde anerfannt. Malta follte wies 
der ein Ordensſtaat werben. Die Franzofen foll: 
ten Rom, Neapel und Elba räumen. Das Haus 
Dranien follte entichädigt werden. Wranfreich, 
Spanien und Batavien erhielten die ihnen entrif- 
fenen Golonien, mit obigen Ausnahmen, zurüd. 
Da in dem Frieden auch die Integrität ber Pforte 
nach Mafigabe des Zuſtands vor dem Kriege aner: 
fannt war, fo trat ber Sultan 13. Mai 1802 dem: 
felben ausbrüdtlich bei. Der Friede von A. bewirkte 
eine kurze Baufe des Kriegs, war aber noch nicht in 
allen Bunften ausgeführt, als bald nach Jahres: 
frift der Krieg wieder loobrach (18. Mai 1803). 


156 


) 


Amiliud Paulus, ein tapferer Römer aus 
dem Patriciergefchlechte der Amilier, der als Con⸗ 
ful im zweiten Puniſchen Kriege bei Gaunä, 216 
v. Ehr., ker — Sein Sohn gehen Namens führte 
fiegreich den Krieg gegen den König Perfeus von 
Macedpnien, den er in ber Schlacht bei Pybna 
168 v. Chr. fchlug und daher den Beinamen Ma: 
cebonicus erhielt. 

Amiränte (ſpan.), Admiral, dann überhaupt 
der eh ber Land: und Seemacht. 

Amiflibel (at.), verlierbar. 

Amlwich, Hafenftadt auf der Norbfeite der zu 
Wales gehörigen Infel Anglefea in England, mit 
9000 E. und berühmten, außerodentlich ergiebigen 
Kupferbergwerfen in den nahen Parys-Mountains. 

mman (Amtmann), ſchweiz. Form einer in 
vielen deutſchen Landen vorfommenden Bezeidh: 
nung gewiffer Bollziehungsbeamten, namentlid) 
der Borfteher Fleinerer Bezirke, die aber in ber 
Schweiz auch auf die höchften Würden übergetra- 
en wurde, fobaß unter der Mediationsacte ein 
—5— an ber Spitze ber — Schweiz 
ſtand. Neuerdings iſt der Titel vielfach mit Praͤ— 
fivent vertaufcht worben. 

Amman (Job. Konr.), geb. 1669 zu Schaff⸗ 
eg geft. 1724 auf feinem Landgute Warmund 

ei Leyden, erwarb 1687 in Bafel die mebicin. 
Doctorwürde, lebte dann in Holland, und hat fich 
befonders durch feine Unterricdytsmethode der Taub⸗ 
ſtummen verdient gemacht; er veröffentlichte 1692 
und 1700 über diefen Gegenftand 2 werthvolle 
lat. Abhandlungen, aus denen Heinide und andere 
Schriftiteller nach ihm fchöpften. 

Ammanäti(Bartolomeo), geb. in Florenz 1511, 

eft. daſelbſt 1592, ein Bildhauer und Baumeis 
Her, Schüler des Sanfovino und Banbinelli, bils 
dete fich aber zugleich mac ber Antife und ben 
Merken des Michel Angelo. Seine Hauptarbeiten 
find in Florenz. Bon den ardhitefton. erwähnen 
wir die 3 Brüden über den Arno und die Vollen- 
dung dee Palaftes Pitti. Unter den Bildhauerar- 
beiten hat ihn der Neptun mit den Tritonen an 
dem Springbrunnen auf der Piazza del Granduca 
ben meliten Ruhm gebracht, ba er hier mit Gio— 
vanni da Bologna und Benvenuto Bellini rivali- 
firte. Außerdem befinden fi auch Sculpturen von 
ihm in Pifa, Venedig, Padua, Rom und Neapel. 
Ein ardjitefton. Werk von ihm: „La Città“, ift 
noch im Mannfeript vorhanden. 

Ammann oder Amann (Joſt), Maler, geb. zu 
Zürich 1539, lebte bis zu feinem Tode 1591 in 
Nürnberg. Weniger durch feltene Gemälde als 
durch eine ungehenere Anzahl von Zeichnungen, 
die er für den Stich und Holzfchnitt verfertigte, 
erlangte er einen Ruf. Er illuftrirte viele Bücher, 
unter andern die Bibel, Reinefe Fuchs, ein von 
ihm verfaßtes Kunftbuch, Banoplia (eine Art Or- 
bis pictus). Sodann gab er felbftändige Reihen 
von Bilbwerfen heraus, 3. B. einen Todtentanz, 
ein Wappenbuch, ein Jagdbuch, eine Naturgefchichte, 
Trachtenbücher, Fürftenportraits ıc. 

Ammas, eine in Frankreich erbaute neue Weis 
zenart. 

Amme nenut man eine Frau oder ein Mäd- 
chen, welche das Kind einer Andern fäugt. Eigent⸗ 
lich müßte jede Mutter ihr Kind felbft nähren, und 
es follte nur ausnahmsweife bies unterlaffen were 
den, wenn ber Mutter Milch fehlt, wenn die Mut: 
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ter eine Krankheit hat, welche durch ihre Milch auf 
das Kind übertragen werden faun (3. B. Schwind⸗ 
fucht), oder wenn durch frühzeitiges oder übermäßis: 
ges Schnüren bie Warzen ihrer Bruft fa Fein ges 
worden, daß das Kind feine Milch aus benfelben 
ausfaugen fann. In allen andern Fällen ift das 
Unterlaffen des Stillens der Mutter nachtheilig, 
weil es eine Fortfegung der in Schwange 44 
und Geburt ——— Geſchlechtofunction iſt und 
die regelmäßige Milchabſonderung das natürlichite 
und ficherfte Mittel ift, um ben gefährlichen Krank⸗ 
—— des Wochenbettes vorzubeugen. Das Unter⸗ 
aſſen dieſer von der Natur gebotenen Pflicht iſt 
aber auch gewiſſenlos gegen den Neugeborenen, 
dem man feine naturgemäße, paſſendſte und ge: 
fündefte Nahrung entzieht. Wenn aber eine A. ge: 
nonmen werben muß, fo ift ihre Auswahl einem 
Arzte zu übertragen, damit biefer den Geſund— 
— * derſelben und die Güte ihrer Milch 
prüfe. Ferner darf die A. nicht viel früher nies 
bergefommen fein, als die Mutter des zu ftil- 
fenden Kindes, denn die Milch ändert fich von 
Woche zu Woche zualeich mit den Verdauungs⸗ 
organen ber Neugeborenen und ift deren Zuftande 
immer angepaßt. Ein Neugeborener erhält daher 
von einer A., welche bereits über 1 Monat geftillt 
bat, ganz unpaffende und ihm nachtheilige Milch. 
Auch die gefündefte A. darf nicht länger als 9 Mo: 
nate ftillen, denn nach diefer Zeit ift die Milch wer 
niger gut und wird meiftens von ben Kindern 
fhlecht vertragen. Die Lebensweife einer A. barf 
bei ihrem Antritt nicht plöglich gewechfelt werben, 
fondern muß in Koſt und allem Andern anfäng- 
lich ber gewohnten möglichft gleichen und it nur 
allmälig zu ändern, wenn dies nicht von übeln 
Folgen für die Milchabfonderung fein fol. Spei- 
fen, welche die Nahrhaftigfeit der Milch —— 
find: Milch, gutes, ausgegohrenes, nicht berau- 
fehendes Bier, Mehlfuppe, Bohnen, Linfen, Erb: 
fen als Gemüfe und Suppe, Fleiſch, Fräftiges 
Schwarzbrot. Täglich muß die A. in freier Luft 
fih Bewegung machen, muß gehörig Waſſer trins 
fen, aber alle aufregenden und beraufchenden Ges 
teänfe (Kaffee, Thee, Chofolade, Wein, Brannts 
wein, ftarfes Bier) ganz meiden ober nur in fehr 
geringen Mengen zu fd nehmen. — Ammenbu⸗ 
zeaug, in welchen Perionen, die als N. dienen föns 
nen, fich melden und geprüft werben, find für grö- 
Gere Städte dringendes Bedürfniß, obwol nur bei 
firenger Aufſicht Misbräuche bei ihnen vermieden 
werben fönnen. 
Ammelmebl, fo viel wie Stärfemehl. 
Ammer (Amber), ein nahe der tirofer Grenze 
bei Ettal in Baiern entfpringender Fluß, der im 
reißenden Laufe bei Wang unterhalb Mocsburg in 
Oberbaiern fich in die Iſar ergießt. Auf feinem 
20 M. langen Laufe empfängt er rechts die Würm 
und linfs die Glon. Der von der N. durchfloffene 
Ammerfee ift 4’, St. lang und 1’/, St. breit, tief 
und fijchreich. Im obern Laufe durchfließt die A. 
das an Naturfchönheiten reiche Ammerthal, def: 
fen Bewohner durch ihre Imduftrie in allerlei 
nigarbeiten und Spielſachen aus Hol;, GL 
fenbein u. dgl. befannt geworden find. Diefe Thaͤ— 
tigfeit findet befonbers in den beiden im fogenanns 
ten Ammergau liegenden Dörfern Dber- und Un. 
terammergau ihren Mittelpunft. Die in legterm 
Orte alle 10 3. fich wiederholenden Pafftonsipiele 
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(Darftellungen aus der Leidensgefchichte Ehrifti) 
ziehen zahlreiche Zufchauer von nah und fern an 
den Ort der Aufführung. 

Ammer, eine Vogelgattung (fat. Emberiza), 
aus der Ordnung der Singvögel und der Familie 
der Kegelfchnäbler, lebt ın Wäldern und Gär— 
ten, nährt fi von Sämereien und Infeften, und 
baut ihr Neſt in der Nähe bes Erdbodens. Man 
theilt die A. in Bufchammern und Sporenammern; 
zur erftern gehört: die Goldammer, die Rohrams 
mer, die Grauammer, die Gartenammer ober Or⸗ 
tolan; zu letztern: die Schneeammer. Die Gartens 
ammer hat einen hellgrauen Kopf und Hals, ſchwe⸗ 
felgelbe Kehle, braungrauen Bürzel; das Männs 
chen ift unten rojtroth, bas Weibchen roftgelb. Sie 
ift bei ung Zugvogel, häufiger lebt fie in Süb- 
u. — A., ſ. Amarelle. 

mmiänud Marcellinus, röm. Geſchicht⸗ 
ſchreiber des 4. Jahrh. n. Chr., geb. zu Antiochia 
in Syrien, wohnte mehren Feldzügen bei und lebte 
ulegt in Rom den Wiffenfchaften. Hier fchrieb er 
* für ung höchſt fchägbare „Geſchichte des röm. 
Staats” von 91—378 n. Ehr. in 31 Büchern, von 
denen * die 13 erſtern (bis zum J. 352) ver⸗ 
loren ſind. Die beſte Ausgabe lieferte Wagner und 
Erfurdt (3 Bde., Lpz. 1808); eine Überſetzung 
Magner (3 Bde., Frkf. 1792 — 94). 

mmochoſie (grch.), Sandbad in von ber 
Sonne erwaͤrmtem Meerſande. 

Ammon, auf hieroglyphiſchen Denkmaͤlern auch 
Amen genannt, äghpt. Gottheit, als oberſter Gott 
der Aghpter bem Zeus der Griechen entfprechend; 
feinem Namen nach bezeichnet er ben verborgenen, 
noch nicht geoffenbarten, dunkeln Gott; vorzugs⸗ 
weiſe erſcheint er als der Schutzgott Thebens, der 
heil. „Ammonsftabt”‘, dargeftellt als ſitzend auf 
feinem Throne, die Symbole des Lebens und ber 
Macht haltend, auf dem Haupte mit dem ihm eige: 
nen Schmude von 2 hohen Federn auf dem untern 
Theile der Krone und einem hinten bis auf bie 
Füße berabhängenden —— Bande. 

mmon (Chriſtoph Friedr. von), geb. 16. Jan. 
1766 zu Baireuth, wurde 1789 in Erlangen Prof. 
der Philoſophie und 1792 Prof. der Theologie und 
Univerſitaͤtsprediger. In gleicher Berufsthaͤtigkeit 
wirkte ev 1794 — 1804 in Göttingen, worauf er 
nach Erlangen zurückfehrte, wo er außer einer theol. 
Profeſſur mehre höhere Firchl. Amtet beffeidete. 
1813 wurde er an Reinharb’s Stelle nad) Dres: 
ben als Oberhofprediger berufen. Gr huldigte auf 
dem Gebiet der Theologie einer rationalen wiffen: 
ſchaftl. und philof. Xuffaffım ‚ erfannte aber auch 
das Recht des religidfen Gefühls und des Glau— 
bens an, erflärte fich alfo für den rationalen Su— 
pernaturalismus. Unter feinen zahlreichen, alle Ge: 
biete der Theologie behandelnden Schriften find 
als Hauptwerfe gu nennen: „Fortbildung des Chri⸗ 
ftenthHums zur Weltreligion‘ (4 Bde., Lpz. 1833 
— 40) und „Handbuch der chriftl. Sittenlehre” 
3Bde., Lpz. 1823 fg.; 2. Aufl. 1839). An feinem 
0. Geburtstage gründete eine Anzahl feiner Der: 
ehrer in Dresden bie „N. + Stiftung‘, welche jähr« 
lich Preisaufgaben für junge Theologen und Pä- 
dagogen aufitellt. 2. Dec. 1849 hielt M. feine Ab— 
ſchiedapredigt, mit welcher er feine vielverzweigte 
und vielgefegnete Amtsthätigfeit verließ, um in ben 
Ruheſtand zu treten. Diefer währte sr nur We; 
nige Monate, indem er bereits 21. Mai 1850 ftarb. 


Ammon (Friede. Aug. von) 


Ammon (Friebr. Aug. von), zweiter Sohn des 
Borigen, geb, 1799 in Göttingen, wo er 1822 
die mediein. Doctorwürbe erlangte, ließ ſich 1823 
in Dresden nieder, wurde 1529 Prof. an der dhis 
rurg. Afabemie daſelbſt, 1837 Fönigl. Leibarzt und 
1844 Geh.:Medicinalrath. Bon feinen gefhäßten 
Schriften erwähnen wir: „De genesi et usu ma- 
culae luteae” (Weim. 1830); „Klinifche Dar: 
fellungen ber Kranfheiten und Bildungsfehler des 
menfchlichen Auges’ (3 Thle., Berl, 1838—41); 
„Behandlung des Schielens durch Muskelſchnitt“ 
(Berl. 1840); „Die angeborenen dhirurg. Krank: 
heiten des Menfchen in Abbildungen‘ (Berl. 1839 
—42); „Brunnendiätetif‘‘ (2pz. 1842). 

Ammon (Friede. Wilh. Phil. von), der ältefte 
Sohn von Chriftoph Friedr. von A. geb. 7. Febr. 


1791 zu Erlangen, wurbe 1813 Scloßprediger 


zu Buttenheim bei Bamberg, 1820 Archidiafonus, 
jpäter Prof. der Theologie und Stabtpfarrer zu 
Erlangen. Er machte ſich als populärer theol. 
Schriftfteller verdient durdy „Rudolf's und Ida's 
Briefe über die Unterfcheidungslehren ber prot. 
und fath. — (Dresd. 1827) und „Galerie 
benfwürbiger Perfonen, welche im 16., 17. und 
18. a von ber prot. zur fath. Kirche überges 
treten find‘ (Erl. 1833). — A. (Wilh. von), der 
jüngfte Bruder des Vorigen, geb. 1801 in Göt- 
tingen, ift Rath am fönigl. ſächſ. Oberappella: 
tionsgericht in Dresden. 

Ammon (Karl Wilh.), befannter Pferbezüch: 
ter und hippologifcher Schriftiteller, geb. 1777 zu 
Trafehnen in preuß. Lithauen, wurde 1796 bei 
dem Staatsgeflüt zu Friesdorf bei Ansbach Pferbe- 
arzt, 1802 Kreisthierarzt zu Ansbach, 1813 erfter 
Hofgeftütmeifter zu Rohrenfeld bei Neuburg. Seit 
1839 ift er in den Ruheſtand verfegt. Seine Haupt: 
fchriften find: „Bollftändiges Handbuch der praf- 
tischen Pferdearzneikunſt“ (2 Bde., Heilbr. 1804 
—7; 2. Auf. 1825); „Uber Berbefferung und 
Beredelung der Landespferdezucht durch Landesge⸗ 
ſtüte“ (3 Bde., Nurnb. 1827—31). — A. (Georg 
Gottlieb), Bruder des Borigen, geb. 1780 zu Tra⸗ 
kehnen, Infpector bes preuß. Staatsgeftüts Vesra, 
hat fich ebenfalls als praftifcher und wiffenfchaftlich 
gebilbeter Pferbezüchter einen Namen erivorben. 

Ammoniäf iſt ein farblofes Gas von eigens 
thümlich ducchdringendem Geruche, das durch Drud 
und große Kälte zu einer farblofen Flüffigkeit ver: 
bichtet werben fann. Es beſteht aus Wafferjtoff und 
Stickſtoff, und wird dargeftellt durch Erhigen eines 
Gemenges von Salmiak ſchlorwaſſerſtoffſauerm A., 
Ghlorammonium)und gebranntem Kalf. Seine Ber: 
wandiſchaft zum Wafler ift fehr groß; ein Maß 
Waſſer nimmt bei 0° 670 Maß Ammoniafgas in 
fi auf. Es bläut geröthetes Ladmuspapier, und 
verhält fich wie eine Bafe. Seine Berbindungen 
mit den Säuren unterfcheiden ſich in waflerhaltige 
und wajjerfreie ; die erftern werben auch ale Ammo⸗ 
niumorybfalze bezeichnet. Dom A. werden zahl: 
reiche Präparate in ber Heilfunde als äußere und 
innere Reizmittel angewenbet. 

Ammoniatgummi, Ammoniakharz‘, gelbe, 
röthliche, weiße Klumpen von füßlidem Ger 
fhmade, aber wibrig fnoblauchartigem Geruche, 
iR der eingebidte Saft von Dorema armenia- 
cum, einer in Perfien einbeimifchen Doldenpflanze. 

Ammoniten, fo viel wie Ammonshörner. 

Ammoniter, ein norböfll. von Jubaͤa anfäfft- 
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Amneftie 


ger femitifcher Stamm, mit dem Hauptort Rab: 
ab (jegt Ammen mit Ruinen). Häufig in Kriege 
mit den Sfraeliten verwicelt, wurden fie von Dav 
und andern jüb. Königen wol befiegt, aber nicht 
ausgerottet; noch zur Zeit der Maffabäer erfchienen 
fie als Feinde der Juden und bis gegen bas Ende 
des 3. Jahrh. findet man ihrer gedacht. Der von 
ihnen angebetete Göge hieß Miltom oder Malfam. 
Ammonium, Landftrih im der Lib. Wüfle, 
wo jegt die Dafe Siwah liegt, berühmt durch ben 
prachtvollen Tempel des Jupiter Ammon und bas 
Drafel, das von ihm eingeholt worben; aus der 
Geſchichte find die Züge des Kambyſes, Alerans 
ber's d. Gr. und Cato's nad) diefem Tempel bes 
fannt, Kaifer Juftinian ließ dafelbft eine chriſtl. 


— bauen. 

mmonium nennt man eine Verbindung aus 
Stidftoff und Waſſerſtoff, welche ſich in ihrer Zu⸗ 
fammenfegung von bem Ammoniak durch ein Aqui⸗ 
valent Wafferftoff mehr unterjcheidet, aber bis jegt 
noch nicht ifolirt Hat dargeftellt werben fünnen. 
Man fchließt auf ihr Vorhandenfein, weil bei der 
Zerfegung bes befeucdhteten Salmiats durch Ka— 
liums oder Ratrinmamalgam, oder burch bie Vol⸗ 
ta'ſche Säule, wenn der negative Bol berjelben 
aus Duedfilber gebildet wird, fich ein ſchwamm⸗ 
artiges Amalgam (Ammoniumamalgam) bilder. 
Abjcheiden ohne Zerfepung läßt fich das A. hieraus 
nicht. Die waflerhaltigen Ammoniakſalze laffen ſich 
als Ammoniumorydfalze betrachten, und es fpricht 
für diefe Anficht die gleiche Kryftallgeftalt biefer 
Ammoniumorybfalge mit ben gleich zufammenges 
fegten Kaliſalzen. 

Ammonius, Name mehrer Gelehrten der fpä- 
tern griech. Zeit. — A. von Alerandrien, der Bes 
ripatetifer, lebte im 1. Jahrh. n. Ehr. und hatte 
unter Andern Plutarch zu feinem Schüler. — 9. 
(Saffas) aus Alerandrien, wo er 241 n. Ehr. ſtarb, 
it als Stifter einer philof. Schule befannt. — A., 
Sohn des Hermias, zu Ende des 5. Jahrh. n. Ch., 
alerandrinifcher Philofoph, war einer der beflen 
Erflärer des Ariftoteles. — A., alerandrinifi 
Grammatifer des 4. Jahrh., verfaßte ein Lerifon 
finnverwanbter und verfchiedener Wörter (herausg. 
von Balfenaer, Leyb. 1732; &py. 1822). 

Ammonshörner, Ammoniten, vorweltliche 
voran. gern. aus der Ordnung ber Gephalos 
poben, mit fheibenförmig aufgerollten Schalen, 
bie fi nad) der Mündung hin allmälig erweitern, 
und innen mit durchbohrten Duerfcheidewänden 
verfehen, außen an den Stellen biefer Scheibes 
wände fnotig oder ausgezadtt find. Ihre Größe ift 
fehr verfchieden, von | inie bis mehre Fuß im 
Durchmeffer. Sie fommen nur verfteinert, häufig 
im $lögfalfe, feltener im Kupferfiefe vor. 
— on (lat.), Kriegsvorrath, Schieß⸗ 

darf. 

Amnefie (grch.), die Veränderung ober ber 
site Verluſt des Gebächtniffes. 

mneftie, ein aus dem Griechifchen ſtammen⸗ 
bes Wort, bezeichnet die gänzliche Verzeihung und 
Befreiung von Strafe, welde ganzen Orten unb 
Glafien, die eines Bergehens ober Verbrechens 
ſchuldig gemacht haben, oder allen Denen, bie ſich 
während oder bis zu einer gewiffen Zeit gewiſſer 
Berbrechen fchuldig gemacht haben fönnten, ges 
I same unter gewifien, nach ben Umftänben be= 
mefjenen Bedingungen, zugeftanben wird. Regels 


Amnicolift 


mäßig wird eine folche A. in Friedensſchlüſſen in 
Betreff der Unterftügung, welche die Unterthanen 
ber ———— taaten den Feinden ihrer Re⸗ 
gierung geleiſtet haben ſollten, ausgeſprochen. Oft 
werden Deſerteurs aufgefodert, binnen gewiſſer Zeit 
urückzukehren, wo fie dann ſtraflos fein würden. 

ac) größern Aufftänden pflegt wol eine mehr ober 
minder ausgebehnte A. bewilligt zu werben, von 
ber vielleicht nur die Häupter und Leiter ausge: 
nommen find, ober Die, welche die politifche 
Bewegung mit gemeinen Verbrechen befledten. 
Die neuern politifchen Bewegungen haben bie 
Bälle folcher A. immer häufiger gemacht. Jeden⸗ 
falls ift eine A. eine populäre Mafregel und ers 
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Amsrtifation 
dem Sohne ber Benus und des Mars, eftellt 
als jchalfhajter Knabe, mit Bogen hınd Pfeil bes 


waffnet, dem weber Götter noch Menfchen wider⸗ 


ſtehen können. 


lochs beim Steinfprengen; auch die 


fpart ben zu Begnadigenden bie Leiden ber Unter: 


fuchung. — Amnejtiren, eine A. erlaffen, und Amne; 
#irte, welchen A. zugeftanden wird, 
Amnieslift, Flußbewohner, Anwohner eines 


Fluſſes. 

Amuton (grch., Schafhäutchen) heißt bie in⸗ 
nerfle Haut der Eihüllen, welche ben Foͤtus der 
Säugethiere und Menfchen umgeben. Sie fcheibet 
eine eiweißhaltige Wlüffigfeit, liquor amnios, 
Amnioswaffer, aus, in welcher der Fötus fich bes 
findet, unb die Drud von ber Gebärmutter, Stöße 
gegen ben Leib ber Mutter von ihm abhält. Bei 
ber Geburt erweitert fich der Mund ber Gebär- 
mutter zuerſt, und das mit Waffer gefüllte A. 

fa als Blafe durch benfelben, platzt unb 


affer abfliefen. Das A. ift wie andere 


— ein —— 


Amömen nennt man die unreif abgepflückten 
piefferähnlichen Beeren von Myrtus pimenta, 
aus benen das jamaicaifche Pfefferwafler durch De- 
fillation bereitet wirb. 

Amömum, ein durch die Engländer bei uns 
eingeführtes Gewürz, welches ſcharf, bitter und 
aromatifch ſchmeckt und in ber Heilfunde arg 
als erregendes Mittel verwendet wird, Die in ben 
Apotheken als N. bezeichneten Samentörner ſtam⸗ 
men von ber Pflanze Myrtus pimenta, einem ho⸗ 
ben, immergrünen Baume in Weftindien. In den 
KRaufmannsläden aber werben unter jener Bezeich⸗ 
nung auch die Samen von A. Cardamomum aus 
Java und Sumatra, ober von A. angustifolium 
aus Madagaskar, zuweilen fogar die Barabiesfürner 
von A. Paradisi aus Guinea verfauft. Much find bie 
giftigen Kofelsförner beigemifcht gefunden worben. 

Amön (lat.), an achm, lieblich. 

Amöneburg, klelne Stadt in der kurheſſ. Prov. 
Oberheſſen, an der Ohm, mit 1300 E., wurde im 
Siebenjährigen Kriege durch das Gefecht zwiſchen 
ben Berbünbeten Branzofen 21. Sept. 1762 
befannt, während deſſen bie Nachricht von Unters 
—— der Friedenspraͤliminarien einging. Ein 

onument erinnert an dieſe Begebenheit. 

Amontäl (ital.), dieſſeit der Berge, oſtwaͤrts 
oder gegen Morgen. 

Amor (grch. re), ber Gott ber Liebe, nad 
Heflob und Orpheus ber ältefte unter ben Göttern, 
eine ber Grunburfachen ber Welt; zu unterfcheiben 
von dem A. ber fpätern Dichter, dem Liebesgott, 


Amor insänus (lat ), Liebeswuth. 

Amorbach, Stadt in Baiern, Kreis Unterfrans 
fen, am Einfluffe ber Mubau in den Bilbach, mit 
3500 E., iit Reſidenz des Fürften von Leiningen. 

Amorce (frz.), das Zünbfraut, Pulver auf der 
Pfanne der ältern Gewehrſchloͤſſer, jetzt — das 
Zundhütchen verbrängt; die Mündung des Bohr⸗ 
eiſe in 
einer Falle. — Amoreciren, Pulver aufſchütten; 
Lockſpeiſe legen. 

morẽtten (grch. Exoten), Liebesgoötterchen, 
Brüder des Amor, Söhne der Nymphen. 

Amoretti (Carlo), berühmter ital. Mineralog, 

ge zu Oneglia 13. März 1741, geit. 24. März 

816 zu Mailand als Bibliothelar der Ambrofias 
nifchen Bibliothef. Außer feiner „Nuova scelta 
d’opuscoli interessanti sulle scienze e sulle 
arti‘ (27 Bde., Mail. 1775—88) genof fein Werk 
„Della rabdomanzia ossia elettrometria ani- 
male‘ (Mail. 1808) einen großen Ruf. — 9. 
(Maria Bellegrina), die gelehrte Nichte des Boris 
gen, geb. 1756, flubirte die Rechtowiſſenſchaften, 
erhielt 1777 zu Pavia bie jurifl. Docrtorwürbe und 
ftarb zu Oneglia 12. Nov. 1787. 

Amorevöle (ital., Muf.), lieblich, freundlich. 

Amoriter, ein mächtiger fanaanitifcher Vollo⸗ 
flamm an beiden Ufern des Jordan, ſchon unter 
Mofes theilweife von ben Hebräern überwunden, 
daß ihre transjorbanifchen Länder ben Stämmen 
Bad, Ruben und Manaffe zugetheilt werben konn⸗ 
ten. Ihre völlige Unterjochung erfolgte von Iofua 
an bis auf Salomo. 

Amoröso (ital.), lieblich, —— in ber Muſik 
einen zarten MAusbrud der Melobie. 

Amörph (grh., geftaltlos) Heißt der Zuſtand 
ber feften Körper, in welchen man feine Spur von 
einer regelmäßigen Lagerung F einzelnen Theil⸗ 
chen, alſo keine Spur von Kryſtalliſation entdecken 
fann. Der Bruch ſolcher Körper iſt gewöhnlich 
mufchelig. Gewiſſe Körper erfcheinen, je nach den 
Berhältniffen, unter welchen fie den feiten Zuſtand 
annehmen, bald amorph, bald in Kryitallen. Der 
Übergang aus dem *— Zuſtande in den kry⸗ 
ſtalliniſchen geſchieht bei einigen Subſtanzen unter 
Lichterſcheinung und Waͤrmeentwickelung. Die ſpe⸗ 
eififchen Wärmen einer Subſtanz im amorphen und 
kryſtalliſirten Zuſtande find verfchieben. 

mörpha (grch.), Misgeftalten; Mmorpbie, 
Formloſigkeit und insbefonbere Misgeflaltung eines 
organifchen Körpers, Misgeburt. 

mortifation, von franz. amortir, d. i. tilgen, 
ein Act der —— durch welchen eine im 
Verkehr befindliche Sache demſelben entzogen wird. 
Früher nannte man Geſetze Amortiſationsgeſetze, 
welche den Übergang von Grundſtücken an die Kirche 
(in die tobte Hand) von ber Genehmigung des 
Staats abhängig machen. Neuerdings wird ber 
Ausdruck häufiger von der Ungültigfeitserflärung 
von Urfunden, namentlich der über Staatsfchulben 
ausgeftellten, gebraucht, wo dann eine öffentliche 
Auffoderung ber babei intereffirten Perſonen vors 
ausgehen muß. — Amortifiren, dämpfen, nieder 
fhlagen; fehwächen, lindern; ungültig maden, 
nichtig erklären. 


Amortiffement 


Amortiffement (frz), Nieberfehlagung ober 
auch Tilgung einer Schuld. — In der Baufunft 
und Bildnerei eine Schlußverzierung, 3. B. an ei: 
nem Bogen oder andern architeftonifchen Theilen. 

Amor vincit omnia (lat.), die Liebe übermwin: 
det Alles; alter Spruch, die Allgewalt der Liebe 
ausdrücdend und von den Alten allegorifch durch 
den Liebesgott ausgedrücdt, welcher den Fuß auf 
einen gedemüthigten Löwen feßt, oder überhaupt 
einen Löwen beftegt. 

Amos, ein Hirt aus Thefoa, trat unter Ufia 
und Jerobeam um 800 v. Chr. als Prophet auf, 
ein ſtarker Eiferer gegen die in Iſrael berrfchende 
Abgötterei. Rundung und Klarheit im Bau feiner 
Rede erhoben ihn zu einem der beiten Schriftfteller 
der Hebräer; er est im 9. T. in der Reihe der 
fogenannten Kleinen Propheten. 

Amötae res (lat.), entwenbete Sachen, insbes 
fondere foldye, die von Verwandten ohne Rechts: 
titel fich angeeignet werben. — Amofion, Entfer: 
nung (vom Amte), Entwendung (von Sachen). 

mour (frz.), Liebe, Liebfchaft, Liebhaberei.— 
Amouretten, kleine Liebeshändel. 

Amourettenholz, fihmweres, feites, gelblich: 
röthliches Holz aus MWeftindien, das eine vortreff: 
liche Politur annimmt. 

Amoviren (Tat.), befeitigen, entwenden, ent: 
feßen, abfeßen; amovirt, entfernt, entfeßt. 

Ampel (lat. ampulla) heißt in der fath. Kirche 
das Gefäß, in welchem das Salböl (Chrisma) auf: 
bewahrt wird. Außerdem nennt man A. jede zum 
Schmud der Zimmer dienende Hängelampe. 

Ampelidden (Ampelidöae), Rebenartige,Weins 
fteäucher, mit der Sattung Weinftod, Zaunrebe ıc., 
holzige Pflanzen, meift mit kletternden Aſten. 

Ampelin, ein durch Defillation mit Schwefel: 
füure und Kali gewonnenes, in 20 Theilen Waſſer, 
in Alfohol und Ather Jösliches, gelbes, zur Gasbe— 
reitung vortreffliches DI. 

Ampelius (Lucius), im 4. Jahrh n. Chr., ver: 
faßte ein „Liber memorialis” (herausgeg. von 
Tzſchukke, Lpz. 1793, und von Bed, 1826; fonit 
häufig mit dem Florus), in dem er die wichtigften 
geichichtlichen Weltbegebenheiten erzählt. 

Ampelöpfis, Epheuklimmen, Wilder Wein, 
Pllanzengattung aus der Familie dev Doldenge— 
wächfe, mit der Art: A. quinquefolia, fünfblät- 
terige Zaunrebe, aus Nordamerifa, mit fingeri 
fünfzähligen Blättern, die im Herbſte fchön rot 
werben, und ranfenden Stengeln; wegen ihres 
fchönen und reichen Laubes häufig zur Befleidung 
der Wände und Lauben beugt. 

Ampelurgie (grch.), Weinbaufunde. 

Ampere (Andre Marie), geb. 20. Jan. 1775 
zu Lyon, widmete fich früh den Naturwiſſenſchaften, 
wurde, nach feinen Lehrämtern inBourg, Lyon und 
an ber polytechnifchen Schule in Paris, 1924 Prof. 
ber Erperimentalphnfif am College de France in 
Paris und 1826 Generalinfpector der Univerfität. 
Gr ftarb auf einer Infpectionsreife 10. Juni 1836 
zu Marfeille. Nußer feinen math. Arbeiten if 
er befonders berühmt durch feine Entdeckung ber 
Einwirkung zweier von einem eleftrifchen Strome 
durchfloſſenen Leitungsdrähte aufeinander, und 
burch feine Erflärung der magnetijchen Erſchei— 
nungen als bloße Wirkungen gefchlefiener eleftri: 
fcher Ströme. Bon den zahlreichen Arbeiten über 
biefen Gegenftand möge nur diejenige hier genannt 
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werden, welche bie math. Begründung biefer 
Lehren enthält: „Memoire sur la theorie ma- 
th&matique des phenomenes &lectro-dynami- 
ques”, und in den Memoiren der Parifer Akade⸗ 
mie von 1823 abgedruckt ift. 

Ampere (Jean Jacques Antoine), Sohn des 
BDorigen, geb. zu Lyon 12. Aug. 1800, ward nach 
der Julirevolution Prof. der neuern Literatur am 
College de France zu Paris. Unter feinen Wer: 
fen find zu nennen: „Histoire litteraire de la 
France avant le 12®® siecle (3 Bde., Bar. 1839); 
„Sur la formation de la langue frangaise‘ 
(3Bde., Bar. 1841); „LaGrece, Rome et Dante” 
(Par. 1850). 

Ampfing, Dorf im bair. Kreis Oberbaiern, wo 
Kaifer Ludwig der Baier Friedrich den Schönen 
von Dftreich 1322 gefangen nahm, wie eine zum 
Andenfen hieran auf dem Schlachtfelde ftehende 
Kapelle erinnert. 1. Dec. 1300 fand hier auch 
wifchen den Franzoſen unter Grenier und ben 

ftreichern unter Erzherzog Johann ein Treffen 
ftatt, infolge deſſen die lecken fich zurüdzogen. 

end Fig (grch.), gli miebertehren, 

Ampber, Ampfer (Rumex), Pflanzengattung 
aus ber Bamilie der Polygoneen, mit zahlreichen 
Arten, bie vorzüglich in Europa und dem nörbl, 
NAfien, aber auch in Amerifa und Afrika einhei— 
mifch find, zwitterliche, eins oder zweihäufige Blüs 
ten haben, mit fechstheifigem Kelche, deſſen 3 in— 
nern größern Blätter die Frucht umfchliegen. Aus 
mehren Arten, 3.3. dem Kleinen X. (R. aceto- 
sella), gewinnt man das Sauerfleefalz; viele ha: 
ben einen angenehm fäuerlichen Gefchmad und 
werben baher auch gegefien. Die bei uns wild 
wachfenden geben ein gutes Viehfutter; mehre 
find Zierpflanzen. 

Ampbiaräus, Sohn des Difles und der Hy: 
permneftra, Genoffe des Argonautenzugs und als 
Seher berühmt. Zu dem Zuge gegen Theben, bei 
dem er feinen Untergang Re lieg er ſich 
durch feine Gemahlin Eriphyle überreden; er fand 
ben Tod, nachdem er große Helbenthaten verrichs 
tet, indem die Erbe fich öffnete und ihn verfchlang. 
Das Andenfen daran ward —— ihm ge⸗ 
weihten Tempel erhalten, deſſen Orakel dem Fra— 
genden Antwort im Traume ertheilte. A. beſchwor 
feinen Sohn Alftmäon, feinen Tod an ber Eriphyle 
zu rächen, 

Amphibien oder Reptilien (Amphibia, Repti- 
lia), Wirbelthierclaffe, mit rothem falten Blute, 
bie in ihrem vollfommenen Zuftande durch Lungen 
oder durch Lungen und Kiemen zugleich athmet, 
4, 2 oder feine Beine und einer unvollkommen 
aefonderten doppelten Kreislauf des Bluts hat. 
Sie zerfällt in 2 Abtheilungen: 1) Nadthäuter 
(A. nuda), mit nadter fchlüpferiger Haut, einem 
Herz mit 2 Bor: und I Herzfammer, Eier legend, 
die Jungen meiftens eine Verwandlung burchlaus 
fend; hierher gehören die Blindwühler (Caecilia) 
und die Malmolche oder Fifcheidechfen (Ichthyo- 
dea). 2) Schuppenamphibien (A. squamata), 
mit fefterer, trodener und horniger Haut, die jchup- 
pig ober höderig ift, das Herz hat 2 Vor: und 
2 unvollftänbig gefchiedene Herzfammern, und bie 
Zungen, die teils in Eihülſen, theile fchon im Mut: 
terleibe ausgebrütet, alfo lebendig zur Welt kommen, 
durchlaufen Feine Verwandlung; hierher gehören 
alle fchlangen:, eidechſen⸗ und fchildfrötenartigen A. 


Amppibiolithen 


Mmpbibiolithen nennt man die vorweltli⸗ 
den, verfteinerten Amphibien. Man theilt fie in: 
Ophiolithen, Berfleinerungen von Schlangen; 
b Sauriolithen, Berfteinerungen von Ebechſen; 
c) Batrachiolithen, Berfieinerungen von Froͤſchen 
und Kröten; d) Eheloniten, Berfleinerungen von 
Echildfröten. 
„Ampbibiologie (ard.), die Wiffenfchaft, 
welche fich mit Unterfuhung, Sammlung u. ſ. w. 
ber Amphibien befaßt. 
‚Ampbiblefttodapoplerie (grch.), Lähmung 
der Neghaut im Auge; Amphibleſtrodatrophle, 
Schwinden der Netzhaut; Ampbibleftrodeomalakie, 
Erweichung derReghaut ; Ampbibleftrodeophthifts, 
Berzehrung der Netzhaut; Ampbibleftroditis, Ent⸗ 
zündung der Netzhaut. 
Amp hibõle, fo viel wie Hornblende. 
Amp hibolĩe (grch.), Zweideutigkeit, Doppel 
ſinnigke it. In der Philoſophie bezeichnet man da⸗ 
mit die Verwechſelung der Begriffe; amphiböliſch, 
jweideutig, doppelſiunig. 
Ampbibolithen, vom Blig verglafte Felsftüde. 
- YAmpbibrähys (d. i. der an beiden Seiten 
Kurze) Name eines breifilbigen Versfußes: O 
» DB. zerllören, 
Ampbibrandia (grch.), die Mandeln des Hal, 
fes mit den umgebenden Theilen. 
Ampbibiplopie (grch.), das Doppeltfehen. 
Ympbigurie (grch), lauderwelſches Geſchwaͤtz; 
bende Rebereiſe ohne Sinn. 
piſch (grch.), über und unter ber 
ngend. 
h * önenbund« Gericht, ein religiös: 
politifches Bundesgericht Griechenlands, der Sage 
vom König Amphiftyon, des Deufalion und 
ah Sohne, geftiftet. Der —— 
ort Delphi, fpäter abwechfelnd auch der Flecken 
Authela bei Thermopylä, warb von 12 griech. 
Bölkerfchaften durch je zwei Abgeordnete bejchict, 
welche fi mit großer Feierlichkeit verſammelten, 
Streitigkeiten einzelner Städte fchlichteten, Ber: 
letzungen bes Völferrechts und Verfchuldungen ges 
gen den Tempel zu Delphi beftraften, Geldbußen 
auflegten und ihren Befchlüffen felbft durch Waf- 
fen, wie im zehnjährigen Phocifchen oder Heiligen 
Kriege, Bolge zu * en wußten. Dieſes Gericht 
dauerte bis in die Kaiferzeit hinein und hörte erft 
mit dem Verfall des Delphijchen Drafels auf. 
Ampphildöchus, des Amphiaraus und der Eri- 
phyle Sohn, Genoſſe des Zugs der Epigonen ges 
en Theben und der Griechen gegen Troja, als 
ahrfager berühmt, und nad) feinem Tode götts 
lich verehrt; er hatte noch in den fpäteften Zeiten 
einen Altar in Athen. 
Ampbilogie (geh), Bänferei, daher Ampbi⸗ 
togiä, Kinder der Eris, Perfonification des Worts 


wo 

mpbimäcer (d.i. der an beiden Seiten Lange) 
ober Creticus ift Name eines breifilbigen Vers⸗ 
fußes: __, 3 B. Augenblid. 

Ampbion, als ältefter griech. Tonfünftler bes 
fannt, Jupiter's und ber Antiope Sohn, der nach 
der Sage Theben mit einer Mauer umgab, zu ber 
fih die Steine bei dem Spiele feiner Leier von 
feld} verbanden. Seine Gemahlin Niobe, Tochter 
des Iydifchen Königs Tantalus, fchenfte ihm zahle 
reiche Söhne und Töchter, über deren Verluſt 
ſchwetmüthig er ſich den Tod fuchte. 

I. 
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Amphipsba, Orbnung aus der Glaffe 
frebsartigem Thiere, Al un Körper —* 
mit 2 Baar Kaufũßen, Hinterleib mit iebes 
nen fadenförmigen Anhängfeln, die Füße oft mit 


- blafigen Körpern. Man theilt fie a) im ſolche, die 


Klauen an den Füßen haben, und b) in folche 
Klauen. Einige fönnen wie Flöhe ringe, *— 

Amphipblis war eine —* en., von Cl⸗ 
mon an der Mündung des Strymon in Thrazien 
in Eolonie von großer Wichtigkeit, urs 

uglich EnneasHodoi (die neun Wege) genannt, 
fpäter Beſizthum der Könige von Maccbonien, 
weiterhin von den Römern zur Hauptflabt Mares 
boniens erhoben, im Mittelalter auch wegen naher 
Goldininen Ehryfopolis genannt. 

Ampbiffa oder Salona, Stabt in Griechens 

land und Hauptort bes Bez. Phocis, am Golfe 
feidhen Namens, {ft Sig des griech. Bifchofs von 
hoeis, einer Zolldirection, hat einen guten Hafen 
und lebhaften Handelsverkehr. 

Ampbitheater, ein in ovaler Form mit ringes 
um laufenden und flufenweife fich übereinander 
erhebenden Sigen verfehenes und zum Schauen 
ber in feinem Innern gegebenen Borftellungen (in 
der Regel Kampfipiele ber Fechter und wilden 
Thiere) beftimmtes Gebäude röm. Erfindung mit 

riech. Namen. Der Rampfplag in ber Mitte - 
bie Arena) war von ben zur Aufbewahrung ber 
Thiere aufgeführten Gewölben umgeben, und uns 
ter ihr befanden ſich gewöhnlich gemauerte Gänge, 
In allen röm. Provinzen befanden fih N.; das 
größte unter allen war das Goloffeum zu Rom. 

Ampbitrite, Gemahlin des Neptun, bes 
Meergottes Nereus und der Doris Tochter, wird 
als Königin des Meeres bargeftellt, auf einem 
von Tritonen gezogenen Mufchelwagen ſitzend, 
den Dreizad Neptun’s in der Hand, 

Anpbitrio (Amphitryon), König von Tiryns, 
war der Sohn des Alcäus, Enfel des Perfeus und 
Gemahl der Alfmene, welche durch Jupiter, ber 
A.'s Seftalt angenommen hatte, Mutter bes Hers 
eules ward. In vielfache Abenteuer und Krieges 

üge verwickelt, fiel er in einer Schlacht eier bie 

Dinger und warb in Theben begraben. Seine und 
feiner Gattin Gefchichte warb zu einem befannten 
Luftfpiel benußt, und nad —— bedeutet A. jetzt 
einen Mann, der gern Gaͤſte bei ſich ſieht. 

Amphiũma, viel wie Aalmolch. 

Ampböra, bei Griechen und Römern ein thös 
nernes frugähnliches Gefäß, mit engem Halfe und 
zwei Henfeln zum Tragen, unten oft ſpitz auss 
—5 — um es in ber Erbe befeſtigen zu Fönnen, 

efonders zur Mufbewahrung des Weins benußt, 

fpäter auch zu Afchenfrügen. — Die A. war auch 
ein Flüffigfeitsmaß ber alten Griechen und Römer. 
Noch heute führt ein Weinmaß in reg? den 
Namen Anfora, enthält 4 Biconzi ober 8 Gonzi 
= 31983 °% „ par. Kub.⸗Zoll. 

Ampbrifia: Orden, Orden vom Liliengefiß 
ober vom Blumentopf, de la Terrazza, 1400 vom 
König Ferdinand von Aragonien gefliftet, ging 
aber mit dem Tode beffelben wieder ein. Das Ors 
benszeichen war ein goldenes Marienbild an einer 
— abwechſelnd aus goldenen Greifen und 

efäßen mit Lilien beftehenden Kette. 

Amplectiren (lat), umarmen, umfaſſen; 
amplectiv, umfaffend; mpferatio, die ent 
gung, Vereinigung (namentlich — per Alchemie 

1 


Ampliation 


j —— (lat.), Erweite 
röm, Rechte die Bertagung eines 8. 
Ampli der (ehr hohe Grad einer Eigen; 
fhaft, zum; Unterjchied von dem Superlativ, wels 
r.den hödjften Grad ausbrüdt. 
Amplification (lat.), Erweiterung, heißt bie 
erweiterte, ausführlichere Darlegung einer Vor⸗ 
ſtellung oder Behauptung durch Veranſchaulichung 
und Vergleihung. Der Redner wendet die A. an, 
um zw überzeugen und die Gemüther zu ergreifen 
und zu bewegen. — Amplifieiren, erweitern, aus 


a , 
mplitüdo (Iat.), Weite, Breite, Größe, 
‚Herrlichkeit. — Amplitudo arcus, dieBogenweite 
zwifchen dem Auf- und rang der Sonne; 
a. occidüa, ber Abends ober Untergangsbogen; 
a. ortiva, der Aufgangsbogen. 

Amplus (lat.), angefehben; ampliffimus, ber 

So 27 ein Ehrentitel. 

mpoulette (frz.), die Sanbuhr, welche frü- 
ber auf Kanzelu angebracht war, jept noch auf 
den Schiffen befindlich ift und die Stundentheile 
durch Übergehen des Sandes aus einem Gefäße 
in das andere anzeigt. 

Ampülle, bei den Römern ein zur Aufbewah- 
zung von Flüffigfeiten, namentlich des Salböls 
in den Bädern, beflimmtes bauchiges Gefäß von 
Thon, Glas ce. — Die Ampulla Remensis (La 
sainte ampoule) ift bas bei der Salbung bes 
fränf. Königs Chlodwig I. zu Rheims, angeblich 
durch eine Taube vom Himmel gebrachte Gefäß, 
mit defien unverfiegbarem Ole die Könige von 

anfreich bis auf Ludwig XVI. gefalbt wurben; 

der Revolution warb es zertrümmert, doch ein 
Bruchſtuͤck mit einem Reſte Dis gerettet und mit 
legterm Karl X. bei feiner Krönung 1825 gefalbt. 

Amputation (lat.), Glieverablöfung, heißt die 
funitgemäße Ablöfung einer oder mehrer zum te: 
ben nicht —— vielmehr in ihrem derzei⸗ 
tigen Zuſtande das Leben gefährdender Theile des 
Körpers mittels einer Trennung in ihrem Verlaufe 
(Gontinuität). Sie unterfcheidet fich hierdurch von 
ber Enucleation, welche die Glieder im Gelenke, 
alfo in ihren Berührungsftellen (Gontiguität), abs 
trennt. Beide Operationen werben zur Eritirpa- 
tion, wenn ganze Organe oder felbitändig begrenzte 
Aftergebilde und Sefchwülfte durch fie entfernt wers 
ben. Die U. eines Gliedes unternimmt man, wenn 
bie Erhaltung und Heilung deffelben unmöglich ift 
G D. bei großen Schufwunden, befonders in bie 

elenfe, Zerfchmetterungen der Glieder, Brand, 
Krebsgeſchwüren), oder wenn bei ber Möglichkeit, 
das Glied zu heilen, große Wahrfcheinlichkeit vors 
en it, daß das Leben bes Kranfen dabei in 

efahr fomme (z.B. bei fehr großen eiternden 
Flächen, durch welche itervergiftung des Bluts 
entftehen fönnte, bei Wunden im Kriege, wo lans 
er Transport und mangelhafte Pflege fonft den 

anfen binraffen würben). Man führt die 9. 
mit dem Meffer aus, indem man entiveder einen 
Zirkelſchnitt rund um das Glied bis auf den Kno— 
den macht, oder durch einen eiförmigen Schnitt, 
oder endlich Durch Bildung von zwei aus Haut und 
Muskeln beftehenden Lappen Weichtheile zu ges 
winnen fucht, mit denen man die Schnittflädhe bes 
been, vor Einfluß der Luft und anderer Reize 

ügen und fo die Heilung begünftigen und be: 
ſchleunigen fann, Immer muß von der verivundes 
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tem ober brandigen Stelle bie A. fo weit entfernt 
vorgenommen werben, daß man bie Schnitte fin 
gefunden Fleiſche ausführt; im entgegengefegs 
ten Falle ift die A. nicht im Stande, den Kranfen 
zu retten. Bor ber A. müſſen die Hauptpulsadern, 
um allzu heftige Blutung zu verhindern, durch Turs 
nifet oder —2* zuſammengepreßt und die Haut 
urüdgezogen werben, damit — Bedeckung der 
undflaͤche möglichſt viel Weichtheile vorhanden 
ſind. Nach dem Schnitte werden die Knochen 
durchſaͤgt, dann bie einzelnen blutenden Gefäße 
aufgefucht und unterbunden, endlich die Wunde 
ereinigt und der Berband zur Heilung angelegt. 
ie Operation geht meift fenelt vorüber und eine 
N. des Schenfels währt zuweilen nur eine halbe 
Minute. Man hat diefe Eile früher nöthig gehabt, 
um dem Kranken die Schmerzen zu fürzen. Jetzt 
befigt man in den Athereinatimungen ein befferes 
Mittel, durch welches die Kranken aller Schmerzen 
während ber Operation enthoben werben. Kleine 
Glieder (Binger, Zehen) entfernt man zuweilen 
mit Meifel und Hammer (Daftylofmileufis) mit 
einem Schlage bei mefjerfchenen Kranfen, boch 
bauert dann die Heilung länger. Durch Abbinden 
erfegt man die A. nicht mehr. — Amputiren, eine 
ſolche hirurgifche Operation vornehmen. 
Amretfir (Umritfir, d. i. Teich der Unfterbliche 
feit), Stadt in Vorder-Indien, Prov. Lahore, mit 
100,000 €., ift der heil. Ort der Sifhe; in ihr 
ftebt ber Nationaltempel diefes Volfs in einem 
ausgemauerten Teiche, dem Guru⸗Gowind⸗Singh 
geweiht, mit dem heil. Buche Grinth-Sahib, wel 
ches von jenem Krieger und Gründer der Macht 
biefes Volks herrührt. A. ift durch eine Gitadelle 
vertheidigt, hat Fabriken für Tücher und feidene 
Stoffe und überaus lebhaften Handelsverfehr. 
mrom (Amrum), bän. Infel an ber Meftfeite 
von Schleswig, zum jütländ. Amte Ripen gehörig, 
Y D.:M. umfaflend, mit 700 E. meift Fifchern; 
fie ift nicht fruchtbar, hat aber reiche Aufterbänfe. 
Amsberg (Aug. Phil. Chriftian Theod. von), 
geb. zu Rofto 17. Juli 1789, anfänglic; Kauf 
mann, fbäter weftfäl. Steuerofficiant, trat 1813 
in Kriegsdienfte und machte den Feldzug gegen 
Napoleon mit, nach deffen Beendigung er braun⸗ 
fhweig. Kammerfecretär und endlich — 
wurde. Er führte die Verhandlungen wegen bes 
nnov, Steuervereins und a on 1826 ben 
lan zu einem norbbeutfchen @ifenbahnneß zwis 
fchen ben Hanfetädten und Hannover und Braune 
weig. 1832 wurbe er Geh.-Legationsrath und 
1833 Director bes Winanzeollegiums und bes 
Bauwefens. 1834 wurden auf feinen Betrieb die 
braunfchw. @ifenbahnen angelegt, und 1850 ward 
er zum Director bes gefammten braunſchw. Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Boftwefens ernannt. 
Amſchiĩr, der fechste Monat des türf, Kalenders. 
Amsdorf (Nif. von), geb. 3. Der. 1483 zu 
gſchepa bei Wurzen, wurde 1511 Prof, der Theo: 
logie zu Wittenberg, 1524 Superintendent in 
Magdeburg. Als Freund umb Gehülfe Luther's 
bat er ſich um bie —— der Reformation 
viele Verdienſte erworben. 1542 erhielt er das Amt 
eines prot. Bifchofs zu Naumburg. Don den Kal⸗ 
ferlichen 1547 vertrieben, wenbete er ſich wieder 
nad) Magdeburg und wurde 1552 Superintendent 
in Eiſenach, wo er 14. Mai 1565 farb. 
Amfel, Schwarzbroffel, Merle (Turdus me- 


Anfelfeld 


Droffelart, Männchen ſchwarz mit 

rangelbem Schnabel, Weibchen ſchwarzbraun 
dunfeler gefledfter Kehle, hat einen angenchs 

n Gefang, lebt befonders im dichten Gebüſch 
e Nadele und Laubhölzer, baut ein Fünftliches 
Neſt und legt 4—6 ftarffchalige, 
d) große graugrüne, roſtbraun gefledte und 


nfelfeld, Koffowerfeld, ungar. Rigömezö, 
bares, TM. langes Thal, unweit Koffowa 
Berbien, berühmt durch zwei mörderiſche Tür: 
hlachten, 1389 gegen die Serbier und 1448 
Ben 
* muel), Kupferſtecher, geb. 1791 
Schin in der Schweiz, Schüler von Lips 
nd Sen, warb 1828 an Stelle des verftorbenen 
Heß zum Prof. an der Afademie in een er: 
nannt. Seine erfle größere Arbeit ift eine Magda⸗ 
lee nach Garlo Dolce. Zu feinen bedeutenden 
fen gehören: Blätter nach Statuen von Thors 
fen, ein im Verein mit Barth) aus Hildburghaus 
fer nach einer Zeichnung von Eornelius geſtochenes 
blatt zu den Nibelungen, der Triumphzu 
kander'd nach Thorwwaldfen, mehre Stiche na 
fafael, den er mit großer Tiefe auffaßte; zuletzt 
Rach er Dverbe’s „Triumph der Religion in den 
Rünften“, Er farb 18.Mai 1849. Seine fünftle: 
riſche Richtung ging weniger auf effectreiche Dar⸗ 
Rellung der Töne und ihrer Gontrafte, als auf die 
aliyit reine und edele Behandlung der Norm. 
U, Heiner Küftenfluß in der niederländ. 
Prov. Rorb-Holland, entiteht füdweſtl. von Amfter: 
dam aus der Drecht und Mydrecht, berührt die 
nach ihm genannte Stadt Amfterdam und münbet 
in ven Meerbufen D (fvr. Ei). 

YAmitelodamum, lat. Name für Amfterdam. 

veen, großes Dorf in ber nieberländ. 
Prov. Nord Holland, ſüdweſtl. von Amſterdam, 
an der Anftel, mit 6000 E. und lebhaftem In: 
duſtrie⸗ und Handelsverfehr. 

Amfterdam, die Hauptſtadt des Königreichs 
der Miederlande und der Prov. Nordholland, einer 
der erflen SHanbelspläge Europas, liegt am Meer: 

des DM (for. Ei) und am Ausfluffe der Am— 

, EM. nordöll. vom Haag, der Reſidenz des 
Könige, und zählt gegenwärtig 223,000 @. Auf 
Moon der Amitel gebildeten Infeln, in Form eines 
halben Mondes, meiſt auf eingerammten Pfählen 
erbaut, gewährt die Stadt einen prachtvollen Ans 
blick und begeichnend wird fie mit ihren zahlreichen 
Ranälen, 300 Brürfen und ben vielen Kirchthür: 
men das Venedig des Norden genannt. Unter den 
öffentlichen Gebaͤuden nimmt das ehemalige Stadt: 
—* welches, 1808 zum königl. Palaſt erkoren, 

dem bei vorübergehendem Verweilen des Kö: 
—* in A, deſſen Reſidenz iſt, unſtreitig den erſten 
a8 ein. Es ward unter Leitung des Baumei⸗— 
fers Jafob van Kampen 1648—55 erbaut, ruht 
anf 13,659 eingerammten Maften, ift 235 F. breit, 
8. lang, 116 8. hoch und mit einem runden 
397 8 =. Thurme geſchmückt. Die ausgezeich 
neiſten Künitter des 17. Jahrh. trugen zum innern 
Ausfchmuck bei; der prachtvolle Thronfaal, in wel: 
dem die Könige von Holland gekrönt werben, gilt 
den fehöniten Saal Europas. Unter den übris 
gen dffenrlichen Srbäuden verdienen Grwähnung: 
der zum Stadthaus eingerichtete frühere Prinzen: 
hof, das fhöne Trippenhans mit dem Mufeum, 





























Amt der Schlüffel 


die Börfe, das Oſtind. Haus, das Staatsfchiffe: 
werft, bie Katharinenfirche mit einer — 
Kanzel und den Grabmaͤlern de Ruyter'c, van Ga⸗ 
len's und Bondel's, ſowie die Nicolaificche mit 
den Denffleinen der niederländ. Sechelden Heeme⸗ 
erk, van ber Zaan, Sweerts und van ber Hulfl; 
hiernaͤchſt befigen die Kath. 18, die Ref. 10 Kir: 
el und mehre Kapellen gehören verfchichenen 
einern religiöfen Vereinen an. A. ift reih an 
wichtigen und nüglichen Anftalten und Stiftungen 
der verfchiebenften Art; unter ihnen find beſonders 
hervorzuheben: die Fönigl. Afademie für Küufte, 
die vom Handeloſtande geftiftete Geſellſchaft Felix 
meritis, die 1784 efftete Geſellſchaft Für das 
allgemeine Befte $ aatschappij tot nut van 
— die reife Doctrina et ami- 
eitia, das großartige Leſemuſeum, das naturhiftos 
tifche Gabinet, die Bildergalerie, der butanifche 
and zoologifche Garten, die berühmte lateinifche 
Schule, die Navigationsfchule ıc. Der Hafen von 
A. iſt fchön und gerkumig: die wegen einer Saud⸗ 
banf (der Bampus) im Gingang deffelben früher 
nöthige Gntlaftung tiefgehender Schiffe und die 
Schwierigkeit des Eins und Nuslaufens in die 
feichte Zunderfee bei wibrigen Winden find durch 
ben neuen nordholländ. Kanal, welcher 14 St. 
lang ift und den die größten Schiffe paſſtren kön— 
nen, befeitigs worden. Große Sciffewerfte unb 
bedeutender Verkehr in allen zur Ausftattung und 
Nerproviantirung der Schiffe nöthigen Artikeln bes 
zeichnen A. als Seehandelsplag ; Fabrifen für Tuch, 
Plũſch, feidene Zeuge, Tabad, Gold und Silber: 
twaaren, Farbeiwaaren, chemifche Präparate, ſowie 
iamantfchleifereien, Zuderraffinerien, Braue: 
reien, Geneverbrennereien ıc. find in lebhaftem Bes 
triebe, und der Handel, befonders in Babrif: und 
Manufacturwaaren, Getreide und Golonialprobucs 
ten fehr bedeutend. — Noch zu Anfange des 13. 
Jahrh. war M. ein Fifcherborf im Beflpe ber 
Herren van Amftel, erhob ſich bald zum Städt: 
chen, Fam fpäter an die Grafen von Sefland und 
galt bereit6 mit Beginn des 16. Jahrh. für bie 
erſte Hanbelsftadt der Niederlande. Nachdem ins 
folge des Kriegs mit England im 17. Jahrh. 
der Handel Alns bedeutend gefunfen war, nahm 
erim Laufe des folgenden Jahrh. einen neuen 
glänzenden Auffchwung, ſodaß die Stadt an Reichs 
thum und Großartigfeit des Verkehrs die übris 
gen Handelspläge Europas überragte. Die Res 
gierungsveränderung 1795 brachte A. etwas zu: 
rück, und die gegwungene Verbindung Hollande 
mit Frankreich fonnte nur nachtheilig auf Hanbel 
und Birfehr einwirken. Scit 1813 entfaltet fich 
auf Grund ber folideften Faufmännifchen Baſis ein 
neues reges Leben. In A. ward 1632 der große 
Bhilofoph Spinoza, 1682 der berühmte Blumen: 
maler Hupfum, 1637 der Naturforfcher Swam— 
merbam und 1750 der Dichter Bilderbijf geboren. 
Anftetten, Amftädten, Marftfleden in Oſt⸗ 
reich unter der Enns, an der Straße von Enns 
nach Wien nächſt dem Mbofluſſe, mit Eiſenwerken. 
5. Nov. 1804 war hier eine Schlacht zwifchen Fran⸗ 
zofen und Ruffen, in welcher bie eritert fiegten. 
Amt der Schlüffel heist die Macht der hrifl. 
Kirche, Sünden zu vergeben und zu behalten, umb 
hat ihren Namen daher, weil Chriſtus su Petrus 
foradh: „Ich will dir des Himmelreihe Schlüfel 
geben“ (Matth. 16, 19). Man Wnbeeiae Det den 
—11 
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Amtsfäfjigkeit 


Löfes und Bindefchlüffel, weil Chriſtus weiter zu 
Petrus fprach: „Alles, was du auf Erden binden 
wirft, fol auch im Himmel gebunden fein; und 
Alles, was du auf Erden löfen wirft, foll auch im 
Himmel [os fein.” Der Papft, als Nachfolger Per 
tri, übt die Schlüffelgewalt über bie ganze Erde 
aus. Die Biſchofe befigen in ihren * und 
in bejchränfterm Maße dieſelbe Machtvollkom⸗ 
menheit, ebenſo die Prieſter. In Luther's kleinem 
Katechismus handelt das fechste Hauptſtück von 
biefem Amte; doch ift nicht a fondern wahr: 
ſcheinlich Kuipftrow, Generalfuperintendent zu 
GStralfund, der Verfaſſer diefes Hauptſtücks. 

Amtsſaͤſſigkeit, Amtsfaffen, Gerihtsftand 
vor einem Amte, Aıntsuntergebene. 

Amtövergeben, Amtsverbrechen. Die Fol 

en einer Verlegung übernommener Amtspflichten 
* zwar zum größern Theile in den Bereich der 
ſogenannten Disciplinargewalt, indeß haben die 
Geſetze von jeher eine Reihe der gröbern wibers 
‚ rechtlichen Handlungen diefer Art als criminalrechts 

lich ſtrafbar herausgehoben. Die wichtigſten und 
am allgemeinſten anerkannten Vergehen dieſer Art 
find: 1) Beftechung (f. d.); 2) die hiervon unab⸗ 
hängige Verlegung der Amtspflicht feiten des Ci⸗ 
vilrichters, crimen syndicatus (f. Synbicatu®) ; 
3) das Verbrechen bes Sefangenmwärters, ber feine 
Gefangenen entfliehen läßt; 4) das crimen resi- 
dui, auch Kaffenveruntreuung oder Malverfation 
(i. Residui crimen); 5) das crimen ambitus 
ober Amtserfchleichung (j. Ambitus crimen). Die 
neuern Strafgefeggebungen haben biefe, im gemei⸗ 
nen deutfchen Strafrecht herausgehobenen Verbres 
chen mehrfad) beflimmter, vollftändiger behandelt. 

Amtöwoppen find diejenigen Wappen, welche 
mit einem Amte verbunden find und in das Wap⸗ 
pen Desjerigen — welcher daſſelbe bekleidet. 
air gehören 3. B. die Schwerter in bem ches 
maligen ſaͤchſ. und in bem pappenheim. Wappen 
als Zeichen der Reichsmarfchallwürde, bie Heugabel 
und ber Pferdbefamm im fchwarzburg. Wappen als 
Zeichen der Reichsftallmeifterwürbe ıc. 

mulation (lat.), Nachahmung, Wetteifer. 
Amuldt, ein mit Charafteren und Formeln bes 
eichneter, nach Befinden auch leerer Körper (Stein, 

etall, Papier, Kräuter ıc.), der zur Abwehr gegen 
Kranfheiten und Bezauberung als Hals: oder Arms 
band, als Fingerring oder fonftwie getragen wird, 
Don den Völkern des Orients, namentlich den 
Agyptern, gingen fie auch zu den Chriſten über, 
unter welchen der mit ihnen angefommene Aber: 
glaube noch nicht verfchiwunden if. Die Anwen: 
dung bes Magnetismus hat neuerbings bie A. wies 
der in Aufnahme gebracht; man erzielt jeboch ba= 
bei nur eine auf Naturgefege gegründete Wirk: 
famfeit. — Amuletmänzen find ſolche Münzen, 
welche gehenfelt und als A. gebraucht werben. Das 
2 gehören die Ablaßpfennige, Fraifchbeinss oder 

efuspfennige, manefeld. oder ungar. Georgen» 

thaler, Peterspfennige, Rabendufaten, Sebaſtians⸗ 
pfennige ıc. 

Amur, ein aus ben beiden Duellflüffen Schilfa 
und Argun entfichender Strom in China, der, länge 
ber aflat.sruff. Grenze die Mandſchurei burchflies 
Bend, in das Stille Meer fich ergießt. Faſt während 

eines garen Laufs, 360 M. landeinwärts, iſt er 
chiffbar. Die Chinefen nennen ihn Jalong⸗Kiang, 
d. 5. Drachenfluß. 
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Ampot 


Amüfänt (fig), beluſtigend, unterhaltend; 
Amüfement, Bergnügen, Erheiterung, Beluflis 
gung; amäfleen, — ———— erheitern. 

mufette (ftz.), ein leichtes Belbgefchüß, bas 
auf einer Gabellaffete ruht und eine einpfünbige 
Kugel fchießt, jept außer Gebrauch, war aber noch 
im vorigen Jahrh. eingeführt. 

Amufie (grh.), Mangel an Kunftfinn, 

Amäffis (las.), das Richtfcheit, die Richtfchnur. 

Amygbäla, fo viel wie Mandel. 

Amppdalaceen (Amygdalaceae), natürliche 
Pllangenfamilie, verwandt den Nofaceen und Por 
maceen, Sträucher und Bäume mit wechfelftändi- 
gen, fiebernervigen, vieladerigen, meiſt fügeranbis 
gen Blättern, —— buͤſchel⸗ oder traubenftäns 
digen, felten in Endtrugbolden flehenden Blüten, 

en ober zum Theil freiem Sruchtfnoten, L—5 


— 


riffeln und glodenförmigem Kelche. 

mygdalin wird aus den von ihrem fetten 
Ole befreiten bittern Mandeln durch Auskochen 
mit abſolutem Alkohol zen und kryſtalliſirt 
in farblojen bitterfchmecdenden Blättchen. Wird es 
mit der durch Zerftoßen füßer Mandeln gebildeten 
Milch in Berührung gebracht, fo eutfteht fogleich 
buch einen im legtern enthaltenen Stoff (das 
Synaptas) Bittermandelöl. In der Heilfunde hat 
man das N. als Mittel gegen Wechfelfieber mit 
Bortheil angewendet. 

yuygd lus, der Mandelbaum. 

Amyfla, Stadt in Lafonien am Eurotas, fübs 
öftl. von Sparta, Nefidenz des Tyndarus, befien 
Gattin Leda von Jupiter den Kaſtor, Pollur und 
die Helena gebar. Häufig von ben Überfällen der 
Spartauer heimgefucht, noch häufiger nur durch 
das leere Gerücht von felchen gefchredit, verbot ein 
eigenes Geſetz jedes Geſpraͤch von einem Überfall, 
bis endlich A. „durch Schweigen unterging‘‘, was 
ſprüchwoörtliche Redensari blieb. 

— (grch.), ſtark angreifend (bei Heils 
mitteln). 

Ampylacka (grch.), ſtaͤrkemehlhaltige Heilmittel, 

mylon, Amplum (grch.), Stärke, Kraftmehl, 
ift ein chemifch — nicht kryſtalliſtrbarer 
Stoff, der ſich faſt in allen Pflanzen findet und in 
ihnen denſelben Nutzen hat, den in den Thieren das 
Bett gewährt. Er iſt in . Waſſer lösbar, 
fcheidet fich aber beim Erfalten als Kleifter wieder 
aus der Flüffigfeit aus und unterliegt babei einer 
Art Gerinnung. A. bildet ben Hauptbeftandtheil 
unferer Getreideförner, muß aber zum Zwed ber 
Emährung erft durch das Gähren in Zuder ums 
gewandelt werben. Rohes, nicht ber Gährung aus⸗ 
gefegtes Stärfemehl ift von geringem Einfluffe 
auf die rg ag Ve nicht leicht verbaulich. Es 
führt daher den Namen Kraftmehl mit — 
Alles Geback, welches aus recht weißem Mehl, alſo 
far ausfchließlih aus Stärfemehl bereitet wird, 
ft wenig — nur ſchwarzes, womoͤglich mit 
Kleien vermiſchtes Brot iſt qui — und au 
leicht verbaulich. Auch für Kinder find Kraftmeb 
Arrow -root und ähnliche gepriefene Mittel nicht 
ir empfehlen, während ihnen gewöhnliches graues 

oggenmehl viel vortheilbafter ift. 

go oder Amiot (Jacques), ausgezeichneter 
ne Überfeger griech. Glaffifer, geb. 1513, geſt. 
1595. Geſchätzt iſt namentlich feine Bearbeitung 
bes Plutarch (beranegeg, von Brottier und Baus 
villiers, 22 Bde., Par. 1783—87). — ©, Sefuit, 


Amprideen 


als Miffionär zu Pefing viel zur genauern Kennts 
niß Chinas beigetragen. Die meiften feiner ſchaͤtz⸗ 
baren Arbeiten finden fich in den „Memoires con- 
cernants l’histoire, les sciences et les arts des 
Chinois“ (15 Bbe., Bar. 1776—91); fein „„Eloge 
de la ville de Moukden“ gab be Yuignes, fein 
„Dietionnaire tatar - mantchou - frangais“ 
(3 Bde., Par. 1789) Langles heraus, Li 

Amyrideen (Amyrideae), Unterabtheilung 
der Therebinthaceen im Reichenbadh’fchen Syſteme. 

Amprie (grih.), Mangel an Schleim. 

Ana, als Endung mit einem Cigennamen vers 
bunden, ift Häufig der Titel für Sammlungen von 
Anefvoten, Ansprüchen, fleinen Auffägen und 
allerlei Nachrichten, die in Bezug auf jenen vors 
gefegten Bigennamen (4. B. Scaligerana, Taubs 
manniana) jtehen. Die Sitte, foldhe Sammlungen 
zu veröffentlichen, verbreitete fich von Frankreich 
aus über das ganze übrige Guropa, und blühte nas 
mentlich im 16. und 17. Jahrh. Ein Verzeichniß 
ber A. gibt Ludewig in „Le Jivret des A.” (Dresp 
1327; vermehrt von Namur, Brüff. 1839). 

Anabaptismus(grih.) bedeutet Wiederholung 
der Taufe, Wiedertäuferer, Lehre der Wiedertäufer. 
Anabaptiften, Wiedertäufer, find Diejenigen, welche 
die von einer Kirchengemeinfchaft vollzogene Taufe 
für unrechtmäßig oder unvollftändig erflären und 
daher diefelbe wiederholen. (S. Wiedertäufer.) 

nabäfis (grch.), eigentlich das Hinauffleigen, 
dann ein Feldzug aus einer niedern Gegend in eine 
öhere, wie > B. vom Meere ins Binnenland. In 
ebterer Beziehung führen diefe Namen 2 berühmte 
iſtoriſche Werfe aus dem Alterthum, nämlich die 

. des Cyrus von Zenophon und die Alerander's 
dee Er, von Arrian. 

Anabätifch (grch.) nannten die frühern Arzte 
foldye Krankheiten, weldye allmälig au —— 
ſunehmen, aber auf dem höchſten Grade angefoms 
men, fchnell und faft plöglich aufhören, wie dies 
+ B. mit der Anäjthefie nad) Atherdunfteinath- 
mung der Ball if. 

nabäton (grch.), in den griech. Kirchen ber 
erhöhte Ort vor dem Altar, auf welchem der mis 
niſtrirende Diafonus fteht. 

Anabrohismus (grch.), eine in der Mugens 
beilfunde jegt nicht mehr angewendete Operation, 
um nach innen gegen den Augapfel gefehrte Wim— 
perhaare zu befeitigen, welche Schmerzen und Kas 
larrh der Bindehaut erregen, 

nabröfis (ard,) nannten bie Ärzte früher 

die Auflöfung der Gewebe des Körpers oder ber 

Entzindungsproducte durch fcharfe Flüffigfeiten 

2 richtiger durch die Körperfäfte. Die heutigen 

rzte nennen biefen (bei Pneunomie ac. vorfons 
menden) Proceß: Schmelzung. 

Anacardiacẽen, Pilanzenfamilie aus ber Claſſe 
ber Terebinthineen, eingefchlechtliche Blumen mit 
freiem oder felten mit dem Fruchtfuoten verwach— 

‚fenem Kelche, Blumenblätter an Zahl den Keldy: 
lappen gleich, Staubgefäße von gleicher oder dop— 
yelter Anzahl der Blumenblätter, Bruchtfnoten 
einfach mit einem Ei oder mehren, Frucht eine 
Eteinfrucht, einfamig, Keimling ohne Eiweiß. Es 
gehören hierher z. B. Rhus, Anacardium, Pistacia, 

nacardienbaum oder Nierenbaum (Ana- 
eardium occidentale), ein 10 F. hoher Baum 
mit fleinen gelbröthlichen Trugboldenblüten und 
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Anachelns 


—— Nüſſen, in Weſtindien, Gulana, 
Brafllien, gypten und Oſtindien. — Auacardien 
(weſtind.), die Nüffe dieſes Baums, auch Acajou⸗ 
oder Kaſchunüſſe und Elefantenläuſe genannt, faſt 
zolllang, ragen. u glänzend, mit 2 lederarti⸗ 
gen Schalen, zwifchen denen ein Zellgewebe mit 
einem faft ſchwarzen, fcharfen, Blafen —— 
Ole. Geröftet werben die Samen in ihrem Valer⸗ 
lande gegeflen. Anacardien (oftind. oder oriental.) 
ftammen von Semecarpus Anacardium in Oftins 
bien, find herzförmig und ſchwarz. Beide waren 
fonft offleinell. Das DI der oftind, A. wird auch 
= Kattundrud und mit Kalk zum Zeichnen von 
äfche gebraucht. 
nacardienbolz, fo viel wie Acajouholz. 

Anachärſis, ein Scythe und Bruder des Kds 
nigs Saulios, der aus Begierde nach Wiſſen und 
Bildung mit feinem Freunde Toxaris zur Zeit des 
Solon nady Griechenland fam, wurde befonders 
dadurch befannt, daß ihn Barthelemy zum Helden 
feines vielverbreiteten und einflugreichen Werke, der 
„Reife des jüngern A. nad) Oriechenland‘ wählte, 

Anachorẽten (grch.), Einſiedler, Eremiten, 

ießen ſeit dem 3. Sahıh, Diejenigen, welche ſich 
in völliger Zurüdgezogenheit und @infamfeit froms 
men Übungen und andächtiger Betrachtung wide 
meten. Elias auf dem Karmel und Chriſtue in ber 
MWüfte waren ihre Muſter. Sie enthielten ſich der 
Ehe, gewiſſer Speifen, und waren auferbem bes 
müht, durch peinliche Selbftquälereien den fünbis 
gen Leib abzutöbten und einem höhern Willen uns 
terthänig zu machen. Sie belafteten ſich 3. B. mit 
Ketten und Eifenringen, ftanden Sahrzehnbe hins 
durch auf Säulen, (S. Styliten.) Bom Bolfe ges 
noffen fie hohe Verehrung; man fuchte fie öfters 
auf, um von ihnen Rath und Troft zu erhalten; 
auch kamen fie zuweilen felbit auf kurze Zeit in bie 
Geſellſchaft zurüd, um derfelben bei gefahrbrohens 
den Berhältnifien der öffentlichen Angelegenheiten 
nüglich zu fein. Als N. berühmt find befonders Anz 
tonius in Agypten, Simeon in Syrien und Klaus 
von ber Blüe in der Schweiz. Aus dem Anachore⸗ 
tenleben entwickelte fid) das Mönchsthum. 

Anachorẽteninſeln, eine zu den Admiralitätes 
injeln gehörige Infelgruppe. 

Anahronismus (grh.) heißt ein Irrthum 
wider die Chronologie, indem man eine Begebens 
- aus Unfunbe oder irgend einem andern Grunde 
n einen falfchen Zeitraum verfeßt. 

Anahünda, kelchſtacheliger Nachtfchatten (So- 
lanum ferox), in Malabar, wo der Abfub ber 
Blätter und Wurzel unter jenem Namen gegen 
Fieber und Bruftverfchleimung dient. 

Anacönda, Sucuriuba oder Waſſerſchlange 
(Boa scytale et murina), die größte der jept les 
benben Riefenfchlangen, von 20, fogar 40 8. Länge, 
mit Fleinem Ropfe, ftumpfer, etwas aufgeftülpter 
Schnauze und ſchuppigen Schildern vom Auge an 
bis zur Echnauzenfpige. Auf dem Rüden hat fle 
paarweife flehende große ſchwarze Flecke, bie 
2 Lingsreihen bilden, und an jeder Seite eine Reihe 
fhwarzer Ringflede; hinter dem Auge verläuft ein 
braungelber und unter ihm ein fchwarzer Streifen 
nach dem Halfe. Grundfarbe ift ſchwaͤrzlich-oliven⸗ 
braun, unten blaßgelb. In Südamerifa, meift im 
Waſſer lebend. 

Anacyelus, Pflanzengattung aus der Familie 
der Compositae-Corymbiferae, deren Arten: 


Anadenia 


A. pulcher in Bobolien, Volhynien, Lithauen und 
Thüringen, A. radiatus in Südeuropa und Nord: 
afrifa u. a. m., als Zierpflanzen gezogen werben, 
nadenia, Pilanzengattung aus der Familie 
der Proteaceen, in Neuholland heimifche, ſtrauch⸗ 
artige Gewä fe. 
iplõſis (grch.) Verdoppelung, namentlich 

Wiederholung eines, bejonders des legten Worts des 
vorigen Sapes als eriten Worte des folgenden. 

nadyomene, die Auftauchende, Beiname der 
Denus in Bezug auf ihren Urfprung aus bem 
Meere. Das Gemälde des Apelles, welches jene 
Göttin darftellte, wie fie, dem Meere entfteigend 
ihr Haar mit den Händen trodnet, faufte Augus 
tus von den Einwohnern der Infel Kos für den 
Tempel ber Benus Genitrir in Rom. 

Anadyr, der nordöftlichfte Flug Sibiriens, ent» 
fpringt auf dem Stanowoigebirge und mündet, 
meiſt fchiffbar, nad) einem Laufe von etwa 70 M. 
ins Meer von Kamtjchatfa, wo er ben Anabyrifchen 
Dteerbufen bildet. 

YAnagällis, Gauchheil. 

— oder Anaglöphen, hoch oder flach 
erhabene Arbeiten, mit denen im Alterthume die 
Vaſen und Trinfgefäße verziert wurden und bie 
auch noch jest vielfach angewendet werben. — 
Anagipptit, die Kunft, A. zu verfertigen, ift ein 
Zweig der Plafif. 

Anagni, alte Stadt im Kirchenftaat, norbweftl. 
von Froiinone, mit 6000 E., Schwefelquellen und 
Scwefelminen. 

Anagogie (grh.) bedeutet im Allgemeinen 
Erhöhung, fodann im Befondern Erhebung bes 
Geiftes zu abitracter Sperulation. — Die anagos 
giihe Auslegung ift diejenige Art allegorifcher Bis 
belerflärung, welche den einfachen Belhichten und 
Bildern der Heil. Schrift einen höhern, himmli- 
schen Sinn beilegt. Sara biefer Deutung ver: 
fand man z. DB. unter dem Liebhaber und der Ge: 
kiebten im Hohenliede Chriſtum umd feine Kirche. 

Anägramım (grch.) nennt man die Rückwärts⸗ 
lefung oder willfürliche Berfegung der Buchſtaben 
eines Worte 4 B. „Gras“ und „Sarg“; „Bero- 
linum“ und „lumen orbi“), ober Saßes, ſodaß 
namentlich in legterm Kalle dann oft ein nener 
und treffender Sinn entteht. So geben bie Worte 
„Revolution frangaise” das A.: „Un Corse la 
Anira“ nebſt dem bedeutungsvollen „Veto“, und 
„La France veut son roi.“ 

Anägros, Getreivemas in Brafilien, Portus 
gal, Spanien und den füdamerif. Freiftaaten, von 
verfchiedener Größe. Diefe Größe ſchwankt zwis 
ichen 2260 (auf Madeira) und 3320 (in Porto) 
par. Rub.:3ofl. Rauminhalt. 

Anagyris, Pilanzengattung aus ber Familie 
ber —— hoher Strauch in Südeuropa 
mit hũbſchen Blüten. 

Anahuäe, der fül. Theil des großen Tafel 
landes von Neu:Spanien in Amerifa, der Haupt⸗ 
beftandtheil des merican. Staats, erhebt fich unter 
17° nördl. B. aus der Ebene von Tabasco und 
Tehuantepec und erſtreckt ſich, allmälig an Breite 
zunehmend, bis zum 21° nördl. B., wo es mit dem 
Spftem der Belfengebirge in Verbindung tritt. 
Im D. aus der Ebene von Guetlachtlan fteil auf⸗ 
fleigend, trägt das N. den Charakter eines zuſam⸗ 
menhängenden Maffengebirgs und beſteht ans einer 
großen Anzahl durch niedrige Hügelfetten getrennter 
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Ebenen, welche 10—50M. lang und 5— IHM. breit 
find; den öftl. Rand bezeichnen einzelne Erhebuns 
gen von beträchtlicher —* als der Citlaltepetl 
ober Pic von Drizaba (16,302 F.), der Nauhcam⸗ 
patepetl oder Eoffresdes Berote (13,400 F.), der Po⸗ 
pocatepetl (16,626 F.), der Iztaccihuatl (15,000 %.) 
und weiter gegen W. der NevabosdesToluca 
(14,500 F.). Die weftl. Seite des Tafellande 
fenft fich über die weiten ihälerreichen Terrafiens 
landfchaften von Mirtecapan und Darara zur 
Küftenebene von Golima herab. 

Anatämpfid (grch.), das Ums und Zurück 
lenken, daher für die Zurüdwerfung bes Lichts 
oder des Schalles gebraucht, — Anatamptif, die 
Lehre von der Zurüdtwerfung der Strahlen, 

nafathartifhe Heilmittel, ausleerende 
Mittel, Brech- und Purgirmittel, 

Anakläfe (grch.), die Brechung der Lichtſtrah⸗ 
fen. — Anaklaſtiſche Inftrumente, Apparate, wel 
zur Nachweifung der Brechung des Lichts beim @ins 
tritt aus der 34 in feſte oder flüſſige Subſtanzen 
beſtimmt ſind. 

Anaklẽtus der Heilige, identiſch mit Kletus, 
aus Athen, einer der erſten Bifchöfe Noms, unter 
Domitian als Märtyrer geftorben. Gedaͤchtnißtag 
13. Juli. — A. II, in Italien 1130 gegen Innos 
cenz IT. zum Papft erwählt, behauptete ſich geoen 
Kaifer Lothar bis zu feinem Tode 1138 in Rom, 
von Herzog Roger von Sicilien und von Mailand 
— 

Anakollẽma (grch.), Verklebung, in der Heils 
kunde ein Verbandmittel, durch welches getrennte 
Korpertheile miteinander durch Heftpflaſter, eng⸗ 
liſches Pflaſter, Collodium u. ſ. w. zum *4 
der Zuſammenheilung vereinigt werden. 

Anakolũthon oder Anakoluthie (grch.) heißt 
in der Grammatik und Rhetorik der Mangel an 
Folgerichtigkeit in der Conſtruction, inſofern letz⸗ 
tere, vorzüglich nach längern Zwifchenfägen, plötz⸗ 
lich verändert ober unterbrochen wird, — Anako- 
Intbifch, folgewidrig. 

Anakreon, einer der bedeutendften Lyriker des 
Alterthums, ach. zu Teos in Jonien, blühte um 
530 v.Chr. Von feinen Gedichten find nur wenige 
(68 aus 5 Büchern) übrig, und die wenigften von 
diefen echt. Sie befingen die Liebe und Freude 


"beim Genuffe des Weins und find der Typus einer 


ganzen Gattung der Poefie, der Anafreontifhen 
Yoele, geworden. Die beiten Ausgaben lieferten 
Mehlhorn (Glog. 1825), Bergk (Epz. 1834) und 
Schneidewin im „Delectus poesiae graecae“ 
(Goͤtt. 1338); von deutſchen al di find 
vorzüglich zu nennen bie von Overbeck, Ramler, 
Rettig und Kannegießer. A.'s Lieder find im fos 
genannten Anafreontifhen Metrum gedichtet, das 
aus furzen Zeilen in trodhäifchen Rhpthinen nit 
eins oder mehrfilbiger Anafrufis befteht. 

Anakrüſis (arch.), Aufichlag oder Auftaft, 
heißt in der Metrif und Muſik der aus einer oder 
auch zwei Silben beftehende Vorſchlag, ber vor 
dem Beginn ber eigentlichen rhythmifchen Bewer 
gung einer Berszeile oder dem beftimmten Talte 
einer Melodie angefchlagen wird. 

Analẽkten (rd), zunächft eine Sammlung 
auserlefener Stellen aus einem oder mehren Schrifts 
ftellern, befonders aus Dichtern, im weitern Sinne 
aber überhaupt eine Sammlung vermifchter Aufs 
füge und Abhandlungen eines ober mehrer Derfafjer. 


Analemma 
——— (gr), eigentlich die Erhöhun 
2 2 Ar u. dies ger Kun 
zur Bezeichnung einer erhöht aufgeftelften 
Sonnenuhr gebraucht. Ferner führt er Namen 
auc die Zeichnung, welche auf einer Sonnenuhr 
diejenigen Linien barftelt, die der Schatten eis 
ned Punktes vom Zeiger an den Tagen befchreibt, 
an welchen die Sonne in die Beichen des Thler⸗ 
Freifes eintritt. 
Analẽpſis (grch.) nennt man das Heilverfah. 
zen, um Kranfe, deren Körperzuftand burch übermä: 
big Mrbeitsanftrengungen, Ausfchmweifungen oder 
Krankheiten gefchwächt if, wieder zu flärfen und 
kräftigen. Man bediente fich hierzu früher ber 
genannten nervenflärfenden Mittel, welche jedoch 
ber Mehrzahl nur nervenreizende find und daher 
sur unter gleichzeitig paffenb geregelter Lebensweiſe 
angewendet werben dürfen. hy hilft geeignete 
Diät allein; fie beftehe dann in Folgendem: wenig 
Anftrengung, feine Gemüthsbewegung, viel —— 
täglich 2—3 kleine Spaziergänge, 5—6 Mahlzei⸗ 
ten von Fleiſch mit Schwarzbrot, leichten Gemifen, 
Eiern, Milch, Bier, Wein, von welchem allen der 
Kranke jedod) nur wenig auf ein mal genießen darf, 
und in ‚im Sommer im Fluß, im Winter 
im gebeizten Zimmer. Heilung erfolgt je nach Als 
ter und Gonftitution binnen 1—6 Wochen. 
Analgie oder Anodynie, Echmerzlofigkeit. 
YAnalög (016). ähnlich, gleichmäßig, entfbres 
end. — Analogie, Ähnlichkeit, Verhaͤltnißmaͤßig⸗ 
keit. Die Erfenntnif eines Dinges heißt analogife, 
wenn biefelbe aus der Ahnlichfeit mit einem ans 
dern Dinge hergeleitet it. Gin analog. Schluß zieht 
aus ber anerkannten Ahnlichkeit zweier Dinge weis 
tere Bolgerungen, welche eine noch größere Übers 
einftimmung darlegen. Durch analog. Schfüffe find 
befonders bie Naturwiflenfchaften fortgebildet wor⸗ 
den. — In der Sprachlehre verfteht man unter 
Analogie die Ähnlichkeit in der Bildung der Wör- 
ter, und auf ihrem Grunde ruhen die Regeln ber 
Grammatik. — In der Mathematik bezeichnet Ana⸗ 
ingie die Übereinftimmung gewiffer Öröfenverhält- 
niſſe; auch nennt man die Formeln der Gleichheit 
poeier Berhältniffe (Proportionen) Analogien. 
» Analogie des Gefeges und Rechts. Wo 
die Gefege zur Entjcheidung eines concreten Falles 
nicht ausreichen, ift eine Ergänzung berfelben das 
durch zu fuchen, daß man bie innere Gonfequen 
berfelben verfolgt; das Verhaͤltniß der, auf biefe 
Weiſe gefundenen ar peypar zu ben gegebenen 
Gefegen heißt A. Hierbei unterfcheidet man ins⸗ 
befonbere noch Gefepes:A. von Rechts-⸗A., indem 
man bei jener die M. auf den Sinn einer eins 
en efeglichen Beitimmung, bei diefer auf den 
iſt einer ganzen Gefeggebung bezieht. Die letz—⸗ 
tere ift bei der Anwendung mancher neuern Straf- 
u ausgefchloffen. 
nalogie des Glaubens. Diefer aus dem 
Grunbtert von Nöm. 12, 6 entnommene Ausbrud 
bezeichnet das Verhältnig unbeflimmter und uns 
beutlicher Ausfprüche der Heil. Schrift zu den ähn- 
fichen beftimmten und deutlichen, und zugleich dem 
Grund des Verfahrens, jene diefen gemäß zu er: 
Hären. Diefer —— gen. wurde von 
‚ben ältern prot. Theologen gegen die Fath. Prins 
eipien geltend gemacht, nach welchen über zweifel⸗ 
bafte &helten ber Heil, Schrift die Tradition und 
die Autorität ber Kirche entfcheidet. 
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Analogon Heißt im der grlech. Kirche das nie, 
drige, tragbare 2efepult, das zum —— 
Epiftel auf die rechte ober linke Seite der Gitter 
wand, welche den Altarraum von dem Schiff ‚der 
Kirche trennt, zum Borlefen des Evangeliums aber 
mitten vor die heil. Thüren geſtellt wird, 
nalogĩsmus (grh.), analogiſcher Schluß. 
nafyffren (ardy.), zergliedern, ein Ganzes in 
feine er Befandtbeile zerlegen, 

Analyfis oder Analöfe (gıch.) heist Aufld⸗ 
fung, — In der Philoſophie nennt 
man A. dasjenige Verfahren des Denkens, vers 
möge defien man einen Begriff in feine wefentlis 
hen Merkmale auflöfl. Ein durch Zergliederun 
— Begriff heißt ein analytiſcher Begriff. 

as Gegentheil von A. ift Synthefe; diefe vers 
bindet mit einem Begriff einen andern, nicht noth⸗ 
wendig in dem eritern liegenden Begriff. Wie 
Begriffe, fo fann man auch Urtheile zergliedern, 
Bei einem analyt. Urtheile {fl das Prädicat ſchon 
im Begriff des Subjerts enthalten, 3. B. jeber 
Körper ift ſchwer. Analptifhe Methode nennt man 
fodann diejenige Art des Beweifens, vermöge wels 
her man bie Thatfachen ber Erfahrung zergliedert, 
um zu ben Principien ber Dinge et Eier bie 
fonthetifche Methode dagegen geht von den Prineis 
vien aus und beurtheilt nach diefen die erfahrunges 
mäßig vorliegenden —— — Die mathe 
matifche &. umfaßt im weitelten Sinne des Worte 
bie allgemeine Darftellung und Entwicelung der 
verfchiedenen Formen des Zufammenhangs meh: 
rer Größen mit Hülfe der Rechnung. Sie zerfällt 
in die 9. der endlichen und der unendlichen Größen, 
Die erfiere begreift die Lehre von den Gleichungen, 
den Reihen ıc., während die zweite als Haupttheile 
die Differentials, Integrals und Bariationsrechs 
nung enthält. Unter einer Ginleitung in die A. 
der umenblichen Größen verfleht man die Zufams 
menftellung einer Reihe von math. Entwidelungen 
aus beiden Theilen der A., welche fo ausgewählt 
und fo ausführlich behandelt find, daß ihr Ders 
ſtaͤndniß für den Anfänger möglich und dadurch die 
weitere Befchäftigung mit ber A. der unendlichen 
Größen wefentlidy erleichtert wird. Als beftimmte 
Methode bezeichmet die A. die Entwickelung des Zus 
fammenhange ringen ben gegebenen Größen, ſowol 
ben veränberlichen als auch ben unveränderlichen, 
Wenn bei der Löfung von geometrifchen Aufgaben 
von der analyt. Methode im Gegenſatz zur ſynthe⸗ 
tifchen die Rebe ift, fo verſteht man unter ber ers 
flern dasjenige Verfahren, bei welchem das Geſuchte 
als gefunden betrachtet, und von ihm ausgehend 
der Zufammenhang bis ji dem Gegebenen Hin 
entwickelt wirb, während die funthet. Methode ges 
rabe umgefehrt von dem Grgebenen ausgehend ie 
dem Grfuchten fortichreitet. — Die chemiſche A. iſt 
dasjenige rag durch welches nicht nur die 
Befchaffenheit, fondern auch die Menge ber in eis 
nem Körper vorhandenen Subftanzen beſtimmt 
wird. Die Unterfuchung über die Befchaffenheit 
ber vorhandenen Beſtandtheile (der qualitative 
Theil der A.) muß flets ber Beftimmung ber 
Menge verfelben (dem quantitativen Theile der A.) 
vorbergehen. Je nach den Beftandtheilen wirb das 
bei der A. einzufchlagende Berfahren ein fehr vers 
I — —— A ia * * her 
ganifchen, Teicht zerſetzbaren Stoffe ehr 
der A. der uch en Körper unterfhelben, 


Analytik 


Wenn man bei einer Unterfuchung über bie Bus 
ammenfegung einer organifchen Subſtanz durd 
ie völlige Zerflörung derfelben bis zu den einfache 
ſten fie bildenden Grundftoffen (Kohlenſtoff, Waſ⸗ 
ferftoff, Stickſtoff, Sauerfloff) zurückgeht, fo heißt 
eine folche A. eine Elementar⸗A. 

Analytik it die Wiffenfchaft der Zergliedes 
rung (Analyfis). — Unbeſtimmte Analytik (ein 
Theil der Mathematif) behandelt die Auflöfung 
der fogenannten unbeſtimmten oder vg pe) 
algebraifchen Aufgaben, in welchen die Anzahl der 
unbefannten Größen die Anzahl der gegebenen 
Gleichungen überfleigt, weshalb verfcjiedenartig 
den gegebenen Bedingungen Genüge geleiftet wer— 
den kann. — Analytiſch, auflöfend, zerlegend. 

Analzsim, Mineraliengattung aus der Gruppe 
Aluminium, auch heratdrifcher Kupferſpath ges 
nannt, it härter als Apatit, weicher als Felbfpath, 
fbec. Gew. 2Y, ; Beftanbtheile: 2 Thon, 5—6 Kies 
fl, Yy—1 Natron, etwas Waffer und Kalf; Bruch 
uneben; Glanz perlmutterartig; Farbe weißröth— 
lich burchfichtig. 

nam oder Dietnan, ein ben öftl. Theil der 
großen hinterind. Halbinfel bildendes Reich, nörbl, 
von China, weftl. vom Lande der Laos und von 
Eiam, fübl. vom Meere und öſtl. vom Meerbufen 
von Tongfing begrenzt, welches, 900 O.⸗M. mit 
etwa 15 Mill. E. umfaffend, aus den Königreichen 
Zunge. Cochin-China und Kambodja befteht. 
Swel Gebirgszüge, einer an der Weſtgrenze, der 
andere in ber Mitte des Reichs von Ohina auds 
gi, durchzichen das Land. Hauptfluß ift der 
efong oder Menam; er fließt in ſüdl. Nichtung 
und bildet bei feiner Mündung in das Ghincf. Meer 
ein großes Delta. Das durch Seewinde gemäßigte 
Klima ift angenehm und der Production günflig. 
Unter den mannichfachen reichen ————— bie⸗ 
tet das Mineralreich: Gold, Silber, Kupfer, Eiſen, 
Zinn; die Flora: außer allerlei Südfrüchten und 
vielen edeln Holzarten, Zimmt, Pfeffer, Reis, 
Baumwolle, Mais, Damswurzel; die Fauna: 
Elefanten, Rhinoceroffe, Bifamthiere, Büffel, 
Tiger, Pferde, Seidenraupen. Die Bewohner, 
Auamiten oder Anamefen genannt, meift zur mons 
ol, Race gehörig, theilen fich in verfchiedene 
tämme, An flein von Wuchs, gutmüthigen, 
muntern Charafters und befennen —* theils zur 
Religion des Gonfucius, theils zu der des Tao, 
theils zum Bubdhaismus; die nicht unbeträchtliche 
Zahl Fath. Chriſten iſt feit 1834 heftigen Vers 
folgungen ausgefegt. Der jebige König (jeit 1847) 
heist Tubuc und bie Regierungsform ift der chis 
nef. nachgebildet, wie überhaupt auch in Ins 
duitrie, Handel und Verkehr chineſ. Einfluß maß: 
ebend ift. Die bedeutendſten Handelspläße find: 
angfao, Saigun, Nathrang, Phuyen, Quinhone, 
Baifo, Hue und Kecho. 

Andmie (grch.), Blutlofigkeit, beffer Blut— 
armuth (Dligamie), bezeichnet in der Heilfunde 
den Zuftand eines lebenden thierifchen oder menſch⸗ 
lichen Körpers oder einzelner Theile deffelben, wel⸗ 
der in einer zu geringen Menge des Bluts feine 
Urfache findet. Die Blutmenge erreicht bald wies 
ber durch Aufnahme von Waſſer in das Blut ih: 
zen normalen Grad, ift aber nun wäflerig, d. h. 
arm an ernährenden Beftandtheilen und rothem 
Blutfarbſtoff. Diefer Zuftand erfolgt nad) bedeu⸗ 
tenden Berwunbungen, großen chirurgifchen Ope⸗ 
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rationen, ... Aberlaffen, I Hungern 
und Darben, ferner nach gefchlechtlichen Auss 
fhweifungen, nad ober während anhaltenden 
Krankheiten (Nervenfieber, Schwindſucht, Nieders 
funft) oder bei fchnellem Wachsthum, und wird 
dann gewöhnlich Bleichfucht genannt. Die Bluts 
— iſt lenutlich durch blaſſe Wangen und 
bleiche Lippen, zuweilen zarte umſchriebene roſen⸗ 
farbene Röthe auf den blaffen Wangen, blaßrothe 
Zunge und Zahnfleiſch, Kräftemangel, ſchnelle 
Ermuͤdung, Trägheit, Bergeplichfeit, Hang zum 
Deinen. Hierauf müffen Lehrer und Erzieher bes 
fonders Rüdjicht nehmen und dürfen bleichfüchtige 
Kinder nicht auſtrengen, weil infolge der unges 
nügenden Ernährung durch das Blut die Kräfte 
ihnen fehlen. Berfonen, weldye an Blutmangel 
leiden, haben oft Kopfichmerz und Schwindel und 
halten fich dann für vollblütig;; fuchen fie gar durch 
Aderlaß diefen Zuftand zu heben, fo fönnen fie ſich 
dadurch zum Tode franf machen. Auch an Magens 
fchmerzen leiden fle oft, welche aber ja nicht ale 
Magenframpf angefehen und behandelt werben 
bürfen. Man kann burch vernünftige Regelung 
ber Lebensweife die Blutarmuth meiftens allein 
befeitigen und findet ausführliche Borfchriften bes 
züglid) diefer Regelung in der Schrift von K. Res 
clam, „Der Arzt, ein Lehrbuch der vernünftigen 
Lebensweife‘ (Lpz. 1852). 

Anamitrta, Üfanzengattung aus ber Familie 
der Lorbergewächfe, beren merfwürbige Art A. Coc- 
culus, ein auf oftind. Inſeln heimifcher Schlings 
ſtrauch, Mutterpflange ber Kofelsförner ift. 

Anamneſtik (grh.) bezeichnet in der Heil 
funde die Borfchriften, durch gewiffe (anamneftis 
(he) Zeichen am Kranken und Bragen den Zus 
fand vor und bis zur Zeit der Erfranfung zu 
erfeunen. Die durch biefe Unterfuchung erhaltene 
Kenntniß des frübern Verhaltens und Zuſtandes 
nennt man Anamnöfe, 

Anamorpböfe (grh.) heißt die auf optiſchem 
Wege erzeugte Berwandlung von Figuren, welche 
nad) einen beflimmten Gefege verzerrt —— 
ſind, in die regelmäßigen Formen. an fann 
ſolche verzerrte Zeichnungen darftellen, bei weldyen 
es 1) ſchon genügt, fie aus einem beflimmten 
Standpunfte zu beobachten, um durch die bloße 
Wirfung der Berfpective die regelmäßigen Figus 
ren wieder herzuftcllen; aber auch andere, für 
weiche 2) ein eylinderifcher oder koniſcher Spiegel 
oder 3) ein eigenthümlich gefchliffenes Glas zur Hers 
ftellung der regelmäßigen Figuren gefodert wird, 
Die eritern heißen optifche X im engern Sinne, 
die weiten fatoptrifche, die legten dioptrifche. 

Ananas it der Name von Planen aus der 
Familie der Bromeliaceen, unter welchen befone 
ders eine Art, die gemeine A. (Bromelia Ananas) 
befannt ift. Die N., mit feegrünen, dorniggezähns 
ten Blättern, violetten Blüten, ftammt aus Süd: 
amerifa, wird aber jeßt in allen heißen Ländern 
im Freien, bei uns im Gewächshaufe, rultivirt. 
Sie blüht bei uns im Mai, und die Frucht reift 
vom Juli bis Sept. Sie verlangt eine fehr frucht⸗ 
bare Erde und muß jährlidy im April umgeſetzt 
werben. Junge Bilanzen verlangen 12°, frucht« 
tragende 30— 40° Wärme. Man vermehrt fie 
durch Wurzelfproffen und ben ausgedrehten Bläts 
terfhopf. Der Bruchtfolben wird mit der Reife 
immer fleifchiger, indeß die dicht gebrängten Bee⸗ 


Anandrie 


rem immer goldgelber ober röther werben und mit 
dem Stengel zufammen gleichfam Cine Frucht 
(zufammengefegte Frucht) bilden, die weinartig, 
eigenthümlid) gewürzhaft fchmedt, fehr faftig # 
und häufig gegeffen wird. Die Frucht verürt fehr 
und man unterfcheidet z. B. die Königin- oder 
Reinetten= A, Flein, eirund, mit weißem Fleiſche; 
die Zuckerhut⸗A., Fegelförmig, mit gelbem Bleifche, 
und die Königs: A., pyramidenförmig, hellgrüns 
fleifchig; die Bird, mit fchlichten Slättern und 
fehr fein. Die rothen und weißen A. werben für 
die beften gehalten. 

Anandrie (grch.), Beigheit, weibifches Betras 
gen; Impotenz. 

Anap oder Anapa, befeftigte Handelsftadt am 
Schwarzen Meere, jet zum ruf. Kaulaſien ges 
hörig, füdöftl. vom Einfluffe des Kuban gelegen, 
mit 9000 E., gutem Hafen und viel Handelsverkehr. 

Anapäft (gch.), d. i. der zurücgefchlagene oder 
ungedrehte Daftylus, ift der Name eines breifils 
higen Versfußes (u), B. „in den Tod‘. 

Anäphe, Anaphie (grch.), Gefühlloſigkeit der 
Haut, vermindertes oder aufgehobenes Gefühls⸗ 
vermögen. 

Anaphöra oder Anapher (grdj.), rhetoriſche 
Figur, die in nachdrudsvoller Wiederholung deffels 
ben Worts oder derfelben Wortverbindung zu Ans 
fang mehrer aufeinanderfolgender Süße befteht. 
3. B.: „Nicht deine Freunde, nicht deine Befchüger, 
ſelbſt nicht deine Unfchuld wird - retten.‘ 

Anapprodifie (grh.), auch Anaphroditismus 
genannt, bezeichnet in ber Heilfunde den Zuftand 
der verminderten ober abmwefenden Neigung zur 
Befriedigung der gefchlechtlichen Bebürfniffe, und 
beruht meiſt auf Lähmung der Nerven in den 
betreffenden Organen, fann aber auch nach Auss 
ſchweifungen, nach Grfältungen, bei Rierenfrants 
heiten und aus andern Urfachen eintreten, 

Anapläfis (grh.) Heißt die cirurgifche Manis 
pulation, ein gebrochenes Glied an einem Krans 
fen in feine richtige Stellung wieber einzurichten 
und dadurch deſſen gerade Heilung zu fördern. 

Anapläſtik (grch.), die Kunft, verlorene Körs 
vertheile (3. B. die Nafe) aus anderen Theilen ders 
felben Körper wieder zu bilden, anzubeilen. Diefer 
Theil der Chirurgie ift vorzüglich durch Dieffenbach 
ausgebildet worden. 

naplerofica (grch.), anaplerotifche Mittel, 
diejenigen Heilmittel, welche man früher für ges 
tignet hielt, Fleiich und andere Körpertheile zu ers 
jegen, und die man baher (3. B. bei großen Wunden 
mit Verluft von Subſtanz des Körpers) innerlich 
oder auch als Berbandmittel äußerlich anwendete, 
um die Heilung und Bernarbung zu befchleunigen. 

Anardie —— Regierungsloſigkeit, nennt 
man einen Zuſtand der Geſellſchaft, wo die Herrs 
ſchaft des Gefepes und gefeplicher oder unbeftrits 
tener factifcher Autoritäten aufgehört hat. Ein fols 
her Zuftand wird im vollen Sinne bes Worts nur 
aͤußerſt felten eintreten und fann nie von längerer 
Dauer fein, läßt aber jederzeit, in ber geloderten 
Autorität auf der einen, und der unausbleiblichen 
Reaction auf der andern Seite, üble Folgen nad) 

ch. Häiufiger find annähernd anarchiſche Buftände, 
wobei die Herrfchaft des Geſetzes nur theilweife 
und gewiffermaßen ruckweiſe gelähmt erjcheint. 
Anaräiften nennt man Die, welche nach geſetz⸗ 
und autoritätslofen Zufländen fireben. 
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Ynariftie (grih.), das Faſten. 

Anarmonie (grd.), Mislaut; in der Muflft 
übellautende Verbindung der Töne. 

Muantthies, fo viel wie Seewolf, eine Fiſch⸗ 
gattung. 

Anarrhinum, Lochſchlund, Pflanzengattung 
aus der Familie der Perfonaten, mit den Arken: 
A. bellidifolium in Südeuropa, A. fruticosum 
in Norbafrifa und Baläftina, A. pedatum in Bors 
tugal und Nordafrifa, immergrüner 2—3 F. ho⸗ 
her Strauch. 

Anarrhöe (grh.), das Auffteigen der Säfte, 
Gongeftion des Bluts -. ben obern Theilen des 
Körpers, vorzüglich nach Kopf und Brufl. 

Anas, bei inne die Glaffe der Schwimmvögel, 
mit blätterig gesähntem, gewölbtem, ftumpfem 
Schnabel und —J— ſtumpfer Zunge, zerfällt 
in bie Gattungen Gans, Ente, Schwan. 

Anafärka (grch.), Hautwafferfucht, Anſamm⸗ 
lung von Waffer zwijchen der Haut und ben andern 
Körpertheilen an dem Orte, wo gewöhnlich bie 
Anfammlung von mehr oder weniger Fett bem 
menfchlichen Körper größere ober geringere Run: 
bung ertheilt. Bei der Hautwafferfucht ift der Kör⸗ 
per gewöhnlich ſehr gerundet, wie übermäßig fett 
ausjehend, die Haut glänzend, weiß, glatt. Bes 
fchränft fi die Waſſerſucht nur auf die Haut, fo 
nennt man fle auch Odem der Haut, und bezeiche 
net dann mit A. die allgemeine Wafferfucht des 
Körpers. Die ſchnell und fait plöglich (binnen wes 
nigen Stunden oder Tagen) entitandene Waflers 
fucht läßt ſich meiftens auch fehnell und leicht heis 
len, boch immer langfamer als fie entftand; bie 
langfam wachfende (binnen Wochen, Monaten) 
Wafferfucht wird in der Regel durch eine unheils 
bare Krankheit verurfacht, und it daher felbft uns 
heilbar. Nur vorbeugen fann man derartigem Übel 
durch vernünftige Lebensweiſe. 

naskeue (grch.), das Niederreigen; das Wis 
berlegen von aufgeftellten Anfichten, 

Anaspäfld oder Anaspafie (greh.), Zufammens 
viehung. befonders Magenframpf. 

naftaltica (grch.), zurüctreibende, zuſam⸗ 
menziehenbe, blutftillende Heilmittel. 

Anaftäfe (grch.), — ————— Geneſun 

Anaftäfi (Bratanowffi), ausgezeichneter rufl. 
Kanzelredner, geb. 1761 in einem Dorfe bei Kiew, 
mwurbe 1797 Bifchof von Weißrußland, 1801 Erz⸗ 
bifchof und 1805 Beifiger im Heil. Synod. Er flarb 

u Aſtrachan 1816. Seine „Erbauungsreden“ ers 
chienen in 4 Bon. (Petereb. 1796). 

Anaftafia, der Name mehrer Heiligen und 
Märtyrinnen. 2 Römerinnen biefes Namens, bie 
Ältere und Jüngere, farben den Märtyrertob uns 
ter Nero und Diocletian; Gebächtniftag 25. Der. 
— Die Griehin A., durch Schönheit ausgezeich- 
net, entzog ſich den Nachitellungen des Kaiſers 
Juſtinian durch Zurücziehen in ein Klofter zu 
Alerandrien, wo fie als Mönch gefleidet 23 I. lang 
lebte; geft. 567; Gedächtnißtag 10. Mär. 

Anastasiäna lex, eine Satzung des röm. Rechts, 
nach welcher der Schuldner dem Geffionar (f. Erf 
fion) nicht mehr zu zahlen braucht, als berfelbe 
wirflich für die Foderung gegeben zu haben beweiſt. 

Anaftafius ih der Name von 4 Päpften. AT, 
befannt dureh feine Berdanımung mehrer Lehrfäbe 
des Drigenes, regierte von 398401; A. I1., 496 
—993; A, 1IL, 911— 913; A. IV., 1453-54 


’ 


 Mnaftafind (Abt) 


Anaftafiud, Abt und Bibliothekar zu Rom, 
ſtarb um 836, Er ſchrieb eine Kirchengeſchichte „Hi- 
storia ecclesiastica‘ uudveranftaltete eineSamm: 
lung von Lebensbefchreibungen röm. Päpfte, ges 
nannt „Liber pontificalis“. 

Anaftafius Grün, ſ. Uueröperg (Anton Aler., 
Dal von); 

Anaſtatica, Ierichorofe, Pflanzengattung aus 
der Familie ber Kreuzblumen, Gruciferen, Die ges 
meine Serichorofe (A. hierochuntica), mit 3—8 
Zoll hohem, vom Grunde an gabeläftigem Stengel, 
länglicheu oder eirunden, weichhaarigen Blättern, 
Blütentrauben mit feinen furggeftielten weißen 
Blütchen, wäh an dürren, fandigen Stellen in 
Syrien, Paläftina, Arabien und Agypten, blüht 
vom Mai bis Juni, verliert zur Zeit der Frucht: 
weife die Blätter und zieht fi) dann beim Vertrock⸗ 
nen kugelig zufammen, fodaß fie rund wie eine 
Roſe ericheint, daher Rofe von Jericho genannt; 
weil fich die Zweige aber im Wafler wieder auss 
breiten, fo hat man fie zu einer Wunberblume ges 
macht und häufig nach Europa gebracht. 
näftbefie (grch.), Gefühlloftgkeit, ift ber Zus 
fand eines lebenden Geſchöpfs, in welchem es 
weder Taſt⸗ noch Schmerzgefühl im ganzen Körs 
per oder an einer einzelnen Stelle befkt. Die A. 
berußt auf Lähmung entweder der Nerven, bie 
das Gefühl von den Außern Körperiheilen nad) 
dem Gehirn leiten, weldjes daſſelbe wahrnimmt, 
oder in Lähmung des Gehirns felbft und Hinde⸗ 
zung feiner Wahrnehmungsfähigfeit. Diefe Läh— 
mung fann entitehen durch Verwundungen und 
Derlegungen dieſer Theile, oder durch deren Er: 
franfung. Im letztern Falle ift meiftens mit dem 
Mangel an Empfindung auch Mangel an Bewe— 
ung verbunden und auch bie Kalk ber ge⸗ 
Unten Theile behindert, d. h. fie ſchrumpfen ein, 
werben Feiner und fälter. Endlich fann man bie 
A. auch durch Fünftliche Mittel vorübergehend her: 
vorrufen: 1) durch Kälte (Eis), wobei ein dem 
Grfrieren ähnlicher Zuſtand eintritt; 2) dur 
Gehirn lähmende Gifte (4. B. narfotifche Gifte, 
wie Opium, Morphin, Narkotin u. a.); endlich 
3) durch Einathmung der Dämpfe beftimmter Stoffe 
(zB. Ather, Chloroform), welche man Unäftbe- 
tiea, deren Anwendung aber Mnäfthefiren nennt. 
Die legte Art Gefühllofigfeit zu erzeugen, wird im 
neuefter Zeit häufig bei hirurgifchen Operationen 
angewendet, um bie Schmerzen zn befeitigen; aus 
demfelben Grunde bei ſchweren Geburten, end⸗ 
lich um Nervenaufregungen (Starrframpf, andere 
Krämpfe, Hundswuth) zu mildern. Das Anäfthe: 
firen ift nicht ganz gefahrlos, boch find Unglücks⸗ 
fälle jest jehr felten geworben. 

Anaftomöfe (grch.), Bufammenmündung, 
nennt man in ber Anatomie bie Bereinigung von 
2 Dluts, tymphgefäßen ober Nerven, ſodaß ber 
Inhalt des einen in das oder ben andern übergehen 
kann. Dies gefchieht bei den Blutgefäßen gemöhn- 
lich durch Hulfe vieler Fleinern Gefäße oder eines 
rag von Haargefäßen. Für die Chirurgie 
find die A. von bedeutender Wichtigkeit, weil fle 
nach Verödung eines großen Blutgefäßes (durch 
chirurgiſche Operation ober Rranfbeit) burch ein 

ur Seite des verdbeten ſich ausdehnendes Kleines 
efäß den (Gollateral:) Kreislauf des Blutes her⸗ 
ſtellen und fo die Ernährung bes Gliedes fichern. 

YAnaftröphe, eine grammatifche und rhetorifche 
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Figur, beſteht darin, daß um des Tons ober Mus 
merus willen ein Wort dem andern, gegen bie ges 
wöhnliche grammatiſche Ordnung, nachgeſetzt wird, 
8.2. „Zweifels ohne‘ für „ohne Zweifel“, 

Anatbema (grch.), in ber kath. Kirche ber 

Banuflud), Bi gegen beharrlicdye Irr⸗ 
läubige oder grobe Verbrecher, wodurch letztere 
—* immer von aller kirchl. Gemeinſchaft, ſelbſt von 
dem Begräabnißplatze der Gläubigen ausgeſchloſſen 
werben, — Anathöma esto! er ſei verflucht! — 
Anathematifiren, mit dem Kivchenbann belegen. 

Anatica proportio (lat.), das gleiche Verhälts 
niß von Arzneis oder andern Körpern der Zahl, 
dem Gewicht, oder dem Mafe nach, auf Recepten 
bezeichnet durch: a.a. 

nativen (lat.), entenartige Bögel, — Antine 
12 Entengang, das Watfcheln. 

natocismus (grch.), das Verzinfen ber Zins 
fen eines Gapitals (f. Sinfen); a. conjunctus, 
wenn bie rückſtaͤndigen Zinfen zum Gapital ges 
ſchlagen werden; a.s tus, wenn die Zinfen, 
als ein nenes verzinsliches Gapital, dem Schuld⸗ 
ner überlaffen werden. 

Anatöla (grih.), die Sonnen: Wendepunfte; 
anatoliſch, öftl., gegen Sonnenaufgang gelegen, 

Anatolia, hrifll. Jungfrau in Nom, in ber 
Berfolgung unter Decius und auf defien Befehl 
aufs granfamfte hingerichtet, als Heilige verehrt; 
Gedaͤchtnißtag 9. Juli. 

Anatolien, f. Ratofien. 

Anatomie (arh.), 3ergliederung, nennt man 
diejenige Naturwiffenfchaft, welche fich mit den finns 
lich wahrnehmbaren Eigenfchaften (Form, Farbe, 
Zahl, Verbindung, Lage, mechaniſche feinfte Zus 
fammenfeßung) organifcher Körper befchäftigt. 
Demgemaß hat das Wort A. fehr verfchiebene Be: 
deutungen, welche zum Theil durch Beiwörter kennt⸗ 
lich gemacht werden; die mwichtigften find: fpe- 
cielle A, vergleichende A., allgemeine A., patholos 
gifche A., praftifche A. 

1) Die ſpeecielle &. ift die Lehre von ben obeners 
wähnten Eigenfchaften der einzelnen Theile orgas 
nifcher Körper, und zwar vorzugsmeife des menſch⸗ 
lichen Körpers. Nach Nothwendigfeit und Nutzen, 
welchen diefe Theile für Form und Zufammenhang 
bes Körpers haben, theilt man fie in einzelne Grup⸗ 
pen, und handelt die le ehe diefer "ie 
ander ab. Hierdurch erhält die fbecielle, oder ſyſte⸗ 
matifche, oder befchreibende A. folgende Gintheis 
lung: a) Dfteologie, —— b) Chondrolo⸗ 

ie, Lehre von den Knorpeln, welche die beweglichen 
ochen an ben Stellen überziehen, wo fte fidh ein- 
ander berühren, und ven Nutzen haben, durch ihre 
Glätte die Neibung der Knochen aneinander zu 
vermindern. c) Pit Lehre von den Baͤn⸗ 
bern, welche ans demfelben feiten Gewebe beftehen, 
wie bie (von den Musfeln an die Knochen gehens 
den) Sehnen, und dazu bienen, die Knochen in be: 
flimmter Verbindung zueinander zu erhalten, for 
wie mit ſchũtzenden Kapfeln bie Belente zu ums 
Fleiden. Während dieſe Gruppen nur aus benjenis 
gen Körpertheilen beftanden, welche das Sfelet 
oder fefte Gerüft des Körpers, gleich dem Balken⸗ 
gerüfte eines Haufes, bilden und von denen bie 
eichtheile entweder fhügend umfchloffen werben 
(tie Gehirn, Bruft: und zum Theil Baudhorgane) 
ober an denen fie ine —* find, kommen 
nun in den folgenden Abtheilungen die weichen 
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Körpertheile felbit zur Betrachtung. d) Myologle 
befchreibt die ans Fleisch beſtehenden Musfeln, 
welche meiftens in länglicher Form an ihren beiden 
Enden durch Sehnen an 2 miteinander beweglich 
verbundenen Knochen fe gewachfen find und welche 
durch die lebendige (bald willfürliche, bald unwills 
Fürliche) Brrfürzung ihrer Fleifchfafern die beiden 
Kuchen gegeneinander binziehen, vermöge ihrer 

ı in den Selenfen aber unter eine Winfel: 

Uung bringen und fo die Bewegungen unferer 
Slieder ausführen. Weil die Musfeln fich umd die 
Kuochen bewegen, nennt man fie active, die von 
ihnen bewegten Knochen aber vaffive Bewegungs: 
organe. e) Angiologie, Gefäßlehre, gibt Runde 
von den häutigen Röhren, in denen durch den gans 

‚Körper Blut (Arterien, Denen) oder Lymphe 

mphaefäße) fließt, forwie von deren gemeinſchaft⸗ 
lichem Mittelpunfte: dem Herzen. f) Neurologie, 
Nervenlehre, befchreibt die Eigenfchaften der im 
Körper befindlichen Empfindungs- und Bewegungs: 
nerven, fowie die aus Nervenmaſſe beitehenden Mit: 
telpunfte, von denen aus fie fidy ftrahlenförmig vers 
breiten: Gehirn, Rüdenmarf, Ganglien. Endlich 
betrachtet g) die Splandnologie, Eingeweidelehre, 
die im Innern bes Körpers efinblichen. für ge: 
wiffe Berrichtungen zufammengefegten Organe, als 
bie 5 Sinnesorgane, die in der Bruft befindlichen 
Athmungsorgane (Lungen) und die Organe der 
Derdauung,“ der Harnabfonderung und des Ge: 
his. Yur Splanchnologie — noch als 
nterabtheilungen die Dermatologie, Lehre von 
den Häuten (äußere Körperhaut, Schleimhaut, ſe⸗ 
röfe Haut) und die Adenologie oder Lehre von den 
Drüfen, — Die fpecielle A. kann aber auch ben 
Körper nach feinen durch natürliche Grenzen abges 
fonderten Gegenden oder Regionen eintheilen in 
einen Stamm, aus Kopf, Hals, Bruft, Rücken und 
Bauch beitchend, welche letztere 3 zufammen den 
Rumpf bilden, ferner in Gliedmaßen, als Bruft- 
glieder (oder Oberarm, Unterarm, Hand), Bauch⸗ 
glieder (oder Oberfchenfel, Unterfchenfel, Fuß) 
und Sefchlechtsorgane nebſt Umgegend. Bon jeder 
folchen Gegend werben nun die daſelbſt befindlichen 
Drgane nach Lage und Zufammenhang überein: 
ander oder nebeneinander, nach Form, Farbe, Dicke 
Feſtigkeit befchrieben, und fo entiteht eine befon- 
ders dem Ghirurgen bei feinen Operationen höchft 
wichtige A., die man die topographiſche oder chi ⸗ 
rurgiſche U. nennt. Alle diefe Gintheilungen der 
ſpeciellen A. fann man ebenfo wie am Menfchen, 
auch am Thier oder der Pflanze durchführen. 
. 2) Die vergleihende oder comparative A. bes 
— ſich nicht mit einer einzelnen Gattung le⸗ 
ender Wefen, fondern betrachtet fowol den Men 
ſchen, als alle Arten der Thiere, und vergleicht die 
— ——— beider miteinander. 

Die allgemeine, mikroſtopiſche A., auch Mor: 
phologie, Gewebelehre genannt, begnügt fich nicht 
mit der Erfenntniß der Gigenfchaften, foweit 
durch unfere Sinne uns zugänglich werben kann, 
fondern bebient fid zur Erforfähung ber feinften, 
mit bloßem Auge gänzlich unfichtbaren Theilchen, 
Berbindungen und Verhältniffe aller dur Kunft 
und Wiftenfchaft gebotenen feinern Unterfuchunges 
methoden, unter denen das Mifroffop bie erfte 
Stelle einnimmt. Man hat auf diefem Wege bie 
überrafchende Entdeckung gemacht, daß alle lebenden 
Geſchöpfe, fowol Thiere a benen auch der Menfch 
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Pe als Pflanzen, im Weſentlichen aus denſel⸗ 
n Banfteinen (der Form nach) zufanmengefegt 
find, nämlich a) einen geftaltlofen Verbindunges 
feim, b) ganz Fleinen Bläschen aus dünner Hant 
und einem Kerne, oft von Flüffigfeit erfüllt, die 
man Zelfen nennt, und c) ans ihnen entftandenen 
fadenförmigen Gebilden: Fafern. Trog diefer Gin: 
förmigfeit der Formen des Materials aller Thiere 
und langen bieten diefe ſelbſt in ihrer ganzem 
Körvperform dennoch unendliche Unterſchiede dar. — 
Diefe genannten amatom. Wiffenichaften bilden 
die Grundlage der Phyfiologie, der Lehre vom 
Bau und den Verrichtungen des organifchen Kür: 
pers. Es iſt leicht erfichtlich, daß man Verrichtung 
und Verwendung eines Rörpertheils in der Ofo: 
nomie des Organismus nicht verftchen fann, wenn 
man nicht defien Bau im Groben wie im Heinften 
Detail kennt. Zu diefer Kenntniß führt 

4) bie pathologiſche A. die Lehre von den abweis 
chenden @igenfchaften der lebenden Körper im Franz 
fen wie im gefunden Zuftande. Durch Kenntniß diefer 
Abweichungen lernte man erft bie meiften Krank: 
heiten verftehen, ficher erfennen, ſchneller und leich- 
ter heilen. Die neuere Mediein hat fich mit Glück 
der Entdeefungen der pathologifchen A. und Phy— 
fiologie —* und dadurch während der letzten 
Jahrz. einen gewaltigen Aufſchwung in der Heil: 
funde hervorgebracht, der fich freilich zur Zeit faft 
nur auf Deutfchland befchränft, 

5) Die praktiſche &. ift die Kunſt, nach gewiffen 
Regeln die Theile des menschlichen Körpers zu zer: 
gliedern und Zufammenhang und Lage anfhanlich 
zu machen. Berner gehört hierher die Zubereitung 
der Theile zum Mufbewahren, das Sfelettiren, die 
Aufbewahrung der Weichteile in confervirenden 
Flüſſigkeiten, oder deren Trodnung unter Erhals 
tung von Form und womöglich auch Farbe. Nicht 
minder ift eine Mufgabe ber praftifchen A., für bes 
ftimmte Zwecke die anatom. Wiſſenſchaft anzus 
wenden, alfo Sectionen anzuftellen zur ——— 
des innern Körperzuſtands in Krankheiten; ferner 
gerichtliche (legale) Sectionen zur Entbeckung von 
—5 endlich Praͤparate zur Belehrung der 
Studirenden und bildender Künſtler anzufertigen. 
Unterſtützt wird die praktiſche A. durch anatom. 
Abbitdungen, welche ſchon im Alterthum in rohen 
Anfängen da waren, und deren ältefte noch erhals 
tene vom Anfange des 15. Jahrh. ftammen. 

Die Geſchichte der A. findet ihren Anfang im 
früheften Alterthume, boch ift abergläubifche Furcht 
vor Leichenöffnungen bis vor wenigen Jahrh. ber 
anatom. Forſchung fehr hinderlich gewefen und ifl 
es noch jeßt. Die pathologifche und mifroffopifche 
A. find in ben legten Sk. felbftändige Wiſ⸗ 
fenfchaften geworben. — Mit A. bezeichnet man auch 
das Haus felbft, in welchem A. gelehrt und ausgeübt 
wird. Es wirb anch amatom. Theater genannt, weil 
der Hörfaal gewöhnlich mit amphitheatralifch er: 
höhten Bänfen um einen großen Tifch eingerichtet 
ift, damit die Zuhörer fämmtlich die Demonftration 
anatom. Gegenftände fehen fönnen. Diefe Gebäude 
enthalten meiftens anatom. Sammlungen oder Mus 
feen, d. h. größere ober geringere Anzahl von Präs 
paraten, die man in befondern Sälen aufbewahrt, 

Anatriptica (grch.), anatriptifche Mittel, dies 
jenigen Heilmittel, weldje auf ber äußern Haut 
des Körpers eingerieben werden und durch welche 
man entweber eine Ableitung ober Bertheilung ber 
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unter ber Stelle, welche man reibt, angefammels 
ten Stoffe (Blut bei Entzändungen), oder eine 
Aufſaugung von Erubaten (infolge von Entzüns 
dung) bewirfen will. Das Reiben iſt das eigentlich 
MWirkfame, die Mittel aber, welche man einreibt, 
in der Regel Rebenfache, und Waffer hat die gleiche 
Wirkung wie die meiſten fpirituöfen Einreibemittel, 


Anaragdras, griech. Philofoph, geb. um 500 
u Klazomenä in Kleinafien, fam nad Athen und 
Ka mit Berifles in Verbindung. Thucydides und 


Euripides waren feine Schüler. Auf Grund tiefes 
rer Keuntniß der Natur erflärte er Sonnens und 
Moudfiniterniffe als naturgemäße Erfcheinungen; 
- deshalb als Gottesläfterer een verließ er 

Athen und ging nad) Lampſakus in Kleinaften, wo 
er 423 farb. Bol. Schleiermacher, „Uber U.'s 
Philofophie (Berl. 1915). 

Anarimänder, Mathematiker und griech. Phis 
loſoph aus der Jon. Schule, geb. 610 v. Chr. zu 
Milet, get. 546, lehrte zuerit die Schiefe der 
Efliptif, beflimmte die Sonnenwenden und Nacht- 
gleichen mittels eines Sonnenzeigers und machte 
die eriten Derfuche im Entwerfen von Landkarten 
und Himmelsfugeln. Als Philofoph fpeculirte er 
über das Urprincip ber ſinnlichen Erſcheinungs— 
welt, welches er als das durchaus Unbegrenzte, 
Unendlihe und Bellimmungslofe auffaßte. Aus 
biefem fcheiden fich die Orgenfäge durch ewige Ber 
wequng ab und fehren in daſſelbe zurüd. Uber bie 
Art, wie er ſich dieſen Ausfcheidungsproceß dachte, 
haben wir nur unvollftändige Nachrichten. Vgl. 
Schleiermacher, „Uber diefehre des A.“ Berl. 1811). 

Anarimenes, der Philoſoph, aus Milet, wirfte 
um 556 v. Chr. Abweichend von Anarimander, 
betrachtete er nicht deffen unbegrengtes und ums 
endliches Urprincip, fondern die Luft als ben in 
feiner urfprünglichen Feinheit nicht wahrnehm: 
baren Urgrund aller Dinge. — A., aus Lanıpfas 
fus, um 365 v. Ghr., erwarb ſich theils als Philos 
ſoph, theils als Hiftorifer einen geachteten Namen. 
Allgemein wird ihm jept die bisher dem Ariftotes 
les zugefchriebene „Rhetorica ad Alexandrum “ 
(Herausg. von Spengel, Zür. 1344) beigelegt. 

Anbetung (Adoration) ift die höchfte, im Ges 
bet ſich fundgebende Empfindung des religiös er⸗ 
—— Gemũths, welche nur bei der geiſtigen 

—— des wahrhaft Göttlichen eintritt. Der 
Gottheit allein und den nad) der Kirchenlehre an- 

unehmenden wefentlichen und perfönlichen Offen: 

lern ber Gottheit in Bater, Sohn und 
Geiſt gebührt die Anbetung. Die prot. Kirche hat 
die Anbetung und Anrufung der Maria, der Hei: 
ligen und Reliquien ausgeſchloſſen. Auch die Fath. 
Kirche unterfcheivet von der Anbetung die Berch: 
rung (veneralio) und lehrt, baß diefe den Eugeln 
und Heiligen barzubringen fei. Die Verehrung bes 
Kreuzes am Sharfreitage wirb in ber Fath. Kirche 
gleichfalls Adoration genannt, 

Anbrafien, f. Abbraffen. 

Anbruch (Bergw.), dasjenige Erz, welches im 
Grubenbauen u zu Tage gefördert wird, 

Anbrüchig fagt man von Thieren, namentlich 
Schafen, welche Anſatz zur Lungenfäule haben, 
befonders wenn ſich Bleichfucht äußert oder Haut 
und Augenadern ihre natürliche Barbe verlieren. 

Ancelot (Jacq. Arfı ne Bolycarp Frang.), franz. 
Dichter, geb. 9. Febr. 1794 zu Havre, gelangte 
1319 durch je.ne 50 mal Hintereinanoer gefpielte 
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Ancien regime 


Tragöble „Louis IX” raſch zu einem großen 
Ruhme und lieferte hierauf noch mehre mit Beis 
fall aufgenommene Dramen, aud; Romane. Durch 
die Julirevolution feiner Stelle als Bibliothekar 
am rfenal beraubt, warb er in Rückſicht auf 
feine frühern Leiftungen 1841 von der Afabes 
mie zum Nachfolger Bonald's gewählt und hat 
feitdem einen poetifchen Sittenfpiegel „Familie- 
res‘ und „La Rue-Quincampoix‘ (1848) vers 
öffentlicht. — A. (Birginie), Romanfchriftftellerin, 
Frau bes Borigen, geb. zu Dijon 15. März 1792, hat 
außer ihren gehaltreichen Romanen „Gabrielle‘, 
„Marie“ u. a. aud) von erfolg gefrönte Vaude⸗ 
villes gefchrieben. 

Ancenis, Stadt in Frankreich, Depart. Unters 
Loire, am rechten Ufer der Loire, AM. norböft. 
von Nantes, mit 4500 E. ift Hauptort des gleichs _ 
namigen Arrondiffements, Sitz eines tebhaften 
landwirthfchaftl. Verkehrs, hat Runkelrübenzucker⸗ 
fabrifen und nicht unbeträchtlichen Hanbelsverfehr. 

Anceps (lat.), mittelzeitig, heißt in der Pros 

fobif diejenige Silbe, die nach dem Bedürfniſſe dee 
Bersmaßes bald lang, bald furz gebraucht werben 
fann. Man bezeichnet fie gewöhntich mit v. 
a f. Agilops. 
Andifed, Herrfcher von Dardanıs, Sohn des 
Kapys, Urenfel des Tros, von da aus mit bem 
trojan, Königsgefchlechte verwandt. Die Benus 
gebar ihm den Aneas, der fpäter den greifen Ba: 
ter auf den Schultern aus dem Brande von Troja 
rettete und mit fich zu Schiffe nahm. Während 
der Reife farb A. auf Sicilien. Eine andere Sage 
laßt ihn vom Blitze bes Jupiter erfchlagen wers 
ben, weil er das Geheimniß feiner Vertraulichfeit 
mit der Venus ausgeplaubert habe. 

Anhövis (for. Antihöwih; frz. Anchois, fpr. 
Anſchoa; ital. Acciude od. Anchiode) nennt man 
Feine, den Sardellen verwandte Fifchchen, bie vors 
züglich an den ital., franz. und ſpan. Küften, aber 
auch in England und Norwegen gefangen und, eins 
gefalgen, über ganz Europa verfendet werden. 

Anchüfea, Ochſenzunge, Pflangengattung aus 
der Familie der Asperifolien (Borragineae), mit 
fünftheiligem Kelche, trichterförmiger, am Scylunde 
mit 5 Schuppen gefchloffener Blumenfrone und 4 
rundlichen, runzeligen Nüfchen, von denen jedoch 
Ben einige fehlſchlagen. Arten: Brachaders 

chſenzunge (A. arvalis) mit fornblumenblauen 
Blüten; die Gebräuchliche Ochfenzunge (A. offi- 
cinalis) mit röthlichen, fräter gefättigt violetten, 
zuweilen auch fleifchfarbenen, bimmelblauen oder 
weißen und geſcheckten Blüten. Beide Arten finden 
fi wildwachfend in faſt ganz Deutfchland; bie 
Färber-Ochfenzunge (A. tinctoria) in Griechen— 
land, Südfranfreich und Afrifa, von der die Al— 
fanna= ober Alhennatonrzel kommt. 

Anciennetät(frz.), Alter, befonders das Dienfts 
ober Amtsalter. Die A. fommt in vielen Fällen, 
namentlich; beim Militärbienfte, beim Moancement 
in Betracht. In den meiften deutfchen Armeen 
findet die Beförderung zum Offizier infolge einer 
Prüfung flatt, dann aber rüden die Subaltern- 
ofziere nach der A. vor bis zum Nange dee 
Stabsoffiziers; die höhern Stabsoffiziere wers 
den aber meiftens außer der Tour befördert. 

Ancien regime (frz.), das alte Regiment, eine 
Bezeichnung, welche nach fiegreichen Revofutionen 
von den Mafregeln der Perſonen gebraucht wird, 


Ancillon (Familie) 


Die den vorrevalutionären Zuftänden und Syftemen 
angehören. Der Ausprud ift zuerft in Frankreich 
angewenbei worden. 

Kneillon, angefehene Familie aus Metz, weldye 
nach Aufhebung bes Edicts von Nantes ma 
De auswanderte. — Dies that namentli 

avid A., geb. zu Mep 1617, welcher 1686 be 
ber — Colonie in Berlin Prediger ward. 
Er farb dafelbit 1692.— Sein Sohn, —*8 A., 
geb. zu Metz 28. Juli 1659, zur Zeit der Aufhebung 
des Edicts von Nantes Advocat in Metz, zog mit 
dem Bater nad) Berlin, wo er Richter und Director 
ber fogenaunten Refugies wurde. Dann ging er als 
Gefandter in die Schweiz und war von 1695—99 
Rath in baden-durladjifchen Dienften. Nach Ber⸗ 
lin zurüdgefehrt, wurde er Hiftoriograph des Kö- 
nigs und —— und ſtarb 5. Juli 1715. 
— Sein Enkel, Ludw. Friedr. A., wurde 1740 in 
Berlin geboren und ftarb 1814 als Prediger ber 
dortigen franz. Gemeinde und Oberconfiitoriadrath. 

neillon ($riedr., oder Jean Pierre Frederic), 

preuß. Staatsminifter, Sohn Ludw. Friedr. N.'s, 

eb. 30. April 1767 zu Berlin, wurde 1790 Pres 

Bas bei ber franz. Kirche dafelbit, 1792 zugleich 

Brof. der Gefchichte an der Militärafademie und, 
dem 


einen feines berühmten „Tableau . 


des r&volutions du systeme politique de l'’Eu- 
rope —— le 15” sièecle“ (4 Bde. Berl. 1303 
—5), Mitglied der Afademie und Fönigl. Hiftorios 
gar. Im Aug. 1810 ward er zum Erzieher des 

npringen ernannt, trat 1814 als Wirkllicher 
Geh. Regationsrath in das auswärtige Minifterium, 
befien Seele er namentlich feit 1818 warb, wähs 
zenb er feit 1817 an ben Berathungen des Staats» 
raths und der Gommifflon für die fländifchen Ans 
gelegenheiten den wirffamften Antheil nahm. 1831 
ward er Wirklicher Geh.⸗Rath, Chef des Departe⸗ 
ments für Neufchatel, Staatsfecretär für die aus: 
ea ——— und 1832 Staatsmini⸗ 
ſter für letzteres Departement. Er ſtarb 19. April 
1837. Unter feinen zahlreichen Schriften hat, aus 

ber genannten, bie „Zur Vermittelung ber 

eme in ben Meinungen‘ (2 Bde., Berl. 1828 
—31) den meiften Ruf erlangt. 

Andarfwärdb (Karl Henrik, Graf), geb. 22. 
April 1782 zu Sweaborg, ältefter Sohn des 1839 
verftorbenen Grafen Michael A., ber fi vom 
Sergeanten zum Grafen, General und Reiche—⸗ 
— emporgeſchwungen hatte, war im Nor⸗ 
weg. Kriege von 1808 Major, nahm an ber 
Revolution theil und wurde dafür Obrift. 1813 
folgte er dem Kronprinzen als deſſen Adjutant nach 
Deutfchland, mußte aber feine Entlaffung nehmen, 
weil er fich gegen das Bündnif Schwedens mit Ruß⸗ 
land gegen Frankreich erflärt hatte. Seitdem Pris 
vatmann, trat er 1817 als Haupt der parlamentas 
rifchen Oppofition auf, Seine im Ganzen ariftos 
kratiſchen Anfichten ließen ihn aber nicht lange in 
Einigfeit mit feiner Partei wirken, wie ihn denn 
—— Grundſaͤtze weniger, als perfünliche Er⸗ 
bitterung gegen ben Kronpringen und Ehrgeiz auf 
die Seite Er Oppofition gedrängt hatten, Als er 
1829 nicht Vorftand des Gonflitutionsausfchufies 
wurde, verließ er den Reichstag und wurbe num 
des Berraths an der Freiheit befchuldigt. Umſonſt 
veröffentlichte er 1833 „Politifche Grundfäge ”, 
und auch ber Verfaffungsplan, ben er 1339 als 
Vorſtand des Eonjlitutionsausfchuffes vorlegte, ers 
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Andacht 
ſchlen zu ariftofratifch. So trat er mehr und mehr 
von dem politiſchen Schauplage ab. 


Ancöna, Hauptſtadt der gleichnamigen Dele⸗ 
gation des Kirchenftaats, auf einer Landfpige ber 
adriat. Küfte amphitheatralifch auffteigend, mit 
36,000. und dem beften Hafen am Adriat. Meere. 
A. it Sig eines Biſchofs, der Delegationsbehörben, 
bat 16 Klöfter und verfchiedene ältere und neuere 
bemerfenswerihe Bauwerfe. Der I pin 
auf den Verkehr mit Venedig, Trieft und Gries 
chenland befchränfende Handel ift lebhaft, und vie 
Hauptausfuhrartifel beitehen in Getreide, Wolle, 
Seide, Difeife und Bleiweiß. Die fehr alte Stadt, 
wahrfcheinlich um 400 v. Ehr. von Syrafufanern 
gegründet, ift fchlecht und eng gebaut. In den letz⸗ 
ten Revolutionsjahren wurbe ke von einer revolus 
tionären Befagung behauptet, bis fie von den Oft 
reichern unter Wimpffen nach vierwöchentlicher Bes 
lagerung und einem heftigen Bombardement 19. 
Juni 1849 zur Gapitulation gezwungen wurbe. 

Ancdra (ital., Muf.), oh einmal, abermals, 

Anere (Baron von Luſſigny, Marfchall d'), eis 

entlih Concino Concini, aus Wlorenz, fam mit 
—— Frau im Gefolge der Maria von Medici, 
Gemahlin Heinrich's IV., 1600 an den franz. H 
Als die Königin nach Heinrich's Ermordung d 
Regentfchaft übernahm, wurde der Günſtlin —* 
ſcher Regent, 1613 Marſchall und erſter Minifer 
und nahm ben Titel des in ber Picardie erfauften 
Marquifat Ancre an. Bald aber bildete ſich eine 
Berfhwörung ber Grofen gegen ben bei dem Volke 
und bei dem jungen König Ludwig XIII. Berhaßten. 
24. April 1617 Fündigte ihm Baron Vitry feine 
Berhaftung an, als er im Louvre erfchien, und ehe 
er fich von feiner Beftürzung erholt hatte, ſtreckten 
ibn aufgeftellte Garden mit Bifelenfcüffen nieder. 

ein Leichnam warb vom Bolfe durch Paris ges 
fehleift, zerftücelt und verbrannt. Wenige Monate 
fpäter wurbe feine Witwe, Eleonora Dori, genannt 
Galligat, als Zauberin angeflagt, —— 
Ihre zwölfjähriger Sohn verlor Adel und Bers 
mögen und mußte Branfreich verlaffen. Er flarb 
1623 zu Florenz. 

Aneus Marcius, vierter König von Rom 
(638—614 v. Chr.), Sohn des Marcius und der 
Pompilia, Tochter des Könige Numa Pompilius, 
Während feiner Ian —— Regierung beflegte 
er benachbarte latiniſche Staͤmme, befeſtigte Rom 
durch das Janiculum jenfeit der Tiber, gründete 
Oſtia als Hafenftadt und wußte die Römer dem 
Aderbau und frieblichen Nahrungserwerbe zuzus 
wenden, wie er auch nach dem Vorbilde feines 
Grofvaters Numa den tiefgefunfenen Götterdienft 
wieder herzuftellen fuchte. 

Ancyra nannten die Alten bie heutige Stabt 
Anaora in Kleinaſien. 

Andacht bezeichnet zunaͤchſt und im Allgemeis 
nen die Richtung des Geiſtes, vermöge welcher 
man gefpannt und ungetheilt an und über etwas 
benft; man fagt daher: ein Buch mit A. leſen. 
Im Befondern und jept hauptfächlich verfteht man 
unter A, die ungetheilte Richtung des Geiſtes auf 
Gott und Börtliches. Die N. belebt in ber geiſti⸗ 
* Anſchauung und Vergegenwaͤrtigung des Goͤtt⸗ 
ichen und {ft infofern die Grundlage alles religid⸗ 
fen Lebens. — Andachtsabungen find Etweiſungen 
ber A., wie Gebet und Gefang, ferann Außere 
Beranftaltungen, um das Gemürh andächtig zu 


Andal 


Himmen, wie ber öffentliche Gottesbienft. — Au⸗ 
dachtoͤbücher heißen Schriften, welche beftimmt 
find, die A. hervorzurufen und zu befriedigen. 
Als jolche find berühmt: Thomas a Kempis, Die 
Nachfolge Chriſti“; Arndt's „Wahres Ehriftens 
thum‘ ; Zichoffe's „Stunden der Andacht”. — An- 
dächtigkeit bezeichnet die Geneigtheit des Gemüthe 
zu andächtiger Stimmung. Andächtelei dagegen 
nennt man ein Heinliches, felbiigefälliges Spiel 
mit frommen Gefühlen und Anbadhtsübungen, 

Andal oder Antal, auch Atalaf, ein ungar, 
Flüffigfeitsmaß; der Kleine Tofaier A. hält 2548, 
ber aroße aber 3967°/, , par. Kub.=3oll. 

Andalufien, eine aus ben frühern maurifchen 
Königreichen Sevilla, Jaen, Cordova und Gra- 
nada bejtehende General⸗Capitanerie im füdlichiten 
Theile Spaniens mit einem Flächeninhalt von 
1280%, O.:M. und 2,700,000 E. welche gegens 
wärtig in bie 8 Prov. Huelva, Cadiz, Sevilla, 
Malaga, Almeria, Granada, Jaen und Cordova 
zerfällt. Diefe theilweife vom Atlant. Deean und 
dem Mittelländ,. Meere befpülte, zum Baffin. des 
Guadalquivir gehörende große Laudſchaft wird 
nörbl. durch die Sierra-de⸗Cordova und GSierras 
Morena von Eſtremadura und Neucaftilien ges 
—— weſtl. von Portugal und im O. von 

rcia begrenzt; die füdl. zum Mittelländ, Meere 
herantretende Küfte ift von dem fchneebebedten 
Küftengebirge der Sierra:Nevada umfänmt. Das 
zu beiden Seiten bes Guadalquivir, der Lebens 
aber der Lanpfchaft, fich ausbreitende Hügelland 
ift überaus gefegnet unb productionsreich. Hier 
ift die Bevöllerung außerordentlich dicht. - Im W. 
bes Kenil dagegen liegen weite Streden unbebaut 
und öde, und die Küftenebene Las-Arenas:Gordas 
gleidt einem fandigen Wüſtenſtriche. Das Klima 

„6 bildet den Übergang vom europ. zum afrifan. 
und gilt in den Thälern und fübl. Uferge en 
für das heißefte in Europa. Die Rindvieh- und 
Pferdezucht ſtehen auf hoher Stufe, namentlich 
find die andaluflfhen Hengfte ihrer Schönheit we: 
ge" berühmt, Die Andaluſier forechen ein mit bem 

rabifchen gemifchtes Spanifch und er ſich 
durch —— gewecktes, friſches Weſen, Ber: 
ſtand und lebendige Einbildungskraft vortheilhaft 
vor ben übrigen Spaniern aus, 

Andalufit, Mineral aus der Gruppe Alumi⸗ 
nium, kryſtalliſirt in gerader rhombifcher Säule, 
ift härter als Quarz, fein fbec. Gew. 3, es enthält 
9—6 Theile Thon, 3—4 Kiefel, Kali, Eifen und 
Kalf, bat unebenen Bruch, röthliche oder perl- 

raue Farbe, Glasglanz, ift an den Kanten durchs 
—— ; am ſchönſten in Tirol, 

Andäman, ein im Bengal. Meerbufen fich fühl, 
vom Gap Negrais bis an den ihn von den Rifobars 
infeln trennenden Zehngradkanal erftredender Ars 
chipel, unter 10° 30 bis 13° 40’ nörbl. B. und 110° 
bis 110° 40 öftl. &, gelegen, wird durch die Duns 
canspaſſage und die Glenghsitraße in 3 Gruppen 

etheilt: die Meinen A., die großen A. und bie 
osinfeln. Der Blächeninhalt der Infelgruppe 
wird auf 140 D.:M. mit 3000 E. gefchägt. Les 
tere find negerartig, von fchwachem Gliederbau, 
dicleibig und ohne alle Gultur. Die Infeln follen 
reich an Mineralien, namentlich an Metallen fein, 
und die dichten Waldungen liefern treffliches Nutz⸗ 
holz. Die Vegetation iſt reich, das Klima dages 
gen ungefund. Die von den Eugländern 1701 unb 
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Andernach 


1793 bei Vort⸗Chatham und bei Port⸗Cornwallis 
angelegten Niederlaffungen haben wieder aufgeger 
ben werden müſſen. Ob die neuern Golenifationgs 
verfuche der Dänen und Franzofen ein für die Dauer 
günftigeres Refultat erzielen werben, dürfte wegen 
des ungefunden Klimas und des ſchwierigen Vers 
fehrs mit den @ingeborenen zu bezweifeln fein, 

Andamönto (ital., Muf.), fo viel wie Andante; 
auch die Bezeichnung eines muflf. Ganges. 

Andantamönte (ital.), ununterbrodyen. 

Andänte (ital.,Muf.), in langſamer Bewegun 
bei dem mufif. Tempo der zweite Hauptgrab, zwi⸗ 
fchen Adagio und Allegro liegend. Sodann dient 
es zur Bezeichnung eines Mufitabfenitte, ber ben 
Gharafter diefes Tempo trägt. — Andantino, ein 
wenig langfam; bei engl. Eomponiften: etwas 
langfamer wie A. Als Überfchrift eines Muflf: 
ſtücks bezeichnet es auch einen kurzen Andantefaß. 

Andarini, ital, Nudeln, in Form von Anis⸗ 
förnern. . 

Andechs. Von dieſem am Ammerfee in Ober: 
baiern gelegenen Bergfchloß, welches fpäter zum 
Denebictinerflofter und Wallfahrtsorte wurbe, 
nannte ſich ein mächtiges Dynaftengefchlecht der 
Grafen von A., das fchon im 9. Sakıh. vor: 
fommt und 1180 die Herzogewürbe von Meran 
erhielt. Als erfter Herzog wird genannt Berts 
> I. (geft. 1192). Sein Sohn, Berthold IE, 

efaß Tirol, A. und weite Gebiete in Iſtrien, 
Dalmatien, Kroatien ıc. Er ftarb 1204, fein Sohn 
Dtto I. 1234 und fein Enfel Dttoll., als der legte 
diefes Stammes, 1248. Sein Erbe warb Albertl, 
Graf von Tirol. 
ndel heißt in Nicherfachfen das Gras, bad 
an falzigem Waffer wäh. 

Andelsbach, ein aus dem Ilmenſee entfprins 
gender und Hohenzollern: Sigmaringen berühren» 
der Nebenfluß der Donau im bab. Seefreis. 

Andelys (les), eine durch bie Seine in 2 Theile, 
Groß: und Klein⸗A., ; Aa Stabt und Haupts 
ort bes gleichnamigen Arronbiffements in Frank— 
reih, Depart. Eure, mit 6000 E. und lebhafter 
Induſtrie in feinen Tuchen und Kaſimirs, Baums 
wollens und Seidenfpinnerei, Leinen- und Leder⸗ 
fabrifation. — Der Arrondiffements-Bez. A. umfaßt 
100,365 Hectaren mit 70,000 @., in 6 Gantonen, 

Audenne, Stadt in der belg. Prov. Namur, 
an ber Meufe, mit 5000 E. und Porzellans, 
Baiences und Pfeifenfabrifen. 

Anderäb, Stadt in der Prov. Balfh des fühl, 
Turkeſtan, am gleichnamigen Fluſſe, durch ſtarken 
Durchgangsbandel nach Indien fehr belebt. 

Anderlecht, Flecken in Belgien, Prov. Sübs 
Brabant, dicht bei Brüffel, von dem #8 gewilfers 
maßen als Borftadt betrachtet wird, mit 300 E., 
Kattunfabrifen, Eifenhütten und Machsbleichen. 

Anderlöni (Pietro), bedeutender Kupferſtecher, 

eb. 1784 zu Sta.» @ufemia bei Brescia, Schüler 

onghi's, war von 1831 Director der Kupferſte⸗ 
cherichule in Mailand, Gr ftarb 1849 auf feinem 
Landfige Gabiate unweit Mailand. Beſonders werthr 
voll find feine Portraits: als fein Hauptwerf gilt 
die Ehebrecherin nach Tizian. — A. (Fauſtino), 
Bruder des Borigen, geb. 1774, Rupferftccher zu 
Pavia, ift befonders mit Sticdyen für wiffenfchafte 
liche Werke beichäftigt. 

Andernach, Stadt in der preuf. Mheintrov,, 
Reg. Bez. Koblenz, Kreis Mayen, am Hinten Rheins 


Anderfen 


unweit ber &inmündung ber Nette, mit 3000 E. 
Römercaftell, dann Reſidenz merowingis 
ſcher Könige, unter den Kurfürften von Köln eime 
ber bebeutendflen und einflußreichhten Rheinftäbte, 
treibt Handel mit Leder, Wein, Getreide umd ben 
beiden weltberühmten Gifelprodueten, der rhein. 
ui er und bes brohler Tuffſteins. 
nderfen (Hans Ehriftian), dän. Dichter, geb. 
2. April 1805 zu Obdenfe auf Fünen, Sohn eines 
Schuhmachers, juchte vergeblich ein Unterfommen 
beim Theater in Kopenhagen, erlangte aber durch 
feine ſchöne Stimme die Unterftägung einflußreis 
her Männer, die es ihm möglich machte, 1828 feine 
afabemifchen Studien zu beginnen. Schon früher 
waren mehre feiner Gedichte mit geoßem Beifall 
aufgenommen, und feine jegt folgende „Fußreiſe 
nad) Amal“, eine fatirifchshumoriftifche Erzählung, 
wurde 3 mal aufgelegt. 1830 erfchienen feine 
„Gedichte“, 1831 die „PBhantaflen und Skizzen“ 
und darauf „Reifefchatten‘‘, die Befchreibung 
einer Reife, auf ber er Tied und Chamiſſo kennen 
lernte, die in Deutjchland die Aufmerkfamkeit anf 
ihn lenkten. 1833 —34 bereifte er Deutichland, 
Frankreich, die Schweiz und Italien, welches ihn 
p feiner größten Dichtung „Der Improviſator“ 
egeifterte. Diefem Werfe folgte nad Anderm 1837 
„Nur, ein Geiger“, eine volfsthümlichs poetifche 
Ausmalung feines eigenen Lebens, 1840 * 
Dramen und ſein „Bilderbuch ohne Bilder“. A 
u reizbar gegen perſönliche Anfeindungen, trat er, 
albfranf an Geift und Körper, noch in demſelben 
ahre eine ap Reife nad Italien und dem 
Drient an, bie er in „Eines Didyter Bazar‘‘ (1842) 
befchrieben hat. Bald nach feiner Rückkehr erfchies 
nen feine „Märchen, die befonders in Deutſch⸗ 
land mit dem allgemeinften Beifall een 
men wurben und fpäter eine von ihm felbft bes 
forgte deutfche „ Sefammtansgabe” feiner Werke 
(37 Bde., Lpz. 18498— 51), nachdem er vorher 
nochmals Deutichland und Italien und auferdem 
die Pyrenäen und England bereit, und auf biefer 
Reife feine Selbfibiographie „Das Märchen meis 
nes Lebens’ gefchrieben hatte. 

Anderfonia, Pflangengattung aus ber Familie 
ber Epacribeen, use a. Gewaͤchſe aus Neu: 
bolfand, benannt nach Georg Anderfen, Vorſteher 
des botanifchen Gartens zu helfen, und Wilhelm 
Anderfen, engl. Botaniker. 

Andes oder Anden, von dem peruan. Anti, 
d. h. Oft, heißt das große, die Grundform für ben 
ganzen Erdtheil Amerifa bildende Kettengebirge, 
welches mit einer Längenausbehnung von mehr als 
000 M., in großer Mannichfaltigkeit riefiger Ers 
bebungen, großer Hochlaͤnder und vieler Vulkane, 
fehr nahe an der Weſtküſte des Erdtheils von ber 
fünlichiten Spige bis zu den Küften des nörbl. Eis⸗ 
meers hinftreicht und auf feiner Oftfeite faft ununs 
terbrochen von einem großen Tieflande begleitet 
wird. Diefes große Kettengebirge wird vorzugs⸗ 
weife Gordilleras (von vun en Cordillera, db. h. 
Bergfette) oder volltändiger Cordilleras⸗de⸗los⸗ 
Andes genannt. . 

Andefit, Felsart aus der Gruppe ber Feld: 
fvathfelfen, häufig auf den Andes in Sübamerifa, 
enthält Albit in Erpftallinifch förnigen Maffen und 
Hornblende, und gleicht im Außern dem Trachyt. 

Andienen. Derjenige, welcher einen u 
hand gegen Seeunfälle verfichert hat, iſt verpflich⸗ 
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tet, dem Berficherer von einem etwaigen Seeſcha⸗ 
ben Mitteilung zu machen (ihm denſelben anzus 
bienen) fobald er Nachricht darüber erhalten hat, 
Diefe Mittheilung heißt die Andienung des Schar 
den® ober der Haverel. 

Andlaw, ein uraltes Adelsgefchlecht im Elſaß 
wo es 1274 mit Stadt und Herrichaft gleichen 
Namens belehnt wurde, fommt fchon 1150 in Urs 
Funden vor und hat fich in Deutfchland, Frankreich 
und der Schweiz verbreitet. Der Altefte des Ge— 
fchlechts hatte von Alters her das Recht, fich Erbritter 
des Heil. Rom. Reichs zu nennen. Günther von A, 
war 1141 Abt zu St.:Blaften, Walter, Heinrich, 
Diepold und Peter von A. ftritten und feten 1386 
bei Sempad; unter Herzog Leopold von Ditreich. 
Matthäus von A. war 1448 Abt zu Murbadı, 
Georg von A. (geft. 1466), Dompropft zu Bafel 
und 1460 erfter Rector der dortigen Univerfität, 
re u ben Goncilien zu Konftanz und Bafel mit 
Bedeutung bei. Herm. 84 von a Kanonikus zu 
Kolmar, verfaßte 1460 das merfiwürbige Merk 
„De imperio Romano -Germanico“. Arbegaft 
von X. war 1607 Großprior des Johanniterordens. 
16. Mär; 1676 wurbe die Familie in den Reiches 
freiherenftand erhoben. Jetzt beftehen 2 gräffiche 
und 1 freiherrliche Linie. Die gräflichen, welche 
beide von dem Freiherrn Friedrich Ernft abitanız 
men, zu Kleinlandau im Elſaß und zu Homburg 
in Baden, die 1660 von Ernit Friedrich geftiftete, 
fpäter freiherrliche, zu Birſeck in Baden. Sie gräf: 
liche Würde erlangten fie 1750 in Branfreich, wo 
Graf Felir foäter auch Pair wurde, aber 1830 
der fegtern Würde entfagte. In Oftreich wurde 
Graf Hubert Jofeph (geb. 1774) 1814 in den Gras 
fenftand erhoben. 

Andlaw (SHeinr., Freiherr von), Sohn Konrad 
Karl’s von N. (geft. 1839), eines ehemaligen bad. 
Minifters, trat 1821 in den bad, Militärdienft, den 
er 1825 wieder verließ. Seit 1833, wo er von dem 
Adel oberhalb der Murg in die erfte Kammer ge: 
wählt wurde, hat er fich in diefer als ein talents 
voller und beharrlicher Vorfämpfer bes fath.saris 
ftofratifchen Syſtems gezeigt und eine vergeblidhe 
Dppofition gegen bie Überien Reformen geführt, 
wobei jedoch auch feine Gegner feiner Perſonlich⸗ 
lichkeit jederzeit Achtung gezolkt haben. Die neuern 
bad. Ereigniffe betradytete er als Folge der vors 
bhergegangenen Maßregeln, und ſprach dies naments 
lich in der Schrift: „Der Aufruhr und Umfturz in 
Baden, als eine natürliche Folge der Landesge— 
feggebung‘ (Freiburg 1850) aus. 

udoeides, attiſcher Redner, geb. 468 zu Athen, 
befebligte anfangs bie athen. Flotte gegen Kos 
rinth, mußte aber, in einen Proceß gegen Aleibia⸗ 
des verwicelt, Hüchtig werben. Nach dem Sturze 
ber 30 Tyrannen fehrte er var urück, farb aber 
wegen bes Rehlichlagens einer Gefandtfchaft nach 
Lacedämon (394) in der Verbannung. Bon feinen 
Reden find 4 auf ung gefommen, die in den Samm⸗ 
lungen ber Attifchen Rebner von Reisfe (Bd. 4), 
Bekker (Bd. 1), Baiter und Sanppe (Zürich 1838 
—46) und Müller (Bd. 1, Paris 1847), ſowie bes 
fonders von Schiller (&p. 1835) und mit Übers 
fegung von Becker (Quedlinb. 1832) herausgeges 
ben wurben, > 

Andorn, Pflanzengattung aus der Familie ber 
Zabiaten, f. Marrubium. 

Andorra oder Andorrde, Heine Republil auf 


Andover 
der Sübfeite der Oſtpyyrenãen zwiſchen dem franz: 


Depart. Arriege und Gatalonien gelegen, von einem 
Unfang von 9 D.:M. mit etwa 15,000 E. Schon 
Karl d. Or. erflärte A. für neutral, und als foldyes 
ilt es im gewiffen Mage noch gegenwärtig; doch 
ben Branfreich und der Bifdhor von Urgel gewiſſe 
Hoheitsrechte darin. Fraukreich hat das oberſte 
Schutzrecht und bezieht, gegen Gewährung zoll: 
we Getreideeinfuhr, jährlih 60 Br. Steuer, 
eRellt auch einen Franzoſen zum erften Biguier 
(Laudvogt). Der Biſchof von Urgel befegt alle 
Diarreien, ernennt den zweiten Viguier aus den 
@ingeborenen unb Begieht einen Jahreszins von 
450 Livres. Das Land umfaßt 6 Kicchfpiele, zu 
denen 34 Drtfchaften gehören. Es iſt reih an 
Wald und Weiden, hat Weins und Obitbau, Eis 
fenminen und Mineralquellen, erbaut aber nicht 
ben Getreidebedarf. Die Regierung liegt in einem 
fouverainen Rath von 24 Mitgliedern, ber einen 
Syndicus auf Lebenszeit und Gonfuln erwählt. Der 
Andoraner ift einfach, Fräftig und Friegerifch; jeder 
Mann vom 16. bis 60. 3. it militärpflichtig. Die 
— an der Balira gelegene Hauptſtadt 


ählt 

—— Stadt in England, Grafſchaft Hamp⸗ 
ſhire, mit 5000 E. Bei dem nahen Dorfe Weyhill 
wird jährlich im Det. eine vielbefuchte Meſſe ges 
halten. — A., Stabt im nordamerif. Staate Maſſa⸗ 
Ahufetts, mit 6000 E.; außer ber von Franklin 
1778 geftifteten Franklin Academy und ber Phil- 
lip's Academy befindet fich hier ein vortheilhaft 
befanntes theol. Seminar der Eongregationaliften 
mit einer großen, fchönen Bibliothek. 

Andräda, brafilian. Gelehrtengefhleht. — 
&. (Diego de Payva d'), geb. zu Goimbra 26. Juli 
1528, geft. zu Liffabon 1. Der. 1575, glänzte auf 
der Kirchenverfammlung zu Trient und fchrieb uns 
ter Anberm eine „Defensio tridentinae fidei ca- 
tholicae‘. — 9. (Francescod'), des Borigen Brus 
ber, Hiftoriograph Könige Philipp III. von Por: 
tugal, geft. 1614, ift ber Derfaffer der „Chronica 
del rey don Joäo” (Liſſab. 1630). — A. (Dies 
g b’), befien Sohn, geft. 1660, ift durch fein „Exame 

as antiquedades” (Liffab. 1616) als Alterthums⸗ 
ſcher bekannt. — A. (Bedro d’N.:Gaminha), geft. 
589, ſchrieb Eflogen, Epifteln, Elegien und d 


ramme, bie in feinen „Obras“ (Liſſab. 1791) ges 


ammelt wurden. — A. (Antonio d'), Jeſuit, geb. 
m Dleiros 1580, Miffionar in China, entdeckte 
ibet und befchrieb das Land. Er farb als Pros 
vincial feines Ordens zu Goa 19. März 1634. — 
A. (Jacinto Freyre db’), geb. zu Beja um 1597, 
gef. 13. Mai 1657, ift berühmt als geijtreicher 
Schhriftfteller und Patriot, befonders durd; feine 
elaffifche „Vida de don Joäo de Castro“ (Liffab, 
1651 und 1736). — In der neuern Gefchichte Bra⸗ 
filiens haben ſich 3 Brüder diefes Namens, bie 
Söhne Ignacto d'a.'s, berühmt gemacht. 
Andräda (Joſe Bonifacio d'A.⸗Silva), ber äls 
tefte der Söhne Ignacio d'A.'s, welche alle 3 zu 
Santos in der Prov. Sans Porto geboren waren, 
befuchte auf Staatsfoften die Bergafademie zu 
Freiberg, fam 1801 nach Portugal zurück, ward 
Dberberghauptmann, zeichnete KM im Unabhäns 
gigfeitösfriege aus und ging 1819 nad) Brafilien. 
Hier trat er 1821 den liberalen Bewegungen bei 
und ward 1822 Miniſter bes Innern, als nn. 
er ſich, bei feinen loyalen Gefinnungen, nur bis 
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1923 hielt. Nach Europa erifirt, lebte er in Bor⸗ 
beaur und erhielt erſt nach mehren Jahren die @rs 
laubnig zur Rückkehr. 1831 zum Vormund Per 
dro’sll ernannt, wurbe er 1334 durch einen Volfss 
tumult geftürzt und ſtarb 5. April 1838 in ber 
ini ag — A. (Antonio Carlo d’), des 
Vorigen Bruder, befleidete ein obrigfeitliches Amt 
ju Alenda bei Bernambuco, ward aber in die Ne: 
volution von 1817 verwicelt und bis 1820 in Haft 
gehalten. Dann ward er für die Gortes in Liffabon 

ewählt, wo er bie Intereffen Braflliens mit Ta: 
ent und Eifer vertrat, uud nach dem Musbruch der 
brafil. Revolution nach Rio eilte. Hier warb er 
Mitglied der conftituirenden Berfammlung und 
von 1840— 41 Finanzminifter. — A. (Francesco 
d’), ber jüngfte Bruder, ward Lehrer der Mines 
ralogie in Brafilien, 1822 — 23 Finanzminifter, 
1840 — 41 Minifter des Innern, mit feinen Brüs 
bern gehoben und geftürzt. 

Andral (Gabriel), geb. 1797 zu Paris, erlangte 
daſelbſt 1821 die mebicin. Doctorwürbe, wurde 
1827 Prof. der Hygiene, fpäter Mitglied der Afas 
bemie ber Mebicin. Mit Eifer der Wifjenfchaft ers 
geben, ift er ein in Frankreich feltenes Beifpiel 
eines raſtlos ftrebenden und zugleich gewiffenhafs 
ten Gelehrten. Unter feinen Schriften heben wir 
namentlich hervor: „Clinique medicale“ (3 Bde. 
Bar. 1324; 4. Aufl., 5 Bde, 1840); „Precis 
d’anatomie pathologique“ (3Bde., Par. 1829); 
„Cours de pathologie interne‘ (3 Bbde., Par. 
1836; 2. Aufl., Bar. 1848). 

Andrafy (fpr. Andräfchi), ein ungar. Grafens 
gefchlecht, mit dem Prädicat: von Efil-Scentfiräly 
und Krafznohorfa, welches die Sage von dem Mas 

Yavenführer Andoräs ableitet. Es theilt ſich in 
2 Sinien, Zu der ältern gehörte Graf Karl A., 
geb. zu Gdmör 1792, geft. zu Brüffel 1845. Er 
war ein eifriges Mitglied der Oppofition und 
beteiligte fich als ſolches auf den Reichstagen von 
1839 und 1844, in Vereinen und durch Schriften. 
Sein ältefter Sohn, Graf Mano A., geb. 7. März 
1821, — auf dem Reichstage von 1847 gleich⸗ 
falls zur Oppofition und fungirte unter dem Revo: 
Iutionsmintfterium. Beides gilt auch von deſſen 
Bruber, Graf Gyula A., geb. 8. März 1823, wies 
wol er ariftofratifcher gefärbt war. Er war Ges 
fandter ber Infurrectionsregierung in Konftantis 
nopel und wendete fich fpäter nach Paris. — Das 
Haupt ber jüngern Linie, Graf Georg A., geb. 
5. Febr. 1797, £. k. Kämmerer, wirfte vielfach ges 
meinnüßig, gehörte aber ber confervativen Partei 
an. 2. warb er währenb des ungar. Miniftes 
riums Obergefpan bes farofcher Comitats. 

Andre (Ehrifian Karl), verbienter Pädagog und 
landwirtbfchaftlicher Schriftfteller, geb. 20. März 
1763 zu Hildburghaufen, war viele Jahre Haupts 
lehrer des Salzmann'ſchen Inftituts zu Schnepfens 
thal, unternahm mit Beder in Gotha 1797 bie 
Herausgabe bes „Allgemeinen Reichsanzeiger”, 
wurbe 1793 Director der prot. Schule & Brünn, 
1812 —— bei dem Fürſten Salm, ſpä⸗— 
ter Secretaͤr der Maͤhr. Geſellſchaft zur Befürbes 
rung bes Ackerbaus und Mitinhaber der Balve’: 
fchen Buchhandlung in Prag, 1817 Aſſeſſor bes 
Georgicons zu Keszthely in Ungarn, 1821 Secres 
tär bei ber Gentrafftelle der Landwirthſchaft in 
Stuttgart und ſtarb dafelbft 19. Juli 1831. Seine 
Hauptſchriften find: „Gemeinnützige Spaziergänge 
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auf alle Tage im Jahre‘ (10 Bde., Braunſchw. 
1794— 98) ; „„Batriotifches Tageblatt” (10 Bbe., 
Prünn 1800-5) ; „Desperus‘ (Prag und Stuttg. 
1509— 31); „Dfonomifche Neuigkeiten“ (Prag 
1811—31) ; „Rationalfalender” (Pragl810— 24); 
„Neuer Haus» und Volksfreund für den deutfchen 
Bürger und Landmann‘ (Lpz. 1822—29). — 9. 
(Rud.), Sohn des Vorigen, geb. 1793 zu Gotha, 
Anminiftrator der Salm »Reiferfcheidt'ichen Herrs 
haften in Mähren, itarb 1825, bochverbient um 
die Beredelung der Schafzucht. Er fchrieb „Dars 
ftellung der vorzäglichiten landwirthichaftlichen Ders 
hältnifje.‘‘ (Prag 1815; 4. Aufl., mit Anmerkungen 
von Balleny, 1548); „Anleitung zur Veredelung 
des Schafviehs“ (Prag 1816; 2. Aufl. von Els⸗ 
ner, 1926). — 9. (Karl), Bruder des Vorigen, 
Forfts und Wirthichaftsrath mehrer öfte. Herrichafs 
ten, gab nach dem Tode feines Baters „Botanifche 
Neuigkeiten‘ (Prag 1332—45), dann die „Neue 
dfonomifche Zeitfchrift” (Wien 1846 und 1847) 
ans und fchrieb: „Verſuch einer zeitgemäßen 
orftorganifation” (Prag 1823); „Die vorzügs 
lichſten Mittel, den Wäldern einen höhern Ertrag 
abjugewinnen‘ (Prag 1826). Er lebt jegt zurück⸗ 
gezogen in Mäbren. 
ndre (Joh. Anton), Tonfeger und mufif. 
Sährififteller, geb. zu Offenbach 1775, Sohn des 
Gründers der noch dafelbit unter diefer Firma bes 
ſtehenden Mufifalienhandlung. Er genoß den Uns 
terricht Ferd. Fränzel’s im Biolinfpiel, den Boll: 
weiler's in der Compoſition, fudirte in Jena und 
übernahm 1799 nad) feines Baters Tode das Ges 
fchäft, welches er durch den Verlag feiner eigenen 
Gompofitionen (in allen Gattungen, Symphonien, 
Dvern, Kammermufif, Lieder und Tänze) und durch 
den Anfauf des Mozart'schen Nachlaſſes fehr in 
Schwung brachte. Sehr wichtig ift fein „Lehrbuch 
der Tonfunft” (4 Bde., Offenb. 1332 — 43). Gr 
ebirte auch Mozart's Tagebuch und einige von deſ⸗ 
fen Originalpartituren. A. ftarb 3. April 1842 zu 
Offenbach. Den legten Theil feines Lehrbuchs gab 
fein Schüler H. Henfel heraus. 

Andred (Jakob), berühmter und verbienftvoller 
prot. Theolog, geb. 25. März 1528 zu Waiblins 

en in Würtemberg, war 1549 Geiftlicher in Tü- 

ingen, 1557 Hofprediger des Herzogs Chriſtoph 
von Würtemberg, 1562 Prof. der Theologie, Kanz⸗ 
ler der Univerfität und Propſt an der St.: Geors 
genfirche F Tübingen. Er hauptfächlich vermits 
telte 1577 den Vereinigungeverfucd, der damals 
ftreitenden prot. Parteien, die „Formula con- 
cordiae”. Er farb 7. Jan. 150. 

Andrea (Ich. Valent.), ein geift: und gemüths 
voller Schriftiteller des 17. Jahrh., Enfel des Vo: 
rigen, geb. 17. Ku. 1586 zu Herrenberg in Würs 
temberg, wurbe 1615 Diafonus zu Baihingen, 
1620 Superintenbent zu Kalw und 1639 Hofpres 
diger in Stuttgart. Man hält ihn für den Stifter 
oder doch Erneuerer des Ordens der Nofenfreuzer, 
bauptfächlich auf Grund feiner Schrift "Ehymilche 
Hochzeit Chriſtiani Nofenfreuz“ (1616). Er felbft 
war jeder Öeheimnißfucht und Schwärmerei fremb, 
und feine Schrift follte eben gegen diefe Kranfheis 
ten feiner Zeit thätig eingreifen. Vor allem geis 
belte er die dürre Schulgelehrfamfeit und die my— 
ſtiſche Theofophie feiner Zeitgenofien. Er farb 
27. Zuni 1654 zu Stuttgart. Vgl. Hoßbach, „A. 
m. Zeitalter” (Berl. 1819). 
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Andreacken, Andräaceen (Andraeacea), nas 
türliche Familie ber Moofe mit am Grunde abges 
fehnittenen Mützchen, vierflappiger Kapfel und am 
Mittelfäulchen angewachfenen, nad) dem Auffprins 
gen die Klappen zufammenhaltenden Dedelchen, 

Andreas, Apoftel und Heiliger, Bruder des 
Petrus, aus der Stadt Bethfaida gebürtig, war 
Scyüler Johannes’ des Täufers, ging aber von 
diefem zu Ehriftus über. Mach der Erzählung ber 
älteften Sage verfündigte er bas Evangelium in 
Scythien, in Kleinafien, Thracien und Griechens 
land und fol zu Paträ in Achaja gefreuziat wors 
den fein (30. Nov. 62 oder 70), und zwar an einem 
Kreuze mit fchräg geftellten Balfen (><), daher 
man ein derartiges Kreuz ein griech. oder Andrea®« 
kreuz nennt. Unter ben Apokryphen der erften Kirche 
befand ſich * eine Apoſtelgeſchichte „Acta An- 
dreae‘, deren fich vorzüglich die Sefte der Enfras 
titen bediente. Die Nacht vom 29. zum 30. Nov., 
dem Gedächtniftag des A., heißt die Andreasnacht, 
in weldyer fonit der Aberglaube fehr thätig war. 
A. ift der Schupheilige von Schottland, und Ruß⸗ 
land verehrt ihn als feinen Apoſtel. In beiden Läns 
bern find ihm zu Ehren Andreasorden geftiftet 
worden. — Der ruff. Andreadorden wurde 1698 
von Peter d. Gr. geitiftet, ift nur für Glieder der 
kaiſerl. Familie, fürftl. Berfonen, Generale en Chef 
und diefen Gleichftehende beftimmt und der vors 
nehmfte Orden des Reiche. Das Orbenszeichen ift 
ber heil. A. an ein blau emallirtes Rreuz geheftet, 
das auf der Bruft des ruff. Reichsadlers ruht. In 
ben 4 Eden des Kreuzes ſtehen die Buchftaben 8. 
A. P. R. (Sanctus Andreas Patronus Russiae), 
Um den Hals des Adlers liegt ein weißes Plättchen 
mit einer ruſſ. Auffchrift (Irene und Glauben). Das 
DOrdensband ift Himmelblau, und die Ordensmit⸗ 

lieder haben eine eigene Orbensfleidung. Mit dem 
Oubrendochen ugleich erhalten die Ritter auch bie 
Snfignien des Alerander-Newsfy: und St..Annens 
ordens. — Weber den fchott. Andreasorden ſ. Dis 
ſtelorden. 

Andreas, ein in der ungar. Dynaſtie der Ar⸗ 
pads gebräuchlicher Name. — A. I. verfolgte ans 
fangs, dann begünftigte er das Chriſtenthum. Er 
fiel in einem Kriege mit feinem Bruder Bela 1058. 
— A. II. empörte fich wiederholt gegen feinen äls 
tern Bruder Emrich, der ihn einft, allein und mit 
den Worten: „Wer wagt es, wre hg zu vers 
gießen?" durch die Reihen der Rebellen fchreitend, 
gefangennahm, foäter aber zum Vormunde feines 
Sohns ernannte (1204). Derjelbe war ein untreuer 
Bormund, fein Mündel floh ins Ausland und ſtarb. 
Dann beitieg er felbft den Thron, auf bem er viele 
Empörungen, aud) die feines Schns Bela, erlebte, 
Er gab die Bulla aurea von 1222, machte einen 
erfolglofen Kreuzzug und ſtarb 1256.— Sein En- 
fel A. lIl., von einem Boftyumus erzeugt, konnte 
nur mit Mühe auf den viel beftrittenen Thron ges 
langen, und flarb als der Lepte der Arpabs 14. Jan. 
1301.— Der Sohn König Karl's I. von Ungarn, 
A., wurbe als Knabe nad) Neapel gebracht und ber 
Erbtochter Johanna vermählt, nicht aber als König 
anerfannt, und 10. Aug. 1315 erdroffelt. 

Andreasberg, Bergftadt in der hannov. Berge 
hauptmannfchaft Klausthal, im Oberharze, fühl. 
vom Broden, 1984 F. über dem Meere, an ber 
Seite des Andreasbergs gelegen, zählt 4900 &, 
und ift befonders feiner reichen — we⸗ 
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end. Much gebiegener Arfenik finbet ſich 
Gt elten in — der Erze. Die Silber⸗ 
hütte liegt St. ſũdöſtl. von der Stadt. Die Be⸗ 
wohner der meiſt aus hölgernen Gebäuden beſte⸗ 
henden Stadt treiben nähft Bergbau Rindvich- 
ns und Spipenflöppelei. 

ndreaßinieln, eine h den Garolinen gerech⸗ 
nete 2% im oſtind. Archipel, unter fpan. 
Oberhoheit. 

Yndreadmünzen, Münzen mit dem Bilde des 
heil. Andreas, Dahin gehören: 1) Andreasduka · 
1en, braunfchw.slüneb. Goldmünzen von 1726 und 
1730, run e Dufaten; ruf, Goldmünzen 
von Peter 1. 1718 und fpäter von ber Kaiferin 
una auf ben Andreasorden gefchlagen, gelten 
2 Thlr. 24 Nor. bis 3 Thlr.; jegt felten; man hat 
boppelte, halbe und ViertelsAnbreasdufaten. 2) An- 
dreasgroſchen, hannov. Gonventionsgrofchen, 1 
Ror. 5 Pf. werth. 3) Andreasgulden, hannov. feine 
Harzgulden, 23 Nor. 9 Pf. werth; flandr. Gold⸗ 
münze von Karl dem Kühnen 1470 gefchlagen, 
2 Thlr. 27 Nar. Goldwerth halten. 4) Andreas: 
Mariengrofen, im Hannoverfchen 9,, Bf. werth. 
Man hat 1, 2, 3, 6 und 12 Mariengrofchenitüde 
dieſes Geprägs. 5) Andreasthaler, hannov. Spes 
eiesthaler, im Werthe von 1 Thle. 16 Ngr. 6 Pr. 

Andreoffy (Antoine Brangois, Graf), geb. 6. 
März 1761 zu Gaftelnaudary, ital. Abkunft, Urens 
Bel des 1688 geftorbenen Frangois A., der mit Ris 

et ben Kanal von Banguebor gebaut. Er warb 
Isı Artillerielieutenant, ſchwang fich in den Res 
volutionsfriegen empor, ward 1799 Kriegsminifter, 
1802 Gefandter in London, fpäter in Wien uud 
Konftantinopel. Während der Hundert Tage war 
er Bair, ward dann den fremden Heeren entgegen» 

efandt und ſprach fich für die Reflauration aus. 
ds Deputirter aber gehörte er meift ber Oppofls 
tion an. Er farb Ei ontauban 10..Sept. 1828. 
Seine Schriften beziehen ſich auf phyfiſche Geo⸗ 
graphie, Waſſerbauweſen und Kriegsgeſchichte. 
ndria, alte Stadt im Königreich Neapel, Prov. 
Zerra:di-Barri, mit 16,000 €., ift Sig eines Bi⸗ 
ſchofs, treibt ziemlich lebhaften Handel in Mandeln. 

Andrian- Werburg (Victor, Freiherr von), 
geb. 17. Sept. 1813 im Görzifchen, trat 1834 bei 
dem Gubernium je Benedig in den Staatsvienft 
ein. Hier, zu Mailand, auf feinen Gütern und auf 
größern Reifen verbrachte er die nächſten Jahre 
unb verfaßte 1841 die zu ihrer Zeit viel Auffehen 
machende Schrift: „Öhreich und feine Zufunft.‘‘ 
1846 verließ er ben Staatsbienft, wirkte in ben 
fändifchen Bewegungen und ließ 1847 einen zwei- 
ten Theil jener Schrift erfcheinen. 1848 wurde er 
in bie Sranffurter Nationalverfammlung gewählt, 
wo er Mitglied mehrer Ausſchüſſe und Borfigen: 
der des dflr. Glubs war. Er fand an ber Spitze 
der Deputation, die dem Erzherzog Johann feine 
Wahl zum Reichsverwefer anzeigte. Dann ging er 
als Reichegeſandter nach London. Nach Schmers 
ling’s Rüdtritt gab er feine Entlafung und fehrte 
Hufangs März 1849 nad Wien zurüd. 1850 lief 
er die Schrift: „„Gentralifation und Decentralifas 
tion in Oftreich” erfcheinen. 

Andrihau, Stadt in Oftreich, Galizien, Bez. 
rasen Kenty, an ber wienslemberger 

uptitraße, mit 3600 E., bedeutender Weberei 
von Tuch, Leinwand, Damaft und Zwillich. 

Andrienne (ftz.), eine zu Anfang des 18. Jahrh. 
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aufgefommene Frauentracht, ein Kleid mit Baw 
ſchen, langer Taille und Schleppe, Schleppfleib. 

Andrieur (Francois Guillaume Sean Stanis⸗ 
las), franz. Luftfpieldichter, geb. 6. Mai 1759 zu 
Melun, wirkte beim Ausbruch der Revolution im 
Sinne der Freiheit und trat 1798 als Deputirter 
in den Gejeßgebenden Körper. Zugleich machte er 
ſich durch beliebte Luftfpiele befannt. Nach dem 
18. Brumaire ward er Tribun, 1800 Secretär und 
bald darauf Präfivent des Tribunals, 1802 jedoch 
wieder ald Gegner Napoleon’s aus diefen Stellen 
entfernt. Seitdem widmete er ſich als Prof. der 
Bolytechnifchen Schule (1803—14) und als Prof. 
am College de France (feit 1814) ganz der Wiſ⸗ 
fenfchaft, ward 1316 Mitglied und 1829 Secretär 
ber Afademie, und war hierbei für die Bearbeitung 
des „Dictionnaire de l’Academie” fehr thätig. 
Unter feinen dramat. Arbeiten wurden beſonders 
feine Zuftfpiele „Moliere avec ses amis“ und 
„Je vieux fat“, fowie feine Tragödie „Brutus“ 
mit Beifall aufgenommen. Er ftarb 10. Mai 1833. 
Eme Sammlung feiner Werfe erfchien in 6 Bänz 
den (Par. 1828), eine Zufammenftellung feiner 
ns unter dem Titel: „La phi- 
losophie des belles-lettres‘ (4Bpe., Par. 1828). 

ndroiden (greh.), künſtliche Menfchenfigus 
ven, Marionetten, Automaten, welche bie Bewes 
gungen lebender Menfchen ohne ſichtbare Hülfe 
nahahmen. 

Andromãche, Tochter des Königs Eetion von 
Theben in Eilicien, Gemahlin des Getter, dem fie 
den Aſtyanar gebar, eine eble Frauengeftalt der 
Homer ſchen Dichtungen. Nach Trojas Groberun 
führte fie Pyrrhus, der Sohn bes Achilles, * 
Epirus; fpäter gehörte fie dem Bruder Hektor's, 
Helenus, an, nad) deſſen Tode fie nach Pergamus 
zog, wo ihr ein Heiligthum errichtet warb. Euripis 
des hat fie zur Hauptperfon einer Tragödie gemacht, 

ndromahus, aus Kreta, Reibarzt bes Nero, 
zeichnete fich fowol in der Theorie als Praris aus 
und erfand ben Theriak, angebliches Gegenmittel 
gegen thierifche Gifte, deſſen Erfindung er felbit 
in einem griech. Gedichte befchrieben, welches Ga⸗ 
len in fein Werf von den Gegengiften aufnahm. 

Andromanie (grch.), fo viel wie Nymphomas 
nie, ein eigenthümlicher Wahnftnn bei Brauen 
und Mädchen, infolge Nichtbefriedigung ber feruels 
len Bedürfniſſe. 

Andbromeda, des äthiop. Königs Kepheus und 
der Kafflopeia Tochter, von ihrer Mutter wegen 
ihrer Schönheit über die Nereiden erhoben, mess 
halb Neptun des Kepheus Gebiet überſchwemmte 
und durch ein Meerungeheuer ihm Berberben drohte, 
Ihm follte A., an einen Felſen gefchmiebet, zur 
Rettung des Landes preisgegeben werben, als Pers 
feus auf dem Pegafus herbeieilte, mit dem Gorgos 
nenhaupte das Ungethüm verfteinerte und bie A. 
als Gattin fich rettete. Bon der Minerva warb A. 
unter die Sterne verfeßt. 

Andromeda, Pflanzengattung aus ber Familie 
der Ericaceen, mit zahlreichen Arten, außer Afrifa 
und Neuholland in allen Zonen vorfommend, nies 
drige Sträucher, die in den Tropengegenben zum 
Theil baumartig werden. Die A. polifolia und 
viele nech werden als Zierpflanzen enltivirt. 

Andronieus ift zumächft der Name breier by⸗ 
zant. Kaifer. — A. J. Sohn des Iſaak Komnenus, 
vom Kaifer Manuel gefangen, floh 12 Jahre bars 


Androphag 


* Kiew, und ließ nach Manuel's Tode 1182 
en Witwe morben, fich felbft aber zum Kaifer 
ausrufen, wurbe jeboch 1185 ermordet. Er war der 
legte Komnene. — A. II, Sohn bes Michael Pas 
läologus, Fam 1283 zur Regierung, wurbe aber 
von feinem Enfel &. III. 1328 geftürzt und in ein 
Klofter gefperrt. Letzterer warb nach einer furgen 
Regierung von ben Türfen und Bulgaren vertries 
ben, bie in Reich eroberten. — A. von Kyrrhos 
in Syrien gilt für ben Erbauer des unter bem 
Namen: Thurm der Winde befannten achtedigen 
Monuments in Athen, das am Außern mehre Sons 
nenuhren und im Innern die Vorrichtungen zu eis 
ner Wafferuhr zeigt. — A. aus Rhodus, ein Peri⸗ 
patetifer, erflärte zur Zeit des Cicero die Schrif⸗ 
ten bes Ariſtoteles, und man hat von ihm eine 
Schrift über die Ethik deffelben und eine anbere 
über die Leidenfchaften; doch werben dieſe beiben 
Schriften wol mit größerm Rechte einem A. Kalt 
ſtos zugefchrieben, welcher im 15. Jahrh. aus Theſ⸗ 
falonich nach Italien kam, dort lehrte und 1478 
in Franfreich ftarb. — A., röm. Dichter, ſ. Livius 
Andronicus. 
Androphäg (grch.), Menſcheufreſſer. 
Androphobĩe ri), Männerjchen. 
Andeopögon, Bartgras, Pflanzengattung aus 
der Familie der Gräfer (Gramineae-Sacchari- 
nae). — Andropogonien, Gruppe aus der Unter: 
familie Gramineae-Saccharinae. 
Andros oder Andro, griech. Infel, die nörds 
lichte der Gyffaben, durch den Kanal von Silota 
von @uböa gefchieden, umfaßt 4%, O⸗M. mit 
12,000 E. Das die Infel durchziehende Feine Ges 
birge fällt zu beiden Seiten in fruchtbare Ebenen 
und Thäler ab und tritt nach O. zu in 2 Borgebirs 
n ins Meer. Die gleichnamige Hauptflabt ber 
— an deren Oftfüfte, hat Hafen und Rhede 
und E 


Androfäce, Mannoſchild, Pflanzengattung aus 
der Familie der Primulaceen. — Androſacẽen, 
pe aus der Unterfamilie der Primuleen. 

ndrofamum, Blutheil, Pflanzengattung aus 
der Familie der Hartheugewächfe (Hypericineae). 
— Androfämien, Gruppe aus ber Unterfamilie 
ber Hypericineae, 

Andryäla, Wolldiftel, Planzengattung aus 
der Familie ber Zufammengefegten (Compositae), 
gelb blühend, mit filzigen Stengeln und Blättern, 
ju Sierpflanzen geeignet. 

Andüjar, Stadt in fruchtbarer Gegend ber 
fpan. Prov. Jaen, am Guabalquivir und am Buße 
der Sierra-Morena gelegen, mit 14,500,@., welche 
vorzüglich Töpfertvaaren fabrieiren. 

neantiren (frz.), verneinen, vernichten, vers 
tigen, für nichtig erflären, auch wol Jemand vers 
blüffen. — Wneantiffement, Vernichtung, Bers 
fnigfchung. 
nen, des Andhifes unb ber Venus Sohn, 
unter Trojas Helden nächft Heftor ber tapferfte in 
ber Vertheidigung ber Stadt. In der Schredens- 
nacht der Eroberung Iliums rettete er aus bem 
Brande die Gdtterbilder und feinen Vater Anchir 
fes, verlor aber im Getümmel feine Gattin Kreufa, 
und fegelte mit 20 Schiffen ab, ein neues Bater: 
land fich zu fuchen. Stalien, das von den Göttern 
ihm geſteckte Biel, erreichte er erft nach langen Irr⸗ 
fahrten, über welche bie Sagen fehr verfchieben 
lauten. Birgil läßt ihn durch einen Sturm nach 
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Afrifa verfhlagen werden, wo ihn Dido, 
08 Königin, zu feſſeln fucht. Über Sicilien ges 

angt er endlich nad) Italien, wo er ſich am öftt, 
Ufer ber Tiber im Gebiete des Königs Latinus, 
durch Bermählung mit beffen Tochter Lavinia, fets 
fept, durch fie der Ahn des rom. Volks wird. Denn 
fein und der Lavinia Sohn, Aneas Eylvius, warb 
ber Stammpvater ber Könige von Albalonga, durch 
Romulus und Remus der Gründer Roms. Bon 
feiner erften Gemahlin Kreufa hatte er einen Sohn 
Ascanius, von deffen Sohne Julus die Römer das 
Julifche Gefchlecht ableiten. 

neaß, der Taktifer, lebte um 340 v. Chr. und 
fehrieb ein Werf über die Kriegsfunft, von dem aber 
nur noch ein Bruchſtück, die Belagerungsfunft, 
vorhanden ift, a . von Drelli (&pn. 1828). 

nead Sylvius Bartholomäus Piccolo: 
mini, ‚f. Pius II. 

Anee, Inoner Weinmaß von etwa 45 Mag, 

Anekdöta (grh.), bei den Alten Alles, war 
Meine noch nicht befannt gemacht worben war, 
feit Erfindung der Buchdruckerkunſt Schriften, die 
zum erften male durch den Drud veröffentlicht wer: 
den. Bekannt find unter diefem Titel die Sammel: 
werfe von Muratori, Billoifon, Beffer, Bachmann, 
Boiffonade, Heimbach, Cramer ıc. Eine einzelne 
Schrift der Art heißt Anekboton. 

nekdöte (grch.), bezeichnet eine Furze, gut 
vorgetragene Erzählung, welche durch das ihr in» 
wohnende Überraſchende, Lächerliche ac. anzieht 
und beluftigt. Wer ſolche Gefchichtchen bei Be 
Gelegenheit auffucht oder anbringt, erfcheint als 
Anetpotenjäger und Anekdotenkraͤmer. 

Anẽl (Dominique) war zu Anfang bes 18, 
Jahrh. erſter Wundarzt der franz. Armee und ers 
fand die Anel'ſche Sonde, von der Dice einer 

weindborfte mit einem eifdrmigen Rnöpfchen, 
welche zu Eröffnung der verftopften Thränenfanäle 
dient, unb ebenfo wie die Anel'ſche Sprige zum 
Ausfprigen diefer Kanäle durch die Thränenpunfte 
auf dem untern Live am innern Winfel des Nuges 
eingebradjt wirb. 

nemodord, MWindfaitenfpiel, ein von Joh. 
Jakob Schnell 1789 in Paris erfundenes Taſten⸗ 
inftrument mit 5 vollen Octaven, mit Saiten bes 
fpannt und einer Menge meffingener Röhren im 
Innern, bie burch Ventile die Saiten in Vibration 
ers Zwei Pedale regeln außerdem die durch ben 
Mieverfchlag der Taften hervorgebrachte Offnung 
der Bentile. Das Inftrument, nur zum Bortrage 
gebundener, langiamer Gompofltionen geeignet, 
erhielt von der Afademie der Künfle den Preis. 

Anemogräpb (grh.) ift eine Vorrichtung, 
welche bie jebesmalige Windrichtung auf einem 
Bapierftreifen bur Bunfte ober zufammenhäns 
gende Linien darftellt. 

Anemologie, die Lehre von den Winden, bes 
fchäftigt ſich mit der Entftehung, Richtung, Stärfe 
und Geſchwindigkeit berfelben. 

Anemomöter find diejenigen Inftrumente, 
ar zur Beflimmung der Richtung und Stärfe 
bes Windes dienen. Die Richtung des Windes nach 
der Horigontalen wird beftimmt durch die Wind: 
fahne, die Stärfe beffelben aber entweder durch bie 
Anzahl der Umläufe, welche eine Fleine nad Art 
einer Windmühle conftruirte Borrichtung in einer 
beftimmten Zeit macht, oder durch bie — 
welche ein beweglich —— Pendel durch 
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bie Wirfung des Windes ans der verticalen Rich⸗ 
tung erfährt, oder durch die Zufammendrüdung 
einer elaftifchen Weder, welche durch den Druck des 
Windes gegen eine ihm entgegengeftellte Fläche 
erzeugt wird, oder durch ben Unterfchieb in dem 
Stande einer Flüffigfeit in den beiden Schenfeln 
einer an beiden Seiten offenen Uförmig gebogenen 
Röhre, wenn der Wind gegen bie eine Dffnung drüdt. 

Anemöne, Windröschen, Pflanzengattung aus 
der Familie der Ranunculaceen, ift reich an Arten, 
die fait alle durch fchöne Formen fid) anszeich- 
nen und meift im erften Frühling blühen. Die ras 
nunfelartige M. (A. ranunculoides) mit gelber 
Blüte, in Laubwälbern zwifchen Gchüfd, und an 
Hügeln; bie Hain⸗A. (A. nemorosa) mit weißen, 
außen rofenroth überlaufenen Blüten, ebendafelbft; 
die Wald: A. (A. sylvestris) mit weißlichen Blü— 
ten und ftarf wolligen Nüßchen, in trodenen Laub⸗ 
wäldern, in Heden ıc. Alle die Arten gehören 
Deutſchland an und werben als ſcharfe Giftpflan: 
zen betrachtet. Bon der Hain⸗A. führt man Wur⸗ 
el und Kraut in den Apotheken. Gultivirt wird 

ei uns häufig die Gartens oder Kronen-A. (A. 
coronaria), aus dem Orient, in vielen gefüllten 
Varietäten vorfommend, fcharlachroth, violett, 
bläulich, Lilafarben, gelblich, weiß, geſcheckt ıc., 
mit fnolliger Wurzel und dreifach zufammengefeßs 
ten Wurzelblättern. Man pflanzt fie durch die 
Wurzelknollen fort, die im Herbite ober — 
in gute, mit etwas Sand und Kuhmlſt — te 
Dammerde 8ZoN voneinander entfernt gelegt wer⸗ 
den. Größere Mannichfaltigkeit gibt die mühfamere 
und Zeit foftende Samenzucht. 

Anemonine, Anemonenfampher, ein in mehren 
Arten von Anemone und Bulfatilla enthaltener 
Pflanzenftoft, Erpftallifirt in weißen Nadeln, fommt 
dem Kampher nahe, ſchmeckt im feflen Zuftande 
fettig, an ber Flamme geſchmolzen, beißend und 
brennend, verbrennt ohne Rüdftand und wirft auf 
den menfchlichen Körper als ſcharfes Gift. Er fcheis 
det fich aus dem über frifches, —— Kraut 
jener Pflanzen deſtillirten, ſehr beißend ſchmecken— 
den Waſſer beim Erkalten neben Anemonſäure ab. 

Anemönſäure, aus dem Anemonwaſſer neben 
Anemonlampher nieberfallende — pulver⸗ 
formige, leichte, geruch- und geſchmackloſe, wenig 
in kallem Waſſer, nicht in Alkohol und Ather lös- 
liche, das Lackmus röthende Subftanz, die in der 
Hige fid) zerfegt, von Kalilauge dunfelorange ge: 
färbt, zum Theil mit gelber Farbe aufgelöft und 
von Säuren gelblichweiß niedergefchlagen wirb. 

Anemopathie (grch.), Luftcur, Heilmethobe, 
durch welche man mittels befonders gereinigter 
und ventilirter Luft, regelmäßige, zu Befimmten 
Stunden wiederholte Spaziergänge ober während 
der warmen Jahreszeit Aufenthalt im Freien Tag 
und Nacht hindurch (indem man das Bett unter 
ein *** Dach ſtellt) dem Kranken zunächſt 
eine größere Menge Sauerſtoff ee und baburd) 
in weiterer Folge deſſen Rörperconftitution verbefz 
fert. Bei vielen Übeln, z. B. jahrelang beftandenen 
Hautfranfgeiten, bietet biefe Heilmethobe viel grös 
Gern Nutzen als die Badereiſen. 

Anemofföp bedeutet jede Vorrichtung, welche 
zur Beobachtung der Richtung des Mindes ges 
eignet ift, alfo 3. B. die Wetter: oder —— 
Im engern Sinne dient es zur Bezeichnung einer 
an ber Dede eines Zimmers angebrachten Vor— 
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richtung, welche, mit einer auf dem Dache aufges 
ftellten Windfahne in Berbindung ftehend, die Rich« 
.- des Windes angibt. 

nenergie (grh.), Unthätigfeit, Kraftloſigkeit; 
anenergifh, unfräftig, unwirkſam. 

Anenkephalie (grh.), Gehirnlofigkeit; Anen- 
Pepbälos, Misgeborener (mit fehlerhaftem Kopfe). 

Anepigräpha (grch.), unüberfchriebene, unbe» 
titelte Schriften zanepigraphiſch, aufichrifts, titellos. 

Anepithymie (grch.), erlofchenes Begehrungs- 
vermögen. _ 

Aneponym (greh.), ein Bei- oder Zunamenlofer. 

Anerbe oder Haupterbe heißt im beutfchen 
Rechte dasjenige unter mehren Rindern des Des 
figers eines Banernguts, auf welches nach bes Letz⸗ 
tern Tode der Befig diefes untheilbaren Gutes übers 
geht, was nicht immer der Erftgeborene war. Die 
neuerliche Umgeftoltung ber gutsherrlicdh-bäuerli« 
chen Verhältniffe hat auch bietes echtsverhältniß 
wefentlich zurücktreten laffen. 

Anerethifie (grch.), Reizlofigfeit; auch Wie: 
—— 

Anergẽtik (grch.), die Kunſt, Scheintodte wies 
der ins Leben zu rufen. 

Anerie (frz), Eſelei, Dummheit. 

Anervie (grch.), Schnenlähmung; anerviſch, 
ſehnenſchlaff, ſehnenlos. 

A nescire ad non esse (lat.) nennt man ben 
Schluß in der Logif, daf, weil man von einer 
Sache nichts wiffe, diefelbe auch nicht vorhanden fei, 

neſidẽmus, ein Vertreter des Sfepticismus, 
Lehrer ver Philofophie zu Alerandrien im 1. Jahrh. 
v. Ehr., geb. zu Knoſſus in Kreta. Er fchrieb 
„Pyrrhoniſche Betrachtungen”, in denen er nad} 
Pyrrho's Vorgang die Gründe gegen bie Gewiß— 
heit — Erkenntniß erlaͤuterte. G. E. 
Schulze gab unter dem Titel „Aneſidemus“ eine 
Schrift heraus (Helmſt. 1792), in welcher er Kant's 
„Kritik mit den Waffen des Sfepticismus geißelte. 

Anefie (grch.), Nachlaffen, Abſpannung; Zus 
rücweichung der Kranfheit. — Anefica, ſchmerz⸗ 
ftillende Mittel; anẽtiſch, ſchmerzlindernd. 

Anẽthum, Anethkraut, DIE, Pflanzengattung 
aus der Familie der Doldengewächfe. Der gemeine 
Di (A. graveolens) ftammt aus Spanien, wird 
aber häufig bei ung ceultivirt, da er zum Einmachen 
ber Gurken, des Sauerfrauts und überhaupt als 
Küchengewürz gebraucht wird. Aus den Samen 
gewinnt man ein ätherifches Ol (Dilldſh). 

Aneurhöma (grch.), Pulsadergeſchwulſt, Ar: 
terieftafie, heißt die Franfhafte Erweiterung einer 
Arterie oder Pulsader. Man teilt die A. ein in: 
1) echte, welche aus gleichzeitiger Erweiterung al⸗ 
ler Arterienhäute beftchen ; 2) nmechte, bei denen 
bie et Dielen ift und das Blut fich in einen 
burch das — in der Umgebung der Ar⸗ 
terie gebildeten Sad ergofjen bat; 3) zuſammen⸗ 
gefeßte, bei welchen die äußern Häute einer Arterie 
geriffen find und durch die Offnung die innere Haut 
er ein mit Blut lee Bruchſack) fich aus 

ülpt; 4) varicöfe, bei denen die Häute einer Mrs 
terie und Vene zugleich zerriffen find und beider 
Blut fid) vermifcht (entftchen oft nach ungefchid- 
tem Aderlaffe), und 5) Herzaneurysmen, wie ältere 
Arzte jede Erweiterung des Herzens, neuere nur 
ſackförmige Erweiterung an einer Stelle der Herz. 
wand nennen. U. find ſchwer heilbar und verur: 
fachen dem Kranfen durch Hemmung bes Blutums 
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laufs k nach bem Drte des Körpers, an bem fie 
fich befinten, verfchiedene Befchwerden. Sie ents 
ftehen meiftens durch plögliche, heftige Ausdehnung 
der Ader (bei einem Fehltritt, Sturz vom Pferbe 
Heben ſchwerer Laften), fommen aber auch be 
manchen Gewerben faft regelmäßig vor (Seiltän- 
jer, Kunftreiter, Baflträgen). 

Anfahren (Bergw.), in die Gruben einfteigen, 
um die Arbeit zu beginnen. — Anfabrgeld, das 
Geſchenk, ae der Bergmann bei feiner Ans 
nahme dem Oberfteiger zu entrichten hat. 


nfänger (Bauf.), bie erfte Stufe einer Treppe 


ober eines Treppenanfaßes, welche zugleich den 
Anfänger bes Geländers trägt; dann auch ber 
Stein eines Bogens, welcher unmittelbar auf bem 
Widerlager deffelben ruht. 

Anfeudtende Mittel (humectantia), dieje⸗ 
nigen Heilmittel, deren Wirkung vorzugsmweife darin 
behebt, daß fie dem Körper Wlüffigfeit zuführen. 
Alle Flüffigfeit der anfeuchtenden M. beruht auf 
Waſſer, dem jedoch) (felbft im Brunnenwaffer) ans 
dere Stoffe beigemengt find. Den fortgefegten, res 
gelmäßigen Gebrauch anfeuchtender M. nennt man 
anfeucptende Eur (Bades und Trinfeur), welche 
immer auch vermehrte Ausfcheidung von Feuchtig⸗ 
feit (durch die Haut, den Darm) bewirkt, 

Anflug nennt man in ber Korftwirthfchaft juns 

es Holz, das aus von dem Winde fortgeführten 
amen entflanben ift, auch) angeflogene® Holz. 

Anfoffi (Pasquale), ital. Gomponift, geb. 1729 
zu Reapel, Schüler Sacchini's und Piceini’s, meift 
in Paris und dann in London ſich aufhaltend, wo 
er feit 1783 Director an der Ital Oper war. 1787 
nad Italien zurüdgefehrt, ftarb er 1795 in Rom. 
Sein „Avaro”, „Il curioso indiscreto” und „I 
viaggiatori felici” gehören zu ben beften komi— 
hen Opern. Er fchrieb auch verfchiedene Kir: 
chenmufifen. 

Anfractuds (lat), voll Krümmungen, weit: 
ſchweifig; Anfractuofität, Krümmung, Weitfchweis 
figfeit; au ne auf der Knochenflaͤche. 

Anfrifchen (Hüttenw.), eine Schmelzung, um 
aus ber Glätte, dem Abftriche ober dem Abzuge 
durch Reduction reines Blei darzuftellen. 

nführungszeichen, auch Sänfefüßchen ober 
nad) ihrem Gender Buillemets, heißen die Häf: 
* welche zur Hervorhebung eines Worts oder 
atzes zu Anfan („) und am Schluß (”), 
ober auch bisweilen ("—’), («—») geſeht 
werben. 

Angangueo, eine 8722 F. über dem Meere ges 
legene Bergſtadt in Mexico, fühweftf. von Merico, in 
dem Thale Cañada⸗de⸗las⸗Papas, mit reichen Gold⸗ 
minen, mehren Hüttens und Amalgamirwerfen. 

Angariation (lat.), im Seerecht der auf fchon 
befrachtete Schiffe gelegte Befchlag, die zum Dienfte 
der Regierung requirirt und baher wieder ausge: 
laden werben. 

Angarien (gcch.), Brohndienfte, Dienſtfuhren; 
auch die Duatemberfafttage in der röm. Kirche. 

Ange (frz-), Angebor, Angelot, Angelus, Enz 

el, alte franz. Goldmünze aus dem 14. Jahrh., im 

vers mit bem Bilde des Erzengels Michael, ets 
was über 6 Thlr. werth. Es gab deren auch halbe 
und boppelte. 

Angeboren nennt man Alles, was der Menfch 
als Grundbedingung feines Wefens in förperlicher 
und geiftiger Beziehung mit feiner Geburt befigt. 
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Angeboren find den Menfchen körperliche Kraͤfte und 
geiltige Anlagen. Durch Locke und Leibnig wurde ber 
Streit über die angeborenen Ideen des Menfchen 
angeregt. Beſtimmte urfprüngliche Begriffe unb 
Ioeen befigt der Menfch von Geburt nicht, wol 
aber entwideln ſich biefelben unwillfürlich aus feis 
ner geiftigen Natur. — Angeborene Nechte, Be: 
fugniffe, die der Menfch als folcher mit feiner Ge⸗ 
burt hat, obſchon er fie noch nicht perfünlich geltend 
machen fann. Sie find theils natürliche, die jedem 
Menfchen als foldem zufommen, theils pofitive 
ober conventionelle, z. B. bas Recht des Kindes 
auf bie Berlaffenfhah feines Baters, das Recht 
des Erbprinzen auf die Thronfolge. — Ungeborene 
Krankheiten, die vor ober während ber Geburt ents 
fanden find; alfo entweber felbftändige Kranfheis 
ten des Fötus, oder Bildungsfehler, oder von den 
Ältern dem Fötus mitgetheilte (z. B. Syphilis), 
oder burch die Geburtshülfe entflandene (3. B. vers 
änderte Kopfform, vom Drud der Bedenfnochen 
der Mutter oder ber Zange des Accoucheurs). 

Angebrahtermaßen abgewiefen wird eine 
Klage wegen formeller Mängel, im Gegenfaß zu 
dem „schlechterbings‘ Abweifen wegen Mangel der 
materiellen Rechtsbegründung. Im erſtern Falle 
—* die Einreichung einer neuen Klage wegen deſ⸗ 
felben Rechtsanſpruchs frei. 

Angeflogen heißt ein Mineral, wenn es in fo 
bünnen Blättchen auf einem andern Geflein aufr 
liegt, daß ſich auf deffen Querbruche feine Art 
nicht mehr erfennen läßt, wie 3. B. zuweilen ber 
Silberglanzg, die Silberblende ıc. vorfommen. 

—— Bäume nennt man Bäume von 
12—% 3. Durchmeſſer im Schafte. 

Angel (for. Ehndichl), eine engl. Goldmünze, 
von Heinrich VIIL., in demfelben Üertbe wie die 
franz. Ange, geprägt. 

Ange a von Bulginate, gelehrte Nonne des 
Franciscanerordens, die fich mehrer Gricheinungen 
rühmte, als Seilige verehrt; Gedaͤchtnißtag 4.Jan.— 
A. Meric, aus Defenzano, Stifterin bes Urfulines 
rinnenorbens zu Brescia, geft. 1540 und als Heis 
lige verehrt; Gedaͤchtnißtag 21. März. 

Angelaufen heißt ein Mineral, wenn es auf 
feiner Oberfläche anders gefärbt erfcheint als im 
frifchen Innern. Man unterfcheidet einfarbig und 
mehrfarbig oder bunt angelaufen. Bunt angelaus 
fen erfcheint bald pfauenfchweifig, wie ber tetras 

onale Kupferfies und das Glanzeiſenerz, regens 
Begsufaröig, wie beim Antimonglanz, } B. von 
Falfübanga in — taubenhälfig, wie bei ber 
Steinfohle, dem oftatbrifchen Kupferkies ıc., ſtahl⸗ 
farbig, wie beim Speisfobalt, —— x. 

Angeld oder Draufgeld heißt der Geldbetrag, 
welchen der Käufer oder Miether einer Sache gleich 
nach Abfchluß ber betreffenden Ginigung dem Bers 
fäufer oder Vermiether auf Rechnung zahlt und 
durch deffen Annahme auch ohne fchriftlichen Der: 
trag bie firenge Verpflichtung des Leptern bewirft 
wird, Auch bei ben Lieferungsgefchäften des Groß⸗ 
handels fommt ein A. häufig vor. 

Angelfifcherei iſt der Fiſchfang mit Angeln 
und findet größtentheils nur in Fluͤſſen ftatt; im 
Meere wird der Rabeljau mit Angeln gefangen. 
Die Angel ift ein Baden, an beffen einem Enbe ein 
Widerhaken befeftigt wird, an dem man ben Köder 
anbringt, den der Bi mit legterm verfchludt, ſo⸗ 
daß erdaran ausdem Waffer gezogen wird. Bei ben 


Angelica 


Wurf⸗ ober Schnappangeln ift die Schnur an el: 
ner langen elaftifchen Ruthe befeftigt, mittels beren 
man ben Fiſch, wenn er angebiffen hat, aus dem 
Waſſer ſchnellt. Es gibt außerdem noch Pfahl: 
angeln, Grundangeln, Schufangeln ıc. Am eifrig: 
iten und funftmäßigften wirb das Angeln in Eng: 
land betrieben, wo auch viele Schriften barüber 
erfchienen find. 

Angelica, Engelwurz, Pflanzengattung ber 
Familie der Umbelliferen ober Doldengewächfe, 
neift ausbauerndes Kraut mit zwei⸗ oder dreifach 
heberfpaltigen Blättern. Die auf einer vierſtrah⸗ 
ligen zufammengefeßten Dolde ſtehenden Blüten 
find von teißer Barbe. Eine bei uns auf —* 
und an Bächen häufige Pflanze iſt die gemeine 
Engelwurz (A. sylvestris), deren Wurzeln einen 

elben Milchfaft enthalten, und deren 1%, —5 8. 
hohe Stengel eine gewölbte Dolde mit anfaıge 
nlichen oder röthlichen, fpäter weiß werbenden 
Blüten trägt. Die echte Engelwurz (A. archan- 
gelica) waͤchſt wild vorzüglich in ben öftr., lapp⸗ 
länd,, norweg. Gebirgen, fowiean den Meeresufern 
der Nord- und Ditfee. Die getrocknete Angelica- 
wurzel riecht ſehr angenehm und ift bei ven Lappen 
ein fehr gebräuchliches Gewürz für Speifen, wie 
fie es * im Mittelalter in Deutſchland war. In 
der Heilfunde wird fie als Aufguß angewendet, 
fowie man auch einen Extract und einen fehr zus 
fammengefegten Spiritus aus ihr bereitet. Sie ent: 
hält ätheriſches Ol, ſcharfe Stoffe, Gallusfäure u. a. 
und wirft aufregend. Als Hausmittel darf man 
fie ohne Beiftand eines Arztes nicht verwenden, 
weil fie fehr gefi ug Krankheiten erregen kann. 

Angelinarinde, im VBolfsfprachgebrauche ges 
fälfcht aus Angelicarinde, die Rinde der Vflanze 
Angelica, welche früher ald wurmtreibendes Haus: 
mittel angewendet wurde. 

Angeln, beutfches Volk thüring. Stammes, 
urfprünglich an der Oftfeite der Elbe ſeßhaft, von 
wo aus fie nach Norden in das heutige Schleswig 
zogen und mit Jüten und Sachſen in Verfehr Fa: 
men. Mit legtern gemeinfchaftlich (Angel: Sadjfen) 

ingen fle in großer Anzahl nad) England, ließen 
ds daſelbſt in den nördl. Theilen nieder und flifte: 
ten mehre Königreiche; ber Name Anglia ſtammt 
von ihnen her. In die verlaffenen Gegenden Nord⸗ 
beutfchlands rückten Dänen ein und verfchmolgen 
mit den A; die Sage läßt die beiden Völker von 
den Brüdern Dan und Angul abflammen. — Die 
Sandfchaft A., von der Schlei und der Flensburger 
Höhe im S. und N. begrenzt, hat auf 15 O.M. 
gegen 50,000 €. 
ngelolatrie (grch.), Verehrung der Engel. Die 
Synode zu Laodicaͤa 363 verbot die Berehrung (ve- 
neratio) und Anbetung (adoratio) ber Engel, bie 
Goneilien zu Nicäa 737 und zu Trient aber geftatz 
teten die Verehrung. Das Michaelisfeft wird in der 
kath. Kirche zugleich als Feſt aller Engel —— 
‚„Angelologie (grch.) iſt der Theil der Dogma⸗ 
tif, welcher von ben Engeln handelt. Man theilt 
bie Engel in gute und böfe Dämonen). Die Bibel 
nennt mehre Elaffen guter Beifter, z. B. Eherubim 
und Seraphim. Die Juden theilten fle in 10 Glaf: 
fen. Nach Pfeubo-Dionyfins Areopagita gibt es 
3 Glaffen, jede mit 3 Unterabtheilungen. Der 
eig der —n * atan; {hm und 
inen ein wird alles p und moralifche 
1.7, yfüfihe id 
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Angelophanie (grih.), Engelerſcheinung. Nach 
ber Yumfafung ber Beil. Schrift erfcheinen Engel 
als Boten Gottes auf Erden, um wichtige — 
niſſe voraus zu verfünbigen und dieſelben nach ib- 
rem @intritt theilmehmend zu begrüßen, fowie un 
Auserwählte Gottes in ihren Kämpfen und Leiden 
zu ſtaͤrken und zu tröften. 

Angelfachfen (lat. Anglösaxones) ift ber 
gemeinſchaftliche Name der deutfchen Einwanderer, 
die von der untern Elbe und Wefer, wie der Cim— 
brifchen Halbinfel, nach Britannien übergefebt wa: 
ren und ſich allmälig das Land und feine Bewohner 
celt. Stammes unterworfen haben. —— die 
Sage jene Einwanderungen erſt um die Mitte des 
5. Jahrh. n. Chr. mit Hengiſt und Horſa beginnen 
läßt, fo hatten ſich, wenn nicht ſchon vor, doch wes 
nigfteng gleich nach der Unterwerfung Britanniens 
unter die Römer, bie feefahrenben und beutefuchen: 
ben Germanen niederdeutſchen Stammes (von ben 
Römern unter dem Namen Saxones zufammen: 
gefaßt) theils an’ der Norbfüfte Galliens, theils 
den gegenüberliegenden Küften Englands, welche 
beshalb Litus Saxonicum genannt wurden, nies 
dergelaſſen. Nach dem Berfall der Römerherr: 
ſchaft durch wiederholte Zuzüge verftärft, bildeten 
ſich zahlreiche Fleinere Gemeinfchaften, aus deren 
allmäliger Vereinigung durch den überwiegenden 
Ginflug einzelner mächtiger Häuptlinge aus eblen 
Geſchlechtern frief., ſaͤchſ, angl. und jüt. Stammes 
mit der Zeit 7 oder 8 Königreiche erwuchfen, welche 
unter dem Namen ber angelſächſiſchen Heptardie 
befannt find: Kent, Suffer, Wefler, Northumbers 
land, aus der Bereinigung von Bernicia und Deira 
entflanden, Effer, Mercia und Oftangeln. Sämmt: 
liche Königreiche verband Egbert von Weffer 827 
zu einem Königreiche, welches ben Namen Anglia 
oder England (aus dem angelfächf. Engla-land, d. i. 
Land der Angeln) erhielt. In den eriten Jahrh. 
hatten die vorzugsweife von Angeln bevölferten 
nörbl. Stuaten die höhere politifche Bedeutung, 
weshalb auch zuerſt befonders die Könige von 
Mercia den Titel eines Bretwalda (Britenbe- 
herrfcher) führten, der nachher an das mächtig ges 
worbene Wefier überging und von Egbert abgefchafft 
wurde. Dem Bretwalda wurde bei gemeinfamen 
Kriegen, namentlicd gegen die celt. Fürften von 
Males und Schottland, von allen oder doch von 
mehren ber angelfädhf. Staaten die oberfte Leitung 
ber Angelegenheiten anvertraut. Sonft beruhte bie 
Derfafung der A, welche von Alfred, ihrem größ— 
ten Könige, nicht erft gefchaffen, fonbern nur nach 
ber Störung durch die Dänenfriege wieberherges 
ftellt und weiter durchgebildet wurde, auf * 
ben Grundlagen wie die der andern german. Völker. 
Aus ihr ging wiederum bie heutige engl. Berfaſ— 
—— Obſchon das Chriſtenthum, bas ber 
von Papit Gregor I. gefenbete heil. Auguftinus, 
der erfte Eubirhof von Santerbury, zuerſt bei 
Athelbirth, König von Kent und Gemahl der chriſtl. 
fränf. Königstochter Bertha, zu Ende des 6. Jahrh. 
prebigte, fich bei den A. ſchnell verbreitete, fo bes 
— doch bie Angelſächſ. Kirche bis auf Dun⸗ 

an im 10. Jahrh. ihre Unabhängigfeit von Rom. 
Übrigens zeichnete ſich die angelfächf. Geiftlichfeit, 
namentlich der frühern Jahrh., durch Bildung und 
Pflege ber Wiffenfchaften aus. Bor allen ift Beda 
berühmt. Über die Geſchichte der A. und ihre ges 
ſellſchaftlichen Zuſtaͤnde vgl. Turner, „History of 


Angelfähfiihe Gefege 


the Anglosaxons” (6. Aufl., 3.Bbe., Lond. 1852); 
Lappe ep „Gefchichte von England“ (Bo. 1, 
Hamb. 1834); Kemble, „The Saxons in Eng- 
land’ (2 Bde., Lond. 1843; deutfch von Brandes, 
2 Bde., Lpz. 1853). . 

An eijäsnte Gefege, die Gefege der ans 
gie er vom Anfang bes 7. bis in bas 

1. Jahrh. Sie bilden ein wichtiges Mittelglieb 

ifchen den ge te und ben ffandinav. 

oiksrechten. Die älteiten find die Älhelbirth's 
von Kent. Sie find mehrmals, zulegt von R. 
Schmid (2pz. 1832) und von Thorpe in den „An- 
cient laws and institutes of England“ (Lond. 
1340) herausgegeben worden. 

Angelfächntihe Münzen find Hein und höchft 
roh und unvollfommen geprägt. Sie zeigen meift 
den gefrönten Kopf bes Königs auf dem Avers 
und ein Kreu id bem Reverse. 

— e Sprache und Literatur. 
Das Angelſaͤchſiſche, die Mutter des Eugliſchen 
und zunaͤchſt verwandt mit dem Altfächfifchen, Alt: 
nieberländifchen und Altfriefifchen, ift ein Zweig 
bes niederdeutfchen Stammes der german. Spras 
den, welcher ih, von Norddeutſchland aus nach 
ben brit. Infeln verpflanzt, in feiner neuen trands 
marinen Heimat felbftändig weiter entwidelte und 
bereits Ende des 6. Jahrh. dort nach Verdrängung 
bes Geltiichen und Römifchen als Landesfprache 
faft im ganzen —— England geſprochen wurde. 
Zu gleicher Zeit war es die Sprache der Kirche, 
ſeit Ende des 8. Jahrh. neben dem Lateiniſchen auch 
Sprache der Literatur. Da die Einfälle der Dänen 
von 780—1016 und ihre Niederlaffung, nament: 
lich im Norden des Laubes, feine neue Sprache 
brachten, fondern nur einzelne, überdies ſtamm⸗ 
verwandte Worte dem Angelfächfifchen aufühsten, 
fo erhielt fie fi ununterbrochen in biefer Stellung, 
bis fle endlich nach dem Siege der Normannen bei 
Haftings 1066 durch das Norbfranzöflfche (AUnglo- 
normanbife) von Hof, Gericht und Literatur ver: 
drängt wurde und fich nur noch im Munde bes 
Dolfs am Leben erhielt, bis fie eh egen Aus: 

ang des 12. und Anfang des 13. Jahrh. als er 

prache nen erftand. Engl. Philologen nennen bie: 
fes verfallende Angelſächſiſch (von 1070—1253) 
Semisaxon (db. i. Halbfähflfh). Grammatiſch 
wurbe das Angelfähfifche am beften von Grimm, 
Lerifalifch von Lye, Bosworth und Ettmüller bears 
beitet. — Unter ben zahlreichen, meift noch unges 
druckten Reften der angelſächſ. Literatur fichen die 
Denkmäler der Poeſie oben an. Die epifchen Dich: 
tungen behandeln fheils —— Stoffe, wie 
der Beomwulf, theils Gegenftände der Bibel und der 
Legende. Typus legterer Gattung ift die dem Caed⸗ 
mon beigelegte „Baraphrafe ber Geneſis“ (heraus: 
geg. von Thorpe, Lond. 1932, und mit Wörterbuch 
von Bouterwef, 2 Bde., Elberf. 1847—51) aus 
dem 7. Jahrh.; unter ben in den von Thorpe —— 
ausgeg. Sammelhandſchriften zu Ereter („Codex 
exoniensis”, Lond. 1342) und zu Vercelli (Lond. 
1837) befindlichen Dichtungen find namentlich 
„Andreas und „Elene‘ (beide herausgeg. von 
I. Grimm, Kafjel 1840) auszuzeichnen. Laya= 
mon’s Überfeßung des altfranz. „Roman de Brut“ 
(herausgeg- von Madden, Lond. 1847) und des 
„Ormulum“ (herautgeg. von White, 2 Bde., Ox⸗ 
ford 1852) zeigen das Angelſächſiſche im Überg 
zum Engliſchen. Bon den Profadenfmälern And 
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bie alten weltl. und kirchl. Geſetze (am beften 

ausgeg. von Thorpe in „Ancient laws and in- 
stitutes of England“, £ond. 1840) am wichtigften; 
unter ben hiftor. Werfen fichen das „Anglosaxon 
chronicle“ (herausgeg. von Ingram, Lond. 1828), 
dann König Alfred’s Überfegungen des Drofins 
und Beda oben an. Die Theologie zählt die zahl: 
reichſten Schriften. Dahin gehören außer der von 
Alfrie mit dem Heptateuch (Oxf. 1698) begonnes 
nen Bibelüberfegung (Evangelien, herausgeg. von 
Thorpe, Lond. 1842) und zahlreichen Legenden, 
3. ®. der von Apollonius von Tyrus (herausgeg. 
von Thorpe, Lond. 1834), namentlich die Homilien 
bes Bischofs Alfrie, die (2 Bde., Lond. 1847) von 
Thorpe im Aufteage der diefem thätigften aller ans 
gelfächl. Schriftiteller zu Ehren geftifteter Aelfric- 
society herausgegeben wurben, Mftcom., Pan. 
und medicin. Schriften jener Zeit veröffentlichte 
Wright in den „Treatises on sciences, written 
during the middle ages“ (Lond. 1841). In 
neuerer Beit wurde das Stubium des Angelfächf. ber 
fonders von Thorpe, Wright, Kemble in England, 
Grimm, Leo, Ettmüller in Deutfchland gefördert. 

Angeölus-Dei-Gebet, auch bios Angelus, eine 
Gebetsformel der Kath, welche mit ben Worten be: 
ge „Angelus Domini nuneciavit Mariae” (ber 

ngel bes Herrn brachte Maria die Botfchaft). 
Dies Gebet wird des Tages 3 mal wiederholt. 

Angelus Silefins, eigentlich Ich. Scheff- 
ler, geiftlicher Dichter, geb. 1624 zu Breslau ober 
Glatz, war zuerft Leibarzt beim Herzog von Würs 
temberg, dann beim Kaifer Ferdinand IL, ging 
1653 zur kath. Kirche über und zog fich gegen das 
Ende jeines Lebens in ein Klofter zu Breslau zu: 
rüd, wo er 1677 farb, Unter feinen finnigen geift- 
lichen Poeſien if fein „Cherubinifches Wander: 
buch“ (Glogau 1674) lange Zeit eins der verbreis 
tetiten Erbauungsbücdjer gewejen, und von feinen 
Sprücden find auch in neuefter Zeit verſchledene 
Sammlungen herausgegeben worden. 

Angely (Louis), deutfcher Schaufpieler und 
Luftfpieldichter,» geb, 1788 in Berlin aus einer 
franz. Emigrantenfamilie, ging früh zur Bühne, 
wurde Mitglied des beutfchen Oheniers zu Peters: 
burg, und. 1822 Regiffeur am neugegründeten Kö: 
nigftädtifchen Theater in Berlin. 1830 309 er fi 
von der Bühne zurüd und wurbe Gaftwirth. Er 
farb in Berlin 16. Nov. 1835. A. ſchrieb viele 
Theaterftüde und Vaudevilles, unter denen 3. B. 
„Die 7 Mädchen in Uniform“ und „Das el ber 
Handwerker” ein faft unerhörtes Glüd machten. 

Angenehm nennt man Alles, was in uns eine 
wohlthuende Empfindung erwedt. Das Angenehme 
unterjcheidet fi von dem Schönen baburd), daß 
biefes nach beftimmten, wiffenfchaftlich begründeten 
Geſetzen beurtheilt wird, während jenes allein von 
— Gefũhlsbeſtimmungen abhängig iſt. 

nger iſt meiſt ein ber Gemeine gehöriges 
mit Gras bewachfenes, theilweiſe auch mit Obit« 
ober Waldbäumen beftandenes Grundftüd, das als 
Biehweide dient. In neuefter Zeit werben viele dies 
fer in urfprünglicher Berfaffung wenig — 
lichen und die Gegend verunſtaltenden Grundſtücke 
unter die einzelnen Gemeindeglieder vertheilt und 
in Ader oder Wiefenland umgetvanbelt. 

Angerapp, ein aus dem Mauerfee fommender 
Fluß im oftpreuß. Reg.:Bez. Gumbinnen, welcher 
bei Infterburg in ben Pregel fällt. 


Angerburg 


Angerburg, Kreisftadt in Preußen, Reg.s Bez. 
Gumbinnen, am —— See gelegen, mit 
3500 E. In der Nähe liegt das 1312 vom Deuts 
fchen Orden ervante Schloß Angetete.— Der Kreis 
A. umfaßt 15,,,0.:M. mit 31,400 @., ift eben, 
meif fruchtbat und reich an Seen und Waldungen. 

Angermanelf (for. Onger-), beträchtlicher 
Fluß Schwedens, weldyer in den norweg. Alpen 
entfpringt uno Afele, Liden, Sollefteä und Torfäs 
fer berührend. nach einem Laufe von etwa 40 M. 
bei ,Hernöfand in den Bottn. Meerbufen fällt. 

Angermanland (ſchwed. Angermland, fpr. Ons 

ermland), Brov. des nördl. Schweden, am Bottn. 
—* umfaßt 225 O.⸗M. mit 93,775 €. 

., vom Ängermanelf durchſtroömt, ift reich an 
Naturfchönherren, meift gut angebaut und fruc)tbar. 
Die Hauptftaot der Prov. ift Hernöfand, mit 
3000 E., auf ver Fleinen Infel Hernöd. 

Angermunde, Kreisftadt in Preußen, Reg. 
Dez. Potsdam, am Sce Münde, mit 5028 E. — 
Der Kreis A. umfaßt 23)/, DO.:M. mit 56,000 €., 
ift meift eben, fruchtbar und hat fchöne Waldungen. 

Angeröna, bei den Römern die Göttin der 
Angft, gefürchtet als Bringerin diefer Gemüths: 
bewegung, angerufen und verehrt als Befreierin 
von ihr. Sie ward mit verbundenem Munde oder 
mit an ben Mund gelegtem Finger dargeftellt. Das 
ihr geweihte Feſt (Angeronalia) feierte man 21. Der. 

Angers, Hauptitadt des alten Herzogthums 
Anjou und jept des franz. Depart. Maine Loire, 
an ber fchiffvaren Mavenne, zählt 40,000 €. 
Induſtrie und Gewerbe find lebhaft und in vielen 
Zweigen vertreten. Der Hanbelsverfehr erſtreckt 
ſich Hauptfächiich auf Baumwollenwaaren, Wein, 
Getreide, Branntwein, Ejfig, Senf. A. hat ein 

roßes Geftüt und in der Nähe bedeutende Schies 
—— Die Stadt iſt uralt, angeblich das nach 
Cäfar genannte Juliomagus. — Der Arrondiffes 
ments: Bez. A., aus 7 Bantonen und 9 Friedens: 
erichten befteyend, umfaßt 158,997 Hectaren mit 
140,006 @. 


Angeftüdt (Herald.), wenn bei einem Schil⸗ 
beshaupt oder einem Balfen Metall auf Metall 
ober Farbe auf Farbe zu ſtehen fommt. 

Angiebtafie GT, Gefäßerweiterung, fann 
fowol Aneurpgsma als Barir fein. Gewöhnlich 
verficht man unter X. oder Teleangieftafie eine Er- 
weitering der Haargefäße, welche den Übergang 
der Arterien ın bie Benen bilden. 

Angiempbräris (grch.), Aderverſtopfung, nennt 
man in ber Heilfunde den Zuftand, in welchem ein 
Blut oder Lumphe führendes Gefäß feinen Inhalt 
nicht mehr fließen läßt. Urſache kann ebenfowol 
Angioftenofis durch Drud von außen, oder Gerin: 
nung bes Dluts im Innern der Aber fein. 

ngina (lat.), die Bräune. 

Angion ift der griech. Kunftname für die Ger 
fäße des thierifchen Kreislaufes. 

Angiographie (grch.), Gefäßbefchreibung. 

‚ Angiohydrograpbie (grih.) nennt man bald 
eine Beichreivung ber Flüffigfeit und ihrer chemi- 
fchen und phofifalifchen Gigenfchaften, weldye in 
ben Adern fließt (alfo Befchreibung von Blut 
und Lymphe), bald auch die Gefege, nach welchen 
die Flüffigfeiten in den Adern * (alſo eine 
Statik des Dıuts und der Lymphe). 

Angioirts (grch.), Aderentzündung. Bei jeder 
Entzündung nehmen bie Adern theil (weil fie in 
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Stockung des Bluts in den feinſten Blutgefäßen 
beſteht); allein unter Aderentzündung verſteht man 
die Blutſtockung der kleinſten Adern in und an 
den großen Blutgefäßen, welche die großen Gefäße 


ernähren. 
— (grch.), Entzündung der Lymph⸗ 
efäße. 
Angiologie (grch.) Heißt derjenige Theil der 
Anatomie, weldyer die phuflfalifchen Gigenfchaften 
der Adern beſchreibt. 

Angiopyrie (grch.), Aderficher, hat man frü— 
ber das fogenannte entzündliche Fieber genannt. 
Seht weis man, daß das Fieber feine Krankheit ift, 
fondern nur Zeichen einer andern Kranfheit, und 
man fönnte daher A. nun eine (Lungens, Darmz, 
Gehirns oder andere) Entzündung mit Ficherers 
feheinungen nennen. 

Angioftenöfis (grch.), Aderverengerung. 

Angiotomie (grch.), das im Leben oder Tode 
vorgenommene funftgemäße Auf- oder Zerfchneis 
ben einer Ader (3. B. beim Aderlag). 

Anglaife, eine Art Gontretanz in ?/, oder %, 
Takt, bei weldyem bie Tangenden in Golonne, die 
Herren den Damen gegenüber, antreten und bie 
von den Bortänzern angegebenen Touren ausfüh: 
ren, welche —— aus 2 Rundtouren und dem 
Chaſſiren durch die Golonne beftehen. — Dann heißt 
N. auch ein theatralifcher Tanz, in welchem Eng: 
lands Nationalität verfinnlicht werben foll. 

Anglefey oder Anglefer (lat. Anglorum In- 
sula oder Mona), Infel und Graffchaft in der 
Srifchen See, von der Norbweftlüfte von Wales 
durch den Menaifanal, über welchen die berühmte 
Kettenbrüde von Bangor führt, getrennt, umfaft 
271D..M. mit 52,000 E. Die Oberfläche der 
Inſel it wellenförmig, die Küftenbildung bringt 
zahlreiche Buchten hervor; 12 Fleine Flüffe bes 
waͤſſern das Rand, welches nur bei Beaumaris und 

u Plas:Newydd mit größern Waldungen bedeckt 
ift. Ackerbau, fowie befonders Viehrucht, find Haupt: 
erwerbsquellen der Bewohner, Der Bergbau ift 
bedeutend, namentlich feit die reichen Rurlaniun 
im Parys:Mountain, fowie die von Mona an der 
Nordoftfüfte entdeft wurden. Außer Kupfer wird 
Dleierz, Kalfftein und Marmor gefunden. Der 
Hauptort der Infel ift Beaumaris, 

Anglefey, eine nad) der engl. Infel und Grafs 
fchaft gleichen Namens benannte engl. Peerſchaft, 
welche zuerfi an Chriſtoph DVilliers, einem Brus 
der des Herzogs von Bucingham, verlichen wurde, 
deffen Mannsſtamm jedoch mit feinem Sohne Char: 
les 1659 ausftarb. Mit dem neuen Gefchlechte der 
Earls von A., —— Arthur Annesley begründete, . 
ber 1661 zum engl. Beer erhoben wurde und 1686 
ftarb, war es derfelbe Fall. Der heutige Earl von Mt. 
führt den Bamliennamen ber Pagets, welche von 
einem Stabtbeamten der londoner City, William 
Paget, abitammten, deffen Sohn gleichen Namens 
fich als gefügiger Diener Heinridy's VIII, des Pro: 
tectors Somerſet und der Fath. Maria die Erhebung 
zum Lord ig verdiente, bei dem Regierungss 
antritte der Eliſabeth aber fich zurückzog. Einer 
feiner Nachfommen, Henry, der fiebente Lord Pas 

et, wurbe 1719 Earl von Urbridge. Sein Manns: 

amm erlofch 1769 und das Carlthum Uxrbridge 
fiel an die Krone zurück. Die Baronie Paget aber 
ging an ben Sohn der Garoline Paget, einer Nichte 
bes fechsten Lords Paget, über, die mit Sir Nicho⸗ 
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las Bayly, Baronet, vermählt gewefen war. Henry 
Bayly, der jept Lord Paget hieß, wurde 1784 zum 
Earl von Urbridge erhoben und flarb 1922. Sein 
Sohn, Henry William Paget, geb. 17. Mai 1768, 
nahm von 1795—1S15 an dem Kriege in den Nies 
derlanden und auf den pyrenäifchen Infeln, naments 
lich als Reiterführer, ruhmvollen Autbeil. Bei Was 
terloo befchligte er die ganze brit. Gavalerie. Er 
war feit 1812 Earl von Urbridge und wurde 1814 
zum Marquis von A. ernannt. Er war Mitglied 
des Minifterium Ganning 1823— 29, 1831—33 
Statthalter in Irland, Er ift feit 1842 Oberft und 
Chef der reitenden Örenadiergarde und des Fönigl. 
Artillerieregiments, feit 1846 Feldmarſchall, Mits 
* des Geh.⸗Raths, Kämmerer und Kanzler von 


ordwales, Biccadmiral der Küſte von Nordwales, 


Lordlieutenant von Staffordfhire ıc. 

Angleterre, der franz. Name für England, 
Dann aud) eine Art feidener, taffetäbnlicher Stoffe. 

Angliciömus, eine der engl, Sprache anges 
hoͤrende in 

Anglitanifhe Kirche oder engl. Epiſtopal⸗ 
firche heißt die Staatsfirche in Großbritannien 
und Irland. Heinrich VII. (1509 — 47), welcher 
fh 1522 durch die Beftreitung der Schrift Lus 
ther's von ber babylon. Gefangenfchaft vom Papft 
ben Ehrennamen: „Bertheidiger des Glaubens” 
(Defensor fidei) erworben hatte, fonnte fpäter 
vom päpfll. Stuhle nicht die Erlaubniß erlangen, 
fh von feiner Gemahlin, Katharina von Aragos 
nien, zu trennen und ſich mit der Hofdame Anna 
Boleyn zu vermählen. Der König verband fich mit 
biefer Dame 1533, verfündigte 1534 offen bie 
Breiheit der engl. Kirche von Nom und erflärte 
fich zu deren geiftlichem Oberhaupte. Der König 
folgte bei feinen Unternehmungen theils feiner eiges 
nen theol. Bildung, theils dem Rathe des Thomas 
Eranmer. Nach Heinrich's Tode führte Cranmer 
das Werf der Reformation weiter fort, befonders 
durch Aufitellung einer neuen Liturgie (Book of 
common prayer, 1549) und eines neuen, ref. 
Principien folgenden Befenntniffes. Anter der Res 
gierung der Königin Eliſabeth (15598 — 1603) 
wurde der Proteftantismus in England befeitigt. 
Das ER im ealvinifchen Sinne aufgefaßte 
Belenntnig iſt in den 39 Artifeln enthalten, welche 
1562 auf einer Synode zu London angenommen 
und 1571 durch eine Parlamentsacte anerkannt 
wurben. Berfaffung und Ritus geben ber anglifan. 
K. ihr eigenthümliches Gepräge. Die unter dem 
Könige, als dem „oberften Regenten der Kirche” 
fiehenden Bifchöfe find die Häupter der Kirche und 
die eriten Barone des Neichs. Die hohe Beiftlichkeit 
befteht aus 2 Srzbifchöfen (von Ganterbury und 
Dorf) und 25 Biſchöfen. Neben der Staatsficche has 
ben fich viele Parteien gebildet, welche größtentheils 
von berfelben in Berfaffun und Liturgie abwei- 
— ſie haben den —— amen der 

onconformiſten oder Diſſenters. Die biſchoͤfliche 
Gewalt der hohen Geiſtlichkeit verleiht der anglikan. 
K. einen katholiſirenden Charakter. Die in jüng— 
fer Zeit vorfommenden Abfälle zum Katholicis— 
mus ergeben ſich daraus mit Folgerichtigfeit, und 
neuerdings hat ber Papſt England in 8 Sprengel 
eingetheilt und 1850 einen Garbinalbifchof für die 
kath.⸗engl. Kirche eingejetzt. 

An firen ober Gnglifiren ift ein aus Eng⸗ 
lanb Berrührender Gebrauch bes Abflugend ber 
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BDferbefchweife. Es Hat zum Zweck, dab bad 
Pferd den Schwanz gut trägt und ſich durch den 
langen Schwanz nicht verunreinigt, iſt aber im 
Grunde genommen eine Thierquälerei und eine 
Berunftaltung des Pferds; auch wird bemfelben 
daburd ein Yauptabwehrmittel gegen die Fliegen 
und ähnliches Ungeziefer geraubt. Ein englifirtes 
Pferd heißt Stutzſchwanz. 

Anglomanie, die Sucht engl. Sitten und Ge⸗ 
bräuche anzunchmen, 

Angöla oder Donga, ein von den Portugiefen 
abhängiges Königreich im nördl. Theile des weitl, 
— a, zwiſchen dem Koanza⸗ und Dandafluſſe, 
von eiwa 14,750 O.:M. mit 356,460 E. Diefes 
aus 2 großen BerwaltungssBez., den fogenanns 
ten Königreichen A. und Benguela, beftehende, an 
Vegetation üppige Land fleht unter einem portug. 
Generalgouverneur. Hauptſächlichſte Ausfuhrarti⸗ 
kel ſind, außer Silber, Kupfer und Eiſen, Wachs 
und Elfenbein. Die Sprache der A. bewohnenden 
Neger gehört zum Congoſtamme und wird in 3 
Hauptdialeften, Mahunga, Angola und Kaſſange 
—— — Die Hauptſtadt A., der Sitz des 

eneralgouvernements, officiell St.» Paulo nad 
ihrem Begründer Paulo DiassdesNovaes genannt, 
auch Loanda, liegt amphitheatralifc;h am Meeress 
ufer, wird nach ber Seefeite von vortrefflicyen Forts 

efhüst und zählt 5600 E. Der ziemlich lebhafte 
anbel befchränft fich hauptfächlich auf den Vers 
fehr mit Brafilien. 

Angölabolz, eine Art Rothholz, das von der 
Küfte Angola in Afrifa nach den franz. Seeflädten 
u Markte fommt und in Stüden und Kern dem 
Kernambuf gleicht. 

Angöra, das Ancyra der Alten, Hauptort bes 
gleichnamigen Sandfchafs im öſtl. Theile des türf. 
Ejalets Anadoli in Kleinaflen, zählt 40,000 E., uns 
ter denen der vierte Theil Griechen und Armenier 
find. Berühmt it A. durch ausgezeichnete Kämelottes 
fabrifen und die Zucht der Angoraziegen. Diefe 
Biegen, bort Kämelziegen, von dem Arab. : Chamal, 
d.i. zart, fein, zeichnen ſich burch ein weiches, ſeiden⸗ 
artiges Haar aus, welches zu dem gefchägten Räme- 
lottezeug verwebt wird, auch roh als fogenunntes 
türf. Garn in den Handel fommt. Unter den Römern 
war N. einer der bedeutendften morgenländ. Hans 
delspläße; durch den Kaifer Auguſtus warb es viels 
fach verfchönert, wofür ihm bie dankbaren Einwoh⸗ 
ner einen Tempel von Marmor errichteten und auf 
mehren Tafeln eines Altars feine Kriegsthaten vers 
zeichneten. Diefe Infchriften find unter dem Namen 
Monumentum Ancyranum befannt. Bon dem 
alten Ancyra find nur noch wenige Refte vorhanden, 

Angosciamento (ital., Mut), mit dem Auss 
drucke der Befümmernif. 

Angoftüra, früher Sans Tomlsde: Guayana 
oder SansTomesd’N., gegenwärtig Ciudad⸗Boli⸗ 
var genannt, ift die Hauptitabt der Prov. Guayana 
im füdbamerif, Freiftaate Venezuela, liegt 85 M. 
von ber Mündung des Drinoeo, mit 15,000 E. 
Die freundlich gebaute Stadt, infolge ber Nes 
volution fehr zuruͤckgelommen, geht wiederum eınem 
rafchen Aufblühen entgegen und ift durch * 
Handels: und Sciffahrtsverfehr belebt, ber ich 
bauptfächlich auf die Ausfuhrartifel: Baumwolle, 
Tabad und Cacao erſtreckt. , 

Angofturarinde oder Angufturarinde, ein jegt 
nur noch wenig angewenbetes Heilmittel, welches 


Angouleme (Stadt) 


von bem zu ben Gelaftrineen — Baume 
Galipca cusparia fommt, der auf dem Wefllande 
von Amerifa wählt, dreizählige, —— 
wechſelweiſe ſtehende Blätter und weiße Blumen 
in faſt gipfelſtändigen Trauben hat. Die im Hans 
del * oft gefälfchte Rinde iſt in flachen, 
röhrigen Stũcken 6—10 Zoll lang, mit gelbgrauer 
Oberhaut und bräunlicher, faferiger Innenfläche. 
Geruch nicht fehr angenehm, Geſchmack bitter aros 
matifch, fharf. Deitandtheile find ein eigenthiims 
licher Bitterftoff (Angofturin), Harz, ätherifches 
Bi Weinfäure und verfchiedene Salze. Man gibt 
e als Pulver und als Aufguß gegen Wechfelfies 

er, bei hronifchem Magenkatarrh und gegen ans 
balteuden Darmkatarrh. 

Angouleme, Hauptitabt des franz. Depart. 
Charente, Sig der Departementalbehörden, mit 
19,000 E., bedeutenden Papierfabrifen und ziems 
lich lebhaften Handelsverfchr. — Die Landſchaft, 
in welcher N. liegt, hieß fonft Angoumois, eine früs 

re Grafſchaft, fpäter zum PairiersHerzogthum ers 
had, welche, nachdem das alte Grafengeſchlecht 

213 mit Aymar Taillefer ansgeftorben, an das 
Haus Lezignem überging, 1303 an Philipp ben 


Schönen fam und jeitdem zur Apanage von Aus | 


gehörigen bes Throng diente. 
ngouleme (Charles de Balois, Herzog von), 


eb. 28. April 1573, ein natürlicher Sohn König. 


arl's IX., ward 1580 Großprior von Franfreich, 
trat aber aus dem Drden und erhielt 1619 bas 
Herzogthum A. Anfangs Anhänger Heinrich's IV. 
ließ er ſich fpäter in Umtriebe gegen ihn ein, wurde 
1604 zum Tode verurtheilt, aber zu ewiger Haft 
begnadigt und 1616 in Freiheit geſetzt. Er bela- 
erte nun für Ludwig XII. Soiffons (1617), ging 
620 als Gefandter zum Kaifer Ferdinand II., 
commanbirte in Rocelle, und focht tapfer in 
Deutfchland, Flandern und Languedoc. Die ihm 
ugefchriebenen Memoiren find höchſtens aus feinen 
Sittheilun en gefloffen. Er ftarb 24. Sept. 1650. 
Angouleme (Louis Antoine de Bourbon, Her: 
ins von), ältefter Sohn des Grafen Artois und ber 
arie Therefe von Savoyen, und nachdem ber 
Dater als Karl X. den Thron von Frankreich be- 
fliegen, bis zur Julirevolution Dauphin, geb. zu 
Berfailles 6. Aug. 1775, wanderte 1789 mit feis 
nem Bater aus, worauf er fich erft nad) Turin, 
bann nach Koblenz, nach Edinburgh, Blankenburg, 
Mitau wendete. An legterm Drte vermählte er 
ſich 10. Juni 1799 mit der Tochter Ludwig's XVI. 
Er ging dann nad Warfchau, 1805 nach Ruf: 
land, endlich nadı England. 1514 erfchien er in 
dem Hauptquartiere der Engländer und unter ih: 
rem Schuße in Bordeaur. Nach der Reftauration 
ward er General der Küraffiere und Dragoner und 
Admiral von Frankreich. Bei Napoleon's Rückkehr 
ig er von Tonlon gegen ihn aus, warb aber ver: 
affen und gefangen, — nach 6 Tagen wieder 
in Freiheit gefegt. 1823 fungirte er als Genera⸗ 
liſſimus der — — in Spanien, wo⸗ 
für er den Titel Fürſt von Trocadero erhielt. Ohne 
Unternefmungsgeift und Sinn für Politik, dankte 
er 2. Aug. 1330, mit feinem Vater, je Gunften 
des Herzogs von Borbeaur ab, ging mit ihm nach 
Holyrood und Prag, und 1836 nach Görz, wo er 
3. Juni 1844 farb. 
Angouldme (Marie Therefe Eharlotte, Her: 
aogin von), Gemahlin des Borigen, geb. 19. Der, 
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1778 zu Derfailles, Tochter Lubwig’s XVI., fa 
lange im Tempel gefangen, ward 25. Der. 17 
ausgewechfelt, worauf % In Bien lebte, bie fie 
fi mit ihrem Goufin vermählte. Sie folgte dem 
ar or ihrer Familie und ftarb 19. Det. 1851. 
ngoumoidwein, weißer undrother, ſehr ange⸗ 
nehmer Branzwein, welcher um Angouleme, dem 
Hauptorte des frühern Bez. Angoumois, wächft. 
ngora oder Angofcha, Landſchaft in dem 
Küftenlande Mozambique in Oftafrifa, mit einer 
leichnamigen vor ber Küfte liegenden Infelgruppe, 
—* von der Stadt Mozambique. Das von dem 
gleihbenannten Fluſſe bewäflerte Land hat eine 
gemifchte Bevölferung von Negern und Arabern 
und fteht unter portug. Oberhoheit. 

Angra, die auf der Südküſte der Infel Ters 
ceira im der gleichnamigen Bucht liegende Haupts 
ſtadt der portug. Azoren, mit 10,000 E, ift Sig 
des Statthalters, mehrer Gonfuln, und durch ans 
fehnlichen Handel belebt. 

Angriff (frz. attaque), diejenige Gattung des 
Gefechts, mit welcher man beabfichtigt, den Feind 
von irgend einem Punkte zu verdrängen. Je nad 
der Befchaffenheit des Punkte ift aud die Ans 

riffsart verfchieden. Bei dem A. auf freiem 
ide muß man bie Stellung des Feindes genan 
erforfchen, um ben —— Punkt deſſelben 
kennen zu lernen und dann auf dieſen mit über— 
—— wirken. Man muß raſch und energifi 
babei zu Werke gehen, aber dennoch auch bur 
Aufftellung einer geeigneten Referve darauf bee 
dacht fein, einerfeits feine Kräfte nöfhigenfalls 
noch verftärfen zu fünnen, anbererfeits fich ben 
Rü Ri zu bedien, wenn ber A. abgefchlagen wers 
ben follte. Der 9. fann entweder ein Brontals 
angriff fein, oder er richtet fich direct auf einen 
Flügel der feindlichen Stellung; man greift ents 
weber theilweis, z. B. in fchräger Schladytorbnung, 
oder mit großen Maffen (Golonnen) auf einmal 
an. Der befte A. ift der, welcher das Gepräge der 
Überrafchung hat, und die befte Stunde die, wo 
der Tag eben im Anbrechen if. Den A. ber 
Infanterie leitet meiftens ein Tirailleurgefecht ein, 
durch welches der Feind fo lange befchäftigt wird, 
bis das Gros in den Bereich des Gewehrfeuere 
fonmt, worauf man euer gibt und dann mit ges 
fälltem Bayonnet rafch auf den Feind anrüdt, fei 
es num in voller Fronte oder in Golonnen. Der 
&. der Gavalerie enticheidet durch die Kraft bes 
Anpralls und die blanfe Waffe; das Feuergewehr 
ift hier Nebenfache. Daher formirt ſich die Gavas 
ferie außerhalb des Bereichs des Gewehrfeuers, 
geht dann anfänglich in ſcharfem Trabe bis auf 
etwa 150 Schritt heran, fest fid, hierauf in Galopp 
und macht die letzten 50 Schritt in voller Gars 
tiere. Auch bier fann ber A. in Fronte oder in 
Colonnen, oder endlich fucceffiv, d. h. ftufen= oder 
—— oder gar ſchwaͤrmend geſchehen, 
was die Umflände und das Terrain beſtimmen. 
Iſt man gehörig mit Artillerie verfehen, fo muß 
ber A. durch ein Fräftiges und ruhiges Artilleries 
feuer ar werden, fowie auch bie Artillerie 
bei der Reſerve zur Dedung des Rückzugs von 
großem 11 it. Der A. auf Felbverfhangun 
gen muß faft immer ein Werf der Überrafchung 
fein; will man aber fyitematifch und am Tage bas 
mit zu Werke gehen, fo muß die Artillerie dabei 
das Dreifte thun. Sie überfchüttet die Verſchan⸗ 


Angrifföfronte 


zung mit Granaten und fucht bie Deckungsmittel 
zu bemoliren; bann fegen ſich die Schügen fo 
u. Verſchanzung feit, daß fie bie Befahın 
fo lange befchäftigen, bis durch die Pionniere, dur 
Entfermung der Palliſaden, Füllung ber Gräben ır. 
der förmliche gewaltfame A. vorbereitet if. Eine 
Referve muß hier gegen möglichen Entfa fichern. 
Der &. auf Seftungen gefchieht entweder durch 
Blodade, volle Einfchliefung und Abfchnitt aller 
Zufuhr, oder gewaltfam, indem man fich in Lauf: 
gräben ber Feſtung nähert, deren Bollwerfe man 
durch ſchwere Artillerie zerflört, dann den Über: 

ang über ben Graben erzwingt und durch Die vors 
her die Beftungsmauer gelegte Brefche in ein 

ollwerf und darnach in die gefammte Feflung 
inzubringen ftrebt. 

ngrifföfronte, derjenige Theil einer Feftung, 

auf welchen man einen Angriff dirigirt. Derfelbe 
befteht aus zwei halben, durch eine Courtine vers 
bundenen Bollwerfen, indem die beiden andern 
halben Bollwerfe nur im fecunbären Feuer liegen. 
Sobald einmal an einer Feftung die A. beſtimmt 
it, wird biefelbe von ben Bertheidigern ſtärker 
befeitigt und mit Abjchnitten verfehen. 

Angrivarier, ein beutfcher, zu den Ingävonen 
gehöriger Volksſtamm, an der Wefer ſeßhaft, nadı 
der Bölferwanberung unter dem Namen Angarier 
(Engern) in der Nachbarfchaft der Sachfen. 

ngft bezeichnet 3 verfchiedene pſychiſche Zu⸗ 
Rände unfers Gehirnlebens. Die jedem gefun: 
ben und aud) —— Menſchen naturgemaße 
Furcht vor einer drohenden Gefahr, geſteigert durch 
das Bewußtſein, daß wir fein Mittel been, bie 
Gefahr abzuwenden, ift die eigentliche A.— Aengkt ˖ 
lichkeit nennt man eine A., die unnöthig it, weil 
entweber feine Gefahr da it, fonbern nur Unger 
wehntes, ober weil bie Gefahr übertwunben wer⸗ 
den kann und durch Angfllichfeit wegen mangelnder 
Unficht und Geiftesgegenwart nur vermehrt wirb. 
Man findet fie bei Pugenblichen, unerfahrenen, 
fränklichen, verzogenen, hypochondrifchen PBerfo: 
nen. — Beängftigung ift das Gefühl der A., Her: 
vorgerufen durch förperliche Kranfheitszuftände. 
Auch bei A. und Ängſtlichkeit iſt das Gefühl einer 
Beengung ber Bruft, gleichfam eines Hinderniffes 
beim Kıpembolen, vorhanden. 

Angfter, Bracteaten, welche die Heinen Für: 
fien und die Schweiz im 13. und 14. Jahrh. mit 
Bewilligung des Kaifers fchlugen. Der Name 
foll aus: ugufti entflanden fein, weil der Kaiſer 
(Auguftus) die Prägung genehmigt, oder weil fie 

uerit in —.. geprägt wurden, ober aus: 
ntligler, weil fie das Antlitz des Fürften trugen; 
jegt noch eine Scheidemünge von etwa Y, Kreuzer. 

Anguilla (lat.), der Aal. 

Anguilotten (ital.), Heine eingefalzene Yale, 

Anguid (lat.), die Schleiche, Schlange. 

Angulär (lat.), edig, winfelig. — Yngular 
fotem, in der Befeltigungsfunft das Syftem, nur 
durch ein- und ausgehende Winfel (Tenaillen) 
änen Punkt zu befeftigen. 

Angurien (ital.), Waflermelonen. 

Anguftation (lat.), jede DBerengerung einer 


ffnung. 
Angustiae (lat.), Enge, Roth, Rümmernig. — 
verböorum bezeichnet ben Begriff 
Wortflauberei, wo man ben Worten eine zu enge 
Bedeutung gibt. 
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Anhalt 
I — Enge, Armuth, Bedrängniß. 


ägern findet ſtati, wenn ein Fluß viel 
Sand und Erbe mit ſich führt und diefelbe ablas 
ert, woraus neues Land entſteht. Da aber der 
luß dann vom gegemüberftehenden Ufer wieder 
Erdreich abzureigen pflegt, fo werden bie Anhäge- 
rungen oft nicht geflattet; wo es aber gefchieht, 
fucht man fie ne bie Anbägerungsbußnen, vor: 
gelegte Bohlen und Balken, Strobwifche u. dgl. 
zu befördern und zu erhalten. 
Anbalt, eines der älteften beutfchen Fürften- 
äufer, befteht aus ben brei Herzogthümern A.⸗ 
ernburg, A.⸗Deſſau und A Rötben, welche beis 
ben Letztern jetzt miteinander vereinigt find, die zus 
fammen über 46 DO.:M. mit 16.0341 E. umfaſſen, 
wovon auf A.⸗Bernburg 15%, O.⸗M. mit 52,641, 
auf A.⸗Deſſau 174 Q.⸗M. mit 63,700, auf As 
Köthen 14 O.M. mit 44,000 E. kommen. Der 
öſtl. gran Haupttheil des Landes liegt auf bei« 
den Seiten der mittlern Elbe, rings von Preußen 
umſchloſſen; ein well. gelegener, iſolirter Theil an 
und auf dem Öfl. Abhange des Unterharzes. Die 
Hauptflüffe find Elbe, Mulde und Saale mit ber 
MWipper, Bode und Selke. Der Haupttheil if 
flah, nur im NO. ſandig, font von fruchtbarem 
Boden, auf dem befonbers Weizen, Runfelrüben, 
Raps, Obſt ıc. gewonnen wird; der fleinere 
Theil, meift bergig, liefert Silber, Kupfer, Eiſen, 
Dleiglätte, Spiefglanz ıc. Die Viehzucht ift bes 
deutend; Erzeugniffe der Induftrie find befonders 
Zuder, Gußwaaren, Wollens und Leinenzeuge, 
Leder, Steingut ꝛc. Die Bewohner find meift 
evang. Confefton: daneben viel Juden. Die Vers 
faffung war bis 1548 rein monarchiſch, wenigftens 
war die alte Geſammtlandſchaft feit lange ohne 
Bedeutung. Im engern Rathe des Bundestags 
hatte A. mit Oldenburg und Schwarzburg zufams 
men eine Stimme. Die Hauptortfchaften find in 
A.⸗Bernburg: Bernburg, Ballenflebt, Coswig, 
Harzgerode, Gernrode und Hoym; in A.Deſſau: 
Deflau, Zerbft, Jefnig und Oranienbaum; in .s 
Köthen: Köthen, Nienburg, Güſten und Roflau, 
Geſchichte. Als der gefchichtlich beglaubigte Anz 
herr des Haufes A. ericheint Efico von Ballenftebt 
um 940, Befiger anſehnlicher Allodien zwifchen 
Elbe und Saale, Einer feiner Nachfommen, Graf 
Dtto, auf kurze Zeit unter Kaifer Heinrich V. Hers 
og von Sachſen, nannte ſich zuerft Graf von Ass 
—*— erwarb zu ſeinen Stammbeſitzungen einen 
Theil der billungſchen Familienlander als Erbtheil 
feiner Gemahlin Elife, was zu langen Streitig- 
feiten zwifchen bem asfan. und guelf. Haufe Ans 
laß gab. Sein Sohn, Albrecht der Bär, ber 1134 
bie Eaufg u die Mark Soltwebel erhielt und 
nach glüdlichen Kriegen mit den Wenden ber erfte 
Mar: raf von Brandenburg wurde, erwarb bazu 
noch Plößfau, Orlamünde und anfehnliche Güter 
in Thüringen. Nach feinem Tode (1170) befam 
erſt Albrecht, dann Albert die Familienländer und 
die den Slawen entriffenen Diftricte an ber Mits 
telelbe. Hierzu nach Heinrich'6 des Löwen Ents 
fegung auch mit einem Theil von deſſen Ländern 
beliehen, nahm er den Titel Herzog von Sachfen 
an. Bon feinen zwei Söhnen empfing der jüns 
ere, Albrecht, Sachien, der ältere, Heinrich, bie 
ammländer, die feitdem unter bem Namen 9, 
als Befipthum einer befondern Dynaftie zuſam⸗ 
menblieben. Heinrich’ 3 Söhne: Heinrich IL, 
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Bernhard und Siegfried, wurden 1251 die Stifter 
der Afcherslebener, der alten Bernburger und ber 
Zerbſt-Deſſauer Linie, von denen bie erfte 1315, 
die zweite 1468 erlofch, die dritte aber, nachdem 
der Zerbfter Zweig derfelben 1526 ausgeftorben 
war, im Defjauer Zweige fortblühte und 1570 
unter Joahim Ernft, dem Gründer ber alten 
landſtaͤndiſchen Verfaſſung, wieder alle anhalt. 
Länder vereinigte. ud dem Tobe beffelben 
(1586) trat eine neue Theilung ein. Johann 
Georg, der älteite feiner Söhne, erhielt Deffau; 
der zweite, Chriſtian, Bernburg; der vierte, Rus 
dolf, Zerbft; der fünfte, Ludwig, Köthen. Der 
dritte, Auguſt, hatte für 300,000 Thlr. auf einen 
befondern Antheil verzichtet; aber ſchon 1665 tra: 
ten feine Erben dem Borbefatt gemäß für bie da⸗ 
mals ausgeflorbene Köthenfche Linie ein. Von 
diefen 4 Linien ftarb die Zerbiter, aus der Katha— 
rixa II. von Rußland ftammt, 1793 mit Friedrich 
Auguft aus, worauf das Land 1797 unter bie 
übrigen drei verteilt wurde. Zu Ende bes 16. 
Zahrh. traten die anhalt. Fürſten, unter denen 
fih) in dieſer Hinficht befonderd Wolfgang und 
Georg, geit. 1553, auszeichneten, zur ref. Kirche 
über; feit 1635 ward das Seniorat und feit ber 
Mitte des 17. Jahrh. das Erjtgeburtsrecht einge: 
führt. 1806 erhielt A.» Bernburg die Herzogs: 
würde, 1807 traten alle 3 Häufer, indem auch 
Köthen und Deſſau den Herzogstitel annahmen, 
dem Rheinbunde, 1314 dem Deutfchen Bunde und 
1823, 1826 und 1828 unter Borgang Bernburgs 
nach und nach dem Zolfvereine bei. 1836 ward der 
Hausorden Albrecht's des Bären geftiftet. Dal. 
Beckmann, „Hillorie des Fürftenthum A.’ (Beröit 
1710); Stengel, „Handbuch der anhalt. Geſchichte“ 
(Deffau 1320); Lindner, „Geſchichte und Befchreis 
bung des Landes A.“ (Deffau 1833). 


A.Bernburg. Die Fürften diefer Linie feit 1536 | 


find: Ghriitian J. geit. 1630, der als Statthalter 
von Prag für Friedrich von der Pfalz fampfte und 
deshalb Hüchtig werden mußte, bis er durch Sach— 
fen und Brandenburg mit dem Kaifer wieder aus: 
geföhnt wurde; Chriftian IL, geit. 1656, unter wel⸗ 
hen eine Harzgeroder Nebenlinie beitand; Bictor 
Amadeus, geit. 1718, der das Land wieder ver: 
einigte;z Karl Briebrich, geft. 1721, von dem die 
unebenbürtigen Grafen von Bärenfeld abjtammen, 
und deflen Bruder Lebrecht die bis 1812 beftchende 
Nebenlinie A. B.: Schaumburg: Hoym gründete; 
Victor Friedrich, geit. 1765; Friedrich Albrecht, 
geht. 1796; Alerius Friedrich Chriftian, geft. 1834, 
ein fehr umfichtiger und fparfamer Fürft, und ber 
jest regierende Nlerander Karl, geb. 2. März 1805. 
Der in der Regierung ihm zur Seite ſtehende Geh.⸗ 
Gonferenzrath ward 1848 in ein Staatsminijterium 
verwandelt, mußte aber infolge der Verfaſſungs— 
fänpfe einem Goalitionsminifterimm Kerjten- Mey, 
und diefes fofort wieder einem confervativen Mini- 
flerium Kroſigk weichen, was zu heftigen und felbit 
blutigen Bervegungen Anlaß gab. Jetzt ſteht an der 
Spige der Verwaltung das Staatsminifterium 
CS chäßell, unter dem ein Appellationsgericht, ein 
Conſiſtorium und eine Negierung wirfen, Das 
Budget beläuft fich auf etwa 630,000 Thlr. 

A.. Deſſau. Die Rürften diefer Linie feit der 
legten Theilung (1586) find: Joh. Georg I., geft. 
1618; Job. Kaſimir, aeft. 1660, unter dem bas 
Land fehr durch den Dreißigjährigen Krieg litt; 
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Joh. Georg UI., gef. 1693, Gründer von Oranien- 
baum; *2eopold, der alte Deffauer, geft. 1747; 
Leopold Marimilian, geit. 1751; Leop. Briedr. 
Branz, geit, 1817, und feitbem ber noch jept re= 
gierende Leopold Wriebrich, geb. 1. Det. 1794. Ex 
vermählte fich 1818 mit Friederike, Tochter des 
Prinzen Ludwig von Preußen, welche 1831 einen 
Erbprinzen gebar und 1850 flarb; von feinen 
3 Brüdern bat feiner einen männlichen Erben. 
Seine Regierung, die befonders das Schulwefen, 
die Mufif, die Gartenfunft und das Eifenbahn- 
wefen begünftigte, ließ fi im Ganzen das Wohı 
bes Landes angelegen fein; — rief die Be⸗ 
wegung von 1848 auch hier unter dem Miniftes 
rium Gabicht: KRöppe und dem vereinigten Defjaus 
Köthener Landtage einen allgemeinen Umſchwung 
und eine ganz neue Verfaſſung (29. Oct. 1848) 
hervor, bis das Miniiterium Plög (11.Yuli 1849) 
die demofratifchen Gimrichtungen nach und nad 
wieder befeitigte oder befchränfte. Die unter dem 
Staatsminifterium ſtehenden Landesbehörden find: 
ein Oberlandsgericht, ein Eonfiftorium, eine Res 
ierung und eine Kriegscommiffton. Das Budget 
— ſich um 670,000 Thlr. 

A.⸗Koöthen. Die Fürſten dieſer Linie feit 1586 
find: Ludwig, Mititifter der Fruchtbringenden Ge— 
ſellſchaft, geft. 1650; Wilhelm Ludwig, unnüns 
dig geft. 1665 ohne Nachfommen; Lebredjt und 
Emanuel, Gründer der jüngern Köthenfchen oder 
Plöpfauer Linie, geft. 1669 und 1670; Emanuel 
Lebrecht, anfangs unmünbdig, fpäter wegen Begün— 
ftigung der Lutheraner in viele Streitigfeiten vers 
widelt, geft. 1704; Leopold, geft. 1728; Auguft 
Ludwig, get. 1755; Karl Georg Lebrecht, geft. 
1789 als faif. Feldmarſchall j Semlin; Auguft 
Ghriftian Friedrich, geft. 1812, befannt durch die 
Einführung des Code Napoleon; Ludwig, gef. 
1818, mit welchem biefe Linie erlofh. Es folgte 
nun Ferdinand aus der Linie A.-Köthen-Pleß, geſt. 
1830, befannt durch feinen und feiner Gemahlin 
Übertritt zum Katholicismus, und zuletzt Heinrich, 
befannt als Förderer der ſich in Köthen freugen- 
den Eifenbahnen und wegen der unter ihm zum 
Ausbruch gefommenen und durch den jegigen Mi— 
nifter Sosler glüclich übertoundenen Finanzkriſis. 
Mit feinem Tode (23. Nov. 1847) erlofch die Kö« 
thenfche Linie gänzlich, und das Land, von ba ab 
vom Herzog von Deffau, als dem Senior bes. Hau⸗ 
fes mitregiert, erhielt 1848 mit Deffau eine ge— 
meinfame Berfaffung, hatte aber fein beſonderes 
Minifterium und galt überhaupt als befonderes 
Herzogthum, bis es durch den Vertrag vom 5. Febr. 
1853, in welchem Bernburg gegen eine Summe 
Geldes auf eine Theilung des Landes verzichtete, 
förmlich mit Deffau vereinigt wurbe. 

Anbaltende Mittel, diejenigen Heilmittel, 
welche irgend einen übermäßigen Ausfluß von 
Flüſſigkeit (Blut, Schleim, dünner Stuhlgang bei 
Diarrhde) vermindern, find jegt nicht mehr im 
Gebrauche, weil es beffer it, bie Kranfheit zu 
heilen, die den Ausflug hervorruft, als diefen nur 
zu hemmen. 

Anbaltinifcher Hausorden Albrecht's des 
Bären, Albrechtsorden, 1836 von den Herzögen 
von Anhalt geftiftet, befteht aus Großfreuzen, 
Eommandenrs und Nittern. Orbenszeichen: ein 
ovales goldenes Medaillon mit dem Bären auf 
ber Mauer, aus bem anhalt. Wappen, mit 


Anbängig machen 


ber Umfchrift: Fürchte Gott und befolge feine 
Befehle; auf der Rückſeite: Albrecht der Bär. 
Der Orden wirb am grünen, ponceanroth einges 
faften Bande getragen und zwar von ber 1. Glafie 
über ber rechten Schulter, von ber 2. um ben 
Hals, von ber 3. im Knopfloche. Orbensitern: 
flbern und achtfvigig. Der Senior des Haufes 
it Großmeiſter. Dazu gehört auch eine Verdienſt⸗ 
medaille in Gold und Silber für mindere Verdienſte. 

Anbangis machen, vor Gericht zur Unter⸗ 
—— bringen. — Anbaͤngiſch machen (Bergw.), 
auf den Zubußzettel zwar nicht die ganze Schuldpoft 
bezahlen, aber doch eine Abfchlagszahlung machen. 

nbelation (lat.), furzes, befchtwerliches Athem⸗ 
holen, Keuchen. 

Anbolt, dän. Infel im Kattegat, ſüdöſtl. von 
Leſſoe, 1 Q.⸗M. umfaffend, mit nur wenigen Hüts 
ten, einem Leuchtthurm und etwa 100 meift von 
Fifch- und Robbenfang lebenden €. 

Anbydrie (grh.), Waflerlofigkeit; anbädritd, 
waflerfrei (befonders von Salzen und Kalfen). 

Anbybrit, Mineral, ift eigentlich ſchwefelfane⸗ 
rer Kalt (Gyps) ohne Waffer, kryſtalliſirt in rhombi⸗ 
ſchen Säulen, fommt aber auch in unfryftallifchen 
Geftalten mit blätter», ſtrahl⸗ und förniger Tex⸗ 
tur, ober bicht vor. Farbe: weiß, bläulich, graulich 
und röthlih; Strich: graulichweiß; fpec. Gew. 
27, —3; glasglängenb, durchfichtig Bis Ducchfcheiz 
nend; foröde, mit unvollkommen muſcheligem 
Bruche. Arten: Anhydritſpath (Würfelſpath) im 
Gypse und Steinfalz und ältern Flößgebirgen in der 
Schweiz, Tirol und am Harz, hat doppelte Strah: 
lenbrechung und ift blau ober roth, in Drufen ober 
froftallifirten Maſſen. Strahliger A., am Nedar, 
Dfterode am Harze, derb, mit flrahliger Tertur, 
—— ſmalteblau, roöthlich, perlmutter⸗ 
glänzend. iger A., berb, mit Fleinfchuppiger 
und förniger Tertur, von benfelben Farben, auch 
grünlich, am Harz und bei Wieliczfa. Dichter A., 
derb und dicht, zuweilen —— ewunden 
(Sefrösftein), als Lager im Salzthon zu Hallein ıc. 
Der blaue A. wird, da er eine gute Politur ans 
nimmt, zu architeftonifchen Verzierungen verwendet. 

nt, im jeßigen ruſſ. Armenten am Nrpatchat 

ourian), war, 961 von der Dynaftie der Bas 
gratiden zur Refldenz ermählt, im Mittelalter einer 
der prächtigften Königsſitze Aſiens. Wieberholte 
Groberungen durch die Byzantiner (1040), Selb: 
fchufen und Georgier bradjten die Stabt jedoch um 
ihren Glanz, bis ſie 1313 durch ein Erbbeben gänz- 
(ich tape wurde. Schreibt ihr auch die Sage 
100,000 Häufer und 1001 Kirchen mit Übertreibung 
zu, fo aengen boch die gewaltigen, für bie Gefchichte 
des chriſtl. Bauftils im Drient höchft intereffanten 
Ruinen von ihrer einftigen Größe. 

Anich (Peter), geb. 25. Febr. 1723 zu Ober: 
verfus bei Innsbrud, geft. 1. Sept. 1766, widmete 
fich erft im 28. 3. der Mathematif und Aftronomie; 
beſonders befannt burch feine Karten von Tirol. 

Anicia Lueina, unter Diocletian fammt ihrem 
Gatten Pinianus in Rom zum Chriftenthum bes 
fehrt, und wegen ihres eremplarifchen Wanbels 
als ‚Heilige verehrt; Gebächtnißtag 11. Mat. 

nigma(grch.), ein Räthfel; äntgmatifch, raͤth⸗ 
felhaft; äntgmatifleen, in ein räthfelhaftes Ges 
wand a. 

Anillẽros (nm), eine politifche Partei in 

Spanien, welche nach dem Unabhängigfeitsfriege 
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auftrat und eine im Sinne der Mäfıgung mobifl- 
eirte Beibehaltung der Gortesverfafiung erftrebte, 

Anima (lat.), die Seele, der Hauch, der Athem; 
das Mefentliche in einer Subftan;. 

Animadverfion (lat.), Anmerkung, Bemer—⸗ 
fang; ein Verweis; antmabvertiren, aufmerfen; 
verweifen. 

Animal (lat.), jedes thierifche Wefen, alfo in 
gewiffer Hinficht auch der Menſch; jedoch meiſt in 
nachtheiliger Bedeutung. — Animaldispütax,ein 
ftreitfüchtiger, händelfuchender Menſch. 

Animaleuliften, Anhänger der Lehre, baf der 
thierifche Embryo aus den Samenthierchen gebils 
det werbe. — Mnimaleülo:Dviften, Diejenigen, 
welche annehmen, daß ein —— ſich in 
ein weibliches Ei einfreſſe und ſich hier entwickele. 

Animalien, Thiere, Fleiſchſpeifen im Gegen: 
faß von Vegetabilien. 

nimalifation (lat.) oder Affimilation nannte 
man fonft in ber Phyfiologie die Verdauung, weil 
man glaubte, daß die genoffenen Speifen aus dem 
Pflanzenreiche bem Thierförper erft durch bie Vers 
dauun —— gemacht, verthiert, affimilirt wer: 
den müßten. Als man bie Entdedung machte, daß 
im Pflanzenförper die gleichen chemifchen Stoffe 
enthalten feien wie im Ihiere, und deren Veraͤn— 
derung _ bie Berbauung Fennen zu lernen durch 
wiffenjchaftliche Bereicherungen in den Stand ges 
feßt wurbe, fiel diefe Vorftellung. 

Animälifch (lat.), überhaupt thierifch, aus dem 
Thierreiche herfommend, oder im guten Sinne des 
Morts nach Weife der Thiere und hier in der Re— 
gel zur Unterfcheibung von dem gebraucht, was 
ber Weife der Pflanzen entfpricht. So unterfcheis 
bet man befonders in ber Phyfiologie animaliſche 
Berrichtungen, bie nur im thierif en Körper fi 
vorfinden(Empfinben, freiwilliges Bewegen, Schlaf, 
Nachdenken) von den vegetativen, welche auch ben 
Pflanzen eigen find (Ernährung, Wachsthum, Ath⸗ 
men, Wärmeentwidelung). 

Antmalismus, Animalität (lat) nennt man 
ben Inbegriff der Eigenthümlichfeiten bes thieris 
fchen Körpers, befönders derjenigen, burdh bie er 
fih vom pflanzlichen unterfcheidet; das find bie 
von den Nerven und ihren Mittelpunften (Gehirn, 
Nücenmarf, Ganglien) * en koͤrperlichen 
Verrichtungen: Fühlen, freiwilliges Bewegen, 
Schlafen, Urtheilen, Vergleichen. 

Ama rhei (lat.), Seele des Rhabarber, heißt 
die wäfferige Rhabarbertinctur, welche Kindern, au 
Erwachfenen, zum gelinden Abführmittel (5—1 
Tropfen in — 5 wird. Starke Gaben, 
3. B. ein Theelöffel voll, können ein Kind vergiften. 

Animation (tat), Befeelung, Belebung, wirb 
in der gerichtlichen Medicin zur Bezeichnung des 
Augenblids gebraucht, wo der Fötus befeelt wird. 
Es hat fehr unfruchtbare Streitereien zwifchen 
den Gelchrten gegeben, ob im Augenblicfe der Zeus 
gung, oder erſt ſpaͤter dies gefchehe, während es 
doch gar nicht in einem gewiſſen Momente gefchieht, 
fondern die geiſtigen Kräfte ebenfo allmälig fl 
entwideln, als das Gehirn allmälig vor und na 
der Geburt ſich ausbildet. 

Animärum dies (lat.), Afferfeelentag. 

Animäto (ital., Muf.), belebt, frifch. Als Be: 
seienung eines Muflfitücs fo viel wie Allegro. 

nime, ein zu Räucherungen und im Weihrauch 
gebrauchtes, angenehm riechendes Harz von röth, 
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licher Farbe, welches von dem Baume Hymenaea 
Courbaril in Sübamerifa gewonnen wirb. 

Animẽllen (lat.), Obrbrüfen ; Luft: ober Wind⸗ 
flappen, Bentile; animellirt, mit Luft: ober Wind⸗ 
Flappen verfehen. 

Animi causa (lat.), zum Vergnügen, zur Luft. 

Animiren (lat.), ans, aufregen, —— be⸗ 
ſeelen; antmirt, belebt, aufgeweckt, heiter. 

Animismus bezeichnet ein Syflem in der Phis 
lofophie und Phyfiologie, nach welchen bie den⸗ 
ende Seele jeder Thätigfeit im Körper als Lebens: 
prineip vorfteht und mit Bewußtſein Schlüffe bils 
bet, obne Bewußtſein das Wachsthum bes Körs 
pers befördert. Der befanntefte Vertreter bes Sys 
flems war ©. E. Stahl, deſſen Anhänger man 
Unimiften nennt. 

Animo (ital.), auf! luftig! voran! 

Animo deliberäto (lat.), mit gehöriger Übers 
legung, mit gutem Vorbedachte. 

Animös (lat.), aufbraufend, anzüglich, Andere 
mit Borbedacht —— ee! eine Beleis 
bigung durch muthtwillige anzügliche Außerungen. 

Animöse (ital., Muf.), fehr lebhaft. 

Animus (lat.), Seele, Genrüth, Wille, Vorſatz. 
In der Rechtswiſſenſchaft bedeutet A. die beftimmte, 
auf ein gewiſſes Verbrechen gerishtete rechtswi⸗ 
drige Abficht, daher: a. furandi, Abficht zu fleh: 
len, beim Diebftahl; a. hostilis, feindliche Abſicht, 
Seim Hochverrath; a. injuriandi, Abſicht zu bes 
leidigen, bei der Injurie; a. luori faciendi, ge: 
winnfüchtige Abſicht, beim Diebftahl; a. nocendi, 
Abficht zu fchaden, bei Beichädigungen; a. occi- 
dendi, Abficht zu morden, beim Diord; a. rem 
sibi habendi, Abſicht eine Sache fich anzueignen, 
beim Diebftahl. Ebenſo fommt aud) a. - 
dendi als die deu Befig im rechtlichen Sinne has 
rafterifirende Abficht vor. 

Anio, ein in den Bufen von Gadta münbenber 
Fluß in Neapel, Prov. Terra-di-Lavoro. 

Anis heiten die Samen von Pimpinella ani- 
sum, einer einjährigen, zur Bamilie der Umbellis 
feren gehörenden, von Agypten nach Deutfchland 
eingeführten Pflanze mit feingeftreiftem Stengel, 
ua dee pe Wurzelblättern mit eingefchnits 
ten:gefägtem Rande, und gefieberten, unten feilförs 
migen, oben lancettförmigen Stengelblättern; bie 
Blumen find 7 Hüllen, mit undentlichem Kelch; 
die Samen weichhaarig, eirund, mit zufammenges 
zogener Fugennaht. Sie find füß, riechen ange: 
* gewürzhaft nach ätherifchem Ole und gelten 
(falicher Weife) als magenftärfend. Die Pflanze 
erfobert zu ihrem Gedeihen einen lodern, warmen, 
kraftreichen Boden. Am fchädlichiten ift ihr anhal⸗ 
tende Näffe zur Zeit der Blüte und bes Körner: 
anſatzes, woburd der A. ſchwarz wird. Die Ausſaat 
“n, von Anfang März bie Mitte April, 12 
—15 Pfr. Samen auf den Morgen. Sind bie 
Pflanzen 3—4 Zoll hoch, fo werden bie Fleinen 
und ſchwachen nach und nad) verzogen. Wenn bie 
Stengel anfangen gelb zu werden, und ber Same 
an den mittlern Sternen braun wirb, muß ber A. 

eerntet werben. Sind Stengel und Körner voll» 
ommen trocden, fo wird der A. gebrofchen, ber 
Same auf Inftigem Boden dünn aufgefchüttet und 
dfter gewendet. Der burchfchnittliche Ertrag vom 
Morgen it 3—4 Gtr. Kömer. Die Samen wer: 
den von Liqueurfabrifanten, Zuderbädern und 
Apothefern gefauft; auch bädt man fie unter 
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das Brot und unter ben Schiffeziwiebad, vers 
wenbei fie ald Gewürz an verfchiebenen Speifen 
und zieht aus ihnen und aus der Spreu das 
Anisöl. — Sternanis find die fternförmig geſtell⸗ 
ten Theilfrüchte ven Hlicium anisatum, eines chi⸗ 
nef. Baums. Der Same wird wie der gemeine A. 
benugt, riecht und ſchmeckt jedoch Lieblicher. 

Anisholz, An ol Holy des Sternanisbaums 
(Ilicium anisatum), — und angenehm rie⸗ 
chend, wird von Kunſttiſchlern verarbeitet. 

Aniſtoreſie (grch.), Geſchichtsunkunde. 

Anjou, ehemalige Prov. des nordweſtl. Frank⸗ 
reichs, mit etwa 400,000 E. auf 140 O.⸗M., deren 
Hanptbeitandtheil gegenwärtig das Depart. Maine⸗ 
Loire bildet. Die alte Bevölkerung As, die Ande⸗ 

aver, troßten ben Römern lange und vereinigten 
im 5. Jahrh. mit den Bretagnern. Die Haupts 
ftabt von A. war Angers. — Das alte danach ges 
nannte Grafengefchlecht erlofch 1060 mit Gott⸗ 
fried II. Martell; das Erbe fam aber durch feine 
Schweſter an das Haus Gatinais, aus welchem 
Gottfried V., der Ahnherr der Plantagenets, ents 
forang. Als fein Sohn 1154 als Heinrich IT. den engl. 
Thron beftieg, wurde A. zu den franz. Befigungen 
der engl. Krone gefchlagen, 1204 aber durch Frank⸗ 
reich erobert. Jetzt erhielt es erit Philipp, der Sohn 
Ludwig's VIII., dann deſſen Bruder Karl. Diefer 
ftiftete jenes Haus A., welches Neapel, Sicilien 
und Ungarn Könige gab. König Karl IT. von Nea⸗ 
pel gab die Herrichaft A. jeiner Tochter Margas 
rethe bei ihrer Dermählung mit Karl von Valois. 
Ihr Sohn Philipp VI. brachte A. 1325 wieder zur 
Krone. König Johann erhob es 1360 zum —I 
thum und verlieh es ſeinem zweiten Sohne Lud⸗ 
wig, welcher auch auf den Thron von Neapel kam. 
Nach dem Sturze des Hauſes A. in Neapel zog 
Ludwig XI. von Frankreich 1484 auch N. ein, und 
feitdem hat es nur einen Titel für fönigl. Prinzen 
abgegeben, für den nachmaligen Heinrich IH. von 
Frankreich und für Philipp V. von Spanien. 

Anjoumeine find gute weiße franz. Weine 
aus der ehemaligen Prov. Anjou, hikig, dlig und 
dunfel, aber — tig, durch langes Liegen füß 
werbend, Die beile Eorte waͤchſt bei Saumur. 

Ankarftröm (Ich. Jak.), ber Mörder Gus 
ſtav's IU., geb. 1761, früh als Page an den Hof 

efommen, dann in die Armee getreten, wo er 

783 feinen Abjchied als Hauptmann nahm. Im 
Umtriebe auf der Inſel Gothland verwickelt, warb 
er fchon 1790 als Majeftätsverbrecher angeflagt, 
ohne jedoch überführt werden zu fünnen. In dem 
felben Jahre ging er nach Stockholm und beſchloß 
mit einer Verſchwörung ungufrievener Großen 
den Mord Guſtav's IT. Er begehrte die Aus— 
führung für fih, und ihn ir aud) das Loos, 
15. März ſchoß er den König auf einem Masken: 
balle töbtlich. Sofort ergriffen, weigerte er ſich, feine 
Mitverfchworenen zu verrathen, ward 29. April 
1792 zum Tode verurtheilt, mehre Tage mit Rus 
then gepeitfcht und endlich auf einem Karren zum 
Schafet gebracht. 

Anke, Rheinlanfen, See: oder Orundforelle, Fo— 
rellenart in ben Seen ber Schweiz, oben blau, unten 
filberig, hat ein rothes, wohlſchmeckendes Fleiſch. 

Anken, in der Schweiz, fo viel wie frifche Buts 
ter; Ankenbraut, Maibutter; Ankenbrautmilch, 
Buttermilch. 

Anker heißt das Werkzeug zum Befthalten ber 


Anter (Bernh.) 


Schiffe durch Einhafen auf dem Meeresgrunde. Die 
A. find je nad) ihrem Zwecke von verfchiebener 
Größe. Ein A. befteht aus einer ftarfen eifernen 
Stange, Anterrutpe, an welcher fich 2 oder mehre 
Arme in den Achſeln anfchliegen, bie am Ende 
Schaufeln haben, mit denen fie feithalten. Oben 
iR die Ruthe viereckig, geht durch ein ſtarkes mit 
Eifen befchlagenes Duerbog, den Ankerſtock, und 
bat oben eine Oſe, das Ankerauge, in welchein ber 
Ankerring liegt, an dem das Ankertau befeftigt 
if. Die größten N. find bis zu 10,000 Pfd. ſchwer. 
Man läßt die A. fallen, wenn man vor A. geben, 
d. das Schiff feſtmachen will und lichtet die A. 
d. h. macht den A. los, wenn die Fahrt wieder bes 
ginnen fol. Eine Ankerboje, ein hohler Körper, 
der am Anfertau auf der Oberfläche des Waflers 
ſchwimmt, zeigt die Stelle an, wo der X. auf dem 
Grunde a Hat ber N. feinen Grund gefaßt, fo 
iſt das Sch anferlos, treibt vor dem A. Kann 
man (z.B. bei einem Sturme) den N. nicht mehr 
lichten, fo muß man den A. kappen, d. h. das Anz 
lerlau durchhauen. Ankergeld heißt die Abgabe 
eines Schiffs für die Erlaubnif, auf einer Rhede 
oder in einem Hafen A. zu werfen; Ankerrecht, 
die Befreiung von diefem Anfergelde. — Im ber 
Baufunft heißen A. diejenigen Verbandſtücke, welche 
dazu dienen, einzelne größere Theile eines Bau: 
werls miteinander zu verbinden, z. B. eine Mauer an 
das Gebälf (durch eiferne A.), oder eine Faſchinen⸗ 
lage an das ehe (mittels Ankerfaſchinen, welche 
im feften Grbreich liegen und mit der Bekleidung 
verbunden find). — Ju der Uhrmacherfunft if @. 
eine eigenthümliche Verbindung im Abfalle einer 
Uhr, wodurch das Spiel der Unruhe oder des Pens 
dels regulict wird. — A. heißt auch ein Sale, 
feitsmaß in verfchiedenen Ländern. Der A. hält in 
Amſterdam 1926%,, in Berlin (und Preußen) 
17314, in Bremen 1759, in Kleve 1797, in Däs 
nemarf 1887, in Danzig 2372, in Dresden 16099, 
in Hamburg 1925, in erde 1960, Kiel wie 
Hamburg, In Königsberg 2170, in Leipzig 1912, 
Lübeck wie Hamburg, ebenfo in Mecklenburg, in 
Dldenburg 1924, in Petersburg 1872, in Schwes 
ben 1980, in Stettin 1735 par. Kub.: Zoll. — 
J. (beim Magnet) heißt ein Eiſenſtück, welches an 
die beiden Pole eines Magnets angelegt und ins 
folge des iu ihm erregten Magnetismus ftarf ans 

zogen wird. — A. gilt als Einnbild der Stand⸗ 

fe feit, gewöhnlidy der Hoffnung, infofern fie 
das Gemüth ſtandhaft erhält. 

Anker (Bernh,.), geb. in Norwegen 1746, geft. 
1805, war urfprünglich zur diplomatifchen Lauf: 
bahn beftimmt, widmete fidh aber nach feines Va— 
ters Tode deſſen Hanbelsgefchäfte. Er ftrebte danach, 
bie Induſtrie feines Baterlands zu heben, und ward 
bald einer der reichiten und berühmteften Indus 
ſtriellen deffelben. Biel that er für ven Bergbau, 
legte eine Gefchüßgießerei an, ftiftete in Ghriftias 
nia ein Waiſenhaus und war vielfacher Mohlthäs 
ter feiner Mitbürger. Er wurde mit feinen Ber: 
wanbten in ben bän. Abelftand erhoben. 

Anflage und Anflageproceß. Der Anflages 
proceß ift die eine ber beiden Hauptformen bes Gris 
minalproceffes, im Gegenfaße zum Inquiſitions⸗ 
proceß. Er ift benannt nach der feine Grundform 
bildenden Anklage, d. h. den an den Richter ges 
Rellten Antrag auf Ginleitung des *—*— 
tens gegen eine gewiſſe Perſon, wobei der Antrag⸗ 
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ſteller (Anklaͤger) zugleich bie Burn bes Schulbs 
beweifes zu übernehmen hat. Der Anflageproreß 
war bei den Römern und den alten Deutfchen auss 
fehlieglich in Anwendung und wurbe erft allmälig, 
theils weil man bie Straflofigkeit mandjer Vers 
brecher in Ermangelung eines Anflägers beforgte, 
theils infolge firengerer und richtigerer Anfichten 
von den Pflichten des Staats in Bezug auf Re 
ſchutz, durch den Unterfuchungss oder Snguifiionde 
proceß verbrängt, bei weldhem von Amts wegen 
egen den eines Verbrechens Verbächtigen einges 
—* wird. Auf dem letztern Grundſatze beruht 
im MWefentlichen auch das neuere, von England 
und Frankreich auf Deutfchland übergegangene Ans 
Mageverfahren, welches von bem frühern Anflages 
oder Accuſationoproceſſe nur die Form beibehal 
hat, daß der Staat hier durch befondere Beamte 
(Staatsanwaltfchaft) als Anfläger auftritt. 
Anklagejury oder Große Jury heißt im engl. 
Griminalproceffe diefenige Jury, welche, nach bes 
endigter Borunterfuchung über den eines Verbres 
chens Angefchuldigten, darüber zu erfennen hat, 
ob berfelbe vor die Kleine Jury behufs Fällung 
eines Haupterfenntniffes zu ftellen, oder eine Anz 
Flage überhaupt gegen denjelben nicht zu erheben fei. 
Hntlageftand, Verſetzung inden Anflageftand, 
im Anflageverfahren derjenige gerichtliche Act, 
durch welchen nad) beendigter Borunterfuchung und 
nach vorgängiger Erkenntniß oder Aburtheilun 
der eines Verbrechens Angefchuldigte, auf Gru 
ber gegen ihn vom Staatsanwalt erhobenen Ans 
flagen vor das Griminalgericht gewieſen wirb. 
Anklam, Kreisftabt in Preußen, Brov. Pom⸗ 
mern, Reg.-Bez. Stettin, am rechten Ufer ber 
Peene, mit 9908 @., welche Tuch-, Leinwandfa- 
brifation, auch Schiffahrt treiben. Die Stadt fommt 
fhen 1121 vor, wurbe 1319 in den Hanfebund 
aufgenommen und gelangte zu blühendem Wohl: 
ftand. Später durch Feuersbrünfte und Peſt heim: 
gefucht, auch 1628 aus dem Hanfebund ansgetres 
ten und im Dreißigjährigen Kriege von den Schwes 
ben und Kaiferlichen belagert, fam A. mehr und 
mehr in Verfall. Die Feftungswerfe wurben 1762 


eier. 

neterismus ri), Beringelung, Einhef⸗ 
tung, beſonders ber Gefchlechtstheile zur Erhaltung 
der Gefundheit und Verhinderung der Unzucht. 

Antyloblepbäron (grih.), die durch Bildungs: 
fehler oder Krankheit entftandene Vereinigung ber 
freien Augenlidränder und Berfleinerung der Aus 
genfpalte. Auch verfteht man zuweilen darunter 
die Berwachfung der Liner mil bem Augapfel, was 
jedoch richtiger Synblepharon heißt. 

Antyloglöffum Card.) heißt in der Heilfunde 
bie Bermadfung ber Zunge mit einer Stelle ber 
Mundhöhle, welche nad Mund», Rachen» und 
Zungenentzündung folgen fann. 

neylomele An nannten bie alten Chirur⸗ 
gen eine —— Sonde. 

Ankylomerĩsmus (grch.) hieß ſonſt in ber 
Heilkunde eine jede fehlerhafte Verwachſung zweier 
Körvertheile. 

Ankylops (grch.) nannte man fonft ein an 
— ——— leldendes Auge. Nicht zu vers 
wechfeln mit Anchilops. , 

AnPylöfis (grch.) nennt man in ber Heilfunde 
eine Verminderung ober gänzliche Aufhebung ber 
Beweglichkeit eines Gelents, wobei in der Regel 


Anlage 


bas Glied in gefrümmter Stellung verharrt. Die 
X, kann eine wahre fein, wenn bie Gelenkflächen 
der beiden Knochen, die zufammen das Gelenf bils 
den, miteinander verwachfen find, und fie ift dann 
gewöhnlich unheilbar, oder fie wird eine falfche ges 
nannt, wenn nicht Verwachſung der Knochen, fons 
dern ber das Gelenf umgebenden Bänder, der Haut, 
anhaltender Krampf der Muskeln und ähnliche Ber: 
haͤltniſſe die gefrümmte Stellung des Körperglies 
des bedingen. Die falfche A. iſt heilbar, jedoch 
nur in ziemlich langer Zeit, und oft find Jahre 
dazu nöthig. Die wahre A. hat man in neuefter 
Zeit einige male durch Bildung eines neuen Ge: 
lenks geheilt, ober burch eine Operation, welche 
das gefrümmte Glied in eine andere Richtung 
brachte, gebeffert. Urfachen find: Gelenfentzündung 
nach Erfältung, durch Verlegung mittels äußerer 
Gewalt, Geſchwüre am Gelenk. Jede Verlegung 
an einem Gelenke ift gefährlid; man muß fie for 
fort einem Arzte zur Behandlung übergeben und 
jebe Anftrengung des Gelenfs vermeiden. 

Anlage, Dispofition eines lebenden Körpers, 
nennt man in Phyfiologie und Heilfunde die Be: 
fähigung befielben, unter Einfluß beftimmter Um« 
ftände fich fo u verändern, daß veränderte und von 
der Regel abweichendg Verrichtungen eines ober 
mehrer Körpertheile 6. bh. Krankheit) wahrnehms 
bar werben. Se größer bie Fähigfeit eines lebenden 
Körpers ift, äußern fchädlichen Einflüffen Wider: 
fand zu leiften, um fogeringer ift deſſen A. zu erfens 
nen; vermag er bagegen nur geringen Widerftand 
entgegenzufegen, fo erfranft er entweder leicht, deh. 
nach geringen Schäblichfeiten, oder häufig, d. h. in: 
folge vorhandener Neigung des lebenben Körpers 

um Erfranfen. Die Fähigkeit, fich vor übeln Eins 
Häfen zu ſchũtzen, ift gering in den Körpertheilen, 
welche großer Anftrengung ſich ausfegen müffen; 
daher if die Kranfheits: N. groß in der Jugend im 
ganzen Körper, wegen Anftrengung des Wachfens; 
bei Erwachfenen im Winter in den Lungen, ebenfo 
in falten Zonen; im Sommer und in erde Ges 
enden in ber Leber; bei Frauen während ber 
enftruation und nad) ber Nieberfunft in ben Ges 
fehlechtsorganen. Die frühern Ärzte nahmen eine 
fpecitfche KranfheitssM. oft noch ba an, wo bie 
gegenwärtigen mebicin. Keuntniſſe bereits vorhan⸗ 
dene Krankheit erkennen laffen. Kerner ift es uns 
Kätig, von U. einzelner Gewerfe zu beftimmten 
Krankheiten zu fprechen, da diefe d. allen Mens 
ſchen gemein, aber die Schäplichfeit (4. B. ſitzende 
tellung, Arfenif) beim Gewerbebetrieb fo oft auf 
bie damit Befchäftigten einwirft, daß endlich bie 
Miderftandsfähigfeit des. Körpers überwunden teird. 

Anländung, Alluvion, Anfhwemmung eines 
Stüdes Land an das Meer» oder Flufufer; nad 
röm, Rechte eine Eigenthumserwerbsart für den 
Gigenthümer bes Flußufers; fommt an der norbs 
deutfchen Meeresfüte noch häufig vor, jedoch mit 
veränderter @igenthumsbeflimmung. 

Anlaffen heist das Eiſen während des Schmies 
bene wieder erglühen, um es weicher zu machen, 
und bem Stable nach der Härtung durch gelindes 
Anmwärmen bie allzu große Sprödigfeit nehmen. 

Anlauf (Bauf.), f. Ablauf. 

Anlaufen nennt man das Überziehen der Mes 
talle auf ihrer Oberfläche mit einer Schicht Oxyd 
oder Schmwefelmetall, infolge beffen fie ihren mer 
tallifchen Glanz verlieren. 
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Anlegen 
Anlegeſpan (Buchdr.), Holzſpan, welchen die 


Buchdrucker anwenden, um der Columne in ber 
Form bie richtige Stellung zu geben, und welcher 
dem Nähmchen als Träger dient. — Unlegeftege 
find ſchmale, lange, genau abgerichtete Holzftüde, die 
in der Form zwifchen die Golumnen gelegt werben, 
wodurch der weiße Raum zwifchen den gedruckten 
Golumnen gebildet wird. 

Anlehnen Heißt im Kriegswefen irgend einen 
Terraingegenftand als Stügpunft wählen. So 
lehnt ſich z. B. ein Flügel des Heers an einen 
Berg oder einen Fluß, um gegen eine Umgehung 


eher u fein. 
nleiben (öffentliche), Mittel, durch welche 
die Staaten ſich Geld verfchaffen, find hauptſäch—⸗ 
lich folgender Art: 1) einfache Darlehnsverträge, 
wie — Privatperſonen; frũher ſogar ſo, daß 
ein beſtimmter Glaͤubiger genannt wurde, welchem 
man ein beſtimmtes größeres Gapital zu — 
und zu beſtimmten Terminen, oder nach gegenſeiti⸗ 
ger Aufkündigung gay verfprach; fpäter 
unter Bertheilung der N. in Fleinere, abgerundete 
Beträge, deren Schuldfcheine auf den Inhaber 
ausgeftellt wurden. Zuweilen finden fit Haupt: 
unternehmer, welche bie Aufbringung des Gapitals 
von den Ginzelnen übernehmen, und denen bafür 
eine Proviſion gewährt wird. 2) Darlehnsverträge 
mit befchränftem Aufkündigungsrechte auf Seiten 
des Gläubigers, aber ins Unbeftimmte fortgehens 
der Berzinfung. Hierbei ift bald die Auffündigun 
dem Staate ganz nad feinem Ermeſſen vorbeha 
ten, ober es wirb jährlich durch das Loos eine Reihe 
von Obligationen beftimmt, welche zurüdbezahlt 
werben follen. Zuweilen verbindet man bamit eine 
Lotterie von Prämien und Gewinnften, was dann 
vorausſetzt, daß um fo niedrigere Binfen, oder daß 
bie Zinfen erft bei ber Rüdzahlung gezahlt werben, 
ſodaß das Plus der Zinfen oder das Interufurium 
in obiger Form gewährt wird. 3) Darlehnsvers 
träge mit völliger Unauffünbbarfeit des Capitals, 
aber immerwährenber Rente. Hier bietet der Staat 
eigentlich eine gewiffe Summe ne: Renten 
aus und gibt fie Dem, ber bas größte Kapital ba- 
für bietet. Diefer Rentenverfauf ift namentlich in 
Frankreich üblich, und es wird dabei immer ein 
benannter Gläubiger in bas Hauptbuch bes Staats 
eingetragen, während bie Übertragung gewiſſe For⸗ 
malitäten forbert. 4) Darlehen, bei welchen bie 
jährliche Verzinfung fo hoch ift, daf fie in einer 
gewiſſen Zeit zugleich bas Capital mit tilgt (Zeit⸗ 
renten, Annuitäten). 5) Darlehen gegen jährliche 
eg auf Lebenszeit (Leibrenten und Tontis 
nen). Die Tilgung der A. gericht, indem man 
bem Inhaber des Staatsfchuldfcheins den Nenns 
werth beffelben zurüdzahlt, oder indem bie Regie 
tung den Schuldfchein felbft im Wege bes Vers 
fehrs und für den Tagescurs anfauft. Auch Mens 
ten Fann fie im leßtern Wege an fich Faufen. Ob 
fie die Renten rebueiren bürfe, ift —— wor⸗ 
ben. Unbedenklich, aber nicht vortheilhaft würde es 
fein, wenn fie Denen, bie fich der Reduction nicht 
unterwerfen wollen, einen Rüdfauf zum Tages: 
eurfe anbietet. Jedenfalls muß fie ihn dann mit dem 
Tage ber Bekanntmachung firiren. 1852 wurde in 
Branfreich die fünfprocentige Rente reducirt. 
Anliegen (Seew.), * etwas zuſegeln. 
Anluegen, anluven, ein Schiff von einem an⸗ 
dern ober der Küfte ablenken. 


Anmelderollen 


Aumelderollen find beim Theater Heine Rol: 
len, die mit der Überbringung von Briefen, An: 
meldung ber Auftretenben, ng ber Thüren ıc. 


betraut find. 

Anmuth iſt Schönheit der Bewegung, nicht 
rubenbe, tobte, fondern —— beſeelte Schöns 

it. Die innere, harmouniſch gebildete Natur findet 

‚ber A. ihren ungezwungenen, leichten Ausdrud. 
Eine fhöne Seele zeigt A. in allen Bewegungen 
und Hanbinngen. 

Anna, die Heilige, nad) der Tradition Frau 
des heil. Joachim, Mutter der Jungfrau Maria, 
zuerſt vom Epiphanias im 4. Jahrh. erwähnt. Ans 
er warb ihr Leichnam 710 aus Paläftina nach 

onftantinopel gebracht, und von diefer Zeit an 
verbreitete fich ihre Verehrung mehr und mehr. 
Die röm. Kirche feiert ihr Feſt, den Mnnentag, 
26. Juli, die griechifche 9. Dec. Ihr zu Ehren 
bildeten fich die Annenbrüderſchaften, Annenbrüs 
der, die, feit der Mitte des 13. Jahrh. über Mittels 
beutfchland verbreitet, von den Sefuiten im 16. 
Jahrh. neu organifirt wurden, im 18. Jahrh. vers 
ſchwanden, aber neuerdings befonders in Baiern 
und in der Schweiz wieder aufgetaucht find. 

Anna, geb.1531, Tochter König Chriſtian's III. 
von Dänemarf, vermählte fih 7. Det. 1548 mit 
dem nachherigen Kurfürften Auguft von Sachſen, 
mit deſſen Richtungen fle eifrig ſympathiſtrte, und 
verdiente fich namentlich durch ihre Theilnahme an 
einen landwirthichaftlichen Reformen, ſowie durch 

x einfaches, fräftiges Wefen und ihre praftifche 

ohlthätigfeit den — ber „Mutter Anna“. 
Weniger wohlthätig war es, daß fie auch bie 
orthodoren Härten des Kurfürften beförberte. 
Sie — ein „Erzneibüchlein“ hinterlaſſen, mehre 
Nedicamente 8— und die Hofanothefe zu 
Dresden (1581) geftiftet. Sie gebar 15 Kinder, 
von denen nur 1 Sohn und 3 Töchter die Altern 
überlebten, und farb 1. Oct. 1585. 

Anna, Königin von Großbritannien und Jr: 
land, der leßte zur Regierung gelangte Zweig des 
Haufes Stuart, geb. zu Twickenham 6. Febr. 1664, 
war die zweite Tochter Jakob's I. und der Anna 
Hyde, der Tochter des berühmten Elarendon, und 
wurbe in ber anglifan. Kirche erzogen. 1683 vers 
mählte fie ſich mit bem Prinzen Georg von Dänes 
marf. Ihre Dater war bamals noch nicht zur röm. 
Kirche übergetreten, und ihre re feit an den 
Proteſtantismus und der Einfluß der Sara Chur: 
a der Gemahlin bes nachmaligen Herzogs von 

lborough, beftimmten fie, bei der Revolution 
—* entthronten Bater zu verlaſſen und in bie 
rovinz zu flüchten. 1702 beftieg fle den Thron, 
welchen die —*— Marlborough's verherrlichten. 
Hatte fie dieſe Siege über Frankreich, und in dies 
fem über ihre vertriebene Familie, von Anfang an 
nur mit getheiltem Herzen gefehen, jo wurbe ihre 
Sympathie für diefelben Perſonen, die fle befim: 
pfen mußte, nur noch wärmer, als ihr Gemahl 
geitorben (1708) und ihr von 17 Kindern feines 
am Leben geblieben war. Der Kampf ber Bar: 
teien war während ihrer Regierung äuferft heftig, 
da die Jakobiten hofften, die erblofe Königin werde 
* Bruder Jakob, dem Prätendenten, die Thron⸗ 
olge zuwenden. Wie ſehr fie indeß auch ſelbſt bie 
—— ung ihrer Familie wuͤnſchte, fo warb 
doch die Nachfolge dem Haufe Hannover Ä- eſichert. 
Nach und nach war ſie auch der gebiete * Her⸗ 

L 
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zogin von Marlborongh müde geworben, und da 
der Tod des Raifers Sofe I. eine Anderung der 
politifhen Sachlage herbeiführte, fo warb es ber 
Königin möglich, die Verwaltung in die Hände ber 
Tories zu legen. Dadurch wurde Frankreich geret⸗ 
tet und ber Ütrechter Frieden zu Stande gebradht. 
Sie farb 1. Aug. 1714; unter ihr wurde Eng» 
land und Schottland unter dem Namen Großbri: 
tannien miteinander vereinigt. 

Anna, oftind. Silbermünze, der 16. Theil einer 
Rupie, gilt nad) den verfchledenen Orten 1 Sgr. 


bis 12%, Pfennig. — A. iſt ferner ein Perlengewicht 


in Surate von Y% hol. Ab; 22 9. geben einen 
Retty und 528 einen Tang; auch ein Gold= und 
Silbergewicht in Bengalen, ein Handelsgewicht in 
Hindoftan und ein Maß für Reis auf Geylon. 

Anna Boleyn, Gemahlin Heinrich's VII. von 

England, ſ. Bolepn. 
nna JIwanowna, Kaiferin von Rußland, 
eb. 5. Febr. 1693, Tochter Iwan’s, des älteften 
Bruders Beter's d. Gr., vermählte fih 10. Nov. 
1710 mit Herzog Friedrich Wilhelm von Kurland, 
ward Witwe 21. San. 1711 und beftieg ben ruffi: 
fchen Thron 1739, nad) dem Tode bes Dich Be: 
ter II., hauptfächlich durch des Kanzlers Oftermann 
Einfluß. Auf den Thron gefeht, machte fle ben 
Abſolutismus geltend, den ber Adel zu befchränfen 
ehofft hatte, und durch fle Herrfchte ihr Günfts 
ing Ernſt Job. von Biron, den fie noch ſterbend 
zum Regenten während ber Minberjährigfeit dus 
Großneffen, Iwan's III, ernannte. Sie flarb 
28. Det. 1740. 

Anna Karlowna, urfprünglich Elifabeth Ka— 
tharine Ghriftine, Tochter des. Herzogs Karl Leopold 
von Medlenburg und Katharinens, der Schweiter 
der ruf. Katferin Anna, geb. 18. Dec. 1718. 
1732 zur griech. Kirche übergetreten, wobei fie 
den Namen Anna annahm, vermählte fie fi) 
14. Juli 1739 mit Anton Ulrich, Prinzen von 
Braunfhweigs Wolfenbüttel, dem fie 20. Aug. 
1740 ven Prinzen Iwan gebar, welchen die KRai« 
ferin Anna zu ihrem Nachfolger beſtimmte. Biron 
war zum Negenten beftimmt worden, warb aber 
fchon 18. Nov. durch die Witwe des jungen Kai⸗ 
fers geſtürzt, worauf biefe ſich zur Großfürftin und 
Regentin erflärte. Cine Verfhwörung zu Gun: 
ften der Prinzeffin Eliſabeth flürzte fie aber mit 
2 ganzen Familie ſchon 6. Dec. 1741. Ihr 

ohn Iwan kam nad) Schlüffelburg; A. wurde 
mit ihrem Gemahl und einer Tochter nach Chol: 
mogory, auf einer Infel der Divina am Meißen 
Meere, gebracht. Hier gebar fie noch 3 Kinder. 
Weber ir noch ihres Gemahls Todesjahr ift mit 
voller Sicherheit befannt; doch hat Anton Alrich 
feine Gemahlin um viele Jahre überlebt. Nach 
Beider und Iwan's Tode vermittelte die Kaiferin 
Katharina den übrigen Kindern ein Afyl in Jüt⸗ 
land, wo fle bis 1807 nach und nach geftorben find. 

Anna Komnena, Tochter des griech. Kaifers 
Alerius, geb. 1. Dec. 1083, eine gelehrte und ehr⸗ 
gelzige Dame, mit Nicephorus Bryennius vers 
m ih nach defien Tode (1137) fie ins Klofter ging, 
wo fie 1148 ftarb. Ihre „Alexiados libri XIX." 
(am beften herausgeg. von Schopen, Bb. 1, Bonn 
1839) gehören zu ben beften Hiftorifchen Werfen 


der antiner. 
> eine Art von Deden ober Tüx 


Annabäffen 
dern, bie * Rouen und in _— gemacht wer⸗ 


Annaberg 


den, mit baumenbreiten eingewieften blau und 
weißen Streifen. - 
aberg, Berg: und Fabrikſtadt im fächf. Erz: 

ebirge, KreisdirectiongBez. Zwickau, mit 9900 E., 
fh einer bergewerbfleifigiien Manufacturorte Sach⸗ 
fens; die vorzüglichiten Artikel find Bobbinet, Bes 
tinet, Schleier, — gemuſterte Baͤnder und 
Poſamentirwaaren. Durch das 1828 von Thilo und 
Röhling begründete Seidenweberei⸗Etabliſſement 
warb ber Gewerbthätigfeit eine neue Duelle eröff: 
net. Über 400 Seidenwebftühle, zum Theil mit 
Sacquarbmafchinen, find jept im Gange. Barbara 
Uttmann war es, welche 1561 das Spigenklöppeln 
hier einführte. Im nahen Schreden- und Schot- 
tenberge befinden fih Silber⸗, Zinn⸗ und Kobalt: 

ruben, welche befonders zu Ende des 15. und An- 

Fan bes 16. Jahrh. außerordentlich ergiebig waren. 
1496 unter Herzog Albert warb ber Grundſtein zur 
Stadt gelegt und 1501 ihr durch Kaifer Marimi: 
lian ber gegenwärtige Name gegeben. Gegen Ende 
bes 16. I th. wanderten hier viele aus Belgien 
vertriebene Proteftanten ein und brachten die Band: 
—— auf. A. iſt Geburtsort des bekannten 

ugendſchriftſtellers Chriſtian Felix Weiße. 
nnaburg, ein in ber preuß. Prov. Sachſen, 

Reg. Bez. Merfeburg, Kreis Torgau, gelegenes 
Städtchen mit 1800 E. In A., welches bis 1573 
Lochau genannt ward, befindet fich eine Soldaten 
Ina u er in en fowie eine fönigl, Stu: 
terei, In der Nähe ift die Lochauer ober Annabur- 
ger Baibde, wo 1547 Kurfürft Johann Friedrich als 
Bertreter der Proteftanten durch Karl V. im Ver—⸗ 
ein mit Morig von Sachſen befiegt und gefangen 
genommen wurde. 

Annäl (lat.), jährig, ein Jahr dauernd. — 
Annalen find Jahrbücer. Annales pontificum 
oder Annales maximi hießen die älteften gefchicht- 
lichen Jahrbücher der Römer, die bei der Grobe: 
rung Roms durch die Gallier untergegangen find. 
Später gebrauchte man den Ausdruck Fr alle Ge- 
ſchichtswerke, bei denen befonders die Chronologie 
um Anhalt diente. Dft wird aber auch überhaupt 
ie Gefchichte eines Volke feine Annalen genannt, 
und auch Journale führen häufig biefen Titel. 

Annan, Stadt in Schottland am gleichnamigen 
Bluffe, unweit feiner Einmündung in den Meer: 
bufen von Solway, füböfl. von Dumfries gelegen, 
mit 8000 E, Hafen und lebhaftem Handelsverfehr. 

Annapdlis, Hauptiladt des norbamerifan. 

Staats Maryland, an der Chefapeafebai, unweit 
der Einmündung der Severn, 37 M. von Wa: 
fbington, mit einem guten Hafen, einer 1784 

egeünbeten Univerfltät (St.-John’s College) und 
8000 E. — A., Stadt in der engl.morbamerifan. 
Prov. Neu-Schottland, am linfen Ufer des gleich: 
— Fluſſes unweit feiner Mündung in bie 

undybai, mit einem ausgezeichneten Hafen und 

000 E. Die Stadt, eine der älteften europ. Nie: 
berlaffungen in Norbamerifa, war ehebem ftarf 
befefligt und vor Gründung von Halifar 1750 
Hauptftadt von Neu-Schottland. 

‚ Annäten (Iat.) heißt eine für die Verleihung 
einer Kicchenpfründe an den päpftl. Stuhl zu ent: 
richtende Abgabe, welche feit Bonifaz IX. in der 
zweiten Hälfte des 14. ahr ſtehend wurde und 
Namen behielt, weil fie in der ganzen oder 
halben Jahreseinnahme der Pfründe beftand, 
Annecy, eine am gleichnamigen See, nörbl. 
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von Ehambery, in reigender Gegend 1240 Hoch 
gelegene Stadt in ber farbin. Bros. Savopen, 
mit 9000 E., Seiden: und Baummollenfpinnerei, 
Kattundrudereien, Stable, Fayence- und Strohs 
hutfabrik und BVitriolflederei. 

nneliden, auch Aunulata, fo viel wie Rins 
gelwürmer. 

Annenorden, ruf. Orten, 1735 von Karl 
Friebrich Herzog Rn HolfteinsGottorp zu Ehren 
feiner Gemahlin Anna, der Tochter Peter's d. Gr., 

eftiftet und 1796 von Paul I. als ruff. Orden in 
3 Slaffen confirmirt und für alle Stände beftimmt, 
wozu Kaiſer Alerander I. noch eine vierte, aus— 
— Militärclaffe, hinzufügte; das Groß: 
kreuz erheifcht ben Rang des Generalmajors. Das 
Drbdenszeichen ift ein goldenes, roth emaillirtes, 
vierediges Kreuz mit dem Namenszuge und Bilde 
ber heil. Anna, das an hellrothem, gelb eingefaßs 
tem Bande getragen wird. Die erfte Claſſe hat noch 
einen filbernen Stern, mit der Devife: Amanti- 
bus pietatem, fidem, justitiam. Die erfte und 
zweite Glafie werden auch mit Brillanten, und jetzt 
auch mit der kaiſerl. Krone gefehmüdt, hen 
Das Ordensfeſt wird 3. Febr. gehalten. 

Annenpfennig, filberne Scheidemünge in Hans 
nover, im 16. Jahrh. geprägt und etwa 10 Pf. 
werth. Sie zeigt das Bild der heil. Anna und ber 
Jungfrau mit dem Kinde. — 9. heißt auch eine 
alte, ſchön geprägte Kupferbenfmünze von Ans 
naberg. 

Anner (lat.), mit Etwas verbunden, zugehörig. 
Annexa, Zubehör, Anhängfel, Nebengüter. Mn» 
nerion, Beifügung, Anhängung. 

Anni (lat.), der zweite Fall von dem Worte 
annus, das Jahr, in Zufammenfeßungen gebraucht: 
a. curröntis, des laufenden 9. ; a. ejüsdem, bef- 
felben9. ; a. eläpsi, des verflofienen 9. ; a. futüri, 
des fommenden J.; a. praesöntis, des gegenwaͤr⸗ 
tigen J.z a. praeteriti, des vergangenen J. 

Annibilation (lat.), Aufhebung, Nichtigkeits— 
erflärung, wird auch mit der beutfchen Umformung : 
Annihilirung gebraucht. Annibiliren, vernichten, 
aufheben, —— 

Anni praeteriti, a. BR (lat.), vers 
flofiene Jahre, Jugendjahre, 

Anniverfarien (lat.), jährlihe Gedächtniß— 
feierlichfeiten. 

Anno (lat.), im Jahre; a. ante Christum, 
im $. vor Chriftus; a. aerae vulgäris, im J. 
der gewöhnlichen Zeitrechnung (nach Chr.) ; a. Do- 
mini, im $. des Herrn; a. eläpso, im verfloffenen 
J.; a. indunte, im begonnenen 9.; a. orbis 
conditi, im I. nach Erfhaffung der Welt; a. ab 
urbe condita oder a. urbis conditae, im J. nach 
ber Erbauung Rome; a. orbis redömti, im 9. 
ber Grlöfung (n. Chr. Geburt); a. praesönte, 
im gegenwärtigen 9.; a. praeterito, im vergan: 
or 3.; a. recuperätae salütis, im J. des er: 

angten Heils (n. &hr. Geburt); a. regni, im 9. 
bes Reichs ober ber Regierung; a. Salvatöris 
nostri, im 3. unjers Grlöfere. 

Anno, der Heilige, Erzbiſchof von Köln, aus 
niedrigem Stande geboren, ausgezeichnet durch bie 
Würde feines geiftlichen Wandels und die Sorge 
für das Erbiethum, deſſen Geſchichte er erdffnet, 
iſt als Stifter vieler Kirchen und Klöfter verdient, 
auch als Kanzler Kaifer Heinrich’ IIT. und Reiche: 
verweſer während ber Minberjährigfeit Heins 


Annomination 


rich's IV. befannt, geit. 1075; Beier feines Ge- 
bächtıriffes 4. Dec. — Der Lobgeſang auf den 
beit. A., in welchem ber gefchichtliche Kern ſchon 
fehr mit der Sage zufammenfällt, nach Lachmann 
erſt um 1185 verfaßt, ift ein auch in forachlicher 
Deziehung merkwürdiges Document, durch leben: 
dige —— und naiven Ton anziehend, neuer: 
dinge häufig herausgegeben und erflärt. 

— auch Baronomafie, Redefigur, 
bie entweber in einer Fleinen, oft nur einen Buchs 
ftaben berührenden Beränderung eines Wortes be⸗ 
ruht, befonders um ihm dadurch einen Nebenſinn 
zu er (3. B. amens, verrüdt, und amans, 
verliebt), oder auf einem MWortfpiele, das auf 
Klangähnlichkeit zweier Worte von ganz verſchie⸗ 
dener Bedeutung nn ift (3. Ey „Aus dem 
Leid entfprang das Lied‘), oder endlich im Allges 
meinen in einer Wiederholung von Wörtern befel- 
ben Stammes und fomit auch ähnlichen Klanges 
befteht. Im legterm Falle begreift die A. auch bie 
Aliteration und Affonanz in ie 

Annöna (lat), das ganze Jahreserzeugnig an 
Früchten; Vorräthe aller Lebensmittel überhaupt, 
und dann auch ber Marktpreis. — Annonariſch, 
was den Gewinn und ben Vertrieb des Getrei— 
bes betrifft. — Annonariſche Befege, welche fich 
auf den Getreidehandel beziehen. — Annonariſches 
vroblẽm, bie Löfung der Frage, wie einem Kornz 
mangel und der Theuerung vorzubeugen fei. 

nnonay, franz. Stadt, Devart. Ardeche, am 
Zuſammenfluß der Cance und Deaume, mit 10,000 
E., großen Papierfabrifen, Tuchmannfacturen, 
Seidenfpinnerciens, Tulle:und Blondenjeideipinne: 
teien und Wachsbleichen. 

Annonee (frz), eine öffentliche Anzeige; an- 
noneiren, Öffentlich anzeigen. 

Annotäta (lat.), — Annotatlon, 
Anmerkung; Annotätum, Angemerftes; annoti⸗ 
ren, anmerken. 

Annüa (lat.), Jahreefriſt, einjährige Jahr 
(ungsfrit. — Annuae plantae, Sommerge: 
wähe. — Annuüae praestationes, jährliche 
Leiftungen. — Annuäle, eine 13. lang dauernde 
Seelenmeſſe; jährlich wieberfehrendes Kirchenfeft; 
Jahrgehalt. — Annuarium, Jahrbuch, Kalender. 
— Annuẽll (frr.), jährlich — Annüi reditus 
(lat.), jährliche Einkünfte, Leibrenten, beim Legat 
und Reibrentencontract. 


* 


Annuität (annuity) nennt man eine jährliche 


Zahlung, durch welche eine Schuld abgetragen oder 
verzinft werben foll. Sie fommt 1) als ftüdweife 
Arzahlun einer unverzinslichen Schuld, 2) als 
gleichbleibende Verzinfung eines unablöslichen Gas 
pitals, 3) als allmälige Abzahlung der Zinfen und 
des Gapitals zufammen und 4) als eibrente vor. — 
In England And Annuitäten eine Gattung Staats: 
papiere, durch welche der Staat verfpricht, dem Dar: 
leiher für fein geliehenes Capital jährlich gewiffe 
Renten zu gewähren, Staatszinfen, bie entweder 
mit Vorbehalt der ee bes Stammes bezahlt 
werben und ablösliche heißen, oder ohne folchen 
Vorbehalt find, verkauft werben und unablögliche 
heißen. Diefe theilen * ri Staatszinjen 
— annuities), auf 900 — J., und ide 
short annuities), auf 10, 20, 30 3. verfäufliche 
Zinfen. Eonfolidirte Annuitäten (consols), durch 
Steuern gedeckte Zinszahlungen. 
Annullation (lat), Vernichtung, Nichtigers 
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klaͤrung, Widerruf; annulliren, vernichten, für 
u erflären, widerrufen. 

üus abdominälis oder A. inguinälis ex- 
ternus (lat.), Bauchring, eine länglich ovale 
Spalte in ber Leiſten Kine am Unterleibe, durch 
fehnige Bänder (hart egrenzt, von ber Körpers 
haut bedeckt, bildet den äußern Eingang zum Ca- 
nalis inguinalis. 

Annunciäten, Orben der Klofterfrauen von 
ber Berfündigung Mariä, wurde von Vittoria For⸗ 
nari 1682 zu Genua nach der Regel des heil. Aus 
guſtin *2 iſt aber ſeit der Franz. Revolution 
aufgehoben. Gleiches Schickſal hatte der von Jo⸗ 
hanna von Valois 1501 geſtiftete Annunciatenor⸗ 
den. — Der Annunciaten · Ritterorden wurde 1360 
von Herzog Amadeus VI. von Savoyen geſtiftet 
und ift feit 1720 der erfte ſardin. Orben, ba bie 
Ritter von hohem Range fein und ſchon den St.- 
Mori: und St.⸗Lazarusorden haben müſſen. Der 
König if ftets Großmeiſter. Das Orbenszeichen 
ift ein goldenes, weiß emaillirtes, mit Schleifen ums 
fchlungenes Schild, auf welchem die Berfündigung 
Mariä dargeftellt ift. Die Kette befteht aus Roſen 
und Schleifen. In den Rofen fleht die Orbenddes 
vife: F.E.R.T. (Fortitudo ejus Rhodum tenuit, 
d. h. vie Tapferfeit deffelben behauptete Rhodus). 
Auf der Bruft tragen bie Ritter, Die auch eine befons 
bere Ordenskleidung haben, eine goldene Sonne 
mit der Darftellung der Berfündigung Mariä. 

Annunciation (lat.), Anfündigung. 

Annus (lat.), das Jahr; a. bissextilis, em- 
bolismfcus oder intercaläris, Schaltjahr; a.ca- 
rentiae, Garenzjahr, Jahr der Gehaltentbehrung 
bei einem Amtsantritt; a. civilis, das bürgers 
liche J., mit 1. Jan. beginnend und 31. Dec. 
ſchließend; a. commünis, gemeines I. von 365 
Tagen, als Gegenfag zum Schaltjahr; a. de- 
servitus ober gratiae, Gnadenjahr, für MWits 
wen ober Waifen verftorbener Staats: und Kirs 
hendiener; a.lunäris, Mondjahr von 12 Mond⸗ 
monaten; a. normälis, —— welches, wie 

.B. Kirchen: oder Steuerjahr, nicht wie gewöhns 
lieh mit dem Neujahr beginnt; a. naturälis 
oder soläris, Sonnenjahr, gemeines J.; a. dis- 
cretiönis, Discretionsjahr, I. der Reife oder 
Mündigfeit; a. Saxonicus, J. des ſächſ. Rechte, 
war um 6 Moden und 3 Tage länger als ein ges 
wöhnliches 3. (Über a. contintius und utilis 
f. Beitrehnung, juriftifche.) 

Annüum (lat), das Jährliche, jährlicher 
Beitrag, Jahrgeld. 

Anda (grh.), Verftandesmangel, eine Geiſtes⸗ 
franfheit, welche oft als geringerer Grab von Bldbs 
finn anzufehen, ebenfo oft auch mangelhafte Ente 
widelung bes Geiftes, alfo Erziehungsfehler, ift. 

Anobliren (frz), adeln; Anobliffement, Erhe⸗ 
bung in ben Adelſtand. 

Andde ift der von Faraday vorgefchlagene 
Name für bie Fläche, mit welcher die in ben Kreis 
einer Volta’fchen Säule eingefchloffene und ins 
folge bes durchgehenden Stromes zerſetzt wer⸗ 
bende Flüffigfeit an die mit dem pofitiven Pole 
diefer Säule in Verbindung ftehende und in die 
Flüffigfeit eingetauchte Metallplatte grenzt- 

nodie (grch.), die unzufammenhängende, un⸗ 
imte Sprachweiſe. 

gereimte Sp f rhiere, 
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find entweber folche, die direct auf die Nerven wir⸗ 
fen und deren Leitun sfähigfeit für den Reiz, ben 
wir als Schmerz fühlen, in höherm oder gerin- 
erm Grade aufheben, wie die Narcotica (Opium, 
orphium u. a.), ober bie Anäfthetica (iher, 
Chloroform), oder fie befeitigen den Schmerz, 
indem fle die Urfache deffelben (Entzündung, ge: 
brochene Knochen, welche auf bie Nerven brüden, 
Ginfchnürungen) aufheben. 
nodyne Nedlace (for. Auodein Nedich$), 
——— Halsband für Kinder, um denſel⸗ 
en das Zahnen zu erleichtern, befteht in angereih- 
ten Perlen aus einem air en Stoft. 

Anodynie (grch), Schmerzlofigkeit, naments 
lich als veränderter Körperzuftand, wenn vorher 
Schmerz gefühlt wurde. 

nomal grch.), von ber Regel abweichend, 
unregelmäßig. — Anomäle heißen in der Gram⸗ 
matit biefenigen Wortformen, welche in ihren Ab- 
beugungen oder in ihrem Gebrauche von den all 
gemeinen eine Sprache beherrfchenden Gefepen 
mehr oder weniger abweichen. 

nomalie, Gefehwidrigfeit, Abweichung von 
der Regel. In der Mitronomie bezeichnet man mit 
N. den von ber *8 Geſchwindigkeit der Pla⸗ 
neten abhängigen Abſtand derſelben in ihrer Dahn 
vom Punkte der Sonnenferne oder Sonnennähe, 
daher anomaliftifhe® Jahr. — 9. in der Natur 
find Thatfachen und Erfcheinungen, welche den be: 
Fannten Naturgefeßen w ir 

YAnomerie (arh.), das Beſtehen aus ungleich⸗ 
artigen Theilen, 

Unomie (grch.), gefeklofer Zuftand, Geſetz⸗ 
Iofigfeit. 

nomiten, ungleichfchalige verfteinerte Mus 
Den befonders aus ber Gattung Anomia, Bas 
arbmufchel. 

Anomofepbalie (ardı.), jeder Entwickelungs⸗ 
fehler eines Fötus oder Neugeborenen, ber N 
am Kopfe Befindet. 

Anöna, Flafchenbaum, Pflanzengattung aus der 
Familie der Anonaceen, mit zahlreichen Arten in 
Amerifa, Nord⸗ und Weftindien, ſtrauch- oder 
baumartig. Der Weichſtachelige Flaſchenbaum (A. 
| in MWeftindien, mit faft hberzförmigen, 

roßen, 6—8 Pf. ſchweren, gelbgrünlichen, weich. 
Hacheri en Beeren, welche ein weißes, faftiges, lieb— 
lich und angenehm ſũß⸗ſaͤuerlich ſchmecken⸗ 
des Fleiſch haben. 
nonarden (Anonaceae), Pflanzenfamilie, 
Däume oder Sträucher mit weichhaarigen Trie: 
ben; Blätter abwechfelnd, Furz geftielt, ganzran⸗ 
dig, Blumen winfelftändig, Kelch drei⸗ bis vier: 
fhaltig, bleibend, Blumenblätter6,Staubfäden zahl: 
reich, eine meift halbfugelige Scheibe bedeckend; 
Fruchtknoten aus zufammengehäuften Gehäufen be⸗ 
flehend, jeder mit furzem Griffel; Frucht eine ge: 
häufte Deere ober Kapſel. 

Anonniren (frz), ftottern, mit der Zunge im 
Reden anſtoßen. 

Anonyhie (grch), diejenige angeborene oder 
durch Krankheit entitandene Misbilpung, bei wel: 
her mehre ober alle Nägel an ben Fingern oder 
Beben fehlen. 

Anonym (grj.), namenlos, heißt eine Schrift 

3. ®. ein Brief) oder ein Druckwerk, deffen Ver⸗ 
aſſer fich nicht genannt hat, und Anonymus ein 
olcher ungenannter Verfaſſer ſelbſt. Die Kennt: 
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niß und Verzeichnung ber in allen iteraturen zu 
einer hochſt bedeutenden Zahl herangewachfenen 
anonymen Werke gehört zu den fehwierigern Ges 
fohäften ber —— Ein gutes Werk dieſer 
Art beſihzt Frankreich in Barbier's „‚Dictionnaire 
des ouvrages anonymes et pseudonymes“ 
(2. Aufl., 4 Bde, Par. 1822 — 25). — Anony: 
mität, Namenlofigfeit, gun N 

Anopfie Gh entweder Blindheit, oder Man⸗ 

gel an ae eit zu fehen und wahrzunehmen we⸗ 
en fehlerhafter Stellung der Augen, namentlich 
& ielen nadı oben. 
nordnung nennt man die Beftinmung, nach 
welcher eine Menge einzelner Theile in Be Ri: auf 
Stellung und Reihenfolge als ein überficht —— 
Ganze erſcheint. Auf dem Gebiet des geiſtigen Les 
bens ift die A. eine logifche, wenn man bie Begriffe 
neben, oder übers und unterordnet; eine künſt⸗ 
Terifche, wenn man bie einzelnen Theile zu einem 
ebenmäsigen fchönen Ganzen zufammenftellt; eine 
praftifche, wenn man die Ausführung der einzel: 
nen Theile eines Werks fo ordnet, dag das Ganze 
leicht und ficher zur Bollendung fommt. — In der 
Nedekunft bildet die A. (Dispofition) den zweiten 
Haupttheil; diefelbe ift logifch, wenn das Verhält: 
niß der Begriffe, rhetorifch, wenn die Wirfung auf 
das Gemüth ber Zuhörer bei der Reihenfolge der 
—— eile entſcheidet. Einheit, Gründlichleit, 
Folgerichtigleit und VBollfländigfeit find Die Haupt⸗ 
erfodernifle der A. 

Anorerie (grih.), derjenige Zuftand eines Kran⸗ 
fen, wo berfelbe Feine Neigung hat, Nahrungsmite 
tel zu fich zu nehmen, F jedoch einen Widers 
willen gegen biefelben zu fühlen, Appetitlofigfeit. 

Anorgänifch (grch.), leblos, nennt man in der 
Naturfunde diejenigen Körper, welche nicht durch 
Aufnahme von Nahrung in ihre Inneres wachſen 
und nad) beftimmten Gefegen fich entwickeln, welche 
nicht felbftändige Bewegung haben und aus eigens 
thümlichen zufammengefegten (in der Negel nur 
aus 2 Grundſtoffen) chemiſchen Materien beftehen, 
wie Mineralien. 

Anorgie (grih.), der Zuftand des Nichteinge: 
weihtſeins. 

Anormäl (gr ‚ unregelmäßig. 

Anortboftöp it eine von Plateau conftruirte 
re für optische Täufchungen. Um eine ge: 
meinfchaftliche Achfe drehen ſich 2 parallel gef te 
Scheiben mit ungleicher Gefchwinbigfeit. Die vor- 
bere, bem Befchauer zugemandte Scheibe ift dunkel 
und undurchfichtig aber mit Einfchnitten verfehen, 
durch welche bie hinter ihr befindliche zweite, trans⸗ 
parente und mit vergerrten Figuren bemalte Scheibe, 
welche durch ein dahinter geftelltes Licht beleuchtet 
wird, während der Umdrehung nacheinander in 
allen ihren Theilen gefehen werben kann. Mber 
ey ber ungleichen Geſchwindigkeit, womit 
beide Scheiben fe umdrehen, unb wodurch jeder 
pa ber hintern Scheibe au einem andern Orte 

— ſowie infolge der Fortdauer des Lichtein⸗ 

rucks ſtellt ſich die auf der zweiten Scheibe nach 
einer beftinmten Regel verzerrt gezeichnete Fi— 
gu wenn bie Umdrehungsgeichmwindigfeiten beider 
cheiben in einem beftimmten Verhältniffe ftehen, 
wieder regelmäßig bar. 

Anosmie (arch.), Geruchlofigfeit, ift der Zus 
Hand (Lähmung) unferer Riechnerven, bei welchem 
diefelben troß der Gegenwart riechender Stoffe bem 
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Gehirn Feine Geruchsempfindung wahrnehmbar 
madhen, ober der Zufland unferer Nafenhöhle, bei 
weichen (wegen Berftopfung, Kranfheit ber 
Schleimhaut) die riechende Luft nicht bie zu dem 
— gelangen kann. 
nplatten iſt eine Veredelungemethode ber 
Obſt⸗, namentlich aber der Maulbeerbaͤume. Von 
dein Edelreis werben Stüde mit 2— 3 Augen ab⸗ 
geichnitten. An dem dicken Ende wirb zuerſt unter 
der Knospe eine Kerbe ausgefchnitten, und von ba 
ein fchiefer Schnitt in der Form eines Rehfußes 
— Das zugerichtete Edelteis wird auf ber 
onnenfeite bes abgeflußten Wildlings aufgefekt 
und bie Fläche am ns des Wilplings, Beide 
von der Schnittfläche des Edelreiſes bedeckt wird, 
dezeichnet. An diefer Stelle wird nım ein fchiefer 
Schnitt von unten nach oben geführt, fobaß beim 
Auflegen Rinde auf Rinde fommt. Nun wirb das 
Eelreis aufgefegt, mit von Pfropfwachs getränf: 
ten Bapierftreifen umwickelt, und die Bereinigunges 
ſtelle ſowie die vom Edelreis nicht bedeckte Fläce 
des Wild lings mit Hüffigem Pfropfwachs beftrichen. 
Anquecken, die äußere Fläche der Böfchungen 
an dämmenben Uferbauten mit Erbe befchlagen, 
welche reichlich mit Dueden und Graswurzeln ges 
mengt ift, damit die Erbe gehörig verwächſt und 
Feſtigkeit gegen die Anjpülungen erreicht. 
Anquetil (Louis Pierre), franz. Hiftorifer, 
r zu Paris 21. Jan. 1723, geft. daſelbſt 6. Sept. 
808, hat fich durch umfaſſende Werfe befannt ge: 
macht, die mit mehr Fleiß als Geift gefchrieben 
find. Sein verbreitetftes, jedoch wie alle feine 
Schriften nur chronifartig gefchriebenes Werk ift 
feine von Gallois fortgefegte „Histoire de France 
depuis les Gaules jusqu'ä la fin de la monar- 
chie’' (14 Bbe., Bar. 1305 und 1820). 
Anguetil- Duperron (Abraham Hyacinthe), 
Drientalift, Bruder bes Vorigen, geb. 7. Dec. 1731 
ju Paris, ftubirte erft Theologie, dann orient. Spras 
hen und sing, um die heil. Bücher der Parfen zu 
entdecken, 1755 als gemeiner Soldat nad) Indien. 
Troß der Hinderniffe, ‚die ihm Kranfheit und ber 
zwiſchen Sranfreih und England ausgebrochene 
Krieg bereiteten, ſtudirte er das Neuperfifche und 
Sansfrit, und vermochte einige parf. Priefter, ihm 
in neuperf. Sprache den Inhalt ihrer im Zend und 
Pehlewi abgefaßten Heil, Bücher zu dictiren. Nach 
der Ginnahme von Ponbichery Fehrte er 1762 mit 
180 Manuferipten und andern Seltenheiten nach 
Paris zurüd, wo er Dolmetſcher der morgenländ, 
Eoraden bei der fönigl. Bibliothek wurde. Es ers 
fchienen nun von ihm: bie Überfegung bes Zend⸗ 
Avefta (Par. 1771), die „Legislation orientale“, 
die „Recherches historiques et geographiques 
surl’Inde’ (2Bbe., Berl. und Bar. 1786), und aus 
feiner gänzlichen Zurüdgezogenheit währenb ber 
Revolution „L'Inde en rapport avec l’Europe” 
(2 Boe., 2. Aufl., Hamb. 1798) und „Oupnek’ 
hat‘, bis er 17. Jan. 1805 zu Paris flarb. 
Anquiden heißt bei ver Gewinnung bes Sil⸗ 
bers mittels ber ge Amalgamation bies 
jenige Operation, bei welcher bas rg zermah⸗ 
lene und gehörig zugerichtete Etz mit Queckſilber, 
Waſſer und — in Faͤfſern, die um ihre 
Achſe gedreht werben, gehörig gemengt wirb, um 
die Reduction des GSilbers durch das Eifen und 
die Aufnahme diefes hoͤchſt feingertheilten reducir⸗ 
ten Silbers in bas Duedfllber zu bewirken, f 
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Anreicherarbeit (Hüttenw.), das Reicher⸗ 
machen eines geringhaltigen Hüttenproducts, wel⸗ 
ches dadurch erzielt wird, daß man das bereits 
Ausgebrachte mit einer neuen Menge von Erz der 
hüttenmännifchen Operation unterwirft. Die An» 
reicherung gefchieht in einem befonders conftruirs 
ten Anreidjerofen, und bas erhaltene Product heißt 
Anreichlech, die Schlafen aber Anreicftein. 

Anrotten heißt einen Weinberg anlegen. 

Anrüchigkeit, der Zuftand gefchmälerter pers 
fönlicher Ehrenhaftigfeit, der nach früherm deut⸗ 
fchen Rechte bei manchen Perfonen bald wegen 
ihres Gewerbes, wie beim Abbeder, bald wegen 
ihrer Geburt, wie bei unehelichen Kindern, eintrat 
und Ausfchließung von Zünften und Handwerken 
bewirfte, iſt sa neuere Particulargefeßgebuns 
gen aufgehoben. 

Anfaffig, Anfäfigkeit, der Befig unbewegs 
lichen oder dieſen gie * geachteten Eigen⸗ 
thums an einem . Die Anfäffigfeit gewährt 
wegen ber in ihr — Garantie für die mate⸗ 
riellen bürgerlichen Verhaͤltniſſe des Anfäffigen ge⸗ 
wiſſe Wortdeile, wo es fich im Proceffe um Eikers 
ftellung handelt, und ift nächſtdem nach den neues 
ften Gefeßgebungen von Einfluß bei der Ausübung 
ftaats » und gemeindebürgerlicher Wahlrechte. 

Anfag, bei Blasinftrumenten a) das beim Ges 
brauch angefeßte Mundſtück; b) die angefegten 
Theile, mittels deren eine andere Stimmung here 
vorgebracht wird; c) die Bildung ber Lippen beim 
Anblafen der Inftrumente, fowie die des Mundes 
beim Gefang. 

Ansbach, font Onolzbach, vormals Haupte 
und Refidenzftadt des Marfgrafthums Ansbadh- 
Baireuth, jept Hauptſtadt des hair. Kreifes Mit⸗ 
telfranfen an ber fränf. Rezat, iſt Sitz der Kreiss 
regierung und zählt 16,400 &. Die Fabrifthätig« 
feit erſtreckt fich hauptfächlich auf gewebte Waas 
ren in Baumwolle und Halbjeide, Steingut, Tas 
bad, Spielfarten, dyirurgifche Inftrumente, Bleis 
weiß und Pergament. In dem Scyloßgarten bes 
findet fih ein Denfmal des hier geborenen Dich 
tere Uz. Der Urfprung von 9. läßt fi) auf das 
8. Jahrh. zurüdführen, wo bier ber . bes 
fränf. Herzogs Gospert, Gumpertus, eine Kapelle 
baute, — Das Fürftenthum A., ehedem einen 
Theil des Rangaus bildend und fpäter jun fränf. 
Kreife gehörend, umfaßte 60 D.-M.; 1360 erhielt 
es Burggraf Friedrich V. von Nürnberg in Lehn; 
1398 theilte es berfelbe für feine Söhne in das 
Land oberhalb des Gebirgs (Ansbahh) und das 
Land unterhalb des Gebirgs (Kulmbach, fpäter 
Baireuth); 1474 kamen beide Theile an den zwei⸗ 
ten Sohn bes Kurfürften Albrecht Achilles von 
Brandenburg, Friedrich, welcher Stifter der fränf. 
Linie der Marfgrafen von Brandenburg wurde. 
Die Linien A. und Baireuth wurben wieber ges 
—— bis letztere 1769 erloſch; 1791 trat der 

arfgraf Karl Friedrich, der Gemahl ber Lady 
Graven, beide Fürſtenthümer freiwillig an Preus 
Gen ab. Nachdem Friedrich Wilhelm III. A. 1806 
und fpäter aud) Baireuth an Frankreich hatte übers 
laffen müffen, famen beide 1810 an Baiern. 

nfhauung heißt eine durch den Sinn bes 
Gefihts erlangte Borftellung von beſtimmten Ge⸗ 
flalten und Gegenftänden. Die A. befteht in ber 
Auffaffung des Gefammtbilds eines Gegenftande 
ober einer Mehrheit von Gegenftänden als eineg 


Anfhauungsübungen 


Ganzen. Klar und deutlich ift die A, wenn der 
Den Gegenftand in beftimmter —— 
und mit Unterſcheidung von ähnlidyen Gegenftäns 
den vor das Bewußtfein tritt, Kant nannte Raum 
und Zeit die Formen ber reinen A., weil diefelben 
die Grundbedingungen aller A., ohne Berüůclſich⸗ 
tigung des — find. Die künſtleriſche A. bes 
fteht in der Auffaffung der Gegenftände zu ſchöner 
Geftaltung. Die N. des Myſtikers und Theofo: 
phen ift die größtentheils durch die Einbildungs- 
kraft ermittelte Vergegenwärtigung des Überfinns 
Kchen, die Wahrnehmung des Göttlidyen. Die ins 
tellectuale A., welche in neuerer Zeit Schelling 
lehrte, ift die unmittelbare Erfafiung und Erkennt⸗ 
niß des Abfoluten und der in ihm liegenden angeb⸗ 
lichen Identität des Endlichen und Unendlichen. — 
Etwas anfhaulih machen oder veranfchaulichen 
heißt etwas begreiflich Gedachtes durch Bilder aus 
ber finnlichen Erfahrung daritellen und gleichfam 
zum Gegenftande äußerer Betrachtung machen. 

Anfhauungsübungen find Übungen zur Bil: 
bung bes beflimmten und flaren Denkens durch 
Vorzeigung und Beſprechung der Unterrichtsges 
genftände oder deren Bilder, fowie durch Zeichnen 

‚und Malen. Anſchaulichkeit des Unterrichts haben 
Locke, Rouffeau, die Philanthropiniiten und befons 
ders Beitalozzi empfohlen. Vgl. Herbart, „Peſtaloz⸗ 
zi's Idee eines ABE der Anſchauung“ (Gött. 1804). 

Anſchilden it eine neue Veredelungsmethode 
bei Holzzierpflangen und Obfibäumen. Das Y— 
%, 3. lang zugefpigte Edelreis wirb mit feiner uns 
dern Spiße in den Ginfchnitt des Unterlageftamme 
eingefchoben und fanft an die Wundfläche des 
Staͤmmchens angebogen, dann daffelbe mit wolle: 
nem Garn, weichem Bat oder Kautſchukfäden feft: 

ebunden und namentlich oberhalb forgfältig mit 
Bennwase verwahrt. Bei den Topfholzpflangen 
gefchieht das A. am beften im Frühjahr bis Johan⸗ 
nis, bei den Obitbäumen von Ende Auguft an. 

Anſchlag heißt in der Muſik die Art und Weife, 
wie bei Glaviaturen die Taften mit der Hand in 
Bewegung gefegt werden. — Beim Schießen mit 
Feuergewehr heißt Anſchlagen das Anlegen bes 
Gewehrs an Schulter und Baden zum Zwede 
des Zielens. — Außerdem heißt A. die vorläufige 
Berechnung der Koften, welche eine Arbeit, z. B. 
ein Bau, erfodern wird; dann bie Berechnung ber 
Ertragsfähigfeit eines Gute. 

Anſchlag halten (Bergw.) beißt, wenn alte 
—— wieder aufgenommen werben, nach deren 
Beſtaͤtigung einen gr Brief anfchlagen, 
welcher die nad und bie Zubuße benennt, damit 
ſich alte Vorzubußgewerken binnen 4 Wochen mit 
ber Zahlung danach richten können. 

Anſchlämmen gefcicht bei dem Setzen ber 
Obſt⸗ und Waldbäume. Das Pflanzloch darf nicht 
auf einmal mit Erde ausgefüllt und dann das Waſ⸗ 
fer zugegoflen werben, fondern bie Erde muß nad) 
und nad) eingetragen und jedesmal fo viel Wafler 
zugegoflen werben, daß die Erde flüffig wird und 
bie untern Räume zwifchen ben Wurzeln ausfüllt. 

Anfchnitt (Bergw.), die Rechnungsablegung, 
auch der Termin derfelben. 

Anſchreien if oft in der Heilfunde ein fehr 
ran Heilmittel, welches durch die au- 

enblidliche Erregung der Gehörnerven auf das 

F wirft, und bei Ohnmachten und ähnlichem 
Buftande der Ermattung nad) übermäsiger Ans 
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firengung durch Arbeit ober Krankheit fehr geeigs 
net tft, das Bewußtjein zurüdzurufen. Krane, 
welche wegen Mattigfeit nicht den Schleim ver 
Luftröhre aushuften, muß man unter Schütteln 
und N. dazu nöthigen. 

Anſchrot, die Salleifte an den wollenen Tüs 
chern, welche dazu dient, diefelben bei der Appres 
tur an den Scheerrahmen zu befeftigen. Der A. 
beiteht aus groben Wollfäden und verhindert das 
Zerichlagen der guten Fäden durch, das Webeblatt. 

Anſchütz, befannte Schaufpielerfamilie, befons 
ders berühmt durch Heinrih A., geb. 1787 zu 
Luckau, ftudirte in Leipzig, ging aber 1807 zum 
Theater, trat erſt in Nürnberg auf, dann in Kö— 
nigsberg und Breslau, und ward 1821 am Hof: 
burgtheater in Wien engagirt, wo er noch als 
Regiffeur fungirt. Sein —* waren Helden⸗ 
rollen, ſpäter Heldenväter und Charakterrollen. 
Seine erſte Gattin, Joſephine A., geb. Kette, von 


-der er fich fcheiden lief, war ihrer Zeit eine bes 


liebte Sängerin; feine zweite Frau, Gmilte A., 
geb. Budenopp, iſt —2 Mitglied der wiener 
Hofbühne. Emilie A. und Alexander A., die Kin⸗ 
der Heinrich A.'s erſter Ehe, haben ſich ebenfalls 
ber Bühne zugewendet; von größerer Bedeutung 
jedoch it die Tochter aus zweiter Ehe, Augufte A., 
jegt mit dem Maler Koberwein verheirathet. Eie 
begann ihre theatraliiche Laufbahn 1836 in Leips 
zig, ging von da nach Dresden und ift jegt 5* 
falls am Hofburgtheater in Wien angeftellt; ebenfo 
Eduard A., der Bruder Heinrich A’, welcher zus 
gleich als Novellift wirft. 
Anſchwemmungsboden it durch Anſchwem— 
mung gebildeter Boden und 97 verſchieden nach 
Maßgabe des beſondern Zerkleinerungszuſtands, 
in dem fich das zuſammengeſchwemmte Material 
befindet, fotwie nach Maßgabe der Beichaffenheit 
berjenigen Felsarten, aus deren Zerftüdelung der 
Scyuttgrund hervorgegangen ift. Aller Marſch-, 
Schlid:, Lehm:, Kon Moor:, Sand» und 
Gerillboden gehört in die Kategorie des A., denn 
man bat es in allen diefen Fällen mit Gebirgss 
ſchutt zu thun, der entweder in Form eines fehr —* 
nen Schlammes, oder in der Form von Sand, Ge⸗ 
rillen und Geſchieben abgeſetzt wurde, ohne wieder 
zu einem feſten Geſtein verbunden worden zu ſein. 
Anſelm von Canterbury, ſcholaſtiſcher —* 
loſoph, geb. zu Aoſta in Piemont 1033, erſt Abt 
bes Kloſters Bec in der Normandie, wurde 1093 
Erzbiſchof von Ganterbury in England, Er gilt 
als Begründer der fcholaftifchen Philofophie. Sein 
Streben ging dahin, bie Wahrheiten des Glaubens 
wiffenfchaftlich zu begreifen. Unter feinen Schrif: 
ten find befonders berühmt: „Proslogium‘ (Ans 
rede an feinen Geift), wo er feinen ontologifchen 
Deweis für das Dafein Gottes ausführte; ferner 
die Schrift: „Cur Deus homo?" (Warum wurde 
Gott Menfh?) Er ftarb 21. April 1109, welchen 
Tag bie kath. Kirche als feinen Gedächtnißtag feiert. 
Seine Werke gab heraus Gerberon (2 Bbe., Par. 
1675; neue . 1721). Bgl. Haffe, „Anſelm 
von Ganterbury“ (2 Bde., Lpz. 1843—52). 
Anferina, fo viel wie Gänfefingerfraut. 
Andgar oder Anfcharius, der Apoftel des Nor: 
bens, geb. um 800 in der Picardie, Mönch im 
Kloiter Korvei in Weſtfalen. Er 309 mit dem 
dän. Fürften Harald, ber fich 826 in Mainz hatte 
taufen laffen, nad) Jütland, Durch Ludwig den 


Auſicht 
Frommen wurde für ihn 831 das Erzbisthum 


Hamburg gegründet. Da diefe Stadt von nors 
männifchen Seeräubern vielfach bedroht wurbe, 
fo vereinigte man Hamburg mit dem Bisthum 
Bremen, Bon hier aus war X. für die Ausbrei— 
tung bes Chriſtenthums in Jütland und Schleswig 
thätig. Er farb 3. Febr. 864. Dal. Krufe, „Le: 
bensbefchreibung A.'s“ (Hannov. 1824). 

Anficht bezeichnet die fubjective Betrachtung: 
weile von einem beliebigen Standpunfte aus; in 
diefem Sinne ui © man von politifcher, wiſſen⸗ 
ſchaftlicher A. ꝛc. Sie ıft daher ziemlich gleichbes 
beutend mit Meinung. Uber N. und Meinungen 
läßt fich nicht ſtreiten; fie haben feinen Anſpruch 
auf objective Wahrbeit. 

Anfıg (Bergw.), der Ort, von bem aus man 
anfängt einen Stollen zu treiben und im Geſtein 
fortgeht. Anfiger, Derjenige, weldyer dieſe Arbeit 
fitend oder fniend verrichtet. 

Anslo (Reinier), boll. Dichter, geb. 1622 zu 
Amſterdam, geft. 10. Mai 1669 zu Perugia. 1649 
trat er in Italien zum Katholicismus über und 
ward von Papit Junocenz X, und Ghriftine von 
Schweden ausgezeichnet. Unter feinen Gedichten, 
weldhe 3. de Sans 1713 gefammelt herausgab, 
find „Die Marterfrone des beil. Stephanus“, „Die 
Veſt zu Neapel“ und das Trauerfpiel „Die par. 
Bluthochzeit“ als die beiten zu erwähnen. 

Anfon (George, Lord), geb. 1697, get. 1762, 
einer der berühmteften brit. Seemänner. Schon 
1716 war er Schiffslieutenant, diente in der Dits 
fee, dann gegen Spänien und war 1723 Gapitän. 
1739 erhielt er das Commando einer Erpedition 
von 5 großen und 3 Heinen Fahrzeugen mit 1500 
Mann, um die Spanier in der Südfee zu beun— 
ruhigen. Nach mannichfachen Abenteuern kehrte 
er mit einer Beute von 100,000 Pd. St. unter 
großen Bährlichfeiten nach England zurüd, nad) 
bem er auch durch Forfchungen ber Epeition eis 
nen wiffenfchaftlichen Werth gegeben hatte. Er 
wurde 1744 Admiral der weißen Flagge und ftarb, 
nad) mehren fiegreichen Expeditionen, als erfler Ad⸗ 
miral und Oberbefehlshaber der engl. Flotte. 

Anfpänner, inmebren Gegenden Deutichlands, 
namentlich in Sachſen, ein Bauer, der fo viel unter 
dem Pfluge getriebenes Land befipt, daß er zur Des 
flellung deſſelben Pferde halten muß; je nach der 
Bahl derfelben heißt er Eins, Zwei, Bier, Sechs: 
fpänner. Anfpänniger dagegen wird ein foldyer 
Landwirth genannt, welcher ein Pferd zum allge: 
meinen Nutzen zur freien Verfügung ber öffent: 
lihen Behörden halten muß. 

— Alluſion beſteht in der kurzen 
und flüchtigen Erwähnung eines Gegenſtands, ber 
mit einem andern verglichen wird. Der Gegenitand 
wird nämlich dabei als wohlbefannt vorausgefegt. 

Anſprechen heist in der Jagdfunde, aus der 
Farbe, Größe, Zahl der Enden des Geweihes, oder 
aus der Fährte und Spur eines gi deſſen 
Gattung und Art, Geſchlecht und Alter erkennen 
und in der Kunſtſprache der Jäger beſtimmen. 

Anfpruhwappen nennt man bas Wappen 
eines Landes, welches ein Fürft in fein Wappen 
aufnimmt, ohne daß er bas Land jelbit befigt, um 
feine Anfprüche auf baffelbe anzubeuten. 

Anfprung, Milchborke, Milchſchorf, näffender 
Grind, Puftelfledite (tinea mucosa) nennt man 
in der Heilfunde einen Hautausichlag im Geficht 
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und auf dem behaarten Theile des B 
Es erheben ſich —— kleine —e— 
auf einer eutzuͤndeten Hautſtelle; dieſe ſonderũ 
Eiter ab, der zu einer Kruſte zuſammentrocknet. 
Urſache der Krankheit iſt meiſtens fettes Eſſen, 
unreine Luft (beſonders der Kinderſtuben) und Uns 
teinlichfeit ber Haut, Kinder und Erwachſene find 
diefer Krankheit ausgefept. Daß fie den Kindern 
En fei, iſt ſehr itrig, im Gegentheil foll man 
e jo ſchnell als möglich heilen. Dies geſchieht 
durch Erweichen der Krufie mit Mandelöl, Abwas 
ſchen der Stelle und Verhindern einer neuen Borke 
mittels Aufjchlagen lauwarmer, nafjer Umfchläge, 
ober milder Fettſalben. Dazu laffe man ben 
fen täglich lau baden und viel Wafler trinfen. 
Anfprugen mit kaltem Waſſer wirft durch 
enblickliche Erregung der Gefühlsnerven als 
Heilmittel. A. des Körpers mötbigt das neuges 
borene Kind zum tiefen Einathmen und zum Gr: 
weitern der Bruft für feine Lebenszeit; A. des Ge⸗ 
fichts it neben Anfchreien, Brennen, Stechen u. dgl. 
ein gutes Mittel, um Ohnmächtige zu beleben. 
nftand, bei der dramatifchen Kunſt, die Art 
des äußern Benehmens, welche den gejelljchaftlich 
und fittlicdy gebildeten Menfchen (im Bereicdye ber 
darzuftellenden Sphäre) bezeichnet. Daher An— 
ftandörollen ſolche, die vorzüglich äußere Reprä- 
fentation bedürfen. Unter Anftandsdamen veriteht 
man insbefondere das Fach der gefegten Liebhabe: 
rin auf der Bühne. — In der Jaͤgerſprache beißt 
%. das lauern auf Wild an einem dazu geeigneten 
Orte, aud) der Ort felbit, wo der Jäger zu diefem 
Zwede ſteht. Die beite Zeit zum 9, iftfurz vor 
Sonnenuntergang und vor Sonnenaufgang, die 
paſſendſte Witterung ein heiterer, Harer Himmel 
wit ruhiger Luft. Nothwendig zum glüdlichen Er; 
folg diefer Jagdart find: Kenntniß der Eigenthüm⸗ 
lichfeit des Wilds, Ausdauer, verborgener Stands 
ort bei freier Ausficht und ungehinderte Bewegung 
des Körpers, Beobachtung des Windes und Kennt: 
nis von Wechiel des Wilde. 

Anſteckung, Gontagion, nennt man die Ers 
franfung eines vorher gefunden lebenden Gefchöpfs, 
einige Zeit darauf, nachdem es mit einem andern 
franfen oder den in deſſen Umgebung befindlichen 
Gegenftänden in Berührung war, an berjelben 
Krankheit, an welcher jener andere Kranfe leidet. 
Man jchreibt dann — die Krankheit einem 
unbefannten Anſteckungsſtoffe (Contagium) zu. In 
einigen Fällen weis man aber beftimmt, daß ein 
foldyer nicht bei der A. wirkſam iſt; 3. B. bei Übers 
tragung ber Krämpfe auf bis dahin Geſunde, welche 
andere —** in Kraͤmpfen ſehen, durch den Nach⸗ 
ahmungstrieb des Gähnens, der Predigtkrankheit. 
In andern Fällen find Schmarotzerthiere die Urſache 
(bei Wurmfranfheit, Kräge, Raute) oder Schma⸗ 
rogerpflangen (bei Anfprung, Kopfgrind, Schwaͤmm⸗ 
chen der Kinder, Mutterforn des Getreides). Zus 
weilen muß man aber wegen der Unerflärbarfeit 
ber Wirfungen troß der Berührung mit einem bes 
ftimmten Stoffe nod) einen Anfteduugsftoff anneh⸗ 
men (fo beim Giter bes Schnupfens, der Lymphe 
ber Blattern). Nur wenige Krankheiten theilen fid) 
ohne Berührung mit, und zwar Mafern, Scharlach, 
Pet. Die Cholera ift nicht anftedfend. Den beften 
Schutz gegen A. gewähren: Reinlichfeit bes Körs 
pers, frische Luft, gemügendes Effen und Zrinfen, 
genügender Schlaf, Heiterfeit des Geiſtes. 


Anftett 


Anftett (Joh. Protafius), Sohn eines Abro- 
caten zu Strasburg, ging 1789 nad Rußland, 
machte mit dem Prinzen von Naffau den ſchweb. 
Feldzug, wurde Offizier und erhielt nad} bem Kriege 
eine Selle in der Kanzlei des Gollegiums ber 
auswärtigen Angelegenheiten. 1801 ſchickte ihn 
ber Miniker Banin zur Gefandtfhaft nach Wien, 
wo er Legationsrath wurbe unb bis 1811 blieb, 
nur während bes Kriegs von 1809 in Galizien 
befchäftigt. 1811 wurde er Staatsrath und 1812 
Director der biplomatifchen Kanzlei bei Kutufow’s 
Armee. Er fchloß 7. April 1813 die Convention 
von Kalifh, nahm an den Verhandlungen von 
Reichenbady und Prag theil, an welchem legtern 
Orte die franz. Bevollmächtigten feine franz. Ge: 
burt zu hinhaltenden Weiterungen benußten, und 
folgte dann feinem Monarchen nad) Franffurt und 
Paris. Auch dem Wiener Congreſſe wohnte er bei 
und war 1815 wieder in Paris thätig. Dann wurbe 
er zum ruf. Gefanbten bei der deutichen Bundes: 
—— in Frankſurt a. M. ernannt, wo er 
14. Mai 1835 ſtarb. 

ART bezeichnet die unter Konftantin d. Gr. und 
Sulianus, und ANTA bie unter Julianus und ber 
Eudoxia in Antiochien geprägten Münzen. 

Antacida (gr. und lat.), antacidifche Mittel, 
biejenigen Heilmittel, welche die nachtheilige Wirs 
fung ber Säuren auf den lebenden Körper aufhes 
bei 2 — bebre mi ) Buftrekei z 

ntaeropbtböra Ei einigungsmitte 

Antagonifiren (grh.), wiberfireben, wider⸗ 
ftreiten; Antagonift, ber Gegner. 

Antagonidmus (grch.), Gegenwirkung, heißt 
die Function je zweier Organe (Antagoniften) des 
lebenden Körpers, deren eines durch feine Thäs 
tigkeit die Thätigfeit des andern hemmt und ba- 
durch regelt und auf einen mittlern Grab zurüd: 
führt ober ganz aufhebt. So üben die Beuge- und 
Streckmuskeln der Glieder gegeneinander A. aus, 
und bie gleichzeitige Zuſammenziehung beider bes 
wirft eine flarre, gerade Form des Glieds (z.B. 
der Hand) als mittlere BR, Weiter * 
im A. Hautausdünſtung gegen Urinabſonderung 
und Darmflüffigfeit; Gemüthabewegung gegen 
Schmerzempfindung ; ruhiges Nachdenken gegen 
. Körverbeiwegung; —— — gegen Hun: 

aer und Biutüberfüllung einiger innerer Theile bes 
Körpers; — namen naar bei Übelkeit 
gegen Uteruszufammenziehungen bei dem Gebären. 

ntal oder Antolaf, Weinmaß, f. Andal. 

Antaleidifcher Friede, fo genannt von dem 
Spartaner Antalcivas, ber ihn, ale Sparta . 
den Korinth. Krieg ungemein gefchwächt war, bur 
ben perſ. Statthalter Tiribazus in Sardes mit 
dem perf. Könige Artarerres Mnemon 387 v. Chr. 
bahin vermittelte, daß die griech. Städte auf dem 
Fefllande Kleinaflens unter Perfiens Botmäßigfeit 
fommen und bleiben, und alle griech. Städte, groß 
und klein, fouverän fein follten. Sparta warb auf 
biefem Wege wieder mächtig; das Ehrlofe des Frie⸗ 
dens aber lag beſonders barin, daß man die Stamm: 
verwandten in Kleinaften ben Barbaren förmlich 
preisgab umb durch bie allgemeine Souveränitäts- 
erflärung der griech. Städte das Band ihrer Ein- 
beit lockerte. Untalcibas, von Freund und Feind 
verachtet, ftarb ben Hungertob. 

Untanagöge (grech.), Zurüdfciebung einer 
Beichuldigung auf ihren Urheber. 
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Antanakläſis oder Dilogle (grch.), Doppels 
finn, heißt in der Rhetorif die Wiederholung eines 
Worts in verſchiedener Bedeutung mit Nachdruck, 
3. B. „Diefer Menfch ift Fein Menſch“. 

Antar, richtiger Antära, arab. Häuptling um 
die Mitte des 6. Jahrh. und Dichter eines ber 
7 —— oder Moallakat (herausgeg. von 
Menil, Leyd. 1816), erhielt ſich lange im —— 
fen feiner Landsleute und ſcheint den Stoff zu dem 
erg ger emöhnlich dem Asmai (geb. 738, 
geft. 824) beigelegten Heldenromane „Antar” ges 
geben zu haben, der uns jedoch fhriftlich nur noch 
in einer fpätern, vielfach verderbten Form erhals 
ten ift (engl. von Hamilton, 4 Bde., Lund. 1820) 
unb noch jept einen beliebten Stoff für die Erzähs 
ler in den Kaffeehäufern bes Morgenlands bietet. 

Antarktifher Polarkreis wird der fühl. Pos 
larfreis im Gegenfaß zu dem nörbl. oder arftifchen 
Polarfreife genannt. 

Antäus (greh. Antaios), Neptun’s und der Erde 
Sohn, ein 60 Ellen langer Riefe, wohnte in einer 
Höhle in Libyen, zwang alle ihm fich Nähernde 
zum Kampf und erſchlug fle, da ihn feine Mutter 
(Gaͤa) ftets mit neuer Kraft verfah, fo lange er fie 
berührte; Hercules brach den Zauber feiner Uns 
überwinblichfeit, da er ihn erſtickte, indem er ihn 
ſchwebend in den Lüften hielt. 

ANTB bezeichnet die röm. Münzen des Kai⸗ 
fers Honorius und Heraclius; AN TE bie des 
Kaifers Balentinian, ebeno AN TH. Die Budıe 
ftaben B, E und H bebeuten das Jahr der Regies 
rung (2., 5. und 8.). 

nteäcta (lat.), vorher gefchehene Dinge. 

Antecedend (lat.), das Vorausgehende, bes 
zeichnet in der ältern philof. Sprache theils das 
logifche Subject im Berhältnig zu feinem Praͤdi⸗ 
cat, theils den Grumd im Berhältnig zur Folge. 
Antecedentien find Ion Vorgänge, welche auf 
ben Ausgang in ber Gegenwart fchliefen laſſen. 
Antecedentien einer Perfon find frühere Thaters 
weifungen berfelben, nad) welchen man bas gegens 
wärtige Berhalten im voraus beurtheilt. 

Antecebiren (at), voraus, vorhergehen. 

Antecelliren (lat.), fi auszeichnen. 

Antecẽſſor (lat.), der Vorgänger im Amtez 
dann Rechtsverftändiger, Rechtslehrer, zum Theil 
noch in Italien und in Frankreich üblich. 

Ante Christum, auch ante Christum natum 
(lat.), vor Ehrifti Geburt. 

Antedatiren (lat.), zurückdatiren, ein kr 
res Datum angeben, ober eine Sache als früher 

efchehen, eine Urfunde als früher ausgeftellt dar— 
Hellen, wie wirflic der Fall geweſen iR. 

Ante diem (lat.), vor Tage, vor der Zeit. 

Antediluviänifch (lat.), vorfündflutlih, was 
vor der Sündflut war. Antebiluvianifhes Beit- 
alter, bie Zeit vor der Sünbflut; antediluvianiſche 
Religion, die Religion der Patriarchen von Adam 
bis Noah. — In ber Naturwifienfchaft foricht man 
von einer antebiluptanifchen Veriobe, boch ohne 
Bezug auf die Sündflut der mofaifchen Gefchichte, 
fondern in Hinficht auf die legte, durch Waſſer here 
vorgebrachte Umgeftaltung der Erde. 

eläpsum terminum (lat.), vor Ablauf 
bes Termins. 

Antejuftinianeifches Recht, im Allgemeinen 
alles Recht, was im Röm. Reiche bis auf den 
Kaifer Juſtinian galt, vorzugsmweife bie aus jener 


Antelogium 


Beit erhaltenen Rechtsquellen, alfo bie Schriften 

rom. Suriften, wie Gajus, Paulus, Ulpianıs und 

andere Privatarbeiten röm. Rechtsgelehrten, fos 

dann bie ben juftinianeifchen vorangehenden Geſetz⸗ 

bücher, Die neuefte Sammlung f das „Corpus 

juris Rom. Antejustin.” (Bonn 1833). 
Antelogium (lat.), fo viel wie Prolog. 
Antelucänifch (lat.), was vor Tagesanbruch 

eht 


eſchieht. 

F ubium (lat.), fo viel wie Prälubium. 

Ante meridiem (lat.), — 

Antemetica (gi), antemetifche Mittel, 
brechwibrige Heilmittel, welche die Neigung des 
Kranken fich zu erbrechen heilen. 

Anten (lat. Antae) heißen die Borfprünge der 
beiden Seitenwänbe eines Tempels hinter ben Saͤu⸗ 
len, gewöhnlich mit einer Bafls und einem Gapis 
täl, das dem Charakter der Säulenorbnung ent: 
foricht, welcher ber Tempel angehbrt. 

ntenagium (lat.), das Borrecht ber Erfts 
geburt. — Untenätus, ber Erftgeborene. 

Antönor, ein ebler Trojaner, den Homer bei 
wichtigen —— betheiligt ſein und ver⸗ 


ſtändig zur Sühne rathen läßt. Die Sage ſtem⸗ 
velt i einem Berräther an feinem Baterlande 
durch feine Vorliebe für die Griechen. Bei ber 


Einäfcherung Trojas gerettet, fliftete er mit feinen 
Söhnen in Thracien und von bort mit ben Henes 
tern (Denetern) in Oberitalien am Abriat. Meere 
eine neue Dynaflie. 

Antenuptiälifh (lat.), vor der Hochzeit ger 
ſchehen, vorhochzeitlich. 

Antepenultima, brittlegte Silbe eines Worts. 

Antepileptica (grch.), antepileptifche Mittel, 
heißen die Heilmittel gegen bie Epilepfie. Es fommt 
feiner beftimmten Glaffe von Heilmitteln der Name 
N. eigentlich zu, weil bie Urfachen ber Epilepfle 
fehr verfehieden find, und nur durch Hebung ber 
Urfachen auch die Krankheit befeitigt werben kann. 

Anteponiren (lat.), vorherftellen, vorziehen. 

Antequẽra (lat. Antiquaria), Stabt und Ber. 
der fan. Prov. Malaga in ObersAnbaluften, norbs 
weitl. von Malaga am Guadaljorce gelegen, mit 
25,000 E., Seiden:, Baumwollenwaarens und 
Lederfabrifen und Mineralquellen. 

Anteriöres (lat.), die Borbern, bie Borfahren. 

Anteros, des Mars und der Venus Sohn, 
Gott der Gegenliebe. Eros, der Gott der Liebe, 
heißt es, fei nicht eher —— bis ihm ſeine 

Mutter einen Bruder geboren, d. h. Liebe gedeiht 
nicht ohne Gegenliebe, Man fegte beiden zugleich 
Altäre und ftellte fie miteinander um einen galm, 
jweig flreitenb bar. 

Anteftature(frz.), fehnelle, leichte Verſchanzung. 

Ante terminum praefixum (lat.), vor Ablauf 
des beftimmten Termine, 

Anteveniren (lat.), zuvorfommen. 

Antevolüte. Bekanntlich entfleht die Evolute 
einer frummen Linie, wenn man die Enbpunfte 
aller Krümmungshalbmeffer derfelben miteinander 
verbindet. Berlängert man aber biefelben nad) ber 
entgegengefegten Eeite ber Gurve, einen jeden um 
feine eigene Länge, fo gibt bie Berbindungslinie 
aller Enbpunfte ber fo ———— verlaͤngerten 
Krümmungshalbmeſſer die A. Bei der logarithmi⸗ 
ſchen Spirale ift die Evolute und A. wieder eine 
logarithmifche Spirale. . 

ANTT, die 3 erften Buchflaben auf dm. Müns 
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n feßen dieſelben in die Zeit des Valentinianus, 
—* und Arcadius, I’ aber bezeichnet das 
3. Regierungsjahr. 

— (grch.), Gegenfonnen; auch Sons 
nenſchirme. 

Antbelmintica rd), Heilmittel gegen bie 
in ben a lebender on. be —— 
Würmer. Die meiſten wirken zugleich abführend. 

Anthemion (grch.), die Schnecke ober Schnecken⸗ 
windung an joniſchen Säulen, 

Anthemis, Pfla tung aus der Familie 
der Compoſiten (Synanthereen), ſ. Kamille. 

Anthẽren, die Staubbeutel, die Behälter des 
Blumenftaubes, 

Antbericum, Zaunlilie, Pflanzengattung aus 
der Familie der Liliaceen, mit ben Arten: bie Hflige 
Zaunlilie (A. ramosum), mit äftigem Blütens 
fchafte und weißen Blüten in lockerer Rispe; bie 
Gemeine Zaunlilie (A. Liliago), mit einfachem 
Scafte und gröfern weißen Blüten. Beide an 
trockenen Anhöhen und Felfen, erftere auch in Ras 


‚ belhölzern, legtere auf Weinbergen in Deutſchland. 


nthefts (arch.), die Blüte, Blütezeit. 

Antbeiterien (arch.), Backhusfefte. 

Antbiar, auch Anthiar-Upas, ein rothbraunes 
Gummiharz, das die Eingeborenen bes Ind. Archis 
pelugus von einem aufBorneo und Sumatra wach⸗ 
fenden Baume, der Anthiaris toxicaria, gewins 
nen und zur Vergiftung ihrer Pfeile gebrauchen. 

Antbodendrum, Pflangengattung aus ber Bas 
milie der Haibegewächfe (Ericaceae -Rhodora- 
ceae), mit den Arten: A. ponticum (Azalea 

ontica), Strauch, mit großen, goldgelben, bolbens 
Ränbigen Blüten; A. nudiflorum, mit wohlries 
enden, großen, rothen, trichterförmigen Blüten 
und A. viscosum, mit weißen, wohlriechenden Blü- 
ten, als Zierpflangen eultivirt. 

Antholiten bezeichnen in der Betrefartenfunde 
verfteinerte Blüten, deren Vorkommen, weil fie 
bei ihrer Zartheit ber Zerftörung weit leichter uns 
terliegen mußten als andere Planzenthei ‚ fehr 
felten ift, je fogar gang bezweifelt wird. 

Anthologie (grh.), Blumenlefe, ift häufig 
Titel für eine Sammlung oder Auswahl von Ges 
bichten, Sprüchen und Sentenzen. 

ntbolyza, Pflangengattung aus der Familie 
der Srideen (Glabioleen), mit verſchiedenen Arten, 
in fcharlachrothen, fat fehmetterlingsförmigen 
Blüten, am Cap; in Europa Bierpflanzen. 

Antbolz, ein in Tirol, Kreis Brixen, in einem 
Thale ausgebreitetes Dorf, mit Mineralbäbern ; 
ber in bemfelben Thale gelegene Antbolzer See ift 
Y, St. lang und faft ebenfo breit. 

Antbopbyllen (ar), Mutternelfen, Mutters- 

en. 


u Gewürzne 

ntbophyllit, Foffll aus der Gruppe Allus 

minium, Farbe braun, a. auf dem Bruche, 

Längenbrud; firahlig, an den Kanten durchſchei⸗ 

nend, Strich weiß; ſchmilzt nicht; fpec. Gew. 35 

enthält 5—6 KRiefel, IAlaunerde, 1%, Talk, 3 Ralf, 
ntbopbyllum, Sternforall, Gattung ber 


Boophyten, aus der Orbnung der Bolypen und der 


Familie ver Korallenpolypen. Ihr Polypenſtock bes 
fleht aus einfachen, büfchelförmig gehäuften ſtein⸗ 
artigen —— mit blätterigem, concavem Stern 
fan . Der Mantel er Thiers * — u⸗ 
ammengezogen ober erweitert, mit zahlr r 
tigen An ngen, die Sterne (hlaf —E 


Anthora 


(Antithora). 1) Untergattung ber 
Bilanzengattung Nconit; ‚2) befonders Aconitum 
A., Giftheil, feinblätteriger Aconit, befondere Art 
dieier Gattung, auf den öftl., mittlern und füb- 
europ. Alpen-und in Sibirien, mit außen brauner, 
innen weißer, bitterfüßer, braftifch wirfender Wur⸗ 
zel; bie fonft gegen mehre Thiers und Pflanzens 
gifte, befonders gegen bie Thora angewendet wurbe. 

Anthorismus (grch.), entgegengeftellte Er: 
klaͤrun 


A lhoſpermẽen (Anthospermeae), Ambra⸗ 
ſtraͤucher, Gruppe aus der anzenfamilie ber 
Nubiaceen. 

Antboräntbum, Ruchgras, Planzengattung 
ans der Familie der Graͤſer, auf fandigen Bergen, 
Wieſen und in Wäldern, getrodnet von angenehs 
mem, fteinfleeartigem Geruch, ift dasjenige Gras, 
dem das Heu Pe Geruch hauptfächlich verdankt. 

Antbracit, Glanzkohle oder Kohlenblende, ein 

u den Steinfohlen gehörendes Mineral, eifens 
chwarz, oft fchön bunt angelaufen, ſtark metallifch 
laͤnzend, undurchſichtig, ſehr fpröde, mit mus 
Ageligem Bruce; ſpec. Gew. 1,4— 1,7; Härte 
235—3. Seine Bildung aus Pflanzenftoffen it 
nicht zu bezweifeln, und als Brennmaterial wird 
er wie ber Goafs benugt, gibt eine ſtarke Hitze, 
verbrennt mit einer kurzen weißen Flamme, vers 
breitet weder Rauch noch Geruch, hinterläßt wenig 
Aſche, erfodert jedoch ein fehr ftarfes Gebläfe. 
Man findet ihn in Branfreich, in England, befon- 
ders aber in Norbamerifa. Auch in Deutjchland 
bat man ihn, und zwar unter Anderm bei Flöhe, 
unweit Ghemnig in Sachen, gefunden, doch in ſehr 
dünnen, faum baumwürdigen Flöhen. 

Anthrakomẽter ift ver Name einer von Hum⸗ 
boldt angegebenen Vorrichtung, um den Kohlen: 
fäuregehalt der atmofohärifchen Luft zu beftimmen, 

rakonĩt, Mineralienart aus der Gattung 
des fohlenfauern Kalkfteins, mit Frummblätteriger 
Tertur, — waͤrzlich, die Farbe im Feuer verlierend, 
undurchſichtig. Beſtandtheile: kohlenſaurer Kalk 
mit etwas Talk, Kohle, Kieſel und Eiſen. In 
UÜbergangs- und Flötzgebirgen am Harz, in Ti⸗ 
rol ıc. vorfommend. 

Antbraföfis (grch.) heit eine in Schmelzhüt: 
ten, bei Kohlenverkäufern, Schmieden und andern 
Feuerarbeitern vorfommende Krankheit, verurfacht 
durch Ginathmen von Ruß und Fleinen Kohlentheil⸗ 
den, die in der Lunge Katarrh (Huften) hervorrufen 
und den Auswurf theils jchwarz färben, theils in 
fleine Ballen zufammengeflebt ausgehuftet werben. 

Antbrar (arh.) nennt man eine Gefchtwulft, 
die aus einer unter der Haut befindlichen, un: 
fihriebenen ündung des Zellgewebes beiteht 
und fat immer in Brand übergeht. Der gutartige 
A. ift faft daſſelbe, was man Furunkel nennt, und 
beilt nach 1—2 Wochen. Der bösartige A. aber 
ift ein peſtartiges Leiden, zieht den ganzen Körper 
in Mitleivenfchaft und töbtet haͤufig. 

Antbroparestie (grch.), Streben, Menſchen 
zu gefallen. — Antsroptätrit, Menfchenheilfunde, 
im Geaenfag von Thierheilfunde. — Antbropis: 
mus, menichliches Wefen, Menſchenthum. — Un: 
tbropodämen, vergötterter Menfch, Gottmenſch; 
auch böfer Dämon in menfchlicher Geſtalt. — An- 
thropodidãttos, von Menfchen gelehrt. — Anthro⸗ 
pogenie, Grzeugung, Entitehung des Menfchen; 
Lehre von derfelben. — Anthropoglüphen, ſ. An» 
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tpropofithen. — Anthropognoſie, Menſchenkennt⸗ 
niß; Anthropognoft, Menſchenkenner. — Anthro⸗ 
pograpbie, Beſchreibung des Menſchen. — Uns 


tbropobiſtorie, Geſchichte der Entwickelung des 


Menſchengeſchlechts. 

Antbropolafrie (grch.), Menſchenanbetung, 
iſt die — Berehrung, welche man Menſchen 
zu theil werben läßt. Die Chriſten beſchuldigten 
die Heiden ber A., weil diefelben die Helden der 
Borzeit unter die Götter verfegt hatten; dagegen 
wurden von den Heiden bie Chriften Anthropofa: 
tren genannt, weil fie dem Menfchen Jefus götts 
liche Öbre erwiefen. 9. warfen im 4. Jahrh. die 
Avollinariften der Kirche vor, da dieſe in Chriſto 
einen wahren Gott und einen wahren Menfchen 
verehrte. A. nennt man ſodann auch jede unwür⸗ 
dige Menfchendienerei. 

ntbropolithen, Berfteinerumgen menschlicher 
Körper oder Körbertheile, als Überrefte einer ante⸗ 
biluvianifchen Periode, find mehr als — 

Anthropologẽt, Vertheidiger der Menſchheit. 

Antbropologie (grch.), die Lehre vom Men⸗ 
fchen, in Bezug auf feine Form und einzelnen 
Theile (Anthropographie, Anatomie), auf feine 
chemifche Znfammenfegung (Anthropochemie), auf 
die Kunctionen der einzelnen Organe (Anthropos 
phyſiologie), auf die Entftehung des Menfchen und 
ber einzelnen Racen (Anthropogenie). Ernit Plat⸗ 
ner verftand unter N. befonders bie Lehre von den 
geiftigen Fähigfeiten des Menfchen und deren Zu: 
fammenhang mit dem Körper (Pſychologie). End: 
lich bezeichnet man auch noch mit N. die Gefchichte 
des Menfchen (Bölferfunde, Sprachkunde, Philos 
fophie, Kunftgefchichte) und den ganzen Gulturgang 
des menfchlichen Gefchlechte. Walt jedes Werf, 
weldyes die Lehre vom Menfchen behandelt, gibt 
dem Worte A. eine andere Deutung. 

Antbropometrie (arch.), die Ausmeffung und 
Abtheilung des menſchlichen Körpers und Feiner 
Theile nach Länge, Breite und Dice, infofern 
fich hierbei beftimmte, befonders auch von bildenden 
Künftlern zu beachtende Formverhältniffe ergeben. 

Antbropomörpben (grch.), farbige teine 
mit Bildern von Menfchen oder deſſen Theilen. 

Anthropomorphĩsmus und Antbropopa: 
tbismus, griech. Wörter, welche beide die Ver: 
menfchlichung des Göttlichen bezeichnen, mit dem 
Unterſchiede, daß nad) jenem der Gottheit menſch⸗ 
liche Geſtalt (Morphe), nach dieſem menschliche Ges 
ni (Bathos) beigelegt werden. Da das menſch⸗ 
licye Denfen und Inter zunächſt von finnlichen 
Eindrüden ausgeht, und die Zuflände und Thätig: 
feiten der Seele durch bilbliche, aus der Sinnenwelt 
genommene Ausdrüde bezeichnet werben, fo ift es 
ganz natürlich, daß man auch auf das Überfinnliche 
und Göttliche Ausdrücke anmwendete, welche ber 
Sinnenwelt und hauptſächlich der menfchlichen 
Sphäre entnommen waren. Diefe bilbliche Rebe: 
weiſe wurbe aber gar bald zur finnlichen Vorflel: 
Iungsweife, und eben diefe Ießtere hauptfächlich be- 
— die beiden obigen Wörter. In der Bibel find 
auf die Gottheit fotwol@tieher des menfchlicdyen Kör⸗ 
pers (Augen, Nafe, Mund’ ıc.), als auch menjdh: 
liche Empfindungen (Zorn, Reue ꝛc) übertragen, 
jeboch wird auch ftets die reine Geiftigfeit hervor: 
gehoben; zumeilen aber ift es ſchwer zu entfcheiben, 
ob bilvliche Rede oder finnliche Borftellung vors 
liege, Im Allgemeinen iſt der Anthropopathismus 
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ebler, dem geiftigen Wefen Gottes entjprechenber, 
als der A pomorphismus; daher hat ſich auch 
die Dogmatif von Anthropomorphismen frei ers 
en, jedoch Anthropopathismen vielfach in ihr 
hrgebaͤude aufgenommen. Unter den Philofo- 
phen legten Hobbes, Forſter und Prieflley Gott 
einen fubtilen Körper bei; Kant nannte Anthro⸗ 
pomorphismus die Verfinnbildlichung der Ideen 
der Bernunft; Fichte belegte mit diefem Namen 
felbit die Vorftellung von Gott als eine Perjöns 
lichfeit und bezeichnete Gott als die moralifche 
Weltorbnung; diefer Richtung find die neueften 
Bhilofophen gefolgt, indem he bie Gottheit als 
den Inbegriff der vollfommenften Eigenjchaften 
und Kräfte auffaffen. — Anthropomorphöfe, Ber: 
— ——— anthropomorphoſiren, vermenſchli⸗ 
chen, menſchliche Geſtalt beilegen. — Anthropons: 
mie, Lehre von den Geſetzen des geſammten menſch⸗ 
u Lebens, des pfuchifchen wie bes Fürperlichen. 
ntbropopbäg (grch.), Menfchenfrefier, aud) 
Androphãg, Männerfrefier, nennt man biejeni: 
en Bölfer oder Perfonen, welche das Fleiſch der 
enfchen genießen. Die Neufeeländer und einige 
andere rohe Stämme efjen ihre im Kriege gemachten 
Gefangenen. Selten ift in unfern Gegenden ein 
Menſch entartet genug, um aus Appetit diefem 
fheußlichen Verbrechen fi hinzugeben; doch iſt 
ein folcher Fall 1770 bei Weimar vorgefommen. 
Antbropophobie, Menſchenſcheu. — Anthro · 
popläftit, Menſchenbildnerei. — Anthropoſkople, 
Menſchenſchau, jo viel wie Phyſioguomik. — An 
thropofopbie, Wiflenfchaft der Kenntniß des Mens 
ſchen nach philof. Principien. — Anthropothera- 
pie, Menfchenheilfunde, 
Anthillis, Wollblume, Wundflee, Pflanzens 
ng aus der Familie der Leguminofen, theils 
auch, theils frautartig, meift ausländiich. Ein⸗ 
em: A. vulnerarfa, mit gelblichen Blumen: 
lättern, auf trodfenen Dergtriften, ſonſt als Wund⸗ 
fraut benußt; das Kraut färbt gelb, die Blumen 
(au; A. montäna, in Oftreich, der Schweiz, 
Oberitalien, Südfranfreich und Spanien. 
Antbypnotica, Antihypnotica (grch.), nennt 
man die Heilmittel, * welche Kranke aus über: 
mäßiger und beshalb Lebensgefährlicher Schlaf: 
teunfenheit zum Erwachen ermuntert werben. 
Anti (grch.), findet ſich häufig in zufammenge: 
fegten Brembwörtern, theils lat. und roman., theils 
griech. Urſprungs. Im erſtern Falle entſpricht es 
dem deutſchen vor, voraus (z. B. Antichambre, 
Vorzimmer; Anticipation, Vorausnahme), im letz— 
tern Falle wird es in der Bedeutung von entgegen⸗ 
eſetzt noch fortwährend in ber höhern wiſſenſchaft⸗ 
ihen Sprache zur Bildung von Wörtern ge: 
braucht, um fchleppende Umfchreibungen zu ver 
meiden, 3. B. Antichrift, Antifritif c. Bei geogra: 
phifchen Namen findet es fich, um einen gegenüber: 
liegenden Punft ıc. zu bezeichnen, 3. B. Paros und 
Antiparos, Libanon und Antilibanon ır. 
YAuntiabolitionift, Gegner einer Abſchaffung. 
Antiaditis (grch.), die Entzündung der Man: 
deln oder der beiden wallnußgrofen Drüfen, die, 
am Gingange des Schlundes zwifchen beiden Gau: 
menfegeln befindlich, den Biſſen beim Hinunter: 
ſchlucken mit Schleim überziehen. 
Antialkalia (grch.), die Heilmittel, tweiche die 
übeln Folgen einer mit Alfalien gefchehenen Ders 
giftung zu mindern ober zu befeitigen vermögen, 
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Antiapprobifiäca ( gech.), antiaphro 
Heilmittel, ſind diejenigen, welche den kran 
— Gefchledhtstrieb auf den normalen 

ab zurüdführen. 

Antiariftofrät (grh.), Feind der Ariftofratie. 

Antibachius oder Palimbachius, d. i. ber 
umgedrehte Barchius, ift ein dreifilbiger Versfuß 
(- 3. B. Heerfcharen. 

Antibarbärns (lat.), Gegner der Roheit und 
Unwiſſenheit; Beind der Bremdwörter, Sprach— 
reiniger; auch als Büchertitelbenugt, befonders von 
Gellarius, Krebs und Andern für die lat. Sprache. 

Antibes (lat. Antipolis), feite Seeitadt im 
Frankreich, Depart. Bar, in der füdöftl. Provence 
an einer Landzunge des Mittelländ. Meere, mit 
7000 E. Der — ein Fort geſchützte und durch 
ein künſtliches Baſſin erweiterte Hafen iſt nur für 
Kleinere Seefchiffe brauchbar. Haupterzeugniſſe des 
Orts und der Umgebung find Südfrüchte, Ol und 
Tabad. Noch finden fi Ruinen und Antiquitäten 
aus ber Zeit des alten Antipolis, einer von Mafft: 
lia — —— aus gegründeten — Colonie. 

ntiborẽiſch (grh.), nach Norden gekehrt, 
nordwärts; Antiborẽum, Mitternachtuhr, gegen 


Mitternacht gerichtete Sonnenuhr. 


Antibulla, Gegenbulle, Bullee. Gegenpapſtes. 

Anticaglien (ital. anticaglie) iſt jetzt die all⸗ 
gemein gebräuchliche Benennung für griech. und 
röm. Alterthümer geringern Umfangs, 3. B. Waf⸗ 
fen, Schmuck, Hausgeräthe ıc. 

Antichämbre (frz.), das Borzimmer, heißt in 
vornehmen Häufern und an Höfen das Zimmer, 
in weldjem die Dienftthuenpen und vorläufig Dies 
jenigen ſich aufhalten, die Zutritt und Audienz 
nachfuchen. Bei Höfen nennt man A. auch wol das 
große Berfammlungszimmer, von wo aus man die 
innern Gemädher betritt. Antihambriren, in ben 
Borzimmern der Großen fein, Legieren den Hof 
machen, meiſtens um Etwas zu erlangen. 

ntichrefe oder antichretifcher Vertrag, Pfands 
nugung, der zwiichen Bfandgeber und Pfandgläus 
biger abgejchloffene Vertrag, wodurch Legterer die 
Nupungen der als Pfand gegebenen Sadıe als 
Zinfen bezieht. Nach deutfchem Nechte ift über 
diefe Nutzungen Rechnung abzulegen, und esfommt 
davon dem Gläubiger nur fo viel zu, als das Ma 
der erlaubten Zinfen nicht überfchreitet. 

Antichrift (grch.), auch Widerchriit genannt. 
Auf Grund alttetamamtlicher Stellen, vorzüglich 
Ezech. 38 und 39, Daniel 11, 21—45, erwarteten 
die eriten Ehriſten vor der Wiederfunft Chrifti und 
dem vollftändigen Siege des Chriſtenthums einen 
legten und entfcheidenden, daher aber aud) gewals 
tigen Kampfmit allen feindlichen Mächten der Welt. 
Der Inbegriff diefer feindlichen Mächte ift der A. In 
den Briefen des Johannes finden fich Diefelben noch 
als mehre N.; bei Paulus wird die Feindfchaft der 
Welt gegen Chriftus als eine einzige Berfönlichfeit 
dargeitellt. Diefe bildliche Auffaffung wird in der 
Offenb. Johannis weiter ausgeführt. Als Sig des 
N. erfcheint Hier Babylon (Rom). Von Nero, als 
einem der eriten und graufamften Verfolger ber 
GEhriften, erwartete man unter den eriten Chriſten, 
daß er ala A. wiederfehren werbe. Spätere Selten 
und Parteien, die im Gegenfag gegen bas röm. 
Kirchenwefen auftraten, A den Papft 
ale A.; fo die Hohenftaufen und die Huffiten, 
Durch Luther und Melanchthon ging diefe Meis 
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nung felbft in bie fymbolifchen Bücher ber prot. 
e über. Die morgenländ. Kirche hält Mo: 
bammed für den A. Die fpätern Juden erwarten 
auch einen A. unter dem Namen Armillus (Ere⸗ 
molaos, d. h. Bolfsverberber) ; berfelbe werde ben 
erſten Meffias, den Sohn Jofeph’s, überwinden, 
aber von dem zweiten Meffias, dem Sohne Da: 
vid's, gefchlagen werben; nad dieſem Siege werde 
der Untergang bes Reichs ber Ehriften und ber Un 
läubigen und bie Aufrichtung bes Mefflasreiche der 
Suden erfolgen. Auch die Mohammedaner fennen 
einen. ; fie erwarten deſſen Beflegung durch Iman 
Mahagi mit Hülfe Ehrifti, worauf R riſten⸗ 
thum und Jolam in Eine Religion vereinigen werde. 
Antichronĩsmus (grch.) ein Zeitverſtoß, Zeit⸗ 
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chthön (grch.), die gegenliegenbe Hälfte der 
Erdkugel. Antichthönen, bie on vo ber jenfeis 
tigen Halbfugel der Erbe, fo viel wie Antipoden. 

YAnticipändo (lat.), duxch Vorausnahme. 

Anticipation (lat.), Vorausergreifung, Vor: 
ausfeßung, bezeichnet bie —— willküũr⸗ 
liche Annahme eines Satzes als einer Grundlage 

weiterer Beurtheilung. Baco von Verulam 
Bette für die Naturforfchung ben richtigen Grunds 
faß auf, daß die Natur nicht zu anticipiren, fon: 
bern zu interpretiren fei, d. h. man folle die Natur 
nit auf Grund willfürlicher Borausfegungen, fons 
bern durch forgfältige Beobachtungen zu erforfchen 
fuchen. Kant nennt A. der Wahrnehmung diejenis 
gen Urtheile, nach welchen wir vermöge ber Ors 
ganifation unfers Geiftes die Naturerjcheinungen 
auffafien. — A., Borausnehmen, im Finanzwefen 
Borausbeziehung erit ſpäter fälliger Einfünfte; 
eine jederzeit bedenkliche Maßregel, wenn man nicht 
fichereift, daß man die vorausbezogenen Einfünfte 
fpäter, wo fie dem regelmäßigen Gange nad} be- 
N en werben follen, mit Leichtigfeit werde ents 
—— fönnen. — A. heißt im Handel bisweilen 
der bem Committenten (DBerfäufer) geleiftete Bor: 
ſchuß des Berfaufscommiffionärs; das betreffende 
Unternehmen felbft wird gleichfalls wol A. oder 
Anticipationdgefgäft genannt. — Anticipationd. 
feine find ein 1813 gefchaffenes öſtr. Papiergeld, 
zur fogenannten Wiener Währung gehörig, wovon 
feit 1820 fehftehend 5 Qulden = 2 Gulden Con⸗ 
ventions-Silbermünge gelten. Es ift nur noch wer 
u Gets im Umlauf. 
nticipiren (lat.), etwas vorausfegen, im 
voraus annehmen, etwas früher thun als es ges 
fchehen fol; fid) etwas im voraus bezahlen laffen. 
nticipirter Beweis, ein früher, als nach 
bem regelmäßigen Procefgange nöthig, geführter 
Beweis; fommt zur Abfürzung ober — 
bisweilen vor. 

Anticipirte Zahlungen (Zahlungen antici- 
pando) find ſolche, die vor dem verabrebeten ober 
üblichen Termine erfolgen und im Handel einen 
An bus auf 3insvergütung (Disconto) begründen. 

nticonftitutionell, etwas, bas gegen bie 
Gonftitution eines Staats gerichtet, oder mit ber: 
felben nicht im Ginflange ift, der Gonftitution 
feindlich gefinnt. 

Anticontagiöfe (grch.) heißen die Heilmittel, 
welche ein Gentagium zu zerflören ober vor Ans 
era zu fchügen vermögen. 

Anti-cornlaw-league hieß in England ein 
Serein, der fi im Det. 1831 zu Mandhefter durch 
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Cobden und ger > andere Kaufleute zu dem Zwecke 
bildete, durch alle Mittel erlaubter Agitation dem 
beftehenden Korngefegen ein Ende zu machen und 
freie @etreibeeinfuhr, von der man bann auch billi— 
ere Arbeitslöhne eriwartete, zu erwirfen, Jahre 
ang arbeitete.der Berein mit allen Kräften barauf 
hin, und als 1846 die Peel ſchen Maßregeln durch 
das Parlament gingen, erflärte die League ihren 
Zweck für erreicht, verfchob aber ihre förmliche 
Auflöfung bie 1849, wo erft die völlige Abfchafs 
fung des Getreidezolls eintrat. 

Anticpra (grch. Antifircha), Name zweier 
Städte im Alterthume in Theffalien und Phocie, 
in deren Nähe gute Nieswurz wuchs, die das Ges 
bien reinigen und Dummheit heilen follte; daher 
bie in Bezug auf befchränfte Köpfe fprüchwörtliche 
Redensart: „Gehe nady A.“ 

Antidämonift (grh.), der die Eriftenz der bös 
fen Geifter überhaupt und beſonders des Teufels 
bezweifelt und leugnet. 

ntidisfrafica (grch.), Heilmittel, welche eine 
üble Zufammenfegung des Bluts (Disfrafle) zu 
heben geeignet find. 

Antidotarium, das von Gegenmitteln in ber 
Heilfunde handelnde Bud. 

Antidörum (grch.), Gegengefchenk; in ber 
griech. Kirche die Vertheilung des übriggebliebes 
nen gefegneten Brotes nad) bem Abendmahle unter 
das anweſende Volk. 

Antidötum (grch.), Gegengift, nannte Galen 
jedes innere Heilmittel, welches man nach Vers 
giftung einem Kranfen zur Beförderung ber Ger 
nefung reicht; gegenwärtig verftcht man barunter 
ein Mittel, das die Wirfung des vergiftenden 
Stoffes aufhebt und befeitigt. 

ntigöne, Tochter des Königs Odivus und 
feiner eigenen Mutter Jofafte, die er nicht kannte, 
Schweſter des Gteofles und Polyniccs und der Js— 
mene, begleitete ihren Vater bei feinem Exil ern 
Kolonos in Attifa, Fehrte nad) defien Tode na 
Theben zurüd. Hier beftattete ſie ihren im Zuge ber 
Sieben gegen Theben gebliebenen Bruder Poly— 
nices gegen Kreon's Verbot, weshalb fie lebendi 
begraben zu werben verurtheilt ward. Als Ide 
weiblichen Heroismus und hingebender Liebe zu 
Altern und Geſchwiſtern hat fie Sophokles in den 
Tragddien („Odipus auf Kolonos“ und „Antie 
gone‘) verherrlicht ; leßtere ift mit Muftfbegleittung 
von Mendelsfohn neuerdings häufig zur Muffüße 
rung gefommen. — A., Tochter Eurytion's, Ges 
mahlin des Peleus, erhängte ſich auf die falfche 
Nachricht von ber Vermählung des Peleus mit ber 
Sterope. — A., Tochter des Laomedon, Echwefter 
bes Priamus, deren Haare zur Strafe dafür, daf 
fie fi ihrer Schönheit wegen der Juno gleiche 
ftellte, von biefer in Schlangen verwandelt wurben, 
von denen fie fo gepeinigt warb, daß die Götter 
aus Mitleid fie in einen Storch verwandelten, 

Antigönus, einer ber Feldherren Alerander's 
d. &r., ein Mann von großen Talenten, nur zu 
unbeugfam, zu habs und ruhmfüchtig und zu graus 
fam, der bei der Rändervertheilung aus dem Erobe⸗ 
rungsnachlaffe des Maceboniers Phrygien, Lycien 
und Pamphylien überfam, fich gegen den die Herr⸗ 
fcherrolle ſpielenden Perbiffas mit Antipater, Kras 
terus und Ptolemäus verband, feine Befigungen 
bedeutend erweiterte, unterflüßt dabei von Demes 
trius Boliorfetes, feinem heldenmüthigen Sohne, 


Antigonus Karpftins 205 Antilope 
Zur ber Familie Alerander's trug er Antiliberalismus (lat.), Unterbrüden 4 
mar bei. Nach einem neuen Kriege gegen * keit, Uufreifinnigfeit. 
lemäus und Kaſſander nahm er den Königes ntillen, eine ‚ überaus zahlreiche Inſel⸗ 
titel an, worin ihm bie übrigen fich noch behaups pe, zwifchen Nord» und Sübamerifa, melde 
tenden Feldherren Alexander's folgten. Im legten vom Floridakanal bis zum Bufen von P 
Kriege gegen Kaffander und feine Verbündeten vers | in einem weiten Bogen vor dem Meerbufen von 


lor er inder Entfheidungefchlacht bei Ipſos in Phry⸗ 
gien (301 v. Ehr.), 348. alt, fein Leben, und fein 
„Reich von Aflen“ hatte fein Ende. Seine Nachkom⸗ 
men berrfchten bis auf Berfeus über Macedonien. 

Antigönus Karyſtius, von Karyſtos in Eus 
bda, um 270 v. —* verfaßte eine Sammlung 
wunderbarer Erzählungen (herausgeg. von Wes 
ftermann iu ben „Scriptores rerum mirabilium 
graeci‘, Braunſchw. 1839). 

Antigräpb (grh.), Gegenfchreiber; Untigrä- 
shum, Gegenſchrift. 

‚Antigua (Antigoa), eine der Kleinen Antillen 
in Weftimdien, zum er Gouv. ber Leewarbsin: 
feln gehörig, mit 5M. Blächeninhalt und 41,000 E. 
Der Boden iſt fruchtbar, das Klima heiß; im ©. 
ber Infel fteigen die fchönen, bewaldeten Shefer: 
lensberge auf. Die Hauptfählichften Bodenerzeug⸗ 
niffe find: Zuder, Baumwolle, Tabad, Ingwer, 
Kaffee und mancherlei Sübfrüchte. Die Infel un: 
terhält einen durch regelmäßige Poftdampfichiff: 
verbindung mit England Begänfigten Hanbelsver: 
kehr mit Europa. Hauptort ber Infel, zugleich 
Hauptftapelplag und Reſidenz des Generals @ous 
verneurs iſt St.⸗ John oder St.:Johnstomwn, ein See: 
platz mit vortrefflihem Hafen und über 20,000 €. 
A. ward 1493 von Columbus entdedt; 1666 grün: 
deien bie Engländer unter Lord Willougbby hier 
eine ſich — nell entwickelnde Colonie. 

Antihektiea (grch.), Heilmittel, welche gegen 
den fogenannten hektiſchen Zuſtand ber an ber 
Schwindfucht Leidenden gebraucht werben. 

nti? (lat.) nennt man, ba man unter den Al⸗ 
ten gewöhnltd; die Griechen und Römer zu verſte⸗ 
ben pflegt, das Griechiſche und Römifche, befon: 
ders aber bie griech. und röm. Kunſt, und ſetzt 
dann bas Antike in einen Segenfa zum Romans 
tiſchen (Mittelalterlichen) und Modernen. Infofern 
die Plaftif die hervorſtehende Gattung ber alten 
Kunft ift, begreift dann ein weiterer Sprachges 
Brauch unter dem Namen der Antike ein altes pla⸗ 
5 Bildwerk. Eine Sammlung ſolcher Bild: 
werke pflegt man ein Antitencabtnet zu nennen. 

Antitatbölif, dem kath. Glauben abgeneigt. 

Antikritik (grch.) nennt man die Erwiderun 
auf eine Kritif oder Recenflon eines Buchs dur 
den Berfafler befielben. 

Antilegomena (ei) nannte der im 4. Jahrh. 
lebende Kirchenvater Eufebius ſolche S bes 
M. T., welche nicht mit allgemeiner Übereinſtim⸗ 
mung für echt und apoſtolich gehalten und zum 
R. T. gerechnet, jedoch von vielen geachtet und ges 
braucht und in den Kirchen vorgelefen wurben, 
Gegenſatze der Homologumena, der allgemein als 
echt apoftolifch anerfannten Schriften. 

Antilibänon, Schelsel-Schaik, ein Syrien 
der Ränge nach durchziehendes, waflerreiches Be: 
birge, welches im Hermon bis zu 9000 F. Höhe 
auffteigt und von hier aus mit bem Libanon zuſam⸗ 
menhängt. Die Abhänge und Thäler find mit herr- 
lichen Waldungen bebedit, überaus fruchtbar und 
von einem tapfern unabhängigen Stamme ber 
Drufen bewohnt, 


Merico, Honduras, Guatemala und dem Raraib. 
Meere durch mehr als 12 Breitengrabe hinzieht. 
Diefe mit dem gemeinfamen Namen Weſtindien 
benannte Infelfette wird in 2 Hauptgruppen ges 
theilt: bie Großen und die Kleinen A. Zu erfiern 
gehören bie 4 ap: Jamaica, Euba, San» Do: 
mingo ober Halti und Portorico, mit einem Ger 
fammtumfang von 4146 D.-M. Die Kleinen A., 
etwa 40, zerfallen in die Infeln im Winde und 


‚unter dem Winde, nach dem Berhältnifie bes fie 


früher ober fpäter treffenden nordöſtl. Paſſatwin⸗ 
bes. Diefe ganze Infelreihe erfcheint als eine 
vom Meere unterbrochene vulfanifche Gebirgefette, 
welche in der Sierra-del-Eobra auf Euba und den 
Dlauen Bergen auf Jamaica zu beträchtlichen Hö- 
ben mr Das Klima ift brüdend und wegen 
der fühlen Nächte oft ungefund. Die Fruchtbarkeit 
des Bodens ift meift außerordentlich üppig; bie 
—— Erzeugniſſe ſind außer vielen edeln 
Holzarten: Zuckerrohr, Kaffee, Baumwolle, Ins 
bigo, Gewürze und allerlei Sübfrüchte. Der zwi⸗ 
jhen Europa und biefen Anfeln ftattfindenbe Hans 
delsverfehr ift von großer Bedeutung und Wichtig- 
feit, Der Territorialbefig ift außer Haiti, welches 
einen felbftändigen Staat bilbet, unter folgende 
europ. Mächte getheilt: England: Jamaica, Trinis 
dad, Tabago, Granada, St.:Bincent, Barbaboes, 
Sta.:tucia, Dominica, Antigua, Barbuda, An: 

uillaıc.; Frankreich: Guadeloupe, Martinique ıc.; 
Spanien : Guba und Portorico; Holland: Guragao, 
St.:Martin, St.:@uftahe, Saba ıc.; Schweden: 
St.-Barthelemy;; und Dänemark: Ste.-Groix, St.: 
Thomas und St.:Jean. 

Antilöchuß, Neſtor's und der Eurydice Sohn, 
ber Jüngfte unter ben Griechen vor Troja, tapfer und 
ſchoͤn, fiel durch Memnon, als er feinem von Paris 
bebrängten Bater zu Hülfe eilte, weshalb er ben 
Beinamen Philopator erhielt. Neben Adyilles und 
Patroklus warb er auf dem figeifchenHügelbeigefegt. 

Antilogie, Antilogismus (grch), Widerrede, 
Ausdruck einer entgegengeſetzten Meinung; in ber 
Theologie der Gegenfah von Analogie. 

Antilöpe (von dem griech. Antholops, b. 5. 
Blumenauge, wegen ihrer fhönen Augen), Säuges 
thiergattung aus ber Drbnumg ber Wiederfäuer 
und der Gruppe ber Hohlhärner (Cavicornia), 
mit drehrunden, geraben oder verfchieben geboges 
nen Hörmern, bartlofem Rinne und meiltens mit 
Thränengruben, nadter Nafenfuppe, meift hirſch⸗ 
artigem Leibe und mehr ober weniger glatten Haa- 
ven; fchlanfe, ſchnelle, fcheue Thiere, deren Fleiſch 
und Fell geſchaͤht if. Man kennt jegt an 100 Ar: 
ten, von benen bie meiften in ben wärmern Theilen 
Aftens und Afrifas leben, wenige, wie z. B. bie 
Gabelhörnige A., in Amerifa, und nur eine Art, 
die Gemfe, in Europa. Man hat diefe Gattung 
jegt in viele Untergattungen eingetheilt. Die bes 
merfensw en Arten find: bie Gemfe, bie 
a in rußland, bie Gazelle in Sübafrifa, 
ber Springbod, ber Buntebod, Klippfbringen, das 
Gapifche Elenn und ber Gnu, in Afen bie Tſchi⸗ 
karra mit 4 Hörnern und ber Nylgau. 


Antiloquift 


® 

Antiloquĩſt, Gegner, Widerſprecher; Antilo- 
aufum, Gegenrede. 

Antimächns, aus Klaros, geb. um 444 v. Chr., 
verfaßte unter Anderm ein umfangreiches Gedicht, 
die „Thebais“, von der jedoch}, wie auch von feinen 
übrigen Werfen, nur Bruchitüde (bearbeitet von 
Stoll Dillenburg 1845) übrig find. Auch lieferte 
A. eine Recenfion ber Homerifchen Gedichte, 

Antimepbiftifch (arch.), Tuftreinigend. 

Antimetaböle (grch.), in der Rhetorik Wies 
ur berjelben Wörter in veränderter Form, 
3. B. I6, um zu leben; lebe nicht, um zu eſſen. 

Antiminifteriäl, dem Minifterium und der 
Regierung entgegen, abgeneigt. 

ntimön (Spiefglanzmetall, Stibium) war 
ſchon im 15. Jahrh. befannt und vielfach der Ge⸗ 
enftand der Unterfuchungender Alchemiften. Seine 
Darftellung lehrte zuerft Baſilius Balentinus im 
16. Jahrh. Am häufigften findet es fich in der Na—⸗ 
tur als Grauſpießglanzerz (Schwefelantimon), und 
wird daraus durd; Schmelzen mit Salpeter und 
Weinſtein erhalten. Das A. ift zinnweiß, ftarf 
glänzend, fpröde, fchmilzt ſchon bei ———— Roth⸗ 
lũhhitze und verfluͤchtigt fich in höhern Tempera⸗ 
ag Seine Kryftalle find Rhomboeder; fbec. 
Gew. 6,,. Es dient in metallifcher Form als Zus 
fag zu gewiſſen Legirungen, 3. B. für die Schrift: 
Iettern, und in mehren feiner Salze als Arznei: 
mittel. — Antimonblende (Rothſpießglanzerz) ift 
eine Verbindung von 2 Ayuivalenten Dreifach: 
ſchwefelantimon mit einem Hanivalent Antimons 
oryd, Fenftallifiet gewöhnlich in feinen Nadeln 
von kirſchrother Farbe; jper. Gew. 4,,. — Anti« 
monblüte (Weißſpießglanzerz) heißt das in ber 
Natur vorfonmende Antimonoryd. — Untimon- 
glanz (Grauſpießglanzerz, Schwefelfpießglang), das 
als Mineral fich findende Dreifachichwefelantimon 
(Antimonfulphuret). Seine Kryftalle gehören zum 
rhombifchen Syitem, feine Farbe ift meift ftahl« 
grau ins Bleigraue; fpec. Gew. 4,,. — Antimon- 
nickel (Antimonnickelerz) kryſtalliſirt in Geſtalten 
des hexagonalen Syſtems, beſteht aus Nickel und 
A.; ſpec. Gem. 7, ;; Farbe auf friſchem Bruche licht: 
kupferroth ins Violette. — Antimonocker (Spieß⸗ 
glanzocker) iſt ein weiches, zerreibliches Pulver von 
elblichgrauer oder gelblichweißer Farbe; ſpee. Gew. 
* —2* aus A. und Sauerſtoff. — Antimon- 
oryd wird erhalten burch Verbrennen des A. in 
der Luft, oder durch Zerfegung des Antimonchlo: 
rür (Verbindung von Chlor mit M.) mittels des 
fohlenfauern Kali in der Siedehige; findet ſich 
natürlich ale Weißſpießglanzerz oder Antimonblüte. 
Es ift weiß, wird aber beim Erhitzen gelb; kryſtalli⸗ 
firt fowol in regulären, dem Würfelſyſtem angehös 
rigen Octaëdern als auch in nabelfürmigen Ge: 
ftalten des rhombifchen Syitems. — Untimon- 
fäure bildet fi beim Verbrennen des A. mit Sal: 
peter, ober bei ber Zerfeßung des Antimonfuper: 
chlorid mit Maffer, ift ein blaßgelbes Pulver, das 
fi; heim Erhitzen vorübergehend bunfler färbt. 
Es gibt 2 Mopificationen der Antimonfäure, bie 
fic) durch ihre Sättigungseapacität unterfcheiden 
und durch bie beiden zuvor angegebenen Verfah— 
rungsarten erhalten werben können. — Antimon: 
süßer iſt eine natürliche Legirung aus A. und Silber. 

Antimonialmittel find in der Heilkunde fol 
gende: Liquor antimonii chlorati, Spiefglanzs 
butter; Antimonium hydrosulphuratum lu- 
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teum, Golbfchwefel; A.hydrosulphuratum, Mis 
neralfermee; A.oxydatum album, weißes Spießs 
—— A. sulphuratum nigrum, —** er 
pießglanz; A.tartarisatum, Brechweinſtein. Sie 
dienen entweder äußerlich ald Agmittel, oder inners 
lich zur Erregung von Ausfcheidungen, als ſchweiß⸗ 
treibende, auswurfbeförbernde, bredjenerregende, 
abführende Mittel. . 
Antinarfotica (grch.), die Heilmittel, welche 
die üble Folge einer narfotifdyen Vergiftung zu bes 
feitigen vermögen. Unter ihnen nimmt der ſchwarz 
— —* die erſte Stelle ein. 
ntinationäl, den Intereſſen der Nation ents 
gegenftehend; unvolfsthümlich. 
ntinomie (acch.) heißt MWiderftreit, Miders 
fpruch zweier Geſetze. Kant gebrauchte diefes Wort, 
um den Widerftreit zu bezeichnen, in welchem fich 
die Vernunft mit dem Verftande befindet, wenn fie 
die Idee des Unbedingten und Unendlichen auf die 
Melt der Erfcheinung anwendet. 
Antinomismus (grch.), Gefegwitrigfeit, nann⸗ 
ten Luther und Melanchthon die von op Agri 
cola vertheidigte ey gen bes mofaifdyen 
Sittengefeßes und des A. T. Bei einer Diepntas 
tion in Wittenberg erneuerte Agricola bie ſchon 
früher geäuferte Meinung, daß das Geſetz zur 
Rechtfertigung und Heiligung des Menſchen nicht 
nöthig fei, weil die Rechtfertigung allein durch das 
Coangelium und den Glauben erlangt werbe. Dies 
jenigen, welche ihm beipflichteten, hießen Geſetz⸗ 
ftürmer oder Antinomer. 1540 widerricf Agricola 
von Berlin ang, wohin er fich unterbeffen gewens 
bet hatte; biermit hatte der Antinomtflifche Streit 
ein Ende. Spuren von Geringſchätzung des A. T. 
finden fich ſchon in der früheften Zeit (2. Petr. 2, 
18. 19.), jodann bei den Gnoftifern und fpäter bef 
einigen Seften des Mittelalters. Antinomer finden 
wir unter Gromwell in England, welche, um die 
fündentilgende Kraft des Glaubens ins Licht zu 
ftellen, ce dem Laſter das Wort rebeten unb 
die Seligfeit ganz unabhängig von dem fittlichen 
Berhalten bare ten. Gleiche Anfichten hatten da= 
felbft die Antinomtan- oder Bartieular-Baptiften, 
Antinduß, aus Claudiopolis in Bithynien ges 
bürtig, durch feine Schönheit berühmt, Günftling 
des röm. Kaifers Hadrian, der, als A. ſich aus 
Lebensüberdruß im Nil ertränfte, im Übermaße 
feines Schmerzes das Bild des A. unter die Sterne 
verfeßte, ihm Tempel, Altäre und Statuen errichs 
ten, zu feinem Andenfen die Stabt Antinoopölis 
in Aghpten erbauen und ihm zu Ehren jaͤhrlich ein 
Feſt, Antinoia, feiern lie. Noch im 4. Jahrh, war 
feine Verehrung gewöhnlich. Da bei Lebzeiten Has 
drian’s aus Liebedienerei die Aufftellung von Anz 
tinousbildern zum guten Tone gehörte, fo haben 
fich mehre Statuen, bie ihn barftellen, erhalten, im 
ihnen ausgezeichnete Werfe der Kunft. 
Antiochia, Name zahlreicher Städte des Alters 
thums, unter denen 2 befonders hervorragen. — 
A. in Piſidien, von Antiochus I. gegründet; die 
Römer ftellten es unter die Herrfchaft des Eume⸗ 
nes von Bergamos; Paulus und Barnabas pres 
digten bier zuerft ben Heiden das Evangelium. Die 
Entdeckung ihrer Ruinen machte der Prebiger des 
rundell, 1833 zum 
Biele feiner Streifzüge in Kleinaſien; er fand fle 
auf einer Bergebene unweit Jalovatih, 6 Stun⸗ 
ben von Alfchehr. — A., die Hauptflabt Syriens, 
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— von Seleukus Nifator, in einer frucht⸗ 
aren Ebene am Drontes, Reſidenz der feleucidis 
fchen for. Könige, fpäter Sig eines röm. Statt⸗ 
halters, nachher des Patriardyen von Aften ; unter 
den Kaifern eine der Müngzitädte, ein glängender 
Sig der Wiſſenſchaften. Hier fam zuerft der Name 
der, Ghriften auf. Während der Kreuzzüge erhielt 
N. eigene Beherricyer in den Fürften von Tarent; 
die koloſſalen Ruinen der von ben Kreuzfahrern 
erbauten Feſtung gewähren noch jegt einen impos 
fanten Anblid. U. litt häufig durch Erdbeben. 

Antiöchus, Name mehrer griech. Könige von 
Syrien aus dem Stamme der Seleneiden. Unter 
ihnen treten hervor: A. l, 232—262 v. Ehr., mit 
dem Beinamen Soter (Retter), wegen feines über 
die Gallier in Kleinafien erfochtenen Siegs. — &. II., 
Theos (Gott) zubenaunt, weil er bie Mileher vom 
Tyrannen Timarchus befreite. — A. III. der Große, 
aud) Hierar (Habicht) genannt, von 224 v. Chr. 
an König von Syrien, der feine Herrfchaft auch 
nad Europa (Macedonien) auszubreiten fuchte und 
dadurch mit ben Römern in Streit gerieth (An ⸗ 
tiochiſcher Krieg), welcher durch einen ſchimpflichen 
Frieden mit der Abtretung von ganz Aften dieffeit 
bes Taurus rn — Sein Sohn, 8. IV. Evi⸗ 
phanes, 176—164 v. Ehr., veranlaßte durch feine 
Tprannei und den Tempelraub in Jerufalem den 
Aufftand der Maffabäer, welcher die Befreiung 
der Juden vom ſyr. Joche zur Folge hatte. Ihm 
folgten noch; mehre Könige mit verſchiedenen Beis 
namen, bis Syrien röm. Prov. ward, 65 v. Ehr. 
Dem legten der Seleuciden, A. XII. Aſiaticus 
ward die Landſchaft Kommagene unter Oberhoheit 
der Römer überlaſſen. 

Antiöpe, des Königs Nyfteus von Theben und 
der Bolyro Tochter, von Zeus Mutter des Zethos 
und Amphion. Sie flüchtete aus Rurcht vor ihrem 
Vater nach Sicyon, wurde durch defien Bruber Lykos 
pause und von des Letztern Gemahlin Dirce 
n der Gefangenfchaft hart behandelt, wofür ihre 
Söhne aus Rache Dirce einem wilden Stiere an 
die Hörner banden. 9. flarb als Gemahlin des 
Phofus, und erhielt mit ihm zu Tithorea ein ge: 
meinfchaftliches Grabmal. — A., die Amazone, 
Tochter des Mars und der Otrera, Gemahlin des 
Thefens, Mutter des Hippolyt. Sie war dem The⸗ 
feus von Hercules geſchenkt worden uub fand bei 
dem Einfalle der Amazonen in Attifa ihren Tod. 

Antiorangiften ‚- Gegner des oranifchen Fürs 
ftenhaufes in den Niederlanden. 

Antiorgaftica (grch.), Heilmittel, durch welche 
man fieberhafte Aufregungen des Organismus zu 
befänftigen vermag. 

Antipäpa (grch.slat.), ein Gegenpapſt; anti 
yapäl oder antipapififh, gegenpäpftlich, papſt⸗ 
feindlich; Antipapismus, Gegenpapſtthum, Feind⸗ 
ſchaft gegen das Papſtthum. 

Antiparalytica (grh.), Heimittel, welche die 
Lähmung irgend eines der Bewegung oder Empfin⸗ 
dung, — Nerven beſeltigen. Das wich- 
tigfte und erfolgreichite unter ihmen ift die wieder— 
holte Anwendung der Gleftricität. 

Antiparafitica (grch.), Heilmittel, welche 
die anf lebenden Weſen befindlichen Schmaroßer: 
Thiere oder » Pflanzen vertilgen, Die meiften un 
ter ihnen wirken durch Atherifche De. 

ntiparallel(acch.), 2 Baar Linien, die gleiche 
Winkel haben und fich ſchneiden. — Antiparalle- 
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logrãmm, ein Biere, in welchem das eine Baar 
der Gegenfeiten parallel, aber ungleich, die andere 
gleidy, aber nicht parallel ift. 

Antipäros, das alte Diearos oder Dliaros, 
eine der ariech. Eyfladeninfeln, von Paros nur 
durch eine fehmale Meerenge getrennt, gehört zu 
dent Gouv. von Naros, hat , D.:M. Fläcdhens 
inhalt und 600 E. Der norbweftl. flache Theil der 
Inſel ift ziemlich fruchtbar und mit Wein und Ges 
treide angebaut. Auf der gebirgigen Sübfeite der 
Inſel befindet fi eine berühmte Tropfiteinhöhle, 
die 1000 F. unter der Oberfläche liegende Stalak⸗ 
titengrotte, SO F. hoch und 300 F. lang und breit. 

ntipäfche (greh.), der Sonntag nach Oftern 
in der griech. Kirche (Duafimodogeniti). 

Antipäter, Feldherr und Freund Philipp's 
von Macedonien, den Alerander als Statthalter 
von Macedonien zurüdließ ; nach Alerander's Tode 
zugleich mit Kraterus Statthalter aller europ. Läns 
der des großen Maceboniers. In vielfache Kriege 
mit ben Griechen, mit Berbiffas ır. ne 
ward er Bormund der Kinder Alerander's und Mes 
gent feines Reichs; geft. in hohem Alter, 318 v. Chr. 

Antipatbie (grch.) bezeichnet, als Gegentheil 
von Sympathie, die grundblofe Abneigung eines 
denfenden lebenden Wefens, alfo Menfchen oder 
Thiers, gegen ein anderes Individuum, gegen einen 
Gegenftand ober einen Zuftand. Zuweilen tritt A. 
infolge irgend einer Nervenaufregung durch Krank⸗ 
heit, Schwangerfchaft, Trunk ein, zuweilen ift fle 
Kehler der Erziehung und kann dann durch feften 
Willen überwunden werben. Den höchiten Grab 
der U. nennt man Idioſynkraſie. — Von den Ho: 
möopathen wurden andere Arzte, welche nicht wie 
fie den Grundſatz hatten „&leiches durch Gleiches 
zu vertreiben‘ zumeilen auch Antipathen genannt. 

Antipatriöt, Gegner der Vaterlandefreunde; 
antipatriotifh, vaterlandsfeindlich. 

Antiperiagöge (grh.), zweifache, entgegene 
eig Bewegung der Firfterne, 

ntiperiftalfica (grch.), Heilmittel, welche 
die periftaltifche (wurmförmig brehende) Bewegung 
des Berbauungsfanals in umgefehrter Richtung ges 
gen den Mund hin, ftatt gegen den After hin und 
vom Munde weg, hervorrufen: alfo Brechmittel. 

Antiphlogiftica gs): Heilmittel, welche 
man zur Heilung der Entzündungen vorzugsweiſe 
anwendet. Zu ihnen find Bintentziehungen, küh— 
lende Getränfe und Umfchläge und Mbleitungen 
ganz befonders zu redinen. Man wendet gegens 
wärtig die Blutentziehungen faft gar nicht mehr 
an. — Autiphlogiſtiker heißen in der Medicin bie 
Ürzte, welche alle Krankheiten durch A. heilen 
ii in der Ghemie aber die Chemifer, welche 
Lasoifier's (des Gegners der Lehre vom Phlogi⸗ 
fton) Anhänger find. 

Antiphon, der erfte in der Meihe der attifchen 
Redner, geb. um 480 zu Rhamnus in Attifa, nahm 
als Anführer, Staatsbeamter und Geſandter bes 
deutenden Antheil am Pelovonnef. Kriege, warb 
aber der Verrätherei angeflagt und 411 zum Tobe 
verurtheilt. Die noch fibrigen 17 Reden ſtehen in 
den „Oratores Attici” von Reisfe (Pr. 7), Bek⸗ 
fer (Bd. 1), Baiter und Sauppe (Zür. 1842) und 
Müller (Bb. 1, Par. 1847) und find_befonders 
herausgegeben von Mähner (Berl. 1838). & 

Antiphonie (grch.) Heißt in der griech. Afrche 
der Wechfelgefang, den der Borfänger bes einen 
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Chors anftimmte, und den der andere Chor ober 
beide zugleich beantworteten. Als —— 
erſchienen bereits mehre Pſalmen; aus dem jü 
Gottesbienfte sing en bie A. in bie m Re 
über. Die erfle © ammlung von Wechfelgefängen, 
Antiphonarlum Feen Antipbonäle genannt, vers 
anftaltete Gregor. (50 — 604). ber evang. 
Kirche hat man längere und fürzere A.: bie erftern 
befteben in ganzen Liedern; bie andern in kurzen 
Bibelfprüchen, welche von dem Geiftlichen in der 
Intonation begonnen und von Chor und Ges 
meinde im Refponforittm beenbigt werben. Autt. 
phon ober Anthem, in land eine Art von Kir⸗ 
chenmufif, welche abwechfelnd von 2 Stimmen bes 
Chors und der ganzen Gemeinde gefungen wird. 
— eine Figur, durch welche das 
Entgegengeſetzte von Dem ausgedrückt werden ſoll, 
was das Wort eigentlich befagt. Dann bebeutet 
A. auch eine Benennung, die mit dem Benannten 
im Widerfpruch fteht. D es ift 3. B. der Fall, wenn 
man bie Erinnyen (die rächenden Göttinnen) Eus 
meniben, b. i. die Hulbvollen nannte. 
Antiplaftien ( .), Heilmittel, welche das 
Bilden fefter (plaftifcher) Ausfhiwigungen nad) 
Entzündungen vermeiden follen. Das befte ift war- 
mes Waſſer in bedeutender Menge als Getraͤnk. 
öben, Gegenfüßler, Menfchen, die auf 
entgegengefeßten Theilen der Erbfugel unter ent: 
gegengefepten ——— und Parallelen wohnen, 
Hr mit den ur en bie biesfeitigen Füße 
fichen und um bie H { e eines größten —— 
kreiſes (130°) voneinander entfernt find. Sie ha⸗ 
ben flets entgegengefeßte eszeiten, bie Einen 
Mittag, wenn bie Andern ernacht, und mit 
Ausnahme derer in ber Nähe des Aquators auch 
entgegengef Kir Jahre — Deutſchlands A. ſind 
die Südfeeinfulaner. Verſchieden von A. find Ges 
genbewohner und Nebenbewohner. 
odeninfel ift eine fübl. von ber Bountys 
gruppe liegende Heine Infel in Auftralien, welche 
von ihrem Entdecker, bem brit. Seefahrer Waters 
ar e, ber fie 1800 auffanb, alfo genannt warb 
fie dem Meridian s Anfangspunfte Greenwi 
antipobifh entgegengefeßt liegt. 
Antigua, die lat. Schriftgattung im Gegenfaße age 
zur goth. und zu un r Fractur⸗ (beutfchen) Schrift. So 
enannt von Manutius, welcher (1495) bie bis 
dahin im Drude gebräuchliche goth. (Moͤnchs⸗) 
Schrift abjchaffte und durch eine der antiten röm. 
Schrift ——— erſetzte. Die A. iſt entweber 
a oder 4 Sg v). Im Franz. beißt fie 
Romain und im l. Pica 
Antiquäre biegen font bie Gelehrten, welche 
fi, mit dem Stubium ber Antiquitäten beſchaͤftig⸗ 
ten, jetzt vorzugsweife Diejenigen, welche aus⸗ 
ſchließlich mit aͤltern und gebundenen 4 
—— — werben 5 A. „arm 
ouquiniftes (bou es von geringem 
Werth) un In: Italien gebraucht man 9. 
of mit Gicerone gleichbebeutend. 
Antiguiren at.), veralten veralten laflen; 
— 


verzieren. — Antiquifiren, ben 
mad nachah 
Sitten unb Gebrauchen tiitaten. 


d. i. Alterthuͤmer, f. Alterthum. i 
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Antirationaliſten, Gegner der —— ber 
Bernunft, befonders in Glaubensſa 
Antireformers (engl.) nennt man "Diefenigen, 
—— er Fr irgenb eine eben in Rebe ſt 
Neuerang k ‚ fei es im firchlichen 
ober ber un affung, erflären. 


gen Ä was ge die republis 


| Fanifche Stantsform gerich 


Mntivevolufion. ——— antirevo · 
Iutionär, ber Revolution entgegenſtehend, ober 


— 


a was dem Königthume ents 
gegen ober * 
ntirchinum, "Oneıma, Pilanzengattung 
aus der Familie der Perfonat 
Antifeii (grch.), Ge — Erdbewoh⸗ 
ner, beren Schatten nad) entgegengeſetzten Him⸗ 
melsgegenben fällt. 
ntifforbutica (grh.), Heilmittel gegen den 
Storbut. Man rechnet dazu fäuerliche Kräuter, na: 
mentlih Sauerkraut, Löffelfraut, Brunnenfreffe. 
Es ift aber unrichtig, baß biefe Kräuter wirklich 
befondere Heilfräfte gegen Sforbut hätten. Reine 
Luft, Ruhe, Reinlichte it, Wein und bie der bie zur 
Erfranfung geführten Schensmeife möglichft ent» 
gegengefehte Koft find die beften A 
Antiferi iſeriptuarier, Beinde oder Ge — der 
Heil. Schriften; Antiſeripturĩismus, Schrift⸗ ober 
Bibelleugnung. 
Antiſeptiea — ), Heilmittel, — die 
Blutzerſetzung verhindern, beſtehen zumeiſt in 
ar frifcher Luft, nahrhafter Koft. 
Antiffepticismus (grch.), Befämpfung ber 
Zweifelfuht, Dogmatismus. 
An Des? eſellſchaftwidrig 
Antiſp ea oder Antiipaftica (gr. ) 
—— ak: eine frampfitillende 
haben. Diefe befteht entweber in —— 
ber Nerven, wie bei ben narkotiſchen und anäfthes 
firenden Mitteln, ober durch Ableitung, wie bei 
den auf bie äußere Haut angewenbeten flüchtigen 


Re ober ge 
ntifpäft (d. i. — entgegen⸗ 
ſtrebend), * —E erofuß ( -), wel⸗ 


cher den Jambus und Trochaͤus in ſich vereinigt, 
und mit einer Verlängerung am Ende ) 
Dochmius Heißt. 
ntifpePtrologie (grch.), die das Dafein der 
Sur leugnende Lehr 
aliömus ist. slat.), Berleug- 
ur _.. Beiftigen, Materialismus. 
ſtes (Tat.), im Allgemeinen Borfteber, 
Auffeher, ſodann efonbers orfteher bes Gottes: 
bienftes ober Tempels. Die Kirchenväter geben 
biefen Ehrennamen ben Bifchöfen. In einigen 
Gantonen ber Schweiz wirb noch jegt der Vorge⸗ 
Ks ber ref, Beiftlichleit A. genannt. 
e8, ber Stifter ber Eynifer, geb. zu 
— um 422. Durch Sokrates bewogen, fich 
ade Philoſophie zu wibmen, trieb er bie von 
& es empfohlene Mäßfigfeit auf die Spiße, 
indem er zu zeigen verfuchte, wie viel ber Menſch 
ehren könne. Während 4. die Entbehrung 
pries, rebete Ariflipp dem Genuß das Wort. Der 
—— Schüler bes A. iſt Diogenes. 
—23 d. i. Gegenſtrophe, ents 
pbe. 


— bitten er Heilmittel, welde 


Autitechnos 


von den Folgen ber fuphilitifchen Anfte hei⸗ 
len. Es gehören hierher er Jod u Be: 
fülber, über deren Schaͤdlichkeit bei den Laien viel 
Märchen verbreitet find, während doch die Mittel 
nicht mehr als jebes andere Arzneimittel in ber 
Hand eines gebildeten Arztes —— fein föns 
nen; wol aber find fie dem Gifte gleich, wenn fie 
in übermäßiger Menge genofien werben. 
te — 34 ſtleriſcher Nebenbuhler. 
tit hẽſe (gech., d. i. Gegenſatz), Redeſigur, 
vermöge deren man einen Gedanken durch Verbin⸗ 
bung mit einer entgegen eſetzten DVorftellung ber: 
vorbebt; 3. DB. der Ausipruch Leiiing’s: „Diefes 
Buch enthält viel Gutes nnd viel Neues, nur 
Schade, daß das Gute nicht neu und das Meue 
nicht gut if!" — Antitheẽton heißt meift nur eine 
Verbindung contraftirender Voritellungen. 

Antitrinitarier find die Gegner der kirchl. 
Trinitätss oder Dreieinigfeitslehre. Diefe befons 
ders durch Athanaflus und Auguſtin ausgebildete 
Lehre wurde aucd von den Reformatoren aners 
fannt und durch die Aufnahme der 3 öfumenifchen 
Glaubensbefenntniffe in die ſymboliſchen Bücher 
zum firchl. erg ri! erhoben. Die Freiheit 
des Denkens, welche die Reformatoren verfündigs 
ten, führten zu Zweifeln an diefem Dogma; unter 
den Gegnern defielben ift befonders bedeutend Mich. 
Servet, der feine Anfichten mit dem Tode büßen 
mußte. Durch Lälius und Fauſtus Socinus wur: 
den in Polen und Siebenbürgen die antitrinitaris 
hen Gemeinden ber Socinianer gegründet. Auch 

England und Norbamerifa fand der Antitrini⸗ 
tariömus viele ger. Der Rationalismus in 
Deutſchland hat gegen biefes Dogma 2* 
erg gemact, —* es ein Widerſpruch im fi 
elbft fei, die Dreiheit der göttlichen Berfonen in 
der Einheit des Wefens zufammenzufaffen, brei 
felbftändige Perfonen als Ein Wefen zu denen; 
* hat er hervorgehoben, daß dieſe Lehre nicht 
aber Heil. Schrift vorgetragen werde. 

—28 ch (grch.), verkehrt liegend (von ber 
Leibesfrucht gebraucht). 

‚Antium, Stadt der Volsfer in Latium, auf 
einem Beljen am Meere gelegen, mit trefflichem 
Hafen, warb den Römern nach langen Kämpfen 
durch Cajus Menenius unterworfen, war Vaterſtadt 
der Raifer Galigula und Nero. Legterer ließ den 
Hafen wiederherftellen; aber bei den infällen 
der Saracenen ging es völlig zu Grunde. Im der 
Nähe bes heutigen Dorfes Bortosd’Anzio find groß⸗ 
artige Ruinen, und wichtige Kunſtwerke des Als 
— (der Apoll von Belvedere, der Borgheſe'⸗ 
ſche Fechter ic.) wurden hier aufgefunden. 

—— — Fri einer Vereini⸗ 
gung, namentlid; in fi inficht. 

Hntieöt (grch.), ein Feind der Eiferer. 

Antliäten (grih.), Infeften mit Saugrüffeln. 

Antdci (gr), Gegenwohner, Erbbewohner 
unter —— Graden der Laͤnge und Breite beider 
8* kugeln. 

ntögaft, ein ſchön gelegener Badeort im 
Badiſchen, deſſen Quellen eiſenhaltig ſind. Das 
Bad wird wenig beſucht, obgleich es vor andern 
eifenhaltigen Duellen den für Biele nicht unbes 
deutenden Vorzug einer billigen Lebensweife hat. 

——— (Francesco), geb. in Gorfica, feit 
1812 Profector in Florenz warb 1819 zu Napoleon 
— als deſſen Leibarzt berufen. Nach dem 


Antonelli 


Tode feines Pflegebefohlenen ging er nach Paris und 
— daſelbſt „Les derniers ——— Napo- 
* et in * —— — — 
n Warſchau u e er fei 
ben auf ten I Ge Ya und Weſt⸗ 
inbien und 2 1838 auf der Infel Euba. 
Anton Glemens Theodor, König von —— 
eb. 27. Der. 1755, verbrachte die laͤngſte 
eines Lebens entfernt von Staatsangelegenheiten, 
in einem einfachen, geräufchlofen Leben, mit Mufif, 
in ber er felbft als Componiſt fich verfuchte, Ges 
nealogie und Andachtsũbungen befchäftigt. Der 
Tod feines Bruders, Friedrich Auguft I., rief ihm 
5. Mai 1827 auf den Thron, und fein leutfelis 
ges Wefen, bie Milderung der Hefetifette und bie 
Befchränfung bes —* erwarben ihm Liebe, 
Als die Bewegungen der Zeit ſich gegen das von 
ihm ererbte Regierungsfyftem erhoben, erflärte er 
feinen Neffen, den Fi i Friedrich, zum Mit⸗ 
regenten; ein neues Miniſterium trat ein, und balb 
trat Sachſen in die Reihe ber conftitutionellen 
Staaten. Mit großer Herzlichfeit wurde auch fein 
81. Geburtstag — Bald darauf, 6. Juni 
1836, ſtarb er. war zwei mal vermählt, erft 
mit der Pringeffin Marie von Sardinien, welche 
1782, dann mit Marie Therefie, der Tochter Kais 
fer Leopolb's, welche 7. Nov. 1827 ftarb. Die erfte 
Ehe war kinderlos, bie Kinder der zweiten ftarben 


in ri Jugend. 
nton Ulrich, Serjog zu Braunſchweig⸗ Wol⸗ 
fenbüttel, geb. 4. Oct. 16933 zu Hitzacker im Lüne- 
burgifchen, wurde 1685 Mitregent feines Bruders 
Rudolf Auguft, und nad) defien Tode alleiniger 
Regent. 1710 trat er in Bamberg zum Katholis 
cismus über, was für fein Land Feine Folgen hatte, 
aber bie Bermählung feiner Enkelin Elifabeth mit 
dem nachmaligen Kaifer Karl VI. bewirkte. Er 
ftarb 27. Märg 1714. Sehr prachtliebend, war er 
zugleich eim eifriger Gönner der Künſte und Wif- 
fenfchaften, u me des Balmenorbens und felbft 
Schriftfteller. Werke von ihm find: „Chriſtfürſt⸗ 
liches Davids Harpffenfpiel‘ (Nürnb. 1667 und 
Wolfenb. 1670), eine Sammlung geiftlicher Lies 
der, und zwei Romane: „Die durchlauchtige Syre⸗ 
rinn Aramena“ 4 Thle. Nürnb. 1669 und 1678) 
und „Dctavia" (6 Thle., Nürnb. 1685—1707 und 
Braunfchw. 1712). 

Anton Ulrich, der zweite Sohn des Herzogs 
Ferbinand Albert von Braunfchweig:Bevern, ſpaͤ⸗ 
ter Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel, geb. 28. Ans: 
1714, erhielt burdh dftr. influß (14. Juli 1739) 
die Hand ber Prinzeffin Elifabeth Katharine Chris 
fline von Mediendur ‚ nachherigen Anna Kars 
lowna, Regentin ven Rußland, und folgte ihr und 
I ein anfangs fo glänzenden und bann fo traus 

gen Geſchicken. Über fein und feiner Bamilie 
fpäteres Schicffal f. Anna Karlowna, Zulegt war 
er erblindet. Die Angaben über fein Todesjahr 
fchwanfen zwifchen 1774, 1775 und 1780. 

Antonelli, geb. in Sannino bei Terracina 
2. April 1806, aus einer höchft vereufenen Bas 
milie, welche Räuber und Banditen hervorgebracht, 
warb in bem gro en röm. Seminar erzogen und 
w Gregor u » den — —— 

nfangs zum Beifiger bei dem ler 
richt ernannt, ward er als Delegat sa 
Piterbo und Macerata gefendet und 12. Juni 1947 
zum Garbinal ernannt. Papſt 1 IX. ſchenkte 


Antonelo von Meffina 


ihm vorzügliches Dertrauen und ernannte ihn zum 
Unterftaatsfecretär bes Inneyn und zum Obe 
meiſter der zweiten Apoſtoliſchen Kammer. de 
er auch durch die Revolution aus biefer Stellung 
verbrängt, fo blieb er doch ber geheime Rathgeber 
des Bapftes, trat ſchon in Gaeta wieder in beffen 
Rath ein, und fteht jegt als Staatsferretär und 
BPräfident an der —— bes Minifterrathe. Er iſt 
noch Präfident des Staatsconfeils und der Eons 

egation zur Erbauung von St.sPaul und Präs 
—* ber Apoſtoliſchen Paläfte. - 

Antonello von Meffina, eigentlich Antonello 
d’Antonio, berühmter Maler, geb. um 1414, ber 
1443 von Johann van Eyd in Flandern das Ges 
heimniß ber Farbenmifgung bei der Olmalerei 
erlernte und, nach Italien zurüdgefehrt, von Bes 
nebig aus die Technif der Olmalerei unter den 
Künftlern venetian. Schule an ber Stelle der bis: 
her noch üblichen teodenen Temperamalerei ver 
breitete. A. ftarb 1493. Einige Bilder von U. be: 
figt das Berliner Mufeum. 

Antonia, 4 Heilige und Märtyrerinnen, von 
denen bie eine, röm. Mitioe, 1. April, bie andere, 
Jungfrau und Märtyrerin, 30. April, bie dritte, an: 

eblich Abtiffin zu Thebais, 2. Mat, und die vierte, 
Sun frau und Märtprerin. 4. Mai —— wird. 
ntonina, Heilige, die unier Diocletian als 
Märtyrerin ftarb; Gedaͤchtnißtag 1. März. 

Antoninus, der Heilige, geb. 1389 zu Wlorenz, 
Dominicaner, nad) und nad Seior mehrer Klöfter, 
zulegt 1446 Erzbiſchof von Florenz, gef. 1459; 
von Papft Hadrian IV. 1523 fanonifirt; Gedaͤcht⸗ 
nißtage 2. und 10. Mai, 

Antoninus (Marcus Annius Verus Aurelius), 
der Philofoph, gewöhnlich Marc Aurel genannt, 
zöm. Kaifer 161 — 180 n. Ehr., geb. 121, beftieg 
nad Antoninus Pius, feines Aboptivvaters Tobe, 
den Thron. Er warb durch ausgezeichnete Lehrer 

um Gelehrten erzogen unb hatte befonbers bie 
ifche Philofophie liebgewonnen; bafür zeugt 
eine von er noch erhaltene Schrift: „Betradhtun: 
en über fich ſelbſt.“ Seine ri Ban nicht 
o ruhig als die feines Vorgängers. Durch feine 
Feldherren friegte er gegen bie Parther; er felbft 
og gegen die von Oſten aus bie Grenzen bes röm. 

ER bebrohenden Barbaren (Marlomannen, 
Duabden ıc.). In dem Feldzuge gegen Leptere ge: 
rieth er aus Mangel an Bahr. t feinem Heere 
in die größte Noth, aus welcher er durch Fürbitte 
der Ehriften in feinem Lager gerettet worben fein 
foll. (S. Donnerlegion.) Schon hatte er einen 
Triumph über feine Feinde in Rom gefeiert, als 
neue &mpödrungen ihn wieder gegen bie Marko— 
mannen riefen; er beflegte fie, erfranfte in Sir⸗ 
mium und farb zu Vindobona (Wien) 180. Er 

ehörte zu den beiten Kaifern, welche Rom bes 
Bericht aben. Die fogenannte Antoninusſäule, 
welche noch jegt in Rom bie nad) ihr benannte 
Piazza Eolonna ziert, warb ihm vom Senat wegen 
feiner Siege über die Markomannen errichtet. 

Antoninus Liberälis, —** ein Frei⸗ 
gelaſſener des Antoninus Pius, um 147 n. Chr., 
verfaßte im Geſchmacke ſeiner Zeit eine Sammlung 
fabelhafter Erzaͤhlungen, Metamorphoſen“, welche 
bis jetzt am beſten von Koch (Kpz. 1832) und Mes 
ſtermann in den „Mythographi graeci‘ (Brauns 
ſchw. 1842) herausgegeben wurben. 

Antoninus Pius (Titus Aurelius Fulvus), 
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eb. 86. n. Ehr. zu Remaufus in Gallien, xöm. 
ifer 138— 161. Er war einer der vier Eonfu- 
laren, unter welche Habrian die Verwa Stas 
liens theilte, ging bann als Statthalter nach Aflen 
unb warb von Habdrian, bem er auf dem ne 
folgte, aboptirt. Unter ihm war bas Reich ruhig 
und glüdlich; er felbft war mäßig und einfach, 
den Rothleidenden ea Berehrer ber Tugend 
und Weisheit, ein Vater feines Volle. Den Bere 
folgungen ber Ghriften fleuerte er fo viel als mög⸗ 
lich; faſt nur in Britannien ee er Krieg. Den 
Beinamen Pius erhielt er von jener treuen Sorge 
für die Vergdtterung feines Adoptivwaters, im befs 
fen Grabmale auch feine Aſche beigefegt ward. - 
Antonius, ver Heilige oder Große, aud 9. 
von Theben genannt, der Bater des Moͤnchthums, 
geb. um 250 zu Koma bei Heraflen in Obers 
ägppten. Nach Überlaffung feines Vermögens an 
die Armen ging er als Einftebler in bie ägypt. 
Wüfte; die Hütten, welche Gleichgefinnte in ber 
Nähe ber feinigen errichteten, rief das Flöfter- 
liche Leben hervor; er farb, über 100 9. alt, 
in einer entlegenen Eindde 356. Die Legende er- 
zählt Seltfames von feinen Kämpfen und Wıms 
dern; bie ihm zugefchriebenen ascetifchen Schrifs 
ten find unecht. — Gegen das nach ihm benannte 
Antoninsfeuer, eine im Mittelalter häufig vors 
fommende Krankheit mit brandigem Abfterben 
ber Glieder, foll das Gebet um feine Fürfprache 
geholfen haben. Gafton, ein reicher franz. Edel: 
mann, fliftete für bie feinem Sohne erflehte Ret⸗ 
tung bie Hofpttalbrüberfpaft des Heil. A., deren 
erfter Großmeifter er warb. Diefer Orben, beftäs 
tigt von Papft Urban II. zu Glermont 1096, warb 
von Bonifaz VIII. 1298 für eine Brüberfchaft ges 
regelter Ghorherren nad ber Regel des Auguftinus 
lärt. Die Kleidung diefer Antonierherren (Ans 
tonianer, Antoniter) war ſchwarz, mit einem ber 
Borm eines T fi) nähernden Kreuze (Antonius: 
?reuy) von blauem Schmelz auf der Bruft. Die 
zahlreichen Klöfter bes weitverbreiteten Orbens find 
alle jest verfchwunden. Die St.Antonsbilder hielt 
man für Schugmittel gegen Beuersbrünfte. 
‚Antonius (Marcus), ber Triumvir, geb. 83 v. 
Ghr., aus einem ber älteften Patriciergefchlechter 
Roms, durch feine Mutter Julia mit Taͤſar vers 
wandt; fein Bater war Prätor, fein Großvater 
berühmter Rebner. Als Süngling lebte A. ſehr 
ausſchweifend. Nach kurzem Aufenthalt in Grie⸗ 
enland befehligte er unter Gabinius in den Beld- 
gen in Afrifa und Aflen die Reiterei, warb durch 
far in Gallien Duäftor und fehrte 50 als erklaͤr⸗ 
ter Anhänger Eäfar’s nach Rom zurüd, dem er 
auch in feinen Kämpfen Truppen — Nach 
Gäfar’s Ermordung rettete ihn bie Milde bes Bru⸗ 
tus vom Tode; aber er lieg fich für die Republik 
nicht gewinnen und machte fih zum Haupt ber 
Gäfarlanifchen Partei. Für einen Feind des Va⸗ 
terlandes erflärt, würbe er Haben unterliegen müfs 
fen, wenn es ihm nicht durch Lift und Gewalt ges 
lungen wäre, bie Legionen bes Lepibus an ſich zu 
ziehen. Mit diefem und Octavian fi =. er auf 
einer Heinen Infel bes Reno (oder Lavino) unweit 
Bologna das berüchtigte Triumvirat, durch wel⸗ 
ches fie die röm. Welt unter fich theilten. Der ge- 
meinfchaftliche Sieg über Brutus und Gafflus bei 
Philippi befeftigte die Herrfchaft der Triumvirn, 
aus beren Mitte aber ber ſchwache Lepidus balb 
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verfhwand, was eine neue Thellung des röm. 
Reichs zu Brunduſium 40 zur Folge ‚ bei 
wel a — er Diet — —— 
Octavian zufiel. Aber die e en zwiſchen 
A. und Octavian hörten nicht auf, 5 onbers ba A. 
in Aften fhamlos umb verfchwenberifch wirthſchaf⸗ 
tete. Octavian wußte das Misvergnügen der 
mer gegen ihn zu reizen, und es Fam zwiſchen 
beiden zum Kriege, in welchem X. durch ben Ders 
(uft der Seeſchlacht bei Actium 31 feinen Ans 
theil an ber Herrfchaft über das röm. Reich vers 
lor. “. 108 fich nach Agypten zurück, wo die Rd: 
nigin Kleopatra, deren Reize im gefeffelt hatten, 
feinen Sturz vollends herbeiführte, fobaß er, ger 
täufcht durch das falfche Gerücht von ihrem Tobe, 
fh Eee in fein Schwert ſtürzte, 30 v. Ehr. 
ntonius von Padua, der Heilige, geb. zu 
Liffabon 15. Aug. 1195, Schüler bes heil. Franz 
son Aſſiſi, thätiger Verbreiter des Franciscaners 
orbens. Im Begriff, eine Bekehrungsreiſe nach 
Afrifa zu machen, warb er an bie Küfte von Itas 
lien —— und predigte hier und in Süb⸗ 
franfreih mit Eifer und Örfolg: geft. zu Pabua 
13. Juni 1231 und ge in einer ihm geweißs 
ten Kirche begraben. Papſt GregorIX. fanonifirte 
ihn bereits 1232; Gedächtniftag 13. Juni. Zu 
feinem Anbenfen wirb in Rom vom 17.— 25. Jan. 
das Feſt ber Thierweihe gefeiert. Seine Legende 
ſtrozt von Märchen. 
tonomafte (grih.), eine Art Metonymie, 
—5* — man A * Ei vg gi 
ezeichnenbe enf z. B. „Der Sohn ber 
Aphrodite“ — oder einen Eigennamen 
ſtatt eines Gattungsbegriffs ſetzt, z. B. „Ein 
wahrer Cicero“ flatt ein Mebner. 

ntonshütte, eine im fächf. Erzgebirge, Kreis: 
birectionss Bez. Zwidau, Amt — ——— ge⸗ 
legene Silberſchmelze, welche als ein Muſter ihrer 
Art gilt und zum Aufbereiten und Schmelzen ber 
minder reichen Silbererze dient. 

AHT P bezeichnet auf den Münzen bes Valen⸗ 
tinian, Balens und Honorius Antiochien ale Muͤnz⸗ 
fabt, P den Münzmeifter, ober percussa, geprägt. 

Antrag. Sn parlamentariihen Berfammluns 
gen —— eine Sache mit ber deutlich ausgeſproche⸗ 
nen Abficht, fie zum Gegenſtande einer Berhand⸗ 
lung madjen und einen beflimmten Befchluß dar⸗ 
über veranlaffen u wollen, in Anregung gebracht 
fein, wenn ein Befchluß barüber erfolgen foll. 
Das ift der A. Ein folder kann von ber Regies 
rung, von Kammermitgliebern, von ber andern 
Kammer, von Privatperfonen er 
bie Formen beftimmt bas Geſetz, ebenfo über bas 
Recht zum Zurückziehen bes N. 

n er ng (Emanuel Louis Henri Delaus 
nay, Graf d’), geb. in Vivarais im Depart. Ars 
deche 1765, ſprach in dem „Mömoire sur les 
Etats-gönsraux” (1788) den ungebunbenften Preis 
—— aus; als er aber 1789 Deputirter bei ben 

sftänden warb, zeigte er ſich als er Ders 
theibiger ber Borrechte bes Adels, wid * ſich 
der rg A 3 Stände und fämpfte für 
das Deto bes Königs. 1790 trat er aus ber Ders 
fammlung, gerieth in einen politifchen Proceß und 
ging dann auf politifche Mifflonen nach Peters, 

urg, Wien, Italien, bald im Interefie der Bours 
Bons, bald in rufl. Aufträgen. 1797 zu Mailand 
verhaftet, Half ihm feine ‚ die Dpernfänges 
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rin R. Huberts, zur Flucht. 1803 wurde er ruff. 
Staatsrath und ei Dresden —— wo er die 
merlwůrdige Schrift gegen Bonaparte ſchrieb: 
„Fragment du 18®® livre de Polybe, trouv& 
sur le mont Athos.“ Nach Rufland zurüdges 
—* erlangte er Kenntniß von den geheimen Ars 
ein bes Tilfiter Friedens und bradjte dieſe nach 
England, woburd er dort namentlich bei Ganning 
großes Vertrauen erhielt. 1812 ermorbete fein Bes 
bienter Lorenzo, ein Italiener, in einem Dorfe bei 
London ihn und feine Gattin und dann ſich felbft. 
Antrim, Graffchaft und Stadt in Irland, 
Prov. Ulſter. Erſtere am Morbfanal und am 
Atlant. Meere, umfaßt 771,877 Acres, wovon 
etwa 2 Drittheil eulturfähiges Land bilden, und 
ent 354,000 E. An der Weftfpige liegen bie 
erries, eine Feine Infelgruppe, an ber Öfrifte 
lagert eine gewaltige Bafaltpfeilermaffe, der „Rie- 
fendamm” (be Giant’s Causeway) genannt, an 
der Norbfüfte taucht die Infel Rathlin auf. Der 
Hauptfluß der Gra — iſt der in den Atlant. 
Deean fallende Buſh. Der Main mündet in ben 
Lough⸗Neagh, einen ber größten Süßwaflerfeen 
Europas, welcher noch mehre Flüffe aufnimmt und 
burch den Ban mit dem Atlant. Ocean in Ber- 
bindung fteht. Hauptfächlichfte Producte find: Koh⸗ 
len und @etreide, bie nambhafteften Nahrungs: 
weige Spinnerei und Weberei. — Die Stabt 4, 
Bauptort ber Grafſchaft, am Lough⸗Neagh, zählt 
3000 E. unb war u bebeutender als jeßt. 
Antritt it ein Gang des Pferdes, ber ein Ger 
mifch von Paß und Schritt ifl. 
ntwerpen (Antorff, Anvers), Stadt in Bels 
gien und Hauptflabt der gleichnamigen Prov., am 
rechten Ufer ber Schelde, nörbl. von Brüffel, mit 
93,000 E. Die Schelde ift hier gegen 2000 #. 
breit und geftattet mittels 8 Kandlen und Baffins 
ben größten Seeſchiffen Eingang. Die Eitabelle 
macht im Berein mit ben Feftungswerfen bie Stabt 
m einem überaus feften Plage. Unter den 12,000 
ebäuben find befonders zu rien: bie pracht⸗ 
volle Rathebrale ‚‚Unferer lieben Frauen“ mit bem 
dchſten Thurme von @uropa (444 $. Hoch), und 
errlichen Sculpturen und Malereien, unter Ans 
derm Rubens’ berühmte Kreuzesabnahme und Kreu⸗ 
eserhößung, bie Satebeiche mit dem Grabmale 
en®’, bie 1531 erbaute Börfe, das Rathhaus, 
bie ehemalige Niederlage der Hanfa und das 1840 
auf dem Placesverte errichtete Rubens» Denfmal, 
A. if Sig eines Bifchofs, befigt eine Akademie 
der Wiffenfchaften, Maler» und Bildhauerafabes 
mie, ein Mufeum mit herrlichen Kunftfchäßen, eine 
mebiein.schirurgifche Schule, Seefchule, ein Seear⸗ 
fenal, ein geogr. Etabliſſement, ein Findelhaus und 
mehre andere Anftalten und Stiftungen. Anfehn= 
lich und bebeutend find Manufacturen und Fabri⸗ 
ten für Spigen, Seiben» und Baumwollenze €, 
Tuche, Treffen, Zwirn, Tapeten, Zuder, Bleimeis, 
Stärke, Druckerſchwaͤrze; auch find Diamantfchleis 
fereien und Bierbrauersien zu nennen; gr au 
wird in 2 Dods und einem großen Werfte lebhaft 
betrieben. Der Handel war ehebem, namentlich 
vor bem Abfall der Niederlande, ungleich bedeu⸗ 
tenber und überflügelte den von Amflerbam. ne 
mandherlei Stodungen, unter benen bie legte b 
Abtrennung der Stadt von Holland herbeigeführt 
warb, hebt —* neuerdings Handel und Verkehr vom 
A. zu nicht geahneter Höhe. Iſt — Wechſelhan⸗ 
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icht lich, ſo iſt A. do Kaffee, rohe | oder Vermaͤchtnißantheils eines ausfallenden Mit: 
ehe hen —23 —A ein Hans | erben oder Mitvermächtnißnehmers (Collegatar) 


delsmarft erfter Claſſe. Naͤchſtdem it A. Ciſenbahn⸗ 
hauptftation und Sig eines Tele raphenamts. 

Die Stadt A., zuerft im 8. Sabıh. genannt, war 
bereits im 12. Sahrh, eine wohlhabende Stabt, bie 
fi bald durch ausgebreiteten Handel zu großem 
Wohlſtande auffhwang; 1562 zählte fie über 
200,000 &. 1585 wurde die Stabt nach dreizehn: 
monatlicher Belagerung von dem Prinzen von 
Parma als Statthalter der Niederlande eingenoms 
men und infolge befien ihr MWohlftand für lange 
Zeit untergraben ; noch nachtheiliger war es für A., 
als infolge des MWeftfäl. Friedens die Schelbes 
mündungen an Holland übergingen. Bier mal 
hauptfächlich war im 18. Jahrh. die Citadelle Ans 

riffspunkt feindlicher Belagerer; 1746 feitens der 
—— unter dem Marſchall von Sachſen, 1792 
durch die republikaniſchen Heere Frankreichs, 1793 
durch die Oftreicher und 1794 durch Pichegru. Nach⸗ 
dem 1815 Belgien mit Holland vereinigt worben, 
begann A.s Handel und Wohlftand fi zu heben, 
Während der Revolution 1830 ließ General Chaffe 
die Stabt, deren fich bie revolutionäre Partei bes 
mächtigt —* Stunden lang bombarbiren. Im 
Dee. 1 wurde bie Gitabelle nach heißen Käms 
pfen von Chaffe an bie Franzoſen übergeben; A. 
gehört ſeitdem zu Belgien. 
nübis, ein ägypt. Göße, nad) der Mythe des 
Oſiris Sohn, der griech. Hermes, auch Hermanu⸗ 
bis genannt, wird bargeflellt mit dem Kopfe bes 
Schafals, mit fyigiger Schnauze und Ohren; 
weiße und gelbe Hähne wurben ihm geopfert. Wie 
Hermes in der griech. Mythologie begleitet er bie 
Todten in die Unterwelt und waͤgt bort mit Horus 
ihre Thaten vor Ofiris ab. 

Anurie (grch.), Harnlofigfeit, bezeichnet ben 
Zuftand der mangelnden Harnabfonderung. A. kann 
eintreten vermöge bes Antagonismus twifegen Haut 
und Harnabfonderung bei ftarfem Schwißen in fies 
berhaften Krankheiten ober in ber heißen Jahres; 
ji und ift dann ohne alle Gefahr. Bebenflicher 
ft Schon der Zuftand in Wafferfuchten, am ſchlimm⸗ 
flen aber und leicht —— als Folge von Nieren⸗ 
krankheit, nach Cholera. Der nicht ausgeſchiedene 
Harn vergiftet dann das Blut. 

Anus (lat.), der After. 

Anvers, ber franz. Name der Stadt Antwerpen. 

Anville (Jean Baptifte Bourguignon d'), ber 
rühmter Geograph, geb. zu Paris 11. Zuli 1697, 
warb ſchon im 22, I. zum Fönigl. Geographen ers 
nannt, fbäter auch noch Privatfecretär beim Hers 
zog von Orleans und 1775 Adjunct bei ber Afas 
demie ber Wiffenfchaften. Er — ein ſehr ho⸗ 
hes Alter und ſtarb 28. Jan. 1782. Von ſeinen 
Karten, überhaupt 211, erwähnen wir den „Atlas 
general” (Par. 1737—80, 46 K. in 66 Blättern) 
und ben „Atlas antiquus major‘ (12 BL), wozu 
bie „Geographie ancienne abrégée“ (3 Bbe., 
Par. 1768) als Tert gehört. Seine im Ganzen 
aus 10,500 Nummern beftehende Kartenfammlung 
warb 1779 für bie Fönigl. Bibliothef angefauft. 

Auwahs nennt man in Marfchgegenden das 
an ein eingebeichtes Grundſtück — das Waſſer 
u were Land, 

nwachſungsrecht ——— nach ge⸗ 
meinem Rechte bei Erbfchaften ober Bermächtniffen, 
zu benen Mebre berufen find, ber Anfall des Erb⸗ 


an bie andern, ber jedoch nur unter gewiflen im 
Rechte näher beflimmten — eintritt. 

nwalt, Procurator, ber Vertreter einer 
Partei in einem Eivilprocefie, in der Regel jetzt 
ein Abvocat, daher beide im gewöhnlichen Spradj- 
gebrauche für gleich genommen. 

Anwand, Angewende oder Borbeete, find die 
mehr ober weniger breiten Streifen am Rande ber 
Felder, welche während der Bearbeitung, um bar- 
auf mit den —— und Adergeräthen umzu⸗ 
fehren, liegen bleiben und zulegt beftellt werben. 

Anwartfhaft, —— der geſetzlich be⸗ 
—— Rechtsanſpruch auf Erlangung gewiſſer 

tzungs⸗ oder Eigenthumsrechte, einer Pfrünbe ıc., 
fommt namentlid im Zehn: und ältern Kirchen: 


a ** vor. 
nweiler, Cantonſtadt in ber bair. Pfalz, am 
Queich, unweit Landau, mit 2600 E., beren Haupt⸗ 
nahrungszmweige Gerberei, Bärberei, Papierfabris 
fation und Kirfchwafferbeftillation bilden. Um 1219 
— 1330, in weldyem Jahre fie von Kaifer Lud⸗ 
wig IV. an bie Pfalzgrafen Ludwig und Ruprecht 
verpfändet wurbe, war fie Freie Reichsſtadt. Das 
von ber Queich burchftrömte Anweilerthal ift einer 
ber freundlichften Punfte der Pfalz; es enthält unter 
Anderm den berühmten Trifels. — Der Canton A. 
bat 25 Gemeinden und 17,000 E., zur Hälfte Prot. 
Anweifung ober Affignation heißt ber fchrift- 
liche Auftrag, den Jemand (der Affignant) einem 
Anbern (dem ——— gibt, irgend einen Werth, 
ſei es Geld oder Waare, an einen Dritten (Nffig- 
natar) auszuantworten. Was ber Affignat infolge 
ber Anweifung-an ben Affigratar gezahlt hat, bas 
muß ber Anmweifende als in feinem Auftrage 
gezahlt gegen fich gelten laſſen. Für Berfehen, 
$. Berfäumnig im Einfodern der angewiefenen 
—— eigenmächtig gegebene Nachſicht u. ſ. w. 
haftet der Aſſignatar. Wenn der Schuldner ſeine 
Gläubiger auf einen Dritten anweiſt, fo hat dies 
nicht die Kraft einer Zahlung. Der Schuldner haf- 
tet fo lange, bis die Zahlung wirklich erfolgt ift, 
wogegen er bei wirklicher Geffion nur für die Rich⸗ 
tigfeit ber angewiefenen Foderung zu haften hat, 
und wenn Sf vorhanden ift, von feiner Verbind⸗ 
lichkeit frei wird. Eine Delegation macht ihn aber 
fogleich frei. — Die N., als ein faufmännifches 
Geldpapier, unterfcheidet fi) vom Wechfel haupt⸗ 
fächlih dadurch, daß es nicht deſſen firenges 
Recht genießt, weshalb es auch gewöhnlich nur 
über Fleinere Beträge ausgeftellt wird. A. werben 
gewoͤhnlich nicht accebtirt, es wäre denn, daß fie 
eine gewiſſe Zeit „nad; Sicht“ zahlbar geftellt find, 
wo es zur Beitftellung des Verfalltags gefchieht. 
Auch das im Wechſel übliche Bekenntniß der ems 
pfangenen Baluta fehlt der A.; ferner erfolgt bei 
Nichtzahlung in der Regel feine Proteftation. Im 
Königreich Sachſen und im Grofherzogthum S.⸗ 
Meimar befigen fie, infolge befonberer Geſetze, 
Wechfelfraft; das Nämliche ift in Franfreich (mo 
fie mandats heißen), im Königreich beider Sici⸗ 
lien, im Kirchenftaate, in Portugal, Polen, Eng⸗ 
land und ben DB. Et. von Norbamerifa (mo 
auch checks genannt werden) ber Fall. 
Anrietät (lat.), Angſtlichkeit; anxise, ängfili 
Anzeige (indicatio), Heilanzeige, in der He 
funde biefenigen Erfcheinungen im Befinden bes 


Anzeige 


Kranken, welche dem Arzte einen Bingergei zum 
Behandeln des Kranken, zur Auswahl der —E 
eben. So kann z. B. der Puls A. geben über die 
des Getraͤnks, über die nöthige Zimmerwärme, 
über die paffende Umgebung und Befäftigung des 
Kranken, und endlidy noch bei dem Verordnen ber 
Medicin zu berüdfichtigen fein. Früher ſuchte man 
die A. in der Stellung der Geftirne. 

Anzeige kommt in der Rechtsſprache in dop⸗ 
peltem Sinne vor: 1) als Anzeigung eines Bers 

ehens bei dem Richter zum Zwede deffen Beftras 
* (Denunciation); 2) als eine Thatſache, durch 
welche auf die Exiſtenz einer andern, auf den Bes 
weis im Strafprocefie bezüglichen Thatfache ger 
fhloffen wird (Indieium), 3. ®. der Befig geſtoh⸗ 
lener Sachen als U. des Diebſtahls. Der hierauf 
gegründete Beweis heißt Unzeigebeweis oder Ins 
dicienbeweis. 

Anzickel, a rei fauer geworbener Wein. 

Anziehen heißt bei der Harzbereitung die Aufs 
frifchung der Lachen in ben Bäumen, damit nächftes 

rt das Harz um fo beffer ausfließen kann. 

nziehung (Attraction). Die Kräfte in der Na⸗ 
tur fcheinen alle in ber Weife zu wirken, daß fie 
die Entfernung zwifchen 2 Punften, von benen 
ihre .. ausgeht, zu vermehren ober zu vers 
ringern fich beftreben; das Streben, dieſe Entfer: 
nung au vergrößern heißt Abflofung, das Streben, 
fie zu verringern A. Alle Kräfte laſſen ſich daher 
auch auf A. oder Abftogung zurückführen. Je nach 
ven Kräften nun, welche eine folche A. bewirken, 
unterfcheibet man bie allgemeine A. der Körper 
ober die Schwere, die A., wie fie fich zwifchen ben 
fleinften Theilchen der Körper als Cohäflım unb 
Adhaͤſion fund gibt, ferner die elektriſche und mag⸗ 
netifche A. und die chemische A. oder Affinität. Die 
Schwere, und ebenfo die eleftrifche und magnetis 
fhe U. wirfen auch in größern Entfernungen und 
nehmen an Stärfe ab, wie das Quadrat der Ent: 
fernung waͤchſt. Die übrigen A. wirfen nur in uns 
mittelbarer Berührung. 

Anzugsgeld, un Einzugegeld (census ober 
gabella immigrationis), heißt eine Summe, welche 
in manchen Ländern für die Aufnahme in eine Ges 
meinde entrichtet werben muß. 

A. und 0. = Alpha und Omega, f. b. 

A.0.6.= anno orbis conditi, im Jahre nach 
Erſchaffung der Welt. 

olier, einer ber Hauptftlämme der Griechen, 
der ſich von Holus ableitete, verbreitete ſich vom 
Theſſalien, feinem urfprünglichen Sitze aus, de 
fleine Staaten grünbend, befonders über den Weften 
von Griechenland und infolge wieberholter Auswan⸗ 
derungen im 11. Jahrh. v. Chr. nach der nordweſtl. 
Küfte Kleinafiens und den vorliegenden Infeln. 
Unter den 30 Stäbten, bie fie hier gründeten, waren 
Ryme und Smyrna auf dem Feſtlande, Mitylene auf 
Lesbos unter benen auf den Infeln die bedeutendſten. 
Der äoliſche Dialekt, eine der 3 griech. Haupt: 
munbarten, bie meiften Spuren ber älteften griech. 
Sprache bewahrend, bildete fich namentlich; auf Les: 
608 aus und wurde frühzeitig durch Iyrifche Dichter, 
unter denen Alcäus und Sappho am berühmte: 
ten find, gepflegt. 

olohieon, ein von Sturm in Suhl erfunbes 
nes Tafteninftrument mit 6 Octaven, beffen Töne 


durch freiftehende, mittels Luft in Bewegung ge: 


ſetzte Metallftäbe hervorgebracht werben. 
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Aorta 


Aolomelodikon ‚ auch Choraleon, ein von 
Brunner in Warfchau erfundenes Iuftrument, im 
der Art einer Fleinen Orgel gebaut. 

Aolopantälon, eine von Diuporf in Wars 
ſchau erfundene —— des Aolomelo⸗ 
dikon mit einem Klavier, welche dem Spieler die 
Wixkung beider Inſtrumente zugleich erlaubt. 

olsharfe, Windharfe oder Windmonochorb, 
ein Saiteninſtrument, das, dem Durchſtrömen des 
Windes ausgeſetzt, Töne von ſich gibt. Es beſteht 
aus einem Kaſten von Tannenholz, in welchem über 
2 Stege mehre im Einklange geſtimmte Darmfai- 
ten „aufgefpannt find. 

ölus (arch. Aiolos), Sohn des Hellen, Entel 
des Deufalion, einer der Stammpväter des griech. 
Volks, auf defien Söhne und Töchter die rin 
dung ber äolifchen Städte in Thefialien zurfidges 


- führt wird. — Von einem andern &., des Hippotes 


und der Melanippe Sohne, ſtammt ein Dritter dies 
fes Namens, Sohn Neptun’s, ber — ſeinem 
Bruder Bbotus auf den Äüoliſchen (jetzt Liparis 
fchen) Infeln des Tyrrhenifchen Meeres nieberließ, 
den Gebrauch der Segel lehrte und die Winde vors 
herfagte, baher vom Jupiter zum König ber Winde, 
bie ‚er in einer Berghöhle verfchloffen —8* beſtellt. 
Aon (grch.) bedeutet Zeitraum, Weltalter, 
Ewigkeit. Mit dieſem Namen bezeichnen bie Gno⸗ 
ſtiker die nach ihrer Lehre vor der Entſtehung der 
fihtbaren Welt von Gott ausgefloſſenen (emanirs 
ten) und als felbitändige geifige Weſen wirkfas 
men Kräfte. Diefe Kräfte werben Honen genannt, 
weil fie an dem ewigen Sein ber Gottheit theil 
haben und de feich die Entwidelungsitufen bes 
Seins der Welt herbeiführen und leiten. 
A.0.r.= anno orbis redemti, im Jahre nad) 


Erlöfung der Welt. 
Ascik ( .), die unbeftimmte, unbegrenzte 


Zeitform, it eine ber griech. und einigen andern 
Sprachen eigenthümliche Zeitform, welche zur 
Darftellung der in einem Zeitmomente vollens 
beten, ohne Dauer und Wiederholung gedachten 
Thätigfeit dient und —* auch die eigentliche 
Form für die erzählende Darſtellung bildet. Der 
Unterſchied der beiben A., die ſich im Griechiſchen 
finden, iſt rein formell. 

Aoriftie (grch.), die Zweifelhaftigleit, ber Ges 


"müthezu and, bei welchem man feine Entfcheidung 


wagt, Unentſchiedenheit. 
örta (grch.) heißt in der Anatomie, von Aris 
ftoteles fo benannt, die größte Pulsader des thies 
rifchen Körpers, in welche das Blut durch die Zus 
fammenziehungen des Herzens aus den Herzhöhlen 
bineingepreßt wird. Die A. eines ausgewachfenen 
Mannes ift an ihrer weiteften Stelle 3 Duerfinger 
breit; fle befteht aus bieten elaftifchen Fafern, die 
in einer beftimmten Weiſe übereinander gelagert 
find. Vermöge biefer elaftifchen Faſern dehnt fle 
fi} aus, wenn das Blut in fie hineingepreft wird, 
zieht fich aber gleich darauf wieder zufammen und 
drückt num mit nicht unbebeutendem Drude auf 
das Blut, welchem die Aortenklappen ben Rückfluß 
in das Herz hindern, ſodaß es vom Herzen weg 
nach dem Körper firömen und in ben Verzweigun: 
gen der Pulsadern fich verbreiten muß. Die Klaps 
pen der A. find aus dünner Haut und gleichen in 
ihrer Form Schürzentafchen (ſodaß die M. bie 
hürze, die Klappe die darauf befeftigte Tajche 
vorftellt) ; durch das hineingetriebene Blut werden 


Aoſta 


dieſe 3 Taſchenklappen ſo ausgedehnt, daß ihre 
Rander fich aneinanderlegen und fie die ganze 
Höhlung ber runden Mortenrößre einnehmen, und 
alfo dem Blute den Weg verfperren. Die wich: 
tigfte Krankheit der A. ift an dieſen Klappen, 
welche durch Verdickung (atheromatöfer Proceß) 
> Meichheit verlieren, flarr werben und feinen 

erfchluß gegen das de mehr abgeben. — Mor: 
tritis, Entzündung ber A, 

Aöita, Prov. im Königreih Sardinien, den 
Titel eines Herzogthums führend, gehört zum 
Gouv. von Turin und liegt im nörbl, Theile des 
Königreichs, im Bereich der hier aneinander tres 
tenben Pennin. und Grajifchen Alpen. Bon der 
Dorasbalten burhflrömt, mit fhönen Walduns 
gen, Alpenweiden und Obftanlagen bedeckt, in 
den Gebirgen Marmors und Schieferbrüche, fowie 
ergiebige Minen auf Silber, fer und Eiſen 
enthaltend, würde die Prov. zu einer der glüds 
lichten und — ehören, wenn die Natur 
des Terrains dem Getreidebau nicht hindernd ents 
gegenträte. — Die Hauptflabt A., die röm. „Au- 

ta Praetoria”, liegt am linfen Ufer ber Dora- 
balten, an ben beiden Straßen bes Kleinen und 
Großen St.⸗B d, und zählt 8000 E. Sie ift 
Sig eines Bifchofs, eines theol. Seminars, und 
teeibt Handel mit Reber, Käfe und Wein. No 
finden fi) mancherlei röm. Überrefte vor, und uns 
weit ber Stabt find die berühmten Bäder unb 
Bergwerke von St.Dibier. 

A.p. = anni praesöntis, bes gegenwärtigen, 
ober anni praeterfti, des verfloffenen Jahre. 

Apäbdeutie (grch.), Mangel an Unterricht, Uns 
wiffenheit; apädeutifh, ungelehrt. 

Ayafı (Michael 1.), Fürft von Siebenbürgen, 
geb. 1632 aus einem alten, aber wenig angefehes 
nen Gefchlechte, war anfangs im Dienfe bes Fürs 
ften Georg Il. Raföczy, den er 1656 nad) Polen 
begleitete, wo er in Gefangenfchaft ber Tataren 
gerieth. Nach feiner — wurde er, auf Be⸗ 
fehl des Veziers Ali, wider Willen, von einigen 
ungar. Adeligen und ben ſäaͤchf. —— 14. 
Sept. 1661, dem Fürſten von Siebenbürgen, Jos 
hann Kemeny, en m vn Als diefer in der 
—— bei Nagy⸗Szollds (23. Jan. 1662) ges 
fallen war, erfolgte feine allfeitige Anerkennung 
im Lande. Balb aber empfand er ben Drud ber 
Türfen, welche, die Herren im Lande fpielten, bis 
die Siege der Oftreicher und der Friede von Bass 
när ba * 1664) es von den türk. Beſatzungen 
befreiten. Noch blieb er Bafall der Pforte und 
konnte fich nur durch Beſtechungen gegen feine Reis 
der halten. Während der Belagerung von Wien 
(1683) us er bie Donauübergänge bei Raab, 
Nach dem Siege ber Ehriften drang Garaffa mit 
öfte. Truppen nad) Siebenbürgen (1685), das nun 
(28. Juli 1686) unter deutfchen Schuß und burch 
die Lothring. Transaction vom 27. Det. 1687 uns 
ter bie militärifche Obergewalt bes Kaifers geftellt 
wurde. Auch die Stände leifteten (4. Juli 1688) 
dem Haufe Habsburg den Eid ber Treue. A. ftarb 
15. April 1690. Cr Binterfie eine noch ungedruckte 
Selbftbiographie. — A. (Michael IL), Sohn des 
Vorigen und anerkannter Nachfolger, geb. 1680, 
erhielt einen Nebenbuhler in dem von ven Türfen 
unterftüßten Grafen Emerich Töföly. Nachdem 
jeboch bie dfir. Waffen n vertrieben hatten, 
erfannten bie Stände (16. Jan. 1692) A. ale ih: 
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-einer A. BVerfehener. 


Apanage 


ten rechtmäßigen Fürften an, während ber Kaiſer 
fich die Bormundfchaft über ihn vorbehielt und das 
Land — * —— fee ließ. Seine 
ohne en bes Hofe abge ene Ehe mit Ras 
dere Bethlen zog ——— u als er 
ch 1696 weigerte, die Fürſtenwürde nieberzule: 
gen, wurbe er nad) Wien gebradht, wo er 1699, 
ge en ein Jahrgelb, allen Anſprüchen entfagte und 
Sehr. 1713 kinderlos ftarb. 

Apäge (grch.), entweiche! Hebe dich weg! — 
Apäge Salänas, weiche von mir Satan! was 
ren die Worte Ehrifli zum Verſucher. 

Apagöge (grih., die Hinführung, deductio) 
nennt man bie Widerlegung einer Meinung unb 
Behauptung, bei welcher man nachweiſt, daß fie 
| ſelbſt widerfpreche, ober baß bie daraus hervors 
EN enben Folgen bie Unwahrheit derfelben darlegen. 

er apagogifche Beweis zeigt baher bie Wider⸗ 
fprüche, die Ungereimtheit einer Meinung. Diefe 
Beweisart heit auch deductio ad absurdum. 

Apaifiren (frz.), befänftigen, befriedigen. 

Apalãchen oder das Alleghanhgebirge, ein aus 
Gefteinen des Übergangsgebirgs beftehenbes Ger 
birgsfyftem im öftl. Theile von Norbamerifa, wels 
ches fich in mehren, den Küften des Mtlant. Mee⸗ 
res parallel laufenden Reihen Hinzieht, ſich 
über 2000 F. erhebt und nur im norböftl. Theile 
bis zu 6500 8. anfteigt. Zunächft am nörblichiten 
liegt das Albanygebirge an der Weflgrenze von 
Maine, zwifchen bem Atlant. Dcean und bem St.s 
Lorenzftrom ziemlich inder Mitte, Weiter fühl. die 
Green Mountains (Grünen Derge), und in News 
bampfhire ziehen etwas abgefondert die White⸗ 
Mountains (Weißen Berge). In New:Morf ers 
— das Gebirge als reines Plateau bis zu 

F. anſteigend, und hier beginnen die eigent⸗ 
lichen A., die fich in 4 Ketten verlaufen, naͤmlich: 
bie Blauen Berge (Blue mountains), dann die 
eigentlichen Alleghanys, weftl. von ihnen das Cum⸗ 
—— an ber Grenze von Kentucky, bis 
fich die ganze Öebirgsreihe mit bem Eherofeegebirge 
abfehtießt Mährend die norböftl. Gruppen aus 
Granitmaffen beftehen, find die ſüdweſtl. Theile des 
Gebirgs meift Kalk» und Sandfteinformationen. 
Das Benirge enthält viele Mineralien, namentlich 
Gold, Eifen, Steinfohlen und Steinfa. — Apa- 
lachicola ift ein am Sübabhange der A, im Lande 
ber obern Greefs entfpringender Fluß, welcher vor 
feinem Zufammenfluß mit dem Flint Chatahoodhe 
vi und in die Mpalachenbai münbet. 

pälto (ital.), Pacht von gewiflen Staatsge⸗ 
fällen, namentlid von Taback. Apaltöre, Apaltift, 
ber Pächter davon. 
panage (frz., lat. apanagium) ift bie zum 
Banbeemälge Unterhalt von nachgeborenen männ: 
lichen Mitgliedern regierender Hänfer ausgefegte 
Dotation, urfprünglidy eine Abfindung für bie Aus: 
ſchließung von der Erbſchaft. Cie werben entiwe- 
ber nad) dem Heimfallsfyfteme beftimmt, wo jedem 
Bringen bei dem Volljährigwerden eine A. —*— 
ſetzt wird, die bei ſeinem Tode wieder wegfällt, 
oder nach dem Vererbungéſyſteme, wo bie A. zuerſt 
in geößerm Betrage.ausgewworfen, dann aber unter 
die Nachkommen bes zuerft Apanagirten durch Erb» 
ang vertheilt wird, wobei fie nicht unter ein ber 
Kimmtes Minimum finfen darf. Apanagiren beißt 
Jemandem eine A. ausfegen; apanagirt, ein mit 
ird ein Lanbestheil mit 


— 


Apanthropie 215 Apenrade 
Begierungerehten ift das para- ie ficyonifche Säule 
gium en 2 * en Ar Hampton Zu 5 Bhithye Bei begab er 


bie i 

Hpanthropi (u) Men Heu; Mes | fihn onien, wo er nachher bie 
lie mit Den — d. Gr. — — Beit lang 
aragement (frz.), ebenbürtige Heirath; rg er ſich in —— auf und ſtarb —— 

aparagiren, gleichmachen vergleichen. ih in Kos. Sein Hauptvorzug befland in ber 

Aparithmöfis (grch), Aufzählung der@inwärfe. | Grazie feiner Darftellungen. 

Apärt (fr.), bejonders, für fich. Apölles post tabülam (lat.), Mpelles Hinter 
artement, ſ. Appartement. bem Gemälde, unfer Sprüchwort: Der Horcher an 
ch h ie). falfch, verfänglich, bes | der Wand. Daffelbe ift aus der Anekdote entibruns 

üfle). 
en (grih.), wandernde age. @inftebler. 


en, gr welcher A. fich oft hinter fein Gemälde 
Apathie (grih.), der hoͤchſte Grab von Trägs 


ost tabulam) verftedt haben foll, um das Urs 
eil der Befchauenden darüber Fennen zu lernen. 
it oder Phlegma, d. h. des Zuflands eines den⸗ Apẽnnen (a pennis), in Franfreich fonft Urs 
uden lebenden MWefens, in welchem jede Einwirs | Funden, woburd; die Obrigkeit nach öffentlicher Uns 
fung auf baffelbe eine viel geringere Rüchvirfung | terfuchung Einem bezeugte, baf er durch Gewalt, 
und geiftige ober körperliche Erregung hervorruft, Erw 
als man gewöhnlich unter —— erhaͤltniſſen 


Brand oder dgl. die zur eifung feines Eigen⸗ 
thums nöthigen Documente verloren habe. 

beobachtet. Oft find —— und Dummheit die Apenninen (ital. Apennini, lat. Mons Apen- 
Urjache der U, oder aud) Erfhöpfung, und daher | ninus) heißen die vom EolsbisTenda in den Weſt⸗ 
mangelnde Reizempfänglichfeit nach übergroßen | alpen fid) abzweigenden, in der Richtung von NW. 
Anftrengungen ober Krankheiten. Weil jebe leis | nad SD. zwifchen 37° bis 44° 30’ nörbl. B. und 
benfchaftliche Erregung den Menfchen leicht zu uns | 25° 30’ bie 34° 20 öftl. L. die ital. Halbinfel erfül⸗ 
bedachten Handlungen hinreißt, fo hielten unter ven | enden Bergketten. Anfangs der Biegung ber Küfte 
Philoſophen ber alten var bie Stoifer die A, | am Bufen von Genua als Ligurifcher Apennin fols 
d. 5. die durch nichts zu enbe leidenfchaftslofe end, nähert fich Die Hauptfette, indem fle die Waſ⸗ 
R für das höchfte Ziel eines Weltweifen. Ferfepeibe zwifihendemfbriat. und Tuscifchen Meere 
bildet, als Etrurifchen Apennin ber Oftfüfte, wenbet 
fi) im füdl. Stalien als Reapolitanifcher Apennin 
ber Weftfüfte zu, burchfireicht die Galabrifche Halb 
infel und tegt von hier durch die Straße von Mef- 
fina nad) Sieilien über, wo fie als nörbl. Küften- 
gebirge auftaucht. Naͤchſt biefer Eintheilung wer: 
den bie A. in vier Hauptgruppen unterfchieden: die 
Norb:N., die Gentral:A., die Süd⸗A. und die flci- 
lifchen Ketten. Nach er fallen die A. im Gan- 
zen fteiler ab als nah W,, —* deſſen auf je⸗ 
ner Seite viele Flüſſe in kurzen Querthalern dem 
Meere zueilen, während auf der Weftfeite beträcht: 
een Längenthäler die Entwidelung größerer Fluß: 
gebiete, wie bes Arno, der Tiber, des Garigliano 
und des Volturno geftatten. Die mittlere Ode des 
Hauptrüdens beträgt etwa 4000 F.; in der Mitte 
ihrer Ausdehnung, wo fle ein Hochland (Abruzzo) 
bilden, find fie am höchften; hier fleigen fie im 
Monte: Gavallo, einem Gipfel, der den befondern 
Namen GransSaffo:d' Italia führenden Bergmaffe, 
bis zu 8906 F. und im MontesBelino zu 7684 F. 
auf. Die übrigen höchften u... find in den 
Nord⸗A.: der MontesEimone, mit 6500 F., in 
den Süb-N.: der Monte-Amaro, mit 8550 %.; in 
den fleil. Ketten: außer dem 10,800 F. hohen Ana, 
ber Pizzo⸗di⸗Caſe, mit 6150 8. Höhe. Die Urfteins 
art der A. ift ein dichter weißgrauer Kalfftein; in 
den fühl, Ketten finden fi auch Granit, Gneis 
und Glimmerſchiefer, — vulkaniſche Geſteine; 
großer Reichthum an Marmorarten zeichnet bie «. 
aus; warme und kalte Mineralquellen bergen fie 
in großer Anzahl. Die Gebirge bes Hauptzugs find 
im Ganzen raub, unwegſam, oft öbe und flarr, mit 
finftern, — Thaͤlern; dagegen find bie 
nach der Meeresfüfte zu ſich —— Abfälle 
oft lieblich und überaus fruchtbar. Auf 13 Haupts 
välen wird ihr Joch überfehritten. 

penrade (Apenroa, Apenraa), Stabt im 
Schleswig, 3ZM. nörbl. von Flensburg, am gleich, 
namigen ſchmalen Meerbufen der Oftfee, mit 5000 
€., einem guten Hafen, Schiffswerften und lebhaf⸗ 


patit, phosphorfauerer Kalf, aus der Claſſe 
der Steine und ber Orbnung der Spathe, erfcheint 
in Kryftallen von fechsfeitigen Säulen, ift härter 
als Fluß-, weicher als Feldſpath, leuchtet zum 
Theil (gerieben oder auf Kohlen) im Finftern; 
fpec. Gew. 3-3, ; Beftandtheile: Kalk, Bhosphor: 
und etwas Salzs und Flußfäure, Arten: Apatit 
fpath oder Spargelftein (Mororit), weiß, grün, 
blau mit Nüancen, bricht meift Eryftallifirt. Safe: 
riger A. oder Phosphorit, traubig, tropfiteinarti 
derb, fettglängend, oder nur fchimmernd, —* 
oder graulichweiß, ockergelb, gelblichbraun, rot 
gefled. Erdiger A. oder erdiger Phosphorit, fein: 
erbig und lofe, graulihweiß, grünlichgrau. 

F Apen, Brotart der Hindus, aus Reismehl 
9 rü ; — 4 Matt 

echẽma (grd.), eberhall, Nachflang. 

Apeitofalie (grch.), affectirtes Streben nad) 
Bierlichkeit und Schmud der Rebe. 

Apel (Joh. Aug.), —— und Metriker, geb. 
1771 zu Leipzig, warb 1795 Doctor der Nedhte, 
fpäter Rathsherr zu Leipzig und ftarb 9. Aug. 1816. 
Er arbeitete ernft und Fräftig für Wiſſenſchaft und 
Kunft, fchrieb fein ausgearbeitete Novellen, unter 
denen „Der Freifchüß” und „Das ftille Kind‘ im 
Geſpenſterbuch“ claſſiſch find, nebſt minder gelun- 
genen Tragddien, und erwarb ſich einen bleiben: 
den Ruhm durch feine „Metrik“ (Kpz. 1814—16 
und 1834), worin er als Gegner feines Lehrers 
Hermann eine neue Tafttheorie aufftellte. — Sein 
Sohn Guido Theodor A., geb. 10. Mai 1811 zu 

ig, wo er, Bug: eines Sturzes erblindet, pri: 
vatifirt, hat fein Dichtertalent zuerfi durch das 
Drama „Berbinand und Iſabelle“, durch „Ge: 
dichte“ (Epz. 1840; 2. Aufl. 1848) ꝛc., vor allem 
aber neuerdings durch fein „Nähfäthchen‘‘ bewährt. 
ẽlles, berühmter Maler des Alterthums, 
gebürtig aus Kos oder Kolophon in Kleinaflen, 
nad) Andern aus Ephefus, in ber zweiten Hälfte 
des 4. Jahrh. v. Chr. Seine erfte Fünftlerifche 
Bildung erhielt er in ber ionifchen Schule zu 
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tem Schiffahrtsverfehr. Hier begannen 30. März 
1348 zuerft die Beindfeligfeiten gegen bie Dänen; 
in der Nadıt vom 27.8. April rüdten die Preu: 
Sen unter Wrangel ein. Nach mandjerlei Wechfel: 
fällen und Kriegsungemad) warb es nad) Beendi⸗ 
ng bes Kriege als eine nörbl, der Demarcationds 
nie liegende Stabt von ſchwed. Truppen befept. 
Apepſie (grch.), Unverbaulichkeit, wird bejon: 
ders für denjenigen Zuftand bes Magens gebraucht, 
bei weldyem Yurtogen und leichtes Magenbrüden, 
allgemeines Unbehagen nad) dem Eſſen folgt, alfo 
bei Katarıh des Magens, hämorrhagifcher Eros 
fon. Apẽptiſch, unverbaulih, an A. leidend. 
Aperantolög (sch), er, ber in feinen 
Reden fein Ende findet, Schwaͤtzer. 
Apercu (frz.), Überblid, Überficht, Zufammen- 
ftellung, Entwurf. 
Aperientia (lat.), Eröffnung, ift in der Heil: 
funde ein Theil der fogenannten auflöfenden Bes 
hanblungsweife, welcher fih mit Regelung ber 
Abfonderung in den Drüfen befchäftigt. 
A person (frz.), auf den Kopf, auf die Berjon. 
Apert (lat.), offen, unverhohlen; erledigt(Lehn). 
Aperto termino (lat.), nad) Eröffnung des Ter⸗ 
mins, mithin auch: während ber Verhandlung. 
Apertür (lat), Exrlebigung, insbefondere im 
Lehnrechte die Erledigung eines Lehns durch Tod, 
Belonie oder Lehnsfehler. — Apertürae jus ift 
das Recht des Lehnsherrn auf Befignahme des ihm 
durch den Abgang des Bafallen anheimgefalle: 
nen Lehns. , 
A peu de frais (frz.). mit geringem Aufwande, 
ua eil. — A peu prös, ungefähr. beinahe. 
pfel, Apfelbaum, Der Apfelbaum (Pyrus 
malus), ein befannter Obftbaum, gehört in bie ro⸗ 
fenblütige Bamilie der Pomaceen, ift aber erft 
durch —— zu der werthvollen Pflanze ge⸗ 
worden, als welche fie allgemein anerkannt wird, 
Der wilde Apfelbaum oder ber Holzapfel fommt 
überall im gemäßigten Himmelsftrich als einzel: 
ner, faft v pelter Waldbaum mit herben, un: 
ießbaren Früchten vor, und doch ſtammen von 
ihm alle die foflbaren Apfelvarietäten, welche wir 
jegt kennen. Man unterfcheidet Hochſtaͤnme von 
— 30 F., und Zwergftlämme ober Franzbäume, 
die faft bufchartig wachfen. Die beffern Arten ber 
Früchte erzielt man durch Ziehen aus Kernen, Deus 
firen, Pfropfen, Eopuliren u. f. w. auf Wilblinge, 
wo die Stämme dauerhafter, oder auf Stämme, 
die aus guten Kernen gezogen. Die Früchte der 
veredelten Bäume find verfchieden geformt und 
fen hiernach bald runde Apfel, bald dicke Malze, 
änglichrunde Apfel, lange Walze, plattrunde und 
ftumpfe Walze, mit fpigigem ober ftumpfem Kegel 
nadı der Blüte hin. (Die befannteften Spielarten 
find unter ihrem Namen zu fuchen.) Die Güte der 
Apfel beruht nicht blos auf ber Veredelung des 
Baums, zweckmaͤßigem Düngen, Befchneiden, Rau: 
en u. f. w., fondern auch auf dem Abnehmen ber 
fel zur rechten Zeit, mit gehöriger Vorficht, in 
reifem Zuftande, an hellen trockenen Tagen (bei 
eblern Sorten auch wol mit einem befonbern In: 
firumente, dem Apfelbrecher), namentlich aber auch 
auf einer forgfältigen Aufbewahrung. Der A. iſt die 
gefänbefk, wohlſchmeckendſte aller Früchte. Seine 
enugung in frifhem und gebörrtem Zuftanbe, 
roh und gekocht ale Muß, gebraten u. f. w. zur 
Speife ift befarmt. Außerdem wird er au Eiber 
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(Hptelwein), Branntwein und Effig verwendet. 
Die in feinem Fleifche enthaltene Apfelſäure dient 
zu mebiein. Zweden, 

Apfelfreuz (Herald.), fo viel wie Kugelfrenz, 
ein — vierarmiges Kreuz, an dem die 
Enden der Arme in Kugeln (Apfeln) auslaufen. 

Apfelpfeifenwert, auch Mpfelregal, eine 
Stimme ın alten Orgeln, auf deren Pfeifen, aus 
Heinen dünnen Röhren beftehend, ein runder hoh⸗ 
ler Knopf mit vielen Löchern ruht, welche den Ton 
durd; das Herausftrömen des Windes erzeugen. 
Man nennt diefe Stimme auch Knopfregal. 

——— welche auf dem Avers 
einen Apfel haben, Die A. der Stadt Stadtbergen 
_ einen gefrönten Apfel. Auch die Herzöge Al: 

echt von Preußen (1550) und Albrecht von Ko⸗ 
burg (1681—99) liefen Pfennige mit einem Apfel 
auf dem Avers fchlagen. 

pfelfchimmel ift ein Pferb, welches weiße, 
mit etwas ſchwarzen Haaren vermifchte Freisrunde 
Zeichnungen hat. Meift haben die U. ſchwarze 
Schenkel bis an den Leib, weiße Mähnen und eben 
folhe Schweife. 

Apfelfine, Sinaapfel, Frucht des aus China 
gefommenen füßen Bomeranzenbaums (Citrus Au- 
rantium duleis), ift rund, gegen ben Stiel hin 
etwas fegelig, fchön orangegelb, zumeilen blutroth 
gefleckt, mit gelbem ober blutrothem, faferigem, 
von vielem Safte burchdrungenem Bleifche, glatter 
ober ftreifiger, biefer oder bünner Schale, mit ober 
ohne Kerne und von höchft angenehmem, Fühlen- 
bem, fäuerlich-füßem, aromatifchem Gefchmade. 
Sie wurden — die Portugieſen in Europa ein⸗ 

eführt, und ba ſie gegenwärtig einen bedeutenden 

anbelsartifel bilden, werden bie Bäume häufig 
in Portugal, Spanien, Südfrankreich, Italien, 
Sicilien und Malta gezogen. Als die beften A. 

elten bie maltefer, genuefer und bie vom Garda— 
be. Man genießt ihr Fleiſch theils roh, theils vers 
fhiedenartig eingemacht und zubereitet, zieht auch 
Branntwein über die Schalen ab (A.-Rofoglio). 
au (grch.), Unvermögen zu ſchlingen. 
Aphanit ri dichter Grünflein und wurbe fo 
benannt, um feine für bas Auge verfchwindende 
Bufammenfegung zu bezeichnen. Dft fommen auch 
Steine von aphanitifcher Grundmaſſe vor, in der 
Kryſtalle von Dligoflas und Pyroxen, oder Körs 
ner und förnige Goncretionen von Kalkipath vors 
fommen, wie dies bei ben Diabasporphyren und 
ben Kalkdiabas ber Fall ift. — Aphanitſchiefer iſt 
fehr feinförniger bis dichter Diabasfchiefer, der fich 
an die Grünfteintuffe anfchlieft. 

Apbäreus, — bes Königs von Meſſene, Pe⸗ 
rieres, durch feine Gemahlin Arene Vater des Lyn⸗ 
feus und Idas, bie unter dem Namen der Apha- 
retiden durch ihren von Pindar befungenen Kampf 
mit den Diosfuren berühmt wurden. 

Apbafie (grch.), Sprachlofigfeit, Verftummen ; 
auch ein Schreden, welcher dies zur Bolge hat. - 

Apbeleia (grh.), Ungezwungenheit, @infachs 
heit, Natürlichfeit der Rede. 

Apbelium. Die Planeten und ebenfo viele Ko: 
meten bewegen fich in @llipfen, in deren einem 
Brennpunkte bie Sonne fteht. Derjenige Punkt eis 
ner jeden elliptifchen Bahn, in welchem der Plant 
oder Komet am weiteften von der Sonne entfernt 
ift (alfo der eine Endpunft ber großen Achfe), heißt 
das A. oder bie Sonnenferne; in ihm ift die Ge⸗ 
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igfeit, mit welcher fich der Planet oder Kos 
met in feiner Bahn bewegt, am geringften. 

Aphilanthropĩe (arh.), Menfchenhaf: aphi ⸗ 
lantrõbiſch, menſchenfeindlich. 

Ap un. wäh (grch.), unverbrennlich. 

Apbonie (grd).), derjenige Zuftand eines Kran: 
fen, bei dem die Bähigfeit zu fprechen en e ber 
Krankheit aufgehoben if. — — als 
Rand Grab ber Heiferfeit —— 

phorĩsmen (grch.), im Allgemeinen abges 
riffene, umverbundene Säge, im engern Sinne 
die Darftellung des Hauptinhalts einer Lehre oder 
Wiffenfhaft in einzelnen, nicht glievermäßig ver 
bundenen, doch nach einer innern logifchen Ord⸗ 
nung zufammenhängenden Lehrfägen oder Lehrſprũ⸗ 
chen. Daher apboriſtiſche Schreibart oder Sprech⸗ 
art bie gebrochene, der fprachlichen und ſtreng logi⸗ 
jchen — ermangelnde Ausdrucksweiſe. 

Aphrodiſiãca (grch.), ſolche Mittel der Heil⸗ 
funde, welche den Geſchlechtstrieb erregen und zum 
finnlichen Liebesgenuß drängen. Aufregungen der 
Phantafte durch Bilder und Worte, —* naͤh⸗ 
rende Koſt, aromatiſche Subſtanzen, Wärme find 
am wirkſamſten, alle andern ſchaben. 

Aphrodit (grch.), Gefchlechtslofer, nennt man 
denjenigen Menfchen, deſſen Gefchlechtstheile ent: 
weber fo verbildet und mangelhaft entwickelt find, 
daß es nicht möglich ift zu beftimmen, zu welchem 
ber beiden Gefchlechter er gehört, oder dem die Ges 
Jena serien ganz fehlen, ſodaß er flatt ihrer nur 

eine 4 zur Harnentleerung hat. 
Aphrodite, auch Aphrogeneia, d. i. die aus dem 
Schaume bes Meeres Geborene, griech. Name ber 
Venus. — Aphrobifia, die ihr vielerwärts in Gries 
henland gewidmeten Feſte, vorzugsweife auf ber 
Anfel Kypros, wo file in Paphos Ihren älteften 
Tempel mit_erblihem Prieftertbume hatte. 

Apbrofyne (grch.), Sinnlofigfeit, Irrereden 
(in Fiebern), Wahnfinn, 

Apbten (grch.) nennt man in der Heilkunde 
feine Gefchwüre auf der innern Fläche ber Lips 
ven, Zunge und Wangen, welche am häuflgften bei 
Kindern im erften Lebensjahre, jedoch auch bei Ers 
wachfenen, vorfommen. Sie beruhen auf Entzün- 
dungen der Fleinen Schleimdrüſen diefer Theile, 
und fondern als Entzündungsproduct @iter ab. Zus 
weilen werben aber auch gerinnbare Stoffe von 
weißlicher Barbe abgefchieden, die dann Schwaͤmm⸗ 
chen, Soor benannt werben. Beide Krankheiten ent- 
fiehen auf gleiche Weife und haben bei Erwachſe⸗ 
nen meiftens Blutzudrang nad) dem Magen, bei 
Kindern aber —— zur Urſache. Auch der 
Lutſchbeutel oder Zulp bewirkt A. Das beſte Mit: 
tel dagegen iſt große Reinlichkeit durch Ausſpülen 
oder Auswaſchen des Mundes mit lauem Waſſer 
alle Stunden ein mal. 

Aphthonius, Rhetor zu Ende des 3. und Ans 

g des 4. Jahrh. n. Ehr., ift befannt durch feine 

orübungen zur Berebtfamfeit, „Progymnas- 
mata“ (herausgeg. von Pepholbt, Lpz. 1839, und 
von Walz in den „Rhetores graeci”, Bd. 1). 
Nach ihm benannt ift die Chria Aphthoniäna, 
eine Abhandlung, in ber eine Sentenz nad) einer bes 
fimmten Form und Eintheilung durchgefuhrt wird, 

Apbylläntbes, Soncinelle, Nelsenlilie, Plan: 
engattung aus ber Bamilie der Junceen, mit ber 
— A. monspeliensis, aus Suͤdfrankreich, blau 
blühende Gartenblume. 
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A öre, a placimento (ital., Muf.), nad 
Belieben (Bortrag oder Tempo). — A piacöre, 
als Formulirung der Wechfelfrift, ftellt die Bes 
fimmung des Verfalltags, nach der faſt allgemeis 
nen Annahme, in das Belieben des Inhabers, fos 
daf der a piacere geftellte Wechſel „bei Sicht” 

bar ift. Die Deutfche Wechfelorbnung fchließt 
au feltene Form ganz aus, 

Apiänus (Petrus von), eigentlich Bienewig oder 
Bennewig, Aftronom, geb. 1403 bei Leißnig in Sach⸗ 
fen, feit 1523 Prof. ber Mathematif zu Ingolftabt, 
wo er 1552 ftarb, ftand bei Karl V. in hohem Ans 
fehen und ward von ihm in den Reichsabelftand 
erhoben. Wir befigen von ihm eine „Cosmogra- 
phia“ —“ 1524), eine „Astronomia Cae- 
sarea” (Ingolft. 1532), worin er zuerft auf bie 
der Sonne entgegengefepte Richtung der Kome- 
tenfchweife aufmerffam machte, und „Inscriptio- 
nes sacrosanctae vetustatis‘ (Ingolf. 1534, mit 
—— — aA. (Philipp), Geograph, Sohn 
bes Vorigen, geb. 1531, folgte dem Vater im Amte 
u Ingolftadt, mußte, als Prot. verfolgt, 1568 
Hüchten, warb Prof. der Mathematik zu Tübingen 
und ftarb dafelft 1589. Bon ihm rühren bie bes 
rühmten „Bair. Wandtafeln‘ (1566) ber, für die 
er von Herzog Albert 2500 Dufaten erhielt. 

Apices jüris (lat.), juriftifche Spigfindigfeiten ; 
dann aber auch das ftrengfte Recht. 

Apieius (Marcus Gabius), ein berühmter 
Schlemmer und Feinſchmecker aus der Zeit bes Tibe⸗ 
rius, der eine fo leckere Tafel führte, baf fein Name 
für Gourmands fprüchwörtlich ward. Das feinen 
Namen führende Kochbuch, erft fpäter, wahrfcheins 
lich von Colius, einem Afrikaner, gefchrieben, vermit⸗ 
telt uns über die röm. Rochkunt viele Auffchlüffe. 

A pied (fr.), zu Fuß. 

Apinae et tricae (lat.), Fleine, nichtige Dinge, 
von —9* und Trica, 2 Meinen, elenden Stäbten 
in Apulien. Nach Andern: Nüffe von Apina und 
Heine Wollfäden, alfo ebenfalls Nichtigfeiten. — 
Apinarlus, ein Poſſenreißer. 

Apios tuberösa, amerif. oder virgin. Erdnuß 
(KRnollwice,Bohrblume, Inollige Glycine), eine Pa⸗ 
pilionacee, mit furgen Blütentrauben und ſchmutzig⸗ 
ober fleifchröthlichen, wie Veilchen riechenden Bluͤ⸗ 
ten. Die Frucht ift eine längliche Hülfe mit nieren⸗ 
förmigen Samen, und die Wurzel trägt mehre 
fleine Knollen. Diefe werden unter dem Namen 
Erdnüſſe ſtatt des Brotes gegeffen und ſchmecken 
artifchodenartig. In Dampf gekocht gleichen fie 
den Kartoffeln, haben aber Be : Sticitoff als fie, 
auch mehr Stärfemehl. Die Samen werden wie 
Erbſen genofien. Blütezeit: Aug. und Sept. Die 
Pflanze dauert bei uns auch den Winter durch un⸗ 
bedeckt fort. Ihre Gultur ift aber wegen ber Länge 
a ihrer bei 10 F. hohen Stengel etwas 
mislich. 

Apirie (grch.), Mangel an Erfahrung; apl- 
riſch, unerfahren. 

Apis, der zu Memphis göttlich verehrte Stier, 
nach dem Glauben der Agypter ein Bild ber Seele 
bes Dfiris. Geboren von einer Kuh, die durch 
einen überirbifchen Strahl befruchtet wäre, mußte 
er ſchwarz von Farbe fein, mit weißem Dreied auf 
ber Stirne, der Figur eines Adlers auf bem Rüden, 
einem fäferähnlichen Knoten unter ber Zunge ıc. 
Er hatte in Memphis in dem Tempel des Ptal) 
(Hephäftus) feinen eigenen heil. Hof, wo er durch 


Apis 
eine Menge Priefter überfchwenglich gepflegt und 
bebient warb; bie Wahl feines Aufentbalte” feine 
Gänge, fein Appetit dienten als Orafel. Nur 25 9. 
(sin Belkesame, ber mit aftronomifchen Berechnuns 
gen zufammenhängt) durfte er leben; daun warb 
er in einem heil, Brunnen ertränft und feierlich 
begraben. Darauf herrfchte in ganz Hgypten tiefe 
Trauer, bis der neue A. gefunden war und unter 
Feſtlichkeiten aller Art in Memphis wieder eingog. 
Das Fe feiner Auffindung (Theophanie) ward 
jährlicd; begangen und fland mit bem Steigen des 
Nils in enger Derbindung. 

Apis, der lat. Gattungsname ber Bienen, 

piltie (grch.), Unglaube. 

Apig, ein unehelicher Sohn Landgraf Albrecht's 
bes Unartigen von Thüringen und der Kunigunde 
von Eifenberg, die ihn, als fie 1272 mit dem Lands 
grafen getraut wurbe, unter ben Mantel nahm, 
worauf er auch noch von dem Kaifer legitimirt 
wuzbe. Sein Bater wollte ihm Thüringen zuwen⸗ 
ben, woraus bie Kriege mit den Söhnen erjter Ehe 
entſtanden. Er hielt einftweilen zu Tenneberg Hof 
und flarb ver bem Vater, 1298, 1300 oder 1303, 

Aplanätifch heißen die aus mehren zufammens 
gefegten Linfen, welche durch ihre Gefammtbres 
dung Bilder erzeugen, die von der Farbenabwei⸗ 
dung und ber Abweichung wegen der Kugelgeftalt 
frei ſind. 

laniren (frz.), ebenen, * machen; einen 
Streit oder dgl. ausgleichen, ſchlichten. 

Apleftie { rch.) Heißhunger, Unerfättlichfeit. 

A plomb (frz.), eigentl ih nach dem Bleiloth, 
fenfrecht; be bildlich: feſt, ficher im Benehmen 
und Wefen; beim Tänzer: Sicherheit im Tanz und 
in den Stellungen. 

Apnöa (grch.), Luftmangel, das Stedenbleis 
ben der Kinder und Erwachſener beim Huften, 
wenn fie wegen eines Stimmrigenframpfs für den 
Augenblid weder eins noch ausathmen fünnen. 

obätes (grch.) hießen im früheften Alters 
thume diejenigen Streiter, welche von einem Wa: 
gen herab fämpften, fpäter in den Kampfſpielen 
die Kämpfer, welche von ihren Pferden oder Was 
gen ab: und auf andere überfprangen. . 

Apðche (grch.), die Entfernung, der Abſtand; 
audy: die Duittung. 

A poco a * (ital.), allmaͤlig, nach und nach; 
in der Muflf dem Worte forte oder piano beiges 
fegt: allmälig an Tonflärfe zus oder abnehmenb. 

Apoerifiariuß, ein Geiftlicyer, der am fraͤnk. 
Hofe die Oberaufficht über die Hoffanzlei führte 
und auch fonft einen Theil der fpäter auf den Kanz⸗ 
ler übergehenden Gefchäfte verwaltete. 

Apocynden (Apocyndae), natürliche Pflan⸗ 
jenfamilie der Drehblütler, mit fünffpaltiger Blu: 
menfrone, Staubgefäße von ber Zahl der Blüten: 
lappen, die Blumen in der Knospe gewunben, fehr 
felten klappig liegend. Saft mildyig, Keimling ohne 
Eiweiß. Es gehören dahin die Gattungen Immer⸗ 
grün, Qundswolle, Dleander u. a. m. 

Apochnum, Hundswolle, Pflanzengattung aus 
der Bamilie der Apocyneen, mit glodiger Blumens 
Frone, 5 eingefchloffienen Staubfäden, 2 Fruchts 
Inoten, verbreiterter Narbe auf furzem Griffel und 
2 Balgfapfeln. Arten: A. venetum, pubescens, 
hypericifolium cannabinum und androsaemi- 
folium, bei uns Bierpflanzen. 2eßtere, unter 
dem Namen Fliegenfänger befannt, if ein nettes 
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Pflaͤnzchen, mit kleinen roſarothen, wohlriechenden 
Blüten. Kleine Fliegen und andere Inſekten, ide 
in biefen den Blütenhonig fuchen, werben 
zwifchen ben Blütentheilen im Grunde der Röhre 
am m feftgehalten und find fo gefangen. 
Apo e (grch.), Sehnjucht nach der 
Fre e Reiſeluſt. — Apodẽmik 
en. 
Apobie gi), angeborene Fußloſigkeit. 
(grch.), die Wiffenfchaft von ben 
Grundlagen und Bedingungen eines unwiberlegs 
baren (apodiktifchen) Wiſſens. — Apobiktifch heißt 
eine Erfenntniß, der man nicht widerfprechen kann; 
ihre Gewißheit gründet fich auf die Unmöglichkeit 
des Gegentheils. — Der apobiktifhe Beweis weiſt 
nad, daß das Gegentheil nicht möglich fei. 
Apoboſis (grch.), in der Grammatik ein Nach⸗ 
ſatz oder auf das Vorhergehende ſich beziehen 
der Sag; in der Rhetorik der dritte Theil vom 
Erorbium einer Rebe, in dem man bie Zubös 
rer um Aufmerkſamkeit und Gunft für den Des 
flagten bittet. 
pogäum (grch.) oder Erdferne nennt man 
denjenigen Punkt in der Bahn des Mondes, in 
welchem derfelbe am weiteften von ber Erbe ents 
fernt ift; er liegt an dem einen Enbpunfte der 
großen Achſe der elliptifchen Bahn. 
Alpogeufte ( cch.), verborbener, oder gänzlich 
aufgehobener Geſchmack. 
ogräpha (grch.), Abfchriften; Apogräphum 
eine — auch Copie eines Gemaͤldes. 
A point (fiz.), zu Nichts! gebräuchlich haupt⸗ 
fählih im —* oder Billard, wenn noch nichts 
dlihoſe (4), d.9. Dfeus 
o pfe (grch.), d. h. Offenbarung, wird 
das letzte — des neuteſtamentlichen Kanon, die 
Offenbarung des Johannes genannt. 
pokalyptiker. Von jeher haben die groß⸗ 
artigen prophetiſchen Bilder der pokalypſe oder 
Offenbarung Johannis die Aufmerkfamfeit gelehr⸗ 
ter, beſonders ſchwaͤrmeriſcher Glaͤubigen auf ſich 
ezogen; Diejenigen nun, welche in den apokalypti⸗ 
—* Bildern die Entwickelungsgeſchichte ber Kirche 
Chriſti, gleichfam eine —** Kirchengeſchichte, 
u finden glaubten und die Deutung jener Bilder vers 
Auchten, nennt man A. Das Taufendjährige Reich 
und bas Neue Ierufalem waren eine Duelle ſchwaͤr⸗ 
merifcher Hoffnungen. Die Reihe der A. begtmunt 
im 2. Jahrh. mit Juſtinus Martyr und Irenäus, 
Der Abt Joachim von Floris in Calabrien (gef. 
1202) weiffagte den Untergang der Kirche und des 
ren er Erneuerung 1260 nad) den Bildern 
ber Apofalypfe in feinem „Ewigen Evangelium‘ 
(Dffenb. 14, 6), auf welches fich befonders die fpis 
ritualen Franciscaner beriefen. Auch die Katharer, 
Waldenſer und Huffiten benugten die apofalyptis 
fchen Weiffungen gegen die röm, Hierarchie. Im 
vorigen Jahrh. bejchäftigte “ befonders ber würs 
temb. Prälat Bengel feit 1727 mit ber Enthüllung 
ber apofalpptifchen Geheimniſſe. Er berechnete das 
Wüthen des Antichrifts auf die 3. 1832—36, die 
Erfcheinung Ehrifti auf den 18. Juni 1836, das 
Taufendjährige Reich auf 1836— 2536, das Ende 
der Welt und das Jüngfte Gericht auf das 3. 3836. 
Eine wiſſenſchaftlich befonnene Auslegung der Apos 
falypfe wurbe in ber zweiten Hälfte bes vorigen 
Jahrh. hauptfächlich durch Herder und Eichhorn 
angebahnt; es fleht demnach feft, daß die Ausdeu⸗ 
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Apokalyptiſch 


der Apol innerhalb der Grenzen 
—A— Na „fall De 
ap abi ‚ geheimmißvell, räthfelhaft. — 


raͤth 

Apotalvptiſche Babl heißt die er Zah 
666 in der Dffenb. Joh. 13, 18, durch welche man 
den Antichrift bezeichnet glaubte. Diefe 
tet wahrfcheinlich ben Namen Aareivos (Latinus) 
an, da die Lateiner damals die Welt beherrfchten 
und die Zahl 666 in den griech. Buchflaben jenes 

— Kae lan = 
ofataftäfe (grh.), Wiederbringung aller 
Dinge, bezeichnet ne 3,27 ve Miebers 
er Dinge in den urfprünglichen Zus 
and, welche nach ber Erwartung ber und 
Chriſten durch den Meffias herbeigeführt werben 
follte. DOrigenes hoffte demnach ein enbliches Auf: 
ören ber Höflenftrafen, ſowie die Belehrung aller 
öfen Geifter. Seit dem 4. Jahrh. erlangte der 
Glaube an die —— ber Höllenftrafen das Über: 
gewicht. Diefem Glauben entgegen, den er geradezu 
eine Gottesläfterung nannte, läßt Klopſtock in feis 
ner Meffiade den gefallenen Engel Abadonna wies 


der zur Seligfeit gelangen. 
ed fs (gr), 


ofleifis ( der Efel vor Speifen. 
okometriĩe (grch.), Abitandmeffung. 

Apoföpe (grih.), in ber Grammatik das Weg⸗ 
laſſen eines Buchſtabens oder einer Silbe am Ende 
eines Worts, 3. DB. hätt’ er. 

Apokrife (grch.), die Vertreibung oder Abfons 
derung überflüffiger Feuchtigfeit (in oder aus Kör: 
pern); apofritifh, zur Abjfonderung ober zum | 
Nustwurf geneigt. 

Apokryphen oder apokryphiſche Schriften, | 
db. 5. verborgene, wurben in ber älteften Kirche 
diejenigen Schriften religiöfen Inhalts genannt, 
welche fein fanonifches Anfchen beanfprudyen und 
daher nicht in den öffentlichen Gebrauch fommen 
durften. Derartige Schriften waren durch bie 
alerandrin. Überfegung als Beigabe zum A. T. 
unter den Ehriften verbreitet worden. Die griech. 
Kirche ſchloß fie nach den Beſchlüſſen des Concils 
zu Laodicea um 360 aus dem Kanon aus, bie 
lat. dagegen behielt fie bei. Die Prot. verwars 
fen biefe Bücher hauptfächlich deshalb, weil ſich 
in benfelben einige Beweisitellen für röm.»Fath. 
Glaubensſätze fanden. Das Goneil zu Trient 
ftellte das Fanonifche Anfehen der A. von neuem 
feſt. Im nenefter Zeit forach ſich die Brit. Bibel 
gefellfhaft gegen die Aufnahme biefer Schrif- 
ten in bie zu vertheilenden Bibeln aus, wogegen 
die deutfchen Bibelgefellfchaften die von Luther ges 
bilfigte Beigabe berfelben fefthielten. efehen 
von ber fire. nn ben diefe Schriften in 
religidfer und gefchichtlicher Beziehung einen bes 
beutenden Werth; fie bilden den Übergang vom 
Hebräismus zum GHrift ume. Befonbers werth⸗ 
voll find: die Sittenfprüche des Jefus, Sohn des 
Sirach; das 1. Buch der Maffabäer und das —— 
der Weisheit. — A. bed Neuen Teſtaments g 
es in der erſten chriſtl. Zeit in nicht unbedeutender 
Menge, von denen einige ſogar hin und wieder den 
fanonifchen Schriften vorgezogen wurben. Befons | 
ders durch das Concil zu Laodicea 360 wurben fie 
vom neuteftamentlichen Kanon — Jetzt 
haben dieſelben nur eine geſchichtliche Bedeutung 
und dienen außerdem dazu, ben Werth ber lanoni⸗ 
—— Bücher in ein glänzendes Licht zu ſtellen. 

e Sammlung der neuteftamentlichen M. gab 
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Apollodor (Baumeifter) 


Babricius heraus (Hamb. 1719). Eine neue Aus- 
abe bat Thilo begonnen: „Codex apocryphus 
. T.“ (Bd. 1, &p3. 1832). 

Apolda, Stadt im Großferzogtäum S.:Wei: 
mar, an ber Sähf,-Thüring. Eifenbahn zwifchen 
Naumburg und Weimar gelegen, mit 4900 €. und 
anfehnlichen Strumpfwaarenmanufacturen und Ka⸗ 
fimirfabrifation. 

Apolepifis, Apolepismus ( grch.), Ab» oder 

chuppung der Haut. 
olepfte (grch), die Hemmung, das Aus: 
bleiben bes Pulſes oder der Sprache, daher Schlag: 

ar . 

po ithöfe (grch.), Verfteinerung, Verwand⸗ 
lung in Stein. 

pollinäris der Jüngere, Biſchof von Laodicea 
in Syrien ſeit 362, Gegner des Arianismus. Als 

Julian den Chriften die Schulen der alten Litera- 

tur verfchloß, verfaßte A. nebſt feinem Bater, A. 

dem Altern, Heldengedichte und Trauerfpiele aus 

altteftamentlicyen, und Dialogen aus neuteftament: 
lichen Stoffen. 9. lehrte, daß in Chriſtus anftatı 
bes Geiftes fich der Logos mit einem menſchlichen 

Körper und mit der animalifchen Seele verbun- 

ben habe. Seine Lehre, Apolinarismus genannt, 

wurde von mehren Synoben verworfen. Seine 

Anhänger, die Apolinariften, verbreiteten ſich in 

Syrien und ben angrenzenden Ländern und bilde— 

ten eigene Gemeinden. Nach dem Tode bes N. 

um 392 zerfielen fle in Parteien, bis fie nach 428 

theils mit den Orthodoxen, theild mit den Mono: 

phyſiten verfchmolzen. 

Apollo (gr. Apollon), Sohn des Zeus un) 
ber Leto (Latona), Zwillingsbrubder ber Artemis 
(Diana), auf der Infel Delos geboren. Schon bei 
Homer erfcheint A. in ben verfchiedenften Dezies 
hungen, als Bogenfchüge, der mit feinen Pfeilen 
u und flraft; als Gott des Gefangs und Sai⸗ 
tenfpiels, Erfinder der fiebenfaitigen Lyra, Bor: 
fieher des Mufenchers und Sieger in Wettfäm: 
pfen mit Andern (f. Marfyas und Pan); als 
Bott der Weiffagung; als Heerdengott (Nomios) ; 
als helfender und rettender Gott in Krankheiten 
(Päon und Päan); als Städtegründer. Später 
warb er mit dem Sonnengott (Helios) identifleirt. 
Um biefer vielfachen Beziehungen willen erfcheint 
A. als der Hauptgott der Griechen, gewiffermaßen 
als idealer Nepräfentant des griech. Vollks, deſſen 
allgemein verbreiteter milder Gultus auf die ganze 
Entwidelung des Griechenthums weſentlich eins 
wirfte. Kucı unter den Römern fand feine Der: 
ehrung frühzeitig Eingang. Er hatte feines viels 
verziweigten Gultus wegen zahlreiche Attribute; 
dargeftellt ward er meiftens mit fhönftem Gefichts- 
ovale, hoher Stirn, fanft fließendem Haarwuchs, 
auf der Stirn zwei Boden ıc. Die fchönfte aus 
dem Alterthume uns aufbewahrte Apolloftatue — 
ber fogenannte N. von Belvedere im Batican zu 
Rom — warb um 1500 zu Nettuno (Antium) 
ausgegraben, wohin fie wahrfcheinlich Nero aus 
dem Tempel zn Delphi hatte bringen laffen. 

Apollödor, griech. Maler aus Athen, um 400 
v. Ghr. lebend, verdient durch Vervolllommnung 
bes Golorits, gilt als Vorläufer des Zeuris. 

Apollödor, berühmter Baumeifter, geb. zu 
Damaskus, lebte zur Zeit des Kaiſers Trajan. 
Das Forum Trajanum in Rom mit der darauf 
befindlichen Säule und bie Donaubrüde in Un: 


Apollodor (Grammatiker) 


arn find feine berühmteften Werfe. Er wurde 
Dinger! tet (129 n. Chr.), weil er einen ihm vom 
Kaifer Hadrian gefandten Tempelbauriß getadelt 
hatte. Man hat von ihm ein Werf über Belage- 
rungsmafchinen: „Poliorcetica”, gebrudt in den 
„Veteres mathematici’ (Par. 1693). 

Apollödor, griech. Grammatifer um 140 v. 
Chr., ſchrieb unter mehren andern, jeßt aber vers 
lorenen Schriften auch ein mythologifches Werf 
unter bem Titel: „Bibliothek (Herausg. von Heyne, 
3 Bde., Gött. 1782—83 ; 2 Bbe., 1803; und von 
Weſtermann in „Mythographi graeci“, Brauns 
ſchw. 1842) in 3 Büchern, das eine georbnete Zu: 
jammenftellung ber Mythen des Altertfums von 
den älteften Götterfagen bis auf die hiftorifche 
Zeit enthält. 

Apollonia, die Heilige, Märtyrerin unter Des 
eins, der unter andern Mishanblungen von bem 
wüthenden Pöbel die Zähne eingefchlagen wurden, 
und die dann auf dem Scheiterhaufen Kar. N 
jegt wird fie bei Zahnfchmerzen als Helferin ans 
gerufen; Gebäcdhtniftag 9. Febr. 

pollonia, gemeinfchaftlicher Name mehrer 
Stäbte des Alterihums, unter denen hervorragen: 
N. in Illyrien, unter ben Römern ein Sig ber 
Wiffenfchaften (jegt Polina); A. in Thracien, an 
ber Küfe des PontussEurinus (jept Sizeboli); 
A. in Eyrenaifa, zugleich Hafenplag von Eyrene 
(jest Marza:Sufa); A. in Paläftina, am Mittels 
kind. Meere zwifchen Joppe und Gäfarea. 

Apollonikon, von den Engländern Flight und 
Robfon erfundenes muflfalifches Inftrument, eine 
verbefierte Art des Banharmonifon. 

Apollonion, ein Fortepiano mit Pfeifenwerf, 
von Böller in Darmftadt erfunden. 

Apolonius ift der Name mehrer griech. Gram⸗ 
matifer und Rhetoren. — A. Dyslolos (d. i. Murr⸗ 
fopf), aus Alerandrien, um 160 n. Ghr., ftand als 
Grammatifer in hohem Anfehen und verlich zuerft 
ber Grammatif eine ſyſtematiſche Form. Unter feis 
nen Schriften ift die „Syntar” (herausg. von 
Beffer, Berl. 1817) am widhtigften. — A. Sohn 
des Anchibius, aus.Mlerandrien, zur Zeit des Aus 
guftus, verfaßte ein Lerifon Homerifcher Wörter 
(berausg. von Villoifon, 2 Bde., Bar. 1773, und 
von Teucher, Leyd. 1788). — A. Molo, Rhetor zu 
Rhodus, war ber Lehrer des Gäfar und Cicero. 

Apollonius von Perga in Pamphylien, um 
240 v. Ghr., einer ber Begründer ber math. Wifs 
fenfchaften. Unter feinen vielen, nur in Bruch: 
ftüden erhaltenen Schriften it das Werf „Von 
den Kegelfchnitten” (herausg. von Gregory und 
Hallen, Oxf. 1710; deutſch von Paucker, Kpz. 1837) 
das berühmtefte. 

Apollonius von Rhodus, gried). er 

eb. zu Alerandria oder Naufratis um 240. Bon 
Finen vielen Werfen find erhalten bie „Argonau- 
tica‘ (berausg. von Brund, Strasb. 1780, Schä- 
fer, 2 Bde., Lpz. 1810—13, und Wellauer, 2 Bbe., 
Lpz. 1828; deutfch von Willmann, Köln 1832), 
ein Gedicht, das mehr Gelehrſamkeit und Fleiß 
als Dichtergenie zeigt, aber von den Römern be: 
wunbert wurde. 

Apofonius von Tyana in Kappaborien, 
neupytbagoräifcher Philofoph und Beitgenofie von 

iftus, gewann bald eine ftarfe Anzahl von Schũ⸗ 
lern, durchreifte einen großen Theil Kleinaflens 
und ging nach Indien, um dort die Weisheit ber 
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Brahmanen fennen zu lernen. Bon dort kehrte er 
über Babylon nad) Jonien zurüd. Allenthalben 
ging fein Ruf vor ihm her, und das Volk firdmte 
ihm als Wunberthäter entgegen; überall trat er öf⸗ 
fentlich als Sittenlehrer auf und behauptete, die Zu⸗ 
funft vorherfagen und Wunder verrichten zu fönnen. 
Später eröffnete er zu Ephefus eine Pythagoräi- 
fche Schule, wo er auch, faft 100 9. alt, ftarb. 
Ende des 3. Jahrh. wurde A. von Hierofles, eis 
nem chriftenfeindlichen Staatsmanne, in einer be= 
fondern Schrift Jeſu entgegengeftellt, wie es auch 
in neuerer Zeit von Voltaire und Andern gefche- 
ben ift. Aus den fabelhaften Nachrichten über A. 
und feine Thaten fegte der ältere Philoftratus 
zu Anfange des 3. Jahrh. n. Chr. die Biographie 
bes N. zufammen, Bol. Baur, „A. und Chriftus’ 
(Züb. 1832). 

Apollonius von Tyrus, ber Held eines im 
Mittelalter fehr beliebten Romans, ber jedoch nicht 
mehr im griech. Original, fondern nur in einer 
fehr alten lat. —— in breifacher Bearbei⸗ 
tung übrig if, aus welcher franz., ital., angelfädhf., 
engl., holländ., bän., böhm. und deutfche Bearbeis 
tungen flofien. Eine mehrmals gedruckte neugriech. 
Bearbeitung des lat. Romans ift nicht mit dem 
griech. Original zu verwechfeln. 

Apollo oder Apollonius, ein in Alerandrien 

eborener gebildeter Jude, der zu Ephefus dem 
riftenthume zugeführt wurde und von biefer Zeit 
an burch feine Berebtfanfeit und Gelchrfamfeit 
neben dem Apoftel Paulus viel zur Verbreitung 
des Chriſtenthums beitrug, ber feiner auch Tit. 3, 
13 als eines Freundes gedenkt. 

Apollhon (grch.), der Verberber, Tobesengel. 

Apolög (grh.), bei den Alten überhaupt eine 
finnreiche erdichtete Erzählung, durch welche irgend 
eine moralifche ahrbeit veranfchaulicht, werben 
foll. Befonders waren es die Fabeln des Afop, die 
man fo zu benennen pflegte. In engerm Sinne 
Mine man jegt unter A. fulche Fabeln, in denen 
nicht blos Menjchen und Thiere, fondern felbft leb⸗ 
loſe Gegenftände als redend und wirfend auftreten, 

Apo — (grch.), Vertheidigungspunkt, ein 
Theil der Vertheidigung. 

ologie (grch.), Vertheidigungsrebe oder Ver⸗ 


theidigungsfchrift für einen Angeklagten, Bekannt 


find aus dem hellen. Alterthume die N. bes Sofrates, 
welche dem Plato und Zenophon zugefchrieben wer: 
den. In den eriten Jahrh. der chriftl. Kirche bes 
zeichnete man mit diefeın Namen die Schugfchrifs 
ten für das Chriftenthum gegen heibn. und jüb. 
Einwürfe und Befchuldigungen, welche fidh bis zu 
blutigen Berfolgungen —— Man beſchul⸗ 
digte die Chriſten des Atheismus, unnatürlicher 
Laſter und des Hochverraths; die Apologẽten, d.h. 
Bertheidiger des Chriſtenthums, wiefen biefe An: 
fchuldigungen zurüd. Als folche zeichneten ſich aus: 
Juſtinus Martyr, Tatian, Drigenes, Tertullian, 
Eufebius, Minucius Felir, Arnobius, Lactantius, 
Auguftin.- Als das Ehriftenthum die Herrfchaft im 
rom. Reiche erlangt hatte, war es noch gegen Mo: 
hammebaner und Juben zu rechtfertigen. Im 15. 
Jahrh. gewann die Platonifche Philofopbie große 
Geltung, und es ward 5 dieſer Philoſophie 

egenüber die Wahrheit und Göttlichfeit der hriftl. 
Religion barzuthun; zu biefem Zwede verfaßten 
Marfilius Ficinus (1479) und Vives ihre apolo— 
getifchen Schriften. Nach der Reformation mad 
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ten bie Angriffe bes Naturalismus und der Frei: 
geifterei, ſowie überhaupt die @inwürfe ber Preis 
denfer bis auf bie un. Zeit eine wiederholte 
Vertheidigung nnd Rechtfertigung nöthig, ſodaß 
fih eine Befonbere eol. inf aft, die Apoto- 
—— die Wiſſenſchaft der ——— des Chri⸗ 
* gegen feine Gegner, ausbildete. 
pologie der Augsburgifchen Eonfeffion, 
eine von Melanchthon verfaßte Schrift, welche in 
die Sammlung ber fumbolifchen Bücher ber prot. 
—1 aufgenommen wurde. Auf dem Reichétage 
ugsburg 1530 hatten kath. Theologen auf 
fehl Karl's V. eine Widerlegung der Augsbur- 
gifchen Gonfeffion, die fogenannte Gonfutation, abs 
gefaßt; dieſe wurbe 3. Aug. 1530 öffentlich vor: 
Fi efen, aber ben Prot. nicht fchriftlich überges 
en. Melandithon Fonnte daher bei dem erften 
Entwurf feiner A. nur — Bemer⸗ 
—* zum Grunde legen. Nachdem er eine Ab: 
ſchrift der Gonfutation erlangt hatte, arbeitete er 
ben eriten Entwurf gründlich um und weiter aus 
(von Nov. 1530 bis Mitte April 1831). Die N. 
war lateiniſch gefchrieben; eine Überfegung ders 
felben verfertigte Juftus Jonas, bei welcher Mes 
lanchthon vielfache Veränderungen vornahm. 
omefometrie (grh.), die Kunft, Entfernuns 
gen zu meſſen. 
oneurbſen (grch.) nennt man in der Ana: 
tomie ein aus we, bicht verfilgten Sehnenfafern 
beftehenbes Gewebe von großer Fefigteit, welches 
theils die einzelnen Muskeln unfers Körpers ums 
gibt und fie in ihrer eigenthümlichen Form erhält, 
ober das auf ber einen Seite an einen Musfel, auf 
ber andern an einen Knochen angewachjen, dieſe 
beiden Theile miteinander verbindet unb fo bie 
Beweglichkeit der Glieder erhöht. Die A. find im 
gefunden Zuftande am lebenden Körper faum auf 
irgend eine Art zu bemerken; erfranft und entzüns 
bet, find .. höchft ſchmerzhaft, weil das in 
ben Haargefäßen fich u Blut auf bie 
Nerven drückt und die A. auf ber andern Seite ih— 
zer geringen lafticität wegen bem Drude nicht 
nachgibt. Ihre Härte hindert auch oft dem Eiter, 
nach außen fich einen Abflug zu bahnen, und gibt 
5 —— Eiteranſammelungen im Innern der 
eder Anlaß. — Aponeurographie, Beſchreibung 
ber A.; Aponeuroſtologie, Lehre von den A. 
Yponie (gr), Schmerzlofigfeit. 
Apopemptiton (ard.), Abrhjiehsgebicht eines 
bir ee an bie Bleibenben. 
pophthẽgma (acdh.), ein kurzgefaßter kraͤf⸗ 
tiger Sinn⸗ und Denkſpruch, wie die Sinnſprüche 
der Sieben Weifen, 3. B. Lerne dich felbft kennen; 
apopbtbegmätifch, fo viel wie kurz und geiftvoll. 
Apopbyllit (grch.), auch Ichthyophthalm, Fiſch⸗ 
—— Mineral aus der Gruppe Calcium; Kry⸗ 
allform eine gerade quadratiſche Säule; weicher 
als Feldſpath; fpec. Gew. 2%, ; enthält Kalk, Kie⸗ 
fel, etwas Kali und Waffer; Bruch mufchelig, uns 
eben ober Fleinförnig; Farbe grau, gelblich, grün: 
u eh in Norwegen, Erstweden, Ungarn. 
popbufe (grdh.), in der Anatomie diejenigen 
Hervorragungen eines Knochens, welche der regels 
mäßigen ch entfprechen ; im engern Sinne, das 
Ende eines Knochens, welches von fehmammiger 
Knochenſubſtanz, dicker als das Mittelitüd des Kno⸗ 
chens ift, und runde mit einer bünnen Knorpelplatte 
überzogene Flächen zur Bildung ber Gelenke hat. 


Apoitel 


Apoplanzfis ee abfichtliche Abweichung 
vom Hauptfaße; abfichtliche Umgehung einer Der 
ſchuldigung in einer Vertheidigung, um den Rich: 
ter in der Beurtheilung irre zu leiten. 

Apoplerie (gch.) heißt im Allgemeinen jede 
Zerreifung eines im Innern des Körpers und un: 
ter unverlegter Haut befindlichen Fleinern oder gro⸗ 
Bern Blutgefäßes, durch welche Blut in das Ger 
webe bes Körpers ergoffen wird. Im engern Sinne, 
fo viel wie Schlagfluß, bei welchem das in bas 
Gehirn austretende Blut diefes Organ lähmt. — 
Apoplettiih, auf Schlagfluß bezüglich. 

Aporẽma (grch.), Zweifel; eine ſchwere Auf: 
gabe ; aporemätif, räthfelhaft, zweifelhaft. 

Aporiĩe (grh.), Unfchlüfftgfeit, Rathlofigkeit. 

Aporrhima, ein ägypt. Maß für trodene und 
flüffige Sachen, 576 par. Kub.=3oll haltend; 5 N. 
machen eine Artabe. 

— (grch., d.i. das Verſtummen), bei 
ben Römern relicentie, heißt in der Rhetorif das 
Abbrechen in der Mitte eines Sapes, wobei man 
alfo einen Theil des Gedankens unterbrückt und den 
Zuhörer ober efer zur Ergänzung überläßt, 3. ®. 
(in Virgil's Aneide, 1, 139) „Quos ego!” ent: 
fprechend unferm „Ich will euch —!“ 

Apofitie (grch.), der Zuftand eines Kranken, 
bei welchem berfelbe gegen jedes Nahrungsmittel 
MWiderwillen eınpfindet. 

Apoſmileuſis (arch.), das Abmeifeln der Fin⸗ 
gerglieder, Daktyloſmileuſis. 
ofphragisma (grch.), Siegelabbrud. 

A posse ad esse (lat.), der logifche er vom 
Können auf das Wirklichfein, von ber MöglichFeit 
auf die Wirklichkeit. 

poftäfe (arch.), ein in ber Heilfunde fehr 
häufig, jeboch zu verfchiedenen Zeiten mit verfchies 
bener Bedeutung gebrauchter Ausdruck. Bei einis 

en Schriftftellern it er gleichbedeutend mit Apo⸗ 
ema; bei andern bebeutet er die Beendigung einer 
Krankheit mittels irgend einer Fritifchen Ausfcheis 
bung; anbere verftehen barunter das Ausbrechen 
einer Kranfheit an einer andern Körperftelle, gleichs 
fam eine Wanderung der Kranfheit; franz. Chi⸗ 
rurgen enblich nennen A. einen Knochenbruch mit 
litterung ber Knochen. 

poftäten (grch.), Abtrünnige, heißen vorzugss 
weife Diejenigen, welche eine religiöfe — “ 
verlaſſen, um in eine andere überzutreten. Dieſer 
Abfall, Apoſtaſie, wird oft durch unlautere Beweg⸗ 
gründe veranlaßt. In der älteften chrifil. Zeit nannte 
man alle vom Chriſtenthum Abfallenden: A.; als 
ſolcher berühmt ift ber Kaifer Julian (Julianus 
Apostata), ber aus philof. Gründen zum hellen. 
Heibentbum zurückkehrte. Die Strafe ber Kirche 
für Abfall beftand in end zig Wieder: 
aufnahme; auch erfolgte zuweilen Bermögenseins 
siehung, —— und Tod. Nachdem ſich 
nach der Reformation neben der kath. mehre kirchl. 
—— rg hatten, fanden öfters Übers 
tritte aus einer in bie andere ftatt. @influßreich 
waren befonbers bie Übertritte fürſtl. Berfonen. 

Apöftel (grh.), d. i. Geſandte, heigen bie 12 
nach ber Zahl der Stämme Ifraels ausgewählten 


Männer, welche Jefus, fo lange er als Lehrer thä- 
tig war, rend um fich hatte, um fle zu Träs 
ir feines Geiftes und erfünbigern feines 

eichs zu bilden, Diefe mit Ausnahme 


des Judas Ifcharioth, am deffen Stelle Matthiag 


Apoftel 


von ben Jüngern gewählt wurbe, nebft Paulus, 
aben nad; dem Scheiden Jeſu von der Erbe mit 
iftesfraft, Entfchiebenheit und Aufopferung für 
die Ausbreitung des Evangeliums durch mündliche 
Belehrung, fowie zum heil durch Schriften ge: 
wirft. Eine alte Sage berichtet, daß fich die A. 
im 7. ober 12. 3. nach Ehrifti Himmelfahrt in bie 
Länder der damals befannten Welt getheilt Haben. 
Zum Andenken hieran feiert die Fath. Kirche das 
Veh der Apofteltheilung 15. Jul. Zur Erinnes 


Apofteltage, ah 
ewibmet, 
ammenbe 


auszeichneten; fo heißt z. B. Bonifarius der A. ber 
Deutfchen, und Ansgar ber A. bes Nordens. 
oe in der Rechtefpracke, ſ. Apostöll. 
Ayo elbrübder ober Apoftolifer, Apoftelorben, 
eine dem röm. Kirchenwefen im 13. Jahrh. entges 
gentretenbe Sekte. Gherardo Segarelli von Parma, 
den bie Franciscaner zurüdgewiefen hatten, unters 
nahm es, die einfache Form bes apoftol, Lebens 
wieberherguftellen. Seine Anhänger vereinigte er 
feit 1260 zu einem Orden; die Bäpfte, gegen welche 
die A. die Ankunft des Reichs Gottes verfünbeten, 
verboten feit 1286 dem neuen Bettelorben. Sega⸗ 
relli wurde 1300 in Parma verbrannt. An fi 
Stelle trat als neues Haupt des Ordens ber Mais 
länder Doleino, welcher fogar bie Waffen gegen bie 
Inquiſition ergriff und mit etwa 1000 Mann gegen 
die Hierarchie und ihre Kreuzheere zu Felde 309, 
bis ihn das Heer bes 35 von Vercelli auf 
dem Berge Zebello einſchloß und gefangen nahm 
(1307), worauf er ebenfalls im Flammentode endete. 
— Den Namen Apoſtoliker legte ſich bereits eine 
Sekte im 2. und 3. * . bei, weil ſie gleich ben 
Apofteln ein einfaches Leben zu .. fid) b 
ten; ran ver ein Theil der Katharer am Nie: 
berrhein im 12. Jahrh. 
u beißt das fünfte gefchichtliche 
Buch bes N, T. als befien Berfaffer mit der größs 
ten —— Lukas, Begleiter bes Baus 
Ius und Berfaffer bes britten Evangelium, anges 
nommen wird. Die Schrift ſchildert die in ber er⸗ 
fien Zeit hauptfächlich hervortretende Thätigfeit 
der Apoftel Petrus und Paulus und führt fo bie 
ae fort bie zum I. 62. Die Auffaffung ift 
paulinijch, vorzüglich darauf gerichtet, dem ge ens 
thume eine von ben Feſſeln des Jubenthums befreite 
und allgemein menfchheitlihe Stellung zu geben. 
N) (grch.) heißt in ber Hei e fo 
viel wie Abſceß eine jebe regelwidrige Ans 
fammlung von —— durch welche eine Ge⸗ 
ſchwulſt am lebenben Körper gebildet wird. 
A —— (lat.) etwas beweiſen heißt eine Bes 


h durch achen der Erfahrung belegen. 
einer Urkunde, 
ER 


wie bie — bebarf; apoſtilliren, ein A. 
anhängen, ober auch anbbemerfungen machen, 


Apoftolifche Partei 


— Apoſtel, heißen in ber —— e 
die Berichte des Unterrichters an den Oberrich⸗ 
ter über eine bei erſterm anhängige Rechtsfache, 
gewöhnlich bei Appellationen. Man unterfcheidet 
A. reverentiäles (blos referirend), so- 
riäles (beifällig begutachtenb) und refutatorfae 
(den Antrag des Appellanten wiberlegend). — A. 
testimoniäles heißt das notarielle Protokoll über 
eine bei ihm angebrachte Appellation, das er bem 
Richter, gegen deſſen Erkenntniß appellirt wird, 
zu überreichen hat. 

Apoftslifch wird Alles genannt, was entweder 
unmittelbar von den Apofteln herſtammt oder ihrem 
geifigen Weſen entfpricht; beide Merfmale zufams 
men bilden bie Eigenfchaft ber Mpoflolieität. Da 
bie ih Kirche ihr Beſtehen in ununterbrodhener 
Reihenfolge der röm. gjein y e bis auf Petrus, als 
das Haupt ber Apoftel, z rt, fo nennt fie fi 
apoftofifche Kirche, und der röm. Stuhl apoſtoliſcher 
Stuhl ober Sig. Die apoſtoliſche Tradition iſt bie 
Überlieferung von Lehren und Gebräuchen, welche 
von ben Apofteln hergeleitet werben, aber fich nidyt 
in deren Schriften finden. Die apoftoltfgen Briefe 
find die von den Apofteln verfaßten und in ben neus 
teftamentlichen Kanon aufgenommenen Sendſchrei⸗ 
ben an Gemeinden und einzelne Perfonen; biefe 
Briefe zufammen hießen bas Mpoftoliton und murs 
ben ben Evangelien ober dem Evangelifon an die 
Seite geftellt. Das apoftolifge Concil ift die 
51 ober 52 gehaltene er ber Apoftel 
(Apoftelgefch. 15), welche fich dafür entfchieb, die 
Heiben ohne bie jüd. Befchneidung in den Bund 
ber chriftl. Gemeinſchaft au —— Apoſtoliſche 
Gemeinden ſind von den Apoſteln gegründete Ge⸗ 
meinden, unter denen Jeruſalem, Antiochia, Ephe— 
ſus, Korinth und Rom eine hervorragende Stellung 
einnahmen. Sie waren ſämmtlich apoſtoliſche Sige 
und Amter. Allmälig legte ſich Rom ausfchließlich 
biefen Ehrennamen apo en bei; daher heißt ber 
Segen, ben ber Papit ertheilt, ber apoftolifche Se⸗ 
gen; apoſtoliſche Monate (Jan., Mär, Mai, Juli 
Sept., Nov.) find die Monate, für welche ber Vapft 
in ben Wiener Eoncorbaten von 1448 bie Befegung 
der erledigten niedern geiftlichen Amter in Deutfch« 
land fich vorbehalten hatte; apoftolifcher Wicar, ber 
den Papft bei wichtigen Sendungen vertretende Car⸗ 
binal; apoſtoliſche Kammer, die Berwaltungsbes 
hörbe ber päpfll. Finanzen zu Rom. 


——— andnes und Co tionen 
find für apoflolifch gehaltene Vorſchriften über 
kirchl. Sitte, als deren DVerfaffer Clemens Romas 


nus genannt wird. Die Constitutiones aposto- 
licae Er aus 8 Büchern, welche aus bem 3. 
unb 4. Jahrh. ſtammen; fe enthalten die älteften 
NRechtsgemohnheiten und Gefege ber morgenlänb. 
Kirchen. Die Canones apostolici find aus Ben 
Gonftitutionen und der Synobalgefeßgebung bes 4. 
Jahrh. zufammengeftellt, als eine von ben Apofteln 
ausgehende Rechtsüberlieferun . Die röm. Kirche 
nahm feit 500 bie erften 50 Kanones an; außer 
biefen erfannte bie ee, Kirche noch 35 an. 
oftolifhe Majeftät, ein Titel, welcher 
1000 vom Papft Sylvefter II. dem Herzog Ste⸗ 
Be von Ungarn beigelegt, und 1758 vom Papft 
ens XII, für Maria Therefla als Königin von 


" yoftolifgge Wartel Seh in Spanien eine ® 
v e ef in Spanien eine Pars 
tei, welche bas Spanien bes 17. Jahrh. wollte, für 


Apoftolifhes Symbolum 


bie Extreme bes kath. Fanatismus und einen durch 
die Bartei beherrfchten abfoluten König ſchwaͤrmte. 
Dertreten wurbe fle durch bie apoſtoliſche Junta, 
bie fich bald nach ber Revolution von 1819 bildete 


3 Sn Arena zu ——— 
eſe tzten Bemüh waren 
nie * nicht ben König ober auss 


VWiderſtandeverſ 
leht die Regentſchaft ſich von Urgel nach 
Be. mit ber franz. Armee fam 
en zurüd, Aber auch ihre fpätern 
a illen neben und über dem ber 


u machen, waren fruchtlos 


geltend chtlos. 
ber Geburt Iſabella's ging Re in die larliſti⸗ 


ſche über. 
menge mean, das ältefte der 3 
ſchen Symbole oder Glaubensbekenntniß⸗ 


In, das Erebo oder ber chriſtl. Glaube. Die 
Sage berichtet, daffelbe fei von den Apofteln 
m — zer vor ihrer ze fo * wor⸗ 
von ihnen einen Beitra ‚sym- 
bole) gegeben habe, um eine ——— Glau⸗ 
bensnorm zu enzuftellen. Es ift wahrfcheinlich 
allmälig ben aus ber biblifhen Taufformel 
De 28, 19) und im Laufe der Zeit Hauptfäch« 
im Gegenfage zu ketzeriſchen Meinungen erweis 
tert worben, bis es im 6. ober 7. Jahrh. bie gegens 
wärtige Geftalt gewann und behielt. 

Apoſto Väter heißen bie unmittelbaren 
Schüler ber Mpoftel, welche Schriften hinterlaffen 
haben, apoſtoliſche Männer Diejenigen, 
welche und Gehülfen der Apoftel waren, 
aber feine Schriften verfaßten. Zu den Leptern ges 
hören: Timo ‚Titus, Apollos, Aquila, Silas; 

den erfiern: Barnabas, Glemens von Rom, 

—— — und art von — 

poſtroph (grch.), ein Leſezeichen (), dient 
theils zur Bezeichnung des Xusfalls eines oder .. 
zer ans, ins oder auslautender Buchftaben 8 
‚sin pefäehen; ew'ger; fag’ ihr), theils ber 
lichkeit wegen als Kennzeichen ber Declination bei 
Eigennamen und folchen Wörtern, welche —— 
Form oder Bedeutung wegen feine eigentliche De: 
elination geftatten, 3. B. acobe Glementarbud) ; 
Sciller's Glocke. 

Apoftröphe oder Metabafis (grch.), d. i. Weg: 
wendung, bezeichnet in ber attifchen Gerihisfprade 
das Wegwenben bes Redners vom Richter, um den 
Kläger oder Bellagten anzureben; als rhetorifche 
Figur nennt man A, eine Anrede an Abwefende, 
als wären fle anmwefend, bann auch eine Anrede 
an Leblofes und Empfindungslofes, als hätte es 


Leben und Empfindung. 
Apothẽke (grch.) oder Offlein, gerichtlich bes 
ſtaͤtigte —* — von einfachen und zuſam⸗ 


mengeſetzten Arzneien. —*—*— bereiteten und 


—— die ze die von ihnen angewenbeten 
Heilmittel ſelbſt. Erft im 15. Jahrh. wurde Berei⸗ 


und Verkauf der Arznei als ein halb wiſſen⸗ 
fchaftliches, halb faufmännifches Geichäft vom 
ärztlichen Berufe getrennt und ſpäter ber Mebis 
a ur befondern Beauffihtigung über: 
geben. "u ehört zur Begründung einer A. 
obrigfeitliche Erlaubnig, fowie auch die Apotheker⸗ 
tage, b. h. bie Preife für Arznei und beren Zube: 
teitung, von ber Behörbe feftgefellt wird. Der Ges 
winn an ben einzelnen Berfaufsgegenftänden muß 


Appareille 


bei dem Apothefer größer fein als beim Kaufmanne, 
weil er eine jene oße Anzahl von zufammengefeps 
ten, bem Be —* unterworfenen Gegenflänben 
immer im frifchen Zuftande halten muß und deshalb 
an feinen Borräthen häufig bedeutende Verlufte ers 
leidet. @ine hohe Rechnung nennt man daher im 

ewöhnlichen Leben Apothekerrechnung. Durch po- 

zeiliche Apotbekenviſttationen werben bie einzel 
nen Mebicamente auf ihre Frifche und richtige Zus 
fammenfegung geprüft und Nichtberüdfichtigung 
oder Übertretung ber gefeplichen Vorſchrift ſtreng 
beftraft. Gewöhnlich nennt man N. nur den Ber: 
Faufsladen; es gehört aber zu deren Einrichtung 
noch das Laboratorium (Ort, in welchem bie Arz- 
neimittel zubereitet werben), das Waarenlager, ber 
Keller (auch zur Aufbewahrung) und die Troden: 
räume (Wärmftube und Boden). 

Apotbekergewicht, Medicinalgewwicht, nennt 
man bie Gemihtegattung, welche vom Staate zum 
Abwiegen ber —— den Apothelern vorge⸗ 
ſchrieben ift, und die zuweilen von andern gebraͤuch⸗ 
lichen Gewichten (Fleiſcher⸗, —— Kra⸗ 
mer⸗, Stabtgewicht) ſich unterſcheidet. Bon deut: 
ſchem A. bat 1 Pfb., As, (WM) 12 Unzen (&), zu 
8 Drachmen (3), zu 3 Sfrupeln (3), zu 20 Gran 
(gr.), deren alfo 1 Pfund 5760 hat. In Frankreich 
gu in ben Apothefen als geſetzliche Vorfchrift bas 

rammengewidht. 

Apothekerkunſt, Pharmacie, heißt die praftifche 
Anwendung und Ausübung ber wiffenfchaftlichen 
Regeln ber Arzneibereitung, welche durch Stubiren 
an einer Univerfität und durch Arbeiten in einer 
Apotheke erworben, im Apothekerexamen geprüft 
werben müffen. Nach} dem Eramen wirb ber Apo⸗ 
thefer Gehülfe, als Borfteher des Laboratorium 
Laborant, als Gefchäftsführer der Apothefe Provi⸗ 
for genannt. 

Ayothem (srch.), eine aus dem Mittelpunfte 
eines regulären Vielecks auf eine Seite beffelben 
ſenkrecht gezogene Linie. — Nach Berzelius heißt 
A. der beim Zutritt der Luft aus ber Auflöfung 
von Pflanzenertracten ſich ausfcheidende Abſatz 
fonft als oxydirter Eiwelßſtoff bezeichnet. 

Apotbeöfe ( 1d), Vergötterung, hieß bei ben 
Alten die Feierlichfe t, burch welche ein Menſch 
unter bie Götter verfegt wurbe. Schon früh erhos 
ben die Griechen die Helden der Vorzeit zu ben 
Göttern. Die Römer vergdtterten zunaͤchſt ben Ro⸗ 
mulus; fbäter aber ward es Sitte, den Kaifern 
noch bei ihrem Leben göttliche Ehre zu erweifen, 
und ſodann nad) ihrem Tode fie feierlich unter bie 
Götter zu verfeßen. — Apotbeoſtren, vergdttern, 
unter die Götter verfeßen. 

A potiöri (lat.), nach ber Hauptſache, auch 
Mehrzahl; a potiöri fit denominatio, nad) bem 
Haupttheile richtet fich die Benennung. 

A poudre faflen heißt bei ven Goldarbeitern 
das Verfahren, wenn fle bei grünen echten Stei⸗ 
nen gepulverte Kreide unterlegen, um ihnen mehr 
Feuer zu .- 

Appaificen (fr3.), befänftigen, beichtwichtigen. 

—* (lat.), Zurüftung, namentlich zu ir⸗ 

enb * z. B. —* B —* ni — 

zu phy en Verſuchen: phyſikaliſcher A. c. 

Apparätus st instructus muliöbris (lat.), 
bar —* er Mitgift einer — — 

pareille (ftz.), Zurüftung; @lanz, . 
— ber Kriegsfunft heißt A. ne Affe beten 


Apparence 


Felungsbau, mittels der man auf den Wallgang 
eines Beftungswerks gelangt. Eine A. führt ſtets 
über den Horizont hinauf, während die Rafteille 
unter benfelben hinab, 3. B. in ben Graben, führt. 
Man baut beide von e ober Steinen, macht 
fie mindeftens 9 F. breit und gibt ihnen die drei⸗ 
bie fechsfache Höhe ur Anlage. — In der Baus 
funft find A. flache er ober Rampen zu 
dem erhöheten Thore oder Eingange eines Palafls. 
Apparence (3), der Anfchein, die Wahr⸗ 
fheinlichfeit; der Schein, die Außenfeite. — Up» 
parint (lat.), anfcheinend, augenfcheinlich. 
Apparentirt (lat), verwandt, verfchwägert. 
Appareſſiren (fr3.), träge machen. 
Apparition (lat.), die Erfcheinung. 
Appartement (frz.), in großen Häufern oder 
Baläften eine Reihe zufammengehöriger, entweder 
ur Bemwohnung oder zum Empfang von Gäften 
Vekimmter Zimmer und Säle.— In der Hoffprache 
nennt man Appartements die Sefellichaften, welche 
nicht in den großen Sälen, fondern in den Wohn: 
zimmern bes Fürften gegeben werden, und zu wels 
hen nur bie demfelben am nächiten ſtehenden (ap- 
partementöfähigen) Perfonen den Zutritt haben, 
Appartement, heimliches Gemach, Retirabe. 
Appassionäto (ital.), mufifal. Zeichen des lei⸗ 
benjchaftlichen Vortrags. 
ppel (EChriftian, Brei err von), geb. 1785 zu 
Neuſohl in Ungarn, trat 1798 als gemeiner Sol: 
bat ins öfter. Heer und ſchwang fich in ben Kriegen 
der Rapoleon’schen Zeit in den Offizierfiand. 1826 
wurde er Oberiilieutenant und zweiter Adjutant 
bes Kaifers, 1829 Oberft, 1834 Generalmajor, 
1343 Feldmarfchalllieutenant; 1849 führte er das 
dritte Armeecorps nad) Italien und zeichnete fid) 
befonders bei Diengo aus. Er wurde Wirflicher 
Geh.:Rath und Commandeur des fiebenten Armees 
corps, mit dem er in Italien blieb, bis er 1850 das 
Commando in Ungarn erhielt. 1852 trat Erzher⸗ 
zog Albrecht an feine Stelle. 
pẽll (lat.), der Ruf, Anruf. Daher das Zu: 
fammenrufen der Truppen zum bewaffneten Vers 
fammeln; das Signal zum Berfammeln der er: 
fireuten Truppen, und enblic der Zufammenruf der 
Truppen, um fich von deren Anwefenheit zu über: 
zeugen und ihnen ben Tagsbefehl vorzulefen, auch 
die Angelegenheiten ber Compagnie ıc. zu verhan- 
bein. — Beim Fechten ift der A. das Zeichen zum 
Beginnen deſſelben und beflcht in einem kurzen 
lebhaften Tritt mit dem vorgefeßten Buße. Beim 
Bweifampf benugt man einen falfchen A. als Finte. 
— A. ift auch die gute Eigenfchaft der Jagbhunde, 
fogleich auf den Befehl zu hören. 
Appellandi jus (lat.), das Recht zu appelliren. 
Appelländo, unter Erhebung einer Appellation. 
Appellatio desörta, aufgegebene, nicht in der 
gefeglichen Frift ausgeführte Appellation; a. fri- 
völa, leichtfinnig, grundlos erhobene und pr 
unzuläffige 9.; a. nuncupativa, münblich erho⸗ 
bene A; a. ordinaria, ordentliche A., im Gegens 
faß zu gewiffen außerorbentlichen Arten der A.; a. 
er gradum, in der gehörigen Reihenfolge ber 
uftanzen erhobene A., im Gegenſatze zu der a.per 
saltum, ber mit Überfpringung einer Inſtanz erhos 
benen A.; a. püra, bie gegen eine fchon zugefügte 
Deeinträchtigumg erhobene A. im Gegenfage zu der 
a. eventuälis, welche gegen eine erft zu erwars 
tenbe im voraus erhoben wird; a. soripta, ſchrift⸗ 
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lich eingewenbete A.; a. temeraria, leichtfinn! 
A., ähnlich wie a. frivola. — 
Appe dasjenige ordentliche Rechtsmit⸗ 
tel, durch welches Jemand gegen eine Verfügung 
des Unterrichters auf die Prüfung und Entſchei⸗ 
bung einer höhern Inftanz fich beruft. Sie hat bie 
doppelte —— daß die Rechtsſache vor ein 
zweites, höheres Gericht gebracht wird (Devolutiv⸗ 
effect), und daß, in den meiften Fällen wenigitens, 
die Entfcheidung bes —— ihrer Rechts, 
fraft entbumben wird (Suspenfiveffect). In Erimis 
naljachen tritt, nach der Praris des Unterſuchungs⸗ 
procefies, meift die weitere Vertheidigung an bie 
Stelle ver A. ; im Anflageverfahren fommt legtere 
aber theilweife vor. Das Haupterfobernif einer A. 
im Procefie ift das Borhandenfein von Beſchwerde⸗ 
punkten (gravamina) bezüglich des Erfeuntnifles, 
gegen welches fie en ift. Sie ift an gewiffe 
örmlichfeiten und Friften gebunden, worunter die 
wichtigfte die Frift zur Einwendung der U. iſt, ges 
wohnlich eine — Das Verfahren auf die 
eingewendete A. beſteht in einem Schriftenwechſel 
der Parteien (Deductions⸗ oder Ausführungsfhrift 
bes Appellanten, d. h. Deffen, ber die A. erhebt, 
Refutationss oder Widerlegungsfchrift des Appel- 
laten, d. b. des Gegners vom Appellanten), worauf 
der Richter, gegen beffen Entfcheidung appellirt wirb, 
Bericht erftattet. (S. Apostoli.) Hierauf erfolgt 
entweder Abfchlagung ber A., oder Annahme ders 
jelben zur Juftification, worauf der eigentliche Ap · 
pelattonsproceß bei dem Obergerichte beginnt, 
oder, was in den meiften Fällen an beffen Stelle 
tritt, fofortige abändernde Entſcheidung des Ober⸗ 
gerichts erfolgt. In manchen Fällen, insbefondere 
wenn fich die Urtheile der erften umb zweiten In⸗ 
ftanz entgegenftehen, fowie bei wichtigen Rechtsſa⸗ 
chen, fteht noch eine weitere A. an die dritte In= 

ftanz * Der in den Geſetzen beſtimmte Betra 
vom Werthe des Streitobjerts, wonach bie Zuläfe 
figfeit einer U. fich häufig richtet, heist Summa 
appellabilis. Auch aufer den Fällen des Eivils 
proceſſes kommt bie A. gegen richterliche Verfü⸗ 

un als appellatio extraordinaria vor. 

ppellationsgeridhte, ber in Deutfchland 
jet ziemitih allgemein gebräuchliche Name für bie 
Gerichte, welche in höherer (zweiter ober dritter) 
Inftanz zu erfennen haben, wobei man bie legtern 
noch ale Ober⸗A. bezeichnet. In früherer Zeit ging 
die Appellation von den Untergerichten der einzel» 
nen beutfihen Lande an die Reichsgerichte; allein 
bald erwarben fich mehre Staaten die Appellar 
tionsfreiheit (privilegia de non appellando) bes 
züglich ihrer Berichte und errichteten eigene Ge⸗ 
richte, die in höherer Inftanz Recht Sprechen. Nach» 
dem durch die Deutfche Bundesacte die Nufftellung 
dreier Inftangen für jeden Staat grundfäglich auss 
e en war, traten je mehre der Fleinern beut: 
hen taaten zu Grrichtung gemeinichaftlicher 
Ober⸗A. zufammen. Während die größern und 
mittlern Staaten dergleichen meift an den Sigen 
pn Regierungen haben (nur das für Hannover 
ift in Gelle), beftchen als gemeinfchaftliche Ober⸗A. 
das zu Wolfenbüttel für Braunfchnveig. die beiden 
Lippe und Walde; das zu Parchim für die beiben 
Medienburg; das zu Iena für die herzoglich ſächſ. 
und reuf., feit der Aufhebung bes Ober M. j 
Zerbſt 1850 auch für die ſchwarzburg. und anhalt. 
Lande, endlich das zu Lũbeck für Die 4 Freien Städte 


Appellativum 
Appellativum oder Gattungsname heißt im 
Gegenſatz zum Nomen proprium oder @igennas 
men ein jedes Subftantiv, weiches den Namen für 
eine ganze Gattung bildet, d. 5. für eine größere 
ober Fleinere Menge gleichartiger Dinge und für 
jedes zu biefer —— gehörige Einzelweſen, ins 
fofern es ben wefentl u Inhalt des Gattungss 
begriffs er. barftellt, 3. B. Menſch, Baum, 
ber e 


ppelliren, Appellation einkegen; fich berufen. 

Appenbage (frz.), das Anhängfel. 

Appendance (fr;.), das Zubehöritüd; appens 
dant, zugehörig, verbunden. 

Appendieüla (lat.), Anhängfel: Appendir, 
Anhang ; in der Anatomie nennt man Appenbir an 
ben Knochen Kleinere bewegliche Hervorragungen 
(Appendbir am Bruftbein), am Darm Fleinere oder 

tößere Ausſtũlpungen deffelben (ber wurmförmige 
penbir am Dünndarme des Menfchen). 

4 pengeil (Abbatis cella), der 13. Ganton 
a in ’ oe —— * Gantons St.⸗ 

allen oſſenes großes Gebirgsland mit dem 
H si und dem Kamor. Der 1 O.⸗M, 
umfaffende und 56,000 E. zählende Ganton zer: 
fällt feit der Religionsfpaltung von 1597 in die 2 
demofratifchen Halbcantone des fath. Innerrhoden 
und des ref. Außerrhoden. Innerrhoden, ber fleis 
nere Theil, hat 11,000 @. in 4 Gemeinden mit 
dem Hauptorte Appenzell, mit 33008. Die höchfte 
Gewalt befteht in der Landesgemeinde, welcher alle 
Männer vom 18.3. an zugehören; der Große 
Rath von 124 Perfonen leitet die Geſetz⸗ und 
Zuftizangelegenheiten in legter Inſtanz, ſowie die 
Sefanbrfi aftsangelegenheiten. Der die erfte In: 
ſtanz für Juſtizſachen bildende Kleine Rath beftcht 
aus 16 Mitgliedern. Außerrhoden, mit dem Haupt: 
orte Herifau, der größere Theil, zählt 45,000 €. in 
20 ref. Gemeinden und ift einer ber bevölfertiten 
Theile Europas. Wie in Innerrhoden übt die Lan 
desgemeinde die höchſte Gewalt ans. Neben der 
Landeegemeinde verfammelt fich zur Gontrole der 
Landesverordnungen jährlich ein mal die Reue und 
Alte Re eng: er bie höchfte richters 
liche und vollziehende Gewalt ausübende Große 
Rath tritt jährlich zwei mal zufammen; 2 Kleine 
Näthe ftehen der niedern Juſtiz- und Polizeipflege 
vor. Jede Gemeinde wählt ihren Gemeinberath und 
Hauptmann. Obwol als Gantonhälften Leni , 
bifpen fle der Eidgenoſſenſchaft gegenüber nur & 
nen politifchen Körper. Das Wappen befteht aus 
einem aufrechtitehenden fchwarzen Bären im fil- 
bernen Felde. Die mwichtigfte Befchäftigung der 
Einwohner ift Alpenwirthfchaft und eine fehr auss 

edehnte Induftrie in Baumwolle, namentlich Mufs 
Minen, in Seide und Stidereien. A. gehörte einft 
zu den Kammergütern der fränf. Könige und ers 
langte zu Anfang des 15. Jahrh. nach harten Kaͤm⸗ 
pfen die Unabhängigkeit; 1513 trat es in den Bund 
der Eidgenoflenfchaft. 

Apperception (lat.), Auffaffung, Wahrnehs 
mung, Vorftellung mit Bewuftfein; apperetpiren, 
gewahr werben, merfen, wahrnehmen. 

Appert (Benj. Nicolas Marie), ein um das 
Gefängnißweſen verbienter Mann, geb. 10. Sept. 
1797 zu Baris, widmete fidy noch jung fel- 
ner menfchenfreundlichen Thätigfeit, führte in 
Hofpitälern und Megimentsfchulen den gegenfeiti: 
gen Unterricht ein und warb 1818 vom franz. 

I 
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Kriegeminifter berufen, um für die Offiziere einen 
Normalceurfus zu eröffnen. 1820 errichtete er eine 
ſolche Schule auch im Militärgefängnik von Mons 
taigu, warb aber, befchuldigt die Flucht zweier Ges 
fangener begünftigt zu haben, felbft in das Gefang⸗ 
niß Laforce abgeführt und lernte bier die Zuftände 
der Gefangenen 2 fennen. Seitdem hat er uns 
abläffig für die Berbefferung des Gefangnißweſens 
a durchreifte deshalb Frankreich, Belgien, 

eutfehland und legte feine Erfahrungen und Ibeen 
in verfchiedenen Werfen: „Voyage en Belgique“, 
„Voyage en Prusse‘ (Berl. 1847), „Die Ges 
fängniffe, Spitäler, Schulen, Givil- und Militär 
anftalten in Oftreich, Baiern, Preußen ꝛc.“ (&yy. 
1851), nieber. 

Appert (Brangois), ein franz. Technolog, wels 
her fich durch fein, im einer befondern Schrift: 
„L’art de conserver toutes les substances 
animales et vegetales“, befchriebenes Berfahren, 
Speifen lange Zeit aufzubewahren, verdient ges 
macht hat. Das nach ihm benannte Appert'ſche 
Verfahren befteht darin: die Speifen fommen zu 
diefem Zwecke in Blech» oder Glasgefäße, welche 
Iuftbicht verfchloffen werden, worauf man bas 
Ganze in einem verfchloffenen Waſſerbade eine Zeit 
lang über den Siebepunft erhigt. Die fo bereiteten 
Speifen halten fi 1—2 9. friſch. Selbft Milch, 
Eier und Wein laffen fich auf diefe Art conferviren. 

Appertinenzen (lat.), zu einem Gegenſtande, 
namentlich einem Gute oder Grunbftüde gehörige, 
nicht unmittelbar mit bemfelben verbundene Theile. 

ppetẽnz (lat.), Trieb, Luft, Inftinct, Begierde, 
namentlich finnliche Luft. 

Appetiffant (frz), ven Appetit veigend ; lockend. 

Appetit (lat.) nennt man bas Gefühl in unfern 
Geſchmacksnerven, durch welches wir zum Genuſſe 
angenehm ſchmeckender Speifen angereizt werben. 
Diefes Berlangen nach einem beitimmten Nah— 
rungsmittel unterfcheibdet fi vom Se dadurch, 
baf legterer nur das Bebürfniß des Magens nach 
Füllung zeigt, ohne Auswahl der geniefbaren 
Stoffe. Das eine Gefühl fann alfo 4 das an⸗ 
dere vorhanden ſein. Appetitmangel kann eintreten, 
wenn durch irgend welche Krankheit der Schleim: 
haut des Mundes oder des Magens die Empfin- 
dungefähigfeit unferer Geſchmackonerven verringert 
if. der Regel find Hunger und Genuß von viel 
Waſſer die beften Mittel, ven A. wiederherzuftellen. 
Verkehrter oder wibernatürlicher A. ift oft bei Kin— 
dern, erwachſenen —— Mädchen, oder 
ſchwangern Frauen ein Anzeichen irgend einer im 
Körper befindlichen Krankheit; häufig tragen dann 
bie Kranken nad) folchen Gegenftänden Begehren, 
die ihnen twirflich heilfam find (Kalf, Kreide, Talg— 
lichter, Salz, Säure), und deren Genuß ihnen oft 
ber Arzt eflatten fann. 

Appetition (lat.), bas Begehren, der Trieb 
nach etwas; appetifiv, begehrend. 

Appiänt (Andrea), berühmter Maler, geb. zu 
Mailand 1754, mußte jung wegen Armuth bei Des 
eorationsmalern arbeiten, und hatte dabei Geles 
genheit, au Barma, Bologna und Florenz die Werfe 
großer Meifter zu ftudiren. In Mom drang er in 
das faft verlorene Geheimniß der Rafael’ichen Fres⸗ 
comalerei ein, und übertraf darin bald alle zeitge⸗ 
nöffifchen Maler. Werfe von ihm finden fih in 
mailänd. Kirchen und Paläften. Von Napoleon jım 
Hofmaler ernannt, malte er ta nt ganze kaiſerl. 


Appianus 


in befehränften Umſtänden. Man nannte ihm zu 
feiner Zeit den Maler der Grazien. 

Appiänus, ausAlerandrien, erſt Sachwalter zu 
Rom, dann Verwalter der faiferl, Ginfünfte unter 
Trajan, Hadrian und Antoninus Pius, ift bekannt 
durch feine „Römifche Geſchichte“ von den älteften 
Zeiten bis auf Auguſtus in 24 Büchern, von benen 
abernnrein fleiner Theil erhalten ift. Die beften Aus⸗ 

aben beforgten Schweighäufer (3 Bbe., 2»3.1785; 

bdruck, Bar. 1840) und Bekker (Bd. 1,2p3.1853); 
deutſche Überfegungen lieferten Dillenius (3 Bbe., 
Stuttg. 1828) umd Zeiß (2 Bde., Lpz. 1837). 

Appiſche Strafe (Via Appia), bie ältefte 
Strafe derRömer, von Rom aus nad) Capua füh— 
rend, angelegt von dem Genfor Appius Claudius 
Gäcus, 313 v. Chr. Sie war mit trefflichem Uns 
terbau, mit harten, fechsedigen, genau ineinan- 
der gefügten Lavafteinen gepflaftert, und bedeutende 
Überrefte bezeigen noch jegt ihre bauerhafte Banart. 
Erft ſpaͤter ward fie bis Brunduftum verlängert. 

Appius Claudius Craſſus, röm. Decemvir 
aus dem patriciſchen Geſchlechte der Claudier, ward 
nach zwei mal geführtem Couſulate 451 v. Chr. un⸗ 
ter die Decemvirn gewählt, denen man die höchſte 
Gewalt auf ein Jahr übergab. A., an ihrer Spitze 
ftehend, fuchte fie permanent zu machen. Aber feine 
Leidenfchaft ” Virginia, der Tochter des Blebejers 
Lucius Birginius, ftürzte feine Gewaltherrſchaft. 
Er ließ einen feiner Glienten die Virginia unter 
einem falfchen Borwande als feine Sklavin recla- 
miren, und age formlichen Richterfpruch erkannte 
fie A diefem als Eigenthum zu. Der Bater der 
Birgtnia, der mit dem Heere ausgezogen war, eilte 
nad) Rom, und als er fah, daß ein ungerechter Macht: 
ſpruch des N. ihm feines Kindes berauben werde, ers 
fach er feine Tochter. Dies veranlaßte einen Aufs 
ruhr, der die Macht der Decemvirn flürgte, dem 
A. den Tod, den übrigen das Eril bradyte. Alfteri 
bat den Tod der Birginia als Trauerfpiel behandelt, 
Leifing ihre Gefchichte zu „Emilia Galotti” benutzt. 

Applaniren (frz.), flaͤchen, ebenen; applanizt, 
verflächt, geebnet. 

Applaudiren (lat.), mit den Händen zufams 
menſchlagen, ein ſchon im Altertfum üblicher Ges 
brauch, Öffentlich Auftretenden Beifall zu bezeugen ; 
Applaus, Beifallsbezeugung auf diefe Weife, auch 
im Allgemeinen. 

Applicäbel, applicativ (lat.), anwenbbar, 
tauglich, leicht anzubringen, Mpplicafion, Anz 
wendung, Anpaffung, Hinzufügung. In der Rhes 

«torif nennt man Application die Anwendung alls 
emein anerfannter Wahrheiten aufbefondere Hi He. 
blich iſt auch Application die Gigenfchaft eines 
Menfchen, fich gewiſſe Kenntniffe und Gefchidlich: 
feiten zu erwerben; daher fagt man: Er hat App 
eation zu Diefem und Ienem. 

Applicatür (Muf.), die Fingerfegung bei dem 
Spielen der Inftrumente. Bei der Violine bedeu⸗ 
tet in der A. fpielen fo viel wie in einer höhern 
als der gewöhnlichen Lage fpielen. 

Applicötur (lat.), auf Recevten: es werde an⸗ 

ewendet. — Applieiren, anfügen, anlegen, bei— 

ingen; fich zu etwas appliciren, ſich gut dazu 
ſchicken, daffelbe leicht erlernen. In der Geometrie 
nennt man Appliciren das Mufeinanderlegen der 
Figuren, 3. B. um auf biefe Art einen Beweis ir: 
gend eines Lehrfages zu führen. 
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Applomäbdes (ſpan.), blaugraues, nieberlänb, 
1—1'/, Eile breites, nad; Spanien, Sübdamerife 
und den Antillen ausgeführtes Linnen. 

Applombiren (frz.), etwas durch Löthen oder 
Ausgießen mit Blei anfügen und befeftigen. 

——— (itel., Muf.), angelehnt, mit bin⸗ 
bendem Bortrage, bef. bei funfopirten Roten. —p- 
poggiatür, jo vielwie Portamento, fperiellaber ein 
zu befonderm Ausdrud gefteigertes Portamento. 

Appoint (fr) oder Appunto (ital.) Heißt ei⸗ 
gentlich jeder —— welcher eine gewiſſe Schuld 
vollfommen ausgleicht oder eine gewifle Summe 
vollmacht; gewöhnlich aber nennt man jetzt jeden 
Wechſel als Theil oder Gegenftand einer Wechſel⸗ 
ſendung ıc. M., wofür das deutjche „Abjchnitt‘ 
entfprechender ift. Auch für Papiergeld und Staats» 
papiere ift meuerbings jener Ausdruck in Anwens 
dung gefommen. — Appunto traffiren heißt fo viel 
als eine Schuld durch Austellung von Wechfeln 
bis auf den legten Pfennig erheben. 

Appointe(frz.), Derjenige, weicher einen Gna⸗ 
dengehalt bezieht; Appointement, Gehalt einer Per: 
fon von Stande; Gnadengehalt. — Uppointiren, 
eine Rechnung mit den Handelsbüchern vergleichen; 
ausgleichen; Befcheid geben; appointirt fein, be⸗ 
ſchieden fein. 

Apponätur (lat.), es werde beigefügt. — 
Apponantur acta, man lege die Berhandlungen 
bei, fchreibt der Referent J eine ihm zugetheilte 
Eingabe, um aus der Regiſtratur die auf dieſelbe 
bezüglichen Acten zu erhalten. — Apponiren, beis 
legen, beifügen. 

Apyan, ein uraltes ungar. Grafengefchlecht, 
das feinen Namen von ber Burg U. in ber neus 
traer Gefpanfhaft führt, welche Peter von Ewr 
1305 erheirathete, Kaiſer Karl VI. erhob das Ges 
ſchlecht 1718 in den Freiherrnſtand und mit La 
von A. 1739 in den Grafenftand. Sept befteht eine 
ältere und eine jüngere Linie. — Anton Georg, 
Graf von A., geb. 4. Dec. 1751, befleivete viele 
bohe Amter und ftarb 17. März 1S17. Er iſt der 
Begründer der Apponyi'ſchen Bibliotbef, welche 
an 50,000 Bände zählt, fait eine Million gefos 
ftet hat, und feit 1827 in Bresburg dem Publicum 
offen ftcht. Der Sohn des Vorigen, Graf Anton A., 
geb. 7. Sept. 1732, gleichfalls ein Eiferer für vas 
terländifche Literatur, Kunſt und Induftrie, ward 
Sefandter zu London, Rom und von 1826—49 zu 
Paris. Er ftarb 23. Det. 1852. Sein Sohn, Graf 
Rudolf IL., geb. 1. Aug. 1812, ift feit 1849 Ge— 
fandter in Turin. Der ältere Bruder Graf Anton's 
war Graf Georg A. von Nagy-A., geb. 3. Juli 
1750, geit. 3. Aug.1849, Majoratsherrauf Apätyıc. 
Sein älteiter Sohn, Graf Karl A., geb. 26. Der. 
1805, iſt £. f. Kämmerer und Oeneralmajor. Der 
zweite, Graf Georg A., geh. 29. Dec. 1808, trat 
n die ungar. Hoffanzlei und wurbe 1846 zweiter, 
4847 erſter Hoffanzler. Er itand an ber Spiße ber 
eonfervativsariftofratifchen Partei. Seit der Res 
volution lebt er in Zurücgezogenheit. Haupt der 
füngern Linie, deren Grafentitel von 1808 datirt, 
ift Graf Joſeph A., geb. 7. Sept. 1775, Freiherr 
von Groß⸗A. und Korlathfed. Sein Sohn, Graf 
Rudolf &., geb. 5. Juli 1802, hat die diplomati— 
ſche Laufbahn eingejchlagen. 

—* (ftz.) das Trägerlohn. — Appor 
tiren, herbeibringen, wird hauptſaächlich von Hunz 
ben gebraucht, welche auf Befehl gewiſſe Gegen⸗ 


Appofition 


fände berbeibringen. Die Hunde, auch wol de, 
werben hierzu befondbers abgerichtet und hören 
hierbei auf den Befehl: Apporte, bringe ber! 

4 n (lat.) t in ber Örammatif 
(Spntar) die Hinzufügung eines Subflautivs oder 
eines jubltantiviih aufzufaſſenden Adjectivs zu 
einem andern Subitantiv (oder auch felbit zu einem 

nzen-Saße), um dies zu erflären, näher zu ber 
Kanes und zu bezeichnen oder zu indivibualifiven; 
B. „Karl der Örofe‘; „Mein Bruder, ber Arzt”. 

Apprecation (lat.), das Flehen, die dringliche 
Bitte; apprecatöriich, erflehend, brinalid) bittenb, 

Ayppreciäbel (ftz.), ihäpbar; Appreciafion, 
Werthbeitimmung; appreetiren, ſchätzen, würdern, 
den Wert beitimmen. 

Apprebendiren (lat.), etwas auffallen, ex 
greifen, fich zueigen machen; ‚Mpprebenfion, Br: 

reifung, Annahme; wird aber auch für die gei— 

Kine Auffaflungsfraft, das Begriffsvermögen, ge 
braucht ober für: die Kraft, einzelne Begriffe zur 
Einheit der Wahrnehmung zu vereinigen, 

Apprebenfibel (kat), wahrnehmbar, leicht bes 
greiflich; dann much gleichbedeutend mit Appre · 
denfiv empfindlich, reizbar, leicht empfänglich, na⸗ 
mentlich für Seeleneindrüde und Krankheitoſtoff. 

äpprehensio possessiönis (lat.), Veftgers 
greiTung. 

Appreffion (lat.), Andrückung; Appreffions. 
pumpe, Druckpumpe. 

Appretiation, f. Appreciatton. 

Appretiren nennt man im Fabrikweſen, haupt⸗ 
fächlicy aber in der Weberei, das Verfahren, mits 
tels defien mau den fertigen Waaren den höchiten 
Glanz, das fchöne Anichen (die Appretur, den Ap- 
pret) gibt. Dies gejchieht durch den Appreteur 
mittels befonderer Operationen und Mafchinen. 
— Appretür, bei mufif. Inftrumenten, das rich- 
tige Verhältniß in der Bauart. 

Approbation (lat.), Billigung, Genehmigung, 
heißt die von einer Behörde von re Erflärung, 
daß Jemand zur Ausübung einer Handlung ober 
eines Amts befähigt und berechtigt fei. In der 
fath. Kirche nenut man fo bie biichöfliche Gench- 
migung und Billigung von religiöfen Drudfchrif: 
ten, daher das biefen Schriften vorgedrucdte „ap- 
probätur” es wird gebilligt. — Approbiren, nadı 
vorheriger Prüfung billigen, gutheißen, genehmi- 

en; approbirt, als qut, tüdjtig anerkannt. 

Approchant (frz.), nahefommend, ähnlich; 
Aoprodement, Annäherung, Berähnlichung. 

Approchen (fi3. aproches, tranchees, engl. 
irenches), im Feftungsfriege die Laufgräben, m 
tels deren man ſich, geichügt vor dem feindlichen 
Feuer, einer Feſtung nähert, bie man belagert. 
Diefe Laufgräben find etwa 4 F. tief und erhalten 
durch die, nach der Feftung zu aufgeworfene Erbe 
eine Bruftwehr. In der Nähe derfelben, oft in den 
Yaufgräben felbft, liegen die Batterien, von denen 
aus man bie Feftung beſchießt. Die Laufgräben bes 
ginnen 800 — 1000 Schritt vom Beitungsgraben 
und enden dicht an bemfelben; fie verbinden und 
bilden die fogenannten Parallelen, — Upprodt- 
zen, mit Laufgräben verjehen; dann überhaupt ſich 
auf Umwegen einer Sache nähern. 


pprofondiren (frz.), ergründen, vertiefen, ı 


austiefen ; Approfonbdiffement, 


dung, grünbliche Erforfchung. 
J——— day die Annäherung; bas 


ertiefung, Ergrüns | 
d. Gr. zum Großabmiral 


Aprarin 
Herannahen, namentlich eines Zeityunfts ober Er⸗ 
eiguiſſes; Appropinquiren, näherfommen, nahen, 

Appropriotion (lat.), Aneiguung; appre» 
priiren, fich aneignen. 

Appropriationselauſel (Aneignungsclaufel) 
hieß die Beftimmung engl. Gefegentwürfe, wornach 
dem Staate das Recht zugefprochen werden follte, 
den Überfchuß im Einfommen der anglifan. Kirche 
in Irland auch zu anderweiten gemeinnüßigen 
Zweden, namentlich für das kath. Kirchen: unb 
Schulweſen zu verwenden. Seit 1833 wurde dieſe 
Glaufel mehrmals verhandelt, fiheiterte aber im⸗ 
mer an dem Widerſtande des Dberhaufes und 
wurde 1838 aufgegeben. 

Approrimändo (lat.), annähernd, annähes 
zungsweife, auch wol, aber felten, allmälig, nach 
und nad. — pprorimation, Annäherung, bes 
beutet bei math. Rechnungen die Auffindung von 
BWerthen, welche dem wahren Werthe fehr nahe 
fommen. — Mpprorimativ, annähernd, ungefähr, 
namentlich von Zahlen und Werthbeflimmungen. — 
Die Approrimative nennt man bei Verträgen bier 
jenige Bellimmung, welche gegeben wird, damit 
beide Barteien fich einigen, den Annäherumgspunft. 

Appui (frz), die Stüße, der Anlehnungspunft 
für Truppen. — Appui-main iſt der Malerftod, 
auf den der Maler vor ber Staffelei die Hand fügt. 

Appulejus (Aulus Lucius), geb. zu Madaura 
in Afrifa zwifchen 126— 132 n. Ghr., ftudirte zw 
Karthago, Athen und Rom, wo er einige Zeit als 
Sachwalter thätig war. Bon den Verwandten einer 
reichen Witwe, mit ber er ſich vermählt, angeflagt, 
die Heirath Durch Zauberei bewerfitelligt zu haben, 
vertheidigte er ſich öffentlich in feiner „Apologia‘. 
Aus mehren zum Theil * vorhandenen philof. 
und oratorifchen Schriften hat 9. feinen Namen 
vorzüglich durch feinen „Goldenen Gel‘, einen 
Roman in Il Büchern, reich an Poeſie, Wig, 
Laune und fatirifchem Gehalt, auf die Nachwelt 
wur Seine fümmtlihen Werte wurden am 

eften von Hildebrand (2 Bde., Lpz. 1842) und in 
einer Handausgabe von Klog (2 Bde, Altenb. 
1775) herausgegeben; der „Boldene Eſel“ wurbe 
von Rode (2 Bde., Deffau 1783) überfegt, der 
Abjchnitt im legtern über Amor ımb Piyche von 
Kehrein (Sieh. 1834) bearbeitet. 

Avpüls (lat.), Berührung, Anftoß, Antrieb. 

Appunto, ſ. Appeint, 

Appupiren (frz.), ftüsen, anlehnen, begünfti- 

en; fih auf etwa® appupiren, fich darauf berits 
E barauf beftehen. 

4. pr. = anni praesöntis ober praeteriti, des 

egenwärtigen oder vergangenen Jahres; auf röm. 
Snfehriften = Annonae praefectus, ber Auffeher 
ber Getreibevorräthe. — A. p. R. c. = Anno 

st Romam conditam, im Jahre nach Er— 
uung Rome. 

Aprarin, ein vornehmes ruſſ. Geſchlecht ta= 
tar, Urfprungs. — Apraxina (Warfa), warb 1632 
von Zar Fedor III. zur Gemahlin erwählt und 
farb 31. Dec. 1715. — A. (Peter, Graf), ihr Als 
terer Bruber, begleitete Peter d. Gr. auf feinen 
Reifen und war beffen General, Bei dem Proreffe 
gegen Alerei, ben Sohn Peter's d. Gr., war er 
compromittirt, wurde aber freigefprochen. Er ſtarb 
1720. — 9. (Bedor), geb. 1671, wurde von Peter 
ernannt und iſt der Schd⸗ 
pfer der ruſſ. Marine, Als — war et groß, 


Aprikoſe 


in ſeiner Deren Se wurbe er mehrfach mit 
Recht angefchuldigt. Er ftarb 1728. — 9. (Stefan 
Feborowitfch), Enkel des Vorigen, war ruff. Ges 
neral und befiegte die Heere Friedrich's d. Gr. 
bei Öroßfägerndorf; aus hochverrätherifchen Abſich⸗ 
ten aber benugte er den Sieg nicht, fondern ging 


nach Kurland zurüd. Während ber besfallfigen 


ur or arb er im Gefängniffe 1758. 
Apriföfe (Prunus armeniaca), befannter 
Steinobfibaum, von 15—20 8. Höhe, hat rund» 
liche, gelbe, auf der Sonnenfeite gerdthete Früchte 
mit gelbem Fleiſche. Die A., aus dem Driente 
Rammend, fol zu Alerander’s Zeiten nach Eus 
ropa gefommen Ein. Das Holz des Stammes if 
von mittlerm Werthe, das fehr —* Kernhaus das 
gegen gibt gebrannt eine ſchwarze Farbe zu Olfarbe 
und Tuſche. Die bekannteſten Spielarten find: die 
Große Früh: N., die Kleine Früh: N., die A. von 
Nancy, die Ananas. und die Große Orangen⸗A. 
Die A. gedeiht am beften in einem fruchtbaren, 
lockern, trodenen Boden. Dan zieht fie meiſt am 
Spalier, wo man fie am beiten I, pflanzt, daß fie 
nicht von ber Morgenfonne befchienen wird. Man 
kann den Baum aber auch freiftehend als Hoch—⸗ 
ftamm ziehen, und die Früchte, mit Ausnahme eini⸗ 
ger —— Sorten, werden am Hochſtamme ſogar 
wohlſchmeckender, wenn auch kleiner, als am Spa⸗ 
lier. Die Fortpflanzung said: burh Samen, 
Ableger und Veredelung. — Die Aprikofenpflaume 
ift eine eblere Pflaumenart, welche in einigen Thei⸗ 
Ien Frankreichs ſtark angebaut wird und einen ans 
fehnlichen Handelsartifel bildet. N 
April (vom lat. aperire, öffnen, weil die Erde 
fi im 9. zum Wachsthum Öffnet), war bei den 
Römern der 2. und ift bei uns ber 4. Monat des 
Jahrs; Karl d. Gr. nannte ihn Oftermonat. Das 
Wetter ift in diefem Monate fo veränderlich, daß 
der Ausdruck Aprilwetter fprüchwörtlich geworben 
ift und man aud bie ſchnell wechfelnden Launen 
des Menfchen Aprilaunen nennt. Eine eigenthüms 
liche, fehr alte und jet noch beftehende Sitte ift 
das Aprilſchicken, der Scherz, am 1. A. Jemand 
zu einem vergeblichen Gange oder zur Übernahme 
eines ihn lächerlich machenden Auftrags zu verans 
lafien, wodurch man, wie Einige meinen, auf das 
Hin: und Herſchicken Chriſti vor feiner Berurtheis 
lung, das in den DÖfterfbielen (Baffionsfpiele) 
vorfam, anfpielen wollte, das aber wol cher ein 
Überreft eines alten heidnifchen Heftes fein bürfte. 
A prima aetate (lat.), von früheiter Kindheit an. 
A prima vista (ital, Muf.), nad) der erften Ans 
ſicht, wenn man ohne vorhergehendes Studium ein 
Mufiftäd ausführt; vom Blatte (fpielen, fingen). 
A priöri beweifen heift, etwas aus feiner ins 
nern Befchaffenheit, ohne Rüdfidht auf Erfahrung, 
als wahr und begründet nachweiſen. 


A privativum (lat), das beraubende, verneis 


nenbe A, f. Alpha privativum. 

A proportlon (fr;.), nach re 

A propos (frz.), zu rechter Zeit; ſchicklich, bes 
quem; bei®elegenheit; auch: Da fälttmir ebenein! 

A proposito (lat.), dem Vorſahe, Zwecke gemäß. 

proſopus (grih.) nennt man die Misbildung 

eines Fotus oder Neugeborenen, weldyer im ganz 
gen oder theilmeifen Mangel der Geſichtsknochen 
und MWeichtheile befteht. 

Ayfiden (lat.) heißen diejenigen Punfte in der 
elliptifchen Bahn eines Planeten oder Kometen, in 


Apulien 


welchen er der Sonne am nächften (Perihelium) 
und am entfernteften (Aphelium) ift, und ber 
Durchmeffer der Bahn, welcher dieſe beiden Punfte 
verbindet, alfo die große Achfe der Ellipfe, heißt 
bie Apfidenlinte. Ein Gleiches gilt von den Neben 
planeten in Bezug auf ihren Hauptplaneten, ſodaß 
alfo die Apfidenlinie der Mondbahn derjenige 
Durchmeſſer ift, welcher die Punfte ber Fleinften 
und größten ernung des Monde von der Erde 
miteinander verbindet. Die Apſidenlinie ändert mit 
der Zeit ihre Lage und fchreitet von W. nach O., 
alfo in berfelben Richtung, in welcher die Planes 
ten ſich bewegen, vor. Die befonders auffallende 
Rarfe Bewegung ber Abſidenlinie ver Mondsbahn 
bat ihren nb in ber Anziehung der Sonne, 
welche während bes Umlaufs des Monds um bie 
Erde gleichfalls wirkt. 

Apfis, Apſide (grch.) oder Tribuna, ein abges 
fonderter, refervirter Raum in den alten Baſiliken 
und den Kirchen bes Mittelalters. (S. Abſeite.) 

Apſychĩe (grch.), Abwefenheit des Bewußts 
fein; Ohnmacht; Scheintob. 

Apt, Stadt in Frankreich, Depart. Bauclufe, 
Hauptort des gleichnamigen Arrondiffements, 6 M. 
fünäftl. von Avignon, am Galavon, mit 6000 €, 
und wichtiger Induftrie in Wollen» und Seidens 
webereien, vorzüglichen Gonfituren, Fayence ıc. 

Aptera, Blügellofe, Infektenordnung, welche 
bei Linne und Andern die ungeflügelten Infeften 
begriff, die man aber fpäter aufbob, weil es in al 
len Ordnungen ungeflügelte Infeften gibt.— Aptes 
zofogie, Befchreibung ungeflügelter Kerbthiere. 

pteryr, Kiwisfiwi, DVogelgattung aus der 
Familie Inertes, furzbeinige, langhalfige Vögel, 
mit Federn bedeckt, bie denen bes neuholländ. Ras 
fuars gleichen. Die 1812 auf der Süpfüfte Neus 
feelands entdeckte Art, A. australis, wurbe zuerft 
durch d'Urville's Reife 1830 und Alfred Newman 
1852 genauer befannt. Seine Farbe ift braum, 
und er mißt von ber Schnabelfpige bis zum Ende 
des Leibes 32 Zoll, Schnabel vom Rachen an 61% 
engl. Zoll. Er fommt fehr felten vor und firbt 
en ganz aus. 
firen (lat.), vorbereiten, zum Gebrauche 
geeignet ober geſchickt machen. Bei Theaterftüden: 
biefelben zur Aufführung paflend machen. — Ap⸗ 
titude (frz.), Fähigfeit, Geſchicklichkeit. 

Apuhen war eine das ſüdöſtl. Italien längs 
bes Adriat. Meers umfaſſende Landfchaft, welche 
einen Theil des alten Japygien bildete, weſtl. an 
Samnium und Lucanien, und fübl. an den Meer: 
bufen von Tarenta grenzte. Daunien mit dem Mons 
Garganus, Peuretien und Meſſapien bildeten 
Theile diefes größern Landſtrichs, welcher das Bas 
terland vieler alten Mythen if. So fol ein König 
ber Apuler Daunus gewefen fein, der, aus Illyrien 
vertrieben, fich bier niebergelaffen. Auch die Hel— 
den des Trojan. Kriegs gelangten auf en Irre 
fahrten nad; A. Der Schauplag bes zweiten Pun. 
Kriege war es lange Zeit. 1043 fegten fich die 
Normannen unter Guiscard in A. feſt, erhoben 
e8 zum Herzogthum und verbanden es unter Rüs 
biger II. mit Gampanien, Galabrien und Sicilien 
h Einer Monarchie. Das hentige A. (Puglia), ein 

ame ohne politifche Bebeutung, umfaßt die neas 
politan. Prov.: Garitanata, Terrasdi:Bari und 
Terrasd’Ditranto, und ift faum der Schatten jener 
alten Laudſchaft, welche in Induſtrie, Handel, Kunft 


Apure 


und Wiffenfhaft unter altgriech. Einflug und ſpaͤ⸗ 
ter unter bem röm. Scepter fo blühend daſtand. 

Apüre, linfer Nebenfluf des Orinoco im weſtl. 
Tpeile des Freiſtaats Venezuela, entjpringt 8 M. 
nordweftl. von Varinas in der Sierra von Mes 
rida, hat eine Laufausdehuung von 75 M., ems 
pfängt hauptfächlich in ber Tielehene ber Otoma⸗ 
fen — Zuflug und ift für ben größten Theil 
feiner Länge ſchiffbar. — Nach ihm ift eine der 
12 Prov. von Benezuela benannt, welche mit einem 
Blächeninhalte von 1860 O.Leguas nörbl. an die 
Prov. Meriva, Varinas und Baracas, öfll. und 
füdl. an Guiana und Neu⸗Granada grenzt. Die 
Prov. mit 20,000 E. und der Hauptftabt Adhas 

uas iſt vorwiegend eben, wenig bewaldet und ent» 
—* für zahlreiche Heerden die trefflichſten Weide⸗ 
plätze. Das Klima iſt warm und ziemlich geſund. 
purement (ftz.), bie —— und 
deren Anerkennung; der Rechnungsabſchluß. 

Aq., chemiſches Zeichen, und auf Recepten, — 
aqua, Waſſer. 

Aqua Binelli, Waſſer des Binelli, iſt ein ital., 
nach dem Erfinder benanntes Geheimmittel zum 
Blutſtillen, deſſen wirkſamer Stoff in Kreoſot be⸗ 
ſteht, das aber durch Kreoſotwaſſer erſetzt werden 
kann und mittels —— des Bluts ſeine blut⸗ 
ſtillende Wirkung auf Wunden äußert. Eine Löſung 
von ſalpeterſauerm Silber iſt jedoch vorzuziehen. 

eur (lat.), Wafferleitung, ein Bauwerf, 
mittels deffen das Wafler über dem Erdboden in 
einem fünftlichen Flußbette zu gewiſſen Zwecken, 
meiftens zum Behuf ber Trinfwafferlieferung oder 
für Kanäle, von einem Orte zum andern geleitet 
wird. on in den älteften Zeiten, unter Sefos 
firis, der Semiramis und Salomo, wurden N. ans 
gelegt, und bie Römer bauten dergleichen von 30, 
40 und mehr Meilen Länge, gleich Brüden auf 
oßen Bogenftellungen über Thäler, Seen und 
lüffe, oder durchbrachen Berge und Belfen zu dies 
fem Zwede. — In der Anatomie nennt man %. 
B. im Gehirn, im Ohr) enge Röhren, in benen 
euchtigfeit aus einem Theile in einen andern 
überfliegen fann, oft auch nur Offnungen im Kno⸗ 
hen, durch welche Nerven ausireten. Die —— 
nung iſt Daher nur von äußerer, zufälliger Ahn⸗ 
lichkeit abgeleitet. 

Aqua et igne interdictus (lat.), urjprüngs 
lich eine Formel zu Acht und Bann, mittels deren 
Jemand vom Empfange des Waflers und Feuers 
ausgefchloffen, gleichfam Landes verwiefen wurde. 

Aqua hafret (lat.), das Waffer . ber Waffers 
uhr) ſtockt, eine fprüchwörtliche Redensart für: 
in Berlegenheit fein. : 

Aequa länce (lat.), mit gleicher Wage, unpars 
teilich, gerecht; aequa lanx, gleiche Wage, Uns 
parteilichfeit, ſtrenge Gerechtigkeit. 

Aquae haustus (Iat.), das Recht, aus dem eis 
nem, Andern gehörigen Wafterbehälter zu fhöpfen. 

Aquãl lat.) heißt gleich, und Aqualität Gleich⸗ 
heit. Das math. Zeichen für die Gleichheit zweier 
Größen it =. — Yquäles, Gleiche, Altersgenofs 
fen, „gleichzeitig Lebende. 

Sauaniın tät (lat.), Ruhe, Gleichmuth, Sees 
lenruße; aequanimiter, gleichmäthig, gelaffen. 

YAauamanile, das aflergefäß, worin ber 
kath. Prieſter die Hände wäjcht, bevor er bei ber 
Meffe die Gonfecration beginnt; dieſe Handlung 
fol zugleich das Fußwaſchen Chriſti bezeichnen. 


Aqua Tofana 


Yauamarin, ein beliebter, doch nicht Foflbarer 
Schmuckſtein von blaßgrüner Farbe, eine Spiel 
art bes Berylls. Auch die grünen und blauen 
Spielarten des Topafes kommen unter bem Nas 
men bes ** oder oriental. A. in den Hanbel. 

Aquarẽll (ital.), Waſſerdeckfarbe. 

Aquarellmalerei, Art ver Malerei mit Waſ⸗ 
ferfarben, wo für das Licht bas weiße Papier ange: 
wendet wirb, welches burch die Farben durchſcheint 
und an dem höchften Lichtftellen ganz ohne Farbe 
bleibt, Man führt diefe Malerei aus, indem man 
entweder mit ſchwarzer Tufche oder Sepia eine 
Zeichnung lavirt und dann die Farben in dünner 
Lage durchfcheinend aufträgt, ober indem man 
gleich von vorn herein mit gebrochenen Barben 
malt, aber flets für das höchſte Licht das weiße 
Bapier aufipart. Die 9. iſt noch . allzu alt 
und erſt zu Anfange diefes Jahrh. in England als 
Kunft ge worden und noch jegt in jenem Lande 

ich einheimifch, doch wird fle auch in Frank⸗ 
reich geübt, und felbft Deutfchland hat einige bes 
beutende Meifter der Art gm 

Aquaticum (lat.), im Mittelalter das Recht, 
irgend ein fließenbes oder ſtehendes Waſſer zu einen 
gewiffen Zwecke zu brauchen; auch ber Waflerzoll. 

Aquatilien, die Waflerthiere. 

Aquatiĩnta (ital.) ift ein befonderer Zweig ber 
Kupferftecherei, durch welches Berfahren der Ku 
pferftich das Anfehen einer getufchten Zeichnung 
erhält, fatt in Strichmanier ausgeführt zu fein. 
Zu diefer Arbeit wird die Kupferplatte mit mehr 
ober minder fein gepulvertem Maftir befläubt umb 
dann in die Wärme gebracht, wo die Körnchen zu 
Heinen Tropfen auffchmelzen. Dadurch entftchen 
Feine Bwifchenräume, — welche das Atzwaſſer 
auf die Platte wirken kann, ſodaß eine ſolche Platie 
na einen gleichförmigen Ton drucken würde. 
Die Zeichnung wird zuvor auf die gewöhnliche Weife 
in Gontouren rabirt und geäßt, dann bie Platte mit 
Maftir grundirt und alle Stellen, welche ganz weiß 
bleiben follen, mit einem Pinfel mit Dedfienif ge: 
det und dann das Ahwafler aufgegeben. Hält 
man den eriten Ton für fertig geägt, z deckt man, 
nach — bes Ätzwaſſers, alle Stellen, welche 
biefen Ton haben follen. Darauf deckt man ben 
zweiten Ton, äßt ihn, und fo fort. Die Platten, 
welche nach diefer Art bearbeitet werben, geben 
fehr fchöne Abdrücke, aber nur wenige Hunberte 
find,vollfommen gut. 

quation (lat.), Ausgleihung, Gleichung; in 
ber Aftronomie die Gleichung zwiſchen ber Son: 
nenzeit und der wahren Zeit. — Aquationstafeln, 
aftron. Tafeln, die ben Durchgang der Sonne durch 
den Mittagsfreis anzeigen. — Yquationdubren, 
Uhren, welche doppelte Zeiger und einen doppelten 
Zifferfreis haben und zur Beflimmung ber wahren 
und mittlern Sonnenzeit dienen. 

Agua Zofäna oder Toffana, auch Acquetta 
di Napoli, di Pirugia ober della Toffa, ein ge⸗ 
ruchs und farblofes, von ber Sirilianerin Tofana 
unter dem Namen „Manna von St.Nicolaus von 
Bari’ (aus defien Grabe dem Aberglauben nad) 
ein wunberthätiges Ol fließen follte) genannter 
Gifttranf, deſſen Hauptbeftandtheil Arſenil ift. 
Über die Bereitung und Wirfung des Gifte find 
eine Menge widerfinniger Fabeln (das er aus dem 
Geifer wüthender Menfchen gewonnen, daB man 
die Wirfung anf den Tag vorausbeſtimmen fünne) 
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in Italien in Umlauf gewefen. Gewiß it nur, daß 
viele Menfchen durch denfelben ihren Tod fanden 
und er häufig zum Gattenmorb benugt wurbe. Die 
Erfinderin und Berfäuferin wurbe zu Ende des 
17. Jahrh. gerichtlich belangt und, trog ihrer Flucht 
in ein Rlofter, durch Hinrichtung für ihre Verbre⸗ 
chen„beitraft. 

Aquätor (lat., Gleicher) der Erde heit der⸗ 
jenige größte Kreis auf der Erde, deſſen Ebene auf 
der Umdrehungsachſe derfelben in ihrem Mittels 
punfte fenfrecht fteht und die Erde umter ber Vor⸗ 
ausfegung einer vollfommenen Kugelgeitalt in 2 
gleiche Hälften, in bie nörbl. und fübl. Halbfugel, 
theilt. Er heißt auch die Linie ohne Breite ober 
auch fchlechthin die Linie, wie in dem Ausprude 
der Seefahrer „die Linie paſſiren“. Für alle Orte, 
welche unter dem Ü. liegen, ift ftets die Zeit des 
Tags und der Nacht gleich groß, weil alle Bunfte 
des Himmels flets ebenfo lange oberhalb als uns 
terhalb des Horigonts fich befinden. Die Welt⸗ 
pole erfcheinen einem unter dem X. befindlichen 
Beobachter gerade im Horizonte. — A. des Sim · 
meld heißt derjenige größte Kreis an der fcheins 
baren Himmelsfugel, welcher entfteht, wenn man 
fich die Ebene des Erd⸗A. bis zum Durchfchnitt 
mit berfelben erweitert denkt. Er fteht überall um 
90° von den Weltpolen ab und theilt daher die 
Himmelskugel ebenfalls in eine nörbl. und fühl, 
Hälfte. Bon dem Himmels-A. befindet fich ſtets 
die Häffte über und die Hälfte unter dem Hori⸗ 

nte, weshalb Sterne oder auch bie Sonne, wenn 
he auf ihm fich befinden, gerade ebenfo lange über 
als unter dem Horizonte verweilen. Die Sonne 
ſteht im Laufe eines Jahres 2 mal (im Frühfahre 
und Herbfte zur Beit der Aquinoctien) in dem A., 
und dann find jedes mal auf der ganzen Erbe Tag 
und Nacht einander an Länge gleich. — Unter dem 
magnetifgen A. ber Erde verficht man diejenige 
auf ihrer Oberflädye gezogene Linie, welche alle 
Drte miteinander verbindet, in benen bie Ins 
elination oder Neigung der Magnetmabel Null ift, 
b. h. in welchen eine genau in ihrem werpunfte 
aufgehangene und um eine horizontale e dreh⸗ 
bare Maguetnadel horizontal liegt. — Aquator⸗ 
böße ift der Winkel, welchen der A. mit dem Ho⸗ 
rizonte macht, und wird gemeffen durch benjenigen 
Bogen des Meribians, welcher zwifchen dem Hort: 
onte und bem #. liegt. Sie ift für jeden Ort gleich 
do» weniger der Bolhöhe deffelben. — Hquatortäl 
ift ein zu Be en der Declination und Mect: 
afcenfion eines Geitirns dienendes aftronomifches 
Fernrohr, welches ſich fowol um eine mit der Sims 
—— enau parallele Achſe, als auch um eine 
auf die Bette Achſe drehen läßt, und zugleich 
bie Größe diefer Drebungen auf 2 eingetheilten 
Kreifen, von welchen die Ebene des einen anf ber 
Himmelsachfe fenfrecht ſteht, alfo mit dem N. pa⸗ 
rallel geht, während die Ebene des andern der 
Himmelsachfe parallel ift und alfo anf der Ebene 
des A. fenfrecht ſteht, zu mefien geſtattet. 

A quatre &pingles (frx), geputzt, geſchniegelt. 

A — mains (frz.), a quattro mani (itaf., 
Muf.), vierhändig; a quatre parties (frz.), a quat- 
tro parti oder voci (ital.), vierftimmig ; a quatre 
seul (frz.), a quattro soli (ital.), werm jeve Stim⸗ 
me mit einem Inftrumente befeßt werben fol. 

Aquavit (lat.), eigentlich Lebenswaſſer, abge: 
zogener, verfüßter Branntwein, Liqueur 
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Aquaviva, eine alte neapolit. Familie, bie 
fhon zu Kaiſer Friedrich's I. Zeit befaunt war, 
Anton von &. wurde 1400 zum Herzoge von Atri 
erhoben. Andrea Matteo A., Herzog von Atri und 
Teramo, Graf von Gonverfano, ergriff 1495, als 
Karl VIII. Neapel überfiel, die Partei ber Frans 
zofen und wurde deshalb von Ferdinand von Neas 
pel eines Theils feiner Lehen verluftig erflärt, die 
er indeſſen fpäter wieder erhielt. Im Kriege gegen 
bie Spanier zeichnete er fich bedeutend aus; vers 
wundet wurbe er gefangen genommen und lebte 
nach feiner Befreiung bis zu feinem Tode (1528) 
nur den Wiffenfchaften. in Bruder, Beltfario 
A., hatte eine gelehrte Bildung genoffen, vers 
taufchte aber die Feder mit dem Schwerte und 
erwarb fich im Kriege Verdienſte. Siovanni Ge ˖ 
ronimo A., von Atri, war Krieger und 
Dichter und wurde von Karl V. zum Granden von 
Spanien ernannt. Sein Sohn, Ottavio A. (geb. 
1560, geft. 1612), war Garbinal und Erzbifchof 
von Neapel und ber Liebling der Päpfte Sirtus V. 
und Gregor XIV. und hochgeachtet von feinen Beit: 

enoffen. Claudio A., Enfel des obengenannten 
ndrea Matteo, geb. 1543, wurde Iefuit, und 
faum 38 3. alt, vierter General bes Ordens, ben 
er gleichfam neu begründete. Er hat viel gefihrier 
ben und flarb 31. Ian. 1614 nach einer 3Ajähris 
gen, Drbensregierung. 

quer, Aequicolae, Aequiculani, ein altital., 
raubs und friegsluftiger Bolfsftamm im latin. Ge⸗ 
birgslande, mit den Sabinern ſtammverwandt; 

nefte und Tibur waren Stäbte ihres Gebiets. 
Nachdem fie mit ben Bolsfern Rom über ein Jahrh. 
lang mit abwechfelndem Glücke befriegt hatten, 
wurden fie d Gamillus 389 v. Chr. befiegt 
unb,im Samniterfriege gänzlich unterworfen. 

quidiftänt (lat.), gleich abſtehend, gleiche 
Entfernung Jg Aquidiſtãnte, eine Linie, 
welche in allen Punkten von einer andern gleich 
weit abfteht, = Parallele. 

Aquila (lat.), der Adler, Bogelgattung; in 
der Aftronomie das Sternbild Adler. 

AHauila, Stabt in Neapel und Hauptort der 
Prov. Abruzzo ulteriore II., am Aterno im Apen⸗ 
ninengebirge gelegen, mit 12,800 @., einer Gitas 
belle, Feten swerfen, Papierfabrifen und Handel 
in Safran, Wachs und Seide. 

Aquila (Bonticus) ift Verfaſſer einer Buchs 
Räblich treuen griech. Überfegung des A. T., von 
ber num nöch Bruchſtücke vorhanden find. Er war 
ein jũd. Profelyt, ſtammte aus Einope in Bontus 
in Kleinaflen und lebte zu Anfang des 2. Jahrh. 
Hadrian beauftragte ihn als Baumeifter, Ierufas 
lem wiederherzuſtellen. Später wurde er Ehriit; 
wegen feiner Befchäftigung mit ber Aftrologie wies 
ber „ausgeichloffen, trat er zum Judenthum zurück. 

Han laterãl (Iat.), aleichfeitig. 

Agquilegia, Akelei, Planzengattung. 

Aquilẽfa oder Aglar, Flecken im Goͤrzer Rreife 
Illyriens, nordweſtl. von Trieſt am Adriat. Meere 
gelegen, mit 1400 meift Fiſcherei betreibenden E. 

ur Zeit des Nöm. Kaiferreich® war A. eine der 
blühendften Hanbelsftädte und unter Marc Aurel, 
ale Schlüſſel Italiens gegen die Barbaren, bie 
erſte Feſtung des Reiche Nach der Schlacht auf 
den Gatalalaunifchen Feldern 452 ward die Stadt 
durch Attila gänzlich zerftört. Noch finden ſich im 
und um A. zahlreiche rom. Alterthümer. 
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leichgewicht, wird aber ſodann beſonders 
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— Clat.) heißt zunächſt Lehre 


ei Bezeichnung der Freiheitslehre gebraucht, wor | 


die Anſicht Er Grunde liegt, daß Freiheit nur 
da fei, wo das füttliche Wiffen und Wollen, die Er: 
fenntniß des Guten und der thatfräftige Wille mits 
eingnber im @inflange oder Gleichgewicht ſtehen. 
Yauilibrift, ein Künftler, deffen Beiftungen auf 
das Stubium des Gleichgewichts (Aquilibrium) 
ründet find, wie Seiltänzer, Kumnftreiter. 
quilieien (lat.), Regenopfer (dem Jupiter 
dargebracht, um Regen zu erhalten) 
quilo (lat.), der Nordwind; aqutlomäl, aquls 
lonar, aquilönifch, nörblich. 
auinoetium (Iat.) oder Nachtgleiche heißt 
jede ber beiden Zeiten im Laufe eines Jahre, zu 
welcher bie Längen des Tags und der Nacht auf 
der ganzen Erbe einander gleich find, alfo genau 
12 Stunden betragen. Diefe Gleichheit tritt ein in 
der Nähe des 21. März (Brühlings-H.) und des 
33. Sept. (Herbſt-⸗A.). In den Monaten von dem 
Frühlings⸗A. bie zum Herbſt-A. find auf der udrdi 
Halbfugel die Tage länger, bagegen in dem andern 
Halbjabre vom Herbft- bis zum Frühlings. fürs 
er als die Nächte. Gerade umgekehrt verhalten 
ch die Längen beider auf ber füdl. Halbfugel. — 
Kquinoctiäl-Kreid oder »Binte ift fo viel als Aqua⸗ 
tor. — Mauinoctial« Punkte heißen die beiden 
Bunfte des Himmelsägnator, in welchen berfelbe 
von der Efliptif oder fcheinbaren Sonnenbahn ge: 
ſchnitten wird, in welchen alfo die Sonne zur Zeit 
der beiden Aquinoctien fi befindet. Man bezeichs 
net den einen als Frühlings-, den andern als 
Herbftäquinoctiale oder Tag: und Nachtgleichens 
punkt. Die genaue Keuntniß ber Lage des erftern 
Punktes ift für die Aftronomie I wichtig, weil 
von ihm aus die Rängen und bie Rectafcenflonen 
‚(geraden Nuffteigungen) der Geftirne gerechnet 
werben. Beide Bunfte ändern übrigens ihren Ort, 
indem fie fich langfam von D. nach W. bewegen. — 
Aquinoctialſtürme heißen die fehr gewöhnlich um 
die Seiten der beiden Äquinoctien, alfo um bie Bei: 
ten bes en der Sonne and der nördl. Halb⸗ 
fugel in bie fühl, und umgefehrt eintretenden, oft 
zu einer auferorbentlichen Stärfe anwachſen—⸗ 
den und der Schiffahrt verberblichen Stürme. 
Aquiparation (lat.), Oleihmahung, Ver⸗ 
gleifhung ; äquipariren, gleichen, gleichmachen. 
quipollent (lat.), aleichbebeutend, gleichgel⸗ 
tend; Kautpolenz, gleiche Geltung, gleiche Ber 
—— Aquipollente oder —— Urtheile 
ſind folche, welche, ob auch ihr Ausdruck in Wor: 
ten verfchieden laute, doch benfelben Gedankenin— 
halt haben, 3. B. Sofrates war ber Lehrer Xenos 
phon’s, und Kenophon war der Schüler des So: 
frates; ebenfo bejahende und doppelt verneinende 
Säge. Die auf ſolchen Säken ruhenden Schlüffe 
haben ebenfalls gleiche Geltung und heißen Gleich⸗ 
geltuingsfchlüffe (ratiocinia per aequipollentiam). 
quipondium (fat.), Gleichgewicht. 
uiren (lat.), gleich machen, ausgleichen. 
Aequis partibus (lat.), zu gleichen Theilen. 
Aysisgränum, lat. Name der Stadt Aachen. 
quifanien, eine der 4 großen Prov. des alten 
Gallien, welche fich zwifchen ber Lyonnaiſe im N., 
dem Atlant. Ocean im W., den Pyrenaͤen ımb ber 
Narbonnaife im S., und der Narbonnaiſe und 
Lyomnaiſe im O. erftredfte und von Völlerſchaften 
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iberiſchen Stammes bewohnt wurde. 419 bemädhs 
tigten fich die Weftgothen A.g und machten Tolofa 
(TZoulonfe) zur Hauptflabt; Chlodwig, König der 
Franfen, entriß es ihnen 507 durch die Schlacht 
bei Poitiers. Nach mancherlei MWechfelfällen und 
nachdem ſich 769 Karl d. Gr. des Landes bemäch— 
tigt, fam es 781 als Königreich an des Leptern 
ohn, Zubwig den Frommen. 1137 wurde es ins 
folge ber Berheira ung Ludwig's VII. mit Eleo⸗ 
nore, Tochter des Herzogs Milhelm X. von Bus 
venne, unter bem Namen Guyenne mit Franfreich 
—— nach Eleonorens Trennung von Lud— 
wig VI. jedoch, infolge deren Vermählung mit 
Heinrich II. von England, mit legterm. Endlich 
nach langwierigen blutigen Streitigkeiten zwifchen 
Franfreih und England wurde x. 1451 unter 
Karl VI. dauernd mit Franfreich verbunden. 
quität (lat.), Billigfeit, Gleichheitdes Rechts. 
quivalent (Tat.) bedeutet im Allgemeinen ein 
beftimmtes Duantum, welches, gleichwerthig au 
Betrag oder Wirkung mit einem andern Quantum, 
für dieſes legtere als Erſatz ober Entſchädigung 
genommen werben fann. Demgemäf bezeidjnet 
auch A, in der Chemie diejenigen Mengen der ver: 
fhledenen Körper, welche fich in ihren Verbinduns 
en mit anbern gegpnfeitig erfegen fünnen, So 
And alfo z. B. bie % der je Dafen dies 
jenigen Mengen berfelben, welche gerade hinreis 
chen, um eine beftimmte Menge irgend einer Säure 
zu fättigen (d. b. ihre faure Eigenfchaft aufzuhe— 
ben und fich damit zu einem Salze zu verbinden); 
und ebenfo find die A. der Säuren diejenigen Men- 
gen, welche gerade hinreichen, um eine beflimmte 
Menge irgend einer Bafe zu fättigen und ſich das 
mit zu verbinden. Im erften Kalle üben alle äquis 
valenten Mengen ber Bafen und ebenfo im ziveis 
ten alle äquivalenten Mengen ber Säuren dies 
felbe neutralifirende (fättigende) Kraft aus, Das 
A. eines zufammengefegten Körpers ift gleich der 
Summe der N. feiner Beſtandtheile. Da es fi 
bei diefen U. nur um Verhältniſſe handelt, fo 
fann man das A. eines beliebigen Körpers = 1 
oder = 100 feßen. Gewöhnlid) ſetzt man das A. 
des Sauerftoffse = 100, oder das A. des Maffer: 
ftoffe, = I. — Aqulvaliren, gleichgelten. 
Aquivõk (lat.), gleichbedeutend, gleichnamig, 
auch boppelfinnig, zweidentig, ſchlüpfrig; Aquivö ⸗ 
ten, Zmeideutigfeiten, zweibeutige Redensarten. 

Aequo animo (lat.), billig, ruhig, gleichmits 
thig, mit qutem Gewiſſen. 

Kauös (lat.), waſſerreich, wäflerig. 

Aequum et bonum (lat.), recht und billig. 

A. rã = Anno regni, im Jahr der Regierung 
oder des Neiche; AR Münzzeichen der alten griech. 
Münzen der Argiver. 

Ara (lat.), obgleich nicht felten für den Begriff 
Zeitalter, Geſchichtsepoche gebraucht, heißt eigents 
lich in rein chronologifcher Bedeutung fo viel als 
Zeitrechnung, Jahrrechnung. In legterm Sinne 
it A. die Reihenfolge der von einem feiten Nuss 
gangspunfte, der fogenannten Epoche, an gezäblten 
Jahre, das Schema, in das die Begebenheiten ihrer 
Zeitfolge nach eingereiht oder dhronologifch georbs 
net werden. Die Evoche oder der Ausgangspunft 
ift in der Negel ein großes, bie Geſchichte der Melt 
oder eines Bolfs beftimmendes Ereigniß. Faſt 
jeber gefählchtliche, durch eine abgeſchloſſene Vol⸗ 
fergruppe repräfentirte Gulturfreis hat feine bes 
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fondere A. Vgl. Ipeler, „Hanbb. der math. unb 
tcchn. Chronologie” (2 Bde. Berl. 1825—26). 

Die wichtigften nod},gebräuchlichen 9. find: 

1) Die A. von Erfaffung der Welt, noch jegt 
feit dem 11. Jahrh. bei den Juben —— 
für welche durch Rabbi Hillel (im 4. Jahrh.) die 
Epoche auf das 3. 3450 vor der A. der Seleuci⸗ 
den oder 3761 v. Chr. berechnet wurbe. Früher 
wurbe biefe A. auch häufig in hiflorifchen Werfen 
angewenbet und dann die Epoche nad) Galviflus 
auf 3950, nad; Petavius auf 3984, nad Frank 
auf 4192 v. Chr. angefegt. Die Byzant. Weltära, 
deren Epochenjahr auf 5508 v. Ehr. fällt, war im 
Byzant. Reiche und bis 1700 in Rußland allges 
mein im Gebraud). 

3) Die A. von Eprifti Geburt hat den röm. 
Abt Dionyfus Eriguus (in der eriten Hälfte bes 
6. Jahrh.) zum Urbeber, fam zu Rom bald nad 
Mitte des 6. Jahrh. in kirchl. Gebrauch, warb im 
8. Jahrh. befonders durch Beda viel verbreitet und 
von Karl d. Gr. auch fchon hier und da in Urkuns 
ben angewendet. Seit bem 10. Jahrh. war fie in 
Frankreich und Deutfchland, bald darauf bei allen 
occidentalifchen Chriften die allgemeine 4. Die 
Zählung der Jahre vor Ehrifto für die alte Ges 
ſchichte ift erfl in neuerer Zeit üblich geworben. 

3) Die A. der Hebfhra (Hegira), die Zeitrech— 
nung der Moslems, batirt vom 15. oder 16. Juli 
622 n. Ehr., dem Tage der Flucht Mohammed's 
von Meffa nad) Medina, zählt nad; Mondjahren 
und fam feit dem Khalifen Omax in Gebraud). 

4) Unter den indiſchen A. find die allgemein 
verbreitetften: a) die A. des Kaliyuga, nach ber 
Häufig im fübl. Indien gerechnet wird, beginnt mit 

. Sebr. 3102 v. Ehr. und beruht auf der alten 
Eintheilung in 4 Weltalter (Duga); b) die I. des 
Diframäditya, genannt Samvat, von 56 begin- 
nend, und c) die A. des Sälivähana, genannt 
Säka (Cäfg), von 73 n. Chr. zählend, And auf 
Hiftorifche Epochen gegründet, wie auch d) die A. 
der Buddhiſten, beren Epoche, das Todesjahr bes 
Buddha Safyamuni, bei den verfchiebenen bubbhis 
ſtiſchen Völfern verfchieden angegeben, am wahrs 
fcheinlichften aber auf 543 v. Chr. angeſetzt wird. 

Unter den ältern, nicht mehr gebräuchlichen X. 
find für das ——— wichtig: 

1) Die griech. A. der Diymptaden. Sie hat zur 
Eyodhe 1. Suti 776 v. Chr., den Tag des Wett: 
laufflegs des Koröbus in den Olympifchen Spielen, 
war jedoch nie in bürgerlihem Gebrauch und bei 
den ee Schriftftellern erft nad) Timäus 
von Sicilien (um 300 v. Ehr.) üblich, 

2) Die 8, von Erbauung der Stadt Rom (p.u. 
ober p. u. c. = post urbem conditam ober a. u. 
= anno urbis) wurde von ben Römern felbft ver- 
fhieden berechnet. Nach der Barronifchen Rech: 
nung, feit Kaifer Claudius bei ben röm. er. 
ſtellern vorherrfchend, fällt die Epoche der A, d.5. 
bie Gründung der Stadt Nom, auf 21. April 753 
v. Ghr., nad ber Gatonifchen oder Dionyſiſchen 
Rechnung, nächft der Barronifchen am gebräudh- 
lichſten, auf 21. April 752. 

3) Die A. Rabonaſſar's, beginnend mit dem 
badylon. König Nabonaffar, hat zur Epoche 
26. Bebr. 747 v. Chr. und zählt bis 12. Nov. 324. 
Letzteres Datum ift Die Epoche der fich ——— 
anſchließenden Philippiſchen A. ober ber A. von 
Alexander's Tode. 
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4) Die A. der Seleuciden, nach welcher man 
Im 8 Reiche gewöhnlich rechnete, hat den Herbſi 
bes J. 312 zur Epoche, in welchem Seleucus I. 
Nifator Babylon in Beflg nahm, und blieb lange, 
bei den Juden bis ins 11. Jahrh., in Gebrauch. 
Daneben beſtanden nod) andere W., wie uaments 
lich die zu Antiochia angewandte Cäſarlianiſche 
ober Antiocpenifche A., bie von 49 v. Chr. an zählt. 

5) Die Diocletianifge A., mit dem Regierungs- 
antritt Diocletian’s 29, en; 284 beginnend und 
wegen ber in ihr 19. J. fallenden Ehriftenverfols 
gung auch Märtyrer. genannt, war in Agypten 

i8 auf die Araber üblich und ift noch bei ben 
Kopten und äthiop. Ehriften im kirchl. Gebrauch. 

6) Die A. der franz. Republit, mit 22. Sept, 
1792 beginnend, ward 5, Oct. 1793 in Branfreich- 
eingeführt, aber don 1. Jan. 1806 von Napoleon. 
abarfchafft. 

ra, Papageifamilie mit nadten Wangen, 
Schwanz fehr lang, Gefieder glänzend, Zunge did. 
daher zum Spree wenig geeignet, heimifch in 
Amerifa. Arten: Rother A., indian. Rabe, von der 
Groͤße eines Huhns, karmoiſinroth und himmel⸗ 
blau; Ara⸗Canga, fcharlachroth, Rüden gelb 
Flügel blau; Ara-Rauna, oben blau, unten ge 
Stirn und Scheitel grün. 

Arabẽsken wurden die rein aus dem Plans 
enreiche zufammengefegten Verzierungen nad) den 
Srabern genannt, weil biefe nach den Geſetzen ihrer 
Religion weder Thiere noch Menfchen abbilden 
durften. Diefe Art der Verzierungen war aber 
ſchon den Griechen befannt, und bie Römer vers 
mehrten fie durch Zufäße von Menfchen und Thies 
ren, Ungeheuern ıc. 

Arabici, eine chriſtl. Sefte des 3. Sahıf. in 
Arabien, welche der Meinung war, baf die Seele 
ugleic) mit dem Leibe fterbe, aber mit diefem am 
— Tage wieder auferweckt werde. Dieſelbe 
Anſicht findet ſich im Mittelalter wieder bei der 
Sekte der Thnetopſychiten. 

Arabien, von den Eingeborenen Dſcheſireth⸗ 
al⸗Arab, d. i. die Infel A.s, von Türfen und Pers 
fern Arabiftan genannt, ift die im SO. von dem 
Arab.e Perf. Meere, im SW. von bem Rothen Meere 
oder Arab. Meerbufen, im RO. von dem Perf. 
Golf und im N. von der aftat. Türkei —— 
große Halbinſel im ſüdweſtlichſten Theile Aſtens, 
welche, durch bie Landenge von Suez mit Afrika 
verbunden, in Hinſicht ſeiner Lage, Bewohner und 
Producte gleichſam als das Übergangs» und Ver⸗ 
mittelungsglied zwifchen Afrifa und Aſien betrach⸗ 
tet werben kann. Bei dem muthmaßlichen Areal 
von 50,000 Q.⸗M. werben die Bewohner auf etwa 
12 Mill. gefhägt. Eine aud) in neuere Schriften 
übergegangene Eintheilung der Halbinfel in Ber 
träifches (petraeca) oder Steiniges, Wüftes (de- 
serta) und Glüdlicdyes (felix) A. rührt von Pto⸗ 
lemaͤus her, ift im Lande felbft ganz unbekannt 
und beruht auf irriger Auffaſſung. 

Im Allgemeinen ift die Kenntnig von A. eine 
noch fehr befchränfte. Die Küften find eben, fanbi, 
und meift unfruchtbar; von N. her läuft ein fi 
nah D. in die Wüfte verflachender Höhenzug, der 
weftl. und füdl. terraffenförmig abfällt und in liebs 
liches frucdytbares Binnenlaud übergeht. Der mitts 
lere, höchite Theil des arab. Hochlande wird Nedſchd 

enannt und auf 9000 F. Höhe gefchägt. An flie⸗ 
nden Gewäffern ift 9. fehr arm; fchiffbare Flüffe 
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— z zur Regenzeit füllen ſich die Eins 
dis genannt, oft reichlich mit Waffer ; 
währenb bes größten Theils des Jahre dagegen find 
fie troden; ber Meidan und die Mafara faft 
die einzigen befländigen Küftenflüffe; beide müns 
den in ben Ind. Ocean. Das Klima iſt überaus 
yeiß und troden und hat viel Ähnlichkeit mit dem 
feifas; auf den Hochebenen weicht die fengende 
Glut des Tags f ber rauhen Kälte ber ag 
der Himmel A faft ununterbrochen wolfenlos. In 
den nörbl. Theilen A.s weht während der heißen 
Jahreszeit rer ber Samum. Große Walduns 
en t A. nicht; Fräuterreiche Steppen, ber eins 
Deimifen Pferdezucht günftig, dehnen ſich in ben 
Küftendiftricten flatt der Wiefen aus. Am fruchts 
barften find die ſüdl. Terraffenlandfchaften „weiche 
einen großen Productenreichthum entwideln; die 
fhönften Balınen, Tabad, Indigo, Kaffee, verjchies 
bene Gewürz: und Specereipflanzen gebeihen hier 
aufs befte. Im Thierreich find Kameel und Pferd 
am meiften verbreitet, leßteres von edler berühms 
ter Gattung; außerdem finden ſich Schafe, Ziegen, 
Rindvieh, Büffel, Efel, Gazellen, Strauße, Lös 
wen, Banther, Hyänen, Schafals und Affen. An 
den Küften fommen Schildfröten in großer Anzahl 
vor. gniffe des Mineralreichs find: Eiſen, 
Kupfer, Blei, Schwefel, Erdpech, Steinfalz und 
Evelfteine, als Achat, Karneol und Onyx. 

Die Einwohner As, theils wandernde Nomas 
den (Bebuinen), theils fehhafte, entweder handel: 
treibende ober die Felder bebauende, Bewohner 
(Habdefi und Fellah) find von Fräftigem Wuchs, 
bräunlicher Hautfarbe, gewandt, tapfer, gaftfrei 
und freu; fle würden einen edeln Stamm bilden, 
wäre nicht Neigung zu Blutrache und Raub unter 
ihnen heimiſch. Die einfache und ältefte Religions: 
form, die Anbetung ber Geſtirne, wurde durch Mo: 
hammeb’s Lehre verdrängt; gegenwärtig beſteht, 
neben ben beiden alten Hauptfeften des Jelam, den 
Sunniten und Schliten, nod) eine dritte, die der 
Wahabiten; legtere, im 18. Jahrh. aufgefommene 
Sefte ift theilweife im Innern verbreitet. Unter 
ben eigentlichen Arabern leben übrigens, befonders 
des Handels wegen, viele Juden und bemnächft 
Banjanen (ind. Kaufleute). Der Handel umfaßt 
alle Producte des Landes und ift ziemlich Iebhaft. 
Die einheimische Induftrie ift ohne erhebliche Be: 
deutung und befriedigt kaum bie Bedürfniſſe des 
Landes. Das Volk ift in zahlreiche Stämme zer: 
fplittert, deren Verfaffung meift eine patriarchaliz 
fche if. Die Oberhäupter der Stämme heißen 
Emir, Scheifh, auch) Imam Die Aufzählung aller 
einzelnen Stammgebiete ift wegen bes lodern ſtaat⸗ 
lichen Verbandes nicht möglich. Die befannteften 
Hauptgruppen bilden: 1) Bahrsel:Tor ober bie 
Sinalwüfte, zwifchen den Meerbufen von Sue; 
und Afabah; 2) im W. am Roten Meere Heb- 
fhas, das nominell unter türf. Hoheit fteht und 
bie heil. Städte Meffa und Mebina, dann bie 
en Jembo und Dſchidda enthält; 3) im 

. Jemen, das bedeutendfte Staatsgebiet, unter 
Regentſchaft eines Imam, der zu Sana refldirt, 
mit ben Hanbelsftädten Moffa und Aden, welches 
legtern fi 1838 die Gngländer bemächtigten; 
4) Hadramaut, mit Kefchin; 5) Mahrah, mit Har: 
min, an der Küfte des Arab. Meere; 6) Oman im 
ED,., mit Roſtak und Masfat, deſſen Imam am 
mächtigften iſt; 7) Habfchar oder Lahfa, am Perf. 
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Golf, mit Lahſa, Katif und Kueit; 8) Nedſchd, 
das innere faft unbekannte Hochplatean. 

Die Geſchichte der Araber vor Mohammed ifl 
bunfel, Nach der einheimifchen Sage flamınen die 
ne Gajaditen, d. i. untergegangene 
Stämme) theils von Kahtan, einem Nachfominen 
bes Sem, theils von Ismail, dem Sohne Abra⸗ 
—— ab. Die Fürſten (Tobba) der einzelnen 

andſchaften gehörten dem Stamme Kahtan's an, 
aus welchem die Dynaftie der Himjariten 2000 3. 
lang über Jemen herrſchte. Keiner der morgen: 
länd. Eroberer vermochte die Araber zu unterwer: 
fen. Die nach dem Tode Alerauber's d. Gr., der 
ebenfalls einen Zug nach A. beabfichtigt hatte, ent⸗ 
flandene Berwirrung benugten die Fürften bes 
uördl. A., unterwarfen fich einen Theil des Jrat 
(IrafsNrabi) und gründeten das Reich Hira, wäh: 
rend ein anderer Stamm in Syrien, am Fluſſe 
Ghafan, den Staat der Ohaffaniden ftiftete. Bon 
den Römern drang Trajan 107 n. Chr. tiefer in 
das Innere ein; doch fonnten nur die nördl, Fürs 
fen in einiger Abhängigkeit von den rom. Kaiſern 
erhalten werden. Das Chriſtenthum fand in A. 
ir früh viele Anhänger; es gab ſelbſt mehre Bi⸗ 
fhöfe, die unter dem Metropoliten zu Boſtra ſtan— 
ben. Auch die Juden waren feit der Zerflörung 
Jeruſalems in A. zahlreich und namentlich in Je: 
men flarf verbreitet, wo der legte jüd. König der 
Himjariten einer —— ung wegen, bie 
ihm einen Krieg mit dem chriſti. Könige Athiopiens 
zuzog, 502 Thron und Leben verlor. Neben Ju- 
denthum und Chriſtenthum beftand bie altarab, 
Religion, ein Sterndienft, in vielen Seften fort. 

Mi Mohammed, defien Lehrein A. jelbit fchnellen 
Eingang fand, beginnt ein neuer Abſchnitt in der 
Geſchichte des arab. Bolfs, dag, zum erſten mal fich 
als ein Ganzes fühlend, fiegreich aus feinen natürs 
lichen Grenzen tritt, um Heiche in 3 Belttheilen 
zu gründen. (S. Mauren und Khalifen.) Während 
außerhalb A, mit dem Sturze des Khalifats zu Bag⸗ 
bad 1258 die arab. Herrfchaft in Afien, mit den 
Siegen Ferbinand's des ve 1492 die der Mau: 
ren in Europa zufammenbricht, bietet das Innere 
des Landes nur die Kämpfe einzelner Stämme. 
Bon wichtigen Ereignifien fpäterer Zeit greifen nur 
die Eroberung von Jemen durch die Türfen im 16. 
Jahrh. und deren Wiedervertreibung im 17. Jahrh., 
die Oberherrfhaft der Portugiefen über Masfat 
1508 — 1659, vor allem aber das Auftreten der 
Wahabiten (1770) tiefer in die Gefchichte ver arab, 
Halbinfel ein. Das weitere Vorfchreiten der Was 
ea wurbe 1818 durch Ibrahim-Paſcha ges 

emmt. Obgleich Mehemed: Ali fi) angelegen 
fein ließ, feine Herrfchaft in Mrabien zu behaup⸗ 
ten, fo mußte er fie doch infolge der Greigniffe 
des Jahres 1840 aufgeben, wodurch Hedſchas, wenn 
auch nur nominell, wieder unter türf. Hoheit fam. 
Seit einigen Jahren haben die Briten, feit Beſitz— 
——— den, im Jemen vielfachen Ein— 
fluß auf A. gewonnen. Geogr. Hauptwerk über 
A. iſt Ritter's „Erbfunde” (Bd. 12 und 13, Berl. 
1846—4T). Bgl. noch Grichton, „History of Ara- 
bia and its people” (@vinb. 1852). 

Hrabifche Literatur. Über die Cultur und 
Literatur des alten Arabien ift nur wenig auf uns 
gefommen. Schon vor Mohammed hatte Arabien 

efeierte Dichter, welche die Fehden des Volts, 
Fine Helden und deren Liebe verherrlichten. Wähs 
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reud des großen Marfts zu Meffa und im 5. Jahrh. 
n.Ghr. zu Okadh fanden poetifche Wettfämpfe ftatt. 
Bon den Gedichten, die den Preis erhielten, ben 
fogenannten Moallafät, find nur noch 7 erhalten. 
Kurz vor und während der Zeit Mohammed's was 
ren Nabegha, Aſcha, Schanfara, Kaabsben:Zohair, 
Amrulfais (Divan“, deutſch von Rüdert, Stuttg. 
1843) berühmte Dichter; Lieder Diefer und Anderer 
find in ber „Hamäfah‘ und dem „Kitäbselsaghäni‘, 
reichen Anthologien, zufammengeftellt. 
Erfi mit Mohammed eröffnete ſich indeffen bie 
länzendfte Zeit der Araber auch für ihre Literatur, 
eine Glaubens: und Lebenslehren wurden in dem 
Koran gefammelt, durch den die Schriftfprache, die 
erfte literar. Richtung und der nene Netionalchas 
vafter der Araber beitimmt wurde. Durch ihre Ero⸗ 
berungen mit gebildetern Nationen in Umgang ges 
bracht, begannen ſich feit ven Abbaflden auch Wif- 
fenfchaften und Künſte zu heben, die an ben gläns 
zeuden Höfen Almanfor's (754— 775), namentlich 
aber des gefeierten Harun⸗al⸗Raſchid (736—808) 
Unterfüsung fanden. Während Al: Mamun und 
fein Nachfolger Motafem im Often Schulen und 
Bibllotheken gründeten, wirkten bie — in 
gleichem Seite in Spanien. Hier war Cordova, 
dort Bagdad die Stüße der Literatur. Musgezeich- 
nete Berbienfte haben fich Die Araber um —— 
Geographie, Philoſophie, Medicin, Phyſik, Mathes 
matik, namentlich um die Arithmetik, Geometrie 
und Aſtronomie erworben; mehre arab. Kunſtwör⸗ 
ter (z. B. Algebra, Azimuth, Zenith ıc.), viele 
Sternnamen, ja felbft unfere Ziffern zeugen noch 
von ihrem Einfluß auf bie geiftige Bildung Euro: 
pas. Über —— verdankt das Mittelalter den 
Arabern das Meiſte, und die Literatur darüber iſt 
außerordentlich reich. Die namhafteſten geogr. Au⸗ 
toren find: El⸗Iſtakhri, Ibhn⸗Haufal —— Edrifi 
um 1150, Omar⸗Ibn⸗ al⸗Wardi, Dafuti (geſt. 1249, 
ber wichtigfte Schriftiteller auf diefem Gebiete), 
Abulfeda, Kaswini ıc. Schätzbare Reifebefchreis 
bungen lieferten Leo Africanus (d. i. Al-Haffans 
ben: Mohammebs-al-Wafan) im 15. Jahrh. über 
Aften und Afrifa, Ibn-Batuta im 13. Jahrh. über 
Afrifa, Indien, China, Rußland ıc., Ibn⸗Djobair 
{m 12. Jahrh., IbnsFoslan über Rußland, Albi- 
runi im 11. Jahrh. über Indien, und viele Andere. 
Die Geſchichte wurde feit dem 10. Jahrh. ein Lieb: 
Iingeftubium der Araber. Univerfalgefchichten fchrie- 
ben 4. ®. Maſudi, Tabari, Eutihius; ferner die 
Chriiten Abulfaradſch und Elmafin ; Abulfeda, Nu⸗ 
vairi, Soyuti ı0.; über die Geſchichte der Araber 
in Spanien Ahmebsal-Mofri, Abu:Mohammed- 
Aſſaleth, Ibn-Abdari; über die arab. Dynaftien in 
Mauritanien Ibn-Abi-Zer und Ben-Abil-Raini, 
über Mefla Kotbsebsbin, über Aleppo Remalsed: 
din. IbmRhallifan, Ibn: Ofaiba, Dfahebi, Abus 
Zakachn⸗el⸗Ravavi und Andere verfaßten fchäg- 
bare biographifche Wörterbücher. Sperialgefchichten 
Aghptens ſchrieben Abdollatif, Makrizi, Ibn⸗Omar 
umd Andere, Biographien Saladdin's Bohaeddin 
und Emadeddin, Timur's Ibn⸗Arabſchah, Mad: 
mud's von Ghazna Otbi. Im wahrem philoſophi⸗ 
ſchen Geiſte gehalten iſt Ibn⸗Khaldun's Einleitung 
in das Studium der Geſchichte der Politik; ders 
selbe fchrieb auch eine Geichichte der Berbern. Don 
hoher Wichtigfeit iſt des Hadſchi⸗Khalfa „Lexi- 
con bibliographicum‘“ (herausgeg. von Flügel, 
Bd. 1-6, Lond. 1835-52), das nady feinem fys 
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ftematifchen Theile Hammer in der „@nchflopädis 
fchen Überficht der Wiffenfchaften des Orients“ 
(2 Bde., Lpz. 1804) bearbeitete. 

Die Theologie und die mit derfelben eng vers 
bundene Redjtsgelehrfamfeit, beide auf dem Koran 
ruhend, bilden den bedeutendſten Theil des öffent: 
fihen Unterrichts. Die Speculationen über den 
Inhalt des Roran beginnen erft unter den Dinmas 
jabifchen Khalifen, welche nebſt dem Befanntwerben 
der Ariftotelifihen Bhilofophie die Entftehung mehs 
rer Seften veranlaften, von denen 4 (bie 2:6 
ten, Schaftten, Rambaliten und Malechiten) als 
rechtgläubig, 72 als fegerifch angefchen werden. 
Ihre Meinungen fegte Shahreftani (deutfch von 
Haarbrüder, Halle 1850) auseinander. Unter den 
Trabitlonenfammlungen (der Sunna) wird bie des 
Bochari am meiften gefhägt. Die berühmteften 
@regeten des Koran FERN Samakhſchari und Baid— 
u. ; eine berühmte Dogmatif fihrieb Omarzal: 

afeft im 12. Jahrh., das angefehenfte Geſetzbuch 
Sheikh Ibrahim aus Aleppo im 16. Jahrh. Das 
mohammeb. Recht erläutern noch die Hidaya mit 
ihren Gommtentaren und die Fetwas, oder Aus: 
fprüche berühmter Juriften. Die Philofophie vers 
hält fi zum Koran wie die Scholaftif zur Bibel, 
Sie ift griech. Urfprungs und lehnt ſich hauptfäch- 
lich an Ariftoteles; über Legtern fchrieben Avicenna 
und Averrhoes unter Anderm auch geſchätzte Com⸗ 
mentare. Diefe wie viele andere berühmte Philos 
fophen waren zugleich auch Arzte. Den Arabern 
bleibt das Verbleufl, das Stubinm ber Mebicin im 
Mittelalter erhalten und wieder belebt zu haben; 
bie Arzneimittellehre, die Chemie und die Nofolos 
gie verdauft ihnen mandje Fortſchritte. Die bes 
rühmteften Arzte, die zum Theil im 15. und 16. 
Jahrh. ins Lat. überfegt wurden, find: Jahia⸗ben⸗ 
Serapion, NAlfendi, Johannes Mesve, Rhazes, 
Nvicenna, Abulfafem, Ibn-Schar, Averchoes, Ali: 
ben⸗Joa, Ibn⸗ul⸗Nafis sc. Über Naturgefchichte 
fchrieben Damiri, IbnsBaitar und Kazwini, über 
Ackerbau Abu-Zakarya aus Sevilla. Die Phyfit 
wurde nur — bearbeitet. Sehr Bedeu⸗ 
tendes leiſteten die Araber für die Mathematif, 
Um die Algebra erwarben fih Mohammedsbens 
Mufa und Thabet⸗ben-Korrah, um die Optif NL 

ahan Verdienſte. Für die Aftronomie beitanden zu 
Bagdad und Cordova berühmte Schulen und Sterns 
warten; Alfargani, Al-Baten, Alpetragius, Abuls 
Haſſan⸗Ali fehrieben wichtige aftronomifche Werfe, 

Bei diefen Fortfchritten in der Wiſſenſchaft blühte 
der arab. Geiſt auch fortwährend in der Poefte, 
Auszeichnung verdienen Motenebbi, Abul:Mla, 
Dmar:ben:Faredh, Tograi und Ibn-Doreid durch 
ihre zarten Idyllen; Buflri durch fein Lobgedicht 
auf Mohammed; Hamädani ald Begründer ber 
Kunftform der Mafamen, die Hariri zur höchften 
Vollendung brachte; Ibn: Arabfchah wegen feiner 
Erzählungen; Azzsebdin wegen feines allegorifchen 
Gedichts: „Die Vögel und die Blumen“ ıc. Reich 
ift die arab. Fiteratur an Romanen und Märchen, 
wie die „Taufendundeine Nacht“, die „Thaten 
Antar's“ 10.5 die Feen und Zaubergeſtalten der 
Märchenwelt find in die abendländ. Poeſie gerabes 
p übergegangen, einige im Mittelalter weit vers 

reitete Volksbücher dem Abendlande durch arab. 
Vermittelung zugeführt worden. Die dem Lofman 
Beigelegten Kabeln find aus dem Griech. überfept. 
o reich fich das geiftige Leben der Araber wähs 


Arabiſcher Meerbufen 


eenb bes Mittelalters nach allen Seiten bin ent⸗ 
widelte, fo * iſt das Bild, das uns die letzten 
Jahrh. und die Gegenwart bieten, Die Literatur 
bietet feine beachtuugswerthen Erfcheinungen mehr 
dar, die Gelehrſamkeit eritrecft fich nur auf Schos 
lien und Gommentare, fcholaftifche Unterfuchungen 
über Gegenftände der Dogmatif und der Jurispru⸗ 
denz und auf grammatifalifche Arbeiten über bie 
alte Sprache, Mehr unter Einwirkung eurov. Bils 
dung fichen aus neueſter Zeit Michael Sabbagh 
aus Syrien, Scheifh Refaa aus Kairo und Bft 
Efendi aus Beirut. Die hriftl.sarab. Literatur i 
einige ältere Hiftorifer abgerechnet, meift kirchl. Ins 
halts. Seit einigen Decennien werben in Konftans 
tinopel, Agypten (Bulaf) und Oftindien clafftjche 
Werke ber arab. Literatur durch den Druck verviels 
fältigt. Bgl. Hammer: Purgftall, „Geſchichte der 
arab. Literatur” (Bd. 1—4, Wien 1850 —53); 
Weil, „Die poetifche Literatur der Araber vor Mos 
ammed‘ (Stuttg. 1837); Haneberg, „Über bie 
hern Unterrichtsanftalten der Araber“ —— 
1851); Ritter, „Über unſere Keuniniß der arab. 
Philoſophie“ (Bött. 1344) ; Wũſtenfeld, „Gefchichte 
ber arab. Ärzte und Naturforſcher“ (Gött. 1840). 

Krabifcher Meerbufen, ſ. Notbes Meer. 

Arabiſche Sprade und Schrift. Die arab. 
Sprache, eine Abtheilung des ſemitiſchen Sprach⸗ 
Rammes, zerfällt in 2 Hauptmundarten, die füdl. 
ober himjaritifche, welche ausgeftorben ift, und bie 
nörbl. Letztere wurde durch den Koran bie allge- 
mein berrichende Schrift» und Umgangsfprache im 
gefammten arab. Reiche und befteht als folche noch 
mit einigen dialeftifchen Berfchiedenheiten in Sy⸗ 
zien, Aghpten und ben Berberesfenitaaten. Außer⸗ 
bem ift das Arab. die Kirchen» und zum großen 
Theil auch die Gelehrtenſprache bei aflen dem Jo⸗ 
lam unterworfenen Böltern (Osmanen, Tataren, 
Beriern, Afahanen, Hindus, Malaien, Berbern, 
den meiften Bewohnern Sudans und vielen der 
Oſtküſte Afrifas). Unter den zahlreichen arab. 
Grammatifern iſt der ältefte Abul-Aswad-al:Duli; 
die befannteften noch heutigen Tags allgemein ges 
bräuchlichen Grammatiken find die „Alfiya“ (arab. 
von Dieterici, Lpz. 1851; deutſch von Demfelben, 
Lpz. 1852), des Ibn-Malef, die „Aladochrumiye“ 
(arab. und franz. von Bresnier, Algier 1846), des 
Al⸗Sanhedſchi und die „Kafiye” des Ibn: Habfchib. 
Unter den Wörterbüchern werden am meiften ges 
jchägt die „Al-Sihah’ des Dſchauhari und vor« 
züglid) der „Ramus‘ des Firnzabadi. 

Ip Sicilien und auf der Pyren. Halbinfel has 
ben die Araber in der Landesfprache manche Spu: 
ren binterlaffen. Das gelehrte Studium des Arab. 
wurde durch Poftel (1538) in Rranfreich, durch 
Spey (1583) in Deutichland geweckt. Unter den 
ablreichen jeitdem exfchienenen Grammatifen find 

rvorzuheben die von Silv. de Sacy (3 Bbe., Bar. 
1331), Ewald (2 ®be., Lpz. 183133) und Gas: 
pari (Lpz. 1848) ; unter den Wörterbüchern das von 
Freytag (4 Bde. Halle 1830— 31; Auszug, Halle 
1837) umd Rayimirsfi (Par. 1848). Die ganz eigen: 
thümliche arab. Metrif behandelten Ewald (Brauns 
ſchw. 1825) und Freytag (Bonn 1830). Überfich: 
ten ber über das Nrab. gebrudten Werke geben 
Zenker's ‚Bibliotheca orientalis‘‘ (213. 1846) und 
die „Bibliotheque de $. de Sacy” (3 Bde., Lypz. 
1842—47). — Die arab. Schrift, wie alle jemis 
tischen von der Rechten zur Linken geleſen, fchlieht 
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fi zunaͤch an das altſyr. Eſtrangelo und heißt in 
feiner älteften plumpen Geſtalt —— Schrift 
(auf Münzen, Inſchriften und in den älteften Hands 
fehriften). Dieje wurden fpäter durch das noch jeßt 

bräuchliche Neffhi erfegt, in dem die ähmlichen 

onfonantenzeichen durch Bunfte unterfchieden unb 
die Bocale durch Striche über und unter der Linie 
bezeichnet werben. Die arab. Schrift it ebenfo weit 
verbreitet, wie der Islam felbft. Vol. Möller, 
„Orient. Baläographie” (Eisl. 1848). 

Arabifche Ziffern heißen die jekt in unſern 
Rechnungen angewandten Zahlzeichen von 0 bis 9, 
die bei ihrer Zufammenftellung außer ihrem abfos 
Inten Werthe auch noch einen von ihrer Stellung 
gegen die übrigen neben ihnen ftehenden Ziffern 
Abbängigen Werth erhalten. Sie ſtammen eigents 
lich aus Indien (würden daher richtiger als ind. 
Biffern bezeichnet), von wo aus fie zu den Arabern 
gelangten (wahrfcheinlich durch den arab. Aitronos 
men Nihan » Mohammed: ebn » Achmed » Aibiruni), 
Gerbert (der fpäter als Bapit den Namen Sylve⸗ 
fter II. annahm) fol fie im 10. Jahrh. bei den Aras 
bern in Spanien fennen gelernt haben. Doch fans 
den fie im Abendlande nur langfam Eingeng. 

rabĩsmus, arab. Spradyeigenthümlichfeit, des 
ren Rachahmung, befonders des nase Stils, 

Arabo-tedesco (ital.), in ver Malerei und Bild⸗ 
hauerei, Mifchung des maur., röm. und goth. Stils, 

Aräcan heißt die den öftl. Rüftenftrich des Golfs 
von Bengalen von ber Mündung des Naffluffes bis 
zum Gap Negrais einnehmende engl. Beflkung Ins 
biens jenfeit des Ganges, welche in gerader Rich⸗ 
tung von N. nach ©. öſtl. von der Gebirgsfette 
Duma und weftl. durch das Meer begrenzt wird 
und 515 O.M. mit etwa 300,000 E. umfaßt. 
1826 wurbe fie infolge des Friedens zu Dendbabu 
von den Birmanen an bie Engländer abgetreten, 
Das gebirgige, mit dichten Waldungen burchfchnits 
tene Sand ugleich reich an Flüſſen, Seen und 
Buchten. Reis, Indigo, Bauholz und Salz find 
Hauptgegenftände der Ausfuhr. —J—— In⸗ 
dier und Mohammedaner bilden faſt die Hälfte der 
@inwohner ; die Eingeborenen, von den Bengalefen 
Magh genannt, befennen fich zum Buddhismus und 
find chinef.smongof. Abftammung. A. geht unter 
dem engl. Gouvernement feiner Entwidelung ſchnell 
entgegen und verfpricht in politifcher Beziehung, 
wie auch in Bezug auf feine Ertragsfähigfeit, eine 
überaus wichtige Beftgung für England zu werden, 
— Die Stadt A., einſt die blühende Sauptfiadt 
des Reichs, ift fehr berabgefommen und zählt ges 
genmwärtig kaum 20,000 E. 

Arãchis (Arachis hypogaea), Erdnuß, Erde 
eichel, Erdpiſtazie, ein au der Familie der Legumi⸗ 
nofen gehöriges neues Olgewaͤchs, das aus Pern 
zuerit nach rg dann nach Frankreich vers 
pflanzt wurbe. Ihre gelben Blüten ruhen auf lan⸗ 

en Blütenfielen: ſobald die Pflanzen verblüht has 

en, neigen fich die Samenfabfeln zur Erde unb 
brängen fich foäter in diefelbe förmlich ein, um ſich 
darin zur Frucht auszubilden und zur Reife zu ges 
langen. Ihre eiförmigen, oft ſchief abgeflugten Sas 
men ſchmecken bohne nartig, dabei aber fü, enthal⸗ 
ten viel DI und werben theils roh, theils zubereis 
tet gegeflen, auch zu Ghocolade bemugt. Das OL 
wird wie das Dlivenöl gebraucht, und die Wurzel 
wie Süßholz. Die Vflanze liebt guten, doch nicht 
feſten Boden. Der Ertrag iſt 59 100fautis. 
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Arächne (d. i. Spinne), des Purpurfärbers 
Idmon zu Kolophon Tochter, war von der Minerva 
ſelbſt im Weben unterrichtet worden; fle wagte es, 
ihrer Lehrerin einen Wettſtreit in der Webekunſt 
anzubieten. U. fertigte ein funftreiches, die Liebes» 
abenteuer der Götter barftellendes Gewebe. Mi⸗ 
nerva zerriß es; N. aber erhing ſich aus Verzweif⸗ 
lung und warb, ins Leben zurüdigerufen, von ihrer 
Rivalin in eine Spinne verwandelt. 

Arachneolithen, (vermeinte) Verfteinerungen 
von Spinnen, find befonbers Afteriten u. dgl. ; nur 
in Bernftein findet man bisweilen Spinnen. 

Arachnĩden (ch), fpinnenartige Thiere, bil: 
den bie zweite Claſſe der Gliederthiere, haben 
Kopf und Bruf in ein Stück verwachſen, ein: 
fahe Augen, Kinnbaden fehr complicirter Art 
und a über dem Munde. Die A. lieben 
warme Klimate, halten fi am Tage gewöhnlich 
verftedt unter Steinen, in Gebüfchen und Erblö- 
chern auf und gehen bei Nacht ihrer Nahrung nad). 
Manche find Parafiten, die übrigen leben vom 
Raube. Die Reproductionskraft einzelner Glieder 
ift groß, doch iſt das neu entftandene Glied immer 
feiner. Bei mehren Arten, namentlich in Tropen 

egenben, ift der Biß mehr ober weniger giftig. 
Man theilt die A, ein in die Ordnung ber Lungen⸗ 
A. (Pulmonariae) und in bie der Luftröhren“t. 
(Tracheariae). Erjtere zerfällt in die Familie der 
Spinnen (Araneides) und Tafterfpinnen (Pedi- 
polpi) ober Taranteln und Sforpione, die zweite 
n die Familie der Afterfforpione (Pseudoscor- 
piones), der Krebsfpinnen (Pyenogonides), ber 
Afterfpinnen (Weberfnechte und Milben, Hole- 
tra) und der Taufendfüße (Myriapoda). Leßtere 
Familie wird von Vielen auch zu den eigentlichen 
Infeften gezählt. 
rachnitis (grch.) Heißt in der Heilfunde bie 
Entzündung der Arachnoidẽa oder Spinngewebs- 
baut, d. h. der dünnen, durchfichtigen Schleimhaut, 
welche Feuchtigfeit abfondert und das Gehirn auf 
feiner Oberfläche fowie in allen Höhlen defielben 
überfleidet. Ihre Abfonderung gibt bie größte Menge 
der Flüffigfeit bei der Gehirnwaflerfucht. 

Arachnologĩe, Araneologie (grh.), iſt die Kunſt, 
aus dem Verhalten und dem Gewebe der Spinnen 
auf die ———— Witterung zu ſchließen. 
Schon Plinius gab Andeutungen davon, ausführs 
lich fehreibt aber Duatremere-Disjonval darüber, 
da er während einer achtmonatlichen Gefangen: 
fchaft Gelegenheit und Zeit hatte, die Spinnen in 
diefer Beziehung zu beobachten. 

Arad, Stadt Oberungarns im Großwarbeiner 
Diſtrict, und Hauptort des gleichnamigen Eomitats, 
zum Unterfchiede von Neu. auch Alt. (O⸗A.) 
genannt, liegt am rechten Ufer der Marofe und 
zählt 21,000 E. Die Viehmärkte zu A. gehören 
zu den bedeutendften in Ungarn. Während der Re⸗ 
solutionsjahre 1848 und 1849 hat die Stadt fehr 
gelitten; die fchöne Marefchbrüde ift zu Grunde ges 

angen. — Gegenüber liegt Neu. (UN), zum 
Femefdier Gomitat gehörig, mit 4800 E. — Das 
Gomitat A. umfaßt 108 O.:M. mit 234,000 €. 
und SStuhlverwaltungsbehörden;; es grenzt im D. 
an Siebenbürgen, fühl. an Temeswar, weſtl. an 
Gfanad und Bekes, nörbl. an Bihar; ein Sweig 
der KRarbaten, das Kladovagebirge, erfüllt den öftl. 
Theil diefes an Getreide und Obft, namentlich Wein, 
fruchtbaren Eomitate. 
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Araf(arab.) ift in der mohammeban. Seligfeitde 
lehre der Mittelort zwifchen der Hölle und dem 
Baradiefe. . 

* ¶ Dominique — berũhmter Phy⸗ 
ſiker, geb. 28. Febr. 1786 zu Eſtagel bei Perpignan, 
warb nad) dem Befuch der Polytechnifchen Schule 
1805 Secretär bei dem Bureau des longitudes. 
Als folcher feßte er mit Biot und den Spaniern 
Chair und Rodrigues die von Delambre und Mes 
Hain begonnene Meridianmeffung von Barcelona 
bis zur Infel Formentera fort, unb wurde bei der 
Erhebung der Spanier gegen Napoleon auf Mal: 
lorca verhaftet. Nach manchen Widerwärtigfeiten 
1809 nach Paris zurüdgefehrt, warb er fogleich 
Mitglied der Barifer Afadbemie (deren Serretär er 
noch ift) und Prof. an der Bolytechnifchen Echule. 
4. hat ſich um Aftrongmie und Phyſik große Vers 
bienfte erworben durch feine Unterfuchungen über 
die Interferenz und bie Polarifation des Lichts, über 
die magnetifchen Wirkungen des Leitungsprahte ei⸗ 
ner galvanifchen Batterie und bes Öntiabunger 
fülage einer Kleift’fchen Flafche und die Entdeckung 
der@inwirfung einer rotirenden metalliſchen Scheibe 
auf eine über ihr befindliche Magnetnadel (des ſoge⸗ 
nannten Rotationsmagnetismus). Diefe Unterfus 
ungen find mitgetheilt in ben Memoiren und den 
„Comptes rendus“ der Parifer Afabemie und den 
„Annales de chimie et de physique”. Seine 
Meridianmefungen befinden ſich in der Fortſetzung 
ber früher von dem Inftitute herausgegebenen „Base 
du systeme mötrique“ unter bem Titel „Recueil 
d’observations g6odesiques”. In dem feit 1828 
herausgegebenen „Annuaire du Bureau des lon- 
gitudes“ finden ſich populäre Abhandlungen über 
wiffenfchaftliche Gegenftände (überfegt von Grieb 
unter dem Titel: — aus dem Gebiete 
der Raturfunde‘). A.'s republifanifche Geſinnung 
lieg ihn an der Jullrevolution von 1830 lebhaften 
Antheil nehmen. 1831 wurde er zum erften mal 
in bie Kammer gewählt und ſchloß fich ber äufers 
ſten Linken an. 1848 warb er Mitglied ber provis 
forifchen Regierung, übernahm zuerft das Marines 
minifterium und kurz darauf auch das Kriegsminis 
fterium. Als die proviforifche Regierung ihre Ges 
walt niederlegte, wurbe er von ber Berfammlung 
> Mitgliede der Erecutiveommifflon ernannt. 

ach dem Juniaufflande war er als Mitglied bes 
Kriegscomite thätig; in der Präfldentfchaftsfrage 
zeigte er fich als Gegner Lubwig Napoleon’, dem 
er auch fpäter als Kaifer die Leiftung eines neuen 
Eids Bungee — &. (Emmanuel), Sobn bes 
Borigen, geb. 1814 zu Paris, Advorat am Appell⸗ 
hofe in Paris, wurde 1848 von ber proviforifchen 
Regierung zum Commiſſar für das Rhönebeparte: 
ment, und fpäter zum Gefandten in Berlin ernannt, 
1849 fehrte er nach Paris zurüd und trat wieder 
in bie Nationalverfammlung ein. Er ſchrieb unter 
dem Namen Emmanuel in Verbindung mit Andern 
mehre Fleine Luftfpiele und Vaudevilles. 

rägo (Jacques Etienne Victor), Bruder bes 
berühmten Phyſikere A., geb. im März 1790 zu 
Eitagel, machte 1817-20 unter Freycinet als Zeich⸗ 
ner die Neife um die Welt mit, befchäftigte fich dar⸗ 
auf mit der Production von Baudevilles, Gedichten 
und Romanen, und übernahm 1835 die Theaterdi⸗ 
rectionzu Rouen, erblindete aberund trat ſchon 1837 
von biefer Stelle zurück. Troß dem unternahm er 
1849 eine Speculationsreife nad) Galifornien, warb 


Aragona 


237 


Aralia 


aber zu Balparaifo von feinen Ba ao verlafe ' mit: Gaflilien vereinigt. In abminiftrativer Ber 
. & 


fen und mußte 1850 zurüdfehren ine Reifes 
befchreibungen „Promenade autour du monde“ 
(2 Bde., Par. 1832), „Souvenir d'un aveugle. 
Voyage autour du monde“ (2 Bde., Bar. 1838) 


und „Voyage d'un aveugle en Californie etdans | 


les regions auriferes‘ (Par. 1851) haben ihm 
den Beinamen „des blinden Reifenden“ erworben. 
— &, (Etienne), des Borigen Bruder, geb. 1799 
zu Eftagel, gleichfalls dramatiſcher — 
und Journaliſt, erhielt 1348 durch feinen berühmten 
Bruder die Direction der Poften, ward Mitglied 
der Nationalverfammlung, mußte wegen Betheis 
ligung am Juniaufftande flüchten und warb zu les 
benslänglicher Deportation verurtheilt. —. (Jean), 
der zweite unter den Gebrũüdern A., geb. 1789, 
ftarb 1836 als Obergeneral der republifanifchen 
Armee in Merico, deffen Gefchichte er in fpan. 
Sprache befchrieben hat. 
ragöna, ficil. Stadt in ber Intendanz Gir⸗ 
genti, mit Schloß, Alterthümern, Waflerleitung 
und 7000 E., die hauptfächlich Mandelbau treiben. 
Aragönien (Arägon), eine den Titel eines Kö: 
nigreiche führende Prov. im nordl. Theile von Spa⸗ 
nien, welche im D. an das Mittelländ. Meer, im 
&, an Murcia, im W. an Navarra, Alt: und Neus 
Gaftilien grenzt und nach R. zu durch die Pyrenäen 
von Frankreich getrennt wird. Die zum Flußſyſtem 
des Ebro, welcher fie in ſũdoſtl. Richtung durchfließt, 
ebhörende, 693 D.,M. mit 850,000 €. umfaflende 
Bros. it von N. ber mit Fortfeßungen bes pyre⸗ 
näifchen Gebirgsſtocks, ber Sierrasde-Sobrarbe und 
der SierrasdesGuara, fowie der nahe an den Ebro 
herantretenden Sierra «des Alcubierra überzogen, 
—— die Sübgrenze durch Züge bes uno 
Gebirgs bezeichnet if. Unter den zahlreichen Zus 
flüfen des Ebro find der Ziloca mit dem Zalon, 
der Guadalope, der Gallego und ber Segre mit 
dem Alcanadre und Einca bie bebeutenbfien; für 
den Schiffahrtsverfehr ift der fogenannte Raiferfa« 
nal, welcher ben Ebro auf befien rechter Seite von 
Tudela an begleitet und bei Escatra unterhalb Sa⸗ 
ragofja in benfelben eintritt, von großer Wichtig« 
feit. Die zu beiden Seiten des Ebro fich ausbreis 
tenden Fluren find überaus fruchtbar, und bie nörbl, 
und fühl. Gebirgsregionen ſchmuͤckt eine reiche, kraͤf⸗ 
tige Vegetation. Nur bie mittlere, wafferarme Ebene 
bietet bei fpärlichem Anbau das Bild eines üben 
Steppenlandes dar. Das Klima ift in der Ebene 
oft überaus heiß, im den Flußgegenden meift mild 
und —— kühler aber in den Gebirgen. Dieſe 
Verſchiedenheit der Temperatur iſt Grund eines 
großen Reichthums verſchiedener Producte, welche 
in den meiſten europ. Cerealien und Fruchtarten 
beſte hen. Die Viehzucht befchränft ſich auf Schweine⸗ 
und vorzüglich Schafzucht. Kupfer, Blei, Eiſen, 
Salz, Xaun, Salpeter und Steinfohlen find @r- 
zeugniffe des Mineralreichs. Aderbau, Inbuftrie 
und Handel find nur wenig ausgebildet. Wollen» 
und Leinweberei, fowie Lederfabrifation wirb tn 
den Städten hier und ba betrieben; bie Ausfuhr 
bejchränft fich auf Artifel diefer Art und mancher 
lei Rohprobucte. Die Einwohner find flarf, mu⸗ 
thig, ftolz und abgehärtet und gelten für bie beften 
Soldaten der fpan. Armee. Einft röm. Beflung, 
fbäter von den Weftgothen überzogen, im 8. Jahıh, 
bon den Mrabern erobert, wurde A., nachdem es 
Reptern entriffien, 1137 mit Gatalonien und 1516 
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ziehung zerfällt A. gegenwärtig in bie 3 Prov. Sa⸗ 
ragoffa, Teruel und Huesca mit der gemeinjamen 
Hauptfladt Saragoſſa und der Stadt Huesca als 
Provinzialuniverfität. 

Yragonit, ein in zugefpigten, mehr oder we⸗ 
niger langen Säulen fryftallifirendes, farbloſes 
ober ſchwach —— röthlich oder violett gefürbs 
tes Mineral; Bruch unvollfommen mufchelig ; Härte 
=5—5°%, ; fpec. Gew. 2,933 — 2,050 ; pröde, er 
— bis durchſcheinend, glasglaͤnzend, waſſerhell; 
gepulvert auf glühendem Eiſenblech phosphoresci⸗ 
rend, in Salzjäure unter flarfem Braufen auflös- 
lich. Beitandtheile: Fohlenfaurer Kalf, mit 1—4 
Proc. tohlenfauerm Strontian. Der. kommt häufig 
vor und findet fich namentlich in Böhmen, Salz: 
burg, Tirol, Ungarn, Schottland, Sibirien. Die 
Anwendung des Minerals ift fehr befchränft. 

Arak oder Arraf if ein aus Reis, Zuder, dem 
Safte ber Gocospalme oder der Gocosmüffe berei: 
teter Branntwein. Echter A. muß rein, waſſerhell, 
ftarf, von gutem Geruch und Gefchmad fein, eine 
angenehme gelbe Farbe haben und wenigſtens 52 
Proc. Alkohol befigen. 

Arafätfcha, Name der Maniofwurzel, ein zu 
den Doldengewächfen gehöriges Gewädhs, das in 
Sübamerifa einheimifdy, aber in neuerer Zeit auch 
in Frankreich und England cultivirt wird. Die 
Pflanze liebt ein gemäßigtes Klima und einen tie: 
fen, lodern, nicht fetten Boden. Die lichtgelben 
8—930ll langen, 2—2Y, Zoll dicken Knollen ver: 
treten ganz die Stelle der Kartoffeln. Ihre Eultur 
bat bei uns noch nicht glüden wollen. Außer ver 
eßbaren A. (Aracacha esculenta) gibt es noch 
eine wilbe (A. moschata). 

Araktſchẽ jew (Graf von), geb. um 1765, im 
Gadettencorps zu Petersburg gebildet, ftieg in ber 
Artillerie nach und nach zum General auf. Unter 
Bar Baul war er einige deit Gouverneur von Pe⸗ 
tersburg, ward aber feiner Härte wegen in bie Prov. 
entfernt. Paul wollte ihn zurüdrufen; Pahlen lief 
aber den Kurier zu fpät abgehen und Paul lebte 
nicht mehr, bevor A. noch fommen fonnte. 1802 
wurbe er Rriegsminifter, 1803 Ehef des Artillerie: 
corps in Petersburg. Später warb er mit Grün- 
dung der Militärcolonien beauftragt, welcher Auf: 

abe er ſich mit aͤußerſter Kraft, aber auch mit 
—— Strenge — Kaiſer Nikolaus ent⸗ 
ließ ihn 1825 und er ſtarb 21. April 1834. 
raftfhejewsinfeln, eine zu den Niebrigen 
Inſeln oder dem Gefährlichen Archipel im äußern 
Gürtel des auftral. Infelgebiets gehtrige Gruppe, 
welche fi; in der Richtung von . nach SM. 
bin auf 3%, M. auebreitet, gut bevölfert iſt und 
1819 von Bellinghaufen entdeckt wurde. 

Aralia, Beerangelica, PER ENG aus ber 
Familie der Araliaceen, mit zahlreichen Arten, 
meift in Süb- und Norbamerifa: A.arborda (Ans 

elicabaum), ftrauchartig, fommt — in Gaͤrten 
m Freien fort; A. nudicaulis, faſt ſtielloſe Pflanze, 
mit weißlichen Blüten, rothen Beeren, langer, Fries 
chender —* der Saſſaparille an Ausfeben, Ge: 
mad und Wirkung ähnlich; A. spinosa, 8—10 
h ._ Baͤumchen, mit breiedigen Beeren; A. 
hispida, Straudy, fehr widrig riechend, efelhaft 
bitter ſchmeckend. — Araliacẽen (Araliaceae), na⸗ 
türliche Familie aus der Claſſe der Discanthae, 
neben den Umbelliferen flehenb, durch Beerenfrächte 
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ausgezeichnet. Es gehören hierher die Gattungen 
Adoxa, Aralia, Hedera, Arthrophyllum ie. 

Kralfee, nächft dem Kasp. Meere, von dem⸗ 
felben durch den 20 M. breiten Truchmenen⸗Iſth⸗ 
mus getrennt, der größte Steppenfee Aftens, in ber 
Kirgifenfteppe Khiwas. Bei einen Blächeninhaltwon 
11WD.:M. beträgt feine Länge 60 und feine größte 
Breite 40 M. Als Zuflüffe empfängt er außer 
Heinen Steppenflüffen im NO. den Sir-Sihon 
und im ©. den Amu⸗-Ghihon, den Oxus der Alten. 

Aramäa oder Araͤm (d. i. Hochland, im Ges 

enfage zu Kanaan, Tiefland, Küftenland) begriff im 
Sinne der altteftamentlichen Schriftfteller das ganze 
Land zwifchen Phönizien, Baläftina, Arabien, dem 
Tigris und Armenien. In diefem Gebiete wurde 
die Aramätfhe Sprache, ein Zweig des femitifchen 
Sprachſtamms, gefprochen, welcher fc, in 2 Haupt: 
dialefte, ben weitaramäifchen oder furifchen, und 
den oftaramäifchen oder chaldäifchen theilte und 
außerdem auch noch bie Mundarten der Samaris 
taner, Zabier und Palmyrener umſchloß. 

Aran (Val d’Aran), ein rauhes Pyrenäenthal 
in der fpan. Prov. Aragonien, nahe der Grenze 
von Franfreich, mit 16,000 €. und dem Hauptorte 
Diella; hier entfpringt die Garonne, und auf ber 
Weſtſeite erhebt fich der 11,222 8. hohe Maladetta. 

Aranda (Pedro Pablo Abaraca de Bolen, 
Graf von), geb. 21. Dec. 1718, anfangs Milis 
tär, dann Gefandter bei Auguft III. von Polen, 
Generalftatthalter von Valencia, 1765 Präfident 
bes Raths von Caſtilien. Er befchränfte die Inquis 
fition, vertrieb die Iefuiten, begann eg 
Neformen. Aber ſchon 1773 verbrängten ihn bie 
Dominicaner und er warb als Gefandter nach Pas 
ris geſchickt. Exit 1792 trat er für wenige Monate 
wieder in feine frühere Stellung. Dann ward er 
Praͤſident des Staatsraths, bald aber nach Ara⸗ 
gunien verwieſen, two er 1799 ftarb. 

Araneiden, fo viel wie Arachniden. — Araneo- 
Togfe, fo viel wie Arachnologie. 

Aränjuez (Ara Jovis), Stadt und Ffönigl. 
Luftichlog in Spanien, Prov. Toledo, AM. von 
Toledo und 514 M. von Madrid in einer fehönen 
waldigen Thalgegend gelegen. Die gegen 5000 €. 
zählende Stadt ift regelmäßig und geſchmackvoll 
gebaut. Das durch Philipp II. angelegte Schloß 
ft mit großer Eleganz ausgeführt und von herr: 
lichen Anlagen und Bavillons umgeben. Hier warb 
12. April 1772 zwifchen Franfreih und Spanien 
ein Allianzvertrag gegen England abgefchloffen. 
Im März 1853 i — 9 — A. und Tembleque ein 
regelmäßiger Eiſen — eröffnet worden. 

rany Sans). ungar. Dichter, geb. 1819 zu 
Nagy-Szalonta, bildete ih zum Geiftlichen, ward 
aber 1836 furze Zeit Schaufpieler, lebte dann als 
Notar in feiner Vaterftabt, — 1843 von der 
Kiefaludy⸗Geſellſchaft für das komiſche Volksepos 
„Az elveszett alkotmäny” (Die verloren gegans 
gene Gonftitution) und 1817 für fein. Volksepos 
„Toldi’ den Preis, veröffentlichte 1848 „Muräny 
ostroma” (Die Eroberung von Muräny), diente 
der Revolution nur als Bureaubeamter und durfte 
nad Er derfelben in feine Vaterſtadt zus 
rückkehren. Seitdem fchrieb er „Katalin“, cine 
erzäblende Dichtung. 

Aränyos, ein aus dem Großen (bei Offen: 
banya) und dem Kleinen N. (bei Klaufenburg ) 
gebilbeter goldhaltiger Fluß, welcher, aus Ungarn 
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kommend, die Weſtgrenze Siebenbürgens ũberſchrei⸗ 
tet und in den Maroſch mündet. — Aranyos- 
Maröth, Hauptort bes Comitats Barfch im Preß⸗ 
burger Diftriete Ungarns, mit 1800 €. 
raometer (grch.), hydroſtatiſche oder Senf: 
Wagen, bezeichnet gewiſſe Vorrichtungen, welche 
ur Befimmung ber Dichtigfeiten flüffiger und 
Hofer Körper dienen. Man unterfcheidet A. mit 
Scalen und A. mit Gewichten. Die erftern bes 
fteben aus einem chlindrifchen, unten auch oft 
fugel= oder birnförmig erweiterten hohlen Körper, 
der in den Blüffigfeiten, deren Dichtigfeit gemeffen 
werben foll, beim Eintauchen ſchwimmt und burdh 
eine am unterften Ende angebrachte ſchwere Maſſe 
(Bleifchrot, Duedfilber) fich vertical in ber Flüfs 
figfeit erhält, Auf oder in dem obern, genau eylins 
drifchen Theile befindet fich eine Scale, weldye fo 
eingerichtet ift, daß die beim Schwinmen bes Ins 
ſtruments in einer Flüffigfeit im Niveau befind- 
liche Zahl die Dichtigkeit dieſer Flüffigfeit ents 
weder unmittelbar angibt, ober wenigitens eine 
leichte Berechnung derfelben möglich macht. Auch 
fann man dieſe Zahlen fo einrichten, daß fie fofort 
den Soncentrationsgrad ber Flüffigkeit oder auch 
die Menge eines ihrer Beftandtheile angeben. Die 
A. mit Gervichten können ebenfalls zur Beftims 
mung der Dichtigfeit einer Flüfflgfeit dienen, wers 
den aber häufiger zur ren der Dichtigkeit 
fefter Körper angewendet. Sie beftehen aus eis 
nem cylindriſchen oder fugelfürmigen hohlen Kör⸗ 
per, der oben und unten ein Schälchen trägt, von 
benen das obere durch ein feines Stäbchen mit dem 
Körper verbunden ift und fich in der Luft befindet, 
während das untere unter das Waſſer getwucht ift. 
Das Inftrument wird durch auf das Run Schaͤl⸗ 
chen gelegte Gewichte ſtets ſo ſtark belaſtet, daß 
es bis zu einer feſten Marke auf dem feinen Stäb— 
hen einfinft. Durch Einlegen eines feften, nicht 
je ſchweren Körpers erft in das obere und daranf 
n das untere Schälchen, und durch Abänderung 
ber auf dem oben Schälchen befindlichen Gewichte, 
bis das Inftrument jedes mal wieder bis an bie fefte 
Marke einfinft, erhält man das Gewicht des Kör⸗ 
pers in der Luft und im Waſſer und fann daraus 
(durch Divifion des Gewichts in der Luft mit dem 
Gewichtsverlufte im Waſſer) die Dichtigkeit des 
feften Körpers berechnen. — Aräometrie, die Wif: 
fenfchaft, das fpec. Gewicht der Flüffigfeiten zu 
beftimmen, fo wie die Kenntniß ber dazu bies 
nenden Werkzeuge. 

Aranzäda, auch Aräzada, Flaͤchenmaß für 
Weinberge in Spanien von 400 D.Eftavalee = 
398,, , fächf. Q.⸗Klafter. 

Aranzini (ital.), feine, unreife, blos getrod- 
nete oder überzuderte Bomeranzen, auch nur Bor 
meranzenfchalen. 

Ardrat, Name einer fruchtbaren Hochebene am 
mittlern Arares, in welcher der urarmenifche (hais 
fanifche) Volksſtamm mit andern arifchen (mebos 
perſiſchen) Stämmen fich berührte, Sig eines als 
ten, vom eigentlichen Armenien getrennten Reiche, 
fhon im A. T. unter dem Namen A. erwähnt. 
Irrig aber ift als Ruheplatz der Arche Noah's 
(1. Mof. 8, 4) der böchfte der armen. Berge, 
der aus der Mraresebene auffteigt, angenommen 
mworben; noch immer bezeichnen ihn deshalb bie 
Armenier als heilig und unerfteiglich, glauben bie 
Arche noch unter feinem Schnee vergraben, unters 


Ararium 
Rüßt dabei von ber Ahnlichfeit der hoͤchſten Spige 


des A. mit einem Schiffe. Der neuerdings öfters 
erfliegene umd vielfach) unterfuchte Berg A. bildet 
feit 1827 die Örenzmarfe, wo die Gebiete Ruß— 
lands, Perfiens und der Türfei zuſammenſtoßen. — 
Auch Nordamerika, das ſich für feine Berge, Flüſſe, 
Städte ac. die Namen aus allen Zeiten und von 
allen Seiten her zufammenborgt, hat einen Berg 
A. in Nord⸗Carolina, unweit des Fluſſes Daffin, 

Ararium (lat.), bei den Römern der öffentliche 
Schatz, auch die Schapfammer. Bei uns wird 
öfters das Öffentliche DBermögen, oder auch bie 
Kafle einer Corporation oder Stiftung damit be- 
zeichnet. Man fpricht deshalb auch von Arariale 
Laſten, »Gontracten, «Rechnungen, =» Fabrifen ıc. 
und gebraucht das Wort vielfach ſynonym mit 
Fisrus. — Krariäl oder ärärifch, das A. betreffend. 

Aratel, Piund, Gold» und Silbergewicht in 
Brafilien, wird in 2 Marf oder 16 Ungen (128 
Detavas oder 384 Serupel) getheilt und wiegt 
9549%, hol. As. 

Aratus aus Sicyon in Achaia, geb. 270 v. Ehr., 
ein ausgezeichneter griech. Staatsmann. Während 
der Parteifämpfe, denen fein Bater Klinias als 
Opfer fiel und die eine Tprannenherrfchaft an die 
Spige bes Gemeinwejens feiner Vaterſtadt führ: 
ten, mußte er, ein fiebenjähriger Knabe, nad) Mr: 

os flüchten. Im 20. 3. kehrte er, von Ptolemaͤus 

biladelphus unterftügt, in feine Vaterſtadt zus 
rüd, ftellte ihre republifanijche Berfafiung wieder 
her, bewirkte ihren Beitritt zum Uchäifchen Bunde, 
dem er durch die EPoberung der Burg von Korinth 
und burch die Verbindung anderer griech. Staaten 
iunere Kraft und Leben gab und den ermehre Jahre 
als Anführer leitete, aber endlich durch die Herbei⸗ 
ziehung des Macedoniers Antigonus gegen Sparta 
unter befien Herrfchaft brachte. Er ftarb an Gift, 
das ihm Philipp von Macedonien hatte beibringen 
laffen, 213 v.Chr. Bon Plutarch befigen wir noch 
feine Lebensbefchreibung. 

Aratus aus Soli in Eilicien, um 270 v. Ghr., 
bearbeitete das aftronomifche Syftem feiner Zeit 
in dem griech. Lehrgedichte „Phainomena“, die 
im Alterthume häufig commentirt und in das Lat. 
(wie von Cicero und Rufus Feſtus Avienus) übers 
fegt wurden. Ausgaben beforgten Buhle, Butt: 
mann und Belfer, eime beutfche Überfegung Voß. 

Hraficod oder Araufanen, ein noch jegt unabs 
hängiger Indianerfiamm, welcher den fühl. von 
Chile gelegenen, von biefem durch ben Fluß Biobio 

etrennten, nad) ©. zu von dem Chiloe-Archipel, 
m O. von ben Anden, im W. von dem Großen 
Dcean begrenzten Landſtrich, Arauco oder Aran. 
kanien genannt, bewohnt. Der unter 4 Oberhäup- 
tern (Tofis) ſtehende Stamm, theils Nomabden, 
theils in Dörfern anfäflige Indianer, unterfcheidet 
fid) wiederum in Bewohner der Küſte (Eoftinos) 
und Bewohner der Ebene (Moluches). Die N. 
find fupferfarbig, ſtark und kraftvoll gebaut; Spus 
ren von Bildung finden ſich unter ihnen fat gar 
nicht, und die Schriftfprache entbehren fie ganz. 
Die Männer leben in Bielweiberei; während bie 
Frauen Haus und Ader beftellen, üben ſich die 
Männer in allerlei Kriegsfpiel, pflegen der Jagd, 
oder weiden, wenn fie Nomaden find, die Heerben. 

Araure, Stadt in Sübamerifa, Venezuela, 
Prov, Barinas, am Fluffe Ncarigua in feuchtbarer 
Gegend gelegen, mit 10,000 E. In der Umgebung 


Arbeits lohn 


wird Kaffee, Cacao und Baumwolle erbaut und 
Seidenzucht betrieben. 

Arba, ein oriental., rohes, einfpänniges Fuhr⸗ 
werk mit 2 Rädern. 

Arbascio, ein grobes, aus Wolle und Ziegens 
haaren in der Levante gefertigtes Zeug zu Matros 
fen» und Bauernfleidern. 

Arbedo, Dorf im ſchweizer. Canton Teffin an 
der Manfa und dem Teflino, berühmt durch die 
bier 30. Juni 1422 vorgefallene Schlacht, wo 
3000 Scyweizer 24,000 Mailänder zum Weichen 
brachten, die Schlacht von St.-Baul, als am St.» 
er gefchlagen, genannt. 

Arbeit heißt die Wirffamfeit oder Thätigfeit zu 
einem gewiflen Zwede. Sie if entweder reine 
Körperarbeit und dabei lediglich auf das Mates 
tielle gerichtet, ober fie wendet auch geiftige Kraft 
au, jedod) gleichfalls nur auf das Materielle, oder 
fie wirft mit dem Geifte im Geiftigen. Der Werth 
der U. wird fubjectiv durch Maß und Art der in 
ihr bethätigten Kraft, objectiv durd ihre Nüps 
lichkeit für die Gefellichaft beftimmt. Jede A. ıft 
auch materiell probuctiv, welche, direct oder indi⸗ 
reet, zur Urfache wird, daf die Summe ber vor« 
—— Werthe ſich mehrt. Die Güte der A. 

eigt durch Freiheit derſelben, durch Theilung der⸗ 
ſelben, durch Bildung und Übung und bewußtere 
Geiftesfraft. Der Preis der A. hängt von bem 
Berhältnig von Nachfrage und Angebot ab. 
rbeitöhbäufer. So nennt man 1) öffentliche 
Werkhäufer, Staats» oder Gemeindearbeitsftätten 
für freiwillige Arbeiter, denen es an Gelegenheit 
fehlt, in der Privatinduftrie Beichäftigung zu fin- 
den. Die Nothwendigkeit ſolcher beweift fchon ei⸗ 
nen unregelmäßigen Zuftand der Nationalwirth⸗ 
fhaft, und die Goncurrenz, die fie der Private 
induftrie machen, erregt gerechte Bebenfen. In 
er Größe haben fid) die Bedenken gegen biefe 

. in den franz. Nationalarbeitsftätten von 1848 
geseigt, wo man bas „Recht auf Arbeit” als ein 

echt auf bequemen Unterhalt der Faulheit aus 
legte. Dagegen ſpricht allerdings der fittliche 
Grund für diefelben, daß man Mefen, bie ars 
beiten. fönnen, aber feine Gelegenheit dazu finz 
den, fein Almoſen geben foll ohne Arbeit, felbft 
wenn dieſe Arbeit mehr foftet als einbringt. Nur 
muß dafür gejorgt fein, daß es nicht bloße Schein 
arbeit fei, und es muf eine Arbeitegattung gewählt 
werben, welche möglichit wenig ftörend in den Pri—⸗ 
vatverfehr eingreift. 2) Häufer, in welchen gemein 
fchädliche Müsiggänger durch Zwang zur Arbeit 
angehalten und gewöhnt werben, Als Befchäftis 

ngsanftalten unverbefferlicher Arbeitsfcheuer find 
ke nothwendig und erfüllen fie ihren Zwed. Die 
Männer und Mafregeln, welche diefem Zwecke 
entforechen, find nicht immer bie geeigneten, auch 
bem weitern und höhern Zwecke, der Beflerung 
für das fernere Leben, ber —— zur Freiheit, 
zu genügen, und den aus ſolchen Anſtalten Ent⸗ 
laffenen fällt es auch in der Regel ſchwer, fich eine 
Griftenz zu gründen. So hat für diefe zweite Auf⸗ 
e- weniger geſchehen fönnen, als für bie erfte. 
3) Strafanftalten, Zuchthäufer gelindern Grades, 
wie man denn, nachdem das Cherfvefen ſich wefents 
lich auf Freibeitsitrafen begründet hat, zu mans 
cherlei Abftufungen derfelben veranlaßt gewefen if, 

Arbeitslohn ift der Preis, der für bie Arbeit 
bezahlt wird. Er beftimmt fich naturgemäß nach 


Arbela 


dem eg rer wifchen Nachfrage und Anger 
bot der Arbeit. Kite übrigen Momente, auf hie 
man den angeblich natürlichen A. zu begründen 
verfucht hat, find nur fecundärer Natur, d. h. fie 
wirfen auf bie Höhe der Nachfrage umd des Au⸗ 
gebots. Eine Arbeit, welche leicht zu befchaffen ift, 
wird von Bielen, eine, bie große Koſten ober fels 
tene Figenfchaften vorausfegt, von Wenigen ans 
—— wg einem Gegenftande allgemeinern 
ürfniffes ift zahlreichere Nachfrage als nach 
einem, ben nur Wenige begehren, ober feiner 
Koftfvieligkeit halber beichaffen fünnen. Aus dem 
Gegeneinanderwirfen biefer Umſtände bildet ſich 
der Marftpreis der Arbeit. Muß bie Arbeit höher 
bezahlt werben, als ber natürliche Marftpreis ders 
felben it, fo vermindert fi, bald die Nachfrage 
nach ihr. on ift vorgefchlagen worden, den 
Lohn der Fabrifarbeiter in der Form eines An⸗ 
am Gewinne zu beftimmen; aber noch hat 

and eine praftifche Ausführbarfeit dieſes 


Dorfhlags nachzumweifen vermocht. 
Sehela de Arbil), Städtchen in Oſt⸗Aſſy⸗ 


rien, jenfeit bes Tigris, berühmt durch die von 
Alerander d. ®r. über den Perferfönig Darius in 
ihrer Nähe (bei Gaugamela, 331 v. Chr.) gewons 
nene entfcheidende Schlacht. 

Arbiſau (böhm. 22* böhm. Dorf im 
2eitmeriger Kreife, nahe bei Kulm, mit Braunfohs 


Ienwerfen und einem bem Beldzeugmeifter Grafen 
Hieronymus Golloredo-Mannsfeld, welcher hier 
17. Sept. 1813 * dem Angriffe der Fran⸗ 
zoſen widerſtand, aus Gußeiſen errichteten Obelisf. 

Arbiter (lai.), im röm, Rechte der Schieds⸗ 
richter, der nach dem Compromiß der Parteien 
eine Streitigkeit derſelben zu entſcheiden übers 
nommen hat. 

Arbitrage (fr), Entſcheidung eines Schieds⸗ 
richters. — Wechſel ·A. heißt die Rechnung, welche 
ermittelt, auf welchem von verſchiedenen Wegen 
der Wechſeloperation eine Foderung am günſtig⸗ 
ſten eingezogen, eine Schuld am vortheilhafteſten 
abgetragen wird. Die Oisdconto · A. ſtellt feſt, ob 
man zu einer Deckung vortheilhafter kurzfichtige 
Wechſel remittirt, ober — 9 die man am 
Bahlungsplage verdiscontiren läßt. Die Gelb-M, 
eigt, in welchen Gelbdforten man mit dem größten 

ugen eine Foderung erhebt, eine Zahlung leiftet. 

ebiträr, auch arbiträrifch (lat.), nach Gut⸗ 
bünfen, der Meinung nach, willfürlich. 

Arbitriren (lat.), überhaupt überlegen, nad 
Übelegung fchäßen und beftimmen. 

Arbitrium (Iat.), Ermeflen, Gutachten. — 
A. boni viri, das Gutachten eines rechtlichen 
Mannes, als Grundlage eines richterlihen Er⸗ 
fenntniffes; A. judicis, das Ermeſſen bes Richters. 

Arböga, eine uralte Stadt in Schweden, Prov. 
Meftmanland, am Arbogatanal, der den Mälars 
und Hielmarfee verbindet, mit 1600 E., war frü⸗ 
ber ein wichtiger Hanvelsplag. Mehre Könige 
aus der Familie Wafa haben bier refibirt. 5 Kir⸗ 
henverfammlungen wurben im 14. nnd 15. Jahrh. 
hier abgehalten und 5 Reichstage im 15. und 16. 
Jahrh., wo durch die fogenannten Urbogaartifel 
Erich XIV. die Macht der Herzöge befchränfte, 
Auch find bier die fogenannten Arbogaklipping, 
Kupfermüngen in Quadrat, geſchnitten morben. 
Noch viele Alterthümer in Stadt und Umgegend 
geben von früherer Bedeutung Zeugniß. 
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Arcana 


Arbois, Stadt im franz. Depart. Jura, mit 
750 E. In der Umgegend werben vielBlumen und 
Gemüfe ezogen, befonders aber ein füßer, meift 
weißer Wen, der Arboiswein, erbaut. N. iſt die 
Geburtsftadt Pichegru's. 

Arbon, Stadt im ſchweiz. Canton Thurgau, 
am Bodenfee, mit 950 E., deren Haupterwerbs⸗ 
weig Seidens und Wollenweberel, Färberei und 
Banbfabrifation ift. In der Nähe finden fich Refte 
bes Arbor felix der alten Römer. 

Arbor (lat.), der Baum; A. affinitätis, 
Stammbaum der Seitenverwanbtfhhaft; A. con- 
8 nitätis, Stammbaum ber Blutsverwanbt: 
fehaft; A. genealogica, Stammbaum. — Ar: 
borifation, natürliche Baum s oder Laubzeichnuns 
gen; arbörtfä, baumartig; arbortfirt, baumartig 
gezeichnet. 

Arbor vitae (lat.), Lebensbaum, in der Ana 
tomie eine aus dem Mittelalter ftammende Be: 
nennung bes Marfförpers im Kleinen Gehirn, wel⸗ 
cher von weißer Hirnfubftanz fich in der röthlichen 
Hirnfubftanz mit 10—15 Abtheilungen verbreitet, 
ſodaß er auf dem Durchfchnitte einem Kleinen 
Daume entfernt ähnlich flieht. 

Arbroath, Stadt; f. Aberbrothik. 

Arbütus, der Erbbeerbaum. 

Are (Jeanne d’), f. Ieanne dire. 

Arcade (frz.), Bogenftellung, nehnt man in der 
Baufunft eine Reihe von Bogen, welche auf Pfeis 
lern ruhen, die meiftens fi an Säulen ge 

Arcadius, Heiliger und Märtyrer, in Gäfarea 
in Mauritanien, unter Diocletian 312 durch Mb: 
ſchneidung eines Gliedes des Körpers nach bem 
anbern hingerichtet. Gedaͤchtnißtag 12. Ian. 

Arcadins, Kaifer des Orients 305 — 408, 
Sohn des Kaifers Theodoflus, warb nad) deſſen 
Tode bei der Theilung des röm. Reichs erfter Kai: 
fer des Orients, während fein Bruder Honorius 
den Dceibent erhielt. A. war in Feiner Art ein felb: 
fändiger Regent; nachdem Männer wie Rufinus, 
Eutropius, Gainas, ihren Einfluß verloren hatten, 
übernahm die Gemahlin des A., Euboria, die Ne: 

ferung, welche burch Einfälle ber Barbaren, durch 

dbeben und Hungersnoth in allen Theilen bes 

Reiche unbeilvoll war. A. farb 408, ſelbſt ron 
feinen nächften Umgebungen unbetrauert. 

Mreäna, in ber Einheit Areanum (lat.), Ge⸗ 
rg nennt man zufammengefeßte Arznei— 

offe, deren Bereitung und Zufammenjegung von 
ihren Grfindern oder Berfäufern geheimgebalten 
wird. Im Mittelalter beftand der größte Theil der 
Arzneimittel aus folhen von den Arzten gefun- 
denen und felbftbereiteten A., und fie waren in der 
Hand damaliger Arzte das Lodmittel für Kranke. 
Gegenwärtig find A. gewöhnlich nur Gegenſtände 
einer gemeinen Betrügerei, womit Inbuftrieritter 
unter dem Nimbus des ®eheimnifvollen auf eine 
marftfchreierifche Weife Leichtgläubige täufchen 
und brandfchagen. Die angepriefenen Geheimmittel 
twirfen entweder nichts, und dann werben fie daburch 
fhäblich, daß die Krankheit, genen die fie verfauft 
werben (Taubheit, Schwinbfucht, Luftfeuche, Ball: 
fucht, Krebs, Ausfchläge), ruhig fortbefteht und 
vielleicht unheilbar wirb; ober ke find flarf wir: 
fend und helfen dann in einigen Fällen, find aber 
in andern fo fchlimm wie Gift, ba weder der Ver⸗ 
fäufer noch der Kranfe ihre Wirfung richtig bes 
rechnen und fie für den einzelnen Kal auswählen 


Areani diselplina 


Tann. Bor den M. muß daher dringend getarnt 
“werben, und jede Behörde follte es für ihre Pilicht 
halten, bie äufer berfelben als Giftmifcher zu 


beftrafen. 

Arcäni disciplina (lat.) oder Geheimlehre 
nernt man bie = von ben Geheimnifien der 
hriftl. Religion. In den Zeiten der Berfolgung 
waren bie ften genöthigt worden, ihren Ser 
tesbienft im Geheimen zu halten; bald auch bes 
trachtete man bie bemfelben zu Örunde liegende 
Lehre als Geheimniß. Die Lehre von ber Taufe 
und bem Abendmahl, das kirchl. Glaubensbekennt⸗ 
niß und das Baterunfer galten als Gegenftände 
der Geheimhaltung gegen Uneingeweihte. 

Arcäto (ital., Muf.), mit dem Bogen geftrichen. 

Hrceau (frz), Bogenfrümmung; arceaux, 
verfchlungene Züge; Zierathen in Bildnerwerfen. 

Arcefiläus, griech. Philofoph, Stifter der zweis 
ten Afademifchen Schule, geb. zu Pitane in Kolien 
316 v. Ghr., geft. zu Athen 241. Er behauptete, 
daß der Menſch die Wahrheit nicht mit völliger 
Gewißbeit erfennen fönne, fi) daher an das Wahr: 
fcheinliche halten müffe als das, was der Wahr: 
heit am nächften ſtehe. Diefe Weife der Anfchauung 
und bes Verhaltens nennt man Probabilismus. 

Archaismuß heißt der Gebrauch des Veraltes 
ten in ber Sprache, fei es ein Wort, ein Ausbrudt, 
eine grammatifche Form oder eine Wendung. 

—— „Gouv. des noͤrdl. europ. Rußland, 
enzt ndrbl. an das @ismeer, öfll. an Tobolsf, 
übl. an Wologda und Olonetz, weitl. an Finnland 
und das norweg. Lappland, umfaßt mit der Infel 
Novajas Semlja 16,255 D.:M. mit 230,000 E., 
—— Lappen, theils heidn. Samojeden. Große 
aldungen, Seen und Sümpfe überziehen den 
unwirthbaren —* Ackerbau nur im fuͤdl. Theile 
wenig eultivirten Diſtriet. Die Hauptſtadt des Gouv. 
iſt Archangelsk oder Michaelsſtadt an der Divina, 
EM. oberhalb ihrer Mündung ins Weiße Meer, mit 
25,0008. Bor dem Aufblühen Betersburgs und Ri: 
as war Archangelsf der einzige Stapelplag derrufl. 
Baaren, wie es noch jeßt befonders für Sibirien 
der Fall ift. Durch Kanäle, die Dina und Molga, 
fteht es mit Moskau und Aftrachan in Verbindung. 
Hauptſächlichſte Handelsartifel find für Ausfuhr: 
Getreide, Bauholz, Theer, Thran, Talg, Flache, 
Harz, Häute, Eifen und Schweinsborften; für in: 
fuhr: Bifche, Brüchte, DI, Pelzwerk, Kaffee, Zucker, 
Salz, chineſ. und japan. Waaren. Die fremden 
Hanbelsfchiffe fönnen des Eifes wegen in ber Regel 
erit im Juni ru u und verlaffen die Diwina im 
Sept. und Det. Der Hafen ber Stadt wird durch 
die Feſtun Nowo⸗Dwiesk gefchüßt. 
vöäologie (grch.) bedeutet Alterthumslunde 
überhaupt, doch befehränft man bad Wort gewöhn- 
lich auf die Erkenntniß der Antiquitas figurata, 
d. 5. der in Stein, Erz oder in anderm feſten Mas 
terialaufunggefommenen Denfmale. Seit O. Muͤl⸗ 
ler verfteht man ziemlich allgemein in noch engerm 
Einne unter N. die Erfenntnif und Gefchichte der 
Bildenden Künfte bei den Alten, und zwar, ba man 
unter ben Alten vorzugsweife bie riechen und 
Römer zu verſtehen pflegt, befonders bei biefen, 
fowie ben Gtrusfern. ie von ber gefammten 
er. überhaupt, fo ward Windelmann 
auch ber — iche Begründer von der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erkenntniß der alten Kunſt und Sn 
ur Seitdem wirkten für diefe Wiffenichaft 
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(86 v. Chr.) von Sulla gefchlagen warb. 


Archenholz 


beſonders Bea und Bisconti in Italien, Raouls 
Rochette in Franfreih, Zoega und Bröndfted in 
Dänemark; in Deutfihland vor Allen Leffin 

Heyne, Hirt, Böttiger, Welder, O. Müller, € 
Gerhard, welcher das Archäologifche Inftitut im 
Rom begründete, Banoffa, Rog, Jah, Anf. Feuer: 
bad, Das —— „Handbuch der A.” iſt vom 
D. Müller (3. Aufl. von Welder, Bresl. 1848). 

Arche (lat. arca, Kaſten) heißt nach Luther's 
Überfegung das ſchwimmenbe Gebäude, in wel: 
chem fih Noah nebſt feiner Familie und einer gros 
fen Frag 5 lebender Gefchöpfe aus der Sünpflut 
rettete. Die A. war 300 Ellen lang, 50 breit, 
30 hoch, hatte 3 Stockwerke und viele Kammern. 
Als die Sündflut zu fallen begann, blieb die A. 
auf dem Berge Ararat ftehen; daſelbſt foll fie nach 
dem Glauben der Ureinwohner noch zu finden fein. 
— Heilige A. nennt man in ber Synagoge der Jus 
den das Schränfdhen, in welchem ſich die Geſetz⸗ 
rolle befindet. 

Archelãus. Unter den zahlreichen Trägern bies 
fes Namens ragen hervor: A., der Heraflide, der, 
von feinen Brüdern vertrieben, nad; Macebonien 
flüchtete, Begründer eines Gefchlechts bafelbft, aus 
welchem Alexander d. ®r. flammte. — A., natür- 
licher Sohn des maced. Königs Perbiffas und nach 
Ermordung ber a Thronerben König 
von Macedonien 413 v. Ehr., für deſſen innere 
Entwidelung er bedeutend wurde, indem er na= 
mentlich von feinem Hofe aus, dem Sammelplage 
berühmter Dichter und Künftler, griech. Bildung 
verbreitete, geil. 399 v. Chr. — M., Feldherr des 
pont. Königs Mithrivates d. Gr., von biefem zur 
Bekämpfung ber Nömer mit einem großen Heere 
nach Griechenland entfendet, wo er bei —— 
er für 
einen Herrn ungünftige Friede, ben er ſchloß, 
machte ihn zum Überläufer zu den Römern, als 
ber Krieg mit Mithribates wieber ausbrach; feine 
legten Schickſale find in Dunfel —— — A. der 
Sohn des Vorigen, warb durch Pompejus Prie⸗ 
ſter der Bellona in Comana; aber ſeinen Verſuch, 
durch die Tochter des Königs Ptolemaͤus Auletes 
fich auf den ägypt. Königsthron zu erheben, büßte 
er ſchon nach 6 Monaten, nach einer gegen ben 
Proconful Gabinius verlorenen Schlacht, mit dem 
Tode. Sein Sohn, ebenfalls A. genannt, war der 
Erbe feines Prieftertfums und fpäter durch Anto⸗ 
nius König von Kappaborien; Auguftus ließ ihn 
in biefer Würde; aber Tibertus entbot ihn nach 
Rom, wo er ihn wegen gefegwibriger Neuerungen 
anflagte; bafelbft ſtarb ber — * Mann, 
17 n. Chr. — A., Sohn des Königs Herodes von 
Judaͤa, von —— als deſſen Nachfolger unter 
dem Titel eines Ethnarchen mit der Regierung über 
die Prov. Judaͤa, Samaria und Ibumäa betraut; 
nad) neunjähriger Regierung ward er feiner Grau⸗ 
famfeit wegen entfegt und nach Gallien erilirt. 
Seine Lande famen zur röm. Prov. Syrien. 

Archen, Archenmufcheln (Arcaceae), bilden eine 
Familie der Mufcheln, mit dider, querlänglicher 
Schale, deren Budel auseinander fichen und beren 
Schloß eine gerade Linie mit vielen Zähnchen in 
einer Reihe bildet. Das Thier, mit einem fehnigen 
Fortfage des Fußes, der ihm zum Feſtſetzen dient, 
hängt am Felſen, ift efbar, doch unſchmachhaft. 

Ürchenbo 3 Goſ. Wilh., Baron N geb. 
in Langenfurt ver Danzig 3. rg 1745, von 
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1760. bis zum Ende des Siebenjaͤhrigen Kriegs 
preuß. Offizier, war lange auf Reifen, lebte dann 
fiftellerifchen Arbeiten, und flarb 28. Febr. 
12 u Dyendorf im Holfteinifchen. Er begann 
feine literar. Laufbahn durch bie NE „Lis 
teratur und Bölferfunde.” Die wichtigften fels 
ner Werfe find: „England und Italien“ (5 Bde., 
2. Aufl. 2p5.1787); „Annalen der brit. Geſchichte“ 
(20 Bde., Braunfchw., Hamb., Tüb. 1789 — 98) ; 
Geſchichte des Siebenjährigen Kriegs‘ (2 Bbr., 
Berl. 1793); „Geſchichte der Königin Elifabeth‘ 
(1789) und „Geſchichte Guſtav Wafa’s’ (2 Bde., 
Tüb. 1801). Als politifcher Journalift verfolgte 
er in ber 1792 gegründeten „Minerva” die großen 
Beitereigniffe mit reger Theilnahme und großer 
Klugheit. 
Acchers (lat. arciarii, Bogenfchügen) bildeten 
im Mittelalter die leichte Reiterei und hatten Pfeil 
unb Bogen, dann Armbrüfte und endlich Feuerges 
wehre. Bei den Branzofen nannte man diefe Trups 
pengattung Grennequins, fpäter Argoulets. Aus 
Arder entfland die ital. Form Arciere und das 
deutſche Hartfchiere, die Benennung der Leibwache 
der beutjchen Kaifer, jet die Arcierenleibgarbe, 
bie aus adeligen Offizieren befteht und die nächfte 
Umgebung bes Kaifers von Oftreich bildet. 
Arches-court (engl), das ältefte und vor⸗ 
nehmfte, unter dem Bifchof von Canterbury ſte⸗ 
heude geiftliche Eonflftorium in England. 
Archẽus oder Archaͤus (grch., das geiftige Urs 
prineip alles Lebens), ein in der Gejchichte der 
Heilfunde fehr wichtiger Ausdruck, welchen Bafls 
lius Balentinus erfunden hat und den dann Para: 
eelfus und Helmont häufig anwandten. Man vers 
fand darunter ein Förperlofes Wefen, welches im 
Innern der Körper wohnte und durch welches 
man das Zuflandefommen ber verfchiedenen Körs 
perverrichtungen zu erflären verfuchte. Es follte 
bei der Zeugung aus bem männlichen Samen in 
das Ei gelangen, und beforgte nun beffen Entwicke⸗ 
lung zum Fötus, ſowie es im Kinde ober Erwach⸗ 
fenen mit Überlegung und Bewußtfein die einzel: 
nen Rebensfunctionen überwachte oder durch feine 
Diener, andere Heine Archei, überwachen und be: 
forgen ließ. Aus Irrthum, Laune oder Wuth bes 
ing es zuweilen Fehler, und darin beflanden nach 
In ht der Alten die Krankheiten bes Körpers. 
xchi (grch.), eine Borfilbe mit der Bedeutung 
der Erſte, Oberfte, welche dem veutfchen „Erz“ 
entfpricht. Sie wird befonders Titeln und —J 
lichen Würben ——— um bamit einen hoͤhern 
Grad —— +. B. Archidux, Archiepiſtopus 
oder * iſchof, Archidiakonus, Archimandrit ıc. 
Archias (Aulus Licinius), Dichter aus Antio— 
chia in Syrien, geb, 121 v. Chr., für den Cicero 
in feiner berühmten „Rede für den Dichter A.” 
auftrat, als ihm ein gewiſſer Gratius bas röm. 
Bürgerrecht fireitig machte. Bon feinen Gedichten 
iſt nichts mehr übrig. 
Archiäter (grch), Oberarzt, Leibarzt. 
Archidiakonus (acd.), oberſter oder Erz. Die: 
ner, bezeichnete urforünglich den erften Diafonus 
an einer bifchöflichen Kirche, der den Bifchof in der 
Didcefe und auf Goncilien vertrat. Gegenwärtig 
ift dieſe Würde in der kath. Kirche ganz erlofchen, 
in der griech. bereits feit dem 7. Jahrh. In der 
bifchöflichen Kirche vertreten die 9. die Bifchöfe 
im der Beauffichtigung der Sprengel. In ber prot, 
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Kirche führt diefen Titel der zweite Geiftliche au 
den Hauptficchen größrer Stäbte. - 

Archidux (lat.), Erzherzog, ber Titel der Prin⸗ 
zen des öftr. Kaiferhau es. 

—— (grch.), Erzbiſchof; archiepis- 
kopãl, erzbifchöflich. 

*5* ‚ griech. Arzt, geb. zu Aramea in 
Syrien, übte feine Kunft im 2. Jahrh. n. Chr. uns 
ter Trajan in Ron mit foldyem Erfolg, daß Juve- 
nalis feinen Namen zur Bezeichnung eines großen 
Arztes gebrauchte. Von feinen Schriften find nur 
Fragmente auf uns gefommen. 

se Herarch (grch.), Erzprie ſter, Hoherpriefler. 

Archilöchus, der erfte griech. Lyrifer, aus 
Baros in Lydien, blühte um 688 v. Ehr. Die 
Schärfe und Satire in feinen Gedichten machten 
„Archilochiſche Bitterfeit” und „PBarifche Verſe“ 
zum Sprüdwort. Die Aiten ftellten A. dem Homer 
zur Seite und fchreiben ihn, wenn auch nicht ganz 
mit Recht, die Erfindung des Jambus zu. Rad) 
ihm heißt der halbe Bentameter (vv —vv =), 
deſſen er fch öfter bebient, ber Archiloch iſche Vers. 
Die Bruchſtücke feiner Gedichte find am beften von 

neibewin in „Delectus poetarum graeco- 
rum‘ (Gött. 1839) und von Bergf in „Poetae 
lyrici graeci‘‘ (293. 1843) herausgegeben und von 
Herber in den „Zerfireuten Blättern‘, wie von 
Paſſow im „Pantheon überfegt. 

Arhimandriten, Erzäbte oder Generaläbte, 
nennt man in der griech. Kirche bie Abte, welchen 
mehre Klöfter untergeordnet find. In Sicilien fühs 
ren einige Äbte diefen Titel, weil ihre Klöfter von 
Griechenland aus geftiftet wurden und ber Regel 
des Heil. Bafllius folgen. 

rchimẽdes, der größte Mathematifer bes Als 
terthums, geb. um 287 v. Ehr. zu Syrafus. Er bes 
flimmte genauer das Verhältniß des Durcdhmeflers 
eines Kreifes zu dem Umfange deſſelben, Kehrte das 
Berhältnig zwifchen Kugel, Eylinder und Kegel 
fennen, beftimmte bie Bedingungen des Gleichge— 
wichts am Hebel und die Lage des Schwerpunfts, 
und ftellte vollftändig, Har und beftimmt die in 
der Hybroftatif nöthigen Orundfäße auf. Er wurde, 
vertieft in math. Betrachtun en, bei der Eins 
nahme von Syrafus 212 v. Chr. von einem röm. 
Soldaten ermordet. Seine übriggebliebenen Schrif⸗ 
ten find überfegt von Nizze (Stralfund 1824). — 
Archimediſche Aufgabe heit die Aufgabe, bei wel 
der man aus dem Gewichtsverlufte, welchen eine 
Legirung aus 2 Metallen, deren Dichtigfeiten im 
reinen Zuftande befannt find, in Waffer erleidet, 
die Menge jedes ber beiden Beftandtheile finden foll. 
— Archimediſche Schnede (angeblic; von A. erfunz 
den) ift eine Vorrichtung, um Waffer in bie —* 
zu heben. Sie beſteht aus einem ſchraubenförmig 
ewundenen oben und unten offenen Kanal, deſſen 
Umbrehungsachfe etwas geneigt und mit bem uns 
tern Ende fo weit in das Waſſer gelegt wird, daß 
das untere Ende des Kanals bei der Umdrehung 
um bie Achſe ſich abwechfelnd unter dem Waſſer 
und in der Luft befindet. Das beim Untertaudhen 
eingetretene Waffer fteigt dann beim Umdrehen ber 
Schnee um ihre Achfe nach und nad) bis zur 
obern Öffnung und fließt dort aus. 
Archipelägus oder Archipel, bie in der Geo: 
raphie gebräuchliche Bezeichnung einer größern 
Anzahl beifammenliegender Infeln oder Infelgrups 
pen, iſt vorzugeweiſe und von Alters her die ſpe⸗ 
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clelle Benennung des Griech. A., welcher den zwi⸗ 
ſchen Griechenland, Kleinaſien und der Türfei lies 
genden norböftl. Theil des Mittelländ, Meere 
umfaßt. Die Türken nennen ihn zum Unterfchiebe 
von erg errung Doing Schwarzen Meere) As 
Denghiz (Weißes Meer). Die Infeln defielben er 
ſcheinen meift als infulare Bortfegungen der Ges 
birgsfetten Kleinaſiens und der türf.=griech. Halb: 
infel und laffen ſich nach mehren größern Gruppen 
unterfcheiden. So bilden die Infeln Tafchus, Sa: 
motrafi, Imbro, Stalimene und Agioftrati Forts 
ſetzungen des Thrazifchen Gebirge; die Infeln der 
flsinafiat. Küfte: Tenedos, Metelino, Stio, Ip 
fara, Samos, die Sporaden, Stanco, Nifari, Pis— 
copi und Rhodus gehören zum Taurusfyftem. An 
legtere Inſeln er‘. ſich im weiten Bogen nad) 
©. zu eine weitere Kette, welche in Kreta ihren 
Mittelpunft hat. Euböa, die nörbl, Sporaben, die 
Gruppe von Sfyros und bie zahlreichen Cykladen 
bilden Gliederungen bes geied). Feſtlande. Das 
durch diefe Gruppen, welche theils zu Griechen: 
fand, theils zur Türfei gehören, in verfchiedene na— 
türliche Becken gefchiedene Meer wird jept im All 
gemeinen bas Agdifche Meer genannt, eine Ber 
zeichnung, welche die Alten nur dem nördl. Theile 
der Gewäfler des A. beilegten. In gefchichtlicher 
Beziehung find alle diefe Infelgebiete mit den Ge: 
ſchicken Kleinafiens und Griechenlands, je nadı 
ihrer Lage, durch alle Zeiten hindurd; aufs engſte 
verbunden geweſen. 
Arhipresbyter(grch.). Die Bildung bererften 
eiftl. Gemeinden fand unter dem Vorſtande von 
irchenälteften, Presbytern, ſtatt und mehre der: 
felben ftanden unter dem Befehle eines U. 
Architekt (grch), ein Baumeifter, ift Derjes 
nige, welcher die Kunft des Bauens erfindend und 
entwerfend übt. Das @ingreifen der verfchiedenar- 
tigften Künfte in die Baufunft erfodert von Seiten 
des N. eine fehr vielfeitige Bildung, und nicht fels 
ten findet man in ihm ben Maler, ja fogar den 
Bildhauer vereinigt. — Architektenvereine find 
eine Schöpfung neuerer Zeit und follen dazu dies 
nen, einen freiern Ideenaustaufch, ein collegialis 
ſches Berhältniß und eine Beförderung gegenfeitis 
ger Fortbildung unter eig zu bewirfen, 
welche fidy der Ausibung der Baukunſt widmen. 
— ärchitektönik, die Wiſſenſchaft der Baufunft ; 
architektoniſch, alles Dasjenige, was in das Gebiet 
der Baufunft gehört. — Architektür, ſ. Baukunſt. 
Architekturmalerei nennt man denjenigen 
Zweig der Malerfunft, der ſich damit befchäftigt, 
die Werfe der Baufunft fo darzuftellen, daß fie als 
Hauptfache auf dem Gemälde erfcheinen. Selb: 
jtändig ſcheint die N. zuerft in Flandern aufge: 
treten zu fein, und P. Neefs, van der Heyden, 
van Deelen und Andere, ſelbſt Ruispael haben 
darin viel und Vorzügliches geleiftel; die Namen 
Schinkel, Duaglio, Gropius, NAinmüller, Hafens 
fing, Nerly (Nehrlich) ꝛc. in Deutfchland; in 
Franfreich Granet, Owrid, Garnery ı0.; in 
England Prout, Madenzie, Goodall, Williams; 
in Belgien Waldrop, Garfen und Andere verdies 
nen bier die rühmlichite Erwähnung. Die A. 
bedingt in’ ihrer Ausführung eine außerordent⸗ 


liche Kenntniß der Perfpective und der malerls. 


fhen Wirfung, um den Auffaffungspunft für bie 
Darftellung eines Gebäudes zu finden und bies 
felbe naturtreu und wahr durchzuführen, wobei 
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dann noch eine große Genauigkeit, Sierlichfeit und 
Eleganz in dem Wiebergeben ber Einzelnheiten nicht 
vernachläffigt werben darf. 

Architrav oder Epiftylion ift urforünglich ders 
jenige fräftige Balfen, welcher in den bebäuden 
bes Alterthums unmittelbar über den Gapitälerı 
der Säulen lag und leßtere miteinander verband, 
der Unterbalfen. Jetzt nennt man auch wol ben 
Theil des Hauptgefimfes, der unmittelbar auf der 
Wand —* wenn er noch einen verzierten Fries 
über ſich hat, ein 9. 

——— 33 das Urbild; von Büchern, 
die Urfchrift, Originalhandfchrift; dann auch fo 
viel als erfter Drud, — Architypiſch, urbildlich. 

Arhiv (grch.) heißt ver Bewahrungsort fchrifts 
licher Urfunden und Actenftüde, we e ſich auf 
die Berhältniffe einer Bamilie, Corporation, Stifs 
tung, Gemeinde, eines Bezirks, ober eines ganzen 
Staats beziehen. Die Grundfäge über die zweck⸗ 
mäßigften Anordnungen der A. behandelt bie Ar: 
chivwiſſenſchaft. Der Arhivär ift der Vorfteher bes 
A., hat die Bewahrung und Anordnung feines Ins 
halte, fowie das Muffuchen von Urfunden, welche 
gebraucht werben, zu leiten, Er muß auf ber einen 
Seite die Geheimniffe der A. mit höchfter Discre⸗ 
tion bewachen, auf der anbern das zur Offentlich- 
feit Reife den Borfchungen der Wiffenfchaft zus 
gänglich machen. Die auf die. bezüglichen Rechtes 
reg umfaßt das Archivrecht, während bie 
fritifche Prüfung der Echtheit der Urfunden Sache 
ber Divfomatif IR. 

Arhivölte, in ver Baufunft urfprünglich das 
Geſims des Bogens, welcher in einer Arkade zwi⸗ 
ſchen 2 Säulen liegt, fonft auch jedes Bogengeflme. 

Archologĩe (grh.), Anfangs, Grundlehre, fo 
viel wie Rundamentalphilofophie. 

Arhon, in der Mehrzahl Archönten eh), 
Herrfcher, Anführer, war vorzugsweife der Amts» 
name des höchſten Magiftrats in Athen, zuerft in 
einer Perfon vereinigt auf Lebenszeit, fpäter bie 
Amtszeit auf 10 3. befchränft und zulept die Zahl 
der N. bei einjähriger Amtszeit auf 9 vermehrt. 
Der an der Spike des Gollegiums ftehende, nad) 
dem bas Jahr bezeichnet war, hieß A. Eponymos; 
der zweite, A. Baſileus, hatte bie 2 Ange⸗ 
legenheiten zu verwalten, ber britte, A. Polemars 
chos, das Kriegswefen ; bie 6 übrigen waren bie 
Geſetzgeber (Thesmotheten). — Bei den Juden 
hießen unter der Römerherrfchaft die Beiflger des 
Sanhebrin A. — Die Önoflifer pflegten mit diefem 
Namen bie der Welt entfproffenen Honen zu bes 
zeichnen, weshalb auch eine guoftifche Sekte, bie 
dem Jubenthum fehr feindlich war, Archontiker hieß. 

Archhtas, von Tarent, ein Pythagoräer und 
Beitgenoffe bes Plato, war berühmt als Philofopb, 
Mathematifer, Staatsmann und Feldherr. Man 
fehreibt ihm die Erfindung der analytifchen Me: 
thode in ber Mathematif und bie Löfung mehrer 
geometrifchen und mechaniſchen Probleme zu. Die 
meiften unter feinem Namen aufgeführten Schrif- 
ten find unecht. 

Arciere, Arcierengarbe, f. Archers. 

Arcid-fur-Aube, eine Feine Stadt im franz. 
Depart. Aube (Champagne), mit 3000 @., wo 
Napoleon 20. und 21. März 1814 mit ben Ver⸗ 
bündeten unter Fürft Schwarzenberg DER: 
Am zweiten Tage zog er fich hinter die Aube zus 
rück und befchloß, im Rüden ef anlirten zu opes 
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riren, worauf fie den von ihm nicht erwarteten 
Entſchluß fapten, auf Paris zu rüden. 
reiten, verfleinerte Archenmufcheln. 

Arcitenens (lat., Bogenführer), das Sternbild 
bes Schügen. Es 

Arco, Stadt im Sarcathal in Tirol, mit 2000 
@. und ber Ruine des Schloffes Arco oder Arch, 
von welchem ein altes Grafengefchledht benannt 
iſt. Schon 1180 follen die bair. Grafen von Bo— 
gen mit biefer Graffchaft belehnt worden fein, 
welche nach Erlöfchen des Manneſtamms durch 
eine Erbtochter auf die Familie der heutigen 
Grafen überging. Die Grafichaft wurde 1443 
als eine reihsummittelbare beftätigt, 1614 aber 
der öftr. Hoheit unterworfen. Der ältefle urfund- 
lich nachweisbare Stammvater des Geſchlechts, 
Sriebrih A., lebte um 1239. Brany A. war 
1453 er Siena. Nikolaus A. (geb. 
1479, geft. 1546) hat lat. Gebichte hinterlaflen. 
Don ihm flammte Jobann Baptiſt A., Faif. 
Intendant zu Mantua, defien wiffenfchaftlichem 
Sinne man die Auffindung einer antifen Büſte 
des Virgil verdankt. Philipp A., Faif. General, 
wurbe 1704 wegen ber Übergabe von Breiſach 
an die Frangofen zu Bregenz enthauptet. Mar 
A. war bair. Gefandter in Petersburg, ging 
dann zur Armee und fiel 1809 als Oberſt in Ti 
rol. Bon den jebigen 3 Linien ift die ältefte in 
Schleſien. Sie verlor die Stammgüter, als Graf 
Georg A., kaſſelſcher Oberft, der 1708 bei Mel- 
fungen ertranf, prot. ward. Seine Kinder je 
ten zum Katholicismus zurüd, erlangten aber 
die Güter nicht wieder. Sie befigen die Serefchaft 
Gottfchdorf im äftr., und die Herrfchaft Kopcziowitz 
im preuß. Schleflen. Graf Seinrich, geb. 6. Nov. 
1800, Urenkel Georg's, ift ihr Haupt. Die zweite 
Linie ift die bair. oder odalricifche, und in Baiern 
und Oftreich begütert. Ihr Haupt ift Graf Karl 
Maria Rupert A., geb. 8. Mai 1769, lebensläng: 
licher Reichsrath, Staatsrat und Präfident des 
Dberappell.= Gerichts von Baiern. Sein Sohn, 
Graf Mar %., ift erblicher Reichsrath. Der Oheim 
bes Letztern, Graf Lubwig A., geb. 30. Jan. 1773, 
bair. Kämmerer und Reichsrath, trat 14.Nov. 1804 
in morganatifche Ehe mit der verwitiweten Kurfür- 
flin Marie Leopoldine von Baiern, die 23. Juni 
1848 ftarb, und von der er 2 Söhne hat, bie Gra- 
fen Alois und Maximillan. Die Stammgüter in 
Tirol befigt die Andreas’fche Linie, deren Haupt 
Graf Leopold A., geb. 9. Mai 1786, ift. 

reole, Dorf am linken Etfchufer, in der Des 

legation Mantua, berühmt burch den zwifchen Fran⸗ 
F und Oſtreichern 15.—17. Nov. 1796 an feiner 
Brücde geführten Kampf. Der öftr. General Al: 
vinczy zog mit 50,000 Mann zum Entfag von Man⸗ 
tua heran, warf bie vereinigten Divifionen Augereau 
und Mafiena und fuchte die Etfch zu überfchreiten. 
Bonaparte eilte ihm entgegen, ging beiRonco über 
die Etſch und ließ die bei A. über ben Alpon füh— 
rende Brüde, welche General Mittroweky mit 14 
Bataillons und 2 Escadrons vertheidigte, 15. Nov. 
durch Augereau angreifen. Augereau mußte zu: 
rückweichen, und vergebens foll Bonaparte Felbf 
eine Fahne ergriffen und ſich auf die Brüde ge- 
ftürzt haben. Auch am 16. war ein erneuerter Ans 
* vg er am 17. aber gelang es den Franzo⸗ 
en, bie Brücke zu nehmen, — ſich die Oſtrei⸗ 
her unter großen Verluſten zurüchjiehen mußten. 
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* (Sean Claude Eléonore Lemicaud d), 
franz. Ingenieur, geb. 1733 —— that 
ſich ſchon im Siebenjaͤhrigen Kriege bei ber Ber- 
theidigung von Kaffel 1761 hervor. 1780 erfand 
er bie ſchwimmenden Batterien zur Belagerung 
von Gibraltar, und im Revolutionsfriege eroberte 
er mehre Feftungen, namentlid, Breda. 1799 trat 
er in den Senat und flarb 1. Juli 1800. 

Arcos, portug. Scheidemünze in Goa, %, Pf. 

werth, 240 = 1 Tanga. 

tetation (lat.), in der pathologifchen Anato⸗ 
mie bie regelwibrige Berengerung irgend eines 
Kanals oder einer Offnung am menfchlichen Körper. 

Arctior citatio (lat.), gefchärfte Borladung. 

Arctöpus, Bärenfug, Mlanzengattung aus ber 
Familie der Doldengewächfe Smyrneen, mit ber 
einzigen Art A. echinatus, Gappflange, mit großen 
dornigen Blättern, in Gfashäufern cultivirt. 

Arctoſtaphylos, fo viel wie Bärentraube. 

Arctotheca, Bärenbüchfe, Pllangengattung aus 
der Familie ber Compositae-Cynareae, mit ben 
Arten: A. grandiflora und repens; beide vom 
u. in Gärten cultivirt, blühen gelb. 

tetötid, Bärenohr, Pflanzengattung aus ber 
Familie der Compositae-Corymbiferae, mit zahl: 
reichen Arten vom Vorgebirge ber guten Hoffnung, 
bei uns als Zierpflangen cultivirt. 

Arctũra (lat.) nennt man ben Kranfheitszus 
ftand eines Fingers ober Zehenglieds, welcher in 
übermäßiger Krümmung eines Nagels befteht, for 
daß berfelbe in die Weichtheile —— 

Arctũrus ift ein ſehr heller Stern erſter Größe, 
in dem untern Theile des Sternbilds Bootes. 

Arcuation (lat.), bogenförmige Krümmung; 
arenätim, bogenförmig, gefrümmt. 

Arcüla avis (lat.), ein Unglũcksvogel. 

Arcus (lat.), ein Bogen, fowol als Linie wie 
als Waffe oder als bogenförmiges Bautwerf. In 
der Trigonometrie bezeichnet A. den zu einem Win- 
fel ober einer Sehne gehörigen Bogen. In ber 
Anatomie nennt man 9. das Stüd irgend eines 
Körpertheils, welches eine gefrümmte Linie als 
Längsachſe hat (3. B. A. der Aorta, ber Mugen: 
brauen). In der Aftronomie ift A. diurnus ber 
Tagbogen, A. nocturnus ber Nachtbogen. In der 
Optik ıft A. visionis ber Sehebogen. 

Arda, Fluß in der türf. Prov. Rumili, welcher 
nach einem Laufe von 2OM. bei Adrianopel in bie 
Marika mündet. 

Ardätow. 1) Kreisftabt in Rufland, Gouv. 
Nifchnei-Nowgorod, am Lemet, mit 5500 €, und 
beträchtlichen Eifenhüttenwerfen. — 2) Kreisflabt 
im ruff. Gouv. Simbirsf, mit 6500 E. und ziem- 
lich Iebhaftem Gewerbe: und Handelsverkehr. 

tbea (lat.), Gattungename ber Reiher. 

Ardeb, Geireidemaß in Syrien und Abyffinien. 
In Alerandrien hält derfelbe 271 franz. Litres 
oder 15,123, par. Kub.⸗Zoll, in Kairo 279 Li- 
tres oder 20,380 par. Kub.⸗Zoll, und in Rofette 
234 Litres ober 20,745, par. Kub.⸗Zoll. Im 
Gonbar hält der A. nur 222 par. Kub.⸗Soll. 

Arbebyl, feſte Stabt in Perfien, Brov. Aſer⸗ 
beidfchan, öftl, von Tebris, am rechten Ufer bes Bas 
Inftiehai, in überaus gefunder, fruchtbarer und 

t bewäflerter Gegend, mit 12,000 E., gilt als 

tapelplaß bes Handels zwifchen Tiflie, Derbent, 
Teheran und Jopahan, hat Mineralquellen und ein 
fehönes Maufoleum des Scheifh Sefy, des Grün- 


Ardeche 
ders ber Dynaſtie der Sefys, welches das Biel zahl 


Wallfahrten if. 
* kleiner Fluß in Frankreich, Quelle 
auf den Cevennen, Mündung in die Rhöne, hat 


dem Depart. &. im fübl. Franfreich feinen Namen 
gegeben, welches zwifchen den Depart. Loire, Iſe⸗ 
res, Dröme, Bauclufe, Garb, Lozere unb Ober: 
Loire liegt, auf 9 Q.⸗M. 385,000 €. zählt, Pris 
vas zur Hauptſtadt hat und theils zum Mhöne- 
thal, theils zum Baffin der Loire gehört, welche 
nebft der Allier in dieſem Depart. entfpringt. Das 
Land ift fehr gebirgig; am der Morbweftgrenze 
jteigt —— Punkt der Cevennen, der Me⸗ 
zene, zu F. Höhe auf. Ackerbaucultur und 
lebhafte @ewerbthätigfeit zeichnen das Depart. aus. 
Naͤchſt Getreivebau ift es die Gultur des Wein: 
ftods und bes Maulbeerbaums, welche befonders 
gepflegt wird. Der Handel, begünftigt durch bie 
Schiffahrt auf der Rhöne, ift lebhaft. Das Depart., 
den norböftl. Theil von Languedoc umfaflend, ger: 
fällt in die 3 Arrondiffements Privas, Sargentihre 
und Tournon, in 31 Gantons und 330 Communen. 
Ardẽnnen ift die fich weil. an das niederrhein. 
Scieferplateau anſchließende Berglandfchaft an 
ben Nordgrenzen Franfreichs, wolche fich aus den 
Thälern der Mofel, Dur, Durthe, dem Hundsrüd, 
der @ifel und dem Hohen Been erhebt und nach W. 
zu zum flander. Tieflande übergeht. Die mittlere 
Höhe biefes ftarf bewaldeten Plateaus beträgt 1600 
#. mit wenigen nur unbebeutend größern Erhe⸗ 
bungen. — Das franz. Depart. A. hat von bies 
fer waldigen Berglandichaft, weldye es im nörbl, 
Theile durchzieht, den Namen erhalten, gehört zu 
den Baffins der Seine und der Maas, grenzt 
im N. und NW. an Belgien, im SD. an bas 
Devart. Maas, im ©. an Mare, im ®. an 
Aisne, und bildet einen Theil der ehemaligen Cham: 
pagne. Beid4D.:M. Flächeninhalt zählt es 330,000 
E. Die hier entfpringende Dife mit dem Ton, bie 
Aisne mit der Aire und Baur, ſowie die Retourne 
bilden das Seinegebiet bes Depart., während zum 
Baffin der Maas biefe mit ihren Zuflüffen, dem 
Chiers, der Semoy, dem Bar, ber Bence, ber Sors 
monne unb bem Biroin gehört. Der 11 M. lange 
Urbennentanal geh von Chaͤteau⸗ Porrien längs 
der Aisne über op zur Bar und längs berfels 
ben nad N. zu unterhalb Donchery zur Maas, 
Außer den Thälern, welche fruchtbar und getreides 
reich find, befteht meift nadter baumlofer Kreide: 
boden. Die Gebirge beftehen hauptſächlich aus 
mächtigen Schieferlagern, im N. bei Givet wird 
Marmor gebrochen, und im D., wo ber Mufchels 
kall vorherrfcht, finden fich reiche @ifenminen. Die 
Induſtrie erſtreckt ſich auf Shawlweberei, Sei: 
denfbinnerei, Wollenmanufacturen, Eiſen-, Glas⸗ 
und Kayencefabrifation. Mezieres iſt bie Hauptſtadt 
des Depart., welches in die 5 Arrondiſſements: 
Mizieres, Rethel, Rocroy, Seédan und Bonziers, 
in 30 Gantons und 478 Communen zerfällt. 
Ardẽnt (lat.), brennend, feurig, eifrig, heftig; 
Arbenz und Arbeur (fry.), Heftigfeit, Hitze, Eifer. 
Ardey ober i it der Name eines Mittel: 
vg in Weftfalen, welches fih, die Grafichaft 
EN durchziehend, am rechten Ufer der Ruhr füpl. 
von Dortmund, von Kröndenberg bis Wolmarftein 
lagert und nordweſtl. zu bem fruchtbaren Hellwe 
—— Der A. bildet einen Haupttheil der rei⸗ 
chen Steinkohlenlager der Grafſchaft Mark. 


Arekapalme 


Ardglaß, alte Stadt in Irland, Gr 
Down, am Iriſchen Meere, mit 1800 E., Seebab, 
Leuchtturm, ausgebehnter Fifcherei und einem Has 
fen, warehebemein fefter Platz und einer ber Haupts 
hanbelspläße des nordl. Irland. 

Ardifia, Pflanzengattung aus der Familie ber 
Sapotaceae-Myrsineae, tropifche Bäume und 
Sträucher, die meiftens bei uns in Treibhäufern 
und im Zimmer cultivirt find. 

Ardito (ital, Muf.), fühn, beherzt. 

Ardor (lat.), Wärme, Hitze; A. ventricul, 
Magenhige, ein Ausdruck, mit welchem man fonft 
bald Sodbrennen, bald Magenframpf, bald Ma 
u oder Magenfatarrh bezeichnete. 

edrab (Aladda), großer Hanbelsort in Obers 
Guinea an ber Weftfüfte Afrikas, im Reiche Dahos 
Be: mit 10,000 @. und bebeutendem Handel in 
Palmdl, Baumwolle und Eifenarbeiten. 

Ardres, fee Stadt in Frankreich, Depart. 
Pas:de-Galais, mit 2500 E., ift mit St-Omer und 
Galais durch einen Kanal verbunden. 1520 hielten 
bier die Könige Franz I. von Franfreich und Hein⸗ 
rich VIII. von England eine wegen ber großen da⸗ 
bei herrfchenden Pracht unter dem Namen Camp 
de drap d’or befannt geworbene Zufammenfunft. 

Ardroffan, Stadt in Schottland, Graffchaft 
Ayr, mit 6000 E. einem guten Hafen, vortrefflichen 
Seebädern, ift mit Glasgow und Edinburgh burdh 
Eifenbahn verbunden und hat demzufolge überaus 
belebten Hanbel. 

Ardüa quaestio (lat.), brennende Frage, Ger 
genftanb von allgemeiner Bedeutfamleit. 

Arduität (lat.), Steilheit, Schwierigfeit. 

Are (Muf.), bezeichnet in ber alten Solmifas 
tion bas große A. 

Are iſt die Einheit des neuen franz. Flächen⸗ 
maßes und flellt ein Duabrat bar, befien Seite 10 
Metres oder 1 Decametre lang ift, beträgt mithin 
100 O.⸗Metres oder 1 D.:Decametre = 947,452 
alte par. F. oder 34,,, fächf. A.⸗Klafter; 100 N. 
find 1 Hectare und 1 A. = 100 Gentiares. 

Arka (lat.), Hof, nennt man in der Anatomie 
die durch anbere —— hi unterfcheidende Um⸗ 
gebung eines Theils (4. B. A. ber ruflwarze). — 
Areolarkrebo, in ber pathologifchen Anatomie fo 
viel wie Alveolarfrebs, 

Areäl (lat.), der Blächeninhalt, namentlich von 
Grund und Boden. Arealgröße, die numerifche Bes 
flimmung biefes Blächeninhalts nad; dem landes⸗ 
üblichen Maße. 

Areb, eine oftind. Rechnungsmünze = 25 Lac 
Rupien oder 2, Mill. Rupien. Nad ben jetzt am 
meiften gebräuchlichen Gompagnierupien ift ber A. 
= 1,600,185 Thlr. 

A reculons (frz.), rũckwaͤrts. 

Arẽdas, oflind. Taffete, leichte ſeidene Zeuge 
aus glänzenden Bafern oder Faͤden ber Seiden⸗ 
pflange gewebt, fommen durch die Oftind, Com⸗ 
pagnie zu uns. 

refaeiren (lat.), ausdörren; Arefaet, ein durch 
ben Ausddrrungss ober Austrodnungsproceß ges 
wonnenes Product; Arefaction, NAusbörrung. 

Arẽkapalme (Areca), Pfangengnituig ber 
Familie der Palmen. Die Gemeine A. (A. Ca- 
techu) hat einen 30—50 8. hohen Stamm, ber 
bis 8 Zoll dick wird und nadt, geringelt und aſch⸗ 
grau iſt. An ber 9* beſſeiben ſtehen 6—8 et⸗ 
was haͤngende an 15 8. lange Blätter, mit lineal⸗ 
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Tanzettlichen Blättchen, von benen bie dbern wie 
abgebiffen, bie übrigen zugefbigt find. Die eis 
runde, fafrangelbe, ſpaͤter gelbgraue Steinfrucht 

eine haarfaferige Fleifchhülle und einen runde 
Destegeifömigen Kern, mit papierartiger, weißer, 
braunbogig gefledter Schale und eifürmig bräun- 
lichgrauen, roftbraun ein evrädt-gefreiften Sa: 
men. Diefe Palme ift in Oftindien zu Haufe, und 
aus ihren Früchten wird eine Art Catechu bereitet; 
auch werben die unreifern Früchte oder die reifen 
Kerne in —— mit den Blättern des Betel⸗ 
pfeffers und etwas Mufchelfalf, zu jenem befanns 
ten Raumittel benußt, das alle Indier faft ftets im 
Munde haben, was die Stelle von unferm Tabad- 
rauchen und Tabadfchnupfen vertritt. Bon einigen 
Arten derfelben Gattung wirb auch der oberfte Theil 
des Stammes, aus bem fich die 75 Blaͤtter ent⸗ 
wickeln, Palmenkohl genannt, als Gemüſe gegeſſen. 

Arelät oder Arelatiſches Reich, ein burgund. 
Königreich, welches Graf Boſo von Vienne 880 
begründete, und welches bie Franche-Comté, bie 
Gebiete von Ghalons und Macon, Bienne und 
Lyon, das ſũdöſtl. Languebor, einen Theil von Sa: 
voyen und die Provence umfaßte, und Arles zur 
Hauptftabt hatte. 10 3. fpäter gründete Graf Kur 
bolf von Aurerre das Transjuranifche Königreich 
mit der Hauptftabt Genf, wo dann für das Reich 
Boſo's noch der Name Gisjuranifches Burgund in 
Aufnahme fam. 930 vereinigte aber Rubolf II. 
beide Reiche. Rubolf II. fegte den deutfchen Kai: 
fer Heinrich II. zum Erben ein, und Konrad der Sa: 
lier machte biefen Erbanfpruch mit Erfolg geltend, 
indem er feinen Sohn Heinrich III. 1038 zum König 
wählen und frönen lieg. Nun bildete M., das Land 

wifchen Rhein, Reuß, Jura, Sadne, Rhöne und 
Ipen umfaflend, ein Gebiet des Deutichen Reiche. 

Arelatiſche Synoden, f. unter Arles. 

Aremberg, ſ. Arenberg. 

Arena (lat.), im Alterthume Sandplag ber Am⸗ 
phitheater, auf welchem bie Wettkämpfe ftattfanden ; 
fpäter Name für Gebäude, in welchen Thierhegen, 
Reiterfünfte, Seiltanz gezeigt wurden. Neuerbings 
ift A. Bezeichnung der größern Sommertheater, 
welche bei Tageslicht und im Freien fpielen. 

Arenberg oder Aremberg, ein Schloß und 
Flecken im Neg.:Bez. Koblenz, an ber Eifel gele— 
gen. Die Befigungen ber alten Burggrafen von A. 
gingen im 15. Jahr, an bie Grafen von der Marf 
über, indem bie Erbtochter Mathilde von A. ben 
Grafen Engelbert von der Marf heirathete, beffen 
weiter Sohn, Eberhard, ſich nach N. benannte, 
Eine Erbtochter diefes Haufes, Margarethe, heis 
rathete Johann von Ligne, welcher Namen und 
Wappen von A. annahm und 1549 Reichsgraf, wie 
fein Sohn Philipp Karl 1576 Reichsfürft wurde, 
Diefer erheirathete mit Anna von Croy das Herzog: 
thum Merfchot in den Niederlanden, ward Grand 
von Spanien und flarb 1616. 1644 wurbe N. zum 
Herzogthum erhoben. Georg Philipp(geb. I690, geſt. 
1754) war Generalgouverneur der oſtr. Niederlande. 
Karl Konrad ſtarb 1778 als öſtr. Feldmarſchall. 
Ludwig Engelbert verlor durch die Revolution 7Y, 
Q.⸗M. mit 14,800 E., und erhielt dafür das Amt 
Meppen und die Grafſchaft Pig ng in Weſt⸗ 
falen. Bon feiner Gemahlin, einer Gräfin von 
Lauraguais, erbte er bie Beſitzungen des Haufes 
Chalons in Hochburgund. Er trat 1805 bie Re⸗ 
gierung feinem Sohne Prosper Lubwig ab und 
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ftarb erblindet 7. März 1820. Yrosper Lubdwig, 
geb. 28. April 1785, trat dem Rheinbunde bei und 
durch Bermählung mit Stephanie Tafcher de la 
Pagerie in die Berwandtfchaft des Kaiſers. Den- 
noch wurbe er 1810 mebiatifirt. 1816 ließ er feine 
finderlofe Ehe trennen und vermaͤhlte ſich 1819 mit 
der Prinzeffin Ludmilla von Lobfowig, bie ihm 
(1824) den Erbpringen Engelbert gebar. Bon den 
jüngern Brüdern iR Paul Domherr in Namur; 
Karl Beter hat die belg. Güter und wurbe 1828 
franz. Herzog und Pair, hat auch von viner Gräffn 
TZalleyrand 2 Söhne und eine Tochter. — A. (Aus 
guft Maria Raimund, Fürft von), geb. 30. Aug. 
1753, befannt unter dem Namen Grat von Lamarf, 
den er mit dem Negiment diefes Namens von feis 
nem mütterlichen Großvater übernahm, trat jung 
in franz. Kriegsdienfte, warb in Oſſindien ſchwer 
verwundet, war dann in den belg. Wirren befchäf- 
tigt, hauptfächlich aber in den erften Zeiten der 
Franz. Revolution ein ebenfo wohlwollender als 
verftändiger Rathgeber ber fünigl. Familie und 
namentlich der Vermittler zwifchen ihr und Miras 
beau. Darüber find die vollftändigften und inters 
effanteften Aufichlüffe erft nad) feinem Tode in 
dem Werfe von Bacourt, „Correspondance entre 
le comte de Mirabeau et le comte de la Mark‘ 
(deutſch von Stäbtler, Brüff. und Lpz., 3 Bde, 
1851) veröffentlicht worden. Er ftarb in Brüffel 
26. Sept. 1933 und fein Erbe fam an feinen Sohn 
Engelbert Ernft, geb. 1777. — Dem Amte Meppen 
(45 O.⸗M. mit 50,000 E.) wurde von dem Könige 
von Hannover 1826 der Name Herzogthum Aren- 
berg: Meppen beigelegt. Die Grafichaft Reckling⸗ 
haufen fteht unter preuß. Hoheit und hat auf 60 
D.M 90,000 €. Die Einfünfte des Herzogs, mit 
Beirechnung des Ertrags der Befigungen in ben 
Niederlanden und Franfreich, belaufen fi auf 
750,000 Fl. Die Familie ift Fath. und ihr gewöhn⸗ 
licher Wohnort in Belgien. 
rendal, Stadt an der Süboftfüfte von Nors 

wegen, Amt Nedenaes, an ber Mündung bes Nid⸗ 
Elf in bie Bucht von Ghriftiania, mit 3200 €., 
ausgezeichnetem, durch die Infel Tromde gefchüßs 
tem Hafen und lebhaften Hanbelsverfehr. 

Arendfee, Stadt in Preußen, Reg.» Ber. Mag: 
beburg, Kreis Ofterburg, mit 2100 E. Dicht bei 
der Stadt liegt der gleichnamige, %, D.M. große 
See, der feiner Tiefe wegen felten zufriert und ver: 
fteinerte Körper und Bernfteinftüce auswirft. 

Arendt (Martin Friedr.), geb. zu Altona 1769, 
machte faft 40 3. lang voifenf aftliche Reifen 
zu Buß durch einen Theil von Guropa und lebte 
dabei wie ein Gynifer von fremder Unterftüßung. 
Mit Ernft Morig Arndt verwechfelt und des Gar- 
bonarismus verbädhtigt, mußte er 1824 in Neapel 
die heftigften Berfolgungen erdulden. Einen Theil 
feiner Papiere, Zeichnungen und Abhandlungen, 
alle antiquarifchen Inhalts und ven Norden betref⸗ 
fend, die er fait immer bei ſich trug, beſitzt die Bi: 
bliothef in Kopenhagen. Er ftarb 1824 bei Denebig. 

Arenenberg, ehemals Norbenberg genannt, 
fchönes Schloß mit Anlagen im Bez. Stedborn 
bes ſchweiz. Gantons Thurgau, war früher Eigen⸗ 
thum ber Königin Hortenfe, Mutter des jeßigen 
Kaifers von Franfreich, fam nach deren Tode in 
bes Letztern, damals des Prinzen Ludwig Napos 
leon, Befig, welcher früher zeitweife bier vers 
weilte, 1850 aber es veräuferte, 
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Areniren (ftz.), fich fenfen (von Bauwerken). 

Arens (Franz Iof., Freiherr von), heſſ. Rechts: 
gelehrter und Staatsmann, geb. 1779 zu Arnsberg 
in Beftfalen, früher Prof. des Rechts zu Gießen, 
fpäter an der Spike mehrer höhern großherzogl. 
heſſ. Gerichte, zuletzt erfter Präfident des Ober: 
appellations» und Gaffationsgerichts zu Darmftadt, 
auch thätiges Mitglied ber großherzogl. heff. Stäns 
deverfammlung. 

Arensburg, Stadt in Liefland, auf der Süb- 
feite der Infel Dfel, am Balt. Meere, mit 2600 
E., Hafen und Seehanbelsverfehr. 

Arendwalde, f. Arnswalde. 

Areopägus, der ältefle und oberfte Gerichts- 
hof in Athen, der über Gapitalverbrechen entſchied 
und Vollsbeſchlüſſe und Geſetze beftätigte. In Zeiten 
der Gefahr griff der N. eigenmächtig in bie Leitung 
der Staatsangelegenheiten. —* andere griech. 
Staaten unterwarfen ihre Streitigkeiten ei 
Ausfpruche. Seinen Namen hatte er erhalten von 
bem Berfammlungsorte, dem unweit der Afropolis 
gelegenen Hügel bes Ares (Mars). Die Stiftung 
diefes Gerichts wirb bald der Pallas jelbft, bald 
bem Gefrops, bald dem Solon zugefchrieben; Letz— 
terer fcheint ihm nur eine befiere Einrichtung ge: 
geben zu haben. Seine Beifiger, Areopagiten, 
wurden auf Lebenszeit aus gewefenen verdienten 
Acchonten genommen. Bis auf PBerifles beftand 
der A. in — Reinheit; mit dem Sinken 
Athens verfiel auch er und war unter ben Römern 
nur noch ein fchwacher Schatten feiner ehemali: 
gen Wirffamkeit. 

Areotektönik (grh.), die Lehre vom Angriffe 
und ber Vertheidigung feſter Plaätze. 

Arequipa, Sauptfabt der gleichnamigen Prov. 
in Beru, im Thale Quilca am Weftabhange der 
Anden, 6 M. von der Küſte des Stillen Ocean, 
wit 30,000 E. und blühendem —— 
namentlich in Gold- und Silbergeſpinnſten. In 
der Umgegend find bedeutende Gold» und Silber: 
bergwerfe; die Häfen Mollendo und Aranta am 
Stillen Meere vermitteln den Seeverfehr. In der 
Nähe liegt der gleichnamige 16,680 F. hohe Vul⸗ 
fan, der ſchon 4 mal die Stadt zerftört hat. — 
Die Prov. A. umfaßt 1270D.:M. mit 180,000 E., 
hat gefundes Klima und nicht unbeträchtlichen Pro- 
duetenreichthum an Mineralien und Pflanzenarten. 

Ared, ſ. Mars. 

Aretalõg (grch.), Tiſchredner, Schmarotzer. 

Aretaͤus, berühmter Arzt aus Kappadocien in 
der legten Hälfte des 1. und Anfang bes 2. Jahrh. 
n. Ehr., galt nächft Hippofrates den Alten für ben 
beften Beobachter der Kranfheiten, wie auch feine 
beiden Werke über die acuten und chronifchen Kranf: 
heiten (herausg. von Ermerius, Utrecht 1848; deutfch 
von Dewez, 2Bbe., Wien 1790—1802) beweifen. 

Arethüfe hieß eine der Hesperiden, dann auch 
eine der Nereiden, eine Tochter des Nereus und 
der Doris, die Nymphe des gleichnamigen Duells 
auf dem Eilande Ortygia im al bes alten 
Syrafus, wohin fie, vom Flußgott Alpheus ver: 
folgt, gefommen und in jenen Duell verwandelt 
worben fein foll. 

Arktin (Adam, Freiherr von), bair. Staate- 
mann, geb. zu Ingolftabt 24. Aug. 1769, leiftete 
viele Jahre hindurch im verfchiebenen Amtern bie 
wichtigften Dienfte und farb als Bundestagsges 
fandter 16. Aug. 1822. Über feine Kupferſtichſamm⸗ 
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Arezzo 
lungen vgl. Brulliot, „Catalogue des estampes 
du cabinet d’A. (3 Bde., Münd. 1827). — 4. 


(Georg, Freiherr von), des Vorigen Bruder, geb, 
zu Ingolftadt 1771, wurbe 1793 Adminiſtrator 
bes Donaumoosgerichts, 1796 Hofkammerrath, 
1799 Landesdirector in Amberg, 1806 Straßens 
und Wafferbauinfpector in Tirol, dann General: 
commiſſar bes Gifadkfreifes. Hier wurbe er 1809 
bei dem Aufftande in Tirol gefangen. Nach feiner 
Freilaſſung entfchädigte * der König durch ein 
Lehngut und eine anfehnliche Penfion, worauf er 
fich ganz den Wiffenfchaften, Kürfften und ber Lands 
wirthfchaft widmete. Er ftarb zu München 1843. — 
A.( a Freiherr von), Bruder der Vorigen, 
geb. zu Ingolſtadt 2. Dec. 1773, wurde 1799 Lan⸗ 
desdirectionsrath und zeigte fi bald als Gegner 
aller Refte des Mittelalters, wie er denn auf Gb: 
(hafung ber Feudalſtände drang. 1803 wurbe er 
zur —— der Kloſterbibliotheken verwen⸗ 
det und 1806 Oberbibliothekar zu München. Hier 
ſtellte er ſich mit an die Spitze der ſpecifiſch bair. 
Beſtrebungen und opponirte gegen Preußen und 
bie nach Baiern gezogenen prot. Gelehrten in fo 
maßlofer Weife, NY: er auf höchfte Veranlaffung 
feine Amter niederlegen mußte. Doch wurde er 
ſchon 1811 Appellationsgerichtsbirector in Neus 
burg und 1813 Dicepräfivent. 1815 fchrieb er 
zu Gunſten Sachſens: „Sachſen und Preußen.” 
1819 wurde er Präfident des Appellationsgerichts 
im Negenfreife und auf den Landtag gewählt. Er 
hat zahlreiche jmeiftifch=politifche Schriften unb 
auch einige Schaufpiele herausgegeben. Das von 
ihm begonnene „Staatsrecht der conftitutionels- 
len Monarchie‘ beendigte Rotteck. Ex flarb 24. 
Dee. 1834.— A. (Karl Maria, Preiherr von), 
des Vorigen ältefter Sohn, geb. 4. Juli 1796, 
nahm an den Kriegen von 1813—15 theil, wirkte 
dann in der biplomatifchen Laufbahn, im Gene⸗ 
ralftabe, im Kriegsminifterium, und wurde 1834 
Legationsrath im Minifterium bes Muswärtigen 
und Geh. Haus: und Staatsarchivar, welche Stel- 
fung er zu mehrfachen werthuollen, aber ftreng 
kath. gefärbten Schriften, wie zur VBeröffentlihung 
intereffanter Nctenftüde benugt hat. Neuerdingẽ 
ift er wieder mehrfach in diplomatischen Aufträgen 
verwendet worden. 

retino (Pietro), ital. Schriftiteller, geb. 
20. Mär et Arezzo, ging nad) Rom, um 
ein — ann zu werben, erwarb ſich hier 
auch bald Gönner und fogar die Gunft bes Pap⸗ 
ftes; mußte aber wegen feiner auf unzüchtige Zeich⸗ 
nungen Giulio Romano's verfaßten Sonette Rom 
verlaffen umd lief fich in Venedig nieder. Später 
mit dem Papfte ausgefühnt, bezog er von bemfels 
ben anfehnliche Jahrgehalte. führte ein dem 
Vergnügen ergebenes Leben und flarb 1556, im 
Lachen vom Stuhle fallend. Er fehrieb außer ben 
„Sonettilussuriosi‘ 5 echt Fomifche Luftfpiele unb 
1 Trauerfpiel; die ausgelafienen „Ragıonamenti‘, 
die „Puttana errante’’ und „Rime, Stanze, Ca- 
pitoli“. Beißende Satire, weswegen er bie Gei⸗ 
fel der Fürften genannt worben iſt, und niebrige 
Schmeichelei vereinigen fich in feinen Schriften. 

Aretologie (grch.), die Tugendlehre. 

A revoir (Mn), auf Wiederfehen! 

Arez30 (Aretium), Hauptftabt der gleihnanis 
gen todcan. Vrov. 9 DM. füböftl. von IiRCRd in 
dem fruchtbaren Thale ber Chiana, mit 10,100G,, 
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Argali 


vielen öffentlichen Anftalten, etrusf. Antiquitäten 
und einer Kathedrale, die man für das ſchoͤnſte ber: 
artige Bauwerk Italiens hält. A. Hat eine große 

itärsTuchmanufactur, in der über 1000 Arbei: 
ter ——— haben, und außerdem Fabriken 
für wollene und baumwollene Zeuge. A. iſt eine 
der 12 Hauptſtädte der alten Etrusker, und viele 
berühmte Männer find hier geboren, als: Mäce- 
nas, Petrarca, Pietro Aretino, Guido von A., ber 
Erfinder der Noten, Leonardo von A., der Hiftoris 
fer, ber Botanifer Gefalpino, ber Maler und Künft: 
Ierbiograph Vafari ıc. In der Nähe befinden ſich 
Sauerbrunngquellen und die Bäder von Montione. 

Argäli (OvisArgali s. Ammon) ift eine wilde 

Schafart auf dem waldlofen Alpenzuge durch das 
emäßigte Aflen, von ber großen Tatarei bis nad) 
ien und China, auch in dem öftl. Sibirien. 
Beide Gefchlechter en Hörner, deren innere 
Kante die fchärffte ift, die Spige nach außen ge— 
richtet, das rechte Horn links, das linke rechts ge: 
bogen; das Haar ift dem der Hirfche ähnlich, grau: 
fihbraun, um den Schwanz gelblich, Kopf grau- 
Hd, Unterfeite weiß; im Winter röthlichgrau, an 
Schwanz und —— weiß. Länge 5—6 F. 
Die N. leben in Rudeln, find fo gefährlich wie 
die Steinböde zu jagen, haben ein gutes, wohl: 
fhmedendes Fleiſch, guten Talg, das Bell gibt 
warme Pelze, und aus ben Hörnern werben Löffel, 
Becher ıc. gebrechfelt. 
rgand (Jakob Anton), Phyſiker und Mecha—⸗ 
nifer, geb. 1756 zu Genf, lebte fpäter in England 
und ift ber Erfinder der Argand’fchen Lampen. Da 
eine vollfommenere Verbrennung bes Brennmate: 
rials in den Lampen eine flärfer leuchtende und 
nicht rußende Flamme erzeugt, fo erfegte A. 1789 
fehr zweckmaͤßig bie ältern runden Dochte, bei wel: 
chen ber —— der Luft nur von außen zu der 
Flamme zutreten konnte, durch kreisförmige hohle 
Dochte, bei deren Anwendung der Sauerſtoff der 
Luft gleichzeitig außen und innen (durch den hohlen 
Raum innerhalb des Dochts) zur Flamme gelangt. 
e, Küftenflug in Oftpreußen, Reg.: Bez. 
Gumbinnen, welcher in das Kuriſche Haff mündet. 

Argelänber (Friedr. Wilh. Aug.), geb. 22.Mär; 
1799 zu Memel, widmete ſich der Aftronomie, ward 
1820 Beffel’s Gehülfe an der Sternwarte in Kö: 
nigsberg, und trat 1822 als Privatdorent an ber 
dortigen Univerfität auf. Er übernahm 1823 die 
Sternwarte in Abo, und überfiedelte nach der Ber: 
Mörung Äbos durch eine Beuersbrunft mit der Uni: 
verfität 1832 nach Helfingfors, wo unter feiner Leis 
tung 1834 der Bau der neuen Sternwarte vollen: 
bet wurbe. 1837 folgte er dem Rufe als Prof. der 
Aftronomie nad) Bonn, wo ebenfalls unter ſei— 
ner Leitung eine neue Sternwarte 1845 vollendet 
wurbe. Sein Katalog über 560 Sterne, melde 
eine beträchtliche eigene Bewegung zeigen, erhielt 
von der Petersburger Afabemie den großen Demi 
—— Preis. Seine „Uranometria nova“ 
erfehien 1843, und 1846 feine „Aftronomifchen 
Beobachtungen auf der Sternwarte zu Bonn’ 
—— Durchmuſterung des nordl. Himmels von 

9—80° Declination und die Bofltionen von nahe 
22,000 Sternen enthaltend). 

Argemöne, Stachelmohn, Pflanzengattung 
aus der Familie der Papaveraceen, mit ben Arten: 
albiflora, Barclayana, grandiflora, mexicana ic., 
in Merico und Mittelamerifa, bei uns Bierpflanze, 
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en, ein in Baiern auf ben uer Alpen 

in Armen entfpringender reifenber Bir ber 
bald in würtemb, Gebiet übertritt und zwifchen 
Langenargen und Thuna in ben Bodenfee mündet. 
rgens (Jean Baptifte de Boyer, Marquisd'), 

eb. 24. Juni 1704 zu Air, trat, 15 3. alt, ins 
ilitär, entfloh aus Liebe zu einer Schaufpielerin 
nach Spanien, warb aber verhaftet und nad) Frank⸗ 
reich zurüdgebracht, mit der franz. Gefandtfchaft 
na nftantinopel geſchickt, nach feiner Rückkehr 
von neuem Soldat, 1734 infolge eines Sturzes 
vom Pferde zum Invaliden, von ſeinem Vater 
enterbt und dadurch zu ſchriftſtelleriſchen Arbeiten 
gendthigt, von Friedrich II. nach Potsdam berufen 
und zum Kammerheren und Director der Künfie 
emacht. Faſt 60 3. alt heirathete er die Schaus 
Pbielerin Cochois und farb auf einer Reife zu Tous 
Ion 11. Ian. 1771. Bon ihm erfchienen unter 
Anderm „Histoire de l’esprit humain“ (14 Bbe., 
Berl. 1767) und feine „Lettres et memoires “ 
(Zond. 1748, Par. 1807). — Sein Bruder, Que 
be Boyer d'A., verfaßte „Reflexions politiques 
sur l’etat des chevaliers de Malte‘ (Par. 1739). 
Argenföla (Lupercio und Bartolome Leonardo 
de), zwei fpan. Dichter ber — Zeit, geb. zu 
Barbaftro in Aragonien, 2. 1565, B. 1566, wur⸗ 
den von ber verw. Kaiferin Maria von Oſtreich, 
2. zum Secretär, B. zum Kapellan ernannt. Späs 
ter warb 2. Kammerherr beim Erzherzog Albert 
von Oftreich, dann durd) Sinig Philipp II. Hiftos 
riograph von Aragonien und lebte zu Saragofla. 
B. ging 1603 mit Philipp III. nad) Ballabolid und 
1609 nach Madrid, gab hier feine „Conquista de 
las Molucas‘‘ heraus und folgte feinem Bruder 
nad; Saragoffa. 1611 folgten Beide, ſchon als 
Dichter berühmt, dem zum DVicefönig ernannten 
Grafen von Lemos nad Neapel, wo 2. 1613 farb. 
B. fehrte 1616 zurüd, warb an der Stelle feines 
Bruders Hiftoriograph und ftarb 26. Febr. 1631, 
nachdem er „Primera parte de los Anales de 
Aragon, que prosigue los del secretario G. 
Zurita desde el ano 1516 (Sarag. 1630), ein im 
Stil für unübertroffen gehaltenes Werk, gefchrieben 
hatte, Ihre „Rimas’ erfchienen nach ihrem 
Tode (Sarag. 1634). Sie find den Horazifchen 
Gedichten nachgebildet und mehr durch Glätte der 
Form als Reihthum ber Erfindung ausgezeichnet. 
Argenfon (Voyer d'), alte franz. Familie, von 
Baulmy in Zouraine ſtammend. — Rene de Voyer, 
Graf d'A., geb. 1596, wurde unter Richelieu und 
Mazarin zu geheimen Unterhandlungen gebraucht, 
und flarb 1651 als Gefandbter zu Venedig, auf 
welchem Boften ihm fein Sohn gleichen Namens 
folgte (farb 1700). — Deffen Enkel, Mare Rend 
d'a., geb. 1652, heirathete die Tochter des Mini- 
ſters Caumartin, und wurde Generallieutenant der 
Bolizei von Paris, um bie er fich große Verdienſte 
erwarb. Unter ber Regentjchaft wurde er (1718) 
Präfident bes Finanzconfeils und Siegelbewahrer, 
legte aber, als Gegner ber Law'ſchen Projecte, 
beide Würden nieder und farb 8. Mai 1721. — 
Sein Sohn, Rene Louis, Marquis d'A., geb. 19. 
Juni 1694, war von 1741—47 Staatefecretär des 
Auswärtigen, und widmete fich dann den Wiflen- 
f‘haften, die er durch politiſche und Firdhenrechtliche 
Schriften und Memoiren zu fördern fuchte Er 
farb 26. Ian. 1757. — Sein Sohn, Marc An- 
toine Mend, Marquis d'A., geb. 1722, fammelte 
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ter von Broglie, war von 1809— 13 
PBräfect, von 1815 an Deputirter, bie ihn das Alter 
allmälig vom — Leben urüctgog. 

Argent m). Silber, Geld; A. affine, feines 
Silber; A- mode oder fin fume, unecht ver: 
ame Silber; A. battu, Silberbledy; A. blanc, 

| ; A. colore, farbiges Silber; A. com- 
ptant, baar Geld; A, de mosaique, Mufivfilber, 
Silberbronge; A. de vaisselle, legirtes Silber zu 
Geſchirren; A. du roi, Beinfilber; A. en coquille, 
Mufcelfilber, zum Malen; A. en feuille, Blatt: 
füber; A. en läme, Silberlahn; A. en lingots, 
Silber in Barren; A. faux, plattirtes Kupfer; A. 
‚über Seide gefponnenes Silber (Silberfaden) ; 
A. fin, Beinfilber; A. hache, Argentan; A mou- 
lu, Silberftaub;; A. plaqus, filberplattirtes Kupfer; 
A. trait, Silberbraht; A. varni, mit Golbfirmis 
überzogenes Silber; A. vierge, Jungfernfilber, 
ganz reines Silber. 
entän, Hauptftabt des gleichnamigen franz. 
Depart., 6 M. norbwefll. von Alençon, an der 
Orno, mit 9500 E. und Kabrifen für Seknipieen, 
feine Tücher unb Lederwaaren. 

Argentän oder Neufilber (in China Packfong, 
—* fer; im Franz. Maillechort ober Maldior; 
im [. German silver) ift eine wegen ihres 

nlichen Anfehens jegt vielfach angewendete 
Legirung aus Kupfer, Nidel und Zink (ungefähr 
bie Hälfte Kupfer und Y,—Ys Nidel). Das Neu: 
filber wurde fchon feit der Mitte des vorigen Jahrh. 
in Pleinen Mengen von ben fuhler Gewehrfabri: 
fanten aus alten Halden als Weißfupfer ausge: 
ſchmolzen und zu Garnituren an Gewehren u. dgl. 
—— Erſt durch Geitner in Schneeberg, Gers⸗ 
dorf in Wien und Henniger in Berlin iſt es in neue⸗ 
rer Zeit in ausgedehntern Gebrauch gekommen und 
ſindet feit ber Darſtellung eines arfeniffreien Nickels 
auch zu Küchen» und Speifegeräthfchaften jegt uns 
bebenflich Anwendung. Es ift härter als das Sil- 
ber. Sein Strid Pen bem Probirfteine gleicht dem 
des Eilbers, unterfcheibet fi aber durch bie Be— 
neßung beffelben mit Scheidewafler, welches ben 
a Neufilbers völlig auflöft, während von 
dem Striche des Silbers eine graue Spur von 
Ehlorfilber zurücbleibt. 

Argenterie (frz), Silberzeug, Silbergeſchirr. 

— großer Flecken in Frankrelch, De: 
part. Seine, 2 M. von Berfailles und 1, M. von 
Paris, mit 5200 €. ; fonft war Hier die Abtei, wu 
Heloife den Abälard kennen lernte. 

Argentin (fr;.), filberfarben; hellflingend wie 

ilber; argentiren, verfilbern; Argentum (lat.), 
bas Silber; Argenture (frz.), Verfilberung, ver: 
füberte Arbeit. 


Ärger 


Argentinifhe Nepublik oder 

Staaten des La-Plata-Stroms (Provincias uni- 
das del Rio de la Plata) heißt die fübamerifan, 
Gonföderation von folgenden 14 Staaten: Buenos 
Ayres, Eorrientes, e:Rios und Santasfe, 
am untern Laufe des La» Plata; Gorbova, Sans 
LuissdeslasBunta und San⸗Jago⸗del⸗Eſtero, in 
der Mitte; Gatamarca, Jujuy, Mendoza, Rioja, 
Salta, Sans Juan⸗ de ia Fromera und Tucuman 
im W. Dieſe Staatengebiete haben einen Umfang 
von 42,000 O.⸗M. und grenzen im D. an das 
Atlant. Meer, Uruguay, Brafilien und Paraguay, 
im N. an Bolivia, im W. an Chile und im ©, an 
Patagonien. Nach dem weſil. Chile zu bildet die 
Hauptfette ber Andes eine natürliche Örenzfiheibe: 
zahlreiche niedere Gebirgszüge erfüllen den nördl. 
und norbweftl. Theil der Gonföberation, während 
die fübl. Gebietstheile nach Patagonien zu in ben 
Pampas zu weiten Ebenen übergehen. Der noͤrdl. 
gebirgige Theil des Landes bildet die well. Hälfte 
des ungeheuern Riosdeslas Plata + Baffins, jenes 
Rieſenſtroms, welcher, indem er dieſen Streden 
Leben und eigenihümlichen Charafter verleiht, bei 
Buenos: Ayres fich dem Dcean öffnet. Das Klima 
ift im Allgemeinen ein fehr gefundes. Die weiten 
Ebenen, aus welchen der größte Theil des Landes 
befteht, find der Aufenthaltsort zahlreicher Vieh— 
heerben und zum Theil auch dem Aderbau günflig. 
Das Mineralreich bietet nur wenig Probucte; 
Zuderrohr und Baumwolle gebeihen in ben nörbl. 
Prov., Reis, Tabad, Mais und mandjerlei Ge— 
treidearten in den ſüdl. Diftricten. Die hauptfäch- 
lichten Artikel des Handels, welcher fi in dem 
beiden Ein» und Ausfuhrhäfen Buenos-Ayres und 
Montevideo concentrirt, beftehen in Rindehäuten, 
Rindshörnern und Talg; nächſtdem bilden Wein, 
Branntwein, Baumwolle, Straußfedern, Felle 
wilder Thiere, und Maulefel Gegenftände des Ver⸗ 
fehre. Die Bevölferung bes Landes wird auf 
2,500,000 E. geichäßt, welche in fehr ungleicher 
Weife auf die einzelnen Staaten vertheil find; 
am bichteften ift Buenos: Ayres, am bünnften find 
die ſüdl. Striche um ben Rio-Colorado und Rio: 
Negro bevölfert; hier fchweifen indian. Stämme 
umber. Die in ben Städten lebenden Weißen find 
meift ſpan. Abfunft. Die Gauchos find Mifchlinge 
aus einheimifchen Indianerflämmen und eingewan⸗ 
berten Spaniern; fie bilden hauptfächlich die Claſſe 
der Hirten in den Pampas und find durch ihre Ge- 
ſchicklichkeit im Reiten und Ginfangen der Thiere 
ebenfo berühmt, als durch ihre Roheit berüchtigt. 
Die unmittelbaren Gebietstheile des La: Plata- 
Stroms find feit 1515 befannt, wo fie durch ben 
Spanier Juan Diaz de Solis entdeckt wurden; fie 
bildeten bald Theile der fpan.-fübamerifan. Golo- 
nien; 1777 warb bas fpan. Bicefönigreich Buenos: 
Ayres errichtet, welches auf einem Flaͤchenraume 
von 52,000 DO.:M. aufer ben jetzigen Staaten 
der Argent. Republif Paraguay, Uruguay und das 
jeßige Bolivia umfaßte. Borbereitet durch engl. 
Einflug von außen und durch liberale Bewegun⸗ 
en im Innern, erfolgte 9. Juli 1816 die fürmlicdhe 
nabhängigfeitserflärung der „Vereinigten Staus 
ten vom Rio:deslas Plata‘, einer bis auf die neuefle 
Zeit durch innere Kämpfe und Parteizwifligfeis 

ten „vielfach heimgefuchten Gonföderation. 
Ärger, ein Seelenzuftand mit unangenehmen 
Sefüßlen verbunden, bie aus irgend einer Beeins 


Argilit 


trächtigung unferer Perfon entforingen, iſt ein 
5* Grab von Verdruß und kann ſich wie⸗ 
derum ſteigern zu Zorn oder Wuth. Die beiden 
legten äußern fich durch Worte oder Thaten, oft 
unmwillfürlich, während Berbruß und A. die Herr 
ſchaft über fich felbit nicht verlieren machen, daher 
ewöhnlich ohne Wirfung nad; außen bleiben. 4. 
ringt das Gefühl von Schwindel, Wärme des 
Kopfes, Beflemmung bes Athmens hervor, bie 
Lippen fchließen fih, bie —— werden 
—— ezogen. Nach dem A. folgt das Gefühl ber 
gefchlagenfeit Müdigkeit, Unluf, oft auch Un- 
fäpigfei zur Arbeit. Wiederholter X, macht bitter, 
reizbar, argwöhniſch; zugleich raubt er Appetit, 
verfchlechtert die Verdauung und hat blaffe Ges 
fichtsfarbe und Abmagerung zur Folge. Die Wahr: 
nehmung biefer Thatfache hat im Munde bes Volks 
das "Snfichfreffen des A.“ als pre von Krank 
heit angegeben, welche ber X. jedoch nicht iſt. 
Argilit, fo viel wie Thonfchiefer. — Argilin, 
erbiges Foffil, bei Meronig in Böhmen, ein ſchup⸗ 
viger Thon und erbiger Talf. — Argilolĩt, fo viel 
wie Thonftein. 
Argiver, im engern Sinne die Bewohner der 
riech. Prov. Argos oder Argolis; von Homer zur 
Bezeichnung der Griechen überhaupt gebraucht, 
weil unter den Troja belagernden griech. Staͤm⸗ 
men die Ginwohner von Argolis überwwogen. 
Arglift ift die * Schaden Anderer ange⸗ 
wandte, mit Böswilligfeit verbundene Lift. 
Argölis, das den norböftlichiten Theil von 
Morea zwifchen dem Meerbufen von Nauplia und 
Agina umfaffende Gouv. des Königreichs Grie: 
chenland, welches in die 4 Epardhien Argos, Ko: 
rinth, Kato-Nafhago und Nauplia zerfällt, gegen 
90,000 E. zählt und Nauplia zur Hauptftadt Bat. 
Nur die Eparchie Argos weiſt eine dem Aderbaugüns 
ſtige, zuſammenhängende, von der Planiza durch⸗ 
ſtroͤmte Ebene nach, während die bergige Beſchaffen⸗ 
heit des übrigen Landes nur fpärliche Bobencultur 
zulägt. — Das alte. oder Argolika begriff die öſtl. 
Landſchaft des Peloponnes, zerfiel in bie Fleinen 
Königreiche Argos, Mycenä, Trözene, Hermione 
und Epidaurus, und wird in ben früheften Zeiten 
der Gejchichte erwähnt. Die aus Ägypten überges 
fiebelten Rachfommen des Inachus hatten von 1800 
y. Chr. das Land inne; fpäter beherrfchte es Bes 
lops, welcher ver Halbinfel den Namen gab, und 
Agamemnon, Adraft, Euryfiheus und Diomebes; 
hier ward aud) Hercules geboren. Bon 233 v. Chr. an 
ge bas Land zum Adäifcen Bunde, theilte feine 
efchicte, warb röm. Brov., kam fhäter unter das 
griech. Raiferreich, warb von ben Kreugfahrern bes 
ſeht, von ben Benetianern, fpäter von ben Tür- 
fen erobert und bildete nach dem Unabhängigfeits- 
fampfe Griechenlands bis 1839 eines der J De: 
part. von Morea. 
Argologie (grih.), müßiges, unnüges Geſchwaͤtz. 
Argonauten, gemeinchaftlicher Name ber 
rich. Heroen, welche eine Generation vor bem 
Trojan. Kriege auf dem Schiffe Argo bie erfte 
fühne Seefahrt auf unbefanntem Meere in eine 
weit entfernte Gegend unternahmen. Jaſon, ber 
Anführer der A., deren Zahl verfchieden angegeben 
wird, hatte ben Auftrag, das goldene Vließ des Wib- 
ders, auf dem einft Phrirus und Helle entflohen 
waren, aus bem Haine bes Mars in Kolchis am 
Schwarzen Dieere zu holen, wo es, an einer Eiche 
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aufgehängt, von einem immer wachenden Drachen 
gehätet ward. Nach monatslanger immer gen D. 
gerichteter Fahrt löſte Jafon troß der von dem 
Könige von Kolchis, Aetes, ihm gemachten Schwie⸗ 
rigfeiten mit Hülfe ber Tochter deffelben, Mebea, 
unter Beftehung von mandjerlei Abenteuern feine 
Aufgabe, und nad) 4 Monaten waren bie A. wie: 
ber in Oriechenland, wo Jafon die Argo auf dem 
Korinthifchen Iſthmus dem Neptun weihete. Die 
Sage geht in ber Befchreibung ber Hin⸗ und Her- 
reife, und ber zu Waſſer und zu Lande beftandenen 
Abenteuer und Bährlichfeiten fehr verfciedentli 
auseinander; etwas an fcheint ber Sage bo 
am Grunde zu liegen, obfchon Andere fie aus einer 
enge verworrener Nachrichten über die Schif- 
fahrt und den Handel der Phönicier herleiten, bes 
nen fich die über die Anfiedelungen ber älteften 
das Meer befahrenden griech. Voͤlker anreiheten; 
dies Alles befam dann fpäter durch die Dichter ein 
mytbifches Gewand. Unter Denen, deren Werke 
wir nody beflgen, behandeln Apollonius von Rhos 
bus (200 v. Chr.) und Balerius Flaccus (80 n. Chr.) 
biefe Sage am ausführlichiten. 
tg08, die alte Hauptftadt von Argolie, lag 
in der Tiefe des Argol. Meerbufens am Inachus, 
und war eine ber älteften und pracdhtvollften Städte 
des alten Griechenlands. Noch finden fich Überrefte 
ihres ehemaligen Glanzes. Das heutige A., nord⸗ 
weſtl. von Nauplia gelegen, zählt 6000 E. und 
blüht aus den Ruinen ber Vorzeit Tangfam empor. 

Argoftöli, Hauptort der zu den Jon. Infeln 

ehörigen Infel Kephalonia, am gleichnamigen 
—* auf der ſüdweſtl. Seite derſelben, in unge— 
ſunder Gegend, mit 5000 E., einem guten Hafen, 
und naͤchſt Handel Gewerbeverkehr in Seidenfpins 
nerei und Schiffbau. 

Argot (frz), Gaunerfprache; argotiren, roth⸗ 
wälfchen, die Gaunerſprache reben. 

Argoulets, f. Archers. 

Argout (Apollinaire, Graf d'), Gouverneur 
der Bank von Franfreich, geb. 1783 im Depart. 

fere, verwaltete von 1811 — 19 verfchiedene 

mter, warb dann Pair yon Franfreich, war 1830 
—36 abwechfelnd Minifter der Marine, ber Ju: 
fig, des Handels und ber öffentlichen Arbeiten, bes 
Auswärtigen, des Innern und des Gultus, der Fi— 
nanzen, bis er fi 6. Sept. 1836 definitiv auf 
das Gubernium ber Banf et, 

Arguelles (Auguftin), geb. 1775 zu Ribade⸗ 
fella in Afturien, wurbe in Madrid beim Secreta⸗ 
riat der Interpretacion de lenguas angeftellt; 
1812 —19 war er Mitglied ber Gortes unb vers 
faßte den Bericht über die Gonftitution. Sein Red: 
nertalent verfchaffte ihm die Beinamen des Gött- 
lichen und bes fpan. Tullius. Nach Ferdinand's VII. 
Rückkehr 1814 ward er verhaftet und auf 10 3. 
nach Geuta, fpäter nach Alcudia gefchickt. Die Res 
volution von 1820 brachte ihm bie Freiheit und das 
Portefeuille des Innern, das er jeboch bald wieder 
abgab. Er hielt fich nicht zu den emften, mußte 
aber 1823 nad} England üchten, von wo er 1832 
nach Spanien urüdfehrte. Unter dem Eftatutosreal 
war er wiederholt Präfident und Vicepräftdent ber 
Procuraborenfammer und wurbe 1841 Vormund 
der Königin Ifabella; dies Amt legte er 1843 nies 
der und ftarb 23. März 1844. 

Arguin, Fleine Infel an der Meftfüfte von 
Afrika, fühl. vom Weißen Gap in der gleichnamigen 
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Bucht gelegen, wurde 1452 durch die Pörtugiefen 
entdeckt diente nacheinander dieſen, den Hol⸗ 
laͤndern und Franzoſen als Handeleſtatien behufs 
des Verkehrs mit der gegenüberliegenden Küſte. 

Arguiren (lat.), anzeigen, überführen. 

Argument, argumentum (lat.), bezeichnet zus 
naͤchſt den Grund eines Deweifes, fodann aber auch 
ben Beweis felbit, oder die Beweisführung, Argu- 
mentatton.— Argumenta ad hominem find Be: 
weife, welche auf die fubjectiven Anfichten und Neis 
gungen eines Menjchen berechnet find; bie 
menta ad veritätem gehen dagegen von allge: 
mein gültigen, wiffenfchaftlich begründeten Sägen 
aus. Die argumenta e vaticiniis et miracü- 
lis beruhen auf Weiffagungen und Wunbdern, und 
werben befonders benugt, um bie Göttlichfeit des 
Chriſtenthums nachzuweiſen. Das argumentum 
a bacülo oder baculinum überzeugt handgreifs 
lich durch Anwendung des Stods; argumentum 
achilleum, ein Tru tus; argumentumacon- 
trario, ein aus ägung bes Gegentheils her: 
vorgehender Grund. Das argumentum a tüto 
ober der Sicherheitsbeweis zeigt, daß es für alle 
Fälle fiherer gethan fei, etwas anzuehmen, als es 
zu verwerfen. entum e consensu gen- 
tium heißt — a —— obeweis, der ſich 
auf die Übereinſtimmung aller Völker und Zeiten 
beruft. mentum palmarium oder prima- 
rium, ein hauptfädhlicher, entfcheidender, fchlagen- 
der Beweis. — Argumentiren, folgern, fließen. 

Argus (arch. Argos), Schn des Zeus und ber 
Niobe, Nachfolger des Bhoroneus in der Herrfchaft 
über den Peloponnes, der nach ihm Argos genannt 
warb. — 9., mit dem Beinamen Panoptes (der 
Allfehende), mit 100 Augen verfehen, von der Juno 
um Wächter der in eine Kuh verwandelten Jo be— 
Reit, vom Mercur getödtet, worauf Juno mit feis 
nen Augen den Pfauenfchwanz ſchmückte. Argus. 
augen bezeichnen in von biefer Mythe hergenom- 
mener Bedeutung noch immer mistrauifch »ängit- 
lich bewachende und ſcharf blickende Mugen. 

rgutien (lat.), Spigfindigfeiten; argutiös, 
ſpitzfindig, gefucht. 

rgwohn ift das aus fubjectiven Gründen ent: 
foringende Urtheil, daß Jemand etwas Arges ge: 
ıhan habe; beruht dieſes Urtheil auf objectiven 
Gründen, fo iſt es Verdacht. 

Argyle (Argyll), Graffchaft an der MWeflfüfte 
von Schottland, welche 136 D.-M. mit 103,000 €, 
umfaßt und Inverary zur Hauptftadt hat. Die Lands 
ſchaft iſt meift gebirgig, und die Gipfel fteigen bis 
gegen 4000 F. auf; der Boden ift bürftig und eig: 
net fich wenig zum Aderbau. Der Mineralreich 
thum ift beträchtlich und befteht in Eiſen, Kupfer, 
Blei, Steinfohlen, Marmor, Schiefer, Granit, 
Kobalt und Strontian. Die Bewohner, infolge 
der Gigenthumsverhältniffe arm und abhängig, ſte⸗ 
2 auf verhältnigmäßig niederer Gufturftufe : 2. 

prache ift vorherrfchend gälifch. Die Gewerbe be- 
fchränfen fich auf bie natürlichften Bedürfniffe des 
täglichen Gebrauchs; doch feheint man durch bie 
neuerdings angebahnte Dampfichiffahrtsverbindung 
der Küftenpunfte, namentlich mit Glasgow, einem 
regern Verkehrsleben Bahn brechen zu wollen. 

rgyle oder Argyll, ein —* es Herzogs⸗ 
geſchlecht aus dem Stamme Campbell. Als Stamm⸗ 
vater gilt Gillespie Campbell, der vor 8 aa 
die Lorbfhip Lochow mit einer Erbtochter erheiras 


= 
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2 Don ihm ſtammte Sir Eolin Campbell, eim 
efährte Robert Bruce's. Diefer erhielt den 
fehen Beinamen More (der Große), und daher hieß 
das Stammeshaupt gälifh Mac Callum More. 
Bon Sir Eolin ſtammte Colin, der erfle Earl von 
A. (farb 1493). Sein Nachkomme, Archibald, 
Earl von A., geb. 1598, wurde 1641 Marquis, 
war das Haupt ber Presbyterianer, ber Verbün— 
bete Gromwell’s und warb 1661 enthauptet. Sein 
Sohn, ebenfalls Archibald, war erft entſchiedener 
Royalift; bald zerfiel er dann mit der Regierung, 
bald wurbe er von ihr mit Gunft überhäuft, fam 
Haft, warb freigelaffen, entflob, machte einen Ein- 
fall in Schottland, warb gefangen und zu Ebin- 
burgh 1685 enthauptet. Sein Sohn, John, geb. 
10. Oct. 1678, erhielt nach der Revolution bie $a- 
miliengüter zurüd, — fih im Feld und Ca⸗ 
binet aus, beflegte 1715 die Jafobiten, wurde 1718 
Peer von Großbritannien und farb 1743. Der ges 
genwärtige Herjog, Georg Douglad Campbell, 
achter Herzog von A., ift 30. April 1823 geb. und 
fuccedirte feinem Bater, dem Herzog John Douglas 
Edward Henry Campbell, 26. April 1847. 

Argyreia, Silberwinde, Pflanzengattung aus 
der Bamilie der Gonvolvulaceen, in Oftindien eins 
heimifch und bei uns als Zierpflanze einge re 

Arayride (ar), Silberftufe, filberhaltiger 
Schwefelfies; argyridiſch, filberhaltig; Argvritis, 
Silbererz; Argyrside, Kunſt- oder Scheinfil: 
ber; Argyrokratie, Seldherrfchaft; Argyropban, 
Sceinfilber; Argyropsa, angebliche Kunft, aus 
minder edeln Erzen und andern Stoffen Silber 
zu bereiten. 

Aria cattiva nennen die Italiener die todes« 
fhwangern Ausdünftungen in den Maremmen, ben 
Pontinifchen Sümpfen ıc. 

Ariädnne, des Königs von Kreta Minos und 
der Pafiphae Tochter, war dem Thefeus, als er 
mit den Opfern für ben Minotaurus in Kreta lan⸗ 
dete, zur Rettung feines Lebens durch einen Garn 
knäuel, an welchem er fi) aus dem Labyrinthe 
glüclich wieder herausfand, behülflich. Thefeus ver⸗ 
ſprach ihr die Ehe; A. flüchtetete mit ihm, wurde 
aber, wie die Sage fid) fortfpinnt, auf der Ins 
fel Naros zurückgelaſſen, wo Bacchus bei feiner 
Rückkehr von feinem Sieaeszuge aus Indien fle 

ur Gattin genommen und fpäter in bie Reihen der 
Unfterblichen verfeßt habe. 

Ariäner hießen die Anhänger des Presbyter zu 
Alerandrien Arius, weldjer lehrte, daß der Sohn 
durch den göttlichen Willen aus Nichts gefchaffen, 
erites Geſchöpf und Weltjchöpfer fei, daher auch 
Gott genannt werben könne, doch vom Vater ab» 
hängig zu denfen fei. Die Lofungsworte ber Bars 
teien wurben hauptfächlich Wefensgleichheit (Hos 
moufle) und Wefensähnlichfeit (Homdufle). Das 
Goncilium zu Nicäa 325 entfchieb ſich, befonders 
durch den Einfluß des Athanaflus, für die Weſens⸗ 

feichheit des Sohnes mit dem Vater. Die Ber 
Kflüne diefer eriten allgemeinen Synode wurden 
durch bie zweite ji Konftantinopel 381 beftätigt. 
Durch die Betheiligung ber Kaiſer hatten bie Pars 
teien wechfelnde Schidfale, bis ſich Theodoſius für 
den nicänifchen Glauben erflärte. Mit dem 5. Jahrh. 
verfehwinben bie A. aus dem röm. Neiche, nach⸗ 
dem fich fchon längft unter ihnen Parteien gebilbet 
atten, von welchen bie eine, bie Semiarianer, 
Fr dem Glauben der Kirche zu nähern fuchte, 
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während eine andre, die Cunomiauer, alle göttliche 
Weſenheit in Ehrifto verleugnete. Der Arianismus 
fand neuen Boden bei den Germanen, welche um 
diefe Zeit zum Chriſtenthume befehrt wurben; fo die 
— 22— Oſigothen, Burgunder, Longobarden, 

er alle nach und nach ſich zum fath. Glau— 
ben wendeten. 

Hriäno, Stadt inNeapel, Principato ulteriore, 
3 M. nordöftl. von Avellino, an einem vielbes 
fuchten Bergpafle der Apenninen gelegen, mit 
12,000 E, bedeutenden Fayencefabrifen und vor: 

licher Weincultur, 

ad (Benito), ein gelehrter ſpan. Theolog, 
eb. 1527 zu Brerenal:deslasSierra im andaluf. 
Bebir e, ging 1568 auf Beranlaffung Philipp's IT. 
nad) lern, um den Drud der von dem Bud): 
bruder Plantin unternommenen Bolyglottenbibel zu 
leiten. Das ganze Bibelwerf erfchien in 8 Bon. zu 
Antwerpen 1569— 72, Fol., unter dem dem Titel: 
„Biblia sacra hebraice, chäaldaice, graece et 
latine Philippi II., Regis catholici, pietate et 
studio ad sacrosanctae ecclesiae usum Chph. 
Plantinus excudebat.‘ Zum Lohne erhielt er von 
Philipp II. ein anfehnliches Jahrgeld und eine Com: 
thurei des Gonvents Sans Jago. Er ftarb 1598. 

Arica, Stadt in Peru, ſüdöſtl. von Arequipa, 
in einem fehönen Uferthale des Stillen Dceang, 
mit gegen 20,000 E, gutem Hafen und beträchtlis 
chem Bertehr, befonders in Ausfuhr edler Metalle. 

Arich, Arifch, die Elle in Perfien, mißt 351%, 
par. oder 37,, rheinl. Zoff. 

Arid (lat), dürre, trocken; Wridität, Dürre, 
Trodfenheit, auch von der Rede gebräuchlich. 

Aridür, Aridura (lat), der Schwund, heißt in 
der Heilfunde der Zuftand eines ganzen lebenden 
Körpers ober Theile deffelben, bei welchem derſelbe 
mehr Stoff verliert als er aufnimmt, alfo Kleiner 
wird, hinfchtwindet. Die Urfache des Schwindens 
ift Atrophie, Ernährungsmangel. 

Arie (ital.), urfprünglich Gegenfaß eines Figu: 

fifftüds zu dem taftlofen Sefan e des Recis 
tativs und Ghorals, ohne Berüdfichtigung ber 
Stimmenzahl. In der neuern Zeit benennt man 
damit ein von einer Stimme vorgetragenes Ge: 
—— lyriſcher Stimmung mit Inſtrumental⸗ 
begleitung, früher unter ſtrengerer Form ber Ab⸗ 
wechſelung des Recitativs mit der Figuralmuſik, 
bei modernen Componiſten als lyriſche Geſangs— 
piece in willkürlicherer Faſſung. Much benennt man 
den Tert zu einer A. felftäindig mit dieſem Namen. 
— Ariette, Fleinere, minder ausgeführte Arie; 
Arlõſo, reimmäßiger, kurzer Gefang, deffen Bor: 
trag ohne irgend eine —— ſtattfindet. 

* e, Arriege, Fluß im ſüdl. Frankreich, ent: 
ſpringt im Depart. Oſtpyrenaͤen, nimmt den Lers 
und die Luze als Zuflüſſe auf und mündet nach 
einem Laufe von 19 M. ſüdl. von Toulouſe in die 
Garonne. — Das franz. Depart. A., von den De: 
yart. Obergaronne, Aude und Oſtpyrenäen, ber 
Heinen Republif Andorra und Gatalonien am nörbl. 
Abhange der Pyrenäen umgrenzt, ift aus den alten 
Gebieten Couſerans, Foix und einem Theile von 
Languedoc gebildet und umfaßt 87%, D.:M. mit 
275,000 E. Das zum Baffin der Garonne gehö: 
rende Depart., welches von biefem Strome mit 
deſſen Zuflüffen, Lers, Arritge, Alize und Salat 
bewäffert wird, ift meift Gebirgsland und in feinen 
füdl. und mittlern Theilen von Pyrendenäften über: 
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Die beträchtlichften Gipfel find der Pique⸗ 
— (9700 #.), der Montcalm (9700 %.) und 
der Maladetta (10,200 F.). Nach N. zu geht das 
Land the in fruchtbare meift moraftige Ebe⸗ 
nen über. Während diefer Theil bei milbem Klima 
fi) zum Anbau von allerlei Gerealien, Olpflan— 

en, Kaftanien und den edlern Obftforten eignet, 
egünftigen bie ſüdl. —— die Be, 
* fowie die ber Mauleſel und Pferde. Die Gr: 
irge gewähren Ausbeute an Eifen, Marmor, Ala⸗ 
bafter, Gyps und Steinfohlen. Große Eifenwerfe, 


‘ Babrifen für wollene und baumwollene Zenge und 


Garne, Strumpfr, Horn: und Fayencewaaren, Glas 
und Papier find die Grundlagen bes gewerblichen 
Verkehrs. Das Depart. mit der Hauptitabt Foir bes 
fteht aus 3 Arrondiffements (Foix, Pämiers und 
St.:®&irons), MW) Gantons und 336 Gommunen. 

Ariel (d. i. Löwe Gottes, heldenmüthiger Strei⸗ 
ter für Gott), Name mehrer Perfonen bes A. T.; 
Jeſaias gibt auch der Stadt Jerufalem biefen Eh: 
rennamen. In der Dämonologie der Kabbala if 
N. ein Waflergeift. Berühmt —* iſt der zarte 
Luftgeiſt A. in Shakſpeare's „Sturm“. 

tried (lat.), der Widder (ein Sternbild). 

Arimäspen, der ſeyth. Name eines in mythis 
fches Dunkel gehüllten Volks. Nach Herodot wohn: 
ten dieſe einäugigen Schthen im äußerften NO,, 
in ftetem Kampfe mit golohütenden Greifen, Nach⸗ 
barn ber Iſſedonen und Hyperboräer. Wahrfchein: 
lic) hat man in der Sage von den X. an golbhals 
tende Gebirge am Altai zu denfen. 

Arion, berühmter Zitherfpieler aus Methymna 
auf Lesbos, 620 v. Ehr., der Erfinder des Dithy⸗ 
rambus. Bon Periander, dem Beherricher Korinthe, 

u einem bichterijchen Wettftreite nach Sicilien und 

talien entfendet, erwarb er fi in Tarent den 
Siegespreis. Auf der Rüdfahrt nad) Korinth bes 
ſchloſſen die nad) feinen Schägen lüfternen Schiffer 
feinen Tod; N. bat um die Gunft, noch einmal 
feine Kunft üben zu bürfen, ftürgte fi dann, das 
Saitenfpiel in ber Hand, ins Meer und warb von 
einem Delphine nad) dem Borgebirge Tänarus ger 
tragen, von wo er nad) Korinth zurüdfehrte. Die 
fpäter dafelbft anlanbenden Schiffer entgingen ge⸗ 
rechter Ahndung nicht. 

Ariöfto (Lodovico), einer ber bedeutendften ital. 
Dichter, geb. zu Reggio 8. Sept. 1474, fam jung 
an den Hof des Gardinals Hippolyt von Eſte. Hier 
begann und vollendete er in etwa 103. feinen „Or- 
lando furioso’ (Rafenden Roland), ein romanti- 
fches Epos von 46 Gefüngen, das ihm durch feine 
vollendete Form den Beinamen bes Göttlichen ge: 
bracht hat. Bei Hippolyt in Ungnade gefallen, 
warb er von beffen Funftliebendem Bruder Alfonsl., 
Herzog von Ferrara, aufgenommen und ftarb bas 
— 6. Juni 1533. Außer dem „Orlando“ und feis 
nen Luſtſpielen ſchrieb er noch Satiren, Sonetten 
und lat. Gedichte, welche ſaͤmmtlich fein reiches 
Genie bekunden. 1845 wollte Giamperi, Biblio— 
thekar zu Florenz, unweit Ferrara ein von A, eis 
genhändig gefchriebenes fragmentariſches Manu—⸗ 
feript gefunden haben, welches ein zweites Helbens 
gebicht, den „Rinaldo ardito” enthalte. Das Werf 
erfchien auch unter dem Titel: „Rinaldo ardito di 
L. Ariosto, frammenti inediti pubblicati sul 
manuscritto originale” (Flor. 1846). Die Kritif 
fand daffelbe des A. nicht ganz würdig, ohne feine 
Unechtheit beweifen zu fönnen. Der „Orlando” 


Ariovift 


warb ins Deutfche überfegt von Gries (5 Bde., 
3: Aufl., Lpz. 1844) und von Stredfuß (6 Bde., 
Halle 1818 26). Die neuefte ital, Ausg. ift die 
von Bine. Gioberti (2 Bde., Flor. 1846). 

Ariovift, einer der älteften deutfchen Heerfüh: 
rer, berühmt (um 72 v. Chr.) durch einen Kriege: 
zug nach Gallien und durch einen mörberifchen 
Kampf mit den Römern unter Julius Gäfar. 9. 
batte, in feinen Unternehmungen jenfeit bes Rheins 
glüdlich, viele Deutfche nad; Gallien gezogen. Die 
gall. Völferfchaften wendeten fich an die Römer, 
und als ſich A., dazu aufgefodert, mit Julius Gäfar 
nicht verftändigen wollte, ergriff diefer die Offen: 
five, und die Deusfchen wurden bei Veſontium (jebt 
Befangon) entfcheidend gefchlagen und mußten ſich 
in ihr altes Baterland über den Rhein zurückziehen. 
A.s ih Schickſale find unbefannt. 

Ariftändtus aus Nicka, 358 n. Chr. bei dem 
Erdbeben in Nifomedien umgefommen, gilt für 
den Berfaffer von 50 griech. erotifchen Briefen in 
2 Büchern, am beften herausgegeben von Abrefdı 
(3woll 1749) und Boiffonade (Par. 1822), von 
Herel (Altenb. 1770) in das Deutfche überfeht. 

Ariftärchus von Samos, berühmter Aftronom, 
um 281—264 v. Ghr., beitimmte den ſcheinbaren 
Durchmeffer der Sonne und lehrte mit den Pythar 
goräern bie Freisfürmige Bewegung der Erde um 
die Sonne. Seine Schriften find bis auf die Fleine 
„Bon der Größe und ven Entfernungen der Sonne 
und des Mondes’ (herausgeg. von Wallis, Orf. 
1688) verloren gegangen. 

Ariſtärchus aus Samothrace, um 150 v. Ehr., 
berühmter alerand. Grammatifer, ftarb, 72. alt, 
zu Cypern ben freiwilligen Hungertod. Seine Kris 
tif war den griech. Dichtern, befonbers dem Homer 
gewibmet. Vgl. Lehrs, „De Aristarchi studiis 
Homericis“” (Rönigsb. 1833). Seine Kritif war 
so fcharf, daß man noch heute einen ftrengen Kunft» 
richter einen A. nennt. 

riftäuß, Sohn des Apollo und ber Eyrene, 
an der Küfle von Libyen (Gyrenaica) geboren. 
Den Horen, nach Andern den Nymphen Meliffä 
(d. 5. Bienen) zur Erziehung übergeben, ward er 
fpäter ein Zögling des Ehiron, der ihn in ber Heil: 
und Wahrfagefunft unterrichtete. In Theben vers 
mäblte fich mit der Tochter des Kadmos, und 
nad) dem — Tode feines Sohns Aftäon 
durchzog er, überall die Spuren feines wohlthätis 
en Trfens zurücklaſſend, die Infeln des Agäi— 
hen Meers, Sicilien ꝛc. Das Alterthum preift 
ihn als Pfleger der Bienenzucht (Melifieus), Be: 
fchüger der Jäger (Agreus) und Hirten (Nomios); 
die fpätere Zeit identiftcirt ihn mit Zeus, Apollo ıc. 
— ü. (auch) Arifteas), der Profonnefier genannt, 
eine fabelhafte Perfönlichkeit des Alterthums, etwa 
der Ewige Jube des griech. Volksglaubens, als 
Lehrer des Homer, Pythagoras ıc, genannt, über: 
all herumpilgernd, bald tobt gefagt, bald wies 
der aufgefunden, burch Wunder, die er verrichtet 
haben fol, befannt, ſodaß noch in den Streitigfeis 
ten ber erften chriftl. Kirche die Heiden jene Sagen 
über A. den Wundern Jefu entgegenfegten. 

Ariſtẽa, Borftenlilie, Pflangengattung aus ber 
Familie der Irideen, Fleine, liebliche, perennirenbe 
Gewächfe vom Gap, von benen verfhiedene Arten 
bei uns als Bierpflangen gezogen werben. 

Ariſtẽas Ichte, einer — ne 
gemäß, im 3. Jahrh. v. Chr. am Hofe des Ptoles 


253 


Ariftodemofratie 
mäug —— ihn auf Veranlaſſung des 


über 
fegen follten. Nachricht, ſowie überhaupt 
die Geſchichte der alexandrin. es bes A. T. 
iſt lten in dem angeblichen B fe des N. 

Ariftides, der Gerechte genannt, war einer der 
10 Anführer der Athener gegen bie Perſer bei 
Marathon; vom Themiftofles angefeindet, warb er 
durch den Oftracismus aus Athen verbannt. Wäh- 
rend bes Kriegs mit Zerres bewährte er feinen 
Patriotismus jo glänzend, daß das Berbannungs- 
urtheil gegen ihn aufgehoben ward. Schon in de 
Schlacht bei Platää gegen Marbonius trug er als 
Befehlshaber der Athener wefentlich zum Siege 
bei; mit den wichtigften Gefchäften für fein Vater⸗ 
land betraut und mit dem größten Bertrauen bes 
ehrt, flarb er ae Alter. 

Ariftides (Alius), aus Myſien, Rhetor und 
Sophift des 2. Jahrh. u. Ehr., berühmt durch, feine 
Reifen in Afien, Griechenland, Italien und Ägyp⸗ 
ten bis Athiopien. Weil er von dem Kaiſer An- 
toninus durch feine Berebtfamfeit eine reichliche 
Unterftügung zum Wiederaufbau des durch ein 
Erbbeben zerflörten Smyrna erwirft, wurbe ihm 
von den Bewohnern diefer Stabt eine eherne Stas 
tue und der Name eines Erbauers von Smyrna 
uerfannt, Als Redefünfller wurbe er von feinen 

eitgenoffen bewundert. Außer einer iheoretifchen 
Schrift über Beredtfamfeit find noch 55 Reben und 
Declamationen 0 die von Dindorf (3 Bde., 
2p3. 1829) und Walz in den „Rhetores graeci‘ 
(Stuttg. 1832) herausgegeben find. 

rifides aus Milet, im 1. oder 2. Jahrh. 
v. Chr., fchrieb die fogenannten „Milefiichen Ges 
ſchichten“, freie Producte der Phantafle in der Art 
unferer Romane und Novellen. Sie waren fehr 
laseiven Inhalts, aber im Alterthume viel gelejen; 
doch ift nichts davon auf uns gefommen. 

riſtĩpp aus Gyrene, Stifter der Gyren. —* 
loſophenſchule, lebte um 380 v. Chr. Im Wohl 
leben erzogen und voll Neigung zu ſinnlichem Ge⸗ 
nuß, kam er zu Sokrates, der feine ſinnliche Ges 
müthsrichtung wenigſtens verebelte. Genuß bes 
Bergnügens mit Gefchmad und Freiheit des Geis 
ftes ift nach A. die Beftimmung bes Menfchen. 
Sein Enfel, A. der Jüngere, entwidelte hieraus 
ein volltändiges Syftem der Genußlehre (Hedo⸗ 
nismus), nach welcher der Menfch nicht nach Glück⸗ 
* keit, ſondern nach einzelner erregender Luſt zu 

eben hat, wobei Weisheit und Tugend als —F 
wendige Mittel betrachtet werden. Wie die Schule 
des A., fo nannte man nach feinem Geburtsorte 
.. feine Anhänger Gyrenaifer. 

riſtobulus, ein um 175 v. Ehr. in Alerans 
drien lebender Jude, welcher von ben Kirchenväs 
tern als Stifter der alerandr.sjüd. Philofopbie bes 
— wird. Der Zweck ſeines nur noch in — 
ſtücken vorliegenden Werks „Exegetica“ iſt, nach⸗ 
— bob die Weisheit der Griechen aus dem 

. T. geichöpft fei. Zu bem Ende aber beging er 
die Unreblichfeit, die betreffenden Stellen ber griech. 
Glaffifer zu verändern, ſodaß biefe in ber Ausdrucks⸗ 
weife bes A. T. fprechen. j 

Ariftodemofratie (grih.), Regierungeform, 
aus Adels- und Volfsherrichaft gemiſcht. 


Ariftogiton 


Fa f. Sarmodius. 
Ariftofratie (grch.), dem Worifinne nach die 
Herrfchaft oder Regierung ber Bellen, ber Ge⸗ 
bildetften und Tugendbhafteften. Thatfächlich aber 
verfland man fehon in den antifen Staaten unter 
A. die Herrfchaft einer durch äußere Umftände, 
namentlich burch vornehme Geburt, Verbindungen 
und Reichthum begünftigten Minorität, ber Optis 
maten in Griechenland, der Patrizier in Rom. 
Im weiteften Sinne faßt man ben Begriff ber A., 
wenn man ihn ber Demofratie — 
Die letztere beruht auf völliger politifcher Gleich: 
heit, und Alles, was diefe unterbricht, Alles, was 
eine Berüdfihtigung befonderer Berhältniffe und 
Dualificationen in fi faßt, Alles, was Unter: 
ebe in ber Berechtigung zu politifcher Wirffam: 
feit hervorruft, ift ariftofratifh. Die A. geht in 
Dligardjie über, wenn ein Eleiner Kreis von Ins 
dividuen ober Familien die Gewalt an fich reißt 
und für feine Sonderzwecke ausbeutet, und in Tis 
mofratie, wenn bie Reichen ausfchließenden Ein: 
flug auf die Regierung haben. — Ariſtokrãt, Anz: 
bänger ber A.; ariſtokratiſch, die A. betreffend, ihr 
geneigt; Ariſtokratismus, das Syſtem ber A. 
Ariftolo ia, Pflanzengattung, f. Oſterluzei. 
Ariftophänes, ber größte Luftfpielpichter der 
Griechen, trat 427 v. Chr. zuerft auf. Bon den 54 
Luftfpielen, die er fchrieb, beflgen wir noch 11, 
nämlich: 1) „Die Acharner‘‘; 2), Plutus“; 3) „Die 
Wolfen”; 4) „Die Vögel“; 5) „Der Friebe‘; 
6) „Sufiffrata”; T) „Die Fröfche‘; 8) „Die Mes: 
pen’; 9) „Die Thesmophoriazufen ober die Weis 
ber am #efte der Geres als Geſetzgeberinnen“; 
10) „Die Efflefiagufen oder die Weiber in ber 
Bolfsverfammlung‘‘; 11) „Die Ritter“. Diefe 
Reliquien find ohne Zweifel die Blüte der al: 
ten Komödie; um aber ihren politifchen Reichs 
thum zu genießen, bedarf es eines mit den Sitten 
und Anfichten des Alterthums fehr vertrauten Les 
fers. Neben der zierlichiten und reinften attifchen 
Sprache und ber Meifterfchaft in der Form zeigt 
A. aan Witz und Laune, baneben eine 
Kühnbeit ohne Grenzen. Auch im Versbau war A. 
Meifter, und eine Gattung des anapäftifchen Ber: 
fes (Tetrametri catalectiei Aristophanici) wird 
nad) ihm benannt. Unter den Gefanmtansgaben 
ift Hervorzuheben die von Invernizzi begonnene, von 
Ber und Dindorf fortgefegte, und die von Bek— 
fer, fowie die für den ya aut Bene von Dindorf, 
Bergk. Deutſche Überfegungen lieferten Voß, Droys 
fen und Müller. Vgl. Rötfcher, „A. und fein Zeitz 
alter“ (Berl. 1833). 
Ariſtophänes von Byzanz, ausgezeichneter 
alerandrin. Grammatifer und Kritifer, um 264 v. 
r. Borfteher der alerandrin, Bibliothef, verfaßte 
mit Ariftard den Kanon ber griech. Schriftfteller, 
foll die Aecente und Interpunftiongzeichen erfunz 
den haben, und machte ſich vorzüglich um die Ho— 
merifchen Gedichte verdient. Seine Schriften find 
bis auf Bruchitüde (herausgeg. von Naud, Halle 
1848) verloren gegangen. 
Ariſtotẽles, nebft Plato der größte Philofoph 
Griechenlands, Stifter der Peripatetifchen Schule, 
eb. 381 v. Chr. zu Stagira in Macedonien, Sein 
ter Nilomachus war Leibarzt und Bertranter 
des Königs Amyntas von Macedonien. 209. bin: 
durch, von 368, war A. zu Athen Plato’s Schüler. 
343 wurde er Lehrer Alerander's, von deſſen Dar 
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- Yriftotelifche Philoſophie 


ter, Philipp von Macedonien, felbft dazu berufen. 
Philipp baute fpäter aus Dankbarkeit € gegen 9. 
das zerflörte —— wieder auf und errichtete 
daſeldſt eine Schule, das Nymphäum, wo A. Vor⸗ 
träge halten follte. Zu Ehren des 9. feierte man 
jährlich daſelbſt ein Feſt, Ariftotelia genannt. A. 
ftiftete 331 v. Chr. in den Spaziergängen bes 2ys 
ceums, eines Gymnaſiums in der Nähe Athens, 
eine eigene Schule ber Philofophie, welche bie 
eripatetifche genannt wurde, entweder von dem 
e, an bem fte fich befand, oder von ber Gewohn⸗ 
heit bes A., feine Vorträge theilweife umherwan« 
delnd (gried). peripatein) zu halten; auch * 
en daher feine Schüler Peripatetiker. Er verließ 
Athen, weil man ihn des Atheismus befchuldigte, 
flüchtete fi nach Ehalcis auf Euböa, wo er 322 
v. Chr. flarb, man fagt an Gift, das er genommen, 
um den Folgen feines Proceſſes in Athen zu ent: 
gehen. Die große Menge feiner Schriften umfaßt 
das ganze Gebiet der griech. Wiflenfchaften, beſon⸗ 
ders ber Philofophie. Seine fämmtlihen Werte 
wurden zuerft herausgegeben von Aldus Manu: 
tins (Bened. 1495— 98), von Sylbury (5 Boe., 
Frankf. 1587), Gafaubonus (Leyd. 1590), Duval 
(Bar. 1639). Die Afademie ber Wiffenfchaften in 
Berlin veranftaltete eine neue Ausgabe durch Bel: 
fer, und es find bis jept 4 Bände Tert (Berl. 
1831) geliefert worben. 

Mriftotelifche Philoſophie. Die Philoſo— 
phie des Ariſtoteles, auch die Veripatetiſche ge: 
nannt, ift an fich vermöge ihrer Gründlichfeit und 
Bollftändigfeit eine großartige Erfcheinung, welche 
aber an Bedeutung noch gewinnt, wenn man ers 
mwägt, daß biefe Philofophie von den Arabern vom 
8. Jahrh. an gepflegt wurde, ſodann im ganzen 
Mittelalter Herrfchte und noch immer auf unfer 
wiffenfchaftliches Denfen Einfluß ausübt. Ariſto— 
teles geht von der Wirklichkeit und Erfahrung aus 
und ſchreitet nicht, wie Plato, von dem Allgemeis 
nen zu dem Befondern, fondern von bem Befon: 
bern zu dem Allgemeinen fort; Philofophie iſt ihm 
daher Erfenntnib des Gegebenen aus allgemeinen 
Gründen, Zurückführung der Erfcheinungen anf 
ihre legten Urfachen. Da wir zu dieſen leßten 

ründen nur durch Denfen gelangen, fo war das 
Denken ein Hauptgegenftand feiner Unterfuchuns 
* Die Logik iſt ihm das Organon aller Phis 
ofophie, der Form, doch nicht dem Stoffe nadh, 
In feiner Phyſik oder Naturphilofophie ift ihm bie 
Natur der Inbegriff aller wirflichen Dinge, zus 
gleich aber auch das innere Princip ber Veränbe: 
rungen. Das erſte Berwegende, das nicht wieder 
bewegt wirb, ift Gott; fein Wefen ift ewige Thäs 
tigfeit und Leben. In feiner Pinchologie zerlegt 
NAriftoteles die Thätigfeiten der Seele in die Vers 
mögen bes Erzeugens und Ernährens, ber Em— 
pfindung, des Denkens und Begehrens. In der 
Metaphyfif ober ber Lehre von dem Weſen der 
Dinge erörtert er die Grundprädicate des Din— 
ges (Kategorien), von denen er zehn annimmt. 

as Urwefen ift Gott; er iſt die abfelute Urfache 
der gefeßmäßigen Bewegung, die vollfommenfte 
Intelligenz oder Vernunft, weldh:r reine Thatigs 
feit, Unveränderlichfeit und die vollfommenfte Se— 
ligfeit durch fich felbft zufommt. Seine praftifche 
Philoſophie iſt ethifche Glückſeligkeitslehre, denn 
das hoͤchſie Gut, die Glückſeligkeit, entſpringt aus 
der Wirkſamkeit der Seele in einem volllommenen 


Ariftorenus 


Leben, welches in der Volllommenheit, d. h. in der 
Selhftändigfeit (Freiheit) und fortdauernden Reis 
gung des vernünftigen Begehrens und Handelns 
efteht. Im der Politif zeigt er, wie ber in ber 
Eipif aufgeftellte Zwed des Menſchen, Tugend 
und Glückjeligfeit, in der bürgerlicdyen Gefellfcyaft 
erreicht werben fünne. Wichtig endlich find feine 
Unterfuchungen über die Sprache und feine Theos 
tie der fchönen Künfte, deren Princip er in bie 
Nachahmung der Natur fegt. Vgl. Biefe, „Die 
Philofophie des Ariftoteles‘ (2 Bde., Berl. 1835). 

Ariftorenus von Tarent, um 350 v. Ehr., 
Schüler des Ariftoteles und einer ber älteften 
muſik. Schriftfteller, verfaßte außer mehren, bis 
auf Bruchftüde verlorenen philof. Schriften „Eles 
mente ber Harmonie” in brei Büchern (mit lat. 
Überfegung in Meibom's „Antiquae musicae 
scriptores”‘, 2 Bbe., 1652). 

tiftyll aus Samos, um 290 v. Ghr., war 

der erfte griech. Aftronom zu Alerandria, der mit 
Timoharis den geſtirnten Himmel beobadıtete. 
Seine Schrift „Über die Firfterne” ift verloren. 

Arithmantie (grch.), das Weiffagen aus Zah: 
Ienverhältniffen, welche willfürlich mit einzelnen 
Gegenſtänden in Beziehung gefeht werben. 
Heithnetie (grch.), bedeutet im engern Sinne 
gewöhnlich die Rechnung mit Ziffern, in einem 
weitern Sinne dagegen denjenigen Theil der Mas 
—— welcher die verfchiebenen Formen und 

eziehungen ber fogenannten biscreten Größen 
behandelt und dabei aus dem Gegebenen und Bes 
kannten das Unbefaunte finden lehrt. In biefer 
letztern Bedeutung zerfällt die A. in die niedere 
und in die höhere, wovon die erftere bie leichter 
zu behandelnden Fälle, nämlich die fogenannten 
4 Species mit ganzen und gebrochenen Zahlen, 
die Rechnung mit — * Großen, bie 
Proportionen, die verſchiedenen Zahlenſyſteme, 
bie Wurzelausziehung, die Rechnung mit Boten; 
jen und Logarithmen und die einfachiten Pros 
greffionen umfaßt, während die höhere A. fich 
mit der Gombinationslehre, der Lehre von ben 
Reiben, den Kettenbrüchen und der fogenannten 
Br befchäftigt. 

ritpmetifche eihe oder Progreffion if 

eine ſolche Aufeinanderfolge von Zahlen, in wels 
her jede nachfolgende von ber zunächjit vorher: 
gegenden um eine conflante Größe verſchieden ift, 
oder in welcher drei aufeinander folgende Größen 
eine fletige arithmetifche Proportion bilden, z. B. 
bie Reihe der natürlichen Zahlen, der ungeraden 
ober ber geraden Zahlen. Sind in einer Reihe 
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von Größen nicht die Unterfchiede je zweier uns | 


mittelbar einander folgender Glieder, fondern erſt, 
wenn aus diefen Unterichieden eine neue Reihe 
gebildet wird, die Unterfchiede zwifchen den Glie: 
dern diefer Neihe (alfo die Unterfchiede ber Un: 
terfchiede zwifchen den Gliedern der urfprüng- 
lichen Reihe) einer conftanten Größe gleich, — 
heißt die urſprüngliche Reihe eine aritgmetifche 
Reihe zweiter Ordnung, z. B. die Quadrate der 
natürlichen Zahlenreihe 1, 4, 9, 16 ı. Sind für 
eine urfprünglich gegebene Reihe auch diefe zwei— 
ten Unterfchiede noch nicht einer conftanten Größe 
gleich, ſondern erſt die Unterſchiede zwifchen diefen, 


| 


Arkanfas 


Eine artthmetiſche Reihe nter Ordnung ift alfo 
eine foldje, deren nt Differenzen conftant find, 
Die erften arithmetifchen Reihen, welche über 
haupt unterfucht wurden, waren die Polygonals 
a ir und die figurirten Zahlen. 

Arithmetifhe Beiden. Die gewöhnlichiten 
Zeichen find: — Zeichen ber Addition; — der 
Subtraction; >< oder . der Multiplication; : ber 
Divifion, die auch durch einen horizontalen Strich 
zwifchen Dividendus und Divifor (erfterer oberhalb, 
legterer unterhalb) angezeigt wird. Eine Zufams 
menfaffung mehrer durch + und — verbunbener 
Glieder zu einem Ausdruck gefchieht durch umges 
fegte Klammern oder Parenthefezeichen. a” 
beutet die nte Potenz von a, Ya die ntt Wurzel 
aus a, ſchlechthin bedeutet die Quadratwurzel; 
— Zeichen der Gleichheit, > oder < ber Uns 
gleichheit (des Größern oder Kleinern); oo bes 
deutet das Unendlichgroße. 

Arius, f. Ariauer. 

Artadren, ber mittlere und höchfte Theil bes 
Peloponnes, ein von zahllofen Gebirgen und 
Maldungen durchſchnittener Landitrich, reih an 
Duellen und Triften. Nach feinen erften Bes 
wohnern (Belasgern) hieß es urfprünglich Bes 
lasgien. Die Hirten und Jäger des Gebirgslaudes 
blieben lange im Zuftande der Wildheit; nach und 
nach famen mildere Sitten auf; Gefchmad an 
Mufif und Tanz bildete ſich aus; harmloſe Ruhe 
und Fröhlichfeit herrfchte bei dem m. Hirs 
tenvolfe, und dies Alles bewirkte, daß Dichter alter 
und neuer Zeit A. als das Land der Unfchuld, der 
einfachen und patriarchalifchen Sitte und des flils 
len Friedens priefen, und das namentlich Idyllen⸗ 
dichter zum Schauplage ihrer Dichtungen wählten. 

rkadier. Die Afademie der A. (Accademia 
degli Arcadi) in Rom entjtand 1690 aus einer 
Vereinigung von Dichtern und Freunden der Poe⸗ 
fie, zur Hebung des gefunfenen Geſchmacks. Nur 
Dichter und Dichterinnen wurden aufgenommen ; 
jedes Mitglied führte einen griech. Schäfernamen. 
Anfangs verfammelte fi die Gefellfchaft nur im 
Freien, feit 1726 im Sommer auf dem Janich- 
Ius, im Winter im Archiv (Serbatojo genannt), 
an Fefltagen auf dem Capitol, Sie gibt eine Mos 
natsfchrift, das „Giornale arcadico“ heraus, mit 
guten topographifchen und antiquarifchen Auffägen, 

Arkädifch, aus Arkadien, idyllisch. 

Arfänfas. 1) Ein an ber Oftjeite ber Rocky⸗ 
Mountains im fübweftl. Theile der V. St. von 
Norbamerifa entfpringender Fluß, welcher ſich, 
verftärft durch; den Ganabian, Poteau, Berbigais 
und Illinois, nad) einer —— von et⸗ 
wa 400 M. in den Miſſiſſippi ergießt. — 2) Der 
Staat A., im fübwefll. Theile der Norbamerifan. 
Union, welcher er feit 1836 angehört, grenzt nörbl. 
an Miffouri, öftl. an Miffiffippi, im ©. an Louiſiana 
und gegen W. an Indianergebiet, das Weſtern⸗ 
Territorium, umfaßt 2843 O.M. mit 209,639 €. 
Nächſt dem A., welcher ben Staat ziemlich in feis 
ner Mitte durchfirömt, ift der von R. eintretenbe 
MWpite-River der bedeutendfte Fluß dieſes Gebiete. 
Während ber öfll. Theil des Freiſtaats das Entfalten 
einer üppigen Vegetation begünftigt, gewähren bie 
vom Ozarfgebirge berührten weitl. Gebietstheile 


alfo die dritten Unterfchiebe, fo heißt die Reihe eine | bei milder, äußerft — Luft für den Anbau 
arithmetifche Neihe dritter Ordnung, z. B. die | wefentlichen VBortheil. Großer Reichthum an Nas 
Guben ber natürlichen Jahlenreihe 1, 8, 27, 64 ar. | turproducten aller Art begünftigt bas Aufblühen 


Arkebufe 


des Staats, deſſen Induſtrie und Cultur noch in 
der erften Eniwicelungsperiode fteht, auf außer: 
ordentliche Weife. Der Staat N. beſteht aus 40 
Gantonen; der Gouverneur, wie der Senat wer: 
ben auf 4 Jahre gewählt; bas House of repre- 
sentatives hat 54 — 100 Mitglieder; bei ber 
BPräfidentenwahl hat A. 3 Stimmen. Die Haupt: 
ſtadt des Freiftaats ift Little-Rod, inmitten beffel: 
ben am 9. in äußerft fruchtbarer und gefegneter 


Gegend gelegen. 

Hirte üfe oder Hafenbüchfe, im Mittelalter die 
mit Rabfchlöffern verfehenen, 2%, F. langen Feuer: 
röhre ber Reiterei. Die mit denfelben bewaffneten 
Arkebuflere waren anfangs Leibwache, fpäter, im 
Gegenfag zu den Geharnifchten, leichte Reiterei.— 
Arkebuſiren, fo viel wie erfchlegen. — Arkebufabe, 
Schußwaſſer, nannte man fonft die zum Verbinden 
der Wunden Roh be und aus Auflöfungen ver: 
fehiedener Arzneiftoffe beftehenden Wundmwäffer. 

Arköna oder Arkon ift das nördl. Vorgebirge 
der Infel Rügen, welches von der Halbinfel Wit: 
tow aus 173 F. in bie Oſtſee vorgeftredt ift, und 
befien fteile Abhänge aus Kreide: und Lehmmaflen, 
nur zum geringen Theile aus reiner Kreide bes 
fteben. Hier befindet fich der Burgring, in wel- 
chem der 1168 von König Waldemar I. von Däne: 
marl zerftörte Tempel des Wenbengottes Swante⸗ 
wit ſtand. Dberhalb befielben fleht gegenwärtig 
ein 1827 erbauter Leuchtthurm, deſſen Leuchte ihre 
Strahlen bis zu den Küften von Jasmund und ben 
Inſeln Hiddensde und Möen entfenbet. 

Arktiſch (grch.), — was in der Naͤhe 
vom Sternbilde des Baͤren (Arktos) liegt, dann 
aber auch, da dieſer ſich am nordl. Pole der Welt: 
achſe befindet, überhaupt nörblich. Daher Arktiſcher 
BY olarkreis, nörbl. Polarkreis; Arktiſche Yolarlän- 
ber, Länder am Norbpol; Arktiſches Meer, Meer 
am Nordpol; Arktiſche Bone, nörbl. Falte Zone. 

Arkwright (Sir Richard), urfprünglich ein 
armer Barbier, widmete fich der Mechanik, um ein 
Perpetuum mobile zu bauen. Später trat er mit 
dem Uhrmacher Kay, der eine Spinnmafchine für 
Baumwolle anfertigte, zufammen, und fo warb U. 
der Bervollfommner der Baumwollfpinnmafchine, 
und der Begründer eines Induſtriezweigs, ber Eng⸗ 
land Millionen einbrachte. 1769 wurde bas erfte 
Patent auf die Mafchine genommen, und als 9. 
ſtarb (3. Aug. 1792), fhäßte man fein Vermögen 
auf 500,000 Pfr. St. Seine Mafchine hat fpäter 
wol Erweiterungen, aber keineswegs bedeutende 
Derbefferungen erfahren. 

Arlay, teten im franz. SurasDepart., mit 


2000 @., vormals Baronie in ber alten Graf⸗ 


{haft Burgund, welche König Sigismund ber neus 
eftifteten Abtei Agaume fehenfte; fpäter ging bie 
efigung auf den Ahn des Haufes Dranien, te 
de C — * von A., über. An der Stelle 
der alten Burg fleht gegenwärtig das fchöne groß⸗ 
artige Schloß des Gen von Aremberg. 
tIberg ift ein die Grenze zwifchen Tirol und 
Vorarlberg bilbenber Gebirgeftod des Algauer Als 
penſyſtems, deſſen gleichnamige höchfte Spike bis 
10,000 F. auffteigt. Auf dem A., über welchen 
eine bereits 1309 begonnene Poftfirage führt, hat 
die Brüberfchaft St.» Ghriftoph ein 1388 durch frei⸗ 
willige Beiträge zur Rettung verunglüdter Wan⸗ 
derer errichtetee Hospiz. 
Arlechino, franz. Arlequin, Name einer ber 
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Fomifchen Masfen im nationalsital. Stegreifr 
fpiel (commedia dell’ arte), welche in buntges 
wäürfelter, enger Tracht, mit ſchwarzer Halbmasfe, 
furzem Haar und einem hölzernen wert im 
Gürtel erfäheint. Den Namen leiten Einige von 
einem toscan. Dorfgeiftlichen Arletto ab, Andere 
aus dem Franz. von einem Iufligen Trommelfchläger 
Pierre von Arles (woher auch der Name Pierrot). 
Der franz. Arlequin ift mit bem ital. X. identiſch, 
und auch die beutfche Benennung des alten Hanswur⸗ 
ftes mit Harlefin rührt davon her. — Manteau 
d’Arlequin heißt bei unfern Theatern die gemalte 
Draperie dicht hinter dem Borhange, ein Uberreft 
der Teppiche, mit denen bie Altern Bühnen anftatt 
ber Profpecte behängt waren, in deren vordern Fal⸗ 
ten re A. zu verſtecken pflegte. 

Arles, das alte Arelate, Stabt in Franfreich, 
Depart. Rhönemündungen, Hauptort bes gleichnas 
migen Arrondiffements, am linfen Rhöneufer mit 
21,000 E. und infolge bes durch ben Canal d’Arles 
mit dem Mittelländ. Meere in Schiffahrtsverbins 
dung gebrachten Hafens mit Iebhaftem Handels⸗ 
verkehr. Zur Mömerzeit war A. Sitz eines Präs 
fecten, fpäter einige Zeit Reſidenz des Gothenfös 
nigs Eurich, und von 879 an Hauptftabt des Kös 
nigreiche Arelat, dem fie den Namen gegeben. Hier 
wurben wichtige Kirchenfynoden abgehalten, die 
Arelatiſchen Synoden. Die erfte 314 entſchied 
fich gegen Donatus; die zweite 354 verdammte ben 
Athanaftus; die dritte ſetzte mehre Beftimmungen 
feft in Bezug auf Kirchens und Klofterbisciplin; 
die vierte verdammte die Präbdeftinationslehre des 
Presbyter Lucidus. i 

Arlesgüter oder Urlosgüter, in Oberfachfen 
Lafgüter, diejenigen Güter, welche ein im Übris 

en nach Golonatrecht befigender Bauer noch als 
—* Eigenthum hat. 

Arlincourt (Victor, Vicomte d'), franz. Ro: 
manſchriftſteller, geb. 10. Sept. 1789 auf dem 
Schloſſe Merantris bei Verſailles, unter Napoleon 
Intendant bei der Armee in Aragonien, nach 
ber Rückkehr der Bourbons Requetenmeiſter, un: 
ter Karl X. Ehrenkammerherr. Seine zahlreichen 
Schriften gewannen fich während ber Reftauration 
durch ihren reactionaͤr⸗ Brig Gharafter 
ein großes Publicum. Die wichtigften find : „Charle- 
magne ou la Caroleide“, ein epifches Gedicht; bie 
Romane: „Le solitair‘‘, „Le rénégat“, „L'&tran- 
gere“, „Ismalie, roman po&me“, „Les rebelles 
sous Charles V“, „L’Italie rouge, ou histoire 
des r&volutions du Rhome, Naples, Palerme 
etc. depuis l’avenement de PieIX“ (Par. 1850; 
deutfch von Alvensleben, Weim. 1851). 

tIolatrie (grch.), Lüderlichkeit, Faulheit. 

Arlon, das alte Orolaunum, Stadt in Bel: 
gien, Prov. Luremburg, 19 M. ſüddſtl. von Brüſ⸗ 
fel, mit 3900 &., ift durch Fabrifen für Mantelftoffe, 
Borzellanwaaren und Tabad, fowie durch Eifen- 

ämmer belebt. 19. April 1793 fiegten bier die 
anzofen unter Jourban über die Oftreicher. 

Arm (brachium) heißt anatomifch das vordere 
ober obere Körperglieb ber Menfchen und Vierhaͤn⸗ 
ber. Der Arm liegt durch das Schulterblatt an 
bem Rüden, durch das Schlüffelbein an bem Bruſt⸗ 
kaſten befeſtigt, welche beiden Theile die Schulter 
bilden; er befte t aus dem Oberarmknochen (hu- 
merus), ben beiden Unterarmfnochen (ulna, EInbos 
genfnochen unb radius, Speiche), ben SHanbwurs 
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zelfnochen (carpus), ben 5 Mittelhandfnochen (me- 
lacarpus) und den 14 Bingerglieberfn (digiti) 
uebft den diefe enden Weichtheilen. Durch 
fein frei nach allen Richtungen bewegliches 
diegelenf in der Schulter und den zu — ⸗ 
weglicgfeit geſchickten Bau der Hand iſt er für alle 
mechanischen Verrichtungen wichtig. Berluft des 
Arms bedingt wegen Störung des Gleichgewichts 


———— eutſprechenden Achſel und Schief⸗ 


heißt in Spanien jede bewaffnete Macht, 


beſonders jede Kriegsflotte; vorzugsweife bei Ge⸗ 

jene große, von Philipp IL. gegen 

die Elifabeth 1588 ausgerüftete Seemadht. 
Armabdill, 


F . Bürtelthier. 
rmabille, ein Meines bewaffnetes fpan. Schiff, 
befonders Zollfchiff. * 
Armagb, Grafſchaft in Irland, Prov. Ulſter, 
e Haupiſtadt derſelben. Die Grafſchaft U. 
umfaßt 19 O.⸗M. mit 240,000 E. und gehört zu 
den fruchtbarern und gefündeiten Theilen Irlands. 
Die enbloje Parcellirung und Afterverpachtung des 
Grundbeſitzes tritt einer planmägigen durdhgreis 
fenden Gultivirung des Bodens hindernd entgegen. 
Außer Bichzucht und Aderbau gewährt Garnfpins 
nerei, Beinenweberei und Damaitfabrifation einem 
Theile der im Ganzen armen Bevölferung fpärlis 
hen Unterhalt. — Die Hauptitadt A., mit Belfaft 
und Dublin durch Eifenbahn verbunden, hat 10,000 
@. und ift eine der gewerbfleifigften Städte Ir: 
lands; befonders gilt fie als Hauptmarft für ben 
Verkauf der Leinenwaaren. 

Armagnac(Ager Aremonicus), eine fühfranz. 
Landſchaft, dem heutigen Depart. Gers entſprechend, 
früher, von ben Byrenäenabfällen bis zur Garonne 
veichenb, in Ober: und Nieder⸗A. getheilt. Der 
fruchtbare Boden ift dem Anbau von Getreide und 
Bein, wie der Viehzucht günftig; ber Adel zahl: 
reich aber arm. Die Einwohner gelten von jeher 
für kräftig und muthvoll, aber unwiffend und aber: 

läubifh. Die Grafen von A. wurden von dem 

erovinger Chlodwig abgeleitet und ſtanden oft 
an ber Spitze politifcher —— Graf Bern⸗ 
hard VII. ward 1418 Connetable, bald darauf aber 
durch die Burgunder, deren Gegner er war, in 
Baris gefangen und (12. Juni) ermordet. Sein 
Enkel Johann lebte mit feiner jüngften Schweſter 
Zfabelle in Blutichande, lien fich fogar, mittels 
Unterfchiebung einer fulfchen päpftl. Bulle, mit 
ihe trauen und verfiel in Bann und Acht. Nach 
Aragonien geflüchtet, erwirfte er Abfolution und 
NRüdgabe feiner Güter, ſchlug fich aber zu den Geg⸗ 
nern Ludwig's XI. und wurde endlich 1473 in Lecs 
toure umgebracht. Mit dem Grafen Karl erlofch 
das Gefchlecht 1497, und der König Franz I. ver: 
lieh die Graffchaft feinem Schwager, dem Herzog 
Karl von Alengon, deſſen Witwe He an das Haus 
Albert in Navarra brachte. Mit Heinrich IV. fam 
fie wieder zu der Krone Frankreich. Die Haupt: 
ftabt war Lectoure am Gers mit 6350 E., während 
jegt Auch, mit 10,500 @., ber Hauptort bes De: 
part. it. — Die Armagnaken bilbeten ben Kern 
der Kriegsbauden, welcher zur Zeit Karl’s VI. 
Frankreich mitMorb und Verwüſtung füllten. Um 
Frankreich von ihnen zu befreien, fendete Karl VII, 
anf ben Wunfch der deutfchen Machthaber, 2 Heere 
derfelben, zufammen 50,000 M. ftark, gegen den 
Elſaß und die Schweiz. Die Letztere rettete ber 
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Armatolen 


— — 
folgte (28. Oel). Mus dem Elfap wurben bie 7 


‚in dem Bezirk von A. 
ein, der viel nach dem Norben aus⸗ 


— 

rmaliſten, Armales, in Ungarn diejeni 

Adeligen, welche feinen Grundbeſi haben 
— a cm —— 


Armannsberg, ein im Landgericht Kemm 
des bair. Kreifes Oberfranfen zu 2526 8. 5* 
aufſteigender Baſaliberg, mit einer reigenben 
fiht in das Thal der Heibenaab und einer vielbes 
a Dallfahrtskicche auf feinem Gipfel. 

rmandperg (Iof. Ludw., Graf von), geb. 
28. Febr. 1787 zu Koͤtzting in Miederbaiern, trat 
1808 in den bair. Staatsdienft. 1813—14 war 
er Armeecommiffär, verwaltete das Depart. ber 
Bogefen, war Mitglied des Verwa srathe für 
das Gebiet zwifchen Rhein und Mofel. So war er 
auch 1815, nachdem er dem Wiener Congreß beiger 
wohnt, Bevollmächtigter im Hauptquartier der Bers 
bündeten, und abminiftrirte dann zu Auxerre das 
bair. Öeneralgouvernement. Bald —— 
wurde er Director der Regierung bes Rheinfreifes. 
1825 zum Abgeorbneten gewählt, wurbe er zweiter 
Praͤſident der Zweiten Kammer, wo er zu den .e 
mäßigten Liberalen gehörte. König Ludwig berief 
ihn bei feinem Regierungsantritte nach München, wo 
er beſonders theil an der Umgeftaltuug bes höhern 
Berwaltungsiwefens nahm. & wurde Staaterath, 
lebenslänglicher Reicherath, Minifter des Innern 
und der Finanzen, bann ber Finanzen und bes Aus⸗ 
wärtigen. Am Schluffe des Landtags von 1831, 
auf dem er fich ber liberalen Bartei ſehr genähert 
hatte, wurde er vom Minifterium entfernt und 
um Gefanbten in London ernannt, zog ſich aber 
ber auf feine Güter zurüd. 1832 nahm er jes 
doch den Antrag an, an bie Spige ber Megents 
von Griechenland zu treten, wo er im Jan. 
1833 mit dem minderjährigen König Otto landete 
und * ag eg ha ee 1837 — 
kanzler war. n ges n zog ihm n 
vielen Seiten hin Gegner zu, und er erhielt feine 
Entlaffung. Er hat feitdem zurückgezogen meiſtens 
auf feinem Gute Egg bei Deggen elebt und 
ftarb 3. April 1853, der Lepte feines Stamms. 

Armarterienfinddiefenigen Arterien oder Puls · 

abern, welche aus dem Herzen das Blut in bie 


Arme führen. 

Armateur (frz.), Derjenige, welcher ein Schiff 
ausrüftet, fei es zum Handel oder zum Kapeınz 
auch der Kapercapitän und das Kaperſchiff werben 
wol A. genannt. 

Armatolen und Klephten nannte man chriftf, 
Krie Bi: die fich feit —— des osman. 
Reichs in Europa in ziemlicher Unabhängigkeit in 
den nörbl. Hochlanden echenlande elten. 
K. bedeutet urſprünglich Räuber, A. nannte man 
Die, welche mit der Pforte in Unterhanbluns 

en traten, Zuerſt erhielten die Bewohner bes 
erge Agrapha bas — — Schar zu 
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Dee jebning Set — ⏑— hat, um die Moth der ärmern Glaffen ; 
— matten Ra di &. das ganze und der Armuth entgegenzuwirken. 
iech. Feſtland. So bildeten fie auch, bei dem | beſtehen in organ Anftedelungen Berarinter 
des griech. ampfs, bamalsetwa | im Innern ihres Heimatslandes, an noch unbe 
12,000 die Grundmacht der Hetäria. Nach | bauten, oder bünnbendlferten Stellen. Man ftellt 
dem Frieden lonnten fie freilich mit der eivilifirten | dem Anftedlern Boden und erſte Anlagefoften und 


Ordnung nicht beftehen, haben ber neuen Regierung 
viele Roth gemacht und hinterlaffen noch ihre Spus 
ren in bem — * — ** in der 

keit und Käuflichkeit g äup 

Armatũr (lat.), ehedem die vollftändige Aus: 
rn eines Soldaten, jegt aber nur bie eigent- 
liche Bewaffnung. Im Seewefen: die Aueräfung 
und Demannung eines Schiffs. — A. eines Bal- 
kens, die verfchiebenen Mittel und Befchläge, um 
einem Ballen ıc. die nöthige Feftigkeit und Stei⸗ 
figfeit zu geben. — A. eined Magneten, das Eifen: 
werf, welches man einem Magnetitein beilegt, um 
biefem die magnetifche Kraft zu verftärfen und zu 
erhalten, und jeine Pole hervorzuheben. 

rmbäber befichen in Eintauchen des Arnıs in 

ige Flüffigkeit (Waffer, OD); hierdurch fließt eine 

e Blut in den Arm, er wird roth, heiß, ſchwillt 

an. Die A. dienen in der Heilfunde zur Ableitung 
des Bluts von innern Körpertheilen. 

Armbruft, ein uraltes Gefchoß, das ſchon bie 
BPhönizier befaßen. Im Mittelalter brachten die 
Roensfahrer bie A. mit nad) Europa, wo fie bald 
einheimifch wurde. In Deutfchland wurde die U. 
ſehr ſchwer und Fräftig gemacht, und ihre hölger- 
nen, mit Eifen befchlagenen Bolzen drangen durch 
einen gewöhnlichen Harniſch. Die Bogen waren 
von Stahl, und die Sehne wurde mittels einer klei⸗ 
nen Binde, dem Spanner, ange en. Eine ganz 
aus Eifen beftehende A. hie Ba eler und bie bas 
mit Bewaffneten Ballistarii ober Arcubalistarii. 
Die Waffe erhielt ſich noch bis ins 17. Jahrh., und 
noch jegt bedient man ſich ihrer hier und ba zum 
Scheibenſchießen. Armbruffgägen oder Armbru- 
#er bildeten fonft einen Haupttheil des Fußvolls; 
aus ihnen entftanben fpäter bie ——— 

Armee (frz.), eine größere en [von Truppen 
aller Art, welche unter dem Oberbefehle eines Ein: 
zigen (Obergeneral) fleht und zu beftimmt ift, 
auf einem Kriegsichauplage zu wirken. Die Stärke 
einer ſolchen X. richtet ſich nach ihrer Beftimmung 
und der Befchaffenheit des Kriegsfchauplages; den 
Namen erhält fie nad) ihrem Zwecke ober nad) ber 
Gegend, wo fie wirffam if. So hat man z.B. Obs 
fervationds und Deccupationsarmeen, Norbarmee, 
Südarmee, Rheinarmee ıc. Jede A. zerfällt, ber 
Überficht wegen, in Armeecorps, und biefe in Divis 
fionen von 2 Brigaden zu etiva 5000 M. Bisweis 
len nennt man auch die ganze Friegerifche Macht 
einer Nation ihre 4. — Armee volante, fliegenber 
Heerhaufen, — Armement (frz.), bie Ausrüftung, 
Bemannung und eg 1 eines Schiffs oder 
einer Blotte, oft auch nur die Mannſchaft derfelben. 

Armenarzt nennt man denjenigen zur Heilung 
innerer und äußerer Kranfheiten vom Staate bes 
ng: Ar Arzt, welcher von ber Gemeinbelafle eis 
ner Stabt oder eines Dorfs befoldet wird und das 
J bie unbemittelten Kranfen eines beſtimmten 

iftricts rnentgeldlich zu behandeln verpflichtet ift. 

emencolonien gehören zu ben zahlreichen 
Mitteln und Borfchlägen, in denen ſich bie europ. 
Philanthropie, felt der Mitte des vorigen Jahrh. 
unb lange bevor ber Gorialismus auftauchte, ers 





Unterhaltsmittel zur Berfügung, unb hält fie 
dann an, fich burch vorfchriftmäßige und controlirte 
Arbeit nad und nach zu felbfländigen — ** 
mern einer geſicherten Unterhaltsquelle zu 
ben. Bugleih wird namentlich der niehung de 
Kinder große Aufmerkſamleit zugewendet. is 
nen und Großen wurden derartige Verſuche ge: 
macht; man ift jedoch jept fehr vom biefer Idee zus 
rüdgefommen, denn die @rfahrung hat die faft un: 
mögliche burchgreifende rg genu ger 
lehrt. Wol aber faun es zwe Big fein, eins 
elne Armenhäufer, ganz befoubers die Wai⸗ 
enpflege und bie Erziehung verwahrlofter Kinder 
—— Beichäftigung zu baſiren. 
rm das große Hochland des weftl. Afien 
zwifchen dem Kasp. und dem Schwarzen Meere, 
dem KRaufafus und Taurus. Diefes Alpens Plateau 
mit den Duellen des Euphrat, Tigris, Kur, 
Aras, Tſchorokh und KifilsIrmaf, fteigt in feinem 
zes Gipfel, dem Ararat, bis zu 7000 F. auf. 
as Klima dieſes Gebirgslandes ift meift rauh, 
und nur in ben Thalgegenden gebeihen Wein und 
Südfrüchte. A, welches während eines Zeitraums 
von 1900 3. bis zum 14. Jahrh. unter den Staas 
ten Aflens zu verfchiebenen Zeiten mit verſchiede⸗ 
nen Grenzen figurirt hat, ift zum Theil noch von 
Urmeniern, ben Nachlommen der jrühern Juhaber 
bes Landes, bewohnt, außerdem von Türken, Per: 
fern, Ruffen, Turfomannen und Kurden. Die Ars 
menier find wohlgewachfen und zeichnen fich durch 
intellectuelle Fähigkeiten aus. Sie gehören einer 
eigenen chriſtl., der griedy. «kath. Kirche fich annäs 
hernden kirchl. Gemeinſchaft an, unter einem bes 
fondern geiftlichen Oberhaupte, dem Patri 
zu Etſchmiadzin. Seit A. feine Selbftändigfeit als 
Staat verloren, hat ſich ein großer Theil der alten 
—— deſſelben in mehr oder minder zahlrei⸗ 
chen Gemeinſchaften auswärts niedergelaſſen und 
in der Türkei, in Perfien, Indien, Rußland, Uns 
garn, in einzelnen Theilen Afrifas, ja fogar Ames 
rifas Golonien he Überall zeichnen fie ſich 
durch induftrielle Beftrebungen aus und gehören, 
gleichwie die Juden, fat durchgängig dem Kaufs 
mannjtande an. Ihre Zahl wird auf 2 Mill. ges 
fhäßt, von denen etwa 2 Drittheile türf, Unters 
thanen find. A. wirb in Groß⸗ und Klein⸗A. ges 
ſchieden und fein Areal auf 5000 D.:M. anges 
geben; es zerfällt gegenwärtig in türf., ruſſ. und 
perf. Gebiet, nämlidy die türf. —— —— 
Dan, Kars, Theile des Ejalets Maraſch, Siras, 
Scehrefor, Diarbelr; vom ruff. Transfaufaflen die 
ehemal. Prov. Eriwan und Nachitſchewan, ein 
Theil von Schirwan und das ehemal. türf. Geor⸗ 
—— ; enblich ber nordweſtl. Theil der perſ. Brov. 
ferbeidfchan bis zum Urmiahfee. Die bedeutend» 
ſten Städte find, in Türk.A.: Erzerum, Wan, Bas 
jegib und Erzingan; in Rufj.A.: Eriwan, Afhals 
zik und das berühmte Klofter Etſchmiadzin. 

Die ältefte Gefchichte der Armenier, oder wie fie 
ſich feldft nennen, der Haif, ift mythiſch und läßt 
nur p viel erfennen, daß fie anfangs von eigenen 
Königen beherrfcht und fpäter Afiyrern und Mes 
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dern yinsbar waren. Mit König Tigranes I. (Dis 


tan), der fich von der Herrfchaft der Meber frei 
machte (Mitte des 6. Jahrh. v. Chr.) beginnt bie . 
uam: Beit. Der legte König aus feiner Dynas : 


‚ welche bald die perf. Oberherrſchaft anerfen- 
nen mußte, fiel 328 v. Chr. gegen Alexander d. 
®r., worauf das ii unter — Seleuciden kam. 
Unter Antiochus d. Gr. machten ſich jedoch zwiſchen 
233 und 100 v. Ehr. 2 Statthalter * nn 
Babriadres und Mrtarias, unabhängig und bilde: 
ten 2 Reiche, Groß. und Kleins. In Groß. 

Artarias eine Dimaftie, bie ſchon um 

bes 2. Jahrh. durch einen Zweig ber parthi: 

—8* Arſaciden verdrängt wurde. Der berũhmteſte 
rſt —* oe Dimaftie war Tigranes d. Gr., 
der v. Ehr. durch die Römer faſt alle 
von ihm en @roberungen verlor. Eine un: 
unt e Reihe von Kriegen und Unruhen 
5: M. feitdem immer mehr herab, fo- 

daß es unter Trajan auf kurze Zeit zur röm. Prov. 
und 232 n, Ehr. von den Saffaniden auf 

Zi behauptet werden konnte. Unter Tiridates IIl., 
der Durch Hülfe der Mömer 286 wieder in fein 
Reich eingefeßt worden war, begann fid) das Chri⸗ 

m in 9. ausjubreiten, welches jedoch den 
inneren Berfall des Reichs nicht aufzuhalten ver: 
mochte, Schon 423 machte Bahram V. 9. zu einer 
Brov. bes Saflanidenreichs. In den Kämpfen zwi: 
fen den byzant. Kaifern und den arab. Khalifen 
wurde A. auf das fürchterlichite heimgefucht und 
bald von byzant. bald von arab. Statthaltern regiert, 
bis ſich endlich Aſchod l. aus der alten und maͤchti— 
gen armen. Familie ver Bagratiden, 885 die Krone 
auf das Haupt fehte und fo Gründer der dritten 
armen. Dynaftie, ver Bagratiden oder Bagradu— 
nier, wurde. Obgleid) das Reich unter biefen raſch 
zu Hoher Bitte gedieh, fanf es doch feit Ende des 
10. Jahırh. ſchon wieder zurüd, fobaß es dem gleich: 
zeitigen Andrange der Seldfchufen und der Grie: 

nicht au widerftehen vermochte. Die Gricchen, 
welche 1079 ven letzten bagratidifchen König hatten 
ermorden laffen, nnterwarfen fich einen Theil des 
Reichs, während Türfen und Kurden des andern 
ich bemächtigten. Häufigen @infällen der Nachbarn 
ausgejeßt, unter Anderm 1242 von ben Mongolen 
erobert, warb Groß⸗A. 1472 perf. Prov., deren 
weftl. Theil 1522 durch Selim Il. an die Türfen 
fam, während der dftl. (Irwan) unter Herrfchaft 
der Perfer blieb, bis ihn diefe in neuerer Zeit an 
die Ruſſen verloren. 

In Klein, herrfchte die Dynaftie des Zaria: 
dres von 190— 170 v. Ghr., wo ed Tigranes d. Or. 
eroberte, aber bald wieder an die Nömer verlor. 
Bei der Theilung des röm. Reichs dem Morgen: 
land. Kaiferthume zugefallen, theilte es deflen 
Schickſale bis Ende des 11. Jahrh., wo ſich Rhu: 
ven, ein bahin geflüchteter Verwandter des legten 
BDagratidenfönigs, 1189 felbitändig machte. Seine 
Nachfolger dehnten ihre Herrichaft über Kappado— 
cien und Gilicien aus und fbielten in ben Kreuz— 

gen eine bedeutende Rolle. Die aͤgypt. Herr: 

es unternahmen feit 1266 wiederholt Züge nad) 
Klein⸗A., bis endlih Sultan Schaban, der ben 
legten König Leo VI. aus dem Haufe Luſignan 


gefangen wegführte, die vollfändige Unterwerfung | 


des Landes gelang. Klein: A. wurde feitden nie 
wieder unabhängig, Fam 1403 von Agypten an die 
Zurfmanen, 15 


— — — — — — — — — 


an die Perſer und bald darauf | 
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an bie Osmanen. Geit diefer Zeit haben die Ar- 
menier fortwährend unter bem härteften Drudte ber 
Türfen und Perfer gefchmachtet. Vorzüglich um 
ben Verfolgungen des Islam zu entgehen, waren 
während der Stürme bes Mittelalters viele aus: 
— weshalb Armenier über das ganze für: 
Al. Europa und Rußland, fowie über Vorberaften 
und Perfien, bis nad) Indien bin verbreitet find. 
Seit den Kriegen ber Ruffen mit ben Berfern und 
Türfen wanderten namentlich viele Armenier nadı 
den transfaufaf. Prov. Rußlands aus, wo ihnen 
Wohnſitze angewieſen wurben. 
rmenierſtadt, Freiſtadt in Siebenbürgen, 
Klauſenburger Diſtr, am Szamoe, mit 4000 meift 
armen. E. und einem 1851 gegründeten gried. 
kath. Bisthum. 
rmeniſche Kirche. Bereits im 2. Jahrh. war 
das Ehriftenthum nad) Armenien gedrungen; boch 
gervannges feiten Beftand erft im 4. Jahrh. durch 
den Biker Gregorius und im 5. Jahrh. durch die 
Bibelüberfegung des Miesrob. Im Streite über 
die 2 Naturen in Ehrifto erflärten fi die Armes 
nier für die Monophyſiten und bildeten eine bes 
ſondere kirchl. —— * bie ſich Gregorianiſche 
Kirche nannte. ige) bem —— derſelben hat 
Chriſtus nur Eine Natur, und der Geiſt geht allein 
vom Vater aus. Bei der Taufe, mit welcher die 
Firmung verbunden iſt, wird der ee drei 
mal befbrengt und eingetaucht. Bei dem Abend» 
mahl gebraucht man unvermifchten Wein und ges 
fäuertes Brot. Die legte Dlung wird nur an geifl- 
lichen Perſonen gleich nach dem Tode verrichtet. 
Der Sitz des Katholikos, des Haupte Kirche, 
ift in dem Klofter Etſchmiadzin bei Grin; bahin 
muß jeder Armenier einmal Im feinem Leben walls 
fahrten. Weltpriefter müffen verheirathet fein, bürs 
fen aber feine zweite Frau nehmen. Troß wiebers 
holter Berfuche von Seiten der Päpfte hat ſich die 
armen. K. nie mit der rön. vereinigt. * ibt 
ed Unirte Armenier in Italien, Polen, Galizien, 
Perfien, in einigen Theilen Rußlands und in Mar: 
feille ; fie Rehen unter der Oberherrfchaft bes Pap⸗ 
ftes, befigen aber ihre eigene Kirchenorbnung. 
Armenifche Literatur, deren Gefchichte für 
ung erft mit der Einführung bes Chriſtenthums 
beginnt und deren Blütezeit ziwifchen das 4. und 
14. Jahrh. n. Ehr. fällt, befeht meift nur aus 
theolog. und hroniftifchen Werfen, aus benen bie 
fpätgriech. und byzant. Mufter deutlich hervortre⸗ 
ten. @in großer Theil der armen. Schriftwerfe 
find Überfegungen griech. und for. Autoren, ja 
einzelne wichtige griech. Werke, wie 3. ®. bie 
Chronik des Eufebius, einige Schriften des Philo. 
Homilien von Chryſoſtomus, Severianus und 
Bafllius d. Gr., das Leben Nlerander's vom 
Pfeudofallifihenes ıc., find und nur noch durch 
die arınen. Überfegungen erhalten worden, Die 
Bibel, deren Überfegung von Miesrob und fei: 
nen Schülern 411 begonnen wurde, gilt noch 
jest ale das höchfte Mufter der claffifchen Sprache 
(befte Ausg., Dened. 1805). Unter den armen. 
Hiftorifern und Geographen find namentlich nr 
thangelos zu Anfang des 4. Jahrh., Zenob ber Af- 
pe Fauftus Byzantinus, Elifäus, Lazarus aus 
arb, vor Allen aber Mofes von Ehorene, gi 
487, hervorzuheben. Der neuern Zeit gehören Mis 
chael —— der eine allgemeine a 
feines Dolls von ben aͤlteſten — an verfaßte, 
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und Lucas Indſchidſchean an. Für die bedeutend⸗ 
ſten theol. umd philoſ. Schriftſteller — 
(im 5. Jahrh.), ber und or 
— 
5 e en 
* Lampronenſis. Die poetiſche Literatur 
iſt weniger reich; außer Hymnen der armen. Kirche 
find nur die Gedichte des Nerſes Klajenſis befannt 
geworben | außerdem verdienen bie Kabeln des Mes 


E 
Ei 


Koſch und Wartan Erwähnung. Mit dem 
14. Jahrh. begann die armen. Literatur zu finfen, 
und nur wenige bebeutende Werke treten feitbem 
hervor. Doch haben die Armenier bis auf heu- 
tigen Tag eine lebhafte Theilnahme an 
nationalen Literatur bewahrt und daher in allen 
ihren Niederlaffungen, unter benen bie ber Me; 
chitariſten auf der Inſel San» Lazaro bei Benebi 
am intereffanteften ift, armen. Drudfereien (feibf 
in Oftindien) angelegt. 1851 —— — den⸗ 
ſelben bereits 9 eitfeiften in. armen. Sprache. 
Die armen. Sprache, welche mit der von Mies: 
rob eingeführten eigenthümlichen Schrift geſchrie⸗ 
ben wird, wer dem indogerman. Spradyftamme 
an. Das Altarmen., die Sprache der Literatur, ift 
als tobt ————* auf das in 4 Dialekte zer⸗ 
fıllende Neuarmen. oder Bulgärarmen. hat bas 
Türf. merflichen Einfluß geübt. Unter den Gram— 
watifen ift die von Petermann (Berl. 1837, Aus: 
ug nebft Ghreftomathie, Berl. 1841), unter ben 
örterbi das armen.sengl. von Aucher (2Bbe., 
Den. 1821) und das armen.zital, von Tfchaftfchaf 
(Ben. 1837) am zugänglichften. 

4 recht, die Rechtswohlthat, vermöge wels 
cher fen ur Führung eines Givilprocefies 
einer ei auf ihr Nacjfuchen wegen Armuth 
erebitirt, auch wol ganz erlaffen werben. In ber 
Regel hängt damit die Beftellung eines Official: 
anwalts für Führung folder Proceffe zufammen. 

Armenſchulen, Unterridtsanftalten für Kin: 
ber, beren Altern für ausreichenden Unterricht aus 
eigenen Mitteln nicht forgen fönnen, indem es im 
Snterefie des Staats liegt, daß jedes Kind die für 
fittfichsreligiöfe Bildung und fpäteres Fortlommen 
nothwenbige Unterweifung erhalte. Aus dem ge: 
regelten Unterrichtsiwefen 2 fi mithin das Ins 
flitut der Armenjchulen folgerecht in den verfchies 
denften Formen entwickeln müſſen und Deutjch- 
land gebt in diefer Beziehung allen andern Län: 
dern als Muſter voran. 

Armentare, ein zuerft in England gebraud;: 
ter Name für eine förmlich zum Zwecke ber Armens 
pflege aufgelegte Steuer. Auf dem Fefllande hat 
man fle, durch Englands Beifpiel gewarnt, folange 
als möglich zu vermeiden gefucht, und hilft ſich lies 
ber durch andere Mittel. Denn man hat gefunden, 
daß mit Ginführung der A. die Sparfamfeit bei 
der Armenpflege in bedenklicher Weiſe fchwindet, 
die Armuth aber mit der Bequemlichkeit der Unter- 
flügung nicht ab⸗, fondern zunimmt. In England 
war die A. von Anfang an mit der Eintheilung in 
Kirchfpiele in Verbindung gefegt, und wurbe fo: 

ar in ben letzteu Regierungsjahren ber —— 
iſabeth vollſtaͤndig organiſitt. Die re, ich 
den Grundeigenthümern aufliegenbe 
1831 die Summe von 8,200,000 Pfd. St. erreicht. 
Seit der Neform des Armenwefens von 1834, 
welche es unter eine centralifirte Leitung ftellte, 
vielfahe Misbräuche abfchaffte, und die Arbeits: 


. hatte bis | 
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ober ufer einführte, aber freilich auch mis 
manchen Härten verbunden und im e fehr 
unpopulär war, fanf fie beträchtlich und belief fi 
1837 nur auf 4,044,741 Pfv. St. Seitdem flieg 
fie wieder, doch nicht fletig, und betrug 1849: 
5,792,963 Pfv. St. 

Armentiered, Stadt in Franfreich, Depart. 
Mord, an ber Lys, mit 7000 E., le em Bewerb 
fleig in Tuch, Leinwands, Lebers, Runkelrüben⸗ 
zuder: und Seifenfabrifation, und Hanbelöverfehr. 

Armenwefen. Zu unterfcheiden find hier die 
Mafregeln gegen das Berarmen, nam gegen 
die 7a he und Die Mafregeln zur Orb 
Regelung und Milderung der haie zur ne | 
ober die eigentliche main x Hinſichtlich der 
erftern hängt es jehr von ben Berhältniffen ab, ob 
ein Eingreifen des Staats mehr nügen als ſchaden 
fann, oder ob er die Aufgabe nicht lediglich dem 
freien Walten und Berfehre zu überlaffen hat. Je⸗ 
denfalls ift es eine fehwierige und ungewiſſe Aufs 
gabe, welche leicht die Kräfte des Staats überflei- 
gen fann, wenn nicht Alle im Volke, Jeder an fei- 
nem Theile, Dazu mitwirken. Bei der Armenpflege 
fommt es zunächft auf die Frage an: Wer foll uns 
teritügt werben? und wenn biefe im Allgemeinen 
durch die vorhandene Noth genügend beantwortet 
wird, fo iſt boch die Elaflification der Armen um 
fo fehwieriger. Eine erfte Glaffe wird unbeftreitbar 
durch das Bedürfniß des Unterrichts und der fups 
plementiven Grziehung ebildet, und hier ift alles 
Sparprincip von Übel, Nobald es zur Urjache wird, 
daß nicht das Nöthige gut gewährt werbe, ine 
fpeciellere Richtung nimmt diefe Aufgabe in Bezug 
auf Blinde, Taubitumme und blödfinnige Kinder 
an. Eine zweite, gleichfalls zu der vollften Befrie⸗ 
digung berechtigte Claſſe bildet das Bebürfniß der 
Pflege und Heilung, vorübergehend in Kranfen- 
und Entbindungshäufern, bleibend für Unheilbare, 
Berfrüppelte, Altersſchwache und Geiftesfranfe. 
Die dritte und größte Claſſe bildet das Bebürfnif 
ber Unterflügung und Ernährung, unb diefes er 
wãchſt theils aus den obigen Urſachen, theils aus 
durch äußere Verhältniffe hervorgerufene Arbeits: 
lofigkeit, theils aus unzulänglichem Lohne ber Ar: 
beit, hervorgerufen durch ein Misverhältniß zwi: 
fchen Nachfrage und Angebot der Arbeit, 
aus Arbeitsfcheu, welcher Zwang und Zucht ent: 
g° engefegt werben müſſen. Eine eigene, ſchwer zu 

— Abtheilung dieſer Claſſe bilden die aus 
den Strafanſtalten Entlaſſenen. Eine zweite Brage 
it: Wie foll unterftügt werben? Diefe Frage ift eis 
gentlich nicht allgemein, fondern nad) den einzels 
nen Claſſen und in ihnen wieder indivibuell zu bes 
antworten. Es foll fo unterftügt werben, daß die 
Unterflügung, wo fie nicht der Natur des Falles 
nad) eine bleibende fein muf, möglichft bald wies 
ber wegfallen fann, daß fie dem Armen Trieb und 
Kraft gibt, fernerhin für fich felbft zu forgen. In 
der Regel foll man aber der Naturalverpflegung 
den Borzug vor der Gelbunterflügung geben. End 
lich: Wem liegt die Armenverforgung ob? Gewiß 
liegt fie in legter Inftang dem Staate ob; eg hat 
aber viele praftifche Dortbeile, wenn die Gemeinde 
als das nächfte Organ dabei wirft, foweit bie ſpe⸗ 
cielle Nufgabe nicht über ihre Kräfte geht, ober 
aus ihrem Bereich herausfällt, immer aber unter 
Gontroie und höchiter Leitung des Staats. 

Armeria, Bilanzengattung aus ber Familie 


Armes parlantes 261 Armiren 
ber Plumbagineen, wovon bie gemeinfle Art, Veranſchaulichung der Lage biefer Rreife gegens 
B ris, Gras: oder Sa fe. ’ inanber unb i 
—— * a — * — einander und gegen bie Weltadyfe. Die alten Ak, 


eo kl weißen Blumen, zu @infaffung von 
benußt wirb 


Armes tes (Gerald), redende en, 
find —— eine Anſpielung auf der im 
Defien enthalten, der fie führt, wie z. B. das Wap⸗ 
pen Derer von Ratte, eine Katze. 


Arme Bee, ein —— welches fich nicht 
freibaut, fonbern noch Zubuße verlangt. 
Armfelt (Guf. ., Baron, fpäter Graf), 


gr 1. 1757, ber ältefte Sohn bes fchmweb. 
eralmajors und Landeshauptmanns Baron A. 
trat ale Faͤhndrich zur Garde und gewann fehnell 
bie Gunft Guſtav's II. Im Kriege gegen Rußland 
ſich auszeichnend, ſchloß er den Frieden zu Werelä 
(14. Aug. 1790) ab. Der König ernannte ihn auf 
dem Sterbebette zum Oberftatthalter von Stock 
holm, und bezeichnete ihn auch in einem Codiecill 
ald Mitglied des Regentichaftera 


entzog A. (7. Sept. A gie 


dem ben foll, auf bie gehäf- 
—— Jo, a Bine In FE 


brachte, für einen Landesverräther und aller x 
na 
ſich⸗ 
ten bes ruff. Cabinets einging, nach Kaluga ges 
Deutſchland entkam. 1 
ſedie ihn Guſtav IV. in feinen vorigen Stand ein. 
wurbe Gefandter in Wien und 1801 General. 
Herbft 1801 wurde er Präfident bes Kriens: 
collegium und unter die Herren bes Reichs berufen, 
nahm aber 1810 feine Entlaffung und fand fich bald 
darauf, den neuen Machthabern — veran⸗ 
laßt, den Schuß des ruff. Geſandten zu Er wor: 
auf er in ruf. Dienfte trat. Hier wurde er Graf, 
Kanzler der Univerfität Abo, Präftbent ber finn. Ans 
— und Mitglied des Senats, war nicht 
ohne Einfluß auf Alerander's Entfchliegungen in 
Betreff der Kriegsführung und ftarb 19. Aug. 1819. 
Armgeburt Heißt in der Heilfunbe diejenige 
Geburt, bei welcher der Mengeborene mit dem 
einen Arme zuerft feine Bildungsflätte verläßt, 
und bei welcher daher unter allen Körpertheilen 
der Arm zuerfi geboren wirb, wenn ber Geburte- 
helfer nicht dem Finblichen Körper eine für ihn und 
bie Mutter minder gefährliche Rage gibt. 
Armida, eine der hervorragendften Frauenge: 
Ralten in Taſſo's „Befreitem Jeruſalem“, deren 
Name beinahe ein ee vollendetes Mu- 
Rerbild des verführerifchen Weibes gebraucht wirb 
und deren Zaubergärten allgemein zur Bezeich 
des Schönften dienen, was bie Natur zu 
fdjaffen vermag. Als willfommener Gegenftand 
für die Oper wurde der Stoff zwei mal, von Gluck 
und von Roffint, componirt. 
Armillãrſphãre oder Armille, eine Juſammen⸗ 
ſtellung von Ringen, welche die wichtigften Kreife 
ber Himmelsfugel barftellen, dient jegt nur zur 


e bedienten 
tungen; fo 


ricelli bezeichnete mit Armilla den rin förmigen 
Raum zwifchen zwei comsentrifchen reifen. 

Arminia, eine Stubentenverbindung, ein Zweig 
der Burfchenfchaft. Sie Hand der Germania ents 
gegen und firebte nach fittlich wiffenfchaftlicher und 
volfsthümlicher Ausbildung als Grund einer höhern 
politifchen Entwicelung Deutfchlands, verwarfaber 
bie birecte politifche Wirkfamfeit. 

Arminianer oder Remonftranten heift eine von 
Jaf. Arminius (geb. 1560, geft. 1609) hervorge⸗ 
rufene Partei der ref. Kirche in ben Niederlanden, 
Nach Vorangang Auguftin's hatte in der ref. Kirche 
hauptſachlich Galvin die unbedingte Vorherbeftim- 
mungelehre vorgetragen. Arminius, in Genf ger 
bildet, feit 1 Prediger in Amfterdam und Bit 
1603 Prof. zu Leyden, gerieth über diefe Lehre mit 
feinem Gollegen Gomarus in Streit. Arminius 
behauptete eine Mitwirfung von Seiten ber Mens 
ſchen bei Erlangung der Seligfeit ober Unfeligfeit 
durch Glauben oder Unglauben ; dies habe Gott von 
Ewigkeit ber den Gingelnen vorhergefehen und dars 
nach ihre Schidfal vorherbeftimmt. Dagegen Iehrte 
Gomarus, daß Gott nach freiem Rathſchluß Einige 
zum Glauben und zur Seligfeit, Andere zum Uns 

lauben # ıd zur Unfeligfeit von Ewigfeit her be⸗ 
— habe. Die Anhänger des unterdeß geſtor⸗ 
benen Arminius überreichten 1610 den Ständen 
der Prov. Holland eine Remonftration (daher Res 
monfls ‚nten genannt), in ber fie ſich gegen ben 
Dorn ırf des Pelagianismus zu rechtfertigen ſach⸗ 
ten und ihre Anfichten weiter entwidelten, woranf 
die Anhänger bes Somarus eine Gegenremonſtra⸗ 
tion erfcheinen ließen (daher Gontraremonftranten 
genannt). In den firchl, Streit wurben bald poli= 
ſche Varteibeſtrebungen gemifet, und fo geſchah es, 
daß A. theils hingerichtet, theils ins Gefängniß ge⸗ 
mworfen wurden; unter den — befand ſich Hugo 
Grotius. Die Synode zu Dordrecht (13. Nov, 
1618— 9. Mai 1619) entichieb ſich für die Goma⸗ 
riften und ſchloß die A. von ben Synobalberathuns 
gen, fowie von der Kirchengemeinfchaft aus. Seit 
1630 wurben aber die Remonftranten wieder ges 
bufdet, worauf fie felbftändige Gemeinden bilbeten 
und ihre Glaubensanfihten auf Grund freier Yors 
ſchung weiter entwickelten. 

Arminius, röm. Name für Hermann, den Ehes 
rusfer, ben feine Betheiligung an ber Befreiung 
der Deutfchen von der Knechtfchaft der Nömer fo 
berühmt machte. 

Arminius quelle heißt ein Mineralwaffer, wel 
ches zu — im Teutoburger Walde ent⸗ 
ſpringt, lauwarm iſt und zu den Bitterwäſſern ge⸗ 
hört. Außer Bitterſalz enthält es noch Glauber: 
falz und fohlenfauern Kalf, und wirb feit 1840 
erft häufiger angewenbet, 

Armiren (lat.), bewaffnen, nennt ınan bes 
fonders bas Ausrüften einer Batterie oder einer 
Feftung mit Gefhüs, Munition, VBefagung und 
Lebensmitteln. Bisweilen werben * * Sr 
Fronten armirt, auch gefchieht das wo ⸗ 
ben zum Ubung. — — der Inbegriff alles 
Deffen, was zur Ausrüftung eines befeftigten 
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Platzes nöthig if. — Einen Magnet armiren 
ft denfelben mit einer eifernen Einfaſſung vers 
ehen, an welcher die Pole befind nd, — Mr- 
mirte Balken nennt man diejenigen Balfen, welche, 
da fie ihrer Stärfe nad) zu weit freigelegt werben 
ntüßten, mit Mitteln zu Berftärfung ihrer Trag- 
verfehen find. 
rinmus keln find diejenigen Musfeln, welche 
zur Bewegung bes Arms dienen und daher an 
die Knochen beffelben ſich 9 en. 

Armoifin (fr.), bünnes es Zeug, Butter: 
taffet, ber früher nur in Italien gemacht wurde, jegt 
aber vorzüglich im ſũdl. Frankreich fabricirt wird. 

Armoracia (lat.), der Meerreitig. Armora- 
ciao radix, Wurzel des Meerrettig- Löffelfrauts 
(Cochlearia armoracia), einer im nörbl. Guropa 
überall in ber Nähe des Meers wild wachlenden 
Pflanze, mit länglichen geferbten Wurzelblättern 
und langen, lanzettförmigen, gezähnten und ein— 

eſchnittenen Stengelblättern, weißen Blumen und 
Sepötihen. Die die, fleifchige, weiße Wurzel iſt 
unter dem Namen Meerrettig befannt; fie enthält 
— es, flüchtiges, ſehr reizendes DI und 
wird als Bolfsheilmittel, friſch geſchabt oder gerie⸗ 
ben, innerlich (mit Apfelmuß gemiſcht) als appetit: 
reizendes, verbauungförberndes Mittel angewendet; 
mit befferm Erfolge äußerlich anftatt der Senf: 
teige ober zu deren Verftärfung. Der ausgeprefte 
Saft dient zuweilen feiner hautröthenden Eigen: 
ſchaft wegen als Schminfe; die gefochte Wurzel 
gibt ein beliebtes Gemüfe. 
" Armoriäl (frz.), ein heraldifches Wert, Warp: 
venbuh; Armoriſt, der Wappenfunbdige. 
rmorica, d. h. das Land der Meeranwohner 
(Armorici), celtifcher Name des weftl. Frankreichs 
längs dem Drean, vorzugsweife zwifchen Seine 
und Loire, ag ee, bie Dretagne befchränft, 
beren Bewohner ſich 420 von der röm. — 
unabhängig erklärten und 70 J. fpäter die Ober: 
vier des Branfenfönigs Chlodwig anerfannten. 
ftrong (John), Dichter und Arzt, ach. 
1708 zu Caſtieton in Schottland, ging 1741 als 
Militärarzt nach Weftindien, 1749 an ein Hofpital 
in London, dann nach Deutichland, und flarb 1779. 
Seine medicin. Schriften find vergeffen ; dagegen 
lebt jest in der engl. Literatur fein Lehrge— 
bit „The art of preserving health” (Lond. 
1744; deutſch von Noͤldecke, Brem. 1799), zu ſei— 
ner Zeit wegen Inhalt und Correctheit gerühmt. 
Außerdem find von ihm zu erwähnen: das lascive 
Gedicht „The oeconomy of love” (Lond. 1739, 
neu 1769), wie die unter dem Namen Launcelot 
Temple erfdhienenen „Sketches or essays on 
various subjects‘' (1758). 

Armtreiben ift in der Hüttenfunbe die Treib: 
art, bei der die Werke und das Silber in benfelben 
concentrirt werben, im Gegenfaße von Reichtreiben 
ober Vertreiben der concentrirten Werke bis zum 
Erblicken des Silbers. 

Irmvenen find diejenigen Venen oder Blut 
abern, in denen aus dem Arme das Blut nad) dem 
Herzen zurückfließt. 

xnau (böhm. Hoflinne), Stabt in Böhmen, 

Gitſchiner Kreis, an der Elbe, mit 1600 E. Reins 

wand unb Baumwollenweberei, Bleichen, großer 
abrif und ſtarkem Leinwandhandel. 

aud ( Franc. Thom. Marie Bacularb db’), 

franz. Schriftfeller, geb. 15. Sept. 1718 zu Pas 
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ris, ſchrieb faft als Knabe 3 Tranerfpiele, 
ging, von Friebrich IL berufen, nad) Berlin, von 

als Legationsrath nad; Dresden, dann wieder 
nach Sranfreih, wo er 8. Nov. 1805 in großer 
Noth farb, Seine vorzüglichften Werke find: 
„Les &preuves du sentiment”; „Les delasse- 
ments de l'homme sensible‘; „Les loisirs 
utiles”. Geine „Oeuvres“ erfchienen zulegt in 
12 Bon. Bar. 1803. 

Arnauld (Antoine), der größte Sachwalter 
feiner Zeit in Franfreicy, geb. 1560, als 
eifriger Verfechter der Sache Seine IV. und 
durch feine fraftvolle Bertheidigung ber Univerfität 
Paris 1594 den Haß der Jefuiten zu und ward von 
ihnen big zu feinem Tode 29. Dec. 1619 verfolgt. 
Seine Kinder und Enfel bildeten den Kern ber 
Janfeniften in Frankreich, die im Klofter Ports 
Noyal und der dazu gehörigen gelehrten Gefell. 
fchaft ihren Mittelpunkt hatten. — &. (Mntoine), 
genannt ber große N., das jüngfte Kind bes Vori— 
gen, geb. 6. Febr. 1612, widmete fid) der Theolos 

ie und ward 1643 unter die Doctoren der Sors 
onne aufgenommen, In den Hänbeln der Sans 
feniften mit den Sefuiten, dem Klerus und ber 
Regierung flets als ihe Wortführer auftretend, 
ward er 1656 durch Hofränfe aus der Sorbonne 
geftoßen und genöthigt, ſich verborgen zu halten. 
ft 1668 trat er in Paris wieder öffentlich auf, 
griff die Reformirten an, mußte aber 1679 wieder 
vor ben Jeſuiten flüchten und wurde nun bas Haupt 
der Janfeniften in den Niederlanden, wo er nach 
manchen Streitigfeiten 8. Aug. 1694 in einem Dorfe 
beifüttich farb. Seine „Oeuvres“ wurden vom 
Abt von Hautefage (43 Thle. in 45 Bon., Lauj. 
1775—83) herausgegeben. — Sein älterer Brus 
der, Robert A. d'Audillv, geb. 15897, geft. 1674, 
ift durch Grbauungsichriften und Überfegungem als 
guter Stiliſt befannt. 

Arnault (Mntoine Bincent), franz. Dichter, 
geb. zu Paris 22. Jan. 1766, wurbe zuerft durch 
die Tragödien „Marius à Minturnes“ und „Lu- 
erece” befannt, Nach den Septembertagen 1792 
verließ er Frankreich, warb bei feiner Rückkehr 
1793 verhaftet, aber als Berfafler des „Marius“ 
wieber freigelafien, 1797 von Napoleon mit Or: 
ganifirung der Jon. Infeln beauftragt, 1798 bei 
feiner Rüsfkehr von Malta von den Engländern ges 
fangen, jebody bald wieder freigegeben, 1805 Bice- 
präfident des Nationalinitituts, 1815 Deputirter 
des Seinebepart., nad) Ludwig's XVII. Rückkehr 
aus Franfreich verbannt, 1819 zurüdgerufen und 
Rarb 16. Sept. 1334, Seine „Oeuvres” erſchie⸗ 
nen zulegt Bar. 1824 in 8 Bon. — Sein Sohn, 
Lucian Emile A., geb. 1787, Präfeet des Menr- 
thebepart., hat gleichfalls Trauerfpiele gefchrieben. 

Arnaut und Arnauten ift der türf, Name für 
Albanien und Albanefen. 

Arnd (Ioh.), prot. Theolog und Verfafler er 
baulicher Schriften, geb. 27. Dee. 1555 zu Ballen» 
ftebt, get. 11. Mai 1621 als Superintendent zu 
Celle. Unter feinen erbaulihen Schriften nimmt 
das „Wahre Chriſtenthum“ die erſte Stelle ein, 
ein Erbauungsbuch voll evang. Wärme und hrifl. 
Geiftes, welches bis in die neuefte Zeit weit ver⸗ 
breitet ift und fleißig gelefen wird. Orthodoxe luth. 
Dogmatifer, wie Gorvinus und Oſiander, haben 
u ihrer Zeit vergebens gegen biefes „Wahre Chris 
—* geeifer* 


Sendt (Ernft Morig), Brof. zu Bonn, geb. 
3. Der. 1769 zu Schorig auf Rügen, ward 1886 
Brof. der Geſchichte zu Greifswald, zog fich durch 
Die „Geſchichte der Leibeigenfchaft in Pommern 
and Rügen‘ dem Unwillen des Adels, unb durch 
den „Geiſt der Zeit” die Verfolgung Napoleon's 
u, lebte bis 1812 als Klüchtling in Schweden und 
—28 und betheiligte ſich alodann durch Wort 
und That an der Befreiung Deutſchlanda. Um 
dieje Zeit ſchrieb er unter Anderm feinen „Solda⸗ 
tenfatechismus”, „Über Landwehr und Landiturm‘ 
und jeine beiten Gedichte, z. B. „Was ift des Deut: 
fchen Vaterland”. Seit 18315 lebte er am Rhein, 
gab eine Zeitichrift „Der Wächter‘ heraus und 
warb 1818 Prof. zu Bonn, aber fchon 1819, in 
Nnterfuchungen wegen bemagogifcher Umtriebe vers 
widelt, tro rg A inRubejtand ver: 
fest, worüber jein „Nothgedrungener Bericht aus 
meinem Leben‘ (Lpz. 1847) actenmäsige Aufs 
ſchlũ ſſe —— Erſt 1340 erhielt er durch Fried⸗ 
rich Wilhelm IV. ſeine Stelle wieder und 1842 
ſogar den Rothen Adlerorden, ward 1848 in die 
Deutſche Nationalverfammlung gewählt, wirkte 
hier im Sinne der conflitutionellserbfaiferlichen 
Partei und trat mit derfelben 21. Mai 1849 aus. 
Bon feinen Schriften erwähnen wir noch: „Die 
Frage über bie Niederlande” (Lpz. 1331); „Schwe: 
difche Sefchichten unter Guſtav III. und Suftav IV. 
Adolf’ (Epʒ. 1839); „Verſuch in vergleichenden 
Bölfergefchichten” (2. Aufl., Lpz. 1844); „Schrif: 
ten für und an feine lieben Deutfchen“ (I3Bbe., Lpz. 
1845); „Erinnerungen aus dem äußern Leben“ 
(3. Aufl., Lpz. 1842); „Blätter der Grinnerung 
meiftens um und aus der Paulskirche“ (Lpz. 1849). 

Arndt (Ludw.), angefehener Rechtsgelehrter 
im Fache des röm. Rechts, geb. 1805 in Arnsberg, 
feit 1826 in Bonn afademifcher Lehrer, 1839 nad) 
München als Prof. der Rechte berufen, war aud) 
Mitglied der Frankfurter Nationalverfammlung. 

tne (Thomas Augukin), geb. 4 Lendon 1710, 
bedeutender engl. Componiſt und Reformator des 
engl. Gefchmads in der Opernmuſik, componirte 
außer einer Menge Balladen u. f. w. Addiſſon's 
„Rofamunde”, Milton's „Comus“ und Fielding's 
„Opera of operas“. Er ftarb 1778 in London. 

rneburg, preuß. Stadt, Reg.⸗Bez. Magde- 
burg, an der Elbe, mit 1750 @. und Berfehr in 
Setreidehandel und Elbſchiffahrt. 

Arnerfee, ein von reigenden Alpenhöhen 450 
#. hoch romantifch gelegener See im ſchweiz. Can⸗ 
ton Bern, Bez. Saanen, im Umfang von I St. 

Arnheim (Holländ. Arnhem), ftark befeftigte 
Hauptftabt der holländ. Prov. Geldern am Rhein, 
mit 18,000 E., mit Amfterdam und Rotterdam 
durch Eiſenbahn verbunden, ift der Stapelplaß ei: 
nes lebhaften Handelsverkehrs zwiſchen Deutfch- 
land und den Niederlanden. Die namhafteften Ar: 
tifel der hiefigen Induſtrie find: Papier, Taback, 
Wollen: und Baummwollenmwaaren. 

Arniea, Pflanzengattung aus ber Familie ber 
Compositae-Corymbiferae. e- Die gemeine A. 
(Arnica montana), Wohlverlei, Fallfraut, eine 
auf Gebirgen, Wiefen und fonnigen nr bes 
nördl. Guropa wild wachfende, vom Juni bis Aug. 
bfühende und von feinem andern Thiere als den 
Ziegen zum Futter bennpte Pflanze, mit länglichen, 
—— enervten, weichhaarigen elblättern, 
gegenüberliehenden, Eleinex, wenigen gelblaͤt⸗ 


263 Arnim (Joh. Georg von) 


tern, eim blumigen Gten 
Stsableblämden 5 Eisubfähen Sre Creufbre 


tel tragen. Die getrodneten Wurzeln, Blätter und 
Blumen werben in ber Heiltunde angewendet als 
l. Sie ent- 


Pulver, Mufouß, Ertract, Zinchur, 
halten ein blaues ätherifches DL, fcharfes Harz, 
Ditterftoff, Gallusfäure und einige Mineralfa 
Ihre ne a fo reigend und aufregend * 
Magen und en, daß Vergiftung und lang⸗ 
wierige Krankheit dem Genuſſe leicht folgen kann. 
Deshalb verbi auch, als ein jo gefährliches 
Mittel, keineswegs als Volksmittel empfohlen zu 
werben. Hoͤchſtens darf man die Tinctur (Spiris 
tus auf Blumen gefegt) äußerlich als Einreibung 
anwenden. Sobald die Haut verlegt und Wunde 
oder Gefchwür vorhanden, ſchadet fie nur; bei un⸗ 
verlegter Haut aber nüßt eine Einreibung von eins 
fachem Spiritus oder Kornbranntwein ebenfo viel. 
rnim, früher auch Arnimb, Arnheim, Urn: 
heimb genannt, ein altes Adelsgejchlecht, angeblich 
aus Holland. Die dortige Linie ift 1716 mit Jos 
bann, dem Herrn der Baronie Rofendahl, ausge⸗ 
ftorben. Schon im 10. Jahrh. foll es nach Brans 
denburg gefommen fein, von wo e# fich auch nach 
Sachſen und Baiern verbreitete. Beglaubigt find 
Rupert v. A. 11M und Vorchard Heinrich v. A. 
1250. Bon dem Leptern beginnt ber regelmäßige 
Stammbaum, fowie die Theilung in die biefen- 
thalſche und bie zehbeniffche Hauptlinie, Erſtere 
fpaltete fich in die fächf., boigenburg. und gers- 
wald,, leßtere in bie magbeb,, fränf. und freden⸗ 
wald. Benning v. A. auf Bieſenthal war Furbrans 
benburg. Rath, Marfchall und Landvoigt der Ucker⸗ 
mark, und flarb 1500; Eurt v. A. flarb 1580 
als Obermarfchall; Joachim v. A. war 1544 Heer⸗ 
meifter des Johanniterorbens; Bernd v. 4. flarb 
1611 als Geh.-Rath und Obermarfchall; Jakob 
v. A. auf Boitzenburg, geſt. 1633, war Oberkam⸗ 
merherr und Obermarſchall; Johann Seorg v. A. 
gehört zu den bebeutendern Männern des Dreißig⸗ 
jährigen Kriege. Wolf Ehriftopp v.%., kurſächſ. 
Senerallieutenant, geft. 1668, ftiftete bie ſächſ. 
Linie; Georg Abrabam v. A., geb. 27. März 1651 
zu Boigenburg, wohnte 25 Schlachten und 17 Bes 
fagerungen bei und flarb 19. Mai 1734 ale Fönigt. 
preuß. Seneralfeldmarfchall; Georg Detlev v. A. 
ftarb 1754 ale fönigl. preuß. Geh.-Staats- und 
Kriegsminifter und General⸗Poſtmeiſter; Friedrich 
Wilhelm v. A. auf Boikenburg und Zichow, geb. 
31. Dec. 1739, geft. 21. Ian. 1801, Fönigl. preuf. 
Staats: und Kriegsminifter und Oberjägermeifter, 
mwurbe 2. Det. 1786 in den preuß. Grafenſtand ers 
hoben. Sein Sohn, Graf Friedr. Abrabam WII5, 
v.%., geb. 1767, geit. 31. Jan. 1812, befleidete eis 
nige Gefandifchaftspoften. Söhne von Diefem wa⸗ 
ren Graf Briedr, Ludwig v. &. auf Zichomw, geb. 
24. Juli 1796, preuf. Geh.⸗Rath und Oberfchloßs 
hauptmann, und Graf Adolf veinrich v. A. Graf 
Alex ander v. A. auf Fredenwalde ſtarb 1809 als 
preuß. Generallieutenant. Graf Albert Heinr.v. A., 
geb. 1744, wurde 1798 Wirklicher⸗Geh.⸗Staats⸗ 
und Juſtizminiſter, zog fih 1802 auf feine Güter 
zurüd und flarb 25. Ort. 1805. Aus bem Heins 
richsborffwerblowfchen Haufe wurde Selnr. Brieb- 
rich v. A. 1841 in den Grafenſtand erhoben. 
Arnim, Arnheim (Joh, Georg von), eine 
Notabilität des Dreißigjährigen Kriegs, gb zu 
Boigenburg 1581, Rand als Oberſter unter uflay 
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Abolf i d,, daun in poln., fpätex in Fai 
Dienßen er er 1628 —S — 2 
darauf in kurſaͤchſ. Dienſte und auf die ſchweb. 
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Flucht gelang: ch vergeblichzn Vermittelungs⸗ 
verſuchen willigte er ein, als kaiſerl. und kurſaͤchſ. 
General an die Spitze eines in Schleſien aufju- 
fellenden Bunbesheers zu treten, ſtarb aber inzwi⸗ 
ſchen 28. April 1641 zu Dresden, 60 9. alt. 
Arnim (Karl Dito Ludw. von), Schriftfteller, 
eb. zu Berlin 1. Aug. 1779, wurbe bei den Ge: 
anbtfchaften in Stodholm und London angefteltt, 
e dann öfter als interimiftifcher Intendant 
der Königl, Schaufpiele ın Berlin, machte große 
Reifen und befleidete fpäter die Würde eines Fönigl. 
Kammerherrn. Bon feinen ablreichen literarifchen 
Arbeiten erwähnen wir: " Fldchtige Bemerkungen 
eines flüchtig Reifenden“ (6 Bde. Berl. und Leipz. 
1837 — 50); ‚„Napoleon’s conduct towards 
Prussia‘ (&ond. 1814); „German national me- 
lodies“' (mit deutfchem und engl. Text. Lond. 1816); 
„Der Smaragbring“, ein Lufifpiel in 5 Acten, Auch 
gibt esvon ihm Eompofitionen Byron’fcher Gedichte. 
Arnim (Ludw. Achim von), beutfcher Dichter, 
geb. 26. Jan. 1781 zu Berlin, ftubirte Arzneifunde 
und Raturwiflenfchaften, lebte lange mit Glemens 
Drentano, deſſen Schwefter er heirathete, in Hei: 
belberg und dann abwechfelnd auf feinem Gute 
Wiepersborf und in Berlin; er ſtarb 31. Jan. 1831. 
Außer —— Abhandlungen ſchrieb er mehre 
Novellen und Romane, namentlich: „Armuth, 
Reichthum, Schuld und Buße der Gräfin Dolo: 
res” (2 Bde, Berl. 1810),; eine humoriftifche 
Arbeit: „Halle und Ierufalem, Studentenfpiel und 
abenteuer” (Heibelb. 1811) und die manches 
che enthaltende „Schaubühne” (Berl. 1813); 
inellen Roman „Die Kronenwächter, ober 
Bertholb's erſtes und zweites Leben” (Berl. 1817), 
und gab in Gemeinfchaft mit Brentano „Des Kna⸗ 
ben Wunderhorn‘ (3Bde., Heidelb. 1806; 2. Aufl. 
5 heraus. Seine Saͤmmtlichen Werke hat W. 
nm (20Bbe,, Berl. 1839—43) herausgegeben. 
Arnim (Elifabeth von), S Bettina ge⸗ 
nannt, bie Gemahlin bes Vorigen, yeb. 1785 zu 
Sranffurt a. M., Schweiter von &lemens Brentano, 
verlebte ihre Jugend zum Theil in einem Klofter, 
zeigte Hang zu poetifchen Sonderbarfeiten 
und gab fichnamentlic, feit ihrem Umgange mit 
dem Stiftsfräulein von Günberode einer eraltirten 
Liebe zur Natur hin. Später trug fie dieſe Schwär: 
ame auf Goethe über, der ihre Liebe duldete, ohne 
dr eriviebern. Aus biefer Zeit ſtammt das Dias 
zu ihrem berühmten Buche „„Goethe's Briefs 
— mit einem Kinde“ (3 Bde., Berl. 4835). 
SAD erſchien ihr Briefwechfel mit der Guͤnderobe 
unter dem Titel: „Die Günderode’' (AVde. Grünb, 
und, Berl. Dr Erde wibmete fie ſich mit Wort 
und t ber Fa und. ber. Berbeflerung 
** — rhaltniſſe und ſchrieb in 
fem Sinne: „Dies Bud) gehört dem Könige” 
(2. Bbde,, Berl. 1843) und „Ilius Bamphitius und 
die Ambroſia“ (2 Bde, Berl. 1848). 
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Arnim (Heinz. Briedr, Graf von A.-Heinriches 
—— Staatsminifler, eb, 23. Sept. 1791 
zu — 2—2 betrat die diplo⸗ 
matiſche Lau ‚ warb ber erſte preuß. Geſandte 
in Be ‚ 1841 Graf und Gefandter in Paris 
1845 Gefandter in Wien. Hier nahm er 1848 feis 
ber ———— 
ber eleg trat aber ſchon 3. 
Mai wieder ab, ve die Unionspolitif nicht zu: 
ſeg Seit 1851 iſt er wieder Geſandter in Wien. 

rnim (Heinr. Aler., Freiherr von), preuß. 
Staatsminiſter, geb. zu Berlin 13. Febr. 1780, 
machte die Breiheitsfriege mit, trat 1920 in den 
Staatsbienft, warb 1834 in das Minifterium der 
auswärtigen Angelegenheiten gezogen und 1840 
von Friedrich kein IV. zum Geſandten in 
Brüffel ernannt. 1846 wurbe er nad) Paris ver: 
fegt, von wo er Anfangs März 1848 nadı Berlin 
ging. Ex war in der Nacht vom 18.—19. März an 
ber Seite bes Könige, und von ihm ging 21, März 
bie befannte Demonftration in der deutſchen Sache 
aus, weshalb er aud) als Minifter ber auswärtigen 
Angelegenheiten in das Minifterium A.-Boitzen⸗ 
burg, (häter Gamphaufen trat. Die damalige Ges 
falt der Dinge in Berlin fagte ihm aber fo wenig 
zu, daß er ſchon 8. Juni austrat. Nach Neuwied 
zurüdgezogen, ſchrieb er in unioniſtiſchem Sinne, 
und trat, ım Frühjahr 1849 in die Erfte Kammer 
gewählt, ber beutfch-oppofttionellen Partei bei, 
welche Oppofltion er noch 1851 —58— Auch in 
der Preſſe kaͤmpfte er gegen das Miniſterium Mau⸗ 
ar und 08 fid) dadurch einen Preßproceß zu. 

enim (Adolf Heinr. Grafvon), preuf. Staates 
minifter, geb. 10. April 1803, flieg im Staats: 
dienfte bald empor und war 1842 Minifter des Ins 
nern, von welchem Bolten er ſich jedoch aus noch 
nicht ganz erflärten Gründen 1845 zurüdzog. Wie 
ſchon fo wirfte er auch 1847, auf dem Ber: 
einigten Landtage, als Mitglied ber Herrencurie, 
im Sinne feiner Vermittelung. 19. März 1848 
trat er an die Spike eines neuen * ſich 
aber ſchon 29. zuruͤck. Er war —* Zeit Mitglied 
ber Frankfurter Nationalverfammlung. Mehr und 
mehr wurbe er ein Wortführer des Grunbabele, wo: 
bei er jedoch immer eine vermittelnde Stellung zwi⸗ 
ſchen diefem und ber Regierung behauptet. In dies 
fer Weife hat er auch auf den neuern Landtagen, 
als Mitglied bald der Zweiten, bald der Erften 
Kammer, gewirft. 

mo, ein im Großherzogthum Toscana 1000 
5. hoch, unter dem Gipfel der Falterona an den 
Apenninen entfpringender Fluß, welcher bas Bi 
Thal des Gafentino bildet und bie fruchtbare Ebene 
von Arezzo durchfirömt, dann in nörbl. Richtung 
bas gefegnete obere Arnothal bewäflert, und enbs 
lich in weſtl. Richtung bei Pifa mündet, ift nähft 
ber Fiber der bebeutendfte Fluß Mittelitaliens, 

Arnobius, der Ältere, um 300 n. hr. & 

ber Beredbtfamfeit zu Sieca in Numibien, wurde 
um 303 Ghrift verfaßte als folcher eine bes 
rühmte apologetifcye Schrift „Adversus gentes“, 
in weldjer er mit großer Gelehrfamfeit und reich“ 
baltiger Keuntnif der griech. und röm. Mythologie 
die Angriffe der Heiden wiberlegte. — A., ber Jüns 
gere, Biſchof in Gallien im 5. Jahrh., Verfaffer 
eines Gommentars über die Pfalmen, vielleicht auch 
der gegen Auguſtin's Prädeftinationslehre gerichtes 
ten Schrift „Praedestinatus”, 
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Mann des 12. ——— 


Im eigenen Leben apo et 
umd | bewährend, predigte er als 
ten gegen Berweltlichung der Birke. Aus Stas 
fien 1139 vertrieben, ging er nach Branfreich und 
von ba nach Zürich, fpäter vi; om jurüd, und 
trat an bie Spige der Volkspartei. Nach mannichfa- 
en Kämpfen wurde er durch Habrian IV. geziwun: 
Rom zu verlaffen ; er fiel in die. Hände des. Kai: 
(eos Briehrich l., der ihn an den Papft nach Mom 
außlieferte, wo er als Keger und Rebell 1155 zum 
Beuertode verdammt wurde. Seine Auhänger, Arnol · 
biften, } feine reformator. Grundfäge fort. 
ph), ein Bauer in Sommerfeld 
bei £eipgig, geb. 17. Dec. 1650, geft. 15. April 
1695, zeichnete ſich durch genaue und fehr fleifige 
che Beobachtungen ans, ſodaß er mit ben 
en Gelehrten feiner Zeit im Briefwech⸗ 
Rand. Schröter benannte nach ihm 3 ſogenannte 
, 9.’6 handſchriftlicher Nachlaß fowie 
fein iß ift auf der Stadtbibliothek zu Leipzig. 
Arnold (Georg Daniel), juriftifcher Schrift: 
Reller im Gebiete bes Givilrechts, befonders be: 
fannt als Dichter in elfafftfcher Mundart durch fei: 
nen „ ontag“, geb. zu Strasburg 1780, 
1829 als Prof. der Rechte dafelbit. 
(Gottfr.), gelehrter Theolog des 17. 
., geb. zu Annaberg 5. Sept. 1655, geft. 1714 
ale Brediger zu Perleberg im Brandenburgifchen. 
In feiner „Unparteiifchen Kirchen: und Ketzerhiſto⸗ 
rie* (Frff. 1699) widmet er den Kegern befondere 
indem er ihren Einfluß auf bie firchl. 
Entwide vorurtheilsfrei hervorhebt, wodurch 
er bem e ber Duldung Bahn brechen half. 
Arnold (Joſ), ein Müller in der Neumarf, bes 
fannt Durch einen Procef, den er wiber feinen Erb: 
von Geraborf führte, und in welchem er 
durch mehre Entfcheidungen, namentlich auch des 
erichts zu Berlin, unterlag, worauf 
d. Gr. fich des vermeintlich widerrechtlich 
Berurtheilten dergeftalt annahm, daß er die fhärf- 
hen Maßregeln (Abfegung, Beftungsftrafe u. f. w.) 
gegen mehre ber betheiligten Juftiz = und Regie: 
rungsbeamten ergriff und ben ——— nebſt 
den Richtern eigenmächtig zur Entſchaͤdigung vers 
urtheilte. Eine nach Friedrich s II. Tode vorgenom: 
mene Revifion ergab die Unfchuld der Betroffenen, 
wogegen A. aus Staatsfaffen entfchädigt ward. 
enold (Thom.), geb. 13. Juni 1795 in Go: 
wes auf der Infel Wight, geil. 12. Juni 1842, 
wibmete ſich der pädagogifchen Wırffamteit. Durch 
Reifen in Deutjchland wurde feine Liebe zu ber 
beutfchen Literatur -und dem freieru Geiftedleben 
des beutfchen Broteftantismus genährt. Seine firdhl. 
Beilrebungen waren hauptfächlicy Darauf gerichtet, 
eine engl. Nationalfirche zu bilden. Da er hierbei 
bie Mängel der Hochlirche darlegte, fo hatte er mit 
vielen Anfeindungen zu kaͤmpfen, welche aber nach: 
n, als ber Puſeyismus offen hervortrat. 
enoldi (Eruft Wilh.), der Begründer der Le⸗ 
benss und Feuerverficherungsbanf in Gotha, geb. 
U. Mai 1778, geit. 27. Mai 1841, wurde zum 
Kaufmann gebildet und foäter Theilhaber des vaͤ⸗ 
terlichen Geſchafts, wo er fich vorzüglich durch Auf⸗ 
neuer — verdient machte. Leb⸗ 
er 1819 feine Stimme für Freiheit bes 
andels in Deutſchland und erhöhten Zoll: 
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ordnete 1844 bie Ausftellung des um en 
Chriſti an. Anderthalb Millionen Olän ige walls 
fahrteten nach Trier; doch erfchien auch von dem 
Kaplan Ronge aus efien ein an den Bifchof 
N. gerichteter Brief, w das Urtheil einer fort= 
geſchrittenen Zeit kurz und fräftig ausfprach und bie 
Gründung der beutfch-Fath. Gemeinden veranlafte. 
Arnould (Sophie), berühmte Sängerin, geb. 
1744 zu Paris, von 1757—78 Operfängerin das 
ſelbſt. Außerdem bezauberte fie durch —* Geiſt 
und ſammelte einen bedeutenden Cirkel um ſich. 
Ihr ſprudelnder Witz veranlaßte eine Sammlung 
ihrer Cpigramme unter dem Titel: „Arnoldiana.‘ 
ach einem Leben voll Laune und galanten Abens 
m ftarb fie —— F Ba 
—— eg.Bez. der preuß. Prov ⸗ 
falen, mit einem Areal von 140,,, O.M. und 
579,757 @ Das meift gebirgige Sand, ift mit 
den niebercheinifchen Gebirgsmaffen verbunden. 
Die Diemel und Eder im D. fliegen der Wefer zu, 
die Lippe, die Ruhr mit Möne und Lenne im M. 
und der obere Lauf der Lahn und Sieg gehören 
zum Mheingebiet. Die fühl. Gebirgsthäler und ber 
norbsweitl. Hellweg find änferft fruchtbar, währen» 
das Gebirgsland nur fpärlichen Aderbau zuläft. 
Über ein Drittel des Areals befteht in Waldungen. 
Eifen, Steinfohlen, Kupfer, Blei, Marmor, Schies 
fer und Salz bhauptfächlichfte Erzeugniſſe des 
Bergweſens Lebhafte Fabrik: und Handelsindus 
firie in Stahl», Eifens und andern Metallwaaren 
ift vorherrſchend. Die die Fabriforte Soeft und 
Lippftadt berührende Hamm s Baberborns Kaffeler 
Eifenbahn wirft auf die Induftries und Verkehrs⸗ 
verhältniffe günftig ein. — A., die Hauptſtadt bes 
Reg.:Bez., an der Ruhr, hat 4600 E., Tudys und 
Leinwandwebereien, Brennereien und Brauereien: 
Arnftadt, Amtsftabt in der obern Herrichaft 
des Fürftenthume eng ua wer 
4 &t. fübl. von Erfurt, an der Gera, mit 5900 E.; 
Fabrifen für Lederwaaren, Haudſchuhe, Brüden- 
wagen, #euerfprigen, Porzellanwaaren, Spiels 
farten und Kunftgärtnereien befchäftigen einen gro= 
Pr Theil der Bewohner. In der Nähe der Stadt 
efinden fich feit kurzem Fräftige Soolbäbder. 
Arnftein, Stadt und Landgerichtsfig in Baiern, 
Kreis Unterfranken, mit 1800 E. Ballfahrtsfirche 
zu Maria-Sondheim, Wein, Obſt⸗ und Getreides 
bau. — Der Landger.:Bez. A. umfaßt 4,40.-M. 


ae healbe (irenswalse), 
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Arngenius 
bereit; Gerberei und Hutfabrifation. — Der Kreis 
S umfaßt 21% DM. mit 35,500€. Theils aus 


san Lehen in Zuchwaaren, lebhaft. 

—— Se). boll. Philolog, geb. 1702 

Wefel, war Profi der Gefchichte und Beredt⸗ 

mfeit zu Utrecht, wo er 1759 ſtarb. Seine Aus⸗ 
gaben des Aurelius Victor, des „Panegyricus‘ 
des Plinius, und des Pacatus Dropanius geben 
an von feiner großen Gelehrſamkeit. — 4. 
( Joh.), des Borigen Sohn, geb. 1734 zu 
Nymmwegen, war feit 1774 zu Utrecht Prof. ber 
Jurisprubenz und farb 1797. Wichtiger als feine 
jurift. Schriften find feine Nusgaben des Ges 
dulius, des Arator und der röm. Panegyrifer, — 
&.(Dtto), Bruder bes obengenannten Johann, geb. 
zu Arnheim 1703, geſt. 1763 zu Amſterdam, wo 
er Gymnaſiallehrer gewefen, lieferte eine Ausgabe 
der „Disticha‘ des Dionyfius Gato. — A. (Peter 
Nik.), des Borigen Sohn, geb zu Amfterbam 1746 
und geit. daſelbſt 1790, als Zurift und Dichter ges 
achtet, fchrieb eine ſchaͤtzbare Biographie des Bon: 
tanus, von feinem Gohne, dem beliebten Dichter 
Rob. Heinr. U. (geit. 1824) in bem „Magazijn van 
wetenschap, kunst en smaak‘ herausgegeben. 

Arnulf, natürlicher Sohn des beutfchen Königs 
Karlmann und der fchönen Luitswinda, erhielt 
das Herzogthum Kärnthen, machte aber, bei Karl’s 
des Dicken Abfegung Anſprüche auf den Kaifer- 
thron, und wurde 881 gewählt. Er befiegte Bur- 
gund (889), die Normannen (890), Bwentibold 
von Böhmen und Mähren (892), warb (896) in 
dem erflürmten Rom zum — arb 
aber ſchon 20. Nov. zu Re urg. 

Aroidẽen (Aroideae), Plangenfemitie, bei 
Enplicher in der 21. Claſſe (Spadiciflorae), bei 
Reichenbach 45. Familie in der Glafje der Goleo- 
phyten und der Drbnung ber Rhizocoleophyten mit 
gewöhnlich bier, fleilchiger, Fnolliger Wurzel, 
meift unterirbifchem, frautartigem Stamme unb 
langen, fcheidenartigen Blättern, unvollfonmes 
ner Blüte, unbeitimmter Zahl der Geſchlechts— 
theile, beerenartiger Frucht. der gemäßigten 
Zone nur wenige Arten, die größte Zahl und die 
fchönften Formen zugleich in den Tropenländern 
beider Hemifphären. Gattungen: Arum, Cala- 
dium, Calla, Dracontium, Acorus ıc. 

Arolsberg, ein fich öl. von dem Dorfe Allzu⸗ 
nah im preug. Reg. Bez. Erfurt, binziebender hoher 
und bewaldeter Dergrüden des Thüringer Walde. 

Arolfen, Haupt: und Refivenzitadt des Fürs 
Kenthums Walded, am Klüschen Aar, mit 2300 €., 

t ein anfehnliches Refidenzfchloß mit reicher Bis 

liothek, fehöner Kupferſtich⸗ und Münsfammlung, 
fowie einem Gabinet von Alterthümern aus Hereu⸗ 
lanum und Bompeji; Wollens, Eiſen- und Leber: 
fabrifen befchäftigen einen Theil der Bewohner. 
A. ift Geburtsort des Malers Kaulbach und des 
Bildhauers Rauch. 

Aröma (arch.), Wohlgeruch, fchreibt man den⸗ 
jenigen Stoffen zu, welche die fie umgebende Luft 
in größerm oder geringerm limfreife fo veräns 
bern, daß fie einen angenehmen Eindruck auf uns 
fere Oeruchsnerven macht; biefe Veränderung bes 
ſteht in Beimifhung flüchtiger, in luftfdrmiger 
Geſtalt fich auflöfender Theile, vor allem der 
tigen ätherifchen Die. Diefe geben ben 


Arpino 
riechenben Stoffen, namentlich ben —— 
—— eigenthũmlichen Geruch, weshalb man off 
aromatifh und gewürzhaft als gleichbedentenb 


—— zerftörend 
thiere und als Heilmittel zur Erregung ber Nerven. 
rum, 


Pallanza, am Lago-maggiore, mit 5000 E., 
nem Hafen, Schi n und lebhaftem Spebis 
tionshandelsverfehr. 


Aronbelle (frz.) nennt man ein Schiff von 
mittler Größe, das jedoch viel Ladung aufnehmen 
fann, 3. B. eine Pinafje oder Brigantine. 

Hronta, Beermifpel, Pilangengattung aus ber 
Familie der Rofaceen, in NRorbamerifa heimifcher 
Strauch, in Gartenanlagen rultivirt. 

Aronftab, f. Arum maculatum. 

Arpad, 359 nach dem Tode feines Vaters Als 
mos zum Herzog der Magyaren erwählt, unters 
warf Ki nicht nur alle eigentlich ungar. Brov. und 
Siebenbürgen, fondern auch die angrenzenden Län⸗ 
der an den Karpaten und jenfeit ber Theif, zwang 
jelbit (896— 897) dem Zwentibold einen Theil 
von Großmahren ab, beberrjchte Slawonien, Ser⸗ 
bien, Dalmatien, Kroatien, Ober: Bannonien bis 
an die Raab, zog dem byzant. Kaiſer gegen bie 
Bulgaren zu Hülfe (895) und machte 2 Deutezüge 
nach Stalien (899 und MO). Bon Deutichland 
wurben feine Heere durch die Baiern (OO) und 
Marfgraf Luitpold von Baiern (ML) abgetrieben. 
Jährlich aber ließ N. die Nachbarländer mit oft 
erfolgreichen Streifzägen heimfuchen. Bon 5 Söh⸗ 
nen behielt A. nur den jüngiten, Szoltan, am eben, 
dem er 905 bie Nachfolge fcherte, worauf X. 907 
farb. Er wurde der Nationalheld der Ungarn und 
begründete die Arpadiſche Oynaſtie, deren Manns⸗ 
ſtamm mit Andreas III. 13. Jan. 1301 erloſch. 

Arpäliks (türf.) heißt eigentlich Gerftengeld 
umb bedeutet Beridytsbarfeiten, beren Einkommen 
mehren hohen Staatsbeamten der Türkei ale Zulage 
zufließt. A.Naibi ift der Darüber gefepte Beamte. 

Arpeggio, Arpeggiato (ital.), mufif. Bezeich 
nung, daß die Töne eines Accords nicht auf eins 
mal, fondern nacheinander angejchlagen werben 
follen. Das Zeichen des A. ift eine gebrochene Linie 
ober eine mit einem Häfchen verfehene gerabe Linie 
längs bes Accorde. Urpeggiatür ift eine Reihen⸗ 
folge von dergleichen gebrochenen Accorden. Ars 
peggiren, Accorde gebrochen vortragen; arpeggirte 
Baͤſſe nennt man auf diefe Weife gebrochene Baß⸗ 
accorde, auch Alberti'fche Bäfle, nad) Domenico 
Alberti, der jene Bäffe häufig anwendete. 

Arpent (frz.), das alte franz. Blächenmaf zu 
100 Q.⸗Perches, die aber verfchieden waren. Der 
A. royal und ordinaire hielten 32,400 par. D.:#., 
ober 1183 ſächſ. D.»Klafter; der A. des eaux- 
et-fordts (Waldmaß) 48,400 O.⸗F. ober 1491, 
ſaͤchſ. A.⸗Klafter; der A. in Marjeille 1459,, ſächſ. 
D.:Klafter. 

Arpichörd, eine Art Klavier, defien Saiten 
burch metallene Stäbchen erklingen; auch fo viel 
wie Spinet; fobann früher ein Zug an Klavieren, 
um einen fchnarrenden Ton ——— 

Arpino (il Cavalier d’), ſ. Cefart (Giuſeppe) 

Arpino, bas alte Arpinum, Stadt in Neapel, 


Arqua 267 Arria 
Zerra/di⸗·Lavoro, mit 11,100 E., deren liche Gegenſtaͤnde wre eg enter 
Tuch⸗ und Leinenweberei fowie @ers unter hen Bedingungen unb 
A. iſt Baterftadt von Marius und Eicero, —— Ay regen — 
a (Arquato), Markt im gar Urrenden bie güter, welche verbienten 
1. fünweltl. von Babua, mit 1300 E. Hier | nen für einen mäßigen Pacht überlaffen werben. — 
die Billa, in weldjer Betrarca wohnte | Arrendätor, Pachter; arrendiren, pachten. 
und 1374 flarb, fowie bas aus rothem Marmor Arrẽſt (lat.), Haft (bei Perfonen), . 
uene Grabmal diefes Dichters. nahme, auch VBerfümmerung, in älterer Reihts- 
zquebufade, f. Urkebufabe. ſprache Kummer (bei ), beißt die unter ges 
rqued (lat. Arquae), Stadt in Frankreich, | richtlicher Autorität erfolgte Feſthaltung eines 


Devart. RiedersSeine, 1 St. ſũdöſtl. vom Dieppe, 
am kleinen gleichgenannten Flufie, mit 1200 E., 
ift gefchichtlich merfwürdig burch den Sieg Heins 


'sIV. über das Heer ber Ligue, 21. Sept. 1589. 
ſ. Aracan. 
gige Infel der fübfchott. Grafichaft 
Bute, im Golf von Ede, mit8000 @., deren Haupt: 


befgäftigungen Hanfbau, Biehzucht, Fiſcherei, Leis 
nens und Wollenweberei find. Der 2700 F. hohe 
Goatfell liefert, außer dem fogenannten Arran-Dia- 
mant, Bergfryitall, Adyat und Jaspis. A. hat 2 gute 
Häfen, den einen bei der Hauptitabt Lamlaſh, mit 
Leuchtthurm. Auf diejem an Sagen grauer Bor: 

it reichen Filande foll Oſſian die letzte Zeit feines 
* verbracht haben und geſtorben ſein. 

Arrangiren (frz.), anordnen, einrichten; ſich 
mit Öläubigern vergleichen ; Arrangement, Einrich: 
tung, Anordnung; Vergleich mit den Glänbigern. 

erangiren, in der mufif. Kunſtſprache? ein 
Muſikſtück zu einer andern, als der vom Gomponis 
fen baten infirumentalen Ausführung ges 
ſchickt machen, in einer dem Original möglichit 
annähernben Daritellungsform. Eine andere Gats 
tung bes U. befteht in der Benugung ber hervor⸗ 
fchenden Motive und Effecte zu neuer Geftaltung. 
Urrangement heißt ein auf die angedeutete Weife 
umgeitaltetes Mufifitürf. 

rras (lat. Atrebatae, flaͤm. Artrecht), befe: 
ſtigte Hauptitadt des franz. Depart. Pas-de: Ga: 
Lats, am rechten Ufer der jchiffbaren Scarpe, mit 
25,000 @., lebhafter Induftrie, befondersin Spigen, 
Batift, Tapeten, Wollen: und Strumpfwaaren, 
Stärke: und Zuderfabrifation, forwie anfehnlichem 
Handelsverfehr, namentlich in Getreide, OL, Wein, 
Zuder, Seife m. Unter dem Namen Nemetarum 
war A. alte Hauptitadt der Atrebaten, fpäter Haupt: 
ſtadt von Artois; als ſolche kam es an bie Herzöge 
yon Burgund; von 1640 an gehörtes u Frankreich. 

Arratel, in der Mehrzahl Arrateis, das bor: 
tug. Pfund, deren 32 ein Arroba und 128 einen 
Duintal eder Gentner machen. Es gleicht fich mit 
O,onıs preuß. Pfd. oder 1,,5 Sollpfd. 

Arteboe (Anders), daͤn. Dichter, geb. 1587 
auf der Infel Arde, warb im 30. 3. Bifchof zu 
Drontheim, aber 1622 feines unvorfichtigen Le: 
bens wegen biefes Amtes entfegt. Er überfegte bie 
Pfalmen, legte hierbei feine Neue an den Tag und 
erhielt wieder eine Stelle ald Prediger im Bor: 
dingborg, wo er 1637 ſtarb. Sein berühmteftes 
Werk ift „Heradmeron”, Nachahmung eines franz. 
Gedichts über die Erſchaffung der Welt. 

Arrẽnde oder Arende find in der Landwirth⸗ 
fihaft die Körner, welche er Verbrauch oder zu 
technifcher Benupung übrigbleiben; man nimmt 
an, daß die A. etwas weniger als die Hälfte des 
ganzen Ertrags ausmache. Im lanbwirthichaftlis 
hen Rechte on on A. einen Vertrag oder Pacht, 
wodurch Jemand das Recht erhält, landwirthſcha 


| 


Menſchen (Perſonalarreſt) oder einer Sache oder 
Fo (Realarreſt), zum Zwecke der Sicherung 
beider fuͤr Vollſtreckung eines Rechts oder einer 
Strafe, bei Perſonen auch zum Zwecke der Strafe 
ſelbſt. Der, defien Perſon oder Bermögen mit A. 
belegt wird, heißt Arreſtat, wofür irrthũmlich nicht 
felten auch Arreſtant gefagt wird, welches letztere 
Wort vielmehr Denfenigen bezeichnet, der zur 
Sicherung ihm zuflehender Rechte den A. eines 
Andern verlangt oder bewirkt. In Civilproceſſen ift 
Perfonalarreft bisweilen audyein Erecutionsmittel. 
Beim Militär ift U. eine übliche Strafart und 
wird noch nach verfchiedenen Graben ſ(ſchwerer 
leichter, Stuben⸗ A. ıc.) unterfchieden. Im Seerecht 
bebeutet A. die von der Regierung, aber nicht in 
feindlicher Abſicht verfügte Verhinderung der Abs 
fahrt von Schiffen. Über den Unterfuchungsarreft 
f. Unterſuchungsbaft. 

Arreftation (lat.), Berhaftung. 

Arrefto (Ehriftian —— Heinr., genannt Bur⸗ 
chardi), beliebter Schaufpieler und Bühnenfchrift: 
ftelfer, geb. 1764 zu Schwerin, lange am Stadt: 
theater zu Hamburg engagirt. Bon feinen Stüren 
gefiel amt meiften das Schaufpiel: „Die Soldaten.” 

Arrest of rg er (engl.), Hinderung bes 
Urtheils, im * echt das Verfahren, durch wel⸗ 
ches, mittels Nachweiſes wefentlicher Formfehler 
im Proceſſe, die Vollziehumg des gefprochenen Urs 
theils vom Berurtheilten verhindert werben farm. 

Arrẽet (frz). in Frankreich ein amtlicher Bes 
fcheid oder ein Haftbefehl, im engern Sinne audi 
das Grfenntniß eines Serichtehofs lehzter Inftanz. 

rrete, in Kranfreich die Entfcheidung unterer 
Berwaltungsbehörben; a. de reglement, im äl- 
tern franz. Rechte die mit Geſetzeskraft erlaffene 
Berorbnung eines Parlaments oder Gonfeils in feis 
nem Reſſort. 

Arretiren (frz.), verhaften, verfümmern, in 
Beſchlag nehmen; Urretür, Arreſtanlage und 
Verhaftung. 

rrha Handgeld, Aufgeld, die Sache, welche 
zum Zeichen einesabzufchließenden oder abgefchloffes . 
nen DBertrags gegeben wird. Im erftern Kalle geht 
ihr Werth dem von der Verabredung Burüdtres 
tenben jebenfalls verloren, indem er, wenn er fie 
gegeben hat, fle nicht zurüdbefommt, wenn er fie 
aber empfangen bat, fie doppelt zurückerſtatten 
muß. Im legtern Falle gilt das Gleiche nicht, wie 
häufig geglaubt wird, ftets, ſondern nur bann, 
wenn die A. ausbrüdlich als ——— ſtipulirt wor⸗ 
den iſt; außerdem kann auf Erfüllung des Vertrags 
geflagt werben, und nur, wenn das Gefchäft erfüllt 
wird, ift die A. zurüczugeben oder auf ben Preis 
(Lohn, Zins ꝛc.) in Abrechnung zu bringen. 

Arrhidäuß, ſ. Philipp IIT. Aridäus. 

Archythmie (grch.), mangelndes Samen, 
ımregelmäßige Bewegung; Übellaut, Mist 33 

eria, die heidenmã thige, echt romiſch geſinnte 


Arrianus 


Gattin des Cacina Paͤtus, dem, ald angeblichen 
Haupt einer Berihwörung gegen Kaifer Claus 
bins, auf feiner Flucht vor feinen Berfolgern nichts 
übrig blieb, ale Tod durch eigene Hand. A. durch⸗ 
bohrte fich mit einem bie Bruſt und reichte 
ihn mit den Worten: „Pätus! es fehmerzt nicht!" 
bein ebenfo entfchloffenen Gatten. 

Arriänus (Flavius), Gefchichtfchreiber, geb. 
zu Ritomedia in Bithynien um 100 n. Ehr., fchrieb 
außer vielen andern Schriften „‚Epiftet's Unter⸗ 

a“ und die Anabaſis“, das wichtigite Werf 
über die Beldzüge Merander's d. Gr. Bon feinen 
militär. Schriften find nur Bruchftüde erhalten. 

Arriäza y Supervicla (Juan Bautifta de), 
fpan. Dichter, geb. zu Madrid 1770, lieg 1797 die 
erfte Ausgabe jeiner „Las primicias ö colleccion 
de los primeros frutos po6ticos de D. I. B.“ 
erfcheinen, und, zum Legationsfecretär bei ber Ge: 
ſandtſchaſt in London ernannt, vollendete er jein 
didaltiſches Gedicht „Emilia (1803). Bon 1805 
— 7 weilte er in Paris, dann befämpfte er in Spa⸗ 
nien als ſtreng monarchifch gefinnter Staatsmann 
und Dichter erſt die Afrancefados und 1812 die 
Gortes, ſchrieb zu diefem Zwede feine „Poesias 

atrioticas‘ und „Discursos politicos‘, warb von 
—3334 VII. zum Rath und Kammerherrn erhe- 
ben und ſtarb zu Madrid 1837. Die befte Ausg. fei: 
ner Öebichte i@die fechste (2 Bbe., Mabr. 1829-32). 
triege, ſ. Ariege. 

Arriere (frz), hinten, Hinter, zurück. — Mr: 
riere · Ban, re das allgemeine Aufgebot zur 
Bewaffnung, ähnlich dem Landfturın, Gegen⸗ 
ſatz von Ban, dem zum activen Kriegsdienſt ver: 
pflichteten Theile des Bolfs. — Urrieregarbe, a 
hut, Nachtrab, iſt auf dem Marfche diejenige Ab: 
theilung eines Heers, welche den Beſchluß bes 
Bugs macht und den Rüden beffelben gegen et⸗ 
waige Angriffe decken foll. Auf Rüdzügen if die: 
ſelbe von großer Bedeutung unb wird oft mit dem 
nachfolgenden Feinde handgemein, Arrieregarben- 
Seſfecht. Sole Gefechte meiſtens dazu be⸗ 
flimmt, Zeit zu gewinnen, damit die fliehende Ar: 
mce in Siherhet fomme oder wieder feften Fuß 
fafle,— Arrierepo ſition, eine fefte oder Doch gute Pos 
fition, welche hinter dem Rüden eines Heers liegt, 
ſodaß dieſes, wenn etwa gefchlagen, diefe Pofition 
einnehmen und fich wieder fegen fann. 

Arrieros, die fpan. Maulthiertreiber. 

Arrigbi, Herzog von Papua, ein geborener 
Gorfe, Berwandter der Bonaparte, trat früh in 
franz. Kriegsdienfe, warb Adjutant des Gene: 
tale Berthier, nach der Schlacht bei Marengo 
Escabronchef, nach ber von Aufterlig Brigade» 
general und Oberfter ber Garbebragoner, nad) ber 
von Friedland Divifionsgeneral, 1 Herzog von 
Pabua, focht 1808 bei —— und Wagram, 
ward bei dem Zuge gegen Rußland an die Spitze 
der neu organifirten Cohorten geſtellt, befeh— 
ligte 1813 im der Stadt Leipzig, von wo er das 
Lutzow'ſche Corps bei Lüßen allen ließ, und 
deſen Vorſtädte er während ber Schlacht vers 
tbeibigte. In Wranfreich zeichnete er ſich 1814 bei 
Vertheidigung bes Pafles von Nogent aus. Wäh- 
trend ber en a Tage wurde er Pair und aufer: 
orbentlicher Gommiffar in Elba. Durch das Derret 
vom 24. Juli 1815 aus Frankreich verbannt, er: 
hielt er 1820 die Erlaubniß zur Rückkehr, lebte 
aber meift in Italien, bis in ber neueſten Zeit bie 


Ars 


Bonaparte wieder zur Obergewalt in Frankteich 
gelangt find, wo er ſich feinem Vetter angefchloffen 
hat und an deſſen Glanze theilnimmt. 

Arrimäge(frz.), die gleichmäßige und geeigncie 
Bertheilung ( auung) der Güter im Schiffs⸗ 
raume; zug auch das Paderlohn; arrimiren, 
zwedmäßig uen; Arrimenr, der Aufſeher über 
bie Verſtauung. 

Arripiren (lat.), ergreifen, mit dem Nebenb: 
+T des —— ſich zunutzemachen 

rriſiren frz.), herab⸗ oderniederlaffen (Segeli, 

Arribage (frz), Anlandung, Landung, An- 
funft; arriviren, anlangen; fich ereignen. 

rröba, Handelsgewicht in Spanien, Portu—⸗ 
gal, Brafilien und ben fpan. und portug. Golonien ; 
zugleich auch Flüffigfeitsmaß. Als Gewicht begreift 
die fpan. U. 23 Libras oder 50 Martes und wiegt 
23 Zollpfd. 4 U. machen ein Quintal. Die portua. 
A., fo viel wie Arratel. — Als Flüffigkeitsmag 
hält in Spanien die Wein: N, 458%, par. Kub.: 
Zoll ; die Ol⸗A. 567), par. Kub.=Boll, doch variirt 
das Maf an einigen Handelsplägen Spaniens. 

Arrde, f. Aröe. 

Arrogänt (lat.), anmaßend, ftolz, eingebilvetz 
Arroganz, ein anmaßendes Betragen. 

Arrogation, f. Adoption, 

Arrondiren (frz.), abrunden, wird bei Grund⸗ 
befigern, die durch eine vielleicht Fleine Erwerbung 
den Zufammenhang, die zweckmäßige Begrenzung 
ihrer Felder berftellen, wie bei Staaten angewen= 
bet, denen gleichfalls eine verhältnigmäßig geringe 
Vergrößerung durch Erleichterung der Vertheidi⸗ 
gung, der Grenzbewachung, bes Handelsverkehrs 
von großem Nugen fein fann, Die Arrondirung 

efchieht auch im Wege gegenfeitigen Austau⸗ 

— Arrondiſſement, Abrundung; dann ein 

in ſich abgeſchloſſener Landſtrich, wir iſt in 

Franfreich der Name für die Unterabtheilungen 

der Departements, zu Paris für bie einzelnen 
Duartiere der Stabt. 

rrofage (frz), Anfeuchtung, Augießung; 
Bemwäflerungsgraben. 

Arrofement (frz), Befeuchtung, Anfrifchung ; 
im Binanzwefen: eine nachträgliche Zahlung, wel 
den Nupen einer frü —*— fol, wie in Oft: 
reich 1 unb 1809 die Staatsgläubiger etwas 
nachſchoſſen, um im Intereſſe ihrer frühern An: 
fprüche bie Zahlungsfähigkeitdes Staats zuerhalten. 
Arrofion (lat.), Benagung; Knochenfraß. 
Arromw:root (engl.), ind. Pfeilwurzelmehl, 
Stärtemehl, ein fehr feines, weißes Sagmehl, das 
aus den Wurzelftöden ver rohrartigen Pfeilwur⸗ 
jel (Maranta arundinacea) in Weftindien gewon- 
nen wird. Die Bereitungsart ift der des Kartoffel- 
mehls bei ung ähnlich. Das A. ift geruchlos, fehr 
weiß, leicht und troden, fpecififch ſchwerer als ge 
wöhnliches Stärfemehl, und löft ſich leicht in ko— 
chendem Waſſer auf. Das A gilt irrthümlichermweife 
als ein ſehr nahrhaftes, leichtverdauliches Mehl 
für kleine Kinder und Säuglinge, hat aber vor 
dem Meizenftärfemehle durchaus Feine Vorzüge, 
ſondern ift vermuthlidy fchwerer verbaulich ale Kar⸗ 
toffelitärfemehl. Letzteres ift allerdings, mit dünner 
Milch oder ls Bleifchbrühe gekocht, für ent⸗ 
fräftete Rinder ein vorzügliches Nährmittel. 

r. 8. = Anno recuperätae salütis, im Jahre 
nach der Wiedererlangung des Heile, 

Ars (lat.), Kunſt, Kenntniß, Wiffenfchaft. 






‚ Name d des 4 
en, Name In vi Ru, r⸗ 


—— 226 u. Chr. une ee. durch 
den Perſer Artarerxes, den Stammvater ber Saſſa⸗ 
nidem, Wieder vernichtet. 

bie ruff. Elle, eingetheilt in 16 Wer: 
Did, enthält 314,, par. ®inien oder 28. 107%, 


n. Zoll. 

45 (ital.), Zeughaus, ein Gebäude, in 
welchem alle zur Bewa eines Heers in 
Kriegszeiten erfoberlichen Gegenftände an Waffen, 
5 erfen und Felbrequifiten aufb et werben. 

rfeni? fen), ein fpröbes Metall von grau: 
weißer Farbe und ſtarkem metallifchen Ganze, 
Iryftallifirt in Rhomboedern und hat bas ſpec. 


Gew. 5. —5r. Schon bei 180% verflüchtigt es 
fi; fein Dampf hat einen eigen ümli ‚ wibrig 
fnoblauchartigen G Geruch. nbet in ber 


Natur theils gebiegen, theils mit andern Metallen 
(Eiſen, Nidel, Kobalt) verbunden; nur felten 
fommt es im orpdirten ober gefchwefel ten Zuftande 
vor. Borzugsweife wirb es gewonnen durch Glü- 
ben bes — Arſenikkieſes, einer Verbin⸗ 
dung von Arfeniteifen mit Schwefeleifen, in eifer: 
nen Retorten und Auffangen des verflüdhtigten A. 
in falten Borlagen. Der 4. heißt im gewöhnli: 
chen Handel auch wol Cobaltum, grauer A., ober 
Scherbenfobalt. An ber Luft läuft der metallifche 
A. indem er fich durch Derbinbung mit dem Sauer: 
Hoffe ber Luft in ein Suboxyd verwandelt, fchnell 
= Bon den beiden höhern Orpdationsftufen bes 
A. welche Säuren bilden, naͤmlich bie arfenige 
Säure und bie Arſenikſäure, ift im Leben vorzugs⸗ 
weife bie erflere unter dem Mamen weißer A., Rat: 
tengift, Bliegenftein, befannt. Im Großen wirb fie 
ewonnen bei bem Röften von Arfeniffies oder von 
arfenifhaltigen Robalterzen, indem man die Däm- 
vfe durch Tange, liegende Schornfteine (Giftfänge 
enannt) leitet, in welchen fich Die durch das Ber: 
nen bes X. entflandene arfenige Säure ver: 
dichtet und als ein graues Mehl (Giftmehl) ab: 
ſetzt. Durch nochmalige Sublimation in eifernen 
Keſſeln, welche mit einem Hute von Eiſenblech be- 
deckt find, ſetzt fich die arfenige Säure in dem Hute 
als eine glasartige farblofe Mafje ab. Durch Lie: 
gen an ber Luft verwandelt ſich dieſe ale: 
— e Maſſe in eine porzellanartige von mi — 
—2 und dabei verringert is das ſpe 
age RR wie es ber glasartigen —5 — * 
fommt, auf 3,49. Wird bie glasartige arfenige 
—— in verbännter S Aa in ber —— 
eldſt, fo entſteht beim Erkalten durch das 
Ra ifiren ber arfenigen Säure eine lebhafte Licht: 
erfcheinung. Die arfenige Säure kann in zwei ver- 
fchiedenen Kryſtallformen kryſtalliſiren, in Oktak⸗ 
dern (bie häufigfte Form) und in geraben rhombi⸗ 
ſchen Prismen (feltnere, bisweilen bei der Subli: 
mahon vorkommende Form), Die arfenige Säure 





Arſenius 


wird vielfach zur Bereitung von grünen Farben 
benutzt, ſo . B. zum Scheele ſchen Grün (arſenik⸗ 
faueres Kupferoxyd) ıc. Durch Erhitzen der arſeni⸗ 
—— mit Salpeterfäure und Salzfäure er: 
t man bie Arfeniffäure. Wenn wäfferige arfe- 
a re auf Binf, oder verbünnte Schwefelfäure 
auf eine Legirung von leihen Theilen Zink und A. 
wirft, jo entwidelt 4 ein farbloſes, brennbares 
a y Frag were beffen Einathmen 
ftig wirt. Bon den Verbindungen bes 
u. nit dem E ſind beſonders 2 hervorzu⸗ 
heben: 1) der rothe A., Rubinfchwefel oder Real⸗ 
gar, mit der geringern, und 2) ber gelbe Schwefel · 
&., Auripigment oder Raufchgelb, mit der größern 
Menge Schwefel. Beide finden fich in der Natur. 
Der erſtere wird Fünftlich erhalten durch Deflilla- 
tion von Schwefelfies mit Arfeniffies, oder von U. 
und ber zweiten gelben Schwefelverbindung; dieſe 
zweite Berbinbung erhält man durch Sublimation 
von A. und Schwefel; fie ift aber auf diefe Welſe 
bargeftellt bu beigemengte arfenige Säure ver: 
unzeinigt. Die höchtt giftigen Eigenſchaften des A. 
unb rd Verbindungen And hinreichend befannt. 
Arſenikvergiftung Nicht unrichtig hatten die 
alten Griechen dem Arſenik feinen Namen (wört: 
lich: das Männerbefiegende) gegeben, da e6 unter 
allen damals befannten Giften das wirffamfte war. 
Eine A. fann durch Aufnahme des Gifts in den 
Magen, in die Lungen beim Einathmen, in die 
Haut (Schminke) oder durch jede andere Körber: 
—* bewirkt werden. Die erſten Zeichen ſind 
—* eintretendes Erbrechen von ſchleimigen, 
galligen, blutigen oder ſchwarzgefärbten Maſſen 
unter heftigem Würgen, metalliſcher Geſchmack 
im Munde und übermäßige Speichelabfonderung, 
Schwere im Magen, Aufitogen, Iufammenzieben 
im Schlunde, endlich wählerige blutige Durchfälle. 
Diefe Zeichen treten plöglid) und fehr heftig ein, 
wenn im Verhaͤltniß zu ben Rörperkräften viel Ar: 
fenif in das Innere aufgenommen wurbe, allınä> 
lig und fchwächer nach wenig Arfenif. Der Unter: 
leib wird num gegen jede Berührung ſchmerzhaft, 
bie Gefichtszüge matt und verfallen; die Haut wird 
blaß, falt, der fchwächer. Heftiger Durft quält 
den Kranken, ber doch jedes Getränf wegbricht ; bie 
Zunge ſchwillt an; die Lippen find mit Fleinen 
ſchmerzhaften Gefchtwüren bedeckt; die Haut judt 
heftig; die Sprache wird rauf, heifer, endlich iſt 
Aphonie da. Am 2.—5. Tage wird ber Vergiftete 
unter Krämpfen oder gelähimt durch den Tod erlöft. 
Sobald Verdacht einer A. da int, muß fogleich ein 
Arzt gerufen werben; bis er eint, laſſe man 
den Kranfen kalte Getränfe, M ich mit DL, Sei: 
fenwaffer, Eiweiß und Waſſer reichlich trinfen. 
Gegengifte find Eifenorybhybrat (mit ge —* 
— in fo großen Mengen als mögli 
ift in &bothefen zu haben und fo Ge 
Bei beim Entftehen eines Verdachts gegeben 
werben), effigfaueres Eifenoryd, Opiumpräparate. 
Man fann aus bem Erbrodenen oder aus dem 
Mageninhalte eines an Bergiftung Geftorbenen 
- rfen mit Sicherheit — Nach einer 
A. folgen im günſtigen Falle einer Heilung im: 
mer noch längere Nachkrankheiten: Magenentzün: 
dun ——— eier Lähmung- 
Art lan tuß, Pairiarch von Konſtantinopel 
1254, 


früher Ginfiedler auf dem Berge 
Kaifer Michael Baläologus lieg 1262 den —*2*6* 


Arſinoe 


rigen Sohn feines Vorgängers blenden; dafür ex⸗ 
communicirte ihn A. und verlangte von ihm au 
die Niederlegung der Krone. Hierauf ward A. au 
eine Iufel im Marmoras Meer verwiejen, wo er 
1367 ftarb. Seine Anhänger, die Arfeniten, ſeh⸗ 
ten den Streit über die Gültigkeit der Ercommu: 
nication des Kaifers noch ein halbes Jahrh. fort. — 
Ein anderer A., aus Rom gebürtig, war Erzieher 
ww des Kaiſers Theodofins und ftarb als 
in Hgypten in der Mitte des 5. Jahrh. 
e, Gemahlin des Alfınaon. — Auch ges 
meinfchaftlicher Name mehrer ägypt. Fürftinnen 
aus dem Haufe der Ptolemäer, fowie verfchiedener 
ignen zu Ehren alfo benannter Städte in ÄAgyp⸗ 
ten, auf Gypern ıc. 
Arfis (geh.), Hebung, heißt der durch den 
Accent hervorgehobene Theil eines Metrum ober 
Bersfußes im Gegenfage zu dem nicht hervor: 
benen Theile, der Thefis, Senkung. Beide 
nd im Griech. unb Latein. von dem Beitmaße 
(der Duantität) —— ig; im Deutſchen 
ſellt ſich jedoch die U. in der Hegel zu der Länge. 
Eine Berbindung von Silben, in denen fi) Hebung 
und Senkung unterfcheiden läßt, nennt man einen 
Euß(Bersfuß). Für das Auge deutet man die A. ges 
— durch das Accentzeichen des Acut (”) an. 
önga, vita brevis (lat.), Lang if bie 
Kunf, kurz das Leben! ein Sprüdwort, mit bem 
man zu Fluger ra ber Zeit auffobert. 

Arta, Stadt in Türfifch-Mibanien, 6 M. füpt. 
von Janina, am Fleinen Fluſſe gleiches Namens, 
3 ©t. vor feiner Mündung in den Golf von A., 
einen Bufen des Ion. Meere zwiſchen Albanien und 
Alarnanien, mit 8000 meift griech. @., beträcht- 
lichen Wollenwaaren =, Leinen = und Lederfabris 
fen, fowie Handel mit Wein, Tabad, Baumwolle, 
Hanf, Vieh und rohen Häuten. 

ttäbad, Agypt. und per. Getreidemaß, in 
Agypten 2880, in Perfien 3286 par. Kub.sBoll. 
rtabäzus, Name mehrer vornehmen Per—⸗ 
fer. — Ein 9. führte im Feldzuge des Zerxes gegen 
Griechenland die Parther und Ghorasmier und 
308 fid; mit ihnen nach ver Schlacht bei Platää 
glüdlich nach Afien zurüd, fpäter von feinem Herrn 
als Unterhäntler mit den Griechen verwendet. — 
Ein fpäterer A. empörte fich gegen ben perf. König 
Artarerres Ochus, ward aber wieder zu Gnaden 
angenommen und diente noch dem legten perf. Kd- 
uige Darius Kodomannus, den er nach der Schlacht 
bei Arbela auf feiner Flucht begleitete. Alerander 
ehrte feine Treue durch feine Ernennung zum Statt: 
halter von Baltrien. 

Hrtarörred, Name mehrer per, Könige. — 4.1. 
(ongimanus), zweiter Sohn des Xerres, unter 
befien 4Ojähriger Regierung fich jchon die Spuren 
vom innern Berfalle des perf. Reiche zeigten. — 
Il. (Mnemon), der Nachfolger Darius’ II., in 
Krieg mit den Spartanern verwidelt. — A. III. 
( ODchus), der Sohn des Borigen, der ſich PHönizien 
und ÄAghpten wieder unterwarf, vergiftet von feis 
nem Feldherrn Bagoas, nachdem er ſich durch Über; 
mut und Grauſamkeit verhaßt gemacht hatte. — 
%. hieß aud) der Stifter des neuperf. Reiche (226 
u. Ehr.), der Stammpater der Safjaniden. 

Artefäct (lat.), ein Kunftwerf, als Gegenfaß 
zu dem Naturerzeugniſſe. ' 

Artemidörus, von Daldia in Pydien, der Ge; 
burtsftabt feiner Mutter, Daldianus genannt, lebte 


230 
"am Mitte des 2. 


Arterien 


. Die Früchte feiner Stu 
dien und Reifen in ‚, Griechenland und Ita⸗ 
lien legte er in einer Schrift über Traumbeutung, 
„Oneiroeritica‘, nieder. — A. von Ephefus, um 
100 v. Ehr., ein Geograph und Reifender, von 
befien „Beriplus” Marcianus von Heraflea 


ein Yus auf uns g en iſt. 
Art ‚ f. Diana. 
Artemifia, Königin von Karien (352—350 


v. Ehr.), Gemahlin des Maufolus, dem 
fle in ihrer Refldenz erg ein 38 
Denkmal (Mauſoleum) erbauen ließ. — Eine ans 
dere A., Königin von Halifarnaf, begleitete den 
perf. König Xerres auf feinem Zuge gegen Gries 
chenland und zeichnete ſich in der Seefchlacht bei 
Salamis . Klugheit und Entfchloffenheit aus. 
Artemifia, Beifuß, fehr artenreiche Pflanzen 
gattung aus der Familie ber Compositae-Eupa- 
torineae. Die wichtigflen Arten find: A. Absin- 
thium, echter Beifuß oder Wermuth, f. Abſpnth; 
A. chinensis, in China, Japan und dem fühl. Eis 
birien, wo aus dem filzigen Überzuge der Blätter 
die Mora, die fogenannten Brenncylinder bereitet 
werden; A. glomeräta, in Paläftina, eine Art 
Wurm: oder Zitwerfamen, den fogenannten bars 
barifhen, A. Vahliäna, in Berfien, den levantis 
ſchen oder aleppifchen Wurmfamen, A. santonica, 
in der Tatarei und Perfien, ebenfalls eine Art 
Wurmſamen liefernd ; A. Abrotänum, f. @berreiß; 
A. vulgäris, ber gemeine Beifuß, ſ. Beifuß; A.cam- 
pöstris, Feld» Beifuß, in ganz Guropa und Nord» 
amerifaan Wegen, Adern, auf Hügeln und Mauern. 
Artömon oder Artemas wurde von ber Röm. 
Kirche im Anfange des 3. Jahrh. excommunicirt, 
weil er die Lehre von einem blos menſchlichen Er: 
Töfer als eine von jeher anerfannte vertheidigte und 
den damals lebenden Bifchof Zephyrinus (201— 
218) als Berfälfcher derfelben anflagte. Seine 
Anhänger, bie Artemoniten, verſchwinden ſchon in 
der Mitte bee 3. Der: 
Arte peritus (lat.), ein Kunſt⸗ Sachverfländiger. 
Arterien — arterielle Blutgefäße, Puls⸗ 
abern, nennt man in ber Anatomie diejenigen aus 
feten, elaftifchen Häuten gebildeten Röhren, in 
denen das Blut aus dem Herzen nad allen Thei- 
len des Körpers hinftrömt. Das Herz preft das 
Blut in die größte A. (Aorta) hinein; biefe ver- 
zweigt fi in ihrem Berlaufe baumartig und fens 
det nach jedem Körpertheile Zweige, welche als 
immer feinere und bünnere Röhren das Blut weis 
ter führen, als ganz dünne, burchfichtige Haargefäße 
durch ihre Wände hindurch den Körper mit ben er; 
nährenden Stoffen des Bluts verforgen, wachfen 
faflen und ben Stoffwechfel möglich machen, bis 
enblich bie Haargefäße wieder zu dickern und grös 
Gern Röhren nad und nach zufammentreten, in bes 
nen(Benen, Blutadern) das Blut zurüdfließt nach 
dem Herzen und fo einen Kreislauf macht. Die A. 
haben von dem ſtoßweiſe hineinfliegenden Blute eis 
nen beträchtlichen Drud auszuhalten, deshalb find 
ihre Wänbe viel dicker als die ber Benen; bie ein: 


‚ zelnen Stöße fühlt man an den A. als Puls. Mus 


der linken Herzhälfte führen die A. das Blut nad 


‚ dem Körper, aus ber rechten nach den Lungen zur 


Aufnahme von Sauerſtoff. Die A. find vielen 
Krankheiten unterworfen, von benen Apoplerie, 
Aneurpsma und mar: Proceß die wide 
tigften find. — Arterfitis, die Entzündung ber A. 


Artern 271 Artillerie 
Acrtern, Stadt im preuf. Merſe⸗ Articulätim (lat.), ſat⸗, puntt⸗, gliederweiſ 
— n, an der Aue, mit Artieulation 2886 in ber Anatomie 





. isbem 
— De mat anf ee ih 
trifft, welche durch eine darauf 
mbe | e gepreft wird, ohne einen 
Soap zu abe Hat man biefes Waffer erreicht; 
fo tritt es in bem Bo und oft weit über 


daffelbe in die Höhe. Im fehmalen, tiefen Gebirge» 
thälern wird man baher viel eher Wafler finden, 
als in einer Ebene, wo man oft fehr tief bohren 
muß, ja oft ganz vergebens arbeitet. Gewöhnlich 
ik in fen, namentlich jehr tiefen, Brunnen 

er warm, von D—1T’R., 


Freien Künfte, d.h. folche Wiffenfchaften und Künfte, 

bie einem freien Manne oder Freigelaffenen ans 

Rändig waren. Don dort aus iſt der iff „Breie 

Künfte” auch zu uns übergegangen, und es find 

dies folche, welche Jedermann ausüben kann, ohne 
e gebunden 8 fein. 

y Artevelle (Jakob), ein reicher Biers 
brauer und Demagog zu Gent, der im 14. Jahrh. 
die flandt. Volkspartei leitete, dabei dem engl. In- 
tereſſe gegen das franz. dienend. Er wurde 19. Ang. 
1345 in einem Boltsauflaufe umgebracht, als erdie 

länder völlig in Gent —— wollte. Sein 

n vbilipp wurde 1381 bei einem Kriege Gents 
gar — und den Grafen Ludwig III. an die 
pige geſtellt, eroberte Brügge und faſt das ganze 
Blandern, fiel aber, als die Franzoſen dem vers 
triebenen Grafen zu Hülfe famen, 1392 in der 


* bei Roſebeke. 
et —* (grch.), Gelenkſchmerz, unbeſtimm⸗ 
ter Ausdruck für mehre Krankheiten: Entzündung 
der Gelenke und ihrer Umgebung, Rheumatismus 
der Gelenke, Schmerzen in den Nerven der @elente. 

Arthritis (geh.), Gelenfentzüändung, in ber 
Regel gleichbedeutend gebraucht mit Gicht oder 
Gelentrheumatismus, welche beide diefelbe Krank⸗ 
heit u , nur bem Grabe nach verfchieden. 

rthrocãce (grch.), Gelenktranfheit, bezeichnet 
bald ſchwammige Gefchwüre in den Gelenken, bald 
Knochenwucherungen, bald Knochenfraß ber Ges 
lenkenden, bald nur Gelenfentzündung mit ihren 
Folgen, welche legtere Krankheit auch Artprophlo- 
söld genannt wird. 

Arihrodĩe (grch.), Gelenk, und zwar in der 
Anatomie vorzugsweife diejenige Art der Gelenke, 
welche dem einen Knochen erlaubt, nad) allen Rich: 

hin fich frei zu bewegen, alfo einen Kreis 
zu befchreiben, wie ber Oberarm, Oherfchenfel und 
im befchränftern Maße Daumen und Zeigefinger. 

Arthrobynie (grch.), — mit der 
Einſchraͤukung, daß weder Hitze ag eſchwulſt 
ihm begleitet; im engern Sinne fo viel wie chro⸗ 
u Rheumatismus. 

a (grch.), Gelenfvereiterung. 
4 firen (frz), Eunfigemäß bilden, ben 
Regeln der Kunft unterwerfen. 


die bewegliche Bereinigung zweier Knochen, welche 
durch die mit Knorpel überjogenen Apophyſen, 
durch Gelenkſchmiere, Gelenkbaͤnder und Gelent- 
fapfel begünftigt wird. — &., in der Rhetorik deut⸗ 
liches Ausfprechen ber Silben und Wörter. 
Articüli (lat.), in der Mechtsfprache Furze, in 
gewiſſe Folgereihe gebrachte Säge oder Fragpunfte, 
baber a. additionäles, Zufagartifel; a. defensio- 
näles, Bertheidigungsartifel; a. inquisitionäles, 
Unterfuhungeastifel; a. probatoriäles und re- 
probatoriäles, Beweis und Gegenbeweisartifel. 
Artiẽſll (lat.), die Kunft betreffend; artificiel, 
fünftlich, durch Kunft erzeugt; artifieiös, fchlan, 
auf Kunfigriffe bedacht. 
rtifel (vom lat. articulus, Gelenf, Glied) 
heißt in der Orammatif derjenige Rebetheil, wels 
her den Subftantiven beigefügt wird, um bie 
Selbftändigfeit derfelben nach Art und Gattung 
zu bezeichnen. Man unterfcheibet einen beſtimm⸗ 
ten 9. (ber, die, das) und einen unbeftimmten 4. 
(ein, eine, ein). Mehren Sprachen, wie z.B. dem 
Latein., fehlt der A.— Artikuliren die Wörter fils 
benmäßig (glievermäßig) ausfprechen, ſodaß bie 
einzelnen Elben fcharf und hörbar umterfchieden 
werben. — Artikulirte Töne find die Töne, welche 
der Menfch mit feinen Sprachwerfzeugen hervors 
bringt, indem er Gonfonanten und Vocale miteins 
ander zu Silben, und Silben iu Wörtern verbinbet. 
Artitulitteß Werbör, eine im Unterfuchungss 
preoceffe, namentlich nach früherm Rechte vors 
fommende befondere Form der Spyerialinguifltion, 
wobei der Angefchulpigte am Schluffe ber Unters 
fuchung über die Hauptpunfte derfelben nochmals 
nach Anleitung gewifler vorher aufgefeßter Frag⸗ 
punfte (articuli, Artifel) vernommen wurde. Sie 
fam nur bei fehmwerern Verbrechen vor und if in 
den neuern Geſetzen meift durch andere Unters 
een erfegt. 
trillerie (abgeleitet vom lat. arte tollöre, d.i. 
die Kumft zu ſchießen) deutet im Allgemeinen das 
grobe Gefchäg an. Dem Gebrauche nach haben 
wir Sand» und See⸗A.; letztere hat es faft nur mit 
ſchweren Gefchügen von großem Kaliber zu —— 
Die Zand · A. zerfällt in Feld», Feſtungs⸗, Küſten⸗ 
und BelagerungssA. Die Feld. iſt entweder 
Fuß⸗ fahrende, oder reitende A. und in Regimen⸗ 
ter getheilt, welche wieder aus einzelnen Batterien 
beſtehen und ihre Munitions⸗ Park, Laborir⸗ und 
Handwerfscolonnen haben. Die Felbbatterien har 
ben feine Kaliber über 12 Pfd. Die zwölfpfünbis 
en Kanonen unb fechszölligen (10 Pfd.:) Haus 
—* bilden ſchwere Batterien, alle kleinern Ger 
fchüge (fechs> und achtpfündige Kanonen und 5'/, 
öllige oder fiebenpfündige Haubigen) aber leichte 
tterien. Auf 1000 Dann Infanterie rechnet 
man 3, und auf 1000 Mann Gavalerie 5—6 Ge— 
fhüße, ſodaß zu 25— 30,000 Mann 3 fchwere, 
5 leichte, 3 reitende und 1 Haubig- Batterie gehös 
ren. Die Seſtungs ˖ A. dient £ Bertheidigung der 
Feftungen und umfaßt alle Kaliber. Die Menge 
der zur Armirung einer Feſtung gehörigen Ge⸗ 
ſchühe hängt von dem Befeftigungsfyfleme und 
von der Anzahl der Punkte ab, welche gleichzeitig 
angegriffen werben fönnen. Außerdem müflen aber 


einige befpannte, leichte (Ausfalls +) Battes 
a ee Ele Ari eftungeM. fommt 


Artilleriepart 


die Auften · A. überein, doch hat fie noch ſchwerere 

üße. Der Zwed der Belagerungs-%. ſpricht 
fih im Namen aus, und fie kommt mit der Fe⸗ 
Hunge:A. überein, doch hat fie im Braten 


etwas mehr Bewegl . Die Zahl ber rare 
eines Be trains richtet fich nach dem Um: 
fange des bezwedten Angriffe. Die See ·A. dient 


u Bewaffnung der Fahrzeuge und ift bei den ver: 
Vgiebenen Mächten wu by eingerichtet. 
Sie unterfceivet fi von der Sands. dadurch, 
daß fie meift aus eifernen Gefchügen befteht und 
die rn er +3 Wr hai ci > 
feichtern üge auf dem obern, bie ſchwe⸗ 
tern unter dem —— das re der 
e nicht zu vergrößern. rüber legte man 
De Werth a J ſchnelles Schießen, * zielt 
man befler und rechnet 2 Kugel: oder 3 Kartätfdı: 
fchüfle auf die Minute. Nach der Art der ⸗ 
tung des Schuſſes hat man Frontal⸗, Flanken-, 
Enflir-, Schraͤg⸗ ober Echarpir⸗ und Rüden: 
feuer, nach Art der Ladung Kugel-, Kartätich:, 
Granats oder Shrapnels und Bombenfeuer, und 
nach Art des Einfchlags den Bogenfhuß, den 
Rollſchuß, den Ricochettſchuß und das verticale 
Feuer, den Wurf, 
Hrtilleriepark nennt man die Gefchüge, Wa: 
gen, Munitionsvorräthe und Kriegsbedürfniffe, 
welche gleichjam als Referve der Artillerie im 
Kriege dienen, um den Bedarf ftets zur Hand zu 
baben. Ein folder Park enthält daher einige Re: 
fervegeii ‚ Refervelaffeten, Munitionswagen 
für Ess und Meines Gewehr, und außerdem 
die Feldfchmieden, das Laboratorium und fonftige 
Handwerfscolonnen. Die wg me beſteht aus 
Offizieren, Unteroffizieren und Artilleriften, dann 
aber den nöthigen Handwerkern und Trainfoldaten ; 
der Park felbft aber wird in Golonnen zu 30— 50 
Fahrzeugen getheilt, die zufammenbleiben. Auch 
bei Belagerungen wird ein A. mitgeführt, welcher 
aber feiner Beitimmung m! viel umfangrei er iſt. 
Artillerieſchulen, Anſtalten, worin Diejeni: 
gen, ge ſich der Artillerie widmen, unterrichtet 
werben. Die Unterrichtsgegenftänbe find in der Re: 
el: Mathematif, das Nothwendige der Phyſik und 
ie, Artilleriewiffen we permanente und paſ⸗ 
agere gg ner , Beftungsfrieg, Tattif, 
inlehre, gegeiähichte, Situationg:, Artil: 
leriesBortificationsgeichnen und praftifche Übungen 
im Feldmeſſen, Ererciren und der Feuerwerkerei. 
ttillerietrain, ber zu einer Armee oder Be- 
— gehörige Geſchutzzug, deſſen Beſpannung 
ng. 


edienung 

Artilleriewiſſenſchaft it eigentlich nur die 
Keuntnif von der Einrichtung, dem Gebrauche und 
der Wirkung der Feuerwaffe; doch rechnet man jegt 
—* alle die Wiſſenſchaften, welche zum Studium 
des Artilleriſten — Das ſind: 1) Die Fach⸗ 
wiſſenſchaflen: Keuntniß der Benutzung, Aufbes 
ng und Wirkung bes Pulvers; Kenntniß der 
Anfertigung des Fleinen Gewehre und ber Ge: 
füge, Geſchoſſe, Zündmittel, Brand, Leucht: 
und Signalftoffe; Taftif der Artillerie, Gebrauch 
der legtern allein und in Verbindung mit den übris 
gen Waffen. 2) Die Hülfswifenfhaften: Mathe: 
matif, Mechanik, Bhyfif, Chemie, Technologie, Auf: 
nehmen und Zeichnen. Die beiten Schriften über 
Artillerie find von Scharnhorfl, Hoyer, Rouvroh, 

Morla, Deder, Plümide, Jacobi, Rogniat ıc. 


Artus 


Artilũeco, Silb in alte 
1.04 vn) m sch Or Di 0), 
3 a 


Artifhöde (C ‚ 
a er 
m . 

—— X 


eiben⸗ 


pen und hell gen Sie liebt eis 
nen frä Boben, duch lſproſſen, ſel⸗ 
tener durch Samen fort und mus im Herbfte 
ausgehoben und an einem Orte in 


oder Sand überwintert werben. Die fleifchigen Blüs 
tenboden und die Kelchfchuppen werben gefotten 
und mit einer Butterbrühe gegefien. Man unters 
fcheidet folgende Varietäten: 1) die Stachelige A., 
2) die Grüne franz. A., die beſte Sorte, und 95 die 
othe oder Kugel⸗A., ſehr zart und fleiſchig, daher 
* roh zu genießen. 
reift Efrz.), ein Künſtler, gewöhnlich Maler 
oder Bildhauer; artiſtiſch, zur g h 

Artner yr * ei hi chte⸗ 
rin, geb. 19. April 1 itau in Ungarn, 
geft. “ Agram 25. Nov. 1899, gab mit Mariane 
von Tiell heraus: „Feldblumen, auf Ungarns Flu⸗ 
ven gefammelt von Minna und Theone” (Jena 
1800) und unter dem legtern Namen „Neuere Ges 
dichte‘ (Tüb. 1806; vermehrt, 2 Bbe., &pz. 1818); 
die Schaufpiele „Stille Größe” und „Regemla 
und Wlabimir‘‘, das Trauerfpiel „Die That“ 

18%) als erſten Theil zu Müllner's ‚Schuld‘ und 
„Briefe über einen Theil von Kroatien und Itas 
lien“ (Halberft. 1830). 

Deärpuß, j. Brotfruchtbaum. 

Artois, Graffchaft und Prov. des nordweſtl. 
Frankreichs nad; der ehemaligen adminiftrativen 
Eintheilung; fie entfpricht dem Areal des jegigen 
Depart. Pas⸗de⸗Calais, unter Hinzurechnung eines 

eringen Theils vom Depart. Somme, und hatte 
rras zur Hauptflabt. A. warb 1239 durch Zube 

wigIX. zur Graffchaft erhoben und von ihm 

nem Bruder Robert verliehen; nachdem es 

an Flandern und Burgund gefommen, wurde es 

1678 Frankreich einverleibt. 

Artolatrie(grih.), Anbetung bes Brots (Hoftie). 

Artuätim (lat.), gliederweife, zerriffen; ar- 
tuiren, gliedweife ablöfen, zerſtückeln. 

Artus oder Arthur, ein Fürft ber Siluren, ber 
542 geftorben fein foll, ift der Ausgangspunkt 
vieler Heldenfagen geworben, melde von Wäles 
und ber Bretagne aus fich über das ganze ro⸗ 
man. und german. Europa verbreiteten. Nach ver 
Sage refidirte N. zu Kaerlleon am Usf in 
mit feiner fchönen Gemahlin Ginevra (Ghwen⸗ 
—— umgeben von einem 

aat und vielen hundert Rittern unb 
Frauen. Den Mittelpunft des Kreifes bilbeten 
12 Ritter, welche als die Tapferften und Edelſten 
der König um eine runde Tafel zu mmeln 
pflegte und die bes A. Zafelrunde bildeten. Von A.'s 
Hofe zogen die Ritter in alle Länder nach Aben⸗ 
teuern aus, und die Befchreibung biefer bi den 
Inhalt der zahllofen Dichtungen dieſes Sagenfrei- 
ſes in allen abenbländ, Een Bol. San-Marte 
(A. Schulz), „Die Arthurfage” (Dueblinb. 1842) 
und „Beiträge zur bretau. und keltiſch⸗german. 
Heldenfage” (Dueblinb, 1847). — Artbur's.@tg, 
ein Berg bei Edinburgh, von dem A. nach der 


, Aruginieen 
das Sand überfchaut Haben foll, ehe er die 





ver Echtheit tife annahm, Jetzt erzeugt 
man biefen Roft fünftlich. 
Arım, ‚ Pflanzengattung aus der familie 


ver Aroideen/ mit zahlreichen Arten. Bei vielen ent: 
wickelt ben beim Blühen ein aashafter Geſtank fü: 
wie eine eigenthũmliche Wärme. A. maculätum, 
ab, der gemeine U., wächit in Deutſchland, 

und Italien wild, ift ohme Stengel, mit 

en Blättern, Fenfenförmigen Blü: 

f an ber Spike nackt, an ber Baſis Frucht: 
Puoteny die Beeren ein- bis vielfamig. Die weiße, 


nollige Wurzel enthält ätherifches DI, fcharfe 
ind Sale und Stätfemehl, wirft frifch ver: 


iftend, wird in der Heilfunde jelten angewenbet. 
In Ba fegt und dann getrorfnet verliert fie 
die genſchaften und dient in Frankreich 
als näömitte 





Hand, in ber rom. Mythologie die Perſoni— 
fitation de Anmmers, des Grams. Sie ift die 
"Nacht, welche fie and fich ſelbſt gebar. 
T, Stabt in England, Grafſchaft Suf: 
fer, AM. Mt. von Ehicyefler, am rechten Ufer bes 
Akım, init 2900 G., befuchten Seebädern, Hafen 
für fleinere Babaacı e, lebhaften Handel. 

Arundelifcher Marınor, |. Btarmorchronik. 

Arda, Comltat im Preßburger Diſtr. Ungarns, 
37 D.:M. mit 89,182 @., meift Slowalen, in 
d Stuhlverwaltungss Bei. Das Land iſt von den 
Karpaten erfüllt, das Klima rauf, der Boden zur 
Schaf: und Rindviehzucht geeignet, 

tve, ein in Ober» Baurigny in Sanoyen ents 

Kae: Fluß, welcer im reigenben Laufe das 

hamonnythal durchſtrͤmt und nad) einem Laufe 
vch 12%, M. unwelt Genf in die Nhöne münbet. 

Arve, ein in Nlpengebirge vorfummender 
Radelholkaum, der ein Alter von 1000 J. erreicht, 
Kein anderes Holz wählt fo hoch im Gebirge und 
io nahe an ber Grenze des —* Schnees zu ſo 
fräftigem Baume und trotzt der Kälte, dem Schnee: 
dricke und dem Sturme wie bie A. Sie gibt ein 
ausgezeichnetes Holz, das von dem Tifchlern gern 
verarbeitet wird, liefert auch ben ungar. Balſam. 
Hriten find Rinde, Harz und die jungen Sproffen 
ff el. Die Früchte liefern ein ausgezeichnetes 
[und gewähren eine angenehme Speife. 
Arwidsſon (Molf Iwar), geb. 1791 zu Ba- 
dasicfi in Tavaſiland in Finnland, trat zu Abo 
1817 als Docent ber Gefchichte auf, ging, aus Finu⸗ 
fanb veriviefen, nach Stodholm, wo er Bibliothes 
far an der Fönigl. Bibliothef ward. Außer einer 
Bearbeitung von Rühs‘ „Binnkand und deffen Bes 
wohner” lieferte er eine Ausgabe der „Opera om- 
nia” des Golonius (3 Bde, 1830—33) und eine 


vortreffliche — aliſchwediſcher Volkslie⸗ | — ge — ae — in 


der („Svenska fornsänger”, 3 Bde., Stodh. 


Arzt 
183042). Seit mehren Jahren gibt er auch ein 


—* — — — das 53 
alle Hiterä einungen wed ⸗ 
ſtaͤndig berichtet. TAN 


Arzenw (Argeu), tiefe Bucht an der Kuſte der 
algier, Prov. De führt ihren Namen voh bem 
Drie &., weldher vie e Rhede der ganzen 
Küfe Hat. In der Nähe liegt der große Later 
Melah, deſſen Beuuhung dem franz. Staatsfthake 
großen Gewinn * 

rzignãno, Flecken und Hauptort der gleich⸗ 
namigen Prätur im lombard.⸗venet. Konigreiche 
Prov. Verona, mit 3600 E., Tuchfabrikation, Sei: 
denfpinnerei und Wärberei. 

Arzneikunde, . Dediein, 

rineimittellebre, ſ. Pbarmakologie. 

rzf, ein Mann, welcher ſich ließlich dem 
Heilen der Kranfen wibmet. Der erfte Anfang bet 
ärztlichen Kunft ift in ben Tempeln ber Griechen 
zu finden, wohin die Kranken famen, um von ben 
Göttern Hülfe zu erflehen, die fle dann oft in ben 
Rathfchlägen der Priefter ober in heil. (Mineral) 
Bädern am Tempel fanden. Die tahtungefäge, 
durch Beobachtung der Kranken geivonnen, ſchrieb 
man an den Manern der Tempel auf. Später un: 
ternahmen auch Nichtprieſter das Heilen det Kran- 
fen, erwarben fich Hierin Erfahrung und Keunt⸗ 
niffe und bildeten Schüler. So en ber ärgt» 
lie Stand. Bei den Nömern warei die Ärzte ges 
—— Sklaven. Bei den Deutſchen war 


(a die MArzneiseiffenifchaft im den Händen 
der Mönche, und weltliche Arzte wurden nur in Ita⸗ 
lien auf Univerfitäten dott erhielten fie 


den Meiſterbrief, wel dem heutigen Doctor⸗ 
diplom entſpricht. Damals bildeten bie nach 
der Sitte der Zeit eine Art Zunft, und erhiel⸗ 
ten einen Theil ihres Anſehens durch ihre Bildung 
in Stalien, weil fle, von bort gefehet, in den 


und 
chen 


Da begann in Deutſchland die Mebicin von ber 
ital. Feſſel fich am befreien, auf neugegrünbe: 
ten einheimifchen Univerfitäten einen freiern Auf: 
ſchwung zu nehmen umb ber ämfigen felbfifhätigen 
Naturforichung fid) zuweuden. Bon ba an bis 
egenwärtig überflügelte die deutſche Heilkunde 
4 alle ihre Schweſtern in Italien, Franfreich 
und England burdy gediegene Keuminifje und um— 
ſichtige praftifche Anwendung berfelben. In ber 

Üignung ber wiſſen⸗ 


ihre Pflege 


—— Landarzte, mit en ek 


SE gt 
enſchaft r, ba e 
weife, und noch weniger ohne vollſtaͤndige Borbe⸗ 


veitung durch claffifche und naturwiſſenſchaftliche 
nen läßt. Infolge 


8 


Beftrebungen für Mebicinalzeform hierauf Fräftig 

— daß man nur vollſtaͤndig durchgebildeten 
ke Gefunbheit und Leben anvertrauen dürfe. 

. D) ein Gewicht, die Fleinfte Unterabtheis 

kung des Pfunde und der Mark in Holland und 


— war früher die Norm zu Beftim- 
mung der Schwere von Münzen und Gewichten; 
jept t man —* nach dem franz. Gramme 
unb deſſen Unterabtheilungen. Die alte föln. Mark 
lelt föln. As und wog 4864, hollaͤnd. As. 
ie alte holländ. Troy: Mark hatte 5120 und das 
mb 10,240 Holländ. As, und 20,40592 Ober 
20% . As=1 Gramme. Das fogenannte 
aten-As ift dem Föln. Ns glei; ein Dus 
faten hält 60 As. — 2) As als Apothefergewidht 
bedeutet 1 Pfb.— 3) As war bie ältefte röm. fer- 
münge und wog urfprünglich 1 Pfo. (22 = ho 
Quenichen leipziger Gew.), wurde aber nad) und 
nad) bis auf Y,, Pfo. rebucirt. Alle Kupfermün: 
zen Staliend waren eine Mehrheit oder ein Brud)- 
—* des As. Das As wurde in 12 Theile getheilt, 
eigene Namen hatten. So war /,, = uncia, 
%,,2 = sextans, fa = quadrans ıc. Die Kupfers 
münzen hatten ein beflimmtes Gepräge, meiftens 
auf dem Avers einen Bötterfopf und auf dem Ne: 
vers die Wertäbezeichnung durch Kügelcyen, 3. B. 
28 (iriens), ® (quadrans), $ (sextans) ıc. Über 


den Werth des As nach unferm Gelde herrfchen 
verfchiebene Meinungen, doch bürften I Oro: 
fen der Wahrheit am nächften fein. — 4) As ift 
die Eins auf den Würfeln und in der franz. Karte. 
—5) 38 als Grundton in der Mufif, ſ. Zonarten. 

Afab, türf. ——— Kriegsvolk, das 
ſeine Abgaben abdient; auch Mannſchaft der Flotte 
und bes Arſenals. 

Asa dulcis, füßer Afant, fo viel wie Benzot. 

Asa foetida, Stinfafant, Teufelsdreck, ein Harz 
von abfchenlichem Geruch, das durch Abfchneiden der 
Burzel von der Pflanze Ferula asa foelida er: 
haften wird. Es hat braunrothe Farbe mit weißen 
durchfcheinenden Flecken durchftrent und ſchmeckt 
—— Die Hauptbeſtandtheile ſind Harz, 

i und flüchtiges OL. Es löft ſich in Efg, 
ſchwachem BWeingeift und Eiweiß. In der Heil: 
Funde wurbe die A. früher als frampfftillendes 
Mittel fehr gefchägt; neuere Beobachtung hat aber 
diefe Wirkung nicht beftätigen fönnen. 

Ass aliönum (lat.), fremdes, geborgtes Gelb, 
Schulden; a. oo ‚ eine vor Gericht an: 
erfannte Schuld. 

A salvo (lat.), wohlbehalten, unbefchäbigt. 

Afand, Afant, ftinfender, fo viel wie Asa foe- 
tida; wohlriechender, fo viel wie Benzoẽ. 

Aſaphẽten ), Miteſſer, Mitzehrer. 

—8 a undeutlichkeit, ſchwache, 

— chloſigkeit, Magerkei 

e .), #le gfeit, Magerfeit. 
bẽſt. Sonft Brian‘ vom man ben * als eine 
beſondere Mineralgattung ; gegenwärtig zählen ihn 
M zur Hornblende, Andere bezeichnen damit eis 
nen eigenthümlichen Aggregatzuftand verfchiebener 
Mineralfveries. Man unterfcheidet: 1) Biegfamer 
4, f. Umtanth ; 2) Gemeiner A. (haarförmige Kry⸗ 
Malle), lauchgrün ins Graue und Weiße, feidens 
und durchſichtig, gleichlaufend faferig; 
kort oder Bergleder, plattenförmig, zerfreſ⸗ 


fen, ins Braume, undurchfichtig, matt, zarte 
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Afceten 


und verworrenfaſerig, etwas elaftifch biegfam. Die 
Kunft den A. zu fpinnen und bann zu weben war 
ſchon den Alten bekannt. Auch in der Heilkunde fanb 
der A. unter dem Namen Beberweig Anwendung; 
Endlich dient er auch zur u ber hemifchen 
Beuerzeuge, Beim Spinnen bes U. taucht man bie 
Finger in OT, um die Haut zu fchügen; auch wirb 
ftets ein Flachefaden dazwiſchen gefponnen: Das 
Zeug wird dann ausgeglüht zu Entfernung des Ols 
und Flachſes und mit Kalllauge ge Auch 
Papier, Pappe, Rettungsgewänder in Feuersges 
fahr pi man in ber neuern Beit aus A. gemacht. 
Aöbolin ift ein von Braconnot in den aus dem 
Rufe ausziehbaren ern gefunbener gelber 
Stoff, der in Waſſer —* 
canius, Sohn bes Aneas und ber Kreuſa, 
auch Euryleon und Julusgenannt. Als Kind flüch⸗ 
tete er mit feinem Dater aus bem brennenden a 
und ließ fi, nad) längerer Irrfahrt, mit ihm 
Unteritalien nieder. Nach feines Baters Tode übers 
ließ er feiner Stiefinutter Lavinia das von Jenem 
regierte Latium und eg ſich tiefer im Lande 
eine neue Dynaflie mit der Hauptftabt Albalonga. 
Das berühmte Julifche Geflecht leitete von i 
feine Abftammung ber. 
Afceendance (frj.), das Anfehen, das Überger 
wicht, die Gewalt. 
feendenten (lat.), Verwandte in auffteigens 
der Linie. (S. Defcendenten und Verwandtſchaft.) 
— Aſcendenz, die auffteigende Linie ber Berwanbts 
ſchaft, und afeendiren, auffteigen, emporfteigen. 
Afeenfion, die Auffleigung, 5. ®. eines Geftirns, 
aber hauptfächlich die Auf eigung Ghrifti nach fels 
ner Kreuzigung, die Himmelfahrt. — feenfion, 
in — Hinſicht, ſ. Aufſteigung. 
feenfion oder Himmelfahrtsinſel, eine aus 
ausgebrannten Vulkanen beftehende 9 engl. M. 
lange und 5Y, M. breite Infel im Atlant. Ocean, 
zwifchen Afrifa und Sübamerifa, im Öreen;Mouns 
tain bis zu 2740 F. aufiteigend, hat ein milbes ger 
fundes Klima, einen vortrefflichen Hafen und iſt 
jetzt ziemlich angebaut und bevölfert. 1508 am Him⸗ 
melfahrtstage von den Portugiefen entbedt, wirb 
4. feit 1815 von den Engländern befegt m. 
Afcöten hießen bei den Griechen die Athleten 
ober Wettfämpfer, weil fle fich zu den Öffentlichen 
Wettkämpfen mit befonderer Sorgfalt einübten; 
ihre Ginübung, Aſcẽſis oder Aſcẽtik, beftand nicht 
nur in Stärfung und Abhärtung des Körpers, fons 
dern auch in Enthaltung von Beifchlaf unb von 
ftarfen Getränfen. Die Stoifer nannten Afcefe bie 
Übung in der Selbftbeherrfchung. In diefem Sinne 
nahmen bie erften Ghriften das Wort auf, um mit 
demfelben das ganze Leben auf Erben als eine in 
——— ch bewährende Vorübung für das 
vollfommene Leben im Jenfeits zu bezeichnen, 
Grenzen der Enthaltung wurben immer weiter ges 
let, und man fuchte fich von den Banden ber 
ESinnlichfeit und alles Sinnlichen zu befreien, um 
baburch zum Anfchauen Gottes zu gelangen. Dazu 
fam fpäter der Neuplatonismus, welcher bie Ents 
haltung von Fleiſch und Ehe als ein Hauptmittel 
der Vereinigung mit Gott empfahl. Die afcetifche 
Richtung der Zeit fand ihren kirchl. Ausdrud in 
dem Mönchthum. Das Zeitalter der Reformation 
iſt voll geißelnder Schriften gegen das Moͤnchs⸗ 
wefen, zugleich aber auch voll ernften Strebens 
nach rein menfchlicher Tugenbübung als Erweis 


Aſch 


einer en, gotigeweihten, zu Aufopferun- 
—2 Geſinnung. Die — u ſolcher 
ung nennt man ebenfalls A eetit— Afeẽ. 
„büßend, entſagend, beſchaulich, erbauend. 
„Stadt in Böhmen, Kreis Eger, mit7500@,, 
Baumwollgarnfpinnereien, Baum: und Schafwoll: 
webereien, und Strumpfwaarenfabrifen. — Der 
3. 9. hat auf2,,D.:M. 21,794 Deutjche. 
affenburg, Stadt in Baiern, Kreis Unter: 
und A., am ſũdweſtl. Abhange des Speffart, 
am Main und der Afchaf, mit E. und ziemlich 
lebhaften Handel. A. ift uralt, Hatte ehe ein 
rom. Gaftell, gehörte nachmale zum rheinfränf. Hers 
30 fam fpäterandas Crzflift Mainz nach Aufs 
1ö des Deutfchen Reichs unter die Regierung 
bes erzkanzlers Karl von Dalberg, nach) Nas 
poleon's Sturze ze Zeit an Oftreich, durch Vers 
trag vom 3. Juni 1814 an Baiern, ift Hauptflation 
ber Maindampffchiffahrtelinie Würzburg» Mainz, 
fowie der Telegraphenlinie Bamberg + Hanau. 
Alhänti (eigentlich Assjanti), ein Negervolf 
auf der Golbfüfte, in politifcher wie focialer Ber 
siehung das wichtigfte in ganz Guinea, deffen Reich 
feit 1807 außer dem Kern, der Berglandfchaft A., 
noch bie —— unabhängigen Länder Ahanta, 
Waſſaw, von. 1 (Dinfara), Gaman, Sarem, 
Inta, Dagbumba, Afim, Afin und Agnapim ums 
faßt und 4 Mill. E. zählt. Letztere find, bis auf 
bie mohammed. Bewohner des Kong, fowie von 
Inta und Daghumba, Heiden, Sffavenhändler und 
Menſchenſchlaͤchter. Mefidenzftabt des monardjis 
fchen und bespotifchen Königs oder Ohen ift Ku: 
maſi mit 7000 @. Die Sprache ber A. heißt Odſchi. 
ſchbach (I0f.), Prof. der Gefchichte zu Bonn, 
geb. 29. April 1801 zu Höchft, ward 1823 Prof. 
am Gymnaſium zu Branffurta. M. und 1842 nach 
Bonn berufen. Seine Hauptwerke find: „Geſchichte 
ber Weſtgothen“ (Fkf. 1827); „Geſchichte der 
Dmaljaden in Spanien” (2 Bode., Fff. 1 30) 
und „Geſchichte Spaniens und Portugals zur Zeit 
ber Herrfchaft der Almoraviden und Almohaden“ 
(2 Bde., Bf. 1833— 37). Noch ift zu erwähnen: 
„Befchichte Kaifer Sigmund’s’ (4 Bde., Hamb. 
1838—45), und „Geſchichte der Heruler und Ge: 
piden ꝛc.“ (FEf. 1835). Much entwarf er den Plan 
ur Herausgabe eines „Allgemeinen Kirchenleri- 
on“ (4Bbe., 1846—51) und lieferte zu demfelben 
einen großen Theil der firchenhiftorifchen Artikel. 
Afce nennt man ben Rüditand, welcher nad) 
der Verbrennung eines mehr oder minder Kohlen: 
foffenthaltenden Körpers als unverbrennlicher Stoff 
übrig bleibt. Sie befteht immer aus mineralifchen 
Beftandtheilen. Die A. wird als Symbol der Ber: 
änglichfeit betrachtet. Sic; mit A. beftreuen, war 
Ion bei ben Juden ein Zeichen ber Trauer, Buße 
und Reue. Auch in ber chriftl. Kirche war es Sitte, 
in einem Sade, das Haupt mit A. beftreut, Kir: 
chenbuße zu thun, baher die Rebensart: Im Sad 
und in ber Aſche Buße thun. — Aſchenbad, in der 
e die Vorrichtung, ein zu erhigendes Ges 
mit A. (oder Sand) zu umgeben, fobaß bie 
me daſſelbe nicht direct trifft. 
ſche (Thymallus), Fiſchgattung aus der Ord⸗ 
nung ber Bauch⸗ We chfloſſer, den Forellen ver 
wandt, aber mit wenig gefbaltenem Munde und 
fehr feinen Zähnen, bräunlich, der Länge nad) 
wärzlich geftreift, von ſchmackhaftem Fleiſche; 
in Frankreich, Südeuropa, häufig in der Schweiz. 
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(grch.), Fehler der Mede, wenn 
ar te von den Figuren emadht wird. 
chenbrödel, auch Ajchenputtel, Name und 
Hauptperfon eines ber verbreitetften Bolfsmärchen. 
A. wird von ihrer Stiefmutter und ihren hochmũ⸗ 
thigen Schweſtern zu den fchmupigften Arbeiten 
verwendet, bis fie durch * onheit und Tugend 
die Liebe eines Königsſohns gewinnt und über ihre 
Schweftern ben nf eig trägt. Nic. Iſouard 
* dieſen Stoff zur Oper „Cendrillon“ und Noſ⸗ 
ni zur Oper „Cenerentola“, Platen aber ju bem 
fatyrifchen Luſtſpiel „Der gläferne P l be⸗ 
nußt. Der Name A. wird ebenfo für Mäbchen von 
—— Stellung, wie von unfauberm 
u re Br. 5. Gerebfen 
enregen, d. h. Herabfallen- von Aſche aͤhn⸗ 
Frei er aus ber Luft, findet bei vulfanifchen 
Ausbrüchen ftatt, und die Duantitäten feiner, 
grauer oder ſchwarzer, auch rußartiger Afche, bie 
in außerorbentlicher Höhe und Weite aus den Kra⸗ 
ter durch die Luft fortgeführt werben, find zuweilen 
fo groß, daß fie fogar gefahrbringend fein fönnen. 
Die Städte Herculanum und Pompeji wurben bes 
fanntlich 79 durch einen folchen A. verfchüttet. 
Aſchermittwoch oder Afchertag heißt die Mitts 
woch nach bem Sonntage Esto mihi, der erfle Tag 
ber 40taͤgigen großen Fafen vor DOftern. In ber 
rom. Kirche wird an biefem Tage, zur Erinnerung 
an bie Buße im Sad und in der Aſche, vor der 
Meſſe Afche geweiht und ſodann über die Berfams 
melten ausgeftreut. Unter den Proteftanten findet 
man in einigen Gegenden an biefem Tage, ber 
kirchl. nicht gefeiert wird, die von Kindern und 
Dienftboten ausgeübte Sitte des „Aſcheabkehrens“. 
Aſchersleben, Kreisitabt in der preuf. Prov. 
Sachen, Reg.⸗Bez. Magdeburg, ehemals Haupt: 
ort der Grafichaft Asfanien, mit 12,300 E. Wol- 
lenzeugfabrifation, Leinweberei, Töpferei, Gerbe: 
rei und Rübenzuderfabrifation; in der Nähe befin- 
den 8 Braunkohlengruben und eine Soolquelle 
(das, Wil men 
Ad nes, griech. Rebner, geb. 389 v. i 
u Athen, hatte fc in ben verfchtebenartigften Le⸗ 
Veneverhältniffen fo emporgearbeitet, daß er 33. 9. 
alt als Staatsrebner auftreten konnte. Er ſtand 
an ber Spige der Partei für Philipp von Mare: 
bonien, Demofthenes an der Spitze der gegen —* 
tern. Nach ber Schlacht von Chäronäa 338 in 
Antipater's Solbe, fuchte A. in der „Rebe gegen 
ben Ktefiphon”, bem Demofthenes bie goldene Krone 
u rauben, welche dieſem auf Ktefiphon’s Antrag 
für feine Berbienfte um das Vaterland zuerfannt 
worden war. Gegen ihn vertheibigte ſich Demo- 
fihenes fiegreich in der Rebe „Über die Krone”. 4 
verließ hierauf Athen und ftarb 314 in Samos. 
Die noch übrigen 3 Reben, die fich in ben Samm⸗ 
lungen der Attifchen Rebner von Reisfe, Befter, 
Beiter und Sauppe, und Dibot finden, fowie eins 
eln von Bremi (2 Bbe., Zür. 1823— 24) und von 
ranfe (Kpz. 1841) herausgegeben und von Bremi 
überfept (3 Bochn. Stuttg. 1828) wurden, gehö- 
ren_zu ben beiten Reften antifer Berebtfamfeit. 
& chines, der Sofratifer, aus Athen, Schüler 
des Sofrates. Die unter feinem Namen noch vor 
handenen 3 Dialoge über philof. Gegenſtaͤnde (her⸗ 
ausgeg. von Bödh, Heidelb, 1810; beutfch von 
Pfaf, Stuttg. 1827) find or TE Ein anderer 
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&., der Akademiker, von Neapolis, des 
| 2. 10. 209 ar ie, Nacht i 
fi „ ber oder m 
1. Monat (Moharrem) des arab. Jahre; auch 
die 10 Nächte, das Beil ber Zodtenfeier und 
der über die mohammeban. Märtyrer. 
(geh. Aifchylos), einer der 3 bes 
) n griech. Teagifer, geb. 525 v. Chr. zu 
Gleufis in Atti eft. 456 v. Ghr. in Sieilien, 
it als ber ———— Degründer ber griech. tras 
giſchen Bühne zu betrachten, Seine ichtungen 
of i bee und ernſtes eg ni 
das Sanfte und ende, das einfach Menſch⸗ 
liche, fondern ber Schreden, das Düftere und 
Berhänguißvolle, das Niefenhafte und Titani- 
fihe herrfchen in feinen Tragövien. Die Sprache 
iſt baher auch öfter überladen und bunfel, Bild 
und Ausdrud oft abenteuerlih und großartig. 
Bon den 70 (oder WO) Stüden, die er gefihrieben, 
find noch 7 auf uns gefommen, ninld; 1) „Der 
elte Prometheus‘ (deutſch von dmann, 
re . 1844); 2) „Die Sieben gegen Theben“ 
(deutfch von Süvern, Halle 1797); 3) „Die Ber: 
fer‘; 4) Agamemnon“ (deutfh von W. v. Hum⸗ 
boldt, £p;. 1816); 5) „Die Choephoren‘; 6) „Die 
Eumeniden‘ (deutic von D, Müller, Gött. 1833, 
Schömann, Sreifsw. 1345 und Kopiſch, Berl. 1845) 
und 7) „Die Schusflehenden‘‘. Unter den Ge: 
fammtausgaben find zu nennen die von Stanley 
und Porfon (Lond. 1306); Schü (neue Aufl, 
9 Bbe., Halle 1808— 11), Wellauer (Epz. 1825), 
Dinborf (2. Aufl., Lpz. 1850), und vor Allem die 
von G. Hermann (herausgeg, von Haupt, 2 Bbe,, 
2pg. 1852); von deutichen Überfegungen die von 
Boß (Heidelb. 1826) und von Dronfen (2 Bde., 
1832; 2. Xufl. 1841). 

Hynänfbus, Pilangengattung aus der Fa⸗ 
milie ber Berjonaten, mit mehren Arten aus Oftin- 
dien, bei ung als Zierpflanze in Gewächshäufern. 

Afciäno, Flecken im toscan. Gebiet bei Pifa, 
mit fohlenfäurereicher, Schwefel und Mittelfalze 
enthaltender Mineralquelle, bie gegen Harnfranf: 
heiten und Steinbefchwerben, in neuefter Zeit auch) 
als Abführmittel empfohlen wird, 

Aſcii (grch.), Schattenlofe, Unfchattige, nennt 
man bie Menfchen, welche am Hquator — und, 
weil ihnen bie Sonne ſtets im Scheitelpunfte ſteht, 
feinen Schatten werfen fünnen. 

Afeited (grch.), die Bauchwafferfucht, d. h. die 
—— bünner, gelblicher, eiweißhaltiger 

— in ber Bauchhohle. 

elepiad, Seibenpflanze, Pflanzengattung 

aus ber Familie der Afclepiadzen (meift mildı- 
ebender Bäume, Sträucher und perennirender 
flanzen), mit —— fünftheiligem 
Kelche und eben ſolcher Blumenkrone, fünftblaͤtte⸗ 
er Nebenkrone mit kappenförmigen Blättern, 

5 — Een. jweifächerigen Staubbeuteln, mit 
10 paarweife hängenden Staubmaffen und oft rau- 
hen Balgfapfeln, die Samen mit feidenartigem 
Haarſchopfe. Die Bemeine oder Syr. A. (A. sy- 
riaca), mit ——— ſtarkriechenden Blũ⸗ 
ten und 3—5 Zoll langen Balgfapfeln, in Nord⸗ 
amerika einheimifch, aber im Orient und wär: 
mern Europa angepflanzt und faft verwildert. Die 
feibenartigen Haare vom fe ver Samen wer- 
ben mit Wolle oder Seide zufammengefponnen und 
dann gewebt. Die Pflanze enthält vielen Milch: 
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ſaft; Wurzel und Blätter find arzneifräftig. Die 
zarten Sproffen werben wie Spargel gegeflen und 
—— —— —— —— 
ender r gekocht, der Faſerſtoff bes 
Stengels wie der des Hanfes benupt. 4 
Ascðli (Asculum Picönum), alte Stadt der 
ge rg en Legation im Kirchenftaate,nit 12,800 
E. Hafen, (Porto d’A.) und einigemSandelsverfehr. 
enläp (grih. Asklepios), der gewöhnlichen 
Sage nach des Avollo und der Koronis Sohn, 
vom Gentaur Chiron in ber Kräuter» und Heil- 
funde unterrichtet, mit fo glängenbem Exfolge, daß 
er, auch durch bloße Befprechungen, nicht nur 
Sterblichen das Leben erhielt, ſondern felbft Ver: 
forbene wieder in daſſelbe rief. Pluto verflagte ihn 
deshalb wegen Entvölferung feines Reichs beim 
Zeus, der mit feinem Blike den MWohlthäter der 
Menfchen erfchlug, welche ihn fortan als Gott ver: 
ehrten. Ju feinen Dienft mifchten ſich zeitig orient. 
Glemente, namentlih Schlan — ein von 
einer Schlange umwundener Knotenſtock iſt fein 
beftändiges Attribut. 
Afebte (grch.), Gottlofigkeit. 

a oder Asga, in Friesland ein Volksrich⸗ 
ter; Aſegabuch, das alte frieſiſche Geſetzbuch aus 
den 13. Jahrh. 

Afeität (lat.), Selbſtgenügſamkeit; aud) Selbs 
ſtaͤndigkeit. 

AſeleLappmark, ſũdl, 113.⸗M. große Brov. 
von Schwed.-Lappland, reich an Gebirgen, Wäls 
dern, Seen und Sümpfen. Die zu 3000 €. ges 
ſchaͤtzte Bevölkerung beſteht aus Reunthierlappen, 
Fiſcherlappen und Schweden, und 3 ſich 
mit Viehzucht, Jagd und Aderdan. 

Afelenifch (grch.), mondlos, ohne Mond. 

Afelgie (grch.), —— Frechheit. 

ceeſe (grch.), weibl. Selbitbefledung. 

Aſen (altnord. As, Plur. Afir; goth. Ans, Blur, 
Anfeis; althochdeutſch Ans, Plur. Enſi; angelfächſ. 
Ds, Plur. E3) Heißt in der Nord. Mythologie das 
mädhtigfte Gdttergefchlecht. Zu dem Aſenkreife wer- 
den gewöhnlich Die 12 männlichen Gottheiten Obin, 
Thor, Baldur, Riord, Freyr, Tor, Bragi, Heim: 
dal, Widar, Wali, Uller und Forfeti — 
unter ben daneben beſtehenden 12 weiblichen Gott⸗ 
heiten find Frigga, Freyja, Idunna, Gifa und 
Saga bie befannteften. 

Aſcẽptiſch (grch.), nicht faulend. 

Aſerbeibſchan, d. h. Feuerland, die weſtlichſte 
Prov. Perſiens, ein an der Weſtſeite des Kasp. 
Meers zwiſchen Iran, Armenien und Kleinaſien 

elegenes und zu den Stromgebieten des Kiſil⸗ 
Dfen, Arares, Tigris und Euphrat gehöriges Hoch: 
land, deſſen mittlere Erhebung 2500 B. beträgt, 
welches jedoch füdl. im Gipfel des JiddasDag, for 
wie im Savellangebirge zu 12— 15,000 #. Höhe 
auffleigt. Während die Höhen der B einen 
großen Theil des Jahrs hindurch mit Schnee ber 
deckt find, zeichnen ſich die Übergangsgegenden und 
Ihäler durch reiche Vegetation aus. Das Klima 
it mild und geſund; die auf 2 Mill. gefchäßte 
Bevölkerung bejteht aus Kurden und Bewohnern 
türf. Abftammung; Handel und Induſtrie find 
“r ohne Bedeutung. 
ferifch oder Aſerual, gefchlechtelos. 

Afbley.de-la-Zouch, Stadt in England, Graf⸗ 

Schaft Beicefter, mit 6000 E., Seiden- ımb Lein⸗ 


ny, Lord), f. Spafteöhury. 
—* Oftr.-Venetian. Gebiet, Brov. 
, mit 6500 @. unb beteächtlicher Fabrikas 


Gefellfhaften find Vereini 


und überhaupt —— 


—— 


wurbe bie „Bataviaasch genoo van kun- 
sten en weienschapen” BIO Dakania 


Fang Nee von ben in an 


Miat. Sefellichaft in Enropa war die „Societs 
Asiatique” ge Paris (feit 1922), welcher bald 
(1823) die „Royal Asiatic society of Great-Bri- 
ıain and Ireland” folgte. Eine „Deutjche Morgens 
länd. Geſellſchaft“, deren Mittelpunft zu Halle und 
Leipzig if, wurbt 2. Oct. 1945 — Beach⸗ 
t haben bereits auch bie „American 
oriental Society‘ (feit 1842) zu Boſton in Nord⸗ 
amerifa, und bie „Syro-Egyptian Society” zu 
London geleiftet; eine 1852 zu Ronftantinopel be: 
gründete „Societs Asiatique“ läßt wichtige Bei 
te Kunde des Drients erwarten. 

atiömus, afiat. Schreibart, fehwülftige, blu⸗ 


e Rebeweife. 
„fen bas größte Feſtland ber Alten Welt, 
Mi 
fe 
enjt, währenb 


im W. fi —* Strecke von 360 M. Europa ans 
des n Meere durch bie 15 en 


durch die 7 M. breite Beringsftraße ie: 
Ibräde zu 
e in allen 


DM. bededi. W. iR Klein⸗A. mit dem 
Sporaben und Gypern nach Europa ge 
firedt, im S. Arabien, Borberindien mit Geylon, 
und Hinterindien mit bem Oſtind. Archipel ober 
Auſtral⸗A. in ben vielbelebten Ind. Ocean hinaus: 
oben, uur im D. find durch bie Halbinfeln 
amtfchatfa und Korea, wie durch die Infels 
der hinef. Infeln, Japans, ee und be 
Kurilen, weite tiefeinfpielende Bufen bo rmi 
umgrenzt. Im N. find bie arftifchen Küſten Si 
riens zwar ebenfalls zerfplittert, doch mehr durch 
die Mündungen mächtiger Ströme als durch Mee⸗ 
resbuchten, wie denn aud) außer Neu⸗Sibirien, Wai⸗ 
gatſch und RowajasSemlja die Infeln nur aus Li: 
mans, (durch Flũſſe entſtandenen Moräften) beftehen. 
t minder großartig ift auch A.s Bodeupla⸗ 


Alien 
fir ägt! es hat das größte Tiefland, 
ausgebehutefte Sodann ne oem @e un 
et br an * * ee 
n 
Hochland — ober Hinter⸗Ale Dub ba * a 
& 


Borbersl.8 Erfteres, 280,000 DD. groß, wird 
im ©. durch den Himalaya, welcher in der Höhe 
feiner @ipfel, worunter der Dhawala⸗Giri 28,000 
®. hoch, alle Gebirge der Erde überragt, weiter 
öRl. durch den Siue⸗ umgürtet, im O. durch 
ben Düns ing umb gansDla ummwallt, am 
die ſich ſudl. das chineſ, nörbl. das manbfchurifdhe 
Alpenland anlehnen; im N. geht das Hochland 
durch bie — bes dasurifchen Alpen⸗ 
lands, des MI ems und bes bfungarifchen 
Berglands zum Tiefland über, während der füb- 
wärts reichende BolorsTagh den Weftrand bildet. 
I Abtheilungen der Hochfläche bilden Tibet 
im ©., bie Hohe Tatarei in der Mitte, die Dſun⸗ 
garei und Mongolei im N., von denen bie leßtere 
auch die Wüfle Schamo oder Gobi, den Wüſten⸗ 
tel der Alten Welt, eine nur 2400 F. hohe 
Any umfchließt. Durch den Hindukuſch wer: 
knũpft it das oftafiat. Hochland mit dem Borber: 
9.6, das, nur 71,000 Q.⸗M. geoß und miebriger 
an Höhe, in die drei Mbtheilungen des Plateaus 
von Iran, bes meb.sarmen. Alpenlands und des 
Hochlands von Natolien ſich gruppirt. Das Plas 
teau von Iran, im D. 6000, im W. 4000 #. hoch, 
in ber Mitte zu 2000 8. eingefenft, ift mit umab- 
fehbaren Salz⸗, Kies» und Sandwüſten bebedt 
und rings von allen Seiten von hohen Gebirgs⸗ 
mwällen umſtanden. Daran fchließt ſich weſtl. das 
mannichfach gruppirte meb.sarmen. Hochland mit 
ben kurd. Mipenterraffen, dem Nipenlande Aſer⸗ 
beidſchan und dem armen. Berglande (mit dem 
16,000 #. hohen Ararat). Mus leptern Fels⸗ 
labyrinthen Idfen fi mit vorherrfchender Weſt⸗ 
richtung die Randgebirge ab, welche bie Fleinaflat. 
Salbinfel im R. und ©. begleiten und ihre innern 
Abfälle zu einem mannichfaltig geftalteten unb zer⸗ 
riffenen Plateau vereinen. Die —— der 
Südfüfte find von Altere her unter dem Namen 
des Taurus befannt. Wille —— Uß- 
füllungen N.s find als von bem Hochlande 
abgetrennte Gebirgsglieder zu betrachten. So auf 
der europ.aflat. nk der Ural, bis au 5000 
8. auffteigend, bie X etten bes Kaufafus auf 
dem Iähmus des Schwarzen und Kaſp. Meers 
mit bem 17,300 F. hoben Elbrus, bie Ketten bes 
Libanon und Antilibanen in Syrien, bis 8000 #. 
ich erhebend, feil und terrafienförmig zum ſchma⸗ 
len Küftenfiriche Phönigiens und Paliftinas ab» 
fallend, und über das Plateau von Soriſtan zum 
arab. Hochlande übergehend, das ſchon echt afrif. 
Gharalter trägt. Die vorberinb. Halbinfel bilder 
das Plateau von Defan, das durch bie Ketten bes 
Bindhyagebirgs und die Malmanorberge vom hin: 
doſt. Zieflande, durch die Weſtghat und Oftghat 


von ben Küſtenebenen Malabar im W. und Koro⸗ 


mandel im O. gefondert it. Als ſüdl. Auslaͤufer 
des Siue⸗Schan ſind die hinterind. Gebirgsketten 
zu betrachten, deren eine die Sübfpige A erreicht 
unb auf den Sundainfeln mit vulfanifcher er 
feit wieder auftaucht. Dem Nordſaume bes 

aflat. —** ii in der rieſigen Groͤße von 
186,000 dae fibir. Tiefland vorgelagert, 
das fadweſil. wit dem Tieflande Turan und den 
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& 
hange fleht. Dem Sũdrande des continenta er 
&. Degen weſtl. Mefopotamien und bie fyr.sarab. 
Sandwülte, öftl. Hindoftan mit den weiten Ebenen 
von Sindh und Bengalen vor, während in SD. 
Y.s die fruchtbaren dinef Ebenen ſich ausbreiten. 
In hydrographiſcher Hinficht enthält die tiefe 
enfe Turans den Kaspis und Aralfee, bie 
größten Steppenfeen ber Erbe, erfterer T7000D.:M. 

05 und . Ural, Wolga, Teref und Kur ges 
Belt, legterer TWD.:M. groß, mit bem Gihon und 
Sihon als wichtigften Zuflüfen. Im W. Hinter: 
4.6 find der Balkafchfee, der Jfi-Kul und der Lop⸗ 
Noor, im SD. der Khukhu-Noor und Tengrifee 
am bebeutenditen. Gharafteriftifch für A. find bie 
Syſteme von Geſchwiſterſtrömen, wie außer dem 
Gihon und Sihon noch der Euphrat und Tigris, 
der Ganges und Brahmaputra, der Darigtfef ang 
und Hoangho, der Indus mit feinen das Pendſcha 
bildenden Nebenflüffen. Ein und bemfelben Sy: 
fteme gehören an die fibir. Ströme Ob, Jeniſei 
(mit dem 500 O.:M. großen Baifalfee), Lena, 
Indigirfa und Kolüma, der —— Me: 
nam, Thalayn und Irawaddy in Hinterindien, der 
Kriſchna, Godawery, Cavery, Kiftnah und Ner: 
bubdah in Borderindien, der Orontes, Mäander und 
Kiſil⸗Irmak nebſt andern fleinern Flußläufen in 
Borbder:A. Das Todte Meer mit dem Jorban in 
Paläftina bleibt ohme Abflug zum Meere. 

A. befigt ben reichften Wechfel der Klimagürtel 
und bie Gegenfäße ber belebten Natur von ben eis: 
erſtarrten tobten fibir. Küften bis zu den Balmen- 
und Bananengegenden ber Tropenzone Indiens. 
Die continentale Lage A.s äußert vorzugameife 
Einflug auf die flimatifchen VBerhältnifie. Der 
eigentlich tropifche Klimagürtel it nur auf die 
fübl. Küftengegenden und Tiefländer befchränft; 
fchon mit dem 30° nörbl. B. beginnt die Zone 
der immer grünen Bäume und Ebelfrüchte, die ſich 
aber, im Gegenfage namentlich zu Amerifa, faft bis 

um Bolarmeere ausbehnt, da, wenn auch auf 
e Beit, die Sommertemperaturen verhältniß: 
hoch find. Im N. A.s nimmt der continen: 

fter von B. nach D. zu, im ©. bage: 

gen in berfelben Richtung ab, ſodaß Arabien noch 
echt continental, der Ind. Archipel rein oceanifch 
iſt. Im Bezug auf den klimatiſchen Charakter zer: 
fällt der Dr Belttheil in 4 Hauptabtheilungen. 

1) Im hohen Hinter-A. wird der durch trodene 
Luft nur um fo firengere Winter umd ein glühend 

eißer, Alles börrender Sommer bezeichnend. Gün⸗ 
——— — zeigen die wald» und 
chen Randgebirgslandfchaften Chinas, ber 
Mandfchurei, Dasuriens, wo unter 40—42° nörbl. 
2. bei 4000 F. Höhe noch Wein, Baumwolle und 
die Seidenraupe gedeihen. In ben Thalebenen Ti: 
bets folgen feuchte Winter und heiße Sommer in 
ſchnellem Gontrafte. 

9 In Süd: und Südoft:M. iſt der ..o des 
Deeans nur auf die Tiefebenen und Küftenland: 
ſchaften befchränft. Im bengal. Tieflande, dem Hü⸗ 
—— Tarai, den Geftaden des Zub. Archipels 
chießt aus dem feuchten, von tropifcher Sonne er: 
wärmten Boden eine üppige Begetation zu ameri: 
fan. Riefenhaftigfeit. Sanbels, Eben, Tek⸗ und 
Acajouholz, Draddenbäume und Balmenarten bil: 
den die Walbungen, bie Banane und Brotfrucht bie 
allgemein verbreiteten Rahrungspflangen des tropi⸗ 
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teppen bes Kaspi⸗ und Mralfees in Zufammen» 


Aften 


fehen A.s, woneben Muskat⸗ Zimmt: und Gewürz 
nelfenbäume, Jugwer, Pfeffer und andere Gewürj⸗ 
pflanzen reichlich gedeihen. Die ausgedehnten Reis- 
fluren Bengalens bie Sumpfwaldungen Vorder⸗ 
und Hinterindiens bewohnen der Elefant, Königes 
cger, Löwe, Panther, Eber und das Nashorn, die 
R efeufälange, das Krofobil und viele gefürchtete 
Amphibien. Neben den tropifchen Eulturpflanzen, 
wie Baumwolle und —— gedeihen europ. 
Pflanzen aller Art, wiewol der Reis das Hauptnah⸗ 
rungsmittel bleibt. Neben Büffel und Kameel find 
bie europ. Hausthiere verbreitet, in befchränfterm 
Grade das erfi fpäter eingeführte Pferd. Über ven 
tropiſchen Hochebenen lagert ein ewiger Frühling ; 
dichte Waldungen meift immer grüner Bäume be: 
decken die Gebirgsabfälle. Befonders wichtig für 
Süd⸗A.s Jahreszeiten und Klima find die periodifch 
a rer Winde, die Mouffons oder Monfuns. 
Vorder⸗A. bilden die hohen Weftghat eine Wet: 
terfcheide ; während im W. derfelben und im Innern 
Hindoftans bie naffe Jahreszeit zwifchen Mai und 
Sept. fällt, haben fie die Ofri en vom Det. bis 
zum Jan. Die hinef. Tiefebenen, im S. und ®. 
von Schneegebirgen überragt, im DO. und SD. 
oceanifchen Ginfläffen offen, find von ber Natur 
u ben großartigften Feldern der Eultur ee: 
—* den Gebirgsabfällen Chinas gedeihen der 
Stoffe, Talg-, Seifen:, Wachs- und sn. 
baum, auf den Fahlen Höhen felbft der Rhabarber, 
auf ven Boralpen der Olrettig, in den Thälern 
der Gebirgsgegenden ber — 

3) Nord⸗A. iſt nach N. zu den rauhen Nordwin⸗ 
ben geöffnet, durch mächtige Gebirgswälle dem mil« 
den Bintluffe des Südens berichloffen. Die Winter 
find lang, die Sommer furz und drückend heiß, aber 
nicht vermögend, ben beitändig _gefrorenen Boden 
bis in die Tiefen aufzuthauen. Die Zone ber nördl. 
Waldbäume und bes europ. Getreides iſt im N. 
durch eine Linie von ber Petfchoraquelle bis zum 
56% nörbl. B. der MWeftfüfte Kamtfchatfas bes 
grenzt. Das wichtigfte Hausthier ift das Nenns 
thier, der Hund ein gefchäßtes —— die Zahl 
der Pelzthiere iſt groß; von Raubthieren ſind Wolf, 
Bär und Fuchs hier heimiſch. 

4) In Weſt⸗A. iſt das dürre und vegetations— 
arme Arabien und die benachbarten ſyr. Gegenden 
auch in Mlimatifcher are am meiften mit Afrifa 
verwandt. Die Dattelpalme ift überall verbreitet, 
während auf den bewäflerten und oceaniſch gelege: 
nen Terraffenlandfchaften ber Kaffeebaum, Spece— 
reien und aromatifche Pflanzen gedeihen; Gazellen 
und Strauße, Löwen, Schafale und Hyänen, das 
Kameel und eine edle Pferderace find hier charak⸗ 
teriftifch für das Thierreih. In Mefopotamien, 
dem ndrdl. Syrien und Natolien erfcheinen ſchoͤne 
Wälder, Wein, Baumwolle, Kaffee, Maulbeer: 
bäume, Edelfrüchte, Ol: und Beigenbänme, Wei: 
zen, Mais und Reis, während bie noch glück— 
lichern Terraffen der tranifchen ur mit 
gan en Wäldern von Myrten und edlern europ. 

J— von Weingärten, Roſengehölzen und 
Drangehainen bedeckt find. Das dr bes 
Kaspi- und Aralſees trägt noch echt aflat. Cha: 
rafter in feinen Wüften und magern MWeideländern ; 
die kaukaſiſch armen. und anatol. Hochlandfchaf: 
ten zeigen vorherrfchend die Hochwaldungen, Nah: 
rungspflanzen und Bodencultur Enropas, und Bils 
den den Übergang zu dem oreanifchen Einflüfen 





„unterworfenen Decident der Alten Welt. | vorwiegt die eivilifirten ' Fr 
t man noch ‚ daß As Boden noch —— ner a 
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en Ländern, fo erfcheint A. als ein 
ftattet von ber Natur und 





terbauenden und gewerbtreibenden Menfchen. 
Die Zahl der Bewohner A.s mag 690) Mill. be: 
tragen, bie im W. und ©. vorwiegend der Faufaf., 
N. und D. der mongol. Race zugehören. Die 
nationellen und ſprachlichen Verſchie⸗ 
un laffen fi) etwa in 8 Gruppen zuſammen⸗ 
faffen. 1) Die oftaflat. Gruppe oder die Tibetaner, 
efen, Japaner, Koreaner und Indochineſen, 
mit ——— Sprachen, aber mit Aus: 
ber Zibetaner und weſtl. Indochinefen fammt: 
unter Einfluß chinef. Gultur. 2) Die tatar. 
mit ben drei Familien der Tungufen (mit 
den! ), ber —— (mit den Kalmücken 
und Buräten) und ber Türken. Die Mandichu ber 
sen eine unter chinef., die Mongolen und Kal 
müden eine unter buddhiſt. Einfluffe entftandene 
Literatur. Bon den zahlreichen Bölfern der türf. 
Bamilie, welche mit wenigen Ausnahmen dem 
Jelam zugethan find, haben die ofttürf. Uiguren 
und D ier eine ziemlich reiche, die nad Eu⸗ 
ropa herübergreifenden Osmanen eine noch reichere 
Literatur, 3) Die fibir. oder tfchubifche Gruppe, 
worunter die Samojeden, Tfchuftfchen, Oftjäfen, 
Kamtſchadalen, Kurilen ꝛc. 4) Die malay.zpolynef. 
Gruppe auf dem Ind. Archipel, wo namentlich die 
Malayen und Javaner eine Literatur entwidelt has 
ben. 5) Die defanifche Gruppe, mit den Tamulen, 
Ganarefen, Telugus und Singalefen, ſaͤmmtlich 
dem ind. Eulturfreife zugehörig. 6) Die indogerm. 
Gruppe, von deren Öliedern der ind. oder fansfrit., 
iran. oder perf. und Faufaf. (Armenier) Zweig A. 
angehören. 7) Die kaukaſ. Bölfer (Tſcherleſſen, 
Lesghier, Abchafen ꝛc.), zu denen auch bie Geor: 
ier oder Gruſier gerechnet werben. 8) Die femit. 
ölfer, von denen früher die Phönizier, Juden 
und Syrer, fpäter die Araber für das Abendland 

von höchfter Bedeutung geworben find. 

In religidfer Beziehung nehmen der Brahma: 
nismus, Bubbhismus, die Lehre des Gonfucius 
und Laotfe den größten Theil im D., ©. und ber 
Mitte A.s ein; der Islam, unter deſſen Drucke in 
Armenien, Syrien, Kurdiftan und Indien einheis 
miſche chriftl. Sekten fi erhalten haben, herrſcht 
im W. und zum Theil auch im S. Im R., wo bie 
griech. Kirche mächtig um ſich greift, lebt noch rohes 
Heidenihum. Die Anhänger ber Lehre des Zoroaſter 
(Barfis) in Perfien und Indien find bis auf eine 

eringe Zahl geſchwunden, wie ſich auch von ben 
u nur geringe Refte in ihrer Heimat behaup: 

tet haben. In Ghina, Indien und dem Archipel 
(namentlich den Philippinen) befinden ſich wenige 
durch Miffionare befehrte Ghriften. Da das Prins 
eip des Derharrens, des Gemüthslebens und ber 
Sinnlichkeit in der aflat. Bildung im Allgemeinen 


Sundern, erfern und Tü 
einen weſentlich religiöfen Charakter. Ungeachtet 
diefer Übereinflimmungen feheiden fich die aflat. 
Eulturvölfer in die drei —* Gruppen der Orien⸗ 
talen (Araber, Perſer, Türken), der Indier und der 
Chineſen. Gewerbthaͤtigkeit entwickeln namentlich 
die Chineſen und Japaner, bie Indier, Perſer, 
Bucharen und Osmanen; der Armenier treibt we⸗ 
ſentlich Handel; Araber, Indochineſen und Tibeta⸗ 
ner befigen verhältnißmäßig nur geringe Induſtrie. 
Der Handel, obgleich ausgebreitet, iſt vor⸗ 
herrſchend Landhaudel und dann größtentheils in 
den Händen der Bucharen und Armenier, auch 
der Juden, Banianen und Europäer. Der Sees 
handel wird nur befchräinft von Arabern, Bas 
nianen, Malayen, Bugis und Ghinefen zu ben 
nächftgelegenen Rändern, im Großen aber von ben 
Europäern, namentlich den Engländern betrieben. 
Mit der Herrfchaft der Europäer, wie namentlich 
der Briten in Oftindien, find auch die Anfänge 
europ, Induftrie nach A. gelangt; von Bombay 
aus ift fogar eine Eifenbahn nad; dem Innern 
Indiens begonnen, 

A. legte gleichyfam den Grund zur Weltgefchichte; 
feine Kraft ſtromte frühzeitig aus über die Nach: 
barcontinente. Aſiaten befriegten ÄAgypten und 
Griechenland, bildeten die Hauptſtärke des mace⸗ 
don., ein Hauptelement des rom. Reiche. Durch 
das Völkerthor im N. des Kasp. Meere ergoffen 
ſich wiederholt afiat. Horden, unter Andern die 
Hunnen und die Reiterfcharen Dicyingisfhan’s und 
Timur's, während die Araber Khalifate in allen 
drei Welttheilen gegründet hatten und das chriſtl. 
Abendland gegen biefelben umfonft in den Kreuz: 
zügen fämpfte. Die legte Kraftäußerung A.s auf 
Europa war ber Sturz des oftröm. Reiché durch 
die Türken. Seitdem Europa erftarft und geiftig 
emporgeblüht ift, wurde nicht blos das aflat. Aus 
henftreben gehemmt, fondern auch der Einfluß auf 
die in ihren natürlichen Becken ruhenden Maffen 
immer entſchiedener. Nach Entdedung bes See: 
wegs nad) Dftindien pflanzten erft die Portugiefen, 
bald auch die Spanier, Holländer, Franzofen, Dä- 
nen und Gngländer ihr Banner in den Geftades 
Ländern des Sn. Deeans auf. Die Briten breite: 
ten befonbers fchnell ihren Ginfluß aus, begründe- 
ten vom Ganges aus bas Anglosind, Reich, 

ewannen feite Punkte in China, Arabien und dem 
Sechipel, und haben allmälig die Eolonien der übri- 
gen Europäer befchräuft. Gegenwärtig befigen 
Außer den Engländern 1) die Portugiefen noch 
Macao, Din und Goa; 2) die Spanier bie er 
lippinen; 3) die Holländer die Moluffen, Theile 
von Gelebes, Borneo und Sumatra, Java und bie 
Subainfeln; 4) bie re — Pondichery, Garri: 
cal und Mahe, und 5) die Dänen bie Nicobaren. 
Den ganzen Norden A. beherrfcht Rußland, deſſen 
Scepter bis auf die widerfirebenden Bergvölfer 
bereits fübl, des —— Georglen und Theile 
Armeniens unterworfen find. 

Die civilifirten Völker As, fowelt fie nicht den 
Europäern unterworfen, find in große Staaten 











wer be Reiche die mehr oder 
Nepal, Butan, Nag- 
ann 
mau aperleibung Peg i 

' v ‘ uber, i ’ Siam, 
»talapenitaaten der malay. Halb: 
wähnten Befigungen ber andern 
Lordgruppe wind durch das 


er — ————— — 
ederige, Graf von Camerauo), geb. 
in Piemont im 16. Jahrh., wibmete fid) 
Kriegerflande, zugleich aber der Dichtfuni. 
e Sonetien, Ganzenen und andern lyriſchen 
tungen ſchrieb er ein gefchäßtes Trauerfpiel 
„I Tancredi‘, we zuerſt (Bar, 1587) unter 
dem Titel „„Gismonda” als ein Werf des Torquato 
Taflo » Eine zweite von Borgogni beforgte 
Ausgabe (Bergamo 1588) gibt zwar den richt 
Titel des Stüds, fchreiht 8 aber irrthümlich dem 
an — ater des Dichters, zu. 
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noch vorhandene Burg, der Mittelpuuft de 
Be ur Balepe ber ah: 

anbalt. Fürften 
war. Schon — —. beſaß A. und feit 


Mitte des 13. Jahrh. bis 1315 reſidirie hier 
Linie des Haufes, nach deren Erlöfchen bie 
Difchöfe von —e bie Grafjchaft Afchers- 
—6* an fi brachten und behaupteten, ohne daß 

Anı er, deren Haus bavon aber noch im: 
mer dae aßkanifche heißt, ihre Gegenanfprüche hät: 
ten —— — 

Askari ſeg) nennt man Entozoen oder 
Darmwürmer, 2—3 Linien lang, weiß, fo biimm 
wie eine Stecknadel. Sie leben im Mafldarme nahe 


After, kriechen oft hervor und igen d 
ee burch u das füe u. Er 


Aopus 


weilen bewirken fie auch bei Kindern ober —* 
ndungen ber Gefchlechtsiheile und rs 
e bei Cholera n entfernt fie durch 

iere von lauwarinem Galzwafler, 
BELÖf (Ioß. Shritopher), fen. Journatif, 
— 

att, em“ 2 -16 
das Journal „Lifvet och Doden! And 1816-17 
mit bem Grafen Schwerin und dem Generaldirector 
Livijn bie ſtaatswiſſenſchaftl Zeitfcheift „Läsning 
till utbredande af medborgerliga Kunskapeı”' 
heraus. 1829 trat ex amonyıh mit der polit. Beit- 
ſchrift „Den objudne Gästen“ auf, die fyäter ım- 
ter bem Titel „Svenska Minerva“ fort 2 it ward. 

Asklepiãden, die Nachkommen lap. 
In Rom, wohin der Dienſt des Asculap fich auch 
überfiedelte, bezeichnete man mit dem Mamen der 
M. alle griech. Ärzte. Man verftcht unter U. aber 
auch einen mebiein. Orden, beffen —— fi 
durch einen Cid zur Geheimhaltung ihres Beil: 
wiflens verpflichteten, 

Asklepiaͤdes, aus Samos, Sohn des Sikeloe 
und daher öfter Sikelides genannt, Freund und 
Zeitgenoffe bes Theofrit, ai ale Dichter ven 36 
meift erotifchen mmen ber griech. „Antho- 
logie”. Nach ihm benannt it der unter Mnderu 
von Horaz mehrfach angewenbete Adklepiad iſche 
Bers —— aus Spondeus, zwei ober drei 
Ehoriamben und Jambus) 

Asmanns hauſen, Dorf im naſſauiſchen Mmte 
Rüdesheim, befannt durch den hier wachfenben 
rothen vortrefflichen Aömannspäufer Wein. 

Smödi, Aſchmodai, d. i. Zerflörer, in fpä: 
tern jüb. ften als böfer Damon erwähnt. 
Nach dem Buche Tobias tödtele er hintereinander 
die 7 Ehemänner ber Sara; baher bezeichnet man 
ihn ſcherzhaft ala Gtörer der Ehen, als Eheteufel. 

4.8. N. = Anno Salvatöris nostri, im Jahre 
unſers Erloſers 

fö (geih.), mit Efel, Angft verbunden. 

J m (ai), förperlos, unkdrperlich 
on (grch. Aifon), Sohn des Kretheus, Stief: 
bruber des Pelias und, obgleich der ältere Sohn, 
durch die ſen aus der Herrſchaft über Theffalien ver: 
drängt, Vater des Jafon, den Pelias na Kolchis 
ſchickte, um die Herrſchaft zu behalten. der 
Rüdfehr der Argenauten warb er durch Sauber: 
mittel von der Medea verfüngt, 

A son also (frz.), nach feiner Bequemlichkeit, Be: 
baglichfeit; à som gott, nad feinem Dem : 
in ber Mufif: eine Paffage nach Gefallen vortra- 
gen; & son loisir, nad} feiner emlichfeit. 

Afophie (gch.), Mangel am Weisheit, Thor⸗ 
—— unweiſe, —* 

‚ wißig, beißend, fchalfhaft; hergelei- 
tet von —* —* witzi > Sen Alone 
Da diefer aber zugleich fehr häplich war, braucht 
man den Ausdruck auch wol von einem häßfichen, 
misgeftalteten Menfchen, 

ſopus, gemeinfchaftlicher Name mehrer Fluͤſſe, 
unter welchen der in Sifyonien im Peloponnes am 
— — — Flußgott ift A. Vater einer 
zahlreichen Familie, deren Namen in ge 
Berhältniffe verflodhten find. Mey. —— 
entführte Tochter Agina ſuchte und den Olhmp 
mit feinen Wogen erflürmen wollte, e ihn 
Zeus mit feinem — feit welcher Zeit uß 
Kohlen in feinem Bette führte, 





Mäotis, das Miowfhe Deeer benannt; es ift durch 

die Strafe von Ienifale mit dein 

Meere verbunden umb nimmt neuern Beobach 
e an Waſſermaſſe mehr umd mehr ab. 


de » Rhodifers Dom, kommt von 
A a malaccensis, iſt fehwer, älig, Bitter 


| u. dal. nen, foft: 
—— Toiletten x. verarbeitet. 

Afpalätbus, Pflanzengattung aus der Familie 
ver Leguminofen und ber Unterfamikie der @eni- 
teen, mit vielen Arten, meift Sträucher vom Gay, 
bei und eultivirt. 

Alparagin ik eine in der Althaawurzel, im 
© ), im Süßholz, in noch an: 
und im Safte der Wickenkeimt be: 

Aus dem BWidenfafte erhält 
man ed nad) bem Erhitzen beffelben bis zum Sie⸗ 
den, wodurch füch darin enthaltene eimeißartige 


mwanbelt ” das J er nt —— Ammoniaf, 
welches bem 9. biefelbe Zu enfe at. 

vera. eine der berühmteften Air gi uf: 
reichften griech. Hetären, geb. zu Milet, eine Toch: 
ter bes Ariocdhus, lebte zu den Beiten bes Perikies 
umb des Sokrates. Ihr Haus war der Sammel: 
plag der geiftvollten und angefehenkten Männer 
Athens, bie fie ebenfo durch ihre Meize, wie durch 
ihee Anmuth und Liebenswürbigfeit zu feſſeln ver: 
Hand. Nach Perifles' Tode heirathete fie den Vieh 
händler —* ei durch ihren Einfluß bald zu 

em Anfehen gelangte. 

san (lat.) heißen im Allgemeinen An: 
fichten, Ausfichten, Vorzeichen, dann aber beſon— 
ders in ber Aftronomie diejenigen Stellungen der 
Sonne und des Monde und der Planeten gegen: 
einanber, welche baburch ausgezeichnet find, daß 
die Winkel der Gefichtalinien, die von zweien bie: 
fee Körper nad) ber Erbe gepacn find, ein ein: 
fi aliquoter Theil eines Kreifes find, d. h. in 
360 Grab, ohne baf eim Meft bleibt, aufgehen. 
@s find dies die Gonjunction ( Iufammenkunft ), 
der Winkel zwifchen ben beiden Gefichtslinien 0°, 


Asphalt 
—— — 
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ihr 
der Wintel 60°, ur, 
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100 aute oder 120 Gourant-M., in Kairo ON. 1 
Piafer. In Mgier iſt A. ein vierediges Gtüd 
Silberblech mit einer arab. Infthrift und efva 
Y, Sgr. werth. Im Mittelalter war der M. eine 
Silbermänge = 3—4 Er. 
nec törrent (lat.), Schwierigkeiten 
fchreden nicht. 
vergi oder Aspersorfum (lat.), der Weih⸗ 
; afbergiven, befprengen, benegen. 
Asperifolien, Pilanzenfamilie, meiſt raub- 
blätterig, den Sabiaten verwandt, umterfaheiden ſich 
durch irichter⸗ teller⸗ freugs ober förmige 
Corolle und 5 Staubfäden, außerdem ange: 
formen mit — 2 —* fapfelartigen Früchten. 
(lat.), Raubeit. 
Afpermatismus oder Afpermie (grch.), En: 
menloflgfeit, Verluſt der Dannbarfeit. — Miper- 
men, Samenlofe, en ohme Samen; afber- 
miſch oder aſpermatiſch, famenlos. 
Aspern mıd Esling, zwei Dörfer, Wien dfil. 
egenüber, zwiſchen denen die Öflreidher umter 
g Karl 21. und 22. Mai 1809 mit den 
von Napoleon befehligten Franzofen fämpften. Der 
Erzherzog griff die Franzofen 21. Mai an, als erft 
die Hälfte ihrer Armee die Donau pafflet war 
Doc fanden am zweiten Tage beide Heere an 
Zahl gleih. An beiden Tagen lang den Oſtrei⸗ 
chern die enbliche Behauptung des ara anfangs 


fruchtloo das 
öfter. Gentrum zu tg Zuletzt ging er auf die 
ie Öftreicher Hatten 4000 

Todte und 16,000 Verwundete; bie 
follen 8000 Todte und 30,000 Bertwundete geabt 
haben. Marſchall Lannes flarb einige : 
auf an ben Kolgen feiner Wunden Gntichieben 
wurbe durch biefe Schlacht nichte. 

Afperniren (lat.), verachten. 

« tte, f. @fparfette. 

Afperfion (Tat.), Anfprengung, Beibrengung. 

Adperügo, Pflanzengattung aus ber Kamille 
ber Asperifolien, niederliegendes Scharffraut, mit 
fchwachen, fiharfen Stengeln unb violetiblauen 
Blümchen, gemein auf Schutthaufen und unbe: 
bauten Plägen, wie Spinat benußt. 

Aöperüla, fo viel wie Walbmeifler. 

Aspbält, Erdharz, Erdpech oder Judenpech ıft 
ein hie und da, namentlich in ber Gegend bed Tod⸗ 
ten Meers im Waffer vorfommendes Harz, und 
wahrfheinlich ein bei der Serfegung von Pflanzen: 
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fioffen übrig ghlchener Rückſtand. Die Agypter 
brauchten ben A. bei Bereitung der Mumien. Auch 
in ber Malerei wird er, obſchon felten, verwendet, 
und in Bergs und Terpentinöl aufgelöft dient er 
als Lack für Holz und Leder. Seit 1832 it der 
A., weil er wafferdicht ift und von Froft und Hige 
nicht angegriffen wird, zu Bedeckung von flachen 
Dächern, Fußböden, feuchten Wänden u. dgl. ver: 
wendet worben. Zu diefem Zwede wird er mit 
Kalk gemifcht, gefhmolzen und dann in Platten: 
form auf die mit Sand geebnete Unterlage gegof: 
fen. Da aber ber echte d. theuer iſt, fo hat man 
ftatt defien das in den Kalffleinen enthaltene, durch 
Deitillation gewonnene Erdharz, andererfeits das 
nad Einkochung des Steinfohlentheers zurückblei⸗ 
bende ſchwarze Harz mehrfach angewendet, doch 
bleibt diefer fünftliche A. ftets weit Hinter dem 
echten zurüd und die Aöphaltcompagnien machen 
bei weitem nicht mehr die großen Gefchäfte, wie 
in ber eriten Zeit ihrer Wirkſamkeit. 

Aöphbodelus, Affodil, f. Goldwurzel. 

Aſphyxie (arch.), Pulsloſigkeit, Bewußtlofig: 
feit, Ohnmacht oder Scheintod. Es fann Jemand 
aſphyktiſch oder aſphyxirt fein infolge ber Mb: 
fperrung von Luft (Ertrinfen) überhaupt, ober von 
athembarer Luft (in Kohlendampf erftiden) ine: 
befonbere, durch Anweſenheit afpbyrirender Gaſe, 
durch Zufammenfchnüren des Halfes und Unmög: 
lichkeit Athem zu holen (Erhängen), endlich durch 
Mangelber Luft (Kinder während der Geburt). Auch 
Krankheiten fönnen durch ——— oder Hin⸗ 
derniſſe des Athmeus A. hervorrufen (4. B. afphyfti: 
fche Cholera, der hochſte Grad. der aſiat. Cholera). 

Aspik, kalte Fleiſch⸗ oder Fifchfpeife mit einem 
gallertartigen Überzuge. 

Afpiränt (lat.), Seder, ber fi) um Etwas be: 
wirbt, hauptfächlih um ein Amt oder um Auf: 
nahme in eine Gefellichaft. — Afpiration, die hau: 
chende, gefihärfte Ausfprache eines Buchſtaben; 
dann auch die Erhebung zu Gott im Gebet, und 
font fo viel wie Infpiration, Einathmung. — 
Applriren, fi um etwas bewerben; gefchärft, mit 
einem Hauche ausipredyen. 

Alplenium, Sirichfarn, Pflanzengattung aus 
der Familie der Pteroideae-Polypodiaceae, mit 
verfchiebenen Arten, von denen A. trichomanes 
(Aberthon, Widerthon) mit braunrothem Strunfe, 
ehedem unter die 5 eröffnenden Kräuter im ben 
Apotheken gezählt, und A. nidus (Bogelneft ge: 
mannt, weil es als Schmarogerpflange auf Bäu: 
men eine Art Neft bildet, in das die Vögel niften) 
die erwähnenswertheften find. 

Asport (frz), Raub, Wegführung; a®portiren, 
wegfühen, rauben. 

Spre (Konftantin, Baron d'), geb. 1789 zu 
Brüffel, trat 1806 in die öfte. Armee, war bei dein 
Aufftande im März 1848 Gommandant des 2. Ar: 
meecorps in Italien, warb 1849 Feldzeugmeiſter 
und ftarb zu Padua 24. Mai 1850. 

premont:kinden, ein belgifches, von Siey: 
fried von Eite flammendes Geſchlecht, das ſchon 
feit 1100 in Lothringen blühte und —* die Li⸗ 
nien Aspremont und Linden theilte. ie erſtere 
ſtiftete Gobert II. deſſen Enkel, Gobert V., durch 
Ludwig den Heiligen 1205 zum Herzog erhoben 
wurbe; Er Nachkommen nannten ka Fürften 
und Grafen von A., Emblife und Dun, und hats 
ten ſchon 1334 das Recht, in ben Mdelitand zu 


Aſſaraſi 


erheben und zu mũnzen. Seit dem 14. Jahrh. 
waren ihre Beflgungen in Belgien und Holland 
fehr umfangreich. Theodorich (Thierry) VI., Graf 
von A., welcher im 16. Jahrh. lebte, hatte 2 Söhne, 
Robert und Hermann, die abermals Stifter zweier 
Linien, einer ältern und jüngern, wurden. Die 
legtere, deren Glieder ſich auch Freiherren und 
Grafen von Reyekhem nannten, erlofcd 1819 im 
Mannsftamme; bie ältere, 1650 in den Reiche: 
freiherren » und 1676 in den Grafenftand erhoben, 
blüht noch gegenwärtig. Haupt der Familie ift 
Sofeph Ferdinand Gobert, Graf von A.Linden, 
Bicomte von Dormale und Baron von Froidecourt, 
eb. 1784. — ©. (Herd. Gobert, Graf) war faif. 
eldmarfchallieutenaut, vermählte fich ohne Er- 
laubniß bes Kaifers mit einer dem Klofter geraub: 
ten Schweiter des Fürften Rakoczy, zog ſich auf 
feine Güter zurüd und flarb 1708. — A. und 2. 
(Berd. Karl, Graf), Faif. Feldzeugmeifter, war im 
Siebenjährigen Kriege thätig und ftarb 1772 als 
Feldmarſchall. — A. (Francois de la Mothe Ville 
bert, Bicomte de) war ein Zeit= und Fachgenoſſe 
Dauban’s im franz. Kriegsdienfte, fämpfte unter 
Turenne glorreich gegen die Spanier, ift berühmt 
durch feine Befeftigungswerfe und ftarb 1676. 

A.858. = Acta Sanctörum, die Erzählungen 
von dem Leben und Wirken ber Heiligen, vorzugs⸗ 
weife bie Apoftelgeichichte. 

Assäl (ital.), genug, hinreichend, fehr. — A. 
(Muf.), Verſtaͤrkung der Bezeichnung. 

Affaifonnement (fry.), die — Boll: 
endung einer Speife, die Brühe, Würze derſelben. 
Das Verfahren felbit heißt affaifonniren. 

Aſſam (Aſam, Aham), ehemaliges Königreich 
in Hinterindien, ſeit 1825 Prov. des Anglosind, 
Reichs, grenzt nördl. an die Vorketten bes bhuta- 
nifchen —— öſtl. an China, fühl. an die 
Staaten Munipur, Katjchar, Yynthea, das Land 
ber Garrowe und die Bänder ber Birmanen, weftl. 
an bengal. Gebiet, und umfaßt 1200 DO.:M. mit 
etwa 1%, Mill. E. Das Land wird feiner ganzen 
Breite -. von D. nah W. von dem Brahmas 
putra burchfchnitten. Das Klima ift namentlich 
zur Zeit der Überfchwemmungen, im Mai, unge: 
fund; mit dem Sinken des Maffers entwidelt fich 
eine frifche üppige Vegetation. Das nur zum ge: 
ringen 2% angebaute Land liefert: Gold, Eifen, 
Roblen. alz, Reis, Vihar (eine Art Senf), Scho: 
tengewächfe, Pfeffer, Ingwer, Tamarinden, Ta: 
bad, Opium, Zuderrohr, Gocosnüffe, Drangen, 
Baumwolle, Weizen und in neuerer Zeit haupt: 
fächlich Thee; endlich Büffel, Elefanten, Rindvieh, 

afe, Biegen, Pferbe und Seidenraupen. Die 
durh Stämme und Kaften vielfach zergliederten 
Einwohner find meift Anhänger des Brahmanis: 
mus und Bes auf niederer Bildungsftufe; bie 
aus Indien ſtammenden Aſſameſen bilden die vors 
nehmfte Claſſe der Bevölkerung; alle Dienenben 
find Sflaven. Unter ben Gewerben ift Seiden: 
weberei am meiften cultivirt und verbreitet. Der 
Handel ift unbedeutend. A. zerfällt in bie 3 Gouv. 
Sodiya, mit der gleichnamigen Hauptſtadt, das 
eigentliche A. mit Rangpur und Jorha, und Kams 
rup mit ber Hauptflabt Gohati. 1823 von den 
Birmanen erobert, ward A. fpäter burch ben Frie⸗ 
ben zu Dandabu förmlich an England abgetreten. 

Maräfi, oftind. Golbmünze aus 23faratigem 
Solde, 3 Dufaten ſchwer— 10 Thlr. Gold. 


Aſſaſſinen 


heißt ein Zwei 
ekte, deren Mittelpunkt Kairo war, wel: 
er von Haflans ben» Sabbah sel» Homairi- (geft. 
1124) geftiftet wurde. Lepterer war um die Mitte 
bes 11. Jahrh. von den Jsmaeliten in-ihren Ge— 
geimbund aufgenommen und zum Dai (Häuptling) 
geweiht worden. Er ging nad) Perfien, feinem Bas 
terlande, zurüd, fammelte bier zahlreiche Anhänger 
und gründete einen eigenen Orden oder eine Art 
Staat, welcher feit 10090 ſich immer mehr vergrös 
Serte und bald feinen Nachbarn furchtbar wurde, Er 
wußte durch eine Reihe Meuchelimorde Fürften und 
Staatsmänuer einzufchüchtern und eine Anzahl 
fette Schlöffer in feine Gewalt zu bringen. An der 
Spige des gut organifirten Ordens fand als uns 
umfchränfteiter Gebieter ber Alte vom Berge 
(Sceifgeal:Dichebal) oder der Fürft vom Berge, 
dem alle Untergebenen zum unbebingteften und 
blindeſten Gehorſam verpflichtet waren. Zur Zeit 
der Kreuzzũge Famen fle fehr oft in feindfelige Be: 
rührung mit den Abendländern, namentlich mit 
den Tempelherren. Durch den Mongolenfürften Hu: 
lagu wurden 1256 ihre Bergveſten in Berfien ero: 
bert und zerjtört, Ende des 13. Jahrh, fie auch in 
Syrien überwältigt. Reſte ber Partei beitehen als 
feerifche Sefte noch jept fowol in Perfien, wo 
fie unter bem Namen Hoffeinis noch um Alamut 
wohnen, als aud) in Syrien, wo ihnen 1809 das 
Schloß Mafliat von den Türken zurüdgegeben 
wurde. Bgl. von Heiner, „Geſchichte der A.“ 
(Stuttg. und Tüb. 1818). — Wegen ihres bluti- 
gen und meuchlerifchen Treibens heißt daher Aſſaſ— 
An Meuchelmörber, Affaffinät Meuchelmord, Af- 
faiftnätor Derjenige, welcher einen Meuchelmör: 
der dingt, affaffiniren meuchlerifch ermorden. 
Affation (lat.), nennt man das Kochen von 
Heilmitteln oder Speifen in ihrem eigenen Safte. 
Aſſaut (frz.), der ſtürmende, gewaltfame An: 
griff, namentlich der Cavalerie. 
voce (ital), bei Gefangflüden das Zei: 
den, das die Singflimme ohne Begleitung eines 
Inſtruments eintritt. 
fle, Hügelfette im braunfchweig. Bez. Wol: 
fenbüttel, mit Gyps⸗ und Marmorbrüchen. Auf eis 
nen ber Gipfel liegen bie Ruinen der alten Aifeburg. 
Aſſeburg (von der), ein in Preußen und An; 
halt begütertes Sefchlecht, das den Namen von 
feinem —— der A. im Braunſchweigiſchen 
führt. Letztere ſoll vom Sachſenherzoge Atto, Aſſo 
erbaut, in den Kriegen unter Kaifer Heinrich IV. 
ört und 1224 von Burchard von Wolfenbüttel 
wieberhergeftellt worden fein, welcher be leich ber 
Stammvater des noch blühenden Geſchlechts Derer 
von der A. ift, das 1747 in den Freiherrenſtand und 
1816 in der Berfon Marimilian’s in den preuß. Gra⸗ 
fenftand erhoben wurde, welche Würde auch 1840 auf 
defien Bruber Ludwig Auguft überging, deffen Ma- 
joratsherrfchaft Meisdorf. und Balfenftein zugleich 
jue Mindergrafichaft Balfenftein erhoben wurde. 
Affecurationdacte, eine 1552 von Kurfürft 
Joh. Friedrich von Sadıfen, vor feiner Erledigung 
aus der Gefaugenſchaft, in feinem und feiner Söhne 
Namen ausgeftellte Urfunde, worin er verſprach, 
ſich nicht am Kurfürſt Morig rächen, die Witten: 


ber ismaelit. 





berger Gapitulation halten und nicht nach Wieder: | 


erlangung des Derlorenen ftreben zu wollen. 
Aecuränz oder Aſſecuration (lat.), auch Aſ⸗ 
furanz (frz.), der Vertrag, durch welchen ſich der 






bedeutenden Ausdrucks 9. 
welcher die Gefahr (das Riflco) überni 
Affecurant, Affecuradeur, Aſſuradeur, ober 
herer; der ſich Sicherftellende der Mffecurat, 
eurirte oder Verficherte; der Affeeurang-Brief oder 
die Police ift der fchriftliche Contract darüber. Affe · 
euriren, etwas durch A. verfichern; auc; efiwas 
mit Beſtimmtheit verbürgen. 

Affeeurirte Amter biegen die Amter Weiba, 
Arnshaugk, Ziegenrüd und Sachſenburg, welche 
Kurfürft Auguſt von Sachſen 1567 von dem Haufe 
Gotha, für die während der Grumbach'ſchen Hän- 
del aufgewendeten Kriegsfoften, zuerft pfandweife, 
1660 aber eigenthümlicdy erhielt. 

Affeention (lat.), Erlangung, Erreichung. 

Aſſelijn (Ian), niederländ. Schlachten: und 
Thiermaler, geb. 1610 zu Antwerpen, bildete ra 
bei 3. Miel, 5 van ber Belde, zulegt in Rom 
Peter van Laar (Bamboccio) und ftarb 1660 in 
Amfterdam. Bon einer verfrüppelten Hand führte 
er ben Beinamen Grabetje (Krebs). 2 

Aſſeln, eine Unterabtheilung der frebsartigen 
Thiere, aber ohne Scheeren, darum Ispoda ge— 
nannt, leben meiftens im Waller als Schmaroger 
an Fifchen, andere an dunfeln, feuchten Orten. 
Am befannteften ift die gemeine Kelleraffel, Mauer⸗ 
affel (Oniscus asellus). 

Afiemäni, eine hriftl. for. Familie, unter de⸗ 
ren Gliedern fich mehre als Drientaliften =... 
net haben. — Joſeph Simon A., geb. zu Tripoli in 
Syrien 1687, gef. 13. Jan. 1768 zu Rom, ift der 
ältefte und gelehrteite berfelben. Sein Hauptwerf 
it die „„Bibliotheca orientalis Clementino-Va- 
ticana‘ (Bd. 1—4, Rom 1719— 28; im Auszuge 
deutfch von Pfeiffer, 2 Bde., Erl. 1771); fonft find 
noch von hoher Wichtigkeit „Italicae historiae 
scriptores” (4 Bde., Rom 1751—53) und „La- 
lendaria ecclesiae universae‘ (6 Bde., Rom 
1755). Sein Schweiterfohn, Stephan Evodius A., 
geb. zu Tripoli 1707, geft. 24. Nov. 1782 zu Rom 
als Biblivthefar, gab unter Anderm die „Acta 
sanclorum martyrum orientalium et occiden- 
talium” (2 Bbde., Rom 1748), ein anderer Neffe 
deffelben, Joſeph Alotfius A., geb. zu Tripoli um 
1710, geſt. zu Rom 9. Febr. 1782, den „Codex 
liturgicus ecclesiae universae” (12 Bbde., Rom 
1749—63) heraus. Derfelben Bamilie gehört Si 
mon &. an, geb. 20. Febr. 1752, geft. 7. April 
1821 zu Padua und Verfaffer der „Catslogo dei 
codici manoscritti orientali della biblioteca 
Naniana” (2? ®be., Bad. 1787—92) und bes 
„Museo Cufico-Naniano“ (Pad. 1787). , 

Aſſemblãge (fiz.), Vereinigung ; Aſſemblee, Ders 
fammlung, meiltens zu geſellſchaftlichen Zwecken; 
in der Tanzfunft ein Iehaberee Schritt; assem- 
blee dansante, eine Tanzgeſellſchaft; assem- 
blde nationale, Nationalverfammlung ; aſſembli · 
ren, verjamnieln. 

Affen, fchön gebauter und wohlhabender Haupt: 
ort der holländ. Prov. Drenthe, am HoornsDiep, 
mit 3000 E., Handels: und Schiffahrtsverfehr, 
durch einen Kanal mit der Zuyderfee verbunden. 

Affens, Afenfion (lat.), Zuftimmung, Beifall; 
Affentation, ſchmeichleriſcher Beifall; Ufentiment, 
Veipflichtung; affentiren, beinflichten, beim öftr, 


er 


Affequiren 281 Affociation 
Militär: zur Anmwerbung flellen, daher &ffentizung, | 3%, Rubel BanfX.=1 Silberrubel, Seit 1841 
die Senken Annahme zum Soldaten, worüber | find die ruff. Bant-Jl. durch ein neues, dem Gil: 
der Mfientfchein n und berauf der Soldat in | bergelde im Werthe gleichſtehendes Staatspapier: 
die Afentliſte | €) eingetragen wird. geld, die Reichecrebitbilfets, allmälig erfegt wer- 
Afleguiren (lat.), erlangen, en. ben, doch rechnet man in Rußland ae den: : 
Aſſer (bebr. Aicher, d. i. der iche), bes | lich allgemein und namentlich im S. in der Wäh- 
und der Silpa Sohn, Stammvater des n rung der Bank⸗A. 


foldhes, welches ohne Augabe von Gründen ach 
aa ran —8 angibt, ee 
problematifche Urtheil nur die Möglichkeit einer 
Behauptung und das apobiftifcye die Nothwendig 
feit berfelben ausfpricht. — Affertum, Behauptung. 
fiervation (lat.), die Aufbewahrung; Mffer- 
vät, das Aufbewahrte; afferviren, aufbewahren. 
Affeffor (lat.), in der neuern Gerichte ſprach⸗ 
der einer höhern Behörde; die Würde 

»* eißt das Aſſeſſorãt oder die A 
ſſeveration (Tat.), die ernftliche — 
ober Betheuerung; aſſeberiren, eruftlich betheuern 
ff, —— im ſchweij. Canton Zug, 
deren 60 auf l Gulden und 4 auf I Bahen eben, 
2/4 Pfennig werth. In Strasburg galt ebe em 
ae ae Br 2 en , * 
e, auch aſſiduds (Tat.), 
23 Emfigfeit, Fleig, Beetle 
—— — 
vorzugew e Verträge, durch welche en 
— fremden Staate unter beſtimmten Bebin 
ungen einen Alleinhandel mit Negerfelaven nach 

— —— en Ri “ 
ette (frz.), age, Stellung, Baffung, Gleich⸗ 

muih, &e dann ; 


e N der gute Si zu Pferbe ; 
ferner eine Feine Schäffel, ein Mäpfchen, ein Teller; 


a. volante, —— 
Affignäten (frz), Anweifungen, das bekannte, 
von der Nationalverſammlung becretirte und 19. 


April 1790 vom Könige beftätigte Papiergeld der 
frang. Politif, welches urſpruͤnglich bei dem Ber: 
faufe der geifllichen Güter, der Domainen und 
der conflscirten Güter gewonnen worben und 
eben eine Anweifung auf deren Werih daritellen 
follte, nad) umb nach aber bie auf 45,578 Mill. 
Free. flieg, feit 1792 feinen Credit verlor und 
zulegt gänzlich werthlos wurde. Im März 1796 
* man für * Louisdor 100 Becd. in 
: Dann wurben fie gefeglich außer Curs gefe 

und follten durch — Mandate zu f: ” 
eingelöft werben, bie aber auch Fein Vertrauen * 
den, bald auf den 30. Theil ihres Nennwerthe ber: 
abfanfen und fhon nach Jahresfrift fo gut wie gauz 
a eben werben mußten. 

nation (Tat.), gleichbedeutend mit Anwei⸗ 
fung; Mfignänt, der Anmweifende; Mffignät, Der: 
jenige, auf weldyen angewiefen wird; @ffignatär, 
der Angewiefene; afflgniren, anweifen. — Bant: 
ftgnationen hieß ein bis in die neuefte Zeit in 
Umlauf gewefenes ruf. Papiergeld der 1848 auf: 
jchobenen Aal I alionsbanf, einer 
Staatsanfalt. Diefe Aus egebeu feit 
1780, verloren —— ſeht im Preife, und 1839 
wurde derfelbe gefeplich bahin feflgeflellt, daß 


fimilation (Iat.), ag © ‚ Aneig= 
mung, nannte man bisher in ber eilhünde und 
Phyflologie die Wirkung der Verdaͤuung, burc) 
welche bie genoffenen Speifen und Setränfe, als 
dem Körper fremdartige Stoffe, diefem affintlirt 
(ähnlich gemacht) würden. Allein genauere Kennı: 
niß der Borgänge bei Ernährung des Körpers hat 
2 daß die meiſten Nahrungsmittel dieſelben 

toffe wie ber Körper enthalten, daher feiner N. 
bebürfen, fondern nur einer —— oder me⸗ 
Han. Jertheilung. — A. in der Grammatik heißt bei 
bem Zufammentreffen zwei einander wiberfireben- 
ber Gonfonanten bie Verwandelung bes erflern in 
ben ——— ober einem verwandten ſich 
leichter anfchließenden, wie in offendo für ob- 
fendo, summitto für submitto. 

muliren (lat.), erdichten, betrüglicher Weife 
vorgeben; Affimulafion, Heuchelei, Scheinheilig- 
feit; Scheinwendung in ber Rebe. 

Affıng (Rofa Maria). geb. er ne von 
Enfe, Dichterin, geb. 28. Mai 1783 zu Düffelborf, 
verheirathete ſich mit dem Arzte Dr. A. in Ham: 
burg und hat unter dem Namen Rofa Maria ans 
mutbige Lieber und Erzählungen geichrieben, die 
nad) ihrem Tode (22. Jan. 1840) von ihrem Manne 
unter bem Titel: „Rofa Maria's poetifcher Nadı- 
lag“ (Altona 1841) ——— wurden. 

Aſſiſen (wörtlich fo viel als Siguugen) hießen 
im Mittelalter öffentliche feierliche Gerichtefigum- 
gen über wichtigere Rechtsfälle, bie in der Regel 
zu beftimmten Zeiten wieberfehrend gehalten wur- 
ben. Mit dieſem Namen wurben aud) die in Eng: 
land fchon früher —* zwei mal zu beſtimmten 
Zeiten und Orten gehaltenen Geſchwoͤrenengerichte 
benannt, und berfelbe ift von ba auf die en 
ber franz. und beutfchen Gefchworenengeri ⸗ 
getragen worden, welche in der Regel alle Vier⸗ 
“re ar weg pflegen. 

fi, Stadt im Kirchenftaate, Delegation 
Perugia, mit 4500 E. und dem Grabmale des 
heil. Franciscus, des Stifters des Franciscaner: 
orbens, wird ale Mallfahrtsort viel befucht. 

Aſſiſt ance (frz.), Affiftenz (lat.), Beiftand, Aus: 

ülfe, Amnänt, Gchülfe, Beiftand; affitizen, aus: 
elfen, unterftügen. — Afiftenten heißen auch Bei 


bem Sternfreuzorben in bie 2 erfien Das 
men a ber Kaiferin. 
Affociafion (lat.), Vergefellfchaftung, Verein, 


ein Ausbrud, der im weiteflen Sinne bie 
mannichfaltigften Verhaliniſſe unter ben 

[hen anwendbar ift, in einem engern und eigent- 
lihern Sinne aber von foldden © ges 
braucht wird, wo Mehre für einen gemeinfamen 
Zweck zufammenwirken. Da dies im mandjerlei 
Formen und für manderlei Zwecke gefhieht, fo 
haben ſich für die einzelnen, beftinmt ausgeprägten 
und —— Untergattungen ber 9. n ⸗ 
fondere Namen gebildet, wie in vd her 
Beziehung: Allianz, Goalition, Föderation, ⸗ 
niß, Bundesftaat, Staatenbund, Union; in flaate- 
rechtlicher: politifcher Verein: in dem wiſſenfchaft⸗ 


Aſſociation der Ideen 285 Aſſyrien 
Societãt, Afademie; im ber Handels: ; 
— ——— 
ein. sber @inat 00; | cine —— —— 
8 
— ' er ’ 
den fün Das organifdje Ganze gu eriwartende Bor: | einer non; afbeiizen, fih mit Einem zu 


Nachtheil eines zwangsweifen Eingrei- 

fens in die individuelle Srelßeh —* Wo 
das Lehztere nicht anzunehmen, oder wo 
hd rn — et, Fear 
fobald reſſe Diele 2 

Eine ‚Rolle fpielt die A. in gewifien national: 
—— Syſtemen, in dem gangen Ideenkreiſe 


im Namen an fie anlehnenden Socias 
—— aber kommt die A. in entſchiedenſter 
bertreibung vor, will zwangsweiſe einrichten, was 
ſich nut auf dem Wege —— durch Einheit 
der bilden und halten kann, wirft dabei 
bie wirkſamſten Reizmittel gefliſſentlich weg, 
bie Rechte des Individuums vollſtändig, 
auch die unableugbare Thatfache, wo Vie⸗ 
les eben nur im Wege des individuellen Strebens 
und Wirkens mit Bortheil beforgt werden fann, und 
will auf der andern Seite wichtige, für das Ge: 
fammtleben des Bolfs bedeutſame Beziehungen von 
dem u Boden bes —8 auf das 
unſichere Gebiet egoiſtiſcher Privatwillkür verpflan⸗ 
zen. Aber auch einzelne fragmentariſche Verſuche, 
die ſich im Einklange mit den beſtehenden Mechte: 
und Staatsyerhältniffen zu halten fuchten, fud 
meift en, oder haben doch nur wenig von den 
erwarteten ilen geſpendet. So hat ſich ber 
Vorſchlag, den Arbeitslohn, ganz oder theilweife, 
in Aniheile an dem Gewinne zu beftimmen, 
vrattiſch unausführbar erwiefen, wenigitens in 
und Großen. So find NArbeitervereine, 
' mit von Einzehmternehmern geleiteten Se: 
N eoncurriten wollten, meiſt an dem Mau: 
gel einheitlicher Leitung, an erſchwertem Geſchäfte⸗ 
und innern Zerwürfniſſen geſcheitert. Beſſer 
‚ch bie A. gr Zwecke der gemeinfamen Her: 
Kung und Erhaltung gewiſſer für Alle nützli— 
Anſtalten, z. D. großer Berfaufshallen, oder 
zur infamen Anſchaffung von Robftoffen, oder 
von Lebensbebürfnifien. Mit dem Namen A. hat 
man auch die Berbindungen der Arbeiter gegen die 
Arbeitoherren bezeichnet. — Aſſoeiationsrecht, das 
Recht, Bereine zufammenzurufen und Berbindungen 
(namentlich zu . —* — zu knüpfen. 
Aſſociation der n heißt dieſenige Verbin: 
dung unſerer Vorſtellungen, vermöge welcher eine 
die andere unmwillfürlich hervorruft, oft in Länge: 
verReihenfolge. Diefe ee ber Borftellun: 
gen und Gedanken erfolgt nach 2 Gefegen: I) nach 
dem Geſetze der Gleichzeitigkeit oder Zeitfolge. 
Dinge, welche wir zu gleicher Zeit bemerft ober 
—* werden immer in Verbindung mit 
einander in unſerm Gedaͤchtniſſe ſich erneuern ; eben- 
fo Das, was wir wiederholt nacheinander gefghen 
oder t haben; 2) nad) dem Geſetz der Ahn⸗ 
Mer und bes Gegenfages. Eine uns unbekannte, 
uns unerwartet entgegentretende Perfon erinnert 
durch ihre Ahnlichkeit unwillfürlich an eine uns ber 
lannte Berfon. Diefe A. der Ideen findet ſich ber 
bei Denen, deren Gedanken mehr von aͤu⸗ 
fern Eindrüden abhängig find, weniger bei Denen, 
welche geiftige Selbitändigfeit erlangt haben. Au: 


Affolement (frz), Einteilung des Ackerlan⸗ 

des in gewiſſe Schläge, zur beſſern Bewirthfchaf: 

; affoliten, die Felder in folcher Weife ilen. 

nz (lat), Anklang, eine Art muſik. Bo- 

calreim, der im einem Ol ge der Bocale in 

—* aufeinauder folgenden Worten beſteht. Sie 

if befonders der fban. und portug. P eigens 

thümlich; im Dentſchen haben fie hie etzer 

—* 2 —— (wie u und ae 
angewendet. — A. .), 

der Tonfiguren im einem u —22 — 
Aſſoniren, ähnlich lauten, gleichklingen 

Aſſortiment (frz.), geordneter Waarenvorrath, 
Waarenlager in iedenen Sorten; aſſortiren, 
ſich vollſtaͤndig mit Waaren verſehen, nach Sorten 
ordnen; Aſſortiſſage, das Sortiren von Waaren; 
die Gebühren dafür ; aſſortiſſant, zuſammenpaſſend. 

Afloupiren (frz.), einfchläfern, betäuben; af- 
ſoupirt, gelindert, betäubt, eingefchläfert; Aſſou · 
viffemient, Betäubung, Linderung, Einfchläferung. 

Aſſoupliren (frz.), gefchmeidig, Ienfjammachen. 

Affourdiren 9 betäuben, taub machen; 
in der Malerkunſt: verfchmelgen, einen milden 
Gharafter geben. 

Aflian, vormals Syene oder Suän, d. h. Eins 
tritt, iſt die füblichite Stadt Agyptens, am rechten 
Ufer des Nils, mit 4000 E. Süpl. der Stabt bil: 
det ber Nil feinen legten, dem zehnten, Kataraft 
und bahnt fich hier zwiſchen Ghranitfelfen den @ins 
* aus Nubien nach Agypten. 

uaſiv (lat.), befänftigend, beruhigend. 

Ipeſ. on (lat.), Gewoͤhnung; affueſeiren, 
gewöhnen, gewohnt werden. 

Affumiren (lat.), annehmen, gelten laffen; 
er Bun auffaffen. 

= umfion (lat.), Annahme, Aufnahme; Auf: 
nahme der Seele in den Himmel, daher der Sterbes 
tag eines Heiligen. Assumtio beätae Mariae 
Virginis, die Himmelfahrt Mariä } Assumtio 
Christi, ober Salvatöris, Himmelfahrt Chriſti. 

Affuneion oder Affumption, die Hanptitadt des 
füdamerlfan. Staats Paraguay, am linfen Ufer des 
Rio: Paraguay, mit 15,000 E., einem vortreffli- 
den Hafen und anſehnlichem Handelsverkehr. 

« Aſſung, Abung, Geäffe, die Lockſpeiſe 
für wi 6 insbefondere für das Wild. 

Affurance (frz), Sicherftellung, Gewährlei: 
ſtung, Bürgfchaft; Keckheit, Dreiftigkeit. Tfureur, 
—— afuriren, verſichern. 

Aſſpnenholz, türf. Eichenholz, kommt in 2 bis 
24 Zoll ſtarken Stüden vom Kasp. und Schwar- 
en Meere nad) Europa, ift fehr hart und dient zu 

mechanifchen Werkzeugen ıc. 

Aſſyrien (hebr. Aſſur, altperſ. Athura) nann⸗ 
ten bie Griechen und Romer die etwa 1600 QM. 
* Landſchaft Kleinaſiens, welche dem heutigen 

diſtan entfpricht. Bon Babylonien durch fe 
Natur und Culturgrenze geſchieben, iſt auch die. Ge⸗ 
ſchichte A.s in ihren Anfängen von ber Babylons 
untrennbar. In beiden Landſchaften gelangte bie 
auf fruchtbarem günftigen Boden fich zuſammen⸗ 


Affyrifche Alterthümer 


brängenbe Volfsmenge unb aat⸗ 
licher Entwicke —— fe 2 
deſſen aramä Zweige bie alten Aſſyrer und 


nier gehörten, tritt hier als eroberndes, herr: 
fchenbes und üppig geniefendes Volk auf. Aus den 
bisher allerdings mit Zuverläffigfeit noch nicht ent⸗ 
zifferten einheimifchen biftorifchen Denfmälern in 
Keil ‚ fowie einzelnen andern in dem A. T. 
und bei Glafftfern zerftreuten Nachrichten geht her⸗ 
vor, daß bie affyr. Gefchichte in 2 große Berioben 
zerfällt. Die erfte umfaßt bie altaffır. Zeit. Nach 
der Bibel gründet Nimrod, wol jan mit bem 
Ninus der Griechen, das mächtige Ninive; fchon 
2000 v. Chr. wiſſen hieroglyphifche Denkmäler von 
einer Blüte des affyr. Reichs; durch Semiramis 
wird Lebteres bis nach Baltrien ei ausgebehnt. 
Um die Mitte des 8. Jahrh. v. Ehr. unter dem 
Könige Sardanapal erlitt das Reich durch die Loss 
———— und Babyloniens einen heftigen 
Stoß; Ninive wurde zum Theil zerflört, der Reli⸗ 
gions⸗ und Kunftcharafter erfuhr eine vollftändige, 
die Sprache eine bedeutende Ummwandelung. Doch 
ſcheinen diefe Zuftände nicht von langer Dauer ges 
wefen zu fein. In der —— Periode der aſſyr. 
Geſchichte erſcheint Ninive wieder aufgebaut, die 
dehnen ihre Groberungen nach IB. Hin ans 
und fommen fo auch mit den Hebräern in Berübs 
rung. Die Bücher des A. T. erzählen von ben 
Kriegen Phul's und Tiglat-Pilefar's gegen Ifrael 
und & rien, von ben Siegen Salmanahar's über 
bas erftere (722 v. Chr.) und von Sanherib’s uns 
cllichem Kriegszuge gegen Agypten. Dex legte 
dnig diefes nenafiyr. Reichs, gewöhnlich Sarda- 
napal genannt, wurbe von Nabopolaffar oder Mes 
bufabnezar, Statthalter von Babylon, und dem 
mit ihm verbündeten König Eyarares von Medien 
597 v. Chr. in Ninive belagert, und begrub ſich 
zuletzt, als er fich nicht a retten fonnte, wol 
an der durch bas heutige Khorfabad bezeichneten 
Stelle, in den Flammen feiner Refidenz. Ninive 
ſelbſt ging durch Brand unter, wie noch die heuti- 
gen Ruinen unwiderleglich zeigen. 

Aſſyriſche Alterthümer nennt man bie Reſte 
der alten affyr. Daubenfmäler, Sculpturen, In: 
fehriften, Geräthe aus Elfenbein, Glas, Metall, 
Thon ıc., welche in neuerer Zeit namentlich auf 
der und um die Stätte bes alten Ninive durch Mus: 
grabungen von Botta (feit 1843) zu KRhorfabad, 
von Rouet zu Malthaijah und im Schenbafgebirge, 
von Place feit 1852 in berfelben Gegend, befon- 
bers aber durch Layard 1845 und 1843 zu Nimrub 
und Kojundfhid an das Licht gezogen mwurben. 
Mehre riefenhafte Paläfte, theils verfchüttet, theils 
durch Brand zerftört, alle reich verziert durch 
Sculpturen and hiftorifche, von Keilinfchriften be⸗ 

leitete Reliefs, find bis jebt zu Kojunbfchif, Khor: 
—* und Nimrud wieder aufgegraben worben, 
welche nach dem Stile der Kunſt theils dem alt 
aflyr., theils bem neuaflyr. Reiche angehören. Eis 
genthümlich ift der aſſyr. Architektur ber gr 
an Säulen » und Gemwölbeconftructionen. Die 
Sculptur und die Malerei fcheinen rein nur im 
Dienfte der Baufımft geftanden zu haben. Die 
Auffaffung der etwas gedrängten und runden affyr. 
Figur ift lobenawerth, wie fich dieſes beſonders In 
der Muskulatur bei Menfchen und Thieren zeigt; 
doch wurde die Kunſt an ihrer Weiterentwidelung 
durch die Herrfchaft des Gonventionellen gehindert. 


Aſtarte 


Auffällig iſt die häufige mythiſche Verbinbung Her 
und Thlergeftalt, L 3. B. —— 
len gelten Stieren und Lowen mit Menſchen⸗ 
geſichtern. Die Säle der Palaͤſte waren durch 
zahlreiche hiftorifche Reliefs, die Thaten der affyr. 
Könige barftellend, ausgefchmäckt, bie in ben beie 
gegebenen’ Infchriften ihren jetzt noch nicht ent» 
en Gommentar finden werben. 3 fe andere 
Keilinfhriften anf Siegelringen, Thonchlindern 
und Thonplättchen, ja ganze Archive aus befchriebes 
nen Thonplatten verfprechen in Zufunft eine reiche 
Ausbeute für den Gefchichtsforfcher. Die Relie 
darftellungen geftatten einen Blic namentlich in 
das Privatleben ber affyr. rt welche als Luxus 
und Pracht liebende Despoten im firengften Sinne 
des Worte erfcheinen. Ein Syſtem fähiffbarer Ka⸗ 
näle zwifchen den großen Pulsabern bes affyr. 
Handels, Euphrat und Tigris, die, obgleich vers 
fchüttet, noch die Bewunderung bes Ingenieure 
erregen, laflen auf die Dichtigfeit und den Wohls 
ftand der Bevölferung des alten Aſſyriens ſchließen. 
Die Hauptwerfe über die —— bilden, 
außer dem Prachtwerke von Botta (5 Bde., Par. 
1844—47), &ayarb’s „Niniveh and its remains“ 
(2 Bde., Lond. 1849; deutfch von Meißner, 2 Bbe., 
Lpz. 1850), nebft zugehörigem Kupferwerfe, und 
deſſen „Discoveries in the Ruins ofNiniveh and 
Babylon“ (Lond. 1853). 
ft nennt man in der Botanif den von dem 
Stamme eines Oberftods ausgehenden, in feiner 
Bildung * aͤhnlichen Theil, der ſich wieder in 
kleinere Theile u, Neifer) zertheilen kann 
und Blätter, ober Blätter und Blüten, entweber 
unmittelbar oder an ben mweitern Berzweigungen 
trägt. Man nennt die Aſte auch wol die ſecun⸗ 
dären Achfen der Pflanze. Der Forſtmann begreift 
die Aſte unter dem gemeinfchaftlichen Ausdrucke 
von Oberholz, zum Interfchiebe von dem Unters 
olge oder Stamme. Aſtwinkel (Aftachfel) ift der 
infel, den ber A. mit dem Stamme befchreibt. 
Aft (Georg Anton Friedr.), Philolog, geb. zu 
Gotha 1778, Prof. der claffifchen Literatur in Landes 
hut, ging von da 1826 mit nach München über 
und flarb dafelbft 31. Dec. 1841. Bon feinen Schrifs 
ten find zu erwähnen: „Handbuch der Afthetif“ 
(Epz. 1805); „Srundlinien der Grammatif, Her⸗ 
meneutifund Kritik“ (Kandeh. 1807, 2. Aufl. 1825); 
„Grundriß der Gefchichte der Philoſophie“ (Landeh. 
1807, 2. Aufl. 1825) und „Hauptmomente ber@e: 
fchichte der Philoſophie“ (Münch. 1829). Außer eis 
ner frühern Überfegung des Sophofles (2pz. 1804) 
gab er fpäter heraus: „Platon’s Leben und Schrifs 
ten” (293.1816); „Phaedrus“ (2p3. 1810); „Po- 
litia” (2pz. 1814); fämmtliche Werke Platon’s mit 
Tat. überfegung und Gommentar (11 Bde., Lpj. 
1819—32) und „Lexicon Platonicum“ (3 Bbe., 
ie Tg 
eus, die Gattung ber Tangfchwänzigen 
Krebie; Aſtacolithen, Krebsveriteinerungen. 
Aftarte (hebr. Afchthoreth, Stern), weibliche 
Hauptgdttin der Phönizier, Syrer und Karthager, 
Mondgöttin, Königin (Melechet) des Himmels, 
darum mit Hörnern, den Sinnbildern ber Sicheln 
bes wechfelnden Mondes, abgebildet. Im biefer 
— — war ihr, der jungfraͤulichen Goͤttin, 
enſt ein reiner. weiblicher Glüdeftern (Ber 
nus) betrachtet, artete er in wollüftigen Eultus ans. 
Ihre Haupttempel hatte fle in Tyrus und Sidon. 


Aſteis mus 


smus N dase lat. urbanitas, feines, 
——— — witzige Rebe — 
Be en SER 
weigen, man ; ⸗ 
Ai eige ennoch fag 


in 
ee 
& ‚ ber höchſte Berg ber preuß. Prov. 
alen 3805 8. hoch; auf feiner rauhen, nur 
mit Ranzen und Moosgewächfen bebedten 
hat einſt ein berühmter Freiſtuhl geftanden. 
‚ Sternblume, Pflanzengattung aus der Fa: 
milie der Synanthereae —— oder 
ber aſterartigen Scheibenfopfblütler, bei uns häufig 
als Ehmid unferer Herbfiflora in vielen Baries 
täten eultivirt, wird jährlich aus Samen gezogen 
unb Fa in jeder Lage und in jedem Boden. 
ſt Ludw.), preuß. General ber Ins 
fanterie, GeneralsInfpector der Feftungen und Chef 
ber Ingenieurs und Pionniers, geb. im Nov. 1778 
ju Dresden, trat 1794 in bas fächf. Ingenieur: 
eorps, entwarf 1810 für Napoleon den Plan zur 
Befefligung von Torgau, trat dann als Oberftlieute: 
nant in den ruſſ. Generalftab, machte den Belbzug 
1813—14 mit, ging 1815 als Oberft in preuß. 
Dienfte, warb nu ber Feſtungen, bann Mit; 
glied des Staatsraths und 1842 General. 4. iſt 
einer der gelehrteften Ofen. — 1. (Rarl 
gear), fächf. Oberſt, des Borigen Bruder, geb. 
782, ift berühmt als —— er Schriftfteller. 
Seine „Lehre vom Feftungsfriege” ift in mehre 
Sprachen überfegt und in —— als Lehrbuch 
eingeführt. Außer andern kriegsgeſchichtlichen Wer: 
fen hat er neuerdings herausgegeben: „Gefechte 
und Schlachten bei Leipzig 1813" (2 Thle., Dresd. 
1852— 1853). — ®. (Friebr. Ernfl), ein dritter 
Bruder, geb. 1786, war fächf. Oberft und nahm 
1849 jeinen Abſchied als Generalmajor. — 9. 
olf Wilh.), der vierte Bruder, geb. 1793, füchf. 
or, ſtarb 1846 als Kommandant in Dresden. 
eräbad oder Aitrabad, Prov, und Stadt in 
; erftere, das Hyrfania der Alten, wird 
gemeiniglich als Theil von Mafanderan betrachtet 
und erftredt fich ſüdoſtl. des Kasp. Meers bis zum 
58° öftl. 2. ; leßtere, 30 M. norböfll. von En 
unfern der Mündung bes Gurgan in das Kaep. 
Meer, ehebem Reſidenz der Radfcharenfürften, mit 
ki etwa 40,000 E. und beträdhtlichem Handel. 
aciten, Berfteinerungen von Seefternen. 
Aſtẽriſch (ardy.), geftirnt ; afterifiren, in Sterne 
verwandeln ; Afteriömus, ein Sternbild. 
Afteridcus, d. i. Sternchen (*), war fchon bei 
den Alten das Zeichen, wodurch die Kritiker in 
anbfchriften bie Verſetzung oder Unechtheit von 
tellen anbeuteten. Gegenwärtig dient es zur Hin- 
weihne ai eine Bemerfung unter dem Terte. 
fteroiden heißen alle die vielen Fleinen Pla: 
neten, welche zwifhen Mars und Jupiter fi 
finden; ihre Bat beträgt jeßt fchon 25: 1) Geres, 
2) Ballas, 3) Juno, 4) Bela, 5) Afträa, 6) Hehe, 
7) Iris, 8) Flora, 9) Metis, y Oygica, 11) Par: 
thenope, 12) Bictoria, 13) &geria, 14) Irene, 
15) @unomia, 16) Pfyche, 17) Thetis, 18) Mel: 
pomene, 19) Fortuna, 20) Maffilia, 21) Lutetia, 
22) Kalliope, 23) Thalia, 24) Phocea und 25) ein 
noch unbenannter Planet von de Gasparis in Nea⸗ 
yel (beide letztere 1853 entdeckt). Alle diefe Pla: 
neten find nur d Fernröhre fichtbar; manche 
—— an Lichtſtaͤrke nur Sternen der 9., 10, 
noch ſchwaͤcherer Größe, 
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Afthetit 

Afthenie (0:9), Kräftemangel, heißt in der 
Heilfunde allgemeine ober theilweife Berminbes 
rung ber ebensvorgänge, und geringere t, 
einem von außen fommenden —* en Er 

i d zu leiften. Auf A. ımb deren en» 
fag u ber lle von Kraft, —* Brown 
ein Syſtem der Heilkunde errichtet. Aſthẽniſch, auf 
A. Bezug habend; ſchwach, Fraftlos; anben iiren 
ſchwaͤchend verfahren. 

Aſthenomakrobiõtik ( grch.), die Anweiſung, 
ein ſchwaches Reben zu Rärfen und zu friften. 

Afthefis (grch), das Gefühle» oder Sinnen: 
vermögen, daher Gefühl überhaupt; Mrtpeterien, 
Sinnen » und Gefühlswerfjeuge; Üfheterium, 
der Sig des Gefühle, das Saapndun svermögen. 

Aſt ẽtik (grch.) iſt die — des u 
nen, befonders der Kunſt als der vollenbetften Er- 
fdeinung des Schönen. Schriften äfthetifchen ver 
rafters are wir fchon im Alterifume. Dabin 
gehören unter andern bie Unterfuchungen bes Pla- 
tom über die Idee des Schönen; die vom empiriſch⸗ 
praktiſchen Standpumfte ausgehende Poelik bes 
Ariftoteles; mehre rhetorifche Schriften der Gries 
en und Römer, 3. B. des Gicero, Duintilian, 
Longinus ıc. Bine felbftändige Wiffenfchaft unter 
dem Namen I. ift jedoch er durch Baumgarten, 
einen Schüler Wolf's, durdy feine „Aesthetica‘ 
(1750) und „Aestheticorum pars altera‘ (1758) 
gegründet worden, worin fie als die Wiffenfchaft 
der Sinnenerkenntniß, die Bollendung der Sins 
nenerfenntniß aber als die Schönheit beftimmt 
wird. Nach ihm ift die A. zunächtt durch Mendels⸗ 
john, Sulzer, Hutchefon, Hogarth, Burke ıc. weis 
tergeführt, noch mehr aber durch die kunſthiſtori⸗ 
ichen und Fritifchen Schriften Winfelmann’s und 
Leſſing's, befonders durch des Regtern „‚Raofoon “ 
gefördert worden. In ein neues Stadium gelangte 
diefelbe durch Kant, der das Schöne in feiner „Kri⸗ 
tif ber Urtheilsfraft” vom fubjectiven Standpunkte 
unterfuchte und es als Dasjenige, was ein intereffes 
lofes, uneigennügiges Wohlgefallen erwecke, bes 
fimmte. Die äfthetifchen Abhandlungen Schilfer's 
lehnen fid an Kant an, gehen aber an er ber 
Auffaffung über ihn hinaus. Der nächfte bebeus 
tende Fortfchritt gejchah durch Schelling. Diefem 
it bas Schöne und namentlich die Kunſt geradezu 
die hochſte Potenz des Idealen, die abfolute In: 
einsbilbung von Form und Stoff. Auf Schelling's 
Prineip fügen fich zunächft die Kunftanfichten der 
Romantifchen Schule, befonders der beiden Schle« 
gel und Tiel's; in tief eingehender philofophifcher, 
obſchon zunächft nur dialogifcher Form wurde baf- 
felbe aus» und weitergeführt durch Solger, ber bas 
Schöne als die Aufhebung der Wirflichfeit und des 
Subjects in die Anfchauung der göttlichen Gegen— 
wart faßt und baher die Ironie, d. i. die Vernich⸗ 
tung des künſtleriſchen Objects und Subjects in bie 
göttliche Idee als die höchſte Kunſtform beftimmt. 
Eine Berwandtfchaft zur Schelling’fchen Schule 
hat auch die „Vorſchule der A.“ von Jean Baul, fo: 
wie die A. von Aft und Thierfch. Die neuefte epoche: 
machende Behandlung der N. ift die von Hegel 
(„‚Borlefungen über A.“, herausgeg. von Hotho, 
3 Bbe., 2. Aufl. 1342—43). Ihm ilt das Schöne 
die Idee in ber Form begrenzter Erſcheinung er ers 
fennt nur das Kunftfchöne als das wahrhaft Schöne 
an unb betrachtet die Kunft neben der Religion und 
Bhilofophie als eine Offenbarungsform des abſolu⸗ 


Aſthma 


“ 
r 


346—52 
beutendften find. Ju —* Zeit hat man ftatt ber 
philoſ. eine Nftorifihe ehandlung der Kunſt ver: 
langt und Kugler die Anficht aufgeftellt, der Ur⸗ 
forung der Kunft liege nicht in der Idee des Schb⸗ 
nen, fondern in dem Bebürfnifie bes Menichen, ſei⸗ 
nen en an eine feite Stätte zu Etüpfen, und 
dieſer Gebächtnißftätte, dieſem Denkmal eine Kornı 
zu in: welche ber Ausdrud des Bedanfens fei. 
— Aſthẽtiſch, geſchmackvoll, fchön. 

Aſthma (geh), die Krankheit des ſchweren und 
furzen Einathmens, welche mit Feuchhuftenäßnli: 
chen und mit Erflidungsangft plagenden Huften- 
anfällen periobifch wiederfehrt, püngt zuweilen von 
einer Krankheit der Nerven ab, öfter aber von 
übermäßiger Ausdehnung ber Lunge bei Herzfran- 
fen, ober tritt als Gewerbsfranfheit auf(Schmiebe, 
Drediger, Bläfer von muflf. Inftrumenten). 

on-under-Lyne, Stadt in —— Graf⸗ 
ſchaft Lancaſter, mit 40,000 €. und I — Fa: 
b ebe in Baummollen- und Wollenwaaren. 

Aſti (Alta Pompeja), Stadt in Piemont, Di: 
vifton Aleſſandria, am Einfluffe des Balbo in den 
Tanaro, mit 25,200 E. Seivenmanufacturen und 
tebhaftem, durch zwei Meſſen geförderten Han: 
delsverlehre. In det Umgegend wird ein gefchägter 
fhäumender Muskatwein (Vino d’Asti) gewonnen. 
A, — ——— des Dichters Alfieri, war im Mit⸗ 
tel Hanptflabt einer Fleinen, aber mächtigen 
Nepublif, und berühmt durch feine 100 Thürme. 

el (lat.), ſchaͤtzbar, fchägenswerth; 
Uftmation, die Schägung, Würdigung, Hochach 
tung. — Aestimatoria actio, Würderungsflage ; 
aestimätor litis, ver Dermittler in einer Streit: 
fache. — Aftimiren, ſchaͤhen, hochachten. 
ſtimium (lat.), das Flurbuch, die Flur: 
karte, aud) das Steuerbuch, Lagerbuch. 

Aftivafien (lat.), Sommerfleider, namentlich 

von ber Fußbelleidung im Sommer geltend. 
ftivation (fat.), die Sage der Blumenblätter 
vor dem Aufblühen. 


4 (Heralb.), ein Kreuz mit Auswüchſen 
4 * chſ 


Aſtöma (grch), eine Misgeburt ohne Mund; 
aſtõmiſch, u Sqhriſitel 
Aſton €), ellerin, für die foge: 
nannte ee der Frauen wirkend, lieg ſich 
von ihrem erften Manne 9, einem engl. Fabrikan⸗ 
ten, | ‚ hatte in Berlin wegen ihrer Mäns 
nertradjt ıc. mannichfache Gollifionen mit ber Po- 
lizei, und Hat fi 1851 von neuem mit Dr, Meier 
a a en eat 
* er⸗Reminisecenzen“ ); 
„Meine —* —— nad Recht, 
58 1840), und die Romane: „Aus 
dem — Frau (184); „Rydia” era 
unb „Revolution und Gontrerevolution” (1849). 
After (05. Zaf.), einer der reichten Männer 
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Aſtragalismus 
der Neuzeit, geb. 1763 zu Waldorf bei Heidelberg 
von armen Altern, dr 2 und ging 


1783 mit einem Meinen Waarenvorrathe nach 
rifa, wo er fich auf den Pelzhandel legte. Hier at: 
beitete er mit fo viel Glũck, daß er ſchon nach 
6 3: 200,000 Dollars beſaß. 1811 bete eine 
der von A. ausgefendeten Erpeditionen am Dre: 
on bie be Colonie Mrorta, doch fehte ber 
Krieg von 1812 der Wirffamfeit ei Gren- 
zen. A.’ Handelsverbindungen ſich über 
die ganze Welt, und in Amerika ge af er 
große Länderfiredien. Bei feinem 29. März 1848 
erfolgten Tode hinterließ er über 23 Mill. Dollars. 
rga, alte feile Stadt in der ſpan. ea 
Leon, in der Nähe des Sees Sanabria, mit 
€., das alte Afturica Augufta der Römer. 

Aftör (&manuele d), berühmter en⸗ 
componift, geb. um 1680 auf Sieilien, erhielt feine 
muſikal. Bildung in einem Klofter zu A., nad 
welcher Stabt er fich fpäter nannte, Fam dann an 
den Hof des Herzogs von Parma, und fpäter zu 
Kaifer Leopold. Nach deffen Tode durchreiſte er 
faft ganz Europa und Si ch erfi nach Prag, zu: 

N) 
i 


me⸗ 


legt vermuthlich in ein bohm. Kloſter zurück, wo er 
ſtarb. Sein Hauptwerk iſt ein „Stabat moter“, 
deſſen Original fi egenwärtig in Orforb befin: 
vet, unb eine I in Pra aufgeführte Oper 
Daphne“. Gin ehemals Berhhmte equiem fin: 
det A. nur nod) in Fragmenten vor. 
a, auch Dife, des Zeus und der Themis 
Tochter, die Göttin der Gerechtigkeit, war bie Letzte 
aller Gdttinnen, welche bie Erde verließ, als im 
ehernen Zeitalter die Menfchen durch hey A 
ten fich befleckten; feit ihrerRüdffehr nach dem Him⸗ 
mel glänzt fie unter dem Namen ber Jungfrau als 
Sternbild im Thierfreife; dargeftellt mit einem 
Sternenfranze um das Haupt, mit einer Wage iu 
der Hand. — T. iſt ber Name eines ber Fleinen Pla: 
neten ober Aftergiben, ber 8. Dec. 1845 von Henke 
entdeckt wurde. Gr ift, da er ale ein Stern 9. Größe 
erfcheint, nur durch Kernröhre ſichtbar. Sein mitt- 
lerer Abftand von der Sonne ift 53,, Mill. Meilen, 
feine Umlaufszeit T5IL,, Tage; der Winkel, wel: 
chen die Ebene feiner Bahn mit der Ekliptik macht, 
5° 19,23”, und die Ercentricität der Bahn Q,1as- 
Afträhan (Aftrafhan), eines der fübd en 
Gouv. im europ. Rußland, ehemals tatar. ig: 
reich, feit 1554 unter ruf. Herrfchaft, fübl, vom 
Kasp, Meere und Kaufafien, weil. vom Bande der 
Donfhen Kofaken, nördl. vom Gouv, Saratom, 
öftl, von Orenburg begrenzt, umfaßt 3926 D.-M. 
mit 313,128 @,, ıft, Sul he olga in 2 Step⸗ 
und falzbaltig, 
il fruchtbar, Der 


ner find Tataten, Kalmüden, ** Ruſſen und 


Kirgiſen. Aderbau, Ei erei und 

die hauptfählichiten Nahrungszweige. — Die 
Hauptflabt A. * auf der Wolgain 5* 
6 M. vom Einfluffe der Wolga ins Kasp. Meer, 
* lebhaften Fabrik⸗ und elsverfehr und gält 
ei einem Umfange von IM. 4 @— 4, 


Schafes im Drient, fommt aus ber Ya 
fkragalismus (grch.), das Würfelfplel. — 


\ 


Aſtragalus 


agalomantie, die Kunſt, aus dem Fallen d 

u Bert en. — Mftragäins, Knöchel, 
2 Würfel; in der Baufunft: ein zwifchen 
en liegendes Rundfläbchen, welches das 
Gapitäl vom Schafte der Säule fcheidet; in der 
Anatomie: ein Fußwurzelfuochen, welcher, zwifchen 
Ferſe und Mittelfuß gelegen, das Gelenk mit dem 
Unterfchenfel bildet und diefen trägt. 

— Stragel, Pflanzengattung aus 
der Familie der Leguminosae-Astragaleae, mit 
ſehr vielen Arten, wovon A. verus das feine, 

ige Traganth, und A. baeticus ben fo: 
genanuten —* oder Stragellaffee liefert. 

Aſtrãl, ge (grch.), was auf die Geflirne 

‚bat, flernförmig; aſtraliſche Welt, fo viel 
wie Sternbimmel, Univerfum. 

Yitralgeifter, nadı der Geifterlehre oder Daͤ— 
monologie des chriftl. Mittelalters bald gefallene 
—* ald · abgeſchiedene Seelen, bald aus Feuer 

andene Geiſter, zwiſchen Himmel, Erde und 
————— und keinem dieſer Rei 6 Bars 






allampen, Lampen, welche fich durch ihr 
helles Licht auszeichnen, haben gewöhnlich bie 
von Argand angegebene Einrichtung eines runden 
Dochtes, durch deffen innern hohlen Raum auch 
Luft zur Flamme treten Fann. 

— Pflanzengattung aus der Familie 
der Amygdalaceen, Baum in Cochinchina, bei uns 
in Sewächshäufern cultivirt. 

4 a, Altrantie, Pflanzengattung aus der 
Bamilie ver Umbelliferae-genuinae-Saniculeae, 
mit den Arten: A. major, Große oder Schwarze 
Meifterwurz, in Berggegenden Deutfchlands, auch 
in Gärten cultivirt, nf ftatt der ſchwarzen Nies: 
wurz in Apothefen geführt; A. epipactis, carnio- 
lica und minor, ebenfalls bei uns Zierpflanzgen. 

Ifrapie, Pflanzengattung aus der Familie 
der —— mit der einzigen Art: A. 
speciosa, Baum mit ſcharlachrothen Blüten. 
Aftratie (arch.), die Kreiheit vom Kriegsdienſte. 

äuß, Sohn des Titanen Krius und der 
Eurybia, von der Aurora Vater der Winde Zephy— 
rue, Boreas, Notus ıc., ale Theilnehmer an dem 
Bigantenfriege von Zeug in den Tartarus verfloßen. 
ringentia (lat.), fo viel wie Adstringen- 

tia, zuſammenziehende Heilmittel. 

A ftrogno ie (arch.), die Kenntniß der Stern: 
bilder und der in diefen befindlichen Sterne. Man 
verschafft fich diefe Kenntniß entweder durch den 
Gebrauch eines Himmelsglobus, den man mög: 
fichft genau fo ftellt, daß bie Linien, welche man 
von feinem Mittelpunfte aus nad den auf ihm 
verzeichneten Sternen gezogen benft, bei ihrer Ver⸗ 
längerung bis zur Himmelsfugel die entfprechen: 
ben Sterne an berfelben treffen, oder durch ben 
Gebrauch von Sternfarten. Bei der Auffuchung 
der Sterne am Himmel mittels des Globus muß 
man fich ftets in den Mittelpunft des Globus vers 
feßt denfen. Sehr erleichtert wird das Auffuchen 
der Sterne, wenn man fich diefelben durch gerade 
Linien verbunden denft, und durch die Derlänge: 
rungen ber zwiſchen ſchon befanuten Sternen lie: 
pen Linien die Orter der aufzufuchenden Sterne 

eftimmt. Aftrognöft, ein Sternfunbiger ; aftrognd- 
ſtiſch, zur Sternfunde gehörig. Afteograppie, Be: 
fhreibung der Sternbilder. Aftrofatrie, ber Ster- 
nenbienft, Sternanbetung. 


— (grch.) iſt ein Inſtrument, um 
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Winkel en. Das zuerſt von Hipparchos cons 
firuirte & pet mebre Kreiſe und Dorn und 
war einer fogenannten Armillarfphäre ähnlich. Pto- 
lemäus reducirte e8 auf einen einzigen in einzelne 
Grade getheilten Ring (Daher us anifphärium), 
welcher mit einem um feinen Mittelpunkt drehba⸗ 
ren Zineale (Alhldade) mit Dioptern verfeben war 
und in einem Fleinern Ringe aufgehangen wurde. 
Es diente um die Höhen ber Sterne zu meflen. 
Das jegige A. befleht aus einem halben oder auch 
wol ganzen Kreiſe, der je nach der Größe in ganze 
ober halbe Grade geiheilt ift, und 2 Diopterlinea- 
len, von denen das eine (bei einem Halbfreife auf 
bem Durchmeſſer, weldyer benfelben begrenzt) feit- 
fteht, während bas andere fich um den Mittelpunkt 
bes. Kreijes breben kann. Bei der Meffung ber Win- 
fel, welche die von dem Beobachter na 2 Ob- 
jeeten gezogenen Geſichtslinſen miteinander mas 
hen, richtet man das cine Diopterlineal auf das 
eine, das zweite auf das andere Object; der von 
beiden Diopterlinealen gebildete Winfel, den man 
auf dem — Kreiſe auch wol mittels eines 
Monius ablieft, ift ber verlangte Winkel. Anftatı 
der bloßen Diopterlincale bringt man wol auch 
Fernröhre an. Für genauere Meſſungen fann das 
A.nicht gebraucht werden; es wird in folchen Fällen 
jest eriegt durch den Theodolit, und auf bem Meere 
durch den Spiegelfertanten. 

Aitrologie (grih.), im Allgemeinen die Lehre 
von den Sternen, aber vorzugsweife in der engern 
Bedeutung bie trügerifche Kunft, aus der Stel- 
lung der ®eftirne zufünfti era befonders in 
Beziehung auf das Schicjal der Menfchen (Stern- 
beutefunft) vorberzufagen. Selbſt Männer wie 
Tycho de Brahe und Kepler trieben noch bie einft 
fo Diele täufchende Sternbeuterei, und erft bas Kos 
pernicanifche Syftem ftürzte den Glauben an bie U. 
völlig. — Aſtrolsg, Sterndeuter; aftrolögtid, zur 
Sterndeuterei gehörig, diefelbe betreffend. — Aſtro · 
mantie, die Weiffagung aus dem Stande der Ger 
ftirne. — Mftrometeörologie, die Witterungsbe« 
flimmung nach dem Stande der Sterne. 

Aitronomie (grch.), Sternfunde, ift die Wiſſen⸗ 
fchaft, welche fich mit der Beobachtung der Erfchei: 
nungen an den Himmelsförpern, und ber Beſtim— 
mung ber Geſetze, nach welchen diefelben erfolgen, 
befchäftigt. Man theilt fie ein: 1) in die Spbä- 
riſche A., welche die Erfcheinungen und Beweguns 
gen, fo wie fie einem auf der Erde ſtehenden Beob- 
achter fich darbieten, und die Mittel, diefelben zu 
beobachten und mit Hülfe gewiffer an ber Him— 
melsfugel gezogener Kreife zu berechnen, fennen 
lehrt; e) in die Theoretiſche A., weldye von ben in 
den & cheinungen wahrgenommenen Vorgängen 
zu ben wahren Bewegungen ber Himmelokörper, 
die jener zu Grunde liegen und fle hervorrufen, 
übergeht; und 3) in die Pbyſiſche A., welche 
alle diefe verfchiedenen Bewegungen nad) den Ges 
feßen der Mechanif auf die allgemeine Gravitas 
tion oder Schwere als auf ihre Urfache zurüdführt. 
Yraktifche U. nennt man theils die Benußung der 
afteonomifchen Beobachtungen zu andern Zweden 
bes praftifchen Lebens, theils auch den ausübenden 
Theil der A., und unterfcheidet in legterer Hinficht 
einen beobachtenden und einen rechnenden Theil. 

Die früheften aftronomifchen Kenntniffe finden 
wir bei den Ghaldäern, Indern, Chineſen und Agyp⸗ 
tern, und einzelne Angaben —— wol weiter als 
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aber die Grũndung der Schul N 
die Be: Ariſtillus und Timocharie fertigten 
d. Chr. ein vollftämbigeres Berzeichnig der 
Firfterne an. A fuchte die Entfernung der 
— aus ber Erde 1 —* 
und traf die letztere zie tr alb: 
meffer), währen er die erftere Ka Ri dßer als 
dieſe fand. Er ſprach die Anficht aus, sp Erde 
ſich um die Sonne drehe. Etatoſthenes (276 v.Chr) 
maß die Schiefe der Ekliptik, und ſuchte die Größe 
Erbe durch Meffung zu beftimmen. Sipparchos 
von Ricäa (150 v.Chr), ber attsgezeichnetfte Nitro: 
nom bes gegen Altertfums, brachte an den zur 
Beobachtung dienenden Ringfugeln Pen 
genauere Blfirung an; er erfannte bie Ungleichheit 
ber wahren Sonnenlage umb bie veränderliche Ent: 
erming ber Sonne und des Monds von der Erde, 
mmte bie Länge bes Jahrs und bie Neigung 
der Mondbahn gegen bie und die Veraͤnde⸗ 
rang ihrer Knoten, nnd entdedte, inbem er die von 
Ss gemeflenen Längen der Sterne mit den von 
imocharis gemachten Meffungen verglich, die fo: 
enaunte Bräceffion ber Nachtgleichen. Pofidonins 
(60 v. Er.) gibt ben Mond als Nrfache der Ebbe 
und Blut an. Ptolemäus (130 n. Chr.) ift der 


5 


Berfaffer des Almageſts, eines Merfs, das länger | 


als ein Jahrtamfend bie einzige Quelle aller aftro: 
nomifhen Kenntniffe geweien. Er fand, daß die 
ming des Monde hei feiner Bewegung in 
einem excentriſchen Kreiſe mit feinen Beobachtun⸗ 
en nicht ũberein e, und nahm baher feine 
uflucht zu ben Epichkeln Sein bekanntes Plane: 
tenfyftem hat Geltung behalten bis zur Sg 
bes Kopernicaniſchen. Die Römer haben bie 
en weiter gefördert; die Verbefferung des rom. 
Kalenders burch Cäfar war vorzugsweife die Mrbeit 
des Alerandriners Sofigenes. Im 8. und 9. Jahrh. 
n. . wurde die A. von ben Shalifen zu Bag: 
dab begänftigt; namentlich lieh Al-Mamum die 
Werke der Griechen ins Arabifche, und Die zuerft 
den Almageſt, überfegen. Berühmte arad. Aftrono: 
men waren Affraganus (850), Thebit, Albateg: 
nius (880), Alhayen (1100). Der erfte Aftronom 
nach dem Wiederaufleben der Wiffenfchaften war 
Georg Peurbach (geb 1423) ; fein berühmter Schü: 
ler war ner üller aus Königsberg in Fran: 
fen (geb. 1436) gewoͤhnlich Regiomontan genannt, 
Neugeftaltend für bie A. war das Auftreten von 
Nicolaus Kopernicns Ge 1472 u Thorn), der 
bie Idee, baß die Erde fich um die Sonne bewegt, 
in aller Beſtimmtheit auffaßte, Gründe 
Rügte und mit den Grfcheinungen am Himmel in 
Ginflang brachte. Tycho de Se (geb. 1546) 
zeichnete fich durch fehr genaue Beobachtungen aus; 
Kepler (geb. 1570) entdeckte bie Geſetze, nach wel: 
hen fich die Planeten in ihrer Bahn um die Sonne 
bewegen. Wichtig für den Fortfchritt ber A. war 
die rfindung der Uhren und der Bernröhre, von 
denen die 51. Dr eine genauere Zeitmeffung ge: 
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Sonnen: 


Aftırien 
Ratteten, während die jiweiten neue Wr einungen 
am Himmel entdecken ifegen, welche hi een 
neten Auge für immer verborgen geblieben wären. 
minder wichtig war ferner die Au 
ber Gefepe des Falles der Körper und der Benbe 
fhwingungen durch Galilei und ne, wos 
dutch die Boyfir auf den Standpunkt Fam, daß die 
‚große Entdedimg Newton's möglich wurbe. Meww: 
ton erfannte, daß durch den ganzen Himmelsraum 
die Kraft der Schwere wirffam war, und wandte 
fle zur &rflärung aller am Himmel vorgehenden 
Bewegungen an. Zu den Männern, welchen die 4. 
ihre weitere Ausbildung verbanft, gehören Rablace, 
ame, Eaffini (mehre biefes Namens), Halley, 
radley, Maskelyne, Herfchel (Bater und Sohn), 
Dlbers, Beſſel, Gauß, Struve, Ende, Arge⸗ 
lander und viele Andere. 

Aftrondm, Sternfundiger, Sternforfcher; aftre- 
nomifh, zur Sternfunde gehörig, diefelbe betref- 
fend; aftronomifches Jabr, auf Stunden und Mi: 
nuten beredinetes Jahr; aſtronomiſche Uhr, den 
ar der Geſtirne anzeigende Uhr. 

ftronomifche Zafeln. Um mit Leichtigfeit 
den Ort der Sonne oder des Mondes oder eines 
Planeten oder Firfterns am Himmel zu einer bes 
ſtimmten Zeit zu erfahren, ohne erft große Rech: 
nungen ausführen zu müffen, hat man Tafeln bes 
rechnet, aus denen man das Geſuchte entweder ohne 
alle, oder doch mit nurgeringer Rechnung entnehmen 
Fann. Ebenfo fönnen die Werthe gewifler Größen, 
welche in ber Aftronomie in Betracht kommen (3.2. 
die Vrechung der Lichtftrahlen) und von andern 
Größen abhängig find, in Tafeln zufammengefellt 
werben, ſodaß man, wenn diefe letzlern gegeben find, 
die Werthe der erftern aus biefen Tafeln erhält. 

Afteonomifche Zeichen (auch Rafendergeichen 
genannt, weil fie in ben Kalendern vorkommen) 
dienen entweder zur Bezeichnung der verfchiebenen 
Planeten, der Sonne und des Monbs, oder zur 
Bezeichnung der befannten 12 Zeichen des Thier: 
freifes, ober auch zur Bezeichnung ber gegenfeitis 

en Lage ber Planeten am Himmel. (S. Afpecten.) 
Bei ber großen Anzahl der meu entdeckten Heinen 
Planeten war es nicht möglich, für jeden einzefnen 
ein befonderes Zeichen aufzuitellen. 

Aſtroſkop (grch.), ein Sternfernrohr, Stern: 
ſucher; auch fo viel wie Stern» oder Himmelske⸗ 
gel; Aſtroſtopie, die Kunft, Bernröhre zur Beob⸗ 
achtung der Sterne zu gebrauchen; Wftrofopbke, 
fo viel wie Aftronomie.; Wftroftätit, die Lehre 
vom Stande und ber Bewegung der Geflirne. 
Aftrotbeologie, die Gotteslehre aus ben Wunbern 
ber Sternenwelt; Aftrotpetit, bie Erflärung dee 
gegenwärtigen Zuftands der Weltförper. 

uiren (lat.), anhäufen; bauen; beitätigen. 

ten (lat.), erhigen, braufen, wallen; hitzig 

fein; Üfuarfum, ein Schwipfaften, auch ein 
Meerbufen (wegen ber Meeresbrandung). 

Afturien (ſpan. Aiturias), Fürftenthum an ber 
Norbtüfte Spaniens, bie heutige Brov. Dvicdo, 
Öfl, von Alt⸗Caſtilien, fühl. von Leon, wefll. von 
Galizien und nördl. vom Biscay. Meere begrenzt, 
umfaßt 173 D.-M. mit 510,000 @. und bilder, 
durchaus gebirgig, eine an ben Haubtgebirgsfamm 
in ©. — den Paña⸗de⸗Europa, ih anleh: 
nende Küftenterraffe. Während die nadten Ge— 
birgsrüdfen oft bie tief in den Sommer mit Schnee 
bedeckt find, breitet ſich über die mwohlangebanten, 
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twiefenreichen und zum Theil mit Raftanions, Ruf: 
ward Manlbeerbäumen bewaldeten Ehäler ein mil 
des angenehmes Klima aus. Produrte find: Maie, 
Beigen, im, Drangen, Oliven, Steinfohle, 
Spieiglant. Bernftein. — Die Afturier, ein edler, 
wie mit Mauren oder Juden vermiſchter Stamm 
oth. Abkunft, find einfach, tapfer und abgeſchloſ⸗ 
n, haben ein befonderes caftil. Mecht, einen eige: 
nen Generalcapitän, eine Audienciasreal zu Oviebo, 
dt der Brov., und find von Abgaben und 
Böllen frei. Seit 1389 führt der jebesmalige Thron: 
erbe von Spanien ben Titel eines Prinzen von 9. 
4 (lat.), liſtig, ſchlau, verſch —* 
4 ‚ legter König von Medien, Nachfol⸗ 
ger ſeines Baters Cyaxares ſeit 590v. Ehr., von feis 
nem Enkel Cyrus, dem Sohne feiner Tochter Mm: 
dane und bes Kambyſes, in der Schlacht bei Bafar- 
gabd (558 v. Chr.) befiegt und des Throne beraubt. 
a ar, Sohn des Heftor (f. d.). 
raphiĩe (grih.), Stäbtebefchreibung;; afty- 
‚Städtebefchreibung betreffend. 
to8 ( re) ein Tempel oder anderes Ge: 
baͤude ohne Ein en. 
Aſtyſie (art), männliches Unvermögen. 

A suo arbitrlo, a suo commödo, a suo pla- 
eito (ital., Muf.), nach Belieben. 

Hi (grh.), Breiftätte, nennt man den Ort, 
wo Berfolgte, ſelbſt Verbrecher, zu finden. 
Das Aſplrecht hatten bei ben Heiben bie Tempel, 
foäter die chriſtl. Kirchen, und es wurde ſelbſt auf 
den Raum von 30 Schritten von benfelben, wie 
auch auf die Wohnungen der Gefandten ausge: 
F iſt aber jetzt allenthalben aufgehoben. 

follogifto® (grch.), Falfcher Schluß. 

Afymmetrie (ard.), Mangel an Ebenmaf, 

chmäßigfeit; afymmätrif, ungleichförmig. 
mypatbie (grch.), Mangel an Mitgefühl. 

Afympbonie (arch.), Mangel an Zuſammen⸗ 
Hang, Mietönigfeit; aſpmphöniſch, mislantend, 
u uſammenſtimmend. 

ptöte (grch.), eine Linie, welche bei 
unbeſtimmter Verlängerung fich einer frummen, 
ebenfalls unbeftimmt verlängerten Linie fo näs 
bert, daß ber Abſtand zwiſchen beiden kleiner 
wird ala jede noch angebbare Größe, jedoch ohme 
daß die beiden Linien fich ſchneiden. Eine N. Fann 
eine gerabe oder eine frumme Linie fein; unter 9. 
fehledhtäin wirb aber flets nur eine gerablinige A. 
serftanden. Die Beflimmung der A. ift bei der 
Unterfuchnung einer frummen Linie fehr wichtig, 
indem diefelben anzeigen, welcher Richtung ein je- 
der ins Unenbliche verlaufende Zweig einer frum- 
men Linie fich zulegt immer mehr nähert. 

Afyndefie (grh.), Mangel an Bufammenhang 
ber Säge, Unverbundenheit. — Aſondeton heißt 
die Hinweglafiung der im profaifchen Stil fonft 
erfoderlihen Bindewörter, infofern dadurch die 
Rede an Nachruf und Lebendigfeit gewinnt; 
J. B. veni, vidi, viei (d. i. ich fam, fah, flegte). 

Aſyneſie (arch.), Unverftand. 

Aſynodie (grch.), Unvermögen zum Beifchlaf. 

Alyftafie (greh.), Unverträglichkeit, Unverein- 
barkeit; Aſyſtäta, umverteägliche, unvereinbare 
Dinge; Afoftäton, ein Mib . 

taktiſch (grch.), umorbentlich, unregelmäßig. 

Atalänta, aus Arfadien, des Jaſus und der 
Klimene Tochter, als bogenkundige Jägerin be: 
rühımt, Vegleiterin der Argonamten auf ihrem 
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Zuge nach Kolchis, and Theilnehmerin m ber 
Jagd des Kalydoniſchen Ebers, deſſen Kopf und 
Haut fle als Benteftüde erhielt. — A. Tochter des 
Könige Schöneus von Etfyrot, berühmt durch ihre 
Schönheit und Schuelligkeit, machte jedem ihrer 
Freier das Beſtehen eines Wettlaufs mit Ähr zur 
Bedingung. Diele unterlagen, bis Hippumenes mit 
Hülfe der Venus durch goldene Apfel, bei deren 
Auffuchen A. im Laufe zurücblieb, fie überliftete. 
ee daß Hippomenes den der Benus 

uldigen vergaß, verwandelte biefe Ihn 
und —* Geliebte in das Lowenpaar, welches 
ihren Wagen zog. 

an (ruſſ.), fo viel wie Hetman. 

Atararie (grch.), Unerfchütterlichfeit, Unbe⸗ 
u Seelenruhe. 

(lat.), Zeitalter, Menſchenalter, Lebens⸗ 

alter, Alter überhaupt. — Ae. legitima, das ge⸗ 
mäßige Alter; ‚ae. pubertätis, das Alter ber 
bigfeit, Vofljährigfeit; ae. pupilläris, Min 
berjährigfeit; ae. senilis, Greifenalter; ae. viri- 
Us, pas Mannesalter; aetätis suae, feines Alters. 

Atavismus, im Allgemeinen das Geſetz der 
Grblicjkeit eigenthiümlicher Körperbildung, Kranfs 
heitsanlage, geiftiger @igenfhaften; dann die ſpe⸗ 
ciefle Ei ithümbichfeit foldyer Vererbung, daß 
die Enfel die Gigenfchaften der Grofväter mehr 
haben als die Söhne. 

Atarie (grch.), Unordnung, nannte Hippofras 
tes jede Krankheit, Galen Unregelmäßigfeit im 
u Sydenham aber Nervenfranfheiten. Franz. 

rzte bezeichnen mit A. den unregelmäßigen Ber: 
lauf einer Krankheit. 

te, nad) Homer Tochter des Jupiter, eine ver» 
berbenbringende Göttin, welche Alle zu Vergehun⸗ 

en verleitet und felbft den Jupiter zu dem Schwure 
Bethört hatte, der den Hercules dem Euryſtheus un 
terthan machte. Dafür ſchleuderte fie Jupiter im 
Born aus dem Olymp zur Erde herab. Bei ben 
Tragifern erfcheint fie in veränderter Geftalt wicht 
als Anftifterin, fondern als Rächerin des Unrechts. 

Atechnie (arch.), Kunſtloſigkeit, Unfenntnig 
der Geſetze der Kunſt; atechniſch, Funftlos. 

Atenie (arh.), Kinderloflgfeit, Unfruchtbars 
feit; in der-Heilfunde nach Linnd fo viel wie männlis 
ches Unvermögen; atekniſch, Finderlos, unfruchtbar. 

Atelie (grh.), Unvolltommenheit; auch Frei⸗ 
heit don Berpflichtungen, Steuerfreiheit. 

Atelier (frz), Runftwerfitatt, Arbeitszimmer, 
vorzüglich bes Malers und Bildhaners. 

telanen, auch osciſche Schaufbiele (ludi 
osci),, eine Art Volksbrama, das, nach der alten 
osciſchen Stadt Atella in Sampanien benannt, in 
Rom ſehr früh Eingang fand und in veränderter 
Gehalt bis in Die Raifergeit blieb. Als ftehende 
Charaftermasten erfiheinen in denſelben Marcus 
und Buceo, beide ähnlich dem Harlefin und Polis 
cinello der heutigen Burlesfen. Als Ate Uanendich · 
ter werben Fabius Dorſennius, DO. Novius, 2. 
BPomponius und Mummius genannt. 

Atelokardie (grih.), unvollfommene Ausbils 
dung des Herzens; Mtelompelie, unvolllommene 
Nusbildung bes Rũckenmarks. 

A tempera (ital.) nennt man bie Malerei, wo 
die Karben zum Auftrage und zur Bindung mit 
Eiweſß gemiifcht werben. Sie war vor Erfindung 
der Ölmalerei in Italien und den Niederlanden 
faft allein au Etaffeleigemäßben = Gebrauche, 


A tempo 


A tempo (ital.), zu gleicher, oder zu rechter Zeit; 
in der Muſik: Bezeichnung des bereintritts 
der vorgefchriebenen Taftart; a tempo giusto, 
in paffender Bewegung; a tempo primo, im 

ühern Zeitmaße; a temps (frz.), zu rechter Zeit. 

teramnie (greh.), Unerweichlichfeit, Unvers 
daulichkeit, fchledyte Berbauung. 

Ater dies (lat.), ein ſchwarzer Tag, Unglüdstag. 

Atermoyement (frz.), Berlängerungsfrift; 
atermopiren, Friſt geben, den Zahltag verſchieben; 
termope, ein prolongirter Schuldfchein. 

terniren (lat.), verewigen; Üternität, Ders 
ewigung, Ewigfeit, Uniterblichkeit. 

Ah (Häim, Aeth), Bez.-Qauptftadt und Feſtung 
in der belg. Prov. Hennegau, an ber Dender, mit 
10,400 @., Zeinwandmanufacturen, Kattundrudes 
zeien, Seidenwebereien, Spigen:, Handſchuh-, 
Meſſerfabriken und erheblichem Hanbel. 

Athalia, Ahab’s, Königs von Iſrael Schwe⸗ 
fer, Joram's, Königs von Juda —— bahnte 
fich nach dem Tode Ihres Sohnes Ahasja durch Er⸗ 
mordung fämmtlicher Prinzen ben Weg zum Throne. 
Nur Joas, Ahasja's Sohn, ward gerettet und im 
Tempel heimlich auferzogen ; biefen fegte der Hohes 
priefter Jojada (879 v. Ehr.) wieder auf den Thron 
feiner Väter; bei dem burch feine Krönung verans 
laßten Lärme ward A. ermordet. Racine bearbeis 
tete biefen Stoff in einem berühmten Trauerfpiele, 

ämad, des Königs Aolus von Theffalien 
und der Enarete u von der Nephele Vater 
des Phrirus und der Helle. Bei einem Miswachs, 
der fein Gebiet heimfuchte, hätte er fich durch eis 
nen Drakelſpruch zur Dpferung feiner Kinder ver: 
leiten laffen, wenn Nephele fie nicht durch einen 
Widder mit goldenem Vließe gerettet hätte. Durch 
den Zorn der Juno in Raferei verfeßt, flüchtete 
fih A. nach Phthiotis in Theffalien, wo er Halos 
baute und ſich mit Themifto, der Tochter des 
Hypfeus, vermählte. Der ganze um feine Perſon 
ſchwebende Mythus it fehr verwidelt. 

Athbambie (grch.), Burchtlofigfeit, 
fchrodenheit; atbambiſch, furchflos. 

Athanaſia, Pflanzengattung aus der Familie 
ber Compositae-Corymbiferae, vom Borgebirge 
der guten Hoffnung, meift ſtrauchartig, als Biers 
pflange in Gärten cultivirt. 

Abanaflänifches Symbölum, oder nach dem 
Anfangsworte beffelben Symbolum quicunque, 
das dritte allgemeine Glaubenebefenntnig, als def: 
fen Verfaſſer man den Athanaflus betrachtete. Daf: 
ſelbe zerfällt in zwei Haupttheile; der erite ent: 
bült eine forgfältige Darlegung der kirchl. Dreis 
einigfeitslehre, der zweite behandelt bie Menſch⸗ 
werdung Ghrifti; außerbem verfünden ber Prolog 
und Epllog den Ungläubigen ewige Berdammniß. 
Su Gallien, wo es Bee wahrſcheinlich verfaßt 
worben ift, erfcheint es feit dem Anfange des 
6. Jahrh., von wo aus es ir Frage; 


Uners 


in der abendbländ. Kirche fand, bie prot. 
Kirche hat es angenommen, die griech. Kirche da⸗ 
gegen nur mit Mbänderungen, 
tbanafie (grch.), Unſterblichkeit. 

Athanaſius, berühmter Kirchenlehrer, geb. 
ji Alerandrien, um 296, war auf bem Goneil in 

icäa 325 befonders thätig bei der Abfaſſung 
des Nicänifchen Blaubensbelenntniffes und bei der 
Verbammung bes Artus. Bald darauf ward er 
Patriarch von Alexandrien. 335 und 336 von 2 


Athen 


arianifchen Synoden verdammt, wurbe er unter 
Konftantin nach Trier verwiefen, jedoch 338 wies 
der von Konftantius zurüdgerufen. Noch vier mal 
mußte er Alerandrien verlaffen, ſodaß er zuſam⸗ 
men 20 3. in ber Verbannung zubrachte und erſt 
von 367 an ungeftört bis zu feinem Tobe 373 fein 
bifchöfliches Amt verwaltete. 

Athanatĩsmus (grch.), Berewigung; Unfterb: 
lichfeitsglaube. Athanatologie, Unfterblicykeitslehre. 

thaumafie ( grch.) Mangel an Bewunderung, 
Gleichgültigfeit, Gleichmuth. 

Atheismus (grch.) bezeichnet das Reugnen des 
Dafeins Gottes. Der ffeptifche A. zweifelt an der 
Möglichkeit eines Hinreichenden Beweifes für bas 
Dafein Gottes; der bogmatifche A. befteht in voll- 
ftändiger Gottesleugnung ; ber theoretifche A. leug⸗ 
net die Wirflichfeit der Gottesidee, achtet dieſe 
aber als fittliches Ideal; der praftifche N. Dagegen 
beſteht in völliger materialiftifcher —— und 
Vernachlaͤſſigung der Gottesidee und alles Shen, 
len. — Atbeiſten nannten die Griechen Diejenigen, 
welche die Bielgötterei verwarfen; in ber chriftl. 
Kirche belegte man mit diefem Namen Diejenis 

en, welche die Dreieinigfeit oder die Gottheit 
Shrifi leugneten, und in der neuern und neueften 
Beit —— welche, wie Spinoza, Fichte und 
Hegel, ſich gegen die Außerweltlichkeit Gottes ers 
flären. — Atbeiſtiſch, gottesleugnerifd). 

Athelafie (grh.), das Unvermögen zu Ringen. 

Atbem, Odem, nennt man bie Luft, welche 
man beim Athmen in das Innere ber Lunge ges 
langen läßt und wieder ausflößt. In wiffentafts 
licher Beziehung wird dies Wort felten gebraucht. 
Bildlich verfteht man darunter auch das Leben, 
weil der N. zur Fortfegung beffelben nöthig if. 

Athen (grch. Athenai), die Hauptftabt des al- 
ten Königreichs und ſpätern Freiſtaats Attika, 
wurde nad) der Sage 1550 v. Ghr. von Gefeops 

egründet, nach dem es in ben älteften Zeiten ben 
—J Cekropia führte, welcher fpäter jedoch nur 
der Burg eigen blieb. Das alte A. lag zwifchen 
den Fleinen Flüſſen Kephifios und Iliſſos, 4 St. 
vom Saron. Meerbufen entfernt. Die 3 Häfen 
Phaleros, Munychia und Piräus, waren mit ber 
Stabt durch Mauern verbunden. Der ältefte Theil 
der Stabt war bie auf einem mitten aus der Ebene 
aufiteigenden Felshügel gelegene Afropolis (d. i. 
Oberftabt) und umfaßte das Herrlichfte an Kunſt⸗ 
werfen, was A. aufzuweiien hatte, unter Anderm 
das PBarthenon oder ben Tempel der Athene mit 
der berühmten Bildfäule diefer Göttin von Phi: 
dias. In der untern Stabt (Katapolis) waren das 
Poͤlile und der Thurm der Winde, außerhalb der 
Stadt die Tempel des Thefeus und des Olympi— 
ſchen Jupiters, legterer an Pracht und Schönheit 
alle übrigen Gebäude A.s übertreffend, u. a. m., 
herrliche Bauwerfe. Nachdem mehr als 2 Jahr: 
taufende des Kriegs und ber Zerflörung, fowie 
bes Wechfels gebildeter und roher Beherrfcher 
über N. hingegangen, erwerfen ihre Trümmer noch 
gegenwärtig red und Bewunderung. Don 
der Afropolis mit ihrem —— und ben uͤbri⸗ 
gen Prachtbauten fteht noch ein großer Theil; nur 

eniges (wie 3. B. der Thurm der Winde) hat 
fi) in der Stadt, Einzelnes von ben Gebäuden 
außerhalb berfelben, wie 3. B. vom Tempel des 
Dlympifchen Zeus erhalten. 

Nach der Sage hat A, dem Thejens die Degrüns 


Athenagoras 


feiner Macht zu danken, inbem biefer A. 
a. dt Attifas machte. Bis 1068 v. Ehr., 8 
drus ben Tod im Kampfe ſuchte, von Königen 
N: warb es dann von Archonten regiert. 
Die erſie, aber durch ihre blutige Strenge ems 
pörende förmliche Gefepgebung des Drafon warb 
594 v. Chr. durch die mildere Solon’s erſeßt. 
Hierauf führte Piſiſtratus, der ſich zum Allein⸗ 
cher aufgeworfen, eine glänzende und wohl 
thätige Regierung; doch feine Söhne Hippardı 
und Hippias vermochten ſich nicht zu behaupten. 
Mit den Berferkriegen erhob fich A. auf den höch⸗ 
ſten Gipfel des Anſehens, und der Zeitraum bis 
auf Alerander war für die Entwidelung der Ver: 
faffung A.s der bedeutendite und wichtigfte. Die 
hoͤchſte Blüte führten Gimon und Perikles um 
444 v. Ehr. herbei. Durch den Ausgang des Pes 
loponn. Kriegs gedemüthigt, begann es fich nad 

bererlangter Freiheit von neuem zu heben, d 
nur, um mit der Scylacht bei Charonea, 338 v. 
Ehr., nebft dem übrigen Griechenland die Freiheit 
zu verlieren. Auch unter den Diadochen blieb A. 
von Maredonien abhängig, bie es fich looriß, erft 
dem Achäiſchen Bunde beitrat, fih dann mit den 
Römern gegen Philipp verband und endlich, weil 
es dem Mithridates beigeftanden, durch Sulla eros 
bert wurde. Durch Zeritörung des Piräus war der 
Berfall der Seemacht N.s entfchieden; den Schein 
der Freiheit, den Sulla der Stadt ließ, verlor fie 
unter Bespafian vollftändig. Doch auch unter der 
Römerberrfchaft blieb A. immer noch eine glän— 
zende Stadt, der vielbefuchte Sig von Wiffenfchaft 
und Kunft, wie aller höhern und feinern Bildung. 
Bon den Triumpirn, wie durch Hadrian’s Kun. 
liede begünftigt, war A. wol zu feiner Zeit fo gläns 
zend als unter ben Antoninen. Die Berfcyleppung 
der KRunftwerfe, namentlich, nach Byzanz und Ein: 
fälle der Barbaren zerflörten nach und nach in A., 
was die Raifer unangetaftet gelaiten hatten. Seit 
1456, wo A. in Omar's Hände fiel, fanden die 
Refte der Kunft ihren vollfändigen Untergang. 
Erſt die jetzige griech. Negierung hat wieder Maß⸗ 
regeln zur Sicherung und Erhaltung bes noch 
Borhandenen getroffen. 

Das beutige A. oder Athina ift feit Dec. 1834 
bie Haupt: und Nefidenzftadt des Königreichs Gries 
chenland. Vor der grien. Revolution war 9. eine 
völlig im türf, Stil erbaute, meift Aderbau und 
Viehzucht treibende Provinzialitabt. Bon 1824 bie 
Aug. 1826 im Befig der Griechen, begann fich ein 
neues Leben zu regen; doch bie Wicdereroberung 
durch die Türfen 1827 machte die Stabt zu einem 
Schutthaufen. In diefem veröbeten Zuftande blieb 
fle, bie 3. Febr. 1830 die Vereinigung Attifas mit 
Griechenland —— ward. Öriedjen und 
andere Guropäer bauten fich wieder an; nach Ans 
Funft König Otto's erhoben fi mit unglaublicher 
rg Öffentliche und — ir und bie 
türf. Sitten mußten den fränf. weichen. 1850 
zählte A. bereits wieder 40,000 E. Die im Mai 
1837 eröffnete Ottouniverfität ift ziemlich befucht; 
die Univerfttätsbibliothef zählt 50,000 Bände; ber 
botanifche Garten und die übrigen wifjenfchaftlichen 
Inftitute derfelben find noch von geringer Bedeu: 
tung. Handel und Verfehr ſind, durch Dampſfſchiff⸗ 

abrtsverbindungen mit Trieft und dem übrigen 
eften, wie mit der Levante fehr lebhaft geworben. 

Athenagöras, ein Platonifcher Philoſoph der 


Ather 

erſten chriſtl. Kirche, ſowie einer der älteften chriſtl. 
Apologeten, geb. zu Athen und Lehrer zu Alerans 
dria, fchrieb um 177 die „Legatio pro Christia- 
nis’ (herausgeg. von Lindner, Langenfalza 1774), 
fowie eine Abhandlung von ber Auferftchung der 
Todten (Löwen 1541). 

Athenäis, Tochter des Sophiften Leontinos 
Athen, die durch ihre Schönheit und geiftige Bl 
dung ausgezeichnete Gemahlin des Kaiſers Theos 
bofius II., lieh fich taufen und erhielt den Namen 
Eubdoria, verlor aber foäter die Gunft und die Liebe 
ihres Gatten und farb, verbannt, zu Jeruſalem 
460. Ihre Gedichte und Schriften Änd verloren, 
bie wunderlichen ‚Homerocentra “ (herauspeg. 
von Teucher, Lpz. 1796) ihr fälfchlich zugefchrieben. 

Athenäum, ein Tempel der Athene oder Mis 
nerva zu Athen, in welchem Gelehrte und Dichter 
ihre Werfe vorzulefen pflegten. — Berühmt ift 
bas von Kaifer Habrian um 133—139 zu Rom 
errichtete A., eine Art Akademie, wo theils Unters 
richt in der Poefle und Rhetorik ertheilt wur 
theils die Schriftfteller ihre Producte öffentlich vofs 
lafen. — Im neuerer Zeit hat man das Wort U. 
als Titel für Sammelwerfe gebraucht; am befanns 
teften ift die in London erfcheinende Zeitfchrift „WU.“ 

Atbenäus, griech. Rhetor und Grammatifer, 
aus Naufratis in ÄAghpten, lebte Ende des 2. und 
Anfang des 3. Jahrh. und fchrieb unter Anderm 
das "baftmapl der Gelehrten“ (Deipnosophi- 
stae) in15 Büchern, ein für die Kenntnig altgriech. 
Lebens höchft wichtiges Werf, das am beften von 
Schweighäufer (14 Bde., Straßb. 1801 -7) und 
Dindorf (3 Bde. Lpz. 1827) herausgegeben wurde. 

Athene, ſ. Minerva. 

Athenodörus, aus Tarfus, ein foifcher Phis 
lofoph, der zur Zeit des Auguftus in Rom lebte 
und nicht mit A. Kordylion, ebenfalls aus Tarfus 
gebürtig, Vorfteher der pergamenifchen —— 
und ** bes Cato von Utica, zu verwechſeln iſt. 

Atbeorefie (grch.), Unfunde, Unwiflenheit; 
atbgorätifh, unfundig. 

Äther (grh.). Eine genauere Unterfuchung ber 
Erfcheinungen, Yen das Licht darbietet, hat bas 
bin geführt, das Licht nicht mehr wie früher als 
eine feine Materie, welche von dem leuchtenden 
Körper ausgeftoßen wird, fondern vielmehr analog 
dem Schalle als Schwingungsbewegung aufzu⸗ 
faffen. Sowie aber der Schall zur Fortpflanzun 
feiner —— der Luft bedarf, ſo iſt en 
für die Fortpflanzung ber Lichtfchwingungen ein 
Stoff nöthig, welcher durch den leuchtenden Kör- 
per in —— geſetzt wird und dieſelben 
weiter verbreitet. Dieſer Stoff, den wir uns als 
eine unwahrnehmbar feine, elaſtiſche Flüſſigkeit 
im ganzen Weltraume verbreitet und alle Körper 
durchdringend denfen müſſen, wird A. genannt, 
— &. heißt in der Chemie, Pharmacie und Heil- 
funbe eine farblofe, fehr dünnflüffige, das Licht 
ftarf brechende, ſchnell verdunftende Flüſſigkeit. 
Sie hat im wefentlicdyen bie Gigenfchaften bes 
Alfohol, nur im höhern Grade, und wird auch 
aus bemfelben bereitet, indem man bas in ihm 
enthaltene Waſſer gewöhnlich mit Schwefelfäure 
entfernt; hiervon trägt fle den unpaffenden Nas 
men Schwefeläther, Bedient man ſich Veh eis 
ner Mifchung von Effigfäure und Schwefeljäure, 
fo entfteht @Eiflgätger, Nach jeder andern Säure 
Faun der A. ebenfalls benannt werben. Biele Stoffe 


Atheriſche Die 
fich leichter in A. als in andern Fi 
48 Bett). Als Heilmittel wirkt er en 
n (3—10 Tropfen) belebend, aufregend, 
wie Weim In größerer Menge beraufcht er und 
tübtet. Gimathinungen von Atherbunft find feit 1847 
ein Mittel, um Unempfindlichfeit (Anäfhefie) gegen 
Schmerzen in Krankheiten (Starrframpf) oder bei 
irurgiſchen Operationen zu bewirfen. Chloroform 
dient zu gleichem Zwecke, wirft aber heftiger und 
it daher gefährlicher. Wirkungen aus A. und Chlo⸗ 
voforns And vorzuziehen. Wegen feiner fchnellen 
Berbunftung Fältet er durch plögfiche Wärmeents 
ziehung die Hautftelle, ber er aufgegoffen wird, und 
dient fo als Belebungsmittel bei Ohnmacht. 
Atheriſche Dle uennt man diejenigen, 7*— 
ſchnell verdunſten, d. h. ſich in Luftform verſlüch⸗ 
tigen, ohne viel Rüditand zu hinterlaſſen, zum Un⸗ 
terfchied von ben eintrocknenden Dlen (Firniffen) 
und den beftändigen, fetten Olen. Man gewinnt 
fie durch Deſtillation mit Wafler oder Ausziehen 
mit fettem Ole. Sie ſiud dünnfläfftg, meift leichter 
als Waffer, eigenthümlich in Geruch und Farbe. 
Den meiſten Planzentheilen (Blumen, Gewürze) 
ewähren fle ihren befondern Geruch und Gefchmad. 
Heibmittel werben fie theils in gleicher Weife 
verwendet, um bie Mebicin angenehm zu machen, 
theils als aufregende, belebende Mittel, theils als 
Gifte gegen Schmarogerthiere (Rrägmilbe, Läufe). 
Atderöma (grh.), kleine runde Geſchwülſte, 
welche ohne Zeichen der Entzündung als Ernaͤ 
rungsanomalien langfam entftehen; kommen z. B. 
am Augenlid und in großen Arterien vor. 
Atbefie (ach), Unbeiländigfeit, Charafter: 
eit; Bundesbruch; auch Zweifelfucht. 
thesmĩe (grch.), Geſetzloſigkeit, Zügellofig- 
keit; auch Mangel der Beſtaändigkeit bei Beweifen. 
Äthiopier (grch., d. i. die von der Sonne Ber: 
bramnten), ein unbeftimmter Name, mit welchem 
in ben früheften Zeiten alle Bölfer von dunkler 
ober ſchwarzer Farbe bezeichnet wurben, nament⸗ 
bie Bölter im nordoͤſtl. Afrika und ſüdweſtl. 
Allmaͤlig befchränfte ſich der Name auf die 
eigentlichen afrif. #., und man verftand unter 
tätopten zumächit das Land am obern Nil (Me: 
zoe), etiwa das heutige Nubien. Auf Abyffinien 
wurbe der Name Sihlopien erſt im Mittelalter 
übertragen. Athiop. Meer heißt auf ältern Karten 
der fünl. Theil bes Atlant. Dreans an der Werft: 
füRe von Afrifa. Athiop. Arqipel gilt ben neuern 
Geographen als Collectivname für die am ber Oft: 
füfte Afrifasgelegenen Infeln im Ind, Ocean. 
Athiopiſche Sprache und Literatur Athiop. 
Sprache iſt im Abendlande der herfönnmliche Name 
für die von den Eingeborenen ſelbſt Geez genannte 
Sprache, welche bis zum 14. Jahrh. in Abyſſinien 
ſprochen, feit biefer Zeit aber, wo fle durch bas 
Ambarifihe, einen verwandten Bulgärbialect, vers 
drängt wurde, nur als Kirchen: und Schriftfprache 
fortlebt. Sie gehört zu dem femit. Sprachitamme, 
und if zunaͤchſt mit dem — * Dialecte 
bes Arab. verwandt, Auch die ätklop. Schrift, 
melde auf eigenthümfiche Weife in Bildung und 
—*8* von ben übrigen ſemit. Alphabeten ab: 
ſt, wie alte Iufchriften beweifen, aus der 
ervorgegangen. Selt Einführung des 


arit, 
Gehege unter Konſtantin d. Gr. wurden eine 
e e meiſt kirchl. und Hiftorifchen Inhalts 


Athmen 


tu Die gange Bibel (das A. T nach der 
Magna) Id Beni im & Yahche Aha 


li » ebene A 
ken 
Am befannteften barunter ift das Buch Henoch 


(äthiop. von Dillmann, pp. 1852; beutfch von 
Hoffinann, Jena 1838). Nicht unwichtig find die 
hiſtoriſchen Schriften, von denen aber noch feine 
vollſtaͤndig gedrudt vorliegt. Reiche Sammlungen 
üthiop. Handfchriften befinden fich zu Oxford und 
Tübingen. Die befte Grammatik (FH. 1702) und 
das befte Wörterbuch (ff. 1699) lieferte Hiob 
Lubolf, der Begründer der äthiop. Sprachkunde im 
Abendlande. In nemefter Zeit machten fidy um bie: 
felbe verdient Lawrence, Platt in England, Dorn, 
Hupfeld, Hoffmann, Er Tuch, Arnold, vor Al⸗ 
lem,aber Ewald und Dillmann in Deutfehland. 
Athiops (grch.), ein alter, häufig Be 
brauchter Ausdruck für dunfelfarbige —*7* 
neimittel; fo Ae.minerälis, ſchwefelſaures ⸗ 
filber mit etwas Schwefel im Überſchuß; ferner 
Ae. martiälis, Eiſenmohr, ſchwarzer Eifenory: 
dul; endlich Ae. antimoniälis, Spiefglangmohr, 
aus Queckſilber, Schwefel und Antimonium zu: 
fammengefegt. 
Athleten nannte man in Griechenland überhaupt 
Alle, die aus gymnaſtiſchen Wett: und Kampfübun: 
n ein Gefchäft machten, befonders Ringer und 
auflfimpfer; ihre Kunft hieß Athlẽtie. Sie kãmpf⸗ 
ten bei feierlichen Gelegenheiten öffentlich, und ihre 
Lebensweife war dieſem Zwecke gemäß eingerichtet, 
ward auch durch bie babei gewonnenen biätetifchen 
und chirurgifchen Erfahrungen für die Vervoll: 
kommnung ber Mebicin wichtig. Die U. hatten 
vor ihrem Auftreten eine ftrenge Prüfung zu be: 
ftehen; aber die Sieger hatten auch große Ehre 
und erfrenten fich namhafter Privilegien. Im ge: 
wöhnlichen I veriteht man unter N. 
überhaupt einen fraftvollen Mann; atblẽtiſch 
fraftvoll, musfelfräftig. 
tbmen, Refpiration, nennt man in der Phy— 
fiologie den Vorgang des Stoffwechfels, bei wel- 
chem huftförmige, zur Ernährung nothivendige Be: 
ftandtheile aus der Atmofphäre in ben Körper auf: 
enommen, dagegen zur Genährung unbrauchbare 
afe aus dem Körper entferut und an die Umge- 
bung abgegeben werben. Das A. ift allen lebenden 
Thieren und feld in geringerm Grade den nur 
entwisfelungsfähigen thierifchen Körpern (Ciern), 
fowie allen Pflanzen nothwendig. In allen Ent: 
wielungszuftinden (Wachsthum junger Thiere, 
Brütung der Gier) ift wegen vermehrten Wachs: 
thums auch größeres Athembedürfniß. Die einfach- 
ſten Organismen haben feine befondern Athem- 
organe, fondern taufchen durch die äußere Körper: 
hülle die brauchbare und unbrauchbare Luft aus 
(fo Eler, Iufuforien, Zellenpflangen), während alle 
——————— lebenden Weſen ſowol hohle 
äume in ihrem Körper haben, in welche die einge: 
athmete Luft teitt (Pflanzen: Luftgefäße; Infecten : 
Tracheen; Wafferthiere: Kiemen; Amphibien und 
Landthiere: Lungen), als auch foldye Athemorgane, 
die das Eintreten der Luft möglich machen und 
vermitteln (Pflanzen: Blätter; Thiere: Musleln). 
Diefe legtern bewirken bei ben Thieren die Athem- 
bewegungen, welche die Luft ober das Waifer ein- 
iehen (Einatymung, Infpiration, Athemholen, 
demfchöpfen) und wieder ausflogen (Ausath⸗ 


Ahnen 






agenibiere bedürfen nur der Musfelfzaft zum 
athmen, indem fie den Beuffaften und mil im 
ei im an deffelben fiegende, ——— 
er innig ſich überall aufchmiegende, mit dünner, 
iffer und daher fchlüpferiger Haut überzogene 
wuge erweitern, hierdurch die geringe M e eat, 
e (feit dem erſten —— äh fets im 
der e beffudet, verbiinnen und fo der 
Gelegenheit geben, vermöge ihres ats 
den Druds in das Junere der 
m und aljo beim Einathmen durch 
gen (Naje, Mund) nachzufliegen. Es 
ich die Naſe zu atmen, weil dann die 
nt in die Lunge tritt und Mund oder 
nicht —— werden. Zum Aus⸗ 

















thmen aber bedarf man feiner Musfelfraft, ſon—⸗ 
ern läßt nur die Muskeln erfchlaffen, wobei die 
ippen durch ihre Glaflicität den Bruſtkorb wie— 
erengen, während die Lunge fich gleichzeitig 
elbit auf Eleinern Raum zufammenzicht und 
erburd) bie Luft in ihr zum größten Theile aus: 
1 Die Athembewegungen gefchehen ohne Fin: 
uß des Willens auch im S fa oder während der 
macht, fönnen aber willfürlich verftärft wer: 
den; bies ift beim Ginathmen u — beim Aus⸗ 
ee aber [häplich, weil der Lunge die Fähig: 
fc zufammenzuzieheu, dadurch gemindert wirb 
und fl: uun immer in erweitertem Huflande (Ems 
phnfem) bfeibt, wodurch der Luftwechſel mangels 
und Athemnoth (Afthma) eintritt (bei 
alten Bläfern mufif. Juftrumente, Leuten, die lange 
an Leibesverflopfung gelitten). Das Atbembedürf · 
nig tritt ein, fobald eine gewiſſe Menge des im 
Blute enthaltenen Saneritoffgafes zur Ernährung 
des Körpers verbraucht worben if, daher vermehr— 
tere fchnellere Ernährung ber Körper und bie Zahl 
der Alhemzũge fich nach dev Schnelligfeit des Blut: 
umlau elohtet, welche au der Sauflgfeir des 
Bulfes erfannt wird. Gewöhnlich gehen auf eine 
Athmung 4 Pulsichläge. Die eingeathmete Luft 
gibt Sanerftoffgas an das Blut ab; bie ausge: 
athmete Luft enthält vom Blute ausgeſchiedenes 
fenfäuregas, Stiftoffgas und Mafferdampf. 
bare Luft muß alfo genug Sauerfloff ent: 
‚halten; fehlt diefer, fo erflicht jedes athmende Ge: 
fchöyf; it er verringert, fo wird das A. erſchwert 
und häufiger (4. ®. bei Anmwefenheit vieler Perſo⸗ 
nen in einem gefchloffenen Raume). Wer lange 
in einem Raume mit verborbener Luft athmet, 
wird bfeich, ſchwach, kraͤnklich; daher ift es noth— 
wendig, den Luftwechſel aller Locale gut zu er: 
en, in denen viele Perfonen find (Schulftuben, 
niſſe, Werfftätten) oder in benen man län: 

ere Zeit hindurch bleiben muß (Schlafftube, Kran- 
’ €, Kinderftube). Gute athembare Luft darf 
nie irgend einen Geruch haben; in jedem Locale, 
in dem mar beim Gintreten einen beftimmten Ge: 
wahrnimmt, ift Kos Luft. Die Luft fol 

ft fein. Bei Froſtwetter hüte fich Jeder, 

mit offenem Munde zu athinen; Leute mit ſchwa— 
e Bruft müffen dann burch ein wollenes vier: big 
Tuch eins und ausathmen. Zum Gefund: 

sen ift häufiges und bisweilen tiefes Einathmen 













erfoderlich, was man bei abgefühltem Körver ent: 
weder abſichtlich thun (Seufzen) oder unabfichtlich 
beförberu muß (durch Lachen, Singen, lautes Le: 
fen, Spazierengehen, Kegelſchieben, Turnen). 
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nung, Exjpiration). Die Menjchen und viele andere | 


Atkins 
home (engl., zu Haufe), aunife 


Bu) ; 
ar per Pe erſt ber e 


— 33—— em er, 3 einem 
entgehen, | e rer zu Priva 

ſatyriſchen wide ud. Später (1834) 
ahmte ihm der Komifer unter 

feinem talentvollen 


J Hauſe mit 


Behaufung Gott — 
Behauſung o), Name einer ägypt. 

Tod) e Sonne). Ihr: war bie 
Kuh, weshalb fie auf den Deufmälern kuhld 
zwiſchen den Hörnern bie Sonnenfheibe t 
erfsheint. Sie ward, jpäter als Herrin des Tan— 
es und Scherzes, —** verehrt und hatte 
Tempel in allen Thei gyptens, ihr Haupt⸗ 
heiligthum aber zu Denderah. Ihren Namen führte 
auch ber dritte aͤghpt. Monat. 

Athos, jetzt gewöhnlich * Dros (b. i. 
heil. Berg), bei den Jialienern te santo ges 
nannt, eine 5 M. lange, bis zu 1%, M. breite und 
5900 5. hoch auffteigende Sebirgsreihe, melde 
—— an dem Thrac. Cherſones und zwi⸗ 

en dem Eirymen. und Singit. Bufen in das 

äifche Meer vorfpringt, trug im Alterthume 
mehre Städte, bedeckte aber im frühern Mit⸗ 
telalter mit Kloſtern und war während deſſelben 
Hauptſitz der griech. Wiffenfchaft, und Mittelpuntt 
der ur riftl.«bygant. Kunſt. Noch gegen- 
wär eſtehen 21 Klöfter. In ihnen wohnen 
4—6000 meift fehr unmwiffende Mönche aller Na: 
tionen, welche eine Art mönchiicher Republik unter 
Hoheit der Türfen bilden. Hauptfleden und Sig 
ber oberften Behörden ift Karies (Karyäs) mit 
1000 E. Frauen find von ber Halbinfel verbaunt 
Die fehr bedeutenden Wallfahrten find Hauptquelle 
ber Einkünfte. In den verfallenen Klofterbiblio: 
thefen finden fich fehr — und alte Handſchrif⸗ 
ten, welche in neuerer Zeit mehrfach unterſucht und 
um Theil nach dem Abendlaube gebracht würden. 
uch finden fich überall Malereien und Freéken 
als authentiſche Proben des buzant.schriftl. Stils, 

Athroisma (grich.), ungeordnete Auhäufung 
von Beobachtungen. 

Athũſa, Gleiſe, j. Schierling. 

Atbyl ( gb bat Liebig den ınuthmaßlichen 
gemifegen rundſtoff der alfoholifchen Flüſſigkel⸗ 
ten genannt, welcher mit Sauerftoff verbunden 
Ather (d. b. alfo Athyloryd) gibt. 

Athymĩe (greh.), Traurigfeit, Muthlofigkeit, 
Verzweiflung; gelinder Grad von Ohnmacht. 

Atimiĩe (arh.), Beſchimpfung, Ehrlofigfeit; 
atimiren, befchimpfen, entehren; auch verachten, 

Atiologie (grch.), die Lehre von den Urfachen 
der Krankheiten, d. h. den Schädlichfeiten in Les 
bensweife, erblicher Kranfheitsanlage, Klima, Ges 

nb boden und Giften, welche fo auf den 
Übenden Körper einwirken, daß ſie befien anatos 
mifche und chemiſche Berhältniffe zu verändern 
vermögen, mithin ihm Franf machen. 

Atkins (SirRobert), geb. 1621, von 1671—79 
engl. DOberrichter, Vertheidiger des Lord Ruffel 
(1683) und des Sprechers Williams (1684), ſchloß 


Atlanten 


ſich 1688 der Revolution an, warb 1689 Präfldent 
des Schapfammergerichte, 1690 Vorfigender des 
Oberhaufes, zog fich 1695 vom öffentlichen Leben 
rück und ftarb 1709. Seine politifchen Abhands 
ngen find wichtige Beiträge zur Zeitgefchichte. 
tlänten, ſ. Atlas. 

Atläntis, der Sage nad) der Name einer uns 

ebeuren Infel im Atlant. Ocean. Die Angaben 
Über ihre Lage find fehr unbeftimmt, und da fie in 
eine Gegend gefeßt wird, wo ſich in fpäterer Zeit 
feine Infel fand, fo vermuthete man, fle fei unter: 

egangen. In neuerer Zeit (zuerft von Bircherod 
1685) If mehrfach bie Anficht ausgefprochen worden, 
daß Amerifa, von dem durch einzelne dahin vers 
ſchlagene phöniz. oder farthag. Schiffe dunkle Kunde 
nach Europa gefommen fein fünne, zu der Sage 
Beranlaffung gegeben habe. 

Atlantifhes Meer heißt derjenige Theil des 
MWeltmeers, welcher fich —— der Alten Welt 
im O. und der Neuen Welt im W. vom nördl. bis 
zum ſüdl. Eismeere erſtreckt und bei einem Areal 
von ungefähr 1,635,000 O.⸗M. an Größe nur von 
dem Großen Ocean faft um das Doppelte über: 
troffen wird. Das Becken des Atlant. Meeres wirb 
durch die auffallende Parallelität feiner öftl. und 
weſtl. Buchten und Vorfprünge charafterifirt. Auf 
3 Punkten nahen fich die beiderfeitigen Küften auf 
weniger als 600 Seemeilen: zwifdyen Norwegen 
und den Oftfüften von Grönland, awifchen dem 
norbiveftl. Vorgebirge von Irland und den Küften 
von Labrador, zwifchen Afrifa und Brafilien. Bon 
der durch das Atlant. Meer bedingten Küftenent: 
widelung betreffen 3600 M. Europa, 1460 M. 
Afrika, 5120 M. Amerifa und 650 M. Aften. 
Seit der Entdeckung Amerifas und der Auffins 
dung des Seewegs um die Südſpitze Nfrifas ift 
diefes Meer bie große Straße für die Culturvölker 
Europas geworden und gegenwärtig von zahlreis 
hen Dampfichiffahrtslinien durchſchnitten. Ver— 
ſchiedene Luft: und Wafferftrömungen zeichnen der 
—2—— ihre Wege vor; die Hauptſtrömungen 
find: die füdatlant. Strömung vom Vorgebirge 
der guten Hoffnung längs der afrifan, Küjte bis 

m Wendefreife des Steinborfs; die Aquatorial: 

dmung von der Gongofüfte in oſtweſtl. Richtun 
quer über ben Ocean; dieſe Strömung fpaltet fi 
an der amerifan. Küfte in zwei Hälften, die eine 
längs ber brafil. Küfte gegen ©., die andere längs 
der Küfte von Guiana nach den Antillen zu. Der 
Golfitrom if ein Fluß warmen, fid) raſch fortbe— 
wegenden Waſſers, der fich in diagonaler Richtung 
mehr und mehr von der Küfte von Norbamerifa 
entfernt und vom 410 nörbl.B. an gegen D. wen: 
det. Die Tiefe des Atlant. Meers A ſehr verfchie- 
den: in der Region des Saragoffameers ift fie am 
u. die größte Tiefe, 14,556 F., wurde 

OM. ſũdweſtl. von St.-Helena beobachtet. Die 
wichtigiten 3 Binnenmeere find: das Merifan.s 
karaib. Meer, das Mittelländ. Meer und bie 
Nordfee mit der Oſtſee. 

Atlas, ein den weſtl. Theil Nordafrifas chas 
rafterifirendes unregelmäßiges Gebirge, von ben 
Maroffanern wegen ber faft beitändigen Schneebes 
bedung feiner höchiten Gipfel Dichebelsel:Theldfch, 
d. h. Schneeberg genannt, bildet die Scheidewand 
zwiſchen bem weſtl. Theile des Mittelländ. Meers 
und dem Becken der Sahara. Seine größte Höhe 
erreicht ber A. inMaroffo, in ben Gipfeln: Miltfin, 


Atmometer 


Bibawan und Tagherain; von Hier aus zweigt ſich 
der ben Namen Dichebel-Babnar tragende Gebirge, 
zug nach ©. ab, während die Höhen des Haupts 
zuge in — und Caps zum Atlant. Meere 
treten; das Thal des Muluiafluſſes unterbricht 
biefes Höhenfyftem. Nach dem algier. Gebicte 
pe wird das Gebirge immer niedriger, bis es öſtl. 

Tripolis und in der Wüſte allmälig ausläuft. 

Atlas, ein Titane, Sohn bes Japetus und ber 
Klymene, durch Pleone, des Oceanus Tochter, 
Bater der Plejaden. Nach dem abgeſchlagenen 
Sturme auf den Himmel warb ihm die Strafe, 
das Himmelsgewölbe zu tragen, auferlegt. Nach 

äterer Annahme war A. ein mächtiger, in der 

ftronomie wohlbewanderter König. Nach den Ans 
fichten der Alten von dem Hinnmelsgewölbe und feis 
nem Berhältniß zur Erbe, nach denen jenes auf 
einem feften Körper ruhen mußte, wurde der Name 
N. in die Geographie hinübergezogen. — Figürlich 
nennt man A. eine Berfon, die ſchwere Laften trägt; 
daher auch die männlichen Figuren, welche an Ges 
bäuben, an ber Stelle der Säulen, das Gebälf tras 
en, A. und in der Mehrzahl Atlanten, — Dann 
eißt A., auch eine Sammlung von Rand» und 
Seekarten, weil auf dem Titel der A. mit der Erd: 
fugel gewöhnlich abgebildet war. — A. in der Ana 
tomie nennt man ben oberften ber Halswirbel, wels 
her zunächft unter bem Kopfe rg ift und das 
* dieſen trägt. Zwifchen A. und Kopf iſt nur bie 
niefende) Bewegung von vorn nach hinten möge 
lich, zwifchen A. und dem näcyften, zweiten Hals⸗ 
wirbel, Epistropheus, nur die (fchlüttelnde) Bes 
wegung der —— Drehung. 
tlas (frz. Satin), ein ſeidenes, gefüpertes, 
ſchweres Zeug, iſt entweder glatt oder gemu— 
ſtert. Man hat Halb⸗A., wo der Einſchlag Kin 
it, und Halbfeidenen, wollenen und baumwolles 
nen A. Der befte franz. A. fommt aus Tours und 
Lyon, der ital. aus Florenz, Venedig, Genua und 
Turin, der beutfche aus Wien und Berlin. Der 
oſtind. ift der fchlechtefte. 

Atlasholz, Satinz oder Ferolenholz, von eis 
nem wejtind. Baume, Ferolia guanensis, ein har⸗ 
tes, pordfes Holz, das zwifchen feinen Fafern viele 

fänzende harzige Theilchen hat, fchattirt oder wel⸗ 
* wie mit Adern durchzogen, bald roth mit gel⸗ 
ben, bald dunkelroth mit olivenfarbenen Abern. Die 
——* brauchen es zu den eingelegten Arbeiten. 
tmibiatrice (grch.), die Seilmethobe burch 
Dämpfe und überhaupt luftförmige Medicin, heit 
jest Inhalationscur. 

Atmologie (grch.), Berdunftungslehre; Ans 
gabe ber Bedingungen der Berbunftung, bes Bes 
trags, Ausmittelung deffelben Bag erfuche ıc. 

tmometer oder Atmidometer, Berbunftungss 
meſſer, ift eine von Leſtie angegebene Vorrichtung, 
um bie Größe der Berbunftung des Waffers in ber 
Armofphäre zu meffen. In einer Kugel aus pords 
fem Steingute wird eine eingetheilte Glasröhre bes 
fefigt, und dann Kugel und Röhre mit Wafler 
efüllt. Die poröfe Maffe der Kugel läßt das 
—* zur äußern Oberfläche durchdringen; hier 
verbunftet es um fo rafcher, je trockener und je bes 
wegter die Luft ift. Das verbunftete wirb von ins 
nen her durch neue Mengen Waffer erfept, wes⸗ 
Er die Oberfläche des Waſſers in der Röhre 
nft; bie . des Sinkens gibt ein Maß 
für die Größe der Verdunſtung. 


Atmofphäre 


Atmofphäre (grdj.) bezeichnet jede aus gas 
—— —ãæa— 8 Körpers; 


vorzugsweife dient dies Wort aber zur Bezeich- | 


nung der Lufthülle, welche unfere Erde umgibt. 
Die A. unferer Erde beftcht hauptfählih aus 2 
Gasarten, dem Stidftoffe und dem Sauerftoffe, de⸗ 
nen in geringen, aber nachweisbaren Mengen noch 
Baffersampf und Koblenfäure beigemengt find. 
Streng genommen müffen auch noch von andern 
Gasarten, die ſich zufällig bei chemiſchen Proceffen 
auf der Erbe entwidelt Haben, geringe Mengen in 
derfelben — a deren Gegenwart jedoch 
eben wegen ihrer geringen Menge ſich durch unfere 
Berfuche nicht mehr nachweifen läßt. Die Gaſe, 
welche die A. bilden, flehen miteinander nicht in 
einer hemifchen Verbindung, fondern jedes derfel- 
ben bildet eine A. für fich, deren Dichtigfeit nach 
oben hin gemäß dem Mariotte'fchen Gefege ab- 
nimmt. Mus diefer Art der Zufammenfegung, wo 
neben und in einer A. von Stickſtoff eine A. von 
Sauerftoff, und eine andere von Koblenfäure u. f. f. 
exiſtirt, erflärt co fich, daß in Wohnzimmern, wo 
viele Menfchen atmen und Sauerftoff verbrauchen, 
doch der eng er der Luft nicht wefentlich 
von dem der äußern Luft abweicht, weil durch das 
Berbrauchen des Sauerftoffs das Gleichgewicht nur 
in der Sauerſtoff⸗A. zerſtört wird, und dieſer fofort 
durch die Spalten der Thüren und Fenſter ein: 
dringt, um bas in feiner A. geftörte Gleichgewicht 
wieder herzuftellen. Das Verhaͤltniß zwifchen dem 
Sticfftoffe und dem Sauerftoffe in der atmofphäri- 
ſchen Luft ift faft immer baffelbe; nach Unter: 
uchungen von Regnault liegt ber Sauerftoffge: 

It in 100 Theilen Luft gewöhnlich zwifchen 20,, 
und 21,,; doch gibt es auch einzelne Bälle, die 
namentlich in heißen Gegenden etwas häufiger zu 
fein fcheinen, in benen ber Sonerkoffnchal bis 
auf 20,, herabfinft. Die Menge der Kohlenfäure 
beträgt ungefähr Aus. Die Dichtigfeit der N. 
nimmt J— dem Mariotte'ſchen Geſetze nach oben 
2 ab; doch läßt fich hiermit allein die Höhe der 

. nicht berechnen, weil bei diefer Abnahme nach 
oben auch das uns unbefannte Gefeß der Abnahme 
der Wärme von großem Einfluffe ift. Die Grenze 
der A. wirb da entftehen, wo die auf die Rufttheils 
hen wirkende Schwerfraft ber Erpanftufraft ders 
felken das Gleichgewicht hält. Die Erfcheinungen 
der Dämmerung laffen auf eine Höhe der A. von 
10 bis 27 Meilen fchließen. Die u Srenzfläche 
der A. muß ebenfalls ein an den Polen abgeplat: 
tetes Sphärotb fein. Das Gewicht der A. ergibt 
ſich ungefähr zu 11—12 Trillionen Pfd. — Unter 
@letrifher U. eines mit @leftricität geladenen 
Körpers verfteht man denjenigen Raum in feiner 
Umgebung, in welchem derfelbe noch eine merfbare 
vertheilende Wirkung auf genäherte Leiter ausübt. 

tmofpbärilien, die in der Atmoſphaͤre ent: 
altenen, erzeugten ober zunächft auf fie Bezug 
abenden Stoffe, wie die Gacarten, Wärme, das 
icht ꝛc. infofern fie nicht unter eins ber 3 Natur: 
reiche befaßt werden fönnen und gleichfam ale ein 
viertes zu betrachten find. 

Atmofpbärifhe Eifenbahn, ein Berfuch, 
der vor etlichen Jahren großes Auffehen erregte. 
Pinkus in England verfuchte 1834 zuerft, die atmos 
fphärifche Luft dadurch flatt des Dampfes bei Ei⸗ 
eg als Triebfraft anzuwenden, daß er 
durch den Drud der Luft einen Kolben in einem 
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zuvor luftleer gemachten Cylinder treiben ließ. Ya 
Heiner war ber Schleppiwagen eines @ifens 
ba ne befeftigt, der auf foldhe Weife mit großer 
elligkeit fortbewegt wurde. Das koſtſpielige 
und zeitraubende Luftleermachen bes bie ganze 
Bahnſtrecke entlang liegenden Treibeylinders, die 
Unmöglichfeit, denfelben ftets luftdicht verfchloffen 
zu halten, was zum Gelingen der Operation nofhs 
wendig iſt, find die Gründe gewefen, weshalb nur 
furze Drobeftrecten von atmofphärifchen Eiſenbah⸗ 
nen zu Stande gefommen find, von denen bie von 
Kingstown nach Dalfen die bebeutenbfte ifl. 
Ütmofppärifehe Miederfchläge, tropfbare, 
om Thau, Regen), oder andy fefte (wie Hagel, 
chnee) Bildungen, die fih aus der Atmofphäre 
durch ihre Schwere zur Erde fenfen. 
tmofphärologie (grh.), die Lehre von dem 
Erfcjeinungen in der Atmofphäre. Gebräuchlicher 
ift dafür —— 
Atna (Mongibello), der größte und hödhite 
feuerfpeiende Berg Europas, erhebt ſich im nord⸗ 
öftt. Theile Siciliene, in der Ebene von Catania, 
terraffenförmig aus einer Menge ifolirt ftehenber 
Berge, welche feinen 15 M. umfaffenden Fuß bils 
den, bis zur Höhe von 10,280 F. Charafteriftijch 
für die @podyen feiner Emporhebung find die mit 
Lavaſchichten wechfelnden jüngern Kalfgebilde die⸗ 
ſes befonders im N. und O. fleil auffleigenben und 
wild zerflüfteten Bulfans. Die untere bie 2500 F. 
Seehöhe reichende Region des A. (Regione pie- 
montese) ift fehr fruchtbar, wohl angebaut und bes 
völfert. Die zweite, in der Höhe von 23006000 F. 
liegende Region (Regione boscosa) ift mit Plas 
tanen, Kaſtanien und Eichen bes üppigften Wuchſes 
bewaldet; der höchite eil des Bergs, aus dem 
fich fein eigentlicher Gipfel erhebt (Regione sco- 
verta), ift mit Eis, Schnee und vulfanifcher Aſche 
bedeckt. Mit 7500 #. hört die Pflangenvegetation 
auf. Der Krater a. 1 St. im Umfange und eine 
Tiefe von 100 Klaftern. Die Erfteigung des A 
gefehieht in ber Regel von Gatania aus. 11 Aus- 
rüche dee A. find aus der vorchriftl. Zeit befannt; 
die neuern haben 1832, 1838, 1842 und ber neuefte 
bedeutende Ausbruch, bei welchem fich 2 neue Kras 
ter geöffnet, hat 20. und 21. Aug. 1852 ftattgefunden, 
do e (gch.), Unfruchtbarkeit der Brauen. 
tolien, eine Landſchaft in Griechenland an 
der NMorbfüfte des Meerbufens von Korinth, war 
in früherer Zeit burch ben Achelous von Afarnas 
nien gefähieden und grenzte im N. an Theffalien 
und Epirus. Durch Spätere Eroberungen (Atolia 
Epiftetos genannt) erweitert, reichte es im N. bis 
um Ota und den Athamanern in Epirus. Das 
and hatte wenig Städte, war rauh und unfrucht⸗ 
bar; die Bewohner, in Feine Bölferfchaften ges 
teilt, waren als Lands und Seeeäuber gefürchtet. 
Der große Ütoliſche Bund wurde zunächft durch 
den Kamifchen Krieg 323 v. Chr. ins Leben geru— 
fen, erhielt aber erft zur Zeit des Achäifchen Bunz 
bes Bebeutfamfeit. Anfangs verbanden fich bie 
Ätolier gegen legtern mit den Römern, bann aber 
egen biefe mit Antiochus von Syrien; endlich 
Bielten fie es mit Perfeus von Macebonien unb 
mußten * 189 v. Chr. das Schickſal ber Uns 
ua = ung mit den Maceboniern theilen. 
olmie (grch.), Muthlofigkeit, Beigdei 
Atöm (grd.), bezeichnet die Fleinften * 
chen der Körper, weiche ber Annahme nach 


weitere Zertheilung zulaſſen; ſie find, für bie ver; 
ſchiebenen Stoffe. au Gelalt rd 25 
verſchieden. Die Theorie, welche nom bieier 
ausgeht, Heißt dic Atomiſtiſche Theorie (im Gegen⸗ 
joße zu der Dynamiſchen), und fie if. für bie 
widelung der Chemie von wejentlichem Er: 
folge gewefen. Nach derjelben beſteht eine chemi⸗ 
fihe Berbindung zweier Stoffe nur in bem Anein: 
anderlegen der einzelnen 9%, berjelben. t man 
die Annahme, daß bei diefer Ber Rets ein 
A. des einen Stoffs ſich mit nur einem % des au: 
dern verbindet, fo find im einer ſolchen hemifchen 
Verbindung eine genau gleiche Anzahl von N. 
eines jeden ber beiden Beflandtheile enthalten, und 
die Gewichtsmengen, in welchen jeder derfelben in 
der Derbindung vorhanden it, müſſen fich daher 
erade fo verhalten, wie die Gewichte der einzelnen 
„eines jeden. Die auf diefe Weiſe beilimmten 
BDerhältniffe der Gewichte der A., Atomgewichte 
genannt, ſtimmen alfo, wie man fleht, mit beu fi 
genannten Aquivalentgewichten oder ſchlechthin 
Aquivalenten überein. In einigen Fällen hat man 
ſich jedoch durch auderweitige Betrachtungen bes 
wogen gefunden, das Atomgewicht nur halb fo groß 
zu fegen, als das Aquivalentgewicht, und man bes 
zeichuet in foldyen Fällen 2 diefer A., welche erft 
zufammen ein Aquivalent bilden, als cin Doppel: 
atum. Wo zwifchen 2 Stoffen mehr als 2 Verbin: 
dungen exiſtiren, müffen die Mengen des einen 
Stoffs, welche in bemfelben mit einer beflimmten 
Menge eines andern verbunden find, in fehr ein: 
fachen Verhältuifien Neben; es ift dies eine noth: 
wendige Folge ber atomiftijchen Theorie, weil nad 
ihr 1 oder 2 U. des einen Stoffe ſich nur mit 1, 
2,3, Arc. U. des andern Stoffs verbinden fönnen; 


Brüche dürfen wegen der angenommenen Untheils 


barfeit der A. nicht vorfommen. — Atomiftif, die 
Lehre von den A. 

tömo, in Parma gebräuchliche Unterabthei- 
lung des Längenmajes= "/, par. Linie. 

Ktonie (grh.), Tonlofigfeit, bedeutet in dir 
Heillunde nicht den Mangel an Stimme (Apho: 
nie), fondern an Tonus, d. h. — — 
keit, Elaſticität der einzelnen Gewebselemente 
(Bellen, Muskeln, Häute) der lebenden Körper, mit: 
= den Zuftand der — — Schwäche, 

geipanntheit. — Atönif, der Zuftand ber X. in 
einzelnen Körpertheilen, welcher gewöhnlich mit 
Afthenie, d. h. ungenügender Fuuckion, verbunden 
iſt (3. B. Geſchwuͤre, welche nicht genügend Eiter 
abfondern und Wundgranufationen — n, 
daher langſam heilen). — Min der Rhetorik, ih 
verbältniä der Länge des Vorderfaßes zu der des 
Nachſatzes. — Atoniflcation, Sg: ben ung, Eins 
fchläferung. — Atönon, tonlofes Wort, 

topie (gech.), Ungehörigfeit, Unfchicklichkeit; 
atöpifh, ungehörig, ungeſchickt. 

Atort etä travers (ha), freug und quer, ohne 
Überlegung, in den Tag hinein. 

Atour 43 Schmuck, Putz; atourniren, putzen, 
ſchmücken; Atournement, das Schmücken, Bupen. 

A tout (ftz.), auf Alles; der Trumpf im Kar: 
tenfpiele. — A tout hazard, in jedem Falle. — 
A touf prix, um jeben Preis, 

ATR, Zeichen der von Julius Grispus in Augu- 
sta Trevirorum (Trier) geprägten Münzen. 

Atra bilis (lat.), Schwarze Galle, hielt man 
früher für ven Grund vieler Krankheiten, nament⸗ 


Atrophie 


lich, melaucholifcher — —“ 
U. nee uſere, der bunfele Teint ee, 


Kranken, in welchem die Gallenfärbung fi au— 
u 


ya eigen, joll; atrabiläre Gemäthäftimmung, 
efandoll atrabilds, gallfüchtig. 
Atractylis, Spindelfraut, fanzengattung 
aus ber Familie der Compositae-Cyanocepha- 
lae, mit vielen Arten, in Süd = und Wefteuropa. 

agene, Pllanzengattung aus der Familie 
berRanunculareen. Arten: A.alpina, Alpendoppel- 
blume, auf den mitteleurop. Alpen, gedeiht in Gar⸗ 
tenanlagen; A. vesicatorla, blafenziehender Abo: 
nis, am Gap, zum Blafenziehen gebraucht, u. a. m. 

Atramentös (lat.),tintig, tintenartig. — Atre- 
möntftein, der Eifenvitriol, Tintenftein. — Ara» 
möntum, Tinte; eine der 4 Hauptfarben ber alten 

riech. Maler; im Mittelalter der Stein der Wei— 
en. — Atramöntum indicum, ſchwarze Tufche, 

Atre (ital.), zu Dreien; a tre voci oder parti, 
zu 3 Stimmen, dreiftinmig. 

Atrefie (gich.), Gewißheit, Wahrheit; atr& 
kiſch, gewiß, ficher, wahr. 

Atremie (arh.), Burchtlofigkeit, Ruhe, Sicher: 
heit, Stanbhaftigfeit; atrẽmiſch, ruhig, furdhtlos, 

Atrefie, Alrelismus (grch.), Offnungstofigkeit, 
in der Anatomie der Zultand einer Misbildung, 
bei welchem natürliche Öffnungen des Körpers 

Mund, After) gefchlonen und mit Haut überzogen 
nd. Selten ift eine Operation diefes Übels moͤg⸗ 
lid), und meiftens bringt es den Tod. 
treus, des Königs von Elis, Pelops, und dex 
Hippodamia Sohn, Enfel des Tautalus, Bruder 
des Thyeftes. Nachdem er zur Herrjchaft in Mycenä 
elangt war, entbrannte hier Thyeſtes in ſtrafbarer 
Biche zu feiner Gattin, und dies war ber Aufang 
einer Kette von Unthaten im Haufe bes Tantalug, 
ber von den Tragifern in vielfachen Verflechtungen 
benugt ward, aber vielfach fich widerjprechend, 
lückenhaft und unficher ift. Agamenmon und Menes 
laus waren Söhne des A. von der Aërope; baber 
werden fie gewöhnlich Atriden genannt, 

Atrichĩe (grih.), Haarloſigkeit. 

Atriplex, Melde, eine Pflanzengattung. — 
Atriplicden, meldenartige Pflanzen. 

Atripfie (grch.), Ungeübtheit; atriptifh, uns 
betreten, ungeubt. 

Atrität (lat.), die Schwärze. 

Atrium (lat). der Vorher — A., Borkanıs 
mer, die zuoberft gelegene Abtheilung jeder Herz⸗ 
hälfte, in welche das Blut zunächit aus dem Körs 
per (in das linfe A.) oder aus der Lunge (in dag 
rechte A.) einftrömt und durch welche hindurch es 
in bie Ventrikel (Herzfammer) gelangt. ; 

Atrocität (lat.), Härte, Graufanfeit; atro- 
eiter, hart, graufan. 

Atrois (fr;.), zu Dreien; a trois voix, zu 
drei Stimmen, dreiſtimmig. 

Atröpa, Tolltiriche, Belladonna. 

Atrophie (gi), Mangel an Ernährun 
Schwiudſucht, Abmagerung, in der Heilfunde die 
unvollfommene Ernährung (Darben) des ganz 
gn Körpers oder eines einzelnen Theils. Die 

der Kinder, eine häufige Tobesurfache, ent: 
fteht meift nur aus Krankheit ber Verdauungs⸗ 
organe, welche dem Blute nicht gehörig — 
Stoffe überliefeen (z3. B. wenn Kinder in ben er« 
Ben 6 Lebensmonaten ſchon Brot, Semmel und 
andere für fie —— Speiſen ſtatt Milch 


Atropin 
eſſen befommen). A. einzelner — 


der Berfto ———— welcher 
o pfung der Blutge 

i ä T it d liebe au: 
ER am" 


pin, ein Alfaloid aus dem Pilanzenreiche, 

findet fih in Atropa Belladonna und Datura 

Strammonium; fryilallifirt in farblojen, glänzen- 

den Kryflallen und ift in Waſſer ſchwer, in Allohol 

aber leicht löslich. Es beſteht aus Kohlenſtoff, Waſ⸗ 

ſerſtoff, Sauerftoff und Stickſtoff. Ins Auge ges 
bracht, erzeugt es Erweiterung der Pupille. 

‚ eine Barze, die ben Lebensfaden ab- 

fhnitt, wurde in ſchwarzem Gewaude abgebildet. 

Ateofie (arh.), Unverwundbarleit. 

Atror (lat.), graufam, heftig; ätrox inju- 
ria, eine ſchwere, grobe Beleidigung, 

Atſchin, j. Achem. 

Attab zent) ſich zu Tifche oder Spiel jepen. 

Attäcca (ital., Hänge an), mufif. Bezeichnung 
am Ende eines Sapes, daß der baranf folgende 
ohne Dr vorgetragen werde. 

Attahänt (frz), uthulich, anhänglich, an 
fhmiegend. — Attache, ein fi an Jemand Ans 
ſchließender, Beigeorbneter, iſt die Bezeichnung 
junger Diplomaten, welche den größern Sefandt- 
fhaften beigegeben werben, theils um allmälig iu 
die Gefanbtfchaftspraris einzutreten, theils auch 
um den Glanz der Gefandtichaft zu erhöhen. — 
Atiahement, Anhänglichfeit, Zuneigung, Eifer; 
attachiren, anhängen, anbinden, ſich anſchließen; 
attachirt, ergeben, angeſchloſſen, zugethan. 

Attãke (tz), eine Vorwärtsbewegung gegen 
den Feind, um ihn aus feiner Stellung zu verdraͤn⸗ 
gen iſt flets ernitlich gemeint, während der einfache 

agriff auch ein Scheinangriff fein kann. Bei der A, 
hat man meiſtens den Begriff der blanfen Waffe 
vor Mugen, weshalb man aud) immer von Gavas 
lerie⸗ und Infanteries. ſpricht, nie von Artilleries 
A. Die Infanterie-N, heist Bajonnet⸗A., bie Gas 
valerie⸗ A. aber Charge, und wenn fie heftig ift 
Eher. — &. heißt auch jeder andere Angriff, .B. 
ber einer Krankheit. Attakiren, angreifen; atta- 
kirt, augegriffen; fränflich. 

Kttali ‚ vom König Attalus in Bergamus, 
gut, reich, prächtig. 

AttälusL, König von Pergamus, 241 v. Ghr., 
erweiterte durch glänzende Siege über Antiochus ll. 
won Syrien fein urfprünglich Fleines Gebiet; fpäs 
ter von Antiochus II. und Philipp IN, von Mares 
bonien gedrängt, verbündete er fich mit den Rö— 
mern und gewann baducch wieder Ruhe. Auch feine 
Nachfolger, A. IE. und LER. hielten an dem Bünd⸗ 
niffe mit ben Römern feſt. Der Letztere, 133 v. Chr., 
feßte die Römer ju Erben feines Reichs ein, Alle 
3 Fürften hatten Sinn für Kunft und Wiſſenſchaft, 
bie fie freigebig nuterftüßten. 

Attaminiren (lat.), verlegen, verderben. 

Attaque (fr;.), fo viel wie Mttafe. 

teinte (fiz.), Berührung, Kranfpeitsanfall. 
ttelage (fig), die ‚insb 


eſon⸗ 
dere das Geſchirr⸗ und Spannwefen bei den Artil⸗ 
en i 


lerie und Kriegsfuhrwerken. 
Attemperiren (lat.), mäßigen, lindern. 
Attemporiren (lat.), fich nach den Umftäns 
a - F gen * 
ttemptäbel (lat.), blosgeftellt, angreifbar; 
attemptiren, angreifen, verfuchen, tungen, 


Atticiomus 
Ittenant (frz.), end, angrenzend. 
— — — geben. 


Astendriren (frz), rühren, bewegen; atten- 
deirt, gerüßet, erweicht; attenbrifant, rühren, 
Sttendeiffement;, die Rührung, die Zürtlichkeit. 

Attenönt (lat.), zugehörig; Attenenz, Zubehör. 

Yttönt, attentiv (lat.), aufmerkjam, achtfam. 

Attentät (lat.), der Verſuch einer geſetzwidri⸗ 
gen Unternehmung, im neuerer Zeit hauptfächlic, 
von den verunglücten Berfuchen zur Ermordung 
von Regenten gebraucht. — Mittentatenfirafe, die 
Buße, in bie ein Richter verfällt, der, troß einer 
mit Suspenfivfraft verfehenen Appellation, die 
Verfügung, gegen welche appellirt worben ift, zur 
Bollziehung bringt. 

Attention (lat. und frz.), Aufmerkſamkeit, Zus 
vorkommenheit, Achtſamleit. 

Attentiren (lat.), verfuchen, wagen, mit einem 
Verbrechen umgeben; inJemandesRechte eingreifen. 

Attenuantia (lat.), Deilmittel, welche angebs 
li die Körperfäfte verbünnen. — ttenwation, 
Verbünnung, Abmagerung, Schwächung; atte 
nuiren, verduͤnnen, ſchwaͤchen. 

Atterbom (Bet. Daniel Amadeus), ſchwed. 
Dichter, geb. 19. Jan. 170 im Rirchiprengel Asbe 
in Oſtgothland, ftiftete eine Gefellfchaft „Bund ber 
Autora”, zu dem Zwecke, die ſchwed. Poeſie aus den 
Banden der Steifheit unb franz. Biererei zu ber 
freien, und die Zeitichrift „Phosphorus. Dies 
vertwidelte ihm im heftige Streitigfeiten mit ber 
von Asfelöf herausgegebenen Zeitung „Bolpphem”, 
woraus feine „Kenien‘, fein ſogenanntes tungus 
fiihes Schaufpiel „Rimmarbandet” (Reimer 
bund) und feine Abhandlung „Bedenken der uenern 
Schule über die Schwed. Afademie ıc.” entitans 
den. 1312—22 gab er den „„Poetisk kalender“ 
heraus, ward ®ehrer des Kronpringen Osfar in bee 
deutichen Sprache und 1828 Prof. der Philofophie 
zu Upfala. Bon feinen Schriften find zu erwähnen: 
„Lycksalighetens 0“ (‚Die Injel der Glück: 
feligfeit‘, Lpz. 1831—33); „Samlade Dikter“ 
(Upf. 1836— 37) und „Sveriges siare och skal- 
der‘ (5 Boe,, lipf. 1841— 49), ein wertvolles 
literarhiſtoriſches Werf. 

Atterminiren (lat.), durch Grenzen beftimnen, 

Atterrage (frz.), ein Landungsplatz; Atterra ⸗ 
tion oder Atterriſſement, eine chwemmung, wo 
das Waſſer Rand abfept, atterrirt. 

Atterſee oder Kammerſee, 4 St. langer, 1 &t. 
breiter, 300 Klafter tiefer See in Oberöftreich. 

Attẽſt, Atteftät, Atteftation (lat.), ſch 
Zeugniß. Dergleichen von öffentlichen Beamten 
Umitäwde, die in ihren amtlichen Wirfungsfreis 
—— ausgeſtellte Zeugniſſe haben in der Re⸗ 
gel im Civilproceſſe volle Beweiskraft. — Atteftt- 
zen, ein Zeugniß ansitellen, fchriftlich befcheinigen. 

Atteriren (lat), anweben, einweben; Wetter 
tür, eine Art künſtlicher Befigerlangung, indem 
durd; Ginwebung von Stoffen in ein Tuch, Peis 
nen x. das Eigenthum beffelben erworben wirb. 

Attieiamud nannten die Niten das befonbers 
in der Zeit n. Chr. Geburt hervorteetende Stre⸗ 
ben mehrer griech, Schriftiteller (dev Attieiſten), 
wie 3. B. Lucian, Longus, Dio Chryſoſtomus ic., 
in 4 altatt. Sprachform anftatt in der von bie: 
fer allmälig immer mehr fich entfernenden allge⸗ 
meinen griech. Sprache zu fehreiben und zu ſpre⸗ 
hen; überhaupt verfieht man unter M. das in dem 


Atticus 


att. Dialekte liegende Zierliche und Wohlflingende 
der Rebe, Beinheit des Geſchmacks. 

Kttieus (Fitus Bomponius), geb. 109, geft. 
32 v. Ehr., einer ber uneigennüßigften und edel⸗ 
fien Römer, befleidete zwar nie ein öffentliches 
Amt, übte aber durch feinen Berfehr mit den her⸗ 
vorragendſten Perfönlichkeiten feiner Zeit vielfach 
Einfluß auf den Gang der Begebenheiten. Einer 
feiner vertrauteften —— war Cicero, der 
„Epistolae ad Atticum“ in 16 Büchern ſchrieb. 

ttigny (Attiniacum), Stabi in Frankreich, 
Depart. Ardennen, am Nisne, mit 1400 E., ge: 
fchichtlich merfwürbig als einftiger Königsflg der 
erowinger, durch mehre Kirchenverfanmlungen 
und die Verurtheilung Ludwig's des Frommen zur 
Em 822; hier wurbe auch Wittefind getauft. 
ttika, eines der 8 Staatengebiete im eigents 
lichen Hellas, beftand aus der in das Agälfche 
Meer hinausliegenden gebirgigen, unfruchtbaren 
und wafferarmen Halbinfel, deren Kern ein Zweig 
bes Gebirge Kithäron bildet. An den beiden Haupt: 
Hügchen, dem attifchen und eleuſiſchen Kephiffos, 
breiten fi in der Umgebung von Eleufis und 
Athen die bebeutendften Ebenen aus. Schon zu 
Solon’s Zeit war das Land gut angebaut, Wein, 
Dliven und Wolle die Hauptproducte. Die Haupt: 
Habt A.s war Athen; fonft zerfiel die Landfchaft 
noch in Ortfchaften (Demen), deren 174 anges 
führt werden. Nach der Sage erhielt A. mit feinen 
anz rohen Ureinwohnern durch den aus Sais in 
ypten einwandernden Gefrops (1550 v. Chr.) 
pa a erfte Gultur. Derfelbe gründete aufer Athen 
noch 11 andere Städte oder Staaten, welche Thes 
feus zur Anerfennung der Oberherrſchaft Athens 
vermochte. Seitdem hat A. alle Schidfale mit 
Athen getheilt. Gegenwärtig bildet A. ein Gonv. 
des Königreichs Griechenland. 
ttika, im Bauftil ein über das Hauptgefims 
binlaufender höherer Auffag, theils zum feften Ab: 
fchluß der Maffe, theils zur Anbringung von Ju: 
fchriften dienend. Die nenere Baufunft wenbet bie 
A. oft an, um dahinter die Anſicht des Daches zu 


verbergen. 

Artıla (Etzel, genannt die Geißel Gottes), Kö: 
nig der Hunnen von 434—453, die fich, aus Afien 
flammend, in Ungarn und Scythien niedergelaffen 
hatten. An ber Spige diefer Barbaren warb er bald 
allen Bölfern Europas furchtbar und dachte dar- 
auf, feine Macht über die ganze Erbe auszubrei— 
ten. Bald wurden ihm auch wirflich die Völker 
Germaniens und Scythiens dienitbar; Theobos 
fius II. mußte fich einen fchimpflichen Frieden von 
ihm erfaufen; mit Bandalen, Gothen, Gepiden ır. 
verbunden, überzog er 447 Illyrien, Thracien, 
Macebonien und Griechenland. Dann waͤlzte fich 
der Bölferfirom nad Gallien, wo bie blutige 
Schlacht bei Ehalons auf ben fogenannten Gata: 
launifchen Beldern 451 ihn nöthigte, fich über den 
Rhein zurüdzuziehen. Im folgenden Jahre griff er 
Stalien an, verförte NAanileja, Pabua ıc. und ver: 
wüflete die ganze Lombarbei, bis endlich Papft 
Leo 1. ben Frieden vermittelte. 453, an feinem 
Hodyzeitstage mit ber fchönen Ildiko, farb A. an 
einem Blutiturze. 

Attine, poln. Silbermünze = 2 Ser. 6 Pf. 

Attinentien (lat.), Zubehörniffe. 

Attiräbel (frz.), anziehbar. 

Attiräge (frz.), das Rabgewicht. 


Attorney 


Attirail (frz), das zur Artillerie und dem 
Kriegswefen überhaupt gehörige Fuhrweſen, Ges 


fehire und Reitzeng. 
Attiriren da) heimlich dingen, beftechen. 
Attis (Ati, Attys), des Königs von Phrygien 
Kalaus Sohn, nad) der Sage entmannt und vom 
Tode wieder aufgeweckt, um ein fteter Begleiter 
ber Eybele zu werben. Wahrfcheinlich Tiegt in feiz 
nem Mythus das Ausruhen der Erde im Winter 
und das Erwachen berfelben im Frühling; denn 
ihm zu Ehren warb —— mit Frũhlingsanfang 
ein Feſt gefeiert. — A. Name eines Sohné des. Her⸗ 
cules und der Omphale, der Vater des Lydus, des 
Stammvatero ber Lyder, nach ihm Atyaden genannt. 
Attiſch, der athenienſiſchen, attiſchen Feinbeit 
entfprechend; fein, fchön, wigig. Attifher Witz und 
attiſches Salz, fcharffinnige, fein fcherzende Reden, 
Attifche vr opbie, bie in Yıben gepflegte 
Philofophie, als deren Häupter Sofratee, Plato, 
Ariftoteles, Antifthenes, Zeno ıc. zu nennen find, 
Attifoir (frz.), Schüreifen; attifiren, anfchüren. 
Attitude (k .), Haltung und Stellung des 
Körpers, bei plafifihen Künften: die Stellung oder 
Lage lebendiger Figuren, vornehmlich in a Fi 
Zuftande, und zwar ſowol in Bezichung auf eine 
günftige und malerifche äußere Form, als auch, 
dem Zwecke der Kunft entjprechend, zur Vermitte— 
lung einer intereffanten oder bedeutenden Idee ans 
gewendet. Als abgefchloffene Kunft wurde die A. 
zuerſt von ber bekannten Lady Hamilton gegen Ende 
des 18. Jahrh. aufgeftellt, welche Nachbildungen 
von berühmten Antifen und alsdann Nachahmuns 
gen lebender Perfonen mit einem bewundernswer⸗ 
then Talente probucirte. Rehberg zeichnete ihre A. 
nach, und diefe erfchienen in London, um als Mu—⸗ 
fterblätter in dem Gebiete diefer Kunft zu gelten. 
Die berühmte Schaufpielerin Händel-Schüß brachte 
die A. noch auf eine höhere Stufe. Ihre von Berour 
und Ritter gezeichneten A. kamen 1809 zu Frank⸗ 
furt a. M. heraus, Einige derfelben erſchienen auch 
im Jahrgang 1812 des Tafchenbuchs ‚Urania‘, bes 
leitet von einer intereffanten Abhandlung Falf'e. 
Huch Sophie Schröder gab bei ihren Gaflfpielen 
Vorftellungen in der A. mit befonderer Hervorhes 
bung der Mimi, fowie Sedendorff (Patrik Peale, 
in Amerifa verftorben), der feine Darftellungen mit 
Vorlefungen begleitete. Die feit 1830 von ben 
fleinern Theatern Londons ausgehenden lebenden 
Bilder fchlagen ebenfalls in diefe Kategorie. — A. 
im Ballet, Stellungen auf einem Fuße. 
Artitulation (lat.), fo viel wie Kanonifirung. 
Atto (ital.), Act, Handlung, Aufzug bei Theas 
terftüden; Atto di oadenza, Schluß einer Muſik 
mit — 
Attolent (lat.), hebend; attolliren, erheben. 
Attorney (engl.), fo viel wie Anwalt, in der 
engl. Rechtsfprache diejenige Claſſe von Anwälten, 
welche unmittelbar mit dem Glienten verfehren 
und allein zur @inreichung von Schriften für ihn 
bei Gericht berechtigt find, im Gegenſatz zu der hös 
bern Glafie von Anwälten, den Barriſters, welche 
vor Gericht plaidiren. Die A. bilden eine gefchlofs 


‚fene Körperfchaft unter Aufſicht des Gerichts, — 


Attorney general, gewöhnlid; mit Kronanwalt 
überfegt, heißt der höhere, aus den Barrifters ges 
wählte Beamte, welcher in Givilproceffen bie Rechte 
der Krone vertritt und in gewiſſen Verbrechensfällen 
Namens verfelben Anflage erhebt (Staatsanwalt). 


Attorniren 


Attorniren (engl.), in Lehen geben ober neh: 
men; Wttornment, das Lehusbekenntniß. 

Attofjication (ital.), Bergiftung; attoffleiren, 
vergiften, vergällen. 

ttouchement (frz.), Berührung, Betaftung, 
namentlich beim Magnetifiren. 

Attractäbel (lat.), anziehbar; Attractibilität, 
Anziehbarfeit; Attraction, Anziehung; attractiv, 
— anziehend; attrabiren, anziehen. 

ttractivmittel, in der Heilfunde ein veral⸗ 
teter Ausdrud für blafenziehende Pflafter (Veſi— 
eatore) und Eiterabfonderung erregende Mittel 
(Fontanelf), weil fle gleihfam den Krankheitsftoff 
an ſich ziehen follten. Die neuere Heilkunde hat 
bewiefen, daß es feinen foldhen Stoff ver 

Artrait (frz), Hang, Reizung, Lodung. 

Attrape (frz), Balle, Schlinge, Täufchung, 
daher auch ein auf Täufchung berechnetes Kun 
werk; Attrapette, Streich, & abernad; attra- 
piren, jemanden erwifchen, anführen, bintergehen. 

Attraverfiren (ital.), durchkreuzen. 

Artrayant (frz.), anziehend, einnehmend. 

Attrazziren (ital.), ausrüften (Schiff); wt- 
teaggatöre, Tafelmeifter, Rheber. 

Aitrectation (lat.), Betaftung, Berührung; 
attreetiren, betaften, angreifen. 

Attremiren (lat.), zittern, beben. 

Attrempiren (frz.), einweichen; ausglühen. 

Attribuiren (lat.), zueignen, beilegen, zu- 
fchreiben. — Attribũt heißt —F beſonders eine 
ehrenvolle und (nach Kant) eine weſentliche Eigen: 
ſchaft. Diefe wefentlichen —— werden 
in der bildenden Kunſt ſinnbildlich dargeſtellt, und 
ſo ſind die weſentlichen Attribute unterſcheidende 
Merkmale einer Perſon, z. B. die Eule der Mi- 
nerva, bie Flügel der Genien. Zufällige oder cons 
ventionelle Attribute beruhen auf Gewohnheit und 
ſtillſchweigender Übereinkunft oder auf gefchichts 
lichen Thatfachen, 3. B. der Anker der Hoffnung, 
das Kreuz bes Glaubens. Attribution, bie Der: 
leihung, Ertheilung, Überweifung ; attributiv, zus 
eignend, beilegend. 

Attriſtant (ital.), betrübend, Fränfend; attel- 
ſtiren, betrüben. . 

Attrit (lat.), abgerieben, abgenugt; Attriffon, 
Berfnirfchung, wahre Neue; attritiren, zerreiben. 

Attroupement (frz), Auflauf, Zufanımens 
rottung; attroupiren, ſich zufammenrotten. 

Attuffation (ital.), das Eintauchen, Unter- 
tauchen; attuffiren, eintauchen, untertauchen. 

Attutiren (ital.), mildern, mäßigen. 

A tutta briglia, a tutta carriera (ital.), mit 
verhängtem Zügel; a tutta possa, nad Kräf: 
ten; a tutto andäre, immerwährend; a tutto 
pasto, ununterbrochen; atutto potöre, nach Kräf: 
ten; a tutt' uomo, mit aller menfchlichen gs 

Atwood'ſche Fallmaſchine ift eine von At: 
wood (Prof. der Phyſik zu Gambridge, geb. 1745, 

et. 1807) angegebene Vorrichtung zur Nachweis 
Fin ber Geſetze des freien Balls der Körper. 
Bei dem gewöhnlichen Balle der Körper ift bie 
Gefchwindigkeit fo groß, daß eine un Be: 
obachtung und Meffung —— wird. Atwood 
verringerte dieſe Geſchwindigkeit auf einen belie⸗ 
bigen Grad dadurch, daß er den fallenden Körper 
nöthigte, noch andere Maſſen, die für fich fein Be— 
ſtreben haben zu fallen, mitzunehmen. An die bei: 
den Enden eines über eine leichte, fehr bewegliche 
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Atzen 
Rolle geſchlungenen Fadens befeſtigte er nämlich 
zwei gleiche Gewichte, die ſich natürlich im —— 
rg hielten. Wurde nun auf eines berfelben ein 
eines Übergewicht gelegt, jo feßte diefes außer 
ſich ſelbſt auch die beiven größern Gewichte in Be- 
wegung, die aber jegt ungefähr fo viel mal lang- 
Ben gefchah (als wenn das Heine Gewicht für 
ch allein fiel), als die Summe der beiden größern 
und des kleinen Gewichts die des Eleinen Gewichts 
felbft übertraf. Mit Ausnahme der Gefchwindig- 
feit werden die andern Geſetze des Falls nicht ges 
ändert und laſſen ſich alfo ohne Schwierigfeit an 
dieſer Vorrichtung nachweifen. 
tychie (grch), Unglüd, Misgefchid. 
Atypifch (geih.) nennt man Krankheiten, welche 
nicht den gewöhnlidyen Verlauf durch mehre Sta- 
dien haben; z. B. Wechfelfieber, bei denen die Ans 
fälle nicht einen Tag um dem andern, jonbern 
— ſich folgen. 
gel (granula). 1) Vogelgattung, den Droſſeln 
verwandt, mit zufammengedrüdtem, wenig geboge- 
nem, etwas geferbtem Schnabel. Arten: der Rojen- 
flaar oder Hirtenvogel, mit Federhaube, glänzend 
fhwarz, Rüden, Schultern rofenroth, in Alten und 
Afrifa, zuweilen in Guropa, in Ungarn, Schlefien, 
Sachen; die Pagoden-N., die Paradies⸗A., ſchön 
gezeichnet, niftet auf Palmen. Die Klunker⸗A., mit 
nadtem Kopfe, im Geſichte mit Fleiſchlappen 
befept, im Kaffernlande. 2) Bei Linne Gattung 
ven Raben. 3) So viel wie Elſter. 
gen, die Oberfläche eines Körpers durch Säus 
ren verändern. In technifcher Hinficht find folgende 
Arten des A. zu nennen: 1) A. des Kupfers, um 
auf der Oberfläche defjelben eine er erhaben 
oder vertieft (hoch⸗ oder tiefãtzen) darzuſtellen. Das 
Kupfer wird mit einem Deck- oder ÄAtgrunde aus 
Maftir, Asphalt und Burgunder Pech in der Wärme 
dünn überzogen und dann an den Stellen, weldhe 
vertieft werben follen, der Orund wieder fortgenom: 
men. Für die Hochägung aber wird auf die reine 
Kupferplatte die Zeichnung mit füffg gemaditem 
Apgrunde entworfen. Die auf ſolche Weife radirte 
oder gezeichnete Platte wird mit einem hoben 
Rande aus Wachs, Pech ober Fett umgeben, und 
nun das Ähwaſſer, welches aus verbünnter Sal- 
peterfäure befteht, aufgegoffen. Glaubt man, daß 
die feinften Töne ber 3 nung genug geäßt find, 
fo gießt man das Atzwaſſer ab, trodnet die Platte, 
beit diefe Töne mit verbünntem nde und ä 
von neuem und fo fort, Ton für Ton, bis die Zeich⸗ 
nung die senörige Saltung hat. Dann reinigt man 
die Platte mit Weingeift oder mit warmem Dle und 
fticht aus freier Hand bie Ir Stellen nad). 
Dies Verfahren gilt für alle Agungsarten, doch 
find bei ihnen der Deckgrund und bas Atzmittel ver- 
fchieden. 2) Für Stahlplatten iſt der Dedgrund 
berjelbe wie beim Kupfer, das Apmittel befteht aus 
4 Theilen Effigjäure, 1 Theil rectificirttem Alkohol 
und 1 Theil Salpeterfäure, oder aus Apfublimat 
und Alaun, in heißem Wafler aufgelöft und Ealt 
mit einem weichen Pinfel aufgetragen. 3) Für 
Glas u. dgl. dient als Deckgrund fetter Kopallack 
mit Kienruß gefchtwärzt, und als Agmittel fäffge 
ein 


Slußſpathſaͤure. 4) Kür Knochen und Elfen 


ſtatt des 


ift der Dedfgrund Wachs, und bas y cons 
centrirte Salzs oder Schwefelfäure. Wendet man 
Aywaflers eine Goid⸗ oder Silberauf- 
löfung an, fo erfcheint die geäßte Zeichnung roth⸗ 


Atzmittel 


braum oder ſchwarz. 5) Für Alabaſter iſt der Ahz⸗ 
nd Bleiweiß und Wachs, das Atzmittel reines 
egenwaſſer, in bas man bie Platte 2—3 Tage 
legt. 6) Wür Perlmutter, Kalfftein, Marmor ıc. 
if der Atzgrund Golophonium, in Terpentinöl ges 
loſt, und das Agmittel Eſſig oder verbünnte Schwe⸗ 
felfäure. 7) Kür den Lit phenftein ift der Deck⸗ 
rund eine Mifchung von ‚ Talg, Seife und 
& llack, und basA&mittelverbünnteSalpeterfänre. 
8) Für Bernflein iſt der Deckgrund Wache, und das 
Asmittel concentrirte Shwelelfänre. M Um Stahl 
ober andere Metalle nur matt mit hochpolirten 
* nungen er age —— —— 
mit Atzgrund auf die hochpolirte Fläche gemacht und 
dann das Metall den Dämpfen von höchſt concen: 
trirter Salz» ober elfäure ausgefeßt, mo: 
durch die unbebedften Stellen matt werben, bie be: 
en aber nad der Reinigung glänzend erföheinen. 
mittel (Caustica), in ber Heilfunde foldhe 
Gegenftände, durch welche bie Subftanz der Kör⸗ 
per zerflört wirb (glühendes @ifen, große Mengen 
von DRineraffäuren oder ägenden Alfalien); nener: 
dings rechnet man hierzu auch die milder wirkenden 
Stoffe, welche ". direct zerflören, fondern in den 
Blüffigfeiten der Zellen und Blutgefäße der leben: 
ben Körper bie in ihnen aufgelöft enthaltenen ges 
rinnbaren Stoffe (Faſerſtoff, Eiweiß, Leim) coa- 
guliren und fo die Zerflörung — 
* Stelle bewirken (Höllenſtein, Gerbfäure). 
un: fo viel wie Afung. — Uyungdloften, 
ber Aufwand für bie Beföftigung ber Gefangenen. 

A. u. = anno urbis (lat.), im Jahre nad 
Gründung oder Erbauung der Stadt Rom. 

Aubade (frz), Morgenmuſik, Morgenftänd: 

‚ im Gegenfag von Serenade; dann auch ber 
nem Andern zum Hohne gemachte Lärm. 

YAubagne, franz. Stadt, ee} Marfeille, De: 
part. Rhonemündung, mit 7500. ; hier und in der 
Umgegend wädjft ber rothe feuerige Aubagnewein. 

Aubaine (Droit d’), jus albinagii, Fremdlings⸗ 

‚das Recht des Fisens, fich die im Lande be: 
findliche Erbſchaft eines im Lande verftorbenen 
Fremden, mit Ausſchluß fonfliger Erben, anzueig⸗ 
nen, befonders in Wramfreich ausgebildet; feit 
1790 abgefchafft. 

Aube, ein bei Praslay im franz. Depart. Ober: 
Marne entfpringender Fluß, ſchiffbar von Arcis 
an, mündet nach einer Laufausbehnung von 23M. 
unweit Mareilly in die Seine. — Das Depart. A., 
zwifchen den Depart. Marne, Ober⸗Marne, Eöte 
d’ Dr, Donne und Seine-Marne, umfaßt 111 QM. 
mit 265,000 @. Das Klima ift mild, der Boden 
im nörbl. Theile eine unfruchtbare Ebene, in der 
Süphälfte bannen frudhtbares und wohlangebaues 
tes Acker⸗ Wieſen⸗ und Walbland. Die Induftrie 
erftreöft ſich befonders auf Weberei in Wolle, 
Baumwolle und Beinen, Spinnerei, Band» unb 
Strumpfwirkerei xc. Die Hauptftabt des in 5 Ar⸗ 
ronbiffements, 26 Gantons und 453 Gemeinden 
serfallenden Depart. iſt Troyes. 

ubenad, Stadt in Frankreich, Depart. Ar: 
deche, mit 4600 @., und lebhaften Wein:, Kaſta⸗ 
wien: und Seidenhandel. 

Auber (Dan. Franc. Esprit), Director des Con⸗ 
ſervatoriums der f in Parls, geb. 29. San. 
1784 zu Gaen, berühmter franz. Gomponift, machte 
ſich zuerſt durch Heinere Gompofltionen, befonders | 
GellosGoncerte, bie er für den berühmten Gelli- | 
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| nach der Erbamıng Ro 


Auceps 


ten Lamare fehrieb und die anfänglich für deſſen 
Gompofltionen galten, einen Namen. Sodann coms 
ponirte er eine alte komiſche Oper „Julie“ aufs 
neue und eine andere für ben Prinzen von Chimay. 
Bon da ab wandte er fidy unter Eherubini's Leis 
tung zu ernftern Studien in der bramatifchen Muflf. 
34 fand erſt feine Oper „La bergere chate- 
laine “ durchgreifende Anerfennung (1820), fowie 
1821 die Oper „Emma“. A. huldigte in diefer Zeit 
bem herrfchenden Geſchmacke, ber fich der Roffini’- 
ſchen Richtung zumeigte. In diefem Genre ſchrieb 
er von 1822 — 29 die Opern: „Reicefter‘; „Der 
Schnee”; „Das Concert bei Hofe”; „eocadie”; 
„Maurer und Schloffer“; „Florilla”; ‚Die Braut”; 
„Bra Diavolo“. In der 1828 zuerft aufgeführten 
Dper „Stumme von Portici” nahm er einen groß: 
artigen Aufſchwung, ging aber fpäter wieber zu 
einem Teichtern Genre über, unter beffen Erzeug⸗ 
niffen ſich befonders die Opern „Der Liebestranf”, 
„Gott und die Bajadere”, „Die Falſchmünzer“, 
„Buflav oder der Masfenball” „Der Feenſee“, 
„Das eherne Pferd“, „Die Krondiamanten“, „Zeus 
fels Anteil”, „Die Sirene”, „Haydéie“, „Der 
Schwur“ einer beifälligen Aufnahme erfreuten. 

Auberge fiz.), Gaſſhaus; Aubergiſt, Gaftwirth. 

Au besoin (fr;.), im Nothfalle, nöthigenfalls. 

Aubigne (Theod. Agrippa db’), Tatinifirt Al- 
binaeus, geb. 8. Febr. 1550 in St.-Maury bei 
Pone. Vertrauter Heinrich’s IV., Statthalter der 
Inſel Dferon und fpäter Biceadmiral von Guienne 
und Bretagne. Unter Ludwig XII. verließ er ben 
Hof und ging 1620 nad Genf, wo er 29. April 
1630 in ei Achtung ſtarb. Berühmt ift feine 
„Histoire universelle 1550 — 1601’ (Amfterb. 
3 Bde., 1616 — 230), die in Franfreich vom Henfer 
verbrannt wurde, fowie feine „Histoire secrete 
&crite par lui- m&me“ (1721, 2 Bbe., Anıfterd. 
1731; deutfch von Huber, Tab. 1780). Sein Sohn 
Eonftant d'a. war der Bater der Marquife de 
Maintenon, 

Aubrarorden, f. Albracorden. 

Aubry de Montdidier, franz. Ritter zur Zeit 
König Karl's V., warb 1371 meudjlings gemordet. 
Sein Hund lenkte ben Verdacht auf Richard deMa- 
caire, ber orbalienmäßig mit dem Hunde fämpfen 
mußte und biebei unterlag. Diefe Sage fam als 
Drama unter dem Titel: ‚Der Hund des N. oder 
der Wald bei Bondy“, auf die Bühne. Das Stück 
warb auch in Deutfchland gegeben; als es audy in 
Weimar zur eg efimmt war, legte 
Goethe die Leitung der Bühne nieder. 

Yuburn, bie Hauptftabt des Bez. Cayuga im 
norbamerif. Freiftaate New:Morf, mit 6000 @. 
und ziemlich bebeutendem Handel, befannt durch 
das jogenannte Auburn ſche Syſtem im Gefäng- 
— Bei dieſem Syſteme iſt ebenfalls, wie 
bei dem penſylvaniſchen, das Stillſchweigen ein uns 
verbrüchliches Geſetz, die Ifolirung der Gefange—⸗ 
nen aber erſtreckt fich nur auf die Nacht, wo jeder 
eine einfame Zelle hat; am Tage findet gemein: 
ſchaftliche Beichäftigung ftatt. 

Aubuffon, Ber.-Hanptftadt im franz. Depart. 
Ereufe, mit 5300 E. Bollen-, Baummollenfpins 
nereien und berühmten Tapetenfabrifen. 

A.u. c.=anno urbis condftae (lat.), im Iahrı 


me. 
elfänger, Bogelfteller, Fink⸗ 


Auceps (lat.), Bo 
aiſers Heinrich d. Or, 


ler; Beiname bes deutſchen 


Auch 
den die Mögefantten, die ihm bie Krone braifiten, 
heim Bogelfange überrafihten. 

Yu, Hauptfladt des Depart. Gers im fübl, 
Frankreich, mit 11,000 E., Baumwollſpinnerei, 
Kattunfabrikation mb Handel mit Wein. 

Auckland, eine Marftitadt in der engl. Graf: 

aft Durham, von welcher die Familie Eden ihren 

itel führt. Sir Robert Eden (gef. 1720) erhielt 
1672 ven Titel eines Baronet von WeR.s A. und 
vererbte fhn auf feinen Sohn Sir ‚gef. Se 
und deffen Sohn Sir Robert, geft. 1 35 Der Al⸗ 
teſte der 4 Söhne des Letztern, Sir John, wurde 
Baronet von Weſt-A., der Zweite, Sir Robert, 
1766 Baronet von Truir. Der Dritte, Willtem, 
geb. 1750, trat früh ins Staatsleben, ward nach⸗ 
einander Unterftaatsfecretär im auswärtigen Amte 
für die nord. Angelegenheiten, Barlamentsglied für 
Woodſtock, Staatsfecretär in Irland, Gefanbter in 
Baris, in Madrid, im Haag, war 1793 bei dem 
Gongreffe von Antwerpen, wurde 1789 irifcher Beer 
als kord A., und 1793 mit gleichem Titel engl. 
Beer. Er flarb 28. Mai 1814. — Sein zweiter 
Sohn (der ältefle ertranf 1810 in der Themſe 
Georg, geb. 25. Aug. 1794, warb 1935 General⸗ 

ouverneur von Oftindien, führte den Krieg mit den 
9 hanen, warb 1839 Earl von A., erfter Lord des 
Schapamts und farb 1. Jan. 1849. Im der Beer: 
ſchaft folgte ihm fein Bruder, Robert John, geb. 
10. Juli 1709, Bifchof von Sodor und Man. 

Audlandd: Infeln, Infelgruppe Auftraliens, 
50 M. füdl. von Neufeeland, aus 4 größern und 
3 fleinern Juſeln beftehend, wurbe 1806 von bem 
brit. Wallfiſchfaͤnger Brifton entdeckt. Die größte, 
insbefondere Auttand genannte Infel, ift 6 M. 
lang, fruchtbar und bergig und hat eine Fleine en 
Niederlaffung für Wallffehfänger an einer, Sarab- 
bufen genannten, fidjern Bai. 

Au contraire (frz.), umgefehrt, im Gegentheil. 

Au courant (frz.), im Laufe einer gewiflen Zeit; 
im laufenden Preife; au courant fein, bleiben, 
mit dem Laufe ber Tagsbegebenheiten oder dem 
Stande einer Wiffenfchaft jederzeit befannt fein. 

Auctarium (lat.), Zugabe, Zulage, Ergänzung ; 
aurtifictren, vermehren, zulegen. 

Auction (lat.), Verfteigerung, in Südbeutfch- 
land und der Schweiz Gant, heißt bie öffentliche 
Beräußerung durch Zufchlag an den Meiſtbieten⸗ 
den. Der den Berfauf leitende Vermittler heißt Auc- 
tlonãtor und ift gerichtlich beeidet; bie Handlung 
ſelbſt heißt: auetiontren, das Verzeichniß ber zu 
verfaufenden Gegenftände Wuctiondfatalog. — 
Auctiönis löge, auf dem Wege ber Öffentlichen 
BVerfteigerung. 

Auctor (lat.), Urheber (3. B. eines Verbre⸗ 
chens, im Gegenſatze zu den Gchülfen und Begüns 
ſtigern), Urheber einer Schrift, Verfaffer, auch all⸗ 
gemein Schriftfteller (in welchem Sinne man jes 
doch gewöhnlich die andere Form des Worts „Aus 
tor‘’ gebraucht), in der Rechtsfprache vorzugsweife 
Der, ... ein Recht durch ein Gefchäft auf einen 
Andern überträgt, und infolge beffen in ber Regel 
fowol für die @viction der erworbenen Sache, als 
auch bis iu einem gemiffen Grabe für geheime phy⸗ 
fifche Fehler berfelben einftehen muß, daher der Ge⸗ 
währsmann. Damit hängt zufammen die Benens 
nung des. (nominatio auctoris) im Eivilproceffe, 
mittels welcher ein Beflagter fich wider einen gegen 
ihn erhobenen Anſpruch —* indem er Denjeni⸗ 


Audiatur et altera pars 


weih, in deſſen N die Sache befigt 
ink de abfehloß,umweldhe «6 fich handelt. 
Audace (ital., Muf.), feurig, Fühn, erfodert 
ein ſtarkes Borheben der Accente und auch Beflüs 


geln der Bewegung. 
Audäcem —— (lat.), den Rühnen 
unterſtũht das ar; prüchwort: Brifch gewagt 


u 
ubaeität (lat.), Rühnbeit, Verwegenheit. 

Yubaud, Audius ober Udo, ein Laie froms 
men, Rrengen Lebenswandels in Mefopotamien im 
4. Jahrh., tädelte mit Strenge bie Sittenfchlaffheit 
ber und wurde deshalb von der Kirche 
ausgeſchloſſen. —— ſich aber um ihn Ans 
hänger aus dem e, ſelbſt Geiſtliche and Bifchöfe, 
welche ihn zu Ihrem Bifchofe weihten. U. wurbe als 
Greis nach Scyfhien verwieſen, wo er um 370ſtarb. 
Seine Anhänger, die Audlaner, verſchwinden bald 

feinen Tode. 

ube, im ſũdweſtl. Franfreich, der unweit 
Montskowis in den Ofipyrenäen entfpringt umd 
nach einer Laufausdehnung von 30 M., 2%, M. 
jenfeit Rarbonne, in das Mittelmeer mündet. — 
Das Depart. &., von ben Depart. Herault, Tarnıe, 
Ob e, Ariege und Oſtpyrenaͤen, ſowie öſtl. 
vom elmeere ber ge er einen Theil von 
Languedoc und enthält 120%, O.⸗M. mit 290,000 
E. in 4 Arrondiffements, 26 Gantons und 447 Ge⸗ 
meinden mit der Hauptfladt Earcaffonne. Während 
den fübl. Theil die Borpyrenäen erfüllen, erheben 
ſich an der Nordgrenze die fühlichften Ausläufer der 
Gevennen, bie Eestyargen Berge. Das Depart. 
trägt einen durchaus füdl. Charakter; ber Boden der 
Ebene ift im Ganzen fehr fruchtbar, die Schaf: und 
Bienenzucht bebeutend, und bie Induſtrie erſtreckt ſich 
auf Tuch:, Seiden⸗, Bapier- und Blasfabrifation. 

ubebert (Jean Baptifte), en (ran. 
Naturforfcher und Maler, geb. fort 1759, 
var erft jaturmaler, dann Maler naturhiftori- 
fer enflänbe. Er ”= heraus: „Histoire na- 
turelle des singes, des makis et de galdopi- 
thöques“ (Par. 1800), und feine „Histoire des 
colihris, des oiseaux-mouches, des jacamars 
et de promerops”, fowie „Histoire des grim- 
percaux et des oiseaux de paradis’ wurden, 
da er 1800 farb, von Desray cr > 

Audh, Aude oder Dube, ein zur Oftind. Com⸗ 
pagnie in een und unter brit. 
Schutze ſtehendes Königreich im Hindoftan. Tief: 
lande Borberindbiens, fübl. von Nepal, mit 1370 
D.M. und gegen 6 Mill. E. Der nörbl. Theil des 
Reiche ift Bergland, erfüllt von den Vorſtufen bes 
en ; ber fübl,, zum Baffin des —— 

ehbtende Theil ziemlich Mach und außerordentlich 
fbar. Hauptprodulte des Landes ſind: Indigo, 
Baumwolle, Seide, Reis, Zucker, Opium, Ol unb 
Salpeter; außerdem Elefanten, Tiger und viel 
Wild. Die Bewohner ſind Hindus. Lucknow, am 
Gumty, reich bevblfert und mit vielen Paläften 
und Gärten, ſowie anfehnlichem Handel, iſt Haupt⸗ 
ſtadt des Landes und Reſidenz des Nabob Sulei⸗ 

Naſir⸗ ebdin⸗Heider. 

Audiätur et altẽra pars ( Man höre auch ben 
andern Theil), Tat. Medensart, durch welche man 
bei ftreitigen Fällen oder Anſchnidigungen das Recht 
des Andern, beziehemblich des Beichuldigten, eben 
falls in der Sache a zu werben, bevor ein Urs 
theil über biefelbe gefällt word, bezeichnet. 


Audibel 


Aud bel (lat.), hörbar; Aubisirität, Hörbarfeit. 

Aubdiencia (ipan.), Obergerichtshof, in Neus 
Spanien die oberite Gerichtsbarfeit, 

Andiencier (frz.), Gerichtodiener bei deu hö— 
bern Behörden. 

Audienz (lat.), die Anhörung, das Gehör, wel: 
ches ein Hochgeftellter, fei er Regent oder ein ho— 
her Staatsbeamter ıc. einem perſonlich geftellten 
Antrage gibt. N. find entweder öffentliche, bei Fürs 
fen, in —8 des Hofſtaats, und dann feier: 
lich, oder private, bei welchen nur der Audienzges 
ber und der Audienznehmer zugegen find. Ju neues 
zer Zeit find an manchen Höfen öffentliche A. eins 

eführt, in denen Jedermann fein Anliegen dem 
de enten perfönlich vortragen kann. 
ubierne, Stadt im franz. Depart. Finisterre, 
an der nach ihr benannten Bai, mit 1500 E., Ha: 
fen und Leuchtthurm. 

Audiffredi (Giovanni Battifta), geb. 2. Febr, 
1714, geft. 1794 als Dominicaner und Bibliothes 
Zar der Gafanatifchen Bibliothek zu Rom, begrüns 
dete feinen Ruf als Bibliograph, beſonders dur 
den Katalog jener Bibliothef (4 Bde., Rom 176 
— 89), fowie den Katalog der röm. Ausgaben 
des 15. Jahrh. (Rom 1783). Auch feine aftrono: 
mifchen Arbeiten waren ihrer Zeit gefchäßt. 

uditeur (frz.), die in Deutfchland gangbare 
Beuennung des richterlichen Beamten beim Milis 
tär, der die Givilproceffe und Unterfuchungen leis 
tet ꝛc. In den Militärgerichten höherer Snftany 
heißen dieſelben General · A. 

udĩtor (lat., Zuhörer), im Mittelalter in ben 
ſüdl. Ländern Europas bie Bezeichnung der Mits 
glieder lin Gerichtshöfe, in Frankreich bie 
weite Glaffe diefer Mitglieder (juges auditeurs 
m Gegenfage zu den conseillers), gleichbedeus 
tend mit der bei uns üblichen Bezeichnung: Affefs 
for ; in Deutfchland die Benennung derjenigen jüns 
gern Beifiger von Behörden, welche, ohne Stimm⸗ 
zecht, nur zu ihrer Übung ben Verhandlungen bers 
felben beimohnen. 

Auditorium (lat.), der Hörfaal, Lehrſaal. 

Aubouin (Jean Bictor), ausgezeichneter Zoolo 
ber neueften Zeit, geb. zu Paris 27. April 1797, 

et. dafelbft 9. Nov. 1841, lieferte in feiner eriten 
rbeit eine Anatomie ber Infekten, Kruftenthiere 
und Ringelwürmer (1818), die mit großem Bei: 
fall aufgenommen wurbe. Andere Werfe, welche 
er —* folgen ließ, verſchafften ihm 1826 die 
Stelle als Suppléant Lamarck's und Latreille's, 
1833 wurde er Prof. am Mufeum. Bon feinen 
hlreichen Schriften gab 9. viele mit feinem 
reunde, Milne 8 Von Wichtigkeit 
find dieſelben für die — ichte der Gliederthiere. 

Audran (Gerard), berühmter franz. Kupfer 
ftecher, geb. zu —* 1640, ſtach die bedeutendſten 
Werke Lebrun's, beſonders die Alexanderſchlachten. 
Er ſtarb zu Paris 1703. Seine Neffen, Benoit A., 
geb. zu Lyon 1661, geft. zu Paris 1721, und Jean 
Louis &., geb. zu Eyon 1670, geft. zu Baris 1712, 
gehörten zu feinen vorzüglichften Schülern. 

Audubon (John James d'), verbienter Orni⸗ 
tbolog, geb. um 1774 bei NeusDrleans in Louis 
fiana, lernte bei David in Paris zeichnen und bil 
dete nun bie Vögel Amerifas, bie er bis in bie Urs 
wälver hinein verfolgte, in natürlicher Größe ab. 
1824 befchloß er feine Zeichnungen auszugeben 
und befuchte zu diefem Zwede Europa und die bes 


304 


Auerbach's Hof 


rühmteften Raturforfcher. Seingroßes Werf: „The 
birds of America“ (Edinb. und Lond.) erſchlen in 
4 großen Foliobänden und wurde in 14 I. vollendet. 
Außerdem erſchien von ihm eine „Ornithological 
biography“ (@vinb. 1831), und „The quadru- 
peds ofAmerica”, das er mit Dr. Bachmann und feis 
nen beiden Söhnen 1850 zu New: Morf herausgab. 

Aue heißt im Allgemeinen jede ſich an einem 
Fluſſe a fruchtbare Gegend. Unter Gol. 
dener A. veriteht man die fruchtbare Ebene an der 
Helme und Unftrut_zwifchen Nordhauſen, Sons 
bershaufen, Artern und Sangerhaufen. 

ue, Stadt in Sachſen, Kreisbirectiong = Bez. 
Zwickau, mit 1500 E., einer großen Spinnfabrif, 
Silber» und Zinnhütte mit — Eiſenwer⸗ 
ken, Vitriol und Scheidewaſſerfabrik. 

ver (Alois), Director der Hof- und Staats: 
buchdruckerei in Wien, geb. zu Wels 11. Mai 1813, 
bildete fich zum praftifchen Buchdruder, trieb aber 
nebenbei das Studium ber neuern Sprachen mit 
folhem Glücke, das ihm die Ausficht auf einen 
Lehrftuhl offen fand, welchen er auch bald darauf 
in Linz erhielt, wo er fi durch Herausgabe meh: 
rer ſprachlicher Werfe auszeichnete. 1339 bereifte 
er die Drudereien Deutſchlands, der Schweiz, 
Frankreichs und Englands, um die Materialien zu 
einer Baterunferpolyglotte zu fammeln, und wurde 
1841 Director der tantshruderei in Wien, um 
deren Bervollfommnung er fi vielfahe Ber: 
bienfte erworben hat. 

verbad. 1) Stadt in Sachſen, Kreisdirec: 
tions:Bez. Zwickau, mit 3822 €, und kn 
MWebereibetriebe in Mull, Gaze und Battift, fowie 
Stiderei-Manufacturen. — 2) Stadt im bair, Kreis 
Oberpfalz mit 1600 E. — 3) Marftfleden im 
Grofherzogthum Heſſen, Prov. Starfenburg, mit 
16") €, — * bes Großherzogs, beſitzt 
eine Mineralquelle. 

Auerbach (Berthold), deutſcher Dichter und 
Schriftſteller, geb. 28. Febr. 1812 zu Nordftetten 
im würtemb. Schwarzwald, von jüb. Herfunft, ſtu⸗ 
dirte jüd. Theologie, Vhilofophie und —— und 
widmete fich fpäter der literar. Thätigfe t. Seine 
eriten, auf das Jubenthum be —5* Schriften: 
„Das —— und die — iteratur“ (Stuttg. 
1836), die Romane „Spinoza“ (2 Bde., Stuttg. 
1837) und „Dichter und Kaufmann‘ (2 Bbe., 
Stuttg. 1839), wie feine Überfegung von „Spino: 

a's fämmtlichen Werfen‘ (5 Bde., Stuttg. 1841) 
ch Anerkennung; noch größern Kulm aber 
brachten ihm feine „Schwarzwälder Dorfgefchichs 
ten (Mannh. 1843, 4. Aufl. 1848; neue 
Folge, ebend. 1849), die in verfhiedene Sprachen 
überfegt wurben und wozu 1853 ein 3. Band ges 
fommen ift. Berner erfchien von ihm: „Der Ge- 
vattersmann‘ (1845 —48), ein Volfsfalender; 
„Schrift und Volk“ (Epz. 18346); „„Deutfche Abende“ 
(Man. 1850); ein hiftorifches Trauerfpiel „Anbree 
Hofer“ (2p3. 1850) und ein Roman „Neues Leben‘ 
(3 Bde., Manh. 1852). N. lebt feit 1848 in Nord⸗ 
beufchland, gegenwärtig in Dresden. 

uerbade Hof, ein großes Gebäude in Leip⸗ 
jig, in der Grimmaifchen Straße, in deſſen Räu— 
men in frühern Zeiten das Schönfte und Nenefte 
der leipziger Meſſen zufammengeftellt war. Ein 
Kellerraum des Haufes, Auerbach's Keller ger 
nannt, ift von jeher eine befuchte Weinftube und 
bat dadurch feinen Ruf erlangt, da der Sage nach 
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ber beruͤchtigte Dr. Fauſt auf einem Weinfaſſe aus 
diefem Keller geritten und auch fonft feine Sauber: 
fünfte dort ausgeführt hat. auf Holz gemalte 
Olbilder (1525) in dem Keller erinnern am biefe 
Sage, die Goethe in feinem „Kauft“ benutzt hat. 
Der Erbauer bes Haufes war der von Georg dem 
Bärtigen nad Leipzig berufene Arzt und Brof, 
nachmals Senator Stromer, geb. 1482, der ſich 
nach feinem Geburtsorte Auerbach nannte. 

Auerbabn (Tetrao urogallus), die größte Art 
der Waldhühner, mit abgerundetem Schwanze, an 
der Bruft ſtahlgrün fchimmernd, übrigens ſchiefer⸗ 
farben, fehr fein quer fchwärzlich geftreift, polygas 
mifch auf allen hoben —— Deutfchlands, ge: 
z Hohen Jagd. Zur Balzzeit, im März und 
April, läßt er bie tn Töne des Bals 
gens unter ben mannichfaltigftien Bewegungen hös 
zen und it dabei fo aufgeregt, daß er Ales um 
fich her vergißt. Die oem, braungeflectten @ier 
brütet die Henne in 4 Wochen in einer flachen Grube 
am Boden aus. Das Fleisch des alten Männchens 
iſt hart, wird jedoch durch längeres Liegen mürbe 
und wohlichmedend. 

Auerochs, (Bos Urus), das größte Thier Eus 
zopas, 10 8. lang und am Wiberrifte 6 F. hoch und 
darüber, war früher über gang Deutſchland in den 
grosen Waldungen verbreitet, findet fich aber nur 
noch in dem Forfte von Bialowiez in Lithauen, 
wo er mit großer Sorafalt gehegt wird, damit er 
nicht gun enohieht. Der A. bat eine breite, ges 
wölbte, fraushaarige Stirn, ſchmale Schnauze, 
kurze, mondförmige, nach innen und an der Spiße 
nad) oben Pam Hörner, fleine Obren, —— 
mehr als 1 #. lange Haare an Kopf, Hals und 
Bruſt, glatte Haare am übrigen Körper, auf dem 
Rücken zwifchen den Schultern einen Höder. Die 
Stirn riecht nad) Bifam, während das Fleiſch ganz 
geruchlos iſt. 

Auersperg, ein altes, angefehenes Geſchlecht 
in Oftreich, foll aus Schwaben ftanımen, von dem 
Schloſſe Ursberg feinen Namen führen und fchon 
im 11. Jahrh. nach Krain gesogen fein, wo es bie 
Burg Auersberg im Neuftädter Kreife Illyriens ers 
baut habe. Adolph von. um 1067 foll die deutſche 
Linie, fein Bruder Oderich eine Friauler Linie ges 
ftiftet haben, von welcher die Herzöge von Gocagna 
und mehre ital, Familien fammten. Engelhard von 
A. (geil. 1466) erwarb dem Haufe das Erbland« 
marfchall: und Erbfämmereramt in Krain und ber 
Windifchen Marf. Durch feine Söhne Panfraz, 

eit. 1496, und Vollrad, geft. 1495, theilte ſich das 
us in bie noch blühenden 2 Hauptlinien. Die 
Banfrazifche Linie erwarb durch Trajan von A., 
geit. 1540, die Reichsfreiherren⸗, durch Joſ. Ans 
dreas, geit. 1664, die Reichsgrafenwürbe,. Des Letz⸗ 
tern Obeime, Herbert und Dietrich, ftifteten bie 
ältere uud die jüngere Pankraziſche Linie. Die äls 
tere theilte fich in — Aſte: 1) Auersperg⸗Auersperg, 
geſtiftet von Wolfgang Engelbert ( J 1696), F 
genwärtig vertreten durch Graf Sofenh Maria, 
eb, 14. März 1812, auf A., Schönberg, Seifen: 
erg 20.5; 2) N. zu Kirchberg am Wald, mit Graf 
Karl Heinrich, geb, 3. März 1790, als Haupt; 
3) A.-Mokritz, mit Graf Nifolaus Franz auf 
Mofrig und Tſchadeſch, geb. 10. Jan. 1791; 
4) A. Schönberg, erlofchen 1841 mit Graf Karl 
Sofeph; 5) A. a idee rärg mit Graf Anton 
Alerander (ſ. d.) auf ThurnsamsHart und Gurffelb. 
L 


‚ihn aber, ſchon im 
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Die jüngere nie wurbe von von U, ber 
gründet welcher 6. Sept. 1630 Reichsgraf wurde: 

in Enkel Johann Weifart war Günftling und 
Minifter Ferdinand's IIL., erhielt 1653 bie Graf 
ſchaft Wels, ward Reichsfürft, befam 1654 die 
Herzogtbümer Münfterberg und Frankenſtein, ers 
faufte 1664 die gefürfiete Graffchaft Thengen. 
Unter Leopold fiel er in Ungnade und ftarb 1677 
auf feinen Gütern, Fürft Karl Joſeph (geft. 1800) 
verkaufte 1791 Münfterbergund Franfenftein, wors 
auf die Herzogswürde auf die Grafſchaft Gotfchee 
übergetragen wurde. Thengen warb 1811 von Fürft 
Wilhelm (geb. 1782, geit. 1827) an Baden ver: 


— —— kei e . —* Linie, —* das 
erzogthum ee i ernoh ⸗ 
——— in nn ie und eat 


Oberöftreich und Anderes befigt, if Fürft Karl 
Wilhelm Philipp, geb. 1. Mai 1814. — Die Boll, 
radiſche Linie, zu Ende bes 16. Jahrh. in den Freis 
herren, 1673 in ben —— oben, 
blüht in 6 Zweigen: 1) vormals zu Aitfchloß- ⸗ 
ftall, mit Graf Gottfried; 2) zu Alt⸗ und Meufihlope 
— mit Graf Joachim Joſeph, geb. 15. April 
1795; 3) zu Wolfpäffing, erlofchen 30. Mai 1850 
mit Graf Marimilian, geb. 21. Jan. 1771, einem 

eachteten Militär; 4) zu Alt⸗ und Neufchlog-Pur 

all, mit Graf Karl Jofepb, geb. 20. Auguft 1783, 
Feldmarfchallieutenant; 5) zu Weinern, mit Graf 
Ernft Joh. Nepomuf, geb. 1776; 6) vormals zu 
Waaſen, mit Graf Franz Zaver, geb. 20. Febr. 1784. 
— Serbart VIL. Freiherr von A., geb. 11. März 
1528, fiel 22. Sept. 1575 als General gegen bie 
Türfen. Andreas Freiherr von A., geb. 1551, fh 
bie Türfen 22. Juni 1593 an der Sulga und ft 
1594. Fürft Franz Karl, geb. 1669, wurde 1701 
Beldgeugmeifter, 1707 Fürſt, ſtarb bei Rom 1717. 
Franz Xaver Graf von A., wurde 1807 Felbmars 
fchallientenant, ftarb 8. Jan. 1808. — Fürft Karl 
von A., geb. 21. Det. 1740, 1796 Feldmarſchall⸗ 
lieutenant, lieh ſich 1805 durch Marfchall Lannes 
überreden, die Donaubrüde, über weldye das öftr. 
Heer abgezogen, nicht abzubrechen, weil ein Waffen: 
ſtillſtand geſchloſſen fei, worauf bie Franzofen im 
Sturmfchritte über die Brüde rüdten, jenfeits 
Stellung nabmen und einen Gefchügparf erbeu- 
teten. d: murbe beshalb vor ein Kriegsgericht ge 
ftellt und zu ſchwerer Strafe verurtheilt, jedoch be- 

Auersperg (Ant. Aler. Graf von), als Dichter 

Anaftaflud Grün, geb. 11. April 1806 u Laibach 
in Krain, Beſitzer von Gurkfeld und der Grafſchaft 
Thurn⸗am⸗Hart, begann feine dichteriſche Thaͤtig⸗ 
keit mit dem Iyrifchzepifchen Romangencyelus „Der 
legte Ritter‘; fein Ruhm aber gründet ſich befon- 
ders il feine politifchen Gedichte „Spaziergänge 
eines wiener Poeten“ (Hamb. 1831; 3. Aufl. 1844), 
fowie auf die ihnen folgenden: „Schutt“ cn 
1835; 9. Aufl. 1849) und „Gebichte‘‘ (Lpz. 1837; 
8. Aufl. 1850), die ihm den verdienten Namen 
eines ber größten und freifinnigften Lyriker ber 
Nenzeit verkhafft haben. Weitere Dichtungen von 
ihm find: „Nibelungen im Frack“ (Lpz. 1843); 
„Pfaff vom Kahlenberg‘, ein Tänbliches Gedicht 
(en 1850) und „Volfslieder aus Krain“ (2p3: 
et Meer warb er — Bu — — 

eut ationalverſammlung abge ; 
mehr dem Idealen zugewanbte Natur veranlafte 
ept. — 


gnadigt, und ftarb 26. Der. 1922. 
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er een Bez. Merfeburg, 
wo 14, —* vegan Sm mi Bar 
ran a Herzog von Braunſch elcher 
50,000 Preußen befehligte, fchlug, während gleidie 

ig Napoleon den andern bes Heers 


1778 an dem Bait. Erbfolgefriege theil und gin 
—— bekleidete —* 


zurück und ſtarb 
—— (Hans _— nn. 
bes en, geb. zu Faulen ens 
berg 18. 35 trat 1813 in bas 2. weſt⸗ 
preuf. Dragonerregiment, fam 1817 in den Ges 
meralftab, ward 1841 Oberſt, 1846 Brigabier 
in Neiße, 1848 in Breslau. Bei ben Wahlen — 
Deutſchen Nationalverſamm ward er in Li⸗ 
— und Weſtpreußen zum eordneten, in 
jeiße zum Stellvertreter gewählt. Das ihm im 
Minifterium Gamphaufen angebotene Kriegsminis 
Rerium lehnte er ab. In Frankfurt gehörte er pw 
sechten Seite, befchäftigte ſich aber hauptſaͤchlich 
mit den Militärfachen und verfaßte ben Entwurf 
des Geſetzes über die beutfche Wehrverfaflung. 
18. Sept. 1848 begleitete er den Fürften Lichn 
auf feinem Mitte nach dem Landhauſe des Reiches 
verwefers und wurde mit ihm durch eine Schar 
ar en ſchmaͤhlich ermorbet. 
erömwald (Rudolf von), des Borigen Brus 
der, geb. 1. Sept. 1795, trat 1812 bei dem 1. 
arzen Hufarenregimente ein und machte bie 
üge gegen Rußland und Franfreich mit. 1820 
als Rittmeilter aus dem Dienite getreten, lebte er 
auf feinen Gütern in Oſtpreußen, trat darauf in 
Civlidienſt und war 1848 Minifterpräfivent und 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten im Mis 
niftertum Hanfemann. 1849 und 1850 war er Präs 
fivent der I. Kammer, welche Function er auch im 
Erfurter Staatenhaufe bekleidete, und 1850— 
1851 Oberpräfibent der Rheinprovin;. 
Auerswald (Alfred von), der Vorigen Brus 
der, geb. 16. Dec. 1797 zu Marienwerber, flus 
dirte 1815 zu Königsberg und foll ag —*8* 
dern der Burſchenſchaft gehört ha Nachdem 
er am Befreiungsfriege theilgenommen, begann er 
1819 vie gewötmliche Berwaltungscarriere, ging 
aber fchon 1824, als Regierungsrath, ab und zur 
Landwirthſchaft über. 18I0—44 war er Bandrath, 
feit 1837 Mitglied des Provinziallandtage. Auf 
dem Huldigungslandtage von 1840 ftellte er ben 
nn Einberufung der Neihsftände, warb 
1847 Director der Generallandſchaft von Oftpreus 
fen, trat 1848 als Minifter des Innern in das 
Minifterium Gamphaufen und hielt fih dann zur 
Rechten der Verſammlung. So auch noch in der 
IE. Kammer von 1849, deren 1. Bicepräfldent er 
war. In den foätern Kammern gehörte er ber con⸗ 
ſtitutionellen Linken an. 
Au fait (Gfru), im Stande, zur Sache; au fait 
fein, mit dem Stande der Sache befamnt fein; 
au fait fegen, jemand über eine Sache aufflären. 


Auferftehung 


theilen, welche benfelben beigemengt find. Ber 
ſtehen Lehtere aur in Gebirgaarten, fo ift Die Trens 
eine reinmechanifche; it aber die Beimiſchung 
der ———— Theile eine chemiſche, find alſo z. B. 
Metalle mit Metallen verbunden, fo ift auch die 
A. eine chemifche, um bie verſchiedenen Metalle zu 
trennen und abgefondert barzuftelen. Die mechanie 
ſche nennt man trockene, die chemiſche aber naffe A. 
— ber Nahrungsmittel. Um 
organische Körper längere Zeit iu umverborbenem 
Zuftande aufzubewahren, ift es nothwendig, fle 
gegen ben Zutritt der Luft, Wärme umd Feuchtige 
eit zu ſchützen. Es gefchicht dies theils durch Zus 
fammenpreffung, um die Luft aus den Zwifthens 
räumen herauszubringen und der Ntmofphäre eine 
möglichft Fleine Oberflädye darzubieten, wie bei 
Feigen, Rofinen, Würften, Fleiſch ır.; - Hi durch 
Einfchichten in luftdich verfchloffene Gefäße ; teile 
durch Umgebung mit Iuftabhaltenden Körpern, 
3 B. Überziehen mit Harz, Gyps, Fett, Kitt 1.5 
theile ed Einkochen nud Abdampfen, wie bei der 
Mil, dem Obſte, Gemüse; theils durch @inftellen 
in Faltes Waffer oder Schnee, ober Umgebung mit 
Eis und Schnee, wie frifches Fleisch, Bier ıc. ; theils 
durch Austrocdnen an Luft und Sonne, wie Fiſche; 
theils durch Einmachen, Einſalzen, Einfäuern mit 
Zuder, Salz, Effig, wie die Obitarten, das Gemüſe; 
theils durch Räuchern, wie Fleiſch, Würfte, Fiſche; 
theils durch Dörren, wie Obft, Getreide, Gichorie, 
übenarten. Eine zu empfehlende Aufbewahrungss 
methode der Rebensmittel ifl die Appert'ſche. 
ufbrechen heißt im der Jägerfprache das Ans⸗ 
nehmen bes Gefcheides und des Geränfches aus 
einem zur Hohen Jagd gehörigen Wilde. Die ger 
wonnenen Eingeweide heißen der Aufbruch. 
Aufbringen (Seew.), ein feindliches Schiff 
wegnehmen und in einen fihern Hafen —— 
A. (Hũttenw.), die Quantitaät der Beſchickung, 
welche in einer Schicht durchgeſchmolzen wird, 
— das A. bisweilen auch eine Schicht heißt. 
uf den Bald reiten (Seew.) wirb von 
Schiffen gefagt, melche in einem Sturme vor 
Anker liegen und heftig von den Wogen bins und 
eworfen werden. 
uf ben Raub bauen (Bram.), eig, nicht 
feft bauen; auf ber Beche verliegen, mit Schaden 
bauen; auf bie Halde fegen, einer Gewerkſchaft 
das Recht abfprechen, irgendwo zu bauen. 
Aufduven (Seew.), fo viel wie vom Winde 
abfallen und fett vor dem Winde hinfegeln. 
ufenthaltsfarten find polizeiliche Erlaubniß⸗ 
fcheine zum geitweiligen Aufenthalte an einem Orte, 
und werben Fremden ertheilt, theils zu ihrer Les 
ktimation, theile zur Gontrole, bamit nicht Fremde 
—* ohne Vorwiſſen der Behörde im Lande aufhal⸗ 
ten. Soweit fle zur Legitimation der Inhaber dies 
nen follen, nennt man fie auch Sicherheitsfarten. 
Auferftehung (der Todten, des Fleiſches, des 
Leibes) bezeichnet nach einem von ber Vergleichung 
des Todes mit dem Schlafe hergenommenen Bilde 
die Meubelebung des todten Menfchenförpers und 
beffen Wiebervereinigung mit der Seele. Nach der 
Lehre Boroafter's werben bei der Anfunft des So⸗ 


Auferfiehfungsmänner 


Hof alle Menfchen fterben, aber durch Ormugd 
zugleich mit den früher Getorbenen wieder aufers 
werft werben. Die Körpertheile werben dabei von 
den Elementen zurüdgegeben, die Gebeine von der 
Erde, das Blut vom Wafler, das Haar von den 
Pflanzen, das Leben vom Feuer. Während des 
Aufenthalts in Babylon lernten die Juden dieſe 
pre kennen und vn fie fich fpäter völlig an 
(Matth. 14, 2; 16, 14). In den Schriften bes 
N.T. wird eine doppelte A. unterfehleden: eine 
der Gerechten ober Gläubigen bei der Wiederfunft 
Chriſti, und eine allgemeine zum Weltgericht. Anf⸗ 
erfichen aber wird nicht der irbifche, fondern ein 
verflärter, aus dem verweilen neugebildeter Leib. 
Auch der Mohammedanismus lehrt eine U. der 
Todten. Als geichichtliche Belege für die A. er— 
ſcheinen die Todtenerweckungen, welche im A. und 
M. T. erzählt werden, ſodann beſonders die A. Jeſu, 
welche von den Evangelien als Thatfache berichtet 
wird und als Grundlage ber geiftigen Neubelebung 
der Apoftel und ihrer geſammten Thätigfeit dafteht. 

Auferftehungsmänner (Resurrection-men) 
nennt man in England Leute, welche Leichen ans: 
graben, um fle an die anatomifchen Lehranftalten 
zu verfaufen, ein Gewerbe, das felbft zu Morbs 
thaten geführt hat, in England aber durd bie 
Scywierigfeiten bervorgernfen ward, welche das 
Beziehen von Leichen zum Zergliedern, bei den 
dortigen Volksvorurtheilen und in Grmangelung 
an Beſtimmungen, dafelbft fand. 

uferftebungstbaler wurden 1538, 1545 
und 1546 in Braunfchweig gefchlagen und find 
fehr felten. Sie ſtellen Chriſtus mit der Siege: 
fahne, den Tod mit Füßen tretend, dar und follen 
die Verbindung Braunfchweigs mit dem Schmals 
kaldiſchen Bunde andenten. 

Auffahrt heißt in ben Alpenländern der Ing 
des Vichs zur Weide auf die Alpen. 

Auffenberg (Ich., Freiherr von), bramatifcher 
Dichter, geb. 25. Ang. 1798 in Freiburg im Breiss 
gau, unternahm 1815 nach feinen Stubienjahren 
eine abentenerliche Reife nach Griechenland, machte 
als öfter. Militär 1815 den Feldzug gegen Frank⸗ 
reich mit und dichtete in Wien fein Tranerfpiel „Pis 

arro“. Auf den Wunfch feiner Altern fehrte er nady 

aben zurüd, trat ala Eientenant in Die Garde, vers 
faßte eine Reihe bramatifcher Dichtungen, wie z. B. 
Ludwig Xi. in Peronne“, „Das böſe Haus“, 
„Der Löwe von Kurdiftan“, und warb demzufolge 
1822 erft Mitglied, dann Präfident beim Hof: 
theatercomite in Karlsruhe. 1832 unternahm er 
eine Meife nach Spanien, bie er unter dem Titel: 
„Humoriftifche Bilgerfahrt nach Granada und Gor: 
dova” (Loz. umd a 1835) befchrieb. Unter 
feinen 24 Dramen ift befonders fein großes bras 
matifches Gedicht „Alhambra“ (3 Bde., Karler, 
182930) zu nennen. 1839 wurde er Hofmar⸗ 
fchall des Großherzogs von Baden und 1843—47 
erfchienen feine „Saͤmmtliche Werke“ (22 Bde., 
Siegen und Miesb.). 

Auffeifchen heißt bei der Thierveredelung die 
Miederanwendung eines männlichen Zuchtthiere 
von berfelben Landesart und Zucht, von demſelben 
Etamme und Gefchlechte, von dem bie Berbefferung 
und Veredelung ausgegangen oder die ganze Zucht 
entftanden it. Die Blutauffrifchung ift befonders 
bei noch nicht felbitändigen Zuchten anwendbar. 

Aufführung (Muf.), die Darftellung größerer, 


Aufgang der Sterne 


auf bas Zuſammenwirken vieler Kräfte 
Tonwerfe; dramatiſche &., die wirfliche und voll⸗ 
Rändige Peeduction eines dramatifchen Werts im 
ra ber Bühne. * 
uffütterung ber Kinder Heißt die Ernaͤh⸗ 

rung berfelben im erften Lebensjahre mit Ammen- 
oder Kuhmilch. Falſch ift der Gebrauch, den Kin- 
dern im erſten Halbjahre [hen Brei aus Semmel, 
Zwieback, —* Arrowroot und andern mehligen 
Speiſen zu geben. Sie werben davon ſtrophulds, 
dickbaͤuchig, krummbeinig. Erſt 1852 hat man die 
Urſachen entdeckt, warum fle diefe Stoffe nicht zu 
verbauen vermögen. Die einzige gute Nahrung 
für einen Säugling iR Milch; nicht von einer eins 
zelnen Kuh, denn gerade dieſe kann Franf fen, 
fondern aus einem Stalle, in welchem frifche Kräus 
ter oder Heu, nicht Dlfuchen, gefüttert werben. 
In den erſten 2 Wochen gebe man dem Kinde 2 
Theile Wafler und I Theil Milch gemifcht; bie 
um Schluß des 3. Monats dann gleiche Theile 

ilch und Waffer, und vermindere dann allmälig 
die Waffermenge, ſodaß es gegen Schluß des erften 
Halbjahrs reine Kuhmilch erhält. Immer fehe 
man der Mil eine Priſe Milchzucker zu; fie wird 
dadurch der Muttermilch ähnlicher. Ausführlichere 
Belehrung findet man in Reclam „Der Arzt" (Lpz. 
1852) und in Ploß „Anweifung zur Pflege und 
Wartung der Kinder‘ (Epz. 185D. 

Aufgabe over Broblem heift in ver Mathemas 
tif ein Sag, welcher die Auffindung einer Größe 
durch eg | ober Gonftruction ans oder uns 
ter gegebenen Bedingungen verlangt. Die Nach: 
weiheng des — wie dieſe Auffindung möge 
lich iſt, heißt die Auflöſung der A. Sind die geges 
benen Bedingungen gerade in gehöriger Anzahl und 
in richtigem Umfange vorhanden, fo kann denfelben 
nur a eine beftimmte Weife Genüge geleiftet 
werben, bie A. läßt nur eine Auflöfung zu und 
ift volffommen beftimmt. Iſt die Anzahl der auf: 
geftellten Bedingungen aber Feiner, fo fann den= 
jelben auf mehr als eine Weife genügt werben, bie 
N. laͤßt mehre Auflöfungen zu umd ift alfo umbes 
ſtimmt. Sind die gegebenen Bebingungen fo bes 
ſchaffen, daß fie PR nicht miteinander vereinigen 
laffen, fo wirb die Auflöfung der A. unmöglich), 

Aufgang der Sterne nennt man bas Herbor⸗ 
treten berfelben über ben öſtl. Theil des Horis 
zonts eines Orts. Unter dem Aquator gehen alle 
Sterne zu gleicher Zeit fenfrecht gegen den Horis 
zont auf, und ebenfo unter. Zwifchen dem Aqua— 
tor und dem eimen Pole fieht ein Beobachter alle 
Sterne, deren Diftang von diefem Pole größer it 
als die geographifche Breite feines Standpunfte, 
in ſchiefer Richtumg gegen den Horizont auf: und 
untergehen, während alle diejenigen Sterne, deren 
Poldiſtanz Meiner ift als die geograpbifche Breite 
des Standpunfts, für ihn niemals unter» oder 
aufgehen. Übrigens werben biefem Beobachter 
nicht alle Sterne am Himmel fihtbar, indem alle 
in geringerer Entfernmg als die geographifche 
Breite des Standpunkts von dem —— e⸗ 
ſetzten Pole entfernten Sterne ſich nie uͤber is 
nen Horizont erheben. Ein Beobachter an einem 
Pole würde nur die in ber einen Halbfugel ber 
findfichen Sterne erblicken, aber feinen berfelben 
unter ober aufgehen fehen. Schrififtelfer des Al: 
terthums ımterjcheiden ben beliakiſchen A. eines 
Sterns, wenn er zuerſt — lange vor ber 


Aufgebot 


Sonne aufgeht, daß er noch in ber Morgendaͤm⸗ 
merung gefehen werben fann, ben kosmiſchen A., 
wenn er mit der Sonne zugleich aufgeht, und ben 
afronpktifchen A. deſſelben, wenn er aufgeht, wähs 
zenb die Sonne untergeht. 

Yufgebot heißt in militärifcher Beziehung das 
Pa ber Wehrkraft zur — des 
Vateriands. Daſſelbe iſt ſchon in aͤlteſten Zeiten 
und noch im Mittelalter gebräuchlich geweſen und 
trat 1793 in Frankreich wieder auf, als der Con—⸗ 
vent das Volk zur Rettung des bebrängten Landes 
aufrief. yon, 1809 wurde Oftreichs Bolt gegen 
Napoleon aufgeboten, ebenfo 1813 das preuß. Volk. 
In der Lanbiwehreinrichtung verjchiedener Staaten 
gehören die Leute, welche ihrer Militärpflicht ges 
nügt haben, zum erften A. ber Landwehr, wo fie 
nur einige Zeit im Jahre — werden. Nach Er⸗ 
reichung eines gewiſſen Alters treten ſie ins zweite 
A., wo fie zwar nicht mehr exerciren, aber noch im 
Falle der Noth zu Felde ziehen müflen. Endlich 
treten fie ins dritte &. oder den Landſturm, wo 
fie nur zum Schuße bes naͤchſten Bezirfs die Waf— 
fen zu führen haben. — Das kircht. Aufgebot ift 
die der kirchl. Trauung vorhergehende Befannts 
madung, daß diefelbe werde volljogen werben, 
wenn fein @infpruch erfolge. Dieje kirchl. Sitte ift 
auf dem 2. und 4. Lateranconcil (1139 und 1215) 
gefeßlich feftgeftellt worden. Dispenjation vom N. 
erlaubt das kath. und prot. Kirchenrecht, befonders 
beim Verdacht bösiwilliger Ehehinderung. In der 
griech. — findet kein A. ſtatt. 

Aufgeſchürzt nennt man die Pferde mit einem 
ſogenannten Hechtbauche. 

ufgefegt heißt der Hals eines Pferdes, der 
vom Wiberrifte in einer fanften Vorbeugung auf: 
feigt, allmälig fchmaler und, je mehr er fid) dem 
Kopfe nähert, fanfter gewölbt wird, während er mit 
dem Untertheile in einer fchrägen Richtung abfteigt. 

Aufgeftedt (Herald.), ein — an 
einer Stange, einem Balken ober Speere befeſtigt. 

welpen hienden, f. Infuforien. 

4 en (Rriegsw.), einen Boften, ein Des 
tachement, auch einen Gonvoy ıc. durch Überfall 
gefangen nehmen; eine —— vor Einnahme 
der Feſtung aufgeben. — A. im Bergweſen: einen 
alten Stollen ıc. reinigen. 

Aufbiffen (Seew.), eine Hleinere Laft mittels 
eines Taues, befonders die Segel, in die Höhe zies 
ben; bei —— Laſt heißt es Aufholen, wel⸗ 
ches letztere Wort auch bedeutet, ein geſunkenes 
Mafferwerf a Br wieber erhöhen. 

ufbolun ufbolungsproceß, fo viel wie 
Abmeierung, Abmeierungsproceß. 

Auflauf heist die maflenhafte fäufliche Er⸗ 
werbung einer Waare in großen Kreifen der fie 
erzeugenden Gegenden feitens einzelner Specu—⸗ 
lanten. Diefelbe mindert natürlich die regelmägige 
Mitbewerbung ber Berfäufer oder das Angebot 
und Fann bei großer Na frage die Preife fleigern. 
Deshalb verbot man früherhin den A., namentlich, 
des Getreides. Jept Fann berfelbe nie in einem Ber 
forgniß erregenben Grade flattfinden, da höhere 
Vreiſe fogleich die Goncurrenz entfernterer Gegen: 
den hervorrufen, die bei den jeht fo ſchleunigen 
Derbindungen näher gerüdt find. Anders verhält 
es ſich mit bem Borfaufe der Lebensmittel, 

ufflärung heißt entweder der Zuftand der Bil; 
bung eines felbftändig und Mar denkenden Geiftes, 


Aufliegen 


ober das Beftreben, eine foldhe Bildung zu vers 
breiten. Die A. tritt dem Aberglauben, dem My- 
ſticismus und dem Autoritätsglauben entgegen, if 
nothwendig mit den Fortfchritten des wiflenfchaft« 
lichen Forſchens und Denkens auf allen Gebieten 
des geiftigen Lebens verbunden und gewinnt immer 
allgemeinern Boden, je weiter dk 
Bildung Plag greift und je mehr die Ergebniffe 
ber Wifjenfchaft in das Volksbewußtſein übergehen. 
Die A. gründete ſich im vorigen Jahrh. hauptfäch« 
lid) auf die Denfgefege des menfchlichen Geiftes, 
auf Philofophie, neuerdings auf die Geſetze der 
Natur, auf die Naturwifjenichaften. 

Aufkrimpen (Seew.), vom Winde gebraucht, 
heißt gegen bie Sonne herumlaufen, alfo ftatt von 
D. nach W., von W. nad) DO. herumgehen; bedeutet 
meiſt fhlechtes Wetter. Das Gegentheil ift Auf: 
ſchießen. 

ufkündigung, die Erklärung einer von 2 oder 
mehren Perfonen, bie einen auf dauernde gegens 
feitige Leiſtungen bezüglichen Vertrag miteinans 
der gefchloffen haben, daß derfelbe von einem ge: 
wiffen Zeitpunfte an erlofchen fein folle, fommt 
insbefondere beim Mietheontracte vor und muß, 
wenn ſie gültig fein foll, zu der burch Geſetz oder 
Bertrag beitimmten Zeit erfolgen; ihr Beweis liegt 
Dem ob, von welchem fie ausgeht. 

Auflage, die Anordnung eines Beitrags zu ges 
meinfchaftlichen Bedürfniffen des Staats oder einer 
Gemeinde; didjer Beitrag felbit; richterlicher Bes 
fehl, wodurch Jemandem etwas auferlegt, befohs 
len oder unterfagt wird. — Im Buchhandel bes 
deutet A. die Abdrüde eines Buchs mit demfelben 
Sage, und die Zahl der abgezogenen Eremplare. 
Über das Necht, eine neue N. veranftalten zu dür⸗ 
fen, und über deren Stärfe enthalten gewöhnlich 
der zwifchen Schriftfteller und Verleger gefchloffene 
Gontract das Nähere; wo dies nicht der Fall ift, 
hängt nad) den bebeutendften deutſchen Geſetzge⸗ 
bungen (dem preuß. Gefege von 1837, dem ſaͤchſ. 
von 1844 u. a.) die Beranftaltung einer neuen 
von ber Bewilligung des Verfaſſers ab. 

Aufläffig (Bergw.) nennt man Gruben, welche 
u mehr gebaut werben. - 

uflafjung (gerichtliche), im deutfchen Rechte 
bie gerichtliche Erklärung des Eigenthümers eines 
Grundftüds, daß er baffelbe einem gewiffen Ans 
dern eigenthümlich überlaffen wolle, worauf erft 
der Raufbrief ausgefertigt oder gerichtlich beftätigt 
wird, hängt mit der Invellitur zufammen. 

Auflegung der Hände, eine alte religidfe 
Sitte, Sinnbild göttlicher Weihe und Segnung. 
Durd) Auflegung ber Hände wurden bei ven Zus 
den und Griechen bie Opferthiere geweiht. Chris 
ſtus und die Mpoftel heilten und fegneten mit dieſer 
——— Handlung. So iſt dieſelbe in den 
kirchl. Gebrauch übergegangen und beſonders bes 
deutungsvoll in der kath. as bei der Firmung; 
in ber prot. Kirche wird fie ebenfalls angewendet 
bei der Nbfolution, Gonfirmation, Ordination ber 
Geiſtlichen, und Einfegnung der Sterbenben. 

Aufliegen, Wunbliegen, befteht in Hautentzüns 
bung bed Kreuzes, der Schultern und Haden ins 
folge des Liegens auf diefen Theilen. Es bilden 
fi) auf den entzündeten Stellen leicht brandige 
Geſchwüre. Diefer furchtbaren Bein im Gefolge 
langwieriger Kranfheit kann man vorbeugen durch 
Matrage Hatı Bederunterbett, dfteres Glattſtreichen 


Auflöfende Mittel 


des Betttuchs, Unterlegen eines behaarten, wei 

erbten Thierfells unter dafjelbe, noch beffer ne | 
mit Waſſer gefüllte Kiffen von vulfanifirtem Kaut⸗ 
fu. Sobald die Haut roth wird, muß man fie 
mit Gitronenfaft alle 3 Stunden benegen, wenn 
wunde Stellenda find, diefe täglich 3 mal mit Zinfs 
falbe oder Fett verbinden. 

Auflöfende Mittel nennt man in der Heils 
funde jolche Mittel, durch welche irgend eine krank⸗ 
hafte Berhärtung befeitigt wird. Die wirffamften 
unter ihnen find Waffertrinfen und Turnen. 


Auflõſung bezeichnet in der Chemie gewöhns 
lich den ang, bei welchem fich ohne weitere 
chemiſche Zerſe zungen feite oder gasfürmige Stoffe 


in Flüſſigkeiten vertheilen und mit ihnen fo vers 
binden, daß ein vollfommen gleichartiges Ganze 
entfteht, in welchem felbft durch bas Mifroffop die 
einzelnen Beſtandtheile nicht unterfchieben werben 
fünnen. Eine A. heißt gefättigt, wenn die Flüſſig⸗ 
feit fo viel von bem andern Stoffe aufgelöft hat, 
als fie bei der gerade vorhandenen Temperatur aufs 
zunehmen vermag. Außerdem bezeichnet man mit 
dem Worte A. auch wol den Vorgang, wo ein fer 
ſter Körper erſt nad) einer infolge eines chemifchen 
Proceſſes erlittenen Umwanbelung in der Fluͤſſig⸗ 
feit verfchwindet. — N. in der Mufif, die durch die 
Ratur eines mufll. Intervalle gefoderte Bortbes 
wegung ber Melodie, und im engern Sinne: notbs 
wendige Aufenweife Kortfchreitung einer Diffonanz 
in ein confonirendes Intervall. Aufllöfungszei- 
den nennt man bas fogenannte B⸗Quadrat 4. — 
A., auch Denouement (d. i. Knotenlöfung) nennt 
man in ber Poefle, befonders im Romane und vor 
Allem im Drama, den mit der Kataſtrophe eintres 
tenden legten Theil der Handlung, ihre Entwides 
lung, zu welcher alles Borhergegangene nur bie 
nothwendige Borbereitung gewefen ift. — In ber 
Mathematif bezeichnet A. entweder die Art und 
Weiſe, wie das in einer Aufgabe Gefoderte aus: 
eführt werben fann, oder auch wol, wenn das Ge: 
oderte unbefannt war, ben berechneten Werth deſſel⸗ 
ben. — A. bedeutet in der Heilfunde entweder bie 
nach übermäßiger Anftrengung durch Musfelers 
ihlaffung bedingte Löfung ber Glieder, ober iſt eine 
Umfchreibung für Tob, nach der Vorftellung der 
Löfung eines bes zwifchen Seele und Körper, 
oder gleichbebeutend mit Faͤulniß. 
Aufmarfch heißt die Entwidelung einer in 
Golonne marjchirenden oder ſtehenden Heeresab⸗ 
theilung zur Stellung in Linie. Der taktiſche U, 
findet nur bei einer Fleinen Abtheilung ftatt; fira- 
tegifcher A. aber heißt das Eintreffen ber verfchie: 
denen Truppencorps auf den verfchiedenen Punks 
ten, von wo aus fie gemeinfchaftlich operiren follen. 
Die Linie, in welche man eintreten foll, heißt bas 
Alignement, und bie Richtungspunfte, nad; benen 
der Aufmarfch bewirft wird, werben Points» ober 
Alignemenispunfte genannt. Es gibt jept 3 Arten 
von A.: 1) der durch Frontmachen oder Einſchwen⸗ 
fen, wobei man nach der Flanke marfchirt, indem 
die im Flanfenmarfch begriffene Golonne Halt macht 
und einfchwenft (Front macht); 2) den durch das 
Eventailliren, wo fich die Züge in der halben Wen⸗ 
bung auf ber Diagonale —— aus der Colonne 
iehen und in das Alignement eintreten; 3) ben 
har Deployiren, wo ſich die Züge im Flanken⸗ 
marfch parallel mit der Frontlinie aus der Colonne 
sieben, hinter ihren deployirten Points Front machen 


Aufſchrift 


und im Frontmarſch in die Linie rücken. Die bei⸗ 
den erſten Arten erfolgen aus der offenen, die lee 
tere aus der gefchloffenen Golonne. 

Aufnau, Ufnau, Infel im Zürcherfee, ſchweiz. 
Eanton Schwyz, Grabflätte Ulrich's von Hutten, 

Aufmaß ift diejenige Getreidemenge, welche bei 
Magazinlieferungen und fonfligen Getreideverwals 
tungen im Maße mehr gegeben wird, wegen des 
Eintrodinens des Getreides bei längerm Lagern. In 
der Regel beträgt das A. Y,, eines Scheffels. 

Aufnehmen eines Stüd Lande, einer Gegend, 
heißt in der Geodäfle die Entwerfung eines Plans, 
eine grapbifche, geometrifche Darftellung einer Ges 
gend im verjüngten Maßftabe. 

Au fond (frz.), im Grunde, in der Hauptfache; 
au fond du coeur, von Herz nde. 

Aufprogen, das Gefchüg mit feinem Vorder⸗ 
wagen, der Protze, verbinden. 

ufriß heißt im Gegenfage zu Grundriß bie 

Daritellung eines Gegenitands auf einer verticas 
len Ebene; es fommen gewöhnlich 2 ſolche Dars 
ftellungen, eine von vorn da. im engern Sinne) unb 
eine von der Seite gefehene (Seitenaufriß) im 


Betracht. 

—2— in militaͤriſcher Beziehung heißt 
einen Flügel ber feindlichen Schlachtlinie von ber 
Seite her angreifen und fo in Unordnung bringen, 
daß er feine Zeit findet, eine neue VBerthelbigungsr 
fellung einzunehmen, und ben übrigen —F der 
Schlachtlinie in feine Auflöfung mit Tortr ft 

ufeubr oder Tumult nennt man den von mehs 
ren Perfonen unternommenen gewaltfamen Wis 
derftand gegen obrigfeitliche Anorbnungen. Wirb 
er länger Fort efegt und ber bewaffnete Widers 
ftand immer allgemeiner und heftiger, fo nimmt er 
den Namen der Empörung oder Kebellion an. Er 
it immer firafbar und wirb in der Regel beftraft, 
fobald er unterbrüdt wird, Da aber der ſiegreiche A. 
nicht beftvaft zu werben pflegt, und da bie Zwecke 
manches Aufruhrs Sympatbien finden, fo pflegt 
man den A., deſſen Zweck von der öffentlichen Me 
nung gebilligt wird, Aufftand oder Infurrection zu 
nennen. In England müffen feit alter Zeit die Ge⸗ 
meinden für den bei A. verurfachten Schaben ein⸗ 
ftehen, welche Beftimmung neuerdings auch in 
manche feftländifche Gefege übergegangen ifl. Seit 
der franz. Revolution entitanden vielfach Aufeupr- 
oder Tumultgefege, welche in den jüngften Jahren 
durch andere erfegt worden find, die in den Formen 
milder, im Wefen wirffamer als bie frühern zu 
werben beſtimmt waren. 

Auffag (Kriegsw.), eine Vorrichtung an ber 
Bodenfrieje des Gefchüßes, um baburch den Höhes 
winfel (Elevation) defielben für eine gewiffe zu 
erreichende Schußweite zu beftimmen. 

Aufihießen (Seew.), vom Winde: mit ber 
Soune laufen; das Gegentheil heißt Auffrimpen, 

Auffhlagewafler (Mühlenw.), das Wafler, 
burch welches die Mühlräder getrieben werben; 
daher aufſchlagen, bas Waſſer an die Räder treten 
fen und fo die Mühle in Bewegung —F 

ufſchnitt, bei Flöͤtenwerken el ffnung, 
burch welche der Wind aus dem erften Raume über 
der Mündung in das Rohr ber Pfeife bringt. 

Auffchrift (gr. Epigraphe; lat. insortpllo), 
im Allgemeinen Vebe Schrift, welche auf ber ußens 
feite a Gegenftands (Brief, Bud), Gebäude, 
Geräth) angebracht it. Deuten die A., wie z. B. 


Aufſpringen der Haut 


Sei Monumenten, in gefälliger und geſchmackvoller 
Form, ſiuuvoller und gebanfenreicher Kürze Iwedl 
und Beitimmung defielben an, fo pflegt man fie 
auch Injchriften zu nenuen. Die Kunde der antis 
fen Juſchrifien, welche als authentifche Urkun⸗ 
den e Geſchichte, Altertum und Sprache bie 
hödzite Bedeutung haben, bildet eine eigene Difeis 
plin der Alterthumsewiſſenſchaft, die Aufichriften- 
Bunde oder Eyigraphif. In der Rumismatif neuut 
man A. auf einer Medaille die um das Bild her- 
umlaufenden Worte; Infchrift aber dad, was im 
inuern Raum ber Mebaille fteht. 

Aufipringen der Haut rührt von Spröbig- 
feit und allzugroßer Austrocknung berfelben her 
(Seereifen) und wird bucch vorübergeherde Aus 
feuchtung mit Waller vermehrt, durch Beſtreichen 
wit fettem Ole gehindert. Bei erfrorenen Glie⸗ 
dern wird bas Springen ber Haut burch Anfchwel- 
lung der Glieder hervorgerufen, deſſen Dide bie 
ipröde Haut nicht gehörig umfaffen fann, wie dies 
ebenfalls beim Springen ber Rinde an fchnell wach- 
fenden Bäumen der Fall if, 

m f. Aufzuße. 

ufiteben fagt man von bem Meine und von 
andern Wlüffigfeiten, welche fchon hell waren und 
durch en: trübe werben ; von Kifchen, 
wenn fie, im Winterfchlafe geflört, mit den Kloffen 
an dem Eiſe anfrieren und dann ſterben. 

Auffteigende Linie, f. Aſcendenten. 

Auffteigung (ascensio). In der Atronomie 
bezeichnet man mit gerader &. oder Rectaſcenſion 
(ascensio recta) jeden en des Aquators, vom 
hieran gern an gegen D. hin gerechnet. Die 

erade A. eines Sterns ift derjenige Bogen bes 
Aquators, welcher zwifchen bem angegebenen An: 
fangspunfte und bem durch den Stern gelegten Ab: 
weichungsfreife oder dem Punkte des Mquators, 
welcher mit dem Sterne zugleich im Meridian fteht, 
enthalten iſt. Schieft &. (ascensio obliqua) eines 
Geſtirus heißt in den nicht unter dem Hquator ge: 
legenen Ländern ber Bogen des Aquators, ber zwi⸗ 
ichen dem Frühlingspunfte und demjenigen Punfte 
des Aquators, weldyer mit bem Geſtirn zugleich auf: 
gebt, enthalten ik. Bon dem Unterſchiede zwiſchen 
ber geraden und fchiefen A. hängt das Verweilen 
eines Geſtirns über dem Horizonte ab. 

Aufſtellung in firategifcher Beziehung nennt 
man bas Anſammeln und Bereithalten der Trup⸗ 
pen für das Zufammentreffen mit dem Feinde, fos 
wol er als angriffsweife. Man muf 
dabei beachten: 1) das Unterbringen der Truppen 
auf dem möglichft kleinſten Raume; 2) die gehöd- 
tige Verpflegung durch Berbindung mit rüdwär- 
tigen Magazinen; 3) Beobachtung der ns 
und Verdeckung der eigenen Bewegungen; 4) Sis 
herung gegen berfälle und Umgehung ; 5) eine ge: 
ficherte Rüdzugslinie und Berbindung mit der Oper 
rationsbaſis; 6) richtige DBertheilung der Streit: 
fräfte, hinreichende Bejegung der Schlüffelpunfte 
und geeignete Entfernung der Borteuppen, die 
Flanfencorps und der Referven. 

Aufitoßen (ructus) nennt man bas plö he 
Auffteigen von Luft aus dem Magen durch bie 
Speiferöhre in den Mund, mit gleichzeitiger Zus 
fammenziehung der Bauchmuskeln und des — — 
fellmuskels. Die Luft, welche durch das A. aus dem 
Magen entfernt wird, iſt meiftens bei heftigem 
Teinfen und Effen mit hinuntergefchludt worden, 
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ober it in ben Getränfen enthalten (fohlenfäures 
reiches Wafler oder Bier), oder entfteht im ar] 
durch Gährung, theils wenn hefenreiches Gebaͤck 
unausgegohrenes Bier genofjen wurbe, theils wenn 
figende Lebensweife, falfche Beföfigung (Leinfas 
menthee, Breie, frifches Brot) die Verdauung vers 
ſchlechtert und verzögert haben. 

Auftakeln (Seew.), Alles, was zum Tafelwerf 
gehört, auf das Schiff bringen und bort an den 
gehörigen Ort befeſtigen, fodaf das Schiff geſchickt 
wird, in See 8 ehen. Der Gegenſatz iſt Abtakeln. 

Au akt, Au lag, Aufftrich, der Aufang eines 
Muftitüds, wenn ernicht mit vollem Takte geſchieht. 

Auftritt, die Heinfte Abtheilung eines dramat. 
Gedichts, welche durch das Grfcheinen einer ober 
mehrer Perfonen auf der Bühne entſteht; daher 
fo viel wie Scene. Sodann bezeichnet man damit 
das Erfcheinen einer Perſon felbft auf der Bühne, 
fowie auch die Rolle, womit ein bisher dem Thea⸗ 
ter nicht einverleibter Schaufpieler vor dem Pur 
blicum bebätirt. 

Aufzug, im Drama fo viel wie Act; in ber 
Mufif: ein Trompeterftü oder eine Marfchweife 
bei feierlichen Aufzügen. 

Aufwandögefege, ſ. Luxus. 

Tr nennt man dasjenige Organ, welches bie 
von einem ſtrahlenden ober beleuchteten Gegen: 
Rande ausgehenden u spe fo dem empfin- 
denden Nerven zuführt, ba diefer in einer beftimms 
ten Weife verändert wird, welche Umänderung im 
Gehirn zum Bewußtſein fommt und uns hierdurch 
Kenutniß der in unferer Umgebung befindlichen 
Segenftinde bringt. Immer findet man ein A. wes 
nigitens aus einer burchfichtigen Haut, einem durch⸗ 
fichtigen, lichtbrechenden Organe und einer empfin⸗ 
benden Stelle eines Nerven zuſammengeſetzt. Diefe 
einfachfte Korm findet fih an Würmern G.B. Blut: 
egel); bei Inſekten find viele folcher einfachen N. 
mofaifartig, wie die Zellen einer Bienenwabe zu⸗ 
fammengellellt (3. B. Fliegen), während bei ben 
Wirbeltbieren (Amphibien, Fifche, el, Bier: 
fühler, Menfch) das N. aus einer runden, kugel⸗ 
fürmigen Kapfel harter Haut, mit durchfichtigen 
und ernäbrenden Organen feft —— befteht, 
bie man Augapfel nennt. Diefer liegt in der aus 
harten Kuochen gebildeten Augenböhfe, von weis 
em Fette zum Schuge gegen Kälte und Erfchätte- 
rungen eingefchloffen, Sr an dem vordern Theile 
des Augapfels und dem Hintern der Augenhöhle 
angewachiene Augenmusfeln et wirb vorn 
von der Augenbindehaut, einer bu tigen, durch 
Scleimabfonderung und Thränen immer feucht ers 
baltenen Haut rg welche fich umfchlägt und 
auch die inmere Fläche der Augenlider überfleibet. 
Die Augenlider beftehen aus der Haut des äußern 
Körpers, unter welcher ein halbmondfürmiger flacher 
Augenlidknorvel ihnen ihre Geſtalt gibt, doppelte 
Mustelapparate fie heben oder fchließen, während 
ihr freier Raud durch die Augenwimperbaare gegen 
mechanifche Berũhrung, durch die fettige u: 
ſchmiere abfondernden Hugenbutterdräfen gegen 
das Austrodnen und Aufipringen ber Haut — 
wird. Außerdem find die Augenbrauen und der 
vorfpringende Rand ber ea noch 5 
organe des A. Der Augapfel ſelbſt aber enthält 
eigentlichen Sehorgane; in ſeinem vordern Theile 

det ſich die uhrglasformige, durchſichtige Horn- 
baut, Cornea, durch welche die Lich ein⸗ 
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dringen Fönnen; hinter ihe liegt die ringförmige, 
‚ blau, oder braun gefärbte Negenbogenifar- 
Ei oder Jriß, welche, durch Mustelfafern zu⸗ 
— 7 — ‚oder erweitert, das in ihrem Mit⸗ 
telpunfte befindliche Schloch, Vupille, fleiner oder 
öfter macht. Der Raum zwifchen Hornhaut und 
Sie heißt die vordere Augenkammer und ijt mit 
wäfferiger Flüffigfeit erfüllt, welche auch hinter der 
Iris, in der bintern Augenkammer fich befindet. 
Das Sehloch ficht dunfel ans, menu das Innere 
des Augapfels nicht erleuchtet it. Hinter der Iris 
und von ihr durch Hautfaiten gehalten, liegt die 
Augenlinfe, ein * norpelharies, lin⸗ 
enförmiges Organ (bei Menſchen jo groß wie ein 
fennig), welches gleich einem Brennglaſe die Licht: 
ſtrahlen bricht, auf eine Meine Fläche zuſammen⸗ 
ſammelt und durch den hinter ihr gelegenen gallert⸗ 
artigen, ziemlich feſten, aber gang neh ihtigen 
Glasförper nach der hinter dieſem gelegenen, die 
intere Wand ber innern Oberfläche des Augapfels 
deckenden Nervenhaut, Retina, wirft, welche wie- 
derum gegen den Slaskorper von einer fehr zarten, 
lasgellen, durchfichtigen Haut überzogen iſt. Die 
arte, weiße Schletmbaut des Augapfels, Sklero⸗ 
tica, hat die Form einer hohlen Kugel, an deren 
vorderiter Fläche die erwähnte Cornea befindlich ift, 
während durch die hinterfle der (bei Menfchen wie 
eine mittlere Gänſefeder dicke) Sehnerv aus dem 
Gehirne in den Augapfel eintritt und an der innern 
bintern Fläche als Rervenhaut fi ausbreitet, 
Zwifchen Sflerotica und Retina befindet fich noch 
eine weiche, viel Blutgefäße enthaltende Gefäß. 
haut, Ghoroiden, deren vorberfter Theil die Iris 
bildet und welche den Augapfel erwärmt und er: 
nähert. Rechts, nach oben und außen, liegt über 
dem Augapfel in ber Augenhöhle die Thränen- 
drüfe, welche beftändig eine ſalzhaltige Flüſſigkeit, 
die Thränen, in geringer Menge, bei einem mechan, 
Reize der Bludehaut an den Augenlidern oder bei 
heftiger Oemüthsbewegung in größerer Menge, ab: 
fondern. Diefe umfpülen den wordern Theil des 
Augapfels, fließen vom äußern Augenwinkel quer 
über die Nugenlidfpalte auf der Bindehaut nach 
dem innern Winfel und gelangen hier au eine Fleine 
Vertiefung, Thränenfer, von welcher aus fie durch 
das enge Thränenröhrden in den Thränenſack und 
die ale abfliegen. Bei beftigem Weinen ift ber 
Thränenfanal zu enge, um alle Blüffigfeit abfliegen 
zu laffen, und dieſe rinnt über den freien Rand bes 
untern Augenlids. 

Auge, des Aleus und der Neära Tochter, Prie⸗ 
fterin der Pallas zu Tegea, von Hercules Mutter 
des Telephus, 

gusiat, Austas. 

ngenfe ift eine Kranfheit der Hansthiere, 
Das Auge wird infolge heftiger Entzündung oder 
Derlegungen getrübt, indem es wie mit einer 
weißen Haut überzogen erfcheint, Man behandelt 
diefes Leiden ei täglich zweis bis dreimaliges 
Befeuchten mit einem Wafler, das aus 1 Duents 
chen —— in Quentchen Flußwaſſer auf⸗ 
gun, 3 Loth Quütenſchleim und 2 Duentdhen 

piumtinetur befteht. 

Augenbeiltunde (Ophthalmiatrif) iſt der Theil 
ber praftifchen Mebirin, welcher bie Erfennung und 
a, ber Mugenfranfheiten lehrt. Die Wichtig. 

eit des Organs, feine Zugänglichkeit für B 
und Haub des unterfuchenden Arztes und bie Häus 


Mi 
" Tomme immer von oben, daher ſehe man die Lampe 
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figfeit der Erfranfungen hatten ſchon im dem ältes 
ften Zeiten die A. auf einen höhern Staudpunft 
gebracht, als amdere Theile der Heilfunde, und 
namentlich die lehten Jahrz. haben mit ſchnellen 
itten ihren Entwidelungsgang gefördert. 
ugenkrankheiten — tbeils in Bil: 
vungsfcblen der Augen (Eyflopenaugen, gefpals 
tene Iris); theils in Entzündungen (der Augen, 
lider, Dindehaut, Hornhaut, Gefäßhant, Nerven- 
haut) und deren Folgen (Biterung, Gefchwüre, 
Berdickungen, Trübungen) ; theils in 
flörungen (Rrebsgefchpwülite, fchwanmige 
rungen, Trübungen von Linfe und Linfenfapfel, 
d. 4. Grauer Staar); theils in Nerventuanfheiten, 
welche bald durch übergroße Reizbarfeit (Bichtichen, 
Beuerjehen, Augenfchmerz, Augenliderframpf), Bald 
burch theilweife Lähmungen der Organe (Stumpfs 
fichtigfeit, Kurzfichtigfeit, Weitfichtigfeit), bald 
durch gänzliche Lähmung der Nervenhaut (Schwar⸗ 
jer Staar) — he werden; theils in —X 
veraͤnderungen der Organe —— der Au⸗ 
enlider, Heraustreten des Augapfels, Schielen). 
Behandlung lehrt die Augenheilkunde, ihre 
Vorbeugung die Au — 

Augenmaaß, die Faͤhlgleit, gewiſſe Größen 
(3. DB. eine Linie, einen Winkel, eine Menge, ein 
Gewicht oder dgl.) ohme Anwendung von Meßin⸗ 
ſtrumenten mödjlich richtig zu beſtimmen, ift für 
dem Feldmeſſer, Ingenieur und Militär von gro⸗ 
— — ja unentbehrlich, da dieſelben oft 
n den Fall fommen, ſelbſt Bläte nah dem U. 
(& coup d’oeil) aufzunehmen. 

Augenpflege, Augendiätetit, iſt bas richtige 
Derhalten in der Lebensweife und im Gebraudye 
der Sehorgane, um deren Schvermögen zu bewah- 
ren und ben Krankheiten berfelben vorzubeugen. 
Die neugeborenen Kinder find durch ——— 

Reini der Augen, durch fchlechte, un⸗ 
athembare und grelles Licht den Augenent⸗ 
zündungen ausgefept, deren Nichtachtung Blind» 
beit nach füch zieht. Somienlicht darf nie in das 
Auge eines Kindes oder Erwachſenen fallen; Fleine 
Kinder ug durch Hut und dunkle Schleier 
vor greller Beleuchtung; die Schleier Erwachſener 
bürfen vor den Augen nicht geitient fein. Man 
meide das Betrachten des Feuers oder grell beleuchte⸗ 
ter @egenftände, mas ebenfo wie Däntmerlicht burch 
ungenügende Beleuchtung die Sehkraft der Angen 
abflumpft, Abends arbeite man nie bei freibtennen⸗ 
hi oder Lampen, fonbern bei Lampen mit 

aoſchirmen. Die Richtimg ber Lichtſtrahlen 


höher als die Augen und verdecke am Tage die ums 
tern Wenfterfcheiben, befreie aber bie obern von 
und Rollen. Man ftrenge bie Augen nicht 

feich nach dem Eſſen an, tuhe bei fehr ermübenden 
Arbeiten dfter und richte den Blick auf ferne Gegen» 
fände, mache ſich bei anftrengenden Arbeiten de 
lich Bewegung, halte auf offenen Leib, trinfe flei⸗ 
big Waffer, forge für reine Luft in ben Arbeitslo⸗ 
** halte die * reinlich und ſchütze ſie vor 
ſcharfen Dünften mit durchſichtigen Patallelglas⸗ 
beilfen, vor blendendem Feuer durch graue (nicht 
grüne) Parallelglaͤſer; ſehr Feine Gegenftände bes 
frachte man nur durch gutgefchliffene Vergroße⸗ 
rungsgläfer. Brillen, deren man bedarf, lafle man 
dc) Immer von einem Arzte, nie vom Händler aus 
wählen. Bor Allem Hüte man ſich vor Geheimmit- 


Augenpunkt 


tein, empfohlenen Augenwäflern u. bgl., welche 
fhon Mandjen blind gemacht haben. 

Augenpundt beißt entweder ber Punkt, wo bei 
ber > Be perfpeetivifchen — 
das Auge ſich befindet, oder auch der Punkt au 
der Zeichentafel, in welchem eine von dem Auge 
auf diefelbe gefällte Senfrechte diefe trifft. 

Augenftelinge find ein Bermehrungsmittel 
mancher Bier: und Holgpflanzen. Die Augen müfs 
fen von fräftigem, eins bis zweijährigem Holze 

enommen werben und fich in fchlafendem Zuftande 

finden. Sie werben im Herbfle oder Frühjahre in 
flache Töpfe geftedt, mit Slasgloden bedeckt und 
ftets mäßig feucht gehalten. Auch vom Weinftode 
geben 9. ehr gefunde und Eräftige Pflanzen. 

—— 1) Chalcedon mit ringformiger aus 

enattiger Zeichnung, perlgrau mit rauchgrauen 
ngen, oder milchweißen Ringen auf gelblichbrau⸗ 
nem, dazu auch wol grau punftirtem Grunde. — 
9) So viel wie Zinfvitriol. 

Augentroft, das Kraut mit den Blumen von 
Euphrasia officinalis, ehemals gegen Augenfranf: 
beiten gebraucht. Blauer &., fo viel wie Scutella- 
ria galericulata. 

Huger (Anaftafius), franz. Philolog und Al 
terthumsforfcher, geb. zu Paris 12. Dec. 1724, 
Geiftlicher und Prof. ber Rhetorik zu Rouen, dann 
Generalvicar des Bifchofs von kescar, ftarb 7. Febr. 
1792 zu Paris. Er überfegte ben Demofthenes und 
Afchines (6 Bde., Par. 1777— 94), Iſokrates, 
Lyflas und die Homilien bes Ehryfoftomus. Die 
fleigige Arbeit: „De la constitution des Ro- 
mains” (10 Bbe., Par. 1792—95), war zu ihrer 
Zeit höchft beachtenswerth. A.'s fämmtliche Schrif⸗ 
ten erfchienen zu Paris in 29 Bänden. 

Augereau (Pierre Frangois Charles), Herzo 
von Gaftiglione, geb. zu Paris 11. Nov. 1757, 
erft franz. Garabinier, dann in neapolit. Dieniten; 
von bort mit feinen Landsleuten 1792 verwiefen, 
trat er in bie franz. Armee und war 1794 fchon 
Brigade, 1796 Divifionsgeneral. Ausgezeichnet 
in dem erften ital. Feldzuge Bonaparte’s, warb er 
9. Aug. Befehlshaber der 17. Militairbivifton in 
Baris, führte ben Gewaltftreich vom 18. Fructi⸗ 
dor in rohefter Weife aus unb ward bafür als „Ret⸗ 
ter des Vaterlands“ begrüßt. 1799 wurbe er in 
den Rath ver Fünfhundert gewählt und erhielt 1800 
den Oberbefehl in Holland. 1 wurbe er Mars 
ſchall, 1805 Herzog. An den 2. en von 1805 
unb 1806 nahm er rühmlichen Antheil, fämpfte 
1809 in Stalien, 1810 weniger glüdlich in Spas 
nien. 1813 war er Gommanbant des 11. Armees 
corpe in Berlin, fpäter Generalgouverneur von 
Frankfurt und Würzburg, von wo er fein Corps 
zur Ye von Leipzig führte. 1814 commans 
dirte er in Lyon. Die Abbanfung Napoleon’s vers 
fünbete er mit fo harten Worten, baf Napoleon 
ihn für einen Berräther erflärte und ihm nachher 
nicht traute, da er als Pair Ludwig's XVII. er 
während der Hundert Tage bie Truppen ber 14. 
Militairdiviflon zuführte. Er war Mitglied des 
Kriegsgerichts über Ney, erklärte fich aber für 
incompetent, blieb ohne Anftelung und ſtarb 
11. Juni 1816. 


Augiad (Nugeins, Augeas), des Helios und. 


der Iphinoe Sohn, König von Elis, berühmt durch 
den Reichthum an Rindern. Der Dünger in den 
Ställen hatte fich fo aufgehäuft, daß es eine von 
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dem Hercules zu leiftende Arbeit ward, den Staff 
bes A. in einem Tage zu reinigen; Hercules volls 
brachte die Arbeit, indem er die Flüffe Peneus und 
Alpheus durch den Stall leitete. Sprüchwörtlich 
nennt man daher irgend eine durch Bernachläffts 
F groß gewordene Unordnung einen Augiasſtall. 

ugier (Emile), —— ſtſpieldichter, er⸗ 
weckte durch fein erſtes (1844) aufgeführtes Stũck 
„La cigus“ große Erwartungen; dieſen entfpras 
chen zwar feine nächftfolgenden Stüde wenig, bas 
gegen wurbe „Gabrielle’” (1850) wieder mit gros 
fem Beifall aufgenommen. Außer feinen Luſtſpie⸗ 
len bichtete er noch mit Alfreb de Muſſet 1849 ein 
einactiges Proverbe „L'habit vert.“ 

Augiren (lat.), vermehren. 

Augit, Pyroren, Mineralgattung aus ber 
Gruppe Magneflum nach Leonhardt, aus der Ord⸗ 
nung ber Granite bei Breithaupt, gehört zum zwei⸗ 
und eingliederigen Kryftallfyftem, die Grundgeftalt 
ift die ungleichfehenfeli e vierfeitige Pyramide; ers 
fcheint in vielen femiprismatifchen Kombinationen, 
it glasglänzend, ſchwarz oder grün ins Braune, 
Strich weiß bis grau; Härte: 5—9; fpec. Gew. 
os —3,as . Beſtandtheile: Kiefel, Kalk und Talf, 
fowie etwas Thon, Eifen: und Manganoryb. 

Augmönt (lat., d. i. Vermehrung) Heißt in ber 
Grammatik der Zuwachs eines Worte zu Anfange 
beffelben, wodurch die Bedeutung oder der Werth 
ber Wortform geändert wird. Es befteht entweber 
in der Rebuplication oder in der Borfegung eines 
furgen & ober € vor die hiftorifchen Formen bes Zeit⸗ 
worts, dem Imperfect und Aorift (wie im Griedh. 
und Sansfrit). 

Augmentation (lat.), —— heißt in der 
Mufik die Einführung eines bereits benutzten mer 
lodifchen Gedankens in Roten von boppeltem Zeits 
een, Bergrößerungewort, dem 
Diminutiv entgegenftehend. — Augmentiren, ver: 
u vergrößern. 

ugsburg, Hauptflabt bes bair. Reg.» Bez. 
Schwaben und Neuburg, liegt in äußerſt fruchtbas 
rer Gegend auf dem Hügel einer Erdzunge, welche 
fih hier vor dem Zufammenfluffe des Lech und 
ber Wertach bildet, it Sig ber Kreisregierung und 
un in 3330 Häufern 37,500 €. Die mit alten 
flionen, Waͤllen und Stabtgräben und außer⸗ 
halb dieſer mit fehönen Alleen vollfländig umges 
bene Stadt iſt im Innern zwar nicht regelmäßig 
gebaut, hat aber mehre ſchöne Straßen und mit 
oßen herrlichen Springbrunnen gezierte dffents 
iche Pläge, forwie merfwürbige Rüden und Ge⸗ 
baude. Bon den lebtern find befonders merk— 
—— : bie ehemals fürſtbiſchöfliche Reſidenz, 
in welcher bie prot. Bürften 25. Juni 1530 dem 
Kaifer Karl V. ihr @laubensbefenntniß, bie —— 
gi e Gonfefflon, überreichten; das von Elia® 
Holl 1616 — 18 im neurdm. Stile erbaute pracht⸗ 
volle Rathhaus mit dem großen goldenen Saale; 
die alten Yuggerhäufer, die Brunnenthürme ıc. 
An nl und Wohlthätigfeitsanftalten ift A. 
außerordentlich reich; unter letztern zählt nament⸗ 
lich die fogenannte Buggerei 106 Wohnungen für 
ärmere Fath. Bürger. N. gilt — jetzt naͤchſt Frank⸗ 
furt a. M. für den erſten Handelsplatz bes ſũdweſtl. 
Deutſchlands, ift Hauptftapelplag für fühbeutfche 
und ital, Waaren, mit bebeutendem Mechfels und 
Spebitionshandel, und verfpricht als Gentralpunft 
bes fühdeutfchen Eifenbahnneges immer bedeuten⸗ 
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der zu werden. „In gewerblicher Beziehung vr 
4. — Kattunfabriken und Spinnereien, S 
denjeugmanufacturen, Tabadfabrifen, Gold⸗ und 
Silberwaaren⸗, Meſſing⸗ und chemiſche Waaren⸗ 
fabrilen, Schönfärbereien, ferner Fabriken von 
Teppichen, Lederwaaren, Tapeten, Mafchinen, Ins 
firumenten und Spiegeln. A. hatte bereits ala Co⸗ 
fonie der Römer (Augusta Vindelicorum) Bedens 
tung und ftand in ber Zeit von 1368 bis zum 
Schmalkaldifchen Kriege auf bem Gipfel feiner 
Blüte. Bol. Baul von Stetten: „Chronif der Stadt 
A.“ (Epʒ. 1740). 
——— Confeſſion, die wichtigſte 
Bekenntnißſchrift der evang.sprot. Kirche, nach 
welcher die Mitglieder derſelben auch Augeb. Con⸗ 
feffionsverwanbte genannt werben. Dieſe Schrift 
wurde 1530 zu Augsburg während bes bort vers 
fammelten Reichstags von Melanchthon auf®rund 
der Wittenberger Bedenken oder Torgauer Artifel 
und unter Beirath Luther's, der wegen der Reichs: 
acht in Koburg zurüdgeblieben war, ausgearbeitet 
und 25. Juni dem Kaifer übergeben und öffentlich 
vorgelefen. Der Zweck der Schrift war: Darlegung 
des Glaubens der prot. Stände, Zurüdweifung 
feindlicher Berleumdungen und Herftellung einer 
Grundlage zu verſohnenden Verhandlungen. Sie 
fällt in 2 Theile; der 1. enthält 21Artikel, 
i welchen bie im Ganzen von der kath. Kirche nicht 
abweichende Lehre der Prot. dargeftellt wird; ber 
2. Theil befteht aus 7 Artikeln, welche die abges 
änderten kirchl. Misbräuche darlegen. An der Baf: 
fung der Worte erlaubte fih Melauchthon fort: 
während Änderungen, befonders in der lat. Aus: 
abe von 1540, in welcher ſich auch neue —* 
uden, vorzüglich im 10. Artifel vom Abendmahle. 
Melanchthon verfjuchte hierdurch die ftreitigen Ans 
ſichten von Luther und Calvin zu vereinigen. Die 
confessio variala war daher ein großer Anftoß 
für die Lutheraner. Die evang.sprot. Kirche hat 
ſich ſtets zu der unveränderten Gonfeffion befannt 
und auf Grund derfelben 1555 durch den Augsb. 
Religionsfrieden ftaatliche Anerfennung erlangt. 
Die Ref. befannten fich größtentheils zur „veräns 
derten“ Augsb. Confeſſion; die Ref. in Polen ers 
Härten auf dem Religionsgefprädhe zu Thorn 1645 
den Unterfchied zwifchen ber veränderten und uns 
veränderten Augsb. Confeſſion für nichtig. Im 
Weftälifchen Frieden 1648 wurden fie als Hu sb 
Gonfeffionsverwandte anerfannt. Über diefe Ber 
wanbtichaft wurde von ben Theologen ber beiden 
firchl. Parteien ein langer und heftiger Streit ges 
führt. Ihre ſtaatliche Bedeutung hat die Augeb. 
Eonfeffion hauptfächlich durch bie Deutfche Bun⸗ 
desacte verloren, denn biefelbe erklärt, daß bie Ver: 
ſchiedenheit der hriftl. Religionsparteien feinen Uns 
terfchieb in bem Genuſſe der bürgerlichen und polis 
tifchen Rechte begrünbe, 
ugurn waren bei ben Römern die Mitglieder 
eines er per das aus dem Fluge und 
Gefchreie der Bögel, aus Blig und Donner ie. bie Zu: 
funft und den Willen der Götter verfündigte. Die 
Ausfprüche der A., fowie die Anzeichen, nach denen 
fie fich richteten, hießen Augurien. Dergleichen was 
ren Himmelserfcheinungen, Stimme und Gejchrei 
ber Bögel, wobei für verfchiedene Vögel verfchies 
bene Deutungen angenommen waren, Glück ver: 
heißende und Unglüd verfündende, Namentlich fpiels 
ten auch Hühner, bie von Staats wegen gehalten 
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Auguſt der Starke 
—— seh ben Molle, und ihr Freſſen ober 


Ni befonders für den Gang des Kriegs 
bie 8; baber folgten einem Bun immer 
ein Pontifer, einige A. nebit dem Pullarius mit feis 
nen Hühnerfaften. — Yuguriren, aus dem Fluge:c. 
der Vögel wahrfagen; auguriös, vorbedeutenp. 

Augüft, der achte Momat unfers, der fechste des 
rom. Jahres —* damals Sextilis), erhielt ſeinen 
Namen vom Kaiſer Auguſtus. In der deutſchen 
Sprache Fa der A. Erniemonat. 

Auguft, Kurfürft von Sachen, ein Sohn 
Herzog Heinrich's des Frommen von Sachſen und 
der Katharina von Medlenburg, geb. zu Frei— 
berg 31. Juli 1526, gebildet am prager Hofe 
und, unter Johann Rivius, zu Freiberg und Leip⸗ 
zig, nach dem Tode feines Bruders Morig, 1553, 
Kurfürft, erwarb die perpetuirliche Abminiftras 
tion der fächf. Bisthümer, führte die Reichsexe⸗ 
ention wegen der Grumbach'ſchen Händel aus, 
wodurch er die affecurirten Ämter erwarb, und ers 
langte auch die Hälfte der hennebergifchen Amter. 
Die ſchwächſte Seite feiner Regierung war feine 
Ginmifhung in die kirchl. Händel, in deren Ber: 
folge er erft die ftrengen Zuth., dann die Kryptos 
calviniften verfolgte und 1580 die Goncordienfors 
mel durchſetzte. Dagegen war er als Geſetzgeber 
und Staatswirth hoͤchſt ausgezeichnet und feiner 
Zeit weit voraus, Seine Gonfitutionen, unter Anz 
erfennung wichtiger Grundfäge bes röm. Rechts, 
doch and) viele Acht deutfche und bem Mechtöbes 
wußtjein des Volks vertraute Inftitute berechnend, 
wurden für alle Länder des fächf. Rechts maßge— 
bend. Er ordnete das Finanzwefen, ermunterte 
Aderbau, Gewerbfleif und Handel, lief eine Karte 
von Sachſen entwerfen, das er nach allen Richtuns 
gen burchreifte, fchrieb felbft ein „Künſtlich Obſt⸗ 
und Sartenbüchlein“, förderte Forſtwirthſchaft und 
Bergbau, nahm die des Glaubens halber vertrie⸗ 
benen Niederländer auf, verbefferte das Schul⸗ 
und Unterrichtswefen und gründete Sammlungen 
für Wiffenfchaft und Kunſt. Bei dem Allen ftand 
ihm feine Gemahlin Anna treu zur Seite. Bald 
nach deren Tode (1. Dct. 1585) vermählte er fi) 
(3. San. 1586) mit ber erft dreizehnjährigen Prinz 
zeffin Agnes — von Anhalt, ſtarb aber ſchon 
11. Kebr. deffelben Jahre. 

Auguft (Friedrich), der Starfe, als Kurfürft 
von Sachſen Friedrich Auguft I., als König von 
Polen Auguft II., zweiter Sohn Kurfürft Ios 
hann Georg's HI. von Sachſen und der Anna 
Sophia von Dänemarf, geb. zu “resden 12. Mai 
1670, frühzeitig durch außerordentliche Körpers 
fraft und geiftreiches Wefen im Einne franz. Bils 
dung bemerfbar, bereifte 1687—89 Deutfchlant, 
Franfreic), Holland, England, Spanien, Portus 
gal, Italien und Ungarn und folgte 1694 fei- 
nem Bruder Johann eo. IV. in der Kurwürde. 
Er befehligte darauf das öftreich.fächl. Heer ges 
gen die Türfen in Ungarn, wobei er Tapferkeit, 
aber Fein Beldherrntalent bewies, und erfaßte dann, 
durch Ehrgeiz und Prachtliebe getrieben, den Ges 
banfen, bie poln. Krone zu erwerben, Dies ges 
lang ihm durch . Geſchicklichkeit, durch 
Behehung der poln. Großen, durch Oftreiche 
Beiftand und durch feinen Übertritt zum Kathos 
lieismus, welcher 23. Mat 1697 zu Baden bei 
Wien erfolgte. 27. Juni wurbe er zum Könige 
von Bolen erwählt, 15. Sept. gefrönt. 1700 ber 
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Nord. Allianz gegen Schweben beigetreten, warb 
er von Karl XL. der in Leſzeynſti 
einen Gegenkonig aufſtellte, bedraͤngt, ſah 
1706 die Schweden ſelbſt Sachſen dringen 


und mußte im Frieden von Altrauſtaͤdt — 
poln. Krone verzichten, 1708 wohnte er unter 
dem Namen bem Feldzuge ge die Franzoſen bei 
und ließ 9000 Mann zu Eugen floßen. Nach der 
Schlacht von Pultawa erwarb er die poln. Krone 
von neuem und half num, ohne befondern Bortheil 
—— zu dem weitern Kriege gegen Schweden. 
dem Warfchauer Vertrage von 1716 mußten 
die von ben poln. Gonföderirten angegriffenen fächl. 
Truppen Polen verlaffen; dann aber fihloffen ſich 
die poln. Großen dem —— und üppigen 
Hofe an. Auguft war nicht ohne Geift und guten 
Willen, aber ohne befondere Talente und aus 
dauernde Selbſtbeherrſchung. Prachtliebe und 
Sinnlichkeit beherrfchten ihn. Sachfen verbanft 
m fchöne Gebäude umd reiche Kunfichäge, fowie 
einzelne, durch das Zeitbebürfniß berbeigeführte 
nüplicdye Einrichtungen, hat aber feiner Regierung 
eine große Vermehrung der Schulden: und Abga⸗ 
benla een r ftarb in Warfchau 1. Febr. 
17 on feiner Gemahlin Chriftine Eberhardine 
von Brandenburgs Kulmbach lebte er feit feinem 
Gonfeffionswechfel getrennt. Zahlreich waren feine 
natürlichen Kinder, unter denen ber Graf Morig 
von Sachſen, den die Königsmarf, und der Graf 
Rutowsft, ben die Gofel gebar, die befannteften find. 
Auguft (Friedrich), des Borigen Sohn, als Kur: 
fürft von Sachſen Friedrich Muguft II, als König 
von Polen Auguft III., geb. 7. Oct. 1696, ward von 
feiner Mutter und Großmutter im luth. Glauben 
erzogen und trat 1711 eine Reife durch Deutfch: 
Land, Frankreich und Italien an. In Bologna ging 
er 12.Nov. 1712 heimlich zum Katholicismus über. 
1733 feinem Bater in ber Kur gefolgt, wurde er 
auch auf den poln, Thron gewählt. teilte feis 
nes Daters Sinn für Runk und Pracht und ver: 
—* deſſen Sammlungen. Die geſchlechtlichen 
Schwächen feines Vaters blieben ihm fremd; dage⸗ 
gen fümmerte er ſich noch weniger als biefer um die 
eichäfte und war fomit unfähig, feine Beamten zu 
eontroliven. Deshalb fiel er gänzlich in bie Hände 
feines erften Minifters und Günftlings, des Grafen 
von Brühl, von dem er fich blindlings leiten lief 
und der denn auch die Drangfale der Schlef. Kriege 
und bes Siebenjährigen Kriegs über ihn und das 
Land brachte, Während des leptern Kriegs lebte er 
in Polen und fam erft nach dem Frieden nach Dress 
den zurüd, wo er ſchon 5. Det. 1763 farb. Er 
war 1719 mit der Ergherzogin Maria Yofepha, 
Tochter des Kaifers Joſeph I., vermählt worden, 
mit ber er in zärtlicher, fruchtbarer Ehe lebte. 
August (Emilteopold), Sohn Herzogs Ernſt ll. 
von z.. und Altenburg und der Gharlotte Amas 
lie von Meiningen, geb. 23. Rov. 1772, folgte 
feinem Bater 20. April 1804 in der Regierung. 
Gr war ein Bey nu Korper und wohlwollender 
Mann, ber viel für Kunft and Wiffenfchaft gethan, 
auch jelbft mehres anf dem Gebiete der Phantafie 
und des Wiges gefchrieben und bas Land, ungeach⸗ 
tet feiner etwas weichlichen Ge heiten, gut 
regiert hat. Er farb 17. Mai 1922, ohne aus zwei⸗ 
maliger Ehe (mit Luife Eharlotte von Schwerin 
und mit Karoline Amalie von Kafjel) Kinder 
binterlaffen, ſodaß ihm fein Bruber Friebrich * 


Auguſta (Städte) 
folgte, mit welchem bie Linie (11. Febr. 1825) 


(Paul Friedrich), Großherzog zu Dis 
denburg, ältefter Sohn des Herzogs Peter Friedrich 
Ludwig von Oldenburg und der Elifabeth von Wür⸗ 
temberg, ee. Raftede 13. Juli 1783, 1811 
nach Rußland, wo fein jüngerer Bruber, Geo 
gef. 1812, mit ber Großfürkin Katharina 
war, nahm thätigen Autheil an dem Befreiungss 
kriege und warb 1313 Gouverneur von Reval 
1816 Fam er nach Oldenburg zurück und nahm I 
feit 1821 der Negierungsgefchäfte mit Eifer an. 
1829 folgte er feinem Bater in der Megierung und 
nahm den feinem Haufe fihon 1815 zuerfaunten 
großherzogl. Titel an. Regierte er bis 1848 
abfolut, fo that er es doch in echt landesväterlichem 
Sinne, ſodaß Didenburg für eines ber beſtverwal⸗ 
teten Länder galt. 1 mußte aber auch er eine 
aus bem allgemeinen Wahlrerhte hervorgegangene 
Berfammlung einberufen, mit welcher bas bemos 
fratifche Staatsgrundgefeg vom 19, Febr. 1849 vers 
einbart ward. Wiederholt wurden bie neugewählten 
Landtage aufgelöft, weil fie Hd; nicht mit dem Groß⸗ 
pergoge ber Unionspolitif anfchließen wollten. Ends 

ich gelang es, 2 Landtage hintereinander zu Stande 

zu bringen, mit denen man eine Anderung bes 
Grundgeſetzes in gemäßigt confervativem Sinne 
vereinbaren fonnte (1852). Er ftarb27. Febr. 1853. 
Er war 3 mal vermählt: 1817 mit ber Prinzeſſin 
Adelheid von Bernburg: Schaumburg, welche 1820 
farb, 1825 mit deren Schwefter Ida (ftarb 1928), 
1831 mit Gäcilie von Schweden aus dem Haufe 
Waſa (farb 1844). Aus der erfien Ehe ſtammen 
die Königin Amalia von Griechenland und die Prins 
zeffin Friederike, ans der zweiten ber jegige Groß⸗ 
bersog Nikolaus Friedrich Peter (geb. 8. Juni 
1827), aus der dritten Prinz Elimar. 

Auguft (Friede. Wilh. Heine), Prinz von 
Preufien, ein Sohn bes 1813 geftorbenen Prinzen 
Auguſt Ferdinand von Preufen und der Anna Eli⸗ 
ſabeth Luiſe von Brandenburg: Schwebt, geb, 
19. Sept. 1779, Fämpfte bei Jena an der Spitze 
eines Gremabierbataillons, ward in Prenzlau nach 
tapferfter Gegenwehr gefangen und mußte 13 Mos 
nate in Frankreich zubringen, worauf er Die Schweiz 
und Oberitalien bereiite und dann nach Peteröbn 
ging. Darauf wurde er Generalmajor und Che 
der Artillerie, übernahm aber 1813 als General⸗ 
lieutenant das Gommando der 12. Brigade beim 
2. Arneerorpe und betheiligte ſich ru an 
den wichtigften —— 1815 befehligte er das 
2, Armeecorps, mit dem er raſch eine Meihe Fe⸗ 
flungen eroberte. Nach dem Kriege trat er wieber 
an bie Spite der Artillerie, die ihm einen hoben 
Grad von Bollfommenheit verbanft. Bei feinem 
19. Zuli 1843 erfolgten Tode fiel fein großes Ver⸗ 
mögen an bie Krone gel da er nicht ſtandes⸗ 
mäßig vermählt war. Mus morganatifchen Berbins 
kr hinterließ er mehre Rinder. 

ugufta, Name mehrer von röm. Kaifern ans 
gelegter, ober nen bewölferter, oder nach ihnen bes 
nannter Städte, darunter: A. Acilia, Straubin- 

n; A.Allobrögum, Genf; A. Asturfca, Aſtorga; 

. Auscörum, Aur oder Aufch; A. Batiennörum, 
Bufignans; A. Braeirum, Braga in Luſitanien; 
A.Colonfa Apüılum, Karlsburg oder Weißenburg; 
A.Döa, Dit; A. Emertta, Merida; —— 
A. Gemölla, Martos; A. Julla Gaditänae, 3 


Augufta (Stadt) 


A. Nemttum, Speyer; A. nova, aba; 
A. Rauracörum, ft; A. Romanduörum, 
—* A. Salassõrum, Aoſta; A. Suessiõ- 
num, Soiſſons; A. Taurinörum, Taurasia, Tu: 
rin; A. Tiberii, Rege ; A. Treba, Trevi; 
A.Trevirörum, Trier; A. Tricastinörum, Aoufti; 
A. Ubiörum, Agrippina Colonie, Köln; A. Va- 
giennörum, Saluzzo; A. Vangiönum, Worme: 
A. Veromanduörum, St.Quentin; A. Vesunna, 
Befunno; A. Vindelicöorum, Augsburg. 

A a. 1) Hauptſtadt bes norbamerif. Frei⸗ 
ſtaats Maine, mit 8300 E. und nicht unbetraͤcht⸗ 
lichem Handel. — 2) Stadt im norbamerifan. Kreis 
Raate Georgia, mit 8HOO E. und lebhaftem Handel. 

Auguftäled, nur noch in Münzeabineten vors 
kommende Goldmünzen, die Kaifer Friedrich II. 
1231 zu Neapel fchlagen lief ; 10 A.=5 Pfd. Golb. 

confessio (lat.), die Augsburgifche 


* on. 
uguſtdor ſächſ. Goldmünze im Werthe der 
Piſtole oder des Friedrichsdors = 5 Thlr. M Ngr.; 
es gibt auch halbe und doppelte. 

uguſtenburg, Flecken im mittlern Theile der 
dan. Infel Alſen, am Auguſtenburger Ffjörd, mit 
800 E. und dem Refidenzichloffe ber Herzöge von 
Holſtein⸗Sonderburg⸗ A. Hier baute ie Be og 
Ernſt Günther zu Schleswig und Holſtein, weldyer 
1651 das Amt Stavesböll auf Alfen von der bän. 
Krone kaufte, ein ir: bas er nach feiner Ge⸗ 
mahlin A. benannte. Don dieſem Schloffe benennt 
fich eine no. denfelben Ay Bahr Günther (geb. 
1609, geft. 1689) geftiftete Speciallinie der Linie 
Holflein: Sonberburg, welche leßtere wieder von 
Herzog Johann, dem Bruder König Friedrich's Il. 
von Dänemark herrührt. Dem Herzog Ernft Gün⸗ 
— in der Auguſtenburger Linie Friedri 

Im (geb. 1668, geſt. 1714), Chriſtian Augu 

(geb. 1696, geft. 1754), Friedrich Chriſtian (geb. 
1721, hr 1794), Friedrich Ehriftian (geb. 1785 
eſt. 1824) und der gegenwärtige Herzog Ehriftian 

Friedrich Auguſt. Aus biefer nie ftammte 
Prinz Chriſtian Karl Auguft, der 1809 zum Kron⸗ 
Fer von Schweden erwählt wurde, aber jchon 
1810 flarb. Einen Nebenzweig bildete fein Bruder, 
der Dheim des jeßigen Bent, Prinz Friedrich 
Auguſt Emil, der, mit einer Freiin von Scheel 
vermählt, in Leipzig lebte umd 1341 ftarb, und 
von deſſen Kindern noch Fe Woldemar (geb. 
13. Det. 1810) als preuß. Oberfifientenant und 
Gommandant von Neiße, und 4 Töchter in Dres: 
den leben. Der Herzog, wie fein Bruder, ber 
Bring Friedrih Emil An (geb. 27. Auguft 
1800), gewöhnlich ber Prinz von Noer genaunt, 
haben fich vielfach an den holftein. Kämpfen bes 
theifigt, da fle die nächften Anfprüche an die Sucs 
ceffion in Holftein bei einem Erlöfchen bes bän. 
Mannsftamms geltend machten. Sie wurden bes: 
Halb von Dänemark auch der Anfliftung biefer Häns 
del befchufbigt, ihre Güter mit Befchlag belegt, fie 
felbft von der Amneftie — — euerdings 
(1853) hat der Herzog einen Vergleich mit Dänes 
marf gefchloffen, worin er, gegen eine Baufchfumme, 
fowol feine Befigungen in den Hergogthümern ab» 
trat, als auch auf feine Erbanfpräche verzichtete. 
Sein Bruberbagegen hat gegen diefen Act proteftirt. 

Yugufti (Ioh. Chriſtian ih) gelehrter Theo: 
En eb. 1772 zu Efchenberga im Bothaifchen, gef. 

April 1841 als Eonfiftorialdirector zu Koblenz, 


Ynguflowo 


war anfangs Rationalift, fuchte fobann zu der 
mitteln und wurde zuleßt ein Bertheidiger des alts 
firchl. Syſtems. Unter feinen Schriften find als bes 
deutend hervorzuheben: „Denfwürbigfeiten aus der 
firchl. Archäologie” (12 Bde. By. 1817—31); 
„Lehrbuch der chriftl. Dogmengefchichte” (Rpy,, 
1805, 4. Aufl. 1835); „Beiträge gur chriſtl. Kun, 
gefchichte‘ (Bo. 1, en: 1341). 
uguftiner, ein im 13. Jahrh. aus Einſied⸗ 
lergefellfchaften in Italien gebildeter Bettelorben 
nach der Regel Auguftin’s. 1257 wurden fie durch 
Alerander IV. von der bifchöflichen Gerichisbarkeit 
befreit; 1287 warb ihnen das Amt eines Sacriftans 
an ber päpftl. Kapelle und die Seelforge des Pap- 
fles anvertraut. Im Gegenfahe zu den vielfach ent 
arteten alten A. bildeten fi im 14, und 15, Jahrh. 
etwa 15 neue Gongregationen (regulirte Obſer⸗ 
vanten); unter ihnen die Gongregation in Sachſen 
feit 1493, feit 1506 vom ®eneralprior unabhäns 
ig, welcher Luther und Joh. Staupig angehörten. 
Ihre gegenwärtige Verfaffung erhielten le 1580; 
ihr Generalprior hat feinen Sig in Rom; an feiner 
Seite chen Generalräthe (Definitoren) und ein 
alle 6 Jahre zufammentretendes Generalcapitel. 
Jetzt blüht der Den in Sardinien und Sübames 
rifa. Die 9. tragen weißwollene Unter: und Haus: 
fleiver, darüber im Chor und aufer dem Klofter 
ſchwarze Kutten mit einem ledernen Gurt, und thei- 
len fich in befchuhte und unbefchuhte (A.-Barfüßer). 
Auguftinus (Aurelius), einer der größten et 
rer der abendländ. Kirche, geb. zu Tagaſte in Afrifa 
354, trat in Karthago als Lehrer ber Beredtſam⸗ 
feit auf, ging als ſolcher 383 nach Rom und 384 
nach Mailand, wo er durch den Bischof Ambroſius 
und durch die Bitten und Thränen feiner ihm nach⸗ 
eeilten Mutter zum Chriſtenthume befehrt wurbe. 
Ar Erinnerung an A.'s Bekehrung feiert die fath. 
Kirche ein Feſt, 3. Mai. Don Mailand wendete ſich 
A, wieder nad) Afrifa, trat in den geiftlichen Stand 
und wurde 305 Mitbifchof von Hippo» Negius 
(Bona). Mit feinem ſcharf⸗ und tieffinnigen Geiſte 
fänpfte er in allen firdhl. und dogmatiſchen Streis 
tigfeiten feiner Zeit (gegen Arianer, Donatiften, 
Pelagianer) und gab zualcie ber abenbländ. Kirche 
eine eigenthũmliche chriſtl. Welt: und Bebensans 
fhauung. Er ſtarb 430, Sein eben hat er felbft be⸗ 
fchrieben in feinen „Confessiones“ (Selbftbefennts 
niffe), überfeßt von Rapp (Stuttg. 1838). Seine 
Merke erfihlenen von neuemzu Paris (11 Bde, 1835 
—39). Seine Gebeine wurben zuerft vor den Ban; 
dalen nach Sardinien geflüchtet, foäter von ben 
Sarazenen abgefauft und nach Pavia gebracht und 
1842 bei dem auf den Ruinen von Hippo bei Bona 
errichteten Denfmale A.'s beerdigt. 
Auguftinus, Apoftel der Engländer, ein Be; 
nebictinermöndh, wurde 596 nebit 40 andern Mön- 
hen von Gregor I. nad) Britannien gefendet, um _ 
die Angeljachfen zum röm.sfirchl. Chriſtenthume zu 
befehren. Durch Beihülfe Beriha's, der Gemahlin 
Edilbert's, Königs von Kent, gelang es ihm, diefen 
und einen großen Theil feines Bolfs zu taufen. 9. 
ward 598 Erzbifchof von Santerbury und ftarb 610. 
Yuguftoböna, lat. Name der Stadt Troyes. 
Auguftöws, Gouv. im norböfll. Theile von 
Ruf. Bolen, von preuß. und ruff. Gebiete be BY 
umfaßt in 5 reifen 342 O.-M. mit 580, . 
ift reich an Flüfen, Waldungen und Ackerland. 
Zuchs und Leinenweberei find bie erheblichen 
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weige ber Induſtrie. — Die Kreisſtadt A., an ber 
etta, hat 3700 E. und einige Fabriken. 
Auguftülus, ſ. Romulnd Auguſtulus. 
Augü (Gajus Julius Cäfar Octavianus), 
nad dem Aufhören des röm. Freiftaats erfter 
Alleinherrfcher (Imperator), geb. 63 v. * Ab⸗ 
ſtammend aus der reichen und angeſehenen Familie 
der Octavianer zu Beliträ (Belletri) im Lande ber 
Bolsker, mit der Familie Julius Cäſar's und Pom: 
# d. Gr. verwandt, hatte er als Jüngling ſchon 
buch bie fo eigenthümlich gewordenen Berhältniffe 
des rom. Staats bie Chancen einer reichen Zufunft 
vor fich, die fich aufs Glaͤnzendſte erfüllten und ihn 
baup iR auch durch das Zufammenfallen feis 
mer Regierung mit ber durch bie Geburt Chrifli 
neu eintretenden Zeitrechnung zu einer der genanns 
en und befannteften Berfonen der alten Ge— 
te machen. Nach Gäfar’s Ermordung, ber 
hn aboptirt und zum Erben eingefegt hatte, kam 
er als achtzehnjähriger Jüngling von Apollonia 
aus, wo er Berebijamfeit ſtudirte, nach Rom, und 
es gelang ihm burch Breigebigfeit gegen die Betes 
ranen Gäfar’s und durch den Einf des Cicero 
hauptfächlich, gegen die Anmaßungen des Antonius, 
welchen er in nr Be bürgerlichen fig glüdlich 
befämpfte, ans Ruber zu fommen. Später vers 
einigte er fi mit Antonius und Lepidus zu dem 
—2 ten Triumvirate; unvermerkt wußte er 
aber, oft die Parteien, nie feine Plane wechfelnd, 
feine Macht mehr und mehr zu befeftigen; Lepibus 
ward verdrängt, und auch Antonius machte ihm 
nad der Schlacht bei Actium durch freiwilligen 
Tod freie Bahn, ſodaß Octavianus als Alleinherr- 
fher daftand. Mit dem Titel A. beehrt und von 
dem unterwürfig gewordenen Senate ıc. „Dater bes 
Baterlands‘ genannt, behauptete er fidh, bei ſei— 
nem entfchiebenen Talente ald Regent, durch Schlau⸗ 
eit und Beherrfchung feiner Leidenfchaften 44 9. 
ndurch als Alleinherrfcher. Obwol Feiner Ges: 
alt, hatte er doch ein imponirendes Weſen; bei 
waͤchlicher Gefundheit gelangte er durch große 
äßigfeit zu einem hohen Alter; felbit hoch & 
bildet und ein gewanbler Redner, that er bas Ers 
heblichfte für die Pflege der Wiffenfchaften und 
Künfte, wodurch feine Regierung bie Blütezeit von 
Roms Literatur geworben iſt, wie er denn audh, 
von Mugen Rathgebern (Agrippa, Mäcenasıc.) uns 
terftüßt, für bie innere Ruhe Rome und feiner Prov., 
für Aufrechthaltung guter Sitten und unparteiifcher 
Rechtspflege das Anerfennungswerthefte leiftete. 
Für Roms — Verhaͤltniſſe ward er, obſchon 
er als ein mit Berbrechen belaſteter argliſtiger Ty: 
rann ſich rg machte, ein wohlthätiger Herr: 
ſcher und bildet in biefer Beziehung mit frühern 
und fpätern Ufurpatoren einen per Kr Ge: 
genſatz. Im häuslichen Leben war er weniger 
ron Gr ftarb zu Nola in Gampanien 19. Aug. 
an ., im 45. Sabre feiner Alleinherrfchaft. 
Als er die Annäherung feines Todes fühlte, foderte 
er einen Spiegel, orbnete fein Haar und fragte bie 
Umftehenden: „Habe ich meine Rolle gut gefpielt ?“ 
Auf bie bejahende Antwort fuhr er fort: „Se ap: 
plaudirt, fle ift aus!” Iſt diefer Zug aus feinem Les 
ben —* fo würbe er feinen Gharafter, feine Po⸗ 
litif und fein beifpiellofes Glück treffend bezeichnen. 
Auguftusbad ift der Name von 3 Mineral: 
bädern Deutfchlande. Das befanntefte liegt bei Ra: 
deberg umwelt Dresden an ber Echlef. &ifensahn 
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und enthält eine Ciſenquelle, welche gegen Frauen⸗ 
franfheiten öfters angewendet wird. @in anderes 
Bad gleichen Namens liegt bei Salzfchlirf in Heſſen 
und gehört zuben Solbädern. Die Zufammenfegung 
der dritten Duelle bei Zittau iſt nicht befamnt. 

Aula (lat.), freier Plag in Gebäuden, Hof; 
Wohnung und —— eines Fürſten, Hof, Hof⸗ 
ſtaat. — A. im alten Kirchenſtil: der Platz für 
die Laien zum Gegenſatz für den der Prieſter. — 
Jetzt pflegt man ben großen Berfammlungsjaal 
einer Alademie oder Univerfität &. zu nennen. Die 
große Rolle, welche die Wiener A. ald Sammel: 
plaß ber Stubirenden während ber Unruhen 1848 
fvielte, hat den Ausbrud wieber mehr in Aufs 
nahme gebracht. 

Aulaͤum (lat.), ein geftidter Vorhang, Tep⸗ 
pic namentlich der Bordang im Theater. 

u large (frz.), bequem, in guten Umftänben. 

Au lavis (frz.), die Ausführung einer Zeiche 
nung in Tufche oder Sepia ıc. mit verlaufenbenn, 
—— Schatten. 

Aulẽt (grch.), Flötenfpieler; Aulẽtik, Floͤten⸗ 
ſpielkunſt. 

Aulich (Ludwig), geb. 1792 zu Presoburg, trat in 
dftr. Kriegspienfte und war im är 1848 Oberfts 
lieutenant im Infanterieregiment Kaifer » Alerans 
der, weldyes in Ungarn lag. Die Ungarn beeideten 
diefes meift aus Slawen beftehende Regiment auf 
* neue Verfaſſung und ſchickten es gegen die 

erben, wo ſich A. zum Oberſten und Comman⸗ 
danten des Regiments aufſchwang. 1849 wurde er 
General und Ehef.des 2. Armeecorps, zog 29. April 
in Pefth ein, nahm an ber Belagerung Diens Theil, 
folgte Görgei im Kriegsminifterium, ſtimmte in 
Arad für die Unterhandlungen mitden Rufen, ward 
durch Haynau vor ein Kriegsgericht gewiefen und 
6. Det. 1849 zu Arab wir. ängen hingerichtet. 

Aulicus (lat.), ein Hofmann, Höfling; Aulis. 
muß, das höftjche Wefen, Kriecherei, Schmeichelei. 

Aulne, Flug im franz. Depart. Finisterre, einen 
Theil des Kanals von Nantes nad) Breit bildend 
und nad) einem Laufe von 16 M. in die Rhede 
von Breft mündend. 

Aulnoy oder Aunoy (Marie Catherine Jumelle 
be Berneville, Gräfin von), geb. 1650, geft. 1705, 
hat fi durch ihre „Contes des ſées“ (4 Bde., 
Par. 1698; neue Ausg. 5 Bde., Par. 1810) 
in ber franz. Literatur einen noch jetzt bauernden 
Namen erworben. Ihre Behandlung ber Märs 
chenſtoffe ift leicht, wigig und durch Hineinziehung 
wahrer Begebenheiten intereffant. Ihre Romane 
find vergeffen und ihre Memoiren nur als Proben 
bes damaligen Hoftons beachtenswerth. 

Aulodie (grh.), Gefang mit Flötenfpiel bes 
gleitet ; Aulodion, ein von Kaufmann in Dresden 
erfundenes Tonwerfzeug mit Pianoforte, Flötens 
und Blageolettönen. 

Auma, Städtchen im Großherzogthum S.: Weis 
mar, Amt Neuftabt, mit 1600 E. Zeinen:, Baums 
wollen: und Wollenweberei. 

Aumale, Stabt im Devart. Nieberfeine, mit 
1850 E., war früher der Mittelpunft einer zu Los 
thringen gehörigen, fpäter als Herzogthum bezeich⸗ 
neten Graffchaft, mach der ſich mehre Abkdmm⸗ 
linge des Lothringifchen Fürftenhaufes nannten. — 
8. (Claude de Rorraine, Herzog von), Sohn Her: 
og Rene's von Lothringen, Oroßjägermeifter von 
Franfreich, geft. 12. April 1550. — 8. (Glaube IL 
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be Lorraine, Sepp von), ber dritte Sohn des Vo⸗ 
rigen, geb.1523, ebenfalls Großjägermeifter, Gou⸗ 
verneur von Burgund, Mitanftifter der Bartholo⸗ 
mänsnacht, fiel 14. März 1573 vor Nochelle. — 
A. (Charles de Lorraine, Herzog von), Sohn und 
Erbe des Borigen, war ein Vorkämpfer der Ligue, 
vertheidigte 1589 Paris gegen Heinrich IV., ging 
dann zu den Spaniern über, ward im Bildnif bins 
gerichtet und ftarb als der Lepte feines Namens 
u Brüffel 1631. — A. (Elaude d’), des Vorigen 
Bruder, 2* Chevalier d'A. genannt, ein 
Malteſer, ebenfalls ein Vertheidiger der Ligue, bei 
St.⸗Denis geblieben. — A. (Heinr. Eugen Phi⸗ 
lipp d'Orleans, Herzog von), der vierte Sein König 
Ludwig Bbilivp’s, geb. 16. Jan. 1822, Erbe des 
Prinzen Conde, vermählt 25. Nov. 1344 mit der 
neapolit. Prinzeffin Karoline (geb. 26. April 1822), 
Tochter des Pr. von Palermo, 1847 General: 
gouverneur von Algerien, feit 1848 in England. 
Au marc (fr3.), jo viel wie al marco. 
Au moment (fr}.), im Augenblide, plötzlich. 
Aumonier (fr3.), fo viel wie Almofenier. 
Aumont, alte franz. Familie, die fchon im 12. 
Jahrh. vorfommt. Jean I. d'A., begleitete Ludwig 
ben Heiligen auf feinem Kreuzzuge. Sean III. Sire 
’A., nahm an allen wichtigen Unterhanblungen 
Philipp’s von Valois theil. Philipp IT., genannt 
Hutin, farb als Reichsbannerträger von Frankreich. 
Jacques d'A. fiel 1396 bei Nicopolis, und fein 
Bruder Jean IV., genannt Hutin, 1415 bei Azin- 
eourt. Bebeutenden Einfluß erlangte das Geſchlecht 
im 16. Jahrh. Jean d'a., geb. 1522, fämpfte früh 
unter Marfchall Briffac, warb 1579 Marfchall, 
unter Heinrich IV. Gouverneur erit der Champagne, 
dann ber Bretagne, und ftarb 19. Auguſt 1595. 
Sein Enfel, Anton d'A., geb. 1601, entichied 1650 
den Sieg von Rethel, ward 1651 Marfchall, 1652 
Gouverneur von Paris, 1665 Herzog und Pair, 
und ftarb 1669. Sein Sohn, Louis Marie Bictor 
de Rochebaron, Herzog von A., geb. 9. Dec. 1632, 
get. 1704, war Gouverneur des Bourbonnaie. 
Jacques, Herzog von A., des Borigen Enfel, geb. 
1772, fchloß fich der Revolution, ja zulegt aus 
Furcht den Jakobinern an, übernahm mehre Com⸗ 
mandos und flarb 1799. Sein Bruder, Louis 
Marie Alerandre, Herzog von A. geb. 14. Auguſt 
1736, erhielt 1759 den Titel eines Herzogs von 
Billequier, wurbe 1777 Gouverneur des Boulon⸗ 
nais, begünftigte in ber Revolution ben Flucht 
verſuch bes zu. emigrirte, warb 1814 Bair, 
ftarb aber fchon 26. Aug. befielben Jahre. Sein 
Sohn, Louis Marie Edlefte, Herzog von A., geb. 
1762, zu Lebzeiten feines Vaters Herzog von Bien: 
nes, warb 28. Febr. 1791 bei Bertheibigung ber 
Tuilerien verwundet, emigrirte, diente in Deutfch- 
land, Spanien und Schweden, warb Generallieus 
tenant, 1815 Bair, erfter Kammerherr und Obers 
intendant des Theaters der Romifchen Oper, flarb 
12. Juli 1831. Sein Sohn, Abolphe Henry Em- 
mery, geb. 1785, geit. 1849, war Bater bes jegigen 
Herzogs von A., Louis Marie Jofepb (geb. 1309). 
A una chorda (ital.), auf einer Saite, mufif. 
Bezeichnung in obligaten Stimmen für Streich: 
infirumente bei folchen Stellen, in welchen bie vors 
efchriebenen Töne, anitatt nad) der gewöhnlichen 
pplicatur auf mehren Saiten, auf derjenigen ties 
fern Saite vorgetragen werben follen, auf welcher 
der ganze Sap beginnt. 
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Aune, die par. Elle = 526°, par. Linien, — 
In Bafel hält die A. 522%,, in Freiburg 474%,; 
in Genf 527, für den Großhandel und 507 
ben Kleinhandel, in Neufchatel 500, im Canton 
Waadt 532, im Canton Wallis 541, par. Linien. 

Au pair (fr3.), fo viel wie al pari. 

Au pᷣavo (frz.), auf dem Pflaſter der Strafe; 
au pave geiegt, brot: ober nahrungslos gemacht, 
aus dem Haufe getrieben. 

Aupe, Aupa, Nebenfluf der Elbe im böhm, 
Kreife Königgräg, entfpringt auf der Schneefoppe, 
ſtürzt in den Riefengrund hinab und bildet ben 
großartigen Aupefall. 

Aupid, franz. General und Diplomat, geb. 28, 
Febr. 1789 zu Gravelines, machte, verſchiedene 
Grade durchlaufend, in franz. Kriegsdienften alle 
Beldzüge des Kaiferreichs mit, ward 1915 verab⸗ 
ſchiedet, trat aber 1817 wieder in Dienft, war 1823 
als Adfutant mit in Spanien, 1830— 31 in Algier, 
wurde 1847 Generallientenant und Gommandant 
der Polytechnifchen Schule, 1848 Gefanbter in 
Konftantinopel, 1851 in London und fpäter in Mar 
drid, von wo er im April 1853 abberufen ward, 

Au pis aller (frz.), im ſchlimmſten Falle. 

Au porteur (fi;.), an den Inhaber, wirb haupt⸗ 
fächlich von Wertbpapieren, Anweifungen, Staates 
papieren ıc. gebraucht, und bedeutet, daß fie Dems 
jenigen ausgezahlt werben, welcher fie eben in 
Händen hat, ohne daß er fich über deren Befitz 
weiter legitimiren müßte. 

A. U, P, 8. = Augustae Vindelicorum Pecu- 
nia Signata, Münzzeichen der unter Kaifer Maris 
mus in Augsburg geprägten röm. Münzen. 

Aura (lat.), Luft, Wind, Duft, Hauch; a. po- 
püli, Volfsgunft; a. vitälis, Lebensfraft. — 
A. in der Heilfunde nennt man bie franfhaften 
Erfcheinungen, welche als Vorboten oder Borläus 
fer den Ausfchlägen der Haut und ben Anfällen 
der Nervenfranfheiten voran — 

Auräriſch (lat.), das Gold betreffend; aurattl, 
goldfarben; Auratũr, Vergoldung. 

uray, Stabt in Franfreih, Depart. Morbis 

han, am Fluffe gleichen Namens, mit 4000 &,, 

ziemlich lebhaften durch einen Hafen begünftigten 
Handel mit Tuch, Wein, Getreide. 

Aurbader — geb. 26. Aug. 1784 zu 
Markt: Türfheim im rs Schwaben, flarb in 
München als Prof. der Aſthetik 25. Mai 1847. 
Seine zahlreichen Schriften find theils päbagogir 
fchen, theils forachwiflenfchaftlichen, theils belletris 
ftifchen Inhalts. Am bedeutendften find feine ano⸗ 
nym erfchienenen Volfsfchriften: „Abenteuer ber 
Sieben Schwaben‘ (Reutl. 1846); „Abenteuer 
bes Spiegelſchwaben“; „Geſchichte bes Ewigen Jus 
ben”; „Büchlein für die Jugend‘ ıc. Die „Aben- 
tener der Sieben Schwaben” hat Simrod unter 
dem Titel „Die fchwäbifche Jlias“ (Pranff. 1850) 
in Derfe gebracht. 

Aurda bulla (lat.), die Goldene Bulle. 

Aurelia Aquensis, lat. Name der Stadt Baden 
am Rhein; A.Carissa, Las Cabecas, in Spanien. 

3 Aureliänus (Gajus Domitius), röm. Kaifer 
von 270—276, unter Balerian und Glaubius IL. 
als Feldherr ausgezeichnet, nach des Letztern Tobe 
von feinen Truppen in Möften zum Katfer procla⸗ 
mirt. Er vertrieb die Marfomannen und Aleman- 
nen aus Italien, Fonnte zwar bie Prov. Darien 
gegen bie Gothen nicht Halten, ſchlug fie aber, als 
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fie die Donau überfchritten, zurück, unternahm 
dann einen fiegreichen Feldzug gegen die Köni 

Benobia von Balmyra, und zwang den Gegenkai⸗ 
fer Tetrieus in Gallien zur Abdanfung. Seine 
Strenge und Mannszucht ftellte Ruhe und Drbs 
nung im röm. Staate wieder her und erwarb ihm 
den Üprentitel eines „Wiederherftellers des röm. 
erg ee Er fiel auf einem Zuge gegen die Perſer 
als Opfer einer von feinem Geheimfchreiber an: 


eitelten B oͤrung. 
— —— (Sertus), röm. Gefchichte 
fihreiber aus dem 4. Jahrh.; unter ben Musgaben 


der feinen Namen tragenden Schriften if die von 
Schröter (2Bde., Lpz. 1829— 31), unter den Über: 
fegungen bie von Cloß (Stuttg. 1837) & nennen. 

Aureng · Zeyb (richtiger DOreng-Sib, d. i. 
Bierde des Throns), geb. 20. Det. 1619, Sohn 
des Großmogul Schah=Dichihän, beftieg en 
1659, nachdem er feine Brüder beflegt und feinen 
Bater gefangen genommen hatte. Er führte viele 
Kriege, war ein großer Freund ber Europäer, und 
liebte bie Pracht und das Außerordentliche; doch 
en ar er unter dem Namen Alems Chir (d. i 

erwinder der Welt) mit vieler Weisheit, befür: 
berte den Wohlſtand des Volks und fah ftreng auf 
Recht und Sittlichfeit. A. ftarb 21. Febr. 1707 
und hatte feinen Sohn Schah⸗Alem zum Nachfolger. 

edle (frz.), der Strahlenfrang, ber Heilis 
genſchein, die Glorie, daher figürlich: der Ruhm. 

Aurkus, altröm. Goldmünze, auch Solidus ger 
nannt, galt etwa 5 Thlr. 

Aurich, Hauptitadt des hannov. Fürſtenthums 
Dftfriesland und des Landdroſtei-Bez. M., mit 
4508 G., iſt Sig der Provinzialbehörben, hat 
Leder, Bapier:, Fayence- und Tabadsfabrifen 
und ſehr beſuchte Pferdemärfte.— Der Landdroſtei⸗ 
Bez. A. bildet den norbweitlichiten Theil Deutſch⸗ 
lands, beiteht aus dem Fürſtenthume Oftfriesland 
und umfaßt 54 Q.M, mit 174,355 6. 

Auricäla (lat.), Ohrchen, nennt man in der 
Anatomie einen tafdenförmigen Anhang jedes 
Atrium, welcher, an deſſen äußere Wand Hi aus 
legend, eine Ahnlicyfeit mit Thierohren hat. — 
Yurieuläar, auf das Ohr bezüglich; Auriculärs 
Eonfeiion, Ohrenbeichte; auriförm, ohrförmig. 

Auriden, die dem Goͤlde verwandten Mineralien. 

Aurifäber (Ioh.), eigentlich — geb. 
1519 in der Grafſchaft Mansfeld, 1545—46 Lu⸗ 
ther's Famulus, daun Hofprediger in Weimar, 
feit 1566 Prediger in Erfurt, wo er 1579 ftarb. 
A. gab Luther's „Tifchreden‘‘ (1569) heraus. — 
A. (Joh.), geb. 1517 zu Breslau, Schüler Mes 
lanchthon’s, Berfaffer der mecklenburg. Kirchenord⸗ 
nung von 1557, farb 1567 als Kircheninfpector 
ja teslau. — A. (Andreas), geb. 1512 zu Bres⸗ 
au, Prof. der Medicin zu Königsberg, ftarb 1559. 

Aurifel (Primula auricula), beliebte Gartens 
blume, mit glatten, mehlitaubigen, bellgrünen 
Blättern, Schaften und Kelchen, wächſt auf den 
Alpen des mittlern usb ſüdl. Europa in feuchten, 
fchattigen Orten wild, hat aber durch Gultur an 
Barbenpracht und Schönheit viel gewonnen, und 
fommt in außerordentlich vielen Spielarten vor. 
Die Beeiplen zung erficht buch Senker; Blütes 
zeit iR April bis Mai. 

Aurillac, Hauptftadt des franı. Depart. Gantal, 
am rechten Ufer der Jocdane; 11,000@., wichtige 
Manufalturen für Spigen, Teppiche und Tapeten. 
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Auripigmẽnt, Operment, Rauſchgelb, ein Mi: 
neral, Gemiſch von 62 Theilen Arfenif und 38 
Theilen Schwefel, it durchſcheinend, fett» bis bias 
mantglängend, citromengelb, mit einem Stiche ine 
Grüne, fommt gewöhnlic) in kryſtalliniſch derben 
Mafien mit traubiger oder geflofiener Oberfläche 
in Ungarn, Tirol and im Harze vor und wird ſchon 
feit den älteften Zeiten zu Barbe, fowol für Males 
tei als Bärberei benußt. 

Auri säora fames (lat.), die Geldgter, ver @ei;. 

Aurdra dlat., gr). Eos), Göttin des Früh. 
roths, des Hyperion und der Theia Tochter, Schives 
fter des Helios und der Selene, Gemahlin des Tis 
tanen Afträus, durch ihn Mutter des Zephyrus, 
Boreas, Notus ıc., erhebt fh des Morgens von 
ihrem Lager, fährt mit ihren göttlichen Rofien Sams 
pus und Phakton aus der Tiefe des Meers hers 
auf und hebt mit ihren Rofenfingern den Schleier 
der Nacht. Dargeftellt wird fie in röthlichgelbem 
Gewande, einen Stern auf dem Haupie, eine 
Fackel in der Rechten. 

Auröra bereälis (lat.), Norblicht, Morbfchein. — 
Auröra mũsis amica, Aurora ift die Fremibin 
der Mufen, unfer Sprücdwort: Morgenftumde hat 
Gold im Munde. 

Aurdß (lat.), goldhaltig. 

YAurüla (lat.), Fundament einer Sänlenftellung. 

Aurungabäd (Aurengabab), d. h. Stadt bes 
Throne, eine zum Angloind. Reiche gehörige Brov. 
und Stabt Vorberindiens. Erftere, — Ahmed⸗ 
nagar und Daulatabad genannt, grenzt im N. au 
Gudfcherat, Kandiſch und Berar, im S. an Bids 
fhapur und Biber, im DO. an Berar und Heidera⸗ 
bad, im W. an den Ind. Decan, umfafit etwa 
2800 O.:M. mit 8 Mill. E., zum größern Theile 
Mahratten, Das Land ift gebirgig, das Klima 
meift vortrefflich. Erzeugniſſe find: Reis, Mais, 
Weizen, Baumwolle, Bub. Indigo. — Die Haupts 
ſtadt U. (früher Gunka genannt), dftl. von Boms 
bat in einem wafferreichen Baffin, mit 60,000€., 
vielen Baläften und Mofcheen, Manufafturen in 
Seide md Baumwolle, lebhaften Handelsverfehr. 

A. u. s. ⸗ Actum ut supra (lat.), gefchehen 
und verhandelt wie oben gefchrichen. 

A usance (fr;.), auf gewöhnliche Frift. 

Aus arten und Entarten iſt eine Umbildung 
des Außern der Thiere und Pflanzen, die entweder 
als wirkliche Abartung (Dezeneratio) oder im 
Gegentheile als Rücktritt einer Abart zur urfpriings 
lichen Art erfcheint. Die wirfliche Abartung findet 
bei den Pllanzen dann ftatt, wenn der Blütenftaub 
der einen Art auf die Narbe einer andern Art ges 
bracht wird. Die Zurüdartung tritt dagegen dann 
ein, wenn die Blumen der Abarten mit dem Blü— 
tenftaube ber urfprünglichen Art befruchtet werben, 
wodurch zuerit Übergangsformen entſtehen, die 
endlich zur urfprünglichen Art zurückkehren. Zur 
weilen tritt auch ber Fall ein, bafi unter ganz reis 
nem Samen einer Abart einige Körner bie urs 
fprüngliche Art wieder erzengen, während die übri« 
gen die gewünfchte Abart geben, was man befons 
ders bei Samen gefüllter Blumen gefunden bat. 
Soll die Ausartuny verhütet werden, fo muß man 
die Pilanze möglidyit vor der Nachbarfchaft vers 
wandter Arten oder Abarten hüten, damit der Blüs 
tenftaub nicht übergeben fann, dabei aber auch alle 
übrigen Berhältniffe, unter denen diefelbe entitans 
den, berüdfichtigen, weil die Ausartung zunveilen 


Audbereiten 


durch veränderte Berhältniffe bes Bobene 
kann, auch wol durch klimatiſche @inwirs 
kungen, wiederholte Künfteleien ıc. Bei den Thies 
zen find die veränderte Lebensart und Nahrung, 
auberes Klima, andere Kultur x., die hauptſä 
Urfacdyen des Ausartens. 
uöhereiten, bei Gold», Silber: und Mefs 
fingwaaren, ihnen durch Schleifen, Aufſieden x. 
bie fegte Politur geben. 

Ausbeute (Bergw.), Gewinn, den bie Gewerke 
bei einer Zeche über ihre Koften haben. — Mus 
beutemängen, Schau: und Denfinüngen, weiche auf 
Gold: und Silbergruben geprägt werben, entiveber 
wegen der eriten ober ſonſt einer brfonders reichen 
A, ober als Ermuthigung nad, bürreu Abbaujahe 
zen, zeigen gewöhnlid, das Bild ber Grube, das 
des Landesheren und paſſende Jufchriften. 

Ausbruch, vorzüglichite Sorte des Ungarweins, 
welche aus ben fi en, reifften Beeren gefeltert 
wird. Über bem N. ſteht die Sſſenz, welche füch 
durch das eigene Gewicht aus den abgewelften 
Trauben preßt. 

Yusbürger, Ansleute, Bürger, die ihrem 
Bohnort zwar verändert haben und in eine andere 
Stabt aufgenommen find, aber ihr früher gewon⸗ 
neues Bürgerrecht beibebielten. 

YAuseultation (lat.), inder Heilkunde die Kımit, 
durch Auflegen des Ohrs oder mittels befonberer 
Inftrumente (Stethoffop) die Töne der im Innern 
der Körper ſich beivegenben —— (Herz, Lungen, 
Bintgefäße) oder die Berfchiebungen der Organe 
und ihrer Reibungsgeräufche an nebeufiegenben 
(Zungenfell, Herzbentel, Magen, Darm, Schlings 
organe, Gelenke) zu unterfuchen und Gefundheit 
ober it jener Organe zu erfennen, ehe noch 
ber Kranke durch beftimmte Gefühlsiwahrnehmns 
gen darüber dem Arzte irgend welchen Aufichluß ges 
währen fann. Diefe objeetiven Kranfheitsfumptome 
find eine Entbedung der Gegenwart und ihre Er⸗ 
fahrung ein Triumph der neuern Medicin. 

Auseultätor, Auscultant (lat.), fo viel wie 
Auditor, Zuhörer, von jungen Beamten gebraucht, 
welche den Amtsverhandlungen beiwohnen, aber 
noch feine Stimme haben. In Preugen heißt A. 
Derjenige, welcher nach dem erften jurift. Eramen 
ſich praftifch zur richterlichen Laufbahn vorbereitet. 
— Auscultiren, zuhören, einem DVortrage beiwoh⸗ 
nen; auf Univerfitäten ein Collegium mehrmals 
befuchen, ohne ein Honorar bafür zu bezahlen. 

Ausdehnbarkeit, Ertenfibilität, die Fähigkeit 
der Körper, durch äußere Ginflüffe, namentlich durch 
die Wärme, ihr Volumen zu ändern. Die A. der 
feften Körper durch die Wärme ift fehr gering, 
ſchon größer die ber Flüfflgfeiten, nod) größer aber 
die der Gasarten oder luftförmigen Körper. So 
dehnt fich die atmofphärifche Luft bei dem Erwaͤr⸗ 
men von dem Gefrierpumfte bis zum Siedepunkte 
bes Waffers um nahe des Volumens, wel 
ches fie bei der Temperatur des Gefrierpunfts eins 
nahm, aus. 

Ausdehnfamkeit, Eryanfibilität, das aus der 
gegenfeitigen Abſtoßung der Heinften Theilchen hers 
vorgehende Beitreben Iuftförmiger Körper, fich nach 
allen Richtungen bin auszudehnen. Treten diejer 
Ausdehnung oder Erweiterung des Volumens Hin: 
berniffe in den Meg, fo erleiden diefe von Seiten 
der luftförmigen Körper einen Drud, welcher als 
Maß für die Größe der U. des Iuftförmigen Körs 
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pers unter deu gegebenen iffen bienenfann. 
Im ——— ſteht dies Beſtreben ſich auszu⸗ 
dehnen bei derſelben Menge des luftformigen Koͤr⸗ 
pers im umgekehrten Verhaͤltniſſe mit dem Volu⸗ 
men, auf das man ihn zuſammengedraängt hat. 

usdehnung im nah. Sinne bezeichnet die 
Erfiredung einer Größe nach einer oder mehren 
Richtungen. Bine Linie hat nur eine A. nach einer 
Richtung (gewöhnlich Länge genannt), eine Fläche 
nach 2 und ein Körper nach 3 Richtungen (nach 
Länge, Breite und Höhe. — In der Soft verfteht 
man unter A. die Raumerfüllung eines Körpers, 
und biefelbe muß a einem jeden Körber noth⸗ 
wendig zufommen. Bisweilen wird das Wort U. 
aber auch zur ng für die Größe der A, 
weiche das Volumen eines Körpers z.B. durch bie 
Wärme erleidet, gebraucht. 

Ausdruck heißt jedes äußere Zeichen für eine 
ge rigen mag daflelbe in einer 
Miene, Geberbe, Geftalt, Form, einem Tone ober 
Worte beftehen. Einer äußern Erfcheinung und Ge⸗ 
alt legt man A. bei, wenn fich in derfelben mehr 
oder weniger inneres Beben offenbart. Man fpricht 
demnach von einem ausbrudsvollen Geſichte und 
Kunſtwerke. — In der Mathematik wird arithme⸗ 


tifcher und ana &. die Bezeichnung eines 
Bahlbegriffs vor Gechinbung von Zahlzeidyen ges 
nannt, —— +18 iſt ein A. für 19, 





— ‚in der Phyſiologie und Heils 
kunde bie unmerfliche Berdumftung von Waffer auf 
ber äußern Oberfläche des Körpers und in den ins 
nern Theilen ber Athmungsorgane. Ihre Unters 
drüdung bewirft bie Grfältungsfranfheiten; ihr 
Ubermaß ift der Schweiß. Die A. wirb begünftigt 
durch Waffertrinfen, Baden, Erwärmung des Körs 
pers im Bett, oder durch gumnaftifche Bewegungen. 
Nie follte man ohne ärztliche Verordnung Schwißs 
mittel gebrauchen, beſonders nicht Fliederthee, oder 
fihwarzen Kaffee, weil Schlagfluß und Tod ſchon 
oft auf ihre unpaffende Anwendung gefolgt find. 

Yuserwäblte (electi) heißen nad der Prädes 
ſtinationslehre die nach dem göttlichen Rathfchluffe 
zur ie Auserforenen im Begenfage zu den 
nr Unfeligfeit Beſtimmten (reprobati). — A. oder 
Bpofffommene (perfecti) werden in einigen relis 

ibſen —— PB. bei ben Manichäern, Dies 
—* genannt, welche die höchſte Stufe der Er: 
kenntniß jowie der Ascefe erfliegen haben. 

Ausfall, jede angreifende Bewegung eines fich 
Pertheidigenden, im Befondern von der Befapun 
einer belagerten Beftung gebraucht, wenn ein Thei 
ber Truppen ausrüdt, um dem Feinde zu ſchaden. 
Gewöhnlich begleiten leichte Ausfallbatterlen bie 
Truppen, und der Ausmarfch gefchieht durch Aus. 
faltlsthore (Poternen), welche Fir olche Zwecke bes 
deckt durch die Futtermaner der Gourtinen geführt 
find. — In der Fechtkunſt, namentlich beim Stof- 
fechten, heißt 8. das rafche, mit dem Angriff were 
bundene Vorſetzen des vorftehenden Fußes, um 
dadurd dem Stoße mehr Kraft zu geben. 

Ausfällige Perfonen, die außer der Ehe Ale 
tern geworden find. 

Ausflammen, ein Gefihlig oder ein Gewehr 
mit etwas Pulver laden und abfeuern, um Die Feuch⸗ 
tigkeit zu entfernen und das Rohr zu erwaͤrmen. 

Ausfuhr nennt man den Geſammtbetrag der 
Güter, welche eine Nation an das Ausland abs 
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feßt. Im Sinne des Mercantilfyftems lag e6, bie 
Ausfuhr folder Rohſtoffe, welche zur Ernährung 
der Fabrikarbeiter dienen Fonnten, ober in inländ. 
Fabriken zu verarbeiten waren, moͤglichſt zu vers 
mindern, zu welchem Ende man Ausfuhrverbote 
erließ, oder boch Austubrzölle auflegte; auf der 
andern Seite die Ausfuhr von Induſtrieer⸗ 
uguiffen und fonft im Julande nicht in jenem 
inne zu verwerthenden Gegenftänden möglichft 
zu vermehren, wozu Musfubrprämien oder Aus. 
fubrbonifieationen angewendet wurden. Die neuere 
Zeit fommt mehr und mehr von diefen ſchon im 
Prineip falfchen und * in der Praris vielfach 
trügerifchen Künfteleien ab. 
abe, in literar. und buchhändlerifcher Hins 
fiht der Abdruck einer Handfchrift behufs des Bers 
kaufs. Man unterfcjeidet die erfte, zweite, dritte ıc. 
A., wenn das Werf ohne Abänderung mehrmals 
gedruckt wird. Damit ziemlic gleichbedeutend iſt 
das Wort Auflage. Die Berfchiedenheit der A. ift, 
namentlich bei den Werfen der alten Glaflifer, der 
verfchievenen Lesarten wegen, von Wichtigfeit. 
Vorzüglich werthvoll find die A. gleich nach Er: 
—* der Buchdruckerkunſt, die Incumabeln, 
dann die erften Drude eines Glaffifers (Editiones 
principes) wegen ber Seltenheit, die A. mancher 
Drudtereien wegen der Gorrectheit und der Pracht 
ihrer ten 3 wie bie ber Aldus, Giunti, 
Eflzevire, Bodoni’s, Didot's ıc. 

Sgebogen (Herald.), eine Wappenfigur, 
wenn fie aus frummen, nach dem Felde fid) Dies 
genden Linien befteht. 

Audgebreiteter Flug (Herald.), ein Paar 
Flügel, die, mit ihren Achfeln gegeneinander ftehend, 
bie & wungfebern auswärts fehren. 

Ausgebrochen (Heral.) nennt man ein Wap⸗ 
pinbild, wenn fich in der Mitte ein leerer Raum 
von ber Geftalt des Bildes felbit befindet. Hat der 
leere Raum eine andere Tinctur als bas Feld, fo 
fagt man: mitten ansgebrochen; ift aber das Loch 
runb, fo iit das Wappenbilb durchbohrt. 

Ausgedinge, Auszug, heißt in einigen Gegen: 
den Deutfchlandse Das, was ſich Altern vorbehal: 
ten (ausbebingen), wenn ſie noch vor ihrem Tode 
den Kindern 9. any oder Bermögen über: 
laſſen; gefchieht mittels eines gefeglichen Bertrags. 

Ausgefämmter Moft oder Wein, der aus 
Traubenbeeren mit Abfonderung der Kämme (der 
Meinen Stiele) gefeltert ift, wird dadurch füher, 
lieblicher, aber weniger haltbar. 

Ausgekerbt (Herald.) it ein Wappenjchild, 
wenn defien Seiten in verfchiedenen frummen 
Linien ausgefchnitten find. 

Ausgießung des Heiligen Geiftes heißt die 
Fehr efte nach ber Auferſtehung Jeſu erfolgte 
Ale x Y; bes Heil. Geiftes an die Apoftel (Apo⸗ 

Geiftes 


gelium allen Bölkern, in deren Sprachen fie auch 
an biefem Feſte rebeten, zu verfünbigen. 
Ausgrabungen von Reften der Gultur vers 
gangener Zeiten im Intereffe ber Wiffenfchaft wur: 
den feit dem Wieberaufleben ber clafftfchen Studien 
* Dr einzeln verfucht ; doch erft feit der Mitte 
# 18. Bee man planmäßig, an Auf: 
fuhung und 9. alter Denkmäler zu denfen. In 
WERBEN Mafftabe wurben Diefelben naments 
von ben Franzoſen während ihrer furzen Herr: 
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fhaft in Agypten, Italien und anderwärts unters 
nommen. Seitdem Griedyenland und die chemalis 
gen griech. Länder Europas und Aftens, dann ber 
gefammte Orient und der Norden Afrifas ben Euros 
päern zugänglich) geworden, und bie Europäer 
auch das Alterthum der Agypter, Inder, Vorder⸗ 
afiaten (Phrygier, Lycier), Afiyrer, Phönigier, Ber 
fer, der german. und flaw., felbft der ural.» finn. 
und tatar. Bölfer in das Bereich ihrer Studien ges 
ogen und zum Inhalt bejonderer hiftorifcher Di: 
—* erhoben haben, werden ſyſtematiſche A. 
nicht blos von einzelnen reichen Privaten, ſondern 
auch von eigens für antiquarifche Zwecke zuſam⸗ 
mengetretenen Vereinen unternommen, bie Bunde 
befchrieben und in Mufeen aufgeitellt. Am gro 
artigften und erfolgreichften find die A., weldye 
ben legten Decennien durch den Wetteifer der 
Branzofen, Engländer und in neuefter Zeit auch 
anberer gebildeter Nationen Europas an den Mits 
telpunften längit verſchwundener Gulturftaaten vers 
anftaltet worden find. Dahin gehören, abgefehen 
von den in Italien und Griechenland auf Koften 
der Regierungen faft ununterbrochen fortgeführten 
A. , die Entdeckungen von Lepfius in Agypten und 
Nubien, die der Franzofen in Algier, die Bellow's 
in £yeien, Botta’s, Place's und Layard’s in Aſſy⸗ 
rien und Babylonien, Rawlinfon’s und Anderer in 
Perfien, die neuern Funde in den Oftfeeprovinzen 
und dem ſũdl. Rußland, in Oftindien, Demen und 
Bhönizien, ja felbit in Norbamerifa (Davis und 
Squiers), in Mittelamerifa (Squiers und Ans 
dere) und Peru (Ribero und Tſchudi) ıc. In ben 
einft von Römern beherrfchten Ländern (im füdl. und 
weftl. Deutfchland, Siebenbürgen, Ungarn, Spa 
nien, Franfreich, ven Niederlanden ; in neuefter Zeit 
vorzüglich in England) hat man nidyt nur zahls 
reiche Reſte röm. Cultur, fondern auch Materialien 
für die völlig unbekannte ältefte Gefchichte der Gers 
manen, Gelten, Jberer, Illyrer an das Licht gebracht. 
Ausbängebogen, in den Buchdrudereien bie 
erften Dructbogen, welche, correct in Sap und Druck, 
dem Verleger, Berfafler x. als Muſter dienen. 
Austeilen fagt man von Gebirgsfchichten, 
welche nad) einer oder ber andern Richtung hin ſich 
verengen und aufhören. 
Ausklengeln, Nadelholzſamen durch künſtliche 
Wärme aus den geſchloſſenen Kapſeln bringen. 
Auslader heißt eine Vorrichtung zur Entlas 
bung einer eleftrifchen Batterie oder aud) nur einer 
Kleift’fchen (Leydener) Flaſche. Der einfachite be: 
ſteht aus einem —** Griffe, der 2 in Charnie⸗ 
ren ftreng drehbare mit Kugeln verfehene Arme 
trägt. Die eine Kugel wird mit dem äußern Belege 
verbunden, und bie andere bem innern bis zum 
Überfchlagen eins Funkens genähert. 
Auslaugen, die Gewinnung ber löslichen Subs 
ftanzen aus einem Gemenge löglicher und unlös: 
licher Subftanzen, wenn diefes Gemenge mit einem 
für die erflern paſſenden Löfungsmittel (Waſſer 
oder einer andern Flüſſigkeit) behandelt wird. 
Ausläuterung nennt man in ber Forſtwirth⸗ 
ſchaft bei der zeitweifen Durchforflung die 3 Hieb- 
perioden: den Dunfel=, Licht⸗ und Abtriebfehla , 
Ausleerende Mittel nennt man in der He 
Funde foldhe, die einen Inhalt des Körpers nach 
außen befördern, wie Abführmittel, Brechmittel, 
Auswurf befördernde, harntreibende Mittel, Abers 
laf, Schwigen. In frübern Zeiten wurbe oft Miss 


Ausleger 


brauch mit diefen Mitteln getrieben, weil man einen 
franfmachenden Stoff im Körper vermuthete und 
entfernen wollte. Noch in der Gegenwart haben 
Laien, Pfufcher, Schäfer und andere unwiffende 
Berfonen den menfchlicdyen Körper wie einen lebs 
loſen Körper durch folche Mittel reinigen zu können 
eglaubt und mit unmüßgen Frübjahrscuren und 
nlichem viel Schaden angerichtet. 
Ausleger, flaches Fahrzeug, welches einer Flotte 
als Borpoften dient; auch Küftenwächter- Fahrzeug. 


Auslegung von Schriften im Allgemeinen, 


f. Hermenentit; in Bezug auf Theologie, f. re 
gefe; in Rückſicht auf a f. Interpretation. 

Auslieferung. Ob ein Staat die Perfonen, 
welche ein anderer Staat in feine Gewalt zu bes 
fommen wünfcht und die ſich bei dem erftern auf: 
halten, dem letztern ausliefern will, ift nach allge: 
meinem Bölferrechte Iebiglich feinem —8 
überlaffen. Es gibt an ſich weder eine Pflicht der 
A. noch eine Plicht der Nicht %., und bie letztere 
kann nie eine völferrechtliche, fondern flets nur 
eine ftaatsrechtliche Bafis haben, es müßten denn 
biefe Perfonen einem britten Staate angehören, 
der durch ihre A. verlegt würde. Da jedoch alle 
Staaten ein Intereffe an gegenfeitiger Rechtehülfe 
haben, fo find häufig Verträge abgefchloffen wor: 
den, durch welche die contrahirenden Staaten ſich 
egenfeitig verbindlich machten, die zu ihnen ges 
Äüsteten Angehörigen des andern Theis demſel⸗ 
ben auszuliefern, ſobald nachgewieſen worden, daß 
fie in dringendem Verdachte ſtehen, gewiſſe Ber: 
brechen begangen zu haben. Politiſche Vergehen 
werben in der Regel bavon ausgenommen, und bei 
ihnen bleibt die N. lediglich dem Ermeſſen über: 
laffen, welches dann durch den Stand der politis 
fchen Verbältniffe und Intereffen, fowie durch die 
innern politifchen Zuftände der betreffenden Staa: 
ten befannt zu werben pflegt. Sehr eng verbuns 
dene Staaten liefern ſich jedoch auch politifche Ver: 
bredher aus. Ebenfo befiehen häufig wegen Defer: 
teurs und geflüchteter Militärpflichtigen befondere 
Gartels. Unter den amerif. Staaten fommt bei 
biefer Rrage auch das Sflaventhum in Betracht. 

Auslobung ift die Entfchäbigung, welche die 
das untheilbare Gut ihres Vaters nicht miterben: 
den Kinder und Erben eines verftorbenen Bauers 
aus deſſen Vermögen dafür erhalten, daß fie ihr 
Erbresht dem Anerben allein überlaffen. 

Ausmärker heißen Beflger von Beldern, welche 
außerhalb der Dorfmarf liegen; in Weftfalen wer: 
den die Bewohner einer Gegend A. genannt, welche 
u Mitglieder einer Märfergemeinde find. 

udmerzen fagt man von landwirthfchaft- 
lichen Zuchtthieren, namentlich von dem Schafvich, 
welches wegen Alters oder irgend welcher Fehler 
auerangirt und entweder fogleich verfauft oder erſt 
fettgemacht wird. 

Kusnapmegefe e find Ausflüfle der oberfien 
Staatsgewalt, in dringenden Fällen und wenn der 
Zuftand des Staats dahin gebiehen if, daß bie 
gewöhnlichen Kräfte und Gefege nicht mehr für 
ausreichend gehalten werben, nicht fireng nach ben 
beftehenden ordentlichen Gefegen, fondern nad) bes 
ſtem Wiſſen und Gewiſſen, ober auch nach ſchon 
im voraus für ſolche Ausnahmefälle getroffenen 
Beltimmungen zu handeln. 


A uso (ital.), nadı Gebrauch, nach gewöhnlicher 


Wechſelfriſt. 
L 
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Auſöner, ein Urvolk Italiens, waren. ein 
Stamm des Volks der Osker, das einen Theil bes 
fübweftl. Italiens, namentlih das nachmalige 
Campanien, inne hatte, von den Römern, ale fle 
in Gebiet immer mehr erweiterten, vernichtet. 

päter 2 man den Namen X. auf Stalien aus, 

Auſonius (Decius Magnus), röm. Dichter, 
geb. zu Burbegala (Borbeaur) um 309, lebte erft 
als Sachwalter in feiner Baterflabt, war unter 
Balentinian Duäftor und Präfectus Prätorio, feit 
379 Eonful von Gallien, und ftarb um 392. Bon 
feinen Gedichten find unter Anderm 20 fogenannte 
Idyllen übrig, unter denen „‚Mosella‘ die berühms 
tefte, der „Cento nuptialis“ die berüchtigfte ift; 
ber „Panegyricus” auf Gratian ift in fhwülftiger 
Profa abgefaßt. Sämmtliche noch übrige ir 
ten gaben Scaliger (Keyd. 1575), Tollius (Amft. 
1669; 1671) und Souchay (Par. 1730), die „Mo- 
sella“ allein Böding (Berl. 1845) mit deutfcher 
Überfegung —— 

Auſpex (lat.), ein Wahrſager aus dem Bluge, 
dem Geſange und dem Freſſen der Vögel; feine 
Wahrnehmungen oder Borausfagen hießen Auſpi . 
eien, weshalb man dies Wort jegt von ben guten 
oder fchlechten Ausfichten des Erfolgs einer & e 
braucht. Aufpiciren heißt den Bögelflug beobaßı 
ten und aufpiciö® vorbedeutenb. 

Auspfändung, die gerichtliche Handlung, durch 
welche zum Behuf der Hülfsvollfiredung bem 
Schuldner ein Theil feiner Mobilien abs und in 
gerichtliche Verwahrung — wird. 

Auspitz, Stadt in Mähren, Brünner Kreis, 
7 St. von Brüm, mit 3000 G., Piariftenfchule, 
roßen Viehmärften und umfangreichem Wein, 
Son. und Süßholzbau. 

Ausrüften, ein Heer oder eine Heeresabtheis 
lung in kampffähigen Zuftand verfegen. Dazu ge: 
hört 1) die Gompletirung der Mannfchaften; 2) die 
Herbeifchaffung der Pferde, Bekleidung und Rüs 
fung der Soldaten; 3) die Grrichtung des Brüdens 
und Delagerungstrainsg; 4) die Errichtung von 
Feldbaͤckereien, Seifücen und Feldpoſten; 5) bie 
Vorrichtungen für bie Kranfenpflege; 6) bie Ber: 
proviantirung, Anlage von Magazinen und Siche⸗ 
rung ber Zufuhr; 7) die Herbeiſchaffung der Mit: 
tel zur Beförderung der Truppen und des Krieges 
bedarfs. Die Ausrüftung des einzelnen Scldaten 
beftcht in feiner Kleidung, feinen Waffen und ber 
nöthigen Munition. Über Ausrüftung einer Be 
ftung f. Armiren, Die Ausrüftung eined Kriegs⸗ 
fhiffs gefchieht, wenn es mit allem Segel: und 
Kriegebedarf verfehen und mit der nöthigen Mann⸗ 
fchaft befept wird. 

Ausfag hießen im Mittelalter die ſehr weit vers 
breiteten Krankheiten der Hautausfchläge, mochten 
fie nun fophilitifche oder andere Urfache haben. 
Man hielt fie alle für anftedend und entfernte des⸗ 
u die Kranken von allen Gefunden und verwies 

e außerhalb der Städte in beſondere Hospifiler, 
d. h. man feßte fie aus. Gegenwärtig verfteht man 
unter A. vorzüglich die Lepra, eine in fübl. und 
tropifchen Gegenden, — an der Meeresküſte, 
häufige Hautkrankheit, welche in peſtbeulenartigen 
Knoten und Gefchwüren befteht und entweber durch 
die nachfolgenden Narben ober auch durch) Braudig⸗ 
werben der Glieder verftümmelt und töbtet. Bellas 
gra, eine —*1 wiederfehrende Hautentzänbung, 


und Elephantiafts (vermuthlich rn A. bei Mofes), 
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die Berdickung der Haut an ben untern Gliedern 
bis zur Die von Elefantenbeinen, wird aud) zus 
weilen dazu gerechnet. Im Volke verwechfelt man 
häufig A. und Ausfchlag. — Unter 9, ber Kleider 
verſteht das A. T. Stodflefen, Schimmelbildung 
u. bgl.; U. ber Bäufer heißt entweder der Haus: 
fhwamm oder auch die falpeterartigen Efflorescen- 
zen (Mauerfraf) an den Wänden. 
ſsſchlag heißt jede Hautfranfheit, welche 
durch eine Veränderung ber Hautoberfläche ſich 
Fenntlich macht. Der A. kann beſtehen in rothen 
Flecken (Mafern, Scharlady, Briefel), oder Heinen 
Erhöhungen (Knötchenfriefel, Papeln), oder Bläs: 
chen (Schweißfriefel), oder großen Blafen (Schäl: 
blafender Kinder), oder Puftelblüten (Afne, Boden, 
Kräpe), oder Eiterfchorf (Grindfopf, Anfprung), 
oder trockenem Abfchilfern der Haut (Wlechte). Dies 
fen ſehr verfchiedenen Hautzuftänden liegen aud) 
fehr verfchiedene Urfachen zu Grunde. Die acuten 
A. find in der Regel mit Fieber begleitet; die ro» 
nifchen U. haben felten Fiebererfcheinungen im Ges 
folge, wol aber mandherlei Grnährungsftörungen. 
Dem Ausbruche des N. gehen meiftens Vorläufer, 
Vorboten voraus, welchen Mattigfeit, geiftige Ver: 
ffimmung, Appetitlofigfeit gemein iſt, während fie 
noch für einzelne A. befondere Kennzeichen haben. 
Im Bolfe verfteht man unter A. gewöhnlich Krätze. 
Ausſchnitt oder Sector heißt derjenige Theil 
einer Frummlinigen Figur, welcher von 2 aus einem 
Bunkte im Innern derfelben (beim Kreife vom Mit: 
telpunfte) gezogenen geraden Linien und dem von 
ihnen abgefchnittenen Bogen des Umfangs be: 
renzt wird. Bei Körpern, 3.B. bei der Kugel, heißt 
Sector ein fegelförmiges Stüd derfelben, deſſen 
Spige im Mittelpunfte der Kugel liegt, und deffen 
Grundfläche durch ein von einem Kreife begrenztes 
Stüd der Kugeloberfläche gebildet wird. 
Ausschuß, im gewöhnlichen Leben das als min- 
der tauglich von dem Normalen Ausgeſchiedene, heißt 
im politiſchen Leben gerade umgekehrt eine Kör- 
perfchaft, deren Mitglieder durch Wahl aus einer 
rößern Gorporation hervorgingen, um beftimmte 
Brise zu üben, zu denen man fie befonders 
eeignet hilt. In dieſem Sinne werden nament: 
fi die Deputationen, Gommiffionen und Gomites 
in parlamentarifchen Verſammlungen häufig U. 
genannt. In der ältern deutfchen Stänbeverfaflung 
vertraten die A., deren Mitglieder zulegt lebens: 
länglich fungirten, häufig den ganzen Landtag und 
bildeten Bir auf ihm eine befondere Gewalt, einer 
— Kammer vergleichbar. Auch bei Actienge⸗ 
fellfchaften ift gemöhnlich bem Directorium gegens 
über ein controlirender A. der Actionäre befellt 
Ausfhweifung nennt man jedes Verhalten 
eines Menfchen, durch welches er bie feiner Ge: 
fundheit angemeffenen Regeln übertritt. Daher 
fann es A. ebenfowol in finnlichen Genüffen, Auf: 
nahme von Speife und Tranf, als in geiftiger Ars 
beit, förperlicher Anftrengung, oder im Ausru: 
hen geben. Dem Grade nach ift die A. je nach 
dem Zuftande Deffen verfchieden, der fie ausübt; 
was dem Gefunden beilfam ift, fann für den Kranz 
fen fchon 9. fein. Jede A. verfchlechtert die Er: 
nährung des Körpers und dadurch die Fähigkeit der 
einzelnen Theile, ihre Berrichtungen auszuführen, 
was fich beionders bei den Verbauungsorganen, 
fowie Gehirn und Rüdenmark bemerfbar macht. 
Ausfhwigung heißt in der Phyfiologie ber 
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Vorgang, bei welchem die Blutgefäße durch ihre 
Wandungen hindurch Stoffe an die Körpergewebe 
(zur Ernährung oder Secretion) abgeben; in ber 
Seilfunde befonders bie durch Franfhaft gefteigerte 
und veränderte Ernährung einer beftimmten Stelle 
(Entzündung) abgelagerten Stoffe oder Entzün— 
dungsprodufte (Gefchwulft, Eiter). 

ufjee. 1) Markt in Steiermark, Kreis Juden: 
burg, im ſogen. fleiermärf. Salzfammergute, an 
der — mit 1200 E. und bedeutender Salzſie⸗ 
derei. 2) Städtchen in Mähren, Olmützer Kreis, 
an der March, mit 2400 €. 

Außendeichsland, in den Marfchländern das 
augerhalb der Deiche gelegene neu gebildete Land. 

ußenfchläge, bei der Schlagwirthſchaft im 
Segenfag zu den Binnenſchlägen die entfernten, 
in der Gultur am meiften vernachläffigten Ader. 
Nachdem fie 6—129. als Schafweide gedient has 
ben, werben fie nmgerifien, 2—3 Fruchternten 
daraus gezogen umd dann wieder 6—12 3. zur 
Weide niedergelegt. 

Außenwerke heißen die Werke einer Feftung, 
welche außerhalb des Hauptwalls liegen und die 
einerfeits den Angriff bes Hauptwalls verzögern 
oder unmöglich machen, andererfeits den Haupts 
wall vertheidigen helfen follen. Die befannteften 
find: die Orabenfcheere, das Ravelin, die Lunet⸗ 
ten, bie Gontregarden, das Hornwerf, das Krons 
werf, die Scheere oder Tenaille, der Schwalben: 
fchwanz, die Biſchofsmütze. 

Ausfegung der Kinber, bei vielen alten und 
neuern, minder civilifirten Bölfern (fo nod) jegt 
in China, Oftindien) eine durch Gefeg oder durch 
bie Eitte geftattete Handlung, wurde zuerft durch 
die röm.schriftl. Kaiſer verboten und iſt jegt allge: 
mein in dem civilifirten Europa als ein Verbrechen 
anerfannt, das meift mit Freiheitsftrafe bedroht und 
oft nur als Unterart ber verbredherifchen Ausjegung 
hülflofer Berfonen überhaupt behandelt wird. 

Auffig, Stadt in Böhmen, Kreis Leiva, an ber 
Sächſ.-böhm. Eifenbahn und am Einfluffe der Biala 
in die Elbe, mit 3200 E. Leinweberei, Wollwaa— 
renfabrifen, Schiffbau, Schiffahrtswerfehr, ſowie 
lebhaftem Handel. N. ift der Geburtsort des ber 
rühmten Malers Raphael Mengs. 

YAusfpielgefchäft ift eine Form ber Veraͤuße⸗ 
rung, bei welcher der Kaufpreis fi aus einer 
großen Menge Heiner Beiträge zufammenfegt, 
welche Einzelne in der Hoffnung einzahlen, daß 
das Süd dem von ihnen bezahlten Loofe ben Ers 
werb des ganzen Kaufobjects zutheilen werbe. Über 
die rechtliche Natur diefes Geſchäfts ftreiten fich 
bie Juriften. Gründe der Sittenpolitif haben den 
Staat beftimmt, die Veranftaltung ſolcher Glücks— 
fpiele von feiner Genehmigung abhängig zu machen. 

Austattung, ſ. Auoͤſteuer. 

Ausſtellung, f. Kunſt · und Induſtrieausſtel 
lungen; über A. als Strafe, ſ. Pranger. 

Ausftellung des Sacramentö heift in ber 
kath. Kirche die feierliche Ausftellung der geweih: 
ten, nach der Transfubitantiationslehre in den Leib 
Jeſu umgewandelten Hoftie. Das Sacrament be: 
findet fid) auf dem Hochaltare und ift wenigitens 
von 12 Lichtern umgeben. Seit der Einführung 
bes Fronleichnamsfeites (1264) iſt dieſe Aneitel: 
lung ein Beftandtheil des Fath. Cultus geworben. 

usſteuer oder Ausftattung heißt im Allges 
meinen Das, was die Töchter bei ihrer Verheira⸗ 
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thung aus dem älterlichen Bermögen erhalten. Bis⸗ 
weilen wurde biefer Ausdrud auch von Dem ge: 
braucht, was die in bas Klofter tretenden Geift- 
lichen feiten ihrer Familie erhielten. 

Ausſtich, derbefte Wein eines Bergs oder Jahre. 

Ausftopfen der Thiere befteht 1) im Auf⸗ 
ſchneiden und Abziehen der Haut; 2) im Gerben 
und Bergiften derfelben; 3) im Berfertigen eines 
fünftlichen, dem natürlichen nachgeahmten Körpers 
aus Werg, Leinwand, Tuch, Stroh ıc.; 4) im Eins 
nähen efelben in jene Haut; 5) im @infegen von 
Slasaugen; 6) im Aufftellen des Thiers. Aufge: 
fehnitten wird die Haut auf dem Bauche oder auf 
bem Rüden, je nachdem es die größere oder mins 
bere Befiederung oder Behaarung erfodert. Das 
Thier wird entweder, wie bei den Säugethieren, 

anz abgezogen, oder der Schäbel im Balge ges 
Tafen. egerbt wird die Haut mit Kalf, Alaun 
und Kobalt, vergiftet durch eine Arfenifauflöfung. 
Dem fünftlichen Körper von Werg ıc. gibt man 
zur Grundlage ein Eiſen- oder Dratbgeftelle und 
—* ſo, daß die ſpitzigen Enden deſſelben in die 

eine oder 7 und in ben Kopf und Schwanz 
bineinreichen. Bei größern Thieren ift die Haut 
vor dem Serben abzufleifchen. Die Aufitellung des 
Thiers muß möglihft naturgemäß fein. Die aus: 
eftopften Thiere werden am beften gegen ſchaͤd— 
iche Infeften gefhügt, wenn fie in einem Luftdicht 
verichlofienen Kaften aufgeftellt, oder äußerlich mit 
pulverifiitem Arfenif 22 ober mit 2 Theilen 
in ber Luft zerfallenem Kalk, 1 Theil Tabadsafche 
und 2 Theilen gepulvertem Alaun, bei vierfüßigen 
Thieren in Seifenſiederlauge zu einem Brei ges 
focht und die Thiere damit beftrichen werben. Bon 
Motten bereits angegriffene Thiere befreit man 
von diefen, wenn man fie in einen Brat⸗ oder Back⸗ 
ofen bringt, wo Gier und Maden getöbtet werben. 

Ausfüßen, Edulcoriren oder Nuswafchen, aus 
einem Miederfchlage die ihm noch anhängende 
Flüffigfeit mit den in ihr gelöften Stoffen entfers 
nen, Der Niederfchlag wird auf ein Filtrum ges 
bracht, wenn die Klüffigfeit möglichſt hs 
ift, deftillirtes Waſſer aufgegoffen, und nad) dem 
Ablaufen defielben neue Mengen aufgegoflen, bis 
das ablaufende Waffer feinen Gefchmad mehr bes 
figt, oder bis ein Tropfen deffelben beim Verdam⸗ 
pfen auf einem Platinbleche feinen Fleck hinterläßt. 

Aufter (lat.), der Sübwind, 

Aufter (Oströa), Mufchelgattung aus der Fa: 
milie der Auftermufcheln, Fuhlofes Thier, hängt 
fich an fefte Gegenftände, felbit an ihres Gleichen 
an; Arten: Burzel oder Blatt⸗A. (O. Fo- 
lium), Stock⸗A. (O. parasitica), Hahnenfamm:N. 
(0. Cristagalli), die Gemeine A. (O. edulis), 
feßtere meift weiß, faſt in allen Meeren, aufer 
in falten Zonen (doch nicht in der Oſtſee) gefell: 
fchaftlich zu Millionen, in nicht großer Tiefe auf 
dem Grunde feſtſitzend (Aufterbänte). Im Mär 
iR das ganze Thier voll Mitchfaft, im Juni voll 
Gier, und bald zeigen fidy auch eine Menge von jun: 

en A., die an dem Mutterthiere hängen bleiben, 
Bis fie ausgeftoßen werden. Man fifcht die M. in 
Schleppnetzen und bringt fie dann in die fogenanns 
ten Auſterparks d. h. Gruben von 4 #. Ziefe, länge 
des Ufers, mit einer Neigung gegen das Meer, 
das fie mit Waſſer verforgt, worin fie gewifler: 
mafen verebelt werben und dann erſt in den Han⸗ 
del fommen. Man theilt die A. nad) dem verfchies 
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benen Meeresgrunde, auf dem fie ſich angeſiedelt, 
in Berg:, Sand: und Lehm⸗A., ag Ba die ers 
ften die beften find. Als die wohlſchmeckendſten 
* die, welche lange in Parks geweſen und eine 
charfe, en Scale haben, vor allen aber die 
grünen. In Holland find die feeländ. hie beften, 
in Deutjchland die holftein. und jütländ. die bes 
Fannteften, in Italien die Pfahl-A. von Trieft, und 
die ArfenalsA. im BVenetianifchen. In England 
gelten die von Milton in Kent als die beiten, aber 
auch die von den Bänfen zu Goldyefter ıc. find ges 
fucht. In Frankreich enthält die Gancalbai bei Gran⸗ 
ville die reichhaltigften Aufterbänfe, Aus den Scha: 
len wird Kalf gebrannt, man braucht fie zu phars 
macentifchen a. zu Holz: und Eteinfitt 
und mit Leinöl zu Farbe. 
Auftere (frz.), finfter, ſtreng, mürrijch; Aufte- 
rität, austerite, Strenge, Ernft, Murrfinn. 
Aufterlig, ein Städtchen in ber fürftl. Raunigs 
Rietbergichen Herrfchaft A. in Mähren, 2 M. 
öftl. von Brünn, mit 2300 E. wo Napoleon 2. Der. 
1505 das ruff.öftr. von Kutufow befehligte Heer, 
* dem ſich Hi — — —— und Franz be⸗ 
anden, gaͤnzli ug. Die Folge der Schlacht 
war ein —X—— — mit diauße der Baus 
der Ruffen und fpäter der Friede von Prefburg. 
Austrägalgericht. Die alte deutſche Rechte: 
fprache nannte Schiedsrichter Nusträge, weil fie 
eine freitige Sache zu vermitteln, auszutragen 
hatten, und es fam bei dem Mangel einer fräfti- 
gen Neichsgerichtsverfaflung im Mittelalter häufig 
vor, daß mächtige Reichsglieder, nachdem fie vors 
ber lediglich zur Gewalt gegriffen, fich dahin vers 
einigten, unter ihnen vorfallende Streithänbel ber 
— * beſtimmter Schiedsrichter zu übers 
laſſen. Daher ſtammt nun der Name der A. des 
Deutſchen Bundes, welche von der Bundesver⸗ 
—— bei Streitigkeiten zwiſchen einzelnen 
Bundesgliedern, oder wenn Foderungen von Pri⸗ 
vatperſonen deshalb nicht befriedigt werden können, 
weil die Verpflichtung, denſelben Genüge zu leiften, 
wifchen mehren Bundesmitgliebern ftreitig ift, bes 
—* werden, ſobald rechtliche ig gas nöthig 
wird. Der verflagte Theil fchlägt 3 unparteiifche 
Bunbdesglieber vor, ber Kläger, ober, wenn er zö⸗ 
gert, bie Bundesverfammlung, wählt eines daraus, 
und die Legtere beauftragt nun das oberfte Gericht 
biefes Staats, die Sache zu entfcheiden. Es beruht 
diefes Verfahren hauptfächlich auf den Bunbesbes 
fchlüffen vom 16. Juni 1817 und 3. Aug. 1820, der 
Wiener Schlufacte, den Bundesbefchlüffen vom 
19. Juli 1823, 7. Oct. 1830 und 28. Febr. 1833. 
Berfchieden davon ift das zunächft für Streitigfeiten 
zteifchen Regierungen und Ständen beftimmte Bun⸗ 
desfchiebsgericht, welches 1834 eingeführt wurde, 
Aufträl (lat.), füdlih, Alles, was der fühl, 
Halbfugel der Erde oder des Himmels angehört. 
Auftralien (= das fübl. Liegende), auch Ocea⸗ 
nien (=bas im Ocean Liegende), und Polynes 
fin (= das aus vielen Infeln Beftehende) ges 
nannt, der fünfte Erbtheil, bildet ein über den 
großen Dcean weit zerftreut liegendes Infelgebiet, 
welches aus einem Feſtlande, 3 größern und einer 
bedeutenden Zahl Fleinerer Infeln und Infelgrubpen 
befteht und ein Gefammtareal von gegen 180, 
SM. umfaßt. Das auftral. Feſtland, den befons 
dern Ramen Neu-Holland führend und von ben Eng⸗ 
ländern vorzugsweiſe A. — befien Groͤße auf 
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142,435 D.:M. berechnet wird, Tiegt am Weſtende 
des Erdtheils. Die 3 größern Infeln deſſelben: 
Neu⸗Guinea, an Neusdollande Norbfeite, Ban: 
diemensland, an befien Sübjfeite, und die Doppel: 
infel Neu: Seeland, gegen 300 M. ſüdöſtl. von 
demjelben entfernt liegend, find durch die bogen: 
förmig in füböftl. Richtung fich —— Inſel⸗ 
gruppen: Neu⸗Britannien, Neu⸗Georgien, Neu: 
Sebriden und Neu⸗Caledonien, denen ſich ſüdſudweſt⸗ 
wärts von Neu⸗Seeland die Audlands: und Mae—⸗ 
quarieinfeln anreihen, verbunden. Diefer gefammte 
innere Gürtel ber auftral. Infelwelt wird von den 
engl. Geographen gemeiniglich mit: Auftralaften, 
bezeichnet. Der nördl., nordöftl. und öftl. von dems 
feiben über den großen Ocean ausgebreitet liegende 
von ben Engländern —— von den Deut⸗ 
ſchen vorzugsweiſe Südfeeinfeln genannte, äußere 
Gürtel beſteht der Hauptſache nach aus folgenden 
Inſeln und Gruppen: nördl. von Neu-Britannien 
und Neu:Guinen die Garolinen, weiter nörbl. die 
Labronen, dftl. von ihnen die Marſhalls- und Gil: 
bertsinfeln; von leßtern ſüdl., und Öfll. von ben 
Meu:Hebriden bie Fipfchiinfeln ; nordöſtl. von dieſen 
die ifferinfeln; öfll, von den Fidfchiinfeln die 
Freundfchaftsinfeln und 300 M. weiter nach O. zu 
die Gefellfchaftsinfeln, von deren Hanptinjel Ota⸗ 
heiti norböftl. die Marquefasinfeln, weiter oftwärts 
die Niedrigen Infeln ober der BaumotusArchipel 
und die öftlichite aller auftral. Infeln, die Oſter— 
infel; endlich außerhalb des Gürtels, gegen 600 M. 
nörbl. vondenMarquefasinfeln, die Sandwichinſeln. 

Mit Ausnahme der Sandwichinfeln, der Ladro: 
nen, der Pelewwinfeln, der Garolinen-, Marſhalls⸗ 
und Gilbertsinfeln liegt der Welttheil A. auf der 
Sübfeite des Aquators. Das auftral. Feſtland ers 
ſtreckt fih von 10% 40° 42° (mit dem nörblichiten 
Punkte Cap Dorf an der Torresitraße) bis 39° 
11° 30° fübl. B. (ber fünlichfte Bunft Cap Wilfon 
an ber Bafftrafe) und von 130° 0’ 46" (Gay In: 
feription an der Meftfüfte) bis 153° 39’ 40" (Gay 


Byron an der Dftfüfte) öftl. 2. von Greenwich. 


Die in ziemlich einfacher Form ſich entwideln: 
den, von den Waflermaflen des Großen und bes 
Ind. Oceans umfluteten Küften diefes Gontinents 
haben einen Umfang von etwa 1937 M. 

Die langfam fortfchreitenden Entdeckungen des 
auftral. Welttheils beginnen durch Magelhaens, 
welcher 6. Mär; 1521 die Labronen (oder Marias 
nen) auffand; der Portugiefe Menefes entdeckte 
1526 Neu-Guinea, de Saavedra 1527 die Mar: 
foallsinfeln, de Menbana 1567 die Marqueſas⸗, 
die Salomons: und bie Königin⸗Charlotten⸗Inſeln. 
Bablreichere Entdeckungen ander im 17. Jahrh. 
ftatt; die Spanier be Torres und de Guiros ent: 
derften 1605 die Niedrigen Infeln, 1606 Dtaheiti 
und die Neu⸗Hebriden, fowie die Torres: Strafe 
—— Neu⸗Guinea und NeusHolland, nachdem 

uvor, 1605, die Holländer mit dem Schiffe 
Du das auftral. Feftland aufgefunden hatten. 
Zur nähern Kenntnif des legtern trugen bie Reis 
fen der holländ. —— irk Hartigs (1616) 
Schouten (1616), Edels (1619), Nuythe (1627) 
und Tasmann (1642), durch welche zugleich Neus 
Irland, die Fidfchie und Freundfchafteinfeln, Neus 
Seeland und Bandiemensland entdeckt murben, viel 
bei; 1686 fand der Spanier Lazeano die Garoli: 
nen, und 1700 der Engländer Dampier Neu: Bris 
tannien. Im Laufe des 18. Jahrh. folgten die Ente 
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deckungen der Belewinjeln 1710 durch den Spar 
nier Babilla, ber Dfterinfel 1721 durch den Hollän- 
ber Roggeween, der Admiralitäts- und vieler Elei- 
nerer Infeln und Gruppen durch bie engl. See: 
fahrer Byron, Wallis nnd Garteret; von großem 
Ginfluffe für die Erforfchung A.s waren Cook's drei⸗ 
malige Weltumfegelungen (1768—1779) ; bie Ent: 
deckung Neu-Ealedoniens, des Mangia- oder Cook⸗ 
Archipels und der Sandwichinfeln waren haupt: 
fächlich die Frucht derfelben. Unter den übrigen 
Seefahrern, welche fid in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrh. um die weitere Erforfchung des 5. Welt: 
theils verdient gemacht haben, find befonders bie 
Briten Wilfon, Bligh, Marfhall, Gilbert, Ed: 
wards, Bancouver, Hunter, Buttler und Baß, 
wie die Franzofen La Peyrouſe, d' Entrecaſteaur 
und Marchand und der Nordamerifaner Ingraham 
u nennen. Bon Entdeungserpeditionen unfers 
—* find hervorzuheben: ſeiten Englands bie 
unter Flinders, Campbell, Porter, Weddell, Dillon, 
Mebfter, Belcher, Beechey, Simpfon und Fißron, 
feiten der Franzoſen die unter Peron, Freycinet, 
Duperrey, Dumont b’Urville, Vaillant, Dupetit: 
Thonars, Laplace ıc., feiten Rußlands die Reis 
fen von Krufenftern, Kotzebue und Lütfe, feiten 
Dänemarks die durch Steen-Bille und endlich feis 
ten Norbamerifas die Expedition unter Wilkes. 
Mährend ven Holländern die erite nähere Kennt: 
niß des auftral, Feſtlands zu verbanfen ift, warb 
durch Goof in diefer Beziehung neue erfolgreichere 
Bahn gebrochen; um die Küftenerforfchung erwar⸗ 
ben fi hauptſächlich die Engländer King (1817 
— 22) und Stodes (1837—43) große Verdienfte. 
Entdecfungserpebitionen in das — unternah⸗ 
men der Generallandmeſſer Oxley 1817 und 1818, 
Currie 1823, Hume und Hovell 1824, Allan Guns 
ningham 1823—29, Sturt, 1928 und 1829, Leigh 


und Mitchell 1836 — 33, Grey 1837— 39, Eyre 


1840—41, wiederum Sturt 1844—46, Gregory 
und Helpmans 1846 und Leicharb, ein deutjcher 
Reifender, 1844 und 1849. 

Der Auftralcontinent, naturgemäß in Oft, Sübz, 
Weſt⸗ und Nord:N. eingetheilt, iſt in faſt ununter- 
brochener Reihe von wellenförmigen Erhebungen 
umgrenzt. Als Ergebnif der neuern geologifchen 
Forfchungen iſt anzunchmen, daß NeusHolland 
4 infelartig auffteigende Bergländer enthält. Der 
dftl. diefer 4 Bergränder fteigt Flippenartig durch 
tiefe Thalfchluchten aus der Küftenebene bis zu 
3000 8. auf und geht auf feinem Weftabbange zu 
einem fruchtbaren Stufenlande und fehönen Ebe— 
nen über. Nach der fühl, Meeresfüfte zu erhebt ſich 
ein Fleines ifolirtes, von ben Sübgrampianbergen 
erfülltes Bergland mit fchönen, wohlbewäflerten 
Thälern. Das fühl. mit Cap Wilfon ſich erhebende 
Bergland befteht theils aus dem wiefenreichen bis 

8. aufiteigenden Hochlande der Schwarzen 
Berge, theils bildet es in nördl. Fortſetzung das 
Somland der Blauen Berge und die Liverpool: 
fetie, der fich die Liverpoolebenen anreiben. Die 
Meftfüfte ift durch flache, ſandige und pflanzenarme 
Geſtade charakteriſirt; den fühl. Theil derſelben be: 
gleitet die öftl. in ein nieberes bewaldetes Plateau 
übergehende Darlingfette. Das nördl. Bergland 
beginnt im MW, bei der Golonie North »Anitralia 
mit nadten Steinbergen und geht nach D. zu durch 
bichtbewalbete, unfruchtbare und waflerarme Ebe⸗ 
nen in Bergzüge über, Der weftl. Theil der Nord⸗ 
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fühe iſt durch tiefe Sunde und Häfen, vor benen 
zahlreiche Infeln und Klippen liegen, zerriffen. 

Voll ſtaͤndig —— Flusfoleme entbehrt 
Neu⸗Holland gänzlich; der Murray mit feinen Ne— 
benflüffen in Süb:%, ift einem foldyen faum ans 
nähernd zu vergleichen. Den Strömen fehlt meift 
ein feftes Flußbett und Fräftige Strömung. Landfeen 
find: der Torrensfee in Süd. A., Dambelingfee in 
Weil: N. und Alerandrinafee, ſüdöſtl. von Adelaide. 

Das auftral. Feflland und der innere Infelgürs 
tel gehören in geognoftifcher Hinficht der Urformas 
tion, die übrige Infelwelt theils ber vulfanifchen, 
theils der Rorallenbildung an: erflere pflegt man 
die Hohen, —— die Niedrigen Inſeln zu nennen. 
Zu den Koralleninſeln gehören namentlich die Ca— 
rolinen, die Paumotugruppe und viele einzelne über 
ben Dcean zerftreute Gilande; die übrigen Grups 
pen bes äußern Gürtels beftehen aus vulfanifchen 
Infeln, welche theils erlofchene, theils noch brens 
nende Bulfane enthalten. Unter den Vulkanen er: 
heben fich auf der Hawaigruppe ber Mauna⸗Loa bis 
13,760 #., der Kea bis 14,950 F., der Hualalai 
bis 10,000 F., der Kauai bis 8000 F.; auf Ta— 
hiti der erlofchene Tobreona bis 11,000 F. Auf 
den Infeln ber Urformation, namentlich Neu⸗See⸗ 
land mit feinem 14,000 F. hohen Egmont, und Neus 
Guinea treten ziemlich ausgebildete Gebirgsſyſteme 
auf; auf erfterm deuten die gefchichteten Gefteine, 
die todten Musbruchsfrater und die heißen Quellen 
auf vulfanifche Thätigfeit. 

Das Klima A.s if im Allgemeinen einförmig, 
und felbft in der Nähe des Aquators mild und —* 

eſund, obwol das auſtral. Feſtland mannichfacherm 
echſel unterworfen iſt; den nörbl. Theil charak—⸗ 
terifirt ein ausfchließlich tropifcher Eharafter mit 
nur 2 Jahreszeiten, der Regenzeit vom Oct. bie 
Mai, der trockenen Zeit vom Mai bis Oct. ; an der 
Oſtküſte wechfeln 4 Jahreszeiten, mit dem Eintritte 
bes Frühlings im Sept. ; die mittlere Jahrestem: 
peratur beträgt in Vandiemensland 11%,, Mel 
bourne 13, Port-Jackſon 15 und Port:Marcquairie 
16'/,°. Das fübl. außerhalb des Wenbefreifes lies 
gende Neu⸗Seeland hat auf feiner nördl. Infel ein 
Auferft angenehmes mildes Klima, während bas 
der ſüdl. Infel ziemlich rauh ift und dem Schott: 
lands entfpricht. 

Sind auch die Naturerzeugniffe A.s weniger 
mannichfach als die der übrigen Erbtheile, fo wer: 
den umfomehr eigenthümliche Formen und ein eis 
gener auftral. Typus wahrgenommen. Das Mines 
ralreich glaubte man bis vor wenigen Jahren nur 
durch Steinfohlen und Salz vertreten zu jehen, als 
in legterer Zeit nicht nur reiche Erzlager von Kus 
pfer, Blei, Eifen, Zinn und Silber, fondern 1851 
in Neu: Südwales und Port Philipp (Victoria) 
außerordentlich reiche Golblager entdeckt wurden, 
welche eine nicht geahnte Mafte von Einwanderern 
diefem entfernten Punfte ber Erbe zuführen. Die 
Pflanzenwelt auf NeusHolland wies vor der Colo⸗ 
sifation durd) die Europäer nur 4 Hauptfamilien 
auf, während die auftral. Infeln in den Formen 
und ber Mannichfaltigfeit ihrer Erzeugniffe den 
andern Erdtheilen näher treten; hier find von den 
Arten höhern Pflanzenwuchfes die Gocospalme und 
der Brotfruchtbaum vorherrfchend; die dem Oftind. 
Archipel näher liegenden Infeln theilen deſſen üps 
pige Entfaltung der Erzeugniffe; Neu: Seeland ift 
durch den Mangel der Gräfer und das Borwalten 
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ber verfehiebenartigften Karrenfräuter, fowie ber’ 
Tarusbäume harakterifirt. Im Thierreicye bildet 
auf dem auftral. Feftlande die Ordnung der Nages 
thiere die oberjte der — iergattun⸗ 
gen; das Känguruh, der Wombat, das Schnabel: 
thier, das fliegende Eichhorn, die Beutelmans, Rats 
ten, Bledermäufe, Seelöwen ıc, find einheimifch; 
unter den Bögeln find der Neu⸗Holländ. Kaſuar, der 
ſchwarze Schwan, ber weiße Adler und Gattungen 
wie Talegalla, Leipoa, Megapobius ıc. charafteris 
ſtiſch; die früher gänzlich mangelnden Hausthiere 
Europas find mit Griolg eingeführt worden; bie 
Zucht der Schweine und befonders der Schafe ift 
für die Golonien von — Wichtigkeit. Auf dem 
großen Iufelgebiete iſt das Thierreich nur äußerſt 
mangelhaft repräfentirt; die eingeführten Gattuns 
gen baben ſich jedoch meift vortheilhaft naturalifttt. 

Die gefammte Volfszahl des auftral. Erbtheils 
wird nach allgemeiner Schäbung zu 2%, Mill. ans 
gerfommen, was auf 1 D.:M. etiva 14 Menfchen 
ergibt, während in Europa 1425 auf das gleiche 
Quadratmaß gerechnet werden fömen. Diefes uns 
günftige Bevölferungsverhältniß ift theils in ber 
vollftändigen Unwirthbarfeit der innern Theile 
Neu-Hollands, theils in den lodern gefellfchafts 
lihen Banden, in den fteten Fehden ber noch uns 
befehrten Injulaner und im Mangel eines geres 
— Bodenanbaus begründet. Die Urbewohner 

.8 find entweder Papuas, auch Aſtralneger oder 
Negritos genanut, mit brauner oder ger Hauts 
farbe, auf äuferft niedriger Stufe geifliger Ents 
widelung und Gefittung ſtehend, oder Auftralins 
bier, aud) Malayupolynefier genannt, mit hellbraus 
ner, oft gelblicher Hautfarbe, hohem Wuchfe und 
meiſt charaftervoller Gefichtsbildung. Zu Erftern 
gehören die Urbewohner bes Feſtlands, Neu:Guis 
neas und des innern Gürtels der auftral. Inſeln 
mit Ausnahme der Neushebriden, Neu-Seelands 
und der lediglich von Europäern bewohnten Bans 
dimensinfel; zu Legtern die Eingeborenen der meis 
ften —— Inſeln. Bermifcht finden ſich beide Racen 
auf den Neu⸗Hebriden und Neu⸗Caledonien, ſowie 
auf den Fibſchiinſeln in den Papuas. Die verſchie⸗ 
denen Sprachen, der Negritos ſowol ale ber Aus 
ftalindier, gehören der Wurzel nad) bei jenen wie 
bei diefen zufammen; die der Legtern ift ein Zweig 
des großen malayiſch⸗polyneſiſchen Sprachſtamms. 
In der Religion, der geiftigen Entwidelung und 
der forialen Stellung der Eingeborenen geben fi 
unter ben verfchiedenen Stämmen große Berfchies 
benheiten fund. Während einige durch bie uners 
mübliche Thätigfeit ber Miffionen, namentlich ber 
prot., faft gen für das Ehriftentfum gewonnen 
find, wie die Bewohner von NeusSeeland, ber 
meiften Gefellfchaftsinfeln und der Sandwichinfeln, 
während viele Infulaner in friedlichem und lenk⸗ 
famem Sinne nebeneinander leben, mit Aderbau 
und Induftrie befannt, dem Chriftenthume und eu⸗ 
ropäifcher Gultur zugänglih, finden fih auch 
Stämme, welche in vollitändiger Roheit, Kanni— 
balen im eigentlichen Sinne bes Worts, das Vor⸗ 
dringen ber Europäer bis jegt erfchiwerten. 

Hat auch Großbritannien dermalen von dem ganz 
en auftral, Feſtlande noch nicht Befig ergriffen, 
bo ift es doch als ihm zugehörig bereits zu ver 
ten; zur Zeit beitehen 3 engl. Golonien bafelbft, 
1 an ber Oft-, 2 an der Süd», 1 an der Wels 
und 1 an der Norbfüfte. Die ältefte unter ihnen 
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iſt Neu-Sübwales, 1787 urfprünglic als Ber: 
brechercolonie gegründet, mit ber Hauptſtadt Sid⸗ 
ney; die Colonie Weſt⸗A., auch Colonie am Schwa⸗ 
nenfluß genannt, mit der Hanptſtadt Perth, 1829 

egründet; die Colonie Victoria, bis 1851 Ports 

hilipp oder Auftralia-Felir genannt, an der Süd: 
Füfte, mit Melbourne als Hauptſtadt und den reich» 
ften Goldlagern in der Nähe, die Eolonie Süd. 
mit Adelaide, durch Parlamentsacte vom 15. Aug. 
1834 gegründet, und die Golonie Nord-A. mit ber 
Hauptitabt Bictoria, 1838 gegründet. Andere brit. 
Golonien in A. find: Vandiemensland mit Hobart- 
toten, feit 1903; Neu:-Seeland mit der Hauptitabt 
Wellington, feit 1840, und die Audlandeinfeln. 
Seiten Frankreichs werben die Marquefasinfeln 
und feit 1842 Tahiti in Befig gehalten. 

A., noch vor einigen Jahrzehenden als eine in fait 

eheinmißvolles Dunkel gehüllte Region betrachtet, 
— reitet einer unaufhaltſamen Entwickelung ſchnell 
entgegen: die Miſſionen arbeiten mit Erfolg; Cul⸗ 
tur und Sitte werben mehr und mehr heimiſch; die 
Golonien wachen und —. Gentralpunfte 
der Auswanderung zu werben; Handelsverbinduns 
gen werben begründet und erweitert, und fchon find 
die Seeftraßen nach A. mit Dampffchiffen belebt. 

Auftralocean, ſ. Sübdier. 

Auftrafien, d. i. Oftreich, nannte man unter 
ben Merowingern bie öfl. Befigungen der Franz 
ken, welche namentlich Rothringen, Belgien, fowie 
die Länder am rechten Rheinufer umfaßten und 
ihren Mittelpunkt zu Meg hatten. Unter Karl's d. 
Gr. Nachfolger ging A. in Deutichland, Neuftrien 
oder das weſtl. Franfreich in Frankreich auf. 

Audtreibung ded Teufels, ſ. Erorcismus, 

Auftria, lat. Name für Oſtreich. — Yuftrio- 
manie, bie Vorliebe für Alles, was mit Oftreich 
— 

Austritt in parlamentar. Beziehung. Neuere 
Erfahrungen haben gelehrt, daß das parlamentar. 
Recht in dieſem Punkte bedenkliche Rüden bat. 
Wo der Gintritt in eine Berfammlung facultativ 
it, muß es auch ber A. fein. Aber auch da wird 
verlangt werben fünnen, baß der Austretende jo 
lange feine durch den freiwilligen Eintritt übers 
nommenen Pflichten erfüllt, bis fein Nachfolger 
ſich meldet. Wo aber der Eintritt erzwingbare 
Pflicht if, was eigentlich in der Natur eines Ver: 
hältnifies liegt, welches nicht auf einem willfür: 
lichen Rechte, fondern auf einem durch das Inter: 
efie des Volks begründeten Gebote der Verfaſſung 
beruht, da kann auch der M. nur unter Genehmis 
gung der Kammer geftattet werden, und biefer 
müffen bie —— Zwangsmittel zu Gebote 
ſtehen. Deshalb iſt es in der Ordnung, daß 
dem Congreſſe der V. St. von Nordamerika das 
Recht zuſteht, wenigſtens zu dieſem Zwecke auch in 
ſouſt nicht beſchlußfaͤhigerdinzahl Beſchlüſſe zu faſſen. 

Austro-africus (lat.), der SSWeſtwind. 

Audtrodnende Mittel (Exsiccantia), Heil 
mittel, durch die den Rlächen oder den Geweben 
des Körvers Flüffigfeit entzogen wird, beſtehen 
teils in Umgebung des Körpers mit trodenen 
Stoffen, in welche die Flüſſigkeit durch die Haut 
—** (. B. austrocknende Umfehläge von Soda, 
Kochſa 3, Watte, Wolle, Kräuterpulver gegen wafz 
ferfüchtige Anfchmwellungen). oder weldye file von 
der Haut wegnehmen (Ginftreupulver von Bärs 
lapp, Gummi, Stärfemehl, Aufenthalt in trockener 
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Luft), oder in trockenen Nahrungsmitteln (altes 
Gebäck), weldye im Magen aus den Blutgefäßen 
das Waſſer einfaugen, oder es find zufammengies 
hende Stoffe, welche duch Mäßigung der Secres 
tion als innere Mittel Trockenheit verurfachen. 

Auftromantie, Wahrfagerei aus den Winden, 

Auswanderung nennt man bie Überfiedelung 
aus einem Staate in den andern. Sie unterfcheidet 
fi von der Golonifation dadurch, daß bie leptere 
in einem von dem Hauptſtaate abhängigen Lande 
erfolgt. Auch find Emigranten, weldye unter vers 
änderten Verhältniffen wieder in das verlaffene 
Land zurückzukehren gedenfen, feine Auswanderer. 
Das Recht zur A. Fann —— der Bedingung 
unterworfen werden, daß der Auswandernde zuvor 
denjenigen Verbindlichkeiten genügt habe, welche 
ſchon vorher für ihn entflanden waren, alſo nas 
mentlich der ihm durch das Geſetz ſchon von der 
Geburt an für ein beflimmtes Lebensalter aufers 
legten Militärpflicht genügt, feine Schulden bes 
zahlt, für anvertraute Güter Rechnung abgelegt, 
übernemmene Aufträge bis zu dem Termine, wo 
es ihm geftattet ift, fich davon loszuſagen, vollzos 
gen, begangene Rechtswidrigkeiten nach Vorfchrift 
des Sefepes gebüßt habe. Um über die Erfüllung 
diefer Verbindlichkeiten wachen zu Fönnen, muß es 
dem Staate freiſtehen, die A. an eine vorherige 
Eognition der Behörde zu binden. Auch bat man 
in neuerer Zeit, we man die N. eher begünftigt als 
behindert, ſich veranlaßt gefunden, fich gegen eine 
Rückkehr verarmter Auswanderer zu jchüßen, indem 
man ein völliges Aufgeben aller Anfprüdye an den 
verlaffenen Staat verlangt. Daß man zumeilen 
fortbauernde Verpflichtungen des Musgewanderten 

egen das Geburtsland annimmt, gehört eigentlich 
Frühern, jeßt verfchwundenen Richtungen an. Daß 
die Staaten nicht leicht einen frühern Unterthan 
als Geſandten eines fremden Staats annehmen, 
bat feinen Grund in der Beforgnis, daß ein Sols 
cher noch Verbindungen im Lande habe, die er zum 
Nachtheile des Staats gebrauchen könnte. 

In alten Zeiten wanderten in der Regel nur ganze 
Bölfer, oder doch größere Abtheilungen folcher 
aus. Später famen die A. Einzelner meift nur ins 
folge befonderer örtlicher und zeitlicher Verbälts 
nife, oder aus reinperfönlichen Beweggründen vor. 
Religiöfe oder politifche Verfolgung trieb von Zeit 
zu Zeit unterdrüdte Minoritäten zur A. So gins 
gen nach der Groberung Konftantinopels Griechen 
nach Italien, fo fpan. und portug. Juden nach Hole 
land und in die Hanfeftädte, fo abwechfelnd Puris 
taner und Katholifen aus England nach Amerifa, 
franz. Hugenotten in die prot. Länder, Mit dem 
Aufichwunge Amerifas lenkte fid) namentlich dort⸗ 
hin ein Strom der A., welchen bald politifche, bald 
materielle Erwartungen anregten, und der mit ber 
zunehmenden Dichtigfeit der Bevölferung Europas, 
namentlich in dem langen Frieden feit 1815, immer 
Härfer ward. Seit 1848 zogen auch Wohlhabens 
dere fort, wefentlich durch den Gedanken getrieben, 
jenfeit des Ocean einen ruhigern und gefichertern 
Boden zu gewinnen. Nach allen Erfahrungen ber 
mühen fid) die Musgewanderten, auch wenn fie 
nicht gefunden haben, was fie fuchten, ihre Ange: 
hörigen und Befannten nachzugiehen, und bamit 
erflärt fich die Erfcheinung, dag das Auswandern 
befonders gewiffen Gegenden angehört, auch wenn 
diefe fonft in feiner andern Lage find, als ſolche, 
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benen es fremd if. So war in Deutfchland nas 
mentlich Würtemberg eine ftete Duelle von Aus: 
wanderern, und in der neueften Zeit fcheint Obers 
baiern und Branfen mit ihm zu wetteifern. Auch 
die Schweiz liefert zahlreiche Auswanderer. Alle 
übertrifft aber Irland, aus welchem auch die engl. 
Regierung ſelbſt die Bevölferung mehr und mehr 
in die Golonien zu lenken fucht, neuerdings nas 
mentlidy na Auftralien, Der freie Zug der Auss 
wanderer geht hauptfächlich nad) ben 2. &t. von 
Nordamerifa, ungeachtet das Loos der Auswans 
dernden gerade dort ein fehr verfchiebenartiges und 
von Glück und Geſchick des Einzelnen abhängiges 
u fein pflegt. Die fübamerif. Eolonifationsver: 
fuche haben meift misliche Erfolge gehabt. Am 
meiften ift hier noch von einem hamburger Verein 
zu hoffen, der in Brafilien einige zwedmäßig or 
anifirte Golonien leitet. Maucherlei Bereine ent: 
den überhaupt für Auswanderungswefen, bie 
Fr Theil wieder eingegangen find, Der nüß: 
ichfte dürfte der im Mai 1349 geftiftete Derein 
zur Gentralifation deutſcher A. fein, der fich beſon⸗ 
ders Rath und Delchrung zum Zwede ſetzt, Feine 
Privatfpeeulation zum Grunde hat und die Dinge 
nüchtern und bejonnen anjchaut. Die meiften beuts 
e- Auswanderer gehen über Breinen und Ham: 
urg, und —— am erſtern Orte ſcheinen die 
Einrichtungen die beſten. Zahlreich iſt die Literatur 
über A., und ſelbſt Zeitſchriften ſind derſelben ges 
widmet, unter denen die Allgemeine Auswande⸗ 
rungszeitung” Insert die verbreitetite ift. 
us elung der Gefangenen, j. Kriegs: 
gefangene. 

Ausweihung (Muf.), der Schritt aus einer 
Tonart in die andere, mit dem Schluffe in der 
Haupttonart endend. Davon unterfcheidet ſich Mos 
dulation, die im engern Sinne die Verfnüpfung 
verfchiedener Tonarten zu einem Ganzen, im weis 
tern das ganze harmonifche Gewebe eines Ton- 
fages bedeutet; Übergang aber ift die vollftändige 
Anderung der Tonart, ohne fchließliche Zurücfunft 
in die Anfangstonart. 

Ausweiden, aus einem Wilde, welches zur 
Niedern Jagd gehört, das Geſcheide nehmen. 

Ausweifung, eine Polizeimaßregel, durch 
welche Fremden befohlen wird, das Staatsgebiet 
zu verlaffen, oder auch Landesangehörige von ei- 
nem Orte entfernt werben, an bem fie ihr Domieil 
nicht haben. Letzteres ift eine Maßregel der innern 
Polizei, und geſchieht, theils um Leute zu entfer: 
nen, die dem Orte aus Mangel an Unterhaltsmit: 
teln zur Laſt fallen, theils um das Zufammenbrän: 
gen unzuverläffiger Elemente an einem ſchwer zu 
überwachenden Orte zu verhüten. Das Erftere aber 
anlangend, fo hängt es allerdings, nach allgemei: 
nen Grundfäßen des Völferrechts, ganz von dem 
Belieben der einzelnen Staaten ab, ob und unter 
—* Bedingungen ſie Fremde in ihrem Gebiete 
zulaſſen wollen; kein Fremder hat ein Zwangsrecht 

Aufenthalte in einem Staate, und bie aus— 
drüdlich oder ftilljchweigend ertheilte Erlaubniß 
fann zu jeder Zeit zurüdgezogen werden, wobei 
der Staat feinem Dritten über feine Gründe Re: 
—— ſchuldet. Eigener Vortheil aber und 

ückſichten der Humanität haben die europ. Staa⸗ 
ten beſtimmt, den Fremdenbeſuch eher zu beför- 
bern als zu verhindern, und der Staat, ber von 
feinem Ausweifungsrechte einen willfürlichen und 
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aus fhlimmen Beweggründen fließenden Geb 
macht, zieht ſich hierbei Tadel, vielleicht nam 
nen —— Retorſionsmaßregeln zu. 

Aus winnung nennt man beim Deichweſen die 
Deitreibung der Koften für bie von Seiten ber 
Deichbeamten beforgte Ausbeflerung des ſchadhaf⸗ 
ten Antheils eines nachläffigen eichpflichtigen 
an einem Deiche durch Ereeution. 

Auswintern wird gefagt, wenn die im Felde 
fichenden Winterfaaten durch zu große Näffe oder 
harte Blachfröſte bei gelinden und jchneelofen Wins 
tern ober durch harte Fröfte nach Thaumetter vers 
borben find, 

Auswüche ——— heißen in der va⸗ 
thologiſchen Anatomie alle regelwidrigen Her⸗ 
vorragungen bei lebenden Weſen, an der äußern 
Fläche des Körpers oder der Oberfläche einzelner 
innerer Theile. Sie find bald nur Verdickungen 
der gewöhnlichen Körpertheile (Schwellen und 
Warzen der Haut, Rindenverdidungen der Ges 
wächje), bald gefährliche Wucherungen der Ges 
webe (Krebs, Markſchwamm, Blutgefchwülfte), 
bald umhüllen fie Schmaroper (die Milbenges 
ſchwülſte der Vögel, die Galläpfel als Hülle von 
Eiern der Schlupfiwespe), bald endlich find fie nur 
——— innerer Theile (wie der Rippen 
und Knorpel bei den Buckeligen). 

Auswurf (Sputum) nennt man in Heilkunde 
und Phyfiologie die aus den Luftwegen eines Viers 
füßlers oder Menfchen durch Räufpern, Schneutzen, 
Niefen, Huften entfernten Stoffe. Diefe find in 
ber Regel Schleim, welcher von den Schleimhäus 
ten ber Athemorgane immer abgefondert wirb und 
gewöhnlich weiße Farbe, bei gefteigerter Abfons 
derung gelbe Barbe, bei langem Verweilen vor 
dem Auswerfen, oder Ginathmen von Staub graue 
Barbe hat. Außerdem ift im N. zuweilen Blut, 
Baferftoffgerinnfel oder eingeathmete fremde Stoffe 
(Federn, Staub). 

Auszehrung (Phiisis, Schwindfucht) nennt 
man jebe Rrantdeit, bei welcher ein Hinſchwinden 
ber Kräfte und Magerwerben bes Körpers wahre 

enommen werden fann, Die häufigiten Urfachen 
And: unzwedmäßige Grnährung, übermäßige Ans 
firengung , ag? Lebensweife, Tuberfulofe, 
Nervenlähmung. Die beiten Mittel gegen 4. find: 
Ruhe, warme und feuchte Luft, Gemüthserheites 
rungen, leicht nährende Speifen und Getränfe 
(rohes, gefchabtes Fleifch, weichgefochte Eier, roth 

ebratenes Fleifch, leichte Gemüfe, Mil, gutes 
Bier, ein Glas Wein, rohe Gier in Zuderwafler 

equirlt), häufige, aber Fleine Mahlzeiten, geringe 
Rerperiewe ung, fo weit fie zum ruhigen late 
erfoderlich 9 aber feine Übermübung hervorruft. 

Auszug, fo viel wie ur gr — Zuözügler, 
Auszüglerin, Perfonen, die von einem N. ober 
Ausgedinge leben. 

Aut, aut (lat.), entweder, ober. — Aut Cae- 
sar, aut nihil, entweder Kaifer oder Nichts, 
Sprüchwort: Entweder Alles oder Nichts. 

Autärch (grch.), Selbftherrfcher; Autardie, 
Selbſtherrſchaft; Selbitbeherrfchung. 

Autarfie (grch.), Wohlbefinden, der Zuſtaub 
eines lebenden Gefchöpfs, welches fid) in Bezug 
auf feine Gefundheitsverhältmifie zufrieden fühlt. 

Yutemefie (ar).), freitwilliges Erbrechen (4. B. 
bei Magenfatarrh, zu Anfang bes Nervenfichers). 

Autenrieth (Joh. Heinr. Berd. von), mebicin, 
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riftſteller und kliniſcher Lehrer, geb. 20. Det. 
TR zu Stuttgart, geil. 2. Diet 1835 in Tübin- 
gen, praftifcher Arzt in Stuttgart, machte dann 
eine wiffenfchaftlicye Reife durch Pennſylvanien, 
wurde 1797 Prof. in Tübingen, 1819 Bicefanzs 
ler, 1822 Kanzler der Univerfität. Unter feinen 
Schriften gilt ald Hauptwerk das „Handbuch der 
empirifchen menfchlichen Phyſiologie“ (3 Bbe., 
Tũb. 1801—2); 1815—17 gab er mit Reil das 
„Archiv für Phyfiologie‘, und mit von Bohnen: 
berger die „Tübinger Blätter für Naturmwiffen: 
ſchaft und Arzneikunde““ heraus. — A. (Herm. 
Friedr.), des Vorigen Sohn, geb. 5. Mai 1799 zu 
Tübingen, wurde 1826 Prof. der Klinif bafelbft, 
Er jchrieb: „Die Volfsfranfheiten in Großbritan⸗ 
nien“ (Tüb. 1823); „Über das Gift der Fiſche“ 
(Tũb. 1834); „Das Schwefelbad zu Sebaftiane- 
weiler‘ (Tüb. 1834). 
Auteroche, Aftronom, ſ. Chappe d'Auteroche. 
Auteuil, Dorf mit 1800 E. 2 St. von Paris 
am Gingange des Gehölzges von Boulogne gele: 
en, war mehrfach Wohnſitz literarifch berühmter 
Männer. wie Boileau's, Molitre's, der Witive des 
Helvetius. In der Kirche befindet fid) das Grab: 
mal d'Agueſſeau's. 
Auteur (frz), der Berfaffer eines Buchs; der 
Urheber überhaupt. 
utbadie (grih.), Selbitgefälligkeit, Selbſt⸗ 
genügfamfeit. 
Autbemerifch (grch.), an demfelben Tage 
ir = unb gelhetens. 
utbentifen (lat. Authenticae) find kurze 
Auszüge aus denjenigen Stellen der Movellen, 
welche Mbänderungen einzelner im Goder oder den 
Banbeften fi findenben — enthalten. 
Sie ſind zwar in das Corpus juris aufgenommen, 
haben aber feine Geſetzeskraft; hingegen die Au- 
tkenticaeFridericianae, 13 Berorbnungen, welche 
von den beutfchen Kaifern Friedrich I. und II. in 
Italien erlaffen und in den Iuftinianifchen Coder 
aufgenommen wurben, haben praftifche Gültigfeit. 
Autbentifch (and) d. i. echt, beglaubigt, heißt 
eine Schrift oder Urkunde, wenn fle von dem Ber: 
faſſer, zu der Zeit und an bem Orte wirflich ge: 
fchrieben ift, wie fie felbft oder andere behaupten. 
Die Authentie oder Authenticität, Echtheit, wird 
durch innere Kriterien ( rüfung von Inhalt und 
Korn) und durch änfere Kriterien (äußere Zeugs 
niſſe) erfaunt Die Entfcheidung über die Authentie, 
3. B. der biblifchen Schriften, ift oft fehr ſchwierig. 
A. heißt eine Gefegerflärung oder Interpretation, 
wenn fie vom Gefeßgeber ausgeht. Im der franz. 
Rechtsiprache heißt es fo viel wie beglaubigt; Au- 
tbenficum, bie Urfchrift; authentifiren, beglanbigen. 
Autihamp, ein Titel der alten franz. Adels: 
familie Beaumont. Jean Therefe Louis de Beau: 
mont, Marquis d'A., geb. 1778 zu Angers, im 
Siebenjährigen Kriege Adjutant des Marſchall 
Broglie, 1779 Marechal de Camp, emigrirte mit 
Gonde, befehligte 1792 ein Reitercorps im Dienfte 
der Emigration, und trat 1797 in ruſſ. Dienfte. 
Mad) der Reitauration wurde er Graf und Gou— 
verneur bes Louvre, als welcher er 12. Jan. 1831 
Rarb, Sein Stiefbruder Antoine Joſeph Eulalie 
de Beaumont, Marquis d’A., geb. zu Angers 10. 
Dec. 1744, begleitete Lafayette nach Amerila, bes 
fehligte 1782—8 als Marechal de Camp auf St.: 
Domingo, emigrirte, fehrte 1799 zurüd, wurde 
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1815 Gouverneur von St.-Germain, und farb 
10. April 1822. Sein älterer Sohn, Marie Jean 
Iofepbe Jacques de Beaumont, Vicomte d’A., geb, 
1768, emigrirte 1790, kehrte 1800 zurüd, wurde 
nach der Reftauration Gouverneur in VBorbeaur, 
und farb 1828. Ein jüngerer Bruder deffelben, 
Gharled de Beaumont, Graf d'A., geb. 1770, 
1792—99 Führer der Benbeer, unterwarf fich und 
trat in die Dienfte Napoleon’s. Nach der erften 
Reftauration wurbe er®enerallieutenant und Bair, 
und verfuchte während der Hundert Tage einen 
royaliftifchen Aufjtand in Anjou zu erregen. Nach 
der Julirevolution wollte er die Bendee infurgiren, 
warb in contumaciam zum Tode verurtheilt, ers 
hielt Amnefie und zeofich in das Privatleben zurück. 

Autifiodörum, lat. Name der Stadt Aurerre. 

Auto (grd)., vom Pronomen autos: felbft), als 
erftes Glied in vielen zufammengefegten Wörtern, 
welches ſich häufig im Deutfchen durch Gompofita 
mit dem Pronomen: felbit wiebergeben läßt. 

Auto (vom lat. actus) hieß in Spanien urs 
fprünglid) fowol eine gerichtliche Handlung, als 
auch eine öffentliche Darftellung überhaupt; fpäter 
bezeichnete man damit alle Gattungen bramatis 
fcher Vorftellungen, befonders für die geiftlichen 
Schaufpiele, gegen die Zeit des Lope be Dega 
endlich nur jene geiftlihen Dramen, die zur Bers 
berrlichung beflimmter religiöfer Fefte öffentlich, 
meift mit PBrozeffionen verbunden aufgeführt wurs 
den. Aus ven Moralitäten des fpätern Mittelalters 
hervorgegangen, beflanden fie in der Negel in alles 
gorifchen und myſtiſch⸗ſymboliſchen Darftellungen, 
mit beftimmter Hinficht auf ein Myfterium des 
Glaubens, und unterſchieden ſich hierdurch von den 
Comedias divinas, bie fich zunächft aus den kirchl. 
Mofterien und Mirafelfpielen der frühern Zeit her— 
ausgebildet hatten. Als die 3 Hauptarten unters 
fheidet man bie Autos sacramentales, zur Bers 
berrlichung des Fronleidinamsfeftes; Autos al na- 
cimiento, zut eier der Geburt Chrifti und zur 
Darftellung am Weihnachtsfeite beflimmt; A. zu 
verfchiebenen fpeciellen Feſten, wie 3. ®. des Lan⸗ 
despatrons, des heil. Jafob ꝛe. Dem N. in füiner 
ausgebildeten Geftalt ging ein Borfpiel (Loa) und 
ein Zwifchenfpiel (Entremes) voraus, die meift 
fomifch, ja poflenartig waren; ber hierauf folgens 
ben eigentlich religiös-allegorifchen Handlung 
(auto) fehlte es öfters ebenfalls nicht an fomifchen 
Elementen. Um die Mitte des 18. Jahrh. verbos 
ten, find die. feitdem, wenigftens als ftehende Gats 
tung bes fpan. Dramas, außer Gebrauch gefommen. 

Autobiographie (grch.), die eigene Lebens: 
befchreibung, Selbflbiograpbie. Alles darauf Be⸗ 
zügliche heißt autobiographiſch. 

Yutodir (grch.), Selbftmörder; Autochirie, 
Selbſtmord. 

Autohtbönen (d. i. Landeseingeborene) hei⸗ 
fen Voölkerſtaͤmme, welche nicht als Anſiedler aus 
der Fremde einwanderten, fondern von jeher in eis 
nem Lande einheimifch waren. Dem griech. Worte 
entfpricht das lat.: Aboriginer. 

utocläv, ein ſich felbft ſchließender Topf, f. 
Papinianifher Topf. 

Auto da Fe (actus fidei, d. h. Glaubenshand⸗ 
lung) hieß die fonft in Spanien und Portugal von 
der Inauifition angeordnete feierliche Verbrennung 
der Keßer, welche an einem Sonntage zwifchen 
Pfingften und Advent, oft am Tage Aller Heilis 
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ſtattfand. Der dumpfe Schall der großen 


n 
—** der Hauptkirche bezeichnete bei Tagesan⸗ 
bruch den Beginn der Proceffion. Diefelbe wurde 
eröffne: durch die mit der Inquifltion beauftragten 
Dominicaner mit der Fahne der Inquifition ; ihnen 
folgten die Reuigen, denen nur Buße auferlegt 
war; hierauf famen die zum Tobe Berurtheilten, 
in ein en mit jchwarzen Teufelsgeflalten be: 
maltes Gewand gefleibet, eine Müpe von Papier, 
bie fich in eine Denfpenfigur endigte, um welche 
Slammen und Dämonen fpielten, auf dem Kopfe; 
dann die Bildniffe der Entflohenen, und zulegt die 
@ebeine ber veritorbenen Angeklagten in fchwars 
un, mit Flammen und Teufeln bemalten Särgen. 
n dieſe fchloß fich die Geiſtlichkeit, die Obrigfeit 
und der Adel. Der Zug bewegte ſich durch die 
Hauptfiraßen zur Kirche, in ber nach Anhörung 
der Slaubenspredigt die Angeklagten ihr Urtheil 
vernahmen, dem weltlichen Gerichte übergeben, ge— 
feflelt und ins Gefängniß zurückgebracht wurden. 
Nach wenigen Stunden führte man fie hierauf 
um Ridytplage, auf bem fie, wenn fie fich noch zum 
Bath, Glauben befannten, erbroffelt, außerdem vers 
brannt wurden nebft den Bildniffen und Gebeinen 
ber entflohenen und verftorbenen Angeflagten. Das 
Bolf war dabei in Scharen zugegen, benn es bes 
trachtete feine Theilnahme als ein verbienftliches 
Werk; gleichfalls gegenwärtig war mit feinem 
Hofe ber König, der mit unbeberftem Haupte auf eis 
nem niedrigern Stuhle als der Grofinquifitor fa. 
Autodi 
firengern Sinne Derjenige, welcher ohne allen 
fremden Unterricht, blos durch fich felbft, entweder 
fein ganzes Wiſſen oder doc; einen Theil deſſelben 
erworben hat; gewöhnlich aber Der, welcher fi 
in irgend einer Kunft oder Wiſſenſchaft ohne ſchul⸗ 
erechte Beihülfe Anderer Kenntniſſe und — 
eiten erworben hat. Einer der merkwürdigſten A. 
war V. J. Duval, ſowie auch Friedr. Aug. Wolf. 
Autodikie (grch.), eigene Gerichtobarkeit, das 
Recht des Selbfigerichte, hier und da Handwerker: 
innungen zufländig in minder wichtigen Sachen. 
Autodynämifch (art). felbftfräftig, felbft- 
wirfend, aus eigener Kraft hervorgehend. 
Autognofie (grh.), Selbftfenntniß. 
Autogräpben (ardı.) beißen Urfcheiften oder 
Hanbdfchriften, die der Derfafler ſelbſt gefchrieben 
hat. A. berühmter Perfönlichfeiten find namentlich 
in neuefter Zeit zu einem Gegenftande des Samm- 
fereifers, mithin auch bes literar. Handels gewor⸗ 
den. Unter den lithogr. Sammlungen älterer und 
neuerer A. find befonders die „Iconographie des 
hommes celebres” (3 Bbe., Par. 1828 -30; 
Suppl. 1839) fowie das „Autographen-Prachtal⸗ 
bum zur 200jährigen Gebächtnißfeier des Weftfäl. 
Friedenoſchluſſes“ (Lpz. 1848, Fol.) zu nennen. 
Autokephäliſch (grch ), feinen eigenen Kopf 
habend, daher felbftändig, unabhängig. 
Autokratie (grh.), Selbftherrfchaft, nennt 
man bie Staatsform, bei welcher das Oberhaupt 
des Staats die gefeßgebende unb vollziehenbe 
Stuatsgewalt ganz und unumfchränft in fich ver⸗ 
einigt. Ein foldyes Oberhaupt heißt Autoträt ober 
Autokrator (Selbftherrfcher), welchen Titel in Eu: 
ropa nur ber ruff. Raifer führt. Autokratiſch, allein⸗ 
berrfchend, unumfränft. — Kant bezeichnete mit 
dem Worte. die Selbftbeherrfchung, die Herrfchaft 
der Vernunft über die mwiderfirebenden Neigungen, 


Pt (grch., d. i. Selbfigelehrter), im. 
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Autofritif (grch.), Selbſtbeurtheilung, Beur⸗ 
theilung der eigenen Werke. 

Autologie (grch), fo viel wie Autonomie, 
Selbjtgefepgebung; dann die eigentliche Rede im 
Genie zur bildlichen; das Verhältniß zu fich 
felbft, daher autologiſch, felbftredend, abfolut, an 
und für ſich felbft. 

Autolyeus (geh. Autolyfos), griech. Mathe: 
matifer und Aftronom aus Pitane in Holien, um 
330 v. Ehr., fchrieb: „Über die fich bewegende 
Sphäre‘ und „Uber Mufs und Untergang der Fir: 
fterne”, abgebrudt in des Dafypobius „Proposi- 
liones doctrinae sphaericae‘” (Strasb. 1572). 

Automadie (grh.), Widerfpruch mit fich felbft 
im Denten, Neben und Schreiben. 

Automät (grch.), Selbittriebwerf, nennt man 
jede Maſchine, welche die treibende Kraft in ſich ver- 
borgen halt und ſich von felbit zu beivegen ſcheint. 
Der Ausdrud wird aber fat nur gebraucht, wenn 
die Mafchinen die äußere Form eines Menfchen 
(Androiden) oder eines Thiers haben. Die A. wa- 
ren fchon den Alten befannt. Im Mittelalter ha: 
ben Roger Baco, Albertus Magnus, Slottheim, 
Schißler und Langenbucher dergleichen, bie bes 
rühmteften aber im 18. Jahrh. Black, Droz, 
Mälzl, und in neuefter Zeit der Afuftifer Kauf: 
mann in Dresden gefertigt. — Yutomatie, Selbit- 
bewegung; automatiſch, felbitbeweglidh. 

Autonomie (grih.), Selbitgefeßgebung, ift die 
Einrichtung, bei welcher bie Bürger eines Staats 
fich felbft ihre Geſetze geben und ihre öffentlichen 
Angelegenheiten felbft verwalten. — Kant nannte 
die Bernunftgefeggebung A., und ſetzte ihr die He- 
teronomie bes einem fremden, außer ber Vernunft 
liegenden Antriebe folgenden Willens entgegen. — 
Autonsmiſch, nad) eigenen Geſetzen lebend. 

Autonyktobatie (grch.), das Nachtwandeln. 

Autopatbie (grch), die eigene Erfahrung, 
eigene Empfindung. 

— (gech.), Selbſtliebe, Eigendünkel. 

Autopbonie (grch.), Selbſtmord. 

Autopiſtie (gr), die innere Glaubwürbig- 
feit (3. B. der Bibel). 

Autopläftit (grch.), Selbftbildung, bezeichnet 
eine chirurgifche Operation, bei weh: jur Er⸗ 
gänzung oder Wieberherftellung fehlender Theile 
das nöthige Material vom Körper bes Kranken 
felbjt genommen wird (4. B. die Bildung einer 
neuen Nafe aus den Weichtheilen der Stimm), ift 
von Dieffenbach und andern beutfchen Chirurgen 
vorzugsmweife gefördert worden. Sie fommt dadurch 
zu Stande, daß die auf andere wunde Flächen hin 
übergepflangten Theile des lebenden Körpers, welche 
noch durch eine Brücke mit der Stelle zufammen: 
hängen, auf ber fie früher faßen, durch die Blut: 
gefäße in diefer Brüde ernährt werben und daher, 
ohne in Zerfegung zu gerathen, fo lange der wun— 
den Stelle aufliegen fünnen, bie aus berfelben 
Schlingen von Blutgefäßen hinüber- und fo beide 
Theile zufammenwadhfen. 

Yutopragie (grh.), Handeln aus eigenem, 
freiem Antriebe. 

Autoproföpifch (grch.), perfönlich, etwas in 
eigener Berfon verrichtend, ee: 

Autopfie (grch.), Augenſchein, heißt die eigene, 
durch finnliche Beobachtung und Wahrnehmung 
durchgeführte Unterfuchung eines Naturgegenftan- 
des, durch welche man ungleich fiherere Kenntniß 
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erwirbt, als man durch Erzählung, Befchreibun 
gewinnen fann. Für die Naturwifienfchaften if 
richtig geleitete A. ein vorzügliches Börderungsmit: 
tel und beim Unterrichte unentbeinlich. Ju der Heil: 
funde verſteht man unter A. entweder bie Kunft, die 
Krankheit ohne alles Befragen des Kranken allein 
durch Unterfuchung des Körpers zu erfennen, ober 
die Öffnung ber —53 zur Unterſuchung der 
erkrankt geweſenen Theile. 

Autor (lat.), eigentlich fo viel wie Auctor, 


wird gewöhnlich von dem Urheber einer Schrift 


gebraucht, daher gleichbedeutend mit DVerfafler, 
Schriftfteller. Der A. fteht in NRechtsverhältniffen 
theils zu feinem Werfe — geiftiges Eigenthum, li: 
terar. Eigenthum (f. d.) — theils zu dem Berleger 
(f. Verlagsrecht), theils zu dem Staate. Das letz— 
tere pflegt man unter dem Namen des Nechts ber 
Preſſe zu begreifen: es unterfcheibet fich wieder in 
das Prefftrafrecht und die Preßpolizei. 

Autorifation(lat.), Berechtigung, Vollmacht; 
autorifiren, bevollmächtigen, berechtigen. 

Autorität (lat.), im weiteften Sinne Anfehen 
und auf Anfehen begründete, oder mit Anfchen 
verbumdene Macht; fpecieller der Einfluß, den der 
Defig überlegener Macht, oder vorragenver Weis: 
heit, Kenntnis, Tugend gibt. Die Römer nannten 
die berechtigte Gewalt ihrer Magiftrate eine au- 
toritas. In der Wiffenfchaftnennt man folche Mänz 
ner Autoritäten, deren Ruf in ihrem Fache fo be— 
gründet ift, dag man ſchon deshalb einer Angabe 
Wahrheit beimißt, weil fie von ihnen herruͤhrt. 
Deshalb fpricht man auch von einem Autoritäts- 
glaußen, der aber niemals ein blinder fein foll. 
Man Hagt, daß es einem Beamten, einem Lehrer, 
an der erfoderlichen A., d. h. an Gehorfam begrün- 
dendem Anjehen mangele. Man faßt auch wol. mit 
Guizot, in dem Begriffe der A. alle füttlichen Kräfte 
und Bindemittel der Gefellfchaft und den Geiſt der 
Ehrfurcht und heil. Scheu zufammen, ohne welchen 
bie phyfifchen Zwangsmittel ſchwerlich ausreichen 
und der fie oft viel beſſer erfegt. 

Autoritäte (lat.), mit Zuftimmung, Genehs 
migung; a. curatöris oder tutöris, unter Beis 
tritt des Vormunds. 

Autofhediäsma (grh.), ohne Vorbereitung 
unternommene Arbeit, 3. B. Stegreifsgedicht; 
Autoſchediãſt, ein Stegreifsdichter, Improvifator. 

Autos ephä (grch.) er (d. b. Pythagoras) hat's 
gefagt; dieſe Formel ſchlug bei den Pythagoräern 
ieden Streit über eine Meinung nieder. 

Autotelie (grch.), Selbftändigfeit. 

— (grch.), Selbſtausgabe, Ur⸗, Origi⸗ 
nalabdruck. 

Autumnäl (lat.), herbſtlich. 

Autun, fehr alte Arcondiffementehauptitabt im 
franz. Depart. Saöne und Loire, in der burgund, 
Landſchaft Autunois, mit 11,400 E., großen Zu, 
und Teppichfabrifen und Handel mit an 

Aut vinoöre aut mori (lat.), Sieg oder Top! 

Auvent (fr;.), Windſchutzdach (vor Raufläden). 

Auvergne, frühere Prov. und Grafſchaft im fühl. 
Branfreich, zwifchen Bourbonnais, Marche, Li: 
moufin, Öuienne, Languedoc und Lyonnais, um: 
fapte 302 DO.:M. mit gegen 900,000 E. und bil: 
det gegenwärtig die Depart. Buysde-Döme und 
Gantal, jowie das Arrondiffiement Brioude im De: 
part. Haute-oire. Mus den weſtl. Tiefebenen über 
die Vorterrafien von Bourbonnais, Limoufin und 
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und Rouergue zwifchen dem Allier und bem obern 
Laufe ber Dordogne und des Lot erhebt fich die A, 
5 einem Hochlande, welches fich im D. durch das 

ebirge von Margeride mit ben Gevennen verbins 
bet. Unter den Gipfeln, die früher wahrfi —* 
Vulkane waren, ſind am bedeutendſten der Cantal, 
ber Mont-d’Dr und der Puy⸗de-Döme. Die ganze 
Landfchaft ift in die fühl. Ober: und die nördl. Nies 
der⸗A. getheilt; jene, mit der Hauptftabt Aurillac, 
ift meift arm, diefe, mit der Hauptſtadt Glermont, 
umfaßt die durd) befondere Fruchtbarfeit ſich aus: 
zeichnende Thallandichaft Limagne. Das Gebirge 
liefert auger guten Bau» und Mühlfteinen Eifen, 
Dlei, Kupfer, Spießglanz, Steinfohlen und ver: 
ſchiedene wirffame Mineralwafler. Die Auvergna- 
ten find meift Hirten und Ackerbauer, arın, einfach 
und unwiſſend. Weberei, Gerberei und Papierfas 
brifation find die einzigen Zweige heimifchen Ins 
duftriefleißes. Das Land hat feinen Namen von 
den alten Avernen, welche dem Eindringen ber 
Römer unter Cäfar lange fiegreich widerftanden 
und fich fpäter mit den Franken vermijchten. 

Auvergner- Weine, geringe franz. Weine aus 
ber ehemaligen Auvergne, halten äh nicht lange 
und find nur zum Werfchneiden anderer Weine 
brauchbar. Die beiten Sorten find ber rothe Char: 
lieu, der weiße Gorent, dem Champagner ähnlich, 
und ber geiftige Chateau: Grillet. 

YAuvernäf (Casse tete), dicker, ſchwerer Rothe 
wein aus ber Gegend von Blois, erft im 2. oder 
3. 3. trinfbar, dient als Defertwein ober zum Vers 
fchneiden anderer Weine. 

Aux armes (fr;.), zu den Waffen, ins Gewehr! 

Aurerre, Hauptftabt des franz. Depart. Donne, 
an der Donne, mit 13,500 E., Wollen:, Fayencez, 
Glas-, Leder:, Darmfaitenfabrifen, Strumpf: 
wirfereien und lebhaftem, durch einen guten Fluß: 
Br begünftigten Handel in Wein, Wolle, Oder ır. 

ie Graffchaft Auxerrois, feit dem 10. Jahrh. 
erblich, gelangte, nachdem ihr Beflg mancherlei 
Wechſel erfahren, nad; Karl’s des Kühnen Tode 
1477 definitiv an die Krone von Frankreich. 

Aurerre- Wein, leichter, fehr guter Burgun: 
derwein. Die Sorten Chourette und Migraine ges 
hören zu den beiten Burgunderweinen. 

Aurefis (grch.), in der Oramm. fo viel wie Aug: 
ment ; in ber Rhetorik die vebnerifche Vergrößerung, 
Übertreibung; augätifch, vergrößernd, übertreibend. 

Auriliär (lat.), aushelfend, daher: Auxiliar⸗ 
Conti, Hülfshandlungsbücer; Yuriliartruppen, 
Hülfstruppen; Auriliarverbum, Hülfszeitwort. — 
Auxiliare carmen, Zauberfpruch. — Auxilia— 
tion, Hülfsleiftung; Auriliätor, Nothhelfer, Bei: 
ftand; auriliiren, Hülfe leiſten. 

Auxomẽter (grih.), eine von Adams in Lon— 
bon angegebene Vorrichtung zur Beftimmung ber 
Bergrößerung der — 

uxonne, befeſtigte Stadt im franz. Depart. 
Göte d'Or, AM. — von Dijon, am linken Ufer 
der Saöne, mit 6000 E., Tuchmanufacturen und 
Handel mit Getreide, Mein und Hol;. 

Auzout (Adrian), Aſtronom, geb. j Rouen, 
get. 1695 zu Paris, befannt durch feine Benrühuns 

en, Objectivgläfer für Fernröhre von fehr großer 
Brennweite (jelbit bis zu 600 5.) zu verfertigen. 

AV. auf rom. Münzen und Infchriften = Aus 
gur, Auguftus, Auguſtalis. 

Ava, Hauptftadt und feit 1919 Reſidenz des 
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Birmanenreichs, in einer baren &bene am 
Wfer des hier gegen 4000 F. breiten Irawaddi⸗ 
firoms, von den Eingeborenen meift Ratnapura, 
d. i. Juwelenſtadt genannt, mit 30,000 @. und 
vielen weißen Tempeln und vergoldeten Thürmen. 
Nach der orient. Sitte, das Land nach der Haupt: 
ftabt r nennen, wird das Birmanenreich wol auch 
das Reich von N. genannt. 

Aval (frz.), Werhfelbürgfchaft, hat feit Einfüh⸗ 
zung ber Allgemeinen deutſchen Wechfelordnung, 
we jedem Dispofltionsfähigen auch die Wer 
felfä 7 uerkennt, ſehr an Bedeutung verlo⸗ 
ren. Sie findet vorzüglich beim eigenen Wech— 
fel ſtatt, wenn ber Ausiteller nicht wechfelfähig iſt, 
aber bisweilen auch beim gezogenen Wechſel (ber 
Zratte), wenn ber Nusfteller feinem Nadymanne 
(dem Remittenten) nicht näher befannt iſt. Übri⸗ 
gens fann fie auch für einen Indoffanten geleiftet 
werben. Die Form ift gewöhnlich die eines furgen 
Zufaßes unter dem Wechfel (4. B. „Als Bürge‘‘), 
den ber Bürge unterfchreibt; auch fann eine bejon= 
dere Urfunde gegeben werben, die aber nur dann 
den Dürgen nach Wechfelrecht bindet, wenn fie es 
ausbrürlich befagt ; endlich kann fie als „ſtillſchwei⸗ 

ende Bürgſchaft“ erfcheinen, wenn ber Bürge als 
boffant mit in die Reihe der Wechfelverpflichte: 
ten tritt. — Mvaliren, als Wechfelbürge beitreten. 

Avälos, General Karl's V., f. Yedcara (Fer: 
nanbo Francisco, Marchefe de). 

Avallon, Hauptftadt des franz. Arrondiffements 
gleichen Namens, Depart. Donne, 6 M. ſüdöſtl. 
von Aurerre, mit 5000 E., Tuche, Bapiers, Leder: 
und Senffabrifen, fowie Handel mit Bein, Ge: 
treide und Holy. In der Umgegend wirb ber aus: 
gezeichnete rothe Avalon Wein erbaut. 

dance (fr3.), Borfprung, Vortheil, Entgegen: 
fommen; in der Faufmännifchen Terminologie der 
Geldvorſchuß. N. heißt auch der Preis oder Gurs, 
welchen eine Wechfel- oder Geldſorte über ihren 
Mennwerth hinaus (über pari) hat, ift alfo fo viel 
wie Gewinn oder Agio. Einen Betrag avaneciren 
heißt: ihn vorfchießen, im Voraus bezahlen, che 
man ben Gegenwerth (bie Waare) bezogen hat. 

Avanciren (frz.), vorwärtsgehen, heißt im 
ber Kriegsfbrache das Vorrücken eines Heerhau: 
fens in Schlachtordnung; dann das Borrücen im 
Dienfte oder Range. In ber erflern Bedeutung 
muß bier das Vorrücken einer Xrtillerietruppe er: 
wähnt werben, wo bie Gefchüße, um ftets ſchuß— 
fertig zu fein, ohne aufgeprogt zu werben, mits 
tels des Avancirbaums oder bes Avancirtaus (Pro: 
longe) vorwärts gebracht werden. — Avancement, 
Aufrüden im Range, gefchieht entweder nach dem 
Dienftalter oder nach befondern Verdienſten. Die: 
fenigen, welche einen höhern Grad als den eines 

emeinen Soldaten einnehmen, aber nicht Offiziere 
And, nennt man Avancirte, auch Ghargen (engl. 
non-commissioned oflicers). 

Avänder, eine Art Zwillich, der dbamaftartig 
mit runden Muftern in den Niederlanden, nament: 
tih nm Gourtray, zu Zifhjeng ewebt wird. 

Avanie (türf.), willfürliche Geld: oder Dienft: 
erpreflungen in der Türfei; der daraus entſtehende 
Verluſt; dann hinterliftiger Überfall eines Schiffs; 
auch Verluft am Gewinne. 

Avant (frz.), vor, voran. 

Advantage (frz.), Gewinn, Nutzen, Verbeſſe⸗ 
sung. Vortheil oder Borzug; avantageux, vortheil⸗ 
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haft, erſprießlich, — avantagiren, ſich ſelbſt 


ober einen Andern in Voriheil bringen. 

Avanthemin (frz.), in Feftungen der —*— 
ter der Bruſtwehr des bedeckten Wegs, bedeckter Weg 

Avanteorps (frz.), der Vortrupp einer Hee⸗ 
resabtheilung; in der Baufunft: ein Erker, auch 
wol ein VBorbergebäude. 

Avantcour (fr3.), Vorhof. 

Avantceoureur (frz.), Borläufer, Vorreiter, 

Avantdue (frz), im Waflerban eine Spunds 
wand, weldhe zum Schutze eines Damms oder 
eines Brücenbans ſtromaufwaͤrts gefchlagen wird. 

Avantfoffe (frz.), der Graben um die Außen⸗ 
werfe einer Feitung. 

Avantgarde (frz.), Vorhut, Bortrab, ift dies 
jenige Mannfchaft, gewöhnlich ein Drittel, einer 
Heeresabtheilung, welche auf dem Marjche in 
einer größern oder geringern Entfernung vor dem 
Haupttruppe hergeht und die Fleinen Hinderhiffe 
aus dem Wege räumt, im Falle eines Angriffs 
aber ben Feind fo lange aufhält, bis der Haupt⸗ 
trupp fampffertig iſt (Avantgardengefecht). 

Avant la lettre (fr;.), wörtlich: vor ber Schrift, 
nennt man bie zweitbefte Art von Kupferftichabs 
drüden, mit dem Namen bes Künftlers, aber ohne 
volle Unterfchrift; avant la lettre finie oder 
avec lettre grise, die dritte Art, mit blos einges 
riffener Unterjchrift, ſ. Abdruck. 

Avantlogis (frz.), die Wohnung im Vorder⸗ 
haufe, aud) das Vorderhaus felbft. 

Avantmain (frz.), die Borhand (im Spiele). 

Avantmidi (frz.), der Vormittag. 

Avantpatrouille (frz), ein Bortrupp der 
Avantgarde. 

Avantpropos (frz.), Vorwort, Vorrede. 

Avantfcene (fry.), ber vordere Theil der Bühne, 
foweit die Wand des Profceniums reicht. 

Avantfeuil m); der Treppenaustritt, nas 
mentlich die Treppenfläche einer Freitreppe. 

Avant toute lettre (frz.), ohne alle Unterfchrift 
(von Kupferftichen), wo außer dieſer auch ber 
Name des KRünftlers fehlt, auch &preuves d’ar- 
tiste genannt, die foftbarfte Art von Abbrüden, 
f. Abdrud. . 

Avanzo (ital.), Vorſchuß, Überfchug, Gewinn. 

Avären, ein mongol. Bolfsftamm, der nad 
ben Bulgaren in bie Gegenden um ben Don und 
bie Wolga eindrang, zum Theil am Kaukaſus blieb, 
zum Theil im 6. Labıh, bis an die Donau vors 
drang und in Dacien ſich nieberlief. Bei ifrem 
weitern Vorbringen wurben fie von Karl d. Gr. 
nach Pannonien zurücdgebrängt, und mit andern 
Volksſtãmmen zufammenftogend und von ihnen aufs 
gerieben, verfchwinden fie zu Anfang bes 9. Jahrh. 
aus ber Gefchichte. Spuren ihrer Wohnfige, welche 
fie durch Ummwallungen von eingerammten Pfählen 
und Erde zu um ie pflegten, finden fich noch 
in den von ihnen befefienen Ländern; man bezeichs 
net fie gewöhnlich mit dem Namen der avar. Ringe. 

Avarie (fr;.), fo viel wie Haverei ; avarirte Gh» 
ter, Waaren, die durch Seefchaben gelitten haben, 

Avaritia (lat.), Geiz, Habſucht; avaritiss, 
geizig, habfüchtig. 

vec la lettre (fr4.), Kupferſtichabbrücke mit 
vollendeter Unterfchrift, f. Abdruck. J 

Avec permission (fr3.), mit Erlaubnis. 

Aveiro, Küftenftadt in Portugal, Prov. Beira, 
zwifchen Oporto und Goimbra, an ber Mündung 
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der Bouga, mit 7000E., einem großen und i 
aber etwas verfandeten Hafen und lebhaften Hans 
dei mit DI, Wein, Auftern, Andhovis, Sarbinen, 
Heringen, Drangen und Salz, bildete nebft Um— 
gegend feit dem 46. Jahrh. ein Herzogthum, wels 
ches bis 1720 dem Haufe Lancaftro, zulegt dem 
Don Joſeph Mascarenhas, Herzog von A. gehörte. 
Diefer war Oberhofmeifter König Johann's V. 
von Portugal, wurde aber unter König Joſeph 
Emanuel dur Pombal's Einfluß zurüdgebrängt 
und galt nun als ein Führer Misvergnügter. In 
der Macht vom 3. zum 4. Sept. 1758 wurbe auf 
den König gefchoffen und berfelbe leicht verwundet. 
Ein Specialgericht erflärte den Herzog von M., 
den Marquis von Tavora und einige Andere, meift 
ihnen verwandte Perfonen, für diefes Attentats 
ſchuldig und die Jefuiten für deſſen Anftifter. A. 
warb mit mehren Andern (13. Jan. 1759) hinge⸗ 
richtet, ihre Güter eingezogen, ihre Frauen in Klös 
fter geſteckt, die Jefuiten vertrieben. Nach ber gründ⸗ 
lichen Unterfuchung von Dlfers (‚Uber ben Morb- 
verfuch gegen den König Iofeph von Portugal‘, 
Berl. 1839) ward der Proceß fehr unregelmäßig 
eführt und waren die meiften Derurtheilten, viels 
Teicht alle, wahrfcheinfich unfchuldig. In der That 
widerrief ein fpäteres Erfenntnii vom 23. Mai 
1781 das frühere Urtheil in Bezug auf 6 Perfonen 
und verfügte deren Rehabilitation. Diefe ift aber 
nie erfolgt und ein Abfömmling ber bamaligen 
Opfer mit einer Penſion —— worden. 
vellãnen, große Hafelnüfle, nach der Stadt 
Avellino genannt, wo fie vorzugsweife wachfen. 

Avellänenkreuz (Herald.), ein aus 4 mit den 
Stielen zufammenftoßenden Hafelnüffen gebildetes 
Kreuz, fommt in engl. Wappen oft vor. 

Abellĩno, Hauptitadt der neapolit. Prov. Prin⸗ 
eipatosulteriore, an ber Straße von Neapel nad 
Bari, am Fuße des Monte-Vergine, mit 15,600€., 
Tuchfabriken, Färbereien und Handel mit Roggen, 
Kaſtanien und Hafelnüffen, welche legtere ſchon Pli⸗ 
nius unter dem Namen Nuces avellanae erwähnt. 

Avellino (Francesco Maria), Archäolog, geb. 
u Neapel 14. Aug. 1788, wurde Prof. der griech. 

iteratur an der Univerfität in Neapel, leitete dabei 
1809—15 die Erziehung der Kinder Murat’ und 
farb 9. Ian. 1850. Seine werthvollen für das 
Prachtwerk „Real Museo Borbonico”, für bie 
„Accademia Ercolanese“, „Accademia delle 
scienze‘ ıc. gelieferten Abhandlungen find zum 
Theil in den „Opuscoli diversi‘ (3 Thle., Neap. 
1831—36) zufammengeftellt. Außerdem eriftiren 
von ihm auch felbftändige Monographien, 3.8. „Del 
aes grave del Museo Kircheriano‘' (1839) ıc. 

delliren (lat.), abs, losreißen. 

Ave Maria (lat.), auch Engelsgruf (saluta- 
tio angelica) genannt, bei den Kath. ein an bie 
Jungfrau Maria gerichtetes Gebet, welches mit 
den Worten anfängt: „Gegrüßt feift bu, Maria‘ 
(Ave Maria) :c. (Kuc. 1, 28), wird gewöhnlich mit 
dem DBaterunfer verbunden und gilt dieſem als 
ebenbürtig feit dem 11. und 12. Jahrh. Jeder Kath. 
fol den Engelsgruß drei mal am Morgen, fowie 
am Mittag und Abend jeden Tags beten. Es ge⸗ 
ſchieht dies nach den Fleinen Kugeln bes Rofkns 
franzes, welche baher auch Ave Maria genannt 
werben. 150 Ave Maria heißen nach der Zahl der 
biblifchen Palmen Psalterium Mariae. 

venant (frz), wohlanfehnlich; bequem. 
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Avenio, lat. Name ber Stadt Avignon; ave · 
niocenfifche Yäpfte, avignonfche Päpfte. 
Aventinifher Berg, Aventinus, ſ. unter Rom, 


Aventinus (Johannes), eigentlich ayr, 
bair. Gefchichtsjchreiber, geb. 1466 zu Abensberg, 
warb 1512 Lehrer bair. rin n, 1517 bair. His 


ſtoriograph und ftarb 9. Jan. 1534 zu Regensburg. 
Seine „Annales Bojorum“, zulegt von Gund⸗ 
ling (23. 1710) herausgegeben, und bas „Chro- 
nicon Bavariae” (Rürnb. 1522) find ausgezeich- 
nete Werfe, und burd) feine „Rudimenta gram- 
maticae latinae” (1512) hat er fi auch um bie 
Philologie verdient gemacht. 

Aventure (frz.), feltene Begebenheit, Abenz 
teuer ; gewagtes Hanbelsunternehmen ; aventurenz, 
abenteuerlich; Aventurier, Abenteurer. — Aven- 
turiers oder Aventurierfaufleute nannte man früs 
her Diejenigen, welche ſich in Handelsgefchäften 
andauernd in fremden Ländern aufhielten. Der 
Name rührt daher, daß eine Anzahl engl. Kaufe 
leute ihn fich beilegten, die im 16. Jahrh. in Ham⸗ 
burg fich niederließen und einen Bertrag mit der 
Stabt fchloffen. Auch Diejenigen, welche den Große 
aventurhandel treiben, erhalten jenen Namen. 

Aventürin, Avanturin, rother, gelb⸗ oder roth⸗ 
brauner Quarz, mit vielen Fleinen Riffen, die wie 
Gold oder Silber fhimmern, fommt aus Spanien, 
Böhmen ıc., wird zu Halsfchmud, Ring: und Tuch⸗ 
fteinen benugt, und auch Fünftlich aus braunen 
Glasflüfen, die mit Meffingfeilfpägnen oder Glims 
merblättchen vermifcht werden, nachgemacht. Aven- 
turine, Töpfergefchirre, mit Goldglimmer übers 
freut. Aventuringrund, bei Malern und Lackirern 
ein mit Metallfpähnen vermifchter Lad, um damit 
das Ausfehn des A. nachzuahmen. 

Aventurfchiff, ein bewaffnetes Schleichhänd: 
lerſchiff. 

Avenue (frz.), Zugang, Zufahrt, mit Bäumen 
befeßte Strafe, welche zu einem Schloffe :c. führt. 

A verbis ad verböra (lat.), vom Zanfen zum 
Schlagen, von Worten zu Thaten. 

Averiren (lat.), bewahrheiten, wahrmachen. 

Avernälifch (lat.), unterweitlich, höllifch, quals 
voll, von Avernus, grch. Aornos (ohne Bögel), 
ein tiefer, von fleilen und waldigen Höhen einges 
fchloffener See bei@umä in Unteritalien, jebt Lago 
b’Averno, deſſen mephitifche Dünjte die darüber 
fliegenden Bögel tödten. Seine fchaurige Beſchaf⸗ 
en machte ihn zum Mittelpunfte der Sagen vom 

attenreiche ber Alten, beffen @ingang er bilde, 
In feiner Nähe war auch der Hain der Hefate und 
die Grotte der berühmten cumäifchen Eibylle. 

Averrböed, eigentlich Ibn-Roſchd, der bes 
rühmtefte Philofoph der Araber, geb. 1149 zu Gors 
dova, war hier und fpäter auch in Mauritanien 
Oberrichter und ftarb 1198 (oder 1206) zu Mas 
roffo. A. hielt ben Ariftoteles für den größten Phis 
lofophen und überfegte und erläuterte deſſen Schrif: 
ten, ſodaß hr die Araber vorzugsweife den Muss 
leger (nämlich des Ariftoteles) nannten. Außer 

ahfreichen philof. Schriften fchrieb er auch eine 
rt medie. Syſtem, das, unter dem Namen „‚Gollis 
et’ (arab. „Kulliyat”, d. i. das Ganze, das Sys 
em) öfter ins Lateinifche überfegt wurde. Als 
Averrhoismud wurde in ber chrifil. Kirche bie 
Aftrologie bezeichnet. Aver nannten fich die Ans 
hänger des A. im 15. und 16. Jahrh. 
Avers (lat., frj. effigie, engl. obverse), die 
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Vorder⸗ oder Hauptfeite, Bildſeite einer Münze, 
fie mag nun ein Bruftbild oder eine Allegorie ents 
halten. Die Rüdfeite heißt Revers. 


Averfa, Stadt in ber neapolit. Prov. Terra⸗di⸗ 


Lavoro, zwiſchen Gapua und Neapel, mit 16,300 €., 
Seiden, Wein: und Olban. 

Averfäbel (lat.), abfchenlich, efelhaft. 

Averfion (lat), Abwendung, Abneigung. 

Averfionälguantum ober Averfalguantum 
(lat.), Summe im Ganzen, Abfindungs-, Ber: 
gleichsfumme. — Wverflöndhandel, ein Kauf in 
Bauſch und Bogen, oder im Ganzen. 

vertiren (frz.), andeuten, benachrichtigen, 
auch wol warnen. — Mvertiffement, Nachricht, An: 
zeige, Befanntmachung; in der Kriegsfprache: vor⸗ 
läufige Signale, weldye auf nachfolgende Comman⸗ 
dos vorbereiten. — Uvertiffementöpoften, Lauer: 
poften, ein bei einer Feldiwacht weit vorgefchobener 
Boften, welcher den nahenden Feind oder bgl. 
durch ein Signal der Wacht anzeigt. 

veöned, fefte Arrondiſſements⸗Haupiſtadt in 
Frankreich, Depart. Nord, 10 M. füböftl. von Lille, 
an der Helve, mit 3900 E., Saljfiebereien, Serge: 
fabrifen, Marmorfchleifereien und Handel mit 
Holz, Marmor, Scieferfleinen ıc. 

Aveugle (frz.), blind, geblenbet; Aveugle⸗ 
ment, Berblendung, Blindmachung. 

Aveyron, Fluß im fühl, Franfreich, entfpringt 
bei Severac⸗le⸗Chaͤteau, durchfließt in weill. Rice 
tung das nad ihm benannte Depart. und mündet 
> einer Zaufentwidelung von 30 M. in den 
Tarn. — Das Depart. A., zwifchen den Depart. 
Gantal, Lozere, Gard, Herault, Tarn, Tarn⸗Ga⸗ 
ronne und Lot, umfaßt 162 D.:M. mit 394,183 €. 
und ift durch Berzweigungen bes Gevennenfyflems 
in mannichfachen Gebirgsbildungen erfüllt. Das 
Klima ift im D. und N. Falt und raub, in den weil. 
und fübl. Theilen milder und dem Obft- und Ge⸗ 
treidebau güapt . Ein großer Theil des Areals 
bietet treffliche Weidepläge für die zahlreichen und 

ofen Rinder» und Schafheerben dar; daher find 
Kite und Wolle Hauptausfuhrartifel. Reich iit 
das Depart. an Mineralien, und zerfällt in 5 Arron: 
diffements, 42 Gantons, 278 Gemeinden und hat 
Rhodez zur Hauptitabt. 

Aolanus, gegen Ende bes 
4. Zahrh. n. Chr., wird als Berfaffer einer Samm⸗ 
Iung von 42 Ajopifchen Fabeln in lat. Berfen (her: 
ausgeg. von Gannegieter, Amft. 1731, und Nodell, 
Amft. 1787; am beften von Lachmann, Berl. 1845) 
genannt, die aber der bes Phädrus weit —— 

Avicẽenna, — Ibn⸗Sina, arab. Philo⸗ 
ſoph und Arzt, geb. 980 zu Aſſchema bei Charma⸗ 
tia in Bolhara, geft. 1037, war Jahrh. u 
der Mebicin ra Autorität. Unter feinen 
Schriften erlangte fein „Kanun‘ oder Syftem ber 
Mebicin (arab.,2Bde., Rom. 1593; latein. von Ge: 
rardus Gremonenfis, 2 Bde., Ben. 1595 und öfter) 
ben größten Ruf. 

viceptologie, bie Lehre vom Fange ver Vögel. 

Avid (lat), begierig, habfüchtig; Wvidität, 
Begierde, Geiz. 

vienusd (Feſtus Rufus), röm. Dichter im 
4. Jahrh. n. Chr., fehrieb in Verſen eine „De- 
scriptio orbis terrae” und die „Ora maritima.‘ 
Beide Schriften find in den Sammlungen ber Klei⸗ 
nen lat. Dichter, fowie der „Geographi mino- 
res‘ abgebrudkt. 


Avis 


Auvignon (Avenio Cavärum), Hauptflabt des 
— reg * am linken 
er der Rhoͤne, dehnt ſich in reich geſegneter Ge⸗ 
gend ſüdl. und öſtl. am ſteilen — eines nack⸗ 
ten Felſens aus und bildet einen großartigen Com⸗ 
plex von an und auf Felſen ruhenden Kirchen und 
Gebäuden, worunter namentlich die goth. Kathe⸗ 
brale Notredamesdes:Dons, ein Bau von fehweren 
maffiven Formen mit gewaltigen Thürmen, der 
alte große, jetzt als Kaferne benupte Palaft der 
Päpfte, ber Thurm Giaciere ıc. ſich auszeichnen, 
Die Stadt, Sitz eines Erzbifchofs, der Departemen 
tafbehörben und vieler Anftalten, zählt 35,000 E., 
bat anfehnliche Manufacturen und lebhaften Han- 
delsverkehr mit Seide, Wein, Branntwein, Ges 
treide, Ol und Obſt. 9. war einft Hauptftadt ber 
Cavaren · und weiſt in der Umgegend noch zahl: 
reiche Ruinen aus der Römerzeit auf. Im Mittels 
alter war es mit feinem Gebiete eine Grafſchaft, 
welche die Paͤpſte 1348 anfauften und bis 1790 
inne hatten. Bon 1309— 77 refidirten 7 Päpite 
bier, und nachmals nahmen mehre nicht anerfannte 
Päpfte ihren Sig in diefer Stadt; 1320 37 wur⸗ 
ben in berfelben Kirchenverfammlungen abgehalten. 
Petrarca verlebte bier mehre Jahre, und die Frans 
eiscanerfirche enthält das Grabmal feiner Laura. 
Avila, Brov. in Spanien, zu Alt⸗Caſtilien ges 
drend, zwifchen ben Prov. Salamanca, Segovia, 
lladolid und Toledo, von 127%, D.:M. mit 
133,000 €., ift im fübl. Theile mit Abzweigungen 
ber SierrasdesGuabarama, welche ſich mit der 
Sierra⸗-d'A. vereinigen und fruchtbare Thäler 
umfchließen, erfüllt; die Bewohner treiben Seibens 
zucht, Wein, Dlivens und Kaftanienbau, Tuchs 
und Leinenweberei; Eiſen und Steinfohlen find 
Erträgniffe des Bergbaus. -— Die Provinzial: 
HauptHadt A., am Fuße der Sierrasd’N., „mit 
13,000 E., Seiden: und Baummollenfabrifen, war 
ehemals eine der blühendften Städte Spaniens. 

Avila (Gil Gonzalez d'), aus Alt» Gafilien, 
Sefuit und Canonicus zu Salamanca, * koͤnigl. 
Chronograph, geſt. 1658, fchrieb mehre biftorifche 
Merfe, unter denen bie Gefchichte Heinrich’s IIE 
von Gaftilien, Philipp’s III., Salamancas, ber er: 
ften Kircheneinrichtung in Weftindien viele ſchätz⸗ 
bare Nachrichten enthalten. 

Avila y Zuniga (Don Luiz de), geb. zu Pla: 
cencia in Eftremabura, begleitete Kaifer Karl V. 
auf feinen Kriegszügen in Afrifa und Deutſchland 
und hat den Schmalfalbifchen —* (zuerſt Ve⸗ 
nedig 1548) in einem geſchaͤtzten Werke beſchrie⸗ 
ben. Er ging mehrmals als Geſandter des Kaiſers 
nach Rom, wie auch zum Tridentiner Concil. In 
Deutſchland und vor Metz befehligte er die kaiſerl. 
Reiterei. Er warb Kämmerer und Großcomthur 
des Ordens von Alcantara. Noch im Klofterleben 
bes Kaiſers gehörte er oft zu deſſen Gaͤſten. Er 
ſoll auch eine Gefchichte des Kriegs in Afrika ge 
fchrieben haben, die aber nicht gedruckt worben iſt. 

Aviliren (frz.), verſchlechtern, herabwürbigen. 

Avis, Avifation (frz., ital, aviso), Bericht, Ans 
zeige, befonders über abgegangene Waaren und 
Gelder an den Empfänger, und über Wechfelaus- 
ftellungen an den Bezogenen, durch einen Avls 
brief. Auch die bevorfichende Ankunft bes Ger 
fehäftsreifenden meldet man durch einen A. — 
Apifen, Zeitungen, dann befondere bie nicht polis 
tifchen Anzeigen in ihnen. — Aviſtren, melden, ans 


A vista 


— Avioſchiff oder Aoifofchiff, ein Kleines 

ug, welches den Dienft der Mittheilungen 

Yin größern Schiffen oder zwifchen gewiſſen 

Ri enpläßen beforgt, oder aud) zum Ausfundfchafs 
ten gebraucht wird. 

A vista (ital.), bei Sicht, auf Sicht, —— 
im Wechſel, daß der Bezogene die Zahlung gleich 
bei Vorzeigung des Documents leiſten ſoll. 

Avita bona (lat.), Familien⸗, Stammgüter. 

Avitaillement, Avitaillirung (frz.), Verſor⸗ 
gung mit Lebensmitteln, Zufuhr, bef. an Schlacht- 
vie avitailliren, mit Lchensmitteln verforgen. 

vocaflerie (frz.), Rechtsverbreherei, Zungen: 
drefcherei. 

Avocat general, oder Avocat du roi (fr3.), 
Staatsanwalt. 

Avocation (lat.), Abberufung, Abfoderung. — 
Avocöntur acta, die Acten find einzufodern. — 
Avoecatorien, in der einfachen Zahl Avoratorium 
(decrets de rappel), öffentliche Befanntmachuns 
gen, durch weldje eine Regierung ihre Angehöris 

en, oder gewiffe Glaffen berfelben, aus einem 
—— Lande abruft. Früher kamen dergleichen 
bei jedem Kriege vor, wirkten aber, troß ſchwerer 
Strafandrohungen, meiſt nur wenig, weil im Frie⸗ 
den regelmäßig Amneftie bebungen ward. In neus 
ern Zeiten kann man hierher die Zurüdberufungen 
Studirender von gewiffen Univerfitäten, der Hand: 
werfögefellen aus gerifen Ländern, wo man poli⸗ 
tifche Anſteckung für fie fürchtet, rechnen. — Avo ⸗ 
eiren, abberufen, zurückfodern. 

A vöce söla (ital., Muf.), für eine Stimme allein. 

Avoir (frz), das Haben, Guthaben in Hans 
delsbüchern. 

Avoirdupois (engl.), Beiname des engl. Hans 
—— Das Pfund (Pound) deſſelben wird 
in 16 Unzen (Ounces) zu 16 Drachmen (Drams) 
— und zerfällt in 7680 Avoirdupois⸗Graͤn 

000 engl. Troygrän ober O,99;2 beutfche Zoll: 
pfund. Der Stein (Stone) hat 14, der Quarter 28, 
ber Gentner (Hundred- weight) 112, die Tonne 
(Ton) 2240 foldye Bid. Das N. ift auch das Hans 
delsgewicht in Norbamerifa, wo aber in vielen 
Plägen der Gentner nur 100 und bie Tonne 
2000 Pfd. hat. 

Avoifinement (frz.), das Angrenzen, die Nadhs 
barfchaft; avoiſiniren, angrenzen. 

Avon, Name mehrer Fleiner Flüfle in Eng- 
land, unter Anderm ein Nebenfluß der Severn, an 
welchem Stratford, ber Geburtsort und in den letz⸗ 
ten Lebensjahren auch Wohnſitz Shafefpeare's, 
liegt. Bon biefem Fluffe wird der Dichter oft der 
u re von J 55 

ortemẽnt (frz.), Fehlgeburt, Fehlſchla 
avortĩren, fchlgebären, fehlſchlagen. Maigung; 

Avoue (frz.), Schirmherr, Sachwalter, auch 
Stellvertreter (im Militär). — Avouiren, befen- 
nen, eingeſtehen; avouirt, anerfannt. 

A vous (frz.), Ihnen! An Ihnen (beim Spiele). 
Es gilt Ihnen! Achtung! (beim Fechten). Ihr 
Wohl! (beim Trinken). 

boyer (frz.), in der Schweiz fo viel wie 
Stadtichultheiß. 

vranches, Arrondiffements:- Hauptftabt im 
franz. Depart. Manche, am linken Ufer der See, 
unweit ihrer Mündun 
Spitzen⸗ und Blondenfabrifen, fowie Handel mit 
Salmen, Apfelwein und Getreide, 
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ins Meer, mit 7300 €, 


Ariswild 


A. V.S. P. auf röm. Münzen = Augustae Vin- 
delicorum Signata Pecunia, Zeichen, daß biefels 
ben im heutigen Augsburg geprägt find. 

Avue (frj), bei Bedfein: Auf Sicht, gleich, 


r. 
vulſion (lat.), Ab⸗ oder Losreißung. 
vum (lat.), Lebenszeit, Menfchenalter. 
Awehl, eine neue Olvflanze, Wintergewädhe, 
— ———— und Rübfen, wird 8 Tage 
früher als Raps und 8 Tage fpäter als Rübfen 
reif. Die Körner find der Korm nad) dem Raps 
ähnlich und fo ölhaltig wie * 
Ar, Stadt in Frankreich, Depart. Ariege, mit 
2300 E., 32 warmen Mineralquellen und großem 
Dabeetablifiement. 
Are, ſ. Abie. 
Arel, Stadt und Feftung in Holland, Prov. 


‚Seeland, 1%, M. well. von Hulft, an einem aus 


der Wefterfchelde fommenden Kanale, mit 2900 E. 

Arel oder Abfalon, Erzbifchof von Lund und 
Bifchof von Roesfilde, zugleich Minifter und Feld: 
herr der bän. Könige Waldemar I. und Knud VI., 
geb. 1128, geit. 1201, befämpfte und beftegte bie 
wenbdifchen Seeräuber, ſowie ben pommer. Fürften 
Bogislaw. Auf feine Beranlaffung fchrieben Saro 
Grammaticus und Svend Nagefen die Gefchichte 
Dänemarks. Er baute ein feftes Schloß (Axelhuus) 
an der Stelle, wo Kopenhagen liegt, das früher 
ein Feines Fifcherdorf war; weshalb Kopenhagen 
auch zuweilen Arelftadt genannt wird. 

Arenberg, Berg am PVierwaldftädterfee, an 
befien Fuße fich Wilhelm Tell durch einen Sprung 
ans Geßler's Gewalt rettete. 

Arenie (grch.), Ungaftlichfeit, Mangel au 
Gaftfreundfchaft; axẽniſch, ungaitfreundfchaftlich. 

Arbolme, Landſchaft in der engl. Grafichaft 
Lincoln, bildete früher eine von dem Trent, Joel 
und Dun umgebene Infel, hat Flachebau und Ala⸗ 
bafterbrüche und umfaßt bei einem Flächeninhalte 
von 40 D.:M. 7 Kirchfpiele. 

Arilla (lat.), in der Botanif: Aftwinfel, Blatts 
winfel; in der Anatomie: Achſel; arilär, was ſich 
auf die Achfel — mit ihr zufammenhängt. 

Arinit, Foffll, ausder Gruppe Aluminium, Fryr 
ftallifirt nach dem einglieberigen Sufteme; Grund» 
geftalt: umgleichfchenfelige vierfeitige Pyramide; 
Sp. Gew: 3—3,,; Härte: zwifchen Feldſpath und 
Quarz; ift nelfenbraun, verfchieden nuancirt, berb, 
eier de und kryſtalliſtrt; in Kryftallen halb 
durchſichtig bis Durchfcheinend, mit boppelter Strah⸗ 
Ienbrehung; befteht aus Kiefel:, Kalk» und Thon⸗ 
erbe, Gifenoryd, Mangan, und fommt in Sadjfen, 
Franfreich, Norwegen, auf dem Harz ıc. vor. 

Arisın (grch.), ein allgemeiner, unmittelbar 
gewiſſer und in fich felbit begründeter Gap; ario» 
mätifch, eriwiefen, gewiß, anerfannt. 

Axiomẽter (grh.), Vorrichtung auf dem Schiffe, 
um in der Hütte genau die jebesmalige Stellung 
ber Steuerruberpinne fennen zu lernen. 

Ariopiftie (grch.), Glaubwürdigkeit. 

Ariswild, eine Hirfchart, Fein, mit langem, 
dünnem, fehr feitem Geweihe, mit Augenfprofien 
und einer Gabel, alfo 6 Enden, das in der Regel 
im Der, und Jan. abgeworfen und bis Ende Juni 
wieberhergeitellt wird. Die Farbe iſt rothbraun, nad) 
bem Rüden zu dunkler, überall mit weißen, runs 
den Flecken verfehen. Das A. ftammt aus Perſien 
und Indien, fommt aber auch in beutfchen Thier⸗ 


Arum 


gärten vor, wo es jedoch im Winter bedeckte Schup⸗ 
pen und eine über 6° hohe Einfriedigung haben muß, 

Arum, Stadt in Abyffinien, Königreich Tigre, 
weitl. von Adowa, in reigender Lage, mit 6000€., 
einit die Hauptftadt des gleichnamigen Reiche in 
Äthiopien, wovon noch gegenwärtig prächtige Anis 
nen zeugen. Das axumitiſche Mei erhob fich in 
den beiden Jahrh. unmittelbar vor und nach Ehrifto 
aus den Trümmern von Meroe, dehnte feine Herr: 
fchaft bald bis über Demen und das Rothe Meer 
aus, erhielt unter dem Könige Aizanes (um 330) 
durch die beiden abyifin. Apoftel Frumentius und 
Ädefius das Chriſtenthum, das bald die allgemeinfte 
BDerbreitung fand. Im 6. Jahrh. nahm ſich U. der 
Chriſten in Arabien an und wurde fo zum natürs 
lichen Gegner des Islam. Die Kämpfe mit ben 
Mohammedanern fchwächten das Reich jeden im: 
mer mehr, bis innere Wirren feine völlige Auflö- 
ma herbeiführten. 

xungia (lat.), Bett, in der Mpotheferfprache 
abgefürzt ax. oder axung. als Benennung ber vers 
fchiebenen officinellen Fettarten. 

Aya, Aja, (fvan.), Hofmeifterin, Führerin; 
Ayo, Ajo, Hofmeiſter, Hauslehrer. 

Ayacüdo, Devartimiento des Freiftants Peru 
in Sübamerifa zwifchen der dftl. und weſtl. Gor- 
dillere der Anden, von 1568 D.:M. mit 212,900 E. 
in 10 Bez. und mit der Haupifladt Guamanga, 
Hier ward 9. Der. 1824 der fpan. Vicekönig 2a 
Serna gefchlagen und die Unabhängigfeit Perus 
erfochten. Seit diefer Zeit führten die in Spanien 
eommanbirenden, aber früher in Amerifa thätigen 
Generale wegen der Gapitulation von N. fpotts 
weife den Namen Ayaeuchos, welcher auch auf bie 
von biefen geleiteten Parteien überging. 

Ayäla (Pero Lopez de), el Viejo genannt, geb. 
1332 zu Murcia, aulegt Großfanzler und Ober: 
fammerherr von Gaftilien, ftarb au Galahorra 1407. 
In feinen „Chroniken der caftil. Könige Peter, 
Heinrich IT., Johann J. Heinrich III.“ (am vollftäns 
digften zu Mabr. 1780, 2 Bde.) verfuchte er zuerft 
in Spanien eine mehr pragmatifche Darftellung der 
Begebenheiten. Neuerdings find auch feine Gedichte 
Pe ra worben, morunter das bedeutendfle 
fein „Buch in Reimen über das Hofleben.“ 

Ayamönte, feite Stadt in Spanien, Prov. Se: 
villa, unweit der Mündung des Guadiana, mit 
5900 @., Hafen, Seidenweberei, Sarbellenftfcheret, 
Schiffswerft. 

Aydrie (grch.), Waſſermangel, Waſſerloſig⸗ 
keit; aÿdriſch, waſſerlos. 

Ayenia, Pflanzengattung aus der Familie der 
Malvaceae-Buttneriaceae, in Weſtindien, bei 
uns in Treibhäufern eultivirt. 

Aylesbury, Stadt in England, j. Ailesbury. 

Ayr, Srafihaft an der Weſtküſte von Süb- 
fchottland, wo der Clydebuſen 6 Häfen bildet, von 
49 O.:M. mit 170,000 E., ift gebirgig, vom 9. 
und mehren andern Flüffen bewäſſert, reich an 
Mineralien, hat blühenden Aderbau und anjehn- 
fiche Induftrie in Wolle und Baumwolle. — Die 
Hauptitadt A. liegt an der Mündung bes A., hat 
10,000 @., einen guten Hafen mit Leuchtthurm 
und anfehnlichen Handelsverfehr. 

Ayrenboff (Corn. Herm. von), Luftfpieldichter, 


eb. 1734 zu Wien, geft. 1819 als penfionirter ' 


oͤſtr. Feldmarfchallieutenant, fchrieb 6 Trauerfpiele 
und 9 Luitfpiele; „Der Poſtzug“ fand ſelbſt vor 
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den Augen Friebdrich's II. Gnade; nächſt dieſem iſt 
beſonders „Die große Batterie“ hervorzuheben. 
A. war und blieb ein Gegner Shaffpeare's und 
der durch Goethe begründeten neuen Richtung. 
Seine „Sämmtlichen Werke“, unter denen ſich 
auch Gedichte und „Briefe über Italien“ finden, 
wurden in britter Auflage vom Freiherrn von Neger 
herausgegeben (6 Bde. Wien 1814). 

Ayrer (Iaf.), nähit Hans Sache der bebeus 
tendfle bramat. Dichter ber Deutſchen im 16. Jahrh., 
wahrfcheinlich aus Franfen gebürtig, war 15 
Gerichtsprocurator in Nürnberg und ftarb 1605. 
Bon feinen Luftfpielen find bei feinen Lebzeiten nur 
wenige gedrudt; erft feine Erben —— einige 
derſelben unter dem Titel: „Opus theatricum, 
30 ausbündig ſchöne Komödien und Tragödien ꝛc. 
ſammt noch andern 36 ſchönen luſtigen und kurz— 
weiligen Faſtnachtsſpielen“ (Nürnb. 1618). Ge: 
ſchichte, Volksſage und Legende bilden den Stoff 
biefer Dramen, der zum Theil aus Livius, Plaus 
tus, dem Heldenbuch, Frifchlin, Boccaccio, Ehro: 
nifen :c. geichöpft ift. Tieck hat in fein „Deutſches 
Theater“ (Bd. 1) 5 Stüde von A. aufgenommen. 

Ayuntamidnto heißt in Spanien die Munici— 
palgewalt in ben Städten. Ihre frühere Freiheit 
hatte feit 1521 wefentlich abgenommen, warb burch 
die Cortes von 1812 und 1833 wieder aufgefrifcht, 
durch dieReaction von neuem gelähmt. 1837 fehrte 
man zu ben Anfichten von 1812 zurüd, und der 
Berfuch, 1840 abermals dagegen zu reagiren, vers 
anlafte einen Aufitand und die Vertreibung der 
Königin Chriftine, it aber 1844, in etwas gemä= 
Figterer Weife, doch durchgefeßt worden. 

Azalie (Azalea), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Ericaceae -Rhodoracesae, ſchön blü- 

ende Gewächfe, von denen bei uns in Gärten viele 

rten eultivirt werben. Sie lieben Heideboden und 
werben fortgepflanzt durd; Säen in ein warmes 
Beet im Brühlinge, ober durch Stedlinge. 

Azära (Iofe Nicolo d'), geb. 1731 zu Barbes 
nales in Aragonien, wurde 1765 fpan. Gefchäfte: 
träger in Rom, wo er — mit Mengs in ver⸗ 
traute Verhaltniſſe trat, deſſen Leben er beſchrieben 
und deſſen Werke er herausgegeben hat. Nach Mus: 
bruch der Revolution wurde er mehrmals in diplo- 
matifchen Aufträgen nad) Paris gefendet, wo er 
26. Ian. 1804 ſtarb. Er befaß eine reiche Biblio; 
thef, Gemälde: und Antifenfammlung. 

Azarölbaum ift ein in der Krim wildwachfen: 
der, mit Dornen verfehener Baum, der jedoch, als 
Obſtbaum gezogen, die Dornen verliert. Die Meinen 
rothen oder gelben — Früchte haben kei⸗ 
nen Werth; dagegen find bie wild in ber Levante 
und in Italien wachſenden Ayaroläpfel fehr ges 
ne Das Holz bes N. ift ein fehr feftes und feis 
nes Nutzholz. Die Fortpflanzung gefchieht —* 
Pfropfen mit Weißdornen, Birnftämme ꝛc., dur 
Wurzelſchößlinge oder Samen. 

— (Maffimo Tapparelli, Marquis d"), 
geb. 1801 zu Turin, folgte 15 3. alt feinem Bas 
ter, einem hohen Militär aus alter piemont. Fa— 
milie, nach Rom, wo biefer Gefandter ward, und 
widmete gt: befonders der Malerei und Muflf. 
Nach dem Willen feines Baters mußte er in ein 
Gavalerieregiment treten, nahm re bald aus 
Gefundheitsrücfichten feinen Abſchied. Dann wid: 
mete er fich ganz der Malerei, fich im Fache ber 
Landſchaften auszeichnend, und trieb baneben das 


Azimuth 


Studium der Geſchichte. Nach dem Tode ſeines 
Baters (1530) sing er nad) Mailand und heiras 
thete die Tochter Manzoni's. Zwei Romane, die 
er herausgab: „Ettore Fieramosco‘ und „Nic- 
colo di Lapi“, auf Entflammung des ital. Natios 
nalgefühls berechnet, fanden ungemeinen Beifall. 
Ohne je einer geheimen politifchen Geſellſchaft an- 
gehört zu haben, wirfte er für deren Zwecke auf jeis 
nen Reifen und durch feine weiten Verbindungen. 
Er fuchte den König Karl Albert der liberalen 
Sache zu gewinnen; er fehrieb in Florenz die na— 
mentlidy gegen die Gebrechen bes Rircjenfants ges 
richtete Schrift: „Degli ultimi casi di Romagna“, 
fowie zahlreiche Brochuren über Ginzelfragen (ge= 
fammelt zu Turin, 1851). Bei der Erwählung 
Pius’ IX. fehrte er nach Rom zurüc, zog mit den 
päpfil. Truppen gegen Oftreich aus, focht als Oberft 
in Benebig, ward bei Dicenza an der Spiße einer 
Legion verwundet. Nach jeiner Genefung fchrieb 
er in Florenz gegen die Republifaner, wurbe zum 
Mitglied der fardin. Deputirtenfammer erwählt 
und a Mai 1349 an die Spige eines Gabinets ge- 
ftellt, das fih bis 21. Mai 1852 unverändert 
bielt und auch dann nur einige Mopificationen 
erfuhr, bei denen A. noch an der Spiße blieb. Im 
Nov. 1852 trat er jedoch ab und wurde, nach einis 
gen Schwanfungen, durch Graf Gavour erfegt. 

Azimuth (arab.) eines Sterns ift der Bogen 
am Horizonte, welcher zwifchen dem Meridian und 
dem durch das Geftirn gelegten Höhenfreife (Ber: 
ticalfreife) liegt. Man —— dieſen Bogen von 
dem Meridian aus, und unterſcheidet, je nachdem 
der Stern öſtl. oder weſtl. vom Meridian ſteht, ein 
dftl. oder weftl. A. — Ayimuthaltreis heißt an den 
aftronomifchen Inftrumenten ein horizontaler ges 
theilter Kreis, welcher zur Meffung des N. dient. 

Azincourt, aud; Agincourt, ein Dorf im franz. 
Depart. Bassbe-Galais, wo 25. Oct. 1415 König 
Heinrich V. von England, auf feinem Marfche von 
Honfleur nach Galais durch den Dauphin und die 
—— mit großer Übermadht (50,000 gegen 
14,000) angegriffen, die Franzoſen aufs Haupt 
ſchlug. Gegen 10,000 Franzofen fielen, darunter 
der Gouneialle mit 6 Herzögen und Prinzen. 
5 Prinzen wurden gefangen. Die Engländer ver: 
Ioren nur 1600 Mann, barunter des Königs Groß: 
oheim, deu Herzog von Dorf, ben ber — von 
Alencon tödtete. Politiſche Folgen hatte die Schlacht 
unmittelbar nicht, gehörte aber lange Zeit zu den 
populäriten Waffenthaten in England. 

Azoodynamie (grh.), Lebensfraftmangel, 
Kraftabnahme. 

Azören, eine im Atlant. Meere zwifchen Afrika 
und Amerifa gelegene, zu Portugal gehörige Gruppe 
von 9 Infeln, mit einem Flächeninbalte von zuſam⸗ 
men 56,, D.:M. und 238,000 meift portug. E.; 
die einzelnen Infeln heißen: San-Miguel und 
Sta.-Maria, Terceira, Graciofa, San⸗-Jorge, 
Pico, Bayal, Flores und Corvo, find größtens 
theils gekirgig, vulkaniſch, gut bewäflert, unges 
mein fruchtbar und von mildem Klima; Haupter⸗ 
zeugniffe find Wein, Kom und Südfrüchte. Die A, 
von ben Engländern Weftern: Islands auch Has 
bichtsinfeln genannt, wurben 1432 von ben Por: 
tugiefen entdeckt und in Befig genommen. Die 
Hauptftabt derfelben, zugleich Sitz bes Gouver: 
neurs und eines Bifchofs, ift Angra auf Terceira. 
Ajzðres nennt man einen Stoff (Biber)g lang: 


Azuni 


baarig, glänzend, ?/, breit, welcher in Böhmen ges 
rang‘ wird. 
zöt (grch.), Stickſtoff; azötiſch, ftickluftig. 

Aztẽken hießen die Bewohner Mexicos zur Zeit 
der Anfunft der Europäer in Amerifa. Im Anfange 
des 13. Jahrh. von N. her eingewandert, gruͤnde⸗ 
ten fie 1325 die Stadt Tenochtitlan (das Merico 
der Europäer), und hatten von diefem Mittelpuntte 
aus ihre Herrfchaft Durch Eroberungen unter Mon: 
tezuma (1436—64) bereits bie zum Merican. Golf 
ausgebreitet. Bei Anfunft ber Europäer reichte das 
aztekiſche Neih unter Montezuma II. an ben Kür 
ften des Atlant. Dcean vom 18S— 21°, an denen 
der Sübdfee von 14— 19° nördl. B. Ahuitzotl (1492 
— 1502) hatte felbt Guatemala und ——— 
unterjocht. Der Staat der N. war ein Wahlfönig: 
reich, in dem die Könige von Hochabeligen aus den 
Nächftvertvandten des verftorbenen Herrfchers ge⸗ 
wählt wurden. Die gefeßgebende Macht beruhte 
gänzlich in dem Herrfcher; das Gerichtswefen war 
volljtändig organiftrt, die Gefege ſchriftlich abges 
faßt. Durch Eilboten und große Heerſtraßen wurde 
eine beftändige Verbindung —— der Haupt⸗ 
ſtadt und den entfernteſten Landestheilen erzielt. 
Der letzte Zweck aller —— Erziehung und 
öffentlichen Anſtalten war die Kriegführung Die 
Religion der N. lehrte. das Dafein eines höchſten 
und unfichtbaren Herrn und Schöpfers des Welt- 
alls (des Taotl). Unter diefem flanden noch 13 
Gottheiten und noch gegen 200 andere untergeord⸗ 
neter Art. Der Schußgott des ganzen Volfs war 
ber fchredliche Huigilipocktli, der Kriegsgott, wel 
chem die prachtvollften Teocallis (d. i. Gotteshäus 
fer) gewidmet waren, und beffen Altäre in jeder 
Stadt von dem Blute der zahlreich geopferten 
Kriegsgefangenen raudjten. In der lepten Zeit 
wurben jährlich an 20,000 Menfchen gefchlachtet 
und bie Leichname der Geopferten bei ſchwelgeri⸗ 
fchen Gelagen verzehrt. Die zahlreichen und viels 
fachen veligiöfen Feierlichkeiten waren alle öffents 
lih. Der forgfältig celaffifieirte Priefterftand übte 
im Öffentlichen und Privatleben einen unbegrenz- 
ten Ginflug. Refte der Bilderfchrift der A. finden 
fi auf mehren europ. Bibliothefen zerftreut. Ihr 
en ner namentlich das Kalenderweſen und 
die Chronologie feßen bedeutende aftron. und math. 
Kenntniffe voraus; ber Aderbau bildete bie Grund: 
lage bes Nationalwohlftande. Der Bergbau wurde 
regelmäßig betrieben, doch war den alten Mericas 
nern ber bebraud) bes Eifens unbefannt. Denk⸗ 
mäler ihrer Bildhauer und Baumeifter find noch 
in großer Anzahl vorhanden. Die Beſchäftigung 
des Kaufmanns war vorzüglich geachtet, der Skla⸗ 
venhandel ein ehrbarer Beruf. Die Frauen wur— 
den von den Männern mit großer Achtung behan⸗ 
belt. Der Staat und die Gultur der A., obgleich 
bie legte nur ein Abglanz der vorausgegangenen 
— en, ſtand u ber Höhe feines m... 
als die Spanier unter Gortez auf romanhafte Weife 
bie A. für immer aus der Lifte der Völker flrichen. 
Zwar leben noch ihre Nachfommen im Lande in 
bedeutender Zahl unter den europ. Einwanderern; 
body Alles, was einft die Eigenthümlichkeit ihrer 
Nation ausmachte, ift verwifcht. (S. Mexico.) 

Azuni (Dominico Alberto), Kenner des See: 
rechts und Gefhichtsforfcher, geb. um 1760 zu 
Saffari auf Sardinien, Richter am Sanbelsgericht 
zu Nizza, zog fich bei der franz. Invafion nad) Flos 
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zurüd und ſchrieb daſelbſt ein vierbänd 
DB über das „Curop. Seerecht“ (1795), a 
foäter (1805) auch in franz. Bearbeitung heraus» 
gab (Paris, 2 Bde.). Dies mochte Anlaß geben, 
dag er in Baris gute Aufnahme fand, bei Entwer: 
ps bes Handelscoder verwendet und 1807 zum 
fipenten des Appellhofs zu Genua ernannt warb. 
1308 wurbe er auch in den Gefeßgebenden Körper 
gewählt. Nach bem Sturze des Kaiferreichs lebte 
er ohne Amt und in Dürftigteit in Genua, warb 
aber durch DVermittelung des nachherigen Königs 
Karl Felir als Mitglied des Oberconfulatstribunal 
Gagliari berufen, wo er im Jan. 1827 ftarb. 
Unter feinen zahlreichen Schriften ift noch ein 
„Lerifon des Handelsrechts‘' (1786,2. Ausg. 1822), 
fowie „Unterfuchungen über die Seefahrten ber 
alten Schiffer von Marfeille‘ (Genua 1813), über 


Baat 


die „Geſchichte des Piralenthums“ (Genua 191 
unb über bas „Kaperweſen“ (Genua 1817) —* 
vorzuheben. 
zur, von bem perſ. die ſchöne, himmel⸗ 

blaue Farbe; das blaue Himmelsgewölbe, 

Apao® (grh.), unpaarig, heißt (nach Galen) 
eine Bene im Körver der Menfchen, weldhe in der 
rechten Seite ber Bruſt liegt und bie obere und 
untere Hohlvene miteinander verbindet. 

Ayypmiten wurden von dem Patriarchen zu 
Konttantinopel, Michael Gerularius, in der Mitte 
bes 11. Jahrb. die röm. Chriſten genannt, weil fie 
beim Abendmahle, wie die Juden beim Paſſah, uns 
gefänertes Brot (Ayymen) gebrauchten. Aus gleis 
chem Grunde erhielten fpäter aud) bie Armenier 
und Maroniten diefen Beinamen. Die Lateiner 
nannten dagegen bie Griechen Progymiten. 


3, 


3, ber zweite Buchftabe unfers Alphabets, nimmt 
auch in den meiften andern Sprachen dieſe Stelle 
ein. Als prä bezeichnet B auf neuern 
Münzen die zweite Münzftätte eines Reiche, z. B. 
auf preuß.: Breslau, auf franz: Rouen (Bb: 
Strasburg), auf öflr.: Kremnig ı.; B. auf 
Gurszetteln bedeutet Briefe, welche zu beiftehens 
dem Preife zu haben find, alfo ausgeboten werden 
und nicht ea find, im Gegenfage von ®.= Gelb. 

B. A. auf röm. Münzen und Infchriften = bo- 
nis auspiciis oder bonis avibus, d. i. mit guter 
Dorbedeutung. 

Baader — Zaver von), myſtiſch⸗religidſer 
Philofoph, geb. zu München 1765, flubirte erft 
Mebdicin, dann die Bergwiſſenſchaften in Freiberg, 
wurde Oberberg: und Hüttenmeifter in Baiern 
und in ben Adelſtand erhoben, wandte fich jedoch 
bald der Natur- und Religionsphilofophie zu und 
mwurbe 1826 Prof. der fveculativen Dogmatif an 
der Univerfltät zu München, wo er 23. Mai 1841 
flarb. Er fand die Hauptaufgabe feines Lebens dar⸗ 
in, eine Naturanficht (Phyſioſophie), die zugleich 
Theologie oder vielmehr Theoſophie, zur Anfchaus 
ung zu bringen. Als ein Verſuch, B.'s Anfichten, 
bie er felbft meift nur in aphoriftifcher Form aus 
gefprochen, in ein Ganzes zu bringen, ift je nens 
nen Hoffmann’s „Vorhalle de fpeculativen Lehre F. 
3.8 (Aſchaffenb. 1836). B. ſelbſt hat viele Schrif⸗ 
ten geſchrieben, und eine Geſammtausgabe derſelben 
wurde 1848 in Leipzig begonnen. — Sein aͤlterer 
Bruder Clemens Alois B., befannt als Herauss 

eber de# „Gelehrten Baiern‘, geb. 8. April 1762, 

arb 23. März 1838 als bair. Regierungs» und 
Schulrath. — Sein dritter Bruder Joſeph von B., 
bair. Dberbergrath, geb. zu Münden 1763, bat 
fih als Ingenieur und Mechaniker berühmt ges 
macht und flarb 20. Nov. 1835. 

Baag, wohlangebaute und fruchtbare daͤn. Ins 
fel im Balt. Meere, zwifchen Falfter, Seeland und 
Möen, zu Laaland gehörig, mit Y, DOM. Fläs 
cheninhalt und 600 E. in 2 Dörfern. 

Bangde, zu Schleswig gehörige fruchtbare 
Infel geringen Umfangs im Kleinen Belt, nörbl. 
von Arde und wefll. von Fünen, mit Leuchtthurm. 

Baalen, f. Baten. 


Baal (babylonifh: Bel), Name der männs 
lichen Hauptgottheit bei phöniz. und andern femit. 
Dölferftämmen, vorwaltend ale Sonne, welche 
durch Licht und Wärme bie Natur beherrfcht und 
befruchtet, aufzufaſſen. Als weibliche Gottheit ſtand 
ihm die Baaltis, die gewöhnlicher Aitarte ges 
nannt wird, zur Seite. Sein Dienft in Tempeln 
auf Anhöhen, dem auch das ifraelit. Volk oft 
verfiel, war lärmend und prachtvoll, auch nicht 
ohne blutige Opfer. Das A. T. erwähnt ihn uns 
ter verfchiedenen Beinamen (3. B. Baalfefuf, 
Baalfebul; die griech. Form Beelzebub ift als 
Name auf den Satan übergetragen worden) und 
viele farthag. Namen (3. » Hannibal, Hasbrus 
bal ıc.) find mit ihm zufammengefegt. 

Baalbed oder Balbeck, d. ı. Stadt des Baal 
ober des Sonnengotts, von ben Griechen und Rö— 
mern Heliopolis, db. i. Sonnenftabt, genannt, ift ein 
wegen feiner fchönen und großartigen Ruinen alter 
Prachtbauten berühmter, im übrigen jegt unbebeus 
tender Ort im for. Pafchalif Akra, am Fuße bes 
Antilibanon, mit ungefähr 2000 E. unter einem 
befondern Emir. Die on durch den Khalifen 
Dmar eroberte und 1401 durch Tamerlan verheerte 


- Stabt warb 1759 von einem Erdbeben heimges 


fucht und faft gänzlich zerflört. 

Baalit, Baalsprieiter, figürlich: ein geiftlicher 
Faullenzer, Gleißner. 

Baan (Ian van ber), hollaͤnd. Porträtmaler, 
lebte in der letzten Haͤlfte des 17. Jahrh. in Har⸗ 
lem und ſtarb 1702 im Haag. — B. (Jakob van 
der), Sohn des Vorigen, auch Porträtmaler, geb. 
1673 im Haag und geſt. 1700 in Wien. 

Baar, eine ehemals reichsunmittelbare, gegen⸗ 
wärtig den vorzüglichiten Beftandtheil des Fürften- 
thums Fürftenberg bildende Landgrafihaftim bad, 
Sees und Donanfreife, auf dem Schwarzwalde, 
mit etwa 12 O.⸗M. Flächeninhalt und gegen 
50,000 gewerbfleisigen E. Die Hauptftabt, Dos 
nauefchingen, ift — Refidenz des Fürſten von 
Fürſtenberg. Urkundlich bereits in der Mitte des 
8. Jahrh. vorkommend, kam die Landgrafſchaft B. 
1283 als Lehn an die Grafen von Fuͤrſtenberg 
und verlor 1803 ihre Reichsunmittelbarfeit. 

Baat, ein chinef. Gwicht, ungefähr 1 Loth. 


Baba 


Baba (türf.), wörtlich: Vater, wird in Per- 
fien und der Türkei als Ehrentitel den Namen ans 
gejehener Geiftlichen vorgefegt, 3. B. Baba-Nafibi, 
oft aus Artigkeit auch den Namen anderen Pers 
fonen angefügt, ee AlisBaba. 

Babarezy (Anton), Obercivileommiffar für 
Ungarn, geb. 12. Gebr. 1813 in Ofen, erft Stuhl- 
zichter in Cſongräd, wurde 1847 Rath; der Fönigl. 
Statthalterei von Ungarn, Als Vertreter des eſon⸗ 
‚gräber Gomitats auf dem Reichstage von 1847—48 
war er einer der Führer der Regierungspartei. Die 
Märzereigniffe von 1848 machten ihn, werm aud) 
aur —* Zeit, wankend, und er ging ſogar mit der 
Nonſterdeputation 15. März 1848 nad) Wien, um 
dort ein unabhängiges Minifterium für Ungarn zu 
fodern. Bald aber trat er aus dem öffentlichen Les 
ben aus und erft in bafjelbe wieder ein, als Win 
diſchgrätz in Peſth einzog. Er wurde für Peſth und 
den Jazygendiftriet zum f, k. Givilcommiffar er: 
nannt, verließ Peſth wieder mit den fönigl. Trups 
pen im April 1849, fehrte mit Haynau als Ober: 
verpflegungscommiffar der Armee zurüd und wurde 
nun zum Obercivilcommiffar des Landes ernannt. 
— &ein Vetter, Karl B., oſtr. Major, hat durch 
feine „Bekenntniſſe eines Soldaten” (Wien 1850) 
viel von fich reden gemacht. 

Babatäg (Baba: Dagh), befeftigte Stabt im 
Sandihaf Silifiria, im nordöftl. Theile der europ. 
Türkei, mit 10,000 €., meift Armeniern, Griechen, 
Juden und Türfen, welche durch DVermittelung des 
etwas fühlichergelegenen Hafens Kara⸗Kerman leb⸗ 
haften Handel nach dem Schwarzen Meere treiben. 

Bäbar (grch.), Schlemmer; auch Schwäger. 

Babbage (ſpr. Bäbbidſch, Charles), Prof. der 
Mathematik zu Cambridge, geb. 1790, ift einer 
der größten engl. Mathematifer. Um feine ,„Tables 
of logarithms“ (3. Aufl., Lond. 1834) möglichit 
fehlerfrei herzuftellen, fuchte er das Mafchinenmwes 
fen darauf anzuwenden, erfand eine eigeneRcchens 
mafchine, deren Zwed ift, math. und feemännifche 
Tafeln zu berechnen, und wollte auch eine Drurf: 
wmafchine dazu bauen, welche legtere aber nicht 

Ausführung gefommen ıft. Berühmt machte 
Ihn ſein Werk: „Uber Mafchinen: und Fabrikweſen“ 
(deutfch von Friedenberg, Berl. 1833), und erwar 
ber Erfte, welcher durch das von ihm eingeführte 
Syitem bes Gopirens und der Theilung der Arbeit 
eine Ummälzung im Fabrikweſen hervorbrachte. 
Auch über Affecuranzgefellichaften fchrieb er ein 
ie Werk und fonft noch gute Abhandlungen. 

Bab:el-Mandeb (db. i. Thor der Trauer) 
heißt bie 6 M. breite Meerenge zwiſchen Arabien 
und Afrifa, welche das Rothe Meer mit dem Golf 
von Aden und bem Jud. Ocean verbindet und ver 
an ber afrifan. Küftegelegenen, bie „Adıt Brüder“ 

enannten Fleinen Infeln, ſowie der ſehr heftigen 
Seren halber von Fleinern Serfchiffen nur mit 
Gefahr zu paſſiren if. Mitten in der Meerenge, 
nach der arab. Küfte zu, liegt die jeht von den Eng⸗ 
ländern befefligte Belfeninfel Perim. 

Babenberg (Grafen von), eines ber älteften 
deutichen Geſchlechter, von dem Stammſchloſſe in 
der Nähe von Bamberg fo genannt, erfcheint ſchon 
im 9. Jahrh. reich begütert; politifche Bedeutung 
aber erhielt es, als der aus demſelben entfprofiene 
Leopold I. 983 Markgraf von Oftreich * Der 
Stamm erloſch mit dem Droge von Diftreich, 
Friedrich dem Streitbaren, 1246. Eine Nebenlinie, 
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Babo (Zofeph Maria von) 


von Heinrich, zweitem Sohne bes Herzogs Jaſomir⸗ 
ott (1177) abflammend, war fon 1226 mit 
Beinel dem Braufamen erlofchen. 

Babenhauſen, vormals Reichsherrfchaft, ges 
genwärtig Marft, er eines Herrfchafts erics 
und —— des Fürſten Fu er Babtzhanfen. 
im bair. Kreife Schwaben und Neuburg, mit 1800 
E., 2 Schlöffern und fehönen Gärten. — Die 
Stabt B. in der großherg Dei Prov. Starfenburg, 
mit 2350 E., war früher Reſidenz der Grafen von 
Hananstichtenberg, und nach dem Nusiterben dies 
fes Gefchlechts Gegenftand langwierigen Beſitz⸗ 
ftreites zwifchen Sehen Rafıel und Heflens Darm: 
ſtadt, bis es 1810 an letzteres abgetreten warb. 

Babeuf (ſpr. Babdf, Frangoig Noel), genamt 
Cajus Gracchus, geb. 1764 zu St.-Dumtin, bas 
Haupt einer communiftifchen Verſchwörung zur 
Zeit des Directoriums in Branfreich, war beim 
Ausbruche der Revolution ein fanatiſcher Anhänz 
ger der Bewegung. Als er infolge feiner auf 

mwälzung aller bamaligen Berhältniffe zielenden 
Verſchwörung mit Darthe, feinem Genofien, zum 
Tode verurtheilt wurbe, verfuchten beide ſich mähr 
rend der lrtheilsverlefung zu ermorden. Nur 
Darthe blich todt; B. aber wurde am folgenden 
Tage, 24. Mai 1747, guillotinirt. 
abillage (frz., ſpr. Babiljahſch), Geſchwaͤtz; 
Babillard (ſpr. Babiljahr), Schwäger; babilliren, 
ſchwatzen, tändeln. 

Babinen, braune ruſſ. Katzenfelle. 

Babinet (for. Babinch, Jacqıres), franz. Gelehr⸗ 
ter, geb. 5. März 1794 zu Rufignan (Bienne), war 
erſt Artillerieoffizier, gab aber den Militärftand auf 
und ward nach und nadj Prof. der Mathematif in 
Fontenaysle-Gomte, der Phyſik in Poitiers, end⸗ 
lich am Kollege St.» 2onis in Paris, 1840 auch 
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, und hat 
ſich befonders um Optif, Meteorologie, Magnes 
tismus ꝛc. verbient gemacht. 

Babington (for. Bäbingt'n, Antony), fchott. 
Edelmann, unternahm, um Maria Stuart zu bes 
freien, 1586 mit mehren Bornehmen eine Bers 
ſchwörung aegen die Königin Glifabeth, wurbe ent: 
dedt und mit feinen Genofen hingerichtet. Maria 
Stuart leugnete die Mitwiffenfchaft; doch hat wol 
biefe Verſchwörung ihre Hinrichtung beſchleunigt. 

Babinifhe Nepublit, 1568 von dem poln. 
Edelmanne Pfanfa auf feinem Gute Babine ges 
ftiftet, war eine fuftige und fatirifche Geſellſchaft, 
in welche nur Diejenigen aufgenommen wurden, 
die fich durch irgend einen närrifchen Zug oder eine 
Lächerlichfeit auszeichneten; daher gleichbedeutend 
mit Narrengefelljchaft. 

Babiölen (frz.), Spielereien, Tänbeleien. 

Babirüſſa, der Hirfcheber, Schweinhirfch. 

Babka, alte ungar. Scheidemünze in Kupfer 
= eiwa % Pfen. 

Bablah (ind.) nennt man im Handel die Scho— 
ten der ind. Akazie (Acncia indica), weldje reich 
an Gerbfäure und Gummi find und in der feis 
nern Gerberei, in Malerei und als Heilmittel Ber: 
wendung finden. 

Babo (Ioferh Maria von), bekannter beuts 
fcher Bühnendichter, geb. 14. Jan. 1756 zu Ehren: 
breitflein, wurbe 1778 mit der berühmten Mars 
chand'ſchen Schaufpielergefellfchaft von Manns 
beim, wo erals@eh.-Secretär — war, vom 
Kurfürſten Karl Theodor nach München berufen, 


Babo (Lambert von) 
führte bie 1319 mit u. Unterbrechung bie Ins 


tendantur und ftarb 1 Unter ihm erlebte bie 
münchaer Bühne, befonders in Dramen, ihre Blü- 
tenperiohe. Bon feinen Dramen erbielten ſich 
„Dtto von Wittelsbach“ und das Luftipiel „Der 
Puls‘ am längften auf der Bühne. Seine Dras 
men erjdyienen gefammelt unter bem Titel „ Schaus 
friele‘ (Berl, 1793) und „Neue Schaufpiele“ 
(Br. I. Berl. 1804). 

Babo (Lambert von), Iandwirtbichaftlicher 
Schriftfieller, geb. 17 in Mannheim, ſchrieb 
unter vielen audern Schriften „Anleitung zur Aus 
lage und Behandlung der Wieſen“ (Heibelb. 1836) ; 
—— über die zweckmaͤßig ſte ern 
art der ungelelterten Weine‘ (Mannh. 1851); 
„Der Weinbau nach der Reihenfolge der vorlom⸗ 
menden Arbeiten“ (Heidelb. 1 2); „Die 
Hauptgrundfäße des Ackerbaus“ (Franff. 1851); 
gibt auch dat „Badifche landwirthſchaftliche Wos 

nblatt” nnd und bie „Landwirthfchaftlichen Bes 

te für ben Unterrheinfreis“ heraus. 
abolna, Derf in Ungarn, 2 St. von: Kos 
mern, mit vinem berühmten faiferl. Geftüt, in 
welchem echtarabifche Pferde von großer Schönheit 
und reiniter Abſtammung gezüchtet werden. 

Babrius, röm. Fabeldichter, der am Ausgange 
der alerandrin. Periode lebte, veranitaltete eine 
größere Sammlung Afopifcher Babeln, die, im Mit⸗ 
telalter mehrmals umgearbeitet, unter dem Ramen 
der Aiopifchen Fabeln auf ung gefommen find. Zuden 
bisher befannten Kabeln —— . von Kuoche, 
Halle 1835) entdeckte der Grieche Winoides Mina 
auf dem Berge Athos eine Handfchrift mit 13 
neuen Babeln des B., die zuerſt von Boiffonade 
(Par. 1344), am beten von Lachmann (Berl. 
1545) herausgegeben, und von Ribbed (Berl. 1846) 
und Hertzberg (Halle 1846) überſetzt wurden. 

Baͤbuͤ, im Numidiſchen: Fürſt, im gewöhnli⸗ 
hen Leben als Titel gebraucht, wie unſer „Herr“. 

Bäbur (Zehir-eddin- Mohammed), erfter Groß⸗ 
* in Indien, ein Urenkel Timur's, geb. 1483, 
erhielt, 12 3. alt, von feinem Bater Dmar-Scheifh 
die Herrichaft über die Länder zwifchen Samar⸗ 
fhand und Indus, bahnte fich durch die Unterwer- 
fung ven Kafdıgar, Khoten, Kanduz, Kanbahar 
und Kabul ven Weg nach Indien, das April 1526 
in feine Hände fiel, und flarb 1530. B. vereinigte 
mit den Talenten eines Feldherrn und Staats: 
manne Geſchmack an Wiffenfchaft und Kunſt. Er 
felbft hat die Gefchichte feines Lebens und feiner 
Thaten beichrieben. Ihm folgte fein Sohn Hs 
mayun auf dem Throne zu Delhi. 

Babuyänen, eine ben Spanicen gehörige, 
aus 5 großern unb —— kleinern Inſeln beſte⸗ 
hende —— nordl. von Manila, zwiſchen 
dem Chineſ. und Stillen Meere, mit etwa 3000 
malay. E. Erzeugniffe und Hanbelsartifel find: 
Golbftaub, Wachs, Kaffia und Cocösnüſſe. 

Beabylonien hief im Alterthume das Tiefland 
am untern Laufe des Euphrat, bas heutige Irak⸗ 
Arabi; im weitern Sinne umfaßte man mit biefem 
Kamen aber auch Afiyrien und Mefopotamien. 
3. bildet eine vollftändige Ebene, welche ihre 
alkfeitige Anbaufähigfeit nur durch viele vor 
ben Überfchwenmungen des Euphrat und Tigris 
an gen Kanaͤle und Dämme erhalten konnte. 
Noch gegenwärtig finden füch bie Spuren eines 
großartigen, mit hoher Kunſt angelegten Kanal: 
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Babylonien 


me, durch welches das Land im Alterthume 
—* der fruchtbarſten umgeſchaffen worden —* 
Der alte Königskanal beſtand unter dem Namen 
NahesalsMelif nod bis ins 7. Jahrh. Obgleich 
reich an Weizen, Gerſte und Datteln, litt das Land 
doch noch mehr Mangel an Holz und Steinen als 
Aſſyrien. Deshalb bediente man ſich als Baumates 
rial nur der Backſteine, die durch Erdharz, das 
überall reidylic, hervorauoll, verbunden wurden. In 
biefem begünftigten Tieflande fam es zu der ältes 
ſten ſtaatlichen Entwickelung, von der die Gefchichte 
zu berichten weiß. Die Geſchichte der Babylonier, 
eines entjihieden jemit. Bolfs, ift noch wenig aufs 
geklärt, obgleich regelmäßige aftron. Beobachtuns 
gen und Reichsnnnalen bis 1003 83. vor Alexan⸗ 
ber d. ®r. zurücdgingen und durch den nationalen 
priefterlichen Geſchichtſchreiber Berofus lange Dy⸗ 
nafienreihen befannt find. So viel ſteht feſt, daß 
Aſſyrien, obwol erft von B. aus gegründet, body 
über diefesallmälig die Suprematie gewann. Schon 
fehr früßzeitig waren die Ehaldäer, ein Volk iram. 
Stammes, in B. eingewandert, die der babylon. 
Priefterfafte den Namen, und dem Lande in der 
Perfon Nabopolaffar's ober Nebufabnezar's I. (auf 
ben Keilinfchriften: Nabufgubratfchara) den Bes 
—— der neubablylon. Dynaſtie gaben. Der 

tztere verband ſich mit Cyaxares zum a 
bes aſſyr. Meichs; fein Sohn, Nebufabnezar IE, 
vernicdhtete durch den Sieg über den aͤgypt. König 
Mecho bei Girceflum (Rarchemifch) am Euphrat 
bie ägypt. Herrfchaft in Aften, zeritörte dann 588 
bas jüd, Neid; unter Hisfias und verfeßte dem 
Kern des Volks nach Babylon. Biele der großen 
Bauwerfe, deren Spuren noch an der Stätte Bas 
bylons vorhanden find, wurden von Nebufabnezar 
aufgeführt. Nach feinem Tode brach das Reich 
ſchnell zuſammen und unter Nabonchus (altperf. 
Nabunita) fiel e8 539 in die Gewalt des Cyrns. 
Mit dem Sturze des achämenid. Reichs fam B. 
an Nlerander, ber zu B. 323 farb, dann unter bie 
Seleuciden, die es 140 v. Chr. an die Barther 
verloren. Später fam es einige male, 3. ®. unter 
Trajan 114 n. Ghr., jedoch nur auf furze Zeit, 
unter röm. Herrfchaft. 650 mwurbe DB. von ben 
Khalifen erobert, bis es 1638 den Berfern von den 
Türken entriffen wurbe. 

Die Enltur B.'s Hand auf gleicher Höhe mit der 
Aſſyriens; Kunftfleig und Handel blühten in wuns 
berbar hohem Grade. Der hierdurch erzeugte Wohls 
ftand führte zu MWeichlichfeit, Schwelgerei unb 
Sittenlofigkeit, wodurch die Babylonier im Alters 
thume beruͤchtigt waren. Die —— verwandt den 
phöniz. Culien, beſtand ihrem Kerne nach in Ans 
betung ber in ben größern Geſtirnen und ber Frucht⸗ 
barfeit ber Erde befonber® hervortretenden Naturs 
fräfte. An der Spige ihres Glaubensſyſtems ftanb 
ber Baal, neben im die weibliche Baaltis, bie 
hauptfächlich als Melyta, Mylitta erfcheint. Euls 
tur und Glauben pflegte die Prieſterlaſte ber Ghals 
bäer, die als Aſtronomen und Aftrologen eines 
weiten Rufs genoffen. Die Architektur der B. 
verbient volle Anerkennung; von Erzeugniffen ber 
bildenden Kuuſt ift zu wenig übrig, um barüber 
urtheilen zu können. 

Als Erbauer der Stadt Babylon werben theils 
ber Gott Belus (Baal), teils Semiramis ger 
nannt, Nach Herobot, ber die Stadt jelbit bes 
fuchte, war fie an beiden — Euphrat fehr 


Babyloniſches Eril 


regelmäßig in Borm eines Vierecks erbaut, deſſen 
Seiten eine Länge von 12 M. hatten. Durch die 
100 Ellen hohe und 50 Ellen breite Mauer führs 
ten 100Thore in die breiten und geraden Straßen 
der Stadt. Im wefll., ältern Theile derfelben lag 
ber berühinte Tempel des Belus ober Baal, fowie 
die Königsburg des altbabylon. Reichs; auf ber 
Oftfeite befanden fich unter Anderm bie hängenden 
Gärten der Semiramis, Unter den perf. Königen, 
welche hier zu Zeiten refldirten, geſchah wenig für 
die Stadt, welche nach der Gründung von Seleu⸗ 
eia unaufhaltfam verfiel. Schon zur Zeit des Baus 
fanias lag es vollftändig inRuinen. Noch heutigen 
Zags laſſen fich bie —J—— der Stadt in 
ihren rieſigen Ruinenmaſſen unterſcheiden, wie die 
Unterſuchungen von Rich, Rawlinſon und Layard 

ezeigt haben. Vgl. Layard „Discoveries in the 
* of Niniveh and Babylon“ (Lond. 1853). 

Babylönifhes Eriloder Babylon. Gefangen: 
ſchaft, die durch Nebukadnezar, König von Babylon, 
nachdem er 588 v. Chr. Jeruſalem erobert und zer: 
ftört Hatte, bewirkte Abführung eines und zwar des 
reichern Theils derbeflegten Juden nach Babylon in 
bie Gefangenſchaft. Die Juden genoffen zwar hier 
eine milde Behandlung und einige ſchwangen fich 
bis zu den höchſten Staatsämtern empor; allein 
die dortigen üppigen Sitten ließen fie Babylon 
als tas Extrem des Ubermuths, der Gottlofigfeit 
und des Sittenverfalls betrachten ; baher erflärt fich 
auch der Ausdruck Babyloniſche Hure in der Apos 
Talypfe (Gay. 17), fo viel wie Mbgötterei. Cyrus, 
welcher 538 v. Ehr. das babylon. Reich erobert 

tte, gab den Juden 536 die Erlaubnig, nach Ba: 

äftina zuräczufehren. Nur zwei Stämme, Levi 
und Benjamin, zogen in bie Heimat; bie übrigen 
10 Stämme blieben in Babylonien und Affyrien 
und vermifchten fi) zumTheil mit den Bewohnern 
diefer Länder, zum heil fie fich als ſelb⸗ 
ftändige Gemeinden. Diefe Gefangenfchaft der Jus 
ben mwährte demnach 52 3., wird aber gemöhn- 
lid nad) Jerem. 29, 10 zu 703. berechnet. — In 
ber Rirchengefchichte nennt man Babylon. Eril den 
Aufenthalt der Bäpfte in Avignon von 1309—77. 

Babylönifhe Felle (Herald.), fo viel wie 
Hermelinfelle, 

Babylönifher Thurm. Nach der Erzählung 
der Bibel wollten die Nachfommen Noah's in ber 
Ebene Mefopotamiens am Euphrat einen Thurm 
bauen, ber bis an ben Himmel reichen follte. Jes 
hova aber verwirrte die Sprache ber Bauenden 
(Babyplonifhe Sprachverwirrung); dadur 
then ſie in Streit und zerſtreuten ſich über die ganze 
Erde. Die Stadt wurde Babel (Babylon) genannt, 
d. h. Verwirrung. — Der noch zu Herodot's Zeiten 
ftehende Thurm oder Belustempel zu Babel war 
eines der T Wunderwerfe ber alten Baufunft; das 
Gebäude bildete ein DViered von 1000 Schritt 
Umfang und erhob fich in 8 Abfägen zu einer Höhe 
von 625 F., zu welcher eine außen um ben Thurm 
laufende Wendeltreppe führte. Hier befand ſich das 
Heiligthum des Gottes. Schon zu Alerander’s 
Zeiten lag ber Tempel in Trümmern; feine Stelle 
glaubt man jegt in einem großen Trümmerhaufen 
von Ziegeln, Birs-Nimrub (Thurm Nimrob’s) 
genannt, zu finden 

Babylönifhe Stunden, Stunden, vom Sons 
»*5 ezaͤhlt, jetzt noch im Orient üblich. 

Babylönifhe Weide, fo vielwie Trauerweide. 
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Bachus 


Barca (lat.) in Botanif und Pharmakologie 
bie übliche Benennung für Beere. 

Bacealaureus, in alten Urfunden auch Bars 
calareıs, Barularius und Barillarius, abgeleitet 
von bacca laurea, Lorber, oder baculus, Stod 
(Beides als Ehrenzeichen anzufehen), bezeichnete 
im Mittelalter einen Knappen, der unter einem 
Ritter diente und ben Nitterfchlag zu erhalten 
wünfchte; dann einen Kanonifus des unterften 
Range. Als afademifcher Titel, im 13. Jahrh. auf 
der Univerfität zu Paris in der theol. Bacultät eins 

eführt, bedeutete B. (frz. bachelier, fpr. Baſch⸗ 
ieh) einen Gandidaten, der nad) beftandenem Era: 
men Borlefungen zu halten berechtigt war, ohne 
zu den felbftändigen Dorenten j gehören. Später 
wurbe das Baccalanreät auch bei andern Facultäs 
ten als niebrigfle afademifche Würde eingeführt. 
England unterfcheidet jeht noch zwifchen formed 
bachelor (fpr. formb Bättfchler), dem verfafs 
fungsmäßig creirten, und current bachelor (ſpr. 
förrent B.), dem durch ein Diplom auferorbentlich 
ereirten B. In Frankreich ift die urfprüngliche Eins 
—— des Baccalaureats beſeitigt, auf den 
meiſten deutſchen Lniverfitäten als erſter Grab 
für die zu Doctoren zu Promovirenden beibehalten 
worden. B. heißt auch auf einigen Stadtſchulen 
der Lehrer, der dem Rector bei —*— iſt. — Barca: 
laureiren, die Würde eines B. ſuchen und erhalten. 

Baccania (ital.), Weinfchenfe. 

Baccärat, Stadt in Frankreich, Depart. 
Meurthe, IM. ſüdöſtl. von Luneville, mit 3000 
E., Baummwollenmannfacturen und der beträdits 
lichften Kryftallglasfabrif Frankreichs, welche über 
1000 Arbeiter befchäftigt. 

Bachanalien, allgemeine Benennung ber viel- 
fachen Baccusfefte, wegen ber zügellofen Ausar- 
tung berfelben noch jetzt zur Bezeichnung ausges 
laffener Feſte und Trinfgelage gebräuchlich; bac 
chanãliſch, zechluftig; baechanaliſtren, Trinffeite, 
Saufgelage halten. 

Bachänten, bei den Alten Theilnehmer an 
ben Bacchusfeften ; trunfene Schwärmer. — Im ſpaͤ⸗ 
tern Mittelalter ift 8. der Name angehender Stus 
denten, fahrender Schüler, welche von einer Schule 
zur andern wanderten, was damals durch die Wohl: 
thätigfeit der Kirche und der Privaten gefördert 
warb. Die jüngern, von den B. zu fhügenden und 
zu unterweifenden Schüler hießen Schügen, mußs 
ten ihnen aufwarten, für fie betteln und ftehlen 
und wurben oft tyrannifch von ihnen behandelt. — 
Bacchantiſch, trunfen, weintoll. 

Bachius, Name eines dreifllbigen Versfußes: 


uv--,®%. — 

Bachus (grch. Bakchos, Jakchos, Dionyfos), 
Sohn des Zeus und der Semele. Auf feines Das 
ters Beranftaltung in Thracien von den Nymphen 
erzogen, durchzog er in ihrer Begleitung zur Aus—⸗ 
breitung ber von ihm erfundenen Pflanzung des 
Weinſtoͤcks viele Länder bis ins ferne Indien, os 
burch fich fein Eultus Höchft verfchieden modificirte 
und ihm felbit zahlreiche Beinamen (Lenäos, Ayäus, 
Bromios, Euios ze.) und Feſte, die in der Regel 
fehr lärmend und ausfchweifend begangen wurden, 
erwirfte. Urfprünglich waren nur Frauen Theils 
nehmerinnen an feinen Feften (Bacchanalien), erſt 
fpäter Männer. Der mit dem Bacchusdienſte vers 
bundenen Ausfchtweifungen wegen wurben fie ſchon 
faft 2 Jahrh. vor Chr. ausgerottet. 


Bachylides 


auf Keos, dichtete im dorifchen Dialefte Dithyram⸗ 
ben, Hymnen, erotifche und parthenifche Lieber, 
Das noch Vorhandene jammelten Schneidewin in 


„Poetae Iyrici graeci‘ (2. Aufl., Lpz. 1853). 

Baeciferen (Bacciförae), Beeren tragende 
Bilanzen; bacciförm, beerenartig. 

Baceile (ivr. Batichile). 1) Flachenmaß auf 
den Ion. Infeln, hält 395 fähf. DO. + Klafıer. — 
2) Getreidemaf, enthält auf Korfu 132,,, auf Kes 
phalonia 2487, auf Ithafa (Theafi) 1776,, und 
auf 3ante 2220,, par. Kub.:Zoll. 

Bacciochi (for. Batichöfi, Felice Pasquale), 
Fürit von Lucca, Piombino, ara und Gars 
fagnana, 1805—14, geb. 1762 in Gorfica, wohnte 
den Feldzügen Bonaparte's in Italien bei, heiras 
thete fpäter beiten Schwefter Elife, flieg nun rafch 
und erhielt 1805 durch das feiner Gemahlin zuge: 
theilte Kürftenthum Lucca und Piombino ben Fürs 
flentitel. Nach Napoleon’s Sturge 1815 folgte er 
feiner Gemahlin in die Berbannung und lebte nad) 
deren Tode in Bologna, wo er 27. April 1841 
farb. — Seine Gemahlin Maria Anne (jpäter 
Elifa) Bonaparte, geb. 3. Jan. 1777 in Ajaccio, 
vermählte ſich 1797, befcgüste die Künſte und 
Wiſſenſchaften, regierte, ihren Gemahl in unterges 
ordneter Stellung halten, ihre Bürftenthümer 
Lucca und Piombino felbit, und ale Grofherzogin 
von Toscana feit 1808 gefist fie ſich in der Rolle 
einer Königin. Sie wurde die Semiramis von 
Lucca genannt, 1814 zog fie fih nadı Bologna 
zurüd, wurde aber 1815 nach Oſtreich verbannt 
und farb bei Trieft 7. Aug. 1820. — Ihr Sohn, 
driedrich Rapoleon B., geb. in Gobreipa im Aug. 
1810, Rarb 7. April 1833 in Rom. — Ihre Toch⸗ 
ter, Rapoleone Elifa B., geb. 3. Juni 1306, ver: 
mäßlte fich 1825 mit bem Grafen Gamerata, lebt 
aber ſeit 1830, von diefem getrennt, auf ihren 
illyr. Gütern. 

Baceio della Börta (pr. Batfcho), befann: 
ter unter dem Namen Bra Bartolommeo di Sans 
Marco, berühmter Maler der florent. Schule, geb. 
1469 zu Savianano in Toscana, malte meiſt relis 

idfe Stoffe und ging als eifriger Anhänger des 
vonarola ins Kiofler: erit ſpaͤter erwachte die 
Liebe zur Kunit wieder, als Rafael 1504 .e2 
Florenz fam und Beide Freunde wurden. B. flar 
1517 zu Florenz, wo fich auch feine bedeutendſten 
Werke befinden. 

Bad nennt man jedes Fleine fließende Wafler; 
man unterfcheidet: 1) Faulbäche, weldye den Nies 
derungen angehören und oft ein fo geringes Ge: 
fälle — baß fie zu ſtehen fiheinen; 2) Regen: 
fließe, die erſt nach anhaltendem Regen mit Waller 
gefüllt erfcheinen; 3) Wild» oder Negenbäche, die 
ebenfalls nur periodifch Waſſer infolge der Schnee: 
ae e oder heftiger Regen erhalten; fommen nur 
m Gebirge vor; 4) Gieh: oder Waldbäche, die faft 
nie verfiegen, da fie ang Quellen beftehen; 5) Glet⸗ 
fiherbäche, die den Gletfchern ihr Dafein verdanz- 
fen; wachfen nicht jelten zu tiefen Flüſſen an; 6) 
Rauſch⸗, Sturz und Staubbäche, welche mit hef⸗ 
tigem Geräufche über Felswände hinabftürzen, dann 

afferfälle bilden oder durch ben Wiverkand der 
Zuft bei hohem Falle gleichjam in Staubregen auf: 
gie werben; 7) Steppenbäche, bie fich * eine 

ſtimmte Mündung im Sande verlieren. 
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Bachylides, griech. Dichter, geb. 512 v. Ehr. | 


Bach (Joh. Schaftian) 


Bad) (Ich. Schaftian), berühmter Mufifer und 
Gomponift, geb. 21. März 1685 zu Eiſenach, wo 
fein Bater Joh. Ambrof. B. Hof: und Rathemus 


‚ fifus war, legte durch feine muflfalifchen Siudien 
„Delectus poesis graecae“ (Bd. 2) und Bergf in ; nt je 


zunächft auf dem Gymnaſium zu Lüneburg den 
erften Grund zu feiner nachmaligen Größe, wurde 
1703 Sofmuftfus in Weimar, dann Organift in 
Arnitadt und —— 1708 Hoforganift und 
1714 Goncertmeifter in Weimar, 1718 Kapell: 
meifler des Fürften von Köthen und 1723 Muſik⸗ 
director und Gantor an der Thomasfchule zu Leip⸗ 
zig, als welcher er 28. Juli 1750 ſtarb. Hier bil- 
dete er eine große Anzahl tüchtiger Mufifer und 
legte den Grund zu den bebeutendften Theorien 
der Neuzeit. Zugleich aber erreichte er in feinen 
Compoſitionen eine hervorragende Höhe, fowol in 
Glavier: als Orcheſter⸗ umd Riekescorekiiinen. 
in feinen Suiten, feinen achtflimmigen Motetten 
und der Baffionsmufif. Eine Gefammtansgabe feis 
ner Werke veranftaltet feit 1850 eine zu Leipzig 
Ren Bachgeſell ſchaft. Mendelsſohn 
at beſonders das Verdienſt, in neuerer Zeit bie 
Theilnahme an B.e Gompofltionen wieder leb⸗ 
hafter angeregt zu haben; er veranlaßte auch 1842 
die —— eines Monuments neben der Tho⸗ 
masſchule zu Leipzig. Die Familie B.’s ſtammt 
aus Prefburg in Ungarn, und hat außer den yi 
nen des großen leipziger Gantors noch mehre im 
der Gefchichte der Mufif ausgezeichnete Mitglieder 
aufzuweiſen. — ®. (Joh. Ghriftoph), geb. 1643 
in Arnftabt in Thüringen, feit 1665 Organift zu 
Eiſenach, einer der — Orgelſpieler und Gons 
trapunftiften des 17. Jahrh., itarb 1703. Seine 
Söhne Joh. Nifolaus und Joh. Chriftoph bilbete 
er ebenfalls zu tächtigen Tonfünftlern aus. — Bon 
den 11 Söhnen des Joh. Sebaftian B. haben fols 
gende Bedeutung: B. (Wilh. Friedemann), geb. 
1710 zu Weimar, der begabtefte, aber auch ber 
unglüclichite, theilmeife wegen feines flörrifchen 
und orbnungslofen Wefens, war erft Organift an 
der Sophienfirche zu Dresden, hierauf in Halle, 
lebte dann — in Seirälg, Braunſchweig, 
Gottingen und Berlin, wo er 1784 fümmerlich 
fein Leben befchloß. Seine nicht fehr ar 
Compoſitionen für Clavier, Orgel und Kirchens 
mufif find fehr felten geworben; eine neue Ausgabe 
derfelben veranftaltete Wiedemann 1842 in Hams 
burg. — B. (Karl Phil. Emanuel), geb. 1714 
zu Weimar, feit 1740 Kammermufifus und Ber 
gleiter Friedrich's d, Gr. beim Flötenfpiel, fam 
1767 nad) Hamburg ale Mufifdirector, wo er 1788 
ftarb. Sein Hauptverbienft beſteht in feinem Eins 
fluffe auf das Glavierfpiel durch den „Verſuch über 
die wahre Art Glavier zu ſpielen“ (2 Bbde., Lpz. 
1787—97), fowie durch feine eigene Meifterfcha 
und feine Gompofltionen. — 8. (Joh. Ehriftian), 
der mailänder oder englifche B. genannt, geb. 1735, 
feit 1754 Organift in Mailand, feit 1759 Kapell⸗ 
meifter in London, wo er 1782 ſtarb; fehrieb haupt⸗ 


fächlih Opern und Salonſtücke. — B. (Joh. 


Ehriftoph Friedrich), der bürfeburger B. genannt, 

eb. 1732, geft. 1795 als Kapellmeiiter des Gras 
* Wilhelm v. Schaumburg zu Büdeburg, lies 
ferte mehre Gompofitionen für Glavier und Ges 
fang. — B. (Wilh. Friedr. Ernſt), ältefler Sohn 
des büdeburger B., der letzte Spröfling ber Bas 
milie, geb. 1759, übernahm 1799 die Stelle eines 
Kapellmeifters bei der Kapelle der Königin von 


Bach (Alerander) 312 


Preußen und wurde Muflflchrer der Kinder Fries 
brich Wilhelm's II. Nach dem Tode der Königin 
zog er ſich von aller öffentlichen Wirffamfeit zurüd 
und flarb 1845. Er fchrieb Oratorien, Gantaten, 
&y nien, Lieder, Ouartetten, Sonaten, von 
denen Manches früher im Druck erfchien. 

Der * erander), oͤſtr. Staatsmann, geb. 4. 
Jan. 1813 zu Loosdorf in Niederöftreich, übte fich 
nach Bollendung feiner Studien in der F. k. Kam⸗ 
merprocuratur, machte ausgedehnte Reifen, ging 
zur abvocatorifchen Praris über und gehörte bald 
zu den gefchägteften Sachwaltern Wiens. Er zählte 
zu ber vormarzlichen Refornpartei und nahm wes 
fentlichen Antheil an der Gründung des Juridifch: 
politifehen Leſevereins. 1848 trat er als Abgeord⸗ 
neter bes Advocatengremiums in den proviſori⸗ 
fchen Gemeindeausſchuß, wurde auch zu dem Aus⸗ 
ſchuß der nieberdftr. Stände gezogen. Schon da⸗ 
mals ſprach er ſich für ein centralifirtes eich 
aus, deffen parlamentarifche —— noch für 
eine Nothwendigkeit haltend. In dem Minifterium 
Dobihof übernahm er das Departement der Juſtiz 
und wirkte im Sinne der Reform, aber immer eine 
ftarfe Regierung im Auge behaltend. Im Ort. zog 
er ſich zurüd, übernahm aber in dem Minifterium 
Schwarzenberg wieder das Juſtizminiſterium, das 
er 1949, nach Stadion’s Erfranfung, mit dem 
des Innern vertaufchte. 

ch, romantifd) gelegene alte Stabt in 
ber prenß. Rheinprov., Reg. Bez. Koblenz, am 
linfen Rheinufer, mit Mauern umgeben, bat 12 
Ihürme, eine im byzantin. Stile erbaute Kirche, 
Schiffahrt, einigen Handel, Safflan- und Leber: 
fabrif, —3 Weinbau und zählt 1522 E. 

Bade, das wilde Mutterfchwein; die jungen 
weiblichen Thiere — Badlein. 

Büchel, Setreivemaf anf der Halbiniel Mo: 
rea, hält 15009 par. Kub ⸗oll. 

Bacdelier (for. Baidhy’lich, Nicolas), franz. 
Bildhauer, um 1550, wird zu den Künftlern ges 
rechnet, bie den beffern Geſchmack von Italien nach 

ranfreich gebracht haben. Sein Sohn machte 

durch Bauwerke um Tonloufe verbient. — 2. 
(Jean Jacques), geb. zu Paris 1724, geft. 1805, 
berühmter Frucht» und Blumenmaler, befonders 
auf Porzellan, fchrieb eine „Histoire et secret 
de la peinture à la cire” (Paris 1755). 

Bachelier (ft;.), Bachelor (engl.), f. Bacca» 
laureuß, 

Baderalpen, ein 17 D.:M. bevedenber, im 
Planinka bis zu 4695 F. aufiteigender Gebirge: 
J Steiermark, zwiſchen der Drau und San. 

ahmann (Karl Friedrich), Geh⸗Hofrath amd 
Prof. der Philofopbie zu Jena, geb. 24. Juni 1785 
—— babilitirte fich 1810 in Jena, würde 

13 orbentlicdher Prof. der Moral und Politik, 
1832 Director der Mineralogifchen Gefellichaft. 
Er gab u. 9. heraus: „Syſtem der Logif” (Lpy. 
1 5, Anti- Hegel‘ (Jena 1835). 

Bachmann (Gottlob Ludw. Ernit), geb. 1. Jan. 
1792 zu 2eipzig, warb Lehrer am Päpagogium 
Halle, bald darauf am Gymmaſium zn Werth: 
ie machte daun wiffenfchaftliche Reifen, gab zu 

sion „Die ügnpt. Papyrus der Baticanifchen 
Bibliothel”, „Anecdota graeca e eodicibus 
bibliothecae regiae Parisiensis ’ und ben 
L Bd. von Lykophron's „Alexandra ” herans, 
warb 1932 Prof. ber claff. Literatur an ber Uni⸗ 


Baden 


verfität zu Roftod und Dirertor des Gymnaflums 
bafelbit, von wo aus er „Scholia ın Homeri flia- 
dem‘ (&ypz. 1835-38) erfcheinen ließ, 

Bachot (frz, for. Bafıhoh), der Fahrkahn, ber 
Nachen; Bachoteur (for. Bafchotöhr), Kahnführer. 

Badhftelze (Motacilla), Gattung der Eing» 
vögel aus der Familie der Pfriemenfchnäbler mit 
langem geraden Schwanze, die 2 mittlern Fer 
bern etwas länger, Flügel ftarf zugefpigt, mit 
9 Schwungfedern, lebt gern am Wafler und Mifte 
und wippt mit dem Schwanze, baher fie auch Wipps 
fterz heißt, frißt Infeften und niftet in Klüften und 
Höhlen. Wir haben drei deutfche Arten: die Weiße 
D. (Adermännden), überwintert in Aghpten; bie 
Graue B., Bruft und Bauch hochgelb, in Mittels 
und Südeuropa, auch am Harze häufig an Blüfs 
fen; die Gelbe B., olivengrünlich, unten gelb. Die 
B. find ſaͤmmtlich Zugvögel. 

Badtiären, ein friegeri und tapferes, in 
ben Hochlanden von Surikan n Berfien lebendes 
Bebirgsvolf von ungefähr Y%, Mill. Köpfen, unter 
eigenen Khans und mit befondern fie von den übris 

en Berfern unterfcheidenden Sitten und Gewohns 
* dem Schah von Perſien müſſen ſie Geißeln 
ellen, der andy eine Leibwache ans ihnen hält. 

Bachur, befier Bocher (bebr., Jüngling), bes 

eichnet wie im Mittelalter fo noch heute bei den 
den einen jungen Mann, der zum Talmudftu: 
dium zugelaffen iR 

Bacillen, Stäbchen von Holz, Metall oder 
Elfenbein, anf denen gewiſſe — 28 ange⸗ 
bracht find, z. B. die Nepper'ſchen Nechenftäbchen, 
zur Erleichterung des Rechnens. — 8. heißen auch 
Stäbchen, die aus einem durch Anftogen eines 
Arzneiſtoffes mit Traganthfhleim, Stärfemehl 
u. dgl. gewonnenen Teige geformt find. 

Bacino (fpr. Batichino), Getreidemaß auf 


-Gorfica, hält 414,,, par. Kub.⸗Soll. 


Bad (ſpr. Bäf, George), brit. Seecapitän und 
Reifender in ben Norbpolregionen, —— Frank⸗ 
lin und Richarbfon und wurde 1833 ausgeſchickt, 
um den für verunglüdt gehaltenen Gapitain Roß 
anfzufuchen. Auf feiner Reife entdeckte er 1834 in 
der Norbpolregion außer bem Waldeslei- und Ars 
tilleriejee ben mächtigen Thlewi⸗Schoch (Fiſchfluß) 
ober Backſtrom, welchen er bie je Eismeere ner: 
folgte, worauf er, durch das Eis am Meitergeben 
verhindert, wieder zurüdging, und obſchon Ro 
indeffen zurüdgefehrt war, feine Forſchungen bis 
1337 fortiegte, wo er im traurigfien Zuftande nach 
England zurũckkam. 

ack, das etwas —* Vordertheil des Kriegs⸗ 
ſchiffs; Backbord (engl. Backboard, ſpr. Bakbohrd), 
die linke Seite des Schiffs vom Sieuer aus ges 
feben;; die entgegengefeßte Seite heißt Steuerbord. 
‚ als Körpertheil, heißt eine Parthie 

weicher Körpergebilde (Haut, Fett, Musfeln), 
welche an einem Knochen befeftigt find und eine 
rundlich-erhabene Form haben. & die eigentliche 
B., der Theil des Geſichts, welcher die rechte und 
linfe Wandung der Mundhöhle bildet; fermer die 
Waben:B., die ſchwellende Musfelparthie der Wa: 
ben; bie Hinter: B., von ben beiben Geſaͤßmuskel⸗ 
apparaten gebildet. — In der Baukunſt bebeutet B. 
eine feitliche, herworfpringende Begrenzungsmwand, 

Baden heißt Mehl mit er ober Milch, 
wweilen unter Zufag von Bitter, Wett, Eieru, 

uder, Gewürzen, zu einem Teige machen, ihn 


Badenftreih 


Sauerteig oder Hefe auftreiben, in Gährung 
‚ porös machen, um ibm nad erfolgter 
ng bie erfoberliche Borm durch wirfen 


geben und fchlieglih im Badofen oder ber 
dröhre ihn auszubaden. 
Sacenſtreich, der Schlag mit der ann 


auf den Baden, gehörte font zu vielen Feierlich⸗ 
feiten; fo war im Alterthume ein B. das Zeichen 
der Breilaffung eines Sflaven; im Mittelalter er: 
bielt ber Edelfnappe bei der Wehrbarmachung einen 
B,. mit den Worten: Dies leide von nun am von 
feinem Andern; in der fath, Kirche erhalten bei 
der Firmung die Gefirmten mit den Worten: 
pax tecum (Briede fei mit dir) einen gelinden 
3, — Außerdem ift der B. chrenrührig und als 
Realinjurie ſtrafbar. 

Büdergewerbe iſt dasjenige Gewerbe, welches 
fi, mit der Bereitung des Brotes (Schwarzbäder) 
und ber Weißen (gebadenen) Waare (Weißbaͤcker) 
zum Berfauf an das Bublicum befchäftigt. Im 
v irthichaftlicher Hinficht follte das DB. freiges 
6* werden, einestheils um die Baͤckerei zu vers 

effern, anderutheils um bie Preife der Backwaa⸗ 
zen, namentlid) des Brotes, ** die dann eintre⸗ 
tende Goncurrenz fo viel als möglich zu ermäßigen. 
äße nenat man in der Heilfunde einen 
friefelartigen Hautausfchlag, der bei Bädern, Muͤl⸗ 
lern und ähnlichen Gewerben infolge des Haut: 
reiges durch Mehlſtaub entiteht. 
ac: Khin (d.i.Norbftadt), Stadt in dem Hinz 
#erind. Reiche Norb-Anam oder Tunkin, am ſchiff⸗ 
baren Fluſſe Song-Foi gelegen, mit 60,000 E., 
len Palaſte des Dicefönigs und leb⸗ 
haftem 

Da en (for. Badheufn, Ludolf), be: 
aler der nieberländ. Schule, geb. 1631 
zu Emden, ein Meifter in Seeftüden, unter denen 
namentlich das Seeftüd im Mufenm zu Baris hers 
vorragt, das er auf Beſtellung des Magiftrats von 
Amfterdam 1665 für Ludwig XIV. arbeitete. B. 
war auch Dichter, vervolllommnete die Schreib: 
** und ſtarb 1709 nach langem Leiden. 

adnang, Oberamt und Stadt im Nedar: 
freife Würtembergs. Erfleres umfaßt 4,, D.:M. 
mit 31,500 €. in 28 Gemeinden, if flarf bewal: 
det, ziemlich ee und hat&ewerbeverfehr, na: 
mentlich in Wolle und Leder. — Die an der Murr 
elegene Stadt B. ift Sig des Oberamtsgerichts, 
at Serbereien, Tuch- Muffelins und Zeugwebe⸗ 
reien und zählt 4450 E. 

Baditage des Bugfpriets und des Klüvers, 
große Taue, welche den fchiefen Maſten den Halt 
nach dem Innern des Schiffs geben. Da dieſe 
Taue fchräg nad, der Seite laufen, fo nenut man 
auch ſolche Richtung Badftageretfe, z. B. die Ric): 
tung, wenn man 3—4 Strid) vor dem Winde fegelt, 

Batwardation (engl., for. Backwaͤrdehſch'n), 
die dem Verfäufer noch zur Laft fallenden Ziufen 
beim Handel mit Staatspapieren. 

Badmwoods (engl., for. Bädwuhos), Hinter 
wälder, nannten die Bewohner Neu:Englands bie 

— Urwaͤlder, welche ſonſt die Ränder weſtl. 
ve fleghanengebirgs bedeckten. Eeit diefe aber 
auch urbar gemacht find, gilt der Ausdrud von 
dem unbebauten Lande im Weiten der B. St. von 
Nordamerika. Die dort wohnenden Weisen heißen 
Datmwoodsmen (Hinterwäldler), auch Squatters. 

Badzähne (dentes molares) hat ber Meunſch 


Bacon (Francis) 


im Ganzen 20, auf jeder Kieferfeite 5. Die 2 vor⸗ 
bern Beken falſche B, haben nur eine Wurzel und 
ſchmale Krone; die 3 Hintern heisen wahre B, 
oder Gähne, haben 2—3 urzeln und breite 
Kronen. Der hinterſte B., aud; Weisheitszahn ges 
nannt, bricht erſt im 20.— 30. Lebensjahre durch, 
bie andern 13 im 12, — 15.3. Die 3 Mahlzähne 
werben J ewechſelt; die beiden vordern B, bres 
hen als Milchzaͤhne im 2, und 3. I. durch und 
wechjeln im 7.—9. 3.: zumeilen erleiden fie in fpäs 
tern Lebensjahren einen britten Zahnwechſel. 

Bacler € (fpr. Balleh d’Alb, Louis A 
bert Guillain, Baron), geb. zu St. Pol 17 
ger zu Paris 1924, ein als Kartenftecher, Lands 
chaftomaler und Zeichner gefhägter Militär, lebte 
anfänglich. als Sanbfeaftemaler in Sallanche, 
fchloß ſich aber der nach Italien gehenden fra 
Armee als Artillerielieutenant an, wo er bie Ka 
des wg 3a er in 30 Blättern entwarf, bie 
er von Mailand aus als Director des Kriegäbes 
pots vollenden wollte, wo fie mit allem Zubehör 
den Oftreichern in die Hände ftel, aber ihm endlich 
— wurde, worauf er eine Fortſetzun 
in 22 Blättern gab und fi dann zur Kuuft zurüds 
wandte. Neben vielen Landſchaften ift fein berühm⸗ 
teftes Bild „Die Schlacht von Arcole.“ 

Bäco oder Bacon (fpr. Behf'n, Roger), einer der 
bebeutenditen Denfer bes Mittelalters, geb. 1214 zu 
Ilcheſter in ber engl. Grafſchaft Somerfet, ſtudixte 
zu Orforb und Paris, trat 1240 in den Francis: 
canerorden und ließ fidy zu Oxford nieber. Seine 
Entdeckungen in der Phyfif, die von feinen Zeitz 
genoffen wie Zauberfünjte angeflaunt wurben, fo: 
wie fein lauter Tabel über die Gittenverberbnig 
und bie Unwiffenheit der Geiftlichen, verurfachten 
eine Anflage beim Papfte, der ihm verbot, öffentlich 
auf der Univerfltät zu lehren. Bald darauf wurde 
ex eingeferfert und erſt wieber befreit, als der Car⸗ 
dinalbifgof von Sabina, ein hellſehender Mann, 
als Clemens IV. den paͤpſtl. Stuhl beftieg. Allein 
unter beffen Nachfolger, Nikolaus III., verbot ker 
Franciscanergeneral Hieronymus von Escalo bag 
Leſen von Bs Schriften und ließ ihn abermals 
in das Gefängniß werfen. Erf nad) dem Tobe Nie 
Folaus’ IV. erhielt er feine Freiheit wieder, worauf 
er. nad) Oxford zurücffehrte und hier 1292 (1204) 
ſtarb. Sein Hauptwerk ift dag „Opus majus‘ 
(herausgeg. von Jebb, Lond. 1733). DB. war ein 
außerordentliher Geift, wenn auch nicht frei von 
allen Borurtheilen feiner Zeit. Unter feinen Ent: 
deckungen ift unter Anderm die der Dergrößerunge: 

fäfer hervorzuheben, Wegen feiner auegebreiteten 
Renntnife führte er den NamenDoctor mirabilis. 

Bacon (for. Bekh'n, Francis), Lord Verulam, 
Discount St,:Albans, einer der bahnbrechenden 
Geiſter im Gebiete der Wijienfchaften, geb. 22. Ian. 
1561 zu&ondon, ſtudirte feit feinem 13. I. erſt zu 
Cambridge, dann zu Paris, bis ihn 1580 der Tod 
feines Vaters, Orofflegelbewahrers ber Königin 
Glifabeth, nach England zurücrief, Da er feine Des 
förderung im Staatsbienfte fand, betrat er mit ges 
ringem Örfolge bie Laufbahn eines Sachwalters. 
1595 ins Parlament gewählt, nahm B. Hg 
einen Anlauf auf Popularität, fuchte aber fehr 
bald, die Ungnade bes Hofs, die er ſich dadurch 
zugezogen, wieder abzuwenden. Unter Jafob I. Dies 
er rafch; 1603 erhielt er dem Ritterfählag; 1 
erfolgte die Ernennung zum Rehtebeifland der 





Bacon (John) 


Krone, 1607 zum SolicitorsGeneral, 1613 zum 
Attorney-General, 1617 zum Großflegelbewahrer, 
1619 zum Lorbfanzler und Baron Berulam, 1620 
zum Biscount St. Albans. B. war ein bloßes Werks 
eug des Hofs; auch in feiner richterlichen Eigen: 
—* nahm er alle vom letztern begünſtigten Miss 
bräuche in Schug und verfchmähte felbft die Annahme 
von Beftechungen nicht. Um dem Parlamente 15 
enügen, wurde er beshalb 1621 zu einer Geld⸗ 
Buße von 40,000 Bid. St. und zur Haft im Tower, 
fo lange es dem Könige beliebe, verurtheilt. Doc) 
war das Urtheil nur Schein, denn bie Geldbuße 
wurde ihm fofort erlaffen und feine Haft dauerte 
nur 2 Tage. Auch ward er ſchon in das naͤchſte 
Parlament wieder einberufen, doch erfchien er nicht. 
Er ftarb 1626. Obgleich es B. an wahrem Adel 
der Gefinnung und moralifchem Muthe gebrad,, 
war er der Mann, ber zuerſt in feiner Zeit, unab- 
hängig von Vorurteil und Autoritätsglauben, die 
veihhen Geiftesgaben und ein unermepliches Wiſſen 
auf die Verbeſſerung menfchlicher Zuftände, ben 
praftifchen Fortfchritt richtete. Bon feinen Schrif: 
ten find außer ben vielgelefenen „Essays“ bie be: 
deutendften das „Novum organon scientiarum” 
(1620; beutfch von Brüd, Lpz. 1830); „De dig- 
nitate et augmentis scientiarum‘ (Sond. 1623; 
deutſch von Pfingften, 2 Bde., Peith 1783). Als 
Phyſiker Hat er mehre finnreiche Anfichten aufge: 
ftellt und fi auf dem richtigen Wege zu vielen 
foäter gemachten Entdedungen befunden. Bon 
feinen Tonftigen Werfen find nocd zu erwähnen 
„Sermones fideles“, moraliſchen Inhalts; „At- 
lantis“, eine Allegorie; „De sapientia veterum.‘ 
Diebefte Ausgabe feiner füänmtlichen Werke beforgte 
Montague (16 Bde. Lond. 1825— 34). Bgl. Mar: 
aulay, „Essays“ (deutfch von Bülau, Lpz. 1850). 
Bacon (for. Behf'n, John), ausgezeichneter engl. 
Bilvhauer, geb. 1740 zu London, geit. bafelbft 1799, 
lieferte mehre Kunftwerfe für die Weftminfterabtei. 
Bach (ihr. Bahtſch) oder Bäca-Bodrogh, bis 
auf bie neuere Zeit ein fübl. von ben Gomitaten 
Pefig, Gzongraͤd und Kleinfumanien begrenztes 
und 171 DO.:M. mit 486,000 E., meift Ungarn, 
Deutichen, Slawen und Serben, umfafiendes Gos 
mitat Ungarns, bildet gegenwärtig einen Beflands 
theil der Bojwerfgef Serbien; war während der 
Revolution 1848 und 1849 der Schauplaß befon- 
ders blutiger Kämpfe. — B., chemals befeftigte 
Freiftabt, gegenwärtig Marft, mit 2300 E., Wein: 
bau, fowie Gommifftons> und Speditionshanbel. 
Barfanyi (for. Batsfchahnsji, Jaͤnos), ung. 
Dichter, geb. 11. Mai 1763 zu Tapolcza, Came⸗ 
ralverwaltungsbeamter zu 4 gründete hier 
das „Magyar Museum“ (1788—92), warb 1793 
wegen eines freifinnigen Gedichts entfegt und lebte 
1794—96 wegen —— an einer Verſchwoͤ⸗ 
Haft auf dem Spielberge. Später fam er 
als Eoncipift an das Banfdirectorium nach Wien, 
überjegte 1809 Napoleon’s Proclamation an bie 
Ungarn und mußte deshalb fpäter nach Paris flies 
—* Zufolge des Pariſer Friedens ausgeliefert, 
bte er feitdem in gezwungenem Aufenthalte zu Lin 
und ftarb dafelbft 12. Mai 1845, nachdem er 1 
feine „Sefammten Gedichte‘ herausgegeben hatte. 
Baculation (lat.), die Züchtigung mit dem 
Stode; baeuliren, prügeln. 
Baculometrie nennt man bie Kunft, Höhen, 
Entfernungen, Felder und Fluren nur mit Stäben 
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* eigentliche Meßinſtrumente aufzunchmen. 
e ſolche Meſſungen ſind nur für augenblickliche 
Zwecke und —— ber gehörigen math. Ge⸗ 
nauigkeit. Um Höhen auf dieſe Art zu meſſen, muß 
man an den Fuß derfelben gelangen fünnen oder 
doch die Entfernung vom Standpunfte bis dahin 
fennen. Die B. beruht, wie alles Feldmeſſen, auf 
der Lehre von der Ahnlichkeit der Dreiedke. 
Baczko (Ludwig von), deutſcher Schriftfteller, 
geb. 8. Juni 1756 zu Lyf in Oftpreußen, hatte bas 
Unglüd, erft theilweife zu erlahmen, dann, nadhs 
bem er zu Königsberg das Studium der Jurie- 
prudenz begonnen und fich außerdem viel mit Phi: 
loſophie, Gefchichte und fchönen Künften befchäftigt 
hatte, auch zu erblinden, gründete ſich trogbem 
durch fchriftftellerifche Arbeiten und Anlegung einer 
werthvollen Leihbibliothek ein felbftändiges Leben, 
machte fi in den — durch patriotiſche 
— verdient, ward 1816 Vorſteher des Blinden⸗ 
inftituts zu Königsberg und ftarb 27. März 1823. 
Seine Schaufpiele und Romane find jegt vergef- 
fen ; nicht ohne Werth bleibt jedoch feine „„Sefchichte 
Preußens“ (6 Bde., Königsb. 1792—1800) u. a. 
hiftorifche Werfe. Seine, Gefchichte meines Lebens“ 
gab fein Sohn heraus (3 Bde., Rönigeb. 1524). 
Bad nennt man die Eintauchung des ganzen 
Körpers oder eines ——— Theils während laͤn⸗ 
erer oder kürzerer Zeit in Umgebungen, die aus 
beicht verfchiebbaren Theilchen beftehen (Luft, 
Dampf, Flüffigfeit, pulverartige Gemenge) und 
beren Temperatur entweber von gleicher Wärme 
wie ber Körper ift, ober Fälter, ober heißer als der⸗ 
felbe. Die B. fünnen baher fein: ganze, halbe, 
Sitz⸗ Buße, Hands, Augen⸗-B.; ferner Flußs, Wans 
nene, Tauch:, Regen, Tropf⸗, Sturz⸗, Douche-B. 
und aus Gas, Luft, Dampf, Wafler, Wein, DI, 
Milch, Bouillen, Sand, Erde, Blätter beftehen. 
Ihre methodifche Anwendung bildet die Badecur. 
Das Bedürfniß der Reinigung und die Wahre 
nehmung einer angenchmen und. ber Gefundheit 
wohlthätigen Wirfung des B, auf ben Körper hatte 
den Gebrauch der Fluß⸗B. re in ben älteften Beis 
ten gelehrt und ließ ihn (bei Agyptern, Juden, Türz 
fen) als eine Religionsvorfchrift dem Volle empfeh⸗ 
len, Auch die Griechen benußten das B. zur gottes= 
dienftlihen Handlung; fpäter war es bei ihnen, 
bei den Römern und ben abenbländ. Völfern ein 
Gegenſtand des Lurus und der Üppigfeit. Die fteis 
gende Kultur errichtete daher prunfvolle Babean- 
ftalten, deren es allein im alten Rom nicht weni: 
ger als 800 gab und welche als öffentliche Ver⸗ 
gnügungsorte benugt wurben. Unfere heutigen 
Babranflalten reichen, was Reinlichfeit, fowie ges 
fhmadvolle und glänzende Einrichtung Beteift 
auch nicht entfernt an die der alten Völker. Bei 
den Römern beftand ein Badehaus aus folgenden 
Theilen: 1) das Hypocauſtum oder Heizzimmer im 
Keller diente nur zur Erwärmung ber darüber ges 
legenen Badezimmer mittels Luftheizung und zur 
ärmung des Badewaſſers in großen Keſſeln, das 
durch Röbren weiter geleitet wurbe; 2) das Apo⸗ 
dyterium oder Ausfleidezimmer war zugleich, wie 
noch jeßt bei den Türfen, ein allgemeines Vers 
fammlungslocal und Sprechzimmer; 3) das Fri⸗ 
gidarium oder falte B. enthielt ein großes Beden 
von Marmor ober Glas zum falten, erfrifchenben 
B.; 4) das Tepidarium oder Lau⸗B. gab ein Becken 
mit lauwarmem Wafler zum längern Mufenthalte 


Bad 


in demfelben und zum Erholen nah Schwigen; 
5) das Galdarium, Heiß: B., enthielt ein Becken 
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mit heißem Waſſer, welches die Römer in der ents | 


arteten Zeit als Brechmittel während einer längern 
Mahlzeit brauchten, um durch Magenentleerung 
zu neuem Schlemmen ſich &elegenheit zu geben, 
und diente zugleich ald Subarium oder Schwig:®., 
weshalb es einen durch heiße Luft befonbers er⸗ 
wärmten Theil, das Laconicum ‚befaß, Bänke in ver: 
ſchiedener Höhe (wie das heutige ruff. Dampfbad) 
und ein großes mit faltem Mafıer gefülltes Becken 
(labrum), in welchem ber Babende nad) dem 
Schwigen gi fühlte und vom Babewärter mit 
Bürſten und Striegeln (strigilis) frottirt wurbe; 
6) das Unctuarium oder Eläotheftum nahm nad 
jedem B. den Badenden auf, in ihm wurde er mit 
Salben und wohlriechenden Olen vor dem Anfkleis 
den eingerieben. Außerdem war mit dem Babes 
hauſe ein bedeutender Spaziergang, ein Garten 
und Säle zu Ballfpiel und anderer Unterhaltung 
verbunden. — In Deutfchland waren die Babeeins 
richtungen immer fehr bürftig und Feinlich. In der 
Zeit des Mittelalters fam durch Berührung mit 
dem Driente in den Kreuzzügen und infolge bes 
vielverbreiteten Ausfchlags die Sitte des Badens 
mehr in Aufnahme, ſodaß fogar jeder Meifter am 
Sonnabend feine Arbeiter um B. anhielt und ihnen 
tinen —— gab; allein in der Gegen⸗ 
wart werben viel zu wenig B. genommen, waͤhrend 
fie doch für jeden Gefunden zur Erhaltung feiner 
Geſundheit ein dringendes Bedürfniß find. 

Die Örtligen oder Theil⸗B. ih das Blut 
nach der Stelle des Körpers bin, welche fie umges 
ben, wenn fie heiß find; drangen es dagegen von 
der Stelle weg, wenn fe falt And. —8 dienen 
heiße Fuß⸗ und Hand⸗B. zu Ableitungen des Bluts 
vom Gehirn und den Lungen, oft auch zur Erre⸗ 
gung des Blutzufluſſes a einer beflimmten Rich: 
tung. Kalte Fuß⸗B. find fehr gefährlich und dürfen 
nur bei ärztlicher Verordnung gebraucht werben. 
Kalte Hand ®. find —— gegen Entzünduns 

en an ber Hand (Verbrennung, böfer Finger) zu 

nfange berfelben und wenn noch feine @iterabfons 
derung ba ift. Kalte Douche auf den Kopf bient 
oft bei Hirnfranfheiten; falte Sitz-B. find felten 
gut und ſchaden meiftens mehr als fie helfen. 

Ganze B. in Wanne und Fluß reinigen die Haut, 
befördern die Ausdünſtung, ziehen bas Blut von 
innern Organen ab und find baher allen figenden 
Gewerbtreibendben wöchentlih 1—3 mal nothwens 
dig. Warme B. erfchlaffen, machen müde und vers 
weichlichen die Haut, geben daher zu Erfältung 
Anlaf. Nach jedem warmen B. muß man ſich am 
ganzen Körper mit Faltem Wafler wafchen. Man 
dat nie länger als 10 Minuten im B. bleiben, 
wenn nicht befonbere 5 Verordnung Anderes 
befiehlt. Kalte B. erfriſchen, beſonders Fluß-B. 
Das Schwimmen iſt die beſte Körperübung, welche 
es gibt; es ſteigert Appetit, Ernaͤhrung, macht ru⸗ 
higen Schlaf. Im Sommer ſollte Jedermann jeden 
Abend ein Flußbad nehmen. 

Allgemeine Regeln für dad B. Man babe nie 
gleich nach) dem Efien, fondern erft nad) 1—2 Stuns 
den, aber auch nie nüchtern. Man gehe langfam 
zum B., fühle fich ohne die Kleider abzulegen ab, 
entfleide fich ſchnell, benege fich vor dem B. Kopf, 
Bruft und Leib, bewege fich viel im Waſſer, bleibe 
wicht länger als Y, Stunde im Fluſſe und verlaffe 
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zu Gamboja gehen gewöhnlich 50 B. auf ein 
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im, fobald man friert, trodne ſich forgfältig mit 
einem groben Handtuche ab, frottire ſich an falten 


Tagen die Haut des ganzen Körpers mit grobem 
Fries oder einer Bürſte, kleide fich fehnell an, 
mache fid mäßige Bewegung mach dem B., ohne 
zu ſchnell zu gehen und J im Zugwinde oder an 
kühlen Orten zu ſitzen, und nehme nach dem B. 
Speiſe und Trank zu ſich. 

Die Mineral · B. find ein Theil der Heilmittel 
zur „Badecur“ und dürfen nie * ärztliche Bers 
orbnung genommen werben, enfowenig die 
Dampf: und Doude: B. 

Babecur ift in ber praftifchen Heilfunte ein 
Theil der anfeuchtenden oder austrod'nenden Gur, 
und befleht in längerer ober kürzerer Umgebung 
eines von Kleidern entblößten Körpertheild ober 
bes ganzen Körpers mit einem leicht verfchiebbaren 
Körper, welcher entweber —— flüſſig (Gaſe), 
ober tropfbarflüſſig iſt (Waſſer, Ol, Milch), oder 
eine feſte Form und kleine Theilchen hat (Sand, 
Blaͤtter, Mineralſalze). Die Heilwirkung iſt bei 
jeder dieſer B. eine ganz verfchiebene, je nachdem 
der Stoff des Bades in kalter, lauer oder heißer 
Temperatur angewendet wird. Meben ber Reini⸗ 

ung burch Bäder bewirkt die B. mit Wafler eine 

nfeuchtung, mit Gas ober feften Stoffen eine 
Austrodnung, auch Wafferentziehung; ferner fann 
heftige Nervenaufregung und bedeutende Herab⸗ 
fimmung durch fie erfolgen, oder eine Ableitun 
ausgeführt werden, oder das Bad enblich zur —* 
nahme von Medicamenten durch die Haut dienen. 
Leider fleht der allgemeinern Anwendung ber fo 
fegensreichen B. für die Privatpraris faft immer 
ber Mangel an Local und eingeübter Bedienung 
entgegen, und fie fann baher meiftens nur in 
Kranfenanftalten Anwendung finden. 

Badajoz (fpr. Babachös), das Pax Julia der 
Römer, von den Mauren Belebain, d. i. Boden 
ber Geſundheit, genannt, befeftigte Hauptſtadt der 
gleichnamigen Prov. in der fyan. Landſchaft Eftres 
mabura, unweit ber Grenze Portugals am linfen 
Ufer der Guabiana, in fruchtbarer Gegend, mit 
15,600 @., einem prachtvollen Dom, fowie Hutz, 
Leber: und Fayencefabrifen. In der neuern Krieges 

efchichte wird B. öfters genannt und ift naments 
ich im franz. wir durch bie es ber 
Engländer unter Wellington 1811 und 1812 be» 
rühmt geworben. 

Badakſchän, ein fruchtbares, fehönes Gebirgs⸗ 
land Turfeftans in der großen Tatarei, befannt 
durch feine Rubine und Lafurfleine, und von Tabs 
ſchils bewohnt, mit der gleichnamigen von hohen 
Gebirgen umfchlofienen Saupttabt. 

Badallochio (ſpr. Badalloffio, Lifto), genannt 
Rofa, gefchicter Kupferftecher und Maler zu Ans 
fange des 17. Jahrh., geb. in Parma, flach mit 
Lanfranco zufammen bie Bibel Rafael's in 23 
Blättern. Arbeiten von ihm finden ſich in Reggio, 
zu Gualtieri und in Parma. 

Badaud (fry., for. Baböh), ein Tropf, Einfalte: 
pinfel; Badaudage (ſpr. Badodahſch) oder Badau · 
derie (ſpr. Badodrih) auch Badaudismus, alber⸗ 
nes Weſen, Faſelei, Gafferei. 

Bäddam (perf.), bittere Mandelkerne, welche 
man in Hinterindien als Scheidemünze al 
und 2840 auf eine Rupie; demnach hat ein B 
ben Werth von etwa %, Pf. 


Badeausſchlag 


Badeausſchlag, Babefriefel, eine Hauikrank⸗ 
‚heit, welche auf fortgeſetzte und übermäßige Bes 
mugung von Bädern, fowol warmen als Falten, 
—— Der Bebeſteht aus einem Frieſel von 
feinen mit burchfichtiger ober eiterartiger Flüſſig⸗ 
keit gefüllten Bläschen, welche * jucken und 
oft Feber erregen. Er iſt bei gewiſſen Mineral⸗ 
waſſer⸗Badecuren eine unangenehme Zugabe, kommt 
jedoch auch bei übertriebenen Kaltwaflercuren vor. 
Man ihn früher für eine heilfame Krife. Dies 
iſt er jedoch keineswegs; wol aber vermag er uns 
ter Umfänden eine „Ableitung” zu gewähren und 
fo die Heilung und bie Babecur zu fordern. 

den, bas Großherzogthum, iſt der fiebente 
und fübweftlichite Staat des Deutſchen Bundes und 
eritreckt ſich im M. von Heſſen-Darmſtadt und 
Baiern, im D, von Baiern, Würtemberg und Hos 
henzolfern, im ©. von Bodenfee und der Schweiz, 
im W. von Franfreih umd der bair. Rheinpf 
begrenzt, bei einer Größe von 275,4 DM. in 
der Richtung der oberrhein. Tieſgbene. Das mit 
Ausnahme einiger Feiner Enclaven ein zufammens 
hängendes bildende bad, Staalsgebiet ift 
politifch in 4 Kreife, den Seefreis, den Ober-, 
Mittels und Unterrheinfreis eingetheilt, welche 
wiederum in 74 Amter zerfallen. 

DB. ift im MW. durch eine ſchmale 50—60D.:M. 
umfaffende Nheinebene begrenzt, ber übrige Theil 
Gebirgs- und Hügelland. Die Waflerfcheide zwi⸗ 
fchen dem Rhein und der Donau, fowie ben Nedar 
liegt innerhalb feiner Grenzen. Das Hauptge: 
birge ift ber Schwarzwald, welcher, in der obern 
Nheinerke Pe und Waldshut begiunend, 
in norbößl, Richtung liuls vom Rheinthale und 
rechts vom Nedar begrenzt wird und in dem 4597 
8. hoben Feldberge jeinen Hauptftod findet, von 
wo aus er Zweige in füdl,, fübweftl. uub füböfll. 
Richtung eutfendet, gegen N. aber nur einen Aus—⸗ 
läufer hat. Die beträchtlichiten Höhen der fübl. 
Abzweigungen find ber Velchen mit 4313 %., 
Blauen mit 3586 F. Köblgarten mit 3833 F. 
Dlösling mit 4019 F. u. a. Während ſich diefe 
Gebirgszüge, welche eine Menge fchöner zum Theil 
tief € nittener Thäler bilden, nach D. zu 
nach und nad verflachen, fallen fie weit. meiſt 
ſteil ab. Über die der Höhe nach verfchiedenen 
Gebirgsfänme führen viele Bälle, wie der Paß 
über das Wiedener Ed, der Höllenpaf, ber Pas 
über den Kniebis u. v. a. — Der Hauptfache 
nach gehört ber an wald der Granit: Gneiß⸗ 
formation an, weldjer —* im ſüdweſtl. Theile ber 
Jurafalf, im öſtl. rolher Sanbflein, und nordöſtl. 
Alpenkalk anlehnen. Nach N. zu jenfeit bes Nedar: 
thals erhebt fih der Odenwald, welcher, indem 
feine Hauptmaſſen das Großherzogtfum Heſſen 
erfüllen, nur mit feinen Oftgrengen den bad. Bo- 
den berührt. Zwifchen dem Sgwarznabe und ben 
—* 3 —— ir * 
zieht ſich der ziemlich rauhe He erg mit dem 
nach ihm benannten Schloſſe, eine die Waſſerſcheide 
hie Rhein und Donau bildende Berggruppe, 


x 
Die Gewäfler D.'s gehören größe ils aum 
ebiete bes Rice, Fleinerntbeite m 

der Donau; ber letztern hoch liegendes Dueligebiet 
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umfaßt nur 16 D.:M. im nörbf. Theile des See⸗ 
Freifes. Der Rhein bildet einen Theil ber Süd: 
grenze und, in mannichfach eialinglian Laufe 
als durchgehends fchiffbarer Strom von Bafel bis 
unterhalb Mannheim bie natürliche Weſtgrenze; 
bie beträchtlichften Zuflüffe auf feiner rechten Seite 
find während diefer Strede die Wiefe, bie 9 mit 
der Treiſam, —J mit der Schutter, Mur 
Pfinz und Nedar. Der Main berührt die norböfll. 
Grenze des Landes uud nimmt hier die Tauber 
auf. Ein 5* Theil des Bodenfee gehört zu B., 
anz ber Überlinger: und Unterfve; andere Seen 
—* ber Feldſee, Schluchtſee, Titiſee, Möckinger⸗ 
fee, Illmenſee, der Nonnenmattweiher, der. Glas: 
waldfee, der Wilde See und der Mummelfee, 

Während in Flimatifcher Beziehung die bad. 
Rheinebene bei 80 mittl. Temperatur zu den waͤrm⸗ 
ften Gegenden Deutfchlands gehört, finden im Ge: 
birge je nach der Höhe unb de haffenheit bes Ter: 
rains mannichfahe Schwanfungen der Tempera: 
turverhältniffe ftatt; indem leptere —— im an: 
zen als ungemein günſtig zu bezeichnen find, fo 
faun bei faſt durchgängig großer Ergiebigkeit des 
Bodens DB. mit Recht eines der Pen Län: 
ber Europas genannt werben. 

Die Bevölkerung bdiefes reihen und ſchönen 
Landes beläuft fih auf 1,362,774 Bewohner in 
115 Städten, 45 Marftfleden, 1634 Dörfern, 
2391 Weilern und einzelnen Höfen; es flellt ſich 
hiernad; bas Berhältnig von 4901 Seelen auf 1 
D.:M. heraus. Am bevölfertiten it der Mittel: 
theinfreis, in welchem 5976 Seelen auf 1D.:M. 
fommen. Der Nationalverſchiedenheit nad} find bie 
Badeuſer alemann., ſchwäb. und fränf, Stammes; 
die Mehrzahl befennt fich zur röm.=fath. Kirche, 
nänlich 905,143, unter dem Erxzbifchofe zu Frei: 
burg und 1 bifchöfl. Vicar; evangel, Chriften find 
432,184 unter einem evangel. — 
Mennoniten 1421, Deutſchkatholiken 479 und Ju— 
ben 23,547 vorhanden. 

Die phufifche Gultur des Laudes ift eine güns 
flige zu nennen. 35,,% ift Aderlaud, 30, %, Wal: 
bung, 9,; % Wiefenland, 5,,% Weide, 1,,% Wein: 

ärten und 0,,%, Gärten. Dinkel, Hafer, Roggen, 
erfte, Weizen, Mais, Kartoffeln, Hanf, Tabad, 
Hopfen, Rays, Mohn, Flache, Hülfenfrüchte und 
mancherlei Semüfe find Producte des Lanbbaus; 


die Obfteultur, aufehnlich und wichtig, erſtreckt fich 


naͤchſt Kern- und Steinobft auch auf Kaftanien, 
Ballnüfe und Mandeln; an Wein wirb durchſchnitt⸗ 
lich jährl. 407,540 Ohm in verfhiedenen zum Theil 
vortrefflihen Sorten gewonnen. Die Forftcultur 
bietet bei ausgezeichneten unb umfa en Hol: 
beffänden ein wichtiges Feld bar. Die Viehzucht 
ift anfehnlic und gewährt folgende Durchfchnitte: 
rejultate: 80,000 St. Pferde, 570,000 St. Rind: 
vieh, 200,000 St. Schafe, 490,000 St. Schweine, 
24,000 St. Ziegen; bierneben anfehuliche Bieneu⸗ 
zucht (14,030 Stöde) und etwas Seidenbau. Die 
—— bes Mineralreichs find: Silber 
(600 Marf), Eifen (174,00 Gtur.), Blei, Blei⸗ 

ätte, Kupfer, Kobalt, Braunftein, Marınor, Ala: 

aſter, Alaun, Bitriol, Sal, Steinkohlen, To 
und etwas Mafchgold im Rhein. Unter den fü 
60 Mineralqucllen bes Landes find die befuchteften: 
Baden-Baden, Badenweiler, Antogaft, Rippoltsau, 
Rapbenau und Apeclingen. 

Die Inbuftriethätigfeit B.s, weiche, nachdem 


Baden 
fe nd der Revolutionsjahre 1848 —49 eine 
ng irn, neuerdings fich mehr und 
ſteigert, vorzugsweiſe auf Lei 
wand, Wolle, —— Leder, en 


x. Der durch gute Landſtraßen, Eiſenbah— 
nen und Dampffchiffahrt auf dem Bodenſee, Rhein, 
Neckar und Main begünftigte Handel ift anfehns 
lich und im Steigen begriffen. Ausfuhrartifel find: 

: Bon — bſt, —— 
er Uhren, Strohgeflechte; eingeführt 
———— Colonialwaaren, Süb * 


ier, Glas, Bijouterie- und Metallwaaren, 
rbeiten, Uhren (Schwarzwälder), Strohge⸗ 


en, Wolle, Baumwolle, & I. 

Der B iR der 24 FL Fuß. 
Wiſſenſchaft, Kunſt und allgemeine Bildung 
werben durch trefiliche Unterricdhtsanftalten ges 


pflegt; Univerfitäten befinden ſich zu Heidelberg 
(bie peot.) und zu Freiburg (die fath.). 

Die Urfunde vom 12. Aug. 1813 gewährte 
Verfaſſuug B.e ift die conjkitntionellemonarchifche. 
Der Großherʒog theilt die Iegislative und beſteu⸗ 
ernde Gewalt mit den Landftänden. Die Regent: 
haft iR nad) der agnatiſchen Linealerbfolge in 
ber Gritgeburt des großherzogl. bad. Haufes erb⸗ 
lich. Der Großherzog führt den Titel Königl. 

oheit; ber Ihronfolger heit Erbgroßherzog, 
alle nachgeborenen Söhne und Töchter heigen 

—* und Marfgräfinnen von B. Die 
Landflände, welche alle 2 Jahre zu einer orbent: 
lichen Sitzung berufen werden, zerfallen in 2 
Kammern; bie I. Kammer befleht aus den voll 
jährigen Prinzen des großherzogl. Haufes, ben 
Häubtern ber flandesherrlihen Familien, bem 
Fath. Landesbiichofe, S Abgeordneten des grundherr- 
lichen Adels, 2 Abgeordneten der Univerſitäten und 
ben vom Großherzoge ohne Rückſicht auf Stand 
und Geburt ernaunten Mitgliedern, deren Zahl 
jedoch nie 8 überfchreiten darf; die II. Kammer 
beiteht aus 63 Abgeordneten der Städte und Ams 
ter, Die höchfte vollziehende und berathende Be: 
hörde ift das Staatsminifterinm, in welchem ber 
Großherzog (gegenwärtig der Regent von B.) den 
Borfig führt; es zerfällt in die 5 Minijterien für 
bas großherjegl Haus und die auswärtigen Anz 
gelegenbeiten, für das Innere, für bie Ju ig, für 
die —— und für das Kriegswefen. Die or: 
dentlichen Ginnahmen betragen nad) dem Budget 
für 1850 uud 1851: 29,733,947 Fl., und nad) Ab: 
ug der Berwaltungsfoften verbleiben 19,996,521 

(. als Reineinnahme. Die ordentlichen Ausgaben 
find für 1852 und 1853 mit 28,737,107 #L. ver: 
anfchlagt. Die Staatsfchuld betrug 1. Ian. 
1851: 25,384,801 Fl. allgemeine Staatsfhul, 
32,699,463 Fl. Eiſenbahnſchuld und 2 Mill. Pa- 
piergeld. Die bad. Armee zählt im vollzähligen 
Stande 14,015M.; zum 8. Armeecorps des Deut: 
ſchen Bundes ift ein Gontingent von 10,400 M. 
mit einer Meferve von 3333 M. zu flellen. — Es 
beſtehen dreiRitterorden: 1) der Orden ber Treue; 
9) der Karl: Friedrichs: Verdienftorden; 3) der Dr: 
den vom Zähringer Löwen; hierüber Verdienſt— 
mebaillen für das Militär und Civil. Die Landes; 
farbe ift roth und gelb. Haupt: und Reſidenz⸗ 
ſtadt ift Karlsruhe; Konftanz, Freiburg, — 
und Mannheim find Kreishauptſtädte; Raftatt iſt 
Bundesfeftung. 

Gefhichte. Der Landftrich, welcher ben Srund⸗ 
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flamm bes igen ®. bildet, iR urfprüngli 
———— Celten, dann von a 
vom Stamme ber Alemannen, bewohnt worden. 
Mit —7 fam er unter die Herrſchaft der Frans 
Me Gem der legten alemann. dge, 
namentlic; Sottfried's, follen Grafen in ber 
gewefen fein. Bon ihnen wird ein Graf Gebhard 
aus Breisgau abgeleitet, deſſen Sohn Berthold 
das Schloß Zähringen eroberte und der erſte Hers 
309 von Zähringen wurde (ſtarb 1078). Sein zweis 
ter Sohn, Hermann I., war Markgraf zu Hochs 
berg, und deſſen Sohn, Hermann IL., nannte fi) 
zuerſt Marfgraf von B. Die Entel defielben, Her- 
mann IV. und Heinrich, Rifteten um 1190 zwei 
Linien, die bad. und die ar Ara hochberg., 
mehrmals gefpalten, jtarb bis 1903 aus, und der 
ere Theil ihrer Befigungen fam au die bad. 
iefe war, m ann's V., eines treuen 
ugers ber Hohenftaufen, Sohn Friedrich mit 
Konradin zu Neapel auf dem —* ot geblutet 
hatte, durch deſſen Oheim Rudolf fortgepflangt 
worden. Auch deſſen Söhne theilten, aber Rudolf 
v1. (1353— 72) brachte das ganze Gebiet wieder 
ufammen und faufte die Herrihaft bes Grafen 
er zu Freiburg in ber Ortenau bazu. Bernhard 
(1372— 1431) Faufte und erbte den größern Theil 
der Befigungen der bochberg. Linie; fein Sohn, 
Safob der Weife (geb, 1407, farb 1453) erwarb 
u. A. die Grafihaft Sponheim und AltsEberftein. 
Sein Eufel Chriſtoph (farb 1527), fonft ein treff⸗ 
licher Regent, theilte wieder, woraus bie Linien 
Baden-Baden und Baden⸗-Durlach entitanden. Die 
Linie Baden-Baden, geftiftet von Marfgraf Bern: 
hard (farb 1536), aus welcher ber 2* 
rag rung Eduard Kortunat (ftarb 1600) 
und der berühmte Feldherr Ludwig Wilhelm vom 
B. ſtammten, erloſch 21. Aug. 1771 mit Auguft 
Georg, nud das Land fiel au die von Marfgraf 
Eruft (ſtarb 1553) gefliftete Linie Baden-Durlach. 
Ernſt begünftigte die Reformation, die fein Sohn 
Karl (ftarb 1577) öffentlich einführte. Nach mehr⸗ 
maliger Theilung vereinigte Georg Friedrich 1604 
die durlach. Länder wieder und vererbte fie 1635 
auf Friedrich V., ber durch die Schlacht von Nord⸗ 
fingen bis am Frieden vertrieben ward, Ihm 
folgte fein Sohn Friedrich VI., ein tapferer und 
eiltvoller Fürſt, dieſem (1677) der wohlwollende 
Friedrich Magnus, diefem 1709 der treffliche Karl 
Wilhelm, welcher der Oroßvater eines der ausges 
zeichnetiten deutſchen Landesfürfen, des Großher⸗ 
zogs Karl Friedrich ward, Unter Karl —— 
erlangte B. feine Heutige Größe, hauptfſäachli 
durch Erwerbungen der fat; und im Breisgau. 
Karl Friedrich nahm 1803 die Kurwürde, 1 
den großherzogl. Titel an und farb 10. Juni 
1811. Ihm folgte fein Enkel, der Großherzog 
Karl, geb. 1786, welcher fich 1806 mit einer Beaus 
harnais, einer Adoptivtochter Napoleon's, der noch 
lebenden Großherzogin Stephanie, vermählte und 
1813 vom Nheinbunde ab, 1815 zum al 
Bunde trat. Er octroyirte die Verfaſſung vom 22. 
Aug. 1818, nachdem die frühere Tandftändifche Ders 
faflung in den meiften Landestheilen ſchon feit dem 
17. Zaͤhrh. erlofchen, feit 1806 aber überall uns 
umfchränfte Souverainetät eingetreten war. Bald 
darauf ftarb er Finderlos (8. Dec. 1818), umd 
folgte fein Oheim Ludwig (geb. 9. Webr. 1763), 
ein geiftreicher, aber dem erfaffungewefen abhol⸗ 
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der Fürft, welcher erft dann mit ben neuen Lands 
finden ausfam, ale er auf dem vierten Landtage 
(1825) eine Verlängerung der Landtagsperioden 
und der Erneuerungszeit der Kammer durcdjgefeßt 
hatte, In den legten Jahren feiner Regierung 
ſchmolz die anfangs ſehr flark vertretene ppofls 
tion, in deren Reihen fi von Liebenflein, von 
Rotteck, Winter, Duttlinger u. N. bekaunt gemacht 


haben, faft ganz zufammen. Sein Tod aber (30. 


März 1830), worauf fein jüngerer, aus einer mors 
ganatifchen Ehe des —— Karl Friedrich 
mit einer Geyer von Geyersberg erzeugter Bru⸗ 
der, Leopold von Hochberg, ben Thron beftieg, ſah, 
bei der liberalen Gefinnung diefes Fürften und uns 
ter dem Einfluffe der Julirevolution, das Berfaf- 
fungsleben in B. deſto höher aufiwogen, und auf 
dem Landtage von 1831 wieder jowol die frühern 
Bellimmungen der Berfaffung wiederhergeftellt, 
als auch fait fo ziemlich alle Foderungen des das 
maligen Biberallsmus durchgefegt. Doch mußte 
das Zugeftänbniß der Preffreiheit ſchon 1932 wies 
der zurüdgenommen werden, und auch fonft ges 
lang es der Regierung in den nächften Jahren, 
ohne wefentlich an ihrer Popularität zu verlieren, 
einzelne Mäßigungen früherer Befchlüffe durchzu⸗ 
bringen und neue, weiter treibende Foderungen 
abzuwehren. In diefer Zeit (1834) trat B. dem 
Deutfchen Zollvereine bei. Nach 
Miniſters Winter gelang es der Oppofitionspartei 
beffer,, ihren Ginfuf geltend zu machen, und 
namentlich warb feit 1841 viel über das Recht der 
Regierung, auf den Landtag gewählten Staates 
beamten den Urlaub zu verweigern, geftritten. Die 
Stellung der Regierung zu den Ständen ward ges 
fpannter und auch der Rücktritt des Minifters Blit⸗ 
tersborff, der @intritt des liberalen Nebenius in 
das Minifterium änderte wenig. Dennody wurden, 
wenn auch unter mandyerlei Kämpfen und Reibuns 

en, und ohne wahre gegenfeitige Befriedigung, 

efepgebung und Verwaltung mehr und mehr im 
Einne des liberalen Syftems geftaltet, und noch 
rafcher und entfchiedener ging das, als 1846 der 
liberale Beff in das Minifterum trat, von wo an 
fi die liberale und die radicale Partei zu fcheiden 
begannen und die eritere fih an dag Minifterium 
fälop. Im Dee. 1347 wurde der Landtag mit den 


‚ freumblichiten Ausfihten eröffnet. Da trat die Bes 


bruarrevolution dagwifchen und auf einmal erhob 
fi) der Radicalismus mit ungeahnter Gewalt, 
Durd) feine Conceſſion beſchwichtigt, verjuchte er, 
was er in der Bahn der Berfaffung nicht zu ers 
zwingen vermochte, auf dem Wege der revolutios 
nären Gewalt. Zwar fcheiterten zwei Aufftands: 
verfuche, welche erft Hecker und Struve, dann 
Struve allein geleitet Hatten; der dritte aber, zu 
dem bie Reichsverfaffung, ungeachtet der Großher⸗ 
308 fie anerfannt hatte, den Borivand lieh, führte 
in bem völlig unterwühlten Lande, nachdem man 
auch die Truppen zum Abfall verführt hatte, 
zu Auftritten, welche den Hof und das Minifterium 
(13.—14. Mai 1849) veranlaßten, das Land zu 
verlaffen, worauf eine revolutionäre Regierung 
(Brentano, Goegg, Peter, Eichfeld) das Regiment 
übernahm, eine conftituirende Berfammlung auf 
breitefter Grundlage berief, und einen bewaffneten 
Miderfland unter oslawefi's Führung orga⸗ 
nifirte. Dem allen machte im Juni das Einrücken 
der Preußen und das gemifchte Neichscorps in 


ben Tobe bes 


Baden (in der Schweiz) 


mehren Gefechten ein Ende und ftellte die Regies 
* er wieber ber. Es wurde jegt 
ein fterium Klüber eingefegt, mit der Abficht, 
ohne wahre Reaction doch bie Zügel etwas frafferzu 
faſſen und einzelne Übertreibungen früherer Jahre 
zu mäßigen. &s ift dabei mit ig und Humas 
nität verfahren und in bemfelben Geiſte fortges 
gangen worden, als im Oct. 1850 von Nüdt an 
Klüber's Stelle trat. Der Sinn dieſes Wechſels 
war der Anfang einer Wiederannäherung an Oft: 
reich, Die Krifis vom Nov. 1850 gab zugleich 
Gelegenheit, die Preußen aus B., wo e nicht 
mehr nöthig und nicht .. willfemmen waren, 
————— 22. April 1852 ſtarb der Groß⸗ 
erzog ecpold und ihm folgte fein ältefter Sohn 
ubwig (geb. 15. Aug. 1824), für diefen aber, 
bei feinem ſchweren Krankſein, als „Regent” fein 
Bruder, Prinz Friedrich (geb. 9. Sept. 1826). 
Dal. Sadıs „Geſchichte der Markgraffchaft B.“ 
(5 Bde., Karler. 1764 fj.); Schreiber „Bad. Ges 
ſchichte“ (Karler. 1817); Bader „Bad. Landesges 
ſchichte“ (Karler. 1836); Preufcher „Bad. Ges 
dichte‘ (Karler. 1842); Bert „Die Bewegung 
n B.“ (Mannh. 1850); von Andlam „Der Aufruhr 
und Umſturz in B.“ (Breib. 1850) ; Häuffer „Denfs 
würdigfeiten zur Geſchichte der bad. Revolution‘ 
(Heidelb. 1851) ; Fickler, In Raftatt” (Raft. 1853). 
Baden, auch Baden-Baden, Stadt von 6500 €. 
im Mittelrheinkreife dee Großherzogthums Baden, 
am Fuße des Schwarzwaldo, ift durch feine reis 
zenden und romantifchen Umgebungen einer ber 
glänzendften und befuchteften Badeorte Deutfchs 
lands geworben, welcher mehr zum Bergnügen, 
als zur Gur benugt wird. Die S Duellen haben 
ein +IFEIEHI"N. heißes Waſſer, enthalten etwas 
Gifen und einige Mittelfalge, werden felten als 
Teinfeur, häufiger zur Badecur .. bei meldyer 
fie einen Badeausſchlag verurfachen. Manempfiehlt 
fie gegen Rheumatismus, Gicht, Lähmung, dircs 
nifche Hautausfchläge, Menftruationsftörungen, Les 
berleiden und Unfruchtbarfeit. Leider bemwirtt in B. 
die Hölle des Spieltiſches ebenſo viel Leid, als die 
Quellen Heilung. Bgl. Schreiber, „B. die Stadt, 
ihre Heilquellen und Umgebung” (Stuttg. 1843). 
Baden, auch Baden bei Wien, Stadt in Oftreich 
unter ber Enns, mit 5100 &, 3 M. von Mien an 
der Suüdbahn, 638 F. über der Meeresfläche ans 
muthig gelegen, ift einer ber älteften Badeorte, den 
Nömern bereits im 1. Jahrh. n. Ch. befannt. Das 
Waſſer enthält bei +23bis30 IR, falzfanere, ſchwe⸗ 
felfauere, Fohlenfauere Salze, und Schwefelwaſſer⸗ 
ftoffgas und liefert gegen 20 Quellen. Es gehört 
zu den erdigsfalinifchen Schwefelquellen, wird nicht 
als Trinfeur, jondern nur als Badecur angewens 
bet gegen Gicht, Rheumatismus, Lähmungen, alle 
Haulausfchläge, Verhärtungen, Aſthma, Leiden der 
Leber und ber Serualorgane. Vgl. Rollet, „B. in 
Oftreich” (Wien 1838). 
Baden im Schweizercanton Margau, mit 2850 
., befannt durch den hier 7. Sept. 1714 zwifchen 
eich und Franfreich gefchloffenen Badener Frie · 
den, wodurch ber Span. Grhfolgefrieg völlig bes 
enbigt und ber Utrechter Friede im feinen Haupts 
bedingungen anerfannt wurde, wie ald Babeort, 
at 13 jlrömende Duellen von ziemlich gleicher 
ſchung, nach welcher fie zu den fchmwefelbaltigen 
falinifchen Mineralwäflern gehören. Sie werden 
als Bade» und Trinfeur befonders gegen Skrophelu 


Baden (dän. Gelehrtenfamilie) 


rent — es —* en und 
enfatarche enıpfohlen, am 

Dädern verwendet. Die Duelle liefert ae 
und Kohlenfäure j Gasbädern. Beim Baden 

erfolgt re Du Lowig „Die Mine: 

ralquellen von B.im Ganten Nargau” (Zür. 1s37). 

Baden, dän. Öelehrtenfamilie. Jakob ®., geb. 
4. Mai 1735 zu Wordingborg, Rector in Altona 
und Helfingör, dann Prof. der Beredtiamfeit und 
lat. — u Kopenhagen, wo er 5. Juli 1804 
farb. Er * das ehr vortheilhaft wirfenbe 
„Kreitiffe Journal‘ nn hielt zuerſt über 
bän. Sprache Borlefungen, fchrieb eine muſtergül⸗ 
tige — * ein lat.bän. rn 
und zugleich durch Schulausgaben und 
Überfegungen bes Horaz, Birgil, Phädrus ıc. vers 
dient. Sein Bruder, Kartei B., geb. 1734, hat 
über Landwefen gefchrieben und als Verwalter des 
Grafen Bernftorff eifrig zur Hebung des Bauern: 
ſtandes beigetragen. — 8. (Jafob Guftav Ludwig), 
des Philologen ältefter Sohn, geb. 1764, geſt. 1840, 
befannt als dan. Hiltoriograph, fchrieb: „„Danmarfe 
Riges Hiſtorie“ (5 Bde. Kopenh. 1829— 32). — 
2. (Torfel), des Vorigen Bruder, gefchmadtvoller 
Archaͤolog, geh. 27. Juni 1765, 1794 Prof. ber 
Beredtfamfeit und Philologie zu Kiel, feit 1804 
Secretaͤr an ber Kunftafademie zu Kopenhagen, 
fihrieb: „De arte ac judicio Fl. Philostrati in 
describendis imaginibus“ (1792); „Om &os 
lens Billede paa en antif Marmortavle“ (1794); 
„„Kort Begreb af bet gräffe Maleries Hiſtorie“ und 
gi heraus: „Briefe über die Kunft von und an 

8. “ (&p3. 1797). Seine Ausgabe der 
Tragdbien Seneca's (Epz. 1321) iſt ein tüchtiges 
philologifches Wert. 

Baden de Weine, Weine, aus der alten 
Markgrafihaft Baden gewonnen; man unterfchei- 
bet: 1) Oberländer, zu ihm gehören als vorzüglich 
ber Affenthaler, befonders aber der Marfgräfler, 
aus der Herrfchaft Badenweiler; 2) Unterländer, 
vorzüglich die Hochberger, ähneln dein Nedarweine; 
bie rothen Sorten fommen zum Theil dem Bur⸗ 
gunder naht. 

Badenweiler, Dorf im großherzogl. bad. 
Oberrheinkreiſe am Fuße des Blauen, mit warmen 
Mineralquellen. Das Waſſer ift als Trinfs und 
Baderur gegen Gicht, af alte Reber: 
leiden, dhronifche Katarche der Lungen, alte Haut: 
ausfchläge fehr wirffam und viel empfehlenswer: 
ther als die meijten der viel befuchten Heilquellen. 
Die Umgebung ift reigend, bas Leben am Orte billig; 
das Bad verbient wu empfohlen zu werben. 

Bader (Karl Adam), berühmter deutſcher Sän- 
ger, geb. 1789 zu Bamberg, betrat 1811 das Thea⸗ 
ter zu Bamberg, bald darauf in München, Bremen, 
Hamburg und Braunfchweig, bis er 1820 in Bers 
lin engagirt wurbe, wo er als ausgezeichneter Te⸗ 
norift glänzte, fich aber 1945 zurüd;og. 

Badergewerbe, ein in Sübbentfchland ges 
bräuchlicher Ausbrud für das Barbiergewerbe, 
welcher daher entftanden iſt, daß urfprünglich die 
Inhaber von Babeftuben auch das Verfchneiden des 
Haare und Barts und — — mit beſorgten, 
wie das im Orient noch geſchieht. 

Badeſchwamm —— officinalis), wahr: 
fcheinlich entweber das Sfelet eines oder mehrer 
Seethiere (wie die Korallen), oder der Reft eis 
nes fhügenben Gebilbes für die Eier und jungen 


Baer 


—* (wie bei den Blutegeln deren ſogenannte 
er), findet ſich nur im Meere an Sich befefligt 
und muß vor dem Gebrauche von Schleim, Sand 
und Fleinen Kryitallen ereinigt werden. Man uns 
t idet den * en, feinen B., mit kleinen 
ungen (der beſte kommt von den Antillen) und 
den groben Pferdefchtwamm, mit großen Offnungen. 
— Gebrannten B. oder Schwammfohle (spon- 
gia tosta) hat man früher in der Medicin lauch 
als Geheimmittel) gegen * verwendet. Jetzt 
beſitzt man 58 reinere und wirkſamere Mittel. 
adia lich (ſpr. Badia i Lẽblitſch, Dos 
mingo), bekannter unter Ali-Bei-⸗el-Abaſſi, Reis 
ſender der neueſten Zeit, geb. 1. April 1767 zu 
Barcelona, reifte 1803 nad) Afrika, gab ſich dort 
unter dem Namen AlisBei für einen Sohn Osman: 
Bei's und einen Abfümmling aus dem Khalifenge: 
fchlechte der Abbaffiden aus und wurde vom Kaiſer 
von Bez und Maroffo fehr gut aufgenommen. Nach 
ma iger Durchforfchung Maroffos pilgerte er 
nach Meffa, zog dann nad) Jerufalem, be— 
fuchte die übrigen —— Orter Halãſtinas und 
Syriens und kam 1807 zu Konſtantinopel an, wo 
er als verfappter Chriſt angezeigt wurde. Er vers 
lieg eiligft die Stadt und ging über Mien nad) 
München, Auf Dem Heimwege ins Baterland nahm 
ihn in Bayonne Napoleon 1808 fehr wohlwollend 
auf und lieh ihm dem Könige Joſeph nach Madrid 
folgen, unter dem er Intendant von Segovia, dann 
Präfect von Gorbova und fpäter von Balencia 
wurde. Unter der Reflanration mußte er Spanien 
verlaffen; er ging nach Branfreich und gab dort 
feine „Voyages d’Ali-Bei en Afrique et en Asie 
pendant les anndes 1803 a 1807‘ (3 Boe., Par. 
1814) heraus, die in bie meiften Sprachen Euro: 
pas überjegt wurden. Unter bem Namen Hali: 
Dsman unternahm er fpäter eine zweite Reife nad) 
den Orient, brach im Aug. 1818 von Damaskus 
auf, um zum zweiten male nad) Meffa zu walls 
fahrten, itarb aber zu Anfange Sept. zwei Tage: 
reifen von Meferib. 

Badigeon (frz., for. Babifchöng), Pugmörtel 
aus Gips, Bildhauerfitt ; badtgeonniren (pr. badi⸗ 
fchonniren), mit Gipsmörtel abpugen. 

Badin (frr., for. Badaͤng), Spaßmacher, Pof: 
enreißer; Babdinage (pr. Bablnahfch), Babdinerie, 
onen. Scherz; Babinen, ein Röhrchen, leichte 
Spazierftöde, Dheitpeitfee. 

Babdong, einer ber acht unter befondern Rad⸗ 
fchas ſtehenden und den Holländern tributpflichtigen 

taaten ber Sunbainfel Bali, unfern der Oftfeite 
Savas, mit 130,000 E., welche ſich theils zum 
Brahmanismus, theils zum Buddhaismus bekennen. 

Bados (ftz. for. Badoh), rothe Borbeaurweine. 

Bädri, oftind. Goldpagoden, zeigen 2 Göpen: 
bilder auf dem Nvers, = 2°, Thlr. 

Babymetrie (grh.), die Tiefenmeffung. 

Baer (Karl Ernft von), Naturforfcher der neue: 
ften Zeit, geb. 1792 in Eftbland, 1817 Profector, 
1819 Brot. der Zoologie, 1826 Director der ana» 
tom. Anftalt in Königsberg, wurbe 1834 ale Col⸗ 
legienrath und Bibliothefar ber Afabemie ber Wiſ⸗ 
fenfchaften nach Petersburg berufen. Seine vors 
züglichften Werfe find: „Epistola de ovi mam- 
malium et hominis genesi “ (Epz. 1827); „Ents 
— te der Thiere” (2 Bde., Rönigeb. 
132837); „Gefchichteder@ntmwictelung der Fiſche 
(2pj. 19835). Bon ber ruff. Regierung eauftragt, 





Baeza 


trat er 1837 eine Reife nach den Polarländern an, 
und legte feine diesfallfigen Unterfuchungen in den 
„Memoires de l'acad&mie de St.-Petersbourg‘', 
fowie in den „‚Bulletins scientifigues de l'aca- 
dömie“ (1837) nieder. In neuerer Zeit gab er 


eine ae „Über men oder 
organifche Berboppelungen in Wirbelthieren“ (Pe: 
teröb. 1845) heraus. 


Bacza (fr. Ba⸗edſa), in gefunder und frucht⸗ 
barer Gegend gelegene Bey.:Hauptftabt in der ſpan. 
Prov. Iaen, mit 14,500 E., breiten Straßen, ſchö⸗ 
nen öffentlichen Plägen und vielen Baudbenfmälern 
aus ber Zeit frühern Glanzes, war bereits . Zeit 
ber Römer ein anfehnlicher Ort, fpäter Refidenz 
mei mauriſcher Khalifen und Könige. 

äffchen oder Überfchlägelchen heift das bei 
den Prot. weiße, bei den Kath. ſchwarze und mit 
Pi se Rändern eingefaßte, in zwei Laͤppchen ge: 
fpaltene Krägelchen, welches die Geiftlichen vorn 
am Halfe tragen. 

Da Baftas, ofind. ganz weiße Kattune. 

3 (frz., for. Bafröhr), Bielfrab, Treffer. 

Baffin (for. Bäffin, William), ein befannter 
und unternehmender engl. Seefahrer, geb. um 
1584, n als Steuermann an mehren Reifen 
theil, welche —— einer nordweſtl. Durch⸗ 
fa die Davisftraße 1612 umter dem Capi⸗ 
tain Hall und 1615 und 1616 unter Hubfon, But: 
ton, Gibbins und Bylot, unternommen wurben 
und fand, nachdem er 1616 bis zum Smithsfund 
unter 78° nörbl. Br. vorgebrungen, nörbl. von ber 
Davisftraße einen großen Golf auf, der, obwol be= 
reits 1562 von Bears entdedt, nach ihm Baffindbai 
(fpr. Bäffinsbeh) genannt wurde. Diefelbe zieht 
fi vom 78° nörbl. Br. in einer Länge von 210 M. 
bei einer mittlern Breite von TOM. bis auf den 
Volarfreis herab, hat mehre Buchten, wie die 
Wallſiſch⸗ Sund- und Melville-Bai an der Oft: 
feite und bie Homa-Bai an der Weftfeite und wird 
im W. vondem Baffin-Parry (for. Pärry) ·Archipel, 
begrenzt, welcher die nörbl, von Labrador und füdl. 
der Barrowflraße gelegenen Infeln des großen Arf: 
tifchen Archipels umfaßt, unter benen Cumberland, 
Southampton und Cockburn die bebeutenbften find. 

Bag (engl., fpr. Bäg), ein Sad, Beutel; ein Bals 
len von 1—4 Etnr. 

Bagage (frz, Nee. Bagähih), das Gepäd einer 
Armee oderTruppenabtheilung, das von ben Mann: 
ſchaften nicht felbft getragen, fondern auf Bagageı 
pferden und Bagagewagen fortgefchafft wird; bann 
überhaupt jedes Reifegeräth, und in einem andern 
Sinne fo viel wie Geſindel. 

Bagatelle, von der Münze Bagattino abge: 
leitet, bebeutet Rleinigfeit; Nebenfache. 

Bagatellſachen, fo viel wie geringfügige 
Rechtsfachen, deren Gegenſtand nur auf eine ges 
ringe Summe (in Preußen und Sachſen hoͤchſtens 
50 Thlr., in einigen Ländern noch oe ſich 
beläuft. Es liegt in der Natur der Sache, daß 
dergleichen Rechtöftreitigfeiten eine Fürzere, an we⸗ 
nigere Formalitäten gebundene Behandlung beim 
—— Verfahren wänfı re erfcheinen 
afien, da fonft die Broceffoften häufig im Mies: 
verhältnifie zu dem Streitgegenftande ftehen und die 

töpflege überhaupt eine unangemefjene Aus: 
behnung erhalten würde. Diefem Bedürfuiſſe ift in 
ben meilten neuern Barticulargefeßgebungen durch 
ein fürzeresDerfahren (Wagatellprocef) entfprochen, 
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Baggeſen 


wobei z. B. in Sachſen die ſogenannten ganz ge⸗ 
ringfũgigen Rechtsſachen unter 2O Thlv. Werth (die 
man daher hier häufig allein B. nennt) noch andes 
rer Behandlung, als die übrigen unterliegen. 

Bagattino, frühere venet. Scheidemünge von 
verfchiedenem Gehräge = 1’, auch nur Y, Pen, 

ad, Hauptftabt des gleichnamigen Paſcha⸗ 

lifs der aflat. Türfei, im füdl. Theile der Prov. 
SrafsArabi, am öfl. Ufer des Tigris, durch eine 
620 F. lange Schiffbrüde mit dem an ber Weſt⸗ 
feite des Fluſſes gelegenen alten B., der altberühm- 
ten herrlichen Reſidenz der SKhalifen, verbunden, 
ewährt, obſchon von der Höhe frühern Ganzes 
—* — noch immer einen impoſan⸗ 
ten Anblick, iſt durch Mauern, feſte Thürme, tiefe 
Gräben, ſowie eine bedeutende Citadelle ſtark be— 
fehigt und zählt jegt etwa noch 70,000 E. die aus 
Türken, Arabern, Hindus, Afghanen, Berfern, Kur: 
ben, Armeniern und Juben beftcehen, welche legtere 
einen befondern Stabttheil innehaben. B. ift noch 
jeßt einer ber Hanptftapelpläge für arab., ind. und 
perf. Erzeugnifle, forwie europ. Manufacturivaaren. 
Seine berühmten Bazars mit 1200 Hallen entfal- 
ten großen Reichthum und Mannichfaltigfeit an 
oriental. Waaren aller Mrt, unter denen fich die 
foftbarften Teppiche und Shawls, fowie feidene, 
wollene und baummollene Gewebe auszeichnen. 
Die 762 — 66 vom Khalifen Almanfur erbaute 
und von ihm zur Refidenz erforene Stadt ward im 
9. Jahrh. durch Harunsal-Rafchid zu hohem Glanze 
erhoben und galt damals als Sig hoher Bildung 
und Gelehrfamfeit; fpäter war fie oft Gegenftand 
der Eroberung und Zerftörumg feiten der Türken 
und Berfer, bis fie nach benfwürdiger Belagerung 
1638 bleibend dem türf. Reiche einverleibt wurbe. 

Bagdalin, ein baummollener, buntgeftreifter, 
gemufterter Stoff, den Bagdadſhawls ähnlich, leicht 
und warm, wird vorzüglich in Sachſen zu Winter: 
kleidern gefertigt, 

Bagger, Baggert, Mafchine auf einem Schiffe, 
dem Baggerprabm, angebracht, um den Sand und 
Schlamm ans Flüffen oder Häfen, auch Feſtungs⸗ 
graben, aus dem Maffer zu bringen, zu baggern. 

Banper (Karl Ehriftian), dan. Dichter, geb. 
10. Mai 1807, gef. 25. Oct. 1846 in Odenſe, be⸗ 
gann feine literarische Laufbahn 1833 mit der Tra⸗ 

odie „Dronning Ehriftine og Monaldescht “, lie: 
—* dann „Smaadigte“, Tleine Gedichte, ſowie 
„Havets Konge“, ein Märchen, und 1835 unter 
dem Namen Johannes Harring fein befannteftes 
Werk „Min Brobers Lennet” („Meines Bruders 
Leben‘, deutfch, Lpz. 1835). 

Baggertorf, Torf, welcher ſich umter dem 
Waſſer ans Torfſchlamm durch verfaulte vegeta- 
tabilifhe Stoffe bildete, wird mit einem Bohrer, 
bem Baggerbügel, gewonnen und entweder als 
Streich- oder Stechtorf behanbelt. 

Baggefen (Jens), dan. Dichter, der zugleich 
ber ein Literatur angehört, geb. 15. Behr. 
1764 zu Korför auf Seeland, erhielt zuerft einen 
Namen burch die „Eomisfe Fortällinger” (1785, 
deutſch 1792), die Oper „Holger Danske“ (17) 
und durch Oden und Lieder; machte hierauf große 
Reifen durch Deutfchland, die Schweiz, 
und Italien, warb 1811 zum Prof. der bän. Sprache 
und Literatur zu Kiel ernannt, lebte aber, ohne dieſe 
Stelle angetreten zu haben, feit 1814 mit einer 
Benflon zu Kopenhagen, wo er einen unwürdigen 


Baguacavallo 


Streit mit Oplenjchläger begann. 1820 verließ ®. 
fein Baterland gänzlich, und als ihm doch zuletzt 
die Sehnfucht dahin zurücktrieb, ftarb er auf der 
Reife 3. Det. 1826 zu Hamburg. Seine deut 
ſchen „Gedichte (2 Bde., Hamb. 1903), feine 
„Haideblumen‘ (Amſt. 1808), fein idyll. Epos 
„Barthenais oder die Alpenreiſe“ laffen Klopſtock, 
Voß und Wieland als feine unerreicht gebliebenen 
Borbilder erfcheinen; dagegen find feine humoriſti⸗ 
ſchen Broductionen, z. B. das Drama „Der vollens 
dete Fauſt“, feine Heinen erz⸗ und Ginnges 
dichte, fein als „Humeorifches Epos“ bezeichnetes 
Berk Adam und Eva oder die Gefchichte des Sün- 
"yon felbitändigerm und hoͤherm Werthe. 
Unter’ feinen poetifchen Werfen in bän. Sprache 
find die dramatifchen unbedeutend, aber bie Iyrifchen 
und bomifchsepijchen nehmen einen hohen Rang ein. 
Diefe wie auch ſeine Poetiſche Werke in deutfi 
Sprache‘ (Lpz. 1836) wurden gefammelt von feis 
nen Söhnen herausgegeben. Bon biefen ift ber 
eine, Karl Reinhold B., Archibiafonus in Bern und 
nicht unbefannt als Schriftfteller ; ein zweiter @rede- 
zeit Ludwig Haller B., geb. 1797 auf Auguftenburg, 
ift Oberftlieutenant und Verfaſſer des bedeutenden 
Werks „Den Danife Stat‘ (deutiche Ausg. Ro: 
penh. 1845 — AT), auch durch feinen Antheil am 
den Kriegsoperationen 1348 ımb als dän. Goms 
miffar zur Grenzregulirung zwifchen Holftein und 
Schleswig befannt. 
agnacavallo (ſpr. Banjafawallo), eigentlich 
Barto eo Ramenghi, geb. zu Bologna um 
1486, gef. 1542, war ber ausgezeichnetfte Schü: 
ler Brancia’s und Rafael's. Werke von ihm finden 
ſich im Vatican, eine Mutter Gottes in der Dres- 
der Galerie; feine herrlichen Schöpfungen zu Bo: 
logna haben fich nidyt bis auf dieſe Zeit allen. 
Seine Familie Hammte aus ber Stadt Bagnacas 
vallo, von der er den Beinamen annahm. 
Bagneres (fpr. Banjähr), Name zweier be: 
rühmter Babedrter in den franz. Pyrenäen, ®. de 
Bigorre (ſpr. Bighöhr), Arrondiffementshauptitabt 
im Depart. Hochpyrenäen am Adour in romantis 
ſcher, herrlicher Gegend, mit 8485 E., hat zum 
Theil prächtige Gebäude und bereits von den Ro⸗ 
mern unter dem Namen Vicus Aquensis ober 
Aquae Bigerronum gefannte, viel benußte, erdig⸗ 
falinifche Quellen von 22—43' R. — B. be Bu. 
on (fpr. Lüfchöng), bie Aquae Convenarum ber 
Römer, Stadt im franz. Depart. Obergaronne, 
im reigenden Pyrenäenthale Luchon, unweit der 
fpan. Örenze, hat 2876 E., viele röm. Alterthüs 
mer und befuchte Schwefelbäber von 15-48 R. 
Bagnetten (fr;., for. Banjetten), Tulpen, 
welche leicht ausarten, Trugtulpen. 
agno (ital., for. Banjo), Name der franz. 
Strafanftalten, welche die Galeeren bes Mitt 
alters erfegen. Schon unter Richelien und Colbert 
wurden bie Galeerenſtraͤflinge zu Hafenarbeiten 
benugt und 1748 bie Anftalten gefeglich regulirt. 
Jetzt haben die Bagnos ben mildern Namen 
„Dwangsarbeit auf Lebenszeit“ und gleichen allen 
folchen Anftalten für fi e Berbreiher. Die Ars 
beiter verdienen 5— 30 Gentimes, je nach Ihrer 
Geſchicklichkeit; die anf Zeit Gefangenen erhalten 
4% Lohn, der ihnen ale Sparpfennig zus 
pe witb. Je zwei und zwei find zufammen: 
geflohen. Die wu reg Mn Fleiſch wird nur 
Kranken gewährt; bie Disriplin ift fehr ſtreng. 
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Bagno (ihr. Banjo), welches im Stalienifchen 
„Bab‘ bedeutet, it der Name mehrer durch 3 
unterfcjiedener Badeorte in Italien, als: Ba 
bi Lucca, Bagni di Pifa, Bagni della Poretta, 
B. alla Billa, B. caldi, B. in Romane 1. 8 

Bagnoles (ſpr. Banjöhl), befuchter Badeort 
im franz. Depart. Orne, 7 St. von Alengon, befs 
fen lauwarme Scywefelguelen ziemlich viel Mit 
telfalze enthalten. 

Bagnoles⸗les⸗Bains (ſpr. Banjoll-Tchs 

), Babeort im franz. Depart. Lozere mit maͤ—⸗ 
Big ſchwefelhaltigen Quellen, die fi aber durch 
eine Temperatur - : 32 bie 330 R. auszeichs 
nen ; werben gegen Gicht ganz befonders gerühmt. 

Bagnoleite (fig., ſpr. Banio ti), —— 
Frauenſchleier, der nur das halbe Geſicht deckt. 

agrabiten, ein berühmtes Fürſtengeſchlecht 
in Armenien und Georgien, leitet feinen Namen 
von Bagrad her, welchem der armen. König Wa: 
larfchag (149— 127 v. Chr.) das Recht verlich, 
bem jedesmaligen Könige von Armenien die Krone 
aufzufegen. Der Bagradite Aſchot erhielt 885 un⸗ 
ter der Bedin eines jährlidyen Tributs von den 
Khalifen die Königskrone und wurde fo Begründer 
der Dynaftie der B. in Armenien, die fih unter 
manchen Wechielfällen bis 1045 erhielt. Die B. 
in Georgien, mit benen bie ruſſ. Bürften Bagra- 
tion in Jufammenbang ftehen, ſtammen von Was 
fag, bem zweiten Sohne Aſchot's, feit 743 Statt⸗ 
halter in Armenien. 

Bagration (Peter, Fürft), ruf. General, geb. 
1765, dem georgifchen Fürftengefchlechte —— 
diten verwandt, nahm 1783 ruſſ. Dienfte unter 
warow, war 1788 bei der Erflürmung von Oczakow, 
focht 1792 und 1794 in Polen, 1799 in Italien und 
der Schweiz, 1805 im öfte.sruff. Kriege mit hoher 
Auszeichnung, indem er 16.Nov. mit Fleiner Macht 
Murat und das ganze Lannes ſche Corps aufhielt 
und es fo Kutufow möglich machte, mit feiner 
Hauptarniee Znaym je erreichen. In der Schladht 
von Aufterlig, fowie In denen bei Eylan und Fried⸗ 
land fämpfte B. mit gleicher Tapferfeit. Später, 
in dem Kriege Rußlands mit England und Schwer 
ben, befegte B. die Alandeinfeln, die auch infolge 
ber Gonvention zu Dlfiosfi 19. Nov. 1808 an Ruf: 
land abgetreten wurben. Im ruff.stürf, Feldzuge 
1809 kampfte er bei Siliftria und brachte den I. 
ſcha Pechlivan, der zum Erſatz der Feſtung Sili- 
ſtria aus dem Lager von Abrianopel entfendet wor: 
den war, zum Weichen über bie Donan bei Hirfowa, 
womit der Feldzug endete. B. a endlich 
1822 die zweite Weflarmee und vereinigte fich, nach 
einem mislungenen Angriffe auf Davouft bei Mo: 
hilew, bei Smolensf mit der Weflarmee. Bei Mo: 
faist wurde er 7. Sept. ſchwer verwundet und ftarb 
4 Wochen baranf 7. Det. 1812. 

Baguette (fr;-, for. Bagett), Ruthe, Gerte, 
auch der Ladeſtock. 

abamabolz (fpr. Basamäs) Allerheiligen: 
holz, eine Art Braftlienholz, das von den Bahamas 
infeln fommt. 

Babamainfeln (fpr. Ba⸗amã⸗) oder Lucayos 
(d. i. Klippen), eine Reihe von 20 größern und 630 
Heinen, den Gnglänbern gehörenden Infeln, Klip⸗ 
pen und Riffen Weſtindiens, welche fich in einer Aus⸗ 
dehnung von 150M. von der Südoflfüfte Floridas 
His zur Norbfüfte Haitis erſtreckt, deren Areal 210 
DM. beträgt und deren Grundlage ein großes Ko: 
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zallenriff, die Bahamabank, bildet. Der theils fel⸗ 
fige, theils fandige und fehr waſſerarme Boden der 
meiften biefer Sufeln, von denen 25 mit etwa 25,000 
Köpfen bevölkert find, it nur für gewifle Producte 
fıgıchtbar und ergiebig. Auf einigen gebeiht neben 
europ. Gewächfen befondere Baumwolle, Kaffee, 
Zuder und Mais; auch Schiffbauholz, Mahagony 
und Warbehölger werben gewonnen Das beige 
Klima ift durch Seewinde gemäßigt und * 
gefund. Die größte der Infeln it Grande⸗Bahama 
nit 16%, D.:M. Slächeninhalt; auf der S D.:M. 
roßen in ber Mitte der Oruppe liegenden Infel 
rovibence, mit dem Fort Naffau, reildirt ber brit. 
Gouverneur, welchem ein gefeßgebender Rath von 
12 Mitgliedern zur Seite —* bie übrigen Infeln 
und Heinern Gruppen find: Androsinfel, Berry: 
infeln, Großs und Kleinabaco, Harbourinfel, Eleu⸗ 
thera, Royal und he San:Salvador und Rees 
ward, Watlings und Windward, — und Klein⸗ 
exuma, Rumfkey, Raggedinſeln, Crooked⸗ und 
Acklinsinſeln, Vama⸗- und Longinſeln, Atwoodkey, 
Mayaguana- und Frenchkey, Groß- und Klein—⸗ 
heneague, Gaicosinfeln, Turfsinfeln, Kayſal und 
Anguilla. Die Schiffahrt zwifchen diefen Infeln 
iſt ſehr gefährlih und meih auf ſchmale Kanäle 
tiefern Fahrwaſſers befchränft. 
Bähar, Handelsgewwicht in Oftindien, nament; 
lich auf den Amboinen, in Batavia, Atfchin ıc. von 
400 — 500 


— 500 Pb. 
Babär, Prov. der engl.softind. Praͤſtdentſchaft 
Bengalen, welche, bei einem Flächeninhalte von 
WTD.:M. und einer aus Hindus und Mufel: 
männern —— Bevölkerung von 12 Mill, 
Seelen, vom Ganges durchſtrömt, nad N. iu ſich 
um Nepalgebirge erſtrectt und im ſũdl. Theile von 
mweigen bes Vindhya⸗-Gebirgs erfüllt it. Die in 
9 Dez. getheilte Prov. bat Patna zur Hauptftabt 
und Monghir, Rotas und Burar als Feflungen. 
Das Klima if im Ganzen gefund und der meift 
bügelige Boden fruchtbar; hauptfächlichfte Erzeug⸗ 
niffe —* Opium, Baumwolle, Indigo, Zuder, 
Taback, Eifen und Salpeter. Die u ra be⸗ 
figen das Land ſeit 1765. — Die gleichnamige 
Bez. Hauptitabt liegt füböfll. von Patna, hat 
fchöne Moſcheen, einen J nicht unbetraͤcht⸗ 
lichen Handel und 15,000 €. 
Babia (ivan. und port., fpr. Basla), die Bai, 
Bucht; auch eine Art feiner Tabad aus Bahia. 
abia (fpr. Baia) oder San-Salvadorsdes 
Bahia, bis 1771 Hauptflabt von Brafilien, ge: 
re die der brafil. Prov. B., liegt an der 
ſtküſte der Allerheiligenbai (Bahia de todos 
os Santos), welche fih 6 M. von ©. nad N. 
und 4%, M. von O. nah W. erftredt, eine Menge 
fchiffbarer Flüſſe, wie Paraguſſa, Paranameria, 
Jaguaripe ıc., aufnimmt und einen vor allen Wins 
den geficherten, außerordentlich geräumigen Hafen 
bildet. Die aus Ober: und Unterftabt (Citade Alta 
und Citade Baxa) beftehende Stadt ift durch Bat: 
terien und Forts befeftigt. Bei fehr günftigen Sees 
verbindungen und als zweiter Handelsplag Brafls 
liens ift der Verkehr der Stabt, deren Bevölferung 
auf 190,000 E., worunter der vierte Theil Weiße, 
angegeben wird, ein er rg lebhafter. 
Während die Einfuhr meift aus Manufacturivaas 
ren und Lebensmitteln befteht, find Buder, Baums 
wolle, Tabad und Häute Hauptartifel des Aus: 
fuhrhandels, weldyer zum größern Theile in ben 
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- maffe und wird ebenfowol vom Meere, als 
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Händen ber En er liegt. — Die Prov. B. ers 
ſtreckt fid) vom Rio-Granderdo-Belmonte bis zum 
Rio⸗Real und wel. bis zum Sansfrancisco, mit 
einem Areal von 2380O.⸗M. und über 600,000 €. 
Die größtentheils gebirgige und in einiger Entfer: 
nung von ber Küfte von der nördl. Forſſetzung bes 
Espinhago»Gebirgs durchfchnittene, fowie durch 
mehre fchiffbare Flüffe, wie ben Rio» Grandesdos 
BDelmonte, ven Rio-Pardo, den Rio⸗das⸗Contas, 
den Paraguaſſu und den Intapicuru bewäfferte 
Prov. ift im Ganzen fehr fruchtbar und productens 
reich ; Das Klima heiß: Zuder, Baumwolle, Tabad, 
Kaffee und Reis gedeihen vorzüglich; Gold und 
Eifen liefern die Gebirge. Bon den Indianerftäms 
men biefer Prov. find die Botocubos, die Cama—⸗ 
cans und bie Patachos die hauptfädylichften. 
Bablingen, Hauptftadt des gleichnamigen 
Dberamts im würtemb. Schwarzwaldfreife, er: 
ſtreckt fih, von ber Eyach befpült, eine einzige 
Straße bildend, in einem Thale des füblichiten 
Theils der Rauhen Alp. Die 3500 E. nähren ſich 
von Tuch, Zeug: und Strumpfiweberei, @erberei, 
Bärberei, Viehzucht und Handel. In der Nähe 
eine Schwefelquelle mit Badeeinrichtungen. 
Bahr bedeutet im Arab. eine große Wafler: 
von 
rößern Flüffen gebraucht. Bahr:el-Mpiad, Weißer 
luß, und Bahr⸗el · Azrak, Blauer Fluß, zwei große 
Arme und Duellflüffe des Mil, welche im Lande 
Donga zufammentreten, und von denen ber erftere 
ber weftl., im Mondgebirge aus vielen Quellen 
entfpringt, ber andere, ber öſtl., tm ande ber 
Agows zu Tage tritt und in feinem Laufe den See 
Tzana burhftrömt. — Bahr:el-Kölfum, ber nords 
weſtl. Bufen des Rothen Meers. — Babhr-el-Lut, 
bie arab. Bezeichnung des Todten Meers in Syrien, 
in welches fich ber Jordan ergießt. — Bahr⸗el ·Jeba, 
ein Binnenfee in Syrien, öftl. von Damaskus. 
Bähr (Ioh. Chriſtian Felir), Geh. Hofrath, 
Prof. der claffifchen Literatur und Oberbibliothes 
far zu Heibelberg, geb. 13. Juni 1798 zu Darm: 
ſtadt, Habilitirte FE 1819 in Heidelberg und er: 
hielt bafelbft 1826 eine ordentliche Profeflur. Seine 
Beſchäftigung mit Plutarch veranlafte ihn 1921 
u einer Reife nach Paris, als deren Frucht die 
usgaben des „Alcibiades‘‘ (1822) und des 
„Philopoemen, Flaminius, Pyrrhus”“ (1826) 
erfchienen. Die feinen Ruhm begründenden Haupt: 
werfe find feine durch Klarheit und Selbfländig- 
Feit ausgezeichnete „&efchichte der röm. Literatur‘‘ 
(KRarler. 1823; 3. Aufl., 2 Bbe., 1844—45) nebft 
ben bazu gehörigen Supplementen und neuem ‚Ab: 
ri der röm. Lileraturgeſchichte“ (Heibelb. 1833), 
und feine die volltändigfte Sadherflärung bietende 
Bearbeitung bes Herodot (4 Bde., %p3.1832—35). 
Außerdem lieferte ex treffliche Beiträge zu verſchie⸗ 
denen gelehrten Zeitfchriften, und rebigirte feit 
1834 mit Schloffer und Munde — ſeit 
1847 allein die „Heidelberger Jahrbücher.‘ Auch 
um bie Bibliothef, fowie durch bie Oberleitung 
des Lyceums und bes philologiichen Seminar zu 
Heidelberg hat er ſich große Berbienite erworben. 
Bahrdt (Karl Friedr.), theol. Schriftiteller, 
geb. 25. er 1741 in Bifchofswerba in Sachſen, 
von 1768— 71 Prof. der Philofophie und der hebr. 
Alterthũmer zu Erfurt, wo er die „Briefe über bie 
fuftematifche Theologie‘’ fchrieb, in denen er feine bes 
teroboren Meinungen offen ausfprach. Nach mans 
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herlei Wanderungen und manchen verunglüdten 
Unternehmungen, nachdem ihn infolge der zweiten 
Ausgabe feiner Überfegung des N. T. der Reiche: 
hofrath eines geiftl. Amts fir unfähig erflärt hatte, 
ging er mit Erlaubniß des Könige von Preußen 
nad) Halle, wo er über Philofophie, Rhetorik und 
alte Sprachen Borlefungen hielt und feine „Briefe 
über bie Bibel im Volfstone“ herausgab. Um den 
Anfeindungen der Geiftlichfeit zu entgehen, zog er 
fi auf einen Weinberg Y, St. von Halle zurüd, 
wo er als Gaftwirth lebte. Wegen feiner beiden 
Schriften: „Das Religionsedict” und „Die deut: 
fhe Union”, wurbe er zu einjähriger Feftungs:- 
haft in Magbeburg verurtheilt; hier fchrieb er die 
„Seihichte feines Lebens, feiner Meinungen und 
feiner Schidfale” (4 Bde., Berl. 1790). In diefer 
Zeit erſchien Kotzebue's Schrift: „Dr. B. mit der 
eifernen Stirn.” Don Magdeburg kehrte B. auf 
feinen Weinberg bei Halle zurüd und ftarb daſelbſt 
33. April 1792. 

Bahrein- oder Avälinfeln, Sufeigrapes im 
Perf. Meerbufen, in der von der arab. Landſchaft 
Babrein gebildeten großen Bucht gleichen Namens. 
Die bedeutenpdfte bieler Infeln iſt Bahrein oder Aväl, 
6M. lang und 2M. breit, im Innern gebirgig, 
gut bewäflert, zum Theil außerordentlich fruchtbar 
und angebaut, an ben Küften flad und fanbig. 
Die Hauptftadt ift Menama oder Menaina an der 
norböftl, Küfte mit etwa 50,000 E., anfehnlichem 
Hanbelöverfehre und gutem Hafen. Die übrige Ins 
felbewölferung lebt in der Stadt Ruffin und 15 Flei: 
nern Ortfchaften. DiefeInfeln und befonders Bah⸗ 
rein felbft find durch die vorzüglichen Perlen, weldye 
bier in großartigem Umfange gefifcht werden, be: 
rühmt. Die Perlfifcherei, die in den Monaten 
Zuni bis Sept. vom größten Theile ber Bevölfes 
rung betrieben wird, gewährt nach engl. Kr Ta 
einen Ertrag von — als 300,000 Gr. t. 

Bähung nennt man in der Heilfunde die An: 
wendung feuchter Wärme als Flüſſigkeit (Ums 
fchlag), oder als Dampf (Kräuterdampf, Waſſer⸗ 
dampf, Harzdampf), den man direct einwirken läßt, 
oder in poröfen Gegenfländen (Schwamm, Wolle, 
Baumwolle, Werd) auffängt und überträgt. Die 
B. wurde früher häufiger angewendet als jeßt, 
wo man erfannt hat, daß ihre Wirfung in den 
meiften Fällen durch ein er Bad beffer erreicht 
wird. Bei Obrenfranfheiten iſt die B. oft nützlich. 

Bai heißt jede Einbiegung des Meere ins Land. 

Baiern (officiell Bayern gefchrieben), ber dritte 
der beutfchen Bunbesftaaten, ehedem Herzogthum, 

äter Kurfürftentfum und feit dem Prefburger 
Beieben (1805) als Königreich anerkannt, befleht 
aus 2 durch Heflens Darmftadt, Baden und den 
Rhein getrennten Bebietstheilen, von welchen der 

Ößere, Öfll., im &. an Tirol und den Bobdenfee, 
5 D. an Salzburg, Oftreich ob der Enns und 
Böhmen, im N. an das Königreich Sachfen, Reuf, 
Weimar, Koburg, Meiningen und Heſſen-Kaſſel, 
im W. an Heflen- Darmfltadt, Baden und Wür: 
temberg grenzt, ber EFleinere, weſtl. Theil, bie 
Zral, dagegen im N. von Heffen» Darmftabt, im 

. von Baben, im ©. von Frankreich, im MW. von 
Rheinpreußen, der hefienhomburgifchen Herrfchaft 
Meifenheim und dem olbenburgifchen Fürftenthume 
pic umgeben ifl. Der 1394,, O.M. betra- 
gende Flächeninhalt vertheilt fich auf die 8 Kreife 
oder Reg.» Bez. in folgender Weile: Ober: B.: 
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311,,D.:M., Schwaben und Neuburg: 173,55 
Q.⸗M., Nieder-B.: 194,,, D.:M., Oberpfalz und 
Regensburg: 174,,5 DO.:M., Mittelfranfen: 137,-, 
D.:M., Oberfranfen: 127,,, O.:M., Unterfran- 
fen und Ajchaffenburg: 169,,, O.M., die Rhein: 
u: 105,4 D.:M. Während die Kreife dieffeit 
bes Rhein in Landgerichte ver, ift die Pfalz 
in 12 Zandeommifjariate (Cantone) geteilt. 

Faſt die Hälfte des Königreichs it Gebirgsland; 
bie fübl. —— bes Öfll. Körpers find mit 
Zweigen ber Allgauer und Salzburger Alpen er: 
füllt, von denen einzelne Gipfel, wie die Zugſpitze 
(9069 F.), der Wagmann (8184 F.), das Mäpvel: 
born (8107 #.) ıc., die Region bes ewigen Schnees 
überragen. Diefe Alpenfetten gehen in ein bis zur 
Donau ſich ausbreitendes einförmiges Hochland 
über. Das den mittleren Theil Gentral-B.8 zwiſchen 
Donau und Main bildende Fränf. Plateau ift öftl 
vom Böhmerwalde, mit hohen Bergaipfeln, wie dent 
Arber (4540 $.), dem Rachel (1460 .), und von 
fteilen Öehängen und wilden Borbergsgruppen, wie 
dem Bair. Wald, begrenzt; ben Weſtrand bildet der 
in die Schwäb. Terraffen übergehende Fränf. Jura. 
Im mittlern Theile des nörbt. B. erhebt ſich ver 
Hohe Rhön mit dem 2888 F. hohen Kreuzberge, 
dem ſich öftl. bas Fichtelgebirge mit dem 2354 F. 
Br Schneeberge und dem 3154 8. hohen Ochſen⸗ 
opfe, weiter nördl. bas Hügelplateau bes Franfen- 
walds, auf der Weflfeite aber der Speſſart mit dem 
1900 F. hohen Beiersberge anfchliefen. In ber 
Pfalz erhebt fih das nörbl. von den Vogeſen ab- 
gefprengte und öftl. Heil zur oberrhein. Tiefebene 
abſteigende Pfälz. Gebirge und die Hardt, ein durch 
mannichfachen Wechfel an Thälern, Terraffen und 
und Wäldern charakterifirtes Bergland, Als Ebe- 
nen B.8 find die Jfarebene, das Lechfeld und die 
Donauebenen zu nennen. . Mehre beträchtliche 
Sümpfe, Moofe genannt, wie das Donau⸗, Da: 
chauer⸗, Erdinger» und Ifarmoos, ſchließen fich 
hauptfächlich dem fübbair. Hochlande an. 

Die das Hauptland in ber Richtung von W. nach 
D. durchſtrömende Donau und der weiter nördl. 
in entgegengefegter Richtung fliegende Main, beide 
fhiffbar und in neuefter Zeit durch ben 23, M. 
langen Ludwigsfanal untereinander verbunden, find 
die wichtigften Ströme Baierns; ber erflern nam: 
hafte Zuflüffe auf dieſem Gebiete find rechts: Iller, 
Lech, Iſar und Inn, linfs: Wernig, Altmühl, Raab 
und Regen; der vom Rothen und Meigen Main 
unterhalb Baireuth gebildete Main empfängtredts: 
bie Rodach, Itz und Saale, linfs: die Regnig. Die 
Gebiete der Elbe, der Wefer und des Rheins haben 
nur fehr wenig Antheil am bair. Boden. Der 
Bodenfee gehört Baiern nur in geringer Berüb: 
rung bei Lindau an, unter ben übrigen Seen find 
ber Ammer:, Würms, Tegerns und Chiemfee die 
bedeutendften. Das Klima iſt im Allgemeinen ge: 
mäßigt und gefund; im Gebirge» und Hochlande 
vorzugsweife rein und raub, in ben Donauthälern 
und Mainebenen am mildeften. Diefe günftigen 
Berhältnifie bes Klimas und bie nicht minder gün- 
fligen ber Bodenbefchaffenheit laſſen B. als ein fehr 
fruchtbares und probuctenreiches Land erfcheinen. 

Die Bevdlferung B.s, bair., alemann. unb 
fränf. Stammes, beträgt nad) der Zählung vom 
3. Der. 1852: 4,559,452 @., darunter 2,234,092 
männliche, 2,325,360 weibliche, in 996,347 Fa⸗ 
milien. Die Mehrzahl der — bekennt ſich 
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r röm.sfath. Kirche; a 1,200,000, Ref. 
3000, Iſraeliten über 60,000. 

Über 41 Procent des Flächenranms find Ader: 
land; diefem Berhältniffe gemäß find Aderbau und 
Landwirthfchaft die Hanptbefchäftigung der Bewoh⸗ 
ner. Getreide aller Art, außerdem Kartoffeln, Krapp, 
Hanf, Flache, Tabad und namentlich Hopfen wer: 
den mit großem Nußen erbaut. Der Obſtbau wirb 
befonders in ber Pfalz und den fränf, Kreifen cul- 
tivirt, Wein hauptfächlich in der Unterpfalz und 
Unterfranken. Bei 403 O.:M. herrlicher Korfte 
bietet auch bie Cultur diefes Zweigs großen Reich: 
thum bar. Die durch die Alpengegenden und den 
ſtarken Wiefenwuchs überhaupt Behr begünftigte 
Viehzucht wirb in ausgebehnter Weife betrieben. 
Der Bergbau gewährt in Eifen, Steinfohlen und 
Salz die reichfte Ausbeute; der durchſchnittlich 
jährliche Gewinn beträgt an Silber 150 Mark, 
an Kupfer 772 Etnr., an Duedfilber 130 Etnr. (in 
der Pfalz), an Blei 130 Etnr,, an Eifen 342,500 
Etnr., an Kochſalz 555,500 Etnr. (in 6 Salinen), 
an Steinfohlen 407,520 Gtnr. und an Braunfoh: 
fen 30,000 Etnr., auch etwas Wafchgold. Aus dem 
Jurafalffteine wird das Material zu den unter bem 
Namen bes Lithogr. Steins befannten Steindruck⸗ 
platten gewonnen. Unter vielen Mineralquellen 
ind Brüdenau und Kiffingen bie befuchteften. 

Die technifche Euftur und Induftrie B.s, bereits 
im Mittelalter durch eine va ewerbfamer 
Städte aufs forgfamite gepflegt, ift theils durch bie 
veränderte Richtung der großen Hanbelsitrafen, 
theils durch den rafchen induftriellen Auffchwung 
anderer Staaten im Laufe der Zeit in etwas ges 
funfen, obwol, begünftigt durch vortheilhaft aus- 

ebildetes Straßenbaus, Gifenbahn-, Kanal: und 
Selegraphenfoftem, neuerdings ein tüchtiges Bors 

ehen, namentlich in gewiffen Branchen der Inbus 
Arte, unverfennbar ift. Die hervorragenpften Fa- 
—— find: Eiſen- und Stahlwaaren, 
Gold» und Silberarbeiten, die als Paffauer 
Schmelztiegel befannten Graphitgefchirre von Deg— 
gendorf und Hafnerzell, Glas» und Kryftallglas: 
waaren, optifche Inftrumente, hölzerne Spielwaa— 
ren und vor Allem die berühmte Bierbraueret. 

Der Handelsverfehr ift bei ber centralen Lage 
in Deutfchland und ben ausgezeichneten Commu— 
nicationsmitteln ein fehr ausgebreiteter und lebhaf⸗ 
ter; Ausfuhrartifel find befonders: Vieh, Häute, 
Wolle, Getreide, Holz: und Spielwaaren, Obft, 
Hopfen, Bier, Flachs, Hanf, Wein, Lithogr. Steine, 
optifche Inftrumente und Glaswaaren ıc. im jähr: 
lichen Werthe von 36 Mill. Gulden. Ginfuhrar: 
tifel: Golonialwaaren, Südfrüchte, DI, Pelzwaas 
ren, Droguerien, Baumwolle, Seide ıc. jährlich 
für gegen 35 Mill. Gulden. Die wichtigften Hans 
belspläße find: Augsburg, Nürnberg, Paſſau, Münz 
hen, Hof, Nördlingen, Würzburg, Bamberg und 
Schweinfurt. Der bair. Münzfuß ift der 24:Gul- 
benfuß, ber Gulden 60 Kreuzer. 

Die geiftige Cultur des Landes wirb auf 3 Uni: 
verfitäten (zu München, Würzburg und Erlangen), 
in 9 ®yceen, 26 Gymnaften, 63 latein. Schulen, 
9 Schullehrerfeminarten, 22 Iandwirthfchaftl. und 
Gewerbeichulen, 3 Handelslcehranttalten, 5400 Bür⸗ 
ge und Volkoſchulen aufs befte gepflegt. München 

ii nächtt Paris die größte Bibliothek der Melt. 
ie durch Berfaffungsurfunde vom 26. Mai 
1918 garantirte Regierungsform des Königreichs 
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B. ift die conftitutionellemonarchifche. Der Köni 
übt bie vollziehende Gewalt allein aus und thei 
die Gefepgebung und Beftenerung mit der Reiches 
verfammlung. Der Thron ift erblich im Manns: 
ftamme bes Haufes Wittelsbach (Dynaftie Pfalz: 
Zweibrüden) nad dem Rechte der Erftgeburt 
und der agnatifchen Linealerbfolge, und fällt erft 
nad) Eriökfiung des Mannsitamms an die weibs 
liche Linie. Die alle 3 I. zufanmmenzuberufende 
Reichsverfammlung befteht aus 2 Kammern: ber 
Reicheräthe und der Abgeorbneten. Zur erftern 
ehören die volljährigen Bringen bes Fünigl. Haus 
es, die Kronbeamten des Reichs, die beiden Erz- 
bifchöfe, der Präfident des prot. Conſiſtoriums, die 
Häupter der ehemals a den fürftl. und 
gräfl, Familien, als erblicye Reicyeräthe, und bie 
vom Könige ernannten Mitglieder, deren Zahl den 
dritten Theil der erblichen Reichsräthe nicht über: 
fteigen darf. Als oberfte berathende Behörbe fteht 
dem Könige der Staatsrath zur Seite. Die oberfte 
Derwaltungsbehörde ift das Staatsminifterium, 
welches aus 7 einzelnen Minifterien befteht, dem 
für das fönigl. Haus und die auswärtigen Anges 


legenheiten, dem Juftizminifterium, dem für das 


Innere, dem für Kirchen» und Schulwefen, dem 
Finanz, dem Handels: und dem Kriegsminiftes 
rium. Die Provinzialverwaltung wird von S.Kreis: 
regierungen, welche ihren Sig in München (zu: 
gleich Refidenz), Paflau, Augsburg, Regensburg, 
Baireuth, Ansbach, Würzburg und Speier haben, 
geleitet. Der Staat hat folgende 7 Ritterorden: 
1) den St.-Hubertusorden, 2) den St.-Georgsor- 
ben, 3) den militärifchen Marimilian - Jofephsors 
den, 4) den Givilverdienftorben der bair. Krone, 
5) den St.-Michaelsorden, 6) den Lubwigsorben, 
T) den St.»Elifabethorben für Frauen; außerdem 
goldene und filberne Berbienftmedaillen für Mili- 
tär und Givil. Die Staatseinnahme beträgt nad) dem 
Budget der Finanzperiode 1851—55: 36,685,920 
Fl., bie ee. 36,668,768 #1. Die 


Staatsſchuld betrug Ende Dec. 1850: 141,169,383 
Fl. 56 Kr. * 
Die bair. Armee beſteht nach der neuen Orga—⸗ 


niſation aus 77,161 Mann in 2 Armeecorps, je: 
des zu 2 Diviflonen Infanterie und 1 Divifion 
Gavalerie, wozu noch die Artillerie (192 Ge: 
fhüße) und das Geniecorps fommt; hiervon find 
35,600 Mann mit 72 Gefchügen zum beutfchen 
Bundesheere zu flellen und bilden befien 7. Armee: 
eorps. Die Landesfeftungen find: Paffau, Ingols 
ſtadt, Forchheim, Würzburg mit dem Marienberge, 
Germersheim und die Bundesfeftung Landau, welche 
jedoch; ausfchließlic, von bair, Truppen befegt if. 

Sefchichte. In B. haben urfprünglich bie celt, 
Bojer gewohnt, find aber dem Andrange nord. 
Germanen erlegen. Die Römer machten das Land 
zur Prov. Noricum; allmälig festen fich deutſche 
Stämme darin feit, welche ben Bölferbund ber 
Bajvarier bildeten und Regensburg zum Mittels 
punfte hatten. An ihrer Spiße ſtand vom 6.—8. 
Jahrh. das Gefchlecht der Agilolfinger. Doc ers 
langten bie Franken eine berhoheit, und als 
Odilo 743, Thaſſilo I. 777 ſich derfelben entziehen 
wollten, wurden fie beflegt und zulegt gänzlich ges 
ſtürzt. Karl d. Gr. feßte 778 den Grafen Gerold 
zum Statthalter in®. ein. Es fam nun zu den 
deutfchen Beftandiheilen des fränf, Reichs und ers 
hielt 911 in Arnulf II. einen eigenen Herzog. Nach 
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manchen Wechſelfällen, während denen es mehrs 
fach durch Einfaͤlle der Fer. und innere Kriege 
elitten hatte, Fam es 1180 an den Pfalzgrafen 
—* von Wittelsbach, einen Nachkommen der 
Scheyern und den Stammvater der heutigen Dy— 
naftie. Doc) war ſchon früher das ehedem dazu ges 
hörige Kärnthen davon getrennt worden, und ebens 
fo trennte ſich Tirel ab. Otto's Schn, Ludwig I. 
(ermordet 1231), erwarb die Rheinpfalz. Seine 
Enfel, Ludwig und Heinrich, theilten Ober-⸗B. und 
Nieder-B. Ludwig's Sohn, feit 1314 Kaifer, 
brachte beide Theile wieder zuſammen, und auch die 
neue Theilung feiner Eöhne ward wieder ausge: 
lichen, als die Linie zu München die getrennten 
tammlande zu Anfange des 16. Jahrh. mit Aus: 
nahme ber Kurpfalz, wieder vereinigte. Seit dem 
16. Jahrh. trat das Haus B., nächit dem Kaifer, 
an die Spige ber kath. Regierungen Deutſchlands 
und hatte bie boppelte Politif au befolgen, weder 
die prot. Oppofition, noch den Kaifer übermächti 
werden zu laſſen. In diefer Richtung zeichnete fi 
namentlih Marimilianl. aus, der auch im Dreißig- 
jährigen Kriege die Kurwürde erwarb. Sein Enfel 
Marimilian Emanuel ſchloß fih im Span. Erb: 
folgefriege an Branfreih an und ward beshalb 
geächtet und vertrieben, jeboch im Frieden zu Ba: 
den wieder eingefeßt. Sein Sohn Karl Albert trat 
gegen Maria Fherefin's Erbrechte auf und wurde 
1742 als Karl VII. deutfcher Kaifer, verlor aber 
darüber gleichfalls fein Land, in welches erft feinen 
Sohn der Friede zu Füſſen (22. April 1755) 
wieder einführte, Ha Marimilian Joſeph's IT. 
Tode (30. Dec. 1777) fam B. an den Kurfürften 
Karl Theodor von der Pfalz. Diefer felbit finder: 
lofe Regent ließ ſich durch — zu einem Ver: 
trage beflimmen, welcher eine Abtretung B.s an 
Dftreich bezweckte, aber durch Friedrich IT. von 
Preußen im Bair. rbfolgefriege verhindert warb. 
Nur das Innviertel mit Braunan fam im Tefchner 
Frieden (13. März 1779) an Öftreich. Einen fpä- 
tern Plan Kaifer Joſeph's Il., einen Nustaufch B.s 
mit den dftr. Niederlanden zu bewirfen, vereitelte 
ber Miderftand des Herzogs von Zmweibrüden, wel: 
hen abermals Preußen, unter Stiftung des Für: 
flenbundes, unterftüßte (1794). 16. Febr. 1799 
farb Karl Theodor, in deffen Regierung auch bie 
Perfolgungen der Illuminaten fallen, und Herzog 
Marimilian Joſeph von Zweibrüden erhielt die 
Kur. Schon der Reichsdeputationshauptichluß vers 
fchaffte Ihm für die Abtretung feiner Befigungen 
auf dem linken Rheinufer eine Entfchädigung, wos 
bei ein Gewinn von 99%, O.:M. mit 216,000 E. 
gemacht wurde. Seit 1805 ſchloß ih B. an Franf: 
reich an und gewann im Prefburger Frieden eine 
Pergrößerung von 500 O.:M. mit 1 Mill. E. Der 
Kuchürft nahm die Königswürde an, vermählte 
feine Tochter mit dem Picefönig Eugen, taufchte 
Ansbach gegen Berg ein und trat zum Rheinbunde. 
Pandtage waren in ®. fehon feit 1669 nicht mehr 
gehalten worden, umd bie Provinzialftände in eins 
zelnen neuen Landestheilen wurden 1801 aufges 
hoben. Die Konftitution vom 1. Mai 1808, eine 
Nachbildung der Napoleonifchen, kam nicht zur 
Ausführung. Der Krieg von 1809 verfchaffte B. 
neue Bergrößerungen. dbichtiger aber war es, daß 
es ihm 1813 gelang, nachdem es das in Rusland 
jertrüämmerte Heer durch Aufbietung aller Kräfte 


erfegt und vermehrt hatte, im Vertrage von Ried 
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(8. Oct.), gegen Übergang zu der Sache der Vers 
bündeten, eine Garantie Er Beflgungen zu ers 
langen. Das bair. Heer lieferte num unter Wrede 
ben Franzoſen bei Hanan bie legte Schlacht auf 
deutfchem Boden. Infolge des Barifer Frieden 
mußte es mehre Erwerbungen an Oftreich zurüd!s 
fellen, erhielt aber dafür Entſchädigungen am 
Rheine (14. April 1816). Biel verdanft B. in dem 
Allen der Gewandtheit des Minifters Montgelas. 
Auf dem Wiener ee hatte fih B. gegen 
die Vorfchrift einer landitändifchen Berfaflun Hr 
alle Bundesflaaten erflärt. Aber ſchon 26. ai 
1818 octroyirte der König eine folche, nachdem 
er 5. Juni 1817 ein Goncorbat mit dem Papſte 
abgefchloffen hatte. Die erften bair. Landtage (1819, 
1322, 1825) erregten viel Anfjehen in Deutfchland, 
—— ſich aͤbrigens vornehmlich mit Finanz⸗ 
fragen. 13. Oct. 1825 ftarb der fehr populäre Koͤ—⸗ 
nig Mar Joſeph, und ihm folgte fein Sohn, König 
Ludwig l. unter deffen Regierung ein bis bahin un: 
gefannter Geift der Ordnung und Sparfamfeit in 
die bair. Staatsverwaltung fam, während daneben 
für die bildenden Künfte Staunenswerthes ge— 
fchah. 1827 wurden bie Landräthe eingeführt und 
die Univerfität Landshut nach München verlegt. 
Auf dem Landtage von 1831 machte ſich der Geiſt 
der damaligen Zeit ſehr lebhaft bemerklich und fand 
auch im Rande, wenigſtens in ber Rheinpfalz, flars 
fen Nachhall, Aber bald follte es die Oppoſition 
bereuen, daß fie manche Zugeftänbniffe der Regie: 
gierung verfchmäht und für den Miniſter von Schenk 
den Fürften Ottingen-Wallerſtein eingetaufcht hatte. 
Das 3. 1832 begann eine ftarfe Reaction und die 
Regierung fahte die Zügel feft in ihre Hände. Die 
folgenden Jahre bewegten theils die Beziehungen 
u Griechenland, auf deſſen Thron Prinz Otto von 
I, erhoben worden war, welcher von bair. Truppen 
dahin begleitet wurde, theils Binanzfragen, unter 
denen namentlich bie Grübrigungsfrage auch einen 
ſtaatsrechtlich⸗politiſchen Charakter trug, wie denn 
in beren Folge Fürft Ottingen (1837) durch von Abel 
erfegt ward, theil® nationalöfonomifche, wie der 
Bollverein (1833), der Lubwigsfanal, die Eiſen— 
bahnen, theils Firchl., wie die Kniebengungsfrage 
und die Vermehrung der Klöfter. 1947 veranlafte 
eine Tänzerin, Lola Montez, welcher der König 
hohe Auszeichnungen zudachte, den Sturz des 
Minifterium Mbel, dem ein Furzes Übergangs: 
minifterium und dann ein Minifterium Berfe- 
MWallerftein folgte. Tumultuarifche Bewegungen, 
wegen Lola Montez entftanden, erhielten durch 
die Kebruarrevolution einen politifchen Gharafter, 
und 20. März 1848 legte König Ludwig zu Gun— 
ften des Kronpringen die Krone nieder. Mit König 
Mar trat ein Märzminifterium ein, welches tie 
damals üblichen Goncefflonen machte, jedoch nicht 
fo weit ging, wie in den meiften andern beutichen 
Staaten, und namentlich die Kammer ber Reicht: 
räthe unverändert ließ. Der nach dem neuen Mahl: 
efepe gewählten Abgeorbnetenfammer war es nicht 
iberal genug, und die Folge davon war das Minis 
fterium Pfordten, welches gefügigere Landtage zu 
erlangen und fich den vormärzlichen Berhältuinen 
wieder anzunähern wußte. Die revolutionäre Des 
wegung in ber Rheinpfalz wurde durch die Preußen 
unterbrüct, noch ehe die hair. Truppen anfamen, 
In der deutfchen Politik fehlog ſich B. mehr und 


mehr an Oftveich an, wiewol mach einer britten 
25 * 
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Stellung, neben Oſtreich und Preußen, flvebend. 
Bol. Buchner, „Gefchichte von B. aus den Quel—⸗ 
len’ (7 Bbe., Regensb. 1820 ff., Münd). 1832 ff.); 
Sichoffe, „Bair. Geſchichten“ (Marau, 1821); 
Mannert, „Geſchichte B.s“ (2 Bde., Lpz. 1826); 
Boͤttiger, „Geſchichte B.s“ (Erl. 1832); Rudhart, 
„Geſchichte der Landſtaͤnde in B.“ (2Bde., Münch. 
1819); und die officiöſe Schrift „Die Politif der 
bair. Staatsregierung” (Münd. 1851). 
Baigneufe (fiz., fpr. Bänjöhe), Babehäubchen ; 
Baignsire (fpr. Bänjoahr), Badewanne. 
Baigues (frz. for. Bägüh), geföperte, gewalfte 
(glatte) oder ratinirte (friſirte) — 
Baikal (im Türk. Bei-kui, d. i. reicher See), 
der drittgrößte Binnenſee Aflens, im fübl. Sibi- 
rien, Gouv. Irkutsk, umfaßt 524 D.-M., ift mit 
wilden, vulfanifchen Gebirgen umgeben und em⸗ 
pfängt eine Menge reißender Zuflüfte, unter denen 
der in ber Mongolei entſpringende Selenga und 
der Bargafin die bedeutendſten find; durch bie 
ſchiffbare Angara ift der B. mit dem Jeniſei ver: 
bunden. Die Schiffahrt auf dem durch die a 
feines Waſſers und den Reichthum an Robben 
auszeichnenden See ift, wenn auch gefahrvoll, do 


kebhaft; der Hauptverfehr entwickelt fich jedoch im- 


Winter auf den feftgefrorenen Waſſermaſſen. Nächft 
den Rufien bilden burät. und tunguſ. Stämme bie 
Bevölkerung der Ufergegenden. — Das Bailal- 
gebirge bildet einen Zweig bes AltainsDola, fteigt 
norböfll. um den gleichnamigen See auf, erreicht 
in mehren Gipfeln, 3. B. dem Burgundu, bie Schnee⸗ 
region, wirb von ber Angara durchbrochen und ver: 
liert ra nach N. zu in 2 roße Sumpfebene. 

Bail (fr., fpr. Baͤhl), Pacht, Pachtcontract, 
Miethe, Miethzins. 

Bailey (fpr. Behli, John), ſchott. Landwirth 
und Mechaniker, war ber Erfte, welcher gegen das 
Ende des 18. Jahrh. den Pflug nach richtigen 
”- Grundfägen erbaute (Sayley'ſcher Plug). 

aillage (ſpr. — RR). Bezirk. 

Baille (fe, for. Ballj), Feſtungswerk, ein 

Ibrundes Ravelin. — ®. heißt auch ein Stein: 
ohlenmaß in Rochelle von 1160'/, par. Kub.3oll. 

Bailleul (fpr. Balljöhl), Stadt in Frankreich, 
Depart. Nord, mit 10,078 E. und anfehnlichen 
Babrifen für Spipen, Band, Wollenzeug, Zwirn, 
Seife, Tabad, Fayence und Töpferwaaren. 

ailli (frz., for. Ballji), engl. Bailiff (fr. 
Behliff), Tat. Ballivus, ital. Balio, grch. Baju: 
108, bedeutet im Allgemeinen einen Vorfteher. Am 
griech Kaiferhofe war Bajulos der Oberauffeher 

r Kinder, auch der von ben DBenetianern zu er: 
nennende Borftcher der fremden Kaufleute und 
endlich (Balio) der venetian. Gefandte. Durch ben 
Sohanniterorben verbreitete fich die Benennung 
Ballivus nad) Deutfchland, wo daraus Ballei ents 
ſtand. In Frankreich waren die B. zugleich Ans 
führer des Heerbanns, Domänenverwalter und 
Richter, fpäter nur das Erfte (Bailli d’epee). In 
England biegen die Bailiffs unter Wilhelm I. bie 
Grafihaftsvorfteher, jegt die Gerichtsdiener. Nur 
in einigen Städten führt ber oberſte Beamte noch 
den Titel Bailiff. 

Baillie (fpr. Behli, Joanna), engl. Dichterin, 
gi 1762 zu Bothwell bei Glasgow, geft. im 

ebr. 1851 zu Hampflead, Schweſter von Mat: 
thew B., ſchrieb zuerſt anonym „A series of plays, 
in which it is attempted to delineate the 
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stronger passions of the mind, each passion 
being the subject ofatragedy and a comedy“ 
(2oud. 1798), welches Werk fehnell mehre Aufla- 

en erlebte und von Cramer (2pz. 1807) ins 
Deutfche überfegt wurbe. Bon den darin enthalte: 
nen Dramen, famen einige durch W. Scott auf 
die Bühne. Unter den übrigen Werfen ber Dich: 
terin find befonders ihre „Fugitive verses“ (2onb. 
1840), Feine lyriſche Dichtungen im Tone der 
altfchott. Balladen, zu nennen. Eine Geſammtaus⸗ 
gabe ihrer „Poetical works” ift in London 1851 
veranftaltet worden. 

Baillie (ſpr. Behli, Matthew), engl. Arzt und 
—— Anatom, geb. 27. Oct. 1761 zu 
Shots in der Grafſchaft Lanarf in Schottland, 
get. 23. Sept. 1823 in London, wurde 1781 Des 
monftrator der Anatomie, fpäter Leibarzt vom Kö— 
nie Georg III. Bon feinen Werfen find zu nennen 
„Ihe morbid anatomy of some of the most 
important parts of the human body‘ (2onb. 
1793; neue Aufl. von Warbrop, Lond. 1833; 
beutfch von Hohnbaum und Sömmering Berl. 
1520); „A series of engravings to illustrate 
the morbid anatomy of the human body“ 
(10 Hefte, Zond. 1799—1812); „‚Lectures and 
observations on medicine‘ (2onb. 1823). Eine 
Gefammtsausgabe feiner Werfe erfchien in London 
‚1825, in Deutfchland (durch Leukfeld überfegt) 
in Halberftabt 1829. 

Baillon (fr;., for. Balljong) nennt man in 
ber Chirurgie die Inftrumente, durch welche der 
Mund bei Operationen in bemfelben in geöffneter 
Lage erhalten wird; gleichbedeutend mit Knebel. 

Bai t (for. Balljoh, Pierre), Violonift, be: 
beutend als ausübender Künftler und Theoretifer, 
geb. 1771, geft. 1842 zu Paris, bereifte von 1805 
— 1808 das nörbl. Europa als Virtuos mit fehr 
günftigem Erfolge. 1831 trat er das letzte mal 
Öffentlich auf. Mit Rode und Kreußer gab er eine 
zum nn Eonfervatoriums zu Paris aus: 
r gearbeitete Biolinfchule heraus, wodurch er fich ein 

leibenbes Andenken erworben. 

Bailly (for. Ballji, Jean Sylvain), Präfldent 
der erflen franz. Nationalverfammlung 1789 und 
Maire von Paris, geb. 15. Sept. 1736 zu Paris, 
urfprünglich zum Maler beftimmt, wendete fidh je: 
boch der Literatur und ber Aftronomie zu und 
ſchrieb eine mit Beifall aufgenommene „Histoire 
de l’astronomie” (5Bbe., Bar. 1775—8T). Bon 
der Stadt Paris 1789 zum Deputirten des Bürs 

erftands für die Generalftaaten ernannt, ward er 
Bräfibent ber Berfammlung und nad) der Erftür- 
mung ber Baftille Maire von Paris, welches Amt 
er jeboch, als die Bewegung immer heftiger wurbe, 
nieberlegte. Er lebte nun zurüdgezogen zu Mes 
Iun, wurbe aber burdh bie Partei des Bas von 
Drleans angeflagt, verhaftet, verurtheilt und 12. 
Nov. 1793 zu Paris hingerichtet. Aus feinen Pa⸗ 
pieren wurben herausgegeben „Essai sur l'ori- 
gine des fables et ds religions anciennes“ 
und „Memoires d'un t&moin de la revolution“ 
(3 Bde., deutfch von Weyland, Lpz. 1805). 

Baini (Giufeppe), Director der päpftl. Kapelle 
in Rom, ber ausgezeichnetfte ital. Mufifgelebrte 
ber neuern Zeit, geb. & Rom 1775, geft. 10. Mai 
1844, warb 1795 Sänger ber päpftl. Kapelle, 
1804 Director der päpftl. Goncerte, 1814 Gene: 
raldirector der Kapelle, und erwarb fich ebenfo 
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durch den Ernſt und die Tiefe feiner Gompofltios | ir Grlöfchen der damaligen bair. 


nen wie durch feine gejchichtlichen Forſchungen 
auf dem Gebiete der Mufif einen großen Namen, 
befonders durch feine „Memorie storico-critiche 
della vita e delle opere di Giov. Pierluigi da 
Palestrina‘ (2 Bde, Rom 1828, beutfch von 
Kiefewetter, mit Noten von Kandler, Lpz. 1834). 
Bairaftär, genauer Bairaf:där (türf.), Fah—⸗ 
nenträger, ift ———— des durch feine Ener⸗ 
gie bekannten Großveziers Muſtafa. Geb. 1755, 
trat er frühzeitig in die Armee, und hatte ſich ſchon 
1806 zum Paſcha von Ruftfchuf emporgeſchwun⸗ 
en. Als 1807 die Janitfcharens Revolution den 
ultan Selim Ill. vom Throne ſtieß und Muftafa 
IV. erhob, verbarg B. anfänglic, feine Neigung 
u Selim, ging aud) mit den Truppen gegen bie in 
— ge rin Serbier vor, A aber bei 
Adrianopel die Masfe ab und zwang den Großve⸗ 
zier, mit ihm nad) KRonftantinopel zurüdzufehren 
und Selim wieder einzufegen. Er fam aber zu 
fpät, denn im Serail fand er Selim ermordet. In 
Wuth darüber ließ er alle dabei Betheiligten bins 
richten, ſetzte Muflafa IV. ab und rief 28. Juli 
1 defien Bruder, Mahmub II., zum Sultan 
aus. Er felbft wurde zum Großvezier ernannt und 
verfolgte num mit Eifer die völlige Vernichtung 
der Janitfcharen. Diefe aber empörten fich endlich, 
griffen 15. Nov.1808 das Serail an und foderten 
die Wiedereinfegung Muftafa’s IV. Als B. bie 
Erfolglofigfeit längern Widerftands fah, erbrofs 
felte er Muftafa und fprengte ſich felbft in die Luft. 
Baireuth, Hauptftadt des bair. Reg. : Bez. 
Oberfranken, am linfen Ufer bes Rothen Gaine 
mit 17,000 @., prächtigen alten und neuern Ges 
bäuden, it Sik der Regierungsbehörben, eines 
prot. Gonftftoriums, wie verfchiedener anderer Ans 
falten, und hat lebhaften Gewerbes und Fabrik: 
verfehr. In B. lebte und ftarb (14. Nov. 1825) 
Jean Paul, defien Andenken -. ein 1841 ers 
richtetes Standbild von Schwanthaler geehrt wird. 
Die Geſchichte des ehemaligen Fürſtenthums B. 
ift mit der von Ansbad) eng verbunden. Der größte 
Theil des Landes, währegd des 12. und 13.Jahrh. 
im Befige der Herzöge vch Meran, fam durch Ber: 
beirathung an die Burggrafen von Nürnberg; der 
1360 mit Ansbach nebit Zubehör belehnte Burg: 
raf Friedrich V. von Nürnberg theilte die Bes 
Änuugen 1398 für feine beiden Söhne Johann 
und Friedrich VI. in das Obere Land mit ben 
Städten Kulmbach, Baireuth ıc. und das Untere 
Sand mit Ansbach, Erlangen ıc.; gegen das Ende 
bes 15. Jahrh. wurden beide Theile von dem zwei⸗ 
ten Sohne des Kurfürften Albrecht Achilles, Fried⸗ 
rich, dem Stifter ber fränf. Linie der Markgrafen 
von Brandenburg, gemeinfhaftlih regiert. Nach 
dem 1608 erfolgten Tode Georg Friebrich's von 
Ansbach und B. fielen beide Theile an die jüngern 
an des Kurfürften Johann Georg von Branzs 
denburg, Joachim Ernft und Ehriftian; Lepterer 
erhielt das Fürſteuthum B. und verlegte feine Res 
fivenz nad) der Stadt B., welche unter ihm und 
feinen Nachfolgern hohen — — Nach 
dem Ausſterben dieſer Linie 1763 wiederum mit 


Ansbach vereinigt, gelangten beide Länder 1791 


an Preußen und 1806 an Franfreich, bie fie 1810 

der Krone Baiern einverleibt wurden. 
Bairifher Erbfolgekrieg. Derſelbe warb 

dadurch veranlaßt, daß bei dem 30. Dec. 1777 ers 


Kurlinie 
Dftreich Anfprüche erhob, welche der neue Kurfürft 
Karl Theodor anzuerfennen um fo geneigter war, 
als er feine legitimen Söhne befaß, wol aber nas 
türliche Kinder zu verforgen hatte. Der damit zus 
fammenhängenden Gebietsvergrößerung Oftreiche 
widerſetzte * Preußen, ſowie auch Sachſen auf 
die bair. Allodialerbſchaft und Mecklenburg auf 
einen einzelnen Gebietstheil Anfprüche erhob, zu 
deren Vertreter fich Friedrich II. machte. Nach 
fruchtlofen Unterhandlungen fam es 1770 zum 
Kriege zwiichen Preußen und Sachſen einerfeits, 
Oftreich andererfeits. Diefer Krieg aber, auch der 
Einjährige oder Kartoffelfrieg genannt, befchränfte 
ſich auf ſtrategiſche Bewegungen unb unbedeutende 
Blänfeleien. Die Unterhandlungen wurben fort: 
gefeht; Rußland und Frankreich vermittelten, und 

Frieden von Tefchen (13. Mai 1779) erhielt Oſt⸗ 
reich nur das Innviertel, Sachfen wurbe mit Geld, 
und Mecdlenburg mit dem privilegium de non 
appellando (f. Appellationsgerichte) abgefunden. 

Bairifcher Diefel, eigentlich Matthias Klo: 
ftermeier, ein N eu war 1738 in Kiſ⸗ 
fingen geboren. Bon Jugend auf nichtsnutzig, 
wurde er fhon früh Wildſchütz und als folder 
furchtbar. Später wurde er Räuber und fammelte 
eine Bande von Bauern um fich, mit der er lange 
Zeit ganz Baiern und die benachbarten Länder in 
ang und Schreden erhielt. Sein Hund Tyras 
war faft fo gefürchtet als er felbft. 1771 wurde er 
mit einem Theile feiner Bande gefangen und in 
Dillingen hingerichtet. 

Baifemain (fr}., for. Bäl'mäng), der Hand: 
kuß als Feierlichkeit bei Hofe; aud) Dank; Ver⸗ 
beugung. — Baifement (fpr. Bäf'mang), ber Fuß: 
fuß beim Papfte; dann auch die Berührung, das 
Bufammentreffen, befonders zweier frummer Linien. 

aifers (frz., for. Baͤſehs), ein mit fühem Rahm 
und Eierfchnee gefülltes Badwerf. 

Baiſſe (frz., fpr. Baͤß), das Sinfen des Eurfcs 
ber Staatspapiere und Actien; die Darauf gerichtete 
Speculation: Speculation a la baisse; Baiffler 
(for. Bäßjeh), der Speculant, in deſſen Vortheil 
die B. liegt und ber fie herbeizuführen fucht. 

Baiffiren (fr, fr. Bäfftren), fenfen, fallen 
laffen, ein Gefchug nach der Tiefe richten. 

Baiter (Ioh. Georg), Philolog, geb. 1801 zu 
Zürich, feit 1849 Prorector am — 9— zu 
Zürich, machte ſich beſonders um die attiſchen Red⸗ 
ner verdient, gab zuerfi ben „Panegyricus‘ des 
Sfofrates (1831), fpäter mit Sauppe die „Ora- 
tores attici” (2 Bbde., Zürich 1839— 50) und in 
befondern Ausgaben ben Lyfurg und Ifofrates, 
außerdem mit Orelli und Windelmann die Werfe 
bes Plato (2 Thle., Zürich 1839—42), die neus 
entdeckten „‚Fabellae iambicae” desBabrius u.a. 
Glaffifer heraus. Auch an der Drelli'fchen Be: 
arbeitung des Cicero, Taritus und Horaz hat er 
fich eifrig betheiligt. 

Baizen oder beizen heißt Vögel, Fifchere. mit 
abgerichteten Raubvögeln, namentlich Balfen, jas 
gen und fangen. 

Baja, großer Marktflecken, im Gomitat Bäcs- 
Bodrogh, oͤſtr. Woiwodſchaft Serbien, an berDos 
nau mit 15,800 E., Dampffchiffahrtsftation und 
umfangreichem Getreibehandel. . 

Bad, Städtchen an der campan. Küfte, uns 
weit Neapel, feiner herrlichen Lage, Bruchtbarfeit 
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und Bäder wegen in ber gläu endften Römerzeit 
der pradjtvolle eetngsatenal röm. Großen, 
auch wegen feines Hafens berühmt. Jetzt iſt außer 
einigen Hütten nur noch bas auf einem Felſen lies 
gende Kaftell bewohnt; wo fonft bie ins Meer hins 
ein die prächtigften Gärten lagen, hauchen vers 
fumpfte Streden giftige Dünfte aus, und nur bie 
Nuinen dreier Tempel fefieln noch die Aufmerk⸗ 
famfeit des Archäologen. 

Bajaderen (vom Portug. bailadeira, Täns 
zerin), öffentliche Tänzerinnen und Sängerinnen 
in Hindoftan, zerfallen in 2 Claſſen, der dem 
Tempeldienfte geweihten und ber im Lande uns 
herziehenden. Die erftern nennt man Devadafl, 
d. i. Götterfflavinnen, die fi wieder in 2 Rang—⸗ 
elaffen theilen. Die erfte wird aus ben angefehen- 
fien Familien der Baifyafafte (der Grundeigen— 
thümer nnd Kaufleute) gewählt, die zweite aus 
den vornehmften Sudras(Handwerfer:) Familien, 
Im Ganzen unterfcheiden ſich beide Rangitufen 
nur dadurch, daß die erftern innerhalb der Ring: 
mauern bes Tempels wohnen und diefen ohne des 
DOberbraminen Erlaubnig nicht verlaffen dürfen. 
Sie fünnen ein kiebesverhältnig mit einem Manne 
aus ben obern Kaften eingehen; ihre Kinder weib- 
lichen Gefchlechts werben im Gewerbe der Mutter, 
Knaben zu Mufifern erzogen. Zu Devadafis wer: 
den nur Fehlerfreie Kinder genommen; bie Altern 
müſſen ſich aller Rechte auf fie begeben. Die Des 
vabafis müffen bei religiöfen Feen mit Gefang 
und Tanz ihren Gott feiern, Kränze flechten und 
den niedern Tempeldienft verrichten, ohne bei ber 
eigentlichen heil. Geremonie zu affiftiren. Auch 
werden fie von den Bornehmen zu Feſtlichkeiten 
aller Art berufen und erhalten ein beitimmtes 
Einfommen an Naturalien und Geld. Die Schutz⸗ 
patronin ber Devadafis ift die Göttin Rambha; ihr 
und dem Gotte der Liebe bringen fie im Früh: 
jahre Opfer. Die frei im Lande umberziehenden 
D. dienen nur zur Privatbeluftigung; fie heißen 
je nach der Kunft, in der fie fich gerade auszeichnen, 
Nati (Matfh), Kuttani, Sutradhari, Bilar. Sie 
iehen theils in Truppen umber, theils unter Auf: 
—* einer Daya. Ihre Tänze beſtehen zumeiſt in 
Pantomimen, bie fie durch Geſang erläutern. 

Bajafid, befeftigte Stadt in der alten armen. 
Prov. Bakewant, im gleichnamigen, ehemals zu 
Grzerum En Paſchalik, unweit der perf. 
Grenze, mit 18, E., meift Kurden und Armes 
niern, 1828 ward Stabt und Pafchalif von ruſſ. 
Truppen befegt gehalten und hierbei eine Volks— 
zaͤhlung vorgenommen. 

Baläzet oder Bajaſid I., türf. Sultan, geb. 
1347, folgte feinem Vater Murad I. 1389, er: 
oberte im Laufe von 3 Jahren die Bulgarei, einen 
Theil Serbiens, Macedoniens und Theffalieng, 
unterwarf fich die meiften Staaten Kleinafiens, 
und brachte durch den bei Nifopolis 28. Sept. 
1396 erfochtenen Sieg über König Sigismund 
von Ungarn (nachmals deutfcher Kaifer) felbit Kon- 
fantinopel und das griech. Kaiſerthum im hödhite 
Gefahr. Da griff Timur die Befigungen B.'s in 
Kleinafien an, und B. erlitt 16. Juni 1401 bei 
Angora eine er Niederlage, fiel in die Hände 
Timur's und farb 1403 in deſſen Lager zu Kara: 
manien. Daß ihn Timur in einem Käfige herum- 

eführt, ift nicht erwiefen. B. hatte wegen ber 
Schnelligkeit feiner frühern Eroberungen ben Bei: 
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namen Jildirim, „der Blitz“, erhalten. Ihm folgte 
in der Regierung fein Som Solimanll. — 8. IL, 
Mohammed's II., des Erobererd von Konftantino: 
pel, Sohn, geb. 1447, beftieg nach feines Vaters 
Tode 1451 den osman. Thron uud führte 32 3. 
lang eine fehr friegerifche Negierung. Der Streit 
feiner Sölme um bie Nachfol, e machte feine letz— 
ten Regierungsjahre trübe. Endlich dankte er zu 
Gunſten feines jüngern Sohns Selim ab und 
ſtarb 1513 in der Naͤhe von Adrianopel. 

Bajäzzo (vom ital. haja, Spaß, oder vom frz. 
paillasse, Bidelhering), Hanswurft, Boffenreißer, 
im Koftüm dem Pierrot vertvandt, nur mit einer 
zucerhutförmigen Kopfbedeckung. 

Bajdceo (Mehrzahl: Bajocchi), röm. Kupfer: 
münze, beren LO = 1 Scudo, gilt 5Y, Bf. Ani 
Sicilien ift B. oder Grano der hundertſte Theil 
eines Ducato und gilt 4’ Pf. Es gibt einfache, 
doppelte und halbe 8. 

Bajoire (frz-, fpr. Bafchoahr), verborben aus 
Baifoire, Kußmünze, nennt man die Münzen, 
auf denen zwei Profilföpfe fo Neben, daß fie ein- 
ander fait bedecken. Sie find meiftens Vermäh— 
lungsmedaillen; doch gab es einft in Genf der: 
gleichen wirkliche Münzen im Werthe von 1 Thlr. 
17 Sgr.; auch ein altes holländ, Dreiguldenftüd 
führte — dieſen Namen.. 

Bajus (Michael), eigentlich de Bay, Fath. 
Theolog, geb. 1513 zu Melun im Hennegau, warb 
1550 Prof. der Theologie und 1578 Kanzler der 
Univerfität zu Löwen. Er gründete die ſyſtemati— 
fche Theologie auf die Bibel und die Kirchenväter, 
von denen er befonders bem Auguflin folgte, 1567 
wurden 76 feiner Säße durch eine päpftliche Bulle 
verdammt. Troßdem blieb er im Amte und ſtarb 
16. Der. 1589. Seine Lehre hieß Bafjaniemns, 

Bajza (Anton), ungar. Schriftfteller, geb. 31. 
Ian, 1304 zu Szücſi in Hertes, gab das Tafchen- 
buch „Aurora, die „Kritifchen Blätter‘, das 
„Athenaeum“ und ben „Figyelmezö“ (,„Beob- 
achter‘‘) heraus und wirkte hierdurch wie durch 
feine eigenen „Gedichte (Peſth 1835) günftig 
auf die ungar. ——3 und als Herausgeber 
ber „Ausländ. Bühne” und als Director des 
ungar, Nationaltheaters zu Peſth nicht minder 
vortheilhaft auf die Hebung des Schaufpiels, Au- 
Berdem machte er fi) durch die „Törteneti Kö- 
nyviär“ („Hiftorifche Bibliothek“), eine Über: 
fegung fremder Geſchichtswerke, und eigene hiſto— 
rifche Arbeiten verdient, 1947 ward er Rebacteur 
bes politifchen Taſchenbuchs „Ellenör“ ((„Der 
Gontroleur‘) und 1848 des „Kossuth’ Hirlapja‘“. 
Er ift Mitglied der ungar. Afademie und ber Kie- 
faludy⸗Geſellſchaft. 

Bak (holl.), das Parterre im Schaufpielhaufe. 

Bafa-Banya, Bergſtadt im Preßburger Diſtr. 
Ungarns, Comitat Honth, ſũdweſtl. von Schemnitz, 
mit 2700 E., welche Weinbau treiben; die nahe— 
liegenden Berge gewährten früher reiche Gold— 
und Silberausbeute. 

Bakacs (fpr. Bakatſch, Thomas), ungar. Staats- 
mann, Sohn eines leibeigenen Bauern aus Erdod, 
ber fich durch feine Talente bis zum Range eines 
Primas und päpfll. Legaten in Ungarn und deſſen 
gefammten Nebenländern emporfchwang, ja ſelbſt 
wei mal, wenn auch vergeblich, nad) der päßl, 

ürbe ftrebte. 1513 prebigte er das Kreuz gegen 
die Türken; boch wenbeten is die zufammengelans 
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en Scharen gegen den Adel, was zum Bürger⸗ 
ie Anlaß gab, den Johann Zapolya 1517 dämpfte. 
B. den man für den eigentlichen Urheber 
dieſer Bauerngreuel hielt, ſtarb im Aufehen 1521 
und hinterließ feinen Erben, den Familien Erdödi 
und Palfi, einen unermeßlichen Reichthum. B. und 
feine Zeit hat Baron Eötvös zum Gegenflande 
eines Romans „Der Bauernfrieg in Ungarn‘ (3 
Boe., Beith 1850) gewählt. 

Bäle, aud) Baake (Seew.), eine Leere verſchloſ⸗ 
fene Tonne, welche am Grunde fett geanfert im 
Strome oder am Meeresufer liegt und deren mehre 
in einer Reihe die Linie des Fahrwaſſers bezeichs 
nen. Das Bakengeld ift ein Zoll zur Erhaltung 
der B. — B. heißt auch ein Signal am Lande, 
um eine gefährliche Stelle zu bezeichnen, und im 
Waſſerbau find die B. die Stäbe, mit weldyen man 
die Linien ber Deiche und Kanäle abitedt. 

Bake (Ian), Philolog, geb. zu Leyden 1. Sept. 
1787, Prof. der griech. und röm. Literatur in Ley: 
den, beforgte gelehrte Ausgaben des Poſidonius 

1810), des Aitronomen Kleomedes (1820), der 
ceron. Schrift „De legibus” (1842), gab mit 
Geel, Hamakar und Peerlfamp die fhägenswerthe 
„Bibliotheca critica nova’ (5 Bde., Zend. 1825 
—31), heraus, lieferte in feiner „Selectica hy- 
muemata“ (3 Bde., 1837—44) treffliche philos 
Togifche Auffäge und veröffentlichte außerdem auch 
bea eh Neben. 
akewell (fpr. Behfwell, Robert), berühmter 
engl. Biehzüchter, geb. 1726 zu Difpley in der 
Grafſchaft Beicefter, gef. 1793, widmete ſich nas 
mentlich Berfuchen mit der Veredelung der Haus: 
thiere und befolgte dabei den Grundſatz, durch Paa⸗ 
rung ber ausgezeichnetften Thiere einer und ders 
felben Race, bei der füch irgend eine wünſchens— 
werthe Förperliche Eigenſchaft hervorthat, Thiere 
von der höchiten Nupungsfähigfeit zu züchten. 
Diefe Berfuche gelangen auch vollfommen, Seine 
Grfahrungen legte er in der „Domestical ency- 
clopedia’ (Bd. 1) nieder, und nach ihm iſt die 
Balewellrace vom Rindvieh genannt, 

Bakbſchiſch bedeutet im Merfifchen im Allges 
meinen ein Sefchenf, in dem neuern Oriente aber 
fveciell Trinfgeld, das nicht blos erwartet, fondern 
ım Falle ſelbſt unverfchämt gefodert wird. 

BDaföny, ein mit den Alpen zufammenhängens 
des 12 M. langes und 2—5 M. breites niedriges 
MWaldgebirge in den ungar. Gomitaten Zala und 
Pesprim; die mit herrlichen Eichen, Buchen und 
Linden beftandene Waldung birgt fehr viel Wild 
und dient zahlreichen Schweineheerden zum Behufe 
der Mäftung zum Aufenthalte. Der Fort it Staats: 
eigenthbum und warb ehedem von eigenen Grafen 
(Comites de Bakony) verwaltet. 

Baltrien, im Allerthume das Sand zmwifchen 
dem Ind, Kaufafus, dem Paropamifus und dem 
Fluſſe Drus, war in uralter Zeit der Mittelpunft 
eines mächtigen Reichs, das fpäter an bie Meder, 
und mit diefen unter Cyrus an die Perfer fiel. 
PB., von einem Zweige des arifchen Volkerſtamms 
bewohnt, war die eigentliche Wiege der altperf. 
Religion, die hier im 6. Jahrh. v. Chr. von 30: 
zoafter reformirt wurde. Alerander d. Gr. unter: 
warf auch B., gründete 12 Städte und ließ 14,000 
Griechen zurück, welche eine neue Givilifation in 
dieſen Gegenden vermittelten. Später mit dem for. 
Reiche der Seleuciden vereinigt, machte fih um 
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256 v. Chr. der Statthalter Diobotusl. häns 
gig und wurde Begründer eines griech. Meiche, 
des neubaftrifchen, das von Demetrius und @ufras 
tides (geit. — gegen Süden nad) dem Kabul: 
fluffe und dem Indus hin erweitert wurde. Nach— 
dem ſchon früher durch feyth. Stämme um 127 
v. hr. die griech. Herrſchaft im eigentlichen B. 
ein Ende gefunden hatte, ging fie um 90 v. Chr. 
auch in Kabuliftan und den Indusländern an die 
Seythen verloren, welche nun in diefen Gegenden 
ein indofeythifches Reich begründeten. Eine Haupt: 
quelle hat die Geſchichte des griech.-baltriſchen 
Reichs erſt feit einigen Decennien in zahlreichen 
—— baftrifchen Münzen mit griech. und 
fabul. Legenden, die in jenen Gegenden gefunden 
worden, gewonnen. Die hiftorifchen Nefultate aus 
benfelben find von MWilfon in „Ariana antiqua” 
(2ond. 1841), PBrinfep in „On the historical re- 
sults of Bactrian coins’ (Lond. 1846) und Laffen 
in feiner „Jub. Alterthumsfunde“ (Bd. 1 und 2, 
Bonn 1344—52) zufammengefellt. 
Baktihi-Seräi, d.h. Stadt der Gaͤrten, Stadt 
in einer engen Kalffchlucht ber fübruff. Infel Krim, 
mit 11000 E., meift Tataren, Griechen, Arme: 
niern, Nuffen und Juden. Als alte Refidenz ber 
Khans ift ihr der eigenthümliche Gharafter Isa 
Epoche in vielen Stüden erhalten geblieben. Der 
ehemalige in der Mitte der Stadt liegende Palaft 
mit feinen weiten Gebäuden, Höfen und Gärten 
ift wohl erhalten und in orientalifcher Weife ein; 
gerichtet. Die Stadt hat Fabrifen für Kupferge: 
räthfchaften, türfifche Säbel und Seidenwaaren. 
äfu, feite Stadt auf der Südſeite der Halb: 
infel Abfcheron, unfern des Kasp. Meers, in 
Ruf.» Raufafien, mit 7000 E., ſicherm Hafen, 
er Rhede und nicht unbeträchtlichem Handel, 
ei weldem Salz und Naphtha Hauptartifel ab: 
geben. Die mit Naphtha geſchwaͤngerte Erbe ber 
Umgegend läßt viele Naphthaquellen entfprubelu 
und Feuerjäulen ausbrechen, weshalb die Parfen 
und feueranbetenden Hindus den Ort für heilig 
halten und hierher wallfahrten. Durch den Frieden 
von Buliftan ward B.nebft Karabag und Schirwan 
von den Perfern fürmlicd) an Rußland abgetreten. 
BaküninMicyael),geb.1814,Sohn eines Guts 
befigersin Torfchefimruff.Gouv.Twer,im Cadetten⸗ 
haufe zu Petersburg erzogen, dann Fähndrich in der 
Gardeartillerie, u ald feinen Abſchied und ging 
1841 nad) Berlin, 1842 nach Dresden, fi mit 
Philoſophie befchäftigend und namenlich an Ruge 
anfchließend, in deſſen „Deutfchen Jahrbüchern ‘ 
er unter bem Namen Jules Elyfard ſchrieb. 1843 
ging er nad) Paris, wo er mit den Polen verkehrte, 
wie fpäter in ber Schweiz mit den Gommuniften. 
Da er ber Zurücdberufung nad) Rußland nicht 
nachkam, fo wurde fein bortiges Vermögen con- 
fiscirt. 1847 hielt er zu Paris bei dem Polen: 
banfet eine Rebe, weide feine Ausweifung zur 
Folge hatte, wie auch Die ruſſ. Megierung einen 
Preis auf feine Auslieferung feßte. Er verbarg 
fi in Brüffel bis zur Bebruarrevolution, wohnte 
im Juni 1348 dem Slawencongreffe bei, zeigte fid) 
dann in Berlin, von wo er im Det. — 
ward, Dresden, Deſſau, Köthen, kam Anfangs 
März 1349 heimlich nach Dresden zurück, wo er 
während der Maifataftrophe eine Art Dictator: 
tolle fpielte, ward in Ghemnig verhaftet und erſt 
nach Dresden, dann (28. Aug.) nad) dem König: 


Balachna 
flein gebracht. Er wurde 1850 zum Tode und im 


Snabenwege in lebenslängliche Haft verurtheilt,' 


dann an Sſtreich und von biefem, wo er wieber 
. proceffirt und verurtheilt wurde, an Rußland auss 
geliefert. Über fein bortiges Schidfal hat man nur 
unfichere, wiberfprechende Nachrichten. 
Balachna (Balalhna), feſte Stadt im ruff. 
Gouv. Niſchnei⸗Nowgorod, an der Wolga, mit 
3500 €., einigem Handel und Salzquellen. 
Baladẽa ift die Benennung der Infel Neus 
Galedonien bei den Eingeborenen berfelben. 
Baladin (frz., fpr. Balädäng), fonft auf Thea: 
tern ein Poffenreißer; öffentlicher Tänzer; Bala- 
Dinage (fpr. Baladinahfch), alberne Wipelei; Ba 
ladine (fpr. Baladihn), eine Ballettängerin. 
Balafre (fr;., fpr. Balaftẽh), Einer, der eine 
marre im Geficht hat. 
alaghaut (for. Balagaht), Prov. der anglos 
ind. Präftdentfchaft Mabras, norbweitl, von Beid⸗ 
fchapur, nörbl. von Hydrabad, norböftl. vom Lande 
der Serfars, dfil. von Karnatif, fühl. von Salem, 
fübweRl. von Maiffur und weftl. von Kanara bes 
grenzt, hat einen Flaͤcheninhalt von 1570 DO.:M. 
mit 1,940,000 E., meift Hindus. Die einen Theil 
der Hochebene von Defan bildende Prov. ift gebirs 
g, von mehren bedeutenden Flüffen, wie Rifnah, 
bedrah, Pennar ı. bewäffert und ziemlich 
fruchtbar. Hauptfächlichfte Producte find: Diamans 
ten, Kupfer und Salpeter; Baummolle, Zuderrobr, 
Gewürz und Getreide; Wildpret und Raubthiere. 
Balakhiffar (Balikeffari), Stadt in Klein: 
aften, weftl. von Bruffa, mit einem in der legten 
Hälfte des Aug. fattfindenden, wegen feiner res 
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finden fich warme Mineralquellen. 

Balakläwa, befeftigte Stadt in Rußland, an 
der Sübfüfte der Infel Krim, mit 1900 E., einem 
fihern Hafen und lebhaften Küftenverfehr. 

Balalaika, ein rufj. zweifaitiges Inftrument in 
Leierform, im Gebrauche der niedern Bolfsclaffen. 

Bälam (verf.), eine Herberge. 

Balambängan, Infel an der Nordfeite von 
Borneo, vor bem Bufen von Malubu, fruchtbar, 
gut bewaldet und mit vorzüglichem Hafen verfehen. 

Balambuan, ein den Holländern unterworfes 
wer Diftrict auf der Süboftfüfle der Infel Java, 
mit der Stadt gleichen Namens, in welcher fid) 
eine bolländ. Factorei befindet. Bei ungefundem 
Klima ift die Landſchaft aleichwol fehr frudytbar, 
befonders an Gewürz und Kaffee. 

Balance (frı.,fpr. Balängs), das Gleichgewicht, 
die Ausgleihung, Schwebe. — Balanck (fpr. Ba: 
langseh), ein eigenthümlicher Schwebefchritt im 
Tanze.— Balancier (ſpr. Balangßjeh), Wagebalfen; 
ein gleiharmiger Hebel, welcher bei Maſchinenan⸗ 
lagen, durch irgend eine Kraft in eine auf und nie: 
der ſchwingende Bewegung verfeßt, die letztere auf 
andere Mafchinentheile fortpflanzt, die einfachite 
Kraftverpflan ung mit unveränderter Richtung. — 
Balanciren (jpr. balangsiren), das Schwingen der 
in ihrem Schwerpunfte unterftüßten, aber in Des 
wegung gebrachten Körper, bevor fie wieder in ben 
Stand der Ruhe fommen; dann das Beitreben, den 
Schwerpunft eines bewegten Körpers, 3. B. eines 
auf dem Seile gehenden ÜMenfchen, durch Verfchie: 
bung der Belaftung (hier durch die Stellung der 
Arme und Füße) oder einer Hülfeftange (Balaneir- 
Range) ftets gehörig unterftügt zu halten, 
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Balänen (Balänus), Seetulpen, Sergloden, 
Wallſiſchpocken, Meereicheln, Gliederthiere aus 
ber Familie der Ranfenfüßler, bie fonft wegen ihrer 
mufchelartigen, ben Körper umgebenden Scyals 
ftüde, wie die Entenmufcheln, zu den Weichtbieren 
gezählt wurden. Ihre Fegelförmige Schale beftcht 
aus 4—6 feft verwachfenen Stüden und 2—4 vers 
fhließbaren Dedelftüden ber obern Mündung. 
Die Thiere durchlaufen mehre Verwandlungen, 

ben an ber Bauchfeite bie Rankenfüße, ſitzen in 

ruppen zufammen auf Seethieren, Felſen ıc. feft 
und fommen nur im Meere vor. — Balaniten, 
verfteinerte, alfo vormweltliche Seetulpen, die vors 
züglic; im Jurafalfe gefunden werben. 

Balanitis, Balanoblennorrhde (grch.), mit &i« 
terabfonderung verbundene Entzündung ber Eichel. 

Balantine (grch.), fleine, aus Silberdraht ges 
flochtene, mit gewölbten Dedeln verfehene, an Kette 
hen hängende Stridförbchen. 

Balafore (ſpr. Balafohr), auch Balafır, Stadt 
in Bengalen, an der Mündung des Berrabollong 
in den Bengal. Meerbufen, mit 3000 &., Baums 
wollenmanufacturen und einigem Hanbeleverfehr, 
feit 1803 engl. Befigung. — Balaforetüder, ?/, 
Stab breite und 8 Stab lange Tücher von Baumbafl. 

Balaffa (fpr. Balaͤſcha, Bälnit, Graf von 
Gyarmati und Pelkd), der ältefte ungar. Lyriker 
von Bedeutung, Fämpfte für den Prätendenten Bes 
fefi, trat dann in Fönigl. Dienfte und fiel 1504 bei 
ber Erftürmung von Gran, wenige Tage vor feis 
nem Todesnod) ritterliche und patriotifche Lieder 
dichtend. Die erfte Ausgabe feiner fehr populär 
geworbenen Gedichte erfchien 1572 zu Krafau. 

Balätro (lat.) ein Schmaroger, Poffenreifer; 
dann Jemand, ber wegen Schlaffheit des Zungens 
bandes und ber Zungenmusfeln eine undeutliche 
Ausiprache hat; ein —* Sprachfehler ſelbſt. 

Balbi (Adriano), Statiftifer, geb. 25. April 
1782 zu Benedig, geft. vafelbft 14. März 1848, warb 
1808 Lehrer am Collegium San: Michele zu Mus 
rano, 1811 Lehrer ber Phyſik am Lyceum zu Fers 
mo und 1813 als Prof. der Statiftif nach Padua 
berufen. Bolitifche Ereigniſſe verhinderten ihn jes 
doch dies Amt anzutreten; er verlor 1815 auch feine 
Stelle zu Fermo und erhielt eine Anftellung bei der 
Zolldirection zu Benedig. Bon hier ging er nah 
Portugal und lebte dann bis 1832 in Paris, wo er 
werthvolle atiftifche Werke über Portugal, Franfs 
reich, Rußland, England ıc., fowie feinen berühms 
ten „Atlas ethnographique du globe“ (Par. 
1826) herausgab, fpäter in Padua. Sein befanntes 
ftes Werk ift der „Abrege de geographie” (3. 
Aufl. Par. 1838), deutfch von Andree (Braune 
fchweig 1833-34) und von Gannabich (Güne,1834). 

Balbo (Eefare, Graf), ital. Staatsmann und 
Schriftfteller, geb. in Turin 1789, zuerft Aubiteur 
im franz. Staatsrathe, dann mehrfach als kaiſerl. 
franz. Regierungscommiffair in Italien gebraucht, 
nach Napoleon’s Sturze bis 1821 farbin. Geſandt⸗ 
fchaftsfecretair in London. Von 1821 — 23 lebte 
er in Turin den Wiffenichaften, fchrieb eine Ges 
fhichte Italiens bis auf Karl d. Gr., überſetzte 
Leo's Schrift über die lombard. Städte, und gab 
durch die „Speranze d'Italia” („Italiens Hoffe 
nungen‘) ber gemäßigtzliberalen Partei einen Mit⸗ 
telpumft (1843). Much fein Compendium der ital. 
Geſchichte fand großen Beifall (5. Aufl. Baftia 
1849). An dem turiner Journal „U Risorgi- 
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mento“ nahm er fortgefegten Antheil, war Fühs 
rer und Lehrer ber 8 en Liberalen und trat 
namentlich feit 1847 in den ital. Händeln hervor. 
Bom 16. März bis 8. Juli 1948 war er Präfident 
des Minifterraths, ohne Portefeuille, nahm dann 
feinen weitern directen Antheil an den Gefchäften 
und itarb 3. Juni 1853, 

Balböa (Basco Nufiez de), geb. 1475 zu Xerezs 
de⸗Badajoz, ſchloß ſich (1510) der Erpedition Frans 
cisco's de ico gegen Darien an, erhielt über 
biefe neue Colonie den Oberbefehl, entdeckte von 
da aus Peru, das er für Spanien (1513) in Beflg 
nahm, und woher er mit Reichthümern beladen nadı 
4 Monaten nach Darien zurüdfehrte. Infolge ges 
gen ihn angezettelter Intriguen fand er daſelbſt 
einen neuen Gouverneur, Pedrarias Davila, mit 
dem er in Streit gerieth. Zwar ward er 1516 zum 
Bicefönig des Sübmeers ernannt, aber bald unters 
lag er ben Cabalen Pedrarias', der ihn, obſchon er 
fein Schwiegerfohn geworben, 1517 hinrichten ließ. 

Balbuena (Don Bernardo de), ſpan. Dichter, 
geb. 1568 zu Valdepeñas, geil. 1627 als Bifchof 
von Puertorico, von deſſen Werfen ſich nur 3 er; 
balten haben: „La grandeza mejicana” (Mer. 
1609), eine Befchreibung Mericos; „El siglo de 
oro“ (Mabr. 1608), eine Echäfernovelle, und 
„El Bernardo, 6 sea la victoria de Ronces- 
valles “, ein epifches Gedicht in 24 Büchern (befte 
Ausg. Madr. 1808), ſchwungvoll und zum Theil 
von großartiger Einfachheit. 

B uß, db. h. der Stammelnde, ift ber PBeis 
name vieler — Römer, z. DB. des Marcus 
Attius B., Großvaters von Kaifer Auguſtus; 
Titus Ampius B., eines intimen Freundes von 
Eicero und treuen Anhänger von Pompejus; 
Lucius Cornelius ®., aus Gades in Spanien ges 
bürtig, der fih im Kriege gegen Sertorius aus: 
zeichnete und in Rom mit ihr, Pompejus, Eis 
cero, Graffus se. auf vertrautem Fuße ſtand. 

Balbuties (lat.), auch Battalisnus, das Stot⸗ 
tern, Stammeln; balbutiren, ftammeln, flottern, 
auch verworren reben. . 

Baldächin, fowie das franz. Baldaguin, zu⸗ 
nachſt von dem ital. Baldachino abgeleitet, eine 
von Säulen getragene oder an ber Wand befeftigte 
Decke über einem Eorone, einer Kanzel ıc., auch ein 
um Tragen eingerichteter Himmel, unter dem bei 
Deocefflonen und andern Feierlichfeiten Kürften, 
hohe Geiftliche ıc. gehen. 

aldafferöni (Giovanni), toscan. Minifters 
präfident, geb. zu &ivorno um 1790, anfangs beim 
Zollwefen, dann als Rechnungsreviſor in Florenz 
angeftellt, ſchwang fih nach und nach zur Reitun 
des toscan. Finanzweſens auf, das er feit 1843 
factifch, feit 1847 auch dem Namen nach beforgte. 
Er erhielt fich bei mehrfachen Minifterfrifen, bie 
ihn die republifanifche Demonftration des 24. Juli 
1848 ftürzte. Als der Großherzog nach Gaëta 
geaogen war, warb er dorthin berufen, und trat 
4. Mai 1849 als Eonfeilpräfident an die Spige 
des Minifterium. 

Balde (Jakob), neuerer lat. Dichter, geb. 1603 
zu Enfisheim im Elfaß, Hofprediger des Kurfürften 
von Baiern, geft. zu Neuburg in ber Pfalz 8. Aug. 
1668, warb auerft burch Herder's treffliche Über: 
feßungen in der „Terpfichore‘’ wieder ins Andenfen 
gerufen. Bekannt ift befonbers fein „Solatium 
podagricorum “ (Münd, 1661). Seine „Opera 
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poetica” erfchlenen zu München 1729, eine Nuss 
wahl Fuss Drelli (Zür. 1818) und Glesca 
(Augsb. 1829). Ins Deutfche wurden feine Oden 
überfegt von Neubig (1830) und Aigner (1831). 
Weltkenntniß, hilor Würde und Kraft der Gefius 
nung machen ihn zu einem Dichter für alle Zeiten. 
Baldrian (Valeriana), eine zur Bamilie der 
Balerianeen gehörige Pflanze ; Kelch mit eingerolls 
tem Rande, der nach dem Berblühen in ein febers 
artiges Samenlornchen auswächft, trichterfürmige 
3 — 5ipaltige Blumenfrone, an der Bafls in 
höderig, 14 Staubgefäße, 1 Griffel, die Kapfel 
nicht auffpeingend. Die 4 Species werben in 
ber Heilfunde als Medicament benußt. Der Ge⸗ 
meine B.(V.officinalis, minor), eine in ganz @us 
ropa in feuchten Büfchen wild wachfende Pflanze, 
mit aufrechtem und gefurchtem Stengel, gefiebers 
ten Blättern, weißen ober ſchwach gerötheten Blu⸗ 
men in Doldentrauben, unbehaarten Früchten. Die 
im Frühlinge vor Ausbruch der Blätter zu ſam⸗ 
melnde Wurzel riecht durchdringend, nicht ange: 
nehm, enthält ätherijches DI, Harz, Stärkemehf, 
Ertractivftoff. Sie wird ale Aufguß in der Heilfunde 
verwendet und wirft flüchtig erregend, Frampfftils 
lend, fehweißtreibend, wurmwidrig, in zu großer 
Gabe vergiftend; daher bei Meinen Kindern ein 
fehr gefährliches Mittel! Das ätherifche Ol ift 
der wirffame Stoff, findet ih am häufigften in 
den Wurzeln der Pflanzen, welche in Belsrigen ges 
birgiger Gegenden wachſen, weshalb der engl. B. 
fehr gefchäßt ift. Der Graue B. (V. Phu), mit 
weißen Blumen, wächft in gemäßigten Gegenden 
Europas, deffen Wurzel in der Heilfunde nicht 
mehr gebräuchli. Der Kleine ®. (V. dioica) 
im nördl. Europa auf feuchten Wiefen, mit weißen, 
etwas röthlichen Blumen, deſſen Wurzel gleiche 
eftandtheile wie der Gemeine B., doch weniger 
U bat. Der Celtiſche B. (V. celtica), auf ben 
* en Gebirgen ber Schweiz, Oſtreichs, mit weis 
en Blumen, deffen Wurzel von gleichem Geruche, 
Geſchmacke und gleicher Zufammenfegung wie beim 
Gemeinen, doch reicher an DI, daher fräftiger wir= 
fenb und theurer ift, wurde in ben alten Apothes 
fen unter dem Namen Nardus cellica geführt. 
Eie ift in Wirfung und Inhalt der Sumbulwurzel 
ähnlich, welche neuerlich wieder empfohlen worden. 
Balditin I., König von Jerufalem von 1100 
— 18, geb. 1058, jüngfter Bruder des Herzogs 
Gottfried von Bonillon, ward nach des Leptern 
Tode, 1100, Schirmvogt bes Heil. Grabes und 
Baron von Ierufalem, nahm aber bald ven Titel 
eines Königs von Jerufalem an, den er von 
110 — 18 führte, und ftarb 1118. Sein Bets 
ter, 8. IL, war nad) ihm —— von Jeruſalem, 
1118 —31, ſtiftete den Tempelherrenorden und 
ſtarb 21. Aug. 1131. Nach ihm regierte ſein 
Schwiegerſohn Fulko bis 1142. B. III, König 
ven Serufalem, von 1143— 62, der Sohn und 
Nachfolger Fulko's, geb. 1129, ein Mufter des Rit: 
terthbume, wie es fich in der Periode der Kreuzzüge 
— focht ſiegreich gegen den Sultan von 
leppo, Mureddin, 1152 bei Jeruſalem, 1157 bei 
ber Jakobsfurth am Jordan, ſowie bei Putaha und 
führte von da am eine ruhigere Regierung, ftarb 
aber fchon 10. Febr. 1162. Ihm folgte fein Brus 
der Amalrich, der 1173 ſtarb. B. IV, der Cohn 
und Nachfolger Amalrich’s, ber Ausfägige genannt, 
regierte bis 1183, wo ber fünfjährige ©. V., ein 
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Sohn von B.s IV. Schwefter Sibylle, zum Kö⸗ 
nige ausgerufen ward, ber 1187 farb, ein Jahr 
vor ber * Jeruſalems durch Sala⸗ 
din, Sultan von Agypten und Syrien. 

Baldung (Hans), genannt Grün, vorzüglicher 
Maler aus der oberbeutichen Schule, geb.zu Gmünd 
in rg 2 dm 1552 3u Strasburg. Sein Haupt» 
werf ift ein Altarblatt im Dome zu Freiburg mit 
der Jahrzahl 1516. 

Baldur, eine Gottheit der alten Sfanbinavier 
und aud) der übrigen german. Bölfer, im altnord. 
Götterfufteme der zweite Sohn Odin's und Frigs 
ga’s, jowie Gemahl der Nanna, iſt der Mittel: 
punft einer ber fchönften und geiſtigſten Mythen 
der Edda. DB. ift der german, Friedensgott, ber 
durch Kampf und Sieg zum Frieden führt, und als 
folcher eine rein ethifche Geftalt, nur eine mythifche 
Berförperung bes durch Kampf möglich geworbe: 
nen Friedens, der durch den Afenbund unter ben 
Göttern gefchloffen wird. 

Baleären, eine der Küfte von Balencia gegen: 
über, im Mittelländ. Meere gelegene fpan. Safe 

ruppe, welche, aus den 3 Hauptinfeln Mallorca 

63 D.:M.), Minorca (10 D.:M.) und Gabrera 
(1 0.:M.) beftehend, mit den Pityufen, b. 5. Fich⸗ 
teninfeln (8Y, D.:M.) eine eigene Prov., die ber 
Balearifchen Infeln, bildet, * aber das Kö⸗ 
nigreich Mallorca ausmachte. Die mit 250,000 €. 
bevölferten buchtenreichen Infeln find meift gebirs 

ig, haben ein mildes, gefundes Klima, und, bis auf 
Br welches als VBerbannungsort dient, außer: 
ordentlich fruchtbaren Boden, Aderbau, Viehzucht, 
Seidencultur und ausgedehnten Handel. 

Baleinen (frz., for. Balähnen), Fifchbeinftäbe, 
namentlich in den Reifröden, weshalb man bis: 
weilen auch leßtere ſelbſt B. nannte. 

Bälen (Heinrich van), Maler, geb. 1560 in 
Antwerpen, get. dafelbft 1632, malte befonders 
Hiftorien und Landfchaften, und war Lehrer van 
Dyk's. Sein Sohn Jakob (geb. 1611) malte in 
ber Weife des Vaters. — B. (Matthias van) geb. 
1684 zu Dortrecht, ebenfalls Landſchafts- und Hi: 
ftorienmaler, ftarb in hohem Alter. 

Balöfter, Armbruft, welche Kugeln wirft. 

Balfe (Michel William), engl. Gomponift, geb. 
1808 zu Dublin, trat ſchon als fiebenjähriger Knabe 
mit einem Biolinconcert von Viotti auf, wandte 
fi 1825 in Italien namentlich zur Gompofition 
und gab rafch hintereinander eine Reihe von Opern 
heraus, von denen „Die Zigeunerin‘ (The gipsy) 
und „Die vier Haimonsfinder‘ (Les quatre fils 
d’Aymon) aud in Deutfchland ne: fanden. 
B. lebt feit 1345 als Director der Ital. Oper und 
ber Philharmonifchen Goncerte in London. 

Bälftufh, Balfurüfch, d. i. Marftort, Stabi 
in Berfien, Prov. Mafenderan, am — Fluſſe 
Babul, in ſumpfiger, waldreicher Gegend, mit 
120,000 E. und bedeutendem Handelsverkehre, wel: 
cher durch Karavanſerais, große Bazars und den 
nur 6 St. entfernten Hafenort Mefchhebifär, dem 
Hauptftapelplage Mafenderans, unterflüßt wird. 

Balg nennt man in der Anatomie Bildungen, 
welche ähnlich wie eine Eifchale innere Hohlräume 
abſchließen oder wenigftens vollftändig abgrenzen. 
So die B. der Haarwurzeln, der Selenffegmiere, 
Sie fommen auch als franfe Bildung vor und find 
dann bald unausgebildet, bald nur Bergrößerungen 
eines [chon vorhandenen B. Ihre Höhle Fann durch 
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Slüffigfeit, gerounenes Blut, Bett, Neubildungen 

efülli fein. Balggeſchwulſt ift bald ein einzelner 
Behr vergrößerter B., Eyfte, bald durch Verwach— 
fung mehrer B. untereinander entitanden, beren 
Höhlen dann meiftens untereinander in Verbindung 
ftehen, Eyftoid, zufammengefegte gefächerte Cyſte, 
der alveolaren Geſchwulſt ähnlid). 

Balgach, Dorf und Badeort in der Schweiz, 
Canton St.Gallen, am linfen Ufer des Rhein, 
mit 1500 E., Schwefelquellen und Weinbau. 

Bali, auch KleinsJava genannt, vulfanifche 
Inſel an ber Oftfüfte Javas, mit 105 D.:M. und 
900,009 malaifchen E., die fich unter ſtrenger Be: 
obachtung der ind. Kaftenverhältniffe zum Brah— 
manidmus und Buddhaismus befenuen, indem bier 
allein unter den Sunbainfeln ber Islam feinen 
Eingang gefunden. Die unter holländ, Oberhoheit 
von 8 Radſchas beherrfchte Infel ift in der Rich: 
tung von D. nach W. von einem Gebirgszuge burd): 
ſchnitten und größtentheils ſehr fruchtbar; nächſt 
dem Hauptproburte Reis werden Baumwolle, Hirfe, 
Dlgewäcjfe und Obſt erbaut. Mit Java, fowie 
Geram, Gelebes und Singapore ſteht B. in leb: 
haftem Handelsverkehre. 

Balize (for. Baͤllis) oder Honduras, brit. Colonie 
auf der Oſtküſte der Halbinfel Yucatan an der. Hon⸗ 
burasbai, von 488, O.M. mit 15000 meift far: 
bigen E. Das Land ift im Innern reich bewaldet, 
ziemlich fruchtbar, heiß und fehr ungefund; me: 
ift die umfangreiche Holzproduction, namentlich in 
Gampeche- und — — — Die Haupiſiadt 
B. am Fluffe gleichen Namens zählt 5000 E., ift 
Gouvernementsfig und hat einen den eye 
fehr der Golonie vermittelnden Hafen. Des fumpfis 
gen Bodens wegen ift fie meift auf Pfählen erbaut. 

Balkan, der Hämus des Alterthums, heißt 
vorzugsweife der ben fühl, Grenzwall des Donau: 

ebiet8 vom Quellgebiete der Mariga an bis zum 

ap Emineh bildende und Bulgarien von Rume— 
lien fcheidende Gebirgsflügel in der nördl. Türkei. 
Der weftl., bei der Portas-Trajana das Zilogebirge 
berührende Theil erhebt fich als ein dichtbewaldetes, 
unwegfames, nur durch wenige Paffagen unter: 
brodyenes Granitgebirge zur Höhe von 4600 F. 
und jendet verſchiedene Abzweigungen nad) bem 
weſtl. Bulgarien und Serbien. Der vielfach ges 
gliederte Öftl. Theil wird durch die angebauten, zum 
Schwarzen Meere durchbrechenden Slußthäler in 
den Veliki-⸗B., d. i. Großen B., und in ben Malo- 
B., d. ir Kleinen B., gefchieden; ber legtere fällt 
bei etwa 2000 F. Höhe fleil zum Schwarzen Meere 
ab und bildet im N. terraffenförmig ur Donau fi 
niederfenfende Bergfetten, die ben Strom mit flei: 
len Thalrändern begrenzen. Diefes Gebirgsland 
ift feiner Lage wegen in politifcher und ethnogra- 
phifcher Beziehung von großer Wichtigkeit; im Juli 
1329 warb es,von dem nach Adrianopel vorbrin: 

enden ruf. Feldmarſchall Diebitfch ſchnell übers 
Apritten und Letzterm infolge deffen der Beiname 
Sabalfansfi, d. h. Balfanbezwinger, beigelegt. 

Balkaſch (Ballhaͤſchi), * 30 M. langer und 
15 M. breiter Binnenſee in der Dzungarei, im 
nordweſtl. China, welcher von mehren Felswaͤnden 
durchfchnitten wirb, bie Flüſſe Erghetu, Moupty, 
Ayagus, Karatal und Affu aufnimmt, fühes Waffer 
bat und fehr fifchreich ift. 

Balken (Hirnfchwiele, corpus callosum,trabs 
cerebri), wird in der Anatomie feiner Form wes 
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ein Theil des menfchlichen Gehirns genannt, 
welcher di, platt, aus weißen Nervenfajern zus 
fammengefept it und die beiden großen Gehirn: 
hälften miteinander verbindet. Man unterfcheidet 
an ihm Körper, Wulf, Knie. — Auch im Herzen 
gibt es B. (trabeculae carneae), welche Fleine, 
eylindrifche Musfeln in der innern Oberfläche des 
Herzens find, in Schnenfäden auslaufen und fowol 
die — des Herzens als die Lage der Klappen 
bei den Zuſammenziehungen des —— regeln. 
— vBV. (Herald.), ein ſchmaler, quer durch das 
Schild gehender Streifen, welcher anders tingirt 
ift als das Feld; ift der B. fehr ſchmal, fo heißt er 
Faden. Es fünnen auch 2 und mehr B. in einem 
Schilde vorfommen; auch fünnen fie gewellt, ge 
‚ ‚ gelpigt, gefchachtet, mit andern Figuren bes 
egt, geäftet fein, oder fie erfcheinen abgekürzt (nur 
an einer Seite), oder fchwebend (an feiner Seite 
den Schildesrand berührend). Die B. unterfcheis 
den ſich von der Theilung dadurch, daß die Zahl 
ber Bläge ungleich und die anfangende Tinctur auch 
die endende ıft. So hat das ſächſ. Wappen feine 
B., fondern ift 10 mal getheilt. — 
Bälken, Halbpflügen, iſt eine Pflugarbeit, beı 
welcher die Ackerkrume abwechſelnd um 2 Pflug: 
flächen breit ftehen bleibt und 2 Furchen zwifchen: 
inne immer umgepflügt werben. Das B. erfpart 
viel Arbeit, bewirft frühere Abtrorfnung des Bo: 
dens im Frühjahre, befördert die Mürbigfeit des 
Aders, ift aber nur im lockern Boden anwendbar. 
Balkh, Bezirk im ſũdl. Turfeftan, bildet die die 
hoben Gebirgsfetten des Hindus Kuh im Gebiete 
des obern Amu mit den Tieflteppen Bokharas ver: 
mittelnden Borkufen, im Umfange von 150 0.:M., 
mit etwa 1 Mill. E. usbefifhen Stammes, welche 
theild Nomaden, Aderbauer und Handwerker, theils 
räuberifche Krieger find. It auch der Wüſtencha⸗ 
rafter im Lande der vorherrfchende und die Frucht: 
barkeit des Bodens durch Fünftliche Bewäflerung 
bedingt, fo hat gleichwol diefer Bezirk feiner für 
ben — J— zwiſchen Indien und Ofteus 
ropa günſtigen Lage wegen nicht minder in poli— 
tiſcher Beziehung hohe Bedeutung. — Die gleich: 
namige Hauptitadbt des Landes gilt für einen ber 
älteften Orte Nfiens und Tiegt, als ein nur 
noch gr Reft vergangener Größe, von etwa 
6000 E. bewohnt, in einer von fünfllichen Gräben 
und Kanälen vielfach zerfchnittenen Gegend. Sie 
hat einige Seidenmanufacturen und nicht unbe: 
teächtlichen Handel; im engl.⸗afghan. Kriege galt 


B., als Grenzſtadt zwifchen Afghaniftan und Bok⸗ 


hara, für einen der —— Punkte. 

Balkön, ein an der Außenfeite eines Gebaäu— 
des angebrachter unbedeckter Raum, ruht auf Krag⸗ 
fteinen, Pfeilern oder Säulen und wird burd) a4 
Geländer verwahrt. 

Ball (frz. bal, ital. ballo), ein Tanzfeft, Er: 
findung der Franzofen, von denen auch noch bie 
beften Balltänze und Touren ausgehen. 

Balläde, im Italien. Ballata, der Name einer 
Dichtungsgattung, bei beffen Anwendung von jeher 
viel Unficherheit und Willfür ſtattgefunden „- 
Die Italiener nannten feit dem 12. Jahrh. Ballata 
ein Fleineres, rein Iyrifches Gedicht, meift erotifchen 
Inhalts, der Form nad) am nächften dem Madri— 

al verwandt. Diefen Ballaten, welche fich fchon bei 
ante finden, ähnlich find die ältern B. der Franz 
zoſen, welche fpäter, durch Molidre angefeindet, 


Ballanche 


außer Gebrauch kamen. Etwas weſentlich Anderes 
waren die unter dieſem Namen zuerſt im 14. Jahrh. 
vorfommenden engl. und ſchott B., namlich fürs 
zere epifche Dichtungen volfsthümlichen Eharaf: 
ters, welche gefangartig vorgetragen zu werben 
pflegten. Sie gleichen Fi Po den fpan. Romanzen 
und unterfcheiden fid) von ihnen nur Dadurch, daß 
fie nach Form und Inhalt Bag: und büfterer find 
und durchweg das Gepräge des Norden tragen, wäh: 
rend dieRomanze milder und heiterer und von fühl. 
Färbung ift. Höchſt wahrfcheinlich find auch die 
Urbeftandtheile aller epifchen Dichtungen aus ben 
poetifchen Urzeiten der Nationen nichts Anderes 
als foldye B. oder Romanzen gewefen, und bie 
größern Heldengebichte, 3. B. die honterifchen Ge⸗ 
hänge, der fpan. Eid, die Nibelungen, das finn. 
Nationalevos Kalewala ıc. find erfl fpäter aus fol: 
chen Elementen Ir einem Ganzen vereinigt worden. 
Auch einzeln gebliebene Bolfslieder balladen⸗ und 
romanzenartigen Gharafters finden fich fchon in den 
älteften Zeiten bei faft allen Bölfern, doch trugen 
fie damals noch nicht den jeßt für fie üblichen Na- 
men. In Deutfchland fommen diefe Ausdrüde erſt 

egen die Mitte des 18. Jahrh., namentlich durch 
* und Bürger, auf, indem ſich Jener beſon— 
bers um bie Ginfährung der Romanze, Diefer um 
bie der Ballade verdient machte. Beide Dichtungs⸗ 
gattungen wurden feitdem in Deutfchland mit befons 
derer Vorliche angebaut. Nächſt Bürger, ber ihnen 
durch glückliche Berbindung poetifchen Schmucks mit 
dem naiven, volfsthümlichen Grundtone zuerft einen 
befondern Neiz verlieh, haben beſonders Goethe, 
Schiller, Uhland, die beiden Schlegel, Tieck, Schwab, 
Chamiſſo, Zedlig, Heine, Lenau, Freiligrath u. v. 4. 
Treffliches darin geleiftet. DieNamen wurden hier- 
bei lange Zeit faſt ohne Unterfchied gebraucht. Erſt 
in ** Zeit verführt man wieder genauer und 
verſteht unter B. vorzugsweife ſolche Gedichte, 
welche den Kreifen ber nord. Sagenwelt oder Ge: 
fhichte entlehnt, meift von fombolifcher Bedeutung 
und in ihrer Form flrenger und einfacher find; un: 
ter Romanzen hingegen ſolche, welche nad) Inhalt 
und Korn Der dem Süben angehören. Hiernach 
ift z. B. Goethe's „Erlfönig‘ eine B., Schiller's 


‘Kampf mit dem Dradjen‘ aber eine Romanze 


zu nennen. In nicht wenigen der hierher ſchlagen⸗ 
ben Gedichte find aber die unterfcheidenden Ele— 
mente miteinander vermengt und daher eine genaue 
Bezeichnung berfelben fchlechterbings unmöglich. 
allande (for. Ballangich, Pierre Simon), 
franz. Bhilofoph, geb. 4. Aug. 1776 zu 2yon, fand 
anfangs dem buchhändlerifchen Gefchäfte feines Ba: 
ters vor und trat exit fpäter als Schriftfteller auf, 
da er außer einer Schrift gegen bie Bergpartei: 
„Du sentiment consider dans ses rapports 
avec la literature et les arts‘ (1801), von feinen 
erften Berfuchen wenig veröffentlichte. Much feine 


‘„Antigone‘', ein fombolifch=epifches Gedicht in 


ee Profa, erfhien zuerfi (1814) als Manus 
eript für feine Freunde, lenkte jedoch bald die Auf: 
merffamfeit auf ihn. Nach der Rüdfehr ber Bour: 
bons, denen er flets im Geiſte angehangen hatte, 
nahm er feinen Sig dauernd zu Paris und ſchrieb 
bier fein „Essai sur les institutions sociales“ 
(1818), ein Verfuch, die Ultras und die Liberalen 
zu verfühnen. Sein Hauptwerf ift fein „Essai de 
alingenesie sociale“, eine unvollendete Philo⸗ 
Fophie der Geſchichte, die neben myſtiſchen Partien 


Ballaft 


viel tieffinnige Speculationen enthält. Erſt bie Ge⸗ 
fammtausgabe feiner Werke (4 Bbe., Bar. 1831) 
verfchaffte ihm einigen Einfluß auf bie Wiffenfchaft. 
1842 ward er Mitglied der Afademie und 7. Aug, 
1847 flarb er an einer Bruftentzündung. 

Bällaft nennt man bie wertälofen oder wenig⸗ 
ftens faft werthlofen aber ſchweren Maffen, z. B. 
Steine, Sand ı., die man in ben Kielraum bes 
Schiffs bringt, um, wenn daffelbe nicht voll gela: 
ben ifl, ben gehörigen Tiefgang und bas Gleichges 
wicht herzuftellen. Auch der Luftfchiffernimmt Sand: 
fäde als B. mit, um das Gewicht des Ballons 
nach der Steighöhe zu regeln. Endlich nennt man 
B. jede unnüge Laft, die man mit ſich führt. 

alle (Nikolai Edinger), dän. Theolog, geb. 
1744 auf der Infel Laaland, erft Prof. der hen. 
Iogie zu Kopenhagen, feit 1783 Bifchof über See: 
landeftift, wurde aber 1808 von lepterer Stelle 
entlaffen und ftarb 1816. Unter feinen Schriften 
find zu nennen: „Theses theologicae” (Kopenh. 
1776); „Religionslehrbudh‘ (1791). 

Ballei, enftanden aus dem lat. ballivus, wur: 
ben bie einzelnen Bezirfe des Grundbefiges ber 
Templer, der Deutfchen Ritter und der Johanniter 
benannt. Die Templer hatten die meilten B. in 
Franfreich, die Deutfchen Ritter bis zur Aufhebung 
ihres Ordens durch Napoleon in Deutſchland 11 ®., 
darunter 3 prot. 

Ballen, Zahl: oder Stückmaß. Beim Papiers 
handel: 10 Ries, deren jedes aus 20 Bud; A 25 
Bogen bei Drudpapier, 24 Jia er bei Schreib: 
papier befteht, fobaß der Ballen bei eriterm 5000, 
bei legterm 4800 Bogen enthält. Beim Tuchhan: 
bel: 12 Stüd zu 32 Ellen. Beim Leinwandhans 
del: 12—30 Ellen. Beim Lederhandel: 20 Rollen 
ober 220 Stüd Juchten, oder 30 Stüd Pfundleder. 
Im Wollengarnhandelin England: 60 Packa 4 Pfr. 

Ballenftedt, die Refidenzflabt des Herzogs 
von Anhalte Bernburg, am nörbl. Fuße des Uns 
terharzes, mit 4200 €. Das auf einem Felfenhüs 
gel liegende Schloß hat außer mehren Sammlun: 
gen eine gute Bildergallerie und gewählte Biblios 
thef. In der Schloßfirche ruhen die Gebeine Al 
brecht's des Bären. 

Ballenyinfeln heißen 5 im fühl. @ismeere ge: 
fegene 1838 von ben Engländern entdeckte Injeln 
vulfanifchen Urfprungs, mit riefigen Erhebungen 
bis 12,000 #. Höhe und ohne alle Vegetation. 

Ballefteroß (fpr. Baljeiteros, Don Francisco), 
Bicepräfldent ber proviforifchen Regierung in Spa: 
rien 1823, geb. 1770 zu Saragofla, geft. 29. Juni 
1832, trat früb in Kr easbienke, fämpfte mit abs 
wechfelndem Glüde ruhmvoll gegen die Franzoſen, 
warb nach König Ferdinand's VII. Rüdfehr Kriege: 
minifter, bald aber verbächtigt, vertiefen und erft 
bei Ausbruch des Aufitands von 1820 zurüdgeru: 
fen. Den Oberbefehl über das empörte Heer lehnte 
er ab, ftimmte für Berufung der Eortes und vermochte 
deu König zur Annahme der Eonftitution von 1812. 
Hierauf wurde er von Ferdinand VII. zum Viceprä⸗ 
fibenten ber proviforifchen Regierung ernannt, vers 
anftaltete den Berfuch der Garden, den König zu 
Madrid aus der Gewalt der Exaltados zu befreien, 
fämpfte 1823 aufs neue, obſchon nicht glücklich, 
gegen bie Franzofen, und als 1. Oct. 1823 der 
König alle Beſchlüſſe der confitutionellen Regies 
rung für ungültig erflärte, fprady B. feine Ber: 
wahrung dagegen wie gegen bie dadurch Berge: 
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fiellte unumfchränfte Gewalt aus und flüchtete 
von der Amneflie ausgefchlofien, 1824 nach Paris, 
wo er ſtarb. — ®. (Luis Lopez), Bruder des Bos 
rigen, geb. 1778, warb 1808 Kriegẽecommiſſar, 
dann Generalbirector ber Stantseinfänfte, 1825 
Finanzminiiter bis 1833, wo er feinen Abſchieb 
nahm und ſich mit einem großen Vermögen in ben 
Privatſtand zurüdzog. 

Ballet (vom grdj. Ballismos, oder vom ital, 
ballare, tanzen), theatralifche Darftellung der hös 
bern Tanzfunft, entftanden aus den pantomimifchen 
Opfertänzen des Altertfums, auf ber Bühne feit 
dem 16. Sahrf,. in Stalien —— am turiner 
Hofe durch Graf Aglio) einheimiſch geworden, in 
Verbindung mit andern theatral —* Kuͤnſten. 
Baltagerini, Muſikdirector der Katharina von Me⸗ 
dici, fuͤhrte das B. in Frankreich ein, wo es fo be⸗ 
liebt wurde, daß ſogar ber König und Prinzen darin 
mitwirkten. Von 1697 an wurde Antoine Houbart 
de la Motte Reformator des B., indem er demſel⸗ 
ben dramat. Elemente zuwies; jetzt traten auch zu⸗ 
erſt Frauen darin auf, doch findet man erſt von 
1790 an Ballettänzerinnen von Bedeutung. No⸗ 
verre löfte in ber Mitte des 18. Jahrh. das B. 
gänzlich von der Oper ab und erhob es zur bras 
mat. Selbjtändigfeit; er gründete auch eine finns 
reiche Theorie deſſelben in feinen Schriften. Pins 
cenzo Galeotti in Kopenhagen verfolgte die Ridhs 
tung Noverre's und ordnete ben Tanz im B. gang 
dem bramat. Elemente unter. Heutzutage ift das 
B. wieder fehr gefunfen und befchränft fich fait 
nur auf die Schauftellung ſchwieriger Evolutionen, 
chne dramat. Hintergrund, fowie auf bie Auss 
ſchmückung der Oper. 

Ballhaus, ein von den Alten und auch fpäter 
im Mittelalter an Höfen, Univerfitäten ıc. eigens 
zum Ballfyiel, das font in großem Anfehen fland, 
erbauetes Haus mit diesfalls eigenthümlichen Vor⸗ 
richtungen. In dem B. zu Paris kamen zu Ans 
fange der Revolution die Deputirten des dritten 
Standes zufammen, und von hier aus begann bie 
Branz. Revolution. 

Balborn (Ioh.), Buchdruder in Lũbeck, um 
1531 — 1599, brachte feinen Namen dadurch auf 
die Nachwelt, daß er bei einem Fibeldrude dem 
fhon damals auf dergleichen Büchern gebräuch— 
lichen gefpornten Hahne die Sporen nahm, ihm 
auch Eier zur Seite legte und dabei naiv bemerfte: 
„Berbeffert durch Joh. B.“ Daher heißt noch jept 
ballhorniſiren, ober verballhornen fo viel als ab» 
gefhmadte und .. Veränderungen machen, 
oder auch etwas verfchlechtern flatt verbefleru. 

Ballinaöloe (ſpr. Bällinäslöh), Stadt in der 
irifchen Prov. Connaught, Grafihaft Galway, 
am rechten Ufer des Sud, mit 5000 @. und ben 
bedeutendften Vieh- und MWollmärften Irlands. 

Ballifte, ein Wurfgefchüg der Alten, angeb- 
fich Erfindung der Phönizier, um Steine, Balfen, 
glühende Kugeln, felbit todte und verwefte thieris 
Ihe Körper im Bogen zu werfen, Gebäude und 
Streitmittel bes, Feinds damit zu zerftören und 
in belagerten Orten Berwüftungen anzurichten fos 
wie Kranfheiten herbeizuführen. In fpätern Zeiten 
erhielt dies Wurfgefchüg die Benennungen Mange, 
Steinblyde, Petrern, Rutta, auch Anfwerf. Die B 
beftand aus einem ftehenden Balfengerüfle, zwi⸗ 
fhen welchem fi ein hölgerner Arm ober Hebel 
bewegte; am Ende biefes Hebels war ein Löffel, 
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in welchen die zu werfenden Bee häne elegt 
wurden, bie dann burch die Kraft des Gegenſtoßes 
beim Aufgehen des Hebels vorwärts geſchleudert 
wurden. Die ben Hebel bewegende und mithin 
forttreibende Kraft war entweder burch Blafticität 


ober angebrachte Gewichte erzeugt. 

Balifti, (Ballitifches Problem) iſt die Lehre 

ber ai 7 (der Bahn) gefchoflener oder ge: 
er Körper im widerſtehenden Mittel (der 
Luft). Newton und Euler haben fi um diefen 
Theil der angewandten Mathematif unfterbliche 
Berbienfte erworben. In neuerer Zeit haben Tems 
velhef, Maſſenbach und Romarzewsty Manches 
n eigentlich befriedigende Refultate find 
aber Sp erreicht. Der von Nobins erfunbene 
Balififge vendel ift eine Mafchine, in welcher ge: 
gen ben ſchweren Blod eines colofjalen Pendels 
en und aus den Schwingungen bie anfäng- 
eſchwindigkeit der Kugel berechnet werben 

ſoll, aber bis jegt noch unberechnet ift. 

Ballon (frz., for. Ballong), jeder runde, hohle 
Körper, der mit irgend Etwas gefüllt werden foll; 
in ber Ghemie: ein Glasgefäß mit einer oder meb- 

ngen, beren jebe einen cnlinbrifchen Hals 
trägt, beim Deftilliren gewöhnlich als Vorlage 
(Recivient, Kũhlapparat) benupt. 

Ballot (fr;., for. Balloh) fo viel wie Ballen. 
— Als Mas für Glastafeln hält ein B. 25 Bund 
a6 Tafeln, ober bei gefärbtem Glafe 12%, Bund 
a3 Tafeln. — Ein ». Papier in Frankreich hält 
in Marfeille 24, in ber Provence 14 Nies. 

Ballotade (fr;., für. Ballotahd), in der Reit: 
Funft die Sprünge der Pferde, welche fie mit gleir 
chen Füßen machen, wobei fie aber nicht ausichlagen 
und nur die Eiſen der Hinterfüße zeigen dürfen. 

Ballotage, Ballotement (frz., * Ballotahſch, 
Ballot'mang), Kugelung, eine Art der geheimen 
Abftimmung. Jeder Stimmende erhält bein Ballo . 
tiren eine ſchwarze und eine weiße Kugel und legt 
im Falle der Bejahung bie weiße, im Kalle ber 
Derneinung bie ſchwarze Kugel in die Stimmvafe. 

Ballfpiel, eine der beliebteften gymnaſtiſchen 
Übungen der Alten, von Groß und Klein, Vornehm 
und Gering, getrieben. Die Bälle waren wie bie 
Ballons, welche wir noch jetzt haben, von Leber und 
mit Luft, oder auch wol mit Federn gefüllt, aus 
bunten Stüden Fünftlich zufammengefegt. Im Mit: 
telalter war das B. an den Höfen fo beliebt, daf 
man eigene Ballbäufer erbaute, um auch bei ſchlech⸗ 
tem Wetter fpielen zu fönnen. In Spanien, Eng: 
Iand und Italien ift das B. noch Volfsfpiel, ın 
Deutichland leider nur Kinderfpiel, gehört aber 
unftreitig zu den gefündeften Bewegungen. 

Ballyfbannon (ihr. Billifhänndnn), Stadt 
in der irifchen Prov. Ulfter, Grafichaft Donegal, 
an einer Bucht der Atlant. Küfte, mit 4000 E., 

tem Hafen, lebhaftem Handelsverkehr, innen: 

abrifation und Fifcherei. In der Nähe befindet fich 
die berühmte Höhle: das Fegefeuer des heil. Ratrif. 

Bal masquö (for. B. masfeh), Masfenball, wo 
bie nehmer in fremder Tracht mit Larven vor 
dem Befichte erfcheinen. 

Balneograpbie (ar.), Bäperhefchreihung, 
Baderkunde, fowol bie Geſchichte ver Bäder im All⸗ 
gemeinen, als der Mineralbäber im Befondern, 

owie die mebicin. Regeln für deren Gebrauch. 

Balnot (frz., for. Balnoh), eine gute Art Bur: 
gunderwein. 


Balfamiren 


Balogb (Janos), geb. 1800 im —5* Co⸗ 
mitat, feit 1825 Deputirter von Bars und Komorn 
auf den ungar. Reichstagen, wobei er ſich ale Geg⸗ 


‚ner nicht blos der Regierung, ſondern auch bes 


Adels zeigte. Auch nady dem März 1848 ſtand er 
auf der äuferften Linken, fungirte bald als Mili- 
tärs, bald als Givilcommiffar und ging mit Koſſuth 
in bie Türfei, 

Balördo (ital., frz. Balourd fpr. Balubr), ein 
Tolpel, fehwerfälliger Menſch; dann auch eine fle- 
hende Masfe der ital. Komödie. — Ballourbife 
(fpr. Balourbihs), Tölpelei, Schwabenftreidh. 

Bal (fr3.), Feftball, Ball im Höchften Staate. 

Balfam, in der Mehrzahl Balfame, Weich— 

je ‚ nennt man in ber Chemie und Pharmako— 
ogie eine dickliche, fait breiige Flüffigfeit, welche 
einen beftimmten Geruch bat, fcharf ſchmeckt, 
Harze, ätherifche Ole und Benzoefäure enthält. 
Sie halten fich in ihren äußern Eigenſchaften zwi— 
fehen den ätherifchen Olen und den feſten Har: 
zen. Man gewinnt fie aus Pflanzen theils durch 
Einſchnitte im die Rinde ber lebenden Pflanze, 
theils durch Ausziehen abgefchnittener Pflanzen- 
theile mit Alkohol. In ihrer chemifchen Zuſam⸗ 
menfegung * ſich die B. dadurch aus, daß 
fie aus viel Kohlenftof und Waflerftoff, wenig 
Sauerftoff, feinem Stickſtoffe beftehen. Sie brennen 
mit rußender Flamme, find in Wafler unlöslich, 
in Alfobol, flüchtigen Dien und Schwefelfohlen: 
ftoff löslich. Im der Heilfunde dienen fie als inne- 
res Heilmittel zur Erregung des Blutumlaufs, zur 
Mäßigung allzuheftiger Secretion und Eiterung 
und find ein Derbandmittel für jauchende, bran- 
dige, fchlechteiternde Wunden. Die natürlichen D. 
find: I) der Ganabifche B., von pinus balsamea, 
der Balfamtanne in Canada und Virginien; 2) der 
Copaiva-⸗B., vom Stamme Copaifera officinalis 
in Sübamerifa; 3) der Karpathifcde oder Liba- 
non:B., von der Zembratanne in den Rarpatbifchen 
u. a. Gebirgen; 4) der Meffa:B. oder Gilead 
aus Arabien; 5) der weiße und ſchwarze Berus 
B.; 6) der flüffige Storar, vom Ambrabaume in 
Pirginien; 7) der Tolu⸗B., aus Golumbia; 8) der 
Musfat:B., aus Oftindien; 9) ber Terventhin, 
deſſen feinere Sorte Ungarifher B. heißt. Die 
künſtlichen B. find namentlich in Franfreich ge— 
fchägt und häufig verwendet; in Deutfchland ihrer 
unfichern Wirfung wegen felten. 

Balfamine, Gattung der nach ihr benannten 
Pflanzenfamilie ber Balfamineen, mit 5 gefonder: 
ten Narben und nach innen ſich zufammenrollen- 
den Klappen. Die Garten-B. (B. hortensis), aus 
DOftindien, bei uns in Gärten cultivirt, mit rotben, 
auch weißen und roth und weiß gefchediten, einfa- 
hen oder gefüllten Blüten, blüht vom Juli bit 
Dct., verlangt lodere, fette Erbe, viele Feuchtig— 
feit und wirb durch Samen fortgepflangt, bie man 
ins Miftbeet oder in Töpfe fäet. Die reifen Sa: 
menfapfeln foringen bei der geringiten Berührung 
auf und fehnellen die Samen weit fort. Sonſt be: 
reitete man, befonders in Italien, einen Munbb: 
fam aus biefer Pflanze, daher ihr Name. 

Balfamiren nennt man die Kunft, Theile von 
Leichen oder ganze Körper auf trockenem Wege vor 
der Fäulnig längere Zeit zu fchüßen, ſodaß fte ihre 
Form bewahren; während man unter Gonferviren 
die Aufbewahrung auf naffem Wege verfteht. Die 
einfachite Art des B. ift die bei füihamerif. Völfern, 


Balfamita 


welche die Reichen an der Sonne austrodnen, wie 
dies auch in fehr trodenen Gräbern gefchieht. Die 
alten Agypter legten großen Werth auf die Erhal⸗ 
tung der Leichen und verzögerten deren Bäulnif 
durch eigenthümliche, ei nicht ganz genau be; 
fannte Methoden, ohne jedoch Form und Zufam: 
menfegung ber Leihen ganz erhalten zu Fünnen, 
wie man an den Mumien fieht. Sie thaten viele 
wohlriechende Harze und Balfame in bie Höhlen, 
um das Ungeziefer abzuhalten. Bon dem zufälligen 
Geruche der Mumien rührt der Name B. her, in: 
balfamiren aber von ber Einwidelung in Binden. 
In neuefter Zeit hat Gannal in Paris felbitändige 
Berfuche und Entderfungen über das B. gemacht 
und in einem Werfe veröffentlicht. 

Balfamita, Frauenmünze, Pflanzengattung 
aus der Familie der Scheibenfopfblütler und der 
Unterfamilie ver Anthemideen. (Gemeine rauen: 
mifinge B. major), mit gelben Bfütenföpfchen und 
ftarf balfamifchen Geruche, ſtammt aus Süpdfranf: 
reich und ift bei ung in Gärten angepflanzt, arznei: 
fräftig, wie die Münzarten wirkend, bient auch 
als Hopfenfurrogat. Sie verlangt guten Boden 
und fonnigen Standort. 

Balfe, eine Art großer Flöße in Amerifa. 

Balta, Kreisitadt im ruf. Gouv. Podolien, 
an ber Kodyma, füdl. von Olgopol, mit 7500 E., 
und anjehnlichem Handelsverfehre. 

Baltimore (ſpr. Bahltimohr), Hauptitabt der 
Grafichaft gleichen Namens im norbamerif, Frei: 
ſtaate Maryland, am linfen.Ufer des Batapfco, in 
fruchtbarer Gegend, mit 169,025 E., worunter 
annähernd der dritte Theil Deutfche, vielen ans 
fehnlichen Gebäuden und Denfmälern, namentlich 
dem Monument Wafhington’s. Die mit gutem 
Hafen verfehene Stadt warb 1729 von Lord B. 
angelegt, 1797 zur Stabt erhoben und gilt gegen: 
wärtig als dritter Handelsplag Nordamerifas. B. 
iſt —9 einer medicin. Univerfität und vieler an— 
derer Anftalten. Der Handel Bes ift auferorbent: 
lich bedeutend, namentlich in Tabaf und Mehl; 
unter ben Manufacturen jtehen die für Wollenz, 
Baumwollen- und Leinenwaaren obenan. 

Baltifches Meer, f. Dftiee. s 

Baltiftan, auch Kleintibet genannt, ein Feiner 
Staat im norbwetl. Theile von Tibet am obern 
Indus, zwifchen Turfeitan, Ladafh, Kafchmir und 
Ghilgit, mit etwa 500,000 E. mongol. Stammes 
und der Hauptitadt Iscarbo. Das ehedem durch 
felbftändige Fürften regierte Land bildet jegt einen 
Theil der anglosaflat. Befigungen. 

Balger (Iohunnes Baptifta), fath. Theolog, 

eb. 16. Juli 1803 zu Andernach, wurde 1830 
—* der Theologie zu Breslau, 1843 geiſtlicher 
Rath des Conſiſtoriums, 1846 reſidirender Dom: 

err bei der breslauer Kathedrale. In feinen frü— 
ern Schriften ift er ein entſchiedener Bertheidiger 
eines Lehrers Hermes, ſpäter hat er fich mehr 
dem wiener Philoſophen Günther zugewendet. 

Balger (Wilh. Eduard), Sprecher der Freien 
Gemeinde zu Norbhaufen, geb. 24. Det. 1814 zu 
Hohenleine bei Deligfch, wurde 1841 Diafonus 
and Hofpitalprediger in Deligfch, Tegte dieſe Stelle 
nieber, gründete 5. Jan. 1847 eine Freie Ges 
meinde zu Nordhanfen, war 1848 in Rranffurt 
beim Borparlament und in der preuß. National: 
verfammlung. Zur Zeit ift ihm jede Ichrende Wirf- 
famfeit unterfagt. Seine Weltanſicht ruht auf 
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Spinoza und Hegel. — Theodor B., Bruber des 
Borigen, wurde wegen unkirchlicher Lehren feines 
geitlichen Amts in Naumburg a. d. ©. entſetzt. 

Balufträde (aus dem franz. balustre), Brufts 
lehne an Altanen, Treppen ıc., die auf nebeneins 
ander ftehenden Geländerfäulen ruht. 

Balz, Balzzeit, die Begattungszeit bes Auers, 
Birfs und Hafelhuhngeflügels, der Fafanen, Trap⸗ 
pen, Kraniche und Schnepfen. 

Balzac (ſpr. Balſack), Name verfchiedener franz. 
Familien. Henriette de®., Marquife von Verneuil, 
war die Beliebte Heinrich's IV., Marie Touchet de B. 
die Maitreſſe Karl's IXx. von Frankreich. Guillaume 
Guez de B. (geſt. 1560) war ein Liebling Hein— 
rich's IV. und ſein Sohn, Jean Louis, geb. 1594 


ein Günſtling des Cardinal Richelieu. Er ſchrieb 


viel, nicht eben gehaltreich, aber gut ſtiliſirt. Ein 
Architeft 8. begleitete die Napoleonifche Erpebis 
tion nach Agypten, zeichnete viel für die „De- 
scription de l’Egypte” und ftarb 31. Mär; 1320 
als Dberauffeher der Bauten im Depart. Seine. 
Balzac (for. Balſack, Honord de), Romans 
fchriftfteller, geb. 20. Mai 1799 zu Tours, fchrieb 
fhon in feinem 12. 3. Verfe. Die Berarmung feir 
ner Altern nöthigte ihn, bei einem Notar in Paris 
Schreiberdienfte zu verrichten. Bald aber begann 
er feine Khriftftellerifche Laufbahn und fehrieb uns 
ter den Namen St.Aubin, M. de Villerglé, St. 
Alme, Lord R’Hoone, 30 Bde. Romane, die aber 
wenig Glück machten. Auch fein Verlagtgefchäft 
misglüdte ihm, und er fehrieb abermals Romane, 
lange ohne Erfolg, bis er fi) mit dem Romane 
„Les derniers Chouans, ou la Bretagne en 1800” 
(1829) Bahn brach. Zu feinen beften Werfen ges 
hören „Physiologie du mariage‘, „Scenes de 
la vie privée“, „Scenes de la vie de province‘, 
„Scenes de la vie parisienne”, „Le medecin 
de campagne” u.a. Auf Fünftlerifche Vollen— 
dung haben nur zwei Anfpruch: „Histoire intel- 
lectuelle de Louis Lambert‘ und „Eugene 
Grandet”. Die übrigen leiden mehr oder weniger 
an Unnatürlichfeit und Gefpreiztheit. Anden „Con- 
tes drolatiques” bat er Rabelais zum Borbilde 
genommen; feine Dramen „Vantrin” und „Res- 
sources de Quindola’ haben fein Gluͤck gemacht. 


‚Seine fämmtlichen Werfe gab er unter dem ans 


fpruchsvollen Titel „La comedie humaine“ her— 
aus. Gr ftarb 18. Aug. 1850. 

Bamba, Prov. des Reichs Congo, am ber 
Meftfürte von Afrifa, nörbl. und fühl. von ben bei— 
den Flüffen Ambriz und Loge abgegrenit, iſt ein 
wohl bewäfferter, fruchtbarer und an Gold, Silber, 
Kupfer und Salz reicher Diſtriet. Die Einwohner 
diejes dicht bevölferten Landſtrichs find Friegerifch 
und ſtark. — Die Hauptitadt B. liegt 2000 F. 
hoch am Einfluſſe des Loge in den Ambriz. 

Bambarra, Negerfönigreich im innern Afrifa, 
mit einem Areal von etwa 4200 D.:M., wird im 
N. und ND. von Maffina und Biru, im DO, von 
Gotto, Kanbori und Minjana, im S. vom Kong: 

ebirge und den Landfchaften der Mandingos, im 
dh. von Dfchallonfadu und Kaarta begrenzt. Das 
in feinem wel. Theile durch miedere Granitgebirge 
erfüllte Land ift reich bewäflert und auferordents 
lich ergiebig. Außer vielen Arten von Gerealien 
gedeihen Baumwolle, Indigo, mehre Palmenars 
ten, der Sheas (Schi) oder Butterbaum ». Die 
Wälder find reich an wilden Thieren. Die große 
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tentheils zum Islam befehrten Einwohner treiben 
nähf Landbau und Bichzucht lebhaften Handel 
mit Sandesproducten und gewebten Stoffen. Das 
in Ober: und Unter. zerfallende Land hat Sego 
am Dſcholiba in jenem, Dichinan am Ulaba in 
biefem zu Hauptftädten. 
amberg, die bevölfertite Stabt des bair. 
Kreifes Oberfranfen, zu beiden Seiten der Regnitz, 
unweit der Mündung berfelben in den Main, in 
fruchtbarer Gegend, mit 21,200 E., iſt Siß des 
Apell.:Gerichts für Oberfranfen, eines Erzbis— 
ei verfchiedener Anftalten, und durch ſchöne 
füge und Gebäude geziert. Unter letztern zeich 
nen fich aus die Fönigl.,, ehemals fürſtbiſchöfl. Res 
fidenz, das Rathhaus, die uralte herrliche goth. 
Domkirche mit den Grabmälern Raifer Heinrih'sll. 
und feiner Gemahlin Kunigunde, Konrab's III, 
des Papſtes Glemens II. und vieler Bifchöfe. Die 
blühende Induftrie der Stadt ift namentlich durch 
Leder: und Tu: Manufacturen, Tabadfabrifen, 
Brauereien und Gürtnereibetrieb vertreten. Die 
1647 vom Bifchof Otto geftiftete Univerfität warb 
1803 aufgehoben. Vormals war B. Haupt: und 
Reſidenzſtadt des 1007 von Kaifer Heinrich IT. ge: 
fifteten Bislhums, eines reichsunmittelbaren Hoch: 
fifts, welches infolge des Luneviller Friedens ſäcu— 
larifirt und 1817 zum Grzbisthum erhoben wurde. 
Bamboecciaden (ital., for. Bambotſchaden) 
oder Bambochades (frz., for. Bangbofchahd) Hei: 
fen Bilder, welche die Scenen des gemeinen Le: 
bens mit einem Anfluge von Garricatur darftellen. 
Sie erhielten diefen Namen nach dem in dieſem Fache 
berühmten Maler Peter von Laar, den man feiner 
Misgettalt wegen Bamboccio (Krüppel) nannte, 
amboo (engl., for. Bämbuh), Getreidemaß 
auf Sumatra von 3,; Zollpfd.; Blüffigfeitsmaß 


auf Sumatra von 208,, par. Kub.sZoll.; Längens 


maß in Birma von 1813,,, par. Linien. 

Bambuf, ein großes, fehr gebirgiges, aber 
fchtwach bevölfertes Band in erh, nörbl. 
von Senegal, öſtl. von Raffan, füol. von Dentilia 
und Woolli, weitl. von Bondu begrenzt. Das aus 
einer großen Zahl kleiner Mandingoftaaten be: 
ſtehende Land wird burch eine Menge von Zu: 
füffen des Falemeh, unter benen der Sanon-Co— 
lez oder Goldfluß der bedeutendite ift, reich bewäf- 
fert, hat treffliche Weiden und fruchtbaren, befons 
ders Mais und Neis liefernden Ackerboden. Die 
Gebirge liefern hauptfächlich Gifen und Gold, Die 
Ginwohner gehören zum Mandigoftamme, find 

rößtentheils zum Islam befehrt und betreiben 
agd, Aderbau und Viehzucht. 

Bambus (Bambüsa), Pflangengattung aus der 
Familie der Gräſer, welche man früher zu den 
Rohrarten zählte, ift baumartig, erreicht eine Höhe 
von 60 F. und waͤchſt an fandigen Orten Oſtin— 
diens. Aus der Murzel fommen 20—200 Halme 
mit zahlreichen, aus allen Knoten entipringenben, 

ften, und ziemlich kurzen breitlangettlichen Blät- 
tern und VBlütenährchen in einer großen Endrispe. 
Zu den Knoten der ältern Halme erzeugen fich eis 
genthümliche, Kiefelerde, Kali und Kalf enthals 
tende Coneremente, die in Ditindien als ein krampf⸗ 
ſtillendes, adftringirendes Heilmittel befannt find 
und Tabafcheer oder Tabarir genannt werben. Die 
jungen Sproffen geben eine wohlfchmedtende Speife. 
Die Halme dienen als Baumaterial, die Fleinern 
Triebe zu leichten Stühlen, Spazierflöden, Blecht- 
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werk ıc., find leicht und fehr elaftifch biegſam, bes 
fommen aber an der Rinde leicht en 

Bambüfen, die Handlanger der Matrofen und 
Schiffszimmerleute. 

Damian iſt ver Name des Gebirgspaffes, wel: 
cher ſich in Form eines fruchtbaren, mit fleilen 
Belfenwänden eingefchloffenen Thals in einer 
Höhe von 8496 F. über den Hindu-Kuh binzicht 
und die Straße von Kabul nach Turfeitan bildet. 
Das Thal war ehedem Hauptfig des Buddhacul⸗ 
tus und mit hierauf bezüglichen Idolen, Bildfäulen, 
Höhlen, Zellen und Schnigwerfen reichlich ausges 
ftattet, bis die Mohammedaner biefen Gultus uns 
terdbrüdten und die Denfmale deſſelben verftüms 
melten. Auch der Mohammebaner Gräber, Mos 
fcheen und Bauwerle liegen in zahlreichen Ruinen 
durch das Thal zerfireut, nachdem ihre Stabt 
Shalghaleh 1221 von Dſchingis-Khan zerflört 
worden. Diefer Paß ift ber einzige für ſchweres 
Geſchütz und Fuhrwerf paffirbare uber den Hinbus 
Kuh und in firategifcher fowol als handelspolitis 
fcher Beziehung von großer Wichtigkeit. 

Ban (frz., for. Bang), Ausrufung, fpeciell 
fonft in Frankreich der Aufruf des Königs an feine 
Lehnsleute, ihm die Heerfolge zu leiſten. 

an oder Banus, von dem ungar. Bojan oder 
dem flaw. Pan, beides Herr bedeutend, ift ber alte 
Amtstitel der Befehlshaber ungar. Örenzmarfen, 
welche, wie die deutfchen Marfgrafen, eine jehr 
auesgebehnte Gewalt beſaßen. Die meiſten Ba: 
nate fielen allmälig in die Gewalt ber Türfen; 
das Banat von Dalmatien und Kroatien erhielt 
fi, wenn auch in wefentlicher Beichränfung, und 
noch gegenwärtig ift Ban ber Titel des Statthals 
ters von Kroatien und Slawonien, gegenwärtig 
des Freiheren von Jellachich. 

Banäl heißt im Lehnsrecht ein Gegenftand, 
welchen der Lehnsherr dem Belehnten gegen ges 
wife Oegenleiftungen zur Benutzung überläßt; 
dann er eine zum freien Gebrauche gegebene 
Sache, und endlich Etwas, das durch häufige und 
allgemeine Anwendung bebeutungslos geworden 
if. So iſt eine „banale Phrafe‘ ein Gedanke, der 
für richtige Zeit und rechten Ort fehr paſſend, aber 
bei vorwaltenden Umftänden angewendet, gänzlich 
inhaltlos erfcheint. — Banalität, Zwangsgerech- 
tigfeit, Zwangsredht. 

Banälgrenze, Bezirk des öftr.:froat. Militärs 
grenzgebiets, öftl. von der Sau, nörbl. und weftl. 
von der Kulpa, füdl. von der Unna begrenzt, ums 
faßt 50 Q.⸗M. mit etwa 110,000 E. und zerfällt 
in 2 Banalregimenter mit den Regimentsftabes 
orten Slina und Petrinia. 

Banänadinfeln, Feine Infelgruppe an ber 
Weſtküſte Afrifas, an der Sierra-Leonaküſte, vor 
dem Gap Schilling und der Scherbrobai, beflcht 
aus einer größern und drei Fleinern Infeln, fo wie 
mehren Riffen vulfanifchen Urſprungs. Grftere 
find bewohnt, fruchtbar und haben gefundes Klima. 
Auf der größern Infel, Banana, ‚Boss bie Eng⸗ 
länder eine Nieberlaflung. 

DBanäne, f. Pifang. 

Banat, im Allgemeinen Grenzprovinz oder ber 
von einem Ban regierte Landes Bezirk, wird die Die 
ehemaligen Gomitate Baͤc⸗Bodrogh, Torontal, Te⸗ 
mes und Kraſſo umfaflende, bis auf die neuere Zeit 
zu Ungarn gehörige, aber infolge des Erlaſſes vom 
18. Nov. 1849 unter der Benennung „Woltvods 
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fhaft Serbien und Temefer B. ein eigenes 
Kronland mit der Hauptflabt Temesvär bildende 
Landfchaft genannt. Sie grenzt im R. an Ungarn, 
im DO. an Siebenbürgen und die Militärgrenze, 
im ©. an die Militärgrenzge und Slawonien, im 
M. an Slawonien und Ungarn, enthält einen Flä- 
Genraum von 546%, O.⸗M. und, nad) der Zäh- 
lung von 1850, 1,454,635 €., wovon 396,043 
bem roman., 391,486 dem beutfchen, 299,000 bem 
ferb. und 230,600 dem ungar. Stamme angehören. 
Der größere Theil des Landes ift eben; nur bie 
dftl. Gegenden find Gebirgsland. Das B. ift reich. 
Lich bewäffert; die Donau bildet im W. die Grenze 
gegen Ungarn und Slawonien; die Theiß fcheidet 
das B. von der eigentlichen Woiwodina, die Mas 
ros bildet im N. die Grenze gegen Ungarn; die 
im Gebirge Karanfebes entjpringende Temes wen: 
det fich der Militärgrenze zu; außerdem find ber 
die Theiß mit der Donau verbindende 14Y, M. 
lange Branzensfanal und ber Begafanal zu er: 
wähnen. Die Gegenden des B. gelten für bie 
Kornfammer Oftreichs und für die fruchtbarften 
der Monarchie. Naͤchſt Getreide wird Tabak, 
Hirfe, Hanf und Raps angebaut. Viehzucht ift 
allgemein verbreitet; von Wichtigfeit ift die Cul— 
tur der Seidenraupe; groß ift ber Fifchreichthum 
der Flüſſe; die Ausbeute an Gold und Silber iſt 
unbeträchtlich, die an Kupfer und Eifen ziemlich 
bedeutend, die an Steinfohlen aber außerordentlich 
ergiebig. Unter den Mineralquellen ftehen die be: 
Fannten Bäder von Mehadia oben an. Die Ins 
duftrie des Landes ift unbedeutend, ungleich wich: 
tiger der Handel, namentlich im Tranfitverfehr 
nach der Türfei. 

Banatgrenze, Bez. ber öſtr. Militärgrenz- 
prov., wird nörbl. von Ungarn, weſil. und fühl. 
durch die Theiß und Donau begrenzt, umfaßt 182 
O.⸗M. mit 253,000. und zerfällt in das beutfch-, 
illyr.»und roman.zbanater Regiment mit den Stabs: 
orten Pancfova, Weißfirchen und Karanfebes. 

Banaufie (grch.), das handwerfsmäßige Be: 
treiben einer Kunft oder Wiſſenſchaft; banauſiſch, 
ſchmutzig, engberzig, philifterhaft, furz Alles, was 
bem Edeln und Breifinnigen entgegengefegt ift. 

Banburry (ihr. Bännböri), Stadt in England, 
Graffhaft Orford, am rechten Ufer bes hier bie 
Grenze zwiichen Orforb und Northampton bilden- 
den Charwell, mit 7400 E., Plüfchfabrifen, Ales 
brauerei, berühmter Käfebereitung, ftarfer Vieh⸗ 
zucht und lebhaften, durch die Nähe der Themfe 
und des Severnfanals begünftigten Handel. 

Danca, eine ber Sundainfeln, füböftl. von 
Sumatra und von diefem durch ben B.⸗Kanal ge: 
fchieden, umfaßt 20 O.-M. mit etwa 40,000 & 
worunter viele Ghinefen, hat einen guten Hafen, 
ift ziemlich fruchtbar und für bie Holländer, unter 
deren Herrichaft die Infel feit 1828 fteht, der reis 
hen Zinnausbeute und der Perlenfifcherei wegen 
von großer Wichtigkeit. 

Banchieri (ital., for. Bankiẽri), Lazaroni. 

Baneo (ital.), früber gleichbedeutend mit Banf 
(Banfanftalt), bezeichnet demnaͤchſt die befondere 
Gelowährung, in welcher einige Banfen ihre Rech: 
nungen führten und ihre Zahlungen leifteten, wie 
bies noch in Hamburg ber Fall ift, wo im Groß: 
bandel überhaupt nach Banfwährung oder B. ge: 
rechnetwirb. Die Hamburger Banfmarf oder Marf 
3. wird in 16 Schill. zu 12 Bf. getheilt und 
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it=15Y, Sr. im 14: Thalerfuße = 57, Kır. 
im 241% : Gufbenfuße, indem die föln. Marf 
fein Silber = 27%, Banfmarf gerechnet wirb. 
In Schweden find 8 Thlr. B. = 3 Thlr. Silber, 
und 1 Thlr. B. = IT, Sgr. oder = 1 Fl. im 
24Y, s Gulvenfuße. 

Bancroft (fpr. Bännfrafft, George), amerif, 
Geichichtsfchreiber, geb. 3. Oct. 1800 zu Worcefter 
in Maflachufetts, bildete fich erft zu Exeter und zu 
Cambridge, ftudirte dann 1818 zu Göttingen beutfihe 
Bhilofopbir, verfehrtein Berlin mit Hegel, Schleiers 
macher, W. von Humboldt u. A., bereifte Deutſch⸗ 
land, Franfreich und Italien, und kehrte endlich nach 
Amerika zurüd. Hier gründete er zu Nortbampton 
eine eigene Lehranftalt, die Roundhillſchule, wo er 
mit Vorliebe deutfche Lehrer, z. B. K. Follen, Karl 
Bed ac. um fich fammelte; die politifche Schrift: 
ftellerei zog ihn jedoch bald nach Springfield und 
verfchaffte ihm einen folchen Einfluß, daß er bie 
wichtige Stelle eines Collectors „der Staatszölle 

u Bolton erhielt. 1845 warb er durch ben —* 
denten Polk zum Staatsfecretär der Marine be; 
rufen und 1846 als außerordentlicher Gefanbter 
und bevollmächtigter Minifter nah England ges 
fendet, wo er bis 1849 blieb. Er benußte biefen 
Aufenthalt zu gründlichen Studien ber amerif. 
Geſchichte und gab das Refultat feiner Forfchun: 
gen in feiner „History of the revolution in 
Northamerica‘ (Bofton 1850), nachdem er ſich 
fchon vorher burdh feine „History of the United- 
States of Northamerica“ (1834 — 40; beutfch, 
m und 1852) berühmt gemacht hatte. 
and, ein Maß in Riga für Stüdgüter, eine 
Zahl von 30 Stüd. — Eine Tonne Butter Schmal 
8. in Hamburg 224, in Bremen 220 Pfr. 

Banda, alte portug. Golddublone, unter Ab 
fon's V. 1450 geprägt, = ungefähr 26 Sar. 

Bande, füdl. Infelgruppe der Moluffen im 
Ind. Archipel, norböftl. von Timor, durch die B.⸗ 
See von den Amboinen getrennt. Die aus 10 Ins 
feln vulfanifchen Urfprungs beftehende und mit 
6000 €. bevölferte Gruppe ift mit anbern Grup⸗ 
pen, wie Goram, Aru und den weiter dftl. gelege: 
nen Infeln zu einem befondern Gouv. vereinigt. 
Die Infeln haben meift ungefundes Klima, zum 
Theil Mangel an Duellmwafler, find häufigen dns 
erfchütterungen und Stürmen ausgefeßt, fehr wich⸗ 
tig aber durch ben umfangreichen Anbau von Muss 
fatnüffen. Die mit ausgezeichnetem Hafen vers 
fehene Infel B.:Neira ift der Sig des Gouverneurs. 

Bandage (fri., for. Banbahfch) heißt in ber 
Chirurgie jeder Verband, der aus Binden, Goms 
preffen, Schienen, Kiffen beſteht, nach beitimmten 
Regeln Funftgemäß angelegt wird unb entweder 
eine Fläche bedecken (auf Wunden), oder Theile in 
einer gewiſſen Lage erhalten foll (Brüche und Ver⸗ 
renfungen ber Knochen), oder gleichmäßigen Drud 
(auf veraltete Gefchiwüre, Eingeweidebruͤche) auss 
zuüben beftimmt ift. Bandagiſt, ein Mann, ber fich 
gewerbsmäfig mit Verfertigung von B. befchäftigt. 

Bandänno (fvan.), die nationale Benennung 
für die Tücher von Baſtſeide. — Bandänna, Kats 
tune, welche nach Art der B. gebrudt find. 

Banbda:oriental (ehemaliger Name Repu- 
blica oriental del Uruguay) in Südamerika, 
nördl. von ber Münbung des La-Plata, bildete mit 
ihrer Hauptflabt Montevideo eine anfänglich unter 
fpan., foäter unter portug. —e ſtehende 


Bandeau 


ft, war 1815 auf furze Zeit Militärrepus 
biif, warb 1821 als Provincia cisplalina Brafis 
lien einverleibt, 1829 aber als felbftändiger Staat 
erflärt und anerfannt. 
Bandeau (fr;., for. Baugdoh), Hacher Rand, 
Kranz, flache Tafeleinfaffung; auch Stirnband. 
Bandel (Ernſt von), deuticher Bildhauer, geb. 


1300 in Ansbach, zeichnete fich durch verfchiedene . 


Statuen, Denkmäler und befonders durch Porträts 
büften aus. 1834 ging B. nad) Berlin, wo er jehr 
viele Arbeiten zur Ausstellung brachte, unter andern 
die 5 F. hohe Slkizze zum Cheruskerfürſten Hers 
mann. Fortwährend war er mit der Idee des for 
loſſalen Hermanndenfmals bejchäftigt, das auf 
der Detmolder Höhe errichtet werben joll; obſchon 
aber im Sept. 1841 das Felt der Schliegung des 
Grundfleingewölbes gefeiert wurde, brachte fpäter 


die Ungunſt der Zeiten das Unternehmen in Stoden. - 


Im Bereine mit Maßmann gab B. „Der Eafteritein 
in Weitfalen‘ (Weimar 1846) heraus. 
Banbelette (frz., for. Bangd’lett), Streifchen, 
Bändchen, daher auch Aderlaßbinde, Heftpflafter. 
Bandelier (vom franz. bandouliere), der 
breite lederne Riemen, an welchem fonft, über bie 
linfe Schulter gefhwungen, die Infanteriften bie 
Batrontafche trugen und an dem die Reiter den 
Karabinerhafen und auch die Patrontafche haben. 
Banbdello (Matteo), Rovellendichter, geb. um 
1480 zu Gaftelnuovo in Biemont, anfangs Domis 


nicanermönch, Anhänger der franz. Partei, ging, : 


als Karl V. fiegte, von den Spaniern aus Mailand 
vertrieben, nach Frankreich und warb 1550 Bischof 
zu Agen, verwaltete aber fein Amt nicht ſelbſt, 
fondern widmete fich der Vollendung feiner No: 
vellen, die zu Lucca in 4 Bon. erfchienen. Sie find 
nächit denen bes Bocaccio die beliebteiten in Itas 
lien und zeichnen fich durch Einfachheit und Kürze 
aus, find aber zum Theil unzüchtigen Inhalts. In 
ber deutfchen Überfegung von Adrian (3 Bde. Flf. 
1818—19) ift nur das Unanſtößige gegeben. Auch 
A. Keller hat in feinem „Italieniſchen Novellen: 
ſchatz“ (Lpz. 1852) Mehres von B. aufgenommen, 
2. ſtarb wahrfcheinlich 1562. 

Banbelotte (fr3., pr. Bangd'lott), Obrgehänge. 

Bande notre (frz., fpr. Bangd noahr), ſchwarze 
Bande, nannte man zur Zeit der erften franz. Re: 
volution eine Verbindung von Gapitaliften und 
Bauverftändigen, welche die Güter der aufgehobes 
nen geiftlichen Stiftungen und der Ausgewander—⸗ 
ten, auch viele ffentliche Gebäude auffauften und 
ohne alle Rüdficht anf geichichtlichen oder Kunft: 
werth verwülteten, um fle bann in Fleinen Theilen 
wieder zu verfaufen. 

Bänder, diejenigen Gebilde bes Körpers, 
welche von weißer Farbe find und aus einem Filze 
fehr feiner Bindegewebsfafern beftehen. Sie find 
entweder. an einer Seite an Muskeln, an der ans 
dern an Knochen angewachfen und heißen dann, 
wenn fie lang und fehmal find, Sehne (tendo), 
wenn fie breit find und eine größere Fläche bedecken, 
Bascie (fascia), ober fie gehen von einem Knochen 

um andern über ein Gelenf hinweg und heißen 
ei Band (ligamentum, syndesmos). Der 
Theil der Anatomie, welcher die Geftalt und Lage 
der DB. lehrt, heifit Bänderlehre, Syndesmologie. 

Banberien (vonbanderium, Fahne, Banner) 
nannte man im Mittelalter die bewaffnete Beglei- 
— der Magnaten und hoben Geiſtlichen in Uns 


Bandfnorpel 


gam. Die minder mächtigen Evellente ſammelten 
ihr Gefolge zu einem gemeinichaftlichen Bande: 
rium. Die B. fanden ihr Ende in der Schlacht bei 
Mohacs 1526. Jept ſiud B. in Ungarn die berit: 
tenen Gomitatsedelleute, welche in Nationaluni— 
form bei Krönungen und Reichstagen die militäri- 
ſchen Ehrenbezeigungen machen. 
anderilla (ivan., for. Banberilja), die mit 
einem Bähnchen verzierte Lanze der Kämpfer, Ban- 
berillero® (fpr. Banderiljeros), im Stiergefecht. 
Banderole (frz., for. Bangd'ropl), Reiterfähn: 
a. das Schiffswimpel; die Trompetenquafte; 
etterfahne; daher auch figürlich ein veränder. 
licher, unzuverläffiger Menſch; in der Kaufmanns: 
ſprache: Preiscourant mit Proben von Zeugen. 
Bandbaft (Syndesmosis), in der Anatomie 
die Art eines Gelenks, wo zwei aneinander fto: 
ende Knochen durch kurze, ſtrafſe Bänder fo feft 
miteinander verbunden find, daß fie faſt unbeweg- 
lich werben, wie bei den Knochen der Fußwurzeln. 
Bandiera (Aitilio und Emilio), die Spröf: 
linge einer der älteften und ebelften Familien Bene: 
digs, Söhne des öſtr. Eontreadmirals B., Schiffs: 
lieutenants in der öftr. Flotte, Während der Vater 
entfhiedener Anhänger Oſtreichs war, gingen die 
beiden Söhne die entgegengefegten Wege, verkehr: 
ten 1842 mit Mazzini und mwarben fogar in der 
öfter. Marine Anhänger für bie ital. Republif. Der 
Polizei verdächtig geworden, entflohen fie 1844 
nach Korfu. 16. Si 1844 verfuchten fle, durch 
Noth gebrungen und durch falfche Nachrichten von 


‚einem Aufftande in Galabrien — mit 


Genoſſen eine Landung an der Mündung des Flüfs 
fes Nieto in Galabrien. Ihre Erwartung, daß ihr 
Erfcheinen hinreichen würde, das Bolf zu den Waf: 
fen zu rufen, ward gänzlich getäufcht. Einer ihrer 
Gefährten, mit Namen Boccheciampe, hatte fie 
verrathen ; bei dem Fleden San⸗Giovanni in Fiore 
wurben fie von einer überlegenen Anzahl gefangen 

enommen und fihon 25. Juli 1844 mit 7 ihrer 

efährten in Gonfenza erfchoffen. Die übrigen Ge— 
fährten wurben 1 3. darauf begnabdigt. 

Bandinẽlli (Baccio), bedeutender Bildhauer, 
geb. 1487 zu Florenz, geft. bafelbit 1559, Schn 
des berühmten Goldſchmieds Michel Angelo de 
Biviano. Im Dome, in der Galerie und in dem 
alten Balaite zu Florenz befinden ſich Werke ſei— 
ner Arbeit. Er ſtand bei Clemens VII. und Karl V. in 
großer Gunft, hatte indefien einen finftern und neis 
difchen Gharafter, weswegen man ihn auch befchul- 
bigt, ben berühmten, unter bem Namen ber „Rlet: 
teret“ befannten Karton Michel Angelo’s, feines 
Nebenbuhlers, zerriffen zu haben. 

Bandini (Giorgio), genannt Benebetto da Ga- 
ftello oder dell’ Opera, Banbinelli’s bedeutendſter 
Schüler, ausgezeichnet durch Porträtbüflen und 
Statuen. 

Bandit (ital.), eigentlich ein Geächteter, dann 
Einer, der als foldher der bürgerlichen Gefellfchaft 
den Krieg erflärt hat, alfo Straßenräuber, gemöhns 
lich aber ein zum Morde eines Dritten erfaufter 
Boͤſewicht. Die ital. B. bildeten eine in fich durch 
Geſetze ſtreng geregelte Kafte, und felbft Fürften 
(3.8. Ferdinand 1. 1812) ſchloſſen mit ihnen Ber: 
träge ab. Jept find fie an unterbrüdt, ob: 
ſchon die politifchen Wirren ber legten Japıe ihnen 
eine große Anzahl Genoſſen zugeführt haben. 

BandEnorpel ——— Faſerknorpel, 


Bandmänner 


cartilago fibrosa, ligamentosa) find eigenihäms ' 
licheKuorpelgebilde des menschlichen Körpers, welche 
u den Wirbeln, in Gelenken zwifchen ben | 
Knochen in Geftalt eines Ringes oder Halbmonde 
oder an den Sehnen als Platten, an welchen bies | 
felben hingleiten, vorfommen. 

Bandmänner, f. Ribboniften. 

Bandbmanufactur. Das Band if ein fehr 
fhmales Gewebe von faum 3 Linien bis zu etwa 
4 3oll Breite, von dem fich übrigens ebenfo viele 
Arten als von andern Geweben herftellen laſſen. 
Bisweilen find feine Säume durch Spigen verziert, 
woburd) die Anfertigung fehwieriger wird. ers 
hin wurde die Bandweberei ald Hausinduftrie bes 
trieben, und noch jept werben faft alle glatten, fos 
wie auch befonders die funftvollften und breiteften 
Bänder (namentlid) in St.-Etienne) auf dem Hand» 
ſtuhle gearbeitet, auf welchem immer nur EinBanb 
gewebt wird. Ein ungemeiner Fortfchritt in ber B. 
war die vor 200 I. gemachte Erfindung des mes 
hanifchen Band» oder Mühlftuhle, au welchem 
eine große Anzahl (oft bis 30) Bänder zugleich 
gefertigt werben fünnen. @in Taffetbandftuhl von 

4 Läufen fann bequem über 300 Ellen täglich 
liefern. Eine befonders funftreiche Vorrichtung ift 
bei der Erzeugung der .‚gemufterten Bänder erfos 
derlich, zu welchem Ende der Stuhl mit einer 
Jacquardmafchine verbunden wird. Die B. ift auf 
wenige Diftriete befchränkt, wo fie ſich fehr feflge: 
gefest hat. Die wichtigfte Claſſe der Bänder 
die feidenen, wozu auch die Sammetbänder gehös 
ren; man unterjcheibet davon, je nach bem Ges 
webe: Taffet:, Atlas:, Gazebaͤnder ıc., ferner glatte 
und gemufterte (fagonnirte), einfarbige und bunte, 
geflreifte und carrirte ıc. ; die feibenen erzeugt man 

ewöhnlich aus fchon gefärbter Seide. Die Atlass 
er,. bie meiften gemufterten ꝛc. bebürfen zur 
Erlangung des Glanzes einer beſondern Appretur. 
Elaſtiſche entſtehen dadurch, daß man zu einzelnen 
Kettenfäden Kautfchuf nimmt. Die pradhtvollften 
Modebäuder, Orbensbänber, Gürtel, Schärpen ꝛc. 
liefert Paris; Sammetbänber befonbers Krefeld. 

Banböla (ital., fpan. Beton), ein befonders in 
Nordamerika gebräuchliches Iautenähnliches Ins 
firument, mit 10 Metallfaiten überzogen. Gefpielt 
wird es mit einem biegfamen Griffel von Horn 
ober Schildfrot; fein Ton ähnelt dem des Elavier 
oder Tlavichord. AÄhnlich ift die Bandöra, mit 12 
Stahlfaiten, um 1561 in London erfunden. 

Bandöler Weine, die über Marfeille einge 
henden Provengaler Weine. 

Bandöska (auch Koboa), ein böhm. Inſtru⸗ 
ment, combinirt aus einem Glasfrug, über den ein 
Stüd Leder mit Pferbehaaren gefbannt ift, die mit 
angefeuchteten Händen hin und her gezogen werben. 

andfhar-Maffing (Bander-Maffin), Reich 
an ber Sübfeite der Infel Borneo, mit einem Areal 
von 110 D.:M. und 2,200,000 malay. E., ift 
meift fumpfig, gut bewaldet, zum Theil fehr frucht⸗ 
bar, das Rlima heiß und ungeſund. Hauptfächlichtte 
Producte find Reis, Mais, Dame, Pfeffer, Ge: 
würze, Sago; Diamanten, Golb, Eifen und Rus 
pfer. Bon dem gleichnamigen fchiffbaren Strome, 
dem größten ber Juſel, welcher in die ebenfalls 
nach ihm benannte Bai mündet, wird das Land 
durchftrömt. An ihm liegt die Stabt 8, in fumpfis 
ger Gegend mit 5000 ®. und lebhaften Handel. 

Bandtke oder Bandtfie (Georg. Sanı.), poln, 
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Baner 


Gefchichtsfchreiber, geb. 24. Rov. 1768 zu Lublin, 
warb 1003 Deetor ber Heiligengeiſtſchule zu Bres⸗ 
fau und 1811 Bibliothefar und Prof. an der Mnis 
verfität zu Krafau, wo er 11. Juli 1835 Hark, 
Sein „Boln,s Deutfhes Wörterbuch” (2 Bpe,, 
Breol. 1806), feine „Boln. Grammatik für Deut: 
ſche“ (1808) und feine „Dzieje narodu polskiego“ 
(„‚Begebniffe des poln. Volfs“, 3, Aufl, Brest. 1835) 
zeigen ihn als einen gründlichen Kenner ber poln. 
Sprache und Gefchichte. — B. (Joh. Bincenz), fein 
jüngerer Bruber, geb. 1783, Prof, der Rechte zu 
Warſchau, hat ſich durch juriit. Schriften und durch 
eine Sammlung ber ältern Redytsdenfmäler Polens 
Jus polonicum‘ (Warſch. 1831) befannt gemacht. 
Bandwurm, zu den Eingeweidethieren (Ges 
ftoiden) gerechnet, ift aber fein Thier, fondern eine 
Kette von Thieren. Ein gemeinfchaftliches Mutter: 
thier (von der Größe eines mäßigen Stednabel- 
kopfs), fälichlich Kopf genannt, ernährt als Amme 
alle übrigen Thiere, fälſchlich Glieder genannt. Das 
efchlechtsiofe Mutterthier haftet mit Zähnen (Ha⸗ 
enfranz) an ber innern Fläche des Darms fehl, 
ernährt ſich durch Saugen und wächſt in einen 
langen fabenförmigen Körper aus, ber fich in eins 
zelne Glieder quer abfchnürt, Aus jebem biefer 
Glieder entwidelt ſich ein aefchlechtliches Thier, 
welches beivegungsfähig ift, faugt, verbaut, Eier 
legt. Aus den Eiern entitehen wieder Mutterthiere. 
Man nennt dies Verhalten den Generationswech⸗ 
fel. Man findet die B. faft in allen Thieren und 
vielen Menfchen, namentlich häufig bei Fleiſchern. 
Sie find der Hauptbeftandtheil des als Leckerei bes 
fannten Schnepfendredis und werben bis 100 8. 
lang. Es gibt verfchiedene Arten B., welche bald 
u. Länderftrichen vorkommen, bald auf. einzelne 
Thierelaffen fich beſchraͤnken. Wird das Mutter: 
thier in feiner Entwicelung gehindert, fo entfteht 
aus ihm eine eiartige, erbfens bis fauftgroße Ges 
ſchwulſt: der Blafenwurm. Die B. erregen beim 
enfchen Übelkeit, Erbrechen, Kolik, Schwindel, 
Lähmungen, Krämpfe. Ihr Borhandenfein wird jes 
doch nur ficher erfannt, wenn Stüde abgehen. Man 
vertreibt den B. durch eine befondere &ur, welche 
einen erfahrenen Arzt verlangt, weil nur flarfe 
Abführmittel das Mutterthier entfernen und die 
Mittel doch nicht fo heftig wirfen dürfen, daß fie 
dem Kranken fehaben. Man darf daher gegen B. 
feine Hausmittel anwenden, Wird das Mutterthier 
nicht entfernt, fo wächft ber B. wieber nad). 
Baner (Joh.), — Banner genannt, 
ſchwed. Feldherr, geb. 23. Juni 1595 bei Stock⸗ 
bolm, trat in den Kriegsdienft und zeichnete fich 
fo aus, daß er, als Guftav Adolf nad) Deutichland 
ing, fehon Generalmajor war. Er war fat flets 
in der Nähe des Königs und erwarb ſich im Dreis 
Figjährigen Kriege unvergängliche Lorbeeren, nas 
mentlich bei Leipzig, bei Donauwörth und-am Led. 
Nach dem Abgange des Königs aus Sachſen über- 
Do er das Obercommando in den vier Ober: 
freifen und focht fiegreich gegen Aldringer. Nach 
Guſtav Adolf's Tode ſehte er den Krieg fehwes 
bifcherfeits fort und zeigte fich als ber erfte Feld⸗ 
herr feiner Zeit. Die Siege bei Wittftod und 
Ghemnig retteten das ſchwed. Heer aus einer ver: 
zweifelten Lage. Allerdings fallen dem Feldherrn 
die Gräuel pi Saft, welche feine Truppen in Sach⸗ 
fen sc. verübten. B. ftarb 10. Mai 1641, vielleicht 
an Gift, vieleicht infolge feinerfinnlichen Lebenss 


Banff 


art. Mehr als 600 eroberte Fahnen und Standarten 
fandte er als Zeichen feiner Siege nach Schweden. 
Banff, Graffhaft im nördl. Schottland, von 
N. nach ©. langgeſtreckt zwifchen den Graffchaften 
Aberdeen, Mnrray und Inverneß liegend, nörbl. 
von der Nordfee, fübl. vom Grampiangebirge bes 
grenzt, nimmt es einen Flächenraum von 34 3 O.⸗ 
M. ein und iſt mit 60,000 E. bevölkert. Während 
der fühl. Theil gebirgig ift und einzelne bedeutende 
Höhen wie den 4 8. hohen Eairngorm aufs 
weißt, erſtreckt fi das Land nach N. zu in zum 
Theil fruchtbaren Ebenen. Spey und Deveron mit 
zahlreichen Nebenfläffen find Hauptflüffe der Graf: 
ſchaft. Der gleichnamige Hauptort liegt am Weſt⸗ 
ufer des Deveron, hat 6500 €., einen Hafen, Leis 
nengarn = und Baumwollenfpinnerei, Strumpfwirs 
fereien, Seifenfabrifen und lebhaften Handel, nas 
menlich in Korn, Vieh, Lachs nnd Heringen. 
Bänft, eine urfprünglich deutfche (gräfl. Ha: 
bolth’fche) Familie, welche fich im 12. Jahrh. in Sie: 
benbürgen niederließ, und da der ihr entfproffene 
Stephan 1282 Ban in Ungarn ward, den Namen B. 
(Bani filii, Banusfohn) annahm. Mehre Großwür⸗ 
denträger des Reichs entfproßten im Mittelalter dies 
ſem Geſchlechte. — B. (Kadislaus, Baron), ein Mit: 
alied des Gefchlechts aus neuerer Zeit, geb. 1795, 
früher Rath beim fiebenbürg. Gubernium, fpäter 
DViceobergefpan, ftand auf der Seite der Oppofition 
und wirfte 1839 lebhaft für die Bereinigung Sieben: 
bürgens mit Ungarn, ftarb aber noch in demfelben 
Jahre. — 2. (Johann, Baron), Berwandter bes 
PVorigen, geb. 1816, diente anfänglich in der In: 
fanterie, fpäter unter den Szedler Hufaren, trat 
in der Revolution 1848 als Major in Bem’s Ars 


mee, wo er fich fo — daß dieſer ihm bei 


feinem Abgange ins Banat das Commando über⸗ 
ab, das er aber noch vor der Kataſtrophe von 
ilägos wegen Krankheit abgab. 
Bangalore (ſpr. Bangahälohr), Stabt im 
brit.shindoftan. Tafellande Myfore, in hochgelege: 
ner, fehr gefunder und fruchtbarer Gegend, mit 
65,000 E., einem von Tibbu⸗Saib erbauten Pa: 
fafte und vielen Bagoden und Moſcheen; die Fas 
brifthätigfeit erſtreckt ſich hauptfächlich auf Baums 
wollen: und Seidenweberei, @ifens und Meffing- 
waarenfabrication; der Handelsverkehr ift lebhaft 
und anfehnlid. 
Bangold (Iof. Konr. von), würtemb. Gene⸗ 
rallieutenant, geb. zu Spalt in Baiern 26. Nov. 
1780, trat nach feinen afabemifchen Studien 1803 


ins Militär, flieg im Welde bis 1814 bis zum‘ 


Oberſt und ward 1838 Generallieutenant. Er 
machte von 1806— 13 alle Feldzüge ber würtemb. 
Armee mit und diente fets mit Auszeichnung. 
1840 befehligte er die Kriegsübungen des 8, dent: 
fchen Armeecorps und war 1841 Commandant von 
Stuttgart, nahm aber 1842 feinen Abſchied und 
ftarb 27. März 1851 zu Rannflabt. 

Bangor (ſpr. Bängghörr). 1) Stadt in Eng- 
land, Nord: Walee, Graffchaft Gaernarvon, zählt 
6000 E., ift Sitz eines Bifchofs, hat eine fchöne 
Rathedrale, ein Seebad und treibt Handel, nas 
menilich mit Schiefer, und Fiſcherei. 2) Hafen: 
tabt in Irland, Graffchaft Down, an der Süb: 
kũſte der Garricfergusbai, mit 2000 €. 

Bangue, ber ind. Hanf, deffen Blätter narfos 
tifcher als die des unfern find. Die Drientalen 
bedienen ſich der Blätter wie des Opiums, um 
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fich damit in Bröhlichfeit, Eutzückung und Berau— 
fung an verfegen. 
Banim (fpr. Behnim, Jofe), irifcher Novelliſt, 
b. 1800, get. 1. Aug. 1842 zu Windgap Cottage 
ei Kilkenny, ſchrieb treffliche Bilder ans dem Les 
ben und der Gefchichte Irlands, zuerſt „Tales of 
the O’Hara family” in 2 Serien (Bond. 1825 und 
27), von denen „Beter aus der alten Burg” (Lpz. 
1334) und „Das Haus Nowla“ (2yp;. 1885) ine 
Deutſche überfegt find; dann „The battle of the 
Boyne“, „The Croppy“, „The denounced”, 
„The smuggler” u. a. Keiner hat den irifchen 


‚Landmann fo lebendig und wahr zu ſchildern ges 


wußt, wie er; aber er verweilt zu gern bei der 
kr vor bes Schredlichen. 
Banjaluka, ſtark befeftigte Hauptſtadt bes 
reg Sandſchak im weſtl. Theile von 
osnien, an ber Berbas, in einem fruchtbaren 
Thale, mit 16,000 E., einer Eitabelle, vielen Mo: 
fcheen und Bädern, großer Pulverfabrif, Möbel: 


zeugmanufacturen und rer lebhaftem Handel. 


vi heißt im Indifchen im Allgemeinen 
ein Kaufmann, fpeciell verfleht man aber darunter 


die Großhändler im weftl. Indien. 


Bänjumwang, Landfchaft an der Oftfüfte Ja— 
vas, von dem übrigen Theile der Infel burch bichte 
Wälder abgegrenzt, fehr gebirgig und ziemlich frucht⸗ 
bar. Der das Land bewäflernde Fluß Sungiputi 
F die Eigenthümlichkeit, daß ſein Waſſer die 

arbe we —* und ſobald es grün ſieht, ungenieß⸗ 
bar und ſchaͤdlich, bei weißer Farbe dagegen trink⸗ 
bar und unfchäblich ift. 

Bank, im Allgemeinen jede Erhöhung des Bo⸗ 
dens, bie nicht zu groß und mehr lang als breit 
ift, dann befonders Erhöhung des Meeresgrundes, 
benannt nad) dem Gegenftande, woraus fle beftcht 
oder ber fich dabei befindet, 3. B. Sandbank, Eie⸗ 
banf, Aufternbanf, Heringsbanf. — ®. in Berg: 
werfen, eine burch Zmwifchenfchichten ifolirte Abs 
theilung eines Flößes. — B. im Kriegswefen, Ge⸗ 
fchügbanf (frz. barbette), eine Erhöhung hinter ver 
Bruftwehr, um Geſchütze darauf zu ftellen und da— 


mit, ohne Schießſcharten einzufchneiden, alfo in 


jede beliebige Richtung „über B.“ fchießen zu kön— 
nen. Sie find dort fehr anwendbar, wo ber An— 
reifenbe nicht in einer beflimmten Richtung an—⸗ 
ommen muß und wo man von bem feindlichen 
Artilleriefeuer * zu fürchten hat; denn die Ar— 
tilleriſten ſtehen dabel wenig geſchutzt. Die Ge⸗ 
ſchũtzbanken liegen meiſtens in den ausſpringenden 
Winkeln, weil dies die ſchwaͤchſten Punkte find. — 
Bank des Sippokrätes nennt man in ber Ehirurs 
gie eine Mafchine zum Einrichten ber Berrenfuns 
en und Brüche der Schenfelfnochen, welche jedoch 
etzt nicht mehr im Gebrauche iſt. 

Bankbaͤn oder der Banus Banf, befannt durch 
fein fühnes, an Gertrud, der Gemahlin des ungar. 
Könige Andreas II. verübtes Attentat. Diefe, 
Tochter des Herzogs von Meran, hatte nämlich 
ihrem Bruder Edart Gelegenheit gefchafft, die Tu⸗ 

enb der fehönen Gemahlin des Baus Bank zu 

Bewälti en. Der in feiner Ehre gefränfte Mann 
ſtellte fich fofort an die Spige der Unzufriebenen 
im Lande und flürmte das Fönigl. Schloß, wobei 
die Königin in Stüde gehauen wurbe, während 
Edart nad) Steiermark entlam. Der Banus mußte 
diefe That mit dem Leben büßen. Der Stoff if 
öfters dramatiſch bearbeitet, 3. n — 8 „B. 


Banfelfänger 


(Peſth 1847), das mit Recht als das beſte ungar. 
Drama gilt, und in Griflparzer's Trauerfpiele „Ein 
treuer Diener feines Herrn‘ (Wien 1330). 
Bänkelfänger, fahrende Sänger, bie auf freien 
Plaͤtzen bei Märkten ıc. vor bem Volke fingen (auf 
einer Banf, einem Bänfelftehend, woher der Name), 
gewöhnlich mit — — eines gemalten Tas 
bleau, auf bem eine Weltbegebenheit, ein Aben⸗ 
teuer, ober ein Berbrechen abgebildet ift. 
Banken, Anftalten, wo durch Deponirung von 
Geldern oder werthvollen Gegenftänden dem Pus 
blieum Gelegenheit gegeben wird, unter gewiffen 
Bedingungen Gredit zu finden, und wodurch über: 
Gaupt der öffentliche Erebit, die Gelbeirculation 
erleichtert und Handel und Induftrie gefördert wers 
den follen. Die erfte B. errichteten im 12. Jahrh. 
die Benetianer, eine ähnliche 1407 die Genuefer; 
Amfterdamfolgte 1609 ; 1619 wurbe bie Hamburger 
D., 1694 die B. von England gegründet. Die 
Dperationen der B. zerfallen wefentlich in 5 Claſ⸗ 
fen, nad} denen man 5 Kategorien der B. unters 
fcheidet; doc; begrenzt felten eine ſolche Anftalt 
ihre Thätigfeit auf Eine jener Glaffen, in der Re— 
el 5 umfaſſen die B. mehre derſelben oder 


e alle, und heißen dann gemiſchte B. über—⸗ 


dies betreiben einige Bankinſtitute auch Geſchaͤfte, 


dur 
den, ihre Gemeinnügigfeit und unter Umftänden 
ihre Sicherheit gefährden. Solche Gefchäfte find 
z. B. der Hauptgegenitand ber neuern Parifer fos 
genannten BodensGredit:Gefellichaft, welche neben 
der Gewährung von Darlehen auf Sicherheit, ine: 
befondere Staatspapiere, Actien und Obligationen 


ir außerhalb der Banfoperationen liegen, wo⸗ 


induftrieller Gefellfchaften Fauft, fich bei der über⸗ 
nahme öffentlicher Anleihen, fowie bei der Begrün: . 


dung neuer Actien⸗Compagnien betheiligt, wie es, 
auf foliderer Bafls, zum Theil auch die Societe 


generale in Brüffel gethan hat. Die gedachten. 


5 Kategorien find folgende: 

1) ®iro:8. find diejenigen B., bei welchen eds 
es Metall hinterlegt und dagegen dem Hinterleger 
in den Büchern der B. ein Grebit eröffnet wird. 
Hat er num an einen Dritten eine Zahlung zu lei⸗ 
ften, fo braucht er nur eine Anweifung (Sankjet 
tel) zu geben, auf deren Grund die zu zahlende 


Summe von feiner Rechnung (feinem Folium) abs | 
ritten zugefchrieben wird. | 


und der Rechnung bes 
Durch ſolche Zufchreibungen fann man auch, * 
Metall zu deponiren, Mitglied der B. werden. Die 
Giro-B. ſtellt demnach eine große gemeinſame 
Kaſſe aller ihrer Betheiligten vor, deren Gelber 
fie ficher verwahrt (doc) ohne Zinsvergütung, ba 
fie das Geld wicht anderweit verwendet), ges 
reicht aber auch nur ihnen, nur dem Hanbelsftande 
des betreffenden Plabes zu unmittelbarem Nutzen. 
Die Foderung au die B. kann übrigens nicht blos 
durch Abfchreiben, fondern auch durch Heraus— 
nahme edeln Metalls vermindert werden. Die Ber: 
waltungsfoften werben durch eine Fleine Abgabe 
beftritten. Abweichend von diefem reinen Giroge- 
Schäfte, wie es namentlich die Hamburger B. auf: 
recht hält, hat fich das moderne Girogefchäft ge: 
ftaltet, wie e8 die meiſten neuern B. führen, die 
3-2. — deponirte Staatspapiere oder Roh⸗ 
waaren Credite bewilligen, über welche man in 
aͤhnlicher Weiſe zu Gunſten Anderer verfügen kann, 
waͤhrend man weiterhin durch Geldeinzahlung oder 
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ſie aber von ihrem Berufe abgegogen wer⸗ 


Banken 


Zuſchreiben von den Rechnungen Dritter ſein 
Guthaben wieder ergänzt. An Stelle des Abjchreis 
bens, oder neben diefes, tritt ferner bisweilen die 
Ausftellung fürmlicher, an jeden Inhaber zahlbar 
lautender Auweifungen, fogenannter Checks, welche 
die B. in Giro acceptirt, zur Berfallzeit, und ges 
wöhnlich auch noch einige Zeit darüber hinaus, 
einlöft, und die oft an dem bezüglichen Orte wie 
ein Papiergeld umlaufen, endlich aber der B. zur 
Auszahlung, zum größern Theile jedoch zur Cuts 
fhrift auf weitere Rechnung präfentirt werben. 
Dem Girogläubiger werden dann vielfach auch für 
die nicht abgehobenen Gelder während ber betref: 
fenden Zeit Zinfen vergütet, indem die B. die Gi: 
rogelder in andern Banfgefchäften mit verwendet, 


fo weit fie nicht behufs ak Herausnahme 


disponibel gehalten werden müſſen, was aber er: 
fahrungsmäßig mit nur etwa einem Biertel des 
Birocapitals zu gefchehen braucht. 

2) Disconto-®. oder Wechfel-B. find ſolche, 
welche Wechfel Faufen, die an ihrem Domicilplage 
in einiger Zeit zahlbar find, und für bie Zeit vom 
Kauftage bis zum Derfalltage den üblichen Zins 
als Disconto abziehen, mit andern Worten: deren 
Geſchäft das MWechfel-Discontiren if. Der Kauf: 
mann und Babrifant kann hierdurch die in feinen 
Befitz gelangenden Wechfel auf dem eigenen Play 
ſogleich zu Gelbe machen, ohne ihren Zahlungstag 
abwarten zu müflen, und fomit bas ar De er 
baare Geld unverzüglich in feinem Intereffe bes 
nußen, während er fonft folche Wechfel gewöhnlich 
nicht ohne ee Verluſte in Geld verwan- 
bein oder als Zahlmittel wieder brauchen könnte. 
Allerdings befaflen fich mit dem Discontiren aber 
auch bie Banfiers, die da, wo Feine Discontobanf 
befteht, dieſelben erfegen. Die fogenannten Discon: 
tokaſſen find nichts Anderes als kleinere Disconto⸗B. 

3) Depofiten:@. find diejenigen, weldye entweder 
werthuolle Gegenftände (Geld, Staatspapiere, 
Privat:Documente, Edelſteine ıc.) in natura auf: 
bewahren und gegen Wiederablieferung des Em: 


. pfangfcheins und eine Fleine Vergütung dem Gi: 


— zurückgeben, oder Depofita in baarem 
elde verzinslicdh annehmen und fie in andern 
BDanfgefchäften verwerthen (einige B. gewähren 
jedoch auch dann Feine Zinfen). Bisweilen werben 
beide Arten der Depofitengefchäfte betrieben; andy 
befafien ſich manche B. mit bem Sparfaffengefchärt. 
4) Leib-B. oder Lombarbs bezweden, Denfeni, 
en, welche ein Darlehn fuchen und Sicherheit ſtel⸗ 
en fönnen, jenesverzinglich zu gewähren, wodurch 
fie ihn in den Stand fegen, feine Gefchäfte ohne 
Störung fortzuführen oder neue Unternehmungen 
ins Werk zu richten, indem fie zugleich dem Wu: 
cher einzelner Gapitaliften vorbeugen, welchen der 
Geldſuchende fonit vielleicht hätte in die Hände 
fallen müffen. Die Sicherheit, welche die B. fo- 
dert, befteht entweder in Pfändern oder inder Bürg- 
ſchaftsleiſtung befannter zahlungsfähiger britter 
Berfonen. Die Unterpfänder find entweder beweg:- 
lihe (Kauftpfänder, namentlich edle Metalle, 
Staatspapiere, unverberbliche Waaren) oder hypo⸗ 
thefarifche (Häufer, Grundftüde ıc.). Wenn eine 
. blos gegen Hypotheken Darlchen gibt, fo ge: 
hört fie zu der Untergattung der Bppotheten-W. 
Der Name Lombards rührt daher, das die aus 
Italien und namentlich ber Lombardei in den Nie— 
berlanden, Kranfreich und England eingewanderten 
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reichen Kaufleute dafelbft zuerft jenen Ge s 
weig heimifch machten. In kleinem Maße 
fi das Wefen ber Leih-B. repräfentirt bei ben 
nenern beutfchen Bewerbs- oder Borfhuß-B. und 
den Bezirksfaffen einiger großen Stäbte, welche 
dem Handwertfer Meine Vorſchüſſe auf feine Er: 
eugniffe gewähren und fehr nüglich wirfen. Dem 
rineipe nad) gehören auch die Reihhäufer in bie 
Glaffe der Lombards; ihr geringer Umfang, ihre 
bis zu den geringften Summen herabgehenden 
Vorſchüſſe laſſen fe aber nicht zu den B. zählen. 
Die Leih⸗B. find unbezweifelt die für das Allges 
meine nüglichfte Claſſe der B. 
5) Die Bettel-®. oder Noten⸗B. üben das ihnen 
uftehende Recht aus, ein — Papiergeld, die 
Iogenannten Banknoten (welche hie und da abwei: 
de Namen führen) zu verausgaben, indem fie 
ihre Zahlungen damit leiften und auf diefe Weife 
ein Umlaufsmittel fchaffen, welches in engern ober 
weitern Kreifen als Geld circeulirt. Der Zweck ei: 
ner DB. kann nicht blos die Ausgabe ſolcher Noten 
fein; fie bedient fih berfelben vielmehr nur zur 
eg andern Banfgefchäfte. Der 
Werth, die Geltung der Banfnoten gründet fi, 
wie ber jedes andern Papiergelds, auf das bem 
Ausfteller (der B.) gefchenfte Vertrauen, daß er 
auf Berlangen die Zettel gegen die darauf bezeich- 
nete Summe in Metall eb umtaufchen fönne und 
werde. Wenn jenes Vertrauen abnimmt, wenn 
diefe Einlöfung nicht uneingefchränft flattfindet, fo 
muß natürlich der Werth der Noten finfen und ein 


von dem Nennwerthe verfchiedener Preis (Eure) 


deffelben fich bilden. Die legte Urfache biefer Ent: 
werihung liegt hauptfächlich in ber übermäßigen 
Ausgabe der Noten, deren Menge in einem bes 
ſtimmten und ſtreng begrenzten Berhältniffe zu dem 
Belaufe des in der Bankkaſſe vorhandenen baaren 
Geldes und der fchnell realifirbaren andern Wer— 
the (Wechielsc.) Reben und mithin eine wechfelnde 
fein muß. Srfahrungsmäßig mag ein Baarvor: 
rath von %, der umlaufenden Noten den Anfprü: 
hen der @inlöfung, überhaupt dem Bedürfniſſe ges 
nügen; gewöhnlich muß der übrige Theil (etwa 
4) u andere leicht liquid zu machende Wer: 
the (Wechfel, Staatspapiere 1.) gebedt fein. 
Ubermäßige Notenausgabe und Unvermögen zur 
Einlöfung haben ſchon manche B. zum Sturze ges 
bracht und große Nachtheile für den Verkehr ers 
zengt; in einzelnen Fällen Hat der Staat periodifch 
den Umlauf ber Noten einer privilegirten B. zu 


einem zwangsweifen gemadht, damit aber der Ent⸗ 


werthung biefer Papiere dem Metallgelde gegen: 
über feinen Einhalt thun fünnen. Für bie 8. bils 
det der Betrag der umlaufenden Noten, foweit er 
nicht durch baares Geld in ihrer Kaffe gededt fein 
muß, ein Darlehen, auf welches fie feine Zinfen 
zu zahlen braucht; durchfchnittlich nimmt man den 
Gewinn durch diefe Zinserfbarniß jedoch auf nur 
höchſtens 2 Proc. an. Die DB. von England macht 
nur 9% Proc. Gewinn an ihrer Notenausgabe. 
In neuefter Zeit hat ſich die Idee der Taufh-®. 
durch ein von F. Bonnard u. Comp. 1849 in Mars: 
feille errichtetes Inſtitut diefer Art verwirflicht, 
welches Waaren ber verſchiedenſten Art, Foderun— 
gen ꝛc. übernimmt und dagegen andere Waaren 
oder —— liefert, die ihm durch Übernahme 
dagegen zu Gebote flehen, und an Zahlungsftelle 
fogenannte Taufchzettel (Bons d’echange) gibt, 
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db. i. Anmweifungen, welche auf Reiftungen lauten, 
über die es zur Verfügung gelangt ift ns Unters 
nehmen ift ſomit eine Art er enturgefchäft. 

Der Unternehmer einer B. IR entweber ber Staat, 
oder ein Verein von Privaten; danach unterfcheis 
bet man Staats. B. und Privat:®.; in einigen 
Fällen ift auch die Stadt der Unternehmer (@tabt- 
B., z. 2. in Breslau und Leipzig). Die Privats 
DB. werden gewöhnlich vom Staate beauffichtige 
und veröffentlichen zeitweilig ihre Ergebniffe; fie 
heißen bann öffentliche B. In England heißen nur 
die nicht öffentlichen Banfanftalten Private Banks 
oder Country Banks (and>B.); diefelben bürs 
fen höchftens 6 Unternehmer zählen und in Lons 
don und innerhalb der nächſten 65 engl. M. 
feine Noten ausgeben; das Recht der Motenauss 
gabe für die engl. B., mit Ausnahme der B. von 
Gugland (in London), erlifcht überhaupt mit dem 
1. Aug. 1856. Die Betheiligung an den meiften B. 
ift Jedem freigeftellt, indem fle auf Actien gegrün— 
det find. Die Wetien-B, find zugleich öffentliche BD. 
Sn Großbritannien und Irland find alle Actionäre 
folidarifch verbunden; biefem Umflande und den 
Derwaltungsmaßregeln jchreibt man oft die Si— 
cherheit und Berühmtheit der fchott. 8 u, welche 
aber vielmehr größtentheils in der —8t 
‘ihres Wirkens, in der Feſtigkeit und Gleichförmig- 
feit ihrer Grunbfäge und zugleich in der Beſon— 
nenheit, Berftandesfchärfe und Gefcäftsflugheit 
des fchott. Charakters zu ſuchen iſt. Die ſchott. 
B. nehmen die Erjparnifie des Volls auf, unters 
fügen brave, — * wenn auch unvermögende 
Anfänger im Landbau, Handel u. a. Gewerben 
(gegen Stellung zweier Bürgen) und üben einen 
großen moralifchen Ginfluß auf die Bevölferung 
aus. Der Reiche felbit bewahrt Feine 100 Pfr. 
Sterl. in feinem Haufe auf, fondern legt jein Geld 
nugbringend in eine der B., in denen baher 
alle Eapitalien Schottlands zufammenfließen. Deu 
Namen Rational: ®. erhält gewöhnlich diejenige 
Öffentliche B., welche vom Staate mit ganz be— 
fondern Privilegien bevorzugt ift. Diefe Privile: 
gien find aberimmer an Gegenleiſtungen gefnüpft, 
welche ber freien Bewegung ber B. nicht felten 
läftig werden. Solche B. fliehen in Geldgefchäften 
mit dem Staate, beforgen in einzelnen Fällen 
deffen Finanzangelegenheiten ganz (wie bie B. 
von England und die Belg. National:B. in Brüf- 
fel) oder theilweife, no ihm auch wol Vor⸗ 
fchüffe. Hierburd; werben fie vom Grebit bes 

taats abhängig und nehmen fo ganz ben Cha— 
rafter der Staate:B. an. Am wohlthätigften wir⸗ 
fen die voneinerfolchen Abhäangigfeit freien Actien⸗ 
B. Faſt alle bedeutendern B. ef ihre Wirk⸗ 
famfeit über ihr Domtcil hinaus nad) wichtigen 
Nerkehrsplägen des Inlands, fo weit ihnen dies 
erlaubt ift, indem fie dafelbft Zweig: B. oder Fi: 
fial:B. errichten, die verfchiedene andere Namen 
führen, wie Bankcontore, Banfcommanditen, Banf: 
bureaur ꝛc. Diefe Zweiganftalten find von dem 
Hauptgefchäfte abhängig und betreiben alle oder 
nur gewiffe Gefchäftsoperationen diefes Tegtern. 

Deutſchland befigt gegenwärtig B. in Berlin 
(2), Breslau (2, die Rädtifche B. und der Kaflen- 
Verein, eine Art Discontos und Giros®.), Stets 
tin, Wien, München, Nürnberg (Staats-B.), Leip⸗ 
zig, Chemuig (fädtifche B.), Hamburg (2, bie eis 
gentliche ®. und der Vorfchuß-Verein, eine Art 


Banket 


Leih-⸗B.), Lübeck (Discontofaffe ) ‚ Bremen 
(Discontofafe), Franffurt (2, die eigentliche B. 
und der Disconto s Verein), Darmfladt, Brauns 
ihweig, Deſſau, Kaffel, Roftod, Wiesbaden 
(Staats-B.), —— (Staats⸗B.), Altenburg 
Staats B). Außer Deutſchland beſitzen B.: Bel⸗ 
gien in Brüffel, Antwerpen, Gent; Danemark in 
Kopenhagen; Frankreich in Paris (die frühern B. 
in den franz. Provinzen find 1848 zu Filialen der 
Barifer B. von Fraukreich gemacht worden, doch 
beſtehen noch einige Fleinere felbjtändige Banfan- 
falten unter andern Namen in Brovinzialtäbten); 
Griechenland in Athen; Großbritannien und Ir— 
land in allen wichtigern Städten; Italien in 
Neapel, Rom, Livorno, Florenz, Lucca, Genua, 
Turin; die Niederlande in Amfterdam; Norwegen 
in Drontheim; Polen in Warfchan; Portugal in 
Liffabon und Porto; Rußland in Petersburg, fo 
wie Leib: B, in mehren größern und Fleinern Or— 
ten; Schweden in Stockholm, nächſtdem 6 Pro: 
vinzial⸗B. und mehre Hypothekenkaſſen oder Hy⸗ 
yotbefen;®.; die Schweiz in Genf, Zürich, Bafel, 
Bern, Lanfanne und St.:Gallen; Spanien in 
Madrid, Barcelona, Babiz ; die Türkei in Konſtan— 
tinopel (bauptfächlich zur Aufrechterbaltung des 
MWechfeleurfes auf Guropa) ; Ungarn in Heft. 
Die B. St. von Norbamerifa zählen, wenn man 
die Zweig⸗B. mitrechnet, über MO Banfanftalten; 
auch das brit.Norbamerifa it reich daran. Merico 
hat einige B., doch ohne Bedeutung. In Süds 
amerifa hat Golumbien eine B. in Caracas; Chile 
in Santiago; Brafllien in Rio-Janeiro und Ba: 
bia; das brit. Guiana in Georgetown; das franz. 
Butana in Gayenne. Weftindien hat®. auf Guba 
(in Havana), auf Jamaica (in Kingiton), auf St. 
Thomas, Martinique und Guadeloupe. In Afrika 
zählt die Gapeolonie 10 B.; die Infel Mauritius 
I 2.; Agypten 1 ®. in Kairo. In Afien hat 
das brit. Oftindien®. in Kalfutta, Bombay, Ma: 
dras, Agra, Marut und aufSingapore; das nieder: 
länd. Oftindien in Batavia; das fpan. Oftindien in 
Manila; auch China hat mehre Banfantlalten. In 
Auftralien hat jede brit. Golonie ihre B. — Den 
Namen B. baben auch einige andere Anftalten an: 
genommen, weldye auf Verwaltung und Nutzung 
von Beldmitteln für befondere Zwecke fich richten. 
So ift z. B. die Bezeichnung Wenten-®. in ber 
neueften Zeit für diejenigen Inftitute üblich ge: 
worben, welche die Ablöfung an Grundrenten und 
Gefaällen zum Gegenftande haben. Mehre Ber: 
——— haben ſich gleichfalls den 
Namen B. beigelegt; auch größere Sparkaſſen 
führen bisweilen den Namen Spar⸗B., beſonders 
heißen fie jo in England (Savings-Banks). 

Banket (aus dem Ital.), Schmaus, feftliches 
Selage, in neuerer Zeit namentlich zu politifchen 
Zweden; bantetiren, fchmaufen. 

Banfgericht, an manchen Orten fo viel wie 
Handelsgericht. 

Bankier, eig. Banquier, (frz., for. Banfieh), 
der Kaufmann, defien Operationen im Geldwechſel, 
im Discontiren, im Kaufe und Verkaufe von Wedh: 
ſeln auf fremde Pläße, von edeln Metallen, Staats: 
papieren und Actien beftehen. Er ift häufig in 
Rällen, Wechfel auszuftellen, gibt bisweilen Bor: 
ſchüſſe gegen Unterpfand unb nimmt gewöhnlich 
Gelder verzinslich an. Große B. befaſſen fich and 
mit der Übernahme von Staatsanleihen. 
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Banknoten find Scheine, welche von dffent- 
lichen Bettelbanfen ausgegeben werde, f. Banken 
unter Bettelbanten. 

Bankok (Bangfof), d. h. Gartenftabt, Haupt: 
ſtadt des Königreihs Siam, unweit derMündung 
bes hier über 1 engl. M. breiten Menamfluffes. 
Mit Ausnahme der Paläfte des Königs, der Woh—⸗ 
nungen der Großen, und der Tempel, unter benen 
bie dem bubdhift. Gultus dienenden fich durch bes 
fondere Pracht auszeichnen, find die Gebäude von 
Holz aufgeführt und ruhen zum Theil auf Bams 
busjlößen längs der beiden Flußufer hin. Die auf 
400,000 Köpfe geichägte Bevölkerung beftcht aus 
Siamefen, Birmanen, Malaien und Chinefen. 

Banfportugalöfer, hamburg. goldene Schau« 
müngze feit 1667 auf Errichtung der Banf geprägt, 
fommen, jedoch felten, im Berfehre vor, il B.— 
10 Dufaten; es gibt auch halbe und Viertel⸗B. 

Banfrichter, im Böttchergewerfe ein Arbeiter, 
welcher den Win bie Bügebanf und die Hobel 
zurichtet; in den Mafchinenfpinnereien der Arbeiter, 
unter deſſen Aufficht die Spinnbänfe ftchen. 

Bankrott (vom ital. banco rotto, zerbro: 
chene Tafel, weilfonft die Zahlbanf zahlungsunfähi- 

er Kaufleute öffentlich zerbrochen ward), oder 
Falliment, der Zuftand eines Schuldners, welcher 
feine Zahlungsunfähigfeit (Infolvenz) erklärt hat, 
d. h. daß fein Vermögen zur Bezahlung jener 
Gläubiger nicht hinreicht und alſo unter fie vertheilt 
werden müfle: ein Zuftand, der theils auf außer: 
gerichtlichem Wege, durch Mecord, theils gericht: 
lich, durch Goncurs, feine Erledigung findet. Det 
DB. fann ebenfowol ein unverfchuldeter, durch Uns 
glücksfälle und die B. Anderer herbeigeführter jein, 
als ein verfchuldeter, und im legtern Kalle wıes 
derum entweder ein abfichtlich herbeigeführter, for 
genannter böslicher, betrügerifcher B., oder durch 
eigene fchuldhafte Handlungen veranlaßter, ſoge⸗ 
nannter leichtfinniger B. Schon im Alterthume 
beftanden harte Strafen für den Zahlungsunfäbt: 
gen; im Mittelalter waren es namentlich Ehren: 
Ärafen: die neuern Particulargefeßgebungen haben 
meift fehr fpecielle, nach den A Tr Ürten 
des DB. abgeflufte Strafbeftimmungen. Für die 
fchwerern Arten ift die Strafe gewöhnlich mehr: 
jähriges Zuchthaus, ebenfo im erg Rechte für 
den betrügerifchen B. (ravaux forces, für bie 
minder fchweren Gefängnis. Wegen —— 
B's. wird übrigens der flüchtige Schuldige auch 
von Frankreich, England, Amerifa ausgeliefert. 

Banks, (Edward), Syndieus von Hamburg, 
geb. dafelbft 18. Febr. 1796, trat in die hans 
feat. Legion, ftubirte nach dem Frieden von 1815 
in Göttingen und Berlin, wurde 1819 Advocat 
in Hamburg, 1826 Secretär, 1837 Sundicus 
des Senats, zu öftern Miffionen gebraucht, wie 
bei dem Berliner Fürftentage 1850, den Dree- 
dener Gonferenzen 1851, dem Deutjchen Bunbes- 
tage. Hier erfranfte er, begab fich zur Herftellung 
feiner Gefundheit nach Veytaux am Genferfee 
und ftarb dafelbfi 17. Der. 1851. 

Banks (pr. Bänfs, Sir Joſeph). Baronet. 
Beförderer der Naturforfchung, geb. 1743 zu Re: 
vesby⸗Abbey in Lincolnfhire, geft. 19. Juni 1820, 
ftudirte in Oxford vorzüglich Naturgefchichte, machte 
1765 eine Reife ser. eufundland und Rabrador, 
1768— 1771 mit Goof eine Neife um die Welt, 
und befuchte 1772 die weſtl. fchott. Infeln und Joe— 
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land. Diefe Reifen gaben ihm reiche Ausbeute 
für die Naturgefchichte, auch kamen durch ihn bie 
Brotfruchtbäume aus den amerifan. Inſeln, und 
Goofs erſter Reife lieferte er die botanischen Bes 
—* 1771 wurde er zum Doctor ber 
te in Oxford, 1777 zum Präfidenten der fönigl. 
Gorietät ernannt, und 1778 erhob ihn der König 
zum Baronet. Er gründete und leitete die Afri- 
can association, und außer vielen Beiträgen zu 
gelehrten Zeit» und Gefellichaftsfchriften ſchrieb 
er „A short account of the causes of the di- 
seases in corn called the blight, the mildew 
and the rust“ (2onb. 1803 und 1805). Seine 
teiche Bibliothef und feine ezeichnete Naturas 
lienfammlung ift an bas Brit. Muſeum gefommen. 
Bankfia, neuholländ. Pllanzengattung aus der 
Samilie der Protaceen, nad Joſeph von Banks 
benannt, Sträucher, zum Theil Gartenzierden, 
gleich den Cappflanzen zu behandeln. 
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Bann bezeichnet inder ältern Rechtswiffenfchaft | 
I) die höhere Gewalt, befonders nach ihren weient: 


lichen Beſtandtheilen ala Gerichtsbarfeitund Heer: 
D, (daher auch Blut-B. früher im Sinne von Grimis 
nalgerichtsbarfeit gebraucht wurde) ; 2) die Geldbuße, 
welche wegen Nichtbezahlung eines als Ausflug 
ber Banngewalt erlafienen Wesots gezablt wer: 
ben mußte, endlich 3) B. im Sinne von Fried⸗ 
lofigfeit, analog mit Acht, nur daß diefe dem welt: 
lichen, der B. Kirchen⸗B.) dem päpftl. Rechte an: 
gehört. — B. im Korftw.: junger en Schonung. 

Banner oder Bannier, a anier, war im 
Mittelalter die Heeresfahne, welche flets in ber 
Nähe des Feldherrn war. Ihr mußten alle Da: 
fallen folgen. Das deutfche Reichepanier, Stan: 
darte, war zuerft ber Erzengel Michael, dann uns 
ter Friedrich I. der Adler, der unter Otto IV. über 
einem Drachen fchwebte. Sigismund führte zus 
erſt den einföpfigen ſchwarzen Reichsadler. Hans 
nover hatte das Neichabanneramt. Das Reiche 
B. wurde auch Städten verliehen, 3. B. Auge: 
burg, Köln, Frankfurt ꝛe. Auch der hohe Adel 
führte fein eigenes B. und der Kaifer ernannte 
Bannerherren. In der Schweiz war das Banner: 
amt, die Führung bes Landes⸗B., eines der ange: 
fehenften Amter. — Im deutfchen Freiheitsfriege 
nannte man ®. bie einzelnen Abtbeilungen ber 
freiwilligen Gorpe. 

Bannette (fr;., for. Bannett), geflochtener Waa- 
rentorb aus Raftanienfpänen. — Im amerif. Han: 
del heißt 8. eine gewiſſe Anzahl Ochſen⸗ oder Kub- 
häute, = 2 Ochfenhäute oder = 1 Dchfens und 2 
—— oder = 3 Häute von jungen Ochſen. 

niräfchen, eine ehemalige Silbermünge der 
MWalachei, deren 3Y, = 1 Thlr. 

Baunnrechte, Befugnifie, deren Inhaber bered): 
tigt it, die Verpflichteten zu nöthigen, beitimmt: 
Bedürfniffe ausfchließlich oder vorzugsweife durch 
ihn befriedigen zu laffen, ja wol gar ein beſtimm⸗ 
tes Maß präfumtiven Bedarfs bei ihm felbit dann 
zu erheben, wenn ihr Bebarf gar nicht die Höhe 
jenes Maßes erreicht. Sie anden in Deutſch⸗ 
land im Mittelalter; eine lange in Übung gewe⸗ 
fene Gewohnheit, 3. B. daß die Bewohner einer 
Gegend lange Zeit hindurch ihr Getreide in Einer 
(der einzigen) Mühle mahlen ließen, murbe, 
wenn vielleicht der Beſitzer diefer Mühle ber 
Grundherr war, mit der. Zeit zum Zwangsrechte 
erhoben, wonach die bisherigen freiwilligen Mahl: 
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gäte Mahipflichtige wurden und ın jener Mühle, 
auch nachdem andere in ber Gegend errichtet wor- 
ben waren, mahlen lafien mußten (Mahlzwang). 
Ebenfo entitand häufig das Bannrecht des Bier: 
zwangs als wichtiges Necht ber Städte, und 
zum Nutzen einzelner Zünfte oder Gewerbtreiben: 
ben eingeführte Bannrechte, Die nationalöfonomis 
ſchen Nachtheile der hierin liegenden Monopolifi- 
rung führten in neuefter Zeit ziemlich allerwärts 
zu beren Befeitigung, meiſt im De e ber Ablöfung. 
Banquette (frz.,for. Bangfett), die Erhöhung 
hinter ber Brufiwehr einer Feftung oder Schanze, 
auf welche die Soldaten beim Feuern treten. 
Bantam, Prov. im weſtl. Theile der Infel Java, 
unter nieberländ, Gouvernement, enthält auf 150 
D.M. etwa 250,000 E. ift gebirgig, größtentheils 
jedoch frudytbar und ergiebig an Reis und Pfeffer. 
Bantry (pr. Bänniri), Stabt in Irland, Prov. 
Munfter, Grafihaft Gorf, an der Oſtküſte des 
gleichnamigen Meerbufens mit 4300 E., einem gu- 
ten Hafen, einigem Handel und Fifchereibetriebe. 
Der Bantrobufen ift 35 engl. M. lang, I—6M. 
breit und gewährt, am Eingange durch bie Injel 
—— geihügt, den größten Schiffen ſichern 
u 


anz, Kloſter Banz, Schloß nebft Herrfchaft 
im bair, Rreife Oberfranken, früher Benebictiner- 
abtei, mit trefflichen wiflenfchaftlichen Sammlun— 
gen, die mit großer Liberalität dem Studium eröff- 
net waren, die Pflanzfchule vieler Gelehrten. Die 
Abtei wurde im 11. Jahrh. geftiftet, blühte aber 
erft im 12. auf, wurde dann im Bauernfriege 1525 
zeritört, 1529 aber wieder reorganifirt. Der Drei- 
Bigjährige Krieg zerflörte Alles von neuem und die 
Abtei fam erft am Schluffe des 17. Jahrh. in den 
Beſitz der Geiftlichfeit, wurbe aber 1 aufgeho: 
ben. Die Sammlungen famen theils nach Dan, 
berg, theils nach Münden. Das Schloß Faufte 
Herzog Wilhelm von Baiern, der es jehr verichd- 
nerte. Im der Kirche ift das Denfmal des Mar- 
fchall Berthier. 

Baobab, j. Affenbrotbaum 

Baol, fleiner Staat Senegambiens in Weit: 
afrifa, jegt mit dem Königreice Gayor vereinigt. 

Bapbia, Pflanzgengattung aus der Familie der 
Leguminosae-Swartzieae, hoher, in der Sierra- 
Leone einheimifcher, in der Landesfprache Takael 
genannter Baum, der das afrifan. Rothholz (Cam- 
wood) liefert, das, eine fehöne rothe Farbe gibt. 

Baphomet, ein nicht aufflärbares Symbol der 
Tempelberren, das man früher für den entftellten 
Namen Mahommebd hielt, indem man bie Orbene: 

lieder einer Hinneigung zum Islam befchuldigte. 
Nach Hammer's Anficht in den „Bundgruben bes 
Drients' (Bd. 6) find die Symbole diefer Art von 
Stein, mannwerblih mit 2 Köpfen oder Gefid: 
tern, mit Schlangen, Sonne und Mond ze. umge: 
ben, und der Name B. foll hiernach fo viel als 
Feuertaufe oder gnoftifche Taufe bedeuten. 

Baptifia, Pflanzengattung aus der Kamilie 
ber Leguminosae-Papilionaceae, mit den Arten: 
B. australis, in Garolina, Zierpflange unferer @är: 
ten, blaublühend; B. tinctoria, in Birginten, dient 
zur Färberei, u. a. 

Baptismus (grch.), Eintauchen in Wafler; 
Baptiften, jo viel wie Wiebertäufer. — Baptifte: 
rium oder Taufhaus hieß das Nebengebäude ber 
biichöflichen Kathedraifirche, In dem früher bie 
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Taufe vom Biſchofe vollzogen wurde, und zwar in 
einem weiten tiefen Becken, in welches der Täufs 
ling flieg, um fi) 3 mal untertauchen zu laffen. 
Als die Kindertaufe und die Befbrengung mit 
Waſſer vorherrfchend wurde, bedurfte man nicht 
mehr befonderer Taufhäufer, fondern verlegte den 
Ort der Weihehandlung zuerfi in den Eingang der 
Kirche, endlich in die Kirche felbft. 

Baquet (frz., for. Bafeh), ein Kaften, Kübel; 
ber Asfaften der Kupferftecher; die magnetifche 
Wanne des Magnetifeurs. 

Bar (for. Barr), neues franz. Gewicht, Yo Des 
eibar, Yıoo Gentibar, Hooo Grave = Zoll: 
etnr. 14,, Pd. — Ein oftind. Gewicht, f. Babar. 

Bar, Stadt. im ruff. Gouv. Bodolien, in der 
Ufraine, am Bug, init 7800 €. und einigem Han: 
dels⸗ und Fabrifverfehr. Hier ward 29. Febr. 1768 
die fogenannte Barer Eontöberation abgefchloffen, 
eine Berbindung poln. Edelleute gegen den ruſſ. Ein- 
flug am Hofe bes Könige Stanislaus ne. 

Bar (for. Barr), feitdem 15. Sahrh. mit Lothrin⸗ 
gen vereinigt, mit dem es fpäter an Franfreich Fam, 
warein altes Herzogthum, Barensis ducatus, franz. 
Le duche de Bar, Le Barrois oder Le duch& de’ 
Barrois, jwifchen Lothringen und der Champagne, 
im heutigen Maasbepart., gehörte in der fränf, 
Zeit zu Auftrafien und fland dann, zu Oberlothrins 
gen gehörig, unter eigenen Grafen, die Grafen von 

ougon ober Moufion biegen. Der erfte biefer 
Grafen wird 959 erwähnt, Namens Friedrich von 
ben Arbennen, ber auch die Hauptſtadt des Landes 
Barsle:Duc erbaut haben foll. Der erfte Graf von 
B., der den Herzogstitel annahm, war Robert, vers 
mäblt mit ber Herzogin Marie von Berri, für welche 
damals der berühmte Roman: „Die fhöne Melu: 
fine‘, gefchrieben wurde. 

Bar, ein Meiner Ort im franz. Depart. Puy⸗de⸗ 
Döme, 9 Et. von Glermont, welcher durch feine 
Duellen eines fohlenfäurereichen Bitterwaflers mit 

elind abführender Wirfung berühmt ift. — ®. iſt 
—* noch der Name mehrer Städte in Frankreich. 
— B.:leDuc, Hauptftabt des Depart. Maas, an 
bem Nebenfluffe der Marne, Ornain, 25M. öftl. von 
Paris, Sitz der Depart.-Behörben, mit 14,816 €, 
Fabriken für Wollen: und Baumwollenwaaren, 
Indienne, Leder: und Stahlmaaren, fowie Färbe: 
reien, Gerbereien und Brauereien; der Handel er: 
ſtreckt fich Hauptfächlich auf Wein, Holz, Wolfe und 
Gonflturen. — B.fur-Mube, Bez.:Hauptftabt im 
Depart. Aube (Champagne), am rechten Ufer ber 
Aube, mit 4482 E., deren Hauptnahrungezweig 
Weinbau, Gerberei, ſowie Handel mit Wein, Ge: 
treide, Holz und Branntwein ift. Unweit B.-furs 
Aube lieferten die Verbündeten 29. Jan. 1814 dem“ 
Marſchall Mortier, und 27. Febr. 1814 dem Ge: 
neral Dubinot entfcheidende Gefechte. — Baſur⸗ 
@eine, Bez.:Hauptftabt im Depart. Aube, (Bur⸗ 
gund), am linfen Ufer der Seine, 4 M. ſüdöſtl. 
von Trones, in einem engen von Weinbergen eins 
gefdloffenen Thale, mit 2745 @., Gerbereien, 
ollenzeug: und Bapierfabrifen, betreibt Weinbau 
und Handel mit Wolle, Getreide, Holz und Wein, 

Bär (Ursus), Säugethiergattung, zu den Raubs 
tbieren, Familie Sohlengänger, gehörend, mit ſtum⸗ 
pfer Schnauze, furiem Schwanze, alle Füße mit 
5 Zehen und ftarfen Klauen, 4—7 Badenzähnen, 
oben und unten jederfeits, von denen die 3 gros 
Sen Höderzähne ſtumpfe Höcker haben, plumpe 
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Thiere, die mit der ganzen Fußſohle auftreten; 
welche nadt und fchwielig ift. Sie bewohnen in heis 
fen Ländern nur die höhern Gebirge und durch⸗ 
fhlafen in gemäßigten und falten Zonen ben Wins 
ter in Höhlen, in denen das Weibchen die Jungen 
wirft. Ihre Nahrung befteht nicht blos in dem Flei⸗ 
ſche von Thieren, fondern auch in Pflanzenftoffen. 
Arten: Der Gemeine B., auch Schwarzer, Braun: 
ner B., Silberbär, Zeidel: oder Honigbär, (U. arc- 
tos), im Norden von Europa und auf den Alpen 
und Pyrenäen; der Amerifan. ſchwarze B., Baris 
bal,(U. americanus), in Nordamerika; der raue 
B., Griefelbär, (U. ferox), im weftl. Nordamerifa 
am Miffouri; der Gorbillerenbär, (U. ornatus) ; der 
Tibetan. B., (U. tibetanus); der Syr. weiße B., 
(U. syriacus); ber Malayifche B.,(U.malayanus); 
der Lippenbär, (U. labiatus), in Oftindien ; der Eis⸗ 
bär, Seebär, (U. maritimus), am nörbf. &ismeere. 
Don den vorweltlichen B. ift namentlich der Höh⸗ 
lenbär, (U. spelaeus), in der gallenreuther und 
vielen andern Höhlen Deutichlands, zu erwähnen. 
— Der 8. als Wappentpter erfcheint meiftens 
ſchwarz und zum Raube aufgerichtet, jelten, wie 
im .. Wappen, gehend. — B., Balarbeau 
(for. Balardoh), heißt auch ein quer durch ben 
naffen Keftungsgraben führender fteinerner Damm 
mit einem darin angebrachten Schuge, um das 
Waſſer in dem Graben anzuſchwemmen ober abs 
zulaffen. — B. in der Aſtronomie ift die Bezeich- 
nung für 2 Sternbilder des nörbl. Himmels. 1) Der 
Große B., befonders ausgezeichnet durch 7 Sterne, 
welche fchon feit bem Altertfume den Namen bes 
Grogen Wagens führen. Der mittelfte Stern im 
Schmwanze des B. (Mizar genannt) ift ein Dop⸗ 
pelftern ; fehr nahe bei ihm fteht noch ein Fleinerer 
Stern (Nilcor oder Reiterlein genannt). Aufier 
einem zweiten Doppelfterne in der unterfien Spige 
des linfen bintern Fußes enthält dies Sternbild 
noch zahlreiche Sternnebel. 2) Der Kleine B.; in 
ihm bilden 7 Sterne, ähnlich wie beim vorigen, 
ben fogenannten Kleinen Wagen. Der Stern an 
der Spitze des Schweifes oder der Deichfel heißt der 
Bolarftern; er ift zweiter Größe. 

Baräba oder Barabiasfifche Steppe, Steppe 
im aftat. Rußland, welche fi 100 M. lang, 60 M. 
breit durch die Gouv. Tomsf und Tobolsk hinzieht, 
von dem Irtyſch und Obi, dem Altai und ben Flüſ⸗ 
fen Tara und Tovi begrenzt und von mehren Flüfs 
fen und vielen meilt falhaltigen Seen bewäflert 
wird. Die feit 1767 hier angeflebelten Goloniften 
treiben Aderbau, Vieh⸗ und Pferdezucht. 

Barabas (ſpr. Barabahſch, Nikolaus), Mas 
ler, geb. 1810 im Szeflerlande in Siebenbürgen 
von fehr armen Altern, Fam 1819 nach Wien, wo 
ihm die Borzeigung gelungener Arbeiten eine 
Stelle in der Akademie verfchaffte. Unterftügt von 
dem berühmten Landichaftsmaler Marks, bildete 
er fih zum Porträtmaler aus und erwarb fich die 
Mittel zu einem längern Aufenthalte in Rom, von 
wo er ke nach Pefth wandte und dort 1837 zum 
Mitgliede der ungar. Mfabemie ernannt wurde. 
Seine in Lebensardfe ausgeführten Bilder des 
Palatin Joſeph und Stephan, des Biſchofs Pyr⸗ 
fer ıc. find Meiſterwerke. . 

Barahre, Volksſtamm im nördl. Nubien, wel 
cher fich durch eine vom Arab. gaͤnzlich verfchie- 
dene Sprache, das Nöbinga, auszeichnet umd deſſen 
Schädelbau, Gefichtszüge und Haar ihn fowol von 
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den Arabern als von ben Negern unterfcheiden. 
Sie wohnen, 130,000 Köpfe ftarf, im Rilthale 
von Aſſuan bie Sebua und find neuerdings bis Edfu 
in Oberägypten vorgebrungen. Starf gebaut, ge: 
wanbt, bunfelfarbig, a mit fchönen Sehäussge, 
find fie zuglei gemeinen fehr thaͤtig, be: 
triebfam und ehrlich. 

Barade, von Laubholz, Stroh erbaute Hütte, 
wie man biefelben im Felde, im Lager oder auf 
Borpoften, ftatt der fonft gebräuchlichen Zelte, vers 
wendet, um darin zu baradiren. Im Engl. heißen 
barracks (pr. Bärräds) die Kaſernen. 

Baraguay d’Hillierd (for. Barageh — 
Louis), General des franz. Kaiſerreichs, geb. 
1764 zu Paris, beim Ausbruche der Revolution 
Lieutenant, Adjutant Erillon’s und Labourbons 
naye's, Oberft bei ber Rheinarmee, Brigadier und 
Chef des Generalſtabs bei Euftine, bei deſſen Sturze 
er in Auflage und Haft fam. Bei der Armee des 
Innern angeftellt, fam er in Berbacht, die Sertio: 
nen begünstigt zu haben. Bonaparte zug ihm aber 
zur Armee von Italien. Hier wurde er Diviflons: 

eneral, war Gommandant von Benebig, bei der 
nnahme von Malta thätig und follte die Tro: 
phäen nach Paris bringen, ward aber von ben 
Engländern gefangen, Fam dann zur Rheinarmee 
und befehligte 1799 in Graubündten. 1808 war er 
wieder Gommandant von Venedig; 1809 bei Eu: 
gen und Oberbefehlshaber in Tirol, 1810 in Spas 
nien, 1812 in Rußland, dann Gouverneur in Ber: 
lin, wo er 1813 ftarb. — Baraguay d'Silliers (M.), 
fein Sohn, geb. 6. Sept. 1795, 1832 Gouverneur 
der Kriegsſchule von St.:Eyr, 1843 Divifionsges 
neral, widerfirebte ald Gommandirender in Ber 
fancon ber Februarrevolution, war zur Nationalver: 
fammlung gewählt, Führer der entfchiebenften Gon- 
fervativen, im Nov. 1849 kurze Zeit Oberbefehle: 
haber der franz. Truppen in Kom, im Jan. 1851 
Gommandirender in Paris, fchloß ſich dem Kai: 
ver Ludwig Napoleon an, in deſſen Senate er 
Vicepraͤſident ift. 

Bäral, Flüſſigkeitsmaß zu Montpellier, von 
16 Bots, hält 958 par. Kub. = Zoll. 

Baränken, Baranjen (ruf. Baran, das Schaf), 
farze Lämmerfelle mit franfer, feiner Wolle, aus 
Sole, der Krain, Bucharei und Perfien. Es gibt 
graue, ſchwarze und weiße, auch unechte, welche 
gefärbt find. Die afchgrauen gelten am meiften. 

Barante (ſr. Barangt, Guillaume Prosper 
Brugiere, Baron), franz. Staatsmann und Gelehr: 
ter, geb. zu Riom in der Auvergaue 1782, aus 
alter Adelsfamilie, trat früh in den Staasbienft, 
wurde 1806 Aubiteur beim Staatsrathe, 1807 
Unterpräfeet von Breffuire, 1809 Präfect, erft in 
der Bendee, dann im Depart. ver Unterloire. Großen 
Ruf erwarb er fich durch feine Schrift: „De la lit- 


törature frangaise pendant le 18®® siöcle‘“ (Bar. ° 


1809; 6. Aufl. 1841). Unter ber erften Reftauras 
tion blieb er Präfeet, nahm während ber Hundert 
Tage feine Entlaffung und wurbe nun bei der zwei: 
ten Reftauration Generalfecretär im Minifterium 
des Innern, fpäter Stantsrath und Generalbirec- 
tor der indirecten Stenern. In die Deputirtenfams 
mer gewählt, hielt er fich zu ben Doctrinärs und 
legte feine Amter nieder, als die Ultras flegten. 
1819 wurde er Pair und bildete mit Talleyrand 
und Broglie die Feine Oppofttion ber Pairskam⸗ 
mer, 1828 wurde er Mitglied der Afademie. Unter 
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ber Juliregierung war er Gefandter in Wien nud 
bis 1840 in Petersburg. Er hat die Memoiren der 
Marquife von Larochejaquelein heransgegeben, die 
fänmtlichen Dramen Schiller's, Leſſing's Nas 
than den Weifen und andere deutſche Stüde übers 
feßt. Seine fleinern Auffäge find in den „Me- 
langes historiques et litteraires” (3 Bbe., Bar. 
1835) gefammelt. Ein verdieftvolles Werk ift feine 
„Histoire des ducs de Bourgogne de la mai- 
son de Valois‘‘ (13 Bbe., Bar. 1824). Nach der 
Februarrevolution fchrieb er „Questions consti- 
tutionelles“ (Bar. 1849), und eine „Histoire de 
la convention nationale” (4 Bde., Par. 1851 ff.). 

Baranya (fpr. Baranja), ungar. Comitat des 
— Diſtriets, zwiſchen der Drau und Dos 
nau, weſtl. vom Gomitat Somogy, nordl. vom Comi⸗ 
tat Tolna begrenzt, umfaßt 82 O.:M. mit 222,545 
E., Magyaren, Deutfchen, Kroaten und Serben 
in 1 fönigl. Freiſtadt (Hünffirchen), 13 Flecken, 
339 Dörfern und 40 Bußten oder Prädien. Das im 
N. von Zweigen der Steierifchen Alpen durchzogene 
Gomitat produeirt Holz, Getreide, Tabad, Obſt 
und vorzüglichen Wein; bie Schaf und Schweines 
zucht wird umfangreich betrieben. Zum Theil fehr 
wirffame Mineralquellen befinden fich zu Härfany, 
Eiflös und Tapolcza. 

Bäras (lepra mosaica) nennen arab. Schrift: 
Reller eine eigenthümliche Art Ausfag, der mit Ab» 
fhuppung der Haut verbunden ift und im Orient 


: . vorfommt. 


ras, grobe Badleinwaud, ?/, Ellen breit, 
bas Stüd zu 32— 34 Ellen, in der Oberlaufig 
aus Wergfloden gewebt. 

Baratterie (ital. Baratteria, Taufchgeichäft, 
Betrügerei) heißt im Seewefen jede betrügerifche 
ober gerepmürige — des Schiffscapitaͤns 
oder der Mannſchaft zum Nachtheile des Rheders 
oder der Ladung eines Kauffahrteifchifis. 

Barattes ( h. for. Barrätt), Freiheitäbriefe 
von den fremden Gefandten am türf. Hofe an Ehris 
ten und Kaufleute von andern Nationen gegeben, 
wodurch fie diefelben in Schug nehmen. 

Barattbandel (aus dem ital. barattare, tau⸗ 
fehen) oder Stichhandel, ift gleichbedeutend mit 


Tauſchhandel. Wenn bei gebildeten Völfer heut⸗ 


zutage ein Taufchgefchäft gefchloffen wirb, fo eis 
nigt man fich zuvor über einen maßgebenden Preis 
(Geldwerth) der zu taufchenden Dinge, ſodaß banıı 
ber Taufch eigentlich ein doppelter Kauf if. Barat- 
tiren oder Troquiren, bas Taufchen in der gedach⸗ 
ten Weife ; im Buchhandel heißt daffelbe Changiren. 

Baratynski (Jewgennij Abram), ruf. Dich⸗ 
ter, Zeitgenoſſe und Freund Puſchkin's, erſt Page, 
dann Offizier in Finnland, wo ihn die Natur bes 
Landes zu feinem eriten —— Gedichte „Eda“ 
begeiſterte. Unter Kaiſer Nikolaus aus dem Mili— 
tärbienfte entlaſſen, lebte er nun ganz den Muſen. 
Aus biefer Zeit flammt fein fi öuftes Gedicht: 
„Die Zigeunerin“, ein Gemälde aus ber höhern 
ruſſ. Gefellfchaft voll Pracht und Liebreiz, bas von 
Manchen fogar den Puſchkin'ſchen Dichtungen vors 
gezogen wird. Seine Dichtungen erfchienen gefams 
melt in 2 Bbn. 1833. 

Barbacäne (ital. Barbacanöne), eine Mauer 
mit Schießlüden unter dem Hauptwalle; dann ber 
Burgzwinger, ſowie auch eine Öffnung für ben 
Waferab uß durch eine Mauer. , 

Barbadoes (fr. Barbehdos), Infel in Weſt⸗ 


Barbar 


indien, am SD.:Ende des Archipels der Kleinen 
Antillen, ift Sitz des brit. Generalgouv. der Wind: 
warbinfeln und, bei SO.:M. Umfang mit einer 
Bevölkerung von mehr als 130,000 E., die größte, 
bevölfertfte und wichtigfte diefer Infeln. Den nord⸗ 
öftl. Theil ausgenommen, welcher fi) im Mounts 
Willoughby bis 1100 F. erhebt, ift Die Juſel größs 
tentheils eben; das Klima if gefünder und gemäs 
figter, als auf den übrigen Antillen; Erdbeben 
find fehr felten, periodifch wieberfehrende Orkane 
baben jedoch oft große Verheerungen verurfucht. 
Der Boden ift im Ganzen fehr fruchtbar und allents 
halben aufs forgfältigitie angebaut. Nächſt Zuders 
rohr, welches Hauptproduft it und in 500 Plan: 
tagen erbaut wird, find Mais, Tabad, Kaffee, 
Baumwolle und Alod Gegenftände der Bodencul⸗ 
tur und lebhaften Ausfuhrhandels, Die Infel B., 
deren Hauptftabt gegenwärtig Bribgetown an ber 
S®W. : Seite if, wird 1518 zuerſt erwähnt und ift 
feit 1652 im fürmlichen Behpe der engl. Krone; 
der Berkehr mil Europa wird durch regelmäßige 
Dampfihiffverbindung gefördert. 

DBarbär (grch.) hieß bei den Griechen jeder 
Ausländer, der nicht griech. ſprach; erft nach deu 
Berferkriegen erhielt das Wort einen gehäffigen 
Mebenbegriff, ber das Unvolfsthümliche, Rohe, 
Tyrannifche, Beige, Niedrige und Gemeine in ſich 
ſchloß, und womit die Griechen damals vorzüglich 
die Berfer bezeichneten. Die Bedeutung von Rohheit 
und Graufamfeit haben die Nusbrüde barbariſch 
und Barbariömusd auch bei uns; in der Sprach: 
funde ſpeeiell bezeichnen fie das Fehlerhafte im 
mündlichen und fchriftlichen Vortrage 

Barbära, eine Heilige, Märtyrerin unter Ma: 


zimin um 236 zu Nifomebia in Bithynien, der. 


Sage nad) von ihrem eigenen Bater Dioscurus, 
einem fanatifchen Anhänger des Heibenthums, ent⸗ 
hauptet, der unmittelbar nad; biefer Unthat von 
einem Blige getroffen worben, daher die heilige 
DB. bei Gewittern angerufen wird und als Patro⸗ 
nin der Artillerie gilt. Noch jegt heißt auf franz. 
Kriegsichiffen die anne ainte = Barbe. 
Gedaͤchtnißtag ift 4. Dec. 

Barbärapfennig, eine alte feltene fähf. Sil⸗ 
bermünze. — Barbarathaler, ein mantuan. Scus 
do, auf defien Rüdfeite die heilige Barbara mit 
der Umſchrift: „St. Barbara protectrix‘, 1620 
unter Herzog Ferdinand geprägt. Auch Karl I. 
lies ſolche ſchlagen; Werth 1Y, Thir. 

Barbarelli (Giorgio), f. @torgtone da Eaitel- 
franco. 

Barbarẽsco, Cantaro barbaresco, der Gent: 
ner ufMallorca= 150 Rotuli, wiegt 26,4, Zollpfb. 

Barbaresfenftaaten, ſ. Berberei. 

Barbäri, in der Numismatif Münzen aus dem 
Altertbume, welche weder griedh. noch röm. find. 

Barbaröffe,d.i.Rothbart, j. Kaifer Friedrich J. 

Barbarourx (fpr. Barbarüb, Charles), bes 
rähmter Girondiſt, geb. 1767 zu Marfeille, für 
bie Revolution von 1789 tbätig, wurbe 1792 in 
den Gonvent gewählt und hielt Kt zu ben iron: 
bitten. Im Broceffe des Könige ſtimmte er für 
Appellation ans Bolf, und da er fidh der Partei 
Murat's und Robespierre's widerfeßte, Lehtern 
fogar befchuldigte, nach der Dietatur zu fireben, 
fo wurde er als Rovalift und Feind der Mepublif 
31. Mai 1793 proferibirt: Er floh ins Depart. 


Bironde, warb vom Verſteck zu Verſteck getrieben | 
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und fiel endlich feinen Feinden in die Hände. Das 
Revolutionsgericht von Borbeaur verurtheilte ihn 
zum Tode, und B. ward 25. Juni 1794 guillotinirt, 

Barbauld (fpr. Barboh', Anna Lätitia), engl. 
Dichterin, geb. 20. Juni 1743 zu Kibworth-Har: 
conrt in Leicefler, gab zuerft ihre „Poems” (Lon⸗ 
don 1773) heraus, die noch in demfelben Jahre 
3 Auflagen erlebten, und es folgten nun mit glei: 
diem Glücke die „Miscellaneous pieces in 
prose‘ (1773). 1774 nad) ihrer Verheirathung 
mit Rocdemont B., Geiftlihem der Diffenter: 
—— zu Palgrave in Suffolk, gründete fie 
yier eine Benftonsfchule, verfaßte viele Jugend⸗ 
fchriften, 3, B. „Hymns in prose‘, die in viele 
Sprachen überfegt find, und veröffentlichte auch 
eine Auswahl von Lefetüden und eine Ausgabe 
der „British novellists‘‘ (1810). Eine Auswahl 
ihrer Schriften enthält „The female speaker“ 
(1811); eine Gefammtausgabe nebſt Biographie 
ber Dichterin veranftaltete Lucie Aifin (Kond. 1825). 
Sie ftarb 9. März; 1825. 

Barbe (Cyprinus Barbus), Fiſch aus ber 
Gattung der Karpfen mit weit vorftehendem Ober: 
fiefer, an dem 4 Bartfäden, gleich langen Rüdens 
und Niterflofien, gegabeltem Schwange und ſchma⸗ 
lem, geſtrecktem Körper, von Farbe vlivengrün, 
dunfel punktirt, an den Seiten gelb, lebt in ſchnell⸗ 
fliegendem Waſſer von faſt gang Europa, hat viele 
Gräten umd ifl daher wenig —*88 ; auch ſoll fein 
Nogen ſchadlich, ja fogar giftig fein. Am beiteu 
ift die B. vom Juni bis Aug. zu eflen. 

Barbe, Barbenfraut (Barbarda), Pflanzen: 
gattung aus ber Familie der Gruriferen, in Europa 
und Sibirien, auf feuchten Wiefen und an Ylüffen 
nicht felten, ben Krefienarten ähnlich, mit gelber 
Blüte, wird als Salat gegefien und war fonft ale 
Heilmittel gegen Storbut in Gebraud). 

Barberie, franz. Badeort, Y, St. von Nans 
tes, deſſen Quellen fohlenfaueres Gas, Eifen, 
fehwefelfauere und falzjauere Salze von Magne: 
fia, Natron und Kalf enthalten. 

Barberini, ein röm., vormals fehr reiches Für: 
ftengefchlecht, verdanfte feinen Glanz dem Für: 
Ren Antonio 1. B, der feine Brubersföhne vortreff: 
lich erziehen ließ, deren jüngfter, Rafael, ein ber 
rühmter Ingenieur, von Herzog Alba als Ger 
ſandter an die Königin Glifabeth geſchickt wurde. 
Maffeo, der andere Eohn, wurbe als Urban VIIL 
Bapit (1623 — 44). Srancedco IL. B. war Gar: 
binal (1623) und gründete die berühmte Barberi- 
ni’fche Bibliothek von 60,000 Büchern und 9000 
Handfchriften, überfegte auch den Marc Aurel. 
Taddẽo B. brachte durch die Bermählung mit Anna 
Golonna das —— Paleſtrina und die Be⸗ 
ſitzungen der Colonna an ſich. Das erregte den 
Neid der Eſte, Farneſe und Medici, und es ent⸗ 
ftand der Krieg um Gaftro, der nicht glänzend für 
bie B. 1644 endete und in deſſen Folge auch Papft 
Innocenz diefelben nach Franfreich verbannte. Dort 
ward Antonio B., auch ala Gelehrter berühmt, Gars 
binal und Bifchof von Poitiers, fühnte fid mit dem 
Bapfte aus und fehrte nach Italien zurüd, wo er 
1677 ftarb. Kaum 109 3. nach Urban’s VIII. Tode 
erlofch ber Mannesftamm. Eornelia Eonftantia B. 
hatte fich 1728 mit Julio Gefare Colonno, Fürflen 
von Garbagnano und Herzoge von Barfanello ver- 
mählt, und biefer nahm Mappen und Namen ber 
DB. neben dem feinigen an, und diefe Linie ift cs, bie 
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ke noch jeßt lebenden Don Franceseo IV. 8. 
tirt wird. Das Eigenthum der B. ift unter 
Anderm einer der fhönften Baläfte Noms, zu def: 
fen Dau die antifen Monumente ftarf geplündert 
wurben, woher die Redensart: Quod non fece- 
runt Barbari, fecere Barberini, d. i. Bas die 
Barbaren nicht gethan, haben die B. gethan. Lange 
Seit war bier <horwalbfen’e Atelier. Im Haupt: 
fale des Palaſts ift Pietro da Gortona’s beites 
Werk ale Dedengemälde, und die Gemäldeſamm⸗ 
lung if reich an fchönen Werfen; andere Kunft: 
fchäße find verfauft und die Bibliothek ift gefchloffen. 
arbes (for. Barbaͤh, Armand), franz. Revolus 
tionär, geb. 1810 zu PointesäsPitre auf der Inſel 
Guadeloupe, betheiligte fich an allenrevolutionären 
Dewegungen der Neuzeit Frankreichs, leitete den 12. 
Mai 1339 ausgeführten Aufitandeverfuc in Paris, 
infolge deſſen er verhaftet und als Urheber der @r: 
morbung des Lieutenant Drouineau ſchuldig, vom 
BVairshofe zum Tode verurtbeilt wurde. Ludwig 
Philipp begnadigte ihn zu lebenslänglichem Bes 
fängniffe, aus dem ihn die Kebruarrevolution er: 
löfte. Die Proviforifche Regierung ernannte ihn 
zum Oberften der 12, Legion der parifer National 
garbe und das Depart. Hube zu feinem Abgeord⸗ 
neten in die Nationalverfammlung. Auch jegt hatte 
der unruhige Mann feine Befriedigung; er warb 
Theilnehmer an dem Gomplot, welches die Natios 
nalverfammlung forengte, 15. Mat 1848; man 
nahm ihn aber auf dem Stadthaufe, wo er eben eine 
rabieale Regierung einzufegen im Begriffe war, 
gefangen und verurtheilte ihn zur Deportation. 

Barbezieur (ſpr. Barb’fiöh), Stadt in Franks 
reich, Depart. Eharente, ſüdweſil. von Angoulöme, 
mit 3574 E., Leinenfabrifen und einigem Handel 
mit Getreide, Vieh und Trüffeln. 

Barbẽt, ein perſ. Saiteninftrument, auch das 
darauf gefpielte Muſikſtück. 

Barbette (frz, for. Barbett), die Stüdbanf, 
eine Erhöhung, auf welcher die Geſchütze hinter 
der Bruſtwehr ſtehen, um „über Bank“ zu feuern. 

Barbie du Bocage (ſpr. B. dit Bokahſch, Jean 
Denis), —— — geb. 28. April 1760 zu 
Baris, geit. 28. Dec. 1825, zeichnete den Altas zu 
Barthelemy’s „Reife des jungen Anacharſis“, wie 
er überhaupt eine große Neigung für die Geogra- 
phie Altgriechenlands hatte. Seine Karten der Als 
ten Welt find von großem Werthe. 1809 warb er 
Prof. am Gollegesdesfrance und ftiftete die Geo⸗ 
graphifche Gefellfchaft. Auch feine Söhne, Jean 
Guillaume (geb. 1793) und Ulerandre Frederic 
(geb. 1798, geit. 1835) find als ®eographen berühmt. 

Barbier (fpr. Barbieh, Antoine Alerandre), 
Bibliograph, geb. 1765 zu Gonlommiers, geft. 
6. Der. 1825 zu Paris, feit 1807 bei Napoleon, 
nach der Reftauration bei Ludwig XVIII. Biblio: 
thefar. Sein Ruf gründet fich auf das werthvolle 
„Dictionnaire des ouvrages anonymes et 
pseudonymes ‘ (Par. 1806), defjen zweite Auf: 
lage (4 Bde., 1822— 25) von jeinem Sohne Louis 
Nicolas B. (geb. 1799) beforgt wurde. 

Barbier (fbr. Barbieh, Henri Augufte), franz. 
Dichter, geb. 28, April 1805 zu Paris, wurde fur; 
nad) der Julirevolution durch einige Fräftige Sa: 
tiren gegen bie fittliche Schlaffheit der damaligen 
Zeit raſch berühmt. In „La Carée“ (1831) geifelt 
er bie Intriguanten, bie während ber 3Julitage fich 
nicht hatten ſehen laffen, aber nach dem Siege wie 
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gefräßige Beierherbeiffogen. Ihm folgte „Lidole“ 
ein zorniges Gedicht gegen —“ „La po- 
pularite”, und endlich die ganze Samınlung unter 
dem Titel „Jambes“ (1831, deutſch von er, 
Quedl. 1832), durch edeln Zorn und Kraft ber 
Sprache fih auszeichnend. Außerdem erfchien von 
ihm „Il Pianto“, eine Gebichtjammlung, „Lazare“, 
„Nouvelles satires‘ (8140) u. N. 

Barbieri (Giovanni Francesco), f. @uercino, 

Barbiton oder Barbitos, bei den Griechen ein 
Suiteninftrument, in Form einer aus Elfenbein 
gebauten Lyra mit fieben Saiten, das Anafreon 
erfunden haben foll. 

Barbon (fr;., ſpr. Barbong), Graubart, Murr: 
fopf, Altkluger; Barbonnage (pr. Barbonnahich), 
das mürrifche, finftere Weſen alter Leute. 

Barbönd (Groffo), Silbermünze in Lucca; die 
ältern B. von 10 Soldi=3 Sgr. 2 Pf., die neuern 
zu 12 Soi=3 Sgr. 6 Pr. 

Barbon, franz. Buchdrucerfamilie, deren Ahn— 
herr Jean ®. zu Lyon im 16. Jahrh. war. Sein 
Sohn, vugues ®., begründete den Zweig zu Li: 
moges. Am berühmteften wurden bie leder, 
welche fih im 18. Jahrh. zu Paris niederließen. 
Hier feßte unter Anderm Joſ. Gerard ®. feit 1755 
die Reihe der lat. Glaffifer in eleganten und cor— 
recten Duodezausgaben (77 Bände) fort, die Eon: 
ftefier 1743 begonnen hatte. 

Barbouillage (frz., fpr. Barbulljahſch), Su: 
belei, Schmiererei, auch albernes Geſchwaͤtz, Miſch⸗ 
maſch; Barbouilleur (fpr. Barbulljöhr), ein Sudler, 
Schmierer, Schwäger; barbouilliren (fpr. barbull⸗ 
jiren), fehmieren, ſchwätzen. 

Barbour (fpr. Barbör, John), der ältefte Na: 
tionaldichter der otten, geb. um 1315, geſt. 
1396, ſchrieb um 1375 fein befonders auch als 
Sprachdenkmal wichtiges Gedicht „The Bruce“ 
a von Pinferton, 3 Bde., Edinb. 1790). 

Barbuda (for. Barbjüdä), Inſel der Kleinen 
Antillen in Britiſch-Weſtindien, nörbl. von An: 
tigua, 2 DO.:M. groß, mit 2500 E. Der ziemlich 
ebene Boden erzeugt Baumwolle, Tabad, Indigo 
und Zuderrobr; das Klima ift gefund. Die von ge: 
fährlichen Riffen umgebene Infel bat feinen eigent: 
chen Hafen und gehört den —— ſeit 1650. 

arbüda, alte portug. Silbermünze=2 Sgr. 

Barby, Stadt im preuß. Reg.» Bez. Magpe: 
burg, Kreis Kalbe, am linken Ufer ber Elbe, 
unweit ber Saalmündung, mit 3856 E., Tuch— 
und 2einenweberei, war ehebem Hauptort ber 

leichnamigen Graffchaft, welche nachmals an 
Rurfachfen fam, 1807 mit dem Königreihe Weit: 
falen vereinigt wurde und nach befien Auflöfung 
einen Befigtheil Preußens bildet. 

Barcardle, Gefangsweife der Barkenführer 
(Gondolieri) in Venedig, und daher Muſikſtücke 
ähnlichen Charafters für Gefang oder Pianoforte. 

Bareäza, ein fpan. Fahrzeug, 30—40 F. lang, 
8—9 F. breit und 5 $. tief, vorn und hinten fpig, 
mit breitem Rahfegel, oft auch —— zweiten 
Maſt tragend, der bei heftigem Winde ſtatt bes 
großen benutzt wird. 

Barcellos (ſpr. Barßellus), Stadt in Portu⸗ 
tugal, Prov. Douro⸗Minho am rechten Ufer bes 
Gavado, mit 5300 &., vielen Kirchen, Kloſtern 
und nicht unbeträchtlichem Sanbeloverkeäre 

Barcelona (pr. Barbfelöna), farfbefeftigte 
Hauptftabt der ſpan. Prov. Gatalonien, unweit 
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einem Baffin des Mittelländ. Meers, mit 115,000 
@., gilt für eine der wichtigften Städte Spaniens, 
ift ei eines Generalcapitäns, eines Suffragang, 
bes Erzbifchofs von Tarragona und verfchiedener 
Juſtiz⸗ und Verwaltungsbehörden. Unter den öfs 
fentlichen Gebäuden zeichnen fich die Kathedrale, 
das Schloß der alten Grafen von B., das Stadt: 
haus und die Börfe aus. Zu B. befinden fich auch 
eine Univerfltät, mehre öffentliche Bibliotheken, 
Sammlungen und Archive, darunter das Krons 
archiv von Aragonien. Außer vielen Baumwollen⸗ 
manufacturen, — *— und Calicopreſſen 
befigt B. Fabriken für Leinwand, Spitzen, Frans 
fen, Sticfereien, Treffen, Bänder, Seife, Leder: 
waaren, Waffen, Stahl» und Kupferwaaren. Bes 
günfligt durch vortheilhafte Seelage und einen ge: 
räumigen Hafen, war B. bereits im Mittelalter 
eıne der bedeutendflen Handelsftädte des Mittel: 
länd, Meers; ihre Seeleute zeichneten ſich durch 
nautifches Geſchick ftets vortheilhaft aus. B., un: 
ter dem Namen Barcinum bereits den Römern 
befannt, ſtand bie zu feiner Bereinigung mit Ara: 
5* 1137, unter eigenen Grafen; während bes 

7. Jahrh. war es bald unter fpan., bald unter 
franz. Herrfchaft; im Span. Erbfolgefriege ward 
bie Stabt 1714 vom Herzog von Berwid erobert 
und Pr Übergabe an Philipp V. gezwungen. Von 
1 14 war B. im Beſitz der Franzoſen. Nadı: 
dem 1821 das Gelbe Kieber große Berheerungen 
angerichtet, war die Stadt während bes ſpan. Bürs 
gerfriege wiederholt Schauplap blutiger Greuel. 

Barcelona (fpr. Bardfelöna), Prov. des co: 
lumb. Breiftaats Venezuela, am Karalb. Meere, 
ift ein nur zum geringften Theile cultivirter, mit 
etwa 54,000 @. bevölferter Landftrich, defien Gr: 
birge mit den öſtl. Andesketten in Verbindung 
fichen. Mit Ausnahme des nördl. Theils beftebt 
das Land meift aus Klanos und Mefas, welche zur 
Rindvieh⸗ und Pferdezucht befonders geeignet find. 
Der allgemeinern — a haben theils 
wiederholte innere Kämpfe hindernd entgegenge: 
Randen, theils ift diefelbe durch häufige Erdbe- 
ben gehemmt worden. — B., die Hauptflabt der 
Prov., am Meveri unweit feiner @inmündung in 
das Meer, mit 6000 G., treibt Handel mit einhei: 
mifchen Producten; die nächit der Neverimändung 
befindliche Bucht bildet den Haupthafen der Prov. 

Barcelöner Wein, rother fpan. Wein, in 
Holland und Hamburg wegen feines Feuers vielfach 
zum Berfchneiden der leichten Franzweine benußt. 

Barcelonette (ipr. Barf'lonätt), Stadt in eis 
nem fchönen Thale des franz. Depart. Niederalpen, 
am Ubaye, mit 2242 @., Seiden- und Tuchmanu: 
faeturen, Seidenraupenzucht und einigem Hanbel. 

Barcelöre, Stadt der angloind. Bräffdentfchaft 
Madras, an der Küfte Malabar, mit einem Hafen 
und lebhaften Handel in Reis und Pfeffer. 

Barch, ein verſchnittenes männliches Schwein. 

Barchend, Maf für Tuche, in Ulm 24, in 
Nürnberg 32 Ellen, 

Barchent, auch Barchet, dickes baumwollenes 
Zeug, ein- oder zweiſeitig geföpert, bisweilen at: 
lasartig (Atlasbardhent). 

DBardetta(ital.,fpr. Barfetta), ein fleines Boot. 

Barchfeld, Stadt im furhefl. Kreiſe Echmals 
falden, an der Werra, mit 1900 E. und umfang: 
reich betriebenem Tabadtsbau, 
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archilla, Barcella, Barſella, ein fpan. Ges 
treidemaß, in Mlicante 1035, auf Minorca 6066, 
in Balencia 839?/, par. Kub.Zoll enthaltend, 
Barclay (fpr. Barkleh, Alexander), engl. Dichz 
ter, geb. gegen Ende des 15. Jahrh., Priefter am 
Collegium zu Ottery in Devon, verfaßte 1508, 
nach lat. und jranz. Bearbeitungen von Brandt's 
„Narreuſchiff“, fein „Ship of fools“, nachdem er 
ſchon früher eine allegorifche Dichtung „The castle 
of labour‘ (1506) befannt gemadyt. Im Klofter 
von Ely fchrieb er den „Mirror of good manners” 
unb „Eclogues”. Nach Reifen durch Holland, 
Sranfreih, Deutjchland und Italien verfaßte er 
eine „Introductory to write and to pronounce 
French“ (1512). Aufhebung der Klöfter 
warb er Vicar zu Wokey in Somerfet, zulegt 
1552 zu „Allerheiligen“ in London, wo er noch 
im nämlichen Jahre ſtarb. Er hat auch Salluft's 
Jugurthinifchen Krieg überfept. 
arclay (ivr. Barkleh, John), lat. Dichter, 
eb. um 1582 zu Pontst-Moufion, ging, um dem 
Gintritte in den Orden ber Jefuiten zu entfliehen, 
1603 nach England und widmete hier Jafob I. feis 
nen wider bie Jefuiten gerichteten Roman „Eu- 
phormionis Satyricon  (2ond. 1603), dem feine 
„Conspiratio anglicana’ (1605) und fein „Icon 
animorum“ (1614) folgten. 1615 wanbte er fich 
nahRom, wo er 12. Aug. 1621 ftarb. Im nämlichen 
* erſchien zu Paris fein lat. Werk „Argenis“. 
arelay J Barkleh, Robert), Apoſtel der 
Duäfer, geb. 1648 zu Gordonstown in der ſchott. 
Grafſchaft Murray, wurde in Paris Fath., trat 
aber fpäter in bie Gefellfchaft der Duäfer. Durch 
feine beiden Schriften „Truth against calum- 
nies“ und „An apology for the true christian 
divinity, as Ihe same is preached and held 
forth by the — in scorn called quakers“, 
ſowie durch feine Reifen durch England, Holland 
und Deutfchland trug er viel zur Verbreitung qua- 
ferifcher Anfichten bei, fowie zur Abwehr vorge» 
faßter irriger Meinungen über feine Glaubengge: 
nofien. B. ftarb 16 ir Ury bei Aberdeen. 
Barelay de Tolly (fr. Barkleh de T. Michael, 
Fürſt), berühmter ruf. Felbherr, geb. 1759 in 
Liefland, ans einem fchott., nach Mecklenburg und 
Liefland übergefiedelten Gefchlechte ftammenbd, trat 
zeitig in Kriegsdienfte und focht 1788 — 90 gegen 
Schweden und 1792 und 1794 gegen Polen ruhms 
voll, 1806 commanbirte er bei Puttusk die Avant: 
arbe und verlor in der Schlacht bei Eylau den 
rm. 1810 wurbe er Kriegsminifter, fiel aber nach 
dem Berlufte der Schladyt bei Smolenst in Mus - 
gnade. Bei Mofaisf führte er den rechten Flügel 
und übernahm fpäter, nach Kutufow’s Tode, wie: 
ber den Oberbefehl, den er auch im Ruff.edeutfchen 
Befreiungsfriege behielt. Er warb Feldmarſchall, 
gefürftet und ftarb 1818 in Infterburg. 
Bar-Echha (Sternenfohn, mit diefem präd)s 
tigen Namen die Weiffagung von dem aus Jakob 
aufgehenden Sterne [4 Mof. 24, 17] auf fidy ans 
wendend) war der Anführer der Juben in ihrem 
legten großen Aufftande unter Kaifer Hadrian, Er 
hatte anfangs große Erfolge gegen die Römer, lieh 
ſich zum König proclamiren und Münzen ſchlagen, 
mußte aber dem Feldherrn Hadrian's, Julius Ses 
verus, weichen und fiel im Aug. 135, als nach Jes 
rufalems @roberung auch feine letzte Feſtung, Bes 
tber, in die Hände ber Romer gerieth, 


Barcone 


Barcöne, Barcane (ital.), ein größeres Bahr: 
jeug ohne re je Transporte der Lebensomittel. 
are » Azara (ſpr. Bardächi i Adſära, 
Don Euſebio de), ſpan. Miniſterpräſident, geb. 
1765 zu Huete in der ſpan. Prov. —— ward 
in der Staatékanzlei angeſtellt, war mit Don Pe⸗ 
dro Cevalles in Bayonne und verfaßte die Staats⸗ 
ſchriften, welche die dortigen Verhandlungen bes 
leuchteten, ſchloß ſich dem Widerſtande gegen die 
Franzoſen an, warb von der Gentraljunta nad) 
Wien gefendet, von der Regentſchaft von Cadiz 
um Minifter des Muswärtigen ernannt, Gefandter 
in Liffabon und Petersburg, feit 1816 in Turin, 
1822 furze Zeit Minifter des NMuswärtigen, dann 
im Privatitande, bis er 1834 zum Procer ernannt 
wurde, wo er ſich zu den Moderados hielt. 10. Aug. 
1837 trat er an die Spipe des Gabinets, mußte 
aber 17. Dec. 1837 dem Grafen Ofalia weichen 
und ſtarb zu Madrid 7. März 1844. 

Barbäle, die celt. Benennung der Lerche; dann 
auch ein einfaches Lied. (S. Barbiet.) 

rbäna, lat. Benennung der Klette. 

Barbdeleben (Kurt von), preuß. Landrath und 
Kammermitglied, geb. 24. April 1796 in Oſtpreu⸗ 
Gen, auf dem Gute feines Daters Karl Alexander 
v. B., welcher 1813 als Befehlshaber einer Land: 
wehrdiviflon vor Küftein fiel, trat 1813 zum Heere, 
nahm aber einige Jahre nach dem Frieden den Abs 
ſchied. 1834 würde er Abgeordneter zum Provin: 
ziallandtage, 1837 Landrath. Auf den Vereinig— 
ten Landtagen gehörte er zur fchärfiten Oppofition, 
befonders auf dem von 1847. In der Franffurter 
Nationalverſammlung hielt er fich zum rechten 
Centrum, in der Berliner, zu der er jedoch erft 
dann, als fie in Brandenburg tagte, fam, zur 
Rechten. Dagegen hat er fich —* 1850 wieder in 
der liberalen Oppofition gezeigt und iſt dafür als 
Laudrath entlaffen worden. 

Bärden (irifc bard, fymrifch bardh) nannten 
fich ſchon zu den Zeiten der Römer die Sänger der 
Gallier, wie der übrigen celt. Völker, welche beim 
Gultus und bei Feſtlichkeiten unter Begleitung der 
Harfe oder Ehrotta (irifch Cruit und Clarseach) die 
Thaten ber Götter und Helden befangen. Sie wa: 
ren überall als Zunft oder Orden organifirt und 
übten bedeutenden Einfluß auf Volk und Fürften. 
Am längiten erhielten fie fich in ihrer urfprüngs 
lichen Form in Wales, wo fie 1284 nach Grobe: 
rung bes Landes durch die Engländer ihre Bor- 
rechte verloren, aber ihre Eiſteddfode, große Wett: 
kaͤmpfe in Gefang und Poefie, noch bis auf die Kö- 
nigin Glifabeth herab halten durften. Später wurbe 
ben welfchen Barden — keine Erlaubniß dazu 
ertheilt, bis ſich ſeit 1770 mehre Vereine zur Mi 
derbelebung der alten celt.snationalen Dichtung 
bildeten. In Irland, wo die B. durch ihre Kunft: 
fertigfeit im Harfenfpiele berühmt waren, begann 
das ſehr mächtige und einflußreiche Barbenthum 
mit der Eroberung bes Landes unter Heinrich I. 
ebenfalls zu finfen, bis es hier durch die Schlacht 
am Boyne in Irland vollfländig vernichtet wurbe. 
Aus dem nördl. Irland ftammen bie fogenannten 
Bennifchen Gedichte, welche die Grundlage zu ben 
Gedichten Offian’s, des vorzugsweife fogenannten 
Caledoniſchen B., bilden und fich feit der 2. Hälfte 
des 3. Jahrh. über ganz Schottland (Galedonien) 
verbreiteten. In Schottland waren die B., wie aud) 
in Irland, erblidye Diener der Fürften und Edel— 
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Bärenklau 


leute, und der Orden hörte in Schottland 1748 mit 
Aufhebung der Erbgerichtsbarkeit auf. Den alten 
Germanen war der Name B. völlig unbekaunt, obs 
leich man noch heute von den B. der alten Deut: 
* ſpricht und Klopſtock mit feinen Anhängern 
biefe Fiction zum Anfnüpfungspunfte reformatori: 
fcher Beſtrebungen in der deutſchen Dichtfuuft 
machte. So nanute er Barbiet oder Barbit ein 
vorzugsweife religiöfes und Friegerifches Lied, ge- 
dichtet in dem fingirten Gharafter eines B. oder 
einen Scylachtgefang in dem wildfräftigen Tone 
der Urzeit. Denis und Gerftenberg behandelten das 
Bardiet in Iyrifcher, Kretſchmann in epifcher Form. 
Ebenfo brachte Klopſtock das mittellatein. Wort 
Barbdale für Lerche wiederum in Aufnahme. 

Barbdefänes, eigentlich Bar:Deifan, ein Syrer, 
war ein Onoftifer zu Edeſſa am Ende des 2. Jahrh. 
n. Chr., welcher feine Lehren namentlich in Hym⸗ 
nen verbreitete und dadurch zugleich audy der erſte 
for. Hymmendichter wurde. Seine Anhänger, bie 
Barbdefaniften, trennten fich nie von der rechtgläu: 
bigen Kirche und erhielten fich bis ins 5. Jahrh. 
Dal. —* „B. gnosticus“ (2p3. 1819). 

ardiglio (ital., for. Barbilioh), toscan., ſehr 
harter Marmor. 

Bardili (Chriſtoph Gottfr.), Philofoph, geb. 
28. Mai 1761 zu Blaubeuren in Würtemberg, feit 
1794 Prof. der Philofophie am Gymnaſium zu 
Stuttgart, ftarb 1808. Ju der Schrift „Orundriß 
ber T Logik“ (Stuttg. 1800) trat er als Geg— 
ner Kant's auf, zugleich ald Vorläufer der Iben- 
titätsphilofophie. Vgl. B.'s und Reinhold's „Brief: 
wechfel über das Wefen der Philofophie und über 
das Unweſen der Speculation“ (Münd. 1804). 

Bardin (ſpr. Barbäng, Jean), Hiftorienmaler, 
geb. 1732 zu Montpellier, ging, nachdem er 1764 
mit feinem Gemälde des Tullius den großen Preis 
erhalten, nach Nom, bilvete ſich nach den dort be— 
findlichen Meifterwerfen und wurde 1788 Direc: 
tor der fchönen Künfte in Orleans. David und 
Regnault find feine Schüler. Gr ftarb 1809 blind 
und in großer Armutb. 

Bardot (fr;., for. Barboh), der Packeſel, das 
Maulthier, figürlidy der Sündenbof, das Stid)- 
blatt fremden Wißes. 

Bardöwieh, Fleden in der hannov. Landdro— 
ſtei Lüneburg, an der Ilmenau, mit 1692 E., ift 
einer ber älteflen Orte des nörbl. Deutfchland, wie 
es einft Mittelpunkt feines Handels war und durch 
Reichthum und Anfehen unter allen norbdeutfchen 
Städten glängte. Karl d. Gr. gründete hier einen 
Bifchoffig und verlieh der Stadt anfehnliche Bor: 
rechte. 1189 ward fie durch Heinrich den Löwen, 
dem fie während feiner Abwefenheit in England 
abgenommen worben war, eritürmt und völlig zer⸗ 
ftört. Noch ſteht als Denkſtein ehemaligen Glanzes 
die fhöne goth. Domkirche. 

8 venfüßig nennt man ein Pferd, welches 
bei der Beugung der Feſſel mit der Haarzotte 
zur Erbe fommt. 

Bärengroſchen, anhalt.sbernburg. filberne 
Sceidemünze mit dem anhalt. Bären auf ber 
Mauer=1 Sgr. 2 Pf. — Bärengulben, anhalt.- 
bernburg. Silbermünze, mit dem Gepräge bes Bär 
ren, = 21 Sor. 

Bärenklau, der beutfche Name von Hera- 
cleum Sphondilium, war früher unter dem Na- 
men Branca ursina als Heilmittel gebräuchlich 


Bürentbaler 


und EL zu ber — —* 

wachſt durch ganz @uropa, aarige gefle: 

—8* Blätter, gelappte fiederſpaltige Blättchen, 

weiße Blumen in ſtrahlenden Dolden, 
te 


—* Silbermünze des Canton Bern 
und der Stadt St.-&allen, = 1 Thlr. 9 F 
—54— N — ältern, von feinerm Gepräge=1 Thlr. 
1 5 


2 * 

—— e (Arctostaphylos uva ursi), 
eine im nörbl. Europa in fchattigen Wäldern, im 
fübl. in Gebirgen wildwachſende Pflanze, mit läng: 
lichen, ganzrandigen, fahlen, lederartigen Blät- 
tern, welche unten neßförmig geabert N 
lichen Blumen und furzen, gipfelftländigen Blü: 
tentrauben. Die Blätter find zufammenzichend, 
ſchwach bitter und ihr Aufguß als Heilmittel gegen 
Blaſen- und Nierenftein empfohlen, jedoch hier 
chne alle Wirkung; von ſchwacher Wirkung find 
fie zur Mäßigung allzuheftiger Scyleimflüfle der 
Luftwege und Behhlechteorgane. Als Three gelten 
fie falſchlich für ein wirffames Hausmittel, 

Bärentritt gewöhnen fih angebundene Foh— 
{en aus —— an, indem fie beſtaͤndig vor 
der Krippe bins und hertreten und den Körper von 
dem einen Fuß auf ben andern werfen, woraus 
mandherlei Fußgebrechen entftehen. 


Bärenwalbe (Beerwalde), Dorf im Könige 


reich Sachen, Kreisbirectiond- Bez. Zwickau, uns 
weit Schneeberg und Kirchberg, mit 1390 E. und 
—* Spitzen- und Blechwaarenfabrikation. 
arere de Vieuzac (for. Baraͤhr de Wjoſack, 
Bertrand), Mitglied des franz. Nationalconvents, 
eb. zu Tarbes 10. Sept. 1755, Advocat zu Tou⸗ 
ouſe, 1789 Deputirter zu ben Beneralfinaten, 


1792 Mitglied des Convents. An ſich gemäßigt lis. 


beral, widerfegte er fich doch den Terroriften nicht 
und feierte fogar ihre Maßregeln, ſodaß man ihn 
den Anafreon der Buillotine nannte. Während ber 
Hundert Tage war er Deputirter, warb aber nach 
der zweiten Reftauration verbannt und lebte bis 
1830 in Brüffel. 1831 wurde er wieder zum Depu⸗ 
tirten gewählt, die Wahl aber wegen Formfehlern 
caffirt, worauf er bis 1840 bei der Verwaltung 
des Depart. der Hochpyrenäen angeftellt war. Er 
ftarb 14. Ian. 1841, und ber jüngere Garnot hat 
feine Memoiren herausgegeben (2Bde., Par. 1842). 

Barefund, Hafen in Finnland, Prov. Nyland. 

Barett (aus dem ital. beretta, Müpe), bie 


mittelalterliche Kopfbedeckung aus Tuch, Sammet, 


oder Seide, von verſchiedenen Formen je nach dem 


Stande. Jetzt heißt B. die zur Amtstracht ber 


Geiſtlichen und zen Kopfbebedung. 
Baretti (Giufeppe 

fteller, geb. zu Turin 25. April 1719, erft Schrei: 
ber, dann 1742 in Piemont Magazininfpector, 
lebte von 1745— 51 abwechſelnd in Turin und 
Denebig, wo feine Poefien Auffehen erregten, und 
beichäftigte fich befonbers mit einer Übertragung 
des Gorneille. Hierauf leitete er ® I. in London 
das dortige ital, Theater, gab dann zu Mailand 
die „Lettere famigliari’‘ (1762) heraus, mußte 
ihretivegen nach Venedig fliehen, wo er fidh durch 
fein Sournal „Frusta letteraria‘ neue Berfol- 
gungen zuzog. Er ging daher wieder nach England 
und fta bier 1780, nachdem er vorher noch viele 
Reifen gemacht hatte. Sein engl.:ital, und ſpan.⸗ 
engl. Wörterbuch find noch jetzt gefchägt. 
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nd, röthe 


arcantonio), ital. Schrift⸗ 


Bari 


Barfleur (fir. Barflöhr), franz. Rüftenfled, 
Depart. Manche, 3 M. öftl. von Eherbourg, am 
NAusfluffe der Manche, mit 2810 @., Fleinem Ha 
fen, Leuchtthurm und einigem Hanbelsverfehr. 

arfod (Baul Freberif), dan. Schriftfteller, 
geb. 1811 bei Grenaae in Jütland, lebt feit 1828 
als privatifirender Gelehrter in Kopenhagen. Seine 
poetifchen und befonders feine hiftorifchen Arbeis 
ten: „Geſchichte Dänemarks und Norwegens um: 
ter Friedrich liI.“, „Biographie der Familie Rans 
au’, „Die Juden in Dänemarf”, zeugen von his 
oriſchem Sinne und lebendiger, wenn auch übers 
ladener Darftellung. Seit Friedrich's IV. Tode ift 
er rabicaler Demofrat und wirfte durch feine 1839 
gegründete BDierteljahrsfchrift „Brage og Idun“ 
im Sinne einer ffanbinavifchen Ginheit. 

Barfüßer (lat. discalceati, d. h. Unbefehuhte) 
heißen Mönche, welche nach den Worten Chriſti 
Matth. 10, 10. entweder gar feine Schuhe tragen, 
oder für eine gewifle Zeit bes Jahre die Bußbefleis 
dung ablegen, oder ſtatt der Schuhe Sandalen 
tragen. Die B. bilden feine befondern Orden; Bars 
fuß zu gehn erfcheint als ein höherer Grab from⸗ 
mer Übung in verfchiedenen Orben, z. B. bei ben 
Karmelitern, Branciscanern, Nuguftinern. Es aibt 
auch Barfüßerinnen. 

Barge (for. Barbfche), Flecken im farbin. Fürs 
ftenthume Piemont, Prov. Coni, am Buße bes 
Mombracco und am linfen Ufer des Giardon, mit 
4000 &., Baffenfabrifen und einigem Handel. 

Barge (engl., for. Bahrbfch), in der engl. Flotte 
bie 10— 12ruderige Schaluppe des Admiral oder 
Seecapitän. — ®. (frz., fpr. Barfch) in Franfreich, 
plattes, 20— 30 8. langes Flußſchiff mit Segel 
und Ruber. 

Bargufin Bargufinok), Kreisftabtim aſiat.⸗ruſſ. 
Gouv. Irkutzk, am Fluſſe gleichen Namens; in der 
Nähe befinden ſich die unter dem Namen ber Bar- 
gufinifchen Bäder befannten heißen Quellen und 
Bitterſalzſeen. 

Barhebraeus (d.h. Sohn des Hebräers), mit 
vollftändigem Namen Gregor Abul: farabfch »beus 
el: Arun, geb. 1226 zu Malatia, erwarb fih in 
ber ſyr. arab. und griech. Sprache, wie in Philo— 
Iofophie, Theologie und Mebdicin aus ——— 
Kenntniſſe, war feit 1246 Biſchof von Gula, dann 
u Aleppo, zulegt von 1264 bie zu feinem Tode 

236 Maphrian (Weihbifchof) der Iafobitifchen 
Kirche. Unter feinen for. und arab, Schriften ift 
am befannteften feine für. „Chronik“, von ber 
nur der erſte Theil (von Bruns und Kirfch, 2 Bde., 
Lpz. 1789) herausgegeben iſt. B. verfaßte felbft 
einen arab. Auszug unter bem Titel „Abgefürzte 
Gefchichte der Dynaſtien“ (arab. und lat., Orf. 
1663 ; deutfch von Baner, 2 Bde., Lpz. 1783). 

Bari, Terrasdi-B., Prov. im ſũdweſtl. Theile 
des Königreichs Neapel, im N. ber Apul. Halb: 
infel vom Adriat. Meere begrenzt, umfaßt S0,, 
D.:M. mit 480,000 €., ift durch Abzweigungen 
ber Apenninen erfüllt und bei gefegnetem Klima 
überaus fruchtbar an Wein, Baumwolle, Ol und 
Süpfrüchten; Seidenzucht, Schafzucht und Fiſche— 
rei werben umfangreich betrieben; nächſtdem hat 
bie Prov. auch wichtige Salinen. — Die Provinz 
ialhauptftadt B., auf einer Landzunge am Adriat. 

eere, mit 22,000 E., ift Sig eines Erzbifchofe, 
hat einen auten Hafen, Baumwollen⸗- und Wollen: 
fabrifen, ai anufacturen und anfehnlichen Handel 


Baribal 


mit DI, Safran, Wein, Getreide, Baumwolle 
und Sübfrüchten. 

Baribal, der amerifan. Bar (Ursus ame- 
ricanus), glänzend ſchwarz, mit brauner in geras 
der Linie zur Stirn aa Schnauze, Länge 
4—5#., Fleiſch fehr wohlfchmedend, befonders 
die Schinten von diefem Thiere. Auch ber Pelz iſt fehr 
gefucht, und jährlich gehen Taufende nad) a. 

Barigello (ital., for. Baripfchello), Anführer 
der Gerichtsdiener. 

Barile (ital, Faͤßchen), Flüffigfeitsmaß vers 
fchiedener Größe, auch Barilo, Barillo genannt, 
in Stalien und auf den Ion. Infeln gebräudy 
lich: in Ancona = 1727%,; in Kephalonia = 
25614 ,; in Eerigo, Korfu und Baros für Wein 
= 3434), ; auf Serige fveciell für O1 = 2747405 
in Gorfica = 8532; in Florenz, Modena und Li⸗ 
vorno = 2200, für DI= 1680; in Genua = 
3742, für Ol ⸗ 3260; in Mafia für Ol = 1786; 
in Minorca = 1433%,; in Morea = 2583 %, ; 
in Neapel= 2199; in Oneglia für DI= 3128; 
in Pifa = 22098, für Ol= 1685,; in Rom = 
2294, für DI = 1683Y,; in Sardinien für DI 
= 16937/,; im Ganton Teffin = 20517/,,; auf 
ante = 3506 Y, par. Kub.: Zoll. j 

Barilla (ipr. Barilja), fpan. Soda, beite Sorte. 

Baring (Birma: Baring Brothers et Co.), 
eins ber erflen Hanbelshäufer Londons und der 
Welt. Joh: B., Sohn des Predigers Franz ®. in 
Bremen, gründete im vorigen Mr ein Fleines 
Handetsgeidjäft zu Exeter (Graffchaft Devon). 
Bon feinen 4 Söhnen John, Thomas, Francis und 
Charles, gründeten Francis (geb. 18. April 1740) 
und John (geb. 1730) 1770 das jegige Handels: 
haus in London. Francis B., ein ei er Anhäns 
ger Pitt's und im Rathe der Dftind. —— 
ward 29. Mai 1793 zum Baronet erhoben. Durch 
feine Schrift „Observations on the establish- 
ment ofthe Bank of England“ (Lond. 1797) nahm 
er an den @rörterungen über die 1797 erfolgte 
Banfreftriction großen Antheil. Er farb 1810 und 
hinterließ außer 5 Töchtern 5 Söhne: Thomas, 
Alerander, Henry, William und George. Die 3 
älteften waren Theilnehmer des Gefchäfte. Henry 
®., der dritte Sohn, geb. 1776, verließ das Ges 
fchäft, ging mit Lorb Macartney nach China, trat 
in die Factorei der Oſtind. Compagnie zu Ganton 
und flarb 1848. Sein Sohn Henry Bingham B., 

eb. 1803, ift Major und einer ber Lords bes 
Schaper. Billtam B., vierter Sohn von Sir Franz 
eis B. (geb. 1779, gefl. 1820), war mie fein noch 
lebender Bruder George ®. (aeb. 1781) lange in 
Ehina. Letzterer wurbe dann Geiflicher und Grün. 
der einer Freien Kirche in Ereter. Thomas B., äls 
tefter Sohn von Sir. Francis B. (geb. 1772, geft. 
1848), erbte 1820 den Titel feines Vaters, trat 
1830 ins Unterhaus, überließ aber feinen Platz 
1832 an ben Oberften Grey. Seine berühmte Ge⸗— 
mäldefammlung warb nad) feinem Tobe burch 
Öffentlichen Verkauf gerftreut. Der zweite Sohn 
von Sir Francis B., Alerander B., Lord Aſh⸗ 
burton, geb. 1773, trat 1830 aus dem Gefchäfte 
in bie Raatswirthfchaftliche und biplomatifche Lauf- 
bahn. Er that viel für den Freihandel, warb Münz- 
meifter und Präfldent der Handeldfammer, refig« 
nirte aber 1835. Er war ſtets auf der Seite der 
Whigs. 1835 ward er als Baron Aſhburton von 
Aſhburton in den Peerfland erhoben. Mit alüd: 
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Barker (Edward Henry) 


Kichen Erfolge löle er 1842 die Differ wir 
ſchen England und Nordamerifa. Er farb 12. Mat 
1948. ®rameis Tpornhil B., Sohn von Thomas 
B., Erbe der Baronie, trat in den Stantsbienft, 
warb 1830 Rath im Schagminifterium, fhäter Fi⸗ 
nanzminifter und 1853 erfler Lord der Admira⸗ 
lität. Thomas 8. ift Theilhaber des Gefchäfts und 
Parlamentsmitglied. Willam Bingham B., Ba: 
ron Afhburton (geb. 1799) ift Mitglied des Geh.⸗ 
Rate. Sein Bruder Branci® ®. (geb. 1800), 
Mitglied des Unterhaufes und Chef des Handels: 

aufes, ift der muthmaßliche Erbe des Lorbtitele. 

ie jeßigen Theilhaber des Gefchäfts find: Joſhua 
Bates von Bofton, Leiter bes Gefchäfts; —2* 
B., zweiter Sohn des Sir Thomas B., Charles B.: 
Doung, ein Better, und Ruffel Sturgie ans Bofton. 

Bariolage (ſpr. Bariolahfch), buntſcheckige Ma⸗ 
lerei ; barioliren, buntſcheckig, geſchmacklos malen. 

Bariton (ital.), in der Vocalmuſik die Stufe 
der männlichen Stimme zwifchen Tenor unb Baf. 
Je nachdem fie fich der Höhe oder mir im Um: 
fange und in der Klangfarbe nähert, heißt fie Baß⸗ 
bariton oder Tenorbariton. — ®. (Bardon, Viola 
di-Bardone), veraltetes, fiebenfaitiges Streichin: 
firument, an dem außerdem 16 Drabtfaiten ange: 
bracht waren, bie mit der Spige des Daumen ber 
linken Hand gegriffen wurden; 1700 erfunden. 

Barka, Plateau von Barfa, wirb das zwifchen 
der Großen Syrta oder Sidra-Golf und Agyp⸗ 
ten gelegene, nörbl. vom Mittelländ. Meere und 
ſüdl. von ber Lib. Wüfte begrenzte Hochland ge 
nannt, deffen nordl. Ränder ein überaus fruchtba- 
res Bergland bilden, deſſen oberfter, jenfeit des 
Südrandes des Dſchebel⸗el⸗Achdar liegender Theil 
jedoch theils als Fahles Kelfenplateau, theils als 
waldlofe grüne Ebene erfcheint, welche letztere bie 
von den Nomabdenftämmen betriebene Rindvieh— 
und Schafzucht begünftigt. Nur etwa der vierte 
Theil diefes großen Plateaus, das mit auferor: 
bentlicher Wruchtbarfeit gefegnete Gyrenaifa ber 
Alten, ift cultivirt; das Ganze bietet ein Bild gro— 
fer Bernachläffigung bar. Die auf 400,000 Köpfe 

efchäße Bevölterung beftcht aus Arabern und Ber- 
ern, unter befondern Beis, welche dem Pafcha 
von Tripolis untergeordnet und gg find. 

Barkaſſe (van. Barcaza), ein flarf gebautes 
Laftboot; vorzugsweife das größte Boot an einem 
Schiffe, das man zum Anferlichtensc. braucht, 

Barke, Barkfchiff, ein Kauffahrteifchiff mit 
3 Maften und einem Verdeck, platter als die Fres 

atte, 40-50 #8. lang, nicht über 100 Tonnen 
Baltenb; fonft auch Fleines Fahrzeug auf Flüſſen. 

Barkekler Meer ift ver Name eines im olben- 
burg. Amte Jever befindlichen Landſees, welcher 
durch die hierfelbft von dem Heidenapoftel Biſchof 
Millehadus von Bremen an den zum Ghriften: 
thume befehrten Einwohnern vollzogenen Taufen 
hiftorifch befannt geworden ifl. 

Barker (Edwaͤrd Henry), engl. Philolog, geb. 
22. Dec. 1788 zu Hollym in Morkfhire, gab außer 
verfchiedenen Ausgaben altsclaffifcher Schriften, 
3. B. von Cicero's „De amicitia” und Tacitus' 
„Agricola“, troß der Angriffe Blomfleld's, ges 
gen ben er 1818 ben „Aristarchus Blomfieldia- 
nus’' fehrieb, eine neue Bearbeitung von Stepha- 
nu’ „Thesaurus linguae graecae” (13 Bbr., 
&ond. 1816— 38) heraus. In feinen „Classical 
recreations“ (1812) wagte er ale einer der Er: 


Barfer (Sohn) 





zu behandeln und über die bloße Verbal⸗ 
nausjugehen. Er trat mit vielen beutfchen 
(Verbindung, betheiligte ſich an wer 
„Etymologicum Gudianum” und überfegte u. 
Buttmann's „Griech. * rammatik. Außer 
vielen Schulausgaben ber Clafſiker beſorgte er eine 
abe von Arkabius’ „Deaccentibus‘, befchäf- 
tigte fich aud) mit ber Kritif der modernen Literatur, 
und ſchrieb „Parriana‘ zum Andenfen an feinen 
Freund Parr. Durch Proceffe um fein Bermögen 
gefommen, flarb er in tiefem Elende 21. März 
1839 zu London. 

Barker (John), berühmter engl. —— 
1799 Agent der Oſtind. Compagnie zu Aleppo, 
1826 engl. Conſul zu Alexandrien, ſpaͤter Gene⸗ 
ralconſul von Agypten, ſiedelte ſich 1837 in der 
Gegend von Antiochien an, und lebte hier vorzũglich 
der —— Beſonders verdient machte er 
ſich um die Cultur der Pfirſichen und Aprifofen. 
Gr ftarb 5. Det. 1850 zu Suebia. 

Barker (Matthew Henry), engl. Novellift im 
Marinegenre, bekannt unter dem Namen „The 
old sailor‘‘, geb. um 1790, trat in Fönigl. Sees 
dienft, ging nad) Beendigung des Kriegs nad) De⸗ 
merara in Ouiana, wo er die „Demerara - Ga- 
zeite‘' begann. 1823 nad) London zurüdgefehrt, 
fchrieb er „Greenwich-Pensioners‘', leitete von 
1828 -41 dieRedaction des „Nottingham-Mer- 
eury“, veröffentlichte während und nach diefer Zeit 
eine Reihe feiner anfprechenden Seemannsgefchich: 
ten in Zeitfchriften und Tafchenbüchern und vie: 
les Andere in Profa und in Berfen, bald unter: 
zeichnet Father Ambrose, bald The wanderer, 
meift The old sailor. Starb arm 29. Juni 1846. 

Barferöle, ein Feines Fahrzeug ohne Segel, 
in Häfen und auf Rheden. 

Barkhane (verf.), Reifezelt aus einer Dede 
über 4 Pfählen; dann der Packſattel oder Trage⸗ 
forb der — wie überhaupt das Reiſege⸗ 
räth der Vornehmen in Perfien. 

arfhaufia, Pllanzengattung aus der Famis 
lie der&cheibenfopfblütlerund der Unterfamilie der 
Lactuceen, nach dem Chemifer Job. Konr. Bark. 
haufen (geft. 1723 zu Utrecht als Profeffor) bes 
nannt, mit zahlreichen Arten, in Mittel, Süb- und 
Ofteuropa, häufig als Zierpflangen in Gärten, von 
eigenthümlichem Geruche. 

Barlaaım und Iofäphat heist einer der vers 
breitetſten geiſtlichen Romane des Mittelalters, 
deſſen seh Original (deutſch von Liebrecht, 
Münft. 1847) nicht von Johannes Damascenus, 
fondern von einem morgenländ., vielleicht ätbiop. 
Ghriften verfaßt wurde. Aus einer lat. Überfegung, 
die im Mittelalter vielfach verbreitet war, — 
zunächſt 3 altfranz. Bearbeitungen in Verſen, for 
wie einige unabhängige rl margin Ans 
‚fang 14. Se ing aus einem —— oder 
provenz. Originale bie ital, „Storia de S. B.“ 
hervor, während Rudolf von Ems in feinem 
Gedichte „Barlaam and losaphat“ (berausgeg. 
von Pfeiffer, Lpz. 1845) nach dem lat. Terte ar- 
beitete. Dem lat. Terte folgte die fvan. „Histo- 
ria de B. y. J.“ von Juan be Arze Solorzano, 
die böhm, und die poln. Bearbeitungen, fo wie 
auch bie altsnorweg. „Barlaams och Josaphats 
Saga‘ (herausgeg. von Keyſer und Unger, Chris 
Riania 1852), von König Hafon Sverreffön. Das 
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Bhilippinen überfegt und dort gedruckt. 

Bärlapp (Lycopodium clavatum), ein Far: 
renfraut, das in dichten, mooflgen Waldungen durch, 
ganz Europa wild wächlt, hat Friechenden Sten- 

el mit auffteigenden Aften. Die Blätter find zer- 
Rent, linienförmig, ungenervt, an der ©piße bor: 
ftentragend, Die Kapfeln in gezweiten, walzen- 
förmigen Ahren, Dedblätter eirund, zugeſpitzt, 
ausgezadt, gezähnt. Die Keimfürner werden im 
täglichen Leben Herenmehl, Streupulver, Blig: 
pulver genannt. Man benupt fie in der Pharma⸗ 
cie zum Beftreuen der Pillen; in der Heilkunde 
als Streupulver bei Kindern; auf dem Theater 
zur Nachahmung des Blitzes, weil ſie, in eine Flamme 
geblaſen, mit Geraͤuſch ſich entzünden. Das Kraut 
dient in der Färberei zum Gelbfärben. 

Barläus (Kaspar), eigentlich van Baarle oder 
Bürle, holl. Dichter, geb. 12. Febr. 1594 zu Ant: 
werpen, erft Prediger, dann Prof. der Logik zu 
Leyden, als —— aber, weil er für die Remon— 
firanten fchrieb, entfegt. Er ſtudirte nun Mebdicin, 
warb Prof. der Philofophie an dem Aihenäum zu 
Amfterdam, wo er 14. Jan. 1648 ftarb. Seine 
„Poemata‘ (Amfl. 1645—46) find geiftvoll und 
anmuthig, feine holländ. Gedichte warm empfim- 


„ben und melodifch. Auch feine hiftorifchen Werte, 


z. B. „Rerum per octennium in Brasilia ge- 
starum historia‘ (Amft. 1647) und „Medicea 
hospes (1639) find verdienftvoll. 
arleria, Pflanzengattung aus der Familie 
ber Acanthaceen, benannt nach dem franz Bota- 
nifer und Reifenden 3. Barrelier (geft. 1673), ein 
zum Theil ſtacheliger Strauch, in Oft- und Wert: 
inbien, in mehren Arten in Treibhäufern cultivirt 
Barlötta, Stadt in Neapel, Terra:disBari, 


"am Adriat. Meere, mit 19,000 €., Hafen, Gaftell, 


fehenswerther Kathedrale und ber koloſſalen Erz: 
bildfäule des. Kaiſer Heraklius; der Handelsverkeht 
erftrecft fich hauptſächlich nad) den Küftenftädten 
des Adriat. Meers und den Ion. Infeln. In ber 
— befinden ſich beträchtliche Salzwerke. 
arlow (fpr. Bärlo, Joel), amerif. Dichter 
und Staatsmann, geb. 1755 zu Reading in Gons 
necticut, machte fidy fchon 1778 durch „American 
oems“ befaunt, diente im Freiheitsfriege als 
—** er, trieb dann die Rechtewiſſenſchaft, 
ſchrieb 1787 ein größeres Gedicht „The vision 
of Columbus” und begab fi dann im Auftrage 
ber Ohiocommiſſion nad) England und Franfreidh. 
Als —— Republikaner trat er hier mit den 
Girondiſten in Verbindung, gab 1791 fein Ges 
dicht „The conspiracy of kings“ heraus, erhielt 
das franz. Bürgerrecht, fehrieb in Savoyen fein bes 
liebtes Fomifches Heldengedicht „Hasty pudding“, 
lebte dann einige Jahre in Paris, bis er 1795 
amerif. Gonful in Algier ward. 1797 nad) Paris 
zurückgekehrt, arbeitete er vergeblich für die Auss 
gleichung der zwifchen Frankreich und den B. Et. 
von Norbamerifa beftehenden Irrungen, Fehrte 
1805 nad; Amerika zurüd und gab „The Colom- 
hiad“ heraus. 1811 warb er Gefanbter bei der 
franz. Regierung, und im Det. 1812 zu einer 
onfereng mit Napoleon nad Wilna eingeladen, 
ftarb aber unterwegs 22. Dec. 1812 zu Zarnas 
wicza bei Krafan. 
ärmann (Georg Nik.), Schriftfteller, geb. 
19. Mai 1785 zu Hamburg, lebte dafelbit als 


Barmen 3. Baroceio 

BDorfteher einer Erzi ftalt bis zu feinem | land geftift irten Chor ag 
Zope 28. Bebr. 1850 und i A — BETEN Den — 3 —* 
Beiträgen zu Zeitſchriften viele Romane und Dra⸗ en, ſich nicht um höhere geiſtl. Würden 
men für die leichtere et: bie eins ewerben. Sie widıneten ber Miffion, Kran. 
zehn, 3. ®. „Dold und Maske“, iheils in Sammel ke e, dem Predigen und de ndunterxichte. 
werlen, j. B. in Holtei's „Jahrbuch deutjcher Vüh⸗ arnaul, Kreisitadt im ruf. Sibirien, Gouv. 
nenfpiele“ are find; 15 feiner Stüde find | Tomsf, am Obi, mit 10,000 G. einer fehule, 
ar „Iheater” (Mainz 1839) Damen: umfangreichem Hüttenwerfe, ie: 

Gelungen find feine plattdeutichen fs | den und Olashütten. — Der Kreis ®. liegt au 
ten „Rymels und Dichtels“ und „Dat grote Höogs | der Nordgrenze Chinas und iſt von zerriffenen wil⸗ 
un Häwelboof“ (Hamb. 1827); außerdem hat er | den Gruppen des Kleinen Altai erfällt 
eine „Hamburgifche Ghronif“, ein „Homonymis Barnave (ſpr. Barnãw, Antoine Bierre Jo: 
fon,“ eine „Span. Sprachlehre“ u. dgl. gefchrieben. geb Marie), ein edler Charakter und Opfer der 
Borzugsweife aber war er als Überſeher ihätig, nz. Revolution, geb. zu Grenoble, wurde 1793 
indem er die ausländijche erde re Advocat und 4739 Deputixter der Generalflaaten. 


n ſuchte. 


dem Leihbibliothefen zugänglich hy ma 12 
eg e 


Barmen, Stadt im preuß. 


et mit mehr als 40,000 E. bewölferte 
al iſt ebenfo Gentralpunft eines lebendigen 
el, Lebens, als des regfien Gewerbfleißes. 
Nächft den großartig betriebenen Bandmanufacs 
turen find befonbers Sabriten für Seiden⸗, Baums 
wollen⸗ und Leinenftoffe, Zwirn, chemiſche Pros 
ducte, Beitfchen, Knöpfe, Metallwaaren, Strumpf: 
wirfereien, Bleichen, Türf.:Roths und andere Fär: 
bereien ben. Mit dem Inbuflries und 
Fabrifverfehr Hand in Hand geht der von 120 

der Stabt betriebene Handel, durch 
eine Börfe und Handelsfammer unterftüßt. 

ge Brüder und Schweitern hei: 
fien 2 we reitete Vereine von Kranfenpflegern 
und Kranfenpflegerinnen, welche als die edelite 
Blüte der fath. Kirche zu bezeichnen find, weil fie 
fi) dem Dienfte der leidenden Menichheit gewid⸗ 
met haben ohne Rückſicht auf Glaube, Stand umd 
BDolf. Die Barmberzigen Brüder hießen in Frank⸗ 
reich Freres de la Charite, in Jtaliem Fate ben 
fratelli, in Spanien Brüder der Gaftfreiheit. Der 
Orden wurde 1540 in Sevilla von bem Portugie: 
fen Johannes di Dio gegründet, 1572 vom Papfe 
anerfannt und 1624 in eine ſpan. Gongregation 
mit einem Generalmajor in Granada und eine 
auferfban. mit einem Generalmajor in Rom ein: 
getheilt. — Der Orden der Barmbderzigen Schwe⸗ 
fern, Soeurs ober Filles de la Charite oder de 
la Misericorde, fonft auch wegen ihrer Kleidung 
„Graue Schweitern‘, Soeurs grises, genannt, 
wurbe 1634 von Bincenz de Paula und der Witwe 
Le Gras, geb. von Marilac, gegründet und 1655 
vom Papfte anerfannt. Das Mutterhaus bes Or: 
dens ift zu Nancy. 

Barnäbaß, * Joſes, ein Levit von der 
Inſel Cypern, ſoll unter die Zahl der 70 Jüuger 
Sefu gehört haben; er führte den Paulus nach 
deſſen Bekehrung bei den Apoſteln ein und war 
fpäter befien leiter auf mehren Reifen. Die 
Sage läßt ihn eriten Bifchof in Mailand werben. 
Als angeblicher Verf. des unter feinem Namen 
‚vorhandenen Briefs wird er zu den Apoftolifchen 
Vaͤtern des 1. Jahrh. gerechnet. 

Barnabiten hießen nad) der ihnen überlaffe: 
— des heil, Barnabas die 1530 zu Mais 


In der fpäter errichteten Nationalverfanmlung 
forach ex für Abichaffung aller die Geſellſchaft be: 
einträchtigenden Prärogative, unterftüßte 1. . 
die Proclamation der Menjchenrechte, bekämp 
2. Sept. das abfolute Veto und jegte 13. Sept. 
die Einziehung der geil. Güter zum Beſten der 
Nation durch. Als Mirabeau den, Mitgliedern 
der Nationalverfammlung befoldete Amter der Re: 
gierung zufprechen wollte, trat er gegen Diejen 
auf, jeßte die Emancipation der Juden durch und 
wollte die religiöfen Orden abgefchafft wiffen. Im 
Golonialcomite foderte er die völlige Freiheit der 
Schwarzen und Farbigen, war fehr thätig im di: 
plowmatischen Gomite und bewirfte ein Decret über 
die Reformation der Golonien, das aber unheilvolle 
Folgen hatte. In den Golonien brachen die Un- 
ruben endlich aus, und B. rieth num felbit, iw den 
Golonien nichts obne die Pflanger zu ändern. Da 
traten ihm aber die Freunde ber warzen und 
Farbigen mit Erfolg entgegen. Bon nun enı: 
fremdete er fich die Bolfsgunit immer mebr, ſprach 
u Gunften des Königs, vertheidigte die Unverleg: 
chfeit deffelben in einer feurigen Rebe, wurde 
fpäter wegen feiner mit dem Hofe geführten Corre⸗ 
fpondenz verhaftet, zum Tode verurtheilt und ſtarb 
29. Nov. 1793 unter dem Beile der Guillotine. 

Barneöley, auch Barnsley (for. Baͤru'sli) 
Stabt der engl. Graffchaft Dorf, Weftribing, 
fübl. von Leeds, au der Dearne, mit 12,500 — 
und, nächſt beträchtlichen Steinlohlenwerken, leb: 
haften Induftries und Babrifverfehr. 

Barneveldt (Ian van Olden-), f. Diden- 
barnevelbdt. 

Barnim, Ober: und Nieder, der Name 
zweier Kreife in der preuß. Prov. Brandenburg 
Dber:B. umfaßt 24%, O.⸗M., mit 57,571 E. iſt 
von der Ober durchſtoſſen, ergiebig an Getreide, 
Hopfen, Tabad und Holy und durch anfehnliche In- 
du in Leinen», Wollens, Stahl- und Eifenwaa- 
ren sc. belebt, wirb von der BerlinsStettiner Ei: 
—— durchſchnitten. — Rieder-B. umfaßt 33 
D.:M. mit 68,759 E., nur zum Theil fruchtbar, 
von der Havel und Spree burchfloffen, iſt Sig ei- 
nes regen Inbuftries und Hanbelsverfehrs. 

Barnftable (for. Baͤrnſtaͤb'l), Stadt der engl. 
Grafſchaft Devon, nordweſtl. von Ereter, am Zaw, 
unfern feiner Einmündung in die Bucht von Bri 
ftol, mit 7900 E. und Wollen-, Leinen», Spigen 
und GSeidenfabrifen. 

Baro, Barone (ital.), Falſchſpieler, Schurke. 
— Kamen (ital., fpr. — 0), fo viel wi 

arutfche, eine zweiraͤderige 

Baroccio (ihr. Barotifche, a Maler, 


Baroche 


eb. 1528, gel. 1612 in Urbino, gehört zur röm. 
Schule und zeichnete fich in der Richtung Coreg⸗ 

io's durch — Colorit aus. Werke von 
Em, wie bie Kreugabnahme, Madonnen und Heil. 
Familien, befinden ſich in Berugia, Rom, Neapel, 
wie faft in allen Galerien. 

Baroche (fpr. Barofch, Jules), franz. Staats: 
mann, geb. zu laRochelle 1803, Advocat am Appell: 
un zu Paris, 1847 Deputirter, als welcher er der 

ppofition angehörte, unter der Republif Gene: 
ral:Procurator an obigem Gerichtshofe, dann 16. 
März 1850 Minifter des Innern, als welcher er 
fich entfchieden dem Präfldenten anſchloß und bes: 
bald 9. Jan. 1851 zurüdtreten mußte, worauf er 
10. Avril 1852 wieder ald Minifter des Außern 
erfchien, welches Minifterium aber auch nur bie 
97. Det.dauerte. Er gehört zu den ergebenften Ans 
hängern des Kaifers Napoleon III. 

Baroe, vom franz. baroque, nennt man das 
Laumenhaft- Wunderliche, fofern es bis ins Unges 
reimte und Rärrifche übergeht. Es ift am nächfen 
dem Bizarren verwandt, nähert ſich aber mehr als 
biefes dem Komifchen. Man gebraucht diefen Aus» 
drud für die Erfcheinungen des Lebens und ber 
Kunſt; in legterer gehört es befonders der Sphäre 
des Humoriftifchen an. 

Baröda, anfehnliche Stadt in Hindoftan, am 
Dhaudur, nördl. von Bombay, einft Hauptflabt 
bes gleichnamigen Königreichs, jegt Sig eines 
engl. Refiventen, mit etwa 100,000 @., Baum: 
wollen und Seidenwebereien und wichtigem Hanbel. 


Baromakromẽter (grih.), ein von Stein er⸗ 
fundenes, aber wenig gebrauchtes Inftrument, Ges 


wicht und Körperlänge bes neugeborenen Kindes 
zu 4558 Zeit zu wägen und zu meffen. 
arometer gen), ein von Torricelli 1643 

zur Meffung des Druds der atmofphärifchen Luft 
erfundenes phyfifalifches Inftrument, befteht aus 
einer an dem obern Ende zugefchmolgenen und 
mit Quedfilber gefüllten Glasroͤhre von ungefähr 
30 Zoll Länge, deren unteres offenes Ende entwes 
ber in ein Gefäß mit Queckſilber (Gefäßbaromes 
ter) taucht, ober heberfürmig umgebogen ift (Hes 
berbarometer) Durch den ck der atmofphäris 
ſchen Luft auf das Queckſilber in dem Gefäße ober 
in dem offenen heberförmig umgebogenen Schen- 
fel fann in dem oben verfchloffenen Schentel eine 
Duedfilberfäule von ungefähr 28 Zoll, beren Ges 
wicht jebes mal genau dem Drude ber atmofphä- 
rifchen Luft entfpricht, getragen werben, wenn ber 
Raum oberhalb des Duedfilbers in dieſem vers 
ſchloſſenen Schenkel vollftändig luftleer ift, was 
fich durch Auskochen erreichen läßt. Zur Beſtim— 
mung ber Länge der Quedfilberfäule, welcher der 
Luftdrud das Gleichgewicht hält, und welche daher 
als Maf für * Rh fann, befindet Fi ne 
ber Röhre ein Maßſtab. Das B. dient einzig und 
allein zum Meſſen des Luftdrucks; ba ber legtere 
mit der Erhebung in die Atmofphäre abnimmt, fo 
fann es durch die Beſtimmung bdiefer Abnahme 
auch zur Höhenmeffung angewendet werben. 

Barömez (Polypodium), ein Rnorpel:Farren- 
fraut aus Gochinchina, . und ber Bucharei. 
Bon biefer Pflanze, die einen horizontalen, über 
der Erde ſtehenden Wurzelftod Hat, ber unterfeits 
einige dicke Wurzelfafern ausſchickt und mit einem 
fehr weichen, tief gelben Filze befleidet ift, wurbe 
fonft viel Babelhaftes erzählt. Wegen ihrer 
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Barquifimeto 


Kichfeit mit eiriem Lamme nannte man fie Agnus 
scythicus und — von ihr, ſie ſei ein auf 
4 Füßen in der e befeſtigtes, vollkommenes 
Blut enthaltendes, Alles um ſich herum abweiden⸗ 
bes und dann verhungerndes magiſches Lamm. Der 
Wurzelſtock enthält frifch allerdings einen blutros 
then Saft im Innern. In China und Cochinchina 
gilt er ale adftringirendes Heilmittel. 

Baron, ein freier und ebler Herr, Freiherr, in 
Deutfchland und Frankreich die Mittelclaffe zwifchen 
ben Grafen und den —— Adeligen, in re 
land im weiteften Sinne bie gefammten Beers, in 
einem engern Sinne bie unterfte Elaſſe bes — 
Adels bezeichnend. In England nennt man aber 
auch die Richter des Exchequerhofs, ſowie 5 ſchott. 
Richter fo, und in einigen rigen Städten führs 
ten die notablen Bürger diefe Bezeichnung, bie 
auch für die Deputirten der 5 Häfen galt. 

Baron (for. Barong, Michel), eigentlich Bons 
ron, franz. Schaufpieler und Schriftfteller, geb. zu 
Iſſoudun 1652, Zögling und Freund Molitre's, 
Man nannte ihn ben Roscius feines Jahrhunderte. 
1691 verließ er die Bühne mit einer Penſion, bes 
trat fle aber 1720 mit gleichem Beifall wieber. 
Er ftarb 1729. B. fchrieb mehre Luftfpiele, von 
denen fich befondere „L’'homme à bonne for- 
tune“ lange auf der Bühne erhielt. 

Baronefle, Baronin, die Freiin, Freifrau. 

Baronet (fpr. Bärrommett), eine engl. Briefs 
abelstwürbe, welche 1611 gegründet und zwifchen 
ben hohen Adel und bie Grafen eingefchoben wurbe, 
wobei boch bie ältern Söhne ber bloßen Barone 
und alle Söhne der höhern Adelsclaſſe ihnen vors 
gehen. Der Zweck ihrer Gründung war, ben Ehrs 
geiz zur Golonifirung ber Prov. Ulfter in Irland 
anzufpornen, und man befchränfte die Zahl anfangs 
ve 200, wovon man aber bald wieder abgegans 
gen ift. Alle B. führen eine blutige Hand im Wap⸗ 
pen. Der Titel gibt lediglich Ehrenrechte. 

Baronie, die Befigung eines Barons, welche 
r infolge diefer Würde gehört, oder der er biefe 

de verbanft; im Mittelalter ein freies Reiches 
lehn. — Baronifiren, das Erheben einer Perfon 
oder ganzen Familie in den Freiherrenftand. 

Baronius (Eäfar), röm. Kirchengefchichtss 
fehreiber, geb. zu Sora in Unteritalien 30. Ort. 
1538, Schüler des heil. Philipp von Neri, feit 
1596 Garbinal und Bibliothefar der vaticanifchen 
Bibliothek. Er fchrieb gegen die Magdeburger Gens 
turien feine „Annales ecclesiastici a Chr. nato 
ad ann. 1198‘ (12 Bde., Rom 1588 1607), in 
welchen er zu zeigen fuchte, daß die röm. Kirche in 
Lehre und Berfaffung nie von der Weife der erften 

ch. abgewichen fei. Er farb 30. Mai 1607. 

aroſköp (grih.), älterer Name für Baromes 
ter. Man bezeichnet damit auch wol eine eigene 
Vorrichtung, welche aus einem Gylinderglafe bes 
ſteht, das ein zerriebenes Gemenge aus 6 —— 
Kampher, 1 Theil Salmiaf und 1 Theil Salpeter 
mit Branntwein übergofien enthält und am obern 
Ende bis auf eine ſehr feine — verſchloſſen 
iſt. Bei trockener Witterung entſteht ein gleichförs 
mig weißer Bodenfag, während er bei feuchter und 
trüber Witterung fich flodig erhebt. 

Bargirifimeto (for. Barfifimeto), Hauptftabt 
der gleichnamigen Prov. in Venezuela, auf einer 
fruchtbaren en zwiſchen ben Slüffen Turbeo 
und Glaro, mit 15,000 E. und beträchtlichen Hans 


Barr 


del. — Die Provinz ®. umfaßt 782 O.⸗Le 
113,000 @., weldye zum größern Theil 
Bichzucht und Handel treiben. Der nur zum gerings 
ten le eultivirte Boden ift fehr fruchtbar und 
liefert Kaffee, Eacao, Indigo, Weizen und Mais, 
arr, Stadt im franz. Depart. Niederrhein, am 
Buße der Bogefen, mit 4547 E. BWollensund Baum: 
—— Faͤrbereien, Gerbereien und 
Handel mit Wein, Getreide, Vieh und Branntwein. 

Barra, fo viel wie Para, kleine türf. Münze; 
etwa 8 Pf. — B., ein portug. und fpan. Maß für 
Se, verborbener Ausbrud für Vara. 

arra, eine der zu Schottland gehörenden Hes 
brideninfeln, fübl. von South-Ullt, 8 engl. M. 
lang und 3 M. breit, bis auf den nörbl. ebenen 
und fruchtbaren Theil größtentheils felfig und fans 
dig, hat an der nordoͤſtl. Küſte einen Saufen und 
an Producten Gerfte, Hafer und Kartoffeln. Die 
1969 Seelen betragende Bevölferung fpricht ben 
Gälifchen Dialekt in —— und nährt ſich 
von Viehzucht, Landbeftellung und Fifcherei. 

Barräcan, das weite Ülberfleid der Araber 
in Fez, wird dreimal um ben Leib gefchlagen. 

Barrage (frz., for. Barrahich), die Verwah— 
zung ber Faßboden durch Bodenftreben (Duerhöls 
zer); dann auch Degege d, Geleit, ze 

arragones (engl., fpr. Bärrägone), dichtes, 
eföpertes, —— Baumwollenzeug, bes 
—2* zu Beinkleidern. 

Barräle, ein im Mittelalter gebräuchliches 
Flüſſigkeitsmaß, hielt 3690 Y, par. Kub.sßoll. 

Barrända(fyan.), Schranfe bei Stiergefechten. 

Barrad, gemeines weißes Harz aus Fichten 
(Schellharz), weißer Weihrauch; auch rohe Pad: 
leinwand. 

Barras (Paul Jean Frangois Nicolas, Graf 
son), Charakter der franz. Revolution, geb. zu Foy 
30. Juni 1755, fämpfte als Lieutenant in Oſtin— 
dien, wurbe nach feiner Rückkehr Deputirter bes 
britten Standes bei den Generalftaaten und ſchloß 
fi den ertremen Richtungen an. Er verwaltete 
mehre Departements, war Gommiflar der Armee 
von Italien, ftimmte für die Hinrichtung bes Kö: 
nigs und gegen bie Girondiſten, wirfte bei ber Bes 
lagerung von Toulon mit, half aber ſpäter mit 
Entfchloffenheit bei bem Sturze Robespierre's, wo 
er ben Gonvent gegen Henriot ſchũtzte, und wirfte 
energifch für Einführung eines mildern Syſtems. 
Allmälig trat er immer entfchiedener gegen bie 
Terroriften auf. Er brachte Bonaparte pe 7 Bahn 
feiner Siege, wurde Mitglied des Directorium und 
wich nur Bonaparte, ber ihn fpäter entfernt hielt 
und mit Mistrauen betrachtete. Er lebte erft in 
Brüffel, dann in Marfeille, Rom, Montpellier, 
immer unter polizeilicher Aufficht und namentlich 
der Verbindung mit den Bourbons verbächtigt. 
Später faufte er das Landgut Ghaillot bei Paris, 
wo er 29. Juni 1829 flarb. 

Barre, eine aus Steinen, Sand ıc. beftehende 
Anſchwemmung vor der Mündung eines Fluſſes, 
durch Abfegen der von dem Mafır mitgeführten 
erbigen Theile entflanden. Die B. hindern, da ſich 
der Fluß in feinen Krümmungen durch fie bins 
winden muß, das Einlaufen größerer Schiffe, die 
dann, der Untiefe wegen, lichten (auslaben) müffen. 
Für Feinere Fahrzeuge find die B. eine Zuflucht 
gegen Stürme, 

Barre (frz., engl, Bar), die Gerichtsfchranfe, 


as mit 
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derbau, 


Barrique 


davon im Bram. Barreau (for. Barroh) die Be⸗ 
—— für den Advocatenſtand überhaupt, im 

gl. Barrifter (ſpr. Bärrift'r) die Bezeichnung 
einer höhern Claſſe von Abvocaten. (S. Advorat.) 

Barreges oder Bareges (fpr. Barrähfh), bes 
fuchter Badeort im franz. Depart. der Hochphre⸗ 
näen, mit heißen Schwefelquellen von 25—60'N., 
von füßlich widerlichem Geſchmack und ſchwefeligem 
Geruche, faſt nur als Bad umd Douche benußt, ges 
gen alte Hautausfchläge, alte Wunden, Unterleihee 
fodungen, Gicht, verfchleppte Nheumatismen von 

utem Erfolge. Die Badezeit it Ende Mai bie 
ept., von wo an ber Ort eingefchneit iſt. 

Darreges (for. Barrähfch), feiner, gazeartiger, 
durchfichtiger Stoff aus Seide und — e, 
Seide und Leinen, oder reiner Seide gewebt, ein— 
farbig oder auch bedruckt, zu Damenkleidern; auch 
gemuftertes Leinen zu Tiſchzeug in der Normanbie. 

Barrel (engl., =“ Bär’), Flüffigfeitsmaf in 
5 Der B. für Wein =7212, für Ale — 
7327, für Porter = 8050 par. Kub.⸗Zoll. In Ame⸗ 
rifa hält ein B. gleiches Maß, doch ift dort ein D. 
gefalzenes Fleiſch = 220 Pd. = 253 Zollpfd., in 
Mehl = 196 Pfb. = 2323,, Zollpfp. 

Barren heißen die in Größe und Gewicht ver: 
ſchiedenen Stangen Gold und Silber, in weldye 
dieſe Metalle als Hanbelsartifel (Waare) gewöhn— 
lich geformt werben. Der befonbere Feingehalt der⸗ 
ſelben wird durch den Stempel eines Wardeins be⸗ 

laubigt. Im großen Handel dienen ſie vielfach als 
ahlmittel. — B. heißen ferner bie in Senegambien 
als Geld dienenden Eifenftangen; die B. ift dort 
eine Rechnungseinheit von gewöhnlich 5 Franken. 

Barrement (frz, fpr. Barrmang), Verfperrung. 

Barriere (fra, or. Bartähe), Gehäge,Schrante, 
Schlagbaum; eine Linie, die gar nicht, oder nur uns 
ter gewiffen Bedingungen überfchritten werben barf. 

arrierepläge (for. Barlähr-) find die feften 
Pläge an ber franz. sbeig. Grenze, auf welche ins 
folge des 1715 abgefchloffenen Batritrentractats 
der Deutfche Raifer den Holländern das Recht ers 
theilte, eine Defagung zu halten, in einigen allein, 
in andern mit Oſtrelch zuſammen. Sie wurden 
im Oftr. Erbfolgefriege von ben Franzoſen erobert 
und gefchleift, die fie aber 1815 wieder herftellen 
mußten. Je Ai finzu Belgien. 

Barrifäden heißen Berrammelungen, die in 
ber Eile an einer engen Straße, Brüde, Berg: 
ſchlucht ıc. angelegt werben, um biefen Plaß, vor 
dem Feinde gefchügt, vertheidigen zu fönnen. Die 
B. werben von allen Gegenftänden gemacht, bie 


'man eben zur Hand hat. Sie wurben ſchon im 


Mittelalter häufig angewendet, haben aber in ben 
Bolfsaufftänden der neuern Zeit eine traurige Bes 
rühmtheit erlangt. 
arringtonia, Pflanzengattung ans der Was 
milie der Myrtaceen, benannt ng | dem engl. Ge⸗ 
lehrten Daines Barrington (fpr. Bärringt'n, geit. 
1800 auf Gibraltar), ein fchöner, hoher Baum 
Dftindiens und der Sübfeeinfeln, mit fußlangen 
leberartigen Blättern, die gelb geabert und röth: 
lich an der Baſis find, und mit fußhohen Rispen 
glänzend weißer Blüten, deren weiße Staubfäben 
an der rothen Spige goldgelbe Staubbeutel tragen. 
Barrique (for. Barrihf), franz. Weins und 
Branntweinmaß, der deutfche Orhoft. Die B, in 
Borbeaur, bie meift gebräuchliche, hält 11,497 
par. Kub.⸗Zoll (664%), preuß Duart). 
25 


Barriren 


Barriren (frz.), verfperrem, verriegelm. 

Barros (for. Darrus, Joäo de), portug. Ges 
ihichtsfchreiber, geb 1406 zu Difen, warb vom 
König Emanuel feines Verſtandes wegen ſchon im 
17. 3. zum Geſellſchafter des Kronpringen ernannt. 
Mitten unter deu Zerftreuungen des Hofs fchrieb 
er, 243. alt, den biltorifchen Roman „Cronica 
do emperador Clarismundo”. Hierauf erhielt 
er ben Auftrag, die Gefchichte der Portugiefen in 
Indien zu ſchreiben. Johann IT, ernannte ihn zum 
Gouverneur der portug. Niebderlaffungen in Guinea, 
dann zum Schagmeifter in Indien und zum Gene: 
ralagenten diefer Länder, und 1539 warb er mit 
einer Prov. in Braſilien befchenft. B. farb 20. 
Det. 1570. Außer feiner unter dem Titel „Asia‘ 
erjhienenen, von Diego de Couto fortgefeßten 
„Geſchichte der Portugiefen in Oftindien” (neue 
Ausg. in 24 Bon. 1773—S8, beutfche Ueberſetzung 
von Feuft begonnen) hat B. noch die erfte portug. 
Grammatif gefchrieben. 

Barrot (fpr. Barrob, Camille Hyacinthe Odi⸗ 
lon:), franz. Staatsmann, geb. 19. Juli 1790 zu 
Dillefort im Devpart. Lozere, Sohn eines alten 
Gonventsgliedes, 18.1 Advocat bein Gaffatione: 
hofe, als Bertheidiger politifh Verfolgter populär, 
und leitendes Mitglied der Geſellſchaft „Aide- 
toi’. Er begleitete 1830 Karl X. als Commiſſar 
nach Cherbourg und war dann furze Zeit Bräfeet 
bes Seinebepart. Nachher wurde er ein Kührer 
der fogenannten bynaftifchen Oppofltion, welche 
die Dynaftie, diefe aber auf breiterer liberaler 
Baſis, als die der Eharte, wollte, Er nahm 1847 
an mehren Reformbanfetten teil. Bei Ausbruch 
der Februarrevolution zum Minifterpräfidenten er: 
nannt, beivog er ben König, bie Truppen zurückzu⸗ 
ziehen, und bemühte ſich dann vergeblich für bie 
Regentichaft. Im ber Nationalverfammlung ges 
hörte er zu den Conſervativen und wurde in dem 
eriten Miniflerium des Präfldenten an die Spige 
geitellt, Hielt fi aber blos bis zum März 1850. 
Dann nahm er wieder an ber Oppofltion gegen ben 
Präfidenten theil und ift feit Errichtung des Kais 
fertbums in den Hintergrund getreten. 

Barrow (for. Bärro, Shaf), Theolog und 
Mathematiker, geb. 1630 zu London, wurde zuerft 
Lehrer der griech. Sprache, dann der Mathematif 
in Gambridge, und wibmete ſich fpäter ganz theol. 
Stubien, warb 1670 Raplan bei Karl II., 
1675 Kanzler von Gambridge und ftarb zu London 
1677. Als Mathematifer ift B. berühmt durch bie 
Erfindung des Differentialdreieds und durch bie 
Schriften „Lecliones geometricae‘ (Lond. 1669) 
und „Lectiones opticae” (Gambr. 1674). 

Barrow (fpr. Bärro, John, Baronet), engl. 
Reifender, geb. 19. Juni 1764 zu Drayleybed in 
Lancafbire, trieb in feiner Jugend befonders Mar 
thematif und Mechanik, befuchte mit einem Walls 
Richfänger Grönland und als Privatfecretär 
mit Lorb Macariney nad China. Hier ftubirte er 
eifrig chin. Sprache und Zuftände, woraus u. A. 
feine „Travels to China‘ (2ond. 1804, deutſch 
von Hüttner, Weim. 1804—5) orgingen. Als 
Macartney Bouverneur des Caplands ward, machte 
D. ausgedehnte Wanderungen in das Innere des 
Landes und befchrieb fie in ben jet noch brauch⸗ 
baren „Travels in the interior of southern 
Africa‘ (Lond. 1801 —3, deutſch von Sprengel, 
Weim. 1801 —5). 1805 nach London zurückge⸗ 
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Barſch 


kehrt, warb er von Lord Malville zum Secrelär 
ber Abmiralität ernaunt und blieb in dieſer Stelle 
bis 1845, wo er —— und 23. Now. 1849 
zu London farb. Außer den genannten Schriften 
und andern Reifewerfen verfaßte er noch „The life 
of Macartney“, Biographien engl. Seefoldaten, 
eine Selbitbiographie ıc. und machte ſich außerdem 
um bie Gründung ber Geographifchen Gefellichaft 
verbient, deren Vicepräfldent er bis zu feinem Tobe 
war. — Auch fein Sohn John B., Vorſtand bes 
Archivs der Abmiralität, ift ale Tourift befannt 
und fchrieb u. A. „Excursions in the North of 
Europe“ (2ond. 1834); „A visit to Ireland“ 
(2ond. 1835); „A tour in Austrian Lombardy, 
the northern Tyrol“ (2ond, 1841). 
Barrowflraße (ſpr. Bärroftraße), ein fich 
von D. nah W. erſtreckender Sumd in den 
arktifchen Gewaͤſſern Nordamerifas, welcher aus 
ber Baffinsbai durch den Laucaſter Sund in bie 
Eisfelder führt und deſſen fteile, felfige Küften 
nördl. Rorthdevon und die Parryinſeln, ſüdl. Cock⸗ 
burn und Rortbfomerfet bilden. Obwol bereits 1616 
von Baffin entdeckt, warb die Straße 1819 von 
Barry, welcher diefelbe durchfchiffte, zu Ehren 9. 
Barrow's mit ihrem gegenwärtigen Namen belegt. 
for. Bärri, James), engl. Maler und 
Athetifer, geb. 1741 zu Cork in Irland, gefl. 180F, 
bildete feinen Geſchmack durch das Studium großer 
Meifterwerfe bei feinem Aufenthalte in Rom, umb 
warb nach feiner Rüdfehr nach England zum Mit: 
liede der königl. Akademie und zum Prof. der Ma- 
terkunf ernannt, Binnen 3 3. führte er 6 große 
allegorifche Gemälde für die Sammlung der Ge⸗ 
fellfehaft zur Aufmunterung der Künfte aus, Ori⸗ 
ginell und geiflvoll kämpfte er für die ideale Würde 
der Kunft. Auffehen und Beifall erregte befonders 
fein 1775 in London erfchienenes Werf über die 
Hinderniffe, welche in England dem Fortfchreiten 


ber Kunſt entgegentreten. 


Barry Eornmall, f. Brocter (Bryan Waller). 

Bars (ſpr. Barfch), Gomitat im preßburger 
Difte. Ungarns, von den Gomitaten Neutra, Tu: 
roͤcs, Hont, Sohl, Gran und Komorn — 
umfaßt 42, O.M. mit 129,038 @. in 2 Fönial. 
Freiftäbten (Kremnig und Neufohl), 13 Markt: 
flecken, 180 Dörfern und 45 Pußlen unter 8 Stuhl⸗ 
verwaltungsbehörben. Das ziemlich gebirgige, von 
fruchtbaren Thälern durchfchnittene und von ben 
Flüffen Gran, Neutra und Zfltva bewäfferte Go- 
mitat ift feines Erzreichthums wegen berühmt; die 
ergiebigen Bergwerfe zu Kremnig und Neufohl 
ftehen oben an. Nächt Gold und Silber wird 
Kupfer, Gifen, Blei und Spiesglas gewonnen; bie 
Bergleute find faft lediglich deutfeher Abftammung. 
Mährend der fühl, ebenere Theil des Comitats wohl 
angebaut und ziemlich ergiebig ift, wird in ben 
nördl. Gegenden ftarfe Viehzucht betrieben. 

Barfacweine die im fühl. Frankreich in der 
Umgegenb bes Fleckens Barfac gejogenen weißen 
Franzweine, die vorzüglich nach Holland nnd Ham⸗ 


ge 

... ch (Perca), Fifchgattung aus derFamilie ber 
Barfche, Suͤßwaſſerſiſche, mit fchuppenlofem, am 
Rande zweis bis dreiftacheligem Kiemendedel und 

latter Zunge, Bauchfloflen gerade unter den Bruſt⸗ 
Äoffen, 2 gefonderte Rüdenfloffen, 7 Kiemenftrah, 
len. Der Gemeine Flußbarſch, grünlichgelb, Nüden 
mit 67 fchwärzlichen, undeutlichen Querbinden, 


Bär'ſches Bläschen 


Schwanzflöffen roth, 16—18 Zoll fang, bie 3 Pfd. 
1 he Fr —333 
‚ in Flüſſen, Seen und Te von faſt 
Europa. Der Nilbarſch, filberfarbig, 2 8. 
ng, bie 60 fd. ſchwer, größter, wohlſchmeckender 
‚ wurde von ben alten — zu Lato⸗ 

t. 


— Blase pet; Anatomie das 


he Ei, aus einem Dotter von d ‚ par. 
Lin. effer beſtehend, mit Keimſieck und 
iſt von K. E. v. Baer entdeckt wors 


um an iffe anzufahren. 
@, ſ. Barchilla. 

Barſowit, ein in Bloͤcken von verſchiedener 
Groͤße im Goldſande des Seifenwerks Barfomsfoi 
im Ural vorkommendes Mineral, Härte: zwiſchen 
re umd Apalith; ſpec. Gew.: 2,,, — 2,15 ; 
Barbe: fchneeweiß; Bruch: folitterig; Beſtand⸗ 
theile: 15,, Ralferde, 1,, Talferde, 33,4: Thons 
erde, 49,,, Kiefelfäure; Korund, Pleonaft und 
weißer Glimmer find oft eingewachfen. 

nennt man ben Haarwuchs um den Mund, 
auf ® und Kinn, welcher nur beim männs 
lichen Geſchlechte, felten bei Frauen, zur Zeit ber 
eife erſcheint. Die Haare find derber, 
fürger als die Ropfhaare, nicht flielrund, ſondern 
oval oder breiedfig auf dem Ouerfchnitte und ins 
folge deſſen gefräufelt. Der Schnurrbart (auf ber 
Lippe) e juerfi, nach ihm ber Zwickelbart, 
oder Henrisquatre, (unter der Lippe), der Impes 
rial» oder Kinnbart und der Backenbart. Der ®. 
iſt bei unferm verweichlichten Leben nicht immer 
ein Zeichen von Zeugungsfraft, dody bleiben Ga» 
firaten ohne B. Bei allen alten Völfern war er 
eine Sierbe: eine Beſchimpfung, ———— Be⸗ 
rũhrung oder gewaltfame Kürzung eine ſchwere Bes 
leidigung. Der DOrientale ſchwort bei feinem ®. 
Die Briehen fingen zuerſt an, ihn zu fcheeren; bie 
verweichlichten Römer folgten ihrem Beifpiele. Die 
Spanier trugen um 1550 allgemein falfhen B., 
was Don Pedro unter ſchwerer Strafe verbot. Es 
iſt thöricht, den B. der Mode zu unterwerfen, benn 
der Schnurrbart ift ein Borbeugungsmittel gegen 
Brufifranfheiten, der B. am Halfe gegen Seiler: 
feit, an der Wange gegen Zahnreißen. 

Bartels (Iohann Heinrich), geb. 20. Märg 1761 
zu Hamburg, gefl. 1. Febr. 1850 als erfter Bürger: 
meifter feiner Daterftabt. 1784 Fehrte er von Göt⸗ 
tingen, wo er Theologie ftudirt, ald Doctor derſel⸗ 
ben zurück, machte im Jahre darauf eine Reife 
nach Italien, ging dann wieder nach Göttingen, 
Rubirte die Nechte und Fam, 6. April 1790 zum 
Dr. jur. premovirt, wieder zurüd nadı Hamburg, 
wo er als prafticirender Abvocat auftrat. 1792 
ging er nach Venedig, vermählte ſich dort mit Ma: 
rionette @lifabeth Red, wurde 1798 in ben * 
burger Senat gewählt, leitete in dieſer Stellung 
die wefentlichften Dienfte während der franz. Des 
eupation, wurbe Kammerpraͤſident des Oberjuſtiz⸗ 
Die 25. Mai 1820 Bürgermeifter und 1934 älte- 

erBürgermeifter. War er auch entfchiedener Feind 
jeder Neuerung, fo erwarb er fich boch bedeutende 
Berbienfte um die Stadt. 

Bartenftein. 1) Stadt m Oftpreußen, Reg.: 
Dez. Rönigsberg, an der Alle, mit 4218 @. und 


Barth (Kaspar von) 


' lebhaft betriebenen Gewerben, namentlich Leinen: 


weberei, Tuchfabrieation, Gerberei und l. 
—?) ine Br 


——— harbatus), Laͤmmer⸗ 
geier, Raubvogelgattung aus der Familie der Geier, 
mit gewölbter Schnabelkuppe, aber befiebertem 
Kopfe und Halfe und einem Barte von eberbor: 
ften am Grunde des Uuterkiefers, bildet ben Über: 
gang zu den Adlern. Gelblichweig, Kopf weißlich 
mit kann em Augenftreife, Mantel ſchwarz mit 
weißen Schaftftrichen, 4 F. hoch, faft 10 8. klaf⸗ 
ternd, auf ben Alpen und Pyrenäen as und in 
Weſtaſten und Norbafrifa, ift er der größte Raub: 
vogel der Alten Welt, frißt nur im Nothfalle Aas, 
raubt Gemfen, Rebe, Hafen ıc. und mird ſelbſt den 
Menfchen gefährlich. Seine Krallen und Füße find 
far? genug, eine Fleinere Bente fortzutragen, und 
fo foll er nicht nur junge Ziegen und ämmer, fon: 
dern auch Fleine Rinder entführen. In feinen Horjt 
auf Belfen legt er 3—4 große weiße, braungefledte 
Eier, von denen er gewöhnlich nur 2 ausbrütet. 
Barth, alte, aber gut gebaute Stadt in ber 
preuf. Prov. Pommern, Reg.:Bez. Stralfund, mit 
5129 @, und einem Hafen an dem mit bem Meere 


geb. 1651, der Sohn eines Fifchers in ben Nies 
berfanben, trat früh in holländ., dann im } 
felbit fein erſtes Schi 
und war fo tapfer, daß Ludwig XIV. ihn, trotzdem 
er em B icher war, zum Schiffelieutenant 
machte. Nach einem fühnen Kreuzzuge zur Sce 
ernannte ihn enblich der König 1697 zum Befehle: 
haber eines Geſchwaders, und er dankte Diefem mit 
den Worten: „Sire, Sie thun wohl daran!" Seine 
fpätern Thaten machten dieſe Worte zur Wahrheit. 
B. ftarb 1702 zu Dünfirchen. Er war eben fo berb 
als wigig, eben fo Fühn ale ausharrend. 

Bartb (Raspar von), —— geb. 22. Juni 
1587 Ir Küftrin, ſtudirte zu Wittenberg, machte 
eine w fenfe liche Reife durch Holland, Eng: 
land, Franfreich und Italien, lebte dann in Leipzig 
feinen gelehrten Befchäftigungen und ftarb 17. Sept. 
1658. In feiner fang ährigen Mufe hat er die 

riech. und rdm. Schriftfteller faft fämmtlich, duch 
üchtig und planfog, durchgeleſen und an zahllofen 
Stellen zu verbeffern und j erläutern geſucht. 
Doc) ift feine Kritif felten fihhaltig und feinen 


Barth · Barthenheim 


Erklärungen fehlt es an Geſchmack und Urtheil. 
Die Früchte feiner Arbeit enthalten feine noch etzt 
nicht ganz entbehrlichen „Adversaria“ in 60 Bu: 
ern (Branff., 2. Aufl. 1648). Nach feinem Tode 
fanden fich noch 120 Bücher ſolcher Adverfarien, 
von denen bie 16 legten an die liniverfitätsbiblio: 
thef zu Leipzig gefommen und im Auszuge von 
Fiedler herausgegeben find, 

Barth: Bartbenbeim, altes adeliges Geſchlecht 
in Öftreich, 1662 in den freiherrlichen, dann 
reichöfreien und 1810 in den Örafenitand erhoben. 
Herrmann B. war 1206—10 Hochmeiſter des 
Deutſchen Ordens. Seit 1841 verwaltet das Ge: 
ſchlecht das Dberfl : Erblandmundfchenfenamt in 
Oſtreich ob der Enns, wo es dem Familienhaupte, 
Grafen Adolf Ludwig Joſ. Ignaz verliehen wurde. 
Deſſen Bruder, Graf Job. Bapt, Ludw. Ehren» 
reich, geb. 1734, geft. 1346, war k. F. wirklicher 
Kämmerer und Regierungsrath, und hat ſich durch 
feine Bemühungen für die öſtr. Gefeßfunde und 
Landesverwaltung in zahlreichen Schriften viele 
Verdienfte erworben. 

Bartbe (Felir), franz. Minifter unter Ludwig 
Bhilipp, geb. 28 Juli 1795 zu Narbonne, Advocat 
in Paris, machte fih von 1820—30 fowol als ops 
pofitioneller Sachwalter in politifchen Procefien, 
wie als Mitglied liberaler Geheimgefellfchaften bes 
merfbar. Nach der Julirevolution, die ihn rafch zu 
hohen Stellen förderte, wie er denn ſchon 1 
Unterrichtsminifter und 1831 Juftizminifter wurde, 
ſchloß er ſich ebenfo eifrig, wie früher ber Oppofi: 
tion, ber Repreffion an, verlor feine Popularität, 
wurde aber 1934 durch die Pairie und die Sine— 
eure eines Präfidenten des Rechnungshofs entjchä- 
digt, warb 1837—39 wieder Juftigminifter, 1844 
Micepräfident der Bairsfammer, und 1853 wieder 
eriter Präfident bes —— shufs. 

Barthelemy (Auguſte Marfeille), franz. Sa- 
tirifer, geb. 1796 zu Marfeille, gab zunächjt 1822 
in Paris mit feinem Landsmann Mery im Dienfte 
des Liberalismus eine wie verfificirter Pam: 
phlete heraus; fpäter fchrieben fie das hiftorifche 
Gedicht: „Napoleon en Egypte“ (1828, deulſch 
von Schwab). B. reifte nad) Wien, um dies Ge— 
dicht dem Herzoge von Reichsftabt zu überreichen, 
warb aber nicht vorgelaffen. — ſchrieb er das 
Gedicht „Le fils de l' homme“ (Par. 1829), das 
ibm 10,000 Francs Strafe und dreimonatliches 
Gefängniß zuzog. Bisher Elaffifer, warb er fpäter 
freier und Marie, auper mehren mit Mery nerz 
faßten Dichtungen, allein die „Douze journees 
de la rövolution‘ (1832) und die poetifche Wo: 
henfchrift „Nemesis.“ Als er fpäter eine Bro: 
düre für den Belagerungszuftand fehrieb, wandte 
ſich die öffentliche Meinung von ihm ab, was ihn zu 
einer Reife nach Amerifa bewog. Nach der Februar: 
revolution hat er ſich als Nepublifaner bewiefen. 

Barthelemy (Frangois, Marquis von), Pair 
von Frankreich, acb. um 1750 zu Aubagne, 1780 
frang. Geſandter in Schweden, fpäter in England 
und der Schweiz, ſchloß 1795 den Frieden mit | 
Preußen in Bafel, bald darauf mit Spanien und 
mit dem Landgrafen von Heſſen-Kaſſel. Der gleiche | 
Berfuch mit England mislang ihm. 1796 ward er | 
zum Mitgliede des Divectorium gewählt, 4. Sept. 
1797 aber verhaftet und nad) Cayenne beportirt, | 
von wo er jedoch bald nad) J— entlam. Na 
der Revolution vom 9. Nov. 1799 rief ihn Napo⸗ 


Barthold 


leon zurüd und ernannte ihn zum Bicepräflden- 


ten des Senats und zum Meichsgrafen. 1802 
trug B. an ber Spige der Seuatsbeputation 
Napoleon das Conſulat auf Lebenszeit an und 
ſprach im April 1814, wo er den Borfig im Se: 
nate führte, des Kaifers —— aus. Nach der 
Reſtauration ward er zum Pair ernannt; 1815 
ſtrich ihn Napoleon bei ſeiner Rückkehr aus der 
Pairsliſte. Die zweite Reſtauration brachte ihm 
zum Lohne dafür neue Würden; er warb Staats- 
minifter und Marquis. Nachdem er 1819 den An 
trag auf Befchränfung des Wahlrechts vergeblich 
durchzufegen verfucht Date, ; er ſich ins Privat: 
leben zurüd und ftarb 3. April 1830, 

Barthelemy (Jean Jacques), Alterthumsfor- 
fcher, geb. 20. Jan. 1716 zu Gaffis bei Aubagne, 
erregte zunaͤchſt Aufmerkſamkeit durch die Ent: 
deckung des palmyrenifchen Aiphabets, das er je: 
doch erft 1758 befannt machte. 1748 ging er mit 
dem nachmaligen Minifter Choifeul nach Italien 
und fammelte eine Maſſe Alterthümer. Nach fei- 
ner Nüdfehr befchäftigte er ſich mit der Einridh- 
tung des Münzcabinets, und widmete ſich ganz ben 
gelehrten Befi —— Sein berũhmteſtes, fait 
in alle Sprachen überfegtes Werf ift feine ‚Voyage 
du jeune Anacharsis en Grece‘ (1788, deutjch 
von Biefter, Berl. 1792 — 1804), das eine 
Stelle in der Akademie verfchaffte. Als Romans 
dichter verfuchte er fich in „Les amours_ de Po- 
lydore.' Die Stürme der Revolution unter: 
brachen feine wiffenfchaftlichen Arbeiten, berührten 
ihn aber hir nur wenig. Er ftarb 30. April 1795. 

Barthelemy Saint: Bilaire (Iules), geb. 
19. Aug. 1805 zu Paris, warb nad; vollendeten 
Studien Finanzbeamter und arbeitete zugleich am 
„Globe”, fpäter am „National“, „Constitution- 
nel’ ac. Den „Bon sens” rebigirte er eine Zeit: 
lang faft allein. 1834 begann er einen Commen- 
tar zu Ariftoteles und fein Memoire hierüber ward 
von der Afademie gekrönt. 1833 warb er Prof. ber 
griech. und Iatein. Philofophie am Golfegesbes France 
und 1839 Mitglied des Inſtituts. Er fehrieb über 
„Psychologie eriminelle‘“, überfegte die „Poli: 
tif" und „Logil“ des Ariftoteles, verfaßte ein „Me- 
moire sur la philosophie sanscrite et sur le 
Nyäya’ u. 9. 

Barthez (for. Barthehs, Paul Joſeph), ge: 
lehrter franz. Arzt, geb. 11. Dec. 1734 in Mont- 
pellier, geft. 15. Oct. 1806 in Paris, war im ſei⸗ 
ner Jugend ein Wunderfind, wurde 1750 Arzt 
(mit 16 Jahren!) ging 1754 —— wurde 
1756 Feldarzt, errichtete 1761 in Montpellier eine 
ärztliche Schule mit einem auf Dynamie gegrün: 
beten Syfteme, flubirte dann noch Jurisprubenz 
und wurde 1780 Dr. juris, 1781 Leibarzt des Kö— 
nigs in Paris, und im hohen Alter von Napoleon 
mit Ehren und Würden überhäuft. Unter feinen 
Merken find zu erwähnen: „Nouveaux El&ments 
de la science de Phomme“ (Montpell. 1778: 
2. Aufl,, 2 Bde, Bar. 1806); „Nouvelle meca- 
nique des mouvements de l’homme et des 
animaux“ (Garcafionne 1798; deutfch von Spren: 
gel, Halle 1800); „Traite des maladies gout- 
teuses‘' (2 Dde., Bar. 1802; neue Aufl. 1819: 
deutſch von Bifchof, Berl. 1803) ; „Consultations 
de medecine‘' (2 Bde., Bar. 1810). Lordat ver: 
Öffentlichte (Bar. 1918) B.'s Memoiren. 

Bartbold (Briebr. Wilhelm), Prof. der Ge⸗ 
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ſchichte zu Greifswald, geb. 4. Sept. 1799 zu Ber⸗ 
lin, Aubirte in feiner Baterftadt und in Breslau 
Theologie und Geſchichte, war erſt Hauslehrer, 
dann Öymuafialtehrer in Königsberg und wurde 
1834 Brof. der Geſchichte in Greifswald. Seine 
erſte Schrift war eine —— des „Johann 
von Werth“ (Berl. 1826). Seitdem iſt er ziemlich 


fruchtbat geweſen, und find folgende Werke her⸗ 


vorzuheben: Der Römerzug König Heinrich's von 
Lũ helburg · (KRönigsb. 1830—31, 2 Bde,); „Ges 
ſchichte von Bommern‘ (Hamb. 1839— 45,5 Bde.) ; 
„Beichichte der deutjchen Städte und des deutfchen 
Bürgerthums‘ (&yp. 185052, 4 Bbe.); „Georg 
von Freundeberg“ (Hamb. 1833); „Die geichicht- 
lichen Perfönlichkeiten in den Memoiren Gafano. 
va's“ (Berl. 1845); „Die Fruchtbringende Geſell⸗ 
fchaft‘ (Berl. 1848); viele Auffäge in dem „Hi: 
Rorischen Taſchenbuch“. 

Bartholdy (Iaf. Sal.), preuf. Geh.» Lega: 
tionsrath, geb. zu Berlin 13. Mai 1779, geil. zu 
Rom 27. Juli 1825, von jüd, Herkunft, Fubicke 
in Halle, ging dann nad) Paris, Italien und Gries 
re und trat nad) feiner Rückkehr zur prot. 

irche über. Boll Baterlandsliebe ging er 1809 
na Wien, um gegen Napoleon zu kämpfen, und 
that fich als Lieutenant rühmlich hervor. 1813 war 
er in der Kanzlei des Fürſten Hardenberg befchäf- 
tigt, nahm dann am Wiener Congreſſe theil und 
ward 1815 preuß. Generalconful für Italien in 
ze. 1818 war er beim Congreſſe iu Aachen, dann 

eihäftsträger am toscan. Hofe und Geh.Lega— 
tionsrath. Er war einer ber bedeutendften Männer 
feiner Zeit, Kunftfreund und Kunflfenner. Wir vers 
danfen ihm die Wiederbelebung der Brescomalerei. 
Seine großen Kunftfammlungen faufte das Mus 
feum in Berlin, 

Barthölin, gelehrtes dan. Gefchlecht. Kaspar 
B., geb. 12. Fehr. 1585 zu Malmö, ſtudirte zu 
Roſtock und Wittenberg erſt Theologie und Phi: 
lofophie, dann Mebdiein, warb 1610 zu Bafel Doc» 
tor der Medicin, 1613 zu Kopenhagen Prof. der 

iech. Sprache und der Mepdicin, 1624 auch der 
nn Ben und farb zu Sora 1629. Seine fogar 
ins Ind. überfegten „Institutiones anatomicae” 
(Wittenb. 1614) dienten lange Zeit als Hanb- 
buch bei den Borlefungen. Unter feinen gelehr: 
ten Söhnen find befonders zu nennen: der Driens 
talift Jakob B., geb. 1623, geft. in Heidelber 
1653, Herausgeber ber Fabbaliftifchen Schrif: 
ten „Bahir“ und „Majan Hachochma“; dann ber 
Philolog, Naturforjcher und Arzt Thomas B., geb. 
20. Oct, 1616, von 1647 —61 Prof. der Mathe: 
matif und Anatomie zu Kopenhagen, fpäter bis zu 
feinem Tode, 4. Nov. 1680, Leibarzt des Könige, 
Verfaſſer bedeutender — — an: 
tiquarifcher und naturphilof. Schriften. Sein Sohn 
Kaspar B., geb. 1654, geft. 1704, war gleichfalls 
gründlicher Anatom, und defien Bruder Thomas 
®., geb. 1659, geft. 1690, ift der berühmte Ver⸗ 
faffer der „Antiquitatum danicarum de causis 
contemtae a Danis adhuc gentibus mortis“ 
(Ropenh. 1689)., 

Bartholomäus, der Apoftel, Sohn des Thol- 
mai, deffen — Name Nathanael (Job. 1, 
45 * aus Kana in Galiläa gebürtig, ſoll das 
Chriſtenthum in Indien, d. i. wahrfgeinic Jemen 
in Arabien, verfündigt haben. Nach einer Sage 
iſt er in Albanopolis (Derbent am ‚ Meere) 
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SHeinrich von Bearn mit ber Fönigl. 


Bartoli (Daniello) 


lebendig geichunden und jodann gefreuzigt worben, 
Sein Gedachtnißtag it 24. Aug. in der röm. Kirche, 
11. Juni in der gried). — Die Bartholomäer was 
zen eine 1640 ündete Verbindung von Welt: 
eiftlichen in Baiern zur Heranbildung junger Geiſt⸗ 
icher, jo genannt von ihrem Stifter, einem Prie- 
fter in Ingolftadt, Bartholomäus Holzhaufer. Frog 
ber 1680 erfolgten päpftl. Veftätigung ging ber 
Vexein allmälig ein. 
Bartholomãus nacht oder Bluthochzeit nennt 
man die Niedermetzelung der Hugenotten zu Paris, 
welche in der Nacht des Bartholomäustags, vom 
24 — 25. Aug. 1572 flattfand, oder vielmehr be: 
gann, Über den eigentlichen Plan und Urfprung, 
über die Frage, von wem und wie ber Gedanke 
entitanden fei, beflehen noch immer bie widerfpres 
hendften Angaben. Gewiß ift nur der Hergang 
felbft. Nach dem Frieden von St.-Germainsen: 
Laye (1570), der Vermählung des jungen Bringen 
inzeffin Mar: 
garethe (18. Aug. 1572), der Aufnahme Coligny's 
in den Staatsrath, wiegten fich die Hugenotten in 
Sicdyerheit, und ihre Häupter hatten ſich zahlreich 
zu ben Weillichfeiten in Paris eingefunden. Hier 
icheinen Parteihaß und die lodende Gelegenheit 
ben Gedanken gereift zu haben, die mehr als poli: 
tifche Partei denn als religiöfe Sefte gehaßten 
und gefürchteten Hugenotten mit einem Schlage 
u zerfchmettern. n 22. Aug. 1572 fand ein 
tentat auf den Admiral Goligny flatt; in der 
Nacht vom 24.— 25. gab eine Glocke das Signal 
zur allgemeinen ug ei. Der König foll erft kurz 
vor dem Losbrechen für die Sache gewonnen wor: 
den, dann aber in blutbürftigen Wahnfinn —— 
then ſein und ſelbſt aus einem Fenſter des Schloſſes 
auf die Hugenotten geſchoſſen haben. Die Einzel: 
—— der Blutſcene ſind grauſig. Auch in den 
rovinzen fand ſie theilweiſe ag und es 
follen in wenigen Wochen an 30,000 Menfchen 
eopfert worden fein. Der Papſt lieg ein TeDeum 
An n; durch gang Europa aber erregte die Nach: 
richt Entfegen. Die Folge zeigte, daß der Zweck 
der Unthat in der Hauptſache doch verfehlt war 
Denn die Hugenotten ftanden bald wieder fo flarf 
da, wie vorher, und wenn fie zulegt gefallen find, 
fo iſt das nicht der B. zugufchreiben gewefen. Bol 
Gurth’s „DB.“ (Epʒ. 1814); Wachler, „Die Barifer 
Bluthochzeit‘‘ (LKpz. 1826 und 1828); Aubin, „Hi- 
stoire de la St.- Barthelemy“ (Par. 1829). 
Bartholomäusfee oder Königsfee ift ein burch 
feine romantifche Schönheit berühmter See bei 
Berchtesgaden in Oberbaiern am Fuße des 9100 8. 
hoben Wapmann. Langgeſtreckt, mit einem Um: 
fange von 7%, ©t., liegt er zwifchen fenfredjt auf- 
fteigenden Felſen. Der an guten Fifchen, nament: 
lich Salmlingen, reiche See empfängt feinen Zu- 
fluf vom DObern See; am öſtl. Ufer ſtürzt ber 
Königsbach über 400 Klafter tief herab. 
Bartmünzen find in der Re. Münzen 
mit fehr bärtigem Kopfe auf dem Avers, naments 
lih von Kaifer Trajan und feinen Nachfolgern, 
auch neuere aus Spanien, Frankreich, England 
und Sadjfen. — ®. heißen auch ſolche, bei denen 
ſich in der Prägung durch einen Riß im Stempel 
an dem Rinne bes Bildes eine Art Bart gebildet hat. 
Bartöli (Daniello), Schriftitgfler, geb- 1 
im Berrarefifchen, trat 1623 in den Jefuitenorben 
und flarb, 1650 zur Ausarbeitung einer Geſchichte 


Bartoli (Pietro Santi) 


12085. Sein Hauptwerf: „Istoria della compag- 
ma di Giesu“ (5 Bde., Rom 1665 — 73), eine 


Reihe beredter Lohpreifungen, eröffnete er mit, Vita 


e istituto di San-Ignazio“ (2. Ausg., Rom 1659). 
Seine aöcetifhen und mor 
noch) in mewerer Zeit oft egt worben; unter 
den phyfitalifchen machten zu ihrer Zeit Auffchen 
„Del ghiaccio e della coagulazione“, „‚Della 
iensione e pressione” u. a. Seine fümmtlichen 
Werke erſchienen in 12 Bänden zu Turin 1825. 


Bartöli (Pietro Santi, eigentlich Pietro Sans | 


tes), mit dem unerflärten Beinamen Berugio, Mas 


ler und Kupferfbecher, geb. 1635 zu Bartola, geil. 


1700 zu Rom. Schüler Bouffin’s, leitete er beſon⸗ 
ders Borzügliches als Kupferitecher, ale welcher 
er namentlich bie plaftiichen Denfmale des Alter 
med und diejenigen Rafael'ſchen Werke, die im 
aoreliefſtil gedacht find, zum Gegenſtande feiner 
Darftellungen machte. Als Maler copirte er Pouſ⸗ 
fin’ Bilder bis zur Täuſchung genan. 
Bartolini (Lorenzo), ital, Bildhauer, geb. 
1777 zu Bernio in Toscana, urfprünglich zum 
Schloſſer, dann zum Schneider beftimmt, widmete 
fich nad eigenem Antriebe der plaftifchen Berarbeis 
tung bes Alabafters zu Florenz und Bolterra. 1797 
führte ihn ein Zufall nad) Paris, wo er fi ans 
fange fümmerlich mit Anfertigung von Porträts 
büften burchfchlug, endlich aber eine von der Ala⸗ 
bemie ausgefchriebene Preisaufgabe gewann umd 
ließlich Napoleon's Gunſt erlangte. Letzterer 
ickte ihn 1808 nach Carrara, um dort eine Ala⸗ 
demie * na rt Bei Napoleon'e 
e begleitete er ihm n ba; nach der Schlacht 
von erloo begab ſich B. nach Florenz, wo er, 
ſpaͤter zum Director der Abtheilung für Sculptur 
an ber Afabemie ernannt, 1850 ftarb. Seine zahl: 
reichen Werke find durch ganz Europa zerfirent. 
artölo (Tadbeo bi), auch Bartoli, vortreff: 
licher Maler von Siena, zu Anfange des 15. Jahrh., 
mit gemüthvoller Au und dem Ausdrucke 
eines tiefen religiöfen Sinmes. Werke von ihm 
find F Siena, Perugia, Babua, Piſa, Volterra und 
im Beſitze des Königs Ludwig von Baiern. Sein 
Neffe Oomenico Hi B. iſt von geringerer Bedeutung. 
artolommẽo (Bra), |. Baceio della Worte. 


cher, geb. 
Schüler Sngfen und eretti'# in der Zeidhen- 
kunſt, Iof. Wagner's im Kupferftechen, ging, nach: 
dem er in Florenz, Venedig und Mailand gear: 
beitet, 1764 nach Zondon, wo er ſich gang dem 
Nati ſchmacke bingab. Er erhielt die Stelle 
eines fönigl. Kupferftechers und einen Platz in der 
Afabemie der Künfte. 1805 ging er nach Liffabon, 
wo er als Director der Malers und Kupferfccher: 
afapemie ftarb. B. war ein Meifter in der Radirna⸗ 
bel; die Gefammtzahl feiner Werke fleigt über 2000. 
Barton (for. Bart'n, Eliſabeth), Ganbmähden 
aus Aldington in Kent, daher das Heil, Madchen 
von Kent genannt, wegen ihrer, durch Nervenleiden 
berbeigeführten Berzüctungen in den Ruf einer Se: 
berin gelommen, weisfagte 1532 bei Gelegenheit 
ver Scheidung Heinrich’e VIII. von Ratharına von 
ragen und der Bermählung mit Anna Boleyn 


bem Könige einen fchmählichen Tod. Auf Befcht 


des Königs verhaftet, befannte fie ben Betrug und 
ward 1554 mit einigen Mitfehuldigen hingerichtet. 
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Schriften find 





ı fährte des 


Bärwalde 


Barton (fpr. Bazt'n, Bernard), engl. Dichter 
geb. 31. Ian. 1784 zu London, aus einer Quaͤker⸗ 
familie, betrieb eine Zeitlang zu Woodbridge eim 
Korn: und Kohlengeſchaft, ward dann Hauslchrer 
und hierauf Commis im einem Bankgeſchaft. Seine 
Muße weihte er der Dichtkunſt und jeine 1812 ve 
öffen „Metrical effusions“ bradjten ihn im 
Beziehung zum Dichter Southey. Noch mehr aber 
nugten ihm feine „Poemsby an amaleur‘' (1818) 
und befonders feine „Poems“ (1820; 4. Aufl. 
1825), die ihm allgemeine Anerfermung und bie 
Freundſchaft Lamb's und Byron's verſchafften. Es 
folgten nun rafch hintereinander: „Napoleon and 
ofher poems‘', „Verses on Ihe death of Shel- 
ley‘ und mehre andere Sammlungen, die fämmts 
lich den religiöfen Charakter des Duäfertfums tras 
gen, aber fi durch Einfachheit und Anmuth ems 
pfehlen. Er erhielt durch Peel eine Penfion von 
100 Pd. St., blieb aber trogdem feinem Faufmänz 
nifchen Berufe bis 1847 treu. Er flarb 19. Febr. 
1849. — Seine ältere Schwefler Maria B., vers 
ehelichte Had, hat ſich als Verfafferin vieler Kins 

ften befannt gema 


logue raisonne de toutes les estampes de 
Rembrandt” (2 Bde, Wien 1797) und ven 
„Peintre-graveur‘' (21 Bde., Wien 1802— 21) 
ein bleibendes Verdienſt erworben. Er lieferte über 
500 Blätter nach Gemälden jeder Periode und 
Schule, namentlid nach Rembrandt und Potter. 
Ein genaues Verzeichniß feiner Werke lieferte fein 
Sohn Sriedr. Iob. Adam B. im „Catalogue des 
estampes de J. A, de B.” (Wien 1818). 
Bartfia, Pflanzengattung aus der Familie der 
Personatae-Rhinantheae, benannt nach Jobn 
Bartſch, Freund Linne's, zu Zierpflangen geeignet, 


: namentlich B. alpina, auf den öftr., falzb., bair. 
Bartolozzi (Francesco), berühmter Kupferfte: 
foren; 1730, gef. zu Liffabon 1813, | 


unb ſchleſ. Alpen, mit violettem Blatte. 

Barüch (d. h. der Gefegnete), Freund und Ber 
—* ng ihm Aue Dras 
fel zu dictiren pflegte, während der Belagerung 
Sernfaleme durch — * mit Jeremias von 
feinen Landoleuten in Haft —— ſpaͤter, von 
dem Sieger freigelaſſen, in Agypten, wo ihn die 
Sage ſterben laͤßt. Unter ſeinem Namen haben wir 
unter den älteften Apokryphen eine kleine Schrift 
(Buch Baruch), welche eine Troftrede an De Iſrae⸗ 
fiten enthält. 

Baruth, ein ind. Maß von 50—56 Pfo. 

Barutin (fri., for. Barütäng), eine Art le⸗ 
vant. Seide. 

Barütfhe (vom ital. baroccio), in Italien 
ein zweiräderiger Karren, auf dem die Landlente 
fahren; in Wien, verdorben Pierutfch, eine zweis 
räderige Halbchaife. 

Bärwalde, Stadt im preuß. Reg. Bez. Frank⸗ 
furt, mit 3657 E., hiſtoriſch —— durch 
den Vertrag, welchen 1631 Guſtav Adolf hierfelbft 
mit Frankreich ſchloß. — B. (Beerwalde), Stadt 


halb ? 
Barymetrie (gr), die Lehre 
der Schwere der uftarten. 

 Barppbonie (grch.) 
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ber Loͤſung fehr äpend. 
im Harz ımd in Sachſen 
blätteriger Stein gewonnen und ift 
B. (alfo Salz aus Schwefelfäure 
.) und gem unlöelic, in Waſſer ober waſ⸗ 

en Säuren, daher ein Erfenmungsmittel 
fäure, welche in Barytverbindungen 
en feinpulverigen, kryſtalliniſchen Niederſchlag 
Die Baryterde wurde 1774 von Scheele 


# A 


ftu 
— 
dann bildet erſpath im Körper, ber we 
feiner Unlösfichkeit ungiftig it. Der ſalzſauere ». 
Ehlorbargum, wurde in wäfleriger Loͤſung von 
Hufeland gegen Skropheln A iſt aber ein 
ſehr gefährliches und wenig wirkſames Mittel. 
Baryt · Calcit, bei Breithaupt Gattung aus 
der Ordnung der Spathe, deuteroſtatiſch, chom⸗ 
bifch, hemitdriſch, ſpaltbar lateral und terminal, 
Härte: 42. —5; ſpec. Gew.: 3, —3,;; glas: 
glänzend, weiß ins Grüne und Gelbe; Peftand: 
theile nach Johnſton: 66 Fohlenfauerer Bart, 
34 Fohlenfauerer Kalk; wird beſonders zu Mit: 
ſton⸗Moor in Gumberland gefunden, 
Barytmagnet, bononifcher Peuchtitein, ift 
m mit Schiwerfpath yermengt, wird 
fünftlich bereitet, indem man aus einem Teige von 
feingepulvertem Schwerfpathe und Tragantfhleim 
fleine Gylinder formt, diefe troctnet, zwifchen Er 
len glüht, im Sonnenſcheine abkühlen läßt und in 
hermetiſch verfchloffenen Gefähen verwahrt. Der 
BD. leuchtet ea er geglüht ober Tän- 
gere Zeit den Sonnen fen ausgefegt wird. 
Baryım iſt ein Metall von flberweißer Farbe, 
das man aus der Baryterde mittefft der Voltaifchen 
Säule oder auch durch Kaliumdämpfe ausfeheiden 
fann, Man kennt 2 Verbindungen deſſelben mit 
Sauerftoff, 1) das Baryumoryb oder die Baryt⸗ 
erde, welche, mit Schwefeliäure verbunden, fehr 
äufig im Mineralreiche (als Schwerfvath) ſich 
ndet, und 2) das Baryumfuperoryd, befonders 
bemerfenswerth burch feine Einwirkung auf bas 
Waſſer, das dadurch in Wafferftofffuperornb (fiber: 
oxvdirtes Wafler) verwandelt wird. 
Barzellẽtte, Heiteres Volkolied in Italien, m 
i ersdart. 


Dad, Bleden im franz. Depart. Ober⸗Loire, an 
der Roire, mit 3386 E. und vorzüglichen Fabrifen 
für Blonden, Spigen und Bänder, 


dichte 


Bafchliren 


oder Bafanit, fehr harte, ſchwere ınih 

—53 von are, ſchwarzbr 
blauer ober grauer Farbe, ift ein mehr oder weniger 
inniges®emenge von Augit, Feldfpath und Magnets 
eifenftein, im Bruche —— uneben, fein⸗ 
und lleinkdrnig oder erdig, zuweilen mit Blafen: 
räumen, weldje verfchiedene eralien enthalten, 
auch mit fremden Einfchlüffen, verwittert leicht und 
bildet dann einen fehr fruchtbaren, fetten, ſchwarzen 
Boden. Auf ber einen Seite mit dem Tr jlle 
faınmenhängend, auf der andern in n ie: 
hung zu den Laven der Bulfane ftehend, feheint der 
D. durch Umwandelung anderer Felsarten mittels 
vulfanifcher Agentien entitanden zu fein. Der ®, 
dient ale — zur Fertigung des ſchwarzen Glas 
ſes und Hyaliths ferner au Ms 
f —F — gen her Man 

ag, gebrannt mit Ka ydrau dr⸗ 
> überhaupt aud als Baumaterial. Die Bafalt- 
berge, Bafaltgebilde, erheben fich in Geftalt mehr 
oder weniger abgeftumpfter Kegel, oder fteigen mit 
feltener hroffbeit bis zur fcharfen Spige hinauf. 
Die Oberfläche ber Berge zeigt Meine ee 
und Vertiefungen, ober iſt mit Frpftaltinifchen Abs 
——— von regelloſen eckigen Platten oder 
Säulen befegt. Man findet den B. vorzüglich in 
der Eifel, im Weſterwalde, R Öngebirge, in Sach⸗ 
fen (Pöhlberg, Scheibenberg, Bärenftein, Stolpen, 
Winterberg ıc.), im Heffen, Böhmen (Mittelges 
birge), in der Auvergne, auf ven Hebriden (Stafs 
fa), in Irland (Miefenweo) ır. 

Bafaltit, bafattähnliches zur Borphyrformation 
geböriges Geflein in der Pfalz und in Schleften. 

Dafament (ital.), der Säulenfluhl, der Uns 


teriap einer Statue, 

afane (fit, for. Bafahn), in Frankreich zus 
—— Kalbleder oder auf Art der Kalbfelle 
earbeitete Hammel» oder Ziegeufelle, ſtark aus⸗ 
geführt. Die Zubereitung nennt man Bafaniren. 

Bafanit, der fhwarze harte Stein, aus dem 
die Mgnpter Statuen verfertigten, wahrfcheinlich 
ein Hornblendbeitein, 

Baſarkhan Baſchi, der Vorfleher der Kanf⸗ 
leute in Ronftantinopel, 

Baſarũka, Bazarıca, Boſuruko, Scheites 
nünze aus Zinn zu Goa in Dflindien. 19. = '/, 
Ne! 15 Pinten = Wars Barbao = 0,0 Br. 

Baſch (türf.), der Erſie, Oberſte, Vornehmſte, 
in vielen Zuſammenſetzungen tie unfer Ober“, 
„General gebrandht. 

hiinfeln, eine zu den Auklippinen gehös 
rige Infelgruppe im find, Archipel, nörd!. von 
den Babuyanen und fühl. der hinef. Infel Taiman 
elegen, beſteht ans 6 größern und einigen Fleinern 
Infeln, welche zufammen 13 O.:M. umfaffen, ſtark 
mit Malayen bevölfert find und ziemlichen Reich⸗ 
thum an Dame, Bataten, Kokoenüſſen und Gold 
haben. Sie gehören feit 1793 den Spaniern, welche 
auf ber größten und wichtigſten berfelben, Grafton, 
eine Niederlage haben. 
Baſch-Kaͤdun (türf. Oberfrau), jede der 4 


ı rechtmäßigen Frauen des Sultan, fehr reich dotirr. 
Mn 


afhfiren (von Baſchkurt, d.i. Bienenzüchter, 
auch Erzräuber), ein Volk türf, Stammes in bem 
ruf. Gouv. Orenburg und Berm, aus 27— 30,000 
Familien beftehend. Anfangs Nomaden, ließen fie 
ſich foäter dort feſt nieder, doch haben fie noch meift 
ihre alten nomabifchen Sitten und Befchäftigungen, 


Baſeule 


l, Bogen und Lanzen en, 
eht aber haben fie N Se abe 
Sie find tapfer und tüchtige Reiter, * b bilden 


ſie einen Theil der irregulaͤren Leichten Reiterei des 
Heeres, namentlich an den Grenzen Afiens. 

Baſcule (ftz., fpr. Baslühl) —— el, Kin⸗ 
derſchaukel, auch eine Art Fiſchbehälter in einem 
Kahne. Figürlich: das ſchwankende Benehmen. Das 

er Baſeuleſyſtem, Schaukelſyſtem, wo nicht nach 
eſten te ehandelt, fondern fich bald ge⸗ 
gen biefe, bald ne Dazkel nachgiebig gezeigt wird. 

Bas-dessus (frz., for. Bahsdeffü), fo viel wie 
Discant, Sopran. 

Bafe, fo viel wie Baſis, Grundlage, Unterfag, 
Säulenfuß. In der Berwandtfchaft ift B. bie 
Schwefter des Vaters oder der Mutter (Tante). 

afeität oder Baflcität, auch Bafltät, das Bor: 
handenfein einer Grundlage. 

Bafedow (Ich. Ban), eigentlich Joh. Bes 
rend Baſſedau, auch Bernd. von Nordalbingen, wie 
er fich oft nannte, geb. zu Hamburg 9. Sept. 1723, 
ſtudirte * Leipzig Philoſophie und Theologie, gin 
1746 als Hauslehrer in das Holſteiniſche, war 
1753 Lehrer an ber Ritterafademie zu Sorde, aber 
1761 wegen Heterodorie ans Gymnafium zu Al 
tona verfegt. Rouffeau’s „Emile“ begeifterte ihn 
feit 1762 zu dem Gebanfen, Reformator bes Er: 
rg He u werden. Durch Sammlungen 

is zu 15,000 Thle. brachte er fein „Glementar: 
werk“, den „Orbis pictus’ mit 100 Kupfern von 
Chodowiecki (Altona, 1774) zu Stande, wodurch 
er die Anfchauung und den Weltbürgerfinn zu ent: 
wickeln fuchte. Als Mufterfchule gründete er 1774 
das Philantropin zu Deffau, wohin er ſchon 1771 
berufen war. Der Erfolg entfprad; jedoch feinen 
ag a nicht ; feine Herrichfucht verwidelte 
ihn in Mishelligfeiten mit feinen Mitarbeitern, und 
ſchon 1778 verließ er die Auflalt, wirkte aber durch 
pädagogifhe Schriften noch immer für feine Ideen 
fort, bis er 25. Juli 1790 zu Magdeburg flarb. 
Trotz vieler Übertreibungen und Einfeitigfeiten hat 
er ſich dennoch um die bamals in Deutjchland ans 
hebende Aufflärung und das Erziehungswefen ein 
entfchiebenes Derdienft erworben. 
afel, der elfte Santon der Schweiz, von Frank⸗ 
reich, Baden und den Gantonen Aargau, Solothurn 
und Bern — infolge bes Tagſa tzungs⸗ 
beſchluſſes vom 26. Aug. 1833 in die beiden ſou⸗ 
"veränen Halbcantone Bafel-Stadt und Baſel⸗Land · 
ſchaft, von benen jener 1, D.:M. mit 29,698 €., 
diefer 7,, D.:M. mit 67,830 &, umfaßt. Das Jus 
ragebirge durchftreicht, mit feiner nördl. Abdachung 
fh gegen ben Rhein fenfend, den Ganton in der 
Nichtung von SD. nah NW. und bildet ein an» 
—— und fruchtbares Hügelland, reich an 
aldungen und trefflichen, die Viehzucht begünfti- 
— eiden. Der Rhein, die Birſe und —* 
ewaͤſſern nebſt vielen kleinen Gebirgoflüſſen das 
Land, auch finden ſich mehre Mineralquellen. Acker⸗ 
bau, Viehzucht, Wein« und Obſtbau befchäftigen 
ben größten Theil der Bewohner; nächſtdem An 
gewiſſe —— bauptfächlich Seidenband⸗ 
weberei und Fabrikation in Leinen, Baumwolle 
und Leder, anſehnlich vertreten. Der Handel iſt 
bedeutend, und namentlich der Tranſilohandel von 
roßer Wichtigkeit. B. gehört feit 1501, mo Kaiſer 
arimilian I. mit der Eidgenoſſenſchaft Frieden 
ſchloß, legterer als felbftändiger Ganton an. Balb 


394 


Bafel 


fand in ihm die ref. Lehre allgemeinen Bingang. Zum 
Nachtheile des Adels bildete ſich zu B. der bürger⸗ 
liche, in Handel und Gewerben bene Einfluß mit 
feinen Borzügen und Fehlern mehr und mehr aus; 
aber auch innerhalb diejes bürgerlich-demofratifchen 
Elements blieben Reibungen nicht aus, weldye zu⸗ 
naͤchſt zwifchen Stadt und Landſchaft zu Tage tra- 
ten und feiten ber leßtern wieberholt in offenen 
Aufftand ausarteten. So wurde im Jan. 1798 eine 
allgemeine flaatsbürgerliche NRechtsgleichheit er- 
zwungen, ein Berhältniß, welches fpäter durch die 
8. März 1814 eingeführte neue Verfailung zum 
Nachtheile ver Landſchaft bedeutend mobificirt wurde. 
Diejer nur Mistrauen nährende Zuftand veranla 
im Det, 1830 mehre Gemeinden zu einer Petition 
an den Großen Rath um Reform der Berfafjung 
im Sinne der Freiheitsurfunde von 1798. Da der 
Große Rath den Entwurf zu einer folden einer 
lediglich aus feiner Mitte gebildeten Commiſſion 
übertragen wollte, fam es zum offenen Aufftande, 
infolge deſſen die Landſchaft fich waffnete und zu 
Lieſtal eine proviforifche Regierung einfepte. Ward 
diefelbe durch die fädtifchen Milizen auch bald ge: 
flürzt, und gewannen auch bie Städter die Ober- 
band, fo glimmte doch das Feuer des Bürgerkriegs 
unaufhaltfam fort, bie es im April 1832, wo ſich 
die Landſchaft als bejonderer Staatsförper confli- 
tuirte, von neuem ausbrach; die jtäbtifche Partei, 
inzwifchen dem Bunde von Sarnen beigetreten, 
überficl 3. Aug. 1833 mit bewaffneter Macht die 
Landfchaft, ward aber mit flarfem Berlufte zurüd- 
gefchlagen. Infolge deffen ward der Canton von 
Bundestruppen befegt und bie Treunung der bei- 
den jtreitenden Gantontheile durch die Tagſatzung 
anerfannt. 

Der Canton Basel-Stadt hat nach feiner neuen 
Berfaffung vom 3. Det. 1833 als höchſte gefeßge- 
bende und auffichtführende Behörde einen aus 119 
Mitgliedern beftehenden Grogen Rath, von wel: 
chem 15 Mitglieder unter dem jährlich wechfelnden 
Borfige von 2Bürgermeiftern die höchſte Verwal⸗ 
tungsbehörde, fowie 13 Mitglieder die höchſte In- 
ſtanz in Civil: und Griminalfadhen bilden. Nach 
der Berfaffungsrevifion von 1846 wirb die Wahl: 
fähigkeit auf alle mindeftens zwanzigjährige Bürger 
ausgedehnt; alle 2 Jahre hat ein Drittel der Mit: 

lieder des Großen Raths auszutreten, fobaß ber: 
—* innerhalb 6 Jahren erneuert wird, Die Fi⸗— 
nanzen bes. Halbrantong find wohlgeorbnet, bei 1’, 
Mill. Schweizerfranfen Staatsſchuld und ziemlich 

leihem Staatsvermögen beläuft fi das jährliche 
Budget auf 750,000 Schweizerfranfen; für Zwecke 
des öffentlichen Unterrichts werden gegen 120,000, 
für das Militärwefen über 100,000 Schweizer: 
franfen aufgewendet. B.:St. wählt 1 Mitglied in 
den Nationalrath. 

Der Ganton Bafel: Landfhaft mit dem Haupt: 
orte Lieflal erfennt nach feiner Verfaffung von 
1833 feine Souveränität in der Geſammlheit fei- 
ner Nctivbürger; Vorrechte des Orts, des Stan: 
des und Vermögens find aufgehoben. Der Land: 
rath, zu welchem je 600 Bewohner einen Abge- 
orbneten wählen, ift bie höchſte gefeßgebenbe und 
oberaufjehende Dehörbe, 7 aus dem Laubrathe 
gewählte Mitglieder bilden den Negierungsrath, 
als höchite Verwaltungs: und a 2 
Die hoͤchſte Juftizinftanz bildet ein Obergericht von 
9 Mitgliedern, dem Friebensrichter und Bezirköge- 
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te untergeordnet find. Nach der Verfaſſungs⸗ 
—* von 1838 geſchieht die Integralerneuerung 
des Landraths von 3 zu 3 I. Das Budget des 
Halbrantons, defien früher fchlecht geregeltes Wir 
nanzweſen gegenwärtig ziemlich —— iſt, 
beläuft ſich —* nahe an 300,000 Schweizerfranken. 
Unter mancherlei Anſtalten zur Hebung des Wohl⸗ 
ſtandes ift die 1849 errichtete Baſel⸗landſchaftliche 
enbanf zu nennen. Der Canton wählt 


Sypothefenbar 
2 Mitglieder in den Natiomalrath. 
Die Stadt B. wird durch ben Rhein in 2 Theile 
efchieden, welche durch eine 715 8. e, bereits 
| erbauete Brüde verbunden find. Beide mit 
Ningmauern und Wällen wohlbefeftigte Stadt⸗ 
theile zäblen 27,270 E. Unter den Gebäuden der 
regelmäßig gebauten und freundlichen Stadt, welche 
für den reichten Ort ber er gilt, zeichnen ſich 
der von Katfer Heinrich I. 1010— 19 gegründete 
Münfter, das Ratyhaus und das Zeughaus vor: 
theilhaft aus, Die mit einer Bibliothef von 60,000 
‚Bänden und werthvollen Sammlungen ausgeftat: 
tete Univerfität ward 1459 durch Papft Pius II. 
egründet und ift gegenwärtig unter den Hoch— 
ulen der Schweiz die wenigft befuchte. Hervor⸗ 
ubeben find außerdem das öffentliche Mufeum, das 
Dekan, die Induftriefchule und die in weit: 
verbreiteter fegensreicher Wirkſamkeit ſtehende Mif: 
ſionsanſtalt nebt Miffionsfeminar. B. * bedeu⸗ 
tende Fabriken für ſeidene Bänder, Seiden- und 
Baumwollenſtoffe, feinen: und Lederwaaren, Wachs⸗ 
ſtock und Papier, ferner Färbereien, Lebkuchenbaͤcke⸗ 
reien, Bleichen und Eiſenwerke. Der Handel B.s, 
namentlich im Tranfitverfehr zwifchen Deutfchland, 
Branfeic und der Schweigift fehr lebhaft und wich: 
“ Seinen Intereffen dient eine Banf. B. ift mit 
trasburg, Mühlhaufen, Kolmar und Thann durch 
Eifenbahn verbunden, wie es auch mit der Bad. 
Staatseifenbahn in der innigiten Beziehung fteht; 
auch ift hier der Sig eines mit den Hauptorten 
Deutſchlandse, Franfreichs und Belgiens in Ber: 
bindung ftehenden Telegraphenamts. 5. April und 
22. Juli 1795 wurden in B. 2 für die Schid: 
fale Deutfchlands und der Pyrenäifchen Halbinfel 
gleich verhängnißvolle Friedensverträge unterhan: 
delt und abgeichloifen von dem Botfchafter der franz. 
Republif, Barthelemy, mit dem Grafen Golz und 
nad) deſſen Tode mit dem Minifter von Hardenberg 
als Repräfentanten Preußens, und mit dem Abge- 
fandten Spaniens, Driarte. Preußen, dem fa 
26. Aug. Heſſen⸗Kaſſel anſchloß, trat hiernach von 
der Goalition gegen Frankreich zurück und fagte 
fich ſelbſt vom Neichsfriege los. Es nahm burch 
eine Demarcationslinie 
fände, die fich gleich ihm losfagen würden, in 
Schuß, und übergab feine überrheinifchen Befiguns 
gen, mit Dorbehalt einer fünftigen nähern Uber: 
einkunft, der fiegreichen Franz. Republif. Spanien 
verlor zwar nur feinen Antheil an der Inſel San⸗ 
Domingo, bahnte fi aber durch diefen Frieden 
ben Weg zu der fpäter fo verhängnißvollen Allianz 
mit Branfreid). 

Die allgemeine Kirchenverfammlung ober bas 
Concil zu B. wurde gemäß der auf dem Goncil 
—— geſchehenen Ankundigung vom Papſte 

artin V. und deſſen Nachfolger Eugen VI. aus⸗ 
geſchrieben und begann 14. Der. 1431. Die Auf: 

bes Concils war gleich der des Goncils zu 
tonftanz: bie Ketzereien, zunächft die der Huffiten, 


e norbdeutfchen Reiches 
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aus zurotten und bie Kirche an Haupt und Gliedern 
zu veformiren. Der Bapft, welcher die erften im 
diefer Hinficht gefaßten Beſchlüſſe misbilligte, ver- 
langte die Berlegung der Berfammlung nach Bo: 
logna. Das Eoneil blieb in B. unter Vorſitz des 
Gardinal Julianus, ernenerte die Konftanzer Be: 
fehlüffe von der Dberberrlichkeit einer allgemeinen 
Kirchenverfammlung und fchloß trog aller Gin- 
fprücdhe des Papſtes einen Frieden mit den Huf- 
fiten, denen der Gebrauch des Kelchs beim Abend: 
mahle bewilligt wurbe. Durd; Dermittelung des 
Kaifers Sigismund wurde der Papſt bewogen, die 
Beichlüffe der Berfammlung zu beftätigen (15. Der. 
1433). Hierauf fehritt das Goneil zur Reformation 
der Kirche: der päpftliche Hofſtaat wurde vielfach 
befchränft, feine Einkünfte aus ber Kirche jenfeit 
ber Alpen und die Vergebung ihrer Amter wurden 
aufgehoben, ebenfo ward der Bapit verpflichtet, die 
Beſchluſſe des Concils zu achten. Eugen IV. ver: 
legte das Goneil nach Ferrara, fpäter nach Florenz 
und ſprach den Bann über die Berfammlung zu 
D. aus. Diefe dagegen erflärte ihn feines Amts 
für entfegt (25. Juni 1439). Die meiften Präla- 
ten hatten bereits B. verlaffen und waren zum Theil 
nach Florenz gegangen. Nichtsdefloweniger wurde 
die Berfammlung in B. unter dem Borfige bes Gar- 
dinal Mllemand, Erzbiſchof von Arles, fortgefegt 
und von ihr ein neuer Bapft gewählt, Felir V. 
(30. Oct. 1439), welcher in Savoyen, Aragonien, 
Ungarn, bei den Eidgenoſſen, einigen deutſchen 
Fürften und den meiften Univerfitäten Anerfen- 
nung fand. Die Stände des Reichs nahmen die 
Basler Reformationsbecrete an, ohne fidy in dem 
Streite der beiden Bäpfte zu entjcheiden. Ahnlich 
verfuhr Frankreich, blieb aber dem Papſte Eugen 
treu, auf deſſen Seite aud) ver Nachfolger Sigis: 
mund’s, Kaifer Friedrich IH., trat. Das Ans 
fehen und die Mitgliederzahl des Basler Concils 
ſchmolz immer mehr zufammen; es hielt feine legte 
Derfammlung zu B. 16. Mai 1443 und fiebelte 
nadı Lauſanne über. 1449 entfagte Felix nad 
dem Tode Eugen’s der päpftliden Würde, Die 
Berfanmelten nahmen die vom Papfte Nifolaus V. 

ewährte Amneftie an und erflärten das Goncil 

r geſchloſſen. 

Bafeldiden, eine früher in Bafel gebräuchliche 
Münze von 6 Bapen = 8 Ser. 4 Pf. 

Bafella, Pilanzgengattung aus der Familie der 
Aizoideae-Atriplicineae, mit verfchiebenen Ar: 
ten, einheimifch in Oftindien und China, wovon 
B. rubra, mit rothen Blumen und Beeren, bei ung 
als Zierpflanze eultivirt wird. 

Bafen ſchlechthin oder Sauerfloffbafen nennt 
man diejenigen Metallorybe, welche ſich mit Säus 
ren (Sauerftofffäuren) zu Salzen verbinden. Biele 
Metalle haben mehre Oxyde, welche als B. auf: 
treten fönnen. Ebenfo wie der Sauerftoff fünnen 
aber auch der Schwefel, das Selen und bas Tellur 
mit den Metallen — bilden, —* ſich 
gegen andere Verbindungen der genannten Stoffe 

erade ſo verhalten, wie die Sau aſen zu den 
auerftoffiäuren. Man nennt dieſe Verbindungen 
Schwefelbafen (Sulphurete), Selenbafen (Sele- 
nete) und Tellurbafen (Tellurete). Über bie orgas 
nife 38 — — — 
aſeo e ( ., Grunblehre), Bunde 
mentalphilofophie; dann die chemiſche Theorie von 
ben Bafen ver jufammengefepten Körper. 
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Bafil ago .), ‚eigentlich Konigefahrer, | feiert Die griech. Kirche 1. Ian. Die Mönche und 
wirb an ne —* für ſchlechte | Romnen — dieſer als =. der übri past 


Minifter, Maitreffen 16. gebraucht. 

Bafilicäta, Prov. des Königreichs Neapel, ein 
Theil des alten Lucanien, von deu Prov. Capiti⸗ 
nata, TerrasbisBari, Otrauto, Galabria:citeriore, 
Prineipatoseiteriore und zulteriore, forwie vom Golf 
von Taranto und dem Mittelländ. Meere umgrenit, 

It bei 195,, D.:M. etwa 190,000 €., die mit 

nbuftrie und Handel wenig befannt, meift in gros 
fer Unwiſſenheit dahin leben und einen eigenen 
Dialekt Sprechen. Während der ſüdoͤſtl. Theil des 
Landes eben und wohl bewäffert ift, erſtrecken ſich 
von W. her die Apenninen weit ins Innere. Das 
Klima ift mild und der Boden, obwol im Anbau 
hoͤchſt —— iemlich fruchtbar. Die Pro— 
vinzial adt ift — 
ed, ein alexandrin. Gunoſtiker zur Zeit 
Hadrian's, welcher 365 aus Gott ſtufenweiſe ema⸗ 
nirte Geifterorbnungen annahm. Seine Anhänger, 
die Bafllibianer, erhielten fich bis in das 4. Sahrh. 
Bafilieum, Bafilienfraut, (Ocymum), Bflan- 
engattung aus der Familie der£abiaten, aus Oft: 
indien und Berfien, bei uns häufig in Gärten cul⸗ 
tivirt. mit geftielten, gegenftändigen, eirunben, glat: 
ten Blättern und weißen oder rothen Blüten, ge: 
würghaft riechend und ſchmeckend, wird zu Kräuter: 
ſchnupftaback und als Gewürz benupt; verlangt ei: 
nen fetten Boden, wirb durch Ausfaat des Samens 
ind A Land vermehrt, nicht vor Mitte Mai. 
afilika, das von dem griech. Kaifer Bafilius 
(daher der Name) Macebo in der zweiten Hälfte 
des 9. Jahrh. begonnene, von feinem Sohne Leo 
vollendete und unter deſſen Sohne Conſtantin Bor: 
phyrogencta 845 revidirte Geſe tzbuch des gried,. Rai: 
ſerreichs, welches, aus 60 Büchern beftchend, eine 
Umarbeitung des Juftinianeifchen Geſetzwerkes (f. 
Corpus juris) iſt und daher großen Werth für des 
legtern Erläuterung bat. Die befte nemere Aus— 
gabe ift die von C. W. E. Heimbach (Lpz. 1833 ff.) 

Baftlika, in der Baukunſt urfprünglich die Halle, 
wo fi der Sig des Königs (Baſileus) befand, 
dann Gebäude für den faufmänniſchen Verkehr und 
die Medhtspflege. Die B. beitand aus 2 Säulen; 
hallen, eine für vasBublicum, die andere fürbie Rich: 
ter (bad Tribimal). Die Baftlifen waren das Bor: 
bild der eriten chriftlichen Kirchen, und die Form 
iſt in bem fogenannten Baftlitenftile, jegt für Kir⸗ 
chen hier und da (@. B. in Mündyen) wiedererftanden. 

Baſilisk, Eidechſengattung, auf dem Rüden 
bis zur Mitte des Schwanges mit einem durch Dorn: 
fortfäge der Rüdenwirbel geftügten Hautlamme, 
von Infehten und aufden Walbbaͤnmen von Guiana 
lebend. Im der fihon bei Plinius vorfommenden 
Fabel tritt der B. als ein Ungeheuer auf, das aus 
einem Hahneneie durch eine Schlange ausgebrütet 
worden fein follte, mit Scylangenhals, Hahnen⸗ 
famm, Drachenflügeln, Schlangenfchmange und Bo: 
gelflauen, fo giftig, daß es ſchon durch feinen Blick 
töbtete (daher Baſilisk enblick und durch feine furcht⸗ 
bare Stimme alles Lebende aus feiner Nähe vertrieb. 

Baſilius, der Große genannt, geb.329 zu Eä- 
ſarea inKaypadocien, ebendafelbit Bifchof von 370 
big zu feinem Tode 379. Für die Kirche ift er be⸗ 
fonders bedeutend ale Schriftfteller, Prediger und 
Ordner des Mönchswefene, dem er die 3 allgemein 
angenommenen Gelũbde der Keufchheit, ver Armuth 
und des Gehorſame vorſchrieb. Sein Gedaͤchtniß 


nicht unirten Kirchen folgen faft d feiner 
Regel. Auch in Italien gab es fonft, und in Eicıs 
lien uud Amerifa gibt es noch jegt Klöfter diefer 
te e den Orden ber Bafllianer bilden. 
Bol. Kloje, B. d. Gr., nad jeinem Leben und 
feiner Lehre” (Stralſ. 1835). — B. Bifchof von 
Ancyra, das Haupt der Semiarianer, deren Lehre 
er gegen Eudorus wertheibigte, wurde 360 durch 
das Goneil zu Romitantinopel abgefegt und nach 
Ilyrien verwiefen. 

ent (fr..fpr. Bafimang), joviel wie Bos 
ſtament, Fußgeſtelle. 

Baſin (frz., ſpr. Baſaäng) franz. und niederl. 
geköpertes Zeug, aus Flachs, Hanf und Baumwolle, 
wird auch in England (dort Dimity, feingeftreift 
GordetsB. genannt) und in Deutjchland, naments 
lich in Chemnig gefertigt. B. wirb auch oft für 
Kanefas gebraucht. — B. royal, leinener Damaſt, 
befonders in Zittau verfertigt, %, Elle breit, 24— 
30 Ellen lang. 

Baſingſtoke (ſpr. Bäffingitohf), Stadt im der 
engl. Grafſchaft ampton, mit 4000 &. und 
bedeutenden Wollenzeugmanufacturen, 

u befeftigen, gründen. 

8 (grch.), überhaupt die Grundlage einer 
Sache. — ®. in ber Geometrie, der Pımft, bie 
Seite oder Fläche, auf welcher man ſich eine geos 
metrifche Figur oder einen Körper ruhend denkt. — 
B. in der Geodäfte, eine möglichjt lange gerade 
Linie, welche genau gemeſſen wirb und von wo ans 
die Meſſung durch Legung der Dreiede beginnt und 
durch trigonometrifche Beredijnungen und Meſſun⸗ 
* das vollendet wird, deſſen Ausfüllung ben 
etanilarbeitern überlaffen it. — ®. in der Kriegs: 
funft, die Linie, auf welche ſich dic ſtrategiſchen 
Operationen gründen. Diefe B. muß in ihrer 
Länge ımd an ihren Enden feite Puukte (Feſtun⸗ 
gen ıc.) haben, welche als Stüppunfte oder Mas 
azine dienen. Kür große Armeen müſſen mehre 
Folie Linien vorhanden fen, die miteinander in 
Berbindung ftehen. So ift die Linie von Koblenz 
bis Wefel eine B. der deutichen Kri erationen 
gen Belgien, und um eine vollftändigeB. Deutſch⸗ 
nde gegen Frankreich zu haben, müßte Strasburg 
eine —* Feſtung ſein, wo dann der Rhein mit 
feinen Feſtungen dieſe B. bilden wuͤrde. 

Basken, in ihrer eigenen Sprache Eocualdu⸗ 
nac, ein merfwürbiger Volksſtamm, welcher in 
dem Winfel des Biscapifchen Meere zu beiden Sei⸗ 
ten des Weftflügels der Pyrenäen wohnt. Auf 
franz. Boden wohnen ungefähr 130,000 auf 91 
D.:M. in den gascognifchen Departementd Ari⸗ 
ege, Obergaroune, und Oberpyrenden und Mies 
berpprenden ; in Spanien bilden fie, 370,000 Seeten 
ftarf, die Hauptbevölferımg der nach ihmen benann⸗ 
ten brei baskiſchen Provinzen Guipuzcoa, Biscaya, 
und Alava (zufammen 147 D.:M. groß). Dus 
Bastenland it von ben Sierren des Oſtflügels des 
cantabrifchen Pe En befigt in reis 
chem Maße Holz und Weiden, Adorbau und Ters 
raffencultur, Vichzucht, Jagd und Fifcherei, Salz 
und Eifen. Die basfifche dfferung, theils in 
einzelnen Höfen, theils in gewerbfamen Städten 
und belebten Häfen wohnend, befteht ohne Zweifel 
aus den Nachfommen der alten Iberer Hifpaniens. 
Es ift noch diefelbe Unerfchrortenheit, Abhärtung 
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mb Ausdauer, dieſelbe Freiheitsliebe und Tapfer⸗ 
feit, aber auch Leidenſchaftlichkeit und Rachſucht, 
mie fie ſchen Hannibal zu ihägen wußte, und wie 
he in neuefter Zeit Don Carlos im Kampfe gegen 
die Chriſtinos benutzte. Ein gewiſſer Wohlitand ift 
er a. verbreitet, der Noel ziemlich zahlreich. 

gen Ende des 6. Jahrh. liefen fie ſich au der 
Morbjeite der Pyrenaen nieder und wurden allınäs 
lig den fränf, Königen unterthan. Unter den Kas 
zolingern wählten ee einen eigenen Herzog, famen 
nach Erlöfchen van deſſen Familie im 11. Jahrh. 
unter Nauitanien, mit diefem 1453 an Franfreich, 
und fpäter an Spanien. Fortwährend jedoch bes 
bielten fie ihre eigene Berfaffung und befondere 
Geſetze bis ihnen 1805 die eritere ſehr befchränft, 
bie legtern, namentlich die Fueros, 1832 mit Be: 
feitigung bedroht, aber durd) den Vertrag von Ber: 
zara wieder beflätigt wurden. 

Die Sprache der Basken (basf. Euscara, Es: 
euara oder Üsquera), welche feineswegs zu dem 
indogerman. Sprachſtamme gehört, iſt im Allges 
meinen die der altem Iberer (Turdetaner, Luflta- 
nier, Gantabrer, Varduler, Autrigoner, Dasconer 
und Aquitanier), Spaniens und Uquitaniens. Das 
Baskiſche wird noch in vier Hauptmundarten (der 
autrigomifchen, varduliſchen, vasconifchen und la: 
bortanischen) geſprochen, iſt aber überall zur blo- 
den Volksmundart herabgeſunken. ine basf. Li: 
teratur gibt es nicht, doc) find in neuerer Zeit 
mehre grammatifche und lexifaliſche Berſuche ges 
macht worben, fo von Larramendi, Aftarloa, Erro ıc. 
Dal. W. von Humboldt, „Unterfuchhungen über bie 
Urbewohner Hiſpaniens“ (Berl.1321); Denfelben 
im „Mithribates“ (Bd. 4, Berl. 1817); Abbadie 
und Chaho, „Etudes grammaticales de la langue 
Euskarienne‘“ (Par. 1836.) 

Baskerville (for. Bäßferwill, John) berühm: 
ter engl. Buchdrucker und Schriftgieher, geb. 1706 
zu Walverley in der Örafichaft Worceiter, geft.1775, 
legte 1756 zu Birmingham eine Buchdruckerei und 
Schriftgießeri an und gab eine Folge durch Ele⸗ 
ganz ausgezeichneter röm., engl. und ital, Glafft- 
fer berans. 

Basma, Basmas, eine Art Kattune aus Klein: 
aften, im Morgenlande zu Bettdecken und Überzü— 
gen gebraucht, und ſtark — 

asquille (frz., ſor. Bahkill), Verſchluß an 
Thüren und Fenſtern, beſteht aus einer runden eis 
fernen, oben und unten mit einem wagerechten Ha⸗ 
fen verfehenen Stange, die mittels eines Griffe 
(Ruder) in der Mitte dergeflalt gedreht wird, daß 
die Hafen in oben und unten an den Thüren und 
Fenftern angebrachte Ofen greifen und beim Off: 
nen biejelben verlaffen. 

Bas quina (fvan., for. Basfina), fyan. Frauen⸗ 
Heid, ein weiter feidener Überrock, der wie die Man- 
tillen nur auf der Straße getragen wird. 

Basrah oder Baflöra, Hauptitabt des gleich- 
namigen Pafchalifs in der aflat. Türfei, im & ber 
Prov. Jraf:Arabi, am weil, Ufer des hier für 
Seeſchiffe fchiffbaren Schatzel-Arab, etwa 7 M. 
vor feiner Mündung, mit 60,000 meiſt aus Aras 
bern beſtehenden ®., it ein Hauptflapelplag ind, 
verj., arab. und europ. Producte, welche zum Theil 
in großen Bazars aufgehäuft find; von hier gehen 
groge Karavanenzüge nach Berfien, Bagdad, Aleppo 
and Ronftantinopel. B., 636 vom Khalifen Omar 
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begrünbet, warb bald einer der wichtigften Bunfte 


Baſſano (Stadt) 


bes Drients, um befien Beſitz Jahth. Berfer 
und Türken einander * 

Basrelief (frz., for. Bahrelicff, ital. Basso 
rilievo), eine Bildhauerarbeit, welche nicht über 
bie halbe Dice der Körper aus der dahinter liegen- 
den glatten Fläche hervorrage. Man hat davon 
aus dem Alterthume fehr fchöne Beifpiele und audı 
in neuerer Zeit it von Thorwalbien, Ganova u. N. 
Vortreffliches darin geleiftet, Da die Figuren 
in ben B. gedrängt und jo georbnet fein müffen, 
daß fie fich möglichſt wenig decken und die fehlende 
Hälfte mit der lichtbaren fommetrifch it, fo hat der 
Basreliefftil viele Schwierigfeiten. (S. Hautrelief.) 

Baß heißt in ber Mufil theils die unterfle ober 
Grundnote eines Nccords (Bafnote), theils die uns 
terſte oder tieffie Stimme (Partie) eines mehrflim- 
migen Tonftüds, bejonders im vierfiimmigen Ge: 
fange. Der limfang des Baffes als Singitimme 
geht vom großen F bis zum eingeftrichenen D oder 

Unter den Juftrumenten nennt man vorzu 
weije ge den Gontrabaß (Bafgeige) und das Bios 
loncello. Alle Baßſtimmen haben ihren eigenthümlis 
den Rotenjchlüffel, ven Bapfhläfel, auch F-Schlüf: 
fel genannt, weil er auf der Stelle im Linienſyſtem 
geſetzt wird, auf welcher die Note für das Fleine F 
zu ftehen fommt. (S. Biolon uud Generalbaf.) 

Baͤſſa, ital. Ol: und Weinmaf, in Mailand 
= 235, in Venedig = 2284, par. Kub.:3oll 

Bassa (ital. Mut), tief, im Öegenfage zu alta. 
B. ottava, Bezeichnung, daß eutweber ein Ton 
eine Octave tiefer geivielt, oder die tiefere Detave 
zugleich mit angefchlagen werden foll. 

Daild (ar. —21 jetzt Paolitza, Meiner Drt 
im fſüdlichſten Theile Arkadiens, im Gebiete der 
Stadt Phygalia, ift berühmt durch den 2 St. das 
von gelegenen Tempel des Anollo, der, von Ikti⸗ 
nos erbaut, zu dem fchöniten Tempelgebäuben bs 
Peloponnes gehörte, Die trefflid) erhaltenen Übers 
refte befchreibt Stadelberg in dem Werfe: „Der 
Apollotempel zu B.“ (Rom 1832). 

Bafladewi , Spiel mit deutichen Karten un— 
ter 4 Perfonen, deren jede 8 Karten zu 2 und 
2 erhält. Jeder fucht feinen Stich zu erhalten, 
da er dafür Marfen an Die zahlen mus, die wen— 
ger Stiche haben als er. Wer aber alle Stiche 
macht, hat gewonnen. Es muß Barbe bedient wer: 
den. Polge und Werth der Karten find die ber 
deutfchen Karte, und die Augen in den Stichen 
werben ebenfalls gezählt und —** Das Spiel 
kann auch mit Stamm geſpielt werden. 

Bassa jurisdiotio (lat.), die niedere Gerichts: 
barfeit, nur über Fleinere Vergehen. 

Bassa lega (ital.), fchlechte BR 

Baffanelli, ein jegt veraltetes Blasinftrument, 
dem Fagott ähnlich, um 1625 von einem venetias 
nifchen Tonfünftler Baſſani erfunden. 

afläno, Hauptitadt der gleichnamigen Praä⸗ 
tur in der venet. Prov. Vicenza, am linken Ufer 
der Brenta, mit 11,709 E., mehren Klöftern, vie- 
len Rirhen, Fabriken für feidene und wollen: 
Beuge, Papier und Pergament, fowie lebhaften 
— eine Freimeſſe beguͤnſtigten Handel in Seide, 
Tuch, Leder, Wein und Landesprobueten aller Art 
Unter den jchönen Villen der Umgegend zeichnet 
ſich die prachtvolle Villa Rezzonico mit fobaren 
Statuen von Ganova aus, ® ift Geburtsort ber 
berühmten Maler Da Ponte, des Kupferſtechere 
Bolpato und des Philologen Manugi. Hier ſchlug 


Baffano (Maler) 


8. Sept. 1796 Napoleon die Öftreicher unter Wurm; 
er; andere fiegreiche Gefechte Napoleon’s fanden 
er : 6. Son. 1796, 11. Nov. 1801, 5. Nov. 
805 unb 31. Dct. 1813. 

Bafläno, eigentlich Jacopo da Ponte, ein Ma: 
ler der venet. Schule, geb. zu Baffano 1510, geft. 
1592, Stifter und Hauptmeifter einer befondern 
Schule, die das bereits von Paul Beronefe abop- 
tirte Brincip der Naturnachahmung fehr ausdehnte, 
und fomit das eigentliche Genre ausbildete. Mit 
feinen vier Söhnen Francesco, Leandro, Giambat: 
tifta und Girolamo hatte er eine förmliche Fabrik 
eingerichtet, aus der viele Werke feiner Richtung 
bervorgingen. Die beiden ältern Söhne gelangten 
gleich dem Vater zu einer bedeutenden Kunfthöhe, 
während ſich die beiden jüngern in ber Anfertigung 
von Eopien auszeichneten. 

Bafleliffearbeiten (for. Baßliß⸗A.) f. Tapeten. 

Baflermann (Friedrich Daniel), geb. 1811 zu 
Mannheim, betrat die Faufmännifche ae 
war Gommis in Havre und Baris, ſtudirte 2 Jahre 
in Heidelberg Naturwiffenfchaften und —— 
war dann Materialhaͤndler inNümbergund Mann 
heim, 1837 Mitglied des Bürgerausfchuffes, 184 
Abgeordneter zur bad, Il. Kammer, gehörte zu den 
Borfämpfern des vormärzlichen Liberalismus, be⸗ 
gründete furz vor ber Februarrevolution eine Mo: 
tion auf deutjche Nationalvertretung bei dem Bun: 
nen ward dann Bertrauensmann bei biefem 
und Mitglied der Nationalverfammlung, wo er ber 
äußerften Linken fcharf entgegentrat. Im Miniftes 
rium Gagern war er —— des In⸗ 
nern und warb wiederholt nach Berlin geſendet. 
Später gehörte er zu den Führern ber Gothaner. 
Neuerdings u ihn Kränflichfeit gendthigt, feine 
fländifche Wirkfamfeit zu fiftiren. Sein kaufmaͤn⸗ 
nifches Geſchaͤft hat er ſchon 1843 aufgegeben und 
mit feinem Breunde Karl Mathy eine Buchhands 


lun Ge 

8 e (frz., for. Baſſeß), Niebrigfeit, gemeis 
nes Benehmen, Rieberträchtigfeit. 

Basse taille (ipr. Bas tal), franz. Benennung 
bes Bariton, der Tenorgeige und ber Tenorflöte; 
in der bildenden Kunft fo viel wie Basrelief. 

Bafle: Terre (ſpr. Bahk-Tähr), Hauptftadt der 
zu den Kleinen Antillen in Weftindien gehörenden 
franz. Infel —— auf deren Suͤdweſtſeite 
an einer fichern Bucht, mit 7000 E. und lebhaften 
Handel; in der Nähe befinden ſich Salzteiche. 

Baffethorn (Corno di basetto), auch Krumms 
born genannt, bas tonreichfte und weichſte ber Blas⸗ 
inftrumente, 1770 affau erfunden und um 
1782 durch Loß in Brefburg verbeflert. Es iſt eis 
gentfich eine größere Glarinette, indem es berjels 

en, die Bewegung abgerechnet, ſowol hinſichtlich 
des Tones, als der Applicatur und ber technifchen 
Behandlung gleicht. Sein —— erſtreckt ſich 
von F bis zum dreimal geſtrichnen C in chromati⸗ 
fcher Folge, der Ton ar Be jedesmal eine 
Duinte tiefer, als er gefchrieben wird, ſodaß alfo 
die Rotenfchrift dazu vom Meinen C bis zum dreis 
mal geftrichnen G gefchehen muß. 

Baſſette (frz., fpr. Ballett), ein dem Pharo 
ähnliches Spiel. 

Baflewig, alte mecklenb. Familie, von welcher 
ein Zweig 6. Juni 1726 in den Grafenftand erho⸗ 
ben wurde. Zu derfelben gehörte u. A. Graf rn 
Erbr. v. B., geb. 1757, geft. 1816 als medien 
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Bafforagummi 


Staatsminifter. — ®. (Magnus Frdr. von) geb, 
1773, flubirte die Rechte und trat dann in ben 
preuf. Staatsbienft, wo er 1800 Kriegs« und 
Domänenrath, 1809 Director und Vicepräſident 
und 1810 Chef der Regierung in Potsdam warb, 
1824 wurbe er zum Öberpräfldenten ber Prov. 
Brandenburg, Präfidenten des Eonfiftorium und 
des Schul» und Medicinalcollegium diefer Prov. 
ernannt und trat noch in demfelben Jahre in 
den Staatsrath. 1840 verlieh er den Staates 
dienft und gab heraus: „Die Kurmark Branden- 
burg, ihr Zuftand und ihre Verwaltung unmittels 
bar vor dem Ausbruche des franz. Kriegs im Oet. 
1806” (2p3.1847), und „Die Kurmark Brandens 
burg, in der Zeit vom 22. Ort. 1806 bis zu Ende 
1808” (2 Bde., Lpz. 185152). 

Baflilan, eine au ben Suluh⸗ oder Soolooins 
feln im Oſtind. Ardyipel gehörende Fleine Gruppe 
mit der Hauptinfel gleichen Namens. ‘Die Eins 
wohner, mohammed. Malayen, ftehen unter dem 
Sultan der Suluhinfeln,. Probucte find: Spani- 
fche Rohre, Sago, Pfeffer, Reis, Zuderrohr, Ams 
bra, Zwerghirfche und wilde Schweine. 

—— m, for. Baffäng), ein Becken, Wafs 
ferbehälter. Man nennt auch B. in geographifcher 
Hinficht einen See, in welchen fich mehre Flüffe 
ergießen, oder auch einen Hafen. — ®. iſt auch das 
Waſſermagazin, welches auf hochgelegenen Punks 
ten zur Speifung der Schleufen angelegt wird. 

affinäde (frz., fpr. Baffinahd), die Stichelrede. 

Baßklauſel nennt man ben Fortfchritt des Baſ⸗ 
fes von der Dominante zur Tonica in einem volls 
fommenen Tonfchluffe, — Bafnote, biefenigeNote, 
welche hinter dem fogenannten Bapfchlüffel Recht, 
die durch diefen bezeichnet wird, fo daß die More 
auf der vierten Linie F heißt. 

sso continue (ital., Muf.), eine befonbers bei 
ältern Kirchencomponiften fehr ———— 
die darin beſtand, daß der Inſtrumentalbaß ben ans 
dern Stimmen (befonders den Singeftimmen) einen 
eigenen Gang in gleichen (bewegtern) Noten (meift 
Achteln) entgegenftellte und bdenfelben bis zu Ende 
beibehielt, oder doch nach Unterbrechungen ftets 


‘wieder auffaßte.e Dem B. ber Bafiitimme, wel⸗ 


cher bei obligaten Partien forwährend mitfpielen 
foll, fteht der B. ripiäno entgegen, diejenige 
Stimme, welche nicht fortwährend und nur beim 
Tutti mitwirft. — B. ostinäto, mufifalifche Fis 
ur in alten Kirchencompofltionen, gemäß ber ber 
Bas eine Formel, die einen abgefcloffenen &es 
banfen enthält, fortwährend wiederholt, während 
die übrigen Stimmen den Tonfag entwickeln. 
Baflompierre( —* ſaͤhr Francois de), 
Marſchall von Frankreich, geb. 1679 zu Haruel 
in Lothringen, kam ſchon früh an den Hof und 
wurde Liebling Heinrich's IV., und 1610 Staats» 
rath und Betehlähaber eines Regiments. Nach 
der Ermordung des Konige erwarb er ſich die Gunſt 
feines Nachfolger und zeichnete fich ſowol im 
Felde als bei bipfomatithen Sendungen aus, 
Später dem Gardinal Richelien verbächtigt, wurde 
er in die Baftille gefegt, erhielt aber nach 12jähris 
er Sefangenfgat Titel und Würden wieder. Er 
arb 1646. 


Basso riliövo (ital.) f. Baßreltet. 

Baflöragummi (Gummi Toridonense), eine 
Art Gummi von weißer ober honiggelber Barbe, 
weniger burchfichtig als arab. Gummi, aus ber 
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nb von Baflora in Arabien, wahrfcheinti 
—— Art Acacis. Man gebraucht ee 
rap des Traganth in Kattundructereien, doch nicht 

t befonderm Bortheile. 

Baflum, Markifleden in der hannov. Landdro⸗ 
Rei Hannover, Grafſchaft Hoya, mit einer ſchwe⸗ 
felgaltigen Mineralquelle. 

aft ift die faferige Unterlage der Rinde am 
Pflanzenſtengel und beiteht aus nebeneinander lies 
enden Saftröhren, meiftens in mehren Schichten. 
Die —— Verwendung iſt vielfach. Flachs, 
Hauf, Neſſeltuchſtoff iſt B. Der Lindenbaſt dient 
m Flechtwerk und als Gewebe in Baſtmatten, zu 
Seilen, zum Binden in ber Gärtnerei, zum Reini: 
gen ber Gefäße. Die fogenannten Baftbüte find 
nicht aus B., fondern aus aͤußerſt fein gefpaltenen 
Weidenholzipänen geflochten. Baftgeuge, wie bie 
Biambonnes, Cherquemolles, Foulas, Pinafles, 
find aus dem präparirten B. verfchiedener Bäume, 
mit Seide gemengt, — 

Bu (ital.), Halt! Genug! Es ift zu Ende! 

Baftäggo, in der Türkei ein Gebäude für Peft- 
franfe, Duarantainehaus,. 

Baftant (frz., for. Baftang), haltbar, tüchtig, 
tau we Bafttänz, Tauglichkeit, Tüchtigfeit. 

Ba arb, Miſchling, nennt man überhaupt das 
Erzeugniß der gefchlechtlichen Bermifchung zweier 
als * (Species) verſchiedener Weſen; 8* 
bringt in der Regel nur die Vermiſchung von 
ganz nahen Species, wie Pferd und Eſel, Wolf 
und Hund ıc. ein Zwiſchenweſen hervor, und es 
bleibt diefem in der Regel die Zeugungsfähigfeit 
er Baftardpflangen entftehen dadurch, daß 
der Blütenftaub der einen Art auf die Narbe ber 
andern übergeht, und dadurch Samen egeugt wird, 
aus dem die B. hervorfeimen. Diefe Übertragung 
des Blütenftaubes gefchieht entweder durch Wind, 
Inſekten u. dgl., oder abfichtlich durdy Menfchen- 
hände. Es eignen fich indeß auch bier nur nahe 
verwandte und oft nicht einmal alle Arten einer 
Gattung zur Baftardirung. Blumiften übertragen 
oft den lütenaub auf verfchiedene Pflanzen, um 

erungen in Hinficht der Farbe und Geftalt 
der Blumen zu erhalten und nennen dies das „Kreu⸗ 
zen’. Dft nennt auch ber Gärtner nur Spielarten 
und Monftrofitäten einer und berfelben Species 
B. Wirkliche Baſtardpflanzen bringen in ber 
Regel auch Feine reifen, feimfähigen Samen. — 
Im bürgerlichen Sinne verfteht man unter 8. oder 
Banfert das Kind einer außerehelichen Verbindung. 

Baftärde, das türf. —— 

Baſte nennt man in der deutſchen Spielkarte den 
grünen Ober, den dritten Matador im Soloſpiele. 

Baſtei, Bollwerk, ſ. Baftion. 

Baſtẽrne, ein bedeckter Rüftwagen. 

Baſtia, ſiarkbefeſtigte Stadt im nordöſtl. Theile 
der franz. Inſel Corſica, mit 13,200 E., einem 
Hafen, Fabrifen für Stahl» und Leberwaaren, 
Seife, Wachs und Liqueurs, liegt amphitheatras 
liſch am Meere und iſt Sitz des Militärgouver: 
neurs. 1380 durch den Genueſer Leonell Lomellino 

egrünbet, war fie feit 1791 Hauptftadt des Depart. 
Gorfica, bis biefer Borzug auf Napoleon’s Ges 
burtsort Ajaccio übertragen wurbe. 

Baftiat (Frederic), franz. Nationalöfonom, 
— u Bayonne 1803, Friebensrichter ——— 
m Depart. Landes, 1848 — 49 Deputirter in ber 
Nationalverfammlung, machte fih 1844 zuerſt 
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durch einen Aufſatz: „De l'influence des tarifs 
frangais et anglais sur l’avenir des deux peu- 
ples“ befannt, dem er dann eine Reihe nationals 
öfonomifcher Schriften folgen ließ, in denen er, in 
einer ungemein populären, geiftreichen und praftis 
ſchen Weife erft das Schußzollfuftem, fpäter vie 
Sorialiften befämpfte, und welche meiftens auch 
ins Deutfche übertragen worden find. Auf einer 
Reife nad England Fette er fich mit Cobden bes 
freundet, deſſen Anfichten er theilte. B. farb zu 
Rom 24. Der. 1850. 

Baftide (frz., fpr. Baftihb), im fühl. Frank⸗ 
reich ein Bauernhaus; dann ein Landhaus zum 
Bergnügen, und im Kriegewefen ein Blodhaus. 

Ba de (pr. Baftihd, Jules), Minifter der 
franz. Republif unter Gavaignar, geb. 21. Nov. 
1 zu Paris, Advocat und frühzeitig Demofrat, 
fam fchon 1820 wegen einer Emente ins Gefängs 
ni$, ward dann Holzhändler und Garbonaro, m. 
lebhaften Antheil an ber Julirevolution, aber 
auch an den Berfchwörungen gegen beren Schd- 
pfung, wurde 1832 wegen bes Aufitande vom 5. Juni 
zum Tode verurtheilt, entfam aber nach England 
und wurde 1834 von den Affifen freigefprochen, 
war nad) Garrel’8 Tode bis 1846 Hauptredacteur 
bes „National‘, gründete 1847 die „Revue na- 
tionale“, gehörte zu den Leitern ber Bebruarrevos 
Iution ımb war vom 10. Mai bis 20. Der. 1848 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. 

Baftille (fr;., for. epüt) in Kranfreich allges 
meine Benennung für feite mit Thürmen verfehene 
Schlöffer, hie vorzugsweife das Gaftell in Paris, 
welches unter Karl V. von 1370— 83 zur Sicherftels 
lung gegen die Engländer erbaut warb und nach— 
ber zur Aufbewahrung —— Staatsgefan⸗ 
genen diente. An jeder der beiden Hauptſeiten hatte 
das mit einer mächtigen Baſtei und Gräben vers 
fehene Gaftell 4 fünfftödige Thürme, über die eine 
Galerie hinlief, die mit Kanonen befegt war. Theile 
in diefen Thürmen, theils unterirdifch befanden 
fich die Gefängniffe. Die Gingeferferten waren ber 
Melt vollftändig entrüct und verfanfen oft in gaͤnz⸗ 
liche Vergeffenbeit, fodaf man in einzelnen Faͤllen 
weber mehr ihre Herfunft, noch die Urfache ihrer 
Gefangenfchaft fannte. Meift waren es Opfer des 
politifhen Despotismus, der Hofintriquen, bes 
firchl. Abfolutiomus oder ver Familientyrannei, die 
bier infolge geheimer Berhaftsbefehle (Lettres-de- 
cachet) verfehmachteten. 1789 warb die B. jerflört, 

Baftiön, Baftei, Bollwerk, beift der haupts 
fächlich zur Dertheidigung dienende Theil der Um⸗ 
faflung eines befeftigten Mlages, und befleht aus 
2 in einem ausfpringenden Winfel, dem Bolls 
werfewinfel, zufammenfloßenden Bertheidigungss 
linien, Facen, an deren jede fich nad) rüdwärte, 
—— Im ausgehenden Winkel, dem Schuls 
terwinfel, 2 Hülfsvertheidigungslinien, Flanken, 
fchliegen, welche dann im eingehenden Winfel, dem 
Defenfionswinfel, ſich im Gourtinenpunfte an bie 
anliegenden, einen Theil der Umfaflung bildenden 
Gourtinen fchließen. Der Bollwerkswinfel darf nicht 
unter 60° halten; der Schulterwinfel ift alle mal 
ein flumpfer und bie Gourtinenwinfel nahebei ober 
voll 90%, Die Linie ber Facen rüdwärts verläns 

ert heißt die Defenfionslinie und trifft entweder 
in den Gourtinenpunft oder in die Gourtine. Iſt 
derRaum im Innern eines ®. leer, jo heißt baffelbe 
hohl, ift es aber mit Erde gefüllt, fo iR das B. voll 
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und dann 2 mit Kaſematten verſehen und 
zur Grabenvertheidigung eingerichtet. (S. Age» 
rüdte Bollwerke.) 

Saſtionirtes Syſtem neunt man dasjenige 
Syſtem der Feſtungen, bei welchem man die durch 
Gourtinen verbundenen Baftionen anwendet, ſodaß 
die Umfaffung ſich als regelmäßiges oder unregel- 
mäßiges Polygon darftellt, vor defien Polygon- 
winfeln ftets ein Baſtion liegt, Die Linie, welche 
2 Baltionsipigen miteinander verbindet, heißt bie 
äußere Polygonfeite, die Linie durch die Courtiuen 
bie innere. Die äußere Polygonfeite darf wicht 
länger fein, als daß bas Kleingewehrfeuer ber 
Flanfe des einen Baſtions noch an der Spitze des 
andern wirffam ift, alfo etwa 300 Schritt. Vor 
der Gourtine zwifchen je 2 Baftionen liegt ein ab- 

efondertes Wert, das Ravelin, Halbmond, und ber 
Bebedtte Meg zieht ich um das Ganze. 

Baftonnäde (aus dem franz. baston, der Stof) 
heißt bei den Chriſten bie türk. Stodprügelitrafe, 
welche auf die Fußſohlen, bisweilen auch auf den 
Rüden gegeben wird. 

Bataille (frz, for. Batalj'), Schlacht, Treffen. 

Bataillon (frz, for. Battaljong) ift ein aus 
4—6 Unterabtheilungen, Gompagnien, beitehender 
Heerhaufen, wie diefelben fihen im 16, Jahrh. 

ebräuchlih und 3—40M Manu ſtark waren. 
Sept beiteht ein B. aus 600— 1000 Mann, und 
3—4 bilden ein Regiment. Man hat aber auch ein- 
zelne Grenabier=, Jäger: und Schügenbataillone, 
welche felbitändig find. Die Preußen und Oftreis 
her ftellen die B. in 3 Glieder und verivenden das 
dritte zum Ziraifliren; bie Engländer rangiren nur 
‚ zu 2 Öliedern und tirailliren aus den Flügeleom⸗ 
pagnien. Jedes B. hat feinen Stab, der aus dem 
Gommandeur, Adjutanten, Auditeur, Arzte ıc. be: 
ſteht, und feine Fahne. 

Batalba (for. Batälja), Dorf, LAM. von Liſſa— 
bon, befannt durch das zu den prächtigften Gebäuz- 
ben Europas gehörende Dominicanerflofter Sta.: 
Mariasda-PBittoria, welches König Johann I. in 
Portugal zum Andenfen des Siegs über Johann I. 
von Gaftilien bei Aljubarrota (14. Aug. 1385) 
dafelbit ftiftete. 

Batärde, bedeckter, leichter, vierräderiger Reife: 
wagen, befonders in Oftreich, fogenannter Schtwintz 
mer, hoch in den Federn hängend. — ®. (im Kriegs⸗ 
wefen), eine Kanone von ber Länge eines Zwölfs 
pfünders, aber nur von achtpfündigem Kaliber. — 
B. in der Schreibekunſt, eine franz. Schreibfchrift, 
die zwifchen ber ſtehenden (Ronde) und ber lies 
genden (Anglaise) das Mittel hält. 

Batarbdeau (fr;., for. Batarboh), im Kriegs: 
weſen fo viel wie Bär. 

Batardife (frz, for. Batarbihs), ber Mafel 
ber unehelichen Geburt. 

Batäte, Knollenfrucht ber Batatenwinde (Ipo- 
maea Batatas), im wärmern Amerifa, in Okin 
bien, Afrika und Südenropa, dient als Nahrungs: 
mittel wie bie Kartoffel, Aus dem Mehle kann aud) 
Brot gebaden, aus den Knollen felbit Branntwein 
gewonnen werden. Die Pllanze, kriechendes Kraut, 
wird durch Stedlinge oder Knollentheile vermehrt. 

Batäver iſt der Name eines dentfchen Volks 
in einem Theile des heutigen Hellands, der Inſel 
Batavia, nach Taritus ein Stamm der Katten, ber, 
durch innere Unruhen aus ber Heimat getrieben, 
über den Rhein hierber zog. Bon Sermanicus den 
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Römern unterworfen, leifteten fie dieſen gute Dieuſte 
unb wurden baher mit Steuern verſchont. Unter 
Bespafian empdrten fie ſich unter Anführung bes 
tapfern Claudius Civilis gegen die Römer unb 
— ſie zu einem Vergleiche, der aber unter 

ajan und Hadrian wieder annullirt ward. Zu 
Ende des 3. — nahmen die ſaliſchen Franken 
die Bataverinfeln in Befig. 

Batavia, leinenartig gearbeiteter, bisweilen 
mit Blumenzanfen durchwebter Stoff, feiben ober 
halbſeiden, geftreift oder glatt, wird in land, 
Lyon, Bafel, Zürich, Berlin und Gera gefertigt. 

Batavla, das Land der Bataver, wurde fpäter 
der lat. Name für Holland und das gefammte Rd: 
nigreich der Niederlande. Daher auch ber Name 
Batav. Nepublik, mit welchem die Nieberlanbe 
nach Vertreibung des Erbitatthalters Wilhelm IV. 
nach England bis zu ihrer Verwandlung in ein 
Königreich Holland unter Ludwig Bonaparte (1795 
— 1306) belegt waren. 

Batavia, Hauptftadt der niederländ. Beftgun: 

en in Oſtindien, Sig des Oberftatthalters, am ber 

orbfüfte der Infel Java, mit einer fchönen fl 
Rhede, großen Marines und Waaren-Ma en 
und etwa 120,000 E., unter denen gegen 3000 Eu⸗ 
ropäer und 25,000 Ehinejen. Während gegen bie 
Mitte des vorigen Jahrh. B. bei einer Bevölke⸗ 
rung von 300,000 E. ber erfte Hanbelsplag Oſt⸗ 
Perg —* mußte die Stadt fpäter bes moͤrderi⸗ 
f imas wegen von ber europ. Bevölferung 
mehr und mehr verlaffen werben. Die Europäer 
bewohnen gegenwärtig bie höher und gefänder 
gelegene Neue Stadt, mit ven Quartieren Mulen⸗ 
pliet, Rijswijf, Janabang, Koningslein und Wel⸗ 
tevreden. B. bildet noch jegt den Mittelpunkt 
eines bebeutenden Handels, namentlich zwiſchen 
den Riederlanden, Oftindien und Ghina. 

Bateau (frz, for. Batoh), ein Boot, Fleines 
res Flußſchiff; auch der Kutfchkaften. 

Batelage (ftz. for. Batlahich) ‚Gaufelei, Tas 
fchenfpielerei; Bateleur (fpr. Batlöhr), Tafchen« 
fpieler, Poſſenreißer. 

Bath, altjüd. Maß für flüffige Dinge, fo viel 
wie Epha (für trockene Dinge) =, Ehomer ober 
”s N am u 

(for. Baſh), reigend gelegene und ſi 
gebauete Stadt der fühsengl, Grafihaft Somerfet, 
am fchiffbaren Avon, mit 60,000 &, und Be 
chen Bapierfabrifen, iſt das berühmtefte Bad in 
England. Seine warmen Duellen waren ſchon ben 
Römern befannt; im Mittelalter wendete man fie 
weniger an, bis endlich Karl II. glänzende Einrich⸗ 
tungen bafelbft treffen ließ und fle fo als Babes 
und Dergmügun in Mode brachte. Die 3 
beißen Quellen fließen fehr reichlich umd enthalten 
Kochſalz, etwas Glauberſalz, Koblenfäure und 
Stickgas. Zur Trinfeur hält man fie in England 
für ſchädlich; als Babecur find fie fehr geichägt 
gegen Gicht, alte Wunden, Hautansfchläge, Hy: 
pochondrie. Auch gegen Bleichfucht und Beitstanz 
wenden fie engl. Arıte an, obgleich fie bier mehr 
Schaden als Nupen bringen. 

Batheoatings (for. Bärfohtings), engl. Tüffel, 
befonders zu Überröden, geht ſtark nach Amerifa, 

Bathomẽter (grh.) nennt man die Vorrich— 
tungen, welche zur ung ber Tiefe bes Meere 
von einem Shift aus dienen. Meiftens wendet 
man bazu ein an einer hanfenen Schnur befeftig- 
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tes Bleigewicht an, welches an ſeinem untern Ende 
rt (ft und mit Mebrigen Subſtanzen beftris 
chen ift, um auf dem Meeresgrunde liegende Ges 
genftände mit heraufzubringen. 

Bath: Orden (Knights of the Bath), ber 
dritte Ritterorden Englands, geftiftet 1309 bei der 
Krönung Heinrich's IV. Die neuernannten Ritter 
wurden fonft gebadet, daher der Name des Ordens, 
Gr wird hauptfächlich bei Feften des fünigl. Haus 
fes ertheilt. 1725 und 1815 wurde er neu conſti— 
tuirt. Es gibt Großkreuze, nicht über 72, Goms 


mandeure, nicht über 180, die Ausländer (10) uns | 


gerechnet, und Genoffen (Gomvanions), die aber 
zuvor eine andere Verdienftauszeichnung haben 
müflen. Das Zeichen ift ein ovales goldenes Schild, 
mit den Symbolen der 3 Königreiche und dem 
Motto: „Tria juncta in uno.” Die Großkreuze 
und Gommanbeurs haben auch noch einen Stern. 
Bathöri, berühmtes febenbürg., aus Deutſch— 
land eingewandertes Geſchlecht, im 14. Jahrh. in 
die 2 Linien, die von Erfed und die von Somlyd 
zerfallend, gab dem Lande viele einflugreihe Män— 
ner. — B. (Stephan), geft. 1493, Landesrichter 
und Woimode von Siebenbürgen, ift vorzüglich) 
befannt durch die 2 Siege, welche er 1479 bei 
Kenyermezd über die Türfen, und 1490 zu Gunften 
Ladislaus’ über deffen Gegenfönig Johann Gor: 
vin errang. — B. (Ladisfaus), Ordensgeiftlicher um 
die Mitte bes 15. Jahrh., war Verfaſſer der erſten 
ungar. Vibelüberfegung. — B. (Stephan), wurde 
1571 Fürſt von Siebenbürgen, 1576 König von 
Polen und regierte rubmvoll bis 1586, wo er ſtarb. 
— 8. (Ghriftoph), Stephan B.'s älterer Bruder, 
wurde nach ihm Fürſt von Siebenbürgen und res 
ierte bis 1581. — ®. (Sigmund), des Vorigen 
ohn, folgte ihm in der Regierung, wollte aber 
dann in den geiftlichen Stand treten und entfagte 
& Gunsten Kaifer Rudolf's 1508 der Regierung. 
[8 man ihm jedoch das verfprochene Bisthum und 
die Gardinalswürbe nicht gewährte, ergriff er bie 
Regierung wieder und übergab fie dann feinem 
Bruber Balthafar, der von ben eingebrungenen 
Oftreichern anfänglich geſchlagen ward, dann aber 
diefelben vertrieb und 1601 feinen Bruder wieder 
einjeßte, der aber von den Oftreichern vertrieben 
warb und dann ein Zahrgebalt von 50,000 Rthlr. 
und die Burg Lobfomig in Böhmen erhielt, wo er 
1621 farb. — B. (Gabor), 1608 zum Fürften 
von Siebenbürgen erwählt, hatte viele Kämpfe mit 
dem Adel und dem Könige Matthias von Ungarn, 
wurde endlich von feinem Volke verjagt und 1613 
in Großwardein ermordet. — 8. (Elifabeth), Ge: 
mahlin des ungar. Grafen Nadasdi, ift durch bie 
Grauſamkeit berüchtigt, mit der fie mit Hülfe ihrer 
Dienerichaft Mädchen einfing und in den Kellern 
ihres Schloſſes zu Tode quälte. 1610 kamen ihre 
Verbrechen an ven Tag, und man zählte 650 durch 
fie umgebrachte Mädchen namentlich auf, die fie 
langfam zu Tode gequält hatte, Der Diener wurde 
gekoͤpft, die Dienerinnen verbrannt; die Gräfin, le: 
benelänglich eingefberrt, ftarb 1614. 
Bathos (grh.), die Niebrigfeit in Rede- und 
Schreibart. 
athurſt (ſpr. Baͤſhbrrſt), alte engl. Familie, 
mit Wilhelm dem Eroberer aus der Normandie 
eingewandert. — B. (Ralph), geb. 1620, war 
Theolog, Arzt und Dichter. 1668 ward er Präſi⸗ 
dent der Royal society zu Oxford, 1670 Dechant 
1. 
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ji Wales, 1691 Bifchof von Briftol, wo er 1704 
arb. Sein Neffe, Benfamin ®,, wurde von der 
Königin Anna zum Nitter geſchlagen und ſtarb 
1704 als Hofjahlmeifter. — ®. (Allen, Carl von), 
Sohn des Vorigen, geb. 1684, trat als toryſtiſcher 
Staatsmann und Peer im Parlament Walpole ent: 

egen, kam nach deſſen NRüdtritt 1742 in den 
Sch. Rath, warb Schaßmeilter des Prinzen von 
Wales und zog ſich nach deſſen — — 
ins Privatleben zurũck, wo er 1775 ſtarb. — B. 
(Henry, Lord), Sohn Benjamin B.'s, geb. 1744, 
ergriff die geiftliche Laufbahn und ftarb 1837 als 
Bifchof von Rorwich. — B. (Henry, Carl von®, 
Baron Apsley), zweiter Sohn von Allen B., geb. 
1714, trat 1732 für Girencefter ins Barlament, 
ftimmte mit der Oppofition, trat 1751 auf die Res 
gierungsfeite, wurde 1770 ungeachtet feiner Uns 
wiffenbeit und Charafterlofigfeit Lordfanzler und 
als Baron Apsley von Apsley Peer des Reiche. 
1778 gab er das große Siegel ab, wurde 1779 
Präfident des Geh. Ratbs und ftarb 1794. — 
8. (Henry), Sohn und Erbe der Titel des Boris 

en, geb. 1762, trat ebenfalls für Girencefter ins 
de begann als Lorbeommiflioner der Ar: 
miralität die Staatslaufbahn, ward 1793 Geh. 
Rath, 1807 Präfident des oftind. Gontrolamts, 1809 
Staatsfecretär, war 1812 — 27 Golonialminiiter, 
1528—30 BPräfident des Geh. Raths und ftarb 
1334. — 8. (Henry George, Earl von B., Baron 
von Apsley), Sohn des Beciem. geb. 1790, ift 
als Schriftiteller befannt. — ®. (James), zweiter 
Sohn Henn B.'s, Lordbiſchof von Norwich, geb. 
1732, trat 1794 in die Armee, diente in, allen 
Melttheilen ehrenvoll und ftarb ala Gouverneur 
von Berwid 1850. — B. (Benjamin), Bruder 
des Vorigen, geb. 1784, widmete fich der diplos 
matifchen Saufbahn und verfchwand 1807 mit 
mehren Depefchen in Norddeutfchland, wahrfcheine 
lich ermorbet. 

Batbyllod, aus Alerandrien gebürtig, ein 
Günftling und Freigelaffener des Mäcen, erfand 
eine eigene Art von pantomimifchen Darftellungen 
und mwurbe durch feine außerordentlidhen Leiftuns 

en auf dem Theater ein Liebling des röm. Volfs, 
Sein Mebenbubler, ber Gilicier Mnlabes, wird faft 
immer mit ihm zugleich genannt. — B. hieß auch 
der Liebling des Anafreon. 

Batifolage (frz., for. Batifolahſch), Tändelei, 
Kinderei ; batifoltren, tändeln, Kinderpoſſen treiben, 

Batiment (frz., ſpr. Batimangh), ein Ban, 
Bauwerk; aud) Schiff, Fahrzeug. 

Batiſt ift die feinfte und bichtefte Leinwand, 
mit zarten, feiten und feinen Fäden, zuerft im 13, 
Sahrh. verfertigt. Der ind., Baftas genannt, an 
den Enden mit Gold- und Silberfäden und einer 
in Gold geprägten Blume geziert, ift der beſte. 
Der europ. B. wird zn. lich in Franfreich, Hols 
land, der Schweiz, Sch en, En und Sach⸗ 
fen gut gefertigt. In neuerer Zeit fertigt man auch 
baummollenen B., der ſich den feinften Muffelinen 
anschließt und Schott. B. heit; ein anderer Name 
für ihn ift Batit-Mouffelin, 

Baͤtjuſchkow (Konfiantin Nifolajewitfch), ruf. 
Dichter, geb. 18. Mai 1787 zu Mologba, trat ind 
Militär, nahm als Stabscapitän an dem Feldzuge 
von 1813— 14 theil und erhielt 1816 eine Stelle 
beim Collegium des Auswärtigen, Seine in Zeit⸗ 
ſchriften zerſtreuten — ——— — proſaiſchen 
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Berfuche wurden von 3. Gnjeditſch gefammelt 
(Betersb. 1817). 1818 ging er als Hofrat mit 
der ruſſ. Gefandtichaft nach) Neapel, verfiel hier in 
tiefe Schwermuth und lebte fpäter auf einem Lands 
ute bei Mosfau, das Schidfal feines Vorbilds 
aſſo theilend, deſſen Tod er fchön befungen hat. 

Batman, türf. und perf. Gewicht. In der Tür: 
fei wiegt 1 Großes B. W,, Zollpfb.; das Kleine 
B. ift der vierte Theil des Großen. In Aleppo 12. 
= 2,5, Zollpfd.; in Konſtantinopel 1B. perf. Seide 
= T,7, Zollpfd; in Berfien 19. = 11,,, Zollpfb.; 
das Große B. in Tauris = 9, ,; Zollpfb. ; das Kleine 
B. u 8,51 Bollpfb. 

Batöden, richtiger Padoggen, die Schläge 
mit dünnen Stöden, welche im ruf. Militär und 
der Marine auf den bloßen Rüden, oft auch auf 
Bruft und Bauch gegeben werben, Sie find, obwol 
dur Katharina Il. aufgehoben, feit Abſchaffung 
der Rnute wieder im Gebrauche. 

Bäton (fry., for. Batong), der Stod, in ber 
Mufik der Taftirftab; dann die fogenannten großen 
Paufen, weil ihre figürliche Bezeichnung einem 
Stabe ähnlich flieht, 

Bätonniren, das Stockfechten. — Bätonnter 
(for. Batonnieh), der Bahnenträger einer Zunft; 
dann der Präfldent des Advocatenausſchuſſes in 
Paris. — Bäton sinistre (fpr. B. finift'r), ber 
Duerbalfen in einem Wappenfchilde, ber die uns 
eheliche Geburt des Befigers andeutet. 

Batöni (Pompeo Girolamo), geb. zu Lucca 
1708, geft. zu Rom 1787, der legte ausgezeichnete 
Maler von Bedeutung in der Gefihichte der ital. 
Malerei. Er bildete fich vorzüglich an den Studien 
der Antife und der Natur, fowie der Werfe Ras 


fael's, und erwarb ſich ſowol als Hiftoriens wie ale 


Naturmaler Ruhm. 

Batradhier (Batrachia), Ordnung der Am— 
phibien, die nadthäutigen Amphibien umfaffenb, 
mit fihuppenlofer Haut, unvollländig getheilter 
Borfammer und einfacher Kammer des Herzens, 
kurzem oder aalartig geſtrecktem Körper mit 4 
oder 2 Beinen, oder fußlos, ohne Rippen, oder 
diefe doch fehr verfirmmert., Sie werden einges 
theilt in die Bamilie der Froſchlurche (Ecaudata), 
Schwanzlurche (Caudata), Fiſch- oder Aalmolche 


(Ichthycid&a), und Schlangen oder Schleichens 


lurche (Anguinea). 

atrtahomyomadhia (d. h. Brofchmänfefrieg) 
ift der Titel eines rom. Helbengedichts, das fälfcdy- 
lic) dem Homer beigelegt wird, als defien Ber: 
faifer aber ſchon im Alterthume ein gewiſſer Pigres 
aus Karien genannt wird. Das Gedicht findet ſich 
in allen Ausgaben des Homer; ins Deutfche wurbe 
es von Helm (Mannh. 1826) und Kämmerer (Kaf: 
fel 1815) überfegt. 

Batta, ein Bolf malay. Stammes auf Sus 
matra, das eine eigene Schrift, Zeitrechnung und 
Figuren für bie ans He befigt, nt 
als ein in der Gultur zurüdgegangenes Bolf er: 
fcheint. Jedes Dorf bildet ein unabhängiges Ge: 
meinwefen. Gefangene, im Kriege außerhalb des 
Dorfs gemacht, werben verzehrt, ein Schickſal, 
welches auch mehre engl. Mifftonäre getroffen hat. 
Sonft ift der B. gaftfrei und achtet Fremde, feinem 
Schutze anvertraut, heilig. Hahnengefechte liebt er 
leidenfchaftlih und verwettet bei ihnen Hab und 
But, zulegt fich felbft. Vol. Junghuhn, „Die Bats 
taländer auf Sumatra‘ a Bde., Berl. 1847). 
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Battalismus, Battarismus (grch.), Stottern, 
Battement (frz., for. Battmang), Battiren, 
das Anfchlagen der Kugel im Innern des zu weis 
ten Schießrohrs, wodurch ber Schuß unrichtig wird. 
B. in der Fechtfunft, ein Schlag an bie Klinge des 
Gegners, um ihn aus der Parade zu bringen. B. 
im Tanze, das Zufammenfchlagen ber Hände und 
Bir — Batteur (ſpr. Battöhr), ein Raufbold. 
atterie, eine Vereinigung mehrer Gefchüge 
zu einem gemeinfchaftlichen taftijchen Zwecke. Feld⸗ 
B. haben bie —— in den Gefechten im 
freien Felde zu wirken. Man wählt dazu leichte 
Geſchütze von ſechs- bis zu zwölfpfündigem Kaliber, 
und eine foldhe befteht dann aus 6—8 Gefchüßen 
mit ben nöthigen Munitions: und Vorrathswagen. 
Entweder bejtehen die Feld-B. nur aus Kanonen, 
und heißen dann Kanonen:®., oder aus Haubigen, 
bie man Haubig-®. nennt, oder es find Kanonen und 
Haubigen gemifcht, wo dann das Kanonenfaliber 
(Sechspfünders, Zwölfpfünder:B.) den Namen gibt, 
It Die Bedienungsmannfchaft zu Bferbe, fo heißen 
fie reitende, wird diefe auf den Progen und Mu- 
nitionswagen fortgebracht, fahrende, und iſt fle zu 
Bus, Fuß B. Zum Gebrauche ber Congreve'ſchen 
Raketen hat man in neuerer Zeit noch Raketen · B. 
eingeführt. Belagerungs · B., auch Angriffs-B., dies 
nen im Feſtungskriege und haben Gefchüge ſchwe⸗ 
rern Kalibers, zwölf. bis vierundzwanzigpfünbige 
Kanonen, Haubigen und Mörfer, ebenfo wie die 
Feſtungs-B. DB. heißt auch der Ort, wo eine B. 
eine (ehe Stellung hat und der mit einer Brufts 
wehr verfehen ift, um die Bebienungsmannfchaft 
vor dem feindlichen Feuer zu ge So hat man 
horizontale B., bei denen die Gefchüge auf ber 
platten Erde ftehen, gefenfte B., wo fie unter dem 
Horizonte, und erhöbete B., wo jie über dem Ho- 
rizonte flehen, wonach ſich die Höhe des Erdauf⸗ 
wurfs vor berfelben richtet; bedeckte 8, haben eine 
bombenfefle Dede über fih; Moͤrſer oder Wurf. 
B. haben feine Schießfharten. Dem Zwede nad) 
or man Demontir:®., 4—500 Schritt von ber 
efung, zum Demontiren der Bruftwehren und 
Geſchũtze; Ricoett:-B. (ſpr. Rifofchett:B.), auf 
7—8500 Schritt Entfernung, um den Wallgang 
durch die Kugeln in kurzen Sprüngen ber Länge 
nach zu beftreihen; Enfilir-8. (jpr. Angfilir:B.) 
u demſelben Zwede, aber in fortlaufender Schuf- 
linie: Burf:®B., um Bomben und Brandgeſchoſſe 
in hoben Bogen über die Bruſtwehr ins Innere 
ber Feſtungswerke zu ſchleudern; Slügel · B., an 
ben Flügeln der Laufgräben, zu deren Deckung; 


‚Eontre-®. (Kongt'r⸗B.), auf dem Kamme des 


Glacis angelegt, um ben Orabenübergang zu decken 
und die Flanken ber Baftionen zu beftreichen; Brefch« 
B., um bie Buttermauer ber Feſtungswerke zu zer 
flören, Breſche zu legen. Feſtungs · B. find —— 
und werden dann nach Bedarf in den Außenwerken 
oder auf dem Hauptwalle angelegt, ober perma— 
nent, wo fie fi) in Fafemattirten, bombenfeften 
Räumen befinden. Küften: oder Strand:®, jollen 
eine feindliche Landung abwehren, und erhalten nur 
bie fehwerften Kaliber und Kanonen ala Pairhans, 
Schiffs B. ift die Summe ber auf einem Schiffes 
verbede ftehenden Gefchüße, und die an einem Borb 
ftehenden bilden die halbe B. Die fehwerften Ge⸗ 
ſchütze ſtehen unten und bilden bie erfle, bie leich— 
tern im Mitteldeck bilden die zweite und bie leich— 
ten auf dem Oberdeck, meift leichte Kanonen und 
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Garronaden, bie dritte ®. — B. am Plintenfchloffe 
iſt die verftählte Rläche des Bfanndedels, an welche 
der Stein reibt, um ben zünbenben Funfen hervor⸗ 
jubringen, fehlt natürlich an Percuffionsfchlöffern. 


Batterie, eleftrijche, in der Phyſik, heift eine. 


BDerbindung mehrer eleftrifchen Verftärfungsflas 
fchen (Rieiffchen Blafchen), deren innere Belege 
einerfeits, und beren äußere Delege anbererfeits 
durch metallifche Leiter vereinigt And. Eine foldye 
B. ftellt alfo nur eine einzige Derftärfungsflafche 
von fehr großer Oberflädhe vor. Beſonders ber 
fannt ift die große B., welche van Marum aus 
100 Flaſchen conftruirte, die zufammen 550 O.: 
F. Belegung hatten. Man bebient fih der ®. 
überall, wo es fih darum handelt, größere Mengen 
von Eleftrieität anzubäufen. Die Entladung der: 
felben erzeugt ſtarke Erfchütterungen, Glüben, 
Schmelzen und Zerfläuben von Metallen, Durch: 
—— von Glas, Holz ıc., erregt magnetiſche 
Wirkungen und eleftrifche Ströme in ihrer Nähe. 
8 ebau, das Verfahren, die Räume zu 
Aufftellung der Geſchütze in feiten Pofitionen ans 
zulegen, wird von den Artilleriften und Pionniren 
mit Beihülfe der Schanzarbeiter ausgeführt. Bat- 
teriebaumaterialien nennt man Alles, was zum 
Bau ber Batterien gehört: 1) Binbeweiden und 
Anferweiden, um bie Fafchinen zu binden und im 
Innern der Bruftwehren feit zu anfern, aus zähen, 
—— Weidenruthen beſtehend. 2) Pfähle, zum 
ezeichnen ber Linien und Befeſtigen der Faſchi⸗ 
nen ıc. 3) Bafchinen, Reisbünbel von grünem Hohe, 
16 8. lang, 1 F. bi. 4) Schangförbe, 2 8. dicke 
und 4 F. hobe von Weiden geflochtene Cylinder, 
bie mit Erde gefüllt, wie die Fafchinen zu Beklei— 
dung der Bruftwehr dienen. 5) Hürden, von Wei: 
den geflochtene Wände und Rafen zu Bekleidung 
bes Knies der Batterie. 6) Sandfädı ‚zum Trand: 
porte der Erde und zur Anfertigung ber Bruftwehren. 
Batteur (ſpr. Batöh, Charles), Afthetifer, 
eb. 1715 zu Allend'huy bei Rheims, Prof. der 
erebtfamfeit am Gollegesroyal zu Paris, ſchrieb 
fein berühmtes „Traite des beaux-arts, reduits 
a un mêmo principe‘ (1746, deutſch von N. 
Schlegel, Lpz. 3. Aufl. 1769— 70), welches er ſpaͤ⸗ 
ter zum „Cours de belles-lettres, ou principes 
abreg6s de la littörature‘' (1765, deutfch von 
Rammler, Lpz. 1753) erweiterte. Als Grunbprins 
eip der Kunft galt ihm die Nachahmung ber fchönen 
Matur. Er machte fich auferbem | eine Über: 
fegung des Horag und durch die Redaction der 
„Me&moires sur les Chinois‘ verdient. Er warb 
1754 Mitglied der Afademie der Infchriften, dann 
der Franz. Akademie, und ftarb 14. Juli 1780, 
Battbyanyi, eine der älteften und reichten 
ungar. Magnatenfamilien, die ihren Stammbaum 
auf @örs, einender Mitanführer Arpab’s beim Ein⸗ 
fall der Magyaren in Pannonien (884) zurücdführt 
und Ungarn viele Helden und Staatsmänner ges 
eben hat. 1585 wurde das Gefchlecht in ven Frei: 
— :, 1630 in den Reichsgrafen- und 1764 in 
der ältern Linie in den Reichsfürftenftand erho- 
ben. Gregorius von Eörs war 1389 Gaitellan 
zu Gran und erhielt vom Könige Sigmund bas 
Gut B., von dem die ganze Kamilie fortan ben 
Namen führte. Balthafar I. von B. war Vicekö⸗ 
nig in Bosnien, fpäter Feldhauptmann und Com⸗ 
manbant von Guͤns. Belthafar IL von ®., fein 
Sohn, geb. 1493, Vicebanus von Kroatien und 
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Slawonien, focht in der mohächer Schlacht und 
ftarb 1542. Sein Bruder, Franz I. von B., Ban 
von Slawonien und Kroatien, focht ebenfalls bei 
Mohäcs und 1415 gegen die empörten Bauern 
unter Stephan Bäthori, erhielt dem Kaifer Ferdi⸗ 
nand 1. durch feinen Muth Stawonien und Kroa— 
tien und ftarb 1566. Balthafar II. von B. geb. 
1538, focht rühmlich gegen die Türfen und belt 
auf feine Koften ein Heer von 1200 Mann zu Ruf 
und 500 Pferden. Er war auf den Reichstagen 
Stellvertreter bes Palatinus. Sein Sohn Adam I. 
von B. ward in den Neichsgrafenitand erhoben, 
und unter bes Leptern Söhnen Ehriftopb IT. und 
Yaul I. theilte ſich die Familie in die ältere und 
jüngere Linie. 

Die ältere Linie ſetzte Adam IL. fort, der ale Ban 
von Kroatien 1703 ftarb. Sein Sohn, Karl, der erfte 
Fürſt von B., geb. 1697, ein tapferer Krieger, fpäter 
DOberhofmeifter des nachmaligen Kaiſers Joſeph IL, 
ward 1764 zum Reichsfürften nach dem Rechte ber 
Erftgeburt erhoben und ftarb 1772. Sein Sohn 
Kbam Wenzel Fürft von ®,, geb. 1722, erit Viceban 
von Kroatien, dann Peldzeugmeifter und Geh. 
Rath, ftarb 1787. Deffen Sohn Fürft Ludwig von 
B., geft. 1806, war der Vater der beiden noch lebens 
ben Famitiengliever Farſt Philipp von ®., geb. 
1781, k. £. Kämmerer und Geh. Rath, unb Ioß. 
Baptift Graf von ®., geb. 1784. Der Erflere ift 

egenwärtig das Haupt des fürftlichen Zweige ber 
Familie. Ein Enfel des Bruders von Adam Wen⸗ 
zel war Graf Unten ®., geb. 1762, geft. 1828, 
welcher zwei Söhne, die Grafen Guſtav B., geb. 
1805 und Kaflmir (f. d.) hinterließ. 

Die jüngere von Paul J. gegründete Linie ſpal⸗ 
tete fich durch defien Söhne Adam, geb. 1704, und 
Emmerich I., geb. 1711, in 2 Abtheilungen, welche 
in Oſtreich ef jest fortblühen. Ein & F Abam's, 
Graf Ludwig von B., unter Maria Thereſia 1751 
—65 PBalatin von Ungarn, war ber Bater Jofepb's 
von ®., geb. 1727, der bie geiftliche Laufbahn 
wählte, 1760 Erzbifchof von Kolocfa, 1776 Fürft 
Primas von Ungarn und Erzbifchof zu Gran, 1778 
Gardinalpriefter war, und 1794 ftarb. Mit feinem 
Bruder, dem Grafen Job, RNepomuf von B., Herrn 
auf Scharfenftein, geb. 1747, geft. 1831, erlofch 
die Linie zu Scharfenftein im Mannsftamme. Ein 
anberer Nebenzweig der vom Grafen Adam I. ars 
ftifteten Linie ift der noch blühende Sigismundifche, 
welcher gegenwärtig fein Haupt in dem Grafen 
Joſeph Emanuel, geb. 19. Dec. 1772, beſitzt. Gis 
ner weitern Abzweigung berfelben gehörte Graf 
Ludwig B. (f. d.) an. — Graf Emmerich I, der 
zweite Sohn des Grafen Paul I., geb. 1711, be— 
gründete die Linie Pinfafeld. Vier feiner Söhne 
gründeten neue Linien. Einer berfelben, Graf 
Joſ. Ignaz von ®., geb. 1741, feit 1781 Biſchof 
von Karlsburg, get. 1798, that viel zur Förderung 
der MWiffenfchaften in Siebenbürgen. Der ältefte 
Sohn Emmerich’s I., Graf Jofeph von B., geb. 
1738, hinterließ 3 Söhne: Graf Joſeph, aeb. 1770, 
Graf Bincenz, geb. 1772, geft. 1827 als Oberge: 
ſpan des Honter Gomitats, und Graf Nifolaus, 

eb. 1778, geft. 1842. Ein Sohn von PVincenz, 

vaf Arthur, geb. 1814, fteht in oſtr. Dienften. 
Dom dritten Sohne Emmerich's I., dem Grafen 
Emmerich II. von ®., geb. 1742, ſtammen bie Gras 
fen Emmerich III, von ®., geb. 1783, Geh. Rath, 
und Stephan von B.; des rg Söhne ſind bie 
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Grafen Stephan, geb. 1812, und Ladislaus, geb. 
1815. Der vierte Sohn Emmerich's I. war Aloy® 
von 8., geb. 1743, welcher 1769 in den Jefuiten- 
orben trat, fich aber nach deſſen Aufhebung ver: 
mählte, auf dem Neichstage zu Ofen für die 
Prot. auftrat und 1821 ftarb. Der fünfte Sohn 
Emmerich's I., ebenfalld Emmerich, geb. 1752, 
ründete einen vierten Zweig der Grafen B. zu 
Binfafeld, beffen noch lebende männliche lieder 
die Grafen Sigismund, geb. 1810, und Karl, geb. 
1798 find. _ 

Battbyanyi (Kafimir, Graf), ungar. Minifter 
des Auswärtigen während ber Infurrection,. geb. 
4. Juni 1807, bereifte nach Beendigung feiner Stu: 
dien die meiften Länder Europas und wurde dann 
nach feiner Rückkehr ein Haupt der liberalen Op- 
yofition in Ungarn. Dei Ausbruch der Revolution 
1848 wurde er Obergefpan des baranyer Gomitats, 
beſetzte Eſſeg, fieate (13. Nov.) bei Szarwas und 
(19. Dee.) bei Ghezin, wurde nach dem Berlufte von 
Eſſeg Civil- und Militärgonverneur in Kleinfume- 
nien, Szegedin, Thereſiopel und Zambor, im April 
1849 Miniiter des Auswärtigen und hat dann Kof- 
futh auf feiner Flucht in die Türfei, fowie fpäter 
nach Gngland begleitet. 

Batrhyanyi (Ludwig, Graf), Präfident des 
unabhängigen ungar. Minifterium, geb. zu Preß—⸗ 
burg 1809, trat frühzeitig in die Armee, verlieh 
aber, nach feiner Volljährigfeit zu großem Ber: 
mögen gelangt, den Militäritand und widmete ſich 
wiffenschaftlichen und politifchen Studien. Bon grö— 
fern Reifen zurüdgefchrt, trat er bereits 1540 an 
der Magnatentafel als Sprecdyer der Oppoſition auf, 
ſchloß fich, Durch Beifall aufgemuntert, immer enger 
der liberalen Partei an, befämpfte auf dem Reiche: 
tage 1843 — 44 entſchieden die Beſtrebungen der 
Megierung und fehte Alles in Bewegung, um bie 
Mahl Koſſuth's zum Deputirten des peither Comi— 
tats für den Reichstag von 1847 zu ermöglichen. 
Als die Märztage 1845 der Oppoſition den Sieg 
und Ungarn ein eigenes Miniſterium verichafften, 
war» B. 17. März zum Vräſidenten ernannt, legte 
aber mit dem Einbruche des Banus Jellahich in 
Ungarn 11. Sept. fein PBortefeuille nieder. Nach 
Aufiöfung des ungar. Neichdtags und der Ermor⸗ 
dung des zum Landescommiſſar ernannten Grafen 
Lamberg ging B. nach Wien, theils um die Folgen 
diefes blutigen Greigniffes abzuwenden, theils um 
die Wildung eines neuen Minfterium zu ermwirfen. 
Unverrichteter Sache Fehrte er auf fein Out Ikervar 
zurück, bewaffnete feine Dienerfchaft und fämpfte 
mit derfelben nach Ausbruch ver Feindſeligkeiten im 
Vidos ſchen Streifcorps. Während die ungar. Re: 
aierung und ber Reichstag nach Debreczin eilten, 
blieb B. in Beth, wurde nach Windiſchgrätz's Eins 
zug 8. Ian. 1849 verhaftet, von einem Orte zum 
andern gebracht und 5. Oct. durd das Kriegsge— 
richt zum Strange verurtheilt, infolge mehrer Hals- 
wunben aber, die er fich beigebracht, 6. Det. durch 
Pulver und Blei hingerichtet. Feſt und muthig be: 
trat B. den Richtplag; feine Güter wurden con: 
fiseirt; feine Gemahlin, eine Gräfin Zichy, ging 
mit 3 Rindern ins Nusland. 

Battoir (frz., for. Battoahr), ein Schlägel zum 
Ballſpiel. 

Battologiẽ (grch.), unnüges Geplauder, Ges 
wäh, Salbaderei; battalogiäiren, ſchwatzen, uns 
nũtzes Zeug reden. 
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Battuecas heißen die beiden von Gebirgen ein 
geſchloſſenen Thäler in der fpan. Landſchaft Eſtre 
mabura, 14 St. von Salamanca, die fo tief liegen, 
da fie in den längften Tagen von der Sonne nur 
4 St. lang befchienen werden, und fo unzugäng: 
lich find, das das übrige Spanien Jahrh. lang 
nichts von den Bewohnern derfelben gewußt haben 
foll. Die Saar, daß diefe Thäler erft im 16. Jahrh. 
von zwei Liebenden, die bieher geflohen, entdeckt 
worden jeien, bat Frau von Genlis ihrem Romane 
„Les Battuecas“ zum Grunde gelegt. 

Batture (frr., ſpr. Battũhr), der Grund, auf 
dem bie Vergolver das Gold auftragen; dann auch 
Untiefe, Meeresgrund. 

Battuta (ital.), der Taktitod, das Taltfchlagen. 
— 8. in der Fechtkunſt fo viel wie Battement. — 
B. in der Reitfuntt der Sprung, wo das Pferd 
nur wenig Erde fait. 

Batum oder Bathumi, Hafen: und Handels: 
plaß in der aflat. Türkei, Paſchalik Traperunt, an 
der Dftfüfte des Schwarzen Meeres, mit 30,000 E., 
ſicherer Rhede und wichtigen Handelsverfehr, 
hauptfächlic; nach den Ländern am Kaufafus, mit 
Häuten, Wachs, Honig und Echiffbanhol;. 

Basen, Bäbner, Münze, zuerit im 15. Jahrh 
in Bern geprägt und nach dem Bär oder Big im 
Mappen diefes Gantons aenannt, fand bald Ber: 
breitung in der Schweiz und Süddeutſchland, wird 
jegt aber nur noch in der Schweiz gefchlagen. Das 
nene Münzgefeb von 1850, welches den fram. 
Münzfuß für die Schweiz eingeführt, hat die Ber 
nennung B. theilweiſe unterdrückt. 1 ®.= Y,, Guls 
den = 4 Kr. = 1Sgr. 1,,;, Pr. oder 1B = Yo 
Schweizerfrane = 10 Rappen = 1 Sar. 1,;, Bf. 
Der frühere Werth; war in den verfchiebenen Gans 
tonen verfchieden. 

Bau, anfehnliches Dorf in Schleswig mit 1300 
E. auf einer Anböbe, I M. nordweſtl. von Flens—⸗ 
burg. Hier fiel 9. April 1848 ein Treffen zwifchen 
den dan. und fchleswig : holitein. Truppen vor, in 
welchem die erftern Sieger blieben und infolge 
defien Flensburg in ihre Hände befamen. 

Bau, ein in Oldenburg bei Vertheilung der 
Deichlaſt gebräuchliches Flaͤchenmaß = 485,46 ſächſ. 
D.:Klafter. 

Dau heißt außer feiner allgemeinen Bedeutung 
im Bergweſen jede Anlage, Kofftlien zu gewinnen; 
dann fpeciell Strafe des Feſtungsbaues; in ber 


Jaͤgerſprache die unterirdifche Wohnung der Füchſe, 


Dachfe, Kaninchen und Rifchottern. 
Bauanfchlag, die vorherige Koftenbeitimmung 
eines Baues, muß durch Nivellements, Unter: 
fuchungen des Bangrundes, Grforfchung der Ma: 
terialienpreife und Arbeitslöhne vorbereitet werben 
und behandelt: 1) den Preis des Baugrundes; 2) 
die erfoderlidyen Materialien nebft ihren Herbei— 
ſchaffungskoſten; 3) die Zurichtung derjelben; 4) 
die Erdarbeiten; 5) die Arbeiten der verfchiedenen 
Handwerker mit Einſchluß des innern Ausbaues; 
6) die Koften der Hülfsarbeiten, Nüftungen, Wans 
gedämme ıc.; 7) die Koften der Auffichtführung; 
8) unvorhergefehene Koften, gewöhnlich zu 10 Bros 
cent der ganzen Anfchlagsfumme angenommen. 
Bauch, Leibeshöhle, wird in die bei Abdomen 
angeführten 3 Regionen eingetheilt. Die innere 
fläche der Bauchwände (aus Musfeln, Knochen, 
Haut, Kett, Sehnenhäuten beftehend) wird von dem 
Bauchfelle, (einer jeröjen, fchlüpfrigen Haut) aus: 
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tapezirt. Innerhalb diefer Haut, welche einen ges 
ſchloſſenen Sad bildet, faum ſich (als Folge von Ent: 
zündung) Flüſſigkeit anſammeln: Bauchfellwaffer: 
ucht, Bauchwaſſerſucht, oder (als Kolge der Darm⸗ 
durchlocherung) Luft: Bauchfellwindfucht. In beis 
den Fällen entleert man dieje Stoffe durch den 
Bauchſtich mittels eines Troicar. Die Bauchfellent: 
yündung (peritonitis) it häufig, wenn von großer 
Ausdehnung, leicht tödtlich, bei Frauen im Wochen: 
bette jehr gefährlich. Sie führt leicht eine Lähmung 
der Gedaͤrme herbei, welche fich als eine höchſt peinis 
gende und ſchmerzhafte Kolif, Bauchwindſucht, fund: 
gibt und in Anfammelung von Luft in den Gedärs 
men befteht. Bei Frauen fann fich unter befondern 
ungünftigen Bufälligfeiten das Kind, ftatt in ber 
Gebärmutter, im Bauchfellfade entwicdeln (Bauch ⸗ 
ſchwangerſchaft) und muß dann durch einen Schmitt 
durch Die vordere Bauchwand, Bauchſchnitt, ent: 
fernt werden. Diefelbe Operation (Kaiferfchnitt) 
führt man aus, wenn eine Kran plöglich ftirbt, 
welche einen bereits lebensfähigen Fötus in fidh 
trägt. Früher hieß in der Heilkunde die Diarrhöe 
oder der Durchfall Bauchfluß, weil der Stuhl in 
flüſſiger Form aus dem B. fam. Hinter und unter 
dem Magen befindet ſich die Bauchſpeicheldrüſe 
(Pancreas), von 6— 8 Zoll Känge, welche in den 
Darm Speichel ergießl, wie die andern Epeichels 
drüfen in den Mund, und fo die Verbauung fürbert. 

Bauchredner (Bentriloquiit) nennt man Den- 
jenigen, welcher fich die Fertigkeit eingeübt hat, 
unter langfamem Ausathmen fo zu reden, daß Mund 
und Seficht dabei fait nicht beiweqt werben, wess 
halb es für den Zufchauer den täufchenden Anfchein 

ewinnt, ald ob die Stimme von einem andern Orte 
äme. Früher glaußte man, fie würde im Bauche 
gebildet; daher der Name. Schon bei ben alten 
Griechen war Eurykles zu Athen als B. berühmt, 
und auch Iefaias 20, 4 erwähnt einen B. In Oft: 
indien find noch jeßt fehr geſchickte B. In Deutfch: 
land machte um 1830 der Fran ofe Alerandre (geb. 
1797 zu Paris) als B. und 
Feidungsrollen Auffehen. 

Baude heißt im höhern Riefengebirge ein eins 
zelnes Haus, von Hirten oder Holzhauern bewohnt. 

Baudens (for. Bodang, Iean Baptifte Louis), 
eriter Chirurg und Prof. am Militärhofpital Bal- 
de⸗Grace in Paris, geb. 1804 in Wire, trat 1823 
in Lille in den Hofpitaldienft, war 1830 in Algier, 
errichtete dort ein Inftructionshofpital, in welchem 
er 9 I. lang lehrte und fam 1541 an das Hofpital 
Val⸗de⸗Grace. Gr ift ein fcharfblidender, wahr: 
haft praftifcher Chirurg. Unter feinen Werfen 
zeichnen ſich aus: „Clinique des plaies d’armes 
a feu‘ (Bar. 1841); „„Lecgons sur le strabisme 
et le begaiement‘ (Par. 1841); „Relation hi- 
storique de la campagne de Tagdempt” (Bar. 
1841); „Nouveau traitement des fractures‘ 
(in der Gazette des höpitaux), worin er einen 
fehr einfachen und quten Berband lehrt. 

Baubin (for. Bohdäng, Charles), franz. Ad⸗ 
niral, geb. zu Sedan um 1795, verlor ſchon 1808 
als Marinezögling einen Arm in einem Serge: 
fechte, ward 1812 Schiffelieutenant, als weldyer 
er fich bei Deckung von Transvortichiffen auszeich: 
nete und Gapitain wurde. Nach der Reftauration 
zur Handelsinarine übergegangen, trat er nad) ber 
AJulirevolution wieder in den Staatsdienft, wurbe 
1838 Gontreabmiral, hatte den Oberbefehl des ge: 


chauſpieler in Ber: 
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g Merico entfendeten Gefchwabers, wurde 1839 
iceabmiral, mit dem Oberbefehle über die Flotte 
in den Meeren von Südamerika, war auch furze 
Zeit Marineminifter. 

Baudiffin, altadeliges, nad) der Stadt Bubifs 
fin in der fächf. Oberlaufig benanntes Geſchlecht, 
welches 1612 mit Wolf Sigmund in der Laufig 
ausftarb, während es durch den Grafen Wolf Bein» 
ri von B., einem 1640 verftorbenen tapfern Feld⸗ 
herren im Dreifigjährigen Kriege, nach Holſtein 
verpflanzt wurde. Der Sohn des Borigen, Guſtav 
Adolph von B., geit. 1691, war bän. General und 
dann Gouverneur von Jever. Sein Enfel Wolf 
Geinrih von ®. diente unter Gugen und Marl: 
borougb, trat dann in die Dienfte Auguſt's I. von 
Volen und wurde 18. Febr. 1741 zum Reichsaras 
fen erhoben. Ein Nachfomme Deflelben, Seinrich 
Friedrich von ®., war bän. Gonferenzrath und der 
Gatte der durch ihre Bekanntfchaft mit Herder und 
ihre fchriftftellerifchen Arbeiten berühmten Gräfin 
Garoline Adelheid von Schimmelmann (geft. 1826). 
Das jegige Haupt der Familie ift fein Sohn Graf 
Sriedrih Karl von B., geb. 1786. Ein Bruder 
Heinrich Friedrich’e, der Graf Karl Ludwig von 
2., dän. Generallieutenant, Gommandant von Kos _ 
venhagen, ftarb 1814 und binterlich außer einer 
Tochter 4 Söhne: Wolf Heinrich Friedrih Karl 
(1. d.); Otto Friedrich Magnus (f. d.); Hermann 
Bilb. von B., geb. 2. Dct. 1798, oldenburg. Kam⸗ 
merherr und bän. Öofjägermeifter; Seinrich Auguſt 
von ®., geb. 1791, geit. 1834, der von feinem 
Grofoheim Johann Karl, dem legten Grafen von 
Bingendorf: Bottendorf, die in Niederöftreich gele⸗ 
genen Güter erbte und defien Namen und Waps 
pen annahm. Sein Sohn ift Karl Graf von B.- 
Zintzendorf, geb. 14. Febr. 1818. 

Baubdiffin (Wolf Heinr. Friedr. Karl, Graf 
von), Schriftiteller, geb. 30. Jan. 1780 zu Rantzau, 
trat nach Ablauf der Studien als Legationsfecreiär 
in bän. Staatsdienft, der ihn von 1810—14 nad 
Stockholm, Wien und Paris, und 1813 wegen zu 
beutfcher Geſinnung ein halbes Jahr auf die Res 
fung Friebrichsort führte. Nach mehrjährigen Reis 
fen bielt er fich feit 1827 befonbers in Dresden 
auf. Hier überfegte er unter Tied!'s Leitung und 
Revifion 13 Stüde Shafefpeare's für bie Ele. 

els Tiek’fche Ausgabe, und auferbem die 4 von 
—* herausgegebenen Jugendarbeiten Shake⸗ 
fpeare's: „Eduard III.“, „Thomas Cromwell“, 
Olbdeaſtle“ und „Der londoner Verſchwender“ 
(Stuttg. 1836). Ohne Tieck's Mitwirkung vers 
dffentlichte er unter dem Titel: „Ben Iohnfon 
und feine Schule” (Lpz. 1836) eine Reihe von 
Überfegungen altengl. Dramen, wofür er von ber 
Univerfttät Kiel 1840 ben Doctortitel erhielt. Seit⸗ 
dem hat er ſich auch auf dem Felde ber mittelhoch⸗ 
deutſchen Literatur verfucht. 
aubiffin (Otto Friedrich Magnus, Grafvon), 
fchlesw.:holft. General, Bruber des Borigen, geb. 
zu Rangau 5. Juli 1792, war Major im bän. Heere, 
trat 1848 auf die Seite SchleswigsHolfteins und 
trug auch dazu bei, daß die fchlesw.-holit. Soldaten 
fich derfelben Sache anfchloffen. Er zeichnete ſich, 
mehrmals gefährlich verwundet, bei Bau, Kolding 
und Idſtaͤdt aus, lehnte den ihm nach Willifen’s 
De angebotenen Oberbefehl ab und verließ 
im #ebr. 1851 feine Heimat. 
Baudrier (fvz., jpr. Bodrich), ein Wehrgebenf, 


Bauer und Bauernftand 


Bauer und Bauernftand. Der Bauernftand 
umfaßt die Eigenthümer mittlerer unb Fleinerer 
landwirthfchaftlich benugter Landgüter, welche bie 
auf die neuefte Zeit dem Staate oder Privaten ge: 
genüber gutsunterthänig, lange Zeit in vielen Län: 
dern felbft leibeigen waren, haufig nur ein unvolls 
fommenes Eigenthum hatten und mannichfaltigen 
privatrechtlichen Derpflichtungen und Belaftungen 
(f. Grundeigenthum, Srobnen,Bebnten) unterlagen. 
Er hat über fih die Befiger ber größern, früher 
bevorredhteten Güter, den Landadel, die Herrſchafte⸗ 
und Rittergutsbefiger, unter ſich die länblicdjen 
Lohnarbeiter und bloßen Infaffen, Gärtner, Häus: 
fer, Hüttner und MWirtheleute, neben ſich die Paͤch⸗ 
ter. Auch in fich felbit ift er gegliedert, und feine 
innern Unterfchiede werben in manchen Gegenden 
noch mit ganz ariftofratifchem Stolje bewahrt. 
Dean unterjchied Große Bauern, mit Vier-, Drei⸗, 
Zwei oder Halbgefpannen, und Kleine Bauern, 
welche ihr weniges Feld meift mit Kühen beftell- 
ten. Der Bauernftand hat in neuerer Zeit mehr 
als irgend ein anderer gewonnen. Er iſt bie pri: 
vatrechtlichen Raften, foweit fie nicht auf freien 
Gontractöverhältnifien berubten, unter billigen Bes 
dingungen losgeworben, in ber Steuer= und Re: 
frutirungslaft ben übrigen Staatsbürgern gleich 
geheilt gegen Willkür gefhügt, in feiner buͤrger⸗ 
ichen Stellung gehoben, zur Theilnahme an ber 
Dolfsvertretung berufen worden. Er fleht jept 
unabhängiger da, als der von ber Kundſchaft abs 
hängige Gewerbtreibende, als der in bichtgebrängte 
Umgebungen verjeßte Stäbter. Noch Fleben ihm 
manche Gigenfchaften an, welche die Folge frühes 
rer Erfahrungen waren: Mistrauen, Unlenkſam⸗ 
feit, Kargheit und flets gegen aufen gewappnete 
Selbftfuht. Er ift flarr und hängt am Herge- 
brachten, wenn ihm nicht ein einleuchtender Bor: 
theil davon abbringt. Esfehlt ihm nicht an Schlau: 
beit und an . zu allerlei Intriguen und 
Rechihabereien. ont aber hat feine ganze Lebens⸗ 
weiſe einen tüchtigen Kern in ihm erhalten, ber 
auch durch die un. Schale hindurchbricht. 

Bauer (Anton), geb. zu Marburg 1772, geft. 
1.3uni 1843, Geh. Juſtiztath und Ordinarius ber 
Zuriftenfacultät in Göttingen, war einer ber bes 
deutenditen neuern deutſchen Griminaliften, der 
erfte Bearbeiter bes Griminalprocefies als felbftän- 
diger Wiffenfchaft (1805), im philof. Strafrecht 
Begründer der fogenannten Warnungstheorie, als 
afabemischer Lehrer und Schriftfteller vielfach und 
erfolgreich thätig. 

Bauer (Bruno), biblifcher Kritifer, geb. 6.Sept. 
1809 zu @ifenberg im Hergogthume Altenburg, has 
bilitirte fih in Berlin 1834 in der theol. Facultat. 
Er trat zuerit als Althegelianer auf und glaubte 
die Offenbarung den Anfprüchen des freien Seit. 


bewußtfeins gegenüber behaupten zufönnen. 1839 | 


aber erflärte er ſich bereits gegen Dr. Hengitenberg 
und gegen bie theol. Apologetif und gab 1840 die 
„Kritif der evangel. Geſchichte des Johannes‘ 
und die Kritik der evangel. Synoptifer‘‘ her: 
aus, in welchen Schriften er bie Evangelien als 
freies fchriftitellerifches Erzeugniß betrachtet. 1842 
wurbe ihm bie Grlaubniß, tbeol. Borlefungen zu 
halten, entzogen, worauf er fih von Bonn, wo er 
feit 1839 als Privatdocent gewirkt hatte, nach Ber: 
lin wendete. Hier entwidelte er lebhafte politifche 
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zur Keitif der neuteftamentl. Schriften zurädfehrte, 
und in ber „Kritif der Baulinifihen Briefe“ die 4 
Hauptbriefe des Apoftels als unpaulinifch nachzus 
weifen fuchte. Außerdem hat er veröffentlicht „Ruß⸗ 
Iand und das Germanenthum“ (Charlottenb. 1853). 

Bauer (Edgar), Bruder des Vorigen, geb. zu 
Charlottenburg 1821, fludirte Theologie, dann 
Jurisprubdenz und trat dann 1842 als Bertheidiger 
feines Brubers auf in der Schrift „Bruno B. und 
feine Gegner”. Die Schrift „Der Streit der Kris 
tif mit Kirche und Staat” (1843) zog ihm eine 
vierjährige Feſtungsſtrafe zu. Gleich feinem Bru- 
ber Bruno unterwarf er den politifchen Liberalis— 
mus feiner Zeit einer feharfen Kritik, zu welcher er 
als gefchichtliche Belege die „Befchichte ver con: 
ftitutionellen Bewegung im fühl. Deutichland 
während der Jahre 1831— 34" veröffentlichte. Un: 
ter dem Namen Martin von Geismar gab er eine 
„Bibliothek der deutfchen Aufklärer” (Kpz. 1845 — 
4T) heraus. Werner erfchien von ihm „Über bie 
—* im Sinne bes Lutherthums“ (Epz. 1847); 
„Die Parteien“, eine politifche Revue in zwanglo— 
fen Heften (Hft. 13, Hamb. 1849). 

Bauer (Aurel Reinhard Eduin), deutfchfath. 
Prediger, geb. 7. Juli 1816 zu Walda bei Gro: 
fenhain, wurbe 5. Aug. 1845 durch Ronge zu 
Leipzig zum beutfchfath. Pfarrer orbinirt und fo: 
dann in Dresden als foldyer angeftellt, legte aber 
biefe Stellung im Nov. 1849 .nieder und fehrte 
jur prot. Kirche zurüd, worauf er 1850 als Lehrer 
der Naturwiſſenſchaflen am Oymnaftum zu Zwickau 
angeftellt wurde. Bon feinen Schriften find zu nen- 
nen: „Galerie ber Reformatoren der chriftl, Kirchen 
(2Bde., Meißen 1841 -43); „„Zichoffe's Leben ’'; 
„Volkserzählungen“ (LKpz. 1848); „das Urchriſten⸗ 
thum“ (Dresd. 1846) ; „Chriſtenthum der Apoftel‘’ 
(Dresv.1847); „Chriſtenthum ber Kirchen‘ (Dreso. 
1848); „Symbolif des Kosmos” (Weimar 1851). 

Bauer (Georg Lorenz), Theolog, geb. 14. Ang. 
1755 zuSiltboltftein, ftubirte in Altdorf, ward dafelbit 
Prof. der Beredtfamfeit, ver morgenländ. Sprachen 
nnd der Moral, 1805 Prof. der @regefe und orien- 
tal. Literatur zu Heidelberg, ftarb 12. Jan. 1806. 
DB. folgte dem Grundfage, daß man die Bibel wie 
die Schriften der alten Glaffifer Hiftorifch erflären 
müfle. Er fchrieb u. A.: „„Hebr. Mythologie des A. 
und N. T.“ (2 Bde., 2p2.1802— 3); „Lehrbuch 
der hebr. Alterthümer“ (2. Aufl. herausgeg. von 
Rofenmüller, Lpz. 1835); „Bibl. Theologie des N. 
T.“ (4 Bbe., Lpj. 1800—2). 

Bänerle (Adolf), geb.zu Wien 1784, einer der 
fruchtbarften Berfafler von wiener focalpofien, und 
1808 Begründer der Wiener Theaterzeitung. Seine 
Arbeiten find gefammelt unter dem Lite: Komi⸗ 
ſches Theater“, das in 5 Bänden zu Peſth erſchien 

Bauernfeld (Eduard von), deutſcher Luſtſpiel⸗ 
dichter, geb. zu Wien 1804, machte bie juriſt. Car⸗ 
riere und blieb während feiner bis auf die neueſte Zeit 
mit vielem @rfolg fortgefegten Wirkfamfeit als Dra- 
matifer im Staatsbienfte. Sein Hauptgebiet iſt das 
moderne Luftfpiel. Bon feinen zahlreichen drama: 
tifhen Arbeiten find die frühern in den „Luſtſpie⸗ 
fen“ (Wien 1833) und bem „Theater“ (2 Bbe., 
Mannh. 16265— 37) gefammelt. Außerdem übers 
fegte er mit Schumacher „, Shafefpeare's fämmts- 
liche Gedichte" (Wien 1827), fchrieb: „‚Flüchtige 
Gedanken über das deutfcdye Theater‘ (Wien 1849), 


ihriftitellerifche Thätigfeit bis 1850, wo em wieder | umd gab feine „Gedichte (2yy. 1852) heraus. 


Bauerngrofchen 


Bauerngroſchen, alte deutſche Silbermünze, 
welche um 1350 in Goslar geprägt wurbe, von 
13löthigem Silber und 2 Sur. 1, Pf. werth. 

BauernPrieg. Erhebungen der Bauern gegen 
den anf ihnen laftenden und durch die Misbräuche 
der Gewalt gefleigerten Drud hat es wiederholt 
und in vielen Ländern gegeben. Speciellnennt man 
aber B. den Aufſtand, ber 1525 in bem ſũdl. Deutſch⸗ 
land ausbrad; und von ba fich in die angrenzenden 
mitteldeutfchen Länder verbreitete. Schon 1502 Fam 
eine Empörung ber Bauern im Rheinlande, „der 
— genaunt, 1514 in Würtemberg ber 
„Bund bes armen Konrad“ zu Stande und füßte ſich 
eat —— tee reihe Man Fe Fr 

all der en, igung bes geiftlichen Zehn⸗ 
ten, Freiheit von Ba Wafter und Luft, —F 
ſchraͤnkung der geiſtlichen Pfründen. * Plaͤne 
erhielten neue — durch Mieverſtändniſſe 
über den Sinn der kirchl. Bewegung, beſon⸗ 
ders feit eraltirte Schüler der Reformation, Karl: 
ſtadt rg San Thomas Münzer, die Maffen 
fanatifirten. Der Aufitand brach zuerfi 1. Jan. 
1525 im Stifte Kempten aus, defien Abt, nad) 
Plünderung bes Kloftere, gezwungen wurde, feis 
nen drückendſten Rechten zu entfagen. Rafch ver: 
breitete bas Belangen Beifpiel den Aufftand durch 
alle Gegenden zwifchen Bodenfee und Donau, und 
dem eriten Anlaufe war faum ein Wiberftand 
zu leiften. Vielfach mußte man mit den Bauern 
unterhandeln, ihnen Gonceffionen machen, felbit 
Ritter mußten ſich ihnen anfchließen. Als aber die 
Bauern, bie in ihren 12 Artifeln, welche fie gegen 
Oſtern 1525 aufftellten, ſich ziemlich gemäßigt ges 

igt hatten, in immer gröbere Excefie und Grau⸗ 
—— ten verfielen, dabei auch untereinander ges 
fpalten und —* rechte Leitung waren, die Fuͤr⸗ 
fen dagegen allmälig ihre Streitfräfte geſammelt 
hatten, ba wurben, im Mai und Juni, die Empd⸗ 
zer überall nicdergeworfen und dann ein furchtba⸗ 
res Blutbad angerichtet. Es follen in dieſem Kampfe 
mehr als 150,000 Menfchen ihr Leben verloren 
haben. Unter ben Beflegern der Bauern treten vor 
allen der Truchſeß von Walbburg, der Herzog An⸗ 
ton von Lothringen und —— Philipy von Hef⸗ 
fen hervor, welcher Letztere 15. Mai die Anhänger 
Münzer' sbei Frankenhauſen befiegte. Vergl. Sar: 
torius, „Berfuc einer Geſchichte des deutſchen 
BD.” (Berl. 1795), Odjsle, „Beiträge zur er 
ſchichte des deutfchen B.“ (Heilbronn 1320), Wachs⸗ 
mutb, Der deutſche VB.“ Epz. 1834), Benſen, Ge⸗ 
ſchichte des B. in Oſtfranken“ (Erl. 1840), Zim⸗ 
mermann, „Allgemeine Geſchichte bes deutſchen B.“ 
(Stuttg. 1841—43, 3 Bde. 

Bauernfpiele heißen die mittelalt. Schau: 
fpiele, welche unter den Bauern im füdl. Deutfch- 
land, befonders den Alpenländern, bis in das vos 
rige Jahrh. fehr verbreitet waren, jet aber nur 
noch in vereinzelten Reften vorhanden find. Sie 
find durch Nachahmung ber firchl. Schaufpiele oder 
Myfterien entftanden und finden ſich ſchon im 15. 
Jahrh. Sie beftanden theils aus bloßen Wechfels 
reden unb Gefängen, wie die Marienklagen, theile 
aus wirflich theatralifchen Vorftellungen, die mit 
vielem Pomp auf den Kirchhöfen aufgeführt wur: 
den. Die Gedichte dazu wurden meiſt von Geiſt⸗ 
lichen oder Gantoren, zuweilen auch von Bauern 
angefertigt. Später wurden bie B. befonbers burch 
die Jefuiten in Schwung gebracht, die babei dem 
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Bauerngeſchmacke entgegenkamen. Beſonders in 
Tirol und Oberbaiern wurden ſie mit großer Lei⸗ 
denſchaft betrieben, und man gerieth dabei, wie Leo⸗ 
pold von Bucher in feinem „Spottfviele von der 
ndflut‘ und Seyler in feinem „Adam und Eva’ 
—— in den * Unſinn und die gröbſte 
Bigfeit hinein. Sie wurden daher von ben 
en nach und nach unterbrüdt, und nur 
das PBafflonsfpiel in Oberammergau in Ober: 
baiern hat ſich durch Selbftreform in vollem Glanze 
erhalten. Bal. Pichler „ Schaufbiele des Mittel- 
alters in Tirol’, Devrient „Geſchichte der deut: 
fchen Schaufpielfunft‘‘ und Deffen Paſſions ſchau⸗ 
fpiel im Oberammergan‘‘. 

Bauerwegel, auch Ziegenpeter oder Mumvs 
find die Volksnamen für. ündung und Ans 
fchwellung der Ohrſpeicheldrüſe h Parotitis), weldye 
meiſtens b Erfältung, zuweilen * unbe⸗ 
lannte epidemiſche Einflüffe (daher viele Menſchen 
zu gleicher Zeit an ihr erkranken) hervorgerufen 
wird und oft das Nervenfieber (Typhus) begleitet. 
Sie hindert am Öffnen des Mundes, Reden, Kauen. 
Man behandelt fie durch Brech⸗ und Abführmittel, 
Aymittel, Senfteige, falte Umfchläge; Rräuterfif: 
fen find gan rg Die Krankheit bauert 1—? 
Moden. Währt fie länger, fo erfolgt @iterung 
und es wirb oft eine Operation (Einflid, Aue: 
fehneiden der Drüfe) nöthig. 

Bauge (ihr. Bofcheh), Bez.Hauptiladt in Frank⸗ 
reich, Depart. Maine-Loire, 3 M. norböll, von 
Angers, mit 3923 E. und Leinen: und Wollen- 
waarenfabrifen, fowie Holz: und Viehhandel. 

Baugefangene, Berbrecher, die zur Strafe 
in Beftungen figen und zu den dafelbfi vorfummen» 
den Arbeiten (Reparaturen von Werfen, Schutt:, 
Baumaterialfuhren ıc.) verwendet werben. 

Baubaft halten, ein Bergwerk gehörig im 
Stande erhalten; and) ein Bergwerf langfam be: 
treiben, weil es wenig einträgt, und man es daher 
nur hinbält, damit es nicht ins Freie falle und das 
Baurecht verloren gehe. 

Baubinia, Pflanzengattung aus der Familie 
ber Leguminosae-Caesalpinieae, benannt nad 
ben berühmten Botanifern ©. Baubin (geft. 1621 
als Profeflor der Medicin und Botanik zu Baſel) 
und 3. Baubin (geit. 1613 als Leibarzt bes Her- 
og8 von Würtemberg), tropifhe Sträucher und 

äume, mit baarigen, an ber Bafls verwachfenen 
Blättern und traubigen Blüten, mit mebren Ar: 
ten, bei uns Treibhauspflangen. 

Baubütten, Baulogen oder Baugefellfchai: 
ten, beißen bie uralten &ewerfsverbindungen der 
Steinmegen und Bauleute. Als im 12. Jahrh. 
die Baufunft aus den Händen ber Mönche an bie 
weltlichen Meifter überging, organifirten fich dieie 
in fehr bevorrechtete Zünfte, und 1459 Fam eine all: 
gemeine Berfammlung in Regensburg zu Stande, 
auf welcher ein Statut für bie berfchaft der 
Steinmeßen entworfen ward, das Raifer Marimi- 
lian 1498 betätigte. Die Hauptorte waren Stras- 
burg, Bien, Köln und Bern. Diefes Statut il noch 
en obfchon fpäter mehrfach revidirt. Durch 
Strasburgs Losreifung von Deutfchland hat die 
Strasburger B. aufgehört, eine beutfche zu fein. 
Die moderne Freimaurerei hat wol einen großen 
Theil ihrer Formen von den Werfgebräuchen ber 
engl. ®. entlehnt und denfelben einen ſymboliſchen 
Shn unterlegt, der dem Statute ber B. diſt. 
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Baukunſt 


Baukunſt oder Architektur iſt urſprünglich bie 
Kunſt, die menſchlichen Wohnungen mit ihrem Zus 
behör zweckmäßig und den Regeln des guten Ge: 

macks entfprechend aufzuführen. Die weiter forts 
———— Bildung und die damit wachſenden Be— 
bürfniffe und Berhaltniffe haben dann nad) und nach 
verichiedene Nebenzweige diefer Kunft, die Kriegs-, 
Brüden:, Straßen-, Waſſer- und Schiffebaufunft 
(f. d. Artifel) entitehen laſſen. 

Die B. ift die ältefte Kunft, denn der Menſch 
forgt zuerft für feine Wohnung, und da er biefelbe 
feinem Bedürfniffe anpaft und nach dem Grade 
feiner Bildung und feines Gefhmads verfchönert, 
fo iſt Rreng genommen die Gefchichte der B. die 
Eulturgefchichte des Menfchen. Je fehärfer die 
Volksthũmlichkeiten voneinander unterfchieden find, 
deito beftimmter unterfcheidet fich andy die Baus 
weife der Völfer; je lebendiger der Fortichritt ift, 
defto deutlicher tritt auch berfelbe in den Bauwer: 
ten hervor. Völker auf einer niedern Gulturftufe 
haben auch nur einfache Gebäude. Aufgeworfene 
Erbhügel, in Pyramiden oder Kreisform zufam: 
mengedete Steine, Felsblöcke find bie U 
mente der Urzeit der B. bei alten Völfern, und der 
Norden von Europa zeigt deren von großartigem 
@indrude, 3. B. das Denfmal von Stonehenge in 
England. Schon weiter entwidelt erfcheinen die 
ardyiteftonifchen Monumente, bei denen die eins 
fachſten Grundformen durd; genaue Maßbeſtim— 
mungen, Theilung und Gliederung mehr beftimmt 
bervortreten. Dergleichen find die uralten Monus 
mente auf den Süpfeeinfeln und namentlich in 
Mittelamerifa. Die hier zur Anwendung gefom: 
mene Grundform ift die der Pyramide, oft ſchon 
reich mit Bildwerf verziert, ein Zeichen von einer 
ſchon ziemlich vorgefchrittenen, durchaus ſelbſtändi⸗ 

en, volfsthümlichen Entwidelung. Die Grund⸗ 

em der Pyramide liegt auch in der B. der Aaup- 
ter vor, aber diefe haben noch ein neues Element, 
ben Pfeiler, in viereckiger oder runder Form, hin: 
zugefügt. Der büftere, firenge, durch den Kaſten— 
geiſt aedrüdte Gharafter des Volks fpricht fich in 
beifen Baumerfen vollfommen aus, bie nirgend 
eine jelbitändig freie Entfaltung, namentlich des 
Säulenbaus zulaffen. Selbft die Bauwerke aus 
der Blütenzeit Agyptens unter Ramfes und Sefo: 
ftris, die Denfmäler in Theben und dem Nilthale, 
wol 2000 3. v. Ehr. aufgeführt, tragen dieſen Cha⸗ 
after. Meben der einfachen Form der Pyramiden, 
die wir in foloffaler Größe, doch immer noch 
Fleiner als die Teocullis in Merico, bei Mem: 
phis, Sich ıc. fehen, finden wir als hervorſtechend 
charafteriftifche Formen der Gebäude jenes Volfe 
Mauern, die, in ihren äußern Flächen fchräg laus 
fend, an die Pyramidenform erinnern, innen ſenk— 
recht, oder aber horizontal gebildet und mit einem 
einfachen Kranzgefims —* ſind, eine einfache 
Zelle mit horizontaler Decke umgeben, welche durch 
runde Pfeiler getragen wird, deren Köpfe mans 
nichfach verziert find. Selbft die Thüren erinnern 
mit ihren feed Einfaffungen an die Pyramide. 
Deden, Wände, Pfeiler, Furz jede Fläche ift mit 
Bildhauerarbeit und Malerei bebedft und der Fünft: 
lerifchen Darftellung getwivmet. Den Eingang in 
ben Vorhof diefer Tempel und Baläfte bildet ein 
koloſſales Thor, zu deffen Seiten fid hohe Flügel: 
gebäude erheben. Diefe Thorgebäube, Pylonen, ers 
Innern ebenfalls wieder an die Pyramide, und vor 
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benfelben ftehen Obelisfen, foloffale Statuen 
Sphinre u. dgl., oft in großer Zahl. Wie im 
Landbau, fo waren die Agypter auch im Walter: 
bau foloffal, denn der See Moeris foll von Men: 
fchenhänden gegraben fein. 

Auch bei den Indiern finden wir die Grundform 
der Pyramide in ihren Bagoden wieder, obſchon 
diefelbe hier verfchnörfelt und mit einem Über— 
maße von Zierathen verbedt erfcheint. Diefe Form 
hat fich überhaupt auf den ganzen Freiban der Ins 
dier in der Urzeit erſtreckt; einen ftrengen Gegen— 
fag dazu bilden aber die Felfentempel, die groß: 
artigften Denfmäler des Alterthums. Hier finden 
twir ganze Gebäude aus dem Felſen herauss und 
tief in denfelben hineingemeifelt. Ganze Berge 
find zu Gebäuden behauen, deren Höfe ebenfalls 
aus dem Felfen herausgearbeitet und von Gale: 
rien umgeben find, die in ben Felſen hinein gear: 
beitet wurben. Zum Tragen der Dede bient meis 
ftens der vierfeitige, reidy verzierte Pfeiler; doch 
zeigt fich ſchon hier und da eine Spur eines mehr 
ausgebildeten Säulenbaus. 

Holändig und nach beftimmten äflhetifchen 
Gefegen ausgebildet erfcheint der Säulenbau bei 
ben Griehen. Die Form der Pyramide findet fich 
nur noch in fehr fehwachen Andeutungen in den 
älteften pelasgiichen Monumenten; aber ſchon die 
Dorer hatten den Sänlenbau mit geradliniger 
Überderfung angenommen und mit vielfeitiger Erin⸗ 
nerung an den Holzbau ſyſtematiſch durchgeführt. 
Letzterer tritt bei ihnen zuerft in den Vordergrund, 
während die vorgriechifchen Völker alle ihre For⸗ 
men nach dem Steine bildeten. Die Dorer forms 
ten ihre Steine nach dem Mufter des Holzbaues 
und es ſpricht fich in ihrem Bauſtile ſtrenger Ernſt 
aus, nur auf einen allgemein würbigen Eindrud 
und auf diejenigen Formen eingehend, die mit volls 
ftändiger Gonfequenz aus dem Principe der Säule 
mitgerader überdeckung hergeleitet werden fonnten. 
Das Zeitalter des Perifles, die höchſte Blüte der 

riech. Kunft, wußte auch dem dor. Stile mehr 

artheit und Anmuth zu verleihen, und erft durch 
die Römer gerieth er in Verfall. Neben dem dor. 
Stile, bald nach ihm entftanden, bildete ſich an 
der Küfte Aftens, in den öftl. Staaten Griechen: 
lands, der jon. Stil, weicher, anmuthiger, mit 
einem leifen Anflange an das ind. Element. Nach 
feinem Übergange in das eigentliche Altgriedyens 
land erhielt auch diefer Stil in dem Berifleifchen 
Zeitalter feine höchfte Ausbildung, und hiernächft 
gefellte fidy zu den beiden vorhandenen noch eine 
dritte Bauweife, die ſogenannte Forinthifche, die 
indeffen urfprünglich nichts Anderes war ale die 
Erſetzung des jon. Gapitäls durch ein höher gehal⸗ 
tenes, reicher verziertes, das einen üppig mit Ncans 
thus» oder Schilfblättern umgebenen Kelch dar— 
ftellte. Das Gebälk blieb bei den Griechen, in der 
fchönften Zeit ihrer Kunft, das jon., und felbft die 
forinth. Säule wurde nur in feltenen Fällen von 
den Griechen felbit angewendet. 

Eine eigenthümliche Banart, ebenfalls auf das 
Princip der Säule mit geradliniger Überberfung 
gegründet, hatte fich gleidhpeitig bei den Struskern 
im obern Italien ausgebildet, war aber nicht zu 
größerer Bolltommenheit gelangt, indem burdı die 
Griechen und dann durch Die Mömer des Volkes Ei⸗ 
genthümlichfeit erdrüdt ward, wo dann das Wolf 
ſelbſt audy in feiner Kunft die Formen der griech. 
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und röm. Kunſt mit annahm. Die urfprünglichen | derungen für bie Zwecke des Gewölbes vorbereitet, 


Bauformen der Etrusker oder Toscaner waren ein: 
fach, und die Erinnerungen an den Holzbau walteten 
bei ihnen ebenfalls vor, namentlich in der weitern 
Stellung der Säulen bei einer Überdedung aus 
Holz. Bon der Wölbung finden wir Spuren bei 
diefem Volfe, doc, feineswegs eine confequente 
Durchführung des Syſtems. 

Die Römer, deren frühere Gultur fih auf den 
Schultern der etrusf. und ber griech. erhebt, haben 
eigentlich Feine volfsthümliche B. Sie nahmen 
vorzugsweife die griech. Formen an, aber ohne da⸗ 
mit zugleich den reinen, feinfühlenden Geſchmack 
jenes Bolfs zu befigen oder fich zu eigen zu machen. 
Glanz und Prachtliebe walten vor und arten oft 
in lÜberladung aus. Bon den Säulenordnungen 
wird vorzüglich die forinth. angewendet, weil bei 
ihr fich die meifte Pracht entwickeln läßt, und felbft 
das korinth. Gapitäl erfcheint noch zu einfach, es 
wird noch mehr mit Decoration überfüllt und end⸗ 
lich fogar das jon. mit demfelben verbunden, ſodaß 
bier eine neue Miichlingsbauart, die röm. oder 
compofite entfteht, wo das Gapitäl der Säule den 
Aeanthuskelch des Forinth. zeigt, über dem fich das 
volle jon. Gapitäl erhebt, das aber dann wieder mit 
dem gefchweiften Dedel des forinth. bededt if. 
Auch die Formen des dor. und jon. Stils finden 
wir bei den Nömern wieder, aber zu ihrem Nach» 
theile verändert und ihrer folgerechten Durchbils 
dung beraubt. In den röm. Bauwerken erfcheint 
der Säulenbau mit dem Gewölbebau vermifcht, 
ohne daß jedoch die beiden heterogenen Principe 
auf eine folgerechte Weile zu einem organiſchen 
Ganzen vereinigt wären. Die Denfmale felbit zeich⸗ 
nen ſich weniger durch ihre äftbetifche Durchbils 
dung als durch Pracht und Großartigfeit aus, und 
die Blüte der röm, Baufunft fällt in das J1. Jahrh. 
der Raiferzeit, nachher aber trat eintiefer Berfall ein. 

Das Chriſtenthum führte, als es fich zur öffent: 
lichen Geltung Bahn gebrochen hatte, wie in bem 
Gulturzuftande der Völfer, fo auch in der B. eine 
. neue Gntwidelungsftufe in feinem Gefolge. Urs 
ſprünglich erfcheinen die verborbenen röm, Kormen 
in der Nachahmung der röm. Bafllifa und der Ans 
wendung auf die Gebäude ber Gotteswerehrung ; 
doch trat eine einigermaßen —— Ausbil⸗ 
dung dann hervor, als ſich das byzantin. Reich con⸗ 
ſolidirte. Hier ſind die Formen des Gewölbes dem 
eigentlichen Säulenbau untergeordnet ; doch war 
der byzantiniſche Stil, ſelbſt zur Zeit feiner höchſten 
Bluͤte unter Juftinian, ſchwankend, wie das Reich 
ſelbſt, und die Geftaltung des Einzelnen war mehr 
eine Nachahmung und Bereinigung antif-orienta- 
lifirender @lemente, ala aus dem anismus des 
Baues hervorgegangen. Noch mehr dem oriental. 
Weſen fich zuneigend erfcheint die gleichzeitige man» 
riſch · arabiſche B. Sieift ebenfalls auf antike Grund⸗ 
formen bafirt, doch treten ber hufeifenförmige Bo— 
gen und der Spigbogen auf; daneben aber mwaltet 
ein Streben nach phantaftifchem Reize und üppig 
prächtiger Decoration ohne höhere organifche Durch⸗ 
bildung vor. 

Die abendländ. B. zeigt im 10. Jahrh. einen 
neuen Baufil, den fogenannten romaniſchen, ber in 
ſelbſtaͤndig abgefchloffener Bedeutung zwar noch 
die Bafllıfa als die Grundform der architeftonis 
chen Anlage annimmt, aber das Gewölbe durdh: 
führt und das Ganze von vornherein in feinen Glie⸗ 


das num in feiner ganzen charafteriftifchen Bedeut⸗ 
famfeit auftritt. Toscana, die Mormandie und die 
fächl. sthüring. Gegenden zeigen uns Monumente 
aus der Blütezeit diefes Stile. 

Der germanifche Bauſtil, fülichlich gothifcher ges 
nannt, if eine neue eigenthümliche Entwickelungs⸗ 
ſtufe der B. Dergerman. Bauſtil ift urfprünglich eine 
eonfequente, obfhon nicht organifche Verbindung 
des arab. Spigbogens mit dem Säulenbau der alts 
chriſtl. Baftlifa, brach fich aber im 12. Jahrh. eine 
ganz eigenthümliche Bahr. Der Nundpfeiler und 
der Spigbogen fleigen lebhafter empor als die For⸗ 
men des roman. Stils und traten nach und nach in 
eine mehr organifche Berbindung:; die Normen 
wurden leichter, man befeitigte mehr und mehr die 
Schwere der Mauermaſſe und brachte es enplich 
dahin, ein bis zu feinen legten Spigen und Muss 
läufen confequent durchgeführtes Ganze herzuſtel⸗ 
Ien, indem Alles, bie in die geringiten Einzeln— 
heiten herab, als Erzeugniß eines gemeinfam vors 
waltenden Geſetzes hervortritt. Der german. Stil 
bildete fich, obwol in feinen Principien und Grunde 
formen derfelbe, bei den verfchiedenen Völkern die 
ihn annahmen, in Kranfreich, Spanien, England ıc. 
etwas abweichend aus, die fchönften Denfmale deſſel⸗ 
ben finden wir aber in Deutichland, und feine höchſte 
Blüte im 13. und 14. Jahrh., von wo aber dann 
nach und nach ein Verfall eintritt, indem man dem 
Ornamente nach und nach den Organismus opferte, 

Die moderne ®. findet ihren Urfprung in Ita— 
lien, wo der german. Stil nie zu einer reinen Muss 
führung fam. Man wandte fi) hier, als die Künfte 
und Wiſſenſchaften wieder aufjublühen begannen, 
zumächit zu den Monumenten des Altertbums zus 
rüd, weldye aus dem zerflörenden Strudel der Zeit 
fich erhalten hatten, aber auch nur zu diefen, und 
nicht gu dem griech. Urtnpen; deshalb walten auch 
in den Anfängen der modernen B. die zum Theil 
verborbenen Formen des röm. Stile vor. Es tres 
ten uns hier verfchiebene Baufchulen entgegen. Die 
Horentinifhe, deren Gründer Brumelleshi war; 
fein Hanptwerf ift die Kuppel und ber öftl. Theil 
des Domes in Florenz; die Burgform, welche er 
feinem Balaft Pitti gab, ift langehin das Vorbild 
aller italien. Baläfte gewefen, Die venetianiſche 
Schule, nad ihrem Begründer Lombardi auch wol 
lombaroifche genannt, athmet mehr Leichtigfeit und 
Eleganz. Mit den Beginne des 16. Jahrh. zeigt 
fich eine größere Strenge in Behandlung der anti: 
fen Bauformen, und es ſchwindet die Poeſie. In 
diefer Richtung war Bramante und Rafael vors 
züglich thätig, und die Peterskirche in Rom ift das 

länzende Ergebniß berfelben. Durch ein gewifles 
Bireben nach malerifcher Wirkung getrieben, vers 
fiel aber ſchon Michel Angelo und die Architeften 
nach ihm in alle möglichen Ausartungen, ſodaß 
die Werfe eines Bernini und Borromini im 17. 
Jahrh. einen gänzlich verborbenen Stil zeigen. 

Schon ein Jahrh. früher finden wir in der B. 
aller Länder Europas eine getreue Nachahmung 
der italien., und es bildete fi aus einem Anſtoße 
aus Italien im Norden der fogenannte Menalffance» 
Kir (for. Rennäſſangß⸗), ein anmuthig fpielender 
Decorationsftil, der neben manchem Barocken viel 
Schönes und Elegantes zeigt und feine böchfte Blüte 
unter Kranz I. in Frankreich erlangte, aber auch 
mit dem Schluffe des 16. Jahrh. verfiel. Daſſelbe 


Berhältnig waltete in Spanien ob. In England 
wurde ber moderne Bauftil durch Inigo Jones er: 
weckt, befien würdiger Nachfolger Chriftoph Wren 
war, deſſen Paulskirche 1710 vollendet wurde. In 
den Niederlanden finden wir anfänglich einen jehr 

arten Übergangsflil, der fi) an den Bauten von 

üttich, Brügge und Antwerpen zeigt. Die von 
Rubens angegebene St.-Charlesfirche in Antwers 
pen ift eine ziemlich rein behandelte Bafllifa. Ban 
Gampen, der Erbauer des Rathhaufes in Amfter- 
dam, gehört bereits der modernen Schule an. In 
Deutfchland entſtanden ſchon in ber Mitte des 16. 
Sahrh. große Bauten im italien. Stile und in 
der Mitte des 17. und zu Anfange des 18. Jahrh. 
wurden fehr bedeutende Bauten in Wien, Berlin 
und andern Orten ausgeführt, die von Gefchmad 
und gutem Stil Beweiſe liefern. 

Die 8. der neueften Seit hat wenig oder nichts 
Driginelles, fondern fucht ihren Preis nur in der 
— — alterthümlicher Formen an die Bedürf⸗ 
niſſe der Neuzeit. Das höchfte Verdienſt hat in dies 
fer Hinfiht Schinfel in Berlin, der in entfchiedes 
ner claffifcher Richtung auf die höchfte Blüte griech. 
Kunit zurückgeht und ihre Formen fo für uns ans 
juwenden wußte, daß fie ihm nicht Vorbilder, fons 
dern Mittel zu feinen architeftonifchen Gebilden 
waren. In Baiern fchlug Klenze, vielleicht mit 
etwas mindern Glüd, denfelben Weg ein. Den 
roman, Stil erwedte Gärtner in München wieder, 
den althriftl. Stil Ziebland und den deutfchen Stil 
Heideloff. Leider erfcheinen infolge dieſer mehrfeis 
tigen, hier und da misverftandenen Richtungen uns 
ferer Neubauten eine Mufterfarte aller möglichen 
Kunſtſtile, denn fogar ben Renaiffanceftil und das 
Roccoco hat man wieder hervorgerufen, aber oris 
ginell ift man nur im Nachahmen und Anpaflen. 
In Frankreich ift die Schule von Bercier und 
Fontaine, die fi, wie Schinfel Die griech., die 
rom. Antife zum Mufter nahm. Die Anwendung 
des Eiſens und des Glaſes als alleiniger Baumas 
terialien, wie diefelbe an den Blaspaläften in Lon: 
don und New: Dorf zur Ausführung fam, ift noch 
zu fehr in der Kindheit, um ihre Zufunft beftims 
men zu fönnen. 

Baum ift ein ſolches Gewächs, welches mit 
Stamm und Alten mebre Jahre dauert, und deſſen 
Wurzel, Stamm und Zweige innerlich holzig find. 
Der B. bat gewöhnlich einen Stamm, der fidh nur 
oben in Aſte und Zweige verbreitet, während Sträus 
her und Büſche mehre holzige, meift aber nur 
—— niedrige Staͤmme aus einer Wurzel trei⸗ 
ben. Beide Gewächsarten trennt indeß feine ger 
naue Grenze; aus manchem Strauche entiteht auf 
natürlihem oder fünftlichem Wege ein B., fowie 
der B. zum Strauche werden fann. Die B. find 
theils Srucht-, iheild WBalbbäume, 

. Baumannsböhle, eine natürliche Höhle im 
Ubergangsfalffieine auf bem Harz, im braunſchw. 
Fürftenthume Blanfenburg, am linfen Ufer ber 
Bode, 2 St. von Blanfenburg in der Nähe bes 
Dorfes Rübeland, von einem Bergmanne, Na: 
mens Baumann, 1672 entbedt, belebt aus 6 
Haupt: und mehren Fleinen Abtbeilungen, bie zus 
ſammen eine Länge von 763 #. haben und überall 
mit Tropfftein überzogen find. Der Tropfftein bil | 
der mandyerlei grotesfe Figuren, Säulen ıc., na⸗ | 
mentlich in ber dritfen Abtheilung. Der Eingang | 
iſt 136 8. über der Sohle des Bodethals erhoben. , 
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Baumbach, eine ritterfchaftliche Familie im 
Kurhefien, in 5 Linien blühend, deren ältefte, die 
von Nenfershaufen und Kirchheim, im Beſitze der 
Geſammtlehen ift. Aus ihr ſtammt Morig von ©., 
1831 Mitglied des Oberappell..Gerichts, 1331 —2 
Abgeordneter der Ritterfchaft zum Landtage, Prüs 
fivent der Ständeverfammlung, 1834 als Oberge: 
rihtsdirector nach Rinteln verfegt, 1839 wieder 
ſtändiſcher Präfident, 1843— 50 Juſtizminiſter, 
dann Obergerichtedirector in Marburg, als welcher 
er bald feine Eutlafjung nahm. — Sein jüngerer 
Bruder Louis von®. war früher heſſ. Hauptmann, 
1833 Landitand, Präfident der Stänbeverfanms 
lung, a 1348 Abgeorbneter in Frankfurt, wo 
er dem Bereine bes Augsburger Hofes angehörte, 
veräußerte feine Güter in Heſſen und fiebelte nach 
Nordamerifa über. Ein dritter Bruder, Ernft 
von B., ift Oberappell.sRath in Kaſſel. 

Baume (frz., for. Bohm), der Balfam. 

Baume (for. Bohm) oder Baumessles:Dames 
(fpr. B. Ich Dam), Bez.» Hauptflabt im franz. 
Depart. Doubs, mit 2587 €. und Fabriken für 
Glas, Papier und Leber; in der Nähe find Eifen- 
werfe, jowie Gyps⸗ und Marmorbrüche. 

Baume (ſpr. Bohm, Antoine), —— und 
Chemiker, geb. 26. Febr. 1728 zu Senlis, geſt. 
15. Oct. 1804, arbeitete ſich, obwol er Feine wiſ⸗ 
fenfchaftliche er erhalten, durch Fleiß empor 
und erbielt den Lehrituhl der Ghemie an ber Phar⸗ 
maceutifdyen Schule zu Paris. In diefer Stellung 
entwicelte er bie lichtwolle Methode, bie feine Werfe 
fo berühmt gemacht hat, als deren wichtigfte „‚Chi- 
mie experimentale et raisonnde“ —38 Par. 
1773); „Elements de pharmacie“ (Par. 1762), 
und bie „Opuscules de chimie “ (Par. 1798) zu 
nennen find. Durch die Revolution arm gemacht, 
ward er, um fein Leben zu friften, Kaufmann, und 
gehörte zu den bedeutendſten Apothefern und Che: 
milern Franfreiche. 

Baumeifter, Bauverftändiger, f. Architekt. 
In mehren Städten hieß früher B. der Senator, 
ber bie Leitung ber Häbtifchen Bane unter fich hatte. 

Baumeifter (Job. Wilh.), geb. 27. April 1804 
zu Gmünd, bejog 1825 bie Thierarzneifchule zu 
Stuttgart, wurde Thierarzt in Gmünd, 1831 Lehrer 
an dem landwirthichaftlicyen Inftitute Hohenheim, 
1839 Prof. an der Thierarzneifchule zu Stuttgart, 
wo er 3. Febr. 1846 ftarb. Seine hauptfächlichften 
Schriften find: „Kurzgefaßte Anleitung zur Haus⸗ 
pferbezucht“ (Ulm 1843); „Anleitung zur Kennt: 
niß des Außern des Pferdes‘ (2. Aufl. Stuttg. 
1845); „Die thierärztliche Geburtshülfe‘‘ (Stuttg. 
1844); „Kurzgefaßte Anleitung zum Betriebe ber 


Rindviehzucht * 1849); „Handbuch ber 
landwirthſchaftlichen Shierfunde nnd Thierzucht 
(Stuttg. 1843—47). 


Baumfelderwirtbfhaft foll vie Erzeugung 
des Holzes mit der Production der Feldbgewaͤchfe 
verbinden, ja felbft die eine durch die andere vor⸗ 
bereiten, verbeffern. Sie theilt ſich in 2 verfchie- 
dene Zweige: 1) die Verbindung der wildwach⸗ 
fenden, wol Samen, aber feine Früchte tragenden 
Holzarten mit ben Feldgewächfen auf nämlicher 
Fläche: gemifchter Wald- und Feldbau. Gotta hat 
bie dideen zu biefer Wirtbfchaftsweife in ber 
Abfiht angegeben, um die Nachtheile, welche durch 
die fchlechte lege und Behandlumg den Wäldern 
zugefügt werben, zu vermindern und zugleich bie 


Baumgarten (Sigm. Jaf.) 
Erträge des beibderfeitigen Bodens zu erhöhen; 2) 
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mit Leitung des Eiſenbahnweſens betraut, 1848 


die Verbindung der edlern, zartern, nur fünfte | im Minifterium Pillersdorf Minifter des Bergwe⸗ 


lich zu verjüngenden, geniegbare Früchte tragen: 
den Holzarten (Dbitbäume) mit den Beldgewächs 
fen auf nämlidyer Fläche: gemifchter Obſt- und 
Beldbau. Derfelbe erjcheint zwar naturgemäfer 
als der Wechfel zwifchen Waldbäumen und Feld⸗ 
früchten, —— ch aber nicht für alle Gegenden, 
weil der Obſtbaum nicht überall gedeiht. 

Baumgarten (Sigm. Jak.), bedeutender Theo⸗ 
log des 18. Jahrh., geb. 1706 zu Wolmirftädt, geſt. 
4. Juli 1757 als Prof. der Theologie zu Halle. 
Außer der Theologie widmete er fich auch ber Ges 
fchichte und Literatur und fihrieb u. A.: „Allge⸗ 
meine Weltgefchichte” (16 Bde., Halle 1744—56) ; 
„Nachrichten von merfwürdigen Büchern“ (12 
Boe., Halle 1752—5T). Bol. Semler, „Biogras 
phie B.'s“ (Halle 1758). 

Baumgarten (Alex. Gottlieb), Philoſoph aus 
Wolf's Schule, Bruder des Vorigen, geb. 17. Juli 
1714 zu Berlin, warb 1740 Prof. der Bhilofophie 

u Franffurt a. d. D., wo er 26. Mai 1762 ftarb, 

8 iſt Gründer der Äſthetik als einer beſondern 
MWiffenfchaft durch die Schrift ‚„„Aesthetica ” (2 
Boe., Erf. 1750—58). Vgl. Meier,,‚Leben B.'s“ 
(Halle 1763). 

Baumgarten-Erufius (Detlev Karl Wilh.), 
Philolog, geb. 24. Jan. 1786 zu Dresden, warb 
1810 Gonrector an der Domſchule zu Merfeburg, 
wo er ſich durch Wort und Schrift, namentlich 
durch „Bier Reden an die beutiche Jugend über 
Baterland, Freiheit, deutfche Bildung und das 
Kreuz‘ eifrig an der Befreiung Deutthjlande bes 
theiligte, hierauf Gonrector an der Kreugfchule zu 
Dresden, und wirfte in diefer Stellung rühmlichſt 
für die Verbeſſerung des fäbtifchen Schulwefene. 
1833 erhielt er das Rectorat der Landesichule zu 
Meißen, wo er mitten in feiner heilfamen Wirk⸗ 
famfeit 12. Mai 1845 farb. Als Schriftſteller 

ab er den, Ageſilaus“ des Blutarch, ben Xenophon, 

ueton, Homer's „Odyſſee“ mit Scholien ıc. her⸗ 
aus. Außerdem eriftiren auch Schriften über Nes 
ligion und Leben von ihm, 3. B. „„ Die unflchtbare 
Kirche‘, „Licht und Schatten‘ u. a. 

Baumgarten-Erufins (Ludw. Friedr. Otto), 
Theolog, des Vorigen Bruder, geb. 1788 zu Mer; 
feburg, warb in Jena 1817 Prof. der Theologie 
und ftarb 31. Mai 1843. Gegen Harms und die 
Hallifchen Berfeperer vertheidigte er 18317 und 1830 
die religidje Freiheit. Er gab u. A. heraus: „Hands 
buch der chriſtl. Sittenlehre‘ (Lpz. 1827); „Grund: 

üge ber bibl. Theologie” (Jena 1828); „Lehrbuch 
* Dogmengeſchichte“ (2 Thle., Jena 1831--32). 

Baumgartner (Andreas, Ritter von), Öftr. 
Geh. Rath und Dinifter, geb. 25. Nov. 1793 zu 
Friedberg in Böhmen, wurde 1317 Prof. der —* 
zu Olmuͤt, wo er die „Aräometrie“ (Wien 1820) 
ſchrieb, 1825 Prof. der Phyfif zu Wien, wo er 
auch populäre Vorträge für Gewerbtreibende hielt, 
und feine „Mecanif in ihrer Anwendung auf 
Künfte und Gewerbe” (2. Aufl. Wien 1823), for 
wie feine „Naturlehre“ (8, Aufl. Wien 1844—5) 
berausgab. Unter mehren fleinern Schriften rebis 
girte er mit Ellinghaufen, fpäter mit Helger, die 
„Beitfchrift für Phnfif und Mathematif”. Gin 
Halsübel nöthigte ihn, das Katheder zu verlaffen, 
worauf er bei dem Staatsfabrifwefen angefellt, 
1847 Hofrath in ber allgemeinen Hoffammer und 


fens und der öffentlichen Bauten, dann Gectionss 
chef im Finangminifterium, im Mai 1851 Minifter 
des Handels und der öffentlichen Bauten, im Der. 
1851 auch Finanzminiſter wurde. Seine Kränfs 
lichkeit veranlaßte, daß ihm 1853 in beiden Depart. 
Stellvertreter beigegeben wurden. Er ift zugleich 
— ber öftr. Afademie der Wiffenfchaften. 
aumgartner (Gallus —3 Altlandamman 
des Canton St⸗Gallen, geb. 18. Oct. 1797 zu Alt⸗ 
ftätten, wurde 1825 Mitglied des Großen Raths von 
St.Gallen, Staatsfchreiber, Mitglied des Kleinen 
Rath, Gefandter zur —*2 und war in ſeinem 
praktiſchen Wirken, wie durch ſeine Theilnahme an 
dem „Erzahler“ lange Zeit ein Haupt der liberalen 
und aufgeflärten Partei. Bon biefer trennte er ſich 
in der aargauifchen Klofterfrage und zerfiel bald 
ie mit ihr. 1841 trat er aus dem Kleinen 
athe, rebigirte 1842 die „Neue Schweizer Zeis 
tung“, wirkte für ven Sonderbund und ijt immer 
entjchiedener auf die Seite der Antiliberalen ge= 
treten. „Seine Umwandlung fuchte er in feinen 
„@rlebniffen auf dem Felde der Politik“ (Schaffh. 
1844) zu erklären, gilt auch für den Verfaſſer der 
Schrift: „Die Schweiz im Jahre 1842”. Sein 
neneftes Wert ift: „Die Schweiz in ihren Kämpfen 
und Umgeftaltungen von 1830 bis 1850 (1. Bo., 
Zürich 1853). 

Baumgartner (Karl Heinrich), Prof. der mes 
diein. Klinik zu Freiburg, geb. 31. Oct. 1798, 1820 
Regimentsarzt, 1924 Prof. der medie. Klinif in 
Freiburg, hat in ber Entwidelungsgefchichte (Dot: 
terfpaltungen) ſchon 1830 die Zellentheorie ange: 
bahnt. Unter feinen Werfen find zu erwähnen: 
„Behandlung der Fieber‘ (Freiburg 1827); „Bes 
obachtungen über Nerven und Blut‘’ (Freiburg 
1836); ‚, Dualiftifches Syſtem der Medicin oder 
Lehre von den Gegenkräften“ (2 Thle., Stuttg. 
1835—37); „Krankenphyſiognomik“ (mit Atlas, 
Stuttg. 1339; 2. Aufl. 1841—42); „Neue Ber 
handlungsweife ber Lungenentzündung und Abor⸗ 
tivmethode“ (Stuttg. 1850). Er ift ein benfen- 
der, frebfamer und umfichtiger Arzt; feine Schrifs 
ten geben ihm gefchichtlich fefitehbende Anerkennung. 

aumöl oder Olivenöl heift dus aus Dliven, 
den Früchten des im ſüdl. Europa, Borberaften und 
Nordafrifa angepflanzten Olbaums (Olea euro- 
paea), gewonnene fette DI, welches fehon feit den 
älteten Zeiten einen wichtigen Gegenſtand bes 
Handels bildet. Das befte DI liefern das ſüdl. 
Branfreich (Mir, Marfeille, woher ver Name Bro: 
vencerdl) und die benachbarte Küfte Italiens. 
Durch Aufbewahrung in unreinen, bleihaltigen, 
fupfernen und meffingenen Gefäßen an warmen 
Orten wird das B. leicht vergiftet. In der Medis 
ein dient das Dlivendl in vielen Kranfheiten, nas 
mentlich bei —— als inneres und aͤuße⸗ 
res Mittel. Seine Verwendung zu technifchen 
Zwecken iſt mannichfach. 

Baumſchlag heißt in der Natur der Wurf 
oder die Lage der Verzweigungen der Baͤume 
mit ihrem Blaͤtterwerk; in den zeichnenden Kün⸗ 
ſten die naturgetreue Darſtellung derſelben, beſon⸗ 
ders der Belaubungsart. 

Baumſchnitt it eine Erziehungsart des Wein⸗ 
fiods. In den erften Jahren befcjneidet man ben 
Weinſtock wie gewöhnlich; dann läpt man nur 2 
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Harfe Triebe aufwärts wachien, dreht diefe allmäs ! Peru und Merico fanden ſchon die erſten Entdeder 
lig umeinander, fodaß beide einen Stamm bilden | Baumwoltenyflanzen und Baumwollenzeuge. In 


und bindet fie in einer Höhe von 3%. über der Erde 
mit Bindfaden feit zufammen, den Stamm an eis 
nen Pfahl. Im Spätherbite fchneidet man ’ Zoll 
über dem Bande die beiden fich umfchlingenden Re: 
ben ab und entfernt den Pfahl. Im zweiten Späts 
herbite jchneidet man alle im vorigen Sommer ent: 
ftandenen andern Triebe bis auf das legte Auge 
zurück und wiederholt dieſes einige Jahre lang. 

Baumfeide, ein baummwollenes und wollenes 
Zeug, in Hamburg, überhaupt in bem nörbl. Theile 
von Deutichland gefertigt, ift %, breit und 24 ham: 
burger Ellen lang und geht meift nach Holland. 

aumftarf (Anton), geb. im Avril 1800 zu 
Sinzheim bei Baden, feit 1836 Prof. der Philolo: 
gie an der MUniverfität und Director des philolog. 
Seminars zu Freiburg, hat fich als Schriftiteller 
befonders durdy eine commmentirte Ausgabe und 
Uberfeßung des Gäfar, durch einen „Grundriß ber 
alten Geographie“, durch „Blüten der griech. Dicht⸗ 
kunſt in deutjcher Nachbildung‘ (6 Bode., Karler. 
1840), „Blüten röm. Dichtfunft” (4 Bde., Karler. 
1S4}), durch einen „Gommentar zu ben Gedichten 
bes Horaz‘ (1841) und viele werthuolle Beiträge 
zu Zeitfchriften verdient gemadht. 

Baumftarf (Eduard), Prof. der Staats: und 
Kameralwiſſenſchaften zu Greifswald und Director 
der landwirtbichaftlichen Afabemie zu Eldena, der 
Bruder des Vorigen, geb. zu Singheim im Mär, 
1807, habilitirte fih 1829 zu Heidelberg, ga 
„‚ Staatswifienfchaftlihe Berfuchhe über Staats⸗ 
eredit‘‘ (Heidelb. 1833), eine „Kameraliſtiſche 
Encyklopädie‘ (ebend. 1835), mit Gervinus 1838 
die „Deutjchen Jahrbücher‘ heraus, überfeßte und 
commentirte Ricardo's „Orundgefebe der Volks⸗ 
wirthſchaft“ (2Bde., Lpz. 1837—38), wurde 1838 
Prof. in Greifswald, 1842 zugleich Prof. und Di: 
reetor der landwirtbichaftlichen Akademie zu El: 
dena, beren „Jahrbücher“ er 1848 begründete, 
war 1848 in der Nationalverfammlung zu Berlin 
ein Führer der Rechten, feit 1849 in der I. Kam: 
mer ein Führer der Linfen. Mit von Waldbrühl 
hat er auch unter dem Titel: „Barbale‘ eine 
Sammlung von Bolfdliedern (Kpz. 1836) heraus: 

egeben, und in ber Gedächtnißſchrift: „A. 8. I. 
bibaut‘‘ (2pz. 1841) feine Anfichten über Mufif 
niedergelegt. 

Baumwolle, die langen feidenartigen Haare 
von dem Samen der Baummollenftaude (Gossy- 
pium), welche in die Familie der Malvaceen ges 
hört. Die Arten diefer Pllanzengattung find theils 
Sträudyer, theils ausdauernde, oder häufig nur ein⸗ 
jährige Kräuter, uriprünglich wild nur im tropis 
ichen Afien und Afrika, jest aber in den wärmern 
Landern ber ganzen Erbe angebaut. Sie haben 
alle dreis bis fünflappige Blätter, ziemlich 
große, meiſt gelbe Blumen und eine innen in 4 
Rächer getheilte Kapſel mit 7 eirunden, in Wolle 
eingehüllten Samen, die bei der Reife, von der 
Größe eines Apfels, aufipringt. In den Küftenlän- 
dern des Mittelländ, und Griech. Meers baut man 
fat nur die einjährige frautartige Baumwollen⸗ 
ſtaude (G. herbaceum ); diefelbe findet fich auch 
in Deutfchland, trägt jedoch nur in Gewächshäns 
fern Blüte und * Früchte. Barietäten dieſer 
Urt werden im Süden der B. St. Nordamerikas, 


Dftindien und China wird die gelbe Banmwollens 
faude (G. religiosum) häufig amgepflanzt, in 
Weftindien befonders die weitindifche (G. barba- 
dense), andy die rauchhaarige Staude (G. hirsu- 
tum), anı Senegal die getüpfelte (G. punctatum). 
In Dftindien, Agypten, dem wärmern Amerifa 
und im Innern Afrifas it B. das wichtigite, ja 
auefchließliche Product. Indien erfcheint als die 
Wiege der Baummwolleultur; von hier verbreitete 
fie fich nach Perfien und Agypten, durch die Ara: 
ber auch in Südeuropa, und unter den byzantin. 
Kaifern in Kleinafien, Macedonien und in einigen 
Gegenden Griechenlands. In Braftlien wird die B. 
im Großen feit 1781 eultivirt, in Nordamerifa feit 
1784, und in Agypten ift fie befonders feit 18921 
durch Mehemed-Ali wieder heimisch geworden. Zur 
Cultur der B. wählt man einen lodern, mit Sand 
gemifchten Boden. Die Kapſeln der Pflanzen müflen 
jeden Morgen, fobald fie aufzuplagen beginnen, ab» 
genommen werden. Die aus den Kapfeln heraus: 
genommene B. wird entweder durch die Hand oder 
meist durch eine Mafchine von den Samen gereinigt 
und hierauf in Ballen gepadt. Die im Handel vor: 
fommenden Sorten werden nach den Rändern, aus 
denen fie ftammen, in 5 Hauptforten unterfchiebden, 
die man als oftind., amerifan., levant., perf. unb 
europ. B. bezeichnet. Die Merkmale einer guten B. 
beftehen darin, daß die Wolle weis, lang, ſeidenar⸗ 
tig, feit, fein und ohne Unreinigkeit ift. — In der 
Heilfunde dient die B. und bie aus ihr bereitete 
Matte als einhüllender wärmender Stoff, als Vers 
banbmittel bei Verbrennungen und Wunden. 
Baummwolleninduftrie. Die Anwendung der 
Baumwolle zu Befleioungsitoffen it fihon ben 
Alten bekannt gewefen, vorzugsweile in DOftins 
dien, aber auch in Phönicien und Agypten; vie 
Griechen und Nömer fannten fie, benugten fie 
aber wenig. Die Chinefen fennen die Baumwolle 
feit faum 1000 3. In Guropa famen Baumwols 
lengewebe erft im Mittelalter in größere Aufnahme; 
die ungemeine Ausbreitung aber, welche biefelben 
jeßt befigen, nahmen fie erft feit der Erfindung der 
Mafchinenfvinnerei (1770— 80), und von da ab 
wurde die oſtind. B. durch die engl. aus dem Felde 
gefchlagen. Die meiſte Baumwolle und zugleich 
die beiten Sorten liefert Nordamerika; die feinfte 
Gattung ift die lange Georgia- Baumwolle, nas 
mentlich die Sea⸗Jsland-Baumwolle. Nächſtdem 
find die langen brafil. Sorten, befonders von Pers 
nambuco, und die ägypt. Baumwolle (Mafo oder 
Jumel) vorzüglich gefchäßt. Die oftind. ift infolge 
der nachläfftgern Ginerntung weit unreiner, aber 
auch von fürgerm Haar und meift gelblich; Guropa 
erzeugt nur wenige (im ©.) und geringe Baumes 
wolle. Norbamerifa erzeugt in guten Jahren jetzt 
egen 3Y, DI. Ballen (zu etwa 400-450 Pfr.) ; 
852 führten die V. St. von Nordamerifa 1105 
Mill. Prod. Baumwolle aus, darımter 11, Mill, 
Pfd. Seas Island » Baumwolle. Großbritannien 
führte 1852 ein 2,357,320 Ballen (davon 1,789,900 
Ballen aus Norbamerifa) und verarbeitete davon 
ſelbſt 1,911,600 Ballen, mährend 282,800 Ballen 
wieder ausgeführt wurden und Ende 1852 ein Vor⸗ 
rath von 657,520 Ballen verblieb. Wenn man ans 
nimmt, daß 1765 nur 3,360,000 Pfb., 1800 56 


in Weftindien und Südamerifa angeflanzt; in | Mill, 1840 531 Mill. 1852 gegen 1000 Mill. Pfd. 
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Baumwolle in Großbritannien eingeführt wurden, | 


fo fieht man daraus den ungeheuern Aufſchwung 
der B. in dem Laube, in welchem fie auf der erften 
Stufe fteht und weldyes den rohen Stoff aus frems 
den Weltiheilen holt, um ihn denfelben verarbeitet 
wieder zuzuführen. Bon der geſammten europ. 
Baumwolljpinnerei fommen %, auf Großbritans 
nien, welches 1852 645’, Mill. Bid. Bauınwols 
lengarn erzeugte und (nad) dem deflarirten Werthe) 
für etwa 6%, Mill. Bf. Strl. Baummwollengarn 
und für 23,301,275 Pr. Stel. Baumwollenmas 
nufacte ausführte. Die Gegenden von Mans 
heiter, Nottingham und Glasgow find die Haupts 
fie der brit. B., welche 1/, Mill, Arbeiter bes 
äftigen, die mit ihren Familien 3%, Mill. Mens 
{chen ausmachen, aljo '/s der ganzen brit. Bevöls 
ferung. Im Deutfchen Zo.lvereine hat Sachſen die 
wichtigſte Baumwollſpinnerei (gegen 475,000 
Feinfpindeln), Preußen die bedeutendfte Weberei 
(etwa 65,000 Stühle). — Die fhon an den Pros 
ductionsorten durch @grenirmafchinen vom größs 
ten Theile der Samenförner und Unreinigfeis 
ten befreite und in Ballen fehr feit verpadte 
Baumwolle wird zunächit den Aufloderungs- und 
Neinigungsprocefien unterworfen, was in den fo: 
genannten Wölfen (Devils) oder Zauslern (Wil- 
lows) und den Schlags oder Flockmaſchinen (Bat- 
teurs) geichieht, van denen fie in bünnen Watten 
auf Krempeln, Kards oder Kraßmafchinen (Car- 
ding engines), die fih in Grob» und Reinfragen 
fcheiden, gebracht und in deren leßter die Baum: 
wolle durch einen Trichter und Walzen zu einem 
Bande zujammengezogen wird. Die Bänder wer: 
den durch das fogenannte Borfpinnen immer bün- 
ner geſtreckt, häufig duplirt und endlich durch das 
Reinfpinnen zu fertigem Garne gemacht. Die Bor: 
und Keinfpinnmaichinen ahmen das Hanpdfpinnrad 
nach und find mit Spindeln verfehen; nadı der Zahl 
der Feinfpindeln, deren 300 und mehr eine Mas 
ſchine bilden, ſchätzt man die Größe einer Fabrik; 
die größte engl. Spinnerei bat 150,000 Feinfpin: 
deln. Das Reinipinnen erfolgt entweder auf den 
nach Hargreaves’ und Grompton’s Angaben cons 
ftruirten Mulejennies, oder auf Drofielftühlen, 
den von Arfwright erfundenen, von Montgomery 
und Danforth verbefferten Watermafchinen, wor 
nach man das Baummollengarn in das weichere 
Mile: Twilt und das ftärfere, mehr gedrehte Water: 
Twiſt unterjcheidet, von denen das legtere hauptfäch— 
lich zur Stette ber Gewebe, das erſtere zum Einſchuß 
und bei feinen Geweben zu Keite und Einſchuß 
dient, Zulegt wird das gefponnene Garn abges 
baspelt, nach der Feinheit in Nummern jortirt 
und verpadt. Die weitere Verarbeitung gefchieht 
zu einem Fleinen Theile durch das Zwirnen zu 
Zwirn, zum größten Theile durch das Weben. Die 
Weberei hat ſich durch Einführung der Schnell 
fchügen, ber Jacquardmaſchine für gemufterte Ges 
webe, der Broſchirlade 2c. außerordentlich gehoben; 
1792 erfand Gartwrigbt den mechaniichen Web: 
ftubl (Kraftſtuhl, Power-loom), der eine unges 
heuere Vermehrung der Erzeugung möglich macht 
und in der neueften Zeit auch in Deutfchland grös 
Fern Gingang gefunden hat. In gleicher Weife 
find Bleicherei umdb Druckerei ungemein voranges 
ſchritten. Alle Baumwollenzeuge find entweder 
glatt (atlasartig gewebt), ober geföpert, ober ges 
muftert, ober fammetartig. Je nad) der Befonders 
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heit des Gewebes und Gebrauchs führen ſie die 
verſchiedenſten Namen. 

aunach, Nebenfluß des Main, der ſüdl. von 
Königshofen, am Haßberg in Unterfranken, ent 
fpringt und bei dem gleichnamigen Flecken nördt. 
von Bamberg das rechte Mainufer durchbricht. — 
Der Bleden 8. im bair, Reg. Dez. Unterfranfen 
zahl 1100 E., weldye Landwirthſchaft und Hopfen⸗ 

au betreiben. 

Baupolizei, ein Theil der Wohlfahrtspolizei, 
* zum nächſten Zwecke die Sorge für Herſtellung 
olcher Gebäude, welche weder den Bewohnern ges 
fundheitsgefährlich, noch überhaupt, 3. B. in Bes 
treff der Anlage der Keuerftätten, gemeingefährlich 
werben fünnen; weiter fann jie fidy auch auf Vor— 
forge für Schönheit, oder doch Verminderung aufs 
fallender Unfchönheit von Gebäuden erftreden. 
Zu diefen Zweden dient die Anordnung vorheriger 
———— Genehmigung, beziehentlich Prüfung 
der Riſſe neu zu erbauender Gebäude durch Sadıs 

verftändige, Beltellung geprüfter Bauverftändis 
er ic. ie meift nur localen, feltener landesges 
jeglichen Borfchriften über desfallfige Einrichtung 
von Bauanlagen heißen Bausrdnungen, und ber 
Inbegriff aller auf das Bauwesen bezüglichen Vors 
fchriften (wohin auch viele Grundfäge aus dem 
Sachenrecht, 3. B. über dingliche Servituten, 
Nachbarrecht ıc. gehören) ift das Baurecht. 

Daur (Ferd. Chriſtian), einer der gelehrtes 
fien Theologen der Gegenwart, geb. 21. Juni 
1792, 1817 Prof. am Seminar zu Blaubeuren, 
feit 1826 Prof. der evangel. Theologie zu Tübinz 
gen. Seine Forichungen auf dem Gebiete der 

ogmengefchichte, kirchl. Symbolif und bibl, Kris 
tif verbinden mit der Gründlichkeit des geſchicht⸗ 
lichen Willens die Klarheit und Unbefangenbeit 
des wiſſenſchaftlichen Denkens. Gr gab heraus: 
„Die chriftl. Gnoſis oder die chriftl. Keligionsphis 
loſophie“ (Tüb. 1835); „Die chriſtl. Lehre von 
der Verſohnung“ (Tüb. 1838); „Die chriſtl. 
Lehre von der Dreieinigkeit und Menſchwerdung 
Gottes“ (3 Bde. Tüb. 1841 — 43); ferner gegen 
Möhler „Der Gegenſatz des Katholicismus und 
Proteſtantismus“ (2. Aufl., Tüb. 1836); „Lehr⸗ 
buch der chriſtl. Dogmengeſchichte“ (Stuttg. 1847). 
In feinen biblifchsfritifchen Schriften: „Die jo: 
genannten Paftoralbriefe des Apoftel Paulus‘ 
(Stuttg. 1835); „Paulus, ber Apoftel Jefu Christi‘ 
(Stuttg. 1845); „Rritifche Unterfuchungen über die 
fanonischen Evangelien‘ (Tüb. 1847) weit er 
zur Zeit des Urchriſtenthums fcharfe Gegenfüge 
nach, welche in den neuteflamentl. Büchern Far zu 
erfennen jeien, daher denn auch die Fleinen paulis 
nischen Briefe nicht den Apoftel Paulus zum Ver: 
faffer haben fünnten; ferner zeigt er, daß die Zeit 
der Entitehung der Evangelien über das Zeitalter 
der Apoftel hinaus zu erweitern fei. B.'s Fritifche 
Beftrebungen werben von mehren Schülern Def: 
felben vertreten, welche bie fogenannte „, Tübinger 
Schule‘ bilden. 

Baufh und Bogen. Ein Kauf in B. und 2. 
(en bloc) heißt ein folder, bei welchem der Preis 
unmittelbar für eine ganze vorräthige, ungetheilte 
Partie geftellt wird und nicht für eine herfümms 
liche Maß⸗, Gewichte: oder Zahleinheit der Waare. 

Baufe (Ioh.Friedr.), vorzüglicher Kupferſtecher, 
geb. 1738 zu Halle, ließ fich in Leipzig nieder, wo 

er bei dex Kunftafademie als Prof. angeſtellt wurde 


Bautain 


und bis kurz vor feinem Tode, der 1814 . Meimar 
—— fich aufhielt. Sein größtes Verdienſt iſt Fe⸗ 
ſtig 


t und Sauberkeit feines Grabſtichels; er ſtach 
vorzüglich Hiftorifche Blätter und Porträts, über 
200 lätter. Eine reiche Sammlung von Kupfer: 
lichen und Radirungen ging nach feinem Tode in 
den Befig des Hofraths Keil in Leipzig über. 

Bautain (for. Botäng, Louis), religionsphilof. 
Schriftfteller, geb. um 1795 zu Paris, 1817 Prof. 
der Bhilofophie zu Strasburg, wo er ſich bie medi⸗ 
ein. Doctorwürde erwarb, ſodann aber auch fich zum 
Priefter weihen ließ. Seine philof. Schriften: „La 
morale de l'&vangile comparee ä la morale 
des philosophes“ (Bar. 1827), „Del’enseigne- 
ment de la philosophie en France au 19. siecle‘ 
Bar. 1833), fowie fein Journal „L’ami de la re- 
ligion“ verwidelten ihn in Streitigfeiten mit der 
Beiftlichfeit, welche 1841 gefchlichtet wurden. Auf 
®rund feiner ‚Philosophie du christianisme” 
(2 Bde., Bar. 1833) erhielt er von Tübingen bie 
theol. Doctorwürbe. Seine Kenntnif der deutfchen 
Sprache hatte er bereits durch die Überſetzung von 
Krummadher's „Parabeln“ (Par. 1821, 3. Aufl. 
1840) bewiefen. B. hält fi meiftens in Paris auf, 
wo er auch als beliebter Kanzelredner thätig ift. 

Bautafteine werden im ffandinav. Norden die 
Gedenkſteine ohne Infchrift genannt, die zur Erin: 
nerung an gefallene Helden und andere berühmte 
Männer gefegt wurben. 

Baugen, offciell Budiſſin, die Hauptftabt des 

leichnamigen Kreisdirections = Bez. und der fächf. 

berlaufig, am rechten Ufer der Spree, mit 10,900 
@., it Sig der Kreisbirection, eines Appell.: 
Gerichts und des kath. Domftifts St. » Petri. 
Unter den Gebäuden der Stadt zeichnen fich 
aus: der 927 von Heinrich II. gegründete Dom, 
in welchem in verfchiedenen Abtheilungen Kath. 
und Brot. Gottesdienft halten, das Felſenſchloß 
Drtenburg mit großem Huldigungsfaale und 
Kunftaltertbümern ıc. Die Stadt hat ein Gymna= 
flum, ein Scyullehrerfeminar, 2 öffentliche Bis 
bliothefen und regen Gewerbfleiß, der ſich haupt: 
fählih auf Strumpfivirferei, Tuchmacherei, Leis 
nenweberei, Barchent ⸗ und Lederwaarenfabrifation 
erftredt; ferner eine Pulvermühle, Salpeterfieberei, 
Kupferhammer, Papiermühlen, Kattundruderei, 
Walfen und Bleichen. In ber Nähe ber Stabt 
liegt ber Berg Czorneboh mit einer in goth. Stile 
erbauten Reftauration, von wo aus man eine 
herrliche Ausficht hat. Die Gründung B.s verliert 
ſich in die Zeit des 8. oder 9. Jahrh.; als Heins 
rich I. 931 die Marfgraffchaft Laufig errichtete, 
war ber Ort bereits vorhanden. Unter Otto I. zur 
Stadt und Fefte erhoben, warb ihr Aufbfühen durch 
vielfache Begünftigungen gefördert; viel litt B. im 
Laufe der Zeit durch Kriegsbrangfale, fo im Huf 
fitens, ee mr und Siebenjährigen Kriege, 

Neuere gefchichtliche Bedeutung gibt der Hieflgen 
Gegend bie von den verbünbeten Preußen und Ruſ⸗ 
fen W. und 21. Mai 1813 Napoleon gelieferte 
Schlacht. Nachdem Dresden 8. Mai von Napos 
leon befeßt worden, zogen ſich die Verbündeten, 
welche nach der Schlacht bei Groß⸗Goͤrſchen unter 
den General Grafen von Witigenftein auf dem 
rechten Elbufer bei Dresden, Meißen und Mühl: 
berg Pofltion gefaßt hatten, am 13. weiter zurück 
und nahmen, durch frifche Truppen, theils Preußen 
unter Kleiſt, theils Ruſſen unter Barclay de Tolly 
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Bavaria 
ergänzt, 96,000 M. ftarf, zwifchen Hochkirch und 
DB. eine fefte, durch zweifache Reihen von Schans 


en verftärfte Stellung ein, fobaß ſich der linke 
Flügel an die böhm. Gebirge lehnte, das Centrum 
durdy Sümpfe, Anhöhen, verfchanzte Dörfer, fowie 
bie verbarrifadirte Stadt B. gedeckt war, ber rechte 
Flügel fi aber an befeftigte Hügel ftügte. Napos 
leon Tief alsbald das 3., 5. und 7. Corbe unter 
Ney, Laurifton und Repnier vorrüden und traf 
felbft mit feinem Hauptquartier am 19, in dem eine 
Stunde von B. gelegenen Dorfe Kleinförfigen ein. 
Die Verbündeten feßten fi unter Barclay und 
Dorf in der Nacht zum 19. Mai in Bewegung; 
Jener fehlug Laurifton bei Königswartha, Diefer 
hielt Ney bei Weißig im blutigen Gefechte bis zum 
Abend des 19. auf. In ber Frübe bes 20. rüdte 
Napoleon zum Angriff vor und ging auf mehren 
Punften über die Spree; die Borpoften der Ber: 
bünbdeten wurden zurüdfgebrängt, aber ihre Haupt⸗ 
macht widerftand tapfer; Kleift hielt den Angriffen 
bes 4. Corps unter Bertrand bis 9 Uhr Abends 
Stand, wo er ſich, da ihm nach Befegung ber 
Höhen von Miederfayna durch das 6. franz. Corps 
eine überlegene Macht im Nücken ftand, langfam 
zurüdzog. Am 21. festen die Frangofen unter 
Dudinot ihre Angriffe auf den linken Flügel fort, 
wurben aber von den Ruſſen zurüdgebrängt, ſo⸗ 
daß fie einen Punft nadı dem andern aufgeben 
mußten. Inzwifchen hatte Ney glüdlicher gegen 
ben rechten Wlägel operirt und das Barclay e 
Corps vom Gentrum unter Blücher völlig getrennt. 
Da es auch Kleift nicht gelungen war, die Anhöhen 
von Kreckwitz, den Schlüffel der ganzen Stellung, 
zu behaupten, und Mittags bas franz. Gentrum uns 
ter Soult vorrüdte, wagten bie Berbündeten nicht, 
fich einem entfcheidenden Schlage auszufegen, und 
begannen Nachmittags 3 Uhr in 3 Golonnen einen 
wohlgeorbneten langjamen Rüdzug. Der Berluft 
Napoleon’s war bei diefem für ihn in feinen Folk 
en nußlofen Siege weit bedeutender als ber’ der 
Verbündeten. — Der Kreisdirertiondg:- Bez. B., ber 
dftlichfte des Königreichs Sachen, umfaßt 45,,, Q.⸗ 
M. mit 290,589 E., worunter 47,578 Wenben, in 
14 Städten und 658 Dörfern. 
BAV auf röm. Münzen = bonis auspiciis, 
bonis avibus, unter guter Borbedeutung. 
Bavard (frz. for. Bawahr), ein Schwäger; 
Bavardage (Ihr. Bawarbahfch) und Bavarberie 
oder Bavarbife, Gewäfh, Geſchwaͤtz; bavardiren, 
albernes Zeug, ohne Zuſammenhang, reden. 
Bavaria, der lat. Name für Baiern, den man 
deshalb einer in der neueften Zeit zur Ausführen 
efommenen Perfonification des Baiernlandes gab. 
s ift dies die eherne Statue ber B., weldye König 
Ludwig I. von Baiern errichten ließ und die vor 
ber Ruhmeshalle auf der Therefientwiefe bei Mün- 
hen aufgeftellt if. Die von Schwanthaler entiwor- 
fene Statue ift 65 F. hoch, fteht auf einem Unter: 
faße von 30 %. Höhe und ift aus dem Erze türf. 
und daͤn. Kanonen (1560 Etnr.) gegoffen, hohl 
und Y,— /, Zoll in den Wänden ftarf. Im In— 
nern befindet fich eine Treppe von 128 Stufen, die 
bis in den Kopf führt, wo 31 Perſonen Pla haben. 
Die Figur befteht aus 7, ber neben ihr figende Löwe 
aus 5 Stüden, und die Koſten für das Erzbild ohne 
Piedeftal betrugen 233,000 Gulden. Es wurbe in 
den Jahren 1844—50 gegoflen und aufgeflellt und 
ift der Triumph der neuen Erzgießerei. 


Bavelle 


Bavelle (ital.), die Ausichußfeide in Italien. 

Bavius (Marcus) war nebſt feinem Geiſtes⸗ 
verwandten Mävius ein elender Berfemacher zu 
Rom und anmaßlicher Kunftrichter bes Horaz und 
Virgil. Er galt fprüchwörtlich als Vertreter und 
Typus des Ungefchmads, kurzſichtiger Krittelei 
und fchlechter Bersfunft. 

Babvoche (frz., for. Bawohfch), auch Bavochure 
(Bawoichür), ein Misdrud, unreiner Abdruck eines 
Kupferſtichs, auch unreiner Stich, ober ımreine, 
verwifchte Zeichnung. Daher bavochtren (pr. ba; 
wofchiren) unrein, unfauber in Zeichnung oder 
Kupferſtich arbeiten. 

Bavolet (fr3., for. Bawoleh), ein Halbfchleier. 

Bayard (pr. Bajahr, Bierre du Terrail, Seig— 
neur de), genannt der Ritter ohne Furcht und Tas 
del, geb. 1476 auf dem Schloffe Bayard bei Gre⸗ 
noble, vielleicht der einzige Held des Mittelalters, 
der allgemeine Bewunderung verdient, war Ans 
fangs Bage bei dem Herzoge von Savoyen, trat 
auf Karl's VIII., Königs von Branfreich, Wunfch 
1495 in franz. Kriegsdienſte und zeichnete ſich uns 
ter Diefem in Italien ruhmvoll aus. Unter Lud⸗ 
wig XII. fämpfte er bei Mailand und war fo eifrig 
bei der Verfolgung ber Flüchtlinge, daß er mit 
ihnen zugleich in die Stadt eindrang und gefangen 
ward. Ludwig Sforza, felbft ein Edler, lieh ihn im 
Dewunderung feiner Tapferfeit frei ohne Löſegeld. 
Im Kampfe gegen bie Spanier rettete DB. durch 
a eerig: Dertheidigung der Brücke über 
den Sarigliano das franz. Heer. Mit gleichem 
Ruhme focht er gegen die Genuefer und Benetias 
ner, ward fpäter bei der Beſtürmung von Brescia 
fchwer verwundet, fchlug fich, genefen, mit hoher 
Auszeihnung jenfeit der Byrenden, wie bald dar: 
auf in der Picarbie gegen die Engländer, und ging 
unter Franz I. in die Dauphine, un dem franz. 
Heere den Weg durch die Alpen und Piemont zu 
eröffnen. Auf diefem Zuge nahm er den Profper 
Colonna gefangen und entfchied die Schlacht von 
Marignano zu Sunften Franfreiche. Dies brachte 
ihm die hohe Ehre, daß ſich Franz I. mit B.'s 
Schwerte zum Ritter fchlagen lief. Dem Ein: 
bruche Karl's V. in die Champagne trat B. mit 
Erfolg entgegen, weshalb ihn Paris als den Rets 
ter des Baterlands begrüßte, ber König ihn aber 
zum Nitter des Ordens vom H. Michael ernannte 
und ihm eine Compagnie von 100 M. übergab, 
um fie in feinem eigenen Namen anzuführen. Bis: 
ber war dieſe Ehre nur Prinzen von Geblüt zu 
Theil geworben. Als Genua bald darauf gegen 
Franfreic; aufitand, unterwarf es B. Dor Lodi 
aber ſteckte das Gefchiek feiner Siegerlaufbahn eine 
frühe Grenze; eine Hafenfugel tödtete ihn, 30. April 
1524, im 48. Jahre eines feltenen ruhm⸗ und ehrens 
vollen Lebens. Unweit Grenoble liegt B. in der 
Kirche eines Mingritenflofters begraben. 

Bayer (Hieronymus Joh. Paul), Hofrath und 
Prof. der Rechte an der Univerfltät zu München, 
geb. 21. Sept. 1792 zu Rauris im Salgburgifchen, 
als afademijcher Lehrer und Schriftiteller, nament⸗ 
lich im Gebiete des Givilprocefies, fehr vorzüglich. 

Bayer (I0d.), befannt durch feine Himmels: 
farten, geb. gegen Ende des 16. Jahrh. in Auge: 
burg, prot. Prediger und eifriger Bertbeitiger des 
Proteftantismus, daher os protestantium (wörtl. 
Mund der Prot.) genannt, erwarb ſich ein großes 
dauerndes Berbienft durch feine „Uranometria” 
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(1603), welche auf 51 Blättern die erſten brauch⸗ 
baren und vollftändigen Himmelsfarten enthielt, 
bie er fyäter in „Explicatio caracterum aeneis 
tabulis insculptorum“ (1654) erläuterte. Er 
beftimmte die Grenzen der Sternbilder genauer und 
bezeichnete bie helliten Sterne jeden Sternbilds 
mit den erften Buchſtaben des griech. Alphabets. 

Bayeur (for. Bajöh), Bez. Hauptitadt des 
franz. Depart. Galvados in der Normandie, un— 
weit ber Küfte in einem von ber Aure bewäflerten 
fruchtbaren Thale, 3 M. nordweftl. von Gaen, mit 
9360 E., ift Sig eines Biſchofs, eines Obertribu- 
nals, einer Handelsfammer und hat Fabriken für 
Spigen, Salicots, Damaſt, Porzellan und Hüte, 
ferner Baunmollenfpinnerei, Färberei, Gerberei 
und PBapierfabrifation. Unter den Gebäuden zeich- 
nen fi die jchöne goth. Kathedrale und das 
Stadthaus, ehemals der bifchöfl. Balaft, aus, in 
welchem legtern die berühmte Zapiflerie de ®., 
welche von der Hand der Königin Mathilde herrüb: 
ren foll, aufbewahrt wird. 

Bayle (ihr. Bahl', Antoine Laurent Jeſſen), 
berühmter franz. Arzt, geb. 1799 zu Bernet im 
Depart. der Nieberalpen, warb 1824 in Baris Mit: . 
gründer der „Revue medicale‘ (in meldyer er 
das damalige Syſtem einer Afterphyflologie bes 
fämpfte) und Prof. an der parifer Facultät. Unter 
feinen Werfen find hervorzuheben: „Traite des 
maladies du cerveau et des membranes” (Par. 
1826); ,‚Bibliotheque de therapeutique‘’(4Bpe., 
Par. 18238—37); ‚‚Traite el&emementaire d'ana- 
tomie* (5. Ausg., Bar. 1844); „Atlas d’anato- 
mie“ (Par. 1840). 

Bayle (for. Baͤhl', Pierre), freifinniger Den- 
fer und Kritiker, geb. zu Garlat in der Graf: 
fchaft Koir 1647, Lehrer der Philofophie zu 
Sedan, hierauf zu Rotterdam. In der Schrift: 
„CGommentaire philosophique sur ces paroles 
de l’Evangile: Contrains les d’entrer “"vertheis 
bigte er die Grundſätze der Toleranz. 1693 wurde 
er infolge der Angriffe des Theologen Jurieu jeis 
nes Amts entfegt und gewann dadurch Zeit, fein 
‚„‚Dietionnaire historique et critique‘ zu vere 
faſſen (guerit 2 Bde., Rotterd. 1696; neuere Aufl. 
1702; am volltändigiten von Desmaizeaur, 4 Bbe., 
Amfterd. und Leyd. 1740; neueite Ausg. 16 Bde., 
Par. 1820; deutfch von Gottſched 4 Bde., Lpz. 
1741 — 44). 2. ift bedeutend als erfter Beftreis 
ter des —— kirchl. Dogmatismus, ſowie 
durch die Aufſtellung des Grundſatzes, daß mora—⸗ 
liſche und rechtliche Überzeugungen von Glaubens: 
meinungen unabhängig feien. Er ftarb 28. Der. 
1706. Seine „Oeuvres diverses” erfchienen zu 
Haag (4 Bde., 1725—31). Vgl. Desmaizeaur, „Les 
ben B. B.'s“, und Feuerbach, „B. nach feinen für 
bie Geſchichte der Philofophie und Menfchheit inters 
effanteften Momenten dargeftellt” (Augsb. 1838). 

Baylen (ipr. Bazilen), Flecken in ber ſpan. 
Prov. Jaen, am Guadalguivir und am Fuße ber 
Sierra-Morena, mit 4600 E. und einigem Fabrifs 
und Handelsverfehr; der Drt beherrfcht die von 
Gaftilien nad) Andaluften führende Straße nnd ift 
bifterifch befannt durch die Gapitulation, infolge 
deren der frauzöſ. General Dupont 23. Juli 1808 
mit 18,000 Mann ſich den Spaniern übergab. 

Bayonne (for. Bajoͤnn'), ſtark befeftigte Stadt 
im franz. Depart. Unterpyrenden, am Zufammens 
fufle der Nive mit dem Adour, 1 St, von ber 
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Mündang in die Bai von Biscaya, wird durch 
diefe Ströme in 3 Theile getheilt, Alıftadt, Neuſtadt 
und die Vorſtadt St.:Esprit, und zählt 18,870 €, 
B. ift Feſtung erfter Claſſe, Sitz eines Biſchofs, 
eines Obertribunals, einer Handelsfammer, hat 
einen wohlgefchüßgten Hafen, ein NArfenaldepot, eine 
Navigationsfchule, eine große Bibliothek und Fa— 
brifen für Branntwein und Ghocolade, treibt be: 
trädytlichen Handel und gilt als Hauptftapelplak 
des Verkehrs — Spanien und dem nördlicher 
gelegenen Feſtlande Guropas. Ausfuhrartifel find 
hauptjächlich bayonner Schinfen, Schiffbauholz, 
Mein und Ghorolade. Zu B. fand 1565 die ber 
rüchtiate Zufanmenfunft der Katharina von Mes 
biei mit Dem Herzoge von Alba wegen Unter: 
drüdung der Prot. in Frankreich ftatt; hier ver- 
zichtete 5. Mai 1808 Napoleon auf die Krone 
Spaniens, und hier ward endlich 10.Mai 1808 die 
Baponner Gonvention zwijchen dem Großherzog— 
thum MWarfchau und Franfreich unterzeichnet, 
Bayonnet (fr., for. Bayonneh), eine meiit 
dreiſeitige, jchilfartig hoblgeichliffene Klinge, welche 
mittels einer Dülle auf das Infanteriegewehr ges 
ſteckt und befeſtigt wird und die Flinte in eine fehr 
efährlihe Stoßwaffe verwandelt. Das B. wurde 
670 in Bayonne erfunden und war anfänglich 
nur eine Art Dolch, der in die Mündung der Flinte 
geſteckt wurde, erit jpäter wurde durch den Bayons 
nethals und ring bewirft, dag man felbft bei aufs 
eſtecktem B. ſchießen kann. Bayonnetangriff ges 
ie indem die Truppen, ohne ſchießen, mit 
aufgepflanztem B. auf eine feindliche Abtheilung 
losgehen. Gr wurde durch Karl XII. von Schwer 
den zuerit, vielfad) aber im Siebenjährigen Kriege 
und jpäter angewendet. Bayonnetfechten, Bayon⸗ 
netiren, ein Zweig der militärifchen Ausbildung, 
wo der Infanterift gegen den Infanteriften, haupt: 
fächlih aber gegen den Gavaleriften allein durch 
feine Gewanbdtheit und den Gebrauch des auf die 
Rlinte geftedten B. angriffs- und vertheidigungs: 
weife zu Werfe geht, it in mehren deutſchen Ars 
meen im Gebrauche. 
Bayrboffer (Karl Theodor), Philoſoph und 
Haupt der demofratifchen Partei in Kurheſſen, 
eb. zu Marburg 1812, jtudirte in Marburg und 
Beibelberg erit Jura, dann Philofopbie, babilitirte 
fid) 1834 zu Marburg und wurde 1845 ordentlicher 
Prof. In zahlreichen philof. Schriften zeigte er fich 
als Hegelianer und trat der äußeriten Linken dieſer 
Schule allmälig immer näher. Mit dem Auffoms 
men der Deutfchfatholifen und Freien Gemeinden 
wurde er deren eifriger Vorfämpfer, was ſchon 
1346 feine Suspenfion veranlaßte. 1848 zeigte er 
fi auf dem Landtage, deſſen Präfivent er fpäter 
wurde, als Radicaler, mußte aber 1850, nach dem 
Ir > des Miniſterium Haftenpflug, flüchten. 
azär, auch Bafar, im Morgenlande der Markt: 
platz, der bald offen, bald bebedt ift, und wo man 
Alles, felbit Sklaven zum Verkaufe findet. Der 
Ichönfte it in Jopahan, der größte in Tauris. — B. 
ift im Abendlande die Benennung der in neuerer Zeit 
in großen Städten eingerichteten ähnlichen Kauf⸗ 
ballen, hauptfächlich für Gegenftände des Lurus. 
Bazard (St.:Amand), Gründer des Garbonas 
rismus in Franfreich, geb. 1791 zu Paris, in feiner | 
Jugend in einem Fleinen Amte der Departemental- | 
verwaltung beichäftigt, fiftete die geheime Geſell— | 
ſchaft der amis de la verite und verbreitete feit | 
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1820 den Carbonarismus iu Frankreich, wobei er 
einmal in contumaciam zum Tode verurtheilt 
wurde. Seit 1825 ſchloß er fih dem St.Simo— 
nismus an, für den er durch Borlefungen und 
Schriften wirkte, gewiſſen unfittlichen Richtungen 
deſſelben aber widerftrebte. Er ftarb 29. Juli 1832, 

Bazarne, ein feuriger Burgunder Wein. 

Bazaränd, Kupfermünze in Goa, fo viel wie 
Bafarufa. 

Bazas (pr. Bafas), Bez.:Hauptitadt in Frank: 
reich, Depart. Gironde, an der Beuve, mit 4490 E., 
it Sig eines Obertribunals, hat eine alte Kathe: 
drale, Salpeterfiederei und Fabrik- und Handels 
verfehr; die umliegende Landfchaft hieß ehedem 
Bazadois (ſpr. Bafaddah). 

Baziga, cin Kartenfpiel, das von 2—4 Perſo— 
nen mit 40 Taroffarten gefpielt wird. Jeder er: 
hält 3 Karten und die Augen werben gezählt. Wer 
weniger als 9 hat, fagt B. und legt einige Points 
an. Dann wird, mit Ausnahme des B., der vers 
deckt fauft, offen gefauft. Wer die meilten Augen 
hat, legt 1 Point, wer gerade 31 bat, 2 Points an. 
Mer zuerit 13 Points hat, hat gewonnen, wer nicht 
6 hat, doppelt verloren. 

Bazillo, Mas, f. Bacile, 

Bazin (pr. Bafäng, de Raucou, Anais), frauz. 
Hiftorifer, geb. 26. Jan. 1797 in Paris, war lange 
Sournalijt, lieferte der ,‚Quotidienne‘ pſeudouym 
viele Artifel, und arbeitete nody an andern Zeit 
fchriften. Unter feinen felbitändigen Werfen find 
zu nennen: „Eloge historique de Chretien 
Guillaume Lamoignon de Malherbes‘ (Bar. 
1831), eine gefrönte Preisjchrift; „La Cour de 
Marie de Medicis. Memoires d'un 'cadet de 
Gascogne 1615 — 18” (Par. 1830); „Histoire 
de France sous Louis XIII“ (2Bde., Par. 1827). 

Bazoche (pr. Baſoͤſch, Confrerie de la) hieß 
urſprünglich die Gilde der parifer Advocatenſchrei— 
ber (clercs), deren Vorfteher den Titel roi de la 
B. führte, und der vom Könige Philipp dem Schö> 
nen zu Anfange des 14. Jahrh. das Privilegium 
für Aufführung von geiſtl. Schaufpielen verliehen 
wurde. Grit führte der Verein nur allegoriſch-⸗mo⸗ 
ralifche Dramen auf, fogenannte moralites; ſpä— 
ter machte fich indeſſen auch die Farce dabei gel: 
tend, welche in der Art unferer alten Faſtnachts— 
fpiele auftrat und die Grundlage zu der nationas 
len Komödie Moliere's bildete. 1500 erhielt der 
Perein durch Ludwig XI. ein eigenes Schaufviel: 
haus, la table de marbre. 

B. C., in der Mufif = Basso continuo, 

B. 0. D.= Bono cum Deo, mit Gottes Hülfe. 

Bco = Banco. 

B. DD., auf röm. Infchriften = Bonis Deabus 
(den quten Göttinnen). 

Bdellen (Bdellei), eine Familie der Milben, 
mit langen, ausgefpreizten Balpen und Flauens oder 
——— Mandibeln; die Augen find deut— 
lich und vorn zur Seite, die Füße Lauffüße. 

Bdellium, ein aus Arabien und Indien ſtam— 
mendes baljamifches Harz, welches von der Nils 
palme, Hyphaena crinita, gewonnen wird. Im 
Handel fommt e8 in rundlichen röthlichen oder 
grünlichen Maſſen vor, hat mufcheligen, körnigen 
Bruch (wie Wachs), riecdyt der Myrrha ähnlich und 
ſchmeckt jcharf und bitter. Als innere Arznei wird 
es nicht verwendet, fondern nur in Räucherwerken 
und als aromatifcyer Zuſatz zu Salben und Pflaſtern. 


Bdellometer 


Bdellomẽter (grch.), ein von Scarlandiere er: 
fundenes Juftrument, welches ein fünftlicher Blut⸗ 
egel fein joll und ans einer Glasglode mit ange: 
fdyraubter Saugpumpe, einem verwundenden Aps 
Parate mehrer Mefler und endlich einem luftdichten 
Hahne zum Ablaffen des Bluts befteht. Das In: 
firument hat fich aber nicht bewährt. 

Beänus (von Bejaune, @elbfchnabel), fonft 
neuangefommener Student (Fuchs); dann dumm⸗ 
dreifter Menſch; Beanismus, ungefchicftes, dumm: 


dreiftes Benehmen. 
Bdarn, ehemalige Grenzprov. des fühl. Frank: 


reiche, im Dereine mit Bayonne und Maulean das 
jetzige Devart. Niederpyrenäen bildend, ift fait 
durchgängig wohlbewäflertes Gebirgsland, welches, 
während feine höchiten Gipfel der Schneeregion 
angehören, auf den niedern Blateaur Haideſtrecken 
und Bergweiden, zu Vieh: und Pferdezucht geeig- 
net, barbietet, deſſen Terrafien und Hügel die Wehe 
fhmüdt und auf defien Niederungen Flache, Mais 
und mancherlei Obſt gedeiht. Der Bearner, fräf: 
tig, nüchtern und fleißig, nährt fi von Bergbau, 
Biehzucht, Weinbau und Leinweberei oder wandert 
nach dem benachbarten Spanien, um Arbeit zu 
fuchen. B.s erfter Negent war Gentullus I.; das 
Land fam nach Ausiterben des angeilammten Re: 
gentenhaufes an die Grafen von Foir und 1593 
mit Heinrich IV. an Franfreich, dem es 1620 durch 
Ludwig XI. formlich einverleibt wurde. 

Beäta (Sta.:), fromme Jungfrau zu Genis in 
Frankreich, die fich vorzüglich armer Kinder ans 
nahm und fie in Religion und weiblichen Arbeiten 
unterrichtete; Gedächtniftag 22. Dec. — Unter 
Beaten verficht man fogenannte Betſchweſtern. 

Beätae memoriae (lat.), jeligen Andenkens. 

Beäta virgo (lat.), felige Jungfrau, Benens 
nung der Maria, Mutter Gottes. 

Beatieum (lat.), fo viel wie Biaticum, in der 
Fath. Kirche die dem Sterbenden gereichte Hoftie. 

Beatification (lat.), Seligfprechung einer vers 
ftorbenen Berfon durch den Papſt; Beatifleiren, dies 
fen Act vollziehen. 

Beatillen (for. Beatilljen), Paftetchen u. dgl., 
welche zur Bouillon aufgefkagen werben. 

Beäti possidentes (lat.), SLüdlich vie Befigen: 
den; Sprüchwort: Befler hab’ ich, als hätt’ ich. 

Beatis mus (lat.), Scheinheiligfeit, Krömmelei. 


Beatität (lat), Glückſeligkeit. Beatitädo, ' 


Seligfeit durch Frömmigfeit, daher Beatitudo 
vestra, Eure Heiligkeit, Anrede an den Papſt. — 
Beatitudo possessiönis, die Bevorrechtung 
durch den Behs, 

Beaton (ſpr. Biht'n, David), auch Bethune, 
Gardinal und Primas von Schottland, eifriger 
Gegner der Reformation in Schottland und der 
Vereinigung biefes Reichs mit England, geb. 1495, 
vermittelte als Gefanbter die Verheirathung Jas 
kob's V. mit Maria, der Tochter des Herzogs von 
Guiſe; 1539 wurbe er Erzbifchof von St. Andrews 
und veranlaßte als ſolcher eine firenge Verfolgung 
der Prot, Nach Jakob's V. Tode 1542 übte er gro: 
fen Einfluß auf den Regenten, Grafen Arran. Er 
wurde ermorbet 1546 zu St.:Andremws. 

Beätrir, gemeinfchaftlicher Name mehrer Hei: 
ligen, zu deren Gefammtzahl viele chrifil. Jahrh., 
von der Schweſter bes Heil. Simplicius und Fau- 
finus an (23T) Namen geliefert, und deren Gebächt- 
Rum ſich durch das ganze Kirchenjahr vertheilen, 
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Deatrizet (Nikolaus), oder Brautrizet, Rupfers 
ſtecher aus Lothringen, der ohne befondere Sicher 
beit des Stichels und Richtigkeit der Zeichnung 
in der Mitte des 16. Jahrh. nach intereffanten 
Originalen arbeitete, wahrfcheinlih Schüler des 
Marc Anton; nicht zu verwechfeln mit Beatrieins, 
dem fogenannten Meifter mit dem Würfel, deffen 
Arbeiten, mit einem auf einem Würfel ftehenden B. 
bezeichnet, denen des Marc Anton nahe fommen. 

Beatſon (ipr. Bihtf'n), engl. Generalmajor und 
Gutsbefiger zu RnowlesFarm ın Suffer, machte fi 
im 2. Jahrz. des 19. Jahrh. befannt durch Aufitel: 
lung eines neuen Wirthſchaftsſyſtems, nach welchem 
man den Ader ohne Plug, Brache und Dünger 
bebauen fol. Das Wefen diefes Syitems befteht 
hauptfächlic in der Anwendung des Scarificators, 
dem Brennen des fchiweren Thon: und Lehmbodens 
und dem Erfage der Brache durch Hadfrüchte. Es ift 
darüber eine bejondere Schrift erfchienen: „Neues 
Aderbaufpitem von B. Aus dem Engl. von Haus 
mann‘ (Wien 1830). 

Beattie (for. Bihti, James), ſchott. Philofoph 
und Dichter, geb. 1735 zu Lawrencefirf in ber 
Grafſchaft Kincardine in Schottland, geft. 1803 
als Prof. der Moral zu Aberdeen, machte fich bes 
fannt als Gegner Hume's durch feinen „Essay 
on the nature and immutability of truth“ 
(Edinb. 1770; Lond. 1848; deutfch von Geritens 
berg, Lpz. 1777), und durch einige dichterifche Ver⸗ 
iS 3. ®. „The judgment of Paris‘ (1765). 

eatülus (lat.), ein Glücfsmännchen, Freude: 
teunfener, Seelenvergnügter. 

Beau (frz., for. Bob), ein Stußer, Zieraffe. — 
Beau monde (ſpr. Bo-mongd'), die feine, fchöne 
Welt, — Beau sexe (jpr. Boh⸗ßecks), das jchöne 
Geſchlecht, die Damenwelt.— Beaute (jpr. Boteh), 
Schönheit, eine ausgezeichnet fchöne Frau. 

aueaire (ivr. Bofähr), Stadt im franz. 
Depart. Gard, fühwertl. von Avignon, am rechten 
Rhöneufer, der Stadt Tarascon, mit ber ed ve 
Kettenbrücde verbunden ift, gegemüber, mit 11, 
@., einem bequemen Hafen, iſt wegen ihrer gros 
fen, jährlich vom 21.—28. Juli andauernden T 
her noch bedeutendern Meſſe berühmt. Hauptartikel 
des gegenwärtigen Handels find Seide, Wolle und 
Baumwolle, Leder, Spezereien, DI, Mandeln und 
Südfrüchte. Bon B. geht der 50,334 Metres lange 
leihnamige Kanal aus der Rhöne nach Niguess 
ortes, durch welchen für Seefchiffe die Verbins 
dung mit dem Mittelländ. Meere unterhalten wird. 

Beauce oder Bauce (fpr. Bohß), eine frucht⸗ 
bare Landfchaft in Franfreich, in der alten Prov. 
DOrleamnais, mit der Hauptitabt — die Korn⸗ 
kammer von Paris genannt, zerſiel in die eigents 
liche B., in Dunois und Vendomois und bildet ges 

enwärtig Theile ber Depart. Eure⸗Loir und Loire⸗ 
Öse Ihre Bewohner nannte man Beaucerons, 

Beauchamp (Ihr. Bofchäng, Alphonfe de), Ge⸗ 
fchichtfchreiber, geb. 1767 zu Monaco, trat in fars 
din. Dienfte, dankte aber beim Ausbruche des franz. 
Kriegs ab und Fam, deshalb verbächtig, auf die Fe⸗ 
ftung. Nach feiner ——— ging er nach Frank⸗ 
reich, warb bei der Polizei zu Baris angeſtellt, 
zog fich durch feine „Histoire de la Vendee et des 
Chouans” (1806) den Unwillen der faif. Regies 
rung und feine Verbannung nach Rheims zu. Uns 
ter der Reflanration erhielt er 1820 eine Denfion, 
fehrieb für den „Moniteur“, 5 „Gazette” 1. 


“ 


u Beaufort 


und flarb 4. Juni 1832 zu Parie. Seine Ge⸗ 
ſchichtswerke „Histoire de la campagne de 1814 
et 1815‘, „Histoire de la revolution du Pie- 
mont“ u. ». a. find anziehend, aber partetifch. Ihm 
werben mit Recht auch die unter efehobenen „Me- 
moires“ Fouche's (4 Bode, Bar. 1828 — 29) 
— 
eaufort (ſpr. Bi). ein Heiner Ort in 
Anjou, von welchem ein berühmtes Gefchlecht in 
England feinen Namen erhielt. — ®. (308 1.), 
ein jpäter legitimirter natürlicher Sohn Johann's 
von Gaunt, des dritten Sohnes Eduard's IL, 
wurde 1797 Graf von Somerfet, 1798 Marquis 
von Dorfet. Sein Sohn Johann IL. wurde erſter 
Herzog von Somerfet und war durch feine Tochter 
Margarethe der Großvater Heinrichs VII. Sein 
Bruder Edmund, Herzog von Dorfet, var Regent 
von Frankreich, das unter ihm für England verlo: 
zen ging, unb blieb 1455 bei St.:Albans. 2 feiner 
Söhne, Heinricd, und Edmund, wurden hingerich— 
tet; mit dem dritten, Johann, erlofch der in 
Stamm diefer B. Bon einem natürlichen Sohne 
Heinrichs, Karl Somerfet, welcher 1514 Earl von 
Morcefter wurde, ftammen die 2 en engl. 
Oerzoͤge von ®., deren 1682 verliehenen Titel jept 
Heinrich Somerfet (geb. 5. Febr. 1792) führt. — 
Nicht zu diefer Famille gehörte Heinri B., Cardi⸗ 
nal und Bifchof von Winchefter, Sohn Johannes 
von Lancafter’s und Stiefbruder Heinrich's IV. Er 
war 3 mal Kanzler, auf dem Concil von a 
päpfll. Legat gegen bie Huffiten, führte Heinrich VI. 
ur Krönung nad) Frankreich und ſtarb 1447. Er 
hatte theil an dem Morde des Herzogs von Glos 
ceſter, und unter feinem DBorfige wurde bie Jung: 
frau von Orleans zum Tode verurtheilt. 

Die franz. Berzöge von ®. hatten ihren Namen 
feit 1597 von einer Fleinen Stabt in ber Bretagne, 
und flammen aus ber Verbindung Heinrich's IV. 
mit Gertrude d’Eftres. Hierher gehört Franc. de 
Bendöme. — In Belgien fommen Grafen und 
Herjöge von B. oder Beauffort vor, bie fich von 
einem zu Namur gehörigen Schloffe nannten, wel: 
ches Kaifer Heinrich V. 1005 an Walther, ven Sohn 
bes Arbennenfürften Gottfried verlich. Karl Al . 
brecht von ®., aus ber Linie B.:Spontin, E k. 
wirfl. Geh. Rath und Kämmerer, warb 10. Febr. 
1746 Marquis, fein Sohn ®riebe. Hug. Aler., 
1814 Generalgouverneur von Belgien unter ben 
Alliirten, 1783 Herzog. Letzterer ftarb 22. April 
1817 als nieberländ. Ober arfchall. Der jetzige 
Herzog it Alfreb (geb. 11. Juni 1816). Die Fa: 
milie iſt auch in Böhmen und Oftreich begütert. 

Benuforts (fr., fpr. Bohföhrs), ein een 
keinen, das in und um Beaufort in Franfreich ge: 
fertigt und nach Holland und Spanien, nament: 
lidy A, Segeltüchern,, verjandt wird, 

eaugency (fur. Boſchangßi), Stadt im franz. 
Depart. Loiret, ſũdweſtl. von Örleane, an beroire, 
mit 5258 E, Wollenzeug⸗ und Leberfabrifen, vor: 
gäglihem Weinbau und — mit Wein, Brannt⸗ 
wein und Getreide. 1100 und 1152 fanden hier 
Kirchenverſammlungen ſtatt. 

Beauharnais (fpr. Bohharnaͤh). Dieſe Fa⸗ 
milie ſtammt von einen reichen Bürger in Dr: 
Lans, Francois Beaurit, welcher fich unter dem 
Namen de B. in den Adelſtand erheben lieh und 
das bedeutende Gut Miramion beſaß. Sein Sohn 
Sohann Jakob flarb 1645 als PBarlamentsrath, 


» 
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Bon einem andern Sohne ſtammte der Maranis 
und der Graf von B., welcher in der Mitte des 
18. Jahrh. wirkte. Söhne des Marquis waren: 
1) 8. (Brangois, Marquis de), geb. zu Rochelle 
12. Aug. 1756, in der Nationalverfammlung * 
zur Partei des Königs und Adels haltend, erh 
durch ſeinen Widerſpruch gegen alle deſtructiven 
Anträge und Amendements den Beinamen „Feal 
B. sans amendements“, emigrirte, nachdem ein 
Plan zur Befreiung der fönigl. Familie gefcheitert 
war, 1792 und nahm in dem Heere Gonbe's eine 
hohe Stelle ein, lebte dann zu Koblenz und Bai- 
reuth, von wo er Bonaparte auffoderte, Zub: 
wig XVII. zurũckzurufen, warb aber, nachdem feine 
Tochter fich mit Lavalette verheirathet, 1804 Faif. 
franz. Sefandter in Florenz, dann 1806 Botjchaf- 
ter in Madrid, für welche leßtere Aufgabe er aber, 
den damaligen Plänen Napoleon's gegenüber, viel 
wehrlich war, lebte dann am Rhein in ber Heimath 
Ei zweiten Gattin, einer von Gohaufen, und Fam 
erft 1814 nad) Paris zurüd, wo er 4. März 1846 
ſtarb. Die Schickfale feiner älteften Tochter, der Ges 
mahlin &avalette’s (f.d.), find befannt, Seine zweite 
Tochter, Hortenfie Louiſe Frangoife, geb. 1812, war 
erfl mit einem Grafen von Querelles der bei bem Un⸗ 
ternehmen Ludwig Napoleon’s auf Strasburg be- 
theiligt war, dann mit Frangois Armand Rupert 
Laity, einem ergebenen Anhänger des jegigen Kai: 
ſers und zu deſſen nächfter ilktärifcher Umgebung 
gehörend, verheirathet. — 2) B. (Alerandre, Dis 
comte de), geb. 1760 auf Martinique, heiratete 
1779 ale Major feine reiche Landsmännin Jofephine 
Taſcher be la Pagerie, fämpfte unter Rochambeau in 
Amerika, war 1789 Deputirter bei dem Reichstage, 
ſchloß ſich der Revolution an, war Generaladjutant 
bei ber Norbarmer, 1793 Oberbefehlshaber der 
Rheinarmee, unter der Schreckensherrſchaft entfept, 
verbarg fich auf dem Bamiliengute La Ferte-⸗B. im 
Depart. Loir-Cher, warb entdeckt und 23. Juli 
1794 guillottnirt. Er hinterließ einen Sohn Eu- 
en, Herzog von Leuchtenberg, und eine Tochter, 
Fe nachmals Gemahlın Ludwig Bonapat- 
te's, Königs von Holland. — B. (Glaube, Graf), 
der Sohn eines Onfels der vorhergehenden Brü- 
der, eines Scemanns, und der ald Schriftflellerin 
befannten Gräfin Fanny B. (ftarb 2. Juli 1813), 
geb. 29. Sept. 1756, Offizier bei der Garbe, De- 
putirter bei den Generalftaaten, 1904 Senator, 
1814 Bair, ftarb 10. Ian. 1819. Aus erfler Ehe 
mit der Marquife de Lepay⸗Marneſia hatte er eine 
Tochter Stephanie Louife Adrienne, geb. 28. Aug. 
1789, welche 8. April 1806 mit dem Erbgroßher⸗ 

e Karl von Baden vermählt ward. Aus zweiter 
& , mit Fräulein Fortan, ſtammt Joſephine Des 
Äree, feit 7. Nov. 1832 mit dem Marquis von 
Duinqueran von Beaujou vermählt. 

Beaujeu (for. Boſchöh), Stabt in Frankreich, 
Devart. Rhöne, an der Arbiöre, mit 3628 @., aus 
fehnlichen Papier: und Hutfabrifen und lebhaften 
Handel mit Getreide, Wein und Eifenwaaren. 

Beaulien (for. Bohliöh, Jean Pierre, Baron de), 
ein ausgezeichneter General der öfter. Armee, geb. 
in oder bei Namur 1725, trat 1743 in öfter. Kriege- 
diene, focht im Siebenjährigen Kriege und in Bel: 
gien und Franfreich rühmlich und Nieg bis zum Welbs 
jeugmeifter. 1796 erhielt er den Oberbefehl über bie 
dftr. Armee in Italien gegen Napoleon, Hier ließ er 
ſich aber bedeutende firategifche Fehler zu Schulden 


Beaumarchais 


fommen und wurbe beflegt, wodurch die Lombar⸗ 
bei verloren ging. Er nahın den Abfchied und farb 
1820 auf feinen Gütern. 
Beaumardhais (vr. Bohmarfchäh, Pierre Aus 
ufin Garon de), franz. Dichter, geb. zu Paris 
rn Yan, 1732, get. 17. Mai 1799, war urfprünglid) 
um Uhrmacher beftinumt, widmete ſich aber der Mus 
f, und machte als Lehrer derfelben bei den Toöͤch⸗ 
tern _.. XV. fein Glück. Zur Hebung feines 
Rufs fchrieb er die Schaufpiele: „Eugenie‘ und 
„Les deux amis“; feinen Ruhm verbanft er aber 
feinen durd einen Proceß gegen Lablache und Götz⸗ 
mann veranlaßten „Memoires“ (1774) und den 
Theaterftüden „Barbier de Seville“ (1775) und 
„Mariage de Figaro‘, Ju den Broces des Ban- 
fier, Kornmann verwidelt, fand er an Bergaffe 
einen überlegenen Gegner. Die Ausgabe der Werke 
Boltaire's und Waffenlieferungen brachten ihn ſpaͤ— 
ter um einen großen Theil feines —— Ver⸗ 
mögens. Seine Gefahren während der Revolution 
ſchilderte er in „Mes six epoques“, Seine ge> 
fammelten Werfe erfchienen 1809. 

Beaumont (for. Bohmöng, Francis) und Flet · 
Ser (fpr. Fletſcher, John), gemeinfam dichtende 
Dramatifer, als Nebenbuhler rm be: 
rühmt. B., geb. 1585 auf Grace⸗Dieu in ber Graf: 
fchaft Leicefter, trieb eine Zeitlang in London 
die Rechtswiffenfchaft und farb 1616. Wletcher, 
Sohn des Bifchofs von London, geb. 1576, lebte 
ausfchließlich der Poeſie und farb 1625. Die Ber: 
bindung beider Dichter begann um 1605. Wletcher 
* bei 2 Aemeinfchaftlichen Arbeiten das er: 

ndende Genie, B. der orbnende und ausführende 
Berftand gewefen fein, was dadurch wahrfcheinli 
wird, daß in dem dramat. Idyll „The faith 
shepherdess”, Fletcher's alleiniger Arbeit, bie 
Bhantafle vorwaltet. Sie nahmen Ehakfpeare um 
Mufter, geriethen aber durch Überbietung deffelben 
ins Ausjchweifende; doch wurden fie von ihren 
Beitgenoffen rn über Shaffpeare — Ihre 
Werke find am beſten von Dyce (13 Bde., Lond. 
1841 -49) herausgegeben und commentirt. Eine 
vollſtaͤndige deutſche Überfegung fehlt noch. Meh—⸗ 
res gab Kannegießer in „B.'s und Fletcher's dra⸗ 
mat. Werke” (2 Bde., 1808). Schröder’s „Stille 
Waſſer find tief‘ ift eine freie Bearbeitung ihres 
„Rule a wife and have a wife‘. Zwei £uftfpiele 
finden fid) in Baudiſſin's „Ben Ionfon und feine 
Schule‘ (1836). 

Beaumont (fpr. Bohmoͤng, Guſtave de), Bu: 
blicift, geb. 6. Febr. 1802 zu Beaumont⸗la⸗Chartre 
im Depart. Sarthe, Procurator am Obertribunal 
der Seine, warb mit Tocqueville 1831 zur Prü- 
fung des Gefängnigwefens nach Norbamerifa ge: 
Fehict, betheiligte ſich feit 1840 als Kammermit: 
gie an der Oppofltion und gehörte feit 1848, als 

itglieb der conflituirenden und gefeßgebenben 
Nationalverfammlung, zur gemäßigten republifa: 
nifchen Partei. Die berühmteften feiner Schriften 
tats- 
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hiſtoriſche Werke, namentlich „Histoire des &tats 
europeens depuis lecongres de Vienne‘ (Bd. 1 
—4, Bar. 1343— 47) befannt gemacht. 
Beaumont (fpr. Bohmöng, Jean Baptifte Ars 
mand Louis Leonce Elie de), Ingenieur: en s Chef 
ber Bergwerfe und Prof. der Geologie, nebft Du⸗ 
frenoy mit Zufammenftellung ber großen geologi⸗ 
ſchen Karte von Branfreich beauftragt, iſt 1798 
zu Ganon Ti Durch gute Studien auf der 


Dergbaufchule in Paris und durch Reifen bildete er 
fich für das Bergweſen und hat fi fowel durch 
feine thevretiſchen als praftifchen riften und 


durch feine fehr geiftreiche Theorie der Erhebung 
ber na. rühmlich —— Seine 
Hauptwerke find: „Coup d’oeil sur les mines“ 
(Par. 1824); „Observations geologiques sur 
les difförentes formations dans le systeme des 
Vosges” (Par. 1829); „Extrait d'une serie de 
recherches sur quelques-unes des revolu- 
tions de la surface du globe‘’ (Utrecht 1935) ; 
„Voyage metallurgique en Angleterre” (2. 
Aufl., 2 Bde., Bar. 1837—39), gemeinfam mit 
Dufrenoy, Eofte und Perdonnet. 

Beaune (ſpr. Bohn), Bez.» Hauptflabt bes 
franz. Depart. Eöte=d’or, an der Bouzeoife, mit 
10,969 @., einem Handelsgericht, der fehönen Kirche 
NotresDame und einem Schloffe, it Sig einer reis 
hen Induftrie in Tuch, Wollenzeug, Meflern, 
Böttcherwaaren und Färberei, und hat flarfen 
Handel mit Burgunder: und Champagnerweinen, 

Beaune (for. Bohn, Florimond), geb. 1601 zu 
Blois, anfangs Militär, fpäter Rath beim Gerichte 
feiner Baterftadt, gef. 1652, if als tüchtiger Ma⸗ 
thematifer befannt. Er trug durch feine Arbeiten 
wefentlich zur Bervollfommnung der durch Descar⸗ 
tes, deſſen Jugendfreund er war, eingeführten Ans 
wendung ber Analyfis auf die Geometrie bei. Die 
fogenannte Beaune'ſche Aufgabe, welche von ihm 
den Geometern vorgelegt wurde, bezieht ſich auf 
die Bellimmung der Natur einer Frummen Linie 
aus einer Bigenfchaft ihrer Tangenten. 

Beaupreau (for. Bohpreoh), ee 
des frang. Depart. MainesLoire, mit 3669 €. und 
Fabriken für wollene und baummwollene Zeuge. 

Beaufol (frz., for. Bohſſol), füßer, etwas hers 
ber Branzwein aus Duercy, geht ſtark über See. 

Beaubais (for. Bohwäh), alte, feſte Haupt⸗ 
fladt des franz. Depart. Dife, am Zufammenfluffe 
bes Avelon und Therain, mit 14,216 E., iſt Sig 
ber Depart.s Behörden, eines Biſchofs, hat eine 
prachtuolle goth. —— und naͤchſt lebhaften 
Handel bedeutende Manufacturen für Gobelins⸗ 
Tapeten, Teppiche, Tücher, Wollen: und Baum⸗ 
wollenwaaren. 845 und 1115 mwurben hier Con⸗ 
eilien abgehalten, 1443 warb bie Stabt von den 
Engländern, 1472 von Herzog Karl dem Kühnen 
von Burgund belagert, beide male jedoch vor Plüns 
derung gerettet, namentlich durch Beihülfe der Bür- 
gerinnen unter ber Heldin Jeanne Hachette. B. ift 
der Geburtsort des gelehrten Dominicaners Vin⸗ 


Beaver (engl., fpr. Bihmwers), * * 
zu 


sociale, politique et religieuse‘ (Bar. 1839 und terbeinkleidern, werben auch in Berlin gefertigt. 


— B.:Bafo (Eduard, Vicomte von), Better des 
Borigen, hat fi durch Romane, z. ®. „Une mar- 
quise d’autrefois“ (1838), befonders aber durch 


| 


Sababurg 
find Driginalaraber und e 
iſt in B. auch eine landw 


im rg Seit 1946 
feliche Lchranflalt, 
937? 


#. 


Bebung 


Bebung (Muf.), das abwechfelnde Anfchwellen 
und Abnehmen eines ausgehaltenen Tones, wels 
ches durch Punkte über der Note bezeichnet wird. 
Auch fo viel als Tremoliren; daher das unter dem 
Namen Tremulant befannte Orgelregifter. 

Bee (fiz.), der Schnabel, der Brenner an den 
Lampen; vorzüglich aber der Gasbrenner. 

Becaffine (Scolopax gallinago), auch Heer: 
fchnepfe, are yo genannt, braun, ſchwarz 
und roftgelb gefcheckt, mit weißem Bauche und viers 
zehnfeberigem Schwanze, lebt an Bachufern, in 
Sümpfen und an Seen, fommt im März und 
April nach Deutfchland, und zieht Davon Mitte Aug. 
bis Oct. Die B. fleigt febr hoch und läßt dann 
ein mederndes Gefchrei hören, was ihr den Na: 
men Himmelsziege verfchafft hat. Ihr Neft ſteht 
auf Binfen und enthält 4—5 grünliche, ar oder 
braun gefledte Eier. Ihre Jagd ift ſchwierig und 
erfodert geübte Flu Inden: 

Beccarb (fiz., * eckahr), das Lachs» oder 
Salmweibchen; auch ein vorwigiger Menſch. 

Beccaria (Giovanni Battifta), Mathematifer 
und Chemiker, geb. 3. Det. 1716 zu Mondovi, 
geft. 27. April 1781 zu Turin, anfangs zu Rom 
und Palermo Lehrer, fpäter Prof. der Rue an 
der Univerfität zu Turin, berühmt durch feine elef: 
trifchen Unterfuchungen, namentlich über bie atmo= 
fphärifche Eleftricität „Dell' elettricismo atmos- 
ferico“ (2.Aufl., Tur. 1758); „Dell' elettricismo 
artifiziale” (Zur. 1772), fowie durch eine 1760 
mit dem Abte Ganonica in Piemont ausgeführte 
und in dem „Gradus Taurinensis‘ (Tur. 1774) 
befannt gemachte Gradmeſſung. 

Beccaria Bonefana (Gejare), geb. zu Mais 
land 1735 oder 38, früh durch Montesquieu'e 
Schriften zum Studium der Philofophie an euch 
erwarb FR burch feine menfchenfreundliche Schrift 
„Dei delitti e delle pene‘ (Monaco 1764, Bes 
ned. 1781, deutfch von Flathe, mit Anmerkungen 
von Hommel, Bresi. 1788—89 und von Bergf, 
kpz. 1798), worin er die Härten der damaligen 
Griminaljuftiz und namentlich die Tortur und To: 
desitrafe befämpft, ein bleibendes Verdienſt um 
die mildere Handhabung des Rechts. Außerdem 
ift er durch eine philof. Sprachlehre und Theorie 
des Stils ıc. befannt. Er war feit 1768 Lehrer der 
Staatswirtbichaft zu Mailand und ftarb dafelbft 
29. Nov. 1793. 

eier Di find Trinfgefchirre von Metall, Hol, 
Horn, Stein, Glas ıc., meift oben weiter als unten 
und ohne oder mit fehr kurzen Füßen. Größere B. 
mit Dedel und Henkel verjehen, beißen Humpen, 
eine Fleinere Art, umten rund, Tummler, Die ur: 
fprünglichften Trinfgefäße waren bie Hörner der 
Stiere; die nord. Völfer gaben biefen durch edle 
Metalle verzierte Füße, wodurch fich die Umgeftals 
tung 5* Pokal erklärt. Die Griechen fertigten 
ihre B, meift aus Thon in verfchiedenen Formen; 
die prachtliebenden Römer bildeten dieſe Formen 
aus, und es entitanden die pocula. Aus bem po- 
culum bildete die chriftl. Kirche den Abendmahls⸗ 
kelch in Lilienform, den Meßkelch und den Tauf: 
kelch. Auf diefe Weife wurde die Kelch: oder Bo: 
Lalform eine befonders geheiligte, die auch fonft 
bei Keierlichkeiten in Anwendung Fommt. Seit 
Erfindung des Glaſes iſt diefer Stoff zu Trinfge- 
hirren benugt worden, und in Bezug auf bie 

oem beißt ein Gefchirr ohne Fuß Becherglas, 


= 
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Becher (Siegfried) 


ein Gefäß mit Fuß Bei feiner Be: 
deutung in der chriſtl. Kirche ging der B. in die 
chriſtl Symbolif über. So wird das ganze kei: 
den Ehrifti ein bitterer Kelch genannt. In der 
bildenden Kunft bezeichnet der Keldy mit der Hoftie 
darüber den Priefterfland mit Bezug auf das Mess 
opfer. Er ift namentlich, das Attribut des Evange— 
liften Johannes. Auch der Engel Chamael, der 
Ehriftum im Garten flärkte und mit Jafob rang, 
trägt ben B., ebenfo der Biſchof Lupus, der 
Branciscanermönd; Jacobus de Marchin, und B. 
und Dolch hält König Eduard der Märtyrer. Der 
heil. Benedict wird mit einem zerfprungenen B. 
dargeftellt, da der Sage nach der ihm vorgefegte 
Bil er bei der Segnung des Weins zerſprang. 

echer, ein Sternbild am füdl. Himmel, füdl. 
unter dem großen Löwen zwifchen diefem und der 
Mitte der Hydra, in un efähr 170° gerader Auf: 
fteigung und 15° fühl. Abweichung. 

Be er, ein Getreidemaß von verjchiedener 
Größe: In Bafel 1 B.=1017/ ; in Lucern 12. 
=109%,; in Bifchofsheim a. d. Tauber 1 B. Has 
fer=737% ; in Landa (Leiningen) 1 B. Hafer= 
6984 ,; in Grongfeld (Limburg) 1B. Hafer= 
882 0; in Braunfchmweig 1B.=97% ; in Karls: 
rube= 71%, ; in Münfter neben bem preuß. Maße 
1 3.=97%,; in Osnabrüd 1 B. = 97'Y,,,; in 
Wien 1B.=24'/,, par. Kub.⸗Boll. 

Becher (Alfred Julius), einer der Hauptführer 
in der wiener Revolution von 1848, geb. rg 
chefter 1803 (oder 1804), flubirte in Heidelberg, 
Göttingen und Berlin Jura, Fam’ wegen demago: 

ifcher Umtriebe eine Zeitlang in Unterſuchungs— 
Bat war fpäter Advocat in Elberfeld, ging von 
da nad) Köln und Düffeldorf, war dann Fe der 
muflf. Theorien im Haag, 1844 Prof. einer muflf. 
Afademie in London, und fam 1845 nad) Wien, 
wo er 33. fpäter, 1848, als einer der Hauptbes 
theiligten an den Märzereignifien auftrat. Er 
mußte dies nach der Gritürmung Wiens durch die 
faiferl. Truppen mit dem Leben büßen; 23. Nov. 
ward er erfchoffen. 

Becher (Iohann Joachim), Chemiker, geb. 1635 
zu Speier, erwarb fich unter ungünftigen Verhält⸗ 
niffen ausgebreitete Kenntniffe in der Mediein, Vhy— 
fit, Chemie und felbit in der Politif und Staate: 
verwaltung, ward Prof. der Mediein und Leibarzt 
des Kurfürften in Mainz, 1660 Faiferl. Hofrath in 
Wien und Leibarzt des Kurfürften von Baiern. In 
Wien in Ungnade gefallen, ging er nach Holland, 
fpäter nach England, wo ihn in ben Studium ber 
Bergwerfe 1682 der Tod ereilte. Durch feine theo- 
retifchen Anfichten hat er großen Einfluß auf bie 
Chemie ausgeübt. Bon feinen Schriften ift befon: 
ders befannt „‚Physica subterranea‘ (Krff. 1669). 

Becher (Siegfried), öftr. Minifterialrath, Sta: 
tiftifer und Nationalölonom, geb. 238. Febr. 1806 
zu Plan in Böhmen, ftubirte in Prag und Wien, 
wurde 1831 Doctor der Nechte und trat in den 
Öftr. Staatedienft, gab 1833 ein „Handbuch zum 
—— Studium“, ſpäter eine „Allgemeine 

eographie“ (3. Aufl., Wien 1842) heraus und 
burfte feit 1836 die Archive für die Gefchichte des 
oͤſtr. Handels und ber Gewerbe benußen. Früchte 
davon waren bie Schriften: „Das öfter. Münzweien 
von 1524— 1838 (Wien 1838, 2Bde.); „Statir 
fische Überfichten des öftr. Handels und der öftr. 
Bevölkerung‘ (Stuttg. und Tüb. 1841); „Beiträge 


Becherlein 


zut öftr. Handels⸗ und Zollſtatiſtik“ (Stuttg. 1844); 
Ergebniſſe des Handels⸗ und Zolleinfommens ber 
öfter. Monarchie im 3. 1842' (8pr. 1842); „Die 
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Beden 
Del, engl. Gewicht, ſ. Bed. 
Bed (Ehrifian Daniel), Bhilolog und Hiſto— 


rifer, geb. 22. Ian. 1757 zu Leipzig, 1785 daſelbſt 


Bevölferungsverhältniffe der öftr. Monarchie von | Prof. der griech. und lat. Sprache, 1808 Hofrath, 


1819— 1843“ ( 
neralfecretär, 1848 Minifterialrath im Handels: 
minifterium. 1849 machte er eine amtliche Reife 
durch Deutichland und Belgien und fchrieb darauf 
die Schrift über „Die deutichen Zoll» und Handels⸗ 
verhältniffe‘ (Epz. 1850); früher noch „Beitrag 
jur Organifation des Gewerbeweſens“ (Wien1849). 
Beherlein „Berre, ſchweiz. Getränfmaß = 
Yu Beher=6%, par. Rub.:Bolt. 
echica (arch.), in der franz. Pharmacie Mittel 
gegen Huften. Die „fleurs bechiques‘ find nad 
dem Coder von 1816 ein Bruftthee aus den Blüten 
von Malve, Immortelle, Huflattig und wilden 
Mohn, der aber unwirffam ift. Zu den „fruits b&- 
a rechnet man Feigen, Datteln, Rofinen, 
ae Leichte türf. Reiterei. 
ftein (Joh. Matthias), befannter Ornis 
tholog und Forſtmann, geb. 11.Juli 1757 zu Wals 
tershaufen im Gothaifchen, ftudirte in Jena Theos 
logie, wurde 1785 Lehrer an dem Salzmann ’fchen 
Inſtitut zu Schnepfenthal und widmete fich fpäter 
ber Forſt- und Jagdfunde. 1794 gründete er die 
ern Lehranftalt zu Kemmote bei 
Waltershaufen; 1800 übernahm er die Direction 
der Forftafademie zu Dreißigader bei Meiningen, 
wo er 1822 als Geh. Kammer: und Forftrath ſtarb. 
Seine vorzüglichiten Schriften find: „Gemeins 
nüsige Naturgefchichte Deutichlande‘’ (4 Be. 
2. Aufl, Lpz. 1801—9); „Forſtinſektologie“ (3 
Bde. Gotha 1818); „Forſtbotanik“ (5. Aufl. von 
Beblen, Erf. 1841—42); „Die Forft: und Jagds 
wiflenfchaft nach allen ihren Theilen” (5 Bde. et. 
1818— 21); „Naturgefchichte der Stubenvögel‘ 
(4. Aufl. von Lehmann, Halle 1840). 
Bechſtein (Lubw.), fachl.smeining. Hofrath 
und Bibliothekar, geb. 24.Nov. 1801 im Meinins 
gifchen. Anfangs Pharmaceut, lenfte er durch feine 
„Sonettenfränge‘‘ (1828) die Aufmerffamfeit des 
Herzogs von Meiningen auf fidy und warb durch 
Diefen in den Stand gefept, in Leipzig Philofophie 
und Geſchichte zu flubiren. Seit 1831 fungirt er zu 
Meiningen als berzogl. Bibliothekar, gründete den 
Hennebergifchen altertHumforfchenden Berein, der 
ihn zur Herausgabe des „Deutfchen Mufeum für Ges 
ſchichte, Literatur und Altertum‘ (Jena 1842) vers 
anlafte, und ward 1841 zum Hofrath ernannt. Unter 
femen anfprechenden literarifchen Arbeiten find zu 
nennen: „Der —— und die Sagenkreiſe 
des Thüringerlandes“ (4 Bde. Mein. 1835—38) ; 
das Gedicht „die Haimonsfinder‘ ; „Erzählungen 
und Phantaſieſtücke“; das Gedicht „Der Tobtens 
tanz‘; „Gedichte; „Fahrten eines Muflfanten‘; 
„Philidor, Erzählung aus dem Leben eines Land: 
eiftlichen‘‘ (1842); „Wollen und Werben ; Deutfchs 
ands Burfchenfchaft und Burfchenleben‘ (1850); 


ien 1846). 1845 wurbe er Ges | 


u 


„Ein dunfles Loos“ (1850) u.v.a. Große Ders | 


breitung fand fein „Deutiches Märchenbuch” (7. 
Aufl., Lpz. 1848). Für das „Maleriſche und romans 
tifche Deutfchland‘ bearbeitete er die Section Thüs 
ringen. Vom Minnefänger Otto von Botenlauben 
veranftaltete er eine Prachtausgabe (&pz. 1845). 

Bechteltag, von dem alldeutſchen Becheln, 
d. i. fich gütlich thun, heißt in der Schweiz ber 
als Kinderfeit gefeierte zweite Tag im Jahre, 


terſt am Rumpfe liegt, an den bie 


1819 Brof. der Gefchichte, leitete gleichzeitig das von 
ihm gegründete Philologiſche Seminar und ftarb 13. 

ec. 1832. Außer feinen afad. Amtern hatte er die 
Berwaltung der Bibliothek feit 1790 und viele aus 
dere zeitraubende Functionen; trogdem entwickelte 
er auch als Schriftiteller eine erſtaunenswerthe 
Broductivität. Er gab den Pindar, Ariftophanes, 
Furipides, Apollonins Rhodius, Plato, Cicero ıc., 
ferner die „Acta seminarii philologiei lipsien- 
sis‘ (&y3.1811—13) und „Commentarii socie- 
tatis ray ra lipsiensis“ (2. 1801 —5) 
heraus, fehrieb über SO afademifche Gelegenheite⸗ 
fehriften, eine „Anleitung zur Kenntniß der allge— 
meinen Welt und Völfergefchichte” (4 Bde., Lpz. 
1787—1807), den „Grundriß der Archäologie zur 
Kenntniß der Gefchichte der alten Kunſt“ (Abth. J. 
—* 1816); überſetzte Mouradgea vV’Ohffon's 
„Schilderung des ottomaniſchen Reichs“, Fergu— 
ſon's „Geſchichte der röm. Republik“, Goldſmith's 
„Geſchichte der Griechen“ ac. redigirte auch von 
1819 an das „Allgemeine Repertorium ber neue⸗ 
ſten in» und ausländischen Literatur” ı. — ®. 
(30h. Ludw.), Sohn des Vorigen, Präfident des 
Appell..@erichts zu Leipzig, geb. 21. Det. 1786, 
1809 in einzig als Privatdocent habilitirt, dann 
Prof. der Rechte in Königsberg, Regierungsrath in 
Weimar, Beiflger und feit 1823 Senior des Schöps 
penftuhls in Leipzig, nad) deffen Aufhebung 1835 
er als erfter Rath in das Appell..Gericht dafelbit 
eintrat, in welchem er 1837 das Präſidium erhielt. 
Er ift Herausgeber des Corpus juris eivilis (in 
2 Ausg., Lpz. 1825 fi. und 1829 ff.) und Berfafler 
mehrer Schriften über proceffualifche Materien 
und Referirfunft. 

Bed (Heinr.), — Schauſpieler, 
er 1760 in Gotha, ging 1777 zu der dortigen 

ühne, fpäter nach nr Ar 800 berief ihn 
der Kurfürft von Baiern als Oberregifieur nad) 
München, wo er 103 flarb. Er fpielte Helden, 
Liebhaber und befonders Bonvivants. Als dras 
matifcher Schriftfteller lebt er auch noch im heutis 

en Repertoire durch feine „Schachmaſchine“ und 
Fine „Duälgeifter“ fort. 

Bel (Karl), Dichter, geb. 1817 im ungar. 
Fleden Baja, Sohn eines jüd. Kaufmanns, bil: 
dete fich erit zu Peſth und Bien, war furze Zeit 
Gomptoirift, widmete ſich dann als Student in 
Leipzig ganz ber Poeſie und lebte fpäter theils in 
Berlin theils in Wien. Auf feine beifällig aufges 
nommenen „Nächte. Gepanzerte Lieder‘ (By. - 
1838) folgten „Der fahrende Poet“, „Stille Lies 
der’, das Trauerfpiel „Saul“, das Inrifchsepifche 
Gedicht „Janko, der ungar. Roßhirt“, „Lieder vom 
armen Manne‘, „Monatsrofen‘ (1848) u. A., uns 
ter denen „Janko“ durch feine lebendigen Schildes 
rungen des ungar. Bolfslebens den höchſten Werth 
hat. Seine Iyrifchen Producte leiden bei Schönheit 
der Diction an Unflarheit der Gefühle. Er gab 
„Befammelte Gedichte“ heraus (Berl. 1844; 2. 
Aufl. 1845). 

Beden (pelvis) nennt man in ber Anatomie 
denjenigen Theil des Anochenffelets aller Wirbel: 
thiere (mithin auch der Menfchen), welcher zu uns 
(Hinterr) Beine 


— 


Becken 


angewachſen find und der, einen fehüffelförmigen 
Ning bildend (daher der Rame B.), die Unterleibs⸗ 
eingeweibe yon Theil umschließt. Das B. beiteht 
hinten ans ber Fortfegung der Wirbelfäule, dem 
Kreuzbein (os sacrum) und Schwanzbein (os 
coceigis), das beim Menfchen unter der Haut 
liegt, bei Thieren laͤnger ift und ein Anhängfel, 
Ken Gehwanz, darflellt; zur Geite find die beiden 
flachen Hüftbeine (ossa innominata), in denen 
eine Bertiefung, Pfanne, den Gelenkkopf derObers 
ſchenkel aufnimmt; nad) vorn verlängert fich jedes 
derHüftbeine in einen nach innen bogenförmig ge: 


frümmten fehmalen Knochen, welche aneinanders 


ftoßend den Schambeinbogen (ossa pubis) bils 
den. Im B. liegen: Mafldarm, einige Schlingen 
der dünnen Gedärme, Blaſe, innere Gefchlechte: 
organe. Das weibliche B. ift größer und weiter 
als das männliche. 

Beden, auch Ginelten, ital. Piatti, muflf. In: 
firument, bei ber —— Janitſcharenmuſik 
gebräuchlich, aus Metallſcheiben beſtehend, durch 
deren Aneinanderfchlagen ein fchwirrender, greller 
Ton hervorgerufen wird. Die Alten nannten dieſes 
Inftrument auch Paukencymbel. 

Bedengeburt ift jeve Geburt eines Fötus im 
—— er Weiſe durch die Geſchlechtsorgane. 

ur der Kaiſerſchnitt macht eine Ausnahme. Das 
bei find bie ——— tniſſe des Beckens von 
großer Wichtigfeit. 

Bedenmefler (Pelvimeter) ift in der Ger 
burtshülfe das Inftrument, womit man Länge und 
Weite der durch die Beckenknochen eingefchloffenen 
Theile der Unterleibshöhle beſtimmen will. Die 
Geftalt der ie m p lennen, iſt deshalb 
wichtig, weil jede Unregelmäßigfeit oder Verun⸗ 
ftaltung des Bedens ein Hinderniß für die Geburt 
abgibt. Doc; ift die Aufgabe eines guten B. noch 
nicht gelöft, und bis jegt kann man mit der Hand 
gewöhnlich die ficherfte Meffung ausführen. 

Beder (Gottfried Wilh.), Schriftfteller, geb. 
22. Febr. 1778 zu Leipzig, wo er ſtudirte und feit 
1801 als praftifcher Arzt, feit 1833 als Schrift: 
fteller lebt. Außer vielen 
gen im Fache der praftifchen Mediein, fchrieb er 
unter ber Ghiffre *r fleifig für Journale und 
machte fich überdies durch zahlreiche touriftifche, 
biftorifche, artiftifche u. a. Schriften um BDerbrei- 
tung der BVolfsbildung verdient. Zu nennen find 
u. A.: „Gemälde von — * (1823); ‚Ausflug 
nach der Dfifee‘ (1838); „Meine große Reife von 
seine nach Oftreich (1835); „Der Freiheitsfampf 
der Bolen gegen die Ruſſen“ (3 Thle., Altenb. 
1831); „Andreas Hofer“ (3 Boe. 1841—42); 
„Napoleon, bargeftellt nach ven beften Quellen“ 
(3. Aufl. 184647); „Politiſches en 
Sag: 1—15, 24. 1828— 42, fortgeführt von 

Iters), und Überfegungen mehrer Gooper’fchen 
Romane und einiger Schriften von Silvio Bellico, 

Beder (Karl Bert), ausgezeichneter Organift 
Schriftfteller, Sohn des Vorigen, geb. 
zu Leipzig 17. Juli 1804, Schüler von Schicht 
und neiber, erft Glavier-, dann bebeutender 
Orgelfvieler und als foldher an der leipziger Niko⸗ 
laifirdye, fowie 1843 bei Gründung des leipziger 
Gonfervatoriums der Mufif als Lehrer bes Orgel: 
fpiele Ing aa nachdem er fich in den größten 
Städten Deutfchlands durch Orgelconcerte einen 
großen Ruf erworben. Er ſchrieb ſowol mehre ſpe⸗ 


“ 


hriften und Uberſetzun- 


E 


Beer (Karl Friebr.) 


ciell für Orgelfpieler bedeutende Schriften, wie 
z. B. „Rathgeber für Organiften‘ (Epz. 1828), 
viele fi ewerthe Gompofitionen, eim für die 
Kirchen Leipzigs 1844 eingeführtes Choralbuch und 
„Sammlung von Chorälen aus dem 16. und 17, 
Jahrh.“ (Epz. 1831) ꝛc., als auch fehr hervorra- 
gende muflf. Gejchichtswerfe, u. A.: Syftematifch- 

mern Darftellung der muflf. Literatur” 
(Epz. 1836; Nachtrag 1839) ; „Die Hausmufif im 
Deutfchland im 16., 17. und 18. Jahrh.“ (Bpz. 
1840); „Die Tonfünftler des 19. Jahrh.“ (Eypy. 
1849). Auch um Verbefferung der Orgelbaufun 
erwarb er fich namhafte Verdienſte. 

Beder (Job. Philipp), geb. 19. März 1800 zu 
Franfenthal in der Pfalz, Bürftenbinder, gab fi 
politifchen Bewegungen bin, Fam wegen des Ham— 
bacher Feſtes in Unterfuchung, zog 1837 in die 
Schweiz, und befchäftigte fich, neben induftriellen 
und mercantilifchen Unternehmungen, mit der Preſſe 
und Freifcharenzügen. Im Sonderbundsfriege war 
er Adjutant Ochſenbein's. Er nahm 1848 an dem 


Hüningen eine Schweizerlegion, mit diefer im 
340 fe gti wieber 


triftifcher und muſik. Schriftfteller und als Goms 
ponift auf. Als legterer hatte er befonderes Glüd 
in der Liedform; er ſchrieb auch eine Nhapfobie in 
fieben Sefängen: „Der Zigenner‘, und eine Dper: 
„Die Belagerung von Belgrad“. Eine Sympho⸗ 
nie von ihm wırde 1844 im Gewandhaufe zu feips 
zig aufgeführt. Seit 1846 lebt B. in Zurück 
gezogenheit, in ho Ai Dresden. 
eder (Karl Ferd.), Sprachforfcher, geb. 1775 
u Lifer im Trierfchen, erbielt fhon im 19. 3. eine 
ebrerflelle am Joſephinum in Hildesheim, nabm 
aber 1799 feine Entlaffung, ſtudirte zu Göttingen 
Medicin und lebte feit 1803 als Arzt zu Hörter, 
feit 1810 als Unterdirector der Pulver: und Sal: 
peterbereitung zu Göttingen, feit 1813 ale Ders 
walter des Gentralhofitals dafelbit und feit 1815 
als Arzt in Offenbach, wo er eine Erzieh ns 
Kalt gründete, die er bie zu feinem Tode, 5. ; 
1849, leitete. Dies führte ihn zur Sprachfor⸗ 
Kung, in der er für die Erkenntniß bes logifchen 
4, ng are fo Bedeutendes geleiftet hat, 
es — mit * -_ das Haupt = zu. 
ule, der hiftorifchen gegenüber, gilt. Außer 
feimem bahnbrechenden Bere * nism der 
Sprache, als Binleitung zur deutſchen Orammatif” 
. a. M. 1827) find befonders wichtig: „Muss 
führliche deutfche Grammatif’’ (2. Aufl. 1842); 
N Wort in feiner orgamifchen Bebeutung ”; 
„Der deutfche Stil’ (1848) u. a, m. 
Beder (Karl Friedr.), Verfaſſer der befannten 


Beder (Nikolaus) 


Bedterfchen Weltgeſchichte, geb. 1777 in Berlin, 
Audirte im Halte Bhrlofophie und Geſchichte, funs 
1708 - 1800 als Mitglied des Seminars für 
lehrte Schulen in Berlin, danı aus Kränfs 
heit feine amtliche Thätigfeit auf, und befchäfs 
* ſich bis zu feinem Tode, 15. März 1806, nur 
biftorifchen Arbeiten. Sein Hauptwerf if 
„Die Weltgefchichte für Kinder und Kinderlehrer“ 
(9 Bde., Berl. 1301—5), bas feiner zweckent ſpre⸗ 
enden Haltung wegen rafch zu großer Berühmtheit 
ing Einen 10. Bd. fügte Woltmann, einen 11. 
und 12. Menzel hinzu. Die fpätern Bearbe en 
(7. Aufl. beforgt von Löbell, 14.Bbe., Berl. 1845) 
haben zwar dem Werke mehr wiſſenſchaftlichen 
aber die urfprüngliche Anlage ber; 
geftalt geändert, das die 1. Aufl. als Jugendfchrift 
die gefuchtefte ift. In gleichem Geiſte fehrieb B. die 
„Erzählungen aus ber alten Welt" (3 Bde., Halle 
1801 —3), neubearbeitet von Editein (8. Aufl. 
1849) und ergänzt burch Günther's „Geſchichte 
der ——— (Halle 1842). 

B (Nifolaus), Dichter des Rheinliede, 
geb. 1816 zu Geilenkirchen in Mheinpreußen, trat 
vor vollendetem Stubinm bei einem Gerichtsfchreis 
ber in Arbeit und dichtete hier 1840 als Rückwir⸗ 
fung gen die Gelüfte der franz. Kriegspartei auf 
bas Ni Rheinufer bas bem Batrios 
tismus entfprechende Lied „Sie follen ihn nicht 
haben“, das ihm ſchnelle Berühmtheit und Bes 
weife der Anerkenn verfchaffte, wiele, jedoch 
wicht glůckliche Gompofltionen hervorrief und Als 
fred de Muffet veranlaßte, mit feinem ——— 
gen „Nous l'avons eu, votre Rhin allemand “ 
u antworten, während ſich Lamartine in feiner 
beievenemarfeitlaife verföhnlicher zeigte. Die hier: 
anf von ihm erfchienenen „Gedichte“ (Köln 1841) 
entfprachen biefem ungeahnten Erfolge nicht; bald 
ließ der anfpruchslofe Dichter feine Leier ganz 
ver n und ftarb 28. Aug. 1845. 

Beder (Rud. Zachar.), Volksſchriftſteller, geb. 
9. April 1752 zu Erfurt, ſtudirte zu Jena, warb 
durch feine vom der berl. Alademie der Wiflenfchaften 
gefrönte Preisfchrift: „Iſt es nüglich, das Bolf 
zu täuſchen?“ auf die Bahn des Boltefchriftftels 
lers gelenft, grünbete, an die Erziehungsanftalt 
nach Defau berufen, bort 1782 bie ‚, Deffanifche 
Beitung für bie Jugend und ihre Freunde”, bie er 
feit Überfiebelung nach Gotha 1784 als „Deutfche 
Zeitung für die Jugend“ fortfeßte, feit 1788 für 
@rwachfene berechnete und feit 1796 ‚„‚Natienals 
ung der Deutſchen“ nannte. Seine der Ber: 
efferung des Menfchengefchlechte gemwibmeten 
Grundfäße hat er theo in feinen „Borlefun: 
nen über bie Rechte und Pflichten der Menſchen“ 
{1791—92) und praftifch in feinem allverbreites 
ten „Roth: und Hülfsbiichlein oder lehrreiche 
Freuden: und Trauergefchidyte des Dorfes Milb⸗ 
beim’ (zuerſt Gotha 1787—98) niedergelegt, dem 
fich fein „Mildheimiſches Liederbuch” und „Mild- 
— Cvangelienbuch“ anſchließen. 1791 
ndete er ben Anzeiger“, der 1792 durch ein 
ferl. Privilegium zum — — erho⸗ 
ben und 1806 in ben „Allgemeinen Anzeiger ber 
Deutfchen‘ verwandelt ward. 1797 verband er das 
mit eine Buchhandlung, gab 1808—16 werthvolle 
„Holzichnitte alter d Meifter” herans, und 
feine 18311 durch Davouft wegen Berbachts ber 
Wellnahme an geheimen politi 
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Berbindungen | 


Bederath 


befohlene Abführung nach Magdeburg veranlafte 
ihm zu der Schrift „D.'s Leiden und Freuden im 
1Tmonatlicher Gefangenschaft‘ (1814). Er farb 
28. März 1322. — ®. (Friedr. Gottlieb), des Vo⸗ 
rigen Sohn, geb. zu Gotha 9. Nov. 1792, ſtudirte 
in Leipzig, widmete ſich feit 1814 der Mitbeforgung 
und feit 1922 der Fortfegung ber literar. Unter: 
nehmungen feines Vaters, verfchmolz 1830 die 
„Rationalgeitung der Deutjchen‘‘ und den „Allge⸗ 
meinen Anzeiger”, gab diefem täglich erfcheinenden 
Blatte 1849 den alten Titel „Reichsangeiger der 
Deutichen‘, mußte es aber doch Ende Juni 1850 
eingehen laſſen. Als Mitglied der Frankfurter Nas 
tionalverfammlung gehörte er zu den Gothanern. 
Jetzt iſt feine Thätigkeit befonders der Direction 
ber Feuerverficherungsbanf gewidmet. 

Beder (Wilh. Gottlieb), Schriftſteller, geb. 
4. Nov. 1753 zu Oberfallenberg im Schönburgis 
ſchen, geft. 3. Si 1813 zu Dresden, ſtudirte in 
Leipzig, ward 1776 Lehrer am Philantropin in 
Defiau, trieb feit 1777 in Bafel und auf Reifen 
durch bie Schweiz, Franfreich und Oberitalien 
Kunftftudien, beforgte 1780— 81 eine neue Auss 
gabe von Erasmus’ „Lob der Narrheit‘ mit ven 
Sofbein’fchen Feberzeichnungen, ward 1782 Prof. 
an der Ritterafabemie zu Dresden und erhielt feit 
1795 die Aufficht über die Antifengalerie und ans 
dere Sammlungen. Der Leſewelt machte er fidh 
befannt durch fein „Tafchenbuch zum gefelligen 
Bergnügen‘“ (Epz. 1794— 1815), „Exrholungen “ 
(1 1810), „Zafchenbuch für Gartenfreunde”, 
„Der plauen’fche Grund bei Dresden‘ ıc, Großen 
Beifall fand fein ‚„Augufteum, Dresdens antike 
Dentmäler enthaltend‘ (2. Aufl. von W. N. Becker, 
£pz. 1822—37, mit 162 Kupfertafeln). 

der (Wilh. Adolf), Alterthumsforfcher, Sohn 
des Borigen, geb. 1796 zu Dresden, wendete ſich 
vom Bandelsftande dem Studium der Philologie 
zu, warb 1822 Gonrector zu Zerbft, 1828 Prof. ya 
Meißen, 1836 Prof. der claffifchen Archäologie, 
machte 1840 eine längere Reife nach Italien, und 
ftarb 30. Sept. 1846. Unter feinen werthvollen ars 
chäologifchen Schriften find zu nennen: ‚Gallus ober 
rom. Scenen aus der Beit des Auguſtus“ (2. Aufl, 
beforgt von Stein, Lpz. 1849); „Charifles oder 
Bilder altgriech. Sitte” (Epz. 1840, nebſt der 
vorigen von Metcalfe ins Engl. übertragen); „De 
eomieis Romanorum fabulis‘ (1837), unb fein 
Hauptwerf „Handbuch der zum. Alterthümer‘‘ (Lpz. 
1843—46, von Marquardt fortgefegt ‚1849). 

Bederath (Hermann von), geb. im Der. 1810 
zu Krefeld, aus einer induftriellen Mennonitenfas 
milie, wurde zur faufmännifchentaufbahn beftimmt 
und gründete ein angefehenes Banfiergefchäft, bes 
währte aber auch Sinn für wiſſenſchaftliche Thätige 
feit. 1836 wurde er Mitglied der Handelsfammer, 
1843 Deputirter zum Provinztallandtage. Auf dem 
preuf. Dereinigten Randtage von 1847 gehörte er 
zu den Führern der gemäßigtenkinfen, in der Frans 
furter Rationalverfammlung zum rechten Geutrum., 
9. Juli trat er als Finanzminiſter ins Reichsminiftes 
rium. Zur Bildung eines preuß. Minifterium nad) 
Hanfemann’s Rückteitt berufen, konnte er fich mit 
dem Hofe nicht über das Programm einigen. Sein 
Mandat als Abgeordneter nach Kranffurt legte er 
Anfangs Mat 1849 nieder. Nachher ſchloß er fich 
der Unionspolitif an, für die er in Erfurt und Ders 
lin’ wirkte, und gehört jept wieber zur Oppofitiom, 
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Becket 


Bedet (Thom.), gewöhnlich — Thomas 
von Canterbury, geb. zu London 1119, ſtudirte im 
Orford und Paris Theologie und zu Bologna die 
Rechte, wurbe von Heinrich IT. von England zum 
Groffanzler und Lehrer feines Sohnes ernannt, 
erhielt 1162 das Erzbisthum von Canterbury 
und war von nun an eifrig bemüht, die Vorrechte 
ber Kirche gegen bie ng ar geltend zu 
machen. Gegen die auf der Verſamml bes 
Adels und der Geiſtlichkeit zu Fromme Pass 
feßten Berorbnungen erklärte fih B. offen auf 
Grund der Nichtgenehmigung des Papſtes, wies 
wol er ſich früher denfelben unterworfen hatte. 
Als Meineidiger vom Könige verurtheilt, floh er 
nach Frankreich; fehrte aber nach gefchehener Aus: 
fühnung wieder nad) England zurüd, ohne jedoch 
feinen Sinn geändert zu haben. 1170 wurde er 
von 4 Edelleuten, welche damit dem Könige einen 
Dienit zu leiften glaubten, zu Ganterbury in ber 
Kirche am Fuße des Altars ermordet. 1172 wurde 
er unter die Heiligen verſetzt und fein Andenken 
durch ein jährliches Feſt gefeiert. Heinrich VIIL, 
welcher England von Rom trennte, verbot die 
Feier diefes Fefts und ließ die Gebeine B.'s vers 
brennen und in die Winde ftreuen. 

Beckmann (Hriedr.), berühmter deutfcher Ro: 
mifer, geb. zu Breslau 1803, zuerit Choriſt am 
dortigen Theater, alsdann von 1824 an Schau: 
fpieler am berliner Königftädtifchen Theater, als 
welcher er die Gunſt des Publicum in hohem 
Grade gewann und der wigige, humorvolle Intris 
guant des berliner Vollslebens wurbe. Seit 1844 
iſt er in Wien —— und zwar zuerſt am Theater 
an der Wien, ſeit 1846 am Hofburgtheater. 

Beckmann (Ioh.), befannter Naturforfcher und 
Landwirth, geb. 4. Juni 1739 zu Hoya, ftubirte in 
Göttingen Theologie, wendete ſich dann aber zu 
den Naturwifienfchaften. 1763 wurde er Brof. der 
Phyſit und Naturgefchichte in Betersburg, 1766 
Brof. der Philofophie, und 1770 Prof. ver Oko⸗ 
— in Göttingen, wo er 4. Febr. 1811 ſtarb. 

. war ber Erfte, welcher die Lanbwirthichaft in 
wifienfchaftlicher Form bearbeitete. Er fchrieb: 
„Grundſätze der deutfchen Landwirthſchaft“ (Göts 
ting. 1769, 6. Aufl. 1806); „Anleitung zur Tech: 
nologie‘ (5. Aufl., ar 1807); „Phyſikaliſch⸗ 
dfonomifche Bibliothek” (33 Bde, Götting. 1770 
— 1909); „Beiträge zur Ofonomie, Technologie 
und Kameralwiſſenſchaft“ (11Bde., Götting. 1779 
— 111); „Beiträge zur@efchichte der Erfindungen“ 
(5 Bde., Lpz. 1780— 1805). 

Belum, Kreisftadt in der preuß. Prov. Weit: 
falen, Reg.» Bez. Münfter, an der Deug- Minder 
ner Eiſenbahn, zwifchen Hamm und Bielefeld, mit 
2272 €. und Brauerei» und Brenmereibetriebe. 

Becquerel (ſpr. Beftrel, Antoine Eefar), franz. 
Phnfifer, geb. 7. März 1788 zu Ghätillonsfurs&oing 
im Devart. Zoire, machte im Ingenienrcorps unter 
Suchet den fpan. Feldzug mit, wandte fidy nad) 
dem Feldzuge von 1814, als Bataillonscef beim 
Ingenieurcorps entlaffen, dem Studium der Na—⸗ 
turwifienichaften zu, umb hat fich feitbem beſon⸗ 
ders mit Unterfuchungen über Gleftricität und 
Magnetismus beichäftigt. Bekannt gemacht find 
biejelben in den „Annales de chimie et de phy- 
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sique‘ und in den „Memoires de l’academie 


des sciences“, deren Mitglied er feit 1829 ift. 
In feinem „Traite de l’electricite et du magne- 


Bedeckt 


tisme” (5 Bbe., Bar. 1834—37) hat er eine Bus 
fammenftellung ber bisherigen Entdeckungen im 
biefen beiden heilen der Phyſik zu geben ver: 
ſucht. — B. (Alfred), ein Sohn des Vorigen, iſt 
als Arzt und medicin. Schrifiteller befannt. Mit 
Rodier gemeinfchaftlich hat er „Unterfuchungen 
über die Zufammenfegung des Bluts im gefunden 
und franfen Zuftande‘ (deutſch von @ifenmann, 
Erl. 1845) herausgegeben. 

Becskerek (for. Bätichfäräd), auch Groß-B., 
großer Marft im ferb. Gomitate Torontal, am Bes 
gafanale, mit 16,900 E., Seidenbaubetriebe und 
anfehnlihem Hanbel mit Landesproducten. 

Beczka, Beßka (ivr. Betſchka), poln. Flüffige 
feitsmaß, in Krafau 1 B. = 6885 /,, in Warfchau 
=5041 par. Kub.=3oll. 

Beda, genannt Venerabilis, d. h. der Ehr: 
würbige, geb. 672 in Monfton bei Girvy (jekt 
Darrow) in der Graffchaft Northumberland, ges 
bildet in dem Klofter Wermoutbh, 702 Bresbnter 
im Klofter Girvy, geit. 26. Mai 735, hat viele 
Gommentare über die Bibel, chronologifche und 
rer Werfe verfaßt. Wichtig iſt feine bis 

31 reichende „Historia ecclesiastica gentis An- 
glorum“. Durch feine Schrift „De sex aetatibus 
mundi‘ trug er viel zur allgemeinen Annahme 
der Zeitrechnung des Dionyfius bei. Seine Werfe 
erfchienen zu Baris (1544 und 1554), Bafel (1563) 
und Köln (1612 und 1689). Bol. Gehle, „De 
Bedae Ven. vita et seriptis’’ (end. 1838). 

Bebdären, fich, vom Winde, wenn derfelbe ſich 
nad} einem Sturme nad) und nach legt. 

Bedarieur (for. Bedariöh), Stadt im fran 
Depart. Herault, am Orbe, mit 9959 E. und leb⸗ 
haftem Induſtrie- und Fabrifverfehr, namentlich 
in Tuch⸗ und Wollenzeugwaaren, gewirften Strüms 
pfen, Hüten, Papier und Glasartifeln. ‚ 

Beddoes (ſpr. Beddohs, Thom.), medicin, 
Schriftſteller Englands geb. 1754 zu Shiffnall, 
geft. 24. Der. 1 zu Briitol, wurde 1786 Prof. 
der Chemie zu Orford, gab die Stellung 1792 freis 
willig auf, um umgeftörter arbeiten zu fönnen, und 
errichtete 1798 mit Wedgwood's Unterftügung eine 
Anftalt, um Kranfheiten mit Anemopathie zu heis 
len, welche er aber 1807 jchloß. Er ſchrieb viele 
Scyriften über feine Heilmethode und fehr weit 
verbreitete populärswiffenfchaftliche Volksſchriften. 

Bebdeät (türf.), der Hafens oder Grenzzoll. 

Bedeau (for. Bedoh, Marie Alphonſe), franz. 
General, geb.19. Aug. 1804 in Bertou bei Nantes, 
warb 1825 Offizier, 1831 Adjutant des Gene⸗ 
ral Gerard, in deſſen Generalftabe er vor Ant: 
werben war, 1836 Gommandant eines Bataillons 
ber Fremdenlegion in Algerien, 1837 Commandant 
von Konftantine, 1838 von Budfchia, 1839 Oberft, 
nach vielen rühmlichen Kämpfen in Algerien 1841 
Brigabes, 1844 Divifionsgeneral, 1847 Gonver⸗ 
neur von Algerien. 1848 auf Urlaub in Paris, 
befehligte er gegen die Infurgenten, war aber durch 
feine Inftructionen an wirffamen Schritten behin⸗ 
dert. Die proviforifche Regierung gab ihm ben 
DOberbefebl in Paris. In der Nationalverfamms 
kung gebörte er zur gemäßigten Rechten, vertheis 
digte aber biefelbe gegen die Pläne der Kaiſerpar⸗ 
tei, und bat nach dem Staateftreiche vom 2. Dee. 
1851 Franfreich verlaffen müflen. 

Bedeckt (Herald.) gebraucht man von einer Wap⸗ 
pentheilung, wenn eine Figur darüber hingelegt iſt z 


Bedeckt 


vom Falken, wenn er mit ber Kappe verſehen; von 
Thürmen, wenn fie einen Giebel haben. 

edeckt oder verbedt (Muſ.), Kunſtausdruck 
beim Violinſpiele, welcher andeutet, daß die auf 
offene Saiten fallende Noten auf tiefer liegenden 
Saiten intonirt werden ſollen. 

Bedeckter Weg heißt der Wallgang, welcher 
ſich zwiſchen der treſcarpe und dem Glacis ei⸗ 
ner ** rings um dieſelbe hinzieht und durch 
eine beſondere, mit einem Banket verſehene Bruſt⸗ 
wehr gedeckt iſt, daher beſſer gedeckter Weg. Gr 
bietet eine gute Grabenvertheidigung dar, anderers 
feits dient er aber auch dazu, Truppen für einen 
Ausfall dort zu fammeln. 

Bededted Zerrain nennt man dasjenige, 
auf dem ſich Gegenftände befinden, welche die freie 
Überfiht und Bewegung hemmen und dem Feinde 
als Deddungsmittel dienen können. Diefe Gegen: 
ftände fönnen natürliche (Hügel, Wälder, Heden), 
oder fünftlihe (Häufer, Verhaue) fein. Bedecktes 
T. iſt nicht zu verwechjeln mit burchfchnittenem T., 
welch legteres trog diefer Eigenjchaft immer über: 
fichtlich jein fann. 

Bededung der Geftirne findet ſtatt, wenn 
ein näheres Geſtirn in bie gerade Linie tritt, welche 
ein entfernteres Geſtirn mit dem Orte des Beobadhs 
ters auf der Erde verbindet, wodurch das legtere 
eine Zeit lang unfſichtbar wird. Die am häufigften 
eintretenden Bedeckungen der Planeten und Fir: 
ferne durch den Mond dienen zur Berechnung ber 
Mondparallare, befonders aber zur Beſtimmung 
der Lange bes Beobadhtungsortes. 

Bebigar oder Bedeguar (spongia cynobasti, 
fungus rosaceus), ein fhmwammiger Auswuchs 
ber Rofenftörfe, welcher durch den Stich eines Ins 
fefts (cynips rosae) herrührt und ber Aufent: 
haltsort der Larve diefes Injefts wird. Es ift leicht 
abiiringirend und warb früher als Heilmittel gegen 
Blafeukein und Würmer gebraudt. 

Bedel, in der Türfei der Erſatz, ben ein von 
feinem Timur abgefegter Lehnsmann erhält. 

Bebdeli, der Zehente, welchen die Nichtmufels 
männer in ber Türfei an den Staat entrichten 
müffen. — B. Ruful, Ablöfungsgeld für Natural: 
leitungen; ®. @iaffet, Bezahlung für Bollziehung 
einer peinlichen Strafe. 

Bedford (ipr. Beddforrd), fübänl. Grafſchaft 
Englands, mit 120,000 E. auf 29, O.:M., ift 
im S. mit dem Kreidebirge Ghiltern erfüllt, von 
der Dufe, Ivel, Ouzel und Lea bewäflert, nur zum 
Theil fruchtbar und bat viel Weideland mit bes 
trächtlicher Viehzucht. Ein Zweig der London: 
NorthweiternEifenbahn berührt die Grafichaft und 
fördert Handel und Berfehr. — B., Hauptftabt der 
Grafichaft, an der fchiffbaren Dufe, mit 12,000 €., 
anfchnlichen Blanells und Spigenfabrifen und lebs 
baftem Handel mit Steinfohlen, Bauholz, Eifens 
und Wollenwaaren. — Der B.-Level (fpr. B.⸗ 
Lewwl) iſt sine meift fumpfige Landfchaft in Eng⸗ 
land, welche ſich von ber Nordfee landeinwärts 
durch Theile der Grafſchaften Northampton, Huns 
tingdon, Cambridge, Lincoln, nee und Suffolf 
erſtreckt. Neuerdings it an Trodenlegung diejes 
verfumpften Landes mit Erfolg gearbeitet worden. 

Bedford (pr. Beddfoörrd), ein Herzogtitel, wel: 

en zuerſt der 3. Sohn König Heinrich's IV. von 

land, Johann von Lancafter, 1414 durch feis 
uen Bruder erhielt. Für deifen unmändigen Sohn 
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Bedſchapur 
führte er die Regentfchaft i Seit 
fiegreich, bis die befannte Endung —— 


der Kummer über den Frieden von Rouen ihm das 
Herz brach (19. Sept. 1435). Er hatte Sinn für 
Kunſt und Wiſſenſchaft und faufte u. N. die fönigl. 
Bibliothek zu Paris, die er nach London fendete. 
Die Herjogswürde von B. wurde erfi für das Haus 
Ruſſel wieder erneuert. 

Bedie ber Gefhüge nennt man alle 
diejenigen Arbeiten, welche zum Gebraudye des 
Geichüpes während einer Schlacht nöthig find, 
alſo Auf: und Abprogen, Laden, Richten, Asa 
und augenblicliche Reparaturen an Ort und Stelle. 
Die Zahl der dazu gehörigen Leute, Bedienungs- 
mannſchaft, richtet ſich nach ver Schwere und Ein- 
richtung des Gefhüges. Die Bedienungsmanns 
fchaften find für jedes Gefhüg nad Nummern abs 
gehe, deren jede ihre genau vorgefchriebene Stel: 
ung und Berridtung En, damit flets Einer dem 
Andern in die Hand arbeitet und alle Berrichtungen 
taftmäsig in der möglichft fürgeften Zeit geichehen. 
Jeder einzelne Mann muß indeffen fo eingeübt fein, 
bad er jede Nummer verfehen kann, weshalb beim 
Ererciren die Bedienungsmannfchaften ihre Num⸗ 
mern oft wechjeln müffen. 

Bedingung (conditio) heißt im Allgemeinen 
die Borausiegung, unter ber etwas gedacht werben 
Ciogiiihe B.) oder geſchehen (reale B.) fann. So: 
wol für die logifchen als auch für die realen B. 
gilt das Geſetz: Iſt die B. gelegt, fo iſt auch das 
Bedingte anzunehmen, und it das Bebingende aufs 
gehoben, jo ift es auch das Bebingte, Etwas be 
dingungsweiſe annehmen oder verfprechen heißt 
beides Legtere nur thum unter der Vorausfegung, 
daß zuvor etwas Anderes gefchehe. — B. bei Rechts⸗ 
gefchäften heißt jeder ungewifie Umſtand, vor defs 
ſen Eintritt oder Nichteintritt die Parteien durch 
befondere Feftjegung ein Recht oder eine Berbinds 
lichfeit abhängig machen. Sie it Suspenfiv:B., 
wenn fie ben Gintritt, Refolutiv:B., wenn fie das 
Aufhören des Rechtsgeichäfts bedingt. Eine phys 
ſiſch unmoͤgliche B. macht, wenn fie affirmativ, 
d. b. auf eine Handlung bezüglich iſt, das ganze 
Geichäft nichtig, während, wenn fie negativ, d. h. 
auf eine Unterlaffung nal als nicht beiges 
fügt angefehen wird; legtere ift richtiger nothiwens 
dige B. zu nennen. 

Bedlam (ipr. Beddlaͤmm), eigentlich Bethles 
hemhbofpital, ein Irrenhaus in London, defien Name 
zum Stichwort für Tollhaus überhaupt geworben ift. 

Bedlis (Bivlis), Stadt des türf.safiat. Gebiets 
Kurdiftan, am Kufur, mit etwa 12,000 E., mehren 
Rarawanferais und Fabriken für Gold: und Silbers 
waaren, Baumwollenzeuge, Tabarf und Gewehre, 

Bednöre, Hauptort des gleichnamigen Diftr. 
in der hindoftan. Prov. Maifur, mit 12,000 E. 
unb beträchtlichem Fabrik⸗ und Handelsbetriebe in 
Baumtollenftoffen. Die einft blühende Stadt hat 
noch jegt viele Pagoden und Mofcheen. 

Bedon ˖ de · Biscaye (Ihr. Bedong de Bisfäl), 
Biscay. Pauke, an deren Rand, ähnlich wie beim 
Tambourin, Beden angebracht find, die durch den 
Schlag mit den Fingern in Bewegung gefegt werben. 

Bebſchapur, ron. ber Be Vraͤſident⸗ 
ſchaft Bombay in Hindoſtan, von Aurungabad, 
Hyderabad, Balaghaut und dem Meere umgrenzt, 
umfaßt gegen 1700 O.:M., ift gut bewäflert und 
liefert die meiften oftind. Erzeugniſſe in großem 


Beduinen 


Neichthume. — B., Haupfftabt der Prov., einft ein | 
btühender, dichtbevölferter Glanzpunft Iubiens, | 
jegt ein verfallener, mit etwas über 100,000 @. 
bevölferter Ort, welcher neben vielen Reiten vers 
gangener Herrlichkeit noch eine Anzahl wohlerhals | 
tener Brachtbauten aufweilt. 

Bebuinen (arab. Bedäwi, d. i. Bewohner des | 
Flachlands oder der Wüfte) werden von den Eus | 
ropäern überhaupt die nomadiflrenden Bewohner 
ber Wültenländer Vorderaſieus und Norbafrifas 
genannt. Ihre Ucheimat ift die arab. Wühte, von 
wo aus fie fi im Alterifume über die fyr. und 
ägypt. Wüfte, fowie die Ebenen am mittlern und | 
untern Euphrat und Tigrie, mit dem Islam aber 
auch weiter über das ganze nörbl. Afrifa, Nubien, 
Agypten, die Barbarestenftaaten, die Sahara und 
einen Theil des Sudan verbreiteten. Sämmtlich 
dem femit. VBölferflanıme, zunächft dem ismaelit. 
ung beffelben angehörig, Befenner des Islam, 
und Nomaben, leben fie von Biehzucht, Handel 
und Raub; Freiheitsliebe, Gaftfreundfchaft und 
Tapferkeit find ihre Tugenden, Rachfucht, Gewinn 
fucht, Raubfucht und Treulofigfeit ihre Lafter. Die 
B. find im Ganzen ein fehöner, wohlgebaneter Men: | 
ſchenſchlag, doch infolge ihrer Lebensweife im All⸗ 
gemeinen nur von mittlerer Größe, mehr fehnig ' 
als musfulös, aber dabei Fräftig und behend, auss 
dauernd und abgehärtet. Der lic ihres fchönge: 
formten —* verräth Feuer und Schlauheit; auf 
—— länglichen Geſichte mit kühner Adlernaſe ruht 

olz und Unbefangenheit; ihre Haltung iſt frei 
und gebieteriſch. Braun in mehren Abſtufungen iſt 
ihre Hautfarbe; ihre Sinne zeichnen ſich durch au⸗ 
ßerordentliche Schärfe aus. Ihre Kleidung beſteht 
in einem weiten Unterkleide, dem Haifh, und einem | 

en Mantel, dem Burmus. Der politifch-fociale 
Zu and if der eines patriarchalifchen Stammles | 
bens. Den Mittelpunft des Stamms bilden eineoder | 
einige Familien, die Sheikhs (Scheiche, Schehs) ; | 
ans ihnen werben bie Häupter des ganzen Stamms, 
die Kaids (bisweilen auch Emire genannt), fowie 
die Borflände der Dörfer (Duars) erwählt. Ihre 
Vrieſter die Marabuts, üben einen großen Einfluß. | 


Das Lager eines wandernden Beduinenſtamms bils |. 


det einen unregelmäßigen Kreis von Zelten. Die | 
Induſtrie der 3. befchränft fich auf Fertigung ber | 
unentbehrlichften Geräthfchaften und Stoffe, ber 
Handel auf den Verkauf der Erträgnifie ihrer Heer: 
den —— von Waffen, Schießbedarf 
und 


Becher Stowe (fpr. Bihtfcher-Stob, Har: 
ir f. Stowe (Harriet). 
eechey (for. Bihtſchi, Str William), engl. Bor: 
teätmaler, geb. 12. Dec. 1753 zu Burford, zuerſt 
der Advocatur beftimmt, neigte füch in London mit 


Leidenfchaft zu dem fehönen Künften und trat 1772 
in die Afademie, wo er fich nach Joshua Reynolds 
und durch Naturfinbien bildete. Bald wendete er fih 


aber der Borträtmaferei zu, wurbe der Lieblings- 
maler der fafhionablen Welt, Hofmaler und 1797 
Ritter. Don diefer Zeit an legte er fich auf große 
Porträtcompofitionen, zog fich aber 1836 zurüd 
und ftarb 28. Jan. 1839. — 8. (Frederic William), 
engl. Seemann und Reifenver, Sohn des Borigen, 

. in London 17. Febr. 1796, warb fehon I 
eecabet und machte als Offizier 1818 bie wiffen- 
fchaftliche Expedition nach dem Norbpole und im | 

folgenden Jahre eine zweite arftifche Reife mit und 


426 


Beer (Sal. Meyer) 


erforfchte 1821 die Mordfüfte Mfrifas, namentlich 
die Große Syrte und Eyrenaica. 1825 giug er als 
Commodore über den Stillen Drean nd der Mord⸗ 
weſtküſte Amerikas, um ſich durch den Kotzebune⸗ 
Sund mit Franklin zu vereinigen, vermochte zu 
dieſem aber nicht ge und kehrte 1829 nach 
England zurüd. Jept ift er im Dienfte ver Abmiras 
lität befehäftigt. Seine Reifeberichte find vortrefflich, 

Beeder (jpr. Bihder), ein unter dem Nizam 
von Hyderabad ftehender Staat Borberindiens, 
an Berar, Gundrana, Bedſchapur und Aurungas 


bad grenzend, umfaßt 934 D.-M., ift vom Ghats 


ebirge durchzogen, von den Flüffen Godaweri und 
ru bernäffert und ſehr fruchtbar. Die gleiche 
namige Hauptfladt des Landes, ehemals N 
heimifcher Fürſten, ift fehr zurüdgefommen. 
Beedermann, auch Beiderwand, ein geringes 
Zeug, halb Leinen halb Wolle, %/, breit, 54 @ilen 
lang, das im Hannoverfchen und Lippefchen zur 
Kleidung der Landleute gefertigt wird. 
Deeidigungen in ——— itifcher Ber 
ziehung fommen, außer bei Staatsproceffen, nur 
als promifforifche (ein Berfprechen leitende) Eibe 
vor, wie die Huldigungs⸗, Lehns- und Untertbas 
neneide, die Fahneneide bes Militärs, die Beam⸗ 
teneibe, die Berfafiungseide. Mit Recht ift in neues 
fter Zeit die Anficht verbreiteter, daß man biefels 


- ben möglichft zu vermindern habe, da bei ihnen 


der Schwörende in ber Megel weber bie ganze 
Tragweite feiner Verpflichtung zu überfehen vers 
mag, noch mit voller und wahrer Freiwilligkeit 
fchwört, noch bei einem Gollidiren verfchiebener 
foldyer Eide fo leicht dem rechten Ausweg findet. 
England fennt feinen allgemeinen ee ind 
Frankreich fhaffte die politifchen Eide 1848 ab, und 
fie find nur in befchränfter Weife erneuert worden. 

Beelig, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Potsdam, 
Kreis Zauch⸗ Belzig, an der Straße von Wittens 
berg nach Potsdam, mit 2751 E., Biehzucht und 
Flachsbau, Tuch-, Leinen» und Wollenweberei. 

Beelyebub, d. h. Fliegengott, der unter biefem 
Namen von den Philiftern in Efron verehrte Baal, 
durch Wortwitz zur Andentung feiner gemeinen 
Natur wol auch Beelzebul, d. i. Miftgott genannt, 
analog dem bei den Griechen vorfommenden Zeus 
Apomyios, d. i. dem Abwehrer der Fliegen. De 
bie —— Goͤtter von den Juden für Dämonen 
gi ten wurben, warb allmälig jener Name vie 

geichnung des Oberften der unreinen ®eifter, und 
fommt fo in den Evangelien vor. 

Beemſch, eine 1377 in Schaffhanfen gefchlas 

e Münze, in Schrot und Korn den böhm. 
(hen (baber der Name) glich, 1 B. — Y,, bamas 
iger Gulden = 1 Sgr. 5Pf. 

Deer(daf. even), gewöhnlich Giacomo Meyers 
beer genannt, berühmter Dperncomponift, geb. 1794 
in Berlin, Sohn des reichen ifraelit. Banflere B., 
trat zuerit mit glängendem @rfolge als Klavierfpies 
ler auf, wendete ſich aber bald ausfchließlich ber 
Gompofition zu. Sein früheftes Wert war eine 
Gantate: „Bott und die Natur“; biefer folgte eine 
ernfte Dper: „Jephtha“, die, wie feine lomiſche 
Dper „Die beiden Khalifen‘‘, feinen bedeutenden 

erwarb. Er menbete fih nun von ber firens 
gen — zu der ſinnlichen und anſprechenden 
der neuitalien. Schule Roſſini's und ſchrieb für 
verfhiedene Theater nacheinander mehre Opern, 
von denen indeſſen nur ber „Crociato“ (Rrenps 


Beer (Michael) 


— * Erfolg hatte. Endlich ſchlug er mit ſeinem 
„Robert ber Teufel“ (1830) auf das Glängendile 
durch ; die 1836 folgenden „Öugenotten‘' vermehrten 
feinen Ruhm und ließen ihn namentlich in Deutſch⸗ 
land feiten Fuß fafjen. Er wurde infolge davon Mit- 

lied der Alademie der Künfte in Berlin und feit 
1s42 Generalmuſifdireetor der berliner Kapelle. In 
dieſem Jahre componirte erals Feſtoper: „Ein Feld⸗ 
lager in Schleſien“, und 1845 die Melodramatiſi⸗ 
rung der Tragödie feines Bruders, Michael Beer, 
„Steuenfee.‘ 1849 wurde fein „Brophet” zum 
erften male in Paris aufgeführt, um über alle grös 
fern Bühnen Europas mit bedeutendem Grfolge zu 
fehreiten. Eine Oper: „Die Afrifanerin‘‘ wird jchon 
feit längerer Zeit von ihn erwartet. 1851 compo⸗ 
nirte er noch eine patriotifche Gantate zur Enthüls 
lung des Denkmals Friedrich's d. Gr. 

Beer (Michael), des Vorigen Bruder, geb. 
1800 zu Berlin, ward durch den Verkehr im väter: 
lichen Haufe früh au dichterifchen Verſuchen ange: 
zegt, trieb in Berlin gefchichtliche,, philof. und na- 
turwiſſenſchaftliche Studien, bereifte Frankreich 
und Italien und hielt jich foäter in München, am 
Rhein oder in Paris, feitener in Berlin auf. Sei- 
nem eriten Trauerfpiele „Klytemneſtra“ (1810) 
folgten: „Die Bräute von Aragonien“ und „Der 
Baria‘ (1323). In Italien fchrieb er 1826 feine 
fhönen genuef. Elegien, in München das Trauer: 
fpiel Struenſee“ (Stuttg. 1829), fein gelungen: 
ſtes Wer. Erftarb 22. März 1833. Seine, Sämmt: 
lichen Werke” (18335) begleitete fein Freund Ed. 
v. Schenk mit einer trefflichen biographifchen Ein: 
leitung ; auch hat diefer feinen „‚Briefwechfel‘' (Lpz. 
1837) herausgegeben. 

Beer (Wilhelm), Geh. Gommerzienrath und 
Bankier in Berlin, Bruder des Vorigen, geb. 
4. Febr. 1797, geft. 27. Mär; 1850, nahm 1813 
—15 als Freiwilliger theil an dem Kampfe ge 
gen Frankreich. Seine Mußeſtunden widmete er 
den Wiflenfchaften, befonders im Verein mit feis 
nem Freunde Mäbdler der Aftronomie, zu welchem 
Bwede er eine Heine Sternwarte erbaute. Er be: 
obachtete befonders den Mars und den Mond und 
machte feine Karte des Mondes 1836, feine „Allge⸗ 
meine vergleichende Selenographie‘ 1837 befannt. 

Beere (Bacca) heißt in der Pflanzenwelt bie 
Frucht mit einfacher und fleifchiger Fruchthülfe. 
Vertrocknet letztere bei berMeife, fo heißt fle trockene 
B. Bapfenbeere (Galbulus) ift ein fleifchiger 
wadter Same, der bis an die frei bleibende Spige 
mit einem fleifchigen Samenmantel umgeben A 
wie 3. B. beim Tarus und Wacholder; Kelchbeere 
(Polychorion), der fleifchig und dadurch beeren- 
artig gewordene Bruchtboden, ber auf feiner Ober: 

e die Nüfchen trägt, wie z. ®. bie Erdbeere. — 
Beerenodft nennt man die Früchte einiger Strauch: 
und Daumarten, deren Kerne ohne Ordnung in 
dem efbaren Fleiſche liegen. Es gehören dazu: der 
Berberisbeerenftraucdh, die Erdbeere, der Feigen: 
baum, ber Hagebuttenftrauch, bie Himbeerftaube, der 
Hollunderbaum, der Johannisbeerftrauch,derManl: 
beerbaum, der Stachelbeerfiraudh, der Weinſtock. 

Deerfelden, Markiflecken der großherzogl. heſſ. 
Prov. Starkenburg, in einem ber fruchtbarften Tha⸗ 
ler des Odenwaldes, an derMümling, mit 2900%., 
Landbau, Tuchweberei und Strumpfiwirferei. 

Beergelb (stil-de-graine), gelbe Malerfarbe, 
in Holland, aus dem Safte bes Kreuzdorns. 
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Beethoven 


Beerfiher Augenſtein in, ie 

pis divinus, lapis Mihahzsleus) vie ——— . 

tel, welches in der Augenbeilfunde g Sukt 

dauernde Augenentzündungen in Subfta 

fung angewendet wirb und burch die Enipfeh 

des be rhbmten Augenarztes Beer in Aufnahme kam. 

Es ift in den Apotheken unter dem Namen Cu- 
m aluminatum befannt, und wirb ans gr 

Kupferoxyd, falpeterfauerm Kali, Alaun 

unb Kampher bereitet. 

Beerfhwämme (Erdbeerſchwaͤmme, Fram- 
boesia) nennt man in der Heilkunde ſchwamm⸗ 
ähnlich wuchernde, näffende Tuberfeln in ver Haut 
des Kopfes, Geſichts und anderer e, 
welche anftecfend find. Sie kommen bei ben afrifan. 
Negern (Guineapoden, Hars) und in Schottland 
und Irland (Sibbens), vielleicht auch anderwärts 
vor. zu. find fie fuphititifcher Natur. 

Beeskow, Kreisftadt in der preuf. Prov. Brans 
denburg, Reg.:Ber. Botsdam, an der Spree, mit 
3890 E. und kebhafter Tuch⸗ und Leinenmweberei. 

Beetboven (Ludw. van), der erhabenfte Tons 
dichter aller Zeiten, deſſen Werfe eine Entwides 
lungephafe in ber Mufif bezeichnen, geb. 17. Der. 
1770 zu Bonn, geft. zu Wien 36. Mär; 1827. 
Sein Bater, Tenorift der furfürftl. Kapelle, bes 
fimmte ihn früßgeitig der Muſik. Schon im 11. 3. 
fpielte er Bach's „Wohltemperirtes Klavier”, und 
componirte bereits im 13. 3. Sonaten und Lies 
der. 1792 ging er als Hoforganift nach Wien. 
Als er einen Huf nach ®ngland abgelehnt und 
1809 einen aweiten als weſtfäliſcher Kapellmei—⸗ 
fter erhielt, gewannen ihn mehre freigebige Kunſt⸗ 
freunde durch eine lebenslängliche Rente für Wien. 
In diefer unabhängigen Stellung, aber ifolirt 
durch ein Gehörübel, melches fpäter faft bis zur 
gänzlichen Taubheit ausartete, und gedrüdt durch 
nicht günftige Hamilienverhältniffe, ſchuf er feine 

roßen Wunderwerke. Seine Schöpfungen theis 
en fich nach Inhalt und Form in 3 größere Abs 
theilungen. Die erfte Periode wirb durch den fühls 
baren Einfluß Haydn's und Mozart's bezeichuet, 
Sie erftredt fi ungefähr bis Opus 16 und ums 
faßt, außer vielen Klavierfonaten, mehre Trio’s 
und die beiden erften Symphonien in C und D. 
Die zweite Periode, die der völligen Selbftändigs 
feit, acht bie über das 80. Opus. Sie ift Pie 
glanzendſte und ergiebigfte. Ihr gehören die groß« 
artigen Snftrumentalwerfe, bie Eroica (Sym⸗ 
phonie Nr. 3.), die Symphonien in B-dur und 
C-moll, die Paſtoralſymphonie und die in A-dur, 
verfchiebene Duverturen und Goncerte an, fowie ber 
reiche Schag von Kammermuflf, einige Lieber und 
Meſſen, die Muſik zu Goethe's „Egmont“, zu dem 
„Ruinen von Athen” und fein herrlicher „Bi elio“, 
der Typus einer deutfchen Oper. In der legten Bes 
riode tritt B.'s Genius feffellofer, aber auch myſti⸗ 
fcher, ſchwieriger begreiflich auf, fowol in geiftiger 
ale technifcher Beriehung. chon bie Symphonie in 
F-dur neigt fich zu diefem Ipeenfreife; bie beiben 
Nieſenwerke diefes Abfchnitts bilden bie Missa so- 
lemnis in D-moll, und feine legte, neunte Sym⸗ 
phunie (D-moll) mit Ghören. Hierher gehören mehre 
Streichquartette, die Duverture Opus 115 und 
124, einige Rlavierfonaten (befonters Opus 106), 
B.'6 „Studien in der Harmonie und bem Gontrar 
punkt” gab Ritter von S (Bien 1832) hers 
aus. feinen beften en zählt man 


Befana 


Schloſſer, Ries, Wegeler, Schindler, Mofcheles. 
12. Aug. 1845 wurde in Bonn fein Denfmal feier 
lich eingeweiht. 

Befäna, verborben von Epiphania, neunt mau 
in Florenz den Heil. Dreifönigstag, und zugleich 
eine Duppe aus Lumpen, die am Borabende des Bes 
fles mit Schreien und Jubeln durch die Straßen 
getragen wird. Der Gebrauch it wahrſcheinlich 
der Überreft einer mittelalterlihen Myfterienfeier. 
Sonft wird das Wort wol auch, wie unfer Knecht 
Ruprecht, für Popanz, Scheufal gebraudt. 

gungskunſt heißt die Kunft, ftrategifch 

wichtige Bunkte durch befonders angelegte Werke 
in einen Zuftand zu —— daß ſich in denſelben 
eine Beſatzung laͤngere Zeit gegen den Angriff 
eines überlegenen Feinds vertheidigen kann. Die 
Wahl der zu befeſtigenden Punkte wird durch tak⸗ 
tiſche und ſirategiſche Grundfäge beſtimmt, die über 
deren Wichtigkeit zu entfcheiden haben, Als Grund⸗ 
fagregeln gelten fol ende: Schuß der Bertheibis 
ger, des Kriegsgeräths und des Staatseigenthume 
durch Wälle und —— Gebäude; Ermog⸗ 
lichung, neben der reinen Vertheidigung auch offen⸗ 
fiv zu Werke gehen zu können, weshalb das um 
den zu befeitigenben Punkt gelegene Terrain durch 
das Feuer ber Bertheidiger überall Fräftig muß 
beherrfcht werden fünnen, damit der Feind nirgend 
Schutz finde, der Vertheidiger aber bei Ausfällen 
vondem Hauptpunfte aus unterftügt werben fönne; 
möglichite Erfhwerung der Einnahme des Haupts 
werfs durch trodene und naffe Hinderniſſe, Bes 
fhränfung der — aaa Anlage eines Rebuits 
oder —— s, von wo aus, wenn ſelbſt das 
rößere Werf genommen iſt, noch eine längere 
ertheidigung möglich wird. Die B. zerfällt in 


die paflagere oder Feld⸗B., und bie große ober, 


permanente DB. 
Die Feld: B., Feld: oder paffagere Fortification 
at die Aufgabe, während eines Felbzuge oder auf 
interpoftirungen wichtige Bunfte zu befeftigen, 
fodaß fie vor einem Fürzere Zeit dauernden An. 
griffe gefichert find. Diefe Werke fünnen nie von 
großem Umfange und fehr zufammengefegt fein, 
da zu ihrer Aufrährung oft nur Stunden, höchiteng 
Wochen geftattet find. Sie beftehen aus von Erde 
und Strauchwerk gemachten Wällen, die zu Res 
douten, Flechten und Schangen verbunden werben, 
oft auch aus Blodhäufern, von Balken zuſammen⸗ 
gelegt, aber mit Erde bedeckt und mit Schieflös 

dern verſehen. 

Die befländige oder große B., permanente For: 
tification, befchäftigt fich mit dem Baue ber Fe⸗ 
Rungen, d. 5. berjenigen Befeſtigungswerke, welche 
an irategifch wichtigen Punkten zur Beichügung 
ganzer Landftriche für längere Dauer angelegt wers 
den. Die proviforifge B., eine Unterabtheilung 
der permanenten B., lehrt Befefligungswerfe ans 
legen, die allerdings re — Dauer und 
Miverftandsfähigfeit haben muͤſſen als die der 
Feld» B., aber dennoch nicht permanent, ſondern 
eiwa nur für die Dauer eines Kriegs Beſtand has 
ken ſollen. Bisweilen werben Hauptftäbte eines 
Landes proviforifch befeftigt. Bin Nebenzweig der 
permanenten B. ift die unterirdiſche B. oder Mi⸗ 
nirfunft, welche lehrt, jchon in Zeiten des Friedens 
bei einer Feſtung unterirbiiche Gänge anzulegen, 
welche zu Bunften führen, die bei einer etwaigen 
Belagerung wichtig werden fünnen (3. B. durch 
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Befruchtung 


Anlage feindlicher Batterien), um feiner Zeit mit 
Nebengangen unter diefe Bunfte gelangen und fie 
in die Luft fprengen zu können. 

BefeftigungSmanieren, Bejeitigungsfyitene, 
nennt man die verfchiedenen Zufammenfegungen 
der Bertheidigungslinien, deren ſich die Rriegebaus 
meifter bei der permanenten Befefligungsfunft bes 
dienen. Don der Grundform des einfachen Biers 
eds, dem älteiten Syſteme, bis zu den oft vers 
wickelten Gombinationen älterer und neuerer Meis 
fier, die wol 500 verfchiedene Syſteme bilden, 
find nur wenige zu bleibender und praftifcher Gel⸗ 
tung gelangt. ir der Erfindung des Schießpul⸗ 
vers wurde die Befeſtigungskunſt gleichſam new 
gefchaffen, und das 16. und 17. Jahrh. ift ale Bez 
ginn der neuern B. zu betrachten. Micheli, Tars 
taglia und Mari, überhaupt die Italiener und 
Spanier, führten das Syſtem der Bafleien ein, 
das Freitag und Meldener den Niederlanden ans 
paßten, wo es durch Coehorn bedeutend verbefiert 
wurbe, ber auch die bombenfeiten Kafematten in 
Anwendung brachte. Zu dem niederländifchen Sy- 
fteme gehört auch das von Landsberg mit Tenaillen 
und Fafemattirten Rebouten. Mit den Nieberläns 
dern zugleich machten auch die Franzoſen in ber 
Befeſtigungskunſt große Bortfchritte und Errar 
von BarslesDuc (Gerhard von Herzogenbufch) ift a 
der Bater ber franz. Befeitigungsfunft anzufehen, 
doc wurde fein Syitem bald durch den Grafen 
Pagan verbeflert, dem fpäter Bauban, der berühm⸗ 
tefte Ingenieur feiner Zeit, folgte, defien 3 Syiteme 
ficher die beften waren, namentlidy nachdem Cor⸗ 
montaigne einige Schwächen befeitigt und Die Bers 
at ungsmittel durch Anlage von Waffenplägen, 

eduits und Vergrößerung der Baſtionen vermehrt 
hatte. Im 19. Jahrh. ſetzte Montalembert das Tes 
nailfenfyitem an die Stelle des baftionirten, indem 
er jede Linie durch das fenfrechte Feuer eines ans 
dern deckt und mittels feiner Feſtungsthürme und 
Defenflonskafernen dem Feinde überall mit einem 
überlegenen Feuer entgegentritt. Noch weiter ging 
Garnot, der namentlich viel Wurfgefchüg in Ans 
wendung brachte. In Deutfchland trat Speckel ſchon 
im 16. Jahrh. mit fehr richtigen Grundfägen auf, 
von denen Vieles in die Syiteme Bauban's und 
Cormontaigne's übergegangen it, namentlich die 
richtige Stellung ber Flanfen u. A.m. 1003. fpäs 
ter ſchlug Rimpler das Tenaillenfokem vor und 
gab durch die Anordnung ber Reduits den Werfen 
eine innere Bertheidigung. In neuerer Zeit ift die 
B. Montalembert's, namentlich in Bezug auf die 
fafemattirten Feftungsthürme und Defenfionsfas 
fernen, mehrfach in Preußen zur Anwendung ges 
fommen. Im Allgemeinen theilt man die D. im 
1) Kreisbefeftigung, mit freisrundem Hauptwalle 
(Enceinte), 2) Bolygonalbefeitigung, mit einem 
— a auss und eingehende Winfel 

ildenden Hauptwalle, 3) Tenaillenfyitem, wo bie 

Befeftigung nur in eins und ausipringenden Wins 
feln befteht und oft Feine zufammenhängende Ens 
ceinte vorhanden ift, 4) baftionirtes Syitem, wo 
die Umfaffung ein Polygon bildet, an deſſen auss 
fpringenden Binfeln ſich Baftionen befinden. 

8 (fpr. Befohr), f. Belfort. 

Befruchtung nennt man in der Phyſiologie 
denjenigen Borgang, bei welchem eine Berührung 
zwifchen einem (männlichen) Zeugungsitoffe und eis 
nem (weiblichen) Reime ftattfindet und durch wels 


Beg 


hen foldye Beränderungen im Keime (Ei) hervor: 
gernfen werden, daß in ihm unter günftigen Bes 
dingungen ein zu felbftändigem Leben und zu weis 
terer Fortbildung befähigtes Individuum der gleis 
hen Gattung wie die Altern fich entwickelt. Bei den 
meiften Thieren find Keime und Zeugungsftoff auf 
zwei Individuen verſchiedener Geſchlechter vertheilt, 
nur felten finden fie fi) in einem und demſelben 
Thiere zugleich (Blutegel); bei den meiften Pflan- 
gen ift es umgefehrt, fie find doppeltgefchlechtig 
und nur felten eingefchlechtig (Bappel). Bei allen 
böhern Thieren ifl die B. der Gier das Mittel der 
Fortpflanzung, felten die Knoſpentheilung (Poly: 
pen, Bandwürmer), obwol immer unter befondern 
Verhältniſſen. Die Befruchtung gefchieht fo, daß 
der Zeugungsitoff (bei Thieren: Same, bei Pflan- 
zen: Blütenjtaub, Pollen) durch gewiffe Organe 
(bei Thieren: Bruchthälter, @ileiter, bei Pflanzen: 
Narbe, Piſtill) zu dem Keime (Eichen) gelangt, 
welcher in einem befondern Organe (bei Thieren: 
Gierttod, bei Pflanzen: Fruchtfnoten) bis dahin 
ſich gebildet hatte. Von nun an entwickelt fih das 
Gi bei Thieren im Fruchthälter weiter, bis es zu 
felbftändigem Leben geboren wird, bei Pflanzen 
aber beginnt die Entwickelung des Embryo im di, 
hält jedoch nach einiger Zeit inne und wird erft 
durch Ausfaat in die Erde für Fortbildung zur felbs 
ſtandigen Pflanze befähigt. Seitdem man gelernt, 
das die Berührung und die Vermengung der chemi⸗ 
fchen Beftandtheile zwifchen Keim und Zeugungs⸗ 
ftoff der eigentliche Dorgan der ®. fei, und die frü— 
here Lieblingsidee der Thnflologen von der Griftenz 
eines dynamiſchen Lebensprincips im Zengungs: 
ftoffe verlaffen hat, hat man auch begonnen, bie 3. 
Fünftlich auszwüben und in Franfreich große Eta— 
blifements hergeftellt, in denen in Waſſerbehaͤltern 
Fische (Korellen, Lachfe) ebenfo gefäet und gezo— 
gen werden, wie auf dem Felde Korn, Rüben und 
andere Feldfrüchte. 

Beg (türf., for. Bei, d. i.Herr), der Titel, den 
- man in ber Türfei den höhern Berfonen im Kriege: 
und Seedienfte und Ausländern von Rang giebt. — 
Auch die Gouverneurs und die Herrfcher von Tus 
nis führen dieſen Titel. — Beglerbeg (ſpr. Bei: 
ferbei, d. i. Herr der Herren) ift der Titel eines 
türf. Statthalters, der als folder 3 Roßfchweife 
führt und befländig von einem Muflfchore begleis 
tet wird, wenn er ausgeht. Borzugsweife führen 
diefen Titel die Statthalter von Rumili, Anato: 
lien und Syrien, 

Bega (Gornelis), Maler und Kupferftecher, geb. 

u Harlem 1620, geft. 1664, Schüler Adrian’s von 
Dfabe, malte vorzüglich Genrebilder aus dem nie: 
dern Volksleben, von denen man 3 im berliner Mus 
feum, 1 in der münchener Binafothef findet. Seine 
Kupferwerfe beftehen aus 35 Blättern. 

Begas (Karl), Hofmaler des Könige von Preus 
fen, Prof. und Mitglied der berliner Akademie ber 
Künfte, geb. 30. Sept. 1794 zu Heinsb bei 
Aachen, erhielt den erſten Unterricht in ber Olmas 
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| 


lerei bei Philippart in Bonn, lebte 13. in Köln | 
und arbeitete dann 18 Monate im Atelier bes bes | 


rühmten Malers Gros in Paris. Während der er: 


ften Anmwefenbeit der Verbündeten erregte die von 


ihm auf ber Galerie des Louvre angefangene Co⸗ 
bie der Madonna bella Sebia die Aufmerkfamfeit 
bes Königs von Preußen, der das Bild faufte und 


ihm nacheinander mehre Aufträge gab. Später et: 


Begonia 


hielt er von Friedrich Wilhelm IIT., als er das Bild 
für den berliner Dom „Die Außgießung des Heil. 
Geiſtes“ felbft nach Berlin brachte, die Mittel zum 
Aufenthalte in Italien, von wo er 1825 zu einem 
bleibenden Aufenthalte nach Berlin zurüdehrte. Er 
malte num eine große Anzahl theils bibl.:hiftorifche, 
theils genreartige Bilder, die faſt alle durch Stich 
oder Lithographie vervielfältigt wurden. Auch als 
Porträtmaler nimmt B. eine hohe Stellung ein. 

Degebrungdvermögen (Willenss oder Bes 
frebungsvermögen) nennt man diejenige Kraft 
ber Seele, nach welcher diefelbe etwas begeh—⸗ 
ren oder verabfcheuen fann. Man unterſchied 
ein niederes und oberes oder höheres B., ins 
dem fich die Begehrungen auf niedere, d. h. ſinn⸗ 
liche, und auf höhere, d. h. geiftige, Gegenftände 
beziehen fönnen. Die neuere Seelenfunde hat die 
hauptfählich durch Kant eingeführte Eintheilung 
der Seele in einzelne Bermögen, gleichfam Fächer, 
als dem Weſen der Seelenthätigfeiten und Sees 
lenfräfte nicht entfprechend erfannt, und ſpricht daher 
nicht mebr von einem B. 

Degbarden, f. Beguinen, 

Begierde nennt man die geiftige Thätigfeit eis 
nes empfindenden und fich feiner Emvfindung bes 
wußt werdenden Weſens (mithin auch der Thiere), 
welche in einem heftigen ®erlangen nad einem 
ihm angenehmen Gegenftande befteht. Das Object 
der B. kann —— (Eſſen, Trinken), oder geiſtig 
angenehm (Ruhm, Lob) fein. Vom Wunſche und 
von der Sehnfucht unterfcheidet fich die B. nur 
dem Grade nach; alle drei fönnen auf@rreichbares 
oder Unerreichbares fich richten. Als das ftärkite 
Derlangen geht auch die B. am -Teichteiten zum 
Begehren, d. h. zur Ummwandelung der geiftigen 
Thätigfeit in die körperliche Ihat der ne 
nung des gewünfchten Objects über. Einige B. 

ründen ſich auf Vorftellungen (Ruhm, Kamis 
ienglüd), andere auf förperliche Zuftände (Huns 
ger, Gefchlechtstrieb). 

Begleazar, Stadt in der Fleinafiat. Prov. Nas 
tolien, zu beiden Eeiten des Idu-⸗Su, mit 9000E., 
Teppichweberei, Biegen: und Schafzudit, Baumz 
wollen, Reis: und Getreidebau. 

Begleitung (accompagnement) heißt in der 
Mufif die harmonifche Unterftügung einer Solo: 
ftimme, um ihren Gharafter näher zu beitimmen, 
ihre Wirfung zu erhöhen, die Lücken bei Unterbre- 
ot der Melodie —— und die einzelnen 
Glieder derſelben zu verbinden. Neuerdings iſt ſie 
zu einer eigenthümlichen Kunſtform ausgebildet, 
um als Situationsmalerei aufzutreten. 

Beglik (türf., for. Beilif), Herrengut, alle 
Früchte, welche frei auf Bergen und Haiden wach—⸗ 
fen, und die dem Spahi gehören, wenn nicht Jemand 
die Bäume mit feiner Erlaubniß gepflanzt hat. 

Begnadigung, die ganze ober theilmeife Auf: 
hebung einer gefeßlich zuerfannten Strafe durch 
die höchfte Gewalt im Staate, ift ein Ausflug 
ber Souveränitätsredhte und tritt ein, um ben ſtets 
unvermeidlichen Widerfpruch zwifchen formellem 
und materiellem Rechte im einzelnen Falle auszus 
gleichen. Sie kann fowol in Milderung ober Ver: 
wanbelung, als in Erlaß einer Strafe ha äußern, 
aber mır erft nach ergangenem Urtheilsfpruche ers 
folgen und unterfcheidet 8 hierdurch von der 
Abolition, wie auch von ber Amneſtie. 

Begonla, nach Michael Begon, Beförberer ber 


Begrabnif 


Botanif, benannte Planzengattung aus ber Bas 
milie der Portulacaceae-Polygoneae, mit vielen 
Arten aus Südamerika, Weftindien, vom Gap und 
den Moluffen, wovon einige bei uns als Bier 
pflanzen in Simmern und Gewächshäufern dienen, 
Begräbniß, j. Beftattung der Todten. 
Begriff (notio, notum) heißt ein mit den Ger 
danfen beftimmt aufgefaßter Gegenftand. Bon den 
B. handelt die Denflehre oder Logik; dieſelbe 
unterjcheidet deren Inhalt, den Inbegriff der we: 
fentlihen Merkmale, und deren Umfang, bas 
Gebiet, innerhalb deffen die B. Anwendung fins 
ben. Der B. „Figur“ 3. B. liegt im Inhalte des B. 
„Dreied";der®.,‚Dreied‘ liegt im Umfange des B. 
„Figur“. Abſtracte B. find allgemeine, von einzel 
nen Fällen abgezogene B.; conerete dagegen ents 
fprechen den einzelnen Erfcheinungen der Wirflich- 
keit. Die Kantifche Philofophie unterfchieb greifen 
empiriſchen, Berftandess und Bernunftbegriffen 
in Rückſicht darauf, daß wir einige B. durch Er⸗ 
fahrung, andere durch die reine Thätigfeit des Ber: 
ſtandes und der Bernunft erlangen, 3. B. die ®. 
der Urfache, Freiheit und Unendlichteit Die He: 
gel’fche Philofophte bezeichnet mit dem Worte B. 
das Wefen, bie innerfte wirffame Kraft. 
Begrüßung bezeichnet die durch Gewohnheit, 
Sitte und Übereinfommen angenommenen Zeichen 
von Achtung und Freundfchaft, die fich Perſonen 
beim Begegnen, Zufammenfommen und Ausein- 
andergehen zu geben pflegen. Sie find nach Zeiten, 
Orten und Berhältnifien fo verfchieden, in dem 
Grabe, daß Das, was bei dem einen Bolfe als 
Höflichfeitöbezeigung gilt, bei einem andern als 
Merkmal der Nichtbildung angefehen wird. Es ift 
faft feine —— des Koͤrpers denkbar, die 
nicht irgendwo als Begrũßungszeichen angewendet 
würde. Für mündliche B. ik Kürze am empfeh- 
lendſten, wie der Griechen einfaches: Freue dich 
ap !) oder der Römer Ave und Vale. 
egueule (frz., for. Beghöhl), eine Blapper: 
tafche, albernes Weib, Zierpuppe. Begueulerie 
(fpr. Beghöhlerih), Ziererei, Albernheit. 
Beguinen (Beguinae, Beguttae) nannten ſich 
die Mitglieder des älteften, zu @nde des 12. Jahrh. 
entftandenen weiblichen weltlichen Vereins zu from: 
men Zweden. Die B. waren obme Hlöfterliche 
. unter einer —— Vorſteherin zu 
ungen ber Andacht, Wohlthätigkeit und Kinder: 
erziehung vereinigt; ihre Höfe (beginagia) beftan- 
den aus Kirche, Kranfenhaus unb Herberge. Ih: 
ren Namen erhielten fie wahrfcheinlich von dem 
Priefter Lambertus le Begues oder Ic Beghe, der 
wert 1180 zu Lüttich einen derartigen Verein 
Riftete Don den Niederlanden — fie 
ſich nach, Frankreich und Deutichland. Ihre Blu⸗ 
tezeit ift das 12. und 13. Jahrh. Die Synode zu 
Fritzlar 1244 fegte feſt, daß der Eintritt mit dem 
40. Lebensjahre erlaubt fein follte. Zur Zeit der 
Reformation nannte man fie inDeutfchland wegen 
ihrer Seelforge: Seelenweiber. In den Nieder: 
landen finden fie ſich noch gegen Ende bes 18. 
Sahrh. Die Diafonifien der Neuzeit erinnern an 
bie B. — Ähnliche Männervereine bildeten die 
Begbarden (Beguini) feit 1215, welche bis Italien 
drangen, jedoch ſich weniger Achtung als die Bes 
guinen erwarben. Keher mandherlei Art verbargen 
In unter ihnen. Nach vielen Bebrüdungen von 
Seiten des Papſtes und des Kaifers fchloffen fie 
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ſich an dem dritten Orden der Dominicaner und 
Franciscaner an. In den Niederlanden, wo ſie 
ſich am längiten erhielten, verfehwinden fie mit Dem 
14. Jahrh. Bol. Mosheim, „De Beghardis et 
Beguinabus“ (2p;. 1790) ; Hallmann, „Geſchichte 
des Urſprungs der belg. Beghinen“ (Berl. 1843). 

Behaim (Martin.), Neifender und Kosmos 
graph, geb. 1430 oder 1436 zu Nürnberg, gin 
als Kaufmann 1457 nad) Venedig, 1477— 79 nad 
Mecheln, Antwerpen und Wien, und hielt fich 1 
— 84 in Portugal auf. Vielleicht mit Columbus be: 
fannt, wenigfteng wie Diefer mit großen nautifchen 
Plänen befehäftigt, fertigte er 1483 im Auftrage 
König Johann's J. ein Aftrolabium, berechnete Des 
elinationstafeln, begleitete Diego Cam 1484—85 
auf einer Entdecfungsreife nad; Weitafrifa, lebte 
dann auf den Azoren, und ging 1490 nad) Nürns 
berg zurüd. Hier verweilte er 1491—93 und fers 
tigte einen noch vorhandenen großen Globus, ein 
hoͤchſt werthuolles Denfmal der geogr. Kenntniffe 
jener Zeit. Nachdem DB. hierauf 1494 — 1506 
nochmals auf den Azoren gelebt, ging er nach if: 
fabon, wo er 29. Juli 1507 farb, Dal. Hums 
boldt, „Kritiſche Unterfuchungen ic.“ (deutfch von 
Speler, Bd. 1, Berl. 1836). 

Behaim (Michael), Meifterfänger, geb. 1421 
zu Sulzbach im Weinsbergifchen, —7* auch Poeta 
Weinsbergensis genannt, lebte nach dem Tode 
Konrad’ von Weinsberg, feines Herrn, an ben 
Höfen von Brandenburg, Dänemark, Baiern, Oft: 
reich und Ungarn, bis er bei Friedrich von ber 
Pfalz eine Stätte fand. Hier fchrieb er mit Ma: 
this von Kemnath basHeldengedicht „Friedrich J.“ 
Seine andern Dichtungen beziehen fich meift auf 
Borgänge feiner Zeit. Sein „Buch von den Wier 
nern” hat Karajan (Wien 1843) herausgegeben, 
in deſſen „Quellen und Forfchungen zur Gefchichte 
der vaterländifchen Literatur und Kunſt“ ſich auch 
die Gedichte „Bon der hohen Schule zu Wien“ 
und „Bon dem König Ladislaus, wie er mit ben 
Türfen ftreitet” befinden. 

Beham (Barthel), Maler und Kupferftecher 
in Dürer’s Richtung, geb. zu Ende des 15. Jahrh., 

eft. 1540 in Stalten. Bilder von ihm befinden 
Ach in Wien, Berlin, München und Stuttgart. 
Seine Kupferftihe haben nod; mehr Werth. Er 
ehört zu den fogenannten Kleinen Meiftern. — B. 
(Hans Eesatb), Def und Schüler des eg geb. 
Mu Nürnberg 1500, geft. zu Frankfurt a. M. 1550, 
ildete fich vorzüglich unter Dürer zum Kupfers 
ſtecher, ging aber durch Sittenlofigfeit gu Grunde. 
ebandigungsgüter find in mandyen Gegen⸗ 
den Sübdeutichlande folche Leihgüter der Bauern, 
welche ftets auf zwei Hände ober Perfonen -. 
than find, ſodaß wenn eine davon ftirbt, jogleich 
von den nächften Erben eine andere Hand genoms 
men werben muß, wenn bergleichen Güter nicht 
an ben Herrn aurüdfallen follen. 

Bebangened® Haupt (Herald.), wenn das 
Schildeshaupt mit einem nach unten gerundeten 
Schnitte überfliegen wirb. 

ebat f. Biber. 

Bebennuß, der Same der in Oftindien wild⸗ 

wachfenden Pflanze Moringa pterygosperma, ein 

anz veraltetes Argneimittel. Die Schale der Auf 
Belt man für aufammengiehend, fie ift aber unmwirfs 
fam; der Kern galt für eröffnendb, er erregt aber 
Entzündung und kann vergiftend werden. Man preft 


Behlen 


aus der Nuß ein fettes DL, das Behenöl (Oleum Be- 
henis), welches ohne Geſchmack und Geruch if. 
In Indien und Itulien gießt man ed aber über 
wohlriechende Blumen, deren Geruch es annimmt. 
Es yalt für abführend, ift es aber nicht mehr als 
jedes andere DI. 

Behlen (Stephan), ar Forfimann und 
ſorſtwirthſchaftlicher Schrifiteller, geb. 5. Aug. 
1794 zu Beiglar, ſtudirte in Ajchaffenburg Jurisprus 
denz und Foritwirthichaft, wurde 1803 Kandescoms 
miſſar, 1808 Forſtmeiſter, 1821 Prof. der Raturge: 
ſchichte an der Forſtlehranſtalt zu ———— 
Seine hauptſächlichſten Schriften find: „Lehrbuch 
ber Forſt- und Iagdthiergefchichte (Kpz. 1826); 
Lehebuch der Jagdwiſſenſchaft“ (2. Auf, Erff. 
1839); „Reals und Berballerifon der Forfls und 
Jagdfunde” (7 Bde., Frkf. 1840 — 45); „Syfte 
matifchhe Sammlung der Forſt⸗ und Jagdgeſetze der 
Deutſchen Bundesftaaten‘ (5 Bde., Hademar 1827 
— 33). Außerdem begründete er bie „Allgemeine 
Borfts und Nagdzeitung (1825—47), und redigirte 
die „Zeitichrift für das Forſt- und Jagdwefen für 
Baiern‘ (1323—46). 1832 penfionirt, flarb er 
7. Bebr. 1847 zu Aſcha enburg. 

Behr (Joh. Heinr. Aug.), fachf. Finanzminifter, 
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eb. 13.Nov. 1793 zu Freiberg, Sohn eines Geift: 


n, befuchte das Gymnaſium feiner Baterftadt 
und fludirte in Leipzig von IS11—13 Theologie, 
dann bis 1815 die Nechte. Nachdem er den Acceß 
im Kreisamte Schwarzenberg gehabt, wurde er im 
Der. 1816 Juſtitiar zu Purfchenftein, 1833 Hof: 
rath und Juflizamtmann zu Dresden, 1838 Geh. 
Finanzrath, 1. April 1849 Geh. Rath und Bors 
fand der 1. Abtheilung im Minifterium des Ins 
nern, 14. Mai 1849 Finanzminifter. 


Behr (Wilh. Jof.), deutfcher Publicift, geb. 
26. Aug. 1775 zu Sulzheim, fudirte in Würzburg 


und Göttingen die Rechte, fowie zu Wien und 
Weplar den Gefchäftsgang der Meichsgerichte, und 
war von 1799—1821 Prof. zu nen: auch 
eine Zeitlang Bürgermeijter dafelbft. 1 

bair. Landtag gewählt, gehörte er zu ben Kührern 
der Oppofition, weshalb er ale Üof. quiescirt 
ward, ine Rede, die er 27. Mai 1832 zu Gai⸗ 
badı gehalten hatte, zog ihm eine Unterfuchung, 
die Entlaffung vom Bürgermeifteramte und 1836 
die Berurtheilung zu unbeflimmter Beftungsfirafe 


zu, die er zu Oberhaus bei Paffau antrat, worauf 


er 1839 in der Stadt PBaflau wohnen, 1842 
nad; Regensburg ziehen durfte. 6. März 1848 
wurde er vollfländig in Freiheit gefeßt und erhielt 
eine Entichädigung von 10,000 Gulden, Er wurbe 
in die Franffurter Nationalverfammlung gewählt, 
dern Stürmen fein Alter nicht mehr gemwachfen 
war. Kränfelnd lebte er in Bamberg und flarb da⸗ 
felort 1. Aug. 1851. Unter B.'s zahlreichen Schrif: 
ten find hervorzuheben : „DBerfuch über bie Lehe nherr⸗ 
lichkeit und Lehenhoheit“ (Würzb. 1799); „Syſtem 
der Staatslehre” (3 Bde. Frkf. 1810); „Bon ben 
rechtlichen Gründen der Einwirkung des Deutfchen 
Bundes aufdie Berfaffung, Gefeggebung u. Rechtes 
ur 3 feiner Gliederſtaaten“ (2.Aufl., Stuttg. 1820). 
ei, |. Beg. 

Beichte (althochdeutſch bigiht, Bekenntniß, 
lat, confess'o) heißt das mit Rene verbundene 
Sümdenbefenntmiß vor dem orbinirten Geiftlichen, 
in der evangel. Kirche Beichtvater genannt. 
R. T. klennt nur ein Gehändwiß der Bergehungen 
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der Bee untereinander, fowie vor Gott, um 
Bergebung zu erlangen. Als kirchl. Handlung 
erfcheint das Sündenbefenutnig zuerſt bei den von 
der Kirche Ausgejchlofienen als Bedingung der 
Wiederaufnahme. Sodann betrachtete man bie 
Erfenntniß feines Seelenzuftandes als nothwen: 
us Vorbereitung zu einem würdigen Genuffe des 
Abendmahl; das Fi daran fuüpfende Eündenbe- 
fenntniß verrichtete man gern allein vor dem Prie⸗ 
fer, wodurch die Privatbeichte entitand. In der 
griech. u. aber wurde diefelbe ſchon Ende 
des 4. Jahrh. wieder abgefchafft, jedoch im Abend⸗ 
laude erflärte Leo d. Gr. (440—61) diefelbe für 
nothwendig, um Bergebung vom Priefter zu er- 
halten. Diefes geheime Sündenbefenntnis, Ohren 
beihte (confessio auricularis) genannt, blieb 
demnach in ber röm. Kirche Sitte, und m 1215 
auf der 4. Lateranſynode kirchl. Beſtätigung. 
Hier wurbe feftgeftellt, daß jeder erwachſene Chr 
wenigftens jährlich einmal ein möglichit vollftän- 
diges Bekenntniß feiner Sünden ablegen folle. 
Diefe Beichte muß vor dem zugehörigen Prieſter 
gefchehen; jedoch kann man auch von dem Bifchofe 
einen Beichtbrief (litterae dimissionales) erlan- 
gen, in welchem bie Erlaubniß enthalten ift, ſich 
außerhalb feiner Parochie von einem frei gewähls 
ten Prieiter die Abfolution ertheilen zu laſſen. Die 
Kirche fodert das Bekenntniß aller ſchweren oder 
Zobfünden (peccata mortalia) als nothiwendig, als 
heiljam das der leichtern Sünben (peccata ve- 
nalia). @ine Generalbeichte umfaßt das ganze 
Leben. Die evangel. Kirche hielt urſprünglich 
an der Privatbeichte fet, verlangte aber nicht eine 
Aufzählung aller Sünden; dennoch ift ſchon feit 
Ende des 16. Jahrh. allmälig die allgemeine 
Beichte, ein im Namen der Berfammelten vom 
Beiftlichen gefprochenes Sündenbefenntniß, ſowie 
eine Borbereitungsandacht vor dem Abendmahle in 
Gebrauch gefommen. In der ref. ſowie in der unir: 
ten Kirche findet mur eine Borbereitungsandacht 
ftatt. Als religiöfe Handlung findet fich das Bekennt⸗ 
niß ber Sünden auch bei den Juden und Mohams 
medanern. Bgl. Stäublin, „Die Beichte“ (pz. 
1830). — ®. als Hauptitüd, f. Amt der Schlüffel. 

Beichtgeld, auch Beichtpfennig, Opferpfennig, 
Beichtgrofchen, Oſtergroſchen genannt, heißt in 
der evangel. Kirche das Geſchenk, welches ber 
Beichtvater von dem Beichtenden erhält. In der 
fath., griech. und ref. Kirche findet ſich ein derar⸗ 
tiges Geſchenk nicht. Im Würtemberg ift das 
Beichtgeld ſchon längit in Wegfall gefommen; 
auch anderwärts iſt man auf Abfchaffung deſſelben 
bedacht und hält es nur noch fell, wo man nicht 
die Mittel hat, diefen Beitrag zu der an ſich ger 
ringen Befoldung der Geiftlichen zu erſetzen. 

Beicht egel heißt die Verbindlichkeit bes kath. 
und prot. Geiſtlichen, das Gebeichtete gegen Jeder: 
mann , felbft gegen die Obrigfeit zu verjchweigen. 
Dei den Kath. erſtreckt ſich diefe Verbindlichkeit 
felbft auf fünftige Derbrechen ; jedoch bei den Prot,, 
4. B. in Preußen, ift der Geiftliche verbunden, ins 
fomweit Mittheilungen au machen, daß bas Berbres 
hen verhütet werben fönne. 

Beichtftubl, in der Fath. Kirche der durch eine 
mit einem &itter au we Sceidewand getrennte 
Doppelfig, auf dem die Privatbeichte abge‘ wird, 

eifuß, vgl. Artemisia. Gemeiner B. (A. vul- 
garis) blüht Juli und Nug., ift Frautartig, grüns 


Beige 


roth, geftreift, über 4 F. hoch, mit flederjpaltigen, 
unten weißfilzigen Blättern, Fleinen Blütenföpfchen 
in beblätterten Trauben, weißlicher oder röthlicher 
Wurzel; Blätter und Kraut find officinell. Im 
Haushalte benugt man die getrockneten Blumen: 
ftengel ald Gewürz in der Küche. 

eige (ſpr. fh) oder Sergebeige (fpr. 
Serihbähfch), eine Art fchwarzer oder grauer 
Serge, die in Poitou in Franfreich gemacht und 
zu der die Wolle in ihrem —— Zuſtande 
(ungefärbt) verwebt wird, weshalb fie auch bunte 
oder natürliche Serge heißt. 

Beil (Joh. Davıd), deutſcher Schaufpieler und 
Dramatifer, geb. 1754 zu Chemnig, ging vom 
"Studium der Mechte zum Theater, erft zu Fleinen 
Trupven, dann an das goth. Hoftheater und 1779 
nach Mannheim. Er ftarb, in Hypochondrie ver: 
fallen, 1794. Bon feinen Dramen wurden am 
meiften „Die Spieler” und „Die Schaufbieler: 
ſchule“ befannt; gefammelt erfchienen fie nach fei- 
nem Tode (2 Bde., &pz. 1794). 

Beilager heißt überhaupt die feierliche Ver: 
mählung und Bollziehung der Ehe von Perſonen 
hohen Standes. Fürflliche Perfonen ließen auch 
durch befondere Abgeordnete an ihrer Statt nicht 
nur die Trauung, fondern auch bie Geremonte des 
B. abhalten. Dies gefchah in der Art, daß fich 
nach der Trauung der Gefandte in Gegenwart der 
böchften Serrfijntten neben der Braut Feines Herren 
einige Minuten lang ze ein Rubebett niederlieg, 
wodurd die Ehe als vollzogen angefehen ward. 

Beilbrief oder Bielbrief, das nach Berneh: 
mung mit den Gewerfen ausgeftellte obrigfeitliche 
Zeugniß über den gefegmäßig ausgeführten Bau 
eines Schiff. Kein ei darf ohne folches Zeug: 
niß, welches das Alten, die Größe, Befdyaffenbeit, 
Tragbarfeit ıc. angibt, zum Waaren- oder Perſo⸗ 
nentransport gebraucht werben. 

Belegen (Seew.), die Segel eines Schiffs fo 

egeneinanber ftellen, daß fich der Wind darin ver: 
ein t und das Schiff eben fo viel vor= als zurüd: 
treibt, ſodaß es ill liegen muß. Es gefchieht ges 
mwöhnlich nach einem Sturme, oder wenn man an 
balten will, ohne Anfer zu werfen. — B. bezeichnet 
auch das Einziehen der Segel, wenn ein Kriegs: 
ſchiff oder Kreuzer folches durch Signale von einem 
Kauffahrer fodert, um deflen Papiere zu unterfuchen. 

Beilid, grobe Tuche, in der Türfei zu Solda— 
ten-Montirungen verwendet. 

Beilkeſpiel, hier und da in Deufchland übliches 
Spiel, wo man auf einer langen, mit Rinnen am 
erhöheten Rande verfehenen Tafel gejchliffene Stein: 
hen mit einem Drude fortfchiebt und die Steine 
des Andern fortzubringen fucht. Gewinner ift, wef: 
fen Steine am längften unverrüdt geblieben find. 

Beilngried, Stadt im bair. Kreife Mittels 
franten, am Einfluffe der Sulz in die Altmühl, fos 
wie am Lubmwigsfanal, mit 1200 E., ift ag 
richtsſitz und hat lebhaften Gewerbebetrieb, be: 
fonders Salpeterfiederei und Branntweinbrennerei. 

Bein bezeichnet bald jeden Knochen (Gebein, 
Eifenbein), bald und vorzugsweiſe die zur Ortsbe— 
wegung dienenden Glieder bei Thieren und Men: 
Then. Das B. des Menfchen befteht aus Ober: 
fchenfel, Unterfchenfel und Fuß mit 5 Zehen. 

Beinhai, Riefenhai, Pferdehai (Squalus s. Se- 
lache maximus), mehr als 30 F. lang, ſchwärz⸗ 


lichbraungrau, unten grau unb weißlich, mit ſpin⸗ 
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delförmigeın Körper, Riemen, die aus ihren Löchern 
hervorhängen, und Fleinen Fegelförmigen Zähnen, 
in den nörbl. Meeren, hat nichts von der Wilds 
heit des Menfchenfrefferhaie. 

Beira (ſpr. Besira), die bevölfertfte Prov. des 
rg Portugal, im W. vom Atlant. Ocean 
befpült, nörbl. und füdl. vom Douro und Tejo be= 
grenzt, umfaßt 726 port. (405 deutfche) D.:M. 
mit 1,139,152 €., ift im N. und O. raub und ge: 
birgig und von den Flüffen Douro, Bouga und 
Mondego bewäflert. Die Terraffen der Berge find 
dem Anbau des Obftes, namentlich des Weins, 
der Dliven und Orangen günftig; in den warmen 
Niederungen gedeiht nächſt andern Getreidearten 
Mais und Roggen; wenig ergiebig ift der Berg⸗ 
bau, zahlreich aber find heiße mineralifche Duellen. 
Die thätigen, wenig induftriöfen Einwohner näh— 
ren fi von Landbau, Biehzucht, Fiſcherei und nicht 
unerheblichem Handel mit Landeserzeugniffen. 

Beiram, perſ. Name zweier Hauptfefte des Je⸗ 
lam; das Große B., nach Beendigung des Rama⸗ 
fanfaltens dauert gewöhnlich 3, das Kleine B., 70 
Tage fpäter, 4 Tage. Beide Fefte bilden im gans 

en Jahre die einzigen Bergmügungstage des türf. 
olfs, an denen die Berfaufsläden geichloffen und 
die Arbeiten eigeitellt werben, 

Beireid (Gottfr. Chriſtoph), ein gelehrter Sons 
derling, geb. zu Mühlhaufen 2. Mär; 1730, war 
feit 1759 Prof., erft der Phyſik, dann der Medicin, 
zu Helmftädt, wo er 17. Sept. 1709 ftarb. B. war 
ein gelehrter Mann, doc; Eitelfeit und Charlata— 
nerie waren die Triebfebern aller feiner Handlun⸗ 
gen. Er hatte feinen Umgang, blieb unverhei« 
rathet und bemühte fich, ein myſteriöſes Anfehen zu 
erlangen. In feinem Haufe waren 17 verfchiedene 
Sammlungen theils wirflich foftbarer, theils ges 
ſchickt dafür ausgegebener Dinge. Räthfelhaft das 
bei blieb es, wie er fich die bedeutenden Geldmittel, 
bie dazu nöthig waren, verfchaffte; jedenfalls fcheint 
er manche nügliche und ... Erfindung gemadht 

u haben. Bal. Lichtenftein „Hofrath B. in Helms 
—* im „Hiſtoriſchen Taſchenbuch“ (1847). 

Beirüt (Bairut), die im Alterihume blühende 
phöniz. Küftenftadt Berntos, zwifchen Sivon und 
Tripolis, gegenwärtig ein Heiner fyr. Hafenort 
mit 10,000 & und Fabriken für baumwollene und 
feidene Zeuge, irdene Gefchirre und Tabad, und 
mit anfehnlichem Handel, ift Sammelplatz der Kar 
rawanen nach Meffa. Während bes türk.⸗-ägypt. 
Kriegs 1840 wurde die Stabt 10.—14. Sept. von 
ber —— engl.⸗dſtr.⸗türk. Flotte bombardirt, 
größtentheils zerflört und von den Türken beſetzt. 

Beifaffen, diejenigen Einwohner einer Stadt, 
welchen nicht das volle Bürgerrecht in derſelben 
zufteht; eine Benennung, an deren Stelle in den 
verfchiedenen deutfchen Staaten neuerlid) meiſtens 
andere Bezeichnungen getreten find, wie Schutz⸗ 
verwandte, Hinterfaffen, Einwohner. 

Beisler (Hermann, Ritter von), bair. Staats: 
rath und Präftdent des oberiten Rechnungehofe, 
geb. 1790 zu Bensheim, 1807 als Lieutenant in 
die Armee getreten, fämpfte in Tirol, ging aber 
dann auf die Univerfität und zum Givilftaatsdienfte 
über, wo er 1813 Generalfeeretär im Juſtizmini⸗ 
fterium des Großherzogthum Frankfurt war, als er 
in das fbeffarter Lanbwehrbataillon ale Haut: 
mann eintrat, So griff er noch 1815, nachdem er 
in Afchaffenburg als bair. Givilbeamter angeftellt 


Beifpiel 


worben, wieber zu den Waffen und blieb auch nach⸗ 
ber beim Militär, daneben als Boloutär im aus: 
wärtigen Minifterium und bei der Bundestagsge: 
ſandtſchaft wirfend. Später wurde er Regierungss 
rath in Ausbach, wo er in gleicher Eigenſchaft nach 
Paſſau, Augsburg und —— überging, 
dann Regierungsdirector in Münden, 1839 Re: 
ierungspräfident in MNiederbaiern und endlich 
Bräfident des oberften Rechnungshof. 1847 
wurde er, nad) dem Sturze des Minifterium Abel, 
erſt Verweſer des Juitizminifterium, dann 1848 
Cultus- und Unterrichtsmirfifter, bald aber, wes 
en einer feinen Gollegen misfälligen Rebe in der 
tee Nationalverfammlung, wo er übri- 
end mit der Rechten ſtimmte, in feine frühere 
tellung zurüdverfegt. Doch verwaltete er vom 
31. Dec. 1948 bis 5. März 1849 wieder das Mini: 
flerium des Innern. An Schriften hat man von 
ihm „Betrachtungen über Staatsverfafung und 
Kriegswefen“ (Frkf. 1822) und „Betrachtungen 
über Gemeindeverfaffung‘ (Augsb. 1831). 

Beifpiel iſt ein einzelner, entweder gefchicht- 
er oder erdichteter Fall für eine allgemeine Ne: 
gel oder Wahrheit. 

— 5* (Säit), fo viel wie Beilegen. 

Beit:el:Faki, Stadt in der füharab. Landfchaft 
Demen, norböfl. von Mochha, mit 5000 E. und 
ſehr befuchten Kaffeemärften. 

Beitöne, j. Aliguote Töne. 

Beiwerf, bei einem Kunſtwerke diejenigen lebs 
Iofen Gegenftände, die nicht unmittelbare Träger 
ber Idee deſſelben find. Sind leblofe Gegenftände 
der Hauptfloff des Kunftwerfs, fo nennt man die 
fecundären Elemente defjelben Staffage. 

Beiwort, f. Adjectiv. 

Beizen nennt man das hemifche Verfahren, 
wodurch auf der Oberfläche der Körper eine gewiſſe 
Deränderung hervorgebracht wird, und das ges 
wöhnlich durch die bald längere, bald fürzere Ein: 
wirkung einer Säure bewerfhelligt wird. Die Beige 
dringt mehr oder minder tief in bie Oberfläche des 
Körpers ein. Sie macht den Körper mürber, oder 
verhindert die Fäulniß beim Ginpöfeln; fie macht 
die Oberfläche rein und empfänglich, z. ®. beim 
Verzinnen des @ifens; fle färbt die Oberfläche beim 
Holze. In der Färberei find B. chemifche Verbin: 
dungen, um bie Stoffe für die Färbung empfäng- 
licher zu machen, oder an den gebeizten Stellen bie 
Farbe während des Färbeprocefles zu ändern, oder 
ganz zu entfernen, 

Beia (for. Beicha), feite Stabt der portug. 
Prov. Alentejo, füöftl. von Lifjabon, mit 9000 e 
it Sig eines Bischofs, hat Fayence- und Leber: 
fabrifen und anfehnlichen durch 2 Meſſen geför: 
derten Handelsverfehr. 

Bejar (ſpr. Bechahr), feſte Stadt in der fpan. 
Prov. Salamanca, in einem fruchtbaren Thale des 

leichnamigen —— mit 5200 €., bat Tuch⸗ 
Pnbriten und führt als Handelsartifel Hauptfächlich 
Schinken aus; in der Nähe find Mineralquellen. 
ekah, altjüd. Münze — 10 Gerah= Y, Sedel 
=11 Ser. 2 Pf. 

Bekalmen, einem Schiffe den Wind na. 
indem man über bem Winde nahe an bemfelben 
binfegelt. 

Bekannte Größen heigen in der Mathematif 
ur en Größen, welche ihrem Werthe nach ge: 
geben find und zur Beſtimmung anderer, mit ihnen 
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in einer gewiffen Beziehung ftehender, zuvor noch 
nicht befannter Größen dienen, 

eke (ſpr. Bihf, Charles Tilitone), engl, Rei: 
fender, geb. 10. Det. 1800 zu London, erit Kauf: 
mann, ſtudirte bann die Rechte, lebte 1835— 37 in 
Leipzig, und — dann eine Reife nach Abyſ⸗ 
finien, wo er der Erpedition des Major Harris 
aggregirt, ſich namentlich um die Erforfchung der 
füoabyff. Ländergebiete große Verdienſte erwarb. 
Nach London zurüdgefehrt, wurde er Secretär der 
National assecuration for the protection of in- 
dustry and capital throughout the british 
Empire. @in Theil der bedeutenden geographi: 
ſchen, ethnographifchen und linguiftifchen Abhand⸗ 
lungen, welche er als Früchte feiner Reife in 
dem „Journal“ der Londoner Geographiichen 
Geſellſchaft veröffentlichte, find gegen U. d'Abba— 
bie und befien vorgebliche Entdeckungen gerichtet. 
Ein früheres Werf, „Origines biblicae “ (Bd. 1, 
Lond. 1834) erfuhr namentlich in Deutfchland 
firenge Kritifen. Giner feiner Brüder, William 
George B., ftand eine Zeit lang als Ingenieuroberft 
in perf. Dienften und unternahm 1839 eine Erfor: 
fchungsreife in die Gegenden des Todten Meers. 

Belenner (confessores) nannte man in ber 
frühern chriftl. Kirche Diejenigen, welche in Ber: 
folgungen ihren Glauben ftandhaft befannt und 
für denfelben fchwere Leiden ertragen hatten, je: 
3 Tode entgangen waren. 

ekes (ſpr. Behkehſch), ungar. Comitat des 
Großwardeiner Diftr., zwiſchen Großkumanien, 
Szaboles, Bihar, Arad, Chanaͤd, Chongraͤd und 
Heves, umfaßt 67 O.:M, mit 156,000 E., größ⸗ 
len Magyaren und Slawen, deren Hauptbe- 
fchäftigungen Aderbau und Biehzucht find. Das 
faft durchgehends ebene Gomitat wird von der Weis 
fen, Schwarzen und Schnellen Körös flarf bewäj- 
fert und ift außerordentlich fruchtbar. — Der gleich: 
namige Hauptort des Gomitats liegt am Zuſam⸗ 
menfluffe der Weißen und Schwarzen Körös, iſt 
Sig eines Stuhlgerichts, hat 18,800 meift ref. E. 
und lebhaften Getreide: und Viehhandel. 

Bekk (Joh. Baptift), ehemaliger bad. Minifter, 

eb. 1500 zu Tryberg, wurde 1822 Advocat zu 
eersburg, 1829 Aſſeſſor im dortigen Hofgerichte, 
1832 Minifterialrath im Minifterium des ee 
1337 Bicefanzler beim Oberhofgerichte, feit 1831 
Landtagsabgeordneter, von 1842— 45 Präfident 
der II. Kammer, 1846 Minifter des Innern, als 
welcher er fich noch unter den Stürmen von 1848 
hielt, bis ihn 1849 die bad. Mairevolution ver: 
trieb, worauf ein Minifterwechfel ihn vom Amte 
entfernte. Später wurbe er nad) Erfurt und auf 
den bad. Landtag gewählt, und hat auf dieſem 
von neuem bie Praͤfidentenwürde befleidet. Seine 
—— „Die Bewegung in Baden“ (Mannh. 
1851) verwickelte ihn in einen Federkrieg mit dem 
Breiheren von Andlaw. 

Bekker (Balthafar), ein ref. Theolog, geb. 20. 
März 1634 zu Meplawier in Friesland, 1679 
Pfarrer in Amfterdbam, flarb 1698. Gr bewies in 
einer Schrift, daß die Kometen weder Vorzeichen 
noch Vorläufer von Unglüdsfällen feien, und be: 
fämpfte den Aberglauben in Bezug auf böfe Sei: 
fter, Zauberer und Heren in bem Auche „De be- 
toverde weereld“ (Amft. 1691—94; beutſch 3 
Bde., Lpz. 178182), um deſſen willen er von 
einer Synode 1692 feines — sa wurde. 


Berker (Eiifabeth) 
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Bekker (Elifaberh), Hol. Schriftftellerin, geb. ! mit ehoa 15,000 @. und lebhaften, hauptſächlich 


24. Juli 1738 zu Blieffingen, lebte feit bem Tobe 
ihres Gemahle, des Predigers Adrian Wolff, mit 
ber geiftreihen Agathe Defen während des engl. 
Kriegs zu Trevonr in Frankreich. In der Revolus 
tiongzeit entging fie nicht nur ſelbſt durch sen 
genwart ber Guillotine, fondern half auch den Ge— 
mahl ihrer Freundin Renauld aus dem Kerfer 
befreien. Seit 1795 hielt fie fih im Haag auf 
und ftarb dafelbft 25. Dct. 1904. Ihre von gro: 
Gem Talent und flttlicher Würde jen enden Schrif: 
ten 2. zum Theil claffifchen F beſonders 
die Romane „Historie van Willem Levend“, 
„Historie van Sara Burgerhart‘ und „Cornelie 
Wildschut‘. @inige derfelben find von Müller in 
Itzehoe ins Deutfche überfegt. Wie viel Antheil 
ihre Freundin an ihren Schöpfungen gehabt, läßt 
fich nicht ermitteln, 

Bekker (Immanuel), ausgezeichneter Philo: 
log und Kritifer, geb. 1785 zu Berlin, ftudirte 
1803 —7T zu Halle und warb 1810 Brof., 1815 
Mitglied ber Afademie zu Berlin. Auf mehrjäh: 
rigen Reifen in Frankreich, Deutichland und 
Italien fammelte er nicht nur die Materialien zu 
„Anecdota graeca“ (3 Bde., Berl. 1814 — 
21), fondern auch zu den vortrefflichen Tertes- 
Tecenfionen des Plato (10 Bde., Berl. 1814— 21), 
der Attifchen Redner (5 Bde., Berl. 1823), des 
Aristoteles (4 Bde., Berl. 1831 — 36), Sertus 
Empiricus (Berl. 1842), Thuchdides (3 Bde., 
Orf. 1821; Berl. 1832), Theognis (Ey. 1815), 
Arittophanes (3 Bde., Lond. 1825), Photius (2 
Pbe., Berl. 1924), Scholien zur Ilias (3 Bde., 
Berl. 1820 27), Harpofration und Möris (Berl. 
1833), Pollur (Berl. 1846), Polybius (2 Bde., 
Berl. 1844), Michael Attaliota (Bonn 1853). 
Außerdem lieferte er zuverläffige Recenfionen von 
Homer, Herodot, Paufanias, Den. Div Caſ⸗ 
fius, Appian (®b. 1., Lpz. 1853), Lucian (2 Bbe,, 
Lpz. 1853), von Livius und Tacitus; für das „Cor- 
pus scriptorum byzantinorum” beforgte er 26 
Bände. In die Abhandlungen der berliner Afabes 
mie hat er mehres ältere Romanifche geliefert. 

Bel (Matthias), ungar. Geſchichtſchreiber und 
Bater der ungar. Statiftif, geb. 1694 zu Des 
fova, wurde nach Beendigung feiner Studien Leh— 
rer und Mitdirector am geiftlihen Seminar zu 
Neufohl, fpäter Director am evangel. Lyceum zu 
Preßburg, wo er 1749 farb. Sein ganzes Leben 
war der Erforfchung der Bergangenheit und Ge: 
genwart Ungarns gewidmet. Sein „Hungariae 
antiqguae et novae prodromus” (Nürnb. 1723) 
enthält namentlich Forfchungen über Ungarns Bor: 
zeit, die heute noch fehäßenswerth find. Vom „Ad- 
paratus ad historiam Hungariae” (Preßb. 1735 
— 36) erfchien leider nur ber Anfang. B.'s beden- 
tendſtes Werf aber ift:‘,,Notitia Hungariae no- 
vae historicographica etc.” (Wien 1735—42), 


wovon leider auch nur 4 Bände erfchienen find; | 


der Schluß des Manuferipts wurde nad des Ver: 
faffers Tode vom Cardinal Graf Jof. Batthyaͤnyi 
angefauft, auf dem Donautransporte von Pref- 
burg nadı Gran aber befchädigt und unleferlich. 
Bela, Stadt im Kafchaner Diſtr. Ungarne, 
Gomitat Zins, am Pograͤb, mit 3500 E., ftarfem 
Flachsbau, ——— und Wachholderbrennerei; 
im Orte befindet ſich eine wirkſame Schwefelquelle. 


indus unterhaltenen Haudelsverkehr. 

ela, Name von 4 ungar. Königen aus der 
arpäbifihen Dynaſtie. B. L., 1061-63, ſchlug den 
legten Verſuch zur Rüdfehr zum Heidenthume nie: 
ber, regelte die Maß:, Gewichts: und Münzver: 
hältniffe Ungarns und war Schöpfer der reid)stä= 
gigen .n — 8. IL, der Blinde genannt, 
1131— 41, ftarb, der Leitung feiner blutdürſtigen 
Gemahlin ergeben, im Trunfe. — B. IL, 1174 
— 96, in Kouftantinopel erzogen, von dort byzant. 
Sitte und Gultur, dem Lande aber Gefahr brin= 
gend durch feine Abhängigkeit von dem griech. Kai: 
fer Emanuel. — 2. IV., 1235 — 70, Sohn An: 
dreas’ Il., unterdrückte den Adel zu Gunften des 
fönigl. Anfehens, ſchlug deren Beſchützer, den öftr. 
Herzog Friedrich II. mußte aber bei Diefem Schuß 
fuchen, als die Mongolen 1241 ihn aus Ungarn 
vertrieben, Friedrich II. hatte ihm alle feine Schäße 
genommen, ehe er ihn aufnahm. 1242 verließen 
die Mongolen das Land wieder, das B. num durch 
kluge Einrichtungen fo weit hob und Fräftigte, daß 
er fich 1246 an Friedrich IT. rächen und die Mongo— 
len bei neuem Ginfalle 1262 zurücjchlagen fonnte. 
Er mußte erleben, daß fein = Sohn ſich ge: 
gen ihn empörte. B. ftarb 1270. 

Belagerung nennt man im Kriegsiwefen bass 
jenige Berfahren, deffen man fich bedient, um einen 
befeligten Plag, den man weder durch einen Über: 
fall, noch durch einen fonftigen gewaltfamen Angriff 
in feine Gewalt befommen fann, zu erobern. Bei 
gehöriger Ausdauer und Fluger Zeitung und wenn 
feine Sülfe von außen her fommt, führt eine Bela: 
gerung fait ftets zum Ziele. Soll eine Feſtung bela- 
gert werben, fo rüdt das Belagerungsheer fo ſchnell 
und unvermuthet als möglich vor biefelbe und um: 
ſchließt fie von allen Seiten (blofirt fie), um jede 
fernere Berftärfung oder Berproviantirung der Be: 
ſatzung vollftändig zu verhindern, und hiermit bez 
ginnt die erfte Periode ber B. Unterdeſſen wird andı 
der Belagerungstrain angefommen fein, die Feſtung 
wirb recognodeirt, die Depots außer dem Bereiche 
des feindlichen Feuers angelegt und Alles zur 
Eröffnung der Belagerungsarbeiten vorbereitet, 
worauf dann, in ber zweiten $ertode, in Einer Nacht, 
unter vorgefchobener Bedeckung, die Eröffnung der 
erften Parallele vorgenommen wird. Das iſt eir 
Graben, der fich in einem großen Bogen ringe um 
die ganze Rronte der Feſtung herzieht, welche man 
für die fchwächfte hält und zum Angriffe beftimmt 
* Dieſe erſte Parallele liegt möglichſt nahe am 

uße des Glacis, meiſtens 500-800 Schritt davon 
entfernt, und der Graben wird fo tief ausgehoben, 
daß bie darin befindlichen Mannſchaften durch die 
nach außen hin geworfene Erde, bie eine Bruftwehr 
bildet, vollfommen vor bem Feuer auf der Feſtung 
gebedt find. In, vor oder hinter die erfte Parallele 
werben mit derfelben zugleich die nöthigen Batte— 
rien erbaut. Diefe find: 1) Ricochetbatterien, die 
in der Verlängerung der Facen ber Baftionen und 
bes Mavelins liegen und diefe, ſowie die langen 
Linien des —— Wegs durch Schüſſe beſtrei⸗ 
al welche mit fchwacher Ladung und in hohem 

ogen die Kugel über die Bruftiwehren fort: 
fchleudern, daß fie auf dem Wallgange noch ei: 
nige Anffchläge machen; 2) Wurfbatterien, bie in 


‚ ber Verlängerung ber Gapitalen der Baſtion und 
— 8., Hauptort der Brov. Los in Beludſchiſtan, 


des Ravelins liegen und das Innere diefer Werke 


Belagerung 


beunenhigen, womöglich aber feindliche Magazine, 
Kafernen u. dal. zerflören oder in Brand ſtecken 
ſollen; 3) uftlirbatterien, welche dazu beſtimmt 
find, die Linien der Feſtung im flachen Bogen 
und mit voller Ladung der Länge nach zu beftreis 
chen. Sie erhalten die fehwerften Geichüge, da 
fie oft noch außerhalb der erſten Barallele liegen 
müfen. Zum Schutze der legtern werben an 
den Flügeln Rebouten und auch Schulterwehren 
zu Aufttellung von Gavalerie und Truppenmaffen 
angelegt. Alle Batterien müſſen gleichzeitig das 
Feuer beginnen und feuern Tag und Nacht. Unter: 
deffen geht man im Zickzack, um vom Fener ber 
Feftung nicht beftrichen zu werden, bis anf 300 
—400 Schritte vom Fuße des Glaeis vor und legt 
dort, ebenfalls wieder in Einer Nacht, die zweite 
Barallele, genau fo wie die erfle an, doch wird die: 
felbe nur etwa halb fo lang werben müffen. Hier 
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wird man, des feindlichen Kleingewehrfeuers we⸗ 
gen, oft fchon mit der flüchtigen Sappe vorgeben 
müffen. In die zweite Parallele fommen, mit derfels | 


ben zugleich errichtet, bie Demontirbatterien, welche 
parallel zu den Racen der Baſteien und des Rave: 
lins liegen und dazu beitimmt find, die Bruftweh- 
ren und bie dahinter ftehenden Geſchütze zu zerz 
flören. Sie erhalten nur fchweres Geſchütz und 


Belegungsförper 


bifch durch Gontreminen, Horchgänge, Druckminen 
u. dgl. zu führen, um die Beftrebungen der Betas 
gerten zu vernichten. Die ältern B., wo meiftens 
verfönliche Tapferfeit den Ausſchlag gab, waren 
eigentlich nichts Anderes als Einſchlie zungen und‘ 
Stürme; aber die Erfindung des Schiefpulvers 
beachte mit der gänzlichen Umwandelung des Kriegs⸗ 
ens auch hier das neue Syſtem auf, 
elagerungszuftand oder Belagerungsftand 
(etat de siege) nennt man einen Inbegriff von 
Mafregeln, wie fie hauptfächlich in Kriegszeiten 
eintreten, wenn ein Plag gegen ben Feind vertheis 
digt werben foll und der oberite Befehlshaber der 
vertheidigenden Truppen mit dietatorischer Gewalt 
handelt. In neuerer Zeit hat man auch während 
des äußern Friedens Ortfchaften und ganze Ber 
zirfe und Länder in B. erklärt, wenn Räuber und 
Mordbrenner die öffentliche Sicherheit Rörten, oder 
bei Aufruhr und fonftigen revolutionären Bewes 
gungen. Es find dann manche öffentliche Freihei— 
ten fuspendirt worden, ein ſtrengeres Geſetz, ein 
rafcheres Verfahren ift eingetreten und die Mili— 
— hat die Zügel in die Hände genommen. 
el-Ami (frz., for. Bellämih), Verirauter. — 


Boel- Amour (fpr. Bellämuhr), Geliebter. 


müſſen ficher, alfo nur bei Tage feuern. Die Rico: | 
chetbatterten aus der erften Parallele fegen ihr 


Feuer fort. Die Wurfbatterien aus der erften Ba: 
rallele werben in bie zweite verfegt. Aus der zwei— 
ten Barallele geht man dann, wie vorher, mit Zick— 
zacks und der Mülhtigen oder vollen Sappe bie auf 
die halbe Entfernung vom bedeckten Wege vor umd 


legt dort eine halbe Parallele an, welche fich zu | 
beiden Seiten der Gapitale über 300 Schritt ers | 


ſtreckt und nur Wurfbatterien erhält, um den Feind 
aus dem bedeckten Wege zu vertreiben, worauf 
man bie dritte Parallele am Fuße des Glacis an- 
legt, die mit Mörferbatterien befegt wird, welche 
Granaten, Steine und Brandgefchoffe werfen. 
Nun beginnt die dritte Periode der Belagerung, 
indem man auf den Gapitalen der Werfe mittels 
der einfachen oder doppelten Wendefappe vorwärts 
geht, bis man an den bedeckten Weg fommt, ben 
man ebenfalls mittels Savpenarbeit Frönt, d, b. mit 
einer Bruftwehr gegen die Feſtung verfieht, worauf 
man ſich auf dem bevedten Wege feſtſetzt (eins 
logirt). Nun werben die Brefch- und Gontrebattes 
rien angelegt und mit den allerfchwerften Ge: 
ſchũtzen beſetzt. Die Brefchbatterien müffen die Fut— 
termanern der Werfe einftürzen und fo die Brefche 
oder Sturmlüde machen, die Gontrebatterien aber 
die feindlichen Geſchütze zum Schweigen bringen 
und zerftören. Iſt die Brefche vollendet, fo wird die 
Defeente in den Graben umd deffen Überfchreitung 
vorgenommen, die, wenn der Graben naß ift, auf 
einem Damme von Fafchinen und Schanzförben 
oder auf ſchwimmenden Brücken bewirft wird; dann 
fann man bie Brefche ſtürmen; befindet ich aber 
im Innern des Werks ein Abſchnitt, ſo muß man 


ſich in der Breſche einlogiren und den Abſchnitt 
ſelbſt wieder neu angreifen. Iſt nun der Haupt- 


wall erobert, fo fällt die Feſtung; doch wird ge— 
wöhnlich ſchon früher, wenn fein Entſatz zu hofs 
fen ift, anf ehrenvolle Bedingungen canitullrt, Iſt 
die Seftung mit einem Minenſyſteme verfehen, fo 
wird die B. nur um fo ſchwieriger, da man bann 


gezwungen ift, den Belngerumgsfrieg auch unterire 


Beläftigt nennt man ein Gemälde, namentlich 
aber einen Umriß, wenn bie Züge zu ſtark und mit 
jchwerer Hand ausgedrückt find. 

Belcaftro, Stadt mit Gaftell in der neapolis 
tan. Prov. Galabriasulteriore I., nordöftl. von Ca⸗ 
tanzaro, mit 4500 E. ift Bifchofeftg und hat eini: 
gen Handelöverfehr; in der Umgegend wird ftarfe 
Viehzucht betrieben. 

Belchen, ein bis zur Höhe von 4355 F. anſtei⸗ 
gender Fegelförmiger Berggipfel einer ſüdl. auss 
laufenden Abzweigung des Schwarzwalds, fühl. 
von Freiburg, naͤchſt dem Feldberge der höchſte 
Punft Badens; er gewährt eine herrliche Ausſicht 
auf die Vogeſen, einen Theil der Alpen, die Raube 
Alp und den Schwarzwald. 

Belchite (for. Beltfchite), eine Art ſpan. Mits 
telwolle aus der Gegend von B. 

Belebungsmittel nennt man in ber.Heilfunde 
diejenigen Medicamente, welche eine ſchnelle Anz 
regung des Blutumlaufs und der Herzthätigfeit bez 
wirfen. Die vorzüglichiten find: fünftliches Ath⸗ 
men (langfames XEufteinblafen durdy den Mund 
und Entleerung der Luft durch fanften Drud, wech⸗ 
felsweife), Erwärmen und Reiben des Körpers, Bes 
forigen des Geſichts und der Bruft mit Falten 
Waſſer, Betröpfeln mit heißem Siegellad, Aderz 
laß, heißes Klnftier von Salzwaſſer; innerlich: 
Scywefeläther, 3—10 Tropfen, Eau-de-Cologne 
oder Spiritus, 1 Kaffeelöffel voll, Kiseln des 
Scylundes, um Erbrechen zu erregen. Auch Glüh— 
eifen und mäßig ftarfe Gleftricität wirfen. 

Belegen it die fleifchliche Vermifchung des 
männlichen Thiers mit dem weiblichen behufs der 
Fortpflanzung. Insbefondere wird diefer Ausdruck 
von den Pferden gebraucht. 

Belegungskörper (Ganglienförver, Nerven 
fugeln) nennt man in der mifroffopischen Anatoz 
mie Fleine, unregelmäßig geftaltete Zellen, von oo 
bis Y,, var. Linie Durchmefler, welche bald rund, 
bald oval, oder eckig, fpindelförmig, in Fafern aus— 
laufend find, feine Granulationen und einen Kern 
enthalten und in der grauen Nervenſuhſtanz des 
Hirns, Rückenmarks und der — ſich finden. 


Belehnung 


Farbe. Sie liegen zuweilen auch in ber Ausbies 
gung einer Nervenprimitivröhre. Über ihren Nugen 
And die Anfichten noch getheilt. 

Belehnung oder Inveftitur, der Act, durch 
welchen der Lehnsvertrag gefchloffen und das Lehn 
übertragen wird. Zu unterfcheiden ift bei der an 
Mehre erfolgenden B. die Gefammte Hand, wenn 
Mehren das Miteigenthum an einem, im Beſitz 
eines Dritten befindlichen Zehn in der Abficht ver: 
lichen wird, daß fie nach feinen und feiner lehns⸗ 
fähigen Defrendenten Tode in den Beſitz des Lehns 
gelangen; und die Gefammtbeleihung, wenn Meh— 
ren das Miteigenthum nebft Befig und Niep- 
brauch, jedoch Jedem nur zu feinem Antheile, ver: 
lichen wird. Eventualbeleihung verleiht Jemandem 
ein Zehn erft für den Fall, daß es eröffnet werben 
follte. (S. Apertur.) Lehnsindult ift nachzufuchen, 
wenn ber B. Hinderniffe entgegenftehen, widrigen- 
falls, wo nicht Berluft des Eehne, doch Geldbußen 
(Lehnsemenden) zuerfannt werben, dafern nicht 
Lehnspardon eintritt, Die B. erfolgte früher unter 
fymbolifchen Handlungen, welche bei Geiftlichen 
anbers als bei Laien waren. (S. Inveftiturftreit.) 

Beleidigung, ſ. Injurie. 

Belelacs, ein oftind. leichtes ſeidenes Zeug. 

Belem (fr. Beleng) eigentlich Bethlehem, frü: 
her felbftändige Stadt Bortugals, gegenwärtig als 
Vorſtadt zu Lıffabon geſchlagen, liegt an der —* 
dung des Tejo, zählt 3000 E., hat die Zoll- und 
Duarantaineanftalten der Hauptſtadt, ein neues 
fönigl. Schloß mit herrlicher Lage am Meere, und 
unter andern merfwürbigen Bauwerken die Kirche 
Nossa Senhora de Bethlehem, von ber es den Ra: 
men führt, dabei das Hieronymitenflofter mit der 
—— Gruft der fönigl. Familie und den alten 
als Staatsgefängniß benugten Thurm Torresde-B. 

Belemniten nennt man in der Betrefacten: 
funde die verfteinerten, urfprünglich fFalfigen 
Stüden aus dem Rumpfe vorweltlicher Tintens 
Riche, in denen bisweilen noch ſchwarze Tinten: 
mafle gefunden worden if. Ihre Geftalt ift die 
eines oben abgebrochenen, unten raſch in eine 
Spitze verlaufenden Eylinders. Die B. beginnen 
erit mit der Kiasformation, aber fogleich in fehr 
großer Menge, gehen dann durch die Juraforma- 
tion und fommen zulegt noch in der Kreideformas 
tion vor. Der gemeine Mann nennt fie auch Don: 
nerfeile oder Herenfinger. 

Bel- esprit (frz, for. Bellesprih), ein geiftreiz 
her Mann, ein ——— 

Bel-etage (frz., ſpr. Belletahſch), Prachtgeſchoß, 
das Hauptſtockwerk eines Hauſes, eine Treppe hoch. 

Beleuchtung nennt man in der bildenden 
Kunft die Wirfung des Lichts auf die dargeftellten 
Gegenitände, namentlicd; auch in Beziehung auf 
einen burch diefelbe beabfichtigten befondern Effect. 
Zu diefem Zwecke wirb das wirfliche ober gemalte 


Licht auf yewiſſe Punkte concentrirt, Fan — ges - 


bimpft, durch farbiges Glas, dünne Vorhänge ıc., 
modificirt ꝛc. Die B. ift das Ergebniß eifriger 
Naturftubien, und es haben manche Meifter es 
darin zu großer Virtuofität gebracht. Schwieri 
ift eine gemifchte B. darzuftellen, die z. B. bu 
gleichzeitiges Licht von 
entſteht. 
und Riebel und Hildebrandt in neuerer Zeit zeich⸗ 
neten ſich in diefer Hinficht aus, 
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Belfaft 


Beleuchtung und Beleuchtungsapparate. 
Die chemiſche Berbindung des Sauerfloffs mit 
Waflerftoff und Rohlenftof geſchieht meiftens un: 
ter Entwidelung von fehr ſtarfer Wärme und 
von Licht. Die Drarie wendet daher diefen Bor: 

ang an, um bei mangelndem Sonnenlichte eine 
ünftliche B. zu gewinnen. Die Umftände und 
Bedingungen, unter welchen eine ſolche B. er: 
foderlih wird, find ſehr verfchieden, weshalb 
auch ſehr verfchiedene Subſtanzen in fehr ver 
ſchiedenen Vorrichtungen zur eichung biefes 
Zwecks angewendet werben. Die zur Unterhaltung 
des Berbrennens dienenden waſſerſtoff- und koh— 
lenftoffhaltigen Subjtangen find entweder flüffig 
(Weingeift, lüchtige und fette Ole) oder feſt (die 
feften Fette, Wallrath, Wachs, Harz, Steinfohlen). 
Bei dem behufs der ange We er Ber: 
brennungsprocefie müffen nun alle diefe Subftangen 
nor ihrer Verbrennung erft gasfürmig werben, in: 
dem nur die Gafe und Dämpfe bei ihrer Berbren- 
nung eine Flamme, wie gewünfcht wird, bilven. 
Das Berwandeln derfelben in Gasform gefchieht 
entweder, wie bei der Gusbeleuchtung, in befon- 
dern, von dem Orte ber B. gänzlich entfernten 
Werfflätten, von welchen aus die Gafe in Röh— 
ren nach dem Orte ihrer Beitimmung geleitet wer: 
den, oder es gefchieht, wie bei unfern gewöhn: 
lichen Kerzen und Lampen, an dem Orte, ber bes 
leuchtet werden foll, unmittelbar, indem durch den 
einmal eingeleiteten Verbrennungsproceß ftets fo 
viel Wärme erzeugt wird, daß die den verbrennens 
den zunächft liegenden Theilchen der brennbaren 
Subftanz fi) in Gafe verwandeln, fidy ebenfalls 
entzünben, wieder Wärme zur Berflüchtigung eines 
neuen Theils des brennbaren Stoffs erzeugen u. f. f. 
Bei Subftanzen, weldye einer etwas hohen Tem: 
peratur zu ihrer Verwandlung in Gasform bebür- 
fen, fügt man einen Docht hinzu, der durch Haar: 
röhrchenwirfung die an ſich flüſſigen oder geſchmol⸗ 
jenen Subftangen auffaugt, und in feinen obern 
Theilen durch die daſelbſt vorhandene Hige deren 
Zerfegung und Verwandlung in Gasform verans 
laßt. Soll eine Flamme farf leuchten, fo müſſen 
innerhalb derjelben in den verbrennenden Gaſen 
fefte Theilchen weißglühend vorhanden fein; in den 
Flammen unferer DOllampen und Kerzen find dies 
fehr feine — welche durch die Zer: 
feßung der Die und Fette entflanden find. Um die 
größte Leuchtkraft einer Flamme zu entwideln, bes 
darf es eines angemeflenen Zutritts des Sauer: 
ftoffs der Luft; bei zu geringem Luftzutritte brennt 
die Flamme rußig, weil nicht alle ausgefchiede: 
nen Kohlentheilchen weißglühend werben und vers 
brennen. — Die Benugung des eleftrijchen Lichts 
zwifchen Kohlenfpigen, zwifchen denen ein farfer 
eleftrifcher Strom übergeht, zur Beleuchtung bat 
fich bisher nur auf ganz einzelne Fälle beſchränkt. 
er (fpr. Bellfäft), bedeutende Handels⸗ 
und Seeſtadt der irischen Grafichaft Antrim in 
Ulfter, nördl. von Dublin, an der Mündung des 
fchiffbaren Lagan in die Garridfeargusbai, mit 
99,660 E. it Hauptfig der Linnenmanufactur von 
Irland und hat Baummollenfabrifen, Zuderraffi: 


' netien, Glasfabrifen, Gifengießereien und Braue: 
ond, Feuer und Kadel 
halfen und Rembrandt im Mittelalter | 


reien. Der durch Börfe, Banfen, Aſſecuranzgeſell— 
fchaften, einen guten Hafen und lebhafte Dampf: 
ichiffverbindungen mit fämmtlichen Haupthäfen 
Großbritanniens begünftigte Handel ift beträchtlich. 


Belfort 
Belfort (fpr. Belfohr), auch Befort, befeftigte 


Ber.sHauptftadt im franz. Depart. Oberrhein, am 


linfen Ufer der Savourenfe, am Fuße der Boges 
fen, mit 7847 @., ift Sig eines Obertribunale 
und Handelögerichts, hat ein Zollamt und nächft 
mehren Babrifanlagen hauptfächlich @ifenhämmer 
und Hohöfen. B. ift Hauptftapelplag des Handels 
var Branfreih, Deutichland und der Schweiz. 

elfry, die mittelalterliche, hier und ba noch 
jetzt gebräuchliche Benennung des Glodenthurmse,. 
Die Entflehung des Wortes i unbefannt, doch if 
es wol aus dem barbarifch-lat. Belfredus ( Glocken⸗ 
ftube eines Thurme) auf franz. und engl. Weife ger 
modelt worben. 

Belgard, Kreisfladt der preuf. Prov. Pom⸗ 
mern, Neg.: Bez. Köslin, mit 3900 E., Tuchma⸗ 
nufacturen, Tabadfsfabrifen und lebhaften Pferde: 
und Biehmärften. 

Belgern, Stadt in der preuß. Brov. Sachfen, 
Neg.: Bez. Merfeburg, an der Elbe, mit 3200 E., 
Tuch: und Steingutfabrifen, Brauereibetrieb, Land 
bau und lebhaften Getreidehandel. 

Belgien, der jüngfte der europ. Staaten, wird 
im N. von Holland, im O. von bolländ. —— 
Rheinpreußen und Luxremburg, im S. von Frank⸗ 
reich, und im W. von der Nordſee begrenzt. Waͤh⸗ 
rend legtere es auf einer Strede von 69,000 Me: 
tres oder 9Y, deutfche M. befpült und die Binnen: 

renzen ſich auf 1,348,000 Metres oder 182 deutfche 
in. erſtrecken, beträgt bie größte Längenausbehnun 
von NW. nach SD., von Ditende nach Arlon, 39 
deutfche M., die größte Breite von N. nach ©,, 
von Hoogsftraaten nach Ghimay, 24 deutiche M., 
und das Gefammtareal 536,5, D.:M. Leptere 
vertheilen —* auf die 9 Prov., aus denen der Staat 
befteht, in folgender Weife: Antwerpen (Hauptftadt 
Antwerpen) Hl,,;, Brabant (Hauptftadt Brüffel, 
ugleich Haupt: und reg are des Reiche) 59,,., 
efiflandern (Hauptftadt Brügge) 58,;;, Oftflans 
dern (Hauptftadt Gent) 54,95, Hennegau (Haupt: 
ſtadt Bergen) 67,45, Lüttich (Hauptitabt Lüttich) 
52,43, Limburg (Hauptftadt Haflelt) 43,,,, Luxem⸗ 
burg (Hauptftabt Arion) 80,, , und Namur (Haupt: 
ftadt Namur) 66,7; O.⸗M. Die ger Volks⸗ 
zahl betrug 31. Dec. 1850 4,426,202 Seelen, wo: 
nach durchfchmittlich 147 E. auf 100 Hectaren, oder 
8091 E. auf 1 DO.:M. fommen. Im Berhältnig zu 
der Gefammtbevölferung vom 31. Dec. 1831 ıft 
diefelbe um 16,5, Procent geftiegen. Die gefammte 
ſtaͤdtiſche —— bildet 238,270 Familien in 
170,455 Häufern, die ländliche Dagegen 652,296 Fa- 
milien in 629,393 Häufern; legtere, aus 3,244,689 
Seelen beftehend, verhält fich zur erftern, mit 
1,092,507 Seelen, ungefähr in der Weife, daß von 
1000 Belgiern 748 Lanpbewohner und 252 Städs 
ter find. Die Bevölkerung B.s, ein Mifchvolf deut: 
fcher und felt. Abfunft, befteht der Nationalität 
nach aus 2,471,248 Blämen, 1,827,141 Wallonen 
und 38,807 Angehörigen anderer Rativnalitäten, 
unter legtern 34,060 Deutfche. Näumt and bie 
Berfaffung feinem der verfchiedenen Sprachidiome 
den Borzug ein, fo behanptet ſich doch die franz. 
Sprache als bie des rg ber gebildeten Claſ⸗ 
fen unb bie der centralen Behörden, während im 
Allgemeinen das Blämifche die übrigen Sprachen 
im Berhältniß von 4 zu 3 überwiegt. In religiöfer 
Beziehung befennen fi die Bewohner B.8 faſt 
ausfchlieglich, bis auf 10,323, zur kath. Kirche; 
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Belgien 


das Reich it in 6 Diöcefen, naͤmlich das Er 
thum zu Medjeln und die Bisthümer zu Brügge, 
Gent, Zournay, Lüttich und Namur getheilt, welche 
229 Pfarreien und 2640 Hülfepfarreien umfaflen. 
Der prot. Eultus ift gleichfalls vom Staate befols 
bet, aber unabhängig in der Wahl feiner Beamten. 
B. iR bis auf den ſudöſtl. Landestheil, welchen 
der das Maas: und Scheldegebiet voneinander 
ſcheidende Weftflügel des Arbennenplateaus durch⸗ 


hungen zeigen bie Brov. Lüttich, Luremburg und 

mur. aͤchtige Maſſen Grauwackenkalkſteins 
durchſetzen die Thonſchiefer⸗ und Grauwackenmaſ⸗ 
fen der Ardennen, und reiche Eifens und Steinkoh— 
lenlager breiten fich zu beiden Ufern der Maas 
aus. Ju den unmittelbar von den Gcwäflern bes 
rührten Landestheilen ift der Boden an manchen 
Stellen fo niedrig, daß er der Eultur nur durch 
Dämme erhalten werben kann; diefe dammgeſchüthz⸗ 
ten Streden werben Polders genannt, und nehmen 
ein Areal von 50,000 Hectaren ein. Während die 
höhergelegenen Kanbestheile eine nur ärmliche Eut⸗ 
widelung des Pflanzenlebens geftatten und hier 
vorzugeweife Viehzucht betrieben wird, mit ber 
allmäligen Senfung des Bodens aber Roggenz, 
Hafer: und Kartoffelpflanzungen beginnen, breiten 
fich weiter gegen ®. und RD. die fruchtbarften, 
woblbewäflerten Gefilde aus, benen die im Aus⸗ 
lande mit Recht bewunderte Bewirthfchaftung zur 
Seite ſteht. — Die reiche Bewäflerung des Landes 
wirb von den nörbl. Flußſyſtemen der Schelde und 
Maas, fowie faft dem ganzen Flußgebiete der Der, 
fämmtlich franz. Urfprungs, gebildet. Die ſchiff⸗ 
bare Schelde durdfirömt "das Land von SM. 
nah NO. auf einer Strede von 23), deutichen 
M.; die fchiffbare Maas, der Schelde parallel lau: 
fend, hat auf beig. Gebiet eine Ausdehnung von 
25Ys, die von Rousbrugge aus fehiffbare, bei 
Nieuport in die Nordfee fallende Der eine fchiffs 
bare Länge von 5%, deutfchen M. Zum Schelde⸗ 
baffin gehören die Denber, die Durme, die Lys, 
der Demer und die Dyle; die Hauptzuflüffe der 
Maas find: die Sambre, Durthe und Roer; ber 
Dier endlich fchließt fich der Dperle, ein fanalis 
firter Fluß, an. —— wird das hydro⸗ 
52 Syſtem B.s durch 


ht vorherrfchend eben; die bedeutendften Er⸗ 


Kanäle, in einer 

efammtlänge von 82 beutfchen M.; unter ihnen 
find bie größten: der Kanal von Brüffel nach Char: 
leroi, der von Becholt nach Herenthals, der von 
Gent nach Brügge, der von Maftricht nach Bois: 
ledbuc, der Kanal La⸗Lieve, der Kanal von Löwen 
und der Kanal von Brüffel nad) Willebröf. Bon 
den Minerals und warmen Quellen B.6 find die 
fäuerlichen und eifenhaltigen Ouellen von Spa und 
bie warmen Waſſer von ie bie berühm:- 
teften. — Das Klima äußert fid) ber Natur des Lanz 
des angemefien in großer Berfchiedenheit und bes 
günftigt fo die Mannichfaltigkeit der Producte. Bon 
dem 2,945,593 Hectaren betragenben Gefammtareal 
B.6 ift faft die Hälfte, nämlich 1,463,663 Hecta⸗ 
ren, urbarer Boden; Wiefen und Weiden nehmen 
345,938, Baumfchulen und Gärten 114,086, Wals 
bungen 539,127, Haideſtrecken 308,254 Hectaren 
ein. Während namentlich die Arbennenwalbungen 
ausgezeichnete Holzbeftände enthalten, geftattet bie 
Ebene den reichften Anbau von Getreide aller Art, 
vorzugsweife Weizen (17 Procent), Roggen (20°, 
Procent), Hafer (142%, Procent), Gerfte und Bude 
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n, von erg am als Flache, Hopfen, 
Eichorie, Tabad, Hanf, Krapp und Zuderrüben, 
von Gemüfe, Knollen und Wurzelg fen. Die 
Bucht der Pferde, des Hornvichs und viehs 
und der zur Maſt beſtimmten Thiere iſt bedeutend 
und wird durch die reichen Wieſen und Weiden 
namhaft gefördert ; man zählte 1846 294,537 Pfer- 
de, 1,203,801 Stüd Hornvieh, 662,508 Schafe, 
496,564 Schweine sc. — B. hat einen außerorbent- 
lichen Reichthum an Gifen und Steinfohlen und 
nächftvem namhafte Ausbeute an Blei, Kupfer, 
Binf, Galmei, Torf und fhönem Marmor. Die 
Production der Steinfohlen befonders bat feit 

‚1836 um 57 Procent zugenommen, der Geſammt⸗ 
werth der gewonnenen Kohlen betrug 1850 46, 
Mill. Fre. Mineralurgifche Hüttenwerfe beftanden 
1850 im Lande 437, wovon 351 zur Eifens, 2 zur 
Stahl:, 8 zur Bleis, 20 zur Kupfer⸗, 19 zur Zinfs, 
2 zur Alaun- und 35 zur Glasfabrifation. An 
Eifen lieferten vie Hohöfen 144,452 Tonnen, die 
Giefereien 17,036 und die Bifenfabrifen 61,970 
Tonnen. Diefe Hüttenwerfe probueirten einen Ge: 
ſammtwerth von 51,261,457 Arc. Bon ſiderurgi⸗ 
fchen Hüttenwerfen waren 1850 131 Hohöfen, 78 
Gießereien, 99 Gifenfabrifen und 86 Hüttenwerfe 
zur @ifenbearbeitung vorhanden. Die Zahl der Ar: 
beiter betrug 7511 und der Werth der Production 
30,317,767 ®rc., eine infolge der politifchen Stür: 
me eingetretene Derminderung, indem ber Werth 
derfelben Production 1846 52,633,623 Fre, betrug. 

Mit der überaus gümftigen Bodenprobuctivitüt 
D.8 geht das reichfte Induſtrieleben Hand in Hand. 
Was zunächſt die Manufarturinduirie betrifft, fo 
ift die deinenindußrie, deren Hanptfige Die Gegenden 
von Kortryf und Brügge in Weftflandern, Gent in 
Dfiflandern, Brüffel in Brabant, Mecheln im Ant: 
werpenfchen und Dornyk im Hennegau find, bie 
ältefte und troß der in lekterer Zeit erlittenen Un» 
fälle einer der wichtigften Induftriezweige des Lan- 
des; hierbei verdrängt die mechan. Spinnerei mehr 
und mehr die Handfpinnerei. Die Baumwollindu⸗ 
ftrie war namentlich in den legten Jahren fehr blü- 
hend und befchäftigt 14,680 arbeitende Individuen. 
Im Bereiche ver Wollinduftrie Hat fich befonders 
die Tachfabrikation in leßterer Zeit großartig ent: 
widelt. Große Teppichfabrifen befteben zu Brüffel 
und Dornyf. Altberühmt find die brabamter und 
brüfieler Spigen. Die Ledermanufactur ift ziemlich 
bedeutend, namentlich zu Lüttich, Namur, Brügge 
und Gent ; die Hand ſchuhfabrikation bat in legterer 
Zeit einen ungewöhnlichen Auffchwung genommen. 
Ein ſehr wichtiger Gewerbszweig B.6 ift die Waf- 
fenfabrifation, weiche in fteter Zunahme begriffen 
iſt; eigentliche Waffenfabrifen beftehen außer ber 
Staatsfabrif zu Lüttich nicht, aber die einzelnen 
Beftandtheile werben an verfchiebenen Orten ans 
gefertigt. Die Nagelfabrifation it bauptfächlich in 
den Prov. Lüttich und Hennegau bedeutend und be⸗ 
fchäftigt 2300 Arbeiter. Die Fabrikation von Ma: 
fihinen und mechan. Inftrumenten mit dem Haupt: 
fige Lüttich Hat einen mächtigen Aufſchwung ges 
nommen und beichäftigt an 5000 Arbeiter. Borzig: 


liche Gold» und Silberwaaren werben zu Brüflel | 


und Gent gefertigt. An verſchiedenen Gewerben 
find noch er gg die berühmten Wagenfa- 
beifen zu Brüffel, die Strobhutfabrifen im Kättich, 
Gebiete, die Bapierfabrifen in den Prov. Namur, 
Lüttich und Brabant; die Glasfabriken in den 3 


Belgien 


—— Brov., ſowie in Hennegau, die Por⸗ 
zellan⸗ und Fayencefabrilen zu Doruyf, Brüſſel, 
Bergen und Gent. Zuckerſiedereien befinden ſich zu 
Antwerpen, Brügge, Ditende, Gent, Bergen und 
Löwen, und Bierbrauereien vorzugsweiſe in den 
Drov. Brabant, Weftflandern, Dftflandern und 
Hennegau. An Dampfmaſchinen, dieſem mächtigen 
Hebel ber Inbuftrie, befanden ſich Ende 1850 im 
Königreicye 2053 mit 51,465 Pferdefraft. 

Seit 1830 find die Handelsfragen in B. fait 
ohne Unterbrechung Gegenftand vielfacher Ber: 
haudlungen und Geſetze geivefen, fo namentlich die 
Frage der Korneinfuhr, welche durch das Geſetz 
vom 31. Juli 1834 geregelt wurde, fpäter jedoch 
namhafte Modificationen erlitt; ein ähnliches Ber: 
haͤltniß fand mit dem ben Seehandel betreffenden 
Gefege vom 21. Iuli 1844 itatt, weldyes nad) Vor 
gang von England und Holland und nach Abichlufi 
eines Handelövertrags mit diefen beiden Staaten 
in fehr liberaler Beite modificirt ward, indem durdı 
das Gefeg vom 31. Jan. 1852 für eine große Ans 
zahl von Artikeln das Differentialregime ganz auf: 

ehoben und nur für 10 Hauptartifel aufrechter: 

alten wurde. Hervorzuheben find noch folgende 
im Interefle des Handels und der Schiffahrt von 
ber beig. Regierung erlaffenen Geſetze: das vom 5. 
Juni 1839, nach welchem der Staat den Zoll zu: 
rüderftattet, welchen die niederländ. Regierung auf 
der Schelve und dem Kanale von Termeupen er: 
hebt; das vom 6. April 1843, die Unterdrüdung 
des Schmuggels betreffend, das vom 1. Mat 1850, 
burch welches die Nationalbanf ins Leben gerufen 
wurde, und endlich das vom 3. März 1851 über den 
Tranfitohandel, welches an Kiberalität von feinem 
andern aufdem europ. Gontinente übertroffen wir. 
Diefen in bandelswolitiicher Beziehung die Selb: 
fändigfeit und das rafche Aufblühen B.8 mehr und 
mehr eniwicelnden Acten ſtehen die ausgezeichnet: 
ften Gommunicationsmittel fördernd zur Seite. 
31. Dec. 1850 beſaß B. Hauptſtraßen auf einer 
Länge von 1755 M. (a 5000 Metres), und zwar 
1247 M. Landſtraßen, 336 M. Waflerftraßen und 
172 M. Eifenbahnen (mit Inbegriff der Privat: 
bahnen). Bon 1830 bis 31. Der. 1850 wurden 
auf Straßen, Eifenbahn: und Kanalbau nicht we: 
niger als 442,903,954 Arc. verwendet. Die Ge⸗ 
feße vom 1. Mai 1834 und 26. Mai 1837 beftim- 
men die Anlage des belg. Bahnneges.: Den Gen: 
tealpunft defielben bildet Mecheln; von bier gebt 
die öftl. Linie über Löwen, Lüttid) und Verviers 
ber preuß. Grenze zu, bie nörbl. nach Antwerpen, 
bie weitl. über Termonde, Gent und Brügge nad) 
Oſtende, und die fühl. nach Brüffel und über Hen⸗ 
negau nad der franz. Grenze. 1850 betrug das Ge⸗ 
fammteinfommen von den Eifenbahnen 14,847,540 
Fre., während fich die Betriebsfoften auf 9,195,315 
Bre. herausftellten. Diefen großartigen Eiſenbahn⸗ 
verhältniffen fchließt fich ein forafältig geregeltes 
und reformirtes Poſtſyſtem an, umd fämmtliche Eis 
fenbabnlinien begleiten die Drähte der eleftrifchen 
Telegraphen. Was die Scyiffahrtebewegung be: 
teifft, fo if das Mittel der in der fünfjährigen Pe⸗ 
riode von 1846 — 50 im ben 4 belg. Häfen einge: 
lanfenen Schiffe pr. Jahr 2453, mit Waaren im 
Berthe von 221,203,000 Frc., und der ausgelau⸗ 
fenen 2484, mit. einem Werthe von 101,500,000 
Fre. — Während die Gegenftände der Einfuhr ſich 
vorzugsweife auf Baumwolle, Wolle, Wein und 


Molenialwaaren befchränfen, find die Ausfu 

enftände weit mannichfaltiger; die vornehmiten 
And: Steinfohlen, Flachs, leinene, wollene und 
baumwollene Gewebe, Glaswaaren, Waffen und 
Nägel. — Der Werth des geſammten allgemeinen 
und Specialhandels bei Ein- und Ausfube betrug 
1850 für erilere 678,956,000 #re., für leßtere 
733,762,000 Fre. 

Das belg. Münzſyſtem ſchließt fic dem franz. 
an. Zur Förderung des mercantiliichen Verkehrs 
bienen verfchiedene Handels: und Greditinftitute, 
unter denen namentlich hervorzuheben find: das 
Eonfulatwejen, die Handels: und Fabriffammern, 
die Börfen, die Nationalbanf und die Generalge: 
fellihaft zur Begünftigung der Nationalinduftrie. 

Einer felbjtändigen nationalen Entwidelung in 
Wiſſenſchaft, Literatur und Kunft traten feither 
außer politiichen Urjachen die Berfchiedenheit und 
Bermifhung der Sprachen hindernd entgegen; 
doch findet neuerdings auch in Betreff der geiftigen 
Bildung des beig. Volls ein reger Fortjchritt ftatt; 
dies bezeugen namentlich die vorhandenen wiſſen⸗ 
Der * Kunft: und Literaturinftitute. Unter 
erftern fteht die königl. Afademie der Willenfchafs 
ten und Künfte obenan; an Öffentlichen Inftituten, 
benen eine große Anzahl Brivatgefellfchaften zur 
Seite ftehen, find ferner zu nennen: die Medicin, 
Akademie zu Brüffel, die königl. Sternwarte, das 
Naturwiffenfchaftliche Mufeum, das Induſtriemu— 
feum, das Mufeum der Waffen und Alterthümer, 
die 180,000 Bände und 20,000 Manuferipte um: 
faſſende Nationalbibliotbef, ſammtlich zu Brüffel, 
endlich die Afademie der jchönen Künlle zu Ant: 
werpen und die Gonfervatorien der Muſik zu Brüf- 
fel und Lüttich. Die Summe der Subfivien, welche 
im Budget des Minifterium des Innern für Wiſ— 
fenfchaft, Literatur und Kunft votirt werden, belief 
fi) 1850 auf 539,250 Fre. 

Der Unterricht in B. it frei. Den Primärun— 
terricht regelt das Geſetz vom 23. Sept. 1842. 
1850 beftanden in B. 5753 Primärfchulen mit 
493,773 Schülern. Die eigentlichen mittlern Un: 
terrichtsanftalten, als Athenaen, Handels: und In: 
duftriefchulen, Gollegien ıc. unterliegen nad) dem 
Grfebe vom 1. Juni 1850 der Infpection und Con: 
trole des Staats. Ihnen zur Seite fliehen eine bes 
deutende Anzahl vom Staate unabhängiger Anital: 
ten für den mittlern Unterricht, als bifchöfliche, 
von religiöfen Gongregationen und den Jeſuiten ge: 
leitete Gollegien, fowie dergleichen Brivatanftalten. 
Für den höhern oder Univerfitätsunterricht beſtehen 
2 Staatsuniverfitäten, zu Gent und Luͤttich, die 
ftreng Fath. Hochſchule zu Löwen, und die freie 
brüffeler Univerfität, mit zufammen 187 Brof. und 
Docenten und 1682 Studirenden. Die von Staate 
für das gefammte Unterrichtswefen 1851 veraus- 
gabte Summe belief fid) auf 2,180,131 Fre. 

Der infolge der belg. Septemberrevolution von 
1830 gewählte Congreß beftätigte die von der pro: 
viforifchen Regierung ausgefprochene Unabhängig- 
feitserflärung 8.6 und erklärte die conftitutionelle 
Repräfentativmonarchie unter einem erblichen Ober: 
haupte als die Regierungsform des neuen Staats; 
die Verfaſſung wurde 7. Febr. 1831 veröffentlicht 
und 26. Febr. in Wirkſamkeit gefegt. Der Geſetz⸗ 
gebende Körper beftcht aus 2 Kammern, dem Se: 
nat und der Repräfentantenfammer ; diefe wird alle 
2, jener alle 4 3. durch den Austritt der Hälfte fei- 
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der Verwaltung fleht ein verautwortliches Staates 
minifterium, zufammengefegt aus den Abtheilungen 
des Innern, der auswärtigen Augelegeubeiten, der 
Binangen, der Juftiz, der öffentlichen Arbeiten und 
des Kriege. Den einzelnen Prov. ftehen Gouver: 
neure vor. — Nach dem Budget für 1852 betragen 
die Staatseinnahmen 117, die Ausgaben 115 Mitt. 
Fre. Das definitive Staatseinfommen für 1850 be- 
trug 116,529,519 Sec. 17 Gent. Unter den Aus⸗ 
gaben für 1850 figurirte das Juſtizminiſterium mit 
11,692,310 F$rr., das Minifteriun des Außern mit 
967,433 Fre., dad Minifterium der öffentlichen Ar: 
beiten mit 16,616,223 Frc., das Minifterium des 
Innern mit 6,992,569 Fre., das des Kriege mit 
26,185,766 Fre., das der Finanzen mit 10,523,559 
Frk., die Zinfen der Staatsfhuld 30,784,183 Fre. 
Die ordentliche und außerordentliche Schuld belief 
fih 1. Jan. 1851 auf 656,341,422 Fre. 

Die unter dem Oberbefehle des Königs ftehende 
Yrmee umfaßt, a) an Infanterie: 1 Karabinerres 
giment, 2 Jägerregimenter, 12 Linieninfanteriere- 
gimenter, 1 7 b) an Gavalerie: 
2 Jägerregimenter, 2 Uhlanen-, 1 Guidens und 2 
Küraffierregimenter; c) an Artillerie: den Artil: 
lerieftab und 4 Regimenter mit je 5 berittenen und 
6 Belagerungsbatterien; d) an Geniewejen: 1 Ge⸗ 
neralitab und 1 Regiment. Die Armee zählt auf 
dem Friedensfuß: 20,992 M. mit 6257 Pferden, 
auf dem Kriegefuß: 92,767 M. mit 13,137 Pfer⸗ 
den. Außerdem befteht ftets eine Gensd'armerie 
von 1408 Soldaten und 44 Dfficieren mit 1065 
Pferden. Die wichtigiten Feltungen B.s find Ant: 
werpen, Oftende, Nieuport, Dpern, Dornyf, Dieft, 
Bergen, Philippeville, Charleroi und Namur. Die 
Kriegsmarine zählte 1. Jan. 1851 nur 9 Schiffe; 
bie Stapel befindet fich zu Antwerpen, Magazine 
zu Antwerpen und Oftende. 

Geſchichte. Die ſüdl. Niederlande gehörten zur 
Nömerzeit, unter dem Namen Gallia belgica, zu 
Gallien und waren meift von kelt. Stämmen be: 
wohnt, denen fich auch einige german. beimifchten. 
Zwar vermehrte ſich bie Zahl der legtern unter 
der fränf. Herrfchaft, aber doch wurden die ſüdl. 
Niederlande zu Neuftrien, die nördl. zu Auftrafien 
gerechnet, und aud) im Vertrage von Verdun fa: 
men Flandern und Artois zu Franfreich, die nördl. 
Niederlande, mit Brabant, zu Deutichland. Nach 
und nach zerfällten fich dieſe Länder in Herzogthüs 
mer und Srafichaften, unter denen bie Grafſchaft 
Flandern fi) am längſten in Selbftändigfeit und 
Macht behauptete, bis fie 1385 an das Haus Bur- 
gund kam, weldyesallmälig, untermancherlei Rechts: 
titeln die gefammten Niederlande unter feiner Herr: 
fchaft vereinigte. Durch die Erbtochter Maria von 
Burgund, die Gemahlin Kaifer Marimilian’s I., 
famen fie an das Haus Habsburg, blühten unter - 
defien Enfel Karl V., wurden aber von Diefem fei: 
nem Sohne Philipp II. und alfo der fpan. Linie 

ugewiefen. Unter Bhilipp's Regierung entſpann 
ic) der lange Kampf der Niederlande gegen Spa 
nien um politifche und religiöfe Freiheit, welcher 
nut der Unabhängigkeit der nörbl., mehr german. 
Niederlande endigte, während die mehr Eeit., füdl. 
dem Katholicismus treu blieben und unter die fpan. 
Herrſchaft zurückkehrten. Bon 1598—1621 genoſ⸗ 
fen fie, unter Albert und Iſabella, ziemlicher Un- 
abbängigfeit; dann fielen fie an die fpan. Krone 
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zurück und wurden durch Statthalter regiert. Die 
Kriege Ludwig's XIV. riffen vielfache Grenzbezirfe 
davon ab, die an Franfreich famen. Durch den 
Frieden von Ntrecht aber famen die fpan. Nieder: 
lande an Oftreich, waͤhrend die holland. General: 
ftaaten, durch ben Barritretractat, das Beſatzungs⸗ 
recht in den Feſtungen erhielten. Die öſtr. ar 
war, mit Ausnahme des Oftr. —— 

ruhige und gedeihliche für dieſe Lande, bie 


eine 


Jo⸗ 


feph II. erſt einen vergeblichen Streit mit Holland 


anfıng, unbefonnen genug die Aufhebung des Bar: 
ritretractats erwirfte, und vergeblich die Schelde 
freizumachen bemüht war, dann aber durch feine 
Neuerungen —* die kath. Richtung des Volks, 
theils feine politifche Eiferfucht verlegte. Darüber 
brach im Dee. 1789 ein Aufſtand aus, deſſen Füh— 
rer van der Root war, und dem ſich bald das ganze 
Land, mit Ausnahme Ruremburgs, anfchloß, der 
aber, nach manchen innern Spaltungen, im Nov. 
1790 durch Waffengewalt unterdrückt wurde. 1794 
wurden bie fübl. Niederlande durch Pichegru ero: 
bert, und, während man den nörbl. Niederlanden 
noch eine feheinbare Selbftändigfeit lies, 1. Det. 
1795 mit Frankreich vereinigt. Ein 1798 verfuch: 
ter Aufftand wurde unterbrüdt und erit 1814 wur: 
den biefe Länder von Franfreich getrennt und 1815 
mit den nörbl, Niederlanden zu dem Königreiche 
der Niederlande vereinigt, * nach Frankreich zu 
durch den 2. Pariſer Frieden erweitert. So natür— 
lich aber auch diefe Verbindung ſchien, jo erwies 
fie fich doch unpraftifh, da die beiden einander fo 
nabe wohnenden Bölfer in Abſtammung, Sprache, 
Sitten, Religion, Berufsweife zu verfchieden 
waren, und bie zahlreichern Belgier das Überge- 
wicht der Holländer nur mit höchſtem Unmuthe 
ertrugen. Schon bei der Berathung des Grund: 
gefeßes erflärte fich die Mehrheit der belg. Abge- 
orbneten gegen baffelbe, und im Laufe der Zeit 
nahmen Mistrauen und Abneigung immer mehr 
zu und erzeugten zahlreiche Wirren. Deshalb fand 
die franz. Julirevolution fofort einen Nachhall in 
B. 24. Aug. 1830 brach der Aufftand in Brüffel 
aus und verbreitete fich rafch über die belg. Prov., 
befonders nachdem 23. Sept. auch im Kampfe zu 
Brüffel gefiegt worden. Es bildete fich eine pros 
viforifche Regierung; der 10. Nov. verfanmelte 
Nationalcongreß proclamirte die Unabhängigkeit 
B.s; die Londoner Gonferenz erfannte fie an; Prinz 
Leopold von Sachſen⸗Koburg wurbe zum König ers 
wählt und befchwor (21. Juli 1831) die Berfaf: 
fung. Zwar fiegten die Holländer im Aug. 1831 
bei Haffelt und nen, aber eine franz. Armee un: 
ter Marfchall Gerard eilte den Belgiern zu Hülfe, 
worauf ſich die Holländer zurüdkogen. Die Blos 
fabe ber Schelbe durch bie länder und die Er- 
oberung der Gitadelle von Antwerpen (1. Juni 
1833) erzwangen eine mehrjährige Waffenruhe, 
die fich endlich in einen Frieden auflöfte, indem 
nach langen Weiterungen alle Streitpunfte zwis 
fchen Holland und B. bis 1842 erledigt wurden. 
Das neue Königreich gedieh auf der Grundlage 
„ teligiöfer Breiheit und municipalen Lebens, wirkte 
für materiellen Wohlſtand durch frühe und eifrige 
Ausbildung des Eiſenbahnweſens und der Rabrif- 
induftrie, warb nur durdy die Kämpfe der liberalen 
und der Flerifalen Partei um die parlamentarifche 
Herrfchaft beweat, und beftand felbft die Stürme 
von 1848 unverfehrt, den damaligen Umftänben 
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nur geringe Conceſſionen Kir und in dem 


weifen Könige und feinem blühenden Erben das 


' Ballabium nationaler Unabhängigfeit erblidtend. 





Auch der neneften von Frankreich drohenden Ges 
fahr (1853) feßte man eine Bermehrung des Hee⸗ 
res bis auf 100,000 M. entgegen und befiegelte 
den Anſchluß an die erhaltende Politik durch die 
Verlobung des Thronerben mit einer öftr. Erzher⸗ 
gogin. ae „Travaux publics en B.“ 
(Brüfl. 1839; 2. Aufl. 1848); Gonfeience, „Ge- 
schiedenis vanB.’ (Antw. 1845, deutfch von Wolf, 
&pz. 1847); Juſte, „Sefchichte der Gründung ber 
eonftitutionellen Monarchie in B.“ (2Bpe., Brüff. 
1850) ; Löbell, „Reifebriefe aus B.“ (Berl. 1837); 
Kuranda, „DB. feit feiner Revolution‘ (Bypz. 1840). 

Belgörob, befeftigte Kreisftabt im rufl. Gouv. 
Kursf, am Severnoi:Doneg, mit 10,350 €., Le⸗ 
ders und Seifenfabrifation, fowie lebhaftem Hans 
beisverfehr. 

Belgrad, deutfch Weißenburg, von den Türfen 
Darol⸗Oſchihad, d. h. Haus des heil. Kriegs ge: 
nannt, wichtige Handelsſtadt und Feſtung in Ser: 
bien, am @influffe der Save in die Donau, mit 
32,000 meift türf., ferb. und griech. @., Sit eines 
griech. Bifchofs, ift feiner Lage nach ſowol ber 
Hauptverfehrsort zwifchen Oftreich und der Türfet, 
als auch in flrategifcher Beziehung ein Punkt von 
großer Wichtigkeit. Die Stadt zerfällt in 4 Theile, 
nämlich 1) die Feftung, auf einem Felſen im Mit: 
telpunfte, die Donau —— und überaus feſt 
angelegt, Sig eines Pafcha von 3 Roßfchweifen 
mit einer türf. Befagung ; 2) die gutgebaute am Zus 
fammenfluffe der beiden Ströme gelegene Waſſer⸗ 
ſtadt; 3) die Raigenitabt an ber * und 4) die 
Palanka. Die hauptſachlichſten Belagerungen B.s, 
welches bis 1073 im Beſitze der Griechen war, wo 
es König Salomo von Ungarn eroberte, haben 
ſtatigefunden: 1442, 1456 und 1521 durch die Tür- 
fen, 1688 durch Kurfürft Marim. Emanuel von 
Baiern, 1690 abermals durch die Türfen, 1693 
unter Herzog von Groy, 1717 durch Prinz Eugen, 
1789 unter Laudon, 1804—7 durch die Serbier, 
endlich 1813 nochmals durch die Türfen. 

Belial (hebr.), ſchaͤdlich, verderblich, böfe, be— 
deutet als Genitiv hinter ber Bezeichnung einer 
Perſon Taugenichts, daher auch den Inbegriff als 
les Böfen, den Höllenfürften. 

Belidor (Bernard Foreft de), ein ausgezeich— 
neter franz. Hydrauliker und Artillerift, geb. 1698 
in Gatalonien, widmete fi dem Studium ber Ma; 
thematif, und wurde bald Prof. an der Artillerie: 
ſchule zu Lafere. Hier ftubirte er fehr eifrig und 
mit großem Erfolge die Theorie der Wirfung des 
Schießpulvers, fiel aber fpäter in Ungnade und 
trat in ben Kriegsdienft, wo er es zum Oberften 
brachte (1745) und fpäter Director des Arfenale, 
Brigadier und Oberinfbector der Minirer wurde. 
Er ſtarb 1761. Seine „Architecture hydrau- 
lique‘ (4Bbe., Bar. 1737—51), und fein „Bom- 
bardier francais“ (Par. 1731) haben ihn be: 
rühmt gemacht. 

Belifar, ein berühmter Feldherr, an deſſen 
Thaten fich der größte Theil des Glanzes in der Re 
— Kaiſer Juſtinian's fnüpft. Er ſtammte 
von einer angeſehenen thraciſchen Familie ab, 
ſchwang ſich aus dem Dienſte in der Leibwache des 
Kaiſers bald zum Oberbefehlshaber empor, in wel⸗ 
cher Eigenſchaft er dem Kaiſer bei Aufſtaͤnden im 
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der Hauptfladt, in Kriegen gegen die Berfer und 
gegen die Bandalen durch ze Siege bie 
tichtigften Dienfte leiftete. Seine legte Waffen 
that war die Beflegung der gegen Konftantinopel 
andringenden Bulgaren vor den Mauern ber bes 
drängten Hauptſtadt. Auch er ward, wie jeder 
Hochgeftellte, ein Segenftand des Meides. Einer 
—— egen den Kaiſer beſchuldigt, ward 
er 563 feiner Würden entjegt. Überzeugt von ſei⸗ 
ner Unfchuld fepte ihn der Kaifer im folgenden 
Jahre in diefelben wieder ein, und er ſtarb 13. März 
565. Seine Gefchichte ward von ſpaͤtern Dichterm 
vielfach entftellt; es feien ihm die Mugen ausge: 

ochen worben und, geführt von einem Knaben, 
habe er auf Konftantinopels Strafen fein Brot 
fich erbettelt. Auf Gemälden ift er in diefer Si: 
tnation oft vorgeftellt worben. 

Beliga, Kreisftant im rufl. Gouv. Mohilew, 
mit 3500 E. und Gewerbe: und Handelsverfehr; 
in der Nähe find Eifenminen und @ifenwerfe. 

Bell, eine fchott. Familie, welche durch eine 
Anzahl berühmter Männer ausgezeichnet iſt. — 
8. (John), geb. 1691, befuchte von Petersbur 
aus Perfien, China und Konftantinopel und Rarh 
1. Juli 1780. — B. oder Bel (Karl Andr.), fein 
* geb. 1717 zu Petersburg, fpäter Prof. ber 
Dichtfunft zu Leipzig, wo er 1753—81 die „Acta 
eruditorum‘ redigirte und ſich 1782 erhenfte. — 
B. (Benjamin), geb. zu Edinburg, war einer ber 
berühmteften Ghirurgen des 18. Jahr. Sein 
Hauptwerf ift das „System of surgery’ (6 Bbe., 
Edinb. 1782— 87; 9. Aufl., 7 Bde, 101—8; 
deutſch von Hebenftreit, 3. Aufl., 1804—10). 

Bell (Andreas), der Familie der Vorigen an: 
gehörig, geb. 1753 zu St.-Andreas, war erft @eift- 
licher in Nordamerifa, dann zu Madras in Dftin: 
dien, wo er 1789 den Unterricht im Aſyl der Mili- 
tärwaifenfnaben übernahm und bei diefer Gelegen⸗ 
beit die bereits in den dortigen Miffionsfchulen an: 
—— Methode des wechſelſeitigen Unterrichts 
ennen lernte und weiter ausbildete. Als nach feis 
ner Rüdfehr in England das ähnliche Unterrichts: 
ſyſtem Lancafter's vielen Anklang fand, warb B. 
von ber Hochkirche 1807 mit der Einführung feis 
nes Syftems in den flerifalifchen Armenfchulen 
beauftragt. Nachdem erüber daſſelbe mehre Schrif: 
ten veröffentlicht, ftarb er 27. Jan. 1832 zu Chel⸗ 
tenham. (S.Bell-Bancafter'fche# Unterrichtöfgftem.) 

Bell (John), engl. Anatom und Chirurg, jüns 
gerer Bruber des Borigen, geb. 12. Mai 1763 
in Edinburg, eröffnete 1790 auf feinem anato- 
mifchen Privattheater vielbefuchte Borlefungen. 
Später jr er fein Lehramt nieder und ftarb 
15. April 1820 aufgseiner Reife zu Rom. Seine 
Hauptwerfe find: „System of the anatomy“ (®b. 
1—2, 6. Aufl. 1826; Bd. 3—4 von Charles B., 
1823); „Discourses of the nature and cure of 
wounds“ (2 Bde., Edinb. 1793—95) und bie 
„Principles of surgery‘ (3 ®Bbe., Lond. 1801). 
Epoche machten wegen ihrer Sauberkeit und Ge⸗ 
nauigfeit feine Kupferwerke über bie Knochen (2. 
Aufl., Lond. 1808), die Arterien (3. Aufl., Lond. 
1811), das Gehirn (Lond. 1802), die Nerven 
(2ond. 1803) und die Eingeweide (Edinb. 1804). 
— 9. (Eharles), Bruder des Vorigen, geb. zu 
Edinburg 1778, erwarb fid bald ben Ruf eines ges 
ſchickten Operateurs, lehrte feit 1806 zu London in 
der Hunter'fchen Medicinifchen Schule, warb 1812 
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Bundarzt und Prof. am Mibdleferhofpital, 1836 

Prof. der Chirurgie zu Edinburg, wo er 28. April 
1842 ſtarb. B. hat ſich namentlich um die Phyſie⸗ 
logie namhafte Berdienfte erworben. Seine Haupt⸗ 
werfe, die ihm einen enrop. Ruf verfchafften, find: 
„An exposition of ihe natural system of the 
nervs“ (2ond. 1824) und „The nervous system 
of the human body“ (2. Aufl. Evinb. 1836). 
Auch fchrieb er unter vielen andern wichtigen anat. 
und chirurg. Werfen noch die Abhandlung „The 
human hand’ (ont. 1834 ; deutfch, Stuttg. 1836). 

Bell (Eurrer), ſ. Bronte. 

Bell (Robert), engl. Schriftfteller, geb. 10. Ian. 
1800 zu Gorf in Irland, ging von dem Rechts: 
fache zur literarifchen Lau bahn über, redigirte 
ein politifches Blatt, und ernenerte den „Dublin 
inquisitor“. Später lebte er in London, redigirte 
bier das erfle politifch=belletriftifche Wochenblatt 
„Atlas“ und zog fich 1829 hierbei einen politifchen 
Proceß mit Lord Lyndhurft zu, in dem er ſich mit 
glüdlichem Erfolge felbft vertheidigte. Für Lardner's 
„Cabinet - Cyclopaedia “ bearbeitete er eine 
„History of Russia‘, „Lives of the English 
poets“, den 10. Bd. von Madintofh's „History 
of England“ ıc. 1840 gründete er mit Bulmer 
und 2arbner base „Monthly chronicle“, dichtete 3 
beifällig aufgenommene Schaufbiele „Marriage 
(1842), „Mothers and daughters‘ (1846) und 
„Temper“ (1847), und ſchrieb felbftändige hifto- 
rifche Werfe „Outlines of China‘ (1845), „Life 
of George Canning“ (1846), „Memorial of the 
eivil war“ ey! und anlegt „The ladder of 
gold‘ (1850), die ſich durch Milde der Auffaffung 
und Anmuth der Darftellung auszeichnen. 

Bellac, Bez. :Hauptftabt im franz. Depart. 
Dbervienne, mit 3788 E., einem Obertribunal 
und Fabrifen für Tuch, Leinwand, Leber, Papier. 

Belladönna, Tollfraut (Atröpa Belladonna), 
eine auf Kalfboden in den gebirgigen Waldungen 
Deutfchlande und des fübl. —— wildwachſende 
Pflanze aus der Familie der Solanaceen, welche 
eirunde und längliche Blätter hat, die zugeſpitzt, 
ganzrandig und unterhalb etwas weichhaarig find; 
die Blumenftiele einzeln und hängend, die bunfels 
rothen Blumen mit fünffpaltigem Kelche, gloden: 
förmiger und fünflappiger Blumenfrone mit 5 fa- 
denförmigen Staubfäden, welche an der Bafls 
bärtig find. Die fehwarzglängende, Firfchenartige 
Beere: Tollfirfche, ift zweifächerig. Eine durch das 
in ihre enthaltene narfotifche Gift Solanin fehr 
gefährliche, giftige Pflanze, Wurzeln und Bläts 
ter werben in ber Heilfunbe u len gegen ners 
vöfe Leiden gegeben. In zu reichlicher Menge folgt 
auf deren Genuß Schwindel, Zittern, Schläfrigs 
feit, erweiterte Pupilfe, ein traumähnlicher Wahns 
finn mit heitern Bildern, Tod. Gegenmittel find: 
Brechmittel, ſchwarzer ſtarker Kaffee mit Citronen⸗ 
faft, heiße Fußbäder, und unter Umftänden Aderlaf. 

Bellämy (Jacobus), hol. Dichter, geb. ge 
BDlieffingen 12. Nov. 1757, gef. 11. März 1786, 
verrieth als Bäderlehrling fein aufleimendes poes 
tifches Talent und erhielt durch Menfchenfreunde 
die Mittel, fich den Wiffenfchaften zu widmen und 
1782 die Univerfität Utrecht zu beziehen. Zuerft ver⸗ 
Öffentlichte er unter dem Namen Belanbus bie ana= 
freontifchen „Gezangen mijner jeugd“ (1782); 
aber die bamalige Aufregung in feinem Baterlande 
und fein Aufenthalt im Haufe eines Demagogen 
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hob fein ohnehin ſehr reges patriotiſches Gefühl, 
und fo lies er bald die feurigen „Vaterlandsche 
gezangen‘ und 1785 die etwas mildern „Gezan- 
gen“ folgen, in denen ſich ſchon das Vorgefühl 
des nahen Todes ausibricht. Bine Gefammtaus: 

abe feiner Gedichte erjchien zu Harlem 1816 und 
26 (deutſch, Wien 1790, 2 Bde), doch fehlt darin 
gerade feine lieblichite Dichtung, die poetifche Er: 
gählung „Roosje‘“, die in den „Proeven voor 

et verstand, den smaak en het hart‘ (Utre, 
1784) erſchienen und von Janfjen unter dem Tir 
tel: „Röschen, eine poet, Erzählung von B.“ (Ems 
merich 1834) ins Deutſche überjegt if. B. hat 
fi) neben van Alphen vorzugsweife um die Ber: 
jüngung der holl, Literatur verdient gemacht und 
hierzu auch durd) theoretifche Schriften im „Poö- 
tischen spectator‘ beigetragen. „Twee nagela- 
tene leerredenen van J. B.' (Bliefj. 1790) find 
von Kuipers mit einer guten biographifchen Ein: 
leitung herausgegeben. 

Dellarmin (Robert), ein gelehrter Jejuit, geb. 
1542 zu Montepulciano im Florentinifchen, warb 
1560 Jefuit, 1599 Gardinal, 1605 Protector des 
Göleftinerordens und Jnſpector des Collegium 
ber beutjchen Nation, und ſtarb 17. Sept. 1621. 
Außer der Schrift „De potestate pontificis in 
temporalibus“, in weldyer er die Oberherrlichkeit 
des Papfies über alle Könige vertheidigte, und 
„Doctrinae christianae applicatio‘ (Rom 1603) 
iſt befonders berühmt als die a und ge: 
wandteſte Rechtfertigung der kath. Kirche fein 
Werk „Disputationes de controversiis fidei 
adversus bujus temporis haereticos“ (3 Bpe., 
Rom 1581; 4 Bde. Prag 1721; Mainz 1842; 
deutjch von Gumpoſch, Augsb. 1842). Als Ge: 
genjchrift erfchien von Gerhard „Bellarminus, 
orthodoxias testis’’ (Jena 1631—33, 3 Bbe.). 
Seine gefammelten Werke erjchienen iu Benedig 
(5 Boe., 1721) und Köln (7 Boe., 1619). 

Delle-Alliance (ftz, for. Bal' Aliängs), ein 
Meierhof in der belg. Prov. Süpbrabant. Die 
Preußen benannten danach die entjcheideube 
Schlacht, welche Napoleon in diefer Gegend 18. 
Juni 1815 gegen Wellington und Blücher verlor. 
Die Franzoſen gaben der Schladht den Namen 
vom Monts Saint: Jean, dem Schlüſſel der brit. 
Stellung, die Engländer vom Dorfe Waterloo, 
wo Wellington fein Hauptquartier hatte; legtere 
Be Kr ift die gewöhnliche geworden. 

Be arde (jyr. Ballgard), — ER 
im Depart. Ofipyrenäen, unfern der jpan. Grenze, 
an dem ben Golsde-Pertus und den Golsdes Ba: 
nizas verbindenden Paſſe, woſelbſt 1285 die Fran- 
—* unter Philipp I. von Peter Ul. vou Aragos 
nien zurüdgeichlagen wurden. Die Feftung in ih⸗ 
rer gegenwärtigen Geftalt iſt 1679 von Lub- 
wig XIV. bergeftellt worden; 1793 ward fle von 
ben Spaniern blosfirt und erobert, im nädiifol- 
genden Jahre jedoch) durch den Sieg bei Boulou 
von ben Franzojen wieder eingenommen. 

Bellegarde (ſpr. Bällgard), eine alte niederl. 
Familie, von der ſich mehre Mitglieder in nieberl,, 
ſavoy., kurſachſ. und öftr. Dienften auszeichne- 
ten. — Claudius Marie von 8, trat 1330 in 
voln.sfurfächl. Dienfte, heirathete eine natürliche 
Tochter König Auguſt's Il. und ftarb 1755 als Ge⸗ 
fandter in Barie. Sein Bruder Job. Franz von 
S., ebenfalls in ſaͤchſ. Kriegsdienften, dann Ge: 
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fandter an mehren ‚Höfen, ſtarb 1769 als Gas 
binetsminifter. — ®., (Heinrich, Graf von), öflr. 
Generalfeldmarſchall, Staats: und Gonferenzminis 
fer, trat erft in ſachſ, dann in öflr. Kriegedienfte, 
focht ‚gegen die Türfen, unter Erzherzog Karl ge: 
gen die Bun wurde 1797 Beldmaritallienser 
nant und e 1799 ein Obercommando. 1800 
ward er Mitglied des Hoffriegsraths, 1805 deſſen 
Prafident, worauf er wieder in das Heertrat, Gon- 
verneur im Venetianifchen und fpäter in Galizien 
und endlich Feldmarfchall und 1 Oberhofmei: 
Her des Kronprinzen wurde. 1809 focht er mit bei 
Alpern und Wagram, commandirte dann wieder iv 
Italien und beflegte 1815 den König von Neapel in 
mehren Schlachten. 18 W trat er wieder an die Spike 
des Hoffriegsrathe, war zugleich Staats und Gon: 
ferenzminifter, bis ex fi) 1825 ing Privatleben zus 
rückzog und 1845 zu Wien flarb. Der jüngere 
feiner Söhne, Seinrih von ®., geb. 1798, fteht 
als General in öftr. Dienften. Graf Auguft von 
B., der ältere —* iſt kak. Geh. Rath, Kamme⸗ 
rer, Feldmarſchallieutenant und Oberhofmeiſter 
der Kaiſerin Mutter. Von des Letztern vier Söh— 
nen dienen drei, Heinrich, Auguſt und Felix, eben: 
falls in öfter. Kriegsdieniten. Gin Bruder des Ge: 
neralfelbmarjchall Heinrich, Graf Friedrich von 
B. farb 1830 als Feldmarſchallieutenant. 

Belle-humeur (fr;., for. Bell’ümöhr), froher 

Sinn, gute Laune. 

le (jpr. Bal⸗Ihl,) auch Belle-Isle- 
en-mer, eine zum rast. Depart. Morbifan gehö— 
rende Infel im Atlant. Meere, an der Südfüite der 
Bretagne, mit 8500 €. auf 4 DO.:M. und der be: 
feſtigten Haupts und Hafenitadt Ler Palais, deren 
Einwohnerzahl 4972 beträgt. 

Belleisle (for. Bällibl, Charles Louis Au: 
gufte Fouquet, Graf von), Marſchall von Frank: 
reich, geb: 1684, geft. 1761, trat fehr früh in 
Kriegsdienfte und ward ſchon 1709 Brigadier, 
Nachdem er ſich eben jo als Diplomat ausgezeich- 
net hatte, ernannte ihn Lubwig XV. zum Gouver- 
neurvon Meg und den lothring. Bisthümern. 1746 
ward er zum General en chef und 1748 zum Her: 

og und Pair des Reichs ernannt. Geine Kinder 
ne ſchon vor ihm. — ®. (Louis Charles Ars 
mand Fouquet, Graf von), des Borigen Bruder, 
geb. 1693, zeichnete ſich unter feinem Bruder auf 
dem Schladhtfelde uud in der Diplomatie aus und 
blieb 1746 beim Vorbringen über die Alpen bei 
Col⸗de⸗ Aſſiette. Er ift unter dem Namen des 
Ghevalier von B. befannt. 

Belleme, auch Bellesme (for. Ballähın'), Stadt 
in Frankreich, Depart. Orne, am Forfte gleiche 
Namens, mit 3126 E. und Fabriken für leinene 
und baummollene Stoffe, war früher Hauptitabt 
von Perche und ein ftarf befeftigter Bla. 

enz, ſ. Bellinzona, 

ermann (Joh. Joachim), Theolog und Al: 
terthumsforfcher, geb. 23. Sept. 1754 zu Grfurt, 
17 Prof. der T ** ** 1803 Director 
des Gymnaſium zum Grauen Kloſter in Berlin, 
—— der logie an der Univerſität und 
Conſiſtorialrath, ſtarb 55 Det. 1842. Don feis 
nen Schriften find zu nennen: „Handbuch der bibl. 
Literatur” (4 Bbe., Erf. 1787; 2. . 1796) ; 
Verſuch einer Metrif der Hebräer“ (Berl. 1813); 
„Geſchichtliche Nachrichten aus dem Alterthume 
über Eſſaer und Therapeuten ” (Berl. 1821.) — 
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©: (Ghrifian Friedr.), Sohn des Vorigen/ geb. 
8. sa 1793 zu 2 ——— —— 
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Brebiger der preuß. Gefandtfchaft zu Neapel, feit 
1835 Pfarrer der St.» Baulsgemeinde zu Berlin. 
Er jchrieb u. A. „Inhalt und Berfafler der Bücher 
der Heil. Schrift” (Berl. 1848); „Die Ratafomben 
uw Neapel‘ (Hamb. 1839); „Erinnerungen aus 

übeuropa“ (Berl. 1851). — 82. (Job. Feiern), 
Bruder des Borigen, geb. zu Erfurt 8. März 1795, 
feit 1819 Lehrer und 1847 Director des Gymna⸗ 
ſium zum Grauen Klofter in Berlin. Er fchrieb 
u. 9.: „Die Hymnen des Dionyfius und Mefomes 
des’ (Berl. 1840); „Die Tonleitern und Muflf- 
noten der Griechen‘ (Berl. 1847). 

Belleröpbön, Sohn des Königs von Korinth 
Glaufos und der Eurymede, fo genannt als ums 
willfürlicher Mörder feines Bruders Belleros, da 
er urfprünglich Hipponoos hieß. König Prötus 
von Argos, zu dem er fich flüchtete und der ihm im 
firäflichen Umgange mit feiner Gattin wähnte, 
ſchickte ihn mit einer Tafel, die für ihn verberbliche 
Beichen enthielt (daher fprüchwörtlich Bellerophons: 
brief fo viel wie Uriasbrief) an feinen Schwieger⸗ 
vater Jobates, König von Lyeien. Da Dieſer ſich 
nicht an dem gaſtfreundlich Aufgenommenen ver: 

reifen wollte, übertrug er ihm die Grlegung ber 
Shimära, eines misgeftalteten Ungeheuers, welche 
ihm aber mit Hülfe des Pegaſus gelang. 

Belles fettres (fr;., for. Ball Lettr), die ſoge⸗ 
nannten Schönen Wiffenfchaften. — Belletrift, Je: 
mand, der fich vorzugsweiſe mit den Schönen Wif: 
fenfchaften befchäftigt; er treibt Belletriſtik wenn 
feine Arbeiten tüchtig, Beletrifterei, wenn fie nicht 
viel werth find; belletriſtiſch, Alles, was zu den 
Schönen Wiſſenſchaften gehört. 

elleville (fyr. Baͤllwill') bildete vordem 
eine ſelbſtaͤndige Stadt des franz. Seine-Depart., 
wird aber gegenwärtig als Vorſtadt von Paris 
betrachtet, zählt 34,915 @. und iſt Sig eines leb⸗ 
haften induftriellen Verkehrs, mit welchem es fich 
ganı an Paris anschließt. 

Bellevue (fr3., for. Bällwüh), ital. Belvedere, 
d. i. fchöne Ausficht, ift der Name vieler kuſtſchlöſ⸗ 
fer, unter denen, nächft dem berühmten reigenden 
Schloſſe in der Naͤhe von Paris, welches Frau von 
Pompadour 1748 mit großer Pracht aufführen 
ließ, das aber während ber Revolution zerftört 
wurde umd gegenwärtig Muine ift, die nennens— 
wertheften find: das au Kaffel, das bei Schloß Ro- 
fenftein, unfern Stuttgart, das fürſtl. reuß. Luſt⸗ 
ſchloß zwifchen Lobenftein und Ebersdorf und das 
bei Berlin am linfen Ufer der Spree. 

Belley(ipr. Baͤlaͤh), Arrondiffementshauptftabt 
de8 franz. Depart. Min, Sig eines Biſchofs, mit 
4867 @., Muffelins und Indiennefabrifen, Sei: 
denbaubetrieb und Handel namentlich mit litho⸗ 
graphifchen Steinen. 

Belliard (for. Baͤliaͤhr, Auguftin Daniel, Graf), 
franz. Generallieutenant, geb. zu Pontenay in 
Boiton 23. März 1769, zeichnete fich als Freiwil⸗ 
liger der frang. Armee bei Beginn der Revolution 
zuerjt in der Vendée, dann bei der Norbarmee aus 
und fämpfte dann in Italien, Tirol und Ägypten. 
Im Kriege von 1805 verhandelte er die Capitu⸗ 
lation vom 18. Oct. mit dem öfter. General Wer: 
net, und zeigte ſich tapfer und fiegreich in den 
Schlachten von Aufterlig, 1806 bei Jena und 
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drids rief ihn der Krieg nach Rußland; er reor⸗ 
ganifirte dann auf preuß. Gebiete die Cavalerie, 
und fehlug die Schlachten bei Dresden und Reipzig 
mit, Als Obercommandeur ber Gavalerie war er 
thätig bis zur Abdanfung Napoleon's. Mach der 
Schlacht von Waterloo, 1915, unterwarf er fich 
Ludwig XVII, ward, als eines Gomplots verbäd;: 
2: von der Pairslifte geftrichen und verhaftet, 
1816 wieder freigelaffen, erklärte fich umter der 
Reitauration für die Abfegung der Altern Linie 
der Bourbons, ging nach Wien, um die Anerfen: 
nung Ludwig Philipp's zu bewirken und ward dann 
vielfach befchäftigt in den Verhandlungen über die 
Anerkennung Belgiens. Er ftarb 38. Jan. 1832. 

Bellicdfus (lat.), der Kriegerifche, Streitbare, 
Beiname mehrer Fürften. 

Bellinge (ſpr. Bällängfch), Zeug mit wolle: 
nem, leinenem oder hanfenem Aufzuge, geföpert 
ober glatt, fommt aus Franfreich und England. 

Bellini, eine berühmte venet. Malerfamilie. 
Der Stammmvater derfelben ift Giacomo B., geft. 
1470, Scyüler des Gentile da Fabriano. Sein äl: 
tefter Sohn, Gentile ®., geb. 1421, geft. 1507, war 
Maler und befonders gefchidfter Medaillen. Mo: 
hammed II. ließ ihn 1479 ale Porträtmaler nadı 
Konftantinopel fommen, wo er die Reliefs ver 
Theodoflanifchen Ehrenfäule zeichnete. Der be: 
deutendfte wurde der jüngere Sohn, @tovanni 8. 
(Sianbellin oder Sambellin genannt), geb. 1426, 
geft. 1516, der Gründer und das Haupt der äftern 
venet. Schule. 

Bellini (Vincenzo), beliebter ital. Operneom: 
ponift, geb. zu Gatania in Sicilien 1. Nov. 1802. 
Zuerft auf dem Gonfervatorium zu Neapel gebil: 
det, fpäter Schüler Tritto's und Zingarelli's, trat 
er fchon 1824 mit einer Oper auf, welche Glüd 
machte. 1827 erhielt er von dem Theater Della 
Scala in Mailand den Auftrag, eine Oper zu com: 
poniren; er fehrieb den „Piraten“, mit dem er fich 
Bahn auf die ausländifchen Bühnen brach. 1828 
eomponirte er „La straniera” (Die Fremde), 1829 
die „Montecchi und Gapuletti”, dann die „Son- 
nambula‘ (Die Nachtwanblerin), „Norma“, ‚Bea- 
trice di Tenda‘. 1833 fam er nad) Paris, folgte 
hierauf einem Rufe nad) London, wo er bie glän« 
endfte Aufnahme fand, und fehrte ſodann nadı 
Barie zurück, wo er, unter bem Einfluffe der franz. 
Richtung, „Die Buritaner” für die ital. Oper 
ſchrieb. Er farb in dem erften Mannesalter 
24. Sept. 1835 zu Puteaur bei Baris. 

Bellinzöna oder Bellenz, Stadt im Schwei⸗ 
zercanton Teffin, in anmuthiger Gegend, am Ein⸗ 
gange in das Nivierathal, welchen es mit feinen 
hohen Mauern und brei feften Thürmen vollitän- 
dig beherrfcht, zählt 1600E., hat die fchönfte Kirche 
des Cantons und vermöge feinerfage an ber Gott: 
hardſtraße, der von Locarno herziehenden Straße 
und der bei Splügen in Graubündten mit ber Spfü- 

enftraße zufammenmündenden über den Bernbar: 

in, bedeutenden Tranfitohandel, welcher, jedoch 
durch die 1853 zwifchen der Schweiz und Oftreich 
eingetretene Spannung bedeutend litt. Beer: 
fenswerth ift die 714F. lange, aus Granitquadern 
erbaute Brüde von 10 Bogen über den Teflin. 

Bellis, Pflanzengattung aus ber Familie der 
Zufammengefegten, mit mehren Arten, morunter 
B. perennis, Gänfeblume, Maßlieb, auf Angern, 


trodenen Wiefen, auch im Winter blũhend; durch 
die Eultur verwandeln fich die Blümchen der 
Scheibe alle in Strahlenblumen und färben ſich in 
verſchiedenen Nünncen roth, wo fie dann unter bem 
Namen Taufendfchön als Zierpflanze, befonders 
zu Ginfaffungen, gehegt wird. Jedes Frühjahr 
müffen die Stöde zertheilt und umgepflauzt werben. 

Bellissimo (ital.), Bortrefflih! Sehr jchön! 

Bell : Kancafter'fhes Unterrichtsfyftem, 
die Lehrmethode des gegenfeitigen Unterrichts, 
nach welcher vorgerüdtere Schüler unter Ober: 
auflicht eines Lehrers die fchwächern unterrichten, 
ſodaß es möglich wird, mit verhältnigmäßig ges 
ringen Koften eine große Anzahl Kinder in Einem 
Lehrzimmer unter Einem Lehrer zu gleicher Zeit 
zu — nach den Englaͤndern Andreas 
Bell und Jof. Lancaſter benannt, welche gegen 
Ende des vorigen Jahrh. unabhängig voneinans 
der und auf ———— Wegen * jene Methode 
kamen. Von England aus, wo dieſe Methode faſt 
allgemeinen Eingang in die klerikaliſchen Schu: 
len gewann, verbreitete fie fich in faft alle Länder 
Guropas und ift für fie durch die Förderung des 
Unterrichts in den unterften, oft jo fehr verwahrs 
loften Bolfsclaffen zu einer unfhägbaren Wohl- 
that — feibh in Deutfchland ift fie nicht 
ohne Anerkennung geblieben, objchon der hier ge: 
hobenere Unterricht fie nicht zu einem fo erwünſch⸗ 
ten Aushülfsmittel machte, ale anderwärte, wo bad 
Schulweſen noch fehr im Argen lag. 


ellmann (Karl Michael), ſchwed. Dichter, 


geb. zu Stodholm 4. Febr. 1740, feit 1775 Hof: 
fecretär, geft. 11. Febr. 1795, verfuchte fich Anz 
fange in ber geiftlichen Poefle, überfegte Gellert's 
Babeln und fchrieb Dramatifches. Grit im 25. 9. 
entfaltete fi fein eigenthümliches Talent, indem 
er bei Gelagen die — ſten, meiſt Wein und 
Liebe befingenden Lieder improviſirte und nicht 
felten mit Muſik und Gefticulation begleitete. Kurz 
vor feinem Tode fang er unter dem Nusrufe: 
„Laſſet uns fterben, wie wir gelebt haben, in Tös 
nen‘ in gleicher Weife feinen Schwanen efang. 
Seine beften Dichtungen ftehen in „Frebman's 
Sänger“, „Fredman's Epiſtlar“ und „Bacchi Hands 
bibliothek.” Später find auch Gefammtausgaben 
veranflaltet. Seine zahlreichen Verehrer haben ihm 
ein Ehrendenfmal errichtet. 

Bello (ital), Stuger; auch Hundename. 

Bello modo (itaf.), auf ſchickliche Weife. 

Bellon (frz., for. Bälöng) wird zuweilen bie 
chronische Metallvergiftung genannt, welche als 
eine Art Kolik fich darftellt und die Bleiarbeiter 
am häufigften befällt. 


ellöna, rom. Kriegsgöttin, nach den Dichtern 


Gefährtin (Schwefter, Gemahlin, Tochter) des 
Mars. Sie hatte in Rom auf dem Marsfelde einen 
Tempel; ihre Priefter (Bellonarit) rigten ſich bei 
den Dpfern Arme und Füße auf und brachten das 
Blut als Opfer bar. 

Honion, ein von Kaufmann 1812 in Dres: 
ben erfundenes mufif. Kunftwerf, Automat, wel: 
ches verſchie dene Etüde ſpielt. 

Bellovär, freie Militär: Gommunität, Haupt⸗ 
‚ und Stabsort der beiden Warasbiner Grenz » In- 
fanterieregimenter im öfter. Militärgrenzgebiete, mit 
2900 E., einem Piariftenfeminar, Seidenfpinnerei, 
Getreide: und Weinbau, 
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Belloy (fpr. Baldd, Pierre Laurent Buirette), 


Below 


Dramatiker, geb. 17. Nov. 1727 zu St.-Flour-in 
Auvergne, geh. 5. März 1775. Bon einem Oheim 
zum Rechtsgelehrten beim, felbft aber für dra⸗ 
mat. Kuuft ſchwärmend, entfernte er fich heimlich 
und erivarb fich unter dem Namen Dormont de B. 
auf mehren nord. Bühnen, befonders in Peters: 
burg, durch die Ehrenhaftigfeit jeines Charakters 
Liebe und —— 1758 wollte er in Paris durch 
feine Tragödie „Fitus“ feine Verwandten verſoh— 
nen; aber das Stück fiel durch, und ſo kehrte er 
nach Petersburg zurück. Erſt nach dem Tode fei- 
nes Oheims kam er wieder nach Paris, wo nun 
feine Tragödie „Lelmire“ den entſchiedenſten Bei— 
fall fand. Ihr folgten „Le siege de Calais“, 
„Gaston et Bayard“, das ihm die Aufnahme in 
die Afademie verfchaffte, „Pierre le cruel“ n. a. 
Seine Stüde find zwar incorrect, aber Fräftig, und 
gehören zu den erften, in denen vaterländiſche 
Stoffe behandelt werden. Seine „Oeuvres” gab 
1779 Gaillard heraus. 

Bell:Nod, d. i. Glockenfelſen, ein gefährlicher 
Kelfen an der Oſtküſte Schottlands, nächſt ber 
Graffchaft Korfar, unweit der Mündung des Tay, 
mit einem 1807 unter jchwierigen Berhältniffen 
erbauten 115 #. hohen Leuchthurme. 

Bell'ſcher Lehrſatz heißt in der Phyſiolo⸗ 
gie die 1811 von Charles Bel (Prof. der Chi: 
rurgie zu Ediuburg) gemachte Entdeckung, daß von 
den (mit 2 Wurzeln aus dem Rüdenmarfe ent 
fpringenden) Spinalnerven die vordere Wurzel 
aus Nerven befteht, welche nur vom Hirn weglei- 
ten und der Bewegung vorftchen, während die hin= 
tere (mit einer Anfchwellung verfehene) Wurzel 
aus Nerven befieht, welche nur von ben Körper: 
theilen weg nach dem Gehirn hinleiten und die 
Empfindungen diefem zuführen, fodaß fie ung bes 
wußt werben. Hieraus entfpringt überhaupt die 
Enideckung der jegt wiſſenſchaftlich feitgeitellten 
Thatfache einer boppelten Leitungsrichtung in den 
Nerven. Der B. &. ift daher ein Fundamentallehr: 
a Ar die ganze Nervenphyfiologie. 

ellum internecinum (lat.), ein Bernichtunge- 
frieg; B. omnium contra omnes, allgemeiner 
Krieg, Krieg Aller gegen Alle. 

Bellüno, nörblichte Prov. des dftr. venetian. 
Gebiets, mit 141,970 €. auf 62 O.M., mit wil 
den Berzweigungen ber Trientin. Alpen erfüllt und 
von der Piave und dem Tagliamento durchfloſſen. 
Viehzucht, Alpenwirthfchaft, Getreide» und Obft: 
bau werben in ausgebreiteter Weife betrieben; bie 
herrlichen Forſte liefern ausgezeichnetes Bauholz. 
— 8., Hauptitabt der Prov., am rechten Ufer der 
Piave, mit 12,864 E. ift Sitz eines Bifchofe, 
einer Handels: und Gewerbefammer, hat eine 
merfwürdige Kathedrale, eine Wafferleitung, Seis 
denfpinnereien und verfchiedene andere Manufactu⸗ 
ren. Rad} der Stabt erhielt der Marfchall Birtor 
ben Titel eines Herzogs von B. 

Belomantie (ei), die Kunft, aus Pfeilen 
wahrzufagen. Es wurden im Alterthume bezeichnete 
Pfeile entweder blindlings aus dem Köcher gan 
gen, oder in die Luft geworfen und aus der Ridhs 
tung, in welcher fie niederfielen, wurde bie Ants 
wort des Orakels entnommen. 

Belofersf, Stadt im ruf. Gouv. Nowgorob, 
am Belo:Dzero, mit 4500 E. und lebhaften Ger 
treide:, Vieh⸗, Talg: und Theerhandel. 

Below (Guft. Friedr. Eugen von), preuß. Ge⸗ 


Belfazar 


1512 — 13 Nojutant des General Dorf, an ber 
Katzbach jchwer verwundet, 1814 Rittmeifter, 1815 
im Generalitabe Bülow’s, dann bei dem großen 
Seneralftabe in Berlin, 1340 Flügeladjutant des 
Königs, 1842 Generalmajor, 1848 Sommandiren; 
der der 1. Diviflon in Königsberg, 1849 General: 
lieutenant, von 1831— 1841 Faubtagemit lied, 
ſchloß 1843 den Waffenſtillſtand von Malmoe, 
und war 1849-51 Mitglied der Erſten Kammer, 
welches Mandat er indeß niederlegte. 

Belfäzar, Belfchazzar, Sohn des Nebufads 
nezar, legter König von Babylon aus dem Stamme 
der Ghaldäer, der bei der Eroberung feiner Haupts 
ſtadt durch das alliirte Heer der Berfer und Meder 
unter Cyrus' Oberbefehle getödtet ward. Der Name 
B., aus dem der noch gewöhnliche: Balthafar ent: 
ftand, fommt nur in der Bibel vor. 

Belt it der Name zweier Meerengen zwifchen 
der Oft: und Nordfee. Der Eroße B. erſtreckt ſich 
in einer Breite von 2, bis 4 M. zwifchen den 
dän. Infeln Seeland und Laaland einerfeits und 
Fünen und Langeland andererfeits; der Meine 8. 
trennt in einer Breite von Y,, bis 2 M. Jütland 
und Fünen. Die Schiffahrt durch beide B. ift der 
vielen Sandbänfe und der heftigen Strömung aus 
der Oſtſee wegen namentlich für größere Schiffe 
höchft a ya weshalb die Durchfahrt durch den 
Sund meift vorgezogen wird. 

Beludfhiftän, jelbfländiger aflat. Staat, wels 
her im D. von ber hindoftan. Landfchaft Sind, 
im NR. von Afgbaniftan, im W. von der perf. Prov. 
Iran, im ©. vom Ind, Ocean begrenzt wird, ein 
Areal von 9000 D.:M. mit etwa 2Y, Mill. E. 
umfaßt und im die 6 Prov. Saramwan, Kelat, Gun: 
dawa, Khozdar, Ihalawan und Aus zerfällt. Das 
mit Gebirgszügen, namentlich denen des Brahuifs 

ebirges, in der Richtung von O. nad W. er: 
üllte Land gehört dem größern Theile nach zum 
weftafiat. Sochlante; während die Landichaft 
gegen den Indus fiufenförmig abfällt, gebt fie im 

. und NW, in die Sandwüfte von B. über. 
Die einzigen namhaften Flüffe des Landes, der 
Bolan, Mula, Buralli und Kasfein, firömen in 
füdl, Richtung. Das Klima ift in der Wüſte bren- 
nend heiß, in den Thälern feucht und warm, auf 
den Hodjlandfchaften rauh und falt; in den Dafen 
der erftern gedeiht die Dattelpalme, in den Thä— 
fern Reis, Baumwolle und Indigo, auf den Höhen 
findet man bie meiften europ. Obft- und Getreide: 
arten. Zwei Stämme verfchiedener Abſtammung 
bewohnen das Land: den raubern öſtl. Theil die 
Brahui, dem nörbl, und weitl. Theil die Belud- 
fhen; Erftere ein wanderndes Hirtenvolf, einfach, 
friedfertig, abgehärtet und tapfer; Leptere, uns 
wiffende Sunniten, ſchoön und fchlanf gebaut, theils 
räuberifche Hirten, theils Aderbauer, gaftfrei, thäs 
tig und gewandt. Die einzelnen Stämme ftehen 
unter dem Khan von Kelat und ſchließen ſich bes 
fonders in Kriegsgeiten eng an ihr Oberhaupt an. 
1839 ward Relat 2 mal von den Engländern er: 
obert; 1841 erhielt ——— das Land als brit. 
Lehnsfürſtenthum, eine Verbindung, die nach dem 
Abzuge der Engländer bald wieder gelöſt ward. 

Belvedere (ital.), gleichbedeutend mit dem 
franz. Bellevue, ſchöne Ausficht, ift der Name 
mehrer Zuftichlöffer und thurmartiger Gebäude, von 
denen aus die Umgegend einen fchönen Anblick ge: 
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Dem 


währt. Die uennenswertheiten jolcher Gebaͤude ind: 
das großherzogl. Schloß B. bei Weimar, mit ſchö— 
nem Barf, das faif. Luſtſchloß B. bei Wien mit 
ausgezeichneter Bildergalerie und Sammlung alter 
Waffen und Kunſtſachen, das Felsſchloß B. bei 
Hirnisfrerfchen in ber Sächſ. Schweiz, das Luſtſchloß 
B. bei Neuftrelig, vor allen endlich der mit dem 
Batican verbundene Palaſt B. in Rom, mit groß: 
artiger Antifenfammlung. 

eljamire, Zeug von Rouen, mit feidenen 
Blumen auf Leinengrund. 

Belzig, Kreisftadt im preuß. Reg. Bez. Pots⸗ 
dam, mit 2505 E., einem alten Schlofje, Tuchs 
macherei, Leinweberei, PBapierfabritation, Flache: 
und Hopfenbau. 

Belzöni (Giovanni Battifta), berühmter Nei- 
fender, geb. 1778 zu Padua, verließ den geiftlichen 
Stand, um fi) den mechan. Künften zu widmen. 
1800 ging er nach Holland, 1803 nad) England, 
1812 Beide er nach Liffabon, von da nad) Madrid 
und Malta, 1815 nach Ägypten, wo er dem Pas 
fcha eine bybraulifche Mafchine baute. Bon da an 
batirt feine Bedeutung. Er widmete fi der Er: 
forfchung ägypt. Nlterthümer und machte bie 
a Ser Entdedungen, worunter namentlich 
die Gröffnung der Pyramide des Ghephren ge: 
nannt wird. 1819 verließ er Agypten und ging 
nach Europa, begleitet von feiner Gattin. Aber 
fhon 2). fpäter trieb es ihn wieder auf Unter: 
nehmungen; er reifte zur Erforfchung des Innern 
von Afrifa nach Timbuftu, ftarb jedoch, von einer 
Ruhr überfallen, in Gato 3. Dec. 1823. Seine 
Gattin gab u. A. die Driginaßeichnungen des von 
ihm 1817 entdeckten berühmten Königsgrabes des 

fammetich oder Necho, aus welchem er den prädh: 
tigen alabafternen Sarkophag fortfchaffte, der jetzt 
im Brit. Mufeum fteht, heraus, 

Bem (Goſeph), poln. Militär, geb. 1795 zu 
Tarnow in Galizien aus adeliger Familie, trat 
1810 in das Gadettencorps zu Warfchau, war 1812 
als Lieutenant der reitenden Artillerie mit im 
Nufland, ging 1815 in ruff.spoln. Dienfte, ward 
1819 Hauptmann und Lehrer an ber Artillerie— 
fehule, bald aber mehrfachen politifchen Unterfu: 
ungen und Berfolgungen ausgeſetzt, bis er 1825 
feinen Abſchied erhielt, worauf er auf den Gütern 
Franz Potocki's lebte. Bei Ausbruch der Revolus 
tion von 1830 eilte er nach Warfchau, trat als 
Major einer reitenden Batterie ein, rüdte aber 
bald bis zum Generalmajor auf. Nach dem Falle 
Warſchaus trat er auf preuß. Gebiet über und ging 
1832 nad) Paris, wo er ſich mit wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten und Projecten befchäftigte und vielfacye 
Reifen machte. 1848 erfchien er erft in Lemberg, 
dann im Det. in Wien, beflen Bertheidigung er 
leitete; der Sefangennehmung aber entging er und 
fam nach Ungarn, wo man ihn pen 7 mit Mies: 
trauen betrachtete und endlich auf Siebenbürgen 
anwies. Hier hatte er eine Zeitlang bedeutende Er⸗ 
folge, bis er im Aug. 1849 der Übermacht weichen 
mußte. Er wohnte aud) der Niederlage von Te: 
meswar bei, machte noch einen feuchtlofen Verſuch 
in Siebenbürgen und rettete ſich dann auf türf. 
Gebiet, wo er zum Islam übertrat und nun Amus 
rat-Pafcha hieß. Im Febr. 1850 wurde er nad) 
Aleppo gewiefen, wo er einen Aufftand unterbrüden 
half, aber 10. Dec. 1850 ftarb. Er hat mancherlei 
math. und friegswifienfchaftl. Schriften gefchrieben. 


Bema 
Bẽma re) ber für die Geiſtlichen beſtimmte, 


mit einem Gitter umgebene Raum in den Kirchen 
des Mittelalters. — ®. ift auch ber — 
Schritt bei den Alten, beſonders ben Römern; ber 
Kleine B.— 2, , der Große B. —5F. 

Bembo (Pietro), ital. Gelehrter, 
nebig 20. Mai 1470, betrat Anfangs bie Laufbahn 
der Öffentlichen Gefchäfte, widmete fich aber bald 
den Wiffenfchaften und dem —— tande. In 
die gelehrte Alademie des Buchdruckers Aldue Ma⸗ 
nutius aufgenommen, beforgte er hier eine kritiſche 
Ausgabe der ital, Gedichte Petrarca’s und der 
„Terzerime” des Dante. Nach einem fechsjähris 

en Aufenthalte am Hofe von Urbino folgte er Ius 
ius de Medici nach Rom, wo er von Papft LeoX. 
zum Secretär ernannt warb und mit der liebens— 
wirdigen Morofina in vertrautem Umgange ſtand. 
Nach —* Tode lebte er aus Geſundheitsrückſich⸗ 
ten blos den Wiffenfchaften zu Padua, nahm aber 
1529 das Amt eines Gefchichtfchreibers von der 
Republik Venedig an, erhielt 1539 den Gardinals: 
hut und ftarb als Bifchof von Bergamo 18, Jan. 
1547. Er war von ber liebenswürdigften Perfün- 
lichkeit und der Mieberherfteller des guten Stils, 
Seine wichtigften Werfe find: „Rerum veneti- 
carum libri XII.” (1487—1513); „Prose“, Dias 
loge über die ital, Spracdhe; „‚Rime“, „Carmina“ 
und „De Virgilii culice et Terentii fabulis.‘ 

Bemmel, eine zahlreiche Malerfamilie, deren 
Stammpvater, Wilhelm von B., geb. 1630 in Utrecht, 
fich in der Landſchaftsmalerei auszeichnete. Erft im 
Dienite des Landgrafen von Heſſen-Kaſſel, lebte er 
fpäter meift inNürnberg und ftarb 1708 zu Wöhrd. 
— 8. (Joh. Georg von), der ältefte Sohn Mil- 
helm's, geb. zu Nürnberg 1669, geft. 1723, zuerit 
Scyüler des Vaters, widmete ſich dann aber befon- 
ders der Thiermalerei. — 8. (Peter von), der jün- 
gere Sohn Wilhelm's, geb. zu Nürnberg 16985, 
gen. 1754 zu Regensburg, war gleich dem Vater 

anbfchaftsmaler, wich aber ſpäter von deſſen Ma- 
nier ab und malte vorzugsmweife Gewitter: und Win- 
terfeenen. — 8. (Joel Raul von), der ältefte Schn 
Johann Georg's, geb. 1713 zu Nürnberg, war 
theils im Militärbienfte, theils mit Landſchafts⸗ und 
Gefchichtsmalerei befchäftigt. — 8. (Joh. Noah 
son), fein jüngerer Bruder, geb. 1716, genoß 
Kupetzky's Schule und ahmte feine Manier in Por: 
träts, Thier⸗ und Genrebildern nach. — B. (Chris 
ſtoph von), Peter's erfter Schn, geb. 1707, Land: 
ichafter, malte in Mannheim, ſpäter in Strass 
burg. — 8. (oh. Chriſtoph von), fein Bruder, 
gleichfalls Landſchafter, arbeitete mehr für Brot 
als für die Kunft. — ®. (Karl Sebaſtian von), 
Sohn des Borigen, geb. 1743, geil. zu Nürnberg 
1796, bildete fidy zum ausgezeichneten Aquarellen— 
maler, deffen Werfe fi über alle Ränder Euro: 
vas verbreiteten. — 8, (Joh. Kaspar von), Bruder 
des Vorigen, geft. zu Leipzig 1799, führte ein fehr 
bewegtes Veben, war abiwedhfelnd Soldat, Mönd 
und Maler, und lieferte ſchaͤtzbare Landſchaften. 

Den heißt im Hebr. und Arab, (hier bisweilen 
flectirt: Jon), wie Bar im Syr., Sohn und dient 
bri diefen Völkern zur Bildung von Beinamen, ins 
ſofern dem eigentlihen Namen der Perſon noch 
der des Vaters beigefügt wird, 3. B. Davib:®B.: 
Salomo (d. i. David, Salomo’s Sohn); Ali-B.s 
Haffan (d, i. Ali, Haffan's Sohn). Bei jüd. Fa: 
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Benda 


miliennamen vorgefeßt, z. B. B.⸗Melech (d. i. Sa⸗ 
lomo), B.-Jaiſch (d. i. Baruch). Daher haben, 
analog ben deutſchen Namen auf —ſohn, den dän. 
anf —fen ıc., mandje Juden in neuerer Zeit aus 
Zufammenfegung bes B. und des väterlichen Na: 
mens neue Familiennamen gebildet, 5. B. Ben: 
ar, Benfey, Benbavid ır. 

Benarbe (fr;., for. Benahrd), ein Schloß, das 
u 3 Seiten hin Schließhafen oder Riegel hat. 

enäred, Diſtriet der angloind. Prov. Alla 
habad, 12,000 engl. O.:M. umfaffend, in einer 
überaus fruchtbaren Tiefebene länge ber beiden 
Gangesufer, wurde 1775 von dem Nabob von 
Audh den Engländern abgetreten. — 8., die Haupts 
ftadt des Diftr., am linfen Ufer des Ganges, 
ift mit ihren 5— 600,000 E. einer der bevölfert: 
fen Orte Indiens, wie fie auch eine heil. Stadt 
und der angefehenfte Wallfahrtsort der Hindus ift. 
Während der Gögenfefte, unter denen das Da: 
wallifeft das prächtigfle ift, ſtrömt eine auferor: 
dentlich große Anzahl fremder Pilger hier zufamz 
men. Die Ghats, d. 5. die Uferpläße des Ganges, 
find mit Hindus jeden Alters und Geſchlechts bes 
deckt, welche dafelbit ihre Wafchungen und Gebete 
verrichten, und Waffer fchöpfen. Der äußere Anz 
blid von B. mit feinen 100,000 zum Theil fleiner: 
nen Gebäuden, feinen 1000 Pagoden, 330 Mo: 
fcheen und vielen vergoldeten Minarete ift, naments 
lich vom Ganges aus, äußert impofant. Unter ben 
Bauwerfen zeichnen fich befonders die berühmte 
Viſchvajſcha-Pagode, die alte Sternwarte mit rie— 
figer Sonnenuhr und die große im 17. Jahrh. von 
Aureng-Zeyb auf den Trümmern einer Pagode 
erbaute Mofchee aus. B. ift nicht nur Sig ind, 
Selchrfamfeit, fondern auch Mittelpunft anſehn⸗ 
licher Induftrie und umfangreichen Handelsverfehre,. 
Befonders berühmt find die Gold: und Silberbros 
cate, die Webereien feiner baumwollener und feis 
bener Stoffe, B. genannt, und die Gefchmeide aus 
edeln Metallen ıc. 

Benary (Franz Ferd.), Orientalift, geb. 22. 
März 1805 zu Kaffel, feit 1831 Prof. der alts 
teftaınentlichen Gregefe zu Berlin, hat ſich literar. 
durch eine Ausgabe des Sanskritgedichts „Na- 
lödaya“ (Berl. 1830) und mehre kleinere Schrif: 
ten über bas hebr. Alterthum und biblifche Exegeſe 
befannt gemacht. — 8. (Albert Agathon), Brus 
der des Vorigen, geb. 17. Jan. 1807 zu Kaffel, 
feit 1831 Prof. am Realgymnaflum zu Berlin und 
Decent an der Univerfität, gab eine „Rom. Laut: 
lehre” (Bd. 1, Berl. 1837) heraus. 1848 wirkte 
er auf politifchem Gebiete im Intereffe ber Volfäe 
partei. Schon früher 1843 hatte er fich mit feinem 
Bruder durch die beabfichtigte, aber verbotene Herz 
ausgabe der „Kritifchen Blätter für Leben und 
Mifenfchaft“ manche Anfeindung zugezogen. 

Bench (engl., ſpr. Benfch), die Bank. 

Benceoolen (for. Benfühl'n) oder Benkulen, 
der Hauptort der gleichnamigen rg Nieder: 
laffung an der Südweſtküſte der Infel Sumatra, 
am Fluſſe gleichen Namens, mit 12,000 @. Die 
von den Briten gegründete Golonie und Stadt 
ward 1825 taufchweife ben Holländern überlaffen. 
Eie treibt anfehnlichen Handel, deſſen Hauptartis 
fel Pfeffer und Kampher find. Unfern der Stabt 
a Ser Fort Marlborough. 

enda, ausgezeichnete Tonfünftlerfamilie. B. 


milien in moslem, Ländern wird B. audy dem Bas | (Franz), geb. 1709 zu Altbenatfa in Böhmen, 


Beudavid 


Sohn eines Leinwebers, von Konyczeck und Franz: 
eisrello im Biolinfpiel umterrichtet, war Kapell⸗ 
meifter bei dem Staroften Szaniawffi, bis ihn 
1740 Friedrich d. Gr., noch Kronprinz, in feine 
Dienfte nahm. 1771 wurde er königl. Goncertmeis 
iter, und ftarb zu Potsdam 1798. & ift Begrün: 
der einer eigenen Biolinfchule; von feinen zahlrei⸗ 
chen Gompofltionen find nur wenige herausgege: 
ben. — ®. (Georg), des Borigen Bruder, geb. 
1721, wurde 1742 als Vorfpieler ebenfalls in der 
Kapelle Friedrich’ d. Gr. angeftellt, trat aber 
1748 als Kapeltmeifter in die Dienfte des Herzogs 
von Gotha, Friedrich's Ill. Nach Deſſen Tode nahm 
B. feine Entlaffung und farb 1795 in Köftrie. 
Er fchrieb mehre beliebte Opern und Singfpiele. 
— B. (Karl Hein. Herm.), der jüngere Sohn 
von Franz B., geb. 1748, geft. 1836, wurbe fehr 
jung von Friedrich d. Gr. unter bie Rammermus 
iifer aufgenommen und dann Goncertmeifter. — 
2. (Friedr. Wilh. Heinr.), fein älterer Bruder, 
geb. 1745, geit. als Kammermuflfus 1814, zeich: 
nete fich als Klaviervirtuos und Gomponift aus. — 
2. (Ich. Wilh. Dito), Sohn des BVorigen, ‚geb. 
1775, geft. 1832 nach einem wechfelvollen Leben 
als Regierungsrathi in Oppeln, überfegte Shaf: 
ſpeare's Werfe (19 Bde., Lpz. 1825 — 26). 

Benbavid (Lazarus), Philofoph und Mathe: 
matifer, geb. 18. Det. 1762 zu Berlin von jüd. 
Altern, get. 28. März 1832 ebendafelbft, ſtudirte 
in Göttingen Mathematik, bielt öffentlidye Vorle: 
fungen über die Kant'ſche Philoſophie in Berlin 
und Wien, machte fich verdient als Herausgeber 
der Haude'- und Spener’fchen Zeitung während 
der Rranzofenherrfchaft in Deutſchland, und fpäter 
als Director der jüd. Wreifchule. Er fchrieb u. A: 
‚„Borlefungen über die Kritif der reinen Vernunft‘ 
(Wien 1795; 2. Aufl., Berl. 1802); „Borlefuns 
gen über die Kritif der praftiichen Vernunft‘ 
(Wien 1796); „Vorlefungen über die Kritif_der 
Urtheilsfraft‘“‘ (Wien 1796) ; die Preisfchrift „Über 
den Urfprung unferer Erkenntniß“ (Berl. 1802). 

Bendemann (Gruard), ausgezeichneter Mas 
ler der Düffeldorfer Schule, geb. 3. Der. 1811 zu 
Berlin, Sohn eines Bankiers, genof eine forg- 
fältige Erziehung und Fam in die Schule W. Scha- 
dow's. Sein Ruf flieg raſch. Schon 1832 wurde 
fein großes Gemälde „Die trauernden Juden“ auf 
der berliner Kunftanusitellung als Meifterwerf an 
erfannt. Dem folgten: „2 Mädchen am Brunnen“, 
„Seremias anf den Trümmern von Jeruſalem“ (wo: 
mit er 1837 auf der parifer Ausitellung eine Breis- 
mebaille erwarb), „Die Ernte”, „Der Hirt und bie 
Hirtin‘, „Die Töchter des jerb. Fürften“ ; außerdem 
kleinere Bilder, meift idylliſchen Inhalts, und einige 
Porträts. Er bildete fich auch räpgeitig zum Fresco⸗ 
maler aus. 1838 wurde er nad) Dresden als Prof. 
an ber Kunftafademie berufen und erhielt Aufträge, 
das dortige fönigl. Schloß mit Frescomalereien 
zu ſchmücken. Mit feinem Freunde und rn 
J. Hübner entwarf B. das Bachdenkmal in Leip⸗ 
zig; für den franffurter Römer malte er das Bild 
Kaiſer Lothar's Il. 

Bender, Stadt und Feſtung in ber ruſſ. Prov. 
Beflarabien, am rechten Ufer des Dniefter, mit 
einem hochliegenden Gaftell und 12,000 E., welche 
anfehntichen Handel treiben. Nachdem die Stabt 
bereits 1770 und 1774 von den Ruſſen erobert, 
aber den Türfen zurückgegeben worden, Fam fie 
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Benedict (Päpfte) 


1812 durch den Frieden zu Bufarefcht n 
Beffarabien zu Rußland. gm nahen Denn ' 
lebie 1709 — 12 Kari XI., König von Schweben. 

Bene (lat.), wohl, gut. Bene tibi, Heil dir! 
rom. Bormel beim Gejundheitteinfen. 

Benede (Georg Friedr.), Germanift, geb: 10. 
Juni 1762 zu Möndsrode im Fürftenthume Ottin- 

en, ftudirte in Göttingen, wurde bafelbft 1814 

rof. der Philoſophie, 1820 Hofrath und 1829 
Bibliothekar. Er befchäftigte fi vorzugsweife mit 
altdeutſcher und engl. Sprache und Literatur und 
hat das Berdienft, die altdeutfche Literatur zuerft 
zum Gegenftande öffentlicher Borlefungen gemacht 
zu haben. Seine ‚Beiträge zur Kenntnif der alts 
dentichen Sprache und Literatur‘ (2 Bbe., Gött. 
1810— 32) enthalten u. A. Ergänzungen zu ber 
Bodmer'ſchen Ausgabe der Minnefänger und bie 
Gedichte des Neidhart. 1816 beforgte er Ausgaben 
von Boner's „Edelſtein“, Gravenberg's „Wigas 
lois“, Hartmann's von der Aue „Iwein“ ıc., zum 
Theil mit mufterhaften Wörterbüchern. Sein reich« 
haltiges „Mittelhochdentfches MWörterbuch‘‘, bei 
deffen legter Überarbeitung ihn 1844 der Tod über: 
rafchte, gab W. Müller Abs. 1847 fa.) heraus. 

Benedek (Ludw. von), öftr. General, geb. 1904 
zu Odenburg, trat 1822 in die Armee ein und hatte 
es 1843 bereits zum Oberftlieutenant gebracht. 1846 
warb er mit Erfolg bei der Unterdrũckung des Auf: 
ftands in Galizien verwendet und ging 1847 zu 
der Armee von Italien. Hier, bei den Kämp 
des öftr.sital. Kriegs, focht er mit hoher Auszeich⸗ 
nung. 1849 ging B. als Generalmajor und Bri- 
gabier des 1. Refervecorps zur Donauarmee und 
fämpfte mit gleicher Bravour nun auch in dem öſtr.⸗ 
ungar. Revolutionsfriege. Nach defien Beendigung 
ging er wieder nach Italien, als Chef des Gene 
ralauartiermeiiterftabs bei dem 2. Armeecorps. 

Benedeien (vom lat. benedicere), preiſen; 
fegnen; jelig fprechen. 

Benedicamus Domino (lat.), Preifen wir den 
Herrn! Formel, womit der kath. Gotteadienft zu 
Raftenzeiten gefchloffen wird. — Benebictren, weis 
hen; fegnen; den Segen ſprechen. Benedicite, 
fegnet, fprechet den Segen! 

Benediet, ver Heilige, der Gründer bes abend» 
länd. Mönchswefene, geb. 480 zu Nurfia in Um: 
brien, geit. 21. März 543. In dem von ihm 529 
auf MontesBaffino bei Neapel geftifteten Mönche: 
flofter führte er die von ihm bereits 515 entwors 
fene Klofterregel ein, welche nach und nach das 
ganze Abendland angenommen bat, Außer dem 
Gebete und dem Lefen geiftlicher Bücher fchrieb er 
Unterricht der Jugend, Handarbeit und Beſorgung 
der Dfonomie des Klofters vor. Sodann verpflich— 
tete er die Altern Brüder zum Abfchreiben von Hand: 
fchriften ; hierdurch haben fich die Benedictiner große 
Berdienfte um die gelehrte Welt erworben. — 
2. von Antane, MWieberherfteller der zu feiner 
Zeit verfallenen Klofterzucht, geb. um 750, lebte 
bis 774 am fränf. Hofe, wurde fodann Mönch und 
fpäter Abt von Aniane in Languedoc, ftarb 821. 
Ludwig der Fromme erließ 817 auf feinen Rath 
ein Gapitular über die Lebensweiſe der Mönche. 

Benebict, Name von 14 Päpften. — ®. L, 
574— 78, unter dem die Longobarden begannen 
Rom zu bedrohen. — B. U., 693 — 85, erhielt 
vom Kaifer Konftantinns Pogonatus das Recht, 
die röm. Pifchöfe ohne Einholung der faiferl, Ge: 


— 


Benediet (Julius) 


uehmigung zu orbiniren. — B. IIL, 855—5$, 
folgte der Paͤpſtin Johanna. — 8. IV., 900—3, 
krönte Ludwig zum Kaiſer und zum Könige von Itas 
lien. — 8. V, jeit 964 Gegenpapft Leo's VIIL, des 
Papſtes von Otto I., der ihn nad) Hamburg ver: 
wies, wo er 965 farb. — 8. VL, 972 von Bito I. 
anerkannt, von Grescentius 974 erbrofielt. — 8. 
VIL., feit 975 Gegenpapſt von Bonifacius VIL, 


farb 984. — 3. VIOIL, 1012— 24, entriß den 


Sarazenen Sardinien, den Griechen Apulien, und 
verbot den Glerifern die Ehe und das Concubinat. 
— 28. IX., 1033 als zwölfjähriger Knabe zum 
Papſt erhoben, war ſchamlos unflttlich, wurde ver- 
trieben, wiederholt förmlich abgefept, bemäch- 
tigte fid) aber dennoch immer wieder des päpfil. 
tuhls. — ®.X., 1058, 9 Monate lang Bapft. — 
B. XL, 1303 —4, den die fath. Kirche als Seli— 
gen (Gedächtniftag 7. Juli) verehrt. — B. XI., 
1334 — 42, hatte feinen »r in Avignon. — B. 
zım., 1724 —30, wollte Gregor VII. fanonifl: 
ren, wogegen 1729 fait alle Fürften proteftirten. 
— B. -, (Brofper Lambertini), geb. 1675 zu 
Bologna, 1727 Bischof von Ancona, 1728 Garbi: 
nal, 1732 Erzbischof von Bologna, 1740 Papſt. 
Er war ein gelehrter Freund der Wiffenfchaft und 
Kunft, aufrichtig fromm, dabei aufgeflärt und duld⸗ 
Er farb 3. Mai 1758. Seine Werke gab ber 
wit de Azevedo (12 Boe., Rom 1747—51 ; voll: 
ftändiger 16 Bde., Bened. 1777) heraus. 
Benedict (Iulius), Componift und Klavierpir: 
tuos, geb. 27. Nov. 1804 zu Stuttgart, Sohn eines 
reichen Bankiers, bildete fich nach tüchtigen Borftu- 
dien unter K. M. von Weber weiter aus, wurde 1823 
Mufifdirector am Kärnthnerthortheater in Wien und 
1825 bei dem San:Garlo:Theater in Neapel, wo 
er 1827 feine erſte fomifche Oper „Giacinta ed 
Ernesto‘ zur Aufführung brachte. Er trat fpäter 
in mebren ital. Städten, 1830 in Stuttgart, Dress 
den, Berlin, Baris ala Klavierfpieler mit großem 
Erfolge auf. Seine ausgezeichnete Gewandtheit im 
Accompagnement führte in mit der Malibran und 
Beriot von Paris nach Neapel zurüd, wo er feine 
frühere Stellung bis 1835 wieder befleidete und 
die Dpern „I Portoghesi a Goa‘ und „Un an- 
no ed un giorno“ aufführen ließ. 1835 ging er 
nad London, wo er feit 1836 die Stelle eines Dis 
rectors der neuerrichteten Opera buffa einnahm. 
Hier fchrieb er 1838 die Oper „The Gipsy's warn- 
ing‘ (Der Zigeunerin Warnung) und zulegt, nach 
feinen „Bräuten von Denedig‘, „Den Alten vom 
Berge‘ (The Assassins). Im Herbfte 1850 ging 
B. mit Jenny Lind nach Amerika und lebt feit feis 
ner Rüdfunft wieder in London als Mufiflehrer. 
Benedietbeurn, Dorf in Oberbaiern, ehemals 
Benedictinerabtei mit prächtiger Kirche, gegenwär: 
tig Sig einer —— 1806 von Ußzſchneider ers 
— — ütte; ſeit 1818 befindet ſich auch 
ein Geftüt daſelbſt. In nächfter Nähe dehnt fich der 
Kochelſee aus, und öftl. erhebt fich die 6100 F. bohe 
fteile Benedletenwand mit herrlicher Fernſicht. 
Benedictiner heißen die Mönche, welche nach 
der Regel des Heil. Benedict leben. Durch Jugend» 
unterricht und Pflege der Wiffenfchaft haben ke ſich 
große Verdienſte erworben und weſentlich zur Bil: 
dung des Abendlands beigetragen. Bon Montes 
Caſſino aus verbreiteten fle fich in furzer Zeit, und 
fehon im 6. und 7. Jahrh. finden wir Benedictiner: 
ſchulen zu St.Gallen, Fulda, Reichenau, Gorvei, 
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Benebir 
Hirfchau, Bremen, Hersfeld u. f. w.; dazu gelaug⸗ 
ten eher zu großem Reichthume, 34 —* 
der Abt von Reichenau 60,000 Gulden jährliche Ein⸗ 
fünfte hatte. Dadurch gerieth aber die Klofterzucht 
in Berfall, und es machten ſich wiederholte Refor: 
mationen nöthig, wie die des Benedict von Aniane 
im 8, Jahrh., des Benno, Abt von Clugny in Burs 
gund 910, und die von Hirfchau auf dem Schwarz⸗ 
walde 1069. Zur Zeit der Reformation bejaß ber 
Orden 15,107 Klöfter, von welchen er aber eben 
damals gegen 10,000 verlor; jept ift die Zahl der 
Klöfter wieder bis auf 800 geftiegen. In Frank: 
reich wurde die Kloflerzucht immer am nachläffig- 
ften gehandhabt; dennoch hat eben dort der Orben 
feine edelfte Blüte getrieben, nämlich die Gongres 
gation vom Heil. Maurus, von Lorenz Benard 1618 
eftiftet. Geiftige und gelehrte Arbeiten bildeten 
Bier ihre Hauptbefchäftigung ; von ftaatlichen Rän- 
fen und Händeln hielten fie fich ftets fern, und fo 
entftand aus einem Mönchsorben eine Akademie 
theol.<hiftorifcher Wiſſenſchaften. Nach der eriten 
franz. Revolution hielt ſich dieſer Orden noch bes 
fonders in Italien und Sicilien; in den öftr. Staa— 
ten wurde er unter Jofeph II. ebenfalls aufgehoben, 
jedoch von Franz II. 1802 tieberhergeftellt Die 
Brauenflöfter Diefes Ordens find wegen ihrer reichen 
Pfründen größtentheils Berforgungsanftalten des 
Adels. Der Orden zählt unter feinen Mitgliedern 
24 Päpfte, 200 Gardinäle, 1600 Erzbiichöfe, 4000 
Bifchöfe, 15,700 Schriftfteller, 1560 fanonifirte 
und 5000 der Kanonifation würbige Heilige, 43 
faiferl. und 44 Eönigl. Berfonen. 
enedietion (benedictio) beißt in der kath. 
Kirche die Einſegnung einer Perfon oder Sadıe 
durch Gebete, Beſprengung mit —— Raͤu⸗ 
cherung u. ſ. w. Die B.erhalten Äbte, Äbtiſſinnen 
und Gottesaͤcker, die Conſecration Dagegen bei 
welcher Salbung mit heil. Ol ftattfindet, Bifchöfe, 
Kirchen und Glocken. Jährlich dreimal, am Grüs 
nen Donnerstage, am Ofterfeite und am Himmel- 
fahrtstage, ertheilt ver Papft feierlich feinen Segen 
der Weltftadt und dem Weltkreiſe (urbi et orbi). 
— Die Benedictio beatica (Viaticum) wird 
über den büßenden Kranken ausgefprocdyen; die 
Benedictio sacerdotälis ijt die Firchl. Einſeg⸗ 
nung oder Trauung verlobter Berfonen. 
Benedictöpfennig, eine Münze mit heil. Zei⸗ 
hen und Sprüchen, welche man im Mittelalter als 
Schutz gegen Zauberei trug. 
enedietow (Wladimir), einer der jüngften 
ruff. Iyeifchen Dichter, nahm Anfangs Krieges 
diente, ging aber dann zum Finanzwefen über. 
Nachdem er ſchon lange gedichtet hatte, warb er 
zur Veröffentlichung feiner Erzeugniſſe erſt 1835 
vermodht, und erntete dafür durch ganz Rußland 
Bewunderung. Die fchönften feiner durch tiefite 
Naturanſchauung fich auszeichnenden Gedichte find 
„Drei Geſtalten“, ‚Der See‘, „Der Grabeshügel”. 
Benedir (Jul. Roderich), einer der fruchtbar: 
ſten und beliebteften modernen Dramatifer Deutſch⸗ 
lands, geb. 1811 zu Leipzig, ging nach einer tüch- 
tigen Schulbildung 1831 zum Theater, wirfte feit 
1833 als Tenorift und Regiffeur an vielen Mits 
telbühnen, übernahm 1845 die Leitung des neuen 
Theaters zu Elberfeld, und war 1847—48 Ober: 
regiffeur des fülner Stadttheaters. Seitdem pris 
vatifirt er daſelbſt als Schriftfieller, beſonders 
im dramatiſchen Fache, und gibt literarifche Bors 


Benefaction 


fefungen und Unterricht in äfthetifchen Zweigen. 
Er veröffentliche „Deutſche Bolfsfagen“, eine Ger 
fehichte der dentjchen Freiheitsfriege, einen „Nie⸗ 
derrheinifchen VBolfsfalender‘‘, einen Roman „Bil 
der aus dem Schaufpielerleben‘‘, ein Werf über die 
Declamation, und zahlreiche in Zeitfchriften zers 
fireute Erzählungen und Aufjäge. Am befanntes 
fien it B. als Luftfpieldichter. Bon feinen vielen 
Stüden (bis jetzt etwa 30 aufgeführt) machte die 
große Mehrzahl die Runde über die deutfchen Bühs 
nen. Befonders gefielen „Das bemooite Haupt‘, 
„Doctor Weſpe“, „Die Hochzeitsreiſe“, „Die Ei: 
ferfüchtigen“, „Das Gefängniß“, „Das Lügen‘, 
„Der Better‘. Weniger erfolgreich war B. in erns 
ften Dramen. Die Friſche und Bühnenfunde bes 
Dichters verbindet fich mit gutem Dialog und fyans 
nender Handlung, und verbeißt noch geraume Zeit 
das beutfche Luſtſpielrepertoir ju beherrichen. 

Benefaction, Beneficenz (lat.), Wohlthätigfeit. 

Beneficiäl (lat.), was zu einer Pfründe ger 
hört. — Benefictär, Einer, der überhaupt, befons 
ders aber eine geiftliche öffentliche Wohlthat ges 
nießt. — Beneftciät, Jemand, ber von Andern 
Wohlthaten, befonders Stipendien bezieht; vors 
ei ein Schüler, welcher freien Unterricht, 

isweilen auch freie Koſt erhält. — Beneficium, 
Wohlthat; Lohn, Pfründe. B. cum cura, Pfrüns 
de mit beftimmter Arbeit, 3. B. Seelforge u, dgl; 
B. sine cura, wo der Inhaber nur das @infom- 
men der Pfründe bezieht, ohne dafür etwas zu thun, 

Beneficium, Rechtswohlthat, Vorrecht, welches 
das Geſetz gewiſſen Perfonen ımter gewiſſen Vers 

ältniffen ein» für allemal einräumt. Die wichtigs 

en find: B. abstinendi, das Recht der Kinder, 
ſich von der väterlichen (überfchuldeten) Erbichaft 
losfagen zu dürfen; B. ceden actiönum, 
das dem Bürgen zuftehende Recht, vom Gläubiger 
gegen Bezahlung der ganzen Schuld die Abtretung 
der Klagen auf die Schuldfoderung wider Haupt: 
ſchuldner und Mitbürgen zu verlangen; B. com- 
petentiae, Nechtswohlthat, wodurch ber Gemein⸗ 
ſchuldner fo viel Ginnahme bezieht, als er zum 
nothdürftigen, flandesgemäßen Unterhalt bebarf, 
befonders, wenn er nicht durch eigene Unredlichkeit 
in ben Goncurs gerathen if; B. berandi, 
Rechtswohlthat, die einem Gröen erlaubt, die Erb⸗ 
fchaft, nad) Prüfung derfelben, innerhalb einer von 
der erlangten Kenntniß des Erbfihaftsanfalls zu 
berechnenden einjährigen Frift, anzunehmen ober 
aufugeben; B. divisiönis, Nechtswohlthat, wo- 
een von mehren Bürgen, die alle gahlungsfähi 
und — der Einzelne nur ſeinen Theil, 
nicht bie ganze Summe, zu bezahlen verbunden ift; 
B. excussiönis ober ordinis, Rechtswohlthat, 
wonach ein Bürge, wenn er belangt if, der Haupts 
ſchuldner aber noch nicht, verlangen fann, daß er 
in Nuhe gelaffen werde, bis diefer verklagt ift, for 
fern derfelbe mit gleichem Erfolge und eben fo leicht 
in Anfpruch genommen werben fann; B. inven- 
tärii, die einem-Erben zuftehende Rechtswohlthat, 
unter öffentlicher Autorität ein Verzeichniß über 
die Berlaffenfchaft anfertigen zu laſſen und dann 
nicht mehr Schulden bezahlen zu dürfen, als aus 
ber Erbmaſſe bezahlt werben fünnen. 

Benefiz, eine fünftlerifche Production, deren 
Ertrag nicht für ben urfbrünglichen Unternehmer 
beftimmt ift. Benefizuorftellungen beim Theater 
. entweber einen Theil der Gage eines en; 
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agirten Mitglieds aus, oder werden als befondere 

ratification demſelben gewährt. 

Beneke (Friedr. Eduard), Prof. der Philoſo⸗ 
phie in Berlin, Feb. daſelbſi 17. Febr. 1798, br: 
theiligte fich als freiwilliger Jäger am Freiheite: 
friege 1815, ſtudirte in alle und Berlin Theos 
logie, und habilitierte fich 1820 in Berlin als Lehrer 
der Bhilofophie. 1822 wurden ihm feine Vorlefunz 
gen unterfagt, weil feine philof. Anſchauung von 
der Hegel’s abwich. 1824— 27 lehrte er in Göt— 
tingen. Nach Berlin zurüdgefehrt, erhielt er die 
Erlaubnis, Vorlefungen zu halten, und wurde nach 
Hegel’8 Tode 1832 Prof. B. gründet feine Philos 
fophie auf die Thatfachen des Bewußtſeins; Pſy— 
chologie ift ihm die Haupts und Grundwiſſenſchaft 
der Philoſophie. Bon feinen zahlreichen Schriften 
find zu nennen: „Erfahrungsfeelenlehre, als Orunds 
lage alles Wiffens, in ihren Hauptzügen dargeftellt‘‘ 
(erl 1820); „Über das Verhältnif von Seele und 
Leib‘ (Gött. 1826); „Lehrbuch der Phyfiologie als 
Naturwiffenfchaft‘ (Berl. 1833; 2. Aufl. 1845); 
„Syſtem der Metaphyſik und der Religionsphilo⸗ 
fophie, ans den natürlichen Grundverhältniifen des 
menfchlichen Geiftes abgeleitet‘ (Berl. 1840). Seit 
1841 gibt er eine Bierteljahrfchrift heraus: „Archiv 
für die pragmatifche Pſychologie“. Vgl. Dreßler, 
„B. ober die Seelenlchre als Naturwiflenfchaft ꝛc.“ 
(2 Bbe., —— 1840—46) und Raue, „Die neue 
Seelenlehre B.'s“ (Baugen 1847; 2. Aufl. 1850). ° 

Benemerönz (lat.), Verdienftlichfeit. Bene- 
meritus, ein wohlverdienter Mann. 

Bene misceätur (lat.), abgefürzt b. m. auf 
Recepten: Es werde wohl gemifcht! 

Beneplacitum (lat.), das Wohlgefallen; das 
Ghtdünfen. 

Bene qui latuit, bene vixit (lat., Wer wohl 
im Verborgenen gelebt hat, hat gut gelebt), Spruch 
Dvid’s, daß dad ftille, glanzlofe Privatleben dem 

efährlihen Wirfen auf öffentlichen, beſonders 

oben Poſten vorzuziehen if. 
ener, Milchmaß im Canton Graubündten = 
67 var. Kub.sBoll. 

Beneſchau, Beneffow, Hauptort der gleichnas 
migen Bezi⸗Hauptmannſchaft im Bubmweifer Kreife 
Böhmens, unfern ber Linz-Budweiſer Gifenbahn, 
mit 2300 @., hat Fabrifen für Leder und Papier. 

Bene valöte (lat.), Lebet wohl! Abſchiedewunſch 
in Briefen 20.;bie Päpfte ſetzten es unter ihre Bullen. 

Benevẽnt, die fühlichfte, völlig vom neapolit. 
Gebiete umfchloffene Delegation des Kirchenftaats, 
mit 25,000 E. auf 41, O.-M., ift mit den Vor: 
terraffen der Neapolit. Apenninen erfüllt, fruchtbar 
an Wein, Getreide, Ol und Südfrüchten und hat 
anfehnliche Viehzucht. Diefer Landftrich, die 269 
v. Ehr. von den Römern gegründete Golonie Bes 
neventum, fam nach mancherlei Wechfelfällen 1418 
an Neapel, fpäter an-ben Ricchenftaat, ward 1799 
durch die Franzoſen erobert und 1806 von Napos 
leon dem Minitter Talleyrand als Herzogthum vers 
lieben, 1815 aber dem PBapfte zurüdgegeben. — 
®., die einzige Stadt der Delegation, auf einer 
Anhöhe zwifchen den Flüſſen Sabato und Galore, 
mit 16,000 E., ift befeftigt, Sig eines Erzbis⸗ 
thums, hat mehre Paläfte, Klöfter und Kirchen, bar» 
unter eine fehöne Kathedrale, und birgt eine -. 
merfwürbiger Alterthümer, namentlich find die 
Mauern der Stadt faft Iediglich von Reiten alter 
Säulen und Statuen aufgeführt a, bie fogenannte 


Benevolent 


Porta aurea ift eine Ehrenpforte Trajan's. B. hat 
Fabriken fir gold» und filberplattirte Waaren und 
lebhaften Getreibehanbel. 

Benevölent (lat.), wohlwolfend, geneigt. Be- 
nevslenz, Wohlwollen, Geneigtheit, 

Benfey (Theodor), Drientalift und Sprach⸗ 
forfcher, geb. 28. Jan. 1809 zu Nörten, ſtudirte zu 
Göttingen und Münden claffiiche Philologie, und 
befchäftigte ſich 1830 — 34 zu Branffurt und Hei: 
delberg auch mit Sansfrit und Spracdhvergleichung. 
Seit 1834 lebt er in Göttingen, wo er eine Pros 
feffur erhielt. Als tüchtiger und fcharffinniger 
Sprachforfcher bewährt er fih in dem „Griech. 
Wurzellerifon” (2 Bde. Berl. 183942) und den 
Schriften „Über die Monatsnamen einiger alter 
Voiker“ (Erl. 1836) und „Über das Berhältnif 
der äghpt. Sprache zum femit. Spradhftamm 
(2pz. 1844), als gründlicher Kenner des Sanskrit 
in feinem „Handbuch der Sanskritſprache“ m 1, 
Grammatik, Lpz. 1852; Bd. 2, Chreftomathie, Lpz. 
= fowie in feiner Ausgabe (mit Überfegung 
und Gloſſen) ber „Hymnen des Samaveda“ —— 
1848). Um die Erflärung ber altperf. Sprachdenk⸗ 
wmäler hat er in „Die perf. Keilinfchriften‘‘ (Lpz. 
1847) und einigen Fleinern Schriften über bas Zend 
Verdienſtliches geleitet. Zahlreiche Eleinere Arbeis 
ten B.'s finden fich in Zeitfchriften und Sammels 
werfen, wie 3. B. in Erſch und Gruber’s „Ency⸗ 
Hopädie‘ der fehr umfangreiche Artikel „Indien“. 

Bengälen, ber öftl. Theil Hindoſtans, bildet 
im engern Sinne bie öftlichite Prov. der angloind. 
Praͤſidentſchaft Kalkutta, wirb von Affam, Hinter: 
terindien, dem Bengal. Meerbufen, Oriſſa, Gond⸗ 
wana, Bihar, Nepal und Siklim begrenzt und hat 
auf 4523 D.:M. 25 Mill. E. Das vorherrfchend 
ebene Land erhebt fich nach N. zu allmälig zu den 
Borterraffen des Himalaya und wirb von dem Gans 
ges, mit dem Brahmaputra vereinigt, bewäflert; 
biefes reiche Stromgebiet veranlaßt häufige Übers 
ſchwemmungen und flempelt den größten Theil B.s 

u einem Sumpflande, mit — 
flanzenvegetation überwuchert. Faſt alle Er— 
niſſe der Tropengegenden, namentlich auch 

Bu er, Baumwolle, Opium und Indigo, werben 
bier gewonnen. Schafe, Büffel und Ziegen bilden 
einen reichen Viehſtand; in den Wildniffen hauft 
der Elefant, das Nashorn, das wilde Schwein und 
der Tiger. Eifen und Salpeter find die hauptfäch- 
lichten Probucte der Gebirge. Der Gewerbfleif 
ber Einwohner, welche theils Hinbus, theils Mon⸗ 
golen, theils Europäer find, erſtreckt ſich namentlich, 
auf Gewebe in Seide und Baumwolle, auf Tep: 
piche, Leder⸗ und Metallmaaren, Gold» und Gil: 
bergegenftände. Der hauptſaͤchlich durch die Eng⸗ 
länder unterhaltene Hanbelsverfehr ift bedeutend. 

B. bildete dereinft ein felbftändiges Reich mit 
befonderer Sprache und eigenthümlichen Schrift: 
zeichen. 1203 warb B. von ben Moslemen erobert, 
gehörte von 1225 an 2 Beftande Delhis und 
warb durch Afbar im 16. Jahrh. mit Dem mongol. 
Reiche vereinigt. Seit Mitte bes 17. —— er⸗ 
richteten die Engländer im Lande Gomptoire und 
feßten 1681 einen Gouverneur zu Hughly ein. 1757 
eroberten die Briten unter Watfon und Elive Kal: 
kutta und erhielten 1765 bie Berwaltung von B., 
Bihar und Oriffe förmlich abgetreten. 

Bengalifher Meerbufen, Theil des Inb. 
Deeans, zwifchen Border: und Hinterindien, hat 
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viele Infeln; zur Schiffahrt tragen eine Menge 
großer, fich in ihn ergießender Flüffe bei, fo Gans 
ges und Brahmaputra, PBennar ıc. 

Bengalifhes euer, auch Weißfeuer, eine 
Miſchung von 16 Th. Salpeter, 6 Th. Schwefel 
und 4 Th. Antimonium, der man noch 1 Th. Mehl: 
pulver — kann, dient in der Luſtfeuerwerkerei 
e Darftellung der weißen Lichter und wird aud), 

offenen Gefäßen abgebrannt, zur Erhellung von 
größern Räumen verwendet. 

Bengel (Job. Albe.), Theolog, geb. 24. Juni 
1687 zu Winnenden in Würtemberg, flubirte in 
Tübingen, warb 1713 Prediger und Prof. an ber 
Schule zu Denfendorf, 1741 Rath und Propft zu 
Herbrechtingen, 1749 Gonfiftorialrath und Prälat 
zu Alpirsbach, flarb 2. Dec. 1752. B. hat ſich als 
erfler Kritifer um bie Berichtigung des neute: 
ſtamentl. Tertes fehr verdient gemacht (1. Ausg. 
Tüb. 1734). Ferner gab er heraus einen Furzen 
Eommentar zum N.T. „Gnomon Novi Testa- 
menti‘ (Tüb. 1742; berausg. von Steubel,2Bbe,, 
Tüb. 1835 — 36). In feiner „Erflärten Offenba⸗ 
zung St.⸗Johannis“ (Stuttg. 1740) berechnete er 
das Alter der Welt auf 7777%, 3. und verfün- 
digte für 1836 das Losbrechen des Satan. Bol. 
Burf „B.'s Leben und Wirken“ (Stuttg. 1831) und 
„B.'s literarifcher Briefwechſel“ (Stuttg. 1836); 
Wurm, „Über bie Beweisgründe für B.’s apofa- 
Ipptifche Zeitrechnung, mit Rüdfiht auf die Er- 
wartungen im $. 1836‘ (Stuttg. 1832). — B. 
(Ernſt Gottlieb von), Enfelfohn des Vorigen, geb. 
3.Nov.1769 zu Zavelftein auf dem Schwarzwalbe, 
geft. als Prälat, Prof. der Theologie und Propft 
an der St.⸗Georgenkirche zu Tübingen 23. März 
1826. Er gab feit 1815 heraus „Archiv für Theos 
logie“. Nach feinem Tode erfchienen feine „Reden 
über Religion und Chriſtenthum“ (Tüb. 1831; 
2. Aufl. 1839) und die „Opuscula academica ‘ 
(Hamb. 1334). 

Benguela (for. Benghela), ein Negerreich an 
ber Weltfüfte von Afrika, im füblichften Theile 
Niederguineas, welches, nörbl. von Angola be: 

rent, fich vom Fluſſe Congo bis zum Gap Negro 
Binzleßt, gebirgig, mit reiner und gefunder Tempes 
ratur. Unter den zahlreichen Flüſſen ift der Rio⸗di⸗ 
Brancesco der bedeutendfte. Das Mineralreich ge: 
währt Silber, Kupfer, Eifen und reiche Steinfalg- 
lager; die Pflanzenwelt prangt in ben verſchieden⸗ 
ften Arten ber Tropengewächfe; die faft undurch⸗ 
dringlichen Cedern⸗, a: und Palmenwäl- 
ber And ber Aufenthalt zahlreicher wilder Thiere, 
Affen und Schlangen. Die zum Gongoflamme ges 

drenden Einwohner Bam bie u 

ehen auf niedrigfter Gulturftufe, ja find von Fans 
nibalifchen Gelüften nicht ganz freizufprechen. Die 
Küfte von Ober⸗B. fteht unter portug., leider ben 
Stlavenhandelbegünftigendem Gouvernement. Die 
Hauptftadt ift Gan-Belipe-di-8., mit etwa 5000 E. 
unb einem vortrefflihen Hafen. 

Benicärlo, ein dicker, rother, fpan. Wein von 
B., in ber fpan. Prov. Caſtellon⸗de⸗la⸗Plana, den 
man in Borbeaur zum Verſchneiden der jungen 
Branzweine verwendet, 

Benignität (lat.), Güte, Leutfeligfeit. 

Benin, ein von den Afchantis abhängiges Kd- 
nigreich an der Küfte von Weſtafrika, in Oberguis 
nea, von Küftenflüffen und den Münbungsarmen 
des Niger vielfach gerfchnitten und fehr ungefund, 


Benjamin (Sohn Jakob's) 


fonft überaus fruchtbar und reich an mancherlei Bros 
bucten, fowie dicht bewölfert. Der als Fetiſch vers 
= König ift volltommener Despot, hat 00 
eiber und fann eine Macht von 100,000 Mann 
ins Feld ftellen. — Die Hauptflabt gleichen Nas 
mens, 32 M. von der Mündung bes Beninftro- 
mes, zählt 15,000€. und war einft ein durch Skla⸗ 
— fepe bedeutender Drt. 
enjamin (hebr., Sohn des Glüds), ber 
füngfte Sohn des Erzvaters Jakob und der Rahel, 
* er leiblicher Bruder Jofeph's. Das Gebiet ſei⸗ 
nes Stammes lag zwiſchen denen des Ephraim, 
Dan und Juda in Mittelpaläftina am Jordan, mit 
den Orten: Jericho und Bethel. Aus ihm ſtammte 
Iſraels erfter König Saul, und nach Salomo’s 
Tode bildete er mit dem Stamme Juda bas Könige 
reich gleichen Namens. 

Benjamin, von Tubela, einer Stadt in Nas 
varra, ein gelehrter Rabbiner, der, um bie Lage 
ber zerfirenten Juben kennen zu lernen, zwifchen 
1159— 73 .eine Reife von Saragoffa über Italien 
und Griechenland nach Paläftina und Berfien 
machte und über Agypten und Sieilien in feine 
Heimath zurüdfehrte, der erfte europ. Reiſende, 
der von dem fernen Dften Kunde gab, befien in 
hebr. Sprache Hinterlaffene und mehrmals heraus: 
gegebene, auch in mehre Sprachen überfegte Reifes 
notizen aber nur mit großer Vorſicht zu benugen find. 

—— (Mor. Aug. Graf von), geb. 1741 
zu Werbowa in Ungarn, Sohn eines dftr. Ger 
nerals, erft in öftr. Kriegsdienften, ergriff dann 
unter den poln. Gonföberirten die Waffen gegen 
Rufland, wo er als Oberfter und Befehlshaber 
ber Gavalerie 1769 gefangen und nach Kamtſchatka 
veriwiefen wurbe. Hier erwarb er fich die Gunft 
des Statthalters, deſſen Tochter er heirathete. Uns 
ter dem Vorwande, bie ſüdl. Spitze ber Halbinfel 
urbar zu machen, entfloh er mit feiner Gattin und 
69 Mitverbannten. Auf Macao verlor er feine 
Gattin und Biele feiner Gefährten, und ging dann 
nad) Franfreich, wo er ein Regiment und den Auf: 
trag erhielt, auf Madagaskar eine Niederlaffung 
zu gründen. Diefen vollzog er und eriwarb ſich die 
Achtung der dortigen Völkerfchaften, die ihn 1776 
zu ihrem ern ernannten. Nach feiner Nüdfehr 
nach Franfreich erlitt er viele Berfolgungen, ver⸗ 
lieg das and, trat kurze Zeit wieder in dflr. 
Dienfte, ging dann aber nad) England und Ame- 
rifa, um eine neue Erpebition nach Mabagasfar 
zu unternehmen, auf welcher er 1786 in einem 
Gefechte gegen die Franzoſen den Tod fand. 

Benten 9 (Lubw. Ernſt von), fächf. Reiter⸗ 

eneral, geb. 1711 zu Ansbach, trat in bie fächf. 

avalerie, zeichnete ſich 1745 als Hauptmann bei 
Keffelsdorf und 1757 bei Kollin aus, war als 
Dberft auch in den Feldzügen 1758—62 thätig. 
1763 führte er die fäch. Truppen aus Warfchau 
zurück, warb 1775 Generalinfpector der Gavalsrie 
und trat 1788 als Chef des Garbecorps in Ruhe: 
ftand. Er ftarb 1801 zu Dresden. 

Benkendorff, eine ruf. in Livland und Eſth⸗ 
land angefeffene Bamilie, aus welcher Chriſtoph 
von ®. unter Katharina II. in der Garbe diente 
und als General ſtarb. — B. (Aler. von), des Vo⸗ 
rigen ältefler Sohn, geb. 1784 in Eſthland, fam 
als Züngling nad) Petersburg und wurde als Ber- 
wandter der Fürſtin Lieven, der Erzieherin der 
kaiſerl. Kinder, der Jugendgenoffe des Großfürſten 
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Nifolaus und deffen Liebling. Nachdem er bie 
Serie: in Deutfchland und Franfreich im Ger 
neralftabe als GeneralsAdjutant des Großfürſten 
mit gemacht und bei befien Thronbefleigung, bei 
Gelegenheit der Militärrevolution, viel Gewandt⸗ 
eit und Heldenmuth gezeigt hatte, warb er 1826 
ef der Gensdarmerie und Gommandant bes 
kaiſerl. Generalquartiers. Seit jener Zeit war er 
der ungertrennliche Begleiter des Kaiſers und fein 
Einflu or t. Seine Stellung als Chef des 
eheimen Po Ieifpftem6 in Rußlaub hat ihm viele 
—2 Beurtheilungen zugezogen. Spaͤter 1832 
wurde er mit feiner Familie in den Grafenſtand 
erhoben und zu des Reichsraths. Er flarb 
1844 auf der Rüdfehr aus Deutfchland, wohin er 
zur Herftellung feiner Gefundheit gegangen war, 
— 8. (Ronflantin von), der jüngere Bruder bes 
Borigen, geb. 1784, trat von ber biplomatifchen 
Laufbahn n den Kriegsdienft, machte die Kriege in 
Deutfchland und Frankreich mit, und warb dann 
1826 zu einer diplomatifchen Miſſion nad; Stutt: 
gart und Karlsruhe verwendet. Nach der Rüdkehr 
machte er den perf. Feldzug mit, warb General: 
lientenant, flarb aber bort am Nervenfieber. Sein 
Sohn ift Oberft, Faiferl, Blügelabjutant und ber 
ruf. Geſandtſchaft in Berlin attachirt. — Die 
Schwefter der beiden Brüder, Daria Ehriftophos 
rowna von ®:, ift die in der diplomatifchen Welt 
befannte Gräftn, nachmals Fürftin Lieven. 
Bennedenftein, Stadt in der preuf. Prov. 
ag Reg. Bez. Erfurt, am Harz, norbweftl. 
von bes anz von braunfchw. Gebiet ums» 
geben, mit 3805 & und lebhaftem Eifengemwerbe. 
Bennet, auch Bennett, eine engl. inBerffhire ans 
fäffige Familie. — 8. (Henry), geb. 1618, trat in der 
Revolution aufdie Seite Karl's I. und warwährend 
der Refldenz zu Oxford im GStaatsfecretariat. 
Karl II. ernannte ihn zum Schagbewahrer, ftellte 
ibn 1662 an die Spike des Gabinets und erhob 
ihn zum Earl von Arlington. 1669 warb er Mit: 
glied des berüchtigten Gabal» Minifterium, nad) 
beffen Auflöfung er ins Privatleben zurüdtrat. Er 
ftarb 1685. Sein älterer Bruder, Jobn B., warb 
1682 Baron von Offulston, welche Würde nach 
feinem Tode, 1686, auffeinenSohn Charles B. geb. 
1674, überging, der nach dem Tode feines Schwie- 
ervaters, Lord Korb Grey von Werk, 1714 zum 
Carl von Tankerville erhoben ward. — B. (Ehars 
les), Großenkel des Vorigen, vierter Earl von 
Tankerville, geb. 1743, war dreimal Generalpoft: 
meifter und mehrmals Mitglied des Geh. Raths. 
Er ftarb 1822. Sein ältefter Sohn, Charles Au: 
suftus ®., geb. 1776, iſt ber — Earl 
von Tankerville und Baron von Oſſulston. — B. 
(William), aus einer Seitenlinie der Familie, geb. 
1767, wibmete ſich der Muſik, ward 1793 Organiſt 
zu zes und berühmt wegen feines Orgelfviels, 
ennet (William Sterndale), engl. Pianiſt 
und Gomponift, geb. 13. April 1816, wurde ſchon 
im 8. 3. bei der Kapelle des Kings-College anges 
ftellt. Später befuchte er die Fünigl. Afabemie ber 
Muflt und lernte bei dem büffeldorfer Muflkfefte 
Mendelsfohn:Bartboldy kennen, der fein Talent 
fehr günftig beurtheilte und auf feine Richtung 
entfchiedene Wirkung hatte. B., der im Winter 
1837—38 mit großem Erfolge in Beipzig aufgetres 
ten, wurbe hei feiner Rückkehr nach —— glaͤn⸗ 
zend empfangen und 1838 — * fönigl. Geſell⸗ 


Bennigfen 


fchaft der Muſik zumMitgliede erwählt. B.’6Eoms 

pofitionen bewegen ſich namentlich; in Kammer⸗ 

mufif, Salonsftüden für Klavier, und Duverturen, 
fämmtlich in Mendelsfohn'fchem Stile, jedod) in 
eiftreicher, origineller Anſchauung. Er wirft auch 
chriftftellerifch auf mufif. Felde. 

Bennigfen (Levin Aug. Theophil, Graf 
von), einer ber berühmteften ruf. Weldherren, 

eb. 1743 in Braunfchweig, trat erft in hannov., 
päter als Premiermajor in ruff. Dienfte, focht 
egen bie Türfen und Pugatfcheff, commandirte 
1793 und 94 in Polen und 1796 in Berfien. Er 
war, von Paul I. zurücigefegt, eines der Häupter 
ber Berfchwörung gegen iefen, nahm aber an def: 
fen Ermordung nicht perfönlich teil. 1806 und 
1807 focht er nicht ohme Glück gegen die Franzos 
fen, nahm aber dann feinen Abſchied. 1812 ergriff 
er abermals die Waffen und fchlug die Frangofen 
bei Borodino, an derMosfwa und bei Woronowa. 
Bei —3*8 commandirte er eine Colonne von 
150,000 M. auf dem rechten Flügel, focht ſiegreich 
bei Zweinaundorf und wurde auf dem Scyladhte 
felde in den Grafenftand erhoben. Er war es, ber 
dem Könige von Sachfen feine Gefangenfchaft ans 
Fündigen mußte. Nach dem PBarifer Frieden über: 
nahm er den Oberbefehl über die ſüdl. Armee in 
Befiarabien, zog fich aber 1818 wegen Alters: 
fhmwiche auf fein Stammgut Barteln im Hannos 
verſchen zurüd und ftarb 1826. 

Bennigfen (Aler.Levin, Graf),hannov. Staats: 
mann, Sohn des Vorigen, geb. 21. Juli 1809 zu 
Safret bei Wilna, fam 18183 mit feinem Bater 
nach Hannover, ftubirte feit 1826 zu Göttingen, 
war 1830—40 im Staatsdienfte beichäftigt, wurde 
1841 zumSchagrath gewählt und als foldyer Mit: 
glied der I. Kammer, 1848 mit Bildung eines 
neuen Minifterium beauftragt, in welchem er den 
Dorfig und die Portefeuilles der auswärtigen Ans 
gelegenheiten und des fünigl. Hanfes übernahm 
und mit Taft und Erfolg verwaltete, bis er 28. 
Drt. 1850 mit feinen Gollegen zurüdtrat. Seit 
ben hat er als Präfident der I. Kammer gewirft. 

Benno, der Heilige, Bifchof von Meißen, aus 
dem gräflichen Gefchlechte der Bulten- oder Wol⸗ 
denburger, geb. zu Hildesheim 1010, geft. 16. Juni 
1107. Die politifchen Wirren unter Heinrich IV. 
machten er fogar feines Bisthums verluftig, das 
er aber wieder erhielt und fich dann feit 1087 um 
die — der Sorben im Meißniſchen und 
um den Ackerbau ſehr verdient machte. Seine Hei⸗ 
ligſprechung durch Papſt Hadrian VI. 1523 veran⸗ 
laßte Luther zu einer —— 

Benſerade (Iſaak de), geb. 1612 zu Lyons⸗la⸗ 
Foreſt in der Normandie, zeichnete Ah in Paris 
burch feine yo damale beliebten „Concetti“ 
aus, erwarb fich Dadurch rafch die Gunft des Hofs 
und erhielt durch Richelieu und Mazarin anfehn: 
liche Penfionen. Aber als diefe Modepoeſie bald 
einer wahren Pla machte, warb er eben fo rafch 


vergefien, und zog fich auf fein Landhaus zu Gens, 


tilly zurück, wo er 17. Oct. 1691 ftarb. @ine Auss 
wahl aus feinen Poefien (2 Bbe., Bar. 1697) ers 
lebte mehre Auflagen. 

Bentbam (fpr. Benntämm, Jeremy), geb. zu 
London 1747, Sohn eines berühmten Sachwalters, 
war felbft als folder mit Erfolg wirffam, zog ſich 
aber, aus Unmuth über die Gebrechen der engl. 
Nechtöflege, vom praftifchen Leben zurüd und vers 
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brachte fein langes ferneres2eben in bem Stubium 
ber Gefeggebungspolitif, literarifchen Arbeiten 
barüber und Gorrefpondenzen mit philantropifchen 
Notabilitäten der ganzen Welt. Er war ein wohl: 
wollender, rechtfchaffener und —— Mann, 
den es auch an Kenntniß und Geiſt nicht gebradh, 
weshalb er manches Richtige erkannt und gelehrt 
und fich namentlich um die Politif des parlamenz 
tarifchen Lebens und um die Griminalpolitif Ber: 
dienfte erworben, auch in England, noch mehr in 
Branfreich und Amerifa viele Anhänger gefunden 


bat, zumal er in mandıen Dingen mit den Rich— 


tungen der Zeit zufammentraf. Auf ber andern 
Seite verfiel er auch in zahlreiche praftifche Irr— 
thümer, weil er von dem gefchichtlichen Werder 
und ben gegebenen Zuftänden abfah. Die theo— 
retifche —— ſeines Syſtems ſtieß, beſonders 
in Deutſchland, Viele ab, weil er Alles auf ein ma: 
terielles Nüglichfeiteprineip und egoiſtiſchen Sen: 
fualismus zurüdführte.. Er ftarb 1. Juni 1832. 
Sein Schüler, Etienne Dumont aus Genf, ſtellte 
feine ehren in „Orundfäge der Civil- und Gris 
minalgefeßgebung‘ (deutfch von Benefe, 2 Bde., 
Berlin 1830) zufammen. Seine Philofopbie ift 
namentlich in feiner „Deontologie‘‘ dargelegt. 
Bentheim, eine Graffchaft in dem Osnabrüdis 
fhen, zu Hannover gehörig und am bie Nieder: 
lande und Weftfalen grenzend, mit 19 O.:M. und 
egen 30,000 @., ift theilweife fruchtbar, theilmweife 
oorland. Die Religion des Landes ift die ref. 
Die alten Grafen von B. ftarben 1421 mit Graf 
Bernhard I. aus und die Grafichaft fiel an Eber: 
won von Güterswyk, ber nebft feinem Enfel Eber: 
wyn IV., geft. 1562, auch noch Steinfurt, die 
Solms: Dttenfteinifchen Güter, Tecklenburg und 
Rheda erwarb. Die Söhne Arnold's IV. theil: 
ten. Gegenwärtig beſtehen noch die Linien B.s 
Bentheim und B.sTedlenburg. Graf Friedrich 
Karl B.:B. verpfändete 1755 fein Land an 
Hannover, welche Pfandfchaft erit während der 
franz. Occupation und fchlieplid mittels einer 
Mebenconvention zum — Pariſer Frie⸗ 
ben erledigt ward. 1817 erhob der König von 
Preußen die Grafen von B. in den Fürftenitand. 
Fürft Alerius, geb. 20. Jan. 1781, ſteht wegen 
B. unter hannov., wegen Steinfurt (1Y, O.⸗M. 
mit 5900 €.) unter preuf. Hoheit. Die Linie be- 
fist auch noch Rüfchau (1%, DO.:M. mit 4400 €., 
Alpen bei Wefel (1 O.:M. mit 2600 €.) und in 
Holland Batenburg und Hawiderwerth. Die Eins 
fünfte betragen 85,000 Thlr. jährlich. Der Erb: 
prinz Ludwig ift 1. Aug. 1812 geboren. Der Bru⸗ 
der des Fürsten, Wilhelm Belgicus, geb. 17. April 
1782, trat 1799 in das öfter, Heer, wurde bei As: 
pern Oberft, focht tapfer bei Wagram, Dresden 
und Kulm und im füdl. Franfreich, war dann Bes 
vollmächtigter der Mebiatifirten, warb 1827 Feld: 
marfchallieutenant, ftand zu Pabua und ſtarb als 
Gommanbant des 2. Armeecorpe Ey Villafranca 
12. Oct. 1839. — Der Fürſt von B.-Tecklenburg, 
Kaſimir, geb. 4. März 1795, beftgt, unter preuß. 
Hoheit, die Grafihaft Hohenlimburg und bie Herrs 
ſchaft Rheda (5 O.⸗M. mit 22,500 €.) fowie Gros 
nau und Mewelinghofen mit 70,000 Fl. Jahres: 
einfünften. Tedlenburg ſelbſt iſt ſchon 1706 an 
Preußen verfauft worden. 
+ Bentind, ein urfprünglich aus der Pfalz ftams 
mendes, fpäter in den Niederlanden und in Eng⸗ 


Bentind 


land anfäffiges Gefchlecht. Die ältere Linie der B. 
ward begründet und nad) England übergeführt durch 
305. Wild. von B., geb. 1648, geit. 1709, dritten 
Sohn Hendrif B.'s von Diepenhan in Oberyſſel. 
Liebling und Jugendfreund König Wilhelm’s III., 
wurde er von Diefem 1689 zum engl. Baron von 
Girencefter, Biscount Woodſtock und Earl von 
Portland ernannt. Henry B. fein ältefter Sohn, 
wurde 1716 Derjog von Portland und Marquis 
von Titchfield und Itarb 1726 als Gouverneur in 
Jamaica. Defien Sohn und Erbe William B., 
geb. 1708, vermählte ſich mit der reichen Margas 
ret Cavendiſh, einzigen Tochter des Earl Edward 
Harley von Orford, welche in Balftrode ein Mu: 
fenm errichtete, in dem fich die berühmte Portland: 
vafe befand. — ®. (William Henry Cavendiſh-), 
der ältefte Sohn des Vorigen, geb. 1738, gehörte 
während des nordamerif. Kriegs im Oberhaufe zur 
Oppofition, ward 1783 erfter Korb des Schatzamts, 
mußte aber dem Minifterium Pitt weichen. Spä- 
ter trat er auf die Seite der Regierung, wurde 
Minifter und Präfident des Geh. Raths, zog fi 
aber 1805 zurüd und jtarb 1809. — 2. (alttitiam 
Gharles Gavendifh:), des Vorigen zweiter Sohn, 
ge. 1774, trat in den Kriegsdienit und ward 1803 

ouverneur von Madras. Zurücberufen, wurde er 
an den Hof König Ferdinand's nach Sicilien ges 
fendet, wo er fich nicht eben beliebt machte und Urs 
fache war, daß ſich die Königin Karoline 1811 mit 
Napoleon verbündete, wodurch aber B. in Sirilien 
um fo mehr Gewalt befam. Später regierte er in 
Genua bis zu defien Bereinigung mit Sardinien, 
wurde bann engl. Gefandter in Rom und 1827 
Generalgouverneur in Oftindien, wo er u. U. das 


453 


Berbrennen der Witwen abfchaffte. 1835 wurde er | 


durch Lord Audland erfegt und ging nach Baris, 
wo er 1839 ftarb. — 8. (William Henry Gaven: 
difh Scott), des Borigen ältefter Bruder, jegiger 
Herzog von Portland, geb. 1768, ift Vater dreier 
Söhne, derenältefter 1924 farb, und deren zweiter, 
geb. 1800, Marquis von Titchfield if. — B. 
(Georg Friedr. Cavendiſh⸗), dritter Sohn des Bo: 
rigen, geb. 1802, it als Parlamentsglieb befannt, 
war aber früher Militär. Anfänglich Whig, trat er 
fpäter zu den Tories über. Ein gewandter Stilift, 
aber noch geffirchteter als Redner, ftarb er 1848. 

Der Gründer der jüngern Linie der B. war 
Bih. von ®., geb. 1701, get. 1773, welcher durch 
Bermählung mit der legten Tochter des Grafen 
Anton ll. von Aldenburg das graflich Aldenburgifche 
Fideicommiß an fein Haus brachte, welches in den 
Herrfchaften Kniphaufen und Varel nebit Gütern 
im Dldenburgifchen beftand. Sein Enkel, Wilh, 
Guſt. Friedr., geb. 1762, feit 1768 Befiger diefer 
Fideicommißherrſchaften, lebte nachdem Tode feiner 
erften rau, einer Freiin von Reede, feit 1800 mit 
Sara Margaretha Gerdes, der Tochter eines olden— 
burg. Landmanng, in einer fogenannten Gewiſſens⸗ 
ehe bis 1816, wo er fich förmlich mit = trauen ließ. 
Der Be Sohn aus diefer Ehe, Guftav Adolf, 
geb. 1809, erhielt ſchon (nad) Verzichtleiftung fei- 
nes ältern Bruders) 1834 die Mitregentfchaft an 
ben genannten, feit 1825 als mebiatifirte Herr- 
fchaften mit vielen Rechten und Privilegien ihrem 
ehemaligen Landesherrn een Fideicom: 
mißherrfchaften, in deren alleinigen Beſitz er bei 
feines Vaters Tode 1835 fan. Schon bei feines 
Baters Lebzeiten hatte aber deſſen Bruder, Joh. 
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Karl, geb. 1763 (der gleich feinem Bruder groß⸗ 
britan.Öeneralmajor war ud 1833 ftarb) und fpäter 
deffen drei Söhne, fpeciell in ihrem Nuftrage ber 

weite Sohn, Karl Anton Ferdinand, die Succefs 
Konsfähigfeit der aus der Ehe mit Sara Margas 
rethe Gerdes hervorgegangenen Kinder, fpeciell 
des jegigen Befipers der Fideicommißherrichaften 
ftreitig gemacht, und beshalb Klage beim Ober: 
appell. = Gerichte zu Divdenburg erhoben. Sie 
bezogen fich auf die nad den Rechten des hohen 
Adels von der Succeffion in Bamiliengütern auss 
geſchloſſene uneheliche Geburt defjelben, noch dazu 
von einer Leibeigenen, und fbeciell auf die Berus 
fung nur legitimer Nachkommen aus ftandesmäßi- 

er Ehe in das Fideicommiß, welches der leßte 
Graf von DldenburgsDelmenhorft für feinen übris 
gens unehelichen zum Reichsgrafen von Aldenburg 
erhobenen Sohn Anton ge hatte. Die Be: 
Hagten beftritten, daß Sara Margarethe Gerdes 
eine Leibeigene gewefen, fowie daß die Grafen von 
Aldenburg zum hohen Adel gehört hätten, und be⸗ 
riefen fich im Übrigen auf die rechtlichen Wirkun« 
gen ber Gewiſſensehe, vertheidigten auch ihre Suc⸗ 
ceffionsfähigfeit als Mantelfinder. Der darüber 
erhobene Rechtsftreit, in welchem die namhafteiten 
beutfchen Rechtsgelehrten fich für die eine oder die 
andere Partei ausfprachen, und welchen Tabor in 
Göttingen für die Kläger, Died in Halle für bie 
Bellagten führt, ift noch nicht beendigt; ein Urtel 
der Juriftenfacultät zu Jena ſprach ie für die Bes 
flagten aus; hiergegen remebirten bie Kläger und 
die Sache gelangte zur neuen Entfcheidung an bie 
Zuriftenfacultät zu Gießen. Nächſtdem aber erwirks 
ten die Kläger, welche jchon 1836 fich in factifchen 
Befig der Herrichaft zu fegen verfucht hatten, 1845 
einen Bundesbefchluß, welcher die Erklärung ent⸗ 
hielt, daß der gräflichen Familie B. nach ihrem 
Standesverhältniffe zur Zeit des deutfchen Reiche 
die Rechte des hohen Adels zufichen; die Publicas 
tion diefes Beſchluſſes foll nach einem in der 15. 
Sigung 1853 ergangenen Bundesbefchluffe in als 
len deutfchen Staaten erfolgen; ein Verſuch der 
Kläger, infolge beifelben eine weitere Grflärun 
der Bundesverfammlung über die Nichtfähigfeit 
des gegenwärtigen Befigers zur Succeffion zu er» 
fangen, wurde zwar ſchon 1847 gemacht, iſt zur 
Zeit aber ohne Erfolg geblieben. 

Bentivoglio (for. Bentiwoljo, Gornelio), Gar: 
dinal, geb. 168 zu Ferrara, 1712 als Nuntius in 
Paris, 1719 Gardinal, geit. 1732, war ein eifriger 
Freund und Kenner der Wiffenfchaften. Unter dem 
Namen Selvaggio Porpora überfegte er des Stas 
tius „Thebais” ins Ital. (2 Bde., Rom 1729). 

Bentley (for. Bentli, Richard), Philolog, geb. 
27. Jan. 1662 in Oulton bei Walefield in Dorf: 
fhire, ſtudirte zu Cambridge, ward 1693 Fönigl. 
Bibliothefar zu St.⸗James, wo er, von Boyle im 
ber Vorrede zur Ausgabe der „Epistolae” des 
Phalaris der Ungefälligfeit angeflagt, fidy dadurch 
rächte, daß er bie Unächtheit der „Epistolae‘ nadh« 
wies. Bal. feine „Opuscula philologica “ (Epj. 
1781). 1700 ward er Prof. der Theologie zu Cams 
bridge und 1701 Archidiakonus von Ely. 1710 ers 
— feine kritiſchen Bemerkungen zu Ariſto⸗ 
phanes und unter dem Namen „Phileleutherus 
Lipsiensis“ feine Berbefferungen der Bruchſtücke 
des Menander und Philemon. Hierauf folgten 
feine Ausgaben des Horaz (Gambr. 1711; %py. 
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1826), fein Hauptwerf, dann bie des Terenz, Phä- 
drus und Manilius. In feiner Ausgabe des,‚Para- 
dise lost“ von Milton hat er ſich willfürliche 
Veränderungen erlaubt, wie auch feine Verbeſſe⸗ 
rungen ber alten Glaffifer ohne Sinn für Poefle 
gemacht find. In feinen vielen literarifchen Fehden 
offenbarte er ein unerfchütterliches Selbftvertrauen. 
Bgl. B.'s Biographie von F. A. Wolf in den „Bis 
terarifchen Analeften” (Bd. 1. Berl. 1816). — 
Sein Neffe, Tbomas B., Mitglied des Trinitys 
College zu Gambridge, geft. 1786, ift befannt 
burch Herausgabe bes Gäfar und anderer Glafflfer. 

Den el-Öternau (Ehriftian Ernft, Graf von), 
Schriftteller, geb. 9. April 1767 zu Mainz, 1791 
furfürftl. mainz. Regierungsrath zu Erfurt, 1803 
Geh. Staatsrath, trat 1306 als Director des Mis 
nifterium bes Innern in bad. Dienfte, und 1812 
ernannte ihn der Großherzog von Frankfurt zu feis 
nem Staats» und Finanzminifter. Mach der Aufs 
löfung diefes Staats lebte er meift zu Mariahals 
den am — wo er 13. Aug. 1850 ſtarb. 
Bon feinem Bater, einem eifrigen Befämpfer ber 
Hierarchie, zum Freifinn erzogen, trat er 1827 zum 
Proteftantismus über und offenbarte feine Liebe 
für Freiheit und Wahrheit in feinem „Berichte 
über die bair. Ständeverfammlung von 1827 — 28" 
(3ür. 1828) und in den „Baierbriefen” (Stuttg. 
1831—32). Als Schriftfleller machte er zuerft 
durch feine „Novellen für das Herz‘ (Hamb. 
1795 — 96) Auffehen; aber ben Ruhm eines ber 


ausgezeichnetften Qumoriften erwarb ihm erft, ‚Das - 


goldene Kalb, eine Biographie‘ (Gotha 1802—4), 
mit welchem „Der fleinerne Gaft‘ (1808), „Der 
alte Adam’ (1819—20) und der noch ungedruckte 
„Meifter vom Stuhle“ zufammen eine Roman 
Zetralogie bilden. Außer vielen andern Werfen 
fehrieb er noch originelle Sprüchwortfpiele unter 
dem Titel: „Das Hoftheater von Barataria“ 
(1828), mehre Zuftfpiele, 3. B. „Weiß und Schwarz“ 
und „Mein ift bie Welt”, ein Schaufpiel „Der 
Geiſt von Canoſſa“ ıc., die fämmtlich den Stem: 
pel echten Humors und einer zuweilen gefuchten 
Originalität tragen. Gorneille's ‚Eid‘ und Doung's 
„Nachtgebanfen‘‘ find von ihm überfegt. 
Benzenberg (Joh. Briedr.), Phyſiker, geb. 
1777 in Schöller bei Elberfeld, geft. 8. Juni 1846 
in Bilf bei Düffeldorf, ftudirte zuerfi in Marburg 
Theologie, dann in Göttingen Mathematif und 
Phyſik. Im Micaelistfurme in Hamburg, und 
fpäter dann in dem Schlebufcher Kohlenfchachte in 
der Grafſchaft Mark flellte er feine befannten Falls 
verfuche zum Nachweife der Umdrehung der Erbe 
an, indem nämlich, wenn die Erde fi von W. 
nach D. um ihre Achſe dreht, eine aus der Höhe 
herabfallende Kugel nicht an dem Punkte den Bo— 
den treffen barf, welchen ein herabgelaffenes Blei- 
Loth als vertical unter bem Ausgangspunfte der 
Kugel ze anzeigt, ſondern ein wenig von dies 
fem nad) D. hin entfernt. 1505 twurbe er Prof; der 
Phyſik und der Aftronomie an dem Lyceum im 
Düffeldorf. Den Branzofen feindlich gefinnt, ging 
er während ihrer Herrjchaft nach der Same: wo 
er ſich befonders mit barometriſchen Höhenmeffuns 
gen befchäftigte. In den fpätern Jahren wandte 
er feine Aufmerkfamfeit den Sternfchnuppen und 
Beuerfugeln zu. DB. iſt auch Verfaſſer mehrer po: 
litiſcher und ng er Schriften, Seine 
1344 im Dorfe Bilf Düffelborf erbaute und 
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nach feiner 1809 verftorbenen Gattin Charlotten⸗ 
ruhe — Sternwarte vermachte er nebſt ei⸗ 
nem Capitale ihrer Unterhaltung und ber Bes 
foldung eines Obfervators ber Stadt Düffeldorf, 

BenzoE (Benzoöharz, Asa duleis), der einges 
biete Saft des in Dftindien wildwachfenden Baus 
mes Styrar Benzoin, der in Borneo, Java, Sus 
matra angebaut wird. Das Harz gewinnt man 
wie Gummi durch Ginfchnitte; es iſt gelbbraun 
mit weißen (beffern) Stüden, von angenehmem 
Geruche, im dreifachen Gewichte Altohols löslich, 
in Ather leichter löslich, verbrennt mit ftechend ries 
chendem, Huften erregendem Dampfe, färbt die Lö: 
fung von falzfauerm Eifenoryd grün. Im Handel 
heißt die Sorte mit vielen weißen Körnern „Mans 
delbenzoe“, das bräunliche „Benzo® in sortis“. 
Es enthält Harz, Ertractivftoffe, Benzoeſäure. 
Man benupt es in der Medicin als wohlriechenden 
Zufaß zu Näucherpulvern, Salben, Wachskerzen. 
Die Benzgoäfäure bildet fich auch nach Liebig in 
längere Zeit geftandenem Harne unter Mitwirkung 
eines Ferments aus ber ſtickſtoffhaltigen Hippurs 
fäure. Sie dient als Heilmittel gegen Gichtcon⸗ 
eremente, Harnftein, ald Schweiß erregenbes Mittel, 

Beobachtung nennt man bie nt: Des 
trachtung einer Erfcheinung und die genaue Bes 
flimmung. ber dabei eintretenden Verhältniffe und 
wirkenden Kräfte. Bei der Mannichfaltigfeit der 
in allen Erſcheinungen ftets vorhandenen einzelnen 
Borgänge und Beziehungen ift es fehr ſchwer, ges 
naue und vollftändige Beobachtungen zu machen. 
Die Phyfif hat Deshalb ben fogenannten Verſuch 
(Experiment) hinzugefügt, wodurch fie im Stande 
it, felbftändig eine Erfeheinung in gewänfchter 
Weiſe hervorzurufen, um Gelegenheit zu gewin- 
nen, bie Beobachtung derfelben beliebig oft zu 
wieberholen und alle Irrthümer und Unvollftän: 
bigkeiten, wie fie nothiwendig einer nur einmaligen 
Beobachtung anhängen, zu m 

Beowu (gewöhnlich durch Vienenwolf, d. i. 
Specht erflärt) if der Name einer nach ihrem 
mythiſchen Haupthelden benannten volfsthümlichen 
Dichtung in angelfädhj. Sprache, welche ihre ges 
genwärtige Form bald nach Beginn des 8. Jahrh. 
durch ihren legten Umdichter unter chriftl. Einfluffe 
erhielt und nach ber —— vorhandenen Hand⸗ 
ſchrift am beften von Kemble (2. Aufl., Lond. 1837) 
herausgegeben und überfegt (kond. 1837) wurde. 
Inhalt und Sage betrachtet Leo in „B. das ältefle 
deutjche, in angelfächl. Mundart erhaltene Helden» 
gebicht” (Halle 1839). 

Beranger (fr. Berangfcheh, Pierre Jean de), 
ber volfsthümlichfte franz. Liederdichter, geb. 17. 
Aug. 1780 zu Paris, fam zu Peronne bei einem 
Buchbruder in bie Lehre, wo bie Bibel und eine 
Überfegung des. Homer feinen Geiſt zuerſt erweckten. 
Im 17.3. nach Paris zurücgelehrt, fing er au 
Verſe zu machen und widmete ſich nun, von Luciau 
Bonaparte unterſtützt, ernſtlich der Literatur. Zu 
feinen erften Liedern, die in den Mund des Wolfe 
übergingen, gehören „Le roi d’Yvetot‘’ (1813) 
und „Le senateur”. Weber ein Schmeichler noch 
Berächter Napoleons, geifelte er mit unwiderſteh⸗ 
lihem Witze bie Berfehrtheit der Reftauration, 
warb deshalb von ver Regierung verfolgt, allein 
feine verurtheilten Gedichte fanden im Bolfe nur 
um fo mehr Berdreitung. 1828 ward er abermals 
angeflagt und zu neunmonatlicher Haft und 10,000 
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Fraucs Strafe verurtheilt. An der Julirevolution 
nahm er thätigen Antheil, doch Amter und Wür⸗ 
den fchlug er aus, Er machte feitdem nur wenige 
Gedichte befannt, denn mit Karl's X. Vertreibung 
fah er feine Wirffamfeit als beendigt an; auch den 
Eintritt in die Nationalverfammlung nach der Fer 
bruarrevolution lehnte er in einem gemüthlichen 
Briefe ab und lebt gegenwärtig in größter Zurück⸗ 

gogenheit zu Bafy bei Paris. Die vollftändigs 
da usgaben feiner „Oeuvres complötes“ find 
die von 1835 und 1847. Berbeutfchungen verfuch- 
ten u. 9. Frau Engelhardt, Rubens, Nathuflus; 
böchkt gelungene Bearbeitungen lieferten Chamiſſo 
und Gaiıby (Lpz. 1838, 2. Aufl. 1845). . 

Derär, Staat in Hindoftan, der im Frühjahre 
1853 von bem Nizam, zu deſſen Reiche er feit 1804 
gehörte, der Eugl.softind. Compagnie abgetreten 
worden ift und leßterer jährli ‚0 Pr. St. 
abwirft. Während ber fühl. Theil des Landes von 
Zweigen bes Berargebirges erfüllt und wenig bes 
volkert ift, bildet den nörbl. Theil das fruchtbare 
Thal des Purma. Hauptbefchäftigung der Einwohs 
ner ift Aderbau, Viehzucht und ÜBeberei Die vor: 
— Producte And Baumwolle, Gewürze, 

ambus, verfdjiebene Getreide: und Fruchtarten. 

Berat (türf.), Anftellungsdiplom der Paſchas 
mit 3, der Beglerbegs mit 2 und der Sandſchak⸗ 
beas mit 1 Rosfenweife, 

Berat (Arnaut-Beligrab), befeftigte Stabt in 
Türf.: Albanien, am Beratino, mit 12,000 E. und 
nicht unbeträchtlichem Handel. Der in Ober: und 
Unterfladt getheilte Ort (erftere mit ber Gitabelle 
und bem Palafte des Gouverneurs, leßtere, meift 
von Türken bewohnt, mit mehren Mofcheen und 
einem fchönen Bazar), ift Sig eines griech. Erz⸗ 
biſchofs und ftrategifch ein ſehr wichtiger Punft. 

Beraun, böhm. Stadt im Prager Kreife, Bez. 
Hauptmannfchaft Smichow, ehedem Hauptort eines 
gleichnamigen N am Einfluffe der Littawfa 
in bie Beraunfa, mit 3000 E., einem Piariftenflos 
ler, Gymnaſium, Mafchinenfabrif und Töpfereis 
betrieb. In der Nähe 
Steinfohlenwerfe. 

Berauſchende Eur (Raufcheur, Berzelius's 
fhe Branntweincur) nennt man in der Heilfunde 
die Gurmethobe, durch welche man babituelle Säus 
fer vom Branntweintrinfen heilt, indem man ihnen 
Gfel vor allen beraufchenden Getränfen beibringt. 
Sie befteht darin, dag man dem Trinfer feine 
Speife und fein Getränk reicht, das nicht mit 
Branntwein verfegt wäre, Diefe von dem berühms» 
ten Ghemifer Berzelins erfundene Eur hilft aller 
dings ziemlich ſicher gegen das Laſter bes Trunfs, 
allein fie ift nicht ohne Gefahr und darf daher nicht 
ohne Beirat eines Arztes ausgeführt werben. 

Berauſchende Getränke nennt man biejeni- 

en, welche Alkohol (Weingeift) enthalten, naments 
ich: Branntwein, Liqueur (gefüßter Branntwein), 
Bein, Bier. Auch vie Atgereinatöenungen, fowie 
bie —— mancher Gaſe bewirken einen 
raufchähnlichen Zuſtand. 

Börber Bäſchi, der Oberbarbier des Sultan, 
ber deſſen Bart —— und ordnet. Er gehoͤrt zu den 
12 Alieſten der innern Kammer. ’ 

Berberei oder Barbarestenftaaten nennt man 
wach ben Urbewohnern, den Berbern, die Küften- 
flaaten des norbweill. Afrifa, das Atlasland und, 
burch beftimmte Grenzen von ibm gefdhieden, Tri 
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Berberei 


politanien. Zu jenem gehören das Gebiet von Mas 
roffo, bas Reich des Sidi Hejhäm und einiger 
Häuptlinge, Algerien und Tunis, Als ein Ganzes 
betrachtet, grenzt die B. weſtl. am das Atlant., 
nördl. an bas Mittelländ. Meer, füdl. an die Wüfte 
Sahara und öftl. an den Meridian des Vorge—⸗ 
birgs el-Mellah, der die zwifchen dem Plateau von 
Barka und Alerandria fich hinziehende Kaltfläche 
ber Afaba in tripolitan. und ägypt. Gebiet theilt. 
Die B. ift von zahlreichen Längerizügen bes Atlas 
vom Atlant. Drean im W. bis zu dem großen Bus 
fen in O. durchzogen; biefe Längenzüge hinwies 
derum find wo! eine Anzahl Zransverfalfetten vers 
bunden. Diefe Gebirgsmaffen tragen im Allgemeis 
nen den Gharafter der Berriffeneit und Schroff: 
heit. Eine Menge Bergftröme mit meift nur furs 
em Laufe bewäflern das Land; fie münden theile 
n das Meer oder die zahlreichen Saljfeen, theils 
verrinnen fie im Sande ber Wüſte. Das Klima 
flimmt am Nordbabhange des ganzen Atlaslandes 
mit bem des fühl. Spanien und Portugal überein, 
Senfeit des DalädzelsDfcherid bildet es den Übers 
ang zur Tropenhige der Sahara. Gin großer 
Ehe des Landes, welches im Alterthume bur 
blühenden Aderbau und üppige Fruchtbarkeit fi 
auszeichnete, ift eulturfähig. Die Vegetation i 
namentlich in den Ebenen und Thälern eine fehr 
mannichfaltige und reiche. Die Wälder beflchen 
meift aus Korfeichen mit fehr dunkelm Laube, bin 
und wieder aus Gedern, Bappeln, Beigenbäumen, 
Myrthen, Dieander und Lorberbäumen; in ben 
Dafen gedeihen Dattelbäume und andere Palmen 
aufs befle. Vom Jan. an grünen bie Wieſen 
und die größte Mannichfaltigfeit der herrlichſten 
Blumen tritt hervor. Die angebauten Ebenen ges 
währen faft alle Gerealien Europas in großem 
Reichthume. Die Thierwelt zeichnet ſich befonbers 
in den gewöhnlichen Hausthieren, ale Schaf, Pferd, 
Maulefel, Kameel ıc. durch Schönheit der Fürpers 
lichen Entwidelung aus. Bon wilden Thieren kom⸗ 
men Affen, Löwen, Leoparden, Eder, Schafals und 
Hyänen vor; an Vögeln, neben Hausgeflügel, Pr 
reiche Sumpf und Waffervögel, Rebhühner, Adler 
und Geier. Mannichfache Fifcharten erfüllen fowol 
die Flüffe, befonders in Maroffo, als die angrens 
zenben Meerestheile. Auch Korallenfifcherei bildet 
an ber nörbl. Küfte einen wichtigen Erwerbszweig. 
An nugbaren Mineralien ift großer Reichthum vors 
handen, berfelbe aber bis jegt nur wenig ausges 
beutet; Salz ift eines der Haupiprobucte; Kalks 
ftein bildet, neben Granit, Gneis und Porphyr, bem 
Hauptbeftandtheil der Gebirge; andere Minerals 
probucte find: Kupfer, Eifen, Blei, —— 
Zinn: und Antimonerze, Schwefel und verſchie⸗ 
bene Marmorarten. , 

Die Urbewwohner des Landes, die Berbern, find 
mehr in das Junere zurüdgebrängt worden; unter 
den ältern Eingewanderten find es namentlich bie 
Araber, welche die ebenen, fruchtbaren Streden 
bewohnen; neben ihnen beſteht als Mifchvolf das 
der Mauren, welche befonders in ben Städten ans 
fäffig find. Juden find allenthalben, namentlich im 
ben Seeftäbten, verbreitet. Die Zahl ber europ. 
Einwanderer mehrt fich feit Eroberung Algeriens 
durch bie —— _ und mehr. Die verbreis 
tetfte Sprache iſt das . 

Die Gegenden der ®. find fehon feit nralten Beis 
ten befannt; die Rhönizier follen bereits um 1000 
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v. Ehr. an der Nordküſte Afrifas Eolonien und 
Städte gegründet haben, darunter das fpäter fo 
berühmt gewordene ze. Bon D. ber colos 
nifirten im 7. Jahrh. v. Chr. die Griechen das 
Plateau von Barfa, die PBentapolis Eyrenaica; 
weiter im Innern hauiten die Numidier und Maus 
ren in unabhängigen Stämmen und ohne alle Gi: 
vilifation. Rad dem zweiten Bun. Kriege traten 
auch die Römer in die Reihe der Anflebler Norbs 
aftifas; bald hatten fie nach mehrfachen Siegen 
über bie fich auflehnenden numid. Stämme den 
M. Afrifas von der Großen Syrte bis zum Atlant. 
Meere als die größte und blühendfte Prov. bes 
Reichs inne. Grofartige Bauwerfe der verſchie— 
denfteu Art und die Ruinen einft blühender Städte 
zeugen noch jegt allenthalben von der Glanzperiode 
der röm. Herrfchaft. Bei der Theilung des röm. 
Reiche fiel die Brov. Eyrenaifa dem Oftröm. Reiche 
u, während die übrigen weftl. Prov. Nordafrifas 
em Weſtröm. Reiche verblieben. Nachdem fih um 
jene Zeitdas Chriftenthum in Rordafrifa mit reißens 
ber Schnelligfeit verbreitet und die Bande, welche 
die vom. Herrſchaft zufammenhielten, ſich mehr und 
mehr gelodert, ward das Land 429 eine leichte 
Beute der Bandalen, welche es bie 533, wo ihrer 
Herrfchaft durch Kaifer Juſtinian's Feldherrn Be: 
Iifar ein Ende gemacht ward, inne hatten. Das 
grieh.sröm. Regiment mußte bald dem Vorbrins 
gen ber Araber weichen und warb 692 durch Haffan, 
ben Feldherrn des Khalifen Abd-el-Malek für 
immer vernichtet. Mach verfchiebenen innern Kaͤm⸗ 
pfen und nachdem zahlreiche einheimifche Dynas 
flien meift nur kurze Zeit geherrfcht, warb fräter, 
vom 13. Jahrh. an, der Grund zu den neuern Bar: 
baresfenftaaten geleat, namentlich bildeten fich zu 
Algier, Oran, Budſchia, Tenez ıc. unabhängige 
Staaten. Die neuefte Geftaltung diefer Ränder ward 
vom 16. —* an nach und nach theils durch die 
Türlen, welche namentlich die öſtl. Theile der B. 
unter ihre Oberhoheit brachten, theils durch das 
Eingreifen chriſtl. Staaten gegen die mohammedan. 
Herrſchaft in Nordafrika und Spanien bedingt. 

Berberine, eine neue gelbe Farbe, weile die 
Ghemifer Buchner und Herberger in den Wurzeln 
ber lange Berberis vulgaris entdeckten und als 
Heine gelbe, fehr leichte Prismen erhielten, die 
fich leicht in heißem Waſſer, nur fehwer in faltem 
Waſſer und og löften, 

Berberize, Sauerdorn, Effigbeerftrauch (Ber- 
beris vulgaris), ein Durch ganz @uropa, das nördl. 
Afien und Nordamerika wildwachfender Straud), 
mit dreitheiligen Dornen, länglichen borftig gefäg- 
ten Blättern, vielblumigen hängenden Trauben, 
ge tr gi Keldhe, 6 ganzen Kronenblättern, 
ohne Griffel, mit zweis bis dreifamigen Beeren. 
Die B. ift von fehr vielfachen Nugen. Die fauern 
Früchte erfegen auf eine angenehme Weife den Eis 
tronenfaft; die Wurzel gibt eine ſchoͤne gelbe Farbe 
(Berberine); die Rinde ift ein draftifch abführendes 
Heilmittel; der dornige Strauch eignet ſich vorgüg- 
lid) qut zu Hedeneinfafjungen. 

‚ Berbice (ſpr. Berrbis), Diftr. in Brit.-Guiana 
in Nordamerika, welcher, vom gleichnamigen Fluſſe 
bewäffert, auf 180 O.:M. 40,000 E. enthält. Die 
Golonie, holländ. Urfprungs und im Parifer Fries 
den 1S14 nebft Eſſequibo und Demerara von den 
Holländern an England abgetreten, ift meift eben, 
fehr waldig und zum Theil angebaut, Baumwolle, 
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Zucker, Kaffee, Reis, Vauille, Rum und mancher⸗ 
lei Holzarten find Hauptproduete. Die Hauptſiadt 
des Difte., fowie des Gouv. von Guiana übers 
haupt, iſt NeusAmfterbam, mit gutem Hafen und 
lebhaften Handel. 

erca (ital.), eine Art Heiner Schiffefanonen, 
nad) Art der alten Feldfchlangen. 

Berceau (frz., pr. dere) eigentlic, Wiege; 
dann ein VBogengang in Kunſtgärten; aud) flacher 
Gewölbebogen. 

Berta (daraus fpäter Bertha), auch Perahta, 
d. i. die Glänzende, ein fagenhaftes Wefen im 
Volfsglauben des nördl. Deutſchlands, befonders 
mit der Aufficht über die Spinnerinnen betraut; 
fie verdirbt, was fie an dem ihr geweihten legten 
Tage des Jahrs unabgefponnen findet. Das noch 
jest im Salzburgifchen und in Tirol übliche Perch— 
tenfpringen und Perchtenlaufen weit auf fie zus 
rück. Auch die Sage von der Weißen Frau in fürftl. 
Schlöffern fteht mit ihr in Verbindung. 

Berchtesgäden, Berchtholsgaden, ehemals ges 
fürftete Propftei, 1803 als Würftenthum mit 
Salzburg vereinigt, 1810 an Baiern abgetreten, 
in welchem es gegenwärtig ein Landgericht des 
Kreijes Oberbaiern bildet, umfaßt 7 Q.:M. mit 
9500 E., it ein hochgelegenes Alpengebirgsland, 
mit lebhafter Induſtrie und wichtigen euer 
werfen. — Der gleichnamige Hauptort, mit 3000 E. 
und Fönigl. Schloß, ift Sig einer Oberfalmenins 
fvection und berühmt durch feine überaus herrliche 
Lage und die Betriebfamkeit feiner Einwohner, fo: 
wie durch umfangreich betriebenen —— 
bau und die große die Salinen Frauenreuth, Rei⸗ 
chenhall, Traunitein und Rofenheim verbindende 
Soolenleitung. Die prächtige Alpennatur der Umz 
gebungen und der Bartholomäusfee laden während 
ber fehönen Jahreszeit vielfach zum Befuche ein. 

erey (ipr. Bersih), eine große mit Paris zus 
fammenhängende Gommun am rechten Seineufer, 
mit 10,860 €. und vielen Fabrifen, namentlich 
für Vitriol, Effig, Wachstuch, mit Zuder: und 

Iraffinerien und großen Ziegelbrennereien. Viele 
pariſer Handelshäufer halten hier ihre Niederlagen. 

Berdiansf, Stadt im ruf. Gouv. Taurien, 
am Afow’fchen Meere, mit 11,000 G., gutem Has 
fen und lebhaftem Handel, namentlich in Getreide, 
Hanf, Wolle und Häuten; in der Nähe Salzfeen 
und reiche Kohlenminen, 

Berdyczew (fpr. Berditſchew), Stadt im ruff. 
Gouv. Bolhynien, mit 18,000 großentheils jüb. 
E. und bedeutendem, durd; einen vom 15. Aug. ab 
4 Wochen dauernden Markt gehobenen Handels: 
verfehre, defien Hauptartifel Wein, Honig, Wache, 
Leder, Getreide und Vieh find. 

Beredtſamkeit ift die Kunft, fich in richtiger, 
leichtfaßlicher und wohllautender Rebe überzeus 


| gend und ergreifend auszubrüden. Diefe innere B. 


wird durch Die äußere d. h. durch den angemeffenen 
und angenehmen Vortrag (Declamation) und die 
Handlung (Action) oder Gebehrdenſprache (Ger 
fticulation) zur Darftellung gebracht. Die geift: 
liche B. (f. Somiletik) behandelt geiftliche oder re- 
ligiöfe, die weltliche dagegen weltlidye, befonbers 
dem Staatsleben entnommene Gegenſtände. 
Beregh (ſpr. Bärägh), Gomitat im Kafchaner 
Difr. Ungarns, im N. an Galizien angrenzend, 
mit 168,898 E. auf 87D.:M., zerfällt in 6 Stuhl⸗ 


‚ verwaltungsbehörben und ift fait burchgehends, nas 


Berends 


mentlich im N., gebirgig und raub, liefert wenig 
Getreide, viel Obſt, in den fühlichern Theilen da: 
gegen gute Weinforten. Die Bergwerfe gewähren 
vorzugsweife Alaun und Eifen. Sauptert des Co⸗ 
mitats iſt der Marft Munfäce, 

Berends (Jul.), geb. 30. April 1817 zu Kyritz, 
ſtudirte jeit 1836 zu Berlin Theologie und Philo: 
fophie und ſuchte dann eine Eehrerftelle, verwirkte 
aber die Anftellungsfähigfeit durd) eine 1844 ges 
baltene Probepredigt. Er errichtete 1845 eine 
Buchdruderei zu Berlin und warf fich in die polis 
tischen Bewegungen, hielt Vorträge im Handwer: 
fervereine, war Mitflifter des Vereins für das Wohl 
der arbeitenden Claſſen, Stadtverordneter, Mit» 

lied der äußerften Linfen in der Nationalverfamms 
ung, 1849 Nbgeorbneter zur Zweiten Kammer, 
warb auch fpäter bei ee Bewegungen und 
Umtrieben genannt, auch mehrmals ohne Erfol 
in Unterfuchung gezogen, foll aber neuerdings — 
Amerifa auswandern wollen. 

Berengarl., König von Italien, .. des 
Herzogs Eberhard von Briaul und der Gifela, 
Tochter Kaifer Ludwig's des Frommen. Giner der 
mächtigiten Großen Italiens, ließ er fich 888 in 
Pavia zum Könige von Italien (Ober » Italien, 
Lombardei) frönen und behauptete ſich als folchen 
in faft ununterbrochenen Kriegen mit nähern und 
entferntern Gegnern, unter welchen die Ungarn 
die Lombardei ſchrecklich verwüſteten. Auf dem 
Gipfel feines Gluds ließ er fich 915 vom Bapfte Jo ⸗ 
hann X. zum Kaifer frönen, fiel aber, in neue 
Kriege verwidelt, 924 unter den Streichen eines 
gewiſſen Blambert, deffen Wohlthäter er geweſen 
war. — B. U., Sohn des Markgrafen Abalbert 
von Jorea, Enfel B.'s J.z nad) Lothar's Tode zum 
Könige von Italien erwählt, verfuhr er gegen die 
Familie feines Vorgängers mit ftolger Härte und 
ward dafür von Kaifer Otto. gezüchtigt, von dem 
er Italien als Zehn annehmen mußte. B. empörte 
% aber wiederholt gegen den Kaifer, der in einem 

egreichen Zuge “2 Statien 961 den B. in feine 
Gewalt befam und als Gefangenen nach Bamberg 
ſchickte, wo er 966 ftarb. 

Berengar von Tours, fcholaftifher Piloſoph, 

eb. zu Tours 998, Lehrer der philof. Schule da: 
Ar 1040 Archidiafonus in Angers, ftarb 1088 
auf der Infel St.» Eosmas bei Tours, wohin er 
fich feit 1080 zurüdgezogen. Gegen Lanfranc von 
Ganterbury vertheidigte er die Anficht, daß beim 
Abendmahle nicht der Stoff, fondern die Kraft des 
Brots für den Gläubigen in die Kraft des Leibes 
Ehrifti fich verwandele. Er wurde mehrmals zum 
Widerruf Kin und als Ketzer verfolgt. Bal. 
Leſſing, „B. (1770). Seine Schriften * her⸗ 
aus F. und F. Viſcher (Berl. 1834). 

*— (ſpr. Berangfcheh, Alphonſe Marie 
Marcellin Thomas), ein vorzüglicher franz. Rechte: 
—— geb. 31. Mai 1785 zu Valence, ſeit 1808 

eneraladvocat zu Grenoble, 1815 Kammermit⸗ 
glied, als welches er fich durch feine Rechtskennt— 
nie auszeichnete, 1831 zum Rath am Gaffations: 

ofe, 1839 zum Pair ernannt, befannt durch eine 

chrift über die Griminafrechtspflege in Branfreich 
und als Stifter eines Vereins zu Gunſten ent: 
lafiener Sträflinge in Paris. 


Berendork (Georg Heinr. von), geb. 1733 in | 


Sandersleben, natürlicher Sohn des Fürften Leo— 
Yold von Defjau, trat 1748 in preuß. Dienfte und 
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war fchen 1757 Brigademajor, 1760 aber Adjus 
tant Friedrich's d. Gr. Nach dem Siebenjährigen 
Kriege ging er au den Hof des Fürften von Deflau, 
machte groge Reifen und ftarb 1814. Berühmt 
ift er durch feine taftifchen Schriften, in denen er 
die alten Jrrthümer in der Kriegführung zu bes 
fämpfen und beffere Grundſätze einzuführen Ärebte. 

Berenice (geh. Berenife = Pherenife, d. i. 
ESiegbringerin), ift der Name vieler ausgezeichnes 
ter Frauen bes Alterthums, unter welchen naments 
lich die Gattinuen mehrer Könige von Agypten und 
Syrien hervorragen. Die Gemahlin des Btoles 
mäus III. Euergetes diefes Namens gelobte, als ihr 
Gatte gegen Seleufus Kallinifus zu Felde zog, 
ihr Haupthaar (von den Dichtern Rallimadjus und 
Catull bejungen) den Göttern zu weihen, wenn er 
unverlegt zurüdfehrte. Dies gefchah, und B. op: 
ferte ihr Haar im Tempel der Aphrodite. Am ans 
dern Morgen war es verſchwunden und der Aftros 
nom Konon von Samos erklärte, es fei von den 
Göttern unter die Sterne verfcgt worden; von ba 
ab erhielt ein Sternbild nahe am Schweife des Lö⸗ 
wen den Namen 8.6 Haupthaar. — ®. hieß auch 
die Gemahlin des Könige Mithridates, den Lucull 
beftegte, fo wie eine Tochter Herodes Agrippa’s, 
des Königs der Juden, an einen Fürften von Ci— 
licien vermählt und eine Zeitlang Favoritin des 
Titus, ehe er den Thron als Kaifer beitieg. Aud) 
mehre Städte (in Agypten, Cyrene ꝛc.) führten 
den Namen B., eben nach jenen hochſtehenden 
Frauen und ihnen zu Ehren alfo benannt. 

Berent, Behrendt, Kreisitadt im preuß. Reg.⸗ 
er Danzig, an der Ferfe, mit 2613 E., Wollfa- 
brifation und Bierbrauerci. 

Beredford (ihr. Berresförrd), eine der älteften 
engl. Familien, deren Stammfchloß gleichen Nas 
mens in Stafforbfhire liegt. Zriftram B. ließ ſich 
als Agent der Londoner Golonifirungs: Gejell: 
fchaft unter Jafob I. in Irland nieder. Sein Sohn 
Triſtram B. war Mitglied des iriſchen Parlas 
ments und wurde 1665 Baronet von Irland. Ein 
Urenfel defielben Sir Marcus 8. wurde 1720 als 
Baron B. von B. und Earl von Tyrone in bie 
irifche Peerage erhoben. Sein zweiter Sohn Jobn 
8. war feit 1770 ne und dann lange Zeit 
Präfivent bes Board of ihe Revenue von Irland 
und Mitglich des Geh. Rathe; ein dritter Sohn 
von Marcus, Biltem, Erzbifchof von Tuam und 
Baron von Decies. Der ältefte Sohn Sir Marcus’ 
und ®rbe des Titels, George de la Poer B., wurde 
1759 Marquis von Waterford. Der jept lebende 
Marquis von Waterforb ift Henry de la Poer B., 

eb. 1811. John Claude 8,, der zweite Sohn bes 
Er Marcus, geb. 1766, war Kaufmann und Lord 
Mayor von Dublin, Er ftarb 1846. 

Beresford (fpr. Berresförrd, William Carr 
B., Biscount B.) war der zweite natürliche Sohn 
des George de la Poer, Marquis von Waterford, 
trat 1785 in den Kriegsdienft, war 1790 in Neus 
Schottland, 1795 in Weſtindien, 1799 in Oftindien, 
von wo er an der Spige einer Brigade nach Agyp⸗ 
ten ging. 1800 focht er in Irland gegen die Re— 
bellen und 1805 half er als Brigadegeneral das 
Eap der guten Hoffnung erobern; dann nahm er 
Buenos Ayres ein, wurde dort gefangen und ent- 
floh 1807 nad; England. Von hier wurde er nach 
Madeira gefandt und nad) defjen Eroberung bort 
Gouverneur, mußte aber ſchon 1909 wieder ın 
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Portugal wirken, kämpfte unter Moore bei &o: 
zunna und wurde bann Generaliffimus in Portus 
gal, wo er mehre Siege über die Franzofen erfocht, 
wie auch 1812 und 1813. 1317 war er in portugief. 
Dienften bei Unterbrüdung eines Aufftands in Rio- 
Saneiro thätig, Fam aber dann in den Berbacht, 
ein Anhänger Dom Miguel’s iu fein, weshalb man 
ihm 1835 Eines Feldmarfchallsgehalt entgog. Als 
er 1814 als Baron von B. zum Peer erhoben war, 
trat er, ein Tory, ins Oberhaus bes Parlaments. 
1823 ward er Biscount, 1825 General der Armee 
und 1823 Generalmeifter bes Artilleriewefens. Er 
ift auch Marchefe von Gamposmajore, Graf von 
Trancore und Herzog von Elvas, — Sein Bruber 
Sir John Poer, Baronet von B., geb. 1769, wurde 
1825 Biceadmiral, 1838 Admiral und farb 1844. 

Berefow (fpr. Berjoͤſoff), Kreisitadt im aflat. 
Rufland, Gouv. Tobolsk, zwifchen den Flüſſen Ob 
und Wogulfa, mit 1400 E. it Mittelpunkt des ruff. 
Handels mitden Oftjafen, Wogulen undSainojeben. 

Bereszina (fpr. Berefina), ein Nebenfluß des 
Drieper, mit fumpfigen Ufern, im ruf. Gouv. 
Minsk, weltberühmt durch den unglüdlichen Uber: 
gang der flüchtenden franz. Armee 26. und 27. Nov. 
1812. Die von den Ruffen verfolgten Franzoſen 
famen ohne alle Mittel zum Übergange an den mit 
Treibeis bebdeckten Fluß, ſodaß General Eble Häus 
fer einreigen ließ, um Baumaterial zu erlangen. 
Mit unfäglicher Mühe wurden zuerft einige Mann: 
fchaften auf Flößen über he um ben Übergang 
gegen bie Ruffen unter —— chakow zu decken, und 
dann eine Laufbrücke gebaut, ſodaß 26. Nov. Mit: 
tags der Übergang und gleich darauf der Kampf 
mit ben Rufen begann. Sätten fih damals Witt: 
genftein und Tſchitſchakow vereinigt, fo wurde das 
ganze franz. Heer gefangen genommen. Anfäng- 
wurbe der Übergang über die erfle und die das 
neben für Fuhrwerk und Geſchütze erbaute zweite 
Brüde in Orbnung bewerfftelligt; aber 27. Nov. 
Abends fing das Gedränge an, und als 28. Nov. 
die Ruſſen im Rüden der Franzoſen erfchienen, 
überftieg die Unordnung alle Begriffe, und unzäh: 
lige Menfchen wurben erbrüdt oder eriranfen. 29. 
Nov. früh waren die Brüden frei, aber eine große 
Anzahl VBerwundeter, Weiber, Nachzügler ıc. waren 
zum Übergange nicht zu beivegen. Als die Brüden 
angezündet wurden, jlürzte fich Alles nach denfel- 
ben, und es Foftete auch dies noch viele Opfer. Die 
Franzoſen verloren 10,000 Gefangene, der Berluft 
an Geſchütz und Fuhrwerk überflieg alle Berech⸗ 
nung. Don 70,000 M. gelangten faum 40,000 an 
das jenfeitige Ufer. Wenige Corps hatten noch 
eine Kanone, bie Garde nur einen Fleinen Theil 
ihrer Artillerie, der Refervepark von 140 Kanonen 
und 250 Runitionswagen gingen ganz verloren. 

Berettini, ital. Maler und Baumeifter, ſ. Cor- 
tona (Pietro da). 

Berg, eine beträchtliche Erhebung des Bodens, 
bie über 300 F. aus einer tiefer liegenden Gegend 
bervorragt. Ein ganzes Syſtem von ſolchen Er: 
bebungen, von —* als 1000 F. Höhe, nennt man 
ein Gebirge. An einem B. unterſcheidet man den 
Fuß oder untern Theil, den Scheitel oder höchſten 
Theil, und den ziwifchen beiden liegenden Rumpf. 
Diefe Theile find mehr oder weniger deutlich mars 


art und ben Örtlichen Berhältniffen ihrer Entftehung 
verfchieden. Der Scheitel Fann flach fein und Heißt 


firt und je nach ber fie allen Kor Gebirgs⸗. 
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Berg (Herzogthum) 


dann Platte, bei großer, faft horizontaler Ausdeh⸗ 
nung auch Tafelberg und bei größerer Neigung 
Lehnberg. Der fanft gewölbte Scheitel heißt Kuppe, 
Kopf, Koppe, Belch oder Ballon, bei fchärferer 
Wölbung Gipfel, bei allmäliger Zufpigung Kegel 
oder Kulm, bei ſcharf marfirter Spige Nabel, Spig- 
berg, Zahn, Thurm oder Pik, und ift die Spike 
fcharf abgeftumpft, Hutberg, Dach oder Krone. If 
bie Oberfläche ber Krone zu einer bedeutenden Ber: 
tiefung eingefenft, fo heißt der B. ein Kraterber 
und iſt dann in ben meiften Fällen auch wirklich 
ein noch thätiger oder ein ausgebrannter Bulfan, 
Erſtreckt fich der Scheitel mehr in die Länge und 
it er dabei eben und wenig geneigt, fo heißt er 
Plateau oder Hochebene, ift er dabei fcharf, Forſt⸗ 
berg oder Firſte, und ift er babei flach gewölbt, 
Rüden; eine daraus hervorragende Spike aber 
Horn, Nafe oder Zahn. Die Oberfläche des Rum: 
pfes ift entweber ftetig, d. h. gleichförmig abge: 
dacht, oder gewölbt, oder ausgehöhlt, ober Stufen 
ober Zerraffen bildend. Die ftetigen Böſchungs⸗ 
flächen find felten, viel häufiger —* man Ver⸗ 
tiefungen (Thäler, Schluchten, Spalten oder Riſſe, 
Keffel oder Mulden) und dazwifchen liegende und 
fie —— Erhöhungen (Grathe, Kanten, Waͤu⸗ 
de, Überhänge, Klippen). Der Winkel, unter dem 
die Böfchungsfläche zur Horizontalebene ſteht, heißt 
Abdachung, Neigung oder Abfall des B. und wird 
nach Graben beſtimmt. Je nach der Laͤngenrichtung 
ober mehr gleichmäßigen Ausdehnung von einem 
Mittelpunfte nennt man ferner ganze Berggrup⸗ 
pen: Bergreihen, Bergzüge, Bergfetten, Berghaus 
fen oder Bergmaffen. Über die äußern Formen der 
DB. belehrt die Orographie, über bie innere Befchafs 
fenheit die Geognofie, und über bie Entftehung und 
Bildung der B. die Geologie. — Bu Berg fahren 
heißt bei der Flußſchiffahrt ſtromaufwaͤrts fahren ; 
der Gegenſatz ift Bu Thal fahren. 

Berg, ehedem felbftänbiges Herzogthum, gegen 
wärtig eine Landfchaft, welche Theile der preuß. 
Reg.» Bez. Arnsberg, Köln und Düffeldorf bildet, 

renzt nörbl. an Kleve, öftl. an bie Mark und We: 
Alen fübl. an den Wefterwald, weftl. an den Rhein 
und ift mit feinem dichtbevölferten, regfamen Wups 
perthale, mit Fabriforten, wie Elberfeld und Bar: 
men, einer ber eriten Inbuftries, Fabrif- und Han: 
delsbiftrifte Deutfchlande. Das faft durchgehende 
bergige Land Hat reiche Eiſen- Blei» und Stein: 
tehleniager; etreide wird bei der auf gleichem 


‚Naume verhältnigmäßig dichteften Bevölferuug 


Preußens nicht in ausreichender Weife erbant. 
Die Landfchaft B. fommt zuerfi im 11. Jahrh. als 
Grafichaft vor, wo fie von befondern Grafen ans 
dem Gejchlechte der Grafen von Teifterband re: 
iert wurde. Nach dem Ausfterben des gräfl. Berg. 
annsftamms Fam das Ländchen 1219 an Lim: 
burg und im nächftfolgenden Jahrh. an Wilhelm I. 
von Jülich, von weldyer Zeit an B. die Geſchicke 
Jülichs theilte. Nach dem Erlöfchen des Jülich— 
Berg. Haufes übten von 1609—24 unter Garans 
tie der Niederlande Pfalz: Neuburg und Kurbrans 
denburg gemeinfaftlich die Regierung aus, von 
wo an, infolge eingetretener Streitigkeiten, diefelbe 
lediglich an Mfalge Reuburg fam. 1742, nachdem 
bie leptere Linie ausgeflorben, übernahm has Haus 
Sulzbach, und 1799 Marin. Jofeph von Pfalz 
Zweibrüden die Herrſchaft. Im 18. Jahr. wur: 
den dem Lande aus Holland und Franfreich, was 


Berg (Dörfer) 


mentlich infolge ausgebrochener Religionsverfols 
ungen, eine große Anzahl fleifiger und wohlha- 
Gender Einwanderer zugeführt, welche die Gewerb⸗ 
thätigfeit und ben Reichthum der Gegeud ungemein 
"hoben. 1806 an Franfreich abgetreten, ward esvon 
Napoleon als Grofberzogibum an feinen Schwager 
Joachim Murat verliehen, der es, nach feiner Bes 
rufung auf ben Thron von Neapel, 1809 an Lud⸗ 
wi 
u, überlaffen mußte. 1812 befegten die Ber: 
bündeten das Land, welches burch ben Wiener Con⸗ 
greß 1815 Preußen zugetheilt warb. 
‚ Name von mehr als 30 Dörfern in 
** d und Oſtreich. Das bedeutendſte iſt 
das mit Stadtrecht verſehene Dorf B. im wür— 
tenıb. Neckarkreiſe, norböftl. von Stuttgart, mit 
1450 €. und lebhaften Gewerbes und Induſtrie⸗ 
verfehr. In der Umgebung wird anfehnlicher Wein: 
bau betrieben. Auch beänbet fich hier eine flarfe 
Stahlquelle und Badeanflalt; das Waſſer enthält 
Eifen, Salz, KRohlenfäure und Schwefelwaflerftoff: 
as und iſt von 4 160 R.; es wird als Getränf 
ugt und hat abführende, auflöfende, fchweiß: 
treibende Wirkung. 
Berg (Branzisfa), ausgezeichnete Schaufpieles 
ein, geb. 1815 zu Mannheim, betrat die Bühne 1830 
er 
——— Hoftheater an, wo ſie in ihrem W. J. 
um ältern Fache überging. Als Anftandsdame und 
—* leiſtete ſie im ernſten wie im komiſchen Fache 
Ausgezeichnetes, und gehoͤrt gegenwaͤrtig zu den 
erſten Größen des deutſchen Schauſpiels. 
Berg (Günther Heinrich, Freiherr von), oldenb. 
Geh. Rath und Minifter, geb. 27. Nov. 1765 zu 
weigern bei Heilbronn, ftudirte 1783-86 in 
Tübingen die Rechte, fam 1793 als Prof. der 
Rechte nach Göttingen, 1800 als Hof: und Kanz⸗ 
leirath in die Juftizkanzlei in Hannover und trat 
dann in fürftl. lippesbüceburg. Dienfte als Regie: 
rungspräfident. Er wohnte dem Wiener Eongreffe 
bei, redigirte die Bunbesacten mit, und ging dann 
in oldenburg. Dienfte als Oberappell.:Gerichts: 
präfldent. Huf dem Bundestage und bei der Wies 
ner Minifterialconferenz thätig, verließ er Frank⸗ 
furt, im Unmuthe über die der Entwidelung des 
Bundestags in ben Weg gelegten Hinderniffe, ward 
zum Geh. Rath und zum zweiten Mitgliebe bes Ga- 
binets ernannt, ging 1834 für Oldenburg und die 
anhalt. und ſchwarzburg. Fürftenthümer zu ben Mi: 
nifterialconferenzen nach Wien, wurde 1837 in 
den dftr. Freiherrenftand erhoben und farb 9. Sept. 
1843. Er hat mehre das deutfche Staatsrecht be: 
bandelnde Schriften verfaßt. 
Berg (Karl Heine. Edmund, Freiherr von), vers 
dienter Forſtmann, geb. 30. Nov. 1800 zu Göttin: 
gen, ftubirte 1815—17 zu Dreißigader die Forſt⸗ 


in er und gehört feit 1831 dem 
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apoleon, Sohn des Könige Ludwig von Hols 


— — — — — 


wiſſenſchaft, 1817 zu Göttingen, wurde 1820 Au: | 


ditor zu Klausthal, 1821 Lehrer an der Forſtſchule 


daſelbſt, 1824 Borftfchreiber, 1830 Oberförfter, 


1845 Oberforftrat} und Director der Afabemie für 
Fort: und Landwirte zu Tharandt. Er fehrieb: 
„Anleitung zum Berfohlen des Holzes’ (Darmft. 
1830); „Über das VBerbrängen der Laubwaͤlder im 
nörbl. Deutfchland‘ (Darmft. 1843); „Staateforſt⸗ 
wirthichaftslehre‘ (Epz. 1851), bearbeitete bie 7. 
Auflage von Cotta's „Waldbau“ (Lypz. 1849) und 
Jefters „Kleine Jagd‘ (Lpz. 1848). 


Berg (Iens Ehriftian), norweg. Rechtögelehrs | 


Bergampfte (Birne) 


ter,.geb. 1775 zu Kopenhagen, 1814 Juftitiar ober 
Präfbent bes Stiftsobergerichts zu Mggerhuus, 
fodann Beifiger des Höchftengerichts, wefentlich 
betheiligt an der Rebaction bes Staatsgrundger 
feges als Mitglied des Storthinge 1814, und bes 
fonders namhaft als Forſcher im Gebiete der norb. 
Alterthümer. 

Bergakademie, —— in welcher junge 
Leute in den Bergwerkswiſſenſchaften theoretifäh 
und praftifch unterrichtet und zu fünftigen Bergs 
und Hüttenbeamten gebildet werden, Derartige Ins 
ſtitute hat Sranfreih ju Paris und St.» Etienne, 
Rußland zu Petersburg, Schweden zu Kalun, Po: 
len zu Kielce, Hannover zu Klausthal, Dftreich zu 
Schemnig in Ungarn, Leoben in Steiermarf und 
Przibram, Sachfen in der B. zu Zreiberg. Leptere 
Anftalt übertrifft alle übrigen an Berühmbeit. Ger 
ftiftet von dem Regenten Prinzen Xaver 13. Nov. 
1765, blühte fie fchon unter den erften Lehrern Gel 
Iert, Gharpentier, Lommer, Richter und Klotzſch 
rafch auf. vg aber wurbe durch den Miet sd 
ten Werner ihr Weltruf begründet und durch eine 
Menge ausgezeichneter Männer bis auf die Gegen» 
wart bewahrt. Sie iftgleichfam der. Heerd aller bergs 
und hüttenmännifchen Wiffenfchaften geworden und 
mit den reichlichften literarifchen Apparaten und 
Hülfsmitteln ausgeflattet. Die Afademiften, über 
welche bei Disciplinarvergehen bie bergafademifche 
Disciplinarbehörbe entfcheidet, ſtudiren theils auf 
eigene, theils auf Staatsfoften. Die eigentliche Dis 
rection übt das Oberbergamt zu Freiberg aus. Vgl. 
„Die Bergafademie zu Freiberg“ (Freib. 1850). 

Bergamasco, auch Bergamasque (fpr. Bers 

hamasf), ein ital, Tanz, von fröhlichen, leichtem 
Gharafter:; bann auch die Mufif zu demfelben. 

Bergamees (frz., for. Berghämeh), eine Art 
Wandteppiche, welche inBergamo gefertigt werben. 

Bergämo, Prov. der Lombardei, im W. und 
D. mit eigen der Rhätifchen Alpen durchzogen, 
hat auf 66 O.:M. 379, E., welche Seidens 
und Tuchfabrikation, Eiſenbau, Viehzucht und Han⸗ 
bei mit Bauholz betreiben. Die Bergamasten fpres 
hen einen eigenthümlichen rauhen Dialekt, —— 
unter den Italienern für ebenſo plump und laͤcher⸗ 
lich als verſchmitzt. Daher heißen auch bie als 
ſtehende Rolle eingeführten Poſſenreißer der ital. 
Volkskomödie, der tölpifche Arlechino und der ſchlaue 
Brighello, Bergamasker. — B., die Hauptſtadt der 
Prov., beſteht aus ber hochgelegenen, ſtark befe⸗ 
ſtigten eigentlichen Stadt und 6 in der Ebene lie⸗ 

enden Vorflädten, zählt 35,100 E., ift Sig eines 
Bist um, hat ein Athenäum ber Wiffenfchaften 
und Künfte mit Monumentenfammlung, eine öffent» 
liche Bibliothek von 50,000 Bänden, bie Accademia 
Carrara mit Gemälbegalerie, große Fabriken für 
Seidenftoffe, feine Eifenwaaren und Zuderwerf 
(confetti di Bergamo) und lebhaften, durch eine 
große Meſſe unterftügten Handel, Unter den Baus 
werfen ber Stadt zeichnen ſich aus: die goth. Kirche 
Sta: Maria: Maggiore mit werthvollen Fresken, 
die Domlirche, das großartige Kaufhaus (la Fiera), 
aus 540 Kaufmannsgewölben beftehend, die Stas 
ine des Dichters Torquato Taffo ıc. 

Bergamdtte, fyr. Birne, eine apfelförmige, 
plattgebrücte Birnenforte mit meift etwas bruͤchi⸗ 
gem, mildem, auch wol butterartigem Fleiſche, fol 
aus Aflen nad) Italien, und von Italien zu ung 
gekommen fein. 


Bergamotte (Eitrone) 
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Bergeigentbum 


Bergamotte (Bergamottencitrone, Limette, | unter Karl d. Gr. finden wir in Deutfchland 


Berelle), ift die Frucht von Citrus Limetta oder 
Citrus bergamia vulgaris, einem auf Barbadoes 
einheimifchen Baume, ift — mit ſtumpfem 
Nabel an der Spitze, feſter Rinde, ſüßem Fleiſche. 
Aus der Schale wird das Bergamottenoͤl gewon⸗ 
nen, ein ätherifches DI, wohlriechend, bräunlich— 
geld, von O,ass ſpec. Gew.; es wird gebraucht um 
andern Präparaten Wohlgeruch zu geben, ift jedoch 
vielen Perfonen widerlich wegen feiner häufigen 
Anwendung zur Haarpommade. Beim Aufbewah- 
ren ift zu bemerfen, daß man es umfüllen muß, 
fobald fich ein Bodenfag bildet. 

—* auch Vergara, Stadt in Spanien, 
Prov. Guipuscoa, an der Deba, im NO. von Vit—⸗ 
toria und SW. von S.:Sebaftiano, mit 4900 E., 
einer Bergwerkichule und Stahlfabrifen. Hier ward 
31. Aug. 1839 zwifchen Espartero und dem Gars 
liitengeneral Maroto der Bertrag zu B. abge: 
ihloffen, infolge deſſen der Bürgerkrieg aufhörte 
und Don Garlos nad) Branfreich flüchten mußte. 

Sergei (Nifolas), franz. Staatsmann und 
Schriftiteller, geb. 1750 in Lyon, als Parlaments: 
abvocat in Paris in dem berühmten Proceſſe Beau: 
mardhais’ mit dem Bankier Kornmann fi aus: 
— Als die Revolution ausbrach, wählte ihn 

yon in die Verſammlung der Generalſtaaten; er 
verweigerte aber den neuen Gonjtitutionseid, nahm 
1789 feine Entlaffung und war von nun an nur 
noch als Publicift thätig. Mehre Schriften mach: 
ten ihn verdächtig, er warb verhaftet, und nur durch 
den Sturz Robespierre's entging er dem Tode. Bon 
nun an ſchrieb er nur philof. Werke. Don feinen 
Schriften find zu nennen: „Sur l'influence de la 
volonte et syr l'intelligence‘ (Par. 1807); „Es- 
sai sur la loi, sur la souverainete et sur la li- 
berte de manifester ses pensdes‘ (Par. 1807; 
3. Aufl. 1822). Er war auch einer der eifrigften 
PVertheidiger der Mesmer'ſchen Lehre über den 
Magnetismus, 1830 ward B. von Karl X. zum 
Staatsrath ernannt. Nach der Julirevolution lebte 
er in Zurüdgezogenheit und ftarb 29. Mai 1832. 

Bergbau, im Allgemeinen der Inbegriff aller 
ber Arbeiten, welche unternommen werben, um die 
mineralifchen Schäge der Erde zu gewinnen und 
demnächſt auf mechan. und chemifchem Wege zu: 
— obwol Mehre die letztgenannken 

rbeiten des zugutemachens einem eigenen Zweige, 
dem Hüttenweſen, zurechnen. Die große Verſchie⸗ 
denheit der nutzbaren Producte bes Mineralreichs 
gibt dieſen Arbeitszweigen eine große Vielſeitigkeit, 
und der Betrieb erfodert daher eine Menge technis 
fher, mechan. und chemifcher Kenntnifie, Erfah: 
rungen und ertigfeiten. — Die älteften Urfuns 
ben der Gefchichte geben ung bereits Andeutungen 
von dem Betriebe des B., und ſchon die Phös 
nigier und Karthager fannten und benugten den 
Metallreichthum Spaniens; die Römer aber und 
fhon früher die Griechen betrieben den B. eis 
nigermaßen rationell, obfchon größtentheils als 
Raubbau, fodaß der ältere Betrieb mit unferm 
heutigen in Feiner Art in Bergleich zu ftellen ift; 
doch begann er ſchon damals Regierungsfache zu 
werden, und Privaten mußten Abgaben entrichten, 
wenn fie ihn betrieben. Zur Zeit der Glanzpe— 
riode Roms war der B. in allen Theilen des weis 
ten Reichs im Gange, wurde auch in Deufchland, 
obſchon mit fehr geringem Erfolge, verfucht. Exit 


Spuren eines geregelten Bergs und Hüttenbes 
triebs, fowie die Anwendung des Scheiveprocefies; 
im 10. Jahrh. Äber waren die Bergwerfe am Harz, 
namentlid; bei Goslar (der Rammelsberg), ſchon 
bedeutend. Böhmen und Sachſen folgten bald 
nad), und ed war dort fchon im 12. Jahrh. der B. 
fehr wichtig. Die Erfindung bes Schießpulvers 
und defien Anwendung jtatt der Bauflarbeit fürs 
berte den DB, gewaltig, und von da ab ging er 
mit Riefenfchritten der Vollendung entgegen, mit 
welcher er jegt betrieben wird. han Deutſch⸗ 
land hat Schweden im Mittelalter den bedeutend: 
ften DB. getrieben, doch waren bier, wie aud 
in Branfreih, Italien und Griechenland, meift 
Deutfche thätig. Die Entdeckung des Seewegs 
nad) Djtindien und die Amerifas, wo man die 
großen Gold: und Silberfchäge ohne Mühe fand, 
endlich die Wirren des Dreißigjährigen Kriegs 
ließen viele Bergwerfe in Berfall gerathen, wozu 
— ber Umſtand kam, daß man bei dem ge—⸗ 
ringen Stande der mechan. und technifchen Kenntz 
nifje nicht im Stande war, die Grubenwaſſer zu 
bewältigen. Erſt die neuere Zeit mit ihren riefenz 
haften Fortfchritten in der Technif, den Naturwif: 
fenfchaften, namentlich der Chemie, und mit der 
Erfindung der Dampimafıhinen, hat, verbunden 
mit dem gefleigerten Bedürfniffe und der vielfeiz 
tigen Verwendung der Mineralichäge, dem B, und 
Hüttenwefen feine großartige Bedeutung wieders 
gegeben und ihm einen faum geahnten Aufſchwung 
errungen, Das Mafchinenwejen (die Waflerver: 
verforgung und Wafferbewältigung), die Scheide 
und Amalgamationsprocefie find die mächtigen Hes 
bel, die die neuere Zeit in ihrem ganzen Umfange 
in eine Auwendung bringen lehrte, welche uns die 
Scyäße des Innern der Erde zu ausgedehnter Bes 
unbene barbietet. 

ergbauwifienfchaften oder Bergwerfswii: 
fenfchaften nennt man die Gefammtheit der Kennts 
nifle, welche zum rationellen Betriebe der Berg: 
werfe und zur Zugutemachung der erbauten Mines 
ralien erfodert werben. Dazu gehören die reine 
und angewandte Mathematif, ineralo ie, Geo: 

nofie, Phyfif und Chemie, Land» und Wafferbau, 

Grubenbau, Bergrechtslchre, Bergeommerz, Berg: 
fameralwifienfchaft, und als zweiter Theil die Berg: 
baukunde, d. h. die Anwendung der obengenannten 
Hülfswiffenfchaften auf die eigentliche Technik des 
Bergbaus und des Hüttenwejens. 

ergeborf, ein unter gemeinfchaftlicher Bots 
mäßigfeit von Hamburg und Lübeck ftehendes Amt, 
zwifchen der Elbe und Bille gelegen, mit 17% O.: 
M. Areal, meiit frudtbarem Marjchboden, und 
12,700 @., unter dem Namen der Bierländer bes 
fannt, deren Hauptbejchäftigung Frucht: und Ges 
müfebau, fowie Viehzucht ift. Das Amt enthält bie 
gleichnamige im SD. von Hamburg gelegene und 
mit demfelben burch Gifenbahn verbundene Stadt 
mit 2151 E., und außerdem die 4 Kirchdörfer: 
Neuengramm, Nltengramm, Kirchwärder und 
Kurslack. B. nebit Schloß Niepenburg, 1420 den 
Herzögen von Sachſen abgenommen, fiel durch 
ben Perleberger Vertrag Hamburg und Lübeck ges 
meinfchaftlich zu. 

Dergeigentbum, Bergwerfseigenthum, nennt 

man bie dem Gigenthümer verliehene Lagerftätte, 
Tagegebäude, Wäfler, Vorräthe ꝛc. Um ein B. 


Bergen (Scewefen) 


u erlangen, muß mit Erlaubniß ses Bergamts 
tm Bergfreien nad) regalen Foffllien geſchürft wer: 
den, was der Grundeigenthümer geftatten muß. 
Iſt die Lagerftätte gefunden, fo wirb beim Berg: 
amte gemuthet, d. h. das ®. in den gefeglichen 
Grenzen nachgefucht und vom Staate verliehen. 

Bergen heißt im Seewefen in Sicherheit brins 
gen, ein Ausbrud, der ins gemeine Leben überges 
gangen ift. Die Segel werden geborgen, ebenfo 
das Schiff, aber auch die Güter ze. eines geitrans 
deten Schiffe. — Wer dergleichen Schiffe oder Gü⸗ 
ter aus der See rettet und dem Eigenthümer auf: 
bewahrt, erhält Bergelohn oder Bergegeld, eine 
Einrichtung, die feit den älteften Zeiten befteht. 

Bergen, Flecken und Amtsfig in der kurbefi. 
Prov. Hanau, mit 1850 €., welche vorzüglich Obfts 
und Weinbau betreiben. Im@&iebenjährigen Kriege, 
13. April 1759, fand hier ein Treffen zwifchen den 
Franzoſen unter dem Marfchall von Broglio und 
den Berbündeten unter Herzog Ferdinand von 
Braunfchweig, zum Nachtheil der Legtern, ſtatt. 

Bergen, Hauptitadt des gleichnamigen Kreifes 
in Pommern, faft im Mittelpunfte der Infel Rü— 

en, mit 3665 E. Nächſt der Stabt liegt der 340 
. hohe Berg Rugard, der höchfte Punft der Infel, 
mit herrlicher Ansicht. 

Bergen, Hauptftabt des gleichnamigen, 758 
D.:M. mit 195,000 E. umfaflenden Stifts im 
Königreiche Norwegen, an ber langen’ jchmalen 
Bucht Waag, von Seifen eingefchloflen, durch die 
alte Fefte Bergenhuus, die Gitadelle Frederifsberg 
und mehre Batterien gebedt, mit einem wohlge: 
ſchützten Hafen und 22,839 E. die wichtigite Stadt 
Norwegens, it Sig eines Biſchofs und der Stifte: 
bebörben, hat eine Seefchule, eine Kathedralfchule, 
mehre Bibliothefen, Sammlungen und Anftalten, 
eine Börfe, und betreibt, außer Gewerben wie 
Schiffbau, Leder-, Seifen: und Lichtfabrifation, 
lebhaften durch eine Anzahl eigener Schiffe unters 
ftügten Handel mit Theer, Shifhauboy, Brennholz, 
Thran, Häuten, gefalgenen und getrodneten Fifchen. 

Bergen, der deutiche Name für die Stabt 
Mons in Belgien. 

Bergen, Dorf im Ber. Alfmaar der nieberl. 
Prov. Nordhelland, hiſtoriſch befannt durch das 
Gefecht, welches bier nach der Landung ber engl.: 
ruf. Armee unter dem Herzoge von Dorf 19. Sept. 
1799 zwifchen dem ruf. General Hermann und 
einer Abtheilung der franz.:Yoll. Armee unter dem 
franz. General Brune vorfiel. Der Sieg des 
Letztern hatte die Kapitulation von Alkmaar 10. Det. 
zur Folge, worauf die engl.sruff. Armee die dama—⸗ 
lige Batavifche Republik räumte. 

Bergen:op:-Zoom (fpr. B. op Sohm), ftarfe 
Feſtung in der holl. Prov. Norpbrabant, 4 M. 
nörbl, von Antwerpen, an der Mündung des Flüß— 
chens Zoom in die Oftfchelde, mit welcher die Stadt 
durch einen Kanal und Hafen in Verbindung fteht, 
mit 7000 E., melde feine Töpferwaaren 
Ziegelbrennerei unterhalten und vorzüglich Ancho⸗ 
vis ausführen. Die Wichtigkeit der Stadt hat fie 
oft zum Gegenftande der Eroberung gemadht. 

erger (Iohann Nepomuf), Hof und Ge: 
richtsabwocat in Wien, geb. 1816 zu Proßnig in 
Mähren, Abgeordneter eines mähr. Bezirks in ber 
Franffurter Nationalverfammlung, bat ſich auch 
durch fein „Oſtr. Wechfelrecht” (Wien 1850) bes 
fannt gemacht. 
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Berger (Ludw. von), geb. 1768. in Oldenburg, 
ftubirte die Rechte und wurde oldenburg. Ranzleis 
rath. Als 1813 die franz. Behörden bei Annaͤhe⸗ 
rung der Rufen aus Oldenburg flüchteten, jegten 
fie eine Berwaltungscommiffion ein, in welche B. 
und fein Freund Finf traten. Nach der Rüdfehr 
der Franzofen wurde B. mit feinem Freunde wer 
gen einiger Außerungen gegen die Fremdherrſchaft 
vor ein Gericht geftellt und 10. April 1813 Beide 
erfchoffen. Ihre liberrefte ließ der Großherzog 
fpäter in ber großherzogl. Gruft beifegen. 

Berger (Ludw.), vortrefflicher Gomponiit, Dir: 
tuos und Muſiklehrer, geb. 18. April 1777 zu Bers 
lin, geft. daſelbſt 16. Febr. 13839, Schüler Gürr⸗ 
lich's, ging mit Clementi nach Petersburg, wo er 
als Pianofortefpieler, wie ſpäter in Stockholm 
und London als Mufiflehrer bedeutende Geltung 
erlangte. 1815 Fehrte er nad) Berlin zurück und 
wirkte hier wegen Kränflichfeit nur noch als Lehrer. 
Unter feinen Gompofitionen zeichneten fich einige 
Sonaten, Etuben, Variationen und Lieber, befons 
ders „Die ſchöne Müllerin‘’, aus, i 

Berger de Zivrey (for. Berfcheh de Kſiwraͤh, 
Jules), franz. Philolog und Geſchichtsforſcher, geb. 
16. Juni 1801 in Verſailles, ſtudirte Philoſophie 
und Philologie, trat als Schriftſteller zuerſt mit 
einer franz. Uberſetzung der „Batrachomyomachia“ 
(1823) und einem „Traité de Ja prononciation 
gr&cque moderne“ (1828) auf. Unter feinen übris 
gen philolog. Arbeiten ift feine Ausgabe des Phä: 
drus von Bedeutung. Zur Gefchichte ber mittelal⸗ 
terl. Literatur lieferte er: „Recherches sur les 
sources antiques de la litterature frangaise“ 
(1829), „Traditions teratologiques“ (1336) ꝛc. 
Don feinen biftorifchen Schriften find zu nennen 
bie „Essais d’appreciations historiques‘' (1837) 
und „Recueil des lettres missives de Henri IV“ 
(1845—46). 

Bergerac (for. Berich'raf), Arrondiſſements⸗ 
hauptſtadt im franz. Depart. Dorbogne, an ber 
Dordogne, mit 10,402 E. und Fabrifen für wol: 
lene Zeuge, Hüte, Fayence, Leder, Bapier, Brannt- 
wein, Waffen: und Gifenwaaren, fowie lebhaften 
Handelsbetriebe, befonders mit dem fogenannten 
Bergerac Wein, auch Petit:Champagner genannt. 

Bergere (frz., for. Berfchähr), Hirtin; länd: 
liche Banf in einem Garten; gepolfterter Ruhefig, 
der auch zum Liegen einzurichten ift; einfacher länd⸗ 
licher Kopfputz. Bergerie (frz., ſpr. Berſch'rih), 
Schaͤferei; Hirtentanz oder Hirtenlied. 

Berggießhübel, Staädtchen im ſächſ. Kreisdir.⸗ 
Bez. Dresden, 1, M. ſũdl. von Pirna, im roman: 
tiftden Gottleubethale, mit 842 E., hatte ehemals 
berühmte Kupfer: und Eiſengußhütten und blühen: 
den Bergbau. Gegenwärtig hat es noch ein Ei: 
fen, Mlauns und BVitriolwerf. Das Johanngeor: 
genbad, der Friebrichsfauerbrunnen, der Schwefel: 
und der Auguftusbrunnen find zum Theil ſehr 
wirffame und fowol zum Trinfen ald Baden bes 
* Mineralquellen. 

** Kupfergrün, Steingrün, Malachit⸗ 
grün, Bergblau, ift ein nach Befinden ing Grüne 
oder Blaue foielender Rupferoder, welcher in Tirol 
gefunden und ale Mebenproduct bei dem Erzſchei⸗ 
— gewonnen wird. 

erghaus (Heinr.), Geograph, nk 3. Mai 
1797 zu Kleve, bildete fi) auf bem pmnaflum 
zu Münfter, ward fchon 1811 Gonducteur beim 


Bergbem 


Brücken- und Straßenbau ım franz. Lippebe- 
yart., trat 1814 als Breiwilliger in bie Armeevers 
waltung des in den weftfäl. Son. uſammengezo⸗ 
enen Corps, machte 1815 den Feldzug gegen 
—4 mit, warb 1816 Jugenieurgeograph im 
Kriegsminifterium zu Berlin, bei der großen Tris 
angulation bes preuß. Staats und bei verſchiede⸗ 
nen farto nr per Arbeiten befchäftigt, 1824 
Brof. der Mathematik an der Baufchule zu Berlin 
und 1836 Director der geogr. Kunftfchule in Pots⸗ 
dam. Seine Broductivität fi außerorbentlidh. Her: 
vorzuheben find außer den Karten von Afrifa und 
der Sberifchen Halbinfel fein auf 18 Blatt berech⸗ 
neter und von Memoires begleiteter „Atlas von 
Aften‘ (Gotha 1833—43), der aus 90 Blatt bes 
fichende „Phyſikaliſche Atlas’ (Gotha 1838—48; 
2. Aufl. 1849 fg.) und die bedeutende „Samm: 
lungh was ag — Karten der preuß. 
Seefahrer” (Berl. 1840). Ein ethnographiſcher 
Specialatlas von Deutſchland befchäftigt ihn feit 
1848. Als Schriftiteller kg er die geogr. Zeit: 
ſchrift „Hertha“ (1825—20) heraus, die jhäter in 
den „Annalen der Erb-, Bölfers und Staaten: 
tunde“ (1830-—43) fortgefeßt ward. Anonym 
erſchien „„Kritifcher Wegweiſer im Gebiete der fand: 
kartenkunde“ (1823— 35). 1847 redigirte er 1 
9. lang die „Zeitfchrift für Erdkunde“, 1837 — 
Al gab er einen „Almanach, den Freunden der 
Erdkunde gewidmet‘ heraus, und feit 1849 läßt er 
unter dem Titel „Geogr. Jahrbuch Ergänzungs: 
En zu feinem „Phyſikaliſchen Atlas” erfcheinen. 
opuläre Schriften von ihm find: ‚Allgemeine Län: 
der= und Völkerkunde‘ (1837—41) ; „Grundriß der 
Geographie in 5 Büchern“ (1842); „Staatenfunde” 
und „Ethnographie”; „Der Führer im Harz” ır. 
Auf deutfchen Boden verpflanzte er u. A. Bre- 
ton’s „Baubenfmäler aller Völker der Erbe.” 
Berghem (Niflaas), berühmter niederl. Maler, 
geb. 1624 zu Harlem, geft. dafelbft 1688, von fei: 
nemBater, Peter —— van Goyen, Weenir 
u. A gebildet, arbeitete ſehr fleißig und mit großer 
Leichtigkeit beſonders Laudſchaften und Thierſtücke, 
deren —— Compoſition und ſchoͤnes Colorit 
fich auszeichnen. Er gab auch eine Folge von 36 
fehr gefchägten rabirten Blättern heraus. 
Bergier (for. Berfchieh, Nikolaus Sylvefter), 
geb. 31. Dec. 1718 zu Darney in Lothringen, geſt. 
als Domberr in Paris 9. April 1790, verfheidigte 
den Katholicismus gegen Encyflopäbiflen und 
Brot. Er fehrieb: „La certitude des preuves du 
Christianisme’’ (2 ®be., Paris 1768), wogegen 
Doltaire auftrat in: „Conseils raisonnables” 
und „Reponse etc.” (Bar. 1769). Gegen Rouffeau 
veröffentlichte B. „Le deisme refut€ par lui- 
méême“ (Genf und Par. 1765; 4. Aufl. 1771; 
deutfch von Richtenburg, Augsb. 1797). Berner 
erfchien von ihm „Apologie de la religion ehre- 
tienne” (2 Bde., Par. 1769 und 76; beutfch, 
Bamb. und Würzb.1788),und „Dictionnairetheo- 
—— 3 Bbe., Lütt. 1789). 
erg? (Theodor), deutſcher Philolog, geb. 
22. Mai 1812 zu Leipzig, Sohn des als Über: 
feßer und populärp ilof. Schriftfleller befannten 
Arztes, J. A. B., ftubirte zu Leipzig und Halle, 
wirfte Ps 1835 als Gymnaflallehrer zu Halle, 
Meuftrelig, Berlin und Kaffel, Ir 1842 als Prof. 
der Philologie zu Marburg, bis er 1852 in glei: 
er Eigenfchaft nach Freiburg i B. ging. Sein 
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Hauptwerf ift die treffliche Fritifche Ausgabe der 
„Poetae Iyrici graeei” (2pz. 1843; 2. Aufl, 
Bo. 1, 1853), welcher Ausgaben des Anafreon 
(Epz. 1834) und der Bruchftüde des Ariftophanes 
(Berl. 1840) vorausgegangen waren. Bon feinen 
übrigen zahlreichen Arbeiten find die „Commen- 
tationes de reliquiis comoediae atticae anti- 
quae‘’ (2ypz. 1838), die Unterfuchnng über des 
Ariftoteles Schrift „De Xenophane, Zenone et 
Gorgia’ (Marb. 1843) und die „Beiträge zur 
griech. Monatsfunde‘ (Gießen 1845) befondere her: 
—— Seit 1843 Herausgeber der „Seit: 
ſchrift für Alterthumswiſſenſchaft“, zeigt er fich im 
Allgemeinen ber neuern Richtung in feiner Wiſ— 
fenfchaft zugethan. Auf den heſſ. Landtagen von 
1847 und 1848, fowie 1848 zu Frankfurt als einer 
der 17 Bertrauensmänner, wirfte er in liberal: 
gemäßigtem Geifte. 

Bergkryſtall ift der reinfte, kryſtalliſirte Quarz, 
mit mufcheligem Bruche, Glas: und Fettglanz und 
mehr oder weniger großer Durchfichtigfeit, waſſer⸗ 
hell oder weißlich, in Drufen, Gruppen und fogen. 
Kryftallfellern der Urgebirge, aber auch in Kalt: 
fein, Mergel, Gyps ꝛc. eingewachſen. Schöne helle 
DB. werben wie Diamanten benugt, auch wol bie 
fen betrügerifch untergefchoben. So find z. 2. bie 
fogen. marmoroſcher, alengoner und mußfchener 
Diamanten nur B. Auch die fogen. Böhm. Steine 
find B. Rauchtopafe find eigentlich rauchgraue, 
Eitrine weingelbe, Morion braunrothe bis ſchwarze, 
Amethyſte Rängelige B. 

Bergluft wird als Heilmittel empfohlen, 
weil fie reiner und dünner iſt als die Luft ber 
Ebene. Unzweifelhaft ift fie von großen Wirfuns 
gen bei vendfer Gonftitution, Abdominalplethora, 

icht, Fettſucht, Hypochondrie. Außer der Luft 
nüßt aber auch das mit einer Reife in — — 
ben verbundene Bergſteigen und die geiſtige Erhei. 
terung durch den Blick auf die Naturfchönheiten. 

Bergman (Torbern Diof), Naturforfcher und 
Ehemifer, geb. 9. März 1735 zu Katharinberg in 
Weſtgothland in Schweden, geft. 1784, ein Schü: 
ler Zinne’s, warb 1767 Brot ber Ghemie in Ups 
fala. Durch feine analytifchen Arbeiten legte er 
eigentlich ben Grund zu unferer jeßigen chemifchen 
Analyfe der unorganifchen Körper; er lehrte durch 
feine Unterfuchungen die Zufammenfegung vieler 
zuvor noch nicht zerlegter Salze Eennen und führte 
einen allgemeinen Gebrauch des Löthrohrs ein. 
Befondere Verdienfte erwarb er fich um die Theo⸗ 
tie der chemifchen Verwandtſchaft (Affinität), die 
nach ihm in einer Anziehung ber Heinften Theil 
chen, je nad) der Natur der Körper in höherm 
oder geringerm Grabe, beftehen follte, und flellte 
bie Körper nach ihrer Verwandtſchaft tabellarifch 
zufammen. Auch für Geologie und Mineralogie 
war B. thätig. Seine „Opuscula physica, che- 
mica et mineralogica” (6 Bbe., &p3. 17790 - 90; 
beutfch von Rühl, 2 Bbe., Greifew. 1791) enthal- 
ten bie meiften feiner Abhandlungen. 

Bergpartei oder Berg (Montagne) hieß im 
franz. Eonvent bie Gruppe der Radicalen, weldye 
auf den höchiten Bänfen faßen und von ba bie 
Berfammlung, deren niebere Bänke man bie Ebene 
(Plaine), fpäter Sumpf (Marais) nannte, beherrjchte. 

Bergpolizei, derjenige ſpecielle Zweig der Pos 
lizei, welcher ſich auf bie . für Gefundheit 
und Sicherheit der Bergleute bei ihrem Berufe, 


Bergpredigt 
x Berglazarethe, Disciplin über die Bergleute, 
—— 


tigung bererfoderlichen Gommunications: 
Rrafen und Bergmannswege (fogenannte Häuers 
Rege), endlich Auffpeicherung von Getreidevorräs 
then für Bedarf der bergbauenden Bevölkerung zu 
Zeiten des Mangels (Bergmagazine) bezicht. Sie 
fieht, wo befondere Bergjurisdietion Hattfinbe, 
der Bergbehörbe zu. 

Bergpredigt heißt die aufeinem Berge gehal⸗ 
tene Rede Jeſu, welche in 3 Gapiteln des Evang. 
Matth. (5—T) ſteht. - Diefe Rede enthält in 
Jeſu eigenen Worten die Himmelreichsurfunde; in 
ihr finden fich die wefentlichen Grundzüge, in bes 
nen das wahre Chriſtenthum befteht. Den Kern 
bes Ganzen bilden die an die Spitze geftellten Se: 
ligpreifungen, welche die Grundbedingungen bes 
Heils, die Eigenfhaften einer heil. Gemuͤthsver⸗ 
faffung angeben, nämlich: Demuth, Trauer (Ge: 
duld), Sanftmuth, Sehnfucht nach dem Göttlis 
hen, Barmherzigkeit, Herzensreinheit und Fried⸗ 
fertigfeit. Die Innerlichfeit, Innigkeit und Freu— 
bigfeit diefes in foldyen Tugenden —* erweiſenden 
religiös⸗ſittlichen Lebens wird ſodann in feinen 
Thaterweiſungen und feinen Folgen weiter erläus 
tert. Wahrfcheinlich hat Matth. dieſes Ganze aus 
einzelnen, zu verfchiedenen Zeiten gehaltenen Res 
den Jeſu zufammengeftellt; ben Stempel der Echts 
beit trägt jeder einzelne Ausfpruch in fih. Noch 
eigt man 3Y, Stunde von Tiberias den „Berg 
an Seligfeiten”, wo die B. gehalten worben fein 


fol. Vgl. Tholud, „‚Bhilologifcpetheol. Auslegung 
ver ®. Gonkıe (Samb. 1835) 

Bergrecht, im weitern Sinne ber Inbegriff al: 
ler das — betreffenden Rechtsvorſchriften, 
im engern Sinne der Inbegriff der Rechtegrund⸗ 
be die ſich auf Erlangung, Wirfungen und Bers 
luft des Bergeigenthums beziehen. Das beutfche 
2. ift ein eigenthümlicher, felbftändiger Zweig der 
Rechtswiffenfchaft: feine älteften Duellen find die 
ſchon feit bem 13. Jahrh. an einzelnen Hauptorten 
des einheimifchen Bergbaus (Freiberg, Goslar, 
Iglau ıc.) gefammelten Gewohnheitsrechte, woran 
fe zahlreiche —— Bergordnungen 
Cbefonders die böhm. und ſächſ. des 16. Jahrh.) 
anfchließen, und wozu Sammlungen ber Bergurs 
tel fommen. Die Hauptfchriften barüber find 1 t 
bie von Hafe „Commentar über das B.“ (Sulzb. 
1823) und Karften, „Grundriß ber beutfchen Berg⸗ 
— (Berlin 1828). 

ergregal, ——— Im Gegenſatze zu 

dem —— echte des Grundeigenthũmers, 
die unter feinem Grund und Boden fich finden: 
den Foffilien allein abzubauen, fuchte zuerft Kai: 
fer Friedrich I. in Deutfchland das B. mit Nach— 
druck geltend zu maden; es wurbe aber zus 
gleich auch von ben Kaiſern an bie Fürften lehns— 
weife verliehen und nahm überhaupt eine Bedeu: 
tung an, infolge deren ber Bergbau fein Mono: 
pol des Bergherrn ober Staats ward. Dadurch 
nämlich, daf der Letztere auch Dritte gegen Ber: 
leihung am Bergbau felbft theilnehmen ließ, bil- 
dete fich bald die Rechtsidee aus, daß Jeder, der 
mit dem Fund belichen fei und fich den bergrechtlis 
Fi Borfchriften unterwerfe, auch fchürfen und 
ergbau treiben bürfe. Aus dieſem Mitbauenbür: 
fen der Privaten warb bie fogenannte Freierfläs 
rung bes Bergbaus hervorgerufen, bie eigentlich 
fon den Bergrechten des 13. Jahrh. zu. Grunde 
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liegt. Hiernach geſtaltet ſich der Begriff des B. 
dergeſtalt, daß es Dritten gegenüber nur das Recht 
und die Verbindlichkeit zur Bester Berleis 
bung, das Borfaufsrecht hinfichtlich gewiffer Me: 
talle, den Anfpruch auf gewiſſe Abgaben vom Pris 
vatbergbau (namentlic; Bergzehnden) und auf 
a gibt; außerdem fann deſſen 
Inhaber zwar überall Bergbau auf eigene ie 
nung tollen laffen, allein es ift dazu unter Beob⸗ 
achtung der bergrechtlichen Vorfchriften jeder Anz 
dere ebenfo befugt. — Die von dem B. verfchies 
bene Bergboheit, welche nur dem Staatsober: 
—* uſteht, beſteht in den aus ben Staatsho— 

eitsrechten fließenden Befugniſſen, inſoweit ſie auf 
den Bergbau Anwendung finden. 

Bergreichenftein, Bergftabtim Pilfener Kreife 
BDöhmens, Bez.Hauptmannfchaft Schüttenhofen, 
mit 2200 E., einer Glasfabrif, Papiermühle und 
einigen Gewerben. Ehebem warb bier ergiebiger 
Bergbau auf Gold betrieben. 

Ber ftraße wird die bei Darmſtadt beginnende, 
fi = einer Ausdehnung von 12 St. am Fuße 
bes Dvenwaldes bis Heidelberg hinziehende Kunft: 
ſtraße genannt. Im weitern Sinne begreift ber 
Name der ®. auch die nächft derfelben ſich ausbrei⸗ 
tenden fruchtbaren und überaus gefegneten Gefilbe. 

— — das Löſen und Einſtürzen einer 
fteilen Bergwand, entfteht meift durch Spalten, bie 
ihren Urfprung durch Eindringen von Regen und 
Schneewaffer haben. Befonders denfwürdig find 
bie B. von Plurs, wo 1618 der ganze reiche 
Flecken mit 2500 E. verfchüttet wurde, ber von 
Goldau 1806 und befonders die von Felsberg in 
Graubündten 1843, 1844 und 1851. 

Bergſucht (Darrfucht der Berg- und Hütten: 
leute, Tabes metallica), eine bei Bergleuten, 
Hüttenmännern und andern Metallarbeitern vors 
fommenbe chronifche Metallvergiftung, durch Ar: 
fen, Blei, Kupfer u. N. bewirkt, welche Kolik, 
ng pe quälenden Huften (Hüttenfoße), 
Schlafſucht, Auszehrung nad ſich ‚gie. 

Bergueß (fpr. Bergh), fefte Stadt im fran;. 
Depart. Norb mit 5968 E., einem feinen Hafen, 
Fabrifen für Taback, Stärfe und fchwarze Seife, 
Zuder: und Salzfledereien und lebhaften Handel 
mit Spigen, Käfe, Getreide, Vieh und Butter, 
Durch den gleichnamigen 8700 Metres langen Ka: 
nal ift B. mit dem Hafen von Dünfirchen verbunden. 

Bergwage, einfache Vorrichtung, um den 
Winfel, unter welchem ein Berg anfleigt, zu be: 
flimmen. Auf einem Brete, beffen untere Seite 
gerade ift, wird ein Kreis befchrieben und in Grabe 
eingetheilt. Bon dem Mittelpunfte biefes Kreifes 
hängt ein leicht beweglicher Zeiger über bie Kreis: 
—— und gibt, wenn das Bret mit feiner 
geraden Seite an bie fchiefe Ebene eines Berge ans 
gelegt wird, burch feine Stellung auf bem getheil 
ten Kreife den Stei u net Bergs an. 

Bergwerk, die Anftalt, in welcher bie Minera- 
lien aus dem Schooße der Erbe an den Tag gefoͤr⸗ 
dert und zugutegemacht werben; mithin auch bie 
Hüttenwerfe, Amalgamirwerfe ıc, 

Bergwerfömüngen nennt man er bie 
Schaumünzen, welche auf befonbere Ereigniffe im 
Bergwefen gefchlagen werben, 3. B. bie aus dem 
erften Metalle einer Grube gefchlagenen, als auch 
bie fogenannten Ausbeutemüngen, wie di, D. bie 
Thaler mit der Umfchrift: Segen des Bergbaus 


Bergwerkföverfaflung 


Bergwerköverfaffung. Die Stellung, weldye 
der Bergbau, in Dentjchland namentlich, chen von 
früher Zeit an im Staate eingenommen bat, rief 
eine eigenthümliche B. hervor. Infoige derfelben 
beftehen befondere Bergbehörden (Bergämter, Ober: 
bergämter), auch in vielen Staaten für ftreitige 
Bergfachen Berggerichte (namentlich von Alters 
ber die Bergihöpvenftühle). Die Theilnahme des 
Staats am Bergbau geht aber noch über dieſe 
Aufficht und Leitung hinaus und zeigt fich in Un: 
terftüßung deffelben durch Gelbmittel, mohlfeiler 
Berabreihung von Holz, Ertheilung von Befreis 
ungen und Vorrechten ꝛc. Der Staat hat dafür 
das wegen der Münze wichtige Borfaufsrecht an 
den Metallen und erhebt verfchiedene Abgaben von 
dem Bergbau, namentlic; den Bergzehnden. 

Bergzabern, Stadt in der bair. Pfalz, am 
Erlbach und am Fuße der Vogefen, mit 20900 €., 
Strumpfwirkerei, Seifenſiederei, Töpferei, Braune: 
rei, Tabadfabrifation und Weinbau. 

eri, ift der Name einer in Indien, Gen: 
fon und der Küfte von Malabar als Endemie hei: 
mifchen Krankheit. Die B. tödtet bald binnen 
6—30&8t., oder in einem Monat, oder durch Rück⸗ 
fälle. Sie befällt Eingeborene und Fremde, wenn 
Lestere fchon eine Zeitlang fi) an jenen Orten 
aufgehalten, während ber Abnahme der periodiſch 
webenben Binde (Mouſſons). Die Reifenden vers 
gleichen die B. mit Lumbigo, Veitstanz, Akrodypie. 

Beriefelung, ſ. Bewaͤſſerung. 

— oder Behring (Vitus), der Entdecker 
der nach ihm benannten Meerenge, geb. gegen 
Ende des 17. Jahrh. in Jütland, trat als Gapitän 
unter Peter d. Gr. in ruff, Seebienfte und nahm 
an ben Seefriegen gegen Schweden mit großer 
Auszeichnung theil. 1728 ward ihm bie Leitung 
einer Entdefungsreife ins Meer von Kamtſchatka 
aufgetragen, wobei durch ihn, indem er die nördl. 
Küften Sibiriens bis 67° 18°’ n. Br. unterfuchte, 
feftgeftellt ward, daß zwifchen Aſien und Amerifa 
eine Durchfahrt vorhanden fei. Diefe am fchmal: 
ften Punkte unter 66° n. Br. nur 10 M. breite, 
unterm 69° n. Br. dagegen über 75 M. breite, 
fpäter, 1778, gründlicher durch Gapitän Goof uns 
terfuchte Meerenge warb nach dem Entdecker bie 
Beringöftraße genannt, während die Engländer fie 
unter dem Namen der Goofftraße aufführen. Auf 
einer zweiten 1741 zur Unterfuchung der norbweftl. 
Küuͤſte Amerifas bis 69% unternommenen Entdeds 
ungsreife ward B. auf die wüſte Infel Awatſcha 
verichlagen; diefe Infel, auf welcher er 8. Dec. 
1741 ftarb, ward foäter die Beringeinfel genannt, 

Beriot (Charles Augufte de), ausgezeichneter 
Piolinvirtuos, geb. 20. Febr. 1802 zu Löwen, 
Schüler des Violinſpielers Nobrer und des Prof. 
Tiby, ging 1821 nach Paris, wo er ſich unter 
Viotti, Baillot und Lafont weiter ausbildete, bis 
er in Furzer Zeit feinen eigenen Weg einfehlug und 
mit Paganini rivalifirte. Er gründete eine befons 
dere Violinfchule, in der fich glängende und präg- 
nante Birtuofttät ausfpricht. Gr hat viel Biolins 
Gompofltionen edirt, von weniger muflf., als tech: 
nifcher Bedeutung, beionders Variationen und 
Goncerte. Seit 1830 trat er mit der berühmten 
Malibran in Verbindung, welche er foäter, nad) 
erfolgter Scheidung von ihrem erften Gatten, heis 
rathete. 1842 Fam er an Baillot's Stelle an das 
parifer Gonjerpatorium der Mufif. 
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Berffbire 


Berka, Stadt im Großherzogthum Weimar, 
füdl. von Weimar, an der Ilm, nit 1400 E. und 
einer Schwefelquelle. Die reizende Umgebung mit 
Laub: und Fichtenwaldungen des Thüringer Gebirs 
ges hat B. in neuefter Zeit oft zu einer Bergluft⸗ 
eur benugen laffen; für ffrophulöfe, gichtifche, vers 
altete Hautausfchläge, Abdominalplethore, venöfe 
Krankheiten zu empfehlen. — ®., Städtchen in 
demfelben Großherzogthume, ſüdweſtl. von Eifenach, 
an der Werra, mit 1200 E. und einigem Betriebe 
von Sammetweberei und Schönfärberei, 

Berfän, ein wollenes, feidenes oder halbfeide: 
nes, auch Fameelhaarenes leinwandartiges Zeug 
von allen Farben, das in Deutfchland, England 
und Frankreich gefertigt wird. 

Berkeley oder Berkley (for. Börkli, George), 
Biſchof zu Eloyne in Irland, philof. Schriftfteller, 
geb. zu Kilcrin in Irland 1684, ſtudirte in Dublin, 
warb 1721 Hofprebiger des Statthalters in Irland, 
Herzogs von Grafton, 1733 Biſchof von Cloyne, 
ftarb 1753 zu Orford. B. war ein allfeitig wiffens 
fchaftlicher und edler Mann. Im Gegenfage von 
Locke vertbeidigte er eine rein ideale Weltanficht; 
nur das Geiftige erfannte er als das Wirfliche an, 
die Körperwelt fei ein Schein, der aus unfern Vor: 
ftellungen entfpringe. Seine philoſ. Anſichten ent: 
widelte B. in „Treatise on the principles of 
human knowledge“ (2ond. 1710); ‚Three dia- 
logues between Hylas and Philonous“ (Lond. 
171335 deutjch, Lpz. 1781) und „Alciphron or the 
minute philosopher“ (Xond. 1732). Seine Werfe 
erichienen zu London 1784 (2 Bbe.). 

Berkhey (Ioh. Lefranch van), holland. Natur: 
bifterifer, geb. zu Leyden 23. Jan. 1729, befchäf: 
tigte ſich ſchon in früher Jugend mit der Zerglie: 
berung von Thieren und brachte eine vortreffliche 
Sammlung von anatom. Präparaten zufammen, 
Nachdem er 1761 die Doctorwürbe erworben, lief 
er fih in Amfterdam als praftifcher Mfit nieder, 
widmete fich aber fyäter zu Leervliet bei Leyden 
ausfchlieglich der Naturwifenfchaft und vorzüglich 
ber Anatomie, nebenbei auch der Di —* In 
politiſche Händel verwickelt, trübten ſich feine letz⸗ 
ten Lebensjahre; er verarmte ſogar ſo, daß er ſeine 
herrliche Sammlung verkaufen mußte. Zuletzt lebte 
er bei feiner Familie in Leyden, wo er 13. März 
1812 flarb. Sein Hauptwerf ift die „„Naturlijke 
historie van Holland‘ (11 Hefte, Amiterd. 1769 
— 79, mit Kupfern). 

Berkheyden (Job), tüchtiger Maler, geb. 1628 
in Harlem, bildete fich durch Naturſtudien zu einem 
trefflichen Landfchafter und PBorträtmaler. Gr ers 
tranf 1698. Sein jüngerer Bruder, Gerhard B., 

eb. 1643, geit. 1693, war fein Schüler und blieb 
Arts mit ihm in Verbindung. Beide gingen in 
Dienften des Kurfürften von der Pfal; er Köln 
und Heidelberg, malten Jagden, Hoffeite, Luft: 
partien ıc. und fehrten nach einigen Jahren in ihr 
Baterland zurüd. Gerhard B. erlangte vornehms 
fich ale Arditefturmaler (in Jan von der Henden’s 
Richtung) einen Ruf. 

Berföweg oder Berkowig, das ruf. Echiffepfb. 
von 10 Bud oder 400 Bid. = 335,;;, Zollpfb. 

Berkſhire (ſpr. Börfichir), Graffihaft im fühl. 
Theile Englands, nörbl. von ben Graffchaften 
Sloncefter, Orford und Buckingham durch die 
Themfe gefchieden, im Übrigen von den Grafſchaf⸗ 
ten Surrey, Hants und Wilts begrenzt, umfaßt 


Berlichingen 


1752 O.⸗M. mit 168,440 €. in 148 Kirch⸗ 
elen, ift eben, fruchtbar, zum Theil bewaldet. 
— — der Themſe vn. die ſchiffbare Kennet 

” wit fambourn und Auburn, der Loddon und Od, 

der Wilts-, Barks⸗ Kennet: und Avonkanal 
reichliche und vortheilhafte —— Acker⸗, 

Gartens und Obſtbau, ſowie Kälber: und Schweine⸗ 

zucht find Haupterwerbsauellen der Bewohner. Die 

Haupiftadt der Grafſchaft iſt Reading. 
Berlidingen (Goͤh oder Gottfried von) mit 

ber eifernen Hand, ein tapferer Ritter des 16. Jahrh., 

neben Ulrich von Hutten und Franz von Sidingen 
als ein edler Repräfentant des im Untergehen be: 
griffenen mittelalterlichen Ri ms zu betradh- 
ten. Geboren auf dem Stammſchloſſe * Ge⸗ 
ſchlechts, Jarthauſen im Würtembergiſchen, nahm 
er bei mehren Fürften Kriegsdienſte und verlor bei 
der Belagerung von Sandehut die rechte Hand, die 

Fünftlich durch eine eiferne erfegt ward, welche noch 

jegt in Jarthaufen aufbewahrt wird. Auch nach 

dem von Kaifer Marimilian I. proclamirten Land: 
frieden focht er mehre Fehden mit feinen Nachbarn 
aus; als Anführer im Bauernfriege 1525 gefan: 

en, mußte er aufRittermort —— den Land⸗ 
ren nie wieder zu flören, und ftarb, nachdem er 
noch einige Feldzüge mitgemacht hatte, 23. Juli 

1562 in unthätiger Ruhe. Aus der von ihm felbit 

niedergefchriebenen Lebensbefchreibung, einem treff- 


lichen Gemälde des gefelligen Lebens und der Sit⸗ 


ten jener Periode des Mittelalters, herausgegeben 
von Piſtorius (Mürndb. 1731; Breslau 1813) und 
von Geſſert (Pforzh. 1843), nahm Goethe den 
Stoff zu feinem Ritterſpiele „Götz von B.“ 
Berlin, erite Haupt: und Mefidenzftadt des 
preuf. Staats, in der Prov. Brandenburg, an den 
Ufern der Spree, in fandiger Ebene, allmälig zu 
einer der bedeutenditen Städte Europas herange: 
wachen, Sitz der höchften Staatsbehörden, hatte 
3. Dec. 1852 eine Bendlferung von 438,058 See: 
fen (inbegriffen 19,203 Mann Militär) in 13,816 
Häufern mit 81,970 Wohnungen, welche einen 
Miethwertb von 8,396,927 Thle. repräfentirten. 
Die von einer 2, M. fih ausdehmenden, mit 
17 Thoren und 2 Pforten verfehenen Ringmauer 
umgebene Stadt zerfällt in 11 Stabttheile, näm- 
lich in die 6 ehedem felbftändigen Städte: das ei: 
gentliche Berlin, Kölln an der Spree (Alt: und 
Men: Köln, für 2 Stadttheile gerechnet), Frieb⸗ 
richswerder, Dorotheens oder Neuftabt, Friedrichs 
Habt und Friedrich-Wilhelmsftadt; außerdem in 
Luifenftadt, Spandauer Viertel, Königeftabt und 
Stralauer Biertel, und in die beiden Borftädte: bie 
Rofenthaler und Dranienburger Borftabt. Die 
Krone ber Thore Berlins ift das Brandenburger 
Thor mit dem aus Kupfer getriebenen Siegesvier: 
geivann. Unter den 312 zum Theil fehr fchönen 
und gefhmadvollen Straßen zeichnen ſich die 1600 
Schritt lange, 72 Schritt breite, mit einer vierfas 
chen Reihe von Bäumen befepte, an Baläften reiche 
Strafe Unter den Linden, die Friedrichstraße, die 
Wilhelms: und Luifenftraße, die Leipziger Strafe 
und die Rönigsitrage aus. An öffentlichen Plägen, 
deren 31 eriftiren, find namentlich hervorzuheben: 
der ebenfo prachtwolle als anmuthige Luftgarten in 
der Nähe des fönigl. Schlofies mit dem Mufeum, 
der 1500 Gtnr. ſchweren koloſſalen Granitichale 
und dem großen Springbrunnen, ferner ber 
Operuplatz am dftl, Ende der Linden, mit ber Stas 
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Berlin 


tue Blücher's, der große Gensbarmerieplak und 
der Wilhelmsplag in der Friebricheftabt, leßterer 
mit den 6 Standbildern der Feldherren des Sieben: 
jährigen Kriegs, der Dönhofsplag, der Belle-Al: 
liances und der Parifer Plag. Befonders merk 
würdige und fehöne Brüden find die Alt⸗Kolln mit 
B. verbindende Kurfürftenbrüde mit ber pracht— 
vollen ehernen, 1703 aufgeftellten Reiterftatue des 
Großen Kurfürften, die eiferne Weidendammer 
Brücke, die auf eifernen Bogen ruhende Friebrichs- 
brücdfe fowie bie bie Linden mit dem Luftgarten ver: 
bindende 156 #. lange Schloßbrücke. » hat 36 
Kirchen, unter denen ſich namentlich die Marien: 
firche mit einem 286 #. hohen Thurme, die Niko— 
lais und Garnifonfirdhe, die Hedwigsfircdhe, die 
Domkirche, die Werder'ſche Kirche und bie fath. 
Kirche vortheilhaft auszeichnen. Aus dem rei: 
chen Schatze anderer prachtvoller und merkwürdi⸗ 
ger Bauwerke verbienen befonders hervorgehoben 
zu werben: bas fönigl. Schloß, mit einer Anzahl 
prachtvoller Säle, der Kunſtkammer unb andern 
Sammlungen, das Palais des Königs in Fried- 
richswerber, das Luſtſchloß Monbijou mit Parf und 
agypt. Mufeum, das Prinzeſſinnen⸗Palais, das Ba: 
lais des Prinzen von Preußen und das des Prin- 
zen Karl mit reicher Waffenfammlung, das Mu: 
feum, das feiner Vollendung nahende Neue Mu: 
feum, für defien Aufbau ıc. 1,528,625 Thlr. ver: 
wendet wurben, bas Univerfitätsgebäube, die Bir 
bliothef, die Afabemie, die Artillerie: und Inge: 
nieurfchule, Die Gebäude der Minifterien, das groß: 
artige Zeughaus, die Königswache mit den Bil. 
fäulen Scharnhorft's und Bülow’s, von Rauch ge: 
arbeitet, ihnen — das nach Rauch's Modell 
in Erz gegoſſene Standbild Blücher's, das Münz— 
gebäude, das Schaufpielhans und das Opernhaus; 
der vor dem Brandenburger Thore gelegene viel 
befuchte Thiergarten ift mit vielen Baläften und 
Lufthäufern gefchmüdt und enthält ein Denfmal 
Friedrich Wilhelm’s II. Befondere Erwähnung 
verdient das 31. Mai 1851 enthüllte Denfmal 
Friedrich's d. Or., am Ende der Linden, von Rauch 
in meifterhafter Weife ausgeführt. 

Wiſſenſchaften und Künfte blühen unter ber 
Pflege einer großen Anzahl ber trefflichſten Ans 
ftalten. Hier ift die Univerfität voranzuftellen, des 
ren Lehrftähle durch nicht wenige ber gelehrteften 
und berühmteften Männer deuticher Wiſſenſchaft 
befegt find; die Zahl der Studirenden belief ſich 
während des Winterfemefters 1852—53 auf 1491, 
im Sommerfemefter 1853 auf 1564, und bie der 
afabemifchen Lehrer überhaupt auf 172. Unter ben 


“allgemeinen Bildungsanftalten nimmt die fönigl. 


Bibliothef mit mehr als 500,000 Bänden ben er- 
ften Plaß ein. Die Mfademie für Künfte und Wiſ— 
fenfchaften genießt europ. Rufs. Außerdem wird 
das wifjenfchaftliche Leben B.8 durch eine Anzahl 
Gelehrter Gefellfchaften und Vereine gepflegt. An 
andern Lehranitalten befinden füch zu 2 6 Gym⸗ 
naften, I technifche und 1 Baugewerfen: Schule, 
2 Lehrerfeminare, 1 Bildungsankalt für Lehrerin⸗ 
nen, 1 Mifflonsfeminar, 1 Afademie für Militär: 
ärzte, 1 —— Artillerie- und Ingenieurſchule, 
1 Thierarzneiſchule, 1 Handelsſchule, 6 höhere 
Stadtſchulen und 133 verſchiedene Gommunalzs, 
Stiftungs:, Parochial- und Privatfchulen. Das 
Kunftleben B.s, unterftügt und begünftigt durch 
die berrlichften Sammlungen von: —— und 
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Berlinchen 


Bermudas: Iufeln 


Altertgümern, durch die Ateliers der erſten Künftler | retifchen Stubien unter Reicha und Lejueur am 


und durd) bie Munificenz der Regierung, ſteht auf 
hoherStufe und gilt als Gentralpunft in Deutfchland. 

Der — fowol, als der Haubelsverfehr 
B.8 hat in den legten Jahren bedeutend an Um: 
{m und Wichtigfeit gewonnen. Hauptfächlichite 

abrifationsartifel find Tuch, Teppiche, feidene 
und baumwollene Waaren, Porzellan, Tapeten, 
Gold: und Silber-, fowie ladirte Blechwaaren, 
math. und optifche Inftrumente. Die Kattundrude: 
rei befchäftigt über 2000 Arbeiter. Den Handel 
unterftügen die Banfinftitute, die Börfe, die See: 
handlung, mehre Schiffahrtsgefellfchaften und Affe 
curanz⸗ Compagnien. Huf 10 Märkten werden bie 
Lebensmittel zum Verkaufe ausgeboten. B. hatte 
Anfang 1853 439 praftifche Ärzte, 78 Wundärzte, 
37 Zahnärzte, 41 Apotheker, 367 Barbiere, 30 
Badeanftalten, 168 Buchhandlungen, 68 Buch: 
druckereien, 65 Leihbibliothefen, TO Gafthöfe, 147 
Meinhandlungen, 79 Delicateffenhanblungen, 460 
(Safetiers, Schenflocale, 364 Bictualienhänd- 
ler, 45 Brauereibefiger, 190 Gonbitoren, 340Bäder, 
466 Schlächter, 523 Materialwaarenhandlungen, 
494 Zabadsfabrifen, 3190 Schneider, 2932 Schuh: 
macher, 1900 Tifchler und 458 Drechsler. Unter 
der großen Anzahl öffentlicher Wohlthätigfeitsan; 
ftalten find befonders hervorzuheben: die Charite, 
das Krankenhaus Bethanien, das Taubftummens 
infitut, bie Blindenanftalt und das Iuvalidenhaus. 
Bon erheblichſtem Einflufe für den allgemeinen 
DaUE ift die Lage B.s im Gentrum eines großar⸗ 
tigen Eifenbahnneges, welches die Stabt mit faſt 
fämmtlihen Hauptorten Deutſchlands in Eifen: 
bahn⸗ und Telegraphenverbindung bringt. Dal. 
Spiker, „DB. und feine Umgebungen im 19. Jahrh.“ 
(Berl. 1833) ; Geppert, "Chronit von B., feit Ent: 
ftehung ber Stabt” (Berl. 1341—43) ; als Frem⸗ 
denführer, Cosmar's „Neueſter und volltändigfter 
MWegweifer durch B. und Potsdam” (13. Aufl., 
Berl. 1851). 

Berlinden, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Frank⸗ 
furt, am — See, mit 4038 &, Tuch⸗ 
macherei, Papierfabrikation und anſehnlichen Vieh: 
und Pferdemaͤrkten. 

Berline (ftz.), ein leichter, bedeckter Reiſewa⸗ 

en nach berliner Conſtruction; Berlingot, leichte 
Rut che, ohne Rüdfig. 
erlinerblau, ein von dem Farbefabrifanten 
Diesbadh in Dippel’s Laboratorium zu Berlin 1704 
ober 1707 erfundenes wichtiges Farbematerial, von 
reiner, bunfelblauer Barbe, einem matten Bruche, 
geruch⸗ und —— und nur durch Auflöfuns 
en äßender Alfalien jerfegbar, befteht aus einem 
Innigen Gemenge von blaufauerm @ifenorydory: 
dul und Alaunerde. Sein Gebrauch ift fehr aus⸗ 
edehnt, fowol in der Ol: und Waflermalerei, als 
in der färberei und Druderei. Die fehr verfchies 
denen Sorten unterfcheiden fich durch die Namen 
B., Preufifchblau, Bariferblau, Erlangerblau ıc. 

Derlingözza, ein ital. Bauerntanz. 

Berlioy (Hector), ante franz. Mufifer, 
geb. 11. Dec. 1803 zu La:Cdte-St.- Andre, von 
feinem Bater, einem Arzte, für die medicin. Lauf⸗ 
bahn beftimmt, wibmete fidy gegen deſſen Willen 
ber Muftf und trat, ba ihm fein Bater jede Unter: 
flüßung entzogen, als (Shorift bei dem Theätre 
des nouveautes in Paris ein; fpäter half er fich 
als Sefanglehrer fort, und vollendete feine theo- 


Gonfervatorium. Die Folge einer unglũcklichen Liebe 
fpiegelte fich in feiner zu ihrer Zeit Auffehen erergens 
den „Sinfonie fantastique‘; bald nachher fchrieb 
er die Gantate „Sardanapal”, und ging darauf 
nad) Italien, wo er ein fünftlerifc) regelloſes Ler 
ben führte. 1832 kehrte er mit der „Sinfonie me- 
loloque” in der Richtung der „Sinfonie fanta- 
stique” und 2 Duvertüren nach Paris zurüd. 
1833 erjchien feine Synphonie „Harold“, die Auf: 
fehen und Zwieſpalt unter der muflf. Kritif erregte. 
Seine Opern: „Benvenuto Cellini” und „Ro- 
meo et Juliette‘ (1339) wendeten bas Urtheil 
überwiegend zu feinen Gunften. Seit diefer Zeit 
fchrieb er noch Mehres (Gantaten, Hymnen, Du: 
vertüren und ein Requiem), von denen jedoch nur 
Weniges gedruckt ifl. B. war ber Erſte, welcher ber 
Inftrumentalmufif eine Objectivirung der concres 
teften Berhältniffe zumuthete und dabei in eine hier 
und ba barode Detailmalerei verfiel, die der Zu- 
bhörer nur mit Hülfe eines Gommentars zu faflen 
vermag; außerdem liebt er auch die gröhtmög- 
lichte Anhäufung von Inftrumentaleffecten. Seine 
Anfichten hierüber legte B., übrigens ein audger 
zeichneter Orchefterdirigent, in bem „Traite d’in- 
strumentatation et d’orchestration modernes“ 
(Par. 1844) nieder, 1843 55 B., in der 
Abſicht, feine Muſikſtücke zur Aufführnug zu brin- 


"gen, eine Reife durch Belgien und Deutſchland. 


f diefer Reife entftanden feine intereffanten 
„Briefe über die mufif. Zuftände Deutſchlands“, die 
er in das „Journal des debats‘’ lieferte (deutfch, 
Lpz 1843; von Gathy, Hamb. 1844), in welcher 
Zeitfchrift, wie auch in ber „Gazette musicale“, 
DB. außerdem bie Stelle eines fehr verdienftvollen 
Kritifers einnimmt. Um die Förderung der B.’fchen 
Muſik Hat fich neuerdings Liszt in Weimar fehr 
bemüht und die Aufführung feiner beiden Opern 
am dortigen Hoftheater veranlaft. 

Berloquen (for. Berloden), Uhrgehänge, Zie⸗ 
ja an ber Uhrkette. 

erme, ein Abfag, der vor der Bruſtwehr einer 
—— ober eines Feſtungswerls liegt, um 
das Herabrollen der Erde zu verhindern, wird meiſt 
mit Strauchwerf bepflanzt, oder etwas breiter ge: 
macht und mit Pallifaden oder einer crenelirten 
Mauer befegt und heißt dann Rundenweg. 
Bermudas: Infeln (for. Bermjüdäs:) ober So⸗ 
mers⸗ (fpr. Söm’re:) Infeln, eine zu Norbamerifa 
gehörige Gruppe von —* als 400 kleinen, aus Ko⸗ 
rallenriffen beſtehenden Inſeln und Klippen im At⸗ 
lant. Ocean, an der von Weſtindien nach Europa 
führenden Seeſtraße, 150 M. öftl. von Süd - Gas 
rolina, Die 9 größern biefer ein eigenes brit. Gouv. 
bildenden Infeln find bewohnt, nämlich St..George, 
Gouv.sInfel, mit der durd) das Fort Davers ge= 
fhüßten Haupt: und Hafenftabt St.-Georgetown, 
St. David's, Bermuda, Somerfet, Ireland, Coo⸗ 
per's, Gates, Bird-Island und Nenfuch. Bei mil 
dem Klima, mit 16° R. mittlerer Jahrestemperas 
tur, gedeihen faft fänmtliche Producte Weftins 
diens; einer der namhafteſten Ausfuhrartifel if 
das ſich vorzüglich zum Schiffbau eignende bermu⸗ 
bifche Gedernholz. Haft unausgejept wehen heftige 
DOrfane. Don den Einwohnern, deren Zahl gegen 
11,000 beträgt, find faft die Hälfte freie Neger. 
Diefes Gouv. ift fowol als Station für die Weſt⸗ 
inbienfahrer, als and) in firategifcher Beziehung 


Bern (Ganton) 


für England von großer Wichtigkeit. Der Archipel 
ward 1522 von dem Spanier Juan Bermmdez 
(fpr. Bermüdes) entdeckt; die Engländer haben auf 
deinfelben feit 1612 fehlen Buß gefaßt. 
ern, Eanton der weRl. Schweiz, von Franf— 
reich, Solothurn, Bafel:Landfchaft, Unterwalden, 
Aargau, Luzern, Uri, Wallis, Waadt, Freiburg und 
Nenenburg begrenzt, umfaßt 128, O.:M. mit 
487,921 E., der großen Mehrheit nach ref. Ber 
enntniffes, in 28 Amtsbezirfen. Während der nörbl. 
und nordweſtl. Theil des Ganton mit dem reizen- 
den, durch ausgezeichnete Rindvichzucdht berühmten 
Emmenthale von den fihönen frudytbaren Hügeln 
der Jura durchzogen, Getreide⸗, Flachs⸗ und Weins 
bau, fowie ergiebige a eftattet, beginnt 
im ©. an der Grenze von Wallis und Uri eine 
ſũdweſtl. ziehende Hauptfette der Alpen, mit mäch— 
tigen Gleiſchermaſſen, riefigen in ewigen Schnee 
ehüllten Gipfeln und tiefen fruchtbaren Thälern. 
on legtern find vie hauptſächlichſten: Hasli, Grin; 
delwald, Lauterbrunnen, Kanter, Nurtigen, Adel 
boden, Simmen und Saanen; die merkwürdigſten 
Gipfel find: Galenftod (11,300 #.), Thierberg 
(10,200 #.), die Grimfel (9100 %.) mit einer 
Saumftrafe aus dem Haslithale nach Wallis, das 
Seidelhorn (8600 8.), der Zinkenſtock (8300 #.), 
Dber-Aarhorn (11,330 F.), Finſter-Aarhorn 
(13,200 F.), Schreckhorn (12,600 F.), Mönd 
(12,700 #.), Jungfrau (12,900 #.), das Tſchin⸗ 
gelborn (11,700 5) das Plattenhorn (10,770 #.), 
das Didenborn (0000 F.), das Wetterhorn (11,500 
F.), das Schwarzhorn (8900 F.), das Faulhorn 
(8300 #.), das Gefpalthorn (10,800 8.) und 
Schilthorn (9200 #.). Der Hauptfluß des Gans 
ton ift die Mar, deren oberer Kauf den Brienzers 
und Thunerſee ducchftrömt, mit zahlreichen, ebenfo 
viele Bergthäler bildenden Nebenflüffen. Im nördl. 
Theile fliegen Birs und Daubs; die Weſtgrenze be: 
rührt der mit dem Bielerfee verbundene Neuen— 
burgerfee. Das Klima, unter dem Einflufle ber 
Alvenregion ftehend, in den Miederungen überaus 
mild und angenehm, ift im Ganzen ein fehr gefun: 
des. Die Naturfchönheiten des Berner Oberlands 
loden jährlich eine große Anzahl Fremder hierher. 
Alpenwirthfchaft, erfertigung von Holzſchnitze⸗ 
reien, Leinen- und Tuchfabrikation, ſowie im nord⸗ 
weſtl. Theile des Canton Uhrenfabrikation ſind die 
hauptſachlichſten Erwerbszweige der Bewohner. 
Unter den zur Ausfuhr beitimmten Handelsartifeln 
ift der Ommenthalers und Saaner: Käfe wichtig. 
Der Canton, welcher nach Maßgabe feiner Bes 
vöfferung 23 Mitglieder in den eidgenöflifchen Na- 
tionalrath fendet, wird nach der neuen Verfaffung 
von 1846 regiert, deren wefentlichite Beſtimmun— 
gen folgende find: Das active Wahlrecht üben alle 
wenigftens jährigen Staatsbürger aus; wähl— 
bar für den Großen Rath; ift jeder flimmfähige 
Staatsbürger nach zurücgelegtem 25.3. Alle 4 g 
findet eine Gefammternenerung biefer gefeßgeben: 
den und oberften Behörde flatt. Die Spige der 
vollziehenden Gewalt bildet ein Regierungsrath von 
9 durch den Großen Rath ernannten Mitgliedern. 
Unter dem Regieruflgsrathe ftehen 6 Abtheilungss 
directionen: für Inneres, Juſtiz, Finanzen, Cul⸗ 
tus und Unterricht, Militär und öffentliche Baus 
ten. Kür den ganzen Canton befteht ein von 4 zu 
43. zur Hälfte zu ernenerndes Obergericht; ale 
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den einzelnen Gemeinden ſtehen Fricdensrichter vor. 
Die adminiftrative und richterliche Gewalt ift 
durchgehende getrennt. Die hanptiächlichiten all: 
gemeinen Nechte, welche die Berfaffung den bermer 
Staatsbürgern gewährt, find Gleichheit vor dem 
Geſetze, Gewährleiftung der perfönlicyen Freiheit, 
Preffreiheit, Betitionsrecht, Vereinsrecht, Lehr: 
freiheit, Nieberlaffungsrecht und freie Religions: 
ausübung. Das Budget der Einnahıne des Ganz 
ton B. belief fih für 1851 auf 3,730,000 Schwei⸗ 
zerfranfen, der liberfchuß der Ausgaben ward auf 
240,000 Fre. veranfchlagt. Demnach ift B., bei 
einem Staatsvermögen von 28%, Mill. Fre. , vers 
haltnißmäßig der reichſte Staat Europas. 

Das bern. Gebiet, im 5. Jahrh. von Burguns 
dern bewohnt, Fam fpäter unter die Herrichaft der 
Franken und bildete zu Ende des 9. Jahrh. einen 
Theil des Kleinburgund., und im 11. Jahrh. des 
Deutjchen Reiche. 1353 trat B. mit ingwifchen vers 
— Gebiete der Eidgenoſſenſchaft bei; zu 

nfange bes 15. Jahrh. nahm es an den Kämpfen 

egen Oftreich, Mailand, Burgund, Spanien und 
den theil. 1536 entriß es das ganze Waadt: 
land den Herzögen von Savoyen und brachte fein 
Gebiet auf einen Umfang von 236 D.:M. Mar 
das demofratifche Element von Anfang an das 
vorherrfchende in B., fo gelangte von Eroberung 
des Waadtlands an ber aus den Patriciern zus 
fammengefegte Große Rath fait zu unumfchränf: 
ter Souveränität. Als Gegengewicht pr die 
mit dem wachfenden Wohlftande mehr und mehr 
zu Perg gelangende Bolfspartei der bebeu- 
tendern Landflädte, bis die Schwingungen ber 
Franz. Revolution aud) bie berner Berhältniffe in ihr 
Bereich zogen. Waadt und Margau erhoben ſich, und 
bald nad) dem unglücklichen Treffen vom 2. März 
1798 gegen die Truppen ber Franz. Republif zogen 
die Sieger in ®. ein. Das berner Gebiet jerfiel von 
jest an in die befondern Gantone Waadt, Nargan 
und B., weldye Gintheilung fpäter durch den Wie— 
ner Gongreß beftätigt wurde. Die inzwifchen wie⸗ 
der eritarfende ſtaͤdtiſche Dligarchie warb durch bie 
Greigniffe von 1831 für immer gebrochen und 
31. Juli 1831 eine neue demokratiſche Berfaflung 
angenommen, welche jedoch fpäter der conjervatie 
vern Gonftitution vom 31. Juli 1846 weichen mußte. 

Bern, bie Hauptfiadt des gleichnamigen Can— 
ton, 1856 F. über dem Meeresipiegel auf einer 
jhmalen von ber Aar gebildeten Erdzunge, mit 
27,558 €., ift ber fländige Siß der ſchweiz. Bun— 
besbehörden und als folder Refidenz der bei der 
Eidgenoffenfchaft beglaubigten fremden Geſandten. 
Unter den zum Theil ausgezeichneten Bauwerken 
der Stadt find der alterthümliche goth. Münfter, 
die Heiligegeiftficche, das Bürgerfbital, das Kran: 
fenhaus, bie Infel genannt, das alte Rathhaus, 
das Stabtrathhaus, die Stabtbibliothef mit dem 
Mufeum, die Münze, das namentlich an alters 
thümlichen Waffen reiche Zeughaus, der Zeit: 
glocdenthurm, die große fleinerne Aarbrüde befonz 
ders merfwürbig und fehenswerth. Eine Pflegerin 
der Wiſſenſchaften iſt die 1834 geſtiftete Univers 
fität mit reichen Sammlungen und der 30,000 
Bände zählenden Bibliothef. Die 1836 errichtete 
Banf dient zur Hebung des Handels und Verkehrs; 
der Gewerbfleig wird mehr und mehr gefördert; es 
beftehen Fabriken für Wollentuh, Yaunwollens 


untere Inftanzen fungiren die Amtsgerichte, und | und Seidenwaaren, — * 
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Bernadotte, Fürit von PontesEorvo, f. Karl 
IV. Johann. 

Bernardin de Saint: Pierre, ſ. Saint: Yierre 
(Jacques Henri Bernarbin de). 

Bernardon, Name einer wiener Burlesken⸗ 
figur, ähnlich dem Scapino, durch den Komifer 
Joſ. Bel. Kurz (1737— 70) vorzüglicd in Auf⸗ 
nahme gebracht. 

ernau, Stadt in der preuß. Prov. Brandens 
burg, Reg.-Bez. Potsbam, an der BerlinsStettis 
ner:@ifenbahn, mit 4311 E. und Babrifen für 
Kattun, Wollen-, Leinen= und Seidenzeuge. 

Bernauer (Agnes), die wunberfchöne tugends 
bafte Tochter des armen Baders Kafpar B. in 
Augsburg, mit welcher Herzog Albrecht von Baiern, 
ber einzige Sohn des regierenden Herzogs Ernft, ſich 
heimlich vermählte. Als fpäter Herzog Ernſt feinen 
Sohn und Erben mit Anna, Herzog Erich’s von 
Braunſchweig Tochter, zu vermählen gedachte, vers 
rieth ihm defien beharrlicher Widerftand fein Ber: 
hältnig zu der fehönen Augsburgerin. Albrecht ers 
Härte fie, nad) Intriguen mandjer Art, öffentlich 
als feine Gemahlin. Aber Herzog Ernft ruhete 
nicht. In Albrecht's Abwefenheit ließ er Agnes 
verhaften, und der Zauberei befchulbigt, ward fie 
12. Det. 1455 in der Donau ertränft. Albrecht 
griff gegen feinen graufamen Bater zu ben Waffen, 
und erfi nad Jahren fehrte er an deſſen Hof 
zurüd, ber felbft über dem Grabe der Ermors 
deten ein Betkirchlein aufbauen lief, während 
Albrecht ihr Andenken heilig hielt und dies et 
mehre Stiftungen bewies. Diefer tragifche Sto 
iſt in Erzählungen und Trauerfpielen (von Törs 
ring, Körner, Böttger ıc.) häufig und trefflich bes 
arbeitet worden. 

Bernay (for. Bernäh), Arrondiffementshaupt- 
ſtadt im franz. Depart. Eure, an ber Charentonne, 
mit 7362 E., Tuch:, Band» und Papierfabrifation, 
Bleicherei und Gerberei, fowie Handel mit Eifen, 
Getreide, Garn, Flache, namentlich mit Pferden. 

Bernburg, Hauptflabt des Herzogthums Ans 
balt-B., an beiden Seiten der Saale, mit 7100 
€., alterthümlichem Schloß mit fhönem Garten, 
iſt Siß der herzogl. Ren ein Gymnaflum, 
Steingut=, Papiers, Tabad:, Zuder: und Stärke: 
fabrifen, eine Eifengießerei, Schiffahrtsverfehr auf 
der Saale, und nicht unbeträchtlichen Handel. 

Berneaftel, Kreisftabt in der preuß. Rhein- 
prov,, Reg. Bez. Trier, an der Mofel, mit 2313 E., 
lebhaftem Schiffahrts- und Hanbelsverfehr, nas 
mentlich mit Wein und Schieferfteiven. — Der 
Kreis 2 ._ Di —— * 43,698 €., iſt 
fehr gebirgig, vom Hochwalde durchzogen, und liegt 
am Lim Ufer der Mofel. di ’ 

Bernd (Ehriftian SamuelTheodor), Heralpifer, 
geb. 12. April 1775, fludirte in Jena, warb 1804 
von Gampe nach Braunfchtweig gerufen und für die 
Mitbearbeitung des „Wörterbuch der beutfchen 
Sprache” gewonnen, welches er fait gana allein 
von 1807—I1 zu Stande bradite. Seit 131 bei 
der Drganifation der Bibliothef und des Archiv 
zu Breslau thätig, warb er 1813 Prof. zu Kaliſch, 
1815 zu Bofen, 1818 Bibl ecretär in Bonn, 
wo ihm 1822 auch die Profeffur für Diplomatif, 
Sphragiftif und Heraldif ertheilt wurde. Außer 
Sournalbeiträgen fchrieb er „Die deutfche Sprache 
int Großherzogthume Poſen“ (1820); „Die Ber: 
wantifchaft berflaw. und german. Sprachen‘ (1922) 
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und das leider unvollendete Bud; „Die boppelfor- 
migen Zeitwörter der deutfchen Sprache”. Seine 
berühmteften Werfe aber find: „Allgemeine Schrifs 
tenfunde der gefanmten Wappenwiffenfchaft‘ (3 
Bde., Bonn 1330— 35; Nachtr 1841) ; „Wappen: 
buch der preuß. Rheinprovinz“ (2 Thle., Bonn 
1835, Nacdıtr. 1842), und fein Hauptwerk ‚Die 
Haupiftüde der Wappenwiflenfchaft” (2 Bde., 
Bonn 1841—49). 1848 fchrieb er „Die deutfchen 
Barben und ein deutfches Wappen‘, 

Berneck, Stadt und Landgerichtsfig im bair. 
Kreife Oberfranfen, füdöftl. von Kulmbach, am 
Einfluffe der Olsnig in den Main, mit 1300 €, 
Berlenfifcherei in der Olsnig, Eifendrahtfabrifen, 
Alaun- und Vitriolhütten. 

Berneck (Karl Guftav von), pfeudonym Bernd 
von Guſeck, Novellift, geb. 28, Det. 1803 zu Kirch: 
hain in der Niederlauſitz, gebildet zu Dresden und 
im berliner Gadettenhaufe, trat 1820 als Gava= 
lerieofficier in die preuß. Armee, befchäftigte ſich 
vorzugsweife mit dem Stubium ber Gefchichte und 
neuern Sprachen, ward 1839 Lehrer der Gefchichte 
an ber Diviflonsfchule für Offizierafpiranten zu 
Branffurt a. O., fpäter Nittmeifter, Mitglied der 
Obermilitäreraminationscommiffion und Lehrer ber 
Taftif am Gadettenhaufe und ber Geſchichte der 
Kriegskunſt an der Artillerie- und Ingenieurſchule 
u Berlin. Schon als Knabe brachte er gern feine 
Boantaftegebilte zu Papier und bildete fich nach 
und nach zu einem beliebten Novellen- und Ro— 
manbdichter aus. Er trat zuerft 1932 in der „Abend⸗ 

itung‘ auf und bat feitbem zu faft allen belletri⸗ 
Aifchen Tafchenbüchern und Zeitfchriften Beiträge 

eliefert und folche hinterher in „Novellen und 
zäbhlungen‘‘ (1837), „Vom Borne der Zeiten‘ 
(1844), Wildfeuer“ (1845) und andere Samm⸗ 
lungen vereinigt. Zu feinen Romanen gehören die 
„Stebinger‘‘ (1837), „Das Erbe von Landshut ‘‘ 
(1842) und ‚Der rw der Mark“ (1848). Auch 
lieferte er ben Text zu Kreußer's Opern „Die Hoch: 
länberin‘ und ‚König Konrabin‘‘, und überfeßte 
Dante’s „Göttliche Komödie‘ und mehre Werfe 
Lord Byron’s für die fluttgarter Gefammtausgabe. 

— Berneck, Flecken im Schweizercan⸗ 
ton St.⸗Gallen, Diſtrict Unterrheinthal, in einem 
Thale unweit des Rhein, mit 2300 E. und anz 
fehnlicher Muſſelinſtickerei⸗Induſtrie. 

Berner (Friedr. Wilh.), Kirchencomponift und 
DOrgelfpieler, geb. zu Breslau 1780, geſt. dafelbit 
1827, fchon als Kind trefflicher Glavierfpieler, 
machte feit 1794 bereits Verſuche in der Compo— 
fition, genoß Türf’s Unterricht in Halle, und bil: 
dete fich unter 8. M. von Leber, der 1504—6 
in Breslau fi aufhielt, namentlich zum Ges 
fanglehrer aus. Später wurde er Lehrer der theo: 
retifchen Muflf an der Univerfität und dem Semi: 
nare, und Director des afadbemifchen Sängerinfti: 
tuts für die Kirche. Als gleichzeitiger Organift an 
ber Eliſabethkirche erwarb er fich den Ruf eines 
ausgezeichneten Drgelfpielers, Unter feinen Compo⸗ 
fitionen find befonders feine kirchlichen fehr gefchägt. 

Bernhard von Elairvaur (fpr. Klärwöb), 
ber Heilige, geb. 1091 zu Fontaines in Burgund, 
1113 Mönch in Giteaur und 1115 erfter Abt von 
Glairvaur bei Langres, geit. 20. Aug. 1153, 1174 
von Alerander III. unter die Heiligen verfeßt, war 
ber großartigfte geiftliche Charakter feiner Zeit, 
mächtig auf diefelbe eintwirfend durch die Kraft feis 
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nes Geiſtes und feiner Berebtfamfeit. Der 2. Kreuze | flabe den Feldzug gegen Oſtreich unter Berna⸗ 


1147 wurbe ug a u durch ihn zu Stande 
e t; durch ihn fand Bapft Innocenz II. Aners 
una in Deutfchland; Eugen Ill. wurde von ihm 
ebildet. Er war aber nicht zu bewegen, 
ürben anzunehmen, und blieb Abt feines Gifters 
eienferklofters. Seine Schriften gab Mabillon her: 
aus (2 Bde., Par. 1696; 2. Aufl. 1719). Bal. 
Meander, „Der heil. B. und fein Zeitalter” (Berl. 
1813) und Ellendorf, „Der heil. B. und die Hie- 
rarchie feiner Zeit‘ (Effen 1837). 
ard, Herzog von Weimar, einer ber bes 
Felbherren im —— Kriege, 
geb. 6. Aug. 1604, war der juͤngſte Sohn des 
Herzogs Johann III. von S. Weimar, fludirte in 
Jena und hielt fi dann zur Ausbildung in ritter: 
lichen Künften einige Sabre am Hofe feines Bet: 
ters, des Herzogs Joh. Kaſimir zu Koburg, auf. 
Beim Ausbruche des Dreißigjährigen Kriegs folgte 
er dem Beifpiele feiner drei älteften Brüder und 
fämpfte mit ihnen für die Sache des Proteftantis- 
mus gegen den Kaifer, unter dem Marfgrafen von 
Baden, Chriſtian von Braunfchweig, unter Mans; 
feld und König Ehriftian IV. von Dänemarf,. Das 
Unglüd der daͤn. Waffen veranlafte, die Furcht 
vor der vom Kaiſer gedrohten Reichsacht nöthigte 
ihn, dem Rrie Sbienfe zu entfagen und nach Weis 
mar zurüd ng In den nächften Jahren machte 
er mehre Reifen, fchloß fi aber, als der Schwe⸗ 
denfönig Guſtav Adolf 1631 in Deutfchland er: 
ſchien, reitilfig an ihn an, und als deſſen fleter 
Begleiter auf feinem Kriegs: und Siegsjuge durch 
Deutfchland, begann feines Lebens glänzendfte Pe: 
riode. Er rädıte feines fönigl. Freundes Tod auf 
dem Schlachtfelde von Lügen, das feine Umficht 
und Tapferkeit zum Siegsfeld der Prot. machte. 
Bon 1633 an führte er einen großen Theil des 
ſchwed. Heers und nahm an der Fortſetzung bes 
Kriegs namhaften Antheil. Nach der Schlacht bei 
Nördlingen, die er verlor, zog er fich näher ge- 
gen ben Rhein, um ber von Frankreich in Ausfccht 
geftellten Hülfe näher zu fein, und hier fämpfte er, 
son den Franzofen mit Mannfchaften und Gelb un: 
terftügt, mit —— Erfolge 1636 und 
1637 gegen bie Kaiferlichen, bie er in mehren 
Schladten entjcheibend ſchlug und benen er nach 
einmonatlicher Belagerung bie Feſtung Breifach 
abgewann. Schon im Begriffe, den Krieg wieber 
in das Her; Deutfchlande zu verlegen, ſtarb er zu 
Meuburg am Rhein 8, Juli 1639, —— 
an i eigebrachtem Gifte, da er den Franzoſen 
fährlich zu werben begann, fie auch nicht eben 
onberlich gewillt waren, ihm ben früher durch eis 
wer geheimen Bertrag fipulirten Elſaß wirklich 
zufommen zu laffen. Garbinal Richelieu —* die 
von B. gemachten Eroberungen zu Gunſten Frank⸗ 
reichs trefflich zu benutzen, und —*8 behielt 
auf die Siege und Eroberungen des heldenmüthi: 
gen Herzogs das leere Nachiehen. Kaum daß es 
ben weimar, Fürften gelang, daß ihres B.'s Reiche 
von Breifach nah Weimar in die Familiengruft 
geführt werben durfte, was erft 1655 geichah. 
Bernhard (Karl), Seen von ©.:Weimar, 
niederl. General, geb. zu Weimar 1792, jüngfter 
Sohn des Großherzoge Rarl Auguft, ſtand ſchon 
1806 während der Schlacht von Jena unter Ho: 


benlobe in preuß. Dienften, trat dann in fähf. 


Dienfte, machte 1809 als Major im General: 


dotte mit, focht 1814 als fächf. Oberſt in Belgien 
gegen Franfreich, ging 1815 ale Oberft des Kegi⸗ 
ments Dranien⸗Naſſau in den Dienft des Königs 
berRiederlande, focht als Brigadechef bei Waterloo. 
umd führte dann pas Gouvernement von Oftflanberır. 
1831 zum Generallieutenant erhoben, übernahm 
er das Commando in Luremburg und führte den 
Oberbefehl über die 2. Divifion der Armee, als im 
Aug. 1831 der zwölftägige Feldzug gegen Belgien 
begann. In der Mufezeit vor den Be . Unruhen 
unternahm er (1825 — 26) eine Reife nad) Nord: 
amerifa, deren Tagebuch Luden unter dem Titel: 
„Reife des Herzogs B. von S.: Weimar dur 
Nordamerika‘ (2 Boe., Weim. 1828) herausgab. 


. Seit 7. Dec. 1848 befleivet B. als niederl. Genres 


ral der Infanterie die Stelle eines Oberbefehls: 
habers der Golonialarmee im niederl. Indien. Aus 
feiner Ehe mit Ida, geb. 25. Juni 1794, der zweis 
ten Tochter bes verflorbenen Herzogs Georg von 
S.:Meiningen, mit welcher er fih 30. Mai 1816 
vermählte, ftammen die Prinzen Eduard, geb. 11. 
Dct. 1823, jeßt in engl. Dienften; Hermann, geb. 
4. Aug. 1825, in würtemb., und Guftav, geb. 28. 
Suni 1827, in öfter. Dienften, fowie die Prinzeffins 
nen Anna, En 9. Sept. 1828, und Amalia, geb. 
20. Mai 1830. 

Bernhard Erich Freund, Herzog von ©.: 
Meiningen, geb. 17. Dec. 1800, verlor feinen Ba: 
ter, Herzog Georg, fhon 24. Dec. 1803, und ftand 
unter ber Bormunbfchaft feiner Mutter Luiſe Eleo⸗ 
nore von Hohenlohesfangenburg, welche 1837 farb. 
Er flubirte zu Jena und Heidelberg, reifte nach der 
Schweiz, Italien und England, trat 1821 die Re- 

ierung an und vermäblte fih 1825 mit Maria, 
Kocher des Kurfürften Wilhelm II. von Heffen. 
Dem guten Kerne der Reformideen aufrichtig zus 

ethan, gab er fich viele Mühe, die öffentlichen Zus 
Rände feines Landes wohlthätig zu geftalten, ohne 
immer mit feinen mehrmals wechielnden Organis 
fationen Glück zu haben. Doc fchien das 1846 
gefeierte Regierungsjubiläum zu befunden, wie 
fehr das Bolf feine Liebe und Treue erfenne unb 
ſchaͤtze. In der That hatte er fchon 1829 eine freis 
finnige Berfaffung begründet und fam auch 1848 mit 
Gonseffionen entgegen, und doch mußte er damals 
auch Undanf und Kränfungen erleben. Sein Sobn 
Georg, geb. 2. April 1826, ift feit 18. Mai 1850 
mit Obarlotte, Tochter des Prinzen Albrecht von 


. Preußen, vermählt, Eine Tochter, Augufte, wurde 


dem Herzoge 6. Aug. 1843 geboren. Seine Schwes 
fter Adelaide war mit König Wilhelm IV. von Eng⸗ 
fand vermählt und flarb 2. Dec. 1849; die jüngere 
Schweſter, Ida, ift Gemahlin des Herzogs Karl 
Bernhard von S.⸗Weimar. 

Bernhard (Karl), van. Novellift, Pſeubonym, 
wahrfcheinfich St.⸗Aubin, hat feine Werke im Ber: 
eine mit Kannegießer faft fämmtlich beutfch heraus⸗ 
gegeben. Dahin gehören 6 Novellen unter dem 

itel: „‚2ebensbilder aus Dänemark” (6 Bbe., 2. 
Aufl., Lpz. 1849); „Schoosfünden‘ (1843); „Das 
Glückskind“ (1837 und 1850); „Gamle minder’ 
(deutfch unter dem Titel ,,EhriftianVIl. und fein Hof’ 
epz. 1847); „Chriſtiern IT. und feine Zeit“ (1849) 
. Sein leßtes Werf „‚Chronifen aus ben Zeiten 
König Erif's von Pommern“ ift fehr in Misſtim⸗ 


mung gegen alles Deutfche gefäjrieben. 


Bernhardt (Hug. Berd.), Sprachforſcher, geb. 
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1769 zu Berlin, ftubirte in Halle, warb 2ehrer, ſpaͤ⸗ 
er Director am Werder'ſchen Gymnafium zu Ber: 
lin und bier mit Tied, damals noch Primaner, 
befannt. Die Früchte ihrer Freundfchaft find zum 
Theil in der „Deutjchen Monatsfchrift‘‘ von 1790 
an niedergelegt. Gemeinfam mit Tief gab er die 
„Bambocciaden” (Berl. 1797 — 1800) heraus, 
Seinen Ruhm ale Sprachforſcher verbanft er ber 
„Sprachlehre‘ (2 Bde., Berl. 1801— 3) und den 
„Anfangsgründen der Sprachwiſſenſchaft““ (1805), 
bie ſich durch philof. eg Brig ange Er 
ftarb zu Berlin 2. Juni 1820. Sein —* Bil. 
B., als Journalift befannt, gab die „Reliquien: 
Erzählungen von DB. und deffen Gattin ©. B., 
* Tieck“ (Altenb. 1847) heraus. 

Bernhardi (Karl Chriſtian Sigismund), Bis 
bliothefar zu Kaffel, geb. 5. Oct. 1799 zu Ottrau 
in Kurheſſen, ftudirte zu Marburg, lebte als Haus: 
Ichrer in Brüffel, ward 1826 zum Univerfitätsbi- 
bliothefar in Löwen ernannt, erhielt 1827 von 
Marburg die theol. Doctorwürde und die Stelle 
des eriten Bibliothefars an der Mufeumsbiblios 


thef zu Kaffel. Durch Begründung der conflitutio: 


nellen Zeitfchrift „Der Verfaſſungsfreund wirkte 
er feit 1831 für verfaſſungsmäßige Freiheit, ſeit 
1535 — 40 als Vorſtand des Dürgerausfchuffes 
und fpäter ald Oberbürgermeifter zu Kaffel, und 
1848 als Mitglied des Frankfurter Parlaments 
im Sinne der Gagern'ſchen Partei. Außer feiner 
gefrönten Preisfchrift „„De excidio regni judaici“ 
(Löwen 1824) gab er eine Überfegung von be Ge: 
ranbo’s „Des progres de l’industrie‘‘ (1842), 
„Karl Schomburg’s Nachlaß und Briefwechfel mit 
biographifchen Andeutungen‘ (1543) und eine 
„Sprachkarte von Deutſchland“ (Kaflel 1844; 2. 
Aufl. von Strider, 1849) heraus. 

Bernbardin von Siena, geb. 1380 zu Maffa- 
Garrara, 1404 Franciseanermönd, 1438 Vicarius 
generalis feines Ordens für Italien, geft. 1444 
und heilig gefprodyen 1450 von Nifolaus V. Gr 
ftellte die alte Ordnung in dem Franciscanerorben 
ber ftrengen Objervanz wieder her, fliftete bie Fra- 
ires de observantia als einen Zweig des Fran: 
eiscanerordens, und machte fich verbient als Kranz 
fenpfleger und geiftlicher Redner. Seine Schriften 

aben Rubolf (4 Bde., Ben. 1591) und de la Haye 
5 ®be,, Bar. 1636) heraus. 

Bernbarbdiner, j. Eiftercienfer. 

Bernbardy (Gottfr.), Philolog, geb. 20. März 
1500 zu Landsberg in der Neumarf, bildete fich zu 
Berlin, machte fich früh durd) die „‚Eratosthenica‘ 
(Berl. 1822) befannt, ward 1825 Prof. in Berlin, 
und gab „Geographi graeci minores“ (1. B». 
Lpz. 1828) und „Willenfchaftlihe Syntar ber 
griech. Sprache" (Berl. 1829) heraus, worin er ben 

riech. yo rg biftorifch entwidelt; 1829 

am er als Prof. der alten Literatur nach Halle, 
fungirt feit 1844 als Oberbibliothefar, und fchrieb 
bier außer feiner Ausgabe des Suidas (1834 fg.) 
und vielen Beiträgen zu Zeitfchriften u. dgl. die 
größern Werke: „Grundriß der röm. Literatur ‘ 
(Halle 1530, 1850); „Srunbdlinien zur Encyklo⸗ 
pädie der Philologie” (Halle 1832); „Grundriß 
der griech. Literatur‘ (Bd. 1., Halle 1836; Bo. 2., 
1885: 2. Aufl. Bd. 1., 1851). 

Berni (Francesco), auch Berna und Bernia, 
ber in Italien fehr beliebte Dichter, von dem bas 
komiſche Genre der Versi berneschi den Ramen 


Bernis 


bat, der Bearbeiter des, Orlando innamorato* 
geb. un 1490 aus einer armen florent. Famille 
zu Campovecchio im Toscanifchen, fam im 19. 3. 
zum Garbinal Dovizio von Bibbiena, dann als 
Secretär zu Giberti, Bifchof von Verona, gefiel 
fich aber in folcher Stellung nicht, ſchloß ſich der 
Akademie luftiger Freunde an, bie in Rom Oberto 
Strozzi unter dem Namen ber Bignajuoli, d. I. 
Winzer, geftiftet hatte, und bildete in dieſem Kreife 
feine launige Poeſie (daher ſprüchwoͤrtlich Berniest 
oder Bernikiſch, fo viel als brollig, launig) immer 
fühner aus. Um 1533 lebte B. als Kanonikus in 
Florenz in ber Gunft der beiden Medici, Herzog 
Alerander und Gardinal Hippolyt, und ftarb 26. 
Juli 1536. Seine „Opere burlesche” (2 Bde., 
Flor. 1548—55) find in der Sammlung der „Clas- 
sici italiani‘ (Mail. 1806) zu finden. Seine Um: 
arbeitung des Bojardo’schen „Orlando innamo- 


« rato” fand fo großen Beifall, daß fie von 1541— 


45 dreimal aufgelegt wurde. Eine Fritifche Aus: 
gabe erichien zu Florenz (1827). Die Epifode, in 
welcher B. fich felbit fchildert, ift von Regis in deſ⸗ 
fen „Bojardo“ überfegt. Auch B.'s lat. Gedichte 
werben fehr geachtet. — Nicht zu verwechfeln mit 
biefem Dichter ift der Graf Fraucesco B., geb. 
1650, geft. 1693, weldyer I1 Dramen (Ferrara 
1666) und verfchiebene Iyrifche Gedichte verfaßt hat. 

Bernina, ein mächtiger Gebirgsftodim Schwei: 
jercanton Graubünbdten, über deſſen Einfattelung 
der das Ober: Engadin mit dem Beltlin und dem 
Poſchiavothale verbindende 6260 F. hohe Bernina» 
paß führt. Das Berninahorn, aus den Gletſchern 
von Stofeg, Tchierva und Morteratfch bis zu 
13,508 5. Höhe emborragend, warb 13. Sept. 
1850 vom Geometer Eoaz zum erften mal erfliegen. 

Bernini (Giovanni Lorenzo), geb. 1598 zu 
Neapel, war Maler, Bildhauer und Baumeifter, 
leßteres am er eichnetften. Bon großen Anla: 

en, bildete er in Rom aus, wo er fchon im 

8. 3. Bewunbernswürbiges leiftete. Sein Ge; 
ſchmack ift leicht, aber nicht fchön, feine Ausführung 
geſchickt, aber nicht rein. Die Peterskirche ver: 
danft ihm einen Theil ihrer innern Ausſchmückung. 
Auch zum Baue des Louvre in Paris machte er 
Entwürfe, die aber nicht zur Ausführung kamen. 
Er flarb 28. Nov. 1680 und hinterließ faR eine 
Mill. Thaler. 

Bernis (Franc. Joachim de Bierres, Comte de 
Lyon und Gardinal de), geb. zu St.-Marcel de l'Ar⸗ 
beche 22. Mai 1715, verließ den geiftlichen Stand, 

ewann durch einnehmende Gefichtsbildung, gefäls 
aoe Sitten und bas Talent, leichte und angenehme 

erſe zu machen, die Gunft Ludwig's XV., wurbe 
1751 durch Verwendung der Marquife von Boms 
pabour Gefandter in Denebig, trat als Vermittler 
zwifchen Diefem und dem Papfte fehr glüdlich auf 
und warb baher von Letzterm zum Gardinal ernannt. 
Nach Paris zurückgekehrt, warb er Minifler der 
auswärtigen Angelegenheiten. Er verband fid; mit 
Oſtreich, was den für Franfreich unglüdlichen Sies 
benjährigen Krirg zur Folge hatte und feinen eigenen 
Sturz bewirkte, bis ihn 1764 der König zum Erz⸗ 
bifchof von Ally ernannte und 5 I. fpäter ale Ger 
fandten nach Rom ſchickte, wo er befonders für die 
Aufhebung der Jefuiten thätig fein follte. Er farb 
bafelbft 2. Nov. 1794. Eine Benfion des fpan. 
Hofs fchüpte feine legte Lebenszeit vor Mangel. 
Seine Borfien hatten ihm einen Hop in ber franı. 


Bernoife 


Alademie verfchafft. Sein Briefwechfel mit Bol- 
taire, den Bourgoing 1799 herausgab, gereicht 


ibm zur Ehre. 

Bernoife (frz., pr. Berndahe), der Volkstanz 
um Scweizereanton Bern. 

Bernoulli ift der Name einer Reihe von Mäns 
nern, welche ſich alle mit der Mathematif befchäf- 
tigt haben und von einem Jakob B. abflammen, 
der 1622 in Bafel Bürger wurde und deffen Groß⸗ 
vater Jakob B. (geft. 1583) unter Herzog A 
Religionsbedrüdungen wegen von Antwerpen na 
Branffurt auswanderte. — ®. (Leon), welcher 
Dlearius auf der holftein. Gefandtfchaftsreife nach 
Perfien begleitete, und deſſen Schidfale Varn⸗ 
bagen von Enfe in „Biographifche Denkmale“ 
(B».4., Berl. 1846) in der Biographie Paul Flem⸗ 
ming's erzählt, farb jr Leyden 1672 und —* 
dem frankfurter Zweige an. In Baſel gehörte 
die Familie bald zu den angefehenften. Die bei: 
den eriten berühmten Mathematifer waren die 
Brüder Jafob B. und Joh. B., die Groffühne 
- jenes Jalob B,, der ſich zu Dafel niedergelaflen. 

— 8. (Yafob), ge. zu Bafel 1654, Prof. ber 
Mathematif dafelbft feit 1697, geft. 1705. Eine 
Sammlung feiner Werke erfhien in Genf (2 Bpe., 
1744). — 8. (Joh.), geb. 1667 zu Bafel, ſtudirte 
von 1683 an befonders Medicin und Mathematif, 
sing 1695 als Prof. der Mathematif nach Groö⸗ 
ningen, übernahm nach feines Brudes Tode deſſen 
Stelle in Bafel, ftarb 1748. Wie fein Bruder hat 
er fich um die Entwickelung der Mathematif große 
Berdienfte erworben. Seine fämmtlichen Schriften 
** in Genf (4 Bde., 1742) und fein Brief⸗ 
wechfel mit ya Iripsugchts (2 Bbe., 1745). — 
2. (Nikol.), ein Neffe der Vorigen, geb. 1687 zu 
Bafel, ftudirte die Rechte und Mathematif, war 
1716 Brof. der Mathematik in Padua, feit 1722 
Brof. der Logif in Bafel, von 1731 an Prof. des 
Lehnrechts, und ftarb 1759. — B. (Mifol.), der 
ältefte Sohn Joh. B.'s, geb. zu Bafel 1695, feit 
1723 Prof, der Rechte in Bern, ging 1725 nad 
Petersburg, wo er 1726 ftarb. — B. (Daniel), der 

ite Sohn Joh. B.'s, geb. 1700 zu Gröningen, 

birte in Bafel, folgte 1725 einem Rufe nach Ber 
tersburg, war feit 1733 Prof. ber Anatomie und Bo⸗ 
tanif in Bafel, von 1750 an Prof. ber Phyſil daſelbſt, 
und ftarb 1782 als einer der ausgezeichnetften Ma⸗ 
thematifer und Phyſiker feiner Zeit. Sein Haupt: 
werf iſt die „Hydrodynamik“ (Strasb. 1738). — 
B. (Joh.), der jüngfte Bruder des Borigen, geb. 
zu Bafel 1710, ging 1732 nach Petersburg, Fehrte 
1733 mit feinem Bruder Daniel B. wieder zurüd 
nach Bafel, war feit 1743 Prof. der Beredtfam: 
war, feit 1748 Prof. ber Mathematif, farb 17M. 
— 9. (I06.), Sohn des Vorigen, geb. zu Bafel 
1744, ward fönigl. Aftronom in Berlin und ftarb 
1807. Unter feinen zahlreichen Schriften find her⸗ 
vorzuheben: „Recueil pour les astronomes“ (2 
Bde., Berl. 1772— 76); „Sammlung kurzer Reis 
febefchreibungen“ (15 Bbe., Berl. 1782 — 93); 
„Archiv zur neuern Gefchichte, Geographie, Nas 
tur⸗ und Menfchentenntniß‘ (3 Bde., Berl. 1783 
—85). — 8. (Jafob), Bruder des Vorigen, geb. 
1759 zu Bafel, Prof. der Mathematik in Peters⸗ 
burg, geit. 1780. — 8. (Daniel), Bruder des Vo⸗ 
— geb. zu Baſel, Prof. der Beredtſamkeit da⸗ 
ſelbſt, vicarirte aber für feinen Oheim Daniel B., 
unb legte mehre Jahre vor der Franz. Revolution 


1 


a1 


Bernſtorff (Bamilie) 


feine Stelle nieder. — B. (Ehriftoph), Sohn des 
ehenden, geb. 1782 zu Bafel, ftubirte 1801 
in Göttingen Raturwiflenfchaften, warb 1802 Leh⸗ 
rer am Pädagogium in Halle, welche Stelle er 
nad) einigen Selen wieder aufgab, errichtete von 
806 — 17 in Bafel eine Privatlehranftalt und 
warb dann Prof. der Naturwiffenfchaften daſelbſt. 
Seine zahlreichen Schriften beziehen fich beſonders 
auf Technologie. — B. (Joh. Guftav), Sohn des 
Borigen, geb. zu Bafel 1811, Hat fich durch ſem 
„Vademecum des Mechanikers“ (7. Aufl., Stuttg. 
1851) befannt mn 

Bernftadt. 1) Stabt in m... Reader 
Breslau, an der Weida, mit 3700 E., Wollen: 
und Leinweberei, fowie Gerberei. — 2) Stadt in 
der fächf. Oberlaufig, Amtsbez. Löbau, zwiſchen 
Zittau und Görlitz, mit 1650 E. und lebhaften 
Webereibetriebe in Tuch, Leinen, Nanfing und 
Rattun, fowie Wachstuchdruckerei. 

Bernftein, Agiſtein (Electrum), ein zu ben 
Brenzen gerechnetes Mineral, aus der Familie der 
Erdharze ; Barbe: honiggelb bis ins Blutrothe und 
anbererfeits bis ins Wachsgelbe, ftrohgelb, gelblich: 
weiß, weiß, farblos oder gelblich oder röthlich- 
braun; fettglängend, durchſichtig bis durchſchei⸗ 
nend; mit mufcheligem Bruce; Härte: = 2; fper. 
Bew.: — 1; Strich gelblich; wenig fpröde. Bes 
ſtandtheile nach Schrötter: 79 Roblenftof, 10,, 
Waſſerſtoff und 10,, Sauerſtoff. Kommt vor in 
Branmfohlenlagern, welche die urfprünglichen La⸗ 

erftätten zu fein feheinen, in Frankreich, Sibirien, 
Srönland, China ıc., häufiger an Meeresufern von 
den Wellen ausgeworfen, — an der Oftfüfte 
Preußens, in Basen, ——— Holſtein, 
bier und da auch im Alluviallande, z. D. in are 3 
fen. Jetzt weiß man mit Sicherheit, daß der B. 
eigentlich ein Baumharz eines vorweltlichen Na- 
delholzbaums ift, wie ſchon die Infelten, Plans 
zentheile ıc., die oft in ihm eingejchlofien find, aber 
auch B., den man am Holze noch figend gefunden. 
ober ſolcher mit deutlichen Holzabdrũcken bemeifen. 
Der B. wird zu Schmudfachen und andern Kunfts 

egenftänden, die Mbgänge und Fleinern Stücke zur 
Sewinaung der Bernfteinfäure, Lackirfirniſſe, Räns 
cherpulver ıc. verwendet. Das Wernfteindt ift ern 


durch trockene Deftillation bei Bereitung ber Berns 


Reinfäure geivonnenes ätherifches DI. 

Bernftein (Georg Heinr.), verbienter Driens 
talift, geb. 12. Jan. 1787 zu Kofpeba bei Jena, 
habili rte ſich 1810 zu Jena, ward 1812 Prof. der 
orient. Philologie zu Berlin, 1821 Prof. der orient. 
Sprachen zu Breslau. Auf wiederholten Reifen 
nach Frankreich, England und Stalien fammelte er 
die reichen Materialien zu feinen, namentli auf 
dem Gebiete der ſyr. Literatur, bedeutenden Arbeiten. 
Außer mehren Meinen Schriften, }. B. über Bars 
Bahlul (Brest. 1842) und Barhebräus (&pz. 1822 
unb Berl. Hl, bie er Fritifch derichtigt herauszu⸗ 

eben beabfichtigt, ift befonders das Lexikon zu 
rich'’6 „Chrestomathia syriaca‘, bie er neu 
bearbeitete (2 Bde., Lpz. 1832—36) hervorzuhes 
ben. @in umfaflendes für. Wörterbuch befindet 
fi An 1852 unter der Preſſe. 
ernftorff, alte deutfche wol aus Baiern ſtam⸗ 
mende Familie, die aber ſchon im 12. Jahrh. in 
Mecklenburg anfäfftg war. Andreas Gottlieb vom 
®., der viel zu Erlangung der Kurtvürde für Han⸗ 
nover und zur@rhebung rg'6 I. auf den 


Bernftorff (Hartw. Ernft, Graf von) 472 


Englands beitrug, wurde 1715 in den Reichsfreis 
herrenſtand erhoben und ftarb als hannov. Staates 
minifter 1726. Sein Bruder, Joachim Engelfe 
von B., war der Vater von Job. Hartwig Gruft 
von B. (f. d.), der 14. Dec. 1767 dan. Lehnsgraf 
wurde, — Freiherr Andreas Gottlieb von B., 
Sohn des vorigen Andreas Gottlieb, hHannov, 
Landrath, hatte zwei Söhne, Joachim Bechtold 
Graf von B., geb. 1734, geft. als großbrit.chans 
nov. Geh. Rath 1807, und Andreas Peter Graf 
von B. (f. d.), welche die Stifter der ältern oder 
Gartow’fchen und ber jüngern oder Woterfen'fchen 
Einie find. Beide Linien blühen noch und find 
reich begütert in Hannover und Medlenburg. Das 
Haupt ber ältern Linie ift gegenwärtig Graf 
Bechtold von ®., geb. 1803, Mitglied des hannov. 
Staatsrathe; fein Bruder, Graf Arthur von B., 
geb. 1808, ift preuß. Rammerherr und Legat.⸗Kath. 
Der Stifter der jüngern Linie, Graf Andreas 
Peter von B., nacheinander mit 2 Schweitern bes | 
als Dichter berühmten Grafen von Stolberg ver: | 
mählt, hatte 7 Söhne und 3 Töchter. Bon feinen | 
Söhnen hatten Nachfommenfchaft: 1) Graf Epri- | 
flian Günther von B., geb. 1769 in Kopenhagen, | 
trat in bän. Staatsbieuft, wurde Minifter und dann 
zu biplomatifchen Sendungen verwendet, ging aber 
1818 in preuß. Dienfte, wo er als Wirklicher Geh. 
Staatsminifter das Departement der auswärtigen 
Angelegenheiten übernahm. 1831 trat er in ben 
Rubeland und ftarb 1835. 2) Graf Joachim Friebe. 
von ®., geb. 1771, ftarb 1535 als dän. Geh. Con⸗ 
reed und Gefandter in Wien. 3) Graf 
Zriedrich von ®.,geb.1773, geit.1838 als dan. Kam⸗ 
merherr und Landrath, begründete die Dreilügomws 
Rintelnburger Speciallinie. Sein älterer Sohn, 
Graf Hermann von B., geb. 1804, ift mecklenb.⸗ 
ichwerin. Rammerherr, ber jüngere, Graf Albrecht 
von B., geb. 1809, preuß. Kammerherr und Geh. 
Legat.:Rath und bis 1851 Geſandter und bevoll: 
mächtigter Minifter am öftr.Hofe. 4) Graf Mag: 
nu® Karl von ®., geb. 1781, dan. Kammerherr 
und Oberft, gefl. 1836, hinterließ zwei Söhne, 
Egmont von B., geb. 1808, und Guſtav von B., 
geb. 1811, olvenb. Kammerherr. 5) Graf Erich 
von B., ein Enkel des Grafen Andreas Peter von 
B., geb. 1791, get. 1837 als dän. Hofjägermei- 
fter, trat in Erbfchaft feiner Mutter, einer Gräfin 
Knuht, die Lehnsgrafichaft Gyldenſteen an, und 
ftiftete fo die Gyldenſteen-Woterſen'ſche Specials 
linie. Er hinterließ 4 Söhne, deren ältefter, Johann 
Hartwig Ernft, geb. 1815, bän. Hofjägermeifter, 

ihm als Lehnsgraf von B.-Gyldenſteen, folgte. 
Bernftorff (Joh. Hartwig Ernft, Graf von), 
bän. Staatsmann, von Friedrichd. Gr. „das Orakel 
von Dänemarf” genannt, geb. zu Hannover 13. Mai 
‚1712, trat ın den bän. Staatsbienft, war 1737 
Geſandter beim Reichstage in Regensburg, wo er 
die Aufnahme Holfteins unter die alternirenden 
Häufer erwirfte, und ging 1744 als Gefandter 
nach Baris. 1750 warb er Staatsfecretär, 1751 
Mitglied des Geh. Staatsraths, vereinigte Plön 
mit dem Fönigl. Holftein, glich die Mishelligkeit | 
mit Rußland aus, wofür ihn Chriſtian VII. in den | 
| 


Grafenftand erhob. 1770 ſtürzte ihn Struenfee, 

und B. lebte von da in Hamburg, bis ihn Struens | 
fees Fall nach Kopenhagen zurüdtief. Er ftarb 
aber auf dem Wege dahin, 19. Febr. 1772. ©, 
war der Börberer des Handels und Gewerbes ges | 


die Aufhebung ber Leibeigenfchaft. 


Beroldingen 


wefen, hatte die Wiffenjchaften und die Künfte ges 
hoben, Wohlthätigfeitsanftalten gegründet nnb 
war ein DBater der Armen. Er war es au), der 
die Bauern feines Guts von der Leibeigenfchaft, 
den Beuballaften und Frohndienſten freiließ und fe 
ein anregendes Beifpiel zur Nachfolge bot. 
Bernftorff (Andre. Beter, Graf von), Better 
bes Vorigen, daͤn. Staatsminifter, geb. 28. Aug. 
1735 zu Gartow im Hergogthume Braunſchweig⸗ 
Lüneburg, fam nad; Bollendung feiner Stubien 
und ei. Reifen als Rammerjunfer 1755 in 


bän. Dienfte, warb 1767 in den Grafenftand ers 


‘ hoben, 1769 Geheimrath, befam aber mit Struens 


ſee's Eintritt ins Minifterium feine Entlafjung. 
Bald nad Struenfee's Fall warb er Minifter, war 
politisch fehr thätig und fchlug 1788 dem ſchwed. 


Hofe die bewaffnete Neutralität vor. 1730 nahm 
' er feine Entlaffung, trat aber 1784 in feine frühere 


Stellung wieder zurüd, Ihm verdankt das Land 
einen neuen Finanzplan, und Scleswigsholftein 
Buͤrgerliche 
Freiheit, namentlich die Prehfreibeit, fand an ihm 
einen treuen Befchüsger. Wie fein Better, hob er 
durch —— Maßregeln Handel und Ge⸗ 
werbe. Er ftarb 21. Juni 1797, tief betrauert von 
Fürft und Bolf. 

Bernward, Bifchof von Hildesheim feit 993, 
geft. 20. Nov. 1022, heil. gefprochen 1193 von Ed⸗ 
leftin III. war ber Sohn des —*8* Dietrich, 
bildete ſich zu Hildesheim, wurde Erzieher und Hof⸗ 
kaplan des noch unmündigen Kaiſers Otto III. B. 
beſaß außer geiſtlicher Gelehrſamkeit Kenntniſſe in 
Malerei und Baukunſt, ſowie in den mechaniſchen 
Wiſſenſchaften. Als Biſchof von Hildesheim ſtiftete 
er das Michaeliokloſter daſelbſt, befeſtigte die Stadt, 
beſchaͤftigte Metallarbeiter, von deren Kunſt u. A. 
noch 2ergene Thüren im Dome zeugen, und ſchmückte 
die Wände ber Stiftskirche mit Malereien. Sein 
Leben befchrieb fein Lehrer Tangmar, abgebrudt 
beiPerg in ben „Monumenta Germaniae histo- 
rica‘ (Bd. 6). ; 

Beroldingen, eine uralte 1623 in den Breis 
berrenftand erhobene, in Nieberöftreih, Baben, 
MWürtemberg und dem ey m begüterte Bamilie. 
par eg B. war 1199 Abtiffin zu Seedorf im 
Lande Uri. Joſeph Anton von B. wurde 1704 
in die ſchwaͤb. freie Reicheritterfchaft aufgenom- 
men. Franz Eöleftin von B., geb. 1740, get. 
1798, und Jofeph Anton von B., geb. 1738, beide 
Domcapitulare & Hildesheim und Osnabrüd, 
find literarifch, Erſterer befonders als Mineralog 
und Geolog, befannt. Paul Jofepb von B., geb. 
1754, wurde 1800 in-ben Reichsgrafenftand erho⸗ 
ben und ftarb 1831 als würtemberg. Geh. Rath 
und Oberhofmeifter der Königin. Bon feinen 
Söhnen ift ber ältefte, Graf Franz Jofeph von®., 
geb. 1779, E.f. Kämmerer und Geh. Rath, gegen. 
wärtig das Haupt der Familie; ber dritte, Graf 
Glemens von B., geb. 1791, it würtemb. Kam⸗ 
merherr und Oberforftmeifter, und Baul Ignaz von 
B. geb. 1791, ein Stiefbruder der Genannten, eben» 
falls würtemb. Kammerherr. — 8. (Iofepb Ignaz, 
Graf von), der ren Sohn Graf Paul Joſeph'e 
von B., geb. 1780, für die biplomatifche Laufbahn 
beflimmt, trat nadı Vollendung feiner Studien 
in öftr., dann in würtemb. Kriegsdienfte, ſtieg bis 

um General, ging 1814 als Gefanbter nach Enge 
Cs; wo er den für Würtemberg vortheilhaften 


l 
I 


Berofus 


Subfivienvertr 
und warb 1823 der auswärtigen An 
enheiten und bes fünigl. Haufes. In dieſer Stels 
ng erwarb er fich große Verdienſte und verlief 
fie erft infolge der @reigniffe von 1848, indem er, 
obſchon die Gegenpartei in Anerkennung feiner 
Liberalität und feines hoben Anfehens beim Bolke 
feinen @intritt in das Märzminifterium lebhaft 
wünfchte, dennoch nur bis zu deſinitiver Ernennung 
feines Nachfolgers, einige Monate, auf feinem Pos 
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abſchloß, ſpaͤter nach Petersburg | de France, feit 1845 mit Her, 
les Barma vermählt, geboren hatte, brachte ihm auch 


| 


ften blieb. Jept lebt er theils auf feinen Gütern | 


in Oſtreich, theils in Stuttgart, 

Beröfus, ein mit griech. Sprache und Litera⸗ 
tur vertrauter Priefter zu Babylon, um 260 v. Ch., 
ſchrieb eine babyl.schald. Geſchichte, bei der er das 
Tempelarchiv zu Babylon benugte. Bon diefem 
Werke, das bei Griechen und Römern in hohem 
Anfehen Hand, find nur einzelne Bruchftüde übrig, 
die von Richter (2pz. 1825) gefammelt wurben. 

Berauin (for. Berfäng, Arnaud), mit dem 
Beinamen des Kinderfreunde, geb. 1749 zu Bor: 
deaur, warb juerſt durch liebliche Idyllen und 
„Tableaux anglais“ (1775), befonders aber durch 
feinen „L’ami des enfants”“ (6 Bbe.) 
befannt. Zwar ift defien Inhalt größtentheils aus 
Weiße und Miß Trimmer gefchöpft, aber feine 
Form leicht und neu. B. ftarb 21. Der. 1791. 
Seine fämmtlihen Werke erfchienen in 60 Bäns 
ben (Bar. 1797— 1802). 

Berri (Biturica), eine ehemalige die gegen: 
wärtigen Depart. Indre und Eher bildende Prov. 
Frankreiche, von Orleannais, Touraine, Poitou, 
la Marie, Bourbonnais und Rivernais umgrenzt, 
vom Eher durchfloſſen, ift reich an @ifen, an Ges 
treide und berühmt burch ausgezeichnete Schaf: 
zucht. Die Einwohner hiefen ehedem Berrichons 
oder Berruyers. Das Land leitet feinen Namen 
238 — — Feng yet die 

zum Derzogthume erhoben und fpäter 
mit der Krone vereinigt. Der Canal du ®., auch 
Ganal bu Eher genannt, beginnt bei den Berg: 
werfen von mentry unb geht in einer Aus⸗ 
eg | von 21 M., Bierzon, Bourges und Ban: 
negon berüßrend, bei Jouet unterhalb Nevres in 
den Ganalslateral. 

Berri (Charles Ferd. Herzog von), geb. zu 
Derfailles 24. Jan. 1778, zweiter Sohn des Gra⸗ 
fen von Artois, nachher Karl's X., und der Maria 
Therefia von Savoyen, folgte feiner Familie ins 
Exil, focht bei dem Eonde’fchen Corps, vermählte 
fi in ttland morganatifch, aus welcher @he er 
2 Töchter hatte, bie an den Marquis von Eharette 
und den Prinzen von Faucigny vermählt wurden, 
nahm an der Reftauration thätigen Antheil, hielt 
fi; aber fpäter mehr zurüdgezogen; ba ihm bie 
Hofpolitif zu wenig gerade war. Er befaß Bröße, 
Thatkraft und wohlwollende Gefinnung und war 
der populärfte Prinz der Altern Bourbons. Auf 
feiner 1816 gefchlofienen Ehe mit der zum 
von Sicilien, Karoline Ferdinande Luife, einer Toch⸗ 
ter König Franz’ l. beruhte die Hoffnung ber Fort: 
dauer bes ältern Zweige der Bourbone. Da traf 
ihn 13. Febr. 1820 das Mefler Louvel’s, und er 
farb am folgenden Morgen. Bgl. Chateaubriand, 
„Memoires touchant la vie et la mort du duc 


de B.“ (Bar. 1820). — Seine Witwe, Karoline 


derdinande Luife, die ihm fchon 1819 eine Toche 
ter, Luiſe Marie Thereje von Artois, Mademoifelle 


Berferker 


Karl Ill. von 


nach dem Tode einen Erben, 29. Sept. 1820, der 
ben Namen Heinrich, Herzog von Borbeaur, ers 
bielt, fpäter den Namen eines Grafen von Chams 
bord (f. d.) annahm. Wis die Julirevolution von 
1830 den Herzog von Orleans auf den Thron von 
Frankreich erhoben hatte, folgte die Herzogin von - 
DB. mit ihren Kindern Karl X. nach Holyrood. 
— * aber verſuchte die Herzogin, im Inter⸗ 
eſſe ihres Sohne, ale des zufolge feiner Abſtam⸗ 
mung rechtmäßigen Könige (Heinrich V.) vom 
Franfreich, für die Reftauration zu wirken, ging 
1831 nach Italien und von dba 1832 nach Bers 
faille und in die Bendee, trat alsRegentin auf und 
erließ Proclamationen im Namen Heinrich's V. 
Nach vielen Gefahren und Abenteuern warb bie 
Herzogin durch den getauften Juden Deug verras 
22; 8. Nov. in Nantes verhaftet und in bie 
tabelle von Blaye gebracht. Sie verlor aber 
ihre politifche Bedeutung, als ſich ergab, daß fie 
fhwanger und in zweiter Ehe mit dem Marchefe 
Luccheſi⸗Palli vermählt fei. Sie warb in it 
efegt und lebte feitbem theils in Oftreich, theils 
In Stalien. Über ihr Unternehmen in Frankreich 
vgl. 2. Blauc's „Histoire de six ans.‘ 
Berri oder Berry, bie türf. Meile = 5376 leipz. 
Fuß; 1000 Berri = 205 geogr. Meilen. ° 
erruguẽte (Mionfo), berühmter fpan. Bilds 
bauer, Maler und Architekt, geb. zu Paredes⸗de⸗ 
Nava 1480, geft. zu Alcala 1561, flubirte von 
1503—%0 zu Kom und Florenz die Richtung Mis 
chel Angelo’s, ging dann nach Spanien zurüd, wo 
er von Karl V. durch architeftonifche und plaftifche 
Arbeiten befchäftigt wurde. Er führte ben Stil der 
großen ital. Meifter zuerfi in Spanien ein, unb 
* als Architekt eine einfach edle Bauweiſe. 
erryer (ſpr. Berrijeh, Pierre Antoine), geb. 
zu Paris 4. Jan. 1700, — Advocat, 
wurbe 1829 in bie Deputirtenfammer gewählt, wo 
er num ununterbrochen das Recht wie die Politik 
ber ältern Bourbons vertrat. Nach Herflellung 
des Julithrone war B.'s Bedeutung gering, und 
feine Stellung wurbe erft wieber a — als 
fih in der Kammer die Zahl der 2egitimiften 
mehrte. Seitdem übernahm er auch die Bertheis 
bigung namhafter Bührer ber republifanifchen Bars 
tei, ja nach dem Attentate von Boulogne felbft dies 
jenige Ludwig Bonaparte's. Fortwährenb im Bers 
fehr mit den ältern Bourbons, untern er auch 
1843 mit andern Häuptern ber legitimi 2 
tei die Pilgerfahrt zu dem Grafen von Chambord 
(Heinrich V.) nach London. Nach der Revolution 
von 1848 gab er ſich als Mitglied der Eonftituis 
renden wie ber Geſetzgebenden Nationalverfamms 
lung Anfangs den Schein, ale wolle er die Regies 
rung bes Präfidenten unterflüßen, und wußte 
felbft in beffen Geheimen Rath —— Dies 
ar ihn jedoch nicht, 1850 zur Hulbigung bes 
afen von &hamborb nad Wiesbaden zu reifen, wo 
man ihn offen als fünftigen Staatsminifter Heins 


". V. bezeichnete. 

erferfer (von ber, d.h. nackt, und ferkr, d. 5. 

Banzer), nad) ffandinav. Sage ein Enfel des acht⸗ 

händigen Starfaber, ein gewaltiger Krieasheib, 

der Panzer und Helm verachtend in ben Kampf 
8, indem feine Wuth die Schutzwaffen ihm ers 

egte. Muf feine 12 Söhne vererbte er den Mas 


Bertha 


men ber DB. (Rampfeswüthigen), der von ba ab 
im Allgemeinen auf wilde, ungeſchlachte und wũ⸗ 
thige Menfchen übertragen ward. — Berferker: 
wutb nennt man in der Heilfunde eine Form des 
Mahnfinns, welche bei Tobfüchtigen vorfommt und 
in bem Ausbruche der Zornwuth beiteht. 

Bertha (altveutfch Berta, Perahta) hei: 
fen mehre in das Gebiet der Sage gezogene 
Frauen des Mittelalters, 4. D. des Franfenfönigs 
Gharibert Tochter, 560 mit Mihelbert, König von 
Kent, vermählt, die Heilige, Firchl. Tag 4, Juli. 
Außer den in die Karls» und Tafelrunde-Sagen 
verflochtenen rauen diefes Namens tritt am Flars 
ften hervor B. Rudolf's II. Königs von Burgund 
Gemahlin, das Mufter einer forgfamen Hausfrau, 
in gleichzeitigen Denfmälern auf ihrem Throne 
fpinnend dargeftellt, befannt durch bas auf jie zu⸗ 
züdzuführende Wort: „Zur guten Beit, we 2. 

— en Berchta. 

Berthelsdorf, Dorf in der ſächſ. Oberlauſitz, 
unweit Herrnhut, mit 1950 E. iſt Sitz der Herrn⸗ 
huter Unitätsdirection über ſaͤmmtliche Gemeinden. 

Bertbier (for. Berthich, Alexandre), Fürft von 
Neufchatel und Wagram, Marfchall und Vicecon⸗ 
netable des franz. Kaiferreichs, geb. 20. Nov. 1753 
zu Berfailles, trat 1770 in den Generalftab des 
Heers, focht mit Lafayette in Amerika, Fehrte als 
Oberſt zurüd, ward bei Ausbrud) der Revolution 
Generalmajor der Nationalgarde von Berfailles, 
1792 Brigadegeneral, 1795 Divifionsgeneral und 
Ghef des Seneralftabs bei der ital. Armee, über- 
zog als folder das päpſtl. Gebiet und proclamirte 
14. Febr. 1798 in Rom die Republif; aber fchon 
19. Mai jchiffte ex ſich als Chef des Generalſtabs 
der ägypt. Armee mit Bonaparte zu Toulon ein, 
fam mit Diefem im Sept. 1799 — wurde nach 
dem 18. Brumaire Kriegsminiſter, 1800 Oberge⸗ 
neral der Refervearmee beim Zuge nach Italien, 

ing 1805 mit Napoleon zur Krönung nad) Mais 
nd, von da nach Deutfchland, unterzeichnete bie 
Gapitulation von Ulm, den Waffenſtillſtand von 
Aufterlig, wohnte 1806 und 1807 den Feldzügen 
egen Preußen und Rußland bei, und vollzog im 
i den Waffenſtillſtand von Tilſit. Schon bei 
der Ihronbefteigung Napoleon’s war er zum Mars 
ſchall des Reichs, und Großoffigier der Ehrenlegion 
ernannt worden, nach bem Frieben von Prefburg 
ward er Fürſt von Neufcyatel, Senator und Bices 
connetable des Reichs und nad) dem Feldzuge ge: 
en Oftreich 1809 Fürft von Wagram. 1808 hatte 
—* B. mit der Tochter des Herzogs Wilhelm von 
Baiern⸗Birkenfeld vermaͤhlt, ging 1310 nach Wien, 
wo er bie Vermaͤhlung Napoleon’s mit ber Erz⸗ 
berzogin Marie Luife von — 2 — *3 und 
machte dann wieder die Feldzüge von 1812—14 
als Seneralquartiermeifter und Gef bes Generals 
ſtabs mit. Nach dem Falle Napoleon's bewies ſich 
D. für die vielen empfangenen Gunflbezeigungen 
undanfbar. Er mußte das Fürſtenthum Neufchatel 
aufgeben, und um nicht noch mehr zu verlieren, 
unterwarf er fich Ludwig XVIIL., erhielt die Würbe 
eines Pair und Marfchall von Frankreich, fowie 
den Titel eines Gapitän der Garben, Die Erdff: 
nungen, bie er Napoleon, der an feiner innern 
rgebenheit nicht zweifelte, von Elba aus machte, 
lies er unermwiebert, ſloh bei Deſſen Rüdtchr 1815, 
im Zwiefbalt mit fi) und feinen Pflichten, aus 
Branfreich zu feinem Sıhwiegervater nach Bam⸗ 
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Berthollet 


berg, wo er ich 1. Juni 1845, beim Anblicke eines 

egen Frankreich marfchirenden ruſſ. Corps in tie- 
* Schwermuth vom Balcon des Schloſſes auf 
bie Straße ſtürzte und tobt liegen blieb. Seine 
„Memoires“ erſchienen erſt 1826 zu Paris. In 
der Kirche zu Banz begraben, ift ihm daſelbſt eim 
Denfnal errichtet. — 8. (Bictor Leop.), Bruder 
bes Dorigen, geb. 12, Mai 1770 zu Berfailles, 

795 Generaladjutant, machte bie Feldzüge gegen 

Rreich undRu land mit, war 1798 Brigadegeneral, 
1805 Divifionsgeneral, fämpfte ruhmvoll bei Au⸗ 
fterlig, Hall und Lübeck, unterhandelte die Gapitu- 
lation mit Blücher, und farb 1807 in Paris. — 
BD. (Gefar), zweiter Bruder des Fürſten, 1799 
Brigadegeneral, 1805 Befehlshaber des Obferva- 
tionscorps an den holl. Küften, 1811 Divifionsge- 
neral und Graf bes Raiferreichs, trat 1814 eben- 
falls zu Ludwig XVIH. und farb 1819 zu Grosbois. 

Berthold, der Apoſtel Lieflands, wurde von 
dem Erzbifchofe Hartwig von Bremen und Hams 
burg nach dem Tode Meinharb’s, der zuerft unter 
den Liefländern das Evangelium verfünbigt hatte, 
1196 als weiter Miffionar dahin gefenbet. Nachdem 
er vergeblid, mitMilde verſucht hatte, die Letten für 
das Ehriftenthum zu gewinnen, fehrte er mit einem 
Heere von Kreuzfahrern aus Niederfachien zu ib: 
nen zuräd, wurde aber in einem Treffen 1198 ge- 
töbtet. Der Nachfolger B.'s, Albrecht, befchrte 
die Letten, nachdem er fich durch ben Arm ber 
Schwertritter in den Delig Lieflands gefegt hatte. 

ertbold von Negenäburg, ein Francisca- 
nermöndh, berühmt als mädytiger geitlicher Volkes 
rebner, ber feit 1250 die Schweiz, Schwaben, Oft: 
reich, Ungarn, Mähren, Böhmen und Sachfen 
durchzog und auf Bergen und von Bäumen herab 
oft vor vielen Taufenden prebigte. Seine Predig- 
ten gab zum Theil Kling heraus (Berl. 1824). 

8 old (Arnold Adolf), ausgezeichneter Nas 
turforfcher als Phyſiolog, vergleichender Anatom 
und Zoolog, geb. 26. Febr. 1303 zu Soeſt in Weſt⸗ 
falen, wurde 1923 zu Göttingen Doctor der Mes 
biein und nach wiſſenſchaftlichen Reifen 1835 Prof. 
bafelbit, wo er noch lebt. Bon feinen Werfen find 
Pers „Lehrbuch der Phyſiologie des 
Menfchen‘‘ (2 Thle., Gött. 1829; 3. Aufl. 1848); 
„Lehrbuch der Zoologie” (@ött. 1835); „Das Auf: 
rechtftehen ber Geſichtsobjecte troß ber umgekehrt 
ſtehenden Bilder derfelben auf der Netzhaut“ (Bött. 
18%; 2. Aufl. 1834); „Das Myopodiorthotikon“ 
(Gott. 1842); „„Berfuche über die Temperatnr ber 

lütigen Thiere“ (Gott. 1835); „Beet ber 
Schwangerfchaftsbaner‘‘ (Bött. 1844); „Über den 
Aufenthalt lebender Amphibien im Magen‘ (Gött. 
1850); „Über quantitative Berhältnifie der Haar⸗ 
und Nagelbildung (Gött. 1850). 

Berthollet (fpr. Bertöläh, Glaube Louis, Graf 
von), einer ber erften Chemiker feiner Zeit, geb. 
1748 zu Talloire in Savoyen, ſtudirte zu Turin, 

dann nad) Paris, warb Mitglied ber Afabes 
mie der Wiffenfchaften und 1794 Prof, an ber 
Normalfchule, begleitete Napoleon nad en, 
vor wo er 1799 zurückkehrte. Später Mitglied des 

Itumgsfenats, Grafund Grofoffizier ber Ehrens 
l te er 1814 für die Abſetzung Napo⸗ 
leon’s, wurde von — XVII. zum Bair des 
aa Ghenien und * .Nov. 1822. Die tech⸗ 
n emie verbanft ihm großentheils ben hoben 
Standpunkt, auf den fie Re ſeitdem erhoben hat. 


Bertin (Untoine, Chevalier de) 


Unter feinen Schriften war das ‚Essai de stati- 
que chimique“ (2 Bbe., Bar. 1803; deutfch von 
Bartholdy, Berl. 1811) von befonderer Widhtigs 
feit.— Das von ihm erfundbene Knallſilber hat ben 
Namen Bertbollet'ſches Knallpulver erhalten. — 
Auch warb nad) ihm Bertholletia, eine Pflanyen: 
aus ber Familie der Myrthaceae-Leey- 
thideae genannt. Die Hohe Bertholletie (B. ex- 
celsa) ift ein bis 100 #. hoher Baum in Brafilien 
und am Orinoco, mit großen Früchten, welche 
vierfächerig find und in jedem Fache 6—8 dreifei- 
tige, rungelige, ſteinharte Samen enthaten. Diefe 
über 2 Bell langen, 1 Zoll diden Samen haben 
einen wohlfchmedenden und Brennöl gebenden 
Kern und kommen in dem Handel auch nach Eu- 
zopa unter dem Namen Stein: oder Baranüfle. 
Bertin (ſpr. Bertäng, Antoine, Ghevnlier de), 
franz. Dichter, geb. 10. Det. 1752 auf der Infel 
Bourbon, trat in den Militärdienft und ſtieg bald 
bis zum Gapitän. Seine erften Verſe erfchienen 
um 1775. Leichte Liebesgedichte, verfificirte Briefe, 
Reifen in Berien und Brofa machten ibn raſch be: 
daunt; das Befte von ibm aber find feine Elegien 
„Les amours“. 1789 reifte er nad San: Dos 
mingo, wo er wenige Tage nach feiner Bermäb: 
lung mit einer jungen Mulattin im Juli 1790 am 
Bieber flarb. Die befte Ausgabe feiner ‚‚Oeuvres’ 
(22de., 1785) if die von Boiffonade (Par. 1824). 
Bertin (for. Bertäng, Louis Franç.), genannt 
Dertin laind, Journalift, geb. 1766 zu Paris, zum 
Geiſtlichen beftimmt, aber duch die Revolution 
in eine andere Laufbahn gedrängt, wurde nun Re- 
basteur mehrer Journale und gründete das „Jour- 
nal des déHats“, das bald das Hauptorgan ber 
monarchifchen Partei wurde. B. ward 1 wegen 
einiger der bonapartifchen Regierung anſtoͤßigen 
Urtifel verhaftet und nach Elba vertiefen, entfam 
aber nad) Italien, warb bier mit Ghateaubriand 
befreundet und übernahm 1801 wieder zu Paris bie 
Rebaction bes „Journal des debats”, das jebodh, 
son Napoleon fehr beichränft, ben Titel „Journal 
de l’empire”‘ und unter der aufgezwungenen Lei⸗ 
tung Fievées eine fait officielle Farbe annehmen 
mußte, 1811 wurde das Journal durch ein laiſerl. 
Verbot ſtſtirt, erſtand aber 1814 unter ben Bours 
bons wieber, wo es ganz royaliftifch wurde. Ob⸗ 
wol ftets minifteriell, fepte ih B. im Juni 1830 ben- 
noch einer Anklage aus, und obgleich an ber Bro: 
teſtation der Journale gegen die Ordonnanzen nicht 
theilnehmend, erklärte er ich doch für Die Julidynaftie 
und if ihre mit Bewahrung feiner Selbitändigfeit, 
die er befouders in feiner Oppofition gegen Thiers 
geigte, treu geblieben. Er ftarb 13. Sept. 1841.— 
B. de Bau (fhr. B. d'Woh, Louis Krang.), Bru⸗ 
der des Vorigen, geb. 1771, betheiligte ſich lebhaft 
am „Journal des déhats“, ſtand eine Zeitlang an 
der Spitze eines Banfgefchäfts, warb nad) der Ju⸗ 
lirevolution Gefandter im Haag, dann Pair und 
Mitglied des Staatsraths und ftarb 23. April 1842. 
— S. (Louis Maria Armand), ber jetzige Leiter 
bes „Journal des débats“, Sohn von D. l’aint, 
geb. 22. Aug. 1801 zu Paris, — Serretär 
bei Ghateaubriand, damaligem 
bon , feit 1820 Mit- und 1841 Haupteebacteur bes 
„Journaldes debats‘, behauptete als folcher gegen 
Louis Philipp feine Unabhängigfeit, hielt mit 
vielem Tate den liberalsconfervativen Standpunkt 
fe und ficherte dadurch 
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efandten in Lons 


ben dortbeſtand feines 


Bertrich 

Journals. a en we 
Lanbfchaftsmaler befannt gemacht. Seine 

fter Louiſe Augelique, geb. 5. Ian. 1805, hat 1830 
eine ital., 1836 eine von Bicter Hugo bearbeitete 
Oper „Esmaralda“ in Muflf gefegt und Gedichte 
„Blanes‘ (Bar. 1842) herausgegeben. 

Berton (for. Bertöng, Henri Montan), frucht⸗ 
barer Gomponift, geb. 17. Sept. 1767 zu Paris, 
ber Sohn von Pierre Montan B. (geb. 1727, geft. 
1780), der ebenfalls viele Opern componirt hat, 
bildete fih umter Gluck, Piceini, Paifiello und 
Sackhini, und wurde Director des Geſangs bei der 
Großen Oper. Seine erften Gompofitionen waren 
Dratorien, und „Die Heirathsverfprechungen* das 
erſte Stüd, welches er 1787 anf das Theater brachte. 
Er somponirte mehr als 20 Opern, unter denen 
„Montano etStephanie“, ‚‚Ledelire” und, ‚Aline, 
reinede Golconde“ die berũhmteſten find; er ſtarb 
22. April 1844. — B., (Brang. Montan), nas 
türlicher Sohn des Borigen, geb. 1784, bildete 
ſich unter dem Bater gu einem guten Gomponiften, 
befonders im Fache der fomifchen Oper, und zu 
einem ausgezeichneten Pianiften. Er befleidete feit 
1821 die Sefangsprofeffur an ber Mufiffchule zu 
Paris, bis er 19. Juli 1832 farb. 

‚Berton (for. Bertöng, Jean Baptifte), franz. 
Brigadegeneral, geb. 1774 zu Brancheval bei Se— 
dan, trat 1792 als Souslieutenant in die Legion 
der Arbennen, erfämpfte fich in Spanien den Grab 
eines Brigadier, focht bei Waterloo, wurbe aber 
nad) der Reftauration wegen feiner freien politi- 
chen Anfichten aus der Armeelifte geftrichen, ließ 
ſich in Gomplotte ein, fliftete 24. Febr. 1822 zu 
Thouars einen Aufruhr, proclamirte eine provifos 
riſche Regierung und marfchirte mit 125 Mann nach 
Saumur, Hier zerftreuten fich feine Soldaten; B. 
ward gefangen und 5. Aug. 1822 hingerichtet. 

Bertram, Bertrammwurgel, ift der Name ber 
Wurzel der in mehren Ländern Europas wildwach- 
fenden Pflanze Pyrethrum Parthenium (Mutter: 
fraut), mit aufrechtem Stengel, faft doppelt fleder- 
fpaltigen und ziemlich Fahlen Blättern mit laͤng⸗ 
lichen Einfchnitten, ziemlich ſtumpf und gezähnt, mit 
doldentraubenartigen Blumenflielen und weißen 
Strahlenblümdyen fo lang als die Scheibe, von 

utigem Rande gefrönten Samen. Sie wurbe 
Par als Heilmittel benußt, und it in Wirkung 
und Anwendung wie Kamille. 

Bertrand (vr. Berträng, Henry Gratien, 
Graf), der treuefte General und Anhänger Napo⸗ 
leon’s, geb. 1775 zu Ghäteaurour, trat früh ins 
Ingenieurcorps, begleitete Napoleon nach Agyp⸗ 
ten, leitete dort die Befeſtigung von Nlerandria 
und kehrte als Brigabegeneral zurüd, Nach ber 
Schlacht bei Aufterlig wurbe er Adjutant des Kai⸗ 
fers, fpäter Graf und Gouverneur von Jllyrien. 
Auch im Kriege 1812— 14 focht er rühmlich in 
allen Schlachten und folgte bann dem Kaifer nad 
Elba, kehrte mit ihm zurück und theilte endlich feine 
Berbannung auf St.sHelena. Nach Napoleon's 
Tode fam er nach Frankreich zurüd, erhielt alle feine 
Würden wieder und warb Gommandant der Polys 
technifchen Schule, weldye Stellung er aber, fowie 
die in der Kammer, wo er ber liberalen Partei ans 


' gehörte, bald wieber verließ. 1840 = er mit 


zu ber Expedition, welche die e Napoleon’s 


4 31. Ian, 1344. 
nach Paris —— ſtarb — 


Bertuch 


bed preuß. Reg. Bez. Koblenz, in einem reizenden, 
von ziemlich hohen Bergen eingefchlofjenen Thale, 
ie der Unsbach durchſchneidet, hat 2 Quellen 
von + 26° R., welche reich an Alkalien find und 
gegen Drüfenfranfheiten und alte Hautausfchläge 
elobt werben. Die Umgegend ift durch vulfanis 
de Bildungen und eine Bafaltgrotte intereffant. 
1. Harleß, „Das Bad zu B.“ (Kobl. 1827). 
(Briebr. Juſtin), ein um Kunft und 
Literatur verbienter Mann, geb. 30. Sept. 1747 
zu Weimar, ſtudirte zu Jena erft Theologie, dann 
die Rechte, neigte ſich aber der Boefie zu, 309 1773 
nach Weimar, warb durch Wieland, Muſäus, 
Goethe der fchönen Literatur zugewendet, veröffent: 
lichte „Wiegenlieder“ (Altenb, 1772), die Oper 
„Das große Loos“ (Weim. 1774), das von Schweiz: 
er trefflih componirte Meloprama „Bolyrena“ 
(1714) und befonbers das Traueriviel „Elfriede“ 
(1775). Außerdem a er Gervantes’ „Don 
Duirote“ (Beim. 1775— 
dorf und Zanthier das „Ma * der ſpan. und 
portug. Literatur’ heraus. 177 wurbe er Geh. 
Serretär und ſpaäter mon. entwarf mit 
Wieland und —* 1784 den Plan zur „SJenais 
fchen Allgemeinen Literaturzeitung” und begann 
1790 fein allgemein beliebtes „Bilderbuch für Kin: 
der‘ und bie „Blaue Bibliothek aller Nationen‘ 
(Gotha, 1790—1800). 1791 gründete er in Weis 
mar das Landes: InbuftriesGomptoir, fpäter eine 
roße Anftalt für Landfartenftih und das Geogr. 
Saitut, warb bei diefen Unternehmungen fpäter 
von feinem Schwiegerfohne Froriep, früher Leib: 
arzt des Königs von Würtemberg, unterftüßt, grüns 
deie mit Diefem 1817 das „Oppofltionsblatt”, das 
1820 unterbrüdt warb, und flarb 3. April 1822. 
Bervie (Charles Element), einer der größten 
franz. Kupferftecher, geb. 1756 in Baris, geft. 1822. 
Richtigkeit der Zeichnung, unb Reinheit und Glanz 
des Stichels machen feine Arbeiten claſſiſch. Seine 
befte Arbeit ift das Porträt Ludwig's XVI., doch 
find die Abprüde felten, da die Platte in der Re: 
volution vernichtet wurbe. 
Berwid (fpr. Berrick), Graffchaft im füdöftl. 
Theile Schottlands, von England durch den Tweed 
efchieden, umfaßt gegen MO.⸗M. mit 34,920 €. 
1851), ift in dem burch Zweige der Lammermoor⸗ 
berge erfüllten N. raub, fleinigt und unfruchtbar, 
dagegen in dem durch bie Mebenflüffe des Tweed: 
Leader, Dye und Whiteabder, fowie durch den uns 
mittelbar zumMeere fließenden @ge wohlbewäfler: 
ten ©. —— zum Ackerbau geeignetem Boden. 
Die run ften geftatten einen umfangreichen Be- 
trieb der Viehzucht. — B., am Tweed (B.-upon- 
Tweed), Borough und befeftigte Hafenftabt, die mit 
ihrem 8 O.:M. großen Gebiete feiner Grafichaft 
zugehört, obwol fie bisweilen zu Northumberland ge- 
rechnet wird, liegt an der Grenze zwifchen England 
und Schottland, zählt 23,000 E., befigt eine Ans 
abl ausgezeichneter Kirchen und anderer Bauwerke, 
ht Manufacturen für Leinwand, Damaft, Muffe: 
in und baumwollene Zeuge, eine bedeutende Ei⸗ 
fengießerei und Mafchinenfabrif, fowie nicht un: 


beträchtlichen Handelsverfehr. Die Einfahrt auf | 
dem Tweed fichert ein großer mit Leuchtturm ver- | 


fehener Steindamm. 

Berwid (fpr. Berrid, James Yipjames, Her: 
zog von), gewöhnlich Marfchall B. genannt, Pair 
von England und Franfreich, Grand von Spanien, 


) und gab mit Seden: 
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Berzelius Er 


geb. 21. Aug. 1670, war der natürliche Sohn bes 
Herzogs von Dorf und der Mrabelle Churchill, warb 
in Frankreich erzogen, diente zuerft unter bem Her⸗ 
zoge Karl von Lothringen in Ungarn, dann unter 
feinem Bater gegen Irland, wie fpäter in Flau—⸗ 
deru, und warb nach feiner Nationalifirung in 
Franfreih 1706 Marfchall von Frankreich, ging 
nach Spanien, gewann bie en von Almanza, 
welche Philipp V. den fpan. Thron fiherte, und 
warb von Diefem zum Herzoge von Liria und Xerica 
mit der Würde eines Granden ernannt. Nach weis 
tern Kämpfen in Spanien ging er fpäter an ber 
Spitze eines Heers über den Rhein und belagerte 
PHilippeburg, wobei er 12. Aug. 1734 durch eine 
Kanonenfugel getöbtet warb. Aus der Ehe mit feis 
ner eriten Gemahlin, Tochter des Earls von Clan⸗ 
ricarde, ſtammen die Herzöge won Liria in Spanien. 
Durd) feine zweite Gemahlin, eine Miß Bulfeley, 
warb er Bater des erften Herzogs von ren 
Der Herzog von Figjames veröffentlichte B.’s eis 
gen änbige „Memoires” (2 Thle., Bar. 1778). 
eryll (Aquamarin), Edelfteinart aus der Gat⸗ 
tung Smaragd, mit langgeftredten, fäulenförmis 
gen Kryftallen und vertical geflreiften Seitens 
und glatten Endflächen, durcheinander gewachſen 
und zu Drufen gruppirt, auch in flumpfartigen 
Stüden und Gefchieben, waflerhell, grünlich-, 
elblich-, blaulichweiß, grün, gelb und blau in ver: 
hiedenen Nüancen, ſchwach glasglänzend, kommt 
vor auf Duarzgängen und Neftern im Granit in 
Sibirien, Schweden, Sachſen ıc., als Gefchiebe in 
Brafilien; dient zu Schmudfachen, ſteht aber 
im Breife dem Smaragd jehr nach. Die unreinen 
Arten (gemeiner B.) werben zur Darftellung 
Berpllerde verwendet. ’ 
Berzelius (Joh. Jak. Freiherr von), einer ber 
größten zn neuern Zeit, geb. 20.Aug. 1779 
u Wefterlöfa in Oftgothland, ſtudirte 1796 zu Upfala 
Mebicin und vorzugsweife Chemie, befchäftigte fich 
dann in verfchiedenen Stellungen theils als prafs 
tifcher Arzt, theils als Lehrer ber Chemie, und warb 
1807 Prof. der Medicin und Pharmacie in Stock⸗ 
olm. In demfelben ur ründete er mit mehren 
llegen die Schweb. efellicjaft der Ürzte, warb- 
1808 Mitglied der Akademie der Wiflenfchaften in 
Stodholm, 1810 Präfident derfelben und 1818 
deren beftändiger Secretär, welches Amt er bis zu 
feinem Tode, 7. Aug. 1848, verwaltete. Seit 1818 
bereits vom König Karl Johann in den Adelftand 
erhoben, befam er 1835 das Freiherrendiplom und- 
warb 1838 Reichsrath. Seine Berbienfte um bie 
chemiſche Miffenfchaft find überaus zahlreich und 
nachhaltig gewefen. Die ganıe jebige Geftaltung 
der Chemie beruht zum großen Theile auf ſei⸗ 
nen Entdedungen, denn falt feinen Theil derfelben 
ibt es, zu defien Ausbildung er nicht —— 
te. Die analytiſche Chemie hat er weſentlich 
geförbert, neue Elemente entdeckt, die Atom⸗ 
ewichte der Stoffe zuerſt mit Genauigkeit be⸗ 
Älmmt und felbft bie Zufammenfegung —— 
ſcher Verbindungen nach denſelben Atomgewichts⸗ 
verhaͤltniſſen dargethan; durch ſeine —— 
ſche Theorie fuchte er die Urſachen der chemiſt 
Verbindungen nachzuweiſen ıc. Außer feiner gro 


| jommaliftischen Thätigfeit hat er zahlreiche ſelb⸗ 


ftändige Schriften gefchrieben ; fein Hauptwerk bleibt 
jedoch fein „Lärebok i Kemien“ — Lehrbuch der 


Chemie — (3 Bde., Stockh. 1808— 18; 2. Aufli, 


Berzſenyi 


6 Dbe., 1817 20), das ins Franz., Engl., Ital., 
Holländ. und ins Deutfche (leßteres von Blöde, 
Balmftebt und Wöhler, 4 Bbe., Dresd. und Lpz. 1825 
—31; 4. Aufl., 10 Bde., 1835 —41 ; 5. Original: 
ausg., ebend. 10 Bbe., 1843—47) überfeßt wurbe. 
Berzfenyi (for. Bärßehnji, Daniel), ungar. 
Lyriker, geb. 7. Mai 1776 zu Heteny im eifenburs 
ger Gomitat, neigte fich frühzeitig der Poefie zu 
und fchon im 18. 3. lieferte er treffliche Dichtun- 
‚ bie zuerft 1813 durch Helmeczy's Bermittes 
ohne Wiſſen des Dichters veröffentlicht wurden 

und ihm fofort allgemeinen Ruhm in Ungarn vers 
—— und 1816eine neue, von ihm —* beſorgte 


e erlebten. Inzwiſchen hatte er ſich durch 


Privatſtudien auch bedeutendes philof. Wiſſen er 
worben, warb 1830 ger Mitgliede der ungar. Afa- 
demie ernannt, ftarb aber fchon 1836. Eine Ge: 
fammtausgabe feiner Werke warb (Peſth 1842) 
d feinen Freund Döbrentei veranftaltet. 
efangon (fpr. B’fangföng, lat. Vesontio), 
ſtark befeftigte Hauptſtadt des frang. Depart. Doubs, 
ehedem Hauptort der Branche» Gomte, am Doubs, 
welcher fie in die durch eine fteinerne Brüde ver: 
bundene Ober: und Unterftabt theilt, mit 41,205 €., 
iſt Sig eines Erzbifchofs, der Devart.: Behörden, 
bat feit 1752 eine Afademie für Mathematik und 
fhöne Wiffenfchaften, bedeutende Bibliothef und 
eine große Anzahl anderer wiſſenſchaftlicher und 
ewerblicher Anftalten. Unter den öffentlichen Ge⸗ 
den zeichnen fich aus die goth. Kathebrale, die 
St.: Johannis: und Magdalenenfirche, das Präfec- 
turgebäude, das Palais des Gardinal Granvella 
und mehre röm. Alterthümer, als ein Triumphbo: 
g. des Kaiſers Aurelian, eine Wafferleitung sc. 
er Fabrifverfehr in Metallmaaren, Waffen, 
Handfchuhen, Hüten, buntem Papier, Uhren, Lein- 
wand, Wollen:, Baumwollens und Seidenzeugen, 
Gerbereien und Brauereien, fowie ber Tranfitos 
handel ift lebhaft und anfehnlidh. 
efänmaft ift der hintere Maft eines Schiffe. 
Alle ihm zugehörigen Theile werben mit diefem 
Namen zufammengefegt, z. B. Beſanmars, Befan: 
rahe, Befanfegel,Befanftag ıc., beren Erflärung man 
aus den jugehörigen Grundworten zu fuchen hat. 

Befagung einer Feftung nennt man diejenis 
gen Mannſchaften, welche zu deren Bewachung 
ober Bertheidigung in derfelben befindlich find. Es 
mũſſen alle Waffengattungen vertreten fein, Ga: 
valerie nur für Ausfälle. An Infanterie rechnet 
man gewöhnlich für jedes Baftion 500— 800 Mann, 
doch find hier die Umflände maßgebend. Auf jedes 
Geſchũtz der Armirung werden 5 Mann Bebie- 
nung und auf 1000 Mann Befagung 100 Bioniers, 
außerdem im Ganzen 100 Mineurs gerechnet. Man 
befegt indeflen nur 2 Angriffsfronten, während bie 
übrigen bewacht werben. 

Besborodko (Alexander, Fürft von), ruff. 
Staatsfecretär unter Katharina II. und Paul J., 
geb. 1742 in Kleinrußland, erft Secretär des Feld⸗ 
marfchall Romanzow, dann in der Kanzlei Gabi: 
netsfecretär, warb ber Kaiferin namentlich dadurch 
befannt, daß er einen Ufas, ben er abzufaflen ge- 
habt, aber vergeflen hatte, von einem leeren Blatte 
ablas; als die Kaiferin das Blatt zur Unterfchrift 
foderte, entdeckte fie die Täufchung, machte aber, 
ſtatt B. zu zürnen, ihn zum Geheimrath und 1780 
zum Staatsfeeretär. Seitdem war er Bertrauter 


ber Raiferin, ward zu mehrfachen wichtigen Unter- | 
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Beſchort 


mit ber Pforte und mit. England vers 
wendet und nad Paul's J. Thronbefleigung in dem 
Fürftenftand erhoben, nachdem Kaifer Joſeph II. 
ihn fchon früher zum deutichen Reichsgrafen ers 
nannt hatte. Er ftarb 1799. B. war ein leidens 
fchaftlicher Liebhaber der Kunſt, wie die in dem 
ehemals von ihm innegehabten Balafte in Peters- 
burg aufgeftellte Gemäldegalerie beweiſt. 

Ber älen, die Zulaffung des Hengſtes zur Stute 
behufs der Begattung; Beihäler, Zuchthengſt. 

Befhauung oder Gontemplation heißt über: 
haupt die Betrachtung eines Gegenftands, fobann 
aber befunders die Anfchauung des innern geiftis 

en Lebens, das Nachdenken über fich felbit und 
eine innern Thätigfeiten und Zuftände. Beſchau · 
lichkeit ift die beharrliche Neigung, fein eigenes 
Innere zu befchauen. Die B. ift allerdings ein 
Mittel religiöfer Erlenntniß; ein beſchauliches 2e- 
ben aber, welches von Gnoſtikern und Reuplato: 
nifern empfohlen wurde, und von Mönchen und 
Einfiedlern geführt wird, artet leicht in trägen 
Müsiggang aus und führt zu Schwärmerei. 

Beſchicken, im Hüttenweien das Vermifchen 
der erbauten Erze mit Flußmitteln und andern Zus 
fchlägen, um fie weiter zugutemachen zu fönnen. 
Im Nrüngwefen, bei den —* und Silberarbei⸗ 
tern, Zinngießern ıc. heißt B. dem beſſern Metalle 
fehlechteres zufegen, um bei gleicher Maſſe einen 
niebrigern Werth zu erreichen. — Beſchickte Mark, 
Raube Mark, heißt die Marf eines edeln Metalls, 
mit einer gewiffen Menge Zufag beichidt. So ent⸗ 
hält eine Rauhe Mark zwölflöthigen Silbers 12 Loth 
Silber mit 4 Loth Kupfer befchickt, und eine Rauhe 
Mark achtzehnfarätiges Gold 18 Karat Gold und 
6 Karat Zufap. 

Beichlagen, das Sichbegatten des Hirfches, 
Damm: und Rehwilde, und des wilden Schweins. 

Böſchlik, Beſchlek, auch Beſlik, eine türk. Sit: 
bermünze von 5 Para. Ihr Werth hängt von dem 
des Piafters ab und beträgt jept etwa 1 Sur. 
6 Pf. — B. nennt man bann auch überhaupt das 
feit dem Tractat von Adrianopel (1929) gefchlagene 
türf. Gold: und Silbergeld, das von fchlechterm, 
oft nur von balbem Gehalte des frühern ift. 

Beſchloßte Edelleute find nad) deutſchem 
Rechte die Befiger großer Scloßgüter mit ge: 
fchlofjenen Gerichten. 

Beſchneidung heißt die Sitte, die Borhaut 
des männlichen Glieds abzufchneiden. Wir finden 
diefe Sitte nicht nur bei den Nachkommen Abra- 
— ſondern auch bei den alten gyptern, Ara⸗ 

ern und Athiopiern und noch jegt wie bei den Ju⸗ 
ben, fo bei den Kopten,, chriftl. Abyffiniern und 
Mohammedanern. Die Agypier vollzogen fie im 
14., die Mohammebaner thun dies im 13. Lebens- 
jahre und die Juden am 8. Tage nad) der Geburt. 
Bei den Juden gilt die B. als Bundeszeichen. 
Diefer Gebrauch ift eine Vorfichtsmaßregel gegen 
Unreinlichfeit und Entzündung. 

Beſchockte Rittergüter nennt man in Sadı- 
fen die Rittergüter, welche ben gewöhnlichen Grund» 
fteuern, namentlich den Schock⸗ und Duatember: 
ſteuern der Landgüter und andern Grundlaften un: 
tertorfen find, aber auch Ritterpfandageld zahlen. 

Befchort (Briebr. Jonas), deutfcher Schaus 
fpieler, geb. 1767 zu Hanau, geft. 1846 in Berlin, 
betrat 1786 als Schaufbieler und Sänger bie 
Bühne zu Worms, war zu Hamburg engasitt, Teis 


Befchreibung 


ftete befonders zu Berlin am lönigl. Theater 
1796 Au eilhnetes und feierte, bafelhf 1 
fein Künftlerjubiläum. 
-Be (descriptio) heißt im weiteften 
Sinne des Worts die fprachliche Darftellung eines 
Gegenſtands durch Angabe feiner einzelnen in 
die Erfcheinung fallenden Merfmale, während die 
Erflärung das Allgemeine und Tieferliegende der 
9 en begreifen lehrt. Gegenflände ber 
8. find befonders Werfe der Natur und Kunft, 
ſowie förperliche und geiftige Zuflände und Cha⸗ 
raktere. Die wefentlichen Bedingungen einer gu⸗ 
ten B. find genaue Angabe und wohlgeorbnete Zus 
fammenftellung der charafteriftifchen Merkmale, 
Dentlichkeit, Anfchaulichfeit und Treue. Man uns 
terfcheidet eine proſaiſche und eine poetifche B. 
Jene hat bloß den Zweck, zu belehren, dieſe, auch 
Schilderung genannt, will zugleich einen @indrud 
auf das Gefühl machen und vermag dies am beiten 
durch —— und geiſtreiche Individualiſation 
zu erreichen. Ein Gedicht, welches ſich bie B. ir: 
end welcher Grfcheinungen, befonders aus dem 
biete der Natur, geradezu zur Aufgabe macht, 
beißt ein beſchreibendes Gedicht. Die befchreibende 
Boefle beherrfchte durch den Einfluß der engl. Li⸗ 
teratur von der Mitte des 17. bis zur Mitte bes 
18. Jahrh. fait ganz Europa; 2efling aber hat 
durch feinen „Laofoon” ſchlagend dargethan, daß 
fich die Poeſie naturgemäß nur mit der Darftellung 
des Succeffiven oder des Nacheinander, fowie bie 
bildende Kunft nur mit der Darftellung des Goeris 
firenden oder des Nebeneinander zu befaffen hat. 
Die Alten kannten die bejchreibende Boefie ale felbs 
ftändige Gattung nicht ; bei ihnen erfcheint fienur ale 
untergeorbneter Beftandtheil größerer Dichtungen. 

Beſchwerde (gravamen), in der Nechtefprache 
die über eine Rechtsverlegung feiten einer Ber 
hörbe, eines Beamten oder fonftigen Obern bei den 
Borgefegten oder höhern Behörden geführte Klage, 
fowol in Berwaltungs: als in Juftigfachen, in wel- 
hen legtern hier die Nechtsmittel im Praceſſe eins 
treten. Früher nannte man im beutfchen Staates 
rechte auch die Reformanträge ber Landſtände häufig 
B., daher 3. B. Religions, Juſtiz-B. 

Besdin, ber untere jũd. Gerichtshof, der min- 
deftens aus 3 Rabbinern beitchen muß und über 
firchl. oft auch Privatvergehen abipricht. 

efeler (Wilh. Hartwig), geb. 3. März 1806 
auf dem Schloffe Marienhaufen in der Grafichaft 
Jever, von wo fein Bater 1809 als Kammerrath 
und Deichinfpector nach Nödenig bei Hufum vers 
rent ward, fludirte 1823 —27 zu Kiel und Heis 
deiberg, lebte dann als geadhteter Advocat in Schles⸗ 
wig, ward 1844 zum flündifchen Abgeorbneten ges 
wählt und Präfldent der Ständeverfanmlung. 
1848 ward er Mitglied der proviforifchen Regie: 
rung, fpäter der Statthalterfchaft, auch Abgeord⸗ 
neter zur Branffurter Nationalverfammlung. 1851 
trat er von ber — ab und zog ſich nach 
Braunſchweig zurück, wo er ſich literariſch beſchaͤf⸗ 
tigt, Nacaulay's Geſchichtswerle überfegt und eine 
u + überden Proceß Gervinus' veröffentlicht hat. 

efeler (Karl Georg Ehriftian), preuß. Geh. 
Juſtizrath und Prof. der Rechte in Greifswald, 
Bruder des VBorigen, geb. 2. Nov. 1809 zu Röde: 
nig, ſtudirte zu Kiel uud München, und wollte ſich 
als Advocat in Kiel niederlaffen, was aber daran 
fheiterte, daß er den Homagialeid auf das bän, 
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König verweigerte. Er ging im Herbſte 
1833 —* Göttingen, ſchrieb sc Banb feiner: 
Lehre von den erträgen* (Gott. 1835) und 
wurde 1835 Prof. in Bafel. 1837 wurbe er nach 
Roftod berufen, wo er fein Werf von den Erbver— 
en (2. und 3. Bb,, Gött. 1838) beendigte und 
Brochuren über politifche Beitfragen ſchrieb 
1842 ward er Prof. in Greifswald, wo er bie 
Schrift „Bolksrecht und Iuriftenrecht‘‘ (Lpz. 1843): 
und fein „Syſtem des gemeinen beutfchen Private 
rechts‘ (1. Bd., Lpz. 1847) herausgab. In der 
Sranffurter Nationalverfanmlung war er ein Führe 
rer bes rechten Gentrum, trat 20. Mai 1849 aus, 
wohnte bann ber Berfammlung in Gotha bei, wirkte 
in ber Zweiten preuß. Kammer im Sinnediefer Rich« 
tung, bat ſich aber neuerdings von dem politifchem 
Leben mehr zurücigezogen, und dafür einen „Com⸗ 
mentar über bas Strafgefegbuc, für bie preuf. 
Staaten“ (Lpz. 1851) gefcheieben. 

Befeffene (daemoniaci,.obsessi) find Kranke, 
weldye an Epilepfie, gewaltfamer Berfrünmmung, 
gänzlidher Taubheit, Blindheit, Wahnfinn, Tob: 
ſucht, Schwermuth, Monpfucht (daher Junatici ges 
nannt) leiden; von dieſen Kranken glaubte man, 
nach jüd. Anficht, daß fie von einem böfen Geiſte 
oder Dämon, nach griech. Anftcht, daß fie von den 
Geiſtern Berftorbener in Befig genommen und bes 
berrfcht feien. Zu ihrer Heilung reichte die ges 
wöhnliche Heilkunft nicht aus, und man nahm feine 
Zuflucht zu Zauberfprüchen und Beſchwörungen. 
Die jüd. Eroreiften oder Tenfelaustreiber gaben 
vor, ihre Zauberformeln und Zaubermittel von 
Salomo erhalten zu haben. Jeſus und feine Apo⸗ 
fiel haben nach der Erzählung der fynoptifchen 
Evangelien und der Apoftelgefchichte hauptfächlich ' 
durch die religiös: ſittliche Macht ihrer Perſonlich⸗ 
feit ſolche Rranfe geheilt. Neuerdings hat man 
wieder verfucht, die geheimnißvolle Nacht der Geis 
ftesfranfheiten dadurch aufzuhellen, daß man fie für 
Einwirkungen böfer Geifter erflärte. Bol. 3. Ker⸗ 
ner, „Sefchichte Befeffener neuerer Zeit" (Karler, 
1834); Graf Ranzau, „Briefe über die Gefchichte 
Befeffener von 3. Kerner’ (Heidelb. 1836). 

Beſeſtan oder Beſeſtin, öffentlicher Markt in 
ber Türfei, fe viel wie Bazar, 

Beſhezk, Kreisitadt im ruſſ. Gouv. Twer, mit 
5000 @., welche Viehzucht und Aderbau betreiben 
und vorzägliche Aderbaugeräthe aus@ijen fertigen, 

Befigbeim, Stadt und Oberamtoſitz im würs 
temb. Nedurfreife, am Zuſammenfluſſe der Enz 
mit dem Redar, mit 2600 E., alten feiten Mauern 
und 2 Römerthürmen. Bei der Stadt liegt der 
ſteile Berg Schalfitein, auf welchem vorzüglicher 
Nedarwein gedeiht. 

Beſikabai, Bai an ber Küfte der aflat. Türfer, 
am figäifchen Vorgebirge, unweit der Einfahrt in 
die Darbanellen, Hafen der Infel Tenebos, Station 
der brit. und franz. Blotten 1839, 1840, fowie im 
Sommer 1853 wahrend der ruff.stürf. Differenzen, 

Befig (possessio) it an ſich ein rein thatſaͤch⸗ 
—* Verhaͤltniß, vermöge deſſen eine Sache ders 

ejtalt mit einer Perfon verbunden iſt, daß Leptere 
m Stande if, diefelbe zu ihren Zwecken zu ge⸗ 
brauchen. Tiefe Thatfade des Befigens iſt vers 
ſchieden, theils je nachdem der Befiger die Abfidyt 

t, die Sache für ſich zu behalten oder nicht, und 
e nachdem diefe Abficht auf einem Rechte ruht oder 
nicht, Der bloße thatfächliche B., ohne Rückſicht auf 





Beſkow 


Abſicht des Befigens, iſt Innehabung (nuda de- 
tentio); hiervon unterfcheidet fich theils der ideale 
8., der auch ohne ſolche phyſiſche Innehabung forts 
dauert (3. DB. bei einem Grundſtücke), ober durch 
einen Anbern (3. B. den Bächter) im Auftrage fort: 
gefeht wird, theils ber Eivilbefig, der (im Gegen: 
ſatze zu dem erfterwähnten Maturalbefige) mit ber 
Abſicht des Inhabers, die Sache als die feinige zu 
befigen, oder doc; ein Recht an derfelben zu haben, 
verbunden ift. Der B. der legtern Art muß daher 
auch eine rechtmaͤßige Grundlage (Befigtitel) has 
ben. Dieraus fließt ebenfowel das Recht zum B., 
als die Rechte des B., wiewol manche Rechte, 
z. B. das auf vorläufigen Schuß gegen einfeitige 
Störung, ſchon ohne Rüdficht auf das Recht, durch 
die Thatfache des eine gewiffe Zeit hindurch ges 
babten B. entftehen (der fogenannte jüngfte B.). 
Der Staat gewährt verfchiedene Nechtsmittel zu 
Gunſten des Befigers: nach dem röm. Mechte die 
Interbicte, welche im neuern Rechte zum Theil 
noch — * ausgebildet und durch bie ſogenannte 
Spolienflage erweitert worden find. Soll aber der 
DB, rechtlidye Wirfungen äußern, fo darf er nicht 
fehlerhaft (d. h. weder heimlich, noch gewaltfant, 
noch bittweife) erlangt fein. Außerdem führt der 
B., unter gewiffen weitern Borausfegungen, zur 
Berjährung. Die befte Schrift über den B. ift 
v. Savigny's „Recht des B.“ (Gießen 1837). 
Beſkow (Bernhard von), Hofmarſchall des Rös 
nigs von Schweden, geb. 19. April 1796 zu Stod: 
holm, von Jugend auf von der Malerei und Mufif, 
jowie von der Poefie angezogen, trat 1814 in die 
fönigl. Kanzlei, warb 1824 erpedirender Secretär, 
dann Privatfecretär des Kronpringen, 1826 in den 
Adelſtand erhoben, 1827 Kammerherr und 1833 
Hofmarfchall. Er it Mitglied und feit 1834 ber 
Händiger Secretär der ſchwed. Afademie. 1818— 
19 erichienen von ihm „Vitterhets forsök und 
Areminne öfver Torkel Knutson“” und das Ge: 
dicht „Carl XII.“ 1824 gewann er durch das Ger 
dicht „Sveriges anor” die große Prämie der Afa: 
demie. Seine Reifen 1820—21 und 1827—28 hat 
er in „Vandrings-minnen‘ (1832) befchrieben. 
Unter feinen Tragöbien ift „Torkel Knutson‘ bie 
werthvollfte und das befte unter bühnengerechten 
ſchwed. Trauerfpielen. Sein „König Birger och 
hans Att“ nnd „Gustaf Adolf i Tyskland“” warb 
von Ohlenfchläger ins Deutfche überfegt, und feine 
Oper „Trubaduren‘ vom Kronpringen Osfar von 
Schweden in Muflf gefegt. 
efogne (frz., fpr. Beſonj), Gefchäft, Auftrag. 
Befoin (frz., for. Berdäng), Bedarf, Bedürfnih, 
Beford,verj.Scheidemüngze ausinn=1Y, „Pf. 
Beflarabien, ruſſ. Brov., zwifchen dem Dnie- 
ter, Pruth, dem Schwarzen Meere und den Do— 
naumündungen, grenzt an Podolien, Cherſon, das 
Schwarze Meer, die Moldau, Bulgarien und Ga: 
ligien, und umfaßt 794 D.M. mit 795,000 E. in 
den 6 Kreifen Kifchenew, Bjeltffü, Chotin, Benz 
der, Afjerman und Ismail. Bei Mangel an Hol: 
ungen und Bewäflerung bilden weite mit a 
Gras überrwucherte Steppen, welche ſich tre 
zur Viehzucht eignen, ben Grundcharakter des Lanz 
des. Nächftvem gedeihen die verfchiedenen Ger 
treidearten, 'Gemüje, Obft und Wein. Zahlreiche 
deutfche prot. Goloniftenfamilien haben fich mit 
Erfolg hier angefiedelt. Hauptzweige der nur ges 
ringen Induftrie find Gerberei und 
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Beflerungsanftalten 


der Handel ik in ben Händen ber Iuben unb Ar: 
meter, welche nebit Walachen, Bulgaren, Gries 
—* Zigennern und Tataren ben Srundflor ber 

evölterung bilden. B. ward im Frieden von Bus 
farefcht 1812 von ber Türkei an Rußland abgetreten. 

Beffarion (Johannes oder Bafilius), geb. 1395 
zu Trapezunt, war Bifchof zn Nicäa, trat aber zur 
röm. Kirche über und wurde von Bapft Eugen iv. 
zum Garbinal, von Rifolaus V. zum Biſchof von 
Sabina, dann von Frascati ernannt. Don 1450 — 
55 befleidete er die Legation von Bologna. Nach 
dem Falle Konftantinopels wirfte er vergeblich in 
Deutjchland und Franfreich für einen Kreuzzug ges 

en die Türken. B. farb zu Ravenna 1’. Mon. 

472. Er war einer ber Grien, bie im 15. Jahrh. 
altgriech. Bhilologie und Philofophie in das Abend: 
land verpflanzten, und eine freiere, nicht ſcholaſti⸗ 
fche Forſchung anregten. Seine Schriften find nur 
vereinzelt herausgegeben worben. 

Beſſel (Friedr. Wilg.), verdienftvoller Aftros 
nom ber neuern Zeit, geb. 22. Juli 1784 zu Mins 
den, geft. 17. März 1846, urfprünglich zum Kauf: 
mann beflimmt, wendete fich aber dem Studium 
der Mathematif und fpäter vorzugsweife ber Aſtro⸗ 
nomie in ſtudirte 1806—10 unter Schröter in Lis 
lienthal, wurbe 1810 nad Königsberg berufen, 
wo er 1811—13 die Sternwarte erbaute, auf ber 
er fortmährend thätig geweſen ift. B. iſt einer der 
ausgezeicnetiten Aftronomen der neuern Zeit. Seine 
Bemühungen eritrectten fich auf die genaue Kennt: 
niß des geflirnten Himmels und auf die Mittel zur 
Berechnung bes Orts der Geſtirne; aber auch mit 
Meffung eines Erdgrades in Oftpreußen, mit Bes 
flimmung der Länge des einfachen Serundenpens 
dels und der genauen ———— der Einheit des 
preuß. Längenmaßes hat er ſich befchäftigt. Von 
feinen Schriften find vorzugsmeife hervorzuheben: 
„Fundamenta astronomiae deducta ex obser- 
valionibus I. Bradley‘ (Rönigsb. 1818); „Uns 
terfuchungen über bie Länge des einfachen Secuns 
benpenbels für Berlin” (Berf. 1828); „Beftim: 
mung ber Länge bes einfachen Secundenpendels “ 
(Berl. 1837); „Aftronomifche Beobachtungen auf 
ber Sternwarte zu Königsberg “, die Zeit 1815 — 
45 umfaffend = Abtheil., Königsb. 1315 — 46; 
fortgefegt von Bufch), und „Aſtroͤnomiſche Unter: 
fuchungen‘ (2 Bde., Königeb. 1841—42). 

Befler (Iohann von), Dichter, geb. zu Frauen: 
burg in Rurland 8. Mai 1654, ftudirte in Königs: 
berg, warb 1680 kurfürſtl. Rath in Berlin, 1684 furs 
füritl. Refident in London, 1690 durch Wriedrich I. 
Geremonienmeifter und geabelt, und 1701 Ober: 
ceremonienmeilter und Geh. Rath. Nach Fries 
drich's I. Tode von Deflen fparfamem Nachfolger 
entlaffen, warb er 1717 von Auguft dem Starken 
als Geremonienmeifter nach Dresden berufen, wo 
er 10. Febr. 1729 ſtarb. Seine Gedichte leiden am 
Schwulſt der Lohenftein’fchen Schule, And aber nicht 
ohne Spuren ächter Porfle. Seine fänmtlichen 
Werke König heraus (Leipz. 1732); eine treff⸗ 
liche Biographie B.'s finder fi im 4. Bande 
— von Enſe's „Biographiſche Denf: 
male“ 

Beſſerungsanſtalten. Unter dieſen find zu 
unterfcheiden: 1) diejenigen, in welchen neben ber 
Strafe zugleich die füttliche Beſſerung ber Straf⸗ 
linge erzielt werden foll. (S. Pönttentiarfoftem und 
@trafanftalten). 2) Anflalten, wo notorifh uns 
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ittliche P wie Vagabunden, Trunkenbolde, ſowie der Liebe und Achtung gegen die Todten. Die 
liederli em xc., bie zur Zeit Feine Strafe ypter verwendeten vermöge ihres Glaubens an 


verwirft haben, an ein arbeitfames und georbnetes 
Leben gewöhnt werben follen. (S. Arbeitöpäufer). 
3) s und Erziehungshäufer für jugend: 
lofte. (S. Rettungsbäufer). 

ober Bagattino, eine Fupferne 


ein —— 1%, BE. 


’ 
— (fpr. Bafliahe, Jean Baptiſte), Her⸗ 


Geelenwanderung nnd Todtengericht große Sorg⸗ 
falt auf die Beflattung ; davon zeugen die Tobten- 
ftädte und Pyramiden, fowie ihre Kunſt des Bal- 
famirens. Die Griechen und Römer glaubten, daf 
jeder Nichtbeftattete 100 3. ruhelos am Styr in 
ber Unterwelt umberirre, daher ftreuten fie ſelbſt 


' auf jeden zufällig gefundenen Tobten wenigftene 


ien, M U des . Kaiferreiche, 
= —— ei ne ya | 


gemeinen Garbiften, 1792 in Spanien kämpfend, 
zum Escadronchef empor, ward von Napoleon 
1796 bei der ital. Armee zum Gommanbanten ber 
Guiden ernannt, ging 1798 mit nad) Agypten, or⸗ 
ganifirte nach der Ruͤckkehr die neue ital. Armee, 
warb ——— 18. Brumaire Brigade⸗, bald dar⸗ 
auf Diviſionsgeneral, nach Napoleon's Thronbe⸗ 
ſteigung Reichsmarſchall, machte den Krieg 1805 
egen Oſtreich mit, focht 1806 bei Jena, 1807 bei 
fau, 1808 wieder in Spanien, und warb zur 
Belohnung feiner Berbienfte in diefen Feldzügen 
von Napoleon zum Herzoge von Iſtrien ernannt. 
1809 befehligte er gegen Dftreich die Referve ber 
Reiterei, übernahm nach dem Frieden den Oberbes 
fehl in Holland, ging 1811 als Generalgouverneur 
nach Altcaftilien und 1812 mit nach Rußland. Bei 
dem Rüdzuge von dort leiftete er die wefentlichiten 
Dienfte. Bei er erg vor der Schlacht 
bei Lügen tödtete ihn 1813 eine Kanonenfugel. Er 
war arın geftorben, weshalb Napoleon dem Sohne 
noch auf — 100,000 Fre. ausſetzte. 
Beſſon, befannter unter dem Namen Beſſon⸗ 
Bei, den er ald Admiral des Vicefönigs von Agyp⸗ 
ten führte, geb. 1782 in Frankreich, trat fh Jung 
in den franz. Seedienft, ward während ber Bela: 
* von * Schiffslieutenant und befand 
de als folder 1815 in Rochefort, wo er fich bei 
dem von Napoleon beabſichtigten Fluchtverſuche 
nad; Amerifa fehr beiheiligte. B. verließ fpäter 
Branfreih und kam, nad) verſchiedenen Handels: 
feereifen 1821 nach Agypien, wo er in die Dienfte 
Mehemed Ali’s trat, der ihn zum Commadeur der 
Fregatte Bahir und zum Abmiralitätsrath ernannte. 
B. —* 12. Sept. 1837 zu Alexandrien. 
Beftallung, die in ein Amt gefchehene Eins 
fegung und bamit verbundene Einfegungsurfunde. 
Beftand, was auf einem Orte fteht oder wächft ; 
bie auf einem Diftrict ftehenden Bäume zufammen- 
enommen; das Holz felbft, fo 40:, 6Ofähriger B.; 
as, was nad gefertigter Rechnung über Ausgabe 
und Einnahme vorhanden ift; in einigen Ges 
genden fo viel wie Pacht; Beſtandzins, Pachtzine. 
— Beftanben, eine gehörige Zahl Jahre alt; daher 
beſtandenes Holz, völlig ausgewachfenes Holz; be» 
Randene Gtöde, bie bereits einige Jahre alten, an 
Bolf und Honig reichen Bienenftöde. 
Beſtätigungsjagd ift eine foldhe Jagd, wo 
man einen gewiſſen Theil des Waldes mit dem 
Zeithunde dergeftalt umzieht (mobei man jede Faͤhrte 
mit einem Bruch vertritt), bag man ſieht, wie viele 
Hirſche und Thiere in denfelben eingegangen find 
und in ihm fteden. Meift wirb dann noch biefes 
Stück mit Tüchern oder Lappen umilellt. 
Beftattung der Zodten ift die feierliche Ent: 
fernung ber Todten aus ber Mitte der Lebenden. 
Die hierbei in Anwendung kommenden Gebräuche 
find Zeichen der religidfen Anfichten vom Xobe, 


| 
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3 Hänbevoll Erde. Einfach war die Beerdigung 
in Sparta. In Athen dagegen wurden die Tobten 
von den ſchwarz gefleideten Verwandten und Freun⸗ 
den, begleitet von Muflfchören, zur legten Nube ge: 
bracht, wo noch Lobredner die Tugenden der Ber: 
ftorbenen priefen. Der Todte erhielt ein Stüd Geld 
(obolos) in den Mund, als Lohn für den Todten- 
fährmann Charon, und einen Honigkuchen in die 
Hand für den Tobtenhund Gerberus; vor bem 
Trauerhaufe wurde der Todtenfönigin Proferpina 
geopfert. Eine Trauermahleit (perideipnon, bei 
den Römern silicernium) befchloß das Ganze 
Die Begräbnifftätten befanden ſich größtentheils 
außerhalb der Stadt; diefelben waren fichere Zu- 
fluchtsorte für Flüchtlinge. Befondere Beamte, 
Demardi oder Katafautä, forgten in Athen für 
gefegmäßige Beſtattung; davon ausgeichloffen 
waren Staatsjchuldner, Tempelräuber, Yandes- 
verräther, Tyrannen, Selbftmörder und ehrlofe 
Leute. Bei den Inbern, Perſern und Hebräern 
wurde die Beitattung möglichft befchleunigt, weil 
man den Leichnam als verunreinigend betrachtete. 
Die Inder bewahrten bis auf die neuefte Zeit die 
Sitte, binterlaffene Witwen mit zu verbrennen. 
Die Hebräer umwidelten die Todten mit fdhmas 
len Tüchern und bedeckten das Geſicht mit einem 
Schweißtuche. Die Angehörigen begleiteten ober 
trugen den Todten zum Begräbnißorte; auch waren 
Pfeifer und Klageweiber in Gebrauch. Bei den 
Ghriften findet eine feierliche Beerdigung ftatt, 
rößtentheils unter Vetheiligung eines Geiſilichen. 
Befonbers reich und ausgebildet find die Gebräuche 
bei den Kath.; diefelben anzuwenden iſt nicht ge- 
ftattet bei Ungetauften, Nichtrömifchkatholifchen, 
Greommuniecirten, Laflerhaften, reuelos Berftors 
benen, Selbſtmördern, Hingerichteten unb im 
Duell Gefallenen, In der prot. Kirche unterfchei- 
det man im Allgemeinen eine öffentliche (sepul- 
tura solennis) und eine ftille Beerdigung (s. mi- 
nus solennis). — Das Begraben ift in Gebrauch 
bei den Ehriften, Juden, Mohammedanern, Agyp⸗ 
tern und Parſen, ſowie bei ben amerif. und afrik. 
Urvölfern. Das Verbrennen nebft Sammeln und 
Beifegen der Aſche findet fich bei den alten ®er: 
manen und den Japanefen, bei den Inbern fowol 
das Verbrennen ale das Begraben. In Griechen: 
land wurde die Sitte des Berta feit dem 
4. Jahrh. v. Chr. allgemein, in Rom erft feit Au- 
guft bis zum 4. Jahrh. n. Chr.; beerdigt wurben 
in Rom damals nur die vor bem Zahnen geftor- 
benen Kinder und die vom Blige Erfchlagenen. 
Beftehung, dasjenige Verbrechen, vermöge 


| beffen entweder Jemand einem Staatsbeamten eis 
nen pecuniären Vortheil, auf welchen derfelbe fei: 
‚ nen Rechtsanfpruch hat, gewährt, durch welchen 


wiflentlih auf deſſen Amtsthätigfeit eingewirft 
werben foll, oder ein Staatsdbeamter einen folchen 
Vortheil unter gleicher Vorausſetzung ſich gewaͤh⸗ 
ren läßt. Letztern Kalle gehört die DB. zu ben 


Beſteck 
Amteverbrechen. Die Strafe iſt Geld⸗ oder Frei⸗ 
heitsſtrafe, auch Dienſtentlaſſung. 

Beſteck, im Allgemeinen, was man beiſtecken 
kann, daher beſonders die mit ben nöthigſten chi— 
rurg. ober math. ober andern Juftrumenten ver: 
fehenen tragbaren Behältniffe (Etuis). — B. im 
Seeweſen die aſtronomiſchen Beobachtungen, 
welche gewöhnlich alle 3 Stunden auf einem ſe⸗ 
gelnden Schiffe gemacht werben, um ben Ort, wo 
es eben ift, auf ber Karte zu beftimmen. — 8. heißt 
auch der Arbeitsrig zu einem Schiffe. — ®. im 
Waſſerbau, die Beſtimmung des Profils für einen 
Damm ober Deid. 

Befteder, Dirigent oder Schiffsbirector, bei 
den Nhebereigefellfchaften der als Befchäftsführer 
an der Spike der Gefellfchaft ſtehende Mitrheber. 

efteigen heißt, außer der gewöhnlichen Be: 
deutung, von männlichen Thieren, ein weibliches 
zum Zwed der Begattung beivringen. 

Beftellen, das Feld, heißt daſſelbe durch 
Düngen, Pflügen, Eggen, Walzen u. dgl. Aders 
bauarbeiten, befonders mit Zugthieren, gehörig 
zur Ausſaat vorbereiten und befäen; in Ober: 
deutfchland fo viel wie pachten; daher Wefteller, 
Bachter, Miethsmann. 

eftelmeier (Georg), bair. Abgeorbneter, geb. 
22. Aug. 1785 zu Schwabach, ward Kaufmann, 
übernahm mit feinem Bruder David DB. die Ta: 
badfabrif feines Vaters, die fie 1825 nach Nürn- 
berg verlegten, warb 1819 und 1822 Landtagsab- 
georbneter, 1937 abermals, und ein Jahr darauf 
zweiter Bürgermeifter von Nürnberg. Noch mehr: 
male trat er auf dem Landtage für die Rechte des 
Bolfs auf, legte aber 1849 feine Bürgermeiiler: 
ftelle aus Gefundheitsrüdfichten nieder. Berbienfte 
hat fih B. auch um die Regelung der Berhältniffe 
Baierns zum Deutfchen Bollvereine erworben. 

DBefteuerung, f. Steuern. 

Beſthaupt, ſ. Todtfal. 

Beſtiäliſch, thieriſch, viehiſch; beſtialiſtren, 
—— entmenſchen; Beſtialitaäͤt, Unvernunft, 
viehiſches Weſen; Beſtie, ein Vieh, auch ein böſer, 
3* Menſch. 

eſtimmung (determinatio) heißt die An: 
gabe eines Merkmals, durch welches ein Begriff 
von feinem übergeordneten höhern unterfchieden 
wird. Bei beflimmten Gedanken, Urtheilen und 
Anfichten ift man ſich ihrer befondern @igenthüm- 
lichkeit ee bewußt. — 8. bedeutet ſodann Angabe 
des Ziels ober Zwecks, wozu ein Ding ba ift. Da- 
ber wird dies Wort auch in der Bebeutung von 
Schickung oder Schidfal gebraucht. Die fttliche 
Aufgabe des Menfchenlebens wird ebenfalls die B. 
bes Menfchen genannt; biefelbe zeigt dem Men: 
ſchen bie höchften Zielpunfte feines Wollens und 
trebens. In dieſem Sinne fehrieb Eicero bie 
Schrift „De finibus“ und Fichte „Die Beftim- 
mung bes Menfchen‘’ (Berl. 1802). 

Beftreihen im Kriegswefen, auch flanfiren, 
nennt man eine Linie der Länge mach mit feinem 
Feuer beherrfchen. Bei der Bertheibigung einer 
Feſtung müſſen alle Linien fo angeorbnet fein, daß 
fie einander beftreichen, damit —* der Feind vor 
keiner fehfepen fann; beim Angriffe fucht man bie 
feindlichen Linien zu beftreichen, um bie Berthei: 
diger zu vertreiben. 

Beſtuſchew (for. Beſtuͤſcheff, Alexander), ruft. 
Romauſchreiber, geb. 1795, ruſſ. Rittmeiſter, in die 
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Beſuki 

Verſchwoͤrung von 1825 gegen Kaiſer Nikolaus ver 
wickelt, deshalb zum Gemeinen Soldaten degradirt 
und nad Jafutzk verwieſen, erhielt 1830 nad 
langem Bitten die Erlaubniß, in die Kaufafusarmee 
zu treten, wo er im Juni 1837 in einem Gefechte un: 
weit Jefaterinobar fiel. Bor feiner Verbannung 
hatte er mit Rylejew den eriten ruſſ. Almanach 
„Der Bolarftern‘ (Petersb. 1923) Herausgegeben; 
fpäter fchrieb er unter dem Namen Kojad Mar: 
linsfi Novellen und Skizzen. Außer der Erzählung 
„Mullah: Nur‘ if fein Hauptwerk der Roman 
„Ammalath: Beg.' Geſammelt erſchienen feine 
Schriften Petersb. 1340; einige derfelben find von 
Seebad; in den „Ruf. Novellen und Skizzen“ 
(2p3. 1837) ins Deutfche überfegt. — Seine Brüz 
ber Rilolaud B., Schiffslieutenant und Berfafler 
von „rinnerungen aus Holland‘, Michael ®,, 
Gapitän bei der Kaifergarde in Moskau, und Ye: 
ter B., Schiffslieutenant und Adjutant des Dice 
abmiral Moller, waren fämmtlih in die Ber: 
fhwörung von 1825 verwidelt, und die beiden Er- 
ften wurden auf befondern Befehl des Kaiſers 1826 
ehängt. Vater diefer 4 Brüder war der Wirkl. 
Staatsrath B., befannter gouvernementaler Publi: 

eift unter Alerander, 1825 bereits geftorben. 
Beftufhew-R jumin (for. Beitufhef:Riumin, 
Alerei, Graf von), ruf. Reichsfanzler und Feld— 
marfchall, geb. 1693 zu Moskau, theils in Berlin, 
theils in Hannover erzogen, trat aus engl. Dienften 
unter Georg I. erft 1718 in ruf. zu Peter I. über, 
warb Gefandter in Kopenhagen und unter Kaifes 
rin Anna Geh. Rath und Gabinetsminifter. Unter 
Kaiferin Clifabeth, die ihn zum Neichsvicefangler 
und Senator und 1740 zum Großkanzler ernannte, 
ſchloß er 1742 eine Allianz mit England, 1743 
mit Schweden, bewirkte ald Gegner von Frank— 
reich und Preußen 1746 die Allianz zwifchen Rup- 
land und Oftreich, fendete 1748 ein Corps von 
30,000 Mann unter Repnin nad) dem Rheine und 
ftürgte 'Eftocg. 1756 erneuerte er das Bundniß mit 
Oftreich und leitete den Krieg gegen Preußen ein. 
Als er aber, die franfe Kaiferin flerbend wähnend, 
ben Befehlshaber der ruf. Armee gegen Preußen 
zurückrief, wurde er, nach Deren Erholung, als jie 
den Rüdzug des Heers erfahren, als des Kan: 
raths fchuldig, feiner Würden entfegt, verbannt, 
und erſt unter Katharina Il. zurüdgerufen, bie ihn 
in feine Würben wieder einfepte und zum Feld— 
marjchall ernannte. B. ftarb 1766. — Bon ihm füh: 
ren den Namen die Be'ſchen Rerventropfen, ein 
Geheimmittel, von franz. General Lamotte nad): 
eahmt, in die fächf. Pharmafopoe aufgenommen; 
e beitehen aus einer Mifchung von Sawefeläthrr 
und rectificirtem Alfohol mit etwas @ifen, find 
oldgelb, durchfichtig, haben unangenehmen Ge: 
chmack, bewirken fliegende Hige, Schweiß, Blut: 
udrang nach Kopf und Lungen, Kopfweh, flär: 
ben nicht, fondern regen nur auf und find baher 
ar nicht zu empfehlen. — B. ; N. (Michael), ber: 
Flben amilie angehörig, leitete mit Murawiew 
den Ausbruch ver Bkilitärrevolution 1825 im Süden, 
warb nach deren Beflegung nach Petersburg ge 
— und mit mehren feiner —7 gehängt. 
eſũki, Prov. im norböftl. Theile der Inſel 
Java, am —— * * — 133 = 

M. und größtentheils fruchtbarem Doden. T. 
Stadt * — der hollaͤud. 23 ni durch 

ziemlich umfangreichen — elebt. 


Betäubung 
Betäubung (Narkosis) nennt man inder-Heils 
funde den Zuftaub eines Kraufen, welcher durch 


ganzen ober theilweifen Mangel des Bewußtſeins 
und Unfähigkeit zum Nachdenken ſich dyarakterifirt 
uud in einer Unempfinblichfeit bes Gehirns beftcht, 
welche entweder durch eine veränderte Blutmifchung 
(nad; Bergiftung, durch Eiterauffaugung) oder 
durch Hirndrud und Hirnerfchütterung herbeiges 
führt wird. Die B. ift bald mit Schlafſucht, bald 
mit Delirien oder Krämpfen verbunden, 

Betagen, an einen beflimmten Tage fällig 
fein, daher Betagter Sind, Betagte Schulb. 

Bete (frz., for. Bäht), ein umvernünftiges 
Thier; ein Dummkopf; daher Betife (for. Batihe), 
Dummheit, Unvernünftigfeit. — ®. im Spiele, 
der Einfag, Stamm, weil berfelbe im L’'hombre, 
der Nachahmung bes Stiergefechts, den Stier, 
das Thier, um das gefämpft wird, vorftellt. B. ift 
Derjenige, welcher verloren hat und in den Pot 
feßen muß. 

Bete (von erbeten), fo viel wie Steuer, Abgabe. 

Betel (Piper betle), eine Pfefferart Oftin- 
biens, beren Blätter mit Kalf und der Arefanuf 
als Kaumittel dienen. (S. Arekapalme.) 

Betfahrt, f. Bittgänge, 

Betglode heißt die Glocke, welche zum Gebet 
auffodert. Johann XXI. verordnete, daß gegen 
Abend durch 3 Glockenſchlage die Ehriften zum Bes 
ten ermabnt würden. Das Mittagslauten wurbe 
früher Türfenglode genannt, weil bie Ghriften 
nach einer Verordnung Calixt's III. 1455 um Mit» 
tag gegen die Türfen beten follten ; in Deutſchland 
wurbe diefe Sitte yo feit 1542. 

Bethẽsda, d. h. Önadens oder Heilort, hieß ein 
mit Hallen umbauter Teich am Schafthore zu Je⸗ 
rufalem; das Waſſer hatte Heilfräfte und war 
wahrfcheinlich mineralifh. Das Ev. Joh. (Gap.5.) 
un. daß dieſes Waffer zu einer beftimmten 
Zeit von einem u. in Bewegung gefeßt und 
daß Derjenige geheilt wurbe, der darauf zuerſt 
hineinflieg. Am Teiche B. Itegen heißt lange 
und unverbroffen, doch immer vergebens harren 


und hoffen, eine fprüchwörtliche Mebensart, welche · 


ihren Sinn von jenem Gichtkranken erhalten hat, 
der nad) den Berichte des Johannes 38 I. 
Hülfe im Teiche B. zu erlangen vergebene — 
hatte, bis endlich Chriſtus ihn heilte. 
Betblöhem, in der biblifchen Geographie als 
Geburtsort des Königs David (daher auch Könige: 
ſtadt geheißen) und Chriſti ein Ort ber höch— 


ften ne und Erfüllung, 1 St. ſüdl. von 


Jerufalem in Paläftina, — Beit · el· Pam 
genannt, mit etwa 3000 E. An der angeblichen 
Geburtoſtelle Chriſti ſteht eine von Juſtinian er: 
baute, der „Maria zur Krippe“ (di presepio) ge⸗ 
weihte Kirche mit einem Becken von Marmor, in 
welches das Ghriftfinblein gelegt worden fein ſoll. 
Bethlehem (ipr. Beshlihämm), anfehnliche 
Eolonie der evangel. Brübergemeine im nordame⸗ 
tifan. Breiftaate Pennſylvanien, norbweftl. von Phi: 
labelphia, am Einfluffe des Manaliſſy in den Lehigh, 
mit 3500 E. und einigen Manufacturen. In der 
Nähe liegen die Herrenhuterbörfer Gnabenthal, 
Ehriftiansbrunn, Gnadenhütten und Schöned. 
Bethlehemiten oder Bethlehemitifche Brüder, 
ein von Beter von Betancourt 1659 in Guatemala 
gefifteter Möndhsorben, welcher Rapuzinerfleidung 
teug (eine Mönchsgefellfchaft gleichen Namens zu 


. 1766 pm Gotha, Tochter bes 


Bethmann (Bamilie) 


Gauibeidge im 13. Jahrh. hatte Dominiennerfleis 
bung). — 8. nannte man auch die Anhänger bes 
Huf, weil Diefer in ber Bethlehemokirche prebigte. 

Bethlen Gabor (d. i. Gabriel B.), Fürf 
von Siebenbürgen und König von Ungarı, geb. 
1530 aus einem angefehenen oberungar. prot. —* 
ſchlechte, wurde nach dem Tode Sigismund's und 
Gabriel Bathori's 1613 mit türk. Hülfe Fürſt 
von Siebenbürgen, und 1620 bei dem Aufſtande 
der böhm. Stände gegen Oſtreich als deren Ver— 
bünbeter zum Könige ber Ungarn gewählt, wel 
cher Würde er aber 1621 im Frieden mit Oft: 
reich entfagte. Da Oflreich jebod) dieſen Frieden 
wicht hielt, drang B. 1623 mit 60,000 Mann in 
Mähren ein und fchloß erfi 1624 Frieden. Auch in 
den Dreißigjährigen Krieg warb er burch feine 


. 1626 erfolgte Bermählung mit Katharina von 


Brandenburg verwiselt. Er ſtarb 15. Nov. 1629. 
— Zu dem Geſchlechte gehören noch bie fiebens 
bürg. Kanzler Johann B., geft. 1687, befammt durch 
fein Gefdyichtswerf „Rerum transilvanicarum 
libri IV.“ (Hermannft. 1665), und Bolfgang B., 
geb. 1679, ber in 16 Büchern die Geſchichte Sies 
enbürgens von der mohäcfer Schladht bis 1608 
fchrieb, welche burch die Bemühungen J. Benfo’s 
unter bem Xitel „Wolfgangi de B. historia de 
rebus transilvanicis (6 ®be., Hermanunft. 1792) 
erſchien und eine Hauptquelle für die ungar.sfieben- 
bürg. Gefchichte bildet. 
mann (Friederile Augufte Konrabine), 
berühmte beutfche Schaufpielerin, geb. 24. Jan. 
herzogl. Beamten Flit⸗ 
ter, ging mit ihrem Stiefvater, dem Schaufpieler 
Grogmann, der 1779 die Direction bes Furfürftl. 
Theaters übernahm, nach Bonn und Mainz, wo 
fich das junge Mädchen zuerſt in ber Oper, dann 
auch in andern Partien verfuchte, zu denen fie ſpä— 
ter die tragifchen und Anftandsrollen mit gleicher 
Bollendung hinzufügte, 1785 heirathete % den 
Komiker Unzelmann, mit dem fie 1788 nad) Ber- 
fin fam, um Gegenftanb allgemeiner Bewundes 
rung zu werben. 1803 ließ fie fich fcheiden, heiva- 
thete den Schaufpieler B. und ftarbzu Berlin 1814. 
Betbmann, angefehene Familie in Frankfurt 
a.M., aus den Niederlanden kammend, deren Bor: 
fahren fi in dem Stäbtchen Naffau bei Frankfurt 
niebergelaffen. Simon Moxrig ®., geb. 1697 und 
geft. als naſſau. Amtmann 1725, hinterließ 4 faft 
unerzogene Kinder: Joh. Philipp, Joh. Jakob, Ka: 
rina Elifabeih und Morig. Ihr zwar verheiras 
ter aber finderlofer Onkel von mütterlicher Seite, 
ber reiche Handelshere Joh. Adamy in Frank⸗ 
furt, nahm die Knaben zu fih. Der älteſte, Job. 
Philipp B., geb. 1715, bald Theilhaber des Ges 
fchäfts und nach dem Tode des Onkels, 1745, Erbe 
Adamy's, nahm fpäter feinen jüngsten Bruder Si⸗ 
mon Mori B., geb. 1721, zum Gefellfchafter. 
Beide gaben ihrer Handlung die Firma Gebrüber 
8. Joh. Philipp, geft. 1793, Öinterliep außer 3 Toch⸗ 
tern einen einzigen Sohn, Simon Moritz, geb. 
1768, der nun, da fein Onkel Simon Morig feine 
Nachkommen hinterlaffien, Chef der Handlung 
wurde, die durch die Ausdehnung ihrer Banfges 
[häfte, fowie durch die Negociation großer Anleis 
hen für Oftreich, Dänemark ıc. ihren Ruf nad) 
allen Weltgegenden verbreitete. Diefer Simon Mo« 
rig B., ein an Körper und Geift reich ausgeftattes 


ı ter Mann, fand mit den Beften feiner Zeitgenoſſen 


Bethmann-Hollweg 


in näherer Berührung, und die machtigſten Für⸗ 
fen erkannten und belohnten feine Berdienfte durch 
Orden und Auszeichnungen aller Art; Kaifer Franz 
von Oſtreich erhob ihn in den Adelftand, Kaifer 
Alerander von Rußland ernannte ihn zum Staates 
rath. Dabei war er ein Wohlthäter der Armen, 
Freund und Kenner ber Kunft, vor Allem feiner 
Baterftadt Frankfurt ein weifer Berather und Bes 
fchüger in der Roth. Er larb 1826. Seine Witwe, 
Luife Friederife Boode, heirathete in zweiter Ehe 
Matthias Franz Borguis, nachherigen Affocie von 
SebrüderB. Bon feinens ihn überlebeuden Schwes 
ftern find feitdem geftorben: Sufanna Eliſabeth, 
vermählt mit Joh. Jaf. Hollweg, Aſſocie von Ge: 
brüder B., der den Namen B. fowie das Wap⸗ 
pen der Familie annahın und Stifter der Linie ®.- 
Hollweg- wurde; und Marie Elifabeih, vermählt in 
eriter Ehe mit Joh. af. Bußmann, Affocie von 
Gebrüder B., in zweiter mit Bictor Franz Vicomte 
von Blavigny in Paris. Die noch lebende Schwe⸗ 
ter, Sophie Elifabeth, verwittw. De Luze und vers 
wittw. Freifrau von Mettingh, wohnt in München. 

Der jepige Chef der Firma ift Philipp PHein- 
rich Morig Mlerander von B., geb. 1811, ältes 
fer Sohn von Simon Morig, den des Baters Ei: 
genfchaften des Geiſtes und Herzens zieren; er 
ift preuß. Gonful und Inhaber mehrer Orden. Sein 

weiter Bruder, Karl Gäfar Ludwig, ift bair. Frei⸗ 
err und Kammerherr, der jüngere, Alexander, in 
Böhmen angefefien. In der B.'ſchen Billa vor dem 
Briedbergerthore, welche mit Kunſtſchaͤtzen aller Art 
angefüllt it, befindet fich bie berühmte Ariadne, 
als Backhusbraut auf dem Panther reitend, von 
Danneder in Marmor ausgeführt. 

Bethmann⸗Hollweg (Morig Aug. von), ein 
berühmter Rechtsgelehrter, geb. 10. April 1795 zu 
Frankfurt a. M., Sohn des damaligen zweiten 
Chef des berühmten Banfierhaufes Gebrüder Beth⸗ 
mann dbafelbft, ftubirte in Göttingen und Berlin 
Jura, widmete ſich in Berona ſchon 1817 mit Gö— 
ſchen der Entzifferung ber neuaufgefunbenen Hand⸗ 
ſchrift des Gajus, war 1819-28 Lehrer ber Rechts⸗ 
wiffenfchaft zu Berlin, feit 1829— 42 in Bonn, 
dann bie 1545 Gurator der legtern Univerfität, 
1845 Mitglied des Staateratlis, 1849 Mitglied 
der Eriten preuß. Kammer; als Jurift durch feine 
Forſchungen im Gebiete bes Givilproceffesund beffen 
Sefchichte bedeutend, als Politiker neuerlich durch 
fein Fräftiges Auftreten in ben preuß. Kammern und 
felbft als Führer einer befondern Fraction nam: 
haft; 1840 wurde er als einer der bebeutendften 
thein. Grundbefiger (ihm gehört u. A. bas bes 
faunte, von ihm koſtbar reftaurirte Schloß Rheineck 
am Mhein) bei Gelegenheit der Önldigungsfeier in 
den Abelftand erhoben. 

Betbune (ſpr. Betühn), befeftigte Arrondiſſe⸗ 
mentshauptftadt im franz. Depart. Basıde-alais, 
in ber ehemaligen Grafſchaft Artois, an der Brette, 
mit 7692 @., einer jchönen goth. Hauptfirche, Fa⸗ 
beifen für Leinenwaaren, fowie lebhaften Handel 
mit Leinwand, Käfe, Rüböl und Getreide. 

Die alte Familie Bethune leitet ihren Urſprung 
von Robert Faiffaur ab, ber um 90 geboren warb. 
Einer feiner Nachfommen war Brancois de B., 
Baron von Rosuy, der zum Galvinismus über: 
trat, Sein älterer Sohn, Marimilien von B., 
der fpätere Herzog von Sully (f. d.), Riftete eine 
ältere Linie, die 1807 mit Marimilien Mlerans 


Betrug 


dre von B., Herzog von Sully, erlofch; ber jüns 
gere Sohn, Philipp von B., unter Heinrich II. 


- und Heinrich IV. Militär und Staatsmann, 


1649, wurbe Gründer der jüngern Linie, die 1 
erlofh. Die Glieder derſelben führten erft den 
Titel Marquis von Chabris und feit 1690 den ber 
Herzöge von Eharoft. Zu ihr gehört Armand Jos 
feph von B., Herzog von Charoſt (f. d.). — Die 
noch jegt blühende Ba Familie 8. des Planc- 
ques ſtammt von Michel des Plaucques, Seigneur 
von Hesdigneul und Lieutenant der Stadt und des 
Scyloffes von B. um 1522. Sein Sohn Pierre 
bes Blancques hinterließ 2 Söhne, von denen Jean 
bes Plancques, Seigneur von Hesdigneul, bie Linie 
— ———— und Georges, Seigneur von Ber: 
fette, die Linie ber Grafen von St.» Benant fliftete. 
Seit 2 Jahrh. nennt fih der Stamm berfelben 
nad) der Stadt B. Der Marquis Eugene Frans 

is Leon von B., geb. 1746, erhielt von Kaifer 
Sofen II. für fich und feine Defcendenten den Titel 
eines Fürften von B.Hesdigneul und ftarb 1823. 
Sein ältefter Sohn, Marimilien, Fürft von B., 
geb. 1774, it gegenwärtig das Haupt diefes Zweige 
der Familie. Ndrien Frangois von B., vermählt 
mit Marie, Tochter Martmilien's von Lierres, 
Grafen von St.»Benant, brachte des Leptem Gü⸗ 
ter an das Haus B. des Plancques. Der Großenkel 
von Adrien Brangois von B., Marie Louis Eus 
gene, get. 1812, nahm jedod) den Nanıen B. von 
Sully an, weil er durd) Ceſſion 1808 die Güter 
ber erloſchenen Herzöge von Sully erhalten — 
Sein Sohn Marimilien Leonard Marie Louis 
Joſeph, Graf von B.eSully, geb. 1810, it gegen- 
wärtig bas Haupt diefes Bweigs der Familie B. 
des Plancques. 

Betjuanen oder Betfchuanen, einzu den Kaffern 
gehörender ausgebehnter Vollsſtamm in Sübafrifa, 
von dem Ku:Gariep oder bem Gelben Strome zwi⸗ 
fhen dem Kanale von Mozambique und den Bufch- 
männern gegen 30— 40 Tagereifen nörbl. und 
nordöſtl. bis an den Wendefreis des Steinbode. 
Ihre Sprache nähert fich dem Gongo. Die fich forts 
während befämpfenben zahlreichen Stämme ftehen 
unter Häuptlingen. Das Land, von dem Malopo— 
flufie bewäflert, hat Aderbau, mehr aber noch 
Viehzucht. Man findet in demfelben Städte bis 
zu 15,000 E, die fich mit Bearbeitung des @ifens, 
Kupfers, der Thierfelle ıc. befchäftigen. Die ges 
wöhnlichen Berrichtungen liegen dem veranhteten 
Geſchlechte der Frauen ob. Bon religiöfen Anſich— 
ten gibt.es nur geringe Spuren: in großen Ehren 
ſtehen die heiligen Würfel und die Regenmacher. 

Beton (fry., pr. Betöng), Miſchung von hys 
drauliſchem Mörtel und Ziegelftücten ober Kiefel: 
feinen, zum Wunbamentiren der Gebäude umd 
beim Wafferbau verwenbet. 

Betonung heißt die Anwendung des Accents 
in der Rede, fowie in der Muſik das Hervorheben 
einzelner Stellen. 

Betretungsfall bezeichnet in der Gerichts— 
forache den Fall, daß Jemand an einem Orte ober 
über einem Verbrechen angetroffen wird. 

Betrug, im Nilgemeinen die abjichtliche Täus 
fhung eines Andern oder die abfichtliche Benugung 
eines Irrtbums, in —— ge — 
Geſchieht dies zu erlaubten Zwecken in er 
Ei 5 fält ber B. ganz amperhalb des Rechtes 
gebiets. Betrügt bei Butler den Ans 


Betftunden 


bern in einem Punfte, der gar nicht von weſent⸗ 
lichem @influffe anf die Motive war, die ben ketz⸗ 
tern zu @ingehung des Gefchäfts veranlaßten, fo 
bat, ohne daß das Gefchäft ſelbſt ungültig wird 
und ohne daß der B. frafbar ift, der Letztere blos 
eine Klage auf Erſatz des durch den B. zugefügten 
Schadens. Betrifft aber folchenfalls der B. einen 
wefentlichen, d. b. einen folchen Punkt, durch den 
der Andere entweder zu Eingehung bes Geſchäfte 
überhaupt veranlaßt ward, ober der ihm doch fo 
wichtig ift, daß fein Intereffe am ganzen Gefchäfte 
dadurch aufgehoben oder geändert wird, fo ſteht 
ihm das Recht zu, das Gefhäft felbft rüdgängig 
zu machen, und nach den meiften en 
tritt auch, auf Antrag des Betrogenen, Strafe ve: 
gen bes B. ein, meiltentheils Freibeitöfafe. Außer: 
dem fommt aber au B. außer Verträgen vor, 
der in der Regel flets ftrafbar ifl. Der Charakter 
des B. bringt es mit fidh, daß er fowol eine eigene 
firafbare Handlung für fi bilden, als auch ein 
Beftandtheil anderer ftrafbarer —— 6. B. 
ig Berleitung zur Unzucht, betrügeri: 
fher Banferott se.) fein fann. Über das Berhält: 
niß des B. zur Faͤlſchung f. Fälfegung. 
Betftunden beißen in ber kath. Kirche Die An- 
dachten, in welche Einzelne im Angefichte der Mon: 
ftranz ihre befondern Anliegen vor Gott ausfprechen. 
In der prot. Kirche nennt man öffentliche B. ben 
nachmittäglichen Gottesdienſt, bei dem ein Abfchnitt 
aus ber Bibel und ein Gebet vorgelefen wird. 
Bettelmönde oder Mendicanten hießen in ber 
fat. Kirche diejenigen Mönche, welche, das Ge⸗ 
Tübde ber Armuth befonders hervorhebenb, Fein 
Eigenthum befaßen und fich ihre Lebensbedürfniſſe 
erbettelten, zugleich; aber auch befonders der Seel: 
forge oblagen. Das Betteln felbfl nannte man Ter⸗ 
miniren, daher Terminanten Diejenigen unter ih: 
nen, welche die Almofen einfammelten. In der erften 
Hälfte des 13. Jahrh. bildeten ſich die Dominicaner:, 
Braneiscaner:, Rarmeliter:, Auguftiner: und Ser: 
vitenbettelorden. Das Entftehen neuer Bettelorden 
wurbe ſchon von der Kirchenwerfammlung zu Lyon 
1274 verboten. Bon ben Bäpften erhielten he wich: 
tige Vorrechte: Freiheit von aller weltlicher und 
bijchöflicher Gerichtsbarkeit, die Erlaubniß, überall 
u betteln, zu predigen, Beichte jü eig Meſſe zu 
efen und päpftl. Abläffe zu verfaufen. Außerdem 
leifteten fie auch als Lehrer der Univerfitäten Be: 
deutendes für die theol. Wiffenfchaft. Da fie ver: 
möge ihrer unbefchränften Seelforge auf fremde 
Gebiete übergriffen, fo wurden fle von dem Anz 
fange ihres Beftehens an vielfach angefeindet; all- 
mälig wurbe auch die Strenge ihrer Regel immer 
Thlaffer gehandhabt, und fo verloren fe immer 
mehr an Anfehen. In Oftreich und Baiern beftehen 
fie jegt noch, obwol fümmerlich, fort. 
ettelwefen bezeichnet eine na... Ar⸗ 
mer, fich durch müßiges Umherziehen und Einſam⸗ 
meln von Almofen den Erwerb durch Arbeit zu ers 
ſparen. Es fann mit Recht unterbrüdt werben, 
wenn bafür geforgt ift, daß bie zum Erwerbe durch 
Arbeit Unfähigen die Nothhurft des Lebens erhal: 
ten, und es foll unterbrüdt werben, weil es bas 
Streben nad felbftändigem Erwerbe und das Ehr⸗ 
gefühl erſtickt. Namentlich it das Betteln der Kin: 
der & verhindern. 
etti (Bernarbino), f. Bvinturlechio. 
Dettina, f. Arnim (Efifabeth von). 
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Beugung des Lichts 


Bettinẽlli (Saverio), ital, Literator, geb. zu 
Mantua 1718, Jeſuit, 1739—44 Lehrer der ſchö— 
nen Wiffenfchaften zu Brescia, 1751 Director des 
abeligen Gollegium zu Barma, machte feit 1755 
größere Reifen und lebte bis zu feinem Tode, 1808, 
erft zu Verona, dann in Mantun. Schon auf der 
Univerfität fchrieb er die Tragödie „Jonathan“. 
Sein „Briefwechfel zwifchen 2 Frauen‘, „24 ®e: 
fpräche über die Liebe“ ıc. erwarben ihm die Gunſt 
der Frauen. Das meifte Auffehen machten feine 
„Lettere dieei di Virgilio agli Arcadi’ und feine 
Abhandlung „Dell' entusiasmo nelle belle arti“. 
Unter feinen Gedichten find versi sciolti, verfifl: 
eirte Briefe, die gefchägteften. Eine Gefammtaus: 
gabe erſchien in Venedig 1801. 

Bettlertbaler, Thaler mit dem Bilde des 
heil, Martin, der feinen Mantel mit einem Bettler 
theilt, wurden im 16. und 17. Jahrh. in Deutſch— 
land und der Schweiz gefchlagen, und als Viertel: 
thaler in ber Stadt Kolmar 1499. 

Beuchen oder Büfen, eine Art Bleiche, befteht 
darin, daß man bie Wäſche oder Leinwand in ein 
Faß, das unten enger als oben ift, einfchichtet und 
fie mit Fochender Holzafchenlauge mehrmals über: 
fhüttet, die fich langfam durch die Wäſche hin: 
—— und am Boden des Faſſes abläuft. 

eubant (fr. Bödang, Brang. Sulpice), Mi- 
neralog, geb. 5. Sept. 1757 zu Paris, warb 1811 
Prof. der Mathematif zu Mvignon, 1813 Prof. 
der Phyſik am Gollege von Marfeille, nad) der 
Rückkehr Ludwig’s XVII. Unterbirector an Def: 
fen mineralogifher Sammlung, widmete fich feit 
diefer Zeit befonders dem Studium der Mineralo: 

ie, wurde Prof. derfelben an die Univerfität zu 
Baris und 1824 Mitglied der Nfabemie ber Wiſ— 
fenfchaften. In vielen feiner Abhandlungen be— 
währt er ſich als tüchtiger Forfcher. Sein Haupts 
werf aber ift ber „Essai d’un cours el&mentaire 
et general des sciences physiques“ (Par. 1828), 
der in den „Traite elementaire de physique‘ 
(6. Aufl., Bar. 1838; deutfch, Lpz. 1830) und 
„Traite elementaire de mineralogie‘ (2. Aufl., 
Bar. 1830; deutfch, Lpz. 1826) zerfällt. 

Beugung des Lichts, auch Inflerion oder 
Diffraction des Lichts genannt, bezeichnet den Fall 
ber Interferenz des Lichts, mo daſſelbe durch eine 
oder mehre enge Öffnungen in ein bunfeles Zim- 
mer dringt. Wenn nämlich Licht auf eine enge 
Spalte oder enge Öffnung fällt, fo werben alle m 
diefer Offnung oder Spalte gelegenen Athertheils: 
hen in Schwingungen gefegt, und verbreiten biefe 
Schwingungen ringe um fid). Stellt man nun 
hinter den Offnungen in einiger Entfernung einen 
weißen Schirm (oder auch die Netzhaut des Auges) 
bin, fo treffen auf einem beftimmten Punkte des 
Schirme Schwingungen — welche von 
den verfchiedenen innerhalb ber Offnungen liegen- 
den Athertheilchen ausgegangen find. Wenn auch 
alle dieſe Athertheilchen ſich lets in einerlei 
Schwingungezuftänden befinden, fo langen doch die 
von ihnen ausgehenden Schwingungen wegen ber 
verfchiedenen Entfernungen nicht gleichzeitig auf 
einem und bemfelben Pınfte des Ehirms an, 
fonbern in jedem Punkte deſſelben treffen Schwin: 
gungen zufammen, welche zu verfchiedenen Zeiten 
von ben —— der Offnungen liegenden Ather⸗ 
theilchen ausgingen. Je nachdem num dieſe zuſam⸗ 
mentreffenden Schwingungen beſchaffen find, ers 


Benle 


fgeint die getroffene Stelle des Schirme heller 
oder bunfeler. Wo z. B. für bie eine Hälfte biefer 
—— eine zweite vorhanden iſt, welche 
in ihrem Gchwingungszuftande gerade um eine 
halbe Wellenlänge von jener verfchieden ift, ba 
müffen fich beide in ihrem Zufammenwirken, weil 
fie den von ihnen getroffenen Athertheilchen eine 
entgegengejegte Bewegung mittheilen wollen, aufs 
heben; es erfcheint diefe Sielle alfo dunkel. Wo 
aber beide Hälften gar nicht oder nur eine ganze 
Anzahl Wellenlängen verfcyieden find, werden de 
— bi und die getroffene Stelle des Schirme 
erfcheint hell. (S. übrigens Interferenz.) So ents 
ſtehen bei Anwendung eines gleichfarbigen Lichts 
auf dem Schirme helle und dunkele Stellen, deren 
Form und Anorbnung von ber Form und Anorbs 
2*8* engen Offnungen oder Spalten herrührt. 
Bei Anwendung von Sonnenlicht entſtehen pracht⸗ 
volle u einungen, weil wegen ber vers 
ſchiedenen Wellenlängen ber im Sonnenlichte vors 
—— ——— Strahlen nicht alle 

arben an benfelben fich aufheben, und jede Stelle 
dann in ber Mifchungsfarbe der noch nicht aufges 
hobenen Strahlen leuchtet. Die DB. des Lichte 
wurbe zuerſt in ber zweiten Hälfte bes 17. Jahrh. 
von Grimaldi wahrgenommen. 

Beule nennt man in der Chirurgie jede über 
bie Oberfliche bes Körpers hervorſtehende unter ber 
Haut liegende Gefchwulft, welche ebenfo durch Ent; 
zündung (nad) Stoß und anderer ——— als 
durch Eiterfammlung, Bluterguß und Neubildun⸗ 
gen (Bettgefhwulft, Krebs) oder durch Drüfen: 
u ebildet werben lann. 

eulenpeft (orient. Belt, Bubonenpeft, Pesti- 
lentia), eine anfledende, dem Typhus ähnliche 
Krankheit, in Agypten einheimifch, im Orient 
als Epidemie auftretend, beginnt mit Kopfiveh, 
Schwäche, Zittern, Erbrechen; es entwideln ſich 
aus gefchwollenen Lymphdrüfen große Peftbeulen 
am Salfe, in ben Weichen und Achfelhöhlen (zu: 
weilen auch Karbunfel an ven Gliedmaßen), weldje 
in Eiterung und Berjauchung übergehen, Haut und 
Muskeln brandig zerfiören und durch @itervergifs 
er Blutes, Apoplerie oder Erfchöpfung tödten. 

eurnonville (for. Böhrnongwil', Bierre Riel, 
Graf von), franz. Minifter und Marfchall, geb. 
1752 zu &hampignolle, trat 1775 ins Militär ein, 
fämpfte 177 1 in Oftindien, organifirte 1702 
die Rorbarmee, —_. Lille und fämpfte, ob⸗ 
wol mit minderm Glüd, — Trier und in der 
Schlacht von Jemappes. Bon den Girondiſten uns 
terftüßt, ward er 1793 Kriegsminifter, vielfach von 
den Jafobinern deshalb angefeindet. Als er Du- 
mouriez, befien Abjallsplan er dem Gonvent vers 
tathen, gefangen nehmen follte, nahın ihn Diefer 
ſelbſt feR und lieferte ihn den Oftreichern aus, die 
ihn 35 Monate in Olmütz, bie zu feiner Auswech⸗ 
felung 1795, gefangen hielten. Das ihm übertras 
- Commando der Sambre: und Maasarmee 
egte er 1798 nieber, ward Generalinfpector ber 
Infanterie, fpäter zu diplomatifchen Sendungen 
verwendet, 1805 Senator, Grofoffizier ber Ehrens 
legion und Graf, ſtimmte 1814 dennoch für die Ab: 
fegung Napoleon’s, ging mit Ludwig XVII. nad) 
Genf, warb 1815 Pair, Marfchall, und Rarb 1921. 

Beurten (holl., fpr. Böhrten) heißen in Hol: 
land und Deutfchland die Scifferverbindungen, 
welche im Dienjte der Hanbelsfchiffahrt eine vegels 
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mäßige Reihenfahrt auf den fchiffbaren Strömen 
unterhalten. Bisweilen finden auch Beurtfahrten 
über See ftatt, ;. B. von Altona nad) Norwegen 
und von Lüber nad) Petersburg. Die zu einer ſol⸗ 
chen Reihefahrt gehörigen Schiffe heigen Beurt⸗ 
ſchiffe und der Schiffer Beurtmann, 

Beuft, eine alte adelige Bamilie, welche aus 
der Mark flammt und fi) von da nad) Sachfen 
und Schlefien verbreitet hat. Joachim von 2. 
war 1438 Bifchof von Havelberg; Heinr. von B. 
blieb 1553 bei Sievershaufen. Sein Bruber, Jo: 
aim von B., geb. zu Mödern 1522, 1550 kur⸗ 
fächf. Rath, 1551 Prof. zu Wittenberg, 1580 Con⸗ 
filtorialrath zu Dresden, 1591 Auffeher der Prins 
zen, ftarb 1597 auf feinem Gute zu Planitz. Don 
ihm ftammte ®Sriedr. von B., welcher 2 Söhne 
hatte: 1) Joachim Friedr. von ®., geb. 1696, geit. 
als dan. Wirkl. Geh. Rath und Generalfalinen- 
infpector 1771, der in den Freiherrenſtand erho⸗ 
ben wurbe und beffen Enfel, Friedr Karl Leopold 
(gef. 20. Das 1840 als Fönigl. ſachſ. Kammerherr 
und Oberhofgerichtsrath) 2 Söhne erzeugte: Friebr. 
Konftantin von B. (f. d.) und Friedr. Ferb.von B. 
(f. d.). 2) Karl Leopold von ®., welcher 1775 
Reichegraf wurde. Sein älterer Sohn Gottlob 
Graf von ®. ftarb als goth. Wirfl, Gch. Rath und 
Eonfiftorialpräfident zu Altenburg 4. April 1796 
und hinterließ den Graf Heinr. Gottlob von B., 
geb. 29. Mai 1777 auf Schurgaft in Schlefien, 
vermählt 21. Det. 1810 mit Philippine Gräfin 
von Sanderczky (geb. 4. April 1786, get. 16. April 
1834), einer Schriftftellerin; fowie ben Graf Karl 
Leopold von B., geb. 26. Sept. 1780, geit. 12. Juni 
1849 als weim. Wirfl. Geh. Rath und vormaliger 
Geſandter ber fächf. Erneftinifchen Häufer am Bun⸗ 
bestage; deſſen Sohn, der Graf Briedr. Hermann 
von B., geb. 20. Det. 1813, war weim, Kammers 
herr und Major; 3) Graf Zraugott Briebr. von 
B., geb. 18. Juni 1782, altenb. Oberjägermeifter ; 
Söhne befielben find: Graf Karl Louis von B. 
(f.d.) und Graf Ernſt Friebr. (geb. 26. Oct. 1824); 
4) Graf Ernft Aug. von B. auf Neufulze und 

angel in Schlefien, vormaliger preuß. Oberbergs 
hauptmann. Ein jüngerer Sohn, Graf Leopold 
von ®., erit in kurfächf., dann in großherzogl. frank⸗ 
furter Dienften, zulegt Landfchaftebirector in Als 
tenburg, ftarb 4. Nov. 1827, und Defien Sohn, Graf 
Briedr. Aug. Leopold von B., geb. 7. Aug. 1776, 
geft. 2. Juni 1802, hinterließ nur eine Tochter. 

Beuft (Friedr. Ferd., Freiherr von), ſaͤchſ. 
Staatsminifler, geb. 13. Jan. 1809 zu Dresden, 
ftubirte in Göttingen und Leipzig und erhielt 1831 
den Aeceß im Minifterium bes Auswärtigen, warb 
1832 Aſſeſſor der Landbesbirection, und nachdem 
er 1834 die Schweiz, Franfreich und England bes 
reift, 1836 Legationsfecretär in Berlin, 1838 in 
Paris, 1841 Sefchäftsträger in München, 1846 
Refident in London, 1848 Gefandter in Berlin, 
24. Febr. 1849 Minifter der auswärtigen Anges 
legenheiten, mit welchem Portefeuille er 14. Mai 
bas bes Eultus verband. Seine auswärtige Politik, 
wie er fie hauptfächlich in der Deutfchen Frage, wie 
in ber Zollfrage geltend gemacht, ift vom Erfolg 

efrönt worben. Mitten in den Kämpfen um bie 
ebtere übernahm er (1852) auch noch das Mi« 
niſte rium bes Innern, und gab bafür fpäter (1953) 
bas des Cultus ab. 

Beuſt (Briedr. Konftantin, Freiherr von), ſaͤchſ. 


Beuſt (Karl Louis, Graf von) 


DOberberghanptmarnn, geb. zu Dresten 15. Aprit 
1306, des Börigen Bruder, gebildet auf der Berge 
afademie zu Freiberg und auf den Univerfiriten zu 
Göttingen und Leipzig, ward 1835 Bergamtsaffef: 
for zu Freiberg, 1833 Bergrath, 1543 Derghaupts 
mann und 1851 Oberberghauptinann. Seine hohe 
Befähigung zu feiner wichtigen Stellung befunden 
feine Schriften: „Kritiſche Beleuchtung der Wers 
ner'fchen Gangtheorie” (Freib. 1840); „Geogno⸗ 
ſtiſche Skizze der wichtigften Porphyrgebilde zwis 
fchen Freiberg, Brauenftein, Tharandt und Nofen“ 
(Freib. 1845), ſowie einige den Entwurf des neuen 
ra Berggefepes betreffende Flugfchriften (1850). 

euft (Karl Louis, Grafven), fachl.saltenburg. 
Staatsminifter, geb. 12. Febr. 1811 zu Friedrichs: 
tanneck, ftudirte in Halle, Leipzig und Berlin, warb 
1836 preuß. — ig 1838 Regie⸗ 
rungsaffeffor zu Altenburg, 1841 Regierungsrath, 
1342 Kreishauptmann, im Nov. 1848 Präfident 
des Minifterium, 1850 Wirfl. Geh. Rath und 
Minifter, von welcher Stellung er 1852 zurücktrat. 

Beutel, türf. und äghpt. Rechnungsmünze; 
der B. Silber (Kefer) = 500 Piafter = 29 Thlr. 
preuß.; der B. Gold (Kitze oder Ehife) = 30,000 
Piaſter = 1690 Thlr, 

Beutelthiere (Marsupialia), Ordnung ber 
Säugethiere, charafterifirt durch die unvollfoms 
mene Ausbildung der nengeborenen Jungen, die eis 
nem Fötus in den erſten Tagen nach ber ine 
niß gleichen. Häufig bildet die Bauchhaut eine ſack⸗ 
förmige Hautfalte, zur Aufnahme und zum Schuße 
für die —— welche durch zwei eidenthamlide 
ans Schambein geheftete Knochen unterftübt find, 
die auch dem Männchen und den Gattungen ohne 
Taſche nicht fehlen. Man unterfcheidet: 1) B. mit 
dem Gebiffe der Infeftenfreffer: die Gattungen 
Beutelratte (Didelphys), Chironectes, Thylaci- 
nus, Phascogale, Dasyurus; 2) ®. mit 2 lan- 

en Schneidezähnen im Unter: und 6 im Oberfies 
der, und Edzähnen, die im Oberfiefer lang, im 
Unterfiefer aber fehr kurz find ober fehlen: Pha: 
langer (Phalangista), Bing: Phalanger (Petaurus), 


Potoru — 3) B. ohne Eck —— 


Känguruh (Halmaturus); 4) B. mit 2 Fleinen 
Eckzaͤhnen und 2 großen Vorberzähnen im Ober: 
Nefer: Koalo (Lipurus); 5) B. mit völligem Na 
geihiergebif: Wombät (Phascolomys). ; 

eutb (Pet. Chriſtian Wilh.), preuß. Wirkl. 
Geh. Rath und Mitglied des Staatsrathe, geb. 
28. Dec. 1781 zu Kleve, ſtudirte in Halle und 
trat 1801 als Referendar in den Staatsdienft; 
1806 warb er Affeffor bei der Kammer in Bat: 
reuth, 1809 Regierungsrath in Potsdam, 1311 Geh. 
DOberftenerrath im Finanzminifterium, trat 1813 
ins Lügom’fche Corps, wurde nach dem Frieden 
Geh. Oberfinanzrath, 1821 Mitglied des Staats⸗ 
raths, 1828 Director der Abtheilung für Handel, 
Gewerbe und Baumefen, 1830 Wirfl. Geh. Ober: 
regierungsrath, 1844 Wirkl. Geh. Rath. Er hat 
fe befonders um ben Aufſchwung ber gewerblichen 
Bildung verdient gemacht. 19345 zog er ſich in 
ir Se gürüd, 

euthen an der Dder, Hauptort bes Fürſten⸗ 
thums KRarolath in Schlefien, Reg.:Bez. Liegnitz, 
mit 3900 ®., Strohflehterei, Zöpferel, Schiffahrt 
und Weinbau. — Beuthen, Kreisftant im preuß.⸗ 
Se Reg.Bez. Oppeln, mit 7004 E., Tuchwe⸗ 
berei, Töpferei und Ackerbau. 
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ſteigende Zunahme ber 


Bevölkerung 


Beveland (Nord), eine vor der Mündung 
der Schelde liegende, zur holl. Brov. Seeland ge: 
hörige Juſel, 1, M. lang und Y,M. breit, Frucht: 
bar an Getreide und Krapp. — B. (Düb:), gleich: 


‚ falls eine der Infeln des Schelde- Delta, ift bei 


einer Länge von 4Y, M. und einer Breite von 
IM. fehr fruchtbar; die Berwohner treiben Adler: 
bau, Sn. zum und Handel mit ihren Erzengniffen. 

Beverland (Adrian), holl. Gelehrter, geb. um 
die Mitte des 17. Jahrh. zu Middelburg in Sees 
fand, ftudirte die Rechte md fchrieb ale Sachwal⸗ 
ter in Holland 1678 die Schrift „Peccatum ori- 
ginale“, eine fAjlüpferige Auslegung des Sünden: 
falls, die im Haag verbrannt wurde, ihm Haft zus 
zog und bewirkte, daß er auch aus Utrecht und Ley: 
ben verwiefen wurde. 1680 fchrieb er die noch an: 
flößigere Schrift „De stolatae virginitatis jure“, 
ging bald darauf nach England, fand hier neben 
vielen Anfeindungen an Ifaaf Voſſius einen Gön- 
ner, erlangte zu ord bie jurift. Doctorwürde, 
ſah fich aber nach Voſſtus' Tode gendtbigt, 1693 
den Inhalt feiner frühern Schriften gu widerrufen. 
Zuletzt wahnfinnig, fcheint er bald nach 1712 in 
England geftorben zu fein. Seine Schriften gehö- 
ren zu den bibliographifchen Seltenheiten. 

everley (fpr. Bewwerli), Stadt in der engl. 
Grafichaft Dorf, am Kanal Beverly: Bed, mit 
7000 E., Spipen:, Leberbereitung und Handel 
mit Getreide und Steinfohlen. 

Bevern (Aug. Wilh., Herzog von Braun: 
ſchweig⸗), preuß. General im Siebenjährigen Kriege, 
geb. 1715 zu Braunſchweig aus der apanagirten 
Nebenlinie des Haufes Wolfenbüttel, trat jung in 
preuß. Kriegsdienfte, machte 1734 den Feldzug am 
Rhein mit, warb im zweiter Schleſ. Kriege Ge⸗ 
neral, zeichnete fich im Siebenjährigen Kriege aus 
und lebte nach dem Hubertusburger Frieden meift 
in Stettin, wo er 1782 ftarb. 

Bevölkerung, die Summe der Einwohner 
eines Landes. Man unterjcheidet die abfolute 
B. von ber relativen, b. 5. von bem Verhaͤlt⸗ 
niffe der Volfszahl zu dem Raume, wie denn Aflen 


im Durchſchnitte nur 500, Dftflandern 15,000, 


Belgien überhaupt 8000, Sachfen 6500, Großs 
britannien und Irland über 6000, die Lombardei 
6300 €. auf der Q.⸗M. bat. Fruchtbarkeit des 
Bodens, Arbeitfankeit der B., —*5 — Klima, 
vortheilhafte politiſche und ſociale Verhaͤltniſſe tra⸗ 
gen das Meiſte zu der Dichtigkeit der B. bei, mit 
deren Zunahme allerdings, neben großer Kraftfülle, 
auch erhöhte Schwierigfeit für die Aufgaben des 
Staats zufammenhängt, wenigſtens wenn fle einen 
beftimmten Grab erreicht hat. Die auf das Ber 
völferungsverhältniß bezüglichen Momente, wie 
ber Grad ihrer Zu: und Abnahme, das Berhältnifi 
der Geburten und Tobesfälle, der Ehen, ihrer 
Fruchtbarkeit ıc., nennt man die Bewegung ber B. 
Die Tendenz ber Natur geht allerbings auf immer 

Boltspahı, bie aber doch 
nicht über das Map ber Unterhaltsmittel Hins 
ausgeben kann. Ob num, wenn diefes fah über: 
ſchritten iſt, nur aufreibendes Elend die DB. beci- 
mirt, ob bie B. in geometrifcher, die Vermehrung 
ber Unterhaltsmittel böchftens in arithmetifcher 
een zunimmt, wie Maltbns annahm, ober 
ob die Zunahme ber B. auch durch mildere Urfachen 
retarbirt wird, fobald fie ihrem Höhepunfte näher: 
rückt und die Vermehrung ber Unterhaltsmittel 


Bevue 


in viel Rärferm Maße möglich iſt, darüber iſt viel 
geftritten worben und wird es noch. Gewiß ifl, daß 
eine Fünftliche Börderumg der Zunahme der Volls⸗ 
zahl, wie fie im 18. Jahrh. die Politik vieler Mer 
gierungen bezeichnete, bedenkliche Abel zu ſchaffen 
droht ; aber auch die liberwölferungsangit, die ſich 
eine Zeitlang in unferm Jahrh. zeigte md zu dem 
laͤcherlichſten Borichlägen führte, hat ſich ale übers 
trieben erwiefen. Der günſtigſte Zuſtand für bie 
Menfchen findet ſich allerdings da, wo die B. im 
rafcher Zunahme ift, aber immer noch das Bebürf: 
nis vermehrter Arbeitskraft fühlen laͤßt, wo die Ars 
beiter gefucht werden, die Kinder auch dem Arms 
ften eine Duelle des Wohlftands find und die Mens 
fen einander Raum laffen zu freier Bewegung. 
Dagegen ift der elende ſte Zuſtand der der andauerns 
den Abnahme der DB. infolge aufreibender mate⸗ 
rieller Misſtaͤnde und fittlicher Entartung, wie bad 
u den Zeiten des röm. Kaiferreichs flattgefunden 
hu und theilweife jept im Pfortengebiete bemerfbar 
Rt. Über die Bewegungen ber B. haben in polis 
tifchsarithmetifcher Beziehung befonders Franzoſen 
$bare Forſchungen angeftellt. Unter den Deut: 
en genof längere Beit das Werk von Süßmilch 
‚Die göttliche Ordnung in ben Beränderungen 
des menfchlichen Geſchlechts“ (Berl., 3Bde., 1788) 
roßes Anfehen. Auf neuern Ermittelungen fußt 
illi, „Populationiſtik“ (Ulm 1841). 
Berne (frz., fpr. Bewũh), ehen, Misgriff. 
Bewäflerung ober —** iſt die Zuleitung 
fließenden Waſſers auf Felder und Wiefen. Die 
D. der Felder findet nur im heißen Ländern und ba 
ftatt, wo Reis angebaut wird, Am wichtigften ift 
bie B. der Wiefen, welche durch uͤberſchwemmung, 
Anftauung, Überſtauung und Überriefelung ge: 
fehieht. Die Überſchwemmung, bewirkt dburch Aus: 
treten der Fluͤſſe, kann nur felten durch Kunft 9“ 
leitet werben, und es fommt deshalb Hauptfächlich 
nur darauf an, bas Stehenbleiben des Waflers zu 
verbüten. Die Anftauung befteht darin, daß man 
bie Waffergräben zufegt und dadurch das Wafler 
ingt, ſich auf einer gewiffen Strede, 2-—3 Zoll 
Is von der Oberfläche der Wiefe zu fammeln; 
hier findet feine oberfläcdhliche, fondern eine unters 
irdifche B. ftatt. Die Überftauung gefchieht ent 
weder blos burdy Andämmung eines Bachs oder 
burch einen Zufeitungsgraben aus bemfelben. Die 
Anftauung findet im Herbſt und Seinjepee ftatt, 
wirft aber nicht fo günftig als die Beriefelung und 
fann nur auf Wieſen angewendet werben, bie einen 


volltändigen Abzug des Waflers geftatten. Die 
—— iſt die vorzůglichſte Waͤſſerungsme⸗ 
thode, weil ſie auch bei wenig Waſſer die B. ge⸗ 


ſtattet, weil die Wieſen nicht verſumpft und ver⸗ 
ſauert werden, und weil ſie ein gutes Futter liefert. 
Man unterſcheidet diewilde, die natürlich geregelte 
und die künſtliche gs Die wilde Berieſe⸗ 
lung findet flatt, wo die Wiefen in ihrer natürlis 
hen Befchaffenheit gelaffen und nur Schleußen, 
Wehre und Bewäflerungsgräben angelegt find. 
Die natürlich geregelte Beriefelung ift eine foldye, 
wo die Kunft blos die Misgeitaltungen der Natur 
binfichtlich der Waflerverbreitung verbeffert. Bei 
der Fünftlichen Beriefelung überwindet die Kunſt 
alle Terrainfchwierigfeiten und wandelt bie Locali⸗ 
tät völlig um. Die Beriefelung verlangt bie noͤthi⸗ 
gen Waflerzuleitungs-, Entwäfferungs:, Bewaͤſſe⸗ 
runge⸗, Vertheilungs⸗, Einlaß⸗, Transportirgrä: 
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Bewegung 


ben, Wehre, Stauapparate und Schleußen. Die 
Berieſelung geſchieht theils auf ſchmalen, theils 
anf breiten Rücken, theils auf Hängen (f. Wiefen- 
bau) und beſteht im Weſentlichen darin, dag das 
durch Auſtauung zum Austreten auf die Wiefe ge: 
zwungene Waſſer no auf berjelben fortfidert 
und nirgenb ftehen bleiben und ſich anfammeln 
ann. Durch die B. wird mehr und befferes Futter 
gewonnen und der Dünger erfpart, deu man ſonſt 
den Wieſen zufommen laflen müßte. 

Bewegung: eines Körpers nennt man bie 
BDeränderung jeines Orts. Man unterfcheibet die 
wahre B., welche ein Körper wirflich befigt, von 
ber jcheinbaren, welche ber Beobachter von feinen 
Standpunfte aus unmittelbar wahrninmt und bem 
Körper zufcreibt (2 DB. wenn von einer B. ber 
Sonne um die Erde die Rebe if). Man unterfcheis 
det ferner eine abfolute und eine relative B.; die 
erſtere bezeichnet das Berlaffen des Orts, ben ber 
Körper bisher eingenommen, überhaupt, während 
bei letzterer ſowol der bisher als auch der in ber 
nächften Zeit vom Körper eingenommene Ort auf 
einen andern als ruhend gedachten Ort bejogen 
wird. So ift ein auf einem fegelnden Schiffe 
Sigender in relativer Ruhe gegen das Schiff, aber 
in relativer B. gegen das Ufer, dagegen ein auf 
dem Schiffe mit ber Geſchwindigkeit des letztern in 
Richtung von vorn nad) hinten Gehender in rela= 
tiver B. —* Schiffe, aber in relativer Ruhe zum 
Ufer. Die Richtung, welche der Schwerpunkt eis 
nes Körpers bei feiner ®. zeigt, kaun entweber un: 
verändert biefelbe bleiben (geradlinige B.), ober fie 
kann ſich ftetig ändern (der Körper befchreibt dann 
eine krummlinige Bahn). Dabei können alle Punkte 
bes Körpers entweder nach derfelben Richtung, wie 
der Schwerpunft, vorwärtögehen, oder auch ganj ans 
dere Bahnen befchreiben. So find z.B. bie Bahnen, 
welche die verfchiedenen Punkte einer auf dem ebe: 
nen Fußboden eines Zimmers fortrollenden Kugel 
befchreiben, ganz andere als die Bahn ihres 
Schwerpunfts (Mittelpunfts) ; bei einem um feine 
Achſe gebrehten Made ift der Schwerpunft fogar 
in Rufe, während alle übrigen Punfte Freisför: 
mige Bahnen um ihn zurüdlegen. Zur vollſtaͤndi⸗ 

en Kenntniß einer B. gehört außer dem Ange: 
Kihrten auch noch die Kenntniß der Urfachen oder 
Kräfte, welche bie B. erzeugt haben und unterhal 
ten (ob e8 momentane Stöße, ober ob es unterbro- 
chen wirkende Kräfte find), und ber Geſchwindig⸗ 
feit (ob fie — oder ungleichförmig). Die 
Lehre von der B. heißt Dynamik und macht einen 
Haupitheil der Mechanik aus. 

Bewegungen werben oft als ein unterſchei⸗ 
denbes Merkmal zwifchen Pflanze und Thier auf: 
gefellt; v. mit Unrecht, da auch Pflanzen ſich 
auf äußere Reize bewegen Ffönnen (Mimosa pu- 
dica), Pflanzenfeime fogar (Sporen) oft durch 
Flimmer⸗B. ohne äußern Reiz im Waſſer ſchwaͤr⸗ 
men und dann den Thieren —* aͤhnlich werden. 
Im thieriſchen Körper gibt es 3 verſchiedene B.: 
Molecular⸗B., Flimmer⸗B. und Muskel⸗B., wel 
letztere theils willkürlich, theils unwillkürlich fe 
können. Zur Erhal der Geſundheit tragen 
——* ausgeführte willfürliche B., wie Sehen, 

aufen, Springen, viel bei; doch dürfen fle mie 
bie — —— fortgefe t —— —* 
kunſtgemaͤ usführung als Frei . 
un ge Grrüfte vörsgichen. Wichtig ſind 
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auch als Schugmittel gegen Kranfheit Tanzen (im 
Freien und nicht bei Rad), Fechten, Schwim: 
men, Kegelfchieben, Ballfpiel, Lanzenwerfen u. 
a, DergnügungssB. Bußreifen find in ber Res 
gel viel nüglicher als Babereifen. B. find auch 
als gumnaftifche Eur ein ebenfo wirkfames, ale 
vernünftiges Heilmittel und würben viel öfter ans 
gewendet werben können, wenn nicht bie Ungebulb 
der meiften Kranken es an ausdauernder Beharr- 
lichkeit fehlen liege. Die Muskel⸗B. kommen durch 
Berkürzung der Musfelfafern zu Stande, und biefe 
wird durch die sr gene veranlaßt, welche 
den Bewegungsreiz beim Wollen der B. vom Ge: 
hirn zu ihmen binleiten; wenn bas Leitungsvermös 
gen biefer Nerven gehindert ift, find die Muskeln 
gelähmt: Bewegungslaͤhmung. 

Beweis bedeutet im Allgemeinen bie Nachweis 
fung der Wahrheit oder Unwahrheit einer Sache 
durch Gründe. In der Logik nennt man ®. die wohls 
verbundene Ableitung eines Satzes aus unbezweis 
felten Gründen. Die B. befichen aus Schluͤſſen, 
welche auf Beweisgründen (argumenta) ruhen, 
deren wichtigfter der Hauptgrund (nervus pro- 
bandi) heißt. Die Wahrheit eines B. ergibt fidh 
aus der Wahrheit der Gründe und der Richtigkeit 
bes Schluffes. Schließt der D. bie Möglichkeit bes 
Gegentheils aus, fo heißt er apobiktifch ; iR das Ge⸗ 
gentheil möglich, fo heißt er Wahrfcheinlichfeitsbes 
weis. Sinb die Deweisgrünbe aus dem innern Zus 
ſammenhange der Begriffe genommen, fo heißen fie 
rational (a priori), empirijch (a posteriori), wenn 
fie der Welt der äufern Erfahrung entlehnt find. 
Direct ift der B., wenn er die Gewißheit einer 
Sache unmittelbar barthut, indireet, wenn er dies 
mittelbar thut durch die Unwahrheit des Gegens 
theils. Fehler bes B. find: faljche oder ungewiffe 
DBorausjegungen (petitio principii), Sprung im 
Schließen, das zu wenig ober zu viel Beweifen, 
wejentliche Gleichheit des B. und Beweisgrunds 
(Eirfelbeweis). — B. im Proceßrechte heißt bie 
Darlegung der Gründe für bie Wahrheit ber That: 
fachen, welche den @egenftand richterlicher Entfcheis 
bung bilden follen. Im Eivilprocefie wirb der B. 
von ben Barteien, im Griminalproceffe einerfeits von 
dem Richter oder (im öffentlichen und mündlichen 
Derfahren) Staatsanwalt (AufchuldigungssB.), 
andererfeitsvonbem Angeklagten —— 
B.) geführt. Der Theil des Eivilpeoce es, ** 
der Führung des B. gewidmet iſt, heißt das Beweis⸗ 
verſahren. Diejenigen vom Richter zur Bermeis 
dung zweckloſer Ausführungen bezeichneten Thats 
fachen, auf welche der B. zu richten ift, werben ber 
Beweisfag oder das Beweisthema genannt; bie 
einzelnen, nad) einigen Gefepgebungen in gewiſſe 
Formen zu bringenden (z.B. mit „Wahr, daß ıc.” 
oder „Nicht wahr, bag ie.“ anfangenden) Säße, 
welche zur Führung bes B. oder der Entfräftung 
des DB. der andern Partei dienen follen, heißen 
Beweisartitel und Gegenbeweisartifel. Beweis. 
mittel find Urfunden, Zeugen, Sachverſtaͤndige, 
im Givilproceffe auch der dem Gegner zugefchobene 
Eid; Beweidgrände find die hieraus, jowie aus 
dem Augenfcheine des Richters von diefem entnoms 
menen Wahrnehmungen, fowie die eigenen Erfläs 
rungen der Parteien, im Griminalprocefie das Be: 
ſtaͤndniß des Angefchuldigten. Die Erörterung ber 
Börmlichfeit und Erheblichkeit des B. und der Zus 
läffigkeit der Beweismittel im Givilprocefie heißt 
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das Pro: und Reproductionsverfahren. Im Gris 
minalprocefie fallen die Friſten und viele der For: 
malitäten bes Beweisverfahrens weg; ein Haupt: 
unterfchied ift Hier aber der zwifchen dem ſogenaun⸗ 
ten natürlichen und dem Indiciens oder Anzeige: 
B. Rüdfichtlich der Beweislan kann man im All⸗ 

emeinen als Regel annehmen, daß, wer eine Thatz 
ache behauptet und aus berfelben eine Befugnig 
ableitet, fle, wenn fie nicht notoriſch ift oder Mehr 
funtionen für fie vorhanden find, zu beweifen hat, 
daß aber nur die affirmative, nicht die negative 
Behauptung des DB. bedarf; doch gibt es hiervon 
verfchiebene Ausnahmen. 

Bewindhebber, der Oberaufſeher der Schiffes 
ausrüftung im Dienfte holl. Handelsgefellfchaften. 

Bewußtloſigkeit if die Störung der geiftigen 
Wahrnehmung des Zuſtands, in welchem ſich der 
eigene Körper befindet, und kommt als Krankheit 
bei einer Lähmung bes Gehirns vorübergehend vor 
(Ohnmacht), oder ausdanernd im höchſten Grade 
ber Seelenflörung (Blödfinn, Ipiotismus). 

Bewußtfein ift die Wahrnehmung Deffen, was 
in unferm Innern vorliegt und gefchieht, ſodann 
aber auch der Inbegriff alles innerlich Wahrges 
nommenen, alfo das gefammte Geiftesleben, infos 
fern es klar und bentlich if, fowol im Allgemeinen, 
als auch in Bezug auf befondere einzelne Gegen: 
fände. Man fpricht demnach von ſinnlichem, polis 
tifhem, moralifhem, religiöfem B. ıc. Das Be: 
wußtwerbden einer Borfiellung nannte man früher 
Apperception. Das Selbſtbewußtſein, die Ichheit, 
ift die Erfenntnif des Menfchen von feinem inners 
ften, fich ſtets gleichbleibenden Wefen, oder diefes 
erfannte hund Weſen ſelbſt, die wahre Perſon⸗ 
lichkeit. Kant bezeichnete das Selbſtbewußtſein als 
„transſcendentale Syntheſis der Apperception“, d. 
h. als die über bie einzelnen Erfahrungen hinaus⸗ 
gehende Zuſammenfaſſung des B. 

er, Narktflecken im Schweizercanton Waabt, 
unweit der Mündung ber Grionne in die Rhöne, 
mit 3000 €. und großem Salzwerfe, ift einer ber 
befuchteften fehweiz. Babeorte, was er auch wegen 
reigender Lage, milden Klimas und trefflicher Bas 
an verdient. Das Waſſer ift eine nicht 
fehr reichhaltige Schwefelquelle mit erdigen Bes 
ſtandtheilen und dient vorzugsweife zum Baben. 

Beyle (fpr. Baͤhl, Henri), franz. Schriftfteller, 
geh. 1783 zu Grenoble, Infpector des kaiſerl. Mos 

iliar bei dein Feldzuge in Deutjchland, und 1813 
Auditeur im Staatsrathe, befchäftigte ſich nach 
Napoleon's Sturze in Italien mit Runftitubien, und 
fehrieb unter dem Namen Bombet: „Letires sur 
Haydn‘ (PBar.1815); „Vie de Haydn, Mozart 
et Metastase‘ (1817); „Rome, Naples et Flo- 
rence’ (Bar. 1817; 3. Aufl. 1826); „Vie de 
Rossini‘ (1822), fein gebiegenftes Werf, und 
„Racine et Shakspeare‘‘, eine Slizze im Sinne 
ber Romantifchen Schule. Seine Tragödien find 
nicht bedeutend; deſto mehr Aufſehen machte fein 
Roman „Le Rouge et le Noir‘ (1530). Nach 
ber Julirevolution war er Generalconful zu Givitas 
vecchia, wo er 1842 farb. Aus Achtung für Wins 
felmann's Geburtsort fchrieb er meift unter dem 
Namen Stendal. 

Beyme (Karl Friedr., Grafvon), preuß. Staates 
mann und Minifler, geb. 1756 zu Königsberg in 
ber Neumark, ftubirte in Halle, ward bald Kam⸗ 
mergerichtsrath, nadı der Thronbefleigung Friedrich 
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Wilhelm's Ill. bei den neuen Reformen beſchäftigt, 
1800 Geh. Cabinetsrath, in dieſer Stellung von 
großem Einfluffe auf das Junere des Staats, nad) 
dem Rüdtritte Stein’s Groffanzler im Juftizntis 
nifterium, und 1816 in den Grafenitand erhoben. 
1819 trat B. aus dem Staatsdienite, lebte feitbem 
auf feinem Gute Steglig bei Berlin und ftarb 1838. 
Beza (Theod.), eigentlichde Beze, naͤchſt Zwingli 
and Galvin der bedeutendfte Vertreter der ref. Kirche 
im 16. Jahrh., geb. 24. Juni 1519 aus adeligem 
Geſchlechte zu Vezelay in Burgund, gab wigige lat. 
Gedichte heraus (Par. 1548), ward Kicentiat ber 
Rechte zu Paris, dann Prof. der griech. Sprache zu 
Laufanne, 1559 zu Genf Prediger unb Prof. der 
Theologie, ein treuer Anhänger Calvin's. Bei dem 
Religionsgefpräch zu Poiſſy 1561 war er ein Fühner 
und gewandter Vertheidiger feiner Parlei, ebenfo 
bei dem Sefpräche zu St.:&ermain 1562 und zu 
Mömpelgarb 1586. Er leitete die Synoden ber 
nr Ref. zu Mochelle 1571 und zu Nismes 
1572. Durch die Kraft und Gewandtheit feis 
nes Geiftes, fowie durch feine Gelehrſamkeit und 
Beharrlichkeit erhob er ſich nach Calvin's Tode 
1564 zum Haupte feiner Partei und ſtand an deren 
Spitze bis zu feinem Tode, 13. Det. 1605. Sein 
Driefwechfel mit Galvin befindet fid) in ver Biblios 
thef zu Gotha. Bol. Schloffer „Leben bes Theodor 
de B. und des Bet. Mart. Vermili“ (Heidelb. 1809). 
Bezeichnung nennt man in der Mathematik bie 
Zeichen, welche entweder gewifie Größen, oder bes 
ftimmte Formen berfelben, oder auch beftimmte Bes 
ziehungen zwifchen zwei ober mehren Größen auf 
eine furze und unzweibeutige Weife angeben. Zur 
allgemeinen B. von Größen bedient man fich ges 
wöhnlich der Buchftaben. Zu den Zeichen, welche 
bie Form andeuten, gehören 5. B. die Zeichen ber 
Botenz, der Wurzel, des Logarithmus, der tris 
onometrifchen Bunction ıc. Zeichen, welche die 
eziehungen zwifchen verfchiebenen Größen ans 
gr find 3. B. die Zeichen ber Gleichheit ober 
ngleichheit, der Ahnlichkeit, des Parallelismus, 
ber gen. vier Species im Rechnen ır. 
ezeredbj (Steyhan), geb. 28. Nov. 1796 zu 
Szerbahely im öbenburger Gomitate, 1830 zum 
var er eng gewählt, eines der hervorragens 
den Mitglieder ber ungar. Oppofition vor 1848, 
wirkte vorzüglich für die Berbefferung der Lage der 
Bauern, war ber erſte Adelige, ber ſich freiwillig 
der Befleuerung unterwarf, und bahnte die Urbas 
rialablöfung fowie die Golonifation an. In ben 
Revolutionsjahren von 1848 und 1849 nahm er 
-feine hervorragende Stellung ein und blieb des 
halb audy nach derjelben von politifcher Verfol⸗ 
gung frei. Seine Gattin, Amalie B., durch ihre 
„Rovellen und Erzählungen’ (2 Bbe., Peſth 1840) 
auch in Deutſchland befannt, unterftügte ihn in 
feinen philanthropifchen Beitrebungen. 
Bezẽtten (fpan.), Schminfläppchen. 
Beziers (for. Befich, lat. Beterrae), Arrondifs 
fementshauptftabt im franz. Depart. Herault, uns 


Gegend, wie das Sprüchwort: „Si deus in ter- 
ris, vellet habitare Beterris’ (Wenn Gott auf 
Erden, möchte er wohnen in Beterrä) andentet, 
am Einfluffe der Orbe in ben Kanal Du:Mibi, 
mit 19,333 ©. und Babrifen für Tuch, Seidens 
waaren, Leber, Pergament, Papier, lebhaften | 
Handel mit den mannichfaltigen Erzeugniffen ber | 


! 
| 
weit des Meers, in überaus fchöner und gefunber 
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ſehr ergiebigen Gegend, it Sig eines Tribuwalg, 
hat eine öffentliche Bibliothef und eine ſchöne Ka— 
thebralfirche. — B. war chedent röm. Golonie, wurs 
de im 5. Jahrh. von den Meftgothen erobert, 738 
von den Branfen unter Karl Martell bejegt und 
fand fpäter unter ben fränf. Grafen von Septis 
manien. Nachdem die Stadt durch Kriegebraugs 
fale viel gelitten, Fam fie 1229 an Frankreich. 
Bezifferung (Muf.), Andentung des harnıos 
nifchen Inhalts eines Tonftüds, nachdem er in 
feine Grundaccorde aufgelöft if, mittels Zahlen 
und anderer Zeichen über den Noten ber Grund⸗ 
flimme oder des Baſſes behufs der — — ei⸗ 
ner vollſtimmigen Muflf auf einem Klavierinftrus 
mente durch Accorde. Neuerdings bezeichnet ınan 
auch einfachere Feine Muflfftüde, befonders beim 
erſten Singunterridht, gen durch Ziffern, und fingt 
u wie nach Roten. 
ezoard (lapis bezoardicus, Bezoarftein), 
ift ein bei arab. Ärzten noch jept beliebtes Heils 
mittel, beftehend aus Goncretionen von Haaren, 
Pflanzenfafern und andern unverdaulidyen Stofs 
fen, welche fi im Magen des Ziegen, einiger Ga⸗ 
ellen, der Bicogne und anderer Bierfüßler finden. 
an legte ihnen eine Menge wunderbarer Heils 
fräfte bei den Alten bei. Auch andere Goncres 
tionen, wie Gallenfteine, Harnfteine, wurden als 
BD. bezeichnet und galten als ein Alexripharmalon. 
Bezogener oder Traffat heißt im Wechfelhan: 
bel Derjenige, an welchen der Wechfel zum Behuf 
der Bezahlung gerichtet iſt. 
Bhagavad: Gita (d. i. die won ber Gottheit 
efungenen Offenbarungen) ift der Titel eines im 
bien fehr angefehenen, in ben eriten Jahrh. n. 
Chr. entftandenen religionsphilof. u te, das 
als Epifode in das große ind. Epos Mahäbhärata 
verflochten ift. Die befte Ausgabe des Textes mit 
lat. Überfegung lieferte A. W. von Schlegel (Bonn 
1846), eine deutfche liberfegung Beiper (Lpj. 
1834). Bgl. W. von Humboldt, „Uber die unter 
dem Namen B.:&. befannte Epifode des Ma: 


habharata“ A 1827). 

bartrihari, berühmter ind. Spruchdichter, 
der nad) der Gage Bruber des Königs Viframäs 
bitya (im 1. Jahrh. v. Chr.) war. Ihm wird eine 
Anthologie von 300 Sprüchen zugeichrieben, in 
denen anmuthige Schilderungen der Natur und 
reizenbe Bilder der Liebe mit Fugen Bemerkungen 
über allerlei Berhältniffe des menfchlichen Lebens 
und tieffinnige Gedanken über Gottheit und Uns 
ſterblichkeit wechjeln. Diefe in vollendet jchöner 
Form abgefaften Sprüde gab Bohlen (Berl. 
1833), „Variae lectiones‘ dazu, (Berl. 1850), 
feitifch heraus. Nachgebildet wurden viele von 
Herder, Rüdert u. 9. 

Bhawalpur, — Staat im weſtl. Oſt⸗ 
indien, zwiſchen Sind, den Laͤndern der Sikh und 
den Wüftengegenden Bhatnir, Bikanair und Dſcheſ⸗ 
ſalmair, umfaßt gegen 22,000 engl. D.:M. mit nur 

‚000 E., weldye der größern Zahl nad) Befens 
ner bes Islam find. Das nur theilweife fruchtbare 
Land liefert Baumwolle, Indigo und Zucker. — Die 
Hauptftadt ®., an einem Arme der Ghara, mit bes 
deutenden Manufarturen und lebhaftem Handel, 
ſtellte ſich 1837 unter die Oberhoheit der Gugläns 
der, und ward 1847 von Iegtern in Befip genommen, 

Biaifement (frz, for. Bläe'mäng), Krüms 
mung, Ausweg, Umfchweif. 
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Biäla, Stadt in Galizien, Reg. Bez. Krakau, 
am gleichnamigen Fluſſe, mit 4500 E., Tuch⸗ und 
Leinmwandiwveberei, Wagenfabrifation und lebhaf⸗ 
tem Handel. 

Bialowiezer Haide, ein 30 D.:M. großer 
Urmald im europ. Rußland, zum lithauifchen v. 
Grodno gehörig, nach dem in ber Mitte des Wal⸗ 
des gelegenen Dorfe Bialowicza genannt. Das in 
12 Unterförftereien getheilte —2 Waldgebiet, 
von den Flüſſen Narwa, Narewfa und Bialowis 
egonfa durchſtromt, ift die einzige —*7* Europas, 
in welcher noch Auerochſen anzutreffen find, und 
dieut außerbem Elenthieren, Bären, Wölfen, Luch⸗ 
fen und Ebern zum Aufenthalte. 

Bialyftod, Kreis des rufl. Gouv. Grodno, 
weſtl. an Bolen * von dem ſchiffbaren Bug 
und der in ben Bober einmündenden Narew bes 
waͤſſert, iſt theils flach, ziemlich fruchtbar und zum 
Anbau von Getreide, Flachs und Hopfen geeiguet, 
theils von dichten, Fũchſe, Wölfe und anderes Wild 
bergenden Waldungen überzogen und zählt 266,000 
E — Die gleichnamige befefligte und fhöngebaute 
Kreishanptftadt, an der Bialy, mit ſchönem Schloß 
und Parf (daher das poln. Verfailles genannt), hat 
12,000 &. und Manufacturen für Tuch, Baum— 
wollen, Kupfer« und Lederwaaren und beträchts 
fihen Handel. 

Biambönied , damaftartiges Gewebe vou 
Baumbaft, aus Oftindien. 

Bianchi (fpr. Bianfi, Friedr., Baron von 
B., Herzog von Gafalanza), öſtr. Feldmarſchall⸗ 
fieutenant, geb. 2. Febr. 1771 zu Wien, wo fein 
Dater Prof. war, trat früh in öftr. Kriegsdienfte, 

eichnete ſich 1789 gegen bie Türken, fpäter im 
En Revolutionsfriege aus, ward in den reis 
berrenftand erhoben, flieg rafch empor, befehligte in 
der Schladjt bei Leipzig als Feldmarſchallieute⸗ 
nant die zweite Divifion ber oͤſtr. Reſerve, machte 
1814 den Feldzug in Südfranfreich mit, commans 
dirte 1815 das Corps, welches in der Schlacht von 
Tolentino der Herrfhaft Murat's in Italien eim 
Ende machte, und wurbe dafür von Ferdinand IV. 
von Neapel zum Herzoge von Gafalanza erhoben. 
1327 ließ er ſich im den Ruheſtand verfegen und 
lebte auf feinem @ute bei Trevifo. Bei dem Auf: 
ſtande 1348 wurde er von der Broviforifchen Res 
gierung nad) Trevifo als Gefangener gebracht, aber 
ald von den Oftreichern wieder befreit. — B. 
(Briedr.), des Borigen zweiter Sohn, geb. 1812 in 
Preßburg, war ſchon im 17. 3. Unterlieutenant in 
ber öftr. Armee, beim Ausbruche der Revolution 
in Benedig 1848 bafelbft als Oberſt in Garnifon, 
verließ die Stadt mit den ichern, focht dann 
unter Nugent und befehligte im Feldzuge 1349 in 
Italien eine Brigade, wo er ſich bei Novara aus⸗ 
zeichnete. Später commanbirte er in Ungarn als 
Generalmajor eine Brigade in den Schlachten bei 
Aes und Komorn. 

Bianchini (fpr. Bianfini, Francesco), geb. 13. 
Der. 1662 zu Berona, trieb in Babua und Rom 
neben Theologie die Naturwiflenfchaften, Rechtss 
wiffenfchaft und außerdem mit Borliebe fprachliche 
und antiquartjche Studien. Alerander VIII. ver: 
lieh ihm eine reiche Pfründe, und Clemens XI. 
machte ihn zum Secretär ber mit ber Kalender: 
verbefferung befchäftigten Gommiffion. Glücklich 
vollbrachte er die Aufgabe, in der Kirche Sta.: 
Maria sdegli»Angeli * Mittagslinie zu ziehen 
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und einen Sonnenzeiger zu errichten; unvollendet 
dagegen blieb, Ei achtjähriger Arbeit, fein Ber: 
fuch, in Italien eine Mittagslinie von einem Meere 
um andern zu ziehen. Er ftarb 2. Mär; 1729. 
Unter feinen vielen aſtronomiſchen und antiquaris 
fen Schriften find zu erwähnen: „Storia uni- 
versale provata co’ monumenli e figurala co’ 
simboli degli antichi‘ (Rom 1694) und feine 
Ausgabe von Anaftaflus' „De vitis Romanorum 
pontificum‘ (Rom 1718— 34), bie fein Neffe 
@iufeppe B. vollendete. 

Bianco, ältere päpftliche Silbermünze von 12 

Bajochi=5 Sgr. 2%, Pf. — Blanco, f. Blanco, 
iandrie (grh.), Zweimännerei, ungefegliche 
u mit zwei Männern. 
iapieulirt (lat.), mit 2 Gipfeln verfehen, 
jweifbigig. 

Biardie (grch.), Doppelherrfchaft, gleichzeis 
tiges Regieren zweier Herrfcher in einen Lande. 

Biard (for. Biahr, rang. Augufle), franz. 
Genremaler, geb. 27. Juni 1 zu ®yon, auf ber 
dortigen Kunffchule gebildet, machte künſtleriſche 
Reifen durch Spanien, Griechenland, Syrien und 
Agypten, und erwarb fich den erften Ruhm durch 
das auf ber parifer Gemäldeausitellung 1833 aus: 

eftellte Bild: „Araber in der Wüfle vom Samum 

erfallen‘. Mehr zeichnete er ſich indeſſen durch 
Darftelung Fomifcher Situationen aus, Seine 
Hauptwirfung legt er babei befonders in die Gons 
traftie. Bei As ernften Darftellungen herrſcht 
der Ausdruck des Gräßlichen und Schauderhaften 
vor. 1839 machte er eine fechsmonatliche Reife 
nach Grönland und Spipbergen, wobei er eine 
große Menge von Naturftüden und Skizzen fams 
melte. Minder glüdlich if er in hiftorifchen Bil 
dern, hat indeffen auch in Porträts Bedeutendes 
geleiftet. Seine humoriftifchen Bilder haben ihm 
den Namen eines Baul de Kod der Maler erworben. 

Biarde (fry., for. Biard), eine von Biard ers 
fundene Webemafcine. 

Biarticulirt (lat.), boppelgelenfig, mit zwei 
Gelenken —— 

Bias, aus Priene in Jonien gebürtig, um 570 
v. Ghr., einer der fogen. Sieben Weiſen Gries: 

enlande. Don feinen Erfahrungen und feiner 

efegfenntniß machte er, ſowie von feinen Glüde: 
gütern, zum Beften feiner Landsleute, als Schiebs- 
richter bei Streitigfeiten ꝛc., den ebeliten Gebrauch, 
und feine Sittenfprüche erhielten fid) lange in hos 
* Anſehen. Als er feinen Landsleuten in der fie 

brobenden Kriegszeit das Auswandern empfahl, 
und biefe ihre Rorkarteiten einpadten, ohne daß 
fie den B. das Gleiche thun fahen, ſprach er das 
faft fprüchwörtlich getworbene: Omnia mea me- 
cum porto (Id) trage meine Habe bei mir), um 
anzubeuten, daß bie wahren (inneren, geiftigen) 
@üter unverlierbar feien. 

Biaffe (fiz., fpr. Biaß), eine Art roher Seide, 
aus ber Levante. 

Bibarität (lat.), die Trunffucht; Bibaculus, 
auch Bibar, ein Zecher, Schlemmer; Bibäle, ein 
Zrinfgelag; Bihalten, Trintgelage, auch Trinfgel- 
ber bei den Zünften und Innungen; Bibämus, 
Laßt ung trinken! 

Bibel (vom geh. ta Brßile, d. i. die Bücher) 

eißt feit dem Kirchenvater Chryſoſtomus im 4. 
hrh. die —— der Heil. Bücher, welche 
die Chriſten als ihre Religlonsurkunden verehren. 
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Diefe Schriften zerfallen in 2 Haupttheile, in das 
Alte und Neue Teftament, d.h. den alten und neuen 
Bund; Pie beiden befinden ſich die Apokryphen 
des A. T. Die Zahl ſämmtlicher Schriften beträgt 
mit Einfluß der Apokryphen 79. 

1) Das Alte Teſtament ınmfaßt 39 Schriften in 
hebr. und chald. Sprache. Das N. T., weldjes die 
altteſtamentliche Sammlung mit dem Namen „Die 
Schrift“ oder „Die Heil. Schrift‘ bezeichnet, theilt 
fie ein in Ans Sep Propheten‘, wozu noch ges 
nannt werden „Die Pfalmen“ oder "Die übrigen 
Schriften”. Das Geſetz beſteht aus den 5 Büchern 
Mofis; bei den Propheten unterfiheidet man die 
frühern (die Bücher Iofua, der Richter, Samuel's, 
der Könige) und bie fyätern, welche letztere wieder 
in die Großen Propheten (Iefalas, Jeremias, Eye: 
Kiel und Daniel) und in die (12) Kleinern Pro: 
pheten zerfallen. Zu den „übrigen Schriften”, auch 
Hagiögraphen genannt, gehören: Hiob, Sprüch— 
wörter, Palmen, Hohes Lied, Prediger, Ruth, 
Klagelieder und Efther. Samuel ift durch die Stifs 
tung ber Prophetenfchulen der Begründer der hebr. 
Literatur. Unter Salomo (1000 v. Chr.) wurden 
bie erften 4 Bücher Mofls aufgezeichnet, das fünfte 
erfi zur Zeit Joſia's (627 v. 6er): bald nach den 
erften 4 Büchern Mofis entftanden das Buch Yo: 
fua, die Bücher der Nichter und Samuel's; mit 
dem $. Jahrh. v. Chr. traten fchriftliche Aufzeich— 
nungen prophetifcher Weiffagungen ein. Mus ber 
Zeit nach dem Grile bis zum 2. Jahrh. v.Chr. ftam: 
men bie Bücher der Chronif und das Bud, Daniel, 
fowie überhaupt die Hagiographen. Die Samm: 
lung der altteftamenitlichen riften als ein Gans 
zes wird burch den jüd. Schriftfteller Joſephus in 
ber 2. Hälfte bes 1. Jahrh. n. Ehr. bezeugt. Die 
Samaritaner erfannten nım die 5 Bücher Mofls 
als Fanonifch an; dagegen fügten die alerandrin. 
Juden ber alten Sammlung 14 apofryphifche Schrif: 
ten bei, welche von ben paläftinenf. Juden ausges 
ſchloſſen wurden. Dem Beifpiele der aleranbrin. 
Juden folgte bie erfte chriftl, Kirche. Die griech. 
Kirche empfiehlt feit dem 4. Jahrh. die Apokry— 
phen zum Lehren, betrachtet fie aber nicht als ka— 
noniſch; Fanonifches Anfehen haben diefe Bücher 
in der kath. Kirche feit dem Goncile zu Trient, im 
Gegenfaße zu den Prot., welche wie die griech. Kirche 
bi Ki 

2) Das Menue Teſtament enthält 27 Schriften, 
welche in gefchichtliche, lehrhafte und prophetifche 
eingetheilt werden. Zu den gefchichtlichen Büchern 


me: die 3 fünoptifchen, d. h. in Wort und In: 
MR t ——— Evangelien des Mat: 
thaͤus, 


arkus und Lukas, das Evangelium Si 
nis und bie Apoftelgefchichte des Lukas; zu den lehr⸗ 
haften Schriften: die (13) Briefe des Apoftel Pau- 
us: an bieRömer, 2 an die Rorinther, an die Gala— 
ter, Ephefer, Philipper, Koloffer, 2 an die Theffalos 
nicher, 3 Baftoralbriefe (2 an Timotheusund an Li⸗ 
tus), an Philemon, fodann bie kath. Briefe (2 Briefe 
Betri und 3 — Jacobi und Jubä, und ber 
Brief an bie Hebräer); zu den prophetifchen Schrif: 
ten: die Offenbarung des Johannes (Apofalypfe). 
Diefe jeßt vorliegende Sammlung fam erfl allmäs 
fig zum Abfchluß, was um fo weniger leicht ge: 
(drehen Fonnte, ba auch eine Menge Npofrnphen 
vorhanden und im Gebrauche waren. Eufebius im 
4. Jahrh. teilt die neuteftamentlichen Bücher in 
3 Glafjen: I) allgemein anerkannte Schriften (duo- 
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Xoyodpeva): die 4@vangelien, Apoftelgefchichte, 14 
paulinifche Briefe (Brief an die Hebräer mit ein: 
na den 1. Brief des Johannes und Petrus; 
) nicht allgemein anerfannte Schriften (avrukeyd- 
eva): die Briefe Jacobi, Judä, 2. nnd 3. Brief es 
tri, Apokalypſe (in die Reihe diefer Schriften rech— 
net er auch die neuteftamentl, Apokryphen: Tha— 
ten des Paulus, Buch des Hirten, Offenbarung 
Petri, Brief des Barnabas, Lehren der Npoitel, 
Evangelium der Hebräer); 3) ungereimte und gott: 
lofe Schriften. Die gegenwärtige Sanımlung fand 
zuerft Anerfennung Aufden Syuoden zu Hippo⸗Re⸗ 
ins 393, zu Karthago 397, zu Rom unter Ges‘ 
aftus I. 494. Zur Zeit der Reformation vegten 
fich neue Zweifel, Luther ſelbſt betrachtete den He: 
bräerbrief und die Apofalypfe als apokryphiſch. Der 
2. Brief des Petrus gilt jept ziemlich allgemein 
als unächt; alle übrigen Schriften find theils von 
ber Tübinger Schule, theils von Bruno Bauer ans 
gejweifelt; der wiffenfchaftliche Streit hierüber it 
noch nicht gefchloffen, ebenfowenig darüber, ob die 
nenteftamentlichen Schriften in der Mitte des 1. 
oder 2. Jahrh. n. Ehr. entitanden find. (S. Bibli. 
fe Einleitung.) . 

Bibelaudgaben und bibliſche Zertge- 
Thichte. Wie ſich das A. und N. T. in Form und 
Inhalt unterfcheiden, fo hat man bei Herftellung 
des Tertes immer beide Theile voneinander getrennt. 

1) Der urfprüngliche hebr. Tert des A. €. war 
bereits zur Zeit Jefu ein Gegenfland der Sorge 
fire die Gelehrten Schulen in Jerufalem und nach 
beffen Zerfidrung in Tiberias und Babylon. Die 
jũd. ——— —— Maſorethen genannt, be— 
handelten den Tert kritiſch, grammatiſch und exe⸗ 
gerifh, und fhrieben ihre Demerfungen an den 

and der Handfchriften. 1488 erfchien i Sonrino 
zuerit im Drud das ganze A. T. in Fein Folio; 
1494 zu Brescia; 1514— 17 Biblia Polyglotta 
Complutensis; on BenebigBiblia Rab- 
Kinica, beforgt von Rabbi Jacob » Ben: Ehajim; 
Biblia Polyglotta (MAntw., 8 Bbe., 1569 — 72); 
1611 zu Bafel von Burtorf; 1661 und 1667 zu 
Amfterdam von Joſ. Athias, der die neueften Aus— 

aben von Simonis, Hahn, Theile u. A. gefolgt 
And. Der altteftamentliche Tert ift im Ganzen als 
echt und genau zu bezeichnen. Die 5 Bücher Mo: 
fis waren früher in 669 Abfchnitte (PBarafchen) 
zum Behuf des öffentlichen Vorlefens eingetheilt; 
von diefen Barafchen waren verſchieden die 54 gros 
fen Barafchen ober die Sabbath: Perifopen. Die 
aus ben Propheten genommenen Lefeftüde biegen 
Haphtharen, d. h. Endabfchnitte, weil fie am Ende 
bes Sottesdienftes vorgelefen wurden. Die ges 
enwärtige Gapiteleintheilung flammt aus dem 
13 St vom Garbinal Ougo, wozu fpäter im 
16. Jahrh. die Bersiheilung hinzutrat. 

2) Der Zertbes m. €. dat verfchiedene Abänz 
berungen erfahren, ſodaß man gegenwärtig bie 
Zahl der Barianten auf 80,000 veranfchlagt. Die 
älteften Handfchriften find mit Uncialfchrifl ge: 
fihrieben und gehen zurüd bis in das 4. Sabıh,; 
die jüngern, vom 10. Jahrh., haben Eurflvfchrift. 
Die älteften und wichtigſten Handfchriften find: 
Codex Alexandrinus, von den Kritifern mit dem 
Buchſtaben A bezeichnet; Codex Vaticanus (B); 
Codex Ephra&mi(C), ein Codex rescriptus ober 
palimpsestus, mit Schriften des Kirheuvaters 
Ephraem befchrieben ; Codex Cantabrigensis oder 
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Bezae, eine Hanbfchrift, welche nur die Evangelien 
und die Apoſtelgeſchichte enthält, von Beza nad 
Gambridge gear Dieje Handfchriften find meis 
tens ohne Wortabtheilung gefchrieben. Der Dias 
Fonus zu Alerandrien Euthalius theilte um 462 
zum re) des öffentlichen Vorleſens die paulis 
nifchen Briefe, Npoftelgefchichte und die Fath. Briefe 
n einzelne Zeilen (oriyor). Gedruckt wurde ber 
neuteflamentliche Tert zuerft 1514 in Biblia Po- 
Iyglotta Complutensis, fobann 1516 zu Bafel, 
von Erasmus beſorgt. Derdient machte ſich Beza 
um ben Tert bes N. T.; burch ihn wurbe der jegt 
gewöhnliche Tert, textus receptus, hergeftellt, zus 
erft bei Stephanus (Genf 1565). Die Forfchungen 
Bengel's und Wetflein’s benutzend, erwarb fh 
Griesbach befondere Verdienſte um die Herftellung 
des neuteftamentlichen Tertes (Kaffe 1774; 2. Aufl., 
2 Bbe., und Lond. 1796 und 1806; Prachtausgabe, 
4 Thle. Lpz. 1803—T). Griesbach unterfchied bei 
den fritifchen Zeugen 3Tertrecenfionen: 1) bie ocei⸗ 
dentalifche, 2) die alerandrinifche unb 3),die fon» 
tantinopolitanifche. Eine neue Fritifche Ausgabe des 
N. T. beforgte Rinf (2 Bde., Lpz. 1830— 36); 
besgleichen Lachmann (Stereotypausgabe ohne 
Zeugniſſe, Berl. 1831; mit den Zeugniffen, zufanı= 
— von Buttmann, Th. 1, Berl. 1842 und 
1 ‚und Tifchendorf (Lpz. 1841; völlig übers 
arbeitet 1850). Weit verbreitete Handausgaben 
find von Knapp, Tittmann, Theile und Tifchendorf 
herausgegeben worden. Als das neuefte und zus 
gleich die ganze Bibel umfaffende Werk ift zu nens 
nen: „Bolyglottenbibel zum praftifchen Handge- 
brauche. Die Heil, Schrift A. und R. T. in übers 
ſichtlicher Nebeneinanderflellung bes Urtertes, ber 
Septuaginta, Bulgata und Lutherüberfegung, fos 
wie ber mwichtigften Barianten ber vornehmflen 
beutfchen Überfegungen‘, bearbeitet von N. Stier 
und K. W. G. Theile, (4 Bde., Bielefeld 1846 ff.) 

Bibelgefelfhaften find Geſellſchaften zur Ber: 
breitung der Bibel unter allen Ständen des Volks. 
Der Baron Hildebrand von Ganftein (gef. 1719), 
Spener's und Franke's Freund, hatte in Halle die 
Canſtein'ſche Bibelanftalt errichtet, um die Bibel 
bem Bolfe durch einen wohlfeilen Preis zugänglich 
zu machen. Etwa in bem Zeitraume von 1009. hat 
biefe Anftalt 3 Mill. ganze Bibeln und 2 Mill. 
N. T. verbreitet. Auf Anregung des Predigers 
Charles aus Nordwales und Hughes aus Batter: 
fra in Wales wurde 4, März 1804 hauptſächlich 
Su Mitglieder der feit 1795 beftchenden engl. 
Miffionsgefellfchaft die Brit. und ausländiſche ©. 
(The British and foreign bible society) in Lon⸗ 
bon — für die Berbreitung ber Bibel unter al: 
len Bölfern des Erdbodens. Die Gefellichaft wählte 
1 Präfidenten, 26 Bicepräfldenten, 1 Schagmeifter 
und 3 Eerretäre, und ſendete Agenten aud. Bald 
bildeten fi; Hülfs: und Zweiggefellichaften, zur Zeit 
über 7000; die Mitglieder verpflichteten ſich, wö— 
chentlich wenigftens 1 Penuy zu zahlen, of: fie 
das Recht Haben, Bibeln und N. T. um den Preis, 
für den fie die Gefellfchaft felbft hat, zu erhalten. 
Im 1. 3. wurden 619 Pb. St. (4333 Thlr.) ver: 
ausgabt; 1849 — 50 belief fi die Einnahme 
auf 119,445 Pfr. St. (829,115 Thlr.); bie 
Gefammtausgabe bis 1850 betrug 3,648,012 
Pr. St. (25'%, Mill. Thlr.). DVerbreitet wurben 
8,840,891 ganze Bibeln und 14,269,159 N. T., 
sufammen 23,110,050 Heil. Schriften, Die Be: 
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fellichaft hat teils die ganze Bibel, theils einzelne 
Stüde und Bücher in 166 Sprachen — —— 
laſſen; ſie hat Agenten in allen Theilen der Erde; 
Hauptniederlagen für Afien find in Kalkutta und 
Smyrna. Seit 1825 gilt als Gefeg, die Apokry—⸗ 
phen nicht mit aufzunehmen. Die Nufl. B. zu Pre 
tersburg hat die Bibel in 31 Sprachen und Mund: 
arten des ruſſ. Reichs drucken lafjen und verſendet 
Bibeln über Odeſſa in die Levante. Die Ameri- 
tan. ®. forgt für die B. St. von Norbamerifa; fie 
hat bereits über 1 Mill. Bibeln verbreitet; 1845 
wurben 760,000 Ereniplare in engl., beutfcher und 
portug. Sprache gr Die Haupt-B. zu Ber⸗ 
lin bericht feit 2. Yug. 1814, gegenwärtig mit 95 
Zweiggefellfhaften, und hat bis 1849 zufammen 
1,07 ‚686 Bibeln und 492,345 N. T. ausgegeben 
und zwar nach der Überfegung, die eine jede Con— 
feffion angenommen hat. Die Sächſ. Haupt:®. zu 
Dresden wurde 1823 gegründet, hat 32 Zweig- 
vereine und verbreitete 200,585 Bibeln. Die 2, 
befteht feit 1817 und hat im Ganzen 

‚000 Bibeln ausgegeben. Außer dieſen genanns 
ten befiehen B. zu Bafel, Nürnberg, Lübeck, Han: 
nover, Frankfurt a. M., Brenn, Stuitgart, Mars 
burg, Schleswig, Paris, Stodholm, Göthaborg, 
Kopenhagen ıc. Bon fämntlichen B. flub bis jegt 
über 38 Mill. Heil, Schriften verbreitet worden. 
In Rußland wurde die Ruff. B. 1826 ei 
body bildete fich noch in demſelben Jahre die Ruſſ.⸗ 
prot. B.; auch wurde hier bie Verbreitung ber 
neuruff. Bibel verhindert. In Oftreich ift die Grün: 
dung folcher @efellfchaften feit L81T verboten. 1816 
unterfagte eine paͤpſil. Bulle die von der Brit. B. 
— rare Pan von den Kath. R. und 

. van Eß überfegten 3 

Bibelüberfegungen wurden durch die Zer⸗ 
fireuung des jüd. Volfs und die Verbreitung der 
chriſtl. Religion dringendes Bebürfniß. 

I. Die ältern Überfegungen. 1) Die älteſte griech. 
Überfegung ift die alerandrinifche, Septuaginta ges 
nannt, um 130 v. Chr vollftändig vorhanden, zur 
Zeit Jefu beinahe in allgemeinem Gebrauche, viels 
leicht felbft in Paläftina. Außerdem überfegten im 
2. Jahrh. n. Chr. Aquila, Theodotion und Sym— 
machus größtenteils treuer und wörtkicher als bie 
Septuaginta; dieſe Überſetzungen nebit Bruch— 
ſtücken von 3 anonymen enthält die Hexapla des 
Origenes. Der alexandrin. Überfegung folg— 
ten mehre andere in andern Sprachen, z. B. die 
alten latein., die ältefte unter dieſen, bie Itala; die 
nad; der Septuaginta geftaltete-fyr. Überfegung 
interpretatio figurata, fowie bie for. Überfegung 
von Bau Bifchof von Tela (617); eine Fopt. oder 
memph., und eine fahidifche oder thebaifche (A. 
Jahrh.); die armen. Überfegung von Miesrob und 
deſſen Schülern Johannes Efelenfis und Joſephus 

Palnenfis im 5. Jahrh. (herausgeg. von Biſchof 
Usfan, Anıft. 1665 ; Vened. 1805); die georg. oder 
grufinifche Überfegung im 6. Jahrh. (Most. 1743); 
die flaw. Überfegung von Methodius und Eyrillus 
im 9. Jahrh. (Mosf. 1766); mehre arab. Über: 
feßungen aus dem 10.—12. Jahrh. 2) Das Aus 
erben der hebr. Sprache machte frühzeitig halb. 
Überfegungen (Targumim) nöthig; folcher Übers 
fegungen von einzelnen Büchern und Theilen bes 
A. T. find noch mehre vorhanden, 3. B. das Tar⸗ 
um über den Pentateuch von Onkelos, über bie 
Bropheten von Jonathan, 3) Die mit Onfelos 
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äbereinftinnmende wörtlich genaue famaritan. Über: 
fegung des Pentateudh. 4) Die von einem chriſtl. 
Verfaſſer herrührende fyr. Überfegung, genannt 
Veſchito, d. i. die einfache treue, ih eine der ältes 
ſten Überfegungen, bei allen for. Ehriften in firchl. 
Gebrauche. 5) Eine arab. Überfegung des Penta- 
teuch und des Jefaias vom Rabbiner Saadias Gaon 
gel: 942) nad) jüd.-hebr. Terte, und die von dem 

amaritaner AbusSaid im 11. oder 12. Sehe. 
nad) dem famaritan. Pentateuch. 6) Die perf. Über: 
fegung des Pentateuch von dem Juden Yafob, 
Sohn Joſeph Tawer's, aus dem 9. Jahrh. 7) Die 
fat. Überfegung, Vulgata. — Bon den ältern liber: 
feßungen bes N. T. And hervorzuheben 3 fyr.: bie 
Peſchito (herausgeg. von der engl. Bibelgefellfchaft, 
2ond. 1316); die Fsilorenianifche (berausgeg. von 
White, 2 Thle., Orf. 1778), die hierofolymitanifch: 
for. ; ferner die äthiop., 3ägypt., Die armen., georg., 
perſ., bie law. (Most. 1663), bie goth. von uk: 
las, die altitalifche, Itala (herausgeg. von Martias 
nay, Bar. 1695), die angelfächf. (herausgeg. von 
Shorpe, Lond. 1845), die Vulgata. 

II. Die neuern Überfegungen. 1170 ließ Be: 
trus Waldus durch Etienne d'Anſe das N. T. in 
das Provenzalifche überfegen. Nach Erfindung ber 
Buchdrucerkunft erfchien eine fpan. Überfegung 
(1478, 1515), eine ital, von dem Benebictiner 
Nic. Malberbi (1471), eine franz. von desMou⸗ 
lins (1477—1546), eine böhm. (Prag 1448, Be: 
ned. 1506), eine hollaͤnd. (Delft 11m), 17 deut: 
fhe, 5 vor 1477, 12 von 1477—1518 in nieder: 
deutfcher Mundart. Luther — auf der Wart⸗ 
burg die Überſetzung der Bibel; 1522 erſchien das 
R.T., 1523 —34 das. T. nebft ben Apofruphen. 
Luthers Überfegung wurde ins Dän., Schweb., 
Holländ. ıc. übertragen. Vgl. —— der B. 
Luther's“ von Palm (Halle 1772); Marheineke, 
„Über den religiöfen Werth der B. Luther's“ (Berl. 
1815). Zwingli ließ mit Hülfe Leo Jubä’s und 
Kaspar rn 1524— 31 eine Überfegung 
ericheinen. Gin Vetter Galvin’s, Dliveton, über: 
3 das N.T. (Neufchat. 1535), bann das A. T. 
(Geuf 1545, baher „Genfer Bibel‘ genannt) ; diefe 
Überfeging Fam, nachdem fle von Galvin und Beza 
durchgefehen worden war, in kirchl. Gebraud). 
1568 erhielten die Engländer durch den Erzbifchof 
Parfer die Biſhop's-Bible, 1611 die Royal ver- 
sion Safob’sl,, die Holländer 1637 durch die Dort» 
rechter Synode bie Staatenbibel. Den Kath. wur: 
den Überfegungen geboten in Franfreich von Ri⸗— 
hard Simon (1702), von den Janfeniften de Sach, 
Arnauld, Nicole, von Pafchaflus Quesnel (Par. 
1687 und 1693), in Deutichland von Ulmberger 
(Köln 1630), von van Eß (1807), Kiftemafer 
(1825), Scholz (1828), Allioli (1836). Die Brit. 
Dibelgefellfchaft legte bei ber großen Ausftellung 
1851 eine Bibel in 130 verfchiedenen Sprachen 
vor. Auf die Mängel der Überfegung Luther's hat 
in neuefter Zeit befonders R. Stier aufmerffan 
gemacht, u. A. in der Schrift: „Darf Luther's 
deutfche Bibel unberichtigt bleiben ?' (Halle 1836). 
Durch die Überfegung des A. und N. T. hat fl 
de Wette verdient gemacht. (Heibelb. 1831; 3. 
Aufl. 1839). 

Bihelverbot bezeichnet die Befchränfungen, 
denen das Bibellefen unter dem Volke in ber Fatb. 
Kirche unterworfen if. Nachdem Gregor VII. 
1080 bie lat. Sprache zur Kirchenſprache erhoben 
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hatte, galt auch die Vulgata immer mehr ale Dris 

inaltert. Ferner wurde in Rückſicht auf Walben- 
* und Wieliffiten von Innocenz II. 1199, zu Tou⸗ 
loufe 1229, een 1233 und auf der Synode 
ji Orforb 1 verboten, Bibeln ohne geiftliche 

ufficht zu befigen und zu lefen. Den Brot. gegen- 
über wurden lirchl. beftätigte und anerfannte Über: 
feßungen herausgegeben, Überfegungen, welche feine 
bikhöliche Beglaubigung hatten, er Daher 
wurden die von Sanfeni en, fowie von R. Simon 
verfaßte Bibelüberfegung vom päpftl. Stuhle ver- 
boten; ebendeshalb verdammte auch Leo XII. 1824 
bie Bibelgeſellſchaften. 

Biber, Bieber, Marftfleden in ber kurheſſ. 
Prov. Hanau, am gleichnamigen Fluffe, mit 1200 €. 
und reichen Kobalt und Eifenbergwerfen, nebit 
Gifenhütte und Blechhammer. 

Biber (Castor), Säugethiergattung aus ber 
Drdnung der Magethiere, die fi durch den 
horizontal abgeplatteten, eirunden, fchubpigen 
Schwanz, eine Schwimmhaut an ben 3Mitteljehen 
ber Hinterfüße und einen doppelten Nagel an ber 
weiten Zehe derfelben, wie durch fehr große fcharfe 

order⸗ und oben und unten jederferfeits 4 ſchmelz⸗ 
faltige Badenzähne auszeichnet. Es iſt nur eine 
Art befannt, der Gemeine B. (Castor —— mit 
feinem, glängendem, braunem Deck- und weichem, 
dunfeldraungrauem Wollbaare, doch auch zuweilen 
gelblich oder faft ganz weiß ober ſchwarz vorlom⸗ 
mend, Augen und Diren flein, Beine kurz; Länge 
bes Thiere 2%, —3 F., des Schwanzes 1 5. bei 
5 Zoll Breite und 1 Zoll Dicke, Gewicht des ganzen 
Thiers 50—80 Pd. Am häufigften fommt ber B. 


noch in Morbamerifa vor, ebenfo in Sibirien; 


in @uropa findet man ihn nur noch hier und da in 
fleinern Golonien, wie 3. B. bei Barby, 24, St. 
von Magdeburg, befonders aber in Kur: und Finns 
land, Schweden und Norwegen, wogegen er in 
Preußen, Dänemarf und England ganz ausgeflors 
ben if. Die B. graben fih Höhlen am Ufer, im 
Niveau des Waſſers, etwa 30 — 40 Schritte lang, 
mit Ausgängen unter und über bem Waſſer. Bes 
fonders merfwärbig aber find die großen Daͤmme 
und fogen. Burgen, weldje fie aus zuſammenge⸗ 
fchichteten Reifern, Aften und Schlamm gemein: 
fchaftlich aufführen. Ihre Nahrung befteht wo 
fächlich in Baumrinde. Im Mai wirft das Weib: 
chen 2—3 blinde Junge, die im 2.3. erwachfen find 
und etwa 15 9. alt werben. Daß fie mit dem 
Schwanze wie mit ber Kelle mauern und mit ben 
Zähnen große Stämme in wenigen Minuten fällen 
fönnen, ift eine Kabel. Der *8 gibt nach Ent⸗ 
fernung der Deckhaare ein vortreffliches Pelzwerk; 
die Deckhaare werden zu Strümpfen, Handſchu⸗ 
ben ıc., die Wollhaare zu ben Caſtorhüten verwen⸗ 
det; auch das Leder wird verarbeitet. — Bibergeil 
(Castoreum), ein Heilmittel, welches in Beuteln 
zwifchen After und Gefchlechtsorganen des Biber 
abgefondert wird, if eine bräunliche Subſtanz, riecht 
unangenehm, ſchmeckt bitterlih. Das beſte Biber- 
geil Fommt aus Rußland, eine geringere Sorte, 
das engl. (C.canadense), aus Nordamerika von dei 
Hubfonsbai. Es enthält ein Eryflallifirbares Bett, 
Bibergeilfett (Castorin), und ätherifches Ol; letz⸗ 
teres ift das Wirkſame und wird gegen Krämpfe, 
hufterifche Zufälle, als nervenreizendes Mittel ge: 
geben; ift aber jebt faft nicht mehr im Gebrauch. 
Biberach, Oberamtsftabt im würtemb. Dos 


Bibere ad numerum 


nanfreife, am der @ifenbahn von Ulm nad) Frieb⸗ 
richshafen, in einem gefegueten Thale an ber Ri, 
mit fehöner Sauptficche, einem fehr reichen Hoſpi⸗ 
tale, 5100 E. und Fabrifen für Blech- und 
Spielwaaren, Band, Leinwand, Tuch und ftarfer 
Bierbrauerei. B., feit Anfang des 15. Jahrh. Freie 
Reichsftabt, kam 1803 an Baden, durch die Rhein. 
Bundesarte 1806 aber an Würtemberg. 

Bibere ad numerunn (lat.), nach der Zahl trin⸗ 
fen, bei den Alten ein Gebrauch beim Trinfen, wo 
3. B. zu Ehren ber Grazien 3 Becher, zu Ehren 
der Mufen 9 Becher getrunfen wurben. — B. ad 
nömen, nad) dem Namen trinfen, ähnlicher Ges 
brauch, two 3. B. auf das Wohl Deffen, dem es 

alt, fo vicl Becher getrunfen wurben, als beffen 
Dame Buchftaben hatte, oder ald man ihm noch 
Lebensjahre wünſchte. Solche Art des Toafttrins 
fens nennt man überhaupt: B. graeco möre, 
u" riech. Sitte trinfen. 

— reizend gelegener Marktflecken am 
Rhein, im naſſau. Amte Wiesbaden, mit 3950 E., 
lebhaftem Schiffahrts: und Hanbdelsverfehr, befigt 
feit 1831 die Nechte eines Freihafens und war bis 
1840 die Refidenz bes Herzogs von Naffau. Das 
herzogl. Schloß, in der eriten Hälfte des vorigen 
Jabrh. im neufranz. Geſchmacke erbaut, enthält 
196 Zimmer und gilt als das fchönfte Schloß am 
Rhein. In dem umfangreichen mit fchönen Anlas 
gen gezierten Schloßparfe befindet fich eine alter: 
thümlich erbaute Burg mit werthvollen Denfma= 
len der Borzeit. 

Biberon (fiz., fpr. Bib’röng), Saugflafche, 
Nutſchkaͤnnchen. 

Bibi, ein Damenhut mit kleinem Schirme; auch 
ein Männerhut von Filz mit fehr ſchmaler Krempe. 

Bibiena (Bernardo Dovizio, ober Dovizio 
von B.), Arioſto's Zeitgenoffe und Freund, von 
Leo X. ver Gardinal erhoben, dramat. Schrift: 
fteller, berühmt durch fein Intriguenftüd „Galanz 
dra“. — 8. (Bernando), Maler und Baumeifter, 
geb. zu Bologna 1653 oder 1657, Sohn des Archi⸗ 
teften Giovanni Maria Galli, der fich nach feinem 
Geburtsorte in Toscana B. genannt hatte, erwarb 
ſich fchon jung einen Ruf, fam zuerft zum Herzoge 
von Barma, dann zu Karl VI. nach Wien, und ars 
beitete zulegt mehr als Architekt wie als Maler in 
Mailand. Er zeichnete ſich auch als Theatermaler 
aus; feine perfpectivifihen Darftellungen und Des 
corationen erfchienen, von feinem jüngften Sohne 
Giuſeppe herausgegeben, 1740 unter dem Titel: 
„Varie opere di prospettiva‘, im Stid) zu Augs⸗ 
burg. Erblindet farb er 1743. Seine h Söhne 
festen bie Kunft des Baters binfichtlich der Thea⸗ 
terımalerei fort: Mntonio ®., am Hofe Kaifer 
Karl’s VI., nad) deffen Tode er ſich nach Italien 
wendete und 7774 zuMailand flarb; Aleſſandro B., 
in Dienften bes Kurfürften von der Pfalz; Gin: 
feppe B., zu Wien, Dresden und Berlin, wo er 
1757 ftarb. 

Biblia paupörum, d. i. Armenbibel, heißt ein 
im Mittelalter allgemein beliebtes Buch, welches 
in 40 oder 50 Tafeln die Hauptbegebenheiten ber 
Erlöfung des Menfchengefchlechts durch Chriſtus 
mit kurzen Erflärungen und Prophetenfprücen in 
lat. Sprache enthält. Nebit dem ähnlichen „„Spe- 
culum humanae salvationis”, d. h. Heilsfpiegel, 
bildete das Buch vor ber Reformation den Haupt: 


leitfaden für die Homiletif. Namentlich gilt dies | 
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von ben Brebigermönd)en (Branciscaner, Karthäns 
fer ».), die ſich felb „Pauperes Christi” (Arme 
Ehrifti) nannten und fo den Namen „B. p.’ vers 
aulaßten. Die „B. p.“, von ber fih wie vom 
„Heiloſpiegel“ viele prächtige mit Miniaturen ges 
ſchmückte und für die Kunftgefchichte wichtige 
Handfchriften —— war vielleicht das erhe 
Bud), welches erft in Holztafeln, dann mit beweg⸗ 
lichen Lettern in den Niederlanden und nachher in 
Deutichland gedruckt wurbe. 

Bihlicität, Schriftmäßigfeit in den Predigten. 

Bibliographie, bisweilen auch Mibliognofle 
und Bibliologie (arch.), heißt die Wiflenfchaft, 
welche ſich mit der Kenntnig der fchriftflellerifchen 
Erzeugniffe aller Zeiten und Völker, theils an 
fich, theils nad) einzelnen äußern Umftänden, bes 
fhäftigt. Sie zerfällt in die reine und die ange: 
wandte B. Die reine ®., welche die Bücher und 
das gefammte Schrifttum an ſich betrachtet, hat 
zur Aufgabe, zu zeigen, was überhaupt gefchrieben 
oder gedruct vorhanden if. Da bei der bis ins 
Ungeheuere gewachfenen Anzahl der Bücher eine 
vollftändige Löfung diefer Aufgabe durch einen 
Einzelnen zu einer Unmöglichfeit geworben ift, fo 
befteht die neuere Literatur der B. nur in Werfen 
von befchränfterer Ausdehnung auf einzelne Zeit: 
räume, Laͤnder oder Wiſſenſchaften. Als Muſter einer 
bibliographiſchen Arbeit nach dem erſten diefer 3 Ge⸗ 
fichtspunfte kann Erſch's, des techniſchen Begrũnders 
der B. in Deutſchland, „Allgemeines Repertorium 
der Literatur“ (8 Bde., Jena und Weim. 1793 — 
1809) über die 3 Duinquennien von 1785— 1800 
gelten. Beifpiele von nationalen B., die ſich an ges 
wiffe Länder und Orte binden, find Gamba's „Se- 
rie de’ testi di lingua‘ (4. Aufl., Den. 1830) 
für Stalien, und Lowndes' „Bibliographer's ma- 
nual” (4 Bde., Lond. 1834) für England. Hier: 
ber gehört auch des Türken Hadfchi-Ehalfa „Biblio- 
graphical dictionary” (überfegt von Flügel, 6 
Bbe., Lond. 1835—52). Beiweitem bie meiſten 
bibliographifchen Werfe berichten über die auf eine 
Wiſſenſchaft oder einen Zweig derfelben bezügliche 
Literatur. Als muftergültig ift unter vielen andern 
hervorzuheben: Prigel’s „Thesaurus literaturae 
botanicae” (2p3. 1851). In legtere Glaffe > 
len auch die Literaturverzeichniffe über bie Ges 
fhichte einzelner Länder und Orte, über die 
Begebenelen und Greigniffe, ausgezeichnete Ber: 
fönlichkeiten und ganz befonbere Gegenftände. Beis 
fpiele find: Gilbenreihters „Bibliothecae sanscri- 
tae specimen“ (Bonn 1847), Schmid's „Literas 
tur des Schachſpiels (Wien 1847), Zacher's „Die 
deutfchen Sprüchwörterfammlungen” (Lpz. 1852). 


Andere Unterfchiede unter den ae 


Werfen werben durch die verfchiedene Behandlungs 
weife bewirkt. Einige wählen bie alphabetifche, Au⸗ 
bere die chronologtfche, noch Andere die fyitenas 
tifche Anordnung ; Jene verfolgen einen blos biblios 
polifchen, Diefe einen wiffenfchaftlichen Zweck ꝛc. 
In den meiften Fällen find mehre diefer Rückſich— 
ten miteinander verbunden. So verzeichnet Heinz 
ſius' „Allgemeines Bücherlerifon‘ (Bd. 1-7, 
Lpz. 1812--29; Bd. S—9, von Schulz, Lpz. 1836 
— 49; Bd. 10, von Schiller, 1847 — 49; Bd. 
11, von Demfelben, 1852fg.) alle feit 1700 in den 
beutfchen Buchhandel gefommenen Bücher in al: 
phabetifcher Bolge, und Erſch's „Handbuch ber 
beutichen Literatur” (4 Bde., 2. Aufl, Lpz. 1822 
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—40; 3.Hufl., von Geißler, 1845 fg.) die Deutfche 
Literatur feit 1750 in Rreng ſyſtematiſcher Ord⸗ 
nung. Querard („La France litteraire‘’, 10 Bbe., 
Bar. 1837—40, nebft „LaFrance litteraire con- 
temporaine” Bd. 1—3, Bar. 1842 —52, u. 
a. Ergänzungswerfen) ordnet bie franz. Literas 
tur feit 1700 nad) den Verfaſſern. An biefe und 

iche Werfe, wie fie jetzt, wenn auch minder gut, 
alle Nationen befigen, reihen fich Die verſchie denen 
periodifchen Verzeichniſſe der neueſten literarifchen 
Erfcheinungen in ben verfchiebenen Ländern. Das 
ältefle beftehende Blatt diefer Art (feit 1812) iſt 
die „Bibliographie de la France; die „‚Allge: 
meine B. für Deutfchlaud” begann 1636. Souft 
erfcheinen folche DB. gegenwärtig noch in Holland, 
Schweben, Dänemarf, Spanien, England, Bels 
gien, Ungarn und Norbamerifa. Eine beurtheis 
ende Überficht aller wichtigen literarifchen Erfcheis 
nungen gibt bas 1818 von Bed begründete, 1833 
von Polig, feit 1834 von Gersdorf herausgeges 
bene „ReipzigerRepertorium ber beutfchen und auss 
länd. Literatur”, 

Die angewandte 8. betrachtet die Bücher nach 
ihrer formellen Befchaffenheit, ihren Schidfalen 
und ihren äußern Bedingungen, die ihren Werth 
in wein auf Neigung und Bebürfnif der Samnıs 
ler (Bibliothefare, Bibliomanen, Bücherfreunde) 
beſtimmen. Die Hauptwerke find Ebert's „Allge— 
meines bibliographifches Lexikon“ (2 Bbe., Ep. 
1821— 30) und Brunet’s ‚Manuel du libraire” 
(4. Aufl., 5 Bde., Par. 1845), an welche ſich 
ohren Monographien anſchließen. 

Bibliolatrie (greh.), Berehrung der Bibel, 
befonders infofern man über bem Buchftaben den 
Geiſt verfennt, 

Bibliolithen ( grch.), Derfteinerungen von 
Baunblättern; Blätterabbrüde auf Stein; vors 
zugsweife Handfchriften, welche, unter vulkaniſchem 
Auswurfe (in Pompeji und Herculanum) begras 
ben, mineralogifche Geftalt angenommen haben. 

Bibliomanie, ein in neuerer Zeit aus dem 
rich. — Wort, heißt eigentlich Bücher: 
fucht. och nennt man nach dem herrfchenden 
Sprachgebrauche Bihltomanen Diejenigen, welche 
Bücher nicht wegen ihres Inhalts und wiffenfchaft: 
licyer Bedeutung, fondern nur nach gewiſſen Rüd: 
fichten fammeln. Leßtere beziehen fich theils auf 
fogen. Gollectionen (Elzevir'ſche „Republiken“, 
Shaffveariana, Aldinen, Juntinen ıc.), theils auf 
das Alter und die Schidfale, meift aber nur auf 
das Material und das Außere (Drude auf Perga⸗ 
ment und Belin, unbefihnittene Exemplare, Groß: 
papiere ıc.), felbft ben bloßen Einband der Bücher. 
Diefe und ähnliche Zufälligfeiten find hinreichend, 
um die Bibliomanen Branfreichs und namentlich 


Englands zur Zahlung oft unglaublicher Preife zu 


veranlaffen. So bei ber Berfteigerung der Biblio: 
thef des Bibliomanen Herzogs von Rorburgh, 
1812, zu deren Andenfen 1813 der bibtiomaniff e 
Roxburgh-Club geſtiftet wurde. 

Unterſchieden von dem Bibliomanen iſt der Bi: 
bliophile oder Bücherfreund, welcher mit Eifer bes 
firebt ift, entweder für die Zwecke einer beftimmten, 
von ihm eultivirten Wiffenfchaft oder Disciplin 
eine Bibliothek der beffern und brauchbarſten Bü- 
cher anzulegen, oder wenigſtens fpeciellere Samım; 
lungen nur in der Abficht anlegt, um von benfels 
ben einen wifeufchaftlichen Gebrauch zu machen. 


Bibliotheken 


Dahin gehören Sammlungen von Ausgaben der 
Bibel i griech, rom. und neuerer 
abenbländ. Schriftfteller, von Schriften über ein» 
zelne Berfönlichfeiten, Länder und enftänbe, 
über beftimmte Ziteraturgattungen (wie die Meufes 
bach'ſche Bibliothef, über bie ältere neuhochdeut⸗ 
fche Literatur), von Ineunabeln, Kupfer: und Holz- 
ſchnittwerlen behufs der Geſchichte der Typogra= 
phie und Kunſt ꝛc. In neuerer Zeit haben fidy 
befonbers in Eugland Bereine gebilbet, welche 
Handfchriften und felten geworbene, aber inter: 
eſſante Drudwerfe in einer gewiflen, meiſt gerins 

en Auzahl von Eremplaren abbruden und diefels 
* blos an die beiſteuernden Mitglieder verthei⸗ 
len. Am verdienteſten haben ſich unter dieſen Ver⸗ 
einen in England gemacht die Camden-, Shak⸗ 
ſpeare⸗, Percy⸗, Haklaits, Alfrie- Surtees: und 
Parkers⸗Societies. Es find in Belgien die So- 
ciet6 des bibliophiles de Belgique zu Brüffel, 
in Franfreic) die Societe des bibliophiles fran- 
Gais zu Baris, in Deutfchland ber Literarifche 
Berein zu Stuttgart als befonders thätig zunennen. 

Bihliopda ober Biblipdie, Büchermacherfunft, 
Kunft, Bücher zu fchreiben; Bibliopsliſch, buch: 
haͤndleriſch; Bibltotäph, Büchervergraber, der feine 
Bücher nicht gern mittheilt. 

Bibliothekär, Beamter, ber die Aufficht über 
eine Bibliothek führt. 

Bibliotheken (geh.), Sammlungen von Büs 
chern, werben fchon im Alterthume erwähnt, jo bie 
von Dfymandyas zu Memphis, von den Achäme⸗ 
niden zu Sufa, von Piſiſtratus ” Athen angelegs 
ten, welche jedoch alle durch die Alerandrinifche 2. 
übertroffen wurben. Die erfte öffentliche B. zu Rom 
fliftete Afinius Pollio; andere berühmte B. bes 
gründeten Auguftus (die Balatina und Octaviana) 
und Trajan. Im 4. Jahrh. zählte Rom 28 öffent 
liche Bücherfammlungen, die jedoch während ber 
Stürme der Bölferwanderung ihren Untergang 
fanden. Im Byzant. Reiche wurben durch Baſilius 
Macedo im 9., und die Romnenen im 11. Jahrh. 
mehreB., u.a. die auf dem Berge Athos, angelegt. 
In den Herrfcherfigen ber meiften arab. Dynaftien 
beftanden ausgezeichnete und reiche B. (Cordova, 
Bagdad, Alerandria, Bochara ıe.). Während bes 
Mittelalters zeichneten fi im Abendlande mehre 
Klöfter (St.-Germainsdes:Pres zu Paris; Zulda, 
Korvei, Hirfchau) durch reiche B. aus. Nach Er- 
findung der Buchdruderfunft konnte die Samms 
lung größerer Bücherfcherfchäße mit größerer Leich⸗ 


& 


tigkeit und geringern Koften gefchehen, und gegen⸗ 


wärtig halten e6 alle civilifirte Staaten, und in 
diefen alle größern Städte für eine Bit, Öffent= 
liche B. anzulegen und zu unterhalten. Die gib 
ten und berühmteften B. find die National-B. zu 
Paris, die Hof: und Central⸗B. zu München, die 
faiferl. B. zu Petersburg und Wien, die B. des 
Brit. Mufeum zu London, die fönigl. B. zu Ber: 
lin, Dresden, Kopenhagen, Stuttgart, Neapel, 
die Baticanifche B. zu — die Univerſitäts-B. 
zu Göttingen, Leipzig, Prag, Erlangen, Gießen, 
Heidelberg, Wien, die B. zu Madrid, Gotha, 
Weimar, Wolfenbüttel, die Stabt-®. zußamburg, 
Leipzig, Branffurt ac. Außerdem find namentlich 
wegen ihrer handfchriftlichen Schäpe von Bedeu: 
tung die Ambrofianifche B. zu Mailand, Die Mag: 
liabecchi’fche zu Florenz, die Bodleyanifche zu Drs 
ford, Mit großem Eifer werben in Amerifa B. ans 
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elegt; ſehr bedeutend find bereits bie zu Voſton, 
ambridge, Newyork, Philadelphia, er 
und Wafhington. Ebenfo befinden ſich bändereiche 
3. zu Merico, Havana, Lima, Buenos» Ayres 
und RiosJaneiro. Vgl. Edwarbe,. „Statistical 
view of the principal public libraries of Eu- 
a = and America (Lond. 1848). 
ibliothekwiſſenſchaft nennt ınan den fyfte- 
matifchen Inbegriff aller auf die Einrichtung 
und Berwaltung einer Bibliothek bezüglichen 
theils theoretifchen, theils aus Erfahrung gewons 
nenen Grundſätze. Sie zerfällt daher in 2 Haupts 
theile, die @inrichtungsfunde und bie —— 
kunde. Der erſtere handelt zunächſt von dem Los 
cale, dann von der Aufſtellung, Anordnung, Signi: 
rung und Katalogiflrung ber wre ber zweite 
fteflt die Grundfäge auf, nach welchen ber Biblio: 
thefar die Bücheranfäufe zu bewerfftelligen hat 
und nad) welchen die Bibliothek dem Publicum 
zur Benutzung zu überlaffen if. Die B. als ſolche 
wurde zugleich mit ihrem Namen erft burch Schret: 
finger („Berfuch eines vollfändigen Lehrbuchs der 
B.“, 2 Bde, Münch. 1808—29) gefchaffen, und 
fpäter von Ebert, Molbech, Gonftantin, Schmid, 
Bubif („Borbereitungsftudien für den angehenden 
Bibliothefar, Wien 1834 ; ,Vorſchule zum biblio: 
thefarifchen Gefchäftsleben”, Münd. 1848), Bol: 
ler („Die B. im Umriffe“, Stuttg. 1846) u. 9. 
weiter ausgebildet. Organe derfelben find Petzoldt's 
„Anzeiger für bie Literatur der B.“ (feit 1840) 
und Neumann’s „Serapium“ (feit 1842), weldye 
auch viele Beiträge zur Bibliothekkunde oder Di: 
bliothefographie enthält. Leptere beſchäftigt ſich 
mit der Geſchichte und Beſchreibung einzelner Bi: 
bliothefen der ältern und neuern Zeit und hat an 
Reiffenberg, Falkenſtein, Wilken, Jacobs, Perg, 


Schönemann, Vogel, Bepholdt, Balbi, Scheler ıc. 


vortreffliche Bearbeiter gefunden. 

Biblifhe Altertbumstunde oder bibl. Ar: 
häologie heißt die Wiffenfchaft, welche die Alter: 
thümer, die Verfaſſung, die Sitten und Gebräuche 
bes hebr. Volks behandelt, fowie derjenigen Völ— 
fer, deren nähere Kenntuiß das Verſtaͤndniß der 
Bibel bedingt. Gefchöpft wird diefe Wiflenfchaft 
zunächſt aus ber Heil. Schrift felbit, fowie aus den 
Schriften des Joſephus und Philo, dem Talmud 
und den Werfen aller ältern Schriftiteller, welche 
die Angelegenheiten bes jüd. Volfs erwähnen, 
endlich der Reifenden früherer und nenefter Zeit. 
Die erfte bibl, A. lieferte Thomas Goodwin „Mo- 
ses et Aaron s. civiles et ecclesiastici ritus 
antiquitatum Hebr.“ (zuerſt engl. Orf. 1616, 
dann lat. von Reiz, Brem. 1679). Später mach— 
ten fich um biefe eg verbient: Warnes 
fros, „Entwurf der hebr. Alterthümer“ (Wein, 
1781; 5. Aufl. 1832); Jahn, „Bibl. Archäologie‘ 
(5 Bbe., Wien 1796 — 1805); Bauer, — 
der hebr. Alterthümer‘ (Lpz. 1797); de Wette, 
„Lehrbuch der hebr.=jüd. Archäologie” (Kpz. 1814; 
2. Aufl, 1830); Rofenmüller, „Handbuch der bibl. 
Alterthumskunde“ (Lpz. 1823); Winer, „Bibl. 
— (3. Aufl., Lpz. 1847). 

Bibliſche Einleitung, auch bibl. Literaturges 
ſchichte oder bibliographiſche Geſchichte der Heil. 
Schriften genannt, iſt die Wiſſenſchaft, welche die 
Geſchichte der Heil. Schrift im Ganzen, fowie ber 
einzelnen Bücher behandelt. Der Dominicaner 
Pagninus aus Lucca fchrieb eine „Isagoge ad sa- 


Biblifhe Geſchichte 


cras literas‘ (Köln 1540); bann erfihien „Bi- 
blia sancta a Sixto Senensi collecta‘ (2 Bbe,, 
Ben. 1566). Berner ſchrieb R. Simon eine „Hi- 
stoire critique du Vieux Testament” (Bar. 
1678; Rotterd. 1685) und „Histoire critique du 
texte du Nouveau Testament‘ (Rotterb. 1689), 
überfegt von Gramer, mit Anmerfungen von Sem; 
ler (3 Bde., Halle 1776—80). Einen unbefanges 
nen, rein wiffenfchaftlihen Standpunft gewann 
die bibl. Kiteraturgefhichte durch Eichhorn, „Ein: 
leitung in das A. T.“ (3 Bde., &pz. 17S0—83; 
4. Auf. 1823— 24); „Einleitung in die apofryphis 
ſchen Schriften bes A. T.“ (pr. 1795); „ins 
leitung ins NR. T.“ (2. 1804). In gleichem 
Geiſte bearbeiteten dieſe Wiſſenſchaft: Bertholdt, 
„Hiſtoriſch⸗kritiſche Einleitung in ſammtliche kano⸗ 
niſche und apokryphiſche Schriften des A. und N. 
T.“ (6 Bde., Erl. 1812—19); Credner, „Einlei⸗ 
tung in das N. T.“ (Bd. 1, Halle 1836), „Bei: 
7 zur Einleitung in bie bibl, Schriften‘ (2 Bbe., 
Halle 1832— 39), „Das N. T. nach Zweck, Ur: 
forung und Inhalt für denfende Lefer der Bibel‘ 
(2 Thle., Gieß. 1841—43) ; Reuß, „Geſchichte der 
Heil. Schriften des N. T." (Halle 1842); de Wette, 
„Lehrbuch der hiſtoriſch-kritiſchen Ginleitung in 
die Bibel A. und N. T.“ (Bb. 1, 6. Aufl. Berl. 
1845; Bb. 2, 5. Aufl. 1848). Auf prot. orthodo⸗ 
rem Standpunfte ſtehen: Hengftenberg, „Beiträge 
zur Einleitung ins N. T.“ (3 Bbe., Berl. 1331— 
39) und Hävernid „Handbuch der hiſtoriſch⸗kriti— 
jchen Ginleitung ins A. T.“ (2 Bde., Erl. 1336— 
39). Unter den Katholiten zeichneten ſich auf bie: 
fem Gebiete aus: Hug, „Einleitung in die Scrif: 
ten des N. T.“ (2Bde., Tüb. 1808; 3. Aufl. 1826); 
Herbit, „Hiltorifchefritifche Einleitung in die Heil. 
Schriften des N. T. Nach des Berfaflere Tode 
herausgeg. von Welte“ (2 Ehle, Tüb.1840—42). 

Bihlifhe Geographie heißt die Wiſſenſchaft, 
welche die Grbbefchreibung der Länder behandelt, 
in denen ſich die Bibl. Gefchichte bewegt, alfo von 
Baldftina,nebftden angrenzenden Ländern Agypten, 
Syrien und Meſopotamien, ſowie den Prov. des 
röm. Reichs, in denen die Apoftel wirkten. Quel⸗ 
len diefer Wiffenfhaft find außer der Bibel die 
Schriften des Joſephus, der griech. und röım. Geo: 
graphen und Gefchichtfchreiber, der Kirchenväter, 
der @efchichtfchreiber der Kreuzzüge, die Werke 
der neuern Reifenden. Bol. Bellmann, „Bibl. ©.‘ 
(2. Aufl., 3 Vde., Erf. 1304) und Naumer, „Ba: 
läftina‘ (3. * 8 1851). 

Biblifhe Gefhichte nennt man gewöhnlich 
die Erzählung der wichtigern und allgemein, beſon⸗ 
ders bas findliche Gemüth anfprechenden Thaten 
nnd Begebenheiten, von denen die Bibel berichtet. 
Ju dieſem Sinne trägt die Schule Bibl. G. vor. 
Beiträge zur Bibl. ©. als Belehrungs- und Er⸗ 
bauungsmittel des Volls haben geliefert: Heß, 
„Geſchichte der Ifraeliten vor den Zeiten Jeju 
(12Bde., Zür. 177683); Niemeyer, „Charakteris 
ftif der Bibel (5 Bde., Halle 1775 — 82; neue Ausg. 
von H. N. Niemeyer, 5 Boe., Halle 1831); Grei— 
ling, „Bibl. Frauen“ (2 Bde., Halle 1814—15). 
Dom allgemein wiffenfchaftl. Standpunfte Haben die 
Bibt.&. behandelt: Prideaut (4 Bde. Lond. 1725; 
deutich, 2. Aufl. Dresd. 1726), Shudford (3 Bpe., 
Lond. 1728— 38; deutfch, 3Bde., Berl. 1731— 38), 
Larbner (4 Bde., Lond. 1764— 67) und ©. 2. 
Bauer (unvollendet, 2 Bde., Nürnb, 1300—4). 


Biblifche Theologie 


Bihlifhe Theologie oder bibl. Dogmatik heißt 
diejenige Wiffenfhaft, weldye den Lehrgehalt der 
Bibel entwickelt und vom prot. Standpunfte dazu 
berufen ift, die Stelle der kirchl. Dogmatik einzu: 
nehmen, daher fie denn auch völlig unabhängig 
von der Kirchenlehre zu bearbeiten if. Die erite 
bibl. Th. fehrieb Büfching „Epitome theologiae 
e solis sacris literis concinnatae‘ (8emgo 1757); 
ihm folgte Teller, ‚Lehrbuch des chriftl. Glaubens“ 
(Helmft. 1764). Die umfangreiche Wiſſenſchaft 
wurde hierauf im @inzelnen — und noch iſt 
das bibl. Lehrgebäude nicht vollendet. Der Lehr: 
gehalt des A. T. zerfällt in 2 Zeiträume, in die 
des Hebraismus, bis zum Gril, und des Judaismus, 
vom Exil bis auf Ehriftus. Der Hebraisinus wurde 
in neuerer Zeit behandelt von Batfe (‚Die Religion 
des N. T.“ Berl. 1835) und Bruno Bauer (‚Die 
Religion des A. T. 2 Bde,, Berl. 1838) ; der Jus 
daismus von Bretfchneider („Die Dogmatif der 
Apokryphen“, Lpz. 1805), Stahl, Ballenftedt, Schef⸗ 
fer, Großmann („Quaestiones Philoneae “, Lpz. 
1829), Dähne (,Geſchichtliche Darftellung der 
jüb. = alerandrin. Religionsphilofophie “, 2 Bde., 
Halle 1834—35) und 
des Urchriſtenthums“, Stuttg. 1831). Den Lehr— 
begriff des Johannes ftellten dar: Frommann und 
Göftlin ; den des Paulus: Ufteri, Schrader, Dähne, 
Baur und Neander. Die gefammte bibl. Th. behan: 
delten in Furzgefaßten Lehrbüchern: Kaifer („Bibl. 
Th. 2 Bde., Erl. 1813— 21), de Wette („Bibl. 
Dogmatif des A. und M. T.“, Berl. 1813; 3. Aufl. 
1830), Baumgarten: Grufius („Grundzüge der 
bibl. Th.“, Jena 1828) und von Gölln („Bibl. Th.“, 
herausgeg. von Dav. Schulz, 2 Bde., Lpz. 1836). 

Biblift, VBibelerklärer, Bibelfreund, Bibelfen: 
ner; Bibliſtik, Bibelfunde. 

Bibra, Städtchen im preuf. Reg. Bez. Merfer 
burg, mit 1200 E., ein Babdeort, deffen Waſſer eine 
falinifche Eifenquelle ift, in angenehmer Bergge— 
gend mit fehönen Fernfichten —* die Thäler der 
Unftrut, der Saale, bis » Harz. 

Bicamerĩsmus (barb.:lat,), das Zweikammer⸗ 
ſyſtem in der Staatsregierung. 

Bicanere, Bikanehr, (for. Bikanihr), ein un: 
ter brit. Hoheit ſtehendes Fürſtenthum in der ang— 
loind. Praͤſidentſchaft Bombay, Prov. Adſchmir, 
meiſt eben, ſandig, waſſerarm und nur im nordöſtl. 
Theile angebaut. Die hier gezüchteten Schafe lie- 
fern außerordentlich feine Wolle. — Die gleichna- 


mige Hauptitadt, mit 60,000 E., hat bedeutende 


MWebereien und lebhaften Handel. 

Biceps (lat.), boppelföhfig, heißt in der Ana⸗ 

tomie die Form eines Musfels, welche ſich durch 
wei Anfägean einem Ende auszeichnet. Der Menfch 
bat einen B. am Oberarme und einen am Ober: 
fchenfel, Bicipitäl, ein mit dem Bicepsmusfel in 
Verbindung ftehender Körpertheil. 

Bicetre (frz., fr. Bifähtr‘), altes 1632 als 
Diebshöhle zerftörtes Schloß bei Baris, von Lud- 
XI. zu einem Invalidenhaufe wieder herge: 
ftellt, unter Ludwig XIV. aber als Hofpital für 
franfe alte Bürger eingerichtet. Diefe Hofbitaliten 
fertigen die unter dem Namen Bicktrearbeiten be: 
fannten Arbeiten mus Holz und Knochen. Seit der 
Revolution befindet fich dafelbit noch ein Aufbe— 
wahrungs- und Gurhans für Wahnftnnige, umb 
eine Art Zuchthaus für Vagabunden, Betrüger ıc. 
Huch ift bier das Depot der zu den Galeeren ver: 

J. 
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Bidaſſoa 


urtheilten Verbrecher. Merfwürbig iſt der zu B. 
von Boffrand gebaute 171 F. tiefe Brunnen. 

Bichat (for. Bifcha, Marie Franc. Xavier), einer 
der berühmteften und um die nenere Wiffenfchaft ver: 
dienteften Ärzte und Anatomen, geb. 11.Nov. 1771 

u Thoirette im Depart. Min, ftudirte in Lyon und 
Darie. hielt von 1797 an in Paris BVorlefungen 
über Exrperimentalphyfiologie, Anatomie und ei i⸗ 
rurgie, wurde 1800 Arzt am Hötel-Dieu, ſtarb 
aber fchon 22. Juli 1802. Seine Hauptwerfe find: 
„Traite des membranes“ (Par. 1800), enthält 
die durch ihn gefchaffene Lehre, die einzelnen Häute 
der Körber nad) ihren anatomrifchen und phyſiolo— 

ifchen Eigenthümlichfeiten zu trennen, und ift faft 
in alle europ. Sprachen überfegt worden; „Re- 
cherches sur la vie et la mort‘ (Bar. 1800); 
„Anatomie generale‘ (2 Bde., Bar. 1801; deutſch 
von Pfaff, 2 Bde., Lpz. 1802). 

Bichet (fr;., for. Biſchaͤh), Getreidemaß in der 
Schweiz und in Franfreich von verfchiedenem Ge: 
halte; in Genf — 1990, in Freiburg = 402Y,, in 
Murten = 1284, in Stäffis = 1104, in yon = 
1728, in Gaftel8 = 1768, in Gorbieres = 988, iu 
Gruyers = 1360 par. Kub.⸗Zoll. — Bichetage (jbr. 
Biſch'tahſch), Getreidefteuer, Meßgeld. 

Bio (ſpan., ſpr. Bitſcho), der Hautwurm; B. 
del culo, eine dadurch erzeugte brandige Kranf⸗ 
heit des Afters, in Südamerifa, die tödtlich iſt, 


« wenn ber Brand nicht gehemmt wird. 


Bicinium (lat.), in der Mehrzahl Bicinien, ein 
zweiftimmiges Geſang-, Tonſtück, Duett. 

Biel (Joh. Wilh.), früher Prof. der Rechte 
an der Univerfität Marburg, feit 1832 Mitgliev 
bes Oberappell.:Gerichts zu Kaflel, 1346 Borland 
des Juſtizminiſterium, aeb. 1799 zu Marburg, 
geft. 24. Febr. 1848 zu Kaſſel, ift bedeutend als 
Kirchenlebrer durch feine Schrift: „Über die Ver— 
pflichtung der evangel. Geiftlichen auf die Symbo— 
lifchen Schriften” (Kaffel 1839; 2. Aufl., 1840) 
und feine Dem enfprechenden Betrebungen, auch 
auf legislativem Gebiete dem Rationalismus ent: 
gegen zu arbeiten. 

tedea, Bicocca, Dorf in der Lombardei, nord: 
öl. von Mailand, gefchichtlich merfwürbig burd) 
die hier 27. April 1522 ftattgefundene blutige 
Schlacht zwifchen den Oftreichern unter Prospero 
Solonna und dem Marcheje von Bescara und der 
vom Marfchall Lautrec befebligten, durch 16,000 
Scmeizerfoldaten verftärften franz. Armee, in wel: 
cher Erftere Sieger blieben. Die Franzoſen mußten 
infolge defien die Lombardei räumten. 

Bicdlor (lar.), zweifarbig. 

Biconcäv (lat.), doppelthohl, von optifchen 
Glaͤſern u. dgl., wenn beide Seiten flach kugelför— 
mig vertieft find; bleondex, wenn beide Seiten flach 
erhaben find, doppelt erhaben. 

Bicoque (fr;., fpr. Bifohf) heift mit Bezug 
auf die Schlacht bei Bicoca ein Fleiner, ſchlecht 
befeftigter Platz. 

Bicdrn, bicornifdy (lat.), zweihörnig; Blicor⸗ 
niger, ber Zweihörnige, ein Beiname des Bacchus. 

Bicuspidälis oder bicnspidatus (Tat.), mit 2 
Spigen verfehen, heißen in der Anatomie bie vor: 
dern Badzähne des zweiten Zahnens, fowie die 
Klappe zwifchen dem Vorhofe und der Herzfam: 
mer der linfen Herzhälfte des Menjchen. 

Bidaffda, Grenzfluß Spaniens und Franf: 
reiche, entfpringt auf ſpan. Bea. N bei Fuent⸗ 


Biddefort 


arabia in den Biscay. Meerbufen, und bildet bie 
Bafanens oder Gonferenzinfel, auf welcher 1659 
der Pyrenäifche Friede gefchloffen wurde, 

Biddefort (for. Biddiforrd), Hafenſtadt in der 
engl. Graffchaft Devon, nordweſtl. von Exeter, am 
Dawridge (mit Brüde von 24 Bogen), mit 9000 
E. und Fabrifen für Teppiche, wollene Seuge, ir⸗ 
dene Geſchirre, ſowie Schiffbau, Fiſchereibetrieb 
und Handel, namentlich mit Getreide. 

Biddle (ſpr. Biddl, Nikolaus), berühmter Geld⸗ 
mann, geb. 8. Jan. 1786 zu Philadelphia, ſtudirte 
die Rechte, trat ald Sachwalter in Philadelphia 
auf, begleitete 1904— 7 ben amerif. Gefanbten 
nad) Paris und London, prafticirte dann wieder, 
ward demofratijcher Journalit, 1I310 — 11 Abge: 
ordneter feiner Baterftadt in der Geſetzgebenden 
Berfammlung von Bennfylvanien, 1814 Senator 
derfelben, 1819 Director, 1821 Bräfident der Ber: 
einigten: Staaten= Banf; als folcher längere Zeit 
höchft wichtig und einflugreich, bis Jackſon feinen 
fiegreihen Kampf mit der Bauk begann. B. fuchte 
biefelbe als Provinzialinftitut fortzufegen, worüber 

oße Summen verloren gingen, und nach B.'s 

üdteitt (1839) völliger Bankerott eintrat. B. 
ward angeflagt, aber freigefprochen, und zog ſich 
auf fein Landgut zurüd, wo er 1944 ftarb. 

Biber (fiz., ipr. Bipäh), ein Klepper, fchlech- 
tes Bierd; Waſchbock; Arbeitsbanf; ein Sitzbad; 
ein Stuhl, auf dem man rittlings figt. — Bidet 
neuf (for. Bivähsnöff) nennt man nad) dem Münz⸗ 
zeichen (einem jpringenden Pferde) die franz. Fünf: 
francthaler von 1724; fie galten I Thlr. 7%, Sur. 

Bidlis, Stadt mit Eaftell im türf. Paſchalik 
Wan in Kleinaflen, mit 12,000 E., Waffen:, Bi⸗ 
jouterie:, Tabadfabrifen und flarfem Handel. 

Bidpai oder Pilpai wird als der Berfaffer ei: 
ner feit fat 2 Jahrtaufenden im Morgen» und 
Abenblande weit verbreiteten Sammlung von Bas 
bein und moralifchen Erzählungen genannt, deren 
legte Duelle die ind, Fabelſammlung „Pantscha- 
tantra“ (herausgeg. von Kofegarten, Bonn 1848) 
und bie aus biejer durch Umarbeitung hervorge: 

angene „Hitopadega‘ (deutſch von Müller. Lpz. 
1844) bildet. Eine Behlewiüberfegung,, twelche der 
Arzt Barfuye um bie Mitte des 6. Jahrh. n. Chr. 
von erfterm Werke unter dem Titel „Kalila und 
Dimna“ fertigte, it verloren, wurde aber von Abd⸗ 
allah ibn» Almofaffa (geft. 760) in das Arabifche 
(deutich von Wolff, Stuttg. 1837) übertragen, 
woraus dann alle übrigen Uberfegungen und Be. 
arbeitungen im Orient und Oceident geflofien find. 
Zunächſt wurde diefelbe u, A. von dem arab, Dich: 
ter Abdalmumin-ibn:Haffan, ſowie von dem perf. 
Dichter Rudegi (geft. 914) zu Gedichten umgeftal: 
tet. Unter den daneben vorfommenden Bearbei: 
tungen in neuperf. Profa find die von Hoffains 
ben = Ali, genannt Al-Vaez, gegen Ende bes 
« 15. Jahrh. unter dem Titel „Anväri suhaili‘', d. 
i. Lichter des Ganopus (franz. von David Sahid, 
Bar. 1844), veranitaltete, * die von Abul⸗ 
Fasl 1590 unter dem Titel „Ayyäri danisch“, 
d. i. Prüfflein der Weisheit, veröffentlichte auch 
in Indien fehr verbreitet und bier faft in alle le: 
bende neuind. Idiome oft übertragen worden. Das 
„Anväri suhaili“ wurde auch von Ali: Tfchelebi 
um 1540 unter dem Titel „Homayun-nämeh “, 
d. i. das faiferl. Buch, in die türf. Literatur eins 
geführt, wie denn auch der Stoff in malay., mon: 
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und afghan. Sprache behaudelt worben ift. 

egen Ende des 11. Jahrh. ward die arab. Bes 
arbeitung des Almofaffa durch Simeon Sethus in 
das Griechiſche, im 12, Jahrh. von Rabbi Joel in 
das Hebräifche überfeßt. Aus diefer hebr. Über: 
fegung flog in ber zweiten Hälfte des 13. Jahrh. 
in lat. Sprache das „Directorium humanae vi- 
tae‘, Das wiederum Herzog Eberhard I. von Wür— 
temberg ins Deutfche übertrug. Unterbeffen war 
von der Arbeit des Almofaffa 1251 eine caftil. 
Überſetzung veranftaltet worden, welcher wiederum 
Raymond von Beziers in feiner lat. Übertragung 
folgte. Aus den erwähnten lat. Überfegungen gin— 
gen die fpan., ital., franz., eugl., holländ., dan., 
ſchwed. und deutjchen (4. B. Eiſenach 1803) hervor. 
Nicht zu verwechſeln it das Fabelbuch des B. mit 
den Volfsbuche der „Sieben Weifen Meifter”. 

Bidſchow (Neu:), Hauptort des böhm. Kreifes 
B., zwifchen Königgräß und Bunzlau, an der Czid— 
lina, mit 4350 €. Iu der Nähe werben Topaje 
und Achate gefunden. 

Biduum (lat.), Frift, Zeit von 2 Tagen. 

Biedenkopf, Kreisftadt in ver großherzogl. heil. 
Brov, Oberheffen, an der Kahn, mit 3900 E., Tuch⸗ 
weberei, ®erberei und Strumpfwirferei. In ber 
Nähe ift die Lubwigshütte mit Eifenwerfen, und die 
Kilianshütte mit Hohofen, Hammer-und Drahtwerf. 

Biedermann (Friedr. Karl), Publiciſt, Prof. 


. an der Univerfität zu Leipzig, geb. 25. Sept. 1812 


zu Leipzig, fudirte hier und in Heidelberg Theo: 
logie und Philologie, wendete fidy aber bald der 
Böilofophie zu, in welchem Fache er ſich zu Leipzig 
habilitirte und feine Anfichten in feiner „Bun: 
damentalphiloſophie“ (Epz. 1837) darlegte, wel: 
cher 1838 die Schrift „‚ Wifjenichaft und Univer: 
fität“ folgte. Gr wurde außerord. Prof. und war 
namentlidy journaliftifch thätig, fi immer mehr 
der Politif zuwendend. Er begründete 1842 die 
„Deutiche Monatsfchrift für Literatur und öffent: 
liches Leben‘, 1844 die Wochenjchrift „Herold “, 
fehrieb: „Die deutfche Philofophie von Kant bis 
auf unfere Tage‘ (2 Bode., Lpz. 1842—43), fowie 
mancherlei Brochuren, war auch Buchhändler und 
Stadtverordneter und erfuhr eine Befchränfung ſei— 
ner £ehrthätigfeit, 1848 gab er durch Beantragung 
einer Adreſſe an den König den eriten Anſtoß zu 
den ſächſ. Bewegungen, befuchte das deutſche Bor: 
parlament, ward Schriftführer des Fünfzigerauss 
ſchuſſes, Mitglied, zulegt Bicepräfident der Natio— 
nalverfammlung, aus der er vor ihrer Überfieve: 
lung nad) Stuttgart austrat. Er ſchrieb „Erinne— 
rungen aus ber Baulstirche“ (£pz3. 1849), wohnte 
der Berfammlung in Gotha bei und vertrat die 
Anfichten der Gothaner als Abgeordneter auf dem 
fächf. Landtage von 1849— 50. Die „Wiederbe: 
rufung der alten Stände‘ betrachtete er „aus dem 
Gefichtspunfte des Rechte und der Politik‘ (Lpz. 
1850), trat wieder in feine Lehrthätigfeit ein und 
gab in Leipzig feit 1850 die „Germania“ heraus, 
feit 1853 die „Deutjchen Annalen‘. 
Biegſamkeit, wachsähnliche, (dexibilitas ce- 
rea), in der Heilfunde der feltene, aber geführliche 
Zuftand eines an Starrfucht (Katalepfie) leiden: 
den Kranken, in welchem man den Gliedern deffel: 
ben jede beliebige Biegung ertheilen kaun, in wel- 
her fie dann verbleiben, felbit wenn die Stellung 
eine fehr gezwungene ift. Solcher Anfall hält von 
einer Minute bis zu einer halben Stunde an. 


Biel 
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Biel (Bienne), eine am Fuße des Jura in fruchts ' 


barer Gegend des fchweizer. Cantons Bern reizend 
gelegene Fleine Stadt, von einem Arme der Suze 
durchfloffen, mit 3900 betriebfamen E. In — 
iſt der 3), St. lange und 4 Et. breite, 1338 
über dem Meere gelegene ſiſchreiche Bielerfee mit 
der durch Ronffeau’s Aufenthalt 1765 befannten 
Betersinfel, deſſen eine Uferfeite fteil und felfig if 
während die andere ſich im lieblichſten Mechtel 
fruchtbarer Gefilde ausbreitet. 
ielefeld, Kreisſtadt in der si Prov. Weit: 
falen, Reg.: Bez. Minden, von der Butter berührt, 
an der Köln:Mindener Eiſenbahn, mit 10,637 E., 
ift Sitz eines Kreisgerichts, einer Handelöfamnier 
ꝛc., Mittelpunkt einer berühmten Leineninduftrie 
und hat außerdem Fabriken für Seidenwaaren, 
Leder, Tabad und lebhaften Handelsverfehr. 
Biel gar ler pen en Bez.⸗Haupt⸗ 
mannfchaft in Ofte.-Schleften, am Fuße der Karyar 
ten, an der Biala, mit 7500 E. und lebhaftem Ins 


duftrieverfehr, namentlich in Schönfärberei, Rein 


wandbruderei und Tuchtweberei, hat ein alterthüm: 
liches feſtes Schloß des Fürften Sulkowsky mit 
ſchönem Barfe, ift Sig einer prot. Superintenbur, 
und Hauptniederlagsort dee galiz. Steinfalzes für 
Mähren und Schlefien. 

iella, Stadt in ber ſard. Generalintendantur 
Turin, am Fluſſe Gervo, mit 8500 &,, ift Bifchofe: 
fis, bat Manufacturen und Handel mit Seide, 
Tuch, Papier, Ol und Kaftanien. 

Bielis höhle heißt die in der Nähe der Baus 
mannshöhle auf dem Harze am rechten Ufer der 
Bode im Herzogthume Braunfchweig in einem 
Berge, Bielftein, befindliche merfwürbige Höhle, 
die 1762 entdeckt und 1788 von einem gewiffen 
Beder zum bequemen Befuche eingerichtet wurbe. 
He Eingang liegt 101 F. über der Sohle des 

uffes. Sie zerfällt in 11 Abtheilungen; unter 
den vielen Figuren, welche ver Tropfftein und Stas 
laftit gebildet, find das Drgelwerf in der achten, 
und das wellenförmige Meer in ber neunten Höhle 
die — 

Bielfki (ſpr. Biälsfi, Marein), poln. Geſchicht⸗ 
fchreiber, geb. um 1495 auf dem älterlichen Stamm: 
gute Biala im fleradzer Lande, trat ind Heer, machte 
1531 die Scyladht bei Oberthn mit, lebte fpäter wies 
der in Biala, wo er 1575 ftarb. Er verfaßte zwei 
fatirifche Gedichte: „Sen majowy” (Kraf. 1590) 
und „Seym niewiesci” (Kraf. 1595), worin er 
die Zuftände in Ungarn und Polen geißelt, Sehr 
wichtig ift fein Werf über die Kriegefunft „Sprawa 
rycerska’' (Kraf. 1569); am berühmtefteh ift er 
jedoch durch feine Chroniken geworben, die erften 
wahren Gefchichtswerfe in poln. Sprache. — ®. 
(Joachim), fein Sohn, machte unter Stephan Ba- 
thori die Beldzüge gegen Danzig und Rußland mit, 
ward unter Sigismund III. fönigl, Serretär und 
1595 Deputirter am Tribunal zu Lublin. Er gab 
bie .... Schriften heraus; bie „Kronika 
polska“ foll aber faft ganz fein Wert fein. 

Bielsko (for. Bjälsfo), Stabt im ruff. Kreife 
Bialpftod, Gouv. 
Biala in den Narew, mit 5100 €. 

Bienen find Infekten und gehören zur Ordnung 


der Hautflügler. Man unterfcheidet 3 verfchiedene ' 


Arten: Arbeits:B., Drohnen und Königinnen. Die 
Arbeit8:8, nehmen den größten Theil der Bienen: 
wohnung ein, bereiten 


rodno, an der Mündung ber | 


achs und Honig, ernähren 


Bienen 


die Jungen und haften ben Störf rein. Die Drohnen 
häben eine dunklerk Batbe, ſind inm die Hälfte fünger 
als die Arbeits-®., ſehr empfindlich, träge, und ar- 
beiten nicht. Sie iverben für die mn Kftaheh . ge: 
Bu welche die Rönigih ——— Nach dieſem 
che werben fie von ben Arbeits⸗B. aus der Möh- 
nung gettieben, Die Königin ober der Meifer ift 
die mothtoendig fe Biettenkit, dent = fie Würde 
fein Bienenftod beitihen. Sie hat einen langſa⸗ 
inen, fchioerfälligen Wlug, legt die Wiet, Tebt länger 
als die Arbeits:B. und 4 das Oberhaupt eines je⸗ 
ben Blenenſtocks — Die Blenenzucht gewährt nicht 
hie viel Verznũgen, ſondern iſt einträglich, 
zuntal dann, venn ſich ihr Betrieb auf Einfachheit 
und Wöhlfeilbeit gründet. Hauptſache bei der Bie— 
nen ucht find volf- und honigreiche Stöde und be- 
ven weckmaßlge Überiointerung. Am beften eignet 
ſich diejenige Gegend zur Bienenzucht, welche nicht 
gebirgig, feinen anhaltenden Stürmen ausgefegt 
ift, fange Sommer und viele Bienengewächfe hat: 
Obſt- und Nadelholzjbäume, Linden, Afazien, Wei: 
ben, Eberefchen, Haide, Raps, Buchtweizen, Senf, 
Wicken, Klee ıc. Die Bienenzucht erfodert zunächft 
ein Bienenhaus, in dem bie Birnenfidde big zu drei 
Reiben übereinander aufgeftellt werden, und das 
eine gegen Wind und Wetter und heiße Sonnen: 
ſtrahlen gefchußte Lage und Stellung haben muß. 
Man unterfcheidet bauptfächlich vier Arten der Bie⸗ 
nenzucht (verfchieben nad) der Gonftruction ber Bier 
nentöde), nämlich 1) die Schwarm: oder Korbbie⸗ 
nenzucht, wo die Stöde in jedem Herbfle getübtet 
werden und man ihnen den ganzen Honig- und 
MWachsvorrath nimmt; 2) die Zeidelbienenzucht, wo 
den B. blos der Überfluß an Honig im Herbſte 
und Frühjahre genommen wird; 3) die Lüftungs: 
biettenzucht, wo die B. in Stöden gehalten wer: 
den, die man lüften kann; 4) die —— 
Bienenzucht, infolge deren man ſich junge Stöde 
auf die einfachfte und ficherfte Weife felbft herſtel⸗ 
len fann, welche ferner die Vermehrung ber B. 
fehr begünſtigt und eine reiche Honig: und Wachs— 
ernte vermittelt. Es ift diefe Methode der Bienen: 
zucht die befte und einträglichfte, die Schwarm- 
bienenzucht die ungenügendfte. Eine —— 
bei ber Bienenzucht iſt die Vermehrung der B. 
welche in der Regel durch das Schwaͤrmen ge— 
ſchieht. Dabei werden fhwache Schwärme mit: 
einander oder mit dem Mutterſtocke vereinigt. In 
einigen —— geſchieht das erſte Schwärmen 
von Ende April bis Ende Mai, in rauhen Gegen⸗ 
den von Ende Juni bis Mitte Juli. Die frübeften 
Schwärme find die beiten. Im Winter und Früh— 
jahre müffen die B,, wenn ed nothwendig ift, ge: 
füttert werden. Das beite Futter ift reiner, guter 
Honig. Die Honig: und Wachsernte gefchicht theils 
im Herbfte, Anfangs Oct., theils im Frühjahre, 
Anfangs April. Den jährlichen Ertrag eines guten 
Bienenftods fann man auf 20—30 Pfd. Honig 
und 2—3 Pro. Wachs annehmen, Die B. ha— 
ben viele Feinde an den Schwalben, Sperlingen, 
Meiſen, Spechten, Bliegenfchnappern, Hühnern, 
Szinnen, Homiffen, Weſpen, Ameifen, Laufen, 
Raubbienen, Wachsmotten ıc. Auch leiden fie an 
mancherlei Krankheiten, unter welchen Belt und 
Faulbrut die verheerendften find. Dal. Dyierzon, 
„Theorie und Praris des neuen Dienenfreunde “ 
(Schweidn. 1850); Kirften, „Antveifung zur Bes 
treibung der Bienenzucht‘ ———— ager⸗ 





Bienenrecht 


ſtedt, „Der praktiſche Bieneuvater“ (Sondersh. 
1845); Chriſt, „Anweiſung zur nützlichſten Bie⸗ 
nenzucht“ (Epz. 1841) 

ienenrecht, der Inbegriff der zum Beſten der 
—— erlaſſenen Geſetze und das darin ges 
gründete Recht. Es beziehen ſich die desfallſigen in 
den Partieulargeſetzen vielfach modificirten Vor— 
ſchriften namentlich auf das Widerſpruchsrecht, 
welches gewiſſen Betheiligten in Betreff von Ans 
legung neuer Bienenftände zuftehen Fönnte, auf 
die Verpflichtungen zum Erfage wegen bes von oder 
aut Bienen verurfachten Schadens (namentlich ift 
eine Klage auf Schadenerfaß gegen den Herrn der 
NRaubbienen feiten des Gigenthümers der beraub: 
ten Bienen in der Regel nicht flatthaft), ferner auf 
das Recht des Eigenthümers des Mutterftods an 
zahmen jungen Bienenfhwärmen, die auf frem— 
den Grund und Boden übergehen (und die zu ver: 
folgen ihm zufteht, fo lange er fie nicht außer Au: 
gen verliert), endlich auf etwa herkömmliche Ab: 
gaben von Bienen. 

Bienenftih, die Verwundung eines lebenden 
Gefchöpfes durch den am Hinterleibe der Bienen 
befindlichen Stachel. Diefer bleibt in der Wunde 
häufig, aber nicht immer zurüd; ſtets aber folgt 
auf den B, eine Anfchwellung und Entzündung. 
Das befte Gegenmittel ift, den geflochenen Theil 
fogleich in Faltes Waffer zu halten, oder oft erneute 
Umfchläge von Waffer, Eſſig und Wafler, Salpe: 
terauflöfung in Waſſer aufjulegen. Noch befjer wirft 
Beitreichen mit Gollobium. 

Biener (Chriflian Gottlob), Prof. ver Rechte 
und Orbinariug der Juriftenfacultät zu Leipzig, geb. 
zu Zörbig 1748, geft. zu Leipzig 13. Okt. 1998, ein 
namentlich im roch und Saͤchſ. Eivilredht : 
durdy: „Systema processus judiciarii com- 
munis et Saxonici” (Epz. 1796; 4. Aufl. von Sieb: 
drat und Krug, 2 Bbe., Berl. 1834), „Opuscula 
academica’’ (2 Bde., £pz. 1830) verdienter jurift. 
Schriftiteller, der auch in feinen „Commentatio- 
nes de origine et processu legum juriumque 
Germaniae‘ (2pz. 1787 — 95) die Bahn zu einer 
Deutfchen Rechtsgeſchichte brach. — B. (Briebr. 
Aug.), des Vorigen Sohn, geb. 1787, Geh. Jus 
ſtizrath und Prof. an der Univerfität Berlin, jegt in 
Dresden privatifirend, bedeutend durch feine For: 
fhungen im Gebiete der röm. NRechtsgefchichte: 
„Geſchichte der Novellen‘ (Berl 1824), und be; 

üglich der gefchichtlichen Entwidelung des Ges 
as erihts: „Das engl. Gefchiworenenge: 
richt (2 DBde., Lpz. 1852). 
ienfaifance (frz., for. Biängfäfängk), die 
Wohlthätigfeit; Bienfatteur (fpr. Biängfätöhr), 
Mohlthäter. 
Biennäl (lat.), zwei Jahre dauernd, oder alle 
wei Jahre wiederfehrend; Biennafien, zweijährige 
langen; Biennium, eine Zeit von zwei Jahren. 

Bien-public (frz., ſpr. Biäng-püblif), das Ge⸗ 
meinwohl, das gemeine Befte; das Gemeingut. 

Bienfeance (frz., for. Biaͤngſeaͤnghß), Wohl: 
anftändigfeit; Bienfeant (ſpr. biänghfrang), ſchick⸗ 
lich, wohlanftändig. 

iendveillance (frz., fpr. Brängveljängs), das 
Wohlwollen, die Gewogenheit; Bienveilant (jpr. 
biängveljäng), wohlwollend, gewogen. 

ier und Bierbrauerei. Unter Bier verftcht 
man im Allgemeinen einen durch heißen MWaf- 
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Bier und Bierbrauerei 


Hopfenauszug bitter gemacht und mittels Zufages 
von Hefe in geiltige Gährung verfeßt worden 
if. Beikandtheile des B. find: Waſſer, Alko— 
hol, Kohlenfäure, Stärfezuder, Kleber, Diaftas, 
Zuder, Grtractivitoff, Hopfenbitter, Kali, Na: 
tron⸗ und Magnefiafalze. Das meifte B. wird aus 
Gerfte und Weizen bargeftellt; doc fann man es 
aud aus Kartoffeln, Zuder, Melaffe und Syrup 
bereiten. Das Getreide muß zunächſt in Malz um: 
gewandelt werden, bas entweder gefchroten, oder 
noch befier blos gequetfcht wird. Das gefchrotene 
ober gequetfchte Malz wird dann eingeteigt und 
eingemaijcht, indem man es in dem Maijchbottid) 
mit der nöthigen Menge heißen Waffers übergießt, 
um den brauchbaren Theil des Malzes von den Trä— 
bern vollfländig zu trennen. Man wendet dabei 
verfchiedene Verfahrungsarten an. Entweder be: 
handelt man das Malz mit getheilten Portionen 
Waſſer, wodurd; man mehre Mürzen von verſchie— 
dener Goncentration erhält: Infufionsverfahren, 
oder man maifcht das Mal; fogleich mit dem in 
Ganzen nöthigen Waffer und erhält dadurch eine 
Haudtwürze: Decoctionsmethode. Die erfte Me: 
thode ift in Norddeutſchland und England, die lep: 
tere in Baiern gebräuchlich. Die Stärfe einer 
Dierwürze erfennt man durch Prüfung ihres fpe: 
eififchen Gewichts, wozu man ſich des Saccharo— 
meters (der Bierwage) bedient. Iſt die Würze 
dargeftellt, fowird fie mitdemnöthigen Zufage von 
Hopfen in Keffeln oder Pfannen gekocht, dann von 
den Hopfenträbern befreit und zur Abfühlung anf 
das Kühlfchiff gebracht. Iſt die gewünſchte Küh— 
lung erreicht, fo leitet man die Würze in die Gähr: 
gefäße, um fie darin gähren zu laffen und zu be: 
wirfen, daß fich aus einem Theile des Zuders Al— 
kohol und Kohlenfäure bilde und der gelöfte Kle— 
ber möglichit abgeſchieden werde. Der Alfohr! 
macht das B. belebend, die Kohlenfäure erfriſchend 
unb mouffirend, der unzerfeßt gebliebene Malzer: 
tract fubflanziös. Je mehr Alfohol fich in dem 2. 
erzeugt und je vollftändiger der gelöfte Kleber ab— 
geichieden wird, deſto haltbarer wird das B. Den 
größten Einfluß auf den Berlauf der Gährung hat 
die Temperatur und die Hefe. Je wärmer bie 
Temperatur ift, deſto raſcher und vollftändiger 
geht die Gährung vor fich. Die Hefe unterfcheibet 
man in Ober- und in — je nach Anwen: 
bung diefer Hefenarten unterfcheidet man zwei ver: 
ſchiedene Gährungsarten. Bei Anwendnng der Un: 
terhefe geht die ®ährung unterhalb vor ſich (unter: 
gähriges®.), bei Anwendung der Oberhefe erfolat 
die Gährung auf der Oberfläche der Gährgefäße 
(obergähriges B). Letzteres B. wird ſchneller trinf: 
bar, it aber weniger haltbar. — Vollendung 
ber erſten ſtürmiſchen Gährung erfolgt eine Klä— 
eg Na gegohrenen Mürze, und diefe wird nun 

achgährung in die Lagerfäfler gebracht, die 
—* in kalten Kellern befinden und, ſo lange die 
Nachgaährung dauert, mit B. nachgefüllt werden 
müſſen. Das Verſpünden der Fäſſer geſchieht erſt, 
wenn das B. ganz ruhig geworden 4z Man hat 
fo viele verfchtedene Braumethoden, als es über: 
haupt verfchiebene B. gibt. In Baiern unterfchei: 
det man hauptſächlich drei Braumetboden: bie 
mündhener, augsburger und fränfifche. In neuefter 
Zeit erfand Rietſch eine befondere Methode ber 
Bierbrauens (S. ®etreibeftein). Nicht felten iſt 


feraufguß bargeftellten Malzauszug, der durch | das B. verfälicht. Um es beraufchend zu machen, 


Biereige 


werben ihm Opium, Tanmellolch, Nießwurz, Pech, 
Mohntöpfe, Spiritus ıc., um den Hopfen zu ers 
fegen, Bitterflee, Enzian, um feine reizende Wir⸗ 
fung zu verftärfen, Spanifcher Pfeffer, Galgant ꝛc. 
ugefeßt. Derartige B., namentlidy die mit berau- 
——— Stoffen verſetzten, ſind der Geſundheit 
ſehr nachtheilig. Diefe hier und da vorkommende 
hat zu der befannten Brofchure 
„Bier it Gift!“ geführt. Gutes malzreiches, 
hopfenbitteres, vollftändig ausgegohrenes Bier ift 
aber fein Gift, fondern Fann in gewiffen Kranf: 
heiten (3. B. Bleichfucht, Erſchöpfung fillender 
Frauen oder lange franfgewefener Berfonen, Ber: 
dauungeftörungen) fogar ein ſehr wichtiges Heil: 
mittel fein, theil$ wegen feiner ernährenden Bes 
ſtandtheile, theils wegen feiner Anregung der Ver: 
dauung. Dod) trinfe man es nie in leeren Magen, 
fondern nach dem Eſſen und während des Eſſens, 
in mäßiger Menge (, oder 1 Geidel täglid). 
Genauere Angaben enthält ein empfehlenswerthes 
Schrifichen: „Das B. als Heilmittel im Dienfte 
der phyfiologifchen Heilfunde‘ (Lpz. 1852). Über 
Braufunde vgl. Hermbftädt, „Shemifche Grund: 
füge der Kunft, Bier zu brauen‘ (Berl. 1826); 
Ziegler, „Taſchenbuch der bair. Bierbrauerei” 
(2yz. 1849); Gumbinner, „Handbuch der prafti: 
ichen Bierbrauerei” (Berl. 1845); Leuchs, „Boll: 
ſtaͤndige Braukunde“ (Nürnb. 1840). 

Biereige, Bürger, dem das Recht zufteht, Bier 
zum Derfaufe brauen zu dürfen. 

Biergrufch, türf. Münze, fo viel wie Piafter. 

Biermann (Karl Eduard), Landfchaftsmaler, 
Prof. an der berl. Kunftafademie, geb. 26. Juli 
1803 zu Berlin, zuerft für Porzellanmanufactur 
beftimmt, trat nach einigen Jahren in den Unters 
richt Schinfel'8 als Decorationsmaler, wendete ſich 
aber bald ganz zur Landfchaftsmalerei. Zu dies 
fem Zwede lebt er abwechielnd in Tirol, in der 
Schweiz (welche ihn befonders zu Gemälden ans 
regt) und in Italien. Seine Arbeiten zeigen eine 
fühne, mufterhafte Behandlung und eine glän- 
zende Technik; fie tragen dabei aber meijtens ein 
decorationsmäßiges Gepräge. 

Biernadi (for. Bjärnagfi, Alois Prosper), ein 
um Polen verbienter Zandwirth, geb. 1778 im Pas 
latinat Kalifch, ſtudirte zu Frankfurt a. d. D., er⸗ 
richtete zu Sulislawice bei Kalifch eine Mufter: 
wirthfchaft für ganz Polen und eine Lanbwirths 
ſchaftliche Schule. Bei der poln. Revolution von 
1831 betheiligt, ſah er fich genöthigt, fein Baterland 
zu verlaffen und nad) Frankreich auszuwandern. 

Biernagfi (for. Biernatzki, Jon, Ehriftoph), 
Schriftfteller, geb. 17. Oct. 1795 zu Elmshorn in 
Holftein, geft. 11. Mai 1840, Prediger auf ber 


Hallig, einerInfelgruppe an ber Weftfeite der dän. 


Küfte, erwarb fi den Ruhm eines unermübdlichen, 
aͤcht chriftl. Seelforgers, und zeigte fich als folchen 
auch in feinen Schriften, unter denen „Die Hallig, 
oder die Schiffbrüchigen aufdem@ilande inder Nord⸗ 
fee” (Altona 1826 und 1840) die hervorragendſte iſt. 
Bon feinen fonftigen Novellen find hervorzuheben: 
„Wege zum Glauben‘ (Altona 1835) und „Der 
braune Knabe” (2 Thle., Altona 1839); von feis 
nen Gedichten ein religöfes Lehrgedicht, „Der 
Glaube’ (Schlesw. 1825). Seine „Predigten“ 
(Kiel 1841) und ‚„, Sefammelte Schriften ” (8Bbe., 
Altona 1844) erfchienen erft nach feinem Tode. 


Biesboſch, ein moraftähnlicher, infelreicher | 
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Bigamie 


Küftenfee, zwifchen den niederl. Prov. Sühholland 
und Norbbrabaut, füdöftl. von Dortredjt und nords 
weitl. von Geertruidenberg, welcher durch die Hols 
lande:Diep und Häringsvliet mit der Nordfee in 
Berbindung fteht. Er iſt 19. Nov. 1421 durch eis 
nen gewaltigen Deichbruch der Maas entitanden, 
wobei 72 Dörfer mit ihren Bewohnern unterge: 
gangen fein follen. 

iefe, ein in der Gegend von Bismarf, weſil. 
von Stendal, im preuß. Reg.-Bez. Magdeburg ent: 
fpringender Fluß, welcher ſich mit der Milde und 
Uchte vereinigt und unter dem Namen Aland bei 
Schnafenburg in die Elbe mündet. 

Biefter —84 Erich), Mitbegründer der „Ber— 
linifchen Monatsfchrift“, geb. 17. Nov. 1749 zu 
Lübeck, ftudirte zu Göttingen die Nechte, beſchäf— 
tigte fich aber vorzugsweife mit Literatur und Ge: 
fehichte, ward 1773 in Bützow Privatdocent an 
der Univerfität, 1777. Privatfeeretär beim Mini: 
ter von Zeblig in Berlin, unternahm 1783 mit 
Gedicke die „Berlinifche Monatsfchrift und erhob 
fie bald zu einer ber gehaltvollften Zeitfchriften. 
Seit 1784 erwarb er ſich als Bibliothefar bedeu⸗ 
tende Berdienfte um die fünigl. Bibliothek, hat 
auch Barthelemy's „Reife des —— Anacharſis 
überſetzt und mit Anmerkungen begleitet (Berl. 
1792—93), und ſtarb 1816. 

Bietigheim, Stadt im würtemb. Neckarkreiſe, 
an der Eiſenbahn zwifchen Heilbronn und Stutt— 

art, am @influffe der Metter in die Enz, mit 
2006., Baumwollens und Wollenfpinnerei, Bär: 
berei, Tuch» und Wagenfabrifation. 

Biedre (for. Biäwr, Marechal, Marquis von), 
geb. 1747 zu Paris, diente im Corps ber Mousque⸗ 
taire, einer abeligen Leibgarbe der Könige von 
Franfreich, hat ſich durch feine wigigen Ealem= 
bourgs befannt gemacht und farb 1792 zu Ans- 
bach. Er fchrieb ein Trauerfpiel,,‚Vercingetorixe‘ 
(1770), den „Almanach des calembourgs“ 
(1771) und das Luftfpiel „Le seducteur‘, wels 
ches fich troß feines verfehlten, Plans lange auf 
dem Repertoire erhielt. Eine Sammlung feiner 
Witzſpiele „Bievriana’ gab Deville (1800) heraus, 

fangen, Büfangen, find ſchmale, vierfurs 
ige ſtark gemwölbte Ackerbeete, die, weil fie viele 
achtheile mit fich führen, nur auf fehr ſchwerem 
Boden mit ebener oder feffelförmiger Lage, auf 
nafgalligem Boden und abhängigen Feldern mit 
leichtem Boden Anwendung verdienen. 
iferifch (lat.), zweimal in 19. tragend ober 
blühend; biflsriſch, doppel⸗ oder zweiblumig; bifös 
Ki, zweiblätterig; Bifolium, Zweiblatt. — Bis 
form, boppelgefalt ; Biformität, Doppelgeitalt. 
— Bifrons, mit 2 Stirnen oder Gefichtern verfe= 
ben, ein Beiname des Gottes Janus. — Bifurca- 
tion, die gabelförmige Theilung in 2 Arme. 

Biga (lat.), ein mit 2 Pferden befpanntes 
Fuhrwerk; auch die gleichfeitige Bepadung der 
Laftthiere. 

Bigamie, das Eingehen einer zweiten Ehe, 
während wenigftens der eine von beiden Ehegatten 
ſchon durch eine noch beftehende = gebunden iſt. 
Der vorher nicht verheirathete Theil ift ftraflos, 
wenn er von dem Berheirathetfein des andern 
Theils Feine Kenntnif od und and abge 
fehen von diefem Falle wird er minder hart als 
der vorher verheirathete beftraft. Die Strafe ber 
2. ift firenger als bie des ihr nahe verwandten 


. [4 
Binarue 
Chebruchs, in der Negel Arbeits: oder Zuch 
wenigitens für den ſchon verheiratheten 

Bigarre (fgz.), buntfchedig, gefprenfelt. 

Bigarreau (frz, for. Bigarroh) oder Bigarelle, 
bie fan. gefledte Herzlirſche. 

Bigarriren (frz.), bunt malen, ſcheckig machen. 
Bigarrure (fpr. Bigarrühr), eine buntfchedige Zus 
fammenitellung (. 9 von Farben, Büchern ꝛc.) 

— (lat.), zweigeſchlechtig, zwitterhaft. 

ga, Flächenmaß in Oſtindien = 4698,;; 
a Klafter. 
igha, Hauptort des gleichnamigen tũrk. Sand⸗ 
ichafs in Kleinaſien, in ſehr fruchtbarer Gegend, 
wel. von Brufia, Sig des Statthalters, mit etwa 
S00 E. Seiden- und Weinbau und Handel. 

Biglietto (ital., for. Biljetto), ein kleiner 
Brief, ein Billet; in Italien auch das Papiergeld, 
wo dann die Werthzahl hinzugefügt wird, 3. B. 
B. di cinque (fiorini) ein Fünfguldenfchein. 

Bignon (jpr. Binjöng, Louis Pierre Edouard, 
Baron) franz. Bublicift und Hiftorifer, geb. 3. Jan. 
1771 zu &uerbavilfe beiMeillerar,e im Depart. Nie⸗ 
berrhein, während der Revolution Gemeiner in der 
Armee, dann im Staatsdienfte, feit 1797-—-1806 
vielfach ala Diplomat verwendet, 1806—8 Ber: 
walter der preuß. Länder zwifchen, Elbe und Weich- 
ſel, 1808—11 Gefandter in Karlsruhe, 1813 Res 
ſident in Warfchau, nach der erften Reftauration 
Unterftaatsfecretär im Miniflertum des Auswärti— 
gen, und nach der Schlacht bei Waterloo Minifter 
defielben Depart. ; feit 1817 Deputirter, 1830 Mi- 
nifter des Nuswärtigen in der Proviforifchen Re— 
gierung, Mitglied des Miniſterraths unter Lud— 
wig Philipp und 1837 zum Pair von Frankreich 
ernannt. Gr ftarb 7. Jan. 1841. Biel Auffehen 
machten feine publiciftifchen und politifchen Schrif: 
ten, und mach dem Wunjche Napoleon's, den Dies 
fer in feinem Tellamente ausſprach, jchrieb B. die 
„Histoire de France, depuis le 48 brumaire 
jusqu’a la paix de Tilsit” (7 Boe., Bar. 1827 
— 38; beutjch von Hafe, 6 Boe., Lpz. 183031) 
und, deren Fortfeßung, bie „Histoire de France, 
depuis la paix de Tilsit jusqu'en 1812” (4 
Ade., Bar. 1838; deutich von Alvensleben, 6 Be, 
Meis. 138—M). 

Bignoniden, Bignonien (Bignoniae), Pflan- 
yenfamilie, meift Bäume, oder ranfende Sträucher, 
nit gegenüberftehend gefiederten Blättern, aroßen 
trichter= oder glodenförmgien Blumen und 4—5 
ungleihen Staubfäden. 

igonicia, Biconzia, Bigonzo, Fluͤſſigkeits— 
maß in Benedig, halt als. Wein: und Branntwein⸗ 
mas 7905,., par. Kub.⸗Zoll. 

Bigorre (fpr. Bighohr'), eine zur ehemaligen 
Gascogne gehoͤrige, jest deu größern Theil des 
Depart. Hochpprenäen. bildende Landſchaft im füb- 
weſtl. Theile Frankreichs, von Spanien, Bearn, 
Armagnac, Atarac und Nebouzan begrenzt, mit 
ver Hauptitadt Tarbes. Unter den Römern gehörte 
der Landſtrich zu Movempopulania, fand, fpäter 
unter Herrichaft der, Weſtgothen, bann der Kran: 
fen, und, bildete eine eigene Grafihaft. Nachdem 
der Beſitz von B vielfach gewechfelt, Fam es 1607 
an die Krone Frankreich 

Bigott oder bigot.heißt-Derjenige, ber in blin- 
den Glauben und in ber eifrigen Beobachtung 
Aunerer Gebräuche. das. Weſen der. Frömmigkeit 
ſucht; Bigotterie, Frommelei, Blinbgläubigfeit. 
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Bihacz (for. Bihatſch) wichtige Feſtung u 
Para ber türf. Prov. Dorian an ber ur 
yon Dalmatien, auf einer von der Unua gebildeten 
Juſel, mit 5000 @. 

Bipar (Dber: und Unter), 2 Comitate im 
Großwardeiner Diſtricte Ungarns, dem größten 
Theil des ehemaligen Comitat B. in ſich be: 
greifenb, mit einem gemeinfchaftlichen Areal von 
168%, D.:M. und 388,917 E. in 13 Stuhlver: 
waltungsbezirfen, größtentheils eben, von den 
Blüffen Berettyo, der Schnellen und der Schwar: 
zeu Körös bewäfjert, haben namentlich in dem 
oͤſtl. höher liegenden Theile reichen Anbau von Ge: 
treide, Obſt, ſowie vorzügliche Viehzucht. — Der 
1 St. von Grofwardein gelegene Marftfleden 
2. it Hauptort des Comitat Unter-®., Sitz ei: 
nes Stuhlgerichts und hat 2660 E. 

ihe, Negerreich in Unter-Guinea, öftl. von 
Benguela, mitdergleichnamigen, durch große Skla— 
venmärkte befannten Hauptitabt. 

Bijouterie (frz., fpr. Bifchut’rih, vom franz 
Bijou, d. i. Kleinod, Juwel), metallene Schmud: 
ſachen, werben entweder aus Gold, vergoldeter 
Bronze, gewöhnlicher Bronze (Tombaf), Silber 
oder Stahl verfertigt. Die Gold-B. halten von 22 
— 8 Karat abwärts, ja man hat fie bie zu 2Y, Ka: 
tat, wo man dann die Oberfläche noch eiumal ver: 

oldet. Sie beftehen aus Zufammenfegungen von 
ne oft nur Papierftärfe haltendem Blech und 
Draht; die einzelnen Theile werden aus dem Blech 
durch Ausſchlag- und Prägemafchinen gebildet, 
dann zufammengelöthet oder mit Draht verbunden, 
gefotten (fein gemacht), wo nöthig polirt und nach 
Befinden emaillirt, oder mit echten oder unechten 
Steinen garnirt. Die Fabrifen in Wien, Berlin, 
Pforzheim und Hanau liefern in Deutfchland, die 
in Paris in Franfreich die ſchönſten B. Bronze:B. 
werben aus Tombaf auf diefelbe Weife fabrifmä: 
fig erzeugt, wie die echten, und nachher in ver- 
bünnter Schwefelfäure abgebeizt, mit flarfer Sal: 
peterfäure gelbgebrannt, dann entweder, jetzt meijt 
galvanifch, vergoldet und polirt, oder nur gefimißt, 
auch nach Befinden mit unechten Steinen befeßt. 
Die Fabrifen in Wien und Paris wetteifern in 
vergoldeter Bronze, die in Nürnberg und Schwäs 
bifh-Gmünd in der fogen. unechten. Silber-B. 
haben nie lange Zeit Anklang gefunden, da fie zu 
ſehr an der Luft verändert werben und ihren feinen 
Glanz verlieren; am meiſten halten fich die aus fei- 
nem Draht zufammengelötheten iligranarbeiten. 
Stahl⸗B. kommen immer einmal wieder abwed- 
felnd in Mode. Die Erzeugungsart iſt diefelbe, das 
Material entweder weicher Stahl, der nachher, der 
Politur wegen, gehärtet wird, oder Eifen, das durch 
Glühen zwifchen Kohlenpulver, verfohlten Leder— 
abſchnitten u. dgl, oberflächlich in Stahl umge: 
wandelt, dann gehärtet und. polirt wird. 

Bikephalium (grch.), in der patholog. Anato: 
nie eine Misgeburt mit 2 Köpfen. — Bilepbälifch, 
doppelföpfig, wie z. B. die Darftellung des Gottes 
Janus bei den Alten und anderer, Gottheiten. 

Bilg, ein am Adelsberge und Wiefelftein in der 
böhm. Bez.⸗Hauptmannſchaft Leitmerig entfprin: 
genber Fluß, welcher, nachdem er ben Bilaer @rund 
in der Saͤchſ. Schweiz gebildet, bei Außig linfe in 
die Elbe, mündet. — ®. beißt auch ein Nebenfluf 
des Pafra in Sinwonien, 

Biländer oder Bylander, ein Feines zweima- 


Bilanz 
es Fahrzeug zum Waarentransport auf ben holl. 


Fluͤſſen und Binnenmeeren. 

Bilänz (vom lat. bilanx und ital. bilancia, 
Wage, Gleichgewicht) nennt der Gefchäftsmann 
die periodifche Schlußabrechnung, deren Zweck die 
Grmittelung ber Richtigfeit feiner buchhalterifchen 
Einträge und feines Gefchäftsvermögens if. Man 
witerfcheidet Monatses und Haupt «DB. Erſtere 
hat blos die Prüfung der Summeneinträge zum 
Zwed, und wird bei geregelter Buchführung all 
monatlich gezogen, wozu ein befonderes Bilanzbuch 
dient. Die Haupt=B. hat die Ermittelung des 
Geſchaͤftsvermögens zum Zweck, und wird gewöhn⸗ 
lich alljährlich Sufgehellt, was die Gefehe einiger 
Staaten ausdrüdlich fodern. (S. Sandelsbilanz.) 

Bilateräl (lat.), zweiteitig. Bilateräl-Eon- 
tract, Vertrag, in welchem der Leiltung oder dem 
Berfprechen des Einen eine Gegenleiftung oder ein 
Gegenverfprechen des Andern entipricht. 

ilbäo, fpan. Prov., grenzt öftl. an San⸗Se⸗ 
baftian, füdl. an Bittoria, weftl. an Santander, und 
nördl. ans Meer, umfaßt 60 Q.M. mit 115,000 
@., it reih an Metallen und durch nicht unbe: 
trächtlidyen Verkehr belebt.— Die Hauptitadt B., 
unweit der atlant. Küſte, am fchiffbaren B., 
beſteht aus der älteren Oberſtadt und der neuern 
fchönen lUnterftabt, hat 16,500 E., ein Arſenal, 
einen ſchönen Duai, eine Waflerleitung, eine 
Sciffahrtsichule, Babrifen für Segeltuch, Taue, 
Anker, Eifenwaaren und Kederartifel und bedeus 
tenden Handel mit Wolle, Raftanien, Ol, Wein, 

Bilboquet (frz., ſpr. Bilbokäh), ein Werkzeug 
zum Auftragen des Goldes beim Vergolden. — 
D. nennt man auch einen fogen. Stehauf, d. h. 
eine Figur, welche, man möge fie legen oder ſtel⸗ 
len wie man wolle, fich immer wieder von felbft auf 
die Füße ftellt; man hat audy folche Trinfgläfer. — 
8. heißt ferner ein früher namentlich in Franfreich, 
und auch jept bier und da noch ziemlich gebräuch- 
liches Spiel. An einem S—12 Zoll langen Stabe 
befindet fich ein Kleiner Becher; an dem Stabe 
felbit ift mittels eines etwa 1Elle langen Fadens eine 
bleierne oder elfenbeinerne Kugel befeitigt, und es 
gilt num, die Kugel aus dem Becher in die Höhe 
zu werfen und mit biefem wieder aufgufangen. 

Bild. Das menfchliche Denken iſt das Auffaf- 
fen und Darftellen der durch die Sinne wahrges 
nommenen Gegenftände, und der Geiſt erfaßt das 
durch ein B. eines ſolchen Gegenitands, jobald 
derfelbe nur an und für fich betrachtet wird. Sieht 
man dagegen von der finnlichen Erfcheinungsweife 
ab und verbindet die einzelne mit allen andern der⸗ 
felben Gattung und hält das ihnen Gemeinfame 
feſt, fo entfteht ein Begriff. Das B. ift Sache des 
fünftlerifchen, der Begriff Sache des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Denfens. Der Maler malt einen Baum, 
der Naturforſcher ſtudirt die Pflanzen. Das B. 
hält fi an die äußern, räumlichen Formen und 
Karben; daher wird diefer Ausdruck auch in ber 
Rhetorik auf alle finnlichen, malenden Wendungen 
angewendet. 

ildende Künfte nennt man die für bas 
Auge arbeitenden Künfte, alfo Baufunft, Malerei 
und Bildhanerfunft, obfchon Manche die Baufunft 
davon ausgeichloffen fehen wollen. 

Bilderdienft und Bilderverehrung. Wie 
die menſchliche Sprache die religiöfen Ideen nur 
in bildlicher Redeweiſe und durch Vergleichung er: 


Bilderdijk 

faſſen und kundgeben fann, fo iſt es von jeher auch 
natürlich gewefen, dieſe Ideen in gemalten, ges 
fchnigten, gegoffenen und aus Stein gehauenen 
Bildern darzuftellen. Diefe bildlichen Darftellun- 
gen find daher auch flets als ein mächtiges Er: 
wedungsmittel der. Andacht umd religiüfer Erhe⸗ 
bung betrachtet worden und dies umfomehr, wenn 
fie Erzeugniffe religiöfer und fünjtlerifcher Begei- 
fterung waren. Doch nur zu bald verfehrte der un: 
gebildete Menſch diefe Ordnung: anflate fich durch 
die Bilder zum Überfinnlichen erheben zu laffen, 
zog er das Überfinnliche in das Gebiet des Einn- 
lichen herab, fah in den Bildern nicht mehr Bil- 
ber des Gböttlidyen, fondern das Göttliche ſelbſt, 
und fchritt zu deren religiöfer Berehrung. Ber: 
werflich ift alfo nicht der Gebrauch, fondern nur 
der Miobrauch der Bilder, d. h. deren abergläus 
bifche und abgöttifche Anbetung. Um diefen heidn. 
Misbrauch unmöglih zu machen, verbot Mofes 
jede bildliche Darkellung der Gottheit. Diejes Ge⸗ 
feß ging auch zu den eriten Chriſten über und er— 
hielt bei ihmen feine volle Geltung, fo lange fie im 
Kampfe mit dem — und röm. Heidenthume be⸗ 
griffen waren. Nach erlangtem Siege zertrüm⸗ 
merten fie zwar die heidn. Götterbilder, aber gar 
bald fegten fie neue chriſtl. an die Stelle der alten 
heidn. Man begann zuerft mit finnbildlichen Zei: 
chen. Das Kreuz, der quite Hirt, das Lamm, die 
Palme, der Anfer, die Zaube ıc. famen in allge- 
meinen Gebrauch und zwar zunächft im häuslichen 
Leben, ſodann aber auch in der Kirche. Gnoſtiſche 
Selten des 2. und 3. Jahrh. itellten Chriftusbilder 
in ihren Berfammlungsorten auf. Der Gebrauch 
ber Bilder in den Kirchen wurde noch durch die 
Synode in Elvira (305) verboten. Doch bald nach 
Konitantin erfcheinen in der Kirche die Bilder der 
Märtyrer, hierauf der Npoflel, dann ber Maria 
und Jefu und endlich Gottes. Man ehrte dieſe Bil⸗ 
ber durch Niederfnien, Küffen, Anzünden von Lich: 
tern und Weihrauch, durch Schmüdung mit pracht⸗ 
vollen Gewändern und Geſchmeiden. Der Bilder: 
dienft fand allmälig Eingang im Abendlande und in 
ber Röm. Kirche. Nachdem chon im Mittelalter die 
reformatorifchen Parteien die Verehrung der Bilder 
gemisbilligt hatten, erklärte ſich auch die Refor— 
mation dagegen, doch fo, daß die prot. Kirche die 
Bilder als kirchl. Schmud geftattet, wogegen bie 
ref. fie völlig befeitigt. . Schime, Geichichte- 
forfchungen über bie kirchl. Gebräuche der Chriſten“ 
(2 Bde., Berl. 1819). 

Bilderdijk (fpr. Bilderveif, Willem), hollänv. 
Dichter und Spracdyforfcher, geb. 7. Sept. 1756 
zu Amſterdam, ſtudirte zu Leyden die Rechte und 
prafticirte dann im Haag. Bei dem Einbruche der 
Franzoſen begab er ſich nach Braunfchweig, fpäter 
nad) London, wo er Borlefungen über Recht und 
Literatur hielt, Fehrte 1806 in feine Heimat zus 
rüd und warb bei Ludwig Napoleon nach defien 
Thronbefteigung Lehrer der holländ. Sprache. Nach 
der Reftauration lebte er in Leyden, fpäter in Har⸗ 
lem, wo er 18. Dec. 1831 ftarb. Er befaß die un: 
fangreichften Kenntniffe in den verjchiedenften Spra⸗ 
hen und Wiffenfchaften, und verbanft fie größten: 
theils autobidaftifchen Studien: Sein bichterifcher 
Ruhm ward zuerft durch fein gefröntes Gedicht 
„Over den invloed der dichtkunst op het 
staats-bestuur“ (1776) begründet. Diefem folg« 
ten- bald viele andere Dichtungen, u. A. auch ges 
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fungene Überfegungen Sophofleifcher Tragödien, 
der Dffian’fchen Lieder, des „L’'homme des 
champs“ von Delille ıc. 1807 erſchien eines feiner 
Hauptiwerfe „De ziekte der geleerden‘, ein 
Meiſterſtück der befchreibenden Poeſie. Die ber: 
fiedelung König Ludwig's nach Amſterdam veran: 
laßte ihn zum Zraueripiele ‚‚Floris de Vijfde‘, 
denen noch andere „Treurspele‘ folgten. Sein 
vortrefflicdes Gedicht „De mensch“ ift eine Um⸗ 
dichtung von Pope's „Essay on man‘. In feis 
nem „Afscheid‘ (1811) fagte er die Wiederher: 
Rellung feines Baterlands voraus und begrüßte 
diefelbe durch feine feurige Dichtung „‚Hollands 
verlossing“ (2 Bde., 1813—14). Mad mehren 
Gedichten heitern und fatirifchen Inhalts lieferte 
er das herrliche Fragment: „De ondergang der 
eerste wereld‘ (1820; neue Ausg. von da 84 
Amft. 1815 47), dem noch eine große Maſſe ans 
derer Dichtungen von großem Werthe folgten. 
Eine deutfche Überfegung feiner „Dichtungen“ ha> 
ben Duad und Duttenhofer (Stuttg. 1851 fg.) bes 
gonnen. Um feine Mutterfprache machte er fich 
durch Ausgaben und Erläuterungen der ältern 
Denkmäler der vaterländifchen Literatur, fowie 
durch grammatifche Schriften verdient. Bon erftern 
find hervorzuheben feine Ausgaben von Maerlant's 


„Spiegel historiael‘, ®. van Hooft's „Gedich- 


ten‘ ıc.; von legtern „Verhandeling over de 
geslachten der naamworden“, „Nederland- 
sche sprakleer‘, „Beginsels der woordvoor- 
sching‘ x. Als rechtswifienfchaftliches Werk find 
zu erwähnen feine „Observationes et emenda- 
tiones juris“ und als Geſchichtswerk „Geschie- 
denis des vaderlands“. Eine vollftändige „Lijst 
van werken, uitgegeven door W. B. en K.W. 
B.“ (Amft. 1833) gab Glindermann anonym her: 
aus. — B. (Katharine Wilhelmine), des Dichters 
zweite Gemahlin, geb. im Haag 1777, geft. 1830, 
wibmete ſich mit Erfolg der Malerei und Poeſie. 
Ihr „Rodrigo de Goth‘, eine Überfegung von 
Southey’'s „Roderick”; ein Meifterflüd; auch 
ihre „Gedichten voor Kinderen” und ihre Tra— 
gödien „Elfriede“ und „Iphigenie“ find geichäßt. 

Bilderreime nennt man Gedichte, bei welchen 
die Wörter in den einzelnen Zeilen fo abgemeffen 
find, daß dadurch in Drud oder Schrift irgend ein 
Bild (Altar, Säule, Pyramide ıc.) entfteht. Das 
mit ift das Bildergedicht nicht zu verwechfeln, in 
welchem die Silben oder Wörter, welche den Na 
men irgend eines Dings enthalten, nicht durch 
Buchſtaben, fondern durch das Bild diefes Dings 
ausgedrüdt werben. Der neuerbings aufgelebte 
Rebus ift eine Nachahmung diefes Scherzes, aber 
meift in Profa abgefaft. 

Bilderftreit und Bilderftürmer. Durch das 
Auftreten des Mohammedanismus wurben die Ehri: 
ften nicht nur an die Einheit Gottes, fondern auch 
an die Bildlofigfeit deffelben nachdrüdlich erinnert. 
@s wurden ve auch Eräftige Anftrengungen ges 
macht, diefen Anftoß zu befeitigen. Der Ratfer Leo III. 
Iſauricus (T16-—41) verbot 726 den Bilderdienft, 
und entfernte die Bilder 730 aus ben Kirchen. 
Es befämpften fi) fortan 2 Parteien: die Bilder: 
freunde (Eiconolatrae, Eidololatrae) und bie 
Bilderfeinde (Eiconomachi, Eiconocaustae). Auf 
- ber Seite ber Freunde fanden bie Geiftlichen, 
Mönde, Frauen und Künftler. Die Synode zu 
Konftantinopel verdammte die Verehrung und den 
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Gebrauch der Bilder, dagegen erlaubte bie 7. all: 
gemeine Synode zu Nicda den Bilderdienft und 
eftattete, daß die Bilder verehrt würden, jeboch 
Bitten fie nicht angebetet werden. Bald aber erhob 
fi) ein neuer Bilderfturm unter Leo V. Armenus 
(813 —%), desgleihen unter Theophilus (829 
—42), bis die Kaiferin Theodora 842 die Bilder: 
verehrung anerfannte. Während des Aufenthalte 
Luthers auf der Wartburg * Karlſtadt in 
Wittenberg einen Bilderſturm, welcher Luther ver: 
anlafte nady Wittenberg zurüczufehren und ben 
Kirchen der Prot. den Shmud der Kunft zu be: 
wahren. Bol. Schloffer, „Geſchichte der bilder- 
ftürmenden Kaiſer“ (Frkf. 1812); Marr, „Der 
Dilderftreit der byzantin. Kaifer‘‘ (Trier 1839); 
Weſſenberg, „Die chriſtl. Bilder, ein Beförderungs- 
mittel des chriftl. Sinne” (2 Bde., Konft. 1827). 
Bildgießerei, die Kunft, über ein in weicher 
Maſſe gebildetes plaftifches Modell eine Form zu 
bereiten und in derjelben einen Abguß zu machen. 
Die Darftellung des Modells ift Sache des Bild» 
hauers, und die B. daher nur eine Tochter der 
Bildhauerei; doch gewährt fie dem Bilbner deu 
Bortheil einer leichtern und freiern Behandlung 
und Bewegung, da er dabei nicht allein nicht mit ber 
Spröbigfeit des Stoffs zu fämpfen hat, fondern 
auch nad) Belieben verbeffern, abnehmen und zu= 
jegen fann. Das Mobell befteht meiſtens aus einem 
fenerfeften Kerne, auf dem alles Dasjenige, was 
fpäter Metall werben foll, alfo die Metallitärfe 
ſelbſt, in Wachs aufgetragen und ausgearbeiter 
wird. Über diefes Modell wird dann zuerft mit fehr 
feinem Thone und nad) und nad) mit immer grö⸗ 
berm Materiale die Form von der gehörigen Dicke 
gemacht und mit eifernen Bändern verfichert, dabei 


‚aber die nöthigen Eingüſſe für das Metall und 


Luftröhren zum Entlaffen der Luft aus der Form 
berüdfichtigt. Diefe Form kommt dann in bie 
Dammgrube vor den Dfen und wird mit geſchmolze⸗ 
ner Bronze, d. h. mit einer Mifchung von Zinn , 
und Kupfer in geeignetem Berhältniffe oder mit ge= 
fehmolzenem Eifen gefüllt. Die Bronzeabgüffe wer- 
ben bann noch cifelirt, auch wol vergoldet. Auch 
einen Zinfguß hat man jetzt, doch beftchen die Bild- 
werfe hier aus mitunter fehr Fleinen einzelnen Theis 
len, die aufammengelöthet werden. 

Die Ey als Kunft ift fehr alt und löfte fchon in 
frühefter Zeit die Bearbeitung der Metalle mit 
dem Hammer für Gegenftände der Plaftif ab. 
Theoborus von Samos und Rhöfus waren be— 
rühmte Bildgießer des Alterthums, und der Koloß 
von Rhodus das größte derartige Werf. Man goß 
indefien aus einzelnen Theilen die Statuen und 
fügte fie fpäter zufammen. Mit dem allgemeinen 
Berfallen der Kunſt ſank auch diefer Zweig, und 
erft im 15. Jahrh. finden wir wieder fchöne Bild— 
gift von Lorenzo Ghiberti, der Familie Lombardi, 

ichel Angelo und feinem berühmten Nachfolger 
Benvenuto Gellini. In Deutſchland war Nürn: 
berg die Schule der B. und vorzüglich berühmt 
Peter Vifcher, der mit feinen 5 Söhnen das Grabs 
mal des heil. Sebald und u. A. auch die Tumba 
im Dome zu Magdeburg goß. Das 17. und 18. 
Jahrh. war der Kunft im Allgemeinen weniger 
günftig, doch it Schlüter's Reiterftatue des Großen 
Kurfüriten in Berlin ein Meifteriverf. Die neuefte 
Zeit hat —— in dieſer Art geleiſtet, und die 
Werkſtätte von Stieglmayr und ſeinem Neffen 
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Miller in München, von Burafchmitt in Nürnberg 
und die Fönigl. Gießerei in Berlin unter Lequine 
und deſſen Nachfolgern haben Herrlicyes hervor: 
gebracht. Eo in München die Koloffalitatue der 
Bavaria und die Reihe der Regentenflatuen ıc., in 
Nürnberg die Statuen von Dürer und Beethoven, 
in®erlin das foloffale 43 F. hohe Standbild Fried: 
rich's d. Gr. von Rauch mit 24 lebensgroßen Eque⸗ 
ſter- und Pedeſterſtatuen und vielen Reliefs, die 
Amazone von Kif, die Blücherflatue ꝛc. Der Ei: 
fen x: ift faft nirgend fo ausgebildet als in Berlin. 
e 8 Idhauerfunft, Bildnerei, nennen wir die 
Kunft, Gegenflände, von denen wir ung ein finn: 
lih wahrmehmbares Bild machen fünnen, in 
balb oder ganz erhabener Form darzuftellen. Die 
Werke diefer Kunft erfcheinen entweder als frei: 
ftehende, von allen Seiten ſichtbare Gegenftände, 
Standbilder, Statuen, Boffe, oder als mehr oder 
weniger von einer babinterliegenden Fläche her: 
austretend, hodh= oder flacherhabenes Relief. Nach 
der Technif der Darftellungsiveife haben wir 
verfchiedene Zweige der Kunk, und zwar bie B. 
oder Plaſtik, weiche ihre Bildwerfe aus hartem 
Stoffe mit dem Schlägel und dem Eifen heritellt; 
die Bildgießerei oder Formkunſt, welche ihre Bilb- 
werfe daritelit, indem der Stoff derfelben in flüfft- 
gem oder halbhartem Zuftande in vorher verfers 
tigte Formen gegoffen oder gedrüdt wird und dann 
erhärtet; die Treiberei oder Toreutik, welche ihr 
Bildwerf mit dem Hammer und der Punze aus 
einem ebenen Metallbleche in erhabener Form auss 
treibt; die Bildſchnitzerei, welche mittels ſchneiden⸗ 
der Inftrumente Bildwerfe aus weicherm Stoffe, 
3. B. Holz, Elfenbein ıc., daritellt; die Steinſchneide⸗ 
Zunft, die fich der Schleiffcheibe bedient, um in edeln 
Steinen Bildwerfe erhaben oder vertieft darzus 
ftellen, während die Stempelfchneidetunft daſſelbe 
in Metallen mit dem Grabftichel vollbringt. 

Der Urfprung der B. ift fo alt ale die Gefchichte, 
obfchon die erften Grjeugniffe diefer Kunſt roh 
find, wie die Stufe der Bildung, deren Ergebniß 
fie waren. Ia, die Bildwerfe waren nur Symbole 

. Defien, was fie darftellen follten, oft rohe Steine, 
an denen faum einmal die Anbeutung des Haup⸗ 
tes erfennbar war. Die unläugbar älteften Spu: 
ren folcher Kunſt finden wir auf den Infeln des 
Großen Deean, benn fchon die merican. Sculptu: 
ren befunden einen gewiffen Kortfchritt. Neben 
fcheusliher Monftrofität foldyer durch einen bizar: 
ren Prieftergefchmarf gebildeter Formen der Gott: 
heit finden wir in den Bildwerfen der Azteken und 
in Palenque die menfchliche Geftalt ſchon ziemlich, 
ausgebildet, überreich aber das Ornament. Höher 
fand dann fehon die Kunft der Ägypter, obfchon 
fich der Alles befchränfende Kaftengeift, der allges 
meine Zwang, and) in den gezwungenen, faft math. 
Stellungen der Figuren ausfpricht. Wie bei ben 
Happtern Alles Sache des Verftandes war, fo 
finden wir aud) den Kopf der Figuren oft, ja meis 
ſtentheils vortreftlich ausgebildet, während der Kör⸗ 
per in eingezwängter Stellung nie das Jdeal, ſon⸗ 
dern ftets und faum die reine Natur wiedergibt. 
Das Thier hingegen war dem bierardhifchen Zwange 
und dem Kaftengeifte nicht unterworfen, deshalb 
finden wir auch auf den zahllofen ägypt. Reliefs, 
mit denen die Säulen und Wände der Tempel: 
hallen bededt find, die Darftellungen der Thiere 
oft mufterhaft und trefflich belebt. Bine weit aus: 
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ebildete Technif, die felbit den härteften Stein 
an zu bearbeiten wußte, unterflüßte die Künfts 
ler, und eben das ſpröde, faſt unverwuftliche Mater 
rial erhielt uns ihre Werfe nod) bie jegt unverlegt. 

Der Welten Aflens, von defien alterthümlicher 
Kunft ung die neuen Ausgrabungen von Chorfabad 
und Nimrud Kunde geben, nahm an der ägypt. 
Bildungsftufe theil, doch bewegte fid) das Volk und 
mithin deffen Kunft freier. Wenn ſchon noch eine 
gewifle ftereotype Stellung der Figuren, ein tras 
ditionelles Fefthalten am Alterthümlichen, wie eine 
Feffel auf den Werfen der Kunſt laftet, jo tritt 
der Körper doc; ſchon energifcher und in richtigerer 
Bildung, und die Gewandung freier hervor; aber 
noch immer ift der Kopf befier, oft vollendet ſchön 
durchgeführt, und die Thiergeftalt richtiger und 

wanglofer als die menfchliche dargeſtellt. Derfelbe 
Fall findet bei den Denfmälern perf. Kunft ftatt, 
die un die Reliefs ver Ruinen von Perfepolis zei: 
gen; doch finden wir hier fchon den Figuren einen 
ewiffen Stempel geiftiger Würde aufgedrüdt, der 
in der Steifheit der ägypt. Bildwerke nicht zur 
Geltung fommen fonnte. Die Inder, beherricht 
von einer faft ungezügelten Poeſie, trugen dieſe 
auf ihre Bildwerfe über, die oft unter anſcheinend 
widerfinnigen Mafbildungen eine tiefe myfifch- 
poetifche Idee darftellen, unfer Schönheitsge— 
fühl durch eine barocke Darjtellungsweife verlegen, 
oft aber mit unnachahmlicher Weichheit und felbit 
mit Grazie vor unfern Augen fich entfalten. Das 
Düftere jedoch des ind. Cultus laftet auch auf ih: 
nen; denn die Plaftif war ftets und überall zuerft 
die Dienerin des Gultus und wurde erſt frei, wenn 
fie fich feinem Zwange entzog. 

Die Griechen, welche die Anfänge ihrer Kunſt 
den Ägyptern verdanken, überfamen mit denfelben 
natürlich auch die fteifen Formen derfelben, die 
wir an ihren älteften Bildwerfen wiedererfen- 
nen; aber der heitere griech. Himmel übte feine 
Macht über das Volf wie über die Kunft aus, und 
fo wie die Griechen in ihrer Gottheit nur die er— 
habene, geläuterte, idealifirte Menfchheit erkann— 
ten, fo bildete fich auch die Kunft dahin aus, das 
Ideale durch Veredelung und Berfeinerung bes 
Realen darzuftellen. Auch hier gilt, mas oben 
über die Abhängigfeit der Kunft vom Cultus ges 
fagt wurde, und da die griech. Gottheit nur die ers 
habenfte und idealifirte Menfchheit ift, fo tritt auch 
die menfchliche Figur in der griech. Plaſtik erha= 
ben und in ihrer größten Schönheit (idealifirt) 
hervor. Es war aber nicht immer fo. Die früheften 
Götterbilder waren roh und aus Holz gefchnigt, 
und erft mit dem Wachſen der Gultur wuchs auch 
die Kunft. Man bildete dann die edeln Theile aus 
Elfenbein und überzog den Holzförper mit Gold: 
blechen (Ehryfelephantinen), oder machte ihn ganz 
aus bemfelben. Später löfte der Marmor das EI: 
fenbein ab (Afrolithen), und endlich machte man 
die Statuen ganz aus Marmor und erfanb ben 
—— Die Ehrendenfmäler, welche man ben 
Siegern in den Ringerfpielen fegte, und biefe 
Spiele felbtt führten zu einem fehr gründlichen 
Studium des Nadten und zur Darftellung ber 
freien und ungehemmten Bewegung, mithin zur 
Befeitigung des architeftonifchen, ftrengen, fogen. 
Heil. Stils, den wir noch an den felinuntifchen 
und äginetifchen Bilpwerfen finden. 

Die höchfte Blüte der griech. Plaftif, wie aller 
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Kunſt, finden wir in dem Zeitalter des Perifles, 
und unter allen Künſtlern deffelben ragt Phidias 
hervor, deffen Standbilder der Athene in verſchie⸗ 
denen Gharafteren, als Schügerin von Athen (Mis 
nerva Polias), als VBorfämpferin EM. Promachos), 
dann milder aufgefaßt für Lemuos, und deſſen 
figende Statue des Zeus in Olympia, meiftens 
aus Gold und Elfenbein zufammengefeßt, Die größ- 
ten Meifteriverfe ihrer Zeit waren, fowol der Form 
(deun fie waren bis zu 26 Ellen Hoch), als auch 
der Erfindung und Ausführung nad). 

Im 4. Yabıh, v. Ghr. fam der reine Marmor 
an die Stelle der Afrolithen und Chryfelephantis 
nen; der Metallſchmuck ward immer feltener, und 
es trat bier und da, aber ſehr befchränft, die theil— 
weife Färbung auf. Der Darftellungsfreis erweis 
terte fich, und aus jener Periode beftgen wir no) 
manches köſtliche Kunſtwerk. Die Namen Sfopas, 
Prariteles, Lyfippus ꝛc., die Künftler der Athen. 
und der Rhod. Schule find Jedem bekannt, der fich 
mit der Sefchichte der Kunſt befchäftigt oder uns 
fere Antifenfammlungen befuchte. 

Don den Griechen ficdelte die Kunſt zu den 
Gtrustern über, und der Ernſt diefes Volks zeigt 
jich in feiner Baufunft, fo auch in feiner Plaſtit. 
Der Mangel eines geeigneten Materials rief dort 
die Thonbildnerei hervor, die in höchit vollfomme: 
ner Weife, namentlich in Daritellung fchöner Ges 
fäße geübt wurde und ihre höchfte. Entwidelung 
in dem Bronzeguß fand. Die etrusf. Kunft fand 
dann auch bei den Römern Cingang, warb aber 
bald durch die von griech. Meiſtern direct dorthin 
verpflanzte griech. Kunit überflügelt, welche dem 
folgen pradhtliebenden Gharafter der Römer beſſer 
entipradh. Hier feierte fie die Zeit ihrer Nachblüte, 
trat dann, in den Bildwerfen der Triumphbogen 
und Kaiferfäulen in den reinen Dienft der Ge— 
ichichte, verfiel aber dort, und infolge des allge: 
meinen Zuſammenhangs mit Rom auch überall, 
mit dem Siufen jenes Eolofjalen Reichs. 

Die Belegung der Götter Roms und Griechen: 
lands durch den chriſtl. Eultus wandelte auch das 
Mefen der Kunſt, die aus der heitern Wirklichkeit 
in bag Weſen der Symbolif überging. Die Tradis 
tion fegt einen Maler, aber feinen Bildhauer unter 
die Apoftel, und fo finden wir auch die Malerei Ans 
fange bei der Ausſchmückung des Gultus thätiger 
als die Plattif, und außer den Sarfophagreliefs, 
mit denen die biftorifche Blaftif der alten Kunft 
Abſchied nimmt, finden wir nur ſymboliſch-plaſti— 
fche Ornamente aus der urchriftl. Zeit, und ſelbſt 
das frühere Mittelalter bringt ung Werfe ohne 
Leben, die unter der Unbehülflichkeit des Mate: 
rials ädjzen. 

Grit mit dem 11. Jahrh. wedte Biſchof Berne 
ward von Hildesheim, der felbit Künftler war, in 
Deutfhland die Plaftif wieder, und fchon das 12. 
und 13. Jahrh. haben uns z. B. in der Wechfelburger 
Kirche und in Freiberg rübmliche Beifpiele aus 
jener KRunfiperiode geliefert. Es iſt höchſt wahrs 
Icheinlich, daß die Sächſ. Schule auf die Arbeiten 
des Nicolo Pifano, des Wiedererweckers der italien, 
Kunft, ihren Einfluß geäußert hat; denn feine zu 
furzen Geftalten, bie er troß ber antifen Motive, 
welche er vielfach fid) aneignete, darftellt, erinnern 
zu deutlich an die damalige Deutfche Schule. Die 
tiefenhaft fchnelle Ausbildung des Deutfchen Bau: 
Rils mit feinem Bilderfchmude brachte auch ein 
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veges Leben in Das Wefen der Plaſtik, und die Bild⸗ 
werfe der Sabina, der Schweiter Erwin's von 
Steinbad), am Strasburger Münfter, au den Mün— 
fteru zu Freiburg, Naumburg und Bamberg find 
Zeugen der hohen damaligen Kuuftfertigfeit in 
Deutfchland; ja die Werfe des 15. Jahrh. am Dome 
in Köln find von ausgezeichneter Vollendung, und 
die Namen Schonhofer, Adamı Kraft, Beter Bi: 
ſcher ıc. werden nie vergeffen werden. 

In Italien war, wie eben erwähnt, Nicola Bir 
fano als Wiedererwecker der Plaftif aufgetreten, 
und fein Sohn Giovanni wirfte, in die Fusftapfen 
feines Vaters tretend, bauptjächlich für die Aus: 
breitung des Deutſchen Stils in Italien, wo ſich 
die Kunft befonders in Toscana ausbildete. Ja— 
copo della Duercia, Lorenzo Ghiberti und Luca 
bella Robbia zeichneten ſich unter feinen Nachfol- 
gern aus, Ihren Höhepumft erreichte jene Kunſtpe— 
riode zur Zeit Leo's X. im Anfange des 16. Jahrh., 
und die damaligen Kunftwerfe zeichnen ſich durch 
eine großartige Würde aus, obfchon durch Michel Anz 
gelo Buonarotti und feinen Nachfolger Benvenuto 
Gellini der Ausdrud fait überfpannt und gewalt: 
fam wurde. Nach dem 16. Jahrh. janf die Kunft 
wieder, und die Werfe Algardi’s und Bernini's find 
weit entfernt von der edeln Cinfalt und Erhaben: 
heit der ältern Kunft. Selbft die Werfe der mo» 
dernen B., deren Periode mit dem 17. Jahrh. be: 
ginnt und deren Pflanzſchule Frankreich war, find 
nicht fonderlich beachtenswerth, denn die Werke 
von Jean Goujen, Pilon, Girardon und Coyſevor 
haben zu viel Theatralifcyes, fpätere aber werden 
fade und überzierlih. Erſt mit dem Beginne des 
18. Jahıh. hebt fich die Kunſt wieder und bie 
Sculpturen des Arthur Duellinus am Rathhaufe 
zu Amſterdam und Schlüter'sReiteritatue des Gro— 
gen Kurfürften in Berlin find davon fchöne Zeug: 
nifje. Höchſt bedeutend aber iſt der Aufſchwung, wel- 
chen die neuefte Beit der Plaſtik verliehen hat. Das 
ernite Studium derRaturund die wiederertwachende 
Liebe für die Antife ließ gleichfam eine neue Kunft 
eriteben. Der Schwede Sergel und der Italiener 
Ganova find als die Begründer derfelben zu bes 
trachten, und neben ihnen der Franzoſe Ehaubet, 
der Spanier Alvarez, die Deutfchen Trippel und 
Danneder und vor Allen der Däne Bertel Thors 
waldfen, und die jüngfte Blume diefer eigentlidy 

rich. Scyule, der Deutſche Schwanthaler. Der 

Hanzort diefer Schule war Nom, Dagegen bils 
dete fich im nördl. Deutjchland unter Schadow in 
Berlin eine Schule, allerdings der Antife Vereh— 
rung zollend und ihr — aber mehr auf künſt⸗ 
lerische Geitaltung der Gegenwart bedacht. Diejer 
Scyule gehört auch Rauch an und ift dort der uns 
übertroffene Meiſter. Ihm folgten viele Schüler, 
darunter Rietſchel, Drade, Steinhäufer ꝛc. Die 
Franz. Schule, an deren Spige David fteht, hul— 
digt dem Realismus noch viel mehr. 

Bildfchnigerei ift ein Zweig der Bildhauer: 
funft und zivar derjenige, welcher ſich mit der Dar: 
ftellung plaftifcher Giegenflände aus weicherm Mas 
teriale beſchaͤftigt, ſodaß der Scylägel dabei faſt gar 
nicht, jondern nur das Meſſer und die Stecheifen 
zur Anwendung fommen. Der am früheften zur B. 
benußgte Stoff ift das Elfenbein, denn ſchon bie 
Babylonier hatten zierlich gefchnigte elfenbeinerne 
Stodfnöpfe. In der Blütezeit der griech, Kunſt 
wurben bei den Bildfäulen oft die nadten Theile 
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aus Elfenbein gebildet, und man führte auch Heine 
Reliefs, 3.3. die Dedel der unter dem Namen 
Diptychen bekannten Schreibtafeln, in Elfenbein 
aus. Bei den Ghinefen iſt die Kunft der Elfen: 
beinfchuigerei feit undenklichen Zeiten geübt wor⸗ 
den und wird es noch jept in hoher Vollkommen— 
heit. Im Mittelalter wurde die B. vorzüglich in 
Deutfchland geübt, und da namentlich im Dienite 
der Kirche in einem hohen Grave ausgebildet, doch 
wandte man hauptfächlich das nächitliegende Mas 
terial, das Holz, an. Die nadten Theile der Fi— 
guren an ben Altären und in den Reliefs wurden 
dabei meift recht gut gemalt, bie befleiveten vers 
goldet. Unter den Künftlern jener Zeit zeichnen 
Äh Michael Wohlgemuth, Albr. Dürer und Veit 
Stoß aus, im nördl. Deutjchland aber Hans und 
Luthe (Kudw.) Brüggemann, von denen ber bes 
rühmte Altar im Dome zu Schleswig gefertigt 
wurde, Nürnberg war indeß der Hauptfiß diefer 
Kunft, der wir u. A. eine große Menge von Relief: 
vorträts damals lebender Berfonen, meift in Burs 
baum oder Spedflein (als Damenbret oder Torcas 
deglifteine) geichnitten, verbanfen. Bedeutend war 
hierin Hans Schwarz von Augsburg. Das 17. und 
18. Jahrh. rief wieder den ausgedehntern Gebrauch 
des Gifenbeins hervor. Jetzt ift die B. fait ein 
Monopol der Tiroler, welche in Holz und Elfen: 
bein wahrhaft Bewundernsmwürdiges leiften. 

Bildftein, f. Agalmatolith. 

Bildung bezeichnet im Allgemeinen die Form 
und Geftalt cines Dings, die fich in beſtimmten 
Umriffen gebildet bat, 3.8. B. einer Bilanze, 
einer Gebirgskette. Diefe allgemeine Bedentung 
wird fodann auf das geiflige Gebiet übergetragen 
und bezeichnet hier fowol bei dem Einzelnen als 
bei größern Gefammtheiten die Summe der Kennt— 
niffe, Sitten, Gefühlsftimmungen und Handlungs: 
weifen, welche einer Perjönlidyfeit ein befonderes 
Gepräge, gleichfam eine beftimmte geiftige Form 
und Geftalt geben. Je allfeitiger, forgfältiger und 
grünblicher nun die geiftigen Fähigfeiten ausge: 
bildet werben, defto achtungswerther ift die B. eis 
ned Menſchen. Das Gegentheil von B. ift Rohr 
heit; fehlerhafte DB. nennt man Verbildung. Eine 
Gefchichte der Bildungsftufen, welche die Meuſch— 
heit im Laufe der Zeiten durchfchritten, gibt bie 
Gulturgefchichtr. 

Bildungdbemmung nennt man in der Phy— 
fiologie denjenigen Vorgang, wenn ein in der Ent- 
wicelung begriffenes organijches Weſen durch eis 
nen ftörenden Einfluß an feiner Weiterentwidelun 
gehindert wird und daher ganz oder theilweife = 
der niederern Stufe der Entwidelung ftehen bleibt. 
Die Folge davon ift eine Misbildung. So ift z. B. 
beim Kinde in gewiffer Zeit vor der Geburt die 
Lippe nicht ganz, fondern hat in der Mitte eine 
Spalte; tritt eine B. ein, fo bleibt diefe Spalte 
auch nach der Geburt, der Mund gleicht dann den 
Lippen eines Nagethiers, und deshalb nennt man 
die Folge diefer B.: Hafenfcharte. 

Bildungstrieb (nisus formativus) heißt (feit 
Blumenbady) der regelmäßig erfolgende Hergang, 
daß unter günftigen Bedingungen ein Keim (Thier⸗ 
ei, Pflanzenfame) fich entwidelt, ein bereits ſelb⸗ 
fländiges Individunm (Thier, Pflanze) wächl. 
Der Ausdrud iſt inbeffen nicht mehr gebräuchlich. 

Bildam, Beor's Sohn, aus Pethor am Eus 
phrat, ein Prophet. Ihn entbot der Moabiterfönig 
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Balak, geänſtigt durch die Siege der nach Kanaan 
vordringenden Jfraeliten über mehre Völkerſtämme, 
u ih, um durch ihn dem Fluch über die Eindring⸗ 
inge ausfprechen zu laffen, indem das Alterthum 
Segnungen und an durd) den Mund 
heiliger Männer eine unfehlbare Kraft beilegte. 
Yehova verbot zuerft dem B., dem Gefandten des 
moabitifchen Königs zu folgen, erlaubte es dann 
bei abermaliger Veichichung B.'s, bedeutete ihn 
aber auf der Reife durch die Erfcheinung eines En— 
gi, nur Das zu thun, was er ihm fagen werde, 
ie den Engel zuerft in einem —— erblickende 
und vor ihm zurückſcheuende Eſelin (B.'s Eſel), 
welche den ſie vorwärts draͤngenden B. anredet, iſt 
dem Charakter des Pentateuch gemäß mythiſch auf: 
zufaſſen. DB. fommt zu Balaf, ordnet Opfer an; 
aber ſtatt die Jfraeliten zu verfluchen, fpricht er, 
nach Jehova's Eingebung, einen dreimaligen Se: 
gen über fie aus, 3 blieb fpäter in einer Schlacht 
der Ifraeliten gegen die Midianiter. 
Biledulgerid (pr. Biled-ul-dſcherid, d. i. 
PBalmenland) ift das füdl. von den Atlasländern 
und nördl. von der Wüſte Sahara in einer Breite 
von SO M. und 270 M. Länge ſich ausbreitende, 
wenig angebaute und nur an den Ufern der weni— 
gen Salzflüffe mit üppiger Begetation überwucherte 
Steppenland. Die Bewohner find eine Mifchbevöl: 
ferung von Arabern, Berbern und Negern; fie treis 
ben Karavanenhandel bis Sudan. Die einzigen be: 
deutendern Städte find Tafilelt und Gadames, Ber: 
fammlungsorte der hier durchziehenden Karavanen. 
B. fand im Altertume, unter dem Namen ber 
Rumidifchen Ebene befannt, auf hoher Gulturftufe. 
Bilguer (Paul Rud. von), berühmter Schad): 
fpieler, Sohn eines medlenb. Officiers, geb. 1809 
oder 1811, preuß. Militär, nahm aber feinen Abs 
fehied, widmete ſich dem Schachfpiele und der Lite: 
ratur, und erlangte in Berlin bald den Ruf eines 
Schachſpielers ** Rangs. Beſonders zeichnete 
er ſich durch ſein Blindlingsſpiel mit Mehren zu— 
gleich aus. Seiner erſten Arbeit „Das Zweiſprin— 
gerſpiel im Nachzuge“ (Berl. 1839) folgte ſein grö— 
ßeres Werk „Handbuch des Schachſpiels“ (Bert. 
1843), das durch B.'s Tod 1840 unterbrochen, 
fpäter von Heydebrand herausgegeben wurde und 
die befte Schrift über das Schadhfpiel ift. 
Biliär, biliär (lat), Alles, was zur Galle 
(bilis) in Beziehung fteht. So nannte man in der 
Heilfunde eine biliare oder atro »biliare Eonftitu- 
tion, eine gallichte oder ſchwarzgallichte Körperbe⸗ 
fchaffenheit, früher einen franfhaften Zuftand, wel: 
her angeblich durch übermäßige Galle follte her: 
vorgerufen werden. WBiltärgänge, Gallengänge, 
heigen die Drüfengänge der Leber, in denen Galle 
abgefsndert wird. — Bilin, der Hauptbeitandtheil 
der Galle und als diefer auf hemifchem Wege ae: 
mwonnen, ift eine gummiartige, blaßgelbe Maſſe, 
welche fich zu einem weißen Pulver verreiben läßt, 
ohne Geruch, bitterlich ſüß ſchmeckend, löslich in 
Waſſer und Alkohol, nicht in Ather, zerſetzt ſich 
leicht. Der Nutzen des Bilin bei der Verdauung 
ſcheint hauptſächlich in Anregung der Därme zu 
Bewegungen zu beſtehen; dadurch bewirkt er Um⸗ 
rührung des Speiſebreies in den Gebärmen und 
Durchoringung derfelben von ben Darmfäften. — 
Biliss aallig; bilis ätra (ſchwarze Galle), fo 
viel wie Melancholie. 
Bilin, böhm. Stadt und Badeort, an ber Bila, 
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im feitmeriger Kreife, wenige Stunden von Teplig, 
im Beſitze des Fürften Lobfowis, mit 3200 E. Seine 
Duellen (Joſephsquelle, Karolinenquelle, Seitens 
quelle, Gewölbequelle) find reich an fohlenfauerm 
und fchwefelfauerm Natron, fohlenfauerer Magne: 
fia, nebft fohlenfauerm Gafe, ſchmecken dem Sel: 
terwaffer ähnlich, und werden gegen Drüſen- und 
Scleimhautfranfheiten ale Trinfeur benugt, nas 
mentlich in Teplig und andern böhm. Badeorten 
zur Nebencur. Sie dienen nicht nur zur Verſen— 
dung, fonderu auch zur Darftellung von Natron 
und Magnefla. Bol. Neuß, „Die Diineralquellen 
von B.“ (Wien 1827). 

Bilinguiſch (lat.), in zwei Sprachen gefchries 
ben; dann boppelzüngig, falſch. 

Bill (billa), —8 von lihellus, bezeichnet 
in der engl. Rechtsſprache einen ſchriftlichen Auf: 
jag, eine Rechnung, 3. B. einen Gontract über Ber: 
fauf beweglicher Sachen, eine Klage, einen Antrag 
im Parlamente. Die legtern find theild private 
bills, welche einzelne Perſonen oder Gorporationen 
betreffen, theils public bills, welche das Gemein- 
weſen angehen. Bei den legtern muß erft die Er: 
laubniß fie einzubringen eingeholt, dann bie B. 
fchriftlich übergeben werden, worauf fie, in gewiſſen 
Zwifchenräumen, drei mal verlefen, nach der weis 
ten Leſung im Gomite geprüft, vielleicht durch 
Amendements verändert und, wenn fie angenoms 
men worden, an das andere Haus gebracht wird. 
Erft wenn fie in beiden Häufern gebilligt worden 
und der Souverän feine Zuftimmung ertheilt hat, 
wird fie zum Geſetze. — B. of credit (jvr. kred⸗ 
dit), Bürgebrief; B. in equity (pr. ihquiti), 
Klage in Billigkeitsgerichten; B. in parliament 
(fpr. Parrliment), ein Gefegentwurf; B. of com- 
plaint (fpr. fomplehnt), die Klagichrift; B. of 
divorce (fpr. diworß), Scheidungsflage; B. of 
exchange (for. erbfchehndfch), Wechfelbrief; B. 
of ezchequer (for. erfheder), Schagfammer: 
ihein; B. of lading (ſpr. lehding), ein Fradıt- 
brief; B. of mortality (jpr. mortälliti), Sterbe: 
ſchein; B. of parcels (fbr. pärf’ls), die Factur; 
B. of privilege (fpr. priwiwiledfch), Verhaftsbe: 
fehl gegen Anwälte und Gerichtsperfonen; B. of 
rights (fpr. reits), Rechtsverbriefung, Name des 
engl. Sicherheitsgefeßes oder der Freiheitsurkunde 
von 1668. 

Billard (frz., for. Billiard), ein im 16. Jahrh. 
in Frankreich entitandenes, fehr beliebtes Gefell: 
ichaftefpiel, das von zwei oder mehren Perſonen 
mit mehr oder weniger Eifenbeinbällen auf einer 
mit grünem Tuche überzogenen und mit einem feſt⸗ 
gepoliterten erhabenen Hande verfehenen Tafel 
gefpielt wird. Gewöhnlich ift diefe Tafel halb jo 
breit als lang, doch hat man (namentlich in Dit: 
reich) auch fechsecfige. Die Bedingung des Spiels 
ift, einen beftinnmten Ball durch den Stoß mit eis 
nem Stabe (queue) zu einem beflimmten Ziele 
su treiben, wobei auch auf das Abprallen von den 
Wänden (der Bande) Rüdficht zu nehmen: ift. 
Theoretifch beruht das Spiel auf der Lehre vom 
Stofe, doch fommen in der Praris fo viele Zu: 
fälligfeiten mit ins Spiel, daß die Theorie feinen 
vollfommenen Spieler macht. Hauptfächlich ge: 
hört dazu ein ficheres Auge, eine fichere Hand und 
Beurtheilungsfraft. Man hat viele Arten biefes 
Spiels, 5. B. à la frangaise, A la boule, à la 
guerre, Triambole, Carambole, Caramboline, 
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das Fuchss(Berlaufs)Spiel, a la ronde, Asperdo, 
ala pyramide, ä la chasse und Kegelparthie. 

Bilardiera, Planzengattung aus der Familie 
ber Bittofporeen, heimifh in NeusHolland und 
Bandiemensland; bei uns mehre Arten, wie B. 
scandens mit efbaren Früchten, mutabilis, lon- 
giflora, ovalis ıc., als Zierpflangen. 

Billardiren heißt vom Pferde beim Gehen 
das Ausbiegen eines Fußes nach der Seite zu, ebe 
der Fuß niedergefeßt wird. 

illaud-Varennes (fpr. Biljöh- Waränn', 
Jean Nicolas), ein Blutmenſch in der Franz. Re: 
volution, geb. zu Rochelle 1760, jeit 1785 Redhte- 
gelehrter in Paris, ergriff beim Ausbruche der Re: 
volution mit Eifer die Sache des Volks, befonders 
durch eine Menge heftiger Brochuren, die er aus— 
geben ließ, und durd) hervorftechende Betheiligung 
an den berüchtigten Septembermegeleien. Dadurch 
elangte er zu einer Stelle im Gonvente, fungirte 
ın verfchiedenen Depart. als Gommiffar der parijer 
Gemeine und zeichnete fich bei jeder Gelegenheit, 
namentlich im Proceſſe gegen die fönigl. Familie, 
durch Wuth und Graufamfeit aus; er nahm zwar 
fpäter, als Belämpfer der Anarchie, eine gemä: 
Figtere Richtung, konnte aber einer Anflage nicht 
entgehen, ward erilirt und bradhte, von allen Am= 
neftien ausgejchlofien, mehr als 20 J. in Guiana 
zu, und fuchte fich zulegt ein Afyl auf Haiti, wo 
er zu Vort⸗au⸗Prince 1819 ftarb. 

Bilhergia „Pflanzengattung aus der Familie 
ber Bromeliaceen, heimiſch in Südamerifa, deren 
Arten zum Theil bei uns Zierpflanzgen find. 

Bille (frz., fpr. Billj’), die Billarbfugel. 

Bille, Heiner, im lauenburg. Amte Steinhorit 
entfpringender Fluß, der die Grenze zwifchen Hol: 
ftein und Lauenburg bildet und nad) einem Laufe 
von 7 M. in die Elbe münbet. 

Bille (Steen Anderfen), din. Seemann, geb. 
22. Aug. 1751 zu Affens in Fünen, trat 1768 in 
die Marine, wohnte mehren Expeditionen nad) den 
Antillen bei und wurde 1785 Gapitän. 1796 
blodirte er mit einem Geſchwader Tripolis und 
nöthigte durch einen Seefleg den Paſcha, um Fries 
den zu bitten. Nachdem er 2. April 1801 an dem 
Seegefechte gegen die Engländer auf der Rhede 
von Kopenhagen theilgenommen, wurde ihm bie 
maritime Bertheidigung ber bän. Hauptftabt über: 
tragen, die er auch 1807 während ber Belagerung 
durch die Engländer leitete. Seit 1809 Contread⸗ 
miral, warb er 1825 zum PViceabmiral, 1829 zum 
Admiral befördert. Als erfies Mitglied der Admirus 
lität (feit 1814) wurde B. der Schöpfer der neuen 
dän. Flotte. Er farb zu Kopenhagen 15. April 
1833. — 8. (Steen Anderfen), Sohn des Boris 
gen, geb. 5. Dec. 1797 zu Kogenhagen, trat 
1819 in franz. Dienfte, wo er u. U. 1823 ben 
Feldzug gegen Spanien mitmachte. Nach Düne: 
marf zurüdgefehrt, nahm er 1840 theil an ber 
Grpedition der Bellona nach Nordamerika. Vom 
24. Juni 1845 bie 23. Aug. 1847 unternahm er 
auf der Corvette Salathea eine Reife um die Welt, 
über deren reiche wifienfchaftlicye Ausbeute er im 
ber „Beretning om Corvetten Galatheas Reise 
omkring Jorden‘ (3 ®be., Kopenh. 1849 — 51) 
Bericht erftattete. Nach Ausbruch des Schlesw.s 
Holſt. Kriege 1848 fungirte er als Souschef der 
Escadre, welche die Oſtküſte von Schleswig und 
Holftein überwachte; gegen Ende 1849 erhielt er 
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das Commando über das Gefchwader, weldjes bie 
Elbe blodirte. 27. Ian. 1852 ward er Marinemi: 
nifter und Mitglied des Staatsraths, Ende 1852 
Gontreadmiral. — B.'s Neffe, Chriſtian B., ift feit 
1852 außerordentlicher Gefandter und bevollmäch— 
tigter Minifter zu London; Deffen Bruder, Gteen 
Anderfen B., dan. Gefchäftsträger und General: 
conful für die B. St. von Nordamerifa. 

Billet (frz., for. Billjäh), ein Briefchen; Bes 
ſuch- oder Ginlaßzettel; VBerpflege:, Einquarties 
rungsfchein; Schuldfchein. In der faufmännijchen 
Terminologie beißt B. in Branfreich der eigene 
oder trodene Wechfel (welchen der Ausiteller ſelbſt 
bezahlt) ; der an Ordre geftellte eigene Wechſel heißt 
B. a ordre, der domicilirte eigene Wechſel B. a do- 
miecile. Bandelsbillet ift ein dem eigenen Wechſel 
verwandtes, aber nicht wechfelfräftiges kaufmänni— 
fches Papier, ein Schuldfchein über auf Credit er: 
faufte Waaren. In Preußen haben die Handels— 
billets gewiſſe Vorzüge im Schuldprocefie, und für 
Naumburg fogar Wechfelfraft. Letztere befagen fle 
bis zur Einführung der Deutfchen Mechfelordnung 
auch im Königreihe Sachſen und in Braunfchweig. 

B. d'amour (fpr. damuhr) oder B. doux ſſpr. 
duh), Liebesbrief; B. de faveur (pr. fawöhr), 
Empfehlungsbrief. — Billeteur (jpr. Billjetöhr), 
Derjenige, welcher die B. fchreibt oder ausgibt. — 
Billetiramt, Einquartierungsamt. 

Billigkeit (aequitas), die Verbefferung oder 
Milderung des frengen Rechts, nothwendig als 
vernünftige Ergänzung und Verbefferung des äu— 
Bern Geſetzes, das der Natur der Eache nach nicht 
alle befondern Fälle vollfommen erfchöpfend be- 
ade fann. So liegt fehr oft in dem Nichtge- 

rauche eines Rechts, wodurch ein Anderer Scha⸗ 
den erleiden würde (3. B. feiten eines Gläubigers) 
eine B. Weil aber die B. von dem freien Willen 
und dem Wohlwollen abhängt, fo hat Niemand ein 
Zwangsrecht auf diefelbe. Der B. Tiegt auch das 
Begnadigungsrecht zu Grunde. — Im Röm. und 
neuerlich auch im Engl. Mechte tritt der Begriff 
der B. am meiften und mit jurift. Bedeutung her— 
vor, weil in beiden auch das formelle Recht fehr 
fcharf ausgebildet war, das durch das prätorifce 
Edict (f. Ediet) und die damit zufammenbängende 
aequitas im Röm. Rechte, durdy die Courts of 
equity, Bifligkeitögerichte, im Engl. Rechte er» 
ganzt und gemildert wurde. 

Billington (for. Bil lingt'n, Eliſabeth), aus: 

ezeichnete engl. Sängerin, die Tochter eines deut: 
* Schauſpielers Weichſel, geb. 1769 zu London, 
trat ehr jung als Pianofortefpielerin und Gompo: 
niftin auf, ging nach ihrer Berheirathung mit dem 
Glavierlehrer Thom. B., der fie entführte, nad) 
Dublin, wo fie mit glängendem Erfolge in der 
Oper auftrat; fpäter Fehrte fie nach London zurüd 
und wurde hier am Goventgarbentheater angeftellt. 
Ihre höhere Ausbildung erhielt fie durch Sacchini 
in Paris, der aud) feine Oper „‚Inez de Castro‘ 
für fie fchrieb, im der fie 1794 in Neapel auftrat. 
Nach ihres Mannes Tode trat fie in Venedig und 
Rom mit großem Beifalle auf, beirathete 1799 den 
Rranzofen Floriffant und erfihien 1801 wieder in 
London. 1809 zog fie fih,von der Bühne zurüd 
und verlieh 1817 mit ihrem durch die Fremdenbill 
ausgewieſenen Gatten England. Sie ftarb 26. Aug. 
1818 auf einer ihr gehörigen Billa bei Menedig. 
1708 gab fie ihre Memoiren beraus. 
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Billiön, eine Million Millionen, in Ziffern: 
1,000,000,000,000. Abweichend davou it die Be: 
deutung dieſes Worts bei den Franzofen, inden: 
diefe darunter nur taufend Millionen, alfo fo viel 
als eine Milliarde veritehen, und das, was wir 2. 
nennen, mit Trillion bezeichnen. 

Billom (pr. Billjöng), Stadt im franz. De- 
part. Buyssde:Döme, 2 M. ſũdöſtl. von Clermont, 
mit 5430 E., einem Handelsgerichte, Leinenz, 


Zwirn- und Fayencefabrifen, fowie Handel mit 


Getreide, Hanf, Nuzöl, Holz und Vieh. 

Billon (frz, ſpr. Billjöng), im Münzwefen 
eine Metalllegirung zu Münzen, welche mehr Ku: 
pfer als Silber enthält, alfo unter achtlöthig iſt und 
zu Anfertigung der Silberfcheidemünze, d. h. zu 
Geldſtücken von 27, Sgr. und weniger Nenuwerth 
dient. In Franfreich nennt man aud) die Kupfer- 
fcheidemüngen B. 

Billot (frz., for. Biltjöb), die Stange, mit wel: 
der man die Pferde zufammenfoppelt; der Klöp— 
pel, den man böfen Hunden an den Hals hängt. 

Billroth (Ich. Guft. Friedr.), Theolog und 

Philolog, geb. zu Lübeck 11. Febr. 1808, ſtudirte 
zu Greifswald und Leipzig, ward 1834 Prof. der 
Philofophie in Halle, wo er bereits 28. Mär; 
1836 itarb. Er fchrieb u. A.: „Sommentar zu beu 
Briefen des Paulus an bie Korinther” (83.1833): 
„Beiträge zur wiſſenſchaftlichen Kritif der herr: 
fchenden Theologie" (Epz. 1831); „Sat. Schul» 
rammatik“ (2pz. 1834; 2. Aufl., von Ellendt 
838; 3. Aufl. 1848). B.'s „Vorleſungen über 
Religionsphilofophie‘ wurden von Erdmann (2p;. 
1837) herausgegeben. 

Billungen, ein fäch. Herzogsgefchlecht, von 
Hermann Billung ſtammend, weldyen Tapferkeit 
und Treue aus dunfeln Verhältniffen fo hoch ge: 
hoben hatten, das ihn Otto d. Gr. 940 zum Her: 

oge von Sachfen ernannte, worauf er fih mann— 
ba und flegreich gegen die Slawen bewährte. Er 
ftarb 973. Sein Tulln erlojch in der fünf: 
ten Generation mit Herzog Magnus (1106) und 
die Billungifchen Güter famen, wie das Herzog: 
thum, zunäc) an Lothar von Supplinburg, den 
nachherigen Kaifer, ber aber beides ſchließlich an die 
Welfen überlaffen mußte, die fich noch gegen Al— 
brecht den Bären bis zu dem Sturze Heinrichs 
bes Löwen darin behaupteten. Töchter der B. waren 
an Welfen und Asfanier vermählt, und die daraus 
erwachjenden Erbanſprüche hatten einen wichtigen 
Theil an den damaligen Händeln in jenen Landen. 

Billwerber, ein Strich Marſchland zwifchen 
der Bille und der Elbe, jüböftl. von Hamburg ge 
legen und zu leßterm gehörig, mit mehren Kirch— 
fpielen und fehr fruchtbarem Boden. 

Bilfen, Stadt in der belg. Prov. Limburg, 
3 St. weftl. von Maſtricht, an der Demer, mit 
4100 E. und lebhaften Verkehr mit irdenen Wan: 
ren und Getreide, 

Bilfentraut (Hyoscyamus), Pflanzengat: 
tung aus ber Familie der Solanaceen. Das 
Schwarze B. (H.niger), wächſt durch ganz Europa 
in Dörfern an Zäunen und Schutthaufen wild. 
Die Pflanze, ganz mit drüfentragenden Haaren 
befegt, hat längliche, buchtig fieverfpaltige Blätter; 
die untern find geflielt, die obern umfaſſen den 
halben Stengel. Die Blumen find ungeftielt mit 
bauchigem, fünfzähnigem Kelche, glodenartig trich⸗ 
terförmiger Blumenfrone von gelblicher Farbe mit 
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viofetten Adern durchzogen, mit unregelmäßigem 
fünffpaltigen Saume; zweifächerige Kapſel mit 
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aufſpringendem Dede, vielfamig; je 2 der 4 Gas | 


menträger find durch eine Platte verbunden. Die 
Pflanze ift giftig, namentlich die Samen, weldye 
Schwindel, Betäubung, heftiges Erbrechen erregen. 
In der Medicin werden fie als Heilmittel gegen 
Gicht und andere Nervenleiden angewendet. 
ilfton (fpr. Bilſt'n), blühende Stadt in ber 
engl. Graffchaft Stafford, 2 M. nordweſtl. von 
Birmingham, durdyichnitten vom Birminghanz 
und Staffordfanal, mit 18,500 E. und reichen Eis 
fenwerfen, Mafchinenbaumwerfftätten, beträchtlichen 
Steinfohlenminen, Mühlfteinbrüchen, und lebhafter 
Fabrikation ladirter und emaillirter Kurzwaaren. 
In der Nähe befindet ſich das feit länger ala 60 9. 
brennende große Steinfohlenlager von Bradley. 

Bima, Hauptfladt des gleichnamigen Heinen 
Staats auf der Nordofifkfte der unter holland. 
Schutze ftehenden Infel Sumbava im Sumda:Ar- 
chipel, liegt, von hohen Bergen umgeben, an einer 
Bucht, ift Refidenz eines einbeimifchen Fürften und 
eines holland. Agenten und hateinigen Handel mit 
Sapanholj, Gewürzen und guten Pferden. 

Bimänifch (lat.), zweihändig. 

Bim⸗Bäſchi, höherer Befehlshaber türf. Trups 
pen, Befehlshaber über 1000 Mann, Oberft. 

Bimbeloterie (frz., fpr. Bängb’lotrih), der 
Spielwaarenhanbel. 

Bimenfid oder Bimäfter (lat.), eine Zeit von 
2 Monaten; bimẽſtriſch, zweimonatlich. 

Bimsftein, Mineral aus der Familie der Feld- 
ipathe, in blafigen, durchloͤcherten, ſchwammigen 
Maſſen, oft wie aus langgewundenen Glasfäden 
‘ gebildet, weiß, gelblich-, graulich- und bräunlich- 

— Härte=4; an ben Kanten burchfchei: 
nend; perlmutter: und glasglänzend; fpec. Gew. = 
2-3, Beftandtheile: 77,50 Kiefelerbe, 17,,, Thon⸗ 
erde, 3,9; Natron und Kali, 1,,, Eiſen- und 
Manganoryd. Es bildet in der Umgegend der Bul- 
fane ganze Ströme und Feine Berge, ift einges 
baden in vulfanifchem Traß und Tuff. Er wird ver: 
wendet zum Schleifen des Marmor und Alabafter, 
fowie von Glass, Holz, Leder: und Metallgegen- 
fländen, pulverifirt auch zu Mafchfeife, oder als 
Radirpulver, gibt mit Kalf guten Mörtel, bient 
auch, wie 3. B. in Neuwied, zum Bauen. 

Binädeo, Flecken in der Lombardei, Pror. 
Pavia, am Paviafanal, welcher die Adda mit dem 
Tieino verbindet, mit 5000 E. und bedentendem 
Handel mit Parmefanfäfe. 

Binde (for. Bängfch), Stadt in der belg. Bro». 
Hennegau, 3 M. weſti. von Gharleroi, mit 6100 €., 
Schuh⸗, Mügen:, Fayence-, und Leinwandfabris 
fen, umfangreich betriebener Tülle- und Spigen: 
fiderei, zahlreichen Gerbereien, Färbereien und 
Seifenftebereien. 

Binde, Rollbinde, nennt man in der — 

ie ein Band von Linnen, Baumwolle oder Wolle, 
3— 90 Ellen lang, 1—4 Zoll breit, welches in 
Forn eines Cylinders um ſich felbft zufammenges 
rollt wird, und mit dem der Arzt auf — 
Weiſe Glieder ıc. umwickelt, während er es abrollt, 
um durch daffelbe Pflafter, Gomprefien, Schienen, 
Kiffen oder die Glieder felbft in einer beitimmten 
Lage zu erhalten. Die angelegte B. heit Bandage. 

Bindegewebe, BZellgewebe, heißt in der Ana- 
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wachſene Maffe, weldye zwiſchen den einzelnen Ors 

anen des Körpers (Knochen, Muskel, Haut) die 

—— ausfüllt und daher zur Rundung 
der Körperformen beiträgt. Das Fett im B. iſt zu— 
ger ein Borrarh an Ernährungsmaterial für den 
Körper. Unter dem Mifroffop fieht man das B. 
theils aus einem formloſen, Fleberigen Berbindunge- 
leime, theils aus fehr dünnen, zähen, elaftifchen, 
vielfach gefchlängelten ———— Fäden beſte⸗ 
hen. Das B. iſt oft Sitz von Krankheiten, beſon— 
ders Entzündungen. 

Binder (Wilh. Chriftian), Schriftfteller, geb. 
16. April 1810 in Weinsberg in Würtemberg, fius 
dirte zu Tübingen, fungitte von 1831 an als Prof. 
der Gefchichte und deutfchen Literatur am Gym: 
naflum zu Biel im Canton Bern, fand 2 J. 
fpäter in der Staatsfanzlei zu Wien, dann eben: 
dafelbft als Prof. der Staatswiffenfhaften eine 
Anftellung und zog fid) 1841 nad) Ludwigsburg in 
den Privatftand zurüd, trat auch dafelbft 1845 zur 
fath. Kirche über. Außer der Schrift, welche er 
bei —— ſeines Übertritts veröffentlichte 
„Meine Rechtfertigung und mein Glaube“ (Augsb. 
1845), find von feinen Nrbeiten hervorzuheben: 
„Der deutfche Horatius“ (Kudwigsb. 1831; 3. Aufl. 
1841); „Fürſt Clemens Metternich und fein Zeit: 
alter” (Schaffh. 1836; 3. Aufl. 1845); „Der Un: 
tergang des poln. Nationalftaats’’ (2 Bde., Stuttg. 
1839); „Peter d. Gr. und fein Zeitalter” (Reutl. 
1841); „Sefchichte des philof. und revolutionären 
Jahrh.“ (2 Bde, Schaffh. 1844— 45). Viel 
Aufſehen machte feine firdyl. polemiſche Schrift: 
„Der Proteftantismus in feiner Selbftauflöfung‘* 
(Schaffh. 1843; 2. Aufl. 1846). 

Bingeltraut (Mercurialis), eine zu den Euphor⸗ 
biaceen gehörige Pflanze, mit neunmänniger Blüte, 
dreitheiligem Kelche an der männlichen Blume, 
während die weibliche kelchlos ift, und 2 unfrudjt- 
baren Etaubgefäßen, 2 Griffeln, zweitheiligen 
und zweifamigen Rapfeln. Das Perennirende B. 
(M. perennis), mit einfadyem Stengel, eirund— 
lanzettförmigen Blättern mit feingefägtem fchar: 
fem Rande, wächſt durch ganz Europa an fhattis 
gen Orten wild, ift giftig, erregt Brechen und Pur: 
— Das Jährige B. (M. annua), mit äſtigem 

tengel, eirundslänglichen Blättern, hat die mann 
lihen Blumen in Ahren, wächſt an cultivirten 
Stellen durch ganz Europa wild und wurde frü— 
her irrthümlich für abführend und giftig gehalten. 

Bingen, Stadt in der großberzogl. heſſ. Prov. 
Rheinhefien, in reizender Gegend, am linfen Ufer 
des Rhein und am rechten der Nahe, über welche 
die fogen. Drufusbrüde führt, mit 6550 E., ift 
Zwifchenhafen zwifchen Mainz und Köln, mit teb- 
haftem Schiffahrts- und Handelsverfehre, und Bars 


chent-, Flanell-, Leder: und Tabadsfabrifen; in 


der Umgegend wird der befannte Scharlachberger 


' Wein gebaut. Am nahen Rochusberge und auf dem 


— — — 


tomie die weißliche, oft mit Wett reichlich durch⸗ 


Rupertäberge befinden ſich alte hiſtoriſch merkwür— 
dige Schloß- und Kloſterruinen. Unweit der Stadt 
iſt der unter dem Namen Bingerloch bekannte 
Rheinſtrudel; bier ſteht mitten im Strome der ſo— 
gen. Mäufethurm. B. ſoll feinen Urſprung von 
einem röm. von Drufußbier erbauten Gaitell Brig 
Dingen, frühere filberne Echeidemünge, im 16. 
Jahrh. in Met geprägt, deren 30 = 1 Marf. 
Bingley (for. Bingh'li), berühmter bolländ, 
Schaufpieler, geb. 1755 zu Rotterdam, ward erft 


Biniren 


Kaufmann, ging aber 1779 zum Theater über, auf 
dem er namentlich in Der Tragödie glänzte. Er 
farb 1818 im Haag. 

Biniren, an einem Tage 2 mal Meſſe lefen. 

Binnenausfhläge (Enanthemata), Schleim: 
hauterantheme, Hautfranfheiten, die nicht auf ber 
äußern Haut, fondern auf den Scyleimhäuten, 
oder auf beiden Häuten zugleich ihren Sig haben. 

Binnendeich it ein Wall, der angelegt wird, 
um den Hauptdeich vor Überſchwemmung von der 
Lanbfeite her, oder das Binnenland beim möglichen 
Deichbruche deſſelben zu fchügen. — Binnenbanbel, 
Handel im Innern des Landes, im Gegenfage des 
äußern Handels. — Binnenland heißt jeder vom 
Meere entfernte Landſtrich. — Zu Binnenmeeren ge⸗ 
hören nicht blos die größern Gewäfler unferer Erd⸗ 
oberfläche, weldye rings von Land umgeben find, 
fondern auch überhaupt größere Golfe und Ab— 
buchtungen der Dceane, deren Waffer nur durch 
einen in Verhältniß zur Ausdehnung ber Ober: 
lädye des Binnenmeers jehr fchmalen Kanal mit 
dem offenen Meere in Verbindung ftehen. — Bin: 
nenſchläge nennt man bei ber medlenburg. Koppel: 
wirthſchaft das den Wirthfchaftsgebäuden am näch⸗ 
Rem gelegene Aderland; es wird im Gegenfaße 
zu den Außenſchlägen ſehr forgfältig behandelt. 

Binocle (frz., for. Binchfl), Fernrohr mit dop⸗ 
pelten Nöhren, Opernguder für beide Augen. 

Binominal (lat.), zweinamig. 

Binömifch nennt man in der Mathematif eine 
jede Größe, wenn fie als aus 2 Theilen beftehend 
dargejftellt wird. Der Binomiſche Lehrfag oder die 
Binominalreibe ift diejenige Neihe, durch welche 
irgend eine Potenz eines Binom (zweigliederige 
Zahlengröße) nad) fleigenden Potenzen eines der 
in dem Binom enthaltenen Glieder entwidelt aus: 
gedrüdt wird. Newton bewies zuerft die Gültigkeit 
diefer Entwidelung für jeden beliebigen Erponens 
ten der Potenz. Die in diefer Reihe auftretenden 
Goefficienten heißen die Binominalcoeffictenten; 
man bezeichnet fie wegen ihres häufigen Vorkom⸗— 
mens durch befondere —— 

Binſen heißen mehre langhalmige Pflan— 
zen aus der Familie der Rietgraͤſer und Simſfen, 
beſonders aus der Gattung Scirpus, Cladium, 
Juncus und Luzula, deren Halme zum Anheften 
und Binden der Gewächſe, zu Matten, Deden, 
Körben, Mützen und andern Gefledyten, fowie zum 
Dachdecken und Berohren der Wände dienen. Die 
befanntejte ift die Meerſtrands-B. (Scirpus ma- 
ritimus), über 3 F. hoch, befonders in Teichen, an 
Seen und Rlußufern, und die Sumpf-B. (Sc. pa- 
lustris) über 10 #. hoch. 

Binfet, oftind. Goldmünze, im 16. Jahrh. unter 
Albar geprägt, = 20 Goldrupien = etwa 180 Thlr. 

Bintang, Infel im Sunda-Archipel, ſüdöſtl. 
von Eingapore, von welcher fie die gleichnamige 
Meerenge trennt, 3%, M. lang, 1°, M. breit, 
ziemlich fruchtbar und mit etwa 20,000 E. die als 
kühne Seeräuber berüchtigt find. Hauptort der In— 
fel und Sig eines holländ. Refidenten ift Nhiore. 

Binterim (Anton Jof.), kath. Theolog, geb. 
19. Sept. 1779 zu Düffeldorf, wurde Franciscas 
ner 1796, ftudirte in Düren Philofopbie und Phy— 
fit, in Machen Theologie, und erhielt 1805 die Pfar⸗ 
rei Bilf in der Borftadt Düffeldorf. Infolge feiner 
Theilnahme an ben fülner Streitigfeiten über bie 
gemifchten Ehen wurde er zu fechsmonatlicher Fe: 
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Bionomie 


ſtu rafe verurtheilt. Er ſchrieb u. A.: „Prag⸗ 
— Geſchichte der deutſchen a 
vinzial- und Didcefanfynoden‘ (7 Bde., Mainz 1835 
—45); „Dentwürdigfeiten der chriftfath. Kirche“ 
(7 Bde., Mainz 1825 — 32); „Bengniffe für bie 
Echtheit des Heil. Rocks zu Trier’ (Düffeld. 1845); 
„Hermann ll., Erzbiſchof von Köln’ (Düffeld.1851). 

Binühus (lat.), ein 2 mal Berheiratheter. 

Bioarithmetik (avdj.), die Berechnung der 
Lebensdauer. — Biodpnämit, die Lehre von den 
Lebensfräften, veralteter Ausdruck für Phyfiologie ; 
biodbpnämifh, [ebensthätig. 

Biographie (grch.), Kebensbefchreibung, ift die 
mit hiftorifcher Kunſt (f. Seſchichtſchreibung) aus: 

eführte Darftellung des Lebens eines beftimmten 
dividuum, und umfaßt fowol die äußere Ge— 
ſchichte wie bie innere intellectwelle und fittliche 
Entwidelung. Sie unterfcheidet fi darum von 
dem bloßen Rebenslaufe (curriculum vitae), der 
bie Hauptmomente eines Lebens nur äußerlich an—⸗ 
einanderreiht, ſowie von dem Nefrologe, ber die 
Daten über Geburt, über die wichtigften Lebens— 
ereigniffe, wie über das Ende eines Dahingefchie: 
denen meift in nod) äußerlicherer Weife wiedergibt. 
Die wahre Biographik fann nur auf foldhe Ber. 
fönlichfeiten Anwendung finden, die ſich durch ihre 
Scidfale, Stellung und Thätigfeit weltgefchidht- 
liche, oder wenigftens durch moralifche oder pfycho- 
logifche Lebensmomente eive ganz befondere auc- 
gezeichnete Geltung erworben haben. Bon Seiten 
des Biograpsen ober Gejchichtichreibers ift in 
jedem Falle die genauefte Kenntnif von den Les 
bensumfländen des Darzuftellenden, fodann große 
Wahrheitsliebe und ein völlig parteilefer Stand: 
punft erfoberlich, wie bei der Darſtellung weltge⸗ 
fchichtlicher Perfonen die innigfte Befanntfchaft mit 
ber Sefchichtsepocdhe vorausgefeßt wird, in welcher 
das Individuum lebte. ine eigenthümliche Art 
der B. iſt die Autobiographie, zu welcher Gattung 
auch die Memoiren gehören. Bon der Gharaftert: 
ftif unterfcheidet fich die B. infofern, als erftere 
nur in einzelnen hervorftehenden Zügen das innere 
Weſen und bie Leiftungen eines Menfchen abftract 
zu zeichnen verfucht. 
tölca, ital. Flaͤchenmaß verfchiedener Größe; 
in Bologna = 976,,,; in Ferrara = 2229,,; in 
Mantua=$46,,; in Modena= 1443, ; in Parma 
= 1053,; fähf. Q.⸗Klafter. 

Biologie (grh.), die Lehre vom Leben und 
zugleidy von den Urfachen deſſelben, alfo fo viel 
wie Phufiologie. — Biometrie (Lebensmeſſung) 
bat man nicht nur die MWahrfcheinlichfeitsberech- 
nung ber Lebensdauer eines Menſchen, fondern 
auch die Berechnung der Zeit zur weiſen Gintheis 
lung und Benugung derfelben bezeichnet. 

ion, griech. Idyllendichter aus Smyrna, 
er. ein Seitgenofie des Theofrit gemefen zu 
fein, fand feinen Tod durch Gift. Von feinen idylli— 
fchen Gedichten, unter denen der Klaggefang um 
Adonis das bedeutendfte, find meift nur Bruchſtücke 
übrig, welche gewöhnlich mit Theofrit zugleich her⸗ 
ausgegeben worden find. Gefondert erfchienen fie 
u. A. von Jacobs (Gotha 1795); mit Mofchus 
von G. Hermann (Lpz. 1848). Überfegt wurden fie 
von Manfo (Gotha 1784; Lpz. 1807) und mit 
Theofrit von Voß (Tüb. 1808). 

Bionomie (grch.), Lehre von den Gefegen des 
Lebens überhaupt. — Biofkopie, Unterfuchung über 


Biot 


die Lebensfähigkeit in einem Körper. — Biofe: 
pbie, bie Lebensweisheit; Auffaflung des Lebens 
von der dynamiſchen Seite, Phyfiologie. — Bio. 


Rätit, die Lehre von dem Einfluffe und den Wir: 


fungen des Lebens oder der Rebensfraft. 
iot (for. Bioh, Jean Baptifte), berühmter 
franz. Phyfifer und Aſtronom, geb. 21. April 1774 
in Paris, widmete ſich zuerft der Artillerie, fräter 
den Naturwifjenfchaften, ward Prof. zu Beauvais, 
1800 Brof. der Phyſik an dem College-de-France 
in Paris, hat ſich in der Phyſik befonders mit Un: 
terjuchungen aus ber Lehre vom Lichte befchäftigt 
und trat als ein Bertheidiger der Newton’fchen 
GEmanationstheorie auf. In den legten Jahren wids 
mete er fich vorzugsweife dem Studium der fogen. 
eirenlaren Polarifation. Seine zahlreichen Abhand⸗ 
lungen finden fi} meiftens in den „Annales de 
chimie et de physique‘“, in den „„Connaissance 
des temps” und in ben „Memoires de la so- 
cieté d’Arcueil”. Bon befondern Schriften find 
zu erwähnen: „Traite analytique des courbes 
ei des surfaces du second degre“ (Bar. 1802; 
deutjch von Ahrens, Nürnb. 1817); „Traite élé- 
nıentaire d'astronomie physique“ (2 Bbe., 
Par. 1805; 3. Aufl., 3 Bde., Bar. 1812): „Traite 
de physique experimental et mathematique‘ 
(4 Bde., Par. 1816; deutſch von Wolf, 2 Boe., 
Berl. 1818, und von Fechner, 5 Boe., Lpz. I829), und 
ein Auszug aus demfelben „Precis elementaire 
de physique experimentale‘ (2Bbe., Par. 1818). 
iot (ſpr. Bioh, Eduard Conſtant), verdienter 
Sinolog, Sohn des Vorigen, geb. 2. Juli 1803, 
zum Civilingenieur gebildet, war einer der Erſten, die 
in Frankreich zu Gunſten der Eiſenbahnen wirkten. 
Nachdem er ſich aus dem Staatsdienſte zurückge— 
ogen, widmete er ſich mit Eifer dem Studium des 
Sbineifchen, fam 1847 in die Afademie ber Wiffen: 
fchaften und ftarb 1850. Gr veröffentlichte außer zahl⸗ 
reichen Fleinern Arbeiten: „Dietionnaire des noms 
anciens et modernes des villes de l'’empire 
chinois’ (Par. 1342) und „Essai sur l’histoire 
de l'instruction publique en Chine“ (2 Thle., 
Bar. 1845— 46). Auch überfegte erMehres aus dem 
Ghin., wie „Tcheon-li“ (2Bbde., Par. 1850—51). 
Biotomie (arch.), Zergliederungsfunft des Le: 
bens veralteter Ausdruck für Phyſiologie. 
Biow(Herm.), Photograph, geb. 1809 in Bres⸗ 
lau, geft. 1850 in Dresden, verfuchte fich nachein- 
ander als Maler, Technifer, Lithograph und Schrift: 
fteller, ohne auf dieſen Gebieten Bebeutendes zu ers 
zielen. Endlich widmete er ſich in Hamburg der Das 
uerreotypie; hier war er an feiner Stelle und lie 
erte trefliche Bilder. Merfwürdig ift feine reiche 
haltige Sammlung daguerreotypirter Porträts fait 
aller berühmten Bacon; bie von den Gebr, 
Weigel in Leipzig (1850 ff.) in Stichen ber beften 
Meier veröffentlicht wird. 
Bipartiren (lat.), in 2 Theile theilen, halbi- 
ren. Bipartition, Halbirung. 
Bipẽd (lat.), ein zweifühiges lebendiges Ges 
jchöpf; bipedal oder bipedifch, zweifüßig. 
Bipontium, lat. Name der Stadt Zweibrüden. 
Biquadrat ift die vierte Potenz einer Größe. 
Die biquadratifhe Wurzel einer gegebenen Größe 
ift diejenige Größe, welche zur vierten Potenz ers 
hoben jene erfte Größe gibt. Cine biquadratiſche 
Sleichung ift eine ſolche, in welcher ber höchſte 
Grpenent der unbelfannten Größe die Zahl 4 if. 
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Biquetiren (frz, ſpr. bikctiren), Münztau— 
ſcherei, die ſogen. Kipper und Wipper treiben. 

Dir, Stadt in der Afiat. Türkei, Pafchalif 
Kafka, 12 M. nordöftl. von Aleppo, am Euphrat, 
mit 4000 E. Der fehr herabgefommene Ort, bar 
Birtha der Alten, wird von den Karavanen zwi: 
fchen Aleppo und Orfah paffirt und ift der Punkt, 
wo biefelben den Euphrat überfchreiten. 

Dirägo (Karl, Freiherr von), ausgezeichneter 
dit. Militäringenieur, Erfinder des nach ihm be— 
nannten Brückenſyſtems, geb, 1792 in der Nähe 
von Mailand, trat 1812 in ven Militärdienft und 
warb 1913 Unterlientenant. Später war er theils 
mit topographifchen Meffungen, theils als Lehrer 
an der Pionierfchule befchäftigt. 1925 trat er mit 
feinem Syſteme der Militärlaufbrüden hervor, die 
ſchon 1828 in der Armee eingeführt wurden. 1830 
—35 zeidynete er fid) als Hauptmann bei der Be- 
feftigung von Linz aus, wo er eine Feftungslaffere 
für Haubigen erfand. Auch die Befeftigung bes 
Poübergangs bei Brescia wurde unter feiner Rei: 
tung Ben en 1836 trat er als Major im Ge- 
neralftabe wieder ins Pionierregiment und bildete 
nun fein Syſtem der Militärbrücden aus, deſſen Er: 
folge alle Erwartungen übertrafen, fodag 1940 
unter feiner Leitung ein größerer Militärbrüden: 
train gefertigt wurbe. Zu den Berfuchen mit dem: 
felben fandten faft alle Mächte Offiziere, und zahl- 
reiche Auszeichnungen fowie die Erhebung in den 
Freiherrenitand wurden ihm dafür zu Theil. Epäter 
machte ſich B. um die Errichtung der lomb.=venet. 
abeligen Leibgarde verdient, in welcher er als Oberft 
der Armee eine Unterlieutenantsftelle erhielt. 1844 
wurde er Brigadecommandeur des Pionier: und 
Pontoniercorps, erlag aber den Anftrengungen fei: 
nes Berufs und ftarb 29. Dec. 1845. 

Birch: Pfeiffer (Charlotte), Schaufpielerin und 
dramatische Schriftitellerin, geb. 1800 zu Stutt: 
gart, betrat ſchon im 13. J. die münchener Hof: 
bühne, und erwarb fidy großen Beifall. Bon 1819 
— 23 unternahm fie Kunftreifen durch Deutfchland, 
wobei fle befonders in Berlin, Wien und Hamburg 
Aufjehen erregte, jbäter nach Petersburg, Befth 
und Amfterdam. 1825 verheirathete fie ſich mit 
dem Schriftiteller Dr. Chriftian Birch aus Kopen— 
hagen, befannt durch fein biograpbifches Werf: 
„Lubw. Philipp I., König der Franzoſen“ (3 Bbe., 
Stuttg. 1841 — 43; 2. Aufl. 1846—47). 1837 
übernahm fie die Direction des züricher Stabtthea- 
ters, die fie unter Seydelmann's !hätigem Beiftande 
bis 1843 führte. Nach einer abermaligen Kunftreife 
durch Deutfchland wurde fie 1844 am berl. Hofthen: 
ter für die ältern Rollenfächer angeftellt. Ihren be: 
deutendften Namen erwarb fich Charlotte B. durch 
ihre Wruchtbarfeit in dramatiſchen Arbeiten. Unge— 
fähr TO Bühnenftüde ftanımen ans ihrer gewand— 
ten Feder, die alle das Gepraͤge außerorbentlicher 
Bühnenkenntniß, größtentheils bedeutender Wirt: 
famfeit auf das größere Publicum, und bier umd 
da auch Die Spuren eines hervorragenden Talents 
in fi tragen, ohne jedoch den zum Öftern auftau- 
chenden Mangel an Fünftlerifcher Durchbildung 
ganz verleugnen zu fönnen. Den meijten Beifall 
erwarb fie fh mit folgenden Stüden: „Bfeffer- 
röfel“, „Hinko“, „Die Günitlinge‘‘, „Der Glöd: 
ner von Notre- Dame“, „Nubens in Madrid“, 
„Die Marquife von BVillette“, „Steffen Langer 
ans Glogau“, „Dorf und Stadt‘, „Der Pfarr: 


Birgittenorden 


herr, ,, DerRing‘,, Wie man Häufer baut“, „Eine 
Familie’ ꝛ»c. In der Wahl der Stoffe Ichnt fich 
die Schriftstellerin zumeift an vorhandene Novel: 
len und Romane; auch verfuchte fie fich in letzterm 
Felde nicht ohne Glück, befonders in dem Nomane 
„Burrton Caſtle“ (2 Bde., Mündy. 1834). 
Birgittenorden oder Brigittenorden (Orden 
des Meltheilands), wurde 13653 von der heil. Birs 
itta, einer Schwedin, im Klofter zu Wadftena ges 
Bitter und von Urban’V. beftätigt. Mönche und 
Nonnen waren unter demfelben Dache vereinigt, 
durften ſich aber nicht jehen, lebten von Almojen 
und wibmeten fich dem Mariendienfte. Der Ors 
den war uber ganz Europa verbreitet. Jm 18. Jahrh. 
beftanden noch 4 Klöfter, die aber nun auch aufges 
hoben find. 
Biribi, ein aus Italien ſtammendes Glücks— 
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Birkhuhn 


ten beauftragt und bald darauf von Ferdinand HI, 
in den Adelftand erhoben. 1658 ward er Oberhirt 
der Begnigfchäfer und erfreute ſich bis zu feinem 
Tode, der 12. Juni 1681 zu Nürnberg erfolgte, 
ber Liebe feines frühern Zöglings Herzog Ulrich’s 
von Braunſchweig. Seine dramatifchen Feſtſpiele 
und Iyrifchen Gedichte find nicht ohne Talent, aber 
im füplichspedantifchen Gefchmade ver Schule. Ber 
achtenewerther ift jein „Spiegel der Ehren des 
Haufes Oftreich‘’ (Nürnb. 1668) und feine 
„Deutfche Rede-, Bind- und Dichtfunft”. Seine 
Gedichte finden fi in Müller's „Bibliothek deut- 
fcher Dichter des 17. Jahrh.“ (Bd. 9, Lpz. 1826). 

Birkenfeld, ein zum Großherzogthume Olden⸗ 
burg gehörendes, vom Hauptförper aber völlig ge: 


; trennt liegendes Fürſtenthum, jenfeit des Rhein, 


fpiel, bei dem ein Banfier der Geſellſchaft gegen- 
heſſ. Oberamte Meifenheim, zwifchen den Flüffen 


über Banf hält. Die Spieltafel zeigt die Felder 
1—36, welche entweder einzeln, oder zu zweien 
oder vieren bejegt werden. Die Karten haben eben: 
falls die Zahlen 1—36. Nun zieht der Banfier 
eine Karte; ift ihre Nummer bejegt, fo wird der 
* 32fach bezahlt; iſt fie zu zwei beſetzt, IGfach; 
iſt fie zu vieren beſetzt, 4fach. Ift,fte gar nicht be— 
fest, oder zeigt die gezogene Karte eins der4 Edel: 
der, fo zieht der Banfier Alles eim Der BVortbeil 
des Banfier ift bei diefem Spiele wie 1:6. Man 
bat auch B. mit 70 Zahlen, dabei ift ber Vortheil 
des Bankier wie 1:10. 
Birke (Betula) ift ein Laubholzbaum, der fos 
wol in den Waldungen als aud) in den Biergärten 
ezogen wird. Gie gedeiht am beften in humofem 
ehmigen Sande, fonft auch auf allen andern Bo: 
denarten, wenn fie nicht ſumpfig find. Sie wäh 
ſchnell, dämmt nicht und wird durch Samen vers 
mehrt. Man unterfcheidet bie Weiße oder Hänge: 
B., die Riech-B. oder Maie, die Strauch-B., die 
Zwerg:B. und die Hohe B.; legtere eignet fich be: 
fonders als Zierbaum. Die B. nügt 1) durch ihr 
Holz, das fich vortrefflich zu Werfholz eignet und, 
wenn es gemafert ift, befonders gefchäßt wird. Aus 
dem Reifig macht man Befen; 2) durch ihre Rinde, 
welche zur Lohe, zum Feueranzünden, zu Badeln, 
zur Darftellung des Rußöls und Birkentbeer® bient, 
in uörbl. Ländern auch zur Berfertigung von Ges 
fäßen, Kleidern, Schuhen, zur Babrifation von 
Dofen ꝛc.; 3) durch ihren Saft, aus dem man den 
Birkenfatt und Birkenwein bereitet. Zur Gewins 
nung des Birfenfafts wird die B. im Frühjahre an 
der Mittagsfeigg angebohrt und der ausfließende 
Saft aufgefangen. Derfelbe ift fogleich trinfbar 
und gegen manche Krankheiten fehr heilſam. Mill 
man Wein daraus bereiten, di verfegt man ihn 
mit Zuder, fchäumt die Flüſſigkeit dabei ab und 
bringt fie durch Hefe in Gährung. Während der 
Gährung thut man Gitronenfcheiben und nach der 
Gahrung Cognak hinzu. 
irken (Sigmund von), vor ſeiner Erhebung 
in den Adelſtand Betulius genannt, geb. 25. Apr. 
1626 zu Wildenftein bei Eger, fchloß ſich zuNürn: 
berg ber poetifchen Richtung Harsdörffer'sund Klaj's 
an, ward deshalb in den Blumenorden aufgenom: 
men, lebte 1646 und 47 am Hofe zu Braunſchweig 
als Lehrer der Prinzen, leitete dann die Erziehung 
einer medlenb, Prinzeffin, Fehrte nach Nürnberg 
zurück, ward dort mit Anordnung ber zus Feier bes 
Weſtfaͤl. Friedens zu — 
L 


enden Feſtlichkei⸗ 


am Hundsrüdgebirge, begrenzt von den preuß. 
Reg.: Bez. Trier und Koblenz, fowie dem landgräfl. 


Rhein, Saar und Mofel, mit einem Flächeninhalte 
von 6,,, D.:M. und 31,200 E. Das meift gebir: 
gige und an Waldungen reiche Ländchen hat ein- 
träglihen Bergbau, nicht unwichtige Viehzucht, 
Getreidebau jedoch nicht nach Bebart Die Indu- 
ſtrie ift namentlich durch Steinfchleiferei vertreten. 
Das Fürftenthum zerfällt in die 3 Amts-Bez. B., 
Oberſtein und Nobfelden mit 9 Bürgermeiſte— 
reien und 110 Ortfchaften und einzelnen Höfen. Die 
innere Berwaltung leitet das von dem Staats: 
minifterium zu Oldenburg refiortirende Reg. 
Collegium zu B. Die legte Inftanz in Juſtiz— 
fachen bildet das Ober-Appell.Gericht zu Olden⸗ 
burg; das Kirchenwefen fteht unter einem befon- 
dern Gonfiftorium. Das Fürftenthbum ward zufolge 
der Wiener Congreßacte 9. April 1817 von Preußen 
an Oldenburg 2 High Der an der Nabe lie: 
ende Hauptort des Landes, B., zählt 2450 E., ift 
ig der Regierung, hat ein Gymnafium, ein 
Schullehrerfenrinar und einigen Hanbelsverfehr. 

Birkenhead (pr. Birkenhädd), Stadt in der 
engl. Grafichaft Ehefter, in neuefter Zeit außeror- 
dentlich fehnell aufgeblüht, mit 39,000 E., Hat 
einen Hafen, eine ſchöne Stabthalle, fteht in direr: 
ter Gifenbahnverbindung mit Birmingham, Man: 
chefter, Liverpool ıc. umd ift durch, bedeutenden, ſich 
mehr und mehr vergrößernden Induftrie: und Han: 
belsverfehr belebt. 

Birkhuhn, Birfhahn (Tetrao tetrix), ein 
Waldhuhn, ohne Kehlbart, mit fehr gabelfürmigen 
Schwanze, die beiden aͤußern Schmwanzfedern nach 
außen gebogen; Farbe ſchwarz, an der Bruft be- 
fonders mit ftahlblauem Glanze, auf den Flügeln 
mit einer weißen Binde — Das Weibchen 
iſt ein Drittel kleiner, mit weniger gegabeltem 
Schwanze, Farbe braun, mit dunklern und hellern 
Bändern. Das B. kommt im N. von Europa 
häufig vor, auch in Deutſchland und Frankreich, in 
der Schweiz höher hinauf als der Auerhahn, in 
Waldungen mit vielem Unterholze; es nährt fidh 
von Beeren, Knospen, Tannennabeln und Inſekten, 
baut das Neft in Gebüfche an der Erbe, und legt 
8—12 braungelbe, fparfam roftbraun gefledte 
Gier. Die Balzzeit (Ende März) danert T—8 
Wochen. Der Hahn balzt auf der Erde fipend, 
fämpft des Morgens mit den andern Hähnen, tritt 
dann bie Hühner und bäumt gegen 7 Uhr mit ibs 
nen auf. Das B. gehört zur Niedern, in manchen 
Ländern aber, auch zur Mittlern u Hohen Jagd. 


Birma 


Die Jagd gefchieht zur Balzzeit, doch wird das B. 

auch in Schlingen, Dohnen und Deduegen gefans 

en. Das 344 des B. iſt mehr als das vom 
erhahne geſchaͤtzt. 

a oder Birmaniſches Reich, auch das Reich 
von Ava genannt, eritredt fich als der wichtigfte 
und größte Staat Hinterindiens über deffen wer. 
Theil, umfaßt nad) annähernder Angabe ein Areal 
von 10,000 D.:M. und grenzt nördl. au die Ge: 
birgslandfchaften des Sive- Shan und des Bor— 
Khamtilande, öſtl. am die chinef. Prov. Yunnan 
und an Siam, fübl. an den Meerbufen von Mar: 
taban und weftl. an den Golf von Bengalen, an 
die brit.oftind. Prov. Arafan, Tichittagong, Caſſai 
und Affam, fowie an das and Katjchar. Das vom 
Golf von Martaban aus erft als Niederungsland 
auftretende und allmälig terrafjenförmig nah N, 
zu auffteigende Reich gehört zum Stromgebiete 
des Irawaddi, der ed von N. nach ©. durchfchneis 
det und, indem er mannichfache Seitenftröme, na— 
mentlid den Kyenduen, Panlaun, Setang und 
Saluan empfängt und entjendet, fowie ſich felbft 
in 2 mächtige Hauptmündungsarme fpaltet, ein 

woßes an Flächenraum das Nildelta weit übertref- 
enbes Deltaland bildet. An diefe von peguanifchen 
Volkern bewohnte Niederung fchließt fi in fanfs 
ter Erhebung das mit dem Namen Plateau von 
Pegu —— Bergland an, welches zu höhern, 
den mittlern Lauf des Irawaddi begleitenden Berg⸗ 
landſchaften und endlich zu den nördl., zum — 
Theile noch völlig unbekannten ſchneebedeckten Ge⸗ 
birgsmaſſen, dem ſüdöſtl. vielverzweigten Bor: 
—— des Himalayaſyſtems, übergeht. Hier iſt 
das Klima ein ewig winterliches, während über 
die füblichern Thäler eine überaus milde und anz 
enehme Temperatur fid; ausbreitet und auf die 
euchten, reichbewäfferten Nieberungen im ©. bie 
Tropenfonne ihre fengenden Strahlen niederwirft. 
Unter dem herrſchenden Einfluffe des Paffats 
kennt B. nur 2 Jahreszeiten, die nafle und die 
trodene; bei ber regelmäßigen Wiederkehr der er: 
ſtern entfaltet ſich die reiche Vegetation in ben 
üppigften Formen und den verfchiedenften Arten. 
Aus den Tiefen der Erde werben neben ben eblen 
Metallen Vlatina, Gold und Silber, namentlich 
Eifen, Bte., Kupfer, die foftbarften Evelfteine, 
ferner Schwefel und Naphta zutagegeförbert. Die 
reichen Waldungen gewähren die fchönften und 
härteften Holzarten Indiens, unter denen bas Teafs 
holz als wichtiger Handelsartifel vorzugsweife zu 
nennen if; in den Thälern und auf den Ebenen 
ebeihen die ind. Gerealien, befonders Reis, ferner 
Snbigo, Baumwolle, Tabad, Zuderrohr, Thee und 
Gewürze, fowie Tropenfrüchte aller Art. Das Thier: 
reich iſt reichhaltig vertreten; die vorzüglichften* 
Thiere find der hier allgemein verbreitete Elefant, 
das Rhinoceros, der Königstiger, der Büffel, das 
Rind, das Pferd, der Seidenwurm, die Biene; an 
. und Fifchen ift das Land reich. 
nter den Einwohnern, deren Zahl Gramwfurb 
auf 4%, Mill, fhägt, ift die mongof., hinboftan. und 
malay. Race zu unterfcheiden. Zu der erflern ges 
hört das herrfchende fraftvolle Volk der Birmanen. 
Sie haben einen vor den übrigen Bolfsclaflen aus: 
gezeichneten Adel, find meift im Lefen, Schreiben 
und —— unterrichtet, nicht ohne Theilnahme 
für Künſte, namentlich Theater, Muſik und Tanz, 


befigen eine ziemlich ausgebildete Induſtrie, bes | Ietten, Blanquetten, Schmelz⸗B., 
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ſonders in baumwollenen und feidenen Zengen, 
Glas, Porzellan, Gold: und Silberarbeiten, und 
treiben lebhaften Handel, vorzugsweife mit China. 
Die Staatsreligion ift die bubdhaiftijche, Die Prie— 
fter, welche in Klöftern wohnen und unter dem Ger 
lübde der Ehelofigfeit, Mäßigfeit und Keufchheit 
fiehen, werden in hohen Ehren gehalten. Die Lis 
teratur der Birmanen ift reich und alt, meift jedoch 
nur den Prieftern erfchloffen. Die 3 Hauptiprachen 
des Reichs find die birmanifche, die von Rafheng 
oder Arafan und die von Pegu. B. ift ein monars 
hifcher Staat unter einem unumfchränft herrfchens 
den Kaifer, deflen — ſich zu Ava befindet. 

DBirmingbam (fpr. Börrmingamm), neben 
Mandhefter die größte Fabrikſtadt Englands und 
Hauptfig ber MetallsInduftrie Europas, im nord: 
weitl. Theile der engl. Grafſchaft Warwick, füd- 
weſtl. von Manchefter und nordweftl. von London, 
inmitten des großen engl. Eiſenbahnnetzes, am 
Fluſſe Rea, mit 240,729 E. (1852), hat als vor: 
züglichfte Bauwerke die Philippskirche, den fchönen 
Sipungspalaft der Grafjchaft, das Theater, das 
prächtige Hofpital, das ausgezeichnete, von Säus 
len umgebene Stadthaus und die Bronzeftatue 
Nelfon’s; nächſtdem beſitzt B. eine Mebdicin. 
Schule, ein Athenänm für Künfle und Wiſ— 
fenfchaften, mehre lat. Schulen, eine Taubftummenz 
anftalt, cine große Anzahl — Lehr⸗ 
Inſtitute und verſchiedener Bildungsanſtalten (mehr 
als 600), 2 öffentliche Bibliothelen und zahlreiche 
Wohlthätigkeitsanftalten. Borzugsweife jedoch cha⸗ 
rafterifirt B. eine großartige Inbuftriethätigfeit, 
welche in wahrhaft ſtaunenswerther Entwidelung 
befonders das Gebiet der Metallwaaren aller Art 
umfaßt. Die hauptfſächlichſten Babrifationsartis 
fel, für deren jeden meift befondere Gtabliffements 
beftehen, find Meſſer, Nägel, Knöpfe, Schnal— 
len, Stecknadeln, Stahlfedern, Plattirte und Meſ— 
fingwaaren, Bijouterie aller Art, Quincailferie, 
Ladirte Waaren, Slasarbeiten, Papiermadje:NAr: 
tifel, Gewehre und Mafchinen. In den Umgebun: 
gen der Stadt befinden ſich große Eiſen- und Ku— 
Arm fowie Schmeljwerfe. Zu Soho, unweit 
B., if die berühmte von Boulton und 3. Watt ers 
richtete Fabrik für Dampfmafchinen aller Art, das 

rößte berartige Btabliffement, welches eriftirt; 
Bier wurden lange Zeit die fämmtlichen Kupfer: 
eprägt. Durch Eifenbabnen 
. mit den Hauptorten Engs 
lands, namentlich mit Hull, Liverpool, Briftol, 
London, Oxford, Mancheiter und RA in dirccz 
ter, den Verkehr fehr begünftigen erbindung. 

Birnbaum, Kreisftabt im preuß. Reg.: Be;. 
Bofen, an der Warthe, mit 3100 E., Tuch-, 
Leinwand⸗ und Lederfabrifation. 

Birnbaum So: Mich. Franz), geb. 1792 zu 
Bamberg, Geh. Juftizrath und Prof. der Rechte 
zu Gießen, früher auch an der Univerfität Löwen, 
ein fehr thätiger Nechtslehrer, dann feit 1835 in 
Utrecht , feit 1840 in Gießen, als ftaatsrechtlidyer 
und eriminaliftifcher Schriftfteller namhaft. 

Birne ift die Frucht des Birnbaums (Pyrus). 
Man kennt gegen 90 Birnenvarietäten, bie von po— 
mologifchen Ehriftfellern verjchieden eingetheilt 
werben. @ine Gintheilungsart, die ſich Haupträchlic 
aufdie Familien bezicht, Ri bie in Bergamotten, But⸗ 


münzen Englands 
und Kanäle ſteht 






 ter:B., Musfateller:B., Pomeranzen-B., Rouffe: 


ack⸗B., Moſt⸗ 


Biron (Charles de Gontaut) 


B., Flaſchen⸗B., Pfund B. Die B. ift eine ſeht 
nügliche Frucht. Außer dem frifchen Genuſſe dient 
fie zur Bereitung von Compots, Gelees, Marmes 
laden, Muß, Syrup, Wein. Getrocknet ift fie ein 
Handelsartifel. Yon dem Birnbaume unterfcheidet 
man 3 Sattungen: den Wilden, den Weisblätteris 

en und den Gemeinen. Er verlangt einen tiefen, 
—— lockern, warmen Boden zu ſeinem beſten 
Gedelhen und wird wie der Apfelbaum vermehrt 
und veredelt. Außer durch die Früchte nützt er noch 
durch das Holz, das wegen feiner Dauer und Ans 
nahme einer fchönen Holitur und wegen feiner 
prächtigen Maferzeichnungen von den Tifchlern 
verarbeitet wird. 

Biron (fpr. Biröng, Charles de Gontaut, Her: 
zog von), Sohn des bei@pernay 1592 gebliebenen 
Marfchall Armand de Sontaut, geb. 1562, ſchon 
im 14. 3. Oberft der Schweizergarde, 1598 Herzog 
und Bair von Franfreich, durch Tapferkeit, na— 
mentlid) in den Schlachten bei Argues, Jvry, Aus 
male und bei der Belagerung von Paris ausge: 
zeichnet, daher „Fulmen Galliae“ (Blig Salliens) 
genannt, eine Hauptſtũtze Heinrich's IV. Durch vers 
meintliche Zurũckſetzung gefränft, confpirirte er mit 
Spanien und Savoyen gegen Heinrich IV., erhielt 
von Diejem bei offenem Geſtändniſſe feines Verge: 
hens Berzeihung, ſpann aber feine Berfchwörung 
aufs neue an und ward, verrathen von feinem Ders: 
trauten Lafin, gefangen gefegt und 31. Juli 1602 
in der Baftille enthauptet.—— Der Sohn des Neffen 
dieſes hingerichteten Herzogs von B., Charles 
Amand, geb. 1663, geit. 1756, war Marfchall von 
Frankreich; ebenfo Deffen Sohn, Louis Antoine, 
geb. 1701, get. 1788. Armand Louis de@ontaut, 
Herzog von B., Neffe und Erbe des Letztern, führte 
früher den Titel eines Herzogs von Lauzun. 

Biron, auch Biren, (Ernſt Joh. von), Herzog 
von Kurland, geb. 1697, Sohn des furländ. Gute: 
befigers Bühren, flubirte zu Königsberg und ers 
warb fi 1714 in Petersburg die Gunit der Her: 
ogin von Kurland, Anna Jwanowna, der Nichte 
Berere dv. Gr., die 1730 als Kaiferin Anna den 
ruf. Thron beftieg. B. ward an ihrem Hofe mit 
Ehren überhäuft, nahm das Wappen der franz. 
Herzöge” von B. an, und beherrfcdhte die Kaifes 
rin und ihr Reich. Nach Anna’s Tode (28. Det. 
1740) ward B. burch den Feldmarfchall Münnich 
verhaftet und das gegen ihn —— Todes: 
urtheil in Verbannung nad Sibirien gemildert, 
Schon im naͤchſten Jahre aber, nachdem Glifabeth 
den ruf. Thron beſtiegen, warb er zurüdberufen 
und Münnidy wanderte nad Sibirien. Katharina 
II. gab B. 1763 das ihm früher gefchenfte Herzogs 
thum Kurland zurüd, das er weife und milde res 
gierte und 1769 feinem älteften Sohne übergab; 
er ftarb 28. Dec. 1772. -- 8. (Peter, Herzog von 
Kurland und Sagan, Reichsgraf von), des Doris 
gen ältefter Sohn, geb. 15. Febr. 1724, ward in die 
Schickſale feines Baters verwidelt, aber ſchon 1762 
von Zar Peter III. zum Bavaleriegeneral ernannt; 
feine Regierung über Kurland war durch feine 
Streitigkeiten mit ben Ständen eine fehr für: 
mifche und führte die Abtretungsurfunde herbei, 
durdy welche Kurland wieder an das ruff, Kaifer: 
thum zurüdfiel. B. behielt fich aber für fich und 


fein Haus alle herzogl. Ehrenrechte fonveräner Her: | 


ten vor. Durdy feine dritte Gemahlin, Anna Char⸗ 
Iotte Dorothea, geb. Reichsgräfin von Medem, 
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warb cr Vater von 4 Töchtern, von welchen 2 
durd) ihre Verbindungen mit hechgeftellten Mäns 
nern ſich auszeichneten. Bol. Tiedge, „Lebensbes 
fehreibung der Herzogin von Kurland, Anna Char» 
lotte Dorothea’ (2pz. 1923). Der Herzog lebte 
feit feiner Entfagung größtentheils auf feinem 1786 
vom Fürften Lobfowig erfauften Fürſtenthume Sas 

an, und ftarb 12. Jan. 1800 zu Gellenan in Schle- 
aa Er war Stifter der Linie Biron » Sagen, 
währeud fein Bruder Karl Ernft von ®., geb. 1728, 
die Linie Biron-Wartenberg begründete. Der Letz⸗ 
tere ftarb 1801. Deffen ältefter Sohn, Prinz Guſtav 
Ealirt von ®., geb. 1780, von Katharina urfprüng- 
lic) er Herzoge von Rurland beftimmt, ging nad) 
der Einverleidung Kurlande mit Rußland in preuf. 
Kriegsdienfte, erwarb die Standesherrichaft War: 
tenberg, und ftarb als Generallieutenant und Gous 
verneur der Feſtung Glatz 1821. Prinz Peter Ale: 
xius von ®., des Borigen Bruder, geb. 1781, ftarb 
1809 als ruff. Kammerherr. 

Dird, ein im Juragebirge unweit der Paflage 
PierresPertuis, Santon Bern, entfpringender Flus, 
welcher, durch das Münfterthal fließend, nad) einem 
Laufe von HM. oberhalb Bafel in den Rhein müns 
bet. An dem Geſtade diefes Fluffes, füböftl. von 
Bafel, fand 26. Aug. 1444 das mörberifche Tref⸗ 
fen zwifchen den Schweigern und dem franz. Heere 
der Armagnacs ftatt, wo 500 Gidgenoflen umfamen. 

Birthelm, Marft im Hermannfläbter Diftr. 
Siebenbürgens, mit 3900 E., hat eine evang. Su- 
perintendentur, und erbaut vorzüglichen Wein. 

Birutfche, fo viel wie Barurfche. 

Bis (lat.), zweimal, wiederholt, doppelt. — B. 
heißt auch ein Handelsgewicht in der birman. Prov. 
Pegu, = 2,95 Zoll:Pfb. 

ifaccia, Stadt im Königreiche Neapel, PBrins 
cipatosulteriore, norböfll. von Sans Angelo: de: 
Lombardi, mit 5900 €., it Sitz eines Bifchofs, und 
hat einigen Handels: und Gewerbeverfehr. 

Bifam, ſ. Moſchus. 

Biſamochs (Bos moschatus), mit langem 
ſchwarzen oder braunen Haare, gewölbter Stirne, 
behaarter Nafenfpige, breiten, 2 #. langen, bicht 
beifammenftebenden, mit der Spige nach aufen 

ebogenen Hörmern, Furzen Beinen, und furzem, 
anghaarigem Schwanze, 6 F. lang, lebt in Heer: 
den von 20— 30 Stüd in den Steppen der Hub: 
fongbai. Die feine Wolle unter den langen Haaren 
dient zu Strümpfen ıc. Die Stiere find fehr wild 
und fönnen troß ihrer furzen Beine fehr ſchnell 
laufen. Ihr Fleisch riecht und ſchmeckt fo fehr nady 
Bifam, daß es gänzlich ungenießbar ift, während 
das Fleiſch der Kälber und Kühe wohlfchmedend be: 
funden wird. — Bifamratte (Mygale), Säugethier: 
gattung aus der Unterordnung der Infektenfrefler, 
mit langem, fnorpeligem, ——— plattem Rüf: 
ſel, der wie aus zwei Röhren zuſammengeſetzt iſt, 
fehr Fleinen Augen, Fleinen Obrmufcheln, die fünf: 
his Füße mit Schwimmhaut, Schwanz lana, 
— und bünn behaart. Die Ruſſ. Bifamratte, 
Wunchucholl oder Desman (M. moschata), oben 
braun, unten weißlich, unter den langen, glänzenden 


‚Haaren ein feines Wollhaar, lebt im füdl. Rußland, 


und gräbt ſich am Waſſer 20 8. lange Gänge. Das 
Thier riecht ſtark nach Bifam, den es aus Drüfen 
an der Bafls des Schwanzes abfondert. Der feine 
Pelz ift gefucht und dient zu Verbrämungen. Die 


\ Drüfenbeutel werben unter u. Ramen Biſamnie · 


Bifanger 


zen verkauft. — Bifanfhwein, Nabelfchwein (Di- 
eotyles), fleine Art Wildfhweine Südamerifag, 
mit einer Drüjenöffnung auf dem Rüden, aus der 
eine ſtinkende Feuchtigkeit fickt. — Biſamtbier, 
f. Moſchusthier. 

Bifanger, eine. im 16. Jahrh. gangbare fils 
berne Scheidemünze von Befangon, = etwa 5 Pf. 

Biscaya oder Viscaya, der nörblichite Theil 
der alten Bask. Prov. in Spanien, welcher feit 1833 
mit Theilen von Alava und Altcaftilien die Brov. 
Bilbao bildet, grenzt nördl. an den Biscay. Meer⸗ 
bufen, öftl. an Guipuzeoa, fühl. an Mlava und 
weitl. an Altcaftilien, und umfaßt 59,., D.:M. 
mit 150,000 € Das Sand fällt vom Oftflügel 


des Gantabr. Küftengebirgs nach N. zu terraffenz - 


förmig nieder, ift in den höhern Gebirgstheilen oft 
wild zerflüftet, vielfach dicht bewaldet, und geftat: 
tet den Berg» und Waldflüſſen, unter denen ber 
Ibaizabal und Gadagna die bedeutenditen find, nur 
einen furzen Lauf. Bei gefundem, wenn auch etz 
was feuchtem Klima — Mais, Hülſenfrüchte, 
Obſt und Wein zur Genüge, dagegen wird Getreide 
nicht nach Bedarf erzeugt. Die Balpungen liefern 
ausgezeichnete Holzarten, und die Gebirge gewäh— 
ren reiche Ausbeute an Eiſen, Blei, Alaun und 
Schwefel. Die Einwohner find basf. Stammes, 
treiben Fifcherei, Schifferei, Land- und Bergbau, 
Schaf: und Ziegenzudt, fowie lebhaften Handel 
mit den Producten und Induftrieerzeugnifien des 
Landes, namentlih Eifen-, Wollen: und Leder: 
waaren, Tauwerf, Roheifen und Kaftanien. Die 
Hauptitabt des Landes ift Bilbao. — Der Biscayiſche 
Meerbufen, von den Franzoſen Golf von Gascogne 
genannt, wird von der Morbfüfte Spaniens und 
der Weſtküſte Frankreichs gebildet und ift reich an 
Buchten und Einfchnitten. 

Bisceglia (for. Bifhelja), Stadt in der Terras 
di⸗Bari des Königreiches Neapel, füddftl. von Bar: 
letta, am Adriat. Meere, mit 15,200 E., bat einen 
Hafen, ift Sitz eines Bifchofs und durch Handels: 
verfehr belebt. Die Umgegend produeirt vorzüg: 
lichen Wein, Mandeln, Ölen und Getreide. 

Biſchof (gr. episkopos, d. b.Auficher) wurbe 
in der erſten chriſtl. Kirche jeder Gemeindevor⸗ 
fteher oder Gemeindeältefte genannt, war daher 
mit Presbyter gleichbedeutend. Als ſich bei immer 
größerer Ausdehnung der Kirche eine kirchl. Re— 
gierung nöthig machte, jo erhielt der Auffeher 
über die Presbyter den Titel B., und es trat dem— 
nad) im 5. Jahrh. an die Stelle des Presbyterials 
ſyſtems das Epiffopalfyftem. Die B. erhielten 
bis dahin folgende Rechte: die Firmirung der Ge: 
tauften, die Ordination der Klerifer, die Con— 
feeration aller Heiligthümer und die Schlichtung 
der bürgerlichen Streitigfeiten unter den Chri— 
ften. Unter den zunädhit gleichberechtigten B. rag— 
ten allmälig immer mebr die von Jerufalem, An: 
tiochia, Alerandria, Konftantinopel und Nom ber: 
vor. In der röm.sfath. Kirche find die B. Stell: 
vertreter Chriſti und Nachfolger der Apoitel. Sie 
haben das Recht des Kehramts (jus magisterii) 
und des Prieftertbums (jus ordinis); ihnen eis 
genthümlich find hierbei aufer den ſchon genann⸗ 
ten folgende Rechte: die Salbung der Könige, bie 
Gonfecration der Abte und tiffinnen, der Kir: 
chen, Altäre und Kirchhöfe, die Bereitung des heil. 
Salbols (Ehrisma). Auferdem fichen fie als Kir: 
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regierung ihrer Didcefen. Die Wahl der B. ges 
fchieht durdy die Bapitel oder die fath. Landes: 
fürften unter Borbehalt der (landesherrl. und) 
päpfil. Beitätigung. Die Weihe erfolgt durch drei 
B. oder einen B. und zwei Prälaten. Der 2, 
leiftet den Eid dem Landesheren, dem Papſte, 
unterfchreibt das Glaubensbekenntniß und erhält 
hierauf feine Iufignien: die Inful oder die Bis 
fhofsmüge (Mitra), den Biſchof- oder Krumm⸗ 
ftab, einen goldenen Ring zum Zeichen der Vers 
mählung mit der Kirche, das Kreuz auf der Bruft, 
die Dalmatica, die Tunica, das Rochetum, das 
Ballium, befondere Handfchuhe und Fußbekleidun— 
gen. — In der griech. wie in ber röm. Kirche wird 
der ehelofe Stand als nothwendiges Erfoderniß 
eines B. angefehen, auch wird er gewöhnlich aus 
den Kloftergeiftlichen gewählt. Die Gerechtſame 
bes bifchöfl. Amts find hier diefelben, wie in der 
röm.fath. Kirche. — Innerhalb der prot. Kirche 
bat fich die bifchöfl. Würde und Gewalt haupt: 
fächlich in England erhalten, wo es, außer 18 prot. 
DB. und 4 Erz-B. in Irland, 21 B. gibt, von des 
nen 17 unter dem Erz: B. von Ganterbury, und 4 
unter dem Erz: B. von Dorf ſtehen, und die ähnliche 
Rechte und Einkünfte wie die röm.-fath. befigen, 
Schweden und Norwegen haben zufammen 6 B. 
uebit einem Ordens:B., der dem Serapbinenorben 
vorfteht; an ihrer Spige ſteht der Primas des 
Reichs, der Erz-⸗B. von Upfala. Dänemarf hat 
9 B., der erfte unter ihnen ift der DB. von See 
land. In Deutfchland befigen die prot. Fürften 
die bifhöfl. Rechte. In Preußen tauchte im der 
neuern Zeit der bifchöfl. Titel wieder auf, indem 
1816 Friedrich Wilhelm III. zwei evang. B. er: 
nannte: den Hofprebiger Sad in Berlin und den 
Generaljuperintendenten Borowsly in Könige: 
berg; Letzterer erhielt jogar 1829 den Titel Erz⸗B. 
Außer diefen find fpäter noch mehre hervorragende 
Geiftliche, z. B. Dräfefe, mit dem Bifchofstitel, 
feivenem Talare und Bruſtkreuze beehrt worben. 
Naſſau hat feit 1828 einen Landes⸗B. für die vers 
einigte evang. Kirche. Außerdem hat die Brüderges 
meine zu Herrnhut feit 1735 B., doch haben dieſe 
unter der Direction und Alteflenconferenz einen 
fehr befchränften Wirfungsfreis. 

Bifhof, ein füntlihes Getränf, wird bes 
reitet, indem man Pomeranzen ſchält, das Weiße 
von ber Schale entfernt, die Schale nebft Zuder 
ſtößt und den Saft, der Pomeranzen dazu gieft. 
Auf den Saft von einer Pomeranze gieft man 1, 
Blafche Rothwein, fegt 4 Loth feinen weißen Zuder 
zu, und feiht die Mafle nach 24 St. durdy. Um 
B. ſchnell zu bereiten, dient die Biſchofeſſenz, welche 
dargeftellt wird, indem man Bomerangen, Gewürz- 
neifen, Zimmtblüten in Weingeift digerirt. 

Bifchof (Karl Guftav), Geolog und Chemiker, 
Prof. zu Bonn, geb. 18. Jan. 1792 zu Wörd, einer 
Vorſtadt Nürnbergs, ftudirte zu Grlangen erſt 
Mathematik und Aftronomie, fpäter aueſchließlich 
Chemie und Phyfif, und ift feit 1822 Prof. der 
Chemie an der Univerfität zu Bonn. Er fchrieb 
u. A.: „Lehrbuch der Stöchiometrie” (Erl. 1819); 
„Entwickelung der Pflanzenſubſtanz“ (Exil. 1819); 
fein „Lehrbuch der reinen Chemie‘ (Bd. 1., Bonn 
1824) blieb ohne Kortfegung; mit feinem Werke: 
„Die vulfanifchen Mineralquellen Deutſchlands 
und Franfreichs‘ (Bonn 1826), an das fidh „„Die 


henfürten an der Spitze der gefammten Kirchen: ; Mineralquellen von Roisdorf“ (Bonn 1829) an: 
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' Oryftognofie, und babilitirte ſich 1825 an der hei⸗ 


ſchließt, begiunt eine neue Epoche der Minerals 
quellenliteratur. Von hoher Bedeutung iſt „Die 
Waͤrmelehre des Innern unjers Erdkörpers“ (Lpz. 


1837). B.'s Hauptwerk jedoch bilder ſein noch un⸗ 


vollendetes „Lehrbuch der chemiſchen und phyfifas 
lifchen Geologie‘ (Bd. 1 und2, Bonn 1847—52). 
Au feine „Offentlichen Vorleſungen über Naturs 
wifienfchaften‘ (Bonn 1843) reihen fich die „Po⸗ 
pulären Briefe an eine gebildete Dame über die 
gefammten Gebiete der Naturwiſſenſchaften“ (1. 
B Pforzh. 1345; 2. Bdoch. Bonn 1849). 
iſchoff (Ehriftoph Heine. Ernſt), Brof. der 
Staatsarzueifunde und Arzneimittellehre zu Bonn, 
eb. zu Hannover 1780, war bis 1813 Kreispher 
fus zu Barmen, wurde dann Öeneraljtabsarzt des 
5. Armeecorps, bei Gröffnung der Univerfität Bonn 


beiberger Univerfität, wo er 1839 eine Profefiur 
erhielt. Als botan. Schriftiteller hat B. einen aus 
ezeichneten Namen. Seine Hauptwerfe find: „Die 
ryptogamifchen Gewaͤchſe“ (2Xief., Nürnb, 1828); 
„Grundriß der medicin. Botanik“ (Heidelb. 1831); 


Lehrbuch der Botanik‘ (3 Bde, Stuttg. 1834— 
ı 39); „Handbuch der botam. Terminologie und Sy: 


1819 daſelbſt Brof. Unter jeinen Werfen it ber: 
vorzuheben: „„Darftellung der Gall'ſchen Schädels | 
' chronifchen Krankheiten im weitern Sinne‘ (Prag 


lehre“ (2Thle., Berl. 1805) ; „Lehre von den chem. 
Heilmitteln‘ (3 Bde., Bonn 1825 — 31; 1. und 2. 
Suppl., 1834 und 1840; 2. Ausl., Bonn 1838— 
40); „Einiges, was den deutichen Univerfitäten 
Noth thut“ (2 Thle., Bonn 1542—48) ; „Randbes 
merfungen über Medicinalreform‘' (Bonn 1850). 
Bifhoff (Theod. Ludw. Wilh.), Anatom und 
Phyfiolog, Prof. zu Gießen, Schn des Vorigen, 
eb. 29. Det. 1807 zu Hannover, wurde 1832 zu 
ee Doctor, 1833 in Bonn Privatdocent, 
1836 Prof. der Anatomie in Heidelberg, 1843 Prof. 
in Gießen. Unter jeinen zahlreichen Werfen find 
zu nennen: „Entwickelungsgeſchichte des Kanin- 
cheneis‘’ (Braunichw. 1843) ; „Beweis der von der 
Begattung unabhängigen periodifcyen Reifung und 
Los ſtoßung der Eier der Saugethiere und der Men: 
ſchen“ (Gießen 1844); „Entwidelung des Hundes 
eis“ (Braunjchw. 1844); fein Bortrag in Bezug 
auf den Görlig’fchen Proceß: „Über Selbftverbrens 
nung‘ iſt in Henfe's „Annalen der Staatsarznei- 
kunde“ 1850 abgedrudt; „Entwickelung des Meer⸗ 
ſchweinche neis“ (Braunfchw. 1852). 
Bifhoff (Georg Friedr.), Gründer der deut: 


fchen Mufiffeite, geb. zu Elleich am Harz 21. Sept. 


1780, Audirte in Jena und Leipzig, ward 1803 
Gantor und Lehrer in Frankenhauſen, 1816 Mufif: 
director an der evang. Kirche zu Hildesheim, wo 
er 7. Sept. 1841 farb. Bereits in Franfenhaufen 
veranftaltete er 1804 eine Muflfaufführung, und 
legte damit den Grund zu den fpätern Mufiffeften. 
Gr erregte dadurch auch die Hufmerffamfeit Nas 
poleon’s, der ihn 1808 zu einer Aufführung in Er⸗ 
furt veranlaßte, und ihm hierauf das Patent als fais 
ferl. Mufifdirector ertheilte. B. gründete in Hil: 
desheim eine Singafademie, einen Orcheſterverein 
und Abonnementsconcerte. Als Componiſt ſchrieb 
er einige Geſänge. Rühmenswerth find ſeine aufs 
opfernden Beitrebungen für die Tonfunit. 
Biſchoff (Gottlieb Wilh.), Botaniker, geb. 
1797 zu Dürdheim an der Haardt, ging eines 
Augenübels wegen von der Malerei ab und 1821 
nad) Grlangen, um Botanik zu ftudiren, Infolge 
einer Ginlabung des Reifenden von Martius zur 
Theilnahme an Deiien Pllangenwerfe über Brafls 
lien, wendete er jich 1822 nach München, fehrte 
aber 1523 in feine Heimat zurüd, um das Apothe- 
fergefchäft feines Baters zu verwalten. 1824 über: 
nahm er in einer Privatlehranitalt zu Heidelberg 
den Unterricht in der Naturgefchichte und dem Zeich⸗ 
nen, hörte noch Vorlefungen über Zoologie und 


| 


ftemfunde” (Nürnb., 1833 — 44). 

Biſchoff (Ignaz Rud.), Edler von Alteniteru, 
Arzt und flinifcher Lehrer zu Wien, geb. 15. Aug. 
1754 zu Kremsmünster in Oberöitreich, wurde 1808 
zu Wien Doctor, 1812 Prof. der mediein. Klinik 
zu Prag, 1525 Brof. an der Jofephsafademie zu 
Wien, dafelbit 1836 geadelt, hielt dann Vorträge 
über Phyfiologie, wurde 1847 VBorfigender der Mi: 
litãrcommiſſion, 1849 penfionirt und ftarb 15. Juli 
1550. Seine vorzüglichſten Schriften find: „Die 


1817); „Srundjäge der -praftiichen Heilkunde‘ 
(3 Bde., Prag 1823— 25; 2. Aufl, Wien 1830); 
„Grundfäge der Diagnoflif und Therapeutif der 
Fieber und Entzündungen‘ (Wien 1823; 2. Aufl., 
1830) ; „Grundzüge der Naturlebre des Menfchen‘’ 
(4 Abth., Wien 18337 — 39); „Abhandlung über 
die Lungenſchwindſucht“ (Wien 1843); „Uber Ver⸗ 
giftungen” (Wien 1344). 

Bifhofsburg, Stadt im ofiprenf. Reg.Bez. 
Königsberg, an der Dimmer, mit 2713 E., Lein- 
weberei und Zwirnfabrifation. 

Bifhofsheim am Neckar (Nedar:B.), Amts⸗ 
ſtadt im bad. Unterrheinkreiſe, 3 M. ſüdöſtl. von 
Heidelberg, mit 2500 E., Weinbau, Pferdezucht 
und Leinweberei. — B. am Hohen Steg, Amts—⸗ 
ſtadt im bad. Unterrheinkreiſe, unfern des Rhein, 
mit Schloß und 1900 E. — B. an der Tauber 
(Tauber-B.), freundlich gelegene Stadt im bad. 
Unterrheinfreife, mit Eath. Pädagogium, 2370 E. 
und lebhaften Gewerbeverfehr. — B. vor ber Rhön, 
Stabt im bair. Landgerichte Unterfranfen, an ber 
Brent, mit 1900 E., Tuchweberei, Wollfpinnerei, 
Strumpfwirferei, Bärberei und Flachsbau. 

Bifchofsinfeln ift der Name ber füdlichiten 
Gruppe der Hebriven, an der Weſtküſte Schotts 
lands, zur Grafjchaft Inverneß gehörend, mit etwa 
2000 &, welche Fiſcherei und — treiben. 

Bifhofdmüge, f. Infut. 

Bifhoföftab oder Krummftab heißt der gols 
dene oder filberne, zum Zeichen des Hirtenamts 
den röm.sfath. Bijchöfen beigelegte Stab; derfelbe 
it hoch, oben gekrümmt und mit Laubwerf vers 
fehen, und außer den Bifchöfen auch bei Hbfen und 
Abtiffiunen in Gebrauch. Nur bei der Segenfpens 
dung hält ihn der Bifchof in der Hand. Die Stäbe 
der griech. Bifchöfe find grade und einfach. 

Bifhofftein, Stadt im oflpreuf. Reg.» Bez. 
Königsberg, an einem See — en, mit 2066 E., 
Tuchweberei, Strumpfwirkerei, Weißgerberei, 
Brauerei, Branntweinbrennerei und Garnhanbel, 

Bifhofdwerda, Stadt in der fächf. Ober 
laufig, Rreisdir.s Bez. Baußen, an der Weejenig, 
mit 2990 &. und anfehnlichen Tuchmanufacturen, 
Strumpfwirkerei, Bandweberei, Töpferei. 

Bifhofswerder, Stadt im weſtpreuß. 7 
Bez. Marienwerder, an der Offa, mit 1640 
und Tuchfabrifation. 

Biſchofswerder Se 
und Minifter Friedrich 


Nud. von), General 
ilhelm's II. von Preu⸗ 


Bifchofszell 
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fen, auch deſſen erflärter Günſtliug, entfproffen | führt, organifirte er bie Neiterei neu und 1926 
aus einer ſachſ. adeligen Familie, wurde fehr jung | felbſt die ganze Armee. 1535 berief ihn der Kaifer 


Kammerherr bei dem Herzoge Karl von Kurland 
und hatte, in preuß. Dieufte übergetreten, als Mi⸗ 
nifter theil an wichtigen pelitifchen Gonferenzen, 
begleitete den König als General in den Feldzug 
egen Frunfreich, fungirte als preuß. Gefandter in 
aris, ward nad) Friedrich Wilhelm’s ll. Tode 1797 
in Ruheſtand verfegt und ftarb 1803. Sein Hang 
zum Myiticismus verleitete den König zuManchem, 
was man Lepterm zum Vorwurfe gemacht hat. 

Bifchofszell, Stadt im ſchweizer. Canton Thur⸗ 

au, am Einflufie der Sitter in die Thur, mit 1350 
6. Färberei, Baumwollenfpinnerei und flarfem 
Leinwand» und Viehhandel. Merkwürdige Baus 
werfe des Städtchens find der alte Schlogthurm, 
das NRathhaus und die fteinerne 540 F. lange 
Brüde über die Thur, 

Bifhweiler, Stadt im franz. Depart. Nieder: 
rhein, 2 M. nördl. von Strasburg, an der Mobder, 
mit6642 E. und lebhaften Fabrifbetriebe von Tuch, 
Wollhandſchuhen und Leinwand, ferner Färbereien 
und anfehnlicher Gultur von Krapp, Hanf, Tabad 
und Wein. B. war ehedem befeftigt und Refldenz 
der Pfalzgrafen von Birkenfeld. 

Bis dat ‚ qui oito dat, lat. Sprüdywort: Dop⸗ 
pelt gibt, wer ſchnell gibt. 

Bifeau (fry., for. Bifch), eine Schrägfante, 
fchräge Bläche, die fchräge Lippe am Mundſtücke 
der Orgelpfeife. 

Bifection (lat.), das Zerichneiden in 2 Theile. 

Bifegment, die eine Hälfte einer getheilten 
Linie oder Fläche; bifegmentäbel, was in 2 gleiche 
Hälften getheilt werden Fann. — Bifegmentation, 
Theilung in zwei gleiche Hälften. 

Bishop (engl., for. Bifchöpp), der Laufer im 
Schachſpiele. 

iſignano (ſpr. Bifinjäno), Stadt in Neapel, 

Prov. — 3 M. nördl. von Coſenza, 
mit 3900 E., iſt Sitz eines Biſchofs und hat in 
der Umgegend ſtarken Seidenbau. 

Bisley (for. Bieli), Stadt in der engl. Graf: 
{haft Gloucefter, am Strondfanal, mit 6900 E., 
Tuchweberei und anfehnlichem Handel. 

ismark, Stadt im preuf. Reg. Bez. Magde— 
burg, mit 1747 E., Aderbau, Viehzucht und einis 
‚gem Kleinhandel. 

Bismark (Friedr. Wilh., Graf von), würtemb. 
Generallieutenant, geb. 28. Juli 1783 zu Wind⸗ 
heim in Weitfalen, trat 1796 in hannov. und 1803 
in naffau. Dienftc. 1804 ftand er in der engl.=deuts 
fehen Legion und mit diefer 1805 in Norddeutſch⸗ 
land. gen eines Duells mußte er fliehen und 
trat als Rittmeifter in die mwürtemb. Gavalerie, 
zeichnete fich im Kriege von 1809 bei Riedau aus 
und machte dann unter Ney den ruſſ. Krieg mit, 
Nach dem Übergange über die Bereszina führte er 
den Reit der würtemb. Truppen ins Vaterland zu⸗ 
rüd. 1813 commanbdirte er in den Schlachten von 
Baugen, Seiffersdorf und Jüterbogf das 17 Che⸗ 
veaurlegersregiment und erhielt wegen feiner Tas 
pferfeit das Kreuz der Ehrenlegion. In Leipzig 
wurde er gefangen, und ale Würtemberg der beut: 
fchen Sade beitrat, Chef des Generalitabs ber 
Reiterei. 1816 wurde er Oberſt und Flügeladju⸗ 
tant des Königs und in den Grafenſtand erhoben, 
1819 aber Generalmajor und Brigabier. Nachdem 
er eine Reihe diplomatifcher Sendungen ausges 
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von Rußland, um die rufſ. Cavalerie zu iunſpiciren. 
Seit 1848 hat ſich Graf von B. in den Ruheſtand 
zurückgezogen. Wie als Reitergeneral, iſt er auch 
als Schriftſteller bekannt durch viele vorzũgliche 
Schriften über die Kriegslunſt. 

Bismark- Schönhaufen (Karl von), preuß. 
Geh. Legationsrath, geb. 1813 zu Brandenburg, 
in der * Sachſen begütert, auf den dortigen 
Landtagen, wie auf den Vereinigten Landtagen von 
1847 und 1848 und in den Kammern feit 1849 
ein ſchlagfertiger Vertreter der äußerften Rechten, 
ward im Mai 1851 als Geh. Legationsrath bei der 
Bundestagsgefandtichaft angeftellt und im Aug. 
befielben Sabre Dundestagsgefandter, ging aud) 
während der Zollftreitigfeiten 1852 in außerorbent: 
licher Miffion nad; Wien. 

Bismuthum (lat.), Wismuth, Marcafita, ein 
brüchiges weißröthliches Metall, wird aus Erzen 
ausgefchmolzen, ſchmilzt ſchon bei gelinder —* 
verflächtigt fi) in höhern Higegraden als gelber 
Rauch. B.nitricum praecipitätum, jalpeter- 
faueres Wismuth, dient als Heilmittel gegen Ner: 
venleiden und Magenframpf. Es ift ein weißes Bul: 
ver. Früher brauchte man es als weiße Schminfe; 
es iſt jedoch der Haut nachtheilig und wird durch 
Sonnenlicht, Hautausdünftung und Schwefelmaf- 
ferftoff (3. B. Auspünftung der Abtritte) braun. 

Bifon (Bos americanus), der Auerochs Ame⸗ 
rifas, mit einer mehr breiten als langen Stirn, 
unter der Stirnfirfte eingefügten, dien, runden 
Hörnern, einem Höcker zwifchen ben Schultern, zot: 
tigwolligem Haare an Kopf, Hals und Bruft, lan: 

en, eine Art Manfchette bildenden Haaren in der 
itte des Vorderfußes, und glattem Haare an dem 
übrigen Theile des Körpers; Farbe roth- oder 
fhwarzbraun, Länge 8 F., Höhe 5 F. Er ftreicht 
über die von ben Flüffen Arkanfas, La: Plata, 
Miffouri und den obern Armen des Friedensfluffes 
bewäfferten Savannen umher, in fo zahlreichen 
Heerden, daß bei den Hetzjagden der Indianer oft 
300 Stüd auf ein mal erlegt werden. 

Biß, eine Derwundung, welche durch die Kau— 
organe (Zähne, Schnabel) hervorgebracht worden 
und wegen geriffener Wundflädhe meiftens ſchwer 
zu heilen it oder wenigftens mit langer Eiterung 
und häflicher Narbe verläuft. Man reinige die 
Wunde forgfam durch Waller täglich 2 mal umd 
lege eine milde Salbe (gereinigtes Fett, ausge: 
wafchene Butter) auf, und halte die Wunde mäßig 
warm, fchüße fie aber vor Stoß und Derlegung. 

Biffaoinfeln (for. Biſſau⸗J.), eine zahlreiche 
Gruppe von Inſeln und Riffen, an der Weſtſeite 
Senegambiens, von mächtigen Schlammbänfen 
und Felſen vulkaniſcher Schlacken umgeben, welche 
bie Durchfahrt und die Annäherung an den Gonti: 
nent fehr erfchtweren. Etwa 16 diefer Infeln find 
gg auf mehren berfelben befinden ſich por- 
tug. Forts und Handelsfactoreien; die hauptfädh- 
idften Probucte diefer Infelgruppe find Baum: 
wolle, Indigo, Reis, Kaffee, verfchiedene Holzar- 
ten, Antilopen, Affen unb mehre Gattungen wilder 
Thiere und Schlangen. Die Infel Biſſas mit dem 

leihnamigen Fort, von etwa 600 freien E. und 300 
klaven bewohnt, iſt Sif des portug. Gouverneurs. 

Biffayad oder Biffayerinfeln, eine überaus 
zahlreiche Infelgruppe der Philippinen, zwiſchen 
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Manila und Magindanäe, von mohammed. Mas | 


layen und Papuas bewohnt. Auf den größern dies 
fer Infeln haben die Spanier Eolonien und Bes 
sungen, namentlich auf Negros, Zebu, Mactan, 
Banay, Samar, Leyte, Mindoro, Bohol, Masbate 
und den Ralamianen. Meis, Zuder, verſchiedene 
Gewürze und Holzarten, vorzüglich Eben: und 
Campecheholz, Tabad, Gacao, Baumwolle; Hirfche, 
Büffel, Eber, Rindvieh, Schafe, Pferde; Berlen, 
Goldſtaub, Silber, Blei, Eifen, Marmor, Schwer 
fel, Salpeter, Zinnober und Edelſteine find die 
hauptfächlichiten Producte diefer reichen Infelwelt. 

Biffen, ausgezeichneter dan. Bildhauer, geb. 
1798 bei Schleswig, bildete fih in Nom unter 
Thorwaldfen. In fein Baterland zurüdgefehrt, ſchuf 
er bedeutende Werke. 1841 ging er im Nuftrage 
feiner Regierung abermals nach Rom, um 18 über: 
lebensgroße Statuen anzufertigen. Nach Koven: 
hagen zurüdberufen, übernahm er die Anfertigung 
eines mehre hundert Buß langen Friejes für ben 
Schloßfaal. Thorwaldfen beftimmte ihn im feinem 
Teſtamente zum Bollender feiner angefangenen Ar: 
beiten und zum Cuſtos über fein Mufeum. Seit 1850 
it B. Director der kopenhagener Kunſtakademie. 

Bifferfil (lat.), Schaltjahr, auch Schalttag. 

Biffing (Henriette von, geb. Krohn), Schrift: 
ftzllerin, geb. 31. Jan. 1798 zu Worm in Medien: 
burg-Schwerin, vermählt mit dem Lieutenant v. B., 
begleitete Diefen auf feinen Kriegszügen und theilte 
feinen Aufenthalt an verfchiedenen Garnifonplägen, 
bis fich Beide nach Nienburg a. d. W. zurückzogen. 
Hier ward fie durch Eliza Sioman zur Heraus: 
gabe ihres erften Nomans „Werner (1340) vers 
anlaft, ließ 1841 „Die Familie Steinfels oder die 
Ereolin‘ folgen, wodurch fle ihren Nuf begründete, 
und fehrieb ſeitdem noch mehre theils aus der Poes 
fie, theils aus der Gefchichte geichöpfte Nomane, 
3. B. „Victorine“ (1842), „Waldheim“ (1844), 
„Iwan’ (1845), „Don Manoel Godoy“ (1845) 
und die vortreffliche „Grzählung einer Wartefran‘ 
in Gödede's „Novellenalmanach“ (1842). 

Bißmarpfund, dän. Gewicht = 12,,, Zollpfb. 

Bifti, verf. Rechnungsmünze = 1 Sar. 2 Pf.; 
perf. Silberfcheidemünze = etwa 8 Pf. 

Biftoquet (frj., for. Viftofäh), der Stoßfol: 
ben, die Maſſe beim Billardfpiele. 

Biſtouri (frz), hirurgiiches Mefler, von 2 
—3 Zoll Länge, durch ein Scharnier an dem Hefte 
beweglich und von fehr verfchiedener Form ber 
Spige (fchmal, abgerundet, rüdwärtsgebogen, nach 
vorn gefrümmt, mit einem Knopfe verfehen). 

Biftre (frz., for. Biſt'r), Vier, eine aus dem 
Abſude des Glanzrußes eingefochte Barbe von dun: 
felbraunem Thone, welche zum Bifteiren, d. h. La- 
viren von Zeichnungen verwendet wird. 

Biftrig, Besztercze, Bezirk im Hermannſtaͤd⸗ 
ter Difir. Siebenbürgens, weldjer bei einem Fläs 
Genraume von 57 D.:M. den norböfll. Winfel dies 
ſes Kronlands umfaßt und in 2 Freiftädten und 
55 Dörfern mit 38,231 €. bevölfert ift, der Na: 
tionalität nach 32,668 Walachen, 4793 Sachſen 
und 770 Ungarn. Der von Ausläufern der Karpas 
ten durchfchnittene Bezirk it durchgehende gebir: 
gig, wird von der Bifteiga und Samofch bewäflert, 
hat nich unbedeutenden Metallreihthum an Gold, 
Silber, Eifen und Blei, an Getreide aber nur ges 
ringe Ertragfäbigfeit. — Die Freiftadt B., an der 
Biflrize, mit 6800 E. hat eine evang. Pfarrkirche, 
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eine große Kaufhalle, den ſogen. „Kornmarkt“, ein 
kath. und evang. Gymmafium, ein Minoritenflofter, 
und ift von einer mit Baftionen und Thürmen ver: 
fehenen Ringmaner umgeben, Der Handelder Stadt 
war ehedem blühend und berühmt. 10. Zuli 1849 
fand hier zwijchen den öftr. und ungar. Truppen 
ein Gefecht zum Nachtheile der legtern ftatt. 

Bifutin, Behiſtun oder Bihfutun, Name eines 
Orts und Bergs in der perf. Landſchaft Kurbi- 
fan, unweit Kirmanfchah, befonders berühmt 
durch die am feiner fenfrecht fich 1700 #. ”. er: 
hebenden Seitenwand eingehauenen uralten Keil: 
infchriften des Perferfönigs Darius I., in welchen 
Diefer, nach der Auslegung des Entdeckers, des 
brit. Major Rawlinfon, unter Danf gegen Gott, 
feine Siege über die Empörer des Reichs verfün: 
digt. Schon Diodor gebenft diefes Bergs unter 
dem Namen Bagiftanon. Derfelbe enthält noc 
mpthologifche Figuren in großem Relief, fowie 1 
dazu gehörige achämenib. Keilinfchriften, die fogen. 
taufendzeilige Infchrift, nebft ihren complicirten 
Uberfe ungen. 

Biſyllaͤbiſch (lat.), zweifilbig. 

Bit, Münze auf Jamaica, Madeira ıc. von 
8 Bence = 4 Sgr. 3 Pf. 

Bitburg, Kreisftadt in der preuß. Rheinprov., 
Reg. Bez. Trier, mit 2251 E., Tuchfabrifation, 
Gerberei, Viehzucht und Aderbau. 

Bitaube (for. Bitobeh, Paul Jeremie), franz. 
Dichter, geb. 24. Nov. 1732 zu Königsberg aus 
franz. Familie, ſtudirte früh die Meifterwerfe der 
franz. Poeſie, zog durch eine franz. Bearbeitung 
der Ilias“ die Yufmerfamfeit Friedrich's d. Gr. 
anf fich, ward Mitglied der berliner Afademie, und 
bearbeitete dann in Frankreich auch die „Odyſſee“, 
worauf beide Überfegungen zu Paris 1780 — 85 
und 1787—89 in Drud erfchienen. Während ber 
Revolution ward er troß feiner — re 
verhaftet und erit 9. Thermidor wieder befreit. 
Er ftarb 22. Nov. 1808 zu Paris. Sein beſtes 
Gedicht ift „Joseph, po@me en prose‘ (1786); 
außerdem hat er fid durch eine Überfegung von 
Goethe's „Hermann und Dorothea” befannt ge- 
macht. Seine „Oeuvres completes’ (9Bbe., Par. 
1804) wurden von feiner Witwe herausgegeben. 

Bitheismus, Zweigötterei. 

Bithynien, Prov. im NW. Kleinaflens, von 
den es bewohnenden Bebrufen auch Bebryfien ge: 
nannt, durch bie Propontis und den Thraz. Dos: 
porus von Europa getrennt, zwifchen Paphlago— 
nien, Moflen, Phrygien und Galatien und ben 
Flüfen Parthenius und Rhyndafus, mit dem 
Olymposgebirge und den berühmten, durch griech. 
Golonien bevdlferten Städten mn Hera: 
fleon, Apamea ıc., hatte fpäter als Königreich die 
Stadt Nifomedia zur Reſidenz feiner — 
Kröfus hatte früher dies Land mit Lydien ver: 
eint; nach dem Zerfalle feines Reichs fam ®. an 
Perfien: nach Alerander's Tode ſchwang fidh wie: 
ber ein einheimifcher Fürft auf den Thron von B., 
den eine Reihe feiner Nachfommen behauptete. 
Später warb B. eine röm. Prov., und Plinius d. 3. 
regierte es unter Trajan als Statthalter. Nifomebia 
war fväterhin Dioeletian’s gewöhnliche Refldenz. 
Den Selbſchucken, die ſich Hierauf in feinen Beſiß 
gefegt hatten, warb es im erften Kreuzzuge wieder 
abgenommen, und die Stadt Nicäa war oft ber Sig 
des griech. Kaifers. Seit Ende des 13. Jahrh, 


’ 


Bitonto 


warb es eine Beute der Türfen, welche Pruſa 1328 
zur Hauptſtadt des ooman. Reichs erhoben, bis end⸗ 
lidy Ronftantinopel diefe Stelle einnahm. 

Bitonto, Stadt in der Prov. TerrasdisBari 
Neapels, ſüdweſtl. von Bari in einer gefegneten 
Ebene, mit 16,250 E., it Siß eines Biſchofs, hat 
eine fchöne Kathedrale, Handels: und Gewerbevers 
fehr, und in der Umgegend den Anbau eines ges 
fhägten Weins, Zagarello genannt. Hier erfochs 
ten die Spanier 25. Mai 1734 einen glänzenden 
Sieg über die Oſtreicher, infolge deſſen Neapel 
wieder an Spanien fam. 

Bitſch (Bitche), ftarf befefligte Stadt im franz. 
Depart. Mofel, am Fuße der Bogefen, mit 3797 E., 
Borzellanz, Fayence: und Töpferwaarenfabrifation. 
Die auf einem die Stadt beherrfchenden Felſen ges 
legene Gitabelle gilt für uneinnehmbar. 1793 vers 
fuchten die Preußen unter Oberft von Wartenss 
leben vergebens einen Überfall, wobei fie mit bes 
deutendem Berlufte zurüdgefchlagen wurden. B. 
war ehedem eine elſaſſ. Grafichaft, die 1458 an Lo⸗ 
thringen und 1738 an Frunfreid, Fam. 

Bittere Mittel nennt man in der Heilkunde 
eine Glaffe von Heilmitteln, welche fich durch bit: 
tern Geſchmack, durch Gehalt an Bitterftoff, und 
durch einen (fehr verfchiedenartigen) Einfluß auf 
die —— charakteriſiren. In der Bolfsmes 
diein gelten alle bittern Mittel als Appetit erres 

end und Wurm treibend; beides oft mit großem 

nrecht. Viele bittere Mittel verfchlechtern die Ders 
dauung, ſtatt fie zu verbeffern, und vermehren bas 
ber nicht den Appetit, fondern vermindern ihn. 

Bittererde, Talferde, Magneftumoryd, Mag- 
nefia, eine Verbindung des Magnefium Metalle 
mit Sauerftoff. 

Bitterfeld, Kreisftadt in der preuf. Prov. 
Sachſen, Reg.: Bez. Merfeburg, an ber alten 
Straße von Leipzig nad) Berlin, mit 3950 E., 
Landwirthichaft, Tuchmacherei und Töpferei. 

Bitterklee, Waflerflee, Fieberflee (Biberula, 
Trifolium fibrinum), ift das Blatt der dreiblätte- 
rigen Zottenblume (Menyanthes trifoliata), welche 
im nördl. Europa in tiefen Moräften und an den 
Rändern der Teiche und Seen wild wächſt. Sie 
* zur Familie der Gentianeen, hat wurzel⸗ 
ſtandige Blätter, dreizaͤhlig, einen el mit gipfel- 
fändiger Traube. Der Kelch ift fünftheilig, die Blus 
menfrone trichterförmig, fünffpaltig, mit zottigem 
Grunde, eine der fihönften Blumen der nörbl. 
Halbfugel; bie Kapfel ift zweiflappig, die 5 Sas 
menträger ber einweibigen Blüte find auf jeder 
Seite der Mitte der Klappen angewachſen. Die 
Frucht ift einfächerig, vielfamig, mit wandftänbis 

em Samen. Sie wird als Heilmittel gegen altes 
Fieber und Berbauungsflörungen nur noch felten 
angewendet. — Bitterkleefalg, ſ. unter Bitterfalz. 
itterfraut (Picris), Pflanze aus der Fami— 
lie Singenesia, Unterabtheilun icoriaceen. Die 
Gattung P. hieracioides, Habichtfrautartiges B., 
wächſt im mittlern und ſüdl. Europa wild, hat 
länglidyslangettförmige, gegädnte Blätter, mit fleis 
fen, widerhafigen Haaren befegt, gelbe Blumen in 
Doldentrauben mit abſtehendem Nebenfeldy; ber 
Fruchtboden it nat, das Samenkrönchen figend 
und federig. Die Pflanze war früher officinell. 

Bittermandelöl, ein ätherifcyes DI, farblos, 

vom Geruche der bittern Mandeln, durch Deſtilla— 
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Bittgänge 


baumblättern gewonnen, enthält viel Blaufäure 
und ift daher ſehr giftig. Es wird oft in Seifen und 
PVarfümerien verwendet, um dieſen ben Geruch 
nad) bittern Mandeln zu ertheilen. Der Verbrauch 
bes B. an Backwerk ift polizeilich verboten, weil tödt⸗ 
liche Vergiftungen durch daſſelbe erfolgen fünnen. 
Man kann feit 1849 durch chemiſche Behandlung 
dem B. feinen Schalt an Blaufäure entziehen. 

Bittermandelwaffer (Aqua amygdalarum 
amararum concen‘vata) wird aus bittern Mans 
deln und Waller gewonnen und häufig als beruhi— 
gendes Heilmittel jlatt des Aqua laurocerasi, 
Kirſchlorberwaſſers, gebraucht. 

Bitterfalz (Sal amarum), ſchwefelſauere Bit: 
tererbe, eine Verbindung aus Magnefia und Schwer 
felfäure, wird häufig in der Heilfunde und in der 
Bolfsmedicin als Abführmittel gebraucht und bil: 
det den Hauptbeitandtheil der „Bitterwäller‘‘ ges 
nannten Mineralquellen. Das B. darf nicht ver: 
wechfelt werden mit dem Sauerkleeſalz (Sal ace- 
tosellae, kali oxalicum acidum), welches oft 
irrthümlich Bitterkleeſalz genannt wird; legleres 
dient zum Entfernen ſchwarzer Tintenflede aus 
Wäſche und Papier, befteht aus einer Verbindung 
von Sauerfleejäure und Kali und ift fehr giftig. 

Bitterfpath, Mineral, aus Fohlenfauerer Bits 
tererde und fohlenfauerm Kalf.beftehend. . 

Bitterftoff nennt man im Allgemeinen den Be- 
ftandtheil, welcher den bittern Heilmitteln ihren 
Namen gibt. Derjelbe it bald ein bitterer Ertracs 
tivſtoff, welcher nicht fryitallifirt: als Gascarilbit- 
ter, Kalmusbitter, Gardobenedictenbitter, bald ein 
fryitallifirbarer, löslicher und chemifch indifferenter 
Stoff, als: Duaffia, Gentianin, Golumbin, Ber: 
berin, Salizin, Phlorrhizin, Lupulin, bald eine 
Säure, als: Gallenfäure, Wilcinfalpeterfänre ober 
eine Harzfäure, wie das Wermuthbitter. 

Bitterfüß (Alpranfe, Hetternder Nachtichate 
ten, Solanum dulcamara), eine in ganz; Europa 
an feuchten Stellen wildwachfende Pflanze, in der 
Familie der Solancen zur Pentandria gehörig. 
Der ftrauchartige Stengel ohne Stacheln Flettert 
und trägt glatte herzfürmige Blätter, von benen die 
oberften geöhrt find. Der Kelch, ift fünfs bis zehn: 
fpaltig, die Blumenfrone radförmig, fünfs bie zehn: 
fpaltig, die Doldentraube den Blättern gegenüber: 
ftehend. Die Beere hat 2 Fächer. Alle Theile der 
Pflanze find in hohem Grade giftig. Die im Früb: 
linge gefammelten Stengel werben in der Mebdicin 
als ‚Heilmittel gegen Gicht, alte Hantausichläge 
und Geſchwüre benußt. 

Bitterwaffer (Aqua amara, Picropega) 
nenntman Mineralquellen, welche Ditterjalz enthal⸗ 
ten, daher bitter ſchmecken und abführend wirken. 
Zu ihnen gehören die Quellen von Seidfchüg, 
Selig, Epsham, Püllna, Friedrichsball; ihnen 
ftehen nahe die abführenden Soolen von Köfen, 
Wittefind u. a., fowie die alfalifch-falinifchen 
Duellen von Marienbad, Egerfalzbrunnen. Sie 
werben auch fünftlid; (in den Struve’fchen Anftal: 
ten) bereitet und führen dann ihren Namen nad) 
dem Arzte, welcher ihre Bereitung angab (Meyer, 
Sa Frank, Heury). 

ittgange, Bußgänge, Betfahrten, heißen in 
"der kath. Kirche jährliche oder außerordentliche Pro: 
ceflionen zur Bet: und Bufübung oder zur Abwen⸗ 
dung großer Übel; die dabei gebrauchten Gebete 


" tion aus diefen, den Kirjchlorberblättern und Faul- | heißen Litaneien. Die gewöhnlichen B. finden flatt 


Bittſchrift 
35. April (genannt die Große Litanei) und an 
den 3 Tagen vor Chriſti Himmelfahrt (genannt 
die Kleinern Litaneien). 

Bittfchrift, ein schriftliches, meiſt an eine Des 
hörde gerichtetes Gefuch un Gewährung eines Vor⸗ 
theils, auf den der Bittende Rechtsanſpruch entwes 
der nicht Hat oder doch nicht gerichtlich geltend mas 
chen fann oder will, Wörtlic, gleichbedeutend mit 
Petition, obwol leßteres meift in anderm Sinne 
gebraucht wird. 

Bitümen (lat.), verfchiedene mehr oder wenis 
ger flüffige oder feſte mineralifche Maffen, meift 
von einem eigenthümlich brenzlichen, theerartigen 
Gerüche, welche die 3. Ordnung der Brenze bei 
Breithaupt ausmachen. Es gehört hierher das flüf- 
fige B. (Erd: oder Steinöl) ; das elaſtiſche B. ( Ela⸗ 
terit, elaitifches Erdyech); das fefte B. (Asphalt). 
Alle 3 genannten und ähnliche Formen gehen ineins 
ander über, ſodaß fich feine beftimmte Grenze zwis 
fchen ihnen ziehen läßt. Oft ftchen die B. mit uns 
terirdifchen — und mit Schlammvulfanen ıc. 
in Verbindung; fie find die Urfache der fogen. Ewi— 
gen euer, fommen aber auch auf Mineralien vor, 
denen jede Einwirkung von Vulkanen fern war. 
Alle find entzündlich und verbrennen mit leuchten— 
der, rußender Flamme. Bituminds nennt man 
Alles, was von Erbharz durchzogen iſt. 

‚ Bisiud (Albert), pfeudonym Jeremias Bott: 
beit, VBolksjchriftiteller, geb. 4. Det. 1797 in Durs 
ten im Ganton Rreiburg, itudirte zu Bern und 
Göttingen, und ift feit 1832 Pfarrer zu Lügelflüh 
im Smmentbale. Bis 1831 betbeiliate er ſich lebs 
haft an der Oppofition gegen das Familienregi— 
ment der berner Ariftofratie; ſeitdem iſt er ents 
fchiedener Gegner des Radicalismus. Seine erfte 
Druck ſchrift (1834) war eine in Burgdorf gebals 
tene Rede. Wichtiger find jeine volfschümlichen 
Erzählungen, voll von derbem Humor, feinen pfys 
hologifchen Zügen und fittlihem Gehalte. Dabin 
gehören u. A.: „Wie fünf Mädchen im Brannts 
wein jämmerlich umfommen‘ (Bern 1539); „Die 
Armennoth‘ (Zür. 1840); „Bernerfalender” (1840 
—46) ; „Bilder und Sagen aus der Schweiz” (So: 
loth. 1842— 46); „Der Knabe des Tell” (Berl. 
1846); „2eiden und Freuden eines Schulmeiiters‘ 
(Bern 1838); „Hans Joggeli der Grbvetter und 
Harzer Hans aud) ein Erbvetter‘ (Berl. 1848) u. 
v.a. Den meiften Beifall fanden mit Redyt „Käthi 
die Großmutter‘ (Berl. 1848); „Uli der Knecht‘ 
(Zür. und Frauenf, 1841; hochdeutſch Berl. 1846) 
und deſſen Fortfegung „Uli der Pächter” (Bern 
1549; hochdeutſch Berl. 1850). Seine neueften 
Schriften „Die Käferei in der Behfreude‘ (Berl. 
1850) und „Seitgeiſt und Bernergeiſt“ (Berl. 
1851) haben ein engeres ſchweiz. Interefie. 

Bivonae (fpr. Biwual), aus dem beutfchen Bei: 
wacht in das Franz. übergegangen, ift ein militäs 
riſches Lager ohne Zelte. Die Truppen lagern bier 

völlig angezogen und bewaffnet unter freiem Him— 
mel. Dieje Art zu campiren entftand ſchon im Sie⸗ 
benjährigen Kriege, und die rafche Taftif Napos 
leon's, welche mit dem Nachführen des Lagertrains 
nicht verträglich war, hat Die Zelte gänzlich beſei— 
‚tigt. Der üble Einfluß, welchen ein fortdauerndes 
Bivouakiren auf den Gefundheitszuftend äußert, 
lieg Erd» und Laubhütten an die Stelle der Zelte 
treten, doch werben leßtere jeßt wieder üblich. 
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Blad-drop 


Bizarrerie heißt die jchroff-wunderliche Art 
und Weife Deffen, welcher, um den Ehen des 
Außerordentlichen zu gewinnen, willfürlich die all 
gemeine Regel verläst und eine gezwungene Ei— 
genthämlichkeit an die Stelle jegt. Der bizarre 
GSeſchmack untericheider ſich vom eigenfinnigen 
(capricieux) darin, daß diefer aus Trog gewiſſe 
ungebräuchliche Formen bevorzugt, jener hingegen 
mit erfünftelter Originalität ae und jede — 
verſchmäht und verhöhnt. 

Bijelew (ipr. Biäleff), Belew, Kreisitadt im 
ruf. Gouv. Tula, an der Dfa, mit 9800 €. und Fa— 
beifen für Leder⸗, ifens, Kupfer: und Töpferwaaren. 

— Seeſtadt in ber ruſſ. Prov. Finn: 
land, an der Mündung des Kumo in den Bottn. 
Meerbufen, nordweftl. von Helfingfors, mit 4900 
E., Leinenmanufacturen, Gerbereien, Hafen und 
lebhaften Seehandel. 

Bidrnftjerna (ſpr. Björnfchärma, Magnus 
Friedr. Werd., Graf), fchwed. Staatsmann und 
Schriftfteller, geb. 10. Oct. 1779 zu Dresden, wo 
fein Bater ſchwed. Eegationsfecretär war, trat 1795 
in die ſchwed. Armee, verließ diefelbe am Ende des 
Finnifchen Kriegs als Major, ward von 1809—12 
in verfchiedenen diplomatischen Sendungen verwens 
det, trat 1813 wieder in die Armee ein, ging mit 
nach Deutjchland, wo er ſich allenthalben auszeich⸗ 
nete, fämpfte in Holftein, dann in Norwegen, bis 
infolge der Convention von Moß bie pre 
Schwedens und Norwegens erfolgte, warb 181 
Generaladjutant und Freiherr, 1820 Generallien: 
tenant und 1826 Graf, 1828 — 46 Gefandter in 
London, und jchrieb u. A. 1835 über mögliche Ver: 
befierungen der fchwed. Repräfentation, ſowie eine 
Segenfchrift gegen Sir Henry PBarnell’s Schrift 
über das Aue Staatsſchuldenſyſtem. Er ſtarb 6. 
Dct. 1847 in Stockholm. 

Blacas d'Aulps (Pierre Louis, Herzog von), 
—* Diplomat, geb. 12. Jan. 1771 auf dem 
Schloſſe Verignon bei Aulps in der Provence, war 
beim Ausbruche der Revolution ſchon Offizier, 
wanderte aus, diente im Conde'fchen Gorps, ging 
dann zu Ludwig XVII, blieb Diefem in feinem 
Erile treu, folgte ihm, als König, nach Paris, wo 
er ibm und auch Karl X. als Minifter und Ges 
fandter an vielen Höfen wefentlicye Dienite leiftete, 
begleitete auch Karl X. nad) Holyrood, Prag und 
Goͤrz, nach Defien Tode den Herzog von Angous 
leme nadı Schloß Kirchberg in Niederöftreich, wo 
er 17. Nov. 1839 farb. 

Dlad (for. Bläd, Joſ.), berühmter Ehemifer, 
geb. 1728 zu Bordeaur von jchott. Altern, in Glas— 
gow durch Gullen gebildet, wurde 1765 Prof. der 
Chemie in Edinburgh, und farb daſelbſt 16. Nov. 
1799. Durch feine Verfuche begründete er eigents 
lich die Lehre von den Gafen, welche nad) ihm Gas 
venbifh, Prieftley und Lavoifier fortbildeten, fo daß 
er auch bei den mächtigen Fortfchritten ver Chemie 
in der Neuzeit noch nicht vergeffen iſt. 

Bladburn (for. Blädbören), Manufacturitadt 
in der engl. Grafichaft Lancafter, 37, M. von 
Mancheſter und 6 M. von Liverpool, am Leeds— 
Liverpool: Kanal und am Derwent gelegen, zählt 
60,000 E., hat eine theol. Afademie, großartige 
Baumwollenzengwebereien und lebhaften Handel, 

Blad:drop (for. Bläddrov), ſchwarze Tropfen, 
nennt man in @ugland eine vieigebrauchte Arznei, 
deren Hauptbeftandtheil Opium iſt. 


Blackfriars 


Blackfriars (for. Blädfreirs), ſchwarze Brüder; 
der engl. Name der Dominicaner. 

Bladftone (for. Bläck ſton, Willianı), * 
Rechtegelehrter, geb. zu London 10. Juli 1723, 
geft. 14. Febr. 1730, erlaugte als Prof. der Rechte 
u Orford einen bedeutenden Ruf, namentlich durch 
* Vorleſungen über engl. Verfaſſung und Ges 
feggebung; feine claffifchen „Commentaries on 
the laws of Engand“, die aus jenen Borlefuns 
gen hervorgingen und oft gebrudt wurden, gelten 
noch jegt als das Hauptwerf für die richtige Kennt: 
niß des beftebenden engl. Rechts. Auch feine Thäs 
tigfeit in mehren hohen Amtern, die er beFleidete, 
und in denen er Gelegenheit fand, feine Anfichten 
eltend zu machen, fichert das Gedächtniß feines 
— 5 Ein Erbe ſeines Ruhms war ſein Sohn 
Henry B., der Herausgeber der „Reports of cases 
in the court of common pleas in the 28% year 
of George II.“ (3 Bde., Lond. 1789). 

Blackwood (fpr. Blaͤck'wudd), ſchwarzes Botas 
nyholz, iſt wol das härtefte Holz, das es gibt, macht 
aber viel Abgang beim Berarbeiten, denn es iſt 
fchief, frumm und Fnorrig gewachſen. Wrifch ge: 
fällt, fieht es blaufchwarz aus, fpäter aber wird es 
kohlſchwarz. Es wird vorzüglich zu feinen Drechs⸗ 
lerarbeiten verwendet. Wir erhalten es von Maus 
ritius und Jslesdesffrance, wo es cocobolo prieto 
heißt. Der Baum, Dalbergia latifolia, von dem 
es jtammt, foll zuweilen 15 F. im Umfange haben, 
und int in Dftindien und auf Madagasfar zu Haufe. 

Blaeu, aud) Blaeuw, Blaumw (lat. Caesius), 
eine holl. Gelehrten» und Buchdrucerfamilie, in 
ähnlicher Weife, wie die der Aldus, Giunti, Stes 
phanus und Elzevir, faſt ein volles Jahrh. hindurch 
um die Förderung der Literatur hochverdient. — 
2. (Bilh.), geb. zu Allmaar 1571, war ausges 
zeichneter Mathematifer aus Tycho de Brahe's 
Schule, geſchickter Berfertiger von Erd: und Hims 
melsgloben, fleißiger Herausgeber forgfältig bear: 
beiteter Saudfarten; er ftarb 21. Oct. 1633. Seine 
Söhne, Job. und Cornelius B., fepten das Ges 
fchäft des Baters durch namhafte Werte fort. Joh. 
B., des vorigen Joh. B. Sohn, geb. zu Amfterdam 
zu Anfange des 17. Jahrh., wiſſenſchaftlich gebils 
det und zum Doctor der Rechte befördert, machte 
bedeutende Reifen, und fein „Atlas major‘ (11 
Doe., 1662), fowie eine Reihe topograpbifcher 
Kupferwerfe umd Städteanfichten, mit lururidfer 
Pracht auegeftattet, find noch jet gefucht. Er 
machte viele buchhändlerifche Geſchäfte auf den 
Namen fremder Firmen und hatte feine Nieder: 
lagen an mehren Orten. Nach einem Brande, der 
feine Dffiein und einen großen Theil feiner Bor: 
räthe 26. Bebr. 1672 zerſtört hatte, ftellten feine 
Söhne, Job. und Peter B., die väterliche Officin 
wieder ber und feßten bie buchbändlerifchen ®e- 
ichäfte bis gegen 1700 ſchwunghaft fort. Mehre 
Ausgaben clafflfcher Autoren mit B.'s Firma haben 
noc; jept Werth. 

Blafard (frz., for. Blafahr), ein Menfch mit 
weißen Haaren und rotben Nugen, Raferlaf, Albino. 

Dlaffert, Plappert, Blaffardus, alte Föln. 
Scheidemünzge, = 1 Sgr. 2,3 Pf. 

Blahkrampf (Spasmus inflativus), eine Anz 
fammlung von Luft im Darmfanale, welche häufig 
bei Entzündung ber äußern ober innern Darmwand 
vorfommt und von Koliffchmerzen, zumeilen auch 
von Lähmnug des Darmfanals begleitet if. 
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Blanc (Jean Joſ. Louis) 


Blähfuht, Blähungskraukheit des Darms, 
Flatulenz, Trommelſucht, Windſucht der Därme 
(Tympanitis intestinalis), ein Nebenzufall bei 
verſchiedenen Kranfheiten, welcher in Zurüdhal: 
tung oder übermäßiger Entwidelung ber Darıngafe 
(Blähungen) befteht, ſodaß die Därme und Bauch— 
decken davon aufgetrieben und ausgedehnt werden, 
was theils Schmerzen, theils Stockungen im Blut: 
freislaufe und Gingenommenfein des Kopfs beivirft. 

Bläabung, Darmgas, nennt man die im Ma- 

en und Darıne befindliche Luft, welche theils bei 
Ehen Efien und Trinfen verfayludt worden, 
theils fich bei der Verdauung entwidelt. Sie be: 
ftebt aus atmofphärifcher Luft, Kohlenfänre, Waf- 
ferftoffgas, Schwefelmafferftoffgas. Eine geringe 
Menge B. fcheint zur Förderung der Verdauung 
nothwendig zu fein; übergroße Menge dagegen 
(nah Genug von Welfchkohl, frifchem Brode, vies 
lem Obfte, unausgegohrenem Biere und Weine, he: 
fenreichem Gebäde, oder bei Berdaumgsftörungen 
von Grfältung und figender Lebensweile) bewirken 
Kopfichmerz und Kolif. Die beften Mittel gegen 
B. find: Körperbewwegung, Mäßigfeit, fornfältiges 
Kauen der Nahrungsmittel, Waffertrinten nad) 
dem Eſſen. Ein paflendes Hausmittel it Theeauf: 

uß auf Kümmel, welches aber bei Kindern oder zu 
auf von Erwachfenen getrunfen, ſchaͤdlich wird. 

Blainville (for. Blängwil), franz. Zoolog, i. 
Ducrotay de Blainville. 

Blair (for. Blähr, Hugh), ſchott. Geiſtlicher, 
defien Predigten noch jegt als Mufter der engl. 
Kanzelberedtfamfeit angefehen werben, geb. T. 
April 1718 zu Sinburgh, wo er flubirte, und 
fpäter, als er feine Erfahrungen über die Schön- 
heit rhetorifchyer Gompofition in Borlefungen ent: 
widelt hatte, neben feiner Stelle als Prediger, Prof. 
der Nhetorif und Schönen Wiffenfchaften wurde. 
Seine „Lectures on composition‘ (2Bde., Lond. 
1783), in welchen feine Theorie der Nhetorif ent: 
widelt ift, fowie feine Predigten, find durch Schrei: 
ter, Sad und Schleiermacher auch auf deutfchen 
Boden verpflanzt worden. B. unterftüßte auch 
Macpherfon bei der Herausgabe der Oſſian'ſchen 
Geſänge, deren Echtheit er vertheidigte. Er ftarb 
in hohem Alter zu Edinburgh 8. Jan. 1801. 

Blake (ſpr. Blehk, Rob.), einer der größten 
engl. Seehelden, geb.1599 zu Bridgewater, fchlug 
1652 die holl. Flotte, beſchoß 1655 Tunis, befreite 
in Algier und Tripolis alle engl. Sklaven, ſchloß 
mit Venedig und Toscana vortheilhafte Tractate, 
ſchlug 1657 die Spanier vor Sta. »Eru; und ftarb 
in Kom feiner Landung in Plymouth 1657. 

Tamäbel(frz.), tabelbaft; Bfäme, üble Nach: 
rebe, Tadel, böfer Ruf; blamiren, befchimpfen, in 
übeln Ruf bringen; blamss, ſchimpflich. 

Blamont (fpr. Blamöng), Stadt im franz. 
Depart. Meurtbe, 3 M. dl. von Luneville, an der 
Bezonze, mit 2500 E., Wollenzeugwebereien und 
anfehnlichen Fabrifen für Bijouterten, Stahlwaa- 
ren und Aderbaugeräthichaften. 

Blamüfer, Blaumäfer, Blamäfer, alte weitfäl. 
Eilbermünze, = 3 Sgr. I Pf., jept außer Eure. 

Blanc, Arrondiffementshauptflabt im franz. 
Depart. Indre, an der Greufe, mit 6788 E., be- 
trächtlichen Wollfpinnereien, Gerbereien und Han- 
del mit Holz, Gifenwaaren und Fifchen. 

Blanc (Jean Jof. Lonis), franz. Sorialift umd 
Hiforifer, geb. 29. Det. 1813 zu Madrid, wo fein 


> 


Blanc (Ludw. Gottfr.) 


Bater Generalinfpector der Finanzen am Hofe Kö— 
nig Joſeph's war, fam 1830 nach Paris, lebte 
als Mitarbeiter liberaler und radicaler Journale, 
1836 als Rebacteur des „Bon sens“, 1837 der 
„Revue du progres politique, social et litte- 
raire‘' und ging allmälig zum Socialismus über, 
fein auf eine centralifirte Staatsinduftrie hinaus: 
laufendes Syſtem 1840 in der „Organisation du 
travail‘ darlegend. Im Sinne der Demagogie 
wirfte er durch feine „Histoire de dix ans | 

—40"* (5 Bde, Bar. 1841— 4, mehrfach aud) 
ins Deutfche überfegt), und die mehr boctrinär ges 
baltene „Histoire de la revolution frangaise “ 
(1.—4. Bo., Bar. 1847— 53). Nach der Fer 
bruarrevolution von 1849 wurde er erſt Secretär, 
daun Mitglied der Proviforifchen Regierung, und 
an die Spiße der großen ———— ge⸗ 
ſtellt. Er erſchien feinen Gollegen als ein gefähr⸗ 
liches @lement und fand fich feinerfeits durch die 
ihm zugewiefene Nebenrolle nicht befriedigt. Nach 
dem Juniaufſtande ward er 25. Ang. 1848 in 
Anflageftand verfegt, entfloh aber nach England, 
wo er noch lebt umd mehre, meift auf die Februars 
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revolution bezügliche Brofchüren herausgegeben hat. | 


— 


Sein Bruder, Charles B., Kupferſtecher und 
artiſtiſcher Schriftſteller, war nach der Februarre⸗ 


volution eine Zeitlang Director der Abtheilung für 


die Schönen Künfte im Minifterium des Innern. 


Blanc (Ludw. Gottfr.), zweiter Prediger an | 


der Domfirche und Prof. der roman. Sprachen in 
Halle, geb. zu Berlin 19. Sept. 1781, dafelbft 
wiſſenſchaftlich gebildet bis zu feiner Anftellung 
bei der ref. Gemeinde zu Halle 1806. Auf den 
Verdacht hin, einer Verſchwörung zum Umſturze 
der werlfäl. Regierung beigetreten zu fein, warb er 
1811 verhaftet und erit 2 I. fpäter durch das ruff. 
Streifcorps unter Gzernitfche wieder in Freiheit 
gefegt. Als preuß. Feldprediger machte er den Frei⸗ 
heitskrieg 1814 und 1815 mit, —— dann in ſeine 
frühern Verhaͤltniſſe als Geiſtlicher nach Halle 
md wo er von 1822 an auch der Univerfität 
n dem fchon bezeichneten Fache diente, ſich befons 
ders mit Studien über Dante und Petrarca bes 
fchäftigte und die Gründlichkeit derfelben burch in 


diefem Fache gefhäßte Schriften bethätigte. Sein | 
„Handbuch des Wiſſenswürdigſten aus der Natur | 
und Geſchichte der Erde und ihrer Bewohner”, ift | 


durch wiederholte Auflagen ungemein verbreitet. 

Blanc war im 14. Jahrh. der Name mehrer 
franz. Silbermüngen, die aber nur noch in Münze 
kabineten erifliren, = etwa 2", Pf. 

Dlanea, die Heilige, Sklavin zu Lyon, unter 
Marc Aurel ald Belennerin des Chriftenthums 
ſchrecklich hingerichtet. Gedächtnißtag 19. Jan. 

Dlanca, Blancas, ſpan. Rupferfcheidemünze 
von Ferdinand dem Ratholifchen (1497), = Y, Ma: 
ravedi oder 1,,, Pf; B. in Malaga=1 Maraveber 
de⸗Vellon = 6,325 f. 

Blancards (frz, for. Blangfahrs), eine vors 
jüglich in Rouen gefertigte Leinwand, 90 -- 105 
Ellen lang und unter dem Namen Floretta roh 
und gebleicht vielfach nach Italien ausgeführt. 

Blanc d'Espagne (for. B. d’Espanj), der 
alte Name für eine weiße, aus Bismuthum nilri- 
cum (fchwefelianerm Wismuth) bereitete und der 
Haut fehr nachtheilige Schminfe. 

Blanchard (ipr. Blangfchahr, Frang.), einer 





ber erften Luftfchiffer, geb. 1738 zu Andelys in 


Blaufe 


Frankreich, befchäftigte ſich fchen früh mit der Kunit 
zu fliegen, und ergriff daher mit Eifer die Erfin: 
dung des Luftballone. 4. Mirz 1784 verfuchte er 
feine erſte Luftreife, und ſchon 1735 fegelte er mit 
dem Luftballon über den Kanal von Dover nad) 
Calais. Er erfand aud) den Fallſchirm. Er hat 66 
lũckliche Luftfahrten gemacht, nud ftarb 1809. 
eine Gattin Louiſe B. (geb. 1774) fegte nach 
feinem Tode die Auftfahrten fort, verunglücte aber 
1819, als fie in der Luft ein Feuerwerk abbrannte, 
dadurch, daß der Ballon in Brand gerieth. 

Blanderie (fr;., fer. Blangfcherih), die Bleiche; 
Blandiren (jpr. blangfchiren), weiß machen; in der 
Kochkunſt: das Fleiſch nur einmal aufwallen faffen, 
um es zu fpiden. 

Blanchet (frz., fpr. Blangfchäh), eine Art wol: 
lener Filzfilter, mit welchen man in den Apotheken 
Syrup u. a. dide Klüffigfeiten durchfeiht. 

Blanc: manger (frz., for. Blankmangſcheh), 
weißes Eſſen, nennt man in nen eine küb: 
lende Arznei, welche ihres angenehmen Gefchmads 
wegen auch als Defertfpeife benugt wird. Man be> 
reitet diefelbe aus einer Emulfion von geſtoße— 
nen fühen Mandeln, Orangewaſſer, Gitronöl und 
einem Gelee aus Hirſchhorn oder Gelatine. In 
Deutfchland wird es aus Milch, Eiweiß und Stär- 
femehl nachgeahmt, hat dann aber feine beruhi⸗ 
gende Arzueiwirfung mehr. 

Blanco oder Bianco. Einen Wechfel in Blanco 
ober Bianco indofftren heißt beim Indoffement auf 
der Rückſeite des Wechfels über der Namensuuters - 
fchrift des Indoſſanten Pla laſſen, ſodaß der Na: 
me des Indoſſaten eingefchrieben werben fann. Bei 
Wechjelgefchäften heißt in Blanco flehen, die Tratte 
(Wechfel) eines Andern acceptirt, oder ihm Rimeffe 
gemacht haben, ohne dafür Dedung zu haben; 
auch überhaupt Vorſchuß geleiftet zu haben, ohne 
gehörig gededt zu fein; Blancocredit, offener, blos 
auf perfünlichem Bertrauen beruhender Grebit. 

Blancod, ältere bortug. Silbermünze, um 
1430 geprägt, — 29 Sur. 2,; Pf. oder 130 Ma— 
ravedi. — B., Weiße, Reine, nannte man and, 
im Gegenfage zu Negros (Schwarze), bie Anhän- 
hänger des Abjolutiemus in Spanten 1920. 

Blandilalie oder Blandiloquenz, die Schmei: 
helei in Worten, Schmeichelrede; blandifdquent, 
ſchmeichelnd; Blanditien, Schmeichelworte. 

Blandräta (Giorgio), Stifter der Unitarier 
in Bolen und Siebenbürgen, geb. zu Saluzzo, und 
Arzt in Pavia, mußte als ein Freund der Refor: 
mation vor feinen Berfolgern 1556 nad Genf 
flüchten, ging von da nach Polen, ward hier, als 
des Unitarismus verbäcdtig, aus feinem Amte 
bei einer ref. Gemeinde verdrängt und gewann 
1562 zu Siebenbürgen das Vertrauen des Fürften 
Joh. Sigismund, den er, nebft einer Partei im 
Bolfe, für feine unitarifchen Meinungen gewann. 
Er ward durch feinen der Fath. Kirche angehörigen 
fanatifchen Neffen 1590 ermorbet. 

Blangini (for. Blandſchini, Giufeppe Felice), 
Gomponift, geb. zu Turin 1781, feit 1805 Kapell: 
meifter des Kurfürften von —— 1809 Ka⸗ 
pellmeiſter bei dem Kdnige von Weſtfalen, Hiero⸗ 
nymus, in Kaſſel, ſchrieb Opern und beſonders bes 
liebte Gefangftüde, auch Sonaten für die Harfe. 

Blank, alte niederländ. Münze = 55 Pf. 

Blanfe, alte lothring. Silbermuͤnze, geprägt 
1550, = etwa 1 Sr. 7,, Pf. 


Blankenberghe 


DBlantenbergbe ‚ Stadt in der beig. Brov. 
Welflandern, 1, M. von Brügge, an der Nord« 
fee, mit 2500 @., fleinem Hafen, Seebad und leb- 
haftem Fifchereiverfehr. — Der Blantenbergher 
Kanal verläßt bei Brügge den Kanal von Ditende 
und mündet durch die Dünen von B. in die Nordſee. 

Blanfenburg, Kreis des Herzogthums Brauns 
ſchweig, den füdöfllichiten Theil deſſelben bildend, 
ift vom weſtl. Unterharz uno Theilen des Ober: 
harzes erfüllt und wird, zwifchen den preuß. und 
hannov. Harzantheilen gelegen, füböhl. von Ans 
halt» Bernburg begrenzt; er umfaßt 9,45, D.:M. 
mit 22,492 E. (1853) in den 3 Aıntsgerichten B. 
(3,13% D.:M.), Haſſelfelde (3,726 D.:M.) und 
Walfenried (1,,,; O.«M.). B. fiel 1509 als Graf: 
Schaft an Braunfchweig, ward 1690 dem zweiten 
Sohne Anton Ulrich's von Wolfenbüttel, Yubwig 
Nudolf, übergeben und als Fürſtenthum bia 1731 
felbftändig regiert, wo es wiederum mit dem Her: 
zogthume Braunfchweig vereint ward. — Die Kreiss 
ſtadt 8, liegt freundlich am Nordrande des Har- 
zes, zählt 3279 E., hat ein Gymnaſium, eine Ins 
duftriefchule, Eifenfactorei, Marmorniederlage und 
in der Umgegend mehre merhwürdige und romanz 


tiſche Punfte, z. B. fübl. von B. den Schlogberg 


mit dem in edelm Stile erbauten herzogl. Schlofie, 
in welchem der Herzog zuweilen refldirt und wel- 
ches intereffante Kunſiſchätze enthält, ferner den 
Galvinusberg mit dem eine herrliche Ausficht ge: 
währenden Kuifenhaufe, öftl. ver Stadt die jchroff 
aus der Ebene auflteigende Teufeldmaner, eine aus 
Duaderfanditein beftehende Klippenreibe; , St, 
nörbl. von B. trägt ein grotesfer Duaderfanditeins 
felfen die 1758 gefchleifte preuß. Bergfeitung Rein: 
fein. — 8., Stadt in der Oberherrſchaft des Für: 
ſtenthums Schwarzburg:Rudolftadt, am Gingange 
in das Schwarzathal, am Buße eines 500 5. hohen 
Kalkiteinfeljens, welcher die ſchöne und großartige 
Ruine des Schloſſes Greifenitein oder B. trägt, 
mit 1290 E., wichtiger Leder- und Papierfabrifa= 
tion, fowie einer vielbefuchten Kaltwaſſerheilanſtalt. 

Blanfenburg (Ehriftian Friedr. von), Gelehr: 
ter, geb. 24. Jan. 1744 bei Kolberg in Pommern, 
trat, nachdem er ſich anhaltend den Wiſſenſchaften 
gewidmet hatte, in den Soldatenftand, machte 
mehre Feldzüge im Siebrnjährigen Kriege mit und 
ging 1777 als verabfchiedeter Hauptmann nad 
Leipzig, wo er namentlicdy im Freundfchaftsbunde 
mit Weiße und Zollifofer fich mit ſchönwiſſenſchaft— 
lichen Studien befchäftigte. Noch jept find feine 
„Zufäße au Sulger's Theorie der Schönen Künfte“ 
(3 Bde., Lpz. 1796—98) aeihägt. Gr flarb zu 
Seinnp 4. Mai 1796. 

Blanfenhain, Amtsftadt im Großherzogthume 
Weimar, mit 1750 E., Schloß, Borzellanfabrif. 

Blänkern oder Plänfern, das Einzelgefecht der 
Reiterei mit Karabiner und Piftole, felten mit dem 
Säbel, das meiftens bei der Vorhut, bisweilen 
aber auch, um die Aufmerffamfeit des Feinds zu 
befchäftigen, in größerer Linie ftattfindet. Es gehen 
je 2 und 2 Neiter vor, der Erſte greift den Feind 
an und fchießt, während ber Zweite zu feinem 
Schutze bereit ift, dann wechſeln Beide ihre Rollen. 
Bei der Infanterie nennt man daflelbe Verfahren 
Tirailliren oder Schwärmen. 

Blanket, fr;. Blanquet, ital. Carta bianca, 
eine minder förmliche, nur angedentete und blos 
mit der Namensunterfchrift verfehene Vollmacht, 
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Blaſche 


die der Bevollmächtigte nad) dem Umfange des ihm 
aufgetragenen Geſchaͤfts ausfüllt. 
lanke Waffen bilden den Gegenfag der 
Schußwaffen. find aljo bei der Infanterie das , 
Bayonnet und der furze Säbel, bei der Neiterei 
der Säbel oder Ballafch und die Lauze. Der Anz 
riff mit der blanfen Waffe erfodert den meiften 
uth, it aber auch gewöhnlich entſcheidend. 

Blankil, Blanfilje, auch Mefüna, eine marofs 
fan. Silbermünge, = 1 Sar. 6 Pf. ’ 

Blanque (frz., fpr. Blanf), frühere Benen- 
nung der Rotterie in Frankreich. 

Blanquet (ſpr. Blanfäh), ſ. Blanfet. 

Blangquette (fiz., for. Blankett), leichter 
franz. Wein von Languedor. 

— (ſpr. Blankih, Jeröme Adolphe), 
franz. Nationalöfonom, m 25. Nov. 1798 zu 
Nizza, ältefter Sohn des Gonventsmitgliedes Jean 
Dominique B., zu Nizza und feit ur Paris 
gebildet, machte ſich 1828 durch eine Brojchure 
über das Goncordat befannt, beichäftigte ſich mit 
Spraden und Nationalöfonomie, ward 1825 
Prof. der Gefchichte und der inbuftriellen Ofonos 
mie an der Hanbelsichule zu Paris, neigte ſich 
Anfangs dem St.-Simonismus zu, und fihrieb 
1829 im Sinne geiftreicher Oppofition in den , 
„Bigaro“. 1830 trat er an die Spige der Han= 
belsfchule und warb 1833 Prof. der induſtriellen 

fonomie am Conservatoire des arts et me- 
tiers, 1838 Mitglied der Afademie der moralifchen 
und politifchen Wifrenfehaften. Er machte weite 
Reifen und ward zu wiffenfchaftlichen Zweden nad 
Gorfica und Algier gefendet. Unter zahlreichen 
Schriften ift feine bedeutendfte: „Histoire de l’e- 
conomie politique en Europe etc.‘ (2 Bbde., Par. 
1837 — 38). Er gehört im Ganten der Richtung 
Say's an, mit einigen focialiftifchen Anflängen. 

Blangui (for. Blanfib, Louis Augufte), Bruder 
des Vorigen, geb. zu Rizza 1805, eine wilde, flürs 
mifche Natur, hat fein Keben in geheimen Geſell⸗ 
fchaften und Umfturzplänen verbracht und iſt bamit 
immer zu den äußerten Meinungen getrieben wor: 
den, wobei es zweifelhaft blieb, ob fie ihm Zweck oder 
Mittelwaren. Schon 1832 ftand er vor den Geſchwo⸗ 
renen, 1840 wurde er zum Tode verurtbeilt, Fam 
aber ftatt deffen auf den Mont-St.-Michel, von 
wo ihn die Revolution befreite, worauf er fofort 
an die Spige eines Gommuniitenclubs trat. Sein 
Anſehen ward aber erfchüttert, als man ihn einer 
frühern Denunciation beſchuldigte. Nach dem Aufs 
ftande vom 15. Mai 1848 ward er zur Deportas 


‘ tion verurtbeilt und befindet fich wieberum auf dem 
| Mont: St. : Michel. 
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Blaſche (Bernd. Heinr.), Pädagog, geb. 9. April 
1766 zu Jena, ſtudirte daſelbſt, ging 1796 als Leh⸗ 
rer an die unter Saljmann blühende Erziehungs 
anftalt zu Schuepfenthal, wo ihm die Anleitung 
der Zöglinge zu Handarbeiten übertragen warb. 
In diefer Richtung trat er zuerfi als pädagogifcher 
Schriftiteller auf. Später, nachdem er das Salze 
mann’sche Inſtitut verlaffen batte, dehnte er feine 
philof. und yädagog. Studien weiter aus, und 
viele feiner Schriften haben bleibenden Werth, 
wie 3. B. „Der technologische Jugendfreund“ 
(5 Thle. FE. 1804); „Handbuch der Erziehungss 
wiffenfchaft” (2 Thle., Gieß. 1822— 24); „Das 
Böfe im Einklange mit der Weltordnung“ (2pz. 
1827); „Philoſ. Unfterblichfeitslehre” (Apz. 1831). 


Blafe 


Er farb als Educationsrath W. Nor. 1332 in 
Waltershanfen bei Gotha. 

Blaſe (Vesica, Bulla) und Bläschen (Vesi- 
eula) nennt man eine Hanutfranfheit, welche in Er—⸗ 
bebung der Oberhaut durch Anſammlung von 
Waſſer, Blut, Eiter oder anderer Klüffigfeit von 
größerm oder geringerm Umfange beiteht; fie 
ift zuweilen von Entzündung umgeben, die dann 
Hof (halo) heißt. Iſt der Hof groß, das Bläschen 
aber Hein und mit @iter gefüllt, fo nennt man es 
Puſtel. Das Schweißfriefel beiteht aus lauter fleis 
nen, durchfichtigen, mit Schweiß gefüllten Bläs: 
chen und if ein ungefährlidyer Krankheitszufall, 
Gefährlicher find Blafenflechten, Gürtelausjchlag, 
Waflerblattern. — 8. heift dann in der Anatomie 
ein Hautgebilde, welches einen rundlichen Hohl: 
raum fo einfchließt, daß die Haut wiederum in fich 
felbft zurüdfehrt, alfo wie eine Gifchale das Ei 
einichließt. Es gibt B. verfchiedener Größe; die 
Harn⸗B. mancher Thiere find größer als ein Mens 
fchenfopf, während die Zellenbläschen der thieris 
ſchen Gewebe (Blut, Haut, Schleimhaut) fo Flein 
find, daß 100 die Gröfe eines Stecknadelkopfs kaum 
erreichen. Einige B. haben Nusführungsgänge, 
wie die Gallen B., die Dotter-B. des Embryo. 
Die Allantois:B. umfchließt den Embryo als Ei: 
baut. Die Schwimms®B. der Fiſche enthält Luft. 

Blafenfuß it ein den Kalt» und Warmhaus— 
pflanzen fehr ſchädliches Infeft. Es gehört zu den 
Halbflüglern oder Wanzen, ift etwa Y, Linie lang, 
faugt das Zellgemebe unter der Oberhaut der Blatt: 
unterfläche fo aus, daf Blätter und Triebe bald 
fchwindfüchtig werden, und ift ſchwer gu vertilgen. 
Am ficherften ift noch das fleifige Abbürften der 
Blätter mit Tabadsabfud. 

Blaſenroſe heißt in der Heilfunde eine roſen⸗ 
artige Entzündung der äußern Körperhaut, auf 
weldyer mit Wafler und Eiter gefüllte Blaſen fi 
erheisen. Die Krankheit fann fehr gefährlich und 
tödtlüch werden, wenn nicht der Kranke viel reine 
und möglichit frifche Luft bekommt, zugleich aber 
m. Grfältung forglich bewahrt wırd. 

lafenfprung, im Allgemeinen das 3er: 
plagen einer jeben Blafe durch übermäßige Anz 
füllung ober äußere Gewalt, heift vorzugsweife 
entweder das Platzen der Urinblafe, oder bei ber 
Geburt eines Kindes das naturgemäße oder fünfte 
liche — der in Form einer Blaſe vorge⸗ 
drängten mit Fruchtwaſſer gefüllten Eihäute. 

Blaſenſteine nennt man in der pathologifchen 
Anatomie die in den Gallen: und Harnblafen franf: 
haft vorfommenden Goncremente, welche fich aus 
den Klüffigfeiten in diefen Blafen niederfchlagen. 

DBlafenwürmer (Hydatldes), Gingeweides 
würmer, welche in den Körpergeweben (Zellges 
webe, Muskel, Leber, Gehirn) der Thiere umd 

enfchen vorfommen und fchlimme Kranfheitss 
zufälle erregen. Die B. beftehen aus einer Blafe, 
welche mit Flüſſigkeit gefüllt ift und einen oder 
mehre Köpfe hat. Da Bau und Form diefer Köpfe 
mit den fogen. Bandwurmköpfen übereinitimmt, fo 
ſieht man daraus, daß die B. verfümmerte Bands 
würmer find, welche fich nicht haben gehörig ents 
wickeln fönnen, weil fie nicht im Darme waren. 

an theilt die B. ein in 1) Bchinococcus oder 
Akephaloeystis, in der Reber des Menfchen, von 
der Größe einer Bohne bie eines Kinderkopfe. 
2) Cysticercus, Finne, von Erbfen: bie Tha⸗ 
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lergröße, in Muskeln und auf Lebern. 3) Coe- 


nurus, Drehwurm, im Gehirne der Schafe, be: 
‚ wirft deren Drehlrankheit. 


m — — — — 


Bläfibad, eine ſchwache erdig-alkaliſche Mine— 
ralquelle, bei Tübingen am Neckar im Schwarzwald⸗ 
freife Würtembergs, in Zuſammenſetzung und Wir— 
fung mit ben viel befanntern Heilquellen von 
Wildbad und Liebenzella übereinftinmend, vor des 
nen es nur deu Vorzug eines billigen Aufenthalte 
voraus hat, in anmuthiger Gegend. 

Bladinftrumente beftehen aus Holz⸗ und 
Blechinſtrumenten. Erſtere werben eingetheilt in 
Inftrumente 1) mit einfachem Mundftüde (Schnas 


bel): die Glarinette, das Baflethorn, die Baßela— 


rinette; 2) mit doppeltem Rohrmundftüde: die 
Hoboe, das Engl. Horn, Fagott, Duintfagott und 
Gontrafagott; 3) ohne Munditüd: die verfchies 
denen Flötenarten. Die Blechinftrumente werden 
durch Mundſtücke angeblafen; zu ihnen gehört das 
Horn, die Bofaune, die Trompete, die Tuba, die 
Ophicleide, das Sarophon, das Gornet a piston. 
Auch die Orgel gehört gewiflermaßen zu den B. 
Beraltete B. find die A eher der Serpent, der 
Bombard und die Zinfen. 

Blafirt (frz.), abgeftumpft ; eitel, aufgeblafen. 

Blafius, Heiliger und Märtyrer, Biſchof von 
Sebafte in Kappadocien, in der vom Licinius ver: 
bängten Ehriftenverfolgung hingerichtet. Als Net: 
ter eines an einer verfchlucten Gräte fait erſtickten 
Knaben wird er noch jest als’einer der „Bierzehn 
Nothhelfer“ vom Volke namentlich bei Halsweh 
angerufen; Sebächtnißtag 3. Febr. 

laſius (Ernit), befannter Ghirurg, geb. 
W. Nov. 1802 zu Berlin, wo er 1823 Doctor 
wurbe, habilitirte ſich 1828 an der Univerfität 
Halle, wurde bafelbit 1830 Prof., 1831 Di: 
rector der chirurgifchen Klinif. Er fchrieb u. A.: 
„Handbuch der Afiurgie“ (3 Bde., Halle 1830 
— 32; 2. Aufl., Berl. 1839 — 42), zu welchem er 
einen Atlas, „Afiurgifche Abbildungen” (Berl. 
1831 — 33; 2. Aufl., 1841 — 44) fügte; „Hand⸗ 
wörterbuch der gefammten Ghirurgie und Augenheil⸗ 
kunde” (4 Bde, Berl. 1336 39) ; „Der Schräg: 
fchnitt, neue Amputationsmethode“ (Berl. 1838). 
„Beiträge zur praftifchen Chirurgie‘‘ (Berl. 1845) 

Blafonniren (von dem franz. Blasonnerie, 
Heralbif), ein Wappen (Blason) nach feiner Ein— 
theilung, feinen Bildern und Beiwerfen erflären, 
war font das Amt der Herolde. Jept befchäftigen 
fi) damit die Beamten ber Adelsfammern, Bla: 
foniften oder Blasonneurs (ſpr. Blafonmöhr), 
und die Liebhaber der Heralbif. 

Blasphemie (grch.), zumächit jede fchädliche 
Nede, daher biaspbemiren, befchimpfen, in übeln 
Ruf bringen; fodann gewöhnlich Gottesläfterung, 
d. i. eine Mede oder Handlung, welche der Idee 
Gottes Hohn ſpricht, wobei diefelbe als nichtig 
und unwirffam vorausgefegt wird. Als Zeichen der 
Irreligiofität und Sittenlofigfeit ift daher die B. 
ſtets als ſtaats⸗ und religionsgefährlich betrachtet 
und beftraft worden. Bei den Iſraeliten wurde die 
DB. als Gapitalverbrechen mit Steinigung beftraft 
und als Gottesläfterung fchon das Ausfprechen des 
Namens Jehova's oder Jahve's angefchen. 

Blaſtẽma (grch.), in der Bhnfologie der er: 
näbrende Theil der thierifchen und pflanzlichen 
Säfte, welder den einzelnen Gemwebselementen 
die zum Wachsthume nöthigen Stoffe lierert. 


Blatt 


Blatt, Laubblatt (Folium), ift dasjenige Blatts 
organ, das als eine ſeitliche Ausdehnung des Mits 
tel: oder Oberſtocks und feiner Zweige erfcheint, 
flielrund, mehrfantig, am häufigften aber in eine 
verfchieden geformte Fläche — iſt, zum 
Hauptzwecke die Aufnahme und Ausſcheidung der 
duuſt⸗ und gasartigen Stoffe der Atmofphäre hat, 
und bei vollitändiger Ausbildung aus dem Grunds 
theile oder der Blattfcheide (Vagina), dem darauf 
fiehenden Blattftiele (Petiolus) und der Blatt» 
ſcheibe oder dem eigentlichen B. (Lamina, Lim- 
bus) beflcht. Blattadern oder Blattuerven nennt 
man die vom Stiele ausgehenden Gefähbündels 
zweige, welche die Blattfcheibe durchziehen. — In 
der Jägerfprache heißt aufs ®. geben, wenn der 
Nehbod ſich auf das Pfeifen auf einem B. einftellt; 
aufs 8. laufen, wenn der Rehbock in der falfchen 
BDrunftzeit den Riefen nachläuft; aufs 8. ſchleſen, 
wenn das Wild durch Blatten herbeigelockt und ge: 
ſchoſſen wird. Blatten, mit einem den Ruf der Rieke 
nachahmenden Pfeifen auf einem Buchen» per 
Birken: DB. oder auf einer Lockpfeife Rehböcke ber: 
beiloden, um fie zu fchießen. Das Blatten ift nur 
vom Mai bis Ende Aug. anwendbar. 

Blatter (Pode, Menfchenporde, Variola) nennt 
man eine gewöhnlich mit Fieber verlaufende Haut: 
franfheit, welche in einen Ausbruche von Puſteln 
auf der äußern Haut und den Schleimhäuten bes 
ſteht und nur felten einen Menſchen mehr als ein 
mal befällt. Verlauf: Die Krankheit beginnt mit 
Müpdigkeit, Nüdenfchmerzen, Appetitlofigkeit, oft 
auch Durchfall, unruhigem Schlafe und Nervens 
förungen mandyerlei Art. Nach 3 Tagen folgen 
Augenfchmerzen, übler Athem, Harnbefchwerben, 
Juden und en ber Haut, und es erfcheinen 
pet im Gefichte, dann auf der Bruft, dann am 

auche und endlich an ben Beinen die erften Boden, 
welche anfänglich Heine runde Flecke find, dann zu 
Knötchen werden und endlich zu Blafen mit Ei- 
ter gefüllt fich ausbilden, auf deren Mitte eine 
fleine Bertiefung, von einem breiten Hofe ums 
geben. Aus der Puftel entiteht eine feite, braune 
Krufte, welche abfällt und zuerft einen braunröth: 
lichen led, fpäter eine Narbe hinterläßt, die von 
derfelben Farbe ift, wie die übrige Haut, und uns 
regelmäßige, etwas ausgezackte Ränder nebft einem 
punftirten Grunde hat. Nur beiaufgefragten Boden 
werden fchwielige Narben. Man hat verfucht, der 
Narbenbildung durch Agen zuvorzukommen und 
Entſtellungen des Geſichts zu verhüten ; doch gelingt 
dies nicht immer. Wenn viele Pufteln dicht ne: 
beneinander ftchen, fo haben fie eine gemeinſchaft⸗ 
liche dichte Krufte, welche von geronnenem Blute 
dunfel ift: ſchwarze Boden. Werden Podenfranfe 
nicht gehörig vor fhäblichen Einwirfungen ges 
ſchũtzt, oder ift der Verlauf der Krankheit befon: 
ders heftig, fo hinterläßt fie Folgen, als: Wafler: 
fucht, Lähmung, Krämpfe, Blöpfinn, Schwind: 
ſucht. Die Behandlung der Kranken muß immer 
einem Arzte überlaffen werben. Wenn auch oft bie 
B. ohne Arznei abheilen, fo kann doch nur der Arzt 
ermefien, wann zur Lebensrettung des Kranfen 
Mittel angewendet werben müffen. Der Kranke 
muß in einem mäßig warmen Bette, auf einer Mas 
trage liegen, fo daß er nicht friert, aber auch nicht 
durch Hitze beängfligt wird; die Luft des Zimmers 
fei kuͤhl, rein, oft erneuert; im Sommer öffne man 


faſt den ganzen Tag über das Fenfter, fchüge den | und 
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Kranfen aber vor Zugwinb. Das Eſſen fei einfach 
und mäßig, das Getränf Fühlend (Waffer, Zuders 
wafler, Limonade). Durch milde Mittel (gebadene 
Pflaumen, Honigfuchen) forge man für Leibesöff⸗ 
nung. Mildes ö (Salatöl, Mandelöf)-oder Bert 
(einfache Salbe, Traubenpommade) mindert das 
Jucken beim Abheilen der Boden. Die Wäfche des 
Kranken darf nur gewechfelt werden, wenn es uns 
ter den vom Arzte angegebenen Vorfichtsmaßres 
geln gejchieht, oft ift es aber nicht rathfam. Dage⸗ 
gen fünnen Mund, Augen, Nafe, Hände mit abs 
eſchrecktem Waſſer gereinigt werden. Nach der 
anfheit find Bäder heilfam. Gegen die B. ges 
währt bas Impfen ber Kubpoden ziemlich ſichern 
Schutz; bei Blatterepidemie ift angurathen, die 
Impfung wiederholen zu laffen. Man glaubt, da die 
B. aus China und Indien ftammen. Die älteften 
Nachrichten von ihrem VBorfommen in Europa find 
aus dem 13. Jahrh. 

Blattgold ift das reinfte, in möglichft dünne 
Platten verwandelte Gold, ein Fabrifat der Gold 
fehläger. Durch Legirungen mit Silber und Kus 
pfer, oder Kupfer allein, erhält man orbinäres, 
Branz. oder Barifer Gold und Rothes Gold, doch 
fann dafjelbe nicht fo dünn gemacht werben, als 
das reine Gold. Bei der Arbeit wird zuerft der 
Zain gegofien, und dann wiederholt kalt ausge— 
ſchmiedet, zwifchen jedem male aber wieder ge— 

lüht. Endlich wird die Maſſe durch wiederholtes _ 
Walzen in fehr dünnes Blech vertvandelt, und dann 
folgt das eigentliche Golpfchlagen. Das Gold wird 
in vieredige Blätter zerfchnitten und fommt in eine 
Bergamentform, ſodaß alle mal zwifchen zwei Gold⸗ 
blättern ein Pergamentblatt liegt, und diefe Form 
wird dann mit einem Hammer auf einem marmors 
nen Amboße fo lange gefchlagen, bis die vorher 
1 Zoll im Duabrat haltenden Goldblätter 2 
Zoll halten. Dann fommt das Gold in eine neue 
Form, die Dickquetſche, wo es zu einer Fläche von 
4 Zoll Seite ausgedehnt und dann, in 4 gleiche 
Theile zerfchnitten, ın eine neue Form gebracht wird. 
So fegt man das Austreiben und Zerfchneiben fort, 
wendet aber zulegt Hautformen von Goldfchläger: 
häutchen an, bis ein Dufaten in 500—600 Blätter 
u 4 Duabratzoll verwandelt iſt. Diefe Blätter 
egt man zwifchen in Buchform gebrochene Blätt: 
chen dünnen rothen Papiers. Der Abfall wirb im⸗ 
mer wieder eingefchmolgen. Das dickſte, Fabrik— 
old, hat Blätter von Y, Dufaten und dient zum 

lombiren der Zähne und zum Bergolden des Sil⸗ 
berdrahts. Schlägt man ein Blatt Silber und ein 
Blatt Gold zufanımen, fo entiteht das fogenannte 
Zwifchgold, das an einer Seite Silber, an der an: 
dern Gold ift, und deſſen fich die Buchbinder bes 
dienen. Unechtes B. ift Tombaf. Man macht eben: 
fo Blattfilber und Blattplatin. Unechtes Blattfilber 
ift Zinn, mit Zinf und Antimon legirt. 

Blattläufe (Aphidina), Infeftenfamilie aus 
der Drbnung ber Halbdedflügler, Schnabelferfe 
ober Wanzen (Hemiptera), bewohnen nur Pflans 
zen, welchen fie dadurch fchädlich werden, daß fie 
mittels eines Rüffels die zartern Theile durchboh⸗ 
ren und ausfaugen, Männchen und Weibchen er: 
fheinen im Herbite, begatten fi, und das Weib- 
hen legt die Eier in bie Btindenfpalten, wo fie über: 
wintern. Die dann im Frühjahre ausfommenden 
Jungen wachfen fehr ſchnell, häuten fich vier mal, 

Khan nım an, lebendige Junge zu gebären, die 


Blattorgan 


ſich mehrmals häuten und auf die ſelbe Weiſe Junge 
— Welt bringen, und ſo fort bis ins zehnte Glied. 

egen dieſes den Gärten fo ſchädliche Infekt, hat 
man viele Mittel empfohlen. Am ficherften ift das 
Raͤuchern mit ſchlechtem Tabak. Man legt in ein 
Beden oder in einen Blumentopf einige glühende, 
nicht mehr rauchende Kohlen, bringt auf diefe den 
etwas angefeuchteten Taback und läßt den Rauch 
unter Schwenfen des Gefäßes von unten auf die 
vorher etwas angefeuchtetin Pflanzen einwirken. 
Die herabfallenden, nur betäubten B. muß man 
zuſammenkehren und verbrennen, 

Blattorgan ift das ferundäre Hauptorgan der 
Pflanze, das im Umfange des Ober- oder Mittels 
ſtocks und feiner Afte hervortritt, mehr oder wenis 
ger zur Fläche ſich ausbreitet, und aus dem niemals 
ein anderes B. oder Achſenorgan entfpringt. Den 
B. find die Achſenorgane und fo die primären 
Hauptorgane der Pflanze entgegengefegt. Zu den 
B. gehören bie eigentlichen oder Laubblätter, die 
Samenlappen (Kotyledonen), Knoſpenſchuppen, 
Blütendeden (Kelch⸗, Kronen- und Blütenhülls 
blätter), Staubgefäße und Fruchtblätter, leßtere 
‚das Piftill und fpäter die Frucht bildend. 

Blattftellinge, Bermehrungsart der Zierpflans 
zen, gleich der Berniehrung durch Augenftedlinge. 

Blattwefpen, Infeftenfamilie aus der Ord⸗ 
nung der Hautflügler (Hymenoptöra), mit flar: 
fen Kiefern, und die Weibchen mit einem äußerlich 
fihtbaren Legeftachel. Sie legen Gier, aus denen 
taupenähnliche Larven entitehen, von denen fie fich 
aber durch mehr als 16, gewöhnlich 22 Füße und 
runden Kopf auszeichnen. Sie nähren fid von 
Blättern, und fpinnen ſich zum Berpuppen eine 
Hülle, in die fie oft Blattſtücke mit einfpinnen. 
Befonders die auf Nadelhölzern lebenden B. kön⸗ 
nen ſehr fchädlich werben. 

Blattwidler ift ein den Obiibäumen und dem 
Weinftode fchädliches Infekt, indem es die Blüten 
der Obſtbäume zerilört. Don dem Weinſtocke läßt 
fich dieſes Inſekt vertreiben, wenn man im Herbite 
oder Brühjahre die Gabeln der Zweige mit fledens 
dem Wafler begießt und fo die Bier töbtet. 

Blau if eine der Hauptfarben, in welche das 
Sonnenlicht bei feiner Brechung in einem breifei- 
tigen Glasprisma zerlegt wird; fie gehört bem 
ftärfer gebrochenen Theile des Spectrum an, und 
zeichnet ſich durch ihre chemifche Wirkung auf Sils 
berjalze und andere chemifche Verbindungen aus, 
Blaues Licht, mit gelbem Lichte im richtigen Ber: 
hältniffe zufammenwirfend, erzeugt im Auge bie 
Empfindung des Weißen, und feineswegs, wie fonft 
mol angenommen, des Grünen. Gin Körper er: 
fiheint blau, wenn er vorzugsweife blaue Lichts 
firahlen hindurchläßt und reflectirt. Wenn ein 
blaues und ein gelbes Pulver miteinander ges 
mengt werben, fo erfcheint das Gemenge grün, 
weil alle übrigen Strahlen außer den grünen burch 
die beiden Beſtandtheile des Pulvers abforbirt wer: 
den. Die zu blauen Farben dienenden Materialien 
ſtammen iheils aus dem Pflangenreiche, z. B. Ins 
digo, Lackmus, Campecheholz ıc., theils aus dem 
Mineralreiche, 3. DB. das waflerhaltige fohlenfauere 
Kupferorvd, der Lafurftein (Ultramarin) ꝛc., theils 
werben biefelben durch Kunft bereitet, wie das Fünfts 
liche Ultramarin, die Smalte, das Berlinerblau ır. 

Blaubart, in einem altfranz. Märchen ein Rits 


ter Raonl, mit blauem Barte, der die Neugier feis | 
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ner Frau prüft, indem er ihr, eine Reife vorſchü⸗ 
gend, ben Schlüffel zu einem Zimmer anvertraut, 
welches fie nicht betreten foll. Da fle die Probe 
nicht befteht, tödtet er fie. Gleiches Loos theilen 
noch mehre Frauen, bis eublich die fiebente im 
legten er von ihren Brüdern gerettet und 
dagegen B. getödtet wird. Diefen Stoff hat u. 9. 
Tieck in feinem „PBhantafus’‘ verarbeitet. 

Blaubeuren, Hauptort des gleichnam. Ober: 
amts im würtemb. Donaufreije, weftl. von Ulm, 
an der Blau, welche im fogen. Blautopfe, einem 
tiefen Felsbaffin, entfpringt, mit 2100 @., Bapier: 
fabrifation, Brauerei, Bleicherei, Seiden- und eis 
nenweberei und ftarfem Leinwandhandel. Schens: 
würdigfeiten der Stadt find das Brunnenwerf an 
der Blau, die Stadtfirche und das Klofter mit werth⸗ 
vollen —— von Georg Sürlin aus Ulm. 

Blaue Berge iſt der Name mehrer Erhe⸗ 
bungen. Die wichtigften find: 1) im norbamerif. 
Staate Bennfylvanien, eine der öftl. Ketten bes 
Apalachen⸗Syſtems; 2) auf der Infel Jamaica, 
eine von O. nach W. laufende —— 
Reihe ſteiler Berge, deren höchſte Spitze 7225 F. 
über dem Meere liegt; 3) auf dem neuhollaͤnd. Feſt⸗ 
lande, ein im füböfl. Theile mit der Küfte in mehren 
Ketten parallel laufendes Gebirge mit fteilen Abhän- 
gen und tiefen Schluchten, über weldyes 2 Sydney 
mit Bathurft verbindende Hauptquerftraßen führen ; 
4) auf der Infel Melville im amerif. Bolarmeere. 

Blaue Grotte, Höhle auf der Infel Capri, 
180 Valmen lang, 12 breit, 70 hoch, wurde von 
den dentichen Malern Fries und Kopiſch entdedt. 
Der Eingang iſt fo niedrig, da man nur bei rus 

igem Wetter ſchwimmend oder im Nachen liegend 
in diefelbe gelangen fann. Die Grotte, welche ins 
nen ftets ruhiges, Flares Wafler bat, erhält blos 
von dem Bingange etwas Licht, und erfeheint Anz 
fangs finfter, bis fid) das Auge an das geheimniß⸗ 
volle Halbdunkel gewöhnt hat, um das magifche, 
unausfprechlich liebliche lafurblaue Licht iu genies 
fen, das alle — des mit Stalaktiten be⸗ 
deckten Innern überflrömt. 

Blaue Pillen bedeuten in alten deutfchen hi: 
rurgifchen Schriften fo viel wie Kugeln, Musfetens 
fugeln; in neuern Werfen ein Arzneimittel in Pils 
lenform, deſſen wirffamer Theil fchwefelfaneres Am: 
moniaffupfer ift und das gegen Epilepſie und Ge: 
ſichtoſchmerz angewendet wird; bei ben Engländern 
(blue pills) große Pillen von 5®ran Gewicht, die 
aus reinem metallifchem Duedffilber (1Y, Gran), 
Rofenconferve und Lafrigenfaft beftehen und (ges 
wifienloferweife) von Ärzten und Laien häufig ale 
Abführmittel gegeben werben, 3— 10 Pillen auf 
ein mal; fie find fehr geſundheitsgefährlich. 

Blauer Montag hieß fonft der Montag vor 
Anfange der Falten, wol deshalb, weil an dieſem 
Tage die Kirchen blau ausgefchlagen wurden. Wäh: 
rend nun Anfangs an biefem Tage nur die Hands 
werfögefellen feierten, welche des Sonntags Bor: 
mittag hatten arbeiten müſſen, fing man fehr bald 
an, alle Montage in der Faitenzeit und fpäter über: 
zu jeden Montag mit der ganzen oder halben 

rbeit zu feiern. Wegen bes häufigen Unfugs an 
ben B. M. (von deren Schlägereien und blauen 
Fleden Einige fogar den Namen ableiten) wurde 
die Feier derfelben immer mehr befchränft und in 
den meiſten Staaten verboten. aut 

Blaufarbenwerke nennt man die Babrifans 


Blaufäure 


Ingen, in denen ans den Kobaltergen Smalte, Saff⸗ 
lor und Eſchel bereitet werden. Mile dicfe Farben 
entftchen, indem man Glas mit Kobaltoryd blau 
färbt und dann in feinen Staub zermalmt. Bon 
der Sättigung mit Farbe und der Feinheit des 
Staubes hängt die Güte und der Glanz des Pro: 
ducts ab. Die Arbeit auf den B. befteht aljo in 
der Darftellung des chemifch reinen Kobalts, dann 
des Kobaltglafes und endlich im Mahlen und Puls 
verifiren. Mebenarbeit ift die Reindarftellung des 
in den Kobalterzen enthaltenen Nickels. rüber 
hatte man nur in Sachfen B., jest gibt es deren 
aud) in Norwegen und England, wo man Kobalt 
aus Chili verarbeitet. 

Blaufäure (Acidum hydrocyanicum, bo- 
russicum, zooticum), 1809- von Ittner zuerft 
dargeftellt, aus bittern Mandeln und Pflaumenfers 
nen gewonnen, burchfichtige Klüffigfeit von durch: 
dringendem, dem der bittern Mandeln ähnlichen Ges 
ruche. Wegen ihrer Wirfung, weldye in fchneller 
Lähmung aller Nerventhätigkeit beitcht, ein fehr 
heftiges Gift, tödtet umter Krämpfen der Rüdens 
musfeln und Athembefchwerden. In fehr Fleinen 
Mengen iſt fie unfchädlich, beruhigend. B. ift der 
wirffame Beltandtheil des Kirichlorberwaflers, 
Schhwarzen:Kirfchenwaflers, Bittermandelmaffers. 
Sie zerſetzt ſich leicht in Ameifenfäure, indem fie 

elb wird. Gegengift: Apende Ammoniakflüffigfeit 
liquor Ammonii caustici)innerlih 5—10 Tropfen 
in Waffer, Milch, Bier, Wein, Kaffee, zugleich als 
Brechmittel, und 10 — W Tropfen in einem laus 
warmen Klyftiere zu geben. Dabei Begiefungen 
von Kopf und Hücen mit faltem Waffer. 

Blauftrumpf (engl. Blue stockings), eine 
aus England nach Deutſchland verpflanzte Bezeich⸗ 
nung gelebrter und fihriftitellernder Frauen, ſtammt 
von einem um 1780 in London beftehenden Vereine 
von Schöngeiftern, unter deffen Mitgliedern ſich na⸗ 
mentlich eine Frau, Namens Stillingfleet, geltend 
machte, die man B. nannte, weil fie —E Strüm: 
pfe trug. Früher bezeichnete man in Deutfchland 
mit B. auch Verleumder und geheime Aufpafler, 
weil Gerichtsdiener fonft blaue Strümpfe trugen. 

Blaufucht (Cyanosis, morbus caeruleus) 
heißt ein Kranfheitszuftand, welcher durch anhal: 
tende bläuliche, fchieferfarbene oder violette Bär: 
bung der Haut, der Lippen, der Mundfchleimbaut 
fich fundgibt, und der immer auf einer Verlangfas 
mung des Blutlaufs in den Lungen, infolge von 
Herzfehler oder Erſtickung beruht. Die Herzfehler, 
weldye 8. — 9* oft angeboren, und 
dann verbreitet ſich dieſe Farbe über den ganzen 
Körper, und die Krankheit iſt unheilbar. Immer 
iſt bei B. Gefahr des Erftidens. Die Kranfen 
müflen daber fehr reine, fauerftoffreiche Luft ein: 
athmen, die größte Nuhe beobachten, vor jeder 
Aufregung umd jeder Grfältung fich auf das ſorg— 
fältigfte hüten und in gleichmäßiger warmer Tems 
peratur fi aufhalten. 

Blavet (fpr. Blawäh), ein im franz. Depart. 
Gdtes-dus Mord entforingender Fluß, welcher die 
Etädte Pontivy, Hennebon und Lorient berührt, 
den Ranal von Nantes nach Breft vervollftändigt 
und, von Kennebon aus fchiffbar, nach einem Laufe 
von 18 M. bei Bort:Lonis im Depart. Morbiban 
in den Atlant. Ocean münbet. 

Blaye (for. Blaje), Arrondiffementshauptitabt 
im franz. Devart. Gironde, 7 St. von Borbeaur, 
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Blei 
an ber Gironde, mit 4659 E. Während die Unter⸗ 
ftabt vorzugsweife dein bürgerlichen Berfehre dient, 
ift die auf einem Felſen liegende Oberjtadt jtarf 
befejtigt, und vertheidigt nebft dem inmitten bee 
Fluffes auf einer Infel ſich erhebenden Fort Le Pate 
und dem am jenfeitigen Ufer der Gironde liegenz 
den Fort Medoc den Eingang in diefelbe. B. ift 
Sitz eines Handelsgerichts, eines Tribunals, hat 
eine Börfe, einen Hafen, lebhaften Handel mit 
Mein, Getreide umd Branntwein, anfehnlichen 
Schiffbau und it Lootfenftation. 1832 ward in 
ber Gitadelle zu B. die Herzogin von Berry ger 
fangen gehalten. 

Da e(fpr.Blahf',Henri), Schriftiteller, ſ. Bury. 

Blech heißt jedes Stud Metall, das im Ver: 
hältniß zur Länge und Breite fehr dünn ift; das 
allervünnte nennt man Folie. Große Glätte, Rein- 
heit der Oberfläche und gleiche Stärfe find die Ei: 
genfchaften eines guten B. Das dazu verwendete 
Material muß möglichit rein und gejehmeidig fein; 
die Erzeugung geſchieht auf Hammer: und Walz: 
werfen, jest fait nur auf legtern. Alle Metalle, 
welche hinreichende Debnbarfeit befigen, laſſen ſich 
zu B. verarbeiten. Das Eiſen-B. (Schwarz: B.) 
wird vielfach mit Zinn überzogen (Weiß⸗B.), das 
Kupfer:B. aber, wenn nöthig, nach der Verarbei: 
tung erit verzinnt; das bünnfte Zinn⸗B. heißt Stan: 
niol; das allerdünnfte B. aber ift das Blattgold. 
— Blebmünzen, ſ. Bracteaten. 

Bleckede, Amt und Fleden in der hannov. 
Landdroſtei Lüneburg, am linken Elbufer, mit 950 
E., beveutendem Eibzoll, Fifcherei und Aderbau. 
In der Nähe zieht fich das Bleckeder Moor hin. 

Bleek (Fricdr.), Prof. der Theologie zu Bonn, 
geb. zu Arensböf im Holſtein. 4. Juli 1793, fu: 
dirte zu Kiel und Berlin, wurde 1823 auferorb. 
Prof. der Theologie zu Berlin, 1829 Prof. in 
Bonn. Außer mehren Aufjägen in de MWette's, 
Schleiermacher's und Lüde's „Theol. Zeitjchrift , 
Rofenmüller's „Biblifchzeregetifches Repertorium‘' 
und den „Theol. Stubienund Rritifen‘ find von feis 
nen Schriften befonders zu erwähnen: „Der Brief 
an die Hebräcr'' (4Bde., Berl. 1828— 40); „Bei⸗ 
träge zur @vangelienfritif” (Berl. 1846). 

Blei (Plumbum), bei den Alten Satumus (5) 
—— iſt das nächſt dem Zinne und Kupfer am 
aͤngſten bekannte und am — vorkommende 
Metall, welches ſchon von den Römern zu Waſſer⸗ 
leitungen verwendet wurbe. Gediegen kommt es fel: 
ten vor, meift an Schwefel gebunden, als Bleiglanz, 
außerdem als Oxyd. Die Gewinnung aus dem 
Dleiglanze gefchieht entweder durch Röften und 
mehrmalige Reduction bes Oryds ( Bleiglätte), 
oder wo. Behandlung mit metallifhem Eifen, 
mit dem fich der Schwefel verbindet. Das aus der 
Dleiglätte erhaltene ®. it weich, das aus bem 
BDleiglange hart und heißt Hartblei. Das fpec. 
Gew. ift 11,. An der Luft erhält das B. ſchnell 
eine dünne Orydſchicht. Das B. hat vielfache 
BDerwendung, als Farbftoff erfcheint es in ber 
Mennige und dem Bleiweiß. Bleiguder ift eſſig— 
faueres Bleioryd, in Waſſer leicht löslich, füglich 
zufammenziehenden Gefchmads, fehr giftig, und 
vielfach in der Färberei ıc. angewenbet. — In ber 
Heilfunde wirft B. in Fleinen Mengen als Arznei: 
mittel, in größern dagegen als Gift. An der Auf: 
nahmeftelle (Magen, Wundfläche) zieht es Die zus 


\ fammenziehbaren Theile zufammen und vermindert 


Bleivergiftung 


bie errang äßt in größern Gaben und erregt 
Entzündung; bie Verdauung wird geftört und vers 
langfamt; in das Blut aufgenommen, bewirkt e6 
nad) längerer Beit rt Als Arzneimits 
tel werden angewendet: 1) Bleizucker (P. aceti- 
cum), wirft fehr heftig, in Fleinen Gaben fräftig 
egen veraltete Diarrhde, Ruhr, innerlich oder als 
Kinfier: 2) Dleieffig (acetum plumbi), und deſ⸗ 
fen Präparate, Bleiwaffer und Bleifalbe, äußerlich 
gegen Entzündungen und übermäßig eiternde Wuns 
den; I Bleiweiß (P. carbonicum), weißes Pul: 
ver, wie Bleizuder; 4) Bleiglätte (Lithargyrum), 
glängens rothe ſchwere Schuppen, mit fetten Olen 
verfeifbar, in Pflaftern als zufammenziehende 
Beimifchung. 
DBleivergiftung, hronifche, Bleikolik, Mas 
lerfranfeit (Colica saturnina), betrifft befonders 
Berfonen, die in ihrem Gewerbe mit Bleipräpas 
raten zu thun haben, als: Anftreicher, Maler, 
Schrififeßer, Schriftgieger, Schrotfabrifanten, 
Klempner, Hüttenlente. Die DB. zeigt ſich zuerft 
durch fihieferfarbenes Anfehen des Zahnfleifches, 
das einen blauen bis wioletten Rand erhält umd von 
den Zähnen zurücdweicht, trockenen Mund, übelrie 
enden Athem, harten Stuhl, Unruhe, Schlaf: 
lofigfeit, Trübfinn. Beim Eintreten der Kolik foms 
men heftige Leibfehmerzen, welche in Bwifchenräus 
men (befonders des Nachte) Anfälle machen, ſodaß 
der Kranfe fich windet, fihreit nnd auf den Leib 
Aeftig drückt, um ſich Erleichterung zu verfchaffen. 
urch B. fönnen ferner. Ohnmacht, Yähmung (der 
Glieder, des Gehörs, der Sehnerven), Nervens 
ſchmerzen, Hirnleiden mancher Art entftehen. Be: 
handlung und Heilung der B. muß dem Arzte 
überlaffen bleiben; Hausmittel fünnen fchädlich 
werden. Wichtiger find die Borbeugungsmaßres 
eln, welche beitehen in: guter Luftreinigung ber 
rbeitslorale, Reinlichfeit (Baden, Wafdyen) des 
Körpers, Wafchen und Ausfpülen des Mundes vor 
jeder Mahlzeit, täglich zwei mal Reinigung ber 
Zähne mit einer Zahnbürfte, fleißiges Waffertrins 
fen nach dem Eſſen, Sorge für Stuhlgang durch 
die unter Abführmittel angegebene Lebensweife. 
Heute B., nach einer größern Menge eines Blei: 
präparats, zeigt ſich =. Erbrechen, Auftreibung 
des Leibes, heftige KRoliffchmerzen, abwechfelnd 
wäfferige Diarrhöe und harten, knotigen Stuhl, 
Kraftlofigfeit. Sie erfolgt zuweilen nad; Vers 
unreinigung der Speifen mit B., 3. B. durch bes 
teügerifche Beimifchung von Bleizucker zu weißem 
Weine. Gegengifte, fo fehnell als möglich nach der 
Bergiftung anzuwenden: Limonade aus Zuckerwaſ— 
fer mit Schwefelfäure in großen Mengen zu trins 
ten, fehmwefelfauere Alfalien (3. B. ſchwefelſauere 
Magnefla, Bitterfalz), Bitterwäffer, Schwefeleifen. 
Später muß ärztliche Behandlung erfolgen. 
Bleichart oder Bleichert, ſ. Ahrwein. 
Bleichen nennt man die Operation, mittels 
beren man verfchiedenen Stoffen, 3. B. der Lein- 
wand, Wolle, Baumwolle, Seide, dem Papiere, 
Die ıc., den möglichiten Grab von Weiße gibt. Luft, 
Licht und namentlich die Sonnenftrahlen entziehen 
den abgeftorbenen organifchen Körpern ihren Bars 
beftoff, daher war die ältefte Art des B. nur ein 
Auslegen an Luft und Sonne. Später erfand man 
die befchleunigenden Mittel, d. * ein vorläufiges 
Auflöfen der lösbaren Farbeſtoffe durch Laugen, 
und bas dÖftere Befbrengen mit reinem Wafler. 
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Bleiglätte 
BDerthollet erfand 1786 die chemifche Bleiche unter 
Anwendung des Chlor, welche jebt, vielfach verbeſ⸗ 
fert, faſt allgemein in Anwendung ift und Schnell: 
bleiche heißt, da durch fie das Reſultat auferor: 
dentlich befchleunigt wird. Chaptal z0g die Ver— 
wendung der Alkalien mit in die Bleicherei. Für 
Bolle, Stroh, Körbe, Federn ꝛc. dient die ſchwefe⸗ 
lige Säure in Form von Dämpfen als Bleichmit⸗ 
mittel, die aber feine dauerhafte Weiße bewirkt. 

Bleiherode, Stadt im preuf. Reg.-Bez. Er⸗ 
furt, Kreis Nordbaufen, an der Bode und am Fuße 
des Borfenbergs, mit 2010 E., Wollen: und Baum⸗ 
wollenfabrifation, Gerberei, Bleicherei, Brauerei, 
Leinenweberei und ftarfem Leinenhanbel. 

Bleichſucht (Bintarmuth, Chlorosis) nennt 
man einen Krankheitszuftand, weldyer ducch ein 
mwäfjeriges Blut oder durch zu geringe Menge Blute 
hervorgebracht wird und ſich durch bleiches, wache: 
artiges Ausjehen der Kranfen oder hellrothe Backen 
(Milch- und Blutgefichter), blaßrothe Lippen, 
bläuliche Adern unter der Haut fundgibt. In den 
Halsvenen diefer Kranfen hört man ein eigen: 
thümliches Naufchen: Nonnengeräufch. Urfache der 
B. ift oft Schnelles Wachsthum, zu frühe Erregung 
ber Bhantafte, auhaltendes übermäßiges Förper- 
liches und geiftiges Arbeiten, förperliche und gei- 
flige Ausfchweifungen, Gram, Kummer, Schiwind: 
fucht, anhaltende ranfheit, Blutverluft (bei Ge: 
burten), Herzfehler. Die leichtern Grabe der B. 
find heilbar, die fehwerften faum gänzlid. Die 
Kranfen müſſen viel fchlafen, aber in fehr luftigen 
Scylafräumen, viel im frifcher Luft fich —— 
ohne ſich jedoch zu ermũden, gute nahrhafte Koſt 
(Milch, Fleiſch, Bier, Wein) genießen, häufig ba: 
den. Gifenhaltige Mineralwafler (Driburg, Bor 
mont, Schwalbach) find den Kranken meiftens 
nüslich. Die Beobachtung der B. ift fehr wichtig für 
Lehrer, damit nicht Unfähigfeit des Kindes für An- 
ftrengungen als Trägheit angefehen werbe. Bleich— 
füchtige dürfen nie fingen, fonft behalten fie eine 
heifere Stimme für Lebenszeit. Diefe Kranken wei- 
nen leicht und find fehnell müde. Ihre Magen: 
fehmerzen werben oft mit Magengejchwür oder Ma- 
genframpf, ihre Musfelfchmergen mit Rheumatis: 
mus verwechſelt. Musführlichere Belehrung darüber 
findet man in Richter, „Blutarmutb und B., bie 
wichtigften Kranfheiten der Jetztzeit“ (Kpz. 1850) 
und in Reclam, „Der Arzt, ein Lehrbuch der ver: 
münftigen Lebensweiſe“ (Kpz. 1852). 

Bleieffig war fchon im 15. Jahrh. befannt und 
erhielt in der Mitte des vorigen einen großen Ruf 
als Heilmittel. Er wird gewonnen durch Auflöfen 
von Bleiglätte in einer Löfung von Bleizucker in 
Waſſer. Mit Wafler verdünnt, gibt er bas eben: 
falls officinelle Bleiwaſſer. 

Bleiglätte it das beim Abtreiben des Silbers 
mit Blei fallende geſchmolzene Bleioxyd, das nod) 
durch andere Metalloryde verunreinigt if. Man 
erhält fie in grünlichgelben oder graus bis roth: 
gelben, im Bruche fchuppigen, gerbrücbaren Maffen 
von beträchtlicher Schwere. Bei langem Liegen 
wird fie matt imd zerreiblich, indem fie aus ber 
Luft KRoblenfäure aufnimmt und fich in kohlenſaue⸗ 
res Blehoryd ummwandelt. Die mehr weiße nennt 
man auch @ilderglätte und die mehr röthliche 
Goldglätte, die unreine Sorte aber ſchwarze Olätte. 
Die vorzũglichſte Glaͤtte liefern Engler, ber Har;, 
Sachſen. Man benugt fle zur — ation des Blei: 


Bleiftifte 
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zuckers und Bleiweißes, zur Bleiglafur der Töpfer⸗ Ferurohrs zurũckgeworfenen Lichtfteahlen aufzuhals 
‚ ten, uud dem Gefichtsfelde eine beflimmte Größe 
zu geben. — Blendung oder Blendglas bezeichnet 


gefchirre, zur Darflellung des Bleieſſigs, Bleiglas 
jes, Bleipflaſters ꝛc. Zur ———— Firniſſe 
kocht man die B. mit austrocknenden Olen, nie mit 


Leindl.— B. heißt auch das der Rothglühhitze aus- 


geſetzte, geſchmolzene und dann abgefühlte Maſſi— 
cot, oder gelbe Bleioryd, das als eine gelbliche 
und röthliche ſchuppige Maffe erfcheint und durch 
Erhigen an der Luft bis zum Dunfelrothglühen in 
die Mennige oder das rothe Bleioryb übergeht. 

Bleiftifte find nicht von Blei, fondern urs 
fprünglih in dünne Stäbchen geſchnittener und 
zum Gran in Holz gefaßter Graphit (falſch⸗ 
lich Reifblei genannt). Sie wurden, während man 
u mit Blei zeichnete, zuerit im 16. Jahrh. 
u England verfertigt, da man dort, in Gumber: 
land, den Graphit ganz rein in Blöcken findet. Da 
legtere aber nur in geringer Mafle vorhanden 
find, fo —* man jetzt die B. aus geſchlaͤnmtem, 
mit feinem Thone verſetztem Graphitpulver. In 
Paris und in Deutſchlaud werden B. verfertigt, die 
ben engl. nichts nachgeben, in Deutſchland nament⸗ 
lich von a. Regensburg, Hardimuth in Wien 
und Baber in Nürnberg. Zum Spitzen ber Bleife— 
dern hat man zur Zeiterfparnig Fünftliche Bleiſtift. 
foiger erfunden, die aber viel Bleifedern und viel 
Zeit often; eine Feile ift der befte Apparat dazu. 

Bleiweiß, das befannte zum Anſtrich dienende 
Barbematerial, ift waflerhaltiges, Eohlenfaueres 
Bleioryd und wird erzeugt, indem man fogen. 
Dleieffig durch Kohlenſaͤuregas zerfegt, wobei man 
B. und neutrales effigfaueres Bleioryd erhält. In 
reinem Zuftande ift das B. blendend weiß. Schies 
ferweiß it B. in bünnern Blättchen, Kremferweiß 
ıft reines B. mit etwas Gummi, Perlweiß it 2. 
mit etwas Berlinerblau. Gefälfcht wird das B. 
mit Schwerfpath, Kreide, Gyps und Thon. 

Blemiffement (frz., fpr. Blemifmang), das 
Blaßwerden, Grbleichen. 

Blende, Zinfblende, ein fehr häufig vorfom: 
mendes Mineral, kryſtalliſirt in der Kernform als 
Rhombendodefaeder, häufig in Zwillingsgeftalten, 
auch nur in kryſtalliniſchen Maffen; grün, gelb, 
roth, braun, ſchwarz; Strich gelblichweiß bis braun; 
diamantglängend, durchfichtig bis durchſcheinend; 
Bruch mufchelig; Härte = 3—4; ſpec. Gew. = 
3—4. Man unterfcheidet Blätter-, Strahls und 
Baferblende. Die B. wird auf Zinf benugt; da jes 
doch die Gewinnung des Zinfs aus der B. fehr 
fchwierig und aus dem Galmei viel leichter ift, fo 
bat man die B. bis jegt nur wenig nußbar machen 
fonnen. Das Mineral ift fpröde, ſodaß es unter 
dem Hammer zerfpringt. 

Blenden, Beraubung des Augenlichts, eine 
alte barbarifche Strafart, die jegt nur noch hier 
und da im Orient ausgeübt wird. 

Blendlinge heißen in der Thierzucht Producte 
von Thieren aus einer erften Miſchung edler 
Thiere, die mit gemeinen Ihieren eine befonders 
hervorftechende Hhnlichteit in Formen und Gigens 
ſchaften der einen oder andern Abkunft andeuten. 

‚ Dlendungen oder Diaphragmen nenut man 
die in ben Dcularröhren der Fernröhre oder Mi: 


| 


froffope an ben Stellen, wo bie durch die Linfen 


vou dem Äußern Gegenſtänden erzeugten wahren 
Bilder liegen, eingefegten gefchwärzten Ringe, 


welche den Zwed haben, die von dem Rande der | 


Glaͤſer fommenden und die von ben Wänden bes 


die gejchwärzten oder grün oder roth gefärbten 
Gtläjer, welche man bei der Beobad)tung der Sonne 
durch ein Fernrohr zwifchen das Auge und das 
Fernrohr einfchiebt, um das Rarfe Sonnenlicht für 
das Auge unfchädlic; zu machen. 

Blendungen oder Blindagen (fpr. Blängdahs 
ſchen), in der Befefligungsfunft die aus Ruthen 
geflochtenen Hürden, mittels beren man in Battes 
rien oder Beitungswerfen die Schießfcharten vers 
det, während bas Gefchüß geladen wird, oder mit 
denen man überhaupt Gegenflände vor dem feinds 
lichen Feuer dedt. Zu legterm Zwecke bedient man 
ſich namentlich der Wollfärfe oder mit Wolle und 
Moos gefüllter Schanzförbe, die man auch beim 
Borgehen der Sappe anwendet. In Kafematten 
hat man gezimmerte B. Auch gegen die Bombens 
würfe hat man gezimmerte B. in Dachform. 

Blenheim oder Blindheim, Dorf im Landges 
richte Hochflädt bes bair. Kreifes Schwaben und 
Neuburg, biftorifch merkwürdig durch den Sieg, 
welchen hier der Herzog von Marlborough im 
Span. Erbfolgefriege 13. Aug. 1704 über bie 
Franzoſen erfocht. (S. Sochſtädt.) 

Blenker (Lubiw.), bad. Nevolutionär, geb. 1815, 
früher in griech. Dienften, dann Weinhändler in 
Worms, wo er fallirte, ward daſelbſt 1848 Oberft 
der Bürgerwehr und machte 1849 den pfälz.=bad. 
NAufftand mit, bei dem er fich zwar als Mann von 
perfönlichem Muthe, aber ohne militärifce Faͤhig⸗ 
feit erwies. Nachdem er 10. Mai Ludwigshafen 
genommen, bejegte er 17. Mai Worms, leitete 
den mislungenen Angriff auf Landau in der Nadıt 
vom 19, — 20. Mai, machte 25. Mai eine zweite 
Grpedition nach Worms, lieferte den Preußen in 
der Pfalz ein Borpoftengefecht bei Bobenheim, und 
ging nun, da die Pfalz von den Aufitändifchen ges 
räumt werben mußte, nach Baden, wo er u. 9. die 
wichtige Pofition von Gernsbach mit geringen 
Streitkräften vertheidigte. Bon da an fam er nicht 
wieder zur —— Von der Schweiz, wohin er 
ſich mit ſeiner Schar begeben, wurde er 1849 aus⸗ 

ewieſen und ſiedelte nun mit ſeiner Frau, die ihn auf 
—* Zũgen begleitet hatte, nach Amerika über. 

Blennöfen (arch.) nennen franz. Schriftſteller 
zuweilen die Katarrhe der Schleimhäute; nad 
Alibert's Eintheilung find dies: 1) Wlennorbinie, 
Schnupfen der Naſenſchleimhaut; 2) Blennothörax, 
Lungenkatarrh, Huſten; 3) Blennenterie, Durch 
fall, Ruhr; 4) Btennurie, Blafenfatarrh ; 5) BIenn- 
urethrie, SHarnröhrentripper ; 6) WBlennelptrie, 
Scheidentripper, Weißer Fluß; 7) Blennopbthal- 
mie, Nugentripper; 5) Bienniftbmie, Nachentrips 
per; 9) Blennothorrhöe, Giterausfluß aus dem 
Ohre; 10) BIennopyrie, Eiterfieber, Eitervergifs 
tung des Bluts, Pyämie. 

lepbaritis (grch.), Augenlidentzündung; 
Bleppäro-Biennorböe, Augenlidfatarch mit ftarfer 
Giterabfonderung; Blepbaroptöfe, Lähmung des 
obern Augenlids, ſodaß daffelbe nicht in die Höhe 
bewegt werben Fann; Blepbärofpasmus, Krampf 
der ringförmigen Augenſchließmuskeln, welche die 
Augenlidfpalte umgeben und bdiefelbe durch ihre 
Zufammenziehung wider Willen des Kranken vers 
ſchließen; ift oft J Zeichen einer Krankheit der Fa⸗ 
cialnerven, oder Folge einer Entzündung am Auge. 


Blefement 


Blefement (fr;., for. Blesmang), das Lie: 
veln, Anitoßen mit der Zunge; biefiren, lispeln. 
Bleſſington (ſpr. Bleſſingt'n, Margaret, 
Gräfin von, geb. Power), engl. Schriftſtellerin, 
geb. 1. Sept. 1789 zu Gurragheen in der irischen 
Grafichaft Waterford, vermählte fit als Witwe 
des Gapitän Leger-Farmer zum zweiten male mit 
Charles John Gardiner, Grafen von B., der fie zus 
erit in die Welt einführte., Sie machte mit ihm 
mehre Reifen, befreundete fid, in Genna mit Lorb 
Byron, und hielt fi, dann bis 1829, wo ihr Gatte 
ſtarb, in Baris auf. Schon früher der Mittelpunft 
ana machte fie jegt ihren Familienfig 
oresHoufe zu Kenfington, einer Vorſtadt des lon⸗ 
doner Weitends, zum Sammelplage der bedeutend» 
ſten Geiſter. Als Schriftftellerin trat fie zuerft mit 
„The magic lantern, or scenes in the metro- 
polis‘“ (2ond. 1825) und den „Travelling sket- 
ches in Belgium‘ auf. Hierauf führte fie offen. 
das Wort für Lord Byron, und ihre „Conversa- 
tions with Lord Byron“ (1832) trugen nicht wes 
nig dazu bei, diefem Dichter in feinem Baterlande 
eine größere Anerkennung zu verfchaffen. Außer 
ihren „‚„Desultory thoughts and reflections” ers 
ſchienen von ihr eine große Anzahl von Novellen 
und Erzählungen, die meift dem Highlife (den höch- 
ten Eirfeln) entlehnt und ins Deutfche übertragen 
ind, u. A.: „Grace Cassidy orthe repealers“ 
(3 Bbe., Lond. 1833); „Confessions of an elderly 
gentleman“ (Lond. 1836); „Confessions of an 
vlderly lady” (2ond. 1838); „The victims of 
society”, ihr vorzüglichites Werf (3 Bde., Lond. 
1837); „Idler in France” (2 ®be., Lond. 1841) 
und „Idler in Italy‘ (3 Bde., Lond. 1839 — 40), 
mit vielen Details aus ihrem Leben auf dem Gons 
tinente; „Meredith“ (3 Bbe., Lond 1843); „Me- 
moirs of a femme de chambre“ (3 Bde., Lond. 
1847) und „Country quarters’ (2ond. 1850). 
Außerdem beforgte fie die Herausgabe illuſtrirter 
Prachtwerfe, 3. B. „Edelftein und Perle (Lond. 
und Berl. 1837). 1849 ging fie nach Paris und ftarb 
dafelbit 4. Juni 1849. Im verödeten Gore-Houſe 
hatte während ber londoner Induftrieausftellung 
1851 der Speifefünftler Soyer fein Sympoſium. 
Bleffon (Ludw. Ich. Urban), militärifcher 
Schriftfteller, geb. 1790 in Berlin, widmete fich 
erſt dem Bergbau, trat aber 1813 als Freiwilliger 
In das preuß. Ingenieurcorps, mit dem er auch 
1815 als Offizier den Belagerungen in Frankreich 
beiwohnte; ald Hauptmann ward er Lehrer an der 
Rriegsfchule in Berlin und Mitglied der Erami— 
nationseommiflion, nahm aber 1829 als Major 
ven Abſchied, um nur den Wiffenfchaften zu leben. 
Seine militärwiffenfchaftlichen Schriften find von 
großem Werthe, darunter namentlich „Geſchichte 
der Großen Befeſtigungskunſt“ (3Bde., Berl. 1830 


— 35); feit 1820 gab er mit Deder und Malinowefy 


die „Militärliteraturzeitung‘, und feit 1824 mit 
Giriacy und Deder zufammen bie „Beitfchrift für 
Kunſt, Wiffenfchaft und Gefchichte des Kriegs‘ herz 
aus, die er gegenwärtig fait ganz allein leitet. 

Bleßwerk nennt man eine von Faſchinen ges 
machte und bis auf den Grund des Waflers mit 
einer Abdachung gehende Uferbefeftigung. 

Bletonismus (grh.), die Eigenfchaft, unterirbis 
ſche Quellen durch finnliche Empfindung zu entdecken. 

Bleumourant (frz., for. Bloͤhmurang), ver: 
derbt Blümerant, blafblau, mattblau. 
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Blicher (Sten Stenfen), dan. Dichter, geb. 
1792 im Stifte Biborg, ftudirte in Kopenhagen, 
bildete fih dann von 1807 an bei feinem Bas 
ter, einem Prediger, zugleich zum Landwirthe 
und praftifchen Geiſtlichen aus und befleidet feit 
1825 eine Pfarrftelle. Trog feiner glüctlichen Über: 
fegungen Offtan’s und zweier eichtfanmluns 
gen von 1814 und 1817 blieb er längere Zeit uns 

efannt, bis ihm fein Taſchenbuch „Sneekloffen‘ 
(1826) und feine Beiträge zurMonatjchrift „Nord⸗ 
lyſet“ (1827 — 29) zu größerm Rufe verhalfen. 
Seine „Iydſke Romanzer” find ein glüdlicher 
Verſuch, dem jürl. Dialekt für die Poeſie auszubeus 
ten; noch befannter aber find feine „Rationalnos 
veller‘‘ geworden, in benen er das Volfsleben auf 
ben Halden Jütlands echt poetiſch fchildert. Seine 
Novellen find gefammelt in 5 Bänden (Kopenh. 
1833 — 36) und feine ve in 2 Bänden (Ro: 
penh. 1835 — 36). Sein „‚Beitlig Profll af den 
Gimbriffe Halvd“ (1839) iſt das poetiſche Ergeb⸗ 
niß einer Reife an der Weftfüfte Jütlande. Später 
erjchienen noch „Samlede Noveller og Digte‘ 
(1840). Er lebt fait ausjchließlich der Landesöfos 
nomie und hat auch hierüber gefchrieben. Deutſch 
wurben feine Novellen von Zeife (2 Bde., Altenb. 
1846) u. A. (4 Bochn., Lpz. 1849) bearbeitet. 

Blickfeuer, Nachtfignale, welche auf Schiffen 
gegeben werben, indem man von Zeit zu Zeit Pul⸗ 
ver auf dem Verdecke abbremt. Auch auf Leucht- 
thürmen werden B. gegeben, indem man bie Be— 
leuchtung in beftimmten Paufen verbedit. Dies ges 
fchieht, damit die Schiffe das Licht nicht mit dem 
der Sterne verwechfeln. e 

Blickgold if feingebranntes Gold, das aber 
noch einiges Silber enthält. 

Blies, ein im preuß. Reg.⸗Bez. Trier bei St.= 


Wendel entfpringender Fluß, welcher St.:Wenbel, 


Ottweiler, Neuenkirchen und Bliesfaftel berührt, 
eine Strecke weit die Grenze zwifchen Franfreich 
und der bair. Pfalz bildet und nach einem Laufe von 
9,M. unterhalb Saargemünd in die Saar mündet. 
Blieskaſtel, —— in der bair. Pfalz, 
an ber Blies, weſtl. von Zweibrücken, mit 1900 E., 
einem Schloffe und wichtiger Tabadsfabrifation. 
Dig (for. Blei, William), engl. Aomiral, 
eb. 1750, machte mit Goof eine Reife um bie 
elt und wurde von feiner Negierung mit dem 
Schiffe Bounty nach Tahiti gefendet, um den Brot⸗ 
fruchtbaum nad) Weftindien zu verpflangen. Hier 
brach eine Meuterei unter ber Mannfchaft aus und 
B. ward mit einigen Gefährten ausgefegt, Fam 
aber glücklich nach Batavia und von dort nach Eng- 
land zurüd. Später commanbirte B. im Revolus 
tiongfriege ein Linienfchiff, auf dem fein barfches 
Benehmen abermals eine Meuterei hervorrief. B. 
ftarb 1820 als Admiral und Ritter des Bathorbens. 
Blind (Karl), bad. Revolutionär, geb. um 1826 
in Mannheim, betheiligte ſich ſchon als Student 
zu Heidelberg an politifchen Bewegungen im Einne 
der äußerften rabicalen Bartei, wurde 1847 wegen 
einer aufreizenden Flugſchrift verhaftet und nahm, 
wieder freigelaffen, daun in Blättern und Verei— 
nen 1848 am bad. Aufitande thätigen Antheil. Er 
fchloß fi dem von Struve von der Schweiz aus une 
ternommenen Breifcharenzuge an, war Mitglied ber 
improvifirten republifanijchen Regierung, fämpfte 
auf der Barrifade bei Staufen, ward verhaftet und 
zu 83. Zuchthaus verurtheilt 57 dem der Aus⸗ 


Blinddarm 


bruch der bad. Revolution ihn befreite. Bon Paris, 
wehin er im Auftrage der Proviforifchen Regie⸗ 
rung geſchickt war, verwies ihn 1849 die Regie⸗ 
rung, worauf er nad) Amerifa ging. 
linddarm (coecum) heißt in der Anatomie 
die Stelle des Darme, an welcher derfelbe plötzlich 
weiter wird und wo aljo der Dünndarm infolge 
diefer Erweiterung zum Dickdarm übergeht. Diefe 
Erweiterung erfcheint nach der einen Seite als ein 
blinder Sad und hat davon den Namen erhalten. 
Der D. liegt auf der rechten Seite des Leibes uns 
ter der Leber, über dem Hüftbeine. Er dient zur 
Nacverdauung. Perfonen, welche durch vieles 
Kaffeetrinfen, ftehendes Arbeiten gleich nach dem 
Eſſen, ihren Magen zu fchnell entleeren, leiden das 
her oft an Blähung, Überfüllung, Kothanhäufung 
in diefem Theile des Darms. 
Blindenanftalten haben den Zweck, Blind: 
geborenen und in frühefter Kindheit Erblindeten 
einen für fie paflenden, bildungsfähigen Unterricht 
uzuführen; fie batiren erft aus neuerer Zeit und 
And noch großer Vervollfommnung fähig. Der 
Franzoſe Balentin Hauy fam, theils aus Mitleid 
mit den armen Blinden, welche nicht felten in läs 
herlichem Aufzuge zu öffentlicher Beluftigung dien— 
ten, theils in dem Glauben an ihre Bildungsfähig: 
feit durch die Blinde, Therefe von Paradies aus 
Dien, die 1734 als ausgezeichnete Orgelfpielerin 
auftrat, zuerft auf den Gedanfen, eine Schule für 
Blinde in Paris zu fliften, welche, außer anges 
mefjenen Handarbeiten, in der Mufif, im Lefen, 
Schreiben, Rechnen und anderm Wiffen, unterrich- 
tet wurden. Zum Lefen dienten erhabene Buchſta— 
ben aus Metall, zum Schreiben Nahmen mit 
Drähten zur Trennung der Zeilen, welche über 
das Papier gelegt wurden ıc. Hauy's Anftalt 
warb fchon 1791 Staatsanftalt. Nach dem Vor: 
gange Franfreihs entftanden en Anftalten 
in England, Schottland, Deutſchland, Rußland ıc. 
Diele wadere Männer haben fih in Deutfchland 
auf diefem Felde einen Namen erworben (Flemming 
und Georgi in Dresden, Jäger in Gmünd, Klein 
in Wien, Zeune in Berlin u. A.) und haben in 
ihren Anftalten durch Berfinnlichungsapparate aller 
Art Berdienftliches geleiftet; doch wird im Ber: 
bältniß zu der großen Anzahl der Blinden auf dies 
fem Gebiete nur wenig erft gethan, was feinen 
Hauptgrund unftreitig darin hat, daß Blinde ſchwer⸗ 
lid) in irgend einem Willens» ober Könnensfache 
dahin gelangen fönnen, daf fle in Goneurrenz mit 
Sehenden einen Lebensunterhalt ſich Ka Das 
ten, Bielerwärts ſtehen baber dergleichen Anſtal⸗ 
ten mit Blindeninſtituten in Verbindung, in wel⸗ 
chen erwachjene Blinde Befchäftigung und Ber: 
forgung, auch Heilung finden. Das ältefte Bin. 
denboſpital warb 1260 nach dem Kreuzzuge Lud⸗ 
wig's bes Heil. in Paris geftiftet und nahm 300 in 
gypten erblindete Krieger als erſten Stamm auf, 
baher Quinze-vingts genannt. Ahnliche Arbeits⸗ 
und Berforgungsanftalten für erwachſene hülfsbes 
valide Blinde beſtehen jegt inden meiften Staaten. 
Blindheit ift der Franfhafte Zuftand, in wel- 
chem man nicht fehen fann. Urfache davon fann 
fein: eine Anfchwellung der Augenlider, ſodaß diefe 
das Muge bedecken und die Augenlidſpalte nicht ges 
dffnet werben fann, ober Undurchfichtigfeit der im 
gefunden Zuftande durchſichtigen Theile des Au— 
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oder Unempfindlichleit der Nervenhaut (Schwarzer 
Staar), welche zuweilen nur kurze Zeit andauert 
(bei Bleivergiftung), zuweilen unheilbar iſt. 

Blindhölzer heißen im Weinban ſehr reife, 
ſtarke, im vorigen Jahre gewachfene Reben, welche 
viele Augen und fein zu dickes Marf haben. Sie 
werden im zeitigen Frühjahre, wenn die Weinſtöcke 
aufgezogen und troden find, gefchnitten und dies 
nen zur Vermehrung des Weinftods. 

Blindichleiche (Anguis), Amphibiengattung 
aus ber Familie der Kurzzüngler (Brevilinguia), 
und der Ordnung der Eidechfen, mit ben Ringel: 
eidechfen den Übergang zu den Schlangen bilden, 
ohne Beine, aber unter der Haut mit Spuren von 
Schulterblättern und Beden, die Mugen mit Ans 
genlidern, die den Schlangen fehlen, die Ohren 
verſteckt, der Körper fchlangenartig, überall mit 
Schuppen befegt. Die Gemeine 8 oder Bruch⸗ 
fchlange (A. fragilis) ift glänzend fupferfarben, 
unten fchwärzlich, Rüden mit 3 fehwarzen Strei: 
fen. Der Schwang, der von ber Größe des Kör— 
pers if, bricht leicht ab; Länge 1Y, F. Diefe in 
ganz Europa einheimifche Eidechfe nährt fich von 

egeuwürmern u. dgl., und ift ein ganz unjchäb: 
liches, nicht giftiges Thier. 

Blinzeln (Nictatio) nennt man in der Heil: 
Funde den Zuftand der Augenlider, welcher in einer 
fortbauernden Verengerung, aber nicht Schliegung 
der Augenlidfpalte, oder in abwechfelndem Schlie 
ben und nur geringem Offnen berfelben befteht. 
Die Kurzfichtigen blinzeln abfichtlih, um durch 
Abhalten unndthigen Lichts beſſer ſehen zu kön—⸗ 
nen; bei Krankheiten der Facialnerven aber blins 
zeln die Kranfen unwillfürlih. In mimifcher Bes 
ziehung gibt es ben Ausbrud der Berfchmigtheit 
und Sinnlichkeit. 

Blitters dorf (Friedr. Landolin Karl, Freiherr 
von), bad. Staatsmann, geb. 10. Febr. 1792 zu 
Mahlberg im Breisgau, in Karlsruhe, Freiburg 
und Heidelberg gebildet und au legterm Orte dem 
nachherigen Großherzoge Leopold nahegetreten, Fam 
1813 in die diplomatifche Laufbahn, begleitete ben 
Kriegsminifter Freiherrn von Berftett in das Haupt» 
quartier der Verbündeten, warb 1816 Legationg: 
rath und der Bundestagsgefandtfchaft beigegeben, 
1817 im Geh. Gabinet angeftellt, 1818 Gefchäfte: 
träger in Petersburg, 1821 Bundestagsgefanbter 
zu Frankfurt, wo er fich mit der Tochter bes reichen 
Schöffen Brentano vermählte. 1835 wurde er Mi: 
nifter des großherzogl. Haufes und des Auswärtis 
gen und trat feit Winter's Tode offener gegen den 

ab. Liberalismus auf. Namentlich regte er 1841 
ben Urlaubsftreit auf, zog ſich aber 1843, von fei- 
nen Gollegen nicht frä ig unterflüßt, wieber auf 
feinen Poſten nach Franffurt zurüd, wo er ſich 
fruchtios bemühte, den Bundestag zu größerer 
... zu beftimmen, 1848 penftonirt, lebt er 
meift in Rranffurt, von wo er rich in Sournalars 
tifeln, meift im Sinne der öftr. Politif, an ben 
Fragen der Zeit betheiligt hat. Interefiante Briefe 
und Metenftüde gab er in: „Giniges aus ber 
Mappe des Freiherrn von B.“ (Wrff. 1849) heraus. 

Blitz oder Wetterftrahl — den ſtarken 
elektriſchen Funken, welcher bei einem Gewitter 
entweder zwiſchen zwei benachbarten elektriſchen 
Wolken oder zwiſchen einer ſolchen Wolke und der 
durch Vertheilung ebenfalls elektriſch gewordenen 


ges: Hornhaut, Linſe, Glasloͤrper (Grauer Staar), Erdoberfläche überfchlägt. Die Geichwindigfeit, 


Blißableiter 


mit welcher der B. fich bewegt, ift außerordentlich 
groß. Seine Zickzackform if nur eine Folge ber 
erade vorhandenen eleftrifchen Vertheilung und 
—* Abänderung während der elektriſchen Ontlas 
dung. Daf der B. beim Einfchlagen auf die Erbe 
— höhere Gegenſtände trifft, hat ſeinen Grund 
darin, daß zwiſchen der elektriſchen Wolke und dem 
getroffenen Gegenſtande die eleftrifche Spannung 
am ftärfften war. Wenn ein foldyer Gegenſtand 
ein hinreichend guter Reiter der Gleftrieität it und 
ebenfalls mit der Erde in gutleitender Verbindung 
fteht, fo fährt der B. ohne Verlegung durch en 
nad) der Erde. Iſt die Leitung dagegen fchlecht, 
fo findet je nach den Umfländen eine mehr oder 
weniger ftarfe Zerſtörung deffelben ftatt. Der Tob 
der vom DB. aetroffenen Menſchen und Thiere ift 
eine Folge der Laͤhmung des Nervenſyſtems. Frank: 
fin betrachtete zuerft 1750 den B. als einen elef: 
trifchen Funfen, und gab auch die Mittel an, um 
fi von feiner eleftrifchen Natur zu überzeugen. 

Bligableiter oder Wetterableiter heißt eine 
metallifche Leitung, welche man von der Spige ber 
Gebäude ober anderer hober Gegenſtände nach der 
Erde führt, um durch fie einen einfchlagenden Blitz 
ohne Berlepung des Gebäudes zur Erbe hinab zu 
leiten. Der Erfinder deffelben it Franklin. Ein B. 
muß aus einer hinreichend dicken Metallmafie (Eis 
ſen⸗, KRupferftreifen, oder Seilen aus Rupferbraht) 
beftehen, damit er, wenn ber Blig durch ihn herab» 
fährt, nicht zerfläubt oder gefchmolzen wird, und 
an feinem untern Ende in einer qutleitenden Ber: 
bindung mit der Erde ftehen. Um den Blitz auf 
den B. zu leiten, werden gewöhnlich auf der Firfte 
des Sehäudes (ie nach der Größe beflelben) eine 
Anzahl 5—6 F. langer Auffangeflangen errichtet 
und mit der metallifchen Reitung verbunden; will 
man diefe Auffangeftangen fortlaffen, fo muß bie 
metallifche Keitung über die —F Dachfirſte und 
alle hervorragenden Theile (z. B. Schornfteine) 
hinweggeführt werben. Gin gut conſtruirter B. 
—** vollkommene Sicherheit. 

Blitzröhren, Blitzſinter, Fulguriten, nennt man 
die an manchen ſandigen Abhängen vorkommenden, 
durch den *— halb zuſammengeſchmolzenen röhs 
renförmigen Maffen von Sandförnern. 

Bloc (frz.), ein Block, Klotz; ein ungezählter 
Haufen von Waare oder andern Gegenftänden, bie 
im Ganzen verfauft werden follen. — B. im Lhombre 
und andern Rartenfpielen ein gewifies ausgefegtes 
Geldſtück ıc., um das gefpielt wird. 

Blocage (fra., for. Blofahfch), auch Blocaille 
(fpr. Blofalj'), die rohen Steine zum Ausfüllen 
einer Mauer, Füllfteine. 

Bloch (Markus tiefer), Ichthyolog, geb. 1723 
in Ansbach von jüd. Altern, fam als Hauslehrer 

u einem jũd. Wundarzte nadı Hamburg, lernte das 
Feinn erft Deutfch und Lateinifch, und widmete fich 
gleich der Anatomie, ſtudirte ſpaͤter in Berlin 
Sm ebicin, erlangte in Frankfurt a. d. O. die mebicin. 
Dorctorwürbe, und lebte fpäter als hochgeachteter 
Arzt, nebenbei den Naturwifienfchaften, befonders 
der Ichthyologie fich widmend, in Berlin, wo er 
6. Aug. 1799 ſtarb. Claſſiſch ift feine „Allges 
meine Naturgefchichte der Fiſche“ (12 Bbe., Berl. 
1782—95, mit 432 ifl. Kpfrn.), zu deren Ausfühs 
rung fürftliche und andere wohlhabende Perfonen 
pie Mittel an die Hand gaben. Sein von I. ©. 
Schneider herausgegebenes „„Systema ichthyo- 
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logiae“ (Berl. 1801) blieb unvollendet. Seine 
Sammlung von Fiſchen bildet einen Theil des bers 
liner Zoologiſchen Mufeum. 

Bloch, ungar. Ballagi (Morig), ungar. Sprach: 
forjcher, geb. 1815 zu Ternova von jüd. Altern, ftus 
dirte in Den, befchäftigte ſich 1839 zu Paris mit 
orient. Studien, fehrieb für die Emancipation der 
Juden das Schriftchen „A szidokrol“ (Pefth 1840), 
begann, um die Juden zu magyarifiren, eine ungar. 
Dibelüberfeßung, von welcher die Bücher Moſis 
und Joſua (Peſth 1840—43) erfchienen find. 1843 
trat er in Deutfchland zum Proteftantismus über, 
ſtudirte ein Jahr in Tübingen Theologie und warb 
1544 als Prof. an das evangel. Lyceum zu Szar⸗ 
vas berufen, wo er bie zur Revolution wirfte, wäh 
rend welcher er als Secretär im Kriegsminifterium 
diente. Seine „Ausführliche theoretifch = praftifcye 
Grammatif der ungar. ——— (Beith 1845; 
3. Aufl. 1850) nebft der Anthologie „A’ magyar 
nyelv’ szepsegei” (1847) und fein „‚Bollftändis 
ges Wörterbuch der ungar. und deutfchen Sprache‘ 
(1843—44; 2. Aufl. 1848) nebſt einem ‚ Ergäns 

ungswörterbuch” (1846) gelten für die beften 
erfe diefer Art. 

Blohmann (Karl Juſtus), der verdiente Dis 
rector des von ihm 1824 begründeten, 4 9. fpäter 
mit dem Vitzthum'ſchen Gefchlechtsgymnaflum vers 
einten Blochmann'ſchen Oymnaſtum in Dresden, 
welches feine Schüler bis zur Univerfität vorbereitet, 

eb. zu Reichftäbt bei Dippoldiswalde 19. Febr. 
1786, in Bauen und Leipzig ausgebildet, war 8J. 
an Peftalozzi's Erziehungsanftalt zu Dverbun, be: 
gleitete dann einen jungen Engländer als Führer 
durch Italien, ward darauf Virebirector an ber 
Friedrich-Muguftfchule in Dresden und leitete feit 
1824 feine auf das Princip des erweiterten Famis 
fienlebens bafirten Ba ar a mit foldher 
Thätigfeit, daß In zu fchriftftellerifchen Arbeiten 
nur wenig Zeit blieb. 

Block (Albrecht), preuß. Amtsrath, Director 

bes Fönigl. Erebitinftituts für Schlefien, einer der 
verbienteften beutfchen Landwirthe, geb. 5. März 
1774 zu Sagan, widmete fich 1789 der Landwirthe 
fchaft, pachtete 1800 das Gut Radichen bei Gold⸗ 
berg, übernahm 1811 das Gut Schierau, wo er 
ein lanbwirthfchaftliches Inftitut gründete, wurde 
Intendant der ſchleſ. Stammfhäterei, 1835 Dis 
rector bes Fönigl. Greditinftituts, und flarb 21. 
Nov. 1347 zu Karolath. Gr war der Erfte, wels 
cher 1812 die Sommerftallfütterung ber Schafe 
und die Erdſtreu in ben Vichftällen einführte. Aus 
ßerdem machte er ſich befonders verbient um bie 
landwirthfchaftliche Buchführung und um die Ers 
trags⸗ und ya ea . Seine Haupt: 
riften find: „Refultate der Verſuche über Er— 
eugung und Gewinnung bes Düngers” (Berl. 
| 3); „Verſuch einer Merthvergleichung der 
vorzüglichften Aderbauerzeugnifie” (Berl. 1823); 
„Mitteilungen landwirthſchaftlicher Erfahrungen, 
Grundfäge und Anfichten” (3 Bde., 3. Aufl., Berl. 
1842); „Über ben thierifchen Dünger” (Bresl. 
1835); „Beiträge zur Landgüterfchä ungsfunde‘ 
(Brest. J840); „Anleitung zur en land⸗ 
wirthſchk Nlichen Buchführung‘ (Brest. 1837). 

Blodäde nennt man die enge Einſchließung el⸗ 
ner Feſtung, um die Communication derſelhen nach 
außen hin zu verhindern. Gewöhnlich gebt fie einer 
Belagerung vorher, bisweilen aber wird bie Bes 


Blockhaus 


ſtung nur blockirt oder cernirt. — Wird ein Hafen 
als blodirt erflärt, fo werben alle nicht neutralen 
in denfelben einlaufenden, oder die auslaufenden 
Schiffe als Prifen aufgebracht und verfauft. Die 
B. muß durch Kriegsfchiffe ausgeführt werden, und 
kann nur durch Vertrag oder Gewalt, nicht aber 
durch Stürme aufgehoben werben. 

Blockhaus, urfprünglich jedes aus roh übers 
einander gelegten — * gebildete Haus. 
In der Feldbefeſtigungskunſt werden auf Punkten, 
welche man längere Fit gegen einen Angriff ber 
baupten will, foldye B. gebaut und oben gegen das 
Murffeuer mit Erde bedeckt. In der Bermanenten 
Befeſtigungskunſt macht man B. als Reduits im die 
Beilungswerfe, wo fie aber gemauert werden. Die 
BD. find gewöhnlich vieredfig oder in Kreugform, für 
80—250 Mann, und mit Schießſcharten verfehen. 

Blodöberg, der Name mehrer Berge und Hös 
hen in Deutfchland (Medlenburg, Preußen), heißt 
vorzugsweife der Broden. Im Volfsglauben fpielt 
ber B. eine wichtige Rolle; wie nämlich die Heren 
in Schwaben zum Schwarzwalde, im Breisgau zum 
Kandel oder zum Heuberge bei Balingen, in Thü— 
ringen zum Hörfelberge oder zum Infelberge, in 
Helen zum Bechtelsberge, in Schweden zum Bläi: 
fulla, in Branfreich zum Puy-de-Döme ausfahren 
oder reiten, fo im nördl. Deutfchland zum B. Auf 
diefen Höhen feiern fie namentlicd) in der Walpurs 

isnacht ihre fetlichen Zufammenfünfte und erlu— 
figen j' durch wilde, ungüchtige Tänze und Spiele. 

Blockſchiff, ein meiſtens nicht mehr fehr tüch- 
tiges Kriegsfchiff, dem man Maften und Tafelage 
genommen bat, und das nur als Wachtſchiff an 
Hafen- oder Flugmündungen vor Aufer gelegt wird. 
Sehr häufig verwendet man die B. auch als Ge: 
fängniffe, um Kriegsgefangene darauf zu verwahren. 

lödfichtigkeit oder Stumpffichtigkeit, ein 
Mangel an Reizbarfeit der Nervenhaut des Auges, 
infolge deren die Kranken nur fehr heilbeleuchtete 
Gegenftände gut fehen fönnen, er auch entfernte 
minder deutlich wahrnehmen. Infolge des legtern 
Umflands wird die B. häufig mit Kurzfichtigfeit 
(Myopie) — großen Nachtheile des Kranken ver: 
wechfelt. Solche Kranfe dürfen nicht concave, fon: 
dern ſchwach convere Brillen tragen, und müffen 
durch Bäder, gute und nahrhafte Koft, Turnen fi 
ſtärken. Bei Kindern, welche in der Schule fehr 
angeftrengt werden und zu gleicher Zeit wachſen, 
bei Studirenden, ferner bei Greiſen tritt B. ein. 

Blödfinn (Anoia, Stupiditas), eine Krankheit 
dis Gehirns, welche durch Schwäche der geifligen 
Fähigfeiten ih Fundgibt. Man unterfcyeidet dem 
Grade nach: 1) Dirmmbeit, oder einfache Berftans 
desihwäce; 2) Stumpffinnigfeit, bei welcher nicht 
nur Wahrnehmung und Erkenutniß gemindert find, 
fondern auch Gefühl und Wille; 3) B., oder ange: 
boren: Jdiotismus, wo auch Borftellungen fehlen 
und der Menſch in geifigen Fäbhigfeiten unter das 
Thier herabfinft. Angeborener g9 it in der Re: 
gel unheilbar, geftattet aber durch Erziehung und 
ärztliche Regelung ber Diät einige Beſſerung. 

Ioemaert (pr. Blumart, Abraham), auch 
Blom, niederländ. Maler, geb. um 1565 in Gor: 
fum, geft. 1647 in Utrecht, vollendete feine Stu: 
dien in Paris, wurbe hierauf Stabtbaumeifter in 
Amſterdam, Tieß fich aber fpäter als Maler in Ut: 
recht nieder. Er hinterließ bedeutende Hiftorien: 
Bilder, gejchägte Landfchaften und Thierftücte. Er 
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war auch KRupferftecher und Formſchneider. Bon 
feinen vier Söhnen zeichnete ſich befonders Eorne: 
Lius B., geb. zu Utrecht 1603, gen. zu Rom 1680, 
durch Begründung einer neuen Schule im Kupfer- 
ftechen aus. Auch Adrian B. und Frieder. ©. lei- 
fteten ſehr Anerfennenswerthes als Kupferftecher, 
während Heinr, B. nur Porträts malte, 

Bloemen (for. Blumen, Jul. Franz von), ge 
nannt Drizonte, geb. 1656 zu Antwerpen, geft. 
1748 oder 1749 zu Rom, einer der bedeutendſten 
Nahahmer des berühmten Landfchafter Pouffin. 
Den Beinamen erhielt er von den fchönen Hori- 
zonten feiner Landfchaften. — ®. (Peter von), äl- 
terer Bruder des Vorigen, geb. 1649 zu Antwer⸗ 
pen, geſt. 1719 daſelbſt, malte hauptſächlich Schlach— 
ten, —38— und Karavanen. Bis 1699 hielt er ſich 
bei feinem Bruder in Rom auf, und ward bann 
Director der Afabemie zu Antwerpen. 

Blois (for. Blöah), Arrondiffementshauptfladt 
des franz. Depart. Roirzet:Cher, an der Loire (mit 
940 8. * er auf 11 Bogen ruhender ſteinerner 
Brüde), mit 17,749 E., iſt Sig eines Blſchofs, 
hat ein Hanbelstribunal, eine Börfe, ein theol. Se: 
minar, eine öffentliche Bibliothef, Fabriken für 
Fayence, Mügen, Meffer, Handfchube, Teppiche, 
Leder: und Wollenwaaren, ſowie lebhaften Handel 
mit Wein, Branntwein und Holz. Unter den Baus 
werfen der Stadt zeichnen fich aus: eine alte röm. 
Waſſerleitung, die Kathedrale, der Präfecturpalaft 
und das alte, gegenwärtig als Kaferne benußte 
Schoß, in welchem Ludwig XII. geboren ward. 
1588 fand hier ein von Heinrich III. berufener 
Reichstag flatt, infolge defien der Herzog von 
Guife und fein Bruder, ber Garbinal von Suife, 
im Schloffe ermordet wurden. 

Blomfield (for. Blömmfihld, Charles James). 
Lord: Bifchof von London, geb. 1785 zu Bury St.- 
Edmunds in Suffolffhire, Audirte zu Cambridge, 
und gelangte nach Bekleidung ae geiftlicher 
Stellen 1828 zum Bifchofsfige in London. Als ge: 
lehrter Philolog hat er ſich, außer andern Schrif⸗ 
ten, durd) Ausgaben bes Kallimachus (Kond. 1815) 
und mehrer Dramen des Äſchylus einen Namen 
gemacht. In feinen amtlichen Berhältniffen hatte 
ihn bie Hinneigung zum Pufeyismus misliebig ges 
macht; doc; ſprach er fich neuerlichſt gegen die des 
Kryptofatholicismus verbächtigen Seftirer entſchie⸗ 
den aus, regte bann aber durch das gegen Merle 
d’Aubigne gerichtete Verbot, in London zu predis 
gen, die öffentliche Meinung wieder gegen ſich auf. 
— 8. (Edward Valentine), Bruder des Vorigen, 
geb. 1788, ftubirte ebenfalls in Cambridge, wurde 
baſelbſt Prediger, arbeitete an einer J——— 
von Schneider's „Griech.⸗deutſches Lerifon‘‘ und 
Matthiä's „Griech. Grammatik”, ftarb aber dar: 
über 16. Det. 1816. 

Blommaert (fpr. Blommart, Philipp), vläm. 
Schriftſteller, geb. 1809, privatifirt in Gent, trat 
fchon 1834 mit Gedichten hervor, die jedoch wenig 
Glück machten. Berbienter machte er fich durch bie 
Herausgabe älterer vläm. Dichtungen, wie des 
„Theophilus‘ (Gent 1836) und der „Oude vlu- 
mische gedichten ‘ (Gent 1838—41), bie beide 
mit Gloſſaren und Anmerkungen reich ausgeflattet 
find. Auch behandelte B. die altnord. Sagen umd 
überfegte einen Theil der „Nibelungen“. Sein 
Hauptwerk ift jebod) die „Aloude geschiedenis 
der Belgen of Nederduitschers” (Brüfj. 1849), 
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worin er zu beweifen fucht, daß die Mieberbentfchen 
noch zur Löſung einer hohen culturhiftorifchen Auf: 
gabe beftimmt feien. B. warnebit Willens auch 
Haupturheber der Petition zu Gunften der vläm. 
Spradje 1840. 

Blond (ftz.), helles, gelbliches Haar habend, 
daher Blondin (pr. Blongdäng) und Blondine. — 
Blonden, feidene Kanten oder Spigen, fo genannt, 
weil fie fonft gelblichen Schein hatten. 

Blondel oder Blondiaus, mit dem von feinem 
Geburtsorte entlehnten Beinamen de Neesles, Sän⸗ 
ger des 12. Jahrh. ging nach England, ward Lieb- 

ing des Königs Richard I. Löwenherz, und beglei: 
tete Diefen nach Paläftina. Als Richard auf ber 
Ruͤckreiſe von Herzog Leopold von Oftreich gefan: 
ge seele ward, durchzog DB. verfleidet ganz 
tſchland, um ihn aufzufuchen, und entdedte 
ihn endlicdy in einem Schloffe dadurch, daß er in 
ber Nähe des Thurms eines feiner provengal. Lies 
der fang, worauf er bie Freilaffung des Könige 
egen ein bedeutendes Löfegelb bewirfte. Diefe 

age ift mehrfach dichterifch behandelt. Bon B.’s 
Didytungen find nur wenige auf ung gekommen, 
die handſchriftlich in der Bibliothek des Arfenals zu 
Paris aufbewahrt werden. Vgl. Fauriel „Histoire 
de la poesie provengale“ (3 Bbe., Bar. 1846). 

Bloomfield (ipr. Bluhmſihld, Robert), engl. 
Naturdichter, geb. 3. Der. 1766 zu Honington, 
follte in London Schuhmacher werden, gewann 
aber bier durch ben Einfluß von Kirche und Thea» 
ter bald auch Liebe zur Poeſie, und zog zuerft durch 
ein Bolfslied „The milk-maid“, dann durch „The 
sailor's return“ die Aufmerffamfeit des Publis 
cum auf fi. Noch mehr Ruf und zugleich Gön- 
ner und Gewinn fchaffte ihm das Gedicht „The 
farmer's boy”, welches zuerſt durch Gapel Lofft 

Lond. 1800) in Drud —— ward. Er hat als 
ichter die meifte Ähnlichkeit mit Thomfon, zeich: 
net fich jedoch durch größere Finfachheit aus. Ne— 
ben feiner Schuhmacherarbeit verfertigte er auch 
Windharfen. Zulegt erblindet, ftarb er zu Shef: 
ford 19. Aug. 1823. Seine „Poems“ wurden dfter 
(3. B. Zond, 1845) gedrudt. 

Blötwolle, Wolle von gefallenen Schafen. 

Blüder (Gebhardt Leberecht von), Fürſt von 
MWahlftadt, preuß. Generalfeldmarfchall, geb. zu 
Roſtock 16. Dee. 1742, nahm bei Beginn bes Sies 
benjährigen Kriegs ohme Willen feines Vaters, 
eines kurheſſ. Rittmeifters, fehr jung ſchwed. 
Kriegsdienfte, gerieth aber ſchon beim erften Ge: 
fechte in preuß. Gefangenfchaft und trat 1760 in 
prenf. Dienfte. Durd eine Ungerechtigkeit im 
Nvancement gefränft, nahm er 1772 feinen Ab⸗ 
ſchied und widmete fich auf dem erfauften Gute 
Großraddow in Pommern der Landwirthfchaft. 
Erſt nach Friedrich's d. Or. Tode trat er ale Ritt: 
meifter wieder in daffelbe Hufarenregiment, das 
7 gefangen genommen und in dem er feine Gar: 

ere in — begonnen hatte, führte daſſelbe 
1793 mit glänzendem Erfolge gegen die Franzoſen 
an ben Rhein und warb 1794 drinnen. 1806 
Fämpfte er als Generallieutenant bei Auerftäbt, und 
folgte dann mit der Gavalerie dem Rückzuge des 
Fürſten von — Hier ließ er ſich wol einige 
ſtrategiſche Fehler zu Schulden kommen, infolge 
deren der Fürft genötigt war, bei Prenzlau zu cas 
pituliren, während B. fi ins Medlenburgifche 
warf und dann nad) Lübeck ging, das in ber Eile 
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befeftigt wurbe. Hier aber mußte er ebenfalls ca- 
pituliren und warb Friegsgefangen, indeſſen bald 
gegen ben franz. General Victor ausgewechfelt und 
mit einem Gorps zur Bertheidigung von Stralſund 
geſchickt. Nach dem Tilfiter Frieden ward er Gene: 
raleommanbant in Pommern, daunn aber auf Na: 
poleon's Betrieb in den Ruheſtand verſetzt. 
Unablaãſſig mit hohem Muthe an der Befreitng 
Dentfdylands arbeitend, die er nur durch Preußen 
für möglich hielt, ftand er bei der Erhebung dieſes 
Staats 1812 und 1813 als Führer da. Er erhielt 
ben Oberbefchl über das preuß. Heer und über das 
Corps des ruff. Generals Winzingerode, das aber 
fpäter wieder von ihm getrennt wurde, focht tapfer 
bei Lügen, Baugen und Haynau, ſchlug dann an 
der Katzbach das Eorps des Marfchall Macdonald 
und reinigte ganz Schlefien vom Feinde. Ver: 
gebens fuchte Napoleon ſelbſt den Helden in ſei⸗ 
nem Kriegszuge aufzuhalten, der 3. Ort. 1813 
bei Wartenburg über die Elbe ging und dadurch 
Schwarzenberg in Böhmen unb den Kronprins 
in von Schweden mit der Nordarmee mit fortrif. 
6. Det. flegte er bei Mödern über Marmont und 
drang bis an die Vorſtaͤdte Reipzigs vor, fämpfte 
fiegreich am 18., und feine Truppen waren es, die 
19. Oct. zuerft in ceipiig eindrangen. Seiner ei: 
genthümlich ſchnellen Angriffsweife zufolge hat— 
ten ihm die Ruſſen den —* „Marfchall Vor: 
wärts‘ gegeben, der noch heute fein Ehrenname 
beim deutfchen Volke if. Nach dem Siege bei Leip- 
zig bezeichnete B. als das Ziel aller Unternehmun: 
gen unabläffig die Ginnahme von Paris, und 
drang trog der zögernden Politif Oftreiche durch 
1. Jan. 1914 überfchritt er bei Kaub den Rhein, 
befegte Nancy, fiegte 1. Febr. bei La-Rothiere, 
ward aber dann theils durch Waffengewalt theils 
durch die Politif aufgehalten, bis er mit feiner Fe— 
ftigfeit feinen Plänen den Durchgang erfämpfte. 
9. März fiegte er bei Laon und brang wieder 
gegen Baris vor, in welches er, nach bem Helben: 
tage von Montmartre, 31. März triumphirend 
einzog. Sein König ernannte B. zum Andenfen 
bes Siege an der Katzbach, in der Nähe des Dorfs 
Mahlftadt, zum Fürften von Wahlftadt, und überall 
warb er ınit bem größten Enthufiasmus begrüßt, 
namentlich aber in England, wo ihm Oxford das 
Doctorbiplom der Rechte gab, Nach der Rückkehr 
Napoleon’s übernahm B. abermals den Oberbe— 
fehl, verlor die Schlacht bei Ligny, wo er felbit in 
Lebensgefahr fam, errang aber durch fein fchnelles 
und rechtzeitiges Erfcheinen auf dem Kampfplatze 
den Sieg bei Waterloo, infolge deſſen er bann 
unaufbaltfam vorwärts drang. Den Führern fei: 
nes Oeneralitabs, Scharnhorft und Gneifenan, ließ 
er unumwunden Anerkennung mwiberfahren, und 
mehr denn ein mal rühmte er Gneiſenau's Beſon⸗ 
nenheit, ber neben feiner eigenen Verwegenheit 
und Gottes Barmherzigfeit der Sieg zu verbanfen 
fei. Nach Beendigung des Felbzugs zog fich B. auf 
feine Güter zurüd und farb 12. Sept. 1819 \ 
Krieblowig, wo ihm ein Monument errichtet if, 
wie auch in Roftod, Berlin und Breslau. Das 
Hufarenregiment, in dem er feine Garritre begann 
(das fünfte), heißt noch heute das Blücher ſche. 
Pol. Barnhagen von Enfe, „‚Lebensbefchreibung 
B.'8" (Berl. 1827). 
Fürft B. hinterließ 2 Söhne, welche die Grafen: 
würbe erhielten: 1) Graf Fram B. von Bat: 


Blue pills 
fadt, geb. 1777, gef. 10. Det. 1829 als preuß. 
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Generalmajor. Seine Söhne find Gebhard, Graf | 


B., 


eb. 14. Juli 1799, gegenwärtig das Haupt | 


der Linie B.:Wahlitadt, und Guſtav, Graf B., | 
geb. 3. Aug. 1800. 2) Graf Sriedr. Gebhard @. 


von Wablſtadt, geb; 1780, geit. 14. Jau. 1834 als 
preuß. Oberftlieutenant ohne Nachfonımen. — Ein 
Enfel vom Oheim des Fürften B., Conrad Da- 
niel von ®., geb. 29. Febr. 1764, ift Begründer 
der Linie B.: Altona, ftand in bän. Dienften, war 
feit 1808 Chef der Verwaltung in Altona, mit 
feinen Nachkommen in den din. Grafenſtand ers 
hoben worden, und ftarb 27. Oct. 1818. Sein eins 
ziger Sohn ift Graf Ouftav von B.. Altona, geb. 
1798, Adjutant des verftorbenen Königs Ghris 
flian VI. von Dänenarf, und Hofmarſchall der 
verwitw. Königin. — Eine dritte Linie, die Linie 
B.:Binfen, begründete der Domberr und Johans 
niterritter 2ubw. Gerhard Hartwig Friedr. von 
et gen 21. Dec. 1769, gef. 21. Juli 1836, der 
1315 vom Könige von Preußen in den Grafenſtand 
erhoben wurbe. Diefelbe blüht in feinen 2 Söhnen 
Graf Ludw. Alerander von B., geb. 1. Mai 1814, 
und Graf Mdoli Ludw. von B., geb. 27. Aug. 
1821, —— in Mecklenburg. 

Blue pills (fpr. bliuh Pills), ſ. Blaue Pillen. 

Blüben, blicken, nennt man im Hüttenwefen, 
wenn fi) auf dem Treibherbe das legte Blei vom 
Eilber abfcyeidet, wenn das Silber blidt; es er: 
fcheinen dann auf bemfelben Regenbogenfarben unb 
bilden fich Fleine Blafen, Blumen, worauf in einem 
fleinen Gerinne Wafler auf das geblidte Silber 

eleitet und baffelbe abgefühlt wird. — B. in der 
Färberei if in der Blaufüpe der Augenblick, wo 
ber bis dahin weiße Schaum blau wird. 

Bluhme oder Blume (Friedr.), Geh. Juſtiz— 
rath und Prof. der Rechte an der Univerfität Bonn, 
gb. 1797 zu Hamburg, flubirte in Göttingen, 

erlin, Jena, unternahm 1821 wiffenfhaftliche 
Reifen nach Italien, darüber fein „Iter Italicum‘, 
(4 Bde., Berl. und Halle 1824—36), wurbe dann 
Prof. in Halle und Göttingen, 1833 Oberappell.s 
Gerichtsrath in Lübeck, 1843 Prof. in Bonn. Er ift 
fehr verdient um die Duellenfunde bes Röm. Rechts, 
namentlich durch feine Entdeckungen „Uber bie 
Ordnung ber Fragmente in ben Panbeftentiteln”, 
fodann in vielen einzelnen Beiträgen, auch als 
Herausgeber ber weftgoth. „Antiqua” (Halle 1847) 
und ber „Collatio legum Romanarum et Mo- 
saicarum“ (1843), und rühmlich befannt durch 
feine Schriften über Kirchenrecht (Halle 1826; 
2. Ausg., Halle 1851) und Pandeltenrecht (Halle 
1829; 3. Aufl., Halle 1843). 

Blum (Karl), befannter Gomponift und dras 
mat. Schriftfleller, geb. in Berlin um 1785, trat 
1805 als Schaufpieler, fpäter ale Sänger auf, 
wendete fich aber, wegen mangelnden Erfolgs, zu 
mufif. Studien unter Hiller, die er 1817 bei Sas 
lieri in Wien fortfegte. Bon einer Reife durch Itas 
lien und Wranfreih nad Berlin zurüdgefehrt, 
wurde er 1822 Regiffeur der Königl. Oper, 1527 
technifcdyer Director des Königsfläbter Theaters, 
und trat 1834 wieder in feine Stelle als Res 
rg ber Oper. Er ftarb 2. Juli 19844. Er hat 

ch durch eine große Anzahl gefälliger Gefangs 
ſtũcke, Infterumentalcompofitionen, Operetten unb 
E* Pl Luftfpiele einen Namen erwors 
u. Bon feinen Eompofitionen machte „Elaubine 
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von Billabella‘‘, „Das Nofenhütchen“ unb „Der 
Gruß an die Schweiz” das meifte Glüd, Er bears 
beitete fehr viele Stüde aus dem Branz., Engl. 
und Ital. mit großem Gejchi für die deutjche 
Bühne, und war auch in Driginalftüden von Erz 
folgen gefrönt. B. war aud) der Erfte, der das 
Baudeville auf der deutichen Bühne anpflanzte. 
Seine Stüde erfchienen zu Berlin in 5 verſchie— 
denen Sammlungen. Außerdem ſchrieb er audı 
2 Bände Iyrifcher Gedichte. 

Blum (Robert), geb. 10. Nov. 1807 zu Köln, 
in bürftigen Berhältniffen, erlernte das Gürtlers 
handwerf, fam dann auf das Gontor einer Las 
ternenfabrif, diente furze Zeit beim Militär und 

ing 1830 als Theaterbiener zu dem Director 
Pringelpardt in Köln, dem er 1831 als Theater: 
feeretär und Kaffirer nad) Leipzig folgte. Hier trat 
er in das Journalleben ein, ſchrieb in belletriftifche 
Blätter, dann das Schaufpiel: „Die Befreiung von 
Kandia“ (2pz. 1835), und gab mit Herloßſohn und 
Marggraff das „Theaterlexikon“ heraus (7 Bde., 
Altenb. und Lpz., 1839—42). Seine bedeutende 
Rednergabe und fein Oppoſitionsmuth verjchafften 
ihm bald in den Kreifen der Liberalen Geltung, und 
nad) und nach traten feine Agitationstalente hervor. 
1840 fiftete er den Schillerverein, deffen Jahres» 
feier er eine politifche Färbung gab, und war bei 
Stiftung und Leitung bes Literatenvereind betheis 
ligt. Mit Steger gab er das politifche Taſchenbuch 
„Borwärts‘ (5 Bde., Lpz. 1843— 47) heraus 
und war ein Hauptmitarbeiter an den „Sächſ. Va⸗ 
terlandsbläitern“. Die deutſch⸗kath. Bewegung er⸗ 
griff er als politifches Agitationsmittel und ward 
Stifter und Vorftand der leipziger Gemeinde. Bes 
beutenden Einfluß und große Popularität erwarb 
er fich fpeciell in Leipzig bei den Auguftereigniffen 
von 1845, worauf er zum Stabtverorbneten ges 
wählt wurbe. 1847 gab er feinen Boften am Theas 
ter auf und gründete eine Buchhandlung, in wel 
cher fein „Weihnadytsbaum’‘ und ein „Staatsleris 
fon für das deutfche Volk’ erfchien. 1848 war er 
Leiter der demokratifchen Bewegung in Sachſen, 
warb aber bald in das Franffurter Barlament ges 
wählt, wo er ein Fuhrer ber Linfen war. Bei den 
wiener Dctoberereignifien fuchte er die Entfcheidung 
in Wien, eilte dorthin, nahm am Kampfe theil, vers 
fäumte, auf feine Gigenfchaft als Reichsabgeorbnes 
ter banend, die Flucht, ward 4. Nov. verhaftet, 8. 
verurtheilt und 9. in der Brigittenau erfchoffen. 

Blumauer (Aloys), Dichter, geb. 21. Dec, 
1755 zu Steier in Oberöftreich, trat 1772 in den 
Sefuitenorden zu Wien, ward hier nach Aufhebung 
defielben als Genfor angeftellt, übernahm fpäter 
bie Gräffer'fche Buchhandlung und ftarb 16, März 
1798. Seine Gedichte, bei denen er Bürger zum 
Vorbild nahm, find reich an Wis, zuweilen aber 
freifen fie audı an das Gemein⸗Spaßhafte. Seine 
Satire hat felbit die Jeſuiten nicht verfchont. Am 
meiſten Auffehen machte das poetifche Genrebild 
„Birgil’s Aneis traveftirt‘‘ (3 Bde., Wien 1784; 
4. Aufl., Königeb. 1824). Seine „Sämmtlichen 
Werke” erichienen fehr oft (zuletzt Stuttg. 1839 
—49, und in 1Bd., Stuttg. 1840). 

Blume, im Allgemeinen die farbige Blüte 
einer Pflanze, im Befondern aber nur die innere, 
farbige und mehrentheils hinfüllige Hülle der Ber 
fruchtungstheile, die Blumenkrone oder Gorolle 


. ber botanifchen Terminologie. Die Biumenkrone bes 


Blumenausftelungen 


fieht aus einem oder mehren abgefonberten Stüden, 
unb nirgends hat fid) die Natur als lieblicyere Ges 
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Ralterin entfaltet, als in den vielen taufend vers | 


fchiebenen Formen der B., welchen fie häufig zu 
der äußern Barbenpracht noch Föftlichen Wohlgeruch 
verlieh. — Ju der ärtnerei und gewöhnlich beißen 
ichlechtweg alle Gewächfe, die ibrer Blütenfchöns 
heit wegen eultivirt werden, B. — B. (des Weine) 
oder Bouquet nennt man figürlich das eigenthüms 
liche Aroma verfchiedener Weine. — In der Jäs 
gerfprache heißt B. der Schwanz bes Hafen, oft 
aud) des Rehes, ebenjo die weige Schwanzfpige 
bei Wolf, Fuchs, Hund. — In der Bierbrauerei 
bedeutet 8. die Oberhefen. — In der Wollfunde 
verfieht man unter B. den in Korm und Xertur 
vollendeten Stapel der kurggedrängten hodyfeinen 
Wolle. — In der Chemie bezeichnet 8. die feinfte 
Zertheilung von Metallen und Halbmetallen, wie 
ſolche 4. B. durch Sublimation flattfindet, daher 
Schwefel:, Spießglanze, Arfenikblumen ıc. 

Blumenausftellungen, in neuerer Zeit in vier 
len Stäpten eingeführt, dürfen als Bildungsmittel 
für den Schönheitsfinn im Allgemeinen, wie ins 
befondere für Gärtner und Pflanzenfreunde betra 
tet werben. Gewöhnlich find damit Preisverthei⸗ 
lungen verbunden und zwar für Anzucht und Eins 
führung neuer, fchöner Gewächſe, Aufitellung bes 
vollfommeniten Sortiments einer Gattung, voll 
fommenfte Gremplare einer Modeblume, YArrans 
gement einer Gewächsgruppe, fchönfte Auswahl 
von Bouquets. Durch die Örofartigfeit ihrer B. 
zeichnen ſich die engl. Städte aus; auf dem Gons 
tinente wetteifern Paris, Drüffel, Wien, Mainz, 
Franffurt a M., Berlin und Prag miteinander. 

Blumenbach (Joh. Friedr.), einer der bebeu: 
tendften Naturforfcher, geb. zu Gotha 11. Mai 
1752, fludirte in Jena und Göttingen, wurde in 
Göttingen 1775 Doctor, 1776 außerord. Prof. 
und Director bes Naturaliencabinets, 1778 ord. 
Brof., als welcher ex 30 I. lang in ausgezeichnes 
ter Weife und mit größtem Beifall durch Borles 
fungen über Naturgefchichte, vergleichende Anato⸗ 
mie, Phyfiologie und Geſchichte der Medicin wirfte. 
Schon feit 1787 gründete er feine naturgefchichts 
lichen Vorträge auf vergleichende Anatomie, alfo 
früher als Cuvier dies that. Er ftarb 22. Jan. 1840, 
Bon feinen Werken find zu nennen: „Handbuch 
der vergleichenden Anatomie und Phyſiologie“ 
(Sött. 1804; 3. Aufl. 1824); „De generis hu- 
mani varietate nativa‘ (Gött. 1775; 4. Aufl. 
1795) ; „„Collectio craniorum diversarum gen- 
tium‘’ (7 Defaben, Gött. 1790— 1828); „Nova 
pentas collectionis craniorum‘ (Gött. 1828); 
„Handbuch der Naturgefchichte‘ (Gött. 1730; 
12. Aufl., 1830). Seine ausgezeichneten Samm⸗ 
lungen find zerſtreut. 

DBlumenbagen (Phil. Wilh. Georg. Aug.), 
Novellift, geb. 15. Febr. 1781 zu Hannover, lebte 
daſelbſt als Arzt bis zu feinem Tode, 6. Mai 1839, 
Seine Novellen, einft fehr beliebt, aber ohne Tiefe 
und bleibenden Werth, erfchienen zum Theil ges 
fammelt unter dem Titel: „Novellen und Erzaͤh— 
lungen‘ (4 Bde., Hannov. 1826—27) und „Neuer 
Novellenkranz“ (2 Bde, Braunfchw. 1829— 30). 
Er fihrieb ferner „Mfazienblüten; Auffäge, Vor⸗ 
träge und Gedichte für Freimaurer“ (Hannov, 
1815); „Gedichte“ (1817) und 2 dramat. Arbeiten 
„Die Schlacht von Thermopylä‘ und „Simfon‘, 


Blumenmalerei 
Seine „Sämmtliche Schriften‘ erfchienen in 2 
Sammlungen (25 Bde, Stuttg. 1 40; 2. 


Aufl., 16 Bde., 1343—44). 

Blumenbandel bildet, fowie der Handel mit 
Blumenfamen und Blumenzwiebeln, einen bes 
deutenden Zweig der Kunſt- und Handelsgärts 
nerei. Beträchtlicher noch als gegenwärtig war 
derfelbe früher, wo er 3. B. in Holland 1636 
und 1637 zum wahren Schwindel, namentlich in 
Tulpen, geworben war, indem man bajelbit für 
eine Tulpenzwiebel 13,000 $1. bezahlte. Spüter 
traten an die Stelle der Tulpen die Hyaciuthen, 
und gegenwärtig ift es die Georgine, welche jenen 
beiden Blumen den Nang abgelaufen hat. In Blus 
menzwiebeln findet der beveutendite Handel in Harz 
lem ſtatt; in Deutfchland hat ber Handel mit Blus 
men und Blumenfamen feinen Hauptfig in Ers 
furt, Arnfladt, Köſtritz. 

Blumenkohl oder Garviol, Kaiferfohl (Bras- 
sica oleracea botrytis) ift eine Barietät des in 
Südeuropa wildwachſenden Gemüfefohls. Seine 
Blüten find das feinfte und zartefte Gemüfe. Die 
beften Sorten find der große aflat., der frühe leys 
dener, und der ſchwarze ficilian. Der B. verlangt 
einen fetten, feuchten, lehmigen Boden und eine 
fehr jorgfältige Gultur, Das Treiben des B. bil: 
bet in manchen Gegenden und Gärtnereien, nas 
mentlicdy in und um Erfurt, einen nicht unbebeus 
tenden und lohnenden Zweig des Gemüfebaus. 

Blumenkohlgewächſe heigen in der patholos 
alfchen Anatomie franfhafte Hautwucherungen, die 
im Baue mit der Beräjlelung und Form des Blus 
menfohls Ahnlichfeit haben, 3. ®. Warzen ır. 

Blumenlefe, j. Anthologie. 

Blumenmalerei, die malerifche Darftellung 
ber Blumen und Früchte, ift in ber Kunft ein ziems 
lich untergeorbneter Zweig, da es hier nur auf nas 
turgetreue Nachahmung anfommt und das Haupts 
verbienit in der finnigen Auswahl und Anordnung 
liegt. Sehr viel Fann hier durch Beiwerf, z. ®. 
Gefäße von Stein, Glas, Korb oder dgl., durch 
Infeften und Vögel gethan werben. Schöne Zus 
fammenftellung (nur gleichzeitig) blühender Blus 
men, Harmonie und traft der Farben, Runs 
dung des Ganzen und Naturwahrheit in Bau und 
Barbe find die Eigenfchaften eines guten Bildes 
biefer Art. Berühmte Blumenmaler waren: Jan 
Breughel und fein Schüler Seghers (150 — 1660) 
und nächt ihnen van der Epelt, de Heem, Bater 
und Sohn, und Mignon, auch Marie van Ofterwpf, 
Rachel Ruyſch und van Huyfum; auch in neuerer 
Zeit haben viele Künftler diefen Zweig mit Erz 
folg behandelt, 3. B. Knapp und Petter in Wien, 
Nachtmann in München, Redoute und Buchere 
in Baris, Preyer in Düffeldorf, u. a. m. 

Blumenorden, f. vegnitzorden. 

DBlumenfpiele (frj. Jeux floraux) heißen 
uralte poetijche Wettfämpfe, welche . jept im 
füdl. Franfreich abgehalten werben. Auch der Pes 
gnitzorden gab feinen feierlichen Zufammenfünften 
diefen Namen. 

lumenſprache, im Driente Selam, nennt 
man die Kunft, durch natürliche, nach einer geheis 
men Bedeutung gewählte und georbnete Blumen 
fi einem Andern verfiändlich zu machen. Sie foll 
im Morgenlande durch die Frauen des Harem 
entftanden fein, und ift je nach Land und Eitte 
verfchieden. Vgl, Müdyler, „Die B. oder Symbos 
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tif des Pflanzenreichs“ (Berl. 1920); Symanffi, 
„Selam oder die Sprache der Blumen“ (Berl. 
1823) und Eith, „Die B.“ (Quedlinb. 1818). — 
Durch die Blume ſprechen heißt im gewöhnlichen 
Leben fo viel als geheimnißvoll, in Andeutungen, 
nur Ginzelnen verſtändlich reden. 

Blumenubr, richtiger Pflanzenuhr, nennt man 
eine Zufammenftellung von Gewächfen, deren Blus 
men fich zu beftimmten Tagesitunden öffnen und 

u andern wieder fchließen. Linne legte zuerft eine 
—* B. zu Upſala an. Später hat man fie zu 
verbefiern gefucht, doch ift Feine praftifche Anwen⸗ 
dung davon zu machen. 

Slumenzucht iſt ein befonderer Zweig der Zier⸗ 
gärtnerei. Sie befchäftigt fich mit der natürlichen 
(einheimifcher Bilanzen im freien ande) und fünft: 
lichen (ausländifcher Pflanzen in Gewächshäufern) 
Aufzucht und Vermehrung derjenigen Gewächfe, 
weldye ihrer Schönheit, Seltenheit oder ihres 
MWohlgeruchs halber cultivirt werben. Die fünft- 
liche B. erfodert Talent, wiflenfchaftliche Kennt: 
niffe, Schönheitsfinn und Gefchmad. Vgl. Gruner, 
„Der praftifche Blumengärtner‘ (6. Aufl., Lpz. 
1852) ; Bofle, ‚„ Handbuch der Blumengärtnerei‘ 
(2 Bve., Hannov. 1842); Bouche, „Die Blumens 
treiberei‘' (Berl. 1842); Biedenfeld, „Blumen im 
° Zimmer” (Epz. 1853). 

Blumiren, mit Blumenmuftern verfehen, 3. ®. 
einen Stoff oder eine Wand; Blumiſt, ein Blumens 
freund, Blumenzüchter; Blumiſtik, die Kenntniß 
und Pflege der Blumen 

Blumröder (Aug. Frieder. von), Schriftiteller, 
geb. 2. Aug. 1776 zu Gehren im Fürſtenthume Sons 
dershaufen, ſtudirte zu Iena erft Theologie, dann 
Mathematik, trat 1798 in die preuf. Kelitlerie, 
warb 1802 Offizier, gerieth 1806 in franz. Gefans 
genfchaft, und wirkte dann, auf Ehrenwort entlafs 
fen, 13. lang an der Erziehungsanftalt zu Schne- 
pfenthal. 1808 trat er ale Gapitän in ſchwarzburg. 
Kriegedienfte, ging als ſolcher nach dem Wiener 
Frieden mit nad) Eyanien, ward nach feiner Rüd: 
fehr Gommandant des ſchwarzb. Gontingents, follte 
dem franz. Heere nach Rußland folgen, begegnete 
aber bereits bei Wilna den Trümmern befielben, 
gerieth bei Danzig in ruſſ. Gefangenfchaft, ward 

is nad) der Schlacht bei Leipzig zu Mitau feit 
gehalten, machte bann unter dem — von Wei⸗ 
mar die Affaire von Courtray 31. März 1814 und 
den Belagerungsfrieg an der Maas und Sambre 
mit, warb * beendigtem Feldzuge in den Adels 
ftand erhoben, zum Erzieher des regierenden Für: 
fien von Schwarzburg » Sondershaufen, bann zum 
Landrath ernannt und 1850 penflonirt. Außer früs 
hern Arbeiten: „Gedichte (Arnft. 1812); „Irene“, 
ein Roman (Sonbersh. 1816) ıc., hat er fpäter be⸗ 
fonders über philef., religidfe und politifche Fragen 


geichrieben, z. B. „Die Spufgeifter im Staate und. 


in der Kirche” (Ilmen. 1823); „Gott, Nation und 
Freiheit“ (Kpz. 1827); „Die Religion nad) ihrer 
Idee und gefchichtlichen Entwickelung“ (Sondersh. 
1839); „Deutichlands Vergangenheit, Gegenwart 
und Zufunft” (Sondersh. 1845); „Literariſche 
Blänfler“ (&pz. 1847); „Mepbiftepheles im Arad 
und in der Bluſe“ (%pz. 1847), ein fatirifches Ges 
dicht, und „Das Berhältnig der Revolution zur 
Religion“ (Sondersh. 1849). 

Blunder (engl., for. Blönber), Fehler, Sprach⸗ 
fehler, Misgriff. 


538 


] 


Blut 


Bluntſchli (Ich. Kaſpar), befannt als Rechte: 

lehrer, geb. 1808 zu Zürich, ſtudirte auf deutſchen 
Univerfitäten, ward 1836 Prof. der Rechte an der 
züricher Hochſchule, hielt fich zur confervativen Bar: 
tei und ward 1839 Mitglied des Regierungsraths, 
fpäter Präfident des Großen Raths. 1343 gab er den 
amtlichen Bericht über „Die Gommuniften in der 
Schweiz” heraus. Eine Zeit lang ſchloß er fich der 
phantaftifchen Richtung Rohmer's an, in welchem 
Sinne er die „Pſychologiſchen Studien über Staat 
und Kirche‘ (Zür. 1844) ſchrieb. Seine gründliche 
gefchichtliche und politifche Bildung, welche er in 
ahlreichen Werfen und ———— darlegte, 
* ihm aber bald wieder auf ſichere Bahnen. Nach 
dem Sonderbundsfriege nahm er einen Ruf an die 
Univerfität München an. Wie groß aber fein An- 
fehen als Nechtegelehrter in der Schweiz iſt, ergibt 
fi daraus, daß ihm noch in München von ber in 
Zürich berrfchenden, ihm entgegengefegten Partei 
bie Abfaffung eines bürgerlichen Gefegbuches über- 
tragen ward, wozu er einen Entwurf fchon früher 
herausgegeben. fchrieb u. A.: „Entwickelung 
der Erbfolge gegen den legten Willen‘ (Zür. 
1829); „Staats: und Mechtägefchichte der Stabt 
und Landſchaft Zürich” (Zür. 1838 ff.); „Allge⸗ 
meines Staatsredht (München 1852). 

Bluſe (frz. Blouse), Fuhrmanns-, Neifefitiel, 
überhaupt jedes bequeme leinene oder baumwol⸗ 
lene Gewand, bas nicht genau an den Leib fchließt, 
fondern nur gegürtet wird. In Frankreich ift die 
D. das allgemeine Kleivungsftüd der fogen. arbeis 
tenden Glaffen. In der beig. Revolution war fie bie 
bezeichnende Tracht für die Revolutionäre, und das 
her werden folche Blufenmänner genannt, woruns 
ter man auch häufig das Proletariat veriteht. 

Blüfe (Seew.), ein auf einem hohen Thurme 
oder Felſen Angezündetes Signalfener, um den 
Schiffen bei Nacht die Richtung anzuzeigen und 
fie vor Klippen und Bänfen zu warnen. Für weite 
Entfernungen muß die B. fehr hoch fein, und heißt 
dann Leuchtthurm. 

Blut (Sanguis, Liquor nutriens) nennt man 
in der Phyfiologie diejenige dickflüſſige, durch den 
ganzen Körper des Menfchen und der Thiere mit- 
tels befonderer Vorrichtungen vertheilte Flüffigfeit, 
welche die Stoffe in aufgelöftem Zuftanbe enthält, 
aus denen alle Theile des Körpers ernährt werben. 
Es befteht fein wifienfchaftlicher Grund, warım 
man die ernährende Flüffigkeit der Pflanzen nicht 
ebenfalls B. nennen follte. Das DB. aller Thiere 
befteht aus einer Haren burchfichtigen Flüſſigkeit 
(Plasma, Blutliquor), in welcher Fleine Blut: 
koͤrperchen ſchwimmen. Bei den meiften Inſek⸗ 
ten find diefe Körperchen weiß oder burchfichtig, 
und daher hat auch ihr B. weiße Farbe. Bei 
ben — — aber find dieſelben roth ge- 
färbt und freifchwimmende Zellen. Im Wafler des 
Plasma find aufgelöft: eimeißartige Stoffe (Eis 
weiß, Käfeftoff, Faferftoff), Fette, Eifen, Farb: 
off, Salze (Kochſalz, Kalffalze) und mehre Safe 
(Sauerſtoff, Stickſtoff, Koblenfäure). Die Bine: 
förperchen erhalten ihre rothe Farbe durch einen 
eifenhaltigen rothen Farbſtoff. Diefe Blutzellen 
laffen fi nur unter einem guten, flarf vergrö- 
ßernden Mifroffop unterfcheiven und beftehen aus 
einer bünnhäutigen Blafe und einem zaͤhen In: 
halte. Sie find bei dem Menfchen und den Säuge: 
thieren rund, doch von verjchiedener Größe, 
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Kameel, Lama, Bögeln und Amphibien aber läng⸗ 
lich oval; immer haben fie die Form einer Scheibe, 
nie einer Kugel, wenn fie vollftändig ausgebildet 
find. Das 3. hat flets diefelbe Temperatur wie 
ber thierifche Körper, in dem es ſich befindet, und 
deſſen Erwaͤrmung «8 bewirkt. Die Menge des ®. 
bei einem Meufchen mag den fechsten bis fünf: 
ten Theil feines Körpergewichts ausmachen; doch 
fehlen darüber genaue Beflimmungen, weil es nicht 
möglich ift, die durch den ganzen Körber, wie 
durch einen Schwamm, fich vertheilende Menge 
bes DB. ganz aus demfelben zu verdrängen oder zu 
einer Berechnung des Berhältniffes zwifchen B. und 
Körpergewebe fichere Unterlagen zu erhalten. Ge: 
wiß ift, daß durch ungleiche Vertheilung das B. 
fi) an einer Stelle anhäufen Fann (Gongeftion, 
Entzündung), und das (als Unregelmäßigfeit der 

anzen Blutmaffe) Menfchen zu wenig B. haben 
önnnen (bei Bleichfucht); ob aber irgend ein Menſch 
zu viel B. überhaupt haben fönne (fogen. Bollblüs 
tigkeit), it noch unbefannt. Ebenfo iſt noch uner- 
wiefen, ob feite Berfonen mehr B. haben als mas 
gere, doch iſt dies wahrscheinlich. 

Die Verrichtung bes B. befteht darin, allen Theis 
len des Körpers ernährende Stoffe zu liefern, und 
dies wird dadurch möglich, daß das B. an allen 
Theilen des Körpers vorüberfließt, im Blutums- 
Taufe. Diefer beiteht aus einem doppelten Kreiss 
laufe. Das Herz hat zwei Vorhöfe (Mtrien) und 
zwei Herzfammern (Bentrifel). Aus ber linfen 
Herzfammer fließt das DB. durch die Arterien oder 
Bulsadern nach allen Theilen des Körpers hin, 
fommt aus dieſen in die Gapillaren oder Herzges 
füße, und wird endlich von den Venen oder Bluts 
adern zurück nach dem Herzen geleitet, in deſſen 
rechten Vorhof. (Auf diefem Wege hat das B. an 
die Körpertheile Sauerfloffgas und ernährende 
Stoffe abgegeben und dafür unbrauchbare, zerfegte 
Stoffe aufgenommen; aus dem Speifebreie des 
Darmes wird ihm nährende Subftanz zugeführt.) 
Aus dem rechten Borhofe gelangt das im Körper 
dunfelroth geworbene B. in den rechten Bentrifel, 
und, während eine Klappe von Schnenhaut ihm 
das Nücfliefen unmöglich macht, wird es durch Zus 
fammenpreffen des rechten Bentrifels in diejenigen 
Arterien gepreßt, weldye es zur Lunge führen, in 
deren Gapillargefäßen es Sanerftoff aus der eins 
geathmeten euft aufnimmt, burch benfelben hell: 
rothe Farbe wieder erhält, und in der Lungens 
vene zurück in das Herz, in den linken Borhof, 

elangt. Nachdem es aus diefem in die linfe Herzs 
ammer gefloffen, aus welcher ihm wiederum eine 
Klappe den Rückfluß verfchließt, hat es den Großen 
Kreislauf (durch ven Körper) und den Kleinen (durch 
die Lungen) vollendet. Aus dem Geſagten geht hers 
vor, daß bei der Ernährung des Körpers das B. 
der Bermittler ift, welcher den für Berrichtung und 
Wachsthum der Organe brauchbaren Stoff abgibt, 
ben unbrauchbaren, verbrauchten Stoff aufnimmt, 
dab aljo die Grnährung in einem Stoffwechfel, 
Stoffumfag, in einer chemifchen Zerſetzung und 
Neubildung der Stoffe befteht. Um dies zu kön— 
nen, muß das ®. in allen Körperorganen zugleich 
und in einem beftändigen Wechfel fein. 

Wenn man B. aus dem Körper durch einen Mbers 
laß ausfliefen läßt, ſo dampft es bei warmblütigen 
Thieren wie jede warme, wäflerige Flüſſigkeit in 
Falter Luft, wobei ein eigenthämlicher Blutgeruch, 
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Blutdunſt bemerkbar wird. Nach 2—15 Min. ge⸗ 
rinnen die in ihm enthaltenen eiweißartigen Stoffe 
zu einer Gallerte, welche fich nach 12—40 St. in 
einen feiten und flüffigen Theil feheidet. Der fefte 
(Blutkuchen) befteht aus jenen Eiweißſubſtanzen 
und den Biutförperchen, und ift als der fehiwerere am 
Boden des Gefäßes, von deſſen Form er einen Ab- 
druck gibt; der Hüffige (Serum, Blutwaſſer), iſt 
gelblich, durchfichtig und enthält aufgelött Salze 
und Eiweiß. Wenn viel junge, farblofe Blutförper: 
chen im B. find, fo bilden diefe, wenn die Gerin— 
nung langfam vor fich geht, mit einem Theile des 
Faferftoffs oben auf dem Blutfuchen eine gelbe 
Schicht, die fogen. Speckhaut oder Entzündım shant. 

Die Entitehung des D. gefchieht fo, daß fich neue 
farbiofe Fugelfürmige Blutförperchen bilden, welche 
zu rothen Blutſcheiben ſich umwandeln, bei der Er: 
nährung eine wefentliche Rolle haben und endlich 
in der Leber und der Milz aufgelöft werden und zu 
Grunde gehen. 

Zur Ernährung des B. liefern Athmen und Ver— 
dauung die nöthigen Stoffe, während die überflüf- 
figen und unbrauchbaren durch die Lungen (Koh— 
lenfäure mit Waflerdampf), die Nieren (Harnitoff 
mit Waffer), die Haut (Schweiß, Salze und Sauren 
mit Waffer) und die Leber(Galle) entfernt werben. 

Blutader bedeutet im Allgemeinen zum Unter: 
fihiede vom Lymphgefäß oder Lymphader fo viel wie 
Blutgefäh, alfo ſowol Arterie als Vene, im Bes 
fondern verfteht man darunter die Venen. 

Blutandrang, Blutanhäufung (Congestio, 
Hyperaemia), der Zuftand, bei welchem fich eine 
ungewöhnliche Menge Blut an einer Stelle bes 
Körpers befindet, während an andern Stellen wer 
nig if. Der B. ift regelmäßig und nothwendig: 
phvſtologiſcher ®., bei der Function mancher Or: 
gane (Lungen, Magen, Genitalien, Bruftdrüfe), oder 
———— auf Nervenreiz erfolgend (Scham⸗ 
röthe der Wangen, Röthe nad) Reibungen); er iſt 
aber patbologifch, wenn er der Regel zumwiderläuft, 
und bildet dann die Grundlage der meiften Krank— 
heiten (Entzündung, Anfchwellung, Blutſtockung). 
Seine Behandlung und Heilung int fehr ſchwierig, 
weil die verfchiedenften Urfachen ihn bewirfen fün: 
nen, deren Auffindung nur dem Arzte möglich ift. 
Wichtiger ift es, ihmen vorzubeugen: durch mäßt- 
ges, regelmäßiges, doch nicht allzuruhiges Beben, 
durch gleichmäßige Anftrengung der Körperfräfte 
(Turnen), Durch regelmäfiges Wafferteinfen, durch 
wärmende, jedoch nicht beengende Kleider, durch 
Abhärtung mittels häufigen Badens und Falten 
Waſchens, durch Sorge für reine, fühle Luft in den 
Wohnungen, kurz durch vernünftige Lebensweife. 

Blutarmutb, f. Anämie, 

Blutauffrifhung if in der Viehzucht die Wie: 
deranwendung eines Zuchtthiers von derfelben Lanz 
desart, Zucht, demfelben Stamme, Befchledhre, 
von dem die Verbefferung und Veredelung ausges 
gangen oder die ganze Zucht entſtanden ift. 

[utblafe, f. unter Biaſe und Blutung. 

Blutbrechen (Haematemesis), der Zuſtand 
eines Kranfen, bei welchem unter Würgen und 
Brechen durch den Mund Blut ausgeworfen wird, 
welches entweder in geringerer Menge ben genof: 
fenen Speifen und ausgebrochenem Schleime bei: 

emengt ift (Vomitus cruentus), ober welches ben 
upttheil des Ausgebrochenen bildet (Gastrorrha- 
gia, Haemorrhagia ventricalis). Urfache bes B. 
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find gewöhnlich umfchriebene Blurüberfüllungen 
der Magenſchleimhaut (hHämorrhagifdre Eroſion) 
oder Magengefchwüre (Magenframpf), zuweilen 
auch Magenfrebs; auch nach Unterdrüdung des 
Hämerrhoidalblutfluffes oder der monatlichen Reis 
nigung (daher bei Frauen über 40 3.) tritt es ein. 
Die Kranfpeit it immer nicht ungefährlich, weil 
Derbauungsftörungen, Apvetitlofigfeit die Ernäh— 
rung beeinträchtigen, während zugleich im Blute 
die ermährende Flüſſigkeit verloren geht; daher 
pflegen ſolche Kranfe kraftlos zu fein. Diät: Ruhe, 
Vermeidung jeder fürperlichen Anftrengung, jeber 
geiftigen Aufregung (befonders Arger), Bermei: 
dung jeder heißen Speife, jedes heißen Getränfs; 
Genuß von Milch, fühlenden Getränfen (Eiswaſ— 
fer, Limonade, Zuckerwaſſer), Fleiſchſpeiſen, Weiß: 
brod; Sorge für warme Füße und offenen Leib (duch 
Klyftiere) ; täglich) 5—T, aber Feine Mahlzeiten. 

Blütden (Higblüte, Hisbläschen) heißen in 
der Medicin mit wäfleriger oder eiteriger Blüffig- 
feit gefüllte Bläschen, meift mit rothem Hofe ums 
geben, die bei den verfchiedenen Hautkrankheiten 
vorfommen. In der Bolfsfprache wird jede einzelne 
Hautentzündung fo genannt, daher Abſceß, Afne, 
Dlatter, Blafe, Blutſchwaͤr, Karbunfel. 

Blüte (Flos) ift das Organ der Pflanze, durch 
welches die Frucht gebildet wird. Im Allgemeinen 
beſteht aber eine vollitändige B. (Blume) aus den 
Befruchtungswerfzeugen und ben Blütendeden. Die 
legtern fünnen wieder beflehen 1) aus dem Außens 
oder Nebenkelche (Epicalyx), defien Theile Neben 
lelchblätter (Phylla) heißen, 2) aus dem Kelche 
(Calyx), defien Theile Kelchblätter (Sepala), und 
3) aus der Blumenfrone oder Gorolle (Corolla), 
deren Theile Blumen⸗ oder Kronenblätter (Petala) 
genannt werben, Zuweilen tritt zu legterer auch 
noch eine Beis oder Nebenfrone (Paracorolla), 
deren Theile Parapetala heißen; oft tritt aber auch 
an bie Stelle aller diefer Blütendeden eine einzige, 
und biefe heißt einfache Blütenhülle (Perigonium, 
Perianthium). Die Befruchtungsmerkzeuge find 
theils Staubgefäße, theils Stempel oder Piftille, 
Das Staubgefäß (Stamen) befteht aus dem un— 
tern, fadenförmigen Theile (Staubfaben, Filamen- 
tum) und dem obern, verdickten, hohlen, den Blüs 
tenftaub (Pollen) enthaltenden Theile (Staubbeus 
tel, Anthera). Das Piftill (Pistillum) aber befteht 
aus dem untern, die Samenfuofpen (Eierdhen, 
Gemmulse, Ovula) umfchließenden Theile, dem 
Bruchtfuoten (Germen), aus dem obern, gewöhns 
lic) mit, eine Beuchtigfeit abfondernden, — 
(Papillae) beſetzten Theile, der Narbe (Stigma), 
und oft noch aus einer ſtielartigen Verlängerung 
des Fruchtfnotens, die dann erſt die Narbe trägt, 
dem Staubwege oder Griffel (Stylus). Als bie 
wefentlichen Theile der B. find die Staubgefähe 
zu betrachten, als Erzeuger und Träger des Blü— 
tenflaubes, und die Samenfnofpen, welde ben 
Pollen zur Bildung bes Reims aufnehmen. Sie 
tragen allein zur regelmäßigen Fortpflanzung bei, 
indeß alle übrigen Theile der B. nicht dazu noth— 
wendig find, daher oft auch ganz fehlen. Nicht alle 
DB. — 28— aber beide Befruchtungswerkzeuge us 

leich, manchen fehlen fogar beide, und in legterm 
Falle heißen fie dann taube B. (Flores neutri). 
B., welche blos Piltille enthalten, nennt man weibs 
liche, im Gegenfage zu den männlichen, die blos 
Staubgefähe enthalten, und bie, in welchen beide 
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ufammen ftehen, heißen Zwitter:B. B., welche 
Staubgefäe und Piſtille zugleich enthalten, nennt 
man auch wol einlagerige (Flores monoclini), 
die aber, welche nur eins von beiden enthalten, 
zweilagerige (Flores diclini). Stehen die diclinis 
ſchen B. anf einem Pflanzenſtocke zuſammen, fo 
nennt man die Pflanzen einhäuſige (monoecia), 
fiehen fie dagegen getrennt auf zwei Stöden ber: 
felben Art, fo heißen fie zweihaufige (dioecia). 
Die meiften Haupttheile der Pflanze gehen durch 
Bwifchenglieder ineinander über, ſodaß ein Theil, 
ber ein felbftändiger Haupttheil zu fein-fcheint, doch 
eigentlich) nur als eine Umbildung oder Verwand⸗ 
lung eines andern zu betrachten iſt. So fünnen bie 
Kronenblätter als verwandelte Keldyblätter, die 
Staubfäden wieder als verwandelte Kronenblätter 
betrachtet werden. Zuweilen werben die Staubge- 
fäße auch wirflicdy mehr breit und flach, wachſen 
auch wol wie die Kronenblätter in eine Röhre zu= 
ſammen. Gutwicelt ſich nun in folden Fällen zu: 
leich der Staubbeutel gar nicht, fo wird ber Staub⸗ 
— einem Kronenblatte ganz ähnlich. Dies kann 
man deutlich bei den jogen. gefüllten Blumen fehen, 
wo man gewöhnlich folche Blätter in allen Stufen 
der Ausbildung, an den innerften Kränzen fogar 
foldye, die nod) den verfümmerten Staubbeutel tra= 
en, bemerfen fann. Auch die in der Mitte der B. 
Lese Piſtille laſſen fich als umgeformte Blät: 
ter deuten, und fo ift alfo eigentlich die B. als 
ein verfürzter Zweig zu betrachten, deſſen Blätter 
in dichten Kränzen oder Spiralen zufammenges 
ftellt, fich mehr oder weniger umgewandelt haben. 
Dies wird um fo einleuchtender, als zuweilen ber 
Zweig durch die Blume fich verlängert, indem ſich 
aus der Mitte der D. ein Blätterbüfchel ober wol 
auch eine neue Blume entwidelt. Man nennt bies 
Prolification, und es gehört dahin z. B. der fogen. 
Rofenfönig. — Blütenftand, ſ. Infloredcenz. 
Blutegel (Hirudo), ein im Waſſer lebender 
Ringelwurm (Annelide), von welchem es mehre 
Arten gibt. Sie haben vorn und hinten eine Saug⸗ 
fcheibe, deren fie fich beim Gehen wie ber Füße bebies 
nen, indem fie den Leib nad) Art der Spannraupen 
frümmen, und fünnen durch Schlängelung bes Leis 
bes gewandt ſchwimmen. Sie haben rothes Blut, 
etrennte Gefchlechtsorgane, an jedem Individuum 
owol männliche als weibliche am vordern Theile 
des Leibes, 10 Fleine Augen oben auf dem Kopfe, 
und 3 Kinnladen mit Fleinen Zähnen. Den größten 
Theil des Leibes nimmt der Magen ein, welcher 
100 mal fo groß als der Darm ift. Ihre Nahrung 
find für gewöhnlich, Heine Waflerthiere, doch fau- 
gen fie auch aneinander und an warmblütigen 
Thieren; deshalb benugt man fie zu örtlichen Blut⸗ 
entziehungen. In Geylon leben auch B. in feuchten 
Wäldern auf der Erde und beläftigen die Reifenden 
des Nachts. Um einen B. zum Saugen zu bringen, 
wäfcht man die Stelle forgfältig mit warmen Waſ⸗ 
fer und Seife, trocknet fie ab, wäfcht fie dann wies 
derholt erſt mit lauem, dann mit faltem Waffer 
und trodnet jedes mal die Haut forgfältig mit reis 
ner Leinwand, dann beftreicht man die Stelle mit 
Zuderwaffer, thut den B. in ein ganz reines trocke⸗ 
nes Liqueurs oder Weinglas und flürzt diefes auf 
die Stelle, an welcher er fangen foll. Er beißt und 
faugt abwechfelnd und läßt erft los, wenn er voll 
Blut if. Soll er früher aufhören, fo betupft man 
ihn mit Effigfäure. Wenn der Arzt bie Wunde nach: 
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bluten laſſen will, ſo legt man Leinwand in war⸗ 
mes Waſſer getaucht auf und läßt fie 1—2 St. 
liegen. Will man das Blut ftillen, fo wäfcht man 
die Wunde mit faltem Wafler oder Eſſig, trocknet 
fie durch Aufpeücden eines Tuchs fehr forafältig 
ab, und legt ein frifchabgeriffenes Stücfchen Wund⸗ 
ſchwamm auf. Bei Kindern und manchen Erwach— 
fenen (3. B. Bleichfüchtigen) ift das Blut fchwer 
zu ſtillen, weshalb man neuerlich in Frankreich 
eine kleine ſtumpfe Zange zum Zufammendrüden 
ber Wunde anwendet, welche man überall in Nies 
derlagen dhirurgifcher Inftrumente erhalten kann. 
Der Handel mit®. ift fehr bedeutend. Aus Deutfch- 
land werben jährlich .mehre Millionen ausgeführt. 
Sie werden in Beuteln von y zu bichter eins 
wand verfchict, welche man in Waller hängt. Sie 
fönnen ohne Schaden Stunden lang im feuchten 
Deutel außer Wafler fein, doch darf dies nicht 
während eines Gewitter gefchehen. Täglich müfs 
fen fie frifches Wafler erhalten, und wenn Gele: 
genheit da ift, in fließendem Wafler eine Zeit lang 
untergetaucht werden. Schriften über die B. find 
mehre vorhanden; eine der beiten gab Mocquin 
Tandon; außerdem vgl. Scheel, „Der mediein. 
reg (Bresl. 1833); Schöpfer, „Der mebir 
ein. Blutegel“ (Quedlinb. 1841). — Uber fünfts 
lichen ®. f. Bbellometer. 

Blutegelzucht wird entweder der Natur übers 
laffen, und dann fängt man bie Blutegel in 
Sumpfwäflern und langfam fliegenden Bächen, 
deren Wafler man nad) einem Gewitter durch 
Schlagen mit einem Stabe beunruhigt, mit einem 
Heinen Ketfcher, befonders in den Monaten Mai, 
Juni, Sept., Oct.; oder man züchtet fie in Teis 
a. mit Moorgrund, 3 F. Waflerhöhe, mit einem 

all umgeben. Im Mai oder Juni in die Teiche 

eſetzt, legen fie bis zum Sept. Eier in ein cocons 
drmiges Neft, aus denen fih 10 — 15 Junge ent: 
wideln, welche ſich an den Alten feftjaugen, bis fie 
ſelbſt Nahrung fuchen fönnen. Im Spätherbfte 
verſetzt man fe in Fleinere Teiche mit Lehmgrund 
ober hebt fie in Waflergefäßen auf. Die Blutegel 
müffen alle 6 Monate ein mal Blut faugen, wenn 
fie zur Zucht taugen follen. Auf ein Duart Waſſer 
rechnet man 30 Blutegel; das Wafler muß im 
Sommer aller 3, im Winter aller 8 Tage erneuert 
werden. Wenn man weniger Blutegel in dem 
Maffer hat und roflendes @ifen hinein wirft, fo 
fann man die Erneuerung jeltener vornehmen. 
Dal. Egidy, „Die Blutegelzucht‘ (Zittau 1844). 
area nennt man die Entfernun 

von Blut aus dem lebenden Körper, welche et. 
abfichtliche Eröffnung der Blutgefäße bewirkt wird, 
während Blutverluft durch Bere Berlegung ber 
Gefäße entfteht. B. kann allgemein fein burd) Ader⸗ 
laß, aus einer größern Bene oder Arterie, oder ört: 
lich : durch Blutegel, Schröpfföpfe, Fleine Einfchnitte 
aus den Haars(dünnen)Befägen (Gapillaren). Die 
B. ift ein Hauptmittel gegen Entzündung. Die ört- 
lihe B. wird der Entündungsnelle fo nahe als 
möglich gemacht und ift zur Entleerung bes in ben 
Gapillaren fodenden Bluts von großem Nutzen. 
Die allgemeine B. wendet man jegt feltener und 
nur bei großer Gefahr an. 

Bluter heißen folche Berfonen, welche, vermuth⸗ 
lich wegen zu dünner und unelaftifcher Wandungen 
der Blut efäße, nad — en Verletzungen (durch 
Stöße, Stiche, Schn —— ß, Zahnaus⸗ 
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' ziehen) heftigen und anhaltenden Blutungen ans: 


gefegt find, ohne daß es gelänge, durch die gewöhn⸗ 
lichen Mittel der Bintung Einhalt zu thun. Biuter- 
krankheit ift meift erblidy und zwar in ben männ— 
lichen Nachfommen. Bol. Riefen, „Die erblicye 
Neigung zu tödtlichen Blutungen‘ (Brff. 1929); 
Wadrsmuth, „Die Bluterkrankheit“ (Magdeb. 
1849) ; Stöhr, „Hämophilie“ (Erl. 1850). 

Blutfleckenkrankheit (Morbus maculosus 
Werlhofii), ein von Werlhof zuerft befchriebener 
Kranfheitszuftand (aber feine eigenthünliche Krank⸗ 
beit), welcher bei Sforbut, Typhus, großen Eite- 
rungen, Mercurialvergiftung vorfommt und fich 
durch Austreten von Blut aus den Gefäßen unter 
bie Haut in Form Fleiner Bünftchen (Betechien) oder 
größerer erhabener Flecken charafterifirt, wobei zu⸗ 
gleich das Zahnfleifch leicht biutet. Die B. er 
eine Blutzerfegung an, welche ebenfo nach Krank⸗ 
heiten, Hunger, als nach Schwelgen vorfommt. 

Blutfluß, ſ. Blutung. 

Blutgefäße (Adern) nennt man die Röhren 
aus elaftiicher Haut, welche fich vielfach verzweis 
gend durch den ganzen Körper erſtrecken, in denen 
das Blut fließt und von denen die rothe Farbe bes 
Körpers abhängt. Es find: 1) Arterien, oder Puls⸗ 
abern, Schlagadern; 2) Benen, ober Blutabern; 
3) Gapillaren, Haargefäße; 4) das Herz, ein hoh⸗ 
ler Musfel zwifchen Arterien und Denen. 

Blutgeld, die Belohnung, welche fonft in Eng» 
fand Denuncianten und Angeber in &riminal: 
fällen, namentlich ſchwer zu entvedenden (Straßen 
raub, Einbruchdiebftahl, Fatfhjmüngerei) befamen, 
Sie betrugen nach verfchiedenen Geſetzen des voris 
gen Jahrh. 10—50 Pfd. St., wozu überdies 
auch nicht felten noch Gertificate zur Befreiung 
von gewiſſen läftigen Gemeinbeämtern famen, fos 
gen. Frei- oder Galgenfcheine (Tyburn tickets), 
mit denen wieder Handel getrieben ward. Der Mis⸗ 
brauch, der durch dieſe Geſetze herbeigeführt ward, 
indem infolge deffen feltener die Urheber G. B. 
von Ralfchmünzerei) als die Verführten zur Unters 
fuchung gebradıt wurden, veranlaßte endlich 1818 
eine Parlamentsacte, bie das B. im Allgemeinen 
abfchaffte. Nur wegen der Banfnotenfälfchung be= 
fteht es noch. — Richtiger wird dies Wort in der 
andern Bedeutung angewendet, wo es bas Wehr» 

eld bezeichnet, welches im Mittelalter der Tobt- 
—* er an die Verwandten bes Ermordeten zahlte, 
um fih von der Blutrache loszufaufen. 

Blutgerinnung tritt ein, fobald das Blut den 
lebenden Körper verläßt, ferner wenn es außer dem 
Kreislaufe (als innere Blutung oder im Aneurys⸗ 
menfade) ſich im lebenden Körper befindet, ober 
nach dem Tode. Bei gefunden Individuen und bei 
Entzündungen findet man in ber Leiche die B. did, 
im Herzen und ben größern Gefäßen dunfelbrauns 
roth; bei Aungenfranfheiten und nad) langem To: 
besfampfe ift auf der B. im Herzen eine fogen. 
——— Bei andern Blutfrafen find die 
B. feiner, dunfel, weich und loder. 

Blutgeſchwulſt, ſ. Blutung. 

Blutbarıen —— Mictus cruen- 
tus) nennt man einen nicht unbedenflichen Krank⸗ 
heitsfall, bei welchem entweber reines Blut oder 
bem Urine beigemengtes Blut burch bie Harnröhre 
entleert wird. Daffelbe fann aus ben Nieren lom⸗ 
men (H. renalis), oder aus den Harnleitern (H. uri- 
nalis), oder aus der Harnblafe (H. vesicalis), oder 
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aus der Harnröhre (H. ureihralis). Je nach dem 
Sie der Blutung ändert ſich die ärztliche Behand⸗ 
lung; das Verhalten des Kranfen muß das unter 
Blutung angegebene fein. — Bei Pferden, Rin—⸗ 
dern und Hunden entftcht B. infolge des Genuſſes 
jchädlicher Bilanzen, rg pi Berlegungen, ges 
reizten und entzündlichen Zuftands der Harnwerf- 
jeuge, durch Schläge auf die Nierengegend ıc. 
luthochzeit, ſ. Bartholomäusnacht. 

Bluthuſten, Blutſpucken (Haemoptysis ) 
heißt eine Blutung innerhalb der Lungen, der 
Luftröhre, bes —— bei welcher daher das 
Blut unter Huſtenbewegungen ausgeworfen wer⸗ 
den muß. Das B. iſt immer bedenklicher als Blut— 
rãuſpern, jedoch von geringem Belange, wenn nur 
wenig Blut auf ein mal und nicht oft wiederholt 
ausgeworfen wird; dagegen fann ein Lungenbluts 
ftur; (Haemorrhagia pulmonum) binnen wenigen 
Minuten tödten. Urfache des B. iſt oft anhaltendes 
Sprechen, Laufen, Schreien, Blafen, Tanzen, Är— 
ger, Born, heiße Luft, heiße oder fehr Falte Bäder, 
übermäßiger Genuß berauſchender Getränfe, Uns 
terdrüdung von Blutungen, ſtarkes Huſten oder 
Erbrechen, Lungenentzündung, fieberhafte Krank⸗ 
heiten mit Blutentweichung, ein Wall oder Stoß 
gegen die Bruft, Die Diät des Kranfen muß dies 
jelbe fein, welde bei Blutung angegeben, doch 
muß er falte Luft meiden, weil dieſe den Huflen 
erregt, immer für warme Hände und Füße forgen 
(fogar durd; heiße Hands oder Fußbaͤder, oder 
heiße Sandfiffen), eine zwar warme und feuchte, 
aber fehr reine (ganz geruchlofe) Luft einathmen, 
— Getränke genießen und durch milde Ab- 
führmittel den Stuhlgang anregen. Beſonders 
wichtig iſt für ihm Ruhe und das Tragen von Uns 
terfleidern, ſelbſt im Bette; doch it Erhitzung ebenfo 
zu meiden wie Grfältung. 

Blutkrankheiten (Blutdysfrafie, Dyskrasia) 
find diejenigen Kranfheiten, bei denen man bie 
Urfache der beſtehenden Kranfheit in einer Unres 
gelmäßigfeit der Blutkraſe (Blutmifchung) ans 
nimmt, weil das Blut andere phyfifalifche Eigen» 
ichaften als im normalen Zuftande hat, und weil 
die gleichen Kranfheitsproducte zu gleicher Beit 
oder öfters wiederholt am verfchtedenen Körpers 
ſtellen abgelagert werden. Unter die acuten Dyss 
frafien rechnet man: Typhus, Poren, Mafern, 
Scharlach, Entzündungen; unter die chronifchen: 
Tuberfulofe, Krebs, Pyämie. Die ®. find von 
jeber ein Streitpunft in den ärztlichen Syſte— 
men geweien, weil man bie chemifchen Unter— 
fchiede der einzelnen Kraſen noch nicht genug Pennt. 
Das Blut zerfegt ſich beftändig und beftcht aus 
einer Mifchung fo vieler verichiedenartiger Stoffe, 
daß feine Unterfuchung die jchwierigite Aufgabe 
ber Chemie if. Man unterfcheidet jetzt eine Ras 
ſerſtoff⸗, Eiweißſtoff-, Seröfe Blutfrafe und die 
Blutzerſetzung. 

Blutlaugenſalz (Kali horussicum, Kali fer- 
roso-hydrocyanicum) Gyaneifenfalium, eine 
Verbindung von Eifen, Kali und dem Gyan (Ra- 
dical der Blaufäure), kryſtalliſirt in gelben, qua— 
dratifchen Säulen oder Tafeln, iR als Pulver 
weis, loͤſt fich leicht in Wafler; in den legten Jahren 
in Frankreich ftatt des theuern Ehinin gegen Wech- 
felfieber empfohlen, doch von unficherm Erfolge. 

Blutmelken if ein Übel der Kühe, das fich 
dadurch äußert, daß der gemolfenen Milch Blut 
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beigemengt ift, das jener eine rothe Farbe ertheift, 
Urjachen find Genuß fchädlicher Bilanzen, zu ans 
haltendes und vohes Melten, Zerreißung Heiner 
Blutgefäße im Euter, oder äußere Berlegungen des 
Euters. Je nach diefen Urſachen richtet ſich die Eur. 

Blutrache heißt die noch jeßt bei den Arabern 
und andern Völkern Afiens, Afrilas und Ameri— 
fas, auch vor furzem noch in Gorfifa herrſchende 
Eitte, einen Mord von Seiten der Verwandten 
des Grmordeten durch die Tödtung des Mörders 
oder feiner Berwandten zu rächen. Sie ift in der 
Regel die Pflicht des nächſten Anverwandten des 
Grmordeten; oft wird fie Jahre lang gefucht und 
gegenfeitig fortgefegt, und verwickelt nicht felten 
ganze Stämme in die langwierigiten Fehden. 

Blutregen oder Blutthau heißen die bintrothen 
Flecken, welche ſich bisweilen auf dem Boden oder 
auch auf ſtehenden Gewäſſern zeigen, und denen 
ber Aberglaube in den frühern Jahrh. eine üble 
Borbedeutung zufchrieb. Diefe blutrothen Flecken 
find aber entweder eine Folge Feiner mifroffopis 
fcher Gewächfe, oder eine Zufammenhänfung von 

abliofen fehr Fleinen Wafferthieren, oder — vom 
inde herbeigeführte und durch Eiſenoxyd rothe 
gefärbte anorganische Staubmaffen. 

Blutrotb (Biutfarbeftoff, Hämatin) ift in reis 
nem Zuftande ein ſchwarzes, beim Trocknen braun 
rothes Pulver, in Waffer, Alkohol, Üther, DI un: 
löslich, in mit Schwefel: oder Salzfäure verfegtem 
Alkohol aber löslich zu brauner Flüffigfeit. B. er— 
theilt vem Blute feine rothe Farbe. Es findet fich in 


der Rinde der Blutförperchen mit Globulin gemenat. 


Blutſchande, Inceft, Beifchlaf zwifchen Afcen- 
benten und Defcendenten, oder zwifchen Gefchwis 
tern, ein in manchen Gefeßgebungen auch auf fers 
nere Verwandtſchafts⸗ oder Schiwägerfihaftsgrabe, 
insbefondere auch auf Schwiegers und Stiefältern 


"und Stieffinder ausgebehntes Verbrechen, befien 


Grenzen in diefer Beziehung am richtigften fo weit, 
als die Verbote ber Ehe wegen Blutverwandtichaft, 
gehen. Der Grund der Beitrafung ber B. iſt zu⸗ 
nachſt ein fittlicher. Die Strafe ilt in den neuern 
Gefeßgebungen meiſt Gefängniß-⸗ ober mehrjährige 
Zuchthausſtrafe, wobei mannichfache Abſtufungen 
je nach der Stellung der Betheiligten zueinander 
und ihrem gegenſeitigen Einfluſſe vorkommen. 
Blutfchlagfluß(Apoplexia cerebri sangui- 
nea), die innere Blutung, bei welcher Blut in das 
Gehirn austritt und daher defien und der Körper: 
nerven Function hemmt, Da der B. gewöhnlich 
nur auf einer Seite ftattfindet, fo ift er von halb» 
feitiger Lähmung (der Zunge, des Arms, des 
Fußes) begleitet und unterfcheidet fich dadurch von 
dem Nervenfchlage, defien Lähınung eine doppels 
feitige und in der Regel fchnell tödtende iſt. — 
Blutichlag der Lungen beißt die Überfüllung der 
Lungen mit Blut, infolge deren Erſtickung eintritt. 
lutfhwamm (Fungus haematodes) heißt 
eine Krebsgefchmwulit, welche fehr blutreich ift, oder 
richtiger eine mit Teleangieftafie (Gapillargefäß- 
wucherung), welche mit Krebsmafle infiltrirt ift. 
Wegen leichter Blutung und ſchnellen Wachs: 
thums wird biefe Geſchwulſt fehr bösartig und 
muß daher möglichit zeitig durch chirurgifche Ope⸗ 
ration entfernt werben. 
Blutſchwär (Rurunfell, Schwär, Furun- 
culus), Gutzänbung einer Hautdrüfe, welche ber 
Puſtel ähnlich ift, doch tiefer in ber Haut fipt 


Blutſenkung 


und gewoöhulich heftiger verläuft. Die Entzündung 
gi meift in Eiterung über, durch welche bie 

rüfe nebit dem fie umgebenden Zellgewebe als 
Eiterpfropf ausgeftoßen wird. 

Blutfenkung (Hypostasis) heißt in der Heils 
funde der Zuftand der Körper, bei weldyem bas 
Blut feiner eigenen Schwere folgt und an den ties 
fern Stellen der Körper fih anfammelt. Dies ges 
fchieht regelmäßig bei Leichen und bewirft auf des 
ren untern Fläche die Todtenflede, Leichenhypos 
flafe, von rother, violetter oder blauer Farbe. Bei 
Lebenden ift die B. oft Urfache der vorübergehen: 
den Blutanhäufung oder Congeſtion, theild wegen 
einer angewohnten Körperftellung (Büden des 
Kopfes), theils wegen einer zu lang anhaltenden 
7 wie Stehen (Buchoruder), Sigen 
(Gelehrte, Schuhmacher ıc.), Reiten (Kuriere). 
Die B. verurfacht nicht nur —— tiefer 
gelegener Körpertheile, ſondern bewirkt dieſelben 
— 3. B. das Aufliegen bei chroniſchen Krank⸗ 
heiten, ober ſchleichende Lungenentzündung im hins 
tern untern Zappen beider Lungen, bei Kranken, 
welche nur ſchwach atymen und Fieber haben (Kin⸗ 
der, Greife, bei Typhus, Skorbut). 

Blutipath, Örtliches Auffchwellen derSchenkel⸗ 
denen an ber innern Fläche des Sprunggelenfs bei 
Pferden, deſſen Heilung in der Regel unmöglich ift. 

B n, ein harter, ſchwerer, meiſt brauns 
rother Eiſenſtein, von Metallarbeitern als Polir⸗ 
mittel, ferner zu Tuſchen auf Porzellan, zum Faͤr—⸗ 
ben des Glaſes und zum Abfchleifen feiner Stahl» 
waaren benußt; findet fih in Böhmen, Schlefien, 
auf dem Harze und an andern Orten; ber befte 
aber fommt aus Eompoftella in Spanien. Präpas 
tirt, gerieben und gefchlämmt, warb er fonft innerz, 
lich als blutftillendes Mittel gebraucht. 

Blutſtein, Benenftein, nennt man einen frank: 
haften Niederfchlag aus dem Blute, welcher aus 
Kallſalzen und Blutroth beſteht und infolge von 
Blutſtockungen an den Klappen der Venen, in 
Form rundlicher Goncremente, fich bildet. Auch in 
Barir und Teleangieltafie kommt er vor und wirb 
Urfache zu Entzündung. Er ift den Nierenfteinen, 
Blafenfteinen, Gallenſteinen zu vergleichen. 

Blutftillende Mittel (Styptica) find: vor 
Allem die bei Blutung angeführte Diät, ferner 
Kälte (eisfalte Luft), Agmittel, einhüllende Mittel 
(Gummi, Schleime), beruhigende Mittel (Narfos 
tica, Zimonaden, Zuder) und Ableitungen, 

Blutftodung it der Zuftand des Bluts, bei 
welchem baflelbe in den Blutgefäßen, befonders 
den Gapillaren, nur langſam fich fortbewegt; ein 
wirklicher Still ſtand tritt felten ein, bewirft Ent: 

ündung, Berihwärung, Brand. Die B. begleitet 
In ber —* die Blutſenkung und geht der Bluts 
erinnung innerhalb des Körpers vorher. Sie ift 
—— bei ſehr vielen chroniſchen Krankheiten Urs 
iu oder wenigftens mit vorhanden. 

Iutftubl (Sedes cruentae), die Entleerung 
von reinem Blute, oder einer Miſchung von Blut 
und Darmfoth aus dem After (beim Hämorrhoibals 
blutfluffe, der Nothen Ruhr und beim Blutbrechen). 

Blutfturg (Haemorrhagia), f. Blutung. 

Blutöverwandtichaft, ſ. Verwandtſchaft. 

Bluttaufe heißt der Tod der Märtyrer bes 
Chriſtenthums, welche noch nicht getauft waren. 

Blutung (Blutflug, Ertravafat, Hämorrha- 
gia) nennt man in der pathologifchen Anatomie und 
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Heilfunde das Nustreten von Blut aus dem Ins 
nern der Blutgefäße durch eine Öffnung nach 
außen, d. h. entweder in das neben dem Gefäße 
liegende Körpergebilde oder eine Höhle im Körs 
per (innere ®.), ober aus dem Körper heraus 
(äußere B.). Dem Grade nad) unterfcheidet man 
die innere B. in Bintunterlaufung, Sugillas 
tion oder Elchymoſe, welche Petechie bisweilen 
Blutblaſe (Haematoma) genannt wird, wenn fie 
unter der äußern Haut fich befindet und durchs 
fcheint, und in innern Blutſturz (Hämorrhagia 
interna). Die äußere B. fann fein: Bluttröpfeln 
(Stillicidium), oder Blutflus (Profluvium san- 
guinis), oder Blutftury (Hämorrhagia externa). 
Die B. in das Gewebe innerer Organe, in welchen 
das Blut durch Zerreißung Höhlen bildet, heißt 
Apoplerie. Das austretende und entleerte Blut 
ift hellroth, wenn es ſchon vor feiner Entleerung 
mit der atmofphärifchen Luft (in Lungen, Nafe) in 
Berührung fam oder aus einer Arterie ſtammt, 
dunfelroth dagegen, wenn es ſchon im Körper vers 
weilte, mit Secreten in Berührung war (in Mas 
gen und Darın) oder aus Denen ſtammt; bei läus 
germ Verweilen wird es durch Gerinnen Flumpig, 
endlich dem naſſen Kaffeefage ähnlich oder durch 
Zerfegung von der Farbe der Milchchocolade. Es 
ift blaf, dem Fleiſchwaſſer ähnlich zu Ende der B. 
oder bei Anämie. Beimengungen fönnen nur durch 
das Mifroffop und chemifche Unterfuchung erfannt 
werden. Wird der Blutverluft in furzer Zeit jehr 
bedeutend (bei Erwachſenen 10—20, bei Kindern 
2—10 Raffeetafien voll), fo treten die Zeichen der 
beginnenden Berblutung ein: Angſt, Schwindel, 
Schwarzwerben vor den Augen, Ohnmacht, Bläffe, 
Ginfallen des Gefichts, Wachsfarbe des Körpers, 
Schweiß, falte Hände und Füße, Schluchzen, häus 
figer oder fehr langfamer Fleiner Puls, Athemnoth, 
Zuckungen, Tod, Urfachen: die B. fann normal 
fein (Denftruation, Wochenblutfluß), oder dem 
Körper eine ch Erleichterung gewähren 
(Hämorrhoiden, Nafenbluten), oder fie fann das 
Ausbleiben einer gewöhnlichen B. erfegen: vica- 
rirende B. (aus Magen, Nafe, Bruſt, Darın, für 
Menftruation, Hämorrhoiden), oder fie fann Folge 
einer gefteigerten Entzündung und eines Franfhaft 
veränderten Ernährungsvorgangs fein (Entzündung 
der Schleimhäute, Hämorchagifes Exudat, blus 
tende Gefchwüre), oder fie kann endlich verurfacht 
werben durch eine mechan. Gewalt (traumatiſche 
B.), welche von außen auf den Körper einwirft 
(Hieb, Stich, Schuß, Stoß, Fall), oder welche bei 
ſehr gefunfener Ernährung des Körpers nur im 
der Gewalt der Blutwelle (Puls) felbft beruhen 
faun (bei Anämie, Sforbut, Gefhwüren). Gegen: 
mittel gegen B. find: Ruhe des Körpers und Geis 
fles, Entfernung drückender Kleider, kühle Luft 
rs bei Bluthuften), fühlende Diät (Zimonabe, 
uderwaffer) und ärztliche Behandlung gegen die 
Kranfheitsurfahe. Kann man zu der blutenden 
Stelle, fo benege man fie mit Stoffen, welche die 
Dlutgefäße zufammenziehen und das Blut gerins 
nen machen: Säuren, Kreofot, fchwefeljauere 
Salze (Bitriole), Alaun, Bleizuder, Gau de Cor 
logne, Spiritus. Nach der B. muß gute Ernäbs 
rung, Vermeidung von Anftrengungen, ärztliche 
8 die Kraͤfte — ee — 
utze ung (putride Blutkraſe, Mssolus 
tio eh Sie), eine Blutfranfheit, bei 


Bluzger 


welcher das Blut dũnnflũſſig iſt, beäumlich, nicht 

erinnt, leicht verjaucht, kurz fchon int Leben dem 
ss Binte ähnelt. Sie tritt acut auf bei bös— 
artigem Typhus, Säuferjforbut, Eitergährung des 
Bluts; chronifch bei Sforbut, Blutfledenfranfheit. 

Bluzger, Blozzero, Kupfermünze der ital. 
Schweiz, in Teffin—2,,; Pf., in Graubündten: 
ber alte = 1,.,, der neue = 1,,, Sgr. 

Blyden oder Bluden, eine noch im 16. Jahrh. 
gebräuchliche Wurfmafchine, um große Steine zu 
Apleudern; wol die Katapulte des Alterthums. 

B. m. =beätae memorfae (lat.), feligen Ans 
denfens; auf NRecepten = bene misceätur, es 
werbe wohl gemifcht. 

Boa, f. Riefenfhlange. — B. heißt auch ein 
fhlangenartig geformter langer Eylinder von Pelz: 
werf, den die — um ben Hals fchlingen. 

Board (enal., ſpr. Bohrd), der Tifch, die Tafel; 
Gerichtstafel, Behörde, Amt. — Boarbingboufe 
(for. BohrdinghsHaus), ein Kofthaus, Speifehaus. 

Boa (Eduard), Schriftiteller, geb. zu Lande: 
berg an der Warthe 18. Jan. 1815, wendete fich 
vom Raufmannsftande der literar. Thätigfeit zu, 
erwarb die philof. Doetorwürde, lebte abwech— 
felnd zu Berlin und Dresden, und farb 1853 
in feinem Geburtsorte. Außer feinen romantifch- 
Inrifchen Dichtungen, „Reifeblüten der Oberwelt“ 
(2 Bde., Grimma 1834), „Reifeblüten aus der 
Sternenwelt” (Altenb. 1836), „Reifeblüten aus 
ber Unterwelt‘ (Aitenb. 1836) und „Sprüche und 
Lieder eines nord. Brahminen“ (Lpz. 1842), fchrieb 
er das Novellenbuch „Deutſche Dichter‘ (Bert. 
und Lpz. 1837) und die Neifebefchreibung „In 
Skandinavien. Nordlichter” (Kpz. 1844), wodurch 
er feinen literar. Ruf begründete, einen fomifchen 
Roman „Des Kriegscommiſſar Pepig Neife nach 
Italien’ (4 Bde., Stuttg. 1841), ein Idyll „Pe— 
pita“ (2ps. 1844) und Dramatiſchee. Außerdem 
lieferte er an literatursgefchichtlichen Arbeiten: 
„NRachträge zu Goethe's fämmtlichen Werfen“ 
(3 Bde., Lpz. 1841); „Nachträge zu Schiller's 
fämmtlichen Werfen’ (3 Bde., Lpz. 1838— 40); 
„Schiller und Goethe im Zenienkampf“ (2 Boe,, 
Stuttg. 1851) und viele Beiträge zu Beitfchriften. 
Seine „Schriften“ (Bd. 1—5, Lpʒ. 1847 — 49) 
enthalten eine Auswahl feiner Arbeiten. 

obbinnet (vom engl. bobbin, Spule und 
net, Netz), auf der Mafchine erzeugter Spigen- 
rund, welcher der —— Arbeit noch aͤhn⸗ 
icher iſt, als der Tüll und Petinet, an deſſen Stelle 
er auch faſt überall getreten iſt. Obſchon der B. 
namentlich durdy Anwendung der Jacquardma— 
fchine, alle Mufter erhalten ug laffen ſich doch 
eigentliche Spigen, wie die geflöppelten, nicht auf 
der Mafchine erzeugen. Die fünftlichen, oft fehr 
zufammengefegten Mufter fennt man unter ben Nas 
men Fancy-net, Grecian-net, Rofentüll ıc. Die 
Bobbinnetmanufactur ift ein Zweig der Strumpf: 
wirferei und aus berfelben entitanden, denn wenn 
man auch bier von Weben, Stuhl, Kette u. dgl. 
foricht, fo iſt dies doch mur uneigentlich, da der 
Bobbinnetftuhl von dem Mebefhubt fehr verſchieden 
ift, indem bei diefem der Schußfaden durch bie 
ganze Kette ununterbrochen läuft, während bei je: 
nem für jeden Kettenfaden eine befondere Schuß— 
fpule gehört, welche auch nie in einem Zuge dur 
die Kette geht, fondern diefelbe umfchlingt, — 
wie bei der Klöppelarbeit. j 
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Böblingen 


Nachdem 1589 der Strumpfwirkerſtuhl erfunden 
worden war und bie ſchwere Oppoſition überwuns 
den hatte, die fih ihm anfänglich entgegenfteltte, 
nachdem man 1736 die Baumwolle bei der Strumpf— 
wirferei in Anwendung zu bringen gelernt hatte, 
fam man auf die Jdee, die Vorrichtungen, mittels 
beren die Franzoſen bei ihren Strumpfitühlen die 
fünftlichen Zwickel machten, auf die Petinetwirs 
ferei anzuwenden, und bald wurbe der eigentliche 
Betinetituhl erfunden, deſſen neßartige Gewebe 
aber ihre Form nur behielten, al jte gefteift waren. 
1759 erfanden Strutt und 1776 Horton Maſchi— 
nen, um Producte zu erzeugen, welche der geklöp— 
pelten Waare ähnlicher waren ; aber erft 1809 baute 
Heathcoat den erften wirklichen Bobbinnetituhl, der 
indeffen noch zur Erzeugung einer Mafche 24 Bes 
wegungen und fernere 4 zur Befeftigung derfelben 
erfoderte. Die jegigen Stühle machen in Allem 
nur 6 Bewegungen, und liefern in gleicher Zeit 
das Zwölffache an Waare. Bei ben gewaltigen 
Fortfchritten in der Verbefferung der Mafchinen 
fanf auch der Preis der Waare bald fo bedeutend, 
daß Fabriken, die nicht mit den neueften Mafchinen 
arbeiteten, nicht mehr Preis halten Fonnten und 
eingehen mußten, wie die einzige beutfche Bobbin- 
netwirferei in Harthau bei Chemnitz. 

Der Bobbinnetftuhl ift eine höchft complicirte 
Mafchine, und man hat verfchiedene Arten deſſel— 
ben. In einem foldyen Stuhle find die fenfrecht 
verlaufenden Kettenfäiden 18— 30 auf einen Zoll 
Breite wie bei einem Webeftuhle gezogen, ftatt ei: 
nes einzigen Schiffchens aber hat jeder Kettenfaben 
einen ihm zugehörigen Schußfaden zur Seite, wels 

er auf einem dünnen Scheibchen, das als Spule 
dient, aufgewidelt ift. Diefe Scheibchen, deren bei 
einer Breite des Stoffes von 5 Ellen 4000 nöthig 
find, geben jedes ihren Faden durch Umdrehung in 
einer Platte, dem Schlitten, ab, der fich auf einer 
feinen Eifenbahn von vorn nach hinten und ums 
gefehrt durch die Kettenfäden fchiebt. Nach jeder 
folchen Bewegung machen fümmtliche Schlitten 
eine Seitenbewegung, daß fie beim Rückzuge auf 
andere Kettenfäben treffen, woburd; bann die Um— 
fchlingungen und bie Mafchen gebildet werben. 
Streifen werben ebenfo gearbeitet, aber in fo gro: 
fer Zahl nebeneinander, daf fie die ganze Breite 
des Stuhls einnehmen. Nach Beendigung der Ar: 
beit werden dann bie befonders eingearbeiteten Fä⸗ 
den, welche bis dahin alle Streifen zu einem Gans: 

en verbunden hatten, ausgezogen und dadurch die 

treifen voneinander getrennt. — Bobbine (fry., 
for. Bobbihn), in der Mafchinenfpinnerei eine große 
Spule; Bobbinnette (fpr. Bobinett), eine Fleine 
Spule, und bobbinniren, das Garn auf Spulen 
winden, foulen, 

Bobbio, Stadt und Hauptort der gleichnamis 
gen Subbelegation in Sardinien, Prov. Genua, 
am Fluffe Trebbia, zählt 4000 E., ift Sit eines 
Biſchofs und hat beträchtlichen Hanbelsverfehr. 

ober, ein im fchlef. Reg.» Bez. Liegnig am 
Rehhornberge im Riefengebirge unweit des gleich: 
namigen Dorfs und weſtl. von Liebau entfprin: 
gender Fluß, nimmt die Queis, Tzſchirne, Zaden 
und Sprotte als Nebenflüffe auf und mündet nad 
einem Laufe von 36 M. bei Kroffen in die Ober. 

Boberelle, die Judenfirfche. 

Böblingen, Oberamtsftadt im würtemb. Ne— 
darfreife, 2 M. von Stuttgart, im fogen, Schön: 


Bobrist 


buch, mit 3500E,, anfehnlicher Wollen: und Baums 
wollenmannfactur, Ejfigfabrifation, Bierbranerei, 
Hopfenbau nud beträchtlichen Handelsverfehre, 

Bobrisk, Bobruyst (pr. Babrisf, Babruüsf), 
Rarf befeitigte Hauptſtadt des gleichnam. Kreifes ine 
rufl. Gouv. Minsk, an der Bereszina, iſt Station 
für die Dampfichiffahrr auf der Bereszina und dem 
Dnjepr, hat 6000 E. und ftarfen Handelsverfehr. 

obrow (jpr. Babröff), Hauntitadt des gleiche 
nam, Kreifes im ruff. Gouv. Woronefc am Bitjug, 
mit 6200 E. 

Bocage (fr;., ipr. Bokahſch), ein Gebüfch, bufchis 
g: Theil in einem Luftgarten; während der dranz. 
evolution ein Theil der aufrührerifchen Bender. 

Bocagers (fpr. Bokaſcheh), franz. Haidefchafe, 
mamentlidy in der Provence, welche das ganze 
Jahr hindurch in den Haiden, Wäldern und Ge: 
birgsjchluchten leben, 18—30 Zoll lang, ausge: 
weidet bis 30 Pfd. fchwer find, eine fehr grobe, 
ſchwarzbraune, röthliche oder afchgraue Wolle und 
ein fehr wohlſchmeckendes Fleiſch haben. 

Bocal, Boccale, Becher, ein ital. Flüſſigkeits⸗ 
maß, in Nieffandria, Turin und andern Städten 
Sardiniens=39)/,, in Ancona=70%Y,, in Brescia 
= 34/,, in Kephalonia = 35%, in Florenz umd 

anz Toscana für Wein =52%,, für DI 54, in 

odena = 52Y,, auf Morea = 107',,, im Gans 

ton Tefiin=38/,,, auf Ithafa oder Theafi= 53%, 
in Benebig=62°/,, par. Kub.⸗Zoll. 

Bocaſſin (fiz., ſpr. Bocaffäng), orient. ges 
drudte und mit Glanz appretirte Baumwollenftoffe. 

Bocca (ital.), eigentlicy der Mund, daher Ein: 
—— Höhle, eines Hafens, auch ver Hafen ſelbſt. 

vecaccio (fpr. Bofkatticho, Giovanni), ital. 
Movelliſt, wahrfcheinlich natürlicher Sohn eines 
florent. Kaufmanns, nach Gertaldo, dem Stamm: 
ort feiner Familie, da Certaldo oder il Certaldese 
nt, geb. 1313 zu Baris oder Florenz, zeigte 

chon früh entſchiedene Neigung zur Poefle, und 
fonnte dem Kaufmannsilande, den er betreiben 
mußte, weder in Paris noch in Neapel Geihmad 
abgewinnen und verkehrte lieber mit Gelehrten. 
Mach dem Tode feines Vaters ließ er ſich in los 
ren; nieder und lebte gg Yen Wiſſenſchaften, dich⸗ 
tete in ital. und lat. Sprache, befchäftigte fich 
ündlich mit Dante, deſſen Leben er jpäter bes 
ſchrieb, und trat feit 1350 mit Petrarca in ein 
enges Kreumdfchaftsbündnig. Nach Deſſen Beifpiele 
fammelte er Bücher und fchrieb viele feltene Hands 
fchriften eigenhändig ab, die jedoch bei einem Bran- 
de faft alle verloren gegangen find. Gleichzeitig lies 
ferte er hiſtoriſche und — * Schriften, un⸗ 
ter denen feine 15 Bücher „De genealogia deo- 
rum‘, die erfle umfaflende mythologifche Arbeit, 
als ein Wunderwerf angeflaunt wurden. Meben 
diejen Arbeiten, bie ihn als einen der ausgezeiche 
netften Gelehrten und Förderer der Wiſſenſchaften 
in feiner Zeit darftellen, war er feit 1348 im Aufs 
—* der Stadt Florenz auch als Diplomat thätig. 
1359 befuchte er Petrarca in Mailand, der ihn zu 
einem ernftern und heiligern Leben ermahnte, ion 
aber auch 1362 von dem durch eine Prophezeihung 
veranlaßten Beichluffe, der Welt ganz und gar zu 
entjagen, zurücbrachte. Doch fcheint er um dieſe 
Zeit in den geiftlihen Stand getreten zu fein. Bon 
Neapel, wohin er 1363 berufen warb, zog er fich 


bald auf fein Landgut zu Gertaldo zurüd, erhielt | 


dann 1373 die zur Grflärung des Dante beflimmte 
J. 
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! Veofeffur zu Floreuz, und ſtarb 21. Dec. 1375 zu 
Certaldo. 


Bocca-Tigris 


as ihm errichtete Denfinal hat der Fas 
natismus der neuern Zeit zeritört. Seine auf Dante 
bezüglichen Schriften find „Origine, vita e co- 
stumi di Dante alighieri“ und „Commento so- 
pra la commedia di Dante‘, der nur bis zum 
17. Gefange der „ Hölle‘ reicht. Lateinifch fchrieb 
er aufer ber Göttergencalogie noch „De montibus, 
silvis, fontibus, lacubus, fluminibus etc.“ in al: 
phabetifcher Ordnung; „De casibus virorum eı 
feminarum illustrium“; „De claris mulieri- 
bus“, Eflogen, Briefe ꝛc. Unter feinen ital. Did: 
tungen ift die „Teseide“ der erite Verſuch eines 
romantifchen Epos, in Ottaven gefchrieben, für des 
ren Erfinder er gilt. Sie ift feiner Jugendgelichten 
Fiammetta gewidmet, unter der man die Prinzeſſin 
Marie, König Robert's natürliche Tochter, ver 
muthet. Gin großes Gedicht „Amorosa visione“ 
befteht aus Terzinen, deren Anfangsbuchitaben ee 
Sonette und eine Ganzone bilden, worin jene Ma- 
tie gefeiert wird, Sein „Filocopo ovvero amo- 
rosa ſatica“ ift ein noch fchwerfällig geichriebener 
Roman; ihm folgen, „Amorosa Fiametta‘‘, „Nim- 
fale d’Ameto“, „Il Filostrato‘, „I Corbaccio“, 
eine Schmähfchrift auf die Weiber, u. A. Sei: 
Ruhm aber gründet fich befonders auf feinen faſt 
in alle Sprachen überfegten „Decamerone“, ein: 
Sammlung von 100 aus den Contes et fabliaux 
entlehnten Novellen und wahren Stadtgefdhichten, 
in der er die ital. Sprache zu einem bis dahin un: 
erreichten Grade der Anmuth ausgebildet hat. Un 
ter den neuern Ausgaben deſſelben zeichnen fidı 
die Fritifche von Biagoli mit biftorifch >literar. 
Gommentar (Par. 1823) und die von Ugo Foscolo 
mit einer gejchichtlichen Einleitung (Lond. 1825) 
aus. Die befte deutfche Überfegung ift die von Witt: 
(3 Bde., 2. Aufl., 94.1843). Seine „Opere com- 
plete‘' gab Moutier (17 Bde., Blor. 1827) heraus. 
Sein Leben befchrieb Graf Baldelli (Flor. 1806). 
Boccage (ipr. Bolahſch, Marie Anne Fiquet 
bu), geborene de Bage, franz. Dichterin, geb. 22. 
Oct. 1710 zu Rouen, trat zuerſt 1746 mit einem 
fleinen Gedichte, dann mit Nachbildungen Milton’: 
ſcher und Geßner'ſcher, und endlich auch mit felb: 
ſtaͤndigen Dichtungen auf, unter denen ihr Epcos 
„La Colombinde” (Bar. 1756) das bebeutenbfte 
ift. Sie empfing die großartigften Hulbigungen, 
wovon ihre „Voyage en-Angleterre, Hollande 
et Italie” Nachricht gibt. „Forma Venus, arte 
Minerva‘ war der Wahlfprud) ihrer Bewunderer, 
zu denen felbit Voltaire, Kontenelle u. A. gehörten. 
Sie war Mitglied der Afademien zu Rom, Bos 
logna, Padua, Lyon und Rouen. Ihre poetifchen 
Werke erfchienen zu Lyon 1762, ihre „Oeuvres 
politiques‘ zu Paris 1788. Sie flarb 8. Aug. 
1802. Ihr Gemahl, Pierre Joſeph Fiquet du ®., 
eb. 1700 zu Rouen, geft. dafelbft 1767, ift durch 
Fine Bearbeitungen engl. Stüde und „Leitres 
sur le theätre anglais“ vortheilhaft befannt. 


Boccaffine (fpr.Bokaffihn), feineSteifleinwand. 
Bocca.Zigris, d. h. Tigerpforte, wird die von 
der Mündung es Fluſſes Tſchukiang (Perlenfluß) 


in China gebildete Bucht genannt, an welcher die 
Stadt Kanton liegt. Die zahlreichen zum Theil 
mit Feftungswerfen verfehenen Infeln diefer Bucht 
bilden nach chinef. Begriffen eine Winde Waſſer⸗ 
ſcheide zwiſchen den innern und aͤußern Gewaͤſſern, 
welche legtere zum füdl. Meere — werben. 


Bocherini 


Bocherini (for. Bofferini, Luigi), Componiſt, 
geb. 1730 (oder 1735) zu Lucca, gef. zu Madrid 
1305, ging nad) feiner fünftlerifchen Ausbildung 
nad) Spanien, wo er vom Hofe fehr befördert und 
an der Afademie in Madrid angeftellt wurde. Auch 
son Friedrich Wilhelm IL, König von Preußen, der 
feine Gompofitionen liebte, erhielt er eine jährliche 
Benfion. Er gab 59 Werfe heraus, in der Rich— 
tung der Kammermufif, und ein Stabat mater. 

Bochetta (fpr. Bolfetta), ein enger und hoher 
Gebirgspaf der nördl. Apenninen, auf jardin. Ges 
bier, zwifchen Genua und Novi, als der Schlüffel 
Genuas von NO. ſtrategiſch wichtig, daher durch 
3 Schanzen gefhügt. Oft war Diefer bis zu 2400 
8. eingefenfte Paß, welcher von feiner Höhe eine 
prächtige Ausficht über das Mittelmeer gewährt, 
Be Inland heftigen Kampfes. 

ochnia, Bergitadt und Hauptort der gleichs 
nam. Bez. Hauptmannfchaft im galiz. Reg. Bez. 
Krafau, an der Uswica, mit 4600 E., ift berühmt 
durch das merfwürdige, in 4 Stodwerfen ſich uns 
ter der Stadt weit und tief ausbreitende Steinfalzs 
bergwerf, welches jährlid 250,000 tr. gibt und 
über 500 Arbeiter befchäftigt. 

Bochold, Stadt in der preuf. Prov. Weſtfalen, 
Reg.: Bez. Münfter, an der Aa, ift Reſidenz bes 
Fürften Salm:Salm, hat 4981 E., ein Schloß, eine 
fchöne alte Hauptfirche und Fabriken für Tuch-, 
Baummollenz, Seidens und Strumpfiwaaren, fos 
wie in der Nähe die St.-Michaelis-Eiſenhütte. 

Bocholt (Franz von), einer der nambafteften 
Rupferjtecher der legten Hälfte des 15. Jahrh., in 
der Richtung der Eyd’fchen Schule. Über feine Les 
bensverhältniffe ift nichts befanut. Seine Haupt: 
bfätter find: „Das Urtheil Salomonis“, „Chriſtus 
und die 12 Apoftel”, „Die Berfündigung , „Ein 
Heiliger mit Buch und Kreuz“ ıc. 

Bohum, Kreisftadt in Weftfalen, Reg.-Bez. 
Arnsberg, mit 5825 E., iſt Eiß eines Bergamtd, 
bat Tuch⸗ und Kafimirmanufacturen, ſowie lebhaf⸗ 
ten Babrifbetrieb von Eifenwaaren, namentlich in 
dem Artifel der Kaffeemübhlen. 

Bock (Karl Aug.), verdienter Anatom, geb. zu 
Magdeburg 25. März 1782, fam als Barbier nad) 
Yeipzig, wo er unter Gntbehrungen fludirte und 
durch Eifer wie Talent die Aufmerkfamfeit des 
Prof. Rojenmüller auf fidy 309, defien Aſſiſtent er 
wurde. 1814 erhielt er die Stelle des Proſector an 
der Anatomie zu Reipzig und befleidete fie bis zu feis 
nem Tode, 30. Jan. 1833. Er hat ſich um das ana 
tomifche Gabinet zu Leipzig durch viele Nervenpräs 
parate verdient gemacht, welche er demfelben unei: 
gennügig überließ, obmwol er nur einen fehr dürf⸗ 
tigen Gehalt in feiner Stellung bezog. Bon feinen 
Werken find u. A. hervorzuheben: „Befchreibung des 
5.Rervenpaars und feiner Berbindungen mit andern 
Nerven, vorzüglich dem Ganglienſyſteme“ (Meiß. 
1S17), dazu „Nachtrag ” (Meif. 1821); „Tabel— 
farifche Überficht der gefammten Anatomie‘ (By. 
1817); „Handbuch der praftifchen Anatomie des 
menſchlichen Körpers” (2 Boe., Meiß. 1819— 
22); „Behirn, Nüdenmarfund Einneswerfzeuge” 
(Epz. 1824); „Organe der Refpiration, des Kreise 
laufs, der Berbauung. des Harns und der Fortpflan— 
zung‘ (&p3. 1825); „Der Profector” (Kpz. 1520) ; 
„Ghirurgiich anatomische Tafeln“ (3 Lief., Lpz. 
1830-33). — 8. (Karl Grnft), Sohn des Borigen, 
pathologifcyer Auatom, geb. in Leipzig 21. Febr. 
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Böckh (Aug.) 


1809, wurde 1831 Doctor der Mediein, ging nach 
Ausbruch der poln. Revolution als Militärarzt 
nach Warfchau, fehrte dann nad) Leipzig zurück, 
wo er Docent und 1339 auferord. Prof. wurbe. 
Unter feinen Werfen ift zu erwähnen fein „Hands 
buch der Anatomie‘ (2 Bde., Lpz. 1833; 4. Aufl. 
1849); „Anatomiſches Taſchenbuch“ (Kpz. 1839; 
4. Aufl. 1851); „Haudatlas der Anatomie“ (7 
Lief., Lpz. 1840 — 41; 3. Aufl. 1850); „‚ Lehrbuch 
der pathologifchen Anatomie” (Lpz. 1848; 3. Aufl. 
1351). Seit 1837 leitet er die pathologifchen Leis 
henöffnungen am Leipziger Krantenhaufe und die 
für diefen Zweig vom Minifterium angeordneten 
praftifchen Prüfungen. 

Bodbier, auch nur Bod, ift ein Lurusbier, das 
dem gewöhnlichen Biere gegenüber um Y, ftärfer 
an Malz if. Es zeichnet fich durch feinen Malz: 
reichthum, durch feinen fügen Geſchmack und durch 
feine ſtarke Klebrigfeit aus. Das befte B. wird in 
Baiern, insbefondere in München (Bockkeller), ges 
braut. In größerer Menge getrunfen iftes ungeſund. 

Bodau, Markt: und Bergfleden im fühl. Erz- 

ebirge, Kwisdirectiond: Bez. Zwickau, mit 1850 
&. itriolölbrennereien, Bergbau und lebhaften 
Handel mit Mebicamenten und Specereien. 

Böckel (Ernſt Gottfr. Adolf), evang. Theolog, 

ii zu Danzig 1. April 1783, ftudirte zu Könige: 

erg, warb 1809 Prediger in Danzig, 1820 Prof. der 
Theologie, Paſtor an der Jafobifirche und Scho— 
larch in Greifswald, 1826 Hauptpaftor zu St.⸗ 
Yafobi in Hamburg, 1833 Paſtor an der Ansgarlis 
firche in Bremen, jeit 1836 Generalfuperintendent, 
Dberhofprediger und Geh. * in Olden⸗ 
burg. Er gab u. A. heraus: „Paſſionopredigten“ 
(6 Bbe., ai 1329 — 37); „Bibl. Sittenges 
mälde” (2 Bde., Brem. 1835 — 36) ; „Predigten, 
zum Theil bei befondern Deranlaffungen“ (3 Bde, 
Hamb. 1823— 51); „Leben Jeſu, ein Andachte: 
buch“ (2 Abth., Berl, 1838—40); „Srenion” 
(eine Zeitjchrift im Dienfte der Union, von weldyer 
2 Bode. erſchienen find); „Die Befenntniffchriften 
ber evang.zref. Kirhe. Mit Einleitungen und 
Anmerfungen‘ (Lpz. 1847). 

Boden heifit die Unart des Pferde, wenn es, nach 
vorn und hinten mit niedergehaltenem Kopfe heftige 
Bewegungen machend, Sattel und Zeug abitreift. 

Bodenem, hannov. Stabt, Sandbroßei Hildes⸗ 
—* an der Nette, mit 2320 E., Baumwollenwe⸗ 

erei, Tabadfabrifation, Garn, Leinwandhandel. 

Bockenheim, Amtsftadt in der kurheſſ. Prov. 
Hanau, unweit Franffurt a. M., mit 3600 E., 
Bijouterier, Mafchinens, Strohhutfabrifation. 

odflöte, Rlöte, in welche die Luft nicht von 
ber Seite, fondern von oben hineingeblafen wird. 

Böckh (Aug.), der gelehrteite und einflufreichite 
aller jegtlebenden Alterthbumsforfcher, ein im Aus: 
lande am meiſten gefeierter deutfcher Name, ach. 
241. Nov. 1785 zu Karlsruhe, Audirte feit 1803 zu 
Halle, wurde 1807 Brof. zu Heidelberg und folgte 
1811 einem Rufe nad) Berlin, wo er ſeitdem ums 
unterbrochen mit dem größten Erfolge gewirkt hat. 
Durch jeine Auffaſſung der. Philologie als eines 
erganijch gegliederten Ganzen, als einer geiftigen 
Neproduction des geſammten Altertbums bat B. 
zu einer tiefern Auffaſſung des Altertbume ben 
Anſtoß gegeben. Unter feinen vielen literar. Arbeis 
ten ragen beionders „Die Staatshauehaltung der 
Athener“ (2 Bde., Berl. 1817; 2. Aufl., Berl, 


Böckh (Friedr., von) 


1851), feine Ausgabe des Pindar (2 Bde., Lpz. 
1S11— 22) umd das von ihm begonnene „Corpus 
inseriptionum graecarum“ (Bd. I—3, Berl. 
1824 — 53) als bahnbredyend hervor und haben 
jeinen Weltruf begründet. Bon hoher wiſſenſchaft⸗ 
licher Bedeutung find auch die meiſten feiner fleis 
nern Arbeiten, darunter namentlich „Metrologifche 
Unterfuchungen über Gewichte, Maße und Münzs 
fũße des Alterthums“ (Berl.1838) ; „Urkunden über 
das Seewefen des attifchen Staats” (Berl. 1840); 
„Manetho und die Humdsfternperiode‘ (Berl. 
1845); „„Unterfuchungen über das fosmifche Sys 
tem des Platon’ (Berl. 1852) ıc. An der neuen 
Ausgabe der Werke Friedrich's d. Gr. hat B. wes 
ſentlichen Antheil. Die Reden, welche er im Nas 
men der Univerfität gehalten, find durch Form und 
Inhalt gleich ausgezeichnet; auch befunden dieſel⸗ 
ben eine offene Meinung und eine liberale Beur- 
theilung der politifchen Begebenheiten. 

Boͤckh (Friedr. von), bad. Staatsmann, Bruder 
des Vorigen, geb. zu Karlsruhe 13. Aug. 1777, 
ſtudirte in Heidelberg, wurde 1803 Finanzaffeflor 
ın Mannheim, 1810 Finanzrath in Karlsruhe, 
1815 Geh. Referendar, Regierungscommiflar auf 
ven Landtagen, 1820 Director der Oberrechnungs- 
fammer, 1821 yroviforifch, 1824 definitiv Chef 
des Binanzbepartements und geabelt, 1828 wirfs 
licher Finanzminifter, als welcher er bis 1844 ge: 
wirft, fich als ausgezeichneter Geſchaͤftomann be: 
währt und große Verdienfte um Baden erworben 
hat. 1844 ward er Präfident des Gefammtminis 
fterium und im März 1846 penflonirt. 

Böcking (Eduard), geb. 20. Mai 1802 in 
Trarbach an der Mofel, ftudirte in Heidelberg, 
Donn, Berlin und Göttingen, habilitirte fich in 
Berlin, fpäter in Bonn, wo er feit 1833 Prof. der 
Rechte ift; ein fehr verbienter Forfcher im Gebiete 
der Röm. Rechtsquellen, deren er mehre, insbefons 
dere die „Institutiones” des Gajus (Bonn 1837; 


3. Ausg.1850), die, „Fragmenta” des Ulpian (Bonn 


1831; 3. Ausg. 1845) u. a. m. in fritifchen Aus: 
gaben zugänglich machte. Eines feiner Hauptwerfe 
ift feine Ausgabe der „Notitia dignitatum utrius- 
que imperii“ (3 Thle., Bonn 1839 — 50). 

Bodfäfer (Capricornia), Abtheilung der Käs 
fer, mit elliptifchen oder nierenförmigen Augen, 
borftenförmigen, * meiſt elfgliederigen Fuͤh⸗ 
ſern, deren zweites Glied ſehr klein, und ſchlanken 
Beinen mit haariger Sohle, herzförmigem drittem 
Gliede, ſehr kleinem viertem und großem Endgliede. 
Ihre Färbung iſt bisweilen ſehr angenehm, oft 
metalliſch glaͤnzend. Die deutſchen Arten find zahle 
reich; mehre fommen häufig in Holzbäufern vor. 
Die Larven aller B. leben im Holze verfchiebener 
Bäume, bohren lange mit Holgmehl erfüllte Gänge 
und richten dadurch viel Schaden an. 

Bocklet, Dorf im Landgerichte Kiffingen des 
bair. Neg.: Bez. Unterfranfen und Aichaffenburg, 
an der Bränf. Saale, 2 St. von Kijfingen, iſt be: 
rühmt durch feine viel befuchte Mineratquelle. Die: 
fetbe int eifenhaltig und führt Kochſalz, Glauber- 
jalz, Bitterfalg; man verwendet fie als Bad gegen 
Neichfucht aus Erſchöpfung, gegen Schleimflüffe, 
Sicht blutarmer Perfonen, Fähmungen. Auch findet 
man dafelbit Vorrichtungen für Douche, Gasbäs 
der, Schlammbaäder. Bal. Haus, „B. und feine 
Heilquellen’ (Würzb. 1831); Kirchaeßner, „Der 


Gurort B. mit feinen Heilquellen“ (Würzb. 1939). | 


547 


Bode (Fluf) 


Bodold oder Bodolt, j. Jobann von Leyden. 
Bocksberger oder Bocksperger (Hans), auch 
Hieronymus genannt, gefchicfter Maler und Forms 
feyneider, geb. 1540 in Salzburg, bedeutend in 
Brescogemälden, die befonders Schlachten und 
Jagden vorftellten, aber größtentheild durch die 
Zeit zerfört find. Als Holzfchneider lieferte er 
1569 122 trefflicye Schnitte —* eine in Fraukfurt 
erfchienene Bibel. —- B., (Paul), war ebenfalls 
Brescomaler zu Ende des 18. Jahrh. 
Bodöbeutel heißt die befte Sorte des Stein: 
weins, nad) der eigenthümlichen Geftalt der Fla— 
fchen, in denen er verfandt wird, ift nach dem eis 
ftenweine der befte in Franfen und wächſt auf dem 
400 Morgen haltenden Steinberge bei Würzburg. 
Bodöbeuteleien, das Anhängen an alten 
Förmlichkfeiten, die feinen Zweck mehr haben, Klei— 


nigfeitefrämerei; im gewöhnlichen Leben auch 


Poſſen. Der Auedruck foll fi) von den Booksbü— 
deln (Buchbeuteln) herfchreiben, in benen bıe 
Rathsherren des Mittelalters ihre Statuten und 
Geſetze aufs Rathhaus trugen. 

Bockſchnitt ift eine Erziehungsart des Weins 
ftods, befonders des Rieslings, wo bie Reben ge= 
föpft und ohne Pfähle erzogen werden. Man rühmt 
biefer Erziehungsart nach, daß fie viele Trauben 
von ausgezeichneter Schönheit und Güte bringe. 

Bodöpfennig, kupferne Scheidemünge von 
Schaffhauſen und Chur, son bem Wappen darauf 
fo genannt, = etwa 0,7, Pf. ; Bodöthaler, aus den 
3. 1621 — 1625, = 1 Thlr. 23 Sgr. 2 Pf. 

Bocskai (for. Botfchfaj, Stephan), Haupt 
ber ungar. Infurzection von 1604—6, früher 
Feftungscommanbant von Grofwarbein, wurde 
1508, des Ginverftändniffes mil ben aufſtändi— 
fehlen Siebenbürgen befchuldigt, von den kaiſerl. 
Gommiffaren diefes Poftens entfegt und in feiner 
eigenen Burg angegriffen. Er brachte indeß einen 
Theil der faiferl. Truppen auf feine Seite, nahm 
den faiferl. Befehlshaber gefangen, ſchlug die kai— 
ferl. Hauptmacht und wurde von dem ber ben 
öfter. Drud erbitterten Volke ala Befreier begrüßt, 
und namentlich von dem prot. Abel unterftüßt. Un 
terdeſſen fchloffen ſich noch die fiebenbürg. Ungarn 
und Szefler dem B. an, der 1605 zum Fürſten 
von Ungarn ausgerufen ward. Da er immer weis 
tern en Seel gab Kaifer Rudolf nach; 1606 
wurde der Wiener Friede abgefchloffen, durch mel: 
chen hauptfächlich den Prot. die Religionsfreiheit 
gefichert, B. aber als Erbfürft von Eicbenbürgen 
und mehren ungar. Comitaten anerfannt ward. Gr 
farb indeß ſchon 29. Dee. deffelben Jahre, ift aber 
jedenfalls als Begründer der Religionsfreiheit für 
die Prot. Ungarns anzufehen. 

Bodden ift der Name verfchiedener Strandfeen 
und Meereinfchnitte in der Oſtſee, unter denen die 
nambafteften find: der Rügenſche B., zwifchen der 
Inſel Rügen und dem preuß. Feftlande (Kreis 
Greifswald); der Jasmunder B., an der Juſel 
Rügen, die Halbinfel Jasmund und Mönfgut bil: 
dend; der Kubiger B., zwifchen der Inſel Nügen 
und dem preuf. Kreife Franzburg; die unter fich 

ufanımenhängenden Saaler-, Bodſtädter- und 
arther B. und endlich der Kaminer B., zwifchen 
Kamin und der Injel Wollin. 

Bode, ein aufdem Brocken entfpringender, aus 
der Warmen und Kalten B. gebildeter Fluß, wel: 
cher währınd eines 18 M, . Saufe bie Rapp⸗ 
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bode, die Luppbode, Selfe, Goldbach, Holzemme, 
Bruchgraben und Sohre als Zuflüſſe empfängt 
und bei Nienburg im Auhalt-Köthenſchen in die 
Saale mündet. 

Bode heißt hier und da im Gegenſatze zu braus 
beredytigten Häufern ein Haus, weldyes dies Recht 
nicht hat. \ 

Bode (Joh. Elert), Aftronom, geb. zu Hamburg 
19. Jan. 1747, Rudirte von Jugend auf mit Gifer 
Mathematif, ward 1772 Aftronom der Afademie der 
Wiffenfchaften in Berlin und 1792 Mitglied derſel⸗ 
ben. Gr ftarb 23.Nov. 1326. Den erften öffentlichen 
Beweis feiner Kenntniffe gab.er in: „Berechnung 
und Entwurf der Eonnenfiniterniß vom 5. Aug. 
1766“ (Berl. 1766) ; 1768 erſchien feine „Anleitung 
zur Kenntniß bes un Himmels‘ (9. Aufl., 
Berl. 1822); 1776 begründete er die „Aſtronomi⸗ 
jchen Jahrbücher” (54 Bde., Berl. 1776—1829), 
die nachher unter dem Titel „Berliner aſtronomi— 
fches Jahrbuch‘ von Ende fortgefegt wurden. Sein 
Himmelsatlas in 20 Blättern, die „Uranogra- 
phia‘ (Berl. 1801; 2. Aufl. 1818), umfaßt 17,240 
Sterne; von feinen vielen übrigen Schriften find 
noch zu erwähnen: „Entwurf der aftronomifchen 
Wiſſenſchaften“ (Berl. 1793; 2. Aufl. 1825) und 
„Allgemeine Betrachtungen über das Weltge— 
bäude‘ (Berl. 1801; 3. Aufl. 1834). 

Bode (Ich. Joach. CHriftoph), geb. 1730 zu 

Braunfchweig, Sohn eines Soldaten, in feiner 
Jugend, weil er ſich ungefchidt anftellte, nur der 
dumme Ghriftoph genannt, lernte bei dem Stabts 
mufifus Kroll und ward nach feiner Lehrzeit Haut⸗ 
boiſt. In Helmſtedt, wo er ſich noch weiter muſil. 
auszubilden fuchte, trieb er zugleich ſprachliche und 
äfthetifche Studien, lebte dann in Gelle und Hams 
burg, wo er u. A. 1762—63 den „Hamburger 
Gorrefpondenten‘herausgab. Seine Verheirathung 
mit der Tochter des Buchhändlers Bohn machte 
ihn zum Buchhändler. Als jolcher faßte er mit Leſ— 
fing den Plan zu einer Buchhandlung für Gelehrte, 
der aber fcheiterte. 1778 ging er als Gefchäfts: 
führer des Miniftere Bernflorff nach Weimar, 
lebte bier ber literar. Befchäftigung und dem Freis 
maurerthum, erhielt von verfchiedenen Höfen Eh— 
rentitel und ftarb 1793 als darmft. Geh. Rath. 
Seine Überfegungen, befonders der engl. Humos 
riſten, find ausgezeichnet; die beften find: „Norik's 
empfindfame reifen (Hamb. 1768; 5. Aufl. 1804); 
„zriftram Shandy's Leben‘ (OBde. Hamb. 1774); 
Goldſmith's „Dorfprediger von Wakefield“ (Lpz. 
1776); Montaigne's „Gedanken und Meinungen‘ 
(7 Bde., Berl. 1793— 97). 

Bode (2. A., Baron von), durch feinen lang. 

jährigen Proceß gegen bie brit. Krone befannt, 

eb. 1780 in England, war der Sohn eines deut: 
Men Edelmanns in franz. Dienften, der ſich mit 
einer Engländerin vermählt hatte. Während der 
Franz. Revolution wurden die bedeutenden im El⸗ 
faß gelegenen Güter des Letztern eingezogen, wor: 
auf berfelbe 1795 mit feiner Familie — Peters⸗ 
burg ging, wo feine Söhne in ruſſ. Dienfte traten. 
B., der ältefte Sohn, commandirte in ben Feld: 
zügen 1312 —14 ein Gavalerieregiment, nahm 
nad) dem Frieden als —— den Abſchied 
und ging nad) London, um als geborener Englän⸗ 
ber feinen Antheil an der Entſchaͤdigung zu federn, 
welche Frankreich dem Parifer Frieden gemäß zu 
zahlen hatte, und auf den er wegen der dem Water 
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N ——— Beſitzungen ein Recht zu haben glaubte. 


er Proceß, in erjter Inſtanz zu feinen Gunſten 
entjchieden, kam alsdann vor den Kanzleigerichtshor, 
wo er fi) Jahre hindurch fortjchleppte. Die enor—⸗ 
men Koſten erfchöpften B.'s Geldmittel, und er ſtarb 
1846, den Proceß feinem Sohne überlafiend, der 
1851 mit jeiner Klage definitiv abgewiejen war. 

Bode (Wild. Zul. Ludw.), geb. 18. Mai 1779 
zu Königslutter, fudirte zu Helmftedt und Göttin: 
gen neben Gefchichte die Rechte, befleidete ſeit 1802 
an mehren Orten richterliche Amter, bis er Stadt- 
director in Braunfchweig ward. Hier zog er ſich 
die Ungnade des Herzogs Karl zu, wirfte aber bei 
ben Unruhen von 1830 möglidyit zur Erhaltung 
der Ordnung. 1833 wurde er Präfldent des Ober— 
fanitätscollegium, war auch längere Zeit Bor: 
figender des ftändifchen Ausſchuſſes. 1849 trat 
er in Ruheftand. Außer Beiträgen zum „Braun: 
fchweig. Magazin” gab er gefchichtliche Werke über 
„Das Örundfteuerfyftem des Herzogthums Braun- 
ſchweig“ (Braunfchw. 1924), über die „Sefchichte 
der Feudalſtände im Herzogthume Braunfchweig‘ 
(Braunfchtw. 1843) und über das „Nltere Münzwe: 
fen Niederſachſens“ (Braunfchw. 1847) heraus. 

Bobdelfhwingh:Velmede (Ernftvon), preuf. . 
Staatsmann, geb. zu Velmede bei Hamm 26.Nov. 
1794, zu Hamm, Dillenburg und Berlin fürRedhte: 
und Kameralwiffenichaften gebildet, trat 1813 
als Freiwilliger in das Heer, verdiente ſich das 
eiferne Kreuz erfter Glafje, ward bei Freiburg an 
der Unftrut fchtwer verwundet und nahm 1814 fei- 
nen Abfchied als Bremierlieutenant, um in Göttin: 


i * ſeine Studien fortzuſetzen. 1815 kehrte er zum 


eere zurück und ſtieg nachher bei der Landwehr 
bis zum Oberſten. 1817 in den Civildienſt getre— 
ten, ward er 1822 Landrath, 1831 Oberregierungs: 
rath in Köln und gleich darauf Regierungspräfi- 
dent in Trier, 1834 Oberpräfident der Rheinprov., 
1842 Finanzminifter, 1844 Gabinetsminifter umd 
bald darauf Minifter des Junern, bis er im März 
1848 zurüdtrat. 1849 in die Zweite Kammer ge: 
wählt, vertrat er bier wie in Erfurt die Unionspo- 
litif, ward auch Borfipender des Verwaltungs— 
raths der Union. Später fland er an der Spige eines 
Gentrum, weldyes zwar die Bolitif der Regierung 
zu misbilligen ſchien, fie aber factifh unterftügte. 

Bodenbad, wichtiges Grenzdorf an ber jädhl. 
böhm. Grenze, in der böhm. Bez.Hauptmannfchaft 
Tetſchen, an der Eifenbahn zwifchen Dresden und 
Prag, mit 700 E. und anfehnlichem Zoll-, Pol: 
und Handelsverfehr; ift auch Station des deutſch— 
dftr. Telegraphenvereing. 

Bodenkunde ift die Kenntniß des zur Hervor; 
bringung von Feld⸗, Wieſen-, Wald: und Garten: 
pflanzen dienenden Bodens, und zwar 1) der Ader: 
frume; 2) des Untergrunds nach ihren minerali: 
fchen und vegetabilifch.animalifchen Beſtandtheilen 
und nach den verfchiedenen Arten des Bodens und 
ihrem Ginfluffe auf das Machsthum der Pflanzen; 
3) der Lage und Richtung des Bodens. Die Claffi- 
fication des Bodens iſt eine zweifache: die pbyfl- 
fge, welche ſich hauptſächlich auf die Befchaffenbeit 
und auf das Mengenverhältnif der Bodenbeſtand— 
theile gründet, und die stonomifdge, nach welcher 
man ben Boden nach ben 4 Hauptgetreide- oder 
nach den 3 Hauptfleearten benugt, die nach lang» 
jähriger Grfahrung am ficherften umd beiten auf 
den gegebenen Bodenarten gedeihen. 


Bodenrente 


Bodenrente, im weiteften Sinne der Über: 
ſchuß, welchen die Benupung des Bodens, nad) 
Abzug der daranf gewendeten Koiten, liefert; in 
einem engern Sinne Dasjenige, was der Boden, 
abgefehen von dem bamit verdienten Gapitalge: 
winne und Arbeitsiohne, abwirft. Unterfuchungen 
darüber finden ſich namentlich in den Schriften 
Ricardo’s, wie bei von Thünen: „Der ifolirte 
Staat” (Hamb. 1826). 

Bodenfee (nad) dem alten Schloffe Bodman 
auch Bodmanfee genannt), der Lacus Briganti- 
nus der Römer, M ein 81%, D.:M. großer, 1322 R. 
über dem Meeresfpiegel liegender Landfee am 
Nordfuße der Alpen, gebildet vom Rhein, welcher 
1 St. unterhalb Rheine einfliegt und bei Kons 
ſtanz wiederum in fein Flußbett tritt. Bei S'/), M. 
he Länge und 2 M. Breite beträgt die Ent: 

altung feines Ufers, weiches von 5 Staatengebies 
ten, nämlich Baden, Würtemberg, Baiern, Oftreich 
(Tirol) und der Schweiz (St.:Sallen und Thurs 
au) berührt wird, 26%, M. Außer dem Rhein 
iegen biefem Ffeilähnlich langgeftredften Waſſer—⸗ 
beten, welches den größten deutfchen und, nächſt 
dem Genferfee, den größten ſchweizer. See bildet 
und deſſen größte Tiefe zwiſchen Wriedrichshafen, 
Romanshorn und Rorſchach auf 46 F. angegeben 
wird, eine große Anzahl fleinerer Bäche und Flüſſe 
gu, unter denen bie Bregenzeraady, Argen unb 
Schuſſen die bedeutendften find. Zwijchen Konftanz 
und Mörsburg verengt fich der See; die norbiweill. 
Spige wird der Überlingerjee genannt, die füd- 
weſtl. Fleinere Verengung dagegen mit der Infel 
Reichenau unter dem Namen des Zellerfees als 
befondere Seebildung betrachtet. 

Die Umgebungen des Bodenfees find größten- 
theils überaus reizend, namentlih an der Süd» 
feite, mannidyfaltig und fruchtbar; ein Kranz lieb» 
licher Yandhäufer, Holzer Burgen, bunter Dörfer 
und Städte fpiegelt fich in den dunfelgrünlichen, 
Haren Fluten des Sees. Die wichtigften Uferorte 
find das auf 3 Infeln erbaute, durch eine Brüde 
mit dem Feftlande verbundene bair. Lindau, Die 
tiroler Stadt Bregenz, die Schweizerorte Rorſchach 
und Arbon, Konttanz, Überlingen und Mörsburg 
in Baben, Friedrichshafen und Langenargen in 
MWürtemberg. Diele Arten Waffernögel, eine 
Menge Fifche, worunter Salme, Lachsforellen und 
Plaufelchen, fowie mancherlei Gonchylien, find Ber 
wohner des Sees. Nur felten bedeckt den Waffer: 
fpiegel, der durch Sturm oft zu hohen Wellen auf: 

ewiühlt wird, eine feſte Eisdecke. Die Schiffahrt 
ift ftreefenweife, mit Umgehung gefährlicher Ort: 
lichfeiten, ziemlich lebhaft und wird zum Theil 
durch Dampffraft betrieben. Die bei Friedricheha— 
fen ausmündende würtemb. und bie bei Lindau en— 
dende bair. Gifenbahn üben auf die Verfehrsent: 
wickelung wefentlihen Ginfluß aus. 

Bodenftedt (Friedr. Martin), deutſcher Dichter 
und Schriftfteller, geb. 22. April 1819 zu Peine im 
Hannoverfchen, war urfprünglich zum Kaufmann 
beftimmt, widmete fich aber, erjt nebenbei, dann 
ausſchließlich, den Wiffenfchaften und befuchte mehre 
Univerfitäten. Nachdem er feit 1840 als Erzieher 
im Haufe des Fürſten Oalizin zu Mösfan gelebt 
hatte, ging er 1844 als Lehrer nadı Tiflis. 1846 
nach Deutfchland zurüdgefehrt, lebte er erft in 
München, dann in Italien, von Mai bie Det. 
1348 als Redacteur des „Oſtr. Lloyd“ in Trieft, 
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hierauf in Berlin, und feir Ende 1850 zu Bremen, 
wo er eine Zeitlang die „Weferzeitung‘ redigirte. 
Seine Schriften, worunter „Tauſend und rin Tag 
im Orient” (2 Bde., Berl. 1850) und „Die Vol—⸗ 
fer des Kaukaſus“ (Frff. 1848) am bedentenditen, 
zeichnen fich durch eine ebenfo anmuthige und les 
bensvolle als feingebildete Darftellung aus. Seine 
poetijchen Arbeiten, und darunter feine „Gedichte“ 
(2. Aufl., Brem. 1852), „Ada die Lesghierin‘ 
(Berl. 1853) und die deutfche Bearbeitung der 
„Lieder des Mirza- Schaffy‘ (Berl. 1851; 2. Aufl. 
1853), haben ihm bereits einen ehrenwerthen Blag 
unter den jüngern deutfchen Dichtern gefichert. Als 
glücklicher Überfeger hat fich B. in der „Poetiſche 
Ukraine” (Stuttg. 1845), den poetiſchen Übertra= 
gungen der „Dichtungen von Koslow, Puſchkin 
und Lermontow““ (Lpz. 1845) und „Lermontow's 
poetiſcher Nachlaß‘ (2 Bde., Berl. 1852) arzeigt. 
Als Humorift verfuchte er fi unter dem Namen 
Martin Nedenlob in „Die neuen Nibelungen“ 
(Bren. 1851). Übrigens entwidelt B. eine große 
Thätigfeit als Journalift und befundet in allen fei- 
nen Arbeiten eine gediegene und fräftige Geſinnung. 

Bodenwöhr, Dorf im bair. Kreife Oberpfalz, 
mit 500 E., it Siß eines Berg: und Hüttenamts, 
und hat wichtigen Gifenbergbau, Schmeljs und 
Hammerwerf, Blehhammer und Gmaille-Anfalt. 

Bodin (ſpr. Böpäng, Jean), franz. Bublicift, 


. geb. zu Angers 1529, ſtudirte die Rechte, ward 


Anwalt in Paris, wendete ſich aber bald literar. Ar- 
beiten zu, begleitete ben Dergog Branı von Alencon 
anf Reifen, warb nach Defien Tode Procurator des 
Könige zu Laon, verlor durch Widerſetzlichkeit jeine 
Stelle und ftarb 1596. Sein Hauptwerk ift „La 
republique” (Bar. 1577), das erfte Werk, worin 
die Staatsfunft wiffenfchaftlich bearbeitet int; feine 
„Demonomanie“ (Bar. 1579) und fein „Thea- 
trum naturae universae“ (Lyon 1596) beweijen, 
wie fi) in ihm Gelehrfamfeit und Aberglaube 
verbanden; den Vorwurf des Atheismus zog er ſich 
durch fein „Heptaplomeres de abditis rerum 
sublimium arcanis“ zu, das bis jegt noch nie 
volltändig im Drucke erfchienen it. Auch ift von 
ihm noch zu erwähnen: „Methodus ad facilem 
historiarum cognitionem“ (Par. 1566). 
Bodin (for. Bödäng, Jean Franc), franz. Ge: 
fchichtsfchreiber, geb. 26. Sept. 1766, für das Baus 
fach beitimmt, war während der Nevolution 1792 
Adminiftrator des Difte. St.» Florent und beim 
Beginne des Kriegs 1793 Zahlmeifter in ber Weit: 
armee, unter den Kaiferreiche in Finanzämtern, 
bei der eriten Reftauration 1814 Generaleinneb: 
mer zu Saumur, ftimmte als Deputirter 1820 — 
22 mit der Oppofition gegen das Minijterium und 
farb 1829 zu Launay. Seine Muße verwendete er 
zur Bearbeitung feiner gefchäßten „Recherches 
historiques sur Saumur et le Haut-Anjou‘ 
(2 Bde., Par. 1812—15), und der „Recherches 
historiques sur l’Anjou et ses monuments” 
(2 Bde. Bar. 1321— 22). — 2. (Felir), Sohn 
des Borigen, geb. 1795 zu Saumur, war Redac— 
teur des „Mercure du 19”® siecle“, verfaßte ein 
„Resume de l’'histoire de France” (Par. 1821) 
und ein „Resume de Il’bistoire d’Angleterre“ 
(Par. 1824), weldye zahlreiche Auflagen und Übers 
feßungen erlebten. Gr faß 1830 und 1834 in ber 
Deputirfenfammer und Rarb 7. Mai 1837. 
Bodley (jpr. Baddli, Sir Thomas), engl 


Bodmer (Georg) 


Staatsmann und Gelehrter, geb. zu Ereter im 
Devonfhire 2. März 1544, geit. zu Orford 28. Jan. 
1612, begann feine Studien, Hüchtig geworden vor 
den Verfolgungen der kath. Königin Maria, in 
Genf, abfolvirte fie nad) der Thronbefteigung der 
Königin Elifaberh in Orford, ward nad) einer mehr⸗ 
jährigen Reife durch Europa im Staatsdienfte Gles 
fandter an auswärtigen Höfen und lebte, 1597 
nach England zurücdgefehrt, ununterbrochen ven 
Wiſſenſchaften in Orford, wo er fidh namentlich 
ber Pflege und Erweiterung der Univerfltätsbis 
bliothef, nach ihm die Bodlevaniſche Bibliothek 
genannt, widmete; auf die für fie angefauften Bü— 

er und Handfchriften verwendete er gegen 200,000 

fd. St. ; auch für die Defoldung der Bibliothefare 
ſtiftete er teftamentarifch bedeutende Legate, und um 
diefer Verdienſte willen feiert die Univerfität Ors 
ford alljährlich 8. Nov. fein Andenfen. 

Bodmer (Georg), ausgezeichneter Mechaniker, 
eb. 1786 in Zürich, erfand die Schrauben: oder 
reuzräder, verbefferte die Baummollenfpinnmas 

fine und conftruirte neben andern Verbeſſerungen 
der Schußwaffen eine einpfündige Kanone, die von 
hinten geladen ward und Granaten fchoß, welche, 
vorn mit einer Kapfel und Knallfilber verfehen, im 
Augenblide des Eindringens in einen Gegenftand 
zerſprangen. Seit 1809 in St.» Blafien anſäßig,“ 
wurde er bad. Artilleriehauptmann und technifcher 
Director der bad. Gifenhüttenwerfe. Später ging er 
wieder in bie Schweiz und 1824 nad} Manche er,wo 
er eine Mafchinenbauanftalt anlegte und eine große 
Menge der trefflichiten Erfindungen und Verbeſſe— 
rungen an Mafchinen machte. Bei Bolten baute er 
das erfte große Waflerrad von 61 %. Durchmeffer. 
Seit 1347 lebt B. in Wien, wo er fi an den gro- 
fen ditr. Eiſenbahnbauten betheiligt. 

Bodmer (Job. Iaf.), Dichter und Literator, 
geb. 19. Juli 1698 zu Greifenjee bei Zürich, war 
erit zum Geiftlichen, dann zum Kaufmann beftimmt, 
wendete ſich aber entſchieden der Poeſie und den 
biftorifchen Wiffenfchaften zu. Seine Befanntfchaft 


mit den altelafftfchen und ausländischen Literaturen . 


brachte ihm die Geſchmackloſigkeit der deutfchen zum 
Bewußtfein und regte ihn an, als Reformator ders 
velben aufzutreten. Er verband fich deshalb mit 
Breitinger u. A., gründete 1721 die Zeitfchrift 
„Discurfe der Maler“, trat hierin polemifch gegen 
die damalige Herrfchaft franz. Formen 30 und 
drang vor Allem auf wirklich poetiſchen Inhalt, 
gerieth hierdurch, wie Durch ſeine Abhandlung, Vom 
Bunderbaren in der Poeſie“, in erbitterte Feind: 
schaft mit Gottfcheb und veranlaßte fo einen literar. 
Kampf, der trotz der @infeitigfeiten von beiden Sei: 
ten ganz befonders zu einem neuen Aufblühen der 
deutichen Poefie beigetragen bat. An ®. ſchloſſen 
ſich namentlich die jüngern Talente, z. V. Klopftod 
und Wieland, an, obichen fie bald ihren eigenen 
Weg einfchlugen. B. erhielt 1725 den Lehrituhl 
der helvet. Gefchichte in Zürich, ward 1737 Mit: 
glied des Großen Raths, zog ſich 1775 auf fein 
—— zurück und ftarb 2, I. 1733 zu Zürich. 
Als Dichter lieferte er die „Noachide“ (Zür. 1752) 
und dramatifche Arbeiten von geringem Werthe. 
Berdienftvoller find feine Ausgaben der „Nibe— 
tungen“ (1757), der Manefje'ichen „ Sammlun 
der Minnefänger” (1758), Boner’s, Opig'ıc. Bgl. 
Danzel „Gottſched und feine Zeit‘ (Epz. 1849). 
odbmerei (von bem niederl. Bodem, Schiff) 
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heißt ein Darlehen, welches auf ein Schiff oder 
deſſen Ladung unter der Bedingung aufgenommen 
wird, daß der Darleiher, Bodmerift, Die Serge: 
fahr mitträgt, aljo bei völligem Untergange feine 
ganze Foderung verliert, bei partiellem Schaden 
einen Theil derjelben einbüßt, dagegen bei glüd 
licher Fahrt eine Prämie, entweder J Zinſen 
oder einen Theil des Gewinns bekommt. Die Ei: 
genthüner des Schiffs fünnen ihre Schiffsantheile, 
die Befrachter ihre Antheile an der Ladung, der 
Scyiffer aber nur im Nothfalle Schiff und Ladung 
verbodmen, und heißen dann Bodmereinebmer. Der 
fehriftliche Vertrag darüber, Bobmereibrief, fann 
an Ordre geftellt und dann durch Indoffement wei: 
ter übertragen werden. Werden blos Landungs— 
theile verpfändet, fo heißt der Vertrag Refponden- 
tia oder Mefpondenzbrief; derfelbe fann auch auf 
dem Gonnoffement verzeichnet werben, welches dann 
ugleich Seewechfel heit. Der Bobmereigeber fann 

ch gegen Beriufte aus der B. durch die Aſſecuranz 
ficheritellen. Vgl. Benede, „Syitem des Seeaffe- 
euranz= und Bobmereimefens‘ (neu bearb. von 
Molte, Hamb. 1851). 

Bodöni(Giambattifta), einer der vorzüglichften 
Stempelfchneider und Buchdruder des 18. Jahrh., 
geb. 1740 zu Saluzzo, beſchäftigte fich von Jugend 
auf mit dem Holzſchneiden, Fam 1758 als Seger 
ber orient. Spradyen in die Druderei der Propa— 
ganda in Rom, legte 1766 im Auftrage des Her 
zjogs von Parma eine große Druderei in Turin an, 
aus der die prachtvolliten Werfe, wie Homer, Bir: 
gil, Horaz, Dante u. m. a. griech., röm., ital. und 
franz. Glaffifer hervorgingen. Xeider find die bei 
ihm erfchienenen Werfe oft incorrecet. Sein be: 
rühmteftes Werk ift die dem Kaifer Napoleon ge- 
widmete Prachtansgabe der „Ilias“ des Homer 
(3 Bde., 1808). Er ſtarb zu Padua 29. Nov. 1813. 

Bodrog, fifchreicher Fluß in Ungarn, gebilber 
im Gomitat Zemplin aus den von den Karpaten 
fommenden Flüffen Töpl, Ondova und Laborka ; 
vor dem Zufluffe der legtern heißt er Bodrotöße; 
nachdem er viele Ortfchaften berührt, mündet er 
bei Tofay in die Theiß. 

Böblingen, Oberamtsitabt im würtemb. Re: 
darfreife, mit 3500 E. und Fabriken chemifcher 
Daaren, befannt aus dem Bauernfriege 1525. 

Bocdromios, Beiname des Apollo in Athen, 
wo Diefem zu Ehren ein gleichnamiges Feft, Bot: 
dromia, alljährlich begangen wurde. Der Grund 
des Beinamens (der mit Gefchrei Losftürzende) umd 
bes Feſtes liegt wol in der durch Apollo's Drafel 
in Kriegsgefahren geleifteten Hülfe. 

Boer, in Rufland eine Art Schlitten in Schiffe: 
form, auf eifernen Schienen ale Rufen ftehend und 
mit Segeln und einer Lenffchiene zum Steuern 
verfehen, um damit auf den zugefrorenen Seen 
und Flüffen fahren zu fönnen. 

Boerbave (ipr. Buhrhahve, Herm.), berühm- 
tefter Arzt des 18. Jahrh., geb. 13. Dec. 1668 zu 
Voorhout bei Leyden, fludirte 1682 in Leyden 
Theologie, wurde 1689 Doctor der Philofophie, 
begann 1690, neben feinen Berufsgefchäften, das 
Studium der Medicin ald Autodidaft, wurde 1603 
Doctor der Mebiein in Harderwyck und widmete 
ſich dann in Leyden ausſchließlich der Medicin, weil 
man ihn infolge eines Streits mit einem Gegner 
des Spinoza nicht für orthodor : theologifch hielt 
Anfänglich Anhänger des Hippofrates, wendele er 


Boers 


ſich ſeit 1705 den Lehren der Jatromathematiker 
mit Beimiſchung der Auſichten des Sylvius. 
wurde 1709 Prof. der Medicin und Botanik, 
war 1714 Rector der Univerfität, begann dann 
als einer der Erften in einem Hofpitale am Krans 
kenbette Elinifche Borträge zu halten, übernahm 
1718 noch den Lehrftuhl der Chemie, welchen er 
jedoch infolge mehrer Bodagraanfälle mit der Pros 
fefiur der Botanif 1729 niederlegte; 1736 war er 
wiederum Rector und farb 23. Sept. 1738, Er 
war als Arzt außerordentlich gefucht und berühmt, 
wie aus dem Umſtande hervorgeht, daß er ſich 2 
Mill. Gulden erwarb, und daß ein Brief, welchen 
ein chineſ. Mandarin mit der Auffchrift „an Herrn 
Boerhave, berühmten Arzt in Guropa‘ an ihn abs 
ſandte, richtig am feine Adreffe gelangte. Er jchrieb 
u. A.: „ Institutiones medicae in usus annuae 
exercitationis’ (Æyd. 1708); „Aphorismi de 
coenoscendis et curandis morbis in usum 
doctrinae medicinae‘ (2eyd. 1709); „De com- 
parando certo in physicis‘ (end. 1714); „Ele- 
menta chemiae” (2 Bbde., Par. 1724). Sein bes 
rühmtefter Schüler war A. von Haller. Die Stabt 
Leyden ſetzte ihm in der Petersficche ein Denfmal 
Boers (Bauern) heißen in der Gapcolonie bie 
Grundbefiger holl. Urfprungse. Nach den 3 Haupts 
producten des Gap unterfcheidet man Weins, Korns 
und Dieb: PB. r 
Boẽthẽtik (geh), Hülfewiffenfchaftenfunde. 
Boethius (Anicius Manlius Torguatus Ses 
verinus), röm. Staatsmann und Philofoph, geb. 
zwiſchen 470 und 475 n. Chr. zu Rom, aus hoͤchſt 
—— Familie, gelangte früh zu den erſten 
Ehrenſtellen und erwarb ſich das völlige Vertrauen 
des Sothenfönigse Theoderich. Doch fpäter verbäch- 
tigt und verrätherifchen Einverſtaͤndniſſes mit dem 
byygant. Hofe angeflagt, wurde er feiner Würben 
entjegt und feines Bermögens beraubt, bann vers 
wiejen, endlich gefangen gefeßt und 524 oder 526 
hingerichtet. 
er fein berühmtes, in dialogifche Form eingefleider 
tes Werf, die „Consolatio philosophiae“ (am bes 


von Freytag, Riga 1794), das for. im Mittelals 
ter eine beliebte 
Angelfächf. und Anfang bes 11. Jahrh. ins Alt⸗ 
hochdeutſche überfegt wurbe. B.'s übrige Schrif⸗ 
ten find theils philof., theils math. Inhalte. 
Bofä, in der altventfchen Gerichtsfprache bes 
wegliches Eigenthum, Mobiliarvermögen. 
—8 (Karl Heinr. von), geb. 1690 zu 
Jankowa in Schlefien, ftubirte in Halle, war feit 


1729 Kammerjunfer des Herzogs Chriftian Ernſt 
von S.-Saalfeld, privatifirte feit 1746 in Halle ' 
und farb bafelbft 1774. Er gehörte der pietiftifchen 
der Saftumlanf die Gefäße concentrirt, die ſchla— 
dichte‘ (Halle 1749); „Lieder mit grobem Drud 

bn Weinſtock reichliche Früchte anfegen. 


Schule Spener’s an und fchrieb „Geiſtliche Ges 


und Roten‘ (Halle 1756); fein berühmteftes Buch 


jedoch ift fein „Tägliches Schagfäftlein der Kinder | 


Gottes" (Halle 1718; 37. Aufl. des 1. Theile 1821; 
21. Aufl. des 2. Theils 1819), das oft nachgedruckt 
und in mehre fremde Sprachen überfegt worden iſt. 

Bogdanowiez (fpr. Bogdanswitich, Ippolyt 
Beborowicz), ruff. Liederdichter, geb. 1743 zu Bes 
rewoloczno in Kleinrußland, urfprünglich für math. 
Studien beflimmt, wendete ſich aber in Mosfau, 
durch den Schaufpieldirector Cheraskow unterftüßt, 
dem Stubium ber Poeſie und der Sprachen zu 
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ährend feiner Öefangenfchaft fhrieb | 


Bogeninfirumente 


warb 1761 Glaffeninfpeetor an der Univerfität und 
1765 Dolmetfcher im Gollegium des Auswärtigen, 
1766 2egationsjecretär in Dresden und hier zu fei: 
nem fchönften Gedichte „Duschenka“ (1775 zum 
erften mal erfchienen), das feinen Ruf für immer 
begründete, begeiftert. Nach Petersburg 1768 zu- 
rũckgekehrt, überfegte er Vertot's „Histoire des 
revolutions de la republique romaine‘ (Be: 
tersb. 1771 — 75) und Gianetti's Lied an Katba= 
rina II., wodurch er Diefer näher gebracht wurde, 
gab eine „Hiftorifche Schilderung Rußlands“ 
(1777), den „Petersburger Anzeiger“ und das 
Journal „Unfchuldiger ——— auch eine 
werthvolle Sammlung ruſſ. Sprüchwörter (3 Bde., 
Petersb. 1785) heraus, ward erſt Mitglied, danıı 
Vräfident des Reichsarchive, nahm 1795 feine Ent: 
lafjung und flarb auf feinem Landgute bei Kurff 
in Kleinrußland 6. Jan. 1903. Seine Werfe, in 
denen fich fein Findlichsheiteres Gemüth abfpiegelt, 
erjchienen in 6 Bänden in Mosfau 1809-10 (2, 
Aufl., 4 Bde., 1813). 

Bogdo⸗Lama, der Oberpriefter in Indien, der 
mit dem Dalai⸗Lama gemeinfam regiert. 

Bogen bezeichnet in der Geometrie einen Theil 
einer frummen Linie; er ift ftets größer ale vie 
grade Linie, welche feine beiden Endpunfte verbin: 
det. — In der Daufunft bedeutet 8. die kunſtge—⸗ 
mäße Berbiudung einzelner Steine zu ber Über— 
wölbung eines onen Raums. Der B. eines Ge— 
wölbes fann im Halbfreife, einer Ellipfe oder auch 
aus 2— 11 Mittelpunften gefchlagen fein und fich 
endlich fogar der graben Linie fait ganz nähern, 
wo man ihm feheitrecht nennt und nur an dem Fu⸗ 

enfchnitte der einzelnen Steine erfennt. Bon hoher 
Bedeutung ift der Spitz-⸗B., der aus zwei in einer 
Spitze zufammentreffenden Bogenftüden beftcht. 
Nach der Form des B. unterfcheidet man In der 
Architektur den Rundbogen-, Spipbogen und den 
maur. oder arab. Stil; im leßtern ift der B. mehr 
als Halbfreis, alfo hufeifenförmig. — In der Mufif 
heißt B. eincstheils das aus Holz und Pferbehaa: 


ren beftehende Werkzeug, mittels defien die Saiten 
ften herausgeg. von Obbarius, Jena 1843; deutſch 

: gebracht werden, anderntheils ein getwundener Auf: 
ectüre bildete und n. A. auch ins | H 


ber Beigeninftrumente geftrichen und zum Tönen 


aß auf Blechinftrumenten, zur bedentendern Her- 
abitimmung ihres Tons, zum Unterfchiede von den 
fleinern graben Setzſtücken. — In der Notenſchrift 
dient der B. als Zeichen, daß zwei Töne innig mit: 
einander verbunden werben Ölen, auch als Zei⸗ 
chen des Bortamento und des verlängerten Klangs 
ohne neuen Anfchlag bei Tönen gleicher Höhe. 
Bogenbiegen iR eine Operation in ber Gärt: 
nerei, darin beitehend, daß man die Afte und Zwei- 
e der Obfibäume und bie Tragreben ber Wein: 
defe bogig oder Horizontal herabbiegt, wodurch 


fenden Tragaugen geweckt werden und Baunt ober 


Bogeninftrumente (Geigen) heißen die mit 
Darmfaiten bezogenen Inftrumente, welche mit 
bem Bogen gefpielt werden: die Baßgeigen (Bio: 
fon und Bioloncello), die Bratfche Fila), die 
eigentliche Geige (Bioline), die Kniegeige (Gam⸗ 
be), die Biola d'amour und das Violine piccolo. 


‚ Dazu gehört noch die veraltete Tromba marina oder 
\ Trompetengeige. — Einen Bogenflügel erfand 1757 
der Mechanifer Hohlfeld in Berlin, als Verbeſſe⸗ 
| zune des von Hans Haydn 1610 zu Nürnberg er⸗ 


Bogenſchuß 


fundenen Gambenwerks (ähnlich der Zenorphica, 
1800 von Rolling in Wien gebaut). 

Bogenſchuß over Aufſatzſchuß nennt man jeden 
Schuß, bei dem die Achſe der Seele des Geſchũtzes 
oder Gewehre mit ber Horizontalen einen Erhö— 
hungswinfel macht, und wo die Kugel am Ende 
ihrer Bahn auch das Ziel finden foll. Die Ge- 
fchlüge find fo eingerichtet, daß über Viſir und Korn 
bereits ein Bogenſchuß (OO Schritt) fattfindet. 

Bogenfhügen nennt man die Krieger, deren 
Hauptiwaffen Bogen und Pfeil find. Mit Einfüh— 
rung des Beuergewehrs verſchwanden fie, und jept 
finden fi) deren nur noch in der türf,, per. und 
uff. Armee. Im Alterthume waren fie bedeutend, 
und die farazen. und arab. B. ftanden im Mittels 
alter in hohem Anfehen. Später eigneten ſich die 
Engländer diefe Waffe an, und in den Schlachten 
bei Grecy 1346, Poitiers 1356, Azincourt 1415, 
Rovernay 1429 ze. zeichneten ſich die engl. B. aus, 
Später trat an die Stelle des Bogens die Arnıs 
bruft und wurde noch bis 1572 im Kriege benugt. 

Bogenftrich oder Bogenführung (Coup d'ar- 
chet), eines der Haupterfoderniffe der Technik 
beim Spielen von Bogeninftrumenten. Die Kunſt 
des DB, beruht auf 2 Hauptſtricharten, der ges 
bundenen (legato), wobei der größte Theil des 
Bogens über die Saiten gezogen wird, und ber 
gelöften, Furzen oder geitoßenen (detache), die 
nur einen Heinen Theil des Bogens anwendet und 
zu jeder Note einen Strich braucht. Das Staccato 
iſt eine eigenthümliche Berfchmelzung beider Strich⸗ 
arten. Die erite fyitematifche Bogenführung wens 
dete Tartini anz eine freiere Richtung der Bogens 
führung ging von parifer Gonfervatorium durch 
Rreuger und Baillot aus, denen fich in Deutfch- 
land Spohr anreihte. Die David’fche Schule zeich⸗ 
net fich in diefer Beziehung gleichfalls durch Eins 
fachheit und Wirffamfeit aus, Statt B. gebraucht 
man aud) Furzweg den Ausdrud Bogen. 

Bogomilen (bulg. bog, d. i. Gott, und milui, 
d. i. erbarme dich), eine antifirchl. Sefte des 12. 
Jahrh. in Thracien, deren Haupt, Baftlius, 1118 
verbrannt wurde; Überreſte derfelben finden fid 
noch im 13. Jahrh. Die B. verwarfen die Sacra— 
mente, das Kreuzeszeichen und die Bilder. Als Res 
ligionsurfunden erfannten fie die Pfalmen, Pros 
pheten und das ganze N. T. an. Das Vaterunfer 
beteten fie täglich Reben mal und fünf mal in der 
Nacht. Bol. Engelhardt, ‚‚Kirchengefchichtliche 
Abhandlungen‘ (Erl. 1832). 

Bogota oder Santasfesde:B. (for. Bogbotä), 
Hauptitabt der füdamerifan. Republif Neu: Gras 
nada ſowie des Depart. Gundinamarca, 8130 F. 
hoch auf einer Hochebene an der Weitfeite der Oſt⸗ 
Gordilleren am Buße der Berge Montferrat und 
Guadeloupe, fowie am linfen Ufer des Rio⸗de⸗B., 
einem MNebenflufe des Magdalenenftroms, mit 
49,500 E., it Sig der Negierung und eines Erz: 
bifchofs, hat unter zahlreichen Kirchen eine prachts 
volle Kathedrale, mehre Klöfter, Hofpitäler, eine 
Münze, eine ftarfbefuchte Univerfität mit Sterns 
warte, botanifchem Gurten und reichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Sammlungen, aud) eine Bergwerfichufe. Der 
Handel, unterftügt durch ben Hafenplag Bodegas 
de:B. am Mandalenenftrome, iſt bedeutend, Ges 
werbe und Induftrie dagegen find noch fehr wenig 
ausgebildet. Grit 1538 von Quneſada gegründet, 
eutwidelte ſich B. fchnell zu Bedeutſamkeit und 
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Größe, und ward bald Hauptort des bis 1S11 ſpau. 
Dicefönigreichs Neu-Granada, welches ſich nad 
dem Borgange von Venezuela 12. Nov. 1311 ale 
Republif eonftituirte, Die im Juni 1816 von den 
Spaniern zurüdereberte Stadt warb 10. Aug. 


" 1819 durch Bolivar befreit. In der Nähe von B. 


bilvet der dem See yon Quatavita entitrömende 
Riosde-B. einen in doppelten Streifen 500 F. tief 
herabfallenden Wafjerfall, weldyer mit feiner übers 
aus romantifchen Umgebung einer der großartig: 
ften Amerifas it. In der Umgegend Bote ſich 
ferner Gold» und Silberminen, ein wichtiges 
ESteinfalzlager und eine ergibige Smaragdgrube. 
Boguflawjfi (Adalbert), einer der eriten poln. 
Dramatiker, betrat noch jung 1778 die Bühne zu 
Warſchau, überfegte bald mehre Stüde ins Poln. 
und brachte die tal. Oper auf die einbeimifche 
Bühne Bon 1780 an war er nur als dramat. 
Schriftiteller wirffam. 1733 übernahm er die Di: 
rection des vom Fürften Lubomirffi begründeten 
Theaters, und jpäter nach defien Eingeben und 
nad} einer mehrjährigen Privatdirection 1789 die 
Leitung des Nationaltheatere. Er war auf das An: 
elegentlichite bemüht, die poln. Bühne au heben; 
eider aber vernichteten die 1794 ausbrechenden 
Stürme in feinem VBaterlande die Früchte feines 
rübhmlichen Strebens. Er führte nun nacheinander 
in Krakau, Lemberg, Kalifch, Pofen die Direction, 
bis er 1810 nach der Hauptflabt zurückkehrte und 
dafelbit das Theater bis 1812 leitete, in welchem 
Jahre ihn der Krieg nöthigte, die Borftellungen zu 


ſchließen. Sr lebte von nun an bis zu feinem 1829 


erfolgten Tode wur wiifenfchaftlichen Arbeiten. Die 
Bahl feiner Stücke beläuft fih auf 80, von denen 
die Mehrzahl unter dem Titel: „Dziela drama- 
tyezne’' (9 Bde., Warfchau 1820) erfchienen if. 
Boguflawffi (Palm Heinr. Ludw. von), vers 
bienter Aitronom, geb. 1789 zu Magdeburg, bes 
fchäftigte fich frühzeitig mit der Aitronomie, trat 
1806 ins preuß. Militär, ward 1811 Artillerie 
lieutenant, nahm aber nad) der Schlacht bei Belles 
Alliance feinen Abjchied und widmete fich der Land: 
wirthichaft. Seine Liebe zur Nitronomie, die er ins 
zwifchen bei jeder Gelegenheit getrieben, war dies 
ſelbe geblieben. Seit 1829 nahm er feinen Wohn: 
fig in Breslau, wurde dafelbit 1831 Gonfervator, 
1836 Brof. der Aftronomie und 1843 Director der 
Sternwarte. Durch Entderfung des nach ihm be: 
nannten Boguflamjfi'fchen Kometen (1834) und 
Beobachtungen, wie über den Biela'ſchen Kometen 
(1832), die Verfinfterung des fechsten Saturntra⸗ 
banten (1833), den Ende'fchen (1835) und den Hal: 
ley ſchen Kometen (1835) ıc., hat er ſich allgemein 
anerfannte Berdienfte erworben. Als Schriftfteller 
hat er fich durch die Herausgabe des „Uranus“ 
(Bd. 1—3, Glog. 1846—48) befaunt gemacht. 
Bohemund J. ältefter Sohn des Normannens 
herzogs Robert Guiscard, geb, um 1056, zeichnete 
fi) ſchon als Züngling in den Kriegen feines Das 
ters gegen den byzant. Kaifer Alexius aus, errang 
fich nad) feines Vaters Tode gegen die Ränfe feis 
ner Stiefmutter Tarent als befonderes Fürſten— 
thum, nahm an dem eriten Kreuzzuge nach Palä- 
fina theil, betheiligte ſich enticheidend an dem 
Siege bei Dorvläum in Gilicien und an der Grobes 
rung von Antiochia, welches ihm als ein Fürftens 
thum zufiel. Bon Feinden gebrängt, ging ex 1104 
nad) Guropa zurüd, um Unterſtühung zu fuchen, 
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fan mit einem neuen Heere nach Briechenland, mo 
er ohne Erfolg Durazzo belagerte, zu einem Fries 
den mit Alerins fich genöthigt ſah und bald darauf 
1009 in Stalien, wo er nene Streitfräfte fammeln 
wollte, Rarb. — 8.U., Sohn des Vorigen uud 
Grbe des Fürſtenthums Antiochia, warb in demfels 
ben von König Balduin II. von Jeruſalem geſchützt 
und blieb, dem Könige gegen die unaufhörlichen 
Angriffe der Sarazenen beiltehend, ſchon 1130 auf 
dem Schladhtfelde. — 8. IIL, Enfel des Borigen, 
trat 1163 die Negierung über Antiochia an, ge: 
rieth aber in die Sefangenichaft des Atabek Nurs 
rebdin von Syrien, ward zwar aus derfelben los: 
gekauft, führte aber, von Sultan Saladin groß: 
müthig geduldet, nur eine Scyattenregierung bis 
1201, wo er ftarb. — 8. IV. (1233 — 51) und 
8. V. (gef. 1275) waren höchft unbedeutende Fürs 
fien. — ®. VI. verlor 17. Mai 1268 Antiochia 
an die Mamluken, und mit ber bald barauf erfols 
genden Ginnahme von Tripolis und Tyrus durch 
Seifevdin fand das chriftl. Rürftentbum in Sy: 
rien fein völliges Ende. 


Bohlen (Beter von), Orientalift, geb. zu Wüp⸗ 


pels bei Jever 13. März 1796, verbrachte feine 
Jugend in den gebrücdteiten Verhältniſſen, fam 
1811 in das Gefolge eines franz. Generals und 
lebte feit 1814 als Diener zu Hamburg, bis er die 
Mittel erhielt, 1817 das Gymnaſium dafelbft zu bes 
fuchen. Er flubirte feit 1821 zu Halle und Bonn 
die orient. Literatur und wurde 1825 Prof. ber 
orient. Sprachen zu Königsberg. Nachdem er 1831 
und 1837 England beſucht und wegen Rränflichs 
feit einige Zeit im füdl. Frankreich gelebt, ftarb er 
6. Febr. 1840 zu Halle. Seinen merkwürdigen 
Lebenslauf hat er felbit in feiner „Autobiographie‘ 
(Königeb. 1841) gefchilvdert. Um die Wiſſenſchaft 
machte er fich befonders durch die Ausgaben ber 
„Sprüche des Bhariribari (Berl. 1833; deutſch, 
Hamb. 1835) und des Sebichts „Ritusanhära‘’ 
(£p:. 1810) von Ralidafa. jowie durch fein Werf 
„Das alte Indien“ (2 Bde., Königseb. 1830) 
und den hiftorifch » Fritifchen Gommentar über die 
„Geneſis“ (Königsb. 1835) verdient. 

Böhm, böhm. Rechnungsmünze; 20B.= 1 Gul⸗ 
den, 30 = 1 Thlr., alſo gleich mit Kaifergrofchen, 
(3 Kreuzer) ; in Schlefien bedeutet B. im gewöhns 
lichen Fleinen Berfehr fo viel wie Silbergrofchen. 

Böhm (Amad. Wenzel), Kupferfiecher, geb. 
1769 zu Prag, in Wien gebildet, wurde für Beder's 
Antifenwerf nach Dresden berufen, wo er auch fein 
vorzüglichlies Werf, den Paulus von Screta, lach. 
1797 wenbete er fich nach Leipzig, wo er meift nur 
untergeordnete Brotarbeiten unternahm. B. war 
em quter Zeichner, aleich gewandt mit der Radir⸗ 
nadel wie mit dem Stichel. Er ftarb 1823 zu Leip— 
zig als Mitglied der Sächſ. Afademie der Künfte, 

Böhme oder Böhm (Jaf.), genannt Philoso- 
phus Teutonicus, berühmter Theofoph, aeb. 1575 
zu Altfeidenberg bei Görlitz, erhielt eine fehr mans 
gelhafte Schulbildung, erlernte das Schuhmacher: 
handwerf, wurde 15094 zu Görlitz Meilter. Bon 
Natur veligids geſtimmt und finnig, machte er ſich 
befonders vertraut mit der Heil. Schrift, las aber 
auch die Schriften des. Paracelfus und Balentin 
Weigel's. Wiederholte Entzückungen und Viſtonen, 
die er bei feiner Gemũthsverfaſſung einer unmit⸗ 
telbaren Einwirkung Gottes und Erleuchtung durch 
ben Heil. Geift zufchrieb, bewogen ihn, feine Anz 
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ſchauungen zu Pavier zu bringen. Seine erſte Schrift 
nannte er „Aurora, oder die Morgenröthe im Auf: 
gang’ (1612); von 1619 gab er feine übrigen 
Werke heraus, u. A. „Beſchreibung der 3 Princis 
pien des göttlichen Wejens‘‘; „Sex puncta my- 


' stica‘; „Sex puncta theosophica”, u. v. a. Die 


görliger Geiftlichfeit ſprach über die erite Schrift 
ihre Berdammungsurtbeil aus. 1624 reiſte B. nach 
Dresden, um fi) vor dem Conſiſtorium uud am 
Hofe zu verantworten; hier fand er eine günftige 
Benrtheilung. Nach feiner Ruͤckkehr ftarber27.Nov. 
defielben Jahrs. Bermöge myſtiſcher Anſchauung 
betrachtete er Gott außer der Natur als den Uns 
arund, das ewige Eine, die Stille ohne Wefen, das 
ſtille Nichts, den ungründlichen Willen. Durch das 
Princip der Negation geht aus Gott das Greatürs 
liche hervor. Das Böfe iſt die Bedingung aller 
Entwidelung in der Welt, daher nothwendig, aber 
nicht unüberwindlich. Bedeutſam ift B. durch feine 
Selbftändigfeit in der Benutzung und Berarbeis 
tung des bibl. Gedankenſtoffs, ſowie durch die 
Anwendung der Naturpbilofopbie auf venfelben. 
Die erite Sammlung feiner Schriften erfchien von 
Heinr. Betfe (Amit. 1675), vollftändiger von Gich- 
tel (10 Bde., Amft. 1682), die reichhaltigite 1730 
zu Amfterdam (6 Bde.), die neuefte von Schiebler 
(Bd. 1-6, Lpz. 183146). In England fiftete 
1697 eine Berehrerin B's, Jane Leade, die Ge: 
ſellſchaft der „Philadelphiſten“ zur Erflärung jeis 
wer Schriften. Hegel betrachtet ihn als den Aus— 
gangspunft der neuern Philoſophie. Val. Fouquè, 
„J. B. ein biographifcher Dentitein‘ (Greiz 1831); 
Wullen, „3. B.'s Leben und Lehre‘ (Stuttg. 1836), 
Defielben „Blüten aus 3. B.'s Myſtik“ (Stuttg. 
1838) ; Hamberger, „Die Lehre des Deutfchen Phis 
lofophen 3. B.“ (Munch. 1844). 

Böhme (Joh. Gottlob), vormals Prof. der 
Geſchichte zu Leipzig, geb. 20. März 1717 
zu Wurzen, jtudirte zu Leipzig, wurde dafelbit 
1751 Prof., 1766 Hofrath und Hiſtoriograph 
und ftarb 30. Juli 1780. Bon feinen zahlreichen 
Schriften find zu nennen: „Acta pacis Olivensis 
inedita, cum observationibus” (2 ®de., Berl. 
1763); das „Säcf. Grofchencabinet” (2 Bde., 
Lpz. 1765 — 68) und die „Opuscula academica 
de Jiteratura Lipsiensi sec. XV.“ (&pz. 1779). 
Seine lat. Gedichte, welche nach feinem Tobe 
Ed (Epʒ. 1780) —— athmen echt claffifchen 
Geiſt, und in feinen hiſtoriſchen Schriften erweiit 
er ſich als gründlicher Forfcher. Außerdem erhals 
ten fein Andenken mehrfache Stiftungen für arme 
Etudirende, Witwen und Waifen. 

Böhmen, font Böheim oder Bojenheim, ches 
dem felbftändiges Königreich, jegt Rronland der 
öfter. Monarchie, grenzt in Borm eines 902, D.: 
M. umfafenden verfchobenen Vierecks im NW. an 
Sachſen, im NO. an die preuf. Prov. Schleften, 
im SO. an Mähren, im ©. an das Erzherzogthum 
Oftreich, im SW. und W. an Baiern. Während 
das böhm. Gebiet nach Mähren zu ohne merfliche 
Gebirgsfcheide terrafienförmig auffteigt, bilden auf 
den drei nicht öfter. Seiten der Böhmerwald, das 
Grögebirge und Glieder des fubetifchen Bergfys 
ftems natürliche Grenzicheiden, welche jedoch eines 
gemeinfamen Kammes entbehren. B. gehört bis 
auf geringe der Donau und Oder zufommende Anz 
theile zum Stromgebiete der Elbe. Letztere ent: 
fpringt auf ben Göhen des Niefengebirgs aus einer 
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Menge Wafleradern, die fich im Elbgrunde zum 
Fluffe vereinigen, wird bei Melnif, wo ihr die 
Moldau zufliegt, ſchiffbar und empfängt, indem fie 
im einem großen Bogen durch das nörbl. B. der 
ſächſ. Grenze zueilt, rechts die Cydlina, Iſer und 
Pulsnig, linfs die Aupa, Metau, Adler, Eger und 
Biela; Nebenflüffe der Moldau, welche am Böh— 
merwalde am Schwargberge entjpringt, find: die 
Luſchnitz, Wottawa, Sazawa nnd Beraunfa. Die 
norböfll. Gebietstheile B.8 nach der preuß.sfchlef. 
Grenze hin tragen Gruppen des Subetengebirgs, 
namentlich einen Theil des Glatzer Gebirge, an 
weldyes fich, durch niedere Berge getrennt, in ges 
drängter Maffe das Riefengebirge anſchließt. Nach 
NW. zu reihen ſich an die Kettenform des —— 
birgs von der Neißeſenkung an die Lauſitzer Ges 
birge mit vorwaltender Plateaubildung an. Süd: 
weit. von dieſem werben Dichtgedrängte Bergfuppen 
als Böhm.⸗Saächſ. Schweiz zwijchen Leitmerig und 
Außig jenfrecht von der Elbe ducchbrochen. Längs 
der ſaͤchſ. Grenze ſudweſtl. von der Elbe zicht ſich 
das auf der böhm. Seite fteil und kurz abfallende 
Erzgebirge mit dem Keilberge, Schwarzwalde und 
Kupferberge als höchſten Punkten hin und verfet- 
tet fih im SW. durd das Egergebirge mit dem 
Fichtelgebirge. Bom Erzgebirge durch das Eger: 
thal — bildet den weſtl. Grenzdamm gr 
Baiern zu das Böhmerwaldgebirge, welches fi 
in füböftl. Richtung bis zur Donau erftredt. Den 
füpdftl. Theil B.s durchzieht, als eine Reihe niedri⸗ 
ger zufammenhängender Bergebenen die Waſſer⸗ 
jcheide zwifchen der Elbe und der Donau bildend, 
das Böhm. Mähr. Scheidegebirge. Faſt parallel 
mit dem Erzgebirge läuft auf der rechten Uferfeite 
der Eger im Innern des Landes das ſogen. Mit 
telgebirge mit dem Milliſchauer oder Donnerberge, 
einem der höchiten aller befannten Bafaltberge. I 
geognoflifcher Beziehung bietet B. vielfachen Be — 
jel dar, mit vorzugsweiſem Vorherrſchen bafaltis 
ſcher Maffen. Das Klima ift bei einer mittlern 
Temperatur von 6! R. günftig zu nennen. 

Die Zahl der Einwohner beträgt 4,432,474 in 
236 Städten, 279 Märkten, 12,072 Dörfern, 8920 
Kataftralgemeinden und 583,320 Häufern. Wenn 
ſich die Bevölferung feit 1772, wo fie 2,314,795 
Seelen betrug, fat verdoppelt hat, jo legt diefes 
Refultat ein überaus günfliges Zeugnis für bie 
@ntwidelung der natürlichen und forialen Vers 
hältniffe des Landes ab. Faſt zwei Drittel der Bes 
völferung, namentlih in den mittlern und öſtl. 
Lanbestheilen, find Slawen. Neben den Slawen 
und Deutfchen leben 74,000 Juden. Die fath. 
Kirche it die herrfchende ; 52,700 Seelen find 
evang. Chriſten helvet. und 34,200 augsburg. 
Gonfefion. Eine unerfchöpfliche Fülle —— 
facher Producte weiſt B. einen der erſten Plätze 
in der Reihe der öſtr. Kronlaͤnder an; der Segen 
reicher Brgiebigfeit iſt zugleich ber mächtige Hebel 
der rafchen Gulturentwidelung, welche unter vers 
Rändiger Anwendung der verkanbenen Mittel und 
Kräfte in neuerer Zeit fihtbar wahrzunehmen ift. 
Das Mineralreich gewährt einen großen Reich: 
thum, fowol in Betreff der Arten, als der Menge 
der gewonnenen Probucte. Iſt auch Salz nicht in 
binreichender Weife vorhanden, fo ift ber Hütten: 
ertrag ein um fo gejegneterer; in den legten 109. 
iſt er um 53 Proc. gefiegen. Die Bergwerfspros 
ducten-Erzeugung betrug 1349 aufier etwas Golb 
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an Silber: 46,1 Marf, an Zinn: 777, Etr., 
an Kupfer: 25% Gtr., an Bleierzen: 17,269"), 
Gtr., an Blei: 33,309 Err., an Bleifdylicye: 2331 Y, 
Gtr., an Bleiglätte: 26,357 Etr., an Schwefel: 
10,352 Etr., an Alaun: 6221), Etr., an Rohei: 
fen: 334,561), Gtr., an Gußeifen: 143,504 Gtr., 
an Arfenif: 426 Etr., an Graphit: 17,807, Gtr., 
an @ifenvitriol: 88,186 Y, Gtr., an Kupfervitriol: 
3357 Gtr., an Mineralfoblen: 7,724,720 Etr., 
im Gefammtwerthe von 4,656,713 Fl. 25%, Kr., 
bei weldyer Summe der prager Kreis allein mit 
2,563,373 Fl. 17, Kr. betheiligt ift. Weitere 
Erzeugnifie des Bergbaus find: Porzellanerde, 
Dau:, Mühl: und Schleiffteine und viele Arten 
Edel: und Halbedelfteine.. Bon großer Wichtig: 
feit find die ım großer Menge vorhantenen meilt 
fehr wirffamen und kräftigen Mineralquellen (f. 
Böhm. Bäder). Das Pflanzenreich gedeiht im fe: 
gensreicher Fülle, obwol ſtreckenweiſe das Erträg- 
niß des Bodens durch beffere Cultur geiteigert 
werben fünnte. Liber /, des gefammten Flächen: 
inhalts befteht aus nugbarem Boden, welcher ſich 
nach den einzelnen Gulturzweigen folgendermaßen 
vertheilt: Ackerlaud 4,286,408 nicderöftr. Joch, 
Gartenland 81,000 Joch, Weinland 3133 22 
MWiefen 916,502 Joch, Weideland 684,074 Joch, 
Waldımgen 2,638,508 Joch. Der Aderbau ge- 
währt, obwol faum ?, des Getreibelands an: 
gebaut find, jährlid ungefähr 42 Mill. Megen 
Kornerfrucht, namentlich Roggen, Hafer, Gerfte 
und Weizen, im MWerthe von 93 Mill. FL. Der 
Holzertrag kann anf den jährlichen Durchſchnitt 
von 3,300,000 Klftr. veranfchlagt werben. Hül- 
fenfrüchte, Küchen: und Sartengemächfe, Obit und 
Hopfen werden im Überfluß für den Bedarf und 
Handel erbaut. Die Weincultur dagegen, am ſtärk⸗ 
ften in der leitmeriger und bunzlauer Gegend bes 
trieben, ift im Abnehmen begriffen. Die Viehzucht 
ift in fortwährend zunehmendem Betriebe; der Mer: 
debeftand bes Landes weilt 160,277 Stück nach, von 
denen die beilen im egerer und parbubiger Kreife 
gezüchtet werben; ber Rindviehbefland beläuft ſich 
auf 1,252,974, der der Schafe auf 2,228,587 umd 
der des Borftenvichs auf 244,272 Stüd; hocheble 
Schafheerden befinden fich zu Horzowig, Leitomi« 
jchel, Grünberg, Naffaberg und Kruman; wichtig 
iſt die Zucht des Federviehs, namentlich der Gänfe, 
welche letzlere mit lebhaften Federhandel verbun- 
den ift. An Bienenftöden find 106,330 vorhanden. 
Wild findet ſich nicht mehr fo reichlich wie in frü- 
bern Zeiten, dagegen gibt es 190 Bafanerien, welche 
jährlich gegen 50,000 Stüd liefern. Die Fifcherei 
wird mit Bortheil getrieben; die Teichwirihfchaft 
it in der Gegend von Wittingau am ausgebehn: 
teften; der Ertrag genießbarer Kifchgattungen wird 
auf 34,000 Etr. gefchäßt. 

Bei dieſer reichen Probuetivität des Bodens, bei 
dem anfehnlichen Beftande an Wäldern und dem 
Borhandenfein bedeutender Rohlenlager, bei großer 
Fülle von Wafferfraft, endlich bei dem wohlfeilen 
Arbeitslohne liegen die Bedingungen für großar: 
tige Induftries und Gewerbethätigfeit in äußert 
günftiger Weife vor. Wären die Hanbelsverhält: 
niffe in gleicher Weife günftig, fo würde B. den 
erften Fabrifdiftrieten Europas unbedingt zur Seite 
ftehen. Namentlich find es die nörbl. Reeike, welche 
durch ein reiches Induftrieleben ſich auszeichnen. 
In Prag allein beftchen 270, und im lmfreife 
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diefer Haupifladt 1583 Fabrifen und größere Mas 
unfacturanftalten. Berühmt ift die böhm. Glas: 
production, welche in 99 Glashätten und großen 
Gtabliffements betrieben wird und gegen 4000 Fa⸗ 
milien Nahrung gewährt; der jährliche Werth 
derfelben überfteigt 6 Mill. Fl. Die Leinenma- 
nufactur befchäftigt 190,000 Arbeiter mit 30,000 
Webſtühlen. Die Quantität der jährlich erzeug: 
ten Zeinenwaaren ftellt fi auf 1,030,000 Stud 
im Werthe von 10 Mill. FL Die Baumwollens 
manufactur ift im ſchnellen Aufblühen begriffen; 
mehr als 100 Spinnereien mit 400,000 Spins 
dein liefern jährlich 90,000 Gtr. Garn im Werthe 
von Mill. Fl. Für Schafwollfpinnerei gibt es 
60 Etabliffements, zum größern Theile in Reichen⸗ 
berg, welche das geſponnene Garn meiſt auch zu 
Stoffen verarbeiten. Andere vorzugsiweife erzeugte 
Induftrieartifel find: Seidenzeuge, Tuchwaaren, 
Leder und Lederartifel, Zucker, chemifche Fabrikate, 
Papier (in 126 Manufacturen), Spiegel, Stahl 
und Kurze Waaren, Schiefgewehre, Kunftuhren, 
Handfchuhe, Blechtarbeiten u. v. a. Huch die Bier: 
brauerei vertritt einen wichtigen Induftriezweig. 

Die Handelsverhältniffe B.sverfprechen durch den 
bevorftehenden Zollanſchluß Oftreichs an Deutfchs 
land fich in großartiger Weife zu entfalten. Diefel- 
ben find bereits in leßterer Zeit durch gute Stras 
sen, Gifenbahnen, Handels: und Sewerbefammern 
außerordentlich gehoben und gefördert worden. Die 
Ausfuhr beträgt ie gegen 19 und bie 
Einfuhr 15'% Mi l. 8. 

Der Eulturzuftand B.s hebt fich unter dem Ein: 
Hufe des deutfchen Elements und durch anerfen» 
nungswerthe Sorgfalt und Unterftügung feiten 
der Staatsbehörbe mehr und mehr. Für die kirchl. 
Oberleitung beftehen drei Bisthümer (zu Leitmes 
ritz, Königgräß und Budweis) unter dem Erzbi— 
fchofe von Mag. Die Wiffenfchaften werden durch 
die Landesuniverfität zu Drag. 4 Fath.stheol. Dids 
eefanlehranftalten und 22 Gymnuaſien gevflegt; 
der Bolksfchulunterricht wird in 3500 Schulen er: 
theilt. Hiernaͤchſt wirken für Künſte, Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Induftrie und Ofonomie eine groß: Anzahl 
anderweiter Bildungsanftalten und Vereine. 

Seit 1849 it B. in 7 Kreife eingetheilt, näms 
lich den Prager Kreis mit 8, den Budweifer Kreis 
mit 9, den Pardubiger Kreis mit 11, den Git— 
fhiner Kreis mit 16, den Böhm.-Leippaer Kreis 
mit 10, den Egerer Kreis mit 12 und den Pilfener 
Kreis mit 13 Bez. Hauptmannfchaften. Die Stadt 
Prag fteht ale eigener Bezirk unter der Kreisregies 
rung. Verwaltung und Juſtiz find vollſtändig ger 
trennt. An der Spige ber erftern ſteht die Statt» 
halterei zu Prag, legtere unter dem Oberlandsge: 
richte mit der Generalprocuratur zu Prag. 

Geſchichte. DB. foll zuerft von den Bojern be> 
wohnt worden fein, welche burch die Marfomannen 
verbrängt wurden, an deren Stelle im 5. Jahrh. 
die flawifchen Czechen traten. Die Meinen Fürften: 
thümer derfelben vereinigte Samo für furze Zeit, 
627 —662. Karl d. Br. überzog B. 05 und 806; 
Kaifer Ludwig's Heer warb bafelbft 849 faſt ver: 
nichtet. Zwiſchen 8T1—894 dem Grofmähr. Reiche 
unterworfen, wurbe B. dem Ehriftenthume gewon⸗ 
nen. Die prager Herzoge, Nachfommen der Kibufs 
fa, traten an die Spige bes Landes und fchloffen 
fi 25. Juli 895 dem beutfchen Reichsverbande 
an. Was fchon Boleslaw 11. (967 — 99) erreicht 
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hatte, gelang Brzetiſlaw I. (1037 — 55) dauernd, 
die Bereinigung Mährens mit B. Herzog Wra- 
tiffaw Il. erhielt von Kaiſer Heinrich IV. 1086 die 
Königsfrone. Gin geordnetes Erbrecht erſtritt Ot⸗ 
tofar I. (1197—1230) und die Macht B.s erwei⸗ 
terte Dttofar IT. bedeutend, verlor aber Alles an 
Rudolf von Habsburg. Sein Haus erlofch 4. Aug. 
1306. Bon 1310— 1437 wurde B. von Luxem— 
burgern regiert. König Johann (1310—1346) er⸗ 
warb Schlefien. Unter Raifer Karl IV. erreichte B. 
feine höchfte felbfländige Blüte. Unter Wenzel IV. 
(1378— 1419) brachen die Huffitenwirren aus, in 
deren Verlaufe Georg von Podiebrad 1458 auf den 
Thron gelangte. Unter Wladiſlaw (1471—1510) 
und Ludwig (1516—26) war B. und Ungarn ver- 
einigt, blieben es auch in den Händen Ferdinand's 
I. von Oftreich, welcher die Glemente des Wider: 
ftands brach und auf dem blutigen Landtage von 
1547 B. für ein Grbreich erflärte. Unter — 


* 


zeichneten. Dem kurzen Regimente des Königs Frie— 
drich von der Pfalz folgte, nach der Schlacht am 
Meißen Berge (8. Nov. 1620), die furchtbarfte 
Reaction. B. ward ein ftreng fath. und rein mo: 
narchifches Sand und die deutſche Ginwanderung 
vielfach beqünftigt. 1740 lieh ſich Karl Albrecht 
von Baiern in Prag buldigen, mußte aber bald 
wieder weichen, und auch Friedrich's Siege konn— 
ten feine dauernde Beſitznahme B.s erwirken. Uns 
ter Maria Therefla und Jofevh ſchien es auch geis 
fin für Öftreich gewonnen. Erft in den Friedens: 
jahren unfers Jahr. entwickelte fich, zunächit von 
literar. Strebungen aus, ein Nüdjtreben zu der 
Blüte des Czechenthums und ein Widerftand ges 
gen die deutiche Herrfchaft, welcher weder durch 
den einigen Willen des Bolfs getragen war, noch 
ein Mares und ficheres Ziel vor Augen hatte, wol 
aber im Juni 1848 fich in thätlichem Aufſtande 
verfuchte, dem Fürft Windiſchgraͤtz durch das Bom⸗ 
bardement Prags vom 15. Juni ein fohleuniges 
Ende machte. Bol. Pelzel, „Geſchichte der KW 
(2 Thle., Prag, 4. Aufl 1817); Palacky, „Ges 
fchichte von B.“ (3 Bbe., Prag 1836—47); 
Jordan, „Sefchichte des böhm. Volks und Lan: 
des’ (3 Bde., Lpz. 1845-47). 

Böhmer (Georg Wilh. Nud.), evangel. Thev: 
log, geb. 5. März 1800 in Burg bei Magdeburg, 
fludirte in Berlin, habilitirte fich 1924 in der theol. 
Facultät dafelbft, wurde 1825 außerord. Prof. in 
Greifswald, 1828 zu Halle, 1830 orb. Prof. zu 
Greifswald, feit 1832 in Breslau, zugleich dafelbit 
Gonfitorialrath. Er fchrieb u. A.: „Auslegung des 
paulinifchen Sendſchreibens an bie Koloffer” (Berl. 
1835); „Dehypsistariis“ (Berl. 1824); „Hermo- 
genes Africanus” (Stralf. 1832); „Die hriftl.: 
kirchl. Alterthumswiſſenſchaft“ (2 Bde., Berl. 1836 
—39); „Die hriftl. Dogmatif und Glaubenswif 
fenfchaft” (2 Bde., Brest. 1840 — 43) ; „Theol. 
Ethik“ (Bresl. 1848 ff.). 

Böhmer (Joh. Friedr.), Gefchichtsforfcher, gel. 
1795 zu Franffurt a. M., ftubirte in Heidelberg 
und Göttingen die Mechte, ward 1922 Bibliothe: 
fargehülfe in feiner Baterftabt, 19823 Secretär der 
Gefellfchaft für Deutfchlands ältere Geſchichte, 
1825 Archivarvicar, 1830 erfter Stadtbibliothefar. 
Er hat ſich durch eine fange Reife von Urfunden- 
und Negeflenwerfen, ſowie Sammlungen älterer 
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Geſchichtſchreiber, in der gelehrten Welt einen hoch⸗ 
geachteten Namen und um das Quellenſtudium der 
beutſchen Geſchichte hehe Berdienfte erworben. 
Böhmermwaldgebirgeoder Bohm.sbair. Wald: 
gedirg: ift der Name des die Grenzſcheide des Elb— 
und Donaugebiets bildenden Urgebirgs, welches 
vom Eüdfuße des Fichtelgebirgs längs der bair.s 
böhm. Grenze hin in ſüdöſtl. Streicyung über 30 
M. fid) ausbreitet und in feinen Grundmaſſen vor: 
herrfchend aus Granit und Gueis beficht. Die 
Quellen der Moldau und die vom Chambach be: 
wäſſerte tiefe Ginfenfung laffen 3 Hanpttheile des 
Gebirge unterfcheiden. Der nördl. Theil ſteigt vom 
Buße des Fichtelgebirge zu den Höhen von Tirfchen: 
reuth an und begimmt weiter öftl. wenige Stunden 
vom Ggerthale mit dem Kaiferwald umd der Herz 
renhaide (2590 8.). Der mittlere Theil fällt füds 
weſtl. nach dem rechten Ufer des Negen und der 
oberpfäl. Ebene zu ziemlic, fteil ab, während er 
in die boͤhm. Terraffenebenen mehre Aſte fendet. 
Die fchärfer ausgeprägte Kammhöhe dieſes Ges 
birgstheils trägt die höchſten Gipfel des ganzen 
Gebirgs, wie den Kubani (4230 F.), den Schwars 
zen Berg (3408 F.), den Rachelberg (4460 #.), und 
den Großen Arber (4654 F.). Südweſtl. lagert fich 
wifchen dem Regen und ber Donau der durch Steils 
beit feiner Thalränder und wilden Gebirgscharaf: 
ter ausgezeichnete Bair. Wald vor. Der füdl. Theil 


des B. bildet eine vielfach zerſpaltene Gebirgsmafle, - 


welche zur Donau jteil abfällt, im Dreifeifelberge 
die Gipfelhöhe von 3800 F., im Plödeniteine die 
von 4176 8. erreicht und mit einer bie zu 7 M. 
ansgebreiteten Baſis, welche die 3357 5. heben 
Gipfel des Blanskerwalds trägt, fcharf an die bud— 
weifer Ebene tritt. Der Gharafter bes mit dichtem 
Walde bedeckten Gebirgs mit feinen nackten, ſchrof⸗ 
fen Kuppen iſt ein wildromantiſcher, rauher und 
unzugaͤnglicher. Nur wenige Straßen laſſen ein 
ſicheres Uberſchreiten zu; die wichtigſten Paſſagen 
find: der Frauenberger Paß, zwiſchen Pilſen und 
Nürnberg; der Paß von Waldmünchen, zwiſchen 
Pilſen und Regensburg; der Pas von Neumarft, 
zwiſchen Klattau und Regensburg; der Eiſenſtei⸗ 
ner Pas, zwiſchen Rlattau und Vaſſau und der 
Vhilippsreuther Pas, zwiſchen Prag und Baflau. 
Die unmwegfame Wildniß Hat zu verfchiebenen 
friegebewegten Zeiten Flüchtlingen vorübergehens 
den Schug gewährt, aber auch immer ränberifchem 
Gefindel erwünichte Schlupfwinfel dargeboten. Die 
Nahrunaszweige der fraftigen, genügfamen und 
ftarren Gebirgsbewohner beichränfen fich auf Vieh— 
zucht, etwas Haferz und Flachsban und Holzflögerei. 

VBöhmifche Vader. Kein Land der Erde hat 
auf einem fo Fleinen Raume fo zahlreiche und fo ber 
rühmte Heilquellen dicht beieinander als Böhmen; 
feine Gebirge ſind vullaniſchen Urſprungs und dies 
ſem Umſtande verdanken die Quellen zumeiſt ihre 
Entſtehung. Aus ungeheuern unterirdiſchen Räͤu— 
men ſprudeln ſie, durch Anſammlungen von Koh— 
lenfäure vorwärts getrieben und von dieſem Gaſe 
geſchwaͤngert, in reicher Fülle hervor, während auf 
ihrem Laufe Salze und Metallverbindungen von 
ihnen gelöft und in fie aufgenommen werden. Bon 
den Hunderten der Onellen, weldye Böhmen bat, 
find nur wenige im Gebrauche; unter ihnen die bes 
rühmteften: 1) Rarlsbad, eine heiße Vitterfalz: 
quelle; 2) Marienbad, eine falte Vitterfalzquelle; 
3) Eger: Hranzensbad, Falte Bitterjalzquchle mit 
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@ifen; 4) Teplig, warme und laue Natronquelle; 
ferner find befammte Eiſenwaſſer zu Stednig, Stern: 
berg, Tetichen, Mariafchein, Licbwerda ; ein Säner: 
ling, dem Selters ähnlich, zu Gießhübel, ein na: 
tronhaltiger Sänerling zu Bilin, und die Bitter 
wäfler zu Seidſchũtz, Sedlig und Püllna. 

Bohmiſche Brüder oder Mährijche Brüder, 
von ihren unterirdifchen Aufenthaltsorten während 
der Berfolgungen auch Grubenheimer genannt, eine 
chriſtl. Religionsgeſellſchaft, um 1450 aus ben 
firengen Hujfiten zu Prag entitanden, trennten ſich 
von den Galirtinern, welche die Friedensvorſchläge 
ber Kirchenverfammlung zu Bafel vom 30. Nov. 
1433, die fogen. Gompactaten, angenommen hat: 
ten, und zogen jich 1453 an die Grenze von Schle— 
fien und Mähren zurück, wo fle auf den Gütern 
des Statthalters Georg von Podiebrad Aufnahme 
fanden. Hier bildeten fie feit 1457 unter ihren: 
Pfarrer Michael Bradacz befondere Gemeinden 
und nannten fid) Brüder des Gefeges Chriſti, Brü- 
der oder Brüderunität. Ihre Glaubenslehre fchöpf: 
ten fie allein aus der Bibel, eben daher auch nah: 
men fie ihre Gemeindeverfaflung, indem fie ur: 
chriſtl. Gemeinden zu fein fich beitrebten. Sie ver: 
warfen die Heiligen und Prälaten der Fath. Kirche 
und wollten nicht die Alleinfeligmachende Kirche, 
fondern nur Glieder derfelben fein. Die Gemeinder 
Se zerfielen in Anfänger, Bortfchreitend: und 
Vollkommene. Die beauffictigenden und eine ftrenge 
Kirchenzucht handhabenden Beamten waren: ordis 
nirende Bilchöfe, Senioren und Sonfenioren, Pres— 
byter oder Prediger, Diafonen, Adilen und Afoln: 
tben. Ihre eriten Biſchöfe erhielten ihre Weihe von 
Maldenferhifchöfen. Da fie ſich weigerten Kriegs: 
bienfte zn thun, fo wurden ihnen ihre Kirchen ge- 
nommen. 1543 wanderten 1000 @lieder der Uni: 
tät nach Polen und Preußen aus. Die zurüdges 
bliebenen Brüder hatten zu Fulnek in Däbren 
ihren Hauptfig. Im Dreisigjährigen Kriege Müchs 
tete fich ihr, Bifchof Gomenius nach Polen, waͤh— 
rend fie felbft nur noch im Geheimen fortbeitanden. 
Brüder, welche 1722 in der Laufiß einwanderten, 
fanden in Berthelsvorf bei dem Grafen Zingens 
dorf Aufnahme und führten fo die Stiftung der 
erneuerten Brüdergemeine berbei. Vgl. Lochner, 
„Entitehung und erite Schidfale der Brüderge— 
meinde in Böhmen und Mähren‘ (Mürnb. 1832). 

Böhmifhe Dörfer beveuten in gewiſſer Bezie⸗ 
hung fo viel wie unbefaunte, unveritändliche Dinge, 
weil die Namen der Dörfer in Böhmen den Deuts 
fchen fremd tönen. 

Böhmische Literatur und Sprade. Die 
Bölnnen (Gzechen) befigen unter allen Slawen bie 
ältejte Literatur, da ihre fchriftlichen Denkmäler 
bie ine 10. Jahrh. binaufreichen. Dahin gehört 
befonders der von Hanfa 1817 zu Königinhof ent 
deckte Reit einer Sammlung epifcher und Iyrifcher 
Sefänge aus dem 13. Jahrh., die an poetiſchem 
Merthe die meilten Dichtungen des Mittelalters 
übertreffen. Außerdem beſitzt die altböhm. Literatur 
(vor Job. Hus) noch gegen 20 yoetifche und über 
50 proſaiſche Werfe, von denen die wichtigern find: 
Dalimil's böhm. Ghreonif in Verfen, von 1314; 
Thom. von Stituy's Lehrbuch für feine Kinder, von 
1376, uud das gleichzeitige Babelwerf „Der Rath 
der Thiere” von einem Ungenaunten; ferner des 
Freiherrn Andr. von Duba Werf über dic gerichte 
liche Berfafjung Boöhmens, von 1402; die geiſt⸗ 
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zeiche und derbe Komödie „Der Duadfalber‘, ans | meinen böhm. Gefchichte, von der bis jeßt nur der 


dem Anfange des 14. Jahrh., und mehre hiftoris 
ſche Gejänge, Satiren, Fabeln ıc. 

Mit Joch. Huf beginnt eine neue Periode (1409 
— 15236). Er fchrieb Mehres in Herametern, vevis 
dirte und verbefierte die böhm. Bibelüberfegung 
und verfaßte gegen 20 größere und Fleinere Schrifs 
ten. Noch wichtiger ift die Literatur, zu der er ans 
regte. Dahin gehört u. A. eine Unzahl von dogma⸗ 
tifchen Tractätchen aus dem 15. Jahrh., die meift 
noch in den Archiven vergraben liegen. Die Poeſie 
fanf zur Neimerei herab; nur einige Kirchenlieder 
der Huſſiten zeichnen ſich vortheilhaft aus. Deito 
Fräftiger geftaltete fich die böhm. Profa, naments 
lich in den mufterhaft filifirten böhm. Staatsjchrif: 
ten und Briefen böhm. Staatsmänner. Die böhm. 
Sprache war damals nahe daran, die allgemeine 
Bildungsfpradye fämmtlicher fath. Slawen zu wers 
den; aber die Reaction des Klerus gegen die Huffls 
ten und die Verlegung der Refldenz der Könige aus 
derhalb Böhmens vereitelte es. Im Innern gedieh 
aber ihre Gultur immer mehr. Bon Ziefa erittirt 
ein Kriegslied und eine Kriegeinftruction für feine 
Truppen, und ein der legtern ähnlidyes, aber noch 
wichtigeres Werf vom böhm. Landesunterfämmerer 
Hajef von Hodetin. Am bedeutendften aber int 
das ftrategifche Werf des vielerfahrenen Feldherrn 
Wenzel Wiczef von Czenow, aus der 2. Hälfte des 
15. Jahrh. Die minder wichtigen Gefchichtswerfe 
diefer Beriode hat Balady in den „Scriptores re- 
rum Bohemicarum“ (Bo. 3, 1820) herausgege⸗ 
ben. Beiträge zur damaligen Landerkunde urn: 
Albr. Koſtka von Boftupie (1464), Lew von Ross 
mital (1465), ver Böhm. Bruder Martin Kabatmif 
(1491) u. A. Unter den politifchen Schriften zeich⸗ 
nen ſich aus: Gtibor von Gimburg und Jobitfchau, 
get. 1494, und Bictorin Gornelius von Wfchehrd, 
geit. 1520. Auch an öfonomifchen, medicin. u. a. 
Schriften it fein Mangel. 

Die Periode von 15261620 gilt bei ven Böhs 
men als die guldene Zeit ihrer Literatur, und fie 
verdient es wegen der Liebe, mit der damals, be: 
fonders unter Nudolf I. (1576— 1611), alle Wif: 
fenfchaften und Künfte in Böhmen gepflegt wurden, 
Dennody fehlt es diefer Periode an wirklich her: 
vorragenden einheimijchen Größen, denn Keps 
ler auf der prager Sternwarte war fein Böhme. 
Kein Dichter diefer Zeit laßt ſich nur mit dem 
gleichzeitigen poln. Dichter Kochauowſti vergleis 
hen; Georg Streye, der böhm. Pialmfänger, und 
Simon Lomnicky von Budecz, Hofpoet Katfer Rus 
dolfs II., waren die vorzüglichften. Dagegen ſtand 
die Derebtfamfeit in Staats: und Rechtsverhand⸗ 
lungen in hoher Blüte. Die Denkwürdigkeiten und 
Driefe des Landeshauptmanns in Mähren, Karl 
von Zerotin (1594— 1614) find Mufter des Brief: 
ſtils Unter den Befchichtfchreibern iſt Wenzel Hajel 
von Liboczan, geft. 1553, deffen ausführliche Ghro- 
nit von Böhmen nur als hiſtoriſcher Roman gelten 
kann, von zweideutigem Werthe; höher üchen > 
andere, bis jegt noch ungedrudte Hiftorifer: der 
Notar Bartofch von Prag (1544), der die böhm. 
Religionsunruben 1524 fhilderte, Eirt von Dts 
tersdorf, geſt. 1583, der über die Veraulaflungen 
des bintigen Laudtags von 1547 berichtete; Joh, 
Blahoslaw, geit. 1571, der muthmaßliche Ber: 
faſſer einer Gefchichte der Böhm. und Mähr. Brü⸗ 
derunität; der ungenannte Berfafier einer allges 
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1. Bd. in Stodholm vorhanden it, und Wenzel 
Brzezan (zu Anfange des 17. Jahrh.), ein vorzügs 
licher Genealog und Biograph. Bereits gedrudt 
find die Werke des patriotifchen Dan. Adam von 
MWelejlawin, geit. 1599, und des Polen Barthol. 
Baprodi. Intereffant für Linder: und Völkerkunde 
find die Reifen des Ulr. Prefat von Wifanowa 
(1546), des Wenzel BWratislaw von Mitrowic 
(1599) und des Ehriftoph Harant von Polzic (1608). 
Audere bemerfenswertbe Schriftfteller find: Nif. 
Konec von Hodisfow, geit. 1546; der Biſchof der 
Böhm. Brüderunität Joh. Auguſta, geſt. 1572; 
der Domherr Thom. Baworomffi, um 1560; der 
Senator Baul Chriftian von Koldin, geit. 1590; 
der Sprachforfcher Matth. Beneichowffn, um 1587; 
der Kenner des claſſiſchen Alterthums Abr. von 
Ginterrod, geit. 1609; Wenzel Bupower von Bis 
dowa, get. 1621, und die ausgezeichneten religiös 
fen Schriftiteller Mart. Philadelphus Zamrify, 
geit. 1592, und Gallus Zalanifv, um 1620. Auch 
ind die S Herausgeber der Kralicer Bibel von der 
Brüderunitär zu nennen, die in 15 5. eine neue 
Überfegung und Grläuterung der Bibel berauss 
gaben, ein Muiter von Reinbeit und Gleganz 
der Sprack. 

Mitdem Dreifigjährigen Kriege wunder Schlacht 
am Weißen Berge trat die traurigfie Periode der 
böhm. Literatur ein. Die beten Elemente des böhm. 
Bolfs famen durd; Krieg und Seuchen um oder 
wanderten in Maifen aus; die Stellen ver Vers 
bannten nahmen ital., ſpan. und irländ. Glücks—⸗ 
ritter ein, und die Jeſuiten durchzogen, von Soldas 
ten begleitet, das Land, um alle der Kegerei vers 
dächtigen Bücher zu verbrennen, wobei als Grund⸗ 
jap galt, das alle zwifchen 1414 und 1635 vers 
faßten Werke irrgläubig fein fönnten. Diefer Uns 
fug, gegen den jelbit anfgeflärte Jeſuiten vergebs 
lich anfämpften, dauerte bie tief ins 18. Jahrh. 
hinein, und noch der 1760 geftorbene Jeſuit Kos 
nias fonnte ſich rühmen, 60,000 böhm, Bücher vers 
brannt zu baben. Was aus dieſer Zeit herrührt, 
beläuft fich auf Folgendes: Graf Stawata, bes 
rühmt durch den Prager Fenſterſturz von 1618, 
geit. 1652, ichrieb eine ausführliche Geſchichte jeis 
ner Zeit in 15 Bänden, die jedoch nicht gedruckt 
wurde ; der Exulant Paul Sfala von Zhor, Ans - 
fangs zu Lübeck, dann zu Freiberg in Sachſen, 
fchrieb eine allgemeine Kirchengefchichte mit Nüdz 
ficht auf Böhmen bis 1624, gleichfalls noch unge: 
drudt; Joh. Amos Gomenius, der legte Bildyof 
der Brüderunität und zugleich der legte Stern der 
böhm. Literatur, ließ feine im Stil unübertroffenen 
Werke zu Liffa in Polen und Amiterdam braden, 
und fo erfhienen auch noch in Pirna, Dresden, 
Berlin und Halle, fowie in Ungarn unter den prot. 
Slowaken böhm. Werke, während in Böhmen felbft, 
außer Roſa's Berfuchen in böhm. Herametern, 
Bezowſty's Chronif und des Naturdichters Wol⸗ 
ney Lieder, in anderthalb Jahrh. nichts Nennens: 
werthes herausfam. 

Endlich erfchien 6. Dec. 1774 ein faijerl. Dof: 
beeret, wonach in ganz Böhmen deutſche Normalzs, 
Haupt: und Trivialjchulen eingeführt werden folls 
ten, und 1784 ward befohlen, in ben höbern Schu⸗ 
len die Vorträge in deuticher Sprache zu halten, 
ſodaß der Böhme in feiner Mutterſyrache nur noch 
die erſten @lemente lermen konnte. Diefer die völlige 
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Bernichtung der böhm. Sprache und Literatur bes 
zwedende Stoß hatte die eıttgegengefegte Wirfung, 
daß er die jchlummernden Kräfte zu nenem Leben 
erwachen ließ und patriotiſch gefinute Männer ans 
regte, fürdie Erhaltung der Mutterfprache zu wirken. 
Zuerft erhob der um Oſtreichs Kriegswefen und 
Böhmens Eultur gleich hochverdiente General Graf 
Franz Kinffy in feinen „Erinnerungen über einen 
wichtigen Gegenſtand“ (1774) feine Stimme; ihm 
folgte der Hiltorifer Pelzel (1775), und demzus 
folge ward wenigftens in den höhern Militärfchus 
len Unterricht im Böhmijchen angeordnet. Nun 
trat auch eine wifienfchaftlihe Regeneration ein. 
Die Häupter derfelben waren: Pelzel, deifen „Nowa 
fronyfa czeska“ (1791—96) eines der beiten Hands 
bücher der böhm. Sefchichte ift; der Baulinermönd 
Franz Bauftin Prochazfa (1T77— 1804); Wenzel 
Matth. Kramerius, feit 1783 als Volksfchriftfteller 
wirkend; Aler. Vinc. Barizef, Berfaffer von guten 
Schulſchriften, geſt, 1825; Jof. Dobrowffy, der 
—— Sprachforſcher der Slawen; Franz Tomſa, 

rammatiker und Bolfsichriftiteller, geſt. 1814, 
u. A. Der talentvolle Pfarrer Ant. Puchmayer, 
geſt. 1820, beftieg mit Süd 1795 zuerft wieder 
den verödeten böhm. Varnaß; ihm folgten bie 
Brüder Negedly, Iof. Rautenkranz, geft. 1818, 
Franz Stepnigzfa, get. 1832, Sebaft. Hnjew: 
fowffy, get. 1847, Frauz Joh. Smwoberea ı. 4. 
Einen noch höhern Schwung nahın feit 1805 Joſ. 
Jungmann, geb. 16. Juli 1773 zu Hudlig in Böh— 
wien, geft. 14. Nov. 1847 als ——— 
zu Prag. Trotzdem hatten dieſe Bemũhungen bei 
dem lauen Intereſſe, das Anfangs die höhern 
Stände daran nahmen, lange Zeit wenig Erfolg, 
und nur durd; Musdauer wurden zulegt glü 
lichere Reſultate errungen. 

Mit 1818 beginnt eine neue und beſſere Epoche 
der böhm. Literatur. Den erſten Anſtoß hierzu gab 
die Befanntmachung der von Hanfa aufgefundes 
nen Königinhofer Handfchrift, dann die durch den 
Oberftburggrafen Kolowrat veraulaßte Gründung 
eines Nationalmufeum in Prag, und endlich mehre 
Hofdeerete, welche die Ubung der Gymnafialichüs 
ler auch in der böhm. Spradye empfahlen. Nach— 
dem Dobrowifi den organischen Bau und die außer: 
ordentliche Bildfamfeitder Sprache aufgedeckt hatte, 
fonnte man feit 1318 eine feße Terminologie für 
far alle Wiſſenſchaften aufftellen. Zugleidy wurs 
den die alten Denfmale der Literatur bervorge: 
fucht und auch die übrigen ſlaw. Dialefte zu Hülfe 
genommen. Das Hauptverdienft hat fich in diefer 
Hinficht Joſ. ——— und Joſ. Swat. Brefl ers 
worben; ſehr günſtig wirfte audı die Empfehlung 
antiker Veromaße durch Schafurif und Palacky. 

Unter den neueſten Dichtern und Belletriften 
zeichnen fich aus: 8. L. Czelakowſty;: Joh. Kollar; 
Joh. Holly, aeb. in Ungarn, durch feine epiichen 
Dichtungen „Smwatopluf“, „Cyrillo-Methodiade“ 
u. a. beliebt; Joh. Langer, Märchendichter und 
Satiriker, und der beliebte Balladen s und Liebers 
dichter K. A. Schneider, denen ſich noch viele Ans 
dere anreihen. Das Drama wurde weniger cultis 
sirt. Für die Sprachwiſſenſchaft waren ſehr thätig: 
Jungmann, Echafarif, Hanfa und Brefl. In der Ge: 
ſchichte zeichneten fich ans: Baladı und Wlad. Tos 
meh, Brof. in Prag; in der Archäologie Edyafarif 
und Wocel, Prof. der Alterthumekunde in Braa, in 
der Geographie Schadef, Zap u. A.; in der Phys 
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fit, Technolegie ıc. Sedlaczek, Smetana, Amerling 
u. A. — Geit 1848, wo die böhm. Sprache wie— 
der als gleichberechtigt anerfannt wurde, hat fi 
ber Eifer befonders der Bubliciftif zugewandt. 1851 
beitanden 22 böhm. Zeitfchriften, wovon 11 in 
Böhmen, 5 in Mähren, 4 in Ungarn, 2 in Wien 
erjchienen; 7 davon waren rein politifch. Seit 1331 
befteht beim Böhm. Mufeum in Prag ein eigenes 
Gomite zur Beförderung der böhm. Literatur, das 
1849 an 4000 —— zählte und einen Fond 
von 65,000 1. E.“M. befaß. Ihm verdankt man 
befonders das Grfcheinen von Schafarik's „Saw. 
Alterthũmer“ und Jungmann's Lerifon umd Lites 
raturgefchichte. 

Die böbm. Sprade ift einer ber vorzüglichiten 
Dialefte des weſtſlaw. Sprachzweigs und zunächſt 
mit der poln. und laufigeferb. verwandt. Sie wirb 
in Böhmen, Mähren und mit geringer Abweichung 
von den Slowaken in Ungarn gefprochen. Sie zeich⸗ 
net fich durch Reichtum an Wurzelwörtern und 

roße Bildfamfeit, finnliche Anfchaulichkeit, Praͤci⸗ 
* des Ausdrucks und freie Wortfügung aus; wie 
allen flaw. Sprachen mangelt ihr die * Form 
des Berbs. Sie it die fräftigite, aber aud) die här— 
tefte der flaw. Sprachen. Ebenſo eigenthuͤmlich ift 
bie von Joh. Huß eingeführte Orthographie, bie 
bei dem Gebrauche latein. Schrift doch jedem Laute 
fein einfaches Zeichen anweift. Es herrfcht in ihr, 
wie in den antifen Sprachen, nicht die Betonung, 
fondern die Duantität vor, fodaß fie fidy trefflich 
zur Nachahmung der alten Rhythmen eignet. Ihre 
Grammatik ift jehwieriger als die der meilten ans 
dern Sprachen. Brauchbare Lehrbücher find Bu— 
rian'd „Ausführlicyes Lchrbuch der böhm. Sprache 
für Deutfche” (Königgräs 1540) und Koneczny's 
„Anleitung zur Grlernung der czechiſch-ſlaw. 
Sprache” (Wien 1842). Bon Letzterm eriftirt auch 
ein recht brauchbares deutſch-böhm. Taſchenlerikon. 
Reichhaltiaer it das deutfch-böhm. und böhm.⸗ 
deutfche Wörterbuch von Pranta: Schumanffv, 
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Böhmifher Maͤgdekrieg. Nach einer alten, 
jedoch neuern Forfhungen zufolge unbegründeten 
Sage ſoll ſich nach dem Tode der Königin Libuſſa 
deren Freundin Wlaſta (um 740) bemüht haben, 
das weibliche Befchlecht in einer Art von Amazo« 
nenitaat in Böhmen zur Herrichaft zu bringen; 
mehre Jahre lang habe fie von ihrer dem Wiſcheh⸗ 
rad (Wichehrd) gegenüber gelegenen feilen Burg 
Dewin (Mäpddyenburg) das umliegende Laub bes. 
berricht, bis es den Männern gelungen ſei, durch 
Lit und Gewalt die Magdeburg zu erobern und 
der Wlafta Reiche ein Ende zu machen. Wahr: 
fcheinlich hat man an einen Aufftandeverfuch, in 
den Wlaſta verwickelt war, zu denfen. 

Böhmiſche Steine heißen einestheils Glas— 
flũſſe und echte Bergkryſtalle, welche in den böhm. 
GHasfdyleifereien nach Art der Gveliteine, befons 
ders der Diamanten, gefchliffen werden, und an 
Glanz und Waſſer diefen. ſehr nabe fonmen, aus 
derntheils jene böhm. Mineralien, die man zu dem 
eigentlichen Edelſteinen zablt, als die blutrothen 
durchfichtigen Prrops oder böhm. Granaten, Pie 
Nubine vom Nivfengebirge und die fogen. Dias 
manten aus ber fer. 

Vöbmifche Weine, weiße und rothe Weine von 
Melnick, Leitmerig, Zaun, Außig ı.,.von geringer 
Güte, meiſt im Lande verbraucht. 
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«Bohne (Phaseölus), eine Gemuͤſepflanze, zu der 
Bumilie der Papilionaceen und fpeciell zu der Gat⸗ 
tung der Leguminofen oder Hülfenfrüchte gehörig, 
wird in Stangens, Reiſer- oder Lauf-, Zwerge, 
Krupp: oder Straud) =, und in große Öarten, Puff - 
ober Dinfel:B, eingetheilt. Jede diejer verfchiebes 
nen Arten zäßlt wieder eine graße Menge verfihies 
dener Abarten. Die B. liebt eine fonnenreiche Lage 
und einen trocfenen, warmen, gut jubereiteten Bo⸗ 
den, der im zweiten oder dritten Jabre der Düngung 
ſteht. Die Ausjaat gefchieht, wenn feine Fröſte 
mehr zu befürchten find, in Reiben. Den Lauf:B. 
werden zum Emporranken Stangen beigeftedt. Zum 
Treiben im Miftbeete eignet ſich die Buſch-B. ſehr 

ut, Die Bohnentreiberei verlangt ſehr heile, günz 
—* Witterung, friſche Luft und gleichmäßige Bär, 
me, Die Ausfaat geichicht Anfangs März. Die B. 
iſt fowol grün als getrocknet eine fehr angenehme 
Epeife. — B. heißt auch bei Pferden der Ichwarze 
Fleck, den die Borberzähne in der Höhlung der 
Krone haben. Bom 7. J. an verichwindet dieſer 
Fleck, zuerſt bei den mittelften 2 Zähnen oben und 
unten, 1). fpäter bei den Eckzähnen oben und 
unten, wonady man das Alter eines Pferde vom 
2.—9. 3. erkennen fann. 

Bohnen, Holz, Fußboden glätten, indem man 
ihu mit einem, in mit DL vermifcdhtes Wachs ge: 
tauchten, von Zeit zu Zeit wieber eriwärmten Raps 
pen fo lange reibt, bis etwas hängen bleibt, und 
biefes erſt mit einem wollenen Tuche oder auch der 
Bopnbürfte, dann mit leinenen Lappen oder aud) 
einem Policholze glatt reibt. 

Bohnenbaum it ein im füdl. Europa, naments 
ih in Italien und in der Schweiz wachſender 
Baum, weldyer fid, durch fchnellen Wuchs aus— 
zeichnet und in Deutfchlaud feiner fehönen, langen, 
abwärtshängenden gelben Blüten wegen als Ziers 
baum angepflanzt wird. Die Blüte wird fehr von 
den Bienen befucht, liefert auch eine ſchöne gelbe 
Barbe; das harte Holz wird zu mufif. und math. Ins 
ſtrumenten und zu feinen Tifchlerarbeiten benußt. 

Bohnenberger (Ioh. Gottlieb Friedr. von), 
berühmter Mathematiker und Phyſiker, geb. 5. Juni 
1765 zu Simmogheim in Würtemberg, gebildet zu 
Stuttgart und Tübingen, wurde 1789 Prarrvicar, 
wandte ſich aber bald ausfchließlidy der Mathema— 
tif zu, und erhielt 1796 eine Anftellung bei der 
Sternwarte und 1803 die Profeffur der Mathe: 
matif in Tübingen. Die Herausgabe feiner Karte 
von Schwaben (40 Blätter) erwarb ihm den Ruf 
in ben ditr. Generalitab und an mehre Univerfitäs 
ten, doch blieb er in Tübingen und ftarb 19. April 
1831. Berühmt it er noch durch bie Erfindung der 
Schwungmaſchine zur Erläuterung der Achſendre⸗ 
hung der Erde und durch feinen fehr finnreichen, 
nad) ihm benannten Bleftrometer. Seinen literar. 
Nuf begründete er durch die „Anleitung zur geogr. 
Drtsbeilimmung‘ (Gött. 1705), der er dann noch 
mehre Schriften, wie ſeine „Aſtronomie“ (Tüb, 
1811) ıc. folgen lieh. 

Bobnenfönigfeit, ein befonders in Branfs 
reich üblicyes, von da auch nach Deurfchland übers 
fiedeltes Kamilienfeit, bei welchem am Dreifönigs: 
tage durch eine in einen Kuchen verbadene Bohne 
Derjenige zum Bohnenjahrsfönig beitimmt wird, 
der in feinem Ruchenantheile jenes Früchtchen fins 
det und für die ihm geweihten Huldigimgen die 
Berpflictung zu einem am nächſten Dreifönige: 
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tage zu gebenden Feſte übernimmt, wo er zugleich 
die neue Wahl veranlaft. Wahrfcheinlich ſtammt 
diefes Feft aus den alten röm. Saturnalien ab, bie 
an unfere Weihnachts» und Neujahrszeit fo viele 
noch beftehende Gebräuche abgefegt haben. 
Bohren, Bohrer, Bobrmafhinen. Faft 
bei allen tedhnifchen Arbeiten ift man genöthigt. 
runde Löcher in feite Stoffe zu machen, und bie 
Anfertigung der zum Bohren nöthigen Apparate 
muß fi) nad) den Stoffen richten, in weldye die 
Löcher gemadyt werden follen. Für Holz hat man 
Spigbohrer, Scynedenbohrer, Hohl: und Gentrum: 
bohrer, die mittels eines Duergriffs, einer Bohr⸗ 
winde oder in der Drebbanf gebraucht werden. Für 
Metall find die Bohrer vorn rautenfdrmig zuge⸗ 
fpigt und fönnen nur bei Feinern Löchern mit der 
Bohrrofle und dem Bogen, mit der Rennfpindel 
und der Vohrfurbel dienen, für größere Löcher 
von 2—3 Zoll hat man eigene Bobrmaſchinen, in 
welchen durch Schwungräder und Zwifcenräder 
dem Bohrer die Umdrehung gegeben wird. Zufamz 
mengefegter find ſchon die Bohrmafchinen für Ges 
wehrläufe und Kanonenröhre, wo die Bohrer nicht 
vorn, fondern an der Seite fehneiden und in einem 
Bohrfoiben befeitigt Mind. Auch die oft 6—8 3. im 
Durchmeſſer haltenden Eylinder für Dampfmafcis 
nen werden auf folchen Bohrmafcinen gebohrt, 
und je nachdem ber zu bohrende Gegenftand nnd 
die Bohrftange fenfredht ſtehen oder wagerecht lies 
gen, heißen bie Bohrmafchinen verticale oder hori— 
jontale. Der Bohrfolben hat eine doppelte Bewe⸗ 
ung, einmal um feine Achfe, um das Bohrloch zu 
ilden, und dann allmälig gerade vorwärts, um 
dafjelbe durch die ganze Länge des Eylinders fort: 
zufegen. Um in Glas zu ur bedient man fidy 
der Diamantfpigen ober für größere Löcher der 
Stahlbohrer, die man in Terpentindl laufen läßt, 
oder eudlich Fupferner Röhren oder maffiver Ku— 
pferftäbe, die man, beftrichen mit Ol und Schmir— 
gel, rafdy auf der Bohrftelle umlaufen läßt. Ebenfo 
werden auch Edelſteine gebohrt. In Steine bobrt 
man bie Löcher mit einem Meifel, der unten ges 
rieft ift, und der bei Fleinen Löchern mit dem Schläs 
gel getrichen, bei größern aber durch fein eigenes 
Gewicht beim Aufftoßen den Stein zermalmt. Für 
ganz arofe Löcher, 3. B. zu Waflerleitungen, fägt 
man die Löcher mit einer eifernen, unten mit Stabi» 
fchneiden verfehenen Röhre vom Durchmefier des 
Bohrlochs. Alabafter und Marmor bohrt man wie 
Hol. Val. Erdbohrer und Bohrverſuche. 
Bohrer (Kafyar), get. 1809 als münchener Ka: 
pelliit, einer der bedeutendften Gontrabaffiften feız 
ner Beit, Begründer einer muſik. Familie. Gr bils 
dete jeine 4 Söhne zu einen vortrefflichen Quar— 
tett. Die beiden jüngern, Peter B. und Franz B., 
farben 1805 in München, nachdem fämmtliche 
Brüder bereits an der Kapelle dafelbit angeftellt 
waren und auf einer Kunftreife in Wien großen 
Beifall gefunden hatten. Der ältefte, Anton ®., 
geb. zu München 1791, unter Weber und Kreuger 
zum bedeutenden Violiniften gebildet, verlieh mit 
feinem Bruder Mar ®., geb. 1793, einem der ers 
ften Gellovirtuofen der Gegenwart, nad} der Ront: 
berg'ſchen Methode vom Gelliften Schwarz in Muͤn⸗ 
chen gebildet, nach des Vaters Tode 1809 Mün— 
chen, nachdem fie 1806—8 eine Kunjtreife mac) 
| Deutfchland und Polen unternommen. Auf einer 
zweiten 1810 begonnenen Kunftreife beſuchten fie 
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ropas, bis jie 1815 au der berliner Kapelle anges 
ſtellt wurden. Infolge einer Mishelligkeit mit 
Spentini verliegen He 1924 ihre Stellung, gins 
gen über Hamburg nad) Münden und heiratheten 
dajelbft Die Töchter des Iunftrumentenmacdyers Düls 
fen. Beide Schweitern waren bereits als Klaviers 
virtuofinnen befannt ; Louife, geb. zu München 1805, 
ward die Gattin Mar B.'s, "Be geb. 1807, die 
Anton’s. Die Gattenpaare begaben ſich nach Franf: 
reich und wurden als erfte Solofpieler am Hofe 
Karls X. angeftellt. Nach der Julirevolution gin: 
gen fie nad) ——— Von dort nach Deutſchland 
zurüdgefehrt, ward Mar 1832 Concertmeiſter an 
der fluttgarter Kapelle, feine Gattin Hofpianiftin 
und Lehrerin der Eönigl. Prinzeflinnen, Anton, 
1334 Goncertmeilter in Hannover. Sophie B., 
Anton’s Tochter, geb. 1830 zu Paris, bildete’ fich 
zur bedeutenden Klavierfpielerin. 

Bobhrkäfer (Prinoidca), fügehdrniger Käfer, 
mit hartem, ad ar walzenrundem Körper, nid)t 
ausgezeichnetem Bruftbeine, fapuzenförmigem, ben 
Kopf fait ganz aufnehmendem Bruſtſchilde und far 
den- oder fägeförmigen Bühlhörnern. Die Furzbeis 
nigen Larven bohren ins Holz. Hierher gehört die 
Gattung Annobium, mit der Art Klopfläfer oder 
Todtenuhr (A. perlinax) u. a. 

Bohrmufchel (Pholas), eine Gattung zweis 
ſchaliger Weichthiere, die ih in Schlamm und 
fogar in Kalffeljen einbohren; ba fie aber wol nicht 
auf mechan. Wege dies zu thun im Stande find, 
fo muß man annehmen, daß es durch chemiſche Eins 
wirkung, alfo durch Erweichung des Belfens bes 
wirft wird. In Italien, jchon bei Trieft und Bes 
nebig, lebt der Steinbohrer (Ph. dactylus), über 
3 Zoll lang, und auf Thonboden der Nordfee die 
Schlamm-B. (Ph. erispäta). Dieje Thiere haben 
einen ſchwach piefferartigen Geſchmack und gelten 
als Leckerſpeiſe. Verwandt find ihnen bie Bohr: 
wärmer (PBjahlwürmer, Terödo) mit fleiner, weit 
Haffender, ringföormiger Mufchel, ebenfalls eßbare, 
aber in Seehaͤfen —* ſchaͤdliche Thiere, da ſie in 
das Holz der Schiffe und die Pfähle der Damme 
bohren, ſodaß das Holz dadurch ganz ſchwammar⸗ 
tig wird und das Waſſer durchläßt. Der Gemeine 
oder Schiffsbohrwurm (T. navälis) wird 6— 10 
Zoll lang und fingersdid, foll aus Ditindien nad 
Europa gefommen fein und zerjlörte 1780 in Hols 
land ganze Seebämme. 

Boͤhrverſuche heißen die Löcher, weldye man 
mittels des Erbbohrers in die Erde bohrt, um bes 
ren Bejchaffenheit in größern Tiefen unter der 
Oberfläche fennen r lernen. Man treibt Bohr: 
löcher ab, um den Erdboden, 5. B. für die Fundas 
mentirung eines Gebaͤudes, fennen zu lernen, und 
ſolche Bohrlöcher werben felten tiefer ald 15 — 20 
8. und größer als 2--3 Zoll gemacht. Oder man 
fucht nach Mineralien und Erzen, einerfeits um fie 
felbit zu finden, andererjeits um das Streichen und 
die Ausdehnung des Lagers fennen zu lernen, che 
man einen wirflichen Abbau derfelben beginnt. Hat 
aber ein folder Abbau begonnen, fo fann man ges 
nöthigt fein, Bohrlöcher zum Waſſerabzuge oder 
zur Luftführung abzutreiben. Überhaupt würden 
audgedehntere ®. zu einer genauern Kunde der 
Erb ilbung im Innern führen, wenn fie nicht fo 
fehr Foftfpielig wären. Sehr bedeutend find die B. 
durch die Artefiichen Brummen geworben, indem 
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dadurch Salzqueflen, Waſſer zum Trinfgebrauche 
und für Fabriken gewonnen werden find. Das 
tiefite Bobrloch wurde 17. Juni 1840 von Kind 
in Mondorf bei Luremburg begonnen und war 15. 
Det. 1846 2271 rhein. 8. tief und foftete 67557 
Fre. Der Brunnen von Grenelle in Paris iſt 1740 
8. tief und hat 1 Mill. Fre. gefoftet. 

Bohrwerke find eigenilid, nur große Vohr: 
maſchinen, die dazu beitimmt find, die ſchon rohr: 
fürmig gegoflenen oder geſchmiedeten Gegenſtände 
auf der innern Fläche cylindriſch zu ebenen. In den 
Flintenbohrwerfen wird der Bohrfolben horizontal 
gedreht und die Alintenläufe mit Maſchineukraft 
denjelben entgegengeführt. Bei den verticalen Kas 
nonen-B. ſteht das Gefchügrohr mit der Mün— 
dung nach unten, und brüdt entweder mit feinem 
eigenen Gewichte gegen den jich drehenden Bohr: 
folben, oder der — ſteht feſt, und das wach 
und nach herabſinkende Rohr dreht ſich, oder das 
ſich drehende Geſchützrohr ſteht feſt, und der Boh⸗ 
rer ſteigt aufwärts. Bei den horizontalen B. liegt 
das Rohr fer und der Bohrer dreht lich und geht 
vorwärts, oder der Bohrer geht vorwärts und das 
Geſchütz dreht ſich. Die größte Schwierigkeit ik 
bie Führung der Bohrſtange, damit diejelbe in gra« 
der Linie in der Achſe der Seele vorwärts dringt. 

Boͤbtlingk (Dtto), ausgezeichneter Kenner der 
orient. Sprachen, befonvers des Sansfrit, geb. 30. 
Mai 1815 in Petersburg, ſtudirte vafelbft, fpäter 
zu Berlin und Bonn, wurde nach feiner Rücklehr 
ruff. Gollegienrath und Mitglied der Alademie. 
Unter feinen Arbeiten zeichnen fich aus: Die Nuss 
gaben des Panini (2 Bde., Bonn 1840), des Dos 
pabeva (Petersb. 1846), des Hemacandra (Beterab. 
1847), der „Safuntala“ des Kalidaſa (Bonu 1842), 
ferner die „Sanskrit: Ehreftomatbie‘ (Petersb. 
1845) und das vortreffliche „Wörterbud) der Sans⸗ 
frit: Sprache (Petereb. 1853 fg.). Unter feinen klei⸗ 
nern Abhandlungen iſt von Wichtigkeit: „Über den 
Accent im Sanskrit” (Petersb. 1843). In feiner 
Arbeit „Über die Sprache der Dafuten“ (3 Bde., 
Petersb. 1349 — 51) hat er jich als einen gründ- 
lichen Kenner der türf. Mundarten bewiefen. 

ohtz (Aug. Wilh.), Aſthetiker, geb. 17. Juli 
1799 zu Stettin, ſtudirte in Halle, Berlin und 
Göttingen erit Theologie, dann Philologie und 
Philojophie, Habilitirte ſich 1828 in Göttingen, 
warb 1837 außerord. und 1842 ord. Prof. und 
lieſt Hauptfächlich über Literatur, Äſthetik und Pſh⸗ 
chologie. Seine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit begann 
B. mit „De Aristophanıs ranis“ (Hamb. 1538 ; 
dann folgten „Borlefungen über bie Geſchichte der 
neuern deutfchen Poeſie“ (Gött. 1832), „Die Idee 
bes Tragifchen‘ (Wött. 1836), „Das Komijche und 
die Komödie‘ (Gött. 1844). 

Bohus oder Bobus.-Län, Landeshauptmann: 
fchaft in der ſchwed. Prov. Weſtgothland, zieht fich 
an ber Küſte der Nordfee von der untern Bötas 
Elf nördl, bis zum Swineſund an der norweg. 
Grenze hin und umfaßt SO O.M. mit 183,000 
E. Früher zu Norwegen und Dänemark gehörig, 
ward bie Landjchaft durch den Frieden zu Roeskilde 
1658 an Schweben abgetreten. Geſchichtlich mert: 
würdig ift die ehedem feſte, gegenwärtig aber in 
Ruinen liegende Stadt Bobus.&lot, nörbi. von 
Gothenburg, neben ver Stadt Kongelf, 1308 von 
norweg. König Hafon VII. erbaut. Cie war oft 
Gegenhand des Kampfs zwijchen den Dänen und 
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Schweden, bis fie durch den Waffenttillftand vom 
9. Oct. 1788 den Legtern für immer zufiel. 

Boiläde, N viel wie Bojar. 

Boileau Dedpreaur (for. Böaloh > Döpreöh, 
Nicolas), franz. Dichter, ach. 1. Nov. 1636 zu 
Grosne bei Paris, wendete ih) vom Stubium ber 
Rechte den Schönen Wiffenfchaften zu, erregte zus 
erit durch feine Satire „Les adieux ä Paris“, 
noch mehr aber durch die 1666 erfchienenen 7 Sa: 
tiren Auffehen. Inhaltreicher find feine Epifteln. 
Seine „Art poetique‘ hat lange als äfthetifches 
Geſetzbuch gegolten, und fein fomifchsepifches Ge⸗ 
dicht „Lutrin‘ gilt bei den Franzoſen noch jept 
als ein Meifterwerf. Ludwig XIV, ernannte ihn, 
nebft Racine, zu feinem Hiftoriographen und bes 
wirfte 1684 feine Aufnahme in die Afademie. Er 
febte im Umgange mit Moliere u. A. auf feinem 
Landfipe in Auteuil und farb 13. März 1711. 
Um die Mitte des 18. Jahrh. ward er von Lefevre 
de St.» Marc u. 9. heftig angegriffen und von 
Daunon („Influence de B. sur la litterature 
frangaise‘) vertheidigt. Unter den vielen Ausgas 
ben enthält die von St.-Saurin (Par. 1824) 
einen ag Eommentar. — Sein Bruder, 
Gilles ®., jeit 1659 Mitglied der Akademie, gab 
den Diogenes Laertius (Par. 1668) heraus. — 
Gin jüngerer Bruder, Jacques ®., geb. 16. März 
1635, geft. 1. Aug. 1716, Doctor der Sorbonne, 
hat zahlreiche theol. Schriften verfaßt. 

oifage (ftz., ſpr. Böaſahſch), auch Woiferte 
Cor. Boaf'rih), hölgernes Täfelwerf zu Befleidung 
ver Wände; boiſtren, mit Holz befleiden. 

Boifard (for. Böafahr, Jean Jacq. Fran 
Marie), franz. Fabeldichter, geb. zu Gaen, machte 

dh im „Mercure de France‘ durch feine Kabeln 
befannt. 1773 erfchien die erfte Sammlung der: 
felben. Seine fpätern Erzeugniffe finden fich in 
den „Fables‘ (Gaen 1803) und in den „Mille et 
une fables‘ (1806). Bei Ausbruch der Revo: 
lution war er Secretär beim Bruder bes Könige, 
während der Revolution und Reftauration lebte er 
völlig zurücgezogen und ftarb 1831. — Sein Neffe, 
Jacq. Franc. B., geb. 1762 zu Gaen, war erit Mas 
ler, dann Dichter, z. B. der mittelmäßigen „Fables 
dedi6es au roi‘ (Par. 1817—22). 

Boiffeau (frz., for. Böafsh), ein franz. Hohls 
maß für Getreide ꝛc. (Scheffel); der alte B.= 
655%, , der neue 630%,, par. Kub.⸗Zoll. In Bor: 
deaur aber hält der B. Getreide 3368 par. Kub.=. 

Boifferee (ſpr. Bdaſſ'reh, Sulpiz), geb. zu Köln 
1783 und Meldior B., geb. 1786, 2 Brüber, 
die mit ihrem Freunde Job. Bapt. Bertram, geb. 
1776 zu Köln, fich um die deutſche Kumftgefchichte 
mit großem Erfolge bemüht haben. Auf einer 
Reife nach Paris 1803 Hatten die 3 Freunde bie 
von Napoleon aufgeftapelten Kunftſchaͤtze kennen 
gelernt und fi, im Umgange mit Fr. von Schle⸗ 
gl, bort für die Kunft des Mittelalters begeiftert. 

amentlich hatten die altveutfchen Gemälde fie 
angezogen und auf bie in ihrem Baterlande vers 
ftreuten aufmerffamer gemacht. Beirihrer Rück⸗ 
fehr mit Schlegel fanden fle viele der aus den aufs 
gehobenen Klöftern verfprengten Bilder in unkun⸗ 
digen Händen, vereinigten fe in eine Sammlung 
und wendeten fi von nun an (1808) ganz dem 
Kunſtſtudium zu. Melchior widmete flc den Ge: 
mälden, Sulpiz der Architektur, indem er burch 
Mefiungen den Grund zu feinem Pracht: 
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werke über deu kölner Dom legte, das in einer bis 
dahin unerreichten Größe und Pracht 1823 unter 
bem Titel „Geſchichte und Beſchreibung des Doms 
von Köln’ (Literar.sartift. Anftalt) begonnen und 
1831 beendet wurbe. 

Auch die Gemäldefammlung der 3 Freunde 
hatte große Anerkennung gefunden. Sie beftand 
damals aus OO Nummern und fie gingen 1819 
damit nach Stuttgart, wo ihnen der König von 
Würtemberg ein eigenes Gebäude zu deren Auf: 
ftellung überließ. Die Bilder beginnen mit Arbei- 
ten bes 13. Jahrh., die noch dem byzant. Stil zei- 
gen, und man verdankt ihr die Kenntniß vieler in 
Dergefienheit gerathener niederdeutſcher Meifter 
und die Würdigung Jan van Eyck's als Vater der 
rein deutfchen Malerei; ebenfo die Bekanutſchaft 
mit vielen der beiten Arbeiten Dürer's und Hol: 
bein's und der Meifter bis Ende des 16. —* 
Die Sammlung beſteht aus 3 Abtheilungen. Die 
erfte enthält Werke der altkölnifchen Malerfchule 
aus dem 14. und 15. Jahrh.; die zweite Werke 
des Jan van Eyck aus dem 15. va. und feiner 
Zeitgenoffen Hemling, Hugo van der Goes, Jirael 
von Meckenen, Michael Wohlgemuth, Martin Schön 


zc.; bie dritte Werfe des 15. und 16. Jahrh. von 


Dürer, Lukas von Leyden, Mabufe, Schoreel, Era: 
nach, Holbein, Heemsferf, van Mander ıc. 
ie verbienftlichen —— der Brüder 
ebrte u. A. Stuttgart durch das Ehrenbürgerredht 
(1822), die Sammlung aber faufte König Ludwig I. 
von Baiern für 120,000 Thlr., der fie Anfangs zu 
Schleifheim, ſpaͤter in der Pinakothek in München, 
40 Gemälde aber in der Morigfapelle in Nürn: 
berg aufftellen ließ. Die fölner Freunde folgten 
ihrer Sammlung nah München, wo Meldyior B. 
die Herausgabe der Gopien diefer Bilder in Stein: 
druck, die er fchon früher (1821) mit Strirner be> 
onnen hatte, 1834 mit ber 38. Lieferung befchloß. 
Die Treue und Vortrefflichfeit diefer Kopien ift 
allgemein anerfannt. Sulpiz B. gab unterdefien 
feine „Denkmale der Yaukunf am Niederrhein‘ in 
72 lithograph. Blättern und mehre andere Werte 
über mittelalterliche Kunft heraus und wurbe 1835 
um Oberbaurath und Generalconfervator der pla⸗ 
hifgen Denfmale des Reiche ernannt, mußte aber 
die Stelle feiner ſchwaͤchlichen Gefundheit wegen 
bald aufgeben. 1842 hatte er die Freude, durch 
König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen den ers 
ſten Stein zum Weiterbau des fülner Doms legen 
zu fehen. Bertram flarb im Frühjahrs 1841. Mel: 
chior aber hatte ſich feit 1829 mit Wiederbelebung 
der Glasmalerei befchäftigt und mit Hülfe der be- 
ften Künftler eine Art Babinetsmalerei auf Glas, 
wo bie ganzen Gemälde mit dem Pinſel ausge: 
führt werden, hervorgerufen, die jeßt ſchon fehr 
vollfommen ift. 1845 folgten beide Brüder einem 
Aufe des Königs von Preußen nach Bonn, wo 
Melchior 14. Mai 1851 ftarb, 

Boiffonade (for. Bdaſſonahd, Jean Brang.), 
einer ber gelehrteften Helleniften Frankreichs, geb. 
12. Aug. 1774, wurde 1809 adjungirter Prof. 
der eis Sprache an der Univerfität zu Paris, 
1812 wirft, Prof. und 1816 Mitglied ber Afa- 
demie der Inſchriften. Er gab u. 9. heraus bie 
„Heroica” (ar. 1806) und bie „Epistolae 
(Par. 1842) des Philoftratus, den Tiberius Rhe⸗ 
tor (Xond. 1815), den Nicetas Eugenianus (2 Bre., 
Par, 1819), die „Vitae — des Euna⸗ 
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pins (2 Bde., Amſt. 1822), das N. T. (2 Bbe,, 
Par. 1824), den Syntipas (Bar! 1828), des 
Michael Pfellus Schrift „De operatione dae- 
monum” (Mürnb. 1838), die „Orationes’ des 
Shorizins Gazäus (Par. 1846), die Fabeln des 
Babrius (Par. 1844), 13 Reden des ©. Pachy⸗ 
meres (Par. 1848), die „Allegoriae Iliadis“ des 
Tzetzes (Bar. 1851) 10. Hierzu fommen die „Anec- 
dota graeca” (5 Bde., Bar. 1829— 40) nebit 
den „Anecdota nova“ (Par. 1844) und die werth- 
volle „Sylloge poetarum Graecorum‘” (24 Bbe., 
Bar. 1823— 26). Außerdem hat B. mehre Ausgas 
ven franz. Glaffifer beforgt. 

Boiſſy d'Anglas (hr. BDöaffih d'Angglahs, 
rang. Antoine, Graf von), einer der rechtfchaffens 
ten und bedveutenditen Männer aus der Zeit der 
Franz. Revolution, geb. 8. Dec. 1756 zu St.⸗Jean⸗ 
&hambre im Depart, Ardeche, maltre d’hötel bei 
dem Grafen von Provence (nachmals Lubs 
wig XVIIL), dann bei Einberufung der Generals 
taaten und fpäter bei der Nationalverfammlung 
Deputirter, trat zuerſt mit der Erklaͤrung hervor, 
daß der 3. Stand die wahre Nationalverfanmnts 
lung conſtituire. Als Generalprocurator des Des 
part. Ardeche milderte er die Gräuel der Revolu— 
tion; als Gonventsmitglied ſtimmte er im Proceffe 
des Königs gegen, befien Tod, zog ſich dann eine 
Zeitlang aus der Offentlichfeit zurüd, ward fpäter 
Mitglied des Wohlfahrtsausfchuffes, fegte einigen 
Aufitänden des Bolfs über Brotmangel Muth und 
Rraft entgegen, ward, bem Directorium verbächtig, 
jur Deportation verurtheilt, von Bonaparte zurüd 
und in den Senat berufen. Ludwig XVIIL nahm 
ihm in die Pairsfammer auf. Seinen gemäßigten, 
aber doc) liberalen Grundfägen blieb er bis zu fei- 
nem Tode zu Paris 20. Det. 1826 treu. B. war 
auch Mitglied der Afademie der Infchriften und 
Schönen Wiffenfchaften, und fein Hauptwerk: 
„Recherches sur la vie et les Ecrits de Males- 
herbes‘‘ (3 Bde., Par. 1819) erhält feinen Na— 
men auch in ber Literatur. 

Boitout (frz., for. Böatuh), eine Art Trinkgläfer 
mitfugelförmigem Fuße, welche nicht ftehen, die man 
daher flets gan austrinfen muß, fogen. Tummler. 

oigen urg, Stadt im wend. Kreife bes 
Großherzogth. Medlenburg: Schwerin, am Eins 
fHuffe der Boitze in die Elbe, an der Berlin: Ham: 
burgsübeder Eiſenbahn, zählt 3900 E., hat ein 
rg Eibzollamt, lebhaften Speditionshandel 
und Schiffahrtöverfehr. — 8., ein der geäfl. Fami⸗ 


lie von Arnim zugehöriger Marftfleden im preuf. 


u. Dez. Potsdam, Kreis Templin, mit 950 E. 
ojador (fpr. Bofchadöhr), berühmtes Bors 
zebirge an der Weſtküſte der Wüſte Sahara, die 
in den Atlant. Drean ragende weſtlichſte Spige 
des Gebirgszugs Dfchebelsel:fhal, welche vor der 
—— des Seewegs um Afrika für das Ziel 
der ſüdl. Meerfahrten gehalten wurde. 
Daten) dem Urfprunge nach gleichbedeu⸗ 
tend mit Czech, Lech, Bolgarin, d. i. freier Grund: 
befiger, bezeichnete in Rußland den fämmtlichen 
Adel; im engern Sinne hießen ß bie aus ben edel⸗ 
ten Familien genommenen höchiten Reichebeamten, 
welche viele Borrechte hatten und bei dem Volke in 
großem Anfehen ſtanden, das ihnen felbit die Groß: 
fürften und Kaifer nicht freitig machten, nach dem 
gewöhnlichen Ausdrude: „Der Kaifer hat es be: 
foblen, die B. haben es gutgeheißen.“ Hielten die 
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BD. nicht felten die Zügellofigfeit der Regenten im 
Zaume, fo machten fie ſich doch aud) durch ihren 
Stolz verhaßt, und Beter d. Gr. griff durch, ſchaffte 
fie ab und lief die Reichsräthe au ihre Stelle treten. 
Gegenwärtig gibt es B. noch in der Moldau und 
Walachei, 100 fie Sig und Stimme im Rathe der 
Fürſten haben ; in der Walachei heißen fie Boiladen. 
Bojärdo (Matteo Maria, Graf von Scan- 
diano), ital. Dichter, geb. um 1430 zu Scau⸗ 
diano, ftubirte zu Ferrara, fam bann an den Hof 
des Herzogs Borfo von Eſte, warb von Defien Nach⸗ 
folger, Hercules I., zum Gouverneur von Reggio 
ernannt und ftarb 21. Dec. 1494. Wie durch Ta 
pferfeit und Treue im Dienfte des Haufes Eſte, 
hat er fich durch feine Dichtungen einen unfterb- 
lihen Namen erworben. Sein Hauptwerf it das 
roße romant. Rittergedicht „Orlando innamo- 
rato“, das der Dichter in 3 Büchern unvollendet 
hinterließ, bis 1544 (zuerfi Scanbiano 1495) 16 mal 
— und in faſt alle Sprachen, ins Deutſche am 
eſten von Gries (Stuttg. 1835—37) überſetzt wur: 
de. Da». fein Werk in der Hoffprache von Ferrara ° 
geichrieben Hatte, jo wurde durch Ledovico Domes 
nich (get. 1564), ohne wefentliche Anderung, eine 
gründliche furachliche Riformazione damit vor— 
enommen (Vened. 1545). Weiter ging Berni in 
cn Rifacimento, der den Ton des Gedichts ins 
Burlesfe zog, aber damit viel Beifall fand umd 
das urfprüngliche Gedicht fait in DBergefienheit 
brachte, bis es durch Panizzi (Kond. 1830) und 
Wagner im „Parnasso italiano continuato” (Epz. 
1833) neu herausgegeben warb. Unter B.'s übrı- 
gen ital. und lat. Werfen find befonders bie 
„Sonetti e canzoni” (Reggio 1499) von Werth. 
Hieran reihen fih „Il Timone“, ein Schauſpiel 
nach Lucian (Scandiano 1500); ein „Carmen 
bucolicum” (Reggio 1500); „Cinque capitoli 
in terza rima“ (Vened. 1523) und „L'asino 
d’oro’ nad) Appulejus (Den. 1523) und nach Lu= 
cian (Ben. 1518). Auch übertrug er den Herodot 
ins Italieniſche. Eine Auswahl feiner „Poesie“ 
ab Benturi (Mod. 1820) heraus. Bon den Fort: 
—— bes „Orlando“ findet ſich die des NRiccolo 
degli Agoſtini u. a. in der Bearbeitung Domenichi's. 
oje, Boye, ſo viel wie Bake, doch dient die 
B. hauptfächlich dazu, die Stelle anzuzeigen, wo 
ber Anfer eines Schiffs auf dem Grunde liegt. — 
B. nennt man auch das Fahrzeug oder Boot, deffeu 
man ſich zum Legen der B. bedient. 
Boje (Heinr. Chriftian), geb. 19. Juli 1744 
—— im Süderdithmarſchen, geſt. daſelbſt als 
atsrath 3. März 4806, ſtudirte zu Göttingen, 
vereinigte fich dort 1770 mit Gotter zur Heraus— 
abe des erften beutfchen „Mufenalmanady‘‘, zog 
of nad) Göttingen und warb ber Mittelpunft 
des „Hainbunds“. Bol. Pruß, „Der göttinger 
Dichterbund‘ (Lpz. 1841). Nachdem er ben „Mu— 
fenalmanady‘ an Göckingk abgetreten, gab er 1776 
— 91 das „Deutſche Mufeum’ heraus. 1770 ver: 
dffentlichte er anonym feine „Gedichte“ und 1779 
die der Grafen Ghriftian und Leopold von Stol: 
berg. Seine Briefe an Knebel, Merd, Halem und 
Voß find von literarhiftorifchem Intereffe. — Sein 
Sohn, Heine. B. unternahm eine wiſſenſchaftliche 
Reife nach Java und ftarb dort 1827. 
Bojer, ein celt. Volfsitamm, war urſprünglich 
wol in Belgien heimiſch, ließ fich aber ſpaͤter vie- 
500 v. 


Bök 
Chr. in Oberitalien, wo vielfache Kämpfe mit ben 
Römern vorfielen und ihre Unterwerfung erft nach 
dem Tode ihres Führers Bojarix ftattfand. Die 
Beflegten wanderten theils nad) der Donan, theils 
nach Gallien zurüd, und wurden hier von den Das 
ciern, dort von den Römern unter Julius Gäfar 
unterjocht. Nur nördl. von der Donau hielt 
ein von ihnen geftiftetes Reich, Bojohemium (wors 
aus fpäter der Name Böhmen entitand) länger, 
dem die Marfomannen unter Marbod (geft. 37 
n. Ehr.) ein Ende machten. 

Bök (Ioh. jur angefehener Schaufpies 
ler, geb. 1743 zu Wien, Anfangs Barbier, ging 
1762 zur Adermann’schen, dann zur Seyler'ſchen 
Geſellſchaft und wurde 1775 beim erften beutfchen 
Hoftheater zu Gotha angeftellt, nach deſſen Auflö- 
fung er 1779 zum mannheimer Nationaltheater 

ing, wo er zuerft Sciller's Karl Moor und 
Biesro fpielte. Er ftarb 1793. 

Bökel (Willem), auch Budelings, Beufelsz 
(Beufelsfon) genannt, ein Fifcher im feeländ. Flan⸗ 
dern, hat ſich durch die Erfindung des Heringeins 
ſalzens (Pöfelus) die größten Verdienfte erworben. 
Gr ftarb um 1397 in feinem Geburtsorte Biervliet. 

Bokhära (d.h. Oftland) oder Bucharei heißen 
einige Landſtriche im mittlern Afien —* des Amu 
oder Oxus. Die Große Bucharei iſt das von ben 
Usbefen, einem Bolfe türf. Abſtammung, bewohnte, 
den mittlern und füböftl. Theil von Turfeftan eins 
nehmende Land, defien wichtigftes Khanat es bildet. 
Mit dem Namen ber Kleinen Bucharei wird zuwei⸗ 
len die von ber Mongolei, Tibet und Turfeftan bes 
grenzte chinef. Prov. Thian-SchansNanlu bezeich: 
net, obmwol diefe Benennung den Eingeborenen völlig 
fremd iſt. — B., die Hauptſtadt ber Großen Bucharei 
und Reſidenz des Khan der Usbeken, au den Flüffen 
Wafkan und Seraffchan, mit etwa 100,000 E., 

dßtentheild Bucharen, und vielen Fremden, welche 
—* des Handels * an dieſem Hauptverkehrs⸗ 
platze des mittlern Aſien aufhalten, iſt flarf bes 
feſtigt, hat re Mofcheen mit hohen Mina 
rets und viele fhöne Bazars. Wie B. als Haupt: 
ftapelplaß bes aflat. Binnenhandels gilt, ift es auch 
Gentralpunft der mittelaflat. Gultur und Bildung. 

Bol (Ferd.), — Maler der Holländ. 
Schule, geb. um 1610 zu Dortrecht, geſt. 1681 zu 
Amſterdam. Schüler Rembrandt's, war er beſon—⸗ 
vers bedeutend in Porträts, Auch lieferte er eine 
Folge trefflicher geägter Blätter. 

Bolan, der wichtigfie Gebirgspaß in Belud⸗ 
ſchiſtan, welcher aus dem nördl, Indien über Schi: 
farpur und Dabur nad) dem Hochlande von Afghas 
niftan Tg Auf feinem 5793 8. auffteigenden 
höchſten Bunfte entipringt der Bolanfluß. Der 
Paß ift für leichtes Fuhrwerk paffirbar und durch 
"den im März 1839 flattgefundenen Übergang des 
brit. Heers, waͤhrend des Feldzugs gegen die Af⸗ 
ghauen, gefchichtlich befannt. 

olbec, Stadt im franz. Depart. Niederfeine, 
am gleichnam. Fluffe fchön gelegen, mit 9574 E., 
it Sig einer Handelsfammer und hat große Woll- 
fpinnereien, Galicotfabrifen, Tuchmanufacturen und 
mancherlei andern Induftrieverfehr. 

ole nennt man in Dänemarf die älteften Land: 
befigungen, welche in volle, halbe, Viertel⸗ und 
Achtel-B, eingetheilt find. Sie fommen auch in 


Schleswig vor und unterfcheiden ſich von den übris | 


gen Gigenthumsländereien dadurch, daß fie nicht 
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ohne vorherige Unterfuchung veräußert werbeu bürz 
fen. 1 ner B. enthält 36 dan. Tonnen Land. 

Bolelith (grch.), Morchel: oder Bilzftein. 

Bolero, pen: Nationaltanz, meift im Takte der 
Menuet, mit fcharf ausgefprochenem, eigenthüns 
lichen Rhythmus. Er wird mit den Gaftagnetten und 
ber Gither, oft auch mit Gefang begleitet, und die 
Tänzer fuchen in Bewegung und Ausdruck die 
Grade von der Schüchternheit bis zum höchſten 
Taumel der Liebe barzuftellen. 

Boletit (grch.), verfteinerter Pilz. 

Boleyn (ihr. Boh’linn, Anna), zweite Gemah— 
lin König Heinrich's VIIL. von England, geb. um 
1507, Tochter des Sir Thomas B den König 
Heinrich mehrmals als Gefandten nad) Franfreich 

efchieft hatte. Anna hatte fi von ihrem 7. I. an 
ängere Zeit am franz. Hofe aufgehalten und fehrte 
gegen 1527 nach England zurüd, wo fie in deu, 

mgebungen der Königin Katharina durch Schön: 
beit, Anmuth und die feine am franz. Hofe ers 
langte Bildung den leidenfchaftlichen König jo feſ⸗ 
felte, daß er die Scheidung von feiner Gemahlin 
Katharina eifrig betrieb und noch ehe fie richterlich 
ausgefprochen war, ſich heimlich 14. Nov. 1532 
mit Anna vermählte. Aus diefer Ehe ward im Sept. 
1533 die nachherige Königin Elifabeth von Eng: 
land geboren. Der König, der ſchon nad einigen 
Jahren gegen Anna gleichgültig geworden war und 
eine heftige Leidenschaft für Johanna Seymour ges 
faßt hatte, fand in der freiern franz. Sitte, in wels 
cher Anna an feinem Hofe mit geiftreichen Mäns 
nern verfehrte, Beranlaffung, die Treue feiner Ges 
mahlin in Zweifel zu ziehen, welche befondere der 
Herzog von Norfolf, das Haupt der papiſtiſchen 
Partei, verbächtigte. Anna ward in deu Tower 
gefegt, obwol alle Angeklagten fie für unfchuls 
dig erflärten; Heinrich, der fie wol für fchuldig 
halten mochte, ließ ſie 19. Mai 1536 enthaups 
ten, nachdem 7 Tage vorher auch mehre der Anges 
ſchuldigten waren hingerichtet worben. 

Bolingbrofe (for. Bal’lingbruf, Henry St.: 
John, Viscount), engl. Staatsmann und Schrift: 
fteller, geb. zu Batterfea in Surrepfhire 1672, ſtu⸗ 
dirte zu Orford und führte ein loderes Leben, das 
er aber mit feinem Gintritte als Barlamentsglied 
änderte. Er ſchloß fich den Tories an und feine uns 
gewöhnliche Beredtfamfeit erregte allgemeine Auf: 
merkfamfeit. Zum Staatsfeeretär für das Kriege: 
departement ernannt und mit Marlborougb in 
unmittelbare Berbindung gefeßt, mußte er zwar 
dem Übergewichte der Whige bald weichen, überfam 
aber nach ihrem Sturge das Depart. des Auswär- 
tigen und brachte in diefer Stellung den Frieden 
von Utrecht zu Stande, Die Stelle des erften Staats; 
fecretär verlor er nach dem Tode der Königin Anna, 
und das Haus Hannover bedrohte ihn wegen feis 
ner Interceffion für das Haus Stuart mit einer 
Hocjverrathsanflage, der er durch Flucht nach Franf: 
reich entging, wo er wirflid als Staatsfecretär 
Jacob's II. fungirte. Als nad Ludwig's XIV. Tode 
bes Prätendenten Sache übel ftand, machte König 
Georg ihm neue Anträge, in feinen Dienft zu 
treten, was aber der Minifter Walpole zu binterz 
treiben wußte; doch erhielt B. die Erlaubniß, nad) 
England zurüdzufchren; neue Verſuche, in das 
Oberhaus zu fommen, fchlugen ihm fehl, und er 
wanberte ee nach Frankreich aus. Die Sehnz 
fucht nad) dem Vaterlande ng Unruhe, die 
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in ihm lebte, zogen ihn nach England zurüd, wo | Kette oder Dft-Eordillera mit eig jerriffenen Bics, 


er 1751 flarb. 


litifche Händel machte ihn auch zum politifchen | 


Schriftteller, als welcher er nicht ohne Wirfung 
blieb. Als philoſ. Schriftfteller griff er in feinen 
„Letters on the study of history“ die chriſtl. 
Religion ſchonungslos an, weshalb auch feine 
rg se Schriften (herausgeg. von Mallet, 
Boe., Lond. 1753— 54) von der Großen Jury 
von Weftminfter als der Religion und dem Staate 
gefährlich verdammt wurben. 
Bolivar (for. Boliwar, Simon), genannt el 
Libertadör, d. i. der Befreier, geb. zu Garacas 
25. Juli 1783, aus einer edeln und reichen Fami— 
lie, ftubirte zu Madrid die Rechte, Fam nach großen 
Reifen in Europa 1809 nad} den B. St. von Nord⸗ 
amerifa, nabm 1810— 11 an dem Aufftande Bes 
nezuelas thätigen Antheil, mußte flüchten, erfchien 
aber 1812 von neuen, warb bald die Seele bes 
Ganzen und z0g 1813 ſiegreich in Garacas ein; 
1815 nochmals zur Flucht gedrängt, Fehrte er 1816 
urüd und b>freite bis 1821 Benezuela und NReus 
ranada, die er zu der Republif Columbia vereis 
nigte,gänzlih. Zum Präfidenten erwählt, befreite er 
auch Peru, das er theilte und daraus den nach ihm 
enannten Staat Bolivia bildete. Diefe Staaten 
och fagten fich zuerft von ihm los, und auch in 
Eolumbia, wo er wiederholt zum Präfldenten mit 
bictatorifcher Gewalt erwählt wurde, befchuldigte 
man ihn monarchifcher Pläne. Venezuela trennte 
fi; von der Union, und nun trat B. 27. April 1829 
ab. Seine Anhänger hinderten ihn, das Rand zu 
verlaffen, machten aber fruchtlos Berfuche, ihm wies 
der zur Gewalt zu helfen. 10. Dec. 1830 ftarb 
er zu San: Pedro. Seine Afche ward unter großen 
Feierlichfeiten nad) Caracas ‚gebracht und ein 
Triumphbogen feinem Andenfen gewidmet. 
Bolivia (ſpr. Bolimfa), eine der füngften Re: 
publifen Sübamerifag, deren Name das Andenken 
Bolivar's verewigt, früher einen Theil der fpan. 
Golonien bilbend, im Umfange von 14,600 D.:M., 
im NO. und D. von Brafilien und Paraguay, im 
S. von der Argent. Republif und von Chile, und 
im W. und NW. vom Großen Ocean und von 
Peru begrenzt, ift in feinem weſtl. Theile von ben 
Anden durchzogen, welche fich hier in zwei mächtige, 
bis zu einer Kammhöhe von 15,000 F. auffteigende 
Afte ſpalten, zwifchen denen das 12,100 8. über 
dem Meeresspiegel gelegene boliv. Gentralplatean 
son Chucuito oder das Socbaffın des Titicacafees 
eingefchloffen it. Die weſtl. Küftenfette, von wels 
cher nur der füdlichere Theil zu B. gehört, hat nach 


W. zu einen überaus fteilen Abfall und trägt auf, 


ihrer gewaltigen Maffenerhebung nach der Meeres: 
feite zu eine große Anzahl Gipfel, welche mit 17— 
20,000 F. Höhe in die Region des ewigen Schnees 
ragen und alle entweder thätige Bulfane oder mes 
nigftens vulfanifchen Urfprungs find. Die haupts 
rächlichften Gipfelerhebungen dieſer höchften Ge— 
birgsmaſſen der Neuen Welt find die 4 majefläti- 
ichen Nevados: der Gualatieri (20,600 F.), der 
Parinacota (20,670 8.), der Bomarapa (20,360 
8.) und der Sahama (20,070 #.), ferner der Chi: 
picani (18,500 F.) und der Guagua-Putina oder 
Bulfan von Arequipa (19,000 8.). Alle diefe Gi— 
pfel der Welt: Gorbillera, weldye im Ganzen arm 
an Metallen ift, haben eine fegels, glodenz oder 
domförmige Geftalt. Die öftl. ganz zu B. gehörende 


eine vielfache Verflechtung in pos | zadigen Kämmen, vielen Päſſen und tiefen Thäs 


lern ift reich an Metallen, fällt, nach W. zu durch 
eine Reihe kurzer DQuerthäler unterbrochen, fteil 
ab, ſendet dagegen nach D. zahlreiche fi in den 
Pampas verfladhende Querfetten. Die —— 
ſten Höhen dieſes oͤſtl. Gebirgszugs find die ſilber⸗ 
reichen Berge Porco und Potoft (15,000 F.), der 
viergezadte Jllimani (19,850 $.), der Nevadosde: 
la-Mefaba (18,160 #.), der Bacaca (17,100 #.), 
ber Supaiwaft (19,000 F.), der Chachocomani 
(19,100 F.) und der Ancohumani oder Nevado: 
de:Sorata (19,975 #.). 

Das Land öftl. der Anden gehört größerntheils 
um Baffin des Amazonenftroms oder Marafion ; 
! m fließen die 3 Duellarme des Madeira» Beni, 

amore und Itenes zu; ber fühl. Theil B.6 dage⸗ 
— gehört mit dem Paraguay und Pilcomayo dem 

tromgebiete des La-Plata an. Alle diefe Flüſſe, 
fowie der Titicacafee, defien Abflug, der RiosDes- 
aquadero, in ber LagunasdesQuellagas endet, find 
fchiffbar. Das Gentralplateau des Titicacafees, ein 
12,100 8. über dem Meeresfpiegel gelegenes Län: 
genthal, it in geogr., geol. und cu —*88 Bezie⸗ 
ung wichtig und re, wie es früher ber 
ohnplag der civilifirteften Urbevölferung Ame- 
rifas war, fo ift es jept noch der Sitz betriebfamer 
Einwohner, welche fd hier in zahlreichen Oriſchaf⸗ 
ten angebaut habem 

Das Klima ift fowol in den öſtl. meift feuchten 
und dichtbewaldeten Ebenen, als aufden Hochland- 
fehaften ein mildes. Die Thäler und Niederungen 
bieten die üppigiten Vegetationsverhältnifie dar. 
Hier gedeihen Kaffee, Buderrobr, Baumwolle 
Musfatnüffe, Pfeffer, Ingwer, Flachs, Hanf, 
Mais und vielerlei Setreidearten, auch eine große 
Anzahl Arzneipflanzen und tropiiche Frucht und 
Malddäume aller Art. Die Vegetation reicht bie 
zu 14,500 F. Höhe, wo nod Kartoffeln und Kü- 
chengemüfe gebaut werden und treffliche Weide: 
pläge fi ausbreiten. Die Zucht von Rindern, 
Schafen, Pferden und vielen andern europ. Haus: 
thieren ift namentlich auf den Hochebenen und 
Bergtriften eine ausgebreitete; in ben wilden, 
feuchten und bdichtbewaldeten niedern Gegenden 


‚findet man im bunten Gemiſch die tropifche Thier⸗ 


welt zahlreich vertreten. Der MetallreichthHum dee 
Landes ift beträchtlich umb überaus wichtig; mächft 
Gold und Silber wird Eifen, Kupfer, Zinn, Blei, 
Alaun, Arfenif, Antimonium, Salpeter und Schwe: 
fel gewonnen; unter den zahlreichen zum Theil 
15,000 F. hoch liegenden Bergwerten find die zu 
Potofi und Ehuguitaca bie einträglichiten. 

Einer regen commerziellen und induftriellen 
Entwickelung des Staats, wie fie feine natürlichen 
Hülfsquellen vorausfegen follten, tritt die einge: 
engte Lage befielben ohne gehörige Abzugsanellen, 
obne die entfprechenden Gommunicationen und ohne 
den fo vortheilhaften Küftenverfehr hindernd ent- 

egen. Die unbelebte fahle Seeküfte hat nur einen 
Safen, den 1833 zum Freihafen erflärten Puerto: 
Lamar bei dem Flecken Gobija, ber aber von den 
eigentlichen Gulturbiftrieten des Landes zu entfernt 
it, als daß er einen vortheilhaften, Handel und 
Verkehr belebenden Einfluf auszuüben in Stande 
wäre. Kür bie nörbl. Prov. vermittelt der peruan. 
Hafen Arica vorzugsweife den Verkehr. Haupt: 
ſaͤchlichſte Ausfuhrartifel find Metalle, Droguen, 
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Wolle und Guano; eingeführt werden namentlich 
gewebte Zeuge, Induſtrie- und Lurusartifel. 

Die Bewohner, deren Zahl etwa 1,300,000 bes 
trägt, find zum größten Theile chriſtianiſirte Indias 
ner. Geringer if die Zahl der Hifpanobolivier, 
der Mulatten und Neger. Staatsform ift nach ber 
Gonftitution vom 25. Aug. 1826 die Repräfentativs 
vepublif; bie gefeßgebende Berfammlung befleht 
aus den 3 Kammern der Tribunen, Senatoren und 
Genforen; an der Spige des Staats fleht ein auf 
Lebenszeit gewählter Praͤſident; ihm zur Seite ein 
Bicepräfldent und ein den Kammern verantiworts 
liches Minifterium. Die Finanzen find wohlgeord« 
net. Staatsreligion ift die fath. Im abminiftratis 
ver Beziehung zerfällt das Land in Depart, und 
diefe in Prov. und Diftr. 

Der weft. Theil B.8 gehörte ehedem zu dem 
alten Gulturftaate der Inkas von Euzco. Auch hier 
bahnten fich die fpan. Waffen um die Mitte des 
16. Jahrh. einen Weg; nachdem fie flegreich den 
fräftig entgegentretenden Widerſtand niedergewor: 
fen, warb das Land bem bereits unter ſpau. Gouv. 
ftehenden Bicefönigr. Peru einverleibt. Bei Bil: 
dung des Dicefönigr. Las Plata 1780 warb es uns 
ter dem Namen Charcas zu diefem gefchlagen. Die 
bald hierauf ausgebrochene füdhamerif. Revolution 
äußerte auch auf diefen @ebietstheil nachhaltigen 
@influß, der zwar von den Spaniern durch milis 
tärifche Gewalt möglichft nigdergehalten wurde, 
dem aber auch biefe für die Dauer nicht zu wiber: 
ftehen vermochte; infolge des Treffens von Ta- 
masla, 1. April 1825, in welchem die Spanier 

änzlich gefchlagen wurden, warb 6. Aug 1825 zu 
Ghuguifara die Unabhängigkeit des Landes pros 
clamirt; die 4 Prov. deffelben ftellten fich als Re: 
präfentativrepublid unter Bolivar's Schuß, worauf , 
der junge Staat nach ihn den Namen B. annahm. 
Bol. d’Orbigny, „Voyage dans l' Amerique mé- 
ridionale (2 ®de., Bar. 1835); Derfelbe „De- 
seripcion geografica, historica y estadistica 
de B.“ (Par. 1945, mit Altas). Äber die oͤſtl. 
Prov. des Landes, die fich vorzugsweife für europ. 
Golonifation eignen follen, vgl. Bach, „Descrip- 
eion de la nueva provincia de Otuquis’’ (Bue⸗ 
nos-Ayres 1843) ; Wappäus, „Beiträge zur Kunde 
Südamerifas” (Heft 1, Lpz. 1848). 

Bolkenhayn, Kreisftabt in der preuß. Prov. 
Schlefien, Reg. Bez. Liegnig, an der Reife, mit 
1850 @., Leinen⸗, Wollen» und Bandiweberei. 

Bolkhow, Kreisftabt im ruf. Gouv. Drel, an 
der Nugra, mit 17,300 @., vielen Kirchen und bes 
deutenben Leder: und Seifenfabrifen. 

Boll, Flecken im Amte Göpp des würtemb. 
Donaufreifes, mit 1500 E., einer an Berfleine 
rungen reichen Schwefelquelle (Bollerbad) und 
Badeanftalten. 

Bollandiften (ſpr. Bollangdiften) heißen bie 
dem Jefuitenorben angehödrenden und zu Se: 
fellfchaft vereinigten — einer Sammlung 
fämmtlicher Nadrichten von allen Heiligen der Fath. 
Kirche, genannt „Acta Sanctorum‘“, nach bem Nas 
men bes erflen Bearbeiters biefer Sammlung, per 
von Bolland, geb. im Limburgifchen 1596, gef. 
1665. Bon Antwerpen, wo bie @efellfchaft 1643 
gearbeitet hatte, wurde fle nach Brüflel verfept, 
boch hier nach ——— Jeſuitenordens von 
Joſeph II. aufgeloͤſt. 17808 94 übernahm bie Präs 
monftratenferabtei Tongerloo die Fortführung des 
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Werks. Seit 1837 wurde die Gefellfchaft unter 
dem Schuße der belg. Regierung von ben Jeſuiten 
erneuert. 1845 erfchien der 54. Band des ganzen 
Werks (der 7. Bo. des Det.). 

Bollene (ſpr. Bollähn), Stadt im franz. Des 
part. Bauclufe, 4%, M. von Avignon, mit 4931 
E. und anfehnlichen Seidenfpinnereien. 

Bolleten, in Oſtreich bie amtlichen Bejcheiniz 
gungen über das mit einer Waare —— 
a a or Abfertigungsverfahren. ie find die 
einzige 2egitimation über den zollrechtlichen Befig 
der Waaren und müffen daher diefe beim Übertritt 
über bie Zolllinie nach dem Ins und Auslande bes 

leiten, während das erfte Abfertigungszollamt 
Duplicate davon an das Schlufabfertigungsamt 
fendet. Die B. entfprechen den Begleitfcheinen bes 
deutfchen Zollvereins, und man barf ſich dazu nur 
der vorgefchriebenen gebrudten Schemata bedienen. 

Bolletriehof, Holz aus Surinam, burd) die 
Holländer in den Handel gebracht, gleicht frifch 
an Farbe rohem Fleiſche, wird aber an der Luft 
bläffer, ift fehr fe, und dient zu Rollen und ans 
bern mechan. Werkzeugen. 

Bollwerk, ſ. Battion. : 

Bologna (fr. Bolönja), nörbl. Delegation 
bes Rirchenftaats, von den Delegationen Ferrara 
und Ravenna im N. und O., fübl. von Toscana 
und weil. von Modena begrenzt, umfaßt 61, O.⸗ 
M. mit 366,000 €. und bildet die Fortſetzung der 
lombarb. Ebene, welche fübl. zu den Höhen ber 
Apenninen üßergeht, von bort in zahlreichen Po: 
Zuflüffen reiche Bewäflerung empfängt und über: 
aus fruchtbar ift, namentlid an Getreide, Reis, 
Flache, Hanf und Safran; hiernaͤchſt find Seiden⸗ 
induftrie und Viehzucht wichtige Nahrungszweige. 
— Hauptort der Delegation ift 8. (lat. Bononia), 
naͤchſt Rom die wichtigfte Stabt des Kirchenflaats 
und eine der älteflen und reichten Italiens, am 
Buße der Apenninen, zwifchen den Flüſſen Reno 
und Savena, mit 75,000 €. und etwa 8000 Ge⸗ 
bäuden, worunter 75 Kirchen und 70 Klöfter, Harf 
befeftigt, Sig eines Erzbifchofs, eines päpftl. Le— 
gaten, eines Oberappell.⸗Gerichts für bie Delega— 
tionen Bologna, Ferrara, Ravenna und Forli und 
eines Hanbelstribunals. Zahlreiche ausgezeichnete 
Bauwerfe zieren die Stadt. Bon Alters ber iſt B. 
als Pflegerin ber Wiffenfchaften und Künfte bes 
rühmt. Ihre Univerfität, die ältefte und ausgezeich- 
netfte Italiens, warb als Rechtsichule bereits 425 
durch Theodofius den Jüngern gefliftet;; ihr ſchloſ⸗ 
fen fi 1119 die übrigen Yacultäten an; ihre Bi: 
bliothef zählt noch jeßt gegen 200,000 Bänbe 
und Handfchriften; ihr zur &eite ftehen viele wife 
fenfchaftliche Sammlungen, ein botanifcher Gare 
ten, ein anatomifches Theater, eine Sternwarte unb 
das 1690 von Graf Marfigli geftiftete Instituto 
delle scienze. Die von Bapft Glemens XI. 
geftiftete Accademia delle belle arti fleht mit 
‚einer Unterrichtsanftalt für Malerei in Berbins 
dung und ift im Beſitz ber fchönften Werke ber 
—— und Altbyzant. Schule. Hiernaͤchſt befins 
den fich zu B. noch viele Sammlungen und Gale⸗ 
rien mit ben reichften .. der Kunft. Haupt⸗ 

egenftände der Induſtrie B.s find Seidengewebe, 
Bapier, fünftliche Blumen, Marcaroni, Liqueure, 
eingemachte Früchte und wohlriechende Seifen; mit 
biefen Artifeln, fowie mit eingelaljenen Bleifche, 
Sped und Wurſi wird ziemlich lebhafter Handel 
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getrieben. Auch die in eigenen Dreſſirſchulen abge⸗ 
richteten Bologneſerbündchen (kleine jpttige Schoos- 
hündchen) find jegt noch berühmt. Die Stadt B., 
deren Gründung in die graueften Zeiten des Alter: 
thums fällt, ift mit ihrem Gebiete jeit 1513 als 
befondere Delegation unter päpftl. Landeshobeit. 

Bolognefer Flaſchen, ſchnell in Wafler er: 
faltete Glastropfen, bilden einen Kolben mit lans 
gem, in eine Spige auslaufendem Schweife und 
zerfallen, fobald man die Spige abbricht, mit eis 
nem Knalle in Staub. 

Bologneferftein,, ſtrahliger Schwerfpath, 
Strahlbaryt, plattrunde Stüde, uneben, aſch- und 


rauchgrau, perlmutterglänzgend, an ben Kanten 
burchicheinend, Gefüge ftrahlig, fommt am Monte: 
dis Paderno unweit Bologna neiterweife in einer 


SubapenninensMergelablagerung vor. Im Dun 
fein leuchtet er, wenn er vorher geglüht ober in 
die Sonne gelegt wurde; er zeigt alfo Infolation, 
was zuerft ein Schuhmacher, Vinc. Gascarialo in 
Bologna 1602 enidedte. 

Bolognino (ital., fpr. Bolonjino), f. Bajoeco. 

Bolfena, Stadt in der päpftl. Delegation Bi: 
terbo, am gleichnam. See, hat 2000 E. und einen 

roßen Reihthum röm. Ruinen und Antiquitäten. 

er Lago ·di· B., der Lacus Volsiniensis ber Al: 
ten, hat 8 St. im Umfange, ift von malerifchen 
Ufern umgeben, fifchreich, fteht durch die Marta 
mit dem Mittelländ. Meere in Verbindung und hat 
2 Infeln, Bifentina und Martana, deren eine der 
Berbannungort der Tochter Theodorich's d. Gr., 
Amalafuinth, war. 

Boltenbagen, fchönes Dorf am Strande der 
Oſtſee in Medlenburg: Schwerin, 3M. von Wis: 
mar und 5M. von Lübed, guteingerichtetes Seebad. 

Bolton (ſpr. ar ya ; u“ Fabrifftadt in 
der engl. Graffchaft Lancafter, 2M. von Manche: 
fter, wegen feiner moraftreichen Umgebung gemeis 
nitih Bolten Moore genannt, von dem Flüß— 
chen Groal in Groß: und Klein⸗B. getheilt, mit 
110,000 betriebfamen E, ift feit langer Zeit einer 
der Haupifige der Baummwollenmanufactur und 
hat in der Nähe große Kohlenwerfe und Eifen- 
gießerei; einen gewaltigen Aufichwung gab ber 
Stadt die Einführung der bier erfundenen und 
durch Arkwright verbefierten Spiunmafchine. - 
olus (lat.), Biffen, nennt man in der Phar⸗ 
macie und Heilfunde einen nach Gewicht und Um— 
fang beflimmten Theil eines feftweichen Heilmits 
tels (3. B. Electuarium), welcher gerade groß ges 
ung ih, um auf ein mal verſchluckt zu werben. 
Man beftreut den B. mit einem unwirffamen, mei: 
fiens wohlfchmedenden Pulver oder hüllt ihn in 
Oblate. Bon der Bille unterfcheidet ſich ber B. da⸗ 
durch, daß er größer und von weicherer Maffe ift. 

Bolus, Fett:Thon, Engl. Erde, eine eifenoryd- 
und fiefelbaltige Thonerbe von verſchiedener Farbe, 
matt fhimmernd, undurdhfichtig, im Bruche mu: 
fchelig, fich fettig anfühlend, mit fettigem Striche, 
Pr fih an die feuchte Zunge und zerfällt im 
Waſſer mit Kniftern. Der Weiße B., häufig in 
Deutſchland, befonders in Böhmen, im Saljbur: 

ifchen ıc. vorfommend, dient zur Verfittung ber 
efäße, zu Formen, blutſtillenden Umfchlägen, als 
Austrocnungsmittel wunder Hautitellen 1c.; ber 
Rothe B., ebenbafelbit vorfommend, als Mau: 
zerfarbe ıc.; der Gelbrothe B., am beflen in Arme: 
nien, in geringern Sorten in Äranfreich, Ungarn ı«. 
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| vorfommend, als Grund für Bergoldungen, und 


Bombardierfäfer 


der Gelbe B., am beften von Berri in Franfreich, 
wird durch Galeination in eine rothe Farbe ver- 
wandelt. Die fogen. Siegelerde, die in der Mebicin 
angewendet und dazu gerichtlich geftempelt wurde, 
die Sienifche Erbe, eine beliebte goldbraune Farbe, 
die firiegauer, lemnifchen und türf. Siegelerden 
gehören fämmtlich hierher. 

olza, eine Art Zwillich im Driente, nament- 
lich in Indien gefertigt. 

Bolzäno (Bernd), Philofoph und kath. Theo: 
log, geb. zu Prag 5. Det. 1781, feit 1805 Doctor 
der hilofophie, Priefter und Brof. der Neligione 
wiffenichaft an der Univerfität dafelbit, wo er be- 
fonders durch feine Erbauungsreden an die afabe: 
mifche Jugend allgemein fegensreich wirkte. Seine 
philof. Behandlung der Religionswiffenfchaft er- 
regte bei dem hohen Klerus Bedenken; er wurbe 
deshalb 1820 feines Amts entfegt, lebte von 1825 
—4l ——— auf dem Lande und ſtarb 18. 
Der. 1848 zu Prag. Von feinen zahlreichen Schrif: 
ten find zu erwähnen: „Wiffenfhaftslehre, oder 
Berfuch einer nenen Darftellung der ig (4 Boe., 
Sulzb. 1837); „Abhandlungen zur Aftherif‘ (2 
Bde., Brag 1843— 49); „Athanaſia, oder Gründe 
für die Unfterblichfeit der Seele“ (Sulzb. 1838); 
„Lehrbuch der Religionswiffenfchaft‘ (2 Bbe., 
Sulzb. 1834); „Erbauungsreden an bie afademi- 
fche Jugend“ (Sulzb. 1839, dazu nach des Verf. 
Tode 3 Lief., Prag 1849). Bol. „B. und feine 
Gegner‘ (Sulzb. 1839); Lebensbeſchreibung des 
Dr. B. mit einigen feiner ungebrudten Aufläge‘ 
(Sul;b. 1836); „Sfizzen aus dem Leben Dr. B.e. 
Don Deffen Arzte Dr, Weißhaupt“ (Kpz. 1850); 
Hoffmann, „Bruchftücde zu einer fünftigen Lebens: 
beſchreibung dee Dr. B.“ (Wien 1850). 

Bomaſchki heißen in Rußland die Fleinern 
Banks Affignaten von 1— 10 Rubel, die größern 
dagegen Aifignatia; die von 10 Rubel find roth, 
die von 5 Rubel blau und die von 1 Rubel grau, 

Bomba, Sflavenaufjeher in Weftindien. 

Bombarde naunte man die erften, ziemlich Flei- 
nen Geſchütze in Italien und Spanien, die aus 
einer fupfernen in Holz gelegten und mit eifernen 
Reifen gebundenen Bohr beitanden. Später goß 
man fie aus Eifen und legte fie in eine Art Lafette; 
die Gefchoffe waren meift Steinfugeln. 

Bombarbement (frz., for. Bombard’'mäng), 
die Angriffsart einer belagerten Feſtung, um bie: 
felbe durch hineingeworfene Bomben und Branbge: 
ſchoſſe einzuäfchern und zur Übergabe zu zwingen. 

Bombardier (frz.), bei der Artillerie die Über: 
gangsſtufe vom Gemeinen zum Unteroffizier, bat 
eigentlich nur das Gefchüg zu richten und die Bom- 
ben einzufegen. In ber öftr. Armee bilden bie 2. 
eine eigene Abtheilung der Artillerie, das B.Corps. 

Bombardier : Gallioten find Kriegseſchiff⸗ 
mittlerer Größe, mit flachem Verdeck, nicht tief 
im Waſſer = und mit Wurfgefchügen armirt, 
bie auf ſtarken Bettungen im Vorbertheile ftehen. 
Im Hintertheile find Brehbaſſen oder Bombenfa: 
nonen. Die B. gehen möglichft nahe ans Land und 
beunrubigen die Küften; andererfeits dienen fie zu 
beren Bertheidigung. 

Bombarbierfäfer (Brachinus), Gattung ber 
Lauffäfer, mit herzförmigem Bruftfchilve, der brei- 
ter als der Kopf, dadurch charafterifirt, daß ſie 
in Gefahr und namentlich, wenn man fle auf- 


Bombard 


fpießt, mit eimem veruehmbaren Bulle einen 
ägenden blänlichen Dunft aus dem After von ſich 
geben, der in 2 beiderfeits im Hinterleibe lies 
genden Säden bereitet wird. Der in Deutfchland 
nicht feltene Gemeine B. (B. crepitans) ift rofts 
roth, mit blau⸗ oder grünfchwarzen, undentlich ges 
ftreiften Flũgeldecken und fchwärzlichem Hinterleibe. 
Bombard, Bombardon, Bommer oder Brum: 
mer, veraltetes Blasinftrument in der Art ber 
Scyalmei und der Hoboe. Aus ihm iſt das Fagott 
entjtanden. B. heißt auch eine Orgelftimme. 
Bombafin (frz, for. Bombäfäng), ein ur 
fprünglich aus Seide in der Lombardei gefertigter 
eföperter Stoff, wird jegt aus Seide, Halbjeide, 
olle und Halbwolle gemacht, eine Nachahmung 
der engl. Bombazetd. 
Bombäft, Wortſchwall, hochtrabende Schreibs 
art; bombaſtiſch, ſchwuͤlſtig, hochtrabend. 
Bombay (for. Bombeh), Präfldentfchaft des 
anglosind. Reiche an der Weftfüfte Borderindiens, 
umfaßt 7200 engl. Q.⸗M. mit 12 Mill. @., Hin; 
dus, Barfis, Moslems, Juden und Europäer, und 
zerfällt in die Prov. Aurungabad, Bidfchapur, 
Kandefch, Adfchmir, Guzurat, Concan, Puhnah 
und Darwar. Diefer nur wenig gebirgige, von ben 
Flüſſen Nerbadda, Tapti, Godavery und Krijchna 
bewäflerte Berwaltungsbezirf liefert an Produe⸗ 
ten: Reis, Baumwolle, Indigo, Zuder, Vfeffer, 
Araf, Sandelholz, Gummi, Bauholz, Seide, Perl 
mutter, Perlen und Elfenbein. — Die Infel®., von 
dem gegenüberliegenden Feſtlande nur durch einen 
wachen Kanal getrennt, befteht aus 2 parallel 
aufenden Belfenlagern von Serpentinftein, umfaßt 
2D.:M., iſt gegenwärtig gut angebant und außer: 
ordentlich fruchtbar; mit ihren riefigen Banas 
nen, ftolzen Balmen, dunfelgrünen Gärten und 
fhattigen Gocoswäldern gewährt fie den Frem⸗ 
den einen überrafchenden @indrud. Seit 1530 im 
Befige der Portugiefen, fam fie 1661 an England 
und ward 1668 der Dftind. Compagnie abgetre- 
ten; ihre Bevölferung beträgt jegt gegen 600,000 
€.; fie hat außer der gleichnam. Hauptſtadt 
noch mehre Dörfer, ein farfes Fort und einen 
Leuchtturm. — Die Stabt B., Hauptitabt der 
BPräfidentfchaft, liegt auf der Südoftfeite der gleich“ 
nam. Infel, hat nach der neueften Zählung über 
500,000 @. und ift nächft Kalkutta der erfte Hans 
delsplatz Indiens. Sie hat einen ſehr quten ger 
ficherten Hafen, mit Seearfenal, ſchönen Docks und 
Werften, und eine Anzahl prächtiger Bauwerke, 
ift Sig eines anglifan. Bifchofs, eines apoftolis 
ſchen Vicars, hat im Elphinitone = Collegium 
eine höhere Stubtenanftalt, mehre wiffenfchaftliche 
Sammlungen, einen un. botantfchen 
Garten umd eine Pr gelehrter Gefellfchaften. 
Die engl.:bifchöfl. Miffionsgefellfhaft hat eine eis 
gene Buchdruderei und mehre Schulen. Die por⸗ 
tug. Juden und Armenier, welche naͤchſt den Par: 
fen den Rleinhandel vermitteln, bewohnen eine ei: 
ene Vorſtadt, die fogen. Schwarze Stadt. Bon B. 
Führt eine 1948 begonnene 35 M. lange @ifenbahn 
nach Gallyan. Durch Seehandel und Dampffchiff: 
fahrt ſteht B. im regften Verkehre mit Europa und 
fat allen Hafenplägen bes Orient und ift Haupts 
ſtation der engl.: oftind. Überlanbpoft, welche in 
europ. — 555 ben 4. und 20. jeden Monats abgeht. 
Bombelles (pr. Bongbähl), ein urfprünglich 
portug., fihon zur Beit der Kreuzzüge befanntes 
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Geſchlecht, das ſich dann in Fraukreich und Oft: 
reich anfiedelte. — B. (Henri rang, Graf von), 
geb. 1681, focht in franz. Kriegsdienften mit Aus: 
gihmung im Span. Erbfolgefriege und gegen bie 
en, wurbe 1718 von dem Regenten (Herzog 
von Orleans) zum Inftructor des Herzogs von Char: 
tres ernannt und Harb als Generallieutenant zu 
Bitſch 1760. — B. (Marc Marie, Marquis von), 
einer der Söhne des Borigen, geb. 1744 zu Bitch, 
trat in die Armee und wurde Marechal:dve:Gamp. 
Später war er franz. Gefandter in Regensburg, 
Liffabon und Venedig, emigrirte nach Ausbruch 
der Revolution, diente unter Gonbe, lebte ſpä— 
ter als Domberr in Breslau und warb nadı 
Nückkehr der Bourbons Almofenier der Herzogin 
von Berri, 1819 Bifchof von Amiens; er farb 
1821. — 8. (Ludw. Phil., Graf von), des Vori— 
en ältefter Sohn, geb. 1. Juli 1780 zu Regens- 
urg, warb öftr. Gabet und trat dann in neapolit. 
Dienfte. Die ——— trieb ihn nach 
Wien zurück, wo er eine diplomatiſche Anſtellung 
erhielt. 1813 war er öflr. Geſandter in Berlin, 
1814 in Kopenhagen, wo er fich mit Ida Brum, 
der Tochter der befannten Schriftftellerin Fried. 
Brun vermählte, ging in dieſer @igenfchaft 1316 
nach) Dresden, 1820 nach Neapel, dann nadı Flo— 
renz, Modena und Lucca, 1820 nad) Liſſabon, 1834 
nach Turin, 1837 nach Bern und ftarb in Wien 
1845. — ®. (Karl Renatus, Graf von), Bruder 
bes Borigen, geb. 6. Nov. 1785, war Geh. Rath 
und Oberhofmeifter der Herzogin von Parma, der 
GemahlinRapoleon’s. Sein Sohn Graf Ludw. 8., 
eb. 5. Aug. 1817, ift f. f. Kämmerer und Oberft: 
ieutenant. — Graf Seiner, Franz B., Bruder von 
Graf Ludw. Phil., geb. 26. Juni 1789, geft. 
31. März; 1850, war ebenfalls f. f. Kämmerer, 
Geh. Rath und Erzieher des jetzigen Kaifers von 
Oftreich Franz Joſeph. 

Bomben find eiferne hohl gegofiene Kugeln, 
die, mit Bulver gefüllt und mit einer Zündung ver: 
ſehen, ans Burfgefügen geichleudert werben unb 
am Orte ihrer Beftimmung zerfpringen. Die flei- 
nern nennt man Granaten und wirft fie mit ber 
Hand oder aus Haubiten. Wirft man fie zu 10 
Stück aus Mörfern, fo heißen fie Wachteln. Man 
benennt die®., da fie zuerſt andie Stellederfteiner- 
nen Kugeln traten (1588 bei ber Belagerung von 
Wachtendonk in Geldern), nach dem Gewichte einer 
fteinernen Bollfugel von derfelben Größe. So würbe 
die 2öpfündige 9 den Durchmeſſer einer Stein— 
kugel von 25 Pfd. haben, d. h. etwa 8%, Boll, ob: 
ſchon bie hohle Kugel mehr als 50 Pfd. wiegt. 
In andern Staaten — man die B. nach dem 
Durchmeſſer in Zollen, in Rußland nach dem Ge— 
wichte in Buben. Gewöhnlich werben, als größte, 
nur bie 100pfündigen B. zu 13%, Zoll Durchmeſſer 
gebraucht, doch find zu Zeiten viel größere gemacht 
worden. Früher goß man die B. ercentrifch, d. b. 
fo, daß die Eifenflärfe am Boden größer war, und 

laubte dadurch zu verhäten, daß bie B. auf die 

ündung fiele. Dan erreichte dieſen Zweck aber 
nicht; daher macht man die B. jegt comcentrifch 
Die Eifenftärte it Y%,— Y, des Dutchmeflers ber 
B. Die groͤßern B. erhalten Henfel zu beiden Sei: 
ten bes Mundlochs. Man unterfcheidet @preng-B. 
und Brand · B. Erftere wirken nur durch ben Stoß 
und ihr Zerfpringen, letztere find noch mit Bran- 
dung geladen und follen auch zünden. Die Nou.®, 
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Bombenfrei 568 Bonaire 
werben —— in den Graben gerollt, um ben | tend zu machen, indem der Klerus bie theilweiſe 
Rürmenden Feind zurüdzuweifen. Man wirft die | Leitung ber Schulanflalten erhielt. Jedoch ſeit 1850 


B. je nad) dem Zwecke mit einer Elevation von 
30—75 Grad. Im erftern Falle gehen fie weiter, 
im feßtern wirfen fie ducch den Ball zerflörender, 
Die Brandröhre muß durch vergleichende Berfuche 
regulirt (tempirt) werben, damit die B. in bem 
Augenblicke fpringt (erepirt), wenn fie ihr Ziel ers 
reicht hat, fonft gräbt fie fich in die Erbe und cres 
pirt nicht, geht blind. 

Bombenfrei ift ein zu friegerifchen Zwecken ers 
richtetes Gebäude (Blodhaus, Batterie ıc.), wenn 
es von oben fo ſtark bedeckt ift, daß die feindlichen 
Burfgefchofle es wicht befchädigen fünnen. Bei 
Bef ————— erreicht man dies durch eine 6 
—8 8. flarfe Erddecke über dem Gewölbe, bei 
Blodhäufern durch eine Balkendecke von 12 Zell, 
darunter zwölfzöllige Bafchinen von4 ⸗6 #. Erbe. 

Bombentanonen heißen die Kanonen, bes 
ren man fich bedient, um Hohlgefchoffe in Hachen 
Bogen zu werfen. Schon unter Napoleon wurs 
den bamit Verſuche gemacht, die aber durch bie 
dann aufflommenben langen Haubigen verbrängt 
wurben. Erf Oberſt Bairhans brachte 1822 für 
den Seedienſt B. oder Granatfanonen in Auf: 
nahme. Sie gleichen im Ganzen ben langen Haus 
bigen und haben etwas mehr Metallftärke, ba fie 
größere Ladungen erhalten. Die mit biefen Kano⸗ 
nen in Breft angefellten Berfuche gaben bie gläns 
endften Mefultate, da fie fo ficher trafen, wie mit 

ollfugeln, was bei Haubigen nie erreicht werben 
konnte. Seitdem wendete man fie auch (1832 vor 
Antwerpen) im Feitungsfriege, felbft zu Ricochett⸗ 
und Demontirfchüfien mit Vortheil an, da fie viel 
leichter zu bedienen find als die ſchweren Kanonen. 
BR: —— Felde nutzbar ſind, ſteht noch dahin. 

ombetten, in ben Orgelwerken bie kleinen 

Leberfäcchen, welche auf den Windladen um bie 

en geleimt find, durch die der Stößer der 

Bentil geht, an den ſie gleichfalls angeleimt 

find, ohne feine Bewegung zu hemmen. Sie bilden 
den luftdichten Schluß der bezeichneten ung. 

Bombus (lat.), ein Zuſtand der Erregung ber 
Gehörnerven, bei welchem ber Kranfe das Gefühl 
von Klopfen im Ohre hat. Urfache diefer Erſchei⸗ 
nung iſt immer Blutzubrang, häufig Entzündung. 

Bomfim (fpr. Bongfing, Graf von), Führer 
der gemäßigten liberalen Partei in Portugal, 
fämpfte ſchon 1828 gegen Dom Miguel, ſchloß fich 
1834 Dom Pedro an, und hat feitbem in den zahl: 
reichen innern Kämpfen Bortugals wiebe oft an 
der Spiße liberaler Militärbewegungen geftanden. 
1837 war er Kriegsminiſter und blieb es mit kurs 
zer Unterbrechung bis 1841. Gegen das Minifte: 
rium Gabral erhob er fich 1837, dann wieber 1844, 
wo er in Almeida capituliren mußte, unb 1846, wo 
Saldanha ihn ſchlug und er nad) Afrifa deportirt, 
aber 1847 amneflirt wurde. Auch an dem Aufs 
flandeverfuche von 1848 war er betheiligt. 

Bommel (Gornelius Rich. Ant. von), geb. 
5. April 1790 zu Leyden, feit 1829 Bifchof von 
Lüttich, war als foldher befonders bemüht, den Un- 
terricht der Blementars und mittlern Schulen zu 
verbeffern, betheiligte fich thätig an der Gründung 
der Fath. Univerfität und hat bauptfächlich dahin 
gewirkt, daß dem Klerus der Einfluß auf jebe 
Staats: Unterrichtsanftalt geflchert werde. 1849 
gelang es ihm unter Notbomb, feine Anfichten gel- 


hat die Geiftlichfeit nur das Recht, den Religions: 
unterricht in denjenigen Gymnaſien und Gewerbes 
faulen zu erteilen, die der Staat ganz oder zum 
Theil unterhält; der Autheil an der Leitung der 
Schulangelegenheiten aber ift ihr wieder entzogeit. 

Bomft, Kreisftadt des — Kreiſes im 
preuß. Reg.⸗Bez. Poſen, an der Faulen Obra, mit 
3318 E., Tuch⸗ und Schuhmacherei, Obſt⸗ und 
Hopfenbau. 

Bon (frz., ſpr. Bong), gut! wohl! B. it auch 
der allgemeine franz. Name für jeden Geldfchein, 
Bons royaux (fr. röajöh) oder B. du tresor 
biegen früher die franz. Schaganweifungen, welche 
feit der Republif von 1845 B. de la republique 
(for. d'la Repbülihf) genannt werben. Die belg. 
Schatzanweiſungen heiken, wie bie ehemals franz., 
B. de tresor. 

Bona (lat.), Güter, Vermögen, Habe; b. ac- 
quisita oder adventilfa, erworbene, hinzugekom⸗ 
mene (nicht ererbte) Güter; b. allodialfa, freie 
Erb⸗ oder Eigengüter; b. communia, Gemeinde: 
güter; b. devolüta, zugefallene Güter; b. do- 
talla, Heirathegüter, Mitgift; b. emphyteutica, 

insgüter; b. feudalla, Lehngüter; b. genti- 
litfa, Gefchlechts: oder Bamiliengüter: b. heredi- 
taria, Erbgüter; b. illäta, eingebrachte Güter; 
b. immobilfa, unbewegliche, liegende Güter; b. 
minörum, Güter der Unmünbdigen, Mündelgelber; 
b. mobilia, bewegliche Güter, fahrende Habe; b. 
araphernalfa, ®üter der Ehefrau (aufer ber 
Mitaft); b. publfca, öffentliche Güter; b. re- 
ceptitia, von der Ehefrau für fich vorbehaltene 
Güter; b. utensilla, Geräthfchaften; b. vacantia, 
berrenlofe Güter. 

Bona, von ben Arabern Biled-el:Aneb ge; 
nannt, Hauptort der gleichnam. Subbivifion der 
franz. safrif. Prov. Konftantine, an der Weſtküſte 
bes gleichnam. Golfs am Mittelländ. Meere, zählt 
gm 25,000 @. und ift Sig eines Tribunals des 

ilitärcommandanten ber Subdiviſion und einiger 
fremden Eonfuln. Die für größere Fahrzeuge un: 
brauchbare Rhede wird zur Zeit ber Korallenſiſche⸗ 
rei von zahlreichen Fleinern Schiffen befucht. Auf 
einem Hügel, dicht bei der Stadt, liegt die Cita⸗ 
belle; in ber Umgebumg befinden fih die Ruinen 
ber alten numid. Rönigerefidenz Hippo-Regius, 

Bona Dea, d. h. die gute Göttin, ein vor. den 
röm. Frauen verehrtes geheimnißvolles Wefen, 
beffien Name felbit den Männern unbefannt blei- 
ben follte. Ihr Heiligthum war eine Grotte auf 
dem Aventinus; ihr auf den 1. Mai fallendes Feſt 
warb im Haufe des gerabe amtführenden Gonful 
—— und bacchantiſche Taͤnze gefeiert. Das 
F igelegte Symbol, eine Schlange, und der 

erfauf von Kräutern in ihrem Heiligihume ſcheint 
anf eine Heilgdttin hinzudeuten. 

na Ados (lat.), guter Glaube. Man fagt im 
Rechte, es handle Jemand bona fide, wenn er in 
dem guten Glauben fleht, innerhalb der Grenzen 
feines Rechts zu handeln. Der Gegenfaß ift mala 
fides, böfer Glaube. — Bonae fidei possessor, 
ein Beſitzer, der fid in bem guten Glauben befindet, 
baf ber Berfäufer der von ihm befefienen Sache 
der wirkliche Eigenthũmer derfelben gewefen fei. 

Bonaire (Ihr. Bönähr), fpan. Buen⸗Ayre, 
Inſel der holländ. Antillen, Gruppe von Euragao, 


Bonald 


AM. lang, M. breit, mit 1800 meift farbigen 
€., und reidy an gutem Bauholz, Kartoffeln und 
mancherlei Früchten. Sie fteht unter einem vom 
Gouv. zu Guragao reſſortirenden Commandauten. 

Bonald (Louis Gabriel Ambroiſe, Bicomte de), 
Bair von Frankreich, befannt als Public, geb. 
1760 zu Monna bei Milhaub, beim Ausbruche ber 
Revolution kurze Zeit den liberalen Ideen huldi⸗ 
gend, ging fchon 1791 zur Doctrin der alten Monz 
archie über, weshalb er emigriven mußte. Unter bem 
Kaiferreiche nach Franfeeih zurüdgefehrt, warb ee 
im Minifterium des öffentlichen Unterrichts anges 
ftellt. 1815 Mitglied der Deputirtenfammer, ges 
hörte er zur aͤußerſten Rechten. Er ward Mitglieb 
der Afademie und Pair, weigerte ſich aber, die Jus 
liregierung anzuerkennen, und ftarb 1840 auf ſei⸗ 
nem Schloffe zu Monna. Bon feinen zahlreichen 
Werken ift eine Geſammtausgabe in’ 12 Bänden 
zu Paris (1817—19) erfchienen. — Seine 3 Söh: 
ne, Penri, Bictor und Louis Jacques Maurice, 
> sie feine Grundfäge. Der Leptere, geb. zu 

ilhaud 30. Oct. 1787, ward Goadjutor des Gars 


binal Feſch als Erzbifchof von Lyon, 1823 Bifchof | 


von Puy, 1839 Erzbifchof von Lyon und Cardinal. 

Bona mente (lat.), in guter Abficht. 

Bona oMcia (lat.), willige Dienfte. 

Bona päce (lat.),ingutem — 

Bonaparte oder Buonaparte iſt ber Name eis 
ner Adelsfamilie, welche feit dem 13. Jahrh. in 
mehren Städten des nördl. Italien, in Trevifo nas 
mentlich, in Florenz und andern toscan. Stäbten, 
und in Genua vorfommt, ohne daß fich ein Zufams 
menhang biefer Zweige hätte nachweifen laſſen. 
Den toscan. B. gehörte Jacopo ®. an, welcher in 
der 1. Hälfte des 16. Jahrh. das Werk „Rag- 
guaglio storico di tutto l’occorso giorno per 
giorno nel sacco di Roma dell’ anno 1527” 
verfaßte, das dann angeblich Köln 1756 im Drude 
erſchienen it, 1809 zu Baris und 1830 durch Lud⸗ 
wig B., Erfönig von Holland, zu Florenz neu edirt 
wurde. Gin Ricolo B., Prof. zu San-Miniato, 
foll die Komödie „La vedova“ (Klor. 1592; Par. 
1803) verfaßt haben. Ein Zweig der genuef. ®. 
fiebelte gegen Ende des 15. Jahrh. nad) Ajae⸗ 
eio auf Gorfica über, zu deffen Batriciern fie ges 
hörten. Aus ihm ſtammten der Acchidiafonus Lu⸗ 
cian B., Defien Bruder Napoleon B., und Beiber 
Neffe, Karl, — Karl ®., der Bater des Raifers 
Napoleon und einer zahlreichen Familie von Für⸗ 
fien, geb. 29. März 1746, ſtudirte zu Pifa die 
Rechte und vermählte fich dann mit der fchönen 
Patriciertochter Lätitia Ramoline. 1768 ging er 
mit feiner Bamilie nach Gorte und ſchloß fich den 
Baolis an, erflärte fih aber, nachdem bie Paolis 
Branfreich verlaffen hatten, für die Frangofen. Von 
biefen als abelig anerfannt, wurbe er 1773 Fönigl. 
Rath und Aſſeſſor, war 1777 Mitglied ber c 
ſchen Adelsbeputation, welche an den franz. Hof 
geſendet wurde, blieb bie 1779 in Baris, trat 1781 
in den Rath der zwölf Edeln von Gorfica, flarb 
aber ſchon 24. Febr. 1785 zu Montpellier am Mas 
genfrebs. Er hinterließ SRinder: Jofeph B., König 
von Spanien; Napoleon (f. d.), Kaiſer der Frans 
ofen; Lueian B., Fürſt von Ganino; Maria Anna 
(fpäter Elifegenannt), Fürftin von Lucca und Piom⸗ 


bino, Gemahlin des Fürften Bacciochi; —— | Gemahlin, Iulte Marie Elarp, geb. 26 


König von Holland; Garlotta (fpäter Marie Baus 
line genannt), Fuͤrſtin Borghefe; Annunciata (ſpä⸗ 
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ter Karoline genannt), die Gemahlin des Könige 
Murat von Neapel; Hieronymus B., König von 
Behfalen, Diefe Gefctwißer und ihre Radıfoms 
men, fowie die von Napoleon adoptirten Beauhars 
nais, nennt man die Rapoleoniden. Succeffionss 
rechte auf den franz. Thron erhielten, außer Napu- 
leon, nur Jofeph und Ludwig mit ihren Nachkom⸗ 
men. Lucian und Hieronymus waren, weil fie nicht 
flandesmäßig verheiratbet, ausgeſchloſſen. Da Jo: 
ſeph feine Söhne hinterlaffen, fo behielten demnach 
Ludwig B.'e Nachfommen das Vorrecht. — Die 
Witwe Karl B.'s, Märia Lätttia Ramolino, geb. 
24. Aug. 1750 zu Ajacciv, flüchtete 1793 nad 
Marfeille, wo fie von der Heinen Benfion lebte, 
die ber Gonvent den corfifchen Flüchtlingen aus: 
warf, zog 1790 nach Paris und erhielt 1804, als 
Madame Mere,.einen glänzenden Hofftaat, wirfte 
als Befchügerin aller Wohlthätigfeitsanftalten bes 
Reichs, 309, nach dem Sturze ihrer Familie, nach 
Rom zu En Stiefbruder, dem Garbinal Feſch, 
den Sommer in Albano zubringend, erblindete und 
mußte feit 1830, wo fie ein Süftbein brach, das 
Zimmer hüten; fie Harb 2. Kebr. 1836. 
Bonaparte (Joſeph, Graf von Survilliers), 


‚ &rfönig von Spanien, der ältefte Bruder des Kai⸗ 


fers Napoleon, geb. 7. Jan. 1768 zu Gorte auf 
Eorfica, erhielt eine Freiftelle im Seminar zu Aus 
tun, wollte in die Armee treten, ging aber 1785 
nach Gorfica zurüd, um für die Familie zu Fragen, 
die er 1793 nach Marfeille begleitete. Sein Bru- 
ber verfchaffte ihm 1796 eine Anftellung bei ber 
Armeeverwaltung. Nach dem 18. Fructidor wurde 
er corfifcher Abgeordneter zu dem Rathe ber Fünf⸗ 
u. und 1797 Gefanbter in Rom. Der Erfte 
nful ernannte ihn zum Staatsrath und Tribun; 
er ſchloß 3. Sept. 1800 den Bertrag mit den Ber: 
einigten Staaten, 9. Febr. 101 den Brieben zu 
Luneville, 27. März 1802 ven zu Amiens, leitete 
auch die Unterhandlungen über das Goncorbat. 
Mit Eintritt bes Kaiſerthums wurde er Senator, 
Grofoffizier der Ehrenlegion, franz. Prinz uud 
— von Frankreich. 30. Maͤrz 1806 
wurde er zum Könige von Neapel und Sicilien er⸗ 
hoben, nachdem er Base 15. Febr. in Neapel ein: 
ejogen war. Mach einer kurzen reformatorifchen 
R terung verpflanzte ihn der Wille Napoleon’s, 
6. Zuni 1808, auf den fpan. Thron, und er zog 
20. Zuli in Madrid ein, fonnte aber nicht zum 
ao ist Genuſſe diefes Reichs fommen und zog 
fi 1913 auf fein Landgut Morfontaine in Branfs 
reich zurüd. 1814 Generallieutenant des Reiche 
und Obercommandant derRationalgarben, geneh- 
migte er die Gapitulation von Paris und zog 
fih, nach Napoleon’s Abdanfung, in das Waadt⸗ 
land zurüd. 1815 wieder in Frankreich erfchienen, 
fehiffte er ſich mach der Schlacht von Waterloo 
nad) Norbamerifa ein, wo er ſich unter dem Na⸗ 
men eines ®rafen von Survilliers in New⸗J 
anfaufte. 1830 proteflirte er Pa die Thronbe⸗ 
ſteigung Ludwig Philipp's zu Gunſten des Herzogs 
von Reichſtadt, ging 1832 nach England, alt 
1841 Erlaubniß, in Italien zu leben, und flarb zu 
Florenz 28. Juli 1344. Er war ein fhöner Mann, 
aber * Energie. Er ſoll * — — 
rieben haben. — e 
(Bar. 1799 und 1814) gefchrieben h Dee 1m 
Tochter eines reichen Kaufmanns zu arjellie, 
feit 1794 vermählt, Schwägerin Bernadotte's, lebte 


Bonaparte (Rucan) 


aur wenige Wochen in Neapel, ging nie nach Sya⸗ 
nien, hielt ſich noch 1815 in Frauffurt, dann im 
Brüffel, feit 1823 in Florenz auf, und farb da- 
felbit 7. April 1845. Sie gebar ihrem Gemahl: 
1) 3eanide Charlotte Julie, geb. 8. Juli 1801, feit 
28. Juli 1822 mit Karl Lucian, Fürften von Ga: 
nino ermählt; 2) Charlotte Napoleone, geb. 31. 
Det. 1802, vermählt 1825 mit Louis Napoleon, ches 
maligem Großherzoge von Berg, farb zu Sarzane 
3. März 1839. Ein Bruder der Julie Elary, Joa⸗ 
dyim, wurde 1853 zum Senator ernannt. 
Bonaparte (Lucian, Fürft von Ganino), Nas 
poleon's zweiter Bruder, geb. 1775 Ar Ajaccio, 
wurde im College zu Autun, in ber Nilitärſchule 
zu Brienne und auf dem Seminar zu Air gebildet 
und war ein Liebling Paoli's. Die Revolution fand 
ihn als Magazinauffeher in St.-Marimin; durch 
feinen Bruder wurde er 1795 Kriegscommiffar in 
Stalien. 1797 in den Rath der Fuͤnfhundert ge: 
wählt, gehörte er zu deſſen eifrigften Sprechern, 
erlangte Einfluß, wurde Praͤſident, und unterſtützte 
als folcher ven 18. Brumaire. Er wurde Minifter 
bes Innern, ging 1800 als Geſandter nach Ma- 
drid, jchloß 29. Sept. 1801 den Frieden zu Badas 
joz, trat 1802 in basTribunat, wurde 1804 Groß- 
offizier der Ehrenlegion und Senator, zog fid) aber, 
feiner zweiten Heirath wegen mit Napoleon ge: 
fpannt, 1802 auf eine Billa bei Rom zurüd, wies 
derholte glänzende Anträge ablehnend, wollte 1810 
nach Amerifa gehen, warb aber von den Englän: 
dern gefangen, worauf er in der Nähe von London 
lebte, kehrte dann nadı Rom zurüd und faufte das 
Heine Fürſtenthum Ganino, ging 1815 nach Frank⸗ 
reich, wo ihn Napoleon zum franz. Prinzen und 
Pair erflärte, ward von den Oſtreichern gefangen 
und auf die Gitabelle von Turin gefeßt, [chte dann 
im Kirchenjtaate, nad) 1830 noch mehre Jahre in 
Gngland, und ftarb 30. Juni 1340 zu Viterbo. Er 
befaß Energie und Entfchlofienheit, Scharffinn und 
Rednergabe und viel Sinn für Kunft und Wiſſen— 
ſchaft. Seine eigenen Productionen als Dichter 
find unbedeutend. Verheirathet war er 1) 1795 
mit Ehriftine Boyer, einer Dürgerstoditer aus St.: 
Marimin, welche 1801 farb; 2) 1802 mit Alexan⸗ 
drine Kaurence de Bleschamp, Witwe des Banfier 
Soubertbon, geb. 1778. Aus der erjten Ehe ſtammte 
1) Charlotte, geb. 13. Mai 1796, welche fich 29. 
Der. 1815 mit Fürft Marco Gabrielli, und als 
fie 19. Sept. 1841 Witwe ward, 1842 mit dem 
rom. Arzte Settime Gentamori vermäblte, in erfler 
Ehe aber 5 Kinder gebar; 2) Ehriftine Egypte, 
eb. 1798, vermäblt 1S18 mit dem fchweb, Gra- 
* Arved Poſſe, geſchieden 1824, anderweit ver: 
mählt mit Lord Dudley Stuart, ſtarb zu Rom 18. 
Mai 1847. In der zweiten Ehe erzeugte Lucian 9 
Kinder: 1) Tharles Lucian Jules Laurent B., Fürft 
von Ganino (f.d.) und Mufignano; 2) Lätitia B., 
eb. 1. Dec; 1504, vermählt 1924 mit Thomas 
vie von Waterforb, dem befannten engl. Diplo: 
maten, trennte fi von ihm, gab dem Vicomte 
b’Arlincourt durch Befreiung ihres geiftesfranfen 
Sohnes Alfred aus einer Irrenanflalt den Stoff 
dem Romane „Le Pelerin‘ ; 3) Jeanne 8,, geb. 
2. Juli 1806 zu Rom, vermählt mit dem Marchefe 
Honorati, ſchon, fanft und voll dichterifcher Gaben, 
ftarb zu Jeſi bei Ancona 1828, mit Hinterlaffun 
einer Tochter, Clelia; 4) Yaul Marie B. geb. 1 
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las im griech. Unabhängigfeitsfampfe, töbtete ſich 
Ende Dec. 1827 bei Nauplia durch einen unfrei— 
willigen Piſtoleuſchuß; 5) Louis Lucian B., geb. 
4. Jan. 1813 in England, Ehemifer und Minera: 
log, 1849 corf. Abgeorbneter zur franz. National: 
verfammiung, 1853 Senator; 6) Pierre Nape: 
Leon B., geb. 12. Sept. 1815, 1831 in Livorno 
gefangen gehalten, ging dann zu Jojeph nach Ame: 
rifa, ward Major in Neu⸗Granada, 1834 wieder 
in Rom, 1836 wegen Tödtung eines Shirren ver: 
urtheilt, aber zum Eril begnabigt, auch von den 
Joniſchen Inſeln wegen Exceſſen verwiefen, 1348 
Mitglied der franz. Nationalverfammlung, Batail: 
lonschef in Algerien, dann wieder in Paris, ein 
energifcher, unternehmender Charakter; 7) Un: 
toine B., geb. 31. Oct. 1816, floh 1836 wegen bes 


Sbirrenhandels nach Amerifa, 1349 Mitglied der 
' Nationalverfammlung; 8) Alexandrine Marie B. 
' geb. 12. Oct. 1818, vermählt 1536 mit Graf Bin- 


cenzo Balentin de Ganino, hat 2 Eöhme und I Toch— 
ter; 9) Eonftanze ®., geb. 30. Jan. 1823, Abti- 
fin zum heiligen Herzen zu Rom. 

Bonaparte (Ludwig, Graf von St.⸗Leu), Er: 
fünig von Holland, Napoleon's dritter Bruder, geb. 
2. Sept. 1778, wurde in der Artilleriefchule zu 
ze gebilvet, folgte Napoleon nach Italien und 

gupten, wurde mit mehren Sendungen beauf: 
tragt, Brigadegeneral, 1804 Gonnetable und Ge: 
neraloberjt der Garabiniers, 1505 Generalgouver: 
neur von Piemont, 5. Juni 1806 König von Hol 
land, als welcher er fich feit und wohlmollend bes 
wies, darüber aber mit feinem Bruder zerfiel, ſodaß 
er 1.3uli 1810 die Regierung niederlegte und ih 
unter bem Namen eines Grafen von St.sten nach 
Grap zurüczog. Exit 1814 ging er nach Paris, 
fpäter nach Rom, wo er auch 1815 blieb und ſich 
von feiner Gemahlin ſcheiden ließ. 1826 wendete 
er fich nach Florenz, fpäter nad) Livorno, wo er 
25. Juli 1846 farb. Er hat einen Roman „Marie, 
ou les Hollandaises’ (3 Bde., Par. 1814) umd 
mehre gefchichtliche Werfe herausgegeben, worun- 
ter die „ Documents historiques et rellexions 
sur le gouvernement de la Hollande‘ (3 Bve., 
Lond. 1821) wichtig find. Vermählt warb er 1902 
mit Hortenfie Eugenie Beauharnais, ber Tochter 
Sofepbinens, und foll darüber auf ein älteres Ber: 
hältniä haben verzichten müflen. Seine Gemahlin 
war 10. April 1787 in Paris geboren, nad} über: 
ftandenen Revolutionsleiden bei Madame Gampan 
erzogen, jollte erit den General Defair heirathen 
ben fie ausichlug, warb von Napoleon fehr geliebt 
und gehörte zu feinen feurigften und thätigften Ans 
bängerinnen. Nach den Hundert Tagen bielt fie 
fich erft — Augsburg, dann in Italien auf, bis ſie 
ſich zu Arenenberg im Canton Thurgau anfaufte, 
wo fie 3. Oct. 1837 ſtarb. Sie ſchrieb: „La reine 
Hortiense en Italie, en France et en Angleterre 
pendant l’annee 1831‘ (1833), war auch Dich: 
terin. Don ihren 3 Söhnen flarb der ältefte, Nu- 
poleon Louis Eharled ®., geb. 1803, fchon 5. März 
1807; der zweite, Louis Napoleon ®., geb. 1804, 
Kronprinz; von Holland, 1809 Großherzog von 
Kleve und Berg, vermählt mit feiner Goufine Char⸗ 
Iotte B., einer Tochter Jofeph's, nahm 1831 an 
dem Aufſtande in ben röm. Staaten theil, und ftarb 


‚ auf ber Flucht zu Forli an ben Mafern 17. März 


1831; der dritte, Eharled Louis Napoleon B., 


ju Rom, Untercommandant auf der Fregatte Hels | ft der jegige Kaifer der Franzoſen. 


Bonaparte (Louis Napoleon) 


Bonaparte (Charles Lonis Napoleon), Kaijer 
ber Branzofen, geb. 20. April 1808 zu Paris, brits 
ter Sohn König Ludwig’s von Holland und der 
Königin Bortenfte, getauft durch den Cardinal Feſch 
zu Bontainebleau 4. Nov. 1810, wobei der Kaiſer 
und die Raiferin Taufpathen waren, nannte fich 
bis 1831 Louis B., daun, als älteftes Glied feiner 
Familie, Napoleon B., folgte feiner Mutter nad 
Augsburg, wo er mit ber deutſchen Sprache vers 
traut wurbe, und in den Thurgau, wo er fpäter das 
Bürgerrecht erhielt und fich militärifch ausbildete. 
1831 ging er mit ſeinein ältern Bruder nach Ita⸗ 
lien und nahm an dem Aufftande im Kirchenftante 
theil, wurde durch feine Mutter von der Gefans 
— gerettet und folgte ihr über Paris nach 

gland und dann in die Schweiz. Nach Polen 
gerufen, erfuhr er an der poln. Grenze den Fall 
von Warſchau. 1832 gab er,,Reveries politiques‘ 
heraus, in denen er ausfprach, daß Frankreich nur 
durch die Napoleoniden gerettet werden fönne, 
fehhrieb 1833 „‚Considerations politiques et mi- 
litaires sur la Suisse“ und 1835 ein „Manual 
de l'artillerie”, knüpfte Verbindungen mit den 
Führern aller ungufriedenen Parteien, mit Cha: 
teaubriand, Lafuyette u. A. an, und lie fich durch 
ihre Außerungen zu dem Attentat von Strasburg 
(30. Det. 1836) beftimmen. Gefangen und 21. 
Nov. nach Amerifa gebracht, blieb er dort, bie bie 
Krankheit feiner Mutter ihn 1837 nad; Arenen: 
berg zurüdrief, verließ aber nach ihrem Tode bie 
Schweiz, als Frankreich feine Ausweifung foderte, 
und ging 1833 nach England. Hier ließ er 1839 
feine „Idees Napol&eoniennes“ erfcheinen; von 
bier machte er 6. Aug. 1840 die unglüdliche Er: 
pedition von Bonlogne, die ihn anf die Feſtung 
Ham brachte, wo er 1841 „Fragments histo- 
riques‘, 1942 eine ‚‚Analyse de la question du 
sucre”, 1844 eine „Etude sur l’extinetion du 
pauperisme‘' herausgab, und entflob von da, 
nachdem er eine bedingte Freilaffung mehrmals 
abgelehnt, 5. Mai 1340. In England ſchrieb er 
1847 ein Werf über den Kanal von Nicaragua 
und 1848 „Etudes sur le passe et l’avenir de 
l'artillerie‘‘, erfchien aber 28. Febr. 1848 in Paris, 
verließ es auf den Wunſch der proviforiichen Me: 
gierung wieder, wurde im Juni von 4 Departe— 
ments zum Repräfentanten gewählt und 13. Zuni 
für zuläffig erflärt, nahm die Wahl nicht an, weil 
fie Vorwand u Unordnungen gegeben, wurde aber 
11. Sept. zu Waris und in 4 andern Departements 

ewählt und trat 26. Sept. in die Nationalver: 
lung ein. 10. und 11. Dec. mit 6,048,872 
Stimmen unter 7,941,161 zum Präſidenten der 
franz. Republif bis zum Mai 1852 gewählt, über: 
nahm er diefe Würde 20. Dec. 1848. Im Anfang 
fi mit den Notabilitäten der alten Barteien, be: 
fonders der Orleaniften, umringend, ließ er doch 
bald erfennen, daß er nicht zu einer bloßen Über: 
gangsbrüde zu dienen gefonnen fei, und fo brach 
ein hemmender Zwieſpalt zwifchen der Executive 
und Legislative aus. Geſchickt wußte er fich als 
den Träger der Reform, bie Berfammlung als das 
bemmende Princip darzuftellen, zugleich aber bie 
Gefahr des ungewiſſen Zuftands für bie Interef: 
fen des Landes und das Bebürfnif einer feiten Re: 
ierung empfinden zu machen. Seit 1850 agitirte 
eine —* für eine Verfaſſungsreviſton, welche 
feine Wiedererwaͤhlung möglich machen ſollte. Die 
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Berfammlung verwarf.diefen Ausweg (19. Inli 
1851), und num fprengte der Brinz 2. Dec. 1851 
bie Nationalverfammlung, deren Führer verhaftet 
und meiftens verbannt wurden, ftellte das durch 
die Berfammlung gefehmälerte allgemeine Stimm: 
recht her, legte in einer Proclamation die Grund: 
züge einer Berfaffung nad) Napoleoniſchem Mufter 
dar umd ließ diefe, wie feine Ernennung zum 
Vräfidenten auf 10 J., 20. und 21. Dec. durch 
7,481,636 Stimmen gegen 647,292 beftätigen. 
14. Ian. 1852 erfchien die nene BVerfaffung, Im 
Nov. 1852 beſchloß der Senat, daß das Bolf über 
die Annahme der Kaiferwürde durch ihn befrag! 
werben folle, und 21. und 22. Nov. erflärten ſich 
7,839,552 unter 8,157,752 Stimmenden für bi: 
Kaiferwürde, die er 1. Dec. 1852 als Navoleon II 
übernahin, worauf er 18. Dec. 1852 durch Decrvei 
die Thronfolge regelte. 30. Jan. 1853 vermäpßlte cı 
fi mit Gugenie von Montijo, Gräfin von Teba, 
einer fhönen, vornehmen und reichen Spanierin. 
Bonaparte (Hieronymus oder Jeröme, Her- 
z0g von Moutfort), Erfönig von Weltfalen, Na— 
poleon's jüngfter Bruder, geb. 15. Nov. 1794 zu 
Ajaccio, im Gollige de Juilly erzogen, follte ſich 
nach dem 18. Brumaire dem Seewefen widmen 
und diente ale Schiffslieutenant 1801 bei der Er- 
pebition nach Haiti, freuzte daranf mit einer Fre: 
atte in den weftind. Gewäflern, bis ihn die Eng: 
änder nah Nordamerifa trieben. 1805 nad} Franf- 
reich gefehrt, mußte er von dem Dei von Algier 
gefangene Genuefer reelamiren und führte dann 
als Gontreadmiral ein Gefchwader nadı Marti- 
nique, von wo er 1806 nach Franfreich zurückfam. 
1806— 7 befehligte er, mit General Bandamme, 
in Schlefien und ward 1807 König von Weitfalen, 
als welcher er fich nicht ohne Fähigkeit und Wohl: 
wollen, aber auch prunfliebend und verſchwende— 
riſch zeigte. 1812 an die Spige eines Armeecorps 
geſtellt, beging er Fehler, die feine Zurüdfendung 
veranlaßten, und ward 1813 aus feinem Königreiche 
vertrieben. 1814 ging. er in die Schweiz, dann 
nach Gras und Trieft, erfchien aber 1815 wieder 
in Paris, wo ihn Napoleon zum Pair ernannte, 
worauf er bei Ligny und Waterloo mit Muth focht. 
Nachher lebte er als Herzog von Montfort abwech⸗ 
felnd in der Schweiz, Würtemberg, Oftreich, Ita: 
lien, und erhielt 1847 eine vorläufige Grlaubnis 
un Nüdfchr nach Frankreich. Er wurde 27. Der. 
843 * Generalgouverneur der Invaliden, 1850 
zum Marſchall ernannt, 1852 Präſident des Se: 
nats, Faiferl. Prinz und eventueller Thronfolger, 
Ehrengouverneur des Invalidenhotels. Vermaͤhlt 
war er 1) feit 27. Dec. 1803 mit @lifabeth, einer 
Tochter des Kaufmanns Patterfon in Baltimore, 
von der er fih 1805, nad Napoleon’s Willen, 
fheiden ließ. Er hatte von ihr einen Sohn, Jerdme 
Napoleon, geb. 6. Juli 1805, der als Advocat in 
Baltimore lebt, und mehre Töchter. Der Sohn 
bat 9. Nov. 1829 eine Amerikanerin, Sufanne 
Mai, gebeirathet; 2) 12. Aug. 1801 mit der Prin: 
zeifin Friederike Katharine Sophie Dorothea von 
MWürtemberg, geb. 21. Febr. 1783, welche ihm große 
Treue bewies und 28. Nov. 1838 zu Laufanne Bart 
Sie gebar ihm: 1) Jeröme Napoleon B. 
von Montfort, geb. 24. Aug. 1814 zu Trieft, wär: 
temb. Oberft, farb 12, Mai 1947 zu Gaftello bei 
unvermäblt; 2) Matpitde Lätitin Bilder. 


Blorenz zu Tief 


mine ®., Prinzeffin von Montfort, geb. 


Bonapartismus 


N. Mai 1820, ſchön und geiſtreich, 1841 mit Aua⸗ 
tole Graf von Demidow vermählt, 18. Dec. 1852 
zur franz. Prinzeſſin erflärt; 3) Napoleon Jofepb 
Tbarles Paul, geb. zu Triefl 9. Sept. 1822, 1837 
in würtemb, Militärdieniten, feit 1840 meiſt auf 
Reifen, ging mit feinem Bater 1847 nach Paris, 
ward 1848 Mitglied der Nationalverfanmnlung, 
1849 furze Zeit franz. Gefandter in Madrid, 
Dee. 1852 franz. Prinz und eventueller Thronfol« 
er, foll im Außern, wie im Charakter die meifte 
bnlichfeit mit feinem kaiſerl. Obeim haben. 
Bonapartidmuß, die Vorliebe für das Haus 
Bonaparte, auch die Hinneigung zu deſſen Herr: 
fcherweife; Bonapartift, ein Anhänger des Haufes 
Bonaparte, oder feiner Grundfäge. 
Bona venla (lat.), mit@rlaubnig, Genehmigung. 
Bonaventära, eigentlich Joh. von Fidanza, 
jcholaftifcher Theolog 1.20 1221 zu Bagnarea im 
Toscanifchen, ward 1248 Franciscanermönd,, 1253 
Lehrer der zu Paris, 1256 General feis 
nes Ordens, 1273 Garbinal, und farb zu Lyon 
15. Juli 1274 als päpftl. Legat auf der Rirdhens 
verfammlung daſelbſt; feinem Leichenbegängniffe 
wohnten ber Papſt, Garbinäte und Könige bei. 
1482 wurbe er unter die Heiligen verſetzt. Wegen 
feiner fhwunghaften Schreibart erhielt er den Ti: 
tel Doctor seraphicus. Die Philoſophie war ihm 
ein Mittel, den Kirchenglauben und das Kirchen: 
wefen zu begründen und zu befefligen; außerbem 
ift er bedeutjam als Beförderer der myitifchen Theos 
logie. Seine Werke erfchienen am vollftändigften 
zu Rom (8 Bde., 1588—96). 
Bonavdoglia (ital., fpr. Bonawölja), ein frei 
williger Galeerenknecht, Lohnruberer. 
Bonchamp (for. Bongſchaͤng, Charles Mel: 
hior Arthur, Marquis de), geb. 10. Mai 1760 in 
ZJouverteil bei Anjou, diente im franz. Heere in 
Nordamerifa und ward, von ba zurüdgefehrt, kurz 
nach dem Ausbruche der Revolution von der Pro: 
vinz Anjou zum Anführer erwählt, focht rühmlich 
und glüdlich für den König in der Bender, Fonnte 
aber auf die Länge den Republifanern nicht wider⸗ 
fliehen und blieb bei der Flucht ber Bender über 
die Loire bei Chollet 17. Det. 1793. Die Bendeer 
nahmen ihn bei ihrem Rũckzuge, mit und fchworen, 
feinen Tod an 5000 Friegsgefangenen Republifas 
nern zu rächen, als B. fih, fon im Tobesfams 
pfe, erhob und ausrief: „Gnade ben Gefangenen! 
Ich will und befehle es!“ Dies Vermächtniß ret⸗ 
tete dic Gefangenen. 
Bong-Ehretien (fr;., fpr. Bongfretiäng, gu⸗ 
ter Chr), die Malvafier: oder Ghriftbiene. 
Bond (engl., fpr. Bönd, die Bürgfchaft), der Ver⸗ 
bürgungefchein, audy jede Obligation. — Beim Zoll 
bedeutet B. den öffentlichen Berfchluß. Eine in B. 
lagernde Waare heißt in England eine ſolche, bie 
in dem Öffentlichen Lagerhaufe unverfteuert liegt. 
Bond (fr;., for. Bong), iſt der Sprung bes 
Pferdes, wo daffelbe grade in die Luft fpringt und 
die Füße auf diefelbe Stelle zu fliehen fommen, auf 
der fle vorher flanden; Bonbiren, einen ſolchen 
Sprung machen. 
Bondam (Peter), hollaͤnd. Gefcichte: und 
- Rechtsforfcher, geb. zu Gampen 1727, Prof. zu 
Nirecht feit 1773, ftarb 6. Febr. 1800, verdient 
als Heransgeber m Befchichte : Rechtsquels 
len, und als Eirilift durch feine „Variarum lec- 
tionum libri II“ (Mir. 1759). 
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Bonifacius (dev Heilige) 


Bonde, in Holftein ein Bauer, der fein Gut 
(Bonbdehufer) mit vollem Eigenthumsrechte befigt. 

Bondi (Glemente), ital. Dichter, geb. 1742 zu 
Mizzano im Parmefanifchen, trat in den Jeſuiten— 
orben, ward noch fehr jung mit dem Bortrage der 
Eloquenz im fönigl. Conviet zu Parma beauf- 
tragt, wo er bie berühmt gewordene „Giornata 
villereccia“ (Barma 1713) dichtete. Da er bie 
Aufhebung des Ordens in einer Ganzone gefeiert 
hatte, fo ward er verfolgt, 1795 aber vom Erzher⸗ 
309 Ferdinand zu feinem Bibliothefar in Brünn 
und Erzieher des jegtregierenden Herzogs von Mo- 
dena ernannt. Später lebte er in äbn ichen Ber: 
hältniffen zu Wien und ftarb dafelbft 1821. Bon 
feinen beliebt geworbenen Dichtungen find noch zu 
nennen „La conversazione‘, „La felicita“ unb 
„Il governo pacifico“. Auch feine Überfegung der 
Aneide“ ift gejchägt. Gine Prachtausgabe ſeiner 
Dichtungen erſchien in 3 Baͤnden' in Wien 1808. 

Bondtwerk, im Holland. fo viel wie Pelzwert. 

Bondu, Name eines Ländchens in Senegam⸗ 
bien, im N. an Kadſchäaga, im D. an Bambul 
und den Falemé, im S. an Tenda, im W. an Futä- 
Toro grenzend, mit mäßigen Bergen erfüllt, wafs 
ferreich und fruchtbar. Hauptproducte find Baum: 
wolle, Tabad, Indigo, Gold und Eifen. Die etwa 
30,00 Köpfe betragende Bevölferung, vorherr: 
fhend mohammedan. Fulahs, ift inbuftrids und 
irefbt beträchtlichen Handel. Das Land wird als 
monarchiſches Wahlreich von einem Könige, Al 
mamy genannt, regiert. 

Boner oder Bonerius (Ulrich), einer der Altes 
ften deutfchen Fabeldichter, war Predigermönch zu 
BDern und blühte zwifchen 1324— 49. Unter dem 
Titel „Der Edelſtein“ (berausgeg. mit Wörter: 
buch von Benefe, Berl. 1816; neuhochdeutſch von 
Eſchenburg, Berlin 1810) hat er hundert Fabeln 
oder Beifpiele hinterlaffen, die fich durch reine 


Sprache und —— anſchauliche, heitere Dar⸗ 
—*2* — ie erſte Ausgabe derſelben 
(Bamb. 1461) iſt 


ugleich der erſte deutſche Druck 
und eine der — Incunabeln. 

Bong, das Lampen-⸗ und Laternenfeſt in Japan. 

Bon genre (fr, fpr. Bong Schängr'), das 
feine, wohlanfländige Benehmen. 

Bon -grace (frz., fpr. Bonggräs), ein Sonnen: 
fhirm, auch großer, runber Strohhut. 

Bon grs, mal grö (fe; for. bong greh, mal 
greh), mit oder wider Willen, geru oder ungern. 

Bönbafe, Pfufcher, nennt man im Handwerks: 
gebrauche Den, der fein Gewerbe treibt, ohne zunft: 
mäßig Meifter zu fein. 

Bonbeur (frı., fpr. Bonöhr), Glüd. 

Bonhomme (fiz., fpr. Bonömm), ein gutmüthis 
ger Menfch, meift mit einer fpöttifchen Nebenbes 
deutung, ein dumm gutmüthiger Mann. — Bon- 
hommie (for. Bonommie), Gutmüthigfeit, Gut⸗ 
berzigfeit, Leutſeligkeit. - 

ont (Onofrio), ital. Architelt und Kunſt⸗ 

fhriftfieller, geb. 1743, geft. 1818 als Oberauf- 
feher der öffentlichen Bauten zu Florenz, war mit 
den berühmteften Kunflfennern feiner Zeit befreuns 
beit und ſchrieb mehre vortreffliche Funfthiftorifche 
und äfthetifch»Fritifche Abhandlungen, Auch ent: 
warf er das in der Kirche Sta. Grore zu Blorenz 
befindliche Denkmal für feinen Freund Lanzi, dem 
er auch in einem „Elogio“ (Pifa 1816) feierte. 

Bonifacins, der Heilige, der Anoftel der Deuts 


Bonifacius (Päpfte) 


fchen, geb. um 680 zu Kirton in Devanfhire, bei 
der Taufe Winfried genannt fafte als Mönd, des 
Klofters Nutcell 715 den Entichluß, den Deutſchen 
das Evangelium zu prebigen. Nach vergeblichen 
Berfuchen bei den riefen Fehrte er nach England 
zurüd, wo er zum Abte feines Klofiers gewählt 
wurde. 723 ging er nach Rom, um fich dort zur 
Miffionsthätigfeit in Deutſchland paͤpſtl. Boll 
zu holen. B. wirfte hierauf in Baiern, Thür 

en, Sachſen, Hefien und Friesland. 723 warb 


er Bifchof; 724 yerflörte er bei Geismar in Heffen. 


bie be 
bi und Primas von Deutfchland und ers 
hielt als ſolcher 745 Mainz zum feften Sitze; Biss 
ete er zu Freiſingen, Regensburg, 
„Würzburg u. a. 752 falbte er —8 zum 
Könige ber Franfen. 755 wurde er bei Dokkum 
von einem Haufen bewaffneter riefen, zu deren 
Bekehrung er noch als Greis ausgezogen war, ers 
fchlagen; F Leichnam iſt in dem von ihm geſtif⸗ 
teten Kloſter Fulda beigeſetzt. Vgl. Löffler, „B. 
oder Feier des Andenkens an die F chriſtl. Kirche 
in Thüringen“ (Gotha 1812). 

Bonifaeius, Name von 9 Bäpiten, von denen 
die 7 erflen weniger bedeutend und zum Theil nur 
dem Namen nad) befannt find. B. L., regierte 418 
—23, nannte zuerſt ben röm. Biſchof den oberſten 
der Ghriftenheit; B. IL, regierte 530— 32; B. 
LIE. erhielt zuerſt vom griech. Kaifer den Titel 
„, Allgemeiner Bifchof der Ghriftenheit‘, regierte 
nur 10 Monate, 607; 8. IV., vegierte 608 
—15; ®. V., regierte 619—25; ®. VL, res 
gierte 15 Zage, ; ®. VIEL, regierte 984 — 

.— 8. VIII (Benebict Gajetan), regierte 1294 
— 1303. Bei feinem @inzuge in Rom hielten 
die Könige von Ungarn und Sicilien den Zügel 
feines Pferde; bei Tafel bedienten fie ihn, die 
Kronen auf den Häuptern. Seine Berfuche, die 
päpftl. Oberberrlichfeit geltend zu machen, fanden 
vielen Widerfland; ohne Beachtung feines Bann: 
ſpruchs warde Friedrich II. von Aragonien als Kös 
nig von Sicilien gefrönt. Ebenfo wirfungslos war 
der Bann, ben er 13. Avril 1303 über Philipp den 
Schönen von Franfreich ausſprach. B. fiftere 1300 
das röm. Jubeljahr. Dante verjegt ihn als einen 
Verkaͤufer geiltlicher Stellen in die Hölle, in bie 
Nähe von Nikolaus II. und Clemens V. — 8. DE. 
(Beter Tomacelli), regierte 1389 — 1404, warb 
Papft 1389 zu Rom, während Glemens VII. in 
Avignon regierte. Er trieb argen Bucher mit 
geiftlihen Amtern und Pfründen, mit Dispenfas 
tionen und Abläffen; bie Annaten wurben durch 
ihn eine regelmäßige Steuer. Er befeftigte bie 
Engelsburg und das Gapitol. Die Römer ver: 
trieben ihn 2 mal, 1391 und 1394; feine Rückkehr 
zur Feier des Jubeljahrs 1400 erlangten fie nur 
durch —* Unterwerfung. Waͤhrend ſeiner Re⸗ 
rg in Rom wurbe 1394 zu Avignon ein neuer 

apft gewahlt, Benedict XIII. 

Bonifaciuspfennige, Bifchofspfennige, Räs 
derfleine, Hünenthränen, Trochiten, find die vers 
teinerten Glieder bes lilienfdrmigen Enkrinits, 
‚welche im Mufchelfalfe, P- B. im Thüringifchen, 
Braunfchweigifchen, bei Göttingen, in Eng ic. 
häufig vorkommen. Sie find ſcheibenrund, ſtrah⸗ 
lenartig geſtreift und kommen bis zur Größe eines 
Silberpfennigs und etwa 2—3 Lin, hoch vor. 

Bonifaeiusftraße Heißt die Meerenge zwifchen 


gehaltene Donnereiche; 732 wurbe er 
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Bonis cediren 


Corſica und Sardinien, reich an Korallenziffen, 
fowie an Thunfifchen. Am öſtl. Bingange in dieſe 
Meerenge liegen die theils zu Sardinien, theils zu 
Eorfica gehörenden Bucinarifchen oder Magdale⸗ 
neninfeln, die Insulae Caniculariae der alten Rö⸗ 
mer, welche vorherrſchend von Gorfen bewohnt wer: 
den. Die auf einem fteilen Kalkfelfen im Bezirke 
Sartene der Inſel Gorfica gelegene Stadt Boni- 
facto hat der Straße den Namen gegeben. Diefer 
Drt, mit gutem, ſicherm Hafen dr Ho und farf 
befeftigt, hat mehre alte, fhöne Baudenfmale auf: 
zuweifen und zählt 3383 @., welche Rorallenfifche: 
rei und Handel mit Wein und DI treiben. 

Bonification (lat.), Vergütung; bonifletren, 
vergüten, entfchädigen. 

onin (Eduard von), preuß. General, geb. zu 
Stolpe 3. März 1793, trat 1806 in ein preuf. Ins 
fanterieregiment, ward 5. Nov. 1806 in Lübed von 
den Franzoſen gefangen, befucdhte bis 1800 das 
Gymnaſium zu Prenzlau, wurde dann Portepee⸗ 
fähndrich in der Garde, 1810 Lieutenant, dann Mb: 
jutant, verdiente fich in den Ar das eiferne 
Kreuz erfler Glafie, rüdte bis 1 zum Brigas 
bier auf, wurbe im April nach Rendsburg gefendet 
und bald darauf Generalmajor, zeichnete fh im 
dem Schlesw.:Holft. Kriege von 1843 aus und 
ward Gommandirender bes fchlesw.:holfl. Heers, 
bis er im April 1850 fein Commando niederlegte. 
Er war darauf eine Zeitlang Sommandant von Ber: 
lin, fpäter Divifionär in Trier. Er hat „Grund- 
vüge für bas zerfireute Gefecht‘ gefchrieben. 

onin (Briedr. Karl von), geb. 1798 in Pom⸗ 
mern, machte die Berwaltungscarriere und ward 
1845 Oberpräfldent der Prov. Sachſen, in welche 
Stellung er nad) dem Rüdtritte des Minifterium 
Pfuel, wo er Finanzminifler war, zurüdfehrte. 1851 
warb er Oberpräfident von Bofen, wollte aber 1851 
nicht zur Herftellung der Kreis: und Provinzial: 
fände mitwirken und ward jur Dispofltion geftellt. 

Böning (Georg), geb. 1787 zu Wiesbaden, 
fand 1813 — 15 als Offizier bei der nafl. Land⸗ 
wehr, nahm 1820— 26 am Unabhängigfeitskriege 
in Griechenland theil, lebte nach feiner Nüctfehr 
in Wiesbaden, betheiligte fich im Frühjahre 1848 
an den erften Bewegungen in Baden, und mußte 
in die Schweiz flüchten. Bon bier aus machte er 
den Freiſcharenzug Struve's mit und befehligte 
während ber bad. Revolution 1849 als Oberſt dıe 
fogen. Schweizerlegion. In Raftatt gefangen, 
wurde er vor das Kriegsgericht geftellt und 17. 
Aug. 1849 erfchoffen. 

Bonininf n oder Bonin-Sima, auch Munins 
Sima genamnt, iſt eine im weftl. Theile des Stil: 
len Ocean, zwifchen Japan und den Marianen ge: 
legene ®ruppe von 89 Infeln und Klippen, welche, 
obwol bereits früher von ben Spaniern, Hollän: 
dern und Japanefen befucht, 1826 von Gapitän 
Beechey für England in Beflg genommen wur: 
ben. Sie haben ein gefundes Klima, zum Theil 
thätige Vulkane, find der größern Zahl nad Frucht: 
bar, aber nur aͤußerſt gering von einer bunten 
Mifchbevölferung bewohnt. Dee größern biefer Ju⸗ 
feln find: Parry, Stapleton, Burland, Peel, bie 
Scwefelinfel und St.⸗Alexander. 

s avibus (lat.), unter guten 
tungen, mit Glüd. 
onis cebiren (lat.), fein Vermoͤgen ven 
Gläubigern überlaffen. 


r 
Porbedeu: 


Bonität 


Bonität (lat.), Güte, Werth. 

Bonitirung, Bonitiren, ift die Prüfung, Un: 
terfuchung und Beflimmung des Bodens, behufs 
der Ausmittelung feiner Productivfraft, nad) feiner 
natürlichen Lage, Befchaffenheit und Zufammen: 
fegung. Sie gründet fi darauf, daß der Boni« 
teur (fpr. Bonitöhr), durch Erfahrungen belehrt, im 
Stande ift, die verfchiedenen Bodengattungen nach 
äußern Merkmalen und Eigenfchaften zu erfennen. 
Die B. bildet namentlich einen der wichtigften Mos 
mente der ganzen Nuseinanderfegung, und es geht 
ihr in der Regel eine Bermeffung und Ghartirung 
voraus. Die B. gefchieht, wo es auf eine fpeciclle 
Würdigung des Segenftands anfommt, durch be> 
eidigte Boniteure, welche die anzunehmenden Bor 
benclaffen fefttellen und den Werth jeder Glaffe, 
fowie das Verhältniß derfelben unter fich beſtim— 
men. Bol. Schmalz, F., „Anleitung zum Bonitis 
ven‘ (213. 1833). 

Bonmot (frz., for. Bongmoh), Wigwort, lau: 
niger, wißgreicher Einfall; bonmotifiren, wigeln, 

onn, Kreisitabt im preuß. Reg-Bez. Köln, 
am linfen Rheinufer, iſt Sig der Kreisbehörben 
umd eines Oberbergamts, hat eine Univerfität, ein 
Gymnaſium, fowie eine Anzahl anderer Bildungs- 
anftalten, und zählte im Dec. 1852 17,674 E., 
worunter 14,772 Rath., 2434 @vang., 1 Mennos 
nit, 5 Griechen und 412 Juden. Es befinden ſich 
bier eine Baummwollenfpinnerei , Seiden =» und 
Baumwollenmanufacturen, Vitriol-, Seifen: und 
Zabadfabrifen. Handel und Verkehr find außer: 

orbentlich belebt. 

Die 1786 begründete, während ber franz. Herr⸗ 
haft aufgehobene, 1818 aber wieberhergeftellte 
Univerfität mit 5 Bacultäten, worunter eine kath.⸗ 
theol. und eine evang.stheol., it im Befige einer 
über 150,000 Bände zählenden Bibliothek, hat ein 
afademifches Mufeum der AltertHümer, eine ar 
chaͤologiſche Sammlung, ein phyſikal. Cabinet, um: 
fangreiche und ausgezeichnete kliniſche Anftalten, 
zoologifche und mineralogifche Sammlungen, einen 
botanifchen Garten, eine Sternwarte, eine Sans» 
fritbrudferei, ein Anatomiegebäube und eine höhere 
- Sandwirthichaftliche Sehranfalt in bem naheliegens 
den ehemaligen Luftfchloffe Poppelsdorf. Die Aula 
des Univerfitätsgebäubes ift mit herrlichen von Cor⸗ 
nelius entiworfenen Freseogemälden, die 4 Facul—⸗ 
täten vorftellend, gefchmüdt. B. ift Geburtsort 
Beethoven’s, mit deffen Denfmale die Stadt feit 
1845 geſchmückt ift. 

Bonne (frz.), franz. Erzieherin der Kinder bis 
zum 6. Jahre, wo die Gouvernante eintritt. 

Bonne amitie (frz. for. Bonn amitjeh), gute 
Freundfchaft, Brüderfchaft. — Bonne fortune 
(for. Bonn fortühn), Glück, namentlich der Mäns 
ner bei Damen. — Bonne grace (ihr. Bonn 
grahß), Wohlanftändigfeit, quter Anſtand. 

Bonnes, eaur de (fhr. Bonn, oh ?), franz. 
Badeort, TSt. von Bau, Depart Niederpyrenden, 
von anmuthiger und romantifcher Umgebung. Das 
Mineralwafler ift eine Schwefelauelle, welche mit 
den Quellen von Bartges große Ähnlichkeit hat. 

Bonnet (frz., for. Vonnäh), eine Müge; im 
Kriegswefen eine Überhöhung der Bruftwehr, um 
die Binficht ins Innere gu verhüten; im Seeweſen 
ein Beifegel, um mehr Wind zu faſſen. — Bonnetade 
(frr. Bonnetahd), Verbeugung mit Abnehmen des 
Huts.— Bonneterie (fpt. Bonnitrib), Strumpfwir · 
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Bonpland 


ferei; Bonnetier (for. Bonnetjeh), Strumpfwirker; 
Mützenmacher. — Bonnetd-ronges (for. Bonnäbs 
ruhfch), Nothmügen, Spottname der Iafobiner. 
Bonnet (for. Bonäh, Charles), Naturforjcher 
und Philofoph, geb. 13. März 1720 zu Genf, ftus 
dirte außer den Rechtswiffenfchaften befonbers Ras 
turgefchichte, war 1752—68 Mitglied des Großen 
Raths von Genf; von da an lebte er bis zu feinem 
Tode, 20. Mai 1793, auf feinem Landgute Genthod 
am Genferfee. Bon ihm felbit herausgegeben ers 
fjienen feine „Oeuvres d’histoire naturelle et 
de philosophie‘ (8 Bde., Neufch. 1779—83). 
— Theopbile B., geb. 1620 zu Genf, geft. 29. 
März 1689, tft der Derfaffer des erften Werks 
über rathologifche Anatomie, „Anatomia prac- 
tica‘ (2 Bde., Genf 1679). 
Bonneval (fpr. Bon’wall, Glaube Alerandre, 
Graf von), auch Achmed Paſcha genannt, ein 
merfiwürbiger Abenteurer, geb. 14. Juli 1675 zu 
Eoufiac im Limoufin, nahm in feinem 13. J. franz. 
Kriegsdienſte und zeichnete fich unter Gatinat und 
Rendöme in Italien als Regimentschef aus, Wer 
gen Beleidigung bes franz. Kriegsminifters flüch⸗ 
tete er nach Deutjchland, wo er als öftr. Gene: 
ralmajor unter = in Italien und Flandern, 
»fpäter gegen bie Türken focht. Als Generalfelds 
zeugmeifter nach den Niederlanden geſchickt, ents 
zweite er fich bafelbft mit dem Unterftatthalter, 
warb als Gefangener nach Schloß Spielberg bei 
Brünn gebracht, dann Landes verwiefen, und gins 
nah Konftantinopel, trat unter dem Namen Adhs 
meb Pafcha zum Islam über, warb Chef der Bom⸗ 
bardirer und ftarb dafelbit 1747. Seine (wie man 
glaubt unechten) Memoiren erfchienen in 5 Bäu— 
ben zu London 1755. 
onmeville (for. Bon'wil'), Stadt in Sardi⸗ 
nien, Prov. Faucigny (Savoyen), 8 M. norböftt. 
von Chambery, am Arve, mit 1750 E. 
Bonneville (for. Bon'wil', Nicolas de), Publi—⸗ 
eift, geb. 13. März 1760 zu Evreur, flubirte in 
Paris, lieh mit Friedel das „Nouveat théatre 
allemand“ (12 Bbe., Bar. 1752—85) erfcheinen, 
veranftaltete mit Letourneur eine Überfegung Shaf: 
ſpeare's und fuchte auch die Meilterwerfe anderer 
Literaturen in Franfreich einzuführen. Zu Anfange 
der Revolution ftiftete er mit dem Abbe Fauchet 
ben „Cercle social“ und gab erit den „Tribun du 
peuple“, dann das Sournal „La bouche du 
fer‘ heraus. Er itarb 9. Nov. 1828. Von feinen 
Schriften find zu nennen: „Histoire de !’Europe 
moderne‘ (Genf 1789— 92) und „De l’esprit 
des religions‘‘ (Par, 1791). 
Bono modo (lat.), paſſend, auf gute Weife. 
Bonörum cessio (lat.), Abtretung des Vermb⸗ 
gene feiten eines Überfchuldeten an feine Gläus 
iger.— B. collatio, Einwerfung gewifier Theile 
bes eigenen DVermögens feiten eines Miterben in 
die gemeinfchaftliche Erbfchaft, zur Herftellung 
Be Grbtheilung, infoweit jene Vermögens— 
theile ihm bereits bei Lebzeiten des Erblaſſers von 
diefem zugefommen find, 
Bonpland (for. Bongpläng, Wime), berühms 
ter Botanifer, geb. zu La-Rochelle 1774, begleitete 
1799 Aler. von Humboldt nach Amerifa, wo er 
über 3600 neue Pflanzenarten entdeckte. Nach feir 
ner Rückkehr warb er 1804 Vorſtand der Gärten 
u Navarre und Malmaifon, gab fpäter mehre bos 
tanifche Werke herans und ging 1818 ale Prof. 


der Maturgefchichte nach BuenossAyres. Bon hier 
aus unternahm er 18920 eine Unterjuchungsreife, 
den Barafa hinauf, wurbe aber 1821 zu St.:Ana, 
wo er Theeanpflanzungen angelegt und eine Ins 
bianercolonie gegründet, überfallen und gefangen 
ju Dr. Fraucia geführt, weil ihm die Anpflanzung 
des Paraguaythees gelungen, die auch fofort zer⸗ 
flört wurde. Er ward als Sarnifonarzt in ein Fort 
geſchickt, und erhielt erft A829 jeine Freiheit, worauf 
er nach BuenossAyres ging, fyäter aber in bie 
Provincia de Missiones zurüdfehrte, nach Fran⸗ 
cia’8 Tode 1840 feine Forfchungen in erweiterten 
Kreifen fortzufegen befchlog und feſten Wohnftg in 
der Nähe von Alegrete nahm. Daß er aber dort 
noch immer der Wiffenfchaft lebt, beweift fein fort: 
gefehter Briefwechfel mit Aler. von Humbolbt. 
eine Hauptwerfe find: „Description des plan- 
tes que l’on cultive à Navarre et a la Malmai- 
son‘ (11 &ief. mit 66 Kupft. Bar. 1813 —17); 
„Plantes equinoxiales r&cueillies au Mexique 
etc.” (2 Bde., Par. 1808—16); „Monographie 
des melastomes ete.“ (2 Bde., Bar. 1809-16, 
mit 220 Kupft.). Kunth hat in den „Nova ge- 
nera et species plantarum‘ (7 Bde., Bar. 1815 
— 25) B.'s Bemerkungen zu dem auf der Reife 
mit Humboldt gefanmelten Herbarium benugt. 
Bon sens (frz, for. Bongfäng), gefunder Mens 
fchenverftand, Dlutterwip. 
Bonftetten (Karl Victor von), Schriftiteller, 
geb® 1745 zu Bern, ftudirte zu enden, Cambridge 
und Paris, ward 1775 Mitglied des Großen Raths 
von Bern, dann Landvoigt zuSarnen, fpäter Ober: 
richter in Lugano. Bei ihm lebten Matthiffon, Sa— 
lis und Friederife Brun; auch fhrieb bei ihm Jo: 
—— von Müller die Geſchichte feines Vater: 
ands. Er felbit verfaßte „Briefe über ein ſchweiz. 
Hirtenland“ (Baf. 1782). Die Umwälzungen in 
feinem Baterlande trieben ihn 1796 nad Italien; 
dann war er bis 1801 in Kopenhagen, wo feine 
„Kleinen Schriften” (17990 — 1801) erfchienen. 
Seit 1802 lebte er in Genf und fehrieb hier „Über 
Nationalbildung‘ (Zür. 1802). Eine fpätere Reife 
nach Italien veranlaßte ihn zu der Schrift: 
„Voyage sur la scene du dernier livre de 
l’Eneide, suivi de quelques observations sur 
le Latium moderne‘ (Genf 1813), unb eine 
Reife nach dem Norden zu ben „Etudesdel’homme 
ou recherches sur les facult6s de sentir et de 
penser‘ (Genf 1821 ; deutſch von ©frörer, Stuttg. 
1828) und zu „L’'homme du midi et du nord“ 
(Senf 1824, deutfch von Gleich, Lpz. 1825). Er 
ftarb zu Genf 3. Febr. 1832. Seine ‚Briefe an 
Matthiffen‘ Ä er Füpli, feine „Briefe an Friede: 
rife Brun“ Matthiffon heraus. 
Bontaned, baumwollene Deden, aus Kanton 
am Gambia, jegt auch in England und Franfreich. 
Bon ton (frz., for. Bong töng), Guter Ton, 
feines und gebildetes Betragen, feine Sitte. 
-Bonum et aequum (lat.), recht umd billig. — 
Bonum publicum, Staatsqut, auch Gemeinwohl. 
Bonus (for. Bohnds) Heißt im engl, Staats: 
papierwefen die Prämie, welche fich burch bie 
egen baare Einzahlungen an die Megierung er: 
angten Staatspapiere, nad) deren jeweiligem 
Gurfe, zu Gunften des Unterzeichners folcher Oblis 
gationen ergibt. 
Bonvivant (fr;., for. Bongwimwäng), ein Lebe: 
mann, luftiger Bruder. _ 
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Böotien 


en (aus dem japan. Busso), die Briefter 
des Fo oder Bubdha bei den Japanern und ander: 
buddhiſt. Völkern. 

Books (engl., ſpr. Bufs), leichte und durch— 
fihtige baumwollene Gewebe, fonft nur in Eng— 
land, jest auch in Sachſen gefertigt. 

Boom, großer Marttflerten in der beig. Prov. 
Antwerpen, an der Rupel, mit 8100 E. und leb⸗ 
bafter Induſtrie, anfehnlicher Gerberei, Salzficde: 
rei, Stärfes und Segeltuchfabrifation, ſowie den 
beften 3iegelbrennereien Belgiens. 

Boording, eine Art leichter Küftenfahrzeuge 
auf der Oſtſee, ein Lichter. 

Boot, ein Heineres offenes Schiffsfahrzeng, das 
durch Ruder bewegt wird und felten Sry ht 
Größere Schiffe haben deren mehre auf dem Ber: 
decke an Bord, das größte derfelben heißt die Scha= 
Iuppe. Selbftändige Boote find: Avisboote zum Bes 
fördern von Nachrichten, Lootjenboote, Rettunge- 
boote. Paketboote find fleinere Schiffe (wenn mit 
Dampfmafchinen, Dampfboote) für den Poſtdienſt. 

Boötes, urfprünglich Philomelus geheißen, 
Solm der Geres und des Jaflon, ber Erfinder des 
Pflugs, durch den, mit 2 Stieren beſpannt, er den 
Ader beftellte; zur Belohnung für diefes Berbienit 
warb er fammt Pflug nnd Stiergefpann unter bem 
Namen B. (Stiertreiber) an den Himmel verfeßt. 
Nach einer andern Sage war er Sohn des Lykaon 
und der Kalliſto, den ſein Vater ſchlachtete und dem 
Jupiter als Mahlzeit vorſetzte, um Deſſen Allwiſſen⸗ 
heit zu prüfen, den Dieſer aber ins Leben zurück⸗ 
rief und unter bie Sterne verfegte. (S. Sternbilber.) 

Booth (ipr. Buhsh, James), Begründer ber 
Flottbecker Handelsgärtnerei bei Hamburg, ſiedelte 
1795 von Schottland nach Hamburg über. Sein 
Sohn Iobn B., geb. 19. Nov. 1801, fepte nach 
bes Baters Tode das großartige Gefchäft unter 
der Firma: James B. und Söhne fort und erweis 
terte baffelbe durch Treibereien und Glashäufer, 
fowie durch die Zucht der feltenften ausländifchen 
Gewächfe. Seit dem Tode John B.'s, 14. Sept. 
1847, wird das Gefchäft für die minorennen Kins 
der verwaltet. Daſſelbe dehnt fich über einen Flä— 
chenraum von 150 Morgen Landes aus. 

Boöthia Felir, nörblichite Halbinfel des con: 
tinentalen Amerifaz, warb von Gapitän John Rof 
entdeckt und von Diefem zu Ehren feines Freunde 
Felir Booth, der die Mittel zur Norbpolerpedition 
befchafft hat, genannt. Eine Zeitlang warb ber 
Anficht des Gapitän Roß gegenüber angenommen, 
daß B. 8. eine Infel fei und daß bier eine fu- 
gen. nordweftl. Durdyfahrt eriftire, bis durch die 
von der Hubdfons» Bai-Gompagnie 1846 ausgerüs 
ftete von Dr. Rae befchligte Erpedition die Streit: 
frage entfchieden und dargethan worden, wie dieſer 
Landftrich durch den Boothia⸗Iſthmus mit dem 
Feftlande verbunden fei. 

Bödotien, Landfchaft Mittelgriechenlands, zwi⸗ 
fchen Attifa, Lofris und Phorie, dem Kanal von 
Euböa und dem Alcyoniſchen Meere, von ho— 
hen Gebirgen, wie bem Helifon, Kithäron, Bars 
naß ıc., eingefchloffen, und von mehren fleinen 
Flüffen burchftrömt; unter ihnen ift der Afopus ber 
beträchtlichfte; den Kephiſſus nimmt der Kopaiſche 
See auf, der, ohne allen fihtbaren Abfluß, wahr: 
fcheinfich durch umterirdifche Kanaͤle fih feiner 
Waſſer entledigt. Das Klima ift mur in ben nördl. 
Gegenden rein und geſund, der tiefer gelegene 


Bootsmann 


Theil nebelig. Es ift reich au fehäpbaren Producten 
(Bifen, Marmor, Töpfererde, Getreide, Obft ır.). 
Die alten Böotier waren tüdytige Landbauern, aber 
wegen Plumpheit und Mangel an Bildung verrus 
fen; @inzelne erhoben ſich jedoch zu hohem Ruhme, 
z. B. die Feldherren Epaminondas und Pelopidas, 
die Dichter Heſiod und Pindar, der Geſchichtſchrei⸗ 
ber Plutarch ꝛc. Die größern (14) Staͤdte bilde⸗ 
ten im Alterthume den Bsot. Bund, von einem 
Arhon (Böotar) und einer * beigeordneten 
Behörde von 4 Männern geleitet. Nach der Schlacht 
bei Ehäronea fanf auch DB. ſchnell tief herab; nur 
2 Städte, Tanagra und Thespiä, behaupteten noch 
einiges Anfehen, und zur Kaifergeit war der Böot. 
Bund nur noch ein Schatten. In der alten griech. 
Geſchichte machten die Schlachtfelder von Platäd, 
Leuftra, Chäronea B. zu einem Glanzpunfte. — 
Bootiker, im Sprachgebrauche jo viel wie plums 
per, tölpelhafter Menſch; bsotiſch, plump, bäuerifch. 

Bootdömann, auf Schiffen, der Unterbeamte, 
welcher befonders die Aufficht über die Maften und 
das Taumwerf hat. 

Bopfingen, Stadt im würtemb. Jartfreife, 
mit 1500 E., Zeugs und Leberfabrifen. 

Bopp (Franz), der Begründer der vergleichen- 
den Sprachforfhung, geb. zu Mainz 14. Sept. 
1791, Aubirte feit 1812 zu Paris orient. Sprachen 
und wurde 1821 Prof. für diefes Fach in Berlin. 
Außer feinem Hauptwerfe, der „Vergleichenden 
Granımatif des Sanskrit, Zend, Griech., Lat., 
Lithau., Altflaw., Goth. und Deutſchen“ (6 AbthL., 
Berl. 1833 — 52) veröffentlichte B. noch „Aus—⸗ 
führliches Lehrgebäube der Sanskritfprache‘‘ (Berl. 
1827); „Grammstica linguae Sanscritae‘ (Berl. 
1829-32) und ‚„‚Rritifche Grammatif der Sans: 
kritfprache‘‘ (Berl. 1834; 2. Aufl. 1345). Diefe 
een Lehrbücher nebfl dem ‚„‚Glossarium 

anscritum‘ (Berl. 1832; 2. Bearbeitung, 1840 
—47) und den Ausgaben einiger Bruchftüdle des 
Ma — wie namentlich des „Nalus“ (Lond. 
1819; 2. Aufl., Berl. 1832; deutſch, Berl. 1838), 
haben wefentlic dazu beigetragen, das Stubium 
der altind. Sprache in Europa zu erleichtern und 
zu befördern. Unter feinen übrigen Arbeiten find 
nod) —— „Über bie celt. Sprachen“ 
(Berl. 1839; 2. Aufl., 1853); ‚Über die Ber: 
wanbtfchaft der malan.spolynef. Sprachen mit ben 
indogerman.“ (Berl. 1841); „Über die kauf. Glie⸗ 
der des indoseurop. Sprachſyſtems“ (Berl. 1847). 

Boppard, Stadt im preuf. Reg.Bez. Koblenz, 
Kreis St.-Boar, am Rhein, mit 4197 GE. Baums 
wollenfpinnerei, Baummollenweberei, Fabrifen 
für Leber und irdene Tabadspfeifen. 

Boquelle (for. Bokell), heißen in Ägypten 
die holländ. Löwenthaler. 

or iſt ein hemifch einfacher Körper, der in 
Berbindung mit Sauerftoff als Borfäure in dem 
Borar oder Tinfal (borfauerm Natron) fich findet. 
Man erhält das B. durch Zerlegen der Borfäure 
mittels bes Kalium, welches der Borfäure ben 
Sauerftoff entzieht, als einen graubraunen, feuer: 
beftändigen Körper, der in Wafler fait unlöslich iſt. 
In der atmofphärifchen Luft oder im Sauerfloff er; 
hitzt, verbrennt das B. an der Oberfläche wieder 
zu Borfänre. — Borfäure oder Boraxſäure beftcht 
aus B. und Sauerfloff. Sie findet ſich in der Na; 
tur, z. B. auf der Infel Bolcano und zu Saffo bei 
Toscana, theils gelöſt in Waller, theils aus dem 


> 


376 


Borborygmus 


Boden answitternd (Safdlin genannt). Aus dem 
in Waſſer gelöften borjanern Natron (Borar) 
fcheidet man die Borfäure durch Zuſatz von Schwer 
felfäure aus; fie fryfiallifirt in Kleinen Blättchen, 
welche nahe 44 Proc. Wafler enthalten, von dem 
fie durch Schmelzen befreit werden fann. Wird Als 
fohol auf Borfäure gegoſſen und angezlindet, fo 
färbt fi) die Flamme hellgrün. 

Bor Pieter Ehriftiaenszoon), holland. Geſchichts⸗ 
forſcher, geb. 1559 zu Utrecht, geft. 16. März 1635 
zu Harlem, bradyte als Hiftoriograph von Holland 
und Weſtfriesland unter Benutzung der Archive zu 
Utrecht und Privatfammlungen ein auferordent: 
lich reiches Material zufammen, das er in dem 
höchſt fchäßbaren Werfe: „Oorsprong, begin 
ende vervolg des nederlandsche oorlogen “ 
befte Ausgabe, 4 Bbe., Amft. 1679) veröffentlichte. 
Das Werf umfapt in 37 Büchern die Gefchichte 
ber Zeit von 1556— 1619. Seine „Geleegentheyt 
van's Hertogenbosch“ (Haag 1630) hat weniger 
Werth; feine übrigen Schriften find vergeffen. 

Bora, der fcharfe, trockene und heftige Nord: 
oftwind, der meift im Winter von ben froat. und 
illyr. Gebirgen ber das ganze Litorale und die iftris 
fchen Küften bis Trieſt beitreicht. 

Bora (Katharina von), Luther's Ehegattin, 
geb. 29. Jan. 1499, kam fehr jung in das Gier. 
eienferflofter Nimptfchen bei Grimma, aus wel: 
> fie, unter Luther's VBermittelung durch einen 

ürger zu Torgau, Leonhard Koppe, 4. April 1923 
mit 8 andern Nonnen entwich. Luther verjchaffte 
ihnen in Wittenberg ein anftändiges Unterfommen, 
bheirathete die Katharina, die in Das Haus des Bür⸗ 

ermeifters Reichenbach gefommen war, 13. Juni 

525 und warb durch fe Bater von 3 Söhnen 
und 3 Töchtern. Nach u... Tode *7 Katha⸗ 
rina von B. ein unſtetes Leben, hielt ſich abwech⸗ 
ſelnd in —— und Braunſchweig auf, kehrte 
nach Wittenberg zurück, von wo ſie ſich, durch eine 
peſtartige Kraukheit vertrieben, 1552 nach Torgau 
fluͤchtete, wo fie 20. Dec. deſſelben Jahre ftark 
Ihr Gedaͤchtnißſtein in der Pfarrfirche zu Torgau, 
auf welchem fie in Lebensgröße ausgehauen ifl, iſt 
noch vorhanden. 

Borachio (ital., for. Boradio), das elaftifche 
Harz, Kautfchuf, 

oraͤs (for. Burohs), ſchwed. Stadt im Län 
Menersborg, an der Wisfa An, mit OO E. und 
Handel mit Pferden, Ochſen, Eifenwaaren und keins 
wand. Auch befindet ſich hier ein Gefundbrunnen. 

Borar ift eine Verbindung von Borfäure mit 
Natron; er Fryftallifirt in großen farblofen Krys 
ftallen, welche Kryſtallwaſſer enthalten, das beim 
Schmelzen entweicdht. Der robe B. (Tinkal) wird, 
mit einer feifenartigen Subſtanz überzogen, aus 
einigen Seen in Tibet gewonnen; um ion zu rei: 
nigen (raffiniren), wird er in Waſſer, dem etwas 
fohlenfaueres Natron zugefegt ift, aufgelöft, und 
umfryfallifirt. In Toscana wird aus der dafelbit 
vorfommenden Borfäure durch Sättigen mit Ras 
tron®. bereitet. Der®. dient als Flußmittel beim 
Löthen und Schmelzen der Metalle, bei den Lötb- 
rohrverſuchen ıc. 

Borbo, ägypt. Kupfermünze, = etwa Y,, Pi; 
320 = 1 Piaſter. 

Borborygmus (grih., Murmeln) nenne man 
in der Heilfunde ein bumpfes, follerndes Geräufch, 
welches im Innern der Gebärme dann entflebt, 


Bord 


wenn Safe in den Därmen in größerer Menge als 
gewöhnlich ſich befinden, und die Eingeweide ſich 
entweder von felbit lebhaft beiwegen oder durch eis 
nen Drud auf den Leib von einer Seite nach der 
entqegengefegten bewegt werben. 

Bord heißt der Schifferand, auch wol das 
ganze Schiff, daher an B. geben, zur Schiffe gehen. 
Steht man amSteuer nnd ſieht nach dem Borbers 
theile des Schiffs, ſo iſt die rechte Seite das Steuers, 


die linfe das Badbord, und dieſe — ver⸗ 


pflanzt ſich auf alle am den beiden Seiten befindlis 
hen SGegenflände, j. B. Steuerbords: und Bad, 
bords-Anfer ıc. Der hohe B. ift ſtets der an ber 
Luvſeite liegende. — ®. heißt auch das Ufer eines 
Fluſſes oder des Meers, endlich auc wol der Rand 
im Allgemeinen. — Bord & bord (frı., fpr. Bohr 
dä bohr), bis an den Rand voll. 

Borda (Jean Charl.), Mathematiter und Aſtro⸗ 
nom, geb. 4. Mai 1733 zu Dar im franz. Depart. 
Landes, machte 1757 als — * den 
Feldzug nach Deutſchland mit, ging dann zur Mas 
rine über; 1771 und in den folgenden Jahren bes 
fchäftigte er fih im Auftrage der par. Akademie, 
deren Mitglied er feit 1764 war; mit der Prüfung 
der Seeuhren und der Beflimmung der geogr. 
Länge und Breite verfchiebener Orte. Später machte 
er als Generalmajor der Seetruppen ben amerif. 
Krieg mit. 1789 war er mit Delambre und Mes 
Hain bei der Grabmeffung in Franfreich thätig. 
Außerdem hat B. fich mit derRegulirung des franz. 
Maßſyſtems, Beftimmung der Länge des einfachen 
Secundenpendels, Gonftruction eines magnetifchen 
Inclinatorium, und mit der Verbefferung des Spie⸗ 
gelfreifes befchäftigt. Sein Vorfchlag, den Kreis 
in 400 Grabe d theilen, fand feine allgemeine 
Berbreitung. ftarb 20. Febr. 1799 zu Paris. 

Bordage (frz., for. Bordahſch), die Beplans 
fung, Bekleidung eines Schiffe. 

Börde ift ein fruchtbarer Landſtrich. Insbefons 
dere heißt fo die Magdeburger B., welche fich in 
den Kreiſen Magdeburg und Wolmirftedt längs der 
Elbe hinzieht, und die Warburger B. im Reg.⸗Bez. 
Minden, die getreidereichſte Gegend in Weſtfalen. 

Bordeaux (fpr. Borböh), Hauptitadt des Des 
part. Gironde im ſũdweſtl. Franfreich, in der Lands 
fchaft Borbelais der ehemaligen Prov. Guyenne, 
an ber Garonne, mit (1852) 130,927 @., iſt eine 
der wichtigften und blühendften Städte Frankreichs. 
Über bie —J— führt hier eine 1500 F. lange 
fteinerne Brüde von 17 Bogen. Unter den übrigen 
Bauwerken der Stabt zeichnen fich aus: die I 
eingeweihte Kathebrale, die Kirchen St.Michel, 
©&t.:Groir, aus dem 10. Jahrh., St.:Saurin und 
Nötre-Dame; ferner der alte erzbifchöfl. Palafl, 
das Stadthaus, die Börfe, das Douanengebäude, 
das Präfecturgebäube, das Marinehötel, der Ju: 
ftigpalaft, ber Bazar, die Galerie Borbelaife, das 
großartige neue Sofpital und das große, pradıts 
volle Theater mit 4000 Blägen. DB. iſt Sig eines 
Gardinal:Erzbifchofs, eines ref. Conſiſtorium, der 
Präfertur und übrigen Departementsbehörben, eis 
nes Appell,s@erichts, eines Handelsgerichts, einer 
Douanendirection, einer Münze mit der Chiffre K 
und einer Anzahl Hanbelsconfulate. An wiſſen— 
fchaftlichen und gemeinnüßigen Inftituten befinden 
fich zu B.: eine Acad6mie universitaire mit 4 Fa: 
eultäten, ein theol. Seminar, eine mebiein. Alabes 
mie, ein Gollege mit Induftriefehule verbunden, eine 
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bydrographifche, Baus, Zeichnen: und Malerfchule, 
eine Afademie der Wiffenfchaften und Künfte, eine 
öffentliche Bibliothek von 130,000 Bänden, ein 
Muſeum mit Bildergalerie, eine Sternwarte ır. 
Induftrie und Gewerbe find fehr lebhaft, vorzüg- 
lich in Geweben aller Art, Handfchuhen, Wache: 
tuch, Zucker, Taback, Seife, hemifchen Fabrikaten, 
Liqueur, Glas, Fayence, Papier, Tauen, Böttchers 
arbeiten und Schiffbau. Der Handel, begünftigt 
durch einen fichern, gegen 1000 Schiffe faſſenden 
Hafen, eine Banf und mehre Affecuranzgefells 
fchaften, 2 flarfbefuchte Meffen, den Kanal von 
Languedoc, welcher den Berfehr nach dem ſüdl. 
Branfreich vermittelt, ſowie endlich durch die Eis 
fenbahn nah Tours und Paris, it wichtig und ums 
fangreih; unter den Ausfubrartifeln ftehen Wein 
und Branntwein oben an. — B., bei den Römern 
Burdigala genannt und Hauptitadt der Prov. Aqui- 
tania Il., war fchon damals ein fefter, jhöngebauter 
Plap und Sig einer berühmten Hochſchule. Aus 
jener Zeit ſtammen mancherlei Überreite, wie die 
von Wafferleitungen, Bädern, Grabfteinen, Stas 
tuen und eines großen Amphitheaters; im Mittels 
alter war es die glorreiche Hauptſtadt des Herzogth. 
Guyenne. — Landesd.de:B, werden die fich um dieſe 
Stadt bis zur Meeresfüfte hinziehenden Haideſtep⸗ 
pen von Sumpf und Sand genannt. 
Bordeaurweine heißen alle franz. Weine, die 
bei Borbeaur und in bem Depart. Bironde wachfen, 
oder auch nur über Bordeaur verfendet werben. 
Bordell, eine unter öffentlicher Auffücht ftehende 
Wirthſchaft, in welcher Freudenmädchen gehalten 
werben. Ob man fie als ein nothiwendiges Übel, 
vielmehr als das Fleinere Übel unter zweien, zu 
betrachten habe, darüber find die Meinungen fehr 
etheilt. Jedenfalls find die Hebung der Sittlichkeit 
im Bolfe, ein edler Charakter des Familienlebens 
und eine folche Geftaltung ber wirthchaftlichen und 
forialen Berbältniffe, welche die Ehe erleichtert und 
begünfligt, die beiten Mittel, die B. auszurotten. 
ordöne (Paris), berühmter Maler der venes 
tian. Schule, geb. um 1500 zu Trevifo, geft. 1570, 
Schüler Tizian's, ward feines großen Rufs wegen 
nad) Franfreich berufen. Die Hauptvirtuofltät ie 
ner Technif ruhte im Golorit feiner &emälbe. 
Borboyiren (frz.), das Bleich- oder Undurch⸗ 
fihtigwerben einer durchfichtigen Gmailfarbe, ein 
Fehler der beim Brennen entiteht, wenn man zur 
— des Grundes ſchlechtes Gold nimmt. 
oreälifch, nördl., nach Mitternacht gelegen. 
Borkas, der im Gefolge von heiterm Himmel 
und Kälte über bie thrazifchen Gebirge nad) Hellas 
zu wehende Norboftwind, tritt in der Mythologie 
als Sohn des Afträus und der Eos (Aurora), als 
Bruder des Notus, Zephyrus und Hesperus auf, 
wohnhaft in einer Höhle des thrazifchen Hämus, 
— er ſeine Gemahlin, Oreithyia, des athen. 
Königs Erechtheus Tochter, entführt hatte. Er hatte 
in Athen einen Tempel, weil er die Schiffe ber Per: 
fer unter Xerres zerftört hatte, und Megalopolis 
feierte ihm jährlich ein Feft, weil er den Einwohnern 
einft gegen bie Spartaner förderlich gemwefen war, 
Borelli (Giov. Alfonfo), Aftronom und Stifter 
der iatromathematifchen Schule, geb. zu Neapel 
1608, wurde Prof. der Mathematif in Pifa, ging 
dann nad) Meffina und Rom, wo er 1679 flar 
In feinen Schriften finden wir zuerft eine richtige, 
wenn auch noch unbeftimmte . über die Gens 


Boretſch 


(Roın 1680, zuletzt Haag 1743), in welchem er die 
Sefege des Hebels auf die thierifchen Bewegungen 
anwendet, hatte lauge Zeit Geltung. 

Boretſch (Borago), Gurfenfraut, Pflanzengats 
sung aus der Familie der Asperifolien. Der Ges 
meine B. (B. officinalis) fammt aus Südeuropa 
und Norbafrifa, ift bei ung jegt verwildert, war 
ehedem als fühlendeseinhüllendes Mittel gebräuch- 
lich, jegt nur noch als Zier⸗ und Küchengewächs 
angepflanzt. Die jungen Blätter mifcht man wer 
gen ihres Gurfengefhmads unter den Salat, bie 
Blumen färben den Ejfig blau und geben mit Weins 
geift eine ſchoͤne Lackfarbe. 

Borga (fbr. Borgo), Seeſtadt im ruff. Gouv. 
Nyland auf Finnland, an dem gleichnam. hier in 

den Finnifchen Meerbufen einmündenden Fluſſe, 

5%, M. norböfll, von Helfingfors, mit 5000 €., 
Segeltuch- und Tabadfabrifation, einem Meinen 
Hafen, und iſt Sig eines luth. Bifchofe. 

gt (Elias Annes), holl. Theolog, geb. 26. 

Febr. 1784 im Dorfe Joure in Friesland, wurbe 
1814 Brof. der Theologie, 1817 Prof. der griech. 
Literatur und der Gefchichte zu Leyden, wo er 20. 
Det. 1820 ftarb. Bon ihm erfchienen u. A. Pres 
digten „Leerredenen“ (4. Aufl., 2 Bde., Haag 
1825); „De mysticismo” (2. Aufl., Haag 1820; 
deutfch von Stange, Altona 1826). 

Berabefe ( 
Gaffarelli Borghefe erbaut, ehemals durd) ihre 
Kunftihäge berühmt, die fich jegt meiftens in Pa⸗ 


vis befinden. Dahin gehört 3.B.die unter dem Nas " 


men Der Borgbefifche Fechter befannte Statue eis 
nes fterbeuben Fechters von Agaflas. — Der Pas 
laſt B. ift einer der prächtigften in Rom; der herr⸗ 
liche Porticus des innern Hofs wird von 96 Gras 
nitfäulen getragen, und eine Bildergalerie der be: 
rühmteften Meiſter füllt 11 Säle. 

Borghẽöſe, eine röm. Familie, aus Siena ſtam— 
mend und namentlich durch Camillo B., weldyer 
1605 als Paul V. den päpftl. Stuhl beftieg, gehos 
ben. Sein Bruder Brancedco B. befehligte 1607 
bie päpftl. Truppen gegen Venedig. Marco An. 
tonio ®., der Sohn eines andern Bruders, wurde 
1605 Fürft von Sulmona und Grand von Spas 
nien (get. 1659). Seipione Eaffarelli, ein Schwe⸗ 
fterfohn Paul'sV., nahm den Namen B. an, wurde 
Gardinal und baute die Billa Borghefe. Marco 
Antonio's Sohn, Giov. Battiſta B. erbte durch 
ſeine Gemahlin Olympia Aldobrandini 1684 das 
Fürſtenthum Roſſano. Sein Sohn, Marco Anto- 
nio IL. B. (geſt. 1729), heirathete in die Familie 
Epinola, Defjen Sohn Camillo Antonio Francedeo 
Baldafarre B. (geft. 1763), in das Haus Colonna. 
Der ältefte Sohn des Leptern, Marco Antonio IIL 
2. (geb. 1730), wurde 1798 Senator der Röm. Re: 
publik und ftarb 1800. Sein ältefter Sohn war Ca⸗ 
millo Filippo Ludovico B. (f. d.), welchen fein Brus 
der, Francedco B., Fürft Aldobrandini, geb.zu Rom 
9. Juni 1776, geft. als franz. Generalmajor 29. 
März 1839, beerbte. Diefer war mit Adele Gräfin 
de la Rochefoucauld (geb. 16. Sept. 1793) 11. 
April 1809 vermählt, von welcher er 3 Söhne hin⸗ 
terließ: Marco Antonio, Fürft B., geb. zu Paris 
23. Febr. 1814; Camillo ®., Fürft Albobranbini 
geb. 16.Nov. 1816, 1348 furze Zeit päpftl. Kriegs: 
minifter; Seipio ®., Herzog von Salviati, geb. zu 
Paris 33. Juni 1823. 
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illa) in Rom, von Scipione - 


Borgia Geſchlecht) 


Borgheie (Camillo Filippo Ludovico), Fürſt 
von Sulmona und Roffano, vormals Herzog von 
Guaftalla, geb. zu Rom 19. Juli 1775, jeit dem 
Eindringen der — in Italien in deren Rei— 
hen, befouders dem General Bonaparte anhauglich, 
befien zweite Schwefter Bauline, Witwe des Ge: 
neral — er 1803 heirathete; er ward dadurch 
Bam Prinz, beim Ausbruche des Kriegs gegen 

ftreich Chef der faiferl. Garde und Divifionsges 
neral, machte den Feldzug von 1806 mit, ward 
weiterhin Oeneralgouverneur der Prov. jenfeit der 
Alpen und reſidirte als folcher zu Turin. Seine 
Gemahlin erhielt das Fürftenthum Guaftalla, wäh: 
rend er felbit zum Herzoge von Guaſtalla ernannt 
ward. Nach Napoleon's Thronentjagung hob er 
alle Verbindung mit der Familie Bonaparte auf 
und trennte fi) von feiner Gemahlin. Seit 1818 
lebte er in Florenz, wo er 8. Mai 1832 farb. — 
Seine Gemahlin, Marie Pauline, Fürftin B., Na- 
poleon’s zweite Scweiter, geb. zu Ajaccio 22. April 
1781, ging nad) der Befegung Gorficas durd) die 
Engländer 1793 mit ihrer Mutter nah) Marfeille, 
wo fie 1795, kaum 14 3. alt, den Chef des Gene: 
ralftabs der Divifion zu Marfeille, Leclere, heis 
rathete, dem fie, da er als Generalcapitän 2 
San:Domingo gefhidt ward, dahin folgte. Na 
Leclere's Tode vermählte fie ſich 28. Aug. 1803 
mit bem Fürften B., und farb, von Diefem ges 
trennt, zu $lorenz 9. Juni 1825; ihr von Ganova 
‚zu Nom in Marmor gearbeitetes Bildniß ift eim 
überaus gelungenes und gepriefenes Werf. 

Bor Gen — Graf), ausgezeichne⸗ 
ter —— und Numismatiker, J zu Sa⸗ 
vignano 11. Juli 1781, ſtudirte zu Bologna, durch⸗ 
forſchte hierauf alle Muſeen und Sammlungen, fos 
wie alle Gegenden Italiens und lebt ſeit 1821 in der 
Republik San-Marino ſeinen gelehrten Arbeiten. 
Auch war er als Bürger jener Republik mehrfach in 
Staatsgefchäften thätig. DB. gilt allgemein für den 
— und ſcharfſinnigſten Epigraphen Ita⸗ 
iens. Sein Hauptwerk bilden bis jetzt die „Nuovi 
frammenti dei fasti consolari capitolini illus- 
trati” (2 Bde., Mail. 1818 - 20). 

Borgia (jpr. Bordſcha), ein urſprünglich 
ſpan. Adelsgeſchlecht, und ſeit der überfievelung 
des Alfonfo B. nad) Italien dafelbit von großem 
Einfluffe. — B. (Alfonfo), 8. April 1455 zum 
Papit gewählt unter dem Namen Galirtus IT., 
flarb 6. Aug. 1458. — 8. (Rodrigo), unter dem 
Namen Nlerander VI. Bapft geworden 1492, hatte 
von der Römerin Vanozza (Sulia Baruefe) mehre 
natürliche Kinder, von denen vorzüglich Giovanni 
Gefare und Lucrezia ihre Namen auf die Nachwelt 
gebracht haben. — 8: (Giovanni), auf Verwen⸗ 
dung jeines Vaters vom Könige von Spanien mit 
dem Herzogtbume Gandia in Balencia, von feinem 
Valer mit dem Herzogthume Benevent nebft den 
Grafſchaften Terracina und Pontecorvo beſchenlt; 
dadurch ein Gegenſtand des Neids für feinen jüns 
gern Bruder Gefare, lie ihn Diefer 8 Tage nadı 
der Belchnung ermorden. — 8. (Gefare), ein mo: 
ralifches Ungeheuer, der an dem damaligen röm. 
Hofe Falſchheit, Bosheit und Unrecht auf die höchkte 
Spipe trieb, Eine Reihe von Schaͤndlichkeiten 
brachte ihn nach dem Tode feines Waters durch eis 
nen ber erbittertflen Beinbe befjelben, den Papft Ju⸗ 
lius Il., in mehrjährige Gefangenfhaft auf das 
- Schloß Medinasdel-Gampo in Spgpien; er entflob 


Borgia (Stefano) 


und ward 12. März 1507 bei der Belagerung von 
Biano getödtet. — B. (Lucrezia), gleich ausgezeidh- 
ner durch Schönheit ala verabſcheuungswerth durch 
Lafterhaftigfeit und Wolluſt, zuerſt mit Giov. 
Sforza, Fürften von Peſaro vermählt, den fie vers 
lief, um eine Zeit lang mit Bater und Brüdern 
ihandbar zu wirthſchaften; dann noch mehre male, 
mir dem Herzoge Alfonfo von Biscaglia, mit Als 
fonfo von Eſte, verheirathet, verrufen durch ihre 
Ausichweifungen und Schandthaten, und doch, weil 
fie Rünfte und Wiſſenſchaften liebte und unteritügte, 
auch mehrfach gepriefen, ſtarb 1520. Ihre Thaten 
und Schidfale find öfters Gegenftand dichterifcher 
Behandlung geworben; Bietor Hugo hat in dem 
Trauerfpiele „„Lucrece B.“ die Hauptdata ihrer 
Geſchichte benugt. 
orgia (for. Bordſcha, Stefano), einer der 
edelften Befchüger der Wiffenjchaften im 18. Jahrh., 
geb. 3. Dee. 1731 zu Belletri, wurde 1759 Gous 
verneur von Benevent, 1779 Secretär der Pros 
paganda, 1789 Gardinal. 1797 von Pins VI. mit 
der Dictatur betraut, ward er nach Anfunft ber 
Franzoſen aus den röm. Staaten verwiefen. Nach: 
dem er erft in Benedig, dann zu Padua gelebt, 
fehrte er mit Pius VII. nad “ni —— wid⸗ 
mete ſeine Thaͤtigkeit der Wiederherſtellung re 
ner Berwaltungszweige und ftarb 23. Nov. 1804 
zu Lyon, auf dem Wege nadı Paris. Bon feinen bis 
ftor. und anktquar. Arbeiten find zu nennen: „Isto- 
ria della eitta di Benevento” (3 Bde., Rom 
1763— 69); „Monumento di Papa Giovanni 
XVI“ (Nom 1750); „Breve istoria dell’ antica 
eitta Tadino nell’ Umbria“ (Rom 1751) und 
„Breve istoria del dominio temporale della 
sede apostolica nelle due Sicilie” (Rom 1788). 
Borgo ift der Name vieler Ortfchgften in Itas 
lien und dem fübl. Tirol, unter denen die bebeus 
tendern find: Borgo+-di-Bal: Sugana (Mordyen), 
Marftfleden und Sitz einer Bez.⸗ Hauptmannſchaft 
im Trienter Kreiſe Tirols, an ber Brenta, mit 3500 
@., einiger Seidencultur und anfehnlichem Hanbel. 
— Borgo-Franco, 2. Dorf in der farb. Prov. 
Turin, mit 1700 @., Wein: und Seidenbau. — 
Borgo»Lavezzaro. 1) Stadt ber farb. Prov. Nor 
vara, mit 4500 E. und wichtiger Seideninduftrie, 
2) Stadt in der fard. Diviſton Val⸗di⸗Seſia, Sig 
eines Bifchofs, mit 3700 E. und Fabrifen für 
Seiden und Hanfwaaren. — Borgo-Manero, farb, 
Fleden der Prov. Novara, an der Agogna, mit 
-7095 E., Weinbau und ziemlich lebhaftem Hans 
del. — Borgo⸗San ⸗Dalmazzo, Stabt in ber farb. 
Prov. Guneo, am Geſſo, mit Benebictinerabtei, 
- 3500 E., Kupfer-, @ifenbämmern und lebhaften 
Handel. — Borgo-Gan-Donntno, feite Stabf im 
— bes Herzogth. Barma, mit 4000 &., 
iſt Sig eines Biſchofs umd hat ziemlich lebhafte Inz 
duftrie in Seiden⸗, einen: und Blasfabrifation. — 
Borgo⸗San ·Sepolero, Stadt in ber toscan. Prov. 
Arcezzo, im Tiberthale, hat 6600 meift wohlhabende 
und funftfinnige E., iſt Sig eines Bifchofs und 
durch anfehnlichen Gewerbes und Handelsverfehr 
belebt. — Borgo · Taro, Städtchen im Balsdi-Taro 
des Herzogth. Parma, am Fluffe Taro, mit 2900 
E. und einigen Fabriken. 
Borgognone (ſpr. Borghonjöne, Ambrogio 


rog 
Fofano), lombard. Maler, um 1500 blühend. | of vo 
Werke von ihm befinden fich in Mailand und Pa: | an die Gisalpin 


via, fowie im berliner Mufeum. 
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u, ausgebehntes Negerreich im öfll. Su: 
der Weitfeite des Niger, welches im M. 
am das große, nur wenig befannte Land Burma, 
im D. an den untern Lauf des Niger, im ©. an 
die Reiche Egga und Darriba, im NO. an Dahome 
und in W. an das große fühweftl. Fellatahland 
zwifchen dem Kong und dem mittlern Niger grenzt 
und deſſen Flächeninhalt und Einwohnerzahl bis 
jegt nicht ermittelt worben if. Das Land ift eben, 
wohlbewäflert und fruchtbar und zerfällt in eine 
Anzahl größerer und Fleinerer Staaten mit mon- 
archiſcher Berfaſſung. Die Oberhäupter und das 

herrſchende Bolf vom Darribaftamme find Moham⸗ 
medaner, die Gambries, Fellatahs umd viele der 
zum Darribaftamme gehörenden Borguer dagegen 
Heiden. Sie find durch Tapferfeit ausgezeichnet 
und treiben lebhaften Handel mit Fezzan, naments 
lich Sklavenhandel. Die Refidenz iſt Wara. 

Boriffow, Stadt im ruf. Gouv. Minst, an 
ber Bereszina, mit 2900 @. In der Nähe, bei bem 
Dorfe Studianfa, fand 26. und 27. Nov. 1812 der 
Übergang der franz. Armee über die Bereszina ftatt. 

Borjile, eine Glaskoralle, Scheidemünze in 
ben afrif, Negerftaaten, = etwa Y, Pf.; 6210 = 
1 venet. Zechine, 

Borken, Kreisitabt des gleichnam. Kreifes in 
ber preuß. Prov. Weftfalen, Reg.:Bez. Münfter, 
an der Ma, mit 2971 E., ſtarker Leinweberei und 
Tuchfabrikation. 

orfenflechte (Herpes crustaceus), eine fehr 
—— Hautkrankheit, welche aus Bläschen ent⸗ 
eht, deren Feuchtigfeit auf der Haut ſich anſam⸗ 
melt und zu diden ten verhärtet, unter denen 
beftändig eine ſcharfe, eiterige Flüffigfeit abgefon- 
bert wird. Sie hinterläft Kehr haͤßliche Narben, 
wenn die Borken nicht häufig abgeweicht werden. 

Borkenkaͤfer (Bostrychod&a), Käferfamilie 
mit furzem, eplindrifchem Leibe, großem Bruft: 
ichilde, in den fich der Kopf zurüdziehen fann, 
furzer und bier rüffelartiger Berlängerung bes 
Kopfs, an der die 4—12gliederigen, am Ende ku— 
geligen Fühler —— ſind. Die Larven bohren 

änge unter der Baumrinde ins Holz und verder— 
ben dadurch oft ganze Maldftreden. 

Borkenreißen ift das Abziehen der zum Ger: 
ben oder Färben dienenden Rinde der Eichen, Fich— 
ten, @rlen :c. in 2, Ellen langen Stüden. 

Borkum, Infel in der hannov. Landdroſtei Au- 
rich, Oftfriesland, 3 St. lang, %, St. breit, zieht 
fid) zwifchen Ofters und Wefter- Ems hin, wird, 
durch ein breites Watt in 2 Theile getrennt, hat 
einen Leuchtthurm, und 500 Viehzucht, Fifcherei 
und Schiffahrt treibende €. 

Bormio (deutfchh Worms), Flecken der öftr.: 
lombard. Prov. Sondrio und Hauptort ber gleich⸗ 
nam. Prätur, an der Adda und dem reifenbeu 
Brabolfo im Beltlin ober obern Addathale, an ber 
Grenze von Graubündten und an ber neuen über 
bas 8856 #. hohe Stilffer: oder Wormſerjoch füh: 
renden Verbindungsitraße zwifchen Tirol und ber 
Lombardei, mit 2200 E. und fiarfem Tranfitohan: 
del. In der Nähe liegen die von Alters her be- 

‚ kannten Bäder von San: Martins. B. war im 
Mittelalter Hauptort der unter dem Namen Borm» 
fer Landſchaft befannten Grafichaft, fam fpäter an 
den Bifchof von = dann an Graubüindten, 1797 

‚Republif, an das Königr. Italien 

und 1814 endlich am RE R 


Born 


Born (Ignaz, Edler von), Naturforfcher, geb. 
zu Karlsburg in Siebenbürgen 26. Dec. 1742, 
ward 1770 Beifiger in dem oberſten Müngs und 
Bergmeifteramte in Prag, dann Bergrath und 
1776 nad) Wien berufen, um das Naturaliencabis 
net zu orbuen und zu befchreiben,. 1779 zum Wirkt, 
Hofrathe in Münzs und Bergwerkfachen ernannt, 
farb er 28. Aug. 1791. Am verdienteften machte 
er fich durch die Verbeſſerung unb Erweiterung 
der Amalgamationsmethode. Seine vorzüglichften 
Schriften find: ‚„‚Über das Anquiden der golds 
und fülberhaltigen Erze, Rohfleine, Schwarzfupfers 
und Hüttenfpeife‘ (Wien 1786); " Brier 
Mineralgegenftände‘ (Wien 1770, audy ins Engl, 
Franz. und Ital. überfegt). Bon feiner Bielfeitigfeit 
und feinem Wige zeugen aber die von ihm anonym 
herausgegebene „Staatsperüde‘ (Wien 1771) und 
die unter dem Namen Johannes Physiophilus 
erfchienene Satire auf die Möndhsorben: „Spe- 
cimen monachologiae methodo Linnaeana” 
(Wien 1783); deutjch unter dem Titel: „Igna 
Loyola Kuttenpeitfcher‘‘ (München 1784), er 
* und franz. gedruckt. 

orna, Amtsſtadt im ſaächſ. Kreisdir.⸗Bez. Leip⸗ 

33 3. M. von Leipzig, an der Wyhra, Sig einer 

mtshauptmannfchaft, mit 4950 € .und, außer lebs 

haften ſtädtiſchen Gewerben, Spinnereis, Webereis 
und Töpfereibetriebe. 

Borne (frz., for. Born), Grenze, Grenzftein; 
borniren, begrenzen, einengen; bornirt, begrengt, 
daher auch befchränft (am Geifte), furzfichtig, als 
bern ; Bornirtheit, Geiftesbefchränfung, Dummheit. 

Börne (Lubw.), patriotifcher S priftfeller. 
Sohn des jüd. Wechslers Jakob Baruch, geb. 18. 
Mai 1736 zu Franffurt a. M., ftudirte in Berlin, 
Halle, Heidelberg und Gießen, ward in Frankfurt 
Bolizeiactuar, gab diefe Stelle auf, übernahm die 
Redaction des franffurter „Staats:Riftretto‘, gab 
dann die „Zeitfchwingen‘, welche aber bald unter: 
drüdt wurden, fpäter die „Wage“ heraus. 1817 
war er zur evang. Kirche übergetreten und hatte 
feinen N ——— Baruch mit B. vertaufcht. 
Seit 1822 lebte er zurüdgezogen abwechfelnd in 
Paris, Frankfurt und Hamburg, bis ihn die Juli 
revolution an Baris feflelte. Hier gründete er die 
„Balance“, in welcher er das deutiche Weſen mit 
dem franz. zu vermitteln fuchte; getäujchte Erwar⸗ 
tungen ließen den fauftifchen Geift in ihm immer 
‚ mehr bervortreten, und feine Erbitterung gegen 
Deutfchlands dynaftifche Politif drängte ihn nad) 
und nach vom liberalen auf den radicalen Stand» 
punft. Er ftarb 13. Febr. 1837. Trefflich ift feine 
„Denfrede auf Jean Paul” (Hamb. und Erl. 1826). 
1829— 31 erfchienen feine „Geſammelte Schrif- 
ten” (8 Bde., Hamb.; 2. Aufl. 1835). Seine 
„Briefe aus Paris” und die „Neue Briefe aus 
Paris“, bilden den 9.—14. Band feiner „Geſam⸗ 
melte Schriften‘, eine Vervollftäudigung berfels 
ben feine „Nachgelaſſene Schriften” (6 Bde., 
Manuh. 1847—50). Seine legte Schrift „Menzel 
der Franzofenfrefier‘ (Par. 1837; neue Aufl. 
1838) reiht fih ale 15. Theil der „Sefammelte 
Schriften” an. Über ihn fchrieb Heine fein uns 
gerechtes Buch „Heine über B.“ (Hamb. 1840). 
Beſſer it Gupfow’s „B.'s Leben” (Hamb. 1840). 
Seine Auffäge aus der „Balance“, von Gormenin 
herausgegeben, bilden ven 16, Theil der „‚Sefams 
melte Eeriften” (By, 1847: 2. Aufl. 1849). Bon 


e über‘ 
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Borneo 


feinen beutjchen Landsleuten-in Paris wurde ihm 
1843 auf dem Kicchhofe Pere-Lachaife ein Denke 
mal in Erz errichtet. j 

Bornemann (Wilb.), preuß. Wirkl. Geh. Ober: 
juftigrath und Zweiter Präfident des Obertribunals 
zu Berlin, geb. 1794 in der Prov. Bommern, frü— 
ber im Finanz» und Juftizfache befchäftigt, 1842 
Staatsfecretär, 1848 im Minifterium Camphau— 
fen Juftizminifter, 1849 Obertribunalspräftvent, 
eine ber erften Autoritäten im Gebiete des preuß. 
Civilrechts, namentlich durch feine „Syſtematiſche 
Darſtellung des preuß. Civilrechts“ (2. Aufl. 6 Vde., 
Berl. 1837), auch als Kammermitglied thätig. 

Borneo, von den Eingebornen Brunat oder 
Dahaf:Waruni genannt, die größte Injel ber Erde, 
ift eine der Sumdainfeln im Oftind. Ardjipel, wird 
im D. durch die Macaſſarſtraße, im ©. durch die 
Sundafee, im W. und NW. durch das Ehinef. Meer 
und im N. durch die Sulufee begrenzt und umfaßt 
bei einer Küftenentwidelung von gegen 700 M. 
etwas über 12,000 O.:M. Das Innere wird von 
2 Gebirgsfetten durchzogen, von denen bie eine die 
Morboitfüfte begleitet und in KinisBalu im nördl. 
Theile der 34 endet. Die bedeutendſten Flüſſe 
der Inſel find: Rayung, Batavia, Borneo, Sans 
dakun, Sambas, Lawa, Jonkenriver, Bendjar, 
Pontianaf, Matan, Suadana und Mompaua. Die 
Küſten ſind meiſt niedrig, das Klima an denſelben 
iſt heiß und für den Europäer durchaus ungefund. 
Mährend der Regenzeit. Nov. bis Mai, find 
bie Uferlandfchaften meilenweit unter Wafler ge: 
ſetzt. Die Vegetation iſt außerordentlich üppig und 
reich; große Waldungen von Eichen⸗, Teak-, Sans 
dels und Ebenhol;, von Tambufe, Gutta = Bercha 
und Batu ziehen fich nach dem Innern zu; es ges 
deihen Pfeffer, Musfat, Zimmt, Ingwer, Kampher, 
Betel, Sago, Reis, Baumwolle, Bataten, Yams, 
Bambus und eine Menge der herrlichften- Sür- 
früchte. Auch die Fauna entfaltet einen überaus 
groben Reichthum. Das Mineralreich ift burdı 

old, Eifen, Zinn, Kupfer, Antimonium, Zinf, 
mehre Krvftallarten und Diamanten vorzugsweiie 
vertreten, Die Einwohner, zu 3%, Mill. gefchäßt, 
find theils Ureinwohner: Papuas, Eidahaner und 
Dayaks oder Badſchus, theils Einwanderer: mo: 
bamm. und bein. Malanen, Chinefen, Java: 
ner und Bugi. Die Malayen, kühn, rachgierig 
und räuberifch, haben den größten Theil der Küs 
ftengegenden inne und ftehen unter Sultanen und 
Radſchas. Die Dayafs und Papuas, beide fehr 
roh und wild, find die berrfchenden Stämme bes 
Innern. Die eingewanderten Chineſen beichäftis 
gen fid) mit Bergbau und Handel. Die haupt: 
fächlichiten Staaten B.s find das Reich Sambas 
auf der Weſtküſte mit der gleichnam. Reſidenz bes 
Sultan und mit der Stadt Bontianaf, dem Mit: 
telpunfte der holländ. Macht an diefer Küfte; das 
Reih Succadana auf der Sübwelfüfte, welches 
unter nieberl. Hobeit ftebt, mit dem Haupt= und 
Handelsorte Succadana, das Reich Banpjchar: 
Maffing (Bander-Maffin) auf der Südſeite der 
Inſel mit der aleichnam. Hauptſtadt; die Reiche 
Baffir, Kuti-Lama und Tirun auf der Ofifüfe: 
das Reich des Sultan von Sulu auf der Nord— 
oftfüfte, und endlich auf ber Norbweftfüfte das ma: 
lay. Reich ®. mit der Hauptiladt Borni oder B., 
welche am gleichnam. Fluſſe liegt und bedeutenden 
Handel treibt; fie iſt Refidenz des Sultan, bat 


Bornhäufer 


30,000 €. und etwa 3000 meift auf Bfählen er 
. baute Häufer. Seit Mitte des 17. Jahrh. gelang 

es den Holländern, auf B. feiten Fuß zu Oaffen: 

egenwärtig betragen ihre unter einem eigenen 
a für Rebenben Beſitzungen auf dieſer 
Juſel 9373 Q.⸗M. mit 661,995 E.; die Englän- 
der haben ſich in neuerer Zeit der Südweſt⸗ und 
Norbweftfüfte bemächtigt. 

Bornhaufer (Thom.), geb. 26. Mai 1799 
u Weinfelden im Thurgau, ſtudirte in Zürich 
Kiel, wurde Pfarrer in Weinfelden, zus 
legt in Arbon. Er trat als Dichter und politis 
ſcher Schriftfteller auf und wirkte eifrig für Mes 
vifion der Berfaffung, die er auch hauptſäch— 
lich mit zu Stande bringen half. Wiederholt 
war er Mitglied des Großen Rathe und bewirkte 
1835 die Staatsadminiftration der Klöfter, warb 
auch 1849 Mitglied des Verfaſſungsraths. Er gab 
„Lieber“ (Trogen 1832), ein epifches Gedicht: 
„Heinz von Stein’ (Zür. 1836), die politifche 
Schrift: „Andr. Schweizerbart“ (St.&allen1834) 
heraus, war Mitarbeiter des „Wächter‘ und fams 
melte die „Berfaflungen der Gantone der fchweiz. 
Eidgenofjenfchaft” (2 Bde., Trogen 1833— 36). 

Bstateim, eine zum dän. Stift Seeland ges 
hörende Infel in der Oſtſee, 13 M. öftl. von Sees 
land, 6%, M. füdl. von der ſchwed. Küfle und 7 
M. nördl. von Rügen eutfernt, umfaßt 10%, O.⸗ 
M. mit gegen 30,000 E., welche ftarfe Fifcherei, 
Vieh- und Pferdezucht, fowie Aderbau und Bies 
nenzucht treiben. Die Infel, rings von fteilen Klips 
pen umgeben, ift nad) ©. zu ftrichweife fehr fruchts 
bar. Außer Kryfallen, Granaten, Marmor und 
Schiefer wird namentlich Porzellanerde gefunden. 
B. bildet mit einigen naheliegenden Kleinen Eilans 
den ein befonderes Amt, deffen Hauptort Rönne 
oder Rottum an der Weftfüfte ift. 

Bornböved, Bornhöft, Kirchfpiel im Groß: 
herzogth. Holftein, ziemlich der höchite Punft und 
der Mittelpunkt Holfteins, im Amte Segeberg, 4 
M. füdl. von Kiel. Bon hier aus fließen mehre 
Duellen nad) allen Richtungen ab, daher ber Name 
‚„Brunnens oder Quellenhaupt”. B. war vor Als 
ters der Sammelplag der Ritterfchaft; bis 1480 
wurden hier bie Landtage abgehalten. Hiſtoriſch 
merfwürdig ift biefes Kirchfplel ferner durch ben 
Sieg über König Waldemar II. von Dänemarf 
und Herzog Dito von Lauenburg, 22. Juli 1227, 
durch die 24. Juni 1397 erfolgte Theilung Hols 
ſteins zwifchen Herzog Gerhard und feinen Brüs 
dern, und durch den 6. Dec. 1813 erfochtenen Sieg 
ber Schweben über die Dänen. 

Bornu, eines der mächtigften Reiche des Niger: 
lands im innern Afrifa, im NO. von Kandım, im 
D. von dem Tichadfee, im SD, von bem Schary 
und dem Lande Loggun, im S. von dem Berglande 
Mandära, im W. von Houffa, im NW. von ber 
Tuärid und dem Staate Aghädez, im N. von ber 
Saharä und dem Gebiete ber Tibbo begrenzt, 
ift durchaus eben und außerordentlich fruchtbar, 
bejonders an Indigo und Baumwolle. Die Wäls 
der und Ufer der Flüſſe bergen eine große Menge 
wilder Thiere, Dögel und Schlangen. Der Deus 
flug und der Tichadfee find die bedeutendften Ges 
wäfler bes Landes. Die auf 2 Mill, gefchäpte 
Bevölferung befleht aus dem eigentlichen Bornus 
volfe oder den Kanaury umb aus Arabern vom 
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Stamme ber Schua; beide find eifrige Anhänger | 


Borrich 


des Islam; jene faſt ausfchlieglich Ackerbauer, dieſe 
Hirten, Bichs, Kameels und Pferdezüchter. Die 
Induftrie befchränfe ſich fat lediglich auf Anfertis 
gung baumwollener Gewebe, welchen fie mittels 
des Indigo eine ſchöne blaue Färbung zu geben 
verftehen. Mit den öſtl. Grenzuachbarn, den Bags 
hermi und Uaday, find fie faſt beſtändig in Krieg 
verwidelt. Das Reich fteht unter einem vegierens 
den Scheich, defien Refivenz fi zu Kuka 3, M. 
vom Weftrande des Tſchadſees befindet. 
Boro⸗Budor heißt ein alter nur noch in Rui⸗ 
nen vorhandener Ort im Innern der Inſel Java, 
in der Prov. Kadu, am nörbl. Abhange des Mi- 
norehgebirge. Unter den fehr intereffanten Rui⸗ 
nen zeichnet ſich ein riefenhafter größtentheils er: 
haltener bubdhift. Tempel aus, weldyer in 6 mit 
ablreichen Niſchen geſchmückten Abfägen terraſſen⸗ 
rmig emporſteigt. In den Niſchen, ſowie auf 
dem umfänglichen Plateau befinden ſich buddhiſt. 
Figuren in Geftalt von Dagops. 
orodino (fpr. Baradino), Dorf im ruſſ. Gouv. 
Moskwa, 2M. weſtl von der Kreisſtadt Moſaisk. 
Hier fand 7. Sept. 1812 das unter dem Namen der 
Schlacht an der Moskwa befannte Treffen ſtatt, in 
welchem die franz. Armee über die Rufen fiegte. 
Borough (engl., for. Börro), dem deutfchen 
Burg verwandt, bezeichnet einen geſchützten Plag, 
fpäter Drte mit ftädtiichen Gerechtfamen, in der 
engl. Barlamentsverfaffung diejenigen Städte, 
welche das Wahlrecht zum  Wersciisen haben. 
Borowitfchi, Kreisitadt im ruſſ. Gouv. Now: 
orob an ber Mita, mit 5700 E., mehren Klöftern, 
si und ziemlich lebhaften Handel, 
Boͤrowsk, Kreisftadt im ruf. Gouv. Kaluga, 
an ber Protva, mit 6000 E., Segeltuchfabrifation 
und Handel mit Flache, Hanf und Leder. 
Borowffy (Ludw. Exrnft von), prot. Theolog, 
geb. 17. Juni 1740 zu Königsberg in Preußen, 
1762 Feldprediger, fpäter Stadtpfarrer in Königs: 
berg. Während bes Aufenthalts der fönigl. Familie 
daſelbſt 1807 gewann er burch feine aufrichtige 
Brömmigfeit und geiftliche Würde das Vertrauen 
des Königs in feltenem Grabe; diefer erhob ihn 
baher 109 zum Oberconfiftorialrath, 1812 zum 
Generalfuperintendenten, 1816 zum Bifchof von 
Preußen und 1829 zum evang. Erzbifchof; er ſtarb 
10. Rov. 1831. Bol. „B.'s ausgewählte Predig- 
ten und Reben, in den I. 1762— 1831 gehalten, 
herausgeg. nach defien Tode von Volkmann, nebit 
einem kurzen Lebensabriffe und einer Gharafteris 
ſtik des Berewigten als Prediger‘ (Königsb. 1833). 
Borrat, ein ſchwarzes halbfeidenes Zeug, dem 
Berkan ähnlich, mit feidener Kette und wollenem 
Einfchlage, befonders in ven Niederlanden gefertigt. 
Borrich (Diaf), eigentlich Borch, meift unter 
dem Namen Olaus Borrichius befannt, Stifter 
des Collegium Mediceum zu Kopenhagen, geb. 
zu Borch in Jütland 1626, gefuchter Arzt, wurde 
1660 Prof, der Chemie und Botanif zu Kopenha⸗ 
gm. 1681 Leibarzt des Königs und Univerfitäts- 
ibliothefar, 1686 Beifiger des Höchften Gerichte, 
1689 Kanzleirath, und flarb 3. Det. 1690. Seine 
Schriften And jegt veraltet. Nach damaliger Sitte 
trieb er auch Aichemie, und Einige fahen darin ben 
Urfprung feines großen Vermögens; nach einer 
andern Sage aber er für die Heilung einer 
Prinzeffin Medici eine große Belohnung erhalten 
und damit feine Stiftung begründet. 
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Borromeiſche Inſeln 


Borromeiſche Inſeln heißen mehre kleine 
ur ſardin. Prov. Pallanza gehörende Infeln im 
I Maggiore, nad) der Familie Borromeo, in 
deren Beflge fie fich feit dem 13. Jahrh. befinden. 
Die 3 größten von ihnen find: Jjolas Madre, mit 
berrlichen Orangen⸗ und Gitronengärten und einem 
Palais; Jjolasde'-Pescatori oder Ifola-Superiore, 
mit einer Kirche, ſonſt nur von Fifchern bewohnt, 
und Zfolas Bella, mit einem prachtvollen Palaſt 
und reizenden Gartenanlagen. Bordem waren diefe 
Infeln nichts als nadte Helfen; 1671 ließ fie der 
Fürft Vitaliano Boreomeo mit Gartenerde bes 
deden, Terraffen aufmauern und wandelte fie fo 
in —— Anlagen um. 
orromeo (Garlo, Graf), der Heilige, geb. 
2. Det. 1538 zu Arona am Lago Maggiore, ftus 
birte zu Pavia die Rechte, ward 1560 Gardinal 
und Erzbifchof von Mailand, befleidete troß feiner 
Jugend diefes Amt mit hohem Ernſte und geijtlicher 
Würde und wurde daher auch noch mit andern 
wichtigen Sendungen von Seiten des Papſtes be: 
traut. B. veranlaßte die Wiedereröffnung des Con⸗ 
eils zu Trient und machte auf demfelben feinen 
Einfluß zu Gunſten des Papſtes geltend. Die Triens 
ter Beſchlüſſe faßte er in dem „Catechismus Ro- 
manus“ zufammen, welcher unter Bius V. zur Bes 
lehrung ber Pfarrer erfchien. In Mailand, wo er 
1566 jeinen beftändigen Sig nahm, wirfte er als 
ein echter Nachfolger des Heil. Ambrofius, indem 
er für Hebung und —— des Gottesdien⸗ 
ſtes beſorgt war durch Kirchenmuſik und gute Pres 
diger. Er gründete das Helvetiſche Collegium zur 
Bildung guter Prieſter, ſowie den Goldenen Bor- 
romeifhen Bund der 7 kath. Gantone zum Schuße 
ihres Glaubens. Bei der Hungersnoth 1570 und 
während der Belt 1576 machte er fih durch Aufe 
opferung und Huge Anordnungen um Mailand fehr 
verdient. Er ftarb 3. Nov. 1584 und wurde 1616 
heilig gefprochen. Seine theol. Schriften erfchies 
nen in 5 Folianten 1747 zu Mailand. Am Lago 
Maggiore bei Arona befindet ſich fein hohes eher: 
nes Standbild. Lebensbefchreibungen von ihm has 
ben geliefert: Guiſſano (franz. von Souflour 1615), 
Godeau (Brüff. 1694; Par. 1747), Touron (Bar. 
1761) und Stolz (Zür. 1781). — Sein Neffe, 
Graf Federico ®,, geb. 1563, ebenfalls Gardinal 
und Erzbifchof von Plailand 1595 — 1631, grüns 
dete 1609 die Ambroftanifche Bibliothek. 
Borromeusvereine oder die VBarmberzigen 
Schweftern des Heil. Borromens (de St.-Char- 
les Borrome&e), ein Zweig der Barmberzigen 
Scyweitern in Lothringen von Epiphan Lonys, —* 
von Eſtival, 1652 geſtiftet. Die in den Orden eins 
tretenden Jungfrauen müflen vollfommen geſund, 
von guter Familie fein und wenigſtens 1000 Fres. 
als Mitgift befigen. — Borromeusverein heißt 
auch ein Verein, der 1844 vom Freiheren von Loß, 
Prof. Walter u. N. in Koblenz zu Berbreitung 
u Schriften im Volfe gegründet wurde. 
orrow (fpr. Bärro, George), engl. Schrifte 
iteller, geb. um 1805 in Norfolt, lebte als Kind 
eine Zeitlang unter Zigeunern, wodurd; er ſich eine 
genane Kenntniß diefes Volfs erwarb, burchreifte 
als Agent der engl. Bibelgeiellfchaft faft ganz Eu: 
ropa und einen Theil von Afrika, und warb hier- 
durch mit ben meiften neuern Sprachen und deren 
Dialeften vertraut. Die Zigeuner blieben ein 
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Werk war „The Zincali, or an account of the 
Gipsies of Spain“ (2 Bde., Lond. 1841); ihm 
folgte „The Bible inSpain‘ (2Bde., Lond. 1843), 
eine höchſt anziehende Schilderung intereffauter 
Griebniffe, worauf ſich befonders fein Ruhm grün- 
dete. 1850 erfchien „Lavengro, the scholar, the 
gipsy and the priest” (3 Bde., Lond.), angeb- 
lich feine Autobiographie. 

Borrowbdale (ſpr. Bärrodehl), Dorf in der 
Grafſchaft Cumberland, unweit Keswick, bei dem 
fih ein 2000 8. hoher Berg mit den wichtigften 
und berühmteften Reißbleiminen Englands erhebt, 
welche den Eigenthümern einen jährlichen Rein: 
gewwinn von 40— 45,00 Bfd. Sterl. gewähren. 

Borromwftonef (for. Börroftonnef), Hafenitadı 
in der fchott. Grafichaft Linlithgow, 3 M. weitl. 
von Edinburgh, am Forth, mit 3900 E. alten ber 
rühnıten Steinfohlenwerfen und beträchtlichen Sa; 
linen; die Stadt hat außerdem Bitriols und Sei: 
fenfabrifen und entfendet viele Schiffe auf den 
Heringss und Wallfifchfang. 

Boröborfer Apfel, wol von einem böbm, 
Dorfe fo genannt, ift eine Apfelfamilie von feftem, 
meift weißem, fühem Wleifhe, gewöhnlich mit 
Darzen auf der Schale, glatt und von langer 
Dauer und großem Wohlgeſchmack. 

Börfe, zunächft der Geldbeutel, dann Ber: 
fammlungsort der Kaufleute zu gegenfeitiger Be: 
ſprechung und Abfchliefung der Gefchäfte. Der 
Name foll von der Familie van der Beurſe zu 
Brügge herrühren, in deren Haufe 1530 die Kauf: 
leute ihre Verfammlungen bielten, nach Andern 
aber daher, daß die erfte D. zu Amſterdam in einem 
Haufe war, über defien Thüre 3 Beutel (Bourses) 
in Stein gehauen waren. Die Börfenvorfteber, in 
Hamburg Börfenalte, feßen die Börfenordnungen 
feft und ſehen auf deren Befolgung. 

Borfig (Joh. Karl Friedr. Aug.), Begründer 
einer der bedeutenditen Majdjinenbauanftalten 
Deutichlands, geb. 1804 zu Breslau, widmete ſich 
dem Baufache und kam auf das Gewerbeinftitut in 
Berlin, von wo er in die Mafchinenbananftalt von 
Egells in Berlin trat und bald die Leitung der mit 
derfelben verbundenen @ifengießerei übernahm. 
1837 legte er felbft vor dem Brandenburger Thore 
eine Majchinenbauanftalt mit 50 Arbeitern an, 
aber ſchon 1847 befchäftigte er deren 1200. Der 
Hauptzweig feiner Arbeiten ift der Bau von Loco: 
motiven. In einem einzigen Jabre (1847) lieferte 
er deren 67 mit Tendern. 1847 begann B. auch die 
Anlage eines eigenen Eifenhüttenwerfs bei Moa- 
bit, und I850 deſſen Betrich. Das Werf befchäf- 
tigt 400 Arbeiter, und die 1850 durch B. von ber 
Seehandlung erfaufte Bauanftalt für Mafchinen 
und —— e wieder 500 Perſonen. 

Borsna, Krelsſtadt im ruſſ. Gonv: Tſcherni—⸗ 
8 mit 5800 E. und anſehnlichem Gewerbe⸗ und 
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Borſod (ſpr. Borſchod), ungar. Comitat im 
veſth⸗- ofener Diſtriete, grenzt oſtl. an die Comitate 
Abaujvar, Zemplin und Szaboles, ſüdl. an Heves, 
weftl. an Heves und Gömör und nördl. an Gömör 
und Torna, und umfaßt 64 O.:M. mit 218,536 €. 
in 1 Stadt, 9 Marktflecken, 171 Dörfern und 
26 Buften. Das in 5 Stuhlverwaltungs⸗Bez. zer: 
fallende Gomitat ift eines der gefeanetiten Ungarns 
und reich an Mineralien, Getreide, Wein und Obft. 
Hauptort des Gomitats iſt der große Marft Mistölg. 


Borftell 


Borftell (Karl Heinr. Ludw. von), preuß. Ges 
neral der Gavalerie, geb. 1773 zu Tangermünde, 
trat 1788 in den wg er zeichnete fi) 1795 
bei Birmafens und Kaiferslautern aus, madhte 
1806 als Major die Schlacht bei Jena mit, wurbe 
nach dem Tilfiter Frieden Mitglied der Commiſſion 
zur neuen Organifirung des Heers und 1810 Ger 
neraladjutant des Königs. Beim Ausbruche des 
Kriegs gegen Napoleon, 1813, befehligte er als 
Generalmajor eine Brigade, focht rühmlichft bei 
Grofbeeren, Dennewig (mo er entjchied), Leip⸗ 
zig, blodirte dann Weſel, rüdte als Generallieu: 
tenant Anfang 1814 in Belgien ein, wurde bei 
der Meuterei der ſächſ. Truppen in Lüttich von 
Blücher beauftragt, an den nach Namur ger 
fandten Meuterern die Grecution zu vollziehen, 
und als er fich defien weigerte, zur Fefun s 
ftrafe verurtheilt, aber bald begnadigt, und erhielt 
1816 das Generalcommando von Preufen, warb 
dann General der Gavalerie und 1832 Ritter bes 
Schwarzen Adlerordens. 1840 trat er aus dem ars 
tiven Dienfte und ward Mitglied des Staatsrathe, 
B. farb im Juni 1845 in Berlin. — Sein Bruder 
Karl Heiner, Emil Albr. von B. it Gavaleriegeneral. 

Borftenfäule it eine Krankheit ver Schweine. 
Die Haut des Körpers erfcheint aufgedunfen, bie 
Dorften find ohne Glanz und gefträubt, und fallen 
von felbft oder durch leichtes Zupfen aus. Die 2. 
fommt nur bei Schweinen vor, die fortwährend in 
feuchten, ungefunden Ställen gehalten und mit 
ſchlechtem, verborbenem Futter genährt werben. 

Borussia, Int. Name für Preußen. — Boruſſoma · 
sie, Preußenfucht, Vorliebe für das Preußenthum. 

Bory (Gabriel de), Gründer der franz. Ma— 
rineafademie, geb. 1720 zu Paris, diente in der 
Marine von unten auf bis zum Escadrechef und 
(1761) Befehlshaber auf Sans Domingo, legte dieſe 
Stelle aber nieder, lebte von 1766 an den geogr. 
Miffenfchaften, warb 1798 Mitglied der Afabemie 
und farb 1801. Neben vielfachen Verbefferungen 
in der Marine hat er fehr werthvolle Schriften 
über das Seewefen verfaßt, wovon bie wichtigfte 
it: „M&moires sur l’administration de la ma- 
rine et des colonies‘ (2 Bde., Par. 1789—W). 

Bory-de-Saint:-Bincent (for. Borisde-Sängs 
Mängsäng, Sean Baptifte), franz. NReifender und 
Naturforfcher, geb. 1780 zu Agen, begleitete 1798 
den Gapitän Baubin auf feiner Fahrt nach Neus 
Holland, verlieh ihn aber, ehe fie am Ziele waren, 
ward, in fein DBaterland zurüdgefchrt, Gapitän, 
machte die napoleonifchen Feldzüge mit, ward 
Oberſt, mußte nach der Rüdfehr der Bourbon 
Frankreich verlaffen und lebte als Naturforfcher 
und Schriftiteller in Brüffel. 1920 fehrte er nach 
Frankreich zurüd, trat.1829 an die Spige einer 
von der franz. Regierung ausgerüfteten Erpebis 
tion nach Morea und den Gyfladen, wo er inters 
effante Forfchungen machte, nahm troß feines vor: 
— Alters 1839 die Oberleitung der nach 

lgier gefendeten wiſſenſchaftlichen Commiſſion 
und zwar mit vielem Erfolge an, kehrte fpäter nach 
Frankreich zurüd und flarb 22. Dec. 1846 zu Paris. 
Er betheiligte ſich bei vielen literar. Unternehmun: 
gen, gab mit von Mons die „Annales des scien- 
ces physiques“ (8 Bode.) Heraus und fihrieb 
„Voyage souterrain‘‘ (Bar. 1821), „Expedi- 
tion scientifique de Morde‘ (Bar. und Strasb. 
1832, mit Atlas); beſonders wichtig aber ift fein 
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' „L’homme, essai zoologique sur le genre hu- 


main‘ (2 Bde., 2 Aufl., Bar. 1827). 

Bos, im holländ. Holzhandel ein Bund oder 
Pad; in England das fpan. Rohr. 

Bos (Lambert), holländ. Bhilolog, geb. 23.Nov. 
1670 zu Worfum in Friesland, geit. zu Franefer 
als Prof. der griech. Sprache 6. Jan. 1717. Er 
gab u. A. heraus: „Vetus Testamentum ex ver- 
sione septuaginta interpretum‘ (Fran. 1709; 
neu, 5 Bde., DOrf. 1805); „Ellipses graecae‘ 
(Fran. 1702; herausgeg. von Schäfer, Lpz. 1808); 
„Antiquitatum Graecarum praecipue Altica- 
rum descriptio brevis‘ (#ran. 1714). 

Bode (Louis Auguftin Guillaume), franz. Na- 
turforfcher, geb. 29. Jan. 1759 zu Paris von 
1734-— 88 Revacteur bes „Journal des savants“, 
floh zur Zeit der Schredensregierung als Geäch— 
teter 1793 in den Wald von Montmorency, ge: 
wann bier Neigung zur Botanik, der er fi) nadı 
Robespierre's Tode in Paris mit Eifer widmete. 
Dom Directorium als Gonful 1796 nadı Amerifa 
gefendet, dort aber nicht anerfannt, durchreiſte er 
als Naturforfcher die B. St. von Nordamerika, 
wurde nad) der Reftauration Infpertor der Gärs: 
ten zu Berfailles, Mitglied der Afabemie ber 
Wiſſenſchaften umd zulegt Prof. am Jardin du 
roi. Er ftarb 1828. Seine wichtigften Schriften 
find: „Histoire naturelle des coquilles‘ (5 Bbe., 
2. Aufl., Bar. 1824), „Histoire des vers et des 
crustacdes‘ (2 Bde., 2. Aufl., Bar. 1829). 

Boscage (engl., for. Boskedſch), ein mit Buſch⸗ 
werf dicht byte Theil eines Parks. 

Boscan Almogaver (for. Boskaͤn Almoghas 
währ, Juan), fpan. Dichter, geb. zu Anfange bes 
16. Jahrh. zu Barcelona, fam nach Granada an 
den Hof Karl's V., ward fpäter Erzieher des Her: 
zogs Alba und farb um 1543. Er ift der Schöpfer 
des fpan. Sonetts; auch gebrauchte er mit Garci- 
laſſo zuerft die Terzine und andere ital. Formen. 
Seine Gedichte erfchienen unter dem Titel: „Las 
obras de B. y algunas de Garcilasso de la 
Vega’ (Liſſab. 1543). 

Boſch oder Bos (Hieronymus); holländ. Ma- 
ler, Formſchneider und Kupferftecher, geb. im 16. 
Jahrh. in Herzugenbufch, meift in Spanien lebend. 
Seine Werke tragen den Stempel einer fehr aben: 
teuerlichen Phantafte. 

Bofch (Hieronymus de), geb. 23. März 1740 
zu Amfterdam, get. 1. Juni 1811 als Gurator der 
Univerfität Leyden, war ber ausgezeichnetite lat. 
Dichter der neuern Zeit und vielfeitiger Philolog. 
Seine „Poemata” erfchienen zuerft in Leyden 1803 : 
fein Hauptwerf ift die „Anthologia Graeca‘ 
(4 Bde., Utr. 1795 — 1810), der van Lennep den 
5. Band (1822) hinzufügte. 

Boſch (Graf — van den), niederländ. 
General und Staatsminifter, geb. 1780 bei Bommel 
in Geldern, ging als Lieutenant 1797 mit nach Ins 
dien, nahm isı0 als Oberft feinen Abfchied, fehrte 
1813 nad) Holland zurüd, trat entfdyieden für das 
Haus Dranien auf, nahm aufs neue Kriegsdienite 
und mwurbe 1815 Generalmajor. Nach dem Frie⸗ 


‘den befchäftigte er ſich eifeig mit Anlage von Ars 


mencolonien. 1830 ward er@eneralgouverneur des 
niederländ. Oftindien, trat aber 1835, in fein 
Baterland zurückgekehrt, als Golonialminifter ein, 
Nachdem er diefe Stellung 1839 aufgegeben, wurde 
er in den Grafenftand erhoben und ftarb 1844. 


Boͤſchung 


Böoſchung, die rg weldye man den 
Dämmen ıc. gibt, um das Abrollen der Erbe zu 
verhüten. Die Breite der B. (Anlage) richtet ſich 
nad) der Höhe und deren Erdreiche. Je höher der 
Damm, deito breiter muß die Böfchungsanlage 
fein, je feiter das Erdreich, defto ſteiler Fann der 
Böldiungswinfel fein. Bei Felſen it die ®.=0, 
bei dem natürlichen Erdreich ift die Anlage der B. 
gleich der Höhe, der Boͤſchungswinkel 45°, für 
Sand wird die B. noch größer und kann breis und 
mehrfach, d. h. drei und mehr mal fo groß als bie 
Höhe fein. Bei Feftungswällen liegt die äußere B. 
nad) dem Feinde zu, die innere in der Feſtung. 

Boscovich (ſpr. Bosföwidfh, Roger Jof.), 
Mathematiker und Aftronom, geb. 18. Mai 1711 
zu Ragufa, noch jung fchon —— der Mathema⸗ 
tif und Philoſophie am Collegium Romanum in 
Rom, mas im Auftrage des Papſtes 1750 —53 
einen Meridiangrad im Kirchenftaute, ward 1764 
Prof. in Pavia, gab diefe Stelle aber auf, zog ſich 
nach mehren Wechfelfällen nach Baſſano zurüd, 
um die Herausgabe feiner Schriften: „Opera per- 
linentia ad opticam et astronomiam‘“ (5 Bde., 
Baflano 1785), zu beforgen und ftarb, in Wahns 
finn verfallen, 12. Febr. 1787 zu Mailand. 

Bofe (Bergb.), eine beftimmte Arbeitszeit, 3 B. 
= 1 Schidt. 

Bofe, ein früher namentlich in Leipzig fehr vers 
breitetes Geſchlecht. — Kaſpar B., Rathsmitglied 
und Baumeiſter zu Leipzig, ſtarb 1650 und hins 
terließ 3 Söhne. Der ältefle, Gottfr. Chriſtian B., 
ſtarb 1671 als Archidiakonus in Leipzig. Der zweite, 
Joh. Andre. B., ſtarb 1674 als Prof. der Geſchichte 
zu Jena. Der dritte, Paul B., geit. 1694 als Ardhi- 
diafonus, ift Verfaſſer des ſchönen Lieds „Nun fich 
der Tag geendet hat“. — Zwei Brüder aus demfels 
ben Geſchlechte, Kafpar und Georg B,, beide geil. 
1700, waren Kaufleute und verfchönerten Leipzig 
durch fchöne Käufer und Gartenanlagen (Bofe'- 
fer ®arten, der fpäter in ben Beſitz des Buch: 
bändlers Reimer fam und zu Wohnungsgebäuben 
varcellirt wurde, jegige Königs⸗, Boſen- Linden⸗ 
ftraße). — Der legte männliche Sprößling bes 
Bofe'fchen Gefchlechts war Ernft Gottlob B. gefl. 
1738 als Prof. der Therapie in Leipzig; er hinter: 
ließ eine unverheirathete Tochter, Johanne @leo- 
nore B., geft. 1841, die ſich durch milde Stiftuns 
gen ein dere Andenken erworben. — Nicht 
zu verwechfeln mit dem vorigen ift Das altabelige 
Geſchlecht B., ſchon 934 befannt; ein B. war ers 
ter Biſchof von Merfeburg (968— 70). Die I 
fauifche Linie wurde vom Kaifer Ferdinand Il. in 
den Reichegrafenitand erhoben. Graf Malte Bu» 
ſtav Karl von B. war ſächſ. Geſandter in Spanien 
und ftarb finderlos 1849. Sein Bruder, Graf Aug. 
Karl von ®., geb. 1737, früher Fönigl. ſaͤchſ. Hof: 
marjchall, ift gegenwärtig das Haupt ber Familie. 

Böfe heißt im Allgemeinen Alles, was fich nicht 
ın feinem naturgemäßen Zuftande befindet ober in 
einen naturwibrigen Zuſtand verfegt, daher gleich- 
bedeutend mit frank und fehädlich oder verberblidy. 
Hauptfächlicd nennt man aber die dem anerfanns 
ten Guten widerſtrebende Gefinnung böfe. Ift diefe 
Gefinnung zur berrfchenden, felbft mit Schaden» 
ireube verbundenen Neigung geworden, fo heißt 
diefelbe Bosbeit, wovon bie aus Unachtſamkeit 
entfpringende Fahrlaͤſſigkeit zu unterfcheiden ift. 

Döfes Wefen, fallende Sucht, |. @pilepfle. 
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Die 


Bosnien 


Bofio (Franc. Joſ. Baron), franz. Bildhauer, 
eb. 1769 zu Monaco, ein Schüler Pajou's in 
Baris, begründete feinen Ruhm durch die Arbeis 
ten an ber Denbömefäule. Napoleon begünftigte 
ihn außerordentlich, ebenfo Ludwig XVII. und 
Karl X., der ihn zum Baron erhob. Seine Arbeis 
ten, theils der Mythe angehörig, theils Porträt: 
figuren und Monumente, find fehr zahlreich, voll 
Mnmuth und Harmonie. Er ftarb 1845 als Direc« 
tor der Akademie’ der Schönen Künfte in Paris. 

Bosjemans, j. Bufhmänner. 

Bostöwig, Stadt und Sig einer Bez.-Haupt: 
mannfchaft in Mähren, Reg. Bez. Brünn, mit 
3800 E., einer fchönen goth. Kirche und Fabrifen 
für Glas, Nlaun, Bitriol, Pottafche und Liqueur. 

Boßna-Serai oder Sarajewo, die Hauptftabt 
des türf. Sandichaf Bosnien und Reſidenz ber 
erblichen Häuptlinge diefes Landes, am Einflufie 
der Migliagza in die Bosne, mit 60,000 E., ift 
Hauptfig des Handels von ganz Bosnien und Mit: 
telpunft eines bedeutenden Karavanenverfehrs, hat 
gegen 100 Mojcheen, ein N flarfes Fort und 
zahlreiche Fabriken für Waffen aller Art, Eifens 
und Kupfergefchirre, fowie Tuch⸗ und Lederwaaren. 

Bosniäken, eine den Ulanen ähnliche leichte 
Reiterei in Preußen, wurden 1745 von Friedrich 
d. Gr. errichtet, um den Kofaden und andern feind: 
lichen Sanzenreitern entgegenzutreten. 

Bosnien, die norbweitlichite Prov. der Europ. 
Türfei, bildet ein das alte B., einen Theil von 
Kroatien (Türk. Kroatien), ein Stüd von Dalma: 
tien (Türk. Dalmatien) und die Herzegowina um: 
faffendes Ejalet unter einem Paſcha von 3 Rof: 
fchweifen, wird nörbl. von der öftr.=froat. und fla: 
won. Militärgrenze, Öftl. von Serbien, fübl. von 
Albanien und ſüdweſtl. und well. von Oftr. - Dal: 
matien und Kroatien begrenzt, umfaßt 850 O.: 
M. mit 900,000 E. und if faft allenthalben von 
Ketten der Dinarifchen Alpen durchzogen, deren 
Gipfel fich bis zu 7000 8. erheben. d im nörbl. 
Theile fliegende Sau mit den Nebenflüffen Unna, 
Derbas, Dfrina, Bosna und Drina, ferner die 
Narenta und Bojana bewäffern das Land, beffen 
Klima vorzugsweife ein gefundes und gemäßigtes 
ift. Die wenigen zum Aderbau geeigneten Ebenen 

ewähren eine große Fülle von Getreide, Mais, 
anf, Gemüfe, Obft und Wein; die Viehzucht er: 
ſtreckt fi namentlich auf Schafe, Schweine, Zie— 
en und Federvieh; bedeutend ift die Zucht ber 
ienen. Der Bergbau würde bei rationellem Bes 
triebe recht — fein. Der Handel befindet ſich 
fait durchaus in den Händen ber Griechen, Armes 
nier, Deutfchen und Juden; der Induflriefleiß ers 
ſtreckt ſich hauptfächlich auf Gegenftände des in⸗ 
nern Bedarfs: Waffen aller Art, Lederwaaren und 
Mollenzeuge. Die Einwohner, aus den verſchie⸗ 
denſten Nationalitäten zufammengefeßt, bieten ein 
buntes Gemiſch von Gefittung und Barbarei, vers 
ſchiedenen Religionen, Sprachen und Trachten dar; 
bie am zahlveichften vertretenen Voller find, außer 
ben eigentlichen Bosniafen, Griechen, Türken, 
Kroaten, Morlafen, Juden, Zigeuner, Ungarn, 
Deutfche, Armenier, Italiener und Illyrier. Die 
Bosnier, theils Mohammebaner, theils —— und 
rom. Chriſten, find nach außen bin roh, barſch und 
zurückſtoßend, im Haufe friebliebend, treu und 


auptſtadt des Bandes ift Bosna:Serai. 


! Eng im Kriege tapfer, ranbgierig und graufam. 


Bosporus 


Bospöðrus (d.i. Ochfenfurt, der Sage nach alfo 
genannt, weil hier die in eine Kuh verwandelte Jo 
hinüberfchwamm) heißt die Dieerenge, welche aus 
dem Schwarzen Meere in die Propontis (Marmos 
cameer) führt, zum Unterfchiede von andern gleiche 
nam. Meerengen der Thraziſche B. genannt. Kim» 
meriſcher B. hieß bei den Alten die jepige Straße 
von Kaffa oder Feodoſia. Das Land zu beiden Seis 
ten des Kimmerifchen B. bildete das Bosporantfde 
Meich, bereits 500 3. v. Ehr. gegründet und von 
mehren Dynaftien (den Archäanaftiden, Leufonis 
den ıc.) beberrjcht, bis es fpäter den Scythen zinds 
bar ward, weiterhin dem Könige von Pontus, Mis 
thridates, fi unterwarf. Später bildete es einen 
Beitandtheil des Oftröm. Kaiferthums, bie die Chas 
zaren, dann die Tataren unter mongol. Fürften ſich 
defielben bemädhtigten. 

Bosquet (fry.,fpr. Bosfäh), eine bufchige Bars 
tie in einem Garten, Luftwäldchen. 

Boffage (frz., fpr. Boffahfch), in der Baufunft 
diejenige Arbeit der Steinhauer, wo die Quadern 
einer Mauer in der Oberfläche rauh, nur abge: 
jpigt, und allein dicht an den Augen glatt bearbei: 
tet find, bäurifches Werk. 

Bosſcha (ſpr. Boßcha, Herm.), holl. Philolog 
und Dichter, geb. zu Leeuwarden 18. März 1755, 
ſtudirte zu Branefer, wurde, nach verfchiedenen 
Lehrämtern i Branefer, Deventer, Harderwijk, 
Gröningen, 1806 Prof. der Geſchichte am Athe: 
näum zu Amfterdam, wo er 12. Aug. 1819 farb. 
Sammlungen feiner trefflichen lat. Gedichte befigen 
wir unter dem Titel: „Musa Daventriaca” (1786). 
Bon feinen holl. Überegungen find die von Plus 
tarch's „Lebensbeſchreibungen“ und Schiller's „Ab⸗ 
Fall der Niederlande“ zu nennen. Seine „Biblio- 
ıheca classica‘ (1794) if ein brauchbares Hands 
buch der Mythologie, Alterthümer und Geſchichte. 

Boffe oder Rondeboſſe nennt man in der Bild: 
hauerei bie freiftehenden, runden Figuren, im 
Gegenfage zu den am Grunde haftenden Relief: 
figuren. — Boffiren heißt aus plaftifcher Maſſe, 
Thon, Wachs u. dgl., erhabene Bilder formen. 

Boffe (Rud. Heinr. Bernh.), vormaliger brauns 
ſchweig. Staatsrath, geb. 23. April 1778 zu Brauns 
—* ſtudirte zu Helmſtaͤdt und Göttingen Theo: 
logie, befchäftigte fich aber mehr mit Staatswiflens 
haften, warb Geh. Kanzleifecretär des Herzogs 
Karl Wilhelm Ferdinand von Braunfchweig, 1808 
Staatsrathsauditor im Königr. Weftfalen, fpäter 
Mitglied der Oberredinungsfammer und 1812 in 
den weftfäl. Ritterftand erhoben. Unter der Res 
flauration war er Kammeraffeffor ohne Sitz und 
Stimme in Braunfchweig. Im Herbfte 1826 berief 
Er Herzog Karl in das Minifterium und in das 

abinet; er wurde Staatsrath und ein williges 
Werkzeug des derioae. 1830 warb er penflonirt. 
Er hat zahlreiche Schriften und Auffäge gefchries 
ben, welche Geift und Kenntniß beweifen, aber 
feine bleibende Stelle in der Literatur errungen 
haben. Sie find meift ftaatswiffenfchaftlichen und 
gefchichtlichen . 

offi (Carlo Aurelio, Baron de), ital. Lyrifer, 

geb. zu Turin 15. Nov. 1758, warb noch jung im 
ienfte des farbin. Hofe Geſandter zu Petersburg, 
verwaltete unter Napoleon Piemont, ging dann 
als franz. Gonful nach Saffy und Genua, wurbe 
PBräfeet im Depart. Min, fpäter im Depart. Las 
Manche, zum Baron erhoben und Mitglied der 
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Bofton 


Ehrenlegion. Nach der Reftauration trat er wieber 
in farbin. Dienfte, ward aber ſchon 1815 entlaffen 
und flarb 1818. In feinen Dramen berrjcht eine 
feurige Phantafle. Sein großes Gedicht über die 
Franz. Revolution „Oromasia‘ und die vollftän- 
dige Sammlung feiner Poeſien (2. Aufl., Lond. 
1814) famen nicht in den Buchhandel. 

Boſſi (Giufeppe), bedeutender Maler der Neus 
lombard. Schule, geb. zu Buffo im Mailändifchen 
1777, geft. 1815 zu Mailand, bildete fi in Nom 
nach Rafael, fertigte eine vortreffliche Zeichnung 
vom Abendmahle Leonardo da Binci's an und 
fährieb darüber ein eigenes Werk. Ein ihm errich: 
tetes Denkmal in der Brera zeigt fein Bildnig, 
welches Ganova gearbeitet hat. 

Bofft (Luigi), ital. Archäolog und Gefchicht: 
fchreiber, geb. 1785 zu Mailand, geft. bafelbft 10. 
April 1835, war erit Ranonifus am Dome zu 
Mailand und fpäter, als Anhänger der Franzoſen, 
BPräfeet der Archive des Königr. Italien. Er ſchrieb 
religiöfe, poetifche, naturhiftorifche und linguiflifche 
Scyriften, die jedoch feinen Namen weniger be: 
rühmt machten, als feine hiftorifchen Werke. Am 
befannteften ift feine „Istoria d'Italia‘ (19 Bbe., 
Mail. 1819— 23). 

Boſſuet (for. Bofüäh, Jacques Benigne), 
franz. Kanzelrebner und theol. Schriftfteller, geb. 
277. Sept. 1627 zu Dijon, 1652 Doctor der Sor⸗ 
bonne und Kanonifus in Meg, 1661 Hofprediger 
in Paris, 1670 Erzieher des — 1681 Bi⸗ 
ſchof von Meaux, 1697 Staatsrath, 1698 erſter 
Almoſenier der Herzogin von Bourgogne, ſtarb 
12. April 1704. Ein Meiſterſtück geiflicher Be: 
rebtfamfeit ift feine Trauerrede auf den Marjchall 
Eonde. Aın vollftändigiten gaben die Benebictiner 
feine zahlreichen Werfe heraus (46 Bde., Berfailles 
1815— 19). Die auf Benelon ſich beziehende Eorre- 
fbondenz feines Neffen, Jacques B., Bifchofs von 
Troyes, ber 12. Juli 1743 ftarb, befindet ſich in 
den Ausgaben feiner Werke. 

Boffut (for. Bofiüh, Charles), franz. Mathemas 
tifer, geb. 11. Aug. 1730 zu Tartaras bei Lyon, flu- 
birte ın Paris die math. Wiffenjchaften, ward 1752 
Prof. der Mathematik in Mezieres und 1768 Mit: 

lied der Afademie der Wiffenfchaften. Nach dem 
Perlufte feiner Stelle durch die Revolution lebte er 
urüdgezogen, bis ihn Napoleon als Prof, an ber 
Bolytehnifenn Schule anftellte. Er flarb 14. Jan. 
1814. Seine Schriften find fehr zahlreich (zum 
Theil ins Deutfche und Engl. überfegt) und math., 
mechan. und aftronom. Inhalts; unter ihnen beflu: 
bet fi: „Essai sur l’histoire generale des ma- 
th&matiques” (2 Bde., 2. Aufl., Par. 1810), eines 
ber beften Gefchichtswerfe diefer Wiffenfchaft. 

Boftandfchi, d. h. Gartenwärter, das 600 M. 
ftarfe, militärifch organifirte türf, Corps, das die 
Wache im Serail verficht. Ihr Anführer ift der 
Boſtandſchi · Vaſchi, der zugleich die Gärten und 
die Luftfchlöffer des Sultans beauffichtigt. 

Boftellen, Dienftwohnungen m Feldwirtg. 
fchaft für Beamte und Offiziere in Schweben. 

Bofton (ſpr. Baßt'n), Hauptftadt bes nord⸗ 
amerif. Freiftaats Maſſachuſetts, an der Boftons 
ober Rafodufcisbel, zum grögern Theile auf 
einer 3 M. langen und 1 M. breiten Halbinfel, 
zählte 1850 136,871 G. und iſt als Handelsftabt 
nach New⸗Notk die erfte der D. St. von Rordame⸗ 
rifa. B. beftcht aus 3 Theilen: Alt:, Sid: und 


Bofton (Kartenfpiel) 


ORB. Der Hafen von D. ift einer der beften von 
Mordamerifa, Unter den Gebäuden zeichnen fich 
aus: das prachtvolle Stantenhaug, die Markthalle, 
hiſtoriſch ———— daß in derſelben zu⸗ 
erſt das Volk zum Widerſtande gegen die Engläns 
der aufgereizt ward, weshalb es auch den Namen 
„Die Wiege der amerif. Freiheit“ führt, die Börfe 
mit dem Boftamte, das Gerichtähaus, das Zoll 
haus, das Maffachufetts-Hofpital, das Induſtrie-, 
das Corrections⸗ und das Reformationshaus. B. 
bat 100 Kirchen, außer einer Anzahl Privatfchulen 
76 öffentliche Schulen und viele wifjenfchaftliche An- 
Halten, wie das Bofton-Athenäum, die Amerif. Afar 
demie der Künfte und Wiflenfchaften ıc. Bes Handel 
ift mit Europa und allen bedeutenden amerif. Hä- 
fen großartig, die jährliche Einfuhr beträgt über 
W SRill. Doll., und die Ausfuhr 12 Mill.; auch 
die Fabrifthätigkeit ift bedeutend; 1851 hatte B. 
30 Banken mit einem Gapital von 21%, Mill. Doll. 
3. ward 1630 gegründet und erhielt erft 1821 eine 
City⸗Verfaſſung. Hier Fam im Der. 1773 die Ame: 
rif. Revolution zum Ausbruche. B. ift auch der Ge— 
burtsort B. Franflin’s. 

Bofton, ein nach der Stadt Boſton benanntes 
Kartenfbiel, das dem Whiſt ziemlich ähnlich, unter 
4 Berfonen gefpielt wird. Es fommt dabei darauf 
an, möglicyit viel oder gar Feine Stiche zn machen. 
5 Stiche (B.) iſt das niedrigite Spiel, und man 
fagt an, wie viel Stiche man machen will. Über: 
und Unterftiche und Honneurs werden bezahlt. Das 
hoöchſte Spiel it „‚Schlemm angeſagt“, wo man alle 
13 Stiche machen muß. Will man nur einen oder 
gar feinen Stidy machen (Mifere fpielen), fo fagt 
man auch dies an, und hier ift das höchite Spiel 
grande misere, toute ouverte, wo alle Spieler 
ihre Karten auflegen und der Spielende feinen 
Stich erhalten darf. Die Zahlungsart ift ziemlich 


complicirt und gefchieht nach der Farbe, nach eige⸗ 


nen Tabellen. Das Spiel gewährt, ſeiner vielen 
Formen und Chancen wegen, viel Abwechſelung. 
Dal. „Der Boſtonſpieler“ (2. Aufl., Quedl. 1836). 
o8well (for. Baf’uell, James), engl. Schrift: 
fteller, geb. 29. Det. 1740 zu Edinburgh, zum 
Advocatenftande beitimmt, erhielt in London durch 
Sam, Johnjon eine ſchönwiſſenſchaftliche Richtung, 
bereifte 1764 Dentfchland, die Schweiz umd Ita: 
lien, gab nach feiner Nückfehr einen „Account of 
Corsica with memoirs of general Pasquale di 
Paoli“ (Glasg. 1768; 3. Aufl., Lond. 1769; 
deutſch Lpz. 1769) heraus, begleitete Johnſon auf 
einer Reife nach den Hebriden, befchrieb diefelbe 
im „Journal of a tour to the Hebrides with 
Johnson“ (2ond. 1774; deutſch Cüb. 1785), ver: 
öffentlichte nach Johnſon's Tode fein „Life of S. 
Johnson“ (ond. 1791), dag am beften von Gro: 
fer (2ond. 1831) und Murray (1835), und zulegt 
3 London 1848 herausgegeben iſt. B. ſtarb 19. 
ai 1795. — B. (Sir Alerander), ältefter Sohn 
des Vorigen, geb. 1775, ift der Verfaſſer vieler 
volfsthümlicdher fchott. Lieder, gefammelt in ben 
„Songs, chiefly in the scottish dialect“ (Gdinb, 
1803), gab auch mehre Denfmale der ältern ſchott. 
Literatur heraus. 1821 ward er sum Baronet er: 
hoben und ftarb 26. März 1822. — Sein jüngerer 
Bruder, James B. geb. 1779, geit. 1922, machte 
fich durch die verbeflerte Heransgabe von Malone's 
Shaffpeare (21 Bde., Lond. 1821) befannt. 
Bota, Weinmah, f. Pipe, 
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Botanik 


Botüunik (grch.), Planzenfunde, heißt die wis 
fenfchaftliche Setractun bes Pflanzenreiche, und 
wird gewöhnlich eingetheilt in theoretijche oder 
reine und in praftifche oder angewandte B. 

A. Die theoretifche B., welche ung mit den Pilan- 
zen an und für fich befannt macht, ohne Beziehung 
auf ihren Nugen oder Schaden, zerfällt wieder in 
folgende Unterabtheilungen: 1) Pflanzennaturbe: 
ſchreibung (Phytologia), welche ſich mit den äu- 
Fern Formen der Pflanzen und ihrer Theile und mit 
den Eigenschaften und Berhältniffen derfelben über: 
haupt befchäftigt. Dazu gehört a) die Kunftfprade 
(Zerminologie, Gloffologie) oder die Lehre von 
den Kunftausdrüden, welde man, um fürzer 
und beftimmter fein zu fünnen, zur Befchreibung 
ber Pflanzen und ihrer Theile in der B. einge: 
führt hat. Das befte Werf über diefen Theil der 
B. it: Bischoff, „Handbuch der botanifchen Ter: 
minologie und Spitemfunde” (3 Bde, Nürnt. 
1833 —44). b) Pflangenbefßreibung (Phytogra- 
phia) lehrt uns die Pflanzen umd ihre einzelnen 
Theile auf eine wiffenfchaftliche Weife und zwar 
nach Außern Merfmälen befchreiben. c) Geſtal— 
tungöfehre (Morphologia) macht ung mit den Bil- 
dungsgefegen und der Bildung ber Pflanzen be: 
fannt, zeigt ung alfo, wie und nach welchen Ge— 
fegen die Pflanze fich durch die Umwandlung oder 
Metamorphofe der Pflanzentheile ausbildet. Diefe 
Lehre von der Metamorphofe der Pflangentheile iſt 
bei Deutung der einzelnen Organe und ihrer Ent: 
wickelung außerordentlid wichtig geworden; den: 
noch erfannte man diefe ihre Wichtigfeit erit ſehr 
fpät. d) Pflangengeograpbie (Phytogeographia) 
macht ung mit den Verhältniffen der Pflanze zur 
Grboberfläche befannt, indem fie theils die geogr. 
Verbreitung und die Geſetze derfelben überhaupt, 
theils alle befannten Standörter insbefondere anzu: 
geben ſich bemüht. 2) Die Pflangennaturlehre (Phy- 
tophysiologia) oder die Lehre von den organischen 
Verrichtungen der einzelnen Theile der Pflanzen. 
Mit der Pflanzenphyſiologie fteht im innigften Bu 
fammenbange die Pilangenzergliederung (Phyto- 
tomia), welche ung mit dem innern Baue der Plan: 
zen befannt macht. Aber auch die Pflanzenchemie 
(Phytochemia), die uns die chemifchen Beſtand— 
theile der Pflanzen angibt, fteht mit ihr in Verbin: 
dung, ebenfo wie die Pflangenbiofogie (Phytobio- 
logia), die von den verfchiedenen Lebensepochen der 
Pflanzen und ihrer Lebensdauer handelt, die Yflan- 
zenkrankheitslehre (Phytopathologia), weldye une 
nit den zuweilen vorfommenden widernatürlichen 
Pflanzenbildungen befannt macht, durch die eins 
zelne oder alle Berrichtungen der Pflanze geftört 
werben, und die Lehre von der fünftlichen Umwand- 
fung ber Pflanzen (Phytotrophia). 3) Wetbobo- 
fogie ber 8. (Methhodologia botanica), die ung die 
Art und Weife Fennen Ichrt, mit welchen Mitteln 
und anf welchen Wegen wir am beften die B. zu 
unferm geiftigen Eigenthume machen fönnen. 4) @e- 
ſchichte der ®. (Historia botanices) zeigt ung, was 
die Naturforscher in dem Streben, die Planen zu 
erforfihen, von Zeit zu Zeit für Fortfchritte gemacht 
haben. 5) Die Syſtemkunde oder Syſtematik (Clas- 
sißcatio, Taxionomia), welche die —— ent⸗ 
wickelt, nach welchen die Pflanzen nach ihrer Abnlich: 
keit wiſſenſchaftlich zuſammengeſtellt werden. Eine 
ſolche Zuſammenſtellung ber Pflanzen heißt ein be- 
taniſches Syſtem, ſobald dabei ein einziges Princip 
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befolgt ift, Methode dagegen, wenn weniger ein und 
daſſelbe Brincip feitgehalten wird, wiewol diefe Un: 
terfchiebe nicht allgemein angenonimen werden. Man 
unterfcheidet übrigens das künſtliche Syſtem, bei 
dem auf die Ahnlichfeit nur eines ga oder doch 
fehr weniger, namentlich, äußerer Merfmale, aber 
nicht auf die natürliche Verwandtſchaft Rückſicht 
genommen wird, Daher auch die Pflanzenarten hier 
nur in Sattungen, Ordnungen und Glaffen zufams 
mengeftellt werden, und das natürlihe Syſtem, bei 
weldyem auf die Ahnlichfeit aller Hauptorgane, bes 
fonders aber auf die Metamorphofe der Plan 

(vorzüglich auf die Keimbildung und Art der Kei⸗ 
mung) Rüdiicht genonmen, zugleich aber auch eine 
Reihenfolge von den niedern Bildungen zu den bs 
hern oder umgefehrt befolgt wird. Hiernach wäre 
das künſtliche Syitem nur als ein Pflanzenregi⸗ 
fer zum bequemen Auffinden der Bilanzen zu bes 
trachten, während das natürliche Syftem nicht mur 
uns in ben Stand —* ſoll, die einzelnen Pflans 
zenarten leicht aufjufinden, fondern zugleich auch 
die ganze Pflanzenwelt in einem wohlgeordneten, 
der Natur treu entnommenen Bilde darftellen fol. 

B. Die praktiſche ®., welche uns die Pilangen 
in Beziehung auf den Einfluß fennen lehrt, den fie 
auf die übrigen organischen Gefchöpfe haben, über: 
baupt uns mit dem Nugen oder Schaden berfelben 
befannt macht, zerfällt 1) in die technologiſche B. 
oder die Lehre von den für Künftler und Hand 
werfer nugbaren Bilanzen; a die Htonomifche 
®., welche uns die für die Okonomie wichtigen 
Pflanzen kennen lehrt; 3) die @arten- oder äftbe- 
tiſche B., d. i. die Lehre von den Zierpflanen; 
4) die Forft-®., oder die Lehre von denjenigen Ges 
wächfen, die für den Forſtmann von Intereffe find, 
alfo befonders die Lehre von den Forſtbaͤumen; 
5) die kaufmänniſche (mercantiliiche) B., die uns 
mit ben Handelspflangen befannt macht, und 6) die 
medic. oder pharmacentifche (pharmakologiſche) B., 
welche die officinellen, d. h. Arzneiitoffe liefernden 
Pllanzen beichreibt. Bgl. über B. Bifchoff, „Lehr⸗ 
buch der B. (5 Bde., Stuttg. 1834— 41); Spren⸗ 
gel, „Geſchichte der B.“ (2Bde., Altenb. und Lpy. 
1817); Schleiden, „Örundfäge einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen B.“ (2 Bbde., 3. Aufl., Lpz. 1850); Endlicher 
und Ungar, „Grundzüge der V.“ (Bd. 1., Wien 
1843); Kützing, „Grundſätze der philof. B.“ (2 
Boe., Lpz. 1851 — 52). 

Botanifche Gärten unterfcheiden fich von ges 
wöhnlichen Gärten dadurch, das fie in der Abficht, 
die Bilanzen fennen zu lernen und dadurch die 
Pflanzenfunde zu fördern, angelegt und unterhals 
ten werben. Ihr Zwed ift alfo ein rein wiſſenſchaft⸗ 
licher und fchließt die gewöhnliche Blumengärtnes 
rei, das Erzielen neuer Spielarten und gefüllter 
Blumen, die Liebhaberei für diefe oder jene Modes 
blume aus. Vielartige Kenntnifie find hier vorauss 
zufegen, und da eim ſolcher Garten einen moͤglichſt 
großen Reichtbum an Gewächfen der verſchieden⸗ 

en Klimate enthalten foll, fo muß man den Pflan⸗ 
zen der verſchiedenen und oft weit entlegenen Him⸗ 
melsftriche auf Eünftliche Weife angemefienen 
Standort, Boden und Temperatur zu fchaffen fu: 
hen; man muß daher nicht nur genaue Kenntniſſe 
der flimatifchen Berhältniffe — Pflanzen 
und ihres Standorts im Vaterlande, ſondern auch 
Vertrautheit mit der eigenthümlichen Art zu er— 
langen ſuchen, wie künſtliche Vorrichtungen auf 
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Pflanzen einwirken. Dieſe künſtlichen Vorrichtun— 
en find theils die künſtlichen Erdmiſchungen, über: 
— ſolche Vorkehrungen, durch welche man den 
natürlichen Standort eines Gewächſes nachahmt, 
theils die Gewächshäufer. Die Enltur der mehre 
Winter ausbaltenden oder doch nur feichten Schuß 
bedürfenden Gewächfe treibt man im freien Rande, 
und ordnet fie entweder nach den natürlichen Ras 
milten, oder je nachdem fte einjährig, mehrjährig 
oder ausdauernd find, trennt aber Bäume und 
Sträucher von den übrigen, um aus ifmen ge: 
fällige Gruppen zu bilden. Zu eigentliher Bedeu— 
tung find die botanifchen Gärten erft feit Zunahme 
des Berkehrs mit fremden Ländern gefomnten, alfo 
feit Mitte des 18. Jahrh. und feit ——— der 
wiſſenſchaftlichen B.; die erſten Spuren derſelben 
finden ſich aber ſchon um 1309 zu Salerno und 
1333 zu Venedig, dann folgten andere in Italien, 
1577 zu Leyden, 1633 zu Paris und endlich in 
England und Dentichland. 
otanifiren, ſich mit Unterfuchung von Plan: 
zen befchäftigen; Botenogräph, Pflanzenbeſchrei— 
ber; Botanograpbie, Pflanzenbefchreibung; Bo— 
tanolithen, verfteinerte Gewaͤchſe; WBotanolög, 
Pflanzenfundiger. 

Botanybat (ivr. Bat’nibeh), ein geräumiger 
Meerbufen an der Oftfüfte NeusHollands, ſüdl. 
von Sidney, welcher zu der Prov. Gumberland in 
Neu: Südwales gehört. 1770 von Goof entdeckt, 
ward diefe Gegend 1788 von der engl. Regiernn 
zu einer Verbrechercolonie beftimmt, bei Anfunft 
der erften Expedition unter Arthur Philippe jedoch 
nicht für geeignet befunden, weshalb Letzterer die Co⸗ 
lonie weiter nördl. an die Bai Port⸗Jackſon verlegte. 

Both (Andr. und Joh.), 2 berühmte Maler, 
Söhne eines Utrechter Glasmalers, geb. 1609 und 
1610. Beide, unter ihrem Pater und dann von 
Abr. Bloemart gebildet, gingen nadı Rom, wo ſich 
Andr. der Porträtmalerei in Bamboccio's Rich— 
tung, Job. ber Landfſchafterei in Claude Lorrain's 
Manier widmete. Andr. ertranf 1650 in Venedig; 
Joh. fehrte nach Utrecht zurück, wo er in demſel— 
ben Jahre farb. Beide ägten auch treffliche Wlät: 
ter nach ihren Hauptmwerfen. Ihre Gemälde zeich- 
nen fich durch idealen Schwung, weichen Echmel; 
und Harmonie der Auffaffung aus. 

Bothryocephälus latus (Tania lata, furzges 
zn breiter Bandwurm), heißt ein in der 

chweiz, in Branfreih, Bolen, Rußland und 
Schweden vorfommender Bandwurm, welcher ſich 
von dem in Deutfchland gewöhnlich vorfommens 
den dadurch unterfcheidet, daß er bie Geſchlechts— 
Öffnung mitten auf der Fläche des Gliedes hat, 
während fie bei dem Deutichen Bandwurme am 
Rande befindlich if; außerdem find die einzelnen 
Glieder fürzer und breiter. 

Botocüden, ein noch ganz rohes Volk in Bra: 
filien, welches zuerft der Prinz von Neuwied anf 
feiner Reife genauer fennen lernte. Sie leben in 
den Urwäldern Braftliens, gehen nadt und tragen 

roße runde Pflöde in den durchlöcherten Unter: 
ippen und Obrläppchen. Sie verftehen Bogen 
und Pfeil ficher zu führen, find mehrmals den 
Portugiefen gefährlich geworben und leben von 
der Beute der Jagd und dem Fleiſche erfchlagener 
Feinde. Nur gegen den Feind haben fie Anführer. 

Botryiten, verfteinerte Weintranben, Naturs 

fbiele; botrvitiſch, traubenförnig gemachten. 
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Botta (Faß), Weinmas in Italien und Spas | mantausg. in 12 Bdn. 1850) iſt umübertroffen. 


nien. In Neapel (in der Stadt) = 26,640, (auf 
dem Rande) = 29,304; in Rom = 20,649%, ; auf 
Sardinien = 25,206; in Benedig, für Wein= 
39,977, für Ol= 61,502; in Bicenza = 72,053; 
in Spanien = 23,820 par. Kub.-Zoll. 

Botta (Carlo Giufeppe Guglielmo), ital. Dich⸗ 
ter und Gefchichtichreiber, geb. 1766 zu St.⸗Gior⸗ 

io⸗del⸗Canaveſe in Piemont, ftudirte in Turin 
ebicin, warb als Anhänger der Franz. Revolus 
tion von der farbin. Regierung 1792 verhaftet, aber 
von den Frauzoſen befreit, 1794 Feldarzt bei der 
franz. Alpenarmee, 1799 bei der proviforifchen Res 
ierung in Piemont angeflellt, nad) der Schlacht 
ei Marengo Mitglieb der piemont. Gonfulta, 1814 
des Gefepgebenden Körpers, der Napoleon des 
Throns verluflig erflärte, nach der Reftauration 
Rector an der Afademie zu Rouen, lebte aber fpäter 
als Privatmann und ftarb 10. Aug. 1837 zu Paris. 
Seine Meifterwerke find: „Storia d'Italia dal 1789 
al 1814' (Par. 1824; deutſch von Förſter, Qued⸗ 
linb. 1827 —31); „Histoire des peuples d’Ita- 
lie” (Par. 1825) und die „Storia d'Italia dal 
1490 al 1814“ (20 Bde., Par. 1832), welche 
Guiccardini's Werf (1490 — 1534), B.'s Fort: 
fegung defjelben (1535 — 1789) und die obeners 
wähnte „Storia d'Italia‘ enthält. 2 Branzofen, 
2 Italiener und 2 Amerifaner errichteten ihm ein 
"Monument. 

Botta (Paul Emile), franz. Archaͤolog, Sohn 
des Vorigen, machte eine Reife um die Welt, hielt 
fi) längere Zeit an den Weſtküſten Amerifas auf, 

ing 1830 nad) Agypten, wo er als Arzt in Diens 
den Mehemed-Ali's die Expedition nach Sennar 
mitmachte, und unternabm hierauf, zum franz. 
Gonful in Alerandrien ernannt, 1837 eine Reife 
nad) Arabien, die er in ber „Relation d’un vo- 
yage dans l'Yemen“ (Bar. 1844) bejchrieb. 
Später als Gonfularagent nach Mofful gefendet, 
begann er auf Anregung bes Drientaliiten Jul. 
von Mohl 1843 bei dem in der Nähe gelegenen 
Drte Khorfabad Ausgrabungen, die, von ber — 
Regierung eifrig unterſtützt, bald eine überra⸗— 
ſchende Ausbeute an Denfmalen des affyr. Alters 
thums gewährten. Die Refultate feiner Bemühuns 
gen enthält das Prachtwerk „Monument de Ni- 
nive, decouvert et decrit par B., mesur& et 
dessine par Flandin“ (5®Bbe., Par. 1846—50). 

Botte:bas:de-fvie (frz. ſpr. Bott bah dẽ Sdah), 
ein ſeidener Strumpf, an dem unten ein Schub be: 
fefigt ift, Damenüberftrumpf im Winter. - 

Vottega (ital.), Laden oder Bude; Kaffee: unb 
Deinhaus; auch der Kellner. 

Bottelier (frz., fpr. Bot’fieh), der Speifemei- 
fer auf den Schiffen, welcher die Aufficht über die 
Mundvorräthe hat. 

Botten if eine Bearbeitungsart des Flachſes, 
darin beftehend, daß ber Flache nad) dem Dörren 
ausgebreitet und mit einem geferbten Holze fo lange 
gel en wird, bis die Stengel vollitändig platt 
und gebrochen find. Das B. erfept die Stelle bes 
Brechens und ift diefem vorzuziehen. 

Böttger (Adolf), Dichter und Überfeger, Sohn 
bes als engl. 2erifograph befannten Steuereinneh- 
mers Briedr. Aug. B., geb. zu — 21. Mai 
1815, ſtudirte und privatiſirt bafe 4 Seine 
Überſetzung von Byron's „Sämmtliche Werke“ 
(Epz. 1840 in 1 Bo. und 1841 in 12 Bon.; Dias 
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Außerdem überfegte er von Shaffpeare den, Som⸗ 
mernachtstraum‘‘, „Was ihr wollt‘ und „Biel Lär: 
men um * “ die Gedichte „Goldſmith's“ 
(1843), die „Boetifchen Werke‘ Milton’s (1846), 
Pope's (1842), den „Oſſian“ (1847) und Ras 
eine’ „Phäbra‘ (Rp. 1953). Seine eigenen, 
ßtentheils Iyr. Dichtungen zeichnen ſich durch 
orıngewanbdtheit und Zartheit des Inhalts aus. 
Außer feinem Drama „Agnes Bernauer‘ (1845) _ 
erfchienen von ihm: „Gedichte“ (1846; 6. Aufl. 
1850), „Johannislieder“ (1847), „Auf der Wart- 
burg‘ (1847), „Ein Frühlingsmärchen” (3. Aufl. 
1850), „Till Eulenfpiegel‘‘ (1850), ein modernes 
Helvengedicht, „Die Pilgerfahrt der Blumengeis 
fter‘‘ (1851), „Düftere Sterne‘ (1852) und „Has 
bana‘' (1853). Auch gab er 1853 eine Art Mu: 
fenalmanad) „Bud; deutfcher Lyrik” heraus, 

Böttger (Joh. Friedr.) oder Böttcher, auch 
Böttiger, ber Erfinder des Meißner Borzellan, geb. 
zu Schleiz 1681, ward zu Berlin Apothefer, müßte 
wegen alchemiftifcher Brahlereien fliehen, ward in 
Wittenberg gefangen und nach Dresden gebracht, 
wo er fein vorgebliches Geheimnif bes Goldma⸗ 
chens Sachfen zu offenbaren verſprach. Nachdem 
er bedeutende Summen zu feinen eh vers 
fchwendet, fuchte er nad) vielen Winfelzügen nach 
Wien zu entfliehen, ward aber wieder eingebracht, 
und nun, da man an das Geheimniß feiner Gold⸗ 
macherei nicht mehr glaubte, bei der Zugutemas 
hung der Mineralihäge Sachſens verwendet, und 
in der That brachte er aus dem braunen Meißner 
Thon ein Porzellan hervor. Er mußte num, unter fies 
ter militär. Begleitung, fein Laboratorium in Meıs 
fen aufichlagen, bei Einbruch der Schweden auf dem 
Königftein, und kam 1707 wieder nach Dresben, 
wo er eine Werfftätte anlegte. Bis dahin hatte fein 
Borzellan eine braunrothe Farbe gehabt; 1709 er: 
fand er aus dem Thon bei Aue das weiße. 1710 
wurde die Albrechtsburg in Meißen zur Porzellan: 
fabrif eingerichtet und B, zum Director derfelben 
ernannt; er förderte fie jeboch nicht befonders, 
wirtbfchaftete dabei leichtfinnig und wollte fogar 
1716 und 1717 das Geheimniä nach Berlin vers 
faufen. Dies ward entdeckt und B. zur Unterfus 
hung gezogen; er farb aber vor deren Beendis 
gung 1719 gänzlich verfchuldet. 

Vottiee i (for. Botitfchelli, Sandro), eigent⸗ 
lich Aleffandro Filipepi, Maler der Tosean. Schule, 
lebte von 1437 oder 144T7— 1515. Zuerſt bei eis 
nem tüchtigen Goldfchmied B. in der Lehre, von 
dem er feinen Künftlernamen annahm, wenbete er 
fih bald zur Malerei, und war einer ber Erften, 
welcher die antife Mythe und Allegorie in bie mo⸗ 
derne Kunft einführte. Sein vorzüglichites Werl 
find die Wandgemälde in der Sirtinifchen lle. 
Später legte 2. ben Pinfel weg, ftubirte eifrig den 
Dante, über weldyen Dichter er auch fchrieb, ins 
defien ohne fonderlichen Erfolg. Er veranfaltete 
aud) eine Ausgabe der „Hölle‘ (Wlor. 1481) mit 
Kupfern nad) feinen Zeichnungen, 

Böttiher (Wilh. Karl), preuß. Beamter, geb, 
1789, machte die Verwaltungscarritre, wirkte im 
Minifterium Eichhorn, wurde 1842 Oberpräfident 
der Prov. Preußen, zog fich 1848 ins Privatleben 
— hielt 1849 als Kammermitglied zur aͤußerſten 

echten und war 1849—50, neben Radowitz, Mits 
glied ber Bundes: Eentral:Gommilfton in Frankfurt. 


Böttiger (Karl Aug.) 


Böttiger (Karl Aug.), Archäolog und Literas 
tor, geb. 8. Juni 1760 zu Reichenbach im Boigts 
lande, ſtudirte im Leipzig, ward erft Rector in Guben, 
dann zu Baugen und 1791 Oymmaflaldirector und 
DOberconfiftorialrath in Weimar. Hier beforgte er 
unter Bertuch’s Namen von 1795—1803 fait als 
fein das „Journal für Lurus und Mode‘ und uns 
ter Wieland’ s Namen von 1797— 1809 den „Neuen 
deutfchen Merkur‘, gab 6 I. lang das Journal 
„London und Paris‘ allein heraus und verdffents 
lichte „Sabina oder Morgenfcenen einer reichen 
Römerin‘ (Byz. 1803; 2. Aufl., 2 Bde. 1806). 
1804 folgte er dem Rufe als Hofratb und Stus 
diendirector des Pagenhanfes nach Dresden, wo 
er „Andeutungen zu 24 Vorträgen über Archäolos 
gie‘ (Dresd. 1307), die „Aldobranpinijche Hochs 
deit“ (Dresd. 1810), „Die Kunſtinythologie“ 
(Dresd. 1811) u. a. meift nicht vollendete Werfe 
ſchrieb. 1814 ward er&tudiendirector der Ritter: 
afademie und Oberauffeher über die föniql. Mu: 
feen der Antifen. Aus diejer Zeit hammen u. A. 
die „Borträge über die bresdener Antikengalerie“ 
(Dresd. 1814) und Koemographiſche Grläutes 
rungen aus der grauen Vorwelt“ (Mitenb. und Lpz. 
1817). Seit 1821 gab er das Artiſtiſche Noti⸗ 

enblatt der Abendzeitung“, „Amalthea, oder Mus 
* der Kunſtmythologie und bildenden Alter⸗ 
thumsfunde‘‘ (3Bpe., Lpz. 1821—25), die „Ideen 
ur Kunſtmythologie“ ( Dresd. und Lpz. 1826) ıc. 
eraus, warb 1832 Mitglied des franz. Inftituts 
und farb 17. Nov. 1535. Seine fleinern Schrifr 
ten erfchienen unter dem Titel „Böttigeri opus- 
cula et carmina latina‘ (Dresv. 1837) und „B.'s 
fleine Schriften archäologifchen und antiauarifchen 
Inhalts (3 Bde., Dresd. 1837—38). 

Böttiger (Karl Wilh.), Hofrath und Prof. der 
Geſchichte zu Erlangen, Sohn des Borigen, geb. 
15. Aug. 1790 zu Baugen, ftubirte zu Leipzig und 
Göttingen, habilitierte ſich 1817 zu Leipzig, warb 
1819 daſelbſt Prof. ver Geſchichte, ging aber 1821 
nach Erlangen, wo er als Hofrath und Prof. der 
Literatur und Geſchichte wirft, Er fchrieb: bie 
„Geſchichte Heinrich’# des Löwen” (Hann. 1819); 
eine „Allgemeine Geſchichte“ (1A. Aufl., Erl. 
1849); eine „Deutiche Geſchichte“ (3. Aufl., Exl. 
1838) ; eine Geſchichte des deutſchen Volks und 
des deutfchen Landes SBdochn., 3. Aufl., Stuttg. 
1845) ; eine „Geſchichte des Kurftaats und Königr. 
Sachſen“ (2 Bde., Hamb.1830— 31); eine „Weltges 
fchichte in Biographien’ (8Bde., Berl. 1839—44); 
eine „Biographiiche Skizze‘ feines Vaters (Lpz. 
1837), und gab aus vefim Nachlaffe, „Liter. Zuſtände 
und Zeitgenoffen“ (2 Bochn., Lpz. 1818) heraus, 

Ö ger (Karl Wilh.), ſchwed. Dichter, geb. 
15. Mai 1807 zu Wefteräs, deutfchen Nrfprungs, 
feit 1836 Prof. der Literatur zu Upfala und ſchwed. 
Ordenshiftoriograph, ließ noch vor 1833 feine alls 
gemein gepriefenen „Boetifche Jugenderinneruns 
gen‘ erfcheinen; diefen folgten „Lyriſche Gedichte“ 
(1837), „Dramatifche Sfiggen“ (1843), feine Übers 
ſetzungen von Uhland, von Taffo und Dante ıc. 
Nach einer zweijährigen Reife durch Deutfchland, 
Italien, Franfreih und Holland wendete er ſich 
mehr und mehr der comparativen Sprachwiſſen⸗ 
fhaft zu, worüber wir m. N. feine Ital. Stus 
dien‘ und feine neueſte Arbeit über die Dialekte 
der rhätoromanifchen Spracdye haben. Dabei blieb 


er immer der Mufe treu und erhielt 1847 in der , Theätre de la Cits, fand 
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ſchwed. Afademie, die ihn öfters als Dichter gefrönt, 
den Plaß feines Schwiegervaters Tegner's. Defs 
fen „ —— Werke“ find von B. in 7 Bans 
den herausgegeben (1847— 49) nebft einer „Les 
bensſchilderung Teguer's“ (deutfh von Wilfen, 
Berl.1848). B.'s ‚Ausgewählte Gedichte‘ (Stockh. 
1844), wie feine „Sebächtnisrede über den Prinzen 
Guftav von Schweden” find auch deutſch erfchienen., 

Bottinen, Damenhalbfiefeln. 

Bottlerei, die Speifefammer auf den Schiffen, 

Bottnifher Meerbufen beißt der nörblichite 
Theil der Ditfee oder des Baltifhen Meeres im N. 
der Älandsinſeln, welcher öftl. von dem ruſſ. Finns 
land und weſtl. von Schweden begrenzt, SO M. 
lang, 0—32 M. breit und bis zu 50 Faden tief 
iſt. Er iſt an feinen Geftaden und im Innern mit 
einer großen Anzahl Fleiner bewohnter und bebaus 
ter Infeln, Klivpen (Scheren) und Sandbänfe bes 
deckt, welche die Schiffahrt in bemfelben ohne Lootſen 
fat unmbalich machen. Der fübl. Theil des Meer: 
bufens, Bor. a⸗Hafvet genannt, wird von dem nördl. 
Theile, BottensBiten, durch die Quarkenſtraße, den 
fchmalften Theil des Meerbufens, getrennt. Die 

infahrt aus der Dftiee zwiſchen Schweden und ben 

landeinfeln heifit die Klandeftrafie; die von diefen 
Infeln und der Küfte von Finnland begrenzte Mee⸗ 
resſtrecke wird Ofter-Sjön genannt. 

Bottwar(Gro$-), Stadt im würtemb. Nedars 
freife, in einem frudytbaren Thale der Bottwar, 
mit 2600. 1527 brach hier der Bauernfrieg aus, 

Botufhany, Botoczany, Botofchän, Stadt in 
der Moldau, nördl. von Jaſſy, mit 5500 griech., ars 
men. und jũd. E:und beträchtlichem Handelsverkehr. 

Bogen, Bozen, ital. Bolgano, Hauptſtadt der 
—— Bez.Hauptmannſch. im Brixener Kreiſe 

irols, am Einfluffe der Talfer in die Eiſack, iſt Sig 
eines Landesgerichts, eines Bez. Gerichts, einer 
Handels: und Sewerbefammer, hat mehre Klöfter 
und zählt 9300 E. größtentheils Italiener. Unter 
den Bauwerken der Stadt zeichnen ſich aus: die 
große goth. Hauptfirche, das Mercantilgebäudr, 
der Palaft des verflorbenen Erzherzogs Rainer, 
das Sontheim’fche Palais und das Deutfchorbengs 

us. Der Handel diefes Stapelplages zwifchen Itas 
ien und Deutfchland namentlich in Seide, Baus 
wolle, Leinwand, Leder und Obft ift ſchwunghaft. 

Boublind (for. Bublängs), dichtes, geföpertes, 
einfarbiges Baumwollenzeug zu Sommerfleivern, 
befonders in Oftreich gefertigt. 

Boucanier, ſ. Slibuftier. 

Bouecaffine (frz., fpr. Bufaffihn), eine Art gros 
ber Drill, Steifleinwand. 

Bouchain (ſpr. Bufchäng), feite Stabt im fran;. 
Depart. Nord, an ber Schelde, mit 1500 #., 
Buderfiedereien, Salgraffinerien und Gerbereien. 

Bouchardon (ſpr. Bufcharböng, Edme), franz. 
Bildhauer und Baumeiſter, geb. 1698 zu Chau—⸗ 
mont, bildete fich in der Schule bes jüngern Gous 
ſtou zu Paris, ging dann auf Koften der Regierung 
nach Rom, von wo ihn der König 1732 zurückberief, 
um ihn bei der Afabemie anzuftellen. Der Spring- 
brunnen in ber Straße Grenelle wird für fein Meis 
fterftüct en auch die 1792 vernichtete Reis 
terſtatue Lubwig's XV. ift fein Werf. Er farb 1762. 

Bouder Chr. Bufche, Aler. Jean), berübmter 
Biolinfpieler, geb. 1778 zu Paris, frielte von feis 


nem 12. 3. an auf Tanzböden, Fam dann an das 
ſpäter eine Anſtellung 


Boucher (Brang.) 


Bouguer 


im Orchefter des Theätre Feydeau, ging aber | ausgezeidmetfien Feldherren feiner Zeit, — 


1796 nach Spanien, wo ihn Karl IV. zum erſten 
Solofpieler feiner Kapelle ernannte. Nach mehren 
Jahren kehrte er mit feiner Gattin Ediefte B., eis 
ner ausgezeichneten Harfenfpielerin, nad) Paris zur 
rüd, machte 1821 eine große Kunftreife, lebte von 
1831 an mit feiner Bamile wieder in Spanien 
und fam nach und nach in Bergefienheit. 1850 
tauchte fein Name wieder auf, als er feine Bioline 
zu einem enormen Preife in den Zeitungen ausbot. 

Boucher (ſpr. Bufche, Brang.), franz. Hiftoriens 
maler, geb. zu Paris 1704, Schüler des berühm« 
ten Lemdine, bildete fich weiter inRom, fehrte nad) 
Paris zurüd, ward Mitglied der Akademie, 1744 
Prof. derfelben und Hofmaler. In der legten Zeit 
war er auch Director der Bobelins und ftarb 1770. 
Er arbeitete mit unenblicher Leichtigfeit, aber da⸗ 
bei ohne Gründlichfeit und Studium. Die Zahl 
feiner Gemälde und Zeichnungen beläuft fi auf 
10,000. Er jelbit radirte einige Blätter; nach ihm 
hat man unzählige Rupferkide, 

Bouche⸗trou (fri., for. buſch'truh), Lüdenbüs 
Ber, eine Nebenrolle im Schanfpiele. 

Boudiren (fr;., ſpr. Bufchiren), zuflöpfeln, 
verjchließen; Bouchon (for. Bufchöng), ber Pfro⸗ 
pfen, Stöpfel. 

Boucle (ftz., for. Bufl’), die Haarlode; bou · 
edliren, ausfchmüden; von ben Haaren: Eräufeln. 

Bouderie (frz., ſpr. Bub’rih), das Schmollen. 
Boubdenr (fpr. Büdöhr), Murrkopf, Maulhänger; 
Boubdeufe (ſpr. büdöhs), Maulbängerin. — Bou- 
Diren, fchmollen, maulen. Boubote (fpr. Bubdahr), 
Scmollwinfel; Geheimftübchen, Bugftübchen, Em- 
pfangzimmer ber Damen. 

Boudet (ihr. Budaͤh, Iean, Graf), franz. Ges 
neral, geb. 1769 zu Bordeaur, nahm 1785 Kriegs: 
dienfte, die er aber bald wieder verlief; trat bei 
Drganifirung der Nationalgarde wieder ein und 
zeichnete fich bei Toulon und in der Bendee aus. 
1794 fandte man ihn nach Guadeloupe, wo er bald 
zum Brigadegeneral befördert, und nachdem er die 
Groberung der Infel beendet hatte, 1796 zum Dis 
vifionsgeneral ernannt wurde. Später focht er in 
Holland und dann unter Berthier in Italien. Auch 
in San: Domingo erlangte er bedeutende Erfolge, 
half dann unter Murat Kolberg belagern, und er⸗ 
oberte Stralfund, das ihm die Grafenfrone und 
eine Dotation in Pommern erwarb, Im Kriege 
von 1809 zeichnete er fich bei Esling, auf ber In⸗ 
jel Lobau, aus, und der Sieg bei Albern iſt feiner 
—— zu verdanken. B. ſtarb 14. Sept. 1809. 

oudot (frz., ſpr. Büboh), ein Burgunderwein. 

Boudry (frz., ſpr. Büdrih), rother und weißer, 
bei B. im, Canton Neufchatel gebauter Wein. 

Bouffe, franz. Schauſpieler, geb. 1799 in Pa— 
ris, urſprünglich Graveur und Goldarbeiter, ging 
dann zur Bühne, wo er ſich in feiner ganzen Eis 
genthuͤmlichkeit als Charakterbarfteller und unäber- 
trefflicher Repräfentant von Alltagsfiguren ents 
wickeln fonnte. Er zeigt feine Meifterfchaft in der 
vollendeten aeg Dr Komifchen, zugleich 
mit ben Gefühlvollen, Exnften, felbit Erſchüttern⸗ 
den, und fpielt fowol jugendliche, als ältere Rollen 
gleich ausgezeichnet. ! 

Bouffette (ſpr. Buffett), Troddel, Quaſte. 

Bouffon (for. Buffoͤng), ſ. Bouffone. 

Vouflers (for. Bufler, Louis Franç., Herzog 
von), Bair und Marfchall von Frankreich, einer der 


warb, nachdem er unter Eonde, Turenne, at xe. 
mit Auszeichnung gedient hatte und fchnell geftie- 
gen war, befonders durch feine Bertheidigungen 
von Namur (1695) und Lille (1708) hochberũhmt 
und machte den Rüdzug nach der Niederlage von 
Malplaquet zu einem Triumphe der Kriegsfunft. 
Er farb zu Fontainebleau 1711. — Sein Sohn, 
Joſ. Darie, geb. 1706, ebenfalls Marfchall von 
Franfreich, farb zu Genua 1747. 

Bouflers (fpr.Bufler, Stanislas, Marquis de), 
gewöhnlich Chevalier de B. genannt, geb. in Lune⸗ 
ville 1737, Sohn des Marquis DB.» Remiencourt, 
Gapitäns der Garde des Königs Stanislaus von 
Bolen, trat in franz. Kriegsdienfte, fungirte eine 
Zeitlang als Gouverneur am Senegal, widmete 
ſich ur. feiner Rüdfehr liter. Studien und war 
lange Zeit der Mittelpunft aller hohen Eirfel der 
Hauptftabt. Beim Anfange der Revolution ward er 
in ben Rationalconvent gewählt, wanderte jpäter 
aus, und fand beim Prinzen Heinrich von Preußen 
in Rheinsberg willfommene Aufnahme. Nach Franfs 
reich zurückgekehrt, lebte er ganz wieder ber Litera⸗ 
tur, trat 1804 ale Afabemifer in das von Napor 
leon neuorganifirte Inftitit, und ftarb 18. Jan. 
1815. Eine Sammlung feiner Schriften warb 
veranftaltet (3 Bde., Par. 1815); eine Auswahl 
davon geben bie „Oeuvres choisies de B.‘ (Bar. 
1833). — Auc feine Mutter, Marie Srancoife 
Catherine de Beauvan-Eraon, Marquife von B., 
geft. in Baris 1787, war lange die Bierbe bes heis 
tern Hofe des Königs Stanislaus. 

Bongainville (ſpr. Bughängwil’, Louis Aus 
toine de), franz. Seefahrer, geb. zu Paris 1729, 
Anfangs Rechtsgelehrter, nahm dann Kriegsdienfte, 
ging 1756 unter Montcalm mit nad) Ganada 
und trat nach feiner Rückkehr in ben Seebienft. 
Bon 1766—69 machte er die erfte franz. Seereife 
um bie Welt, bie er in ber „Description d'un . 

“voyage autour du monde“ (2 Bbe., Bar. 1771) 
befchrieb. Er hatte dabei viele neue Entdeckungen 
— Im nordamerik. Kriege befehligte er eine 

scadre und warb 1780 marechal de camp in 
der Landarmee. Nach dem Ausbruche der Revolus 
tion trater aus dem Dienfte und farb 31. Aug. 1811. 

Bougie (frz., for. Büfchih, Kerze), in der Chi⸗ 
—— ein dünner elaſtiſcher Stengel von 10—12 
Zoll Länge, oft hohl, ſodaß man einen Draht bins 
einbringen fann, wirb in bie Uretbra eingeführt, 
um biefelbe bei Stricturen zu erweitern ober Mes 
bicamente an eine beftimmte Stelle gelangen zu lafs 
fen. Die 2. find in Franfreich im 16. Jahrh. erfun⸗ 
den. Ihren Namen haben fie davon, daf man bie 
erften aus Baumwollenfäden machte und in Wachs 
tauchte> Man verfertigt fie jetzt aus einer elaſti⸗ 
ſchen Maffe, welche aus Bernftein, Terpentindl 
und Gummielafticum gemifcht wird. 

Bougre (fri., for. Buhfr'), verftümmelt ans 
Bulgar, ein bulgar. Keger, Knabenfchänder, ein 
fihlechter Kerl, Hundefott. 

Bouguer (for. Buabe, Pierre), franz. Mathe⸗ 
matifer und Phnfifer, geb. 16. Febr. 1698 zu Croi⸗ 
fic in der Bretagne, ging 1735 mit Gobin und de 
la Gondamine zur Mefiung eines Meridiangrabes 
nach Pers. Die geivonnenen Refultate machte er 
1749 in der „Theorie de la figure de la terre“ 
(Bar. 1749) befaunt. Um die Bhotometrie hat er 
fich wefentliche Verdienſte erworben, worüber feine 


Bouillant 


Unterfuchungen in dem „Essai d'optique‘ (Bar. 
1729) und in dem „Traite d’optique sur la gra- 
dation de la lumiere‘ (nad) jeinem Tode heraus: 
geg. Par. 1760) dargeſtellt find; auch iſt er der 
Erfinder des Heliometers. Die Abweichung bes 
Bleiloths aus der Berticalen durch die Anziehung der 
Berge wies er zwar nad), fand aber nur einen ges 
ringen Werth. Über Schiffahrt handelt fein „‚Traite 
de navigation“ (Par. 1757). Er ftarb 1758. 

Bouillant (frz, ſpr. Bulljäng), fiedend, fos 
chend, Boutllants, heise Fleiſchpaſtetchen. 

Bouille (frz., fpr. Bully’), der Zoltitempel auf 
wollener Waare; boutlliren, mit dent Zollitempel 
bezeichnen. — B. ur auch eine Art Gewebe; B. 
bluteaux (jpr. blütöh), ®tamin; B. charmay 
(ipr. fcharmäh), ſeidenes dest, nach Art des Gros 
de Tours; B. ootons (jpr. fotöng), daffelbe Ge⸗ 
webe in Halbfeide. 

Bouille (for. Bulje, Franc. Claude Amour, 
Marquis de), franz. Kriegsheld, geb. 1739 auf 
dem Scylofie Cluzel in der Auvergne, trat fehr 
jung in Kriegsdienfte, zeichnete ſich im Giebenjäh- 
rigen Kriege aus, ward 1768 Gouverneur der Ins 
fel Guadeloupe, bei dem Ausbruche des Kriegs mit 
England Obergeneral aller franz. Streitfräfte in 
den weil. Meeren und Generallieutenant. Nach 
Frankreich zurüdgefehrt, leiftete er als General en 
Ehef der Armee von der Maas, Saar und Mofel 
feinem Baterlande die erfprießlichiten Dienfte ; beim 
Ausbruche der Revolution blieb er ein treuer Ans 
hänger Ludwig's XVI. und ward, als der König aus 
Franfreich Hüchten wollte, dazu beftimmt, die Flucht 
deſſelben zu decken. Bei des Königs Gefangenneh- 
mung zu Barennes eilte er mit bem Dragonerregis 
mente Royals Allemand zu feiner Rettung herbei, 
mußte aber unter den Kugeln der Republifaner mit 
feinem Stabe in bie öftr. Niederlande fliehen. Der 
Nationalverfammlung bezeichnete er die Flucht des 
Königs als eine von ihm beabfichtigte Entführung 
befielben, worauf ihm als Hochverräther der Pros 
ceß gemacht ward. Er ging hierauf in die Dienfte 
Suftav's Ill. von Schweden, diente nach Deſſen Er⸗ 
morbung im Gorps des Bringen von Gonde, lehnte 
den ihm zugedachten Oberbefehl in der Bender ab 
und zog ſich nach England zurüd, wo er 1800 zu 
London ftarb. Seine „Memoires sur la revolu- 
tion frangaise‘ (urfprünglich engl., Lond. 1797) 
werfen viel Licht auf die Begebenheiten jener Zeit. 

Bouillon (frz., for. Bulljöng), eigentlich jede 
fiedende Flüſſigkeit, in Deutfchland der eingebür: 
gerte Name für Fleiſchbrühe. — ®. als Heilmittel: 
1) Ein ftärfendes Nahrungsmittel tft fie nur dann, 
wenn fie wirklicher ſtarker Fleifchertract ift; eine 
gewöhnliche Fleifchbrühfuppe kann man niemals 
zu den ftärfenden Mitteln rechnen, fondern fie ift 
eines der fchlechteften Nahrungsmittel, weil fie nur 
aus Leimwafler mit Salz und Fett befteht, ben 
Magen ausweitet und fogar fchädlich iſt, wenn 
man fle heiß genießt. 2) ®. aus Schneden und 
Schildkröten gilt für fehr rg und ift es auch 
mehr als DB. aus dem Fleiſche großer Schlacht: 
thiere. 3) 8. für Brufifranfe: aus einem halben, 
nicht zu fetten Huhne, einer Hand voll großen Ros 
finen, 12—20 geftoßenen Mandeln, 1 Eglöffel voll 
Salepwurzel, 8 Datteln, 8 Bruftbeeren (Frucht 
von rhamnus zizyphus), etwas Kerbel oder Anis 
und 1 Liter Waſſer. Nach dem Kochen durch eins 
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ſam getrunfen. Ju Frankreich ein fehr beliebtes 
Mittel, Gute Milch und rohe oder weichgekochte 
Eier find jedoch vorzüglicher als dieſe 3 Fleiſch— 
brühen, weil fie ar ober doch ebenjoviel Nah: 
rungsftoff mit geringerer Mühe und Koften dem 
Kranken liefern. 4) Als Bad benugt man bie 
B. bei ffrophulöfen Kindern. Es ift dies jedoch 
vergeubetes Geld, denn ein Bad von Kochfalz- 
löfung wirft ungleich fräftiger und beilfamer. 

Bouillon (for. Bulljöng), Golblahn, aus wel: 
chem die Bouillons, Lahntroddeln an Epaulettes, 
Duaften u. dgl. gedreht werben. ®. iſt auch eine 
Art wollener Etamin, der als Beuteltuch und zu 
Gürteln und Flaggen benugt wird. 

Bouillon (for. Bulljöng), ein Herzogth. deut⸗ 
ſchen Urfprungs in Belg.sturemburg, von 7 D.:M. 
meift bewaldeten Ardennengebiets mit 23,000 E., 
bildete einft einen Theil der Grafſch. Ardenne, 
ward Gottfried von B. verliehen, von Diefen: 1095 
an ben Bifchof von Lüttich verpfändet, deſſen Nach— 
folger es Jahrhunderte lang in Beſitz hatten; 1672 
fam es durch Groberung an Frankreich und ward 
von Lubwig XIV. 1678 als fowveränes Herzogth. 
unter franz. Schuge dem Haufe Latour gefchenft; 
ber Pariſer Friede brachte es an das Königr. der 
Niederlande, bis esinfolge ber Kataftrophe von 1830 
ſich mit Luremburg von den Niederlanden trennte 
und 1837 dem Könige. Belgien einverleibt wurde. 
— B., Hauptort des Herzogth., mit 2000 G., an 
ber Semoi in einer tiefen Schlucht der Ardennen, 
ift durch ein altes Felſenſchloß, den Stammſitz der 
Herzoge von B., gefchüßt. 

euillon (for. Bulljöng), Hauptanführer der 
Kreuzeitter, f. Sottfried von Bouillon. 

Bouillotte (frz. ſpr. Bulljött’), ein Hazarbfpiel 
mit Karten; daher auch ein fchlechtes Spielhaus. 

Bouilly (for. Bulji, Jean Nicolas), franz. Dra: 
matifer, geb. 1763 zu Boudraye bei Tours, war ur⸗ 
— Juriſt, widmete ſich aber bald den Schö- 
nen Wiſſenſchaften, ſchloß fich beim Ausbruche der 
Revolution Mirabeau und Barnave an, und fchrieb 
in biefer Richtung 1790 das Drama: „Pierre le 
Grand“, Als Beamter in Tours benahm er fich fehr 

emaͤßigt und trug nebft Lachabeauſſiere viel zur Ein: 
— der Primärfchulen in Frankreich bei. Als 
die Angelegenheiten des öffentlichen Unterrichts ber 
Polizei übergeben wurden, trat er zurück und wid: 
mete fich ganz ber Literatur. Bekannt und ine 
Deutjche überfegt find von feinen Stüden befons 
ders: „L’abbe& de lEpée“ (deutfch von Kotzebue, 
2p;. 1800); „Les deux journees” („Der Waf- 
ferträger”‘); „Fanchon “ ſdeutſch von Kotzebue, 
£r3.1805); „„Les deux peres” (deutfch von Theod. 
Hell, &pz. 1808); „Madame de Sevigne“ (deutfeb 
von ffland, Berl. 1809). Für die Jugend fchrieb 
ex feine vielfach aufgelcgten „Contes offerts aux 
enfants de France” und „Conseils à ma fille“. 
D. ftarb in Paris 24. April 1842. 

Bouin (br. Biäng), Infel an der Bai von 
Bourgneuf im franz. Depart. Vendée, von 1 D.: 
M. mit 2200 E., von Kanälen durchzogen, durch 
Damme mit dem Fefllande verbunden, bringt Salz, 
Dieh, Getreide hervor. 

Boulainvilliers (for. Bulängwilje, Henri, 
Graf), geb. 11. Oct. 1658 zu St.,Saire in ber 
Normandie, geft. 23. Jan. 1783, ward durd feine 
Familtenarchive auf das Studium der franz. Ge: 


wand gefeiht und täglich 2 Taſſen lauwarm lang» | fhichte geführt und verfolgte im feinen Schriften vors 
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züglich die Genealogie der alten Bamilien Franfs 
reiche. Seine Werfe erfchienen zum Theil erit 
nach feinem Tode. Wichtig find: „Histoire de 
l'ancien gouvernement de France” (7 Bbe., 
Haag 1727); „Histoire de la pairie de France 
et du parlement de Paris‘ (2 Bbe., Lond. 1753) 
und „Abrege chronologique de l’histoire de 
France (3 ®Bbe., Se 1733). 

Boulay de [a Meurtbe (jr. Bulah d' la 
Mörth', Antoine Jacques Claude Joſeph, Graf), 
Staatsmann des franz. Kaiferreiche, geb. 1761 zu 
Chaumoufey, einem Dorfe in ben en, feit 
1783 als Advocat zu Nancy, wandte fich der Res 
volution zu, warb, als ein Gemäßigter, während 
der Schredengzeit verdächtig und verfolgt, ſpäter 
der Mittelpunkt einer gemäßigten conftitutionellen 
Partei, welche die Nepublif zu befeitigen ftrebte, 
Unter Napoleon, gegen den er feine Meinung ftets 
freimüthig geltend machte, fungirte er als räfls 
dent der legislativen Section im Staatsrathe und 
übernahm die Auseinanderfegung der Beſitzver⸗ 
hältniffe der zurüdgefehrten Emigrirten und bie 
Verwaltung der Nativnalgüter, Ein treuer Diener 
Napoleon’s, erflärte er ſich auch für Napoleon II., 
nahm während der erften Reitauration fein Amt 
an, trat während der Hundert Tage wieder in ben 
Staaterath, ward dann nach der zweiten Reftaus 
ration zuerft nach Nancy verwiefen und von ben 
Rufen nach Deutfchland gefchafft, wo er ſich zus 
legt in Franffurt a. M. aufhielt. 1819 durfte er 
nach Sranfreich zurückkehren, wo er in gänzlicher 
—— 2. Febr. 1840 zu Paris ſtarb. 
2 als Schriftfteller hat er vielfach gewirft. 

oulay de la Meurthe (for. Buläh d' Ia 
Mörth‘, Henri), des Vorigen Sohn, geb. zu Paris 
1797, Advocat, feit 1837 Deputirter, Municipal 
rath von Paris, Mitglied des Generalconfeil der 
Seine, DOberft der Nationalgarde. Er gehörte der 
Oppoſition an, befchäftigte ſich aber mehr mit fos 
cialen Reformen als mit politifchen Machtfragen. 
Unter der Republif hielt er fich zu den gemäßigten 
Republifanern, und wurde 20. Ian. 1849 Biceprä- 
fident derRepublif, welche Stelle durch den Staats» 
ſtreich erloſch. — Sein Bruder Brang. Jofepb, geb. 
6. Nov. 1799 zu Nancy, ift franz. — 

Boule (frz., for. Buhl), eine Kugel, Spielball; 
& la boule, eine Art Reihefpiel im Billard. 

Bouletten (frı., for. Bufetten), Fleifchflöschen. 

Boulevard (frz., for. Bul’wahr) heißen in 
Sranfreih die alten Wälle und Beltungswerfe, 
welche man abgetragen, planirt und in Straßen 
mit Baumpflanzungen ober Parfs verwandelt hat. 
Berühmt find die parifer B., namentlich der B. 
des Italiens, der Sammelplaß der Feinen Welt, 
und ber B. du Temple, wo fi} die Fleinen von 
den Borftäbtern befuchten Theater befinden, da—⸗ 
ber B.: Theater fo viel wie Volfstheater. 

Bouleverfement (frz., for. Bul'werf'mäng), 
der Umſturz, die gewaltfame Zerftörung. 

Bouliac (frz., for. Buliaf), ein guter rother 
Bordeaurwein, 

Bouline (frz., for. Bulihn), ein Tau zum Ans 
fbannen der Segel; bouliniren, feitwärts fegeln, 
baher figürlich: faljch handeln, plünbern. 

Boulogne (ipr. Boulönj), feſte Seeſtadt und 
Arrondiffementshauptitabt im franz. Depart. Pas: 
be:Galais, AM. ſũdweſtl. von Galais, an der Müns 
dung der Liane, zählt 30,783 E., und befteht aus 
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Ober⸗ und Unterftabt, welche letztere B.-sur-mer 
genannt wird, B. iſt Sig eines Bifchofs, eines 
Handelstribunal, hat berühmte vielbefuchte See: 
bäbder und verfchiedene merfiwürdige Baudenfinale 
aus alter und neuerer Zeit. Nächſt dem bedeuten: 
den Handel mit Wein, Branutwein, feinen Li— 
queuren, Seidenftoffen aller Art, Leinen: und Wols 
lenwaaren, Butter, Heringen, Auftern und Stein: 
fohlen find als namhafte Erwerbszweige der Ein: 
wohner Leinens und Tuchweberei, Zuderflederei, 
Leder: und Flafchenfabrifation, Töpferei und leb: 
hafte Fifcherei zu nennen. Der Hafen der Stadt, 
obwol von Napoleon beträchtlicd, erweitert, ift für 
roße Seefchiffe zu feicht; diefe müfjen auf der 
am Rhede St.» Jean vor Anfer gehen. Ge: 
ſchichtlich merkwürdig iſt B. durch die 1964 bier abs 
ehaltene Kirchenverfammlung, auf welcher Eng» 
and mit Bann und Interbict belegt wurde. Bor 
der Stadt fteht die 185 F. hohe marmorne Bour⸗ 
bonenfäule, urfprünglic zum Andenken an das 
ara Lager von 80,000 M., welches 1804 hier 
ehufs einer Invafion nach England zufanımenges 
ogen war, errichtet. 6. Aug. 1840 war B. das 

iel ber verfehlten Erpebiton Ludwig Napoleon's, 

Boulogne (fpr. Buldnj, Etienne Antoine), 
franz. a und theol. Schriftfteller, geb. 
26. Dec. 1747 zu Avignon, 1771 ordinirt, 1807 
faiferl. Hofkaplan, 1808 Bifchof von Tropes. Als 
folcher ſprach er nebſt den Bifchöfen von Gent und 
Tournay die Anficht aus, daß die Staatsgewalt 
nur mit’Zuftimmung des Papftes einen Biſchof 
einfegen fünne. Napoleon lief ihn deshalb nebit 
feinen beiden Gollegen auf die Feſtung Vincennes 
fegen, wo er bis 1814 blieb. Nach Aufhebung des 
Bisthums von Troyes 1822 warb er zum Erzbis 
fchof erhoben und itarb 13. Mai 1835. Seine 

rke erfchienen zu Paris 1826 (8 Boe.). 

Boulogner Jon (Bois de Boulogne), nad) 
dem Dorfe Boulogne genannt, welches 1 St. weitl. 
von Paris beginnt und fich bis zur Seine hinzieht, 
ift von vielen Alleen durchichnitten, durch deren 
breitefte die parifer Modewelt in der Oſterwoche 
ihren Weg nach der Abtei Longhamp nimmt. Am 
Gingange des Gehölzes liegt Autenil. Das Gehoͤlz 
it von Alters her nicht nur ein Bergmügungsert, 
fondern auch der Duellplag der Barijer, 

Buloires (frz., for. Buldar), rohes franz. Leis 
nen aus Klachs und Hanf, nad) der fleinen Städt 
Bouloire im Depart. Sarthe genannt. 

Boulton (ipr. Bohlt'n, Matthew), berühmter 
engl. Mafchinenbauer, geb. 1728 zu Birmingham, 
übernahm nach dem Tode feines Vaters befien 
Stahlfabrif, die er 1762 durch Ankauf eines Stüd 
Lande zu Soho fehr erweiterte. In Verbindung mit 
I. Watt legte er 1769 eine Dampfmafchinenfabrif 
an, .. fonft die Mafchinen für gang Europa 
lieferte. Die Werfe zu Soho find weltberühmt; er 
legte hier auch eine Eifengieferei, Mafchinenbau- 
werfftätte, Münzanftalt u. dgl, m. an; die meiften 
Derbefferungen an den Dampfmafchinen gingen 
von bier aus. DB. erfand auch 1773 ein medhan. 
Verfahren, Digemälde täufchend nachzuahmen Er 
ftarb 17. Aug. 1809. 

Boumagie, die Schattenriäfunde. 

Bouquet (fri., Tor. Bukhaͤh), ein Blumenftraus; 
der gewürzreiche Duft feiner Weine, die Blume. — 
B. de bois (ipr. B. »’b%ah), eine dichte Daum: 


| partie in einem engl. Garten oder Park. — Bon: 
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quetier (for. Bufhitjeh), ein Blumenhändler, auch 
a fünftlicher Blumen. 

ouquetzwei it bei den Steinobitbäumen 
dasjenige kleine Yruchtäftchen, welches bei dem 
Kernobite der Fruchtknoten oder Fruchtſpieß if. 
Er wird höchftens 2 Zoll lang und ift entweder der 
ganzen Länge nach mit fchönen Blütenaugen befept, 
oder hat am Ende einen Büfchel Blütenfnofpen 
und einen eigenen Laubfnopf, der den Fruchtitums 
mel jährlich um einige Linien verlängert. Der B. 
trägt höchſtens 3 Jahre Frucht, dann flirbt er ab. 

Bouguin (fr3., for. Bükaͤng), ein alter Bod 
(Schimpfwort); ein altes Buch (Schwarte). — 
Bougquinerie, (fpr. Bukin'rih), Büchertrödel. — 
Bouquineur (fpr. Bufinöhr), ein Freund alter Büs 
cher, Bücherwurm. — Bougquinifte (for. Bufinift), 
ein Büchertrödler, Antiquar. 

Bouquiren (frz, for. bufiren), der Gewalt 
nachgeben, ſich fügen. 

durbon (pr. Burböng), Islesde-Bourbon, 
während der Zeit der Franz. Republif Reunion, und 
während des KRaiferreichs Bonaparte genannt, ift 
eine Kranfreich gehörige Infel im Ind. Ocean, die 
füblichfte der an der Oftfüfte von Afrifa gelegenen 
Maskarenen, SM. lang, 5%, M. breit und ums 
faßt 42Y, O.M. Sie wird durch eine ihrer gan» 
en Länge nach fie durchziehende mächtige Gebirgs⸗ 
ette in 2 nach Klima und Production weentiich 
verschiedene Diftricte, den im Winde und den unter 
dem Winde, getheilt. Die beveutendften Gipfelers 
hebungen —* Gebirgszugs find im nördl. Theile 
der Gross Morne (7200 #.), ein erlofchener Vul⸗ 
fan, der Gimaudef (6900 F.) und der Grand Be: 
narb (8900 #.); vom Mittelpunfte aus beherrjcht 
der 9500 F. hohe terraffenfürmig auffteigende Pi⸗ 
tonsde-Meige das ganze Gebirge und im SD. ers 
hebt fi 7500 #. Boch der Bolcan oder Piton⸗de⸗ 
Fournaife, ein mächtiger, faft den fünften Theil der 
Infel einnehmenber Bulfan, deſſen Lavaftröme feit 
langer Zeit in weitem Umfreife die Entwidelun 
jedweder Vegetation verhindern. Unter den zahl: 
reichen, meift wild bahinftrömenden Gewäflern ift 
ver 5 M. lange Mat der beträchtlichite. Das Klis 
ma ift im Ganzen angenehm und gefund; die mitt: 
lere Tempetatur der warmen Jahreszeit beträgt 
22° MR. und bie ber Ffältern Jahreszeit 18° R. 
Die dem Süpdoftyaffatwinde ausgefepten Theile 
der Infel werden oft von heftigen Orfanen heim: 
gefucht und verheert. Der Boden ift größtentheils 
überaus fruchtbar und etwa zum dritten Theile co⸗ 
lonifirt. Zuder, Kaffee, Gewürznelfen, Gacao, Ta 
bad, Gummi, Dlivenöl und verfchiedene Nughöls 
zer find hauptſächlichſte Producte, welche zugleich 
Begenftände eines bedeutenden Ausfuhrhandele bil 
ben. Die Zahl der Einwohner beträgt 108,000, 
worunter 33,000 Weiße, 65,000 als Sklaven eins 
eführte, 1848 jeboch freigegebene Neger unb 
im Übrigen eine Anzahl Malayen und Chinefen. 
Sitz des Gouverneurs und Hauptort der Infel 
ift St.:Denis auf der Nordweſtküſte. B. wurbe 
1505 von dem Bortugiefen Mascarenhas entbedt; 
ber ang Blaccourt nahm die Juſel 1649 im 
Namen Lubwig’s XIV. in Beſitz und nannte fie 
Ielesbe-Bourbon. 

Bourbon (pr. Burböng) ift der Name meh: 
rer Ortfchaften in Franfreich, unter benen bie bes 
merfenswertheften find: B. +Lancy (for. Langßih), 
ug Stadt im Depart. Sadne und Loire, unweit 
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ber Loire, mit 3160 E., ein vielbefuchter Babeort 
(Bellevue-les-Bains genannt), deſſen Minerals 
wafler reich an Kohlenfäure und Kochſalz ift. — 
B. lArchambault (for. Larſchangboͤh), Stadt und 
Badeort, mit heißen Schwefelquellen (Bourges- 
les-Bains genannt), im Depart. Allier, 27), M. 
well. von Moulins, mit 3094 E. und den Ruinen 
des Stammifchloffes der Bourbonen. — B.:Ben- 
dee (for. Wangdeh), während der frühern Kaiſer— 

it und gegenwärtig NapoleonzBendee, Haupt: 
Bad des Depart. Bender, am Don, ift Sig ber 
Depart.: Behörben und ra 7498 €. 

Bourbon (ſpr. Burböng). Diefes alte franz. 
Gefchlecht hat feinen Namen von einer Burg und 
Herrichaft im ehemaligen Bourbonnais. Zuerſt 
fommt Adhemar zu Anfange des 10. Jahrh. in die: 
fem Gefchlechte vor. Sein vierter Nachfomme, Ars 
chambauld I., nannte fich nady der Burg. Archam— 
bauld VII. wurde durch Agnes von Savoyen der 
Schwager Ludwig's des Dicken und Neffe Papſt 
Galirt's Il. Seine Enfelin Mahaut brachte die 
Herrſchaft 1197 an ihren zweiten Gemahl Guy de 
Dampierre. Beider Sohn, Archambauld IX., wurde 
Gonnetable von Auvergne. Archambauld’sX. Toch⸗ 
ter, Agnes, hinterließ die Beatrir, welche fich um 
1272 mit Robert, dem fechsten Sohne Ludwig's 
des Heil. von Frankreich vermählte und fo Die 
Herrſchaft B. an das königl. Geſchlecht der Gapes 
tinger brachte. Der Sohn Roberts und der Bea— 
trir, Ludwig I., nannte fi Graf von Glermont, 
ward 1327 Herzog von B. und ftarb 1341. Sein 
Sohn, Peter I., ber zweite Herzog von B. und wie 
alle jeine Nachfolger Graf von Glermont, fiel 1356 
bei Poitiers, und fein Sohn, Ludwig I., ging als 
Geiſel nach England, machte fpäter eine Erpedis 
tion gegen Afrifa und ftarb 1409. Jean I. ftarb 
1439 als Sefangener in England, Charles I. 1456, 
Sean II. 1487 ohne Erben. Legterm folgte fein 
Bruder Charles, Cardinal und Erzbifchof von Lyon, 
und nach Deffen Tode 1488 fielen alle Würden und 
Güter des erlojchenen Hauptzweigs an die Seiten: 
linien der B. und Beaujen, und zwar zunächt an 
Pierre, Grafen von Beaujeu, welcher die Tochter 
Ludwig's IX., Anna, beirathete und 1503 ſtarb. 
Seine Tochter Sufanne vermählte fi) mit Char: 
les von B., der die Herrfchaft B. 1523 verwirkte. 
Die Seitenlinie Bendöme gelangte durch Antoine 
von B., Herzog von Vendöme, zum Throne von 
Navarra, dann durch Erbſchaft in der Perfon Hein- 
rich's IV. zu dem von Branfreich, durch Philipp V. 
und Defien Nachfommen zu benen von Spanien, 
Beider Sicilien, Parma. Als Nebenlinien Fommen 
bie Montpenfier, de la Marche, Gonde, Gonti, 
Soiffons und Orleans vor. Der ältefte Sohn des 
Haufes Gonde führte den Titel der von B. 

Die Dynaftie der B. auf bem Bee Frank: 
reiche eröffnet fich mit Heinrich IV., ber nach der 
Ermordung Heinrich's IIL., des legten Gapetingers 
aus dem Haufe Balois, der directe Erbe des franz. 
Throns ward. Bei feiner Ermordung 1610 Hinters 
ließ er Ludwig XII. und J. B. Gafton, erzog 
von Orleans (Rarh 1660 ohne männliche Erben). 
Ludwig XII. erzeugte mit Anna von Oftreich : Zub: 
wig XIV. und Philipp von Orleans, Ludwig's XIV. 
Urenfel war Ludwig XV., ber Großvater Lud⸗ 
wig's XVI., Zubwig’sX VII. und Karl'’sX. KarlX. 
ift Durch den Herzog von Berri der Großvater des 
Grafen von Chambord. — nn von Dr 
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leans ftammte Philipp II., der Regent, deffen Urs 
enfel, Louis Joſebh Philipp, Herzog von Orleans, 
als Bürger Egalitd, 1793 auf dem Schaffotte ftarb 
und der Bater Ludwig Philipp's, Königs der Frans 
ofen war. Philippvon Anjou, Enkel Ludwig's XIV., 
beRieg den fpan. Thron als Philipp V. und vererbte 
ihn auf Ferdinand VI., auf Defien Bruder Karl II., 
anf Deſſen Sohn Karl IV., welcher Ferdinand VIL, 
Don Carlos und Don Francesco erzeugte, feine 
Krone aber Iſabella I. hinterließ, deren Schwefter 
Life Maria Ferbinande, geb. 1832, mit dem Her: 
zoge von Montpenfler —— ward. Die Krone 
Beider Sicilien erhielt Karl III. durch den Wiener 
Frieden und überließ fie 1759 feinem dritten Sohne, 
Ferdinand IV. von Neapel, als König Beider Si— 
eilien Ferdinand I., dem Grofvater des jetzigen 
Königs Ferdinand IM. — Parma amd Piarenza ers 
hielt der fjüngfte Sohn Philipp's von Spanien, 
Don Philipp, 17483 im Aachener Frieden. Seine 
Nachlommen mußten fie 1815, nachdem eine Zeit: 
lang die Franzoſen darin geherrfcht hatten, mit Lucca 
vertaufchen, erlangten fie aber 1847 zurüd. Bol. 
Geiffier-Demoret „Histoire du Bourbonnais et 
des Bourbons“ (2 Bbe., Bar. 1828); Achaintre, 
„Histoire chronologique et genealogique de 
la maison royale de B.“ (2 ®ve., Bar. 1825). 
Bourbon (for. Burböug, Charles, Herzog 
von Bourbonnais, der Gonnetable von), geb. 1489, 
der Sohn des Grafen von Montpenfier, vereinigte 
durch die Erbfchaft feines Bruders und feine Hei— 
vath mit Sufanne von B. die großen Beſitzthümer 
des Haufes B. Tapfer, fittfam, ernft und ſchweig⸗ 
ſam, that er ſich früh im Kriege hervor, ward mit 
26. J. Connetable, ſiegte bei Marignan (1515), 
eroberte Mailand, trat aber, von Maria Luiſe, der 
Konigin Witwe, deren Hand er ausgeſchlagen, ver⸗ 
folgt und gekränkt, insgeheim zu den Gegnern 
Frankreichs, ließ ſich auch durch den König nicht 
verſohnen, ſondern No) aus Franfreich, kämpfte 
bei Pavia gegen Franz I., fah ſich auch von Karl V. 
verlaffen und zog 1527 auf eigene Hand mit wilden 
Soldatenbanden gegen Rom, wo er, töbtlich ver- 
wunbet, ftarb und fpäter zu Gaeta begraben wurde. 
Bourbon (for. Burböng, Louis Marie von), 
Infant von Spanien, geb. 22. Mai 1777, Sohn 
des Infanten Louis, eines Bruders Karl's II, 
warb fehr jung Garbinal und fpäter Erzbifchof von 
Toledo, war Bräfident der Regentichaft von Gas 
dir, warb fpäter in feine Didcefe verbannt, 18230 
Präfident der proviforifchen Regierungsjunta, Mit: 
glied des Staatsrathe, jtarb 19. Mär; 1823. 
Bourbonnaiß (fr. Burbönäh), Landſchaft in 
der Mitte Franfreiche, nörbl. von Muvergne, reich 
an Getreide, Obft, Wein und mandherlei Minera- 
lien. Bon 1327 — 1523 das Hergogth. Bourbon 
bildend, warb fie fpäter eine befondere Prov., welche 
jegt das Depart. Allier und Theile des Depart. 
Cher umfaßt. Hauptftadt war Mounlins. 
Bourbonne:led:-WBains (for. Burböun’lär 
Bäng), Stadt im franz. Depart. Ober: Marne, 
am @influffe der Borne in die Apance, mit 4135 €, 
berühmten Mineralgqnellen (40— 52 R.). 
Bourdaloue (for. Burbäluh, Louis), franz. 
Ranzelrebner, geb. 20. Mug. 1632 zu Bourges, 
trat im 16. 9. in den Jefuitenorden und wurbe 
Lehrer der theol. Moral an der Akademie feiner 
Vaterftadt. Von 1669 an hielt er 10 mal die Ab: 
vente: und Paffionspredigten in Berfailles und ers 
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warb ſich dadurch ‚einen bleibenden Ruhm. 1686 
predigte er in Montpellier, um die Brot. zum Ka⸗ 
tholieismus zu befehren. Er ſtarb in Paris 13. Mai 
1704. Seine Berfe wurden neuerdings herausge⸗ 
eben im „Pantheon litteraire” (3 Bde., Bar. 
838). Seine „Sermons‘ gab Bretonneau her- 
aus (16 Bde., und 18 Bbe., Bar. 1707 —34; 
deutfch, 14 Bde., Brag 1760 —68). 
ourdaloue (fi;., for. Burdäluh), eine Art 
bimtgewirkter Reinwand in Frankreich. 

Bourbon (frz., for. Burböng), ein 16= oder 
32füßiges Principalregifter in der Orgel, ber 
Brummbaß, Hummelbaß. 

Bourbon (fir. Burböng, Sebaftien), franz. 
Maler, geb. 1616 zu Marfeille oder Montpellier, 
von feinem Vater, einem Glasmaler, unterrichtet, 
ging nad Italien und copirte hier Glaube Lor- 
rain's und Andr. Sacchi's Werke. Nach Frankreich 

urückgekehrt, malte er die noch jetzt im Louvre be⸗ 
liche Kreuzigung Betri, fein beftes Werf. 1652 
„ernannte ihn Esrifine von Schweden zu ihrem 
Hofmaler. Nach Deren Tode fehrte B. nach Paris 
zurüd, woer, mitten in der Ausführung von Deden- 
emälden für die Tuilerien, 1671, farb. Man bes 
st von ihm noch über 100 geäßte Blätter. 

Bourdon de la Crosniere (ſpr. Burdoͤng 
d'la Kroniähr, Leonard), franz. Revolutionsmann, 
beim Ausbruche der Revolution zu Paris Vor⸗ 
ſteher einer Erziehungsanſtalt. In den Convent 

ewählt, übernahm er einige Miſſionen, benahm 

ch befonders beim Procefie des Königs fehr auss 
ſchweifend, trat fpäter heftig gegen Robespierre auf, 
ging trotz der Misachtung, in bie er beim Gonvent 
— war, in ben Rath der Fünfhundert über, 
ward fpäter von dem Directorium als Agent nach 
— geſandt, um die franz. Emigranten da⸗ 
ſelbſt zu überwachen, und kehrte nad) dem 18. Fruc⸗ 
tidor wieder zu feinem Lehrfache zurüd, ftarb 1805. 

Bourdon de [’Dife (for. Burdöng dl'oae, 
Be Louis), berüchtigter Gharafter der Franz. 
Revolution, zuerft Procurator am Parlament zu 
Paris, wandte fich leidenfhaftlich der Revolution 
u, half 10. Aug. 1792 die Tuilerien flürmen, 
— 9 ſich dann liſtig in den Convent ein, 
erhielt ſpäter eine Miſſion in die Vendéee, änderte 
dann fein Syſtem und trug viel zum Sturge von 
Danton und Robespierre bei, warb aledann Mit: 

lied des Rath der Fünfhundert, fam durch das 
Directorium (4. Sept. 1797) auf bie Proſcriptione⸗ 
lifte, warb nad) Gayenne deportirt, wo er kurz darauf 
in Sinnamary ſtarb. — Weber B., Ab: 
georbneter der franz. Rationalverfammlung 1848, 
als Mechaniker ausgezeichnet, noch Pierre Wtat- 
thieu B., feit 1849 Mitglied ber franz. Nationals 
verfammlnng, flehen mit jenen Revolutionsmäns 
nern in irgend einer Berbindung. Leßterer hat als 
Maire u Elbeuf im Unters SeinesDepart. in ber 
ſtarken Bevblkerung diefes Fabrifbiftr. eine ſchwie⸗ 
rige Stellung, aber viel Verdienſt in Bezug auf 
gemeinnügige Anflalten. 

Bourg (ivr. Burgh), B.sen: Beefie (for. 2. 
ang drin, Hauptſtadt des franz. Depart. Ain, an 
der Reyſſouſſe, mit 12,068 E., tft Sig ber Depart.: 
Behörden, hat aber nur wenig inbuftrielles Leben. 

Bourgeois (frz., for. Burichdah), Borgis, eine 
Art demifcher (Fractur⸗) Drucklettern. 

Bourgeoifie (fr. Burſchdaſih), ein fram. 
Ausedruck, der die Bürgerfchaft als Bolfs- und 
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Bernfschaffe, die gewerbtreibende und befigenbe 
Bürgerfchaft im Gegenfage zu den Staatsbürs 
gern, ben Gitoyens, wie zu dem Adel, den Bauern, 
den Arbeitern und Proletariern, bezeichnet. 

Bourges (fvr. Burfch), Hauptitadt des franz. 
Depart. Gher, am Iufammenfluffe des Auron n 
Deore, mit flarfen Mauern und hohen Thürmen, 
zählt 25,037 E., it Sig eines Cardinal⸗Erzbiſchofs, 
eines Obergerichtshofs für die Depart. Cher, Indre 
und Nievre, eines Handelstribunals, der Depart.s 
Behörden, hat eine Univerfitätsafademie, ein theol. 
Seminar, eine Muſik⸗ und Gewerbfchule, eime 
öffentliche Bibliothek und viele alte Bandenfmale. 
Die Induftrie befchränft ſich auf Rabrifation von 
Tuchen, Baumwollenwaaren und Meſſerſchmiedar⸗ 
tifeln; ber Handelsverfehr ift ziemlich lebhaft. B. 
ift die alte gall, Stadt Avaricum, die Hauptftabt 
der Bituriges; unter Anguftus warb fie flarf bes 
feftigt und Hauptort ber röm. Prov. Ayuitania ; 
im Mittelalter war fie Hauptfladt der Landfchaft 
Berri. Innerhalb ihrer Mauern wurden 7 Kirchen: 
verjammlungen abgehalten, unter denen bie von 
1439, die Befchränfung der päpſtl. Macht be: 
treffend, fehr wichtig if. 

Bourgogne (for. Burgbönj'), f. Burgund. 

Bourgogne (fpr. Burghoͤnf', Lonis, Herzog 
von), geb, zu Berfailles 1682, Sohn des Dauphin 
Ludwig und mach Deſſen Tode felbt Dauphin, in 
feiner Jugend heftig und unbändig, durch Abbe 
Fenelon gründlich gebeffert, dafür aber bigott ges 
werden, feit feiner Bermählung mit Adelaide von 
Savoyen vom Öffentlichen Leben zurüdtgez en, nur 
dem Namen nad Führer in einigen Feldzügen, 
ſtarb plöglich 1712. 

Bourgoin (for. Burghdäng, Therefe Gtien: 
nette), franz. Schaufbielerin, geb. 1781 zu Paris, 
fam zuerft an das Theätre de la gaiete, dann an 
das Theätre frangais, wurde fehr bald ein befon- 
derer Günftling der hohen Ariftofratie und erntete 
namentlich auf ihren Kunftreifen zu Petersburg, 
London und in Erfurt (bei dem Mapoleonifehen 
Gongreffe) großen Beifall ein. 1829 trat fie von 
der Bühne ab und ftarb 11. Aug. 1833. 

Bourgoing (pr. Burghläng, Jean Krang., Ba: 
ron de), franz. Divfomat, geb. in Nevers 20. Nov. 
1748, diente erft in der Armee, war 1799-—1811 
Geſandter, befonders in Spanien, wo er feine 
„Nouveau voyage en Espagne” (3 Bbe., Par. 
1789) ſchrieb, bei dem niederfächl. Kreife zu 
Hamburg, und in Dresden. Er ftarb in Rarlabab 
20. Juni 1811. Er bat noch mehrfache gefchicht: 
liche und politiſche Werfe gefchrieben und tiber: 
ſetzt. — Sein Sohn, Paul Baron de ®., ach. 
11. Dec. 1791, wurde 1832 Gefandter in Dree- 
den, 1834 in München, 1849 für kurze Zelt in 
Madrid. Deffen Bruder Armand de B. war Mi— 
litär und Paul hat Erlebniſſe Defielben in dem Ro⸗ 
mane: „Le prisonnier en Russie‘ (Par. 1816) 
gefchildert. aut hat auch eine Schrift über bie 
deutſchen Gifenbahnen herausgegeben (Par. 1841). 

—— d. i. Burggrafen, ein aus einem 
Drama Bictor Hugo's —— Spottname der 
Führer der Legitimiſten und Orleaniſten, welche ſich 
1849 als eine Art geheimer Regierung zu geriren 
ſuchten und bie Entwickelung nach ihrem Plane 
lenfen zu Fönnen meinten, babei aber weder bas 
Volf, noch die Armee, noch den Präfidenten in 
Anfchlag brachten. 


Bonrnonville 


nignon (ſpr. Burghinjöng, eigentlich 
Jacques Conrtois, von den Stalienern Jacopo Eor: 
tefe genannt), —— Schlachtenmaler, geb. 
1621 zu Hippolite in der Franche-Comté, geſt. 
1671 zu Rom, ſtudirte in Italien unter Cerquozzi, 
trat in feinem 36. I. in ein Sefuitenflofter, wo er 
anfänglich nur Heiligenbilder malen durfte, ale 
dann aber die Erlaubniß zur Ausführung von 
Schlachtenmalereien erhielt, die er fämmtlich mit 
geiftreicher Lebendigkeit, aber etwas flüchtig und 
mit Mängeln in der Beichnenfunf ausführte. Seine 
Bilder And zahlreich und durch alle Samınlımgen 
Europas zerftreut. B. hat auch einige Blätter geäpt. 

Bourignon (fir. Burinjöng, Antoinette), re: 
ligiöfe Schwärmerin, geb. 13. Jan. 1616, die Toch⸗ 
ter eines Kaufmanns zu Lille, als Kind häßlich 
und zurädgefept, Fam durch das Leſen myſtiſcher 
Schriften zur Einbildung, infpirirt zu fein, emts 
lief ihrem Bater, ſpielte, zurückgebracht, die Heilige 
und wurbe nach deſſen Tode 1662 Vorfteherin eines 
Hofpitals in Lille. Ihrer Schwärmereien wegen 
wieder verwieſen, burchzog ſie Flandern und Bras 
bant, ließ fich dann in Amfterbam nieder, wo fie 
ihre Offenbarungen publicirte und ihr Haus allen 
Seften und Thorheiten öffnete. Da fie ſich auch in 
Bolitif einzumifchen anfing, mußte fie flüchten, 
lebte eine Beitlang anf der Injel Rordftrand und 
fuhr fort, gegen das ihr auferlegte Verbot, ihre 
Schriften zu veröffentlichen. Bon einem Orte zum 
andern vertrieben, flarb fie auf der Neife nad 
Holland iu Franefer 30. Oct. 1680. Troß ihrer 
Haͤßlichkeit hatte fie Mehren eine heftige Liebe zu 
ſich eingeflößt. Unter ihren Anhängern traten nas 
mentlich Noele, der Secretär bes berühmten Jan— 
fen, Lacoſte und Poiret hervor. Ihre Schriften 
wurden von Poiret (25 Bbe., Amft. 1676 — 84; 
2. Aufl. 1717) herausgegeben. 

Bourmont (fpr. Burmöng, Louis Augufte 
Pictor de Gaisne, Graf von), Ermarfchafl von 
Sranfreich, geb. 1773 zu B. in Anjou, emigrirte 
als Dffizier zu Anfange der Revolution, diente uns 
ter Sonde und in ber Vendee, erwarb fich fräter 
die Gunſt des Erften Gonful, warb aber bei Ge— 
legenheit des Morbverfuchs durch die Höllenma: 
fine 1803 verhaftet und auf die Gitadelle nad 
Befancon gebracht, von wo er nad) Portugal ent= 
fam. Nach der Befegung biefes Landes durch Ju— 
not erhielt er die Grlaubnif nach Frankreich zurüd: 
zufehren, machte unter Napoleon die Feldzüge von 
1813 und 1814 mit; bei der erften Reſtauration 
erklärte er fich für die Bourbong, übernahm jedoch 
während der Hundert Tage im Heere Rapoleon’s 
das Commando ber 2. Divifion der Mofelarmee in 
Flandern und ging am Vorabende der Schlacht 
von Ligny, 14. Juni, als Anhänger der Bourbon 
zu den Allürten über, Die zweite Reftauration 
machte ihn zum Befehlshaber einer Divifion der 
fönigl. Garde; er machte ben fpan. Feldzug mit, 
warb Pair von Frankreich, Kriegsminifter und 
übernahm 1830 ben Oberbefehl über die Expedition 

egen Algier, welches er raſch eroberte. Nach der 
lirevolution warb er in dem Oberbefehle von 
General Clauzel abgelöft, ſchloß fich der vertriebes 
nen Fönigl. Familie an, weilte an verſchiedenen 
Orten und ging endlich auf fein Stammgut in Anz 
jon zurüd, wo er 1846 ftarb, als einer der eifrig⸗ 
ften Bertreter ber Iegitimiftifchen Partei. 
Bournonville (ihr. — Aug · aus⸗ 


Bourraden 


gezeichneter Tanzkünſtler, geb. 1805 in Kopenhagen, 
Sohn eines ausgewanderten Franzofen, Fan, nad} 
dem er fich 1823— 30 als Tänzer in Paris aufges 
halten, als Balletmeifter nach Kopenhagen, wo er 
ein vortreffliches Ballet ſchuf. Lucile a und 
Fräul. Nielfen ſtammen aus feiner Schule. Er 
componirte eine Menge von Balletten und befchrieb 
feine Laufbahn in einem höchft anziehenden Werfe: 
„Mein Theaterleben.” 

Bourräden (frz.), eigentlich Rippenftöße, dann 
figürlich Spottreden, beigende Anmerfungen. 

Bourrage (frz., fpr. Burrahfch), die Berbäms 
mung, Berftopfung einer geladenen Pulvermine. 

Vourrasque (frz., for. Burräsf), ein .. 
Sturm, Wirbelwind; plöglich auflodernder Zorn. 

Bourre (fr;., for. Burr), Abfall von Wolle 
oder Seide, Flodfeide, Stopfhaar zum Bolftern. — 
Bourre de soie (fpr. ®. dẽ ſdah) (#loretfeide), 
ein leichter florartiger Seidenftoff, in yon aus 
Abfall gefertigt. B. de Magnesie (ſpr. B. be 
Manjefih), baummollenes geftreiftes Zeug aus 
der Levante, jegt auch in Frankreich gemacht. B. 
de Marseille (ſpr. B. de Marfällj'), gemoortes 
Zeug, deſſen Kette Seide, der Einjchlag aber Flock⸗ 
ſeide iſt. B.tontisse (fyr. B. tongtifj), Scheerwolle. 

Bourree (frz., for. Burreh), eine heitere franz. 
Zanzmelodie im % Takt, mit /, Auffchlag und eis 
nem Abfchnitte im zweiten Takte, beiteht aus 2 Theis 
len zu S Taften. 

ourrienne (pr. Buriänn’,Lonis Antoine Baus 
velet de), ehemaliger Secretär Napoleon’s, geb. zu 
Gens 9. Juli 1769, fchloß auf der Kriegefchule zu 
Brienne mit Bonaparte den Freundfchaftsbund, 
ftudirte feit 1788 in Leipzig, lebte dann, nachdem 
er in Frankreich zu einigen politifchen Sendungen 
verwenbet worben, ziemlich verborgen, bis ihn 1797 
fein ehemaliger Mitfchüler Napoleon zu feinem Ser 
eretär ernannte. Doc; verlor er 1802 diefe Stelle 
wieder, ward aber Gefandter bei dem niederfächl. 
Kreife in Hamburg bis 1813, und war im Gehei: 
men den Bourbonen zugethan. Nach Napoleon's 
Sturze war er eine Zeitlang Generaldirector der 
Poſten. Ohne Peftigfeit in feinen Grundfägen 
ſchwankte er zwifchen den fich befehdenden Barteien, 
und die Julirevolution vernichtete ihn völlig, indem 
der Berluft feines Vermögens ihn auch um feinen 
Berftand brachte; er ftarb zu Gaen 7. Febr. 1834. 
Seine „Memoires sur Napoleon etc.‘ (10. Bbde., 
Par. 1829) find reich an neuen Aufichlüffen, wur: 
den aber in manchen Beziehungen durch Zeitgenofs 
fen als unguverläfftg bezeichnet. 

Bourrique (frz., for. Burrihf), ein elendes 
Pferd, Klepper. 

Bourfault (for. Burfoh, Edme), franz. Dras 
matifer, geb. zu Muſſi⸗l'Eveque in Burgund im 
Oct. 1638, Fam 1651 nach Paris, gab bald ein 
Journal in Berfen heraus, und erwarb fich dadurch 
die Gunft Ludwig's XIV. und eine Benfion von 
2000 Livres. Als er in feinem Journal das luftige 
Abenteuer eines Kapuziners zum Beſten gab, wurde 
das Journal auf Betrieb des Beichtvaters der Kös 
nigin unterbrüdt und auch fein anderes Journal 
„La muse enjoude‘ mußte er bald aufgeben. Das 

egen wurben mehre feiner Bühnenftüde mit ans 
——— Beifall gegeben, fo „Mercure galant“, 
„Esope ä la ville” und „Esopeä lacour.“ Seine 
Tragddien und Romane find vergefien. Seine „Let- 
tres de respect, d’obligation et d'amour‘ (Par. 
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Bouvines 


gl auch unter dem Titel „Lettres a Babet“ 
find befonders intereffant durch die Briefe feiner 
—— Geliebten Babet. B. ſtarb zu Mont⸗ 
ucon 15. Sept. 1701. 
ourſe (frz., for. Burf'), der Sädel, die Börie, 
Bonrfier (for. Bursjeh), der Zahlmeiſter. 
Bouffingault (ſpr. Buffinjoh, Jean Baptifle 
Joſeph Dieudonnt), berühmter franz. Chemiker 
und Agronom, geb. im Anfange des jegigen Jahrh., 
gebildet auf der Bergbaufchule zu St.-Etienne, bes 
gab ſich im Auftrage einer engl. Dergbaugefellichaft 
nad) Golumbia, wo er fic) außer dem Bergfache mit 
geol., erdmagnet., meteorol. und bot. Beobadytuns 
gen befchäftigte. Während der Befreiung Südames 
rifas begleitete er als Oberft den General Bolivar, 
und feßte dabei die erwähnten Beobachtungen fort. 
Er bereifte Venezuela, Ecuador und Peru. Nach 
feiner Rückkehr nach Franfreich ward er Prof. der 
Chemie in Lyon, 1839 Mitglied der par. Afademie, 


. Seine auf Agrieultur bezuglichen Unterfucungen 


hat er in der „‚Economie rurale“ (2 Boe., Par, 
1844; 2. Aufl. 1849) befannt gemadht. 

Bouffole, ſ. Compaß. 

Boutade (frz., ſpr. Bütahd), Seitenſprung eis 
nes Pferds; ſchneller, wunderlicher Einfall auch 
ein ſcheinbar oder wirklich aus dem Stegreif auf⸗ 
geführtes Ballet. 

Bouterwek (Kriedr.), Philofoph und Äſtheti— 
fer, geb. 15. April 1766 zu Oker bei Goslar, wens 
dete fi) von der Rechtswifjenfchaft in Göttingen 
der poetifchen Production zu und fchrieb außer Ges 
dichten den Roman „Graf Donamar“ (3 Bde., 
Bött. 1791; 2. Aufl. 1798). Später trieb er Li⸗ 
teraturgefchichte und Philofophie, warb 1802 Prof. 
der Philofophie in Göttingen, 1806 Hofrath, und 
farb 9, Aug. 1828. Seine „Ideen zu einer allges 
meinen Apodiktik“ (Gött. 1799) wurden durch 
fein „Lehrbuch der philof. Wiffenfchaften“ (2 Bde., 
Sött. 1813; 2. Aufl. 1820) und die „Religion der 
Vernunft“ (Gött. 1824) verdrängt; feine Aſthe⸗ 
tif” (Epz. 1806; 3. Aufl. 1824) erlitt bedeutende 
Anfechtungen. Gin bleibendes Berbienft hat feine 
„&efdyichte der neuern Poeſie und Beredtſamkeit“ 
(12 Bde., Gött. 1801—19). 

Boutefelle (fr., fpr. But’jell), das Signal zum 
Auffigen der Gavalerie. 

Bouton (frz., for. Butöng), fo viel wie Blüt: 
hen oder Schwär, eine umfchriebene Hautentzün: 
dung, welche vereitert. 

outon (frz, fpr. Butöng), der Knopf, die 
Knofpe, das Korn am Gewehr, die Traube am Bor 
benftüd eines Gefchügrohre. 

Bouts-rimes (fr;., for. Buhrimeh), gegebene 
Endreime zu einem Gedichte; foldyes Gedicht felbit. 

Bouvet (for. Büwäh, Idach.), gelehrter Je: 
fuit, geb. zu Mons 1662, reiſte wiederholt als Mij- 
flonar nach China, erwarb ſich das Vertrauen des 
Kaifers Kang⸗ hi in hohem Grade und flach 28. Juni 
1732 zu Peking. Außer Reifeberichten gab er „Etat 
present de la Chine” (Par. 1697) heraus. 

Bouvines (fpr. Büwihn’), Bovines oder Pont: 
&B., Dorf im franz. Depart. Nord, im alten Flan⸗ 
dern, 1, M. ſüdöſtl. von Lille, ift durch mehre 
bier gefchlagene Schlachten und Gefechte Hiftorifch 
merfwürdig. Hier fiegte 27. Juli 1214 König Phi: 
lipp II. Auguft von Franfreich über ben Kaijer 
Dtto IV. Im Juni und Juli 1793 fand hier das 
preuß. Lager unter Knobelsborf. 1792—94 war 


Bourviller 


die Umgegend von B. Schauplag einer Menge von 
re und Treffen; 18. Mai 1794 wurden bier 
die Oftreicher unter Kinsfy von der franz. Nord⸗ 
armee gefchlagen. — B. oder Bouvignes ift ein 
Städtchen in der belg. Prov. Namur, an der Maas, 
mit 950 E. und — Eiſenwerke; in der Nähe 
wird ſchwarzer Marmor gebrochen. 

Bourviller, Buchswiller oder Bufchweiler, 
Stadt im franz. Depart. Niederrhein, an der Mor 
der, nordweſtl. von Strasburg, mit 3973 E. einer 
prot, Kirche und lebhafter Induftrie, —— in 
chemiſchen Producten, Alaun, Bitriol, Farbe⸗ Wol⸗ 
len: und Metallwaaren. 

Bovino, Diftrietshauptftadt und Bifchofefig 
in der neapolit. Brov. Gapitanata, am Gervaro, mit 
5721 @. und einigem Handels: und Gewerbeverfehr. 

Bovift (Lycoperdon Bovista), Wolfsraud), 
ein auf Wiefen und Triften in Guroya wildwach— 
fender Pilz, welcher fehr groß, umgefehrt Fegelförs 
mig, weich, gelblichweiß, unterhalb gefaltet und 
mit breiten 44 beſetzt iſt. Er wirkt ſtark 
zuſammenziehend und wurde daher früher als blut⸗ 
ſtillendes Mittel verwendet. 

Bow (for. Ban), großer Flecken mit 5000 E., 
Kattuns, Porzellanfabrifen, fowie einer berühmten 
Scharlachfärberei, in der engl. Grafſch. Midplefer, 
öftl. von Kondon, als deffen Borftabt es gilt. 

Bowdih (for. Bauditich, Nathaniel), Aſtro— 
nom, geb. 26. Nov. 1773 zu Salem in Maffachus 
fetts, Audirte als Autodidaft Mathematif, und 
wandte ſich dann dem praftifchen Leben au. Befannt 
wurde er durch fein Werk über Schifahrtetunde 
und durch feine Uberfegung von Laplace's „Méca- 
nique celeste‘ (2Bbde., Bolt. 1829), der er werth⸗ 
volle Anmerkungen hinzufügte. Er war zulegt Dis 
rector der Maſſachuſette-Lebensverſicherungsgeſell⸗ 
fchaft, Vorfteher des Athenaͤum und Präfident der 
Afademie der Künfte und Wiffenfchaften in Bolton. 
Gr ſtarb 16. März 1837. 

Bowle (for. Baul's, William Lisle), engl. 
Dichter, geb. 24. Sept. 1762 zu Kings-Sutton in 
Northamptonfhire, ſtudirte zu Winchefter und Ox— 
ford, ward 1803 Ranonifus an ber Kathedrale zu 
Salisbury umb fpäter Rector zu Brommhill in 
Wiltfhire, und flarb 7. Mpril 1850. B. zeichnete 
fich nicht nur als Bertheidiger der bifchöfl. Kirche, 
ſendern auch als Iyr. Dichter aus. @ine Samm: 
lung „Poems“ (2 Bbe.) erfchienen 1798— 1801. 
Als polemifcher Schriftiteller hat er zuerft Pope's 
Anſehen als Dichter in feiner Ausgabe Defielben 
(10 Bbe,, Lond. 1806) angegriffen. In Profa hat 
er Predigten und das „Life of Thomas Ken etc.“ 
(2 Bbde., Lond. 1830— 31) gefchrieben. 

Dowlinggreen (engl., for. Böhlinggrihn), 
franz. Boulingrin (for. Bulängräng), ein grüner, 
furzgefchnittener Rafenplag, Rafenplan, in Gärten 
oder vor Landhäufern. 

Bowring (for. Bauring, John), engl. Staats: 
mann unb Gelehrter, geb. zu @reter in Devonfhire 
17. Oct. 1792, benußte fein Sprachtalent auf ſei⸗ 
nen Be Reifen befonders zur Bereicherung 
der Volfslieberliteratur. Es erfchienen von ihm 
„Specimens of the Russian poets“ (2ond. 1821 
—23); „Batavian anthology‘ (Lond. 1824); 
„Specimens of thePolish poets“ (Lond. 1827); 
„Servian popular poetry‘ (®ond. 1827); „Ches- 
kian anthology“ (%ond. 1832); „Poetry of the 


Magyars” (8ond. 1830) und „Ancient poetry | 
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! and romances of Spain‘ (Lond. 1824). Als Uni: 
| tarier fämpfte er gegen die polit. Zurüdfegung ber 


Boye (Caspar Johannes) 


Diffenters; als Radicalreformer gerieth er in ven 
Verdacht, Emiffar fremder Aufwiegler zu fein. 1924 

ünbete er das „Westminster review‘ zu Guns 

en der Reform; 1828 befuchte er Holland; fpäter 
machte er im Auftrage der Regierung große Reifen 
ur Erforfchung der commerciellen Berhältniffe und 
Rattete darüber gründliche Berichte ab, 3.2. „Be: 
richt über den beutfchen Zollverband“ (deutich, 
Berl. 1840). Als Mitglied des Unterhaufes gab er 
mehrfacd; Beweife feiner Unabhängigkeit, und ging 
1846 als engl. Gonful nad) Kanton. 

Boren ift eine den Engländern eigenthümliche 
Art des Kauftfampfs, bei der es darauf anfommt, 
dem Gegner, indem man fich felbit deckt, mit der 
Fauft Stöße auf den Unterleib beizubringen. Es 
gelten dabei eigene Kunftregeln, und früher wurden 
durch beſondere, gewerbsmäßige Borer Kämpfe öfr 
fentlich ausgeführt, die an die Gladiatorenfämpfe 
der Alten erinnerten, jegt aber etwas in Berruf find. 

Boy (for. Böa), leichtes, tuchartiges Gewebe, 
ähnlich dem gepreßten Flanell. 

Boyaca (for. Bojäfa), das größte und öftlichite 
Depart. im fübamerif, Freiftaate Neu: Granada, 
umfaßt 5800 D.:M. mit 500,000 E., wird öfll. 
vom Depart. Gundinamarca begrenzt, in feinem 
nordweſtl. Theile von den Oftcorbdilleren und bem 
Magdalenenftrome berührt und bildet im Ubrigen 
einen Theil der großen fübamerifan. Tiefebene. 
Bon dem Orinoco mit feinen Zuflüffen Meta und 
Apure bewäflert, ift das Land namentlich in feinem 
öftl. Theile fruchtbar an Zuderrohr, Baumwolle, 
Gacao, Kaffee und vielen andern Tropenproducten, 
während in den norbweftl., weniger heißen Ge— 
birgsdiftr. europ. Getreidearten gedeihen. Das Des 
part. zerfällt in die Prov. Tunja, Bamplona, Sos 
corro und Gafanave und hat Tunja, 15 M. nord⸗ 
dl. von Bogota, zur Hauptitadt. 

BDoybdell(fpr. Beuͤdell, John), engl. Kunſtſamm⸗ 
fer, geb. 1719 zu Dorrington, erſt Kupferftecher, 
fpäter Kupferftichhändler. Sein Kunftmufeum in 
Gheapfide war eine der größten Zierden Londons. 
Er veranftalte die „Shakspeare-gallery ‘‘, bie 
„Hougbton-gallery“, gab das „Liber veritalis‘ 
(2 Bde., Lond, 1777) heraus, ein Facſimile bes 
foitbaren Werfe, in dem Glaube Lorrain Zeichnun⸗ 
gen von allen feinen Gemälden nieberlegte, und 
„Collection of prints, engraved after the most 
capital paintings in England’ (19 Bbe., Lond. 
1772fg.). B.ftarb 1804 als Lorbmayor in London. 

Bohe (holf.), die Lagerftatt der Matrofen, auch 
ein Winfel im Schiffe. 

Boye (Caspar Johannes), dän. Dichter, geb. 

u Kongsberg in Norwegen 1791, Lehrer am Jon: 
—* en Schullehrerſeminar, ſchrieb viele drama⸗ 
tiſche Arbeiten z. B. „Eliſa“, „Conradin“, „Juta“, 
„Kong Sigurd”, „William Shakſpeare“, „Erxik 
VII,“ ic., die zum Theil viel Glück machten. 
1826 trat er in ein qeiftliches Amt zu Sölleröb 
und 1835 zu Selfingdr. Seine geiftlichen Gedichte 
und Lieder (1833) zeigen von bedeutendem Talent. 
— Ein anderer dan. Öelehrter, Jobannet B., geb. 
1756, Rector der Gelehrtenfchule zu Fridericia in 
Jütland, geft. zu Kopenhagen 1830, hat ſich befon- 
ders durch eine Widerlegung ber Kant ſchen Philofos 
phie und durch das Nuffehen erregende Werf „Stas 
tens Ben’ (Kopenh. 1793— 1814) befaunt gemacht. 


Boyeldieu 


Boyeldieu (fpr. Bojeldiö, Adrien Brang.), bes 
vühmter franz. Operneomponift, geb. 16. Dec. 1775 
zu Rouen, componirte noch jung eine Oper, gi 
nach Paris, wo er bald als Klavierfpieler und dur 
kleinere Gompofitionen Auffeben erregte. Schou 
1800 warb er Brof. am Gonfervatorium: Gein 
„Calife de Bagdad‘‘(vor feiner Imarbeitung „Ben- 
iowsky‘), fowie feine zweite Oper „Ma tante 
Aurore‘ hatte dem entjchiedeniten Erfolg. Auf 
Hummel's Beranlaffung ging er 1803 nach Beterss 
burg, wo er Hoffapellmeifter wurde, des Klimas 
wegen aber bald zurüdfehrte. 1812 trat er mit 
feinem glänzend aufgenommenen „Jean de Pa- 
ris" = 1825 (nad) einigen andern gleichfalls bei⸗ 
fällig aufgenommenen Opern) mit der „Dame 
blanche.” An Mehul’s Stelle ward er Director 
bes Gonjervatorium, und flarb 9. Oct. 1834. 

Boyen (Herm. von), ehemaliger preuß. Kriege: 
minifter, geb. 1771 zu Kreuzburg in Oftpreußen, 
trat in preuß. KRriegsdienite, wohnte als Adjutant 
des General von Sünther den: Keldzuge in Bolen 
1794 bei, warb 1806 Gavitän, fam 1809 in das 
Kriegsdepartement, erhielt 18512 wegen Feindſchaft 
gegen die Franzoſen den Abſchied, ward aber nach 
dem Waffenftillftande 1813 im Generalitabe wieder 
angeftellt und machte als Chef deffelben beim drit⸗ 
ten Armeecorps unter Bülow bie —*— von 
1813 — 14 mit. Nach dem Frieden von Paris trat 
er als Staates und Kriegsminifter an die Spike 
der Militärangelegenbeiten Preußens, und wirkte 
in diefer Stellung durch eine Reihe energifcher Ges 
feße zum Wohle des ftehenden Heers in der Bands 
wehr, als deren Begründer er zu betrachten if, 
1819 ſuchte er feine Entlaffung aus dem Fönigl. 
Dienfte nad) und lebte 213. lang als Privatmann, 
auch als Schriftfieller thätig, bis ihn Friedrich Wil⸗ 
heim IV. fogteich nach feiner Thronbefteigung wies 
der in den Staatsdienft berief und ihm von nenem 
das Kriegsminifterium anvertraute; wegen vorge: 
rückten Alters erhielt er als Feldmarſchall 1847 fei⸗ 
nen Abfchied und ftarb 15. Febr. 1848. 

Boyen, eine nad dem Kriegsminifter B. be 
nannte oftpreuß. Feſtung bei der Kreisftabt Lögen 
am Lewentinfee und dem Johannisburger Kanale 
im Reg.Bez. Gumbinnen. 

Boyer, kleines holl. Fahrzeug, furz und abge⸗ 
rundet, mit ftarfem Mafte. — B. ander Elbe und 
Beier, Bahrzeug, mit dem die Bafen gelegt werben. 

Boyer Cfbr. Böaje, Aleris, Baron de), berühms 
ter Chirurg, geb. 30. März 1757 oder 1760 zu 
Uzerche in Limoufin, geft. 25. Nov. 1833, arbeitete 
erit bei einem Notar, wendete ſich dann zur Ghis 
rurgie, wurde 1787 an der Charite angeftellt, dann 
Brof. der Chirurgie und fpäter Lehrer an der Ecole 
de sants zu Baris, war jeit 1804 erfter Wundarzt 
bes Kaiſers Napoleon, der ibn adelte, wurbe nach 


der Reflauration erfter Wundarzt an der Charite, | 


1823 conjultivender Wundarzt bes ze. und 1825 
Mitglied bes Inftituts. Er ſchrieb u. 9.: „Traité 
complet d’anatomie“ (4 Bde., Bar. 1797-99); 
„Traité des maladies et des operations chi- 
rurgicales ‘ (8 Bde., Bar. 1814— 22). Deutſch 
wurden jeine Werfe unter dem Titel „Vollſtän— 
— * Handbuch der Chirurgie“ von Textor bear⸗ 
beitet (11 Bde., neueſte Aufl, Würzb. 1834—41). 
Sein Sohn, Phllippe de B., ift Arzt am Hofpital 
&t.:2onis in Paris. 

Boyer (ipr. Bbaje, Jean Bapt, Nicolas), be: 
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rühmter Arzt, geb. zu Marfeille 5. Aug. 1693, galt 
im 18. Jahrh. als Autorität bei Behandlung epir 
demifcher Krankheiten. Er fihrieb: „Refutations 
des anciennes opinions touchant la peste“ 
(Marf. 1720); „Relation historique de la peste 
à Marseille‘ (Köln 1781). — 8. (Jean Bapt. de, 
Marquis d'Argens), f. Argens. 

Boyer (vr. Böaje, Jean Pierre), Erpräflvent 
der Republif Haiti, geb. 2. Febr. 1776 zu Port 
aus Prince unter den Mulatten der franz. Golonie 
SausDomingo, Fam fehr jung nad Franfreich, 
nahm 1792 Kriegedienfte, focht mit Auszeichnung 
zur Zeit der engl. Invafion auf Sans Domingo 
unter Rigaud, auch als Diefer gegen Touffaints 
l Ouverture auszog; mit Rigaud mußie er nach 
der Niederlage der — — nach Frankreich flũch⸗ 
ten, kehrte unter General Leelere in fein Bater: 
land zurüd, trat dafelbit mit Pethion nad} Defia- 
lines Thronbefleigung an bie Spige der Barbigen, 
und umterftügte Berbion bei der Stiftung einer 
unabhängigen Republif im weftl, Theile der Infel 
durch feine militärifchen und abminiftrativen Tas 
lente; er focht glücklich gegen Chriſtoph's Schwarze 
Horden und ward von Bitbion (geft. 9. März 
1818) dem Bolfe als fein Nachfolger empfohlen. 
Als nunmehriger Präfident der Republik wirkte er 
mit allgemeiner Anerkennung, vereinigte auch den 
een Theil der Infel mit der Republif 
und erwirkte ihre Unabhängigfeitserflärung feis 
ten Franfreichs 1825. Bon da ab verwaltete 
er die Republif Haiti mehr als 15 I. im tiefften 
Frieden, reizte aber durch Begünftigung der Far: 
bigen die Schwarzen gegen ſich auf; dadurch wurs 
den Kämpfe — ———— infolge deren B. flüdı- 
ten mußte. Bon Jamaica aus legte er feine Praͤſi⸗ 
bentfchaft nieder und 309 fih nach Paris zurüd, 
wo er im Juli 1850 flarb. 

Boyle (ipr. Beul, Robert), brit. Naturforfcher 
und theol. Schriftiteller, fiebenter Sohn des Gras 
fen Richard von Eorf, geb. 1626 in Irland, ſtu⸗ 
birte in Genf und befchäftigte fich Später in London 
banptfächlich mit Phyſik und Chemie. Befonders 
wichtig feine Forſchungen in Bezug auf bie 
chemifche Befchaffenbeit der Luft. Zweifel, weldye 
in ibm gegen einige Hauptlehren der Religion rege 
—— waren, ſuchte er durch Leſung der Heil. 

chrift zu befämpfen. Seine von neuem befeſtig⸗ 
ten Überzeugungen ſprach er in theol. ‚Schriften 
aus; auch ſtiftete er Öffentliche Vorträge zur Nach: 
weifung der Wahrheit der chriftl. Religion und 
ließ die Bibel ins Jrifche und Gaelifche überfegen. 
Er ſtarb zu London 1691. Seine Werke gab Birch 
heraus (5 Bde., Lond. 1744). 

Boyne (for. Beun), Fluß in Irland, welcher 
im N. der Graffchaft Kildare entipringt, die Prov. 
Leinfter durchftrömt und, nachdem er den Blad: 
water aufgenommen, nad) einem Laufe von 10 M. 
unweit Trogheba in das Jrifche Meer mündet. 

Boyneburg, altes freiherrliches, in der einen Li⸗ 
nie greäflicdyes Geſchlecht, ſtammt aus Heffen, two die 
Stammburg Boyneburg, Boimeneburg, Bömel⸗ 
burg, bei Eſchwege gelegen iſt. Als Urahn wird 
Graf Thiadmar zu Boimeneburg genannt. Deſſen 
Söhne, Hermann, Poppo und Almar befaßen 
DB. als unmittelbares Reichslehn, das 1292 an 
Heſſen fam. Schon 1192 flifteten die Brüder 
Bodo I. und Heinrich die noch jest blühende 
weiße und ſchwarze Linie. — Die ältere, weiße 


Doyneburg 


Linie, wir das Stammſchloß und die heil. Güter 
befigt, zerfiel unter Bodo's Eufeln, 1270, in 3 
Zweige, die ältere und * weiße und die hohen⸗ 
fteinijche Linie, welche zu Ende des vorigen Jahrh. 
uoch alle blühten, ya blühte namentlid in 
deu Nieberlauden, erloſch aber 1792 mit dem 
fürſtl. heſſ. Oberhofmarichall Karl von B., beffen 
Grofvater, Karl von B., geit. 1738, he Gene⸗ 
rallieutenant war und in der Schlacht bei Hochſtaͤdt 
1704 den franz. Marſchall Tallard gefangen nahm. 
Der ältefte feiner 5 Brüder, Hermann Briebr. von 
B., geb. 1665, fämpfte in Irland und im Span. 
Grhfigetige, wo er faijerl. Generalfeldwachts 
meiller ward und 1703 > Roveredo farb. Bin 
Alt der ufteinifchen Linie beſteht unter bem 
Namen Bömmelberg in Korvey. Dem mittlern 
Alte der weißen Linie, der 1826 mit dem würtemb, 
Känmerer und Oberften Alois Sebaft. von Böm⸗ 
melberg erloſch, gehört Karl von 8. „ber Fleine 
Hefe“ an, geb. 1487, geit. 1567, einer der bedeus 
tendften Belbherren bes 16. Jahrh. Der ältere Aſt 
der weißen Linie, aus dem Sigiomund von B., 
geb. 1566, während der Gefangenfchaft Philipp’s 
des Großmüthigen Statthalter von Niederheffen, 
ſtammte, blüht noch in Heffen und Thüringen. 
Die jüngere, | warze Linie bejaß die thüring. 
Güter und erwarb jpäter noch Befigungen im Fu 
daifchen, namentlich Stabt und Amt Lengsfeld, das 
feit 1498 die Hauptbefigung bildet. Dieje Linie 
jerfiel 1344 in 5 Zweige, welche fi nach dem 
Schloſſe Wildeck benannten; der Hauptflamm der 
ſchwarzen Linie aber theilte ſich 1480 unter Hein; 
rich und Otto in 2 Hauptabtheilungen. Die Nach— 
fommen ber eritern flarben 1714 mit Joh. Ehri: 
ſtoph von B. aus. Dtto aber hatte 2 Söhne, Her- 
mann und Qubwig von B. Der Leptere, geb. 1466, 
geh. 1536, war Landeshofmeifter in Heffen, und 
während der Minderjährigfeit Philipp's des Groß⸗ 
müthigen Bormundfchaftsregent. Durch feine Söhr 
ne Ludwig II., geit. 1538, und Wilhelm, gel. 1525, 
entſtanden die beiden noch ge enwärtig beſtehenden 
Speciallinien, die Ludwig ſche zu Weiler und Ge: 
haus und die Wilhelm'ſche zu Lengsfeld. Seorg 
von B., der ältefle Sohn Lubwig’s, geit. 1564, 
war hei. Gefanbter bei Karl V. — Iob, Ehriftian 
von ®., geb. 1622, aus der Linie Lengsfeld, war 
einer der erften Divlomaten feiner Zeit, fchon im 
23. 3. heſſ. Geh. — dann Geſandter in Schwe⸗ 
den, ſpaͤter Geh. Rath und Kämmerer des Kurfür⸗ 
ſten von Mainz und der Pfalz, Sein Privatferres 
tie war Leibnitz. Er farb 1672. Sein einziger 
Sohn, Phil. Wild. von B., geb. 1656, erwarb 
ſich als furmainz. Geſaudter in Wien die Gunft 
des Kaiferskeopold, ber ihn zum Reichshofrath und 
Kämmerer ernannte und bie gräfliche Würde 1696 
erneute, die aber mit ihm 1717 wieber ausitarb. 
Das gegenwärtige Haupt der Ludwig'ſchen Li— 
nie ift der Freiherr Albrecht Friedr. Wilh. von B., 
geb. 1785, kurheſſ. Major à la suite und Kaͤm— 
merer. Sein Bruder, Freiherr Morig PBeinr. von 
B., geb. 1788, trat im 16. J. in die preuß., und 
1807 in die weftfäl. Armee, wohnte unter beſtän— 
digem Avancement ben meiften Feldzügen unter 
Napoleon bei, trat 1814 mit dem unter ihm fe: 
heuden Regimente zu den Oftreichern über, blieb 
in öſtr. Dienften, warb 1832 Generalmajor md 
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1542 Feldmarfchallieutenant, 11. Mai 1848 über: | 


nahm er das ungar, Generalcommando; feit 1849 


Brabant 


ift er Milisärcommanbant von Oftr.sSchlefien. — 
Das Haupt der Wilgelin’fchen Linie ift jest Frei: 
—— Din 
ovſalz, aus Meerwaſſer, rdunſtung 

— an der Sonne, in Hachen Gruben gewon—⸗ 
nenes Salz. Es iſt jlets unrein und r don 
bräunlicher Farbe. 

Do, ber frühere Schriftftellername von Gharles 

idens 


Bo Stadt im lomb.⸗venet. Königr., weſtl. 
von Mantua, mit 5000 E. und Seidenbau. 

B. q., auf Grabfleinen, = bene quiescat (lat.), 
Er ruhe fanft! 

Bra, Stadt in Sarbinien, Piemont, am der 
Stura, mit 8000 E, anfehnlider Seideninduftrie, 
fowie Handel mit Seide, Wein, Getreide und Vieh. 

Braa, Drei. ein bei Schlochau im weflpreuj;. 
Reg.» Bez. Marienwerbder entfpringender Fluß, wel⸗ 
ge unweit Bromberg durch einen Kanal mit bir 

ehe und Oder in Verbindung tritt und nach) einem 
—* von 20 M. naͤchſt Fordon im Poſen' ſchen links 
in die Weichſel mündet. 

Braade, eine durch Überfhwemmung nach 
einem Deichdurchbruche entflandene Vertiefung. 
Braadbeih, der von Fluten aan ve Deich. 
Braackmann, der Gigenthümer des Landes, in 
u die B. eingeriſſen if, 

rabangonne (fiz., for. Brabangßönn?, der 
—— der Belgier, mit welchem ſie fich 
während der evolution 1830 begeifterten. Jede 
Strophe ſchließt mit dem Refrain: „La mitraille 
a brise l’orange — Sur l’arbre de la liberte‘‘. 
Ein junger franz. Echaufpieler, Namens Jenneval, 
war der Verfaſſer, der Sänger Gampenhout der 
Componiſt des Liede. 

Brabänt bildete ehedem ein eigenes Herzogth. 
der alten Niederlande, welches, nördl. an Holland 
und Geldern, dfl, an das Erzbisth. Lüttich, ſũdl. 
an Namur und Hennegan und weſil. an Blandern 
und Seeland grenzend, fi) von der Waal bie zu 
den Quellen der Dyle und von der Maas bis e 
untern Schelde erfirecfte und an Areal 204 D.-M. 
unfaßte. Gegenwärtig zerfällt diefe große, den 
mittlern Theil des holl.⸗belg. Tieflands einneh- 
mende Landſchaft 1) in das zu Holland gehö- 
vende Nord:B., mit 93,9 O.:M., 396,402 E. und 
ber Hauptfladt Herzogenbufch ; 2) in die belg. Prov. 
Antwerpen, mit 51, D.M. und 435,000 E, und 
3) in die belg. Prov. Sud⸗B., mit 59,,, D.:M., 
712,500 @. und ber Hauptftadt Brüffel, Das vor: 
zugsweife ebene, im S. zu den Vorflufen des Ar- 
dennenwaldgebirgs übergehende Land it nörbl. von: 
Gebiete der Maas, fübl. von dem der Schelde und 
im Übrigen durch ein ———— Kanalſy⸗ 
ſtem reichlich und vortheilhaft ewaͤſſert, bei theil⸗ 
weiſe etwas feuchtem, im Allgemeinen aber geſun— 
dem und mildem Klima jehr Kuchtbar, zu Landbau 
und Viehzucht geeignet, und namentlich im fühl. 
Theile Eig einer b 5* Induſtrie, beſonders 
in den Fabrikaten der Seinen: (Srabanter Spigen), 
Baunmollens, Tuch: und Lederwaaren, welcher 
durch ausgezeichnete Verkehrsmittel und regen. Hans 
del jchnelle Abfapwege geflchert find. Die Cinwoh: 
ner find im N. holländ., in ber Mitte fläm. und im 
©. wallon. Stammes. 

Zur Zeit der Römer bewohnte biefe Gegenden, 
welche einen Theil der Prov. Gallia Belgica bil- 
deten, ein Mifchvolf von Germanen und Gelten. 


Brabanter Elle 


Theilung des Franfenreichs wurde es zum auftraf, 
— geſchlagen, im 9. Jahrh. mit Lo— 
thringen vereint und nach deſſen Theilung 870 
Frankreich einverleibt; unter Heinrich I. kam es 
von 959 ab zu Niederlothringen und bildete fomit 
einen Theil des Deutfchen Reichs. Nach dem Aus— 
fterben der Herzöge von Niederlothringen verlieh 
es Kaifer Heinrich V. gegen Ende des 11. Jahrh. 
an Gottfried den Bärtigen aus dem Gefchlechte 
ber Grafen von Löwen und Brüffel, defien Nach— 
fommen als Herzöge von B. bis um die Mitte 
des 14. Jahrh. — Mit dem Erlöſchen 
des gräflih Löwen'ſchen Mannsſtamms fam B. 
an das Haus Burgund. Durch PVerheirathung 
der Marie von Burgund mit Kaifer Marimilian 
erlangte das Haus Oſtreich Oberhoheit über B. 
Karl V. übergab das Land feinem Sohne Philipp 
U. von Spanien zur felbftändigen Regierung. Das 
Religiongedict Philipp's und die vollen raus 
famfeiten Alba's reizten jedoch das Volk zum ofs 
fenen Widerftande, welcher die Losreifung bes 
ndrdl. Theils von B. und Anfchluß deffelben an 
die niederländ. Union 1648 zur Folge hatte. Süd: 
DB. dagegen verblieb bis 1714 der ſpan.-öſtr. Li: 
nie, worauf es an das deutichzditr. Kaiferhaus 
zurüdfiel. Nachdem bereits 1746 die Franzofen in 
Süd-B. eingedrungen, 1748 jedoch im Frieden zu 
Aachen das Land zurücdgegeben hatten, regten fi 
1794 aufs neue fran;. Selüfte, welchen 1797 dur 
Ginverleibung B.s in Branfreich Genüge geichah. 
1810 vereinigte Napoleon auch das niederl. Nords 
B. mit dem franz. Reiche als Depart. der Rhein: 
mündungen. Der Barifer Frieden von 1814 und 
der Wiener Congreß brachte das gefammte B., 
welches von nun an die 3 Prov. Nord-B., Ant: 
werpen und Süd-B. bildete, an das Königr. ber 
Niederlande. Die legtern beiden Prov. Antwerpen 
und Süd: B. wurden infolge des belg. Aufſtands 
1830 dem neuen Königr. Belgien augetheilt. 

Brabanter Elle, ein in Deutfchland vielfach 
gebräuchliches Laͤngenmaß, hält in Hamburg 506%, 
in Franffurt 309,4, , in Köln 308,,, und in Leip⸗ 
sig 303,, par. Linien. — Brabanter Thaler, Kreuz: 
thaler, Burgunder Thaler mit dem burgund. Ans 
dreadfreuze, waren fonft fehr gebräuchlich und gal⸗ 
ten 1 Thir. 137), Sgr. 

Brabantes fr, ſpr 
bantilles (ſpr. Brabangtil 
ſehr weiße Leinwand. 

Brabbeln, das Kochen oder Brodeln, Blafens 
werfen der See. 

Bragça (port., for. Brahßa), Klafter, portug., 
Ipan. und braf. Längenmaß, in Mailand = 751,5; 
in Balencia = 814; in Portugal und Brafilien = 
774 par. Linien, 

Braceio (for. Brattſcho, d. i Arm, Armlänge), 
Ellenmaß in Italien, in mehren Schweizercanto- 
nen germanifirt als Brazze, und auf ben Son, 
Infeln. In Ancona B4,,,; in Bergamo = 
302,24; in Bologna=412,;, für Seide 259,4; 
in Brescia = 284,,; in Gremona = 310,,;, für 
Wolle = 264,,; in Blorenz = 2363,,,; in Mailand 
= 359,,; in Mantua = 284,,; in Mobena = 
230,2, ; in Baba = 284,,; in Parma = 264 ,; in 
Pavia = 248,, ; in Ravenna = 266; in Benedig= 
282,, ; in ante = 303,;, par. Linien. 

Bracelet (fr;., for. Braßläh), ein Armband. 


. Brabängt) oder Bra- 
I), niederländ, feine und 
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Brachybiotifch 


Brache, die Feine Elle zu Brügge = 350%, 
par. Linie. 

Brachen heißt den Ader im Berlaufe eines 
Jahres 3—6 mal pflügen und eggen, blos um 
ihn zur Herbſtſaat vorzubereiten. Das Feld, 
worauf dies gejchieht, heißt Brache. Früher war 
die reine oder fhwarze Brade weit häufiger ale 
jest. Sie fehrte nad) 2 I. immer wieder, und man 
bezweckte durch fie, den Boden durch Ruhe für die 
fünftigen Ernten zu fräftigen. Diefe Anficht if 
aber eine irrige; vielmehr wirft die Brache auf bie 
Berwitterung des Bodens. Wenn es feinem Zwei: 
fel unterliegt, daß in reiner Brache angebautes 
Getreide von befferer Qualität ift, jo ift aber 
auch nicht zu leugnen, daß dieſer Nuten durch die 
Brache viel zu theuer erfauft if. Man fah dies 
auch im Laufe ber Zeiten ein, und indem man nun 
Dünger mit ber Brache verband und die Brachfelder 
mit Klee, Rüben, Kartoffeln ıc. bebaute, entfland 
die angebaute oder beſömmerte Brade, bei der 
man den Acer im Winter und Frühjahre düngt 
und ihn mit den eigentlichen Brachfrüchten an- 
baut. Die Fälle, wo reine Brache rathfam wird, 
find felten, nämlich in Gegenden, wo eine hohe 
Gultur herrfcht und ein angeftrengter Fruchtbau 
Iohnend ift, fowie bei fehr bindendem, verunfrauter 
tem Boden. — Brachmonat ift der deutfche Name 
des Juni, weil man in bemjelben gewöhnlich zum 
erften male zu brachen pflegt. — Brachpflicht iſt 
die einem Felde anhaftende Verpflichtung, in der 
offenen Hut und Triftzeit zur Hut für des Berech— 
tigten Vieh brach liegen gelaffen au werben. 

Brachiäl (lat.), was auf den Arm Bezug hat. 
— Brachium, ber Arm; die Macht; daher B. 
ecclesiasticum, die geiftliche, B. saeculäre, 
die weltliche Macht. 

Brahmann (Luife Karoline), Dichterin, geb. 
9. Febr. 1777 zu Rochlitz, wurde befonders durch 
Novalis (Freiheren von Hardenberg) für die Poeſie 

ewonnen, lieferte 1799 zuerit Gedichte für Schil« 
er's „Horen“ und den „Muſenalmanach“ und lebte 
dann zurüdgezogen in Weipenfels den Mufen. In 
manchen Lebenshoffnungen getäufcht, entzweite fie 
ſich mit der Welt und endete in Halle 17. Sept. 
1822 freiwillig ihr Leben in der Saale. Sie war 
als Dichterin und erzählende Schriftitellerin fehr 
productiv. Den meiften Werth haben ihre Inrifchen 
„Gedichte“ (Lpz. 1800; neue Aufl. 1808). Ihre 
„‚Auserlefenen Bichtungen" (4 Bde., Lpz. 1824) 
gab Schütz heraus, denen Methufalem Müller 
„Auserlefene Erzählungen und Novellen” als 5. 
u. 6. Theil (Kpz. 1825) hinzufügte. 

Bramvogel en Sumpfvogelgattung 
aus der Familie der Schnepfen, mit von der Mitte 
an bogig abwärts gehendem Schnabel und am 
Grunde gehefteten Bann Der große B. 
(N. arcuatus), 2 #. lang, häufig an der Rordfee, 
zieht des Winters bis Nordafrifa. Der Feine B. 
(N. Phaeöpus), nur 15—16 Zoll lang, mehr im 
Süden. Die Eier von beiden find fehr beliebt, auch 
das Fleifch wird gern gegeffen. Sie halten ſich auf 
Brachäckern in der Nähe der Gewäfler auf. 

Brachybiöõtiſch (arch.), kurze Zeit lebend; bra ⸗ 
chychrõniſch, kurzdauernd; bradpbatälifch, kurz⸗ 
fingerig, kurzzehig; brachydrömiſch, kurzlaufig; 
Brachvygraphie, Schreibung mit Abkürzungen, fo 
viel wie Stenographie; brachykatalektiſch, mangels 
baft, unvollflommen (von Berfen, denen ein Fuß 


Brachyſtochrone 


am Ende fehlt); brachvklãdiſch, kurzzweigig. Bra- 
chylogĩe, überhaupt die gedrängte Kürze in dem 
Ausdrucke der Voritellungen durch Worte, vors 
zugsweife aber diejenige rhetorifche Figur, nad 
welcher ein zur Darftellung eines Begriffs oder 
Gedankens erfoderliches Element nur fcheinbar 
ausgelaffen ift, indem daffelbe irgendwie im Satze 
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Braganza 


M von Alters her durch die Fabrifation feiner 

Tuche berühmt und durch anjehnlichen Handels; 

und Generimertehe belebt. 
Bradlanfa, Fluß in Böhmen, entfpringt am 


: Böhmerwalde füdl. von Klattau, vereinigt fich mit 


der Radbuza und mündet bei Pilfen in die 


verſteckt Heat brachvlsgiſch, gedrängt, fur; Bra · 


chylogus, Einer der ſich der Kürze in der Darſtel⸗ 
lung befleißigt. Brachypetãliſch, mit kurzen Blu: 
menblättern. Brahppödiih, furzfüßig; Bradpp- 
tera, Kurzflügler, furzflügelige Kerbthiere; bra- 
Hpptäriich, Furzflügelig. Brachyſcii, Kurzichattige, 
Bewohner der heißeiten Erdgegenden, Menfchen, 
die nur kurze Schatten werfen. Brachyſylläbus, 
ein aus furzen Silben beftehender Versfus. 

Brahyftöchrone heißt diejenige krumme Li— 
nie, auf welcher fich ein nur von der Schwere ges 
triebener Körper beivegen muß, um in der fürzes 
ften Zeit von einem höhern Punkte zu einem tiefern 
nicht vertical unter ihm liegenden zu gelangen. 
Die Mechanik weit nad), daß eine ee die bet: 
den Punkte gehende Cycloide, deren Baſis eine 
durch den höher gelegenen Punkt gezogene Horis 
zontallinie ift, dieje Eigenſchaft befigt. 

Brad, das Untaugliche von jeder Sache, wel 
er von dem Guten abgefondert wird, daher B.: 

ut, B.: Schafe, B.-Vieh, welches im Herbfte 
oder Frübjahre abgefondert und verfauft wird. 

Braconnage (irz.,ipr. Brafönahjch), die Wild⸗ 
dieberei; Braconnier (fur. Brafönieh), ein Wild- 
dieb; braconniren, Wilpdieberei treiben. 

ractẽẽ (Bract&a) heißt in der Botanik das 

Dedblatt, welches unter der Blüte am Blütenftiele 
fist und fich durch Form und oft auch durch feine 
Rärbung von den andern Blättern unterfcheidet. 

Bracteäten (von dem lat. bractea, Blech) 
find diejenigen u von fehr bünnem Silber: 
biech, welche vonr 11. bis Ende des 14. Jahrh. in 
Deutfchland aebräuchlich waren. Anfangs wa: 
ren biejelben zweifeitig geprägt, vom 12. Jahrh. 
ab aber fo dünn, daß ſie nur auf Einer Seite ges 
prägt werben fonnten; auch wurbe in der legten 
Zeit bas Gepräge roh und ftumpf. Gewöhnlich has 
ben die B. eine Größe wie ein Füuf- oder Zehns 
grofchenftüd; doch hat man auch größere, und Mei: 
nere bis zur Größe eines Silbergrofchen. Zuerft 
kamen fie in Thüringen auf und verbreiteten füch 
dann im nördl. Deutfchland; fie find von mehr 
oder weniger feinem Silber, fehr felten von Gold, 
nie von Kupfer. Sie wurden durch die Groſchen 
verdrängt, und zwar juerft in Sachfen im 16., und 
dann im Braunfchweigifchen im 17. Jahrh. 

Bradford (for. Braͤddforrd) ift der Name 
von 10 engl. Ortfchaften, unter denen die bes 
deutendften find: ®., große Fabrikſtadt in der 
engl. Grafſchaft Dorf, 1 DM. weftl. von Leeds, an 
dem gleichnam. mit dem Aire in Verbindung ftes 
henden Kanale, mit 135,000 E. und vielen wifs 
venfchaftlichen und gemeinnügigen Anftalten, fteht 
in der erften Reihe ver Induftrieorte Englands, ift 
namentlich ein Hauptſitz der Wollenmanufactur und 
hat bedeutende Eiſenwerke, Gifengiehereien, Stein: 
fohlengruben und Metallwaarenfabriten. — B., 
vorzugsweife Great⸗B. genannt, Stadt in ber 
Grafichaft Wilts, 5% M. norbweitl, von Salis⸗ 
bury, am Avon, wird von diefem in Alt- und 
NeusDB. getheilt. Die 15,000 E. zählende Stadt 
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eraunfa. 
Bradley (fir. Bräddli, James), engl. Aftro: 
nom, geb. 1692 zu Shireborn in Gloucefterfhire, 
widmete fich Anfangs der Theologie, ‘wandte ſich 
aber nach feiner Anftellung als Pfarrer dem Stu: 
bium der Ajtronomie zu, ſodaß er jchon 1721 Prof. 
der Altronomie in Oxford wurde. 1741 erhielt ev 
bie Stelle eines fönigl. Aitronomen in Greenwich ; 
er ftarb 13. Juli 1762. B. zeichnete ſich durch die 
große Feinheit und Genauigfeit feiner Beobach— 
tungen aus. Seine Beobachtungen zur Beſtim— 
mung einer Parallare der Firfterne führte ihn 
1725 zur Entdedung der fogen. Aberration des 
Lichts und fpäter dann Be ntdedfung der fügen. 
Mutation. Befondere Wichtigkeit haben die nad) 
feinem Tode herausgegebenen „Astronomical ob- 
servations made atthe observatorium atGreen- 
wich 1750—1762'' (2Bbe., Oxf. 1798 — 1805). 
Bradley (pr. Braäddli, Rich), geb. gegen 
1675, geit. als Prof. der Botanif zu Cambridge 
1732, betrachtete zuerſt Gartens und Aderbau mit 
philof. Geiſte und gab viele Schriften heraus, darun⸗ 
ter: „Historia plantarum succulentarum “ (5 
Lief., Lond. 1726—27); „Philosophical account 
ofthe works of nature‘ (2ond. 1721). 
Bradypepfie (arch.), Berbauungsftörung. 
Bräga, Hauptftabt der portug. * Entre⸗ 
Minho-e-Douro, 5 M. nördl. von Porto, durch 
ein Caſtell beherrſcht, mit 20,000 E. iſt Sitz eines 
bereits 92 n. Chr. gegründeten mit dem Primate 
von Portugal verbundenen Erzbisthums, umd hat 
lebhaften Handel: und Induftrieverfehr, nament- 
lich in Tuch und Wollenwaaren, Leinwand, Hüs 
ten, Gifen» und Stahlartifeln, Jumwelierarbeiten, 
Wachs: und Talglichten. An die Zeit der Römer, 
wo die Stadt BracarasAugufta hieß, erinnern noch 
mandherlei Alterthümer. Unweit der Stabt liegt 
der berühmte Wallfahrtsort Sanctuario do bom 
Jesus do Monte. 
Braganca oder Braganza (fpr. Braghänfa), 
befeftigte Hauntftabt des gleichnam. Bez. in ber 
portug. Prov. Tragsos: Montes, Stammort der in 
Portugal und Brafllien herrſchenden Dynaftie, am 
Fervenga, ift Sig des Bifchofs von B. und Mi— 
randa, hat 2 Forts und 5000 E., Seidenban, 
Sammet- und Taffetweberei. 
Braganza (ſpr. Braghänfa), Stammname 
der gegenwärtig in Portugal und Brafllien regie: 
renden Dynaftie, führt feinen Namen von ber 
Stadt B. und entitand mit Alfonfo T., geft. 1461, 
einem natürlichen Sohne des Könige Johann, von 
Portugal. Der Enkel Deffelben, Ferdinand IL, wurbe 
geheimer Verbindungen mit Spanien bejchuldigt 
und 1483 enthauptet. Doc bewahrte das Haus 
fein Anfehen, ſodaß der ſchwache Herzog Johann, 
eft. 1582, unter dem Ginfluffe feiner edeln und 
muthvollen Gemahlin, Katharina, einer Enfelin 
bes großen Emanuel, als Thronprätendent gegen 
Spanien auftreten fonnte. Was ihm nicht gelang. 
warb einem Nachfommen, Johann, zu theil, ge 
1656, der als Johann IV. den Thron von Portus 
gal beftieg. Sein Sohn und Nachfolger Alfons VI. 
309 fich die Feindfchaft feiner Gemahlin, Maria 
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Franeisca von Savoyen, und feines Bruders Peter 
zu, wurde von Diejen geflürzt und bis an feinen 
Tod (1683) gefangen gehalten. Beterl. regierte bis 
1706 und Deſſen Sohn, Johann V., von den Jefuis 
ten — bis 1750. Unter dem Sohne des Letz⸗ 
teru, Joſeph J. wirkte Bombal, deffen Werfe unter 
Joſeph's Tochter Maria Franzisfa (1777— 92) 
meit wieder zu Grunde gingen. Als Maria in 
Geiftesfranfheit verfiel, trat ihre Sohn Johanu VI. 
als Regent auf, flücytete aber 1807 vor den Frans 
zofen nadı Brafilien, erhob 1815 Brafllien zu 
einem befondern, jedoch mit Portugal unter Einer 
Krone vereinigten Königreiche, und nahm nach dem 
Tode feiner Mutter, 20. März 1316, den Könige: 
titel an. Gr fehrte 1821 nach Portugal zurüd, wo 
er die Revolution durch Beſchwörung der Ber 
fafjung beſchwichtigte, diefe aber 1923 wieder auf: 
hob und 1826 farb. Seine Gemahlin Charlotte 
von Spanien, geb. 1775, get. 6. Jan. 1830, hatte 
ihm 2 Söhne geboren: Pedro und Miguel. Der 
Gritere wurde 1822 Kaifer von Brafilien und ents 
fagte 1826 der portug. Krone zu Guuſten feiner 
Tochter Maria da Gloria. Als aber Dom Miguel 
fi) 1528 von den alten Gortes zum König ernen- 
nen ließ, kam es zum Bruderfriege, infolge deffen 
Donna Maria da Gloria den Thron beftieg (1833) 
und ſich 1835 erft mit Herzog Auguft von Lech: 
tenberg, dann nad) Defien Tode 1836 mit Prinz 
Ferdinand von Koburg vermählte, dem fie 1837 
den Kronprinzen Dom Pedro de Alcantara und noch 
viele Kinder er — In Brafilien herrſcht der 
ältefte Sohn Dom Pedro's, Pedro II., geb. 2. Der. 
1325, der die eigene Regierung 1840 übernahm. 
(S. Brafilien und Portugal). — Eine Nebenlinie, 
von Alvarez, dem zweiten Sohne Ferdinand's L, 
ſtammend, ift ſchon 1732 mit Jafob de Mello, Her: 
zog von Gadaval, erlojchen. 

Braggard (engl., ſpr. Bräggerd), ein Prabs 
ler, Großſprecher; Braggardismus (ſpr. Brägger- 
dismus), Prahlerei, Aufſchneiderei. 

Bragi, Sohn Odin's und der Frigga, in der 
ſtandin. Mythologie Gott der Beredtfamleit und 
Dichtfunft (Bragr). Man ftellte fi) ihn vor alt 
und langbärtig gleich Odin, doch ſtets mit heiterer 
rum die Stirn. Seine Gattin it Idunna. 

Braham (pr. Brehbämm, Morig), engl. Tes 
norfänger, geb. um 1770 zu London, Jiraelit, Schü- 
ler des ital. Sängers Leoni, trat fchon im 10. 3. 
mit allgemeinftem Beifall auf, fang dann am Dru: 
rylanes und Ital. Theater in London, bildete fich 
weiter auf Kunftreifen und fam 1801 an das Go: 
ventgarbentheater. 1341 — 43 unternahm er mit 
feinen beiden Söhnen Hamilton (Baß) und Beorge 
(Zenor) eine Kunftreife durch ganz Großbritannien, 
die ihnen Ehre und Geld einbrachte, B. iſt auch 
als Componiſt befannt. 

Brabe, Fluß, f. Braa. 

Brabe (pr. Brab, Magnus, Graf), ſchwed. 
Reichsmarſchall und Kanzler, geb. 1790, aus einem 
uralten ſchwed. Geſchlechte, 5 ver Adelsmatrifel 
dem eriten, das die heil. Brigitta unter feinen Ab: 
nen zählt und aus welchem Wehr B., geb. 1602, 
geil 1680, ftammt, der den Wohlſtand Finnlande 

egründete. Der Großvater des Orafen Magnus, 
Srich B., geb. 1722, wurde als Theilnehmer einer 
royaliſtiſchen Verfchwörung 1756 enthauptet. Sein 
Bater, Graf Magnus Sriedr., geb. 1756, genof 
bie Gunſt König Karl's XIV. Johann, und entichies 
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dener Günſtling des Leptern war Graf Maguns 
felbit, der namentlich jeit 1326 bedeutenden Au— 
theil an ben Staatsgefchäften hatte, Oenerallien: 
tenant uud Generaladjutant, Chef des Geueral⸗ 
Habs, Reichsmarfchall, Kanzler und Oberhofitall: 
meifter wurde, feinen fönigl. Freund in Deſſen leg- 
ter Krankheit pflegte und 6 Monate nach ihm, 
16. Sept. 1844, ſtarb. 

Brabe (Tycho de), berühmter Aiteonom, geb. 
4. Dec. 1546 zu Knudſtrop in Schonen, ſtammte 
aus einem altadeligen dan, Geſchlechte und wurde 
vorzugsweife durch die Sonnenfinjternig 21. Kup. 
1560, welche genau zu bem zuvor berechneten 
Zeitpunfte eintrat, veranlagt, fi gegen ben 
Willen feiner Familie der Aftronomie zu widmen. 
Um ihn in Dänemark feftzuhalten, belehute ihn der 
König Friedrich Il. 1576 mit der Infel Hveen, ſetzte 
= einen Jahrgehalt aus und gab großentheils die 

ittel zur Erbauung einer Sternwarte (Uranieu- 
burg, vollendet 1580) und zur Beichaffung der nö: 
thigen Inſtrumente. Nach dem Tode Friedrich's 11. 
verließ ev 1597 Dänemark und trat 1509 in den 
Dienit des Kaifers Rudolf, der ihm das Schloß 
Benach bei Prag zur Heritellung einer Stern- 


' warte einräumte. Er farb aber bald, 13. Oect. 


| 


ı 1601. B. iſt ausgezeichnet als praftiicher Aftro- 


nom, und feine Beobachtungen übertrafen alle 
früher angeftellten an Genauigkeit. Durch fein 
freilich nicht glücklich ausgedachtes Sonnenſyſtem 
wollte er 1577 die Einwendungen, welche von den 
Borurtheilen feiner Zeit gegen das Kovernirani: 
fche Syitem gemacht wurden, befeitigen. Nach dem: 
felben follte die Erde im Mittelpunfte des Firftern: 
himmels und der Sonnenbahn bleiben, während 
fich der Mond und die Sonne um fie bewegten, und 
die Sonne zugleich die damals bekannten 5 Pla: 
neten, welche um leßtere in Kreifen liefen, mit ſich 
berumführte. 1572 beobachtete er in dem Stern: 
bilde der Kafflopeia einen neuen Stern, der aber 
ichon 1574 wieder verfchwand, Seine Schriften 
find zahlreich und in lat. Sprache abgefaßt. 

Brahma bezeichnet in der Sansfritfprache das 
höchſte Wefen und iſt Das Wort, an welches fidy im 
Laufe von mehr als 3Iahrtaufenden die Religions- 
entwidelung Indiens fnüpft, und welches in jeder 
Stufe derfelben immer Das umfaßt, was eben die 
höchſte geiftige Grrungenfhaft des Volks war, 
daher bezeichnet Brabmanentbum die geſammte 
geiftige Welt Indiens. Perfönlich gefast it Brahmä 
(mascul.) einer der fpeciellen ind. Götter, der mit 
Viſchnu und Siva die Trias der höchſten Gott: 
beiten (die Trimurti) bildet. Er ift der Schoͤ— 
vfer der Welt, der das Menfchengefchlecht in das 
Dafein rief und die Vedas und die Gefege des 
Manu befannt machte, Er hatte feinen öffentlichen 
Gultus, daher auch feine Tempel. Bei den fpätern 
ind, Philofopben bedeutet Brabmã (neutr.) die gött⸗ 
lihe Subftauz überhaupt, ohne Perjonification. 

Brabmanen (im Sanskrit Braͤhmana, d. i. 
Söhne des Brahmä, die Göttlichen) nad franz. 
Screibart aud) Braminen, heißen die Gottesge: 
lehrten ber Indier, welche die oberite der 4 erblir 
hen Kajten bilden. Als Bewahrer der Religion 
Brahmaͤ's, Verrichter des Tempeldienites, Ratb- 
geber ber Fürſten und Ärzte find fie heilig und un: 
verleglich und noch jest ingroßem Anſehen. Manche 
von ihnen werden jedoch durch Dürftigfeit zu aus 
beru Erwerbozweigen gezwungen. 


Brahmaputra 


Brabmapütra, d.h. Sohn des Brahma, einer 
der größten Ströme Afiens, der ſich mit bem Haupt: 
arme des Banges fühl. von Daffa unmittelbar vor 
der Mündung in den Bengalifchen Golf unter dem 
Namen des Megnaftroms verbindet. Seine Quel⸗ 
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len find anf dem tibet. Hodylande zu fuchen, wels 
ches er der Nordabdachung des Himalaya ent: 


lang unter dem Namen Dfangsbostfiu nach D. zus 


fließend verläßt, um als Lohitiya, d.i. rother Strom | 


oder eigentlicher B. nach Affanı einzutreten; diefes 
Gebiet von D. nach W. in einer Laufentwidelung 
von 75 M. durchitrömend, geht er als Megnaſtrom 
in das bengal. Tiefland über, welches er ın einem 
50 M. langen Laufe nach S. zu durcheilt. Die 3 
Heuptqueltfiröme des B. find der Dihong, Dibong 
und Lohit. Während feines 320 M. langen Laufs 
nimmt er eine Menge von Nebenflüffen auf und 
vervielfältigt feine Stromfpaltungen namentlich 
im untern Laufe durch das bengal. Tiefland, wo 
er häufige Überfhwenmungen veranlaßt; vor feis 
ner Mündung bildet er ein mit dem Ganges viel: 
fach verfnüpftee Deltaland. Wie der Ganges, fo 
wird der B. als beiliger Strom verehrt, und zwar 
jener als weibliche, diefer als männliche Gottheit. 

Brähmen nennt man den Begattungstrieb der 
Mutters oder Zuchtfchweine. 

Brai (frz., ſpr. Brä), Hary oder Pech, mit Fiſch⸗ 
thran flüffig gemadht, welches zum Kalfatern der 
est verwendet wird. 

taillard (fr:., for. Bralljähr), ein Lärmma= 
ber, Schreier. 

Brailow (for. Bra:ilow), Braila, auch Ibrail 
oder Ibrahilow, Stadt und wichtige Feitung in ber 
Walachei, 2%, M. füdl. von Galatz, am linfen 
Ufer der Donau, welche bier den Sireth aufnimmt 
und fich in 6 Arme theilt, deren einer den Hafen 
der Stadt bildet. Sie it Hauptſtapelplatz für dem 
Getreivehandel nach den Häfen des Schwarzen 
Meers, namentlich Konftantinopel. 

Braintree (for. Brehntrih), Stadt in der engl. 
Grafſchaft Eifer, am Blachwater, mit 67008. und 
wichtigen Manufacturen für Seiden: und Wollens 
zeuge, Flor und Strohgeflechte. 

rake heißt in Rußland die amtliche Befchauung 
der Ausfuhrmwaaren in den Schauanftalten (f. d.). 
Jeder Artifel hat feine eigenen Beſchauer oder B. 

Brafe, Flecken und Hauptort des gleichnam, 
Amts im oldenburg. Kreiſe Dvelgönne, an der Wer 
fer, mit 1487 @., einer guten Rhede und lebhaften, 
befonders für Bremen wichtigem Handel. 

Brakel, Stadt in der preuf. Prov. Weitfalen, 
Reg. Bez. Minden, fübwetl, von Hörter, mit 2706 
meift fath, E., Bier: und Gffigbrauerei, Brannt- 
weinbrennerei und Reinweberei. 

Brakenburg (Regner), niederländ. Maler, geb. 
zu Harlem 1650, Schüler A. van Oſtade's, befon- 
ders glüdlich in heitern Genrefcenen, malte lange 
in Friesland, und ftarb 1702 zu Harlem. 

tamante, eigentlich Donato Lazzari, berühm: 
ter ital. Banmeifter, auch Maler, geb. 1444 zu 
Monte: Asproaldo in Urbino, empfing feine Bils 
dung in Mailand, wo er bie 1499 blieb und ſich 
durch feine Gemälde, noch mehr aber durch feine 
Bauten auszeichnete. Nach Rom gekommen, fand 
er durd) Bapft Alerander VI., befonders aber durch 
Julius II., volle Befchäftigung. Sein erfter Bau 
war eine Umgeftaltung des vaticanifchen Palaftes, 
worauf der Neubau der Petersfirche folgte, wozu 
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1506 der Grundftein gelegt wurde. B. jtarb aber 
fchon 1514, und man wid fpäter vielfach von feis 
nem Plane ab. Außerdem baute B. den Kanzlei: 
palaft und den Palaft Giraud (jest Torlomia). Gr 
bat ſich viele Berdienfte um die Wiederaufnahıne 
der antifen Formen in der Baufnuft erworben. 

Bramarbas bezeichnet einen Menfchen, der, 
um ſich geltend zu machen oder Andere in Furcht 
zu jagen, mit Thaten prallt (bramarbaſirt), die 
er nie ausgeübt bat und die zu vollbringen er un: 
fähig iR. Der Ausdruck fommt von einer Perſon 
diefes Namens in einem Luſtſpiele Holberg's her. 

rambach, Flecken im fönigl. fächf. Kreisbir.: 
Bez. Zwidan, ſüdl. von Adorf, an der Straße von 
Plauen nach Eger, mit 1400 E. einem Hammer: 
werfe und Bapiermühlen. 

Braminen, f. Braßmanen. 

Brammwald, Hügelfette in der hannov. Prov. 
Göttingen, dabei die Glashütte Bramwalde. 

Bran, dünne Schatterleinwand, aus Peters: 
burg verfahren, Y, und %, Ellen breit. 

Brancard (frr., for. Brangfähr), Sänfte, Trag⸗ 
feffel; auch Gabeldeichſel, daher Brancard-Ehaife 
(pr. Brangkahrſchähs), ein leichter Halbwagen, 
vor welchem das Pferd in der Gabeldeichſel gebt. 
— Brancard-Eompagnien wurden 1813 von Nas 
poleon errichtet, um den Dienft bei den Felblazas 
retben zu verfeben. Jede beitand aus 32 Mann, 
welche Stangen hatten, aus denen fich leicht eine 
Bahre zum Transport der Berwundeten bilden lieh. 

Branche (fr;., fir. Brangſch), Zweig; Bach 
(einer Wiflenfchaft oder dergleichen). 

Branchiogäſtra, Heuſchreckenkrebſe, eine Fa: 
milte der Krebſe. 

Branchiopöda, fo viel wie Kiemenfüße. 

Brandioftegi, Rnorveliifche mit Kiemendeckel, 
3. B. Haufen, Stöhr ıc. 

Branchos, des Milefiers Smifros Sohn, von 
Apollo, dem feine Schönheit gefiel, durch einen 
Kuf-mit der Gabe der Weifiagung befchenft, die 
er zu Didyme im milefljchen Gebiete fund gab. 
Seine Nachfommen (Branchidä) verwalteten das 
Apollo⸗Orakel zu Didyme, das nächſt dem zu Del- 
phi das hödhite Anfehen hatte. 

Braneod, der weiße Puderzucker, Farinzucker 
aus Brafilien. 

Brand, Sangrän (Gangraena), ift in der Heil: 
kunde der Zuftand eines lebenden Menſchen, in 
weldyem ein Theil feines Körpers der Berwelung 
anbeimfällt. Diefe kann entweder eine wahre Fäul- 
nis jein: feuchter B. (G. humida), wobei Brands 
jauche von dem faulenden Theile abfließt, Blafen 
auf demfelben fich erheben, und gewöhnlich eine 

ündung anf dem angrenzenden gefunden Theile 
fih bildet, welche durch eine weiße Hautfärbung 
(Demarcationslinie) vom B. abgegrenzt wirb; der 
Gegenfag von diefem (heißen, umfchriebenen) B. 
ift der kalte B. (Sphacelus), welcher feine Grenze 
gegen das gefunde Gewebe bin hat, deshalb auch 
gefährlicher it. Oder der B. gleicht der Vermo⸗ 
berung: trodener B. (G. sioca), B. der Greife (G. 
senilis), wobei die Körpertheile (43.8. Zehen) ein« 
fchrumpfen, wie bei Mumien, ober wie getrodnetes 
Leder ausfehen. Der B. kann auch innere Theile 
(3. B. eingeflemmte Brüche, die Lunge) ergreifen 
nud ift dann tödtlich. Der B. beiteht in einem Ab: 
fterben des einzelnen Theile, den er ergreift, ſodaß 
diefer wie an der Leiche fault. Urſache it immer 


Brand des Getreides 


Mangel des Stofjwechfels, d. h. ungenügender 
Stoffzufuhr troß des Verbrauchs. Die Kranfen 
bebfirien reiner, fühler Luft, fteter Erwärmung des 
Körvers, Wein als Getränfe, nährender Speifen, 
häufigen Berbandsund Reinlichfeit. Oft find fie nur 
durdy Ausfchneiden des brandigen Theils zu retten. 

Brand des Getreides iit eine Krankheit faft 
aller Getreivearten. Man unterfcheidet 1) den 
Weizen: oder Schmier-®. (Urödo sitophila), uns 
ter allen Brandarten der verderblichite, bewohnt 
nur die Aehren des Weizens und Dinfels und pflanzt 
fich durch feinen Staub fort. Das ficherfte Ber: 
hütungsmittel ift Einbeizen der Saatgüter mit 
Jauche und Glauberfalz. 2) Der Roggen . B. (U. 
secalis) bewohnt ausfchlieglich den Fruchtknoten 
des Noggens und ift ebenfo jchädlich wie der Wei: 
en⸗B. 3) Der Safer-B. (U. avenae) zerftört die 

lüten= und Fruchtorgane des Hafere. 4) Der 
Blug-, Nußs, Staub:, Gerften:®. (U. hordei) ver: 
unftaltet das Samenforn ganz und verwandelt es 
in eine ſchwarze Maſſe, die noch auf dem Felde ver: 
fläubt. 5) Der Stiel-®. der Gräfer (Puccinia 
graminis) bewohnt nur Stengel und Blätter der 
Gras: und Getreidearten und verdirbt diefelben. 
6) Der Mais · B. (U. zeae) zerftört alle parenchy: 
matöfe Organe der Maispflanze, namentlich aber 
Blüten und Stengel. 7) Der Sirfe:8. (U. de- 
struens)degenerirt ben Blütenftand oder die Rifpe. 
8) Der rotbe Korn« oder Spindel ˖ B. (Fusarium 
heterosporum) erzeugt bei den Gräfern und bem 
Roggen misgeftaltete Körner. 9) Der Strauch · B. 
(Cladosporium herbarum)) ftört beim Roggen 
das Reifen der Körner, welche Flein, verfrüppelt 
und hornartig find. Alle diefe verfchiedenen Arten 
des B. find Schmarogergewächfe, welche einer allges 
meinen Annahme nach durch ungünftige Witterungs- 
einflüfle hervorgerufen werben. 

Brand, fühl. Bergitadt im Amte Freiberg, 
Kreisdir.Bez. Dresden, mit 2500 E., Spigenflöps 
velei. Nahe dabei der Himmelsfürft, eine der einz 
träglichiten ſaͤchſ. Gruben. 

runden, ein Heiliger, Gründer und Abt des 
Klofters Glueinfort in der irifchen Grafſch. Galway, 
der zu Anfange des 6. Jahrh. wirkte und als Mufter 
mönchifcher Tugend aufgeitellt wird, ift befonders 
durch eine mit feinem Namen verfnüpfte Sage bes 
fannt geworden. Nach derfelben unternahm B. eine 
vieljährige Seefahrt, auf welcher er das Neich der 
Teufel und der Berdammten, den Judas Ifcharioth, 
fromme Asceten und englifche verflärte Scharen, 
welche auf Felfeninfeln den Tag des Gerichts er: 
warteten, endlich felbit das irbifche Paradies bes 
fuchte. So weit befannt, wurde die Sage zuerft 
lat. im 9. Jabrh. aufgezeichnet (herausgeg. von Ju⸗— 
binal, Bar. 1836). Im 12. Jahrh. wurde fie von 
neuem, wahrfcheinlich in altfranz. Sprache bear: 
beitet. Aus diefer Bearbeitung jcheint eine jetzt 

änzlich verjchollene, hochdeutſche oder niederrhein. 

rvorgegangen zu fein, welche im Wefentlichen 
noch in einer niederländ. (herausgeg. von Blom⸗ 
maert in „Oudvlaemsche Gedichten” Bd. 1 unb?, 
Gent 1838—A1), niederdeutfchen und einer fpätern 
—— Proſabearbeitung erhalten iſt. Die 

age iſt von hoher Bedeutung, einerſeits für die 
Entwidelung der theol. VBorftellungen und der auf 
theol. Örundlage beruhenden Dichtungen des Mit: 
telalters, andererfeits wegen ihrer Berührung mit 
ber clafflichen Sage von den Infeln der Seligen 
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für die Gefchichte der geogr. Eutdeckungen im Mtz . 
lant. Ocean gegen Ausgang des Mittelalters. Vgl. 
Aler. von Humboldt, „Examen critique de l’hi- 
stoirede la geographie du Nouveau continent“ 
(Bd. 2, Par. 1837). 

Brande, Büde, ein Getreidemaß im Fürften- 
thume Neufchatel, = 1920 par. Kub.=3oll, 

Brandeis, böhm. Stadt im prager Kreife, Bez.: 
Hauptmannfch. Karolinenthal, am linfen Ufer der 
Elbe, mit 2900 E., Kattundrudereien uud einigem 
Handels» und Gewerbeverfehr, begünftigt durch 
feine Lage an der Straße von Prag nad) Schlefien 
und der Laufig. — B., am Adler, ein Städtchen 
im pardubiger Kreife, Bez.:Hauptmannfch. Hohen: 
manth, ander Ciſeubahn zwifchen Olmũtz und Prag, 
mit 1795 E. Obft: und Gemüfebau, Keinweberet, 
Brauerei und Salpeterfiederei, 

Brandenburg, Prov. im Mittelpunfte des 
preuß. Staats und Stammland befielben, mit eis 
nem Flächenraum von 734,,, O.:M, dftl. von Po⸗ 
fen und Schleften, füdl. von legterm und der Prov. 
Sachen, weitl.von der Prov. Sachfen, Anhalt und 
Hannover und nördl. von Medlenburg, Pom— 
mern und Preußen begrenzt, zählte im Dec. 1852 
2,205,040 E. in 138 Städten, 27 Fleden, 3068 
Dörfern, 922 Borwerfen, 569 Golonien und 2140 
einzelnen Etabliſſements. Sie umfaßt von der ehe: 
maligen Marf B. die Mittelmarf, Ukermarf, Brieg- 
nig und den größten Theil der Neumark, ferner 
ben fchwiebufer und theilweife den faganer Kreis 
Scylefiens, die ehemalige ſächſ. Niederlaufig und 
den weſtl. Theil der Oberlaufig, endlich Theile des 
wittenb. und meißn. Kreifes. Bis auf wenige Hü— 
gelreihen bietet der Boden eine völlige Ebene dar, 
mit vorherrfchend fandigem dürren Lande; die 
Marichgegenden und die morafligen Striche an den 
Ufern der größern Flüſſe find ziemlich fruchtbar, 
wie überhaupt der Reichthum an Seen und Flüſſen 
die Unfruchtbarkeit der Prov. mindert. Hauptitröme 
berfelben find die Oder im öftl., die Elbe im weftl. 
Theile; Mebenflüffe der erftern find: die Warthe 
mit der Neße, die Staberow, Welfe, Finow, die 
Neiße und der Bober; Randow und Uder ergießen 
fih in Bommern in bas Haff; der Eibe ftrömen 
pi die fchiffbare Havel mit der Spree, Doſſe, Rhin, 

uthe, Emfter, Plaue und Stepenig. Nächft den 
Seen, weldye die mit der Spree vereinigte Havel 
zahlreich bildet, find die bedeutendften ftehenden 
Gewäfler, deren gegen 700 vorhanden find, das 
Schwieloch, der Scharmügel:, Müggel-, Uders, 
Ruppiner- und Gülpfee. Unter den Kanälen find 
die wichtigften: der die Havel mit der Oder vers 
bindende Sinowfanal, der Friedrih- Wilhelms: Kar 
nal zwifchen Spree und Oder, der Hauptfanal und 
der Kleine Kanal zwiichen ber großen Krümmun 
der Havel bei Friffad und Oranienburg; endlich 
der Ruppiner, Templiner, Werbeliner, Storfower, 
Plauefche und Neue Oderkanal. Die Erzeugniffe 
aus dem Mineralreiche befchränfen fich auf Torf, 
Stein: und Braunfohlen, Kalk, Gyps, Alaun, Sal 
peter und etwas @ifen. Die gegen 3'/, Mill. Mor: 
gen —— Waldungen enthalten ausgezeich— 
nete Holzbeſtaͤnde; Ackerbau wird nicht gleichmäßi 
mit Bortheil betrieben; Hopfen, Gemüfe, Tabad, 
Hanf, Flache, Kartoffeln und Obſt gedeihen nicht 
gut; Weinbau ift nicht von Belang. Wichtiger ift 
die Biehzucht, namentlich die des Rinde; auch 
Pferde, Schweine und Schafe werben in großer 
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—* gezüchtet; Bienen werben viel gehalten und | tigt erhielt, und deſſen Söhne Johann I. und Dito II. 
wicht 


g iſt die Fiſcherei. 

Die Bevölkerung iſt größtentheils deutſchen 
Stammes; dem Bekenntniſſe nach zerfällt fie in 
2,147,119 Gvang., 35,071 Kath., 20 Menoniten, 
116 griech. *fath. Chriſten, 22,712 Juden und 2Mos 
bammedaner. Der Reg.Bez. Botsvam ift im All— 


—— dichter bevölkert, als der von Frankfurt. 


ahrungsjweige der Bevölferung And bejonders: 
Brennereis und Zucderfiedereibetrieb, Seidenwebes 
rei (Berlin), Baummwollenweberei (Berlin, Nowas 
wes, Straufberg, Zinna), Wollenweberei und Tuch: 
macherei (die Niederlaufig), ferner die Production 
von Roheifen, Metall und Kurzen Waaren, Leder: 
waaren, Porzellan (Berlin), Steingut (Berlin, 
Frankfurt, Rheinsberg), Glas, Bapier und chemi- 
fchen Rabrifaten. Den Berfehr der Prov. beför- 
dern nächft den zahlreichen Gifenbahnen, welche in 
Begleitung eleftrifcher Telegraphen von Berlin nad 
allen Richtungen ausgeben, die große Anzahl gut an⸗ 
Pr Kanäle und fchiffbarer Flüſſe. 

äcyft den großen Handelsbewegungen, deren Gen: 
tralpunft Berlin ift, find die Meflen zu Franffurt 
für den Handelvon Widhtigfeit. Für geifige Bildung 
forgen in ausgezeichneter Weife die Univerfität zu 
Berlin, 18 Gymnaſien und eine Menge größerer 
und Fleinerer Bildungsanftalten. In adminiftras 
tiver Beziehung zerfällt die Prov. in den Stadt: 
Dez. von Berlin, in den Reg. Bez. Potsdam, mit 
den 14 Kreifen: Prenzlow, Templin, Angermünde, 
Dberbarnim, Teltow, Beestow: Storfow, Jüter⸗ 
bogk⸗Luckenwalde, Zauch: Belzig, Oft: und Weſt⸗ 
havelland, Ruppin, Oft: und Weflpriegnig, und in 
den Reg.:Bez. Branffurt a.d. D., mit den 16 Kreis 
fen: Königsberg, Soldin, Arnswalde, Briedeberg, 
Landsberg, Lebus, Sternberg, Züllihau, Krofien, 
Guben, Lübben, Luckau, Kalau, Kottbus, Sorau 
und Spremberg. Oberfte Gerichtebehörden find das 
Kammergeridyt zu Berlin und das Oberlandsge: 
richt zu Franffurt a. d. O. 

Bor der Bölkerwanderung hatten fuev. Stämme 
das Gebiet der jegigen Prov. B. inne; ihre Wohns 
fige nahmen fpäter flawifche Volker ein, als bie 
Heveller, Wilzen, Ufer, Retharier und Obotriten. 
Don Karl's d. Gr. Herrfchaft, unter welche fie 789 
gefommen waren, befreiten fle ſich für die Folge, 
und lebten mit den Sachſen und Thüringern in 
beftändigen Fehden, infolge deren bie Geveller 
und Retharier in der Ufermarf von König Heins 
rich I. 928 unterworfen wurden; zur Befeitigung 
ber Grenzen ftiftete diefer Fürft das Marfgrafen: 
thum Fa it und Dtto I. gründete 939 und 
946 die Bisthümer B. und Havelberg; die Oft: 
marf entitand in der nädjiten Folge durch Gero. 
Die Marfgraffchaft Nordfachfen gelangte 1056 an 
die Grafen von Stade und 1133 warb mit ihr Als 
brecht der Bär durch Kaiſer Lothar belieben. Dies 
fer tapfere Fürft, welcher der Herrfchaft der wend. 
Stämme in diefen Gegenden dauernd ein Ende 
machte, erhielt 1143 zu Norbfachfen die Oftmarf 
(die jegige Niederlaufig) und nannte fih Mark: 
graf von Brandenburg. Er unterwarf fich die Mit: 
telmarf, Priegnig und Ufermarf und befeftigte feine 
Herrfchaft durch Vertreibung ber aufrührerifchen 
Menden und Anfledelung deutfcher Ritterfamilien 
mehr und mehr. Seine nädyften Nachfolger waren 
1170 Otto L, 1184 Otto IT., 1206 Albrecht II., 
welcher die Anwartfchaft auf Vorpommern beftäs 


| von 122658 gemeinfchaftlich tapfer und fegens- 


reich vegierten; unter ihnen ward Pommern, das 
Land Stargard und die Ufermarf für das Haus 
B. erworben und die Oberhoheit über das Bisthum 
Lebus erlangt. 1258 theilten beide Brüder die 
Regierung, und Johann I. wurde Stifter der ältern 
brandenb.sasfanifchen Linie zu Stendal,und Ottolll. 
Stifter der jüngern Linie zu Salzwedel. Nachdem 
beide Linien, die jüngere 1317, die ältere 1320 er⸗ 
lofchen, folgte für die brandenb. Lande eine Zeit 
trauriger Verwirrung, bie endlich Kaifer Sigis— 
mund dem Burggrafen von Nürnberg Friedrich VI. 
aus dem Haufe Hobenzollern 1415 die Mark B,, 
die Kurwürde und das Erzfämmereramt verlieh; 
18. April 1417 erhielt er auf dem Goncil zu Konz 
ſtanz die förmliche Belehnung als Friedrich I. Kur: 
fürftzu®B.; er iſt dererfie Regent des preuß. Staats, 
mit defien Schidfalen von bier an das brandenb. 
and aufs engfte verbunden ift. 

Brandenburg, das alte Brennaborch oder 
Brennabor, wovon die Marf B. den Namen ers 
halten hat, ift die Hauptfladt des Kreiſes Welthas 
velland, im preuß. Reg. Bez. Potsdam, an ber Bers 
linMagbeburger:@ifenbahn, zu beiden Seiten der 
Havel, welche es in Alt: und Neuftadt, fowie Burg- 
B. theilt, Sitz der Kreisbehörden, mit (3. Dec. 
1852 ohne die Garnifon) 18,813 E., Wollen: und 
Seidenwaarens, Leinwand⸗, Strumpf:, Leder⸗, Hut» 
und Olfabrifen, auch Schiffahrts=, Fifchereis und 
Obitbaubetrieb. Unter den Bauwerken der Stabt 
zeichnen fich der fchöne alte Dom, die St.-Ratha- 
rinenfirdhe, die beiden Nathhäufer, fowie die 18 F. 
hohe Rolanvsfäule auf dem Marftplage aus. 

tandenburg (Friedr. Wilh., Grafvon), preuf. 
General und Staatsmann, geb. zu Berlin 24. Jan. 
1792, ein Sohn König Friedrich Wilhelm’s IL. aus 
deſſen morganatifcher Ehe mit der Gräfin Sophie 
Juliane Friederife von Doenboff, wurde 28, April 
1794, mit feiner Schwerter Julie, die als Herzogin 
von Anhalt: Köthen 28. Jan. 1848 ftarb, in den 
Grafenftand erhoben, trat früh in die Armee, war 
1812 im Stabe des General Dorf, zeichnete fich 
1813—15 aus und commandirte 1848 als Gene- 
rallieutenant in Schlefien. 3. Nov. 1848 trat er 
an die Spige des Minifterium, das die Herrfchaft 
des Könige an die Stelle der Herrfchaft der Nas 
eher en zu ſetzen hatte (ſ. Yreußen ). 
Im Nov. 1850 wurde er in der dftr.spreuß. Diffes 
renz nadı Warfchau gefendet. In der Miniiterials 
figung vom 2. Nov. war er gegen die von Radowig 
beantragte Mobilmachung, verkel aber gleich darauf 
in ein Gehirnficber, an dem er ſchon 6. Nov. ftarb. 
Aus feiner 1818 mit Mathilde von Maffenbach ge— 
fchloffenen Ehe wurden 5 Töchter und 3 Söhne 
eboren. Die beiden älteften Söhne, Friedr. und 
ith., als —— 30. März 1819 geboren, 
dienen in ber preuß. Armee. 

Brander nennt man Fahrzeuge, welche mit 
brennbaren Stoffen und Pulver angefüllt, an feind: 
liche Schiffe gebradjt und entzündet werben, um 
jene mit zu vernichten. Sie werben entweder mut 
günfligem Winde gegen ben Feind gefendet, oder 
durch eine Befagung bingeführt und angehängt, 
welche, nachdem fle den B. entzündet hat, entflieht. 

Brandes (Heinr. Wilh.), Phyfifer, geb. 27. 
Juli 1777 zu Groden im hamb. Amte Rigebüttel, 
erlernte unter dem Waflerbaubirector Woltmanu 
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den praftifchen Waſſerbau, ſtudirte in Göttingen | 
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Mathematif, wurde 1801 Deicheonductene im 


Oldenburgiſchen, 1811 Prof. der Mathematif in | 


Breslan, und 1826 Prof. der Phyſik in Leipzig, mo 
er 17. Mai 1834 ftarb. Seine zahlreichen, theils 


ſtreng wiffenfchaftlichen, theils populären Schriften | 


betreffen beionders Mathematif, Aftronomie und 
Optik. — Sein älterer Sohn, Karl Bild. Theod. 
8., geb. 16. Der. 1814 in Breslau, habilitirte ſich 
1841 als Privatdocent an der Univerfität zu Leip— 
zig, farb aber ſchon 25. Ian. 1843. — Sein jün- 
erer Sohn, Seinr. Bernd. EHrifttan B., geb. 10. 
64 1819 zu Breslau, habilitirte ſich nad mer 
jährigen reinhiftorifchen Studien 1850 als Privat: 
docent für Gefchichte in Leipzig, wo er ſeitdem 
durch Gollegien und als Mitleiter des Hiftorifchen 
Seminars wirft. Seit 1552 ift er auch Secretär 
der Stadtbibliothef. In Betreff feiner literar. Thä- 
tigkeit fei nur auf feine „Beiträge zur Charaf: 
teriftif des Herz. und Kurf. Morig“ (Epz. 1853) 
und feine Überfegung von Kemble's „Sachſen in 
England“ (2 Bde., Lpz. 1852—53) hingewiefen. 
randes (Joh. Chriftian), Schaufpteler und 
dramat. Dichter, geb. 1735 zu Stettin, trat nad 
den abenteuerlichiten Schickſalen mit einigem Er: 
folge 1760 als Schaufpieler in Stettin auf und 
fpielte ſeitdem abwechfelnd in München, Leipzig, 
Hamburg, Hannover, Dresden und anderweit. 
Durch den Tod feiner Gattin und Tochter in Schwer: 
muth verfallen, privatifirte er fpäter in Stettin und 
in Berlin, wo er 1799 arm und verlaffen ftarb. 
Mittelmäfig ale Schaufpieler, zeichnete er fich durch 
reine Luftfviele aus, vornehmlich durch „Trau, Schau, 
wem”, „Die Entführung“, „Der geadelte Kauf: 
mann“, „Graf Olsbach“, ſowie durch ein von 
Benda und Reichardt componirtes Melodrama 
„Ariadne“. Er felbft veranftaltete eine Ausgabe feis 
ner „Sämmtlidye bramat. Schriften‘ in 8 Bänden 
(Hamb. und Lpz. 170— 91) und ſchrieb eine fehr 
intereffante und lehrreiche Selbitbiographie (3 Bde., 
2. Aufl., Berl. 1802—5). — Seine Gattin, 
Eſther Eharlotte, geb. 1746 in Lithauen, ausge: 
zeichnete Schaufpielerin, ftarb 1786 zu Hamburg. — 
Seine Tochter, Charlotte Wilhelmine Franztöta 
(Minna B.), geb. zu Berlin 1765, trat ale treff⸗ 
liche Sängerin 1782 zuerſt in Weimar auf und 
tarb als erfte Sängerin 1788 in Hamburg, allge: 
mein betrauert. Gompofitionen von ihr erfchienen 
nach ihrem Tobe. 
Brandes (Rud.), Pharmaceut, geb. 18. Okt. 
1795 zu Salzuflen in £ippes Detmold, ftubirte feit 
1815 in Halle und dann in Erfurt Chemie, übers 
nahm 1819 feines Vaters Apotheke in Salzuflen, 
wurde Director des „Apotbeferverein im nörbl. 
Deutſchland“, Hofs und Medicinalrath und ftarb 
3. Dee. 1842. Die meiften feiner fchriftftellerifchen 
Arbeiten find im „Archiv der Pharmacie des Apo⸗ 
thefervereins“, welches er vom 1.—64. Bande 
allein, dann mit H. Wadenrober (Schnalf., dann 
Lemgo 1822—44) herausgab, ımd in ber auch 
von ihm rebigirten „Pharmarentifche Zeitung des 
Apothefervereins im nörbl. Deutfchland‘‘ (Lemgo 
1827—3T) abgebrudt. 
Brandgefchoffe nennt man diejenigen Ge: 


| 


ichoffe, welche vorzugsweife dazu bienen, im A 
5 


Gegenftände von fern her in Brand zu fegen. D 
Alten bedienten fich zu dieſem Zwecke der Ranzen 
und Pfeile, mit denen fie brennende Stoffe, fpäter 


Brandis (Chriſtian Aug.) 


griech. Feuer, an ben Ort ihrer Beſtimmung fürs 
derten. Die Erfindung des Pulvers fchnf auch neue 
B. Die hauptſächlichſte it die Brandkugel, welche 
aus einem fugelförmigen Gerippe aus Gifenfchie- 
nen befteht, das mit Zwillich überzogen und mit 
fogen. gefchmolzenem Branbfage aus Pech, Schwe: 
fel, Bulver, Talg u. dgl. gefüllt und nach dem Er: 
falten abermals in Pech getaucht und mit einem 
Zunder verfehen if. Diefe Brandfugeln werben aus 
Wurfgefchügen auf den zu entzündenden Gegen: 
fand geworfen. Um das Löfchen berfelben zu hin: 
bern, And Mordfchläge oder Fleine, geladene Gra- 
naten mit eingelegt. Jetzt bedient man ſich mehr der 
Brandbomben; dies find gewöhnliche, zum Spren- 
en geladene Bomben, die außerdem mit einem 
Branbfape. dem fogen. gefchmolzenen Zeuge, ges 
füllt find, den fie beim Krepiren entzünden und um: 
herſchleudern. Auch glühende Kugeln von großem 
Kaliber (von 24 Pfb.) werden, auf einen Rafen- 
pfropf geladen, aus Kanonen direct gegen feind— 
liche Batterien, Blockhaͤuſer ıc. efhofen und find 
im Stande, grünes Holz in Brand zu ſtecken. 
Brandfhwärmer, gewöhnliche Schwärmer, ftatt 
bes Schlags mit einer Kugel verfehen, werden aus 
Flinten, Karabinern oder Piftolen auf Strohbäcer 
eſchoſſen, um Dörfer anzuzünden. In der nenes 
fen Zeit find die von Gongreve verbeflerten alten 
Brandraketen vielfach mit großem Grfolge ange: 
wendet worden, theils zum Anzünden, theils gegen 
Gavalerie und zum Sprengen der Quarrees. 

Brandis, ein im 6. Jahrh. erbautee, jept im 
Ruinen liegendes Schloß des Landgerichts: Ber. 
Lana in Tirol, hat der adeligen Familie von Bran— 
def, fpäter von B., den Namen gegeben. Diefelbe » 
blähte in 2 Linien, einer fehweizer., die ſchon 1509 
wieder erlofch, und einer tirol. Aus leßterer wurden 
1641 Andreas Wilh. und Veit Bruno von B. unter 
Derleibung des Obererblanpfilberfimmereramte 
zu Reichsgrafen erhoben, welche 2 Linien bildeten, 
von denen die eine mit Andreas Wilh. nach Of: 
reich zug und Befigungen in Steiermarf erwarb, 
bie andere, von Beit Bruno gefliftete, in Tirol 
verblieb. Durch das Erlöfchen der erftern mit Graf 
Heinr. Adam von ®., 17, fielen bie fteier, Gü— 
ter an die tiroler inie, deren gegenwärtiges Haupt 
Graf Heine. Adam von ®., geb. 1787, j f, Kim: 
merer und Landrath ift. 

Brandis (Joachim Dietrich), ein feiner Zeit 
berühmter Arzt, geb. 18. März 1762 zu Hildes— 
beim, geit. 28. April 1846 zu Kopenhagen, ſtu— 
dirte in Göttingen, habilitirte fi; Anfangs an der 
Univerfität, prafticirte dann in feiner Waterftadt 
und in Braunfchweig, wurde 1795 Phyſicus in 
Holzminden, 1803 Prof. in Kiel, 1809 königl. 
Leibarzt in Kopenhagen. Seine zahlreichen Schrif: 
ten find mit geiftiger Schärfe, vielem Wiſſen und 
mit Umficht gefchrieben, und waren ihrer Zeit fehr 
bedentend. Jetzt find fie veraltet. . 

Brandis (Ehriftian Aug.), preuß. Geh. Reg.— 
Rath und Prof. der Philofophie zu Bonn, Sohn des 
Borigen, geb. 13. Febr. 1790 zu Hildesheim, ftubirte 
— und Göttingen, reiſte mit Riebuhr 1816nach 

om als Secretaär ber preuß. Geſandtſchaft und be; 

eiligte ſich ſodann an der von der Akademie ber 
iffenfchaften zu Berlin unternommenen Heraus: 
gabe der Werke des Ariftoteles (4Bbe., Berl. 1831 
— 36). Bon 1821 wirfte er zu Bonn als afademi: 
ſcher Echrer, mit Unterbrechung einiger Jahre, 


Brandkaffen 


welche er von 1837 au als Cabinetsrath des Könige 
von Griechenland in Athen zubrachte. Unter feinen 
Schriften find befonders hervorzuheben: „Mittheis 
lungen über Griechenland” (3 Bde., kpz. 1842); 
„Handbuch der Geſchichte der griech.sröm. Philos 
ſophie“ (Bd. 1 und 2, Berl. 1835 — 44). 

Brandkaflen, f. Fenerverfigerung. 

Brandkohle int eine fehr geringe Art non 
Steinfohle, welche beim Berbrennen Steine von 
der Geſtalt der Kohlen zurückläßt. 

Brandmarkung, eine ſchon bei den Römern 
vorfommende Strafe, welche in der Aufdrückung 
oder @inbrennung eines Zeichens oder Buchftabens, 
meift auf einen fihtbaren Theil des Körpers, beftand. 
Sie war als befhhimpfende Strafe auch im Mittels 
alter und bis auf die neuere Zeit bei verſchiedenen 
Bölfern Europas im Gebrauche, ift jedoch den 
neuern Bildungs: und Rechtsanfichten, naments 
lich in Deutfchland, ſchon lange gewichen. 

Brandon (frz., for. Brangdöngh), Strohwiſch; 
brandenniren, mit Strohwiſchen bezeichnen. 

Brandon (for. Brännd'n), Stadt in der Graf: 
ſchaft Suffolf, am Little» Dufe, mit 3100 GE. leb⸗ 
haftem Getreides, Malz, Holz⸗ und Rohlenhandel, 
und einem in ber Nähe befindlichen, fehr ergiebi« 
gen Rlintenfteinbruche. 

Brandfpigen nennt man die rauhere, härtere, 
oft vergelbte, nidyt zu Tuch, fondern nur zu ans 
dern Mollzeugen noch braudybare Stüdwolle, die 
ganz unten an den Füßen der Schafe fipt. 

Brandftiffung, im Allgemeinen die Erregung 
eines Schabenfeuers, fei ed als — * 
fung (fahrläffige oder culpoſe B.), ſei es als ab» 
fichtliche Brandlegung (vorfägliche oder doloſe B.). 
Die Strafbarfeit fleigt in der Regel nach ber 
Größe des Schadens, nach dem Grade ver Fahrläf 
figfeit oder Bosheit, nach der Gefährlichkeit der 
That; fiir vollendet gilt die leßtere nach den meis 
iten Gefegen dann, wenn ber Gegenfland, an dem 
fie verübt werben foll, ober ber diefem das Feuer 
mittheilen foll, entzündet ift. Die früher angebrohte 
Todesftrafe tritt jeßt nur felten noch ein. 

Brandftiffungstrieb (Pyromania) hielt man 
früher für eine eigenthümliche Seelenftörung, 
welche ſich durch beſondere Neigung, Feuer an 
Scyeunen, Strohdächern und andern leichtbrennba- 
ven Stoffen anzulegen, fundgeben follte. Man ift 
jedoch von diefer Vorftellung zurüdgefommen und 
hat erfannt, daß die befondern Verhältniſſe in ben 
Dörfern und der erregbare Gemüthszuftand ju— 
gendlicher Verfonen derartige Vorkommniſſe ge: 
nügend erflären. Dal. Richter, „Uber jugendliche 
Brandſtifter“ (Dresd. und Lpz. 1844) und Gas: 
ver, „Das Gefpenft des fogen. Brandftiftunge- 
triebs’ (in Defien ,‚Denfwürbdigfeiten‘‘, Berl. 1846). 

Brandf (Heine. von), preuf. General umb 
Militärfchriftiteller, or 1789 in Weftfalen, nahm 
1806 preuß. Kriegsdienfte, trat 1808 in Warfchau 
in das 2. poln. Weichfelregiment, fehrte 1815 als 
Hauptmann in die preuß. Armee zurüc, warb Lehr 
rer am Cadettenhauſe, 1830 Major im General 
Rabe und Lehrer an der Kriegoſchule zu Berlin. 
1831 Schloß er ben Vertrag ab, infolge deſſen 
die poln. Armee bie Waffen nieberlegte ımb ins 
Preußifche übertrat. Dann beförberte er die poln. 
Offiziere nad) Franfreih und ging nach Berlin 
zuriick, 1840 warb er Oberftlientenant und Chef 
des Beneralftabs des 2. Armeecerps, dann Oberſt 
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und 1848 als Beneralmajor Commandenr der 
9. Infanterie: Brigade. 

Brandt (Heinr. Franı), ausgezeichneter Me: 
dailleur, geb. 1789 in ka⸗Chaur⸗de⸗ Fonds im Für: 
ſtenth. Neufchatel, bildete fih in Baris, erwarb 
ſchon in feinem 24. 3. den erften Preis in der 
Stempelfchneiderei mit feinem Thefeus, ſtudirte 
und arbeitete von 1814—17 in Rom, wurde dar: 
auf erfter Medailleur der Münze in Berlin und 
1824 Prof. und Mitglied der Afademie in Berlin. 
Bis 1837 hatte er bereits 56 Medaillen und Me: 
daillons gefertigt, unter denen viele einen bedeu: 
tenden Runftwerth haben. B. ftarb 9. Mai 1845. 

Brandt (Sebaft.), Satirifer und Dichter, geb. 
1458 zu Strasburg, feit 1489 Prof. der Rechte 
zu Batıl, 1503 Stadtfchreiber in feiner Vaterſtadt, 
fpäter von Raijer Marimilian zu feinem Rath und 
zum Pfalzgrafen ernannt, farb 10. Mai 1521 zu 
Strasburg. B.'s Dichterruf begründeten weniger 
feine lat. Poeſien (Bafel 1498), als fein in fait alle 
europ. Sprachen übertragenes „Narrenſchiff“ (Ba: 
fel 1494 und öfter; neu herausgeg. von Strobel, 
Duedlinb. 1838), in welchem er Die Bafler und Thor⸗ 
ri feiner Zeit mit Wig und Freimuth züchtigt. 

ußerdem bearbeitete B. noch den „Kreidanf” 
(Straeb. 1508) und den „Renner“ ven Öngo von 
Trimberg (Frankf. 1549). 

Brandt (Ioh. Friedr.), geb. zu Berlin 1793, 
erſt Gehülfe am Anatom. Theater in Berlin, feit 
1822 Gollegienrath, Prof. der Zoologie und Mit: 
glied der Akademie zu St. Petersburg, gab außer 
andern Schriften mit Ratzeburg die vortreffliche 
„Darftellung und Befchreibung der Thiere, die in der 
Arzneimittellebre in Betracht fommen” (13 Hefte, 
Berl. 1829--34) und „Abbildungen und Beſchrei⸗ 
bungen der in Deutſchland wildwachfenden Gifte ° 
gewächfe” (10 Hefte, Berl. 1834) heraus. 

Brandtüdher (Chemises à feu), etwa 3 8. 
im Quadrat haltende Stüde grober Leinwand, mit 
brennbaren gefchmolgenen Materien getränft, dann 
mit Meblpulver — und mit Stüden von 
Zündlichtern garnirt, hängt man im Kriege an 
Batterien, Brüden oder Gebäude, und zur See an 
das Tafelwerf oder den Rumpf feindlicher Schiffe, 
die man in Brand ſtecken will. 

Brandung heißt ſowol basfchäumende Brechen 
ber Wellen, als auch der Ort felbft, wo bie Strö: 
mung mit großer Gewalt, mit Schäumen und To- 
ben an verborgene Klippen oder felfige Ufer flägt. 

Brandwade war fonft beim Militär die Wache 
hinter dem Lager, der bie Aufrechthaltung ber Po- 
ligei, die Aufmerffamfeit auf bie —— die 
Bewachung der len nächftvem auch dic 
Sicherftellung gegen Überfälle im Rüden des La- 
gers oblag. In der Seefbrache heißt B. ein Schiff, 
welches in einiger Entfernung von der Flotte ale 
Wache aufgeſtellt wird. 

Brandy (engl., fpr. Brändi), Branntwein. 

Branidi (for. Branigfi, Jan Clemens), poln. 
Grofhelman der Krone, geb. 1688, Sprößling 
eines alten poln. Adelsgefchlechts, diente in feiner 
Jugend in Branfreich, war nach der Nüdfehr in 
fein Baterland eifrig emtbrannt, das Unheil von 
Polen abzuwenden, als Mitglied ber Gonfddera- 
tion gegen Auguft II, thätig, und trat nach Au⸗ 

sl. Tode als erfier Senator und Oberan; 

hrer des. Heers an die Spige ber republifanifchen 
Partei, deren Unterliegen ihm nöthigte, ald Erulant 
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nach Ungarn zu gehen, von wo er unter Ponia⸗ 
towffi, re, Schwager, zurüdfehrte und in der 
Zurücdgezogenheit anf feinem Scyloffe in Bialys 
ſtock, daser zu einem Fleinen Berfailles erhob, lebte, 
Er farb 9. Det. 1771. — B. (Zawery), aus einer 
Seitenlinie, ebenfalls Großhetman der Krone, Ans 
führer bes fünigl. Heers gegen bie Gonföderation 
von Bar, fpäter Haupt der mit Rußland es hal« 
tenben Targomwiczer Gonföberation, verlebte nad 
der Theilung Polens den Reſt feiner Tage als 
ruf. Untertban auf feiner Herrſchaft Bialocerfiew. 

Braniß (Ghriftlieb Julius), geb. 18. Sept. 
1792 zu Breslau, feit 1833 Prof. der Bhilofophie 
dafelbit, ift ein Schüler Schleiermacher's und folgt 
der Methode Hegel's. Bon feinen Schriften find 
außer feiner Habilitationsfchrift „Denotione phi- 
losophiae christianae‘“ (Breol. 1825) zu ers 
wähnen: „Über Echleiermadher's Glaubenslehre‘ 
(Berl. 1824); „Syftem der Metaphufif” (Berl. 
1834); „Geſchichte der Philoſophie feit Kant‘ 
(Bresi. 1842); „Die wiffenfchaftliche Aufgabe der 
Gegenwart als leitende Idee im afademifchen Stu: 
dium“ (Bresi. 1845). 

Branle (frz., for. Brangl'), einzu &udwig'sXIV. 
Zeit fehr gebräuchlicher Tanz, nad} Art der Polos 
naife, ähnlich wie die Menuet getanzt. 

Branntwein ift ein Gemiſch aus Alkohol und 
Waſſer, das jedoch gewiſſe Grenzen im Mifchungss 
verhältniffe nicht überfchreiten darf, um diefen Has 
men zu erhalten. Überwiegt nämlicd der Alkohol 
die Waflermenge, fo hat man die Namen Weins 
geiſt, Spiritus, vectifieirter Spiritus. Den Nas 
men B. wendet man gewöhnlich blos an, wenn ber 
Altohol in dem Gemiſche von 25—50 Proc. dem 
Raume nad) beträgt. Um B. darſtellen zu fünnen, 
muß man zuderbaltige Körper der Gährung unter: 
werfen. Soldye Körper find Obit- und Fruchtfäfte, 
Pflangenfäfte, Zuderlöfungen aller Art. Meift wer: 
ben leßtere zur Branntweindrennerei angewendet, 
und zwar in ber Art, dag man die Zucerlöfungen 
erſt Fünftlich hervorbringen muß, ehe fie in Gaͤh— 
zung gefeßt werden Fönnen, Die Zuderbildung 
aber gefchieht aus Stärfemehl, wie diefes im Ges 
treide und in den Kartoffeln, ben beiden allgemein» 
ften Körpern zur Branntweinbereitung, enthalten 
if. Zur Branntweinbrennerei verwendete man ur: 
fprünglich nur Getreide und erft in den legten Jahrz. 
des 18. Jahrh. fing man an, auch die Kartoffeln 
bazu zu benußen. Das Getreide wirb zum Brannt⸗ 
weinbrennen gemalzt und gefchröten, die Kartoffeln 
werden gebämpft und gemahlen und dann unter 
—— entſprechenden Menge Gerſtenmalz mit 
400 R. warmem Waſſer tür! durchgearbeitet 
(gemaifät). Nach beendigtem Maifchen wirb die 

affe abgekühlt und dann in die Gährbottiche ges 
bracht, mit Waffer verdünnt und mit einem Gäh- 
rungsmittel verfegt. Sobald ſich die Spuren der 
Gährung mwenigitens fo viel verloren haben, daß 
die Decke niederfinkt, was Sugar, nad) 72 Stun: 
den gefchieht, ift die Maifche zur Deftillation reif. 
Sie wird zu diefem Behuf in die Maijchblafe ges 
bracht, und ber Geift mittels Feuer oder Dampf 
abgetrieben. Zur Deftillation der Maifche hat man 
verfchiedene Apparate. In den alten, die nur aus 
Blaſe und Kühlfchlange beftehen, wird nur B. bis 
40! R. gewonnen; in ben neuern zufammengefeßs 
tern, durch Dampf betriebenen Apparaten, von 
denen einer ber vorzüglichiten der Piſtorius' ſche 
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ift, und die aus Dampffeffel, Maifchblafe, Maifcs 
wärmer, Becken und Kühlfaß beitehen, gleidy fer: 
tiger Spiritus von 70-90. Dgl. nod FranzB. 
und Liqueure und folgende Schriften über Brannt- 
weinbrennerei: Gumbinner, „Braftifches Hand: 
buch der Branntweinbrennerei” (Berl. 1843); 
Lüdersdorf, „Praktiſche Anleituug zum Brannt: 
weinbrennen“ (Berl. 1841); Keller, „Die Brannt: 
weinbrennerei in ihrer hoͤchſten Bervollfommnung“ 
(Berl. 1849). 3. ift in medic. Beziehung als 
das alfoholreichfie und daher ſtärkſte der berau— 
fchenden Getränfe wichtig. Selten genoffen, dient 
er als Arznei für den Magen, oder ift in der Kälte 
und bei längerm Aufenthalte im Freien, verbunden 
mit ftarfer Anftrengung der Muskeln (Holzhader, 
Grdarbeiter) ein zweckmaͤßiges Grwärmungsmitiel. 
Nach fetten oder ſchwer verdaulichen Speifen dient 
er ebenfo wie fchwarzer Kaffee zur Anregung der 
PVerdauungsthätigfeit der Därme, Als regelmäßi: 
ges, tägliches Getränf ift der B. immer Gift. 

Brantdme (ſpr. Brangtöhm'), Stadt im franz. 
Depart. Dordogne, an der Dronne, mit 3100 E,, 
Wollenzeugfabrifation, Weinbau und Handel mit 
vorzüglichen Trüffeln. 

Brantöme (for. Brangtöhm', Pierre de Bour: 
deilles, Seigneur de), geb. zu Perigorb in ber 
Gascogne um 1527, Kammerberr Karl’s IX. und 
Heinrich's IIT., machte viele Reifen, focht gegen bie 
Hugenotten, in der Berberei und Malta, wohnte 
der Belagerung von Rochelle bei, 309 fi dann auf 
fein Gut zurüd, wo er 15. Juli 1614 ftarb. Den 
Namen B. führte er von der ihm vom Könige vers 
liehenen Abtei gleichen Namens. Seine „Memoi- 
res‘ (6 Bde., Zend. 1666 — 99; deutſch von Als 
vensleben, 2 Bde., Grimma 1851) find bei allem 
Selbftlobe, das er ſich gibt, als lebendiges detaillir⸗ 
tes Gemälde feiner Zeit noch jetzt lefenswerth. — 
Sein älterer Bruder, Andre de Bourbeilles, ein 
Günftling Karl'sIX., Heinrich’s II. und der Ka— 
tharina von Medici, zeichnete fich in der diploma— 
tifchen Laufbahn aus. 

Bras dessus, bras dessous (frz., ſpr. Brah 
deſſüh, brah defjuh), mit offenen Armen. 

Brafero (fvan.), das Kohlenfeuer, die Wärm- 
pfanne, die fi in Eüdamerifa in Falter Jahres: 
zeit in den Zimmern befindet. 

Brafiletbolz, das unechte Brafilienhol;. 

Brafilian it edeler, brafilian. Topas. 

Brafilien, Kaiferreich in Südamerifa, deſſen 
größere öſtl. Hälfte es begreift, erſtreckt ſich vom 
nördlichften Punfte Gabo Drango unter 4° 17' 
nördl. Br. bis zum See Mirim, unter 33° fühl. 
Br. und vom 17° weitl. 2. als der öftlichften vom 
Drcean befpülten Grenze bis an den Darari an 
der Grenze von Peru unter 52° 19° weftl. L. Die: 
fes ungeheuere Reich, mit einem Gefammtareal von 
132,325 O. M., grenzt im N. an das franz., nies 
berländ. und brit. Guyana und an die Republifen 
Benezuela nnd Neu-Granada; im W. an Ecuador, 
Peru, Bolivia, Paraguay und La-Plata; im ©. 
an Uruguay und im O. an den Atlant. Decan, 
ber die Küfte in einer Ausdehnung von 810 M. 
befpült. Mit Ausnahme des ſich in geringer Breite 
binziehenben ebenen Küftenlands ift im Innern ein 
von zahlreichen Bergzügen überragtes Tafelland 
und eine große vom Amazonenftrome oder Mar 


rañon und deſſen Zuflüffen bewäflerte Ebene au 


unterfcheiden. Das brafil. Tafel» ober Hochland, 
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durch die Ebenen des Marafion und LasPlata von 
den übrigen Gebirgeſyſtemen Südamerifas ges 
treunt, bildet mehre 2O00— 2500 F. erhöhte Plas 
teauflächen, auf welchen 3 Gebirgsfetten ziemlich 
parallel in der Richtung von SW. nach MD. ftreis 
hen. Der öftl. von dem Küftenlande auffteigende 
. Höhenzug ift das Küftengebirge Serra do «Mar 
mit 3000 — 3400 F. mittlerer Höhe und vielen 
einzelnen befonders benannten Gruppen; es be: 
ginnt in der fünlichiten Brov. Rio⸗Grande⸗do⸗Sul 
und endigt nörbl. im Vorgebirge St.:Noque. Wet: 
licher zieht ich ale Haubtgebirge die Serrasbes 
Mantiqueira, welche im nörblichern Theile den 
Namen Serra : de » äapinhaco erhält, bis 7500 8. 
aufiteigend mit den hochſten Gipfeln des Landes 
(Itacolumi und Itambe). Vielfach mit dem Küs 
flengebirge verbunden, bricht fie im N. mit der 
SerrasderSalitre ab und bildet in geolog. Beziehun 
zwifchen ihrer öftl. und weſtl. Abdachung eine 
würdige Scheidewand, indem öftl. von ihr die äl- 
tefte Urbildung mit prachtvollem bis zum Meere 
ſich erſtreckendem Urwalde, weſtl. die zweite Ur: 
oder Übergangsbildung mit offenen, fablen Hoch⸗ 
flächen anzutreffen iſt. An dieſe zweite Gebirge: 
kette fchließen fich well. Berzweigungen unter bem 
allgemeinen Namen Serrasdos:-Bertentes an; zu 
ihnen — bie Cordillera⸗Grande mit der Ser: 
ra:da-Santa: Martha und Serra-Seiada ; die Ser: 
ra⸗dos⸗Parieys bewerfitelligt eine Verbindung dies 
fes Gebirgszugs mit der Gorbilleras@eral und bes 
Norte. Diefe Berge und Züge, welche durchwe 
unter der Schneegrenge bleiben, find wichtig verh 
das in ihren Thälern aufgelagerte, an Gold und 
Edelſteinen, namentlich Diamanten, reiche Geftein. 
Diefe eigenthümliche Bodenbildung bedingt den 
rößtentheils fehr verlängerten Lauf der meiiten 
Füfe, welche, obwol fie unfern der Küfte ent: 
fpringen, längs der Höhenzüge hin entweder dem 
Marafion oder Riosdesla- Plata zueilen. Die grö⸗ 
ßere Anzahl derfelben empfängt der Marafion oder 
Amazonenftrom, als größter Fluß des Landes. Er 
tritt auf der Grenze von Pern und Ecuador in 
B. ein, durchfließt in oͤſtl. Richtung das große 
brafil, Tiefland und ergießt fich, nachdem er rechts 
den Madeira, Tapajoz und Zingu, linfs Japura 
und Rio⸗Negro als Hauptnebenftröme empfangen 
und feinen Lauf auf faft ZOOM. ausgedehnt, durch 
eine 12M. breite Mündung in den Atlant. Ocean. 
Unfern feiner Mündung, dieffeit der Infel Mas 
rajo, tritt der aus ber Bereinigung mit bem Rio: 
Grande oder Araguay entftandene Tocantins oder 
Para ins Meer. Der Rio: San: Francisco ent: 
foringt in der Prov. Minas⸗Geraes, auf der Ser: 
ra⸗da⸗Canaſtra, Arömt Anfangs von SW. nad 
NO. parallel mit der Küfte, bis er fich nach einem 
Laufe von ZTOM. öſtl. dem Atlant. Dcean zuwen⸗ 
det; er empfängt zahlreiche, aber wenig bedeutende 
Nebenflüfle. Der Riosde-la- Plata, in feinem uns, 
tern Laufe Barana genannt, fommt von der Serra 
Mantiqueira, —— das Land in ſüdweſtl. 
Richtung, bis er an der Grenze von Paraguay in 
bie Argentin. Republik eintritt; feine Hauptneben⸗ 


flüſſe find rechts der Pardo und Paraguah, linke | 


der Tiete und Paranapanema. Die übrigen zahl: 
reichen Flüſſe find Küftengewäfler, welche fämmt: 
lich in ben Atlant. Ocean münden; bie —— 
von ihnen find: Turiaffu, Parnahyba, Belmonte, 
ui oce, Paraiba und Rio⸗Grande⸗do⸗Sul im 
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jüdlihften Theile des Reiche. Landſeen gibt es in 
grober Anzahl, namentlich in der Tiefebene des 
mazonenftroms; die namhafteften im Gebiete 
dieſes Stroms find der Nautos⸗- und Ganomafer; 
im Mabeiragebiete: die Lagunas:de-Mamore; im 
Gebiete des Paraguay: desTani, Dberavo, ba: 
Eruz und Lago⸗do⸗Zarays, und im Süden: die La— 
gunasdos:Batos und der Mirimfee. 

Das Klima bietet bei der großen Ausdehnung 
des Reiche felbftverfländlich Verfchiebenheiten dar, 
wie fie in der heißen und gemäßigten Zone über: 
haupt vorfommen. Es werben nur 2 Jahreszeiten 
beobachtet, die naffe und bie trodene, jene Tempo 
de Chuva, dieſe Tempo do frio genannt; tritt 
auch der Wechfel diefer Jahreszeiten nicht überall 
zu gleicher Zeit ein, fo it doch im Allgemeinen bie 
nafle vom Det. bis Febr. anzutreffen, — 
welcher Periode man auch die größte Hitze findet, 
während die Donate Juni bis Sept. troden und 
fühler find. Die mittlere, durdy Strömungen und 
Winde fehr gemilderte Temperatur an den Küjten- 
gegenden it, bei bedeutenden Abweichungen, 19" 
R Eis und Schnee find felbft in den höchftliegen: 
den Gegenden unbefannt; über die fahlen, baum: 
lofen Gampos breitet fi im Allgemeinen eine rau: 
‚here Temperatur aus, dagegen erreicht die Wärme 
an den Abhängen und am Fuße ber öſtl. Gebirge 
fowie in den Thälern der Küftenprov. oft einen 
überaus hoben Grad. Am fchärfiten ausgeprägt 
erfcheint das Klima im Flachlande des Amazonen- 
firoms, wo Sonnenglut und Regen in regelmäßi: 
gem Wechfel dem Boden eine mächtige Probuc- 
tionsfraft gewähren. Hierbei it B. im Allgemei— 
nen ein — Land und für den Europaͤer weit 
weniger gefährlich als die Mehrzahl der Länder 
unter gleichen Breitengraben, 3. 9 in Afrika und 
Aſien. Die meiſten europ. Krankheitsformen find 
bier unbekannt, und nur die nörblichften Prov. 
von tödtlichen Fiebern heimgefucht. 

Überaus groß, aber noch fehr wenig ausgeben: 
tet, if der Productenreichthum dieſes unermeß— 
lichen Landes. Namentlich tritt in vielen Brov. bie 
Pflanzenwelt in bewundernswertber Fülle, Kraft 
und Berfchiedenheit auf. Keim, Knospe, Blüte und 
Frucht find oft zu gleicher Zeit anzutreffen. In 
den dichten Waldungen gedeihen die Foftbarften 
Baus, Tifchler: und Rarbehölzer ; unter 100 
Nupholzarten find allein 50 verfchiedene Gebern: 
gattungen beobachtet worden; die aus Afrifa 
eingeführte Cocos- und Dattelpalme, ingleichen 
die Olpalme finden ſich in großer Menge, ferner 
die Banane, der Brotbaum und viele Tropen: 
fruchtarten; bierneben gedeihen aufs befte bie ein: 
beimifchen Nugpflanzen: Baumwolle und Tabad, 
ferner Kaffee, Zuckerrohr, Reis, Mais, Weizen, 
Gerſte und alle europ. Gemüſe; der buntefte Blu: 
menflor ſchmückt in mannichfaltiger Pracht Wiefen 
und Gärten. In gleicher Weife ift das Thierreich 
durch Menge ber Arten und durch Schönheit ber 
Formen und Farben ausgezeichnet. Die Wälder 
find mit wilden Thieren, als Tiger, Unge, wilder 
Hund, fowie mit vielen Affen:, Bögel- und Schlan- 

enarten bevölfert. Auch europ. Nutzthiere, ale 
ferd, Maulthier, Schwein nnd Biege kommen 
gut fort, und neben Papagaien, Golibris und an- 
dern prachtvollen Vögelgattungen der Wilbnig fin 
bet ſich —— Federvieh, als Hühner, Tauben 
und Enten, Auch die Biene, —n und Geis 
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benraupe werben gepflegt und gebeihen. ZA der 
Mineralveichthum auch nicht unbebentenb, fo ges 
währt die Ausbeute deſſelben bis jept im Ganzen 
noch wenig Gewinn. Goldmiuen befinden fich im 
den Prov. Sau Paulo und Minas: Gerars, und 
Goldfand führen verfchiedene Flüffe mit ſich von 
aubern Metallen befipt B. Blei, Zinn, Schwefel 
und Duedfllber, ferner Steintohlen und Salz. Iu 
Goyaz werben die meiften Diamanten gefunden; 
von andern Ebelfleinen kommen Topafen, Ame⸗ 
thyſte, Rubinen ıc. in großer Menge vor. 

Nach den neueſten amerif. Angaben, welche freis 
lich officiell, im Sinne europ. Staaten, genannt zu 
werben nicht verdienen, beläuft ſich die Bevölfes 
rung bed ganzen Reichs auf 7,560,000 E., welche 
aus 6 Proc. Ureinwohnern, 49 Proc. Negern, 23 
Proc, eingewanderten Weißen unb ihren foms 
men und 22 Proc. Mifchlingen beftehen. Die Urs 
einwohner oder Indianer ſind aus den Küftenprov. 
zurüdgebrängt und leben, in eine große Anzahl von 


Stämmen mit ebenfo viel Dialekten zerfpalten, vors 


zugsweife in ben weſtl. und nördl. Prov.; fle find 
von Farbe rothbraun, haben ein rundes, plattes 
Geſicht mit dicken Lippen und Heinen ſchwarzen 
Augen; ihr Haar iſt ſchlicht, ihre Geſtalt groß und 
fraftvoll; die mit den Europäern in Berührun 

fonımenden Wilden treiben theils Taufejhandel 
theils Feldbau; die unabhängigen Stämme leben 
vielfach) in Krieg und Fehde; insgefammt fiehen 
Re auf einer aͤußerſt niedern Stufe der Gultur, und 
die Fath. Miffionen haben ſich bis jebt nur eines 
geringen Erfolgs zu rühmen gehabt. Die Neger, 
die zahlreichſte Claſſe der Bevölkerung, find zur 
Hälfte Freie, zur Hälfte Sklaven; der fluchwuͤr⸗ 
dige Handel mit ihmen hat bis iu die neuefle Zeit 
wicht völlig unterdrückt werben fönnen (1851 wurs 
den 3287 Sklaven eingeführt), obwol «6 eiftiges 
Streben der Regierung if, an ihrer Statt durch 
weiße Anfledler die nöthigen Arbeitskräfte zu ers 
fegen. Die weißen Brafilier find zum größten 
Theile portug. Stammes. Wie wenig die Volfsbils 
dung im Siune europ. Anfchauung begünftigt wird, 
beweiſt die verhältnigmäßig fehr geringe Anzahl 
von Bolfsfchulen, wenig über 600 im anzen Reiche. 
Die füdl, Prov. Rio: —* bewohnt ein 
rauhes, Viehzucht treibendes Volf, welches bie 
vor wenigen Jahren den Regierungsmafregeln 
rohen Widerftand entgegenzufeßen wußte. Neben 
diefer brafil.zportug. evölferung, welche übrigens 
in den verſchiedenen Prov. harafteriftifche Ber: 
ſchiedenheit an fich trägt, leben zerftreut En länder, 
Norbamerifaner, Franzofen, Deutfche und Schweis 
jer, endlich Creolen, Mulatten und Meftizen, fos 
daß bie Bevölkerung das buntefte Gemiſch darbie: 
tet. Die herrfchende Religion ift die fath., welcher 
die Maffe des Vollks theils in großer Unwifienheit, 
theils in völligem Unglauben und Verachtung po⸗ 
fitiver Wapehete äußerlich anhängt, An ber 
Spitze des Klerus fteht ein Erzbiſchof zu Bahia 
und unter ihm 9 Bifchöfe in verfchiebenen Prov. ; 
Kirchen und Klöfter gibt es in großer Menge. Die 
junge Nationalliteratur des Landes folgt franz. 
und engl. Vorbildern. Die höhern Bildungsan: 
Ralten des Landes concentriren d in der Haupt: 
Habt RiosdesJaneito. Hier befindet fi} eine Unis 
derfität, eine Ingenieurs und Artilleriefchule, eine 
Sandelsfchule, eine Sternwarte, eine portug. Le⸗ 
fegefellfchaft und mehre Öffentliche Bibliotheken, 
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—8 e, *— ey nie er ne ic. 
ia, Bari, Porto⸗Alegre, Noſſa⸗Senhora 
— San⸗Paulo, Vilia⸗Real⸗de⸗Cuyaba, 
Billa⸗do⸗Rio⸗Pardo, Caroeira und Parahyba. 
Würde B. im Beſitz ber hinreichenden Arbeits; 
kraͤfte fein und die vorhandene Bevölkerung reger, 
induſtrieller und arbeitsfreudiger Hand ans Wert 
—7 ſo waͤre Hoffnung vorhanden, das Land bei 
feinen uͤberaus reichen natürlichen Mitteln bald zu 
einem bererften Gulturflaatenemporblühen zu fehen. 
Kaum der 200. Theil des Bodens ift angebautes, 
eultivirtes Land. Die Inbuftrie gemügt faum 
Erzeugung des uöthigften —— Bedarfs. Gleich⸗ 
wol iſt ber Handel verhaͤltnißmaͤßig nicht unbebeus 
tend, wozu die günſtige Seeläge und das Vorhan⸗ 
deuſein zahlreicher guter Häfen wefentlich beiträgt. 
Gegenflände der Ausfuhr find hauptfächlich Kaffee, 
Zucker, Rindshäute, Baumwolle, Tabak, Banikte, 
Cacao, Duinguina, Maniof und Rum; nãch ſtdem 
Diamanten und Gold; ohne die letztern beiden, 
deren Werth allein jährlich auf 17 Mill. Thlt. ges 
ſchaͤtzt wird, erreicht die jährliche Ausfuhr den Werth 
von ungefähr 40 Mill. Thle., während für 40—50 
Mill. Thlr. fremde Artikel in B. eingeführt werden, 
Der Großhandel, welcher fich fait ausfchließlich in 
den Händen ber Engländer, Franzofen, Portugie: 
fen, Norbamerifaner, Holländer und Dentfchen be: 
findet, comcentrirt fich in den Hafenpläßen, unter 
bemen die wichtigften find: Rio-bes$aneiro, Bahia, 
Pernambuco, Bars, Saustuiscde-Meranham, Gras 
td, Macayo und Barahyba. Im Hafen von Rio lie: 


fen 1849 1147 Schiffe aus fremden Häfen ein und 


1063 nach fremden Häfen aus; nächfiden famen 
2401 Schiffe aus den brafil. Häfen an und 2383 
fegelten nach folchen ab. Dagegen iſt der Binnen: 
handel bei dem Mangel an ———— Communi⸗ 
cationsmitteln im Innern nur unbedeutend; wenn 
bie großen fhönen Ströme fchnelle Dampfer auf: 
und abführen werden, wirb auch in diefer Bezie: 
* ein gewaltiger Aufſchwung nicht ausbleiben. 

er; läßt ſich die Regierung in neuerer Zeit Gos 
lonifationsverfuche, namentlich mit deutfchen Co⸗ 
loniften, fehr angelegen fein; dergleichen Anſied⸗ 
lungen von Deutihen finden ſich bei Pernambuco, 
Porto: Alegre, am Micuri, zu Caravelhos, zu Sans 
Leopoldo, Mundo-Nova, Tres:Forquilhas, Torres, 
Santa⸗Cruz, Pedro I. und Monte-Bonito, in Rio: 
Grande, Petropolis, in RiosdesJaneiro und endlich 
DonnasFrancisca und Blumenau in der Pror. 
Sta.-Gatharina. 

Die Finanzen des Reiche fönnen bei einem jähr: 
lichen Deficit von faſt 6 Mill. Thlr. nur zerrüttere 
genannt werden; der Grund hierzu liegt teils in 
ben Kriegen mit ben La⸗Plataſtaaten und dem wies 
derholt nöthigen bewaffneten Ginfchreiten gegen 
revoltirende Prov., theils in dem Aufhören der 
Sklaveneinfuhr, theils in dem nachtheiligen Hans 
belövertrage mit England, theils in der 1823 An: 
herſt umvortheilhaft abgefchloffenen Anleihe von 
17 Mill. Thle. Die gefammte Staatsfchuld bes 
läuft fi auf 104,695,869 Mitreis. Im Mai 1853 
legte der Finangminifter den Kammern nächft dem 
Budget, welches angeblid) einen Überfchuß won 
3,529,934 Piaſter nachweift, auch ben Entwurf 
einer Bank mit 30 Mil. Piafter Notenausgabe 
vor. Die active Armee zählt 25,000 Mann; die 
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Seemacht befteht ans 47 Schiffen mit 300 Kauo⸗ 
nen und 2300 Mann Bemannung. 
BD. if feit 18. Der. 1922 ein ſelbſtaͤndiges cons 
ftitutionelles Kaifertfjum und wird gegenwärtig 
nad) der Verfaſſung vom 9. Jan. 1924 regiert. 
In abminiftrativer Hinſicht zerfällt das Reid, feit 
1829 in folgende 18 Prov.: 1) Bard, mit ber 
leichnam. Hanptfladt; 2) Maranham, mit ber 
uptſtadt San⸗Luiz; 3) Piauhy, mit ber Haupts 
Habt Deywas; 4) RiosÖrandesdelsMorte, mit ber 
Hauptitabt NRatal; 5) Geara, mit der gleichnam. 
Hauptflabt; 6) Parahyba, mit der gleichnam. Haupts 
Rabt; 3 Tode mit der gleichnam. Haupts 
fabt ; 8) Mlagoas, mit der leichnam. Hauptftadt; 
9) Bahia, mit der Hauptftadt SansSalvador oder 
Bahia; 10) Sergiperdei:Rey, mit der gleichnam. 
Hauptlakt; 11) @spiritusSanto, mit der Haupts 
Habt Bittoria; 12) RiosdesJaneiro, mit der gleich 
nam. Hauptfladt; 13) Minass Geraes, mit der 
Hauptftabt Billa-Imperialesde:Diro:Preto; 14) 
MattosGroffo, mit der Hauptſtadt VillasBella ; 
15) Goyaz, mit der gleichnam. Hauptftadt; 16) 
SausBaulo, mit der gleichnam. Hauptflabt; 17) 
Santa:Gatarina, mit der Hauptitadt Noſſa⸗Sen⸗ 
hora⸗do⸗ODeſterro; 18) Rio⸗Grande⸗do⸗Sul, mit 
der Hauptflabt Porto⸗Alegre. 
Gefchichte. B. wurde 1500 durch den Portus 
iefen Pedro Alvarez Gabral entdeckt. Seine alte 
tur, von ber eine 1345 entdedte Prachtftabt 
Zeugniß gibt, war bereits untergegangen. PBortus 
al nahm nun zwar bas ausgebehnte Land in Bes 
6, ſchickte aber Anfangs jährlich nur 2 Sr 
mit Berbrechern, Lufdirnen und Juden dahin ab, 
und taufchte Holz und Papagaien dafür ein. Bon 
Madeira wurde das Zuderrohr nad) B. verpflanzt 
und bald ein Ausfuhrartifel, König Johann 1. 
befchloß das Land zu colonifiren. Thomas de Sonfa 
ründete 1549 Bahia, und Jefuiten arbeiteten an 
ivilifirung ber @ingeborenen. Reiche Berleihungen 
ermuthigten ben Adel zur Eroberung und zum Ans 
bau. 1624 eroberten die Niederländer die Stabt 
Bahia und 1630 .. die Landfchaft Bahia mit 
Bernambuco. Fürft Johann — * von Naſſau 
wurde Statthalter und unterwarf ſeit 1637 7 Kür 
flenprov. von ben 14 Prov., aus denen ®. beſtand. 
(Bol. Driefen, „Leben des Fürften Johann Mos 
rig von Naffau: Siegen“ Berl. 1849.) Schon ein 
Jahr nach feinem Weggange (1644) erhoben fich 
die portug. Grundbeſitzer, und 1654 mußten bie 
Niederländer B. räumen. Mit Spanien fam man 
in Streitigfeiten, feit man 1679 San-Sagramento 
am La-Plata gegründet hatte und von da aus 
Schleihhandel trieb, Die Spanier nahmen den 
Plag und 1777 ward er ihnen für immer abgetres 
ten. 1699 wurbe Gold, 1728 wurden Diamanten | 
in B. entdeckt. Der Zuftand B.is war dem ber 
fpan. Solonien gleich, im Übrigen von dem Dunfel 
der Thatlofigfeit verhüllt. Es trat der Öffentlichen 
NAufmerffamfeit näher, ale 1808 der portug. Hof 
ein Aſyl in B. fuchte, und als die allgemeinen Bes 
mwegungen Südamerifae au auf B. nicht ohne 
Nachwirkung blieben. Ein im April 1817 zu Pers 
nambuco ausgebrochener republifanifcher Aufftand 
wurde unterbrüdt. Aber auf die Nachricht von den 
Greigniffen im Mutterlande erzwangen die Trup⸗ 
pen die Ausdehnung der portug. Gonititution auch | 
auf B. (26. Febr. 1821). Die Foderung der fpan. | 
Eouftitution wurde (April) durch Waffengewalt 
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unterbrücdt. 26. April fehiffte Ad der König nad 
Portugal ein und ließ feinen Sohn Dom Vers 
als Regenten zurüd. Dieſer erflärte ſich in ben 
Gonflieten zwijchen B. und Portugal für das Er: 
ftere, ſchickte bie portug. Truppen Yart. berief eine 
Nationalverſammlung, welche 1. Aug. 1822 bie 
Trennung von Mutterlande es und nahm 
18. Dec. die Kaifermürde an, Zunächit brach 
mancherfei innerer Zwiefpalt aus, ben die 
Brüder Andrada nicht zu befchwören vermochten. 
Dow Pedro erzwang zivar die Auföfung bes der 
Barteifucht verfallenen Congreſſes mit , 
ewalt, berief aber eine neue Berfammlung und 
egte ihr einen liberalen Berfaffungsentwurf vor, 
der auch 9. Yan. 1824 befhworen wurde. Gin 
Aufftand in Pernambuco wurde durch befien Er: 
ftürmung (17. Sept. 1824) bewältigt. 15. Nov. 
1825 fam auch ein Vertrag zu Stande, worin 
Portugal die Unabhängigfeit Bes anerkannte. 
Nach dem Tode König Johann's trat Dom Pedro 
zwar bie Regierung Portugals an, verzichtete aber, 
nach @rtheilung einer liberalen Charte, auf deſſen 
Thron zu Sunflen feiner Tochter Maria da Gloria 
(2. Mai 1826). In B. rief aber der ſchlechte Zu: 
ſtand der Verwaltung, der im Bolfscharafter und 
den Berhältniffen begründet war, namentlich die 
Zerrüttung der Finanzen, dann ein von 1825 — 
23 meift unglüdlih geführter und mit einem we⸗ 
nig —— Frieden beendigter Krieg mit den 
La⸗Plataſtaaten fortwaͤhrende Unruhen hervor, und 
ber Wunfch des Kaifers, au Gunſten feiner Tochter 
in Portugal einzufchreiten, fand auch fo viel Wi: 
berfpruch, daß Dom Pedro 7. April 1832 zu Gun: 
ften feines Sohnes abdanfte und ſich 13. April nadı 
Guropa einfchiffte. 

Für den minderjährigen Dom Pedro II. ernann: 
ten die Kammern eine Regentfchaft, au deren Spitze 
Francisco de Lima fand, Die Monarchie hat in®, 
nur eben bewirfen fünnen, daß etwas mehr Ord⸗ 
nung und Stetigleit geblieben it, als in ben Re: 
publifen Sübdamerifas; aber das conflitutionelle 
Leben ift in B. nicht weife verflanden worben, fon: 
dern hat Parteien, welche faum noch Prineipien 
zum Vorwande der Strebungen ihres perfönlichen 
Ehrgeizes nahmen, zum Tummelplage gebiemt und 
öftere innere Unruhen nicht verhüten können. Hän- 
fig wechfelten die Mitglieder der Negentichaften 
und die Minifter, und nirgends trat ein bebeutenber 
Mann hervor. 1834 erhielt jede Prov. einen ge: 
feßgebenden Körper, ald Bermittelung zwiſchen 
bem Gentralifations- und bem Föderativſyſteme 
Der 1835 zum Negeuten ernannte Diego Antonio 
Feijo dankte ſchon 1837 wieder ab, und als fein 
Nachfolger Pedro Araujo be Lima 1540 bie Kam 
mern auflöfte, erklärten biefe den Kaifer für voll: 
jährig. Die Gebrüder Andrada, die Häupter be: 
revolutionären Beſtrebungen, wurden feine erſten 
Minifter, hielten fich aber nur bis 23. März 1841. 
Der Aufftand in Rio-Grande-do-Eul, der feit 1837 
eine Unabhängigfeit diefer Prov. betrieb, wurde 
erft 1848 durch Baron Garias beendigt. Dann 
brachten wieder die Händel um Montevideo für B. 
mancherlei Berlegenheiten und Koften. Im Ganzen 
haben fich aber doch die Zuftände in B. in ben letz— 
ten Jahren milder und mafivoller geftaltet, und ber 
wohlwollende Sinn des jungen Kaifers, dem es 
freilich an Macht fehlt, ihn Retig und erfolgreidy 
zu bethätigen, if felbft von en Parteien ' 


Brafilienholz 


nicht verfannt worden. Bergl.rant, „History of 
B.“ (&ond. 1809; deutich, Weim. 1814); *5*8 
„History of B.“ (3 Bde. Lond. 1810—19); da Sil⸗ 
va Lisboa, „Historia dos principaes successos 

oliticos do imperio do B.“ (10 Bde., Rio:der 
Den. 1826— 30); Münd, „Geſchichte von B.“ (3 
Bde., Dresd. 1829); Gonftancio, „Historia do 
B.‘ (2 Bde., Par. 1839), 

Brafilienbolz, Holz vom Fernambufbaum, in 
Sübdamerifa, befonders Brafilien, wovon es den 
Namen bat, ift eines der bejten Rothhölzer zum 
Färben und zur Berfertigung von Holzgegenflän- 
den. Das Sehe fommt aus der Prov. Barabyba, 
das eigentliche Fernambufholz. Die Ausfuhr bes 
Holzes ift ein Regal der brafil. Regierung. — Bra⸗ 
Min ift ein in dem Bernambufholze enthaltener ro: 
ther, durch Wafler und Alkohol ausziehbarer fry: 
fallifirender Farbeſtoff. Säuren färben ihn gelb, 
Alfalien violett. Er dient in der Färberei und zur 
Bereitung der rothen Dinte. 

Braß, Brag, in Oftindien der enthülfte Reis. 

Braſſen, die an den Enden der Raaen befeſtig— 
ten Schiffstaue, die dazu dienen, den Raaen und 
ben daran befefligten Segeln die aehörige Stel: 
lung zu geben. B. nennt man auch die Operation 
des Segelftellens felbft. 

Brater ift eine Krankheit ver Weintrauben im 
Sommer, wobei fle fchwarze Flecke befommen. 

Brätling (Agaricus lactilüus), ein wohl 
ſchmeckender, auch roh efbarer, milchender Pilz 
mit braungelbem, oben weißlichem Strunfe und 
fhön braungelbem Hute. 

Bratfche oder Altgeige (Viola di braccio, Al- 
to), größere Beige, auf der die zweite Mittelftinnme 
gefpielt wird. Bon ihren 4 Saiten find die 2 un- 
terften mit Silberbraht überfponnen, und fie wird 
quintenweife geftimmt: c, g, d, ä. Neuerdings hat 
b-- die romantifche Richtung eine hervorragendere 

tellung als Soloinftrument im Orchefter ange: 
wiefen, wo fie die harmoniſche Stelle des Tenors, 
jedoch mit größerer Wirfungsfraft, übernimmt. 

Brau, ein Malzmaß in Hannover, = 43 Faf 
oder 172 Tonnen, = 876,512 par. Kub.Zoll. 

Braubach, naffau. Amtsſtadt, am rechten Ufer 
bes Rheins, 2 St. weſtl. von Naffau, mit 1453 @. 
und einer Kupfer- und Silberfchmelzhütte. Hier 
befindet fi das Schloß Philippsburg und auf eis 
nem bie Stadt beherrfchenden Berge die alte Berg: 
fefte Marburg; in der Nähe find 3 Sauerbrunnen 
und ber — —— 

Brauen, Augenbrauen (Supercilia), die in 
einem Halbbogen zufammenftchenden furzen, fleis 
fen Haare über den Mugen, welche durch einen be: 
—— Muskel bewegt werden können und dann 

rger, Verdruß, Erflaunen, Wuth, Schläfrigfeit 
ausdrüden. Die B. find dem Auge wichtig, indem 
fie es vor Schweiß und Licht ſchühen; wenn fle ab: 
rafirt werden, fo wird immer das Sehvermögen 
dadurch beeinträchtigt. 

Braun (ler. Karl Herm.), fähf. Staatsmann, 

eb. zu Plauen 1807, ſtudirte in Leipzig, trat in 
Eu: Daterftadt ald Sachwalter auf, leitete die 
„Blätter aus dem Voigtlande“, fam wegen bes 
Voigtländ, Prefvereins in eine Unterſuchung, wurbe 
1 in die Zweite Kammer gewählt, wo er ein 
gemäßigtes — 28 ber Oppofltion war und ſich 
namentlich als Referent über das neue Sirafs 
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procesverfahren, als Vertheidiger der Offentlichfeit 
und Mündlichfeit auszeichnete, audy, um diefes Ber: 
fahren aus eigener Anfchauung fennen zu lernen, 
eine Reife nach Franfreich, England, Holland, an 
den Rhein und nad Würtemberg machte, deren 
Refultat er in einem „Rechenſchaftsbericht“ (Lpz. 
1846) veröffentlicht hat. 1845 warb er Präfident 
der Zweiten Kammer. 16. März 1848 beauftragte 
ihn der König mit Bildung eines neuen Miniftes 
rum, in bem er den Borfp und das Juftizbepar- 
tement übernahm, und mit dem er, 24. Febr. 1849, 
vor den Ausfchreitungen des Radicalismus zurüd: 
trat. Er ward darauf Amtshauptmann zu Plauen, 
war wieder Mitglied des Landtags von 1349—50, 
trat aber im März 1850 aus der Kammer. 

Braun (Aug. Emil), Archäolog, geb. 19. April 
1509 zu Gotha, ftudirte zu Göttingen und Mün— 
chen, lebte 1832— 33 zu Dresden und ſchloß ſich 
1333 zu Berlin an Gerhard an, dem er nad) Rom 
folgte. Hier wurde er noch in demfelben Jahre Bi: 
bliothefar, bald darauf Profecretär beim Archäo: 
logischen Inſtitut. Später errichtete er eine galva— 
noplaftifche Anftalt, aus welcher u. A. die 1851 zu 
Leipzig aufgeftellte Statue Hahnemann's hervor: 
gegangen ift. Auch gab er „Die Apotheofe des Hos 
mer‘ en 1848) in galvanoplaftifher Nachbildung 
heraus. B. hat zahlreiche archäologische Monogra⸗ 
phien in beutfcher, ital. und engl. Sprache veröf: 
fentlidyt. Meben feinen „Antife Marmorwerfe‘ 
(Defade 1 und 2, Lpz. 1843) fuchte er die Druck⸗ 
legung noch manches andern Foftfpieligen Werks 
zu ermöglichen. So gab er u. N. „Die Paſſion 
des Duccio Buoninſegna“ nach den Zeichnungen 
F. von Rhoden’s, geftochen von Bartolommeo 
Bartoccini (Lpz. 1850) heraus. Eines feiner 
Hauptwerfe it die „Griech. Mythologie‘ (Hamb. 
und Gotha 1850—52). 

Braun (Ich. Wilh. Jof.), fath. Theolog, geb. 
27. April 1801 zu Gronau bei Düren, fludirte in 


. Bonn, befonders angeregt und angezogen von Her: 


mes, wurde 1525 in Wien zum Priefter geweibt, 
1829 außerord., 1833 ord. Prof. der Kirchenge: 
fchichte und neuteftamentl. Eregefe zu Bonn. Als 
Dertreter des Hermefianismus wurde er 1843 fei- 
nes Amts entfegt. 1848 war er Mitglied der Na: 
tionalverfammlung in Franffurt und 1850 der Er- 
ſten Ranımer des preuß. Landtags und des Erfurs 
ter Bolfshaufes. Bon feinen Schriften find zu nen: 
nen: „Die Lehren des fogen. Hermefianismus über 
das Berbältniß der Vernunft zur Offenbarung“ 
(Bonn 1535); „Deutfchland und die Nationalver: 
fammlung‘ (Wachen 1849). 

Braunau, Stadt und Hauptort der gleichnam. 
Bez.-Haupimannfchaft in Oſtreich ob der Enns, am 
rechten Ufer des Inn, mit 2500 E., einem Bez.- 
Gerichte, Tuch: und Papierfabrifen, wie auch ars 
fem Bierbrauereibetriebe und Schiffsbau. Hier 
wurbe 26. Aug. 1806 der nürnberger Buchhändler 
Palm erichofien. — ®., Stadt und Bez. Haupts 
mannjchaftsfig im gitfchiner Kreife Böhmens, an 
ber ne. von Schlefien, mit 3600 E., Wollens, 
Tuch-, Garn: und Leinwandfabrifen. Die Zer—⸗ 


ſtörung ver hier 1609 erbauten prot. Kirche war 


nächte Beranlaffung zum Dreißigjährigen Kriege. 

Braune (angina, von angöre, ——— er⸗ 
würgen) nennt man in der Heilkunde eine Krank⸗ 
heit, welche ſich durch Athemnoth und Huften funds 
gibt. Sie befteht in Entzündung der Schleimhaut 
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bes Kehlkopfs und ber Auftröhre; das Erzeugniß 
der Entzündung find bei diefer Krankheit feine 
Hüjfigen, fondern geronnene, dem Eiweiße entfernt 
ähnliche Stoffe, welche auf der Oberfläche der ent: 
zündeten Haut ausgebreitet liegen und eine Art 
Haut bilden, von der zuweilen Feine Stüde ans: 

ehuftet werben. Die Rranfheit betrifft häufiger | 





afern). Ihr Auftreten ift plöglih: das Kind 
ift den Tag über wohl gewefen und fchredt im er⸗ 
ſten Schlafe auf, uf einen Auffchrei, dem ein 
metalliſch Flingender Huſten mit pfeifendem Gin- 
athmen (mie beim Keuchhuften) folgt; das Kind 
Hagt über Schmerz im Halfe, faßt mit der Hand 
nad demfelben, wirft fich unruhig im Bette um: 
ber; im höchſten Grade der Krankheit wird ber 
Athem pfeifend⸗ziſchend, das Geſicht von Blutzu⸗ 
drang roth bis violett, und Erſtickungsgefahr tritt 
ein. Senfteige auf Hals und Waden, Gurgeln mit 
kaltem Eſſigwaſſer, kaltes Getränk bringen dem 
Kranken Erleichterung, bis der Arzt die Behand» 
lung übernimmt. 

Drauneifenftein, vortreffliches Eiſenerz, das 
in einem Eiſenoryd⸗-Hydrate, d. b. aus Waſſer, 
Eifen und Sauerftoff befteht, findet fich vorzüglich 
in den Pyrenäen, dem rhein. Übergangsgebirge, 
dem Schwargwalde, dem Fichtelgebirge, Böhmen, 
Schleſien, Steiermarf, Kärnthen, Spanien und 
Mordamerifa, ift in feinen Formen fehr verfchieben, 
erfcheint nierenförmig, glasfopfförmig, ftalaftitifch, 
innen faferig, erdig, oderig oder auch dicht und 
von ebenem Bruche; immer aber ift der B. von 
brauner Farbe und liefert ein vorzügliches Stab: 
eifen, befonders für Gewehre. 

Braunelle, Flühevogel (Accentor), Gattung 
aus der Familie ber Sänger. Die Heden-B., Grau: 
kehlchen (A. moduläris), zimmtbraun, fchwarz: 
braun gefledt, Unterhals und Bruft fchiefergrau, 
Blügeldedfedern mit weißen Spigen, in Deutfch: 
land, geht im Sommer nörblicher. Die Alpen-®. 
(A. alpinus), Stanbvogel und der vorzüglichfte 
Sänger der Alpen, Kehle weiß, ſchwarz getüpfelt, 
Bauch roftroth gefledt. 

Braunfeld, Stadt im preuß. Meg.:Bez. Rob: 
lenz, Kreis Weplar, Reſidenz des Fürſten von 
Solms: B., mit einem Schloſſe, 1622 &., Land- 
unb Gartenbau. Durch eine Wafferfunft werben 
Drt und Schloß aus dem im Thale fliegenden Ifar: 
bache mit Wafler verfehen. 

raunkohle if eine Gattung von Mineralien, 
welche ihrem Stoffe nach weſentlich aus Kohlen: 
Hoff in Berbindung mit Waflers, Sauer- und 
Stidftoff befteht. Vermöge diefes Gehalts an bis 
tumindfen Stoffen brennt die B. im offenen Feuer 
mit Rauch und Flamme und entwidelt beim Ver⸗ 
brennen einen eigenthümlichen Geruch. Die eigent: 
liche B. hat eine fhmwärzlichbraune, manche Abäns 
derungen auch eine lichtbraune Farbe. Der größte 
Theil der B. hat volllommene Mineralienftructur, 
jedoch ohne die geringfte Spur von Fryftallinifchen 
Eigenfchaften. Bei manchen B., befonbers bei dem 
fogen. Bitumindfen Holze, if die organifche Struc- 
tur unverkennbar. Diefer Umftand und die weiter 
unten ſehr häufig vorfommenden Refle und Spu⸗ 
zen von Begetabilien in der Kohle führen zu dem 
Schluſſe, * dieſelbe ihr Entſtehen dem langen: 
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inder als Erwachfene Erkältung, Saufen und | 
Sprechen der Kinder gegen falten Wind ift oft 
= Urjache, oder fie begleitet Hautfranfheiten (4. B. 
| 
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reiche verbanft. Man unterfcheidet von der ®. fols 
gende Barietäten: Pechfohle, Gemeine®., Bitumis 
nöfes Holz oder Lignit, Moor-, Erd-, Papiers 
oder Blätter-, Stangenfohle. Die B. ift ein ſeht 
wichtiges Brennmaterial, doch ift ihre Heizfraft, 
je nach der Barietät der Kohle, fehr verſchleden. 
Bon den beften Braunfohlenarten erhigt im voll: 
fommen trodenen Zuftande 1 Pfv. 60 Pfd. Waffer 
von 00 — 800 R. und verdampft 10 Pfo. Wafler 
von 800 R., während 1 Pfd. von geringfter Braun: 
fohlenforte nur 35 Pfd. Wafler bis SO! R. erhigt. 
Braundberg, Kreisftadt im weſtl. Theile des 
preuß. a — an der Paſſarge, 1 
M. von ihrer . in das Frifche Haff, wo 
fie einen Meinen Hafen bildet, mit 9148 €. (darum: 
ter 6588 Kath.), Tuch: und Leinweberei, Gerberei 
und Handel mit Garn, Getreide und ——— 
In dem alten Schloſſe befinden ſich ein kath. Schul⸗ 
—— ſowie das mit kath. Facultät für 
eologie und Philoſophie verbundene, nach dem 
Biſchofe Stanislaus Hoflus benannte Lyceum Ho- 
sianum. — Der Kreis B. umfaßt 17,,, O.:M. 
mit 44,200 €. in 4 Stäbten und 178 Dörfern. 
Braunfhmeig, das Herzogthum, der zwölfte 
Staat im Deutfchen Bunde, liegt im nordweſtl. 
Deutihland und befteht aus 3 aröfern und 6 klei— 
nern voneinander getrennten Theilen im Gefammt: 
umfange von 67,99: O.:M. Der erfle Haupttheil 
bildet zwifchen hannov. und preuß. Gebiete ein 
Dval mit fhmalem, nah N. zu auslaufendem Lands 
friche; der zweite öftl., beim Broden beginnende 
Haupttheil zieht fih, das fühhannov. Land in der 
Richtung von D. nad) W. durchſchneidend, bis zur 
Weſer hin, wo er an Preußen und Walde grenzt; 
das dritte Hauptglieb liegt ſüdweſtl. im Bereiche 
des Harzes, in unregelmäßiger Form zwifchen Breus 
Ben, Hannover und Anhalt. Die Fleinern Theile lies 
en als Enclaven zum Theil zwifchen hannov., zım 
il zwifchen preuß. Gebiete; am weiteflen ent: 
fernt itt das Amt Thedinghaufen, unweit Bremen. 
Das Harzgebirge erfüllt in einem Umfange von 8 
D.:M. das Fürftenth. Blankenburg, und die Wald: 
höhen des Oberharzes greifen ſüdl. von Goslar 
und weftl. von Klausthal in den ſüdweſtl. Theil 
des Fürftenth. Wolfenbüttel ein. Der am Nord: 
weitrande des Gebirgs ſich hinziehende Diflrict 
mit ‘einigen B. und Hannover gemeinfchaftlich 
gehörenden Hüttenwerfen wird Gommunionharz 
enannt. Zwifchen dem Harze und ber Weſer 
weitet ſich das oftfäl. Bergland über den größern 
weſtl. Theil des Fürftenth. Wolfenbüttel aus, Das 
gegen erfcheinen bie nörbl. Gegenden beffelben als 
ein nur zum Theil von niedrigen Borbergen bes 
Herchnifchen Bergſyſtems unterbrochenes Flache 
land; die bebeutendbfle Erhebung ift hier der Elm⸗ 
wald, welcher im Kufsberge bei Lucklum bis zu 
1098 8. Höhe auffleigt. Das Herzogth. ne. zum 
drin Theile im Flußgebiete der Wefer; letztere 
erührt bie wefll., die Aller die norböfll. Grenze, 
die Oker durchfirömt das Land, an Wolfenbüttel 
unb B. vorüberfliegend; Fleinere zum Weferbaffin 
gehörende Flüffe, an denen B. theil bat, find Roth 
winde, Otterbach, Holgemme, Bever, Sülbede, 
Forfibach, Lemme, Gleffe, Leine, Gunber, Fufe, 
Mette, Innerfte, Erſe, Schunter, Ware, Ilſe, Goſe, 
Altenau und Gnade. Das Fürftenth. Blanfenbu 
gehört durch die Bode und das Amt Kalvdrbe bur 
die Ohre zum Gebiete der Elbe. Unter zahlreichen 
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ftcheuben Gcewäflern des Herzogth. ift der Wippers 
teich im norböftl. Theile defjelben das bedeuteudſte. 
Das Klima if in den höher gelegenen Harjdiſtrit⸗ 
ten unwirthbar und rauh, in ben Ebenen dagegen 
ſehr geſund und mild. 

Die Productivität des Meinen Staats if eine 
fehe günftige. Der durchfchnittliche Ertrag des 
Berghaus beläuft fich mit Einſchluß der Antheile 
aus dem Communionharze jährlih anf 5 Marf 
Gold, 1600 Mark Silber, 1420 Etr. Kupfer, 2320 
Gtr. Blei, 2560 Etr. Blätte, 65,000 Etr. Rohei⸗ 
fen, 40 Etr. Zinf, 3650 Etr. Vitriole, 790 Etr. 
Schwefel und gegen 1500 Laſten Salz, legteres 
vorzugsweife aus der Saline Schöningen. Auch 
Kalf, Gypé, Marmor, Alabafer, Porzellanerde, 
Jaspis, Chalcedon, Granaten, ſowie Asphalt, Berg: 
theer, Steinfohlen, Braunfohlen und Torf werben 
als wichtige Producte der Bergwerfsinduftrie zu 
Tage gefördert. Neben den gewöhnlichen Getreis 
dearten gedeihen Flache, Rübfamen, Tabarf, Ho⸗ 
pfen, Kartoffeln und allerlei Hülfenfrüchte und 
Gartengewächſe aufs beſte. Forftcultur und Vieh: 
zucht werden ſtark betrieben. 

In gewerblicher —* haben hauptjächlic 
Flachsſpinnerei und Leinweberei in den Kreiſen 
Holzminden, Gandersheim und Wolfenbüttel ihren 
Hauptfig und find auf dem Lande allgemein vers 
breitet, Strumpfiwirferei wird in der Gegend von 
Ottenſtein umfangreich betrieben. Hauptgegen: 
fände der Induftrie find: Papier, Glaswaaren 
und Spiegel in mehren Hütten, Porzellan und 
Holzwaaren. Tuch und Zeugmwebereien, Hands 
ſchuh⸗, Papiermadyes, Blechwaaren-, Runfefrüs 
benzuders und Tabadsfabrifen befinden fich in den 
grögern Städten B., Wolfenbüttel, Holgminden 
und Helmftedt. Bedeutend ift die Metallfabrifa: 
tion in ben Bergdiftricten des Harzes. 

Der Handelsverfehr B.s kann ziwar nicht groß⸗ 
artig, doch immerhin lebhaft und günftig genannt 
werden. Hierzu tragen, naͤchſt der Lage des Landes, 
theils die jährlichen zweimaligen Meſſen der Haupt: 
Habt, teils die ausgezeichneten Straßen: und @i- 
fenbahnverbindungen bei, wodurch B. mit mehren 
bedeutenden Handelsſtädten, als Magdeburg, Bre⸗ 
men und Hamburg, in Verbindung geſetzt wird. 

Die Bewohner, nach der ze. vom 3. Der. 
1552 267,177, find ein Fräftiger Menfchenfchlag 
‚echt deutjchen Geprägs, bis auf wenige Mef., Kath. 
und Juden, luth. Bekenntniffes. Auf dem Lande 
wird ein breites Plattdeutfch, in den Städten da⸗ 
gegen und von den gebildetern Glaffen ein fehr 
reines Hochdeutſch geſprochen. Für wiſſenſchaft⸗ 
liche, techniſche und Schulbildung iſt durch vor⸗ 
treffliche Anſtalten und Volfsfchulen Sorge getra⸗ 

en, namentlich it das Landſchulweſen in aners 
— Weiſe gefördert. Als Landesuni⸗ 
verfität, welche bis 1809 zu Helmſtedt beſtand, 
wird die des benachbarten Könige. Hannover, Böts 
tingen, benutzt. Unter den höhern Bildungsanftal- 
ten verdienen dad j' einem polytechnifchen Inftitute 
umgejchaffene Gollegium Carolinum, das Befammt: 
gunmaflum und das anatomifchschirurgiiche Iuſti⸗ 
tut zu B. die Baugewerbichule zu Holgminden und 
das Predigerfeminar zu Wolfenbüttel hervorgeho- 
ben zu werden. Eine große Anzahl wichtiger Schaͤtze 
* die berühmte Bibliothel zu Wolfenbüttel. 

‚ Die Regierungsform im Herzogth. B. ift bie cons 
Ritutionell smonardifche. Der Herzog als Staats: 


614 


Braunfihtweig (Herzogthum) 


Oberhaupt übt die Merhte der Staatsgewalt aus, 
nud zwar mach der Berfaffung vom 12, Det. 1832 
die vollziehende Gewalt allein, Geſetzgebung und 
Beilenerung mit ber in Einer Kammer vereinig 
ten Landesverfammlung, welche aus 46 Abgeord⸗ 
ueten befleht, und zwar 10 von ben Stadtger 
meinden, 12 von den Landgemeinden, 21 von den 
——— und 3 von der evang.⸗luth. Kirche. 

er Thron ift nach dem Rechte der eburt 
und der Linealfolge im Mannsitamme des Hauſes 
B.:MWolfenbüttel erblich; firbt diefe Linie aus 
fo folgt die jüngere Linie von Hannover, und firbt 
auch; dieſe aus, fo folgt die weibliche Deſcendenz. 
Der Herzog wird mit bem zurüdgelegten 18. 2e: 
zu volljährig; nachdem er beim Autritte der 
Regierung die Aufrechthaltung der Verfaſſung ver: 
fprochen, erhält er die Huldigung feiner Unter 
thanen. Oberfte Berwaltungs ehörbe ift das vers 
antwortliche Staatsminifterum, welches aus 3 
flimmführenden Mitgliedern befteht. Außerdem be: 
ſteht zur Berathung der Gefeßentwürfe und ande: 
rer wichtigen Landesangelegenheiten, fowie zur Ent⸗ 
ſcheidung von Gompetenzitreitigfeiten eine Mint 
fterialeommiffion, welche ein Gefammtrollegium 
bildet und nach Maßgabe der ihr übertragenen Ges 
fchäfte in Sectionen eingetheilt if. Orbentli 
Mitglieder biefer Behörde find: 1) die Rimmfüb- 
renden Mitglieder des Minifterium, 2) die Direc: 
toren ber Landescollegien, 3) die vom Herzoge 
befonders dazu ernannten Beamten. Die Sectid⸗ 
nen der Minifterialeommiffion beftehen: 1) für in: 
nere Landesverwaltung und Polizei, 2) für die Fi: 
nanzen und Handelsangelegeuheiten, 3) für bie 
Juſtiz, 4) für ve und Schulfachen, 5) für 
Militärfachen, 6) zur Enticheibung in Gompetenz: 
ftreitigfeiten. Die höchfte Inftanz in Juftizfachen ift 
das Dberappell.»Gericht zu Wolfenbüttel (zugleich 
für Walde und Lippe); im übrigen üben die Ju- 
ſtizpflege aus: der Gafjationshof und das Oberge: 
richt zu Wolfenbüttel, 6 Kreisgerichte, 2 Stabtge: 
richte und 23 Amtsgerichte; endlich die Schwur: 

erichte. — Die Angelegenheiten der huth. Landes: 

irche leitet das Gonfiftorium zu Wolfenbüttel, fo: 
wie 6 Generalfuperintendenten in ebenfoviel Ge— 
neralinfpectionen. 

In politifch » abminiftrativer Beziehung zerfällt 
der Staat in 6 Rreife; nämlich: B., mit du, D.: 
M. Areal und 69,696 E. (nach der Zählung vom 
3. Dee. 1852); Wolfenbüttel, mit 13,9,, O.:M. 
Areal und 52,321 €. ; Helmitedt, mit 14,,,, D.,M. 
Nrealund 44,298 E.; Holzminden, mit 10, ,1, O.M. 
Areal und 36,161 E. ; Blanfenburg, mit 8,5; D.: 
M. Arcal und 22,492 E.; Gandersheim, mit 9,54; 
D.:M. Areal und 42,209. Jedem Kreife ftebt eine 
Kreisdirection vor, beren Directoren mit den Magi⸗ 
ftratsvorftänden von B. und Wolfenbüttel die Lan: 
besbirection bilden, deren Zweck auf Erhaltung der 
Einheit und Übereinftimmung der Behandlung der 
Landesverwaltungs: und Polizeifachen gerichtet ift. 

Die Stantseinfünfte betragen nad dem Boran: 
fchlage für 1852: 1,817,833 Thlr. 8 Sar. und 
133,000 Thle. Überfchuß vom —— Die 


Staatsausgaben find den Einnahmen gleichgeſtellt. 
Die Staatsſchuld beläuft ſich auf 6,444 Thlr 
Landes⸗ und 3,025,108 Thlr. Kammerſchuld. 


Die 79 brannſchweig. Brigade, welche nadı 
ber 1848 mit Preußen auf 12 I. abgeſchloſſenen 
Gonvention zu dem preuß. Diviflons- Commando 
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gehn, zählt 5300 Mann im 
Kriege Frieden und zwar: 1 Jufan⸗ 
terieregiment, A eibjägerbataillon, 1 Cavalerie⸗ 


——— Artillerie (nebft Pivnnieren) 
mit 12 Ge en. 
Geſchi iſt aus den Allodialbeſizuugen 


der A. Dei und dem Welfenſtamme entflan- 
den, welche Heinrich ber Löwe 1194 zurüderhielt, 
nachdem er das Herzogth. verloren. Seine Söhne 
theilten 1203, wobei Heinrich Ditbmarfen, Hadeln 
und Wurften, Stade und die Beflgungen in Bre- 
men und Verden, Hannover bis Göttingen, ben 
weſtl. Theil des Lüneburg., Eimbeck und das Eiche 
feld; Dtto, der nachmalige Kaifer Dito IV., das 
eigentliche B. und den Unterharz; Wilhelm bie 
Lande über der Elbe, das öſtl. Limburg. und 
den ———— Nur Wilhelm's Sohn, Otto 
das Kind, pflanzte den Stamm fort und erhielt, 
nad) langem Streite, das Herzogtfum B. 1235 
vom Raifer zu Lehn. Er ſtarb 1252, und feine Söhne 
Albrecht und Johann theilten 1272. Albrecht 
ründete die ältere wolfenbütteler Linie, deren Re⸗ 
benz er in das von ihm eingezogene Grubenha⸗— 
gen verlegte. Er ftarb 1279, und von feinen 3 S 
nen erhielt Heinrich Grubenhagen, welche Lin 
1361 wieder in 2 zerfiel, von denen die zu Dites 
rode um 1452, die zu Grubenhagen 1596 ausftarb. 
Aus legterer zeichnete fich Era durch feine Ans 
bänglicpfeit an die Reformation aus, warb bei 
Mühlberg gefangen, bald jedoch ausgewechjelt, und 
war auch als Regent fehr achtbar. Albrecht ber 
Feifte begründete die Linie Göttingen, und fein äl 
tefter Sohn Otto der Milde erbte 1292 auch die 
Länder der von Wilhelm geftifteten wolfenbütteler 
Linie. Aber fchon feine Söhme theilten wieder, und 
Ernſt begründete eine neme Linie zu Göttingen, aus 
welcher der Fühbne Otto der Quade (Malus) und der 
firenge Befchüger der Ordnung Dtto der Eindugige 
(Cocles) ſtammte, die aber 1463 mit Diefem ers 
fofch. Magnusl, ftiftete die Linie Wolfenbüttel und 
erwarb durch feine De mit Agnes von 
Landsberg jchöne Befigungen in Thüringen. Unter 
feinem Sohne Magnus brach über die Erbſchaft 
ber ältern Lüneburg. Linie, w Johann 1261 
gefliftet hatte, die aber 1334 erlofch, der große 
Lüneburger Erbfolgetrieg aus, in deſſen Berlaufe 
Magnus 1372 bei Leveſte fiel. Seine Söhne bes 
gründeten die mittlere Linie B. und Laneburg, und 
war Heinrich das Haus B., Bernhard das Haus 
üneburg. Das mittlere Haus B. theilte fich in bie 
falenberg. Linie, welche 1589, und in bie wolfen⸗ 
bütteler, welche 1679 erlofch. Aus ihr ſtammte der 
ehrgeizige Heinrich ber Jüngere, ein heftiger Gegner 
der Reformation, fein Sohn Jultus, ein eifriger 
Anhänger berfelben und Gründer der Mniverfität 
Helmitebt, und Defien Sohn, der hochgebildete 
Heinrich Julius (geft. 1613). In bem mittlern 
Haufe Lüneburg bildeten fi) zwar auch die Neben: 
linien B.Barburg und B..«@ifhorn, erlofchen aber 
bald wieder, ſodaß Ernft der Befenner (gefl. 1546) 
das ganze Land vereinigte. Bon feinen Söhnen 
wurde der jüngere, Wilhelm, der Stammovater 
der weuen Linie B.Lüneburg, welche jetzt das Kö⸗ 
nigr. Hannover beberrfcht. Heinrich begründete das 
neue Haus B.-Wolfenbüttel und ftarb 1598. Ihm 
folgte fein Sohn Julius Ernft und dann Deſſen 
Bruder, ber treffliche Mugufl, den man den Senex 
divinus nannte und ber 1866 im 89. 3. farb. 
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Bon feinen Söhnen regierten Rudolf Auguft und 
feit 1685 auch Anton Ulrich in Wolfenbüttel, Als 
aber die Söhne des ketztern bis 1733 ohne männ- 
liche Erben geftorben waren, gelangte bie Linie des 
dritten Bruders, Berbinand Albrecht's ber mit Br- 
vern (woraus bie apanagirte Nebenlinie B.Be— 
vern) abgefunden worben, zur Nachfolge. Der En- 
fel des Leptern, Karl, führte eine glänzende, aber 
verfihwenberifche gr deren nachtheiligen 
Folgen fein Sohn Karl Wilhelm Ferdinand jeit 
1730 abzuhelfen wußte, bis er nach der Schlacht 
bei Jena ſtarb. Nun wurde B. ein Theil des 
Königr. Weftfalen, bis 1813 Friedrich Wilhelm, 
der auch das fehlef. Fürftenth. Dis geerbt hatte, 
wieder eingefegt ward, um bald darauf bei Qua⸗ 
trebras zu fallen. Kür feinen minderjährigen Sohn 
führte der Prinz: MNegent von Großbritannien bie 
Regentfchaft, unter welcher 1820 eine vereidete 
Landtagsordnung zu Stande fam. 1923 trat Her: 
sog Karl die Regierung felbft an, während fein 
Bruder Wilhelm Diserbielt. Karl gerieth mit feis 
nem gewefenen Vormunde, mit den zeitherigen Mis 
niftern, mit den Ständen in Zwift, folgte ſchlech⸗ 
ten Ratgebern und zog fich zulegt 7. Sept. 1830 
eine förmliche Vertreibung zu. Die Regierung 
übernahm erft proviforifch, dann, mit Zuftimmung 
des Bundes und der Agnaten, definitiv Herzog 
Wilhelm, unter welchem in B. 1832 ein neues 
Landesgrundgefeß zu Stande fam, das 1948 vor: 
übergehende Anderungen erfuhr. 1849 trat B. dem 
Bollvereine bei. Dal. Havemann, „Befchichte der 
Lande B. und Limeburg” (2Bpe., Lüneb. 1837 ; 
Bülow, „Beiträge zur neuern braunſchweig. &e: 
a (Braunfchiw. 1833). 
raunfehweig, Haupt: und Reſidenzſtadt bes 
Herzogth. B., an der Dfer, mit (3. Der. 1852) 
39,940 @., iR Sig der Negierungsbehörben und 
anderer Landescollegien, hat an hervorragenden 
Bauwerfen außer mehren Kirchen das neue her⸗ 
zogl. Schloß, das Bahnhofsgebäude, das Lands 
fchaftshaus, das Altftadt-Nathhans, die alte ber: 
zogl. Reſidenz, vor welcher der cherne Löwe Herzog 
Heinrich'e des Löwen ftebt, ıc.; ferner den 60 8. 
hohen aus Eifen gegofienen Obelisf zum Andenken 
an bie beiden gefallenen Herzöge Karl Wilhelm 
Ferdinand umd Friedrich Wilhelm von B. und eine 
Anzahl geſchmackvoller Privatgebäude. Auch befigt 
B. ein an Kunftwerfen und Antifen reiches Mu— 
feum, das gegenwärtig zu einem polytechnijchen 
Inftitute umgeichaffene Collegium Garolinum, ein 
anatomifchschirurgifches Gollegium, ein Gefammts 
—— eine Forſtakademie, 2 öffentliche Bi: 
liothefen, eine große Anzahl Wohlthätigkeitsan: 
falten. Die Induftrie der Stadt ift anſehnlich; es 
beftehen Pabrifen für Wollenzeuge, Handfchube, 
Bapiertapeten, Leder⸗, Papiers und Papiermachẽ⸗ 
waaren, Spiegel, Spielfarten, Taback und Cicho⸗ 
rie; eigenthũmliche Erzengniſſe find die ſogen. 
Mumme, Pfefferkuchen und Schlackwurſt. 2 jähr- 
liche Meſſen, 1498 geftiftet, vermitteln befonders 
Umfag in Tuchen, baumwollenen Zeugen, Leder 
und Kurzen Waaren. Die durch herzogl. Befläti- 
gungsurfunde vom 11. Mai 1853 mit einem Gas 
pital von 3 Mill, Thlen. gegründete Banf ver 
fpricht mancherlei Bortheile für Handel und Ber: 
fehr. B., deſſen in alten Urfunben zuerit 1031 
gebacht wird, erhielt unter Heinrich; bem Löwen ſtaͤd⸗ 
tifche Rechte; fpäter trat die mehr und mehr ems 


Braunftein 


porblühende Stabt zur Hanfa und wurbe eine 
Duhrtierftadt derfelben. Infolge des Dreifigjähris 
en Kriegs gerieth fie in innern Verfall und Zwi⸗ 
Rigteiten zwifchen Rath und Bürgerfchaft, ſodaß 
es bem Derjoge Rudolf Auguft 1671 nicht ſchwer 
fiel, ſich die Stadt zu unterwerfen. Seitdem hob 
fie fid) außerordentlich), namentlich feit 1753, wo 
fie Herzog Karl zur beftändigen Reſidenz erklärte. 
Während der Zeit des weitfäl. Königr. von 1807 
—13 wat B. zweite Refidenz des Landes. « 
Braunftein, deutſcher Name des Mangan und 
der Handelsname des am meiften vorfommenden 
—— bes Graubraunſteins, aus dem man 
das Chlor und den Sauerftoff barfellt. 
Braufepulver (pulvis aerophörus) nennt 
man jebe Mifchung aus einem Fohlenfauern Alfali 
und einer Säure, weldye flärfere — ——— 
zum Alkali hat, als die Kohlenſäure. Die Säure 
verbindet ſich mit dem Alkali und treibt die Koh— 
lenſäure aus, welche wieder luftförmig wird und 
daher die Flüffigfeit zum Schäumen bringt. Das 
gewöhnliche B. beftcht aus fohlenfauerm Natron 
(Soda), welches zuerft im Waſſer, mit ober ohne 
Zuder, aufgelöft wird, und 2 Drittheilen des Nas 
trongewichts an Weinfäure.. Man fann fatt ber 
legtern auch Ejfigfäure nehmen. Als Heilmittel gibt 
e8 Sehr verfchiedene Zufammenfeßungen bes DB. 
Braut heißt die einem Manne öffentlich ver: 
lobte Jungfrau. — Die Brautfhau, in einigen 
Thälern der Alpen und in Altrußland noch ges 
bräuchlich, befteht darin, daß die herangereifte 
Jungfrau im bräutlichen Schmude am erften Fa: 
ftenfonntage vor Oſtern in die Kirche geführt und 
bier durch die Freiwerberin (swacha) den jungen 
Männern vorgeflellt wird. — Die Brautjungfern, 
junge Berwanbte oder Freundinnen, begleiten und 
bedienen das Brautpaar am Hochzeitstage. — Der 
Brauttrany oder bie Brautfrone, gewöhnlich von 
Myrie geflochten, ift Zeichen der bewahrien Jung— 
fraufchaft. — Die Brauthaube tritt an die Stelle 
des Kranzes furz vor dem Eintritt in das Brauts 
emach, in welchem bie Brautmutter, eine ältere 
erwanbte oder Freundin, das Hochzeitsbett zube⸗ 
reitet hat. — Die Ausübung der Eherechte in ber 
Brautnadt, der erſten Nacht nach der Hochzeits 
feier, war im Mittelalter, zuerft in Karthago feit 
398, verboten als Entweihung der an bemfelben 
Tage — Einſegnung, zugleich mit Rüd: 
fiht auf Tob, 6, 178. Der Erlaß diefes Bers 
bots fonnte jedoch erfauft werben; daher die Sage 
bes jus primae noctis für die franz. Geiftlichfeit, 
— Die Brautmeffe it in der Math. Kirche die bei 
der Trauung gelefene Mefle, in der prot. Kirche 
die Mufif, welche in der Kirche vor der Einfegnung 
oder nach derfelben im Hochzeithauſe aufgeführt 
wird, — Den Brautſchleier trägt die Braut am 
Hochzeittage; früher führte dieſen Namen ein pur: 
purnes Tuch, welches über bas am Altare fnieende 
Brautpaar gehalten oder bemfelben von dem Pries 
fer um den Naden gelegt wurbe. 
Braumer (Adrian) oder Brouwer, niederländ. 
Maler, geb. 1608 zu Dudenarbe oder zu Harlem, 
ef. 1640 zu Antwerpen im Hofpitale, lebte in 
usjchweifungen und am liebflen in Wirthshäus 
fern, und Wirthshausfcenen aller Art find ber Ges 
genitand feiner Bilder, die fich durch Jovialität, 
durch Kraft und Harmonie der Karben, fowie durch 
Leichtigkeit des Helldunfels auszeichnen. 
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Bray (Anna Eliza) 


Bravache (frr., for. Brawäfch) oder Bravaecio 
(ital., for. Brawatfcho), ein Prahler, Großfprecher; 
daher bravachtren, prahlen, auffchneiden; Bravade 
(fpr. Brawahh') Bravazjo oder Braverie, Prahle⸗ 
rei, Aufjchneiderei; audı Hohn, Trotz; braviren, 
Jemandem Troß bieten, etwas durch Troß erreichen. 

Bravi (vom ital. Bravo, Tapferer) nennt man 
in Italien Männer, bie ſich für Geld zu allen mög: 
lihen gewagten Unternehmungen, namentlich 
aber — zum Morde verdingen. 

Bravo (ital.), Beifallruf, wacker! gut! In ges 
fleigertem Maße: braviffimo; für Mehre: brawi, 
für eine weibliche Berfon: brava. 

Bravo: Murillo (Juan), fpan. Minitterpräfi- 
dent, geb. im Juni 1803 zu BejenalsdeslasGierra 
in ber Ben. Badajoz, ſtudirte erit Theologie, dann 
die Rechte, ger fih als Advocat, namentlich 
1831 durch die Bertheidigung bes liberalen Ober: 
ſten Marquez aus, wurde nad) den Tode Ferbi- 
nand's VII. Staatsfiscal, trat 1835 zurüd, gab zu 
Madrid eine jurift. Zeitfchrift heraus, war kurze 
Zeit Secretär im Juftigminifterium, dann wieder 
Advocat, Journalift im Sinne der Mäßigung, 
1837 Deputirter, mußte 1841 kurze Zeit flüchten, 
übernahm feit 1847 verfchiedene Minifterien, bie 
er 1851 an die Spige eines Gabinets trat, welches 
1853 wieder geftürzt wurde. 

Bravour (fr;., for. Brawuhr), eigentlich Frie: 
gerifche Tapferkeit, bildlich für unternehmende und 
ausdauernde Birtuofität in allen Künften, beſon— 
ber& bei den muſik. Leiftungen, infofern fie vorzüg- 
lid; Technif erfobern, hie am die Ausdrüde Bra. 
vourarie, Bravourflül, Bravourgefang. 

Brawa, ein im ſchleſ. Kreife Kreuzburg ent: 
fpringender Fluß, welcher bei Poln. : Bunzlau im 
Neg.s Bez. Pofen in die Prosna mündet. 

rawe (Joahim Wilh., Freiherr von), Tra— 
es geb. 1738 zu Weißenfels, bildete 
ch zu Schulpforta und Leipzig, erhielt mit einem 
Trauerfpiele: „Der Freigeiſt“ (Berl. 1758), den 
jweiten Preis, und fein „Brutus“ ift das erfie 
deutfche Drama in fünffüßigen Jamben. B. farb 
7. April 1758, als er eben im Begriffe ftand, in die 
Regierung in Merfeburg einzutreten. Seine beiden 
Trauerfpiele gab Leffing heraus (Berl. 1768). 

Bray (fbr. Breh), Stadt in der irländ. Prov. 
Leinfter, halb zur Grafſch. Willow, halb zur 
Grafih. Dublin gehörend, 2%, M. füdl. von 
Dublin, wird von dem Dargel, welcher hier in das 
Irländ. Meer münbet, in Groß: und Klein-B. ge 
ſchieden, zählt 4200 E., hat einen Fleinen Hafen, 
ar Fifchereibetrieb, fehr befuchte Seebäber. 

ray (fpr. Braͤh), ber Name einer Landfchaft in 
ber ehemaligen Rormanbie, mit den Städten Gours 
nay, Borget, Aumale und Neufchätel, bildet gegen: 
wärtig einen Theil bes Depart. der Nuter-Seine. 

Bray (for. Dreh, Anna Eliza), engl. Schrift: 
Rellerin, Gemahlin bes Altertbumsforfchers ⸗ 
les Stothard, erhielt durch das Studium Shaf- 
ſpeare s, Chaucer's, Scott's ihre Richtung auf das 
Mittelalter, die ſich in ihren Reiſewerken und Ros 
manen allenthalben herausſtellt. Eins ihrer beſten 
Werke iſt „Courtenay of Walreddon“ (8onb. 
1844. In „The novels and romances“ (neuefte 
Aufl. Lond. 1845— 46) find ihre hiftorifchen Ros 
mane zufammengefaßt und von Bärmann und 
Bruckbräu ins Deutfche überfegt. Seit dem Tode 
ihres Gemahls lebt fie meift zu London, 
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Bray (fpr. Bräh, Frang. Gabriel, Graf von), 
geb. 1765 zu Rouen, fam als franz. Legationsfecres 
tär nach Regensburg, ging in bair. Dienfte, warb 
Legationsrath bei dem Reichstage, dann Geſaudter 
in Berlin, 1808 in Petersburg, Geh. Rath, 1817 
Statsrath, 1818 Reichsrath, 1820 Geſandter im 
Paris, 1827 in. Wien, trat 1831 in Ruheſtand 
und ftarb 2. Sept. 1832 zu Irlbach bei Straubing. 
Bon feinen literar. Arbeiten ift der „Essai cri- 
tique sur l’'histoire de la Livonie“ (3 Bbe., 
Dorp. 1817) hervorzuheben. — B. (Dito Gamillus 
Hugo, Graf von), Sohn des nn geb. zu 
Berlin 17. Mai 1807, trat in bair. Staatsdienfte, 
war ber Geſandiſchaft in Berlin attadhirt, dann an 
ital. Höfen, Legationsrath in Paris, Gefandter in 
Petersburg, 1846 furge Zeit und dann wieder von 
1848 bis 5. März 1849 Minifter des Hußern, 
darauf Gefandter in Petersburg. 

Bray (fpr. Breh, Jakob und Dirk de), nieder: 
länd. Künftler, Söhne des geachteten Malers und 
PBaumeifterd Salomon de ®. (1579 oder 1597 
— 1664). Iafob war bedeutender Hiftoriens ober 
Porträtmaler; auch malte er Genre und fertigte 

efhägte Zeichnungen mit Feder und Tufche. &r 
—* einige Wochen vor ſeinem Vater. Dirk wurde 
bedeutender Zeichner und Formſchneider, nachdem 
er ſich vorher der Buchbinderei zugewendet und ein 
dieſelbe betreffendes Werk mit Zeichnungen hers 
ausgegeben. Er ging um 1658 in ein Kloſter. 

razza, die größte und bevöllertſte Inſel des 
Dalmat. Archipels, im Adriat. Meere, umfaßt ein 
Areal von d,a544 D.:M. mit 15,980 E., hat meift 
felfigen Boden, ift arm an Quellwaffer und fehr 
ebirgig; der höchfte Gipfel, ©.:Bito, erhebt fich 
is zu 2482 8. Hauptiächlichfte Probucte find Wein, 
öl, Beigen, Schafe, Ziegen und Asphalt; Getreide 
wird nicht genügend erbaut; bie vorzüglichften Orte 
der Infel find & Bien. S.:Giovanni, Boftire, 
Milnd, mit Hafen und Schiffswerft, und Nerefl. 

Brazetto, der Werkfuß der Maurer und Zims 
merleute im Ganton Teffin, = 176 par. Linie, 

Breccie nennt man in der Geognofie ungleich: 
förmige Broden und Gerölle, welche durch ein Ce⸗ 
ment zu einem Gonglomerate verbunden find. 

Brechen, Erbrechen (Vomitus), die Entlee: 
rung des Mageninhaltse durh Speiferöhre und 
Mund unter gleichzeitigen Zufammenziehungen 
bes Zwerchfells und der Bauchmuskeln, Thränen 
ber Augen, Röthe des Geſichts, ermattet fehr, 
fann aber ein vortreffliches Heilmittel werben, 
um Gifte oder zu viel Speife aus dem Magen zu 
entfernen, um ben Blutumlauf anzuregen und Er: 
trunfene und Erftickte zu beleben. — Brechmittel, 
Bomitive (Emetica) find diejenigen Argneien, welche 
DB. erregen, theils ſcharfſtoffige Mittel, welche ben 
Magen reigen, theils efelerregende Getränfe (zer: 
lafiene Butter in lauem Wafler), theils ſchlund⸗ 
figelnde Mittel (geölter Finger, weiche Feder). 
Häufig reichen die leptern = gleichzeitigem Ge: 
tränf von lauer Blüffigfeit aus, um bie gewünfchte 
Magenentleerung zu bewirken. 

Brehin (for. Brichinn), Stadt in der fchett. 
Grafſch. Forfar, an der South: @sf, mit 6900 €, 
und wichtigen feinenmanufacturen, Baumwollfpins 
nerei, Bleicherei, Borterbierbrauerei, Branntweins 
und Kalfbrennerei. 

Brechnuß, Rrähenaugen, nennt man die Krüchte 


der Pflanze Strychnos nux vomica, welde in | 


r 


Dftindien heimifch ih. Die Samen find freisrumd, 
platt, erregen Brechen und find für Menfchen wie 
für die meiften Thiere ein töbtliches Gift, wegen 
ber beiden giftigen Alkaloide: Strychnin und Bru⸗ 
ein, welche fie enthalten. In Kleinen Gaben find 
fie ein fehr wirffames Arzneimittel. — Schwarze 
B., die Frucht der im heißen Amerifa wildwachs 
fenden Pflanze Jatropha Curcas, ift giftig und ers 
regt fürdhterliches Erbrechen und Burgiren, wurde 
früher unter den Namen Ficus infernalis in den 
Apotheken gehalten und als Arzneimittel verwen⸗ 
det, ift aber jet nicht mehr in Gebrauch. 

Brehung der Lichtitrablen. Wenn Lichts 
ftrahlen aus einem durchfichtigen Körper in einen 
andern übergehen, fo erleiden fie eine Ablenfung 
aus ihrer anfänglichen Richtung, die man B. 
vennt. Wenn der aweite Körber, in welchen bie 
Lichtftrahlen eindringen, nach allen Richtungen hin 
biefelbe Beithaffenheit zeigt (wie dies in er uns 
kryſtalliniſchen, nicht ungleichen Drucken oder Spans 
nungen ausgefegten Körpern und in allen zum 
Würfelſyſteme gehörigen Kryitallen der Fall if), 
fo erfolgt die B. nach fehr einfachen Gefepen. 
Errichtet man nämlich in dem Punkte, in welchem 
ein Strahl den zweiten Körper trifft, ein Loth, und 
nennt den Winfel, weldyen der einfallende Strahl 
mit diefem Lothe bildet, @infallswinfel, und ben 
Winfel, welchen der gebrochene Strahl mit dem 
nach dem zweiten Körper bin verlängerten Lothe 
bildet, Brechungswinfel, jo find die beiden Ge⸗ 
fege diefer B.: 1) Der einfallende und der gebros 
hene Strahl liegen mit dem genannten Lothe in 
Einer Ebene. 2) Der Sinus des @infallswinfels 
und der Sinus bes Brechungswinfels Rehen in einem 
conftanten Berhältniffe (Brechungsverhältniß). Iſt 
der Brechungswinfel fleiner ale der Einfallswinfel, 
fo heißt der zweite Körper optifch dichter als der 
erfte, im entgegengefeßten Kalle, optiſch dünner. 
Wenn jedoch der zweite Körper nicht nach allen 
Richtungen hin diefelbe Befchaffenheit befigt, mie 
foldyes in allen nidyt zum Würfelfuiteme gehörigen 
Kryftallen und allen ungleichen Druden und Spans 
nungen ausgejeßten Körpern der Fall ift, fo gelten 
die voritehenden Geſetze im Allgemeinen nicht mehr; 
jeder Lichtfirahl wird vielmehr in 2 zerlegt, er wird, 
wie man es nennt, doppelt gebrochen. Bei den 
Kryftallen des tetragonalen und heragonalen Sy- 
ſtems folgt der eine Strahl noch den vorftchenden 
Geſetzen unb heißt deshalb der regelmäßig oder 
ordentlich gebrochene Strahl, während der zweite, 
welcher andern, weniger einfachen Gefegen folgt, 
der unregelmäßig oder außerordentlich gebrochene 
Strahl heißt. In den übrigen Kryſtallſyſtemen, 
wo alle Achfen an Größe verfchiedey find, gibt es 
gr feinen regelmäßig gebrochenen Strahl; beide 

trahlen folgen andern Geſetzen. Mit diefer Dop⸗ 
pelbrechung erfolgt zugleich eine Polarifation der 
Lichtfirahlen. Die ®. des Lichts beim Übergange 
aus einem Körper in einen anbern entfteht durch 
die Berfchiedenheit in der @lafticität des Äthers, 
in welchem ſich bas Licht fortpflanzt, indem die⸗ 
felbe einen Unterfchied in ber Kortpflanzungsges 
ſchwindigkeit ber Lichtwellen erzeugt. Die Doppel: 
brechung entficht durch die Berfchiebenheit ber Ela⸗ 
Rieität des Athers nach den verfehjledenen Richtuns 
gen innerhalb der Kryftalle. Die verſchiedenfarbi⸗ 

n Lichtfirahlen erleiden eine verſchieden flarfe 
». (f. Diöperfion). 
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Brechweinftein(Tartarus emeticus),;ein Dep: 
pelſalz aus weinfauerm Kali und Spießglanzoryb, 
wirft ficher brechenerregend, abführend, nach dem 
Darme ableitend und Auswurf befürdernd, darf 
jedoch ohne Gefahr weder lahge Zeit hindurch, noch 
in großen Gaben genommen werben. Man bereitet 
aus ihm die fogen. Boden: oder Puſtelſalbe, durch 
deren Ginreibungen man Hautausfchläge erregt. 
Eben joldye Puſteln fann der B. auch innerlich her⸗ 
vorrufen, deshalb if er in großen Gaben ein ges 
fährliches, äpendes Gift. 

Fri ag (Ipecacuanhae griseae radix) 
heißt in den Apothefen die graue ober bräunliche 
Wurzel der in Brafilien wildwachfenden Pflanze 
Cephaelis Ipecacuanha. Die Wurzel ift äftig, 
dünn, mit Warzen bededt, hat eine bittere, weißlich 

längende Rinde. Gie enthält @metin, DI, Wachs, 
Gummi, Stärfemehl und Holzfafer. In Fleinen 
Gaben erregt fie das Nervenſyſtem und bewirkt 
Hautausdünftung, in geößern befürbert fie den Aus- 
wurf, erregt Übelfeit und Erbrechen. 

Brednod (for. Brednöd), Stadt und Haupt: 
ort der gleichnam. engl. Grafidh., in Süd-BWa- 
les, am ee e des Usf und Hondy, ſowie 
an dem nad; Abergavenny führenden Kanale, * 
7500 E., fchöne Promenaden, ein Arſenal, anſehn⸗ 
liche Leinen⸗ und Strumpfwaarenfabrikation und 
lebhaften Handelsverkehr. 

reda, Bez.⸗Hauptſtadt und Feſtung in der 
niederl. Prov. Norbbrabant, an der fhiffbaren Merk 
und der Ma, mit 15,300 E. ausgezeichneten Baus 
werfen, unter denen bie ref. von Kathedrale mit 
den Srabmälern mehrer Glieder aus dem Haufe 
Naſſau, namentlich dem prächtigen, angeblich Yon 
Michels Angelo herrührenden Grabmale des Gras 
fen Engelbert von Naffau, das alte 1350 errichtete 
Schloß beſonders merfwürbig, und Fabrifen für 
Leinen: und Wollenwaaren, Hüte, Mützen, Tepr 
piche, Tapeten und Seife, fowie Handel mit diefen 
Artikeln, mit Ol und Salz. Zu B. wurben 26on- 
grefie — 1575 zwiſchen Spanien und den 
abgefallenen niederl. Prov., ſowie 1746 und 1747 
zwiſchen Branfreich, England und Holland zur Ver⸗ 
mittelung des Friedens. Auch fand zu B. 31. Juli 
1667 zwifchen England einer: und Holland, Frank: 
reich und Dänemark andererfeits ein wichtiger Fries 
densſchluß ſtatt. 

Bredouille (fr;., fpr. Bredullj'), die Verlegen⸗ 
geh, Berwirrung. — DB. heißt auch die Marke im 

ecabeglifpiele, fowie die Doppelte Bartie ſelbſt. — 
Bredouilleur (Brebulljöhr), ein Stotterer; bres 
bouilliren, jtottern, ſtammeln. 

Bredow (Gabriel Gottf.), Gefchichtfchreiber, 
geb. 14. Dee. 1773 zu Berlin, ftudirte in Halle, 
ward 1796 Lehrer an der Stadtfchule zu Eutin und 
fhrieb hier das „Handbuch der alten Gefchichte, 
Geographie und Chronologie” (Alt. 1803; 6. von 
Kuniſch verbefi. Ausg. 1837). 1802 übernahm er 
das Rertorat, ging aber 1804 als Prof. der Ges 
felichte nach Helmftedt, wo er die „Chronik des 
19. Jahrh.“ (Alt. 1808-11), fpäter von Benturini 
fortgefept, herausgab. 1811 ging er als Brof. nach 
Breslau und farb 5. Sept. 1814. Am meiften 
verbreitet find feine Schulbücher „‚ Merkwürbige 
—— aus der allgem. Weltgeſchichte“ 
ar 1810; 21. Aufl. 1838) und „Umftänpliche 

zählung der merfwürbigfien Begebenheiten aus 
ber allgem, Weltgefchichte‘‘ (12. Aufl. 1840). 
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Bree ( Matthãus — van), trefflicher Hi⸗ 
Rorienmaler, geb. 1773 zu Autwerpen, trat 1798 
zuerft mit dem „Zub Eato's‘‘ hervor, dem er andere 
bebentende Werke der Art folgen lieh; auch in ber 
Lithographie und Bildhauerkunſt zeichnete er ſich 
aus, namentlich 1820 durch ein großes Zeichenbuch 
mit lithograph. Bildern. Er farb 1839 zu Ants 
werpen als Director der Nfademie der Schönen 
Künfte. — B. (Phil. Zaf. van), fein Bruder und 
ler, ebenfalls berühmt ale Hiftorienmaler, geb. 
zu Antwerpen 1786, wählte feit 1818 Paris zu feis 
nem beftändigen Aufenthalte. Später war er Mit: 
confervator des fünigl. Mufeum in Brüffel. 

Brege, einer der Duellflüfe ber Donan, wels 
cher am Dftabhange des bad. Schwarzwalbs , nord⸗ 
weft. von Furtwangen entfpringt und fi} umters 
halb Donauefchingen im Serkreile Badens mit der 
Brigad) und dem Abfluſſe einer Onelle auf dem 
Schloßhofe zu Donauefchingenzur Donau vereinigt. 

regenz, Hauptftadt der gleichnam. Bez.⸗ 
Hauptmannfdh. im vorarlberger Kreife des öftr. 
Kronlands Tirol, früher Kreisftadt des bregen- 
Kreifes, am Einfluffe ver Brogenzerache in den 
benfee, fowie am Buße des Gebhardsbergs, 
ik Sig einer Bez.⸗Hauptmannſch. und eines Bez.⸗ 
Gerichts, hat eine Handels: und Gewerbefammer, 
einen neuen geräumigen Hafen, einen Leuchtthurm, 
und befteht aus ber alten, ummauerten, obern und 
aus der offenen, neuern untern Stadt. Die Eins 
wohner, 4100 an der Zahl, unterhalten Leinen, 
Kattun⸗, Mouſſelin⸗ und Battiftwebereien, foinnen 
Garn und fertigen feine Stickereien; Hauptgegen: 
Hände des Handels find Getreide, Vieh, Holz und 
Fettwaaren. Eine Biertelftunde von der Stadt ber 
findet fich die Bregenzer Klaufe, ein früher flarf ber 
feftigter Bergpaß, durch welchen bis 183 I die Straße 
aus Schwaben nad) Tirol und Vorarlberg führte. 

Bregma (grch.) der Vorderfchädel, Vorderkopf. 

Breguet (fpr. Bröghä, Abraham Louis), frau. 
Mechaniker, geb. 10. Jan. 1747 zu Neufchatel, 
fam nach Berfailles zu einem Uhrmacher in die 
Lehre und vervollfommnete fich fo fehr, daß fein 
Name weltberühmt geworben ift. Er ftarb 1823. 
Die Uhrmacherfunft, Mechanik und Phyſik verbanft 
ihm viele wichtige Erfindungen. Er fertigte zuerft 
boppelte aftronomijche Uhren und doppelte Chrono: 
meter, auch Seeuhren, erfand das Metallthermo⸗ 
meter und verbeflerte die Telegraphen, 

Brebat, Fleine franz. Infel im Kanal, der Müns 
bung des Trieur 82 St. von der Küuſte 
entfernt und um epart. Cotes⸗du⸗Nord gehörend, 
mit 1900 €., kleinem Hafen, Fort und Leuchtthurm. 

Brehm (Ehriftian Ludw.), Ornitholog, geb. 
24. Ian. 1787 zu Schörau bei Gotha, feit 1813 
Pfarrer zu Renthendorf bei Neuftabt a. d. Orla, 
befigt eine große ornitholog. Sammlung. Sein 
vorzůglichſtes Werk iſt „Beiträge zur Bögel- 
funde‘, (3 Bde., Neuft. 1821—22); auch fein 
„L2ehrb. der Maturgefchichte aller europ. Vögel“ 
(2 Bde., Jena 1823—24) ift noch immer werth⸗ 
vol; fein „Handbuch der Naturgefchichte aller 
Dögel Deutfchlands‘ (Ilm. 1831) leidet dagegen 
an Zerfplitterung ber Arten in viele nene, von den 
Raturforfchern * angenommene Arten. 

Brebmer (Heinr.), Geſandter der Freien Städte 
in ber Deutfchen Bundesverſammlung, geb. 1800 
zu Lübed, flubirte zu Jena und Göttingen, war 
dann Advocat in Lüberf, wo er als Actuar ber 
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tfahrtepolizelbehotde, 1836 Mitglied des Ser 
— und en viel in diplomatiſchen Verhaud⸗ 
ungen gebrandht wurde. Namentlich verhaudelte 
er in Franffurt über den Tranfitverfehr, nahm an 
den Gifenbahuverhandlungen, 1842 in Dresden an 
ber Elbſch ups Gommifhen theil und wurde 1348 
Bevollm tie bei dem Reichsverweſer. 1844 
bitdete er die Reform der Wohlthätigfeitsanftalten 
in Lũbeck; 1849— 50 war er vorfigender Bürgers 
meifter, ging aber im Der. 1850 zu den Dresdener 
Gonferenzen und wurde 1851 Bnndestagsgefandter, 

Brehna, Stadt in der preuß. Prov. Sachfen, 
Reg. Bez. Merfeburg, mit 1700, Strumpfiwirkes 
rei, Taback⸗, Kümmel:, Krapp⸗ und Weinbau. - 

Breihahn oder Broihahn it ein weißes, füß- 
ſchmeckendes Weifbier aus Weizen: und Gerftens 
luftmalz. Es hat die Eigenfihaften aller Weißbiere 
und ift befondersim Sommer ein fühlendes Getraͤnk. 

Breifach oder Altbreifach, Amtsſtadt im bad. 
Oberrheinfreife, am rechten Rheinufer, der franz. 
Stadt Neuf-Brifach und dem Fort Mortier gegens 
über, unweit bes Kaiſerſtuhls, TM. fühl. von Stras⸗ 
burg, ift uralt, war ehedem freie Reichsſtadt und 
als wichtige Feſtung ein Hauptfchlüffel von Deutſch⸗ 
land. Sie zählt jetzt 3200 E., hat eine Rheinbade⸗ 
anftalt, einigen Handel und ftädtifche Gewerbe. 

Breidgau, Laudjchaft im Ober- und Mittel: 
rheinfreife des —— th. Baden, einer der ge⸗ 
ſegnetſten deutſchen Landſtriche, umfaßt gegen 60 
DM. mit 165,000 E. in faft 400 Oriſchaften, 
mworunter 17 Städte und 10 Flecken. Auf feinem 
arößtentheils gebirgigen Gebiete liegt faſt die ganze 
Hochpartie des Schwarjwalds, welche mit frucht⸗ 
baren reigenden Borbergen und Hügeln fi ſtufen⸗ 
artig ar dem Rheine zu binabjenft. Die Thäler 
find ſtark bewäflert von vielen Rheinzuflüſſen und 
fruchtbar, die Ebenen mit Getreidefeldern, Wein- 
bügeln und Obftanlagen und die Berge mit Nabel: 

—— bedeckt. Die Bewohner beſchaͤftigen 

ch mit Viehzucht, Holzflößerei, Bergbau auf &i. 
fen, Blei, Kupfer und Silber, mit Anfertigung der 
weithin befannten Schwarzwälder Uhren und Ars 
beiten in Holz und @ifen. 

Breislak (Scipio), Geolog, geb. 1768 zu Rom, 
deutſchen Urſprungs, erſt Prof. der Phyſik und Ma- 
thematif zu Ragufa, wo er ſich gleichzeitig mit Nas 
turfunde befchäftigte, fyäter Prof. am Collegium 
Nazarenum, wurde von Napoleon zum Infpertor 
der Salpeters und ———— im Konigr. 
Italien ernannt. Sein erſtes größeres Werk war 
die „Topografia fisica della Campania “ (Flor. 
1799; deutfch von Reuß, Lpz. 1802). Dann folgte 
feine „Introduzione alla geologia‘ (2 Bbe,, 
Mail. 1811), die er in einer 2. Ausg. franz. uhter 
dem Titel „ Institutions geologiques “ —8 Bde., 
Mail. 1818; deutſch von Strombeck, Braunſchw. 
1819— 20) herausgab. 1822 erſchien in Mailand 
feine „Descrizione geologica della Lombardia‘, 
Außerdem gab er für die „Biblioteca italiana“ xc. 
ſchaͤtzenswerthe Beiträge. Er ſtarb zu Turin 15. 
Febr. 1826. Sein berühmtes Mineraliencabinet 
erhielt die die Familie Borromeo. 

Breite, geogr., eined Drts, heißt der Abſtaud 
deffelben von dem quator, gemeflen durch den zwi⸗ 
fehen biefem Drte und dem Aquator gelegenen Bor 
gen des durch erftern gelegten Meridian. Ye nach: 
dem der Drt nördl. oder fühl. vom Aquator liegt, 
unterfcheibet man nörbt. ober ſadi. B. Die ®. ei: 
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es Oris iſt lets feiner Polhöhe gleich. — B. ei. 
nes Geſtirnd heißt der Bogen eines größten durch 
die Bole der @flipeit gehenden, alfo auf diefer fenf: 
recht ſtehenden Kreiſes (Breitentreid) zwiſchen der 
Eftiprit und bem Geſtirne. 

Breitenbach. Unter einer großen Anzahl von 
Drten diefes Namens iſt der Marktflecken B. in 
Schwarzburg-Sondershauſen, füdöfl. vom Amte 
Gehren, von einiger Wichtigfeit. @r zählt 2400 €., 
bat Fabriken für deren, Holzwaaren, mufif. In: 
rumente, fowie in ber Nähe ein Alaun-, Schwe 
fel⸗ und Vitriolwerk. 

Breitende Felder find beim Grundſtenerweſen 
poarallellaufende Grundftüde, die nad) einem be: 
Nimmten Berhältniffe bios der Breite mach abge: 
theilt werden. 

Breitenfeld, Dorf und Rittergut ungefähr LM. 
nördi.von Keipzig, unfern der preuß. Grenze, durch 
3 in feiner ebenen Umgegend gelieferte Schlachten 
biftorifch merfiwürbig. In der erſten (7. Sept. 1631) 
fchlugen die Schweden unter Guſtav Adolf die Rai: 
Ferlichen unter Tilly, der den Kurfürft Johann 
Georg I. zur Annahme des Reſtitutionsedicts zwin: 

en wollte. Auf dem höchften Punfte der Wahl: 
att erhebt ſich jetzt ein Denfftein. In der zweiten 
(23. Oct. 1642) fchlug der ſchwed. General Tor: 
ftenfon die Kaiferlichen unter Erzherzog Leopold 
und General Piccolomini. Die dritte (16. Der. 
1813) war ein Theil der Völkerfchlacht bei Leipzig. 

Breiter Blick it im Bergbau die Höhe und 
Mächtigfeit des Erzes an einem Drte. 

Breitgrofehen, meißn. und thiiring. Silber: 
münze, in Großfchirma 1315 geprägt (daher auch 
Schirmaer Grofchen), hat die Größe eines Fünf— 
grofchenftüds und den Werth von 6 Ser. ; 60Stück 
= ] feine Marf. 

Breithaupt (Ich. Aug. Friedr.), Mineralog, 
geb. 18. Mai 1791 zu Propftzella im Saalfelvifchen, 
widmete fih dem Berg: und Hüttenwefen, bezog 
1809 die Univerfität Jena, wurde 1813 durch Wer: 
ner's Verwendung Edelfteininfbector und Hülfs- 
lehrer bei der Bergafabemie zu Freiberg und 1827 
Prof. der Oryktognoſie dafelbfi. Er fepte das grö- 
here Hoffmann'fche „Handbuch der Mineralogie’ 
fort, und gab, außer zahlreichen Abhandlungen in 
Zeitfihriften heraus: „Über die Echtheit der Kry⸗ 
ſtalle“ (Freib. 1816); „Bollftändige Charakteriſtik 
des Mineralſyſtems“ (Freib. 1820; 3. Aufl., Drest. 
1832); „Bolltändiges Handbuch der Mineralogie‘ 
(Bd.1—3, Dresd. 1836— 47) ; „‚Die Paragenefis 
der Mineralien‘ (Preib. 1849). 

Breithaupt (Ludw. von), Militär und militä 
rifcher Schriftfteller, geb. 1783 zu Kaſſel, ſtudirte 
auf der Bergakademie zu — trat nachher 
in witrtemb. Dienſte und diente 1809 gegen 
Oftreicher, befehligte 1812—15 eine reitende Bat: 
terie, warb 1816 Major, 1922 Oberfllieutenant 
und ftarb 1838. Er verbeflerte die Herftellung ber 
Geſchuͤtzroͤhre und hatte viele Verdienſte um die wuͤr⸗ 
temb. Artillerie. Als Schriftiteller hat er Mehres 
über Artillerie gefchrieben. 

Breiting (Herm.), ausgezeichneter Tenorifk, 
geb. 1804 zu Nugsburg. Zuerk 1820 Im Mannheim 
bebütirenb, wurde er von dort nach Berlin, dann 
nach Wien zum Kärntnerfhortheater berufen. Bon 
da wendete er fich nach Darmftadt und nach Pe⸗ 
teraburg. 1842 fehrte B. nach Deutichland zur 
und warb, nach verfchledenen Kunftreifen, wieberum 
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in Darmftadt engagirt. Borzügliches leiftet er 
durch die Gewalt jeiner Stimme im Heldenfache. 
Breitinger (Job. Iak.), geb. 1. März 1701 zu 
Zürich, wirkte mit Bodmer für die Hebung bes 
Geſchmacks in der deutſchen Literatur. Seiner 
„Diatribe in versus obscurissimos a P. Sta- 
tio citatos” (Zür. 1723) folgte die Ausgabe der 
„Septuaginta” (3ür. 1731 —32). 1731 wurbe 
er Prof. der hebr., 1745 ber griech. Sprache am 
Gymnaflum zu Zürih, und Kanonifus daſelbſt. 
Seine „Kritifche Dichtkunſt“ (2 Bde., Zür. 1740) 
gab den nächſten Anlaß zu dem berühmten Streite 
mit Gottfched. Er flarb 15. Dec. 1776. 
Breitkopf (Ich. Gottlob Immanuel), berühms 
ter deutſcher Buchdruder, geb. 23. Nov. 1719 
in Leipzig, wo fein Bater, Bernh. Ehriftoph B., 
in demfelben Jahre eine Schriftgießerei, Bud: 
druckerei und Buchhandlung angelegt hatte, ftudirte 
mit Eifer Mathematif, fehrte dann zur Buchdrucker⸗ 
kunſt zurüc, und feine unabläffigen Bemühungen 
für die deutfche Type haben ihn zu einem Wieder: 
heriteller der typographifchen Kunft und Schönheit 
in Deutfchland gemacht. Ihm verbanft man auch 
jeit 1755 die Kunft, Noten mit beweglichen Typen 
u drucken. Bon weniger praftifäjem Rugen war 
—* Erfindung, Landkarten, Bildniſſe und chineſ. 
Charaktere mit beweglichen Typen zuſammenzu⸗ 
fegen. B. gelang es ferner, die Metallmaffe zu 
den Typen zu verbeflern, das Schmelzen und Gier 
Ben durch eine neue Methode zu erleichtern und an 
den Prefien Manches zu verbeffern. Ebenfo hat er 
fih als Schriftfteller über Buchdruckerkunſt bes 
fannt gemacht. Er ftarb 28. Jan. 1794 nnd bins 
terließ eine ber er Buchdrudereien, nebft 
Buch» und Mufilalienhandlung. — Sein Sohn 
Ebriftopb Gottlob B. jegte im Bereine mit Gottfr. 
Ehriftopb Härtel (geb. 27. Jan. 1763 zu Schnee: 
berg) unter der Firma Breitkopf und Härtel 
das Geſchäft des Vaters fort, erweiterte es durch 
eine Stein» und Zinndruderei, fowie durch eine 
Fabrik mufif. Inftrumente. Er ftarb 1800, wor: 
auf Härtel alleiniger Eigenthümer bes Gefchäfts 
wurde. Nach Defien Tode, 25. Juli 1827, ging 
das Sefchäft auf feine Söhne über, Herm. Härtel, 
Doctor der Rechte, und Raimund Härtel. Das 
Geſchaͤft vereinigt in fich gegenwärtig eine Mufl: 
falienhandlung, eine Buchhandlung, Buchbruderei, 
Schriftgießerei mit Stereotypie, Rotenftecherei und 
Motendruderei und eine Inftrumentenfabrif, 
Brelan (frz., fpr. Brelang), Trifchafen, ein 
fehr dar grand Hazarbfpiel, wird mit 36 Karten 
von 2—6 Perfonen gefrielt, deren jede 3 Karten 
erhält, die übrigen bilden den Stock zum Kaufen. 
Der Gebende fegt ein und die Spiele werben ans 
gefagt. Wer fpielen will, fegt den erſten @infag 
u. Dann werden Karten abgeworfen und gefauft. 
ie meiften Augen gewinnen. 3 gleiche Karten, 
. B. 3 Köni 3* B., fauft man bie vierte zu, 
h hat man B. quarre, ein B. von Haus aus heißt 
2. favori und folgt auf jenes. Das As-⸗B. ift das 
hoͤchſte. As mit König und Figur derfelben Farbe 
gelten 31 u. ſ. w. 
Brelique breloque (frz., for. Brälif brelof), 
über Hals und Kopf, übereilt, jehr fchnell. 
Brembo, Fluß in der Lombardei, entfpringt 
im Beltlinthale und münbet nach) einem Laufe von 
TM. bei Bergamo in die Adda. 
Bremen, Stechbremfen (Tabanidae), Familie 
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der Zweiflügler, Rüffel mit 6 Borften, —— 
dick, wagrecht vorſtehend, mit großem Saugnapfe 
am Ende zum Blutſaugen. Die Larven leben in 
der Erde. Die Fliegen peinigen Vieh und Men— 
ſchen mit ihren Stichen. 

Bremen, eine der 4 Freien Städte Deutſch⸗ 
lands, mit einem Gebiete von 4,, D.:M., weldyes 
zu beiden Seiten der Wefer liegt und von Hannos 
ver und Oldenburg umfchloffen ift. Der Feine Brei: 
ſtaat zerfällt in die Landherrfchaften Ober und 
NiedersBieland auf dem linfen, Hollerland, Borgs 
feld und Werderland auf dem rechten Weferufer, 
fowie in die unterhalb der Stadt getrennt liegens 
den Amter Vegeſack und Bremerhaven, hat eine 
Bevölferung von 75,737 E., von welchen 55,600 
auf die Stadt felbft, die übrigen auf 2 Flecken, 12 
Kirchdörfer und 45 Dörfer fommen. Der Boben 
ift falt durchaus fruchtbares Marſchland, geeignet 
zu Garten: und Gemüfebau, fowie Viehzucht. B. 
bildet mit den 3 andern Freien Städten am Bunz 
bestage bie 17. Stimme; als oberfte —— 
beſitzt es mit ihnen —— das Oberap⸗ 
pell.⸗Gericht zu Lũbeck. Mit Lũbeck und Hamburg 
hat es außerdem noch durch das hanfeatifche Buͤnd⸗ 
nif außer einigem gemeinfchaftlichen Grunbbefige 
gemeinfchaftliche äußere Vertretung und Schiffe 
fahrtöverträge. An der Spige der Verwaltung 
fteht ein Senat von 16 Mitgliedern, unter dem 
jährlid; wechfelnden Borfige zweier Bürgermeilter. 
Sefepgebung und Berwaltung find zwifchen Se: 
nat und Bürgerfchaft getheilt. Nach dem Budget 
auf 1852 betrugen bie Staatseinfünfte 989,706 
Thlr. und die Staatsansgaben 978,277 Thlr. Die 
Staatefchuld beläuft ſich auf 2,600,000 Thlr. Die 
Kriegsmacht befteht aus 485 Mann Infanterie und 
Gavalerie, welche mit der ziemlich gleich Hacken 
Brigade von Lübeck 1 Bataillon Infanterie und 
1 Schwabron leichte Dragoner bilden. Die Stabt 
B. liegt 14 M. von der Mündung der Wefer in 
die Norbfee zu beiden Seiten diefes Stroms, rechte 
im weiten Halbfreife die Altſtadt und Vorſtadt, 
und linfs, mit ihr durch Brücke verbunden, die Neu: 
ftabt. Die ehemaligen Feftungswerfe finb in ges 
fhmadvolle Barfanlagen und Spaziergänge ums 

ewanbelt worben. Unter den Gebäuden der Stadt 
And hervorzuheben: der 1050 von Erzbifchof Adal⸗ 
bert gegründete Dom mit dem Bleifeller, die Lieb: 
frauenfirche mit einem 324 8. hoben Thurme, die 
Ansgariusficche, das goth. Rathhaus mit dem be: 
rühmten Ratbefeller und den großen, die Rofe und 
die 12 Apoftel genannten Srüdfäffern, voll bes fofis 
barjten Rheinweins aus dem 3. 1624, der —* 
ting, der Berfammlungsort der Altermaͤnner sc. Aus 
ßerdem befigt B. eine Anzahl milder Stiftungen, fo: 
wie verfchiedene Anftalten und Vereine für Biffen- 
ſchaft, Kunft, Handel, Gewerbe und Seefchiffahrt ; 
auch ift es — mehrer fremder Handelsconfulate. 
Die ſtädtiſche Induftrie umfaßt theils die Schiffs: 
bauerei mit ihren Nebenbranchen, theils die Hülfe: 

ewerbe der Schiffahrt, theils endlich Fabriken für 

abad und Gigarren, Effig, Bleiweiß, Bremers 
grün, Stärfe, DI, Seife und Baumwollenwaaren, 
auch Bierbrauereien und Geneverbrennereien. Da 
bie Stabt felbft nur für Küftenfahrer und Schiffe 
von geringem Tiefgange zugänglich if, fo muß 
ber größte Theil des Seehandels durch bie Häfen 
Vegeſack und Bremerhaven vermittelt werden. Die: 
fer großartige Seehanbel erftrerft ſich faft nach als 
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len überfeeifchen Staaten, unter denen die des öfll. 
Amerika, fowie England in erfter Reihe ftehen. Die 
2 Artikel der Einfuhr find Taback, 
Kaffee, Zucker, Reis, Baumwolle, Wein, Häute, 
Farbeholz und Thran; die der Ausfuhr: Manu—⸗ 
facturs, Glas: und Eiſenwaaren, Bergwerfspro: 
ducte, Getreide, Spirituofen . Der Werth der 
Einfuhr betrug 1852: 40,401,804 Thle. &d or, dar⸗ 
unser 16,268,962 Thlr. Bergehrungsgegenftände, 
5,975,064 Thlr. Robftoffe, 871,075 Thlr. Halbs 
fabrifate, 10,641,183 Thlr. Manufacturwaaren, 
6,419,372 Thlr. Indufiries und Kunſterzeugniſſe, 
224,748 Thlr. Gontanten und edle Metalle. Der 
Werth der Ausfuhr betrug in demfelben Jahre: 
37,398,139 Thlr. Lo'or, darunter 16,012,729 Thlr. 
Verzehrungsgegenftände, 5,545,930 Thlr. Rohr 
ftoffe, 725,060 hir. Halbfabrifate, 8,395,561 Tblr. 
Manufacrturwaaren, 6,717,120 Thlr. Induftries 
und Kuniterzeugnifle, 1230 Thlr. Gontanten und 
edle Metalle. Die Zahlder angefommenen Seeſchiffe 
betrug 1852: 2665 mit 204,817 Laſt Ladungs⸗ 
fähigfeit und 17,172 Mann Bemannung; die ber 
abgegangenen: 3125 mit 214,378 Laſt Ladungs⸗ 
fäbigfeit und 18,021 Mann Bemannung. Große 
Michtigfeit hat B. ale Hauptausgangspunft ber 
deutichen Auswanderung, welche eine bedeutende 
Anzahl von Häufern befchäftigt. Mit dem innern 
Deutjchland ift B. vortheilhaft durch Gifenbahnen 
und Telegraphen in Verbindung gebracht. 

B. war bereits zur Zeit Karl's d. Gr., welcher 
788 bier ein —28 ſtiftete, ein wichtiger Ort, 
im naͤchſtfolgenden Jahrh. wurde es zum Erzbis⸗ 
thum erhoben. Nachdem es fpäter bei erweiterter 
Schiffahrts: und Handelsverbindun 
Hanfabunds geworben, wurde es % 14. Jahrh. 
als Freie Reichsftadt anerkannt. Zur Zeit der Res 
formation untergruben, da es ref. gefinnt war, 
Streitigkeiten mit feinen luth. Nachbarn feinen 
MWohlitand. Kraft des Weitfäl. Friedens wurbe B. 
im 17. Jahrh. ein weltlicyes Hergogtb. unter ſchwed. 
und fpäter hannov. Hoheit. — Jahren großer 
Demüthigung hatte kaum mit dem Verſailler Frie⸗ 
den ein neuer Aufſchwung des Handels und der 
Schiffahrt für B. begonnen, als die Franzofen- 
berrfchaft neue Drangfale über die Stadt brachte, 
wovon fie 1813 befreit und zur frühern Selbftäns 
digfeit erhoben wurbe. 

Bremer (Frederike), ſchwed. Romanfchriftitels 
Ierin, geb. 1802 bei oder zu Abo in Finnland, fam 
mit ihren Ältern nad) der Prov. Schonen und ifl 

egenwärtig Lehrerin an einem Erziehungsinftitute 
n Stodhoh 
Deutſchland, England und Norbamerifa fand. 
Unter ihren zahlreichen Romanen, bie fi raſch 
eine weite Derbreitung errungen haben, zeichnen 
fich befonbers aus: „Die Nachbarn” (deutfch, 5. 
Aufl. Lpz. 1350); „Das Haus“ (deutich, 3. Aufl. 
Lpz. 1342) und „Die Töchter des Präfldenten‘ 
(deutſch, 4. Aufl. Lpz. 1845). Ihre Novellen ers 
fhienen im Original unter dem Titel: „Teknin- 
gar ur Hvardagslifvet‘ (Stodb. 1835 — 43), 
woran ſich „Nya Teckningar ur Hvardagslif- 
vet‘ (Stodh. 1844-43) anichliehen. Aus dieſen 
erfchienen beutfch „Ein Tagebuch‘ (kpz. 1844); 
„In Dalefarlien‘ (&pz. 1845) und „Geſchwiſter⸗ 
leben“ (2pz. 1848). In den „Morgan-Väkter “ 
(Morgenwachen) bat die Dichterin ihr religiöfes 
Slaubendbefenntnig niedergelegt. Ihre nordame⸗ 
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n, wobei fie Muße zu Reifen nad 


Brewſen 


rik. Reiſe beſchreibt ſie in Hemmen i den nya 
verlden“ (2 Thle., Stockh. 1853). Ihre fämmtli: 
chen Schriften find theils einzeln, theils zuſammen 


| (deutjch: „Skizzen aus bem Alltagsleben‘, 20 Bpe., 


Upy. 1841-53) in verfchiedene Sprachen überfest. 
Bremerhaven, Fleden und Hafenort, 7 M. 
unterhalb Bremen, auf einem 1827 von Sannover 
an Bremen abgetretenen Stüde Land, am Aus: 
fluffe der Geete in die Wefermündung. Das mit 
einem KRoftenaufwande von 600,000 Thlr. erbaute 
geräumige Hafenbaffin wurde 1830 eröffnet; ſeit⸗ 
dem ift in neuefter Zeit ein zweites Baffin errich⸗ 
tet worden, welches den größten Seefchiffen fichern 
Zugang gewährt. Länge der Geeſte finden ſich aus 
ßerdem noch eine Reihe von Schiffswerfien und 2 
geräumige Drydods. Der junge Ort blüht ſchnell 
jur anfebnlichen Stadt heran und zählte 1852 be⸗ 
reits über 5000 @. Unter den Etabliffements von 
D. verdient das 1850 erbaute Auswanderer⸗Ho⸗ 
ſpitium, in welchem 3000 Perſonen Herberge fins 
den fönnen, befondere Erwähnung. 
Bremer Kopfftüd, eine niederſächſ. Rech— 
nungsmünge, 6= 1 Thlr. Gold. 
remerlebe, Flecken im bannov. Herzogth. 
Bremen, Landdroftei Stade, nörbl. von Bremer: 
baven unweit der Mündung der Geeſte in die We: 
fer, mit einem Hafen und 1800 E., weldye Schiff: 
fahrt, Handel, Aderbau und Viehzucht treiben. 
Bremervörde, Flecken im hannov. Landdroſtei⸗ 
Bez. Stade, Herzogth. Bremen, an der ſchiffbaren 
Oſte, mit 3100 G. lebhaftem Torf: und Holzhan⸗ 
del, Schiffahrt, Branntweinbrennerei, Bapier: und 
Tuchfabrifation, fowie Kalfbrennerei. 
temgarten, Kreisitadt im Schweizercanton 
—— ſüdöſtl. von Aarau, an der Reuß, mit 
1325 E., Papierfabriken und Gerbereien. Hier 
lebte 1798— 95, während ber Franz. Revolution, 
der nachmalige Königvon Franfreich Ludwig Bhis 
lipp als Flüchtlingin fehr befchränften Berhältnifien. 
Bremmer (Bergb.), der Abfap in einem 
Schachte, von wo aus berjelbe fchräg abgeteuft 
und zweimännifch wird. Hier ſteht gewöhnlich eine 
einmännifche Hafpel. Bremmerſchacht, ein Furzer 
Schacht, in bem nur ein Mann an der Hafpel fteht. 
temfe, Bies-, Daffelfliege (Oestrus), Fa— 
milie unter den zweiflügeligen Infeften, gleichen 
den Hummeln und find befonders am Hintertheile 
ſehr behaart. Die Larven leben als fehr unanges 
nehme, häufig wol auch gefährliche Paraflten an 
Säugethieren, unter deren Haut, im Magen ober 
Gehirn. Die Weibchen, welche —— auf Vieh⸗ 
weiden herumfliegen, legen ihre Eier zwiſchen bie 
Haare der Thiere; die ausfriechende Larve begibt 
ſich entweder von felbft in die Körperhöblen, oder 
die Eier gelangen dahin durch das Ablecken, wie 
beim Rindvich. Andere Arten von B. durchbobren 
bie Haut und legen ihre Eier dorthin. Die Larve 
ver Schaf:B. lebt in den Stirnhöhlen des Schafs 
und bringt die Drebfranfbeit hervor; die Rindvieb: 
B. hält ſich unter der Haut auf; das Pferd ift dem 
Angriffe 3 verfchiedener Arten B. ausgeſetzt, deren 
Larven im Mafldarme erwachfen. In den Niedes 
rungen bes äquatorialen Sübamerifa lebt eine B., 
die vorzugsweife den Menfchen angreift und in bie 
Haut der Schlafenden ihre Bier verfenft, aus wels 
hen dann zolllange Larven entfteben, bie man vors 
fihtig herausdrückt. j i 
Bremfen heist im Mafchinenwefen einen in 


Bremfenthaler 


Bewegung befindlichen Mafchinentheil durch wills 
fürlid) vermehrte Reibung aufhalten, hemmen. Der 
Theil, durch welchen die Reibung bewirft wird, 
heißt die Bremfe oder Brems. Gewöhnlid) iſt dies 
felbe ein Stüd Holz, das durch einen Hebel ober 
eine Schraube gegen den in Bewegung befindlichen 
Theil gepreßt wird, wodurch die Reibun entfteht. 
Das einfachfte Beifpiel einer ſolchen msvor⸗ 
richtung iſt der Hemmſchuh an den Fuhrwerken, 
der auch bei den Eiſenbahnwagen Anwendung fin 
det. Die Bremfe ift ein Mittel geworden, um bie 
Kraft einer Mafchine zu prüfen, indem man ben 
Bremöbynamometer gegen die Welle des Betriebe: 
rabes preft und das Gewicht fucht, unter dem ber: 
felbe das ganze Werk zum Stehen bringt. 

Bremfentbaler, auch Brömfenthaler, fehr ſel⸗ 
tene lübeder Speciesthaler, welche der Bürger: 
meifter Nicol. Bröms 1517 fchlagen und mit feis 
nem Sinnbilde, ber Bremfe, verjehen ließ, gelten 
1 Thlr. 12 Sgr. 

Brenkas, eigentlich Brankazinn, feines ofind. 
Binn, das zu chem. Zweden befier als das engl. if. 

Brennbare Luft, ſ. Gas. 

Brennbare Mineralien, Claſſe der Mine: 
ralien, weder dehn⸗ noch giefbar, aber verbrenns 
lich, in Waffer unlöslih, von Farbe dunkel oder 
gelb, roth ı., felten fryftallinifch, oft aber flüſſig. 
Bei Werner bildeten fie die 3. Claſſe und er theilte 
fie in das Schwefel-, Erbharzs, Graphit: und Re: 
ſingeſchlecht. Leonhard nennt fie Gombuftibilien or⸗ 
ganifchen — 553* 

Brennbare Wetter, aus gekohltem Waſſer⸗ 
ſtoffgaſe beſtehende Grubenluft in Bergwerken, an 
der ſich ein Grubenlicht entzündet und explodirt. 
Man entfernt ſie durch Wetterſchachte oder Maſchi⸗ 
nen, wendet auch Sicherheitslampen gegen ſie an. 

Brenner iſt einer der Berggipfel der Tiroler 
Aipen zwifchen Iunsbrud und Sterzing, fowie ben 
Klüffen Inn, Aida und Etſch, 6400 4 über dem 
Meere. An feiner Seite erfiredt fi 4 St. lang 
in einer Höhe von 4126 F. ber frequentefte unter 
ben Gebirgspäffen zwifchen Deutfchland und Ita⸗ 
lien. Hier liegt auch das gleichuam. Dorf mit ei: 
nem Mineralbade und dem önen alle der Eifad. 

Brennglasd, Pfeuvonym, f. Glafbrenner. 

Brennglas heißt eine gewöhnlich auf beiden 
Seiten convere (von Kugelflächen begrenzte) Glass 
linfe, welche die Eigenfchaft befigt, alle auf fie 
fallenden Sonnenftrahlen in ihrem Brennpunfte 
in einem Heinen Raume zu vereinigen. Die Er- 
higung, welche in bem Brennpunkte einer foldyen 
Glaslinſe entſteht, wird um fo flärfer, je größer 
der Durchmefler derfelben (alfo je mehr Sonnen: 
ftrahlen auf fie fallen) und je Heiner der Raum, 
in welchem fie die Strahlen vereinigt, ift. Die Er: 
hitzung kann unter günfligen Umjtänden fo hoch 
feinen, daß Metalle in furzer Zeit gefchmolzen und 
verflüchtigt werden, daß Ztegelfteine, Schiefer vers 
glafen ıc. Da es fehr fchwierig iſt, fehr große reine 
und fehlerfreie Glasſtücke zu verfertigen (ein von 
Tſchirnhauſen zu Ende des 17. Jahrh. angefertigs 
tes B. hatte 33 Zoll Durchmeffer und ein Gewicht 
von 160 Pfd.), fo verfuchten es 1774 Briffon und 
Lavoifier mit Erfolg, B. aus vollfommen Maren 
Blüffigfeiten (4. B. Terpentinöl), welche zwifchen 
2 Jodie, den Uhrgläfern ähnliche Glaͤſer einge: 
fhloffen waren, barzuftellen. In neuerer Zeit ſetzt 
man, um große Glaslinfen zu bilden, biefelben 
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Breunus 


ans einzelnen Stüden, welchen durch Schleifen die 
gehörigen Krümmungen gegeben find, zufammen. 

Brennlinie oder Fanflifhe Linie. Wenn Lichts 
ſtrahlen, welche von einem leuchtenden Bunfte aus: 
gehen, von einem fohärifch gefrümmten Spiegel 
zurüdgeworfen werben, fo durchſchneiden ſich die: 
jelben, wenn bie Größe bes Spiegele nur wenige 
Grade einer Rugelfläche beträgt, alfe in @inem 
Bunfte (Brennpunkte). Wenn aber die Ausdeh— 
nung bes Spiegels größer ift, fo ſchneiden fich alle 
von dem leuchtenden Punkte —— und 
vom Spiegel zurũckgeworfenen Strahlen nicht mehr 
in Einem, fondern in verfchiebenen Bunften. Die 
von diefen aufeinander folgenden Durchfchnitts 
punkten gebildete frumme Linie, in welcher bie 
Beleuchtung färker ift als daneben, heißt B. (Ras 
tafauftifa). Ahnlich bilden ſich auch bei der Bre⸗ 
hung der Strahlen in Linfen B. (Diafauftifa). 

Brennpunkt. Wenn Lichtftrahlen, welche von 
einem leuchtenden Punfte ausgehen, von einem 
ſphaͤriſch gekrũmmten concaven Spiegel zurüdiges 
worfen, oder durch eine Glaslinfe mit converen 
Flächen gebrochen werben, fo burchfchneiden fich, 
wenn bie Ausdehnung des Spiegels und der Lin: 
fenfläche nur wenige Grade einer Rugeloberfläche 
beträgt, alle Strahlen nad} der Zurückwerfung oder 
Brechung in einem Punkte und erzeugen in ihm 
ein Bild des leuchtenden Punktes. Diefer Punkt 
heißt der B. Bei der Zurückwerfung der Lichtftrah- 
len von Gonverfpiegeln und bei der Brechung der: 
felben in Glaͤſern mit concaven Flächen werben 
die Strahlen fo divergirend gemacht, da fle von 
einem beftimmten Bunfte hinter bem Spiegel ober 
vor dem Glaſe —— ſcheinen; auch dieſer 
Punkt heißt B. Die B. einer Ellipſe (oder Hy: 
perbel), welche auf i großen Achſe liegen, find 
fo befchaffen, daß Lichtftrahlen, welche von dem 
einen DB. ausgehen, und von der Ellipfe (oder Hy: 
perbel) zurüdgefpiegelt werben, fich grade im an: 
dern B. wieder durchſchneiden (ober bei der Hyper⸗ 
bel von demfelben auszugehen fcheinen). Bei einer 
Parabel liegt der ®. fo auf der Adhfe berfelben, daß 
Strahlen, weldye von ihm andgehen, bei ihrer Zu: 
rüdtwerfung von ber Parabel, parallel mit der Achſe 
zurüdgewworfen werben, und umgefehrt Strahlen, 
welche parallel mit der Achfe einfallen, in ihm ſich 
durchichneiben. 

Brennfpiegel nennt man die Hohlſpiegel dee: 
halb, weil fie die auf fie fallenden —— 
in ihrem Brennpunkte in einen kleinen Raum ver: 
einigen und hier eine fehr große Hitze, welche bins 
reicht, um Metalle und Erde zu ſchmelzen und zu 
verglafen, erzeugen. Tſchirnhauſen verfertigte 1 
einen folchen von 3 Ellen im Durchmeffer. Buffon 
bildete einen B. aus vielen (190 — 150) Stüden 
Spiegelglas (jedes 8 Zoll fang und 6 Zoll breit), 
welche fo aufgeflellt (an der innern Fläche einer 
Kugel vertheilt) waren, daß fie alle ihr Licht nach 
berfelben Stelle hinwarfen. Er zündete Damit auf 
200 8. Entfernung Holz an, ſchmolz auf 60 F. 
Entfernung Silber ic. 

Brennuß (celtifc Brenn, d. i. Führer, wälifh 
Brennin, d. i. König), Name mehrer gall. Fürften 
und Heerführer, unter denen der Anführer der Sen: 
non. Sallier in Oberitalien hervorragt, welche um 
390 v. Ehr. in Das Gebiet ber Römer einfielen, fie 
bei Allia fdylugen, gegen Rom felbft vorrückten, 
bas fie, das Capitol ausgenommen, plünber: 


Brennweite 


Brenz (Iob.) 


ten und zum Theil einäſcherten. Da ſich das Gas | Wunderhorn” (3 Bde., Heideld. 1806-8; 2. Hufl. 


pitolium lange hielt und die Peſt im Heere der 
Gallier wüthete, wollte B. gegen einen Tribut von 
1000 Bf. Gold abziehen, als ber von den Rö⸗ 
mern zum Dictator erwählte Gamillus mit feinem 
Heere anrüdte, die Gallier aus der Stabt warf 
und in ber @bene vor ihr fie gänzlich aufrieb. — 
Ein anderer ®. drang an ber Spitze eines zahls 
zeichen Heeres in Macedonien ein und fliftete in 
Thracien ein Reich, das lange Zeit beſtand. 
Brennweite if der Abſtand des Brennpunkte 
von der Mitte eines Spiegels ober einer Linfe. Sie 
ändert fid; mit der Entfernung des leuchtenden 
Punkts vor dem Spiegel ober der Linfe. Für pas 
ralfel einfallende Strahlen ift fie bei einem ſphaͤ⸗ 
rifch gefrümmten —— gleich dem halben 
Radius der Kugelflaͤche; bei einer auf beiden Geis 
ten von —— Kugelflächen begrenzten Glaslinſe 
nahe gleich den Radius einer ſolchen Kugelfläche. 
renta, Wlüffigfeitsmaß in Italien und der 
Schweiz. In Bergamo = 3227%,; in Bern 
2020 Y, ; in Grema = 2011; in den verfchiebenen 
Drten bes Ganton Freiburg = 1908 — 3452; in 
Mailand = 3808; in Rom = 6883 Y, ; in Solo: 
t = 2009; im Ganton Teſſin = 22334%,; in 
ein = 2844; in Derona = 3650 par. Kub.sBoll. 
Brenta, der Medoacus major ber Römer, 
Flug in Oberitalien, entfpringt in ben Fleinen 
Seen von Galdonazo und Levico in Tirol, ſüdöſtl. 
von Trient, tritt in die venetian. Prov. Bicenza, 
berührt die Städte Gismona und Baſſano, fpeift 
bei dem Dorfe Limena den Brentellafaual und 
nimmt bei Stra den Piovegofanal auf; nachdem 
er unterhalb Padua fid mit einem Arme des Bacs 
chiglione vereinigt, wird er unter der Benennung 
B.:nova fchiffbar und mündet nach einer Laufaus⸗ 
end von 22", M. bei dem Hafen Bronbolo 
in den Golf von Venedig. Das frühere Bett des 
B. wurde zur Atlegung bes für die Schiffahrt zwi⸗ 
ſchen Venedig und Pabua fehr wichtigen Kanals, 
des Naviglio di B. morta oder magra verwenbet. 
Brentäno (Glemene), novellift. und dramat. 
Dichter, Bruber der Bettina von Arnim, geb. zu 
Branffurt a. M. 1777, ſtudirte zu Iena, privatis 
firte zu Jena, Frankfurt a. M., Heidelberg, Wien 
und Berlin, zog füch feit 1818 in das Klofter Dül: 
men im Münfter’fchen zurück, lebte in feinen legten 
Jahren zu Regensburg und München und ftarb zu 
Alchaffenburg 28. Juni 1842. Zuerſt fehrieb er 
unter dem Namen Muria namentlich feine ,‚Satiren 
und poetifche Spiele’ (Lpz. 1800) und feinen Ros 
man „Godwi, ober das fteinerne Bild der Mutter‘ 
(#ff. 1801), dann an dramat. Arbeiten: „Die lu— 
ftigen Muſikanten“ (Br. 1803) ; „PBonce de Leon“ 
(Bött. 1804); „Bietoria und ihre Geſchwiſter mit 
fliegenden Bahnen und brennender Lunte, ein Flins 
endes Spiel“ (Berl. 1817) und „Die Gründung 
rags“ (Peſth 1816). Am alürlichiten iR B. in 
feinen Fleinen Novellen, befonders in ber „Bes 
fehichte vom braven Kaspar und dem fchönen Ans 
nerl“ (2. Aufl., Berl. 1851). Sein letztes Werk 
war das Märchen „Gokel, Hinfel und Gakeleia“ 
(Sfr. 1838), worin er die Lächerlichkeiten der Zeit 
verjpottete. Außerdem machte er fich durch Erneue⸗ 
zung ber alten qutgearbeiteten Gefchichte Georg 
Wickram's aus Kolmar unter dem Titel: „Der 
Goldfaden“ (Heivelb. 1809) und durdy die mit 
Achim von Arnim unter dem Titel: „Des Knaben 


1819) herausgegebene Sammlung deutfcher Volfs⸗ 
lieber verdient. Seine „Märchen‘’ veröffentlichte 
Guido Görres (2 Bde., Stuttg. 1848). — B. (So⸗ 
phie, geb. Scubart), Gattin bes Borigen, geb. 
21. März 1761 zu Altenburg, geft. 31. Det. I 

zu Heidelberg, veröffentlichte außer Überfegun 

und vielen Beiträgen zu Tafchenbüchern „es 
dichte‘ (Berl. 100 — 2), mehre Romane, z. ®. 
Kalathiskos“ (Berl. 1801 ) und „Bunte Heiße 
Heiner Schriften” (ff. 1905). 

Brentäne (Dominicus von), geb. 1740 zu 
Rappersweil am Züricherfee, ftudirte in Mailand, 
wurde 1794 Pfarrer zu Gebratshofen, zugleich 
Geh. Rath des Fürftabts von Kempten und flard 
1797. B. war ein au rter und freifinniger 
Theolog, der für die Bildung des Bolfs und für 
eine freiere Form des kath. Kirchenweſens thätig 
wirfte. Gr fchrieb: „Das Majeftätsredit, die Bir 
fchöfe zu ernennen‘ (WEf. umd 2ys. 1794); „Rates 
chetifcher Unterricht über die Frage: Wie verhält 
fich die bifchöfl, Macht zur paͤpſtl.? (Kempt. 1787); 
„Andachtsbuch für die kath. Eidgenoſſenſchaft“ 
(Breg. 1794). Befonders verdienftvoll ift feine 
Überfepum des M.T. (2 Bde. Kempt. 1790-91; 
3. Aufl.,3 Bde., Bf. 1799); von der Überfeßung des 
A. T. erfchienen nur die 5 Bücher Mofls (Riff. 1798) 

Brentäno (Lorenz), bad. Rerolutionsmann, 
geb. zu Mannheim 1810, ſtudirte in Heidelberg und 
wirfte feit 1837 als Advocat, zuletzt in Mannheim. 
Bon hier warb er zum Abgeorbneten in die Zweite 
Kammer gewählt, trat 1846 in diefe ein, ſchloß ſich 
der jchärfften Oppofition an und wußte beren Bos 
litik auch noch mac dem Hecker'ſchen Putſch mit 
Advocatenfchlauheit zu vertreten und daneben die 
NAgitation außer der Kammer zu leiten. Erſt im 
März 1849 trat auch er aus der Kammer. Er vers 
theidigte Struve vor den freiburger Affifen. Die 
bad. Revolution rief ihn an die Spike des Lan- 
desausſchuſſes. Er vertrat jetzt den gemäßigten 
Standpunft, warb deshalb nach bem Scheitern der 
Revolution von den Radicalen für einen Verräther 
erklärt, worauf er von der Schweiz aus, in die er 
vor der eigenen Partei geflohen war, mit die Radi⸗ 
calen ſchwer compromittirenden Enthüllungen ants 
wortete und flchüber Branfreich nach Amerifa begab. 

Brentford (ſpr. Brenntförrd), Stabt in der 
engl. Grafſch. Middlefer, 1%, M. fünweftl. von Ron: 
don, an der Mündung der Brent in die Themfe, 
mit 7500 @., bedeutenden Seifenfabrifen und ums 
fangreichem Gemüfebau. 

Brenz, Fluß, entfpringt bei Königsbrunn im 
würtemb. Jartfreife, und fällt bei Gundelfingen 
in Baiern in die Donan. 

Brenz (3oh.), prot. Reformator Würtembergs, 
geb. 24. Zuli 1499 zu Weil in Schwaben, ſtudirte feit 
1512 in Heidelberg, warb 1522 Prediger zu Schwär 
bifch: Hall, war zugegen bei der Disputation zu 
Marburg 1529, auf dem Reichstage zu Augsbur 
1530, bei den Religtonsgefprädyen zu Worms I 
und zu Regensburg 1546, wurde 1552 Propft zu 
Stuttgart, und war in demfelben Jahre in Trient, 
um dem Goncile feine Confessio Würtembergica 
u übergeben. Er ftarb 1570. Seine gefammelten 

erfe, „Brentii opera“, er Füb. 1576 
— 0 (8 The.) und zu Amfterd. 1666. Bal. Hart: 
mann und Jäger „Ich. B., nach gedrudten und 
ungedrudten Ouellen“ (2 Bde., Hamb. 1840). 


Brenzlich 


Brenzlich oder empyreumatiſch heißt in der 
Mineralogie, Geologie und Chemie der Zuſtand 
unvollftändiger Verbrennung und die durch man⸗ 
gelnden Luftzufluß unterbruchene Zerfegung brens 
nender organifcher Stoffe. Daher hat man brenz- 
liche Ole, Säuren und Bafen. Alle haben einen 
eigenthämlichen durchoringenden Geruch, der aber 
meiftens nicht von den brenzlichen, fondern von ans 
dern ihnen anhangenden Sfoffen herrührt, wie 
3. B. beim Holge von Effigfäure und Kreofot. 

Brephotröph (grch.) Vorſteher des Findel⸗ 
hauſes. — Brephotrophium, das Findelhaus. 

Brera, das ehemalige Jeſuitencollegium in 
Mailand, jetzt Palazzo reale delle science e arti, 
mächtiger Palaft, deffen Erdgefhoß dem Unter⸗ 
richte in den Wiſſenſchaften und Künften gewib- 
met it, während das obere Stodwerf eine pracht⸗ 
volle Gemäldegalerie, große Bibliothek und eine 
Sammlung von Gypsabgüffen antifer Bildwerfe 
enthält. Die Bilder füllen 13 Fleinere und größere 
Säle. Die Bibliothek enthält über 100,000 Bände. 
Die Sammlungen find dem Publicum geöffnet. 

Breſche oder Sturmlüde heißt bei einer belas 

erten Feſtung diejenige Stelle der Bruftwehr und 
sr eines Feſtungswerks, welche durch 
das Geſchütz des Angreifers zerflört und einges 
ftürzt ift, und durch welche der En und die Eins 
nahme deffelben bewirkt werben foll. Die Breite 
der D., die flets in der Face des Werks liegt, muß 
wenigſtens ben dritten Theil der Länge ber legtern 
betragen, um den Sturm auszuführen. 

Brescia (fpr. Brefchia), Haupiſtadt der gleich: 
nam. Prov. in der Lombardei, am Garza, an 
der Straße zwifchen Mailand und Verona, zählt 
34,199 E., ift Sig eines Bisthums, einer Ap- 
pell.= Gerichtsfection, eines Landgerichts, einer 
Gollegialprätur, einer Handels: und Gewerbefam: 
mer und weit eine Anzahl ausgezeichneter alter 
und neuerer Bauwerfe auf. An der Norbfeite der 
Stadt befindet ſich ein feſtes Gaftell, welches diefelbe 
von einem fteilen Helfen herab m Die Wälle 
ber ehemaligen Feſtungswerke find in fehöne Pro: 
menaben umgewandelt worden. Au wiflenfchaft: 
lichen und Kunftanftalten beftehen zu B. 1 Athe: 

näum für Wifenfchaften, 1 2yceum, 2 Gymna⸗ 
fien, 1 bifchöfl. Seminar, die Bibliothef Duiriana 
und mehre Afademien, darunter die berühmte Ac- 
cademia de Filarmonici. Die @inwohner find 
ſehr gewerbfam und induftriös; es beſtehen bier 
ablreiche Babrifen für Seiden-, Leinen: und 
ollenwaaren aller Art, für Hüte, .. Pa: 
pier, OL, Metallwaaren und gefchäßte Gewehre ; 
auch der Handelsverkehr ift lebhaft. 

Breslau (voln. Wratislaw), Hauptſtadt der 
preuß. Prov. Schlefien und des — Reg.⸗ 
Bez., naͤchſt Berlin die größte und wichtigſte Stadt 
der preuf. Monarchie, zu beiden Seiten der Ober, 
in welche bier die Ohlau mündet, befteht aus Alt: 
und Neuftadt und den 5 Vorftäbten: Oblauerz, 
Schweidnitzer-, Nifolai-, Odervorftabt und dem 
Sand, zählt 112,500 E., darunter 2 Drittel @vang., 
bat etwa 150 Straßen und eine große Zahl öffent: 
licher Pläge, worunter namentlich der Hanptmarft 

. oder Ring mit dem ehrwürbdigen Rathhauſe und der 
aus Erz gegoflenen Reiterftatue Friedrich's d. Gr., 
der Blücyerplag mit dem ehernen Standbilde Blü- 
cher's, der Neumarkt mit dem Reptunusfprings 
brunnen, der Tauenzienplap mit bem Monumente 
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Tauenzien’s ıc.; die Durch ‚Oder oder Wohlau ger 
trennten Stadttheile find durch zahlreiche Brü 
verbunden. Uuter den vielen, theils prot., theils 
kath. Kirchen find mehre ardjiteftonifche Mei—⸗ 
fterwerfe; die Juden befigen 1 große Syuagoge 
und 16 fleinere. Eben fo reih iſt B. an andern 
merkwürdigen Bauwerken. B. ift Sitz bes Ober: 
Präfidenten der Prov. Schlefien, der Regierung, 
eines Ober⸗Appell.⸗Gerichts, eines evang. —* 
ſtorium, eines kath. Fürſtbiſchofs, der Provinzial⸗ 
Steuer⸗ und Oberpoft:Direction, eines Oberberg: 
amts, eines Banfcomptoirs und eines Provinzial 
Landſchaftsdirectorium. 

Unter den wiſſenſchaftlichen Anſtalten nimmt die 
1702 gegründete und 1811 reorganifirte und be 
beutend erweiterte Univerfität mit reicher Biblio: 
thet von 290,000 Bänden, Sternwarte, anatomi: 
fchem Theater und Mufeum, 2 Elinifchen Inftituten, 
einem botanischen Garten und verfchiedenen Sanım: 
lungen und Hülfsanftalten, den erjten Plag ein; 
bie Fapı der Studirenden beträgt gegen TOO. Hier: 
näcft hat B. 4 Gymnaſien, 2 Realfepulen, 2 Lchs 
rerfeıninare, 1 Taubflummen: uud 1 Blindenlehr: 
anftalt, 1 Bau: und Zeichnenfchule, 4 öffentliche 
Bibliotheken, Gemälde: und Alterthümerſammlun⸗ 
gen und eine große Anzahl von Bereinen und Stif: 
m für Kunft und Wiffenfchaft. Neih iſt 2. 
an Wohlthaͤtigkeits⸗ und Berforgungsanftalten aller 
Art. Bon großer Erheblichfeit, it der Induſtrie⸗, 
Gewerbe: und Handelsverfehr B.s; zahlreiche Fa⸗ 
brifetabliffiements für Zucker, Tabad, Liqueur, 

fig, OL, Berlinerblau, Karten, Tapeten, Bapier, 
gewirfte Strümpfe, Gold: und Silberwaaren, Rats 
tun, Zitz, Leinwand, Türkiſch-Garn, Leber, Strob: 
hüte, Siegellad, Bleiftifte, Steingut und Näbna- 
deln werben hier unterhalten; Haupthandelsartifel 
it Wolle, für welche B. einer der eriten Märkte 
in Europa ift; anſehnliche Gefchäfte werden außer— 
dem in Metallen, Leinen- und Baummollenwaa: 
ren, Liqueur und Branniwein, Tuch, Glas, Pas 
pier, Getreide, Weberfarden, Steinfohlen und 
Holz realifirt. Außerordentlich günftig wirken auf 
ben Verkehr theils die lebhafte Schiffahrt auf der 
Oder, theils die Cifenbahnen, nämlich die Ober: 
fchlef. (Warfchau; Wien), die B.:Schweidnig- 
Freiburger und die Niederfchlef..märf. Bahn (Ber: 
lin; ®logau; Dresden ıc.), verbunden mit den ent: 
fprechenden Telegrapheneinrichtungen. 

Der Re ge 2. mit 22 Reiten nimmt, zwi⸗ 
fchen den Reg. : Bez. Liegnig und Oppeln liegend, 
die Mitte der Prov. Schlefien ein, hat eine Größe 
von 218,,, O.:M. und eine Bevölferung von 
1,174,679 E. in 55 Städten, 8 Flecken und 2245 
Dörfern. Den fühl. Theil des Reg. Bez. erfüllen 
Zweige des Glatzer und Mähr. Gebirge, welche 
fich mit dem Riefengebirge vereinigen und in eins 
zelnen Gipfeln bis über 4000 F. auffteigen; im 
nörbl. Theile verflachen fich das Franfenfteiner Ge: 
birge, die Münfterberger und Strehlener Höhen 
nach der Oder hin. Hauptfluß ift die Oder, welche 
mit zahlreichen Nebenflüfien, als Neiße, Oblau, 
Weiftrig, Schwarzwafler, Stober u. v. a. das Land 
reichlich bewäflert. Namentlich auf der linfen Oder: 
feite ift der Neg.:De;. fruchtbar. Gewerbthätigfeit 
und Berfehr find anfehnlich, vorzüglich in Lein— 
wand, Baummwollen» und Wollenzeugen, Glas, 
Porzellan, Papier, Taback, Zuder, Leber und Ers 
jeugnifien des Bergbaus, 
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Breffe hauen, ein Bergwerk eingehenlaffen und 
‚die darin befindlichen Kuntwerke herausnehmen. 

Breffon (for. Breſſoͤng, Charles, Graf), Sn 
Diplomat, geb. 1798 zu Baris, Sohn eines Divis 
fionschefs im kaiſerl. Minifterium des Äußern, 
trat früh in die diplomatifche Laufbahn, warb nach 
Columbia und bei der Thronbefteigung Louis Phi: 
lipp's an die ſchweizer. Tagſatzung gejendet, wors 
auf er als erfier Legationsfecretär nach London, 
dann nady Belgien ging. 1833 wurde er Gefanb: 
ter in Berlin, lehnte 1834 das Portefeuille des 
Auswärtigen ab, wurde 1837 Pair und Graf, gin 
fpäter als Gefandter nach Madrid und 1847 —9— 
Neapel. Hier entleibte er ih, aus noch unerflär: 
ten Gründen, 2. Nov. 1847. Sein Sohn zweiter 
Ehe wurde 1846 zum jpan. Granden erfter Glaffe 
und Herjog von Sta.» Ifabel erhoben. 

Breſt, Bez.-Hauptftabt im franz. Depart. Fi⸗ 
nisterre, in der ehemaligen Bretagne, einer ber 
wichtigften feften Seeplaͤtze und Kriegshäfen an 
der Weſtküſte Frankreichs, auf der Norbfeite der 
Rhede von B., welche geräumig, tief und ficher ift, 
mit der offenen See nur durch den 1650 Mötres 
breiten, Goulet genannten und durch mächtige Fel— 
fen in mehre Baffagen etheilten Gingang in Ber: 
bindung fteht und — arke Batterien gedeckt 
wird. Der eigentliche Hafen dringt tief in die Stadt 
ein, wo er den dieſelbe durchfließenden Penfel 
aufnimmt; er vermag gegen 100 große Schiffe ſicher 
zu bergen; burch eine Canal de Nantes à Brest 
ges Waſſerſtraße it er mit erfterer Stadt in 
Verbindung gebracht. Die Stadt felbft iſt mit flar- 
fen Beftungswerfen umgeben, zählt (1852) 61,160 
E., it Sig eines Handelstribunals, der Marinein: 
tendanz und der Direction der Marineartillerie; 
unter den Bauwerken der Stadt nehmen bie groß: 
artigen Hafenbauten, das Seearfenal, die Werfte, 
Dods, Magazine, Hofpitäler, der Bagno, welcher 
3— 4000 Galeerenfträflinge faßt, und die verfchie: 
denen Vertheidigungsanftalten den erften Plag ein. 
Die Citadelle am Eingange in den Hafen war einft 
die Refidenz ber Herzöge der Bretagne; Hauptge: 
genftände ber Induftrie find allerlei Schiffsrequi: 

ten, namentlich Segeltuch, Taue und Leder; auch 
wird flarfe Fifcherei und einiger Handel getrieben. 

Bretagne (Ihr. — wurde ehedem das 
die nordweſtl. Halbinſel Frankreichs bildende Gebiet 
genannt, welches mit der Hauptſtadt Rennes eine 
eigene 3,395,352 Heftaren große Prov. bildete, 
Diefelbe zerfiel in die Ober:B., mit den 5 Bisthü: 
mern Rennes, Nantes, St.: Male, Dol und St.: 
Brieuc, und die Nieder-B., mit den 4 Bisthümern 
Vannes, Duimper, St.⸗Pol⸗de⸗Léon und Treguier. 
Gegenwärtig haben Antheil an diefem Gebiete die 
Depart.: Ille und Bilaine, mit635,599 Heft., Nie- 
derloire, mit 609,708 Hekt. Götessdu-Morb, mit 
744,074 Heft., Morbihan, mit 712,597 Heft. und 
Finisterre, mit 693,384 Heft. Die B. bilbet ein 
niederes Bergland mit nadten Kämmen und Gi: 
pfeln, welches aus Thonfchiefer und Granitmafien 
befteht und vielfach zerflüftet und zerriffen ift; bie 
bedeutenditen Erhebungen find die Montagnes:du: 
Menez, der Foret⸗de-Lorge, die Montagnessde:Fens 
busaue, der Mont: Mendbre und die Montagness 
d’Nrrde; unter den zahlreichen Flüſſen einigen ſich 
die ——— Bilaine, Blavet und Aune, zu ber 
den Kanal von Nantes nach Breſt bildenden Waſ⸗ 
ſerſtraße. Nur die geſchützten und wohlbewäſſertken 
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Thäler find fruchtbar; dagegen iſt der größte Theil 
des höher liegenden Bandes öde Haide, welche faum 
den Anbau von Hanf und Flachs geftattet. Der 
Bretagner it zu Melancholie geneigt, lebhaft, em: 
pfindfich, leidenſchaftlich, ſtolz auf feine Abfunft, 
dabei aber oft flarr und roh; er lebt arın umd un—⸗ 
wiſſend dahin und ift wenig gefchickt zu induftricl- 
len Unternehmungen; dagegen liefert das Land 
tüchtige Seeleute. Die bedeutendften Hafenpläge 
der®. find: Breſt und Lorient mit wichtigen Kriegs: 
häfen, fowie Nantes, Vannes, Duimper, Morlair, 
St.:Brieuc und St.:Malo mit lebhaften Handels: 
häfen; von diefen Seeplägen aus wird anfehnli: 
cher Handel und Berfehr mit den überfeeifchen Ev: 
Ionien unterhalten. Nach der Römerherrfchaft, von 
welcher die B. im 4. Jahrh. befreit wurde, fpaltete 
fih das Land in mehre zum Schutze nach aufen 
im engſten Verbande itehende Fleine Republifen, 
weldye fpäter unter einzelnen Oberhäuptern mon: 
archifche Staatsform annahmen und von 1250 
an unter befondern Herzögen von B. vereinigt res 
giert wurben, Nachdem 1489 der Mannsſtamm 
der Herzöge von B. erlofchen, wurde das fand 1532 
Sranfreidy einverleibt, jedoch mit befondern Ge— 
rechtfamen und eigenem Parlamente, welches cs 
bis zur Revolution bebielt. 

Breta nes (fr;., ſpr. Bretanj') eine Gattung 
weißgebleichter Leinwand, die urjprünglic in der 
Bretagne verfertigt und wegen ihrer Weiße, Güte 
und Haltbarkeit gerühmt wurde. Man macht fie jept 
auch in Schlefien, Böhmen, der Lauflg und Sad): 
fen von gleicher Güte. — DB. heißen auch die gro: 
Ben Steinplattenformen, zwifchen denen die Meſ— 
fingtafeln gegoffen werben. 

retanntofte, eingefalzener Kabliau. 

Bretellen, Hojenträger. 

Breteuil (fpr. Bretölj), Stadt im franz. De- 
part. Gure, am Iton, mit 2300 €, Hohöfen, Gi: 
fengießerei, Meffingbrahtzieherei und Kurzwaaren: 
fabrifen. — B., Stabt im franz. Depart. Dife, au 
der Eifenbahn von Paris nad) Brüffel, mit 2500 
E. und Fabriken für Shawls, Wollenwaaren, 
Fayence und Papier, fowie Wachsziehereien umd 
Stiefelmanufarturen zur Lieferung für die Armee. 

Breteuil (for. Bretölj, Louis Augufte le Ton: 
nelier, Baron von), franz. Minifter, geb. zu Preuill: 
in Touraine 1733, — ſich zuerſt in Kriegs: 
dienſten aus, war dann unter Ludwig XV. Geſandter 
an mehren Hofen, ward 1783 Staatsminifter, mußte, 
als eifrigfter Vertheidiger der abfoluten Gewalt, 
1787 fein Amt niederlegen, trat zwar nach Neder's 
Falle noch einmal als Minifter ein, ging aber, 
da er von Ludwig XVI. feinen Rath, fich mit der: 
Truppen nach Compiegne zurüdzuziehen, nicht an: 

enommen ſah, nach Solothurn, erhielt hier den 
Yuftrag, mit den norbifchen Höfen über die Maßre⸗ 

eln wi Wiederherſtellung des künigl. Anfehens in 
Fran eich zu unterhandeln, nahm fpäter, von allen 
Barteien vergeflen, feinen Aufenthalt in Hamburg, 
und erhielt 1802 die Erlaubniß nach Franfreich zu: 
rüdzufehren, wo er 1807 ftarb, 

Bretön de los Herreros (fpr. Erreros, Don 
Manuel), der beliebteite fpan. Dichter ber Gegens 
wart, geb. 19. Dec. 1800 zu Quel in der Prov. Los 
grofio, diente 1814—22 im Heere, hierauf im Fi⸗ 
nanzdeparteiment, war dann Secretät bei ber Inten— 
danz von Jativa und ſpaͤter der von Balencia, muste 
aber nach der Reftauration Ehe Ta Dienſt nie⸗ 
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derlegen. Erſt 1834 ward er wieder in Mabrib ans 
geftellt Schon in feinem 17.3. ſchrieb er das Luft: 
jviel „A la vejez viruelas“, das mit großem Beifall 
gegeben ward. Seitdem hat er über 150 Stüde, 
ıheils Originale, theils Bearbeitungen und Übers 
fegungen, geliefert. Überdies hat er „Poesias suel- 
tas” (Madr. 1831 und Par. 1840) und mehre ſati⸗ 
riſche Gedichte herausgegeben. Seine Dichtungen 
zeichnen fich durch Anmuth der Sprache und des 
Versbaus, fowie befonders durch Komif und ſpan— 
nende Kraft aus. Proben aus feinen Iyrifchen und 
ſatiriſchen Gedichten enthält Wolf's „Floresta de 
rimas modernas castellanas‘ (Bd. 2). Eine 
Ausgabe feiner ſämmtlichen Werfe ift zu Mabrib 
erichienen (1850 fg.). 

Bretonne (frz., fpr. Bretonn), der Regenman: 
tel für Frauen in der Bretagne. 

Bretfchneider (Hein. Gottfr.), geb. 6. März 
1739 zu Gera, erzogen in dem RE In: 
ſtitute zu Ebersdorf, nahm Kriegsdienfte und gerieth 
als Rittmeifter eines preuß. Freicorps in franz. 
Sefaugenfchaft, wo er fidy bis 1763 den Studien 
überließ. Darauf ward er Landeshauptmann in 
NaffausUfingen, legte aber diefe Stelle nieder, uns 
ternahm bis 1773 abenteuerliche Reifen nach Frank⸗ 
reich, Holland und England, und Fam nach) wech: 
felnden Scyidfalen als Vicelandeshauptmann zu 
Werſchez in Banat in öfter. Dienfte, warb 1778 
Bibliothefar —— jpäter Gubernialrath in Lem⸗ 
berg, 1809 als Hofrath peuftonirt und ſtarb J. Nov. 
1810 zu Krzimiz bei Pilfen. Seinen Nachlaß und 
die Mittheilungen feines Sohnes, des ditr. Gene: 
vals von B., über ihn veröffentlichte Meufel in 
„Bermifchte Nachrichten und Bemerkungen (Erl, 
1816) und „Hiller. und literar. Unterhaltuns 
gen (Kobl. 1818). Bon B.'s frühern Schriften 
find A. nennen das fomifche Epos „Graf Eſau“ 
1768) und „Babeln, Romanzen und Sinngedichte” 
(1781). Das größte Verdienft aber erwarb er fich 
als Befämpfer alles Unwahren, befonders in ſei— 
nem „Almanach der Heiligen auf 1788 und in 
„Waller's Leben und Sitten” (Berl. 1793). Das 
damalige Wertherfieber verfiflirte er in feinem 
Bänkeljängerliede „Eine entjegliche Mordgefchichte 
von dem jungen Werther”. Man jchreibt in auch 
den größten Theil der Nachrichten über Wien in 
Nicolai's Reifen zu. 

Bretfchneider — Robert von), fürſtl. reuf. 
Minifter, geb. zu Gera 30. Nov. 1796, dort und 
zu Leipzig gebildet, wirfte feit 1817 als Advocat 
in Gera, verwaltete zahlreiche Gerichtsbeftalluns 
gen, wurde 1831 Regierungs: und Gonftftorial: 
rath, 1840 Kanzler und Präfldent, 1842 geabelt, 
1543 Wirfl. Geh. Rath und Chef des Piniferium’ 
1850 Miniiter. 

Bretfchneider (Karl Gottlieb), prot. Theolog, 
jeb. 11. Febr. 1776 zu Gerodorf im fäch. Erige: 
birge, ſtudirte von 1794 in Leipzig, wurbe 1807 
Oberpfarrer in Schneeberg, 1808 Euverintenbent 
in Annaberg und 1816 Generalfuperintendent in 
Gotha, wo er 22. Jan. 1848 ftarb. Durch feine 
»ielverzweigte fchriftftellerifche Thaͤtigleit hat er 
ich Hauptfächlich ale ein Vertreter und Stimmführ 
ver des Nationalismus bewährt, fobann aber auch 
die theol. Wiffenfchaft, befonders die Gregefe und 
Dogmatif, gefördert, und endlich durch die volks⸗ 
hümliche religiöfe und Firchliche Anfchauung an⸗ 
regend und läuternd eingewirft, Bon feinen Schrif: 


Breugbel 


teu find hervorzuheben: „Der religiöfe Glaube nach 
der Vernunft und der Offenbarung für denkende 
Leſer“ (Halle 1842); „Uber die Grundprincipien 
der evang. Theologie‘ (Aitenb. 1832); „Probabi- 
lia de evangelii et epistolarum Joannis indole 
et origine“ (2pz. 1820); „Lexicon manuale 
Graeco-Latinum in libros Novi Testamenti“ 
(2 Boe., epz. 1824; 3. Aufl. 1840); „Handbuch 
der Dogmatik der evang.-luth. Kirche“ (2 Bde., 
Lpz. 1814— 18; 4. Aufl. 1838); „Syſtematiſche 
Entwickelung aller in der Dogmatif vorfommenden 
Begriffe” (Epz. 1805; 4. Aufl. 1841); „Die Unzus 
läffigfeit des Symbolzwangs“ (2yz. 1841); „Hein: 
ridy und Antonio, oder die Brofelyten ber röm. und 
evang. Kirche” (Gotha 1826; 5. Aufl. 1843); „Der 
Freiherr von Sandau, oder die gemifchte Ehe*’ 
Halle 1839; 4. Aufl. 1839); „Clementine, oder die 

rommen und Altgläubigen unferer Tage’ (Halle 
1841; 2. Aufl. 1841); „Chriftliches Andachtobuch 
für denfende Verehrer Jefu‘‘ (3 Bde., Halle 1845 ; 
2. Aufl. 1849). Das von ihm begonnene „Corpus 
reformatorum“ (Vol. I—-XV) Fort von Neudeder 
in Gotha fortgefegt werben. 

Bretfpielenennt man diejenigen Spiele, welche 
von 2 Perfonen an einem vieredigen Brete gefpielt 
werben, das nach Art der Spiele verfchiedene Ein— 
richtung hat. Für das Schach= und Damenfpiel 
* das Bret 64 abwechſelnd ſchwarz und weiße 

elder; für das Mühlenſpiel 3 concentriſche, an 
beftimmten Stellen durch Linien verbundene Qua— 
drate, für das Buff» und Toccadeglifpiel fteben 2 
gleicye Breter mit farbigen Pyramiden einander 
gegenüber. Auf diefen Bretern wird theils mit 
runden Steinen, wie bei Dame, Mühle, Wolf und 
Schaf, theils wie bei Schach und dem Kriegsfpiel 
mit gewiſſen Figuren gefpielt. Hierbei fann nur 
der Geiſt uud die Geſchicklichkeit wirfjam fein, wäh 
rend beim Puff und Triftraf zu den Steinen nod} 
die Würfel und damit der Zufall, alſo das Glück, 
ins Spiel treten. Faſt alle unfere Bretfpiele fann- 
ten fchon, wiewol unter andern Namen, die Alten. 

Bretten, uralte Amtsftadt im bad. Mittelrhein: 
freife, an der Salzbach, norböftl. von Karlsruhe, 
mit 32008, und dem mit bezüglicher Infchrift ver: 
fehenen Geburtshaufe Philipp Melanchthon's. 

Bretzel, auch Brezel, Brägel, eigentlich Brat— 
fel, ein nur Deutfchland eigenthümliches Gebäck, 
in Geftalt einer einfachen, nicht zufammengezoge: 
nen Knotenfchlinge, ſtammt aus den Klöflern, wo 
es als Faftenfpeife belicht war, 

Bregner — Friedr.), Luſtſpieldichter, 
geb. 10. Sept. 1748 zu Leipzig, Kaufmann daſelbſt, 

et. 31. Aug. 1807. Seine Luftfpiele find mit gro: 
E Bühnenfenntnig geichrieben, doch laffen fie eine 
höhere Tendenz vermiflen. Am längften hielten fich 
auf der Bühne „Der argmwöhnifche Liebhaber“, 
„Das Räufchchen” und „Der Eheprocurator‘‘, be— 
fonders aber fein durch Mozart's Muſik unfterblich 
gewordenes Singfpiel „Belmont und Gonitanze, 
oder die Entführung aus dem Serail“. Gefammelt 
erjchienen von ihm „Schaufpiele” (2 Boe., Lpr. 
1792 ff.) und „Singſpiele“ (2pz. 1796). 

Breugbel (Peter), Stammvater der berühm— 
ten nieberländ. Malerfamilie, vom Charafter fei: 
ner meiften Gemälde der Luftige ober Bauern: 
B. genannt, geb. 1510 oder 1530 in dem unweit 


Breda gelegenen Dorfe Breughel, Schüler des 


Peter Koeck van Aelft, bildete ſich in Italien und 
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Franfreih, und ſtarb 1570 oder 1590 in Brüf- 
fel. Er ftellte vorzugsweife ländliche Feſte, Bauern⸗ 
hochzeiten, Tänze ıc. mit vielem Humor und leben» 
diger Phantafle dar. Berühmt ift befonders fein 
"Babylonifcger Thurmbau‘ (in ber wiener Galerie 
befindlich). Biel ift von Andern nach ihm geſtochen; 
aber auch ex felbft radirte. — B. (Peter), fein —* 
der Jüngere oder Höllen⸗B. genannt, weil er bes 
ſouders Borwürfe mit grellen Gontraften wählte, 
farb 1625. — B. (Jan), der Bruder des ns 
nad} feiner Tracht Sammet-®. genannt, geb. 1 
oder 1575, geft. 1640 oder 1625, war vortrefflis 
cher Landjchafter, und führte befonders kleine Fi: 
guren mit minutiöfer Genauigkeit aus. Er malte 
auch mit andern Malern zufammen, u. A. mit Rus 
bens „Adam und Eva in Paradiefe”. Ir feiner 
Manier malte auch fein Sobn, Joh. B. Andere 
Glieder dieſer Familie waren Ambro® B., bedeuten 
der Blumenmaler; Abraham ®., genannt Rhyngraf 
oder ber Reapolitaner, vortrefflicher Früchter, Alu 
men» und Bögelmaler in Autwerpen, der fich lange 
in Rom, fpäter in Neapel aufhielt, wo er 1690 
ſtarb; Deſſen Bruder Joh. Bapt. B., ebenfalls Blu⸗ 
men- und Früchtemaler, aber weniger bedeutend, 
geſt. 1700 in Rom; Kaspar B., Abraham's Sohn, 
auch Blumen: und Früchtemaler. 

Breve (vom lat. brevis, d.b. furz, woraus das 
deutſche Wort Brief entftanden ift) heißt urſprüng⸗ 
lich jede kürzere Zufchrift, jegt nur ein vom Babe 
ausgehendes fürzeres Schreiben, welches amtliche 
Enticheidungen und Verordnungen von geringerer 
Wichtigkeit ohne Beiziehung des Garbinalscolles 
gium erläßt, zum Unterfchiede von der Bulle, bei 
welcher die Gardinäle betheiligt find, und von den 
Privatfchreiben des Papſtes, Motus proprii ges 
nannt. Das B. wird mit dem päpftl. Seheimftes 
gel, dem Fifcherringe in rothem Wache und in bles 
cherner Kapfel, verfehen, daher die Unterfchrift: 
Datum Romae sub annulo piscatoris. 

Brevet (irz., pr. Bröwäh), ein Gnadenbrief, 
(Irmennungeichreiben; brevetiren, einen Gnaden⸗ 
brief ertheilen, zu etwas berechtigen. Brevet 
d’'invention (fpr. d'ängwangßjoͤng), gleich dem 
deutfchen Batent, wird von der franz. Regierung 
für induftrielle Erfindungen ertheilt, um damit bem 
Grfinder auf eine beflimmte Zeit den ausſchließli— 
chen Gewinn aus feiner Erfindung zu fichern. 

Brevier oder Breviarium (Breviarium Ro- 
manum) beißt das in lat. Sprache abgefafite Ans 
dachtsbuch, zu deſſen täglicher Benutzung jeder In= 
haber einer geil Amtsftelle oder Pfründe, jeder 
Ordensgeiſtliche und Jeder, der die 4 kleinern Weis 
hen empfangen, verpflichtet ift. Dafielbe enthielt 
urfprünglich die Pſalmen, auf die T Tage der Woche 
vertheilt; unter Glemeng VII. wurden von dem fpan. 
Branciscaner, Cardinal Duignones, Bibelabfchnitte 
hinzugefügt, worauf es durch Paul III. allgemeine 
Firchl. Geltung erhielt. Pius V. verordnete den täg» 
lichen Gebrauch des B. Die legten Beränderungen 
wurden 1631 unter Urban VIII. mit vemfelben 
vorgenommen. Es zerfällt nach den 4 Jahreszeiten 
in 4 Theile und enthält Furze Abfchnitte aus ber 
Bibel und den Kirchenvätern, Heiligengefchichten, 
Gebete und Hymnen. Das „Breviarium Roma- 
num” erfchien zu Antwerpen 1675, ſeitdem häufig 
3. B. zu Wien (4Bbde., 1833; 1Bd., 1842—43). 
Ein B. für Laien „Laien-⸗B.“ ſchrieb Leop. Schefer 
(5. Aufl, 1846). 
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Brevi manu (lat.), ohne Umſtände, furziveg, ſo⸗ 
gleich. Brevitätis causa, der Kürze wegen; bre- 
viter, fürzlich, oder in Kürze. 

Brevis heißt in ber Notenfchrift des Guido 
d'Arezzo eine Note, welche 2 ganze Tafte gilt. Eine 
jegige ganze Taftnote von 4 Vierteln hieß früher 
Semibrevis. Im Dritteltaft hält das B. 3 Semi- 
brevis. Die Bezeichnung kommt heutzutage nur 
nod) in Sägen a la capella, in Chorälen und Rus 
gen, oder bei dem Schluffe eines ganzen Tonftüds 
vor. Figürlich war fie ausgebrüdt durch =] oder 

D oder auch durch je! . 

Brewfter (fr. Brubiter, Sir David), berühm: 
ter beit, Phyſiker, geb. 1785 in Schottland, zuerft 
Apothefer, wandte fi aber bald zu dem Studium 
der Phyſik und hat fick befondere Berbienfte um 
die Optif, namentlih um die Polarifation und 
Doppelbrechung des Lichts erworben. Ex ift auch 
ber Erfinder des befannten Raleidoffop. Seit ei- 
ner Reihe von Jahren ift er Secretär der fünigl. 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Edinburgh. Wes 
gen feiner Berbienfte wurde er zum Baronet erho: 

en. Seine Unterfuchungen hat er theils in den 
„Iransactions‘ der genannten Geſellſchaft, theils 
in den von ihm allein oder mit andern Gelehrten 
herausgegebenen engl. Zeitfcyriften („The Edin- 
burgh philosophical journal‘, „The Edinburgh 
journal‘, „The London and Edinburgh philo- 
sophical journal and journal of science‘) be: 
fannt gemacht. Auch in der „Edinburgh ency- 
clopaedia‘ und ber,,Encyclopaedia Britannica‘ 
finden fi) Auffäge von ihm. Bekannt find audı 
feine „Letters on natural magic‘ (Lond. 1831; 
deutſch von Wolf), feine „Treatise on opties‘ 
(Lond. 1832; deutfch von Hartmann, Quedlinb. 
1835) und fein „Life ofSir Isaac Newton‘ (Lond. 
1832; deutſch von Goldberg, &yy. 1833). 

Briancon (fpr. Briangföng), feſte Arrondii- 
fementshauptftabt im franz. Depart. Oberalpen, 
an der von Grenoble über den Mont:Genevre füh: 
senden Strafe nad) Turin, 7374 F. über dem 
Meere, am rechten Ufer der Durance, iſt als Schlür- 
fel gegen Piemont ftrategifch jehr wichtig, durch 
7 Borts gefchügt, und gilt als einer ber bedeutend: 
ften Waffenpläge Frankreichs. Die Stadt zählt 
außer ber Sarnifon 4439 E. welche Eifenwaaren, 
Baumwollenzeuge und Wollhofen für Seeleute fa: 
briciren, fowie lebhaften Handel mit allerlei San: 
desprobucten, namentlich Briangoner Kreide und 
Brianconer Manna, einem von den Lärchenbäumen 
gefammelten Harze, treiben. 

Briandt, Stadt im ruff. Gouv. Drel, an ber 
Desna, mit 6900 E., Glas: und Tuchmanufactu: 
ren, Waffenfabrif und Kanonengießerei, Getreide-, 
Hanf:, Flachs⸗, Wachs» und on 

Bric:bat (frz., for. Bridbah), Käfe in Form 
ber Biegelfteine, 3. B. der fogen. Limburger Käfe. 

Bride, f. Reunange. 

Brieole (frz., fpr. Brifohl), das Zurückprallen, 
Abprallen, namentlich einer Kugel; bricoliren, zu: 
rüdpralfen, auch Umfchweife, Winfelzüge oder Aus: 
flüchte machen. — Bricolfhug Gift der Schuß, 
wenn eine Kanonenfugel fehräg gegen eine Mauer 
fo abgefchoffen wird, daß fle von derſelben abprallt 
und feitwärts ihre Bahn fortfegt. , 

Bridgenortb (pr. Briddfchnareh), Stadt in 
der engl. Grafſch. Shrop, 3%, M. von Shrewe: 
bury, am Savern, mit 8500 €, Rabrifen für Teps 
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piche, Wollenwaaren und Eifenartifel, anfehnlichem 
Schiffsbau und lebhaften Handel mit Getreide, 
Malz und Vieh. 

Bridgetommn (fpr. Bridpfchtaun), Hauptftabt 
der Antilleninfel Barbadoes in Engl.:Weftindien, 
an ber Garlislebai, im ſüdweſtl. Theile der Infel, 
ift Si des engl. Gouverneurs und eines anglifan. 
Biſchofs, hat ein ſtarkes Fort, einen guten Hafen 
und zählt 20,500 E., ein Handel mit den Er: 
zeugniſſen der umliegenden Plantagen unterhalten, 

8 dgewater (ſpr. Bribdfchüater), Stadt in 
ber engl. Grafſch. Somerſet, 5 M. fühweftl. von 
Briftol, am Barret, mit 10,500 E. und regem, durch 
einen guten Hafen, fowie @ifenbahn nach London 
und Plymouth begünftigtem Handelsverfehre. 

Bridgewater (fpr.Brivdfchüater, Francis Hen⸗ 
ry Egerton, Graf von), geb. 11. Nov. 1756; als 
jüngerer Sohn bes Saufes zum Geiftlichen bes 
fimmt, erbte er 1923 erft ven Grafentitel; ex lebte 
meiftens in Paris, wo er auch 12. Febr. 1929 ftarb. 
Kenntnifreich, aber ein Sonderling fait ohne Gleis 
hen, hat er ſich durch fein Teftament ein unver: 
gängliches Gedaͤchtniß feines Namens geftiftet, ins 
dem er feine Handfchriften und ein Capital von 
000 Pfd. St. dem Brit. Mufeum und 5000 Pfd. ber 
londoner Afademie ausjegte, legterer mit der Auf: 
gabe, durch mehre namhafte Gelehrte ein populäs 
res Werk ausarbeiten zu lafien, das die Macht, 
Weisheit und Güte Gottes in der Schöpfung nach⸗ 
wieſe. Infolge diefer Stiftung erfchienen mehre 
Monographien, die fogen. Bridgewaterbüder, in 
denen die religiöfe Beziehung ber Raturwiffenfchaft 
von trefflichen Gelehrten (4. B. Bell, Budland, 
Ghalmers, Kidd u. A.) ausgezeichnet behandelt ift. 
Diefe Bridgewaterbücher And auch ins Deutfihe 
überfegt (9 Bde., Stuttg. 1836—38). 

3 dgewaterfanal (fr. Briddſchuaterkanal), 
großer und wichtiger Kanal in der engl. Grafic. 

ancafter, genannt nad) dem Herzoge Francis @ger: 
ton von Bribgewater, welcher ihm von 1758— 72 
durch Jacob Brindley ausführen ließ. Derfelbe 
führt von den reichen Steinfohlenwerfen bei Wors⸗ 
leywill über Mancheſter nad) Liverpool; vermöge 
einer 200 Darbs langen und 39 #. hohen Wafler: 
leitung wirb er über die Flüſſe Merfey und Irwell 
und bei Worsley durch mehre Felfentunnels 18 
engl. M. weit geführt. Diefer Kanal gewährt dem 
— Beſitzer Marquis von Stafford eine jähr⸗ 
liche Einnahme von 260,000 Pfd. St. Ein ande: 
rer Kanal, den ber Herzog von Bridgemwater fpäter 
ausführen ließ, verbindet Hull mit Liverpool, alfo 
die Nordfee mit dem Irifchen Meere; er iſt 19 M. 
laug und wird durch 90 Schleußen zu einer Land» 
höhe von 525 F. geboben. 

Bridlington (fpr. Briblingt'n), Hafenftadt 
in der engl. Grafſch. Dixt, 1 M. well. vom Gay 
Flamborough⸗ Head, an der gleichnam. Bat, mit 
6500 E., vielbefuchten Seebädern und einer eifen- 
haltigen Mineralquelle. Der durch Sees und Ha: 
fenverfehr belebte Drt Hat Hutfabrifen, große 
Müblwerke und anfehnlichen Handel. 

Bribport (fpr. Briddport), Seeftabt in der engl. 
Grafſch. Dorfet, 2Y, M. weitl. von Dorchefter, an 
der Mündung des Brit in den Kanal, hat einen 
Hafen und 7300 E., welche Taue, Nege und Ses 
geltuch verfertigen. 

Brie, Landſchaft in — in den jetzigen 
Depart. Seine⸗Marne, Niene, Marne und Aube 
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begriffen, zerfiel in die B.-Champenoife, die zur 
Ghumpagne und die B.-Frangaife, die zur Prov. 
—— France gehörte; jene wurde wiederum im 
Dber:B., mit der Stadt Meaur, Nieder:B., mit 
ber Stadt Provins und B.⸗Pouilleuſe, mit der Stadt 
EhäteausThierry getheilt; die hauptſächlichſten Orte 
von B.:Frangaife waren Corbeil, B.-Eomte-No- 
bert, Lagny, Grecy und Rofoy. Die Laudſchaft ift 
im Allgemeinen fruchtbar, namentlich gilt die Obere 
B. für die Kornfammer von Paris. — B.Tomte · 
Robert, Stadt im franz. Depart. Seine⸗Marne, 
mit 2950 E. und lebhaften Getreibehanbel, 

Brief nennt man im Allgemeinen jede an eine 
oder mehre beflimmte Perfonen — ſchrift⸗ 
liche Mittheilung. Das deutſche Wort bildete ſich 
aus dem lat. Breve, welches während des Mittel: 
alters eirfe jede Fürzere Schrift bezeichnete, mochte 
fie zum Privatgebrauche oder zu dem Zwecke einer 
öffentlichen Kundmachung aufgefeht fein. Daher 
empfing frühzeitig das Wort B. noch die fbeciellere 
Bedeutung von Urkunde oder Diplom, 3. B. Adels: 
brief, Lehrbrief ıc. 

Briefgeheimniß. Die Poftanftalt würde fehr 
an ihrem Nugen und ihrer Benugung verlieren, 
wenn die Abfender von Briefen ſich nicht überzeugt 
halten fönnten, diefelben würden uneröffnet und uns 
durchipäht zu ihrer Beſtimmung gelangen. Gleich: 
wol kann der Briefverfehr zum Werfzeuge ſchwerer 
Berbrechen und verberblicher Unternehmungen wer: 
den, deren rechtzeitige Entdecdung großes Unheil 
verhüten fann. In diefer Eollifion halt man dafür, 
daß zwar ber Poſtanſtalt nie zu geftatten fei, eine 
Polizei gegen den Briefverfehr zu üben, dag aber 
competenten Gerichts und Bolizeibehörben, denen 
von anderer Seite ber ein dringender Berbacht in 
Betreff eines beftimmten Briefs erwachfen if, das 
Recht gebühre, die Auslieferung diefes Briefs von 
ber Poftanftalt zu verlangen, um ein rechtliches 
Berfahren mit ihm einzuleiten. Außerordentlidye 
Zeiten werden zuweilen auch noch weitergebende 
Mafregeln herbeiführen. 

tiefgüter find in Sübbeutjchland Bauerngü: 
ter, die auf Lebenszeit des Mannes oder der Frau, 
oder des Sohnes und feiner u. Frau, oder 
ber Tochter und ihres Fünftigen Manns an einen 
Bauer verliehen werben. 

Briefmaler. Bor Erfindung ber Buchdruder: 
funft gab es zur Fertigung gewiffer fchriftlicher 
Broducte außer den Ralligraphen und Miniatoren, 
welche die für den gelehrten Bedarf beftimmten 
Handfchriften abjchrieben und funftgerecht verzier⸗ 
ten, eine zunftmäßige Glaffe von Schreibern, weldye 
mehr für den Laien arbeiteten, Schuls, Andachts- 
bücher, auch Kalender ꝛc. abfchrieben, mit rohen 
Malereien verzierten und auf Jahrmärften verfauf: 
ten und fid Briefmaler oder Briefdrucker nannten. 
Der vermehrte Abfag ihrer Arbeit veranlaßte fic 
bald, ihre Bilder und Schriften auf ganze Platten 
Metall oder Holz zu fchneiden und die Farben durch 
Patronen aufzutragen. Hierdurch wurden fie bie 
Borläufer der Buchdruderkunft. 

Brieffteller ift ver jetzt gewöhnliche Name und 
Titel für ein Buch, in welchem eine Anweifung zum 
Briefichreiben gegeben wird. Diefe Literatur if 
außerordentlich reich; nennenswerth find u. M.: 
Heynatz, „Handbuch zur richtigen Berfertigung und 
Beurtheilung aller Arten von fchriftlichen —* ägen 
des gemeinen Lebens überhaupt und insbefondere 
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der Briefe‘ (5 Bbe., Berl. 117861800) ; Moris, 
„Anweifung zum Brieffchreiben‘ (Berl. 1795), 
fowie Defien „Allgemeiner deutfcher Brieffteller‘‘ 
(10. Aufl. 1832); Glaubius, „Allgemeiner Brief: 
ftellee” (20. Aufl., Lpz. 1847). 

Brieftanbe, ſ. Taubenpoft. 

Brieg, Kreisitadt in der preuß. Prov. Schle: 
fen, Reg. Bez. Breslau, an der Oder und an ber 
Oberſchleſ. Eifenbahn, mit einem Schloffe, der ehe: 
maligen Refidenz der Derioge von * 12,300 
E. und Tabads-, Tuche, Leinwand⸗, Wollftrumpfs 
und Zuderfabrifen, wie bedeutendem Wollhanbel. 

—* auch Brig, franz. Brigue, Flecken im 
Canton Wallis, am Einfluffe der Saltina in bie 
Rhöne und am Anfange der Straße über den Sim: 
plon, mit 850 E., Wein: und Obftbau und lebhaf: 
tem Tranfitohandel. In der Nähe ift die ehedem 
vielbefuchte Scwefelquelle, Das Brieger Bad. 

Briel, Brielle, befeftigte Stadt in der nieders 
länd. Prov. Südholland, auf der Infel Boorne, an 
der Mündung der Maas, 2%, M. weſtl. von Rots 
terbam, mit 4600 E., größtentheils Kifcher und 
£ootfen, einem Hafen und einigem Handelsverfehr. 
Diefe einft bedeutende Stabt wird die Wiege der 
Freiheit für die vereinigten niederläud. Prov. ges 
nannt, indem fie der erfte Platz war, deſſen ſich bie 
vor des Herzogs Alba Berfolgungen nach England 
geflüchteten Niederländer 1572 bemächtigten. 

Brienne (for. Briänn), Stadt im franz. Des 
part. Aube, an der Aube, beitcht aus B.⸗la⸗Chaͤ⸗ 
teau und B.slasBille, mit zufammen 2700 E, eis 
nem ſchönen Schloffe und Fabrifen für Stahlwaa— 
ven, gewirfte Strümpfe, einer Baumwollenfpins 
nerei, vorzüglichem Weinbau und erg mei 
Holzhandel. Bis 1790 beftand hier eine Militärs 
ichule, in welcher Napoleon feinen erften Unterricht 
in ben Militärwiffenfchaften empfing. 1. Febr. 1814 
fiegten bei B. in blutiger Schlacht die Berbündeten 
unter Blücher über Napoleon, durch welchen Sieg 
Erftern der Weg nach Paris gebahnt wurde. 

Brienne (ipr. Briänn), Garbinal und franz. 
Minifter, f. Lomente de ©. 

Brienz, Bleden im ſchweiz. Ganton Bern, Ber. 
Suterlafen, am rechten Ufer des gleichnam. Sees 
und am Buße des fteilen, Brienzer Grat genannten 
Gebirgszugs reizend gelegen, mit 1800 €. ref. Bes 
kenntniſſes, welche fich mit Holzarbeiten und vor⸗ 
zugsweife mit —— des im Handel ſehr ge⸗ 
ſchaͤtzten Brienzer Käfes beſchäftigen. Der Brienger 
See wird von der Aar gebildet, iſt 1790 F. hoch 
gelegen, 3Y, St. lang und | St. breit und ringe 
von fteilen —— und höchft romantiſchen Ufer- 
gegenden umgeben; er wird durch Dampffchiffe, 
weiche zwifchen B, und Neuhaus (Interlafen) täg» 
lich Sn befahren, ift überhaupt durch Shit. 
fahrtsverfehr fehr belebt. 

Bried, ungar. Stadt, Gefpannfchaft Sohl, mit 
4000 meift Biehzucht treibenden E. Berühmt ift der 
Brieferkäfe, aus frifcher, gegohrener Schafmild. 

Brigach, einer der Duellflüffe der Donau, ent: 
fpringt am Dftabhange bes Schwarzwalds und vers 
einigt fich unterhalb Donauefchingen mit der Brege 
zur Donau, 

Brigäde, eine größere Heeresabtheilung, bildete 
Guſtav Adolf zuerft aus 2 Regimentern. Später, 
namentlid im 18. Jahrh., war dieſe Abtheilung 
faft allgemein. 1315 war in Preußen eine B. das, 
was jegt eine Divifion iſt. Gegenwärtig beftehen 
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bie B. aus 4—6 Bataillonen Infanterie oder 2— 
3 Regimentern Gavalerie, auch hat man wol Gre⸗ 
nabiers, Dragoners, Huſaren⸗B. ıc. In Franfreich 
hatte man 1793 Halb⸗B., welche man aus 2 Bas 
taillons Nationalgarden machte, denen man zur 
befiern Haltung 1 Bataillon Linientruppen zugab. 
Artilleries®. beftehen aus 16 Batterien und find 
eigentlich Regimenter,. Arbeits: B, nennt man bie 
zu einer beftimmten techniſchen Arbeit gehörige Anz 
zahl von Leuten. 

Brigabdeftellung ift dasjenige taftifche Mand⸗ 
ver, wo bie verfchiebenen Waffen fo aufgeftellt find, 
daf eine die andere unterftügen fann. Früher ſtan⸗ 
ben die Truppen 12 Mann bock, Guſtav Adolf 
ftellte fie nur noch 6 Mann hoch und mifchte ſchon 
Musketiere und Pifenträger. Turenne und felbft 
noch die Preußen 1808 ftellten fi in 5 Glieder 
und 2 Treffen, bataillonsweife im Batailloneinter: 
valle, ſodaß die Bataillons des zweiten Treffens 
die Intervalle des erften deckten. Die Gavalerie 
fand hinter der Mitte oder auf dem Flügel, die 
Artillerie dem Terrain angepaßt. Jetzt ift die B. 
faft ganz außer Gebrauch. j 

Brigadier (frz., for. Brigadieh), der Befehls: 
haber einer Brigade, Brigadechef, gewöhnlich Bri⸗ 
gabegeneral. — ®. heißt auch der Unteroffizier bei 
der Gensb'armerie u. dgl., ber eine Brigade von 
einigen Mann befehligt. 

rigand (frz., fpr. Brigäng), ein Räuber, 
Wegelagerer; Brigandage (for. Brigangdahich), 
Wegelagerei, Räuberei; brigandiren (jpr. bris 
gangbiren), Wegelagerei treiben, rauben. 

Brigantine. ein Feines Schyiff mit niedrigen 
Bord, das zwar 10— 15 Ruderbänfe auf jeder 
Seite, aber auch Segel hat. Die Befapung, zu 
der auch die Ruderer gehören, beträgt gewöhnlid) 
100 Mann. Jept führen nur noch die Seeräuber B. 

Bring, ein Fahrzeug, das einen großen und 
einen —E mit — — und Bramſtengen 
führt und deſſen großes Segel ein Baum- oder 
Giekſegel iſt. Die 8. hat die Bauart des Dreimas 
fterd und führt als Kriegsihiff 10—20 Kanonen, 
— Die Kutter-B. hat die Bauart des Kutters, 
aber die Tafelage ber B. 

Briggius, eigentlich Henry Briggs, berühms 
ter engl. Mathematifer, geb. 1556 zu Warleywood 
in Dorkfhire, Prof. der — in Oxford, be⸗ 
ſchaͤftigte ſich vorzugsweiſe mit der Berechnung 
der von feinem Freunde Napier erfundenen Lo— 
garithmen, unb feine „Arithmethica logarith- 
mica“ (Lond. 1624) war die Frucht eines vieljäh- 
rigen unermüblichen Bleißes, blieb auch bie Grund⸗ 
lage aller fpätern Iogarithmifchen Tafeln. B. ftarb 
zu Orford 26. Jan. 1631. 

Brigbella, eine ber ital, Masfen der natio- 
len Stegrriffomödie, tölpelhaft, weiß gefleibet, 
ir dem Bierrot. 

Brighton (for. Breit'n, früher Brighthelmes 
tone, Hafenſtadt in der engl. Grafſch. Sufler, öſtl. 
von Ehichefter, an der Südküſte, ift das bes 
fuchtefte Seebad Englands, mit 54,000 E., groß: 

em Fifchereibetriebe, —— durch einen 
und Fremdenfrequenz begünſtigten Hans 
belöverfehr, einem 1784—1 nach dem Muſter 
bes mosfauer Kreml erbauten fönigl. Schloffe und 
prachtvollen Badeanlagen. Neben dem Seebabe be: 
fleht eine Anftalt Fünftlicher Mineralwärler, und in 
der Nähe befindet füch eine eifenhaltige Duelle. B., 
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u Anfange des vorigen Jahrh. noch ein armes Bis 
* verdankt feinen Aufſchwung vorzüglich 
der Vorliebe Georg's IV. für dieſen Ort, dem das 
ſelbſt auch eine Bronzeftatue errichtet it. 

Brigbt'ſche Krankheit (ſpr. Breit'ſche, Mor- 
bus Brigthii) wird eine neuerlich durch den engl. 
Arzt Bright zuerft genau befchriebene Kranfheit 
genannt, welche man früher nur als Waſſerſucht 
bezeichnete, weil ihr gewöhnlicher Ausgang in Wafs 
jeranfammlungen beſteht. Waſſerſucht entiteht jes 
doch auch durch viele andere Kranfheiten. Bei ber 
Bright'ſchen Krankheit liegt eine Entzündung ber 
Nieren (durch Erfältung, Misbraudy beraufchender 
Getränke verurfacht) zu Grunde; die Niere iſt ans 
fänglich ftrogend voll Blut, deſſen Eiweiß im Harn 
fich findet, fich aber auch zum Theil ale Entzün— 
dungsproduft im Innern der Niere ablagert, diefe 
zum Ausfcheiden des Harns unfähig macht und 
deshalb eine Zurückhaltung der wäjleriger Beitand- 
theile des Harns: als Waflerfucht, und eine Zus 
rücdhaltung der feiten Beftandtheile des Harns, des 
Harnftoffs: als Harnvergiftung des Bluts (Urä⸗ 
mie), zu bewirfen vermag. 

Brigittenorden, f. Birgittenorben. 

Brignoles (ſpr. Brinjöl'), Arrondiffementes 
Hauptftabt im franz. Depart. Bar, am Galami, 
Sig eines Hanbelstribunale, mit 5309 G., Fabri— 
fen für Bapier, Wachskerzen, Leder und Organfins 
feide, fowie Handel mit Dlivenöl, ausgezeichneten 
Pflaumen (Brignoler Pflaumen), Mein, Liquenr. 

Brigue (frz., for. Brigh'), eine Motte, die ſich zu 
Böfem verbunden hat; Gabale, hinterliftige Hands 
lung; Brigueur (frz., for. Brighöhr), ein Ränfes 
ſchmied, Erbfchleicher; briguiren (fpr. brighiren), 
etwas durch unerlaubte Mittel erfchleichen. 

Brihuega, Stadt in Spanien, NeusGaftilien, 
Prov. Guadalarara, mit 2000. E., Tuchweberei, 
Mollen : und Leinenhandel. 

Bril (Matthäus und Paul), 2 nieverländ. Land: 
ſchafts- und Hiftorienmaler, geb, zu Antwerpen, 
Matthäus 1550, Baul 1554. Der Ältere ging früb« 
zeitig nach Rom, wo er unter Gregor XIII. im Bas 
tican al Fresco malte, aber ſchon 1584 ftarb. Sein 
Bruder, von ihm nach Rom gezogen, übertraf ihn 
bei weitem und hatte burch edele Ginfachheit des 
Etils, poetifche Auffaſſung und Sauberfeit in der 
Ausführung viel Einfluß auf die fpätern Lands 
fchaftsmaler. Mehre feiner Werke, welche außer 
serichiedenen Landſchaften auch Scenen aus der 
bibl. Gefchichte, Jagd⸗ und Fiſcherſtücke darftellen, 
befinden fi in Rom, in den Galerien von Mün— 
den und Wien, fowie in dem Louvre von Paris, 
Gr ftarb zu Nom 1826. 

Brillant (frz.), glänzend, lebhaft; mufif. Bors 
tragsbezeichnung, die ein bejchleunigtes Tempo, 
ein ſtarkes Hervorheben der Accente verlangt. — 
Brilliren, glänzen, ſchimmern. 

Brillant (frz.) nennt man den geſchliffenen 
Diamant, wenn feine Form 2 abgeftumpfte Kegel 
darftellt, deren Grundflächen zufammenftoßen. 

tillantfeuer, eine Miſchung (Sag) zum 
Luftfeuerwerf, zu Schwärmern, Rädern, Sonnen ic. 
verwendbar und aus Meblpulver und Eifenfpänen, 
auch wol mit etwas Schwefel beitehend. @ifenfeile 
gibt lange ftrahlende Funken, geftoßenes Gußeiſen 

Iumige, fternartige Funken. Es muß frifch ges 
braucht werben, ba fonit das Eiſen leicht orybirt 
und die Röhren plagen, Man fchlägt übrigens bem 
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Brille 


B. einen lebhaften Treibſatz vor, der aus SMehlput: 
ver, Y, Salpeter, 1 Schwefel und 2 Kohlen beſteht. 

Brillantbäfer, Diamantfäfer (Entimus), Gat⸗ 
tung der Nüffelfäfer, mit hochgewölbtem Körper, 
vorragenden Scyultern ımd Furchen und Gruben, 
in denen prachtvoll buntglängende, Fleine Schup: 
pen ſich befinden. Die Grübchen mit den glänzen 
den Schuppen fehen unter dem Mifroffope wie 
Brillanten aus. 

Brillat: Savarin (for. Brillah: Sawäräng, 
Anthelme), franz. Schriftiteller, geb. 1. April 1755 
zu Bellen, wo er beim Ausbruche der Revolution 
eine Feine Gerichtsitelle befleidete, dann Mitglied 
der Ständeverfammlung, Präfldent des Gerichts 
zu Ain, Maire von Belley, als Föderalift genöthigt 
zu emigriren; nach Frankreich zurüdigefehrt, fun: 

irte er als Serretär im Stabe der Armee in 

eutfchland, dann als Commiſſar des Directorium, 
zulegt bis zu feinem Tode, 2, Febr. 1826, am Gaf: 
fationshofe zu Paris; iſt durch geiftreiche, anonym 
herausgegebene Schriften: „Vues et projets 
d’economie et politique‘ (Par. 1802); „Phy- 
siologie du goht” (neueite Ausg. von Balzarc, 
Par. 1840), erft nach feinem Tode als Schriftitel: 
ler befannt geworden. 

Brille (aus Berpll, im Mittelalter für jedes 
Glas gebraucht), eine Vorrichtung, mittels welcher 
paſſend gefchliffene Gläfer in geeigneter Weiſe vor 
dem Muge befeitigt werden, ſodaß man durch dic: 
felben fehen fann. Die B. beiteht aus dem Geftelle 
und den Gläfern. Letztere find verfchieben nach den 
Bedürfnifien der Sehenden. 1) Weitfichtige brau: 
hen, um in der Nähe jehen zu fönnen, convere 
Gläſer, welche ihren Sehwinkel vergrößern. Dei 
Fehler der Augen liegt in zu geringer Brechung 
der Lichtfirahfen. 2) Diefe Brechung ir am gering: 
ften bei foldyen Berfonen, denen der graue Staar 
operirt, d. 5. die verdunkelte Linfe aus dem Auge 
entfernt worben ift, daher bedürfen biefe fehr con: 
verer Brillengläfer, ber fogen. Staar⸗B. 3) KRury 
fichtige Berfonen leiden an einer Form ihrer Seh: 
organe, vermöge deren bie Lichtftrahlen zu fehr ge- 
brochen werden, und bebürfen alfo concaver Gläfer, 
welche den Sehmwinfel verfleinern, um in die Ferne 
fehen zu fönnen. 4) Blödfichtige oder Stumpffich- 
tige haben einen — ———— Sehnerven, be— 
dürfen viel Licht, um deutlich ſehen zu fönnen, und 
fehen deshalb bei gewöhnlicher Beleuchtung ſchlecht 
in die Kerne. Diefe Perfonen fühlen fich vorüber: 

ehend durd; Goncasgläfer erleichtert; tragen fie 
—— ſolche B., fo vermehren fie ihr Ubel nur und 
machen ihre Augen zugleich Furzfichtig. Sie bedür: 
fen vielmehr der ſchwachen converen Gläfer und 
mehr noch einer ärztlichen Behandlung und paſſen⸗ 
dern Bebensweife. Die Urſache der ungemein weit 
verbreiteten Stumpffichtigfeit find: ſitzende Lebens⸗ 
weife, Lefen in der Dämmerung, übermäßige An: 
ſtrengungen, anhaltende geiitige Arbeiten, Aus 
fhweifungen, befonders Snanie. 5) Lichtfcheue 
Augen, denen die gewöhnliche Beleuchtung ſchon 
u grell if, oder Perfonen, welche jehr grellem 

chte fich ausfegen (Penerarbeiter, Neifende auf 
Schneeflaächen) müſſen einen Schuß gegen die all: 
zuvielen Bichtitrahlen haben, welchen B. mit blaus 
Bean (fogen. azurblanen) Glaͤſern den Augen 

ieten. Grüne B. find immer nachtheilig, ſowie 
man überhaupt chne Noth nicht diefe Schuß» B. 
tragen foll, weil fie leicht das Auge empfindlich 


Brilfendufaten 


Raub auf Eifenbabnen) follen wur aus farblofen, 
qutgefchliffenen Parallel: Plan + Ghläfern beftehen. 
Kattenartige Seiteneinfaflung der Gläſer erhigt 
das Auge und ſchadet deshalb. 7) Schiel:®., um 
den Augen eine richtige Stellung anzugewöhnen, 
mügen faft nie etwas, weil die Richtung nicht in bem 
freien Willen des Kranfen liegt; diefer gewöhnt 
fich vielmehr, mit einem Auge zu fehen, und ſchadet 
dadurch dem andern. 8) Die fogen. Maler:B. 
mit halb getheilten Släfern, ſodaß 4. B. die obere 
Hälfte ſchaͤrfer ift ale die untere, follen Zeichnern 
das Betrachten ferner Gegenftände und deren Nach⸗ 
zeichnen auf dem Bapiere erleichtern, ermüben aber 
die Augen fehr. Eine Doppel» Lorgnette vorzuhal⸗ 
ten, it viel rathfamer. — Allgemeine Regeln: Man 
nehme eine etwas fchwächere B., als man bedarf. 
Gonfervationg:®., welche der Verfchlechterung ber 
Augen vorbeugen, gibt es nicht, fondern nur Con⸗ 
fervationgsLebensweife. Die Gläfer follten alle 
rund, wenigitent fo groß als möglich fein; Feine 
Glaͤſer bringen immer Nachtheil. Die meiften Brils 
lengeſtelle find falfch; der Bügel, welcher auf der 
Mafe ruht, mus ganz fteif und unelaftifch fein, die 
Stangen aber müſſen federn. Die Flächen beider 
Glaͤſer müſſen in @iner Ebene liegen. Das Auge 
muß gerade durch den Mittelpumft der Släfer bins 
durch fehen; deshalb paßt nicht jedes Geſtell jedem 
Kranken, fondern es muß vom Arzte ausgewählt 
werben. Die Gläſer darf man fich nicht von einem 
Dptifer auswählen laffen, fondern muß beren 
Brennweite von einem Arzte beftimmen laffen. 

Brillendufaten, eine feltene pän. Goldmünze, 
im Werthe von Y, und Y, Dufaten, weldye König 
Ehriftian IV. prägen lies und bie eine Brille auf 
dem Avers haben, für Die, welche qlauben, daß in 
Norwegen fein Gold gefunden werde. 

Brillenfchlange (Naja s. Aspis), Schlangens 
gattung aus der Abtheilung der Siftfchlangen, mit 
Gifts und einfachen Hafenzähnen im Oberfiefer, 
Schildern auf dem Kopfe, fchmalen, glatten Rüden 
fhuppen, Halbringen am Bauche, befonders aber 
dadurch ausgezeichnet, daß ber Hals, durch Bewe⸗ 
gung ber langen Halsrippen nach vorn, ſchildför⸗ 
mig ausdehnbar ift. Die Wahre 8. (N. tripu- 
dians), mit einer ſchwarzen brillenförmigen Zeich: 
nung auf dem Halfe, 2—4 F. lang, bis armsitarf, 
in Dftindien, fehr giftig, wird von Gauflern 
zum Tanzen abgerichtet. Die Agppt.®. (N. Haje), 
von den Alten ale Aspis Ägypiens oder Schlange 
der Kleopatra befchrieben, oben grün, braun ge: 
fledt, unten gelblich, wirb ebenfalls abgerichtet. 
Wird ihr Nacken mit den Fingern berührt, fo wird 
fie fteif, daher die Zauberer des Pharao biefe 
Schlangen aleichfam zu Störfen machen fonnten. 

Brillentbaler, eine braunfchw.sfüneb. Schaus 
münze, = 1 Thlr. 12 Sgr. 

Brillen (for. Brilljöng), Dorf im franz. Des 
part. Maas, 1 M. von Barsle:Duc, mit 900 E., 
wichtigen Eifengruben und lebhaftem Holzhandel. 

Brilon, Kreisitadt in der preuf. Prov. Weſt⸗ 
falen, Reg.- Bez. Arnsberg, an der Mönne, öftl, 
von Arnsberg, mit 3857 G., Leinweberei, Eifen- 
und Blechwaarenfabrifation. In der Nähe find Ei⸗ 
fengruben und ein Salmeibergwerf; die Stadt ift 
fehr alt, trat der Hanfa bei und war eine ber blü— 
benditen Städte Weftfalens; mit dem Verfalle der 
Hanfa verlor auch fie an Bedeutung. 
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Brinvilliers 


Brimborions (ftz. for. Brängboriong), Klei⸗ 
igfeiten, Lappalien. 
rincoli (ital.), Rechenpfennige, Spielmarken. 
Brindifi, uralte Stadt und Biſchofoſitz des 
— Dez. in der neapolit. Prov. Terra⸗ di⸗ 
tranto, an der Küſte des Adriat. Meers, mit Ha— 
fen und Rhede und durch das vor dem Hafen auf 
einer Inſel befindliche Fort St. Andrea beſchützt, 
zählt 6500 E., welche Obit bauen und einigen 
Handel treiben. B. it das alte Brunbufium, eine 
von Kretern, nach Andern von Holiern gegründete 
Stadt in Galabrien, wurde fpäter röm. Golonie 
und hob fi, begünftigt durch einen vortrefflichen 
Hafen, zu großem Anfehen und Glanze. Der Ha: 
fen wurde in fhäterer Zeit durd; die Benetianer 
zeritört. Zu B. wurde der Trauerfpieldichter Pa: 
cuvius geboren, und Virgil flarb dafelbit. 
Brindley (fpr. Brindli, James), engl. Waffer- 
baumeifter, geb. 1716 zu Tunfted in der Grafſch. 
Derby, machte ſich durch Waſſerhebungsmaſchinen 
fchnell befannt, erhielt von den Herzoge von Bridge. 
water ben Auftrag, den Bridgewaterfanal zu bauen 
und war feitdem bei allen bedeutenden Waflerbau: 
ten Gnglande wirkfam. Er fchuf alle feine Pläne 
im Bette, indem er dort oft mehre Tage ohne Nah: 
der zu nehmen zubrachte. Gr ſtarb 1772. 
rin? heißt in Niederfachfen jeder berafte Plag, 
dann aber auch ein grüner Plag oder Hügel, wo 
Bauern ihre Zufammenfunft halten. — Brinkſttzer 
nenntman die Befiger ber einen oder Unterthanen: 
bäufer, fowie Alle, die auf dem Lande zur Miethe 
wohnen und nicht zur Dorfgemeinde — 
Brinkmann (Karl Guſt. Baron von), ſchwed. 
Staatsmann und Dichter, geb. 24. Febr. 1764 zu 
Braͤnnkyrka inder Landeshauptmannſch. Stodholm, 
Rudirte zu Upfala, Halle, Leipzig und Jena, ward 
1792 Legationsfecretär der Schwer. Gefandtfchaft 
in Dresden, 1798 Gefandter in Baris, 1801 an 
bem preuf. Hofe, 1807 in London, und wirfte feit 
1810 zu Stodbholm als Mitglied des Golleginm 
zur Berathung ber allgemeinen Reichsangelegen: 
heiten. 1829 ward er Mitglied der Königl. Afade- 
mie, fpäter baronifirt umd ſtarb 10. Jan. 1848. 
Seine erften „Gedichte“ (2 Bde., Lpz. 1789) gab 
er unter dem Namen Selmar, und „Bbilof. Anz 
lichten und Gedichte” (Berl. 1301) anonym her: 
aus. Für das Gedicht: „Die Welt des Genius“, 
erhielt er 1821 von der Akademie den eriten Preis. 
Er galt lange für den Verfaffer der von Woltmann 
herrührenden „Memoiren des Herrn von S—a.“ 
Bring (frz., for. Brünge), eine vorzüglich im 
der Ghampagne gefertigte Hanfleinwand. 
Brinvilliers (ſpr. Brängwilje, Marie Made— 
leine, Marquiſe von), berüchtigte Giftmifcherin, 
Tochter Dreur d'Aubray's, lebte zur Zeit Lud— 
wig’s XIV. BDerfchwenderifch im höchften Grade, 
in unerlaubten Berkältnifien mit einem freunde 
ihres Gemahls, dem Rittmeifter St.»Groir, lebenp, 
von dem fie im Mifchen des Gifts unterrichtet 
wurbe, vergiftete fie ihren Vater, ihre Brüder und 
Schweſtern, um ſich den Beſitz des ganzen Fami⸗ 
Itenvermögens zu ſichern. Verſuche, ihren Gemahl 
u vergiften, verhinderte St.⸗Croir ſelbſt. Ein beim 
Kode des Letztern hinterlaffenes Käftchen enthüllte 
die Schuld der Marquiſe, welche entfloh, aber in 
Lüttich gefangen und nad) Paris gebracht wurbe, 
wo fie, nachdem fie ihre gräßliche Schuld befannt 
hatte, 16. Juli 1676 hingerichtet wurde. Bon jener 


Brio 
Seit datirt fi in Frankreich die Chambre ar- 
dente, ein für berartige Verbrechen befonbers eins 
gerichteter Gerichtshof. 

Brio, briöso (ital.), Munterfeit, Feuer; in ber 
Muſik: Bezeichnung feurigen, —— 

Brioniſche Inſeln, kleine Inſelgruppe im 
Adriat. Meere, an ber illyr. Küfte, zum Gubernium 
von Trieft gehörend, liefern einen fehr gefchäßten 
grauen Marmor. 

Brisnne, Stabt im franz. Depart. Eure, an 
der Rille, mit 3302 E., lebhafter Tuchfabrifation 
und Baumtwollenfpinnerei. Die Stabt ift fehr alt 
und durch ein 1050 hier abgehaltenes Goncil be: 
fannt geworben, in welchem bie Lehre Berengar’s 
verbammt wurde. 

Brioude (for. Briüd), Arrondiffementshaupt: 
ftabt im franz. Depart. Oberloire, am Allier, Sig 
eines Hanbelstribunals, mit 4804 E., Tuch-⸗, Leins 
weberei, Handel mit Wein, Getreide, Hanf. 

Briquebee (for. Brif'bef), Städtchen im franz. 
Depart. Manche, wefll. von Balognes, mit 4300 
E. In der Nähe befinden fih Kupferminen. 

Briquetage (frz., for. Brifetahjch), das Zie⸗ 
gelwerf, der ziegelartige Anſtrich einer Mauer (Fu: 
genfchnitt) ; briquetiren, mit Ziegeln ausfegen ober 
Yegelartig anftreichen. 

rife, ein leichter Wind, der vom Lande aus 
zur See weht, auch leichter Segelwind überbuupt. 

rifeiß, des Brifes, Königs zu Pebafus und 
Priefters in Lyrneſſus, Tochter, von Achilles auf 
einem feiner Streifzüge als Eflavin erbeutet, ibm 
aber von Agamemnon wieder abgenommen, tcorüs 
ber ein heftiger Streit entbrannte, ſodaß Adyilles 
fein Zelt nicht eher verließ, bis ihm Agamemnon 
mit andern Gefchenfen auch die B. zurüdgab, um 
ihn an dem Kampfe der Griechen gegen bie Tro— 
janer wieder zu betheiligen. 

riſſac, alte franz. Adelsfamilie, urfprünglich 
Gofe, ®. aber von einer ihrer Herrfchaften in 
Anjou genannt. Die Geſchichte nennt beſonders 
7 B., die ihren Namen berühmt gemacht. Charles 
te Coſſe, Graf von B., geb. um 1505, ſtarb als 
Marſchall von Franfreih 31. Dec. 1563. Sein 
Bruder Artus de Eofid, Oraf von B., Gegner ber 
Hugenotten, ebenfalls Marfchall von Frankreich, 
ſtarb 1582. Der Sohn Charles de Goffe's, Timo⸗ 
don de Eofie, Braf von B., chenfalls Gegner ber 
Hugenotten, fämpfte 1565 auf Malta gegen bie 
Türfen und ftarb 1569. Sein Bruber Charles de 
Coſſe, Oraf von B., trat ber Partei von Guife bei, 
warb 1594 Gouverneur von Baris, das er Hein- 
rich IV. übergab, ber ihn dafür zum Marfchall von 
Frankreich machte. 1611 warb er unter Ludwig XIII. 
Pair und Heriog unb ftarb 1621. Louis Sereule 
Zimoleon de Eoffd, Herzog von B., warb 1792 zu 
Derfailles vom Bolfe ermordet. Sein Sohn, Zi» 
moldon be Eoffe, Herzog von B., geb. 1775, fiel 
von Napoleon ab und trat auf Seite ber Bour: 
bons; Ludwig XVII. erhob ihn dafür zum Pair, 
Er farb 1847. Marie Artus Timoleon de Coſſe, 
Herzog von ®., geb. 1813, Sohn des Borigen, ift 
gegenwärtig das Haupt des Haufes, das auch noch 
Seitenzweige mit Grafen» und Marquistiteln hat. 

Briffot (fr. Briſſoͤ, Jean Pierre), nach dem 
Dorfe, in bem er erzogen wurde, be Duarville ober 
Warville genannt, geb. 1754 zu Chartres, erft Ad⸗ 
vocat, dann Schriftfleller, kehrte nach einem fehl: 
geihlagenen Verſuche, in London eine gelehrte 
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gu gründen, nach Paris zurüd, wo er 

wegen eines ihm irrthümlich sugefchobenen Bams 
phlets gegen bie Königin 4 Monate in der Baftille 
faß. Seine Verbindung mit dem Herzoge von Dr: 
leans bedrohte ihn abermals mit Verhaftung, ber 
er burch die Flucht nach London entging. Dort für 
bie Abfchaffung des Negerhandels thätig, ſetzte er 
diefes Beftreben darauf in Frankreich fort und ging 
in einer Senbung beshalb nad) Norbamerifa. Bon 
bort zurüdgefehrt, fand er die Revolution im Auss 
bruche, an der er ben thätigften Antheil nahm, zus 
erft durch Schriften, dann als Mitglied der Natios 
nalverfammlung, Später warb er in ben Gonvent 
gewählt. B. ſchloß fich der Partei der Girondiſten 
an und wirkte, empört über die Maflofigkeit der 
Septembermänner, Diefen entgegen. Seine Maͤßi⸗ 
gung gewann ihm das Vertrauen ber Royalifien 
und jelbft Ludwig's XVI., aber eben deswegen warb 
er verbäcdhtig, zu Moulins verhaftet und 31. Det. 
1794 mit 20 feiner Oefinnungsgenofien bingerich- 
tet. Sein Name biente fpäter zur fchimpflichen Be: 
zeichnung feiner Anhänger (Briffotin, for. Briſſð⸗ 
täng) und man brauchte Briffotage (ſpr. Briſſo⸗ 
tab) für blauen Dunft, Beutelfcyneiderei. 

Briftol (ſpr. Briftöll), wichtige Handelsftadt 
Großbritanniens, iunerhalb ber Srarfeh. Glou⸗ 
ceſter und Somerſet ein eigenes Gebiet bildend, 
nordweſtl. von Bath, 2 M. von der Mündung bes 
Avon in ben Kanal von B., einen Buſen des 
Ntlant. Oceans, zu beiden Seiten ber fchiffbaren 
Flüſſe Avon und Froome, welche ein für Seeſchiffe 
aller Art zugaͤngliches Hafenbaffin bilden, mit 
165,000 E., mehren ältern unb neuern merlwür⸗ 
digen Bauwerken, unter denen die 210 F. hohe 
und 30 8. breite Kettenbrüde über ben Avon, uns 
ter welcher die größten Segelichiffe durchfahren 
fönnen, befonders zu nennen ift. Die Stabt iſt 
Siß eines anglif. Bifhofs, hat feit 1829 eine 
Univerfität und viele gemeinnüßige Anftalten, In; 
bufirie und Berfehr find blühend; es beftehen hier 
bedeutende Kabrifetabliffements für Kupfer:, Zinn⸗, 
Meſſing- und Eifenwaaren, Teppiche, Wollen, 
Baumtwollens und Seidenwaaren, Spigen, Se: 
geltuch, Hüte, Leder, Steingut, Bitriolöl, Terpen: 
tin und Farbewaaren ; ferner Twillfpinnereien, 
Zuderfiedereien, Bierbrauereien, Brennereien und 
Seifenfledereien. Günfig für den Fabrilverkehr 
find die bedeutenden Steinkohlenwerke der nächiten 
Umgebung, —— äußerſt vortheilhaft auf den 
großartigen Lands und Seehandel der Stadt bie 
ausgezeichneten Kanals, Gifenbahn» und Schiff: 
fahrtsverbindungen B.s einwirken. In der Nähe 
von B., am Avon, liegen in höchft angenehmer Im: 
gebung die von zahlreichen Fremden befuchten Brt- 
ftoler Heilbäber. Der Kanal von B. wird die zwi⸗ 
ſchen den Küften von Süd-Wales und Devon, fos 
wie zwifchen Hartlande und St.⸗Gavers⸗Point ins 
Land eindringende Bucht genannt, in deren Tiefe 
der Severn mündet. An der Nordküſte diefer weis 
ten Bucht befinden ſich der Milforbhafen, die Gaer- 
marthenbai, mit der Mündung des Burry und 
Towy, bie Swanfeabai, in welche Tawe und Neath 
münden, fowie die Mündungen bes Taff und Gars 
bifffanals umd des Ueke; an der Südküſte find bie 
Barnftaplebai mit den Mündungen bes Torridge 
und Taw, die Bridgewaterbai und weiter norböftl. 
bie Mündung des Avon. 

Briftoler Diamant iii ein Spath, purpurs 


= 


Brifure 


roth, gelbtingirt und röthlich, der in ber Gegend 
von Briſtol gefunden wird und, nad Art ber Bril- 
lauten, zu unechtem Schmude bient, 

Brifure (frz., for. Briſũhr), ver Bruch, die Biez 
gung; an einem Beftungswerfe die Berlängerung 
ter Befenflonstinle rüfwärts über die Gourtine 
hinaus, wodurch die Courtine einen Bruch erhält 
und eine zurüdigezogene Blanfe entficht. 

Britannia, Ar Julius Gäfar der röm. Name 
des heutigen Cuglands und Schottlands; als bre- 
tanifche Juſeln überhaupt führt Ariftoteles Eng: 
fand unter dem Namen Albion, Irland unter dem 
Namen Jerne (röm. Hibernia) an. Die erfte Kunde 
von B. hatten die Phönizier, die von ihren ſpan. 
Pflanzftädten aus auf den Kaffiterides (den jegigen 
Scillyinfeln an der fübweftlichiten Spige von Eng« 
land) Zinn (Kafflteros) von den @ingeborenen eins 
—— Gäfar ſetzte zwar von Gallien aus über 
den Kanal nach) B., machte aber feine dauernden 
Groberungen ; erft Kaifer Claudius unternahm die 
Unterwerfung, und unter Bespaflan warb bie röm. 
Herrfchaft befefligt. Doch reichte diefe nur bie zu 
den Meerbufen des Clyde und Forth, marfirt burch 
den fogen, Pictenwall, ber das röm. Gebiet von 
B. barbara oder Caledonia jchied. Doc fonnte 
fich die röm. Oberherrfchaft nur unter immerwähs 
renden Kämpfen mit den Bingeborenen halten, und 
bie wiederholten Einfälle der Picten und Scoten 
machten fie unficher. Kaifer Honorius gab endlich 
bie röm. Herrfchaft über B. gung auf, nachdem er 
noch einmal mit einer Legion den Briten gegen bie 
Picten und Scoten zu Hülfe gefommen war. Bon 
da ab fuchte der beit. Fürſt Vortiger bei den Sachs 
fen Hülfe, die alsdann verbunden mit den Augeln 
in ber 2. Hälfte des 5. Jahrh. ihre Herrfchaft im 
B. gründeten. Die gemeinfame Benennung ber 
Bölfer, die bis gegen Galedonia wohnten, war 
Britanni oder Britones, meift dem celt. Vollks—⸗ 
ſtamme angehörig. Wie diefer hatten fie in ben 
Druiden einen eigenthümlichen Priefterfland, mit 
welchen ihre Dichter, die Barden, nahe verbunden 
waren. In ber Hörigfeit bes Priefter: und Adels 
delſtands befand ſich das übrige Volk; Viehzucht, 
Jagd, Berg: und Getreidebau trieben die Einwoh— 
ner von ben älteften Zeiten her und Taufchhandel 
mit den daraus gewonnenen Probucten; durch die 
Nömer vervollflommneten fie ſich in Künſten bes 
Friedens, und aud) das Ghriftenthum faßte fchon 
gegen Ende des 2. Jahrh. in B. feſten Fuß. 

Britanniabrüde, über den Gonwaybufen und 
Menaifanal zwifchen dem engl. Feſtlande und ber 
Infel Anglefey, einer der een eg 
ten, bildet einen eifernen Tunnel von ber Stärfe, 
daß ganze Eiſenbahnzũge denfelben paſſtren fünnen. 
Die eigentliche Tunnelröhre ift rechteckig aus Eiſen⸗ 
platten zufammengenietet und erhält ihre Haupifes 
ftigfeit durch Die unter und über berfelben hinlaufen- 
den eifernen Röhren von quadratifchemQuerfchnitte. 
Die Brüde über den Gonwaybufen, die 1847 zur 
Ausführung Fam, ift 412 #. lang, 14 F. breit und 
25), 8. hoch; die 1850 vollendete Brüdle über ben 
Menaikanal it 1833 F. lang und ruht auf 3 Pfei: 
lern, von denen ber mittelfte auf dem im Menaifas 
nal befindlichen Britanniafelfen, die beiden andern 
aber im Kanale felbft erbaut find. Um die Erfin: 
dung bes Projects ftreiten fich die engl. Ingenieure 
Fairbairn und Stephenfon; Legterm gehört jeden: 
falls die Musführung deſſelben an, 
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Britanniametall, eine in nd erfunbene 
Metallmifchung von weißer, filberähnlicher Farbe, 
beficht aus gleichen Theilen Meffing, Zinn, Anti: 
mon und Wismuth, die beim Zufammenfchmelzen 
noch mit Zinn verfegt werben, bis fie jet und weiß 
genug find. Namentlich werden Tafelgefchirre aus 
diefer Mifchung in Birmingham gemacht. 

British Museum (b. i. Britifches Mufeum) iſt der 
Name eines Gebäudes zu London, weldyes für das 
wifienfchaftliche und artiftifche Gentrum nicht nur 
bes brit. Staats, fondern der ganzen gebildeten Welt 
reg fann. Die erfte Grundlage zu demfelben bil: 

eten die von Haus Sloane (geb. 1660, geil. 1753) 
binterlaffenen naturbifter. Sammlungen und Deffen 
an Handfchriften reiche Bibliothek, die er in fei- 
nem Teflamente gegen eine feinen Erben zu zahlende 
Summe von 20.000 Pd. St. dem Staate überließ. 
Das Parlament bewilligte diefe Summe, ſodaß 
Sloane's Sammlungen 1755 —59 in dem vom 
Grafen von Halifar für diefen Zwed um 10,250 
Pd. St. angefauften ehemaligen Palafte des Her: 
zogs von Montague in ber Sreat:Ruflell:Street 
aufgeftellt werben founten. Die fpätern Bermeb: 
zungen führten indeß eine Vergrößerung und gänz- 
liche Umgeflaltung diefes Gebäudes herbei. Die 
Bibliothek (unter Baniyi’e Leitung) zählte Anfang 
1851 ungefähr 460,000 Bände, eine Zahl, welche 
infolge der außerordentlichen Geldzuſchüſſe zu Bü— 
heranfäufen feitbem in raſchem Wachsthume be- 

riffen ift. Befonders treten die 1847 erworbene 

renville ſche Bibliothef (20,240 Bde.), die Fönigl. 
Georg's III. (80,000 Bde.), die naturbiftor. des 
Sofeph Banks (16,000 Bde.) hervor. Die Manus 
feriptenfammlung (unter Madden's Leitung) wird 
auf 32,000 Nummern gefhäht (darunter Har— 
ley's, Botion’s und Burney’s Sammlungen). Un: 
ter den Sammlungen für Kunft und Alterthum 
find hervorzuheben: das Agypt. Mufeum mit dem 
berühmten Stein von Rofette; die claffifchen Sculp⸗ 
turwerfe der Griechen und Nömer, worunter bie 
Elgin Marbles und die Lyeifchen Denfmäler; das 
Etrusfifhe Mufeum mit der berühmten Portland: 
Bafe; die antifen Bronzen und Terracotten; bie 
afiyr. Denfmäler aus Ninive, feit 1851 aufgeftellt ; 
das Münzcabinet; das Mufeum für brit. und mit: 
telalterlice Archäologie, feit 1852. Hierzu fom: 
men bie großartigen naturbifter. Sammlungen jes 
ber Art und aus allen Erbtheilen. Bol. Banizzi, 
„British Museum. A short guide etc.‘ (Lond. 
1851); „Synopsis of the British Museum “ 
(2ond. 1927 und öfter). 

Brives (ſpr. Bribw), Arrondiffementshaupts 
ftabt im franz. Depart. Correze, an ber Gorröge, 
ift Sitz eines Handels: und Giviltribunals, mit 
8880 E., Wachslichtfabriken, Baumwollenfpinnes 
rei und Manufacturen für Tuch, Strumpfwaaren 
und feidene Tücher; hauptjächlichfte Artifel des 
—— lebhaften Handels ſind Vieh, Wolle, 

ein, Maronen, Ol und Trüffeln. 

Brir, Stadt, ſ. Brüx. 

Briren, Hauptftadt im gleichnam. Kreiſe Ti⸗ 
role, am @influffe der Rienz in die Eiſack, Reſidenz 
bes Kürfterzbifchofs und Sig einer Bez. «Haupts 
mannfc., ſowie eines Domcapitels, hat ein theol. 
Sentinar, ein Collegialftift, Franciscanerhoſpi⸗ 
tinm, ein engl. Fräuleinftift, 2 Klöfter und 3650 
@., die Wein-, Obfts und Getreidebau treiben. 

Brirham, Stadt in ber engl. Grafſch. Devon, 


Brizomant 


an der äußerten Weflfüfte der Bucht Torbay, mit 
6500 E., einem Hafen, bedeutendem Fifchereibe: 
triebe und lebhaften Handel. 

Brizomant (grch), ein Traumbeuter (von der 
Göttin Brizo auf Delos, welche ihre Orakel durch 
Träume er er Brizomantie, Traumbeuterei. 

Broad-listed-clothes (engl., fpr. Brohd liſted 
klohs's), feines Tuch mit breitem Anfchrot. 

Broadpiece (engl., ſpr. Brohbpieß), engl. Gold: 
münze, = 1, TIhlr., unter Jacob I. 1610—25 auf 
die Vereinigung Englands und Schottlands geprägt. 

Broc, Geträufmag in Frankreich und dem 
Baadtlande, = 680%, par. Kub.:Zolf. 

Brocanteur (frz., ſpr. Brofanghtöhr), ein Ra: 
ritäten-, namentlich Gemäldehändler; beocantiren, 
mit Raritäten und Gemälden Handel treiben. 

Brocardeur (frz., fhr. Brofardöhr), ein Stich): 
ler, Spötter; brocardiren, fticheln, fpötteln. 

Brocardiea, die von dem Bifchofe Burcharb 
(fr;. Brocard) in Worms (1010) veranftaltete und 
vielfach gebrauchte Sammlung von Kirchyengefegen. 
— B. nennt man auch allgemeine, fprüchwörtliche 
Rechtsregeln, z. B. Den Bürgen mug man würgen. 

Brocät (frz. Brocart), Gold⸗ oder Silberfofl 
auch feidener, reich mit Gold» oder Silberfäden 
durchwebter Stoff. — Brocatello, ähnlicher Stoff, 
aber in Baumwolle ausgeführt. — Brocatpapier, 
gefärbtes Papier, mit Gold: und Silberfiguren. 

Brochi (ſpr. Broffi, Giovanni Battifta), Na: 
turforfcher und Reifender, geb. zu Baſſano 18. Febr. 
1772, erſt Lehrer der Naturgefcyichte zu Brescia, 
1809 Infpector des Bergamts zu Mailand, ging 
1822 nad) Ägypten, um die Auffcht über die Berg: 
werfe des Bicefönigs zu übernehmen, und ftarb auf 
einer wiffenfchaftlichen Reife zu Khartum 25. Sept. 
1826. Seine Sammlungen, feine Bibliothef und 
10,000 Lire zur Unterhaltung eines Auffehers hatte 
er fchon 1822 feiner Baterftadt vermacht. Er fchrieb 
u.%.: „Sulla scultura egiziaca‘ (1792); „Delle 
piante odorifere”; geiitvolle Briefe über Dante 
(1797; Mail. 1835) und das auch in philologiſch⸗ 
antiquarifcher Hinfiht wichtige Werf: „‚Dello 
stato fisico del suolo di Roma“ (1920). Außer: 
dem lieferte er noch zahlreiche Auffäge, befonbers 
in die „Biblioteca italiana.“ 

Broccoli oder Spargelfohl ift eine dem Blu: 
menfohle verwandte Semüfeart. Der Anbau ift 
wie beim Blumenkohl. Er treibt feine Blumens 
föpfe meift erft im Winter, dauert aber diefen im 
freien Lande nicht aus. 

Broche (frz., for. Brofch), Harfe Nadel zum 
Zufammenfteden des Bufentuchs, oft mit einer 
Schmuckplatte verfehen. 

rochet (ſpr. Bröfhäh), Getränfmag in Neufr 
chatel, = 768 par. Kub.:Zoll. 

Broden (lat. Mons Bructörus), in der Volfe: 
ſprache Blodsberg, heißt der höchſte (3506 F.) 
Gipfel des Harzgebirgs in der zum preuß. Reg.: 
Dez. Magdeburg gehörenden gräfl. Stanbesherr: 
fhaft Stolberg: Wernigerode und bildet den Mits 
telpunft ber nach ihm Brodengebirge genannten 
Granitmaſſen. Bereits mıt 3000 F. Höhe gehen die 
Nadelbolzwaldungen in Krummholz über; in der 
Nähe des Sipfels verfchwindet anch biefes, obwol 
die Begetation nicht änzlich erſtirbt; auf dem höch⸗ 
ſten, vom Nov. bis Juni in der Regel mit Schnee 
bedeckten Punkte ſteht feit 1800 ein für Frembe eins 
gerichtetes bequemes Gebäude mit einem hölgernen 
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Thurme, von welchem man bei reiner Atmoſphäre, 
welche leider zu den Seltenheiten gehört, einer herr- 
lichen Ausficht bis IT M. im Umkreiſe genießt. Gi: 
nen feltfamen Gindrud macht die Erſcheinung des 
Brockengeſpenſtes, das in weiter nichts beiteht, 
als in den Schattenbilderun von Haus und Men: 
fchen in einer öftl. Nebelwand bei Sonnennnters 
ang. Die wichtigften übrigen Erhebungen des 
rockengebirgs find: nördl. die Brandflippen, öſtl. 
die Zeterflippen, der Kleine B., die Heinrichshöhe 
und die Hohneklippen, ſüdl. die Feuerſtein- und 
Schnarcherklippen, der Wormberg, die Achter⸗ 
mannshöhe, der Königsberg und die Hirfchhörner 
und weitl. das Brodenfeld und die Abbenfteiner 
Klippe. Am Fuße des B. entfpringen die Bode, 
Ilfe, Oder und Holzemme. 
rodes (Barthold Heinr.), Dichter, geb. 22. 
Sept. 1680 zu Hamburg, ſtudirte zu Halle die 
Nechte, ward 1720 Rathsmitglied feiner Vater: 
ſtadt, 1735 Amtmann zu Ritzebüttel und ftarb als 
Befehlshaber des Bürgermilitärs, Protoſcholarch 
und faiferl. Bfalggraf 16. Jan. 1747 zu Hamburg. 
Sein „Irdifches Vergnügen in Gott“ (9 Bde. 
Hamb, 1721 —48) enthält eine Sammlung reli: 
giöfer Naturbetradjtungen ; auch fhrieb er ein Ora: 
torium „Der für die Sünde der Welt gemarterte 
ſterbende Jeſus“ und eine Überſetzung von Thom: 
fon’s „Jahreszeiten“, 

Brockhaus (Friedr. Arnold), berühmter deut: 
ſcher Buchhändler, Begründer des „Converfatione: 
Lexikon“, geb. zu Dortmund 4. Mai 1772, zum 
Kaufmannsftande beſtimmt und in demfelben zu 
Dortmund, Arnheim und Amfterdam thätig, er: 
richtete an legterm Orte 1806 mit dem Buch: 
druder 3. G. Rohloff eine deutfche Buchhandlun 
unter der Firma: „Rohloff und Co.“, fpäter, Ber 
den Nustritte feines Gompagnen, „Kunſt- und 
Induſtrie-Comptoir“, verlegte diefelbe 1SI1 nad 
Altenburg und veränderte 1813 die Firma in die 
von &. A. Brockbaus. Durch die angeftrengtefte 
Thätigfeit bob er feine Buchhandlung bald zu einer 
der bedeutendften Deutfchlande und verlegte k 1817 
nad) Leipzig, wo er 1818 eine Druckerei damit ver: 
band. Neben dem „Converſations-Lexikon“, dem er 
feit 1808 in 6 Auflagen feine jegige Bedeutung 
gab, fchuf er mehre wichtige periodifche und andere 

erlagsunternehmungen: bie „Deutfchen Blätter“ 
(14. Oct. 19813 — Mai 1816), eine einflußreiche 
patriotifch = deutſche Zeitſchrift; „Die Zeitgenoſſen“ 
(feit 1816); das „Literariſche Converſationeblatt“ 
(feit 1820, die Kortfegung des von Kotzebue 1818 
begründeten „2iterar. Wochenblatt”, die gegen: 
wärtigen „Blätter für literar. Unterhaltung‘); 
„Hermes“ (feit 1819); das Tafchenbuch „Ura: 
nia“ (jeit 1810); Erſch's „Handbuch der dentichen 
Literatur” (feit 1812); Ebert's „Allgemeines bis 
bliographiſches Lexikon“ (feit 1821); F. von Rau: 
mer's „Geſchichte der Hohenftaufen und ihrer Zeit” 
(feit 1823) ꝛc. Nach mannichfachen Anfechtungen 
(Preußen ordnete 1821 eine Recenfur feines fämmt: 
fichen Berlags an, die bis zu feinem Tode dauerte) 
und literar. Streitigfeiten, beſonders mit Müllner, 
ftarb er 20. Aug. 1823. Es gebührt ihm der Ruhm, 
die deutfche Literatur nach großartigen Anflchten 
und ehrenmwerthen Befinnungen gefördert zu haben. 

Nach feinem Tode wurde die Firma F. A. Brod: 
haus zunaͤchſt von feinen 2 älteften Söhnen und 
Karl Herd. Bochmann (geb. zu Thurm 11. Febr. 


Brockhaus 


1788, geft. zu Leipzig 12. Febr. 1852) für die Ers 
ben fortgeführt und 1829 von Erftern übernommen, 
Briedr. ®., geb. zu Dortmund 23. Sept. 1300, 
hatte fich bei Vieweg in Braunfchweig und auf 
Reifen in der Buchdruderfunft ausgebildet. Heine. 
B., geb. zu Amſterdam 4. Febr. 1804, erlernte die 
Buchhandlung im väterlichen Haufe. Unter Beider 
Leitung gelangte das Gefchäft im Laufe der legten 
Jahrzehnde zu feiner gegenwärtigen Bedeutung und 
Ausdehnung. Die Drudofficin ward vergrößert und 
zu einer der bedentendften Officinen Dentſchlands 
gebracht. Eine Stereotypengießerei Fam 1835 bins 
zu, 1836 wurde die Wallbaum'ſche Schriftgie: 
ferei in Weimar erfauft und 1843 nach Leipzi 
verlegt, 1842 eine Buchbinderei eingerichtet. Auch 
das Berlagsgefchäft erweiterte fih rafh. Dem 
„Gonverfations:2erifon‘‘, das wieder 4 mal umge: 
ftaltet wurde (10. Aufl. in 15 Bon., feit 1851) und 
neben dem feit 1853 das „Kleinere Brockhaus'ſche 
Gonverfations:£erifon‘ (in 4 Bdn.) erfcheint, wur: 
den 3 Nebenwerfe beigegeben: das „Converſa— 
tions: 2erifon der neueften Zeit und Literatur‘ (4 
Bde., 1832— 34), das „Gonverfationg - erifon 
der Gegenwart“ (4 Bde., 1838 — 41), „Die Ges 
enwart“ (feit 1848), fowie der „Syſtematiſche 
ilder- Atlas zum Gonverfations: Lerifon“ von J. 
G. Hed (1844— 51), wofür eine artiftifche Anftalt 
mit Zeichnern und —— und eine Stahl: 
druckerei eingerichtet ward. Andere periobifche Uns 
ternehmungen waren: die ſchon erwähnten „Bläts 
ter für literar. Unterhaltung‘ (feit 1826), von 
Heinr. B. redigirt; das „Siftorifche Taſchenbuch“, 
herausgeg. von F. von Raumer (feit 1830); die 
Kortfegung der mit dem Gleditſch'ſchen Verlage 
1832 erworbenen „Allgemeinen Enchflopädie der 
Wiſſenſchaften und Künfte‘‘ von Erich und Gruber; 
das „Pfennig: Magazin‘ (feit 1833); die „Leips 
aiger Allgemeine Zeitung‘ (feit 1837), feit 1843 
„Deutſche Allgemeine Zeitung‘; die „Landwirt: 
jchaftliche Dorheitun “ (feit 1342), herausgeg. von 
W. Köbe; „ ee am häuslichen Herb“ 
(feit 1852), berausgeg. von K. Gußfow; „Deuts 
fches Mufeum  (feit 1853), herausgeg. von Rob. 
Pruß ıc. Der 1851 erfchienene Berlagsfatalog ents 
hält mit den Nachträgen von 1852 und 1853 ge: 
gen 2000 Werfe. 1837 erfolgte unter der Firma 
„Brofhaus & Avenarius“ die Gründung einer 


Buchhandlung für deutfche und auslänbifche Lite- 


ratur in Leipzig und Baris, die theils 1844 in Ba: 
ris verfauft, theils 1850 mit der Firma F. 9. 
Brockhaus vereinigt wurde. 1850 trat Friede. B. 
ans dent Gefchäfte, während Heinr. B. daffelbe in 
allen feinen Zweigen unter der bisherigen Firma 
fortfegt. Ihm zur Seite ftebt fein Sohn veinr. 
@buard ®., geb. & Leipzig 7. Aug. 1829, der 
nach vollendeten Studien in Leipzig, Heidelberg 
und Berlin 1850 zum Doctor der Bhilofophie pro» 
movirt wurde. Das buchhändlerifche Etabfiffement 
umfaßt: eine Verlagsbudhhandlung; ein Gommifs 
fonsgefchäft; ein deutſches Sortimentsgefchäft; ein 
Sortiments» und Gommiffionsgefchäft für ausläns 
difche Literatur; das übrige Btabliffement: eine 
Druderei, die mit 9 durch Dampffraft getriebenen 
Schnellpreſſen und 24 eifernen Hanbpreffen arbeis 
tet; eine Schriftgießerei mit 7 Ofen und 4 Ret- 
terngießmafchinen; eine Stereotypengießerei; eine 
Stahl: und Kupferbruderei mit 11 Prefien; eine 
mechanifche Werfitatt für etterngießmafchinen ıc.; 
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eine Buchbinderei. Das Geſammtperſonal des 
Geichäfts befteht aus gegen 400 Individuen. — 
B. (Hermann), der dritte Sohn von Frieder. Arnold 
B., geb. 28. Jan. 1806 zu Amfterdam, widmete 
fi dem Studium der orient. Sprachen, wurbe 
1839 außerord. Prof. zu Jena und 1S41 zu 2eip: 
zig, wo er 1848 eine ord. Profeffur der altind. 
Sprache und Literatur erhielt. Unter feinen wif: 
jenfchaftlichen Leiltungen find die Ausgaben der 
erften 5 Bücher der „Kathä-sarit-sägara‘ bes 
Somadeva (fansfrit und deutſch, Lpz. 1839; bie 
deutfche Überfegung allein, 2 Thle., Lpz. 1843), 
des Schaufviels „Prabodha chandrodaya“ von 
Kriſhna Mifra (By. 1845) und des „Vendidad- 
Sade“ (8p;. 1950) bejonders hervorzuheben. Sein 
Vorſchlag „Über den Drud fansfrit. Werke mit 
lat. Buchſtaben“ (Lpz. 1841) hat faft allgemeine 
Annahme gefunden. Seit 1853 redigirt er die 
„Zeitfchrift der Deutſchen morgen!. Geſellſchaft“. 

Brodmann (Job. Franz Hieron.), berühmter 
Schaufpieler, geb. 1745 zu Grag in Steiermarf, 
betrat nach abenteuerlichen Schickſalen zuerft 1760 
zu Laibach die Bühne, und fam nach mandherlei 
Kreuz: und Duerzügen 1771 nad) Hamburg. Hier 

elangte er zu einer bedeutenden Höhe der Künft: 
erfchaft und begründete feinen Ruf vornehmlich ale 
Hamlet; 1778 ward er von Joſeph II. nach Wien 
berufen, wo er bis zu feinem 1812 erfolgten Tode 
Liebling des Bublicum blieb, Er war neben Schrö: 
der und Fled der erfte Heldenliebhaber und Cha— 
rafterfpieler Deutſchlands. 

Bröder (Chriſtian Gottlob), geb. 1744 zu Har— 
thau bei Bifchofswerda, geſt. 14. Febr. 1819 als 
Vaſtor und Superintendent zu Beuchte im Hildes: 
heimifchen. Seine Grammatifen und Lehrbücher 
der lat. Spradje wurden faſt ein halbes Jahrh. 
dem lat. Unterrichte zu Grunde gelegt. Zuerfterfchien 
die „Praktiſche Grammatik der lat. Sprache“ (Lpz. 
1787; 18. Aufl. 1828); ſpäter die „Kleine fat. 
Grammatik“ (Lpz. 1795; 26. Aufl. von 2. Rams: 
born 1835), und „Die entderfte Rangorbnung (der 
MWörter) durch eine Regel beitimmt‘ (Lpz. 1815). 

Brobderie (frz.), Stickerei, Verbraͤmung; bro⸗ 
diren, ſticken, ausputzen, verbrämen, Ber 

Brody, freie Handelsitadt im Reg. Bez. Lem: 
berg bes dftr. Kronlands Galizien, nabe an der 
* Grenze, Sig einer Bez.-Hauptmaunſch., eines 
Sollegialgerichts, einer Handels: und Gewerbekam⸗ 
mer, mit 19,500 meift jüd. E, ift von größter Wich- 
tigfeit als Hauptftapelplaß zwifchen Deutfchland und 

ſtreich einerfeits und Rußland und dem Driente 
andererfeite; gegen 50 Großhandlungen und mehre 
Hundert kleinere Handelshäufer vermitteln den großs 
artigften Berfehr, welchen eine Mefle begünftigt. 

rodzinſky (ſpr. Brodſinski, Kazimierz), F 
Dichter, geb. 1791 zu Krolowko in der Staroftei 
Lipna, trat 1809 in großherzogl. warfchauifche Dien⸗ 
fte, zog 1812 mit den Franzofen gegen Rußland, 
fehrte 1813 mit ihnen als Artillerieoffizier zurück, 
warb bei Leipzig gefangen und lebte feitdem, erft in 
Krakau, dann als Prof. der Äſthetik in Warfchau. 
Schen 1811 hatte er feine erften Gedichte „Pienia 
wiejskie‘ veröffentlicht und dadurch die volfes 
thümliche Poeſie neu belebt. Seit Midiewicz's Auf⸗ 
treten Fämpfte er auch ale Kritifer eifrig für die 
neue romantifche Dichterſchule. Er farb 10. Det. 
1835 zu Dreeden. Cine Sammlung ſeiner Schrif: 
ten wide 1842 in Milna veranitaltet. 


Broek 


Broek (ſpr. Bruf) oder Broek⸗im⸗Waterlaud, 
großes Dorf in der niederl. Prov. pe ge 
1Y, M. norböfl. von Amfterdam, berühmt als 
Hauptfig holl. Reinlichkeit, zählt 1400 größten: 
theils reiche E., hat ſchmale mit Klinker gepflas 
fterte Straßen und überaus zierliche, mit Ölfarbe 
angeflrichene Häufer, welche von oft wunderfam 
ausgefchmückten Gärtchen — find. Die Kuh: 
fälle find durchgehende mit Fliefen ausgelegt. Wie 
die Kirche im maur. Stil gebaut ift, % Far eins 
zelne der Wohnflge im dhinef., japan. oder ind. 
—— ausgeführt; dabei find die Hauptzimmer 
der Wohnungen mit Schmud aller Art überlaben 
und nur felten bem Fremden zugänglich. Das Dorf 
bietet das originellfte Bild echt Holl. Lebens dar. 

Broefhuizen (for. Brukheuſ'n, Jan van), ge: 
wöhnlich Janus Broukhusius genannt, holl. Dich⸗ 
ter und Philolog, geb. 20. Nov. 1649 zu Amfter: 
dam, nahm Kriegsdienfte, ging als Gapitänlieute- 
nant 1674 unter dem Admiral Ruyter mit nad) 
Meftindien, überfegte hier David’s 44. Pfalm in 
lat. Berfe und dichtete feinen „Gelabon oder bas 
Berlangen nad) dem Vaterlande“. Zurückgekehrt, 
veranftaltete er in Utrecht 1684 eine Sammlung feis 
ner lat. Gedichte, beforgte auch Ausgaben von Tis 
bull und Properz, und ftarb 15. Dec. 1767. 

Broglie (fpr. Brolje), eigentlich Broglio oder 
Proglia, alte piemont. Familie, etwa feit 1646 in 
Sranfreic zu Haufe, dem neuen Vaterlande mehre 
inc Männer liefernd. — ®. (Brang. 
Marie, Herzog von), geb. 11. Jan. 1671 zu Pa: 
ris, ausge * Krieger und Diplomat, ſeit 
1734 Maͤrſchall von Frankreich, war im Oſtr. Erb: 
folgefriege — ber Armeen vonBaiern 
und Böhmen, erhielt 1742 die erbliche Herzogs: 
würde und ftarb 22. Mai 1745.— 8. (Bictor Brang., 
Herzog von), ebenfalls Marfchall von Franfreid; 
älteiter Sohn des Borigen, geb. 19. Det. 1718, 
fämpfte mit Bravour im Siebenjährigen Kriege, 
ward vom Kaifer 1759 zum deutfchen Reichsfür: 
fien ernannt, von Ludwig XVI. bei Ausbruch ber 
Revolution zum Kriegsminifter, wanderte aus, 
trat in engl., 1796 in ruff. Dienfte, und ftarb, zu: 
rüdgezogen vom öffentlichen Leben, 1804 in Mün- 
fer. — 8. (Eharles Frang., Graf von), Bruder 
des Vorigen, geb. 0. Aug. 1719, hatte unter Zub: 
wig XV. bie Leitun bes Sch. Minifterium, und 
farb 1781.— 82. (Claude Victor, Graf von) drit: 
ter Bruber ber beiden Borigen, geb. 1758, ſchloß 
ſich den Ideen der Revolution an, ward Mitglied 
der Nationalverfammlung und nad) deren Auflö- 
fung Mardchal:des-Gamp bei der Rheinarmee. Da 
er aber die Decrete vom 10. Aug. 1792 nicht aner⸗ 
fennen wollte, warb er vor das Revolutionstribu⸗ 
nal geitellt und 27. Juni 1794 quillotinirt. 

Broglie (ſpr. Brolje, Achille Charles Leon Bics 
tor, Herzog von), franz. Staatsmann, geb. 1785 
zu Baris, Sohn des 1794 guillotinirten Grafen 
Slaude Victor von B., ward Auditor im faif. Staates 
rathe, Intendant in Illyrien und Spanien, Attaché 
in Warfchau und Wien, war 1813 Gejanbtichaftes 
rath in Prag, warb nach der Reitauration Pair, 
als welcher er ſich mild und freifinnig zeigte, bei: 
rathete 1816 die Tochter ber Frau von Stall, Al: 
bertine (geil. 1838), und trat damit Guizot und den 
andern Doctrinärs nahe. 30. Juli 1830 wurde er 
proviforifcher Minifter des Junern und im Auguft 
Minifter des Cultus und Unterrichts, ſchied aber im 
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Nov. aus und vericat jet in der Pairskammer die 
confervativen Seitendesdortrinären Syſtems. Bon 
Det. 1832 — April 1834, vom Nov. 1834 — Febr. 
1836 war er Minifter des Hußern, vom Nov. 1835 
an auch Gonfeilpräfident. Später lehnte er alle 
Anträge, ein Bortefeuille zu übernehmen, ab. Im 
Mai 1849 trat er in die Nationalverfammlung, 

ehörte zu den Bührern der Rechten und betrieb die 
— Bon feinen 2 Söhnen iſt Al⸗ 
bert 13. Juni 1821, Paul 1823 geboren. 

Broglio (ital, for. Broljo), Verwirrung, Tu: 
mult, — B. heißt auch ein leichter, toscan,, dem 
Muscateller ähnlicher Wein. 

Broker (engl.), ein Mäfler, Agent. Brokerge · 
bälfen find in England die Agenten, welche die 
Wucherer bei Anfäufen von Actien ıc. unterftügen, 
oder auch Auspfändungen beforgen. 

Brofmannen, ein frief. Stamm, welcher im 
Amte Aurich der gleichnam. hannov. Landdroftei 
wohnte. Das noch jeßt fogen. Brofmer Land, wel⸗ 
ches 8 Kirchfpiele rg hatte früher einen weit 
größern Umfang. Bis Mitte des 14. Jahrh. ftan- 
den die B. unter einem Häuptlinge, hatten eine 
rein bemofratifche Verfaſſung und, neben ben all: 
gemeinen frief. Gefegen, ihre befondern Willfüren, 
welche zu den wichtigſten Rechtsquellen und Denfs 
malen dev altfrief. Sprache gehören. Diefes fogen. 
Brokmer Landredt ſtammt aus dem 13. Jahrh. 
und wurde von Wiarda „Willfüren der B.“ (Berl. 
1820), beſſer von Richthoven in „Frieſiſche Rechte: 
quelien‘ (Berl. 1840) herausgegeben. 

Bröm, ein einfacher chemifcher Körper (oder 
chemiſches Element), 1826 von dem franz. Ehemis 
fer Balard entdeckt, findet fh im Meerwailer, 
Soolwaffer und mehren Mineralwäflern, hat mit 
Ehlor und Jod große Ahnlichfeit und wird in der 
Heilfunde wie diefe als Heilmittel verwendet, be— 
fonders gegen ffrophulöfe Gefhwülfte und Kropf. 

Bromameter (grh.), ein von dem franz. Ghes 
mifer Regnier erfundenes Inftrument, um für 
Schwächliche und Perfonen, die eine ftrenge Diät 
führen müflen, angemeffene Epeifebedürfniffe ab: 
juwiegen. Bromatographie, die Befchreibung von 
ben Nahrungsmitteln. Bromatologie, die Lehre 
vonden re Pre ; bromatolögifch, die Nah⸗ 
rungsmittel betreffend. 

tombeere iftdie Frucht des Brombeerfiraugs 
(Rubus fruticosus), eine fhöne ſchwarze zufams 
mengefeßte Beere, im reifen Zuftande von ſehr 
füßem Gefchmad und ſchwächerm, aber feinerm Ge⸗ 
würz als die Himbeere. Man faun aus den Früd: 
ten Extract, Effig, Gelee, Syrup, Wein bereiten, 
fie einmachen ıc. Wurzel und Blätter des Strauchs 
haben arzneiliche Kräfte; die ganze Pflanze, in 
Gruben verbrannt, gibt eine vortreffliche Kohle zu 
Schiefipulver. 

Bromberg (poln. Bydgoſzez), Hauptſtadt bes 
gleichnam. Reg.s Bez. in der preuß. Prov. Bofen, 
an der Brahe, unweit F Einmündung in den 
Bromberger Kanal, welcher mittels der Brahe, 
Netze und Warthe die 3 Hauptfirdme Weichſel, 
Oder und Elbe verbindet; die Stabt zählt 12,918 
E., darunter 8736 Prot., 3362 Kath. und 820 Ju: 
den, ift Sig fämmtlicher Regierungsbehörden, eis: 
nes Appell.»Gerichte, und der Brovingial Oberpofs 
direction, hat Babrifetabliffements für Zucker, Eſſig, 
Bier, Branntwein, Ol, Taback, Eichorie, Neu 
blau, ferner Tuch: und Strumpfivebereien und leb: 


Bromesgrove 


haften Getreides, Eiſen- und Weinhandel. Der 
Verkehr wird durch die preuß. Oft:@ifenbahn (Kreuze 
Königsberg), fowie den Bromberger Kanal begün: 


figt. — Der ——— B. umfaßt den nörbl. Theil | 


bes Großherzogt Bo en, das Fußgebiet der Netze, 
mit einem 


E., in 54 Städten und 2600 andern Wohnplägen. 


real von 214,,; D.:M. und 454,675 | 
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Das Land befteht ans 1,800,000 Morgen Ader 


fand, 1,000, 
Gärten, 650,000. Mra. Wiefen, 900,000 Mira. 
Weide, 332,000 Mrg. unangebautem Land und 
54,000 Mra. Gewäfler. Die baut weige der In: 
duftrie find Leinweberei und Tuchfabrifation. Der 
Reg.: Bez. zerfällt in die D Kreife B., Charnikow, 
Chodziesez, Wirfig, Schubin, Inowraclaw, Mo: 
gilno, Gneſen und Wongrowig. 

Bromesgrode (ipr. Brohm’sgrow), Stadt in 
der engl. Graffch. Worcefter, an der Salwarp und 
an der @ifenbahn zwifcyen ge und Bri: 
ftol, mit 8700 E. und Fabrifen für Nägel, Metall: 
fnöpfe, Kurzwaaren, wollene und leinene Zeuge; 
in der Nähe find wichtige Salzwerfe. 

Bromiod, Beiname des Bacchus, wegen feiner 
lärmenden Begleitung. 

Bromley (for. Brömmli), Stabt in der engl. 
Grafſch. Kent, 3 St. ſũdöſtl. von London, an ber 
Navensbourne, mit 6500. und vielbefuchten Mir 
neralquellen. 

Bromme (Karl Rud.), genannt Brommy, Ad⸗ 
miral ber —— deutſchen Flotte, geb. 1904 
zu Anger bei Leipzig, kam im 14. I. auf die Nas 
vigationsfchnle ne mburg, machte mehre Kahrs 
ten nach Weftindien, diente fpäter in allen Welts 
theilen unter amerif. Flagge, namentlich in ber 
Kriegsmarine, ging darauf in griech. Dienfte, machte 
den griech. Freiheitsfrieg mit, ward 1928 Fregat- 
ten, und 1829 Flaggencapitän, trat 1831 in das 
griech. Marineminifterium und ward nacheinander 
unter König Dtto Hafencapitän, Ausrüftungspi- 
rector, Seepräfect und Commandant der Militär: 
ſchule im Piräus. 1849 trat er in die deutfche Ma: 
rinecommiffion in Franffurt, warb als Reichema— 
rinecommiffär nach Bremerhaven gefandt, wo er 
die ganze deutfche Marine gleichfam aus Nichts 
bervorrief und bald flegreich gegen bie Dänen focht. 
19. Aug. 1849 ernannte ihn der Reichsverwefer 
zum Gommobore und 21. Nov. zum Gontreadmi- 
ral; Hannover, Oldenburg und SadjfensKoburg: 
Gotha verliehen ihm die Comthurkreuze ihrer Or: 
den. Mit Auflöfung ber dentfchen Flotte 1852 ift 
er mit Rubegehalt entlaffen worden. 

Brömfebro, Dorfinderfchwed. Hauptmannſch. 
Kalmar, hiſtor. befannt durch den hier 1645 abge: 
ſchloſſenen Frieden zwifchen Dänemarf und Schwe: 
den, in —* erſteres mehre Prov. abtreten mußte. 

Brondie (grch.), nennt man die Luftröhre, 
welche fich oben in den Kehlkopf erweitert, und bie 
nach unten zuerft fich gabelig in 2 Aſte theilt, bie 
dann ſich vielfach in der Lunge verzweigen und bie 
eingeathmete Luft in die Lungenbläschen gelangen 
laffen. Heutigen Tags * man namentlich 
dieſe Verzweigungen der Luftroͤhre in den Lungen 
als B.— Brongitis, die Entzündung der Schleim⸗ 
haut, welche die B. überzieht, gleichbedeutend mit 
Bronchialkatarrh. 

Bronchiren (frz., for. Brongſchiren), ſtolpern, 
ſtecken bleiben, ſich verwirren (in der Rede). 

Bronchocẽle (grch), Luftrohrenbruch, heißt in 


Mrig. Waldung, 14,00 Mrg. 


— — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — nn —— —— nn — — 


eine Ausfülpung der Schleimhaut und —5* 


Brongniart 


der rg bei alten mebicin, Schriftitellern 
jede Geſchwulſt am Halfe, fpäter verftand man dars 
unter befonders deu Kropf, und jegt nennt man B. 


websfchicht, welche die innere Flaͤche der Luftröhre 
überziehen, durch eine abnorme Offnung in der 
Subftanz der Luftröhre nad) aufen. 

Brondhophonie (grch.), Kungenftimme, die 
Refonanz der Stimme eines fprechenden Menſcheu 
in den mit Luft erfüllten Brondyien, wie man fie 
bei gefunden Menfchen mittels der Muscultation 
wahrnehmen fann. 

Bronchotöm (grh.), ein hirurgifches Inftru: 
ment, mit welchem man die Brondotomie, d.h. bie 
regelrechte, durch einen Einfchnitt auszuführende 
Gröffnung der Luftröhre macht, indem man in diefe 
felbit einfchneidet (Tracheotomie), oder in den Kehle 
fopf (Laryngotomie), um einen eingeathmeten frem⸗ 
den Körper oder eine Geſchwulſt, oder durch Ent: 
zündung ausgefhwigte Maffen (wie bei Bräune) 
wegen Erſtickun I8 zu entfernen. 

Bröndfteb ( eter Diuf), bän. Archäolog, geb. 
17.Nov. 1780 bei Horfens in Jütland, ftudirte zu 
Kopenhagen, ging dann nad) Paris, Italien, von 
1810—13 mit Haller von Hallerftein, Linckh 
und Stadelberg nach Griechenland, ward barauf 
erft Prof. der griech. Sprache zu Kopenhagen, 
1818 aber als dbän. Agent bei der päpftl. Gurie 
nadı Rom gefenbet, von wo aus er, nachdem er 
1820 — 21 die Ionifchen Infeln und Sicilien bes 
fuchte, wieder nach Paris ging. 1832 nach Kopens 
hagen zurüdgefehrt, erhielt er die Direction bes 
fönigl. Antifencabinets und eine Profefiur an ber 
Univerfität, und ftarb 26. Juni 1842. Sein Haupt: 
werf find die „Reifen in Griechenland” (2 Bbe., 
Bar. 1826— 30; bän. erauggeg. von Dorph, 2 
Boe., Kopenh. 1844). Bon feinen archäolog. Ab⸗ 
handlungen find zu erwähnen „Die Bronzgen von 
Siris“ —2 1837) und „Den Fikoroniske 
Cista“ (herausgeg. von Dorph, Kopenh. 1847) 

Brongniart (fpr. Brongniähr, Alerandre), 
franz. Mineralog und Geognoft, geb. 5. Febr. 1770 
zu Baris, wurbe 1796 Prof. der NRaturgefchichte 
an der Ecole centrale de quatre nations, 1794 
Ingenieur beim Bergwefen, 1818 Ingenieurzen- 
Ehef der Bergwerfe, 1822 Prof. der Mineralogie 
am Naturhbiftor. Mufeum zu Paris, fand auch feit 
1800 der Porzellanfabrif zu Sevres vor, die er 
durch Herftellung des Geramifchen Muſeum und 
durch Begründung eines Inftituts für Glasmalerei 
erweiterte. Er flarb 7. Det. 1847. Schon frühzeis 
tig fchrieb er im zahlreiche Zeitfchriften. Das ei— 
gentliche Gebiet verMineralogie betrater zuerft mit 
„Lraite el&mentaire de mineralogie etc.” (Par. 
1807), „Introduction & la mineralogie“ unb 
„Tableau methodique et characteristique des 

rincipales especes minerales“ (Par. 1824). 

ichtig ift beſonders feine mit Guvier herausgege⸗ 
bene „Description geologıque des environs 
de Paris‘ (Par. 1811; 3. Aufl. 1835). Berner 
fchrieb er: „Essai d'une classification minera- 
logique des roches mélangées“ (Par. 1813), 
„Tableau des terräins qui composent l’ecorce 
du globe‘ (Par. 1829; dentfch won Kleinfchrod, 
Strasb. 1830) und „Das Goloriren und Decori: 
ren bes echten Porzellans” (deutfh von Voigt, 
Weim. 1846). ‘ i 

Brongniart (for. Brongniähr, Adolphe Theos 


Bronifowffi 


dore), Prof. der Botanif am Jardin des plantes, 
Sohn des Vorigen, geb. 14. Jan. 1801 zu Paris, 
machte fid) vorzüglich verdient um Planzenphyflo: 
logie und um die Kenntniß der vorweltlichen Be: 
getation. Scin Hauptwerf iſt die „Histoire des 
vegelaux fossiles, ou recherches bolaniques 
etgeologiques surles vegetaux renfermes dans 
les diverses couches du globe’ (2 Bde., Bar. 
1828 -47). Als Redacteur der botan, Section der 
„Annales des sciences naturelles’ legte er in 
diefer Zeitjchrift, aber auch in vielen andern, zahl 
reiche feiner wichtigen Arbeiten nieder. Seine 
„Shronologifche Uberficht der Begetationsperioden 
ꝛc.“ überfegte Müller (Halle 1850). Als Pflanzen⸗ 
phyfiolog unterfuchte er u. N. die Oberhaut ber 
Pflanzen und die Molecule im Bollen (Blüten: 
haube), die er für fpermatogoenartige Infuforien 
hielt, wogegen Rafpail auftrat, 

Bronikowfti (Aler. Aug. Ferd. von Opeln⸗), 
Romanfchriftiteller, geb. 28. Web. 1783 zu Dress 
den, trat zuerft in preuß. Kriegsdienfte, 1812 als 
Major der Garde-Ulanen in poln. Dienfte, nahm 
nad; Beendigung des Kriegs feinen Abfchied und 
farb 21.Jan. 1834 zu Dresden. In feinem 42.2. 
wendete er fich der Schriftitellerei au; feine Ros 
mane, Novellen und Erzählungen leiden jedoch an 
Blüchtigfeit und Breite, Borzugsweife bearbeitete 
"er Stoffe aus der poln. Geſchichte. Die erfte 
Sammlung feiner „Schriften (Dreed. 1825 — 
35) umfaßt 21, feine „Sammlung neuer Schrif: 
ten‘ (Halberſt. 1829— 34) 23 Bänbe. 

Broniflama, die Heilige, aus der poln. Fa— 
milie Brandota, von ihrem 16. J. an bis zu ihrem 
Tode (29. Aug. 1259) Prämonftratenferin in Kra⸗ 
fau, mit großer Devotion die Klofterpflichten übenb, 
von bem poln. Volke von jeher als Selige verehrt, 
in auftedenden Krankheiten (auch während ber 
‚ Gholera 1835) vorzugsweife angerufen und daher 
1839 durch Gregor XVI. Area 

Bronkhorſt (Peter van), holländ. Maler, geb. 
1583 in Delft, geft. 1661, namhafter NMrchitefturs 
und Hiftorienmaler. — P. (Ian van), berühmter 
Thiermaler, urſprünglich Baftetenbäder, geb. 1648 
in genden, gef 1726 zu Hoorn. — Ein anderer Jan 
van ®., geb. zu Utrecht 1603, geit. um 1680, zeich- 
nete fich als Slasmaler und Kupferſtecher aus, 

Bronn (Hein. — * Naturforſcher, geb. 
3. März 1800 zu Ziegelhauſen bei Heidelberg, 
bielt nad) Beendigung feiner Studien in Manns 
beim und Heidelberg Borlefungen, befonders über 
Petrefactenkunde, wurde am legtern Orte 1828 aus 
ßerord. und 1833 ord. Prof. der Natur- und Ge: 
werbswiflenfchaften. Um die Zoologiſche Samm⸗ 
lung, über die er zugleich die Direction erhielt, bat 
er ka fehr verdient gemacht. Unter feinen Schrif: 
ten verdient vor allen Erwähnung feine „Lethaea 

eognostica, oder Befdjreibung der für bie Ge: 
irgsformationen bezeichnendften Verſteinerungen“ 
(2 Bde., 1. und 2. Aufl., Stuttg. 1834— 38; 3., 
mit Römer völlig umgearbeitete Aufl., Stuttg. 
1850 u. fg.). Berner fhrieb er: „Syſtem ber urs 
weltlichen Conchylien und Pflanzenthiere“ (Hei- 
delb. 1824 — 25); „Ergebniſſe meiner naturbifto: 
riſchen und Öfongmifchen Reifen‘ (2 Bbde., Hei: 
delb. 1825—30) ; „Gaea Heidelbergensis” (Hei: 
delb. 1830) ;„Gefchichte ver Natur‘ (4Bde., Stutig. 
1841 -49); „Allgemeine Zoologie” (Stuttg. 1850), 
auferbem viele Abhandlungen in Zeitfchriften. 
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Bronner (Franz Zaver), Ioyllendichter, geb. 
23. Dec. 1758 zu Höchfäde an der Donau, Bene: 
dietinermönd) in Donauwörth, ſtudirte eifrig Phy— 
fif, Mathematif, Philofophie, Mufif und Poefie 
und bichtete Schäferjpiele und Fiſcheridyllen. 1784 
floh er, lebte unter dem Namen Joh. Winfried in 
Bafel und Zürich als Notenfeger und gab feine 
„Bifchergedichte und Erzählungen“ (Zür. 1787 
— 94) und feine „Lebensbefchreibung‘ (Zür. 1795 
— 97) heraus, fehrte nad) Augsburg in ein Klo: 
fter zurück, floh zum zweiten male, ward Lehrer für 
Naturwiffenfchaften an der Cantonſchule zu Aarau, 
und ging 1810 als Prof. nad) Kaſan, fehkte 1817 
nad) Marau zurüd, wo er 1830 Regierungsfecres 
tär, Archivar und Bibliothefar ward. In Aarau 

ab er u. A. „NAbenteuerliche Gefchichte Herzog 

erner's von Urslingen‘ (1825) und „Luſtfahr— 

ten ins Idyllenland“ (1833) heraus. B. farb 
17. Aug. 1850. 

Bronner (Job. Phil.), großberzogl. bad, Olo⸗ 
nomierath und Gutsbefiger zu Wiesloch bei Hei— 
delberg, fehr verdient um den Weinbau, geb. 1792 
zu Nedargemünd, wibmete fich der Pharmacie, feit 
1820 aber dem Weinbaue. Er erfand den Bod: 
ſchnitt, cultivirte alle Rebenforten Guropas in fei: 
nem Weinberge und machte Reifen in allen wein: 
bauenden Ländern Deutſchlands und des Auslands, 
Unter feinen zahlreichen Schriften über den Wein: 
bau ifthervorzubeben „Anweifung den Riesling mit: 
tele des Bocrämitts zu erziehen‘ (Heidelb. 1830). 

Bronnigy, Kreisftadt in dem ruſſ. Geuv. Mos- 
fau, 6 M. fupöftl. von Moskau, mit 4000 €., ei: 
nigem Handels: und Gewerbeverfehr, großen Bär: 
bereien und einer faiferl. Stuterei. 

Bronte, Stadt in Sicilien, Prov. Catania, 
am weftl. Fuße des Ana, mit 8900 E., Leinen: 
und Papierfabrifation, fowie Handel mit Getreide, 
Piſtacien und Mandeln. 

Bronte (Gharlotte), engl. Schriftftellerin, bes 
fannt unter dem Namen Eurrer Bel, geb. 1824 
in der Graffch. Cumberland, machte ſich zunächit 
befannt durch ihren Roman „Jane Eyre“ (Xond. 


1848), ber großes Aufſehen erregte und bald in 


franz., beutfcher (von Sufemihl, Berl. 1848; von 
Fort, Stuttg. 1850), ſchwed. und ruff. Uberfegung 
erfchien; biefem J te „Shirley“ (2ond. 1849; 
deutſch Stuttg. ), und „Villette” (1853; 
deutjch von Diezmann, Berl. 1853). — Emily und 
Anna, ihre jüngern Schweftern, ftarben im fchön- 
fen Alter, Erſtere 1848, Letztere 1849, und haben 
ſich ebenfalls als Schriftitellerinnen unter den Na— 
men Ellis und Acton Bell verfucht. 

Bronteum (ardı.), die Donnermafchine im 
Theater, der Donnerwagen; Brontia, Donner: 
fleine; Brontologie, die Gewitterlehre, Donner: 
lehre; Brontomäter, ein Inftrument um die Ge: 
walt des Bliges zu meſſen; Brontopbobie, die Ges 
witterfurcht; Brontophöbifch, gewitterfcheu, Bron- 
totheologje, die Erkenntnis Gottes im Gewitter. 

Bronze, franz. Bronce (fpr. Brongs), eine 
graugelbe oder auch bräumliche Mifchung von Ku: 
pfer und Zinn, zu der auch bisweilen noch Zinf 
und Dlei, oder Wismuth fommt, dient zu Gußar— 
beiten der Statuen, Gloden, Gefhüpröhren u. dgl. 
und nimmt mit der Zeit ein grünliches Anfchen, 
die Patina an. Bisweilen werden die B. im Feuer 
vergoldet. B. ih auch ein feines Metallpulver, das 
man jest auf chemifchem Wege in allen Karben 


Bronzino 


bereitet und das zur unechten Bergoldung von Holz, 
Gyps, u. dgl. dient und durch ein Verfahren, das 
man Bronziren neunt, darauf befehligt wird. Ges 
wöhnlich grundirt man die Gegenftände mit grünz 
licher Olfarbe, und wenn fie faſt troden find, wird 
auf den höchſten Punkten die B. aufgerieben, wos 
durch die Gegenftäude dann, mit Patina bebedt, 
B. gleichen. Eiſen taucht man zuerft in eine Auf 
löjung von fchwefelfauerm Kupfer, wodurch es mit 
Kupfer überzogen wird. — Die befle Bronzecom- 
yofltion für Gefchügröhren befteht aus 1Pfd. Ziun 
und 10 Pfd. Kupfer. 

Bronzins (Angelo), Maler der Florent. Schule, 
aus der Mitte des 16. Jahrh., talentvoller 
Nachahmer Michel Angelo's, bedeutender als Bor: 
trätmaler wie als Hiftorifer. Er farb um 1570. 
Sein Neffe und Schüler, Aleſſandro Allori, nahm 
des Oheims Richtung und Namen an. 

Broofe (for. Bruf, James), geb. zu London 
1803, trat frühzeitig in die Dienfte der Oſtind. 
Compagnie und zeichnete fih im Birman. Kriege 
aus. Auf einer Reife von Kalfutia nad; China bes 
fuchte er mehre Infelgruppen zwifchen Aften und 
Auftralien, und erfannte, daß man fich hier durch 
befonnene Thätigfeit namhafte Verdienfte erwer- 
ben fünne. Er machte 1837 Singhapuen zum Mits 
telpunfte feiner Unternehmungen, gewann von da 
aus feiten Fuß in der Prov. —*X in Borneo, 
gründete als Radſchah von Sarawak durch ein 
Be feine Herrfchaft und verfchaffte den 
Engländern die Juſel Labuan. England ernannte 
ihn zum Gommiffar und Generalconful bei bem 
Sultan und allen unabhängigen Fürften Borneos, 
und in diefer Eigenſchaft wirft er fräftigft für die 


Ausbreitung ber brit. Herrfchaft in diefen Gegen: | 


deu. Seine Tagebücher find durch Keppel: „The 
expedition to Borneo etc.‘ (2Bbde., Lond. 1847), 
und Mundy: „Borneo and Celebes“ (2 Bbe., 
Lond. 1848) im Drude erfchienen. 

Brooflyn (for. Bruflinn), Stadt im nord: 
amerifan. Freiftaate New:Morf, am Weftende der 
Infel Long: Island, New: Dorf gegenüber und von 
durch ben Eafts:River gefchieden, mit 105,300 

„iſt reich an Manufacturen und Bewerben aller 
Art, und ausgezeichnet burch lebhaften Handel. 

Broquart (frz, for. Bröfahr), ein Schiefer, 
einjähriger Hirſch; figürlicy ein Gelbſchnabel. 

Btofamer (Hans), Maler, Kupferftecher und 
Bormjchneider, meift zu Fulda lebend und wahr: 
fcheinlih 1552 zu Erfurt geftorben. Sein Stil 
firebt den jogen. Kleinen Meiftern (den jüngern 
Schülern Dürer’s) nach, zeigt aber auch eine ge: 
wifle Hinneigung zur Manier und zur Flüchtigkeit. 
Seine Werfe find felten und jehr gefchägt. 

Broſchiren heißt einen Stoff durch das We— 
ben mit abgefonderten, gleichfam eingeftreuten Heiz 
nen Muftern verfehen. Früher ließ man den Bro: 
fshirfaden durch bie ganze Kette laufen und er lag 
dann auf ber linfen Seite lofe, worauf die Mufter 
durch Verfchneiden jener Faden frei geftellt wur: 
den, was viel Seide und Arbeit Foftete. Jetzt be» 
dient man ſich dazu der Broſchirlade, welche bie 
Mufter eben nur an der gehörigen Stelle ein: 
webt. — ®, beißt beim Budhbinder die Bücher 
beften und mit einem dünnen Dedel (Umfchlag) 
verfchen, alfo nicht fteif binden. 

Brofhüren, Singfriften, find eigentlich ſolche 
Bücher, die nicht gebunden, ſondern nur geheftet 


Brotfruhtbaum 


(brofchirt) werben; dann Feine Schriften übers 
haupt und vorzugsweife diejenigen, welche irgend 
eihe eben lebhaft beſprochene Tagesfrage über pos 
litiſche, kirchliche, jociale, wiſſenſchaftliche Gegeu— 
ftände ıc. behandeln. 

Broffley (ipr. Drohsli), Stadt in der engl. 
Grafſch. Shrop, am Severn, ſüdöſtl. von Shrewes 
bury, mit 7500 €. und großen Rohlens und Bifens 
geuben, fowie beträchtlichen Schwmelzwerfen und 
renommirten Thonwaarenfabrifen. 

Brofferie (frz.), Bürftenbinderwaaren; beof 
firen, bürften, mit der Bürfte färben; Broſſirung, 
Bürftenmalerei. 

Broſſes (vr. Broß', Charles de), franz. Ges 
fchichtsforfcher, geb. zu Dijon 8. Febr. 1709, geft. 
als Parlamentspräfident von Bourgogne 7. Mai 
1777. Er fchrieb u. A.: „Lettres sur l’etat de la 
ville d’Herculanum“ (Dijon 1750); „Du culte 
des dieux fetiches ou parallele de l'ancienne 
religion de !’Egypte avec la religion actuellede 
la Nigritie“ (Dijon 1760); „Traite de la for- 
mation mecanique des langues‘ (2 Bbe., Par. 
1765; deutfch, Lpz. 1777); „Histoire de la re- 
publique romaine dans le cours du septieme 
siecle par Salluste‘ (3 Bde., Dijon 1777). — 
Sein Sohn 8. (Nene, Graf von), geb. zu Dijon 
12. März 1771, gef. 2. Dec. 1834, befleidete 
mehre Präfecturftellen. 

Brot, aus Mehl und Sauerteig durd) Backen 
bereitet, ift das allgemeinfte und zuträglichite Rab: 
rungsmittel. Die nährenden Eigenſchaften des B. 
beruben auf feinem Gehalt an ſtärkeſtoffhaltigem 
Kleber, Stärfemehl und Zuder. Altes DB. fättigt 
mehr als frifches, umd legteres ift überhaupt mins 
der zuträglid; als jenes, Weizenbrot if die am 
leichteften verbauliche und nährendite Brotgat- 
tung. Roggenbrot ift nicht fo nahrhaft und für 
ſchwache Magen weniger leicht verbaulidy, ver: 
Ropft aber nicht fo wie das Weizenbrot. @er- 
ftenbrot ift wegen feines geringen Klebergehalts 
ſchwarz, troden und weniger verdaulich. Safer⸗ 
beot, wie es in Schottland und vielen Gebirgs— 
gegenden gebräuchlich ift, if troden und ſchwer, 
doch ertragen e# die daran gewöhnten Gebirge: 
bewohner gut und bleiben geſund und fräftig da— 
bei. B. id gleichzeitig ein tveffliches Heilmittel, 
wenn es richtig verwendet wird. Trodenes Weiß: 
brot, mit ein wenig Wein, heilt Erfältungsdiarrhöe. 
Weißbrot mit Fleisch, Butter oder Obſt, 1Y, Stunde 
vor Schlafengehen den Kindern als Abendefien ge: 

eben, verhindert faft immer das Bettpiffen. 

an, Bumpernidel oder Honigpfefferfu- 
chen, mit Butter und beliebigem Getränf ale er: 
fies Frühſtück erleichtert die Leibeseröffnung und 
bient bei Kindern als gelindes Abführmittel. Ein 
Stück trodenes Schwarzbrot oder B.:Rinde ift 
für Sänger das befte Gegenmittel gegen trodene 
Kehle, wenn es kurz vor dem Singen langfam ge: 
geilen wird. Brotwaſſer oder Brotthee aus Rinde 
von — er durch Aufgießen von Fochendem 
Waſſer bereitet, mit Zucker und Gitronenfaft fühl 
getrunfen, ift ein unfchädliches, vielen Perfonen 
angenehmes Kranfengctränf. 

Brotfruhtbaum (Artocarpus), Pflanzengat: 
tung aus ber Familie der Artocarpeen und ber 
Glaffe der Kägchenblütler, auf den Infeln der Süd» 
fee und in Ditindien heimiſch, 40— 50 F. hoher 
Baum, trägt Fugelige, äußerlich höderige, inwen- 


Brotterode 


dig mit Mark erfüllte, 3—4 und mehr Pfd. ſchwere 
Früchte. Für die Eingeborenen find fle die vorzüg- 
lichten Nahrungspflanzen und den Kartoffeln oder 
dem Getreide unferer Länder vergleichbar. Die vor 
der Reife abgenommene Frucht wird, gagnält und 
in Blätter eingewidelt, zwifchen heißen Steinen ges 
baden und liefert eine angenehme nährende Speife. 
Aus dem Bafte macht man Zeuge zu Kleidungs: 
ftüden, aus der Mil; Bogelleim und das Holz 
wird verarbeitet. 

Brotterode, Städtchen in der heſſ. Prov. 
Fulda, Kreis Schmalkalden, im Thüringer Walde, 
am fübl. Fuße des Infelbergs, mit 2450 E., Ei: 
fen, Stahls, Holzwaarenfabrifen und Tabadsban. 

Brotwafler bei einer ber berühmteften und 
ftärfften ſübdeutſchen Weißweine, welder im 
Remsthale am Nedar in Würtemberg gebant wird, 

Brouage (for. Bruahfch), ehemals —— 
Stadt im franz. Depart. Charente, der Inſel Ole⸗ 
ron gegenüber, mit 950 E., einem Hafen und wich: 
tigen Salzwerfen. Hier mündet der bei Rochefort 
beginnende gleichnam. Kanal. 

rouckere (ſpr. Brüfähr, Charles de), geb. zu 
Brügge 1796, deſſen Bater Gouverneur von Lims 
burg (bis 1828) und Mitglied der Erften Kammer 
der Generalflaaten war, trat 1815 in die nieder: 
!änd. Artillerie, 1820 in den Givildienft, gehörte 
als Deputirter zur Zweiten Kammer zu den eifrigs 
ten Wortführern Belgiens, näherte ſich aber 1830 
der Regierung, bis die Trennung entfchieden war, 
—— er ſich der Revolution anſchloß. Er war 
Finanzminiſter unter dem Regenten, dann Mini— 
ſter des Innern und ſpäter des Kriegs unter Leo: 
vold, trat aber 1832 aus Minifterium und Kams 
mer, wurde Director der Münze, Prof. an der Unis 
verfität zu Brüffel (1834) und an ber dortigen 
Handelsjchule, Director der belg. Bank bis 1838, 
1840 Deputirter und Bürgermeifter von Brüffel. 
— Sein Bruder, Benri de ®., geb. 1801, gehörte 
zu den Gommiffarien des Gongreffes, die an Prinz 
Leopold Teer wurben, war Rath am brüffe: 
ler Appellhof, 1840 Gouverneur von Antwerpen, 
dann bis 1846 von Lüttich, 1849 Gefandter an 
mehren ital, Höfen, und iſt feit 19, Det. deſſelben 
Jahre belg. Staatsminifter. 

Brouette (frz., for. Brüätt), ein zweiräderis 
ger Gabelwagen. 

Brougbam and Baur (ſpr. Brubm änd 
Wade, Henry Brougham, Baron), brit. Staates 
mann, geb. 1779 zu Edinburgh, trat daſelbſt als 
Sachwalter auf, fi dann in London nieder und 
Fam 1810 in das Unterhaus. Befondern Ruf erwarb 
er fich als Vertheidiger der Königin Karoline, und 
hohe Berdienfte hatte er durch unabläffiges Stre: 
ben für Bolfserziehung und fonftige philanthropis 
ſche Zwecke. 1830 warb er Baron und Lordkanz⸗ 
Ier, als weldyer er eine reformatorifche Thätigfeit 
entwidfelte. 1834 mit ben Whigs ausgetreten, warb 
er 1835 nicht wieder in das Gabinet aufgenommen, 
und nahm ſeitdem eine ifolirte, gelegentlich gegen 
beide Parteien ftreitende Stellung F in der er 
zuweilen ein Lächeln hervorrief, immer aber durch 
feine Originalität, feine tiefe Rechtsfenntnig, feine 
Wahrbeitsliebe und feine Berebtfamfeit Anfehen 
behauptete. Seine „Speeches“ find zu Edinburgh 
1838 in 4 Bänden gefammelt worden. Die „‚Sket- 
ches of statesmen of the time of George III.” 
(ond. 1839) And parteiifch, in Lob und Tadel 


640 


Brown (Nob., Theolog) 


ungemeſſen nnd ohne pfycholog. Tiefe. Ihnen reis 
hen fich die „Lives of men of letters and science 
who flourished in the time of George Il.“ 
(Lond. 1845 — 46) an. 

Brouillement (frz., for. Brullj'mäng), Ver: 
wirrung, Unorbnung; Bronillerie (ſpr. Brullj’ 
rie), Zank, Mishelligfeit, Berbruß; bronilliren 
(fpr. brufljiren), fich entzweien, zanfen, in Ber: 
wirrung — brouillirt, uneinig, geſpannt, 
in gebrüdten Verhaͤltniſſen. 

rouillon (frz., fpr. Brulljöng), der erſte 
Entwurf, Entwurfichrift; Handlungsbuch, in wel: 
ches man bie täglichen Gefchäfte Hüchtig einzu: 
tragen pflegt. 

Brouffats (pr. Bruffäh, Franç. Joſ. Vict.), 
Begründer eines nach ihm benannten medic. Sy: 
ftems, geb. 17. Dar. 1772 zu St.:Malo, erft franz. 
Sciffswunbarzt, wurde 1814 Arzt am Militärho: 
fpitale Balsde-Gräce zu Paris, 1320 an demfelben 
erfter Brof., 1832 Prof. der allgemeinen Bathologie 
und Therapie an der mebic. Facnltät. In feinem 
Spiteme, dem Brouffatsmus, erfennt er Feine alls 
gemeinen Krankheiten an, fondern läßt alle nur von 
einem örtlichen Leiden ausgehen, weldhes er haupt: 
fächlic für Entzündung hielt und weshalb er die 
Kranken mit unmäßigem Blutlaffen ſchwächte. Bon 
feinen zahlreichen Werfen find befonders hervorzu— 
heben die „Histoire des phlegmasies ou inflam- 
mationschroniques‘ (2 Bbe., Bar. 1308; 3.Aufl. 
1826) und „Examen de la doctrine medicale 
generalement adoptee” (Bar. 1816; 4. Aufl. 
1834). Er ftarb 17. Nov. 1838, und 1841 if ihm 
im Hofe des Val-de-Gräce eine Statue gefegt 
worden. — Sein Sohn, Eaftmir B., geb. 1803, feit 
1833 Prof. am Val⸗de⸗Graͤce, zeigt ſich als eifri- 
ger Schüler feines Baters. Er hat eine „Hygiene 
morale’ (beutfch von Branfenberg, Braunfchw. 
1838) gefchrieben. 

Brown (fpr. Braun, John), Stifter eines me: 
die. Syſtems, welches einft ungeheuere Ausbrei: 
tung hatte, geb. 1735 zu Buncle in Schottland, 
geft. in London 7. Det. 1788, urfprünglich zum 
Weber beftimmt, befuchte unter den drüdenditen 
Berhältniffen im 16. 9. eine lat. Schule, erbielt 
bald eine Unterlehreritelle, ftudirte darauf in Edin⸗ 
burgh Medicin. Seine neue Theorie der Erre: 

ungslehre, welche noch heute in manchen mebic. 
hriften auftaucht, veröffentlichte er in feinem 
„Elementa medicinae” (Edinb. 1779), wodurch 
er mit allen Prof. in Edinburgh zerfiel. 1786 
wendete er fich nach London. Seine verworrent, 
unflare und fchwerfällige Schreibweife binderte in 
England fehr die Verbreitung feiner Lehre, welche 
a im Auslande, befonders in Deutfchland An: 
hänger fand, wofelbit der Brownianismus (f. Er⸗ 
regungstheorie), wegen feiner Einfachheit die zahl: 
reichften u. fand und eine eigene Literatur 
befigt.—- Sein Sohn, BIT. Eulen B., gab des Ba; 
ters Werfe mit Defien Biographie heraus (3 Bbe., 
Lond. 1804; deutich von Röfchlaub, Fff. 1906). 
Brown (for. Braun, Nob.), Stifter einer reli: 
iöfen Sekte in England, der Browniften, geb. um 
550 zu Northampton, ftudirte in Cambridge, trat 
1581 in der holl. Anabaptiftengemeinde zu Norwich 
als Prediger auf, zugleich als Gegner der Hochkirche 
und Presbyterianer. Nach dem Grundſatze der 
Selbfiregierung legte er jeder einzelnen Gemeind: 
ober Gongregation (daber feine Anhänger Congre⸗ 


Brown (Rob., Botaniker) 


tionaliften) volle Selbftändigfeit bei und das 
—* der * ebung nah Stimmenmehrheit. 
Wegen feiner Keen eftreitung —— Ein⸗ 
richtungen wurde ex verhaftet, doch bald wieder 
freigelaffen, worauf er fi nad) den Niederlanden 
begab. Später unterwarf er fid) der Hochfirche und 
erhielt eine Pfarrei. Er farb 1630. Seine Aus 
—— von ihrem zweiten Führer, dem Rechtsge⸗ 

hrien Henry Barrowe (fpr. Bärroh), auch Bars 
rowiften genannt, flüchteten fich nach Holland, wo 
fie durch John Robinfon, get. 1626, zur Gemeinde 
der Independenten umgebildet wurden. — Thomas 
®., geft. 1692, Verfaſſer einer deiſtiſchen Schrift 
„Religio medici‘. 

Brown (fpr. Braun, Robert), engl. Botaniker, 
geb. 1781, reifte 1801 mit dem Gapitän Flinders 
nach Neuholland und Fehrte 1805 zurüd. Sein 
„Prodromus Novae Hollandiae‘“ (Xond. 1810) 
* der Phytographie eine neue Richtung gegeben. 

n den „General remarks on the botany of 
Terra Australis‘ (&ond. 1814) verbreitete ſich B. 
über die Bertheilung der Pflanzenfamilien in Neus 
Holland. Als Erbe der reihen Sammlung und Bis 
bliothef des 1820 geflorbenen Banks wurde er der 

rößte Pllangenfenner. Er wies zuerſt nad), daß bie 
Bo enförper big zu den Eichen der Pflanzen gelans 
en, und eine feiner wichtigften Entdeckungen iſt bie 
olecularbewegung, d. i. die nur unter dem Mis 
froffope wahrnehmbare Erfcheinung, daß fehr feins 
gepulverte (organifche wie unorganifche) Subftans 
en, welche im Waſſer find, in dielem nicht zu Boden 
fallen, fondern in ihm ſchweben und ſich fortwähs 
rend drehen, zitternd voneinander angezogen und 
— werden, kurz in beſtaͤndiger Bewegung 
ſich befinden. Man kann die Molecularbewegung 
fait in jeder Flüſſigkeit unſers Körpers wahrneh— 
men, bei deffen Ernährung fie von wejentlichem 
Einfiuſſe if. B.'s von Nees von Ejenbed übers 
fegte „Bermifchte botan. Schriften“ (5 Bde., 
Nürnb. 1827 — 34) find eine wahre Schaßgrube 
für wiffenfchaftliche Botanif. 1849 ward B. Präs 
fivent ver Linnaean society. 

Bromwne (fr. Braun, Georg, Reichsgraf von), 
ruf. Feldmarſchall, aus einem Fath. Adelsgeſchlechte 
Iriands, geb. 15. Juni 1698, trat 1725 in furs 
pfälz. und 1730 als Gapitänlieutenant in rufl. 
Dienfte und nahın an allen Kriegen, die Rußland 
von jener Zeit an bis 1762 führte, ebrenvollen Ans 
theil. Im Türkenfriege ward er gefangen und als 
Sflave verfauft. Als Generalmajor bei Zorndorf 
bleffirt, fobaß er nicht wieder zur Armee gehen 
fonnte, ernannte ihn Peter II. zum Feldmarſchall 
und Gouverneur von Liefland, wo er 30 J. wirkte. 
Joſeph II. erhob ihn in den deutſchen Reichsgrafens 
ftand. Als er einige Jahre vor — Tode den Ab⸗ 
ſchied verlangte, erwiderte ihm atharina II. : Graf, 
uns trennt nur der Tod!“ Er ſtarb zu Riga 1792. 

Bromne (ipr. Braun, Marim. Ulyfies, Reiches 
graf von), Öftr. Generalfeldmarfchall, ein Ders 
wandter des Vorigen, geb. 23. Ort. 1705 zu Bas 
fel, trat in öſtr. ienfe, wo er in Italien und 
1737—39 gegen bie Türfen focht und fid fo rühms 
lich auszeichnete, daß er zum 
nant und Beifiger des Hoffriegsraths ernannt 
wurde. 1740 commanbirte er gegen Friedrich IL, 


warb aber, obgleich tapfer, übertwunden. 1749 ward | 


er Gouverneur von Siebenbürgen, erhielt dann das 
Generalcommando in Böhmen und 1754 die Feld: 


1. 
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eldmarfchallieutes- 


Bruce (Eeſchlecht) 


marfhallswürbe. Als 1756 Friedrich II. den beit, 
ten Schleſ. Krieg begann, rüftete B. in unbegreifs 
licher Schnelligfeit das Heer und trat dem Könige 
obſchon nicht mit großem Glüd, entgegen. ei 
Prag wurbe er ſchwer verwundet und flarb 1757 
an den Folgen diefer Berwundung. 

Brownie (fpr. Brammi), nad) einem in ben 
ihott. Hochlanden und auf ben Hebriden verbrei- 
teten Aberglauben ein weniger boshafter ala nedis 
fcher Kobold, der ſich in die häuslichen Angelegen- 
beiten mifcht, als ein ftämmiger, berber Burſche 
mit zöthlichem Gefichte, lang wallendem Haare 
und einem Stabe in ber Hand gebadht. Fleißigen 
Händen Bulle er, ben trägen fpielt er Boflen. 

Browning (for. Brauning, Rob.), engl. Dich⸗ 
ter, geb. 1810, trat zuerit mit „Pauline“, einer 
Erzählung in Berfen, auf, worauf 1835 das bem 
„Fauſt“ ähnliche Drama „Paracelsus“ folgte. 
1837 erſchien fein „Strafford”, ein hiftor. Trauers 
ſpiel. 1848 gab er eine Sammlung bramat. Ber: 
fuche unter bem Titel „Bells and pomegranates‘' 
heraus. 1850 erfchien fein „Christmas eve, and 
Easter day“, ein religidsspbilof. Gedicht. — Die 
Gattin D.'s, Elizabeth, geb. Barret, hat fich durch 
ihr „Casa Guidi windows’’ (1851), worin fle mit 
Berebtfamfeit die gegenwärtigen politifchen Zus 
Hände Italiens fchildert, auch einen rühmlichen 
Namen in der Literatur erworben. 

Brortermann (Theobald Wilh.), geb. im Juni 
1771 zu DOsnabrüd, ſtudirte gegen Ariane bie 
Rechte in Göttingen, ag heimlich 1795 nach Hols 
land, jchrieb für den Mohlfahrtsausfchuß der Prov. 
Geldern Memoiren zur Belehrung des Volls und 
eine gefrönte Concurrenzfchrift über die Theilung 
der Marfen. 1797 warb er Archivar und Kanzleis 
rath des Herzogs Wilhelm von Baiern, lebte feit 
1799 in München und ftarb dort 14. Sept. 1300. 
Unter feinen Schriften ift zu nennen: die Ballade 
„Benno, Bifchof von Osnabrück“ (Münft. 1789); 
„Gedichte“ (Münft. 1794), neu aufgelegt unter 
dem Titel „Poetifche Erzählungen‘ (Epz. 1808), 
und das Trauerfpiel „Ehrgefühl und Liebe, ober 
ber Cid“ (Brandenb. 1799). Seine „Sämmtliche 
Werke‘ (Dsnab. 1841) fammelte Wedefind. 

Bropyiren (fr;., fpr. bröajiren), zerreiben, na= 
mentlich Farben. Broyon (fpr. Bröajöngh), der 
Läufer auf dem Farbenreibeiteine. 

Bruce (fbr. Bruhß), ein altes fchott. Gefchlecht, 
aus welchem Robert 8. fich 1289 um ben fchott. 
Thron bewarb, aber dem von England begünftigten 
Joh. Balliol nachſtehen mußte und fich felbit der 
engl. Herrfchaft anſchloß. Sein Sohn aber, Ros 
bert ®,, geb. 1275, erhob 1306 die Fahne der Uns 
abhängigfeit, lieg fi 25. März 1306 zu Scone 
frönen, mußte zwar vor Eduard I. flüchten, bes 
hauptete fi aber gegen Eduard Il., während fein 
Bruder, Eduard B., Stirling belagerte, durch die 
Schlacht zu Bannodburn, 25. Juni 1314, und 
verheerte, ungeſchreckt durch den Bannftrahl des 
Bapftes, die nörbl. Grafichaften Englands, bis er 
fih 1322 zu einem Waffenftillftande, 1328 zu eis 
nem Frieden beflimmen lieg. Er ftarb 1329, und 
fein achtjähriger Sohn David B. ward erfi durch 
die Engländer und den Gegenfönig Eduard Balliol, 
dann aber von den Engländern vertrieben, erhielt 
zwar 1357 Freiheit und Krone zurüd, farb aber 
1370 obne Rachfommen. Der Thron von Schotte 
land fiel biermit ben Stuarts 


Bruce (Jans) 


Bruce (fpr. Bruhß, James), ein berühmter Reis 
fender, geb. zu Kinnaird in Schottland 14. Der. 
1730, ftudirte zu Edinburgh die Mechte, gewann, 
1763 als Eonful in Algier angeftellt, Geſchmack 
an dem Studium der morgenländ, Sprachen, durch⸗ 
reifte dann die Nordfüfte Afrifas und Syrien und 
erforfchte mit befonberm Fleiße die Ruinen von 
Baalbeck und Palmyra. Seit 1769 ging er haupts 
fächlich darauf aus, die Quellen des Nil zu erfors 
ſchen, hielt fich über 3 3. in Abyffinien auf und 
ducchfreuzte auch Nubien. Nach 11 I. Eehrte er, 
mit einer reichen Ausbeute an Handfchriften u. dgl. 
beladen, nach Schottland zuräd, wo er ſich durch 
die Herausgabe feiner Reiichefähteibungen „Ira- 
vels into Abyssinia” (5 Bbe., Edinb. 1790; 
beutich von Volkmann, Lpz. 1790—92) berühmt 
und berüchtigt machte; denn man Flagt ihn großer 
Unquverläffigfeit, ja fogar ber Lügenhaftigfeit an. 
Er ftarb im April 1794. 

Bruch, jede Niederung, welche zu naß ifl, 
um zum Bruchtbau — werben zu fünnen. Es 
gibt B., welche feine völlige Eutwäflerung geftats 
ten und daher nur zu Bettweiden benußt werden. 
Andere B. dagegen, welche völlig entwäflert und 

egen Überſchwemmung gefchügt werben können, 
ieten eine fait unerfchöpfliche Duelle von Fruchts 
barkeit dar, wie der Dder-, Nege:, Warthebrud ıc. 

Bruch bezeichnet in der Mathematif einen bes 
fimmten Theil einer Einheit. Die gewöhnlichen 
oder gemeinen B. fchreibt man mit 2 Zahlen, welche 
übereinandergefegt und durch einen Strich getrennt 
werben. Die untere Zahl heißt der Nenner bes 
B. und gibt an, in wie viele gleiche Theile die 
Einheit getheilt werden fol; die obere Zahl heißt 
der Zähler und gibt an, wie viele folcher Theile 
genommen werben follen. Der B. wird eiu echter 
genannt, wenn fein Zähler Feiner ift als fein Nen⸗ 
ner, dagegen ein unechter, wenn fein Zähler grös 
er ift als fein Nenner; ber Werth des erſtern ift 
kleiner, des letztern größer ale die Einheit. Ein 
Doppel-B. ift ein folder B., defien Zähler und 
Nenner wieder B. find; man verwandelt ihn in 
einen gewöhnlichen ®., wenn man ben obern ®. 
durch den untern bividirt. Decimal-B. find B., 
deren Nenner aus einer Botenz der Zahl 10, alfo 
aus einer 1 mit lauter Nullen beſtehen. Diefe Nens 
ner werden aber nicht gefchrieben, fondern ergeben 
fid) fogleich aus dem allein bingefchriebenen Zaͤh⸗ 
fer; man hat nämlich unter diefen Zähler als Nens 
ner nur 1 mit fo viel Nullen dahinter, als ber eritere 
Ziffern (Stellen) enthält, zu fegen. Den Zähler 
des Decimal:B. erkennt man an einem vorgefegten 
Zeichen (Komma oder Bunft), weldyes bie Ganzen 
von dem B. trennt. Gibt es keine Ganzen, ſo wird 
vor das Komma eine Null geſetzt. 3,14 bedeutet 
31% 00; 0,366 bedeutet *%/, „00- 

ruch nennt man in ber Mebiein entweber bie 
durch eine plößliche Gewalt bewirfte Trennung 
eines Knochens in 2 oder mehre Theile: Kuochen ⸗ 
B. (Fractura), oder eine Geſchwulſt, welche an 
einem Körpertheile (3. B. am Unterleibe) dadurch 
entfteht, daß die innere Haut an biefer Stelle zer: 
reißt, ſodaß durch die abnorme, durch die Zerrei- 
zung entftandene Offnung die Eingeweide ſich hers 
vorichieben und nun unter der äußern Haut in grd: 
ferer oder geringerer Menge liegen: Bruchſchaden 
(Hernia). Die Eingeweide, welche bervortreten, 
können alle innern Theile des Körpers fein; am 
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Kopfe das Gehirn, an der Bruft die Lungen, das 
Herz, au dem Leibe die Verbauungsorgame. Am 
Leibe kommen ——— vor: Rabel ˖B., Leiften- 
B., Schentel-B. Der Bruchſack enthält meiſtens 
ein Stück des Dünndarme, ſeltener Netz⸗ ober au⸗ 
dere Theile. Die Eingeweide · B. find entweder 
durch —— angeboren, oder durch beſondere 
Umſtände (Erſchlaffung der Bauchmuskeln wegen 
Mangel an Übung, anhaltendes reien, Stoß, 
Heben ſchwerer Laſten, unvorfichtiger Sprung, 
Niederfunft) erworben. Man muß zu ihrer Hei: 
fung bie @ingeweide mit ſanftem unb gleichmä- 
Bigem Drude, unter Beobachtung befonderer Re: 
geln, zurückſchieben (Repofition des B.) und dann 
durch ein Bruchband (Bracherium), welches bie 
Bruchpforte durch Drud mit einem gepolftcrten 
Knöpfchen (Pelotte) verfhließt, zurüdhalten. Ges 
lingt die Repofition nicht, fo muß die Einſchnürung 
durch eine Brudoperation oder den Bruchſchnitt 
(Herniotomia, Gelotomia) befeitigt werden, wenn 
man als Folge der Einfchnürung Brand der Ein: 
geweide und ben Tod verhüten will, Bruchfranfe 
dürfen feine zu ruhige Lebensweife führen, müſſen 
fich Häufig, aber nur fehr mäßig Bewegung machen 
und alle Überanftrengung, jede heftige Bewegung, 
fehnelles Laufen, Heben ſchwerer Laflen meiden. 
Ebenfo haben fie ſich vor blähenden Speifen (Kohl) 
zu hüten und müffen aufregelmäßige Leibesöffnung 
— fein. Uber Bruchbänder gibt es a 
von Feiler, Brünninghaufen, Schramm, Reichel 
u. A. Die Rabicalcur der B. ig H in Ders 
ſchließung der Bruchpforte durch eine Fünftlich ers 
regte Entzündung und ift nicht angefährlich. Kno⸗ 
en⸗B. fönnen nur fo geheilt werden, daß man 
bie Knochenſtũcke zuerft wieber in ihre richtige Lage 
bringt, d. 5. ben B. einrichtet, und dann durch eis 
nen Bruchverband in ihrer richtigen Lage erhält. 
Dann bildet fich zwifchen den Knochen bie ans 
Knorpel beftehende Gallusmaffe, und in diefer er: 
zeugt ſich neue Knochenſubſtanz, —— die ge⸗ 
trennten Theile wieder miteinander verbindet. Die 
Bildung des Gallus beginnt erft den 7.—12. Tag. 
Bor und während derfelben muß das Glied völlig 
unbeweglich gehalten werden, damit bie Knochen 
ſich nicht werfchieben; das bewirkt der Verband, 
welcher dann am beften if, wenn er die Unbeweg⸗ 
lichkeit der Knochen zugleich mit dem minbeft gros 
fen Drude verbindet, Man bedient fih hierzu ber 
Schienen aus Holz mit Kiffen, Polftern und Binz 
ben, ober eines mit Kleifter beftrichenen Bappver- 
bands, welcher erhärtet, oder Gyps mit Watte. 

Bruchſal, alte Amtsftadt im bad. Mittelrhein- 
freife, an ber Salzach, im fogen. Kraichgau, aus 
Alt: und Neuftadt und den Borftäbten Paul 
und St.» Peter lang Er mit einem fehönen Schloffe, 
7850 &., Beinbau, lebhaftem Handwerks; und Hans 
belsbetriebe, begünftigt durch die Lage ber Stadt 
an ber Bad. Staatseifenbahn und durd; den im 
Sept. 1853 eröffneten Eiſenbahnanſchluß am bie 
würtemb. Bahnen. 

Bruchfilber nennt man —— alte Silber, 
welches zum Einſchmelzen beſtimmt iſt, ſelbſt wenn 
die Gegenſtaände nicht zerbrochen find. 

Brucin, ein Pflanzenalfaloid, in der fogen. 
faljchen Angufturarinde entdeckt, findet fich auch 
in der Brechnuß und in der Ignazbohne. Die B. 
ift weiß, Fruftallifirbar, Täßt fich pulvern und vers 
bindet fich mit Säuren. Ihre Wirffamfeit ift bem 
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gen Lähmungen, z. B. nach Bleivergiftung, mit 

ortheil einige mal an k 

Brud an ber Leitha, Stadt und Hauptort der 
gleichnam. Bez.-Hauptmannfch. im Kronlande Oft: 
reich unter der Enns, am Leithafluffe, welcher bier 
die Grenze zwifchen Oftreich und Ungarn bildet, 
fowie an ber öflr. Sübbahn zwifchen Wien und 
Prefburg, mit einem fchönen gräfl. Harrach ſchen 
Schloffe und 3200 @., welche Baumwollſpinne⸗ 
reien und eine Mafchinenfabrif unterhalten, auch 
Weinbau und Landwwirthfchaft treiben. — ®. an 
ber Mur, Stadt und Siß einer Bez.:Hauptmannic. 
im pr Kreife des öfte. Kronlands und Her: 
zogth. Steiermarf, an der Mur und dem Mürz⸗ 
Auffe, mit 1900 E., weldye Schnallen, Rings und 
Kettenfhmiebwaaren fabriciren und Handel mit 
Gyps, Eiſen⸗ und Holzwaaren treiben. 

Sruck (Karl Ludw. Freiherr von), dſtr. Staate⸗ 
mann, geb. au Elberfeld 18. Oct. 1798, bürgerlicher 
Abkunft, erlernte die Handlung und benugte feinen 
Aufenthalt in Bonn, um ftaatewiffenfchaftl. Col: 
legien zu befuchen. 1821 fam er nad) Trieft, wo er 
ih 1828 mit der Tochter des Kaufmanns Bufched 
sermählte und Begründer und Director des Lloyd 
wurbe. Seine hier erworbenen Berbienfte beftimm- 
ten den Kaiſer, ihn in den Freiherrenſtand zu ers 
heben. 1848 wurde er Abgeorbneter zur Branffur: 
tee Verſammlung und dftr. Bevollmächtigter bei 
dem Reichsverweſer. Mach der Detoberrevolution 
erhielt er das Portefeuille des Handels, der Ge⸗ 
werbe und Öffentlichen Arbeiten, nahm aber im 
Mai 1851 feine Entlaffung und kehrte nach Trieſt 
in feinen Wirfungsfreis zurüd, Don da rief ihn 
erft die zwifchen Oftreich und Preußen über bie Bolls 
und Handelsvereinsfrage entflandene Differenz ab, 
deren Musgleihung er 1852 in auferorbentlicher 
Mifften zu Berlin beendigte, fowie er 1853 in der 
Krifis der Driental. Frage als k. f. Internuntius 
nach Konſtantinopel gefendet wurbe. 

Brüdenenntman jede Verbindung zwifchen zwei 
durch Waſſer oder Vertiefung getrennten Funtten, 
und biefe Verbindung ift entweder feit, oder beweg⸗ 
lich. Feſte ®. find von Holz, Stein ober Eifen, und 
erfodern, menn bie Entfernung zu groß ifl, um 
mit einer einzigen Brüdenöffnung überfchritten gu 
werben, Unterfügungen, Pfeiler. Auf diefen wer: 
den bie eigentlichen ®., d. b. die Übergänge, angelegt. 

Die Hölgernen 8, find: I) Balken ⸗B., wenn die 
Entfernung ber Widerlagen fo gering ift, daß ein« 
fache Balfen die übergehende Laſt tragen fünnen. 
Sie beleben aus den Strecballen, über welche der 
Belag aus Bohlen quer gelegt if. 2) Jod: ®,, wo 
bie Entfernung groß wird, der Strom aber nicht 
bedeutend ift. Hier fchlägt man flatt der Pfeiler 
Pfahlreihen in ber Richtung des Stromftriche, 
verbindet diefelben oben mit Holmen und fredit 
darüber die Brürfenbalfen mit dem Belage. 3) 
reiler-®., bei welchen flatt der Joche Steinpfeis 
ler erbaut werben, 4) ®efbrengte B., bei benen 
bie Balken ein wenig nach oben gebogen und burd) 
fchräge Stügen von den Widerlagen aus und uns 
tenher geftütt find. 5) Oehängte B., wenn bie 
Gerabehaltung ber Brüdenbalfen von oben her 
durch ein Hängewerf bewirft wird. 6) Bogen-B., 
bei denen die Unterſtũtzung bes Brüdenbelags auf 
irgend eine Meife burch Beaimeonfrurtionen be: 
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wirft wird. Dieſe Gonftructionen beftehen entwer 
ber aus — und verzahnten, oder gewaltſam 
in die Bogenform Kamine Balfen, ober aus 
— ge nach Art der Wafferrad e, ober 
endlich aus den Labes’fchen unterfpannten n, 
d. h. zwei Balfen, die an ben Enden feft verbunden, 
in der Mitte durch zwifchengetriebene Klöge aus« 
einander gebogen und gefpannt werben. 

Die Heinernen ®. find fämmtli in Bogen ges 
wölbt. Die Bogen find entweder Halbfreife, Spitz⸗ 
bogen, elliptiſche Bogen oder Korbbogen aus 3 — 
11 Mittelpunften Be 

Die eifernen ®. beficehen gewöhnlich ans eifers 
nen, jufammengefchraubten Bogen, die zwifchen 
fteinerne Pfeiler gefprengt find; felten Deka auch 
die Pfeiler aus eifernen, inwendig ausgemauerten 
Kaften. Zu den eifernen B. rechnet man auch die 
den alten amerif. und ind. Seil⸗B. nachgebildeten 
Ketten · B. bei welchen ber eigentliche Brüdenkför: 
per an über dem Fluſſe —— enden Ketten aus 
langen geſchmiedeten oder — befeftigt 
it. Ganz nen find die Nöhren:®. von Fairbairn 
und Etephenfon, welche, aus eifernen zufammenge: 
fchraubten Käften beftehend, eine Art Tunnel bils 
den (f. Britannia-®.). 

Zu den beweglichen B. gehören: 1) Die Wod:®,, 
die nach dem Syſteme des Oberften von Birago im 
Kriege auf leichten Böcken errichtet werben. 2) Die 
Seil · S., wo zwei ober mehre Seile über ben Fluß 
gefpannt und mit Bretern belegt werben. 3) Die 
Bagen:B., wo Magen in den Fu gefahren wer⸗ 
den und die Stelle der Pfeiler vertreten. 4) Die 
Stapel: ®., wo Bretftapel ftatt der Pfeiler in den 
Fluß gebracht werben. Much Schanzförbe, entweder 
fhwimmend ober — und dann mit Erbe ge⸗ 
füllt und befeftigt, dienen oft als Pfeiler. So hat 
man auch 5) Shiff-®. oder Flof-W., wo Schiffe, 
Pontons oder Flöfe die Unterlage des Brüdenförs 
pers bilden. 6) Tonnen · und Kaften-®. find den 
Schiffs®. ähnlich, nur vertreten Tonnen oder übers 
all gefchloffene Käften die Stelle der Pontons. 7) 
Die ſliegenden B. oder Sier · B. find eigentlich Faͤh⸗ 
ren, indem ein Schiff an einem langen Seile im 
Fluſſe vor Anker liegt und durch den Stoß des 
Maflers quer über bafelbe getrieben wird. 8) Die 
Bug-®B., entweder Klapp-, Rolls oder Dreh: B., 
find eigentlich feſte B., an denen nur ein Theil bes 
weglich ift. Bol. Röder, „Praktiſche Darftellung 
der Bıüdenbaufunde”‘ (2 Bde., Darmft. 1821); 
Sganzin, „Srundfäße ber Straßens, Brüden:, Kas 
nal: und Hafenbaufunde‘ (2Bde., Regeneb. 1832). 

Die Erfindung ber B. ift fehr alt, denn ſchon bie 
Agypter und Griechen bauten deren, body haben 
wir nur noch; aus den Nömerzeiten Bogen-®., bei 
benen aber ſiets ber. Halbfreis angewenbet if. Viele 
berfelben, namentlich die der alten Wafferleitungen, 
find groß und kühn gebaut. Im 11. Jahrh. wendete 
man auch ben Spigbogen bei Brüdenbauten an, 
aber die flachen Bogen famen erft mit ber 1251 
von Amanati und Prescobaldi erbauten B. Sta.s 
Trinitä in Florenz in Aufnahme. Der erfte Korb» 
bogen findet fich an der 1609 erbauten B. von 
tellerault. Große DVerdienfte erwarb fih im 18. 
Jahrh. Perronet in Frankreich um ben Brüdens 
bau. Die erfte eiferne B. war bie von Goalbroof« 
dale über die Severn in England. Die Ketten-®, 
famen erft im laufenden Jahrh. in Gebrauch. Kos 
Iofale Brüdenbauten, 3. B. N RR B. in 


Brüdenau 
Sachfen, haben die @ifenbahnbauten in neuefter 
Beit entftehen laffen. 

Brüdenau, Babeort mit 1800 €. im bair. 
Kreife Unterfranken und Afchaffenburg. Die Quel⸗ 
len liegen Y, St. vom Städtchen entfernt in einem 
reizenden Waldthale am Sinnflufie. Die 5 Quel⸗ 
len (brücfenauer, wernarzer, —— riedenber⸗ 
ger und u haben wenig falinifche Beſtand⸗ 
theile, doch viel Kohlenfäure. Als Lieblingsaufents 
halt des Königs Ludwig von Baiern hat das Bab 
in legter Zeit manche VBerfchönerung erhalten. Die 
Umgebungen (Rhöngebirge) find romantiſch und 
anziehend. Bol, Schneider und Wolf, „Das Bab 
DB. und feine Umgebungen“ (Bulda 1831); Gegen- 
baur, „Fulda und das Rhöngebirge mit feinen 
Dädern‘ (Fulda 1847). 

Brüdenbrüder (Fröres pontifes, Fratres 

ontifices), eine chriftl. Brüderfhaft im fühl, 

anfreich zu Erbauung von Brüden, Unterhals 
tung von Fähren und Anlegung von Hofpigen an 
den frequenteften Bunften, als deren Stifter der 
Hirt Benezet, der ſich auch um die Rhönebrüde zu 
Avignon Berdienfte erworben haben foll, ange: 

eben wird. Die Gefellfchaft erhielt 1189 von 

lemens Ill. die päpftl. Betätigung; als Abzeichen 
trugen ihre Mitglieder einen Spighammer auf der 
Brufl. Bgl. „Recherches historiques sur les 
Freres pontifes‘ (Par. 1818). 

Brückenkopf, aud; Brückenſchanze, ift ein Fe⸗ 
flungswerk, welches an einem Fluſſe errichtet wird, 
um den Übergang und bie zu biefem Zwecke ges 
fdylagene Brüde zu ſchützen. Die B. müflen —* 
mit ihren lanfen an ben Strom Ichnen, und wenn 
fie an beiden Seiten der Brüde liegen, nennt man 
fie doppelte. Rogniat hat in neuerer Zeit ftatt zus 
—— — Befeſtigung detaſchirte Werke 
vorgeſchlagen, welche einander ſecundiren und weit 
ins Feld hinausreichen; den Mittelpunft bildet ein 
Reduit. Ein B. im größten Stile ift die Feſtung 
Koblenz, wo die befeftigte Stabt das Rebuit bildet. 

Brüdenpfennig, alte fächf. Silbermünze mit 
dem Iandebergfchen Wappen, = 4 Pf. 

Brüdenwage, eine Wage, welche zum Abwie⸗ 
gen großer Laften, Waarenballen, ja ganzer belas 
dener Frachtwagen dient. Bei dieſen Wagen wirft 
die Laft an einem fehr kurzen, die Kraft an einem 
Hebelarme, ſodaß man alfo mit verhält 


— heil. Kreuz zu Augsburg, ftarb 26.Nov. 1770. 
0 


ſchichte der Philofopbie und zwar durch folgende 
Schriften: „Historia philosophicae doctrinae de 
ideis“ (Augeb. 1723); „Otium Vindelicum seu 
meletematum historiae philosophicae triga“ 
(Nugeb. 1729); „Kurze Fragen aus der philof. 
Hiſtorie“ (7 Bbe., Lpj. 1731—36); „Historia 
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critica philosophiae a mundi incunabulis ad 
nostram usque aetatem deducta‘ (5 Bde., Lpj. 
1742 —44; neue Aufl. 1766); Auszug aus dem 
legtern Werfe,, Institutiones historiae philoso- 

bicae‘‘ (&p3. 1747; ins Engl. überfept von En⸗ 
Fe, 2 Bde., Lond. 1791). . 

Brüdner (Joh. Gotth.), ausgezeichneter deut⸗ 
ſcher Schaufpieler, geb. 1728 in der Laufig, 1753 
— 71 in Leipzig bei der Koch'ſchen Truppe, ds 
dann nach Berlin, wo er 1786 flarb. Seine Gat⸗ 
tin, geb. Klefelder, wirkte zuerft bei der Neuber's 
fühen Truppe in jugendlichen Fächern, dann in Ber⸗ 
lin bie 1791 in ältern Charafterrollen. 

Brüder und Schweftern bes freien Gei- 
ſtes, eine im 13. Jahrh. am Rhein entftandene, 
aud) in Frankreich und Italien verbreitete Sefte, 
welche im Namen bes freien Geiftes fi weder an 
die Geſetze der Kirche noch der Moral gebunden 
glaubte und fich einem zügellofen Leben ergab, in- 
dem ſelbſt Einige unter ihnen lehrten, daß bie Hands 
lungen bes Körpers der Seele nicht zugerechnet 
werden bürften. Befchlüffe der Synoben zu Köln 
1306 und Trier 1310 bewirkten ihre Unterbrüdung. 

Brüder des gemeinfamen Lebens oder Brü- 
der vom guten Willen, nach Hieronymus und Gre⸗ 
gor d. Gr., ihren Patronen, auch Hieronymianer 
und Bregorianer genannt, eine um 1376 von Geert 
Groote, geb. 1340 zu Deventer, geft. bafelbit 1384, 
und von Florentius Radewin oder Radewynzoon, 

eb. 1350 zu Leerdam, geft. zu Deventer 1400, ge: 
ftete geiftl. Brüderfchaft frommer Männer, welche 
ohne Gelübde in Gütergemeinfchaft nnd in ſtrengen 
Andahtsübungen zufammen lebten, Bücher abs 
fehrieben, die Jugend erzogen und auf den Gebrauch 
der Mutierfprache in der Kirche drangen. Die Ge» 
fellfchaft verbreitete fich von ben Niederlanden aus 
nad) Deutfchland, Italien, Sieilien, Portugal und 
Branfreih, ſodaß man um 1460 gegen 130 Brü- 
berhäufer zählte. Die Brüderfchaft machte ſich ber 
fonders um die Pflege der praftifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten und um ben Bolfsunterricht verdient. Als bes 
rühmte Mitglieder derfelben find zu nennen: Thos 
mas a Kempis und der Garbinal Nifolaus Cuſa. 
Ph Delprat, „Die Brüderfchaft des gemeinfamen 
Lebens‘ (deutfch von Mohnife, Lpz. 1340). 

Brübdergemeine, Evangelifche, oder Brüder · 
unität, eine vom Grafen von ZingendorfgeftifteteRe- 
ligionsgefellfchaft. Die Beranlaffung zu dieſer Stif- 
tung boten ihm Mähr. oder Böhm. rüber, welche 
1722 ihr Vaterland, wo fie verfolgt waren, ver 
lafien hatten und von ihm aufgenommen wurben. 
Sie fiedelten fi) auf dem Gebiete feines Ritter: 

uts Berthelsborf in ber Oberlaufig an der Mittage⸗ 
—* des Hutbergs an und nannten ben neuerbans 
ten Drt —— d auch ihr Name Herrnbu: 
ter. Die Gemeinde erhielt bald Zuwachs von Glie⸗ 
bern ber verfchiedenen chriftl. Befenntniffe, welche 
fih auf Grund der Hauptwahrheiten bes Ehriften: 
thums und einer ber alten mähr. Brüberfirche nach⸗ 
gebildeten Berfaffung und Kirchenzucht vereinigten 
12. Mai 1727. Die@emeinde gehört 3 ben Augeb. 
Confeſſionsverwandten, befigt aber ſelbſt fein eigen⸗ 
thümliches age es finden bei ihr 
3 Arten oder Tropen bes Lehrbegriffs nebeneinans 
ber ftatt: ber mähr., ber luth. und ref.; allen ges 
meinjam it ein thatfräftiges und inniges Chriſten⸗ 
thum. Als Grundlage der Heiligung wird demnach 
die mit dem Glauben erzeugte umd wachjende Liebe 
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Ehriſtus, dem Heiland und Bruder, betrachtet, 
wie bie Gewißheit von ber auch nad) ber Befeh- 
rung bleibenden Sünbhaftigfeit, welche in fortwähr 
render Abhängigkeit von Ehriftus erhält. — Jede 
Gemeinde ift nach Geſchlecht, Alter und Rebensvers 
hältnig in Chöre getheilt; es gibt einen Chor der 
Kinder, Knaben, Mädchen, ledigen Brüder, lebis 
gen Schweftern, Witwer und Witwen. Den Chös 
ren ftehen Chorpfleger und Vorſteher vor, von bes 
nen bie erjtern bie Seelforge und Sittenzucht, die 
legtern die äußern Angelegenheiten der Choͤre bes 
forgen. Die ledigen Brüder und Schweitern woh- 
nen gemeinfhaftlich in beſondern Häufern, wo fie 
ſich befchäftigen und fich zu Andadhtsübungen vers 
fammeln. Die oberfte Behörde bildet die Ultefen, 
eonferenz, welche aus dem Semeinhelfer, dem Orts: 
prebiger, bem Gemeinvorfteher und den Chorbeam⸗ 
ten befteht. Kirchliche Beamten find: die Bifchöfe, 
welche vermöge fortlaufender Ordination die Vers 
bindung mit der alten Kirche der Böhm. Brüder uns 
terhalten und das Necht zu orbiniren haben; die 
Presbyter oder Prediger; die Diafonen, die Ges 
hülfen ber Prediger. An ber Spitze ber ganzen 
Brüderunität ſteht die Unitätsälteftenconferenz, jeit 
1789 zu Berthelsborf bei Herrnhut; diefelbe zers 
fällt in das Helfers, das Vorſteher- und bas Mifr 
fionsdepartement. Die Unitätsälteitenconferenz ift 
der Synode verantwortlich, welche in Zwiichenräus 
men von T—12%. zu berufen ift und aus den Uni: 
tätsälteften und ben Abgeordneten der einzeluen 
Gemeinden und ltetenconferenzen befteht. — Die 
Unitätsälteitenconfereng gibt die Loſungen, d. i. die 
für jeden Tag im Jahre beitimmten bibl. Denk: 
fprüche heraus. Täglicd, finden gegen Abend got: 
tesbienftliche Berjammlungen ftatt, am Sonntag 
Morgen Predigt, in einem einfachen Saale, in 
welchem ein grün behangener Tiſch die Stelle des 
Altars vertritt. Befondere Feſttage für bie Ges 
meinde find der 1. März als Stiftungetag (1456) 
ber alten, der 13. Aug. als Stiftungstag der er: 
neuerten B., ber 6. Juli als Todestag von Huf. 
Das Abendmahl wird von Allen allmonatlic) ger 
feiert, demfelben geht das Liebesmahl voraus, bei 
weldyem Thee und Badwerf genoffen wird. Der 
Oftermorgen wirb bei Sonnenaufgang auf dem 
Sottesader von der verfammelten Gemeinde feier: 
lich unter Pofaunenfchall begrüßt. — In die Kna— 
ben» und Mäpdchenanftalten der Gemeinde werben 
auch fremde Zöglinge aufgenommen; eine höhere 
Lehranftalt findet man in Niesfy, Pädagogium ges 
nannt, ein theol. Seminar zu Gnadenfeld in Schle⸗ 
fin. Die Sitte und Lebensweife iſt einfach und 
fireng; verpönt find Karten, Würfel und Tanz. 
Eigenthũmlich ift bei den Brauen die Kopfbedeckung, 
ein glatt anliegendes kleines Häubchen mit verfchier 
denfarbigen Bändern: fenerrothe Bänder tragen 
die Mädchen bis zum 18. J. blagrothe die ledigen 
Schweftern, blaue die Ehefrauen und weiße bie 
Witwen. Durch ſtrenge Beauffichtigung und durch 
Gemwöhnung an Arbeitfamfeit und Kunftfertigfeit 
wird die gute Sitte aufrecht erhalten. — Brüder: 
gemeinben finden fich: in der Oberlaufig: zu Herrn: 
hut, Kleinwelka bei Bauen und Niesfy bei Gör: 
ig; in Schlefien: in Reufalz a. d. O., zu Gnaben: 
ber 


tendor 


bei Bunzlau, zu Gnabenfrei bei Reichen: 
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bach, 7 Gnadenfeld bei Koſel; ferner zu Neudie⸗ 


bei Erfurt, zu Gnadau bei 


arby, zu 


Cberedorf bei Lobenſtein, zu Königefeld in Baden, 


Brügge 


in Neuwied am Rhein, in Berlin und Rixborf, 
zu Zenft bei Utrecht, zu Ehriftiansfeld in a: 
wig; zu Sarepta in Rußland im Gouv. Saratoiw; 
in England: zu Bulned in der Grafichaft Dorf, 
u Kairfield in Lancafter, zu Ockbrook in Derby; 
In Irland: zu Gracehill in der Graffchaft Antrim. 
Außer Europa entftanden Gemeindeörter durch Mifs 
fionen. Der Hauptort in Norbamerifa ift Bethles 
hem. 1850 hatte die Unität 286 Miffionäre bei: 
derlei Gefchlehts in 70 Stationen, befonders in 
Weſtindien, unter deren Auffidıt 68,000 befehrte 
Heiden landen. Die Zahl der Gemeindeglieder 
beträgt in Europa gegen 11,000, in den B.St.von 
Nordamerifa gegen 7000. Bgl. Spangenberg, 
Siſtor. Nachrichten von der gegenwärtigen Ber: 
faffung der evang. Brüderunion“ (6. Aufl., Gnas 
bau 1); Schulze, „Bon der — und 
Einrichtung der evang. B“ (Gotha 1822); 
Schrautenbadh, „Zinzendorf und die B. feiner Zeit‘‘ 
(Gmabau 1851). 

Bruberbolz, das, eine wohlangebaute Anhöhe 
füdl. von Bafel, mit herrlicher —** Hier hatte 
ſich 1273 das Heer des Grafen Rudolf von Habs⸗ 
burg zur Unterflügung ber bafeler Abelspartei ges 
gen die mit ihr in Fehde ftehende Bürgerfchaft ger 
agert, als ihn die Botfchaft feiner Wahl zum deut: 
fchen Kaifer traf. 1499 war es biefe Anhöhe, wo 
die Eidgenoffen die ſchwaͤb. Bunbestruppen fleg- 
— 

ruderkrieg rer) heißt ber fehr 
blutige und verheerende Kampf, der fich zwis 
ſchen Kurfürft Friedrich dem Sanftmüthigen von 
Sachſen und feinem Bruder, dem Herzog Wilhelm, 
über die 1440 zu Altenburg getroffene und 1445 
ebendafelbft revidirte Theilung entfpann, 1446 fei- 
nen thatfächlichen Anfang nahm und erft 27. Jan. 
1451 durch den von Brandenburg und Heffen ver: 
mittelten Frieden zu Naumburg beendet ward. 
(S. Sadfen.) 

Brübderfhaften (religtöfe), waren von ber 
Kirche ſtillſchweigend gebilligte oder auch beflätigte 
Geſellſchaften ohne Flöfterliche Gelübde zu Förde: 
rung ber Religion, zu Anbadjtsübungen und froms 
men, wohlthätigen Sweden, 3. B. Fremden, Reis 
fenden, Bebrängten und Kranfen beizuftehen, wie 
die Brüdenbrüder, bie Bamiliaren und Kreuzträger 
im Dienfte ber fpan. Inquifition, die Galandebrü- 
ber, bie Mlerianer ober Gollharben. 

Brüel, Stadt in Medlenburg- Schwerin, nord⸗ 
öftl.von Schwerin, mit 1700 E. und einigen ftädtis 
fchen Gewerben,namentlich Brennerei und Brauerei. 

Brugg, Diftrictsftadt im Schweizercanton Mar: 
gan, an der Aar, in hiftorifch merfwürbiger Gegend, 
mit 1142 €. und einigem Gewerbeverfehr. Bon 
hier aus unternahm Herzog Albrecht von Oſtreich 
1353 den mislungenen Bu gan Zürich; 1444 
wurde das Städtchen von der Adelspartei gänzlich 
zerflört und geplündert. In dem naheliegenden 
Königsfelden wurde Kaifer Albrecht I. 1308 ermor⸗ 
bet. Aufwärts der Nar liegt das Schwefelbad Schinz⸗ 
nach, und feitwärts von diefem auf einem Hügel das 
Schloß Habsburg. Auf der von der Aar und Reuf 
gebildeten Landſpitze ſtand ehebem bie von ben 
Römern —— Stadt Vindoniſſa, ein Ort von 

roßer militärifcher Bedeutung, welcher bei per 
Berwüflungen faft fpurlos untergegangen iſt. 

Drünge (ftz. Bruges), Hauptftabt der belg. 

Prov. Weftflandern, an der Bereinigung ber Kas 
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näle von Gent, L'Ecluſe und Oflende, fowie an ber | 
Eſſenbahn von Brüffel nad) Oſtende, 2M. vom | 


Brühl (Geflecht) 


ee zu den Leitern der Burfchenfchaft in Heidel- 
erg, nahın an dem Prefverein und ben Welten zu 


Meere, mit 49,308 .,ift eine der wichtigften Städte | Hambad und Wilhelmsbad theil, ward 1832 ver 


Belgiens, —*38 eine alte ſtarke Mauereinfaſſung 
und eine Citadelle befeſtigt und Sitz eines Bifchofs, 
eines Afflfenhofs und Handelstribunals. Liber die 
Kanäle, welche die Stadt burchfreugen und grö— 
ern Seejchiffen ben Eingang in diefelbe geftatten, 
hreu 54 Brüden. Unter den Bauwerken zeichnen 
vorzugsweife aus: die Kaufhalle mit einem 
322 %.hohen Thurme und berühmten Glockenſpiele, 
das goth. Rathhaus, das gegenwärtig als Juftiz- 
palaft dienende ehemalige Schloß der Grafen von 
Slandern, bie edle Notre- Dame mit den Grä- 
beru Karl’s des Kühnen und feiner Tochter Maria 
von Burgund, bie mit Foftbaren Gemaͤlden ausges 
flattete Kathedrale St.-Salvator, bie nad} dem Mu: 
fter des Heil. Grades erbaute Jerufalemsfirche, die 
&t.:Iohanneshofpitalficche mit dem Reliquienfas 
ften der heil. Urfula, und das große bifchöfl. Ses 
minar. An wiffenfchaftl. und Kunftanftalten befin- 
ben fich zu®. ein Gymnaſium, eine Schiffahrts- 
ſchule, eine Kunftfchule für Maler, ein Mufeum, 
ein botan. Garten, eine öffentliche Bibliothef 
und ein Theater; außerdem eine große Anzahl von 
Woplthätigfeitsanftalten. Die Induftrie der Stadt 
erftreft fih auf Babrifation von Spigen, Tuch, 
Wollen: und Baumwollenzeugen, Leder, Stärfe, 
Taback, Seife, Fayence und Gelbgiepereiartifel; 
auch Bierbrauerei, Wachsbleicherei und Schiffbau 
wird ziemlich umfangreich betrieben. Der Hans 
delsverfehr, wenn audy von ber Bebeutfamfeit frü: 
herer Zeiten etwas herabgefunfen, ift immerhin 
anfehnlic) und wirb durch bie oe Gommus 
nicationen zu Waſſer und Lande beitens unterftügt. 
Die Gefchichte der alten Stadt B. reicht bis ins 
3. Jahrh. zurüd, in welchem ber heil. Chryfolus 


ben Bewohnern berfelben das Evangelium Er - 
* R zu 


bigt haben fol. Im Mittelalter gelangte 
großem Anfehen und Reichthum, namentlidy blühte 
der Handel außerordentlich, begünftigt durch zahls 
reiche Gerechtfame und lebhaften Schiffahrtsver⸗ 
—* bis die ſpätere Verſandung der Häfen von 
Sluys und Damme, ſowie ber Aufſchwung der 
Nachbarſtadt Antwerpen ein allmaͤliges Zurück— 
ſchreiten herbeiführten. B. wurde 1704 von den 
Holländern belagert, 1708 und 1745 aber von den 
Frangofen erobert. Während des franz. Gouv. war 
B. die Hauptftadt bes Depart. Lys. 
Brüggemann (Joh. Heinr. Theodor), preuß. 
Geh. ee A geb. zu Soeſt 1795, dort und 
zu Münfler für Theologie und Philologie gebildet, 
1815 Lehrer am Gymnaſium zu Düffelbort deſſen 
Director er ward, kam 1832 ale kath. Schuls 
rath nad) Koblenz, ward zu den Berathungen über 
bie Kölner Wirren nach Berlin berufen und brachte 
von ba die Befehle, welche die Suspenfion bes Erz⸗ 
bifhofs, Drofte von Bifchering, betrafen, wurde 
1837 nad) Rom gefendet, um bem preuß. Geſand⸗ 
ten Bunjen in ben damaligen Verhandlungen zur 
Seite zu —*8 und trat 1838 als Geh. Reg.⸗Rath 
in bas Minifterium ber —— Angelegenheiten. 
Auf dem erſten Vereinigten Landtage zeichnete er 
fih als Regierungscommiſſarius aus und 1949 
wurde er in die Erfle Kammer gewählt. 
Brüggemann (Karl Heinr.), Publiciſt, geb. zu 
Hopften im Reg. Bez. Münfter 29. Yug. 1810, 
ſtudirte Redyte und Kammeralwiflenichaften, ges 


ı haftet, an Baiern ausgeliefert, dann wieber an 


Preußen übergeben, bis 1837 in Unterfuchungshaft 
gehalten, dann, erft zum Tode, fpäter zu 30 jähris 
er Feftungshaft verurtheilt, 1340 aber amneftirt. 
r wendete fich num nach Berlin, fchrieb eine fris 
tifche Beleuchtung des Liſt'ſchen Syflems (Berl. 
1342) und arbeitete in Journale. 1843 gab er bie 
Schrift: „Preußens Beruf in der deutſchen Staats⸗ 
entwickelung“, 1845 eine zweite: „Der Deutfche 
Zollverein und das Schupfyften‘ heraus. Seit 
1845 ift er Hauptrebacteur ber „Köln. Zeitung“. 

Brugmans (Sebald Juſtinus), niederländ. Kg 
und are eb. zu Branefer 24. März 1763, 
get. 22. Juli 1819, Audirte zu Gröningen, und 
erwarb zu Franeker ben Lehrftuhl der Philofophie 
und Phyſik. Zugleich begann er eine fpäter fehr 
bedeutende Sammlung für vergleichende Anatomie, 
1795 wurde er Prof. der Chemie in Leyden, und 
Leibarzt von Ludwig Napoleon, leitete die Orga— 
nifation der Medieinalanftalten und Hofpitäler und 
wurbe nach der Bereinigung Hollands mit Frauf- 
reich deren Generalinfpector und Rector zu Lens 
den, um welche Univerfität er ſich viele Verdienſte 
erwarb, Manche feiner Beobachtungen find bebeu- 
tend, 3. B. über ben Bau ber Fifche als Hülfemittel 
des Schwimmens, in ben Abhandlungen des Nie: 
berländ. Inftituts (Bd. I) enthalten, 

Brugmanfia, nad ©. 3: Brugmans benannte 
Planzengattung aus der Familie der Solanaceen, 
dem Stechapfel nahe verwandt; Arten: die Nein 
weiße ®. (B. candida), die BIutrothe oder Swel: 
farbige 8. (B. sanguinea s. bicolor) und bie 
Woblriechende B. (B.suaveolens), alle3 aus Peru 
und bei ung in Gewächshäufern cultivirt. 

Bruguiere (for. Brüghiähr), Stadt im franz. 
Depart. Tarn, füdl. von Gafires, mit 3518 E. und 
bedeutenden Wollenzeugmanufacturen. 

Brühl, Stadt im preuf. Neg.-Bez. Köln, am 
Dorgebirge ber Eifel, an der Bonn-Kölner Eiſen⸗ 
bahn, mit 20950 E. und dem jchönen 1725 vom 
Kurfürften Clemens Auguft erbauten Schloffe Au: 
guſtenruh. B., wahrfcheinlich röm. Urfprungs, 
wurde 1263 Reſidenz des Erzbifchofs von Kö 
Engelbert von Falfenburg; fpäter refidirte hier 
Kurfürft Gebhard von Mansfeld; 1809 wurde B. 
von Napoleon dem Marfchafl Davouft unter dem 
Namen Fürſtenth. Eckmühl gefchentt. 

Brühl, ein thüring. Mdelsgefchlecht, welches 
bis zum 18. Jahrh. wenig befannt war, deſſen Ur: 
fprung aber fpäter genealogifche Schmeichelei auf 
poln. Staroften zurüdzuführen verfucht hat, Mit 
Wahrheit weiß man nur, daß die B. feit 1474 
das Rittergut Ganglofffümmern bei Weißenfels 
befaßen, welches aber Joh. Morig von B., wegen 
zerrütteten Vermögens, 1738 verkaufte. Sein 
Sohn, Heinr. von®. (ſ. d.), erhob das @efchlecht zu 
Glanz und Reichthum durch die Gunft, die er bei 
Auguft II., noch mehr bei Auguft II. von Polen 
und Sachſen erwarb. Aus Defien Ehe mit Fran- 
eisca Maria Anna, Gräfin von Kolowrat, geb. 
2. April 1717, vermählt 29. April 1734, geft. 
11. Mai 1762, überlebten ihn 4 Söhne: 1) Graf 
Aloyfius Friedr. von B. (f.d.); 2) Graf Karl Mbolf 
von ®., geb. 4. April 1742, erſt furfächl. Gene⸗ 
rallieutenanf, dann preuß. General und Oberhof: 


Brühl (Heint., Reichögraf von) 


meiſter bes Kronprinzen, gef. 4. Juli 1909; 
3) Graf Albrecht Chriſtlan Heinr. von ®., geb. 
12. Zuli 1743, furfächf. Kammerhert und Oberft, 
Malteferritter, Gefandter in Münden, geſt. 
30. März 1792; 4) Graf Hans Morig von B., 
geb. 13. Juli 1747, erft Oberſt in franz. Dienften, 
dann Furfächl. Kammerherr, feit 1789 in preuß. 
Dienften, geit, auffeinem Gute Seifersdorf 31. Jan. 
1811. Seine Gemahlin, Job, Margarethe Epri- 
Riane, aus dem Geſchlechte von Schleierweber und 
Friedenau, * Maubeuge 22. Jan, 1754, ver 
mäblt 5. Aug. 1771, aeft. 7. Juli 1816, hat äfthet. 
und religiössphilof. Schriften verfaßt. — Diefe 4 
Brüder haben Nachkommen binterlaffen, und zwar 
ſtammt von Graf Aloyſins Friedr.: ber Graf Friedr. 
Aug. Adalb. von B., geb. 19. Nov. 1701, Beſther 
der Majoratöberrichaften Pförten und Wörfta in 
der Miederlaufig und des Stammguts Ganglof: 
fümmern; von Graf Karl Adolf: der preuß. 
Senerallieutenant Graf Kriedr. Wilh. von DB, 
geb. 16. Juni 1791, ein Schwiegerfohn Gneifer 
nau's; von Graf Albrecht Chriftian Heine: ber 
preuß. @eneralmajor, Graf. Friedr, Wilh. Karl von 
B., & 15. Mai 1788; von Graf Hans Morig: 
der Öraf Karl Friedt. Moritz Paul von B. (f. d.). 
Eine andere Linie ſtammt von bem ältern Brus 
ber bes Grafen Heinr., dem Grafen Friedr. Wilß, 
von ®., ber ein eifriger Beiftand Deffelben war und, 
4. Febr. 1699 acb., 23. Aug. 1760 als fächf. Wirfl. 
Geh. Rath. und Landeshauptmann von Weihens 
fels:Duerfurt farb, Er hinterließ? Söhne: 1) Graf 
Hand Morig von B., auf Martinsfirchen, geb. 
20. Dec. 1736, ftudirte zu Leipzig, war Liebling Gel: 
lert's und Freund Gronegf's, 1755 nad) Baris, 
1759 nach, Warſchau 
Landeshauptmann in Thüringen, 1764 Geſandter 
in Baris, fpäter in London, wo er 9. Jan. 1 
farb. Er befchäftigte ſich viel mit Aftronomie, und 
vermadhte feine Infirumente ber leipziger Stern: 
warte, Auch hat er „Recherches sur divers ob- 
jets de l'’economie politique‘ (Dresb. 1781) ge: 
jchrieben. Sein einziger Sohn, Graf Georg von ». 
eb. 23. Dec. 1768, lebt unvermählt in England, 
uch feine Tochter, Henriette, iſt bort verheirathet. 
2) Graf Heine. Adolf von B., auf Bebra, geb. 
19. Mai 1744, Rammerherr und Amtshauptmann 
in Thüringen, farb 1. Febr. 1778. Sein Sohn 
Heinz. Ludw. von B. war Stiftsfammerratb in 
Merfeburg, mußte Bedra verkaufen und flarb 
20. Dct. 1833 in Plauen. Ein Sohn Deiielben, 
Graf Heine. von B., ift in preuß. Militärdienften, 
Bruͤhl (Heinr., Reichsgraf von), Minifter Aus 
uſt's III., Königs von Polen und Kurfürften von 
achien, geb. zu Weißenfels 13. Aug. 1700, Sohn 
de3 dortigen Oberhofmarfchalls und Geh. Raths 
Joh. Morig von B. und Einer von ber Heyde, ward 


6 ſaͤchſ. Kammerherr, 


Page bei der meiſt in Leipzig lebenden verwitwe⸗ 


ten Herzogin @lifabeth von Weißenfels und um 
1720 Leibpage Auguſt's II., 1727 KRammerjunfer, 
1730 Rammerbherr, 1731 Oberfteuereinnehmer, 
General: Necisdirector, Director des Depart. ber 
innern Angelegenheiten im Geh. Gabinet und Wirfl. 
Geh. Rath, 1732 Vice⸗Oberſte uerdirector, Director 
der Kammer‘, ber Renterei und bes Berggemachs, 
1733 Kammerpräfident. Er war bei Auguft II. iu 
Barfhau, als Diefer ftarb, und Beeilte Me ‚ Aus 
guft III. die poln. Meichsfleinobien zu überbrin- 
gen. Er wurbe 1733 Gabinetsminifter, 1734 Ober: 


| 
| 
| 
| 


| 
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fteuerdirector, 1737 Reichsgraf, Dompropft zu Bu⸗ 
biffin und Director des Depart. ber Militäranges 
legenheiten, 1738 Director bes Depart. der auss 
wärtigen Angelegenheiten und, nachdem es ihm 
durch die Königin und den Pater Guarini gelums 

war, den Fürften Sulfowffi zu ſtürzen, Ober: 
ämmerer, 1742 General, 8. Dec. 1746 Premier⸗ 
minifter, 1753 Director der Kammercollegien in 
den Stiftern Merfeburg und Naumburg. Er ers 
hielt 1740 die Herrfchaften Korfta und Pforten und 
1746 das Stammgut Gangloffſommern gefchenkt, 
wozu er noch mehre Rittergüter Faufte, ſodaß man 
feinen Orundbefig auf mehr als 1 Mill. fhäpte, 
erlangte 1749 das poln. Jubigenat, warb 1752 
poln. Kronfeldzeugmeilter und 1751 Staroft des 
jipfer Landes. Man fchäpte die Einkünfte aus feis 
nen Aıntern auf jährlich 52,142 Thlr., und trotz 
feines ungeheuern Aufwands, wie er denn 200 Bes 
diente hielt, betrug fein Bermögen bei feinem Tode, 
nad Abzug der Schulden, über 1%, Mill. Dabei 
beftand ** ganze Geſchicklichkeit darin, daß er 
fi in der Gunſt feines Herrn zu behaupten und 
biefem auf jede Weife das bendthigte Geld zu 
Schaffen wußte. Er farb kurz nach feinem Herrn 
28. Dct. 1763. Seine Verſchwendung und falſche 
Politit brachte Sachfen im großes Unglüd. Noch 
jet ift der eheinalige Schauplag feiner Feſte, das 
auf der Brühl’fchen Terrafie gelegene Brühl'ſche 
Palais eines der vorzüglichften Gebaͤude Dresdens. 
Seine Bibliothek, die 62,000 Bände umfaßte, bils 
det einen Hauptbeſtandtheil ber Fönigl. Bibliothef 
in Dresden. Bgl. Jufti, „Leben und Gharafter bes 
Grafen von B.“ (3 Bbde., 176064). 

Brühl (Aloyflus Friedr., Graf von), ältefter 
Sohn des Borigen, geb. zu Dresden 31. Juli 1739, 
fludirte in Leipzig und Leyden, ward im 19. 3. poln. 
Kron:Öroffeldzeugmeifter, diente den Oftreichern 
im —— gen Kriege, blieb nach Auguſt's III. 
Tobe in Dienften des Königs Staniflaus von Pos 
Ien, 2° fi fpäter auf feine Herrichaft Piörten 
zurüd, lebte den Wiffenfchaften und ftarb 30. Jan. 
1793 bei einem Befuche in Berlin. Er war Dir: 
tuos auf dem Baſſon und andern Inflrumenten, 
tüchtiger Zeichner und Maler, gründlicher Mathe: 
matifer, befonders im Artilleriewefen. Eine feiner 
Hauptliebhabereien war das Theater; er errichtete 
zu Pförten ein eigenes Theater, malte die Deeo: 
rationen und fährteh die Stüde ſelbſt, welche leg: 
tere unterdem Titel: „Theatralifche Beluftigungen‘‘ 
(5 Bde., Dresd. 1785— 90), erfchienen find. 

Brühl (Karl Frieder. Morik Paul, Graf von), 
Enfel des Minifters und Neffe des Vorigen, geb. 

u Pförten 1772, wurde 1790 Jagdjunker in Ber: 
lin, 1796 Forftreferenbar bei ber furmärf. Kam⸗ 
mer; babei bildete ex fich fortwährend in ben Kün- 
fien, trieb Muſik unter Faſch, bie Zeichenfunft 
unter Genelli und —— fih auch im Radiren 
mit Erfolg. Das Theater lernte er ſchon früh durch 
Mitwirfung bei feinem Onfel und bei dem umter 
Boethe's Leitung in Weimar lebenden herzogl. Pri- 
vattheater Fennen. 1900 Kammerherr des ringen 
Heinrich von Preußen, dann ber Königin Mutter, 
1810 bei der Königin Auife, machte er 1813 den Feld⸗ 
zug als Major im Generalftabe mit und begleitete 
nach dem Rriedensfchluffe ben König von Preußen 
nach Paris und London, wo ihn das Theaterweſen 
befonbers befchäftigte. 1815 wurde er Generalinten; 
dant ber Königl, Es ufpiele in Berlin, in welchem 


Bruiren 


Amte er ſich große Verdienſte erwarb. Auch jchrieb 
er Berfchiedenes über Goftüme. 1828 zog er ſich 
von ber Leitung der Bühne zurüd, übernahm aber 
1830 die Generalintendang der fönigl. Bühnen, in 
welcher Stellung er zu Berlin 1837 ftarb. 

Bruiren (ftz., for. brüiren), Stoffe von 
Dämpfen durchziehen laffen. 

Bruit (frz, fpr. Brüih), ein Gerücht, Aufs 
ſehen, Geräul 

Brüllaffe (Mycätes, Stentor), Affengattung 
aus der Abtheilung der Breitnafen oder Affen ber 
Neuen Welt, mit pyramidbalem Kopfe, einem Ges 
fihtswinfel von 30 Graben und einer Knochenblafe 
am Zungenbeine, wodurd; die Stimme einen brül⸗ 
lenden Ton befommt. Borberhände haben deutliche 
Daumen, und der Schwanz ift ein unter ber Spige 
nadter Greiffchwanz; feine Größe ift die eines 
Fuchfes, und die Farbe rothbraun. Die ®. find in 
Südamerifa die gemeiniten Affen und leben in 
dichten Wäldern zu 10—12 Stüd zufammen. 

Brulliot (frz.,fpr. Brülljoh, Franz), ausgezeichs 
nerer Rupferftichfenner, geb. 16. Febr. 1780 zu Düfs 
felborf, widmete fi anfänglich der ausübenden 
Kunft, pr diefelbe aber infolge feiner Anitellun 
bei der pferftichfammlung in München 1808 — 
und ſtudirte eifrig Kupferſtichkunde. 1822 ward er 
Conſervator jener Sammlung, welche er muſterhaft 
ordnete (nach Schulen und Malern) und bedeutend 
vermehrte, Er ſtarb 13. Nov. 1836. Sein „Diction- 
naire des monogrammes“ (2 Bde., &py. 1817) 
ergänzte er burdy die „Table generale des mo- 
nogrammes” (3 Hefte, Münd). 1320; neue Ausg. 
Stutig. 13832 — 43). 

Brullomw (Karl), ausgezeichneter Hiltorienmas 
ler, geb. um 1800 zu Petersburg, ging 1823 — 
Italien, fertigte dort mehre treffliche Copien na 
Rafael, begründete feinen Ruf durch die Darſtel⸗ 
lung von „Letzter Tag von Pompeji‘ (gegenwärs 
tig in der Gremitage zu Petersburg) und wurde 
infolge deſſen faiferl ruff. Hofmaler; er malte ver⸗ 
fehiedene Gemälde für bie fafanfche Kathedrale und 
neuerdings für die Jfaafsfathedrale. Auch feine 
Borträts und Genrebilder werben gerühmt. — 
B. (Alerander), fein jüngerer Bruber, ber ihn nach 
Stalien begleitete und Übäter Paris befuchte, ift 
Prof. der Architektur an der Faiferl. Afademie und 
führte mehre bedeutende Bauten auf. 

Brulot (frz., fpr. Brülch), Beuerfchiff, Brander. 

Bruma (lat.), der fürzefte Tag, das Winters 
felftitium; der Winter. — Brumäl, winterlicy; 
brumsös, nebelig. 

Brumaite (fbr. Brümähr), hieß im republifas 
nifchen Kalender Frankreichs die Zeit vom 22. Oct. 
bis 20.Nov. Berühmt ift der 18.8. bes 3. VIIT, 
oder ber 9. Nov. 1799; denn an biefem Tage 
ſtürzte Bonaparte die Verfaffung vom 9. III und 
begründete die Gonfularregierung, aus welcher 
1804 das KRaifertfum ward. Den erften Anſtoß 
dazu gab der Director Sieyes felbft, wiewol er 
nicht für Bonapar'> zu arbeiten, fondern Diefen 
nur ald Werkzeug zu gebrauchen dachte. Am 15.2. 
ward ber Plan feitgefest, am 18. der Rath der Alten 
zu einer auferorbentlichen Sigung in bie Tuiles 
rien berufen und bazu vermodht, bie Sigungen beis 
der Räthe nach St.Cloud zu verlegen und Bona» 
parte ben Befehl über die 17. Militärbiviflon zu 
übertragen. Sieyes und Roger Ducos, dann auch 
ber eingefchüchterte Barras gaben ihre Entlaffung. 
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Brundufium 


Am 19, verfanmelten fich beide Räthe in St.⸗Cloud. 
Der Rath der Fünfhundert befchtwor die Berfaffung 
des 3. IH, und als Bonaparte mit Grenabieren 
erfchien, mußte er vor den drohenden Zurufen der 
Mitglieder aus dem Saale weichen. Dann aber 
fam eine Truppe Grenadiere, die bie Gefeggeber 
mit — Bayonnet aus dem Saale trieb, und 
die Revolution war vollendet. 

Brumath, Brumpt, alte Stadt im franz. Des 
part, Niederrhein, norbweitl. von Strasburg, an 
der Zorn, mit 4427 E., einem prot. Conſiſtorium 
und Handel mit Tabad, Stärfe und Farbewaaren. 

Brummer (d. h. Bromberger), Pelturad oder 
Peldrack, eine poln. zu Bromberg 1624 — 25 ges 
prägte Silbermünze, Z4 Pf. 

Brun (Friederike Sophie Chriſtiane), Schrift: 
ftellerin, geb. 3. Juni 1765 zu Gräfentonna im 
Herzogth. Gotha, Tochter von Balthafar Münter, 
vermählte ſich 1783 mit dem Geh. Gonferenzrathe 
Konftantin B. in Kopenhagen und verlor plößs 
lich das Gehör, worauf fie 5. der Poeſie widmete. 
Die mit ihrem Manne unternommenen Reifen 
—** e in ihren „Proſaiſche Schriften‘ 
(3ür. 1799— 1801); in ihren „Epiſoden“ (Zür. 
1807—9; Münd. und Heibelb. 1816—18) und in 
dem „Röm.Leben‘‘ (2Bbe., Lpz. 1833). Ihr letztes 
Berk: „Wahrheit aus Morgenträumen und Ida's 
äfthet. Entwidelung‘ (Aarau 1824), ift theilweife 
eine Befchreibung ihres Jugendlebens. Sie ftarb 
25. März 1835, ihr Gatte 19. Febr. 1836. 

Brun (Ich. Norbahl), norweg. Dichter und 
Kanzeltebner, geb. 21. März 1745 auf einem 
Bauernhofe bei Drontheim, fludirte zu Kopenhagen, 
warb 1774 Prediger in Bergen, 1904 bis zu feis 
nem Tode, 1816, Bifchof dafelbft. Als Dichter hat 
er fi durch 2 Trauerfpiele: „Zarine“ und „@inar 
Tambejkjelver‘, ſowie durch Iyrifche Gedichte (2. 
Aufl., Ehriftiania 1816) befannt gemacht. Bedeu⸗ 
tend war er aber befonders als gemüths und les 
bensvoller Prediger. 

Brund (Ric. Franz Phil.), ausgezeichneter 
Kritifer und Philolog, geb. 30. Dec. 1729 zu 
Strasburg, widmete ſich dem Staatsbienfte und 
war u. A. Kriegscommiſſar während des Siebens 
jährigen Kriegs. Seine Muße benugte er eifrig 
zum Studium der claff. Sprachen, namentlich ber 
griech. Dichter. Bei —— Franz. Revolu⸗ 
tion war er eines der erſten Mitglieder der Bolfes 
gerelifeaft in Strasburg, wurde während der 

hredenszeit verhaftet, nad) Befangon gebracht 
und erſt nach Robespierre' 8 Sturge wieber frei ges 
— Er ſtarb 12. Juni 1803. Be Ausgabe des 

ophofles (2 Bde. und 4 Bde., Etrasb. 1786; 
3 Boe., 1789) bat eine neue Epoche in der Kritik 
ber griech. Tragifer begründet. Sonſt gab er noch 
heraus: „Analecta veterum poetarum Graeco- 
rum‘ (3Bbe., Strasb. 1772— 76; 4. Aufl., 1785),- 
ben ApolloniusRhodius (Strasb. 1780), Anafreon 
(Strasb. 1778), Aritophanes (3 Bde., Strasb. 
1781— 83), die „Poetae gnomici“ (Etrasb. 
1784), den Birgil (Strasb. 1785), den Plautus 
(3weibr. 1788) und den Terenz (Strasb. 1797). 

Brünbdlen, die höchfte bewohnte Alp am Bir 
nn” im Schweizercanton Luzern; auf ihrem 
Rüden liegt der durdy Sagen berüchtigte Pilatuss 
pfuhl, und in ihrem Umfange find 2 interefiante 
Berggrotten: Dominif und Mondloch. 

rundufium, f. Brinbifl. 


Brune 


Brume (for. Brühn, Guillaume Marie Anne), 
Marfchall des franz. Kaiferreichs, geb. 13. März 
1763 zu BrivesslarGaillarde, eigentlich Buch 
druder, ftigte ſich aber viel mit den Schönen 
Wi en und Politik. In der Revolution trat 
er in die Armee ber Girondiften, und focht 1797 
fhon als Brigadier unter Bonaparte in Italien. 
Die Unruhen in der Schweiz bämpfte er an der 
= eines Truppencorps, übernahm dann ben 
Militärbefehl in den Frankreich untertworfenen ital. 
Ländertheilen, erhielt darauf den Auftrag, die Bas 
tav. Republif zu fichern, und trieb die Engländer 
und Ruffen zurüd. 1800 ward B, Obergeneral ber 
ital. Armee, wo er fiegreich den Oftreichern gegen- 
überftand. 1803 als Geſandter an die Pforte ge: 
ſchickt, ſchlug er die brit. Politif aus dem Felde 
und ward nach feiner Rückkehr 1804 zum Reiches 
marfchall erhoben. 1806 wurde er eralgous 
verneur ber Hanfeftädte und Heerführer ber Trup⸗ 
pen in Schiwed. Pommern. Hier fiel er bei Nas 
poleon in Ungnade und erflärte ſich 1814 für Luds 
wig XVII. ; als Diefer ihn aber nicht berück⸗ 
fihtigte, trat er 1815 bei ber Nüdfehr Napo—⸗ 
leon's fogleich auf Defien Seite. Diefer erhob ihn 
um Pair und gab ihm den Oberbefehl im füdl. 

Granfrei, Dort hielt er fi in Toulon lange, che 
er ſich den Bourbons wieder unterwarf. Dabei 

tte er fich im Volfe verhaßt gemacht, und als er 

m Aug. 1815 von Tonlon nad) Paris zurüdkfehrte, 

warb er bei Avignon von dem aufgereizten Pöbel 
ermordet und fein Körper bucch die Gaſſen ges 
fchleift und in die Rhoͤne geftürzt. 

Brunel, Bruneden, Stadt und Sitz einer Bez.⸗ 
Hauptmannfch. im brirener Kreife des öftr. Kron⸗ 
lands Tirol, an ber Rienz, mit einem Bergſchloſſe, 
der ehemaligen Sommerrefidenz der Fürftbifchöfe 
von Briren, und 1200 E. In der Umgegend find 
Kupferbergwerfe und ein Marmorbruch. 

tunebilde, Tochter des weſtgoth. Königs 
Athanagild, feit 561 Gemahlin Siegbert's, Kö: 
nigs von Nuftrafien, zeigte ſich in a herrſch⸗ 
füchtigen Beſtrebungen, die Macht ber auſtraſ. 
Großen zu beugen, ebenfo flug und lühn als graus 
fam. Wegen der Ermordung ihrer Schwefter Gas 
lefwintha, die mit Siegbert's Bruder Ghilperich, 
König von Neuftrien, vermählt war, reizte fie ihs 
ren Gemahl zum Kriege gegen Diefen, in welchem 
er 575 blieb, wüthete nn. länger fort, fiel dann in 
Chlotar's Il., eines Sohnes Chilperich's, Gewalt, 
der fie als überwiefene Mörderin von 10 Perfonen 
fönigl. Geblüts an den Echweif eines Pferbs ges 
bunden, zu Tode fchleifen lieg. — Mit ®., des 
mahlin Gunthar’s, Königs der Burgunder, einer 
hervorragenden Perfönlichkeit in dem Nibelungen 
liede, ſteht fie in feiner Beziehung. 

Brunel (ſpr. Brünell, Sir Marc Ifambert), 
ber Grbauer des Themfetunnels, geb. 1769 in 
Hacqueville in Frankreich, follte anfänglich Pries 
fler werben, trat aber 1786 in die franz. Marine. 
1793 wanderte er infolge ber Revolution nach News 
Dorf aus, wo er fid zum Givilingenieur bildete, 
das Parftheater baute, eine Ranonengiegerei und 
die Hafenbefeftigung dirigirte und dann (1709) 
nach London ging. 1906 erfand er die Vorrichtung 
zum Drehen der Schiffsfloben, für die er von der 
engl. Regierung eine Brämie von 20,000 Pfd. St. 
erhielt. 1819 entwarf er den Plan zum Themfes 


tunnel,. der aber erit 1825 zur Ausführung fam | 


Brunftbürfche 


und trotz unfäglicher Hinderniffe 1342 beendet wurde. 
DB. war Vicepräfident der fünigl. Gefellfchaft der 
Wiſſenſchaft und feit 1841 Baronet. Er ftarb 
12. Dec. 1849. — Sein Sohn, ebenfalls Civil⸗ 
ingenieur, unterfügte ihn bei feinem Tunnelbau, 
—* auch ſelbſtaͤndig die Great⸗Weſtern⸗Eiſen⸗ 

n aus und war 1850—51 bei der Erbauung 
des Glaspalaſtes in Hydepark fehr thätig. 

Brunellen oder Prunellen heißen vorzugsweife 
die ohne Stein und Schale getrodneten großen 
Pflaumen, bie zu Brignoles in Frankreich 33 
der Name) zubereitet werden, dann alle 
— und getrockneten Pflaumen, Die befte 

orte echter B. nennt man Piftolen. , 

Brunelleschi (for. Brunellesfi, Filippo), einer 
der größten Baumeifter Italiens, geb. zu Blorenz 
1377, urfprünglich Goldarbeiter, * er ſich zur 
Bildhauerkunſt gewendet und endlich auch die Bau⸗ 
kunſt ſtudirt. Die Kunſt der Perſpective verdankt 
ihm ihre feſten Regeln und ihre Anwendung, und 
ſelbſt in der Literalur und Poeſie war er nicht uns 
bewandert. In Verein mit bem Bildhauer Donas 
tello ſtudirte er die Antife und ftrebte, dieſelbe in 
der Architeftur in Aufnahme zu bringen, und bie 
von ihm erbauten Kirchen San-Spirito und Sans 
Lorenzo, fowie der Palaft Pitti in Blorenz find 
die Erfolge feiner Bemühungen. Seine Haupts 
aufgabe aber war die Kuppel der Kirche Sta.-Mas 
riasdel-Kiore, an deren Bau fid; Niemand wagen 
wollte. Sein Entwurf, diefelbe ohne Gerüft und als 
Doppelfuppel auszuführen, wurde ald Wahnſinn 
verlacht, und dennoch führte er das Werf bis zur 
Laterne glüdlich aus. Er ftarb 1444 zu Florenz. 

Brunet (frz., for. Brünäh), bräunlich, ſowol 
von ber Gefichtsfarbe als vom Haare. — Brunette 
(for. Brünett), ein Brauenzimmer mit braunen 
Haare oder bräunlicher Gefichtsfarbe. 

Brunet (for. Brünäh, Jacques Charles), auss 
gezeichneter Bibliograph, geb. 1780 zu Paris, be: 
gründete feinen Nuf befonders burdy fein „Ma- 
nuel du libraire et de l’amateur de livres“ 
(3 Bde., Par. 1810; 4. Aufl., 5 Bde., 1842—44). 
Außerdem hat B. mehre trefflihe Kataloge redi⸗ 

irt und zahlreiche monographifche Arbeiten vers 
Mentlicht. Unter legtern find beſonders die „Re- 
cherches bibliographiques sur les editions de 
Rabelais‘' (Par. 1852) zu erwähnen. 

Brunetti (Angelo), genannt Giceruachhio, 
Karrenvermiether aus DR machte fich in 
der röm. Revolution von 1848—49 durch Ges 
wandtheit und Rebnertalent einen Namen. Im Ans 
fange mahnte er die Maffen von Erceffen ab und 
begeifterte fie für den Reformen geneigten Papſt. 
AIG Diefer aber die Kriegserflärung gegen Oftreich 
verweigerte, trat er für die Nevolution auf und 
fpielte während ber furgen Zeit ber röm. Nepublif 
eine bebeutende Rolle. Er war aber jegt nur noch 
Werkzeug der Mazzini'fchen Partei, die ihn fallen 
ließ, ale he ihn nicht mehr brauchte. Als die Frans 
zofen Rom befepten, floh er nad) Genua und von 
da nadı Frankreich. 

Brunft, Begattungstrich und deſſen Außerung 
bei Thieren, beſonders Hirſchen und Schweinen. 

Brunftbürſche iſt die Bürſche auf Roth-, 
Dam- und Rehwild Anfangs Sept. zur Brunfts 
zeit aufben Brunftplägen. es werben dabei Zwei⸗ 
ge abgeknickt, um dem Wilde glauben zu machen, 
daf anderes Wild nahe. 


Bruni 


Bruni (Leonardo), auch Bruno oder Brunug, 
geb. 1369 zu Arezzo, weshalb er ſich auch Aretino 
nannte, verfah feit 1405 mehre Ämter bei ber röm. 
Gurie und begleitete Johann XXI. 1415 auf das 
Goncil zu Koknig. Don hier mußte er nad) Flo⸗ 
renz fliehen, wo er fich das Bürgerrecht erwarb, 
das wichtige Amt eines Staatsferretärs ber Res 
publif erhielt und 9. März 1444 ftarb. B. hat ſich 
um die Ausbreitung und Förde der clafj. Stu: 
dien bie höchften Verdienſte erworben. Bon feinen 
zahlreichen Schriften find aufer „Historiae Flo- 
rentinae‘“ (Ben. 1610) und mehren lat. Uber: 
fegungen griedh. Autoren noch „Commentarius 
rerum suo tempore gestarum“ (Ben. 1476) und 
„Epistolae familiares” (Ben. 1572), fowie die ital, 
Biographien Dante's und Petrarca's zu erwähnen. 

Brün ‚ ein 3579 5. hoher Paß im Schweis 

canton Unterwalden, an ber berner Grenze, mit 
chönen Holzbefländen und üppigen Alpentriften. 

Brünings (Sheifian), * (änd. Waſſerbau⸗ 
meiſter, geb. 1736 zu Nedarau in ber Pfalz, 
wibmete ſich ſchon früh mit Erfolg feiner Wiſſen⸗ 
ſchaft und ward 1769 von ben Staaten von Hol: 
land zum Generalfluginfpertor ernannt, Seine 
Hauptwerfe find die Umbeichung des Harlemer 
Meers, die Austiefung der Oberwaſſer in den Nie: 
derlanden und bie Berbefferung der Rhein, Waal⸗ 
und Leckbetten durch bie Berlegung des Waalſtroms 
und bes Kanals Bannerden. Er ftarb 1805 als Ges 
neraldireetor bes holländ. Waterſtaat. 

Brüniren, das Schwarzpoliven des Stahls 
oder auch das Verfahren, den Gewehrläufen durch 
Anwendung von Säuren und durch Ladiren eine 
braune Barbe zu geben, um fie vor Roſt zu fchügen. 

Brünn (jlaw. Brno), Hauptftabt des öftr. Krons 
lands Markgrafjch. Mähren, zwifchen ven Flüſſen 
Schwarzawwa und Zwittawa, an der Wien: Prager 
Gifenbabn, mit 48,410 €., iſt Sitz bes Statthals 
ters, des Oberlandgerichts und der Finanz⸗Landes— 
direetion für Mähren und Schleflen, eines Bis: 
thums, bes fandes:Militärceommanbos, einer Berg» 
hauptmannfchaft, einer Handelss und Gewerbe: 
fammer und breier Bezirfsgerichte. Die Stadt, 
zum Theil mit Mauern und Gräben umgeben, hat 
mehre öffentliche Pläge und viele ausgezeichnete 
Bauwerfe aus älterer und neuerer Zeit, befigt eine 
theol. Lehranfalt, ein Obergymnaflum und mehre 

emeinnügige und wiſſenſchaftl. Vereine und 
Eammiungen. Der Induftrieverfehr ıft ſchwung⸗ 
haft und anfehnlich; es beftehen hier Fabriken für 
Tuch, Kaflmir, Schafwollenwaaren, Leder, Hands 
ſchuhe, Tapeten, Seidbenwaaren, Bänder, Baum⸗ 
wollenzeuge, Zuder, Liqueur, fowie große Färbes 
reien, Gerbereien und Schafwollfpinnereien. Der 
Handel ift lebhaft und namentlich im Tranfitoges 
fchäft bedeutend. Der neben der Stabt 816 F. fich 
erhebende Spielberg dient als Staatsgefängniß. 
Außerhalb der Stadt ſteht das älteſte Denfmal 
Mäbhrens, bie Zderadbsfäule; auf dem Peterss, jebt 
Franzensberge, mit feinen fchönen Terraffen und 
Anlagen, ift feit 1818 ein 60 5. hoher Obelisk zum 
Andenken an die Schlacht bei Leipzig errichtet. 

Brunnen nennt man die Faflung natürlicher 
Duellen, namentlich aber ber unterirdifchen, über 
deren Borhandenfein man fidh durch bie Erfahrung 
unterrichtet. Früher machten die fogen. Brunnens 
fucher daraus ein &ewerbe; bie erweiterten geolog. 
Kenntniſſe haben indeſſen darüber befiere Se 


Brunnow (Ernft Georg von) 


zeige gegeben, . Das umterichifche Waſſer durch⸗ 
bringt bie fogen. permeabeln Erdſchichten (Sand, 
Saubdflein, Heeibefalf, Dammerde) und ſammelt 
ſich auf den impermeabeln oder undurchbringlichen 
(Thon, Lehm, Kalfmergel, Kalfilein) an. Liegen 
biefe Schichten fehr tief, jo erhält man durch Bob: 
ren bie Artef. B. Durch Saug⸗ und Druckwerke, 
Pumpen, kann man das Wafler aus jeder Tiefe 
u Tage fördern und durch Wafferleitungen an den 
Derbraudieort führen, Soll eine gefundene Duelle 
gefaßt werben, fo wirb ein Schacht niebergetries 
en und bie Umfaffung entweder gleich auf den 
Grund, wenn er feft genug ift, ober auf einen ber 
fondern Brunnenfranz, der aber unter Wafler lie 
gen muß, aeflellt. Die Steine werden in Moos 
elegt und dahinter eine flarfe Thonjchicht oder 
Eybraulifcher Mörtel angebracht, einerfeits um das 
Ansichwigen des Brunnenwaflers, andererfeits um 
bas Eintreten fremden Waffers zu verhüten. Die 
Brunneneinfaffung muß, um dem Drude bes das 
binter liegenden Erdreichs wiberfichen zu fönnen, 
enlindrifch oder elliptifch fein. Man hat ſolche $& 
mauerte B. von großer Tiefe, 3. B. auf dem Kö— 
nigftein, in Silberberg, in Wendelſtein in Thürin- 
gen ıc. In fandigem Boden kann man ben Bruns 
nenfchacht verſenken. Man legt zu diefem Zwecke 
in eine ausgegrabene Bertiefung den unten abges 
fehärften Brunnenfranz und führt das Mauerwerf 
auf; indem man nad) und nad; im Innern ben Bo: 
ben vorarbeitet, muß der Schacht nady und nad), 
vor dem Verſchieben —88 einſinken. Man hat 
dies Verfahren mit Vortheil bei dem Schachtbau 
des Tunnels in London angewendet. Wenn ein 
B. ſchlechtſchmeckend oder truͤbe wird, ſo laſſe man 
ihn einige Tage ruhen und werfe eine angemeſſene 
Duantität Koch- oder Steinſalz hinein. — ®. im 
Minenban nennt man die ſchachtartig abgeteuften 
vieredfigen Gruben, ans denen man mit ben ei— 
gentlichen Minengängen vorgeht. 

Brunnenkreſſe bezeichnet vorzugsweife 2 Pflan- 
zen: 1) Nasturtium officinale, füße B., Pflanzen: 
gattung aus der Familie ber Kreuzblütler, mit ziem⸗ 
lich Fleinen weißen Blumen, gelben Staubbeuteln, 
walzigen, zufammengebrüdt wulftigen, fpäterhin 
abmwärtsgebogenen Echoten, etwa von ber Länge 
bes Fruchtſtiels, — faſt kugeligen, netz⸗ 
grubigen Samen und gefiederten Blättern mit —* 
förmig rundlich ſtumpfeckigen Blättchen und röb— 
rigen Stengeln. Die Pflanze iſt krautartig, dunkel⸗ 

rün, wäh in Waffergräben, Bächen und Quellen 

eutfchlande, blüht vom Juni bie Herbft, und 
ihre Blätter, bie fcharfbitterlich und etwas falzig 
fchmeden, werben als Salat gegefien und find arz⸗ 
neifräftig. Bei Erfurt und an andern Orten wird 
fie eultivirt. 2) Cardamine amara, Bitterkreſſe 
oder bitteres Schaumfraut; Blume weiß, ins Ro: 
fenrothe, Staubbeutel violett, Griffel lang, in der 
Mitte am bünnften, Schote mit einreihigen Sa— 
men, Blätter gefiebert, Blättchen ber untern Blät- 
ter rundlich und buchtig gezähnt, bie ber obern 
laͤnglich, grob gezähnt. Hellgrüne, bis über fußs 
hohe, Fable oder fpärlich behaarte Pflanze in feuch⸗ 
ten Waldungen, an Gräben, Bäcen und Quellen. 
Blüht vom April bis Juni. Mird auf diefelbe 
Weiſe und noch häufiger, vorzüglich in Böhmen 
und Sachſen, benugt. 

Brunnow (Ernſt Georg von), Novellift und 
Derbreiter homöopath. Orundfäge, aus einer aus _ 


Brunnow (PHil. von) 


Bommern ſtammenden, in Kurland anfüfigen Bar | 
milie, geb. 6. April 1796 zu Dresden, ſtudirte in 
Leipzig die Rechte, war kurze Zeit Aſſeſſor in Dres⸗ 
den, überfete bann, als begeifterter Anhänger Habs 
nemann's, junächit befien „DOrganon ber Heilfunde‘ 
ins Franz. (Dresd. 1824; 2. Aufl. 1832); mit Stapf 
und Groß Defien „Reine Arzneimittellehre‘’ ins Lat. 
(2 Bde., Dresd. 1325 fg.) und nahm thätigen Antheil 
an ber Begründung des homöopath. Gentralvers 
eins für Deutfchland. Als Novellift und Lyriker 
machte er ſich befannt durch feine „Dichtungen “ 
(Dresd. 1833; 2. Aufl., Lpz. 1844), „Die neue 
Pſyche“ (Bunzlau 1837), „ Der Troubabour‘ (2 
Bde., Dresd. 1839; 2. Aufl. 1843) und „Ulrich 
von Hutten‘ (3 Boe., Bi. 1842 — 43). Nachdem 
er noch „Gin Dli auf Habnemann und die Ho⸗ 
mdopathie” (Epz. 1844) veröffentlicht hatte, farb 
er 4. Mai 1345 zu Dresden. | 

Brunnow (Phil. von), ruf. Staatsmann, des 
Borigen Bruder, geb. au Dresden 31. Aug. 1797, 
in Dresben und Leipzig gebildet, trat 1818 in ruff. 
Dienfte, warb im Depart. bes Auswärtigen anges 
ſtellt, arbeitete mit feinem Gönner Stourbza an 
einem Cober für Beiiarabien, wohnte den Congreſ⸗ 
fen von Troppau, Laibach und Verona bei, in ber 
Zwifchenzeit in London bei der Geſandtſchaft thäs 
tig, warb dann in Petersburg und Odeſſa verwen⸗ 
det, machte die Feldzüge gegen bie Türfen mit, 
wurbe Etaatsrath und erfler Redacteur im Depart. 
des Hußern, ging 1839 als Gefandter nadı Darm: 
ſtadt, dann in außerord. Miffton nach London, wo 
er feit 1840 ruff. Geſandter if. 

Bruno, der Große, Erzbifchof von Köln und 
Herzog von Lothringen, aeb. um 928, ber britte 
Sohn Heinrich’s I., Königs von Deutfchland. Durch 
Belehrfamfeit und Scharffinn, fowie durch Milde 
und hohen Ernft war er der würbigfte Vertreter 
der Kirche unter Dito b. Gr., den er ala Erzbiſchof 
von Köln und Erzfanzler des Raifers 951 auf Defs 
fen eritem Zuge nach Italien begleitete, wie er Die: 
fem überhaupt im Gegenfaße zu feinen Verwandten 
Rets treu ergeben war. 954 erhob ihn Otto zum 
Dberberrn und Herzog von Lothringen an bie Stelle 
feines aufrührerifchen Schwiegerfohns Konrad. B. 
ftarb zu Mheims 11. Det. 905. Seine Lebenabe: 
fchreibung von Ruetger, „Vita Brunonis“ befindet 
fich in den „Scriptores rerum Brunsvicensium‘', 
herausgegeben von Leibniz. 

Bruno, ber Heilige, der Apoftel der Preußen, 
aus bem ebeln Blefchlechte Derer von Querfurt, Ka⸗ 
nonifus in Magdeburg, baute bie Kirche in Quer⸗ 
furt, wurbe 995 von Dito IT. als Beiſtand bes 
Papfts Gregor V. nach Rom gefandt. Trotz hoher 
Ausfichten ging er nad) bem Tode Adalbert's des 
Heil. 999 als Heibenbote nach Preußen und fehrte | 
nach erfolgreicher Wirffamfeit 1004 nach Rom zus | 
rũck. Seine Nachfolger in Breußen fanden beftigen 
Widerftand; er eilte zu ihrer Unterſtützung wieder 
berbei, wurde aber mit 18 feiner @ehülfen an ber 
litbauifchen Grenze 1008 erfchlagen. 

Bruno, der Heilige, Stifter des Karthänfers 
mönchsorbens, geb. um 1040 zu Köln, Rector ber 
Domfchule und Kanzler von Rheims, zog fich 1084, 
durch bas Argerliche Leben feines Erzbifchofs vers 
legt, mit einigen Frennben in ein wildes Gebirge: 
thal bei Grenoble, Ghartreufe, zurück. Sein frühe: | 
rer Schüler Urban II. rief ihm 1089 nach Rom und | 
trug ihm das Bisthum von Reagio an; ftatt befien | 
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Brusdquembille 


erbat er fi) die Erlaubnis, eine neue Karthaufe 
in Galabrien in ber Einöde von della Torre zu 
gründen. Er ftarb Hier 1101 und wurde 1628 un: 
ter die Heiligen verfeßt. — Sein Zeitgenoffe 8., 
Mönch in einem ſächſ Klofter, if Verfaſſer einer 
durch Urfunden wichtigen „Historia belli Saxo- 
niei“, abgedruckt in Freher's ‚„‚Scriptores rerum 
Germanorum” (B». 1). 

Bruno (Giordano), pantheift. Philofoph, geb. 
zu Nola um die Mitte des 16. Jahrh., trat in den 
Dominicanerorden, verließ, wegen feiner Religions: 
zweifel und freien Urtheile über das Mönchsweſen' 
gefährdet, Italien und wendete ſich nach Genf1580. 
Bon bier durch die Intoleranz ber Calviniſten ver: 
trieben, ging er nach Paris, wo er über bie Lulli- 
iche Kunſt fchrieb und Vorlefungen hielt, von da 
1583 nach London und 1585 wieder nad; Paris, 
wo er als Beftreiter des Ariftoteles auftrat. 1586 
— 88 hielt er zu —— Vorleſungen über 
Philoſophie und Mathematif. Don Wittenberg 
fchieb er mit einer Lobrede auf Luther, ging nad) 
Prag, von da nad) Helmitebt, Franffurt a. M. und 
enblicy 1592 wieder nadı Italien zurüd, wo er in 
Pabua unangefochten lebte, bis er 1598 von ber 
Inquifition ergriffen, nach Nom gebtacht und da⸗ 
felbft als Reber und Abtrünniger vom Drbendge: 
lübbe 17. Febr. 1600 verbrannt wurbe. B. war 
befonders von den Lehren ber Bleaten und Neu: 
platonifer und von den Entdeckungen bes Roper: 
nicus angeregt. In feinen theils in ital., theils in 
lat. Sprache aefchriebenen phantafiereichen und ges 
lehrten Schriften behandelt er bie Idee von ber 
Einheit ber Gottheit und der Welt, oder daß Bott 
der innere Grund aller Dinge ift, und Bermögen 
und Thätigfeit, Wirflichfeit und Möglichfeit in 
ihm ungertrennlich eins find. Seine ital. Schriften 
„Opere di G. B.“ wurden von Wagner (2 Bbe., 
Lpz. 1830), feine lat. zum Theil von Gförer in 
feinem „Corpus philosophorum‘' (Stuttg. 1834 
fg.) berausgegeben. Dal. Bartholmes, „Jord. 
Bruno de Nola’” (2 Bpe., Par. 1846); Clemens, 
„Giord. B. und Nicol. von Gufa‘ (Bonn 1847). 

Brunft, Begattungétrieb und Außerung befr 
felben bei den landwirtbfchaftlichen Nugtbieren. 

Bruntrut, Amtsftabt im Schweizercanton 
Bern, mit 2900 kath. E. ift gewöhnlich Reſidenz bes 
Biſchofs von Bafel, hat ein fath. Lehrerfeminar 
und mehre Uhren: und Bijouteriemaarenfabrifen. 

Bruscamente (ital.), feurig, fräftig, mufifal, 
Bezeichnung ber fcharfen Marfirung der Accente. 

Brüst (frz.), barfch, trogia, Mol; Wrästerie, 
das ſtolze, barjche, abitogende Benehmen, das Ans 
fahren; brüßtiren, Jemand anfahren, hart anlaf: 
fen, Jemandem ſtolz und abſtoßend entgegentreten. 

Brüfel, beide untere Enden des Hirichgeweihs. 

Brusgquembille (frz, for. Brüsfangbillj"), ein 
Rartenfbiel, das von 2— 4 Perfonen mit 32, von 
3— 5 Berfonen mit 30 Karten (fehlen 2 Sieben) 
aefvielt wird. As und Zehn (B.) find die höchften 
Blätter, die nur von Trumpf geflochen werben Fön: 
nen. Jeder Spieler erhält 3 Karten, bie übrigen 
fommen in ben Talon, wo auch Trumpf gemacht 
wird. Nach dem Stiche nimmt jeder Spieler wie⸗ 
ber eine Karte aus dem Talon. Farbe wird nicht 
befannt. Das Spiel gewinnt, wer bie meiften Aus 
gen in den Stichen hat. Die Augen zählen: Ms 11, 
Behn 10, König 4, Dame 3, Bube 2, bie übrigen 
Karten zählen nicht. 


Bruffa 


Bruffa oder Burfa, das alte Burfa, Stadt im 
türk. Ejalet Auatoli in Kleinaften, am Buße des 
Olympus ober Keſchiſch, beiteht aus dem Caſtell 
oder Palaft der ehemaligen Sultane, der eigents 
lichen Stabt ımb einer Borftadt, hat 3 St. im Um: 
fange und if zum Theil auf fteilen Felſen erbaut 
und mit alten Mauern und Wällen umgeben. ®. 
it Sig eines Paſcha, eines Molla, eines griech. 
Metropoliten und eines armen. Erzbischofs; ſonſt 
foll es 365 Mofcheen enthalten haben, jegt zählt 
man nur noch 174 mit Minarets und mehre aubere 
ohne Thurm. Die Stadt hat etwa 80,000 E., 
welche ſich Hauptfächlich mit Seidenzucht und Geis 
denfabrifation befchäftigen, auch Sammet, Flor, 
Leinwand, Tapeten, Pfeifenföpfe, Gold: und Gil: 
berftoffe und Sticdereien verfertigen und lebhaf⸗ 
ten Handel, namentlich mit Seide, treiben. 2. 
fol durch Hannibal gegründet worden fein, war 
lange die Hauptftabt der Könige von Bithynien 
und hat für die Türfen eine befondere Bebeus 
tung als Ausgangspunft des Osman. Reichs, der 
fen Gründer, Dsman, ſich zuerft hier feftfegte. 6 
Sultane hatten ihre Reſidenz hier, bis Konftantis 
nopel erobert und zur Hauptitabt des Neichs erhos 
ben wurde; feit Anfang 1853 ift es Aufenthaltsort 
des Ex⸗Emir AbdselsKaber. 

Brüffel (frz. Bruxelles), die Haupts und Res 
fidenzftadt des Königr. Belgien, Sig der höchften 
Staatsbehörben und des Provinzialgouvernement, 
eine der fhönften Städte Europas, ungefähr in der 
Mitte des Reiche, in einer fruchtbaren Gegend ber 
Prov. Südbrabant, am Fluffe Senne und bem 
Scheldefanal, durch welchen bie Verbindung mit 
Antwerpen und ber Norbfee hergeftellt ift, zerfällt 
in bie höher gelegene, prachtvoll gebaute Ober: 
und in bie tiefer liegende Mieberftabt; leßtere, von 
vielen Fleinen Kanälen burchfchnitten, ift Sig des 
eigentlichen Gefchäfts: und Verfehrslebeng, erftere 
enthält die Wohnungen der vornehmen Welt. In 
der Oberflabt wird faft nur Franz. gefprochen, wels 
ches, je weiter man ſich von derfelben entfernt, um 
fo mehr vom Flamänd, verdrängt wird, an befien 
Stelle in dem niebrigften Stadtviertel fogar der 
wallon. Dialeft tritt. An Stelle der ehemaligen 
Bälle führen jegt die freundlichiten Boulevards 
faft rings um die Stadt. Unter den vielen fchönen, 
zum Theil mit Springbrunnen gezierten Plägen 

eichnen fic) die Blacesroyal mit dem Monumente 
Botifried's von Bouillon, der Rathhausplag, ber 
Münzplag, der Märtyrerplag, auf welchem die Ges 
fallenen der Revolution von 1830 ruhen, ber Places 
dusgrand»Sablon, der Barrifadenplag mit bem 
Standbilde des berühmten Anatomiften Befalius 
und ber Gongrefplag vorzugsweife aus; den Mit: 
telpunft der Stadt ziert ein 13 Hectaren großer 
Öffentlicher Barf mit vielen Marmorftatuen. Merk: 
würbige und fehenswerthe Gebäude, an denen B. 
ſehr reich ift, find zuwörberft unter den Kirchen: die 
große und prachtvolle Domfirche von St.-Gubula 
und St.⸗Michael, mit faft 400 8. langem Schiffe 
und herrlichen Glasmalereien, die St.Jakobokirche, 
die Kirche Notre⸗-Dame⸗de⸗la⸗Chapelle und Rotres 
Dame:desFinisterre, die Katharinenfirche und bie 
Kirche des Sablon; ferner von andern Bauwers 
fen: bas im goth. Stil 1401—42 erbaute Stabts 
haus mit einem 370 8. hohen Thurme, auf deſſen 
Spige die in Kupfer getriebene 17 8. hohe Bilds 
fäule des Erzengel Michael ftcht; der Fünigl. Pas 
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laſt mit reichen malerifchen Kunſtſchätzen im Ins 
nern, ber frühere Palaft des Prinzen von Dranien, 
est Staatseigentfum, der Palaft des Herzogs von 
remberg mit werthvoller Gemäldegalerie, der 
Palaſt der Nation, in welchem die Bolfsrepräfen: 
tanten ihr? Sigungen halten, der große Induftries 
palaft mit der Staatsbibliothek und einer permas 
nenten Ausftellung von Manufacturs und Kunfters 
eugniffen, die ausgezeichnete Sternwarte, unter 
itung bes berühmten Duetelet, und das fogen. 
Brothaus, ein altes, durch; die Gefangenfchaft der 
Grafen Egmont und Hoorn hiftor. merfwürdiges 
Gebäude ıc. B. ift reich an höhern, meift aueges 
eichneten Lehranftalten und Sammlungen für 
iffenfchaft, Gewerbe und Künfte; es befigt eine 
—— freie Univerſität mit 30 Brof., eine medicin. 
Afabdemie, eine Thierarzneifchule, eine Nationalbis 
bliothef mit mehr als 150,000 Bänden und 20,000 
Manuferipten, ein phyfifal., mechan. und Naturas 
liencabinet, einen botan. Garten, eine Afabemie 
ber Wiffenfchaften und Künfte, ein fönigl. Oymnas 
fium, eine Kriegsfchule, eine satz eine 
Hanbelsfchule, eine Schule für Bildhauer:, Malers 
und Baufunft, eine @emäldegalerie, ein Eonfer: 
vatorium für Mufif; außerdem befinden fich hier 
mehre gelehrte Bereine und Wohlthätigfeitsanftals 
ten. Die Zahl der Einwohner beläuft fich, ohne die 
auf dem @emeindegebiete der benachbarten Dörfer 
elegenen Borftäbte, auf 123,874 Seelen. Der Ge⸗ 
hatte: und Gewerbeverkehr ift ein fehr lebendiger, 
pa durch die Lage der Stadt inmitten des 
großen belg. Eifenbahnneges, die zweckmäßigen 
Kanalanlagen, fhöne Kunftitraßen, große Märfte 
und verfchiedene Hanbdelsinftitute, ald Handele⸗ 
fammer, Börfe und Banfen. Mancyerlei Jubuftries 
weige finb zu B. aufs befte vertreten. Hauptfächs 
ichfte Babrifationsartifel find: Spigen, Blonden, 
Borben, Galanterie: und Pofamentirwaaren, Golds 
und Eilberwaaren, Hüte, Papier, Kutfchen und 
feine Meubles. Der Buchdrudereibetrieb ift infolge 
bes verminderten Nachdruds neuerdings gefunfen. 

Bruſt (Pectus) nennt man im gewöhnlichen 
Leben ebenjowol den Bruftfaften, als die Brufts 
brüfe. Der Brufttaften (Thorax) ift beim Mens 
chen ber Theil des Rumpfs zwifchen Hals und 
Bauch, von legterm durch das Zwerchfell gefchies 
ben, welches den Boden der Bruftböhle bildet. 
Diefe wird nad) hinten durch die Wirbelfäule, nad 
ben Seiten durch die Rippen, nach vorn durch das 
in ber Mitte des Körpers mit ben Rippenenden vers 
wachfene, ſchildförmige Bruftbein, ben Brufttnochen 
(Sternum), welcher bei Vögeln ein breifeitiger, 
vorftehender Knochen ift, umfchloffen. Die innere 
Bläche der Brufthöhle ift mit dem Bruſtfell (Pleu- 
ra costalis), einer feröfen, feuchten Haut überzos 
gen, welche fich ohme Unterbrechung bis auf die 

ungen fortfegt (Zungenfell, Pleura pulmonalis) 
und dadurch einen in ſich geichloffenen Sad dar⸗ 
ftellt. Im Innern der Brufthöhle liegen die Bruft- 
organe oder Brufteingeweibe: Lungen, Herz und 
große Blut⸗ und Eymphgefäße. 

Brüfte (Mammae) heißen 2 nach vorn zu keis 
den Seiten äuferlih am Brufifnochen befindliche 
beinahe halbrunde Drüfen, mit viel Bett umgeben, 
welche bei Frauen, und zuweilen auch bei Männerı, 
Milch abfondern; diefe fließt durch die Bruſtwarze 
ab, oder kann durch Saugen aus derſelben entfernt 
werben. Die Warze bildet den Mittelpunkt der Drüfe. 


Bruftbeere 


n —* von der in —— wild⸗ 
wachſenden Pflanze Rhamnus zizyphus (Jujuba, 
Zudendorn), mehlige, fühe und wohlfchmedenbe 
Brucht, wird in DOftindien gegefien und gilt als 
Bruftmittel, Sie dient zur Bereitun ber fehr 
beliebten Päte de jujubes und iſt Beſtandtheil 
vieler Geheimmittel für B heiten. Ihre 
MWirffanıfeit if jedoch nicht größer als bie jedes 
andern fühen, ſchleimigen Mittels. 
Bruftfranfheiten heißen gewöhnlich alle Er⸗ 
franfungen der innern Bruftorgane; mithin ebens 
fowol Entzündung des Lungengewebes (Pneumo- 
sica), als Katarrh ber Brondien (Bronchitis) 
oder Entzündung des Brufts oder Lungenfells 
(Pleuritis). Die legtere, welche jehr häufig vors 
fommt, führt entweder Berwachfungen (Adhae- 
siones, Pseudomembranae) zwifchen Lungen⸗ 
und Bruftfell herbei, oder Eiteranfammlungen im 
Sade des Brufifelle (Empyema, Eiterbruft), 
oder Anfammlung von Blutwaſſer ebendafelbfl 
(Bruftwaflerfucht, Hydrops pleurae). Die legs 
tere fann aud) bei Herzfranfhieiten und andern Ers 
franfungen eintreten, Die Pleuritie iſt eine fehr 
gefährliche Krankheit, weil fie der. Kranfe leicht mit 
einem Rheumatismus verwechfelt, dann feinen Arzt 
zu Rathe zieht und fo bie Rranfbeit unheilbar wers 
den läßt. Lungenſchwindſucht oder Verkrümmu 
desRüdens (durch Binfinfen einer Seite der Bruft 
folgt oft auf die Bruftiellentzündung. — Häufig vers 
ſteht man unter B. auch Schwinbfucht (Tuberou- 
losis), obgleich diefe ebenio im Darme, Gehirn und 
jedem andern Rörpertbeile verfommen fann. — 
Brufbräune nannten bie alten Ärzte einen aſthma⸗ 
tifchen Anfall, als ob der Kranke erſticken wollte, 
was aber ein unrichtiger Ausdruck ift, ba man uns 
ter Bräune immer bie Nusfchwigung feiter, haut⸗ 
artiger Entzündungsprobucte verfteht. Endlich kann 
bei Berwundungen und Berreifungen Anſamm⸗ 
lung von Blut (Haematothorax) oder 2uft (Pneu- 
mothorax) im Pleurafade vorfommen. 
Brüftung, eine Mauer oder ein Gelaͤnder, dazu 
beftimmt, fidy beim Hinüberfehen in die Tiefe daran 
zu lehnen. B. bei Feſtungewerken ift der Theil der 
Bruftwehr, der vom Boden bie an den Fuß ber 
Schießſcharte reicht, alfo 3—4, F. hoch iſt. 
Bruſtwehr (Parapet) nennt man — en 
Theil einer Befeſtigung, der dazu dient, die Ver⸗ 
theidiger vor dem feindlichen — zu fchüßen. 
Die Stärke einer ſolchen B. richtet ſich nach ben 
Angriffsmitteln und wird, wenn man nur Blintens 
feuer zu erwarten hat, nicht über 5F., gegen Ka- 
nonenfeuer aber 12—20 %. ftarf fein fünnen. Die 
Höhe wird von bem umliegenden Terrain bedingt; 
iſt dieſes eben, fo reichen 6—7 8. Hin, gegen ber 
en Punkte der Umgegend aber müflen 
e höher werben. Steinerne B. find nur in 
der permanenten Befeftigung gebräuchlich. Die 
äußere Böfchung ift fehr flach, bie innere fleil, 
damit die Vertheidiger nahe an die B. treten und 
über diefelbe hinfeuern fönnen. Für die Geſchütze 
find Schießfcharten angebracht. An ber innern 
Böfchung befindet fich das Banquette. Bei pafla- 
geren Befeftigungen befleivet man die Böfchuns 
gen mit Fafchınen, Schanzförben, Hürden u. dal. 
Eingefänittene 8. find bie, hinter denen fid ein 
Graben befindet, aus dem die Erde zur DB. ges 





nommen ift, während die ausgegrabene Tiefe bie 


Brüftung für die Gefchüge bildet. 


Bruttium 


Bruta fortäna * blindes, unverdientes Glũck. 

Brutäl (lat.), viehiſch, grob, ungefchliffen; beu 
talifiren, grob behandeln; Brutalität, Grobheit, 
Ungefchliffenheit, Wildheit; bruteſciren oder bru- 
tifieiren, zum Bieh hberabwürdigen, entinenfchen. 

Brut d’dtamine (fr;., for. Brüb d’etamihn), ein 
faconnirtes Zeug nad) Art der Etamine, das vor: 
züglich in Lyon Yabricirt wird. 

Brüten nennt man bie Weiterentwicelmg eis 
‚nes befruchteten Gies außerhalb des mütterlichen 
Körpers, durch welche das Ei in ein felbftändiges 
Individuum fi umwandelf. Die Brütezeit ent: 
fpricht für Eier der eierlegenden Thiere dem Zu: 
flande der Schwangerichaft für bie Eier der leben 
dig gebärenden Thiere, während welcher das Ei 
in der Gebärmutter ausgetragen (eigentlich ausge: 
brütet) wird, ober der Zeit zwifchen @infaat und 
Berbruten des Keims aus ber Erde für Pflanzen: 
famen. Das ®. gefäyieht theils durch Annäherung 
des warmen mütterlichen Körpers an bie Gier, wie 
es Bögel und Schlangen thun, theils durch die 
Wärme der Umgebung, in welcher das Ei liegt, wie 
bei Fifchen, Schildfröten, Krofobilen, Fröſchen 
Dei Bögeln fallen an der untern Seite des Baus 
ches die Federn aus und fle können infolge diefer 
Veränderung eg Wärme den Eiern mittheilen. 
Die Brütwärme ift zwifchen + 28 und 33 R.; 
im Anfange des B. find nur bie geringern Grabe 
nöthig, weshalb der brütende Bogel ohne Nachtheil 
anfänglich auf einige Zeit die Eier verlaffen kann. 
Die Eier find durch eine Schale und ihre Form, 
bei Waflervögeln durch eine ſehr dicke Kalkſchale 
vor allzu plößlicher Abkühlung gefichert. Das 2. 
gibt Gelegenheit, die Inſtinete der Thiere zu verfol- 
gen, im Baue des Neftes, im V idigen ber @ier, 
im ruhigen Ausharren auf denfelben. Die Dauer 
des B. verſchieden; bei kleinen Singvögeln 14 
—17 Tage, beim Huhn 21 Tage, bei Pfauen 30 
— 31 Tage. Die Mehrzahl der Vögel brütet nur 
ein mal jährlich in einem einzelnen Mefte, die we: 
nigften in Sefellichaften. Bei Vögeln mit ven 


Meibchen für ein Männchen brütet der letztere nicht, 
und zeigt auch wenig Zuneigung für 5 Jungen. 
Künftlie® B. wurde fchon von den Agyptern in 


Brutöfen geübt. Brutmafchinen haben erfunden: 
Baumgärtner („Unterfuchungen über Nerven und 
Blut”, Freib. 1830), Cofte („Recherches sur la 
formation des oiseaux“, Bar. 1834), Reclam 
(„De plumarum penn. evolutione‘, &p3. 1346), 

Brütteln, ein Badeort, welcher (nebſt dem 
Bade Worben) auf ber fanbniederung zwifchen bem 
Neuenburgers und Bielerfee, 1360 F. über dem 
Meere, fic) befindet; er gehört zu ben befannten @i- 
fenwäflern ber — und enthaͤlt nach kohlen⸗ 
ſauerm Kalk im Ganzen ſehr — mineraliſche 
Beſtandtheile. Gerade aus dieſem Grunde iſt ſein 
Gebrauch ſehr zu empfehlen. 

Bruttium, auch Bruttia, Italiens Südfpige, 
das heutige Calabria ulteriore, bis zur ficil. Meer⸗ 
* von den Apenninen durchzogen, bewalbei 
und vielfach zerflüftet,, reich durch Viehzucht und 
Producte, namentlich das Pech aus dem Silas 
walde. Urfprünglich von Lucaniern bewohnt, fahen 
fich dieſe fpäter von den Griechen ins Binnenland 
gebrängt, welche hier blühende Golonien (Rroton, 
Kofri, Rhegium 16.) anlegten, und ihre Unabhän- 
gigfeit von den Römern bis nach dem zweiten Puni⸗ 
ſchen Kriege behaupteten. 


Brutto 


Brutto (ital.), d. i. unrein, wird vorzüglid, in 
Zufammenfegungen gebraucht, z. B. Bruttogerwicht, 
d. h. das Gewicht der Waare mit Inbegriff ber 
Emballage; Bruttoeinnahme, im Gegenſatze ber 
Nettoeinnahme, heißt die nicht reine Einnahme, 
von welcher noch Unfoften ıc. wegzunehmen find. 

Brutus (Lucius Junius), Sohn des Marcus 
Junius und der Tochter des röm. Königs Tarqui⸗ 
nius bes Altern (Priscus), von Tarquinius Su⸗ 
perbus, der alle lieder diefes Namens wegen ets 
waiger Anfprüce auf ven Thron vertilgte, wegen 
feines (verflellten) Blödfinns (daher B.) gefchent. 
Mach der befannten Kataftrophe der Lucretia rächte 
er ihren Tod durch die Vertreibung des Tarquinis 
ſchen Königshaufes, und gab dem röm. Staate, zus 

eich fein erfter Gonful, republifanifche Berfaffung. 

fi in feinem en, was er auch durch bie Hin⸗ 
richtung feiner in eine Verſchwoͤrung gegen bie 
Republik verflochtenen Söhne bewies, zeichnete er 
fich auch durch Friegerifche Tapferkeit aus. 

Brutus (Marcus Junius), das Haupt ber Ders 
fhwörung gegen Jul. Cäſar, die in Deflen Ermor⸗ 
dung auslief, Sohn bes Marc. Jun. B. und ber 
Stiefichweiter des Gato Uticenfis, von dem Bruber 
feiner Mutter mit Annahme des Namens Eäpio 
aboptirt, und Gemahl der Porcia, ber Tochter fei- 
nes Adoptivvaters. Obſchon ein Anhänger bes 
Poinpejus, begünftigte ihn doch fpäter Gäfar, machte 
ihn zum Statthalter im cisalpin. Gallien, fpäter 
zum Prätor von Rom. Dennoch ftellte ih B., 
vorzüglich durch feinen Schwager Eaffius bearbeis 
tet, an bie Spige ber Verfchwörung gegen den nach 
ber Alleinherrichaft firebenden Gäfar. Als er ges 
fallen war, flüchtete ſich B. mit den übrigen Vers 
f[hworenen aus Rom, hielt fich eine Zeit lang mit 
feinem bauptfächlich durch Pompejaner verftärften 
Heere in Macebonien, bis er in der Schlacht von 
Philippi 42 v. Chr. den Legionen des Antonius 
und Octavianus erlag und fich, feine Sache ret- 
tungslos verloren gebend, erft 40 I. alt, im fein 
eigenes Schwert ftürzte. — Bon ihm zu unterfcheis 
den ift Oecius Jun. ®., der Bertraute Gäfar’s, 
und doch auch Theilnehmer an der Verſchwoͤrung 

egen ihn, ja fogar den Gäfar zu feinem legten 
ange in ben Senat beftimmend. Nach Cäſar's 

Tode behauptete er fich eine Zeitlang in Gallien; 

fiel aber enblich durch einen gallifchen Fürſten. 

Brür, Stabt im egerer Kreife des öfter. Kron⸗ 
lands Böhmen, an ber Biela uud am Fuße bes 
Schloßbergs, Sig der gleichnam. Bez. Haupts 
mannfch., eines Lands: und Bez.-Gerichts, hat un« 
ter 8 Kirchen eine prachtvolle Pfarrfirche, ein Pia⸗ 
riftencollegium, ein Militärfnabenerzicehungshaus, 
und 3900 @., welche Bitterfalzs und andere Bas 
brifen unterhalten. 

Bruyeres (fpr. Brüyahr), Stadt im franz. 
Depart. Bogefen, 2%, M. norböfl. von Epinal, 
mit 2502 E. welche vorzüglich Meſſerſchmiedewaa⸗ 
ren verfertigen, 

Bruyn (fpr. Breun, Bartholomäus de), bes 
rühmter Maler, zu Anfange des 16. Jahrh. zu Köln 
blübend, —— den Übergang der nord. Ma⸗ 
lerei zur ital. — B. (Abrah. be), geb. zu Antwer⸗ 
pen um 1540, geft. zu Köln im Er Alter, tüdhs 
tiger Maler und Kupferftecher. Sein Sohn ik. 
las de B., geb. zu Antwerpen um 1570, ift noch 
bebeutender. — ®. (Gornelis de), geb. im Haag 
1652, ſtudirte zu Rom die Malerfunft, burchreifte 
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Bube 


alsdann Italien, Kleinaſien, Haypten und den griech. 
Archipel, und trieb darauf in Denedig wieder feine 
Kunft. 1693 fehrte er nach Deutichland zurüd 
und gab 1698 eine Reifebefchreibung heraus. 1701 
—8 bereifte er Rußland, Berfien, Indien, Ceylon 
und andere aflat. Infeln; nach feiner Rüdfchr gab 
er 1711 die Befchreibung diefer Reife heraus, Beide 
Werke find mit fehönen und genauen Abbildungen 
verjehen. Später lebte B. wieder ber Kunft, theils 
im Haag, theils in Amſterdam, und ftarb zu recht. 

Bruzin, fo viel wie Pflangenlaugenfalz. 

Bryologie (arch.) ift der Theil der Botanif, 
welcher die Laubmooſe behandelt. 

Bryonia, bie Zaunrübe. B. alba (Weiße 
Baunrübe, Schwarzbeerige Zaunrübe, Gichtrübe) 
wächft in Europa an Heden und Zäunen wild, hat 
herzformige Blätter, halbfünflappig, — Blu⸗ 
men in Trauben, fünfjäpnigen Rec, —* laͤtterige 
Krone, männliche Blume mit 2 doppelten Staub⸗ 
beuteln, weibliche Blume mit 3 Griffeln. Die 
Frucht ift in ſchwarzer, fugelrunder, breifächeriger, 
vielfamiger Beere. Die große, ftarfe Wurzel ent: 
hält einen fharfen, giftigen Saft, welcher fonft ges 
gen Engbrüftigfeit, Sict, Waſſerſucht Volksmit⸗ 
tel war. — Bryonin, ein Pflanzenalkaloid, aus dem 
Safte der B., rofenfarben, feleweich, von bitterm 
u er in verbünntem Alfohol löslich. 

rzese (ſpr. Brfcheszj), ſtarke Feftung in dem 
rufſ.⸗lith. Gouv. Grodno, am Snhansehur: des 
Bug mit dem durch den Königsfanal fchiffbar ger 
worbenen Muchawiec, unfern der poln. Grenze, 
Sig eines armen. «Fath. Biſchofs, mit 10,900 @., 
darunter viele Juden, Tuchweberei und Gerberei, 
auch lebhaftem Handels» und Schhiffahrtsverfehr. 

Brzezan (ſpr. Brfchefhan), Stadt und Sig 
ber gleichnam. Bez.Hauptmannfh. im Reg.⸗Ge⸗ 
biet Staniflau bes öfter. Kronlands Galizien, mit 
5000 E. und flarfer Gerberei. 

B.tr., auf Recepten = bene tritum (Tat.), wohl 
gerieben. 

Buade (for. Biäfch’, Philipp), franz. Geo: 
graph, geb. zu Paris 1700, gef. 27. Jan. 1773 
als erfter Geograph des Königs, begründete zuerft 
das Syſtem von dem fortlaufenden Zuſammen⸗ 
hange der Gebirge auch unter dem Wafler. Bes 
rühmt find feine „Considerations g&ographi- 
ques et physiques sur les nouvelles d&cou- 
vertes de la grande mer“ (Bar. 1753) und ber 
„Atlas — "in 20 Foliobl. (Par. 1754). 
— 2. (Jean Nicolas), fein Neffe, geb. 1740 zu 
NeuvillesausBont, befannt unter dem Namen 2. 
de la Neuville, warb bei der Plans und Kartens 
fammlung der Marine angeftellt, erfter Geograph 
bes Könige, auch von Napoleon hoch in Ehren ge: 
halten, farb 21. Nov. 1825. Befonders ges 
Ihägt war fein „Geographie dlömentaire an- 
cienne et moderne“ (2 Be. Bar. 1769-72). 

Bub ‚ eine aͤgypt. Göttin, Kind des Ptah, 
von ben Griechen mit ihrer Artemis identificirr. 

r en hatte fle zu Bubaſtos, einer 

tabt am öoſtl. Ufer bes bubaſtiſchen Nilarma; durch 
Wallfahrten, befonbers ber Frauen, warb fie vor: 

üglic; gefeiert. Die Kage war ihr heilig; daher 
re Fagenföpfige Darftelung. Doch ift ihr My 
us durch Hinübergreifen in die des Ofirie, ber 
Iſis ıc. vielfach getrübt und unflcher. 

Bube (Mbcif), Dichter, geb. 23. Sent. 1802 

zu Gotha, feit 1842 Director des herzogl. Kunſt⸗ 


Bubert 
tabinets daſelbſt. Bon feinen fyr. Didytungen, 
die von reicher Begabung zeugen, ſind hervorzu⸗ 
heben: „2ebensblüten‘ (Rob. 1826)5 „Obolen” 
(Kob. 1827); „Gedichte“ (2.Nufl., Gotha 1836); 
„Rene Gedichte‘ (Jena 1840) ; „Maturbilder" (os 
tha 1848) ; „„Ihüring. Bolfsiagen“ (Gotha 1837); 
„Thüringer Sagenſchatz“ (Gotha 1851); „Ballas 
den und Romanzen‘ (Gotha 1850). Außerdem 
ſchrieb er noch Gothas Erinnerungen‘ (Gotha 
1842) und „Das herzogl. KRunftcabinet zu Gotha‘ 
(Gotha 1846). 

Bubert heißt das Gerüft, auf welches Horben 
gefegt werben, um auf euer die Zapfen der Nas 
delhoͤlzer, ber Sonne ausgefept, auszuflengeln, von 
den Samen zu befreien. 

Bubna und Littig (Ferd. Graf von), Öftr. 
Beldmarfchallieutenant, geb. 26. Nov. 1768 aus 
einem uralten böhm. Gefiplechte, deſſen ältere Li⸗ 
wie (Littitz) dem Grafenſtande, die jüngere (War: 
lich) dem Freiherrenſtande angehört, trat 1784 
in oͤſtr. Kriegsdienſte, erregte die Aufmerkſam⸗ 
feit des Erzherzogs Karl, wurbe 1799 Major und 
1801 Oberft, itete darauf im Kriegsminiftes 

-rium, fämpfte 1805 als Generalmajor bei Aus 
ferlig und wurbe fpäter, namentlich 1812 und 1813 
mehrfach zu biplomatifchen —— gebraucht. 
In der Schlacht bei Leipzig commandirte er eine Di⸗ 
vifion, bann aber zeichnete er ſich inder Schweizaus, 
wo er Genf nahm. Nach Beendigung des Feld: 

96 wurbe er Seneralgonverneur von Savohen, 
—* und Nizza. 1815 rückte er ins fühl. Frank⸗ 
reich und nahm Lyon. Nach dem Frieden erhielt 
B. 1818 das Obercommando in der Lombardei 
und 1821 den Oberbefehl über bie öftr. Truppen. 
Er ftarb zu Mailand 1825. 

Bubo, Leiftenbenle, nennt man eine Anfchwels 
fung der Lymphdrüſen (am haͤufigſten in der Lei: 
ſtengegend, in der Achfelhöhle und am Halfe), in: 
folge von Entzündung, welche flets mit heftigen 

merzen verbunden ift und häufig in lang ans 
dauernber — endet. Urſache find: Erkaͤl⸗ 
tung, Syphilis, Krebs, Pefl. Der B. erfodert 
forgfältige innere und chirurg. Behandlung. 
ucanier, f. Blibußier. 

Buccari, königl, freie Seeftabt in ber fiumer 
Geſpanſchaft bes Öftr.sfroat. Küftenlands, an der 
gleichnam. Bucht, welche einen Theil des Meerbu: 
fens von Iſtrien bildet, mit 2500 @., einem Frei: 
hafen und Schiffswerften. In der Nähe am Ende 
der Bucht . Schloß Bucearicza, ebenfalls 
mit einem Heinen Hafen. 

Buccinoiddae, Familie der Bauchfüßler oder 
Scneden, deren Gchäufe und Mantel mit feitlis 

em Ausjchnitte. oder verlängerter Rinne am 

runde ber Mündung verfehen find. 

Buceo nennt man bie Blätter der ſtraucharti⸗ 
gen zeun: Diosma crenata und serratifolia, 
welche am Gap ber guten Hoffnung wild wachen. 
Sie find wohlriechend, balfamifch und von harn⸗ 
treibenber Wirkung, weshalb ihr Aufguß als Heil 
mittel verwendet wirb. 

Buceo (lat.), Tölpel, plumper Menſch; buccu- 
lent, tölpelhaft, auch pausbädig. 

Bucentaur ober Buccentoro hieß die prächtige 
Saleere, in welcher ber Doge von Benebig feit 1311 
jährlid) am Himmelfahrtstage unter großen Feier⸗ 
lichfeiten eine Strede weit auf das Adriat. Meer 


Hinausfuhr und zum Zeichen ber Oberherrfchaft } fen aber war die Umänderung im Bü 


Bud 


der Republik über Das Meer durch Verfeufung eines 
—* fi gleichſam mit bemfelben vermählte, 
ucephaluß (art. Bukephalos, d. h. Stier 
kopf) hieß das Lieblingspferb Nlerander's b. Or., 
das, bis dahin ungebänbigt, Diefer noch ale Knabe 
zuerft zu zügelm verfland, wodurch ber Ausfpruch 
des Drafels erfüllt wurde, nach welchem ein Bäns 
I 7 defielben der Thronfolger Philipp's werben 
follte. Nach dem Tobe bes erde ließ es Alerans 
ber am Fluſſe Hydaspes in Indien begraben, und 
um deffen Grab die Stadt Bucephalia anlegen. 
Bucer (Martin), Freund Luther’s und Beförs 
berer ber Reformation bes 16. —** geb. 1491 
zu Schlettſtadt im Elſaß, trat 1505 in den Domi⸗ 
nicanerorben, ftubirte in Heidelberg und wurde Hof⸗ 
—* des Kurfürſten von ber Pfalz. 1518 lernte 
er bei der Heidelberger Disputation Luther perfön» 
lich kennen und wurde befonders nad dem Reichs⸗ 
tage zu Worms für ihn und fein Werf gewonnen. 
1523 ging er nad; Strasburg und beförberte bier 
als Prediger an der Thomasfirche den Sieg ber 
- Reformation. Bortwährend war —— Bemühen dar⸗ 
auf gerichtet, Luther mit Zwingli aus uföhnen. In 
Augsburg verfaßte er 1530 die Confessio tetra- 
politana für die Stäbte Strasburg, Roftnig, Mem: 
mingen und Lindau, welche in dem Artifel vom 
Abendmahle die ftreitigen Punkte verdeckte; doch 
unterfchrieb er nebft den 4 Städten 1532 um bes 
Friedens willen die Augsb. Gonfeffion. 1549 ging 
er auf die Einladung bes Erzbifchofs Thomas ran: 
mer nach England und elt daſelbſt eine Anz 
ftellung an der Univerfität zu Gambridge. Er ftarb 
27. Febr. 1551. Unter der fath. Königin Maria 
wurden feine @ebeine 6. Febr. 1556 auf dem 
Markte von Cambridge verbrannt, unter @lifabeth 
aber warb fein Grabmal wiederhergeftellt. Unter 
feinen Schriften zeichnet fich eine Überfegung und 
Erklärung der Pfalmen aus. 

Bud) (lat. Liber, d. i. Baft, weil man in den . 
älteften Zeiten auf Baft fehrieb) Heifen mehre zu 
einem Ganzen verbundene Blätter ober Bogen 
Papier. Die B. der Alten waren meift auf Ba 

| pyrus gefchrieben, defien einzelne Streifen man 
aneinander leimte und dann auf einen Cylinder 
rollte. Deshalb 2 die B. bei den Römern 
Volumina, d. i. Rollen. Das Pergament (Mem- 
brana) wurde feit bem 7. Jahrh. das ausfchließliche 
Schreibmaterial. Indem man es zuſammenbrach 
und ähnlich wie unfere B. band oder wenigftens 
übereinander legte, entftanden bie fogen. Codices. 
Sowol an ben Volumina als an ben Codices 
wurde mannichfacher Zierath und Schmuck ange: 
bracht und im dieſer Beziehung felbft ein großer 
Lurus getrieben. Doch gilt dies nur von ben Zei⸗ 
ten der Römerherrichaft, weniger von dem Mittel: 
alter, während befien überhaupt durch bie hereins 
brechende Uncultur die reichen Büchernorräthe ber 
alten Zeit vernichtet wurben. Vom 7.—11. Jahrh. 
war der Mangel an ®. fo groß, daß man oft 
in einer ganzen Stadt nicht ein einziges B. fand 
unb felbft reiche Klöfter faum mehr als ein Meß⸗ 
buch befaßen. Jedoch entwidelte fih in den Klös 
flern bald eine oft ſelbſt durch ausbrüdliche Ge; 
feße ber Orbensregel (Benebictiner) gebotene Ruͤh⸗ 
rigfeit im Abfchreiben ber B., welcher bie neuere 
Zeit die Erhaltung der meiiten Werke des AL 


terthums verdankt. Am größten und — 
jerweſen, 


Buch (Leopold von) 


welche durch die Erfindung der Buchdruckerkunſt 
im 15. Jahrh, hervorgerufen wurbe. l. Arnett, 
„An inquiry into {he nature and form of the 
books of the ancients“ (&ond. 1837). — Im 
Parierhandel ift ®. eine Lage von 24 Bogen 
Schreib» ober 25 Bogen Drudpapier; 0 B.= 
1 Rief; 10 Rieß = 1 Ballen. 

Bud (Leopold von), einer ber berühmteften 
Geognoſten, geb. zu Stolpe in der Ulermarf 1774, 
gebildet unter Werner zu Freiberg, machte fortwäh. 
rend große wiſſenſchaftl. Reifen, erfreute fi, in 

füdlicher Unabhängigkeit in Berlin lebend, A. von 
Sumbolbt’e inniger Freundſchaft, wurde an Blus 
menbad's Stelle 1840 als Mitglied der franz. Ala⸗ 
demie aufgenommen, nahm bis in fein fpätefles Als 
ter perfünlich theil an den Derfammlungen beuts 
ſcher Naturforfdyer und ftarb 4. März 1853. Seine 
Hauptwerle find: Geognoſtiſche —J—— 
auf Reifen durch Deutſchland und Italien“ (2 Bde., 
Derl. 1502— 9) ; „Phyfit. Befchreibung der Canar. 
Inſeln“ (Berl, 1825); „Reife durch Norwegen und 
Lappland” (2 Bde., Berl. 1810); „Uber den Jura 
in Deutfchland‘‘ (Berl. 1839); „Beiträge zur Ber 
fimmung der ebirgsformation in Rußland‘ (Berl. 
1840) ; „Die Bäreninfel ıc.* (Berl. 1847); „Ber 
trachtungen über bie Berbreitung und Grenzen der 
Kreidebildungen” (Bonn 1849); außerdem gab er 
viele Abhandlungen über Petrefacten und eine treff: 
liche geognoſt. Kartevon Deutfchland in 42 Blät- 
tern (2. Aufl., Berl. 1832) heraus. Hoffmann's 
Seſchichte der Geognoſie“ (Berl. 1838) gibt eine 
Darftellung feiner wiffenfchaftl. Zeiftungen. 

Buchanan (for. Böffännönn, Georg), Dichter 

und Hiftorifer, geb. 1506 zu Killearn in Schott: 
land, fludirte in Paris, nahm unter dem Herzoge 
von Albanien Kriegsdienfte, ward bann Lehrer des 
Srafenvon Murray, Jakob's V. natürlichen Sohns, 
fchrieb mehre Satiren gegen die Franciscaner, z. B. 
den berüchtigten „Franciscanus‘“, ward, da ihn 
ſelbſt der König nicht ſchützen fonnte, eingekerkert, 
entiloh aber, fam erft nach Frankreich, 1947 nach 
Portugal, wo er, auf Anlaß der Mönche in ein 
Klofter gefperrt, feine metrifche lat. Überfegung 
der Palmen begann. Nach erlangter Freiheit fehrte 
er 1560 nach Schottland zurud, befannte fidh 
öffentlich zum Proteftantismus, ſchloß fich offen an 
die Gegner der Maria Stuart an, warb —— 
Jakob's VI. (der fpätere Jakob J. von England), 
nach Deſſen Thronbeſteigung Mitglied des Staates 
raths und Siegelbewahrer, legte dieſe Stelle aber 
nieder und ſtarb 1582 in großer Dürftigkeit. Sein 
Merf: „De jure regni apud Scotos‘ (1579), hat 
ibm einen ausgezeichneten Pla unter ben Ber: 
theibigern der Volfsrechte verſchafft. Die legten 
Jahre feines Lebens wibmete er der Ausarbeitung 
feiner „Rerum Scoticarum historia‘ (1582). Uns 
ter ben neuern lat. Dichtern fteht er in erfter Reihe. 
Seine Werke gaben Ruddiman (2 Bbe., Edinb. 
1715) und Pet. Burmann (Leyd. 1725) heraus. 
Bugerei, f. Bolhara. 
Buchau, Stadt im Donaufreife Würtembergs, 
bei Riedlingen, am Feberfee, 1857 F. über bem 
Meere, mit 1900 E., darunter viele Juden, und 
einigem Hanbelsverfehr. 

Buchberg, Stadt in Oftreich unter der Enns, 
Bez.» Hauptmannfh. Neunfirchen, am Nordfuße 
des Schneebergs, mit 1750 @., welche Tuch und 
Kaftmir fabriciren und Holzarbeiten verfertigen. 


nung wieder zu 


Buctrnderkunf 


Das in ber befindliche Buchberger Thal mit 
ber Allelujahöhle, der Ruine Lofenheim, dem Schas 
fiansfalle und andern interefianten Punften gehört 
zu den fchönften Partien Oftreichs; es wird von 
dem 6497 #. hohen Schneeberge, dem Hengit, Dier, 
Größtenberg, Schober und Hühnerbühl gebildet. 
Buhbinderkunft, urfprünglich ein einfaches 
Hanbwerf, ift in der neueften Zeit, einerfeits wes 
en ber Schwierigkeit bei Behandlung großer und 
barer Bände, andererfeits durch den Geſchmack, 
der jet bei der äußern Ausflattung ſolcher Bände 
entwidelt werben muß, in ben Bereid der Künite 
getreten. Der Buchbinder falzt zuerfi die Bo: 
gen des zu bindenden Buchs, d. b. er bricht diefels 
en genau nach bem vorgefchriebenen Formate, 
dann werben fie, um fie glatt und dicht zu madhen, 
entweber mit einem ſchweren Hammer gefchlagen 
ober fie gehen durch eine Walzenpreſſe und werben 
darauf in ber Heftlade mit Zwirn auf Bünde gehef- 
tet. Hierauf wird berRüden geleimt und bie andern 
3 Seiten winfelrecht mit einem eigenen Schneides 
zeuge (Hobel) befchnitten. Dann wird das Buch 
formirt, der Nüden aus dünner Pappe gebildet 
und die Dedel aus ftärferer Pappe angefegt und 
der ganze Einband mit Papier, Leder, Pergament 
ober fonft einem paflenden Stoffe überzogen. Biss 
weilen wird auch ber Schnitt gefärbt oder marmorirt. 
Sehr fchwierig find die Sammeteinbände und viele 
Sorgfamfeit erfodert das Vergolden, namentlich 
ber legtern. Die Bergoldung befteht aus @olvblätt- 
chen, die mit erwärmten gravirten Metalltempeln 
in der Vergoldepreſſe aufgebrüdt werben. Wen: 
det man bie Stempel ohne Gold an, fo entſteht der 
in neuerer Zeit fehr beliebte Blinddruck, bei dem 
die Berzierungen glatt und etwas vertieft erfcheinen. 
Bu druderfunft. Die Kunft, welche vie Werke 
des menfchlichen Geiftes auf mechanische Weiſe 
durch die Preſſe vervielfältigen lehrt, hat auf die 
Gultur einen fo bedeutenden Einfluß geübt, daf 
man bie Erfindung berfelben als eine Epoche ber 
Gulturgefchichte betrachten muß. Im Anfange des 
15. Jahrh. finden wir in Deutfchland die erften 
Spuren der Kunft, Zeichnungen dadurch zu verviels 
fältigen, baf man fie erhaben in Holz ausſchnitt, 
mit Yarbe befirich und dann abdruckte. Zur Farbe 
bediente man ſich zuerſt der Tinte, dann aber 
der @iweißfarbe, und der Abdruck wurde anfäng- 
lich zuerft durch einen Reiber, fpäter aber durch 
bie neuerfundene Schraubenprefie bewirkt. Die er⸗ 
ſten Gegenftände ber neuen Kunft waren bie Spiels 
farten, diefen folgten Heiligenbilver, denen man 
auch Unterfchriften gab. Dieje Unterfchriften mehr: 
ten fih, und man fam auf ben Gedanken, bie 
Bilder ganz fortzulafien und volle Seiten Tert in 
Hol; 1, fchneiden, und fo entitanb das erfte, ganz 
aus Tert beftehende Schulbuch, der Donat, womit 
der erfte Schritt zur Erfindung ber B. gethan wer. 
Es liegt am Tage, daß troß ber Befchleumiz 
ung, welche durch bas Abdrucken gegen bas Ab» 
reiben erreicht wurde, das Verfahren dennoch 
immer langwierig genug war, ba jebe Seite eine# 
zu drudenden Buche erft mühfam in Hol; geſchnit⸗ 
ten werben mußte, alfo fo viel Tafeln ——— 
waren als das Buch Seiten hatte. Da faßte Job. 
Gutenberg den Gedanken, einzelne Buchftaben in 
Holz zu fchneiden und diefe nach Erfobern zufams 
menzufeßen, abzubruden und dann in anderer Ord⸗ 
eig Hierzu vereinigte 
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er fich mit dem reichen Goldſchmiede Fuſt und mit 
Beter Schöffer. Erſterer gab die Geldmittel her 
und half mit feinen Kenntniffen in der Metallurs 

ie aus, als es darauf anfanı, die Drudlettern 
hatt in Holz in Metall zum ſchneiden; Schöffer, 
der ein geſchickter Schreiber war, verbeflerte die 
Form der Lettern. Man ſchnitt nun die einzelnen 
Buchſtaben und Druckzeichen erhaben in Stahl 
(Batrizen), fchlug diefelben in Kupfer ab, wodurch 
man eine vertiefte Form (Matrize) erhielt, die 
man dann in ein Schriftgießerinftrument brachte 
und in weldyer man mit einer leichtflüffigen, aber 
dennoch harten Metallmaffe (Blei und Antimos 
nium) —* viele, ganz gleiche Abgüſſe (Let⸗ 
tern) machen fonnte, (S. Schriftgieferei.) 

Hat man num von allen Buchdrudzeichen einen 

ehörigen =. gegoflen, wozu noch für die Zwi⸗ 
—— ber Wörter leere, etwas fürzere Blei⸗ 
förperchen (Spatien) fommen, jo werden biefelben 
in den Schriftfaften, der etwa 4 #. lang, 2% #. 
breit und 2%, Zoll tief it und für jedes. Zeichen 
ein Fach hat, vertheilt. Die Leitern, welche am 
häufigiten vorfommen, liegen am nächften zur. Hand, 
fodaß die Letterm nicht in alphabetifcher Folge im 
Kaften liegen. Nun bat der Seger das Manufcript 
im Tenafel vor ſich ftehen und ſetzt in den Winfel- 
hafen, der nach der Länge ber Zeilen geitellt ift, 
Buchftaben für Buchſtaben des Manuſeripts ab, ins 
bem er bie einzelnen Wörter durch Spatien trennt. 
So wirb aus einzelnen Buchſtaben die Zeile, aus 
Zeilen eine Seite (Golumne) aufammengefegt. Sind 
nun fo viele Golumnen fertig gefegt, als zu einem 
Bogen gehören, fo werben diefelber. georbnet, die 
weißen Räume zwijchen benfelben burd) hölzerne 
oder metallene Stege gebildet und dann ein eifer: 
ner winfelrechter Rahmen berumgelegt und mit 
Keilen oder Schrauben die Lettern und Stege feſt 
jufammengepreßt. @ine foldye Form wird nun auf 
das Fundament ber Buchbruderprefien gelegt und 
mit Ballen oder Walzen die Drudfarbe aut etras 
gen. Dann befeftigt man mittels eines Rahmens 
im Dedel der Brefie einen Bogen Bapier, den man, 
damit er fich beſſer an die Lettern legt und bie Farbe 
vollftändiger annimmt, anfeuchtet, und bringt ihn 
auf die Lettern. Darauf bringt man das Fundas 
ment unter ben Ziegel der Brefe und brüdt diefen 
entweder mittels eines Hebels oder einer Schraube 
auf den Rabmen. Dadurch wird das Papier auf 
die Lettern gebrüdt und nimmt ben farbigen Ab⸗ 
druck derfelben an. Auf foldye Weife werben zuerſt 
einige Abdrüde gemacht, in denen die etwaigen 
Fehler angezeichnet werden. Sind dieſe nun corri⸗ 
girt und jodann revibirt, fo werben bie nöthigen 

bzüge gemacht, hierauf die Lettern gereinigt und 
audeinandergenommen (abgelegt). 

Der Gefellfchaftsvertrag zwiichen Fuft und Gu⸗ 
tenberg löfte ſich dadurch, daß Fuſt, ber bie Vortheile 
der neuen Kunft für ch allein benugen wollte, 
feine Borfchüffe mit Strenge zurüdfoderte, weshalb 
die ganze Druderei in feine Hände überging. Hier 
wurde dann Gutenberg's erftes großes Unterneh: 
men, bie 42zeilige Bibel in zwei Woliobänden, aber 
ohne feine Beihülfe vollendet, da bei feinem Aus— 
teitte erft wenige Bogen gedrudt waren. Diefe Bi: 
bel erfchien 1455 oder 1456, dann folgte ber Pfalter 
1457 und das „Rationale‘ 1459, während Guten: 
berg, ber indeſſen eine neue Druderei angelegt hatte, 
1460 das „Catholicon“ druckte. 

I. 
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Mit unglaublicher Schuelligfeit verbreitete ſich 
die B. nicht wur im übrigen Deutfchland, fondern 
in faſt allen damaligen cultivirten Ländern Euro: 
pas. Auch in andere Welttheile verpflanzte ſich die- 
felbe bald, denn 1550 wurbe in Merico, 1586 
in Lima (Beru) durch die Jefuiten und 1586 
in Ghina, Japan und Malabar gedrudt. 1640 
fam die erfte Druderei nach Nordamerika; von 
den morgenländ. Chriſten brudten bie Arme— 
nier 1 zuerſt, von den Nicytchriften aber die 
Juden ſchon im 15. Jahrh., und zwar 1480 in Ita⸗ 
lien, fpäter auch in Griechenland, Kleinafien und 
ben flawifchen Ländern. In der —* finden wir 
erft 1726 eine Druderei, und in Agypten legte 
1822 der Dicefönig von Agypten bie erfte Drudes 
rei in Bulaf an. 

Die älteſten Buchdruder waren nicht allein 
Schriftgieher, Buchdruder und Buchhändler jur 

leich, en oft auch Gelehrte, die den Tert 

aflifer, welche fie herausgaben, nach Handſchrif⸗ 
ten berichtigten. Später trennten ſich die ver- 
fchiedenen Gefhäftegioeige; doch findet man noch 
jest oft Buchdrucker und Buchhändler in derfelben 
Perſon vereinigt. ——— und Stempel⸗ 
ſchneiderei bilden aber meiſtens jetzt eine eigene 
Kunſt. Die berühmteiten Drucker älterer Zeit find: 
Manutius, de Giunti, Elzevir, fpäter Basferville, 
Boboni, Breitfopf, Didot u. I. m. 

Im 17. und 18. u erieth bie B. technifch 
in Berfall, doch hat fie ie bald wieder erhoben; 
im gegenwärtigen if fie zu einer bewundernswürs 
digen Höhe emporgeftiegen. Zuerſt war man bes 
mübt bie Werkzeuge zu verbeflern, indem man 
nicht allein den Lettern einen elegantern Schnitt 
gab, fondern auch Alphabete in allen Spraden 
fchnitt, fogar Hieroglyphen. Die Preffe war am 
Schluſſe des vorigen Jahrh. fait noch unverän- 
dert die uralte, und erft Haas in Bafel verbef- 
ferte diefelbe 1772. Später traten die Englän- 
der und Amerifaner mit eifernen Preſſen auf, bei 
denen entweder die Schraube oder zufammen: 
gefeßte — — — den Druck ausübten; 
zugleich wurde auch die Schwaͤrze, ſtatt mit Ballen, 
viel zweckmaäßiger durch Walzen aufgetragen. Die 
bedeutendite Erfindung aber war die Schnellpreffe, 
welche von einem Deutfchen, Wriedr. König, and: 
ging und durch bie die Arbeit des Druds fo fehr 

eichleunigt wird, daß in England bie Barlaments: 
eben wenige Stunden, nachdem fie im Saale ver: 
ballt find, bereits in Taufenden von gebrudten 
Gremplaren vertheilt werden fünnen. Dergleichen 
Preſſen verrichten alle Drudarbeiten felbitändig, 
theils von Dampf, theils von Körperfraft getrieben. 
Auch im Seen haben Doung, Delcambre und 
Tſchulik durch Mafchinen Verſuche gemacht, doch ift 
bier die Anwendung bis jetzt beichränft geblieben. 

Für Werke, die oft unverändert wieder abgedruckt 
werben, benugt man bie Stereotypie; und auch 
Muflfnoten und Landkarten wurben von Breitfopf 
u. A. mit Erfolg gebrudt. Der Reliefprud dient 

um Blindenunterrichte und für Landfarten und 
enamente, Der Golddruck, ber Gongrevebrud 
(mit mehren zufammengefegten Platten gleichzeis 
tig mehrfarbig), ber Srisdrud mit verfchwimmen: 
ben Farben, der Drud mit guillochirten Platten zu 
Werthpapieren ig in den Verzierungsdruck. 

Das Säcularfeft der Erfindung der B. wird von 

jeher am Johannistage des 40. 3. in jedem Jahrh. 
42 
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gefeiert, da die föln. Chronik die erflen Erfindungs⸗ 
verſuche der B. in Mainz in jenes Jahr ar 
rem „Geſchichte ber B.“ (EEpz. 1840). 
uche 2 2 Laubholzbäume, welche zur Bas 
milie der Käpchenblütler gerechnet werben, aber 
2 verfchiedenen Gattungen angehören. Die Roth. 
B. (Fagus), vorzugsweife B. genannt, mit faſt 
fugeligen, geftielten männlichen Käpchen, deren 
Blüten aus einer glodigen, fünfs bis jechsfpaltigen 
Blütenhülle und 8—15 Staubgefäßen beflehen. 
Die weiblichen Blüten werden durch einen unter 
fändigen Fruchtfmoten gebildet, welcher mit dem 
fünf: bis fechstheiligen Saume der Blütenhülle 
und 3 Griffeln befrönt if. Diefe Blüten ftehen zu 
2, felten zu 3, in einer geftielten, vielfpaltigen, aus 
ben mit vielen fleiſchigen Fäden befepten Hülle, 
die nach der Blütezeit de fließt und zu einer bei 
der Reife in 4 Klappen auffpringenden Hüllfrucht 
heranwächft, in der die 2 breifantigen glänzend» 
grauen nußartigen Früchte, die fogen. Bucheckern 
oder Buchnüſſe eingefchlofien find. Zt diefer Gat⸗ 
tung gehört die Gemeine Roth⸗B. (F. sylvatica), 
einer der fchönften Waldbäume Europas, 100 — 
120 8. hoch und bis 4 F. dick; liefert ein vortreffs 
liches Nutz⸗ und rege ge die Rinde gibt gute 
Gerberlohe, die Afche die befte Lauge und Potts 
aſche. In Gärten und Parkanlagen wirb häufig 
eine Barietät der Gemeinen Roth: B., die fogen. 
Blut · B., cultivirt, deren Blätter im jahre und 
Frühfommer blutroth gefärbt find. — Die Beif 
®. (Carpinus), auch Hains, Hans oder Stein⸗B., 
hat walzenförmige, figende männliche Räpchen, 
beren Blüten blos aus einem ſchuppenförmigen 
Dedblättchen und 12—24 Staubgefägen beftehen. 
Die weiblichen Blüten werben durch einen unters 
ftändigen Fruchtknoten gebildet, der mit dem viers 
und achtzähnigen Saume der Blütenhülle und 2 
fadenformigen Narben befrönt ift, und ftehen in 
lodern, dünnen Käßchen immer je 2 aufammen, 
von denen jede auf dem Grunde eines Dedblätts 
chens ſteht, welches zur Fruchtzeit fich vergrößert, 
blattartig wird und bie —5* dickſchalige Nuß⸗ 
hülfe einfeitig deckt. Die bekannteſte Art dieſer 
Gattung iſt die bei uns in Laubwaͤldern vorkom⸗ 
ende Gemeine Weiß⸗B. (C. Betulus); liefert eben» 
falls ein gutes Werks und bas befle Brennholz. 

Büchenberg, Berg im preuß. Reg.-Bez. Mag: 
deburg, Kreis Wernigerode, mit reichen Eifenfteine 
gruben, aus welchen die Hohöfen von Ilfenburg 
und Schierfe verforgt werben, 

Bucher (irz., for. Büfcheh), ein Haufen, franz. 
Holzmaß für Brennholz in Paris, etwas mehr als 
eine halbe Klafter (3), F. breit und 6 F. hoch). 

Bucher (Ant. von), geb. 8. Jan. 1746 in Mün- 
hen, ftubirte in Ingolftadt, daſelbſt 1768 Kaplan, 
1771 Rector der deutichen Schulen in München, 
nach Aufhebung der Jefuitenfchulen 1773 Rector 
des Gymnafium und Lyceum, auch Vorfieher und 
Prediger der Marianifhen Gongregation, 1778 
Pfarrer zu ®@ngelbrechtsmünfter, geft. 8. Ian. 1817. 
Breimütbigfeit, humoriſtiſche Laune und beißende 
Satire bilden die Eigenthuͤmlichkeit der Geiſtes⸗ 
producte B.'s. Als Humoriftifer ift er durch feine 
‚„Gharfreitageproceffion‘, die „Baftenerempel‘, 
„PBortiunfula » Büchlein“, „Chriſtenlehre auf dem 
Lande”, „Die Iefuiten auf dem Lande” unb ben 
Allerneueſter Jeſuitenſpiegel“ allgemein befannt. 
Seine fämmtlichen Werfe hat I. von Kleffing ber 
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Jüngere unter dem Titel: „Die Jefuiten in Baiern 
vor unb nach ihrer Aufhebung“ (6 Bde., Münch. 
1819 — 20) herausgegeben. 

Bücherformat, die Größe der Seite eines 
Drudwerks, richtet ſich zuerſt darnach, wie oft der 
Bogen gebrochen wird, um eine Seite bes Druck⸗ 
werfs zu erzeugen, und banı nach ber Größe bes 
Bogens. Wird der offene Bogen nur einmal ge: 
brochen, fo erhält man Folios, bei zweimaligem 
Bruche Duarts, bei breimaligem Octav-, bei vier 
maligem Sedezformat ıc, Darnach hat dann ber 
Bogen 2, 4, 8, 16, 32 1. Blätter oder boppelt fo 
viel Seiten. Zwifchenformate find noch das Duo: 
bez, wo ber Bogen 12 Blätter, und Octodez, wo 
er 18 Blätter erhält. Formate Fleinerer Art (edi- 
tions mignonnes, diamants, microscopiques) 
find Spielereien und eigentlich nur biefelben For: 
mate wie oben, aber auf fehr Heine Sr gebrudt. 
Man unterfcheidet nach der Größe bes Bogens num 
noch Großer, Mittels und KRleinfolio ıc., und biers 
nady grenzen oft die Formate fehr nahe aneinanzs 
ber, ſodaß Großquart und Kleinfolio faſt nicht vons 
einander zu unterfcheiden find. Hier muß man fich 
nach ben Signaturen richten, bie auf jeber erften 
Seite jedes Bogens ftehen und daraus erkennen, 
wie viel Blätter zum Bogen gehören. Bei ältern 
Büchern, die feine Signaturen haben, richtet man 
fi nach den Wafferlinien und dem Fab jei en. 

Büderprivilegium, das von der Obrigkeit 
ertheilte ausfchließliche Recht auf den Berlag eines 
Buchs, wurde gegeben, um dem Nachdrucke entge⸗ 

enzumwirfen, if aber jegt in Deutfchland unnöthig, 
keit die Geſetzgebung über literar. Eigenthum vers 
befiert it. Die älteften Privilegien wurden in Bes 
nebig 1469 gegeben, in Deutfchland zuerſt durch 
Biſchof Heinrich von Bamberg 1490. 

— ——— (Chelifer), Gliederthiergat⸗ 
tung aus der Claſſe der Spinnenthiere und der 
Familie der Afterſtorpione, ohne Schwanz; und 
Kämme, mit fcheerenförmigen Taftern, 8 Beinen, 
ovalem Hinterleibe, jederfeits einem Auge und ein- 


. gliederigen Tarfen. Die am häufigften vorfoms 


mende Art ift der Gemeine B. (Ch. cancroides), 
rothbraun, Beine heller, Seiten geferbt, mit lang» 
armigen Scheren. Ein niebliches, nur 2 Lin. langes 
Thierchen, das in Büchern lebt, den Bücherläufen 
und Milben nachftellt und ganz unſchaͤdlich ift. 
Buches (for. Büfcheh, Phil. Benj. Iof.), franz. 
Arzt und Schriftfteller, geb. 13. März 1796 zu Mor: 
tagne in den Arbennen, flubirte in Paris, betbeiligte 
ſich vielfach an den Verſchworungen gegendie Bour⸗ 
bons, war bei Begründung (1820) des franz. Gar: 
bonarismus thätig, befrenndete ſich mit dem St.⸗ 
Simonismus, gründete und leitete das „Journal 
des progres des sciences et institutions mé- 
dicales‘, veröffentlichte nach der Revolution von 
1830 feine „Introduction ä la science de l’his- 
toire‘ (Par. 1833), gründete noch die Beitfchrift 
„L'Europeen “, begann mit Rour (Lavergne) die 
„Histoire parlementaire de la revolution fran- 
gaise“ (40 Bbe., Par. 1833 — 38) und war fonft 
noch literarifch thätig. Mach der Februarrevolution 
wurde B. in die Nationalverfammlung gewähltund 
als alter Republifaner zum Präfldenten ernannt. 
Buchhaltung, Buchfüßrung, heißt im Allge⸗ 
meinen jede nad) einem gewiſſen Plane eingerich- 
tete Rechnungsführung über irgend einen Haus: 
halt. Im Beſondern verfteht En barımter eine 


Buchhandel 


nach gewiffen Regeln georbnnete Berzeichnuungsart, 
bei Ara der Zwed zum Grunde liegt, alle Vor⸗ 
fälle eines Gefchäfts in dazu beftimmten Büchern, 
fowel im @inzelnen, als im Zufammenhange rich⸗ 
tig und Mar darzuftellen, um daraus fi und Anz 
dern während einer gewiffen Zeit Rechenfchaft ger 
ben und den Stand des Geſchäfts ermitteln zu 
fönnen. Die ®. beruht auf den Begriffen des Coll 
(Debet) und Haben (Credit) oder Defien, was 
man befigt oder doch einzunehmen, und Deffen, 
was man zu beza bat. Man unterjcheidet 2 
Methoden die Bücher zu führen: 1) nach einfacher 
Art, die Einfache B., 2) nach boppelter Art, die 
Doppelte B. Die@infache B. befchränft ſich auf die 
Berzeichnung und Berechnung der Berhältniffe, in 
welchen das Befigthum zu andern Berfonen ſteht. 
Die Doppelte B. dagegen iſt eine wiflenfchaftl 
‚auf Gleichungen gegründete und zugleich fünftli 
Verzeichnung und ee ber Geſchaͤftovor⸗ 
fälle, des De thums und feiner einzelnen Be: 
ftanbtheile und liefert den math. Beweis, wie groß 
das BefigtHum war und worin es beſtand welche 
Beränderungen damit in einem gewiflen Zeitraume 
vorgegangen find, wie arof es nod) if und worin 
es beſteht. Sie heißt Doppelte B., weil fie jeden 
Geſchaͤftevorfall doppelt verzeichnet, fobaß ber Ber 
trag einer Waare ein mal dem Geber oder dem 
Empfänger und dann auch dem Gonto der Waare, 
welches diejelbe abgibt oder empfängt, gutgeſchrie⸗ 
ben (crebitirt) oder belaftet (debitirt) wird. 
Buchhandel ift derjenige Zweig des Hans 
deis, weicher als Waare ausichliehlich die Bü— 
cher zum Gegenftande ber Er sugung und bes Ver⸗ 
trieb6 hat. Der eigentliche ». eginnt mit Erfins 
dung der Buchdruckerkunſt, da in den frühern Zeis 
ten die Ausübung deſſelben faft in nichts weiter als 
in der Vervielfältigung bes Manuferipts durch Ab⸗ 
fchreiber beftand. Dis zu Anfange diefes Jahrh. bes 
ſchraͤnkte ſich der buchhändlerifche Geſchaͤftsverkehr 
Deutſchlands hauptſachlich auf die Meſſe in Frank⸗ 
furt a. M. und Leipzig; hierher kamen die Verleger 
mit ihren neuen Berlagswerfen und tauſchten ges 
gen biefe von Andern Dasjenige ein, was fie eben 
gebrauchen fonnten. Mit der immer mehr wachſen⸗ 
den Production und ber Erleichterung ber Gommus 
nicationsmittel nahm auch die innere DOrganifation 
des B., durch fich bildende Vereine befonders uns 
terftügt, eine geregeltere Geſtalt an, fobaß ſich alle 
feine Mitglieder zu einer in fich abgefchlofienen 
Hanbelsgefellihaft vereinigten und miteinander 
in den innigften Berfehr traten. Der B. zerfällt 
in zn. Sortiments, Antiquar⸗ und Com⸗ 
miſſions⸗B. Nils Nebengeichäfte find der Mufifa- 
liens, Kunſt⸗ und Landfartenhandel zu betrachten. 
Berlagsbuchhändler, Berleger, nennt man benjes 
nigen Buchhändler, welcher das Eigenthum bes 
geiftigen Inhalts eines Werks mit ber Berpflich- 
tung erwirbt, daſſelbe burdy den Drud vervielfäl: 
tigen zu laffen, um es durch Vertrieb im B. dem 
Publicum zugängig zu machen? Zu biefem Ende 
tritt er mit dem Sortimentsbuchhändler in Ber: 
bindung, welcher die Mittelsperfon zwiſchen ihm 
und dem Publicum bildet. Der Antiquarbughänd:- 
ler befaßt fich nur mit dem Ans und Verkauf äl- 
terer, durch den gewöhnlichen Sortiments⸗B. nicht 
mehr zu beziehender, oder neuerer, aber zu ermäs 
ßigtem Preife ausgebotener Bücher. Die Vermit⸗ 
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Sortimentss und NAntiquarsB. übernimmt ber 

dleriſche Spediteur, welcher Eommifflonär 
genannt wird. Der Goncentrationspunft für dem 
deutfchen BD. ift Leipzig. Außerdem find für Nord⸗ 
beutichland noch Berlin und Köln, für Süddentfch- 
land Frankfurt a. M., Nürnberg, Augsburg und 
Stuttgart, und für bie öfter. Staaten Wien Com: 
mifftonspläge. Jede auswärtige B. hat in Leipzig 
einen Gommiffionär, der für fie alle Gefchäfte bes 
forgt. An Diefen fendet fie ihre Beftellungen auf 
Bücher, welche fie nicht vorräthig hat und empfängt 
biefelben durch deren Bermittelung von den Ber: 
legern. Ein großer Borzug des beutfchen B. find 
bie allgemeinen Berfendungen neu erfchienener 
Bücher an die —— wodurch es moͤg⸗ 
lich wird, daß dieſe dem Publicum zur Einficht 
vorgelegt werben konnen. Der Verleger, welcher 
ein Erzeugnif feines Verlags an die Sortiments: 
B. verſendet, ſchickt die dazu beitimmten Eremplare 
in einzelne Badete verpadt am feinen Commiſſio⸗ 
när, welcher diefe an die Gommifflonäre ber Sor⸗ 
timents-B., für bie fie beftimmt find, abgibt. Die 
Gommiffionäre fammeln die ihnen für jeden ihrer 
Eommittenten zugehenden Badete (Beifchlüffe) und 
fenden fie ihnen zu gewiſſen Zeiten, in einem Bal- 
len verpadt, zu. Die Sortiments-B. empfangen 
bie literar. Neuigkeiten von den Verlegern in Com⸗ 
miſſion (a condition) zugefendet und find berech⸗ 
tigt, diejenigen Bücher, welche fie nicht abfegen, 
bis zur. nächften Oftermeffe zurückzuſchicken; oft 
wird ihnen, wenn fie diefe noch abzufegen hoffen, 
auch geftattet, fie noch ein Jahr in Commiſſion zu 
behalten und ben Berlegern zur Dispofition zu 
ftellen. Durch) die Gleichmäßigfeit der Bücherpreife 
und burch den Rabatt, welchen ber Verleger bem 
Sortimentsbuchhänbler gibt, ift es möglich, daß dıe 
Bücher faft überall zu den ann allgemein 
befannt gemachten Berfaufspreifen bezogen werben 
können. Der Grebit, welchen ber Verleger dem 
Sortimentsbucdhhändler gibt, geht vom 1. Jan. bis 
31. Dec., ſodaß alle Bücher, welche in biefer Zeit 
bezogen und bis zu der darauf folgenden Oftermefie 
nicht remittirt oder bisponirt worden find, bezahlt 
werben müffen. Die Abrechnung findet zur Oſter⸗ 
meſſe in Leipzig in der 1336 auf Actien erbauten 
Deutſchen⸗Buchhändlerborſe ftatt. Jede B., welche 
bie Abrechnung nicht perfönlich beforgt, überträgt 
dies Gefchäft ihrem Gommiffionär, der dann für 
fie die eingehenden Gelder annimmt oder die zu 
aldi berichtigt. 

In Franfreich ift der Hauptfiß des B. Paris, 
bort erſcheinen faſt alle Bücher von einiger Bedeu: 
tung, und es gehört zu den Ausnahmen, wenn in 
den Prov, wifienschaftl. Bücher erfcheinen, die über 
bie Grenzen derfelben hinaus Verbreitung zu finz 
ben hoffen. Der franz. B. kennt das Syſtem der 
allgemeinen Verfendung (a condition) nicht. Die 
Gommiffionehandlungen in Baris liefern den aus⸗ 
mwärtigen Sortiments:B. ihren Bedarf von dem 
Berlage aller Verleger, mit denen diefe nicht im 
Rechnung ftehen. In ähnlicher Weife ift auch ber 
B. in England organifirt, wo London und Edin⸗ 
burgh bie Hauptpläge deſſelben find. Der ital. ®. 
hat weder einen Mittelpunkt für feine Productio: 
nen, noch beflehen dort ven Verfehr der B. unter 
fich erleichternde Einrichtungen. In Holland, Dä- 
nemarf, Schweden und Norwegen beftehen manche 


telung der Sendungen zwiſchen dem Perlage:, | Einrichtungen, welche fich-der deutichen Verkehro⸗ 
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Buchholz (Stadt) 


weife nähern. Der beig. B. befchäftigt fich haupt: 
lic) mit dem Nachdrucke franz. Werfe und hat 
—* für deren Vertrieb die ausgedehnteſten Verbin⸗ 
dungen zu eröffnen gewußt. Der B. Nordamerikas 
gewinnt in neuefter Zeit immer größere Bedeutung 
und das wachfende Intereffe, weldyes ſich für bie 
beutfche Literatur fort und fort Fundgibt, ftellt ders 
felben für die Zufunft in Norbamerifa eine bedeus 
tende Abfapquelle in Ausficht. 
Buchholz, Stadt im preuf. Reg.⸗Bez. Pott 
dam, is Teltow, an der Dahme, ſüdoͤſtl. von 
Berlin, mit 996 €. und einigem Ortöverfehre. — 
B., urkundlich: St.Katharinenberg im Buchholz, 
Stabt im ſächſ. Kreisdir.-Bez. Zwickau, 5 M. füds 
dftl. von Zwidau, dicht bei Annaberg am Abhange 
des Schottenbergs, hat 4200 E. und iſt Haup 
der erzgebirg. Pofamentirwwaarenfabrifation, welche 
über eifter beſchaͤftigt ; auch Spitzenklöppelei 
wirb hier ftarf betrieben; in der Nähe befinden fich 
Silber: und Kobaltbergwerfe. 
Buchholz (Baul Kerd. Friedr.), hiſtor. Schrifts 
fteller, geb. 5. Febr. 1768 zu Altruppin, wurbe nach 
feiner Studienzeit 1787 Lehrer an der Ritterafabes 
mie zu Brandenburg, privatifirte dann in Berlin 
und ftarb dafelbit 24. Febr. 1843. Die erfte Frucht 
feiner Stubien war bie „Darftellung eines neuen 
Gravitationsgefeßes für bie moraliſche Welt‘ (Berl. 
1802); neben einer Reihe ähnlicher Schriften lief 
erbann folgen: „Derneue Leviathan“ (Berl. 1805); 
„Rom und London‘ (Tüb. 1808); „Gemälde des 
efellichaftl. Zuftandes in Preußen bis 1806“ (2 
Bhe., Berl. 1808) ; „Hiltor. Tafchenbuch oder Ges 
fehichte der europ. Staaten feit dem Wiener Fries 
den‘ (22 Bde., Berl. 1314— 37); „Journal für 
Deutſchland“ (Berl. 1815—19), fortgefegt als 
„Reue Monatsfchrift für Deutichland (48 Bde., 
Berl. 180 — 35); „Gefchichte Napoleon Bonas 
parte's“ (3 Bde., Berl. 1327 —30) ıc. 
Buchner (Job. Andr.), Prof. der Pharmacie 
zu München, geb. 1783, geit. 1852 dafelbit, erhielt 
als Chemiker und Pharmaceut feine Bilbung du 
Trommsdorf in Erfurt von 1805 an, wurbe 1 
bereits Oberapothefer an der damals errichteten 
Gentralftiftungsapothefe zu München, übern 
1815 nad Behlers Tode die Rebaction des „Res 
yertorium ber Pharmacie“, welche er bie zu feinem 
Lebensende fortführte und erwarb fich große Bers 
dienfte um Revifion der bair. Pharmafopde. Vor⸗ 
2 war er 1818 und 1819 Prof. der Phars 
macie in Landshut. Bon feinen Werken ift hervors 
zuheben das „Lehrbuch der analyt. Chemie und 
Sibdchiometrie“ (Nürnb. 1836). Berner bat er 
<orifologie, Pharmarie, Phyſik und Chemie für das 
Sammelwerf „Inbegriff der Pharmacie“ (Nürnb. 
1827—36) bearbeitet. — 8. (Lubw. Anbdr.), Sohn 
des Borigen, feit 1847 auferord. Prof. der phars 
macent. &hemie in München und nach feines Baters 
Tode Redacteur bes „Revertorium ber Pharmacie“. 
Büchner (Georg), Dichter, geb. 17. Oct. 1813 
u Goddelau bei Darmftabt, ſtudirte zu Strasburg 

aturwiffenfchaften, zu Gießen praftifche Mebicin, 
nahm bier 1834 an den politifchen Bewegungen in 
Heſſen theil und fchrieb die Flugfchrift, „Der heſſ. 
Landbote” mit dem Motto: „, 


Haft entzog er durch die Flucht und ſtarb am 
Nervenfieber 19. Febr. 1837 in Zürich. vor 
feiner Flucht ſchrieb ex Die wilde, aber geniale Dich« 


iebe dem Hütten, 
Krieg den Baläften.” Der ihn deshalb bebrohenden | 





Buchſchuld 


tung „Danton's Tod, dramatiſche Bilder aus der 
Schreckenszeit“ (Frff. 1835). Auch —— er 
Victor Hugo's „Lucretia Borgia“ und „Marie 
Tudor“ und hinterließ ein humoriſtiſches Luſtſpiel 
„Leonte und Lena”. B.'s —— —— Schrif⸗ 
ten“ ae zu Frankfurt 1 
Buchnũk (arab.), ver Schminfmantel, ein Tuch, 
das von den Araberinnen beim Salben bes Haare 
und beim Schminfen unter dem Rinne zufammenz 
genommen wird, um bie Gewaͤnder nicht zu veruns 
reinigen. — 8. nennt man auch das reine Salböl. 
Buchon (for. Buͤſchoͤng, Jean Alerandre), franz. 
Geſchichtsforſcher, geb. 21. Mai 1791 zu Menetou⸗ 
Salon im Depart. Eher, nahm frühzeitig Antheil 
an ber Befämpfung ber Reſtauration durch bie libes 
rale Partei, wodurch er ſich wiederholt Berhaftuns 
gen und Berfolgungen zuzog. Nachdem er feit 1822 
den größten Theil Europas burchreift, um hiſtor. Dos 
eumente aufjufuchen, begann er nach feiner Rück⸗ 
fehr mit einerAusgabe der „Chroniques de Frois- 
sart‘ 6 Bde., Par. 1824— 26) die wichtige „„Col- 
lectioff des chroniques nationales frangaises‘’ 
(47 Bbe., 1824— 29). Außerdem beforgte er die Her⸗ 
ausgabe mehrer Ehronifen und anderer Geſchichts⸗ 
quellen für das „ Pantheon litt6raire‘, darımter 
auch die „Chroniques etrangeres relatives aux 
expeditions frangaises pendant le 13° siecle“ 
(Bar. 1840). In der legten Zeit feines Lebens bes 
fchäftigten ihn befonders bie im Mittelalter von 
den Franzofen nad Griechenland unternommenen 
Expeditionen, über welche feine „Recherches 
pour servir a une histoire de la domination 
frangaise dans les provinces demembrees de 
l'empire grec” (Par.1840), die „Nouvelles re- 
cherches historiques sur la principaute fran- 
gaise de Morde“ (3. Aufl., 2 Bbe., Bar. 1843— 
44) und befonders bie „Histoire des conquetes 
et de l’&tablissement des Frangais dans les 
etats de l'ancienne Grece sous les Ville-Har- 
doin‘ (Bd. 1, Bar. 1846) neue und wichtige Aufs 
fchlüffe enthalten. Seine übrigen Schriften find 
weniger von Bedeutung. B. farb 29. April 1846. 
Buchsſsbaum (Buxus), Pflangengattung aus 
der Familie ber Tricoccae-Euphorbiaceae, eins 
Kufg, mit vierblätterigem Kelche: männliche 
lüte mit 4 Staubgefäßen, weibliche Blüte mit 
dreifächerigem Fruchtfnoten, 3 Griffeln, ftumpfer 
längsgefurdhter Narbe; Frucht eine breifächerige, 
zweifamige Kapfel. Der Gemeine B. (B. sem- 
ee); mit leberartigen, eirunblänglichen, 
is Zoll —— unten matten, beiderſeits etwas 
ewölbten Blättern, gewimperten Blattſtielen und 
—— Gtaubbetei, ein 12 —16 #. 
cher Baum Sübeuropas und bes Orients, befons 
bere ars 2 Eorfica wildwachſend, bis gegen 
3000 F. Gebirgshöhe. Das fchöne, feine, fehe, 
gelbe Holz; verarbeiten die Drechsler, Inftrumens 
tenmacher ır., befonbers brauchen es auch bie Hol: 
ſchneider. Sonft war es auch wie die Blätter offi⸗ 
zinell. Der B. ändert ab mit lanzettförmigen Blät; 
tern (B. semperv. angustifolia) und als Fleiner 
werghafter Strauch (B. semperv. suffruticosa). 
In legterer Form fommt er bei uns in Gärten zu 
Einfaffungen vor, gelangt aber felten zur Blüte. 
uchfchuld beißt eine Schuld, welche der Kauf⸗ 
mann in fein Buch (Handelsbuch) eingetragen, ohne 
ein Schulbbefenntniß feiten bes Schuldners bars 
über zu haben; er felbft Heißt in biefem Falle Buß 
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glänbiger, Es fommt bei dem Beweife biefer Schul⸗ 
den namentlich auch auf die Beweisfraft ber Hans 
belsbücher an. 

Büchfe ift der Gegenfag des Gewehre, deſſen 
Lauf immer eine glatte cylinbrifche Bläche hat, 
denn bei ihr ift das Innere des Laufe gerieft, 
indem vertiefte Striemen, die Züge, fi von ber 
Mündung ab fpiralförmig bis ans Ende ziehen. 
Gewöhnlich macht die Spirale (der Drall) einen 
vollen Umlauf. Der Zweck diefer Borrichtung ift 
ein boppelter. Zuerft foll die Kugel etwas länger 
im Rohre verweilen, damit das Pulver feine volle 
Kraft entwiceln kann, dann aber foll auch die Ku⸗ 
gel in ihrem Fluge eine fehraubenartige Bewegung 
annehmen, woburd; fie weniger dem Einfluffe der 
Luft ausgefegt if, alfo weniger von ihrer Bahn 
abgetrieben wird. Zu diefem doppelten Zwecke aber 
muß der Spielraum der Kugel im Rohre möglichit 
aufgehoben werben und erftere wirb noch obenein 
mit einem Talglappen umhüllt, gepflaftert, welcher 
fih in die Züge legt und fo jede Entweichung bes 
Bulvergafes verhütet. Die Zahl der Züge fheint 


gleichgültig zu fein und ſchwankt zwifchen 2 und 8; 


oft ift auch das ganze Rohr ſternfoörmig. Man be: 
nennt die Büchfen eg ihrem Kaliber. Die Balls 
büchfen fchießen bis zu Both, Standbüchfen 2 Loth, 
Jägerbüchfen 1Y, Loth, Bürfchbüchfen L—1Y, Loth. 
Außerdem hat die B. noch, um genauer bamit zies 
len zu fönnen, hinter dem gewöhnlichen Korne und 
jwar nahe an der Schwanzichraube ein Biflr, einen 
mit einem @infchnitte (Kimme) verfehene Erhö⸗ 
hung, die ſich etwas zur Seite ſchieben läßt, vor 
der ſich auch öfters zo. ein zweites, ein Klappviftr, 
das für größere Entfernungen dient, befindet. 
Ebenfo befnbet fi an dem Scloffe die Stecher: 
ti 2 burch welche das Abdrücken auferor: 
dentlich erleichtert wird. Bei den Kammerbüchfen 
ift für die Aufnahme der Ladung ein befonderer 
Raum am Ende des Laufs ausgehöhlt. — B. nennt 
man im Mafchinenwefen ein metallenes et 
welches gewiffe Vorrichtungen in fih aufnimmt, 
fo 3. B. die Stopfbüchfe, welche die Padfung in 
ſich aufnimmt, mittels deren eine Kolbenftange ıc. 
einen luftbichten om erhält. 
——— heißt in manchen Gegenden ein 
Geſell, der fein beftimmtes Wochenlohn hat, fons 
dern deſſen Berbienft in einer Büchfe —— und 
am Ende der Woche mit dem Meiſter berechnet 
wird, der feinen Theil davon erhält. — B. iſt auch 
der Gefell, welcher die Büchfe mit bem Gelde für 
die zuwandernden Geſellen hat. 
üchfenfhügen kommen zuerft im 15. Jahrh. 
vor. In neuerer Zeit, gegen bie Mitte des 18. 
Jahrh., wurden dazu im Heere nur gelernte Jäger 
genommen. 1740 hatte Preußen 60 bgl. zu Pferbe 
und ebenfo viele zu Fuß, 1756 bereits 800 Mann. 
In Oſtreich vertreten bie militärifch or nifirten 
Tiroler die Stelle, und am Schlufie bes 18. Jahrh. 
hatten faft alle Staaten B. Die Franzofen trieben 
die Sache ins Große und hatten Schügenbrigaben. 
In Preußen gingen alıs ben jedem Megimente zuge: 
theilten Schügen die Tirailleurs hervor, und flatt 
jener wurben eigene Schügencompagnien und Bas 
taillone errichtet. In neuefter Zeit hat Franfreich 
für Afrifa befondere Schügenbataillons, die Chas- 
seurs de Vincennes, errichtet, und bei ber wür: 
temb. Reiterei hat der General von Bismarf eis 
gene Schügenzüge ausgebildet, bie noch unübers 
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teoffen daſtehen. Auch die norbamerifan. B. (Ri- 
flemen) haben eine hiftor. Bebeutfamfeit erreicht. 

Bu be heißt ein Zeichen, durch welches in 
der Schrift ein einzelner Spradjlaut für das Auge 
fihtbar dargeftellt wird. Eine Schrift, welche jeden 
einzelnen — auch durch ein beſonderes 
Zeichen darſtellt, heißt Buchſtabenſchrift, im Ges 
genfage der Silbenfchrift (3. B. der Japaner) oder 
der Wortfchrift (der Ehinefen). Uneigentlich ges 
braucht man das Wort B. von den Spradjlauten 
felbft, und theilt hiernach die B. in Vocale und 
Eonfonanten und fyricht von Lippenbuchftaben :c., 
obgleich das Organ ber Lippe ıc. nur zur Hervor⸗ 
bringung eines beftimmten Spradjlauts dient. 

Buhftabensehnung. Di allgemeine Bezeich: 
nung der Größen mittels Buchitaben ift durch Viete 
und Harriot (namentlich durch Letztern ber Ges 
brauch der Buchitaben des Fleinen lat. Alphabets) 
eingeführt. Derjenige Theil der Algebra, welcher 
mit diefen allgemeinen Zeichen, wie mit Ziffern, 
rechnen lehrt, Beigt bie B. Belannte Größen wers 
ben gewöhnlich mit den erften, und unbefannte 
(nad dem Borgange von Descartes) mit ben le 
ten Buchflaben des Alphabets bezeichnet. Säufa 
vorfommende Größen werden — mit den An⸗ 
fangsbuchftaben ihrer lat. oder deutſchen Benen⸗ 
nung bezeichnet; fo bebeutrt r meiftens radius, d 
Durchmeſſer oder Diameter, t tempus ıc. 

Buchftein, cin Gipfel des Apmonter Gebirgs 
in Steiermarf, feiner ausgedehnten herrlichen Bern 
ficht wegen viel befucht. 

Buösneiler, f. Bouxviller. 

Bucht ift wie Bai ein nur von einer Seite of: 
fener Meereseinfchnitt und von diefer nur burch 
die geringere Größe unterfchieden. -— Im laͤnd⸗ 
lichen Den re heißt ®. die gefchüßte La- 
gerftätte der Thiere; im Botan. bezeichnet man 
damit rumbe ®infchnitte an Blättern, welche dann 
budtig genannt werben. 

Buchweizen, Haideforn (Polygonum, Fa- 
gopyrum), if eine Feldfrucht, ein mügliches 
Sommergewähs, das leichten Boden und mar: 
mes, trodenes Wetter zum Gedeihen verlangt. 
Unter allen Futterpflanzen wächft der B. ar 
am beften auf ungebüngtem Haideboden, unb i 
deshalb, namentlich für alle unfruchtbaren Haide⸗ 
flächen, eine unfhäßbare Frucht. Da ber B. nur 
wenig Kleber enthält, fo find feine Körner auch 
nicht fehr nahrungsreih; von der Hülfe befreit 
aber, als Grüße und Mehl, ift er feines großen 
Zuder:, Gummi: und Stärfemehlgehalts wegen 
nicht nur’ leicht verbaulich, fondern auch nährend. 
Den Bienen gewährt die Blüte reiche Weide. 

Buhwig, See im preuf. Neg.:Bez. Frankfurt, 
Kreis Lübben, von der Dahme gebilbet. 

Büdeburg, Haupt: und Reſidenzſtadt des Für- 
ftenth. Schaumburg- Lippe, an ber Aue und bem 
Fuße des Harrelsbergs, fowie an ber Eiſenbahn von 
Hannover nach Minden, ift Sig der Landesbehör: 
den, hat 3950 €., ein Schloß, eine luth., eine ref. 
und eine fath. Kirche, und einigen Handelds und 
Gewerbeverfehr. Nahebei liegt das Bad Eilfen. 

Budel (Skolion) nennt man im gewöhnlichen 
Leben die Berfrümmung der Rückenwirbelſaule, 
welche durch Krankheiten der Wirbelfnochen (Ent: 


zündung berfelben) entftehen fann, dfter aber durch 


anfangs nicht gehörig beadhtete — des 
Bruſtfells verurſacht wird, indem in die Höhle bes 
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Bruſtifellſacks Waſſer abgefondert wird, welches 
die Lunge zufammendrüdt; wenn baffelbe fpäter 
wieder von den Blutgefäßen aufgefogen wird, fo 
faun fid) die Lunge nicht wieder ausdehnen und 
die Seite der Bruftwandung wird von ber atınos 
fohärifchen Luft eingedrüdt. Die häufigfte Urfache 
des B. it Schwäche, } D. bei Kindern zu frühes 
und zu langes Sigen, bei Erwachfenen übermäßige 
Anftrengungen (Tagelöhner, alte Soldaten) oder 
zu frühe Anftrengungen nad) Krankheiten. 

Büdetband, gebauchtes Band, im Gegenfaße 
von Schmalband, gilt in Hamburg und Bremen 
für Tonnenmaß, bei Butter ıc. Erſteres hält 280 
— 300, legteres 220 — 224 Pfb. 

Budingbam (fpr. Same) engl. Örafs 
ichaft, zwijchen den Graffch. Northampton, Bed⸗ 
ford, — Middlefer, Berks und Oxford, 
umfaßt 35 D.:-M. mit 170,500 E., bildet eine 
fruchtbare, ausgezeichnet angebaute Ebene, wird 
von der Themfe und Dufe bewäflert und von bem 
Grand:Junctionsfanal durchſchnitten. Neben dies 
ſem Kanale oe jegt die London » Birminghamer 
Eifenbahn. Nächſt Aderbau wird auch vortreffliche 
Viehzucht betrieben. Die Induftrie ift nur unbedeus 
tend; fie erſtreckt fich auf Strohflechterei, Spipens 
und Papierfabrifation. — Die Hauptitadt B., an 
der Dufe und Ifa, an der Straße von London nach 
Plymouth, mit 9100 E., Zwirn- und Spigenfas 
brifen, Bapiermühlen und einer Kupfermine. 
der Nähe liegt der berühmte Park Stowe mit 
einem prachtvollen Schloffe. — Nach diefer Stabt 
führen die Grafen und Herzoge von ®. ihren Ra- 
men. Die Graffch. B. verlieh zuerft Wilhelm der 
Eroberer an Walter Gifford, nach Defien erblofem 
Tode fie wieder an die Krone fiel. 1377 verlieh fie 
König Richard II. an feinen Oheim Thomas, Her: 

og von Gloucefter, von dem fie 1445 an feinen 
Ge wiegerfohn, Graf Edmund von Stafford, fam, 
welcher 1446 von Heinrich VI. zum Herzoge von B. 
ernannt wurde, aber 1430 mit feinem Eopne bei 
Northampton fiel. Sein Enkel, Heinrich, ſchloß 
ſich erſt der Dork'ichen Partei an, ging aber zu den 
Lancafters über, ward gefangen und 1483 ents 
bauptet. Heinrich VIL. fegte den älteften Sohn Heinz 
ich's, Edward, wieder in Güter und Würden ein, 
und unter Heinrich VIII. wurde er Großconnetable, 
aber durch Gardinal Wolfey geſtürzt und 1521 ent» 
hauptet. Sein Sohn erbte nun den Grafentitel 
von Stafford. Erſt Jafob I. verlieh B. wieder und 
zwar 1617 als Marauifat, 1623 als Herzogthum 
an Georg BVilliers von B., defien Mannsitamm 
1688 erlofch. 1703 wurde John Sheffield Herzog 
von B.; aber auch diefes Geſchlecht erloſch 1735. 
1784 wurde Georg Graf Temple (geb. 1753, geft. 
11. Sebr. 1813), aus der Familie Grenville, Mar: 
quisvon B. und Defien Sohn Richard (geb. 20.Mär, 
1776, geit. 17. Jan. 1839), der fich 10. April 17 
mit Anna Eliza, Erbtochter bes Herzogs von Chan⸗ 
dos, aus dem Stamme der Plantagenet, vermäblt 
hatte, wurde 4. Febr. 1822 Herzog von DB. und 

handos. Sein einziger Sohn, Richard Plantas 
genet, ge von N erbte ben Titel des Vaters, | 

Budingham (for. Boͤllinghaͤmm, Georg Bil | 
liers, Herzog von), geb. zu Broofesby in der Grafs 
ſchaft Leiceiter 20. Aug. 1592, mit Schönheit und | 
gefelligen Talenten begabt, in Frankreich zum volls 
endeten Gavalier gebildet, wurde nach ferner Rück⸗ 
kehr der entſchiedene Riebling Jakob's J., den er 
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bald gs beherrſchte. Nach dem Sturje des Gra⸗ 
fen Somerjet wurde er in 2 I. Buron, Viscount, 
Graf, Lord Großadmiral, Lord Aufſeher der Häfen 
und Großftallmeifter. Er beredete ven Prinzen Karl 
u der abenteuerlichen Reife nah Mabrid, und 
ann, um feine dort begangenen Unziemlichfeiten 
zu verbeden, zu einer Kriegserklärung gegen Spas 
nien; er beflimmte den König Karl. zur Auflös 
fung feines erſten Parlaments, zu einer unrühms 
lichen Expedition gegen Cadiz, zu einem zweckloſen 
Kriege mit Frankreich. Auch Hier hatte er nur Un: 
glüd, und als er, vom Parlamente zum Rüdtritt 
genöthigt, eine Expedition nad) Larochelle führen 
wollte, warb er 27. Aug. 1628 von dem verabfchie: 
beten Lieutenant Felton erftochen. 
Buckingham (ſpr. Boklinghaͤmm, Georg Bils 
liers, —a von), Sohn und Erbe des Vorigen, 
b. 1627. König Karl I. forgte für feine und 
Inc jüngern Bruders, Francis, der bei Nonfuch 
m Bürgerfriege fiel, Erziehung, und übertrug auf 
fie die Heizung, die er ihrem Vater gewidmet hatte, 
B. rettete ſich nad) jener Schlacht auf die Flotte, 
begleitete dann den Prinzen von Wales bis zur 
Schlacht von Worcefter, worauf er nad Frank: 
reich flüchtete. Die Großmuth des Lord Fairfar, 
ber die Ginfünfte der ihm verliehenen Güter der 
Familie B. mit der Witwe des Herzogs getheilt 
hatte, bewog ihn nad) England —— 
und ſich unter den Schutz des Lords zu ſtellen, 
deſſen Tochter er heirathete, und nun lebte er auf 
den Gütern ſeines Schwiegervaters, bis ihn Crom⸗ 
well in den Tower ſetzen ließ. Die Reſtauration 
ab ihm Güter und Würden zurück. Er wurde 
eh. Rath, Lordlieutenant von York und Groß⸗ 
ftallmeifter, ließ fich aber in ein Complot ges 
gen Glarendon ein. Doch erhielt er Verzeihung, 
wurde 1671 Kanzler der Univerfität Cambridge 
und dann Oefandter in Paris. Er war Mitglied 
und zulegt Haupt des berüchtigtigten Gabalminis 
ferium. Nach defien Sturge machte er fo heftige 
Oppofition, daß er 1675 in den Tower geſetzt ward, 
bis er fi) dem Willen des Königs fügte. Nach 
bem Tode Karl's Il, zog er fich auf feine Güter zu⸗ 
rüd und ftarb 1688. Unter feinen Schriften iſt das 
Zuftfpiel „The rehearsal‘‘ am befannteften. 
Buckingham (for. Bölfinghämm, John Shef⸗ 
field, Herzog von), geb. 1649, verlor früßzeitig 
feinen Bater, ven Grafen Eomund von Mulgrave, 
ward in Paris erjogen, diente dann auf der engl. 
Flotte gegen Holland, erhielt ein Reiterregiment, 
fämpfte unter Turenne, ward Gouverneur von Hull, 
ührte eine Expedition nach Tanger; auf welcher 
ahrt er das engl. Gedicht „The vision‘ fehrieb, 
wurbe unter Jafob Il. Geh. Rath und Groffam- 
merherr, hielt fich bei der Revolution neutral, bes 
Heidete unter Wilhelm III. mehre Amter, gebörte 
aber im Ganzen zur Oppofition. Unter Anna, mit 
ber er früher in zärtlichem Verhältnifle geftanden 
und auf deren Hand felbit er fich Hoffnungen ges 
macht haben foll, wurde er Großfiegelbewahrer, 
Lorblieutenant von Dorf und 1703 Herzog von B. 
Aus Giferfuht gegen Marlborougb trat er aus 
dem Minifterium und fchloß ſich den Tories an, 
108 fich aber bis zum Sturze der Whigs von allen 
efchäften zurüd. Erſt 1710 fehrte er an den Hof 
und in das Minifterium, wo er Praͤſident des Geh. 
Raths war, zurück. Nach der Thronbefteigung 
Georg's I, gehörte er zur Torpoppofition. Gr har 
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1720. Wichtiger als feine Gedichte jind feine Mes 
moiren. Seine Werke erfchienen zu London 1723 
ae a (for. Bölfinghämm, Richard 
am ; nghämm, 

—— Temple⸗Nugent⸗Brydges⸗-Chaudos⸗ 
Grenville, Herzog von), geb. 11. Febr. 1797, bis 
1822 Graf Temple, dann bis zum Tode feines 
BDaters, des 17. Jan. 1839 verflorbenen erften Hers 
s von B., Marquis von Chandos. Frühzeiti 

ür die Grafſch. B. ins Parlament getreten, El 
er fi den Tories an, zu denen fein Vater übers 
— war, vertheidigte die eſetze und fepte 

i ber Reformbill das Wahlrecht der von ben 
ige Grundherren abhängigen Zeitpächter durch. 

ei ber ländlichen Bevölferung war er fehr popus 
lär und erhielt ben Namen: The farmers’ friend 
(der Pächterfreund). 1839 ins Oberhaus getres 
ten, warb er 1841 Groffiegelbewahrer, zog ſich 
aber 1845 wegen der Rornfrage zurüd. & war 
nicht im Stande geweſen, das durch feinen Vater 
jerrüttete Dermdgen des Haufes herzuftellen, und 
1348 ergab fi ein Banfrott, infolge deffen bie 
Kunftihäge, das Mobiliar, das Geftüte B.'s auf 
feinem fürftl. Landfige Stowe veräußert wurben, 
der Palaſt vermiethet und B. auf eine Fleine Rente 
rebucirt war, die ihm fein Sohn, der Marquis von 
Ghandos, auszahlt. 

Budland (ipr. Bödländ, William), engl. Geo; 
log, geb. um 1780, ſtudirte in Oxford . ie, 
wandte ſich aber mit Vorliebe den Naturwi 
fchaften u und wurbe 1813 zu dem neuerrichteten 
Lehrſtuhle der Mineralogie an der Univerfität Or: 
ford berufen, mit dem er feit 18183 auch die Pros 
feffur der Geologie verbindet. Er fchrieb: „Reli- 
quiae diluvianae’ (2. Aufl., Zond. 1824) und 
„Geology and mineralogy considered with 
reference to natural theology“ (2 Bbe., Lond. 
1836; deutfch von Agaſſiz, 2 Thle., Neufchatel 
1833 — 39), außerdem zahlreiche gebiegene Ab: 
handlungen in Zeitfchriften. — Budlanbit, ein B. 
zu Ehren genanntes Mineral, it dem Epibot vers 
wandt und fommt in fehr fleinen Kruftallen in 
Hornbiende und vulfanifchen Geſteinen, 3. B. zu 
Mrendal in Norwegen, am Rhein ıc. vor. 

Budowine, Badeort im preuß. Schleften, Kreis 
Wartenberg, 1M. von Fürftenberg, hat 2 Duellen, 
welche zu ben Alaunwaflern gehören und nur als 
Bäder angewendet werden gegen Schwäche ber 
Nerven und Muskeln, Hypochondrie, Hyſterie, 
Rheumatismus, Gicht. 

Budfkin (engl., aus buck, Bod, und skin, 
Haut, alſo wörtlih Bockshaut), ein geföpertes 
Wollenzeug En Mannsfleidern. 

Buda, Attila's Bruder und Mitregent, blieb 
in Ungarn, als Attila Europa verheerte, it angeb⸗ 
lich der Erbauer von Buda (Dfen). 

Bubaus, eigentlih Guillaume Bude, be 
rühmter fra elehrter, geb. 1467 zu Paris, 

et. bafelbft 23. Aug. 1540 als fönigl, Bibliothe- 
ar, erwarb ſich durch feine vielen gelehrten philof., 
philol. und juriſt. Werke (4 Boe., Bafel 1557), 
unter denen „De asse et partibus ejus“ (Par. 
1514) und „Commentarii linguae Graecae” 
(Bar. 1519) am meiften gefhägt wurden, unter 
feinen Zeitgenoffen einen ausgezeichneten Namen. 
Auch ale Menſch und Bürger war er geachtet; bei 
Ludwig XI. und Franz. Hand er in hohem An: 
fehen. B. war im Verdachte ber Hinneigung zum 


Galvinismns geflorben; feine Witwe trat zu Genf 
zu bemfelben über, während feing Söhne in Franfs 
reich der Sache der Reformation dienten. Als die 
—— gekommen, mußten fänmtliche Glie— 
der der Familie Budé flüchten; ein Theil derſel⸗ 
ben wandte ſich nach der Schweiz, ein anderer lief 
fich unter dem Namen Bubde in Pommern nieder. 
Erf fein Sohn Joh. Franz Bubde änderte nebſt 
feinen Brüdern den Namen in Bubdeus. 

Buddeus (Ioh. Franz), Nachkomme des Bos 
rigen, geb. 1667 zu Anklam, ward 1689 Adjunct 
ber philof. Bacultät zu Wittenberg, 1693 Prof. der 
Moralphilofopbie zu Halle, 1705 Prof. der Theo⸗ 
logie zu Jena und 1713 Kirchenrath zu Gotha, wo 
er 1739 Rarb. Er hat mehre im 18. Jahrh. fehr 
gefchäßte und zum Theil vielfach aufgelegte philof, 
und theol. Lehrbücher verfait. — ®. (Karl Franz), 
Sohn des Vorigen, geb. 1695 in Halle, geil. 17 
als DVicefanzler zu Gotha, fchrieb u. A. „„Unters 
fuchung des wahren Grunds ber höchiten Gewalt 
des Fürften über die Kirche“ (Halle 1719). — Bon 
feinen beiden Enfeln lebt der jüngere, Ernft B., 
als praft. Arzt und Mebicinalrath zu Gotha, ber äls 
tere, Job. Karl Immanuel ®., geb. 1780 zu Buff: 
leben, geſt. 28. Febr. 1844 in Leipzig, wirfte erſt in 
gothaifchem, dann in altenburgifchem und geraifchem 
Staatsdienfte und machte fich, nachdem er benfelben 
verlaffen, als Schriftfteller befannt. Zu nennen find 
außer bem von ihm redigirten „Deutfches Staats: 
ardyiv‘ (5 Bde., Iena 1840 fg.) die Schriften 
über „Die Miniflerverantwortlichkeit‘‘ (pz. 1833) 
und „Repertorien zur ſächſ. Verfaſſungsurkunde 
und Staͤdteordnung“ (Epz. 1834). Das von ihm 
vorbereitete und zum Theil ausgearbeitete „Deut: 
ches Anwaltbuch“ (2pz. 1847; neue Ausg. 1848) 
wurde von feinem ältern Sohne, Arthur ®., geb. 
1811 zu Altenburg, gef. 29. Jan. 1847 als geachteter 
Advocat zu Leipzig, vollendet und herausgegeben. 
Der jüngere Sohn, Aurelio B., geb. 1817 zu Al⸗ 
tenburg, bereifte feit 1842 den größten Theil Eu: 
ropas und wendete ſich allmälig ganz ber PBubli- 
eitif zu. Er iſt an fait allen bebeutendern publi: 
eift. Unternehmungen betheiligt. Unter feinen felb: 
ftändigen Arbeiten find „Petersburg im franfen 
Leben‘ (Stuttg. 1846), „Halbruſſiſches“ (2pz. 
1847), das anonym erfchienene Werf über „Ruß: 
land‘ (2 Bbe., * 1851), „Das Schweizerland‘ 
(2 Bbe., Lpz. 1853) hervorzuheben. 

Buddha und Buddhismus. Der Buddhie— 
mus, eine ind, Religion, welche in Geylon, Siam, 
Birma, Tongfing, Tibet, in der Mongolei, China 
und Japan verbreitet ift und über 300 Mill. An: 
hänger zählt, wurde von Gautama ober Safja; 
muni, mit dem Ehrennamen Bubbha (d.i. Weifer), 
geftiftet. Derfelbe war der Sohn des Subbhodana, 
Königs von Mäghada unds farb wahrſcheinlich 
543 v. Chr. Mach der bubbhift. Lehre regiert ein 
höchites Wefen die Welt, welches unſichtbar und 
ohne finnliche Geftalt, daber auch durch fein Bild 
barftellbar ift; es iſt weile, gerecht, gütig, barm- 
herzig, allmächtig, und wird am beften durch ſchwei⸗ 
gende Betrachtung verehrt. Der Menſch gelangt 
nur durch die Tugend zur Geligfeit. Wer feine 
Pflichten auf vollfommene Weije erfüllt, erlangt 
fhon auf Erden die Würde eines Buddha ober 
eines Weifen und nach dem Tobe die Bereinigung 
mit dem höchften Wefen, bes Nirmwäna, b. i. Rube 
oder Seligfeit. Menjchenfeelen, welche auf Erden 
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— gelebt haben, werben in Thierförpern wies 
dergeboren. Obgleich fie Mandjes aus ber Götter 
lehre der Brahmanen — jo verwerfen fie 
doch die Borfchriften der Bebas, erkennen feine 
Erblichfeit der Kaften an, und bie Brieflerwürbe 
fann wieder aufgegeben werben. Die bubbhift. 
Briefter fcheren das Haupt, leben ehelos und woh⸗ 
nen häufig in Klöftern beifammen. 

Der Buddhismus breitete fich zunaͤchſt in Ins 
bien aus und gelangte jchon im 3. Jahrh. v. Ehr. 
einerjeits nad) Tibet, andererfeits nach Geylon und 
Java. Seit der Zeit v. Ehr. Geburt wurden durch 
bie heftigen Berfolgungen der Brahmanen bie 
Bubdhiften aus ganz Vorderindien verbrängt, wo⸗ 

egen leßtere in Indien jenfeit des Ganges herrs 
And wurben, und dann nach China, wo Bubbha 
ben Namen Fo erhielt, ferner nach Japan, zu ben 
- Mongolen, Kalmüden und einigen verwandten 
Stämmen bes nördl. Aſiens. Die heil. Bücher ber 
Buddhiſten, welche urfprünglich in Sansfrit abges 
faßt waren, wurden nun in das Bali, dann in das 
‚Zibetan., Chineſ. Mongol. und Kalmüd. überfegt 
und über fie unzählige Gommentare in biefen und 
anbern ** (4. B. im Singeleſ., Birman., 
Siameſ.) geſchrieben. Die —** Patriarchen 
der Buddhiſten lebten in China, wo der letzte (33.) 
713 n. Chr. ſtarb. Im 14. Jahrh. kam der Sig 
bes Religionsoberhaupts nach Tibet, wo es ben 
tibetan. Namen Lama (b. i. Priefter), und im 16. 
Jahrh. den Namen Dalais-Lama (b. i. Meerpries 
fer) erhielt. Bei den Mongolen beißen die bubs 
dhift. Briefter Lama, "in Japan Bonzen, in Siam 
Zalapoinen. Die beften Darftellungen des Bud⸗ 
dhismus, fo weit biefes bis jegt möglich, geben Bur⸗ 
nouf im „Introduction à l’histoire de Bud- 
dhisme“ (Bb. 1, Bar. 1844) und Laflen in ber 
„Ind. Alterthumskunde‘ (Bb.2, Bonn 1842). Bol. 
Weber, „Die neueften Forfchungen auf dem Ges 
biete des Buddhismus“ (Berl. 1853). 

Bubgerod, eine Scheidemünze aus Eiſen oder 

Kupfer ın Masfate und Oftarabien, = 1%, Pf. 
udget (engl., for. Bödfchett), urfprünglich eine 
Tafche, ein Beutel, dann das Portefeuille, worin 
ber engl. Finanzminifter die Staatsrechnungen ins 
Parlament brachte; Daher ber Boranfchlag der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben bes Staats. Es theilt ſich 
in ein @innahmes und AusgabesB., welches legtere 
zuerit fefgeftellt und dann nach den Mitteln zu feis 
ner Dedung gefragt zu werben pflegt. Auch hat 
man in neuern Zeiten vielfach zwifchen einem orb. 
und einem außerord. B. unterfcheiben müſſen. 

Büdingen, Stadt in ber großberzogl. heſſ. Prov. 
Oberhefien, füböhl. von Gießen, mit einem Schloffe 
bes Grafen von Ifenburg:B., 3100 E., Leinen» 
und Strumpfweberei, Obſtbau und einigem Hanbel. 

Bubiffin, ſ. Baugen. 

vertan und Staderland heißt ber ben 
noͤrdlichſten Theil des Großherzogth. Oldenburg 
bildende Landftrich im Kreife Ovelgdnne, mit größs 
tentheils gutem und fruchtbarem Marfchlande, wel 
ches häufigen Überfhwemmungen ausgefeßt ift und 
der Walbungen = lich entbehrt. Er zerfällt in 
72eoigteien mit 1 0 weldye Getreide, Obft-, 
Gartenbau, Biehzucht unb Fiſcherei treiben. Das 
Land war vormals ein Feiner frief. Freiftaat, 

Bübner heißen die Heinften«Hausbeflger in 
Medlenburg und Bommern, 

Budoſch oder Budbe⸗Hegy, deutſch Stinfberg, 
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ein ifolirt ſtehender ehemals feuerfpeiender Berg⸗ 
gipfel der Karpaten, im fiebeubürg. Comitat Obers 
weißenburg, mit Mineralquellen und Schwefelhöhs 
len, welche auf den vulkaniſchen Urfprung des Bers 
ges deutlich hinweifen. 

Budſchak wird vorzugsweife der fühlichfte Theil 
Beflarabieng genannt. Das meift ebene Land wird, 
feit es im Behbe der Ruſſen ift, durch Coloniſten 
tüchtig angebaut und liefert bereits einen großen 
Reichthum an Getreide, Dieh und andern Produe⸗ 
ten. Der ſchnell fortfchreitende Auffhwung ber 
Eolonien, begünftigt durch die Lage des Landes 
wifchen Obefla und Ismail, verfpricht bemfelben 
Hr Handel und Verkehr eine große Wichtigkeit. 

Bubdſchĩa, Bugia, Stadt in der afrifan.sfranz. 
Prov. Konftantine, zwifchen Algier und Bona, an 

m. Bai, beſitzt eine der beſſern 
Rheden bes Lande und wird durch 4 Forts vertheis 
digt. Einft war B. Hauptftabt eines großen Reichs 
und bedeutende Hanbelsjtadt, jeßt iſt fie verfallen, 
mit faum 900 E., welche fich mit Eifenbergbau bes 
rain en und einigen Handel treiben. Im Sept. 
1 * die Stadt in die Gewalt der Franzoſen. 

Budweis (böbm. Budiejowice), Stadt und 
Hauptort bes gleichnam. Kreifes im öfter. Kron⸗ 
lande Böhmen, an ber Mündung ber Maltſch in 
die Moldau, mit 13,589 €., Sig einer Bez.⸗Haupt⸗ 
mannfch., eines Landsgerichts, eines Bisthums, 
eines Bergeommiffariats, eines Salzamts und eis 
ner Hanbels- und Gewerbefammer, ift ein Haupts 
ftapelplag für Tranfitgüter und treibt anfehnlichen 
Handel, namentlich mit Getreide, Holz und Leins 
wand. Die Inbuftrie der Stadt tritt vorzüglich 
in Steinguts, Bleiftift» und Tuchfabrifation her⸗ 
vor. In der Nähe befindet fih ein Silber: und 
Steinkohlenwerf. — Der Kreis ®., ber füblichfte 
ber 7KreifeBöhmens, umfaßt ein Areal von 159,, 
DM. mit 591,963 €. 

Buẽnaviſta, eine Hacienda oder Meierei im 
norböftl. Mexico, Prov. Eohahuila, 1M. weit. 
von der Stadt Saltillo, if im legten Kriege zwi⸗ 
ſchen Merico und ben V. St. von Norbamerifa 
befannt geworben, indem der norbamerif. General 
Taylor bier fein Lager hatte, aus welcher Stellung 
ihn der merican. General Lopez de Santana 22. 
Febr. 1847 durch wieberholte Angriffe vergebens 
zurädzubrängen fuchte. — B. ober Boavifta heißt 
auch eine der Gapverb. Injeln. 

Buenod:Ayres (ſpr. Buenos⸗A⸗ires), Haupt: 
ftadt der Vereinigten Prov. Riosdesla-Plata und 
einer der wichtigften Handelspläge von Sudame⸗ 
rifa, am rechten Ufer bes La-Plata-Stroms, burd) 
Eitadelle und Forts gefchügt, hat eine Anzahl aus: 
gezeichneter Bauwerke, ift Sig der Bundesregie⸗ 
rung und eines Bisthums, einer 1821 geftifteten 
Univerfität, mehrer gelehrten Gejellfchaften und 
einer pe Wohlthätigfeitsanftalten. DB. zählt 
95,000 €. und ift, obwol bie größern Seefchiffe in 
der 2M. entfernten Bai von Barragan vor Anfer 
gehen unb auslaben müffen, durch bebeutenden Hans 
delsverfehr, namentlih Seehanbel mit England, 
Frankreich und Deutſchland, belebt, während der 
Landhandel fich vorzugsweife nach Paraguay und 
Ehile erſtreckt. Hauptgegenftände der Ausfuhr find: 
Häute, Talg und Getreide; eingeführt werben 
Baumwolle, Bein, Manufacturwaaren und Luruss 

egenftände aller Art. B. wurbe 1535 durch Don 
edro⸗ de⸗ Mendoza gegründet und nahm, war 
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mentlich feit 1580, fchnell an zu; 1776 
wurbe es Hauptitabt des ſpan. Bicefönigr. von Bas 
Blata. — Die Prov. von BR. umfaßt ein Areal 
von 1940 D. M. auf der Sübdfeite des La: Platas 
Stroms, zwifchen ben Prov. Entre-Rios, Bandas 
Driental, Eorbova, Sans@uiz, Patagonien und dem 
Atlant. Ocean. Bei mildem und gefundem Klima 
ift das Land größtentheils fruchtbar und reich an 
üppigen Beiden, welche unermeßlichen Viehheer⸗ 
den zum Aufenthalte dienen. Aderbau und Vieh⸗ 
a" find Denen ber Einwohner. 
uen-Retiro, fönigl. Luſtſchloß, öfl. von Mas 
drid, zu Anfang des 17. Jahrh. vom Herzoge von 
Dlivarez erbaut, 1645 aber an die Krone gefoms 
men, ift im Biere angelegt und an ben Eden mit 
Thürmen verjehen. 5. Der. 1808 wurde es von 
der franz. Divifion Vilatte erftürmt, was die Ga- 
pitulation von Madrid zur Folge hatte. Unter ber 
franz. Herrichaft wurde das Schloß Hark befeitigt, 
derfchöne Barfvernichtet und ein Wall aufgeworfen. 

Buffalmäco, auch Buonamico, angeblich Mas 
ler der Nltflorentin. Schule des 14. Jahrb. und 
als ſolcher Berfertiger der in großartig phantaflis 
jchem Charakter ausgeführten Paſſion Chriſti in 
der Halle des Campo⸗Santo zu Pifa. 

Buffalo (ſpr. Böffälo), Stadt im norbamerif, 
Breiftaate News Morf und Hauptort der Grafſch. 
Erie, am nörbl, Ende des Eriefees und dem hier 
beginnenden Niagara, unweit feines berühmten 
alles, mit 42,277 @., darunter viele Deutfche, 
mehren fhönen öffentlichen Plägen, 17 Kirchen und 
einer Anzahl anderer ſehenswerther Gebäude, bil: 
bet ben großen Stapelplab für den Binnenhanbel 
des norbweftl. Amerifa, hat viele Fabriken und 
Manufacturen, einen geräumigen und bequemen 
Seehafen und, nächft dem Dampfjchiffverfehre auf 
dem Griefee, fehr günftige Eifenbahnverbindbungen. 

Buffärik, Boufarif, großer Markt in der franz.: 
afrif, Brov. Algier, mitten in der Metidfcha, mit 
1996 &. und lebhaften Binnenhandel. 

Buffel (Bubalus) nennt man im Allgemeinen 
Rinder mit furze®gewölbter Stirn, fhwärzlichen, 
weit voneinander ſtehenden Hörnern, weiße an 
der Stirn der Decipitalftirnleifte eingefügt find, 
und verlängerter Najenfuppe, Der Kaffer'ſche B., 
(Bos caffer), am Borgebirge ber guten Hoffnung, 
in ben fumpfigen Niederungen Nbvffiniens, wo er 
Goſch, und in Kordofan, wo er Kuah heißt, ein 
ftarfes, wildes und gefährliches Thier, Das aber ges 
zähmt wird. Geine jehr fchweren Hörner Rogen 
an der Wurzel zufammen und bilden über ber 
Stirn einen unebenen Wulft und biegen ſich dann 
nach unten und vorn. Am Unterkiefer ſteht ein 
fteifer Bart. Auf dem Körper ift das Haar bünn 
zerftreut, ſchwarz ober ſchwarzbraun. Der Kurz 
börnige B. (B. brachycerus), mit fehr kurzen 
Hörner, in ben Waldungen von Sierra-Leona 
und Sudan. Der Riefen-®, (Arni, B. Arni), am 
Himalaya, mit zuweilen 6%, 8. langen Hörnern, 
die an der Spihe 10 %. voneinander abftehen, 
wird in Ghina auch gezähmt gehalten. Der Ge 
meine ®. (B-Bubalus), Hörner zurüdgebogen, zus 
—— an der Spitze der Laͤnge nach ge⸗ 
furcht, Haut und Hoͤrner ſchwarz, Stirn kraushaa⸗ 
rig, Haare meiſt ſchwarz, aſchgrau oder ſchwaͤrz⸗ 
lich, ſelten braun oder weiß, in Ungarn, Italien, 
Nordafrika und Amerika, wild in Oſtindien und 
auf ben Sundainfeln; in den fumpfigen und wenig 
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angebauten Gegenden Italiens namentlich if er 
fehr gemein, zumal in Galabrien, Er liebt bie 
Sümpfe überhaupt jehr, und ba er bie Näffe, wie 
fein anderer Wiederfäuer verträgt, fo ift er befons 
ders beim Neisbaue, aber auch als Zugvich durch 

rundlofe Moräfte fehr nüglih. Das harte, ges 
—** Fleiſch wird in Italien und Griechen⸗ 
land nur von der ärmern Claſſe, beſonders den Ju⸗ 
ben gegeffen. Die Milch aber ift gut und das Les 
ber vortrefflih. Zuweilen wird auch der Amerikan. 
Biſon (B. americanus) B. genannt. 

Buffet (ir., for. Büffäh), Schaufchranf für 
foftbare Trinfgefchirre, oder ein mit reichem Ges 
ſchirre aufgeihmüdter Schenftiich ; in neuerer Zeit 
nennt man B. vorzugsweiſe ben Naum, in welchem 
an öffentlidyen Orten Erfrifchungen gereicht werben. 

Buffon (for. Büföng, George Louis Leckere, 
Graf von), berühmter Naturforfcher, geb. zu Mont⸗ 
bard in Bourgogne 7. Sept. 1707, entſchied fi 
für das Stubium ber Naturwifienfchaften, durch⸗ 
reiſte mit dem jungen Herzoge von Kingſton Frank⸗ 
reich, Italien und England, ward 1739 Intendant 
des fönigl. Gartens zu Paris, von wo an fein Stus 
bium eine beftimmte Richtung erhielt. Er wibmete 
fi) von num an ganz ber Naturgefchichte, vorzüg⸗ 
lich der Zoologie und faßte den Gedanfen, dieſe 
Wiſſenſchaft auch den gebildeten Nichtgelehrten ans 
ziehend zu machen, von der bisher trodenen Syfles 
matiftrung abzuweichen und der Linne’fchen Schule 
feinblich gegenüberzutreten. Allein zur Ausführung 
fehlte ihm aründliches Wiffen und Geduld. Bom 
wiffenichaftl. Geſichtspunkte aus betrachtet, find 
feine Werfe nur von geringer Bedeutung. Seine 
„Naturgefchichte der Thiere” (24 Bde., Bar. 1749 
— 83) reicht nur bis gegen Ende der Fifche. Bon 
den vielen Auflagen feiner Werfe ift die „Histoire 
naturelle generale et particuliere‘ (36 Bbe., 
Par. 1749—88) die beite; fie enthält bie Theo⸗ 
rie ber Erde, die Gefchichte der Menfchen und Bier: 
füßler, ber Bögel und der Mineralien, legtere vom 
geringften Werthe. Lberfegungen und Auszüge 
gibt es zahlreiche in faft allen Sprachen. B. ſtarb 
zu Paris 16. April 1788, nachdem er von Lud⸗ 
wig XV. in den Grafenfland erhoben und auch 
von Ludwig XVI. große Beweife von Achtung 
empfangen. — Sein Sohn, Henri Leclerc, Graf 
von ®., geb. 1764, Militär, gehörte bei Beginn 
der Revolution zur Partei des Herzogs von Ors 
lang, verließ fie aber und wurde guillotinirt. 

Bufföne oder Buffo (frz. bouffon), der fomis 
fche Sänger in der ital. Oper (von buffa, Poſſe). 
Man unterfeheidet in Italien den Buffo cantante 
(Sefangsfomifer) von B. comico (Schaufpielfos 
mifer). Daber Bouffonnerie, Poſſenreißerei. 

Bug, Name zweier zum größten Theil ruf. 
Flüſſe. Der Werl. 8. entfpringt im lemb. Kreife 
Galiziens, tritt bei Krylow an die poln.sruff. Grenze, 
fließt eine Strede an berfelben norbwärts bin, 
wendet ſich dann weftl. und mündet, nachdem er 
bei Bialyſtock ſchiffbar geworben, nach einem Ges 
fammtlaufe von 684 ruf. Werft bei der Feſtung 
Modlin oberhalb Warfchau in die Weichfel. Der 
DR. ©. oder Bog entforingt im nordwetl. Theile 
von Podolien, fliegt ſüdoſtl. und mündet nach einem 
Laufe von 750 Werft in den Liman des Dnjepr, 
Don Wosneffenst an ift er fchiffbar. 

Bugalet (frz., ſpr. Bügäläh), ein Lichter, zwei⸗ 
maftiges Schiff mit einem Verdecke. 
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Bugeaud (ſpr. Büfhoh, Thomas Rob. de), 
Marquis de la Piconnerie, Herzog von Joly, franz 
Marſchall, geb. 15. Oct. 1784 zu Limoges im Des 
part. Obervienne, war kurz vor Napoleon's Fall 
Oberft, wirkte während ber Reftauration für Bil 
bung des Bauernflands und vertheidigte, 18331 
zum Marechal⸗de⸗ Camp ernannt und zum Depus 
tirten von Perigueur in die Kammer gewählt, alle 
Maßregeln der Regierung mit einer Heftigfeit, die 
ihm viele Feinde zuzog. 1836 nach Afrika gefen: 
bet, entfeßte er die in Tafna eingefchloffenen Zrups 
pen, ward bafür zun Generallieutenant ernannt, 
und erhielt 1837 das Commando der Prov. Oran 
übertragen, in welcher Eigenfchaft er mit Abd⸗el⸗ 
Kader den Vertrag an der Tafna ſchloß, und fich 
um bie Derwaltung der Provinz viele VBerdienfte er: 
warb. Nach kurzem Aufenthalte in Franfreich, warb 
er 1840 Generalgouverneur von Algier, wo er 
ebenfalls durch energiſche Thätigfeit in der Ders 
waltung ich auszeichnete. In den maroffan. Feind⸗ 
„ feligfeiten brachte die entfcheidende Schladht am 
Joly 14. Aug. 1844 ihm den Marjchallsftab und 
ben Namen eines Herzogs von Joly. Nach wieder 
hergeftellter Ruhe und völliger Unterwerfung der 
Kabylenftämme ward er 1847 nadı Frankreich zus 
rücfberufen. Nach Proclamirung der Republik z0 
DB. fih auf fein Landgut nad) Erideuil zurü 
und unterftüßte wieder, in die Nationalverfamms 
lung gewählt, die Regierung Ludwig Bonaparte's 
im Tütereife der öffentlichen Ruhe. Er ftarb im 
Sommer 1349. z 


Bugenbagen (Joh.), genannt Dr, Bommer |. 


oder Pomeranus, ein Freund und Gehülfe Lu- 
ther's, geb. 24. Juni 1485 zu Wollin bei Settin 
in Bommern, ftudirte zu Greifswald, warb 1522 
Prof. der Theologie zu Wittenberg, und 1536 
Generalfuperintendent des Kurfreifes. Nachdem er 
1528 in Braunfchweig, 1529 in Hamburg, 1530 
in Lübeck und 1534 in Pommern den evang. Gots 
tesdienft eingerichtet hatte, wurbe er zu gleichem 
Zwede 1537 nadı Dänemark berufen, wo er bis 
1542 blieb, als eriter Rector und Lehrer der Theo: 
logie an der von ihm wiederhergeftellten Univerfi: 
tät zu Kopenhagen. Er war Luther treu zuges 
than bis zu Defien Tobe, blieb in Wittenberg wäh 
rend bes Schmalfaldifchen Kriegs, verfaßte mit 
Melanchthon das Leipziger Interim und ftarb 20, 
April 1558. Unter feinen Schriften find befonders 
zu erwähnen: „Geſchichte von Pommern“ (Greifsw. 
1723); „Interpretatio in librum psalmorum“ 
(Nürnb. 1523); „‚Uberjegung der deutfchen Bibel 
ins Plattdeutjche‘ (Lüb. 1533). Vgl. Engelfen, 
„Joh. B. Pommer“ (Berl. und Stuttg. 1817) und 
u. „Joh. B.“ (8p3. 1829; 2. Aufl. 1834). 
ugge (Thom.), geb. 12.Dct. 1740 zu Kopen⸗ 
hagen, jeit 1777 dajelbit Prof. der Aitronomie und 
Mathematik, wurde 1798 von ber Regierung nach 
Paris gefendet, um mit ben Gommiffarien des Nas 
tionalinftituts, deſſen Mitglied er bald warb, über 
die Maß⸗ und Gewichtseinheit zu verhandeln. 1807 
wurde er vom Könige zum Wirflichen Etatsrath ers 
nannt und farb 15. Juni 1815. Er hat ſich verdient 
gemacht durch feine Theilnahme an den von der Ala⸗ 
demie der Wiffenfchaften herausgegebenen Karten 
von Dänemarf, und durch die Ausbildung einer Anz 
zahl junger Männer, welche die Vermeſſungen in 
den verfchiedenen Theilen des bän. Staats aus: 
führten. Bon feinen Schriften it bervorzubeben bie 
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„Befchreibung ber Ausmeſſungsmethode zum Behuf 
der bän. geogr. Karten‘‘ (deutſch, Dresb. 1787). 

Buglahme ift eine Kranfheit der Pferde, die 
meift in der Schulterpartie ihren Sig hat und ſich 
durch fchleppenden Gang des Schenfels zu erfennen 

ibt. Die gewöhnlichtten Urfachen And Stöße, 
uetſchungen, Fehltritt. Ruhe und Einreidung 
fcharfer Salben bewirken die Heilung. 

Buglehorn, ein Tonwerkjeug, wörtlid) über» 
ſetzt Büffelhorn, befonders in England gebräuchlich, 
wo es eigentlich ein Jagdhorn bedeutet. Bei ung 
neunt man es oft jälfchlich Bügelborn, und, in 
Beziehung auf den militär. Gebrauch, Flügelhorn, 
Signalhorn, Jägerhorn oder auch Halbmond. Es 
ift feinem Wefen nad) der Trompete am ähnlich— 
ſten und wird mit einem trompetenartigen Mund: 
ſtücke geblafen, 

Bugfiren, ein Schiff mittels eines oder mehrer 
Taue von andern Fahrzeugen ziehen laffen, wenn 
es entweder beſchädigt ift oder wegen zu großer 
Nähe des Landes und Mangel an Wind ſich nicht 
felbit bewegen kann. — In der Jägerfprache heist 
B. einen J oder Fuchs auf freiem Felde zu 
Pferde fo lange verfolgen, bis er nicht mehr fort kann. 

Bugfpriet nennt man denjenigen Maſt eines 
Schiffs, welcher über ven Vorderſteven des Schi: 
fes ober defien Bug fchräg ausgelegt ift, und feine 
Raaen und Segel wie jeder andere Mail hat. ' 

Bugue (ihr. Bügöh), Städtchen im franz. Des 
part, Dordogne, an der Dezeve, mit 2904 @., welche 
Leinenwaaren, hauptſächlich aber Nußöl verfertis 

en und mit Wein und andern Producten bes ges 
—— Vezevethals lebhaften Handel treiben. 

Bubawalpur, Diftrict in dem oftind. Reiche 
Lahore, unter einem befondern Khan, ein von Hin⸗ 
dus, Afghanen und Dſchaten bewohntes längs der 
Flufufer ſehr fruchtbares, im übrigen meint wüſtes 
und unbebautes Land. — ®., die Hauptitadt an 
der Gharra, Sig des Khans, fait ganz von Bad 
feinen aufgeführt, mit Mauern umgeben, zählt 
gegen 20,000 E. und bat anfehnliche Fabrifen,- 
namentlich für feidene und baumwollene Stoffe. 

Bühl, Amtoſtadt im bad. Mittelrheinfreife, an 
ber Eifenbahn zwifchen Karlsruhe und Freiburg, 
mit 2950 E., Saffianfabrifen, Türfifchroths und 
Blaufärberei und befuchten Märkten. 

Buble (Ich. Gottlieb), Philoſoph, geb. zu 
Braunfchweig 1763, geit. daſelbſt 1521 als Brofeis 
for am Collegium Garolinum, bat fi als Schrift: 
fteller befonders um die Geichichte der Philofo: 
phie verdient gemacht durch: „Lehrbuch ver Ges 
fchichte der Philofopbie und einer fritifchen Lite 
ratur berjelben‘ (8 Bde., Gött. 1796 — 1804); 
„Geſchichte der neuern Philoſophie feit der Epoche 
der rg ber Wiſſenſchaften“ (6 Bbe,, 
Bött. 1800— 5). Außerdem fchrieb er u. A. ein 
Lehrbuch des Naturrechts“ (Bött. 1799). 

ubne, ein vom Ufer gegen den Strom von 
Piahl:, Mauer: oder Faſchinenwerk (Badwerf) 
aufgeführter Cinbau, um der Strömung eine be: 
fimmte Ri anzuweifen, fei ed num um eine 
Anhägerung zu bewirken, ober eine Schmäleruna 
des gegenüberflehenden Ufers herbeizuführen, ober 
abgezifenes Erdreich aufzufangen, oder fonft zu 
gZwecken der Stromregulirung. 

Bühne, jeder erhöhte Raum, auf dem einer 
BDerfammlung etwas wahrnehmbar gemacht wer: 
ben foll; fo die Redner⸗B., Schau⸗B. Zu lepterer 


Bühne 
Anwendung. bient die B. zumeift. Bei den erflen 
dramat. Darltellungen, die wir fennen, ben griedh,, 
diente der Opfertiſch, auf welchem ber er 
ftand (da die erſten theatral, Vorſtellungen ich auf 
religiöfe Feſte bezogen), zur B. Thespis machte 
ſeinen Wagen zur erſten komiſchen B., Suſarion 
ab ſeine fetirifhen Borftellungen ſchon auf einem 
Bretergeräfte (das Logeion, Sprechplag, hinter dem 
Tanzplatze für ben Chor, die Orcheſtra, errichtet 
und mit biefem durch eine Treppe verbunden), das 
ein Gebäude umſchloß, weiches man feiner urfprüng» 
lichen Dürftigfeit wegen Hütte (enwf, Scene) 
nannte, Letzterer Name hat bis auf unfere Zeit 
feine umfaſſende theatral. Bedeutung behauptet. 
Zur Zeit der Dramatifer Äſchylus und Sophos 
fles hatte die griech. B. einen dreifachen Schaus 
plaß, übereinander fich erhebend und hintereinans 
der zurüctretend. Unten die Orcheſtra mit dem 
Altar für den Chor, darüber das Logeion für bie 
dramat. Hauptverionen, über biefem wiederum ber 
Sitz der in dem Drama auftretenden Götter, das 
Theologeion. Die Decorationen waren durch for 
gen. Katableme angedeutet, wie denn überhaupt 
der Phantafie der Zufchauer das Meifte überlafien 
blieb. Auch befaß die B. verfchiedenartige Mafchis 
nerien und in fpätern Zeiten einen Vorhang (Mus 
läa), der indeffen nicht herabgelaſſen, jondern von 
unten nach oben gegogen wurde. Die DB. der Alten 
hatte bei großer Ausdehnung in die Breite eine 
ſeht geringe Tiefe. Es wurde nur bei hellem Tage 
eipielt, a Decorationstäufchungen gar nicht 
— konnten. Die B. der alten Römer bils 
dete ſich nad dem Muſter Griechenlands. Pom⸗ 
pejus lieg das erite fleinerne Theater aufführen. 
Eine wichtige Beränderung ging bei den Römern 
daraus hervor, daß bas Shaufpiel für fie feine 
ottesdienftliche Bedeutung hatte. Der Altar vers 
chwand alſo aus der Orcheftra, mit ihm der Chor, 
der auf die DB. verfeßt wurde, nur baß er ben 
niedern Theil diefer B., das Profcenium betrat, 
während den Schaufpielern der um 5—6 F. höher 
elegene Theil, das Pulvitum, gehörte. In bie 
Dr efira famen Sitze für vornehme Zuſchauer. 
Die hriftl. B. wurzelte, wie bie griech., in ber 
Religion. Ihre Geitaltung wuchs aus bem dramat. 
Cultus der for. Kirche hervor, wodurch ihre @rins 
nerungen an bie altgriedy. Theater um fo erflär- 
licher werben. Für bie erſten bramat. gottesdienſt⸗ 
lichen Darftellungen wurbe bie B. in der Kirche, 
dem hohen Chor gegenüber, aufgefchlagen. Der 
darüber befindliche Sängerchor diente als Empor: 
bühne, von wo die Engel fangen unb wunderbare 
Erfcheinungen dirigirt wurben. Bei weiterer Aus⸗ 
bildung der Kirchenſchauſpiele zu Myfterien wurde 
die B. auf Kirchhöfe und Strafen verlegt: Da 
man hier meift nur einzelne Momente aus der Heil. 
Gefchichte barftellte, zu denen man eine Menge von 
Bühnenrahmen gebrauchte, fo behnte man, befons 
ders in Frankreich, die B. unmäßig in die Breite 
und gab fehr viele Bilderrahmen (loges) nebens 
einander, Zur befiern Überficht ſtellte man daher 
382. in flumpfen Winfeln auf und ließ das 
blicum fich von der einen zu der andern wenden. 
Bei feierlichen Gelegenheiten erbaute man an vers 
fchiebenen Stellen der Stadt einzelne Heine B., 
auf denen beim Durchzuge ein Borgang ber Heil. 
Geſchichte nach dem andern ſehen war. In 
London ftellte man die B. auf Räder, um an Feſt⸗ 
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tagen die Boritellungen in verſchiedenen Stadt: 
theilen zu zeigen. —* gab man, anſtatt der nes 
beneinanderreihigen, B. nit Stocdwerfen, jo bei 
ben Ofterfpielen, wo eine dreifache Scene jenfrecht 
übereinander Himmel, Erde und Hölle darftellte; 
vor dem Gerüfte befand fich auf einem Profcenium 
neutrales Terrain für alle Perfonen des Spiele, 
Mit der Verweltlichung des Schaufpiels im 16, 
Jahrh. erhielt die DB. veränderte Bedingungen, 
Man errichtete diefelben zumeift in Hofräumen, 
wo bie Fenſter der Mebenflügel und die umlau: 
fenden Galerien Zufchauerpläge abgaben. Die 
Galerie bildete auch, wenn fie quer über den Hins 
tergrund des Bühnenraums ging, die Empor:B., 
welche diefe Periode beibehielt (engl. Traverſe), 
auf welcher die Scenen, bie auf Erhöhungen vors 
gingen, gefpielt wurden. Hinauf führte bier nur 
eine Freitreppe, darunter die feit dem griech. Theas 
ter gebräuchliche Mittelöffnung. Die erften feiten 
Theater in Deutjchland, welche in Nürnberg und 
Augsburg 1550 und 1552 von Meifterfängern er: 
baut wurden, hatten noch ganz biefe Einrichtung 
mit dem röm. Bulpitum (‚die Bruden“) und Pros 
fcenium, fowie bereits Berfenfungen („das Loch“), 
Man befaß übrigens damals ſchon ziemlich gute Des 
eorationen und Mai inerien, wenn auch der Phan⸗ 
tafte immer noch viel überlaffen blieb. Die Schaus 
fpiele der ital. Höfe, die fyan. Schaufpielfunft nnd 
Shalfpeare's Wirken hatten bereits an die B. zu 
Ausgang des Mittelalters bedeutende Anfoderuns 
en an Decorationslurus und Mafchinenwefen ge: 
Heike. Gleichwol aber bildete die attifche B. noch 
die Richtfchnur der hriftl. Auch kannte man noch 
feinen Vorhang; die Schaufpieler verließen die B. 
nad) abgeſchloſſener Handlung und fonnten auch 
nicht mitten in einer Situation beginnen. Der Bors 
hang, ber die ganze Mittel-B. fchloß, beendete diefe 
Abhängigkeit. Denjelben Vortheil bot eine Buͤh⸗ 
neneinrichtung der parifer Societe des come- 
diens, welche, von der Mitte des 16. Jahrh., an 
bie teppichumbungene Scene ber Wandertruppen 
aller Länder anfnüpfte. Sie brachte das gelchrte 
Drama nad antifem Mufter auf und verwarf ins 
folge davon bie phantaftifche —— von My⸗ 
ſterien⸗B. Sie errichtete einen kurzen, ebenen, tep⸗ 
pichumhangenen Bühnenraum, welcher die Auf: 
merkfamfeit des Bublicum concentrirte. Der Hins 
tergrunb aber ließ ſich faft in ganzer Breite öffnen, 
um verfchiedene Profbecte zu zeigen, weldye bem 
Drt der Handlung für die Einbildungsfraft der 
Zufchauer veränderten. Diefer Mittelgrund bie 
der „innere Schauplag‘ oder „im Perſpectiv“. 
Dies änderte ſich in ber Mitte des 17. Jahrh. 
durch ben beginnenden DOpernlurus und durch bie 
Begierde des Publicum nach möglichiter Abwech- 
felung und Sinnentäufhung. Ferd. Bibbiena ges 
nannt Dalli) führte 1657 die Couliſſendecora 
und ben Bühnenvorhang ein, ber immer erneute 
Decorationsvorbereitungen begünftigte. Der Zur 
fchauer hatte Nichts = zu glauben, als was er 
ſah. In diefem Sinne hat nun die Austattung 
der B. immer größere Kortfchritte gemadt. So 
wurde in ben legten Jahrzehnben wieder durch bie 
franz. Erfindung an den gefchlofienen Zimmerbes 
eorationen für das Gonverfationsftüd eine nicht 
unwichtige Verbeſſerung hervorgerufen. Allein um 
der DB. die Lebendigkeit, welche fie durch bie alten 
Gonventionen beſaß, auf der modernen Bahn ber 
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täufchenden Naturwahrheit wiederzugeben, erfos 
dert es eine Thätigfeit ber Erfindung, wie fle nur 
wenige Theater aufbringen können. Wenn die B. 
der frühern Jahrh. mit befchränften Mitteln die 
weiteften Wirfungen erreichte, fo foll bie moderne 
im weiteften Gebrauche ber reichten Mittel eine 
harmon. Befchränfung zu finden wiſſen. 

Bührlen (Friedr. Ludw.), Schriftfteller, geb. 
10. Sept. 1777 zu Ulm, fludirte erft Theologie, 
dann bie Rechte, begann zu Augsburg bie Rechtes 
praris, warb 1809 Landgerichtsaffefjor im ichs 
ftädtifchen, 1810 in Söfflingen bei Ulm, und 1811 
Regiſtrator zu Stuttgart, bäter Kanzleirath bei 
der Rechnungsfammer daſelbſt. Er ſchrieb u. A.: 
„Lebensanfichten“ (Stuttg. 1814); „Bilder aus 
dem Schwarzwalde‘ (1828—31); „3eitanfichten 
eines Sübbeutfchen‘ (1833); „Erzählungen und 
Miscellen‘ (Tüb. 1817—20); „Der Blüchtling‘ 
(2 Bde., Lpz. 1836); den Theaterroman „Die 
PrimasDonna” (2 Bde., Stuttg. 1844). 

Buitenzorg (fpr. Beit'nforg), holländ. Prov. 
im morbipel. heile ber Infel Java, von zahl: 
reichen Gebirgsjweigen durchzogen, reich an Bes 
wäflerung und fruchtbar an ben meiften Tropen: 
producten, namentlich Reis, Kaffee, Zuder und 
Gewürzen. — B., die Hauptfladt, 6 M. ſüdl. von 
Batavia, hat einen Palaft des Gouverneur und 
zahlreiche Wohnungen der holländ. Colonialbeam⸗ 
ten, welche zur Stärfung ihrer Gefundheit einen 
Theil des Jahre hier zu verbringen pflegen. 

Bujußdereh, d. h. das große Thal, ein reizend 
gelegener Drt in ber Nähe von Konftantinopel, 
auf der europ. Küfte des Bosporus, wird im ums 
tern Theile von Griechen, Armeniern und Türfen 
bewohnt; in dem obern, freier gelegenen Theile bes 
finden fich die Sommerwohnungen und Gärten ber 
europ. Gefandten und vieler türf. Großen. 

Buk, Kreisſtadt im preuß. Reg.⸗Bez. Poſen, 
ſuüdweſtl von Poſen, mit 2250 E., Tuchweberei 
und Schuhmacherei. 

Bukareſt, Bukareſcht, d.i. Freudenſtadt, Haupt: 
ſtadt der Walachei, in der walach. baumloſen Tiefs 
ebene, an der Dumbowitza, ſchlecht und dorfähn⸗ 
lid; gebaut, mit nur wenigen geſchmackvollen Ges 
bäuden, ift Reſidenz des Hospodar, Sig eines 

riech. Erzbifchofs, mehrer Gonfuln und höherer 
Stantsbeamten und zählt 89,000 E., worunter 
gegen 14,000 Deutſche. Bon wenig Bebeutung ift 
der vorhandene Induſtrie- und Gewerbfleiß, leb⸗ 
haft und umfangreich; aber der Handelsverfehr, 
bauptjächlich mit Wein, Häuten und andern Lan: 
desproducten. Geſchichtlich merfwürbig it B. durch 
den zwifchen Rußland und der Pforte B. Mai 1812 
bier abgejchloffenen Sriedensvertrag. Infolge deſ⸗ 
felben trat die Pforte Beflarabien und etwa ben 
dritten Theil der Moldau mit den wichtigſten Fe: 
ftungen, —* 850 Q.⸗M., an Rußland ab. 
ukoliſche Poeſie, deutſch Hirtendichtung, 
heißt diejenige Art der Idylle, welche das Hirten⸗ 
leben als —* egen das verfeinerte Cultur⸗ 
leben idealifirt datſtellt. Als älteftes Vorbild kann 
die Epifode vom „göttlichen Sauhirten“ Gumäos 
in ber Homer. Odyſſee gelten; zu einer eigenen Dich» 
tungsgattung ward fie erft durch Theofrit aus Sys 
rafus um 275 v. Chr. und feine Altersgenofien 
Bion aus Smyrna und Mofchus aus Syrafus er: 
boben, deren Dichtungen fich durch wirkliche Frifche 
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ten bie „Buooliea“ des Virgilius ſchon Rlörende 
Reflerionen über Zeitverhätniffe, und noch mehr 
entfernen fi von der urfprünglichen Einfachheit 
und Wahrheit die Schäfergedichte des 16. Jahrh., 
die einen Gegenfag zum ritterlichen Kunſtepos bil« 
den follten. Dahin gehört der dramatifirte Schä- 
man „Arcadia“ von Jak. Sannazar aus Nea- 
pel (1458 — 1530), das Schäferdrama „Aminta‘ 
von Torquato Taffo aus Sorrento (1544 — 95) 
und bejonders der „Paſtor Fido‘ des Giambattifta 
Guarini aus Ferrara. Der legtere fand auch in 
Deutfchland viele Nachahmungen und rief die Ge⸗ 
noſſenſchaft der Begnipfchäfer (um die Mitte bes 
17. Jahrh.) hervor, deren Dichtungen fich lediglich 
in einer geträumten Welt bewegten. Etwa gleich: 
zeitig warb dieſe Poeſie auch in Frankreich Mode; 
und als Honore d’Urfe aus Marfeille 1612 feinen 
thetorifchen Schäferroman „Afträa‘ hatte erfcheinen 
laffen, führte man überall Schäfermasferaden auf. 
Mehr Wahrheit des Gefühls herrfcht in ben „Idyl⸗ 
len” Salomon Gefner’s aus Züri (1730—87), 
obſchon auch fie nicht von fühlicher Sentimentalis 
tät frei find. Seitdem ift bie eigentliche Hirten⸗ 
dichtung mehr und mehr verfchwunden; denn bie 
Idyllen von Maler Müller, 3.9. Voß und Mörike 
ehen auf eine poetifche Schilderung bes Landle⸗ 
Gens in feiner Wirflichfeit aus. Ein geiftvoller 
Berfuch, die altgriech. Hirtendidhtung neu & be⸗ 
leben, war des Herzogs Auguſt von Sachſen⸗Gotha 
„Ein Jahr in Arkadien“ (1805). 

Bukowina, das Herzogth., früher der fühöfts 
lichte Theil Galiziens, bildet nach der neuen Ber: 
faffung ein felbftändiges öftr. Kronland, grenzt ger 

en N. an Galizien, gegen DO. an Rußland und bie 
oldau, gegen ©. an die Moldau und Siebens 
bürgen, gegen ®. an Siebenbürgen, Ungarn und 
Galizien, und umfaßt ein Areal von 181,,, O.M., 
it größtentheils bergig, waldig und in ben Thälern 
moraftig. Bon Gewäflern berühren Dnieftr und 
Pruth den norböftlichten, die Goldene Biftriza den 
füblichiten Theil des Landes; Sereth, Suczawa und 
Moldawa haben hier ihre Duellen. Die Berdl 
ferung beträgt 380,826 Seelen in 3 Städten, 4 
Märkten, 276 Dörfern, 56,213 Häufern und 84,494 
Familien; der Stammverfchiedenheit nach theils 
Ruthenen, Huzulen, Bolen, Szefler, Armenier und 
Juden, der Religionsverfchiedenheit nad) 31,000 
Kath., 11,600 Juden, die Übrigen griech. nicht 
unirte Chriſten. Der Boden erzeugt vorzugsweile 
Gerfte, Hafer und Mais; die Waldungen enthals 
ten ausgezeichnete Holjbeftände. Blühend und ums 
fangreich ift die Rindvieh:, Schaf-, Pferdes und 
Bienenzucht. An Mineralien wird Salz, Kupfer, 
Blei, Eifen, etwas Silber und Goldförner aus der 
Biſtriza gewonnen. Die Induftrie befchränft ſich 
der Hauptfache nach auf Erzeugung bes nöthigen 
eigenen Bedarfs, liefert aber auch Wollen, Leis 
nen», Holz⸗, Leders und Metallwaaren, welche im 
Dereine mit den Robproducten des Landes Gegens 
fände eines lebhaften, durch die Rage des Herzogth. 
als Grenz: Kronland nach der Moldau, Walachei 
und Befiarabien zu begünftigten Handelsverfehrs 
bilden. Die B. zerfällt der Verwaltung nach in 6 
——— in gerichtlicher Beziehung in 
17 Bez.⸗Gerichte unter dem Landesgerichte zu Czer⸗ 
nowitz. Bis gegen Ende des 15. Jahrh. gehörte 
die B., jo genannt nach dem großen Eichenwalde 


und Naturwahrheit auszeichnen. Dagegen enthals | zwifchen dem Pruth und Dnieftr, zu Siebenbür⸗ 


Bülach 
und fam fpäter mit der Moldau unter türf. 
Goheit. Nachdem Rußland das Land den Türken 
bucch Eroberung abgenommen, trat es baffelbe 
1774 an Oftreich ab, worauf bie B. 1786 mit 
Galizien vereinigt wurde; 1849 wurde fie zum eis 
genen Kronlande erhoben. 
Büulach, Stadt im Schweizercanton Zürich, an 
der Blatt und der Hauptſtraße nah Schaffbaufen, 
mit 1650 E. und einigem Handelsverfehre. 


Buläfo, ein mufifal, Inftrument der Neger auf 


Guinea, ähnlich unferer Holz: und Stroharmonifa. 

Bulaf, Hafenvorftadt von Kairo, wo ſich die 
Douane befindet, mit 18,000 E., berühmt durch die 
von Mehemed-Ali 1812 daſelbſt angelegte Druckerei, 
aus der eine Reihe bedeutender Werke der arab. 
und türf, Literatur hervorgegangen if. 

Bulama, eine der zu Senegambien gehörenden 
Biffäcinfeln an der ſtlüſte Afrifas, vor ber 
Mündung des Rio⸗Grande. 

Bülau (Friedr.), Prof. der praft. Philoſophie 
und Politif zu Leipzig, geb. 8. Det. 1805 zu Breis 
berg, ftubirte in Leipgig von 1323 — 27 Jurispru: 
benz, wobei er fich aber vorzüglich mit Gefchichte 
und Bolitif befchäftigte; 1828 * er an, in Leipzig 
Borlefungen über ſaͤchſ. Staatsrecht zu halten, ha⸗ 
bilitirte ih 1829 in der philof. Kacultät und ward 
1833 außerorb. und 1836 orb. Prof. Bielbefchäf: 
tigt als Journaliftifer, übernahm er 1831 die Re: 
daction der Zeitfchrift „Das Vaterland”. (5 Jahr: 
gänge, Lpz. 1831— 35), beforgte von 1837 — 44 
die Genfur der period. Preſſe, 1838— 49 die Res 
baction ber von Pölig begründeten „Neue Jahr: 
bücher für Gefchichte und Politif“, von 1843—48 
bie ber „Deutſche Allgemeine Zeitung” und feit 
Oct. 1851 die Redaction der amtlichen „Leipziger 
Zeitung“. Unter feinen Schriften find hervorzus 
En; „Geſchichte des europ. Staatenfyftems‘ (3 

be., Lpz. 1837— 39) ; „Allgemeine Gefchichte ber 
3. 1830—38 (2p3. 1838) ; „Geheime Gejchichten 
und räthielhafte Menjchen‘‘ (Bd. 1—4, Lpʒ. 1850 
fg.). 1850 und 1851 war er Rector der Univerfität. 

DBülbül iſt der perſ. Name der Nachtigall, der 
durch Goethe's „„ Weftöfll. Divan“, durch Rückert, 
Blaten u. A. auch in der deutfchen Poeſie Eingang 
gefunden hat. 

Bulbocodium, Pflanzgengattung aus der Fa⸗ 
milie der Goronarien, wovon die Art B. verum 
wegen ihrer frühzeitigen, lilafarbigen, unmittelbar 
aus der Zwiebel emporfleigenden Blüte als Bier: 
pflanze cultivirt wird. 

Bulgarei ober Bulgarien, Prov. der Europ. 
Türfei, mit einem Areal von 1740 DO.:M., öſtl. 
vom Schwarzen Meere, fübl. von Rumelien und 
Macedonien, weſtl. von Serbien und nörbl. von 
der die Scheidelinie nach der Walachei, Moldau 
und nach Rußland zu bildenden Donau begrenzt. 
Die Bergketten des Großen Balfın im fübweftl, 
Theile und die bes Kleinen Balkan im O. fallen 
terraffenförmig zu den Sübufern der Donau ab; 
durch die unregelmäßig zerriffenen, gr Theil ties 
fen Felsſchluchten eilen eine Anzahl von Flüffen, 
wie Timof, Joker, Did, Osma, Som und Taban, 
der Donau Aw bie bebeutendften Zuflüffe bes 
Schwarzen Meers find der Abflu des Ramſinſees 
und der Namefif. Der weſtl. Theil des Landes ift 
ziemlich fruchtbar, gut angebaut und reich an 
woblbeftandenen Forſten, ber öfll. —** ch 
ben Gharafter bes Steppenlands. Das Klima 


Bull 


in feinen Übergängen meift ſcharf ebgefänitien; 
ber naßfalten Frühlinge eit folgen glũhendheiße 
Sommermonate, ber eigen Nacht die fengende 
Tagesglut. Die Bergränder und Thalgegenden 
mit ihren reichen und guten Weiden begünftigen 
die Zucht des Rindviehs und der Schafe; andere 
Landesprobucte find: Wild, Pferde, Honig, Wache, 
Wein, Getreide, Flache, Obft, ng Ing mandhers 
lei Mineralien, namentlich Eifen, Blei und etwas 
Silber. Die Prov. zerfällt in die 4 Sandichafs 
Sophia, Nikopoli, Siliftria und Widdin, *— So⸗ 
phia oder Triadiga zur Hauptſtadt und ſteht unter 
dem Beglerbeg von Rumelien. Andere in ber 
Kriegsgefchichte des Landes befannt gemworbene 
Hauptorte find: Siliftria, Rutſchuk, Varna, 
Schumla, Burgas, Widdin und Nifopoli. 

Die Urbeioohner des Landes waren bie Möfter, 
nach denen die Römer das Land Möfla nannten. 
Sie waren ein unrubiger, fort und fort gegen 
die Herrfchaft der Römer und fpäter wider bie 
ber griech. Kaiſer fich auflehnender Stamm; im 
7. Jahrh. mußten fie jedoch den von der Wolga 
ber .. W. zu vordringenden Bulgaren weichen, 
welche bald ein befonderes Königreich gründeten. 
Die bulgar. Könige fanden bis 1185 unter dem 
Schutze ber griech. Kaifer, geriethen hierauf in 
blutige Kämpfe mit den Ungarn, welche das Land 
entvölferten und verwüfteten, bis die über Gallis 
poli in Europa eindringenden Türfen ſich B.s als 
erfter Beute bemächtigten, nachdem fie feinen Kö— 
nig Susman 1392 gefangen genommen hatten, 
Der bulgar. Stamm, welcher fich meiſt zur griech. 
Kirche befennt und auch über Thrazien, Macebos 
nien, fowie den ſüdl. Theil Beffarabiens verbreitet 
ift, ſteht ſeitdem unter der osman. Herrſchaft. 

Bulgärin (Thaddäus), ruf. Schriftfteller, geb. 
1789 in Lithauen, im Gabettenhaufe zu Peterss 
burg erzogen, trat, nach ruſſ. Dienften 1810 in 
franz. Dienfte zur Armee in Spanien, wurde 1314 
preuß. &efangener, aber bald frei gelaffen und ers 

ielt von Napoleon den Befehl über eine Abthei- 
ung Freiwilliger. Nach Rapoleon’s Falle fchrieb 
er in Warfchau humoriſt. und poet. Arbeiten in 
poln. Sprache. 1823 begann er fein „Nord. Ars 
chiv““, und machte ſich durch feine humoriſt. und 
fatir. Darftellungen beliebt. 1825 gab er in Ber- 
bindung mit Gretfch die „Nord. Biene’ und auch 
das in‘ dramat. Tafchenbuch in ruf. Sprache 
„Ruskaja Thalija“ heraus. @ine Ausgabe feis 
ner „Sämmtlide Schriften” (Petersb. 1827; 
deutſch, Lpz. 1828) enthält die beiten feiner früher 
zeritreut gedruckten Erzählungen und Auffäge, jos 
wie feine „Erinnerungen an Spanien“, die zuerft 
1823 erfchhienen. Nach den „Gemälde des Türs 
fenfriege im I. 1828 (beutfch, Petersb. 1828) 
gab er u. 9. heraus: „Iwan Wuifchigin oder ber 
ruf. Gilblas“ (Petereb. 1829; deutich, * 1830) 
und ſeinen Roman „Roſtawlew oder Rußland im 
J. 1812“. Neben der „Nord. Biene“ gab B. noch 
einige periobifche Schriften, das „Dagucrreotyp‘‘, 
bie „Müden‘ — Ein größeres Werk von ihm, 
„Rußland in biftor., ftatift., geograph. und literar. 
Hinficht”, wurde unter feiner Mitwirfung von 
BDradel ins Deutſche übertragen (Bd. 1— 3, 
Riga 1839 — 41). 

Bull (engl.), eigentlich Stier, nennen bie Eing- 
länder in ber Umgangsfpradhe eine Erzählung, bie 
ihre Tächerliche Bointe darin hat, bag in ihr bie 


Bull (Die Bornemann) 


Folgerichtigleit bes Gedaukens, die Logif rat 
Namentlid; bürden beren die Engländer ben 
ländern unzählige auf (Irish bulls), Gute ®. 
enthalten feine platte Dummheit, fondern fehließen 
irgend eine wigige @ulenfpiegelei ein. 

Bull (Die Bornemann), berühmter Biolinvirs 
tuos, geb. 5. Febr. 1810 zu Bergen in Norwegen, 
zeigte ſchon früh muſik. Talent, follte in Chriſtia⸗ 
nia Theologie ſtudiren, wendete fid aber hier gän 
lich zur Mufik, nachdem er durch feine Birtuoflt 
auf ber Violine großes Auffehen erregt, und be 
gab fi 1829 nad) Kaſſel u Spohr, um fich höher 
auszubilden. Nach furzem Aufenthalte dafelbft und 
in Göttingen, wo er die Rechte ſtudiren wollte, 


fehrte er aus Liebe zur Mufif in fein Vaterland . 


zurüd, trat 1831 in Paris auf umd bereifte etwas 
fpäter die Schweiz und Italien. Sein bizarres Spiel, 
welches fi an Paganini’s Richtung anlehnte, ers 
warb ihm in legterm Lande große Triumphe. 1835 
fehrte er nad) Frankreich zurüd, ging 1836 nad) 
England, Schottland und Irland, unternahm von 
Paris Kunftreifen durch Belgien, Holland, Ruß⸗ 
land und Deutfchland; fpäter reife er nach Ames 
rifa, wo er eine norweg. Golonie zu fiften fuchte, 
was mislungen zu fein fcheint. Um feine Baters 
ſtadt hat er —* durch die Gründung einer norweg. 
Nationalbühne verdient gemacht. Zulett gab er 
(bis 1850) Concerte in Amerifa, während in Eus 
ropa jein Name faft vergeflen warb. 

Bulla (lat.), in der patholog. Anatomie bie 
Bezeichnung für Blafe als Hautkranfeit. 

Bullätus doctor (lat.), @elehrter, der fein 
Doctordiplom nicht von einer Univerfität, fondern 
von einem Pfalzgrafen mit dem Siegel (bulla) ers 
hielt, daher bisweilen fo viel als Duadfalber. 


Bulle bie Irre bie mit einer Schnur an 


eine Urfunde befeftigte Kapfel, in welcher fih.das 
Siegel befand, dann das Siegel, aud) die Urfunbe 
felit, 3. B. die Goldene B. Gegenwärtig bezeich⸗ 
net man mit B. die vom Papfte unter Beirath bes 
Gardinalcollegium en Urfunden über 
wichtige Gegenftände. Sie find, ausgenommen bie 
an die unirten Griechen, in lat. Sprache, auf Per: 
gament gefchrieben und beginnen mit dem Namen 
und Titel des Papites, 3. ®. Pius, episcopus, 
servus servorum Dei etc. Benannt werben bie 
B. nach ihren Gingangsworten, 3. B. In coena 
domini vom 9. 1362, daher auch Hadytmahlshulle 
genannt, welche die Verdammung über bie Keßer 
ausipricht. Diefen Urfunden wird das große Sie⸗ 
gel der Röm. Kirche von Blei angehängt. — Eine 
Sammlung folder B. heißt Bullarium, 3.8. „Bul- 
larium magnum Romanum a Leone Magno 
ad Benedictum XIII.“ (19 Bde., Luremb. 1727 
— 55), fortgeiegt von Barberi (Wien 1835), von 
Spetia (1835 — 44). Bol. Eifenfchmid, „Rom. 
Bullarium‘‘ (2 Bde. Neuft. a. d. Orla 1831). 
Bulletin (ſpr. Büllktängb, ital. Bulletino), 
jeder officielle Bericht über gewiſſe Ereignifle und 
Begebenheiten, 3. B. über den Gefundheitszuftand 
eines Fürften, über Gewinn- oder Verluft einer 
Schlacht, über die eingenommene Kriegsitellung ic. 
In ähnlicher Weiſe beißen auch die regelmäßigen 
Bericdyte über die von Gelehrten Gefellichaften ges 
haltenen Sifungen und die von ihnen — 
ten wiſſenſchaftl. Arbeiten ſehr oft B. In einer wei: 
tern Bedeutung wird B. zur Bezeichnung von Zeit: 
Schriften wiſſenſchaftl. Inhalts gebraucht. In Franfs 
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zeich heißen auch die Betiel, auf welche die Wähs 
ber ihr Botum fihreiben, B. 

Bullinger (Heinr.), Zwingli's Nachfolger ale 
Antiftes zu Zürich, geb. 18. Juli 1504 zu Brems 
> im Ganton Aargau, ftudirte zu Köln, wurbe 

ehrer im Klofter Kappel. Durch Luther's Schrifs 
ten für die Reformation gewonnen, ſchloß er fich 
1527 an Zwingli an, verheirathete fich 1529 mit 
einer ehemaligen Nonne, wurde in demſelben Jahre 
erfier evang. Prebiger von Bremgarten und 1532 
Pfarrer am Münfter zu Zürich. Im Abendmahls⸗ 
fireite und in den firchl. Streitigkeiten zwifchen 
Genf und Bern fuchte er zu vermitteln und zu vers 
fühnen. Er ftarb 17. Sept. 1575. Ex gab 1543 
Zwingli's Schriften heraus, auferbem veröffents 
lichte er eine Menge — Schriften. Handſchrift⸗ 
lich hinterließ er u. A. eine „Reformationsge⸗ 
ſchichte“ (bezeugen. von Hottinger und Bögeli, 
Zür. 1838 fg.). Bol. Heß, „Leben B.'s“ (Zür. 
1828) und Frenz, „Merkwürbige Züge aus dem 
Leben B.'8' (Bern 1828). 

Bullion (engl., for. Bulljön) heift das Golb 
und Silber in Barren, wie baflelbe bei der engl. 
Bank liegt und als folches feinen eigenen Eurs hat. 

Buliten, verfteinerte Blafenfdineden. , 

Bullition (lat.), das Sieden, das Aufwallen, 
Blafenwerfen; bullss, blafig, mit Blafen bebedt. 

Bulmer (William), engl. Buchbruder, geb. 

u MemweaftlesuponsTyne, geft. 9. Der. 1830 p 

ondon, erwarb feinen Preſſen durch die Bell'⸗ 
ſchen Miniaturausgaben der engl. Dichter und 
durch die Ausgabe des Perſius 1700 ſo großes 
Anſehen, daß er von dem Könige Georg III. mit 
ber Ausführung ber befannten rachtausgabe des 
Shaffpeare (9 Bde, 1794— 1904) beauftragt 
warb, woher feine Officin die Firma Shakspeare- 

ress erhielt. Nicht minder herrlich ausgeftattet 
End feine „Poetical Works of John Milton“ 
(3 Bde., 1793—9T); das „Museum Worleya- 
num‘, Murphy’s „Antiquities of the Arabs in 
Spain’‘ (1816) ıc. B. beforgte die meiften Drucke 
für den Rorburgh:Elub und die zahlreichen Werke 
bes Bibliographen Dibpin. 

Bülow (Friedr. Wilh., Freiherr von), Graf 
von Dennewig, einer ber Helden des Befreiungs⸗ 
wg 16. Febr. 1755 zu Falkenberg in ber 
Altmark, widmete fih früh dem Kriegsdienfte, 
mwurbe 1793 Erzieher des Prinzen Louis vun 
Preußen, erhielt 1795 ein Bataillon, unb ward 
1811 Gouverneur von Oft: und Weſtpreußen. Beim 
Beginne des Kriegs von 1813 war es B., welcher 
das erfte glüdliche Treffen bei Mödern (5. April) 
lieferte; bald darauf (4. Juni) fiegte er über Ou— 
binot bei Ludau, und ſchlug fpäter die fiegreichen 
Schlachten bei®rofbeeren und Dennewitz, wodurch 
er Berlin rettete. Zur Belohnung ernannte ihn der 
König zum Großritter des eiſernen Kreuzes. Nach 
ber Belagerung von Wittenberg nahm B. an ber 
Schlacht bei Seipgig theil und drang zuerſt über 
Paundderf und Reudnitz ftürmenb in die Stabt. 
Bon bier ab wurde er nach Norddeutſchland und 
ben Niederlanden gefandt, die er bald fafl ganz von 
ben Feinden reinigte, worauf er unter Blücher in 
ber Champagne Lafere und Soiſſons nahm, bei Laon 
fiegte, Gompitgne eroberte und endlich den Mont: 
martre befegte. In Paris ernannte 2 fein König 

um General ber Infanterie und erhob ihn mit bem 
weht „von Dennewig‘ in den Grafenftand, 
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fpäter aber zum commanbirenden General in Oft: 
und Weſtpreußen. Im Feldzuge von 1815 com⸗ 
mandirte er das 4. Armeecorps, das er rafch Blü- 
cher zu Hülfe führte und mit dem er ben Sieg bei 
Belle» Alliance erfocht; dann fehrte er 11. eg 
1816 wieder auf feinen Poften nach Königsberg 
urück, wo er aber fchon 25. Febr. beffelben Jahre 
er B. war nicht nur ein großer General, fons 
dern befaß noch vielfeitige Kenntniffe und hat mehre 
Motetten, eine Miſſa und den 51. und 100. Pfalm 
componirt. In Berlin ik ihm ein Monument gefept. 

Bülow (Adam Heinr., Freiherr von), geiſtrei⸗ 
her Militärfchriftfteller, Bruder des Vorigen, geb. 
1760 in Falkenberg in der Altmarf, trat ebenfalls 
früh in den Kriegedienſt, nahm aber bald den Ab: 
fchied, um den Wiſſenſchaften zu leben, Nachdem er 
fi unter Joſeph II. abermals im Dienfte verfucht 


hatte, verließ er benfelben wieder, faßte eine leis- 


denfchaftliche Liebe für das Theater und brachte 
eine Schaufbielergefellfchaft zufammen, die er in: 
defien bald wieder verließ, um mit einem feiner Brüs 
der nach Amerika zu gehen. Bei einem zweiten Be: 
firche diefes Landes ließen fich die Brüder in Hans 
delsgeichäfte ein, wurden aber überall betrogen 
und fehrten nach Europa zurück. Bon jetzt ab wid⸗ 
mete fih B. der Schriftftellerei, fchrieb über Ame- 
rika und über Kriegsfunft. Ein Berfuch, in Eng: 
land ein Journal > unternehmen, fchlug fehl, und 
B. kehrte abermals nach Deutichland zurüd. Hier 
brachte ihm feine „Geſchichte des Feldzugs 1805“ 
(2 Bde., Berl. 1806) in das Gefängni; zuerſt 
nach Kolberg, dann nach Königsberg und endlich 
nach Riga, wo er 1807 ſtarb. Seine militär. Schrif⸗ 
ten (heransgeg. von E. von Bülow und W. Rüſtow, 
2p. 1853) haben viel Gutes gewirft, da fle ein 
neues Licht auf die bamalige Kriegführung warfen. 

Bülow (Aug. Briedr. Wilh. von), geb. zu VBör: 
den in Weftfalen 23. Febr. 1762, zuerſt hannov. 
Juftisfanzleis, dann Oberappell. Rath, befleidete 
von 1805 mehre angefehene Stellen in Preußen, 
bis er endlich 1816 Oberpräfident der Prov. Sach⸗ 
fen in Magdeburg wurde. Die infolge der Karls: 
baber Gongrefbefchlüffe angeorbngten Genfurgefege 
und Unterfuchungen demagogiicher Umtriebe gaben 
ibm mehrfache Berchäfti ung. Ein Schlagfluß, ber 
ihn im Der. 1920 in fin traf, entfernte ihn 
von allen öffentlichen Gefchäften, und er flarb zu 
PBotsdam 4. Sept. 1827. Er fchrieb: ‚„‚Praft. Er: 
drterungen aus allen Theilen ber Rechtsgelehrfams 
keit” (5 Bde., Hannov. 1798-1809); „Über bie 
gegenwärtigen Verhaͤltniſſe des drifil.sevang. Kir: 
chenweſens in Deutichland, befonders im preuf. 
Staate“ (Magdeb. 1819). 

Bülow (Ludw. Friedr. Victor Hans, Graf von), 
preuß. Staatsmann, geb. 14. Juli 1774 zu Eſſen⸗ 
roda bei Braunfchtweig, befuchte die Ritterafadbemie 
zu Lüneburg und die Univerfität Göttingen, warb 
1804 Kammerpräfident in Magdeburg, nadı dem 
Abfchluffe des Tilfiter Friedens 1807 Mitglieb des 
Staatsraths im neuerrichteten Königr. Weſtfalen 
und bald darauf weſtfäl. Minifter der Finanzen, 
des Handels und des Schapes, in welcher Stellung 
er troß der fchwierigften Derhältniffe fo Ausge⸗ 
zeichnetes leiftete, daß ihm König Jerdme in den 
Grafenitand erhob. Bon Feinden bei Ieröme ver: 
daͤchtigt, warb er 7. April I811 feines Amts ent: 
Iaffen und lebte von da auf feinem väterlichen Gute, 
bie ihn 1813 der König von Preußen zum Staates: 


. Herzogtb. Sachfen, ward für den Kau 


Bülow (Karl Eduard von) 


und Finanzminifter ernannte. Als nach Herftell 
des Friedens die Reorganijation des preuß. Staat 
erfolgte und neben dem Finanzminifterium das 
Schagminifterium und Die Gteuercontrofe errich⸗ 
tet wurden, nahm B. feine Entlaffung und über- 
nahm das Minifterium des Handels und der Ge: 
werbe nebft dem Baubepartement. 1825 ernannte 
ihn der König zum Oberpräfidenten der Prov. 
lefien. Er flarb aber fhon 25. Aug. 1825. 

w (Heinr., Freiherr von), preuß. Staates 
mann, geb. 1790 zu Schwerin, unterbrach 1813 
feine diplomat. Studien zu Heidelberg, um als 
Lieutenant in das Corps des Grafen Walmoben 
gegen Franfreich —— 1814 wieber zu ſei⸗ 
nen Studien zurüdgefehrt, folgte er 1815 abermals 
dem Heere nach Frankreich, 1817 feinem Schwie⸗ 
ervater Wilh. von Humboldt als Gefanbtichafts: 
ecretär mit bem Titeleines Legationsraths nad) Lon⸗ 
don, wofelbit er auch nach der Abreife Humbolbt's 
blieb und ebenfo große Thätigfeit als Gewandt⸗ 
heit in diplomat. Geſchäften entwidelte. Nach eini⸗ 
gen Jahren trat er jedoch als Geh. Legationdrath 
ins Minifterium der auswärtigen Drei ren 
u Berlin ein, wo er vorzüglich bie commerciellen 
beiten beforgte. Seit 1 % hatte er ale Geſand⸗ 
ter zu London viel Antheil an den Eonferenzen über 
die holl.ebelg. Angelegenheiten, fowie an bem Han: 
belsvertrage swiicdhen Großbritannien und bem Deut: 
fchen Zollvereine. Zu Anfang 1841 warb er Ger 


ſandter bei dem Bundestage zu Frankfurt und am 


2. April 1842 an der Stelle des Grafen Maltzan Geh. 
Staats: und Gabinetsminifter ber auswärtigen Ans 
gelegenheiten, in welchem Berufe er aber die Hoff: 
nungen nicht erfüllte, die man fich von feinen Fiber 
ralen Anfichten. gemacht hatte. 1845 trat er aus 
dem Minifterium und ftarb zu Berlin 6. Febr. 1846. 

Bülow (Frieder. Rubech Hein. von), bän. 
General, geb. 4. Febr. 1791 zu Reuftrup im Her: 
z0gth. lesiwig, fämpfte im fchlesm. »hollftein. 
Kriege tapfer in der Schlacht bei Dannevirfe, bes 


-fehligte im Treffen bei Düppel 28. Mai 1848 das 


Gentrum, ward 1849 Gommanbirender auf Alſen 
und lieferte, nach dem Gefechte von Düppel zum 
Generalcommandanten ernannt, bie Schlacht bei 
Kolding 23. April und bei Fridericia 6. Juli. 
Bülow (Karl Eduard von), Novellift, geb. 
17. Rov. 1803 auf Berg vor Eilenburg im preuf. 
anneitand 
beftimmt, ſtudirte aber fpäter zu eipzig und ging 
1828 nach Dresden, wo er, mit Eliſa von der Rede 
und mit Tieck befreundet, ausſchließlich der Poefie 
und Literatur lebte unb 1832 vom Herzoge von 
Deffau zum Kammerheren ernannt ward. Seit 
1842 lebte er viel auf Neifen in Italien, Stutt: 
gart und bei Tieck in Berlin, und zog fi) 1849 
auf das von ihm erfaufte alte Schloß Otlishauſen 
in Thurgau zurück. Er überfegte Manzoni's „Pro- 
messi sposi’” (neue Bearbeitung 2 Thle., Lpz. 
1837), veröffentlichte Schröder's „Dramatiſche 
Werke‘ (4 Pde., Berl. 1830) und —— 
ſeinen literar. Ruf durch ſein — die Geſchichte 
ber Novelliſtik wichtiges Novellenbuch“ (4 Bde., 
epz. 1834— 36), dem ſich ein „Neues Novellen: 
buch“ (Braunfchw. 1841) anfchlieft. Seine eige: 
nen „Novellen“ (3 Bde., Stuttg.) erichienen 
1846—48. Ferner gab er m. A. ben „Simplicifz 
fimus“ (Bin. 1836), im Verein mit Tieck den 3. 
Theil von Novalie' „Schriften (Berl. 1846), 


Bülow-Eummerow 


Aleiſt's „Leben und Briefe” (Berl. 1849), Schil⸗ 
ler's —— auf das J. 1782“ (Seidelb. 
1850) heraus. ftarb 16. Sept. 1953. 


Bülow: Eummerow (Ernft von), Publiciſt, 


geb. 13. April 1775 auf Prigau in Mecklenburg⸗ 
Schwerin, ftubirte nach furzem Militärbienfte von 
1797— 99 in Roftod und Jena und ließ fi, 1802 
als Grunbbefiger in Bommern nieder. 1812 Mit: 
glieb der fogen. interimiftifchen Nationalrepräfens 
tation, fuchte er feitbem immer durch Thaten wie 
durch Schriften die flaatliche wie finanzielle Stel- 
lung ber Grundbefiger zu verbeffern, gründete bie 
Ritterfchaftliche Bank in Stettin und war der Bus 
reaufratie fowie dem Gonftitutionalismus entfchie- 
den entgegen. Als daher 1848 unter dem Finanz: 
minifter Hanfemann ber ritterfchaftliche Grundbes 


mit bis dahin ungewohnten Laſten bedroht wurbe, 


rief B. einen „WBerein zum Schuße bes Eigen: 
thums“ hervor, aus bem fich die fpätere Refans 
ration im ftändifchen Sinne entwidelte. Unter feis 
nen Schriften find hervorzuheben: ‚„‚Breußen und 
Deutfchland‘ (2 Bde., Berl. 1843); „Das Banf: 
wefen‘’ (1846); „Die Grunbfteuer und ihre Aus: 
gleichung‘' (1849); „Die Revolution, ihre Früchte 
Je.“ (1850). Durch feinen Tod 26. April 1851 
verlor feine Bartei ihren gefchickteſten Bertheidiger. 
Buluf-Bafchi (türf.), ein Oberft der Janits 
fharen, welcher aber feinen Sold hat, fondern 
ſtatt deſſen mit Ländereien belehnt ift. 
Bulwer:Lytton (fpr. Bulwers£ytt'n, Eowarb 
Geoffrey Earle Lytton, Baronet), engl. Romans 
fhriftiteller, geb. zu Heydon= Hall in der Grafich. 
Norfolf 1803, fudirte zu Cambridge, zeigte ſchon 
früh poet. Talent, trug durch ein Gedicht über bie 
Seulptur den Preis davon, machte fich mit der deut⸗ 
ſchen und befonders Goethe's Poefie vertraut und ers 
weiterte feine Anfchauungen durch Reifen in ng: 
land, Schottland und Franfreich. 1831, als fein 
ſchriftſtelleriſcher Ruf bereits begründet war, warb 
er zuerft in das Unterhaus gewählt, ſchloß fich hier 
dem Whigminifterium an, warb bei der Krönungs- 
feier der Königin Baronet, blieb aber übrigens im 
Unterhaufe ohne Einfluß und warb 1845 bei ber 
Wahl übergangen, ba er durch feine Schilderungen 
aus bem High life bei der Mriftofratie mehrfach An: 
ſtoß erregt hatte. B. trat zuerſt mit Gedichten her: 
vor unter dem Titel: „Weeds and wild flowers” 
(1826). Ihnen folgte zunächit die poet. Erzählung 
„O'Neil the rebel‘ (1827) und dann die Romane 
„Falkland“ (1827) und ‚Pelham or the adven- 
tures of a gentleman‘ (3 Bbde., 1828), durch die 
er zuerft die allgemeine Aufmerkfamfeit auf fich 09. 
In rg Folge —— er ſich nun außerordentlich 
probuctiv. B.'6 Arbeiten zeichnen fich durch Reins 
it ber Diction, philof. Durchdringung bes Stoffs, 
eine Beobachtungsgabe und geiftreihen Ausbrud 
aus, ftehen aber an Großartigfeit ber Erfindung, 
Gedrungenheit des Stoffs und Unmittelbarfeit ber 
Birfung hinter den übrigen Hauptwerfen ber engl. 
Romanliteratur zurüd. Die bebeusendften feiner 
BWerfe find: „Eugene Aram“ (Kond. 1832); ‚The 
Pilgrims of theRhine‘ (2ond.1834); „The last 
days of Pompeii‘ (2ond. 1834); „ErnestMaltra- 
vers“ (2ond. 1837); „Alice or the mysteries” 
(2ond. 1838). Die bramat. Arbeiten B.'s „The 
lady ofLyons“, „Richelieu‘, „The duchess of 
. la Valliöre‘‘ machten im Ganzen wenig Glüd, Seine 
„Poems and ballads of Schiller‘ (1844) ers 
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Bund 


mangeln der Treue. Seinen frähern liberalen Ideen 
iſt B. fpäter umtreu geworben, indem fein „Letter 
to John Bull, Esq.“ (1850) das Freihandelsiy- 
ſtem befämpft. Überfegungen feiner Werke erfchie- 
nen in faft allen lebenden Sprachen, im Deutfchen 
von Bärmann, Pfizer u. A. — Seine gefchiebene 
Gattin Lady B. ſchrieb den ffanbalöfen Roman 
„Cleveley, or the man of honour“ (3 Bde., Lond. 
1839; deutfch von Pfizer, 3 Bde., Stuttg. 1940). 
— 8. (Sir Henry Lytton), des Vorigen älterer 
Bruder, geb. um 1801, früher Geſandtſchaftoſe⸗ 
eretär in Brüffel, Konftantinopel und Paris, feit 
1826 Mitglied des Unterhaufes, fehrieb die geiſt⸗ 
reichen Schriften „France social, literary, po- 
litical” (2 Bbde., Lond. 1833) und „The monar- 
chy of the middle classes” (2Bbe., Lond. 1834). 
Nachdem ihn Narvaez 1848 aus Spanien, wo er 
Gefandter war, fortgeſchickt, ging er 1849 als aufers 
ord. Gefandter nad) ben D. St. von Rorbamerifa, 

Bumper (engl., for. Bömper), ein Pafglas, 
Pokal, Humpen. 

Bünau (Heinr., Graf von), geb. zu Weißen: 
fels 2. Juni 1697, 1716 fchon berhofgerichts, 
affeffor zu ig 1717 Hof» und Juftigrath zu 
Dresden, 17 irfl. Geh. Rath und Director 
ber Grafich. Mansfeld, trat 1742 in die Dienfte 
Kaifer Karl’ VII., wo er Wirfl, Neichshofrath, in 
den Grafenftand erhoben und als Vegan on 
Miniſter nad Niederfachfen geſendet wurbe. Nach 
bes Raifers Tobe (1745) wurbe er erfter Minifter 
in den ſächſ. Fürftenth. Weimar und Eiſenach. 
Nach dem Tode des Herzogs Konftantin 1759 zog 
fih B. auf fein Gut Oßmannſtädt zurüd, wo er 
bis zu feinem Tode 7. April 1762 den Studien 
lebte. Seine unvollendet gebliebene „Deutſche Kai» 
fer: und Reichshiſtorie“ (4 Bde., Lpz. 1728—43) 

eugt von feiner ausgebreiteten Gelchrfamfeit. 

Sehne aus 42,000 Bänden beftehende, namentlich 
im Fache der Gefchichte fehr reichhaltige Biblio: 
tbef wurbe 1764 für die fünigl. Bibliothek im 
Dresden angefauft. 

Buncal, Gold» und Silbergemwicht 3 Singa⸗ 
vore und in Hinterindien, = 951%, holl. As, auf 
Sumatra = 1325 holl. As. 

Bund, als Glasmaf eine beflimmte Anzahl 
von Duabratzollen Glas, ſodaß z. B. 2 große Kar 
feln oder auch 20 Fleine= 18. find; WB. mas 
hen eine Kifte. — Ein B. Garn in Braunfchweig 
= WW Lopfs oder 13— 20,000 Hafpelfäden; 182, 
Darmfaiten = 30 Stüd. 

Bund, ein auf gegenfeitiger Verpflichtung und 
Zufage beruhender Bertrag, in der Bibel auf das 
Verhaͤltniß zwifchen Gott und feinen Auserwaͤhl⸗ 
ten angewendet. Der Alte 8. wurbe zwifchen Je⸗ 
* und dem iſraelit. Volke geſchloffen, derſelbe 

eißt auch B. der Verheißung oder der Beſchnei⸗ 
dung oder des Bluts, als mit dem Blute der Opfer 
— Die Urkunden dieſes B. find zunächſt die 
oſaiſchen Gefeptafeln, ſodann die übrigen Moſai⸗ 
ſchen Schriften und endlich alle fanon. —— 
bes A. T. weshalb dieſelben auch mit dem Namen 
Alter B. bezeichnet werden. Der Rene B. als 
Erfüllung altteſtamentl. Verhei en (Jer. 31, 
31) if geweiht durch das Blut Chriſti und befteht 
—* en Gott als liebendem Vater und allen an 
riſtum gläubigen Menfchen als feinen Kindern. 
Neuen B. nennt man gleichfalls die Urfunden befz 
felben, die Schriften des N. T, 


Bundelkund 


Bundelkund, auch Bendelfend, oder das Land 
der Bundelahs, eine Berglandfchaft im ſũdl. Theile 
der brit.softind, Präfldentfch. Allahabad von 4780 
D.:M. Fläcjeninhalt, welche ſich in der Richtung 
von S. nach N. an die durch das Vindhyagebirge 
begrenzten Plateaur von Gondwana und Omer⸗ 
funtuf anlehnt und den Übergang zu den Tiefebes 
nen des Ganges bilbet, ift von feroffen nach N. zu 
abfallenden Querfetten durchzogen, von denen jede 
ein ſchmales Tafelland trägt; diefe Ketten gehen 


vor —* Eintritt in die Gangesebene zu einzelnen 


Bergkegeln über, welche dem Lande ein überaus 
zerriffenes Anfehen geben und bie militär, Bebeus 
tung beifelben Bess Die Thäler und Abhänge 
find überaus fruchtbar und ftrichweife reich an ben 
herrlichſten Waldungen. Der Bergbau liefert Eis 
fen, der Diftr, von Panna aud) Diamanten. Die 
Einwohner, an 2, Mill., find Radſchputen von 
friegerifchem, unftetem Charafter, unter vielen ges 
fonderten Häuptlingen. Seit 1304, wo die Macht 
der das Land beherrfchenden Mahratten gebrochen 
wurde, fteht B. unter brit. Hoheit. 
Bunder, niederl Feldmaß, =3403,; D.Klafter. 
Bundeslade, die heil. Kifte aus Afazienholz, 
in welcher die Mofaifchen Gefektafeln — 
wurden, 2 Elle lang und 1, Elle breit und hoch, 
ins und auswendig vergoldet, am obern Rande mit 
einem goldenen Kranze eingefaßt. Auf dem gols 
denen Deckel befanden fich 2 goldene Gherubsbilber 
- mit ausgebreiteten Flügeln, in deren Mitte Gott 
egenwärtig und Drafel gebend gedacht wurde, 
er gewöhnliche Standort diefer Lade war bas 
Allerbeili fle der Stiftshütte, ſpäter des Tempels. 
Bei der Zerllörung des Salomenifchen Tempels 
verbrannte fle wahrfcheinlich. Agypter, Griechen, 
Etrusfer und Römer hatten ähnliche heil. Kiſten 
für Götterbilder und Heiligthümer. 
Bundesftaat oder Föberativftaat. In dem 
Begriffe einer Staatenverbinbung liegen fo viels 
fache und vielartige Geftaltungen, daß die Verfuche, 
fie unter wenige einfache Glaffen zu ordnen und 
diefe Abtheilungen auf Mare, feite und überall zus 
läffige Principien zu begründen, immer gefcheitert 
find. Swifchen der blos völferrechtlihen Allianz, 
wo 2 ober mehre Staaten, im Übrigen völlig ges 
trennt bleibend, ſich für eine einzelne Angelegens 
heit, auf eine vorübergehende Zelt, zu einem Zus 
fanımenwirfen verbinden und dabei ftets noch das 
Recht behalten, fobald ihr politifches Intereife es 
gebietet, von dem Berhältnig zurüczutreten, und 
demjenigen @inheitsftaate, in welchem das Provin⸗ 
zialſyſtem fo ausgebildet ift, daß die Provinzen in 
vielen Angelegenheiten völlig felbfländig handeln 
und ber deshalb unter bie gangbarſte Definition des 
B. fällt, liegt eine große Mannichfaltigfeit von 
Schattirungen. Kaum jemals find 2 derartige 
Ausführungsweifen völlig unter Einen Begriff zu 
bringen gemefen, vielmehr hat jedes Bunbesvers 
hältnis fo ziemlich feine Glaffe für fich gebilbet. 
Selbft bei der bloßen ‘PBerfonalunion, mo 2 oder 
mehre Staaten nur durch bie Thatfache eines ges 
meinfamen Oberhaupts vereinigt find, ber Idee 
nach aber völlig verfchiebene Staaten bleiben, wie 
3. B. früher Polen und Sachſen, jegt Schweden 
und Norwegen, wird es von einer Menge befon- 
derer, zum Theil wechfelnder Verhaͤltniſſe abhaͤn⸗ 
gen, ob das Verhältnig factifch eine wahre @ini- 
gung cder eine wahre Trennung in ſich fallen ſoll. 
E 


673 Bunfen (ChHriftion Karl Zofias, Ritter) 


Der Kaifer von Oſtreich war zugleich König von 
Ungarn, und Ungarn befaß formell die volle völ- 
ferrechtliche Seuveränetät und auch materiell in 
feinen innern elegenheiten eine hohe Selbil- 
ftändigfeit; der Sig der großen Gefammtpolitif 
des öftr. Staatenflaats war aber bennoch in Wien. 
Zwifchen Irland und England iſt aus der frühern 
Perfonalunion formell eine Realunion geworden; 
fa bleibt aber Irland immer noch ein befons 
deres fand und Bolf, das noch lange nicht mit 
land wahrhaft zufammengefi mlgen ift. Im A 
emeinen wird man nur da von B. oder Staaten: 
und reden, wo bie einzelnen Beftandtheile des 
jegigen Oanzen früher getrennt und in feiner Weiſe 
voneinander abhä F waren, dann aber in eine 
ſolche, auf bleibende Daner — 
treten, bei welcher gewiſſe Rechte des Staats nich 
mehr von den Einzelnen allein und nad) eigenem 
Ermeflen, fondern gemeinfam geübt werden, Fällt 
nun bier der politifcdye Schwerpunft in das gemein: 
fame Wirken, ift für das Gemeinfame eine befon- 
dere, — Anſtalt, ein Staat organiſirt, 
iſt dieſe Auſtalt bei ihren Operationen rechtlich un: 
abhängig geftellt, fo wird man das Verhaͤltniß einen 
B. nennen. Fällt dagegen ber politifche Schwer⸗ 
punft in bie Glicder, welche nur für die gemein- 
fame Ausübung beflimmter Rechte, die noch im: 
mer in ber Idee ihnen aufleben, eine gemeinfame, 
von ihnen abhängige Anftalt eingerichtet haben, 
fo wird man von einem Staatenbunde reden. Faſt 
in jedem concreten Falle aber wird man nun fa: 
gen Fönnen, daß das Verhältnis fid) mehr dem B. 
ober mehr dem Staatenbunde nähere, eigentlich 
aber ein Gemiſchtes fei. 

Bundestag, die Verfammlung ber Delegirten 
eines Staatenbundes, und zwar bad Zufammenfein 
derfelben, nicht ihre Zufammenfeßung. Der B. 
verhält fi; zu der Bunbesverfammlung, wie ber 
Landtag zu der Ständeverfammlung. 

Bundfhuh, ein großer, — 
oben zugebundener Schuh, beſonders der ſchwäb. 
Bauern, früher ein Zeichen des Bauernſtands, 
während ber Adel Stiefeln trug. Deshalb mad): 
ten bie Bauern bei den tumultwarifchen Unruhen 
im 16. Jahrh., und zwar bei Gelegenheit des 1502 
im Dorfe Untergrünbach im Bisth. Speier ſich er⸗ 
hebenden Aufftands, den B. zu ihrem Kriegszeichen, 
woher fid) der Name auf die einzelnen Aufftände 
felbft während des Bauernkriegs übertragen gr 

Bunge (Nierander von), ruſſ. Staatsratb und 
Prof. der Botanif zu Dorpat, geb. 24. Sept. 1503 

u Kiew, bereite Sibirien, den öjtl. Altai und 
ina, und ift feit 1836 Prof, der Botanik in 
Dorpat. Er fehrieb u. A. „Enumeratio planta- 
rum, quas in China boreali collegit’' (Petersb. 
1831); „Plantarum Mongholico - Chinensium 
decas I” (Kafan 1835). Auch gab er eine neue 
Bearbeitung von Decandolle's ‚Anleitung zum 
Stubium ber Botanik’ (2. Aufl,, Lpz. 1844) heraus. 
Bunge (Hriedr. Georg von), Bruber bes Vori⸗ 
en, nahmhafter Rechtshiſtoriker, geb. zu Kiew 1. 
ärz 1802, feit 1831 Prof. der Rechte zu Dorpat, 
feit 1842 Dürgermeifter und Syndicus von Reval, 
ſchrieb eine Reihe werthvoller Werfe über die Rechte- 
efchichte der ruf. Oſiſeeprov., deren wiſſenſchaftl. 
forfhung er eigentlic) erft begründete. 

Bunſen (Chriftian Karl Joſias, Ritter), aus: 

gegeichneter Staatsmann und Gelehrter, geb. zu 
49 


Bunfen (Rob. With. Eberhard) 


Korbach im Waldedifchen 25. Aug. 1791, ftubirte 
zu Marburg, ſpäter in Göttingen, ward bafelbft 
1811 Gymnaflallehrer, ging im Intereffe german. 
Sprachſtudiums nach Holland und Kopenhagen, 
von da, um Niebuhr fennen zu lernen, 1815 nach 
Berlin, und im Frühjahr 1816 nach Paris, um 
Perſiſch und Arabifch zu lernen. Hierauf wendete 
er ſich nach Rom, wo er 1318 preuß. Geſandtſchafts⸗ 
fecretär wurde, nach Niebuhr's Abgang die Ges 
jchäfte erſt proviferifch fortführte, dann feit 1827 
Minifterrefivent war. Er beichäftigte fidy, neben 
feiner thätigen Fürforge für das Intereffe feiner 
Zandsleute, theils, von dem Könige von Preußen 
1322 5* aufgefodert, mit liturg. Fragen, 
theils mit ſprach⸗ und religionsphiloſoph. Studien, 
theils mit antiquar. und topograph. Unterſuchun⸗ 
gen, deren viele in der „Beſchreibung der Stadt 
Rom‘ (3 Bde., Stuttg. 1830— 43) niedergelegt 
find, Die von ihm 1825 in der Gefandtfchaftsfas 
velle eingeführte Liturgie wurde auf Befehl des 
Königs, der felbit eine Vorrede dazu fihrieb, ges 
druckt und ift im Wefentlichen in das 1846 im Raus 
ben Haufe zu Hamburg gebrudte „Allgemeine evang. 
Gefangs und Gebetbuch‘‘ aufgenommen. Auf —* 
nem Geſandtſchaftspoſten viel mit ber Mifch-Ehen: 
feuge befchäftigt, verließ er Rom 1838 infolge ber 
Kölner Wirren, und wurde 1839 Gefandter in 
Bern, 1841 mit einer auferord. Miffton, in Sas 
chen des evang. Bisthums in Jerufalem, nach Eng: 
land geſchickt, wo er bald darauf Gefandter wurde 
und als folcher ſich namentlich in der fchlesw.sholft. 
Sache bemühte. Unter feinen vielen Schriften find 
hervorzuheben: „Die Heil, Leidensgeihichte und 
die Stille Woche” (2 Thle., Hamb. 1841); „Die 
Berfaffung der Kirche der Zufunft” (Hamb. 1845); 
„Ignatius von Antiochien und feine Zeit” (Hamb, 
1847); „Die 3 echten und die 4 uncchten Briefe bes 
Ignatius von Antiochien‘ (Hamb. 1847); „Agyp⸗ 
tens Stelle in der Weltgefchichte“ (Bd. I und 2, 
Hamb. 1845); „Die Bafllifen des chriſtl. Rome“ 
(Münd. 1843); „Hirpolytus und feine Zeit” (2 
Bre., Lpz. 1853). 

Bunfen (Rob. Wilh. Eberhard), Chemiler, geb. 
30. März 1S11 zu Göttingen, wo er feit 1828 
zoolog., phyſikal. und chem. Studien oblag, welche 
legtere er dann in Paris, Berlin und Wien —*** 
1833 habilitirte er ſich als Privatdocent in Göttins 
gen, warb 1836 Lehrer der Chemie an ber Poly: 
techn. Schule in Kaffel, 1838 Prof, der Chemie an 
der Univerfität in Marburg, 1851 in Breslau und 
1852 in Heidelberg. Seine zahlreichen Unterfu: 
chungen finden fich in verichiedenen Zeitfchriften. 
Er ift der Erfinder der nach ihm genannten eleftr. 
Ketten aus Zinf und befonders zubereiteter Kohle. 

Bunte Würfte, alter bergmännifcher Name 
für die Zubußgettel, welche von den Gewerfen 
nicht bezahlt find. 

Buntinge (ſpr. Böntings), engl. leinene Ge: 
webe, zu Flaggentuch gebraucht, meiſt weiß, fönigs- 
blau und fcharlachreth. 

Bunzen, runde, erhabene, hohle, eirunde, edfige 
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und krumme, mit Zahlen, Buchſtaben oder Figu⸗ 


ren verfehene, auf einer Seite gut verftählte Stifte | 


ober Fleine Stempel, um damit erhabene oder vers 
tiefte Figuren in Metall zu treiben, oder auch ges 
ſchnittenen und gegoffenen 4 wer nachzuhelfen. 
Bunzlau, Kreleſtadt im Reg.Bez. Liegnitz der 
preuß. Prov. Schlefien, am Bober und der Nies 


Buquoi (Geflecht) 


berfchlef.zmärf. Eifenbahn, jtarf befeftigt, mit 6750 
E. und Fabrifen für Tuch, Leinwand, Taback, Tö— 
pferwaaren und Steingut, welches als fogen. Bunj · 
lauer Gut, blau und weiß glaſirt, in den Handel 
kommt. Der Berfehr der Stadt if lebhaft 1 St. 
weitl. von B. fleht auf einer Auhöhe das ſteinerne 
Denkmal des 1813 hier gefallenen Feldinarfchalls 
Fürften Kutufow. Die Dichter Opig und Tſcher— 
ning wurden zu B. geboren. — Der Kreid 8. um: 
-faßt 19,,; D.:M. mit 59,100 E. Der etwas fan: 
dige Boden eignet fi vorzugsweife zu Obft:, Ge: 
müfes und Flachsbau. 
uonaceorfi, Schüler Rafael's, |. Baga. 

Buonarotti, ital. Künftler, f. Migel Angelo. 

Buonarotti (Filippo), aus der Nachfommen: 
fchaft des großen Künftlers, geb. 11. Nov. 1761 
u Pifa, ward 1789 als eifriger Anhänger ber 
Franz. Revolution auf Corſica angeftellt, ging, ver 
bannt, 1793 nad) Paris, wo ihm der Nationalcons 
vent das Bürgerrecht erteilte. Später wurbe er 
mit revolutionären Aufträgen wieder nach Corfica 
und Stalien geſendet. Nach Robespierre's Sturje 
wurde er jedoch, als Deſſen vertrauter Freund, eben: 
falls gefangen, und da er nach wicbererlangter Frei⸗ 
beit fich allerlei Umtrieben gegen das Directorium, 
namentlich der Pantheonsgefellfchaft und der Ver: 
fhwörung Babeuf's, anſchloß, wurde er zur Depors 
tation verurtheilt, jedoch nur in Branfreich felbft 
unter Aufficht geftellt. Während des Gonfulate, 
bes Kaiſerreichs und der Reftauration zog er fich 
nach Genf, fpäter nach Brüffel zurüd. dir fchrieb 
er feine „Conspiration de Babeul (Brüff. 1528). 
Die Julirevolution führte ihn nach Paris zurüd, 
wo er, im Alter von 70 J. als Mufiflehrer unter 
dem Namen Rimond in Armuth und Verborgens 
beit Ichte, und 15. Sept. 1837 ftarb. 

Buoninfegna (pr. Buoninfenja), ital. Maler, 
f. Duccio. 

Buononeint (ſpr. Buonontichini), ital, Virs 
tuofenfamilie. Giov. Maria ®., bedeutender Goms 
ponift und muſikal. Schriftteller, aus Modena. 
Seine beiden Söhne, Biov. Battifta B., geb. 
1658, und Mare Antonio 8., geb. 1660, gingen 
1697 nach Wien. Der ältefte war der vom Glück 
mehr begünitigte, fah feine Oper „Polifemo“ in 
Berlin vom Hofe jelbft aufgeführt, und ging, nad) 
dem er bier und fpäter in Wien und Rom gelebt, 
1720 nach Sonden, wo er mehre Opern, unter an: 
bern eine mit Händel zufammen, componirte. In 
feinem Alter hielt er fh in Paris auf, wo er in 
bürftigen Umfländen als Gellift auftrat. In hohem 
Alter ward er in Venedig als Componift bei ber 
Oper angeftellt. Sein Todesjahr ift nicht befannt. 

Bupleurum, Hafenöhrchen, Pflanzengattung 
aus der Familie der Doldengewächfe, mit vielen 
europ., namentlich füdeurop., afrifan. und aflat. 
Arten. — Bupleurden, Unterfamilie der Dolden: 
gewaͤchſe, mit ziemlich ausgebildeten Dolden, meiſt 
großen Hülle und einfachen Stengelblättern. 

Buquoi (fpr. Büfcah), ein franz. Geſchlecht, 
das zuerſt nach Belgien und dann nach Oſtreich 

ing, wo baffelbe noch blüht. Der — Stamm 
en mit Adrian de B., deffen Enkel, Adrian, 
Inden Srafenftand erhoben, Staatsrath Philipp's ll. 
war und 1581 bei ber Belagerung von Tournay 
blieb. — B. (Karl Bonaventura de fongueval, Graf 
von), des Vorigen Sohn, öftr. Kriegsheld, geb. 
1551, diente unter Erzherzog Albrecht bei Galais 
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und Arbres (1596), nahm als General der Artile | melegott; die Planeten gelten ihnen als Unteryötter, 
lerie an den Feldzügen 1598 und 1599 rühmlichen | und der DObergeift ber böfen Geiſter heißt Ockodöl. 


Antheil, zeichnete fich bei der Belagerung von 
Ditende und der Binnahme von Herzogenbufch aus, 
erhielt 1613 die Würde des Großbailli von Hennes 
gau, vertrat 1614 und 1615 Belgien in meh— 
ren Gongrefien, ward vom Kaifer Matthias zum 
— —— t ernannt, verbreitete als 
Oberfeldherr der faiferl. Truppen in Böhmen 
von 1618 an überall Furcht und Schrecken, bes 
fehligte in der Schlacht bei Prag ben rechten 
Flügel und man hat ihm den Sieg zuzufchreiben. 
Nachdem er den Karlitein genommen, auch noch 
glüdlih gegen Bethlen Gabor gefodyten batte, 
wollte er den Mbfchied nehmen, blieb aber im 
Dienfte, ale der Kaifer ihn um Grafen von 
Gratzen ernannte und ihm die Herrichaft Roſen⸗ 
berg ſchenkte. 1621 ging er nach Ungarn, eroberte 
Presburg, belagerte Neuhäufel, wo er aber in eis 
nem Borpoftengefechte blieb. — Sein Sohn Karl 
Albert ftarb 1663 als Großbailli von Hennegau 
und hinterließ 8 Kinder, von denen Landelin als 
Oberſt 1691 gegen bie Türfen blieb, Karl Pbi- 
Itpp 1688 vom Könige von Spanien in den Fürs 
fenftand erhoben wurde, und Albert, f. f. Hof: unb 
Kriegsrath, allein den Mannesitamm fortpflanzte. 

Buquoi (fpr. Bülsah, Georg Franz Aug. de 
Longueval, Freiherr von Baur, Graf vor), ein Rach⸗ 
fonıme des DVorigen, F. f. Kämmerer, geb. 1781 zu 
Brüffel, rühmlich befannt ale math., naturwiſſen— 
fhaftl. und ftaatswirthfchaftl, Schriftfteller, machte 
große Reifen, und lebte dann auf feinen Gü— 
tern, deren bedeutende induftrielle Anlagen er felbft 
leitete. Seine Olashütten liefern das fchönfte Kry⸗ 
fall, bunte Släfer und das von ihm erfundene Hya⸗ 
lith. Seine Schriften in den oben erwähnten Faä— 
—* ſind zahlreich, aber ſelten, da er ſie auf ſeine 

oſten drucken ließ und verſchenkte. 1848 gerieth 
er wegen der Vorfälle in Prag in ger 
Er farb 1851 zu Prag und hinterließ 3 verhei⸗ 
rathete Töchter und einen Sohn, Georg, ber miteiner 
Prinzeffin von OttingensWallerftein vermählt if. 

Burail (frz., for. Büralj’), ein Stoff von Seide 
mit Baumwolle, Wolle oder Ziegenhaar, bas glatt 
und geföpert, einfach ober boppelt, felbit ganz feis 
ben gewebt wird, eine Art Erepon. 

urat (frz., ſpr. Bürah), ein leichter aber bauer: 
hafter Stoff, Bat von Bloretfeide, halb von Wolle, 
in Branfreih und Deutfchland verfertigt. B. & 
gros grains (fpr. B. a groh gräng) if etamin- 
artig gewebt, die übrigen Arten unterfcheiben fich 
nur Durch Namen und Breite. Etamine von weis 
er und brauner Wolle, dem B. ähnlich gewebt, 
heißen Buratdes. 

Buraten oder Burfäten, mongol.Nomabenvolf 
von etwa 100,000 Köpfen, welches fich in mehre 
Stimme theilt und im fübl. Theile des ruſſ. Gouv. 
Irkutsf in Sibirien am Jenifei, an der Lena, An: 

ara und am Baifalfee wohnt. Sie gleichen an 
Rörperbilbung den Kalmücken, find geiftig träge, 
aber gute Reiter und Bogenjchügen. 1644 unter 
warfen fie fich dem ruf. Scepter, Sie ftellen mehr 
als 20,000 mit Bogen bewaffnete Männer unb 
erwählen ſich ihre Fuͤrſten felbit, die vom Statt⸗ 
halter zu Irfutef beftätigt werben müffen. Sie bes 
kennen fich zu einer beflimmt ausgeprägten Form 


bes Buddhismus und nennen ihren Obergott Des 


torgon Burchan oder Tingiri Burchan, d. i. Him⸗ 


Buratine (fr;., for. Bürätihn), eine Art Pas 
peline, mit feidener Kette und wollenem Schuf. 
Burattini, in Italien bie Marionetten. Stän: 


dige Marionettentheater von Ruf find die Theater 


Fiano in Rom und San-Garlino in Reapel. 
Burbas, Scheidemünge in Algier, = Y, Pf. 
Burber, Heinfte ägypt. Scheidemünge von Ru: 

pfer, = Y Br. 

Burchell (ſpr. Boͤrrt'ſchell, W. J.), ein Eng: 
laͤnder, beſuchte vom Gap aus 59. lang Südafrika, 
auch Braſilien und brachte ſchaͤtzbare Pflanzenſamm⸗ 
lungen mit. Er ſchrieb „Travels in the interior 
of southern Africa“ (2 Bde., Lond. 1824 fg.) Eine 
Pflanzengattung aus der Familie der Rubiaceen, 
Burchellia, und das Bergjebra (Equus Bur- 
chelli) wurden nad) ihm benannt. 

Burdiello (fpr. Burfhiello), eigentlich Domes 
nico, ital. Dichter und Barbier zu Florenz, machte 
durch feine wißigen, aber unſittlichen Dichtungen 
feine Barbierftube p berühmt, daß Vornehme und 
Gelehrn fich bei ihm einfanden, und der große 
Cosmo von Medici fie in einem Gewölbe feiner 
Galerie, mit B.'s Portrait darüber, malen ließ. 
Die erfte Ausgabe feiner burlesfen Gonette, die zu: 
gleich Räthfel waren, erjchien zu Bologna 1475, 
die befte zu Florenz 1568 und zu London 1757, bie 
neuefte unter dem Titel „Rime” zu Florenz 1760. 
B. farb zu Rom 1448. 

Burkhardt (Ich. Karl), geb. 30. April 1773, 
in Leipzig, widmete fich der Mathematif und Aitros 
nomie. In der praft. Aftronomie übte erfich bei Zach 
in Gotha, dann bei Lalande in Baris, wurde bafelbft 
Adjunct beim Längenbureau, 1799 naturalifirt als 
franz. Bürger, 1807 nad} Lalande's Tode Aſtronom 
an ber Ecole militaire und farb 22. Juni 1325. 
B. ift befonders befannt durch feine aftronom. Rech: 
nungen, 3. B. ber Rometenbahnen, Sonnenfinfter- 
niffe, Sternbedeckungen ıc. Seine ausgezeichneten 
Monbdtafeln gab er 1812 heraus. Kuc ift er ber 
Überfeger der beiden erften Bände von Laplace's 
„Mecanique celeste (2 Bbe., Berl. 1300 — 2). 

Burdbardt (Job. Ludw.), berühmter Reifen- 
ber, geb. 24. Nov. 1794 zu Laufanne, ftubirte zu 
Leipzig und Göttingen, ging 1306 nad London, 
reifte im Auftrage ber Afrif. Sefellfchaft 1809 ins 
Innere Afrikas, ſtudirte die arab. Sprache wie die 
oriental. Sitten zu Aleppo, reifle dann, ganz die 
Eitten eines Muſelmanns annehmend, nach Syrien 
und 1812, als Bebuine verfleidet, nach Agypten, 
wo er den Nil hinauf bis Dongola gelangte, dann 
durch die nubifche MWüfte und die Gegenden bis an 
das Rothe Meer, worauf er nach Meffa wallfahr: 
tete. 1815 fehrte er nach Kairo zurüd und beitieg 
1816 den Berg Sinai. Mitten in feinen weitern 
Reifeentwürfen übereilte ihn 17. Dct. 1817 zu 
Kairo der Tod. Seine aus 350 Bänden beftehen 
ben oriental. Handfchriften vermachte er der Bi— 
bliothek zu Gambridge. Bon feinen Reiſebeſchrei— 
bungen, denen an Wahrheit und Grünblichfeit wes 
nige gleichfommen, erfchien bie über Mubien zu 


London 1819 (deutfch Weim. 1823), die über Sy: 


rien und Paläftina und den Sinai 1822 (deutfch, 
2 Bde. Weim. 1893 — 24) und die über Arabien 
1829 (deutfch, Weim. 1830). 

Burdach (Karl Kriedr.), bedeutender Phyſiolo 
geb. 12. Juni 1776 zu eig, ubirte bafelb 


Bürde 


wurde 1800 Arzt und Privatdocent, 1807 Prof., 
ging 1811 als Prof. für Anatomie und Phyſiolo⸗ 
gie nad) Dorpat, von da 1814 nad) Königsberg, 
wo er noch Geh. Medicinalrath wurde und 16. Juli 
1847 ftarb. Er war ein geachteter und fehr frucht⸗ 
barer Schriftfteller. Bon feinen vielen Werfen ift 
befonders zu nennen: „Vom Baue und Leben bes 
Gehirns und Rückenmarks“ (2 Bbe., Lpz. 1819— 
25); „Phyfiologie als Erfahrungswifienichaft ” (6 
Bde., Lpz. 1826—40) ; „Blicke ins Leben‘ (4 Bde., 
Lpz. 1842—48), eine Art Selbfibiographie. — 8. 
(Ernſt), Sohn des Borigen, geb. zu Leipzig 1801, 
ſtudirte in Königsberg und iſt dafelbit Bf. der 
Anatomie. Er bearbeitete das Werk feines Vaters 
„Der Menfch nach den verfchiedenen Seiten feiner 
Natur” (Stuttg. 1836) in 2. Auflage als „Anthros 
pologie für das gebildete Bublicum‘ (Stuttg.1847). 

urde, ein Ma$ im Stahl: und Eifenhandel; 
12. fteiermärfer Gifen= 116 Pfp. und 1 B. Stahl 
in Stettin= 3 Etr. 

Burdett (fpr. Börrdett, Sir Francis), geb. 25. 
Ian. 1770 in der Graffch. Derby, feit 1796 Parlas 
mentsmitglied, trat in bie Neihe ber Oppofltion als 
Anhänger der Rabicalen, drang nach Napoleon’s 
Rüdfebr von Elba auf Frieden mit Frankreich, erhob 
ſich gegen Caſtlereagh's Befchränfungen ber Prefie, 
a allmälig aus der Reihe der Wortführer 
der Bolfspartei, näherte ſich unter Ganning dem Mi: 

nifterium, ſprach für die Rechte der Kath. in Irland, 
1832 für die Grey'ſche Neformbill. 30 3. hatte er 
Meftminfter als Mann des Bolfs vertreten, als er 
*1837 dafjelbe verließ und von den Pächtern des 
nordl. Theils von Wiltfhire als Gonfervativer ges 
wählt wurde, und ſprach, feitdem zur Torppartei 
gewendet, ſtets für die Erhaltung der Verfaffung 
und gegen O'Connell wie gegen die Whigs. Er 
ftarb zu London 22. Jan. 1944; feine Titel und 
Güter erbte fein Sohn Sir Robert B. Seine Toch⸗ 
ter Angela warb 1837 die Grbin des großen Bers 
mögens ber in erfter Ehe mit dem Banfier Coutts 
un a gewejenen Herzogin von St.:Albans, 
weshalb fie den Namen B.-@outte angenommen hat. 
urdwan, Burduan, ein unter anglo:ind, 
Oberhoheit jtchender Bez. in Hindoſtan, Präfldents 
ſchaft von Bengalen, von 241 D.:M., defien Haupts 
producte Indigo, Zuder, Baumwolle, Tabad und 
Seide find, gehört zu dem fruchtbariten Strichen 
Hindoftans; auch ift es reich an Steinfohlen» und 
Gifengruben. — ®., die Hauptftabt, mit 54,000 
G., worunter 15,000 Mobammedaner, ift Si eis 
nes Radſcha, hat flarfe Baummollwebereien und 
lebhaften Handel. 

Bure (fr;., for. Büreh), grobes, langhaariges, 
ungeföpertes Zeug aus Scheerwolle ; Bures lovales 
(ipr. öajahl), derfelbe Stoff aus guter Wolle. 

Bureau (for. Büröh), Bureaukratie, Bu: 
reauverfaffung. Bureau, eigentlich der Schreib: 
tisch, bezeichnet im Allgemeinen eine Expedition. 
Bureaufratie ift die Herrjchaft vom Bureau aus, 
die Schreibtifchherrfchaft. Die Wiffenichaft ver: 
fteht unter dem bureaukrat. Syſteme das Syſtem 
der Verwaltung durch Eingelbeamte, im Gegens 
fage zu dem Gollegialjyfteme. In Betreff beider 
Syſteme nimmt man jetzt mit Recht an, daß jedes 
an feinem Orte gut fei und weber bas eine noch 
das andere ausfelieglich beftehen folle. Selbft in 
einer und berfelben Behörde Fann zuweilen mit 
Mutzen das bureaufrat. und das collegial. Syftem 
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verbunden werben, Die Sprache ber Tagsprefle 
hat aber unter Bureaufratie häufig mehrfache Aus⸗ 
artungen und Misftände der Staatsverwaltung 
verflanden, namentlich das Zuvielregieren und bie 
einfeitige Beamtenmacht. 

Bureau d’adresse (fi;., for. Bürdh d'adreß), 
B. d’intelligence (jpr. D’ängtellifchängs), eine 
Nachweifungsanftalt, in Frankreich gebraucht man 
dafür: B. de petites affiches (for. de p’tits 
afibfch) ; B. de commerce (fpr. dẽ fümerf), eine 
Derfammlung Sachfundiger zur Unterfuchung von 
Handelsan — J—— B. des comptes (jpr. 
bäfongt), Rechnungsamt; B. d’esprit (jpr. d'es⸗ 
prih), eine wiffenfchaftl. Berfammlung von Gelehr⸗ 
ten und Schriftftellern. Bureaumanie (fpr. Büros 
mänib), die Wuth Alles kanzleimaͤßig anzuordnen. 

Büren, Kreisitabt in der preuß. Prov. Wet 
falen, Reg.:Bez. Minden, am Zufammenfluffe der 
Alfte und Alme, mit 1950 E., einem Schloffe, 
einem Fath. Schullehrerfeminar und Weberei. 

Buren (fpr. Bühr'n, Martin van), Präfldent 
der V. St. von Nordamerika von 1837 — 41, aus 
einer alten holländ. Familie ſtammend, geb. 3. Der. 
1792 zu Kinderhoof im Staate New:Dorf, trat 
1803 als Advocat auf, warb 1812 Senator zu 
New⸗Vork, 1815 Staatsanwalt, 1821 Mitglied des 
Gongrefles in Wafhington, 1829 Gouverneur vom 
Staate New-Nork, bald daraufStaatsfecretär, 1831 
Gefandter in London, 1832 durch die bemofrat. 
Partei Vicepräfivent, 1836 Präfldent ber V. St, 
von Nordamerifa, als welcher er jedoch namentlich 
in der Bank: und Finanzfrage eine entfchiedene 
Niederlage erlebte und, nachdem er 1841 von ber 
Regierung abgetreten, nicht wieder gewählt wor⸗ 
ben ift. — Don feinen 3 Söhnen hat ſich Jobn van 
®. im polit. Barteileben bemerfbar gemacht, ges 
hörte zu den beliebteften Rebnern der Demofraten 
und ſchloß fich fpäter der Freefoil-Agitation an. 

Burg, wol von bergen abgeleitet, heißt ein be: 
feftigter Plag. Beſonders verſteht man aber bar: 
unter im Mittelalter die befeftigten ge des 
m. und niedern Adels. Lagen die B. im flachen 

ande, fo erhielten fie ihren Schuß durch Gewäf- 
fer; in der Regel aber legteman fle aufAnhöhen an. 
Eine vollftändige Hofburg war flets von Mauers 
und Pfahlwerk (Zingeln) umfchloffen, von wo ans 
man mittels eines ober mehrer Thore in den Bors 
hof (Zwinger) gelangte. Ein Theil des Zwingers, 
der Viehhof, enthielt die Wirthichaftsgebäude, bie 
von außen gefchügt, nad) der Burg zu offen, wie 
der Zwinger durch einen Graben von ihr gefchies 
ben waren. Hier lag auch der Plag zu Kampfe 
übungen. Jenfeit diefes Grabens fam man durch 
die eigentliche, ein Steingewölbe bildende Thors 
pforte, die durch Mauern und Zinnen vertheidigt 
wurde, in den — Burghof, oft auch noch 
erſt in einen zweiten Zwinger, von dem auch wol 
ein Theil einen Baumgarten bildete. Von den Ge⸗ 
bäuben find der Palas und der Berchfrit die wich— 
tigften. Der Palas war das eigentliche Wohnhaus, 
in beffen Erdgeſchoſſe Vorrathsfammern und Kel: 
ler lagen. Darüber war der allgemeine Palas oder 
Saal zum täglichen Verkehre, zu dem eine Treppe, 
die Greden, vom Hofe aus führte. Einige Zim— 
mer, Kemenaten, für ben Burgherrn lagen neben 
dem Saale. Die Frauen bewohnten meift ein eiges 
nes Gebäude im Burghofe, vorzugsweife die Ke— 
menate genannt, mit ben Gemächern für die Hers 
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ein, die Mägde und zur Arbeit. Der Berchfrit war 
der Thurm der B., meiftens auf einer erhöhten vor: 
fpringenden Stelle errichtet. Der Eingang war im 
erften Stodwerfe, unter dem, von außen nicht zus 
gängig, die Gefängniffe lagen, oft and) ein Bruns 
nen. Die obern Stodwerfe wurden bewohnt, ber 
Thurmwart hatte ganz oben feine Wohnung. Ges 
wöhnlich hatte aud) jede B. eine Kapelle. Beengs 
ter und mehr zufammengebaut waren bie fogen. 
Burgſtaͤlle, bo er k diefelben Theile. 

urg, Babrifftabt in der preuf. Prov. Magde⸗ 
burg, Kreis Jerichow I., zu beiden Seiten der Ihle, 
mit 14,869 E., zum Theil Nachkommen franz., 
pfalz. und wallon. Auswanderer, und ebenfo [eb 
haftem als großartig betriebenem Fabrikverfehre, 
namentlich Tuchmanufacturen, ferner Zeugdrucke⸗ 
rei, —— Leder⸗ und Tabadsfabrifation, 
Dfraffinerien, Brauerei und Brennerei. 

Burgau, Stadt und Landgerichtefig in Baiern, 
Kreis Schwaben, an der Mindel, mit 2150 €., Ger; 
berei, Leimflederei, Landbau und Viehzucht. 

Burgbernheim, Flecken im bair. Kreife Mits 
telfranfen, Landgericht Windsheim, mit 1450 E., 
Gerberei und Viehhandel. In der Nähe ift ein 
Gypobruch, fowie ein Wildbad mit Babeanftalt. 

—— Stadt und Amtsfig im Schweizer⸗ 
canton Bern, am Ausgange des Emmenthals, mit 
2300 E., Seiden» und Federfabrifation, Brannts 
weinbrennerei und Handel mit Leinwand und Em: 
menthaler Käfe. Im bieflgen Schloſſe gründete 
Peſtalozzi 1798 feine berühmte Erziehungsanflalt; 
noch it dafelbft ein Schullehrerfeminar. — B., 
Amtsftadt im hannov. Fürftenth. Lüneburg, an der 
Aue und der Eifenbahn zwiſchen Hannover und 
Gelle, mit 2500 E., einem jegt als Amtshaus bes 
nutzten Schloffe, Tuchweberei, Branntweinbrenne: 
rei, Lederfabrifation, Honigfuchenbäderei und eis 
nigem Handel. — Bercichtlich merfwürbig iſt bas 
Dorf 8. im hannov. Fürſtenth. Hildesheim mit ber 
Pfalz Werla, wo die dbeutfchen Kaiſer von Heinrich J. 
bis Konrad III. Reichsverſammlungen hielten. 

Bürge, f. Bürgfcaft. 

Bürgel, Amtsftabt im Großherzogth. Sr Weis 
mar, norböftl. von Jena, mit 1450 @., Töpferei 
und Zeinweberei. In ber Nähe find Gypss und 
Alabaſterſteinbrüche. 

Burger (Joh.), landwirthſchaftl. Schrifſteller 
und Landwirth, geb. 5. Aug. 1773 zu Wolfsberg 
in Kärnten, zuerſt praft. Arzt bafetöh, ging fpäter 
zur Landwirthſchaft über und war der Erſte, ber 
den Mais mit einer Säemafchine brillte und in 
feiner Gegend den Erftirpator einführte. Ganz be: 
fonders befchäftigte ihn die Eultur des Mais, und 
eine Frucht feiner diesfallfigen Studien und Reifen 
war die „Vollſtaͤndige Abhandlung über die Natur⸗ 
geichichte, @ultur und Benugung des Mais’ (Wien 
1808). 1808 wurbe er Prof. ber Landwirthſchaft am 
Lyceum zu Klagenfurt, und aus biefer Zeit ſtammt 
fein „Lehrbuch ber Landwirthſchaft“ (2 DBoe,, 
Mien 1819; 4. Aufl. 1839). 1820 wurbe er Gu⸗ 
bernialrath in Trieft und 1830 in Wien, um bie 
Grundabfhägungen im Küftenlande und in Nies 
beröftreich zu leiten. Eine Frucht feines Aufent: 
halts in Italien und Nieberöftreich war bie „Reife 
durch Dberitalien” (2 Bde, Wien 1831). B. 
ftarb 24. Jan. 1842. 

Bürger. Das Wort B. bezeichnet urfprüngs 


lic) den Bewohner eines Burgorts, einer Stadt, 


Bürger (Gottfr. Aug.) 


und von baber ift ber Begriff bes Bürgerftande 
auf alle Diejenigen übergetragen worden, welche 
fich mit den Rädtifchen (bürgerlichen) Berufszweis 
gen befchäftigen, welcher Glaffe feit der Revolution 
auch) die gelehrten Stände beitraten, die man vors 
her meift zur Kirche gerechnet hatte. Diefer Bür- 
erftand ftellte fich neben Adel und Bauer als dritte 
Sauptabtheilung bes Volfs auf. Nun waren aber 
die Staaten des Alterthums aus ftäbtiichem Ges 
meinwefen erwachien und dies hatte auch auf die 
antifenund ducch diefe auch aufinoderne Staatsbe⸗ 
griffe eingewirft. Deshalb wendete man ben Aus: 
druck B. auch, in einem ganz andern Sinne, auf 
jeden vollberechtigten Theilnehmer der Staatege⸗ 
meinfchaft an und hat daher den Staate⸗B. (ci- 
toyen von civis) fehr wohl von dem Städtebür- 
ger (bourgeois) zu unterfcheiden. — Bürgerredt 
ebeutet, nach ben verfchiedenen Begriffen bes Worte 
B. entweder das Staatsbürgerredht oder das Orts: 
bürgerrecht, Für legteres beitanden früher Pi 
fig mehre Glaffen, neuerlich ift es aber auf eis 
nen einheitlichen Begriff zurüdgeführt, ber in 
der Hauptfache Recht zum bleibenden Wohnfige, 
zum felbflänbigen Gewerbsbetriebe und zur Theils 
nahme an gewiffen Gemeinbeangele — ge⸗ 
währt. — Bürgerlich oder civil bezieht ſich auf die 
Nechtsverhältniffe, die fich unter den (Staats⸗)B. 
felbit, ohne —— auf den Staat und deſſen 
Zwecke ergeben. ie bürgerliches Recht fo viel 
als Privatrecht, im Gegenfage zum öffentlichen 
Rechte, ober fo viel als Eivilrecht im Gegenfage 
zum Griminalrechte, Bürgerlihe Nahrung no 
net den Gebrauch der Gewerbe, welche die B. (im 
urfprünglichen, geſchichtl. Sinne bes Worte) in den 
Staaten F betreiben pflegen; ſpeciell wird darunter 
in ſaͤchſ. Städten der Victualienhandel verſtanden. 
Bürger (Gottfr. Aug.), deutſchet Volkodichter, 
eb. 1. Jan. 1748 zu Wolmerswende bei Halber⸗ 
Habt, wo fein Vater Prediger war, machte ſchon 
frühzeitig Verſe, flubirte in Halle erft Theologie, 
dann Jurisprubenz, ging 1768 nach Göttingen, 
wo er bald der Mittelpunft des Göttinger Dichter: 
freifes wurde und durch feine Gedichte Auffehen 
erregte. 1772 Juftizbeamter zu Altengleichen ge: 
worben, vermählte er ſich 1774 mit der Tochter 
eines hannov. Beamten Leonhart, aber unglüdlich, 
weil er bereits vorher eine leidenfi aftliche Liebe 
zu deren faum fünfzehnjährigen Schweſter Molly 
efaßt hatte. 1785 gelangte er zwar durch ben Tod 
* erſten rau zum ehelichen Beſitze der Gelieb⸗ 
ten, allein ſchon 1786 ſtarb auch Diefe. Verhält: 
niſſe veranlaßten ihn, ſeine Stelle aufzugeben, und 
er ließ fi in Göttingen als Privatdocent nieder, 
wo er fih 1790 zum dritten male mit Chriſtine Eliſe 
Hahn vermählte; aber auch diefe Ehe warb nach 
2 9. wieber getrennt. Unter ben druckendſten Vers 
bältniffen 1789 außerord. Prof. geworben, mußte 
er durch Überfegungen und Lohnarbeiten kärgli 
fein Leben friften. Alle diefe Leiden, zu denen au 
eine ihn tief verlegende Recenſion feiner Gedichte 
von Schiller Fam, wirkten zerrüttend auf Leib und 
Seele, und fo hieß er gern ben Tod willfommen, 
ber ihn 8. Juni 1794 ereilte. WBieberfeit und 
Herzensgüte waren die Grundzüge * Charak⸗ 
ters. Als Dichter iſt er von großer Bedeutung, be; 
fonders wegen feiner volfethämlihen Balladen, 
Auch feine Bicbesgebichte, Sonette, Sinngebichte 
ıc. zeichnen fich durch Friſche, Geflnnungstüchtig, 


Bürgerkrieg 


feit und Wohllaut aus. Die erſte Sammlung feis 
ner „Gedichte“ erfchien (mit Kupferftichen von 
Chodowiecki) 1778 zu m... eine zweite eben · 
daſelbſt 1789. Außerdem gab er feıt 1778 bis zu 
feinem Tode den „Götting. Mufenalmanady‘, und 
1790 —91 die „Akademie der Schönen Redefünfte‘ 
heraus; auch rühren bie angeblid) aus bem Engl. 
überjegten „Wunderbare Reifen und Abenteuer bee 
Freiheren von Münchhauſen“ (Gött. 1787) von 
ihm ber. Seine „Sämmitl. Werke“, fowie auch fein 
„Lehrbuch der Aſthetik“ (Berl. 1825) und „Hühe: 
tifche Schriften‘ (Berl. 1832), gab zuerſt Karl von 
Reinhard (4 Bde. Bött. 1796— 99; neuefte Ausg. 
1844) heraus. Die von Bohtz beforgte „Gefammts 
ausgabe‘ in Einem Bande (Gött. 1334) enthält 
auch alle Briefe und Althoff's treffliche Biographie 
des Dichters. Zu erwähnen find noch: „B.'s Briefe 
an Mariane Ehrmann‘ (Weim. 1802); „B.'s 
Eheftandsgefhichte ꝛc.“ (Berl. 1812); „DB. und 
Müllner, ein Briefwechſel“ (Jüterb. 1333); D. 
Müller, „DB. ein deutfches Dichterleben” (Frkf. 
1845) ıc. — Seine dritte Frau, Blife Habn, geb. 
zu Stuttgart 19. Nov. 1769, lebte nach der Scheis 
dung von ihm als Schaufpielerin und Declamas 
trice und farb zu Franffurt a, M. 24. Nov. 1833 
erblindet. Sie ſchrieb „Gedichte“ (Hamb. 1812), 
das Theateritüd „Gräfin von Teck“ (Hamb. 1799) 
und den Roman „Irrgänge des weiblichen Her: 
zens“ (Altona 1799). 

Bürgerkrieg findet hatt, wenn die Mitglieder 
eines und befjelben Staats, in —— das 
ganze Staatsleben ergreifendem Maße, bie Ger 
waltmittel, welche eigentlich nur gegen auswärtige 
Beinde zuläffig find, gegeneinander gebrauchen. 
Sie find in der Regel befonders graufam, weil die 
Streitenden einander nicht als rechtliche Feinde, 
fondern als Übelthäter betrachten, in Haß und Reis 
benfchaft handeln und Häufig ihr Alles auf dem 
Spiele haben. 

BürgerProne, eine ſchon bei den Griechen und 
Römern gebräuchliche Auszeichnung verbienter Bür« 

er, anfangs aus frifchen Olzweigen oder bei den 
ömern aus @ichenlaub, foäter aber aus Gold vers 
fertigt. Urfprünglich wegen Lebensrettung eines 
Bürgers ertheilt, wurde fie von dem Geretteten 
dem Retter felbft feierlich überreicht. Die foätern 
zöm. Kaiſer behielten fich das Recht fie zu vers 
Kia allein vor. 
ürgerliher Tod heißt in einigen neuern 
Straf ie namentlich ber franz., biejes 
nige Strafe, durd) welche dem Verurtheilten alle 
bürgerlichen Rechte auf Lebenszeit entzogen wers 
den, namentlich auch feine Ehe getrennt und fein 
Dermödgen an feine Erben verfällt wird. 

Bürgerliche Stammgüter find in mehren 
beutichen Ländern, befonders in Sadıfen, folche 
Güter, die in bürgerlichen Familien vom Groß⸗ 
vater oder von ber Öroßmutter auf Enkel oder En⸗ 
felinnen vererbt worden find und darum gefeglich 
außerhalb der Familie nicht verfauft werben dürfen. 

Dürgerliche8 Trauerfpiel, ſ. Trauerſpiel. 

Bürgermeifter, ein alter Ausdruck für den 
oder die Borficher der Stadträtbe, oder, wo bie 
Gemeinde durch Einzelbeamte verwalter wird, ber 
Gemeinde. Er entfpricht dem engl. Mayor, dem 
franz. Maire. In Weſtfalen und am Nicderrheine 
nennt man auch Bezirke, welche einzelne Dörfer, 
Weiler und Höfe umfaffen, Bürgermeiftereien. 
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Burgk 


Buͤrgerſchulen find ſtädtiſche Schulanſtalten, 
die zu Er ufgabe haben, den Kindern des Bür- 
eritands eine dem bürgerlichen Leben angemef: 
* und dazu vorbereitende Schulbildung zu geben. 
Sie unterſcheiden ſich von den Dorfs und Volke— 
ſchulen weſentlich dadurch, daß der geſammte Uns 
terricht mehre übereinanderſtehende Claſſen durch— 
läuft und daß in ihnen den ſogen. Realien mehr 
Raum gegeben wird, auch Lehrgegenftände höherer 
Art (3. B. Geometrie, Zeichnen, Latein, Franjo: 
ſiſch ꝛc.) Aufnahme finden, wodurch die B. faſt 
een mit den Realfchulen werben. Im 
(gemeinen — die B. in den letzten Zeiten 
anerfennbare Fortſchritte gemacht; doch bleiben fie 
vielerwirts noch immer mannichfaltiger Verbeſſe— 
rungen fähig, und dieſe werben fih im Ganzen 
mehr durch eine umfldhtige Verminderung der 
£ehrgegenftände erzielen lafen, als durch eine oft 
nur nad) außen paradirende Anhäufung derfelben, 
welche die geiftigen Kräfte der Kinder fpaltet und 
fie oberflächlich macht. Deutjchland ift auch in ſei— 
nen DB. ein Mufterftaat. Seit dem Anfange des 
19. Jahrh. find in Städten und Städtchen bie fon: 
fligen lat. Trivialfihulen, hier und da auch durch 
Abtrennung der untern Glaffen der Gymnafien 
oder durch neue Stiftungen, B. eingerichtet, ſodaß 
für die Schulbildung der fünftigen Bürger aus: 
reichenb geforgt if. 

Bürgerwehr, f. Boltöbewaffnung. 

Bürgerzeihen, eine hamburg. Schaumünze 
von 1652 in Silber oder Kupfer, von der Größe 
eines Fünffllbergrofchenftüds, die auf dem Avers 
eine = Schwure erhobene Hand und die Jahre: 
zahl 1652 und auf dem Revers das hamburg. Stadt: 
wappen zeigt. Wahrfcheinlich wurde diejelbe dem 
neuen Bürger als Denfzeichen gegeben, oder fie 
galt als Freimarke bei der Thorfberre. 

Burgfriede bezeichnete im Mittelalter die df- 
fentliche Freiheit und Sicherheit in der Stadt oder 
Burg, dann auch den Umfreis, innerhalb deſ— 
fen der B., deſſen Bruch Häufig mit Verluft ber 
rechten Hand bedroht war, aufrechtzuhalten war, 
endlich auch wol die auf Erhaltung diefes Frie— 
dens bezüglichen Saßungen, 

Burggraf, im Mittelalter Burcgravius, Prae- 
fectus, Comes urbis odercivitatis, ein mit der Aufs _ 
ficht und Gerichtsbarkeit übereine Burg und ihr Ge⸗ 
biet betrauter Befehlshaber, durch die Ausdehnung 
und Bedeutung des Auftrags von dem bloßen Burgs 
mann, Burgwart unterfchieden, immer aber urs 
fprünglich im Dienfte eines Andern. Mit den Ans 
wacjen der Städte gelangten einige Burggrafens 
geichlechter zu bedeutender Macht, waren aber in 
ber Regel der weitern Entwickelung deſſelben Mo— 
ments nicht gewachfen. Nur bie B. von Nürn— 
berg behaupteten fi in fürfll. Macht, aber auch 
nieht in der Stabt ihres Urfprungs, fondern in dem 
neben ihr erworbenen Gebiete. — In manchen Län 
bern führen die Aufſeher Iandesherrlicher Gebäude 
ben Namen ®. 

Burgbaufen, Stadt und Landgerichtefig im 
bair.Rreife Oberbaiern, an ber Salzach, mit 2500 E., 
Weißgerberei, Tuchweberei, Glockengießerei, Ho: 
pfenbau, Salz» und Lederhandel. 

Burgbers, fchott. Diffenters, f. Seceders. 

Burgk, Amtsfip des gleichnam. fürſtl. reuß. 
Amts, unweit Schleiz, an der Saale, mit beden⸗ 
tendem Gifenmwerfe. — B. (Groß: und Klein:B.), 


Burgkmait 


Rittergut des Freiherrn von Burgh, im fädhf. 
Kreisdir.sBez. Dresden, hat in feinem Umfange 
fehr bedeutende Steinfohlen: und @ifenwerfe, 
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Burgfmair (Hans), berühmter Maler und 


Formfchneider, geb. 1473 zu Augsburg, Sohn des 
Malers Thoman ®., des Schwiegervaterd vom 
ältern Holbein. Zuerft Schüler feines Vaters, dann 
unter Dürer gebildet, wirfte er zumächft in feiner 
Baterftadt, wo er 1559 farb, Er malte Architel: 
tur, Heiligenbilder und Porträts. Seine Werke bes 
finden ſich vornehmlich in Augsburg, Nürnberg 
und München. Als Formfchneider lieferte ex eine 
fehr große Anzahl von Holzſchnitten. Für Kaifer 
Marimilian verfertigte er den „Weißkunig“ in 
2337 Blättern (1775 neu aufgelegt nach den in 
der wiener Hofbibliothef befindlichen Blättern), 
jedoch unter Mitwirkung einiger anderer Künftler. 
Mit Dürer gab B. den „Teurdank“ heraus, ber 
von Ginigen dem H. Scheuffelin zugefchrieben wird. 

Burgkundftadt, Stadt im Bair. Kreije Ober: 
franfen, am Main und an der Eiſenbahn zwifchen 
Hof und Nürnberg, mit einem Schloffe, 1500 E., 
Dierbrauerei, Hopfens und Feldbau. 

Burgos, Hauptitadt von Alt:Gaftilien und ber 
gleichnam. fpan. Prov., am Arlanzon und Fuße 
der Sierra-d'Oca, Sig eines Erzbiſchofs, mit 
14,790 G., mehren merfwürdigen Bauwerfen, 
einer Univerfität, einer Kunftafademie, Tuch: und 
MWollftrumpfmanufacturen und lebhaftem Moll: 
handel. B. ift der Geburtsort des Nationalhelden 
Eid, defien fteinernes Bild über einem der 9 Thore 
fteht, und des Feldherrn Gonzalez, deſſen Andenken 
ein prachtvoller Triumphbogen ehrt. 10.Nov. 1908 
wurde die blutige Schlacht bei B. gefchlagen, in 
welcher die Franzofen unter Soult das ſpan. Heer 
unter dem Marquis von Belvedere gänzlich auf: 
trieben. — Die Prov. 8. gremgt nörbl. an die Prov. 
Santander, dftl. an Bilbao, Bittoria und Logrofo, 
ſüdl. an Segovia und weſtl. an Valladolid und 
Balencia, ift ziemlich gebirgig und wirb von dem 
Ebro, Duero, Pifnerga und Arlanzon bewäflert. 
Die Bewohner, 234, Seelen, treiben Nderbau 
und Viehzucht, bauen Wein und DL. 

Burgos (Rrancisco Javier de), fpan. Staats 
mann und Schriftfteller, geb. 22. Det. 1778 in 
Motel, einer Stadt in Granada, warb unter Jos 
feph Bonaparte Unterpräfeet von Almeria, floh 
nach Ferdinand's Rückkehr nach Franfreich, fehrte 
1817 zurüd, warb 1924 zur Negociation ber 
Guebhard'ſchen Anleihe nach Baris gefandt, 1833 
fehr thätiger Minifter des Innern, von Mar: 
tinez de la Rofa aber aus dem Minifterium ents 
fernt und zum Erfaß von der Königin Negentin in 
die Kammer der Proceres aufgenommen. Des Uns 
terfchleifs bei feiner Anleihe angeflagt, mußte er 
austreten, warb zwar durch bie Unterfuchungss 
Commiſſion u ſah aber feine — e 
Laufbahn 1836 durch Die Revolution von La⸗Granja 
beendigt und zog fich nach Paris zurüc. Hier ver⸗ 
faßte er die Berichte der Regierung Iſabella's II.“, 
wovon bis jetzt nur Bru Rüde veröffentlicht wor» 
den find. Außerdem fchrieb er Theaterftüde und 
lebt ſeit 1839 auf feinen Befigungen in Granada. 

Buͤrgſchaft (intercessio oder fidejussio), em 
Bertrag, durch welchen fich Jemand verpflichtet, 
für die Verbindlichkeit eines Anbern, wenn biefer 
fle nicht ſelbſt erfüllt, einzutreten; ber urfprünglich 


Burgund 


bie B. eine bereits vorhandene Foderung voraus: 
fest, fo fann man ſich für nicht mehr verbürgen, 


' als was der Hauptſchuldner ſchuldig war, wel aber 


kann der Bürge mehr oder andere Nebenbebingur: 
gen übernehmen (3. B. Zahlung an einem andern 
rte ır.). B. der Frauen für ihre Ehemänner wa: 
ven nach röm. Rechte ganz unverbindlich, nach Fa: 
nonifchem gelten fie nur, wenn die Frau auf diefes 
ihr zuftehende Sonderrecht eidlich verzichtet Hatte; 
neuere Geſetzgebungen laffen fie gewöhnlich unter 
gerichtlicher Autorität zu. Übrigens erlifcht die B. 
mit der Hauptfchulb von felbit; der Bürge haftet 
in der Regel nur, wenn ber Hauptſchuldner aus» 
eflagt if, ausgenommen wenn er hierauf verzichtet 
Bat ober biefer ſelbſt infolvent ift; mehre B. haften, 
wenn fie nichts Anderes übernommen haben, jeder 
nur zu feinem Theile. — Rüdbürgfhaft ift das 
Berfprechen, welches fih ein Bürge von einem 
Dritten geben läßt, daß er ihm für ven aus der B. 
entftehenden Schaden auffommen wolle. 

Burgftädt, Stadt im ſächſ. Kreisdir. Bez. 
Leipzig, zur fürſtl. fchönburgifchen Serrfhaft 
Rochsburg gehörig, öfl. von Penig, mit 3322 E., 
anfehnlichen Spinn: und Drudfabrifen, Weberet 
wollener, baummwollener und leinener Zeuge und 
lebbafter Strumpfiwirferei. 

Burgund (frj. Bourgogne), alte Prov. Franf- 
reiche und vordbem Theil eines felbttändigen Kö: 
nigr., mit 400 D.:M. Blächeninhalt und über 
2 Mil. E., ift gegenwärtig in die Depart. Ain, 
Obermarne, Aube, SadnesLoire, Edte-d’Or und 
Donne getheilt, wirb Öfll. von Savoyen und der 
Franche⸗Comte, füdl. von Lyonnais und der Dau⸗ 
phind, wehl. von Bourbonnais und ndrbl. von or 
thringen und ber Champagne begrenzt. Das zu ben 
3 Stromgebieten ber Seine, Loire und Rhöne ge— 
hörende Land hat in feinem norböftl. Theile bie zu 
dem Quelllande der Mofel aufiteigenden, mehr: 
fach gegliederten Terraffen von Hoch-B., während 


die fuͤboſtl. Fläche ſich als ziemlich einförmiges 


Plateau von Nieder: B. an die weitl. Borfetten 


bes Jura anlegt; vom rechten Saöneufer aus ges 


hen die fleilen Mbfälle des Plateaus von Langres, 


ber Götesd’Dr und ber Gebirge von Gharolais in 


3 von dem Kanal von B. und dus Gentre vonein- 


Derpflichtete bleibt hierbei der Hauptfchuldner. Da | 


ander getrennten Öruppen zu den Ebenen bes mitt« 
lern Franfreichs über. Im ©. fteigen wefll. von 
Breſſe die Bergzüge von Macon und Charolais bis 
egen 3000 8. und dftl. davon bie höchften Er⸗ 
Be ungen des Jura bie zu 5000 F. auf. Die bei: 
den Kanäle von B. und dusGentre vereinigen bie 
Gebiete der Rhöne und ber Seine, wodurch bie 
wichtige Verbindung zwifchen dem Mittelmeere, 
dem Kanal, dem Atlant. Dcean und ber Norbfee 
ergeftellt wird. Die Erzeugniffe von B. find haupt- 
lich Eifen und Steinfohlen, Getreide, Wein 
und Gartenfrüchte, Rindvieh und Schafe. Das 
Klima ift in den Ebenen und Thälern meift mild 
und gefund, in den Gebirgen rauh und falt, Die 
Induſtrie der @inwohner ift in Leinwand, Wollen- 
floffen und Metallwaaren, welche nebit bem Reich- 
thum von allerleiRobproducten, namentlich Weinen 
(f. Burgunderweine), Gegenſtaͤnde eines ſchwung⸗ 
haft betriebenen Handelsverkehrs bilden, lebhaft und 
umfangreich. Die bedeutendften Städte Be find 
Aurerre, Autun, Auxonne, Ghälons-fursSadne, 
Dijon, Macon und Bourg. j 
Die alten Burgunder (Burgundi oder Burgun- 


Burgunderthaler 


diones), ein german. Stamm, fommen zuerft an 
ben fern der Weichfel und Ober vor, dann, wahrs 
ſcheinlich durd) die Gepiden verbrängt, flritten fie 
mit den Alemannen um bie Salzquellen an ber 
Saale, fielen endlid) um 407 unter König Gunbis 
car etwa 80,000 Mann flarf, in Gallien ein, fles 
beiten fd zwifchen der Aar und * an und 
ließen ſich bald zum arianiſchen Chriſtenthume bes 
kehren. Das alte burgund. Reich beſtand von 407 
— 534, unter öfters getheilter Herrfchaft, deren 
Häupter zu Lyon, Genf, Befangon und Bienne 
faßen. König Gundicar warf ſich 451 dem Attila 
mit 10,000 Mann entgegen. Seinen Untergang 
feiert das Nibelungenlied, König Gundebalb vers 
faßte die Lex Gundebalda. Sein Nachfolger 
Sigmund frat zum kath. Glauben über. Die Fran- 
fen erfchlugen 534 den König Godemar und mach— 
ten B. zur fränf. Prov. Unter den fpätern Karo⸗ 
lingern machte ſich Graf Bofo von Vienne, ber 
Schwager Karls des Kahlen, unabhängig und 
rünbete bas Arelatiſche oder Eisjuranifche Reich, 
iefes zerfiel ſchon unter feinem Sohne Ludwig 
in ein Transjuran. und Cisjuran., welche nur vors 
übergehenb vereinigt wurben, allmälig aber in 
mehre kleinere Staaten zerfielen, die dann meift 
in Frankreich aufgingen. Das Herjogth. B., ehe: 
mals Nieberburgund, dann bie Bourgogne ges 
naunt, öfll. an die Frandje-Comte, ſüdl. an Breſſe 
und Beaujolais, weſtl. an Bourbonnais und Nis 
vernais unb Öfll, an bie Champagne grenzend, 
ründete Richard, Graf von Autun, ein Bruber 
Bofe's, und Hinterließ es feinem Sohne Rubolf, 
ber 936 ohne Söhne ftarb. Seine Enfelin, Lude⸗ 
garbis, brachte es an Dito, ben Bruder Hugo Gas 
pet's, deſſen Stamm 1361 mit Herzog Philipp ers 
loſch, worauf König Johann von Frankreich B. 
einzog, 1363 aber feinen jüngften Eohn, Philipp 
ben Kühnen, bamit belchnte. Diefer erwarb durch 
Margaretha von Flandern dieſe Grafſch., Mecheln, 
Antwerpen und die Branche» Gomte. 1404 folgte 
ihm fein Sohn, Herzog Johann, der den Herzog 
von Orleans ermorden ließ und feinerfeits 1419 
erftochen wurbe. Ihm folgte Philipp ber Gütige, 
welcher 1419 Holland, Hennegau, Seeland, Nas 
mur, Brabant und er ferner 1441 Luxem⸗ 
burg und 1435 bedeutende —— von Frank⸗ 
reich erwarb. Ihm folgte 16. Juli 1467 Karl der 
Kühne, welcher 1473 Geldern und Zütphen mit 
feinen reichen Befigungen vereinigte, aber 1477 
bei Nancy gegen bie Schweizer fiel. Frankreich zog 
die Städte in ber Picardie und bas Herzogth. 
Bourgogne ein; das Übrige brachte Maria von 
Burgund an Marimilian von Öftreich, von dem es 
an Peilipp ben Schönen und durch Diefen an 
Karl V. und Spanien fam. Nun verliert fich die 
Geſchichte diefer Länder in bie der Niederlande und 
Frankreichs. Bourgogne und die Branche « Gomid 
find, erfteres feit dem Frieden von Gambray (1529), 
legteres feit dem von Nimwegen (1678) Frank⸗ 
reich nicht wieber beftritten worden. Vgl. Barante, 
„Histoire des ducs de Bourgogne de la mai- 
son de Valois.’” (10 Bbe., Par. 1824). 
Burgunderthaler, fo viel wie Albertusthaler. 
Burgunderweine, fchöne rothe, feltener weiße 
Meine aus Burgund, die minder raſch aber nach—⸗ 
haltiger wirfen als ber Champagner und fehr ftär- 
fend find. Die Ober: Burgunder find fanft, leicht 
aber ſtark, kommen von Ghalons, Dijon, und 
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Deaune; bie rothen find u. a. Nuits, Chambertin, 
Ehyatcau: Premaur, Volnay, Romane: Conti; bie 
weißen Mont:Rachet, Goütesd’or, Meurfault ıc. 
Die Rieders Burgunder find fchärfer, minder geis 
Big und ET er Unter den rothen fleht der 
Dlivotes, unter den weißen ber Chablis obenan. 

Buridan (fyr. Büridäng, Joh.), franz. Phi: 
lofoph, geb. zu Bethune in der Grafſch. Artois im 
14. Jahrh., ging von Paris nad; Wien und foll 
Veranlaſſung zur Stiftung der dortigen Univerfi: 
tät gegeben Ba en. Er ift einer ber beften Erflärer 
bes Ariftoteles und ftarb um 1358. Unter B.'s @fel 
verfteht man das Beifpiel, das B. zur Betätigung 
ber Anficht brauchte, daß der Wille immer durd) 
Etwas beftimmt werden nıüffe, wenn er in Hand: 
lung übergehen folle. Er foll nämlid gefragt ha: 
ben: Was wird ein Eſel thun, der ſich in gleicher 
Entfernung zwiſchen 2 ganz gleichen Heubünbdeln 
befindet und von beiden gleich flarf angezogen 
wirb? Worauf er antwortete: Er wirb verhungern, 

Burin (frz, pr. Bürängb), der Grabſtichel; 
buriniren, mit dem Grabftichel ausarbeiten. 

Bürk(Marie, Bayer:), deutfche Schaufpielerin, 

eb. 1821 zu Prag, Tochter des dortigen Schau: 

ielers Friedr. Bayer. 1836 bafelbft debütirend, 
ehörte fie von 1838 an 3 3. lang ber hannor. 
Sofbühne an, und wirft feitbem in Dresben, wo 
fie fi) 1849 mit dem Schriftfteller Aug. Bürk 
verheirathete. Mit herrlichen Mitteln begabt, ift 
file eine der gefeiertften Darftellerinnen des echt 
Meiblichen. 

Burkard Waldis, deutſcher Fabeldichter des 
16. Jahrh., geb, zu Allendorf an der Werra, früs 
ber Mönch, trat fpäter zum Proteftantismus über, 
wurbe, nachdem er faſt ganz Europa durchwandert, 
Kaplan ber Landaräfin Borgreße von Heflen, 
und ftarb wahrfcheinlich 1555 als Pfarrer zu Ab: 
terode unweit feines Geburtsorts. Sein Rut grüns 
bet fid namentlich auf fein Fabelbuch: „Eſopus, 
gang nem gemacht und in Reimen gefaßt‘ (Fıff. 
1548 und öfter). Eine Auswahl von B.’6 Fabeln 
lieferte Eſchenburg (Braunfhw. 1777). Die be: 
ſten neuen Fabeldichter haben ihn vielfach benugt. 

Burke (for. Börf, Edmund), engl, Staats: 
manı, geb. zu Dublin 1. San. 1730, kam 1750 nach 
London, warb Redhtsgelehrter, trat 1756 mit einer 
„Yindication of natural society‘ auf, worin er 
Bolingbrofe nachahmend Deſſen irreligiöfe Grund⸗ 
ſaͤtze mit feinen eigenen Gründen bekaͤmpfte. Seine 
„Philosophical inquiry into the origin of our 
ideas of the sublimeand the beautiful‘ ift nicht 
ohne Einflug auf Kant geblieben. Seit 1758 Mit: 
rebacteur des „Annual register“, bereitete er fi 
daneben auf eine parlamentarifche Laufbahn vor, 
warb 1765 Privatfecretär des Marquis Roding» 
ham und Parlamentsglied. Seine erſte Rede hielt 
er 14. Jan. 1766 gegen die Stempeltare. Er vers 
theidigte bas kurze Minifterium Rodingham unb 
trat dann zur Oppofltion gegen Deffen Nachfolger. 
Erine Anffchten über die engl. Berfaffung legte 
er in ben „Thoughts on Ihe cause of the pre- 
sent discontents“ nieber. Er gehörte bald zu ben 
gefeiertfien Rednern des Parlaments, war aber 
abwechfelnd populär und unpopulär, weil er fi 
in feiner unabhängigen Geſinnung nie um Bolfe« 
und Parteigeift fümmerte. 1782 wurde er Genes 
ralzahlmeifter der Armee und Mitglied des Seh. 
Raths. Dann trat er ale Anfläger gegen Haftings 
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auf. Seit dem Ausbruche ber Franz. Revolution 
ging er ganz zur conſervativen Seite über und fchrieb 
die berühmten „Reflexions on the revolution in 
France“ (1790; beutfch von Geng, 2 Bde., Berl. 
1793); 1794 zog er fih aus dem Parlament zus 
rück und ftarb, nachdem er noch 1796 feine Fräftis 
en „Thoughts on a regicide peace‘ veröffents 
icht, 8. Juli 1797. Seine Schriften find 1830 zu 
London in 16 Bänden zufammengeftellt worden. 
Burke (fpr. Börf, William), icländ, Schuhs 
macher zu Edinburgh, der im Dec. 1828 nebft feis 
wnem Nachbar Hare eingezogen und bes Mordes 
dreier Perſonen angeflagt wurde und endlich eins 
eftand, 15 Berfonen durch Erftiden mit Hülfe 
** ermorbet und ihre Leichname an Dr. Knox 
in Edinburgh unter gemeinjchaftlicher Theilung 
des Gewinns verfauft zu haben. Die fehon früher 
eitellten Anträge, den anatom. Schulen burch ges 
—28* Beſtimmungen bie nöthigen Leichname zu 
yerichaffen, hatten Ar der Entdeckung diefer Ber: 
brechen beffern Erfolg. Seitdem gebraucht man 
Burken für heimlich morden, ſodaß ber Menfch 
verichwindet. Bol. Auferftebungsmänner. 
Bürkel (Heinr.), ausgezeichneter Maler, geb. 
1302 iu Pirmafens, anfangs dem Kaufmanns 
ftande beftimmt, ging 1824 = die münchener Afa- 
bemie, und ward im Stubium der Natur und ber 
Niederländer bald ein norzüglicher Künftler. 1831 
reifte er nach Italien, wo er befondere das Volfe: 
leben in trefflichen Bildern wiedergab. Seitdem in 
Deutjchland anfäſſig, zeichnet ich B. im Genre und 
der Landfchaft fowol durch geiftige Auffaffung als 
durch bemerfenswerthe Technik aus. 
urkroſſen, eine um 1500 geprägte braunfchw. 
Silbermünze, = etwa 2), Sgr. 
—— (fpr. Börrli), p Cecil (William). 
Burlesk, vom ital. burla, d. h. Scherz oder 
Spaß, ein niederer und gröberer Grab des Komi— 
ſchen, wird von Einigen das Poffenhaftfomifche 
genannt, weil es fich zum Komifchen höherer Art 
ähnlich verhält wie die Poſſe zum Luftfpiel. Es 
mwurzelt, wie das Komiſche überhaupt, in der Dar⸗ 
ſtellung der Contraſte, ftellt aber diefelben in fchrofs 
ferer und unverfühnterer Weife als die höhere Ro: 
mif zufammen. Soll es Anfpruch haben, als poet. 
Gattung zu gelten, jo muß es ſich nicht gegen das 
weichen, fondern blos gegen bas ſcheinbar Er; 
habene richten. Eigentlich burlesfe Dichtungen fins 
den wir bei den Italienern, und in den Rational: 
dichtungen, in welchen der Buffone gewöhnlich den 
Gharafter des B. trägt; fpäter ward biefes Genre 
bei den Italienern befonders durch Carlo Gozzi in 
Deſſen ——— bei den Franzoſen durch 
Scarron, bei den Deutſchen durch Abraham 
a Sancta⸗Clara in Deſſen Kanzelreden, durch Ses 
baſt. Sailer in Deſſen drolligen bibl. und andern 
Stücken, und durch Blumauer in Deſſen Aneide ıc. 
ausgebildet. Theaterſtücke unter dem Namen Bur« 
lesken lieferte nach dem Franz. Karl Blum. Vgl. 
7— „Geſchichte des B.“ (Kiegn. und 2p5.1794). 
urletta (ital.), ein eines Poffenfpiel. 
Burmann, Name eines durch mehre berühmte 
Gelehrte ausgezeichneten Geſchlechts. B. (Franz), 
geb. 1628 zu Leyden, geft. 12. Nov. 1679 als Prof, 
der Theologie zu Utrecht, ift als theol. Schriftfteller 
befannt. — ®. (Peter), ältefter Schn Deffelben, 
geb. zu Mirecht 6. Juli 1668, widmete fich der Jus 
= risprubenz und Philologie, warb 1696 Prof. der 
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Gefchichte und Bexedtſamkeit, fpäter der griech. 
Sprache und Politif zu Utrecht, und 1715 Prof. 
der Gefchichte, Beredtfamfeit und griech. Sprache 
zu Leyden, wo er 31. März 1741 ftarb. Er gab 
zahlreiche durch Gelehrfamfeit ausgezeichnete Mus 
gaben röm. Autoren herans. Seine „Sylloge epi- 
stolarum‘ (5 Bde., Leyd. 1727) if für die Lites 
raturgefdhichte von Wichtigfeit. — B. (Kafpar), 
Sohn des Borigen, geft. 1755 zu Leyden, verfaßte 
außer einigen jurifl. Schriften „Utrechtsche Jaar- 
boeken‘ (3 Bbe., Utr. 1750). — ®. (Franz), 
jüngerer Bruder Peter B.’s, geb. 15. Mai 1671 
u Utrecht, gef. 22. Sept. 1719 als Prof. der 
* bafetbf, hat m theol, Schriften vers 
ffentlicht. — ®. (Ioh.), Sohn des Vorigen, geb. 
26. April 1706 zu Amfterdam, geft. daſelbſt 1780, 
machte fih als Botanifer. namentlich durch den 
„Thesaurus Zeylanicus’ (Amft. 1737) und „Ra- 
riorum Africanarım plantarum decades X.” 
(Amft. 1738) befannt. Auch fein Sohn Nik, Lau» 
zentiu® ®., geb. 1734, geft. 1793, hat fich um die 
Botanif namhafte Berdienfte erworben und u. N. 
die „Flora Indiae‘ (Leyd. 1768) veröffentlicht. — 
8. (Peter), jüngerer Bruder Joh. B.'s, geb. 
13. Oct. 1713 zu Amſterdam, erhielt 1735 die 
Profeffur der Beredtſamkeit und Geſchichte, 1741 
bie der Poeſie zu Franeker, ging aber 1742 als 
Lehrer der Geſchichte und der alten Sprachen nach 
Amfterdam, wo er 1744 den Lehrftuhl der Poeſie 
annahm, 1752 auch Bibliothefar und 1753 Infpecz 
tor bes Gymnaſium wurde. Er flarb 1778. Seine 
vielen trefflichen Ausgaben, befonders lat. Glafs 
fifer, find außerordentlich gefchägt. Mit feinen 
Gegnern Klop und Sare hat er viele Schmähs 
und Steitfchriften gewechfelt. 

Burmann (Gottlob Wilh.), Dichter, geb. 
18. Mai 1737 zu Lauban in der Oberlaufig, ſtu⸗ 
birte von 1758 an zu Branffurt a. d. O. die Rechte 
und farb fehr dürftig als Privatgelehrter 5. Ian. 
1805 zu Berlin, Mehr als durch feine Gedichte ift 
er durch feine Sonderbarfeiten und durch feine 
Bertigfeit im Improvifiren befannt. Bon feinen 
feltfamen Gapricen zeigen feine „Gedichte ohne den 
Buchſtaben R.“ (Berl, 1788; neue Aufl. 1796); 
Auch gab er eine Wochenfchrift „Für Literatur und 
Herz“ heraus und fchrieb „Kabeln und Erzähluns 
gen” (Berl. 1773), „Lieder in drei Büchern“ 
(Berl. 1774) und Fleinere Schriften. 

Burmeifter (Herm.), verbienter Naturforfcher, 

eb. zu Stralfund 1807, ſtudirte in Greifswald und 
Galle Mebdicin, neigte ſich aber mehr zur Zoologie, 
habilitirte Hd) für Naturgefchichte zu Berlin, wurde 
1837 außerord., 1842 ord. Prof. der Zoologie zu 
Halle und iſt einer der bebeutendften Lehrer ders 
felben, feine Vorlefungen nicht auf Zoologie bes 
fchränfend, fondern auch auf Geologie und ans 
bere Zweige der Naturgefchichte ee Auch 
als politiſcher Redner, bei Gelegenheit der Bewe— 
gengen von 1848—49, zeichnete er fich Durch Flare 

uffaſſung und Praͤciſion des Ausdrucks aus; 1848 
wurde er als Stellvertreter Duncker's in die Frank: 
furter Nationalverfammlung gewählt, zu Liegnig 
aber als Deputirter in die Erfte preuß. Kammer 
aach Berlin, wo er mit der Linfen flimmte. Im 
Sept. 1851 unternahm B. eine wiffenfchaftl. Reife 
nah PBrafllien, von der er im April 1852 nad 
mancherlei Befchwerben glüclich zurüdfehrte. Als 


erſte Frucht derfelben veröffentlichte er „Neife nach 
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Brafilien‘‘ (Berl. 1853). Seine Hauptwerfe find; ! Hamb. 1772—73) und die „General history ef 


„Handbud) der Gntomologie‘ (Bd. 1—5, Berl. 
1832--44) und die „Genera insectorum“ (Hft. 
1—10, Berl. 1833 —46), beide unvollendet. Aus 
ßerdem gab er ein Lehrbuch, einen Grundrig und 
ein Handbuch der Naturgefchichte (lepteres 2 Boe., 
Berl. 1837) heraus, fowie eine bereits in 4 Aufl. 
erſchienene „Geſchichte der Schöpfung‘ (Epz. 1851) 
und „Geologifche Bilder zur Geſchichte der Erde 
und ihrer Bewohner‘ (Bd. 1, Lpz. 1851); endlich 
erſchien auch ein „Zoologifcher Handatlas“ (Berl. 
1835—43), ber in Beziehung auf die wirbellofen 
Thiere vortrefflich if. 

Burnes (ſpr. Bören’s, Sir Alerander), engl. 
Reifender, geb. 16. Mai 1805 zu Montrofe, fam 
im Dienite der Dftind, Armee 31. Oct. 1321 in 
Bombay an, wo er die einheimifchen Sprachen fos 
wie die Gejcyichte und Geographie des Landes ſtu⸗ 
dirte, dann als Dolmetfcher angeftellt und im Aug. 
1826 dem Generaljtube beigegeben wurde, Er uns 
terfnchte im NAufirage der Regierung den Indus 
und Gentralafien 1331—32, welche Reifen er dann 
berausgab unter dem Titel: „Travels into Bok- 
hara“ (2ond. 1534; deutſch, 2 Bde., Wien 1834 
—35). Nach furzem Aufenthalte in England 1335 
nad) Bombay zurücigefehrt, wurde er Gapitän und 

u wichtigen diplomatifchen Sendungen in den Für: 
den des Knduslands und Kabuliftans (1836— 38) 
verwandt. Zum Oberftlieutenant und Ritter erhos 
ben, und gm politifchen Agenten der engl. Regie: 
rung zu Kabul ernannt, wurde er 2. Nov. 1841 
bei dem Aufitande der Einwohner ermordet. Nach 
feinem Tode erfchien fein reichhaltiges Werk: 
„Cabool: being a personal narrative of a jour- 
neytoand residence in that city” (2ond. 1842; 
deutſch von Dlders, &pz. 1843). 

Burnet (for. Börnett, Gilbert), Biſchof von 
Salisbury, einflufreicher anglifan. Geiftlicher, geb. 
1643 zu Edinburgh, lernte auf feinen Reifen auf 
dem Gontinente, die er nad) vollendeten Studien 
unternahm, befonders in Holland, den Geiſt der 
Duldung fhägen, den er fpäter in feinem Vaters 
lande vertrat; feine Gegner gaben ihm und feinen 
Anhängern deshalb den Spottnamen Latitudinarier 
(Breitlinge, Schlafflinge). Als Prof. der Theologie 
wurde er nadı Glasgow berufen, nachdem er 1069 
feine „Geſpraͤche wiſchen einem Conformiſten und 
Nonconformiſten“ veröffentlicht hatte. Als Verthei⸗ 
diger ber bifchöfl. Kirche prebigte er zwar Duldung 
gegen die Presbyterianer, war aber unduldſam 
gegen die Kath. Nach Jakob's I. Thronbefteis 
gung 1685 ging B. auf Reifen. Mit Wilhelm von 
Dranien er 1699 nad) England zurüd und 
wurde von Diefem zum Bifchof von Saliebury er: 
nannt. Er ftarb 1715. Geſchichtlich nicht unmwich» 
tg ift feine „History of the reform of the church 
of England‘ (5 Bde., Lond. 1679— 1714), fowie 
feine „History of his own time‘ (von feinem 
Sohne Thomas DB. herausgegeben, 2 Bde., Lond. 
1723— 24; neue Ausg., 6 Boe., Drf. 1823 fg.). 

Burney (for. Boͤrrni, Charles), Mufifer und 
muflfal. Hiftorifer, geb. 1726 zu Shrewsbury, von 
der Univerfität Oxford 1761 zum Doctor der Mus 
fil ernannt, bereifte 1770 — 72 Branfteich, Italien, 
die Niederlande und Deutfchland, und gab infolge 
davon 2 wichtige Werfe heraus: „Present state 
of music in ea and Italy etc.” (2 Be, 
Lond. 1772; deutfch von Ebeling und Bode, 2Bpe., 


| music from the carliest ages to the present 


period“ (4 Bde., Lond. 1776—89). Neben Ans 
dern verfaßte er auch Händel's Leben. Gr farb 
1814 als Organift am GhelfeasHofpital zu Lon⸗ 
bon. — Seine zweite Tochter Francisca d'Arblay, 
deren Romane, unter dem Namen Mi B., 
ihrer Zeit Moderomane waren, war eine Zeit lang 
Kammerfrau der Gemahlin König Georg's TI, 
1802 mit dem Franzoſen d' Arblay verheirathet, 
und ftarb 1840 in London. 

Burnouf (ſpr. Bürnuf, Jean Louis), franz. 
Philolog, geb. 14. Sept. 1775 zu Urville im De: 
part. Manche, 1816 Prof. der Berebtfamfeit am 
College de France, 1928 Infpector der Univerſi⸗ 
tät, 1530 Generalftudiendirector zu Paris, geft. 8. 
Mai 1844, hat außer gefhägten Lehrbüchern für 
gricch. und lat. Spradye u. N. eine in Frankreich noch 
unübertroffene Überfegung des Tacitus (6 Bbe., 
Bar. 1827—33) herausgegeben. 

Burnouf (ipr. Bürnuf, Eugene), ausgezeichnes 
ter franz. Orientalift, geh. 1. April 1801, Sohn 
des Vorigen, ſtudirte neben ben Rechten die orient. 
Sprachen, wurde Prof. des Sansfrit an der Ecole 
des langues orientales zu Paris, fpäter Director 
des höhern Unterrichtswefens und farb 28. Mai 
1852. Bon feinen gelehrten Arbeiten ift aufer der 
lithograph. Ausgabe des „Vendidad Sade‘ (Par. 
1830) befondersber „Commentaire surle Yagna“ 
(Bd. 1, Par. 1835) und die „Essais sur les tex- 
tes Zends’ (Par. 1845) zu nennen. Seine Ber: 
fuche zur Entzifferung der altperf. Keilinfchriften 
im „Memoire sur deux inscriptions cuneifor- 
mes“ (Par. 1836) wurden durch die Leitungen 
Anderer übertroffen. In Gemeinfchaft mit Laffen 
veröffentlichte er: „Essai sur le Pali“ (Par. 1836). 
Wichtig ift auch: „Introduction à T’'histoire du 
buddhisme indien‘ (Bd. 1, Par. 1844). Für 
die „Collection orientale‘“ gab er den Text des 
„Bhägavat-Puräna“ (Bd. 1-3, Bar. 1840— 
49) mit franz. Überfegung heraus. 

Burns (for. Boͤrrns, Rob.), ſchott. Dichter, 
geb. 29. Jan. 1759 unweit Ayr in Schottland, Sohn 
eines Gärtners, dichtete hinter dem Piluge Ge: 
fänge in der Mundart des Volks, die ihn bald weit 
und breit befannt machten. Sein Aufenthalt in 
Edinburgh, um eine neue Ansgabe feiner Gedichte 

u veranftalten, ward ein Wendepunft in feinem 

eben, indem ihm feine Freunde und Gönner die 
Stelle eines Acciseinnehmers zu Dumfries vers 
fhafften. Aber Ehrgeiz und Zerftreuungsfucht raub⸗ 
ten ihm fein Lebeneglüd, und mit fich ſelbſt zerfal⸗ 
len, ttarb er 21. Juli 1796. Seitdem wurden mebre 
Sammlungen feiner Werke veranitaltet, auch deutſch 
herausgegeben, ®, ift der größte ſchott. Lyriker und 
bat auf die brit. Poefie — Einfluß gehabt. 

Burnus, der arab. Mantel, meiſt von weißem 
Wollenzeuge. 

DBuro oder Burn, eine der Moluffeninfeln im 
Ditind. Archipel, fühmwentl. von Ceram, umfaßt 93 
D.:M., ift gebirgig, bei gefundem Klima meift fehr 
fruchtbar, liefert bauptfächlich Reis, Sago, Gaje: 
put⸗Ol, Gewürze aller Art, Cocos, Bananen, Ana- 
nas, Gitronen und verfchiedene der brauchbarften 
Holzarten. Die Einwohner, ungefähr 60,000, find 
theils Malayen, unter abhängigen Radſchas, teils 
Alforen. Die Stadt ®. liegt auf der Norboftfüfte 
ber Infel, an der Bucht Katicheli, 
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Burrit (Elihu), ein als Friedensapoſtel be- 
kannter amerif. Philanthrop, geb. 1811 zu News 
britain in Gonnecticut, urfprünglich Schmied, be⸗ 
mußte feine Mußeſtunden theils zur Lectüre ber 
engl. Glajüifer, theils zum Studium der Mathemas 
tif und vieler ältern und neuern Sprachen. Ohne 
fein Handwerk aufzugeben, fehrieb er vielfach für 
Sournale, tr gingen feine Beſtrebungen 
auf die Abſchaffung der Sflaverei und eine allges 
meine Verbrüderung afler Bölfer hinaus. Nach— 
dem er auf jeinen Wanderungen durch Norbames 
rifa den Frieden überall gepredigt, begab er ſich 
mit der Idee bes Friedensbundes 1846 nach Eng— 
land, nahm an allen fogen. Friedenscongrefien 
in Brüffel, Baris, Frankfurt, London den ih 
ragenditen Antheil und verdffentlichte im Interefle 
derjelben feine „Olive leaves”, die in alle Spra— 
hen überfegt und über die ganze civilifirte Welt 
verbreitet find. Wie utopiich fein Ziel auch fheint, 
fo verdient doch B.'s raftlofer Eifer, mit welchem 
er dafielbe verfolgt, bie hoͤchſte Achtung. 

Bürfchen, Pürjchen, eine Jagdart auf Roth-⸗, 
Dam und Rehwild, beſteht darin, das man fich 
an den Stand des Wilds beranfchleicht und es mit 
der Büchfe erlegt. Der Bärfhgang gefchicht früh 
und Abends da, wo das Wild auf jungen Schlägen, 
auf Waldwiefen und Rändern Nahrung fucht. 

Burfchenichaft, ver Name einer Vereinigun 
von Stubirenden (f. Burfe), wie fie zuerft * 
dem deutſchen Freiheitskriege 1815 auf mehren 
deutjchen Univerfitäten zu dem Zwecke geftiftet 
wurde, bem wüjten Treiben der Landsmannjchaften 
entgegenzutreten und zugleih das Gefühl für 
deutfche Einheit zu pflegen. Bald erhielten dieſe 
Verbindungen jedoch eine ftärfere politifche Fär—⸗ 
bung; auf dem Wartburgsfeite 31. Oct. 1517 warb 
eine allgemeine deutjche B. bejchlofen, im Det. 
1818 vereinigten fich die B. von 14 Univerfitäten 
über eine gemeinfchaftliche Gonjtitution und traten 
in einen engern Verband, der ſich bald über fat 
alle deutichen Univerfitäten erftrecfte und den polis 
tifchen Fanatismus in ihnen Wurzel ſchlagen ließ, 
Die Karlsbader Beſchlüſſe führten nah der Er— 
mordung Kotzebue's durch Sand ihre Auflöfung 
und die befannten Unterfuchungen wegen bemago: 
gifcher Umtriebe herbei. Allein jchon weni e Jahre 
jpäter bildeten fich neue Vereine ähnlicher Art, wie 
4. B. der Jünglingsbund, und feit 1327 war das 
Beitehen eines neuen Verbands der allgemeinen 
deutfchen B. ziemlich gewiß. Bis zu dem Frans 
furter Burfchentage 1831 flanden fi 2 Parteien 
in ihnen gegenüber, die Germanen und bie Armis 
nen; die letztere, — unterlag, und Jene 

ingen nun auf ihr Ziel, „politiſche Einheit und 
Freiheit Deutfhlands”, mit Mitteln los, melde 
bald ganz offen als gewaltthätige fich fundgaben; 
der Weg der Revolution wurbe auf dem Tübinger 
Burjchentage 1832 geradehin beſchloſſen. Das 
Franffurter Attentat im Juni 1833 führte zu neuen 
Unterfuchungen unter ber Leitung einer vom Bunz 
destage angeorbneten Gentralunterfuchungsbehör: 
de wider bie zahlreichen Mitglieder der B. auf 
den beutjchen Univerfitäten; doch find die infolge 
defien erfannten, zum Theil ſchweren Strafen faſt 
durchgängig fehr gemildert worden. Vgl. Haupt, 
„gandsmannfchaften und B.“ (2pz. 1320). 

Burſchikös, ſtudentenmäßig, flott; auch roh. 
Burfhikofität, flottes, auch rohes Werfen. 
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Burfe, Bursae, biegen im Mittelalter die Ge; 
bäude, worin die Studirenden auf ben Univerfitä- 
ten zujanımen wohnten, Hiervon führten dieſe ſelbſt 
den Namen Bursarii, Bursales, woraus der Name 
Burfche entitanden iſt. 

Burslem (ſpr. Börrslemm), Stadt in der engl. 
Grafſch. Stafford, am Trent: und Merfeyfanal, mit 
13,361 E., Steingut: und Töpferwaarenfabrifen. 

Bürftenabzug nennt man in der Buchdrtucke⸗ 
rei den Abdrud einer Golumne, der behufs der er- 
ften Durchficht nicht in der Preffe, fondern mit der 
Hand gemacht wird, indem man auf bie einge: 
fhwärjten Lettern ein Blatt Papier legt und mit: 
tels Aufflopfen mit einer Bürſte fo überall am: ' 
brüdt, daß ein Abdruck entkeht. 

Burton-upon-Trent (ſpr. Boͤrrt'n öppann 
Trent), Stadt in der engl. Grafſch. Stafford, am 
ſchiffbaren Trent, mit 5200 E., berühmten Alebraue: 
reien, Gifenwerfen und Fabrifen für wollene und 
baumwollene Zeuge. 

Burtfcheibd, das alte Porcetum, gewerbfleifige 
Stadt in der preuß. Rheinprov., Y, ©t. ſüdöſtl. 
von Aachen am Wormflus, mit 6016 meilt kath, 
E., bebeutenden Tuch- und Kafimirmanufacturen, 
Strid:, Nähnadels und Fingerhutfabrifen, fowie 
Wollfpinnereien und Gerbereien. B. ift zugleich 
Badeort. Die Heilquellen find theils gefchwefelte, 
die fogen. Untern Quellen (46° R.), theild unge⸗ 
fchwefelte, Natronquellen, die Obern (43— 62° %) 
werden zum Trinfen und ald Bad benugt, und g“ 
gen Leberfrunfbeiten, Steinbefhwerben, alte Ka— 
le Hämorrhoiden, Hypochondrie empfohlen, 

ury (ipr. Börri), Stadt in der engl. Grafſch. 
Lancafter, am Irwel, nördl. von Mandjeiter, mit 
26,000 E., ausgedehnten Baumwollen= und Wol⸗ 
lenzeugfabrifen, Rattundrudereien, Bleichen und 
(ebbaftem Handel. — B. &t.-@bmund (jpr. Senut 
Eddmönd), Stadt in der engl. Grafſch. pe 
nordweſtl. von Ipswich, mit 15,500 E,, mehren 
ausgezeichneten Bauwerken, bedeutenden Wollmas 
nufacturen und Handel mit Wolle, Getreide u. a. 
Erzeugniffen der Umgegend. 

ury (for. Bürih, Henri Blaze, Baron de), 
franz. Schriftfleller, geb. 19. Mai 1318 zu Avig— 
non, lieferte zuerft in der „Revue des deux mon- 
des“ unter dem Namen Hans Werner oder Henri 
Blaze zahlreiche Gedichte und namentlich werth: 
volle Schriften über Deutichland und deutjche Li- 
teratur, Frucht eines längern Aufenthalts in 
Deutfchland, befonders in Weimar, war bie Arbeit 
„Eerivains et poötes d’Allemagne’ (Par. 1846) 
und eine Überfegung des Boethe’jchen „Fauft‘ (Bar. 
1844). Seitven hat B. nur „Sur Verone et Vltalio 
pendant les campagnes de Radetzky‘ und „Le 
comte de Chambord‘ (Par. 1850) veröffentlicht. 
— 8. (Marie Pauline Rofe Stuart), Gemahlin 
des Borigen, aus altsfchott. Familie, geb. zu Oban 
in der Grafſch. Argyle, fehrieb unter dem Namen 
Arthur Dudlen zuerit Novellen und kritiſche Artis 
fel in Zeitfchriften, dann einen „Essai sur Lord 
Byron“, die Romane „Mildred Vernon“ (1848) 
und „Germania‘ (1850), „Voyages dans Alle- 
magne, Autriche et Hongrie‘ (Par. 1851; 
deutſch, Weim. 1851), „Balfenburg‘ (3 Bde, 
Bremen 1852). 

Burzenland wird zuweilen ber Fronfläbter Bez. 
im fiebenbürg. Diſtr. Hermannsburg genannt, ums 
fat 32 Sn. mit 120,000 E., iſt reich an Ge⸗ 
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treide, Flache, Hanf, Taback, Geflügel, Wild, 
Fiſchen und mancherlei Mineralien, ale Blei, Sil- 
ber und Marmor. Die Bewohner find Ungarn, 
Walachen und Sachſen, legtere gute Landwirthe. 
Busbecq (ſpr. Büsbef, Angier Ghislen de), 
Staatsmann und Gelehrter, geb. 1522 zu Gomines 
in Flandern, ftudirte auf den Univerfitäten Plans 
dern, Frankreichs und Italiens, begleitete eine Ges 
fandtfchaft des röm. Königs Ferdinand nach Eng⸗ 
land, wurbe 1558 mit Friedensvorfchlägen an Sos 
liman 1. gefendet, bei dem er ziwar nicht ben Fries 
den, aber doch einen Waffenfilifand bewirfte. Wich⸗ 
tigere Dienfte leiftete er fpäter als Geſandter zu 
Konftantinopel, von wo er 1562 abberufen, Ers 
zieher der Kinder Marimilian's IT. wurde. Seit 
1570 war er Hofmeifter bei der Herzogin Glifabeth, 
der Gemahlin Karl’s IX., fpäter, nach bes Letztern 
Tode, Gefandter in Branfreich, und ftarb 28, Det. 
1592 zu Maillot bei Rouen. B. ſchrieb „Itine- 
raria, Constantinopolitanum et Amasianum 
(Antw. 1582), die fpäter unter dem Titel „Lega- 
tionis Turcicae epistolae quatuor” (Par. 1589) 
Öfters gedruckt wurben, und „Epistolae adRudol- 
phum U. e Gallia scriptae“ (Brüff. 1632). Beide 
Werke find für die Geſchichte ihrer Zeit wichtig. 
Buße (frz., for. Büsf), das Blanffcheit in der 
Schnürbruf; busquirt (fpr. büsfirt), mit einem 
Blankſcheite verfehen, dann fteif, gebrechfelt. 
Buſch, Buſche, Bufchen, Feine fupferne Schei⸗ 
demũnze der ehemal. Freien Reichsflabt Machen, = 
7Y, 3 Pf. — 8, im Leberhandel, = 10Stüd Felle. 
Rufe (Joh. Georg), befannt durch feine Schrif: 
ten über Handel, geb. zu Alten-Webing im Lünes 
burgifchen 3. Jan. 1728, geft. 5. Aug. 1800 als 
Prof. der Mathematif am Gymnaſium zu Ham: 
burg. Durch die dafelbft von ihm 1767 begründete 
Hmbelsfchule erwarb er fich ein großes Verdienſt, 
welches die Stabt Hamburg durch ein Öffentliches 
Denkmal ehrte. Unter B.’s vielen Schriften find 
eine „Sämmtliche Schriften über Banfen und 
ünzweſen“ (Hamb. 1801; neue Ausg. 1824), 
„Sämmtlihe Schriften über Handlung“ (8 Bbe., 
Hamb. 1824— 27) hervorzuheben ; naͤchſt bies 
fen waren das „Lehrbuch der gefammten Hans 
delswiſſenſchaft“ (3 Bde. Alt. 1796— 98; Bo. 3, 
7. Aufl. von Schleier, 1841), „Erfahrungen ” (6 
Bde., Hamb. 170 —1802) und die mit Ebeling 
Herensgegehene „Handlungsbibliothef‘ (3 Bbe., 
Hamb. 1784—97) ihrer Zeit allgemein geſchaͤtzt. 
Büſchel heißt auf den Blehhüten ein Bund 
von 60 Tafeln Ausfchußblech. 
Sl ehr, Buſchir, ſ. Abuſchebr. 
Büſching (Ant. Friedr.), der Begründer der 
neuen Geographie, geb. 27. Sept. 1724 zu Stadt⸗ 
* en im Lippeſchen, nach ne 
far und Lehrämter geft. 22. Mai 1793 als 
Oberconfiftorialrath und Sirector bes Grauen Klos 
flers zu Berlin. Sein Hauptwerk ift die „Erdbe⸗ 
ſchreibung“ (Thl. 1—11, Abth. 1, Hamb. 1754— 
92; Thl. 11, Abth. —4, von Sprengel und Wahl, 
1802— 7; Thl. 12, Abth.1, von Hartmann, Hamb. 
1799; Thl.13, Bd.1-—6, von Ebeling, 1800-3), 
die erfte geogr. Arbeit, die auf wilfenfchaftl. Bes 
handlung und einige VBollfändigfeit Anfpruch mas 
en konnte. Eonft find noch das „Magazin für | 
iftorie und Geographie“ (25 Bbe., Hamb. 1767 | 
— 93), „Beiträge zur Lebensgefchichte merfwürbdis | 
ger-Berfonen“ (6 Bde, Hamb. 1783— 89) und | 
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„Neueſte Geſchichte ber evang. Brüberconfeffionen 
in Bolen” (3Bde., Halle 1T84—ST).zu erwähnen. 

Büſching (Ich. Guft. Gottlieb), deutfcher Al 
terthumsforjcher, Sohn des Vorigen, geb. 19. 
Sept. 1783, geit. 4. Mai 18929 als ord. Brof, zu 
Breslau, erwarb ſich Hauptfächlichites Verdienſt 
darum, bei feinen Beitgenofien das Intereffe an 
Allem, was in das Gebiet des german. Lebens in 
Mittelalter einfchlägt, getwerft zu Haben. Bon feir 
nen zahlreichen Schriften find beſonders zu ermäh- 
nen: „Erzählungen, Dichtungen, Faftnachtsfpiele 
und Schwänfe des Mittelalters‘ (3 Hfte., Breit. 
1814—15); „Lieben, Luft und Leben der Deut: 
fchen des 16. Jahrh. in den Begebenheiten bes 
Ritters Hans von hweinichen‘“ (3 Bde., Lpj. 
1520— 24) ; „Berfuch einer @inleitung in die Ges 
— ber altdeutſchen Baukunſt“ (dry. 1823); 
„Das Schloß der Deutfchen Ritter zu Marien: 
burg‘ (Berl. 1823); „Ritterzeit und Ritterwe⸗ 
fen‘ (2 Bde., Lpz. 1824). 

Bufhmänner, holl. Bosjemans, d.i. Strauch⸗ 
bewohner, in ihrer eigenen Sprache ſich Saabs 
nennend, bilden, obgleich fie den Hottentotten ans 
gehören, ein eigenes Volk in Sübafrifa, wo fie 
die unwirthbaren Streden am obern Dranje und 
füdöftl. deſſelben —— dem Gebiete der Cap⸗ 
eolonie und dem Innern Kaffernlande, bis unter 
die Betjuanen, zerfireut bewohnen. Sie find ber 
entartetfte Stamm ber SHottentotten, von abs 
ſchreckender Häßlichfeit und Widerlichkeit, der 
Ausdauer, Lift und Kedheit nur zum Raube bes 
fipt, fonft aber als völlig ftumpf, thierifch roh, 
faul, bis der äußerfte Hunger fie aus ihren Höh— 
len, Gruben oder Gebüſchen treibt, gefchildert 
wird. Sie zeigen Feine Idee von Bolfsgemein- 
fchaft; in den einzelnen Familien findet fich feine 
Einheit, Fein Band zwifchen Altern und Kindern, 
fein Unterſchied zwilchen Jungfrau und Weib. 
Alle Eivilifationsverfuche find misglüdt, die Mif- 
flonen haben faum einen Erfolg gehabt. Die Vers 
nichtungsfriege hol. und engl. Eoloniften, ja ſelbſt 
ber Kaffern gegen fie, haben ihre Zahl fehr ver 
tingert, und bie weiter vorfchreitende Cultur in 
Sübafrifa befördert rafch ihren völligen Untergang 

Büfe, ein vorzüglich zum Heringefange gebaus 
tes Fahrzeug, ift am Hintertheile über dem Mafler 
ſcharf eingezogen, hat einen einfach überfegten 
Sanptmaf mit 3 breiten Raafegeln und einen Fleis 
nen Befanmaft mit einem Raafegel. 

Bufembaum (Herm.), Jeſuit und fndie 
Moraliſt, geb. 1600 zu Rottelen in Weftfalen, 

31. San. 1668 als Rector des Sefuitencollegium 
zu Münfter und Beichtvater des Biſchofs Chrikoph 
Bernh. von Galen, ift berühmt als Berfaffer der 
„Medulla theologiae moralis’ (Münft, 1645; 
neue Ausg. 2 Bbe., Löwen 1848), welche als Lehr 
buch der Moral in Jefuitenfeminarien benußt wurde 
und mehr als 50 Auflagen erlebte. Diefelbe wurde 
von den Jefuiten Lacroir 1707, Montaufan 1729 
und Alfonfo de Ligorio (3 Bde, Rom 1757) er: 
weitere. Als man jegt nach diefer Moral den Kb 
nigsmord erlaubt fand, wurde das Werf nach dem 
Deichluffe des Parlaments zu Toulonfe verbrannt. 

Buſento (gr. Pyxous, lat. Buxentius) 
Feiner Flug im ehemaligen Lucanien, in ber jetzi⸗ 
gen neapolit. Prov. Principato-eitra, der fidy bei 
ber Stadt Policaftro (Buxentum) in den gleich- 
nam. Golf ergießt, befannt durch die Verſenkung 
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des 412 geftorbenen Gothenfönigs Alarich in dens 
felben, indem fein Heer den Fluß erft ableitete, 
dann Wieder im fein Bett ſtrömen ließ, um den 
Leichnam ihres Anführers vor Mishandlung zu 
fchüben, welches Blaten Beranlaffung zu dem Ge: 
dicht „Das Grab im B.“ gab. 

ufeo, Hauptort des gleichnam. Bezirks in der 
Walachei, am gleichnam. Nebenfluffe der Sereth, 
mit 4600 E., A Sitz eines griech. Biſchofs und 
hat einigen Handelsverfehr. 

Bufdel (engl., for. Böfch'D, engl. ©etreidenaß, 
= 1832’), par. Kub.⸗Zoll; der Winchefter B. hält 
1817 par. Kub.:3oll. 

Busk, Stadt und Staatsherrfchaft im öſtr. 
Kronlande Galizien, Bez.Hauptmannich. Zloczow, 
am Bug, norböfl. von Lemberg, mit 3000 E., 
welche Bapierfabrifation, Gerberei, Töpferei, auch 
Bifcherei treiben. 

uskerud, Amt im norweg. Stifte Aggerhuus, 
von 210 DM. mit 85,500 & ift von mächtigen 
Gebirgszügen erfüllt, welche im Sfopshorn Eis zu 
5907 #. und im Halling-Sfarven zu 5640 F. Höhe 
auffteigen, reich an Mineralien und vom Drammen 
mit feinen Nebenflüfien bewäflert; die Hauptorte 
find Drammen und Kongsberg. 

Buß (Branz Iofeph), einer ber Hauptführer der 
ultramontanen Partei in Baben, geb. 1803 zu Zeil 
am Harmersbadh, fludirte Philologie, Medicin und 
Jurisprudenz und ift feit 1836 ord. Prof. ber 
Rechts: und Staatswiffenfchaft in Freiburg. Er 
überfegte viel aus fremden Sprachen und bereis 
cherte die übertragenen Werfe vielfach mit werths 
vollen Zufägen aus feiner umfaſſenden Literatur: 
fenntniß, Seit 1837 wendete er fich ber praftifchen 
volitifchen Wirffamfeit zu. Anfänglich einem ercens 
trifchen Liberalismus zugethan, trat er auf eine 
entgegengefeßte Seite über. Er wurbe nicht Res 
gierungsmann, fondern fath. Agitator. 1837 und 
wieber 1846 in bie bad. Zweite Kammer gewählt, 
fand er fid} bier fo ifoltet, daß er beide male bald 
wieber austrat. 1849 Mitglied ber Franffurter Nas 
tionalverfammlung, ward er ein Wortführer der 
fath. Fraction der Großdeutſchen Partei für diefe 
Sache, und für bie Unabhängigkeit der fath. Kirche 
vom Staate hat er in Wort und Schrift unabläf: 
fig gewirft und ift noch bafür thätig. 

uffard, Buſſe (for. Büſſahr, Büß), altes 
franz. Flüffigfeitsmag, = 10,141 par. Kub,:3oll. 

uffard (Buteo), Gattung aus der Orbnun 
der Raubvögel und der Familie der Falfen, mit 
abgerundetem, von ben langen Flügeln ganz bes 
decktem Schwanze, ſtumpfem Zahne am verhält 
nißmaßig frage Schnabel, diem Kopfe, und 
Läufen, die länger find als die Mitteljche. Der 
MRäufe®. (B. vulgäris), in Deutjchland Stand» 
und Strichvogel, ſeht nüglich durch Wegfangen 
vieler Mäufe, Maulwürfe ıc., frißt auch Sclan- 
gen. Der Raubfüfige 8. (B. lagopus), mit bis 
zu den Zehen befieberten Läufen, in Deutſchland 
en nüßt wie voriger. Der Bespen-B. 
(B. apivörus), mit abgerundetem Schwanze, Bi 
gel von Fleinen Federn fchuppenartig bedeckt, bei 
den andern Arten borftenartig, in Europa und 
Aften, in Deutfchland Zugvogel, frißt gern Infels 
ten, befonders bienens und wwespenartige. Alle 
3 Arten variiren fehr in der Farbe. 
Busſche (Ludw. Friedr. Aug. von dem), hans 
nov. General, geb. 1772 zu Osnabrück, machte im 
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Kriege Dentfchlands gegen bie Franz. Republif 
den Feldzug in den Niederlanden mit, ging mit 
der Engl.sdeutfchen Legion nad) Spanien, nahın 
au der Schlacht von Waterloo theil und Febrte 
als Beneralmajor aus Frankreich zurüf. 1830 
führte er bei den Bolfsbewegungen das Commando 
gegen Böttingen, und 1831, wo er Generallieutes 
nant wurde, join über das hannov. Corps 
zur Befegung von Luremburg. 18341 wurde B. Ge: 
neral und Generalinfpector der Infanterie, und nahm 
1348 feinen Abfchied. — B. (Hans von dem), des 
Vorigen Bruder, geb. 1774, feit 1793 Lieutenant, 
verfolgte in allen Stüden die Carriere feines Bru— 
ders, focht ale Compagniechef in der Deutfchen Le- 
gion bei Kopenhagen, Gothenburg, und in Spas 
nien, 1811 alsMajor, im füdl. Frankreich und 19314 
—15 in den Niederlanden. Bei Waterloo ſchwer 
verwundet, trat er als Oberftlieutenant 1816 wies 
der in die hannov. Armee, flieg bis zum Generals 
lieutenant und flarb, feit 1848 als General der Ins 
fanterie in Ruheſtand verfegt, 1851 in Hannover. 
Büffel (Aloys Jof.), Dichter, geb. 1789 im 
Salzburgiichen, ſah ſich nad) jurift. und philolog. 
Studien enöthigt, eine Stelle als Poſtoffizial 
Amberg, jpäter in Mündyen anzunehmen und ftarb 
27. Mai 1842. Sein erjtes felbftändiges Werk 
waren feine „Boetifche Blüten‘ (Amb. 1819), bar⸗ 
auf folgten „Dramatifche Blüten“ (Bamb. 1823), 
fein Roman „Pilgernächte bes Meifters Tifotheus‘‘ 
(Amb. 1828), feine Rovellenfammlung „Des SfaL 
den Ryno⸗Noryx Irr⸗ und Minnefahrten (Münd, 
1828), ein Sonettenfran; aus den Norifchen Als 
pen „Noryſſa“ (Würzb. 1831) und ein in wohls 
lautenden Ganzonen gefchriebenes Gedicht „Des 
Kaifers Schatten“ (Münch. 1836). 
uſſen, ein ifolirt ehender Berg von 2378 F. 
Höhe im würtemb. Donaufreife, öftl. von Rieblins 
en, mit umfaflender Ausficht über Ober-Schwas 
* Baiern, bis zu den Tiroler⸗ und Schweizer⸗ 
alpen. Auf dem Gipfel bes B. fleht eine Kirche 
und an feinem Sübabhange liegt das Dorf Of: 
fingen, deſſen oberer Theil ebenfalls B. Heißt. 
uße (Poenitentia) bezeichnet zunächft bie 
Vergütung eines verurfachten Schadens oder bes 
gangenen Unrechts, ſodann hauptfächlich nach neus 
teftamentl. Sprachgebrauche die durch Neue hers 
beigeführte Sinnesänderung und Gemüthsums 
wanblung. In den Zeiten der Ehriftenverfolgungen 
wurden von ben Abgefallenen, welche wieber in die 
Ghriflengemeinfhaf — wollten, beſon⸗ 
dere öffentliche Bußübungen als Zeichen der auf: 
richtigen Umkehr gefodert. Die kath. Kirche nahm 
bie 9 unter die Has der Sacramente auf. Der 
Büßende hat breierlei zu leiften: Reue (Contri- 
tio), Sündenbefenntnig ober Beichte (Confessio 
oris oder auricularis, Obrenbeichte) und Genug: 
thuung (Satisfactio). Der Beichtende empfängt, 
von dem Priefter, als dem Stellvertreter Gottes, 
bie Vergebung und Breifbrechung (Absolutio); 
doch muß fich der Abfolvirte zum Zeichen der eins 
getretenen Beflerung noch zu Büßungen und ge 
nugthuenden Werfen 42 }- Ey zu Gebe» 
ten, Almofen, Falten, Wallfahrten. Der Proter 
fantismus betrachtet das äußere Belenntnif als 
unwefentlich, bagegen als wefentlich die Reue und 
ben Glauben an bie durch Ghriftum vergebende 
Gnade Gottes, welche von dem Geiftlichen verfüns 
bigt und verheigen, nicht aber unmittelbar mitges 
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theilt wird. Luther und Melauchthon betrachteten 
die B. noch als Sarrament, doch wurde fie fpäter 
nicht mehr als ſolches anerfannt, fondern nur noch 
als nothwendige Vorbereitung zum Heil. Abend: 
mahl feftgehalten. Nach der Echre der Socinianer 
und Arminianer wird die Vergebung der Sünden 
nicht durch die ftellvertretende Genugthuung Eprifti 
erlangt, fondern durch Reue, welche fich durch ein 
nenes Leben Fundgibt. 

Büßende oder Büser heifen Brüberfchaften, 
die fich zu wohlthätigen Zwecken vereinigen, um 
durch diefe guten Werfe für begangene Sünden zu 
bügen. Soldye Brüberfihaften —* man noch ge⸗ 
genwärtig in den größern Städten Italiens und 
anderer kath. Länder. Sie tragen eine Kutte und 
den Bußſack, der den Kovf und die Schultern völ: 
lig verhülft und nur 2 Öffnungen für die Augen 
bat, ſodaß fie unerfannt Gutes wirken fünnen. 
Gute Zwede, denen fie dienen, find z. B. Ausftat- 
tung armer Mädchen, Sorge für Waifen und vers 
*2* ſte Kinder, Nothleidende, Kranke und hülfs— 
bebürftige Fremde, Belehrung von Buhlerinnen. 
Für letztere Zwecke ſind ſeit 1678 in Paris die 
Madelonnetten thätig, welche in 3 Claſſen zerfalz 
len: 1) die — ——— beſtehend aus ge⸗ 
beſſerten, aber lebenslaͤngliche Buße übenden Buhs 
lerinnen; 2) die Marthaclaffe, Gebeſſerte und in 
bie Welt Zurüdfehrende umfaffend; 3) die Yazas 
rusclaffe, für Solche, welche der Befferung noch * 
dürfen. Für den gleichen Zweck wirlen fromme 
Geſellſchaften in Sevilla und Rom. 

Bußtage, früher Buß-, Bet: und Fafttage ge: 

naunt, find außergewöhnliche Feiertage, an benen 
die Menfhen ihren fittlichen Zuftand bedenken und 
ſich vor Gott demuͤthigen follen, wozu fie durch bie 
über den vorgefchriebenen Bußtert gehaltene Bus 
tagspredigt und bie fi anfchliegende Litanei noch 
beionders aufgefobert werden. Öffentliche Bettage 
(Supplicationes) Fannte ſchon bas heibnifche Rom 
bei drohendem oder ſchon eingetretenem Unglücke. 
In gleihem Sinne hielt der Biſchof von Vienne, 
Mamertus, im 5. Jahrh. Bettage gegen Heus 
fchreddenzüge, welche das ſüdl. Frankreich verwü— 
Reten. Don den Päpften Martin I. im 7. Jahrh. 
und Gregor IV. wurden für beflimmte Zeiten 
des Jahre B. angeordnet. Unter ben Reformatos 
ren ſtimmte Bugenhagen für Beibehaltung der B. 
In Sachfen wurde die Feier ber B. zuerſt 1664 
auf Beranlaffung des Türfenfriegs veranftaltet; 
man feierte e. jährlich einen, fei 1710 drei, feit 
1830 zwei B. In Preußen bat man jährlich nur 
einen B., ebenfo in Baiern und Kurheffen. 

Buftamente (Anaftafio), Feldherr und Pars 

teihaupt im ſpan. Amerifa, ein Mann unbefannter 
Herfunft, ward 26. Jan. 1827 von meuterifchen 
columb. Truppen zum General gewählt, bald aber 
“son ihnen verlaffen, worauf er mit den Peruanern 
gegen Columbia focht. Nach bem Frieden von 1829 
wendete er fich nad) Merico, wo ihn ber Einfluß 
der ariftofrat.sFlerifal. Partei fofort auf den Prä: 
fidentenftuhl erhob. Ein Aufſtand der Demofraten 
drängte ihn jedoch anf die Bicepräfidentenftelfe 
herab und erhob Buerrero zum Praͤſidenten. Da 
der Letztere jedoch fich in der Vertheibigung gegen 
einen fpan. Angriff Lara arzeigt hatte, % wurde er 
abgefegt und bie höchfle Gewalt einftweilen (1. Jan, 
1830) B. übertragen. Auch gegen Diefen erfolgten 
mehrfache Aufftände, und dem gefährlichtten, an 
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Bute (Infel) 


befien Spitze fih Santana ftellte, erlag er im 
Oct. 1833 und verließ das Land. Nach Santa- 
na's Gefangennahme durch bie Teraner (1836) 
fehrte B. nach Merico zurüd und war von 1837 
—41 abermals Präfident, hatte aber mit der Par: 
tei ber Föberaliften und mit ber franz. Blockade zu 
fämpfen, warb 30. Sept. 1841 durch Santaua 
abermals geftürzt und ftarb 6. März 1853. 
Büfte, von dem ital. busto abgeleitet, if der 
durch die bildende Kunft bargeftellte menfchliche 
Kopf mit einem Theile des Oberleibs, und es 
gaben die Hermen, welche im Alterthume zu Aus: 
ſchmückung freier Pläge und in Tempeln und Mob: 
nungen aufgeftellt wurben, zu Anfertigung derſel⸗ 
ben Anlaß. Die eigentlichen B. Famen bei ben 
Griechen erft zur Zeit Alerander's, bei den Rb- 
mern unter den Kaifern in Mufnahme, namentlich 
aber befaßen bie Griechen, bei denen man bie B. 
von Gelehrten und Helden zu Ausſchmückung der 
Bibliothefen und Mufeen verwendete, große Ge: 
fchiflichfeit darin, in den B. den Charakter bes 
Driginals wieberjigeben. Wir befigen von den 
Griechen viele B. der Gelehrten, und aus der Rö: 
merzeit namentlich Kaiferbilder. In neueſter Zeit 
bat König Ludwig I, von Baiern durch Anlage der 
Walhalla Gelegenheit zur Sammlung einer großen 
Anzahl intereffanter Marmor⸗B. gegeben. 
Bufttophedon (ardh., d. i. ochfenmwenbig) heißt 
eine auf Münzen und Infchriften des orient. und 
früheften griech. Alterthums häufig vorfommende 
Shreibart, wobei bie Zeilen nicht alle von ber 
Linfen zur Rechten (oder von der Rechten zur Pin: 
fen, wie bei den Bölfern femit. Stammes), fondern 
fo laufen, daß die erfle von ber Linken beginnt und 
7 Rechten geht, die zweite in entgegengefeßter 
ihtung don ber Rechten zur Linken geht, die 
dritte wieder von ber Linfen zur Rechten ıc. 
Buftum (lat.), Ort, wo ein Todter verbrannt 
wurde, daher ber Begräbnißort, die Grabftätte. 
Bütan, auch Bhutan oder Bhotan, Hochges 
birgsland in Vorderindien, füdl. durch die Vorket— 
ten von Taryani vom brit. Gebiete und von Affam, 
nörbl. durch das Himalayagebirge von Tibet ges 
fehieben, im W. an Siffin grengend, deffen dHl. 
Grenzen jeboch noch nicht genau ermittelt find, won 
hohen Gebirgen (bis zu 20,000 F. Höhe) umgeben, 
mit fruchtbaren Hochthälern durchzogen und durch 
mehre Nebenflüffe des Brahmaputra bewäffert, lies 
fert bei gemäßigtem Klima vorzugsweife Getreide, 
Reis, Maulbeerbäume, a Früchte und 
Holzarten, ferner neben europ. Hausthieren Eles 
fanten, Rhinoceroffe und Büffel; das Minerals 
reich ift noch wenig ausgebeutet, Die Einwohner, 
egen 1%, Mill, find mongol, Stammes, zerfallen 
im mebre Tribus unter befondern Wahlfüriten und 
find Anhänger des Buddhaismus. Geiftliches Ober: 
haupt ift der Dherma Radſchah, welcher als verförs 
perte Gottheit angebetet wird; Oberhaupt ber Bers 
waltung dagegen der Deb Radſchah. Die Induftrie 
ift nur gering und erſtreckt fi auf weni mie 
als die Erzeugung der ndthigften Landeebeduͤrfnifſe. 
Bute (fpr. Bjuht), eine zu der gleichnam. fchott. 
Graffch. gehörende Infel im Frith-⸗of-Clyde, an ber 
Südfüfte von Gowal, im nördl. Theile rauh und 
felfig, im ſüdl. dagegen fehr fruchtbar und anger 
baut, mit guten Anferplägen, zählt 9950 @., wel 
fich theils mit Aderbau und Landwirthſchaft, theile 
mit Heringefticherei beichäftigen. Die Grafich. 2. 


Bute (John Stuart, Earl of) 


unfaßt die Infel B., Arran, Great- und Littles 
Gumbran, Ind: Marnod, mit einem Gefammtareal 
von 10%, D.:M. und 16,900 E. 

Bute (for. Biuht, John Stuart, Earl of), brit. 
Etaatemann, geb. 1713 in Schottland, Fam 1737 
in das Parlament, ward Günftling des Prinzen 
Friedrich von Wales und@rzieher son Deffen Sohne, 
welcher 1760 als Georg III. den Thron beftieg. Bei 
diefer Gelegenheit zum Mitglied des Sch. Rathe, 
1761 zum Etaatsfecretär, ſpaͤter auch zum Lord der 
Schapfammer ernannt, fand B. mit dem unbe: 
ſchraͤnkten Vertrauen des Königs an der Spige bes 
Staats. Durch den Frieden, den er 1763 mit 
Frankreich ſchloß, fowie durch Begünfigung ber 
Tories, machte er fich viele Feinde, z0g ſich 1772 

anz von ben Regierungsgefihäften zurüd und ftarb 

0. März 1792. B. ergriff vielfach ſchwache Mas 
tegeln, welche Unruhe und Zwietracht unter ber 
Nation erregten; u. A. wirb er als Urheber ber 
Stempelacte betrachtet, die Veranlaffung zur Loss 
reigung Amerifas wurde. Seine Lieblingsbefchäfs 
tigung war Botanif, und er fchrieb für die Königin 
von England das nur in 12 Eremplaren gebrudte 
Prachtwerf „Botanical tables’ (9 Bbe.). 

Buteil oder Buttheil, inder altdeutfchen Rechtes 
fprache eigentlich die Viehhinterlaſſenſchaft in Bauer⸗ 
gütern; dann fo viel wie Beſthaupt oder Todtfall. 

But-en-blanc 63 ſpr. Bütangblanf), in der Ars 
tilferie der Schuß über Vifir und Korn, Kernfchuß. 

Butenland wird bei dem Deichbane das Land 
vor der Wafferabdachung genannt. 

Butler (pr. Böttler, Samuel), engl. Dichter, 
geb. im Febr. 1612 zu Strensham in Worcefter, 
erit Gehülfe eines Friedensrichters zu Farlscroom, 
zur Zeit des Bürgerfriegs Secretär bei Sir Sa— 
muel Lufe, einem Offiziere Brommell’s, nach der 
Reitauration Secretär bei Richard Earl of Bars 
bury, dem Lordpraͤſidenten von Wales, der ihn 
um Stewarb von Ludlow einfeßte. Er ſtarb 1680. 

inen unfterblihen Namen bat ſich B. durch fein 
durchaus nationales ſatiriſches Gericht „Hudi- 
bras“ (Lond. 1663 und öfter; mit Anmerfungen 
von Naſh, Lond. 1844; deutich von Gifelein, Kreis 
burg 1845) erworben, in dem er die Echwärmerei 
und die wilde Auegelaffenheit der religiöfen und 
polttifchen Parteien vor und während der engl. Res 
volution lächerlich zu machen fuchte. Erſt lange 
nach feinem Tode erfihienen bie echten „Genuine 
remains” (2 ®be., Zond. 1750). 

Buto, in der ägypt. Mythologie eine der 8 Gott: 
heiten der eriten ———— mit der Leto der 
Griechen, der Latona der Römer ſich identificirend. 
Gewöhnlich gilt fie für die Pflegemutter der bei: 
den Kinder des Dfirie, des Horus (Apollo) und 
der Bubaftis(Artemis). Ihr zu Ehren fanden jähr: 
liche Wallfahrten zu ihrem Seitigtgume unb Oras 
fel in Butos am fühl. Ufer des nach ihr benanns 
ten Sees an ber —— Nilmündung ſtatt, 
der volkreichen Hauptſtadt eines unterägypt. Nomos. 

Butſchowitz, Markt im dftr. Kronlande Mark: 
grafſch. Mähren, Bez⸗Hauptmannſch. Wifchau, zwi⸗ 
ſchen Auſterlitz und Gaya, mit 2600 E., einem Bez.⸗ 
Gericht, einem fürſtl. Lichtenſtein'ſchen Schloffe und 
Tuch-, Kaſimir-, Leinwand und Leberfabrifen. 

utte, Fiſch, f. Scholle. 

Butter befteht aus ven Fettkügelchen der Milch. 
Durch das Buttern wird das Zufammenfleben ber: 
felben bewirkt, indem fich bei ber flattfindenben 
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Buttmann . 


Bewegung nach und nach immer mehr dieſer Bette 
fügelchen aneinanderjchliegen, bis fi die Obers 
Häce der anfangs Fleinen Klümpchen nad) und 
nad) fo vergrößert, daß fle auf die noch ſchwim—⸗ 
menden feinen Klümpchen eine Art von Anzies 
hungsfraft ausübt, welche fie immer fchneller zu⸗ 
ſammenführt. Friſche B. beſteht aus Fett, Kaͤſe, 
Zucker und Waſſer. Das Fett der B. beſteht aus 
einem feſten (Margarin) und aus einem fluͤſſigen 
Theil (Elain). Je größer der Antheil des Mars 
garin, deſto feſter iſt bie B., je größer die Menge 
des Elain, defto weicher ift Die 8. Aın häufigften 
und vortbeilhafteflen wird die B. aus dem Rahm, 
Hr aus ber Milch —— Nur ſüßer Rahm 
liefert gute B. Der Rahm, welcher den gehörigen 
Wärmegrad haben muß, wird in die Butterme- 
fine (Buttertonne, Butterfaß) deren ed von vers 
fehiedener Gonftruction gibt, geihüttet und darin 
fo lange geſtoßen oder gefchüttelt, bie fich die Fette 
flümpchen vereinigt haben. Wird die gewonnene 
ungefalzene B. über Rohlenfeuer — ſo er⸗ 
bält man die Schmelzbutter. Die nad) Herauds 
nahme der B. aus dem Butterfaffe in biefem zus 
rücbleibende Flüffigfeit, die Buttermilch, iſt ein 
gefundes — ————— und ein gutes Viehfuts 
ter. — Mit dem Namen B. bezeichnet man auch 
verfchiedene vegetabilifche Talgarten, wie 3. B. 
Gacaobutter, aus ben Kernen bes Cacaobaums, 
Gocosbutter, aus ben Früchten ber Gocospalme ıc, 

Butterbaum (Shea Toulou, d. i. B., oder 
Bambouc Toulou, d. i. Butter aus Bambuf), 
ein Baum Bambarras, im Innern Afrifas, der 
die in Afrifa wichtige Balambutter liefert. Die 
Samen der olivenartigen Früchte werden getrods 
net, dann in Waſſer gefotten, um daraus die Buts 
ter zu gewinnen, bie fich ein Jahr lang ohne Salz 
hält und weißer, feſter unb ——æe als But⸗ 
ter von Kuhmilch ſein ſoll. 

Butterbirnen ſind eine Birnfamilie, meiſt Ta⸗ 
felbirnen, die im Herbſte und Winter zeitigen. Sie 
haben ein ſchmelzendes, butterhaftes, ſehr geſchmack⸗ 
volles Fleiſch. 

Butterwoche, in Rußland die den großen Fa— 
ſten vorangehende Woche, ein Volkefeit, wo zum 
legten male Fleifchfpeife und Butter gegeſſen, ges 
fchmauft, getrunfen und getanzt wird. 

Buttima, ein perf. Gewicht, = 23,;; Zollyfd. 

Buttmann (Phil. Karl), deutfcher Philolog, 
geb. 7. Dec. 1764 zu Franffurt a. M., geit. 21. Juni 
1829 als Bibliothefar der Fönigl. Bibliothek zu 
Berlin, wo er nebenbei von 1803—12 die Redae⸗ 
tion der Haude⸗ und Spener’fchen Zeitung beforgte, 
Am weiteiten wurbe B.'s Name durch die „Griech. 
Grammatik" (Berl. 1792; 18. Aufl., von feinem 
Sohne Alerander B., 1349), und dem NAuszuge 
daraus, die „Griech. Schulgrammatik“ (Berl.1816; 
11. Aufl., 1843) bekannt. Für Gelehrte beftimmt 
find ber „Lexilogus“ (Bd. 1, Berl. 1818; 3. Aufl. 
1837; Bd. 2, 1825) und die „Ausführliche griech. 
Sprachlehre“ (Bd. 1, Verl. 1819; 2. Aufl., 1830; 
Bp.2, 1825— 27; 2. Aufl., vonoberf, 183S— 39). 
menge find auch feine Ausgaben von Plas 
to'8 „Dialogi quatuor” (4. Aufl., Berl, 1822), 
Demofihenes' „„Oratio in Midiam‘ (Berl. 1823) 
unb Aratus’ „Phaenomena’ (Berl. 1826). Seine 
Hleinern Schriften über die Sagen bes Alterthums 
fiellte er ſelbſi im „Mythologus“ (2 Bde., Berl, 
1823 — 29) zufammen. 


Büttneriaceen 


Buͤttneriacken, Pilangenfamilie, mit hinfällis 
eın ober bleibenbem Kelche, fünfhlätteriger, felten 
hlender Blumenfrone; Staubgefäße ben Blu: 

menblättern an Zahl gleich und mit ihnen abwech« 

felnd, bald doppelt und mehr als fo viele, alle 
fruchtbar, ober die vor bie Kelchlappen geitellten 
unfruchtbar, auf verfchiedene Weife unter fich vers 
wachen; Staubbeutel vierfächerig ; Blätter einfach. 

Butts (engl., for. Bott), Sohlenleder in 
ganzen Häuten. 

uttftädt, Stabt im — S.⸗ Weis 
mar, norböftl, von Weimar, mit 2300 E., Tuch⸗ 
macherei, Strumpftwirkerei, Vottafchefieberei, Tös 
pferei, und 5 bedeutenden Pferde: und Viehmarkten. 

Buturlin (Dmitri Petrowicz), ruf. Militärs 
fchriftfteller, geb. 1790 zu Petersburg, trat 1808 
in Kriegsdienfte, machte 1809 den Feldzug gegen 
Oftreich mit, zeichnete fich dabei und fpäter fo aus, 
dag er bereits 1819 Oberſt und bald darauf Ges 
neral wurde. Er ſchrieb: „Relation’de la cam- 
pagne en Italie 1799 (Peterab. 1820); „Ta- 
bleau de la campagne de 1813 en Allemagne‘ 
(Bar. 1815; 3. Aufl. 1820); „Geſchichte des Feld: 
une Napoleon’s in Rußland‘ (Petersb. 1820); 
„Geſchichte der Feldzüge der Ruſſen im 18. Jahrh.“ 
(4 Bde., Petersb. 1320, mit Karten und Plänen); 
„Beihichte der traurigen Zeit in Rußland im Ans 
fange des 17. Jahrh.“ (2 Bde., Petersb. 1839). 
B. farb als Senator und Director der faif. Bis 
bliothef 21. Oct. 1850. 

Butzbach, Stadt und Landgerichtsfig in ber 
hefſ. Prov. Oberheſſen, an der Eifenbahn von Kaffel 
nad) Franffurt a. M., füol. von Gießen, mit 2450 
€@., Strumpfivirferei, Rotbgerberei, Feld- und 
Gartenbau, auch lebhaften Kleinhanbel. 

Bugel bezeichnet im gewöhnlichen Leben das 

drliger Leinen; Böhm. B., weißgebleichte fehr eins 
ta e Leinwand, befonders für Amerife, 
ugenwerfe nennt man regellos im Gebir 
verbreitete, nach allen Richtungen fait gleich fi 
ausbreitende erzgefüllte Näume, dagegen Bugen- 
waden mit Geſchieben von Gneiß, Glimmerfcies 
fer, auch Baumftämmen gefüllte Räume, 

Büttzow, Stadt in Medlenburg- Schwerin, am 
Zufammenfluffe der Warnow umd Nebel, Endpunft 
der von Hagenow abgehenden Zwei u ber Ber: 
lin- Hamburger Eifenbahn, mit 3950 €. und leb⸗ 
bafter Inbuftrie in Papier, Spielfarten, Tabad, 
Strohhüten, Gold: und Silberwaaren, anfehnlichem 
* Bierbrauereibetriebe und vielen Schuhmachern. 

Burböwbden (Friedr. Wilh., Graf von), ruff. 
General, geb. 14. Sept. 1750 zu Magnusdal auf 
der Infel Moon, nahm 1769 ruff. Kriegsdienfte, 
focht gegen die Türfen, in Italien und Deutfchs 
land, 1789 und 1790 als General gegen die Schwes 
den, befehligte 1792 und 1794 eine Diviflon gegen 
die Polen, war beim Sturme von Praga unter 
Suwarow, erhielt dann das Commando in Pos 
len und fpäter- bie Stelle des Militärgouverneurs 
in Petersburg, wo er aber in Ungnade fiel, wes— 
halb er nach Beutfähland ging. en Aleranber rief 
ihn zurüd und gab ihm bas Infpectorat der Trup— 
yen in Eithland, Kurland und Livland, In der 
Schlacht bei Aufterlig commanbdirte er den linfen 
** und ward dann Obergeneral. 1808 kaͤmpfte 
er abermals flegreich gegen bie Schweben, benen er 
das Land bis an ben Keruelkion abnahm. 1809 
nahm er feinen Abſchied und ſtarb 23, Mug. 1811. 
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Burtehude, Stadt in der hannov. Lauddro⸗ 
ftei Stade, an der ſchiffbaren Oſte, 1% M. von 
ihrer Mündung in die Elbe, hat Sciffswerften 
und zählt 2450 E., welche Stärke, Gichorie, Lichte, 
Seife, Taback und Blechwaaren fabriciren, Bier: 
brauerei, Gerberei, Kalfbrennerei, Schiffebrot: 
bäderei und lebhaften Handel, namentlich im 
Tranflt: und Speditionsgefchäft treiben. B., wel 
ches früher eine blühende Hanbelsitabt war, ger 

drte zum Hanfabunde und erhielt 1273 von dem 
flifte Bremen Stadtgerechtſame. 

* (ſpr. Böckßi'n), Marktflecken in ver 
engl. Graffch. Derby, unweit der Quelle der Wye, 
in einem romantifchen ag ver bes Peafgebirgs, 
35 M. nordnordweſtl. von London, berühmt durch 
feine warmen Salz: und Schwefelquellen, welche 
iemlih viel Fohlenfauern Kalf und bedeutende 

enge Stickſtoffgas enthalten, und gegen Gidjt 
und Rheumatismus als Bad benupgt werben; des 
falten regnerifchen Klima und der häufigen Falten 
Winde wegen muß jedoch die Badezeit auf bie 
heißen Sommermonate befchränft werden. B. zählt 
2500 E., welche vorzugsweife vom Frembdenvers 
er ber Badefaifon leben, In der Nähe liegt der 
Diamond: Hill, ein Hügel, auf welchem fidy fehr 
fchöne Kryftallquarze finden. 

Burton (for. Boͤckßt'n, Sir Thomas Fowell), 
befannt durch feine Bemühungen um Abſchaffung 
ber Negerfflaverei, geb. 1786 in Norfolk, Theil 
nehmer einer großen Brauerei in London, betheis 
ligte fich 1816 eifrig bei der Errichtung der Geſell⸗ 
fchaft zur Berbefferung ber Sefängnife, und vers 
trat aud als Mitglied des Parlaments die Sadıe 
der Humanität. In Hauptjwede feines Lebens 
hatte er jedoch die Ausrottung bes Sflavenhandels 
und ber Negerfflaverei erwählt und übernahm 1821 
die parlamentarifche Leitung diefer Sache aus den 
Händen Wilberforce's, die er bis 1840, wo er 
bei feinem Austritte aus dem Unterhaufe zum 
Baronet erhoben wurde, unverändert fortführte, 
Er ftarb 19. Febr. 1845 zu Northrepps in Norfolf. 
Sein Hauptwerk ift „The African slave trade” 
(2ond.1839; deutfch von Julius, Lpz. 1841); feine 

ochſt intereffanten Memoiren gab fein Sohn, Sir 
ward North B. (Lond. 1848) eraus, 

Burtorf (Joh.), ag a rientalift, geb. 
25. Dee. 1564 zu Kamen in Weflfalen, geft. 13. 
Sept. 1629 als Prof. der hebr. Sprache zu Baſel. 
Außer dem feiner Zeit hochgefchägten „Lexicon 
hebraicum et chaldaicum‘ (Baf. 1607) find von 
feinen Schriften noch die „Biblia hebraica rab- 
binica” (4 Bde., Baf. 1618—19) und „Tiberias 
seu commentarius masorethicus‘ (Baf. 1620) 
anzuführen. — ®. (Joh.), Sohn und Nachfolger 
im Amte des Borigen, geb. 13. Aug. 1599 zu Bas 
fel, farb 16. Aug. 1664. Aus dem Nachlaffe feis 
nes Vaters gab er das immer noch unentbehrfiche 
„Lexicon chaldaicum, talmudicum et rabbini- 
cum“ (Baf. 1639), fowie die „Concordantiae 
bibliorum hebraicorum “ (Baf. 1632) heraus. 
Bon feinen übrigen Arbeiten find noch das „Lexi- 
con chaldaicum et syriacum‘“ (Baf. 1622) und 
die Ausgabe der „More nevochim“ (Baf. 1629) 
des Maimonides zu erwähnen. Auch fein Sohn 
Joh. Jat. B., geb. 4. Sept. 1645, geft. 4. April 
1704, und fein Neffe, Job. B., geb. 8. Jan. 1663, 
gef. 19. Juni 1732, waren Prof, der hebr. Sprache 
zu Dafel und fchriftitellerten in gleicher Richtung, 


Byblos 


Byblos (hebr. Gebal, jegt Dſchubail), uralte 
Stadt in Phönizien, auf einer Anhöhe unweit des 
Meers, zwiſchen Tripolis und Berytus, Sig eines 
prachtvollen Adonistempels, erhielt fich unter eige: 
uen Königen bis auf Pompejus unabhängig. 

Bye, Fluß in der dan. Brov. Jũtland, im nördl. 
Theile des Stifts Malberg, welcher öſtl. von Ars 
holm in deu Aym-Fjorden mündet. 

Bygdefahrer, norweg. Jachten, fogen. Kirch⸗ 
fvielfahrer, Beichtefahrer. 

Byloper (ipr. Beilöper), Beiläufer, in Hols 
land ein nicht in Plicht genommener Mäfter. 

Byng (George, Biscount Torrington). engl. 
Admiral, geb. 1663, trat jung in den Seedienſt, 
1703 Gontreadmiral, leiftete im Span. Erbfolge: 
friege wichtige Dienfte, ward 1706 Biceadmiral 
und 1703 Admiral der Blauen Flagge. Nachdem 
er Karl's XH. Angriffe auf England und dann 
die Unternehmungen des —* Alberoni gegen 
Sicilien und Neapel vereitelt hatte, ward er Peer 
und Chef der Admiralität, und ſtarb 1730 in Eon: 
don. — B. (John), des Borigen Sohn, geb. 1705, 
trat ebenfalls in den Seedienft, ward zeitig Admi— 
val der Weißen Flagge, 1756 nadı Btinsrra ge: 
fendet, um die dort gelandeten Franzoſen zu vers 
treiben; ba er fich aber in einem GSeetreffen gegen 
die um ein Linienſchiff fehwächere franz. Flotte zu: 
rüdzog, ward er vor ein Kriegsgericht geftellt und 
1757 verurtheilt und erfchoffen. 

Byrg ius (Juſtus), eigentlich Jobſt Bürgt, Ver⸗ 
fertiger von Gimmelogloben und mehren altronom. 
Inftrumenten, geb. 28. Febr. 1552 zu Lichtenfteig 
in der Schweiz, trat 1579 in die Dienite des ge: 
lehrten Landgrafen Wilhelm IV. von Heſſen, und 
1604 des Kaifers Rudolf II., kehrte 1622 nad 
Kaſſel zurüd und flarb 1633. Er ift der Erfinder 
des rg reg en feinen Bericht darüber 
gab fein Schwager Barmer 1643 heraus. Bon 
Manchen ward ihm auch die Erfindung bes Pro: 
vortionalcirfels und der Logarithmen zugefchrieben. 

Byron (fpr. Belören, John), engl. Seefahrer, 
geb.8.Nov. 1723 zu Rewftead» Abbey in der Grafſch. 
Nottingham, Sohn des Lord Wiliam B., machte 
mit Anfon 1740 die Reife um die Welt, litt 1741 
an ber Küſte von Batagonien Schiffbruch, rettete 
ſich aber mit 145 Mann, und fam nad) unfaglichen 
Dualen erft 1745 nach @uropa zjurüd, In dem 
Kriege gegen Branfrgich zeichnete er fi ale Com⸗ 
modore aus und wurde von Georg Ill. 1764 als 
Befehlshaber zweier Fregatten auf Entdeckungen 
in bie Sübfee gefandt. Er vollendete die Reife um 
die Welt in 23. und entdeckte einige Infeln, machte 
auch bedeutende wiffenfchaftliche Unterfuchungen. 
Später erhielt er als Admiral im amerif. Kriege 
ein Commando in Weftindien. Nach feiner Rüd: 
fehr farb er in London 1786. Die von ihm erdul⸗ 
deten Drangfale fehilderte er in der „Narrative of 
John B.“ (2ond. 1748; deutfch, Nurnb. 1749). 

Byron (fpr. Beiören, George Noel Gordon, 
Lord), Eufel des Borigen, Englands größter poeti⸗ 
fcher Genius der neuern Zeit, Sohn eines ausſchwei⸗ 
fenden Vaters, bes fonen. tollen Hans B., und durch 
feine Mutter, eine Miß Gordon (daher er ſich Gor⸗ 
bon nannte), mit dem fchott. Rönigshaufe verwandt, 
war geb. 22. Jan. 1788 zu Dover, und zeigte fchon 
ſehr früh fein poetifches Talent in den „Hours of 
idleness” (Newarf 1307), deren bittere Kritif durch 
— Lord Brougham er durch ſeine 
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berũchtigte Satire „English bards and Scotch 
reviewers“ erwiderte. Seine leidenjchaftlidye Liebe 
zur ältern Miß Chaworth ſtũrzte ihn in Zerftreuuns 
geu und Ausjchweifungen umd trieb ihm nach furs 
zem Sige im Haufe der Beers, wo er ſich der Op⸗ 
pofition anfchloß, 1810 zu einer Reife durch Porz 
tugal, Spanien und Griechenland, die er in den 
2 erften Oefängen des „Childe Harold‘ (1812) 
befang. Nach feiner Rũckkehr glänzte er in ben 
erften Eirfelu der Hauptſtadt und erntete durch feine 
Berfon wie durch feine Dichtungen „The Giaour‘, 
„The bride of Abydos“, „Thecorsair”, „Lara“, 
„Parisina‘, „The siege of Corinth‘ u. a. die 

rößte Bewunderung. Seine 1815 gefchloffene 
Seirath mit Anna Iſabella, der einzigen Tochter 
des Sir Ralph Milbanf Noel, wurde 1816 wieder 
etrennt, wodurch er die ganze Ariftofratie gegen 
—* aufbrachte. Bald darauf trat er feine zweite 
Reife durch die Niederlande, die Schweiz und Ita⸗ 
lien an, die er in den 2legten Gefängen des „Childe 
Harold“ befingt, lebte längere Zeit abgefchieden 
theils in einer Abtei bei Benedig, theils auf einer 
Infel des Archipels, fpäter in vertrautem Verhält⸗ 
niffe mit der fchönen Gräfin Guiccioli zu Ravenna, 
nahm an den Infurrectionsverfuchen Italiens 1821 
theil, bis ihn das Schickſal der Griechen 1823 nach 
Miſſolunghi zog, wo er die griech. Regierung mit 
12,000 Pfd. St. unterftüßte und eine Brigade von 
500 Sulioten auf eigene Koften unterhielt. Er 
ftarb zu Miffolunghi 19. April 1824 an einem Ents 
ündungsfieber; feine Überrefte wurden nach Eng⸗ 
Es ebracht. Sein Freund Graf Pietro Samba 
gab B.'s Tagebud, „Narrative of lord B.s last 
journey to Greece‘ (Xond. 1925) heraus, B. 
hinterließ eine Tochter Ada; fein Lordetitel ging 
auf ben durch eine Südfeereife befannten Schiffe: 
capitän @eorge Anfon ®. über. 

Nach B.'s zweiter Abreife aus oe erfchies 
nen von ihm: „The prisoner of Chillon“, das 
Drama „Manfred“, die venetian.Rovelle „Beppo“, 
dann „Mazeppa‘, „Don Juan“, die dram. Dichs 
tungen „Marino Falieri“, „Sardanapal‘, „The 
two Foscari“, „Kain‘, „Heaven and earth “, 
„Werner“, ‚The island‘ und Fleinere Gedichte. 
Seine „Poetical works’ erfchienen ®wiederholt 
(zuerit 6 Bde., Lond. 1815; am vollfländigften, 
17 Bbe., Zond. 1832—33) und find in faft alle les 
benden Sprachen überfegt,ins Deutfche durch Adrian 
(12 Bde., Frkf. 1830; neue Aufl. 1837), Ortlepp 
(12 Bde., Stuttg. 1839—40), A. Böttger (in Eis 
nem Bande, Lpz. 1840; 3. Aufl. 1845; Diamant: 
ausg., 12 Bde., 1850) und ©. Pfizer (4 Bde., 
Stuttg. 1836— 39). Der Grundcharafter feiner 
Dichtungen ift Zerriffenheit, Lebensüberbruß und 
Menfchenverachtung; die Poeſie des Weltfchmers 
zes hat in ihm ihr erftes und unerreichtes Vorbild. 
Seine Freiheitsliebe und fein Tyrannenhaf trägt 
durchweg die engl.sariftofrat. Bärbung. Sein Ges 
nius erfcheint befondere groß im Lyrifchen ; für das 
Dramatifche fehlt ihm die Objectivität und bie 
Schärfe der Eharafteriftif, 

Byflus (Gossypium und Xylon) hieß im Als 
terthume die Baumwolle. — Dann verfteht man 
unter 8. die haar⸗ und fadenähnlichen Auswüchfe 
oder den fogen. Bart verfchiedener Scemufcheln 
3. B. Miesmufcheln, womit fie . zuſammen⸗ 
und an den Klippen hängen bleiben. Schr feinen 
B. hat namentlich die Steck⸗ — Seidenmufchel 


Bbyſtroͤm 
(Pinna nobilis und-squamosa), bie beſondero im 
Buſen von Tarent gefifcht wirb und deren 4—10 
Boll langer goldbraunerB. zu Haudſchuhen, Strüms 
pfen, Gelobeuteln u. f. w. verwebt wird. — Altere 
Botanifer nennen B. auch fabenartige Algen und 
Schimmel, namentlich Linne Arten bes letztern. 
Byftröm (Joh. Nikolaus), ſchwed. Bildhauer, 
eb, 18. Dec. 1783 zu Philippsftadt in der Prov. 
ernueland, anfangs Kaufmann, feit 1803 zu 
Stodholm Bildhauer, Hielt ſich zu wiederholten 
malen in Rom auf und ifl Prof. an der Akademie 
zu Stodholm. Seine berühmteften Werfe find: 
eine liegende trunfene Backhantin in halber Lebens» 
m die folofalen Marmorflatuen ber Könige 

IX., XI. und XI., denen fpäter die von Karl 
XIU., Guftav Adolf und Karl XIV. Johann folg⸗ 
ten. Dazu fonımen noch eine große Anzahl mytho⸗ 
log. und chriftl. Gruppen und Figuren, und die Sta⸗ 
tue Linne's für die Univerfität Upfala. Seine Ar: 
beiten find größtentheils vortrefflich, doch entbeh⸗ 
ren feine männlichen Figuren bisweilen ber Kraft 
der Gharakteriftif. Seine Gruppirungen find ein- 
fach und reigend, 

ythometrie (grh.), die Tiefenmeffung durch 
Berechnung oder mittels des Senfbleis. - 

Byzanfiner nannte die Münzkunde alle von 
ben Herrfchern des Oſtröm. Kaiſerthums von Kon: 
ftantin d. Gr. an bis zu deſſen Untergange durch 
die Osmanen in der Mitte des 15. Jahr, geſchla⸗ 
genen Münzen; doch wollen Einige die Reihe erſt 
mit Anaſtaſius anfangen laſſen, wo ein neuer Muͤnz⸗ 
fuß begann und das Weſtröm. Kaiferthum endete. 
Die 2. find in Gold, Silber und Kupfer geprägt 
und man nahm ihre Währung faft in allen Läns 
dern als Münzfuß an. — Gemeiniglicd) aber vers 
ſteht man unter dem Ausdrude B. eine Goldmünze, 
deren Werth etwa 6 Thlr. 20 Sgr. beträgt. 

Byzantiner heißen diejenigen griech. Schrifts 
fteller, welche die Gefchichte des —— Kaiſer⸗ 
thums behandelt haben. Es ſind dieſelben theils 
allgemeine Chronikenſchreiber, theils eigentliche Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, welche ſich gegenſeitig ergaͤnzend 
und foriſetzend, die Geſchichte des Byzant. Reiche 
und feiner Herrſcher ſchildern, theils endlich Solche, 
deren Scheiften Gebräuche, Alterthümer, Werke 
der Baufunft ze. befchreiben. Gefammelt wurben 
diefelben von Labbe, Fabrotti, Dufresne u. N. 
(42 Bde., Paris 1654 — 1711); ein neues „‚Cor- 
pus scripforum historiae Byzantinae‘“ begann 

u Bonn 1828 Niebuhr unter Mitwirfung mehrer 
bilologen, wie 3. Beffer, 8. und W. Dinborf, 
Schopen, Meinede, Ladımann. 

—— Kunſt. Durch die Verlegung 
der Reſidenz des Rom. Kaiſerthums unter Kons 
ſtantin d. Or. nach Byzanz zogen ſich auch bie Künſt⸗ 
ler dahin, wo fle Beldäftigung und Verwendung 
für ihre Kunftwerfe zu finden hofften, und fo wurbe 
Byzanz der Ort, in welchen fich die ſchwachen 
Überreite der Kunft während der Barbarei des frü⸗ 
bern Mittelalters erhielten und von wo aus ſpaͤter⸗ 
hin diefelbe fich wieder über die Welt verbreitete, 
allmälig von ber Stufe des Berfalls fi) von neuem 
erhebend. Die Byzant. Kunft hielt einerfeits die 
alten und neuen Traditionen in ber claffifchen Dar: 
ſtellungsweiſe feit, anbererfeits aber ftellte fie bie 
Örundzüge auf, in welchen fich bie chriftl. Kunft von 
der heibn, unterfchied. Die hand var, der Bryant. 
Kunſt if im 6. Jahrh. unter Juftinian zu fuchen, 
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und mit bem 1%. Jahrh. ftand fie an der Grenze 
ihres Berfalls; aber noch) jegt zeigen ſich ihre Ty⸗ 
pen in ber griech. Kirche, namentlich in oft fonder: 
barer Ausartung bei den Ruſſen. 

In der Baukunſt erbliden wir die Grundlage 
des byzant. Stils in der unter Jujtinian 537_ von 
Anthemius von Tralles und Iſidor von Miler 
aufgeführten Sophienkicche zu Konftantinopel. Der 
eöm. Gewölbebau bildet das Grundprincip. Der 
Hauptraum ift mit einer hohen Kuppel überwölbt, 
bie auf fräftigen Pfeilern und ev ruht. An 
biefe Kuppel lehnen ſich entweder Fleinere Halb: 
fuppeln ober Fig rn po Der Grundplan ift 
theils achtedig, theils die länglich vieredige Bafl: 
lifenform, die fpäter, von einem Duerfchiffe burdys 
—— in die Form des griech. Kreuzes uͤbergeht, 
über deſſen Mitte fi dann die Kuppel erhebt. In 
ben Details walten bie oriental. Formen vor. Bei: 
fpiele byzant. Bauwerfe finden fi in Ravenna, 
Venedig, Aachen, Herham in England und Pe 
rigueur in Frankreich. 

Die bildenden Künfte entwidelten in diefem 
Stife eine gewiffe Symmetrie und feierliche Würde, 
als Gegenfap egen bie ——— ber röm. 
Kunft in ihrem Berfalle. Die Überladung mit Ge: 
wänbdern gab den Figuren eine gewiffe Schwer: 
fälligfeit, die durch die höchſt forgfältige, faft Flein: 
liche Ausführung nicht aufgehoben wurde. Nur bie 
aus bem früheften Chriſtenthume entlehnten Figu⸗ 
ren haben noch den Reiz der Antike, fpäter erftar- 
ren die Kormen und werben mit dem 13. Jahrk. 
mumienhaft. Die wenigen aus jener Zeit auf uns 

efommenen Elfenbeinjchnigarbeiten und einige 
Dracht eräthe zeigen in ihren Figuren eine ges 
wife Gravität der Stellung, prunfendes Goftim 
und eine überaus faubere ——— 

Die Malerei wurde durch die Moſaiken ver: 
drängt; farbige Glasitifte auf Golbgrund bildeten 
das ebeufo leuchtende als foftbare Material. Auch 
bier finden wir in den Altern Arbeiten der Jufli- 
nianifchen Zeit noch vielfach die For und Dar: 
ftellungsweife der Antife wieder, aber ſchon mit 
dem 7. Jahrh. tritt ein Verfall der fpätröm. Kunſt 
ein. In ben Miniaturen ber Heil. Schriften uad 
in Heiligenbildern concentrirte ih nun fait bie 
ganze Kunft der Malerei, aber auch Gier gewinnt 
mit dem 10. Jahrh. die Darftellung gräßlicher 
Marterfeenen mit fehlechter Zeichnung die Ober: 
hand. Mit dem 11. Jahrh. verfchmwindet das Ans 
tife gänzlich; bürre und hagere Geflalten, grelle 
Färbung, fhroffe, ſchwarze Umriffe bezeichnen jene 
Kunftveriobe, aus ber wir faſt gar feine Staffelei: 
—— beſitzen. — Möge es auch ber yo Kunft 

berhaupt an einer gewiffen innern Einheit und 
Lebensfähigfeit fehlen, dennoch danfen wir ihr viel. 
Sie gab die Örundideen zu einer würbigern Faſſung 
und angemefienern Darftellung ber ibealen Br: 
Er als fich fpäter im Abendlande das Bebürfnis 
nad) einer fünftlerijchen Geſtaltung des Lebens wie⸗ 
ber hervorbrängte. Aber fie gab auch eben nur bie 
Grunbideen her, denn ber Sein bes Abendlande 
entwidelte ſich feit Gimabue (im 13. Jahrh.), dem 
man das byzant. Motiv noch Harf anfühlt, im ra; 
fhem Fluge, bie überlieferten Formen burch cha- 
rafteriftifche und felbftänbige erfegenb. 

Byzantiniſches Heic, auch das Oftröm., 
Morgenländ. oder Griech. Neich genannt, ent: 
fand, als Theoboflus d. Er. 395 das röm. Ger 
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fammtreich unter feine beiden Söhne Arcadius 
und Honorius theilte. Es umfaßte Syrien, Kleins 
aflen, Bontus, Agypten, Thracien, Möflen, Mas 
eebonien, Griechenland und Kreta. Auf den erſten 
KRaifer, ben ſchwachen Arcadius, folgte Deſſen mins 
berjähriger Sohn, Theodofius U. (408—50) , erſt 
unter Leitung des Anthemius, feit 414 unter feiner 
Schweiter Ni 
der Regierung feru, wußte aber ihr Reid) Eräftig, 
einerfeits durch das weſtl. Illyrien (423), anderers 
feits durch einen ben Perfern abgewonnenen Theil 
Armeniens zu erweitern, des Theobofius 
Tode vermählte 4 Pulcheria mit Mareianus (450 
— 57), deſſen Feſtigkeit Attila von den Grenzen 
bes Neichs abhielt. Auch fein Nachfolger, Leo L, 
Macella oder j: er genannt, 457—74, regierte 
fräftig, obfchon feine Unternehmung gegen den 
Bandalenfönig Geiferich 467 fcheiterte. Auf feis 
nen @nfel, eo II., welcher bereits nach einigen 
Monaten ftarb, folgte Deffen Bater Zeno, 474— 
91, der fich, obgleich ſchwach und gehaßt, doch e 
en viele Empörungen erhielt. Re igiöfe Streitig⸗ 
Feiten beförberten die Zerrüttung des Reichs. Uns 
ter feinem Nachfolger Anaftafius I., 491— 518, 
welcher Zeno's Witwe geheirathet, brachen dieſel⸗ 
ben in blutige Kämpfe aus, zu denen noch Kriege 
egen die Ifaurier, gegen die Bulgaren an ber 
Donan und gegen die Perſer im O. famen. Jus 
ſtinus I. behauptete fich namentlich durch die Gunft 
ber Beiftlichen von 518—27. Ihm folgte fein Neffe, 
der durch feine Geſetzgebung, wie durch die Siege 
feiner Feldherren Belifar und Narfes berühmte 
Zuftinian (527—65). Unter ihm famen in ber 
Hauptfladt zuerſt bie nach den Farben der Kleider 
benannten Harteien der Rennbahn, in welche ſich 
die ganze Einwohnerſchaft zerfpaltete, zu ber Be: 
deutung, bie fie bis zum 7. Jahrh. zum Verderben 
der innern Ruhe behielten. Iuftinian’s ſchwacher 
Nachfolger Juftinus I. 565-— 78, verlor 568 eis 
nen Theil Italiens an bie Longobarden und führte 
570 mit den Perfern wegen Armenien einen uns 
glüdlichen Krieg. Glücklicher waren gegen lebtere 
fein ge Fiperius und fein Feldherr Juſti⸗ 
nianus, Tiberius regierte von 578—82 mit Weiss 
heit und Milbe; er erfaufte ben Frieden von ben 
Avaren und befiegte bie Perfer durch feinen Feld— 
heren Mauricius, der ihm 582— 602 auf dem 
Throne folgte, im D. zwar durch Wiedereinfeßung 
bes Perferlönigs Kosroes II. 591 Ruhe erzwang, 
aber gegen die Avaren unglüdliche Kriege führte. 
Er wurde ermordet, gleich feinem Nachfolger, dem 
lafterhaften und untüchtigen Phofas (602 — 10), 
worauf Heraflius, 610— 41, den Thron beftieg. 
Diefer war zwar flegreich gegen die Avaren und Per: 
fer, unglüdli aber gegen die Araber, denen 635 
— 41 die Länder am Euphrat, Syrien und Hgyps 
ten zufielen. Konftantin Ul., ber Sohn des Hera; 
klius, ftarb bald; fein Stiefbruber Herafleonas 
verlor die Krone im Aufruhre. Konftans, 642— 
68, ſchloß mit den vorfchreitenden Arabern Frieden, 
ward aber zu Syrafus bas Opfer einer Verſchwo⸗ 
zung. Ihm folgte fein Sohn Konftantin IV. Pos 
gonatus, 668—85, der bald feinen fyrafufan. Ges 
genfaifer Mezentius beflegte. Unter feiner Regie: 
rung griffen die Araber beit 669 ſelbſt Konftantis 
nopel mehrmals zur See anz dennoch erhielt er 
von ihnen 675 nad) Anwendung des Griech. Feuers 
einen guten Frieden; dagegen warb er von den 
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nlcheria. Letztere hielt den Kaifer von 
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Bulgaren 680 zum Tribut genöthigt. Sein Soh 
Juſtinian I., ds — 711, —— — 
695, Dieſer 698 durch Apſimar oder Tiberins Ul. 
und Dieſer wiederum durch den Bulgarenfönig Tre⸗ 
belius abgeiegt, worauf 705 Juſtinian den Thron 
wieder beitieg, aber TLI ermordet wurde. Mit ihm 
erlofch der Stamm des Heraflius, 

Nachdem Bhilippifus 713 abgefegt worben war, 
folgten Anaftafius II., der 716 ins Klofter ging, 


und dann Theoboflus IIl., der 717 die Krone nies 


berlegte, als Leo III, T17 — 41, anrüdte. Unter 
Kämpfen mit den Arabern gab er 726 Anlaß zum 
Ausbruche der Streitigfeiten über dem ihm verhaß⸗ 
ten Bilderdienft und zur Entſtehung ber Barteien 
der Ikonodulen und Ikonoklaſten, die über ein 
Jahrh. das Innere des Reichs zerrütteten. Auch 
ing 728 das Erarchat von Ravenna verloren. 
uf feinen Sohn Konftantin V., 741 —75, von 
ben ihn hafjenden Mönchen Kopronymus gehamnt, 
einen tapfern und edeln Fürften, folgte Leo IV., 775 
— 80, und auf Diefen Konſtantin VL, welcher 797, 
von feiner herricyfüchtigen Mutter geblenbet, ftarb. 
Irene ſelbſt ging in das Klofter, nachdem von ihrer 
Gegenpartei 802 Nicephorus auf den Thron ges 
gen worben war, ber jeboch fchon 811 gegen bie 
ulgaren fiel. Sein Sohn Stauratius verlor die 
Krone an Michael I., der wiederum 813 feinem 
Beldheren Leo V., einem Fräftigen und flegreichen 
Regenten, weichen mußte. Als Lepterer 320 das 
Opfer einer re! geworben, behauptete 
fi) Michael II. bis 829. Unter ihm gingen Kreta 
und Sieilien an die Mraber verloren. Ihm folgte 
die durch firenge Gerechtigkeit ausgezeichnete Res 
8 erung des Theophilus, 829—42, hierauf Michael 
I. 842—67, unter welchem der Bilderbienft 
auf dem Concil zu Nicaͤa wieberhergeflellt wurde. 
Bafllins J., der Macedonier, welcher Michael 
tödten ließ, herrfchte von 867 — 86 mit Weisheit 
und Kraft und war flegreich gegen die Paulicianer 
und Araber. Seine Dynaftie, die Macedon. Kaifer, 
erhielt fich mit wenigen —— bis 1056 
auf dem byzant. Throne. Auf ſeinen ehrten Sohn 
Leo VI., den Philoſophen, 886 912, folgten Kon⸗ 
ſtantin VIL., Porphyrogenneta, 912—59, welcher 
920—45 den Thron mit feinem Feldherrn Roma⸗ 
nus I. Lakapenus und Deſſen Söhnen theilen mußte, 
erner ber ausſchweifende Romanus Il., 959—63, 
icephornus Phofas 963—69, und Johannes Tzi⸗ 
misfes, der bis 976 regierte, gleichtwie feine Vor⸗ 
gänger flegreich gegen die Araber in Kleinaflen 
war und mit Erfolg gegen bie Bulgaren und bie 
Nuffen, die zuerft unter Michael II. feindlich gegen 
Byzanz aufgetreten waren, Fämpfte. Dem Fräftigen 
Baltlins II, 976—1025, dem Sohne des Roma⸗ 
nus, ber 1018 das Bulgar. —— zur Prov. machte, 
waren ungleich fein Bruder Kouſtantin VIIL, 1025 
— 38, und Deffen Nachfolger Romanus II. 1028— 
34, welcher durch Bermählung mit Zoe, ber Tochter 
Konſtantin's ven Thron beftieg. Die ausfchweifende 
aber ſtaatekluge Kürftin erhob nach Hinri tung 
* Gemahls 1034 Michael IV., 1041 Michae 
. und 1042 Konftantin IX, auf den Thron. Letz⸗ 
terer flarb 1054, worauf Theodora bis 1056, Mis 
ig VI. 105657, Ifaaf I. 105759, mit bem 
die Reihe der Komneniſchen Kaifer beginnt, Kons 
flantin X. Dufas 1059 — 67, hierauf Romanus 
IV. Diogenes 1067 — 71, der burdy Bermählung 
mit Eudocia die Krone erhielt unb zuerſt mit den 
44 


Byzantinifches Weich 


Seldſchuken zu fämpfen hatte, Michael VII. 1071 
— 73, Nieephorus IH. 1H7S— SL und Alexius 1. 
Komnenus 1081 — 1118 folgten. Unter Lepterm, 
ber ebenfo tapfer als. verfchlagen war, begannen 
die Krenzzüge. Auch feine Nacyfolger Johannes 
oder Kalo⸗Johaunes, 1118—43, und Defien Sohn 
Manuel I., 1143— 80, waren tüchtige Fürſten und 
in ihren Kriegen, namentlich gegen die Türfen, 
vom Slüde begünftigt. Letzter Kommen. Kaiſer war 
Andronifus, der 1183 Manuel's Sohn, Alerins II., 
ermordet hatte, felbft aber fihon 1185 in einem 
Aufruhre umgebracht wurde. Sein Nachfolger, 
Sfaaf I. Angelus, wurde 1195 von feinem Brus 
ber Alexius III. geitürzt, aber 1203 nebſt feinem 
Sohne Alerius IV. von den Kreuzfahrern wieder 
eingefegt. Allein die unruhigen Konftantinopolis 
taner riefen erit Nifolaus Kanabus, dann Alexius 
V. Murzuphlus zum Raifer aus, der den Alexius 
IV. ermordete, Jegt rückten die Lateiner (Venetia⸗ 
ner und Franzofen) 1204 wieder vor Konftanti- 
nopel, eroberten die Stadt 12. April, nahmen die⸗ 
felbe, wie bie europ. Gebiete des Byzant. Reiche in 
Beſitz und gründeten, durch Erhebung des Grafen 
Balduin von Flandern zum Kaifer, das fogen. Lat. 
Kaiſerthum (1204— 61). Daneben behaupteten fich 
an einzelne griech. Dynaften. So gründete Theo: 
borus Lasfaris, von Nicäa aus, im weftl. Kleins 
afien das Kaiſerthum Nicäa; im NO. Kleinafiens 
machte ſich zu Trapezunt Alerius Komnenus zum 
unumfcränften Herrn, deſſen Nachfolger, Johan: 
nes Komnenus, gef. 1254, den Kaifertitel annahm. 

In Konftantinopel felbit folgten auf Balduin 
Defien Bruder Heinrich, 1206— 16, dann Peter, 
Graf von Aurerre und Gourtenay, der bald nach: 
ber zu Durazzo von Theodor, dem griech. Fürften 
von Epirus, gefangen wurde und hieranf, nachdem 
das Reich 4 3. ohne Kaifer gewefen, Robert, 1221 
— 23, Johann von Brienne, 1228--37, und Bals 
duin IT., 1237—61. Unter dem Legtern ward von 
Johannes Batazes, dem Nachfolger des Lasfaris 
u Nicka, 1222 — 55, ein großer Theil des Lat. 

aiferthums erobert, bis Michael VII. Baläolo: 
gus, mit welchem das Befchlecht der Baläologen 
den Thron beftieg, durch Hülfe der Genuefen 25. 
Zuli 1261 KRonftantinopel eroberte und ber Herr: 
fchaft der Lateiner ein Ende machte, obgleich ſich 
einige von Letztern geftiftete Herrfchaften noch 
lange, bis zum Untergange des Byzant. Reiche, er⸗ 
hielten. Die Paläologen fuchten zwar das Neich 
wieder zu heben, fonnten aber auf die Dauer dem 
Andrange ber Türfen nicht widerftehen. Auf Mis 
chael folgten Andronifus II. 1282—1328, der feit 
1322 den Thron mit Andronifus IIL, geft. 1341, 
theilen mußte, dann Johannes V., 1341— O1, un: 
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ter dem die Türken zuerſt feſten Fuß in Europa 
faßten und Sultan Murad 1361 Adrianopel eins 
nahm und zur Reſidenz erhob. Seinen Sohn Mas 
nuel belagerte Bajazet in Konſtantinopel felbft, 
was 1422 Murad I. wiederholte. Durch Leptern 
ward Johannes Vl., Manuel's Schn, 1425 -— 48, 
auf Konftantinopel befchränft, 1444, und zur Tri» 
butzahlung gezwungen. Der legte byzant. Kaifer 
war Konftantin XI. Baläologus, welcher mit ſei—⸗ 
nem Feldherrn, bem Genuefer Giuftiniani, tapfer 
gegen die türf. Übermacht kämpfte und heldenmüs 
thig bei ber BVertheidigung Konftantinopels fiel, 
durch deſſen Groberung Sultan Mohammed 11. 29, 
Mai 1453 dem Byzant. Reiche ein Ende machte. 
Die Heinen lat. Dynaſtien, die fich hier und da in 
Griechenland behauptet hatten, wurden bie 1460 
unterjocht; David, der legte Kaiſer von Trapezunt 
aus dem Haufe der Komnenen, unterwarf fich 1461 
den Türfen. Val. Du Fresne, „Historia Byzan- 
tina‘ (2 Bbe., Dar. 1680; Vened. 1729) ; Le Braun, 
„Histoire dy Bas-empire“ (27 Bve., Bar. 1757 
— 1811; deutfch, Bd. 1— 22, Nürnb. 1765 — 83; 
neue Aufl. von St.:Martin und Broffet, 13 Bde. 
Bar. 1824 — 33). 

Byzanz (lat. Byzantium) warb 656 v. Chr. 
von Megara aus als Golonie begründet und hob 
ſich bald, durch feing glüdliche Lage begünftigt, 
durch Handel zu hoher Bedeutung. Durch Paufa- 
nias von der perf. Herrichaft befreit, unter die es 
burch Darius Hyſtaſpes gefommen, fiel es All von 
Athen ab, wurde aber ſchon 409 von Alcibiabes 
wieder genommen, bis es 405 durch Lyſander den 
Athenienfern von neuem entriffen wurde. 357 nahm 
ed an dem fogen. Bundesgenoffenfriege theil und 
hob fich bei dem Sinfen des athenienf. Handels 
immer mehr. Nachdem es Philipp 341 und 340 
vergeblich belagert, behielt es auch unter Alerans 
ber eine gewiſſe Selbftändigfeit. Unter der Dia: 
dochenherrfchaft neigte es ſich bald zu diefem bald 
zu jenem Herrſcher, war fpäter eine Zeit lang den 
Galliern zinspflichtig und verband fich endlich mıt 
den Römern, als diefe in bie ag et der afiat. 
und griech. Staaten eingriffen. Bon Rom begün: 
ftigt, blieb es fortwährend ein Hauptplag des Han: 
dels. Septimius Severus zerflörte es nach breis 
ähriger Belagerung, 196 n. Ehr., weil es für 

escennius Niger Partei genommen, doch erbob 
es fich bald zu neuer Blüte und wurde, als es 330 
Konftantin unter dem Nanıen Konftantinopel zur 
Hauptftadt des röm. Meichs erhoben Hatte, eine 
der bebeutenditen Städte ber Welt. 

Bzura, Fluß in dem rufl..poln. Gouv. Mafo: 
vien, entfpringt bei Zgierg und mündet bei Kas 
mionfa, Wuszogrod gegenüber, in die Weichfel. 


€.*) 


& ift der dritte Buchflabe unfers Alphabets. Als 
Bahlzeichen: C = Centum, d. i 100, CC, 200 ıc. 
Als Abkürzung: C auf Stimmtafeln im altröm. 
Griminalprocef = condemno, b. i. ich ver: 
damme; C. in röm. Infchriften, Handfchriften, auf 
Münzen ıc. = Caesar, Cassius, Claudius, ober 


Consul, Censor, Comitia ıe.; ) = Caja oder= 
Semis, das halbe As; in Handelsbüchern C = Gas 
pital, Gourant, Gontorc.; auf Reccpten C=calx, 
d. i. Kalk und in der Phyſik C = Cent bei Be 
zeichnungen des Thermometers, das Reaumurfche 
Thermometer in 100 Grad getheilt; auf franz. 


*) Urtitel, vie man unter & vermißt, find unter 2 ym ſuchen. 


Cab 


Münzforten C=die Münsftabt Loo; auf dftr. Mün- 
jen C= Prag; auf preuß. Münzen C= Kleve; in 
der Mufif bezeichnet C den Bicrviertel-, das von 
oben nach unten burchftrichene C den Zweizweitels 
taft, dann C auch den fogen. Basichlüffel. ; 

Eab (engl., for. Key), leichtes zweiräderiges 
Fuhrwerk, Cabriolet. 

Cabaceiro (for. Kabafjesiru), Halbinfel auf 
ber Oſtküſte von Afrifa, nächſt Mozambique mit 
dem portug. Fort Mefuriel, 274 M. lang, /, M. 
breit und fehr fruchtbar. 

Cabaran, Stadt auf der Nordoitfüfte der Phis 
lippineninfel Luzon oder Manila, Hauptort ber 
Prov. Gagayan, mit 10,000 meiſt malay. E. 

Gabate, eine ruf. Brammtweinfchenfe; dann 
überhaupt ein ärmliches, unreines Gemad). 

Eabal, Eabale. Das Wort Gabale, das man 
erwa mit Ränfebund verbeutfchen fünnte, bezeiche 
net, befonders an Höfen und in höhern Staate- 
dreifen, die Operationen, durch welche eine Feine 
Anzahl dazu verbundener Menſchen einen ſchlech⸗ 
ten Zweck durch unſittliche und argliltige Mit- 
tel zu erreichen fuchen. Da nun die Namen der 
Mitglieder eines engl. Minifterium, weldyes für 
ſchlechte Zwecke gebildet und in der Wahl feiner 
Mittel gewiffenlos war, in * Anfangsbuchſta⸗ 
ben das Wort C. bildeten, fo nannte man jenes 
Minifterium G., oder die Cabale. Das betref: 
fende Minifterium wurde von Karl il. Mitte 1669 
gebildet und das leitende Gabinet fegte fich aus fol: 
genden 5 Männern zufammen: 1) Thomas Glifs 
ford, ein ehrlicher und in feinen Fath. und ulteas 
ropaliftifchen Tendenzen aufrichtiger, aber leiden- 
ſchaftliche Mann; 2) Henry Bennet Graf Arlings 
ton, ein blafirter Hofmann und Diplomat, der, für 
alle Regierungsformen und Berfaffungen gleichs 
gültig, immer nody am erften ſich die damalige 
franz. Staatsweife und die fath. Kirche gefallen 
ließ; 3) der Herzog von Buckingham; 4) Anton 
Afhley, fpäter Graf von Shaftesbury; 5) der 
Herzog von Lauderdale, ein Presbyterianer, ein 
serftechter und gewaltthätiger Charakter. Unter 
diefem Minifterium, defien Hauptzwed war, dem 
Könige auf jede Weife Geld zu fchaffen, bas man 
aber aucd zur allmäligen Wiedereinführung des 
Katholieismus zu gebrauchen gedachte, wurden ges 
heime Verträge mit Frankreich abgefchloffen, welche 
1672 zum Kriege gegen Holland führten. Im Übri: 
gen betrogen fich beide Theile. Weder Karl Il. felbft 
noch) die bedeutendern Mitglieder des Gabinets 
hatten den Muth, das fath. Project ernitlich durchs 
zuführen, und Ludwig XIV, wollte vor Allem Eng⸗ 
and in einem Zuftande der Schwäche und Bars: 
teiung erhalten, weshalb er auch mit der Oppoſi⸗ 
tion in geheimen Berftändniffen Rand und, wie die 
Megierung, fo auch die Oppofition mit Geldmits 
teln verfab. Der höchſt unpopuläre und überbem 
für England nichts weniger als ruhmbringende 
Krieg mit Holland, fowie eine Neihe von Täus 
fchungen und Wortbrüchigfeiten, die ſich das Mis 
nifterium erlaubte, führte, nady vielen parlamentas 
riſchen Stürmen, Anfang 1679 zum Sturze der 
($., aus welcher Buckingham und Shaftesbury 
fogar zur heftigften Oppoſition übertraten und ges 
feierte Bolfsmänner wurben. 

Gabaletta, im ital. Klavierfil ein kurzer gras 
zidfer Satz, der eine Melodie zuerſt einfach, daun 
mit Berzierungen gibt. 


) 
| 
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Gabarrus 


Eabaleur (frz, for. Kabilöhr), ein Mänfes 
ſchmied; cabaliren, cabalifren, Ränfe ſchmieden. 

Caball over Gaväl (ital), Roß. eine Karte im 
Tarodipiel, Pferd oder Reiter darſtellend. 

Eaballaria, in Frankreich und Aragonien eine 
ländliche Befigung, auf welcher die Eabalcäta, d. h. 


die Plicht ruht, dem Lehnshern berittene Kriege: 


folge zu leiten. Dann bezeichnet C. die in Grund: 
ſtũcken beftehende Belohnung eines Ritterdienftes; 
daher wahrjcheinlich die Benennung Eaballarius 
(par. Gaballeros, for. Kawaljeros) für einen Rit⸗ 
ter, woraus endlich das Wort Gavalerie für Kriege: 
reiterei überhaupt entftanden ift. 

Eaballero (pr. Kabaljöro, Don Fermin), geb. 
au Barajassde:Melo in der Prov. Euenga 7. Juli 
1800, wurde 1923 Advocat in Madrid, lich ſich 
zwar bei Einteitt der Reaction in Eftremadura nie: 
der, fam aber fpäter nady Madrid zurüf, wo er 
1833 eine Handelszeitung gründete. Uuter dem 
Eſtatuto⸗real wurde er in die Procuradorenfam: 
mer gewählt und gehörte der entfchiedenften Op: 
pofition, fowie fpäter den Anhängern Mendi— 
abal's und der Gonftitution von 1812 an. 1838 
in die Provinzialdeputation von Madrid gewählt, 
übte er namentlich auf die mittlern Bürgerclaffen 
vielen Einfluß. Er hat Einiges zur Geſchichte der 
fpan. Berfaffungsfämpfe, fowie ein „Manual geo- 
grafico- administrativo de la monarquia es- 
paõola“ (Madr. 1944) gefchrieben. 

Eabäne, die Hütte, die Kafüte auf Heinen 
Schiffen ; dann ein bedecktes Fleines Fahrzeug. 

Eabänis (Pierre Jean George), franz. Arzt 
und Philoſoph, geb. zu Gosnac 1757, lebte zuerik 
den Schönen Wiffenfchaften, gab eine franz. Übers 
fegung von Homer's „Ilias“ heraus, widmete ſich 
ſeit 1783 ausschließlich dem ärztlichen Berufe und 
ward an der Univerfität zu Paris als Prof. der 
Mediein angeftellt. Freund und Bewunderer Mi: 
rabeau's, billigte er zwar die Grundfäge der Revo⸗ 
Iution, aber nicht deren Gräuel. Er ftarb 5. Mai 
1808. Sein Hauptwerk ift „Traite du physique 
et du moral de ' homme“ (2 Bbe., Bar. 1802; 
beutfch von Jafob, 2 Bde., Halle 1804). 

Cabaret (frz., for. Kabäräh), Gaſthaus, 
Scyenfe; auch Zhees und Kaffeebret; Eabaretier 
(ſpr. Kabaretjeh), der Schenkwirth; eabaretiren, 
die Schenfe häufig befuchen. 

Eabarrus (ipr. Kab.rüh, Brang., Graf von), 
ſpan. Miniſter und Geſandter, geb. 1752 zu Ba: 
vonne, Seifenfabrifant bei Madrid, empfahl fich 
dem Minifter Musquiz durch den erfolgreichen Plan 
einer Emiffion verzinslichen Papiergelds (1779), 
uud wurde 1782 Director der von ihm entworfes 
nen Staatsbanf, fowie unter Karl III. Staatsrath. 
Unter Karl IV. verlor er anfangs feine Ämter 
und war von 1790— 94 in Haft und Unterfus 
hung, warb aber 1795 feierlich freigefprochen, 
Graf, Hofbanfier, Generalintendant der Strafen 
und Kanäle und Generaldirector der fünigl. Fa— 
brifen. 1797 ging er als Geſandter nach Lille 
und Raſtadt; auch nach Paris beftimmt, ward er 
dort nicht angenommen. 1798 wurde er Präfident 
einer Junta zur Revifion der Rechnungen, bald 
aber durd den Friedensfürften erſt nach Burgos 
verbannt, dann als Geſandter nach Holland ents 
fernt. Berdinand VII. rief ihn zurüc und ernannte 
ihn zum Binangminifter, weldyen Poren er auch 
unter Jofeph Bonaparte befleidete; doch ſtarb er [how 


Cabas 
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N. April 1810 zu Sevilla. Seine Tochter be · 


reſe war die Gemahlin des Conventsdeputirten Tal- 
lien, und heirathete foäter den Fürſten Chimay. 
Cabas (frz.,fpr Käbah), ein feines Binfenförbs 
chen zur Aufbewahrung von Früchten oder Arbeit. 
Cabes, Münze in Weftafrifa, auf der Gold⸗ 
und Sflavenfüfte in Guinea = etwa 2 Thlr. 1% 
Sr. ; in den bän. Anfledelungen=gegen 2 Thlr. 
Cabeſtan (fr., for. Kab’ftangh), die ſtehende, 
mit einem Räderwerf verfehene Ankerwinde. 
Eabet (fpr. Räbä, Etienne), geb. zu Dijon 1788, 
Advocat in feiner Vaterſtadt, von wo er ſich nad) 
Paris wandte, fi an geheimen Gefellfchaften ber 
theiligte und Mitglied des oberften Ausfchuffes der 
Garbonaria ward. Nach der Julirevolution war 
er furze Zeit Generalprocurator in Eorflca, trat 
dann 1831 in die Kammer, wo er fidh ber äußer: 
ten Linken anſchloß. Ein Preßproceß trieb ihn 
1834 zur Flucht nach London, von wo er heftige 
Bamphlets ſchrieb und ficdh in den Gommunismus 
vertiefte. 1839 amneftirt, fhrieb er eine „Histoire 
populaire de la revolution frangaise de 1789 
a 1830° (4Bde., Par. 1840) im radicalen Sinne. 
Mit feiner „Voyage en Icarie, roman philoso- 
phique et Social” (Par. 1840—42; deutſch, 
Bar. 1847) und der neuen Richtung feiner Wos 
chenfchrift „Populaire“ brad; er mit ben blos 
politifh Radicalen und veruneinigte fich zuglei 
mit den beftigern Gommuniften. Er fand jeb 
mit feinem rein materialiftifchen Syfteme Anhän: 
ger und lud biefelben 1847 nad) Teras ein, wo er 
am Rothen Fluffe eine Million Ader Landes habe. 
=. dem Junifampfe von 1848 fchiffte er fid mit 
44 Genoſſen dahin ein; die Goloniften fanden ſich 
jedoch nicht befriedigt und gegen ihn erhobene Pro: 
ceffe brachten ihm 1849 eine Berurtheilung, von 
der ihn jedoch der Appellhof 1851 freifprach, nach⸗ 
dem er nach Frankreich zurücgefehrt war, wo er 
fich jelbft unter ven Candidaten der Präfidentfchaft 
für die (unterbliebene) Wahl von 1852 befand. 
Nach dein Staatsftreiche verließ er Franfreich und 
ift fpäter zu feinen icar. Golonien zurüdgefehrt. 
Eabibda, die portug. Elle, = 484, ;, par. Linien. 
Eabildo (fpan.), das Gapitelhaus, Domcapitel; 
in Südamerifa das Nathhaus, auch der Senat. 
Gabinet, ein Eleines Zimmer neben größern, 
mit dem Zwede der Abgefchlofienheit und Zurück 
ezogenheit, fei es in Bezug auf die Perfon, fei es 
n Rüdjicht der darin aufbewahrten Gegenftände, 
wie Kunſtſachen ꝛc. Deshalb belegt man mit dies 
ſem Namen auch ganze ebäude, wo Sammluns 
gen von Gemälden, Münzen x. aufbewahrt find, 
auch diefe Sammlungen felbfl. Ein ausgezeichnes 
tes Runftwerf, auch felbft ein Naturproduct, ober 
fonft eine ausgezeichnete Seltenheit, nennt man ein 
Eabinetöftäd, und einen Maler, der befonders treffs 
liche Arbeit liefert, einen Eabtnetömaler. In fürftl. 
Schlöfiern heißt fpeciell E. das Gemach, wo ber 
Regent die Regierungsgefchäfte bearbeitet, vers 
traute Näthe hört, Privatanbienzen gibt. Daher 
nennt man, befonders in auswärtigen Angelegens 
heiten, häufig die Regierung das &. Aber auch in 
innern Angelegenheiten bezeichnet es die zum ſpe⸗ 
eiellen Bortrage bei bem Regenten beſtimmten Bes 
hörden. Die Eabinetömintfierien waren überaus 
einflugreich, als noch alle Angelegenheiten der ein: 
ee Berwaltungszweige, welche zum Bortrage 
ei den Regenten kommen follten, durch ihre Hände 


J 


Cabral (Pedro Alvarez) 


gehen mußten. In dem conflitutionellen Staate, 
wo bie Departeımentsminifter felbft bei den Monar⸗ 
vortragen, befchränft fich die Wirlſamkeit bes 
meift auf Gnadenſachen. In England, wo eine 
große Anzahl von Würdenträgern zu dem Miniftes 
rium gerechnet werben, bezeichnet das 6, einen ens 
gern Ausſchuß (C. council)in ihrerMitte. Eabinets- 
ſchreiben ergehen, unter der Unterfchrift bes Souve⸗ 
räns, ohne Eentzeßsneiur eines Minifters, in ber 
Form von Privatfchreiben, und find den Kanzleis 
fehreiben entgegenfept. Bon ihnen unterfcheiden ſich 
buch allgemeinere Beftimmung die Eabinetöbefehle 
ober Gabinetöorbres, zu denen auch die Leitres de 
cachet im alten Franfreich wenigftens theilweife 
ehörten, unb bie bem conftitutionellen Staate fremb 
nd. Die Eabinetöfuftig, deren Verdrängung in 
ben europ. Staaten jahrhundertlange Bemü x 
efoftet hat, wird durch den Grundfag ber Selbit 
ändigfeit der richterlichen Gewalt ausgefchloffen, 
und fchon zu Zeiten bes Deutfchen Reichs galten Ca: 
binetöinftanzgen, auch wenn fie mit rechtsverftändis 
gen Richtern befegt waren, für einen Misbraud. 

Eabir, arab. Scheidemünge, = 4 Pi. 

Eabo (ſpan. und port.), das Bor ebirge. 

Cabochon (fr., for. bofchongh ‚ ein unges 
ſchliffener, mindeftens nicht facettirter Edelſtein, 
namentlich Rubin. 

Eabolletto, Eavalletto, genuef. fllberne Schei⸗ 
— = etwa 2 Sgr. 2 Pf. 

Cabotage (frz., fpr. Kabotähſch), Küftenfchiff: 
fahrt, meiftens mit bem Küftenhandel verbunden 
und ein Vorredyt der Bürger des Staats, dem bie 
betreffende Küfte gehört. Bisweilen, wie z. B. in 
Chile 1849 und in dem Schiffahrtsvertrage zwi: 
ſchen Preufen und Hannover 1851, wird aber die 
E. frei gegeben. England und die norbamerif. Frei: 
flaaten halten fie aufrecht. — Cabotier (jpr. Ka: 
botjeh), ein Lootfens ober Küftenfahrerfchiff, auch 
ber Schiffer feldft; eabotiren, Küftenfhiffahrt und 
Küfenbandel treiben. 

Eabotin (frz., for. Rabötängh), wandernder 
— eabotintren, als ſolcher herumziehen. 

aböto, 2 berühmte Seefahrer, Vater und 
Sohn, Venetianer und Zeitgenoſſen des Columbus. 
GSiovanni C., von Heinrich VII. von England 
5. März 1495 mit einem Geſchwader von 5 Schif⸗ 
fen zu einer Entderfungsreife in ben well. Meeren 
ausgefanbdt, entdeckte 24. Juni defielben Jahre Neu: 
Bundland. 1497 zurückgekehrt, feheint er in Eng: 
land geftorben zu fein. — Gebaftiano E., geb. 1477, 
ber feinen Bater auf feiner Erpebition begleitet 
hatte, trat 1512 in fpan, und 1516 nach Ferdi. 
nand's des Kath. Tode in engl. Dienfte, wo er 
1517 ein Geſchwader nach Labrador führte, aber 
durch die Feigheit feines Unterbefehlshabere zur 
ſchnellen Rückkehr genöthigt wurde. Aufs neue in 
fpan. Dienfte getreten, führte er eine Expedition 
nad den Moluffen, und 1553 beförderte er eine 
Erpebition ber merchants adventurers, die ben 
Handel der Gngländer nach Rußland begrünbete. 
Er ftarb 1557. 44 gleichzeitig mit Columbus und 
unabhängig von Dieſem hatte er die Abweichung 
der Magnetnadel bemerkt und auf Karten angeges 
ben, bie aber fpäter verloren gegangen find. J 
vu Ehren heißt der Landſtrich zwiſchen der Hudſons⸗ 

i, Ganada, Neu⸗Wales und Labrador Cabotia. 

Eabraloder Eabrera (Pedro Alvarez), Entdecker 
Braftliens, ward vom König Gmannel von Bor: 


Cabral (da Cofta) 


tagal 9. März 1500 nad; Oſtindien gefendet, wo er, 
weſtl. verfchlagen, Brafllien entdeckte, welches er 
24. Ayril 1500 für feinen König in Befig nahm. 
Darauf fleuerte er nach Indien, dem eigentlichen 
Biele feiner Fahrt; hatte aber das Unglück, auf ders 
felben 7 feiner Schiffe nebft Mannfchaft zu verlies 
zen. Er landete zunaͤchſt auf Mozambique und ging 
ſodann nach Galicut, wo es nadh feinen Unterhands 
lungen mit ben ind. Bürften den Portugiefen vers 
ftattet wurde, eine Bactorei anzulegen. Nachdem er 
fo die erſten Handelsverbindungen mit Indien ans 

efnüpft, fegelte er zurüd nach Portugal, wo aber 
Finer nicht weiter gedacht wird. Seine Reifen 
finden fich in Ramuflo’s „„Navigationi e viaggi‘ 
(3 Bde., Bened. 1563). 

Cabral, portug. Staatsmann, f. Eofta Cabral 
(Antonio Bernardo da). 

Cabrkra, Infel der ſpan. Balearengruppe im 
Mittel. Meere, 1%, M. fübl. von Majorca, 1Y,M. 
lang, Ya M. breit, unfruchtbar, nur fpärlich bes 
wo, dient als Berbannungsort für Berbres 
her; fie hat ein Fort und einen Hafen. 

Eabrera (Don Ramon), Graf von Morella, 

eb. zu Tortofa in Gatalonien 31. Aug. 1810, ſtellte 
de 1833) vom geiftlichen Stande wegen feines Les 
benswandels ausgefchlofien, an die Spige eines 
Onerillahaufens und zeichnete ſich bald unter ben 
earliftifchen Kührern aus. Nachdem er Balencia 
und Aragonien in Schrecken gefeßt, folgte er Go⸗ 
mez nach Anbaluflen, wendete ſich aber, mit feiner 
Stellung unzufrieden, nach Aragonien zurück und 
brachte dafelbft, beſiegt und ſchwer verwundet, nach 
feiner Genefung bald wieder 10,000 Mann und 
1600 Pferde zufammen, warf ſich nach Valencia 
flegte 18. Febr. 1837 bei Buñol und 19. März bei 
Burjafot, ward bei Torres Blanca gefdjlagen, ers 
oberte aber fpäter Billareal, die Bergfefte Conta⸗ 
riejo und Morella, und wurbe zum Grafen, Genes 
rallieutenant und Generalgouverneur von Aragos 
nien, Valencia und Murcia ernannt, Er hielt ſich 
auch nach Maroto's Übergang und Don Carlos’ 
Abreife, bis ihn, Efpartero 6. Juli 1840 nöthigte, 
nach Franfreich überzutreten, wo er anfangs in Ham 
in Haft war, aber bald auffreien Fuß gefeßt warb. 
Im Sept. 1846 entfloh er mit dem Grafen Mons 
temolin nad) London. Im Juni 1848 erhob er in 
Gatalonien die carliftifche Fahne, warb bei Pas 
fteral 27. Jan. 1849 gefchlagen und verwundet, 
worauf er uach Wranfreich und von da nach Eng⸗ 
land ging, wo er die reiche Miß Richarbs heiras 
thete. 1850 fuchte er den Hof von Neapel zu ges 
winnen, warb aber zu Anfang 1851 ausgewiefen. 

Cabriolet (frz.), leichter zweiräberiger, mit 
nur einem Pferde befpannter Gabelwagen. 

Eabüja, eine Art amerif. Hanf, der in Peru 
und Golumbien wächft. Das aus demfelben gefvons 
nene Garn wird zu Striden, Matten und Säden 
von großer Dauerhaftigfeit verarbeitet. Die mei⸗ 
fen amerif, trodenen Producte fommen in Ca—⸗ 
bujaſãcken nach Europa; auch führen die Engländer 
und Holländer Matten und Stride, aus ©. verfer: 
tigt, nach Europa ein. 

Eagadöres, die portug. leichte Infanterie, in 
Regimenter zu600 Mann formirt und ben beutfchen 
Schüpen oder ben franz. Voltigeurs entfprechend. 

a du Dauphin (fr;., for. Rafa dů Döfängb), 
eine gelbgrüne ehedem beliebte Mobefarbe. 

Cacagne, Handelsplag in dem Negerſtaate 


Eadiren 


Butd-Diiallon in Senegambien, am Gambia, in 
einem überaus fruchtbaren Thale. 

Cacalia, Peſtwuz, Pflangengattung aus der 
Samilie der Compositae-Corymbiferae, deren 
meifte Arten bei uns in Gärten cultivirt werben. 

Eacäobaum (Theobroma Cacao), ein 9—40 
8. hoher Baum Sübamerifas, jebt aber auch in 
Aften und Afrifa cultivirt, mit länglichen, röthlichen 
Blättern, fünfblätterigen rofenrothen Rechen, fünf: 
blätterigen citronengelben, rothgeaberten Blumens 
fronen und 15 verwachfenen Staub den unb fas 
digen Griffeln in jeder Blüte. Die Frucht ift ei- 
länglich, 6—8 Boll lang, fhmußigeitronengelb ins 
Rothliche, im Innern mit einem weißlichen Breie 
erfüllt, in dem bie zahlreichen Samen, die fogen. 
Cacaobobnen, reihenweife liegen. Don den culti- 
virten fammelt man die früchte zweis, von den 
wilden nur ein mal. Man befreit die Samen 
vom Marke, läßt fie eine Art Gährung überfte- 
hen und trodnet fie dann an der Sonne; haͤufi⸗ 
ger noch werben fie aber gerottet, d. h. mit Stei- 
nen befchwert eingepadt, wodurch bie Gährung 
ftärfer wird und die Bohnen ihren viel herbern, 
bittern Geſchmack verlieren. Die Bohnen find feit 
den älteften Zeiten ein wichtiges Nahrungsmittel 
in Amerifa, find die Hauptbeitandtheile der Cho—⸗ 
eolabe und werben auch nad) Art des Kaffees und 
ſtatt deſſelben bereitet und getrunfen. Gacaobutter 
ift das durch —— oder Auskochen ber Sa: 
men gewonnene DI, das ſich Jahre lang erhält 
ohne ranzig 7 werben und innerlich und äußerlich 
als ein erweichendes, einhüllendes, Reiz mindern 
bes Arzneimittel angewendet wird. In Berbindun 
mit Kali bereitet man baraus bie Eaeaofeife, jo 
verfertigt man baraus in Branfreich hell und ruhig 
brennende Kerzen. Bei den Ghocoladenfiguren dient 
fie als 7 bzeichnung. Cacaomaſſe ift gleich: 


fam Chocolade ohne Gewürz, auch wol ohne Zuder. . 


Die Cacaoſchalen, d. h. die abgelöfle Rinde ber 
Bohnen, benugt man zu einem leichtern chocola⸗ 
denartigen Getränfe, Cacao⸗ oder Ghocoladenthee 
genannt; auch gibt man damit bem Branntwein 


„einen chocoladenartigen Geſchmack. 


Eacazibetto (ital.), ein Stuger, Bierbengel. 

Eacereö (for. Kafkres), fpan. uch im nördl, 
Theile von Eſtremadura, ziemlich gebirgig, durch 
den Tajo berührt, vom Tintar, Alayon, Solor 
und Rio⸗del⸗Monte bewäflert, zerfällt in 13 Juſtiz⸗ 
Bez., mit240 Pueblos oder &emeinben und 264,988 
E. — Die Hauptftadt E., am gleichnam. Fluffe, 28 
M. fünweftl. von Madrid, mit 16,000 E., Fayence⸗ 
und Lederfabrifen, Färbereien und Wollhandel. 

er (fry., for. fäfcheh), geheim, verſteckt. 

Eadhe:nez (frz., for. Kaſchneh), ein Nafenwärs 
mer, ein Shawl, der um ben Hals gewunden wird 
und über Mund und Nafe reicht. 

Cacheo (for. Kaſche⸗u), portug Niederlaſſung 
in Weſtafrika, Senegambien, 7Y, St. von ber 
Meeresküſte am Rio-Grandesde-Sio Domingos, 
mit Fort und lebhaftem Hanbelsverfehre. 

Cachet (frz., fer. KRifchäh), ein Siegel, Pets 
ſchaft; daher eadhetiren, fiegeln, oder auch das Sie⸗ 
gel * Beglaubigung beidrucken. 

achinnatlon (lat.), das überlaute Gelächter; 
eachinniren, überlaut, unanfländig lachen. Ca 
nus convulsivus, der Lachkrampf. 

Cachiren (fry., for. kaſchihren), verbergen, vers 

fteden ; beim Buchbinder: mit Papier überfleben, 


Cachot 


Cachot (frz, ſpr. Käfchoh), Gefängniß, Kerfer. 

Cachoterie (frz., fpr. Kaſchot'rih), die Geheim⸗ 
nißfrãmerei. 

Cachucha (ſpan., ſpr. Katſchutſcha), neuer ſpan. 
ſehr üppiger Nationaltanz mit Begleitung von Gas 
ſtagnetten und Mufif, aus dem Bolero und Banz 
bango gemifcht, hat durch Fauny Eisler eine große 
Berühmtheit erlangt. 

Eäcilia, die heil. Jungfrau, eine vornehme 
chriſtl. Nömerin, die ‚gegen den von ben heibn. 

Itern ihr aufgedrungenen Bräutigam Balerian 
ihre Unfchuld bewahrte und ihn fammt feinem Brus 
der Tiburtius zum Chiſtenthume befehrte, ftarb ges 

n 230 als Märtyrerin. Als Liebhaberin der Mu: 

f erjcheint fie als deren Patronin, ift aud) als Er: 
finderin der Orgel gepriefen; au ihrem Gedenktage 
(22. Rov.) wurden fchon in der alten Kirche muſik. 
Feſte (Cäcilienfeſte) gefeiert. — Eine andere E. aus 
Afrifa ward durch Hungertod Märtyrerin unter 
Diocletian; Gedaͤchtnißtag 11. Febr. 

Eaeolet, in Spanien, namentlich den Pyres 
näen, ein Maulthier, das an jeder Seite einen Korb 

-trägt, mit Sigen für Neifende. 

Eacongo, Negerbiftr. in Unterguinea, an ber 
Weſtküſte von Afrifa, von der Landfchaft Congo 
füdl. durch den Fluß Zaire getrennt, fruchtbar, 4 
an Grzen und mancherlei — das Klima iſt 
in den Hochländern ſehr geſund; äußerſt ungeſund 
dagegen in den Niederungen des Zaire. Die Eins 
wobner find dem europ. Derfehre fehr zugethan, 

Cactẽen, Pilanzenfamilie von eigenthümlichem 
Wuchſe, gewöhnlic, mit dornigen Knospenfchuppen, 
ohne oder mit einfachen abwechſelnden Blättern, 
fleifchigem Stamme mit wäfferigem oder milchigem 
Safte, der Kelch mit dem Fruchtknoten verwadhfen, 
der Saum aus mehren Blattfreifen beftehend, die 
allmälig nach innen zu in Blumenblätter überges 
ben; Staubfäden frei, fehr zahlreich, Fruchtknolen 
unterftändig, einfächerig, mit 3 ober vielen wand» 
ftändigen Samenträgern und zahlreichen @ierchen ; 
Frucht eine vielfamige Beere; Embryo ohne Ei— 
weiß, oder in einem geringen @iweißförper, gerade 
ober gefrümmt. Seit etwa 20 3. ift die Gultur dies 
fer wunderlichen Gewächſe in @uropa zur Mode: 
fucht geworben. Linne brachte alle C. unter die 
Gattung Eactus, Bol. Förfler, „Handbuch der 
Gacteenfunde‘ (Lpz. 1845). 

Eactiten, Gactus:Berfteinerungen. 

Eacümen (lat.), die Spige, die Krone (eines 
Berges); eneumiren, zufpißen. 

acud, der Sage nach Bulcan’s Sohn, ein 
gräulicher Riefe, der als Räuber einen großen 
Strich Italiens unficher machte, auch mit dem 
Hercules bei feinem Durdyzuge durch Italien raus 
bend, indem er ihm einen Theil der dem Geryon 
abgenommenen Rinder entführte, dafür aber von 
Hercules erfchlagen warb. 

Eadalfo (Don Jofe de), ſpan. Dichter, geb. 
8. Det. 1741 zu Gadiz, nahm 1762 fpan. Kriegs: 
dienfte, zeichnete fich im Kriege gegen Bortugal 
aus, fiel aber 27. Febr. 1782 vor bibraltar. C. 
ag zu ben bedeutendern fpan. Dichtern des 

8. Jahrh. Unter feinen Werfen, die am beften 
von Navarete (3 Bde., Madr. 1818) gefammelt 
und herausgegeben wurden, find am befannteften 
die Tragödie „Sancho Gareia‘ (1771), „Los eru- 
ditos & la violeta”, eine feine Satire in Profa 
(1772), „Los ocios de mi juventud‘ und „Poe- 


Eadet 


sias’’ (1773). Als Lyrifer hat ſich C. namenılidy 
durch feine Anafreontiſchen Oden ausgezeichnet; 
feine profaifchen Schriften gehören in Bezug auf 
Etil zu ben beiten der neuern fpan. Literatur. 

Cada Mofto oder Ga Da Mofto (Alois oder 
Luigi da), Entdecker an der Weſtküſte Afrikas, geb. 
1432 zu Benebig, machte für den Infanten von 
Portugal Dom Henrico, defien Befanntfchaft er im. 
Gap Et.:VBincent gemacht, 22. März 1455 eine 
Eutdeckungsreiſe längs der afrifan. Küfte und Fam 
bis Sambia, Auf einer zweiten Reife 1456 ents 
bedte er nabe dem Grünen Borgebirge die von 
ihm Gapverdifche benannte Infelgruppe. Gr blieb 
dafelbit bis 1463, wo er in fein Baterland zurüds 
fehrte. Er befchrieb feine Reife in „El libro de la 
prima navigazione per oceano a le terre de 
Nigri de la Bassa Aethiopia per infanto Don 
Henrico de Portogallo‘’ (Piacenza 1567). 

Cadaval (Nund Gaetano Alvares Pereira de 
Mello), portug. Staatsmann, geb. 9. April 1799, 
Staatsrath unter Johann Vl., 1826 Mitglied des 
Regentichaftsraths unter Dom Pedro und Praͤſi⸗ 
dent der Bairsfammer, neigte ſich allmälig von 
dem conflitutionellen Syfteme der InfantinsRes 
gentin zu dem der abfolutiftifchen Gegenpartei hin, 
ward 1828 erſter Minifler Dom Miguel's und 
wirkte num mit bem Pater Joze Agoſtinho Macedo 
der Gonftitution entgegen, ſodaß 23. Juni 1828 
Dom Miguel zum abfoluten Beherrſcher Portu⸗ 

als erklärt wurde. Epäter verdächtig, mußte er 
ifabon verlaffen und flarb in Paris 1837. 

Eadäver (lat.) bezeichnet einen leblofen thies 
rifchen Körper, gewöhnlich ein gefallenes Stüd 
Vieh, und unterfcheidet fid) von Has dadurch, daß 
in biefem zugleich die ſchon eingetretene Fäulnik 
mit angedeutet liegt. 

Eade (frı., for. Kahd), nmeufranz Maß für 
trockene und flüffige Dinge, fo viel als Kilolitre, 
— ©. heißt auch die Elle in Algier und Maroffe, 
erftere = 207, legtere = 229 par. Linien. 

Cadeau (frz., fpr. Küdoh), ein Gefchenf; auch 
Schnörkel an den Anfangsbuchftaben einer Schrift ; 
eabeliren, mit Schnörfeln verfehen. 

Cadence (frz., for. Kaböngs), ital. cadenza, 
in der Mufif ein Abfchnitt außerhalb der rhytb: 
mifchen Feſſeln des Tonftüds, bei Goncertflüden 
eine Art Phantafie über den Hauptgedanfen bes 
Satzes, im Geſange eine meift dem Grmeflen des 
Sängers überlafiene Berzierung; auch der wohl: 
klingende Schlußfall in der Rede und Didytungs 
eabeneiren, abmefien, runden, 

Cadent (lat.), fallend, finfend. 

Eaderno, in Portugal eine Lage Papier von 
5 Bogen;5 &.= 1 Bud. 

Eabdet (frz.), in der Mehrzahl Gadets, hießen 
ſonſt die jüngern Söhne in den adeligen Bamilien, 
wo der ganze Güterbefig an den älteflen Eohn 
überging und bie C. durdy Renten oder Auftellun« 
gen ihren Unterbalt fanden. Sie waren oft fchon 
in der Wiege Offiziere. Jetzt nennt man €. bie 
jungen Leute, welche fich für ben Kriegsdienft aus 
bilden. Zu ihrer wiffenfchaftl. und militär. Erzies 
hung wurden zuerft von bem Großen Kurfürſten 
von Brandenburg die Eabettenbäufer errichtet, die 
fpäter in vielen Staaten Nachahmung fanden. Aus 
biefen Erzichungsanftalten treten die G. als Uns 
teroffiziere oder Offiziere in die Armee und erhal: 
ten dann auf den Kriegsjchulen ihre fernere Aus- 


Cadet de Baur 


. Treten die ©. gleich) zu den MRegimentern, 
wie dies bisweilen in Oſtreich gefchieht, fo nennt 
man fie Regimentö-@, 
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Cadet de Baur ıfor. Kidaͤh d' Woh, Antoine | 


Mleris), geb. 13. Sept. 1743, berühmter franz. 
Chemiker und Landwirth, machte fih um Bodens 
enltur fowie um alle Zweige der Gärtnerei, wie 
4 B. um die Meclimatifirung des Tabads und des 
Kaffeebaums, fehr verbient. Er it auch der Erfins 
ber des Galaftometers (Mildymefiers). In feinen 


Cadoudal 


rier amd kam ſpaͤter in Beflg ber Karthager und 
Römer; im Mittelalter, bis 1262, war bie Stabt 
unter arab. Herrichaft, bis füch die Epanier ihrer 
bemächtigten. Bon den Englaͤndern wurde fie 1596 
eplündert und verbrannt ; ermente Angriffe von dies 
er Seite 1626 und 1702 blieben ohne @rfolg. Im 


' 18. Jahrh. befand fie ſich auf dem Glanpunfte 


Ämtern als Präfident des Seine» und Difedepart. | 


(1791 — 92), als Infpector ber Wohlfahrtspolizei 
- in Paris und als Infvector des Hofvitald Balsdes 
Grace zeichnete er fich gleichfalls aus. Er farb 
1828 zu Nogentsles:Bierges. Unter feinen Schrifs 
ten find zu erwähnen: „Avis sur les moyens de 
diminuer l’insalubrite des habitations apres 
les inondations” (Bar. 1784, 2. Aufl. 1802); 
„Memoire sur la gelatine des os et son appli- 
calion à l’&conomie alimentaire‘ (Par. 1803). 
Gabdette (frz.), eine Steinplatte; cabettiren, 
mit Steinplatten belegen. 

Gadinöl (Oleum Junipöri empyreumati- 
cum), empyreumatifches Wachholberbeeröl, ift in 
neuefter Zeit als Heilmittel gegen Hautfranfheiten 
empfohlen worden. 

Eadis (for. Kabih) oder Gabifferies (for. Ka⸗ 
dif'rih), feine wollene gefüperte Zeuge aus dem 
füdl Franfreich, die jept auch in Thüringen und 
in Oftreich gefertigt werben. 

Cadiz oder Cabir (for. Rabie), Feſtung und 
Hauptftadt der gleichnam. fpan. Prov., auf dem 
nordweſtl. Ende der Landzunge ber Infel Leon an 
der Bai von E., 60 M. fünweftl. von Madrid und 
12 M. nordweitl. von Gibraltar, einer der feſteſten 
Plätze von Europa und für Spanien ein fehr wich⸗ 
tiger Bunft, nächft den mit Baftionen verfehenen 
Felfenfüften noch durd) das Fort Santa » Gatalina 
und das Infelfort SansSebafian vertheidint, mit 
einem für die größten Schiffe zugänglichen Hafen. 
Das Seearfenal de la Garacca befindet fih am 
Nordansgange des mit dem Feſtlande durch bie 
Vonte⸗del⸗Zuaz verbundenen und durch eine Reihe 
von Batterien und Fleſchen befchüpten Kanals 

.SansBebro und it mit der Feſtung durch eine 4 
Miglien lange, Mark vertheidigte und von Mauern 
eingefchloffene Straße in Verbindung geſetzt. Die 
Stadt hat außer 2 prachtvollen Kathedralen 7 Kirs 
chen, mehre Klöfter und Hofpitäler, viele wiſſen⸗ 
ichaftl. Anftalten, if Sig eines Bifchofs, fowie 
einer großen Anzahl fremder Gonfuln, zählt 59,500 
E. und ift Hauptftapelplaß des fpan.samerif, Hans 
dels; die vorzüglichften Gegenftände deſſelben zur 
Einfuhr find: Häute, Zuder, Indigo, Kaffee, Sa: 
cao, Rris, Tabad, verſchiedene koſtbare Holzarten, 
ferner Tuch, Leinwand, Seidenzeuge und Kurzwaa⸗ 
ren; zur Ausfuhr: Wein, namentlich der von Xeres, 
DL, Südfrüchte, Wolle, Salz, Blei und Quedfils 
ber; ein aroßer Theil des Handelsverfehrs befindet 
fich in den Händen der Engländer; von ben 1500 
Schiffen, welche bier eins und auslaufen, gehören 
ziemlich die Hälfte der engl. Flagge an. Das Kli⸗ 
ma der Stadt if gemäßigt und angenehm, doch 
entbehrt fle des friichen Trinfwaflers, weldyes von 
Buerto-Santa-Maria herbeigefchafft werben muß. 
In der Nähe befinden fi wichtige Salzwerfe und 
berrliche Weingärten. 


nach 


C, das alte Gadese, war eine Kolonie der Eye 


ihres Reichthums; von 1L8U9—12 war fie Sig ver 
oberiten Infurrectionsjunta und wurbe währen» 
biefer Zeit von den Franzoſen blodirt, bis Wel- 
lington die franz. Armee nöthigte, im Aug. 1312 
die Belagerung von €. —— und ſich aus 
Andaluſien —— — Die Prov. €. um: 
faßt den füdlichiten Theil des andaluf. Königr. Ges 
villa in 12 GerichtssBez. (Partidos judiciales ) 
mit 45 Communen (Pueblos) und 358,446 €. 

Cadmium ift ein ziunmweises, dehnbares Me: 
tall von 8,, fvec. Gew., das ſich befonders in dem 
fchlef. Salmei und dem daraus gewonnenen Zink⸗ 
oryde findet. Man erhält das E., indem man cad⸗ 
miumbaltige Zinkerze in überfchüifiger Schwefels 
fäure löft, aus diefer Löfung das E. mittels Schwe⸗ 
—— als Schwefel⸗T. niederfchlägt, letzteres 

n Salzfäure löſt, mit überfchüffigem kohlenſaͤuerm 
Ammoniak niederfchlägt, den aus kohlenſauerm 
Gabmiumoryde beftehenden Riederfchlag mit Kohle 
mengt und durch Slühen in einer Retorte das G. 
rebucirt, das dabei in eine Vorlage überbeftillirt. 
Das 6. ift flüchtiger als das Zinf. Das Cadmium⸗ 
oryb ift braun; das Schwefel⸗C. it pomerangen- 
gelb und dient als Malerfarbe. 

Cadogan (fr;., for. Kabögang), die am Hin: 
terfopfe in einen Wulf zufammengenommenen un 
gebundenen Haare, Haarknoten. 

Eadöre oder Pieve⸗di⸗Cadore, Marftfleden in 
der Öftr.svenet. Prov. Belluno, an der Biave, mit 
900 E., einigem Handel mit Eifen und Holz, int 
der Geburtsort Tizian’s. 

Eadöre (Ican Baptiite Nompere de Cham⸗ 
pagny, Herzog von), franz. Staatsmann, geb. zu 
Roanne 1756, Schiffscapitän, fehloß ſich, in bie 
Nationalverfammlung gewählt, den freifinnigen 
Gliedern feines Standes an, konnte aber deſſen⸗ 
ungeachtet aus Verdacht antirepublifanifcher Ge⸗ 
ſinnungen der Gefangenſchaft nicht entgehen, aus 
welcher ihn erſt der . Thermidor befreite. Er warb 
dann 181 Geſandter in Wien, 1804 Miniſter des 
Innern und 1807 Chef des auswärtigen Minifter 
rium. Hier betrieb er befonders die Abdankung 
Karl's IV. und Ferdinand'e VII, von Spanien. 
1808 zum Herzog von C. ernannt, leitete er 
die Bermäblung Napoleon’s mit Marie Luife ein. 
1811 warb er Intendant der Rrondomänen,, waͤh⸗ 
rend bes ruf. Feldzugs Staatsfecretär der Raife: 
rin, ber er 1814 nach Blois folgte, Nach Napos 
leon’s Kalle mußte er in den Privatſtand qurüd: 
treten, bis ihn der König 1819 in die Pairstam: 
mer berief. farb 1834. 

Eabdoubdal (Georges), Begründer ber Chonane, 
geb. 1769 —5 im ehemaligen Morbihan, er⸗ 
Öffuete zur Zeit der Franz. Revolution an der Spitze 
eines zufammengelaufenen Haufens den Fleinen 
Krieg geaen bie revublifanifchen Truppen. 1795 

misglückter Landung bei Quiberon vereinigte 
er die Trümmer feines Heers mit den Chouans, 
mußte jedoch 1796, hart bedrängt, feine Truppen 
entlaffen und 1800 fich nach England flüdhten, wo er 
von dem Minifterium ausgezeichnet empfangen und 


Cadrau 


vom Grafen Artois zum Geuerallieutenant ernamut 
wurde. Hierburd) ermuthigt, firchte er, nad) Frank⸗ 
reich zurückgekehrt, bie Snfturcect on wieder in Gang 
zu bringen, ſtrebte im Vereine mit Pichegru Ans 
fihläge auf das Leben Napoleon's auszuführen, 
warb 9. März verhaftet und 10. Juni 1804 bins 
gerichtet. Seine Familie ward nad} der Reſtaura⸗ 
tion geabelt. Sein Bruder Joſeph C. war eben: 
falls unter dem Namen Joyou Banbenführer. 

Cabran (frz., for. Gädrang), das Zifferblatt 
der Uhr; die Theilfcheibe; die Windrofe; C. so- 
laire (fpr. fölähr), die Sonnenuhr. 

Eadrature (fiz., fpr. Kabrätühr), das Vorle⸗ 
gewerf in den Tafchen-Schlaguhren, Schlagewerf. 

Cadre over Cadres (fr;., ſpr. Kahder), der Rah⸗ 
men, die Einfaſſung. Bei den Heeren nennt man 
die Negimentsflämme, welche ſtets mobil bleiben, 
wenn auch die übrigen Truppen im Frieden beurs 
laubt werden, ſodaß beim Eabrefpftem, wenn man 
aus dem Friedensfuße in ben Kriegsfuß übergehen 
will, nur die beurlaubten Leute und Refruten eins 

ftellt werben. Die C. bilden gleichfam die Eins 
affung, den Rahmen des Truppenfürpers und müfs 
fen fehr wohl eingeübt und flreng bisciplinirt fein. 
Man redynet auf 10—15 Mann einen Unteroffizier 
und auf 50 Dann einen Subalternoffizier für 
die Infanterie, fürReiterei mehr. Bei der Artillerie 
rechnet man auf jebes Geſchüz 2—3 und auf 
jeden Munitionswagen 1 — 2 Mann und Ghargen. 

Eabue (vom lat. caducus), hinfällig, ſchwach, 
verfallen; von Münzen: außer Gurs gefcht; tabu» 
eiren, für verfallen erklären, ungültig machen. 

CEaduceätt, Münzen aus dem Alterthume, wels 
che mit dem Mereurftabe (Caduceus) bezeichnet 
waren und röm. und griech. Städtensangehörten, 
in denen Mercur vorzüglich verehrt wurde. 

Caduckus, ein Lorbers oder Dlivenftab mit- 
2 fpäter in Schlangen ausgebildeten Binden, ein 
Sinnbild des Friedens, den Herolbe en, um 
den Feinden gegenüber heilig und unverleglich zu 
erfcheinen. Nach der Mythe fchenfte diefen Stab 
Apollo dem Mercur für Abtretung ber Ehre der 
Erfindung der feier. Er bildet das eigentliche Amts: 
zeichen des Götterboten Mercur, ber mit ihm, bas 
her auch Eadueifer genannt, die Schatten zur Uns 
terwelt hinabführt. 

Eabdueität (lat.), eigentlich etwas Berfallenes, 
in der Rechtsfprache Hauptfächlich unbebaute Grund: 
ftüde (bona caduca), bei denen wegen erlittener 
(Brands, Waſſer⸗ ic.) Schäden die Steuern nicht 
bezahlt werden Eönnen; auch die wegen Mangel 
von Erben dem Fiscus verfallenen Güter, Ea- 
ducten. — Taducte Kure find folche Kure, worauf 
von der Gewerffchaft die Zubuße nicht geleitet 
worden ift, und die nad) Auffünbiqung des Retar: 
dats anderweit verfauft werben. 

Eaen (for. Rang, lat. Cadomum), Hauptftadt 
des franz. Depart. Calvados, am Einfluffe bes 
Odon in die fhiffbare Orne, 28 M. wefll. von 
Paris, Sig der Depart.-Behörden, mit 45,280 €., 
Fabrifen für Spigen, wollene und baumwollene 
Gewebe, Leinenzeuge, Porzellan, Leber, Tapeten, 
Papier, Blumenzucht und lebhaften Land» und 
Sechandel, begünftigt durch Hafen und Meffen. 

aerleon, fehr alte Stadt in der engl. Graf: 
33 Monmouth, am Ust und Briſtolkanal, mit 
250 @. und vielen röm. Alterthümern, auch den 
Ruinen eines Amphitheaters, vom Volke „König 
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Gaffareli vu Falga 


Arthur's Tafelrunde‘ genannt. In der Nähe bes 
finden ſich ergiebige Zinn: und Gifenbergwerfe. 

Eaermarthen, oder Garmarthen (for. Rarmars 
fhen), Grafſch. im füdl. Theile des engl. 5 
Wales, von 45 DM. mit 115,000 E., mei 
hügelig und von engen Thälern durchzogen, liefert 
Steinkohle, Eifen, Zinn, Blei und Marmor. Vieh—⸗ 
zucht und Mollenfabrifation find Haupterwerbs⸗ 

weige der Einwohner. — ©., die Hauptitadt am 
wy, mit 10,500 €., Babrifen für Tautverf und 
Eifenwaaren, Schiffbau, Fifchfang und lebhaften 
Handel. Bon ihr trägt der Herzog von Leeds den 
Titel eines Marquis von E. 

Eaernarvon, oder Carnarvon (fpr. Karnar⸗ 
wönn), Graffch. im nördl. Theile des engl. Fürs 
ftenth. Wales, von 23 D.:M. mit 73,500 €,, 
ift von dem Hauptzuge bes walif. zog erfüllt, 
von den Flüffen Conway und Seiont bemäjfert, 
und trägt infolge vieler Seen den Charakter eines 
Alpenlands, weldyer durch die zur Viehzucht geeig⸗ 
neten und benußten Bergtriften noch vervollftäns 
bigt wird. Gewerbe und Iubuftrie find unbedeu⸗ 
tend. Nächft Viehzucht und Milchwirthſchaft treis 
ben die Einwohner Auftern: und Fiſchfang und ges 
winnen etwas Wolle, Kupfer und Blei. — €. bie 
Hauptftabt, am fhiffbaren Seiont, ift ſtark befeftigt, 
mit Hafen und 11,000 @., welche lebhaften Sees 
handel, namentlich mit Getreide, Kupfer, Schie: 
fer, Flanell und Wollftrümpfen, unterhalten. Uns 
ter den alten Befefligungswerfen zeichnet ſich die 
Burg Eduard's 1., gemeiniglich E.-Eaftle genannt, 
vorzugsmweife aus. 

Castärls paribus (lat.), unter übrigens gleis 
chen Umfländen. 

Cafard (frz., fpr. Käfahr), ein Heuchler, Schein: 
heiliger. — €. heißt auch eine Art Stoffe, bei ber 
nen die Kette aus Seide, ber Einfchlag aber aus 
Garn oder Zwirn befteht; auch Stoffe mit wolle 
ner Kette und leinenem Einfchlag nennt man fo 
(©. de —— ſpr. C. d'villahſch). — Cafarderie, 
Heuchelei, Scheinheiligkeit; eg eln. 

Eafetier (hp, fpr. Kaffitjeh), ein Kaffeewirtb; 
Cafetiere (fpr. Rafetjähr), eine Kaffeefanne; auch 
Kaffeewirthin. 

affa, grober fagonnirter Stoff mit glattem 
Grunde und erhabenen,burch eine Doppelfette (Flor: 
fette) hervorgebrachten Muftern, in Frankfurt a. M., 
Gera, Ciſenach und Berlin gefertigt; auch oftind,, 
auf Kattunart gemalte Tücher. 

Eaffarelli, berühmter ital. Sopranift, geb. um 
1703 in der neapolit. Prov. Bari, eigentlich Gae⸗ 
tano Majorano, von feinem Lehrer Gaffaro bes 
nannt, —— 1730 nad; England, erwarb fih 
bier große Triumphe, forwie nach feiner Rückkehr 
ins Vaterland bedeutendes a. und legte 
fi) von der erfauften Herrfchaft Santos Dorato 
den Titel Duca bei. Er war vorzüglich Verbreiter 
bes Goloraturgefangs. E. flarb 1788. 

Eaffarefli du Falga (Louis Marie Joſeph 
re A General, geb. auf Falga in 
Dberlangueßbc 13. Febr. 1756, befannt als Mas 
thematifer, beim Ausbruche ver Revolution Gapitän, 
wegen Misbilligung der damaligen Zuflände zwar 
—* bald aber freigelaſſen, 1795 als Batail⸗ 
lonschef zur Rheinarmee geſendet, machte ale Bris 
—— den agypt. Feldzug mit und ſtarb 1. 

pril 1799 vor &t.:Iean d’Rcre. — ©. du ®. 
(Anguſte, Graf), des Borigen Bruder, geb. 7. Det. 


Caffein 
1766, machte alle Feldzüge des franz. Revolutions⸗ 
friege mit, war 1806— 10 Kriegsminifter des 
Königr. Italien, dann Divifionsgeneral ber ital. 
Truppen in Spanien, focht 181 I egen 
die Brit. Macht, begleitete die Kaiferin Marie Luiſe 
1814 nach Wien, erhielt nach Napoleon's Rüdfehr 
den Befehl über die erſte Militärdivifton, lebte 
nach der Reftauration in Zurückgezogenheit, bis 
ihm Ludwig Philipp 1831 die Pairswürde ertheilte. 
Gr farb 1849 Wr 

Eaffein ein, uaranin) ift eine organifche 
Bafe, welche ſich in den Kaffeeböhnen, dem ges 
wöhnlichen Thee, dvem Paraguaythee und den Fruͤch⸗ 
ten von Paulınia sorbilis Änbet, in Waſſer, Wein» 
geift und Ather Lö, beim Grhigen ſchmilzt und 
ohne Zerfegung fublimirt. Auf diefe legte Cigen⸗ 
ſchaft gründet ſich eim fehr einfaches Berfahren, das 
G. zu erhalten, indem man Thee in einem eifernen 
Topfe, über den man eine Düte aus Filtrirpapier 
gefegt hat, a Aus den Abfochungen ber oben 
genannten Subftanzen läßt es ſich auch auf naffem 
Wege gewinnen. Das C. befteht aus Kohlenftoff, 
Waſſerſtoff, Sawerftoff und Stickſtoff. 

Gaffid, Gaffire, Getreidemaß in Spanien, Als 
ier, Tunis und Tripolis; in Algier = 16,112; in 
licante= 14,4%; inTripolise= 16,472; in Tunis 

— 18,051 par. Kub.sBoll. 

Eaffifo, Olmaß in Meffina, = 595,,, par. 
Kub.soll. 

Eafla, arab. Bold: und Silbergewidht, = 65%, 
bolländ. As, 

Eafüfos, eine Mifchlingsrace in Sübamerifa, 
aus Indianern und Negern. } 

Cagayan, Prov. im nörbl. Theile der Philips 
pineninfel Manila oder Lugon, gebirgig, vom Tajo 
bewäffert und —* fruchtbar. Die Einwohner, 
Malayen, treiben Viehzucht, Reisbau, Baumwol⸗ 
jenweberei und einigen Handel, t 

Gage (frz., for. Kahſch), ein Käflch;; in Tafchens 
uhren der Raum zwifchen den beiden Platinen, wo 
die Räder liegen. \ 

Eagliarefo (ital., for. Kaljarẽſo), kupferne 
Scheidemünze in Sardinien, = 1,,, Pf. 

Ea ar! (Ipr. Rallar. befeftigte Hauptſtad⸗ 
der Infel Sardinien und der gleichnam. Prov., auf 
der Südküſte in der Tiefe ber gleichnam. Bucht, 
an ber Mündung der Mulargia, Sip des General: 
intendanten, eines @rzbifchofs, mit 32,000 @., eis 
ner Gitadelle, einem fichern Hafen. Unter den 38 
Kirchen zeichnet fi bie ie ge Kathebrale 
aus; außerdem find eine Anzahl fchöner Paläfte, 
die Mefte einer röım. Wafferleitung und andere 
rm. Alterthümer bemerfenswerth ; unter den wifs 
fenfchaftlichen Anftalten fteht die 1720 geftiftete, 
gegenwärtig aber nur wenig frequentirte Univerfls 
tät oben an. &. hat mehre Schiffswerfte, lebhaften 
Hafenverfehr und anfehnlicyen Handel, namentlich 
mit Wein, Getreide, Ol und Sal. 

Eagliari (for. Kaljäri, Baolo), befannter unter 
dem Namen Paul Beronefe, vorzüglicher Meifter 
der Denetian. Malerfchule, geb. 1530 zu Berona, 
ließ fi, nachdem er in Rom den @ipfel feiner Boll: 
enbung erreicht hatte, in Venedig nieder. Seine 
Bilder ſtellen das Reben in fänzendem, feitlichem 
Reliefe dar; er folgte bem Vorbilde der Natur auf 
fiherm Wege, ohne in bie oberflächliche Manier 
feiner Zeit auszuarten. Sein berühmteftes Ger 
mälbe, bie Hochzeit zu Kana, befindet fich im bar. 


“ 
Cahig 

Muſeum. ©. ſtarb 19. April 1588. Sein Bruder, 
Benedetto C., und feine Söhne, Sabbriello ©. und 
Carlo ©., waren weniger bedeutende Maler, 

Cagliaria (fpr. Raljaria), fardin. Längenmaß, 
= 80,19 par. Linien. 

—— (fpr. Kaljoſtro, Alexander, Graf), 
ein * gter Abenteurer, hieß eigentlich Giu⸗ 
eppe Balſamo, geb. aus einer armen Familie zu 

alermo 2. Juni 1743, ward ſehr jung Barmher⸗ 
iger Bruder, erwarb 4 als Gehülfe eines Apo⸗ 
thefers mancherlei medicin. Kenntniffe und ging, 
aus dem Klofter geftoßen, nach Palermo, von wo 
er wegen vieler Schwindeleien flüchten mußte. In 
Galabrien verheirathete er ſich mit Lorenza Feli⸗ 
ciana, einem fehr fhönen Mädchen, die er alsdann 
feinen Intriguen und Schwindeleien dienftbar zu 
machen wußte. In Italien, fpäter in Deutfchland, 
Polen, Branfreich, England ıc. trat er als Arzt, 
Raturforfcher, Alchymiſt, religidfer Schwärmer und 
Geifterbefchwörer auf, verfaufte Lebenstinctur und 
Schönheitswafler, trat dann als Stifter einer ger 
heimen Sefte auf, nahm als Wiederherfteller der 
alten ägupt. Maurerei den Titel Groß: Kophta 
an und fand auf feinen Querzügen durd; Europa 
überall Anhänger, die ih von ihm täufchen ließen. 
In Paris, wo er mit den vornehmften Berfonen 
bes Hofe verkehrte, warb er 1785 in die Halss 
bandgefchichte verwidelt und in die Baſtille ges 
fegt. Wieder entlaffen, ging er erſt nadı England, 
dann nach Rom, wo er, als Freimaurer zu lebens: 
länglidyem Gefängnif verurtbeilt, 1795 im Fort 
San⸗Leon ftarb. Die unter feinem Namen erfchies 
nenen Memoiren find erbichtet ; doch bleibt es merk⸗ 
würdig, daß fich fo viele Berfonen aus ben höchſten 
und gebildetitien Ständen von ihm täufchen ließen. 

Eagnola (for. Kanjola, Luigi, Marchefe), ital. 
Architekt, geb. 1759 zu Mailand, baute den bes 
rühmten — rcodella pace)in Mai⸗ 
land, der 1806 begann, ar ein Triumph 
bogen für Napoleon werben follte, aber erft 1838 
vollendet wurde, und einen Bogen für das Tieiner- 
thor. Auch den fchönen Glockenthurm von Urgnano 
begann C. 1828. Er farb 12. Aug. 1833. 

Eagot3 (for. Rägo), feltfame Menſchengattung 
in den franz. Pyrenäen, den Kretinen ähnlich, mit 
der allgemeinen @igenthümlichkeit, daß fle runde 
Ohren haben, indem ihnen durchgehende bie Läpps 
chen fehlen. Sie follen von zurückgebliebenen Wefts 
gothen oder Arabern abflammen. Im Mittelalter 
von ber menfchlichen Gefellfchaft ausgefchlofien, 
als Päderaften verabfcheut, als Ketzer verflucht, 
mußten fie als Abzeichen ein Stüd rotbes Tuch 
oder eine Cierſchale auf der Kleidung angeheftet 
tragen, wohnten in abgefonderten Hütten, hatten 
zur Kirche ihren eigenen Eingang und durften nur 
untereinander Spesen Die Franz. Revolution 

ab ihnen 1793 gleiche Rechte mit den übrigen 
ranzofen, ohne das Borurtheil heben zu können. 
— Im gewöhnlichen Sprachgebrauche heißt €. ein 
Heuchler, Scheinheiliger; Eagoterie, Cagotismus, 
* nheiligkeit, Heuchelei. 
ahier Fp for. Kabieb), ein Heft mit Schrift, 
Bildern u. bgl., oder zu fchriftlichen Aufgaben; 
u Notizbuch. y 
abig, Gabi, fpan. Getreidemaß; in Mlicante 
—= 12,4%; in Mragonien = 9098, ;; ; in Benicarlo 
= 10,077; in Gabiz und Mabrid = 34,572 par. 
Kub.⸗Zoll. 


Cahizada 


Eahizäda, ſpan. Flaͤchenmaß,⸗ 1674,, fächf. 
D.:Rlafter. 

Cahors (for. Käohr), Haupiſtadt des franz. 
Depart. Lot, am rechten Ufer des Lot, 11 M. nörb 
von Tonloufe, mit 13,350 E., it Sig des Präfer 
ten und der übrigen Depart.» Behörden, eines 
Biſchofs, einer Univerfitätsafademie, Mittelpunft 
einer wichtigen Weincultur, der fogen. Eabors- 
weine, und hat Babrifen für Tuch, Glas, Bapier 
und Lederwaaren ; ift Geburtsort. des Papſtes Jos 
hanunu XXII., und des Königs Joachim Murat. 

Eaille (Ric. Louis de la), Aſtronom, f. Lacaille. 

Eailliaud (for. Kaljöh, Frederic), franz. Reis 
fender, geb. 10.März 1787 zu Nantes, ſtudirte Mis 
neralogie, ging 1815 und fpäter noch ein mal nach 
Alexandrien, um Agypten mineralogifch zu unters 
fuchen, drang bis Nubien vor und fehrte 1822 
mit unermeßlichen —— nach Paris zurück, 
wo er 1827 Conſervator des Naturhiſtor. Muſeum 
wurde. Später ſiedelte er nad) feiner Vaterſtadt 
Nantes über, wo er in Zurüdgezogenheit als Ins 
fpector der naturbifter. Sammlungen lebte. Als 
Brüchte feiner Reifen veröffentlichte er: „Voyage 
a l'oasis de Thebes el dans les déserts“ (her⸗ 
ausgeg. von Jomard, 2 Bbe., Bar. 1822), die wich“ 
tigen „Voyage a Meroe” (4 Bde., Bar. 1926 
—27); „Recherches sur les arts et me- 
tiers, les usages etc. des anciens peuples de 
l’Egypte, de la Nubie et de l’Ethiopie“ (2 
Bde. Bar, 1831—37). 

Eaillie (Rene), franz. Reifender, geb. 1800 zu 
Mouze in Boiton, ging 1816 nach dem Senegal, wo 
er Reifen in das Innere Afrikas unternahm. Um 
den Breis von 10,000 Fres. zu verdienen, welchen 
die par. Geogr. Gefellfchaft für den eriten Reifen: 
den, der Timbuftu erreichen würde, beflimmt hatte, 
trat C. 22. März 1827 von Sierrasteone aus 
die Reife nad) Gentralafrifa an, erreichte im Febr. 
1828 Zımbuftu, durchzog hierauf die Sahara und 
die maroffan. Länder und fehrte im Sept. 1828 
nach Branfreich zurück, wo er nicht nur den aus: 

efegten Preis, fondern auch eine Penſion und den 

ben der @hrenlegion erhielt. Sein „Journald'un 
voyage à Tembouctou” (3 Bde., Par. 1830) 
ward von Jomard herausgegeben. C. ftarb 25. Mai 
1333 zu Baderre im Depart. Nieder-Gharente. 

Gaineawurzel, die Wurzel des in Brafilien 
wildwachfenden Strauchs Chio-cocca anguifüga 
(Schneebeere), it fingerdick, mit grünlicher Rinde 
und weißem, zähem Holze, faffeeartigem Geruche, 
widerlichem, beißendem Geſchmacke. Sie enthält 
Gaincafänre, in Nadelbüfcheln Fryftallifirend und 
von feharfem, bitterm Gefchmade; ferner grünes, 
widerlich riechendes Fett. Als Heilmittel hat man 
fie zum Harntreiben empfohlen ; doch it ihre Wir⸗ 
fung unficher, weil viele Kranfe, ftatt mehr Urin 
= affen, nach ihrem Gebrauche Diarrhöde und 

rbrechen befommen. 

‚Ga ira (frz, for. ßa ĩrah, d. i. Es wird gehen), 
Lied aus der Franz. Revolution (nach der. als Rer 
frain wiederfehrenden Anfangsftrophe „Ah! gaira, 
ga ira, ga iral Les aristocrates ä la lanterne 
genannt), das man fang, um fich zu Gränelfcenen 
zu entflammen. Die Melodie foll früher, mit ans 
derm Terte, eine 2ieblingsmelodie der Königin 
Marie Antoinette gewefen fein. 

Eaiffe (frz, for. KM), Kiſte, Geldkaſſe; C. 
d’escompte (ſpr. d’esfonght), Muswechfelungss, 
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Calabaſſe 


Vorſchußlkaſſe; Caiffier (ſpr. Käſſieh), Kaſſirer, 
Kaſſenverwalter. 

Eaithneß (fpr. Kehoneß), nörbl. Grafſch. Schott⸗ 
lands, umfaßt 32 O.:M. mit 2Staͤdten, 10 Kirche 
fpielen und 40,00 E. ; die nördl. Küfte ift durch das 
Borgebirge Dunsky⸗Head vielfach zerriffen und reich 
an Keen und Riffen. Die bedeutendften Grhes 
bungen der Gebirgszüge, welche das Land erfüllen, 
find der Morbhein, der Pap⸗of⸗C. und die Scarry⸗ 
Hills; zwifchen den Gebirgen ziehen ſich zum Theil 
große Moräfte Hin; der übrige Theil des Lans 
des bient zum Ackerbau und gewäßrt ben beträchts 
lichen Biehheerden gute Weidepläge. Die bedeus 
tendften Flüffe find: Thurfo, Wi und Dunbeath. 
Unter den Mineralien wird Kaltftein und Eiſenerz 

efunden. Hauptbefchäftigum ber Bewohner find 
Bifherei. namentlich Heringsfang und Viehzucht. 
Wick und Thurfo find die beiden Städte der Grafſch. 

Cajantes, Zeuge aus Wolle, bisweilen aus 
Seide und Wolle gewebt, vorzüglich; in Lille, aber 
auch in Gera und Offenbach verfertigt. 

Eajeput, Eajeputöl, nennt man in der Phar⸗ 
maeie ein flüchtiges DI, welches durch Deftillation 
der Blätter und Zweige des auf den moluff. Jus 
feln einheimifchen Strauchs Melaleuca leuco- 
dendron gewonnen wird. Es it grünlich, felten 
farblos, von einem burchbringenden eigenthüämlis 
chen Geruche. Es if in Altohol und Ather lös: 
lich. In der Heilfunde wird es nur felten noch ans 
gewendet. Früher galt es als ein ſpeciſiſches Mit- 
tel gegen Cholera, fowol äußerlich als innerlich. 

ajetan, ber Heil., geb. 1480 zu Bicenza, 
trat, nachdem er Protonotar des Papſtes Julius ll. 
gewefen, in bie Brüderfchaft des heil. Hieronymus, 
war einer der Mititifter bes Ordens der Theatiner 
und ftarb 7. Aug. 1547 zu Neapel. Er wurde 1629 
felig, 1671 heilig gefbrochen. — Eajetänns, eigent⸗ 
lich Thomas de Bio von Gaeta, geb. 1469 zu Gaeta, 
1503 General des Drdens ber Dominicaner, 1517 
Gardinal, 1513 als päpftl. Legat auf dem Reiche» 
tage zu Augsburg, wo er mit Luther verhandelte, 
1519 Bifdyof von Gaeta, 1523 als Legat in Uns 
garn, Narb 9. Aug. 1534. 

Cajoliren (frz., for. Tafcholiren), fchmeicheln, 
durch Liebfofungen zu gewinnen fuchen ; Eajolerie, 
Schmeicheleien; Eajoleur, Schmeichler. 

Eajus, meift durch E. abbrevirt, röm. Borname, 
vielleidyt auch eigentlicher Name, doch dann Gajus, 
fehjeinen die Römer bei Perfonen gebraucht zu has 
ben, die man nicht nennen wollte oder fomnte, 
wie wir 3. B. von A und B oder N.N. fprechen. 

Cajus, Heiliger und Papſt, aus Salona in 
Dalmatien gebürtig, verwandt mit dem Kaifer 
Dioeletian, warb 283 Bifchof von Rom, farb 296 
als Märtyrer unter Kaifer Galerius. Sein Ges 
dächtnißtag ift 22. April. 

Ealabär, Küftenland in Weftafrifa, zu DOber- 
guinea gehörig, zwifchen dem Joliba und Biafra, 

erfällt in Alt: und Neu:E., von dem gleichnam. 

luſſe, ſowie dem Bonny bewäffert, liefert Elfen⸗ 
bein, Baumwolle, Zucker, Pfeffer und Palmdl. 
Die Einwohner ſind infolge des Handelsverkehrs 
mit den Engländern etwas cultivirter, als die weis 
ter lanbeinwärts wohnenden Negeritimme. 

Ealäbas, Flüſſigkeitsmaß in Nfrifa, = etwa 


. 60 par Kub. : Zoll. 


Calabaſſe (vort.), der Flafchenfürbis; auch 
ein daraus gefertigtes Trinfgefäß. 


Ealabozo 


Calabozo (frr. Kalaboße), Stadt der Pros. 
Garacas in der füdamerifan. Republif Venezuela, 
am Guarico, EM. ſũdweſtl. von Garacas, mit 
4000 E. Hier ſiegte 24. Juni 1921 Bolivar über 
den ſpan. General La Torre und zwang hierdurch 
die Spanier zur Räumung Golumbias. 

Galabrefe (Il cavaliere C.), Kũnſtlername 
des Malers Maria Brett, geb. 1613 zu Taverna 
in Galabrien, bildete fidy in ben Werfen Bero: 
nefe'6 und Gorreggio's in Stalien, fowie denen 
Nubens’in Antwerpen. Nach einem bewegten Les 
ben jtarb er 1699 als Maltrfercomthur zu Syra⸗ 
fus. C. gebörte zu den ital. Naturaliften des 17. 
Jahrh. Olbilder und Fresken von ihn findet man 
namentlich in Rom, Neapel und Malta. 

Calabrien, ein zum Königr. beider Sicilien 

ehöriges —— welches die ſũdweſtlichſte 
—* oder den Fuß Italiens bildet, im N. durch 
einen Iſthmus von 109 M. Breite mit der Prov. 
Bafllicata zufammenhängt, übrigens vom Tyrs 
then. Meere, der Meerenge von Meffina, dem Ion. 
Meere und dem Tarentin. Golf begrenzt wird und 
320 D.:M. umfaßt, ift von den Apenninen durch⸗ 
zogen, die ſich im —— Gipfeln bis zu 7000 F. 
— Unter den Küftenflüffen find auf der öſtl. 
Uferfeite der Grati, Nieto, Gorace und Nlaro, auf 
der weitl, ber Metramo, Amato und Lao bie ber 
trächtlichten. Das im Ganzen milde und anges 
nehme Klima erzeugt bei fruchtbarem Boden eine 
fat immer grüne, oft üppige Begetation und ges 
ftattet den Anbau von Reis, Baumwolle, Safran, 
Anis, Wein und Dliven. Die Bergrüden find mit 
den fchönften Fichten«, Tannen und Lärchenbaum⸗ 
waldungen bedeckt; Ruß», Dattels, und Peigens 
bäume, Alot, Platanen und Kaftanien befchatten 
die Abhänge und Thäler; der Eſchenbaum gibt das 


Calabreſ. Manna. Bergbau und Induftrie find 


ſehr vernachläffigt, nur die Bichzucht, namentlich 
die der Pferde und Schafe, il von einigem Belange. 

Wie das Land fruchtbar und voll herrlicher 
Kräfte, aber wild und zerriffen iſt, fo auch zieren 
den Ealabrefen fdröne Anlagen, die jedoch, A rise 
gebrüdt durch Ungebundenheit, Roheit und Abers 

lauben, felten zur wahren Ausbildung gelangen. 
In abminiftrativer Beziehung zerfällt das Land in 
die 3 Prov. Galabriasciteriore mit 414,932 €. und 
ber Hauptſtadt Gofenza, Galabria » ulteriore I., 
mit 306,328 €. und der Hauptftabt Reggio, und 
Galabria = ulteriore II., mit 372,281 @. und ber 
Haupiſtadt Gatanzaro. 

Ealäde, Ablehne, Abhang auf den Reitbahnen. 

Galaguäla, eine aus Amerifa und Peru eins 
geführte Wurzel, von röthlicher Farbe, länglich, 
von der Stärfe eines Heinen Fingers, ſchwachem 
Geruche, fühem, bintennach ſchwach bitterlichem 
Geſchmacke, gilt bei ſpan. Ärzten als cin vorzüg⸗ 
liches fchweißtreibendes Mittel; Verſuche in Fran: 
reich haben dies nicht beflätigen fünnen. Man fennt 
noch nicht die Pflanze genau, von welcher fie fommt, 
und hält fie entweder für Aspidium coriaceum 
ober für ein Blypodium. 

Ealaborra, Stadt der fpan. Prov. Soria In 
Alt-Eaftilien, am Eidacos, unweit feiner Mündung 
in ben Ebro, mit 7000 E., ift Sig eines Bifchefs 
und regen Handelsverfehre mit Getreide, Wein, 
Ol und Leinen. Hier ward Duintilian geboren. 

Calais (fur. K läb), Rarfbefeitigte Stadt im 
franz. Depart. Pas⸗de⸗Calais, 4 M. norböltl. von 
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Galamiten. 


Benlogne an ber Pasıde:Galais genannten, 7 Et. 
breiten Meerenge, welche Franfreich von England 
trennt, mit 10,938 @., durch eine Gitadelle und 
bas Fort Nieuler gedeckt, wie auch der Hafen durch 
2 Forts beſchũtzt wird, bietet die fürzeite Überfahrt 
nach der engl. Küſte dar. Die Stadt beſteht aus 
der Ober» und Unterſtadt, fowie einer meiit nur 
von Seeleuten bewohnten Borftadt, hat ein Han: 
delötribunal, ein Haupt: Douanen- Amt, eine Börfe, 
eine Navigarionsjchule und mehre Geſellſchaften 
und Bereine für Wiſſenſchaft, Handel, Gewerbe 
und Kunit; ferner befinden fid) bier beſuchte See⸗ 
bäder, Salzficdereien, Dampfbootwerfitätten, Bu: 
brifen für DI, fhwarze Seife, Leder, Kattun und 
Strumpfwaaren; Hanptgegenflände des Handels 
find Getreide, Wein, Ol und Flache. E. war bes 
reits im Mittelalter ein feter Platz, bieß bis ine 
13. Jahrh. Scalas und gehörte zur Grafſch. Bous 
logne. Von 1347 — 1559 war e8 im Beſitze der 
Eugländer, und von 1595 — 98 in dem der Spa: 
nier, unter @rzherzog Albert von Dftreich. 24. April 
1814 ftieg Ludwig XVII. bei feiner Rüdfehr nach 
Branfreich hier ans Land; zur @rinnerung hieran 
wurde im Hafen eine Denffäule errichtet. 

Galait, eine Art Türfis, von geringem Glas: 
glanje, mit fettigglängendem Striche, grünlicyblau 

is bläulichgrün. 

Ealamagroftid, Scilfrohr. 

Calamantherholz, Galamanders oder Coro⸗ 
mandelholz, ein chocoladenbraunes, ſchwarz geſtreif⸗ 
tes und getupftes, ſehr hartes, ſchöne Fournire ges 
bendes, auch zu Drechslcrarbeiten brauchbares Holz, 
das von der Rauhhaarigen Dattelpflaume (Dios- 
pyros hirsuta) ſtammt, einer Sapotacee Geylons. 

Calamarien heißen bei Unger die foffilen Ga- 
lamiten, Equifeten und Aſterophylliten zufammen, 

Ealambacholz it die erfte und vorzüglidyite 
Sortedes Adlerholzes, von Excoecaria Agallocha 
und Aquilaria ovata 

Ealame (Alexander), einer der bedeutenpflen 
Landfchafter unferer Zeit, geb. zu Neufchatel, 
machte feine vorzüglichften Studien in der Alvens 
welt, die er fpäter durch feinen Pinſel verherrlichte, 
1845 ging C. mit einigen Scyülern nach Rom, 
wo er die ital. Narur mit Meifterfchaft in ihrer 
ganzen Eigenthümlichkeit erfaßte. 

Ealamiänen, eine zu den Philippinen gehö- 
rende fpan. Infelgruppe im Oftind. Archipel, für: 
weftl. von der Infel Mindoro, mit W,OOO E. Pros 
bucte find Reis, Honia, Wache, Farbholz und Perlen. 

Galamintba, Adermünze, Ackermeliſſe. 

Galamiftrum (lat.), in der Nhetorif überlade: 
ner Schmuck Rünftelei im Ausdruck. 

Galamität (lat.), die Noth, das Blend, ber 
Unglüdsfall; Wetterfchaden; ealamitiös, elend, 
arm, trübfelig. 

Ealamiten And foſſile eylindrifche, transverfal 
gegliederte und longitudinal geriefte und gefurchte, 
oder geftreifte, meiſt ganz einfache Etämme, in ber 
Reaıl ohne Zweige und ohne blattartige Organe. 
Diefe in der GSteinfohl.nformation oft bie 30, 
ja 40 F. Länge und 3 J. Dide vorfommenden 
Stämme werben meiſt nieberliegend und zufams 
mengedrückt, aber auch aufrecht und cylindriſch 
gefunden. Man fennt an 50 Species, bie alle der 
Familie der Gquiferaceen (Schachtelhalme) anges 
hören und in der Regel aus einer Kohlentinde und 
einem fellen Eteinfetne beleben. 


Calamus 


Calãamus, das Schreibrohr, deſſen das Alters 
thum ſich ſtatt der Schreibfeder bediente, wurde 
aus einer Schilfgattung gewonnen, die man am be⸗ 
ken aus Agypten, Knidus und dem Anaitiſchen See 
begog- Die mit Mark angefüllten Halıne wurben 
erweicht, dann getrorfnet und mit einem Meſſer zus 

efchnitten. Noch jegt fchreiben die meiften orient, 
Bölter mit dem Schreibrohre. 

Ealänca, Galancarbo, ein leinenartiges, baums 
wollenes Zeug aus Dftindien, das jegt auch in 
Holland, England, Italien, Würtemberg und ber 
Schweiz fabrieirt wird. 

alancathal, Thal in dem ſchweiz. Canton 
Graubünbten, welches fi von Grono aus 5 St. lang 
bis an das Adulagebirge hinzieht, rauh und fteis 
nicht ift und der Länge nad) von der Galancasca 
ducchftrömt wird. Es wird von-2500 E. bewohnt. 

Ealand oder Kaland hieß eine geiftl. Brüders 
fchaft des Mittelalters, dann die Berjammlung bers 
felben und das Haus ihrer Zufammenfunft; fo ges 
nannt wahrſcheinlich von Calendae, d. i. der erfte 
Tag eines Monats. Der Zweck der Calandöhrü- 
derſchaften, welche ſich befonders in Deutfchland, 
dann in Frankreich, ver Schweiz und Ungarn ausbreis 
teten, war — die Beſtattung armer Verſtorbe⸗ 
ner durch Bezahlung der Vigilien, Seelenmeſſen ıc., 
ſodann überhaupt die Armenpflege. Die an die Zus 
fammenfünfte der Galanbsbrüber fi anfchließen: 
den Gaftmähler arteten bald aus; auch pflegten 
die Geiftlichen, welche das Recht zu brauen hatten, 
das Bier in den Ealandöhänfern zu verfchenken. 
Die Ealandsbrüberfchaften fanfen daher völlig in 
der Öffentlichen Meinung, denn calandern hatte bie 
Bebeutung erhalten: freffend und faufend umher: 
fehweifen. Bereits vor der Reformation löften ſich 
diefe Brüderſchaften auf; ihre Güter famen an 
andere milde Stiftungen; Galanbshäufer . 
haben fich in einigen Städten Deutjchlands no 
erhalten unter bemfelben Namen, wenn auch anz 
dern Zwecken bienend. 

Calanda, ein zu der Bünbtifchen Alpenfette in 
ber —— ehdrender Gebirgsſtock, welcher fi 
bis zu 86 5. erhebt. Gegen N. if er ziemli 
fenfrecht abgefchnitten, dagegen fällt er nah ©. 
zu gegen den Rhein fanft ab. 

do (ital.), muflf. Bortragsbezeichnung: 
ftufenweifes Abnehmen und Bermindern der Tons 
ftärfe, mit dem Begriffe bes Zögerns im Tempo. 

Galandrinia, nah dem genfer Botaniker 
3.2. Ealandrini benannte Pflangengattung der Bors 
tulaceen; die Arten aus Sübamerifa und Mexico, 
bei und cultivirt. 

Ealandröne, einfaches Blasinftrument bei ben 
ital. Landleuten, ber Flöte in den Tonlöchern ähnlich. 

Calas (fpr. Kalah, Jean), prot. Kaufmann zu 
Touloufe, geb. 19. März 1 zu Lacaparede in 
Languedor, warb, ba fich fein ältefter Sohn Marc 
Antoine aus Melancholie erhängt hatte, verhaftet, 
vor bem Parlamente zu Touloufe angeflagt, Diefen 
aus Religionshaß, weil er zur Fath. Religion habe 
übertreten wollen, ermorbet zu haben und 9. März 
1762 hingerichtet, Sein Bermögen warb confis: 
eirt, feine Kinder wurden in Klöfter geſteckt. Bol 
taire lernte die unglüdliche Witwe in Genf ken⸗ 
nen, bewirkte eine Revifion bes Proceffes und bas 
Barlament von Paris erklärte C. für unſchuldig. 

Ealasdeibetta, Stadt in ber ficil. Prov. dt 
tanifetta, mit 6500 E., Getreide⸗ und Seidenbau. 
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Calcar 


Calascione (ſpr. Kalaſchöne), Saiteninſtru⸗ 
ment bei der niedrigen Volfsclaſſe in Unteritalien, 
in der Form einer fleinen Laute. 

Ealatabellöta, ein in der -ficil. Prov. Girs 
genti, am Monte⸗Roſa entfpringender Fluß, wel 
her nad) einem Laufe von 45 ital. M. ſũdweſti. 
von Ribrera in das Mittelländ, Meer mündet. — 
An feinem rechten Ufer im Thale von Mazzara, 
norböftl. von Sciacca, liegt die gleichnam. Stabt 
mit 2000 €, und einigem Handelsverfehre. 

Ealatafimi, Stadt in der Prov. Trapani auf 
Sicilien, 1, M. fünweftl. von Alcamo, mit 3500 
@., welche einigen Handel treiben und vortrefflichen 
Käfe bereiten. 

Ealatanifetta, ſ. Ealtanifetta. 

Ealatayud, Bez. Stadt in der ſpan. Prov. 
Saragoffa, am Zufammenfluffe des Zalon mit dem 
Ziloca, mit 9500 E., Tuch-, Leinwand⸗, Leder⸗ und 
u abrifen. 

atrãva (Don Joſe Marie), geb. zu Mas 
drid 26. Febr. 1781, Advorat in Badajoz, 1808 
Mitglied der Junta von Eftremabura, 1810 Des 
putirter zu den Gortes, 1814 nach Afrika deportirt, 
1820 Mitglied der Gortes, Gegner ber Gemaͤßig⸗ 
ten unb ur gg bes Martinez de la Rofa, 1833 
Juſtizminiſter, fchiffte fich nach der Übergabe von 
Cadiz nad) England ein, warb nad; ber Juli⸗ 
revolution Mitglied der dirigivenden Junta von 
Bayonne, lebte dann in Borbeaur, fehrte 1834 
nad; Spanien zurüd, wo er 1836 an die Spige 
des Minifteriums geftellt, aber fehon 1837 zum 
Rücktritt gezwungen warb. Später fungirte er ale 
Senator und ftarb 24. Jan. 1846. 

Galaträvasıden wurde 1153 von dem Abte 
Raimund nach eiftercienfifcher Regel gefliftet, als 
ihm König Sancho III. von Gaftilien die den Sas 
razenen abgenommene und von ben Tempelherren 
fehlecht vertheidigte Stadt Calatrava übergab. 1163 
trennten fich die Ritter unter Don Garcias de 
Redon von den Mönchen und wurden vom Papfi 
Alerander III. beftätigt. Während die Saragenen 
das fbäter ihnen wieder abgenommene Galatrava 
befaßen (1197), nannten fidy die Ritter von Sal⸗ 
vatierra. Mad) dem Tode des 29. Großmeiſters 
de Badilla (1486) fiel die Wahl mehrmals auf den 
König, und 1523 machte Papft Hadrian VI. das 
Großmeiſterthum der Krone erbli und erlaubte 
ben Rittern zu heirathen. Jetzt hat der Orden feine 
meiften Befigungen verloren und if fait nur Ver⸗ 
dienftorden. Das Ordenokleid ift ein weißer Mans 
tel mit einem rothen Lilienfreuz auf der linken 
Seite. Es gab auch Comthurinnen von Ealatrava, 
Giftercienferinnen, die aberjegt ſaͤculariſitt find. Sie 
mußten bie Ahnenprobe vor der Aufnahme ablegen. 

Eälatür, die Bildtreiberei, durch Treiben mit 
ber Bunze hervorgebrachte halb erhabene Arbeit; 
auch, chf on mit Unrecht, die Bilbfehnigerei. 

Calcandum, calcar (lat.) heißt in ver Anatos 
mie der Knochen am Fuße, welcher bie Ferſe bildet. 
Er ift ein Theil der Fußwurzel; an jeiner hintern 
Bude ift bie Achillesfehne angewachlen. 

alear (Iob. von), ausgezeichneter Maler, geb. 

um 1500 zu Galcar im Klevifchen, wo fich eine 
treffliche Malerfchule in der Richtung ber ans 
driſchen Schule befand; indeſſen verfolgte er bie 
ital, Richtung, gebilbet in Denebig unter Tizian, 
äter in Rom, wo er 1546 ftarb. Außer hen 

Igemälden aus ber Heiligengefchichte lieferte er 


Calcatur 


geiſtvolle, in Holz — anatom. Darſtellun⸗ 
gen zu Veſalius „Institutiones anatomicae”. 

Galcatür (lat.), das Treten, Keltern. 

Galceäment, Galceät (lat.), die Beſchuhung. 

Calceolaria, Bantoffelblume, Planzengattung 
aus der Familie der Personatae- Antirrhineae, 
bei uns beliebte Zierpflangen aus Sübamerifa. 

Caleciden (lat.), falfartige Körper; Caleilith, 
ber Kalfftein. 

Caleination (Berfalfung) nannte man früher 
bie Oxydation ber Metalle (Verwandlung in fogen. 
Metallfalte) durch Glühen in der Luft. Später be: 
zeichnete man auch das Glühen anderer Subitan: 

en damit, z. B. der rohen Pottafche, wo nur Wa: 

Ier ausgetricben und noch vorhandene Pflanzen: 
Hoffe verbrannt werden. — Galciniren, verfalfen, 
zu Ralf brennen; calcind®, Falfig. 

Ealeio (ital., fpr. Kalticho), ein Ballfpiel, wel: 
ches in Italien beim Garneval gefpielt wird. 

Euleitrant (lat.), widerfpenftig, hintenauss 
ſchlagend; Ealcitration, das Sträuben, Hintens 
ausichlagen; ealeitrirem, fich widerfbenftig bezeis 
gen, bintenausfchlagen. 

Calcium (lat.) it ein ſilberweißes —5* 
Metall, das ſich an der Luft raſch zu Kalk (Cal— 
ciumoryb) orydirt und im Waſſer unter Waflers 
ſtoffentwickelung zu Ralfwafler auflöf. Man erhält 
das C. entweder durch Reduction aus mit Waffer 
befeuchtetem Kalfe an dem aus Duedfilber gebils 
deten negativen Pole einer Fräftigen Voltaiſchen 
Säule, wo es Galciumamalgam bildet, das durch 
Deftillation vom Queckſilber befreit wird, oder auch 
durch Kaliumdämpfe, welche man über glühende 
Kalferbe leitet, wobei fich das Kalium auf Koſten 
des Sauerftoffs ver Kalkerde oxydirt. 

Ealeul ( I for. Kalfühl), vom lat. Calcülus, 
Steinchen, we 
sen beim Rechnen bediente, heißt überhaupt die Bes 
rechnung ; ealeülizen, berechnen, überichlagen; Eal- 
eulätor, ein Beamter, der gewifie Rechnungen aus: 
ae oder zu prüfen hat; Ealeulatür, die Re: 
chenſtube, das Nechenamt. In der Mathematif und 
Geometrie unterfcheidet man das caleulatoriihe 
Berfaßren von dem conftructiven als dasjenige, 
welches bie geometrifchen Größen durch die ihnen 
entfprechenden Zahlenwerthe und Zahlenverhälts 
niffe ausbrüdt und geometrifche Aufgaben durch 
bloße a rer auflöfl. Der geonte: 
metrifche E. Heißt auch die geometrifche Analyfig, 
im Gegenfaße zu dem von ben ältern Geometern 
faſt ausſchließend geübten ſynthetiſchen Verfahren. 

Ealeüluß (lat.), Stein, nennt man in der pas 
thol. Anatomie die aus lüffigfeiten im Junern 
einer Höhle des lebenden Körpers fich niederjchla: 

enden Goncretionen, welche gewöhnlich rundliche 
orm haben und Hart find, als: Harnfteine, Gal- 
lenfteine, Gichtſteine, Venenſteine. 

Calcälus Minervae (lat.), Steinchen der Mi: 
nerva, d. i. Stimmengleichheit zu Gunften eines 
Schuldigen. 

aldão, anjehnlicher Küſtenfluß in der portug. 
Prov. Alentejo, welcher bei Setuval in den Al⸗ 
lant. Ocean münbet. 

Caldãni (Leop. Marcs-Anton), Anatom, geb. zu 
Bologna 21. Nov. 1725, gef. 30. Der.1813 als Prof. 
der Medicin in Padıra, * ſich im Auslande 
durch ſeine „Unterſuchungen über die Irritabilität“ 
(Bologna 1757) befannt. Seine Lehrbücher ũber 
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I man fich diefer in den älteiten Zeiz 


Galderon (Don Pedro) 


Pathologie (Badua 1772), Phyſiologie (Padua 
1773), Anatomie (Ben. 1787) wurden lange bei 
afadem. Vorträgen benußt. Sein Hauptwerf find 
jedoch die mit feinem Neffen Florian C. herausge⸗ 
ebenen „Icones anatomicae‘' (4 Bde, Ben. 
S01—14, neue Aufl. 1823), wozu von ihnen eine 
„Explicatio iconum anatomicarum‘ (5 Bbe., 
Den. 1802—14) erfihien. — ©. (Florian), Reife 
bes Borigen, ebenfalls Anatom, farb 11. April 
1536 als Rector der Univerfltät in Bologna, gab 
außer den „Icones” u. A. heraus: „Membrana 
tympani‘ (PBabua 1704), „Elementi di anato- 
mia‘ (Den. 1824; neue Aufl., Bologna 18257. 
Galdära (Rolivorv), geb. um 1495 zu Gara- 
vaggio (daber er auch Poliboro da Earavangio 
enannt ward), Handlanger in Rom bei den unter 
afael’s Leitung flehenden Verfchönerungen des 
Batican, zog durch fein Fünfllerifches Talent Deſſen 
Aufmerkfamfeit auf fi, Rafael übergab ihn feis 
nem Schüler Maturino zur weitern Ausbildung. 
Beide arbeiteten von biejer Zeit am gemeinfchafts 
lich und fchmüdten viele Fagaden an röm, PBaläs 
ften. Nachdem Maturino 1527 geflorben, ging C. 
nach Neapel und fpäter nad) Meffina, wo er jahl- 
reiche Altarbilder malte. Seine Werke zeigen, als 
fonderbare er von ber ital. Richtung, ein 
Streben nad) materieller Natürlichkeit in der Nie: 
derländ. Schule, K. wurde 1543 von einem Die- 
ner, der ihn berauben wollte, ermordet. 
Caldarifches Erz, eine goldähnliche, von Loos 
in Berlin erfundene Metallmifchung, aus Kupfer, 
Zink und andern geheimgehaltenen Beftandtheilen. 
Ealdarium (lat.), ein Badezinnmer zu warmen 
Bädern; auch Gewächs- oder Treibhaus. 
Caldas oder Caldẽtas (fpan., d. i, warme Quel⸗ 
len) ift der gemeinfchaftlichde Name vieler Mines 
ralquellen in Spanien und Portugal. Die befauns 
teften find: &. de Malavella, C. de Eſtrac, G. be 
Mombui (in Gatalonien); G. de Reyes, G. de 
Guntis und C. de Tuy (in Galizien); ©. bes Tai⸗ 
pas, &. de Faveios oder de Murca, C. de Rainhas 
(in Bortugal). Leider ift über bie Bader ber Poren. 
Halbinfel nur wenig Wiſſenſchaftliches bekannt. 
Ealbderäri (ital., d. i. Keflelichmiede) nannte 
fich eine den Gerbouari nachgebildete, vielleicht 
aus ihrer Mitte hervorgegangene, aber ihnen feind⸗ 
felige, geheime Geſellſchaft, über deren eigentlichen 
Urfprung, Zweck und Berlauf Widerſprechendes be: 
richtet wird und welche längft verfchollen ift. 
Ealberilla heißen in Spanien die Kupfermüns 
zen zum Uuterfchiede von Gold: und Silbergelb. 
alderon (Don Pedro) de la Barca Barreda, 
Gonzalez de Henao, Ruiz de Blasco y Riafio, auss 
gezeichneter fpan. Dramatifer, geb. 17. Jan. 1600 
zu Madrid, flubirte zu Salamanca, von wo er, bes 
reits als Bühnendichter befannt, 1619 nach Madrid 
ging und bald Erfolge und Gunſt bei Hofe fand. 
us Neigung Soldat, entfrembdete er fich doch den 
Mufen nicht. 1636 wurde er bei Hofe angeftellt, 
um Schaufpiele für die fönigl. Bühnen zu dichten, 
und 1637 zum Ritter des Orbens vom heil. Jafob 
ernannt. 1651 in eine fromme Brüberfchhaft zn 
ten, warb er 1653 Kaplan an der erzbifchöfl. Kirche 
zu Toledo, 1663 Ehrenfaplan bes Königs und in 
demfelben Jahre Prieſter, nachher Caplan mayor 
ber Gongregation des heil. Petrus. Er flarb 25. 
Mai 1681. Die ſpan. Nation zählt E. unter ihre 
größten poet. Genies. Religion if der Mittelounft 
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Eu Gedichte. Die Zahl feiner dramat. Arbeiten | Pieten und Scoten trat, gegen beren Raubzũge bie 
J 


t ungemein groß. Den meiſten Werth legt er ſelbſt 


auf jeine Autos sacramentales, welche Alles vers 
dunfeln, was die fpan. Literatur in dieſem Genre 
aufzuweijen hat. Much verfaßte er viele Intriguens 
ſtücke, ge Komödien und hiſtor. Schaufpiele. 
Die erite Stelle unter feinen romant. Tragddien 
behauptet „Der ftandhafte Prinz‘. Außerdem vers 
faſßte er 200 Loas (Borfpiele) und an 100 Say- 
netes (Divertiffjements). Während fich feine Schaus 
finele ſtets auf der Bühne erhalten haben, ift von 
feinen fleinern Gedichten Bieles verloren gegans 
gen; Giniges hat in neuerer Zeit Adolfo de Caſtro 
(Gadiz 1843) gefammelt. Die befte Ausgabe ber 
Comedias des ©. beforgte Hartzenbuſch (4 Bde., 
Madr. 1843 — 50) für Aribau’s „Biblioteca de 
aulores espaüoles‘; in Deutfchland wurde von 
Keil eine fritifche Ausgabe (Bd. I—3, Lpz. 1820 
— 23) begonnen, eine andere Handausgabe (4 Bde., 
kpz. 1830) vollendet. Meiſterhafte Überfegungen 
einzelner Stüde gaben A. W. von Schlegel in feis 
nem „Span. Theater” (2 Bde., Berl. 1303—9) 
und Gries (7 Bde., Berl. 1315— 236; 2. Aufl., 8 
Dpe., 1840 — 41; Suppl., 1850), welchen fich die 
Übertragung von Malsburg (6 Bde., Lpz. 1819— 
235) und von Martin (3 Thle., Lpz. 1844) anfchließt. 
Durch Goethe und A. W. von Schlegel wurde auch 
die deutfche Bühne dem Genius E.'s eröffnet. 
Ealderon (Don Serafin), fpan. Dichter, geb. 
um 1800 zu Malaga, 1822 Prof. der Poeſie und 
Rhetorik zu Granada, praftieirte dann als Advocat 
in feiner Vaterſtadt, ohne den Mufen untreu zu 
werben, wurde 1834 Generalauditor bei ber Nord⸗ 
armee, 1836 Eivilgouverneur von Logroño, Ende 
1337 politiſcher Chef in Sevilla. Doch mußte er 
infolge des Nufitands im Nov. 1938 flüchten, 
worauf er fih in das Privatleben zurüdzog. €, ift 
ein gründlicher Kenner des Arabifchen und hat 
fhägbare Studien über die Literatur der Moris— 
fen gemacht. Nils Lyriker erntete er befonders mit 
feinen „‚Poesias del solitario” (2 Bde., Mabr. 
1833—40), als Novellit mit der ſchönen Novelle 
„Christianos y Moriscos’ (Mabdr. 1833) unges 
meinen Beifall. Boll Wahrheit und Laune find feine 
geiftreichen „Escenas andaluz#&“ (Mabr. 1947). 
Caldiẽro, Dorf in der venet. Prov. Verona, 
am jüdl. Abhange der Tiroler Örenzalpen, an ber 
Eiſenbahn zwifchen Verona und Mantua, mit 1600 
E. und warmen Schwefelquellen, ift hiſtor. doppelt 
merfwürbig durch das 12. Nov, 1796 zwifchen ben 
Oſtreichern unter Alvinczy und den Frauzoſen uns 
ter Bonaparte ſtattgefundene blutige Gefecht, ins 
folge defien Lepterer ben Rüdzug nach Verona ans 
treten mußte, fobann durch die breitägige große 
Schlacht 29., 30. und 31. Det. 1805 zwifchen Erz⸗ 
berzog Karl und dem franz. Marfchall Maffena, 
welche den Branzofen den Bortheil verlieh, über 
die Brenta, Biave und den Tagliamento vorbrins 
gen zu fönnen. 
Ealecond (fr;.,for.Ral’gongb),Unterbeinfleider. 
Ealedonia hieß bei den Römern das nörbl. ges 
legene fihott. Gebirgeland, in welches zwar ber 
röm. Feld herr Enejus Julius Agricola eindrang, bas 
er aber bıld wieder aufgab. Die — * 
Landes (Catedonter) gehörten dem celt. Stamme 
an, und ihr Name bat fich in den Gaelen (Berg: 
fhotten) erhalten. Seit 4 Jahrh. verſchwand der 
Mame der Galedonier, an deflen Stelle der der 


ü 
von ben Römern aufgegebenen Briten die Sarhfen 
u gr riefen. 
aledonifher Kanal, ein bie ſchott. Graſſch. 


| i 
Inverneß durchichneidender, für Handel, Schiffahrt 


und Berfehr überaus wichtiger Kanal, beginnt 
beim Murray:Firth unweit Inverneß, erſtreckt fich 
in der Richtung von NO. nach SW. in einer Auss 
behnung von 60Y, engl. M., von denen jedoch mm 
23 M. durch Kunſt hergeitellt, die übrige Strecke 
aber durch die Seen Lochy, Dich und Ne gebildet 
ift, endet bei Hort William und verbindet fomit die 
Mordfee mit dem Atlant. Meere. Diefer nad) 18jäß: 
rigem Baue 2. Det. 1822 eröffnete Kanal if über 
20 8. tief, wird von 8 Hauptſchleußen durchfchnit: 
ten, hat an feinen beiden Ausgangspunften geräus 
mige, durch Feſtungswerke gedeckte Hafenanlagen 
und iſt für Fregatten von 32 Kanonen fahrbar. 

Galefäctor (lat.), Kalfactor, der Einheizer, Auf⸗ 
wärter, Laufburſche; auch Schmeichler, Ohrenblä- 
fer; enlefaetern, Falfactern, überall umberlaufen, 
ſich unberufen in fremde —— mifchen. 

Calembourg (frz., for. Kalanghbuhr), ein auf 
ben Doppelfinn gleichlautender Wörter gegründetes 
Wortfpiel, wo man dem eigentlichen Sinne, den 
eine Phrafe hat, einen andern Sinn unterlegt, ben 
fie haben fünnte, wenn man nad) der Ausfprache, 
nicht nach der Schreibart urtheilte. Es foll feinen 
Namen einem unter Ludwig XIV. in Paris leben: 
ben Grafen Galenberg ang Öbeftfalen, nad) Andern 
einem parifer Apothefer C. verbanfen. 

Galendä hieß bei den-Nömern ber erfte Tag 
eines jeben Monats, den man mit Bolfsverfamms 
lung, Opfern und Luftbarfeiten feſtlich beging. 
Weil inzwifchen an diefen Tagen auch geliehene 
Gapitalien zurücdzuzahlen und die Binfen R bes 
richtigen waren, J kam für bie dadurch Betrof— 
fenen der ziemlich allgemeine Name Calendae 
tristes (die traurigen Galenden) auf. Bgl. Ad 
Calendas graecas. 

Calendariogräph (grch.), Kalendermacher; 
Galendariograpbie, die Kalenderwiſſenſchaft, die 
Kunft Kalender zu machen. 

Ealendaticum, ein an mehren Drten ges 
bräuchliches Nenjahrsgefchenf an die Geiftlichen. 

Galendüla, Ringelblume, Pflanzengattung 
aus der Bamilie der Gompofiten. Die Gemeine 
Ringels oder Tobtenblume, in Deutfchland wild 
wachfenb und in Gärten häufig eultivirt; Kraut, 
Blüte und Früchte offieinell. Aus den Blüten ger 
winut man den Liquor flor. Calendulae, ber ale 
blutfillendes Mittel dient. Die Megen: Ringel: 
blume (C. pluvialis) ſchließt fich bei trübem Wet: 
ter und bes Abende. Sie ſtammt vom Gap, iſt aber 
bei uns in Gärten Zierpflange. 

Ealentäüra (lat.), Zuftand der Hige, nannte 
man fonft in ber Heilfunde manche fieberhafte 
Krankheiten, wie auch heute noch das Fieber in 
Spanien diefe Bezeichnung hat. Neuere Schrift: 
RReller verftehen unter C. eine Art Geiſtesverwir⸗ 
rung mit Butbanfällen, welche zuweilen die Reis 
fenden in der Nähe bes Hquater und in der heißen 
Zone befällt und ber eine Entzündung der Hirms 
hälfte zu Grunde liegt. Die Krankheit it alfo ein 

öhrrer Grad des Sonnenſtichs. Meift haben die 
rfranften Neigung, ſich in das Waffer zu ſtürzen, 
um der innern Glut zu entgehen. 

Calesciren (lat.), erwärmen. 


Caleſſaren 


Caleſſären, in Italien Pferdebuben, dienende 
Straßenbuben. 

Calfatage (frz., for. Kalfätahſch), das Ausfugen 
der Schiffswaͤnde mit getheertem Werg oder Hanf. 

Ealboun (ſpr. Käluhn, Sohn Caldwell), nord» 
amerif, Staatsmann, geb, zu Calhouns⸗Settlement 
in Südcarolina 18. März 1182 aus einer irlaͤnd. Fa⸗ 
milie. Anfangs Pflanzer, ftudirte er dann die Rechte 
und trat 18907 als Advorat auf. Bald darauf wurde 
er Mitglied des Repräjentantenhaufes in Südcas 
xolina und 1810 in den Congreß gewählt, wo er 
Vorfigender des Gomite für die auswärtigen Ans 
gelegenheiten wurde und als Führer der Kriegspars 
tei gegen England, fowie als Gegner der Banfen 

alt. Bon 1817 an war er 7 3. Kriegsminifter, 
Unter den Präflvdenten Adams und Jadfon war 
er Dicepräfident. Seit 1828 beftimmte ihn aber 
ein dem Süden weniger günftiger Bolltarif die Nul⸗ 
lifficationsdoctrin aufzuftellen, wonach jeder Staat 
der Union berechtigt fein follte, die Nete der Buns 
besregierung zu annulliren. Don da an fland er 
in dem Senate, in den er wieder gewählt wurbe, 
und wo er feine Doctrin und bie nach derfelben ges 
faßten Befchlüffe mehrer Staaten beredt vertheis 
digte, ifolirt, doch nicht ohne Einfluß und oft an 
der Spige ber Oppofition. Unter Tyler war er 
Minifter des Innern. Nach 1850 foderte er geras 
dezu bie Trennung des Südens von ber Union 
ftarb aber 31. Mat 1850. 

Ealiatürbolz, eine Art Sandelholz. 

Caliban, ein halbmenfchliches Ungeheuer von 
Shakſpeare's Erfindung, dient bier und da zu alls 
gemeiner Bezeichnung von viehifcher Robeit. 

Calicẽdroholz, ein leichtes, röthliches, wie Ges 
dernholz riechendes.Holz von derwohlriechenden Bas 
ftarbceder (Cedrela odorata) in Weitindien und 
Südamerifa, zu Gigarren: und Zuderfiften benupt. 

Ealieiflorifch (lat.), mit einem Blumenfelche 
verjehen; ealteiform, Felchfürmig. 

Ealicot, in der Mehrzahl Galicots, allgemeine 
Benennung der zum Drucke beftimmten dichten, 
leinwandartigen Baummollenftoffe, Drudfattune. 
Meiſtens verfteht man darunter bie feinern, aus 
30er — 50er Garn gewebten Drudvercale. 

Calicut (ind. Galicodu), Stadt in der anglo- 
ind. Präfldentfh. Madras, an der Küfte Malabar 
am Ind. Ocean, mit Hafen und etwa 25,000 €., 
größtentheils Moplahs, fanatifche Mohammedaner, 
und ziemlich lebhaftem Handelsverfehre in foflbas 
ren Holzarten, Gocosnüflen, Pfeffer, Ingwer, Be⸗ 
tel, Gardamomen und Wachs. E. war ber erſte 
Hafen Indiens, in welchem der Portugiefe Basco 
de Gama bei feiner Fahrt um das Gap 19. Mai 
1498 landete. Hyder⸗Ali eroberte 1766 die Stabt 
und fein Sohn Tippu zerftörte fie 1773 gänzlich; 
1792 Fam fie in die Gewalt der Engländer. 

Calicũtiſches Huhn, fo viel wie Truthuhn. 

Ealid (lat.), warm, heiß; Ealidität, Wärme, 
Hitze; Caliduet, Märmeleiter, Heizröhre. 

alifornien wirb der an der Weſtküſte Nord⸗ 
amerifas vom Gap San-Lucas fich hinziehende 
Länderftrich genannt, welcher in feinem ſüdl. Theile, 
Alt⸗ oder Nieder:E., in Form einer langen, ſchma⸗ 
len Halbinjel auftritt, deſſen nörbl, Hälfte Dagegen, 
Neus oder Hoch⸗C., ein continentales Küftenland 
bildet. lt» oder Rieder: €, (Baja- oder Vieja- 
California), als Bunbesftaat zu Merico gehörig, 
bildet eine 32 M. lange, 9-35 M. breite und 
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etwa 1800 .⸗M. Flãchenin halt einnehmende Land⸗ 
zunge, welche im N. durch den Grenzfluß Rio⸗Co⸗— 
lorado von Neu⸗GC. geſchieden, weſtl. von großen 
Deean und öſtl. vom Californ. Meerbuſen beſpült 
wird und deren ſfũdlichſte Punkte das weſtl. Gap San⸗ 
Lucas und das öfll. Gap Lass Palmas find. Die 
Halbinfel wird durch fchroffe und hohe, mit den 
neucaliforn. Gebirgen zufammenhängende Kelten 
durchzogen; diefelben treten an der Südoſtküſte in 
zahlreichen Borgebirgen fteil ang Meer und bilden 
eine Menge ſicherer Buchten und Häfen, wie übers 
baupt die Küften dieſes Landes durch Zerrifienbeit 
und Reichthum an tiefen Einfchnitten charafterifirt 
find. Die höchfte Kuppe des altcaliforn. Gebirge 
iſt der 4420 8. hohe Gerrosdeslas@iganta an der 
Dftfüfte unweit der Stadt Loreto; etwas nördl. 
erhebt fich der Bulfan de⸗las⸗Virgines, welcher zu⸗ 
legt 1746 in Thätigfeit war. Die enggegliederten 
fteilen Höhenzüge, zwifchen benen fe nur auds 
nahmsweife fruchtbare Thäler ausbreiten, — 
dern jede irgend bedeutende Flußentwickelung. Das 
Klima iſt im Winter mild, im Sommer heiß, faſt 
immer geſund und angenehm; Juli und Aug. find 
die Zeit des Regens. Da, wo der felfige Boden 
mit Exrbfchichten gehörig bedeckt und die nöthige 
Bewäflerung vorhanden ift, entwickelt fich in ber 
Regel ein reiches, *8 Pflanzenleben; vorherr⸗ 
ſchend ift ver Gactus. Großer Waldungen entbehrt 
das Sand ganz. In dem Thierreiche werben nament- 
lich das wildlebende Bergſchaf, mancherlei Wild, faft 
alle europ. Hausthiere gefunden. In mineralog. 
Beziehung wird vermutbet, daß bie Halbinfel dem 
gegenüber liegenden merican. Feſtlande gleiche; 
noch ift jedoch wenig zur Ausbeutung bes unterirs 
bifchen Reichthume gefcheben, und die vorhandenen 
Minen werben nur ſchwach bearbeitet; das Ertraͤg⸗ 
niß an Salz ift ziemlich bedentenb. Die Gefammtr 
zahl der Einwohner, welche theils Indianer, theils 
Ivan. Anftedler find, wird auf 18,000 geſchätzt. 
Erftere werden mehr und mehr nach N. zurüdges 
drängt. Hauptort des Landes ift Real-Antonio am 
Sübdende der Halbinfel. 

Reu- ober Poch · C. (Nueva- ober Alta-Califor- 
nia) wird das nordl. von Alt«®. gelegene Küftens 
land genannt, welches im D. von den Schneeber⸗ 
gen, im N. vom Fluffe Golumbia und dem Dres 

on: Gebiete umfchlofien und im W. vom Ocean 
befpält wird, und deſſen zu den B. St. von Nord: 
amerifa gehörendes Areal 21,132,, Q.⸗M. beträgt. 
Das den öfll. Theil dee Landes durchziehende Schnee: 

ebirge erreicht im Berge Hood bie Höhe von 15,480 
5. während das weftlichfte Rüftengebirge bie durch⸗ 
fchnittliche Höhe von 3—4000 F. hat und nur am 
Gap Mendorino, ber weftlichiten Spige, bis zu 9000 
F. auffteigt. Zwiſchen beiden Gebirgszügen breitet 
fich eine weite Thalgegend aus, welche ber Ent: 
widelung großer Fu ebiete im — ** u dem 
enggegliederten Terrain Alt⸗GC.s ſehr guͤnſtig if. 
Die bedeutendſten Flüſſe ſind der von F her flie⸗ 
ßende Sacramento, welcher in die Bai von San⸗ 
Francisco mündet und bis über 30 M. landein- 
wärts ſchiffbar ift; der in dieſelbe Bai ſich ergie⸗ 
ßende San⸗Joaquim, welcher im S. auf ber Sierra⸗ 
Nevada entſpringt und die beiden großen Tulares- 
feen durchfließt, endlich ber in ben Golf von Mon⸗ 
terey firömende Sans Buenaventura, Das Klima 
des Landes Fann bei einer an ben ern Punk⸗ 
ten zwiſchen 10 und 2O'R. und im nörblichern 
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Theile zwifchen 7 und 117; RM. ſich bewegenden 
Temperatur im Allgemeinen als ein fehr günftiges 
und gefundes Begeichnet werben. Dabei ift die Ber 
getation Fräftig und reich; der Weinftor und bie 
eingeführten europ. Getreidearten gedeihen aufs 
befle; in ben wärmern Thalgegenden findet man 
die Dattelpalme, den Olbaum und die Baumwol⸗ 
Ienftaude; die Höhen find mit herrlichen Waldun⸗ 
en von Eichen, Cedern, Platanen und Eypreffen 
Bededt: durch die auf den Bergabhängen und in» 
ben Thälern fih ausbreitenden faftigen Wieſen 
wird die Viehzucht außerordentlich begünftigt, die 
Wälder bergen eine große Menge von Wild aller Art. 
Das Ereigniß jedoch, welches in allen Verhaͤlt⸗ 
niffen Neu⸗C. eine außerorbentliche Neugeftaltun 
verurfachte und das Land ber jegigen fabelh 
ſchnellen Entwidelung zuführte, war die Auffins 
bung fchon früher zwar vermutheter, nicht aber in 
einer ſolchen u? age und Mächtigfeit ger 
ahnter Goldlager. Ein Eapitän Sutter machte im 
"Febr. 1848 bie erfte derartige Entdeckung bei Er⸗ 
weiterung eines Waffergangs für feine Saͤgemuͤhle, 
und bald hatte fich die Kunde von bem Goldreich⸗ 
thume biefer Gegenden in ben weiteften Kreifen 
der Erbe verbreitet. Bereits im Sept. deſſelben 
Jahrs waren für 600,000 Dollars Goldſtaub nach 
San⸗Francisco gebracht worden. Der außerorbent: 
fich reichen Ausbente der erften Goldwäfchereien 
iſt die wunderbar ſchnelle Zunahme der Bevölferung 
&.8 zuzufchreiben; natürlich verminderte fich en: 
bes Zufammenftrömens ber Goldgraber, welche ſich 
bereits zu Ende 1850 jeden Zoll breit goldhaltigen 
Boden Kreitig machten, der Gewinn des Einzelnen; 
während im Sommer 1848 ber mittlere Ertrag 
der Tagsarbeit eines Goldgrabers zu 25—50 Dol: 
lars angegeben ward, Fonnte bereits im Herbſt 
1850 der Mittelertrag nicht höher als auf 6 Dol⸗ 
lars gefchägt werben. In einem an ben Staatsfe: 
eretär des Innern zu Wafhington erftatteten Ber 
richte wird der Ertrag ber Solbwäfgiereien und 
Goldminen in Neu⸗C. während ber beiden J. 1848 
und 1849 auf 40 Mill. Dollars im Werthe ges 
fhägt; ber Ertrag von 1850 auf 50,306,525 Dol⸗ 
lars und der von 1851 auf 56,867,220 Dollars 
amtlich angegeben; den Ertrag von 1952 berechnet 
man auf minbeftens 62 Mill. Dollare. i 
Daß bei fo überrafchenden Refultaten das Land, 
welches ohnedies durch die herrlichſten Häfen, unter 
denen fich namentlid; der von San⸗Francisco auss 
—— die größtmögliche Entwickelung bes Welt⸗ 
verfehrs geftattet,, wunderbar fehnell fowol in Ber 
zug auf die Dichtigfeit der Bevölferung ale in hans 
belspolitifcher Bedeutung im Allgemeinen zunch- 
men mußte, war nicht anders zu erivarten. Die 
Einwohnerzahl, weldye 1790 auf 7748, 1801 auf 
13,668, 1831 auf 23,000 angegeben wurbe, betrug 
1849 bereits mehr als 110.000, wird 1850 amt⸗ 
lid) auf 165,000 erg t und mag gegenwärtig 
bereits faft doppelt ſoviel betragen. erften 
Halbjahr 1853 find in dem Haupthafen San⸗Fran⸗ 


eisco, weldher für die Weftfüfte Norbamerifas bies |. 


felbe Wichtigfeit zu erlangen verfbricht, wie fle auf 
der Oſtküſte New-Morf und New-Orleans befigen, 
eingelaufen: 216 amerif. Küftenfahrer, 2 Walfifch: 
fänger, 7 auslänbifche Rüftenfahrer, 105 amerif. 
Schiffe und 231 anslänbifche Schiffe, zufammen 
561 fe von 289,965 Tonnengehalt. Die ans 
fänglich ganz abnormen Handels: und Gewerbes 
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verhältniffe, eine Folge der —————— 
Preiſe aller Lebensmittel, Kleibungsftüde, Geraͤth⸗ 
[haften und Dienftleiftungen, fcheinen mehr und 
mehr in ein georbnetes, naturgemäßes Stabium 
überzugehen, Die Communication innerhalb des 
Landes ward De Anlegung bequemer Wege, 
Brüden, und Beſchiffung der Ströme beförbert; 
anden günftigern Bunften erheben ſich Städte und 
auf allen Halteftellen befinden fich Niederlagen von 
Lebensmitteln und Handelswaaren. Die bedeutend: 
ften Städte ältern und neuern Urfprungs find: Sans 
Francisco, San-Garlos:Monterey, Sta.:Barbara, 
San:Diego, Bueblasder-Sansdofe, Sanfalito, Sa— 
cramento⸗City, Suttererille, Stockton und Marti: 
nez. Am lÜberlandweg von den B. St. von Norb- 
amerifa nad) Sans Francisco am großen Salzfer 
liegt die Mormonennieberlaffung Deferet. 

Durd; den Friedensvertrag vom 2. Febr. 1848 
ging Neu:G., welches bis dahin als Prov. zur 
merican. Republif gehört hatte, an die B. St. von 
Norbamerifa über und 7. Sept. 1850 wurbe es 
als befonderer und unabhängiger Staat der Norbs 
amerif. Union anerfannt. Vgl. über E., befonbers 
über Neu⸗C., Burriel, „Noticia de la C.“ (Mabr. 
1757; deutfch von Adelung, 3Bbe., Lemgo 1769); 
Hoppe, „E.8 Gegenwart und Zukunft‘ (Berl. 
1849) ; Gerftäder, „C.s Gold- und Queckſilber⸗ 
diſtrict“ (3. Aufl., Lpz. 1849); Ofwalb, „C. und 
feine Berhältniffe‘' (Lpz. 1849). 

Caligae (lat.), die metallenen Soldatenftiefeln 
der Alten; die Sandalen des Biſchofs. O. hispa- 


nicae, Span. Stiefeln, ein Folterinftrument. 


Ealigation (lat.), Dunfelheit, Verdunfelung; 
ealiginds, büfter, dunkel, finfter. 
aligüla u“ Gäfar Auguftus Germani: 
eus), dritter röm. Kaifer, 37—41 n. Chr., des Ger: 
manicus und ber Agrippina Sohn, geb. 12 n. Ehr. 
zu Antium, im Lager auferzogen und fcherzweife 
von den Soldaten wegen der Stiefeln (caltgad), 
bie er trug, Stiefelchen (Caligula) genannt. 
wußte ſich des Raifers Tiberius Gunft zu erwer⸗ 
ben, ent ing allein unter ſeinen Verwandten der 
Morbfucht effelben und warb der Erbe feines 
Throne. Anfangs regierte er gut, aber bald warb 
er ber graufamfte Tyrann. Seine Berwandten lief 
er töbten oder verbannen, und unzählige Hinrichs 
tungen vornehmer Römer fegten ibn in ben Beſitz 
ihres Bermögens; er wünfchte dem röm. Volke Eis 


‚nen Kopf, um ihn mit @inem Streiche abhauen zu 


können. Sic; erflärte er für einen Gott, feinem 
Lieblingspferde orbnete er einen eigenen Hofſtaat 
zu u.dgl.m, Um Kriegsruhm zu erwerben, rüftete 
er fich zu einem Feldzuge gegen die Germanen, 
verließ aber von Gallien aus bald das Heer ohne 
einen Feind gefehen zu haben und gebachte in Rom 
den größten Theil des Senats und der Ritter zu 
vertilgen. Ehe es aber dazu fam, ward er fanımt 
Gemahlin und Tochter in einer Verſchwoͤrung, an 
deren Spige Caſſius Chaͤrea und Cornelius Sa— 
binus fanden, 41 n. Ehr. ermordet. 

Calin (frz., ſpr. Kälängb), feines Zinn; auch 
eine Legirung von Blei, Zinn und Kupfer, die 
man in China zum Dachdecken und zum Ausfüt- 
tern ber Theefilten, auch wol zum Prägen von 
Scheidemünze verwendet. 

Eaäliren (frz), nieberlaffen, fenfen, bie Segel 
ſtreichen; in der Kaufmannsfprache: das erfoder⸗ 
liche Gewicht nicht haben. 


Ealirtiner 
Ealirtiner,d.i. Kelchner (vom lat.calix, Kelch), 
eine Ficchl. Partei in Böhmen, welche den Kelch 
beim Abendmahle auch für die Nichtgeiftlichen fos 
derte, auch Utraquiften genannt, weil fie das Abend» 
ra sub utraque specie, d. i. unter beiberlei 
Geitalt (Brot und Wein) verlangten. Im Gegens 
fage zu den Taboriten und zu der fath. Kirche dell 
ten fie 1421 Dash 4 Foderungen: 1) freie Vers 
kündigung des Wortes Gottes; 2) das Abendmahl 
unter beiderlei Geftalt; 3) die Seiftlichleit ohne 
weltliche Macht und zeitliche Güter; 4) Gleichheit 
der Strafgerechtigfeit für jeden Stand. Mit den 
Zaboriten gemeinſchaftlich Fimpften fie gegen den 
Kaifer Sigismund, Fnüpften aber mit der Bafeler 
Kicchenverfammlung Verhandlungen an, welche 30. 
Nov. 1433 zu einem erwünfchten Abſchluſſe in den 
Brager Gompactaten gebiehen, ſodaß ihnen ihre 
Foberungen, wenn auch mit Befchränfungen, ge 
währt wurden. 30. Mai 1434 fiegten fie bei Boͤh⸗ 
mifchbrod über die Taboriten und erhielten hiers 
durch, fowie durch Georg von Bodiebrad die Herrs 
fchaft über ganz Böhmen. Podiebrad's kath. Nach⸗ 
folger Wladiſſaw (1471-1516) erfannte bie Gül⸗ 
tigfeit der Gompactaten an; doch verloren bie C. 
an innerer Bedeutung theils durch die Taboriten, 
tbeils durch die Mähr. Brüder, welche beide von 
ihnen getrennt blieben. Zu Anfange des 16. Jahr. 
find fie in Raatlicher —— von geringerer Wi 
—— jedoch in kirchl. Sinficht erfcheinen fie als 
Diejenigen, welche inBöhmen den Boden für Auf: 
nahme der Reformation empfänglicdy machten. 

Ealirtus, Name von 4 Päpften. — ©, L, ber 
Heilige, Biichof von Rom 219— 223, unter ben 
Kaifern Heliogabalus und Alerander Severus. — 
@. II, 1119-24, endigte den Streit über die In- 
veſtitur durch Abſchluß des Wormfer Goncorbats mit 
Kaifer Heinrich V. 1122. — €. IH. (Johann Un- 

bieri), Gardinalbifchof von Tusculum, von Kaiſer 
Friedrich I. feinem Feinde Alerander II, 1168 als 
Gegenvapft entgegengeftellt, jedoch im Frieden zu 
Benebig 1177 von ihm wieder aufgegeben; hierauf 
Statthalter von Benevent. — C. IV. (Nlfonjo Bor- 

ia), 145558, vorher Bifchof von Dalencia und 

ath des Königs Alfons von Mragonien und Bei: 
der Sicilien, lief als Papft einen Kreuzzug gegen 
die Türfen predigen und rüflete ſelbſt Rrieasiähife 
aus, doch fand er bei den Fürften feine Unter: 
ftügung. Dem Könige Alfons verweigerte er bie 
Belehnung mit Benevent und Terracina und bie 
Legitimation und Anerkennung Deſſen Baftards 
Ferdinand als König von Neapel, weil er diefe Krone 
feinem Neffen, Pedro Borgia, zuwenden wollte. 

Ealirtus (Geora), eigentlich Calliſen, ein her: 
vorragender prot. Theolog des 17. Jahrh. geb. 14. 
Dee. 1586 zu Medelby im Holfteinifchen,, geft. als 
Abt yon Königslutter 19. März 1656. Wegen fei: 
ner Schrift „De praccipuis religionis christia- 
nae capitihus“ (Helmſt. 1613) wurbe er bes 
Kryptopapismus, und wegen der Schriften „Epi- 
tome theologiae moralis” (Helmft. 1634; neue 
Aufl. 1662) und „De tolerantia reformatorum 
etc.“ ber Hinneigung zu der ref. Kirche angeklagt, 
überhanpt der Religionsmengerei ober bes Syn- 
kretismus befchuldigt. E. ragt befonbers dadurch in 
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firchl. Beziehung hervor, daß er fl) zu einem rein» | 
chriſtl. Standpunfte über den Streit der Kirchen er- | 
' fange Zeit das gebräuchlichfte chirurg. Lehrbuch in 


bob und gegenfeitige Duldung lehrte. In wiſſen— 
ſchaftlicher Hinficht iſt er bedeutend, daß er die Moral 


Calliſen 


von ber Dogmatik trennte und dieſelbe als eine ſelb⸗ 
ſtaͤndige Wiſſenſchaft behandelte. Vgl Henke, „Georg 
C. und feine Zeit“ (Abth. 1, Halle 1833). — Sein 
Sohn, Briebr. Ur. €., geb. 8. März 1622, geft. 
13. Jan. 1701 als Abt zu Königslutter, Conſiſto⸗ 
rialrath und Prof. der Theologie zu Helmftebt, gab 
mehre Schriften feines Vaters heraus und betheis 
ligte ae den fyunfretiftifchen Streitigkeiten. 

Ealten, Stadt in der belg. Prov. Dfflandern, 
3 ©t. weftl. von Termonde, an ber Schelde, mit 
5100 €. und ftarfem Olhandel. 

Calla, Sclangenkraut, eine Pflanzengat- 
tung aus der Familie der Aroideae-Callaceae, 
in Weftindien und Südamerika. C. palustris, 
Sumpfpflange in Europa, befonders im Norben, 
= in Deutjhland an fumpfigen Orten; Häufig 
auch wegen ihrer feuerrothen, bicht ameinanders 
—— Beeren in botan. Gaͤrten gezogen. Der 

urzelſtock und die Samen enthalten eine brens 
nende Schärfe wie die Aronswurzel und find daher 

iftig; C. s. Richardia aethiopica aus Sübafrifa 
ift bei uns wegen ihrer fchönen großen, Fannenar- 
tigen, weißen Blütenhülle eine beliebte Zierpflange 
der Ölashäufer und Zimmer. 
Eallao (fpr. Ealjäo), auch E.sde-ima oder San: 
Beliperdel:@., wichtiger Seehafen an ber Küfte von 
Beru und Provinzialfauptort, 1 M. well. von 
Lima, an der Mündung des Zimac in den Stillen 
Ocean, mit 7000 E., ift ftarf befeftigt, mit ber 
Hauptjtabt Lima, deren Hafens und Stapelplak es 
bildet, durch eine gepflafterte Straße verbunden, 
und ſteht vermöge feiner günftigen Seelage mit faft 
fänmtlichen Sübfeehäfen Amerifas und den übri- 
en Seeplägen von Europa und Amerifa in lebs 
after Berbindung. Das jekige C., neben ber als 
ten, 28. Oct. 1746 durch Erdbeben untergegange: 
nen gleichnam. Stadt erbaut, war der letzte Pla, 
welchen die Spanier in Bern behaupteten, und ger 
langte erfi 19. Jan. 1826 nad) mehrjähriger Ber 
| durch Bapitulation an die Republik Beru. 

Ealliäno, Dorfam Bergpaffe Gaftelsdella: Pie: 
tra, am linfen Ufer der Gr in Tirol, ift biftor. 
merfwürdig durch den Sieg der Oftreicher über die 
enetianer 1487, und den Bonaparte’s über die 
ftreicher unter Wurmfer 1796. 

Callid (lat.), jchlau, verſchmitzt; Galidität, 
Schlauheit, Verſchmitztheit. 

alliopfis, Schoͤnauge, Pflanzengattung aus 
ber Familie der Compositae-Corymbiferae; die 
Arten aus Nordamerika, die befanntefte: C. bico- 
lor, mit gelben, rothbraun gefledten Blumen, aus 
Arkanfas, bei uns in Gärten häufig cultivirt. 

Eallifen (Heinr.), berühmter Chirurg, geb. 11. 
Mai 1740 zu Preeg in Holftein, ward 1794 Dis 
reetor der chirurg. Akademie in Kopenhagen, nach 
Miederlegung feines Lehramts 1812 Gonferenzrath, 
1813 Gommandeur vom Danebrog, und ftarb 5. 
Febr. 1824. Bon feinen Werfen FAR die „Insti- 
tutiones chirurgiae hodiernae” (Ropenh. 1777), 
beren erweiterte 2. Aufl. den Titel ‚„‚Principia sy- 
stematis chirurgiae hodiernae” (2 Bbe., Kopenh. 
1798—1800), erhielt, während bie folgenden uns 
ter dem Titel ‚„‚Systema chirurgiae hodiernae‘ 
(4. Aufl., 2 Bde., Kopenh. 1815—17; deutfch von 
Kühn, Kopenh. 1798— 1800, und von feinem Nef: 
fen A. K. P. C., Kopenh. 1822 — 24) erſchienen, 


Deutfchland gewefen. — ©. (Adolf Karl Peter), 
45 * 


Ealliftemon 


Neffe des Borigen, geb. 8. April 1786 zu Glück— 
ftadt, wurde 1942 Prof. an der Univerfität zu Kos 
penhagen, mußte aber wegen Kränflichkeit fein Amt 
1343 niederliegen und privatifirt feitdem in Altona. 
Gr befchäftigt ſich beſonders mit literargefchichtl, 
Studien und fchrieb das fleifige Werk: „Medicin. 
Schriftitellerlerifon der jept Tebenben Ärzte, Wunde 
ärzte, Geburtshelfer, Apotheker und Naturforfcher 
aller gebildeten Völker“ (25 Bde. Kopenh. 1529 — 
37), wozu wieder 8 Bände Nadıträge, von A—Z 
erfchignen find (Bd. 26—33, Kopenh. 1838—45). 
aliftemon, Scönfaden, Pflanzengattung 
aus der Familie der Myrtaceen, mit zahlreichen 
Arten in Neu-Holland; viele bei ung cultivirt. 
Eallitrihind, Pllanzenfamilie aus der Claſſe 
Aquaticae, mit vierfädherigem Fruchtfuoten, eins 
zeln hängenden Eiern in den Fächern, fleifchigem 
Giweißförper und nad oben gefehrtem Bürgelden 
Callitris, Schmuckcypreſſe, Pllanzengattung 
aus der Familie der Coniferen, die Arten aus Neus 
Holland und Norbaftifa, bei ung cultivirt. 
Callömys, Hafenmaus, der Gattung Chin— 
chilla und Viscacha verwandte Nagethiergattung, 
mit reich behaartem Pelze, 21 Zoll lang, lebt ges 
fellig in ben Pampas von Buenos⸗Ayres und Pas 
raguay, gräbt fich weitläufige Baue, die Erde ba: 
bei oft fo unterminirend, dag die Pferde einbrechen. 
Der Pelz ift viel gröber als beim Chinchilla, und 
daher wenig gefchäßt. 
Eallot (jhr. Kald, Jacques), geiftvoller Kupferftes 
cher, geb. 1592 zu Nancy, Fam im 18. 3. nad) Itas 
lien, wo er in Rom unter Thomaffin die Zeichnung 
und das Kupferflechen fludirte. Sodann ging er 
nach Florenz, wo er durch feine zahlreichen geäßten 
Blätter bald großen Ruf erwarb. 1621 fehrte C. 
in fein Baterland zurüd, wo er am lothring. Hofe 
eine ehrenvolle Aufnahme fand. Die Statthalterin 
der Niederlande beriefihn, um die Belagerung von 
Breda zu ſtechen. Auch für Ludwig xl. lieferte 
er mehre Belagerungsbilder. Auf einer Reife nad 
Slorenz übereilte ihn 1635 der Tod. Seine Thätig: 
feit war überaus groß; bie bresbener Rupferfliche 
fammlung befigt gegen 1800 Rupferblätter von ſei⸗ 
ner Hand. Kür die Gefchichte feiner Zeit find feine 
‚Werke von höchftem Werthe. Die Lebendigkeit und 
der Humor feinerRadirnabel, bie er dem Grabſtichel 
ähnlich führte, umfleidete oft Vorwürfe abenteuers 
licher Art, zu benen feine phantaftifche Laune führte. 
Gallus, Gallofität (lat.) bezeichnet in der Ehis 
rurgie die Narbe, mittels weldyer gebrochene Knos, 
chen verheilen. An ben beiden Enden der Bruch: 
ftüde re burd) welche eine or 
ganifirbare Flüffigfeit ausgefchwigt wird, welche 
verdickt und in Knorpel fich umwanbelt. Aus dies 
jer Knorpelfubftang, welche dicker als der Knochen 
ift, entwidelt fi) Knochenmaffe, durch die die beis 


den getrennten Knochenenden wieder verbunden“ 


werben. Da erft eh Berbindung dem Knochen 
wieber feine frühere Feftigfeit ertheilt, fo muß bie 
zu ihrer Vollendung das gebrochene Glied in größs 
ter Ruhe gehalten werben. — In der patholog. 
Anatomie heißt CaMoftät jebe Verdickung (der 
Darmmwände, ber Wunbränder, der Knochen). — 
Galss, hornhaͤutig, ſchwielig, verhärtet. 
Calmandars, gebrudte oder gemalte oftind. 
Beuge zu —— Schlafroöcken ıc. 
Calmãng, Calmant, Wollenzeug, das nur auf 
einer Seite roth iſt, ſowol einfarbig als geſtreift 
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"“aufrüdte. Als aber 1 


Calonne 


und geblümt. Geglättet heißt es wollener Atlas. 
Disweilen mifcht man cs auch mit Seide und Zies 
—— Sachſen liefert faſt das beſte, außerdem 
a Franfreich, Preußen und Holland. 
almant (frz., for. falmang), befänftigend, 
beruhigend, lindernd. — Calmäto, mufif. Be: 
zeichnung: fanft, ruhig. 

Calmet (ſpr. Kalmäh, Auguftin), ereget. und 
hiſtor. Schriftfteller, geb. 26. Febr. 1672 zu Mes: 
nilzlasHorgne bei Commercy, Benedictiner zu 
Toul, feit 1728 Abt zu Senores in Lothringen, 
farb 25. Det. 1757 zu Baris. Sein „Commen- 
taire sur tous les livres de l’ancien et du nou- 
veau testament‘‘ (23 Bbe., Par. 1707—16) ents 
wickelt den Wortverftand mit Vermeidung myſti⸗ 
ſcher und allegorifcher Erflärungen; „‚Dietionnaire 
historique et critique de la bible‘ (4Bde., Par. 
1722—28) war feiner Zeit ein brauchbares bibl. 
Realwörterbucd und wurde ins Engl., Holl. und 
Deutſche überfegt. Als Forfcher und Entdecker neuer 
Duellen bewährte er ſich in „Histoire ecclösias- 
tique et civile de la Lorraine” (4 Bde., Nanch 
1728; 7 Bde. 1745—4T), dem erflen wohlgeorb: 
neten Werfe über die Geſchichte Lothringens. 

Calminaken, rufl. banfene Zwillichleinwand. 

Ealmiren (fr;.), —— — Talmirende 
Mittel, beruhigende Mittel, werben in der Heil 
Funde zur Befchwichtigung der Schmerzen oder uns 
angenehmer Zufälle angewendet. Nicht immer fan 
aber eine Linderung von fehmerzhaften Empfindun: 

en ftatthaben, wenn die Urfache berfelben zur Hei: 
ung förderlich ift. 
alo (ital), der Abgang, namentlich beim Rob: 
eifen. — C. de peso, Mangel an dem nöthigen 
Gewichte; C. de prezzo, Fallen im Preife. 

Galomarde (Don Francisco Tadeo, Graf), 
ſpan. Staatsmann, geb. zu Villel in Aragonien 
1775, ſtudirte die Rechte, Ai als Abvocat in Mas 
drid ins Juftizminifterium, in welchem er, die Gen: 
traljunta nach Gabiz — zur oberſten Stelle 

14 Ferdinand VII. zurück⸗ 
fehrte, eilte er ihm nach Valencia entgegen, um ihm 
als abfoluten Monarchen zu huldigen,-und ward 
dafür zum oberften Beamten der Secretaria ge- 
neral delndias ernannt, bald aber, wegen Beſtech⸗ 
lichfeit, in die Prov. verwiefen. Bei dem Siege 
ber Liberalen wollte er fich ihmen anfchliegen, fand 
aber fein Zutrauen. Dafür warb er 1823 Secres 
tär ber in Mabrid eingefegten abfolntiftifchen Re: 
gentichaft, zeigte fich als rüdfichtslofes Werkzeug 
der Reaction und warb bald Juftigminifter. Als 
folcher verfaßte er 1832 das Decret, das bie Auf: 
hebung des Salifchen Gefeges wieder annullirte 
und zu deffen Unterzeichnung die Garliften Ferdi: 
nand VII. beflimmten, das aber bald von dem Kö: 
nige widerrufen warb, worauf C. mit ben andern 
Miniftern entlaffen und auf feine Güter vermwiefen 
ward. Einer ihm drohenden Verhaftung entflch 
er nach Frankreich und flarb 1842 zu Touloufe. 

Ealoniere (frz-, for. Kalonlaͤhr), eine Knall: 
büchfe, für Kinder. 

alonne (Charles Alerandre de), geb. zu Douai 
20. Jan. 1734, wibmete fih der Rechtspflege, 
wurde 1733 zum Generalcontroleur des Schapes 
ernannt, als welcher er fich äußerit gefällig eriwtes, 
bem Hofe Geld zu fchaffen wußte und die Lage 
bes Staats mit den glängendften Farben malte, 
bis er mit dem verhängnisvollen Antrage, bie 


Calophyllum 


Notablen zu berufen, hervorrückte. Er eröffnete ihre 
Verſammluug 2. Febr. 1787 und wollte auch ih: 
nen ** — ſeine ſanguiniſche Politik fortſetzen, 
fand aber nur Gegner und ſtrenge Kritiker, was 
allerdings zunächſt daran lag, daß den Notablen 
fein Plan, die höhern Stände zu den Staatslaften 
beiguzichen, nicht zufagte. Auch der Hof ließ ihn 
fallen, worauf er nach England ging, von wo er 
einen Federkrieg mit Neder führte. heirathete 
in England eine reiche Frau, deren Vermögen er 
den Plänen der emigrirten Prinzen opferte, zu bes 
nen er fich nach Deutfchland begab. 1802 erwirfte 
er die Erlaubniß zur Rückkehr nach Franfreich und 
ftarb daſelbſt ſchon 30. Oct. 1802 in bebrängten 
Berhältniffen. Seine Schriften, worunter das „Ta- 
bleau de Europe en novembre 1795 allgemei: 
nes Intereſſe hat, zeigen von Talent und Geſchmack. 

Ealophyllum (grüner Balfam, Mauritan. Tas 
camahaca) nennt man ein difflüffiges, grünliches 
Harz, von dem Baume C. inophyllum (das Große 
Schönblatt) in Oftindien und auf Mabagasfar. 
Die weißröthliche, fehr wohlriechende Blume, ber 
Kirfhblüte ähnlich, wird von den Frauen im Haare 

etragen; bie Europäer benupen fie als Parfum. 
Der blaue wäfferige Auszug der Baumblätter gilt 
bei den Indianern als Mittel gegen Augenentzüns 
dungen. Nicht au verwechfeln damit iſt C. Calaba 
(das Kleine Schönblatt) in Weſtindien, deffen Hol 
als Baftardbmahagoni zu uns fommt. Das Harz if 
zu unterfcheiden vom echten Tacamahaca, einem 
trodenen, gelblichen, wie Lavendel riechenden Harze, 
welches von dem zu ben Terebinthen gehörigen 
Baume Tagara octandra fommt. 

Ealor (lat.), die Wärme; ealorät, erhigt, er⸗ 
wärmt, Caloriftre (for. Ralorifähr), Wärmelei: 
ter, eine eigenthümliche Heigvorrichtung, Luftheiz⸗ 
ofen. Ealorifieation, Wärmeerzeugung. 

Galorimöter heißt eine von Lavoifler und La: 
place angegebene Vorrichtung, um die fpecififche 
Märme der Körper aus der Menge des durch bier 
felben gefchmolzenen Eifes zu beftimmen. Es be; 
fteht aus 2 ineinander befindlichen blechernen Ge⸗ 
fäßen. Sowol bas innere Gefäß als auch der Raum 
—5— beiden wird mit zerſtoßenen @isftüden von 

® angefüllt und ber Körper, deſſen fbeciftfche 
Wärme beftimmt werben foll, nachdem er bis zu 
einer beflimmten Temperatur erwärmt ift, zwiſchen 
das Eis des innern Gefäßes gebracht. Aus ber 
Menge bes in diefem leptern geſchmolzenen Eiſes, 
das durch die daraus abfließende rer x (lei: 


der aber nicht mit ber gewünfchten Schärfe) ge⸗ 


meffen werben kann, läßt fih dann bie fhecififche 
Märme berechnen. Das in dem Zwifchenraume zwi: 
fehen beiden Gefäßen befindliche Eis dient nur zur 
Abhaltung äußerer Wärme von bem innern Gefäße. 
Calorimetrie, die Lehre von biefem Berfahren, 
auch das Verfahren felbft. 

Ealorimötor (Deflagrator) ift eine von Hare 
conſtruirte galvanifche Kette aus fpiralfdrmig ges 
wundenen und ohne metallifche Berührung inein- 
ander gefchobenen Kupfer: und Zinfblechen, welche 
in verbünnte Säure getaucht werben. Wegen bes 
infolge der nahe einander gegenüber befindlichen 
großen Metalllächen fehr verringerten Leitungss 
wiberftands gibt diefe Kette fehr Fräftige Erhitzung 
eines furzen er woher ihr Name. 

Ealörifhe Maſchine, eine von dem Schwes 
den Erikſon erfundene Borrichtung, welche ben 
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Calpurnius (Geflecht) 


Dampf im Mafchinenwefen erfegen foll und deren 
Birfung fi; auf die Ausdehnung der atnofphäri: 
fhen Luft durch die hy gründet. Griffen hat 
fein neues Princip zuerit bei der Schiffahrt an: 
ewendet und fein caloriſches Schiff hat eine Ma— 
chine von 600 Pferdefraft, deffen unterer Cylin— 
der 168 Zoll, der obere aber 137 Zoll im Durch— 
meffer hat, und bei dem der Überfchuß der Kraft zu 
Umdrehung der Schaufelrabswelle verwendet wird. 
Die Mafchine verbraucht nur 120 Etr. Kohlen in 
24 St. und der Effect ift vollfommen gemügend, 
fa er übertrifft den einer Dampfmafıhine, welche 
in derfelben Zeit vielfach mehr Kohlen verbraucht. 
Wenn diefes neue Princip fich noch ferner bewaͤh— 
ren follte, fo dürfte es eine vollftändige Umwäl: 
zung im Mafchinenbetriebe bewirfen. 
alor mordax (lat., töbtliche Hige) nannte man 
in der ältern Heilfunde ben Zuftandb eines Kran: 
fen, bei welchem die Haut fich fehr heiß und doch 
troden anfühlt. Dies hatte man oft bei ſchweren 
Kranfheiten mit Fieber beobachtet und ſchrieb de— 
ren töbtlichen Berlauf der Wärmeerfcheinung zu, 
welche jedoch auch bei Gefunden vorfommen fann. 

Ealotte (fr;., fpr. Kalott), Plattmüge, Prie: 
flerfäppchen; das Hutkreuz; die hintere Spring 
fapfel an einer Uhr; in der Baufunft die runde 
Wölbung einer Dede im Zimmer. 

Ealottiften, ein militärifc organifirter Ver 
ein von Wigbolden und Spöttern zur Zeit Lud— 
wig’s XIV., die Jedem, ber nach ihrer Anficht einen 
dummen Streich begangen hatte, ein Patent zu: 
ſchickten, worin ihm das Tragen einer Galotte zum 
Schutze feines ſchwachen Kopfes zugeftanden war. 
Sie führten ein Wappen mit allen Iufignien der 
Marrheit und ber Devife: „C'est régner que de 
savoir rire.’ Da diefe Spötter felbft Fürften nicht 
fhonten, wurben fie unter dem Minifter Fleury 
aufgehoben. Zur Zeit der Reformation bezeichnete 
r&gime de la calotte die Priefterherrfchaft. 

Ealov (Abr.), eifriger luth. Theolog des 17. 
Jahrh., geb. 16. April 1612 zu Mohrungen in 
Preußen, geft. 25. Febr. 1686 als Generalfuper: 
intendent und Prof. zu Wittenberg, ift beſonders be= 
fannt als @iferer gegen Galirtus, defien Unionsbes 
firebungen er Synfretismus nannte. 1655 erfchien 
von ihm eine Erflärung gegen 85 funfretiftifche 
Irrthümer „Consensus repetitus fidei vere lus 
theranae“, Seine „Historia syncretistica“ (Mit: 
tenb. 1682) wurbe confiseirt. Er gab ferner heraus: 
„Systema locorum theologicorum‘ (12 Bbe., 
Wittenb. 1665— 77) und „Biblia illustrata“ 
(4 Bbe., SH 1672; neue Aufl., Dreed. 1719). 

Ealpurnius ift der Name eines ber älteiten 
plebej. Sefchlechter Roms, das fi in mehre Fa— 
milien vergweigt hatte. Aus ihm flammte Marcus 
€. Bihülus, den die röm. Nriftofratie dem Gäfar 
im Gonfulate gegenüberftellte, gegen ben er aber 
nicht aufzufommen vermochte. & trat zu ber Par: 
tei des Pompejus über, farb vor ber Schlacht bei 
Dyrrhachium, und feine 3 Söhne von feiner Ges 
mahlin Porcia famen in ben Bürgerfriegen zwi⸗— 
fchen Brutus und Antonius um. Unter ben Frauen 
aus dieſem Gefchlechte zeichnete ſich Caͤſar's letzte 
(vierte) Gemahlin Ealpurnia, Tochter des Lucius 
G. Pifo aus, welche ihren Gatten vor dem ver: 
hängnißvollen Gange nach ber Gurie warnte und 
den Antonius durch Auslieferung ber Papiere Eä- 
ſar's und bedeutender Geldfummen mächtig machte. 


Ealpurnins (Titus Junius) 


Calpurnius (Titus Junius), mit dem Beis 
namen Siculus, lat. Dichter des 3. Jahrh. n. Ehr., 
von welchem noch 11 Eflogen oder Idyllen übrig 
find, die am beten von Gläfer (Gött. 1842) her⸗ 
ausgegeben, und von Wyß (2pz. 1805) und Klaus 
fü —— 1807) ins Deutſche überſetzt wurden. 

Ealque (fiz., ſpr. Kalk), die Durchzeichnung. 
Das Calquiren, Durchzeichnen, gefchicht, inbem 
man = bie zu copirende Zeichnung ein durchfich⸗ 
tiges Blatt legt und mit einem Stifte oder bgl. ben 
Umriſſen nadyfährt. 

Calquier (fpr. Kalfjeh), eine Art oftind. Atlas. 

Ealtanifetta, Ealatanifetta, Prov. im ſüdl. 
ESicilien, umfaßt 56%, D.:M. mit 178,500 €, 
und ift von Zweigen des Nettunigebirgs durch⸗ 
zogen; Hauptfluß iſt der ins Mittelländ. Meer 
mündende Saljo. C. ift wenig fruchtbar, von ben 
Producten des Mineralreichs ift Schwefel hervor: 
zuheben. — Die Hauptftabt ©, im Balsdi-Maz- 
zara, am rechten Mfer bes Salfo, 12 M. ſüdöſtl. 
von Palermo, iſt ſtark befefligt, Si der Provin- 
zialbehörden, hat 17,000 E. und Fabrif: und Han: 
delöverfehr. In der Nähe befinden ſich Steinöls 
quellen, außerordentlich ergiebige Schwefelgruben 
und 2 Salzfeen. » 

Ealtha, Dotterblume, Pflanzengattung aus 
der Familie ber Ranuneulaceen, in Europa, Afien 
und Norbamerifa, deren unaufgeblühte Knospen 
wie Kapern benußt werben. 

Ealiümet, die Friedenspfeife der Indianer, 
welche als Breundfchaftszeichen geraucht wird. 

Calumnia, Calumniation, Calumnie 
(lat.), die Verleumdung; Galumniant, ein Bers 
leumder, Läſterer; calumniiren, verleumden, läs 
ftern ; calumnids, verleumderiſch. 

Calvadös, Depart. im nordweſtl. Franfreich, 
nach der berüdhtigten 7 St. langen Klippenfette 
zwifchen den Mündungen der Orne und Bire am 
Kanal benannt, bat auf 101%, D.:M. 491,210 €., 
it bis auf dem fübl. Theil ziemlich eben, wird 
durch die Flüſſe Toucques, Dive, Orne, Seule, 
Dromme und Bire bewäflert, und ift mit Aus— 
nahme der fandigen Küftenftriche fruchtbar. Die 
Küſtenſchiffahrt 4 theils durch die vorherrſchenden 
Weſtwinde, theils durch das klippenreiche Geſtade 
ſehr erſchwert. Die Einwohner treiben naͤchſt Acker⸗ 


bau ſtarke Viehzucht, Obſt-, Garten: und Gemüfer 


bau, Fijcherei, fowie lebhafte Induftrie in Blon— 
den, Spigen, Tuch, feiner Leinwand, Baumwollen: 
und — — en, Baumwollengarn, Ga: 
nevas, Strohhüte, Ein. und Stahlwaaren, Pa: 
pier und Leber. Der Handel in diefen Artikeln, fo: 
wie mit Pferden, Rindvieh, Geflügel und Butter 
iſt beträchtlich. Das Depart., — Caen zur 
Hauptſtadt hat, zerfällt in 6 Arrondiſſements: 
Caen, Bayeur, Falaiſe, Liſieur, Pont-l'Eveque 
und Vire, ferner in 37 Cantons und 790 Com—⸗ 
munen. Unter den 7 Häfen it Honfleur an ber 
Mündung der Seine die bedeutendſte Seeſtadt. 

Ealvaert (ſpr. Kalvart, Dionys), genannt 
Dioniſio Fiammingo, berühmter Maler, geb, zu 
Antwerpen 1555, in Italien bei den Bolognefern 
Bontana und Sabbatini, und an den Werfen Ra: 
fael's gebildet, eröffnete in Bologna eine eigene 
Scyule, aus derwiele Meifter, wie Albanio, Guido 
Reni und Domenichino hervorgingen. 
1619 zu Bologna, wo fidy die hen feiner Ges 
mälde befinden, 
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€. farb‘ 


Calvin 


Galvarienberg, ſ. Golgatha. 

Ealvi, Stadt und Hauptort des gleichnam. 
Arrondiffements auf der Weſiſeite der franz. Infel 
Eorfica, 8 M. nörbl, von Ajaccio gelegen, mit 
1650 €., ift Kriegsplaß zweiter Glaffe, Sig eines 
Dbertribunals, hat einen guten Hafen, eine große 
Rhede und lebhaften Handel mit Wein, Olivendl, 
Wachs und manderlei Südfrüchten. 

Ealvillen find eine Orbnung der Kantäpfel. 
Die Früchte laufen von der Mitte an zugefpigt 
gegen den Kelch zu, find am Baume mit Duft 
angelaufen, haben auf dem Lager eine fettige 
Scale, find nie geftreift, haben leichtes, lockeres, 
feines Fleifch umd einen erbbeers oder himbeerar⸗ 
tigen gewürzhaften Gefchmad. Der Baum trägt 
6 früb, wird nicht alt, ift dem Brande und Krebſe 
fehr ausgefeßt, verlangt einen fruchtbaren Boden 
und einen freien, nicht zu fonnigen Stanbort. 

Calvin (Iohannee), eigentlid; Jean Eaulvin 
oder Chauvin, nebſt Zwingli der Gründer der ref. 
Kirche, geb. 10. Juli 1509 zu Noyon in der Pi: 
carbie, wurde in Paris mit den reformatorifchen Ber 
firebungen feiner Zeit befannt, entging, ber neuen 
Lehre verdächtig, 1533 der Verhaftung nur durch 
den Schuß der Königin Margaretha von Navarra 
und wendete fich 1534 nach Bafel, wo er zur Ver: 
theidigung der Ref. in Frankreich ohne Angabe 
feines Namens feine „Institutio christianae re- 
ligionis‘ veröffentlichte (diefes von ihm vielfach 
verbefferte Hauptwerf erfchien am vollftändigiten zu 
Genf 1559; nen berausgeg. von Tholud, 2 Bde. 
Berl. 1834— 35; deutſch von Krummacher, 2 
Boe., Elberf. 1823, neue Aufl. 1334). Er beftritt 
* das Anſehen des Papſtes und der Concilien, 

etrachtete Taufe und Abendmahl als Sacramente, 
jedoch nicht als unerläßlich nothwendig zur Selig— 
feitz die Meſſe bezeichnete er als Entheiligung des 
Abendmable, und die Heiligenverehrung als Goͤtzen⸗ 
dient. 1536 fihrieb er zu Genf, wo er durch as 
rel's Bermittelung ben theol. Unterricht leitete, den 
„Catechisme de l'église de Geneve“ und führte 
kirchl. Neuerungen ein, welche von einer Synode 
zu Kaufanne gemisbilligt wurden. C. wendete fid) 
hierauf nad; Strasburg, wo er durch Bucer eine 
Profeſſur der Theologie erhielt. 1540 erfchien feine 
Schrift über das Abendmahl, in weldyer er eine 
mittlere Anficht zwifchen Luther und Zwingli vers 
theidigte. 1541 wurde er nach Genf zurückberufen, 
wo er von nun an als geiſtlicher Dictator mwaltete. 
Er feßte ein aus —* und Laien beſtehendes 
Conſiſtorium zur Erhaltung der reinen Lehre und 
der guten Sitten ein. Jak. Gruet wurde wegen 
gottlofer Briefe und unfittlicher Verſe entbauptet, 
und Mid. Servet wegen Zweifel an der Dreieinig: 
feit 1553 verbrannt. Außer feiner Pirchl., theol, ges 
lehrten und fchriftitellerifchen Thätigfeit entwickelte 
er auch eine große politifche Wirkſamkeit und uns 
terbielt einen weitausgebreiteten Briefwechſel trotz 
feines ſchwachen und Fränflichen Körpers. Mit der 
Strenge feiner Sitten verband er eine große Uns 
eigennügigfeit; jebod; war er undulbfam und uns 
beugfam. Zu diefen Gigenjchaften fügte er eine 
ergreifende Beredtjamfeit, Scharffinn und Gelehr⸗ 
famfeit, fowie eine durdjgreifende Bildnerfraft. 
Hierdurch ſchwang er fich zum Oberhaupte feiner 
Partei empor, welche fich auch nach dem Religions; 

efpräche von Poiſſy 1561 Calviniſten nannte. E. 

arb 27. Mai 1564. Seine Werke erſchienen zu 


Calviſius 711 Cambacẽeres 
Amſterdam (9 Bde., 1667). Vgl. Henry, „Das | lichen verſchiedene Länge hat. Der C. der Bift 
Leben Joh. C.'s“ (2 Bde., Hamb.1835 — 38). heist auch Mozetto (frz. Mozette). Denjelben Na⸗ 


Galvifins (Serhus), ausgezeichneter Chronolog 
und Mufifer, geb. 21. Febr. 1556 zu @orfchleben 
in Thüringen, gef. 24. Nov. 1615 als Cantor an 
der Thomaeſchule zu Leipzig, verfaßte außer geiſt⸗ 
lichen Gompofltionen mehre theoretifche Schriften 
über Mufif. Sein berühmteſtes Werf aber iſt bas 
„Opus chronologicum” (2p3. 1605; Frif. 1650 
und 1685), das bei chronolog. Forſchungen lange 
Zeit hindurch als Norm und Richtſchnur galt. 

Galvitied, Calvität (lat.), auch Alopecie, das 
Kahlwerden des gu 

[vu3 (lat., d. i. Rahlfopf), ein Trugs und 
Fangſchluß der alten Dialeftifer, bei welchem ges 
fragt wurde: „Wie viel oder wie wenig Haare muß 
Jemand haben, um ein Kahlfopf zu fein?‘ Suchte 
nun Jemand den Begriff „Kahllopf“ durch eine 

ewiſſe Zahl von Haaren zu beftimmen, fo wurde 
eine Antwort als grundlos verworfen. 

Ealw, Stadt und Hauptort des gleichnam, 
DOberamts im würtemb. Schwarzwaldfreife, an der 
Nagold, mit 5150 E. Tuchs, Kaſimir⸗ und ei 
fabrifen, mechan. Bollfpinnereien, Türfifchroth: 
färberei, Schönfärbereien, Strumpfs und Saf 
fianfabrifen, Leimſiedereien und Gerbereibetriebe, 
Schon im 7. Jahrh. fommen die Grafen von E, 
als Grafen im Würmgau vor; ihres Geſchlechts 
war Graf Gebhardt, Bifchof von Eichſtaͤdt, nad): 
mals als Bictor 1. Bapft. Nachdem fich die Familie 
in der Folge in mehre Theile gefpalten, Fam 1308 
die Stadt und ein Theil der Grafſch. C. in den 
Beſitz Würtembergs. — Das Oberamt €. zählt auf 
5,5 Q.M. 223,175 €. in 3 Städten, 14 Pfarrbörs 
fern, 19 Dörfern und 14 Weilern. 

Galyeantbien (Calycantheae), Pilanzenfas 
milie mit forallenartigem Kelche, Fleiner Blumens 
frone, vielen freien Fruchtknoten, in die Kelchröhre 
ein — einem Eie und gegenüberitebenden eins 
fa lättern ohne Mebenblätter. 

lycanthus, Kelchblume, Zimmetſtrauch, 
Pflanzengattung aus der Familie der Galycans 
theen, norbamerif, Strauch mit zierlich rothbrau⸗ 
nen erbbeerartig riechenden Blüten und zjimmets 
artig riechenden Zweigen; bei uns Zierpflanze. 

Calyptrantdes, Dedelblume, Pflanzengats 
tung aus der Familie der Myrtaceen; —* 
Baͤume und Straͤucher. 

Calyſtegia, Bärwinde, Pflanzengattung aus 
der Familie der Convolvulaceen, mit ſchönen Ar: 
ten aus Europa, Aften, Norbamerifa und Neu— 
Holland; bei uns fAhöne Zierpflangen. 

Eam, oftind. Münze, = 4 Sgr. 9%, Pf. 

®amaieu oder Camayen (fr;., for. Kamajöh) 
heißen Gemälde, die nur in Einer Farbe ausges 
führt find, 3. B. Roth in Roth. Sind fie Grau in 
Grau (Nahbildungen von Sculpturen), fo nennt 
man fie Örifaillen (for. Grifalljen). Auch bezeichnet 
man damit die Holzſchnittdrucke, welche es Über: 
einanderdruden von 3— 4 hellern und dunflern 
Platten (Tonplatten) entfiehen und die die Stalies 
ner Ghiaroscuro nennen. Die Franzofen brauchen 
dies Wort auch wol für Gamer. — Sonft heißt ©, 
auch ein eintöniges, fchlechtes Bild. 

Gamail, — ein Kleidungoſtück ber 
fath. Geiſtlichen für den Winter, eine Art Kapuze, 
welche vom Hinterfopfe auf die Schultern herab» 
fällt und nach dem verfchiedenen Range der Geiſt⸗ 


— — — — — — — —— nn — — — — 


men führte ein vor einiger Zeit von den Frauen 
getragenes kurzes Mantelchen mit Armlöchern. — 
C. heißt auch die Helmdecke an einem Wappen; 
laubartig ausgefchnitten, heißt fie Lambrequin. 

Gamalbulenfer, ein vom heil. Romuald im 
Thale Camaldoli bei Arezzo in den Apenninen um 
1018 geftifteter und 1072 vom Bapfte Alerander I. 
beftätigter Orden, urfprünglich für Eremiten, alls 
mälig mit Klößern verbunden. Ihre andächti 
Beſchaulichkeit war fo fireng, daß fie ſich jet 
geiftiger Genüffe und der gefelligen Unterha 
enthielten. Der Orden, welcher jeit 1086 — 
weibliche Glieder hatte, verbreitete ſich in Italien, 
Frankreich, Deutfchland und Polen und erhielt fich 
in verfchiedenen voneinander unabhängigen Brüs 
derfähaften, welche die weiße Kleidung und eine 

rfte Benebictinerregel gemein em bis 
ins 18. Jahrh., wo er erlofch, mit Ausnahme von 
Camoldoli, wo er noch befleht. 

Camarẽra (jvan.), Ehrenfräulein, Ehrendame 
einer Herricherin. 

Camares (fpr. Kamärdäh), Stadt im franz. 
Depart. Aveyron, am rechten Ufer des Dourbon, 
mit 2434 @., Tuch: und Wollenwaarenfabrifation. 

Eamargue (for. Ramarf), die größte Infel des 
Rhönedelta im franz. Depart. der Rhönemünz 
dungen in ber Provence, am Mittelländ. Meere, 
umfaßt 10 O.M. bei 5 M. Länge von N. nach 
©. und 3Y, M. größter Breite, fumpfig und bes 
fonders gegen die Küften hin fo moraftig, daß nur 
etwa 2 In. Landes ein fettes fruchtbares Marſch⸗ 
land bilden, während der übrige Theil jeder Cultur 
unfähig ift und nur zu Saljs und Sodagewinnung 
beuugt wird. Zahlreiche Heerben von Pferden, 
Rindern und Schafen weiden auf den nupbaren 
Landftrichen und bilden den Hauptreichthum ber 
Infel. Diefelbe befteht aus den Kantons Arles 
und Ste.:Marie; das Städtchen leptern Namens 
an der Mündung des weſtl. Rhoͤnearms ift Haupts 
ort. Unter den Meiereien ift die Stammfchäferei 
Armillere befonders wichtig. 

Camarguepferd ift eine Eleine halbwilde Per: 
derace der franz. Infel Gamargue, die afrif, Urs 
forungs fein foll. Die ziemlich allgemeine Farbe 
von gran und anders gemifchten Schimmeln ſcheint 
eine Wirfung der halbwilden Haltung zu fein. 

Camarilla (fpan,), fleines Gemach, bezeichnet 
in ber politifchen Sprache der Neuzeit den wir: 
lichen oder fingirten Einfluß geheimer und unbes 
rufener Rathgeber auf den Gang der Regi . 

Gamarines, Landzunge und Brov. im ſüdoſtl. 
Theile der Bhilippineninfel Manila, mit welcher 
fie durch einen ſchmalen Iſthmus verbunden ift, 
hat tief eingefchnittene Küſten und an ihrer Oft: 
jeite eine Reihe vulkanifcher Gipfel. Der Boden 
it ziemlich fruchtbar und erzeugt hauptiächlich 
Reis, Tabak und Farbhölzer. Die Küften find 
fpan. Befigthum, im Innern wohnen bie Eama- 
rinen, ein zwar friegerifcher, aber auch betrieb: 
famer Bolfsftamm. 

Camaũuro (ital.), die gewöhnliche (rothſam⸗ 
metne) Mübe des Papfles. 

Eamba (fpr. Kambaßẽeraͤs, Jean Jacques 
Regie), Serzog von Parma, geb. zu Montpellier 
18. Oct. 1753, folgte feinem Bater als Steuers 
rath, ſchloß fich der Revolution an, warb 1791 


Gambay 


Präfident des Criminalgerichts zu Montpellier, in 
den Gonvent gewählt, wo er zu den vergleichungs⸗ 
weife Gemäßigten gehörte und namentlid; das 
Schidfal des Königs zu mildern fuchte, wirkte 
wefentlich bei der Givilgefeggebung und allgemei- 
nen Gefegrevifion, war zeitweilig Praͤſident des 
Gonvents, des Wohlfahrtsausſchuſſes und Mitglied 
der Fünfhundert, in ben legten Zeiten des Direc- 
toriums Juftizminifter, nad) dem 18. Brumaire 
zweiter Gonful, 1804 @rzfanzler des Reichs, 1908 
Herzog von Parma, 1813 Präfident des Regent: 
fehaftsraths, während ber Hundert Tage Juſtiz⸗ 
minifter und Präfldent ber Pairekammer, 1816 
nach den Niederlanden verbannt, 1818 rehabilitirt, 
worauf er bis zu feinem am 5. März 1824 erfolg: 
ten Tode zurüdgezogen in Paris lebte. Er hat 
großen Antheil an der Geflaltung der Juftiz und 
innern Verwaltung Franfreiche. 

Eambay (ipr. Kambeh), Stadt in der zur Prä- 
fidentfchaft von Bombay gehörenden vorderind, 
Prov. Guicowar, am obern Ende des nadı ihr ge- 
nannten Meerbufens, 40 M. nörbl. von Bomban, 
mit 10,000 E., theils Barfen, theils Hindus, theils 
Mohammedaner, war einft ſehr blühend, Haupt: 
platz eines regen Handelsverkehrs und mit ausge: 
zeidmetem Hafen verfehen; legterer ift gegenwaͤr⸗ 
tig faft ganz verfandet und unbrauchbar. Große 
und zahlreiche Ruinen von Tempeln und PBaläften 
zeugen von ehemaliger Größe. 1780 wurbe die 
Stabt und deren Gebiet von den Engländern ber 
Herrichaft der Mahratten entriffen und der Oſtind. 
Eompagnie tributpflichtig. Die Umgebung ift frucht: 
bar an Indigo, Baumwolle, Taback und Getreide. 

Cambẽtka, Getreivemaf in Genua, = 61%, 

par. Kub.⸗Zoll. 
Cambiãſi (Luca), auch Luchetto da Genova 
genannt, Maler, geb. 1527 zu Maneglia, bil 
dete ſich in Rom nach Rafael und Michel Angelo, 
und hatte bald eine erftaunliche mechan. ——— 
erlangt. König Philipp II. berief ihn nach Spa- 
nien, um im @scurial die Gemälde des verftorbe: 
nen Gaftello zu vollenden. Er ftarb um 1581. €. 
war fruchtbar und phantaflereich; er verſtand mit 
beiden Händen zu malen. Nach feinen Bildern und 
Zeichnungen find mehre Blätter gefehmitten. 

Cambiatüra (ital.), Wechſelung, Anderung; 
Poſt⸗ oder Pferdewechſel; Poſtkaleſche. Cambiiren, 
Wechſelgeſchaͤfte treiben. Tambiſt, ein Wechsler, 
Bankier. Camblo, Wechſel, Wechſelbrief; O. com- 
müne, inlaͤndiſcher, gewöhnlicher Wechſel; C. 
conto, Wechſelrechnung; ©. di polizza, ber 
Wechſelcurszettelz ©. di ricorso und C. di ri- 
torno, Rückwechſel; C. maritimo, Bobmereis 
vertrag; ©. reale, ausländifcher Wechſel; C: sec- 
co, trockener Wechfel, eigener Wechfel. 

Cambodſcha, ein ehemals felbftändiges, gegen: 
wärtig zu den Königr. Anam und Siam gebörens 
bes Land in Hinterindien, welches öftl. von Cochin⸗ 
china, fühl. durch das Chineſ. Meer und ben Golf 
von Siam, weftl. von bem eigentlichen Siam und 
nörbl. von Laos begrenzt wird, 3829 O.⸗M. mit 
etwa 1,300,000 E. umfaßt, bildet den untern Theil 
von dem mächtigen Waſſerbecken des May» Kong 
oder Sambodfcha, eines der beträchtlichften Ströme 
Aftens, welcher das an den Ufergegenden fruchtbare 
Land durchiließt. Die re a gehören dem 
Bubdhacultus an, find ohne innere Charakterbil— 
dung und feig. Sie bauen Reis an, befchäftigen 
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Cambridge (Grafſchaft) 


ſich mit Fiſchfang und verfertigen etwas Geidens 
eug. Ausgeführt werden verfchiedene Arten koſt⸗ 

rer Hölzer, Gummigutti, Pfeffer, Gardamomen, 
Elfenbein, Häute und Perlmutter. 

Eambon (fpr. Kangbong, Joſeph), geb. 1754 
zu Montpellier, Kaufmann, ſchloß ſich mit Eifer 
der Revolution an, 1791 zur Gefeßgebenden Ver: 
fammlung gewählt, wirfte vornehmlich; im Finanz: 
fache, ward, durch Die Exceffe ver Jakobiner erſchreckt, 
En 1792 gemäßigter, trat wiederholt ben Aus: 
fchweifungen der Hadicalen entgegen, ftimmte jes 
body für den Tod des Kimigs ohne Appellation und 
Aufſchub, vertheidigte die Girondiſten, trat den pas 
rifer Sectionen entgegen und wirfte mit zu Ros 
bespierre's Sturze. Als aber auch Billaud, Gollot 
u. A. verfolgt werden follten, nahm er fich ihrer 
an, worauf er fich verbergen mußte und fpäter, 
von öffentlichen Geſchaͤften zurücgezogen, auf feis 
nem Landgute bei Montpellier Iebte. 1815 mußte 
er aber als Königsmörder nach Brüſſel flüchten, 
wo er 15. Febr. 1820 ſtarb. Manche noch jeßt bes 
ſtehende Einrichtungen im franz. Staatsfchuldens 
wefen rühren von E. her. 

Cambray (fpr. Kangbräh) oder Camerik, be: 


feſtigte Stadt im franz. Norddepart., am rechten 


Ufer der Schelde, 6%, M. fühl. von Lille, mit 
21,344 €., if = eines Erzbifchofs, hat als 
Kriegsplag zweiter Elaffe ein ftarfes Fort und Ci— 
tabelle, unter andern vorzüglichen Bauwerfen eine 
prachtvolle alte Kathedrale mit dem Grabmonu⸗ 
mente Fenelon’s, viele Fabriken, vorzüglich in Cam⸗ 
bray (eine Art Batift), Linon, Gaze, Wollen: und 
Baummwollenmügen, Zwirn, Leder, Seife, Tabad, 
Tapeten, ferner Salz« und Zuderraffinerien, Gers 
bereien und ziemlich lebhaften Handel mit Hopfen, 
keinen, Wolle, Bieh und Butter. Die Stadt, das 
alte Camaracum ber Römer, war im Mittelalter 
Hauptort der gleichnam., zum Deutfchen Reiche ges 
hörenden Srarfcjaft und ward nach bem Ausfterben 
der gräfl. Linie dem Bifchofe von E. von 1510 ab 
als Herzogthum verliehen. Nachdem das Herzog: 
thum 1595 unter fpan. Hoheit gefommen, erfolgte 
1668 infolge bes Friedens von Nimmwegen feine 
Bereinigung mit Frankreich. Zu E. wurde am 10. 
Der. 1508 zwifchen Kaifer Marimilian I., &uds 
wig XI. von Franfreich und Ferdinand dem Kath. 
von Aragonien die Ligue gegen Venedig und 1529 
ber fogen. Damenfriede zwifchen Franfreich und 
Spanien abgefdjloffen. 

Eambray (vr. Kangbräh) oder Cambrik (fpr. 
Kämmbrif), eine fehr feine Leinwand oder Batift, 
welche urfprünglich in Cambray gefertigt wurde, 
Kammertud). Jet nennt man auch fo einen leinens 
— Baumwollenſtoff aus 40er — 100er Garn. 

ambridge (fpr. Kehmbriddſch), Grafſch. in 
England, zwiſchen den Grafſch. Lincoln, Norfolk, 
Suffolf, Eſſex, Hertford, Bedford, Huntingdon umd 
Northampton, umfaßt 34 Q.M. mit 187,000 E. 
ift von dem Dufe, Cam, Nen und Nime bewäffert 
und reich an fruchtbarem Aderland. Landwirthſchaft 
und Viehzucht bilden die Haupterwerbszweige ber 
Einwohner. — C., die Hauptſtadt, zu beiden Sei⸗ 
ten des Gam, mit 24,453 E., welche Handel mit 
Getreide, Ol und Eifen treiben und in der dafelbit 
befindlichen Univerfität eine Hauptnahrungaquefle 
befigen. Die Stadt, mit vielen fchönen Baumwer: 
fen, ift Siß eines anglifan. Bifchofs. Die Univer: 
fitätegebäube beſtehen aus 13 Gollegea und 4. Halle, 
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welche im Laufe der Zeit durch Vermächtniffe und 
reiche Stiftungen entitanden find. Bin jedes dieſer 
feminarartig eingerichteten Gebäude umfaßt bie 
nöthigen Wohnungen für Brofefforen und Stuben 
ten, Bibliothef, Kapelle, Speifefaal und Garten. 
Unter diefen Univerfitätsfliftungen gilt das Tris 
nity« Gollege mit einer Marmorftatue Newton's, 
welcher hier ftudirte, für das berühmtefte, und das 
von Gräfin Margarethe von Derby, Mutter Heins 
rich's VIL., gegründete St..Johns-Bollege für das 
beträchtlichfle. Die Durchichnittszahl der Studi⸗ 
renden beträgt 5000. Gemeinjames Gigenthum 
der gefammten Univerfität find die große Biblio: 
thef mit 170,000 Bänden und 4000 Sandfäriften, 
das Fig-William’fche Mufeum, die Sternwarte, 
das Obfervatorium, der botan. Garten und das 
Senatshaus. Univerfität und Stadt fenden je 2 
Deputirte ins Parlament. — Unter den übrigen 
Drten deſſelben Namens ift noch wichtig: ©., Stadt 
im norbamerif. Freiſtaate Maflachufeits, am Char⸗ 
les:River, den Städten Bolton und Gharlestown 
egenüber, 1631 gegründet, mit 15,400 @., if 
Es ber älteften Unierfität der Union, bes 1638 
von Harvarb gegründeten Harvarbscollege, mit 
28 Lehrern, 350 Studenten, und einer anfehnlichen 
Bibliothek; außerdem befigt die Stabt eine 1782 
gegründete Mebicin. Schule mit 6 Profefloren. 
Eambridge (for. Rebmbrivpi, Adolphus Free 
deric, Herzog von), Graf von Tipperary, Baron 
von Gulloden, brit. Feldmarſchall, geb. zu Londen 
25. Febr. 1774, ber jüngite Sohn König Georg's III., 
warb militär. erzogen, beſuchte bann die Univerfls 
tät Göttingen und die deutſchen Höfe und Fehrte 
1793 nach England zurüd. Anfangs fich der Op⸗ 
pofition zuneigend, entſchied er ſich fpäter für bie 
Regierungspolitif, 1793 nahm er an dem Welb- 
uge in ben Niederlanden theil; 1801 ging er nach 
erlin und verfuchte — die —— Han⸗ 
novers zu verhindern. 1803 wollte man ihn an bie 
Spitze einer hannov. Landesbewaffnung ftellen, 
weldyes Unternehmen jeboch feinen Borigang hatte. 
24.Dct. 1816 wurde er als Generalftatthalter nach 
Hannover gefenbet, und 1831 mit erweiterten Boll: 
machten als Vicefönig an die Spiße geftellt. 1837 
fehrte er nach England zurüd, und flarb 8. Juli 
1850. Aus feiner Ehe mit ber Prinzeffin Auguſte 
von Hefiens Raffel (geb. 25. Juli 1797, verm. 7. 
Mai 1818) leben ein Sohn, George Frederic Wil« 
liam Charles, Herzog von ©., ach. 26. März 1819, 
Generalmajor und Generalinfpector der brit. Gas 
valerie, und 2 Töchter: Augufte, geb. 19. Juli 
1822, vermählt 28. Juni 1843 mit dem Erbgroß⸗ 
beriog von Mecklenburg⸗Strelitz, und Marie, geb. 
237. Nov. 1833, 


Cambronne (for. Kangbronn, Pierre Jacques 
Etienne, Graf von), franz. General, geb. 26. Der. 
1770 zu St.:Sebaftien bei Nantes, trat in die Les 
gion von Nantes gegen die Dendeer, focht unter 

apoleon in allen Kriegen, folgte ihm nach Elba, 
Lehrte mit ihm zurüc, befehligte in ber Schlacht bei 
Waterloo als @eneral eine Diviflon der Alten Garde 
(woher man ihm irrig die befannten Worte zus 
ſchreibt: Die Alte Garde ſtirbt, aber ergibt ich nicht), 
und fiel, ſchwer verwundet, in beit. Gefangenfchaft. 
Da er den Bourbong feinen Eid ber Treue geleiftet 
hatte, warb er von dem niebergefegten Kriegsge⸗ 
richte nach feiner Rückkehr aus England freigefbros 
chen, 1820 von Louis XVII. zum Gommandanten 
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von Lille ernannt und zum Marechal⸗de⸗Camp ers 
oben; wegen Kränflichfeit legte er aber diefen Pos 
en 1824 nieder und ftarb 5. März 1826. 

Cambfariusß, der Befiger, und Eambfor der 
Austteller eines Mechfele. 

Camẽen (von Camaleu) nennt man im Allges 
meinen alle erhaben gefchnittenen Steine, zum Ger 
genfag von ben vertieften ober Intaglien. In en: 

erer Bedeutung aber find C. die gefchnittenen 

teine, welche aus 2 verfchieden gefärbten Lagen 
beftehen, deren eine dann den Grund, die andere 
das Bild gibt. Die alten bedienten ſich dazu des 
Onyr, des Sardonyr, Karneol ıc. 

Eamelin (frz., for. Kamdlängh), ein geringes, 
nach Art des Gamelot gefertigtes Zeug. 

Eamellen, gefeiltes Kupfer. 

Eamellie (Camellis), Pflanzengattung aus der 
Familie der Theaceen. Merkwürdige Arten: C. 
Sasarqua, in Japan und Ehina, deren Blätter bem 
Thee beigemifcht werben, um biefem mehr Wohl: 

eruch zu geben, unb C. japonica, aus Japan und 

hina, letztere wegen ihrer ſchönen, großen rofen« 
rothen, weißen ober gelblichen, und geſcheckten Blũ—⸗ 
ten in zahlreichen Barietäten cultivirt. Man pflanzt 
fie in Töpfe mit Haideerbe, die nicht zu fandig iſt, 
oder in Erbe von verfaulten Kaſtanienbaͤumen, ftellt 
fie im Oct. in ein gemäßigtes Glashaus oder nicht 
zu faltes Zimmer, weder zu feucht noch zu troden, 
und wo möglich immer, auch bei Nacht, gleiche 
Temperatur, und viel Licht erhaltend. Die Tempe 
ratur darf nicht unter FORM. fein. Sie blüht vom 
Nov., auch Det. bis April und Mai. Im Sommer 
bringt man fie ins Freie, in Halbfchatten. Val. 
„Über die Pflege der C.“ (Dresd. 1828). 

Eamelot, ein dichtes, nach Reinenart aus Wolle, 
Ziegenhaar oder Seide gefertigtes Zeug; oft ift ber 
Einſchlag Wolle, die Kette Leinen, oder jener Halbs 
feide ober Biegenhaar, diefe Ziegenhaar. Die C. wer 
den im Stüde oder im Garne gefärbt, find geftreift, 
gewäflert oder changeant. Die beften find die Ans 
gora⸗C. aus der Türfei, dann folgen die belg. und 
diefen die engl. und franz., bie auch gebrudt und 
——— werden. In Goͤttingen, Magdeburg und 

erlin werben ſie gleichfalls ſehr gut gefertigt. 

Camelotiers (frz., for. Kamlotjeh), Schleich. 
händler im ſũdl. Franfreich. 

Gamönd ift der Name altital. Göttinnen, bes 
nen bei Rom ein Hain geweiht war. ine der bes 
rühmteften ift Egeria. Die röm. Dichter trugen 
diefen Namen häufig auf die Mufen über. 

Gäment oder Gement (von caementum, 
Mauerflein) nennt man im Allgemeinen jeden Kitt, 
im engern Sinne aber eine Art Kalfmörtel, der im 
Waſſer erhärtet, und zwar noch fchneller ala ber 
hybraulifche Kalf. Die C. find entweder natürlich 
ober Fünftlich. Erſtere beftehen aus Kalf, Kiefels 
erde, Thon und Alfalien in gewiſſen Verhaͤltniſſen. 
Unter dieſen find die vorzüglichſten Traß oder Duck⸗ 
ſtein vom Rheine und Puzzuolane. Der Traß iſt 
eine Art Tufſtein; die Puzzuolane iſt vulkaniſchen 
Urſprungs und findet ſich bei Puzzuoli im Königr. 
Neapel, Diefe E. find von der Natur gebrannt 
und fönnen dem Kalfe ohne Weiteres zugeſetzt wer⸗ 
ben. In der neuern Zeit hat die Chemie die fünfte 
lichen C. gefchaffen. Die Reihe eröffnet der Romans 
Gäment, ein hybrauliſcher Ralf, der fich in nieren« 
förmigen Klumpen im fübl. England und Franfs 
reich findet und ohne andern Zuſatz als Sand zu 


Eämentation 
Waſſerbauten und Häuferpug verwandt wird und in 
15—W Minuten erbärtet. Befler noch ift der Ports 
fand:Gäment. Die fünftlihen E. werben entweder 
durch Bermifchen von Kalk mit natürlichem C. und 
Brennen der Mifchung, oder aus den Beftandtheis 
len (3. B. 4 Theile Kreide, 1 Theil Thon) gemengt 
und gebrannt. In Deutjchland macht man 
einen fehr guten Fünftlichen C. aus Luftfalf, Zie— 
gelmehl, Steinfohlenafche oder Hohofenfchlade. 
Sowie man ben eigentlichen C., welcher erft den 
Luftkalk hydrauliſch macht, und den hydrauliſchen 
Kalk jelbit in der Benennung verwechfelt, fo nennt 
man auch irrig gewiffe Kitte aus DBleiglätte und 
Leinöl, oder fette Harzfitte C. Nicht zu verwech⸗ 
ſeln ift mit C. das fohlenftoffhaltige Caͤmentirpul · 
ver, mit welchem man Eiſen der Weipglühhige 
ur um es in Gämentftahl zu verwandeln, 
amentation bezeichnet meiftens einige me: 
tallurgifche Proceffe, durch welche die Oberfläche 
der Metalle umgeändert wird. So verwandelt Ei⸗ 
fen fich dadurch an feiner Oberfläche in Stahl, daß 
es in irdenen Käften mit Kohlenpulver bedeckt, län: 
gere Zeit glühend erhalten wird, indem dabei die 
Kohle in das Eifen —— (Gämentftahl, ſ. Stabl). 
Kupfer in verſchloſſenen Räumen mit Zink zuſam⸗ 
menfo ftarferhigt, daß legteres verdampft, verwan- 
beit fich an der Oberflaͤche durch Aufnahme von Zint 
in Meffing. Gämentfupfer heißt das Kupfer, das 
ſich aus Grubenwäflern, die Rupfervitriol aufgelöft 
enthalten, auf bineingeworfene Eifenftüde nieders 
fehlägt. Auch ein Verfahren, das man in Südames 
tifa zur Trennung bes Goldes von dem Silber 
anwendet, indem man bas leßtere durch Glühen 
ber Legirung mit einem Gemenge aus — 
und Kochſalz in Chlorſilber verwandelt, heißt C. 
Camöra obscüra, clära, lucida. Dunkle 
Kammer (C. obscura) heißt eigentlich jene von 
Borta im 16. Jahrh. angegebene Vorrichtung, bei 
welcher nur durch eine fehr enge Offnung in en: 
fterladen Licht in ein dunkles Zimmer dringen fann. 
2 von jedem Punkte eines außerhalb vor ber 
finung befindlichen erleuchteten Gegenitands nur 
ein fehr biinner Lichtkegel durch die enge Öffnung 
bringen fann, fo wird auf einer hinter der Offnung 
aufgeſtellten weißen Fläche ein verfehrtes Bild die⸗ 
fes Gegenftands entſtehen, das aber freilich fehr 
lichtarm und auch nicht vollfommen ſcharf if. Um 
das Bild heller und zugleich fchärfer darzuftellen, 
bringt man in dem Fenſterladen oder in der vor: 
‚ bern (nad) Umftänden auch wol obern) Wand eines 
inwendig gefchwärzten Kaftens cine convere Glas⸗ 
linfe von etwas großer Brennweite an; nahe in 
dem Brennpunkte diefer Linfe entſteht dann von 
ben vor ihr in einiger Öntfernung befindlichen Ge⸗ 
genftänden ein verfehrtes Bild, das man auf einer 
weißen Papierfläche oder matten Glastafel aufs 
fangen fan. Dies it die C. clara, fehr oft auch 
wol C. obscura genannt. So dient fie zur Da— 
—— und Photographie. Zum bequemen 
achzeichnen der Bilder auf einer horizontalen 
Fläche ftellt man je nach der befondern Einrichtung, 
ob die Linfe in der vorbern oder obern Wand bes 
Kaftens ſich befindet, binter oder vor die Linfe eis 
nen unter 45° gegen die Adhfe der Linfe geneigten 
Spiegel. Einem gleichen Zwecke, dem Nachzeich: 
wen von Gegenftänden auf einer Papierfläche (da: 
ber auch ihr Name), dient die C. Jucida von Wol⸗ 
fon, welche aus einem breis ober vierfeitigen 
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Vrisma beſteht, in welchem die von den vor ihm 
befindlichen Gegenſtaͤnden ausgehenden Licht ſtrah⸗ 
len ein oder zwei mal total zurũckgeworfen wer⸗ 
ben, fobaß durch diefe Spiege die Bilder dies 
fer Gegenftände auf einer Bapierfläche erfcheinen, 
und indem das Auge theils in das Prisma hinein, 
theils vorbei nach dem Papiere ficht, nachgezeich⸗ 
net werben fünnen. 

Camera del commereio (ital., fpr. &. del Koms 
merticho), die Handelskammer. 

Gameraderie (ftz.) Kameradfchaft, Clique, 
Verbündniß. 

Cameralia oder Kameralwiſſenſchaften, die 
Staatswirthſchaft; Tameraliſtik, Staatswirth« 


ſchaftolehre. 


amerariät, die Schatzkammerbehorde. 

Gamerarius (Joachim), eigentlich Liebhard, 
beutfcher Gelehrter des 16. Jahrh., geb. 12. April 
1500 zu Bamberg, ſtudirte zu Leipzig, Erfurt, Wit 
tenberg, wurbe 1526 zu Nürnberg Lehrer der clafl. 
Gyaden und 1530 vom bortigen Senate zum Ab⸗ 
georbneten am Reicystage zu Augsburg ernannt, 
wo er mit Melanchtbon großen Antheil an den Ber: 
handlungen nahm. Nachdem er hierauf einem Rufe 
an bie Univerfität Tübingen gefolgt war, überteus 
gen ihm die Herzoge Heinrich und Morig von 
Sachſen 1541 die neue Organifation ber Univer- 
fität Leipzig. 1555 ging er aufs neue als Abge: 
orbneter zum Reichstage nadı Augsburg, von da 
mit Melanchthon nach Nürnberg, und 1556 mit 
Demfelben nach Regensburg. Er ftarb 17. April 
1574 zu Leipzig. Seine zahlreichen Schriften, 
worunter viele Ausgaben, ——— und Com⸗ 
mentare lat, und griech. Autoren, haben lange Zeit 
bindurd; in hohem Anfehen geftanden und find zum 
Theil noch immer gefchäßt. Dies gilt befonders 
von feiner or... Melanchthon's (neu heraue⸗ 
geg. von Strobel, Halle 1777), und der Samm⸗ 
lung von Deſſen Briefen (Kpz. 1569), ſowie von 
den „Commentarii linguae Graecae et Latinae“ 
(Baf. 1551) und feinen „Epistolae familiares‘ 
(3 Bde., Frff. 1583— 95. — €. (Joachim), Sohn 
bes Borigen, geb. 5. Nov. 1534 zu Nürnberg, wo 
er feit 1564 als Arzt prafticirte und auch 1598 
farb, war einer der gelebrteften Ärzte und Bota⸗ 
nifer feiner Zeit, doch haben von feinen Schriften 
nur noch die botan. einiges Intereſſe. 

Cameration (lat.), die Wölbung, Ausbogung. 

Gamerino, das alte Camerinum, Stadt und 
Hauptort der gleichnam. Delegation des Kirchen: 
ſtaats, 15 M. norböfl. von Rom, Siß der Prov.⸗ 


‘ Behörden, eines Erzbifchofs, einer nur noch unbe⸗ 


traͤchtlichen Univerfität, mit 7000 E., Seidenſpin⸗ 
nereien und Seidenhanbel. 
Eamerlengo (ital.), ein Kämmerling, Ram: 
; ber päpfil. Schaßverwalter. 
amillus (Marcus Furius), aus einem röm. 
Batriciergefchledste, ein ausgezeichneter Feldherr, 
6 mal zum Dietator erwählt, eroberte die mächtige 
etrusf. Stadt Veji, befreite Rom von den Galliern 
unter Brennus, erwarb jid um den Wiederaufbau 
der in einen Schutthaufen verwandelten Stabt 
Rom die nambafteiten Verbienfte, daß er den Eh⸗ 
rennamen des zweiten Erbauers Noms erhielt, und 
fchlug die Aquer, Volsker und Eirusker. Auch bei 
innern, in Rom entſtandenen Unruhen nahm ſich 
C. des allgemeinen Beſten erfolgreich an. Er farb, 
von ganz Rom betrauert, 365 v. Chr. 


Caminha 


Caminha (ſpr. Kaminja), feſte Stadt in der 
vortug. Prov. Minha, 6 M. nordweſtl. von Braga, 
am linken Ufer des Minho, mit 2500 E., welche 
Handel und Fifcherei treiben. 

Caminiren (frz.), durch anfcheinendes Zurück⸗ 
weichen den Feind beim Fechten verleiten, daß er 
eine Dlöße gebe.” 

Camiſade (frz., for. Ranıkfahd), in der Krieges 
kunſt ein mächtlicher Überfall, weil ehemals die 
Soldaten dabei meift zur beffern Erkennung und 
um bei Schnee unbemerft zu bleiben, Hemden (Ca- 
mises) über bie Harnifche zogen. 

Camifarden, die ref. Bewohner der Gevennen 
während ihrer Empörung 1702—6, weil fie, meift 
Landleute, über ihren Kleidern eine Art Hemden 
(Camises) trugen, f. Eevennen, 

Camisia alba, das weiße Chorhemd der fath. 
Geiſtlichen. 

Eamöend (Luis de), der berühmtefle Dichter 
der Portugiefen, geb. 1524 zu Liffabon, ſtudirte zu 


Goimbra, ging, wegen eines Liebesverhältnifles vers, 


bannt, nach Goa in Oftindien, warb infolge eines 
fatirifchen Gedichts von hier nach Macao verwies 
fen, wo er, burch die Heldenthaten feiner Landsleute 
in Oſtindien begeiftert, feine berühmte „Luſiade“ 
(beffer Aufladen, d. i. die Lufitanier, Nachkömmlinge 
des Lufus) dichtete, 1561 aus der Verbannung zu: 
rücgerufen, kam er num mit feinem Gedichte, ſonſt 
blutarın, 1569 wieder nach Liffabon, wo ihn Kö- 
nig Sebaſtian, dem er fein „Os Lusiadas“ (Eiſſ. 
1372), gewidmet, einen Jahrgehalt von 15,000 
Neis gewährte. Nach Sebaftian’s Tode 1578 ver: 
(or &. diefe Unterflügung, verfanf in tiefe Armuth, 
und ftarb 1579 in einem Hofpitale zu Liffabon. Nur 
mit Mübe fonnte man 16 3. fpäter fein Grab auf: 
finden, um den Dichter durch ein prächtiges Denk⸗ 
mal zu ehren. Mußer den „Luſiaden“ rich C. 
noch andere kleinere Iyr. Gedichte, Satiren, Briefe 
und auch 3 Romdbien, Unter den Ausgaben feiner 
„Obras completas” ifl die von Barreto Feio und 
Monteiro (3 Bde., Hamb. 1334), unter denen der 
„Lufladen’ die von Souza-Botolho (Bar. 1817; 
mit Anmerkungen von Fonfeca, Par. 1846) ber: 
vorzubeben. Die „Luſiaden“ wurden in alle lebens 
den europ. Sprachen überfeßt, deutſch am beften 
von Donner (Stuttg. 1833); feine Sonette zum 
erften mal deutjch von Arentsſchildt (Kpz. 1852). 
Auch wurde C. von dem Portugiefen Garrett zum 
Gegenftande eines epifchen Gedichts („Camo8s“, 
Par. 1835), fowie von Tief zu dem ber Novelle 
„Tod des Dichters“ genommen. 

Camoghe, Berg im fchweiz. Canton Teffin, 
IM. öftl. von Bellinzona, an der lombarb. Grenze, 
gewährt bei 8800 F. Höhe eine umfaffende Ausficht 
auf die Piemont. und Rhätifch: lombarb. Alpen. 

Camonica, Bal vi E., ein LOM. langes Thal 
im nordöftl. Theile der lombard. Prov. Bergamo, 
von Zweigen ber Rhätifchen Alpen eingefaßt und 
feiner Länge nach vom Dglio durchſtromt, zählt 
49,000 E. in 55 Gemeinden, welche Vieh⸗ und 
Seidenzucht treiben, Käfe bereiten, Mais, Wein 
und Raftanien bauen, fowie @ifenminen und Mar: 
„ morbrüche unterhalten. 

Eampagna (for. Kampanja), Stadt im Prin- 
eipatosciteriore des Königr. Neapel, 3%, M. öfll. 
von Salerno, ringe von hohen Bergen umgeben, 
Sig eines Bifhofs, mit 8500 E., Seidenzucht, 
Dlivenbau und wichtigen Märkten, 
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Campagna-dbi-Roma (for. Kampanja di Mer 
ma), ein über, ungefunder Küftenlanbfirich im Kies 
chenſtaate, die Delegation Frofinone nud den fübs 
öftl. Theil der Gomarcasdi-Roma umfaßerd und 
fi von Ronciglione über die berüchtigten Pontin. 
Sümpfe hinaus bis Terracina erſtreckend, iſt jept 
iemlich menfchenleer, wüft und durch aufiteigende 

ünfte verpeftet; einft war fie ein blübender Gars 
ten mit den prachtvollſten Billen der Römer bes 
feßt; fie umfaßte den größten Theil des alten La— 
tium. SHänfige Überſchwemmungen ber Tiber, 
Kriegsverwüftungen und die Peft im 14. Jahrh. 
mögen biefe —— und traurige Umwand⸗ 
lung vorzugsweiſe veranlaßt haben. Verſchiebene 
Paͤpſte haben durch Trockenlegen ber Pontin. 
Sümpfe Verſuche gemacht, den Landſtrich zu he⸗ 
ben und neu zu culfiviren; im Ganzen jedoch ohne 
den gewünjchten Erfolg. 

Eampagne (fry., Ipr. Kangpanj'), das Feld; 
ein Feldzug; auch die Zeit, welche ein Hohofen auf 
dem Hüttenwerfe in ununterbrochenem Gange ift. 

Campagner Thaler, Sampner Thaler, die im 
18. Jahrh. in den Niederlanden gefchlagenen Gold» 
gulden, = 21 Sgr. 3'/, Pr. 

Campän, das obere Hinteriheil eines Schiffe. 

Campan (for. Kangvang), Marftfleden im 
franz. Depart. Oberpyrenäen, 1’, St. ſüdöſtl. von 
Bagneressen-Bigorre, mit 3900 E., welche Leinen⸗ 
waaren fabrieiren und den in der Nähe gebroche⸗ 
nen berühmten rothen und weißen Marmor bear: 
beiten, liegt in dem ſchönen Campaner Thal, 
durch welches fich der Adour hinzieht, uud das durch 
die Dichtung Jean Paul's „Das Sampanerihal” 
für Deutſchland befonberes Intereffe gewonnen hat, 

Campan (for. Rangpang, Jeanne Lonife Hens 
riette), ge . Genet, Borleferin der Töchter Lud⸗ 
wig’sXV., geb. zu Paris 6. Dct. 1752, fpäter als 
verehelichte C. erfte Kammerfrau der Königin 
Marie Antoinette, Diefer treu zugethan. Nach Ros 
bespierre'8 Sturze errichtete ke eine Erziehungs 
anftalt für Minden u St.s&ermain. Napoleon 
ernannte fie zur $ in der von ihm gegrün⸗ 
deten Grziehungsanftalt für Töchter der Offiziere 
ber Ghrenlegion, welche unter der Reftauration 
aufgehoben ward. Sie flarb Mi Mantes 16. Mai 
1322. Ihre „Memoires sur la vie privée de la 
reine Marie Antoinette‘ (4 Bde.; 5. Aufl., Bar. 
1824) enthalten anziehende Beiträge zum Der: 
ftändnif der Geſchichte ihrer Zeit. 

Campäne, die Glocke, bef. bei der Luftpumpe; 
eampaniform, alodenförmig; Gampanologie, bie 
Lehre von ben Glocken und dem Glockenguſſe. 

Campanella (Thom.), ein Philoſoph, geb. 
1568 zu Stilo in Galabrien, Dominicaner, Fam 

u der Überzeugung, daß der Ariftotelifchen Phi: 
Iofophie nicht die alleinige Herrichaft gebühre. 
Nachdem er die andern Syfleme der Alten durch— 
forfcht, verfolgte er feinen eigenen Weg. Offen: 
barung und Natur find ihm die Quellen aller Ers 
kenntniß; die erftere ift die Duelle ber Theolo- 
gie, die andere die Duelle der Philofopbie. Bei 
der ſpan. Regierung angeklagt, daß er Umbrien in 
bie Hände ber Türfen zu (iekern und ale Seftirer 
und Reformator aufzutreten — ward er 
deshalb 1599 gefänglich eingezogen, 273. lang in 
firenger Verwahrung gehalten und erft durch ben 
Papſt Urban VIII. befreit, indem Diefer verſprach, 
ihn als Keßer zu richten, Bon 1626— 29 befand 
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E. zum Schein in den Gefängniffen der Ins 
quifitien, aus denen er mit einem Jahrgehalte ent: 
laffen wurbe. 1634 wendete’ er fih, um —9 vor den 
erneuten Verfolgungen der Spanier ſicherzuſtellen, 
nach Paris, wo er ehrenvolle Aufnahme fand und 
1639 ſtarb. Von ſeinen Schriften, unter denen ſich 
auch ital. Gedichte befinden, beſorgte Naudé die 
beite Ausgabe (Par. 542). Dal. Eyprian, „Vita 
et philosophia C.“ (Amft. 1705; 2. Aufl. 1722); 
Baldachini, „Vita di Tommaso C.“ (Neap. 1347). 

Campanien, die der jegigen neapolitan. Prov. 
Terrasbisfavoro entfprechende Landfchaft des alten 
Stalien, zwifchen Lucanien, Samnium, Latium 
und dem Tyrrhen. Meere, führte bei den Römern 
feiner Fruchtbarkeit und feiner vielen Naturfchöns 
heiten wegen ben Beinamen Regio felix. Es ents 
hielt eine Menge Landhäufer von vornehmen Rö— 
mern und außerdem eine Reihe merfwürbiger 
Punkte, als den Veſuv, die Phlegräifchen Gefilde, 
den Averner und Lucriner See unb bas Vorge: 
birge Mifenum, In C. ftanden die Städte Bajä, 
Eumä, Mifenum, Linternum, Puteoli, Neapel, 
Herculanum, Pompeji, Gapreä, Salernum und Gas 
pua und verliehen diefer Gegend einen hifter. Reiz. 

Gampunüla, Glockenblume, Pflanzengattung 
aus der Familie der Gampanulaceen, mit vielen 
Arten, bei. aus Europa, Afien, Norbafrifa und 
Nordamerika; mehre in Deutfchland Zierpflanzen, 

Campannlacden (Campanulacöae), Plans 
zenfamilie aus der Claſſe der Bampanulinen, mit 
regelmäßiger Blumenfrone, epigynifhen Staubs 

efäßen, unterftändigem, mehrfächerigem Frucht⸗ 
ine mit vielen Gierchen und nadter Narbe; 
Frucht eine Kapfel, Keimling mit Eiweiß. 

Eampanulinen (Campanulinae), Pflanzen: 
elafje mit oberz, felten unterfländiger Blumenfrone, 
Staubgefäßen, die auf dem Blütenboben oder auf 
der Blumenfrone ftehen, felten freiem, meifl unter: 
ftändigem, mehr-, felten einfächerigem Fruchtkno— 
ten, meift vielen Gierchen und einer Frucht, die eine 
eins oder vielfamige Kapſel, Beere oder Nuß ifl. 

Campanus (Joh.), Stifter der nad) ihm bes 
nannten Sefte ber Gampaniften, geb. zu Anfang des 
16. Jahrh. im Jülichfchen, ſtudirte zu Düffeldorf und 
Köln, wurde jedoch 1520 von dort vertrieben und 

ielt feit 1528 Privatvorlefungen zu Wittenberg. 

n Marburg behauptete er 1520 Luther gegenüber, 
daf im Abendmahle nicht der lebendige, fondern 
der tobte Leib Ghrifti dargereicht werde. Aus Sadı: 
fen vertrieben, fehrte er 1531 ins Jülichfche zurück, 
unb fchrieb hier „Göttlicher und Hell. Schrift, vor 
vielen Sahren verbunfelt und durch unheilfame 
Lehr und Lehrer verfinftert, Reftitution und Befle: 
rung‘ (1532), ein jegt fehr feltenes Buch, in dem 
er De Trinität anabaptiftifch umbentet. Seit 1555 
zu Kleve von den Kath. gefangen gefegt, farb er 
um 1574 (nach Andern 1380). 

Campbell (fpr. Kämmbl, John, Lord), Ober: 
richter von England, geb. bei Erinburgh 15. Sept. 
1781, fudirte zu Edinburgh, trat 1806 als Each: 
walter in London auf und erwarb fich bald großen 
Ruf, wirkte auch als Schriftfteller durch genaue 
Berichte über wichtige Rechtefälle, fam nach fels 
ner Nermählung mit der Tochter des Sir James 
Scarlett, nachberigen Lorb Abinger, in das Par: 
lament, wo er Le zu den Whigs hielt, gehörte uns 
ter Ganning 1927 zu den King's Counsels; unter 
Grey murde er 1832 Generalfiecal (Solicitor-zge- 
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neral) und 1834 Generalanwalt (Attorney-gene- 
ral). 1836 wurde feine Gattin zur Pairin erhoben, 
1841 er felbit zum Pair und Lordkanzler von Ir— 
land ernannt. Wenige Wochen darauf traten die 
Tories ein. Aber ſchon 1846 fam C. als Kanzler 
bes Hergogth. Lancaſter ins Cabiuet und ward 1850 
Lorb:Oberrichter ber Queens-Bench. Wichtig find 
feine „Lives of the Lord Chancellors of Eng- 
land“ (7 Bde. Lond. 1845—47), und feine „Lives 
of the Chief-Justices of England” (Lond. 1849). 

Eampbell (fpr. Kimmbl, Thom.), engl. Dich—⸗ 
ter, geb. zu Glasgow 27. Zuli 1777, Rudirte hier 
vom 13. 3. an, fchrieb 22 3. alt fein berühmtes 
Gedicht „The pleasures of hope” (Edinb. 1799; 
beutjch von Lackmann, Hamb. 1838), fyäter die 
poet. Erzählung „Gertrude of Wyoming‘ (2ond. 
1809). Seine „Specimens of the British poets“ 
(TBde., Lond. 1819—21) find eins der beiten Hand: 
bücher ber engl. Poeſie. 1825 entwarf er den Plan 
zur Iondoner Univerfität, und die Hochſchule zu 
Glaegow erwählte ihn 1827—29 zu ihrem Lords 
Rector. Ander Bolitifnahm er regen Antheil interefs 
firte fich befonders für die Sache -der von ihm bes 
fungenen Polen und gehörte dem Poln. = literar. 
Bereine in London an. Sein legtes Gedicht if 
„Ihe pilgrim of Glencoe“ (2ond. 1842). Er 
farb zu Boulogne 15. Juni 1844 und ward in ber 
Weftminfterabtei, im fogen. Dichterwinfel beige: 
fegt. Seine Dichtungen erfchienen mehrmals ges 
fammelt unter dem Titel „Poetical works“ (von 
Turner, Lond. 1828; 2. Aufl., Lond. 1834). 

Campbelltown (fpr. Rinmeltaun), Stadt auf 
ber Südoſtküſte der fchett. Halbinjel Kantyre, 
Grafſch. Argyle, am Golf von Clyde, mit 8587 €. 
und einem vortrefflichen Hafen, blühenden Fabris 
fen für Baummollenzeuge, Muſſelin- und Lein— 
wand, und bedeutender Heringsflfcherei. 

Campe (Icahim Heinr.), Päidagog und Keris 
lograph, geb. 1746 zu Deenfen im Braunfchweig., 
ftudirte Theologie, war vorübergehend Educationss 
rath und Director des Philantropins zu Deffau, 
gründete 1777 zu Trittow bei Hamburg eine Pris 
vaterziehungsanftalt, ward 1787 Schulrath zu 
— ——— und übernahm zugleich die unter der 
Firma Schulbuchhandlung und vorzüglich durch 
den Verlag ſeiner eigenen Schriften angeſehene 
Buchhandlung, die er ſpäter ſeinem Schwiegerſohne 
Vieweg übergab. 1805 legte er feine Stelle nies 
ber, ward Dechant des Stifts Eyriaci, und 1809 
son Helmſtedt mit dem Diplome eines Doctors ber 
Theologie beehrt. Er ftarb 22. Det. 1818 und liegt 
in feinem Garten bei Braunfchweig begraben. 
C.'s Berdienfte um das Erziehungswefen find 
mit dem lauteften Beifalle anerkannt worben. 
Seine „Briefe aus Paris zur Zeit der Revolu— 
tion‘ (Par. 1790) erregten allgemeines Aufſehen. 
Seine „Sämmtliche Kinder und Jugendichrifs 
ten“ (4. Aufl., Braunfchw. 1829 — 32) umfaffen 
37 Bände. Unter diefen ift „Robinfon der Jüns 
gere“ (2 Thle., 45. Aufl., Braunſchw. 1853) in 
alle europ. Sprachen überfegt, Eeine Bemühuns 
gen um bie Spracdhreinigung gehen zwar oft zu 
weit, find aber dennoch von Bleibenden Verbienfie, 
Sein in Berein mit Bernd herausgegebenes „Wörs 
terbuch der deutſchen Sprache‘ (5 Bbe., Brauns 
fhw. IUT—11) und das damit zufanımenhäns 

ende „Wörterbuch ber Erflärung und Verbeuts 
ung der unferer Sprache aufgebrungenen frem« 
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den Ausdrücke“ (Braunſchw. 1801} 2.Aufl. 1813), 
gehört zu feinen vorzüglichften Leiſtungen. 
Eampeädor, Beiname des Gid, heißt im Span. 
der Rimpfer, der Tapfere, der Feldherr. 
Campeche (fpr. Rampetiche), eigentlid; Sans 
Fraucisco⸗de⸗C. Stadt in Gentralamerifa, an ber 
Weſtküſte der merican, Halbinfel Yucatan, nädjft 
der Mündung des Rio-de»-SansFrancisco in ben 
gleichnam. flachen Meerbufen, gut befeftigt, Sig 
mebrer fremder Gonfulate, mit 26,000 E., gutem 
Hafen und lebhaften GSechanbel, befonders in 
Gampecheholg, welches in den benachbarten Wäls 
dern gejchlagen wird, Wade und Baumwolle. 
Das Trinfwafler, defien die Stadt gänzlich entbehrt, 
muß aus der * —— werden. 
Campecheholz (ſpr. Kampetſcheholz), Blau⸗ 
holz, ein Farbeholz, das in großer Menge von den 
Künen der Bai von Gampehe und Honduras, jetzt 
auch von Guba, Jamaica und Haiti über Gabiz, 
Bordeaur und London zu und fommt, flammt vom 
weftind. Blutholzbaume (Haematoxylon Cam- 
pechianum) und ifl der dichte, rothe, feſte Kern 
des Stammes, der nach außen von einem gelblichen 
Splinte bedeckt it. Es ift fchwer und finft im 
Waſſer unter, ift hart, läßt fich poltren, dann hoch⸗ 
roth werdend, und ift faſt ungerftörbar. Seine Farbe 
iR roth, mit Schattirungen von orange, gelb und 
ſchwarz, von außen meiſt ſchwarzroth, wenn es 
nicht am Lichte gebleicht if. Der Geruch ift dem 
der Veilchenwurzel ähnlich. Die Abkochung des 
Holzes ift dunkelroth, wird durch Säuren hellroth, 
durch Alkalien und vericiedene Salze blau. Der 
eigentbümliche Karbeitoff beißt Hämatorylin oder 
Hämalin. Das C. wird vorzüglich zum Blaus und 
Schwarzfärben angewendet. €.» oder Blauboly- 
ertract if der im Daterlande ausgezogene Farbe⸗ 
ftoff, in trodenen fugeligen oder kuchenförmigen 
Mafien, die nicht dem Verderben, aber leicht Ver⸗ 
fälfhungen ausgeſetzt find. 
Eampement (frz., ſpr. Rangpmang), Beldlager, 
wo die Truppen unter freiem Himmel übernachten. 
Campen, Gamper, Stadt in der holl. Prov. 
Overyſſel, 1%, M. nordweftl. von Zwolle, am lins 
fen Ufer der Vſſel unweit ihrer Mündung in den 
Zuyderſee und nicht fern von der Infel Eamper- 
Eiland, befefligt, mit 7900 E., Schiffswerften und 
Kalfbrennereien, war ehemals eine Freie Reiches 
und Hanfeftadt und in Beflg eines beträchtlichen 
Handels, der mit zunehmender Derfandung des 
Gamper:Dieps (der Yſſelmuͤndung) mehr und mehr 
in Berfall gerieth und jegt zur Unbedeutendheit her⸗ 
abgefunfen iſt. Die Umgegend der Stabt kann 
ar unter Waſſer gefeßt werben, 
amper (Peter), gelehrter Arzt und Anatom, 
geb. zu Leyden 11. ai 1722, fludirte dafelbit, 
wurde 1750 Prof. der Medicin zu Franefer, 1755 
zu Amſterdam, 1763 zu Gröningen; legte 1773 
fein Amt nieder, wurbe 1773 Mitglied des Staates 
raths und ſtarb 7. April 1780, war vielfeitig 
vu und bat ſich um Anatomie, Chirurgie, Ent- 
indungsfunft, gerichtliche Mebiein Verdienſte ers 
worben. Bon feiner Fertigkeit im Malen und Bild: 
bauen auf bie Körperformen geführt, fehrieb er ein 
werthuolles Werk über „Verbindung der Anatos 
mie mit den zeichnenden Künften“, Auch feine 
„Description anatomique d'un elephant mäle“, 
herausgegeben von feinem Sohne &. A. Camper 
(Bar, 1809), verbient Erwähnung. Cine Samm: 
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fung feiner Schriften erfchien unter dem Titel: 
„Oeuvres, qui ont pour objet l’histoire na- 
turelle, la physiologieet l'’anatomie comparee“ 
(3Bbe., Par. 1503, nebft Atlas). — €.'8 Geſichts 
winkel dient als Unterfcheidungsmerfinal zwifchen 
den Schädeln der verichiedenen Nacen der Men: 
fhen. Er wird von 2 Linien gebildet, von denen 
bie eine an einem im Broflle betrachteten Schädel 
vom bervorragenbiien Theile der Oberfinntabe 
über die Nafe berabgezogen wird, während bie ans 
dere vom äußern Öehörgange aus auf den Boden 
der Nafenböhle geht und die erftere ſchneidet. Je 
fpiger der Winfel, deſto thierifcher ift der Gefichts⸗ 
ausdruf. Das Merkmal iſt jedoch nicht immer ſicher. 
Gamperbuin, Dorf in der holl. Prov. Nord⸗ 
holland, an der Weſtküſte zwifchen Alkmaar und 
Helder, in deſſen Nähe 11. Det. 1797 der große 
Seefleg des engl. Viceadmiral Duncan über bie 
boll. Flotte unter dem Admiral De Winter flatt- 
fand, infolge deſſen der Sieger den Titel eines 
Biscount von Gamperbown erhielt. 
Campeftrifch (lat.), auf dem Felde wachfend. 
Gampbanfen (Ludolf), preuf. Staatsmann, 
geb. 3. Jan. 1803 zu Hünshoven im Reg. Bez. 
Aachen, errichtete 1895 mit einem ältern Bruder 
ein Banfgefchäft in Köln, wurde bort Mitglieb 
des Stadtraths, der Handelsfammer, begründete 
1841 die Köln. Dampfjchleppfchiffahrts s Gefells 
fhaft, wurde 1842 Abgeorbneter von Köln iu 
dem Provinziallandtage, wo er ein Eiferer ber 
beralen Partei war, in deren Sinne er auch auf 
bem Vereinigten Landtage wirfte, fich jedoch von 
ben fhroffern Rractionen derfelben trennte. Im 
vereinigten Ausſchuſſe erflärte er fich, im Febr. 
1848, gegen bie Negierungspolitif, und warb am 
29. März ale Miniiterpräfldent an bie Spige bes 
Gabinets berufen. Er vertrat das altliberale Prin⸗ 
cip gegen die Demofratie und genügte damit kei⸗ 
nem der damals fich Bis et ar Theile, fos 
daß er 20. Juni zurüdtrat. Nachdem er das Reiche- 
minifterium der auswärtigen Angelegenheiten abs 
gelehnt, da er überhaupt gegen die Souveränetäts« 
anfprücdhe der franffurter Gewalten und bas „Auf: 
eben Preußens in Deutfchland” war, warb er 
de Juli, als Wirkl. Geh. Rath, preuf. Bevoll⸗ 
mächtigter bei der deutfchen Gentralgewalt, wo er 
eine fehr fchwierige Stellung mit Taft und Ger 
wanbtheit behauptete. Er befämpfte die Kaiſerideen 
und den bemofratifchen Charakter des Reichsvers 
faflungsentwurfs, gegen den er eine gemeinfchafts 
liche Grflärung von 31 Regierungen bervorrief. 
Er war der —* der Circularnote vom 23. Jan. 
1849, worin Preußen zuerſt mit der Unionsidee 
bervortrat. Da er jedoch fonft in vielen Punkten 
nicht mit dem preus. Minifterium übereinftimmte, 
fo nahm er Ende April 1849 feine Entlaffung und 
trat in feine Wirffamfeit als Bankier zurüd. Als 
Mitglied der Erſten Kammer wirkte er 184950 
vermittelnd, war im Bolfshaufe zu Erfurt Referent 
des Verfaſſungsauoſchuſſes, vertbeibi te die Enbloe⸗ 
Annahme und ging fpäter zur Oppofition über. 
Eampphaufen (Dtto), jüngerer Bruder bes 
Borigen, geb. zu Hünshoven 21. Oct. 1812, ſtu— 
dirte die Rechte und Gameralia, ward 1845 Geh. 
Finanzrath in Berlin, verfaßte 1847 den Gefegent: 
wurf über die Ginfommenfteuer, war feit 1849 Mit: 
lieb der preuß. Kammern und des Erfurter Volks⸗ 
—— und gehörte zur gemaͤßigten liberalen Partei. 
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Camphauſen (Wilh.), ausgezeichneter Schlach⸗ 
tenmaler der Düffeldorfer Schule, geb. 1818 zu 
Düffeldorf; auf der dortigen Akademie gebilbet, 
wandte er ſich mit Vorliebe dem Stubium der 
Pferde und des Kriegswefens zu. Nachdem er mit 
mehren großen Schlachtenbildern aufgetreten, 
machte er eine Kunftreife durch Holland, Belgien, 
die Schweiz, Oberitalien und fpäter durch Deutſch⸗ 
land. Seitdem find viele bedeutende Gemälde von 
ihm erſchienen; auch arbeitet C. an ben „Düffels 
u > Monatsheften” als Illuftrator mit, 

amphin heißt theils ein durch Jod aus bem 
Kampher erhaltenes Zerfegungsproduct, theils 
ein Gemiſch aus Alkohol und (wahrfcheinlich du 
Deftillation mit Ehlorfalf ober mit Schwefelfäure 
verändertem Terpentinöl, das als Brennfpiritus 
in zur Beleuchtung dienenden Lampen gebrannt 
wird. Zu feiner Verbrennung eingerichtete Lampen 
heißen Camphinlampen. 

Camphou, eine Art feinen chineſ. Thees. 

Eampbhuifen (pr. Kampheufn, Dirf Rafels;), 
einer der erflen Begründer der niederländ. Dicht⸗ 
funft, geb. 1586 zu Gorfum, zum Maler ausges 
bildet, widmete fich fpäter den Wiffenfchaften, 
warb Prebiger, aber als Arminianer aus feinem 
Amte vertrieben, lebte nun als Flüchtling lange 
Beit in Armuth und Noth und flarb 9. Juli 16% 
zu Doffum in Friesland. Seine größtentheils ers 
baulichen Gedichte zeichnen ſich durch Originalität 
und Gefühlstiefe aus, und find zum Theil von 
Roberthin ins Deutfche überfept. 

Eampi, cremonef. Künftlerfamilie, die im 16. 
Jahrh. gleich der der Caracci eine eflektifche Schule 
bildete. Der erfte bedeutende Name diefer Familie 
war Galeano ©. Noch hervorragender find feine 
3 Söhne, Giulio, Antonio und Bincenzo. Gtulio €. 
(1500—72), das eigentliche Haupt eb Schule, 
war auch Bildhauer und Architekt, und nahm durch 
Studien ber Antife, Rafael’s, Tizian's und Pors 
denone’s eine aus den DBorzügen Derfelben ges 
miſchte Richtung an. Antonio €., Schüler feines 
ältern Bruders, wählte in ber Malerei befonders 
Correggio's Vorbild, auch trat er als Schriftfteller 
auf und gab die Chronik feiner Vaterſtadt 1585 
mit vielen Rupferftichen heraus. Außer der Ma: 
lerei und Bildhauerei ftach er in Kupfer. Nach ihm 
bildete fich Vincenzo ©., glücflicher in Heinen Fi: 
guren, befonders Früchten und ‘Porträts, als in 
großen Bildern. — €. (Bernardino), geb. 1522, 
geft. um 1590, ein Berwandter von den Brüdern, 
der bebeutendfte Meifter der Schule, nahm nach: 
einander Giulio Romano, Tizian und Gorreggio zu 
Borbildern, nicht aber ohne Behauptung einer ges 
wiffen Originalität. In Mailand, vor üglich in Cre⸗ 
mona findet man bie meilten feiner Werke. Er war 
auch vorzüglicher Porträtmaler und Kupferftecher. 

Campiren, das Berweilen der Truppen bei 
Racht unter freiem Himmel ohne Obdach, Zelte 
oder Hütten, Campement (fpr. Kangp’mang), biefe 
Art des Ruhens der Truppen überhaupt, Unrichtig 
it es, biefen Ausdruck mit Lagern zu verwechſeln, 
da bier immer Zelte oder Saubhätten erbaut wer⸗ 
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den, obſchon aus einem längern Campement oft | 
' Campo santo in Pifa, von G. Pifano 1283 vollen⸗ 


ein Lager entflcht. s 
Eampiftron (fpr. Rangpiftrong, Jean Galbert 


de), franz. Dichter, geb. 1656 zu Touloufe, fchrieb ' 


zuerſt die Tragödie „Virginie”, Das bedeutendfte 
jeiner Werte iſt, Tiridate“; auch fein „Andronic“, 


Campo-santo 


ein Trauerfpiel, dem derfelbe Stoff als Schillers 
„Don Garlos“ zum Grunde liegt, verdient hervor⸗ 
gehoben zu werden. Seine übrigen Stüde, gm“ 
melt in feinen „Oeuvres” (3 Bbe., Par. 1750), 
find jegt ohne Intereffe. Er fiarb 11. Mai 1723 
u Tonloufe. Sein Bruder, Louis de C., früher 
Fefuit, ftarb 1737 umd hinterließ gute lat. und 
franz. Gebichie. 

mpo, Flächenmaß in Padua, Verona und 
Benedig; in Pabua=1919,,, in Denedig=962,,, 
in Berona = 1041,, fähf. D.:Klafter. 

Campo:Baflo, beteiligte Hauptftabt der nea⸗ 
polit. Brov. Molifa, 10 M. norböftl. von Neapel, 
am Buße des Monteverbe, Siß der Prov.:Behör- 
den, mit 8350 E., Meffer- und Waffenfabrifen, 
fowie lebhaftem Handel. 

Campo⸗Formio, Schloß in Be, berühmt 
durch den 17. Oct. 1797 —— ſtreich und der 
Franz. Republik abgeſchloſſenen Friedensvertrag. 
Schon 18. April ging Oſtreich die Friedensprälimis 
narien zu Leoben ein, welche die Abtretung der belg. 
Prob. und bes linken Rheinufers, fowie ** 
Einwilligung in die Stiftung einer Republik 
Dberitalien zur Grundlage haben follten. Daffelbe 
wurbe burch die venet. Staaten Iſtrien, Dalmas 
tien und das linke Ufer der Etfch für die Abtretung 
ber nieberländ. Prov., fowie Mailands und Mans 
tuas entfchädigt; Branfreichnahm ben andern Theil 
Denebigs, beffen Befigungen in Albanien und ben 
Son. Infeln in Anfpruch. Für das linke Rheinufer 
verlangte Oftreich in geheimen Artifeln Salzburg 
und ben Strich Baierns am Inn. Zur Feitftellung 
ber Angelegenheiten bes Deutfchen Reichs wurde 
der Congreß zu Raftabt 9. Dec. 1797 eröffnet. 

Eampomänes (Pedro Rodriguez, Graf von), 
fpan. Minifter, geb. 1723 in Afturien, ward 1762 
Fiscal des Hohen Raths von Gaftilien, 1788 Prä- 
ſident des Königl. Raths, Staatsrath, Director der 
fönigl. Akademie der Geſchichte zu Madrid, unters 
fügte den Grafen Aranda bei feinen Reformen 
und namentlich bei der Vertreibung ber Iefuiten. 
Durch Graf Florida Blanca aus feinen Amtern 
entfernt, lebte er darauf den Wiffenfhaften und 
farb 3. Febr. 1802. Zu feinen zahlreichen Schrif: 
ten gehören der „Discurso sobre el fomento de 
la industria popular“ (1771), „Discurso sobre 
la educacion popular de los arlisanos y su 
fomento” (1775), nebft einem „Apendice & la 
educacion popular“ (1775— 77), zufammen 6 
Bände, über innere Polizei, Abgaben, Ackerbau, 
Handel unb Gewerbe handelnd. 

Eampo-Mayor (for. Kangpu Majohr), fefte 
Stadt in der portug. Prov. Alentejo, dicht an ber 
fpan. Örenze, mit 5000 E., einigem Handels: und 
Sewerbeverfehre. 

Campo ⸗Sampiẽro, Fleden und Gaftell in der 
venet. Prov. Padua, am Mufona, Sig einer Prä: 
tur, mit 2500 E., Zeinweberei und Gerberei. 

GCampo-santo (Heiliges Feld) ift die ital. Bes 
nennung bes Friebhofs. Hanptfächlich nennt man 
fo die Begräbnißorte bedeutender Männer, bie 
nach außen gefhlofien, nach innen aber mit offenen 
Arcaden umgeben find, Das berühmtefte iſt das 


bet. Es ift 400 F. lang, 118 #. breit. An der 
Oſtſeite fteht die Begräbnißfapelle, die Arcaden 
find mit großen Gemälden, der Paſſion ıc. ger 
ſchmückt. In Dologna und Neapel find ebenfalls 
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Campi santi, und in Mailand entfleht jet eines | durchgehende zu den Thälern des St. = Lorenz, 
unter Aluifetti's Leitung. Großartig e das | des Ontarios und @riefee, doch mit dem Inter 


1845 begonnene Campo santo in Berlin werben, 
das mit dem Dombaue in Verbindung fleht und 
bie Grabftätte des Königshaufes enthalten wird. 
Eampiie (ior. Kam), großer Marftfleden in 
der fchott. Grafſch. Stirling, 2 M. nördl. von 
Glasgow, am Fuße der Eampfle-Felld genannten 
vulfan. Hügelreihe, mit 5700 E. und bebeutender 
Baumwollenfabrifation, fowie er 
Campus-Martiuß, das Marsfeld der Rös 
mer; der Waffenübungsplag. 
Camp volant (fr;., for. Kang wölang), ein 
fliegenbes Heer, w ben Feind Gera. 
Eamueeini (fpr. Ramnttfchini, Bincenzo), bes 
deutender Hiftorienmaler, Begründer einer Schule 
in Rom, welche die theatral.santife Richtung ber 
Franz. Schule unter David nach Italienverpflante, 
geb. 1773 in Rom, lieferte bald vorzügliche &e- 
mälde, deren Stoffe die Heil. und die altröm. Ge⸗ 
fehichte zum Grunde hatten. Außerdem —— 
er ſich im Porträt und als glücklicher Wiederher⸗ 
fleller alter Gemälde aus. Unter dem Titel: „I 
fatti principali della vita di Gesü Cristo etc.‘ 
erfchienen in Rom (1829 fg.) von ihm mehre Hefte 
Steinzeichnungen, fowie auch die Fortfegung bes 
„Museo Capitolino“. G. flarb 1844 zu Rom. 
Pins VII. verlich ihm nebft feinen Nachkommen die 
Würde eines Barons, Er befleidete die Stelle des 
Generalinfpectorats ber päpftl, Galerien. &. war 
befonders Meifter in Zeichnung und Gompofition. 
Sein Bruder Pietro ©. (gef. 1833) unterflügte ihn 
befonders bei der Reftauration älterer Gemälbe. 
Camus (for. Kimüh, Armand Gaften), geb. 
zu Paris 2. April 1740, Generaladvocat des Kle⸗ 
rus von Franfreich, foäter Rath beim Kurfürften 
von Trier und dem Fürften von Salm-Salın, nad}: 
ber Deputirter der Stabt Paris in der Verſamm⸗ 
lung der Notabeln, wendete fich mit Entfchiebens 
heit der Revolution zu, ſtimmte für den Tod Lud⸗ 
wig's XVI. und half das Decret über die Bildung 
des Nationalconvents zu Stande bringen, befien 
Mitglied er ward. Im März 1793 mit dem Auf: 
trage entfendet, den bes Verraths verbächtigen Ge⸗ 
neral Dumouriez zu verhaften, fam Diefer ihm zus 
vor und lieferte ihm den Oftreichern aus. Nach 
einer überzweijährigen Haft warb er gegen die Her: 
zogin von Angouldme, Ludwig's XVI. Tochter, auss 
erwechfelt unp nach feiner Rückkehr nach Paris 
aͤſident des Raths der Fünfhumdert. Nach der 
Kataftrophe durch Bonaparte zog er ſich vom df: 
fentlichen Leben zurüd und flarb 2. Nov. 1804. 
Camwood (ihr. Kimmub), ein in England 
bef. zu Mefierheften verbrauchtes Rothholz, das 
nicht nur fchöner, fondern auch fefter und echter färs 
ben foll als das Fernambukholz, ftammt von Ba- 
phia nitida, einer Leguminofe von Sierrasfeone, 
Canäba, Prov. der brit. Befigungen in Norbs 
amerifa, ein Theil bes ehemaligen franz. Nord: 
amerifa, nörbl. von den großen norbamerif. Seen, 


im Beden bes St.sforenzfiromes, mit einem Rläs | 


cheninhalte von 16,000 geogr. D.:M., erfcheint 
als ein großes Tiefland. Der Morbrand bdiefer 
ausgedehnten Ginfenfung liegt zwifchen 1500 — 
2000 8. über bem Meere und bildet fowol bie 
MWaflerfcheide gegen das Syſtem der Hudſons⸗ 
bai, als auch die Nordgrenzge der colonifirten 


engl. Prov.; von ihm ans fenft ſich das Land 


ſchiede, daß ber öftl. Theil auf ber Rorbfeite des 
St.⸗Lorenz bis über Quebee hinaus mehr den 
Gharafter eines Hochlands behält und zu ſteilen, 
—F Flußufern bis zur Höhe von 2000 F. aufs 
eigt. Werl. des Meridians von Montreal werden 
die Nordufer bes Stroms niedriger und es entfal- 
tet fih ein von OSO. nah WNBD. ftreichendes 
Tafelland, welches durch das Thal der Ottawa 
unterbrochen wird und nur in feinen ſüdöſtl. Theis 
len genauer befannt if. Wefentlich verfchieden ers 
fheint das als eine große Halbinfel zwifchen bem 
Huronen-, Ontarios und Griefee ausgebreitete, 
den wichtigften Theil von Ober⸗C. bildende Land. 
Daffelbe wird durch einen Höhenzug in 2 Theile 
energy Der öſtl. derfelben ift namentlich in ber 
ähe bes Ontariofees fehr fruchtbar und gut ans 
zn der well. Theil bildet die reichbewalbete 
ene von Ober⸗C. Bon den im ©. des St.Lo⸗ 
renz liegenden Theilen Go iſt der zum Becken dies 
fes Stroms gehörende Landſtrich reid; bewäffert, 
. fumpfig, das fübl. außerhalb diefes Bedens 
liegende Gebiet ein noch wenig befanntes Plateau, 
er C. in feiner größten Ausdehnung durch: 
fließende Hauptfirom ift ber St.sforen;. uf vers 
fchiedenen Theilen feines Laufe hat er verfchiebene 
Namen, an feiner Quelle: St.s®ouis, zwifchen dem 
Ober: und Huronenfee: St. Mary's:Fluf, von dem 
fübl. Ende des Huronenfees: St.Glair, zwifchen 
den Seen von St.Clair und Grie: Detroit; den 
Eriefee verläßt er in nordl. Richtung als Niagas 
rafluß und, nachdem er ben Ontariofee der 
wirb er Gataragui genannt, bis er von Montreal 
an ben Namen St.Lorenz erhält. Die ganze Länge 
des Stroms beträgt ungefähr 1900 engl. M. Bis 
Montreal trägt er Schiffe von 600 Tonnen; von _ 
Quebec aus ift er für die größten Kriegsfchiffe‘ 
fahrbar. Die Zuflüffe diefes Stroms find indges 
fammt bedeutend. Dies Waſſerſyſtem ift von außer» 
ordentlicher Wichtigkeit für den innern Verkehr E.8, 
Der größte der Canad. Seen und zugleich ber größte 
aller Süßwafferfeen der Welt ift der Oberſee, deſſen 
Küftenentwidelung 3751 engl. M. beträgt. 

Das Klima E.8 wird durch lange und flrenge 
Winter, heife Sommer und furze — eiten 
charakteriſirt, doch findet zwiſchen den nordl. und 
füdl. Theilen ein merklicher Unterfchied ſtatt. Die 
Mimat. Unterfchiede zwifchen Niebers und Ober⸗C. 
ſind von großem @influffe auf den Anbau der Cul⸗ 
turpflangen; bei Quebec werben Apfel reichlich pro⸗ 
ducirt, in Ober:E. dagegen — Wein und die 
edelſten Obſtarten Europas. Die Getreidearten und 
Gulturgewächfe des mittlern Europa, fowie Mais, 
werben fait allenthalben mit dem beften Erfolge 
gebaut. Große Streden des Landes, namentlich 
in Ober; G., find mit dichten Waldungen beberft, 
in welchen das Nabdelbolz vorberrfchend ift, worun— 
ter die Weiße oder Weymuthss Fichte, der höchſte 
Baum Nordamerifas; unter den Laubhölzern ge: 
beihen neben ber Ganad. Eiche Bappeln, Birken, 
Erlen, Weiden, Ahorn und bie Balfamfichte, bie 
den fogen. Canad. Balfam, einen guten Firniß, 
liefert. Außer den eingeführten europ. Hausthies 
ren fommen noch das amerif. Blenthier, Hirfche, 
Hafen, Bären, Wölfe, Füchfe, wilde Kapen, Mar: 
der vor. Unter den einheimifchen Vögeln find na: 
mentlich die Waffervögel zahlreich vertreten; die 
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Gewaͤſſer der großen Seen und Flüſſe find reich 
an den beiten Fifchen. An Mineralien werden Sil- 
ber: und Kupfererze in Ober-C., Eifen in Unter: 
C. gefunden; Golb foll in der Seigneurie von 
Beauce ſũdl. von Quebec in Unter:E. in beträcht- 
licher Menge vorfommen. 

Die Bewohner E8 gehören theils den Reften 
der mehr und mehr sanfpmelenden Indianer: 
ftämme an, theils find fie franz. Urfprungs, theile 
Engländer, Iren, Schotten, Amerifaner und Deut: 
fche. Nach dem Genjus von 1852 lebten in Ober: 
C. Gingeborene nicht franz. Urſprungs 526,093, 

an Urfprungs 26,417, Engländer 82,699, Ir⸗ 
änder 176,267, Schotten 75,811, NRordamerifaner 
43,732, Deutfche 9,957, aus andern Ländern Eins 
gewanderte 11,038, welche fehr verfchiedenen Re— 
ligionsparteien angehören. Befchäftigungen der Be: 
wohner beftehen vorzugsweiſe in Fifcherei, Jagd, 
Aderbau, Viehzucht. Gewerbe und Induftrie Ans 
bis jegt noch unbedeutend; der Handel dages 
en ift ziemlich beträchtlich. Die Einfuhr betrug 
1852 3,518,993 Pf. St. an Werth, die Aus— 
fuhr 5,071,623 Pr. St., hieran hat der Verkehr 
mit Großbritannien und den V. St. von Norbs 
amerifa den größten Antheil. 

Die Bildung des größern Theils der Ginwohner 
ift der unzureichenden Schulanftalten wegen eine 
fehr mangelhafte. Höhere Lehranftalten And das 
Dueenscollege zu Kingfton, das Victoria= College 
u Koburg in Öser-®. und einige Gollegien und 
Wenizarien in Unter:G. Obgleich Ober: und Un: 
ter» G., amtlich C.-Weſt und Lower: G. genannt, 
jest zu Einer —* vereinigt ſind, ſo bietet doch 
jedes derſelben viel Eigenthuͤmliches dar; jenes iſt 
in 20 Diftr. eingetheilt, welche wiederum in Souns 
ties und Townſhips zerfallen und hat als wich— 
tigſte Städte: die Hauptſtadt Toronto, Bytown, 
Kingfton, Koburg und London; dieſes zerfällt in 
Difte. und Counties mit den Haupftäbten Mont: 
real, Quebec und Trois-Rivitres. 

Zu Anfange des 15. Jahrh. wurde &. durch den 
in franz. Dienften Pen Staliener Giovanni 
Berazani unter dem Namen Neu: Branfreich für 
König Franz I. in Beflig genommen, doch wurde 
die Verbindung der Golonie mit Frankreich lange 
Seit lediglich durch Handelsgefellfchaften unters 
u. rſt 1674 erhielt das Land einen eigenen 

ouverneur und eine geregelte Golonialverwals 
tung. Doch bald entfpann ſich zwifchen NeusFranf: 
reich und Neu» England ein heftiger Grenzfrieg. 
1759 gelang es ben Engländern, unter General 
Molf, Quebee zu erobern, und bald darauf wurbe 
im Frieden zu Berfailles 1763 ganz E. von Franfs 
reich an Ongland abgetreten, was jedoch Unzufries 
benheit bei den franz. Goloniften hervorrief, bie 
durch Feine Mafregeln der Regierung, namentlic, 
nicht durch die Mete Pitt's 1791 und die Trennung 
in 2 befonbere Gouvernements, befeitigt werden 
Fonnte, ſodaß es bald zum Ausbruche lauter Klas 
gen und Beſchwerden ber franz. Canadier über 
Bevorzugung engl. Intereſſes und endlich 1837 
zu Montreal und den benachbarten Diſtr. zu offes 
ner Revolution Fam, welche erft nach bedeutenden 
Verluſten und Anftrengungen durch bie bewaffnete 
Macht unterdrückt werben konnte. Die in Ober:G, 
ausgebrochenen, weniger tief eingreifenden Un— 
ruben wurden leicht gedämpft. Gine Folge diefes 
Aufſtands war die Suspenfion ber conftitutionel: 
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len Acte und bie Einführung der neuen Conſtitu— 
tion vom 23. Juli 1840, durch welche Obers und 
Unter:G. zu Einem Gouvernement von C. unter 
einem Governor general, dem in Militäranges 
legenheiten die Lieutenant-Governors der übris 
en 4 Pros. von Britifh= Amerifa untergeorbnet 
And, vereinigt wurde. Für biefe vereinigte Prov. 
beftcht ein Legislativer Rath mit 20 vom Generak 
gouverneur auf Lebenszeit ernannten Mitgliedern 
und eine Assembly, deren Mitglieder, vom Volke 
gewählt, ihr Mandat auf 4 I. erhalten. Deflens 
ungeachtet behielt die franz. Majorität und die li⸗ 
berale Bartei fortwährend die Oberhand, und die 
„rebellion losses“ Bill, nad} welcher auch Ober 
C. zur el er ber Berlufte in der Revolus 
tion 1837 — 38 beitragen mußte, ging ungeachtet 
beftiger DOppofition der NAriftofratie 4 Die 
Beftätigung diefer Bill 25. April 1849 führte zu 
einem heftigen, von der ariftofratifchen Partei ans 
efachten Aufrubre zu Montreal, bei weldhem das 
arlamentshaus völlig niedergebrannt wurde. If 
auch die weitere are si diefes Aufitands durch 
bewaffnetes Einfchreiten verhindert worden, fo ſteht 
doch die ariftofratifche Partei, die jächjifche, der 
Regierung fo [rot und feindfelig gegenüber, daß 
eine vollftändige Befeftigung der Ruhe für bie 
nächte Zeit noch nicht zu erwarten fleht. Vgl. De 
Charlevoix, „Histoire et description de la Nou- 
velle France‘ (3 Bbde., Bar. 1744); Mac Gre- 
ger, „‚British-America “ (2 Bde., Lond. 1832); 
Bigsby, „The shoe and canoe, or pictures of 
travel in the Canadas’ (2 DBde., Lond. 1850). 
Canadäris, roth und ſchwarz geitreifte oſtind. 
euge aus Baumwolle und Seide, oder Floretfeide 
und Seide; aud) Zeuge aus Nimes, halb Seide, 
halb Baumwolle. 

Canädas, feine franz. Betidecken, gehen bes 
fonders ftarf nach Amerifa. 

Canädo, Ganhädor, Weinmaß in Spanien, = 
1687 a5 par, Kub.:Zoll. 

Eanadör, Eanhado, ein portug. Blüffigfeits: 
maf, = 60,, par. Kub.:3oll. 

Eanaille (frz., for. Känalj'), ein nichtswürs 
4 Menſch; Böbel, Gefindel; Canaillarchie, Ph: 
belherrſchaft; Eanaillerien, pöbelbafte, nichtswür⸗ 
dige Streiche; canailds, nichtswürbig, pöbelhaft. 

Eanäle (fr;.), bei gemufterten feidenen Zeugen 
vierecfige, nur durch wenige Fäden getrennte Figu: 
ren, welche fogen. Eanalebanbden bilden, und mei: 
flens durch die Farben voneinander® unterfchieden 
find. Die Scheidefäden werben in die Eanalfchäfte 
eingelefen und durch bie Eanaltritte gezogen. Sie 
liegen offen auf ber Kette. 

analetto ober Eanale, Beiname zweier vener. 
Muler, die fich als Landfchafter und Städtemaler 
hervorgethan. Antonto C., geb. 1697, geit. 1765 
in London, lieferte eine Menge trefflicher Anfichten 
von Venedig. — Sein Neffe und Schüler Bernardo 
Belotto, genannt C., geb. 1724 in Venedig, leis 
ftete als Maler wie als Kupferftecher gleich Vor— 
— Er lebte abwechſelnd in Venedig, Rom, 
erona, Brescia, Mailand, am ſächſ. Hofe in Dres: 
den, in London und in Warfchau, wo er 1780 farb. 

Eanaliten, röhrenförmige Berfleinerungen, 
wie die Tubuliten und Dentaliten. 

Canan, Flüffigfeitsmaß auf Siam, = 574, 
par. Kub.⸗Zoll. 

Eananäp, farbin. Wein, wie Muscateller. 
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Canãra, Kũſtenſtrich und Prov. der brit. Prä- 
ſidentſchaft. Madras in Vorderindien, erſtreckt ſich 
als Flachland in einer Ausdehnung von 180 M. 
am Ind. Ocean zwiſchen Malabar und Goa, wird 
durch die Ghats von Myſore geſchieden und ums 
faßt 338%, D.-M. mit 657,594 E. Haupterzeng- 
niffe der Prov., weldye Mangalore zur Hauptitadt 

at, find Reis, Zuckerrohr, Pfeffer, Gardbamomen, 

I und Teafhol;. 

Canarienfamen, Glanzfamen, Samen vom 
Ganar. @langgrafe (Phalaris canartensis) der 
Ganar. Infeln und Südeuropas, auch bei uns an- 
gepflanzt, welche zu Bogelfutter, befonders für Ga- 
narienvögel dienen und ein ziemlich gutes Mehl 
geben, womit man auch wollenen und feidenen 
—— einen ſchoͤnen Glanz gibt. Eine Glanzgras⸗ 
art, das Rohrartige oder Span. Glanzgras (P. arun- 


dinacea) kommt in einer Spielart mit weiß, grün 


und gelb geftreiften Blättern vor, die unter dem 
Namen Bandgras in unfern Gärten häufig als 
Bierpflange gezogen wirb. 

Ganarienfeet, ein flarfer und angenehmer, 
füser weißer Wein, von den Ganar. Infeln, nas 
mentlich Teneriffa; der befte iit der Malvafler, der 
mindergute der Palmenſect. 

Canarienvogel (Fringilla canaria), ein bes 
fannter und beliebter, allenthalben als Stubenvo- 

el gehaltener Singvogel aus der Gattung ber 
Finten“ lebt wild auf den Ganar. Infeln, 4 ur⸗ 
ſprünglich oben grünlichgelb, unten goldgelb, durch 
die Cultur jetzt meiſt citronengelb. Ihr gewöhnlis 
ches Futter it Mohn, Sommerrübjen, Hanf, Hirfe, 
Hafer, Ganarienfamen ıc., dazu öfters etwas Grü⸗ 
nes, z. B. Salat, Kohl, Kreuzfraut, Hühnerdarm ır. 
Sie find vielen Krankheiten unterworfen, fünnen 
aber dennoch über 20 3. alt werben. Wie vielfach 
fle variiren, und daß auch mit bern Grüns 
lingen, Zeifigen, Hänflingen und andern Finfenarten 
fruchtbare Baſtarde gezogen werben, ift befannt. 

Canarifhe Infeln, Islas Canarias, eine 
Gruppe von 7 bewohnten und 13 unbewohnten Ins 
feln, unter fpan, Hoheit, im Atlant, Ocean, an ber 
Weſtküſte von Afrifa, 18 M. vom Feftlande ent: 
fernt, 151 O.:M. mit 258,000 E. umfaflend. Die 
7 bewohnten Infeln find: 1) Teneriffa; 2) Gran⸗ 
Ganaria; 3) Balma; 4) Lanzarote; 5) Fuertavens 
tura; 6) Gomera; 7) Berro. Sie find fämmts 
lich vulfanifchen Urfprungs und gebirgig: der höchfte 
ihrer Gipfel ift ber 11, F. —* Blesber Tepbe 
auf Teneriffa; die Küften find meift fteil, voller 
Klippen, häufigen Brandungen —— und arm 
an guten Hafenpläßen; der vorzüglichfte unter ih⸗ 
nen ift Las» Palmas auf Gran: Ganaria. Eigent⸗ 
liche Flüſſe find nicht vorhanden; die Bewäflerung 
erfolgt durch eine große Anzahl von Bergquellen. 
Das Klima ift zwar heiß, so überaus angenehm 
und geiund, babei die Fruchtbarkeit des Bodens 
meift eine außerordentliche, weshalb ihnen bereits 
im Alterthume der Name Fortunatae Insulae, 
d. h. Gluͤckliche Infeln, beigelegt wurde. Die 
neuern Natyrforfcher, namentlich A. von Humbolbt 
und 2. von Bud, haben die Vegetation in eine 
fünffache Reihe von der Region der Palmen am 
Meeresgeftade an bis zur Alpenflora der höchiten 
Derge geordnet. Die aͤußerſten Höhen ber Pics 
find ohne alle Vegetation. Die bauptfächlichften 
Erzeugniffe des Pflanzenreichs find in auffteigenber 
— U der Pifang, die Dattelpalme, der Dra⸗ 
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chenblutbaum, das Zuckerrohr; 2) Wein, Öl: und 
Kaſtanienbaum, Mais nnd Korn; 3) Lorberbaum; 
4) Kiefer, Farrnkräuter; 5) Gedernwachholder und 
die Alpenpflanze (Arabis alpina). Das Thierreich 
bietet neben den gewöhnlidyen europ. Hausthieren 
das Dromedar und die Banar. Ziege dar; Bögel, dar⸗ 
unter der hier heimifche Sanarienvogel; Amphibien 
und Fifche find in mancherlei Arten reichlich vor: 
handen. Die Induftrie befchränft ſich auf die nö- 
thigften Gegenttände bes Gebrauchs, dagegen ift 
der Handelöverfehr ein ziemlich lebbafter; Haupt: 
ausfuhrartifel find ein trefflicher, Canarienſeet ge- 
nannter Wein, Weingeifl, Seide, Soda und Sud: 
früchte. — Als die älteften Bewohner der Ganar. 
Inſeln werden die Guanchesgenannt ; 1316 nahmen 
die Spanier von den Inſeln Befig; ihre Herrichaft 
wurbe im 15. Jahrh. auf —* Jahre durch die 
der Bortugiefen unterbrochen. Nach und nach wur⸗ 
den die Urbewohner der Infeln nicht nur unter: 
jocht, fondern ganz vertilgt, ſodaß die gegenwärs 
tige Bevölferung faft lediglich fpan. und zum ges 
ringern Theile portug. Urfprungs if. Seit 1822 
bildet der Archipel als fürmliche fpan. Prov., welche 
ihre Repräfentanten in die Gortes ſendet, ein bes 
fonderes Militärgouvernement, mit der Haupt: 
und Regierungsftabt Santa» Gruzsdes Teneriffa. 

Canarium, Pflanzgengattung aus der Familie 
ber Terebinthaceen, auf den Moluffen; die Nũſſe 
diefes Baums enthalten manbelähnliche Kerne, die 
unter dem Namen Eanariennäffe roh oder geröftet 
mit Salz gegeffen, auch unter das Brot gebaden 
werden und Ol geben. Das Harz des Baumes, Ea- 
narienbarz, ift dem Elemi ähnlich, weißgelb, mit 
weißem Überzuge, feft, zwiichen den Fingern erz 
weichend und erwärmt, wie Elemi riechend. 

Eanaffe (frz., for. Känaf), eine Thee⸗, Zucker⸗, 
oder Tabackskiſte. 

Eanafter, gewöhnlic; jeder gute Varinasta⸗ 
bad, urfprünglich aber nur die feinfte Sorte deſſel⸗ 
ben, die man in Körben verjendet. Das Wort fommt 
vom fpan. canasta, Korb. 

Canavẽſe, ein Landſtrich in Piemont, nördl. 
von Turin, zwifchen dem Po, der DorasBaltea und 
der Stura, war im Mittelalter reich an Burgen 
und Schlöffern, welche jegt zum Theil noch in Rui— 
nen vorhanden find; als da tftabt für das GE. 
wurbe, da in feinem Bezirfe nicht eine Stabt vor: 
handen war, das benachbarte Jvrea betrachtet. 

Cancale (ſpr. Kangfähl), Markifleten im 
franz. Devart. JllesBilaine, an ber gleichnam. Bai, 
3 St. dftl. von St.:Malo, mit 5926 E., Schiff: 
fahrt, Fifcherei und vo —— Aufternfang. Die 
Auftern finden fich zahlreich an dem in der Nähe 
gelegenen Rocher · de · €, (fpr. Röfcheh de E.). 

Gancämum, ein brafil. Gummiharz, dient 
zum Räuchern und als zertheilendes Mittel. 

Eancan (frz., for. Kangfang) oder Ehahut 
(fpr. Schähüh), ein wegen feiner Unzüchtigfeit ver 
rufener Tanz in Franfreich, der 1822 eine gewiffe 
politifche Bedeutung erhielt, als die Polizei ba= 

egen auftrat, indem man bies Auftreten für eine 
Befhränfun ber perfönlichen Freiheit erflärte. 
Diefer, dem Gontretanz ähnliche, aber mit unzüch⸗ 
tigen Touren vermehrte Tanz wird noch jegt in 
ber Ghaumitre, einem Tanzlocal in der Nähe 
von Paris, getanzt. 

Cancellariät (lat.), die Würde des Kanzlers, 
auch die Erpedition ber NE 
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Cancellation (lat.), gitterartige Durchſtrei⸗ 
dung einer Schrift, befonders die gerichtliche Ungül⸗ 
tigmachung einer Schrift; cancelliren, in Schran: 
fen einfchliegen, vergittern, gitterartig durchſtrei⸗ 

dien. Eancellen, —— in ben Arbeitoſtuben; 
Gitter in den Klöſtern; die einzelnen Abtheiluns 
gen für die Töne in den Windladen der Orgel. 

Cancer (lat.), ber Krebs, in der patholog. 
Anatomie Krebsgefhwulft. ©. aquaticus, ber 
Waſſerkrebs. Canckrös, caucrös, frebsartig, was 
mit dem Krebfe in anatom. und chem. Beziehung 
Ahnlichkeit hat. Eanceröfe Diathefe, die Blutmis 
ſchung, in deren Folge Krebsgefchtwülfte entftehen 
follen. — Caneroide, eine befondere Art Krebs 
ber ande 

Eande (for. Kangſch), Fluß im franz. De: 
part. Pas⸗de⸗Calais, entfpringt bei St.:Pol und 
mündet 1%, St. unterhalb Gtaples nach einem 
Laufe von 9 M., während ber legten Strede von 
1’; M. fchiffbar geworben, in den Atlant. Dcean. 

Eancionero (fpan.), Cancionetro (portug.), 
d. i. Liederbuch, überhaupt eine Sammlung von 
vorzüglich Iyg. Gedichten, theils einzelner, theils 
mehrer Berfaffer, bezeichnete anfänglich nur die 
eigentlich höfffchen Liederbücher, welche die Pro- 
ducte einer gefchloffenen poet. Gefellfchaft an ei: 
nem beitimmten Hofe enthalten. Bon folchen 
höfifchen Lieberbüchern find auf uns gekommen 
die galic.sportug. der poet. Gefellfchaften an dem 
Hofe des m. Dom Diniz (zum Theil her: 
ausgeg., von be Moura, Bar. 1347), fowie derer 
an den Höfen der Könige Johann Il. und Ema- 
nuel („Cancioneiro geral’, herausgeg. von Re: 
fende, 2iffab. 1516; neue Ausg. von Kaufler, 
3 Bde., Stuttg. 1850—51); ferner bie €. 
ber portug. Geheitfcaft am Hofe des aragon. 
Königs Ferdinand. Diefe fowie auch der caftis 
lifhe „Gancionero de Lope de Stufiga“, ber 
Hofdichter Alſon's V. von Aragonien, And nur 
noch handſchriftlich nd er as ältefte caftilis 
fche und einzige eigentlich höfiiche Liederbuch dieſes 
Landes ift der „Cancionero de Baäna‘ (Heraus: 
geg. von Gayangos und Pidal, Mabr. 1851), der 
die Broducte der poet. Gefellfchaft am Hofe der Kö- 
nigeJohann I., Heinrich III. und vorzüglicd, Johann 
I. von Gaftilien umfaßt. Nach dem Beifpiele diefer 
höfifchen Liederbücher wurben bald ähnliche Samm: 
tungen veranflaltet, die jedoch fich nicht auf einen 
beitimmten poet. Kreis und eine beflimmte Periode 
befehränften, ſondern ohne Rüdficht auf Zeit und 
Ort Alles aufnahmen, was von dem Frühern noch 
gangbar und beliebt war, fowie auch Das, was von 
den neueiten Grzeugniffen allgemeinen oder ben 
befondern Beifall des Sammlers gefunden hatte, 
Mehre Sammlungen dieſer Art find jegt nur noch 
handfchriftlich vorhanden. Den Eharafter einer zu 
rein literar. Zweden unternommenen Miſchſamm⸗ 
lung trägt ber „Cancionero general‘, der zuerft 
von Juan Fernandez de Eonitantina angelegt und 
durch den Drud befannt gemacht, dann von Pers 
nando dei Gaftillo (zuerit Valencia 1511) vers 
mehrt und fortgeführt wurbe, und theils nach Ges 

enftänden,theils nach Gedichtformen zufammenges 
Imn im Ganzen aber in bunter Miſchung, Pro⸗ 
bucte der caftil, Kunſtpoeſie von den Zeiten Jos 
hann's IT, bis zu denen Karl'sV. aufammenfaft. 
Bisweilen führen auch die Sammlungen der poet. 
Werfe eines einzelnen Dichters ben Titel „Can- 
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eionero“, wie z. B. von Enzina, Monteſino ıc. 
Bol. Bellermann, „Die alten Liederbücher ber 
Portugieſen“ (Berl. 1840); Wolf, „Über die Lies 
derbũcher der Spanier” in Ticknor's „Geſchichte 
der jpan. Literatur‘ (Bd. 2, Lpz. 1952). 

Eanerin (Georg, Graf), rufl. General und 
Finanzminifter, geb. zu Hanan 8. Dec. 1774, fu: 
birte in Gießen und Marburg die Rechte, fam, 
nachdem fein Bater Franz Ludw. C., hefl. Berg⸗ 
amtsbirector, befaunt durch feine „Grundzüge der 
Berg: und Salzwerfsfunde‘‘ (13 Bde., 1773— 91), 
1783 als Director der Salzwerfe zu Staraja-Rufia 
in ruff. Dienfte getreten, 1796 als Aſſiſtent feines 
Baters nach Rußland, wurde 1799 Rath im Mi: 
nifterium bes Innern, infolge feiner Schrift „Über 
bie Deroflegung derTruppen‘ 1811 Wirfl. Staats: 
rath und Generalintendant der Weflarmee, 1813 
Generalintendant der ganzen Armee, 1815 Gene: 
rallieutenant, 1820 Mitglied des Gonfeild des 
Kriegsminifterium, dann Wirfl. Mitglied des 
Reichsrathe, 1823 Finanzminifter, in welcher Stel: 
lung er na roe Berbienfte um Rußland erwor- 
ben hat. farb in Petersburg 22. Sept. 1845. 

Eancerinifch (lat.), frebsartig, frebegängig. 

Eanerinifhe Verſe find folche, welche in 
Worten oder Buchſtaben vor: und rüdwärts ges 
lefen gleichlautend find. 

Ganbeläber (lat. Candelabrum) nannten bie 
Alten den Leuchter, auf welchen Erleuchtungslam⸗ 
pen, wie bei uns die Wachs= und Talgferzen, ges 
ftellt wurden. Anfänglich aus Holz oder gebranız 
tem Thone, ſchuf fie die höhere griech. Kunftblüte 
gewöhnlich aus Bronze und Marmor, fpäter aus 
edeln Metallen. Sie beftanden aus dem Fuße, meis 
fteus breitheilig mit Thierfüßen, dem gewöhnlich 
cannelirten Schafte und dem Knaufe, der ein Gapitäl 
bildete, deſſen obere Fläche tellerfürmig gebildet 
war und die Lampe ober das Räucherwerf trug. 
Bisweilen Heht über dem Capitäl auch eine Figur, 
welche dann die tellerförmige Platte auf dem Haupte 
trägt. Wir haben aus dem Alterthume noch E. von 
bebeutender Größe, namentlich waren die von Tas 
rent und Agina berühmt. Der größte von allen 
war der Pharos am Eingange des Hafens von 
Alerandrien. In neuerer Zeit bat man in Thürins 
* an der Stelle, wo Bonifaz die erſte chriſtl. 

icche gründete, 1811 einen 30 8. hohen E. von 
Sandftein errichtet. 

Candeur (ftz., ihr. Kangböhr), Offenherzigs 
feit, Reblichfeit, Lauterkeit, Unfchuld. 

Eanbia, das alte Kreta, eine zur Europ. Tür: 
fei gehörende Infel im Mittelländ. Meere, 10 M. 
füböftl. vom Gap Sans Angelo auf dem griech. Feſt⸗ 
lande und 24 M. ſüdweſtl. von der Küfte von Ana» 
tofien in Rleinaflen in einer ——— von 33 M. 
Länge und IM. mittler Breite 189 O.:M. um: 
faſſend, ift ihrer Länge nach von einer, im weil. 
Theile die Sphachiotifchen Berge, im öftl. Theile 
Lafthi genannten Gebirgsfette durchzogen, welche 
nah ©. zu dem Ufer näher tritt und in bem Berge 
Pfiloriti (dem Ida des Altertbums) eine Höhe von 
7200 8. erreicht. Der nördl. weniger gebirgiae 
Theil der Infel ift reich am Bufen und Buchten, 
an fruchtbaren Ebenen und gefegneten Thälern, der 
ſüdl. Uferſtrich dagegen en kahl und 
felfig, ohne einen einzigen Hafenplag. Viele Feine 
Sebirgsquellen bewähern das Land. Das Klima 
int ein meiſtentheils überans angenehmes. Haupts 
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ſaͤchlichſte Producte find: Getreide, Flache, Baum⸗ 
wolle, Wein, Oliven, Sübfrüchte, Maulbeerbaͤume 
und Opium; ferner Wachs und Seide. Die Zahl 
der Ginwohner beläuft ich jegt auf 180,000, zum 
rößten Theil Griechen. Der Gewerbfleiß befchränft 
ich auf Anfertigung grober leinener und wollener 
Zeuge und gefchägter Seife, welche nebit Dt, 
Seide und Südfrüchte einen Artifel des Ausfuhr: 
handels bildet, Die geiftige Eultur liegt ganz bar: 
nieder. Die Infel bildet unter dem Namen Kirid 
ein befonderes Gjalet, welches in die 3 Sandjchafs 
C., Rettimo und Ganca, mit den gleichnam. Haupt: 
ſtädten zerfällt. — Die Hauptitadt €., von den 
Griechen Megalo: Kaftron genannt, liegt an ber 
Mordfeite der Infel, mit ziemlich verfandetem Ha- 
fen und 12,000 E., der Mehrzahl nach Moham— 
medaner; fle it Eig bes Paſcha, eines griech. Erz: 
biſchofs, durch eine Gitadelle und Mauern befefligt 
und hat 14 Mofcheen und mehre griech. Kirchen. — 
Die Infel C. war im grauen Alterthume durch 
Cultur und Sefepgebung berühmt, Fam 67 v. Ehr. 
in die Gewalt der Römer, darauf an das Grlech. 
Kaiferreich, ward nach verfchiedenem Beſitzwechſel 
1204 von den Benetianern Fäuflich erworben, und 
fiel nad) einem Ajaährigen Kriege und heldenmü— 
thiger Bertheidigung 27. Sept. 1669 in die Ge— 
walt der Türfen, welche ſeitdem mancherlei Drang: 
fake über das einft fo glückliche Land gebracht haben. 
Ganbid (lat.), weis, rein; aufrichtig, reblich. 
Gandidät (Candidatus) hieß bei den Römern 
der Bewerber um ein Öffentliches Amt, weil er 
während feiner zweijährigen Bewerbung bie weiße 
(candida) Toga trug. In den erften Jahrh. der 
arriftl, Kirche hießen bie Neugetauften Eanbida: 
ten, weil fie von ihrer Taufe an 8 Tage hindurch 
ein weißes Kleid trugen. In neuerer Zeit führt 
tiefen Namen jeder Bewerber um ein Amt oder 
um die Aufnahme in eine Sefellfchaft, befonbers 
ter Theolog, welcher nach beſtandener Prüfung die 
Grlaubniß erhalten bat, zu predigen und fih um 
eiñ geiſtl. Amt zu bewerben. 
andil, Sandy, oftind. Handelsgewicht, zu 
Bencolen auf Eumatra=5 Zoll:Gtr. 23,-, Bid.; 
zu Bombay=53oll:Etr. 21,,, Pfd., im Getreides 
und Reishandel=3 Zoll⸗Ctr. 33,,, Pfo.; zu Kal 
kutta — 4 Zoll:Etr. 48,,. Pfd.; zu Mabras = 
4 ZollsGtr. 65,, Pfd.; zu Bondidhery=4 Zoll:Eir. 
SO, Pfo.; zu Surate=6 Zoll⸗Ctr. 84,,, Pfd., 
für Baumwolle = 7 Zoll: Etr. 20,,; Pfo. 
Candiren (frz.), mit gefchmolzenem Zucker 
überziehen, überzudern. 


Candis, Zuderfand, nennt man den Zuder in 


jeinen natürlichen Kryſtallen, die man erhält, 
wenn man nicht zu ſtark eingefochten Zuderfaft in 
Gefäßen anſchießen läßt, durch welche Zwirnfaden 
geſpannt find. An letztere ſchießen die großen, an 
‘Boden und Wänden bie Hleinern Kruftalle an. Der 
weiße GC. iſt ganz reiner Zucker, der gelbe und 
braune enthält noch Syrup. — Eanbdirte Sachen 
nennt man Brüchte, Blüten zc., welche mit geläus 
tertem kryſtalliſirtem Zucker überzogen find. 

Candle (ſpr. Kändl) oder Kännelfohle, eine 
gute Art engl. Steinkohle. 

Cando, große Elle auf der Infel Goa, = 528%, 
rar. Linie, Heine Elle = 304,, par. Rinie; in Beru 

282, par. Linie, 

Candolle (Auguſtin Pyrame be), Naturfer: 
ſcher, ſ. Decandolle. 
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Candoria, chineſ. Rupfermünze, = 4,0 Pf. 

Candy (jpr. Kaͤndi), Mahaͤ⸗neuta, 
d. i. große Stadt, befeftigte Stadt im Innern der 
Inſel Eeylon, SM. nördl. von Adams: Pif, an der 
obern Mahävali-Gangd, mit 3000 E., war cher 
dent Hauptfladt des gleichnam. Königreichs und ift 
jegt Sig eines engl, Gouverneurs, Garnifonplag 
und einer der wichtigften Miffionspoften auf Ceylon. 
Nachdem der legte König von E. im Febr. 1815 
en worden, fam das Land unter brit. Gouv, 

anella, Canellbaum, Pflanzengattung aus 
der Familie der Guttiferen, in elindien und 
Eiüdanerifa, ein 0—30 8. hoher Baum, mit 
wohlriechenden Blüten, deſſen innere, brennend, 
nelfenartig bitterſchmeckende Rinde unter bem Na— 
men Weißer: oder Ganellzimmet offteinell ift. 

Canepin (ft;., for. Kannipängh), das feine, 
dünne, weißgegerbte Echafs oder Ziegenleder. 

Caneöcent (lat.), weißlic grau; eanesciren, 
grau werden. 

Canẽtte (frz), ein marmornes Spielfügels 
dien, Ruippfugel, für Kinder. 

Canevas (fr3.), Ipr. Kanẽwah) nennt man bie 
mit ftarfem Glanze appretirte Butterleinwand, auch 
einen dichten Baumwollenftoff mit Rippen, Streis 
fen und kleinen Muftern, endlich aber das grobe, 
lockere mit regelmäßigen viereckigen Öffnungen vers 
fehbene Gewebe, das nıan zu Bliegenfenftern u. dgl. 
und ald Grundlage zu Stidereien braucht. Letzteres 
heißt auch Stramin. Seidener E. ift aus baumwol: 
lenen, mit Seide überfponnenen Fäden gefchlagen. 

Eanga:Arguelled (Don Jofe), ſpan. Staats: 
mann, geb. in Afturien um 1770, Abgeordneter 
von Balencia bei den Gortes von 1812, warb 1816 
in Balencia angeftellt, übernahm 1820 pas Finanz 
minifterium und gab die Denffchrift „Sobre el 
eredito publico” (Madr. 1820) heraus. Nach 
dem Sturze ber Gonftitution ging er nadı England, 
wo er bas „Diccionario de hacienda para el 
uso de la suprema direccion de ella” (3 Bbe., 
Lond. 1827—28) veröffentlichte. 1829 Fehrte er 
nad Spanien zurüd, war fpäter Mitglied ber 
Gortes, wo er ſich, wie früher, zu ben Gemaͤßig⸗ 
ten hielt, und flarb 1843. . 

Canhäda, Ganhator, Flüffigfeitsmas in Por: 
tugal und Brafilien, = 70%, par. Kub.oll. 

Ganicatti, Stadt in der flcil. Prov. Girgenti, 
fübwel. von Galtanifetta, mit 13,886 €., einigem 
Handels: und Gewerbeverfehr und Landwirthſchaft. 
In der Nähe find ergiebige Schwefelgruben. 

Canicularferien, die Hundstagsferien. 

Eanigou, Gebirgetheil der franz. Porenden, 
welcher fich fübl. von Prades mit den höchſten Gi: 
pfeln der Pyrenäen erſtreckt. Auf der höchſten dies 
fer Kuppen, 8646 F. hoch, ſteht ein weithin ficht- 
bares eifernes Kreuz; am Fuße des Gebirge befin- 
ben ſich Schwefelquellen. 

Canina (Luigi, Ritter), ital. Architekt, wurde 
wiederholt mit der Leitung größerer Ausgrabun: 
gen, wie z. B. 1839 mit der von Tusculum beaufz 
tragt. Unter feinen Werfen find befonders hervorz 
zubeben: „L'architettura antica descritta e di- 
mostrata coi monumenti” (2. Aufl., 9 Bbe. 
Tert und 3 Bde. Kupfer in gr. Fol, Rom 1544); 
„Indicazione topografica diRoma antica‘ (Rom 
1831; 3. Aufl., 1841); „„Esposizione storica e 
topogralica del foro Romano“ (Rom 1934; 2. 
Aufl. 1845, gr. Fol.); dell’ antico 
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Tusculo” (Rom1$41, gr. Fol.); „Sull’ architet- 
tura piu propria dei tempj eristiani“ (Rom 
1843; 2. Aufl. 1846, mit 145 Kupfern, gr. Fol.); 
„L'antica citta di Veji” (Rom 1847, mit 44 Ku: 
pfern, gr. Fol.); „Sull' Etruria maritima‘ (Bd. 1 
und 2, Rom 1847—50, gr. Fol.); „Gli edificj di 
Roma” (2 Bde. Tert und 2 Bde. Kupfer, Rom 
1849 —52). 1853 hatte E. die oberfte Leitung bei 
der Musgrabung ber Via Appia. 
Eaninis, franz. Haidefchafe, in der Auvergne, 
fommen in Allem mit den Bocagers überein. 
Caniĩno (Charles Lucien Jules Laurent, Prinz 
Bonaparte, Fürft von), geb. zu Paris 24. Mai 
1803, ältefter Sohn Lucian Bonaparte’s, befuchte 
mehre ital. Univerfitäten und trieb dann in Nord— 
amerifa naturhifter. Studien, deren Frucht u. N. 
die „American ornithology‘' (3 Bde., Philad. 
1825) it. Nach Nom zurücgefehrt, gab er das 
Prachtwerk „Iconografia della fauna italica“ (3 
Bde., Rom 1833—41, Fol.) heraus, dem mehre 
kleinere Schriften vorausgingen und folgten. Auf 
den wiffenichaftl. Congreſſen Jtaliens feit 1830 
führte er meiltens den Borfig, ward aber 1847, 
wegen politifcher Anfpielungen, die er in eine Rede 
einfließen ließ, aus Benedig ausgewiefen. Anfangs 
Verehrer Papft Pius’ IX., wendete er ſich fpäter 
dem Radicalismus zu und trat im Nov. 1348 an 
die Spike der republifanifchen Partei. Gr war 
Mitglied der röm. Conſtituente und wiederholt Bi: 
cepräfident. Nach dem Einzuge der Franzoſen floh 
er nach Franfreich, ward aber in Orleans verhaftet 
und nach Havre gebracht, von wo er ſich nad) Eng— 
land einfchiffte. Später erhielt er Grlaubnif, nad) 
Paris zurüczufehren, wo er einen „Conspectus 
systematum“ (Leyd. 1850) und den ‚„‚Conspectus 
generum avium” (Bd. Lund 2, Zend. 1850) her: 
ausgab. Die Erhebung feines Betters auf den franz. 
Raiferthron änderte nichts in feiner Stellung. Er 
—— fi 28. Juni 1822 mit Zenaide (geb. Paris 
Juli 1801), einer Tochter Joſeph Bonaparte's, 
en und 8 Kinder von ihr. Töchter find: Jus 
lia, geb. 5. Juni 1830, feit 30. Aug. 1847 vermählt 
mit Aleffandro del Gallo, Marquis von Roccagio: 
vine ; Charlotte, geb. zu Nom 4. März 1932, feit 
4. Det. 1848 mit Graf Pietro Primoli vermählt; 
Marie, geb. 18. März 1835; Augufte, geb. 9. Nov. 
1836; Antbilbe, geb. 26.Nov. 1540. Die Söhne: 
Joſeph, Fürft von Mufignano, geb. zu Philadelphia 
13. Febr. 1824, der die politifchen Anfichten feines 
Vaters misbilligte; Lucien, geb. zu Nom 15. Nov. 
1825; Napoleon, geb. zu Rom 5. Fehr. 1830, 
Canipa, Borrathefammer, Weinkeller, Kneipe. 
Caniſius (Petri), eigentlich de Sondt, geb. 
8. Mai 1524 zu Nimmegen, trat 1543 in ben Or⸗ 
den der Jefuiten, ward 1549 Lehrer der Theologie 
in Ingolftadt, fpäter Rector des Jeiuitencollegium 
in Wien. Als erfter Provinzial des Ordens in 
Deutfchland gründete er Gollegien zu Prag, Auge: 
burg, Dillingen und Freiburg in der Schweiz, und 
ftarbinderlegtern Stadt 21. Dec. 1597. Sein Einfluß 
bauptfächlich hat den Gingang der Neformation in 
ben öfter. Staaten und im ſũdl. Deutſchland erfchwert. 
Weit verbreitet find feine Schriften: „Summa 
doctrinae christianae sive catechismus major‘ 
(Wien 1554; befte Ausg. Antw. 1587; neue Ausg. 
Landsh. 1842); „Institutiones christianae pie- 
tatis sive parvus catechismus catholicorum‘ 
(1566; deutfch von Eolmar, neue Aufl., Mainz 
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1840); „Manuale catholicorum in usum pie 
precandi collectum‘“ (Antw. 1530; neue Aufl., 
Augeb. 1841; deutfch, 8. Aufl, Landsh. 1829). — 
Sein Neffe, Heinrih C., Prof. des Fanon. Rechts 
zu Ingolitadt, geit. 2. Sept. 1610, fchrieb u. N.: 
„Antiquae lectiones ad historiam mediae ae- 
tatis illustrandam“ (6 Bde., Ingolit. 1602—4); 
„Summa juris canonici“ (Ingoltt. 1599). 

Eanig (Friedr. Rud. Ludw., Freiherr von), 
Dichter, geb. zu Berlin 27. Nov. 1654, geit. 
als Geh. Staatsrat in Berlin 16. Aug. 1699, 
ſchloß fih an die Franzoſen und befonders an 
Boileau an. Seine Satiren haben fich durch Be: 
fämpfung des damals berrfchenden Schwulſtes ein 
bleibendes Verdienft erworben. Seine Gedichte 
erſchienen erſt nad) feinem Tode unter dem Titel 
„Nebenſtunden unterichiedener Gedichte” (heraus: 

eg. von 3. Lange, Berl. 1700; vollitändiger von 
| A. König, 14. Aufl., Lpz. 1765). Eine Auswahl 
findet fich in der „Bibliothek deutfcher Dichter des 
17. Jahrh.“ (Bd. 14, Lpz. 1835). 

Canig und Dalwig (Karl, Freiherr von), 
preuß. General und Staatsminifter, geb. 1787, 
erft in kurheſſ., feit 1806 in preuf., von 1812 ab 
in rufl. Kriegsdieniten, trat nad) dem Waffenftill: 
ftande von 1813 in die preuf. Armee zurüd, eröff: 
nete feine diplomatifche Laufbahn 1828 mit einer 
Miſſion nach Ronftantinopel, ward 1830 Oberſt 
und Chef des Generalitabs der Garde, ging 1831 
als Gommiffar in das ruf. Hauptquartier in Por 
Ien, übernahm nach mehren andern diplomatischen 
Sendungen 1846 das Minifterium des Außern, trat 
aber 17. März 1848 zurück und farb 25. April 
1850. Er gilt für den Verfaffer ber „Betrachtun⸗ 
gen eines Paien über das Leben Jefu von Strauß” 
(Bött. 1837). — Sein Neffe, €. und ©. (Rub. 
Frieb., Freiherr von), geb. 24. Febr. 1809 in Schle: 
fien, trat in die preuß. Garde, nahm aber 1842 feis 
nen Abfchied und hat ſich, als Mitglied der Zwei⸗ 
ten Kammer, zur conftitutionellen Zinfen gehalten. 

anna, Ganne, Längenmaß in Spanien, Frank⸗ 
reich und Italien, auch in Nordafrifa, von verfehies 
dener Größe. In Aubenas = 880,5, ; in Avignon 
= 875,06; in Barcelona = 691,35; in Cagliari 
= 1043,,;; in Blorenz = 1304,,,;5 in Genm = 
1105,35; inMajorca= 1794, ;;; in Malta= 932,5 ; 
in Maroffo = 759,52; in Marfeille = 888,,, ; in 
Meffina = 936,5 ; in Minorca = 709,2; in !Dons 
tauban = 7%, ; ; in Montpellier=SS1,., ; in Nea⸗ 
pel = 036,;5; in Palermo = S61,,,; in Bifa, Flos 
renz und Rom = 887,34; in Saragoffa = 921,,.; 
in Tortofa = 708,,,; in Uzes (Frankr.) = S78,,, 
par Linie. 

anna, Blumenrohr, Pflanzengattung aus ber 
Ramilie der Cannaceen, aus Südamerifa, Oft: und 
Meitindien, mit roth und gelb vermifchten Blüten, 
bei uns häufig als Zierpflange eingeführt. 

Cannã, das jeßige Dorf Canne in der neapolit. 
Prov. Terra:di:Bari, imröm.Alterthume eine Statt 
am fübl. Ende der apulifchen Ebene, unweit der 
Mündung des Aufidus(Ofanto), ift hiſtor. berühmt 
durch die blutige Schlacht, in welcher hier 2. Aus. 
216 v. Ghr. die Römer von ben Rartbagern unter 
Hannibal befiegt wurden. 

Eannäbich (Ich. Günther Friedr.), Geograpk, 
geb. 1777 zu Sondershaufen, lebt feit 1848 als 
emeritirter Pfarrer von Bendeleben zu Sonders⸗ 
haufen, und fihrieb: „Lehrbuch der Geographie, 
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5* — 1816; 16. Aufl. 1847); „Kleine 
chulgeographie“ (Sondersh. 1818; 17. Aufl., 
MWeim. 1851). Im Berein mit Gaspari, Haflel u. 
A. gab er das „Bollftändige Handbuch der Erdbe⸗ 
ſchreibung“ (23 Bde., Weim. 1819—27) heraus, 
und felbitändig noch eine Reihe geogr. Werke. 

Cannãäbis, der bot. Name für Br 

Cannacden (Cannacdae), Pllanzenfamilie aus 
der Glaffe der Scitamineae, mit doppelter Blüs 
‚ tenhülle, einem Staubgefäß, an einem innern feits 
lihen Blumenlappen eingebeftet; Keimfad fehlt. 

Eanneliren (Bauf.), mit der Länge nad} laus 
fenden, dicht aneinander ftehenden Hohlfehlen vers 
jehen; canneliet, ausgefehlt; Canndlüren, Aus: 
fehlungen, Feine Rinnen, vorzüglid an Säulen 
und Pfeilern» An der dorifchen Säule find beren 
20, an den fchlanfern Ordnungen 24, die oben und 
unten in —— Niſchen enden, bisweilen auch 
Stege zwiſchen ſich haben. Sie geben dem Schafte 
ein eigenthümliches Leben und Abwechfelung. 

Cannes (ipr. Kann’), Stadt im franz. Depart. 
Dar, am Mittelländ. Meere, am norböftl. Ende bes 
Golfs von Napoule, mit einem Fleinen Hafen, 5557 
E., Sardellenflfcherei und Handel mit Of, Wein 
und Südfrüchten. In der benachbarten Bucht von 
St.-Jean landete 1. März 1815 Napoleon bei feis 
ner Nüdfehr aus Elba. 

Eanning (for. Känning, George), berühmter 
brit. Staatsmann, geb. zu London 11, April 1770, 
ſtudirte in Gton, Oxford und London, warb 1793 
Barlamentsmitglied und 1796 Unterflantsfecretär. 
Gr fügte das —* Miniſterium und die antis 
revolutionäre Politif und trat, nach Pitl’s Tode, 
in bie Oppofltion gegen Bor. Unter dem Miniftes 
rium Bercival war er Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten, ließ Kopenhagen bombardiren und 
ſchloß 1809 die Alliany mit ber foan. Junta, Wes 
gen ber Erpebition nach Walcheren fchlug er fi 
mit dem damaligen Kriegaminifter Gaftlereagh, fah 
ſich aber bald durch Diefen verdrängt und im Amte 
erfegt. Doch trat er, feit 1812 Abgeorbneter Li: 
verpools, nicht zur Oppofltion. 1813—16 war er 
GSefandter in Liffabon, 1817 wurde er Präfident 
des ind. Gontrolhofs, war dann bis 1820 Geſandter 
in ber Schweiz, warb 1822 an des verftorbenen 
Londonderry's (Gaftlereagh's) Stelle Minifter des 
Auswärtigen. Der Tob Graf Liverpool’s (1827) 
ftellte ihn an die Spiße des Cabinets. Er fand es 
jegt im Intereffe Englands, bie liberalen Bewe— 
gungen an ben meiften Bunften des Auslands zu 
unterftüßen, und warb um fo eifriger in diefer Rich⸗ 
tung, je feinbfeliger ihm die Ariftofratie entgegen: 
trat, feit er nicht mehr blos ein nügliches Mitglied, 
fondern das Haupt des Minifterium getvorben war. 
Gr erwarb fich in dieſen legten Jahren die Gunft 
ber liberalen Partei in allen Ländern, warb aber 
von feinen heimifchen Feinden zu Tode Fr unb 
ftarb 8. Aug. 1827. Seine Reben erfchienen zu 
London 1825, fowie mit einer —— verbun⸗ 
den in 6 Baͤnden zu London 1828. Seine Witwe, 
eine Torhter des General Scott, ig 1823 bie 
Peerswürde und, da er arm geftorben war, eine 
Penſion von 3000 Pfd. St. — Sein ältefter Sohn, 
Biltam C., Scecapitän, ertranf 24. April 1828 
auf der Infel Mabeira beim Baden. Sein zweiter 
Sohn, Charles John, geb. 15. Dec. 1812, ver: 
mäblte fi 1835 mit einer Tochter des Lorb Stuart 
de Rothfan, trat 1835 als Piecount C. in das 
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Oberhaus, und war unter dem Minifterium Peel 
erft Unterftaatsjecretär der auswärtigen Angele: 
enheiten, dann Obercommiffar ber Waldungen. 
n das Minifterium Derby zu treten lehnte ex ab, 
weil er Gegner der Schußzölleift, hielt fich übris 
gens zu ben gemäßigten Tories. 
Eanning (Sir Stratford), f. Rebeliffe (Lord de). 
Cannſtadt, Oberamtsftadt im würtemb. Nedars 
freife, am Nedar, 1 St. von Stuttgart, mit 6542 
E., Tüfifchrothfärbereien, Baumwollfpinnereien, 
Wollentuch:, Taback⸗ und Effigfabrifen, Weinbau 
und lebhaften Spebitionshanbel, ift befonders durch 
ihre Mineralquellen befannt, welche glauberſalzi— 
ges Sauerwafler enthalten und fowol zum Trinfen 
als zum Baden viel benußt werben gegen chroni- 
fche Unterleibsbefchwerben, fehlerhafte 53 
Rheumatismus und ffrophulöfe Geſchwülſte, Hy⸗ 
pochondrie und Nervenſchwäche. Der benachbarie 
Rothenberg trug ehedem das Stammſchloß Wür— 
temberg, an deſſen Stelle jetzt ein griech. Tempel 
mit der Grabſtaͤtte der 1819 verſtorbenen Königin 
Katharine ſteht. 
ano (Alonſo), ſpan. Maler, Bildhauer und 
Architeft, geb. zu Granaba 1601, Begründer einer 
eigenen Schule, wurbe 1638 Hofmaler des Kö: 
nigs, fpäter Priefter und Racionero (Refident ) 
von Granada, wo er 1664 flarb, Seine Gemälde, 
die fich meift in Granada, Sevilla und Madrid be 
finden, zeichnen fi) durch Grazie und Colorit aus. 
Candnes, f. Apoftoltihe Kanones und Eon- 
ſtitutionen. 
Canonici, ſ. Kanoniker. 
Candpen, ägypt. Gögenbilder, in Geſtalt dick⸗ 
leibiger Trinfgefäße, mit Köpfen und Füßen. 
Eanöt (lat.), hellflingenb, fingbar, wohltönend, 
Candfa, Stadt in der neapolit. Prov. Terras 


di⸗Bari, am Ofanto, mit 8080 E., ift das alte 


Canuflum in Apulien, der Sage nad) von bem 
riech. Helden vor Troja, Diomebes, gegründet. 
och finden ſich Überrefte eines eg Se 

und Amphitheaters, fowie intereffante Felfengrä- 

ber vor. Hier hat vor kurzem der Architeft Carlo 

Bonucci eine unterirdifche Todtenſtadt aufgebedt. 

Der Eingang ift mit einer Reihe dorifcher und ios 

nifcher Säulen geziert, welche an bie beften Zeiten 

der Kunft erinnern. 

Eanoffa, Fleden im Herzogth. Modena, 2 M. 
fübwefl. von Reggio, mit 1200. und den Ruinen 
eines im Mittelalter berühmten Bergfchloffes. Hier 
war es u. A., wo Kaiſer Heinrich IV. vor dem 
Papfte Gregor VII. fich demüthigte. 

Eanot, Canoe (for. Känub), das aus einem 
ausgehöhlten Baumflamme gefertigte Boot ber 
Indianer, das höchftens 3 Perfonen trägt. 

Canõva (Antonio), einer ber erften Bildhauer 
neuerer Zeit, Gründer einer eigenen Kunftepoche 
und Kunſtſchule in Italien, bie ſich durch weiche, 

arte Ausführung und treffliche Behandlung des 
aterials auszeichnet, wurde 1.Nov. 1757 in Poſ⸗ 

fagno im Benetianifchen geboren. Er fertigte ſchon 
in feinem 17. 3. Eurydice in halber Lebensgröße, 
bildete fi dann weiter auf der Mfabemie in Des 
nebig, und Fam darauf nach Rom; in biefe Zeit ges 
hören bie im beſſern antifen Stile gehaltenen Apollo 
und Thefeus als Befteger bes Minotaurus, Bon 
ba ab wandte fid) C. mehr zum re unb 

Lieblihen und feine Gruppe Amor und Pſyche war 

das Erfte in diefer Art. Diefelbe Richtung ſpricht 


Canſtatt 


ſich · auch in dem 1792 aufgeſtellten Grabmal, Cle⸗ 
mens’ XIII. aus. Am ** ſpricht ſich Es das 


Büßenden Magdalena ift ſie auf die Spitze getrie⸗ 
ben. Übertrieben und affestirt wird C., wenn er 


ſich im Tragifchen verfucht, wie in der Gruppe bes. 


Hercules, der den Lichas ins Meer fchleudert, und 
in den Fauftfämpfern. 

1798 und 1799 war C. in Deutfchland, hielt 
fi dann im Benetianifchen auf und trieb vielMa- 
lerei, und aus jener Zeit ſtammt das Nltarblatt in 
ber Kirche feines Geburtsorts. Seine nächte Ar- 
beit war Perfeus mit bem Haupte der Medufa, ein 
Merk, das ihn berühmter machte als alle feine früs 
bern Arbeiten. 1802 wurde C. von Papſt Pins 
VI. zum Oberauffeher aller röm. Kunftjachen und 
Kunſtunternehmungen ernannt und dann von Na— 
poleon nach Paris berufen, um Deſſen folofjale Bild: 
ſaͤule zu mobdelliren. Die Zahl feiner fpätern Werfe 
ift fehr groß. 1815 ging E. als Gefandter nach Pa⸗ 
ris, um die entführten Kunftwerfe ee 
von dort aber nach London und 1316 wieder nad 
Rom, wo ihn der Bapft zum Marchefe von Ischia er» 
nannte und feinen Namen in das Goldene Buch bes 
Gapitols tragen ließ. GE. verwandte große Sum: 
men auf Unterftüßung der Künftler und der Kunft, 
baute auch in feinem Geburtsorte einen prächtigen 
Tempel, den er mit feinen Arbeiten ausſchmückte, 
und in dem er nach feinem 13. Oct. 1822 in Bencdig 
erfolgten Tode begraben ward. Seine rechte Hand 
befigt die Afademie der Künfte in Benedig. In 
Benedig und inRom wurden ihm Denfmale gefept. 

Canftatt (Karl Friedr.), medicin. Schrifiſtel⸗ 
ler, geb. 11. Juli 1807 in gr geft. 10. Maͤrz 
1850 als Prof. der mediein. Klinik zu Erlangen, 
ſchrieb u. A.: „„Darftellung und fit e Beleuch⸗ 
tung des Weſens und der bis jetzt aufgefundenen 

Behandlungeweiſe der oflind. Brechruhr“ (Regensb. 
1831); "die fvecielle Pathologie und Therapie 
vom Hinifchen Standpunfte‘ (4 Bde., Erl. 1841 
—42; 2. Aufl., 1843—4S) ; „Demorbo Brightii” 
(Erf. 1848). Außerdem begründete E. den „Jah: 
resbericht über die Fortichritte der gefammten Mes 
diein in allen Ländern‘ (Erl. 1842 fg.), der feit 
1843 von Gifenmann herausgegeben wird, 

Canftein (Karl Hildebrand, Breiherr von), 

Stifter der Dibelanftalt in Halle, geb. 4. Aug. 1667 
u Lindenberg, wurde 1689 KRammerjunfer in Ber: 
in, ging 1690 zu den brandenb. Truppen in Flau⸗ 

dern, nahm aber wegen Kränflichfeit feinen Ab: 
ſchied und lebte fortan in Berlin, wo er mit Spe: 
ner und durch Diefen mit Grande in Halle befreun: 
det wurde, frommen Zweden. Beſonders noth: 
wendig und fegensreich für das Volk erfihien ihm 
die Verbreitung der Bibel. Seiner — 
zu freiwilligen Beiträgen für eine Bibelausgabe 
mit lebenden Lettern wurde reichlich entfproden. 
Mit Frande's Unterflügung gelang es ihn, bereits 
1713 das N. T. herauszugeben; 1715 erfchien bie 
ganze Bibel in Meinerm und 1717 in größerm For: 
mate. Die auf biefe Meife begründete Tanſtein'- 
füge Bibelanftalt zu Halle, deren Emporblühen er 
nur turze Zeit fah, da er Schon 19. Aug. 1719 farb, 


erbielt 1735 eine eigene Druderei, fpäter Schnelle | 


prefien und Stereotypen. Sie verbreitet jährlich 
gegen 55,000 ganze Bibeln und gegen 5000 N. T. 
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unter 1,178,635 N. T. mit Pſalter, ſowie 10,350 


— — — — — 


Bibeln und 15,250 N. T. in böhm. Sprache. Aus 
malige Richtung in feiner Hebe aus, und in ber | 


Ber dem die Bibelanftalt hervorgerufenen „Vor: 
ſchlag“ fehrieb E. „Harmonie der 4 Evangelien“ 
(Halle 15) und „Beben Spener's“ (Halle 1729). 
Eantabile (ital.), fangbar, allgemeine Bezeich⸗ 
nung einer leichtfaßlichen, fließenden Melodie im 
Gegenfage zu der figurirten Ausführung. Daher 
nennt man aud) ganze Stüde fo, in denen das 
fangbare Element vorherrfchend ift. 
antäbrer, ein wildes, ben Schthen und Thra⸗ 
ziern ähnliches Gebirgsvolf des alten Spanien, 
von der Gebirgsreihe zwifchen Palencia, fa Mon: 
taña und Afturia bis an die Gegenden am Biscay. 
Meerbufen, auch das Cantabr. Meer von ihnen 
genannt. Ihre beidenmüthige Tapferfeit bewähr: 
ten fle in einem fechsjährigen Krieg (25 — 19 v. 
Ehr.) gegen die Römer, den Auguſtus begann und 
Agrippa beenbigte, ohne den Theil bes Bolts zu 
unterjochen, der fich in die unzugänglichen Gebirge 


zurückzog. Bon diefem flammen bie Basken ab, 


4 


| 


Cantabrifches Gebirge, die allgemeine Be: 
nennung bes als wejtl. Fortſehzung der Pyrenäen 
auftretenden Küftengebirgs, welches fich in einer 
Ausdehnung von SO M. von den Hochebenen Ale: 
vas im O. bis zum Gap Finisterre im W. hinzieht, 
den Nordrand der caftil. Plateaufläche bildet und 
bis zu 6000 Fuß auffleigt. Der Haupteintheilung 
nach zerfällt die ganze Gebirgskette in bas eigent⸗ 
liche Bantabr. Gebirge von der franz. Grenze bie 
zu den Quellen des Ebro, das Aftur. Gebirge, bis 
zum Duellgebiete der Stavia, und in das weftl. in 
dem Gap Finisterre auslaufende Galiz. Gebirge. Die 
Gebirgsgliederungen find mehr oder minder zerrif: 
ſen und wild; zwilchen ihnen en ſich zum Teil 
fruchtbare und gewerbreiche Thallandfchaften Hin, 
und über * Kämme führen Gebirgspaͤſſe. 
Eantal (fpr. Kangtal), Depart. im ſüdl. Frank⸗ 
reich, umfaßt 106 D.:M. mit 253,329 E. in 4 Ar: 
rondiffements, 23 Gantons und 259 Gommunen, 
ift wenig fruchtbar und hat die höchften Gipfelbil: 
dungen der Auvergne, wie den 6320 F. hoben 
Plomb-⸗du-Cantal, nad} deuı es benannt if, Die 
hauptſãchlichſten Flüffe find Dorbogne, Lot und 
lagnon; außerdem gibt es zahlreiche Mineralquel: 
len. Haupterwerbsquelle ber Bewohner ift die Vich: 
zucht. Die Sennwirthſchaften liefern ausgezeichne: 
ten Käfe, welcher im Handel als Fromage de 
Roquefort befannt ift. Auch die Zucht der Pferde 
it nicht unbedeutend. Bergprobucte find Guns, 
Marmor, Borphyr, Tuff und Antimonium. Haupt: 
ftabt des Devart. ift Aurillac. 
Cantarẽllo, fard. Gewicht, = S2,,, Zell: Bid. 
Cantarini (Simone), il Befarefe oder Simone 
da Peſäro genannt, ital. Maler, geb. 1612, treff: 
liher Schüler Guido Reni’s, den er bis zur Täu: 
(ung nachahmte, warb Hofmaler des Herzogs 
von Mantua, ging aber fpäter nad) Verona, wo 
er 1648 flarb. &. war ausgezeichnet in ber Model: 
firung und im Fleifchmalen; feine Gewohnheit, zu 
fühne Stellen in feinen Gemälden mit Grau zu 
decken, zog ihm den Spotinamen „Ajchenmaler‘ 
zu. Er hinterließ auch 37 radirte Blätter. 
Eantäro, ein unferm Gentner enfprechendes 
Handelsgewicht in der Türfei, Italien, Agvpten. 
Tripolis, Tunis, Maroffo und auf den Balear. 


mit und ohne Pfalter. Seit ihrer Gründung bis Inſeln, oft an einem und demſelben Orte von ver: 
1850 wurden 4,199,327 Eremplare gedruckt, dars | fchiebener Gröge; in Aleppo für Kupfer, Meffing, 
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Yalfam, Kampher = 3 ZollsGtr. Mas Pid., für 
perf. Seide = 4 Zoll⸗Ctr. 42,,. Pid., für for. Seide 
= 4 3oll:Etr. 54,;; Pid., für Baumwolle und 
grobe Handelsartifel = 4 Zull:Etr. 63,,; Pib.; in 
Alerandrien und Kairo = 86, Zoll⸗Etr. z der C. 
Rottoli Zaidini = 1 Zoll⸗Cir. 24,,, Pfd., der E. 
Rottoli mina = 1 3oll:Etr. 55,;, Pfd., der C. Rots 
tofi Zaro = I Zoll-Etr. 92,4, Bid; in Algier für 
Kupfer, Mefiing, Wachs und Droguen = 1 Boll: 
Gtr. 1l,., Pib., für umwolle = I Zoll» Etr. 
22,03 Pid., für Eifen, Blei und Wolle = 1 Zoll: 
Str. 66, ;; Pid., für OL, Seife, Butter, Honig und 
Früchte = 1 Zoll:Gtr. 86,., Pfd., für Flache = 2 
Zoll⸗Ctr. 21,05 Pfd.; in Bufarefi = 1 Boll-Gtr. 
16,43 Pi. ; in liari = 5,43 Pfd.; in Canea 
— 1 Zoll⸗Ctr. 15,45 Pfd.; in Konftantinopel, ber 
feine = 130ll:Etr. 17,,, Pfp., der geoße= 1 Zoll 
Gtr. 54,14 Pfb;; in Oenua = 1 3oll:Etr. 8,,, Pfb-; 
in Mahon anf Minorca, G. majorina = 85,,, Pfb. 
und C. barbaresco = 86,,, Pfd.; in Meffina und 

anz Sicilien, E. ga = 1 Zoll:Gtr. 79,.. Pfd., 
—J = 1 30ll:Gtr. 62,,, Pid.; in Neapel= 
1 Etr. 82,55 Pfd.; in Palma auf Mallorca=85,;, 
Pfd. und der C. barbaresco = 86,,, Pfd.; in Rom, 
G. groſſo = 6 Zoll» Etr. 96,, Pid., E. fottile = 
659,55 Bfd.; in Smyrna= 1 Zoll:Gtr. 18,4, Pfo.; 
in Tripoli = 8 Er. 19,,9 Pfo. — €. in Spanien 
ein Flüffigfeitsmag, = 522, par. Kub.⸗Zoll. 

Cantäte, ein umfangsreiches Gefangswerf in 
Abwechfelung von Solo und Chor in allen Formen 
mit ——— Sie zerfällt in 2 
Hauptabtheilungen, in die weltliche und geiftliche. 
Die Form beider Arten iſt er a mit vorwals 
tendem lyr. Elemente. Die geiftliche &. unterfcheis 
det fi von Dratorien durch ihren geringen Ums 
fang und durch ihren Mangel an eigentlicher Hand» 
lung. Der Urfprung diefer Geſangsform iſt in der 
ital. Kunft zu fuchen; der erfte Bildungsfeim dazu 
liegt in dem im Mittelalter beliebten Madrigal. 
Dei den Prot. trat bie E. an die Stelle der Meſſe. 
Die neueite Periode bietet wenig an C., da durch 
Mendelsfohn eine andere Form für geiftliche Mufif, 
ver Palm, eingeführt wurbe, 

Gantatille over Gantatina, eine furze Gantate. 

Gantatorium, fath. Kirchenbuch, woraus bie 
Refponforien abgefungen werben. 

Gantatrice (ital., fpr. -tritfche), die Sängerin, 

Ganteleu (ipr. Rangtlö), großer Marftfledten 
im franz. Depart. UntersSeine, 1%, St. weitl. von 
Rouen, am Walde von Roumares und am rechten 
Ufer ber Seine, mit einem Schloffe und zahlreichen 
prächtigen Billen und 3371 @., welche ſeidene Zeuge 
(Indiennes und Rouenneries) fabrieiren. 

Canterbury (engl., for. Rännterbörri), ein urs 
fprünglid) engl., aber jegt aud) in Berlin und El⸗ 
berfeld gemebter baummollener mit feidenen Blu: 
men brocdirter Stoff, 

Canterbury (fpr. Rännterbörri), alte und ehr: 
würdige Hauptflabt ber engl. Grafich. Kent, am 
Stour, 10 M. dftl. von London, Sitz des Erzbi- 
fhof Brimas von England (der aber für gewöhn- 
lich in fambethsHoufe zu London refidirt), mit einer 
prächtigen Kathedrale, welche die Denfmäler des 
Schwarzen Prinzen, Heinrich's IV. und des Erz: 
bifhofs Thomas Bedet umfchließt, mit 17,500 €., 
Fabrifen für wollene, baumwollene und feidene 
Zeuge und ziemlich lebhaftem Handel, auch viels 


befuchten Mineralbädern. Die Stadt ift röm. Urs 
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ſprungs und war längere Zeit Reſidenz der ls 
fächf. Könige von Kent; bier wurde im 6. Ja 
das erite engl. Bisthum geſtiftet, das bald in ein 
Erzbisthum und Primat umgewandelt ward. Sept 
it der Erzbiſchof von C. nicht allein Primas von 
Großbritannien, fondern auch eriter Beer des Kö— 
nigreichs; er hat das Recht den König zu frönen 
und gebietet über QO bifchöfl. Sprengel. 
Cantilẽne (ital.), Heines, einfaches Tonftüd 
für 5* früher bei den Italienern Bezeichnung 
der weltlichen Gefänge, oder, in ältern Werfen, fo 


“viel wie Gantatilla, kieine Gantate, für eine ein- 


zige Singftimme. 
€ + Gannetillen, ein eigentbümlid; ge= 
fertigtes Gefpinnft von röhrenfürmig gewundes 
nem echten oder unechten Gold = oder Silber: 
drahte, auch wol mit Seide überfponnenem Drahte, 
das zu en und Duaften verwendet wird, fo 
——— 
an „ſpr. Kangtihn), eine Feldflaſche 
von Blech; Blafhenfutier; auch Feldſchenke. Ean- 
tiniere (pr. Kangtiniähr), die Wirthin ineiner Feld⸗ 
fchenfe, Marfetenberin. . 

Canto (ital.), der Geſang. Canto fermo (can- 
tus firmus, plain-chant), der ungezierte Gefang. 
in ber Art des jegigen Chorals, im Gegenſatze von 
Cantus figuralis ra figurato). In der Lehre 
vom Gontrapunfte verfteht man darunter die Stim⸗ 
me, welche die Hauptmelobie vorzutragen hat. 
Früher war es Gejeg, ber obern männlichen Stim⸗ 
me den Canto fermo zu übertragen, und diefe er: 
hielt davon, daß fie längere Noten auszuhalten 
hatte, den Namen Tenor. 

Eanton (frz), eine Benennung von Bezirken, 
die jedoch in der Schweiz auch auf die einzelnen, 
völferredhtlich als Staaten geltenden Landfchaften 
angewendet wird, aus denen fich diefer Staaten; 
bund zufammenjegt. In Frankreich find die E. 
Unterabtheilungen der Arrondifiements, wie diefe 
der Departements. Früher nannte man die Bezirke, 
aus denen fich die Regimenter refrutirten, in vie: 
len Staaten E., weshalb cantonspfliätig fo viel 
wie militärpflichtig bedeutete. 

Gantonäde (frz.), ber Raum hinter den Gou: 
liffen auf dem Theater, welcher aus dem Zuſchauer⸗ 
raume nicht überfeben werben kann. 

Eantonirt, in der Baufunft an der Ede über 
der Mauerfläche vorfpringend, daher eantonirte 
Säulen, angeblendete Säulen, Halbjäulen. 

Cantonnirung, Gantonnement (for. Kang— 
tonn’'mäng) nennt man den Bezirk, in welchem 
eine Truppenabtheilung eine gewiſſe Zeit einquar⸗ 
tirt wird, aber auch die Zeit der Einquartirung 
ſelbſt. Dies gefchieht melitens, um eine Truppen- 
maſſe behufs größerer Übungen oder in Borbe: 
reitung zu einem Kampfe zu concentriren. 

Eantor (lat.) hieß in den Kathebralichulen der 
älteften Zeit der Lehrer ber Muflf, der den Ge: 
fang im Ghore und den Gefangunterricht der Kna⸗ 
ben leitete, die Lehrabfchnitte "ir die großen Feſte 
angab und ben Kirchenfalender anfertigte. Sein 
Amt war fehr geachtet und ehrenvoll. Jetzt führt 
biefen Titel der Kirchengefanglehrer an Gymna⸗ 
fin, Stadt: und Landfchulen, der zugleich die 
Kirchenmufifen leitet. 

Cantre (frz., for. Kangtr'), in der Weberei der 
Spulenlauf, 

Eantü(Gefare), ital. Schrifteller, geb. 5. Sept. 


Canut 


Mailändifchen, machte feine Studien zu Son: 
drio, wo er bereits in feinem 18.9. eine Profeſſur 
ber Schönen Wiffenfchaften übernahm, und lebt 
jest in Turin feinen Studien. Seine „Ragiona- 
menti sulla storia Lombarda nel secolo XVII“ 
(2. Aufl., Mail. 1842— 44) zogen ihm eine eins 
‚ jährige Haft zu, deren Leiden er in dem hiſtor.⸗ 
polit. Romane „Margherita Pusterla“ (Flor. 
1841; deutfch von Finf, Stuttg. 1846) zu ſchildern 
verfuchte. Sein Hauptwerk ift die „Storia uni- 
versale‘ (35 Bde., Turin 1837 fg.; 7. Aufl., 
1342 fg.), das umfangreichfte ital. Geſchichtswerk 
der neuern Zeit, welches in faft alle neuere Spra= 
hen (deutfch von Brühl, Bd. 1—6, Schaffh. 1848 
— 53) überfeßt worben ift. Seine der Volksbil⸗ 
dung gewidmeten „Letture giovanili‘ (4 Bbe.) 
find in zahlreichen Auflagen verbreitet. Als Dich: 
ter trat ev u. A. mit dem patriotifcyen Gedichte: 
„Algiso o la lega Lombarda“ (neue Aufl., Mail. 
1846) auf. — €, (Ignazio), geb. 5. Der. 1810, 
lange Zeit hindurch Erzieher der Kinber des Erz: 
herzogs Rainer, hat fid) ebenfalls als Geſchichts⸗ 
foricher verbient gemacht. 

Eanut, dän. König, f. Knut. 

Eanzöne ift der Name einer berälteften formen 
der ital. Lyrik, die zwar aus ben provengal. cansös 
oder ohansös entitanden, aber von den Italienern 
zuerft zu einer feften Form ausgeprägt if. Cie 
erhielt ihre claff. Gliederung befonders durch Dante 
und PBetrarca. Unter Canzone Petrarchesca oder 
toscana verfteht man ein größeres Iyr. Gedicht 
von einer beliebigen Anzahl Strophen (stanze), 
welche fi in Bersbau und Reimftellung genau 
entfprechen. Ihre Stangen find aus elfs und ſie⸗ 
benfilbigen Verſen gebildet. Jede zn zerfällt 
in 2 Hälften, die fronte (Stim) und die sirima 
(vermuthlich Schleppe), zuweilen auch piedi (Füße) 
und volte (Wendungen) genannt. Die Schluß—⸗ 
ftropbe, ripresa (Wiederaufnahme), commiato 
(Seleit), congedo (Abfchieb), ticenza (Entlaf: 
ung), tornata —— ober chiusa (Schluf) 
genannt, enthält gewöhnlich eine Anrede des Dich- 
ters an fein Gedicht. Canzone Anacreontica, ein 
leichtes Lieb in furgen Strophen und Berfen. Can- 
zone Pindarica oder alla geeca, die aus der Com⸗ 
bination einer strofa , antistrofa und epodo be: 
ſteht. Canzone a ballo oder Ballata, die beim 
Tanze im erften Theile (ripresa) vom Chore, 
dann von einer Stimme, dann wieder vom Ghore ıc. 
gefungen ward. Die Strophe fhlieft jedes mal 
mit dem Endreime ber ripresa. 

Eanzonetta, Gefangftüd im Charakter des 
Volkslieds. 

Caolin, Thonart, Art des Feldſpaths, derbe, aus 
matten, ſtaubartigen Theilchen beſtehende weiße, ins 
Rothliche oder Graue übergehende Maſſen, die ſich 
weich, aber nicht fett anfühlen, vor bem Löthrohre 
an fich unſchmelzbar, mit Borar zu weißem durch⸗ 
fheinendem Glafe. Die Sauptbeanbiheile find 
Kiefelerde, Thonerde, Kalt, Wafler, auch wol etwas 
Talfs oder Kallerde und Eifenoryd; fommt auf 
Lagern oder in größern Partien in Granit und 
Gneiß, befonders ausgezeichnet in Aue bei Schnees 
berg, bei Paſſau, Schemnig in Ungarn, in Karles 
bad mitten im Granit ıc. vor. Der C. gibt einen 
Hauptbeftandtheil der Porzellanmaffe ab. 

Eap, aus dem lat. caput, d, i. Kopf, Spike, 
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abgeleitet, wird im Allgemeinen jeder ſcharf ins 
Waſſer hervorfpringende Theil einer Seeküſte ges 
nannt, insbejondere aber bezeichnet man damit grös 
fere ins Meer einragende Lanbfpigen, welche nicht 
felten die Ausläufer einer Gebirgsfette find und 
bann Belscap oder Vorgebirge genannt werben. 

Eapäbel (fr.), fähig, im Stande; Eapabili. 
tät, Fähigkeit, Geſchicklichkeit. 

Eapaceio (pr. Kapatſcho), Stadt in Neapel, 
Principatoseiteriore, 3Y, M. fübl. von Gampagna, 
Sip eines Bifchofs, mit 2300 €. Die Katheprals 
kirche des Bisthums befindet fi in dem nahen 
Dorfe Capaccio⸗Vecchio. 

Eapacität (Iat.), im Allgemeinen Fähigkeit, 
Tauglichkeit, im Befondern geiftige Befähigung 
und Begabung, befonders in Bezug auf Willens 
fchaft und Kunft; Eapacitäten nennt man bem: 
nach die Vertreter der höhern Bildung einer Stadt 
oder Provinz. — In der Geometrie ift €, die In: 
——— een —— 

pax (lat.), fähig; geräumig. Capax inge- 
nium, ein fähiger Kopf. 

Eap:Breton, Infel im brit. Norbamerifa, uns 
ter der franz. Herrfchaft Isle-Royale genannt, am 
Eingange des St.» Lorenzbufens bei Neus Schott: 
land, umfaßt bei einer Länge von 25 M. und 17 
— 18 M. Breite 147,15 D.:M. und wird durch 
einen von NO. gegen SW. tief in die Infel eins 
dringenden und Ha im Innern zu einem großen 
Baffın, dem Grand⸗Bras⸗d Or erweiternden Mees 
resarm in 2 große Abtheilungen gefpalten. In den 
fruchtbaren Strichen gedeihen die meiften mittels 
europ. Gulturpflanzgen, und gute Weiden begünftis 
gen die Zucht der Rinder und Schafe. An Berg: 
probucten werben Salz, Kupfer, Eifen, Blei und 
namentlich Steinfohlen gewonnen. Die Benölfes 
rung beträgt 45,000 Köpfe, zum größern Theile 
franz. Mrfprungs, deren Haupterwerbsquellen der 
Betrieb ber Steinfohlenwerke, Fifchfang und etwas 
Schiffbau und Holzhandel find. Hauptſtadt iR Sid⸗ 
ney. Im Frieden von 1763 kam die Infel an Eng» 
land und wurde bis 13% als eigenes Gouvernes 
ment verwaltet, fpäter aber mit dem von Neus 
Schottland vereinigt. 

apeolonie, Gayland oder Gap, Brit. Bes 
figung in Afrifa, welche ben füdlichſten Theil dies 
fes Gontinents einnimmt und ſich mit einem Flaͤ⸗ 
heninhalt von 5569,, O.⸗M. vom Atlant. Ocean 
im ®. bis zum 44° öfll. 2, im O. und vom At: 
lant. Ocean im ©. bis zum 29° fühl. B. im N. 
erſtreckt. Mach den Broclamationen bes Gonvers 
neurs vom 16. Dec. 1847 und 3. Febr. 1848 wirb 
die Oftgrenze durch den Knebia oder Großen Rey: 
fluß, den Schwarzen Key, den Grauen Strom 
(Kraai River) und den Nu⸗Garip, die Norbgrenze 
aber durch den Key⸗Garip und ben vereinigten 
Garip oder Drange:-Strom, gebildet. 

Die Weſtküſte des Caplandse ift höchft einförmig; 
mannichfaltiger ift der Sübrand der E. durch Baien 
und Landfpigen geftaltet. Zwifchen den tiefen Fels⸗ 
fpalten raufchen eine Anzahl von Küftenflüffen das 
hin. In geognoft. Beziehung befteht das Capland 
größtentheils aus ——— geſchichteten, durch 
reichen Eiſenoxydgehalt meiſt roth gefaͤrbten Sand⸗ 
ſteinen. Es gibt m Gaplande 2 Jahreszeiten, ber 
vom Sept. bis April dauernde Sommer, und der 
Winter, vom Mai bis Sept. Das Klima ift im 
Allgemeinen gemäßigt, angenehm und gefund. 


Gapcolonie 


Die Flora des Gaplauds if eine jehr veichhal- 
tige, ſodaß bis jegt etwa 12,000 Pflanzenarten 
hier gefunden wurden, Größere Waldungen find 
une in den fruchtbaren und an Wafler reichern 
füdl. Gegenden vorhanden; zu den nüglichiten der 
Waldbäume gehört das Stinfholz, das Gelbholz, 
der prächtige Korallodendron und derafrif. Olbauın. 
Zu der von ben Europäern bebauten Küftenftufe 
ebeihen die Gewächſe fahr aller Zonen, fänmt: 
iche Getreide: und Fruchtarten Europas, daneben 
die Dattelpalme, der Kaffeebaum, die Baumwollen: 
und Theeitaude. Aus dem Thierreiche find bemer: 
fenswerth: Wlußpferd, Rhinoceros, das wilde 
Schwein, ver Büffel, viele Arten Antilopen, fe: 
fanten, Quagga, Zebra, Affen, Hyäne, Löwe, Leo: 
pard, Strauß, eine große Fülle von Fijchen, endlich 
Schlangen, Heufchreden und Sforpione. Bon mis 
neral. Producten find Salz und die erft neuerdings 
häufig gefundenen Steinfohlen wichtig. 

Die Zahl der Einwohner beträgt nach einem 
6. Mär; 1852 veröffentlichten Barlamentsberichte 
261,436, theils Eingeborene, theils Einwanderer 
und ihre Abfümmlinge; jene find Hottentotten 
und Bufchmänner, dieſe meift Holländer, Englän: 
der und Deutiche. Unter den Gingeborenen wirken 
verichiedene Mifftonsgefellichaften mit Segen. 

Herrſchende Religion im Gaplande ift die holl.s 
ref. Kirche, doch finden ſich in ber Gapftabt und 
unter ben engl. und beutichen Anſiedlern im O. 
auch Anhänger fat aller übrigen chriftl. Eulte. 
Der Mohammedanismus, früher nur durch bie Ma: 
layen ber Gapfladt vertreten, hat neuerdings unter 
den Hottentotten einige Kortfchritte gemacht ; Hei: 
den find vorzugsmweife noch die Kleinfama, Ro: 
rana, Saab und die Kaffern, obgleich auch unter 
ihnen zahlreiche prot. Miffionsgefellfchaften mit 
eiwa 80 Stationen erfolgreich arbeiten. Das Schul: 
weſen ift feit 1529 new organifirt; in der Capſtadt 
ift ein Gymnaflum, und im übrigen Lande find 
viele Diftrietsfhulen; die zahlreichen Elementar⸗ 
ſchulen find meift in den Händen der Miffionare. 
Der Bildungsftand der Goloniften ift jedoch in den 
weiter von der Gapftadt entfernt liegenden Diftric: 
ten ein fehr niedriger. Die ——— der 
Bewohner des Caplands iſt Viehzucht, Ackerbau, 
Jagd und Weinbau. Die Induſtrie iſt ſehr gering. 
Der innere Verkehr iſt der ſchlechten Gommunicas 
tion halber und wegen gänzlichen Mangels fchiff- 
barer Ströme nur ſchwach. Auch der Küftens und 
Seeverkehr wird durch den Mangel guter Häfen 
jehr beeinträchtigt. Für den Weſtdiſtriet des Cap⸗ 
lands dient die Gapitabt, für den O. Grahams— 
town mit dem Hafen Ports Francis als Haupts 
handels⸗ und Stapelplaß. 

Die höchfte Gewalt im Caplande übt der Gous 
verneur aus. Die neuefte Zeit hat ber Golonie 
eine fändifche Berfafiung, ähnlich der in Gas 
naba beftehenden, gebracht. Die Verwaltung lies 
fert ziemlich günftige Refultate, indem bie Ein: 
nahmen mit etwa 167,000 Pfd. St. durch bie 
Ausgaben nicht überiwogen werden. Das Gapland 
zerfällt jegt in 2 große Theile das Kronland ober 
eigentliche Gapland mit europ. Abminiftration und 
europ. Geſetzen, und das mittelbare Bebtet, deſſen 
Dewohner nur die brit. Oberhoheit anerkennen, 
denen aber bie Grhaltung ihrer Nationalität und 
eigenen Verwaltung zugefihert it. Das eigents 
liche Capland befteht aus der Weſtprov., weldhe 
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außer der Gapflabt die 7 Diſtricte: Capdiſtrict, 
Stellenbofch, Worcefter, Clau-William, Zwellens 
dam, George und Beaufort umfaßt, und aus der 
Oſtprov. mit den Diftrieten: Witenhage, Albany, 
GraafsReynet, Somerfet, Eradorf,; Colesberg und 
Pictoria, Das mittelbare Gebiet beitcht aus Brit, 
Kafferland (British Kaflraria) und der Oranges 
Niverprov. (Orange River Sovereignty). 

Das Cap der guten Hoffnung wurde 1486 vom 
Portugiefen Bartolommeo Diaz entdeckt und von 
Basco de Gama 1497 zuerſt umfchifft. Um die 
Mitte des 17. Jahrh. ficherten fich die Holländer, 
die hier inzwifchen die erſten Golonieanlagen ges 
gründet, den Beſitz des Landes durch Anlegung 
von Feflungswerfen und durch eine Befaßung. 
Bald gelangte die Eolonie, troß der mannichfachen 
Kriege mit den einheimifchen wilben Hottentottens 
und Kaffernitämmen, zu erheblichem Moblftande. 
Nachdem es den Engländern bereits 1795 und 1806 
gelungen war, vorübergehend die holl. Macht zu 
verdrängen, wurbe die &olonie 1815 förmlich von 
Holland an Großbritannien abgetreten. Unter fort: 
währender Auflchnung, theils feiten ber holl. 
Bauern (Boers), theils der räuberifchen Kafferns 
horden, wurben die Brit. Regierungsgrundſätze nach 
und nach zur Geltung gebracht; jegt, nachdem ber 
legte hartnädige Krieg mit den Kaffern beendigt, 
veripricht unter einer ‚neuen zwedentfprechendern 
Berfaffung die Eolonie, weldye für England als 
Schlüffel ins Innere von Afrifa, und als Haupt: 
ftations:, Proviants und Waffenplatz für feine Bes 
figungen im Atlant. und Ind. Ocean von doppelt 
großer Wichtigkeit ift, einer gefunden und glüds 
lichen Entwickelung mehr und mehr entgegenzueilen. 

Eape:Eovaft:-Eaftle (ſpr. Kehp⸗Kohßt⸗Kaͤſſ h), 
ſtarkes Fort und Hauptort ber brit. Niederlaſſun⸗ 
gen auf der Goldküſte in Weſtafrika, und Sitz des 
unter dem Gouverneur von Sierra⸗Leone ſtehenden 
Untergouverneurs, Hinter dem Fort liegt die gleich» 
nam. Stadt, meift Lehmhütten, mit einem Mifftons: 
haufe, und 10,000 E., größerntheils Neger vom 
Stamme der Fantis, welcher unter brit. Schuße 
fteht, dem Könige von Afchanti aber tributpflichtig 
ift. Sie befchäftigen fich mit Rifchfang, Golbfuchen 
und Gewinnung ber Bobenerzeugnife; auch treis 
ben fie lebhaften Taufchhandel mit Gold, Elfen: 
bein und Palmöl gegen europ. Waaren. Das Fort 
C. wurde ale „Cabo⸗Corſo“ von den Bortugiefen 
gegründet, fam fpäter an die Holländer, die es 
„KaapsKorps‘‘ nannten, und 1661 in brit. Befis. 

Eapefigle (ſpr. Rab Rob, Baptifte Honore 
Raymond), franz. Schriftfteller, geb. zu Marfeille 
1799, wibmete Hi in Paris der Schriftftellerei, 
wobei er fich den Royaliften beigefellte und biefer 
Richtung treu blieb, warb Mitrevacteur der „Quo- 
tidienne‘, übernahm aber 1827 die Rebaction des 

emäßigten „Messager des chambres“, bethei- 
igte fi) lebhaft an mehren andern Zeitfchriften 
und hat daneben mehr als 80 Bände gefchichtl. 
Werke, meift Monographien aus der franz. Ges 
fchichte, und mancherlei Brofchüren und biplomat. 
Gelegenheitsfchriften herausgegeben. Seine Schrif- 
ten And nicht ohne Gewandtheit verfaßt und bes 
währen jedenfalls eine gewiffe Kenntniß ber — 59* 
in der ſich namentlich die auswärtige Politik bes 
wegte. Wie fich die Juliregierung befetigte, ſchloß 
ſich C. ihren Zeitgenoſſen an; unter der Republik 
hielt er zu den Legitimiſten, ging aber ſpaͤter zum 
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Bonapartismus über. Sein geſchätzteſtes Werk iſt 
die „Histoire de la restauration“ (10 Bbe., 
Bar. 1831). In 10 andern Bänden ſchilderte er 
1849 die Gefchichte Europas zur Zeit der Julire- 
ierung und fepte biefe Darftellung auch für bie 

Bi ende Zeit fort. 

Eapeline (frz, for. Kap'lihn), Sonnenhut; 
Helmbede; Feder rauf. 

Eapella Biege, suhejot) heißt ein Stern der 
erften Größe im Sternbilde des Fuhrmann, 

Eapella (Marcianus Minucius_ Felix), ein 
Grammatifer in der zweiten Hälfte des 5. Jahrh., 
geb. zu Madaura in Afrifa, fpäter röm. Procons 
ful, ſchrieb um 470 v. Ehr. das „Satiricon‘, eine 
im Mittelalter häufig gelefene und benupte Encys 
Hopädie in 9 Büchern, von denen die beiden erften 
„De nuptiis philologiae et Mercurii‘, eine alles 
gorifche Geſchichte der Vermaͤhlung des Mercur 
mit der Philologie enthalten, die übrigen bie 7 
Freien Künfte behandeln. Die befte Ausgabe hat 
Kopp (Frkf. 1836) geliefert. 


Eapellen (Godard Aler. Gerard Phil., Baron“ 


van ber), geb. 15. Dec. 1778, trat 1803 zu Utrecht 
in den Staatsverwaltungsdienft und war bereits 
1309 Staatsrath und bald darauf Minifter des 
Gultus und bes Innern. Unter der franz. Herr⸗ 
fchaft lehnte er jedes Amt ab und ging nach Deutfch: 
land. Ende 1813 wurbe er Generalcommiffar des 
Depart. Zuyberfee, trat im Aug. 1814 als Staats: 
fecretär an die Spiße des belg. Miniiterium, warb 
aber bald darauf zum Generalgouverneur von Nie: 
derländ.-Indien ernannt. Bevor er dorthin abging, 
warb er in geheimer Miſſion nach Wien gefendet, 
um wegen bed Beitritts zu ber Allianz zwifchen 
Fraukreich, England und Fhreich gegen Rußland 
und Preußen zu verhandeln. Im Dct. 1815 reifte 
er nach Indien ab und blieb dort bis zum Febr. 
1826. Nachher wollte er feine Sefchäftstellung 
mehr annehmen und befleidete nur Ehrenpoften, 
lebte übrigens in fliller Muße auf feinem Gute 
Bollenhoven beilltrecht, wo er 10. April 1848 ſtarb. 

Eapellen (Theodorus Frederik van), geb. 
6. Sert. 1762 zu Nimwegen, trat in die Marine 
der Niederlande, warb 1783 Gapitän, über: 
nahm 1799 den Befehl eines Theils der holl. Flotte, 
mit dem er fich jedoch den Englänbern ergab, wes⸗ 
balb er, da er ſich dem Kriegsgerichte nicht ftellte, 
in contumaciam zum Tobe verurtheilt wurbe, 
1813 fehrte er aus England in das neugeftaltete 
Vaterland zurüd und warb Biceadmiral, 1815 aber 
befehligte ev die Flotte, welche in Verbindung mit 
der engl. unter Exmouth die Raubflaaten angriff. 
Aus dem activen Seebienfte getreten, wurbe er 1822 
Hofmarfchall des Prinzen von Dranien und ftarb 
15. Avril 1824 zu Brüffel. 

Eapello (Bianca), Benetianerin, entflob 1563 
mit ihrem Geliebten Pietro Buonaventuri, einem 
Florentiner, nach Florenz unter den Schuß bes 
Herzogs Francesco ll.von Medici ber mit Vorwiſſen 
Buonaventuri's ungeachtet feiner Verheirathun 
mit Johanna von Öftreich ein Verhältnis mit C. 
einging und Buonaventuri zu feinem Intendanten 
ernannte, Denfelben aber 1570 ermorden ließ. Nach 
dem Tobe feiner erften Gemahlin (1573) heirathete 
der Herzog bie 6. Nach einer Zufammenfunft mit 
dem Thronerben, Gardinal Fernando von Mebici, 
Rarb fie und ihr Gemahl 19, Det. 1587 plöglich, 
worauf Fernando die Regierung antrat. 
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Gapillar 


Gapetinger heifen die Glieder der dritten Dy⸗ 
naftie, welche mit Hugo Gapet 987 den Thron von 
Branfreich beftieg. Der Name wird von Gappetus, 
Kapuze abgeleitet, weil Hugo nnd fein Sohn zus 
gleich Hbte von St.:MartinsdesTours waren. Als 
Stanmvater gilt Robert der Starfe, Herzog von 
Francien und Graf von Anjou, der 866 gegen die 
Normannen blieb und deffen Urfprung ungewiß ift. 
Seine Nachfolger kämpften —* offen mit den 
Karolingern um die immer fchwächer werbende 
Königswürbe, zu welcher fehon fein Sohn, Odo, 
Herzog von Neufttien und Graf von Paris, 888 
erhoben wurde, nachdem er 887 Paris vor ben 
Normannen gefhügt hatte; theils frebten fie nach 
der reellen Macht, in deren Beſitze ihnen die Ober: 
gewalt nicht entgehen Fonnte. So lehnte ber maͤch⸗ 
tige Hugo d. Gr., der Weiße oder der Abt, ein 
Schwiegerfohn des deutjchen Königs Heinrich's J. 
wiederholt die Krone ab, die dagegen fein Sohn 
Hugo Gapet 3. Juli 987 durch die zu Noyon flatt: 
gefundene Wahl erhielt und gegen den legten Ras 
rolinger behauptete. Er erhob Paris zur Haupt: 
ftabt. Ihm folgte fein ſchwacher Sohn Robert der 
Fromme (farb 1031), von befien zweiten Sohne 
Robert das ältere burgund. Haus flammt. Der 
ältere Sohn, Heinrich J., feßte die Regierung in 
Sranfreich fort und warb burch Hugo Stammvas 
ter der Grafen von Vermandois, während Phis 
lipp I. den franz. Thron beftieg. Kräftiger ald Dies 
fer war fein Sohn Ludwig VI., der Die, welcher 
zuerft die Dafallen zum Gehorfam brachte und 
Städte und Bauern von manchem Drude befreite. 
Er ftarb 1137, und von feinem jüngern Sohne, 
Robert, ſtammten die Herzöge von Dreur und das 
Haus Gourtenay, während ihm Ludwig VII. auf 
dem Throne folgte, der mit Eleonore von Guyenne 
reiche Befigungen erwarb, fpäter aber die untreue 
Gemahlin — irn fie Heinrich Plantagenet 
heirathete. Sein Sohn dritter Ehe war Philipp 
Auguft, der größte König diefes Stammes, geft. 
1223. Diefem folgte Ludwig VIII, der jchon 
1226 ftarb und außer den Stammpätern der Hädus 
fer Artois und Anjou, Ludwig IX., den Heiligen, 
hinterließ. Letzterm, deſſen jüngfter Sohn die Dy⸗ 
naftie Bourbon ftiftete, folgte Philipp III,, der 
Kühne, welcher Poitou, Auvergne und Touloufe 
erbte, 1285 aber in Gatalonien an der Belt farb. 
Don feinen Söhnen warb Karl der Stifter ber 
Dalois, Philipp IV., der Schöne, aber fein Nach—⸗ 
folger. Diefer Fämpfte mit England und den Bäps 
hen, verpflanzte biefe nach Nvignon unb unters 
drückte die Templer. Er ftarb 1314 und ihm folg⸗ 
ten nacheinander 3 Söhne: Ludwig X., der Jän» 
fer, ftarb 1316, Philipp V., der Lange, ftarb 1322, 
Karl IV., der Schöne, farb 1328, welche alle nur 
Töchter hinterliegen, worauf fich Philipp von Bas 
lois der Krone bemächtigte, und mit ihm begann 
die Dynaflie Balois. 

Caphaus iſt eine Abtheilung des Falten Ge: 
wähshaufes. Es werden in ihm bei 4— 8° Wärme 
die Pflanzen aus MeusGolland, vom Gap ber 
guten Sofnun ‚den Ganar. Infeln ac. durchwintert. 

Eapillär (lat.), baarartig. — Gapillargefäße, 
biejenigen Blut oder Lymphe führenden Adern, 
welche ebenfo bünn oder noch bünner als ein Haar 
find. Sie verbinden das Syſtem der Arterien mit 
den Benen und verzweigen fich in negartige Mar 
ſchen. Die größte Menge des Bluts ift bei lebenden 
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m. nn. ww. 


Eapillarität 


Meuſchen und Thieren in den Gapillargefäßen, 
welche man mit unbewaffnetem Auge nicht ficht. 

— (Gaarrohrchenwirkung). Wenn 
enge 


öhrchen (ſogen. Haarröhrchen) oder ſonſt 
enge Kanäle in feiten eingetaucht werben, 
fo zeigen ſich in dem Stande der legtern innerhalb 
Dieter öh durch 


en gewiſſe a re wel 
das Zufammenwirken der Gohäflon der F keit 
und ihrer Adhaͤſion zu ‘den feſten fie einfchließen- 
den Wänden hervorgerufen werden. Die aus dem 
gleichzeitigen Auftreten der beiden genannten Kräfte 
bervorgehenden Wirkungen bezeichnet man mit dem 
Namen der G. Infolge biefer Wirfungen ftehen 
alle Blüffigfeiten, welche die Wände der in fie ges 
tauchten — ———— benetzen, in dieſen höher 
als außerhalb (3.2. in einer reinen Glas⸗ 
röhre, oder zwifchen 2 nahe aneinander gehaltenen 
reinen Platten aus Spiegelglas), dagegen alle, 
welche diefelben nicht benegen, tiefer als außer: 
halb (3. B. Duedfilber in einer Glasröhre). Die 
C. titt in unzählig vielen Fällen des täglichen 
Lebens auf; fie bewirkt A} DB. das Aufiteigen des 
Ole und geigmel enen Talgs in den Dodhten, das 
Auffaugen einer x 
Math. Unterfuchungen über diefelbe haben gelies 
fert Laplace, Gauß und Poiſſon. 

Gapillarfyrup, Syrup aus dem Safte der 
Frauenpflanze (Capillus Veneris), überhaupt der 
feinfte Syrup. 

Capixen (lat.), faffen, begreifen. . 

Capiftränus (Johannes), geb. 24. Juni 1386 
zu Gapiftrano im Neapolitanifchen, wurbe Fran: 
ciscanermönch, 1444 Generalvicar der Obfervan» 
ten, 1450 päpftl. vg in Deutfchland. Hier fuchte 
er gegen bie hufflt. Ketzereien und für einen Kreuz: 
zug gegen die Türfen 1: wirfen; in Wien, in Maͤh⸗ 
ren, in Breslau und Krafau predigte er mit vielem 
Grfolge. Einen von ihm begeifterten Bolfshaufen 
führte er nach Ungarn gegen die Türlen und trug 
6. Aug. 1456 viel bei zur Entſetzung Belgrabs von 
den Türfen; doch ftarb er ſchon in demſelben Jahre 
23. Det. im Klofter zu Illock. Alerander VII. 
verjepte ihm unter Die Heiligen und beflimmte feis 
nen Todestag BR feinem Gedachtnißtage. 

Capita jugäta (lat.), Doppelföpfe auf Münzen. 

Capital (von Iat. Caput, Haupt) bezeichnet 
zunächit ben oberften ober Saubttheit, aud) Haupts 
punft einer vo in Zufammenfegungen die @i: 
genfchaft der Vollkommenheit. — ©. oder Ca 


pitäl, in der Baufunft der obere, verzierte Theil | 


einer Säule, nach deffen Form man fogleich bie 
Ordnung erfennt, zu welcher jene Säule gehört, — 
Gapitälden, Berfalbuchftaben, welche ftatt der Fleis 
nen Buchftaben gebraucht werden, um Worte aus; 
zuzeichnen, —— 0 groß find ale die eigentlichen 
Verſalien ber 9 art, zu welcher fie gehören. 
Eapital, im Allgemeinen eine zinsbar anzules 
gende größere Gelbfumme, bezeichnet im national 
öfonomifchen Sinne jeden Horrath in ber Der: 
gangenheit angefammelter Güter, der zu bauerns 
dem Genuſſe (Sebrauchs ˖ C.), oder zu einer Pros 
buction (Produetiv · C.) verwenbbar fit. Die Wich⸗ 
tigfeit des Beſitzes folder Vorräthe für das ganze 
wirthfchaftliche Leben der Menfchen und Völker tritt 
mit jeder weitern Entwidelung der Cultur flärfer 
bervor, und in unfern Verhältniffen flebt das E., 
als ein Grundfactor der Güter, auf Giner Linie 
mit ber Naturfraft und ber Arbeit. Schon bei ben 


731 


Capital 


fogen. Wilden bildet der Berg gewifier Werkzeuge 
€ 





lüffigfeit durch Löfchpapier ıc. | 


vor Allem des E., um bie 


eutſame Unterfchiede in ihrer ganzen Lage und, 
—— Selbſt der Holzhauer Beben Ps Art, 
der Lumpenſammler eines 


wenn er den Boden dauerhaft verbeffern und frucht- 
barer machen will, Die große Induftrie bedarf 
Rohſtoffe im Großen 
einfaufen und das Gefchäft großartig und gemein: 
nüßig betreiben zu fünnen. Sie bedarf es, wie 
der Handel, um zur rechten Zeit, am rechten Orte, 
in der rechten Weife einfaufen und verfaufen zu 
fünnen. Affe die neuen Eutdeckungen und dun⸗ 

en, wie die verbeſſerten Communicationen und ver⸗ 

ärften Ereditmittel haben darauf bingeführt, die 
Wirkſamkeit und Geltung des E, immer gewaltiger zu 
machen, und wenn nicht Die iehige Höhe der Gapital: 
und Grebitmittel der Gultursölfer fid) behauptete 
und mit ber vermehrten Bevölferung entſprechend 
zunähme, fo würden Verfall und Verarmung, Auf: 
löfung und Verwilderung die unausbleiblichen Fol: 
gen fein. Das E. aber entfleht durch verfiändige 
Arbeit und weife Sparfamfeit. Es eniſtehen wenig 
G., wo die Menſchen feinen vortheilbaftern Ge: 
brauch von ihnen zu machen willen, als fie aufju: 
ftapeln, wol gar zu vergraben. Gelbfi der Lurus 
des Berfchwenders, welcher in Andern den Wunſch 
erregt, auch zu ſolchen Mitteln zu gelangen, lann 
öfter zur Gapitalerzeugung anfpornen, als der 
verborgene Schab des Seizigen. Eben deshalb iſt 
es wichtig, daß das E. feinem Eigenthümer, aud) 
wenn er es nicht felbit in Thätigfeit fept, einen 
Nupen abwerfe, indem er es, gegen Verzinfung, 
Andern darleiht. Obne die Gapitalverzinfung wür: 
den viel weniger K. entitchen, und die beneibete 


Claſſe der fogen. Eapitaliften, die eben nur von 





der Vermiethung ihrer C. leben, ift weder unver: 
bienftlich noch unnüg, und dient vielfach als Sporn 
zur Bildung neuer Gapitalfräfte, In feiner pro: 
ductiven Anwendung aber verwandelt fih das E. 
in bie Güter, die nun an feiner Statt den Ertrag 
bringen follen. Es wird verzehrt und lebt doch wie: 
ber auf in ben während ber Verzehrung bes Bor: 
bereitungd:@, eriworbenen Kenntniſſen und Bertig- 
keiten uud ihrem Lohne, in dem Ertrage, gu deſſen 
Gewinnung das flehende Anlage · C. (in Gebäuden 
z. B. Grundftüden, Werkzeugen u. f. w.), die um: 
umgängliche Bedingung war, und ber nicht ohne 
bas erfoderliche um u Betriebs · C. zu gewin⸗ 
nen iſt. Überall aber will der Inhaber, außer dem 
Lohne feingr Arbeit, dem Gewinne feiner Speculas 
tion, auch ſein G. verzinkt, er will einen Capital: 
gewinn, eine Eapitalrente haben, und den We: 
fhäften, welche am reichlichiten und ficherften 
eine folche abwerfen, ftrömen die C. zu. Auch bier 
entfcheiden die Verhältniffe der Nachfrage und des 
Angebots und wirfen immer wieder auf Anbab: 
nung eines Gleichgewichts, wenn nicht menfhliche 
Thorheit ftörend bineingreift. — Die in neuern 
Beiten oft gepriefene, übrigens auch in ihrer finan- 
iellen Bedeutung fehr überfchäpte Eapitalftener 
leibt eine fehr zweifelhafte Mafregel. Sie führt 
zu gehäffigen und nadıtheiligenManifeftationen 


des Vermögens, begünfligt den Miredlichen vor 
dem Redlien, beförbert Falten gewcife 
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Eapitale 

des E., bei denen es fich am leichteften verbergen 

läßt, und wenn fie —— und durch ſonſtige Ber: 

minderung der im Lande befindlichen C. den Zins— 

fuß fteigert, fo faͤllt fie factiſch nicht auf die Capi— 

taliften, fondern auf deren Schuldner. Gerechte 
Abſchätzung der Rentiers ift dagegen nur billig. 

Eapitale, in der Befeftigungsfumft die Mittel« 
linie eines Bollwerfs und deren Berlängerung nach 
außen. — €., die von Franfreid; aus verpfanite 
Bezeichnung der Hauptftabt eines großen weltges 
fchichtlich berühmten Reiche. 

Capitalifiren, ji Gapital machen. — Eapi- 
taliter beftraft, am Leben, mit dem Tode beftraft; 
Gapitalftrafe, Haupts, Lebensſtrafe; Eapitalver- 
brechen, Hauptverbredyen, weldyes den Kopf koſtet. 

apitän, aus bem Franz., ital. Capitano, fpan. 
Capitan, bei den Römern Centurio, bei den Deut: 
fchen Hauptmann, ift der Befehlshaber einer Com: 
pagnie von 100-200 Mann. — General: €, ift 
in Spanien der Befehlehaber fammtlicher Truppen 
einer Provinz. — Capitaine de des (br. 
de Gihd) heißt in Franfreich ein Offizier, der bie 
Boten und Wegweifer unter fich hat und die Marfch: 
recognoscirungen und Marfchrouten beforgt. — ©. 
d’habillement (fpr. dabillj'mangh) in Frankreich 
und ©. d’armes (fpr. darm) in Deutichland iſt 
ber Unteroffizier, welcher die Waffen und Beklei: 
dungsfammer der Compagnie unter ſich hat. — 
Ser: oder Shift €. ift der Befehlshaber eines 
chiffs, und fein Rang tichtet fich nach dem legtern, 
odaß der C. eines Linienfchiffs mit dem Oberften, 
einer Fregatte mit dem Oberfllieutenant, und einer 
Gorvette mit dem Major rangirt; die C. der Poſt— 
und Kauffahrteifchiffe haben feinen militär. Rang. 

Eapitäna (ital. und fpan.), das Admiralſchiff. 

Eapitanäta, Prov. im Königr. Neapel, am 
DOftabhange der Apenninen, umfaßt 64 O.:M. mit 
318,415 €. in 3 Bezirfen und 62 Gemeinden, ift 
vom MontesBargano, einem bis zu 4968 F. auf: 
ſteigenden Apenninenzweige durchzogen und hat im 
Innern weite ale Schafweiden dienende Ebenen. 
In den Thälern ift der Boden fruchtbar. Haupt: 
producte find Wein, Getreide, Südfrüchte, Gall: 
äpfel, Wolle, Terpentin, Harz und befonders Salı. 
Induftrie, Handel und Unterrichtswefen liegen fat 
ganz barnieber. Hauptitadt der Prov. ift Foggia. 

apitãno, Figur in den ital, Stegreiffnlelen, 
eine bramarbaftrende Soldatencaricaturvorftellend. 

Eapitation (lat.), Ropffhägung, Kopfſteuer. 

Gapitäto (ital.), im Handel: abgeliefert. 

Eapitel(vom lat. capitulum, d.i. fleiner Kopf), 
zunaͤchſt Hauptinhalt einer Schrift, dann ein Ab: 
ſchnitt derfelben, bei beiten Anfang gewöhnlich ber 
Inhalt furz angegeben war. Zuerf mwugke die Bi: 
belin C. ein etbeilt, dann auch Profanfchriftfteller. 
— 6, hieß ferner die Berfammlung oder ber Ber: 
ein von @eiftlichen, die zu einem Stifte oder Klo- 
ſter gehörten und urfprünglich jeden Tag zuſam— 
menfamen, um ein C. der Bibel oder ihrer Regeln 
anzuhören. Die E. der deutſchen Bifchäfe waren 
— wichtige, mit großen Gerechtſamen aus: 
geitattete Körperichaften (f. Stift). — E. nannten ſich 
" auch die Berfammlungen geiftl. und welt!, Orden 
und Brüberfchaften. 

Gapitiren (lat.), eintreffen, anfommen. 

Capitis deminutie, im röm. Rechte der Vers 
luft oder wenifftens die Beichränfung der allge: 
meinen Rechtsfählgkeit einer Berfon, hatte 3 Grade, 
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Eapitulation 


ı je nachdem fie die ganze juriſtiſche Perfünlichfeit, 


oder nur das röm. Bürgerredjt im eugern Sinne, 
oder nur bie eigentliche Samilienangehörigfeit, das 
Agnationsrecht, benahm. Ahnlich dem höchſten 
Grade, der capitis deminutio maxima, iſt im 
ältern deutfchen Rechte die Achtserflärung und im 
manchen neuern Gefeggebungen ber bürgerliche Tod. 

Eapito (lat.), ein Grosmaul, auch Schmaroger. 

Eapitöl, jegt Campiboglio (fpr. Kampidoljo), 
die Burg des alten Rom, Sik des Nationalhei: 
ligthums, des Jupitertempels, lag auf bem faturnis 
nifchen oder tarpejifchen Hügel, der nach ihm der 
capitolinifche hieß, und bildete eine natürliche, durch 
Thürme noch mehr verftärfte Feftung. Schon Tars 
quinius Priscus gründete 614 v. Ehr. das E., das 
aber erft nach Vertreibung der Könige vollendet 
wurde. Unter Sulla brannte es ab, Veſpafian 
und, nad) einem zweiten Brande, Domitian flells 
ten es wieder her; Letzterer fiftete auch die Gapitos 
lin. Spiele, An ber Weftfeite Hand der Tempel 
des Jupiter, hier aber war aud der Tarpejifche Fels, 
von dem die Verbrecher hinabgeflürgt wurden. Der 
Tenpel war 200 8. lang und 185 %. breit und 
hatte 3 Gellen, welche dem Jupiter, der Juno und 
der Minerva geheiligt waren. Die Statue des Ju: 
piter, welche unter Trajan aus Gold hergeftellt 
wurbe, faß auf einem Throne von Gold und Elfen⸗ 
bein. Dad) und Pforte des Tempels beftanden aus 
Erz, das Quintus Catulus für 12 Mill. Thlr. vers 
golden ließ. Auf dem Giebel ftand eine Quadriga 
von vergoldetem Erze. In diefem Tempel wurden 
auch die Sibyllin. Bücher fowie überhaupt ber 
Schatz des Staats aufbewahrt. Gegenwärtig find 
nur noch gerin elüberrefte des Tempels vorhanden. 
Das heutige Campiboglio ift nach einem Plane 
Michel Angelo's erbaut, aber troß des prachtvol⸗ 
len Gingangs nur eines feiner ſchwaͤchern Werke. 

Gapiton (frz., for. Kapitongh), Flockſeide, 
Hanf: oder Flachsknoten. 

Capitulänt (lat.), ein Solbat, befien Dienſt⸗ 
eit zu Ende ift, der diefelbe aber freiwillig ober 
fir Lohn noch verlängert. 

Eapitulär (lat.), Stifts= oder Domberr. 

Gapitularien, die von den Königen ber fränf. 
Monarchie feit Karl Martell erlaffenen gefeglichen 
Verordnungen, welche unterfchieden werben von 
den für einzelne biefer Monarchie unterworfene 
Völker zufammengeftellten Gefegbüchern (leges). 
Sie find keineswegs alle ganz erhalten, am meiften 
noch bie Karl's d. Ör. und Lubwig’s des Frommen; 
viele haben wir nur in Auszügen. Sie wurden 
anfangs von Privatperfonen, zuerft vom Abt Anz 
degifus 827, fpäter auf Beranlaffung ber Regen: 
ten felbft gefammelt; Ausgaben wurden feit dem 
16. Jahrh.mehre veranftaltet, am beften von Steph. 
Baluze und neuerlich von Perg in feinen „Mo- 
numenta Germaniae”, 

Eapitulät (lat.), Vertrag, Vergleich; capitu- 
liren, fich vergleichen, auf Bertrag ergeben, unters 
handeln. 

Eapitulation (lat.), eine Bezeichnung von 
Verträgen, welche hauntfächlich in folgenden Fällen 
vorfommt: bei den Bedingungen, welche den Wahls 
fürften, wie den Kaifern und den geiſtl. Fürften, 
vor ihrer Wahl vorgelegt wurden. Die erfte Wabl . 
©. der beutfchen Raifer fam vor, als Kaiſer Mari: 
milian feinen Enfel Karl zum fünftigen Kaifer 
vorſchlug. Man legte den frätern Wahl-E, eine 


Gapmany y de Montpalau 


Capitulatio perpetua zu Grunde, über bie aber 
zwiſchen den Kurfürften und den andern Ständen 
mit geftritten ward, indem die Kurfürften das jus 
adcapitujJandi behaupteten, ben von ihnen hier⸗ 
nach gemachten Deränderungen aber theilweife wi: 
derfprochen warb (passus contradicti).— Ferner 
heißt C. der Vertrag wegen Übergabe eines Trups 
pencorps, eines Plages, einer Brovinz im Kriege. — 
Endlich nennt man €. aud) den Vertrag, durch wels 
hen freiwillig dienende Soldaten fich zum Dienfte, 
oder zum längern Dienfte verpflichten und in dem 
das ihnen zu Sewährenbe ausgefprochen ifl. 
Gapmäny y de Montpalau (Don Antonio 
de), fpan. Sprach: und Alterthumoforſcher, geb. 
24.Nov.1742 zu Barcelona, Commiſſar einer &. 
lonie in der Sierra-Morena, fpielte während des 
Befreiungsfriegs eine glänzende Rolle, und flarb, 
als beftändiger Secretär der Akademie der Ges 
fchichte, 14. Nov. 1813 zu Cadiz. Don feinen his 
ftor. Werfen find die vorgüglicditen: „Memorias 
historicas sobre la marina, comercio y artes 
de Barcelona” (4 Bde., Madr. 1779-92) und 
„CGodigo de las costumbres maritimas de Bar- 
celona” (2 Bde., Madr. 1791). Noch befannter 
find feine philolog.sliterar. Werke, wie z. B.: „Fi- 
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losofia de la elocuencia” (Madr. 1777; &ond. 


1812; Serona 1826 und öfter); „Teatro histo- 
rico-critico de la elocuencia castellana “ (5 
Bde., Madr. 1786— 94; abgedrudt unter dem Tis 
tel: „Tesoro de prosadores espanoles‘, Bb. 1, 
Par. 1841); „Arte de traducir del idioma fran- 
ces al castellano” (Mabdr. 1776; neue Ausg. von 
Baliano und Salvd, Par. 1835). 

Cãpoe oder Capuck, die javan.Seidenbaumwolle. 

Capo d’Iftria, Hauptftabt des Kreiſes Iſtrien 
im öfte, Kronlande Illyrien, auf einer Felfeninfel 
am Meerbufen Bale»Stagnon, 2 M. ſüdl. von 
Trieft, Sig einer Bez.-Hauptmannfch., eines Bez.⸗ 
Gerichts, einer Salinendirection, bes Domcapitels 
für das Bisthum Trieft, mit 6700 E, Gerbereien 
und Seifenfiedereien, Wein» und Olbau, fowie 
Fifcherei, Küſtenſchiffahrt und Handel. Merfwürs 
dig ift der künſtliche Nauäbuct, welcher die Stadt 
mit füßem Trinfwafler verforgt. Außerhalb der 
Stabt befinden fi die Salggärten, in welchen 
Baifalz in großer Menge gewonnen wird. 

Capon (fy., for. Käponah), ein Schlaulopf, 
liftiger Spieler, Gauner; caponniren, betrügen, 
befonders im Spiele. 

Eaponnieren (frz.), in Feſtungen bededte, bom» 
benfefte Räume, welche entweder zur Grabenvers 
theidigung dienen oder Berbindungsgänge bilden. 

Capo age (frz. , fpr. Rapdtabie), die Kunfl, 
mittels des Logs und nautifcher Berechnungen den 
Weg und die Schnelligkeit eines Schiffs zu meſſen. 

Capot, Gapote (ital,), der Sattelbund an den 
Saiteninftrumenten. — €., ein Überfleid, Frauen: 
überrod; der Soldatenmantel. — GCapottude, 
dunfelfarbige, auf einer Seite rauhhaarige Tuche. 

Gapotäfto, aud Capo d’Astro, das Griffbret 
der Geige; auch ein Guitarrenauffag, um das Ins 
firument um einen ober mehre halbe Töne im Ganz 
zen höher zu ftimmen. 

Gappelöne, Hütchen, alte modenef. Silbers 
müne,=1 Sgr. 8. Pr. 

apraja, im Aiterthume Agilon oder Gapraria, 
eine Fleine farbin. Infel im Mittelländ. Meere, 25 
M. fübl. von Genua, 4 M. nordöftl. von Gorfica 


Gaprification 

und 4%, M. nordweſtl. von der Inſel Elba, iſt vul⸗ 

laniſchen Urſprungs, gebirgig, wenig fruchtbar, mit 
E. Fiſcherei, Schiffahrt und einigem Wein⸗, 

l⸗ und Weizenbau. — Der gleichnam. Hauptort 
liegt an der Oftjeite der Infel, mit befeftigtem Has 
fen und einigem Hanbelsverfehr. 

Eaprära (Aneas Spylvius, Graf von), Faif. 
General, geb. 1631 zu Bologna, trat früh in ben 
Kriegsdienft, befehligte 1674 mit dem Herzoge von 
Lothringen ein Heer am Rhein, warb aber von Tu- 
renne geſchlagen. Glüdlicher war er gegen bie 
Türfen während ber Fan min von Wien 1683. 
Er flarb 1701 ohne Nachkommen. Sein Bruder, 
Albrecht C., ebenfalls im kaiſ. Kriegsbdienfte, war 
1682 als Gefandter in Ronftantinopel, um den 
Wiederausbruch der Feindjeligfeiten zu verhindern. 
—— Bruder, Alexander C., = 1626, warb 
1706 Garbinal und ftarb 1711. Der Mannsſtamm 
diefes Gefchlechts exrlofch 1724.— €. (Joh. Bapt.), 
ein Verwandter des Borigen, geb. in Bologna 1733, 
warb Geiftlicher, 1792 Garsfnai und Staatörath. 
Seiner Klugheit gelang es, Oftern 1802 das erfte 
Concordat zu Stande zu bringen. Als Erzbiſchof 
von Mailand weihete er 1305 Napoleon als Kö: 
nig von Italien. Er flarb 21. Juni 1810. 

Eapri, bei den Römern Capreae, Infel am 
Eingange des Golfe von Neapel, 1 St. öftl. vom 
Gap Gampanella, umfaßt 1 DO.:M. mit 4000 €. 
in ben 2Bezirfen: C., dem öftl., aber ärmern, und 
Anacapri, dem well. aber fruchtbarern Theile. Das 
zwifchen hohen Welfen gelegene, wohl befeftigte 
Städtchen E., Sig eines Bifchofs, iſt der einzige 
Landungsplag der Infel. Zum Stäbtchen Ana, 
welches durch ein altes Gaftell gefhügt wird, führt 
ein in Felfen gehauener Fußſteig von 536 Stufen. 
Die fleifigen betriebfamen Einwohner der Infel 
find entweder Fifcher und Schiffer, oder bauen Dlis 
ven und Wein an; im Frühjahre und Herbſte wer 
den auf ihren Durchzügen äußerft fchmadhafte 
Wachteln zu Hunderttaufenden gefangen. An der, 
Weſtküſte der Infel befindet fich die merfwürbige 
Blaue Grotte. Eine der berrlichiten Ausfichten nach 
den ital. Küfenpunften gewährt der Monte-Sa: 
lara, der höchfte Gipfel der Inſel. 

Eapriceio (ſpr. Kaprittiho), Muflfitüd mit 
originellem, ſcharf ausgeprägtem Motiv oder mit 
eigenfinnigem Feſthalten feiner Figur, leßteres be= 
fonders bei Etuden. 

Eapriecciofo (ital., for. Kaprittfchöfo), mufif. 
DVortragsbezeichnung: mit Laune und Kedkheit. 

Eaprice (frz., for. Käprihß), Laune, Grille, 
Starrfinn; eaprichds, eigenfinnig, launifch; capri⸗ 


‚ eiren (fich), eigenfinnig auf Etwas beharren. 


Eapriecietto (ital., fpr. Kapritfchetto), ein Fleis 
nes launiges Tonftüd. 

Capricornus (lat.), der Steinbod, befonders 
als Himmels und Wenbezeichen. 

Eaprification (lat.), Berfahren in ver Levante, 
auch zum Theil in Italien, die Reife der Feigen zu 
befördern und fle in größerer Menge zu erhalten. 
Man hängt über den allein cultivirten weiblichen 
Feigenbaum die mit einem Theile der Zweige ab» 
gefchnittenen Früchte des männlichen wilden Reis 
genbaums (Caprificus), in weldje häufig die Fei— 
gengallwefpe (Cynips psenes) @ier legt, die dann 
als geflügelte Injeften ausfriechen, Auch in die uns 
reifen Feigen bes eultivirten Baums eindringen und 
der reifenden Sommerluft den Emgang verfchaffen. 


Eaprifolien 


Gaprifolien (Caprifoliae), Pflanzenfamilie, 
Sträucher oder Bäume mit entgegengefegten Bläts 
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tern; die Blätter haben einen obern Kelch, meiſt 


einblätterige, bisweilen mehrblätterige Gorolle; im 
eritern Balle ftehen fo viele Staubfäben, als Lap⸗ 
pen der Gorolle da find, in die a. eingefügt und 
wechjeln mit den Lappen ab; im legtern Falle ſte⸗ 
hen fie meilt auf dem Fruchtboben und wechfeln mit 
den Blättern ab, ſtehen ihnen aber auch entgegen; 
Frucht meiſt beerenartig. 

Caprifolium, Geisblatt, Jelängerjelieber. 

Eaprinfäure if eine flüchtige Feitſaͤure, welche 
fi) neben der Butterfäure, der Gapronfäure und 
Caprylſãure bei ber Berfeifung der Butter erzeugt. 
Auch die Zerftörung der Olfäure durch Salpeters 
fäure liefert diefelbe. 

Eapfella, Hirtentäfhchen, Pflanzengattung aus 
der Familie der Grueiferen, in Deuttähland gemein. 
Das widerlich kreſſenartigriechende, ſcharf bitterlich 
ſchmeckende Kraut iſt officinell. 

Capfiein, ein Hurz, das von Buchholz aus dem 
Span. Pfeffer ausgefchieden wurde, 

Gapfieum, Span. Pfeffer. 

Eapftadt (engl.Cape-Town), befefligte Haupt: 
ftabt der Capcolonie und des Gappiftricts, an ber 
Tafelbai, iſt regelmäßig und freundlich gebaut, mit 
27,000 E., worunter fait die Hälfte Farbige aller 
Art und ein großer Theil Mohammedaner. Sie 
it Sig des Gouverneurs, des oberflen Gerichts: 
hofs und eines engl. Biſchofs, hat 5 Kirchen, dar⸗ 
unter eine luth., eine holl.sref, und eine kath., eine 
Anzahl fchöner öffentlicher Gebäude, einige wiſſen⸗ 
fchaftliche und gewerbliche Anftalten und eine Mij: 
fionsgefellfchaft. Eine trefflich angelegte Waſſer⸗ 
leitung in eifernen Röhren leitet vom nahen Tafel: 
berge herab das reinfte Trinfwafler zur Stabt. 
Der Hanbelsverfehr ift lebhaft und bedeutend. — 
Der Eapbiftriet erſtreckt fich mit einem Klächenin- 
balt von 170 geogr. D.:M. als fchmaler Landftrich 
von 7, M. Breite von BerlorensBalley im N. 
50'/; M. lang bis zum Gaye Point. Der Boden 
it zwar fandig und waflerarm, aber im — 
nicht unfruchtbar. Viehzucht, namentlich die 
Schafe, wird mit großem Erfolge betrieben. 

ptatio (lat.), eifriges Trachten oder Haſchen 
nadı etwas, daher ©. benevolen ‚bas Be: 
mühen um die Gunft Anderer durch Schmeichel: 
reden ıc. — Gaptatärifih nennt man eine Hanb⸗ 
lungsweife, durch welche man Jemandem einen 


das Verfahren, wonach 2 Perfonen einander ger | 


genfeitig zum Erben einfegen; da dies gewöhnlich 
in betrügerifcher Abficht gefchah, fo wurde es ſchon 
von den Römern verboten. 

Caption (lat.),verfängliche Art zu fragen, Trug- 
ſchluß; eaptiss, verfänglich; captiren, erfchleichen. 

Eaptivation (lat.), die Gefangennehmung; 
captiviren, gefangennehmen, fefleln. 

Eaptür (lat.), die Verhaftung; Eapturbefeht, 
der Verhaftobefehl. 

Eaptus (lat.), Beritand, Faſſungekraft. 

Capua, ſtark befeitigte Stadt in der neapelit. 
Pror. Terra⸗di⸗Lavoro, IM. nörsl. von Neapel, 
am Bolturno, Sig eines —— mit 8700 E., 
einer prachtvollen Kathedrale, mehren röm. Alter: 
thümern und ziemlich bedentendem, durch Meſſen ber 


er | 


Garabiner 


gänfigtem Handel. Die Umgegend rechtfertigt ihren 
alten Ruf paradiefiſcher Bruchtbarfeit. 

Capuchon (frz., for. Kappüfchäng), Kappe eis 
nes Fraueumautels; capuchonniren, verkappen, 
vermummen; Capucinãde, Mönchsgewäſche. 

Capũt (vom franz. capot), entzwei, zerbrochen, 
kraftlos, todt. 

Caput mortüum (lat.) war die Bezeichnun 
ältern Ehemifer für den nicht flüchtigen Prüchland 
bei Deftillationen; jegt wol noch gebräuchlich für 
ben aus Gifenoryd beftchenden Nüditand bei der 
Deftillation der Rordhäufer Schwefelfäure (caput 
mortuum vitrioli). 

Capverdiſche Infeln oder Infeln des Grünen 
PVorgebirgs (Ilhas de Cabo verde), eine aus 10 
Infeln und einigen Infelflippen beftehende portug. 
Defigung, 70 M. vom Cap · Verde auf ber Mei 
füfte von Afrika, von 77,3 D.:M. mit S6,738 €., 
zerfallen in 2 Gruppen, die weſtl. über dem Winde 
mit den Infeln Säo:Antäo, SäiosBicente, Sta.:&u: 
cia und São⸗Nicolao und die öftl, unter dem Winde 
mit den Infeln Brava, Fogo, Säo-Thiago (Sans 
Jago), Boavifta, Majo und Sal. Die meiften 
diefer Infeln find gebirgig und vulfan. Urfprungs. 
Das Klima ift heiß, doch find bie Nächte und Mor: 
gen ziemlich frifch. Auf deu niedrigen Infeln ift die 

egetation die tropische, auf den höhern bie füd- 
europäifche, auf den höchſten Spt endlich bie 
alpinifche; die hauptfächlichften Producte find: ber 
Dracenblutbaum, ver Kaffeebaum, der Baumwol- 
lenſtrauch, Bataten, Zuderrohr, Tabad, Indigo, 
Mais, Mein, Orangen, Ananas, Bananen und 
Orfeille. Aus dem Thierreiche Fommen nächſt faſt 
allen europ. Hausthieren Affen, Cochenille und Sei; 
denraupen vor. Erzeugniffe bes Mineralreiche find: 
Kalt, Salz, Sigwerel und Bleierze. Der namentlid) 
mit Portugal unterhaltene Handel ift ziemlich Ieb: 
daft Die Einwohner find theils weiße, meift portug. 

nflebler und Deportirte, theils freie Farbige mit 
überwiegendem Negertypus, tworunter viele Mu: 
latten, theils Sklaven. Der Archipel bildet mit 
den Fleinern portug. Nieberlaffungen auf bem Reit: 
lande eines der 3 portug. Gouvernemente in Afrika; 
die größte Infel deffelben iſt Säo⸗Thiago oder San 
Jago mit 36 Q.M. Flächeninhalt, Boavifta ta: 
gegen der Haupthanbelsftapelplag. 
apweine nennt man die am Gap der guten 
Hoffnung in Eübdafrifa aus urfprünglich rhein, 


der 


\ Reben gewonnenen Weine. Der Conſtanzia iſt füß, 
Gewinn in Ausficht ftellt, um ihn dadurch zur Ge⸗ 
währung eines noch größern Vortheils zu beftim: 
men. Captatoria institutio, im Nöm. Rechte | 


fein, geiſtig und gewürzreich, dem Tofayer am naͤch— 
ften, weiß und rotb. Er fommt felten nad) Europa. 
Tafelbai oder Falfo ift die zweite Sorte und wird 
bei ung als Gonftanzia verfauft. Die dritte Sorte 
iR ber Steinwein, von dem ber weiße bem Graves 
ähnlich; der rothe iſt geiftreicher, dunkel und hat 
viel Bouquet. Er geht als fpan. Rota nad) Europa. 

Caquerel (frz., for. Kakrell), gefalgener Hering. 

Caquet (frz., for. Kalaͤh) auch Eaquetage (ſpr. 
Kakrtahſch), Geſchwäͤtz, Gewaͤſch, alberner Schnack; 
Caqueteur (ſpr. Kaketöhr), ein Schwaͤtzer; caquc» 
tiren, ſchwatzen, plaudern. 

Caräbadl ift das DI aus Acajouſamen. 

Earabin (fr;., ſpr. Raräbäng), cin zaghafter 
Epieler bein Hazarbfpiele, der nur dann und wann 
und zwar niedrig ſetzt; auch Wortplänkler; Cara» 
binade (fur. KRarabinahd), zaghaftes Spielen; auch 
Stichelelen. 

Eorabiner iſt die Flinte der Neiterei (Tarabi . 
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Garabobo 


nier6), leichter, fürzer und von fleinerm Kaliber 
als das Infant Rt meiftens ohne Bayonnet. 
Die &, famen im 16. Jahrh. auf. 

Carabobo, Prov. der fünamerif. Nepublif Be: 
nezuela, welche auf 678 O.⸗Leguas 105,000 meift 
Adterbau und Viehzucht treibende E. zählt und Va⸗ 
fencia zur Hauptitabt hat, ift nad dem 2 M. füd- 
weſtl. gelegenen Derfe E. benannt, wo Bolivar 28. 
Mai 1814 den ſpan. General Salomon befiegte 
und 24. Juni 1821 die Entfcheidungsfchlacht gegen 
die Generale La Torre und Morales gewann, 

Earaca, Heine ſpan. Infel, 1 M. füböl. von 
Cadiz, mit den bedeutendſten Schiffswerften Spa- 
niens, Seearfenal, Magazinen, Ituchfabrifen. 

Garacäl, ein luchsartiges Raubthier in Afien 
und Afrika, 

Garacalla, eigentlich Marcus Aurelius Anto: 
nius Bafflanus, Sohn des Kaifers Septimius Ex; 
verus, geb. zu yon 188, röm. Kaifer von 211— 
17, vom Bolfe fpottweife nach den gleichnam. gall. 
Kleidern, die er zur Bolfstracht zu machen bemüht 
war, C. genannt. Schon als Jüngling zeigte er bie 
bösartigen @igenfhaften, die fpäter feine Regie: 
rung ſchändeten; bem eigenen Vater hatte er nach 
dem Leben getrachtet, feinen Bruder Geta lie er 
in den Armen feiner Mutter Julia ermorden; bie 
beftochenen Prätorianer erfannten ihn als Kaiſer 
an, und endlofe Bebrüdungen und Räubereien lies 
ferten ihm die Mittel, feiner Verſchwendungsluſt 
zu genügen und feine Soldaten ji befriedigen. 
Huch auf feinen Kriegszügen, bei welchen er Alexan⸗ 
der d. Gr. nachäffte, faugte er die Prov, aus. Auf 
dem Kriegöjuge gaen bie Parther warb er zwi⸗ 
ichen Edeſſa und Garrä von dem Präfect ber ar. 
torianer Macrinus ermordet, Unter ben von ihm zu 
Rom errichteten Bauten find die Thermen (Ther- 
mae Caracallae) unweit ber Porta⸗Capena vor: 
ingeweife berühmt und Re noch jegt in ihren 
Überreften zu ben prächtigften Ruinen Roms. 

Earäcaß ober — 
Hauptſtadt der ſüdamerik. Republik Venezuela und 
der gleichnam. Prov., 2Y, M. von dem Hafenorte 
La⸗Guayra, am Fluffe Guayra und am Fuße bes 
8631 8. hohen Silla, 2760 F. über dem Meere, 
iſt — Regierung und der oberften Behörden, 
eines Erzbifchofs, vieler fremder Gonfuln, hat eine 
1778 gegründete Univerfitit, 50,000 E. und be: 
deutenden Ausfuhrhandel in Gacao, Tabad, In: 
digo, Baumwolle, Farbholz, Chinarinde, Vanille 
und Häuten. Das Klima der Stadt und deren 
Umgebung ift gefund und Auferft angenehm. €. 
wurbe I von Diego Loſada gegründet, erhob 
fich bald zu Mohlitand und Bitte und war 
unter ber fpan. Regierung Hauptftadt eines Gene- 
ral:Gapitanate und Sif des Gouverneurs, — Die 
Prer. ©, zählt auf D.stequas 325,000 ., 
worunter 34,429 Sflaven. Den nörbl. Theil der 
Prov. durdyziehen hohe Gebirgefetten, welche zum 
Theil Vorgebirge bilden; im Süden breiten ſich 
weite Lands aus, Jener Theil, von mehren Flüf: 
ſen reich bewäflert, ift überaus fruchtbar. Die vor: 
siglichiten Producte find Cacao, Kaffee, Reis, Ins 
tige, Baumwolle und Zuderrohr, Bis 1810 fpan. 
General⸗Capitanat, bildete G. von 1821—31 einen 
Theil des Freiftaats Columbia. 

Caracci (ſpr. Karattfchi), berühmte ital. Ma: 
lerfamilie, welche für die Reform ber ital. Kunft 
gegen Ende des 16. Jahrh. vorziglich thätig war, 
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Carafa (Michele) 


inden fie efleftifch die Vorzüge der Autife mit des 
nen neuerer Meiſter zu verbinden fuchte, und des⸗ 
halb als Begründer der noch jegt auf den Kunfts 
afademien herrſchenden Eehrinztbobe & betrachten 
ift. — €. (Lodovico), geb. 1555 zu Bologna, das 
Haupt der Bamilie, g te in feiner Vaterſtadt 
die Academia degli incamminati (die Akademie 
der auf den rechten Weg Gebradhten), weldye ſich 
bald der allgemeinften Theilnahme zu en 
hatte. Seine beiten Werke befinden K in feiner 
Baterftabt, wo er 1619 ſtarb. — €. (Agoftino), 
fein Neffe, geb. 1558, get. um 1605, urforü ar 
mehr als Kupferftecher wie als Maler — 
von gelehrter Bildung, leitete den theoret. Unter⸗ 
richt der Afademie. Sein vorzüglichfies Gemälde 
it die „Gommunion des Beil. Dleromgmns“. Unter 
feinen zahlreichen, zum Theil ſehr berühmten Ku⸗ 
pferftichen befinden fich auch er fchlüpfrigen 
Inhalts. — C. (Annibale), Agoſtino's Bruder, 
ftudirte in Nom die Antike und Rafael und vers 
werthete feine Studien an ber herrlichen “erg 
rung ber Farneſe ſchen Galerie, wo er 1609 ftarb; 
er warb an Rafael's Seite im Pantheon beige: 
feßt. Er ift der bedeutendſte Maler ber Familie. — 
C. (Antonio), natürlicher Sohn Agoftino's, geb. 
u Venedig 1583, geft. 1618, bat auch treffliche 
rbeiten geliefert. — €. (Francesco ober Frances» 
hini), Neffe der beiden Brüder, geb. 1505, gef. 
1622, zeichnete fich ebenfalls nu. nte 
aus, — Die bebeutendften ital. Maler des 17. 
Jahrh. gingen aus der Schule der E. hervor. 
araccioli (ſpr. Karattſchöli), eine reiche urs 
fprünglich aus Griechenland ſtammende neapolit. 
Familie, Gtanni C., feit 1415 Serretär ber Kö 
nigin Johanna IT. von Neapel, durch ihre Gunſt 
mit Würden und Titeln überhäuft, mard wegen 
feines übertriebenen Ehrgeizes 1432 ermordet, — 
Marine E., Brotonotar des Papftes Leo X., ward 
1518 nad) Deutfchland geſchickt, um bie Auslie- 
ferung Luther's zu bewirken, erhielt von Paul V. 
den Garbinalshut und farb 1538 als Statthalter 
von Mailand. — Ein Marquis de €., geb. 1711, 
um 1750 neapolit. Gefandter in London und Pa— 
ris, ftarb 1789 als Vicefönig von Sicilien in Pa- 
lermo. — ©. (Louis Antoine de), geb. 1721 zu 
Mone, veröffentlichte die lange von ganz Europa 
für echt gehaltenen „Lettres interessantes du 
ape Clement XIV“ (4 Bbe., Par. 1777), und 
har 1503 in Paris. Unter feinen übrigen Schrif⸗ 
ten, die zum Theil in einer Sammlung erfchienen 
(10 Bbe., Par, 1761), find zu nennen: „Le livre 
a la mode” (1760) und „Diclionnaire — 
resque et sententieux“ (3 Bbe., Paris 1768). 
— €, (Francesco), neapolit. Admiral, diente dann 
in England und zeichnete fi bei Toulon als Bes 
fehlehaber neapolit. Schiffe aus, Schnöde Ber 
handlung des Hofs in Palermo bewog ihn 1798 
zur Nüdfehr nach Neapel, wo er bald einen ans 
bungsverfuch der ficil.=brit. Flotte PFERBINE ba 
für aber 1799 zum Tode verurtheitt, an ben Mafts 
baum gehangen und ins Meer geworfen wurde. 
Earacole (fr;., ipr. Karüfohl), bie Wenbel; 
treppe; auch halbe Wendung mit dem Pferde nadı 
rechts und linfs bin; caracdliren, ein Pferb mit 
halben Wendungen tummeln; auch plänfern, 
Garactere, ſpan Medicinalgew a holl. As. 
Caräfa oder Garaffa (Michele)% beliebter ital, 
Tenfeker, geb. 1795 zu Meapel, fchrieb viele Opern, 


- Earafa Geſchlecht) 


die zienlich bekannt wurden, neuerdings aber vom 
Nepertoire verfchwanden. G. gehört der Roffini’- 
ſchen Richtung an, mit franz. Beigeſchmack. 

Carãfa oder Caraffa, ein altes neapolit. Ge: 
fchlecht, wozu u. A. auch der Papſt Paul IV. ges 
bört. — €. (Diivio), geb. 1406, Erzbifchof von 
Meapel, von Sirtus IV. mit mehren biplomat. Ge: 
fchäften und fogar 1472 mit Führung einer Flotte 
gegen die Türken beauftragt, mit welcher er Smyr⸗ 
na und den afrif. Hafen Satalia nahm, jtarb 1511. 
— €. (Garlo), geb. 1517, früher in fpan. Heere, 
trat fyäter in den Malteferorden. Als fein Oheim 
Paul IV. ſich durch ihm im einen Krieg mit Phi: 
lipp II. verwickelt ſah, lieh er ihn 1559 im Ge: 
fängniffe erdroffeln. — C. (Antonio), geb zu Near 
pel 1538, Gardinal unter Pius V., fehr verdient 
durch Samnılung päpftl. Deeretalien und eine beſ— 
fere Herausgabe der Septunginta, ftarb 1501. — 
€. (Geronimo), geb. 1564 zu Neapel, Marquis 
son Montenegro, kämpfte 1584 in den Riederlan: 
den, 1597 in Amiens gegen Heinrich IV., 1620 in 
. Böhmen, 1621 in Mailand, war deutfcher Reichs— 

fürft und Vicefönig von Aragonien und flarb zu 
Genua 1633. — €. (Anton), öſtr. Felbmarfhal, 
war bei der Entfegung Wiens (1693) und ber 
MWiedereroberung Seen (1686), machte fich aber 
namentlich durch feine Graufamfeit gegen die Ans 
hänger Töföly's allgemein verhaßt. Später erhielt 
er bas Commando über Siebenbürgen und flarb 
9. Mär, 1603 in Wien. 

Caräffa, ein Klüffigfeitsmas in Neapel, = 37 
par. Kub.⸗Zoll. 

Caräffe (frz.), eine Flaſche von erg wor 
Glaſe mit Glasitöpfel zum Nuffegen des Weins 
oder Waflers auf die Tafel, auch Earafine. Ca- 
raffon (for. Karafföngh), ein Eisbehälter, um ben 
Mein auf der Tafel Fühl zu halten. 

Caragäna, Pllanzengattung aus der Familie 
ber Papilionaceen, frauchartiges Bäumchen mit 
büfchelfürmigen gelben Blüten, aus Sibirien; bei 
uns Zierpflange. 

Cara-Grufch, vierfachertürf. Piafter,=7 Sr. 

Caraman, f. Riquet und Ehimay. 

€ aramanifhe®& afe find eine Schafrace aus 
Kleinafien, deren Wolle vorzüglich zu den Game: 
lots taugt und deren Kleifch Febr ſchmackhaft und 
beliebt ift. Gin Stüd liefert gegen 25 Pfd. Wolle. 

Carambolage (frz., for. — Sa ber 
Zufammenprall, namentlich zweier Spielbälle auf 
dem Billard. Carambole (fpr. Karangbohl), der 
Hauptball, Mittelball auf dem Billard; carambo- 
Iren zufammenprallen ; auf dem Billard einen ober 
mehre Bälle mit dem Spielballe zufammenftoßen. 

aramel (frz.), gefottener Zuder zum Candi⸗ 
ten; Caramelifation, das Einfleven des Zuders. 

Garamüffal, ein türf. Kauffahrteifhiff, mit 
ſehr hohem Hintertheile. 

Carãpa, Pflanzengattung aus der Familie der 
Hesperideae-Meliaceae. Das Holz des Baums 
wirb verarbeitet, die dicke, graue, rungelige, auf 
dem Bruche harzige Rinde (Garäpariade) wirft 
wie bie Chinarinde bei Wechfelfichern. Das aus 
ben Früchten gewonnene bittere DI (Caräpadt) 
wird für giftig gehalten, und mit Roucou vermifcht 
auf bie Haut, auf Möbel und Fahrzeuge geftrichen, 
um fie gegen Inſekten zu fchügen. 

Carapätöl, f. Ricinnsöt. 

Earapella, Fluß im Königr. Neapel, entſpringt 
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auf dem Berge Irpino im Principato- ulteriore, 
durchfließt den fübl, Theil der Prov. Gapitanata 
und fpaltet fi nad; einem Laufe von 10 geogr. 
M. in 2 Arme, von denen einer in den See di:Salpi 
mündet, der andere fich mit dem Gervaro vereinigt. 

Carascöſa (Michele, Baron), neapolit. Ge: 
neral, trat zu der, Partei, welche 1799 die Parthe⸗ 
nopeifche Republif proclamirte, wurbe nach dem 
Ginrüden der Franzofen 1806 Bataillonschef, focht 
unter Joſeph Napoleon in Spanien und ſtieg dann 
unter Murat von Grab zu Grad. 1814 focht er 
mit den Oſtreichern gegen Frankreich und 1815 
commandirte er eine Diviſion des neapolit. Heers 
gegen dei⸗ und unterzeichnete dann die Con— 
vention von Gafalanza, in deren Folge das Heer 
die Waffen ftredte. 1820, als die Nevolution in 
der Armee ausbrach, trat er berjelben, obſchon 
Kriegsminifter, bei, erhielt bei der Invaſion der 
Oſtreicher ein bedeutendes Commando, wurde aber 
bei Sulmona von bdenfelben umgangen, worauf 
fich fein Corps zerftreute, Als Sanptbegünfiger 
der Revolution floh er, in contumaciam zum Tode 
verurtheilt, nach Spanien und dann nach England. 

Earäte, Gold» und Silbergewicht in einigen 
ital. Staaten; in Bologna= 3% , und als Juwelen⸗ 
gewicht 4; in Slorenz = 294%, ; in Genua= 275; 
in Mailand = 203°Y,, ; in Turin und Piemont = 
43%, ; in Venedig = 4”, holl. As. 

arätiren (ital.), unterfuchen, wie viel edles 
Metall, namentlich Gold, in einer Metallmifchung 
fei; Carätirung, die Verfegung des Goldes oder 
Silbers mit Kupfer. (5. Karat.) 

Caraväca, Stadt in ber ſpan. Prov. Mureia, 
SM. nordweſtl. von Murcia, am gleichnam. Fluſſe, 
mit 12,000 E. In der Nähe befindet fi die Sta; 
laftitengrotie Barquilla. 

Caravaggio (fpr. Karawaddſcho), Stadt in 
der öftr.:lombard. Prov. Bergamo, 6 St. füdl. von 
Bergamo, mit 5998 E. und einer berühmten pradhts 
vollen Wallfahrtskirche. 

Earavaggio (fpr. Karawaddſcho, Michelangelo 
Amerighi oder Merighi da), ital. Maler, Haupt: 
meifter der naturaliftifchen Richtung, geb. 1569 
zu Garayaggio, trat, nachdem er in Mailand und 
Venedig bie großen Meifter ftudirt, in Rom gegen 
bie oberflächlich ideale Richtung der Maler auf und 
firebte nach einer gewaltfam leidenſchaftlichen Dar: 
ſtellung, nach mächtig ergreifender Wahrbeit. Selbit 
in heilige Gegenftände trug er feine derb realiftifche 
Anfhauungsweife, ſodaß Gemälde von ihm wieder 
aus Kirchen entfernt wurden. Er lebte wild und 
unftet, mußte Rom verlaffen, Fam nadı Neapel 
und endlich nach Malta, wo er wegen feines Ger 
mäldes „Die Enthauptung bes heil. Johannes“ 
im Betfaale der Gonventualfirche vom Großmei⸗ 
fter des Iohanniterordens zum Ritter —** 
wurde. Doch auch hier verwickelte er id in Häns 
bel, entfloh aus dem Gefängniffe und wollte fh 
nach Rom begeben, als er überfallen wurde und 
1609 an den empfangenen Wunden ftarb. — Aud 
ber Maler Bolidoro Caldara führt von feinem Ge: 
burtsorte den Beinamen €, 

Caravellad, Stadt und Hafenort in der brafil 
Prov. EspiritusSanto, unweit der Mündung dei 
rer Fluffes in den Atlant. Dcean, mit 5000 

. und lebhaften Productenhandel. 

Caravelle ift in Portugal ein hinten plattes, 

100 150 Tonnen tragendes Schiff, in Frankreich 


Carbiviren 


ein Schiff von 10 — 15 Tonnen für ben Herings⸗ 
fang, in der Türfei ein größeres Kriegefchiff. 

arbiviren nennt man bei der Barforrejagb 
das Duervorreiten und Dorhalten einiger Piquers, 
wenn fie den Anjagdhirfch bringen, um ihn von 
andern abzufondern. 

Carbo (lat.), die Kohle. 

Garbonäri (ital., d. i. Roblenbrenner) bief 
eine geheime polit. Gefellichaft in Italien, ben 
‚ Freimaurern nachgebildet, aber ihre Symbole 
und Bezeichnungen von den Köhlern entlehnend. 
Sie it wahrfcheinlich in der legten Zeit der Res 
gierung Murat’s über Neapel entitanden, und zwar 
unter Republifanern und Branzofenjeinden, die ſich 
in die Schluchten der —* geflüchtet und deren 
Haupt Capobianco war, König Ferdinand ſuchte 
ihren Beiſtand und ſendete den Bringen Moliterni 
zu ihnen. Die Reinigung des Waldes von Wölfen 
war bie fombol. es ihrer zunaͤchſt auf 
die Bertreibung der Feinde gerichteten Aufgabe. 
Untereinander nannten fie ſich gute Vettern. Der 
Berfammlungsort hieß Hütte (baracca), die Außens 
welt der Wald, das Innere der Hütte das Verfaufss 
local (vendita). Der Berein war ungemein aus: 
gebreitet, die einzelnen Hütten aber nur provinzens 
weife verbunden, indem die Begründung einer Gens 
tralleitung nicht zu Stande gefommen zu fein fcheint. 
Den 6. nachgebildet waren die Galderari, die Eus 
rop. Patrioten und die Decifi (Entfchloffenen), an 
deren ee ein ehemaliger Geiftlicher, Giro Ans 
nichiarico fand, nad wi. durch General Church 
1817 bewirften Gefangennehmung und Hinrichs 
tung fie fich auflöften. — Die Garbonaria trat 1820 
von neuem auf und dies mal mehr im öffentlichen 
Leben. Befonders drängte fich der ital. Klerus und 
das Militär in den Verein. Jept fchloffen ſich franz. 
Seheimbünde an die Garbonaria, und als die Res 
volution in Italien gefcheitert war, wurde Paris 
der Mittelpunft, Hier wurde die Verbindung auch 
forgfältiger organifirt, Nach der Julirevolution 
verſchwand bie alte Berbindung; es bildete fich aber 
unter den Republifanern bald eine Charbonnerie 
democratique, an deren Spige Buonarotti mit 
Tefte und b’Argenfon ftand, und der auf abfolute 
—— zugleich aber auf Centraliſation und 
demokratiſche Dietatur gerichtet war. Wegen ihres 
erclufiven Strebens trennte fich zuerft das Junge 
Italien von ihr, worauf ee Kämpfe unter 
diefen Berbindungen ftattgefunden haben. Die letzte 
Spur einer Garbonaria wurbe 1841 in Südfranfs 
reich entdeckt. 

arbonette, fhwärzliche Korallen in Livorno, 

Earbonät, Fohlengefäuerter Stoff, Fohlen» 
faueres Salz; Carböne, Kohlenſtoff; carbonefeiren, 
serfohlen; carbönds, Fohlenftoffig. 

Earbonne (for. —— Stadt im franz. 
Depart. Ober-Garonne, am uͤnken Ufer der Gas 
ronne, mit 2462 @., Tuchmanufacturen, Faͤrbe⸗ 
reien, fowie Handel mit Ol und Wolle. 

Earearente (for. Karfachente), Stabt ber 
fpan. Prov. Balencia, ſüdweſtl. von Alcira, am 
Zucar, mit 6150 €., Woll⸗ und Seidenmanufacturen 
und Hanbdelsverfehr in Seide und Südfrüchten. 

Carcaſſe (fr4.), das Drahtgerippe, Drahtges 
ftell; das Gerippe von gefchlachtetem Dich; das 
Schiffsgerippe; das Eifenfreuz zu einer Brandfus 
gel, auch wol diefe felbft. 

Eareafionne (for. Karkaſſonn), Hauptftabt bes 

I. 
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Cardiff 
franz. Depart, Aube, an der Aude umb einem Arme 
des Kanals von Languedoc, zerfällt im die mit 
Schloß und Mauern verfehene Eite oder Altſtadt 
und die durch die Aude von diefer getrennte Untere 
Stadt, iſt Sig der Depart.» Behörden, eines Bi⸗ 
fchofs, mit 20,005 E., Fabriken für Tuch, Wollen: 
und Strumpfiwaaren, Leinwand, Kattun, Papier 
und Eiſendraht, fowie lebhaften Handel , nament: 
lich mit Wein, Branntwein, Getreide und Obi. 

Garcavello, einer der beiten füßen, weißen por: 
tug. Weine, ber namentlich ſtark nach England geht. 

Carcer (lat.), ein Gefaͤngniß, namentlidy anf 
Unterrichtsanflalten. — E.+Effraction, wibers 
rechtliche Befreiung eines Gefangenen. 

Carces (ſpr. Karfäh), Städtchen im franz. Des 
part. Bar, 3 St. norböftl. von Brignoles, an ber 
Argens, mit 2381 E., Seidenfabrifen, Brenne: 
reien und Gerbereien. 

Eareiniten, Krebsverfteinerungen; carcinoi- 
diſch, Frebsartig. Gareinologie, Bejchreibung ber 
Schalthiere. 

ardamĩne, Schaumfraut, Bergkreſſe, Plan: 

engattung aus der Familie der Cruciferen, in 

eutſchland. Das Kraut wird friſch wie Brun⸗ 
nenkreſſe gegeſſen. 

Cardamomen, die Kapſeln mit gewürzhaften 
Samen von mehren Arten ber Gattung Amomum. 
Diefe Früchte find ein ftarf reizendes, erhigendes, 
fchweißtreibendes Arzneimittel und Gewürz. Sie 
find fo gro wie Bogeltirfchen. Man — eidet 
gewöhnlich kleinere (3—6 Linien lang, ſehr licht), 
mittlere (etwas länger) und große (1—1Y, Boll 
lang, aber von geringerer Qualität). Eine vierte 
Art ſind die fogen. Paradiesförner. Im deutfchen 
Handel fommen namentlid; die Heinen malabar. €. 
und die langen ceplon. €. vor. 

Eardäno (Geronimo, lat. Hieronymus Car- 
danus), befannt als Mathematifer, Naturforfcher, 
Arzt und Philofoph, geb. 24. Sept. 1501 zu Pa⸗ 
via (oder Mailand), wurde 1534 Prof. der Ma: 
thematif in Mailand, 1559 Prof. der Medicin in 

avia, 1562 in Bologna, wo er bis 1570 lehrte. 
Er ging ſpäter nach Rom, wo er 2. Sept. 1576 
ftarb. Gr war ein fehr gläubiger a der 
Aftrologie. Der Phyſik hat er feinen en ges 
bracht. In der Mathematik ift fein Name befons 
bers befannt durch die nach ihm benannte Earba- 
niſche Megel zur NAuflöfung von zen. des 
3. Grabe, die er in feiner 1545 erfchienenen Schrift : 
„Ars magna sive de lis algebraicis‘‘, mit⸗ 
theilte. Seine Schriften find faft volltänbig her: 
ausgeg. * Bde., Lyon 1663). 

Carb ‚ital. Künitler, f. Cigoli. 

Cardia (lat.) bezeichnet gegenwärtig in ber 
Anatomie den obern Eingang in den Magen, b. h. 
den Theil, an weldyem die Speiferöhre in den Mas 
gen einmünbet, Früher nannte man fo das Herz, 
wovon noch die Worte Carditis, Herzentzündung, 
Pericardium, die bas Herz überziehende Haut, 
Endocardium, die innere Haut bes Herzené, 
abgeleitet werben. 

ardiäca (lat.), heczſtaͤrkende Mittel. 

Cardiff, Stadt in ver engl. Grafſch. Glamor- 
gan in Südwales, 5 M. wefil, von Briſtol, an 
der Tave und dem Kanal von Glamorgan, ©ig 
der Grafſch.⸗Aſſiſen, mit 13,500 €. und anfehnlis 
chem Handel. Beſonders wichtig aber iſt E., wel 
ches mit den berühmten @ifenwerfen von Merthyrs 
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Tydvil in Kanals und Eifenbahnverbindung ſteht, 
als Hauptausfuhrplag der Eiſen⸗, Zinns und Koh⸗ 
lenproduction von Suͤdwales. 

Eardigan (fpr. Rarbighänn), Grafſch. im füd- 
weft. Theile des engl. Fürftenth. Wales, umfaßt 
43,2; DO.:M. mit 97,697 E, ift im N. und D. ge: 
birgig und dit bewaldet, im weſtl. und ſüdl. 
Theile dagegen, von mehren Fleinen Blüffen be: 
wäflert, fruchtbar und gut —— dort bildet 
Bergbau und Far hier Getreide: und Obft- 
bau die Hauptbefchäftigung der Bewohner. — Die 
Hauptftabt €, am Tivy, mit Fleinem Hafen, 4200 
E., welche Fifcherei, Küftenfchiffahrt und Handel 
treiben mit Schieferfteinen, Getreide und Yutter. 

Cardinãl (vom lat. cardinalis, d. i. vorzüg- 
lich), unter Kaifer Theodoflus am Ende des 334 
allgemeiner Titel der höchſten Staatsbeamten, ſo⸗ 
dann auch die an einer Kirche beſtimmt angeftell 
ten höhern Geiftlichen, feit dem 11. Jahrh. die 
dem Papſte zunächſt ſtehenden Bifchöfe, Priefter 
und Diafonen zu Rom. Bon Nifolaus II. erhiel— 
ten die &. 1059 das Recht, den Papſt zu wählen; 
fpätere Paͤpſte gaben ihnen weitere Auszeichnun: 
gen: ben Rang vor den Bifchöfen, den rothen Hut, 
den Fürftenmantel, den weißen Zelter mit rother 
Dede und goldenen Zügeln, den Titel Eminen;. 
Ihre Zahl wurde von Sirtus V. 1596 nach der 
Zahl der 70 Jünger Jefu auf 70 feitgeftellt; fie 
zerfallen in Gardinalbifchöfe (von Oftia, Ports, 
Sabina, Baleftrina, Frascati und Albano) ; 50 Gar: 
binalvriefter, nach den Pfarr: und Stiftsfirchen in 
Rom benannt; Gardinaldiafone, nad) den Kapellen 
in Rom bezeichnet. Sie bilden mit dem Papſte das 
Heil. Gollegium, ftehen demfelben als berathendes 
Collegium zur Seite, leiten die päpftl. Gerichte: 
höfe und Verwaltungscollegien und find die Haupt: 
glieder befonderer firchenregimentlicher Ausichüfie 
oder Gongregationen. Sie beziehen nicht unbedeu⸗ 
tende @infünfte, hauptfählih von Pfründen und 
Nebenämtern, 3. B. Statthalterfchaften in den 
Prov. des Kirchenftaats. 

Gardinäl ift ein faltes Getränf. Man gieht 
in eine Terrine 1 Duart Wein, thut die Schale 
von’ einer großen Apfelfine und Y, Pfb. Zuder 
dazu, läßt es gut zugedeckt 24 Stunden ftehen und 
feibt es dann — ein Haarſieb. 

Cardinalpunkte, im Allgemeinen fo viel wie 
die Hauptpunfte, um welche fich Alles dreht; im 
Befondern die Gollectivbezeichnung für ben Ofts, 
Süd, Weit: und Norbpunft des Horizont. 

Earbdinaltugenden oder Principaltugenden 
heißen auf Grund der alten griech. Philofophie die 
vornehmften oder Haupttugenden, aus denen alle 
übrigen herzuleiten find. Die 4 Haupttugenden Pla⸗ 
to's Ind: Weisheit (vopla), Befonnenheit (ow- 
ppoouvn), Tapferkeit (Avöpela) und Gerechtigkeit 
(dexaroovvn). Diefer Gintheilung folgten die Stoi⸗ 
fer und ſpäter bie chriftl. Sittenlehrer; einige der: 
felben fügten zu diefen „vphiloſ.“ Tugenden noch bie 
chriſtl.“: Glaube, Liebe, Hoffnung. 

Cardinalvogel (Fringilla cardinalis), einer 
ber jchönften —— der ofters auch in Eu⸗ 
ropa als Stubenvogel gehalten wird und wild in 
Borhölzern der V. St. von Norbamerifa lebt. Er 
wird 7 Zoll 10 Linien lang, bat eine Haube auf 
dem Kopfe, und bas Geſieder, bis auf die fammets 
ſchwarze Kehle, iſt fcharlachroth, befonders fchön 
an Druft und Bauch; Schwung: und Schwanz: 
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federn vorn braun. Sie fommen über England und 
Holland zu ung. 

Earbobenedietentraut, Cardobenediet, bas 
vor dem Aufblühen gefammelte Kraut von der 
Gefegneten Heildiftel (Cnicus benedictus), im 
Drient und Südeuropa einheimifch, umd in Deutfch- 
land hier und da angebaut“ Die Pflanze ift bitter 
und wird gemöhnlic, bei hronifchen Katarrhen ans 

ewendet. Die ftarfe Abfochung bewirft leicht 
fel und Erbrechen, 

Cardöna, feite Stadt in der fpan. » catalon. 
Prov. Lerida, am Garbonero, mit 3000 E., Sei- 
benzeugs, Tuch⸗, Wollenwaarens, Leinens und Mefs 
ferfabrifen. Nahebei iftein berühmter Steinfalzberg. 

Cardöm oder ſpan. Artifchode (Cinara hi- 
spanica), eine Gemuͤſepflanze, gebeiht in leichterm 

oden. Die Ausfaat ift wie bei der Gurke. 

Careme (frz.), das Faſten, die Faſtenzeit. 

Carina (lat.), das Falten, eine Strafe auf 
Landesichulen oder in Klöftern. 

Eareytan (ſpr. Rarangtang), befeftigte Stadt 
im franz. Depart. Manche, 3 M. nordweſtl. von 
Saint:?o, an der Taute, mit Fleinem Hafen, 2986 
E., Spigens und Baummwollenmanufacturen und 
Handel mit Getreide, Flachs, Leinwand, Butter 
und Schlachtvieh. 

Garentoire (fir. Karangtiahr), großes Dorf 
im franz. Depart Morbihan, 6 M. nordöſtl. von 
Bannes, mit 5287 E., und ftarfem Handel mit 
Butter und Apfelmoft. 

Carẽnz (lat.), Mangel, Entbehrung. — &e- 
rönzjabre, die Jahre, in welchen ein geiftl. Prä- 
bendat einen Theil feines Ginfommens an die Hins 
terlaffenen feines Vorgängers abgeben muß. 

Garette (frz.), feine Sorte des Schildypatt. 

Earew (for. Kirjub, John), engl. Bildhauer, 
arbeitete anfänglich für Weftmacott, wurbe aber 
1823 vom Grafen Egremont angeflellt, mit dem 
er bis 1831 in London, dann aber mit ihm in 
Brighton und endlich bis 1837 auf deffen Landfige 
Petworth bis zum Tode des Örafen blieb, mit deſſen 
Erben er einen verbrieflichen Proceß hatte. Unter 
feinen Arbeiten it Kean's Monument in der Weſt⸗ 
minfterhalle berühmt, fowie die Reliefs zum Nels 
fondenfmale, Auch feine Bülten find gefchäßt. 

Carex arenarfa, Sandriedgras, Sand: Segge, 
in Deutfchland auf fandigen Stellen, hat dreifans 
tigen, zähen Halm, friechende Wurzel, Ben 
geſetzte Ahre mit männlichen und weiblichen Blüs 
ten, als Blütenhülle eine Schuppe, 2—Ifpaltigen 
Griffel, nufartigen Samen. Die fnotige braun— 
rothe Wurzel, von füßlichem Gefchmade und ters 
pentinartigem Geruche, wird als Heilmittel vers 
wendet. Sie heift auch Deutihe Saffaparille und 
gilt in der Bolfsmedicin als blutreinigendes Mittel. 

Earga, ſpan. Flüffigfeits- und Getreidemas ; 
in Nragonien Weinmaß = 8350,,, Branntweins 
ma&=11,268,,, ; in Barcelona Weinmaß-— 5505, 
Olmaf = 6238,,; auf Mallorca und Minorea = 
5096; in Balencia Getreider und Weinmaf = 
8594,. ; auf Gandia = 7680 par. Rub. » Boll. 

Cargo, Laſt, Ladung, vorzäglih Schiffsladung, 
auch wol deren Verzeichni, — Gargädor, Gargas 
beur (-böhr), Supercargo, if der Bevollmäch— 
tigte des Abfenders der Waaren, welcher diefelben 
am Beſtimmun sorte ausliefert oder verkauft und 
die Rückfracht einkauft. In Holland heißt auch der 
Schiffsmakler Cargador. 


Cargo (Gewicht) 


—85* ſpan. Handelsgewicht; in Alicante = 
2 Zoll: Er. 53,5, Pfd.; auf Mallorca und Mis 
norca = 2 Zoll» Etr. 70,5, Pfb. 

Earguairofo, ein vulfanifcher Berggipfel der 
Anden, norböftl. vom Ghimboraffo. 

Cariäco, Stadt am gleichnam. Golf an ber 
Norbfüfte von Venezuela, mit 9000 E. und leb⸗ 
haften Handel in Baumwolle, Gacao und Zuder. 

Earica, Melonenbaum, Pflanzengattung aus 
der Familie der Eucurbitaceen, ein 20 8. hoher 
Baum OR: und Weftindiens, defien melonenartige 
Früchte gegeffen werden. Der Mildyfaft der uns 
reifen Früchte ift offleinell, als Wurmmittel. Aus 
sem Bafte macht man Stride, Matten u. dgl. 

Earica (lat.), die Beige. 

Garicätur, Zerr: oder Spottbild (vom ital. 
earicare, d. i. überladen, übertreiben; bei den 
Franzoſen charger, daher auf dem Theater char⸗ 
irte Darftellung), nennt man diejenige Darftels 
ung eines Gegenſtands, in weldyer beffen charak⸗ 
teritifche Gigenfchaften dergeftalt übertrieben er: 
fcheinen, daß das Ganze troß feiner Ähnlichkeit 
lächerlich wirft. In der bildenden Kunft vertritt 
die C. die Stelle der burlesfen Satire; fie wird 
daher, befonders in freien Staaten, häufig zur 
Verſpottung hochgeftellter oder fonft hervorragens 
der Berfonen benußt. Unter den ital, Malern zeich: 
nen fich befonders Leonardo da Vinci und Annibale 
Caracei als Garicaturenzeichner aus. Unter den äls 
tern Franzoſen ift Gallot, unter ben Engländern 
Hogarth berühmt. In neuerer Zeit ift in Umglanb 
befonders die politijche E. in Blüte gefommen, zus 
nächft vorzugsweiſe durch Gilray und Bunburh, wels 
her der neue Hogarth genannt ward, und gegens 
wärtig durch Gruiffhanf und den anonymen H. ®. 
In Frankreich wendet fie fich mit genialer Frifche 
allen möglichen Borfommniffen bes Lebens zu und 
fand an Dantan ſelbſt einen carifirenden Bildhauer. 
In Deutfchland ift die C. erft feit 1848 zu größerer 
Bedeutung gelangt. Vorher find nur Gottfr. Schar 
dow und ber Schweizer Difteli hervorzuheben; feit: 
dem aber ih ſchon manches Glückliche geliefert, na: 
mentlich gilt Adolf Schrödter’s,,Piepmeier‘‘ (1849) 
als ein wahres Meifterftüd. 

Earieo, ein Gewicht; in Italien = 1 Zoll:Etr. 
1,2; Pfd.; in Spanien = 2 Zoll:Etr. 70 Pfd. 

Caries (lat.) nennt man in der pathol. Ana: 
tomie den Zuftand ber Entzündung und Bereites 
eung der Knochen. Er ift wohl zu unterfcheiden 
son Nekroſe oder drtlihem Tode der Knochen. 
Wenn ein Stück Knochen abgeftorben, d. h. nefros 
tifch geworden ift, fo wird ber angren es ens 
theil carids und das abgeflorbene Stück wird abs 
geſtoßen. Ofters werben beide Krankheiten miteins 
anber verwechfelt und Knochenfraß genannt. 

Carignano (ſpr. Rarinjäno), Stabt in ber 
fard. Prov. Turin, 2% M. ſüdl. von der Haupt- 
Radt Turin, am linfen Ufer des Po, mit 8000 E., 
welche fich hauptfächlich mit Anbau und Spinnerei 
von Seide, Zuderraffinerie und Bereitung feinen 
Confeets befchäftigen. 1418 fiel C. an die Grafen 
von Savoyen. Den Namen biefer Befigung nah—⸗ 
men verfchiebene Glieder des Haufes Savoyen an. 

Garifiren, als Garicatur darftellen, verzerren; 
übertreiben; cartfirt, übertrieben, verzerrt. 

Carillon (frz., for. Karilliong), ein abgeflimms 
tes Glockenſpiel; ein Tonſtück für ein foldhes; der 
Gläſerklang beim Anftogen. 
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Earimätainfeln, eine zum Oftind. Archipet 
gr Iufelgruppe, zwifchen Borneo und Bils 
iton, mit ber gleichnam. gebirgigen und frucht⸗ 
baren, aber nur ſchwachbewohnten Hauptinfel. Nach 
ihe führt die Straße zwifchen Borneo und Billiton 
den Namen Garimata:-Paflage (fyr. Päffidfch). 

Cariolla, Salzmaf auf den Ion. Infeln, = 
97, 7 Zoll⸗Pfd. 

Eariös (lat.), am Kuochenfraße leidend. 

Earipe, Stadt in Benezuela, Brov. Cumana; 
in der Nähe befindet fich die größte bie jetzt bes 
fannte Höhlengrotte, welche großen Scharen von 
Dögeln, Guacharos genannt, zum Aufenthalte dient. 

äriren (lat.), Mangel leiden, faſten; fehlen. 

Earifet (fr;., for, Karifäh), in Franfreich ber 
bichtgewalfte Köperflanell. 

Carisma, die vierzigtägigen Faften. 

Eariffimt (Giovanni Gacomo), berühntter 
ital. Tonfeger des 17. Jahrh., geb. in Padua, 
warb 1649 Kapellmeifter am Collegium Ger- 
manicum in Rom, wo er noch 1672 lebte. Er 
foll die erften kirchl. Cantaten gefchrieben haben. 
Zu feinen Hauptverdienften rechnet man die Vers 
befierung bes Recitativs, fowie bie freiere Geftals 
tung der Mufif. Seine „Anleitung zum Singen‘ 
war lange Zeit ſehr geichäßt. 

Earitas (lat., ital. Caritä), Liebe, befonders 
Liebe der Mutter zu ihren Kindern, technifche Bes 
zeichnung in der bildenden Kunfl einer eigenen 
Gattung von Genrebildern, Gruppe einer Mutter 
mit ihren Kindern. C. bezeichnete im frühen Mits 
telalter auch eine einzelne allegorifche Figur. 

Earition (lat.), Mangel, Straffaften. 

Carlen (Emilie Flygare⸗), ſchwed. Romans 
ſchriftſtellerin, geb. 8. Aug. 1807 zu Strömftab, 
feit 1827 mit A. Flygare, einem praft. Arzte im 
Smilanb verheirathet, kehrte nach Deflen Tode 1833 
in ihre Geburtsftabt zurüd, wo fie u. A. mit 
„Waldemar Klein‘ (Stodb. 1838); „Professo- 
ren och hans Skyddslingar‘ (2 Thle., Stockh. 
1840) ihre fchriftitellerifche Laufbahn begann. Hier: 
auf mit Joh. Gabriel C., geb. 1811, einem als 
Schrififteller befannten Yujtinbeamten vermählt, 
2 fie feitbem eine ungewöhnliche literar. Thätig⸗ 

eit entfaltet. Unter der langen Reihe ihrer novels 
lift. Arbeiten, die meiſt ins Deutfche überſetzt find, 
verdienen befonderer @rwähnung: „Kyrko-Invig- 
ningen i Hammarby” (3 Thle., Stodh. 1840— 
41); „Rosen pä Tistelön“ (2 Thle., Stockh. 
1842); „Fideikommisset” (4 Thle., Stockh. 
1844); „En Natt vid Bullar-Sjön“ (3Thle., a 
1847); „En nykfull Quinna” (2 Bde., Stodh, 
1849); „Formyndaren (2 Thle., Stockh. 1851). 

Earleton (fhr. Karlt'n, William), engl. Schrifts 
fteller, geb. 1798 zu Prillist in der Graffch. Ty— 
rone, begann in Dublin feine fchriftftellerifche Lauf: 
bahn. Schon feine „Traits and stories ofthe Irish 
peasantry” (2 Bbe., Dubf. 1830; second series 
1832) ernteten den allgemeinften Beifall. Mehre 
feiner fpätern Arbeiten, wie ‚Valentine M’Clutchy” 
(3 Bbde., Dubf. 1845), „Rody the rover“ (Dubl, 
1846), „The black prophet‘ (Dubl. 1847, deutſch 
von Gerftäder, 2 Thle., Lpz. 1848), „Tithe Proc- 
tor‘ (Dubl. 1849) und „Red Hall, or the Ba- 
ronet's daughter’ (3 Bbde., Lond. 1852), haben 
weniger Anerkennung gefunden. C. ift der popu—⸗ 
färfte Sittenmaler Irlands, ber deſſen Leiden und 
Freuden mit großer Wahrheit barzuftellen verfteht. 
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Carli (Giovanni Rinaldo, Graf), zuweilen nach 
feiner Gemahlin Earli-Rubbi genannt, geb. 1720 
zu Capo⸗-d'Iſtria, erſt Prof. der Aitronomie und 
Seewiffenfchaft in Venedig, ſpäter Präfident des 
rigen Handelsgerichts, und Studienrath in Mais 
and und endlich Präfldent des Finanzcollegium 
daſelbſt, ſtarb 22. Febr. 1795. Unter feinen Schrif: 
ten verdient Erwähnung: „Dell’ antichitä ita- 
liche‘ (5 Bde., Mail. 1788— 91). Seine fänmt: 
lichen Werfe gab er in Mailand 1784 — 94 (15 
Bde.) heraus. 

Earlina, Eberwurz, Pflanzengattung aus ber 
Familie der Gompofiten ; C. acaulis (Sonnenbiftel) 
und C. vulgaris auf Nder-, Wald: und Wegrän: 
dern, befonders auf Kalfboden, mit argneifräftiger 
Wurzel; C.gummifera, aus Südeuropa und Nord» 
afrifa, fchwigt ein dem Maftir ähnliches Gummi 
aus. Audere Arten find bei ung Zierpflanzen. 

Earlingford (pr. Karlingförrd), Küftenftadtin 
ber irifchen Prov. Leinfter, Grafſch. Louth, an der 
gleichnam. Bucht der Irländ. See, mit 1500 E., 
einen Hafen, einigem Handelsverfehre und lebhaf: 
ter Fiſcherei. Die Dai von E. wird gemeiniglich 
Garlingforb:Lougb (for. Lak) genamt. 

Earlino, Silbermünze in Rom, Neapel, Si: 
eilien und Malta; auf Malta = 2 Sur. 9%, Pf.; 
in Neapel der ältere E. = 3 Sgr. 2,, Br, ber neue 
€. = 2 &gr. 8,, Pf.; in Rom= 2 Sgr. 6,, Pf.; 
auf Sicilien = 1 Sgr. $,; Pf. — C. iſt aud) eine 
Goldmünze in Sardinien und zwar auf ber Infel 
Sardinien=13 Thlr. 5 Sgr. 9,, Pf., und in Pic- 
mont und Savoyen = 38 Thlr. 13 Sgr. 9,, Pf. 

Earlinp, eigentlich Carlo Antonio Bertineyi, 
ber berühmtejte Harlefin der franz. Bühne, get. 
um 1713 zu Turin, fam 1741 nach Paris, wo er 
eine Anftellung bei der ital, Oper bis zu feinem 
7. Sept. 1783 erfolgten Tode fand. Er erwarb fich 
fowol auf der Bühne, wie durch feine Bildung und 
fein Privatleben allgemeinfte Achtung. Er glänzt: 
beſonders im Improvifiren; er fchrieb : „Nouvelles 
metamorphoses d’Arlequin‘ (Par. 1763). 

Earliöle (ſpr. Karleil), befeftigte Hauptitadt 
der engl. Grafſch. Gumberland, am Zufammen? 
fluffe des Eden, Petrel und Galdew, Sitz eines 
Biſchofs und der Grafſch.-Aſſiſen, hat ein durch 
die Gefangenfchaft der Maria Stuart 1568 hiſtor. 
merfwürbiges Gaftell, eine fchöne Kathedrale, einen 
kleinen Safın und 39,000 @., welche Fabriken für 
Leinwand, Seiden- und Wollenzeuge, Muffelin, 
Kattun, Leder, Hüte und Gifenwaaren unterhalten 
und lebhaften Hanbel treiben. 

Earliöle (iyr. Rarleil, George Howard, Graf 
von), engl. Staatsmann, geb. 17. Sept. 1773, 
wurde von feinem Vater, Frederick, Graf von C. 
(geft. 1825), der feiner Zeit durch feine Runftliebe 
in hohem Rufe fland und 178082 Vicefönig von 
Irland war, zum Staatsmann beftimmt, Er war 
1795 — 96 bei der Gefandtfchaft Lord Malmess 
bury's auf dem Fefllande angeftellt, ging während 
der Herrichaft Napoleon’s in geheimer Sendung 
nad) Berlin, trat 1827 unter Ganning ins Gabinet 
und war bis 1828 Siegelbewahrer. Er ftarb in 
der Zurücgezogenheit 7. Det. 1848. — €. (George 
William Frederid, Graf von), ältefter Sohn bes 
Voriger, geb. 18. April 1802, anfangs als Mr. 
Howard, dann als Lord Morpeth befannt, war uns 
ter bem Minifterium Melbourne bis 1841 Staate: 
feevetär für Irland, und wurde als Whig 1846 


340 Carlos (Don, Maria Iſidor de Borbon) 


zum Obercommiſſar der Wälder und Forſten, 1850 
zum Kanzler des Herzogth. Lancafter ernannt. 

Earlopägo, Fleine Hafenftadt im öftr. Militärs 
grenggebiete, Karlitädter Grenze, Liffaner Regis 
ment, am Mdriat. Meere, mit 1100 €, und Handel 
mit Wein, Holz, Honig und Wache. 

Carlos (Don), Salant von Spanien, geb. zu 
Valladolid 3. Juli 1545 aus der eriten Ehe Phi— 
lipp's II. mit Maria von Portugal, verrieth 
früh den ichlaffrboshaften Siun, der fein fpäteres 
Leben bezeichnete, und machte auf feinen Groß— 
vater, Karl V., ſchon als Knabe einen fehr ungün— 
Rigen Eindruck. Bei Philipp foll das ungünſtige 
Urtheil des hochverehrten Baters den Grund zu 
einer Abneigung gegen den Sohn gelegt haben. 
Jedenfalls faßte er Zweifel, ob Don C. ein geeig: 
neter Thronfolger fei. Indeß lieg er ihn 1560 von 
den Ständen zu Toledo als folchen anerfennen und 
ſchickte ihn 1562 auf die Univerfität Alcala. Als 
auch diefer Aufenthalt feine Früchte trug, lud er, 
1563 feine Neffen, die Erzherzoge Rubolf und Ernit, 
nad) Spanien, und von da po Tore Don E. Der: 
dacht gefaßt zu haben, daß man ihn auszufchließen 
beabfichtige. Da ihm jeder Antheil an der Regies 
rung geweigert ward, fo faßte er tiefen Haß gegen 
bie Bertrauten feines Vaters, befonders gegen Al— 
ba und Don Juan d’Nuftria. Gegen Gnde 1567 tras 
ten Anzeichen hervor, daß er mit einem Anfchlage 
gegen ben König umgehe, fowie er ein Attentat ges 

en Don Juan machte. Er ward in der Nacht des 
18. San. 1568 proviforifh, am 2. März definitiv 
verhaftet und vom Staatsrathe des Majejlätsver- 
brechens für überführt erflärt, tarb aber, nachdem 
ex fi) mit feinem Vater verſohnt und gebeichtet 
hatte, 24. Juli 1568 und ward im Klofter ber Dos 
minicanerinnen El-Real zu Madrid begraben. Die 
Procefacten wurden 1592 im Archive zu Simans 
cas niedergelegt. Die Annahmen, baf er jeine Stief- 
mutter @lifabeth geliebt habe, freifinnigen Anſich— 
ten zugethan geweſen und an Gift geſtorben fei, 
find theils völlig grundfos, theils doch unverbürgt. 

Garlos (Don), Maria Iſidor de Borbon, geb. 
29. März 1785, zweiter Sohn Karl's IV., mußte 
1808 zu Bayonne der Thronfolge zu Gunften Jo: 
ſeph Bonaparte's entfagen und lebte dann bie 1814 

u Balengay. 1816 vermählte er fich mit Maria 

rancisca D’Affis, geb. 1900, geil. 24. Sept. 1834, 
einer Tochter König Johann's VI. von Portugal, 
deren Schweiter die zweite Gemahlin Ferbinand's 
VII. war. Er zeugte mit ihr die Infanten Don G., 
geb. 1818, Don Juan E., geb. 1822, und Don Fer: 
nando, geb. 1824, und der Befig biefer männlichen 
Nachfommenfchaft ſchien ihm und feinem Stamme 
bie Thronfolge zu fihhern. Er warb der Bereinis 
gungepunft der Anhänger des alten ſpan. König- 
thums und der alten Kirche, und diefe nahmen eine 
oppofitionelle Stellung an, feit die Minifter des 
Königs ben reaetionären Ertremen des Königs 
entgegentraten. Die Beilrebungen der Reformer 
waren nun barauf gerichtet, ihn von ber Thron: 
folge auszufchließen, und das geeignetfte Werkzeug 
dazu fanden fie in der vierten Gemahlin des Kös 
nigs, Maria Chriftine von Neapel, welche ihren 
Bemahl beftimmte, 24. März 1830 das Saliſche 
Geſetz aufzuheben und 10. Dat. 1830 die Ins 
fantin Maria Jjabella gebar. Eine Zurücknahme 
jener Mafregel, zu ber man den erfrankfen König 
im Sept. 1 etvogen, erklärte er nach feiner 


Earlovicz 


Genefung für ungültig, und 1833 verwies er erſt 
die Ta von Beira, dann auch Don E. und 
den Infanten Sebaflian nad) Portugal, fpäter nad) 
dem Kirchenftaate. Als nun Ferdinand VII.29. Sept. 
1833 ftarb, betrachtete Don €. fich als König und 
wurbe als foldyer jowol von feiner Partei, bie von 
jet an den Namen der Earliften erhielt, als von 
Don Miguel anerfannt. Zwar ſchiffte er fich 1. Juni 
1334 nad) Gugland ein, verließ diefes aber 1. Juli 
heimlich, und gelangte glüdlich 10. Juli durch Braufs 
— in die Bask. Provinzen, von wo er einen Bürs 
erfrieg mit abwechſelndem Glücke führte, bis er 
1339 nad) Frankreich Hüchten mußte. Schon 1834 
durch die Gortes von der Thronfolge ausgefchlofien, 
vermählte er fich 1838 mit Maria Therefla von Por: 
tugal, lebte bis 1847 im Schloffe zu Bourges, fpäs 
ter in Oſtreich, und trat 1849 fein Exrbfolgerecht an 
feinen älteften Sohn ab, worauf er ſich Graf von 
Molina nannte. Er ift ein fireng fittlicher und bis 
ot religiöfer, aber nicht glänzend begabter Mann, 
ein ältefer Sohn, Don €. (Ludwig Maria Fers 
dinand), geb. 31. Ian. 1818, führt ven Namen 
Graf von Montemolin und lebt meift in England, 
von wo er von Zeit zu Zeit fruchtlofe Berfuce auf 
Epanien madt. 

Earloviez, Stadt in der flaw.sferb. Grenze 
des öfter. Militärgrenzgebiets, im peterwarbeiner 
Regiment, am rechten Ufer der Donau, Sig des 
ferb., griech. nichtunirten Patriarchen, mit 5100. 
und anfehnlihem Handel. Berühmt ift der auf den 
nahen Hügeln erbaute, unter dem Namen Carlo» 
vieger Ausbrud und Wermuth befannte, fehr ftarfe 
Mein. Während ber Revolutionsjahre 1848 und 
1349 war die hiefige Gegend ein Hauptherb des 
Aufftands ber Serben gegen die eg re Hiftor, 
berühmt ift C. durch den 26. Jan. 1699 hier abges 
fchloffenen Earlovieger Frieden zwifchen Oſtreich, 
Nußland, Polen und Venedig einerfeits und ber 
Türkei andererfeits. Da, wo diefer Friedensabſchluß 
Rattgefunden, fteht jeßt die Kirche Mariafried. 

arlow (irifch Gatherlougb), Grafſch. in ber 
irländ. Prov. Leinfter, umfaßt 15 O.:M. mit 
01,500 E. und ift fehr fruchtbar. Hauptflüffe find 
Darrow und Slaney. Aderbau, Viehzucht und 
Dergbau werben vorzugsmweife betrieben. — Die 
Hauptfladt C., am Ginfluffe des Burrin in ben 
Barrow, 8, M. ſũdweſtl. von Dublin, mit 11,000 
E., ift Sig eines er Biſchofs. Steinfohlen, Kats 
tun, Getreide, Mehl, A und Butter find Ges 
genſtaͤnde wichtigen und ap Hanbels. 

Earlowig. Diefe alte Adelsfamilie, welche die 
ältern Genealogen von den Herzogen von Durazzo, 
Nachkommen Karl’s von Anjou ableiten wollten, 
fcheint unter Kaifer Sigmund aus Ungarn nad) 
Sachſen gefommen zu fein, wo zuerft Chriftoph von 
6. vorfommt, welcher 1426 bei Auffig gegen bie 
Huffiten gefallen fein fol. Sein Bruder — 
von C. galt als Stammvater einer 1531 erloſche⸗ 
nen flawonifchen Linie, —**8* von C. hinter⸗ 
ließ 2 Söhne, Friedr. von C. und Kasper von C., 
von denen ber jüngere, Kasper auf Zſchuckwitz, 
die Zufchendorfer Linie begründete, aus welcher 
Biſchof Nikolaus II. von Meißen (geft. 1555) 
ftammte und die 25. Juni 1759 mit dem General: 
major Friedr. Aug. von G. ausgejtorben ift, Bon 
Friedrich's Söhnen fliftete Blafius von E, die eben: 
falle erlofchene Kriebenftein » Walbheimer Linie, 
aus welcher der vertraute Rath Georg's des Bärti: 
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— des Frommen und des Kurfürſten 
orig, Seorg von C., ſtammte, der die Waldhei⸗ 
mer Speciallinie gründete. Heinrich von C. dage⸗ 
en fliftete die Linie zu Kreifcha. Durch die Söhne 
eines Urenfels, Georg's von C. (geit. 1619), teilte 
fich diefe in die noch blühenden Einien zu Kreifche 
und zu Rabenftein. 

Die Kreifchaer Hauptlinie ſtammt von Rud. 
Wilh. von E. (gef. 1636), von deſſen Söhnen 
Georg Rub, (ach. 1655) die Kreifchaer, Georg 
Wilh. die Oftreichifche, Georg Job (geft. 1662) 
bie Ottendorfer Linie ftiftete. Ein Urenfel Geor 
Rubolfs, Joh. Georg von E., ftarb 24. Aug. 177 
als ſaͤchſ. Oberfllieutenant und hinterlieg 2 Söhne, 
von denen ber eine die 1815 erlofchene Frauens 
Reiner Speciallinie, dagegen Hans Karl Aug. von 
&. (geb. 1727, geft. 26. Juni 1793) die noch blüs 


hende Großhartmannsdorfer begründete. Bon feis 


nen Söhnen war 1) Karl Adolf von E., auf Groß: 


: hartmannsdorf und Liebftadt, geb. 21. Juli 1771, 


geft. 20. Jan. 1837, erft in fächf. Militärbienften, 
sing 1815 in preuf. Dienfte, war Gommandant von 
Mainz und zulegt Generallieutenant und Gouvers 
neur von Breslau, Bon feinen Söhnen ift der ältefte, 
Karl von C., in preuf., ruff., türk. Militärdienften 
gewefen, das Majorat aber dem zweiten, ®riebr, 
Yaul Emil von C., zugefallen, welcher koburg. 
Gefchäftsträger am fühl. Hofe ift. 2) Band Georg 
von C., auf Oberfchönau, > 11. Dec. 1772, 
frühzeitig ein wichtiges Mitglied der ältern fächf. 
Landtage, 1833 Minifter des Iunern, 1836 bes 
Gultus und öffentlichen Unterrichts, geft. 18. März 
1840. Sein ältefter Sohn ift Albert von E. (f. d.); 
ein zweiter, Ernft Marimil, von C., ift rat. 
Geſchaͤftoträger an den Erneftinifchen Höfen. 3) 
®riedr. Hug. von C., geb. 28. März 1774, preuf. 


| Major; längere Zeit in foburg. Staatsdienften. 4) 
ECEbriſtoph Anton Berd. von €., geb. 6. Juni 1785, 


farb alsfoburg-goth. Staatsminifter21.Ian.1840. 


5) vans Mbolf Heine. Job von E., auf Falkenhain, 


geb. 1787, als fächf. Oberftlientenant in Ruheſtand, 
Mitglied der Erſten Kammer. Der Ottenborfer 
Zweig ber Kreifchaer Hauptlinie fpaltete fich 1748, 
bei dem Tode Karl Adolf's von E., des Enfels von 
Georg Job, in die Speciallinien zu Dttendorf, Röhres 
dorf und Kleinbaugen. 

Die Rabenfteiner Hauptlinie gründete Hans 
Georg von C., geb. 1586, geft. 22. Febr. 1643 als 
furf. Landjägermeifter, Amtshauptmann und Obers 
friegscommiffar. Don feinen Söhnen fegte Georg 
Wolf von E. (geft. 1663) die Rabenfteiner Linie 
fort, während Gern von C. (geft. 1680) die Alt 
fhönfelfer fliftete. Die Rabenfteiner theilte fich 
in bie ältere Rabenfteiner, bie 1745 erlofchene Neus 
taubenheimer und die jüngere Rabenfteiner. Aus 
der legtern flammte Karl Wilb. von C., geb. 18. 
März 1742, der als kurſächſ. Gonferenzminifter 
und Präfident des Appell.“Gerichts 9. Aug. 1806 
ftarb und mit Charlotte Erdmuthe von Maren, der 
Lepten ihres Geſchlechts, verheirathet war, weshalb 
fein Sohn Martmil, Karl von C., geb. 24. Der. 
1782, geft. 20. Dec. 1833, der ſchon vor 1830 für 
eine fächf. Gonftitution wirfte, den Namen Carlos 
wig- Maren annahm. Der Altichönfelfer Zweig 
theilte fich in die Speriallinien zu Stöflg, Schwarz⸗ 
bach, Atfchönfels und Bodelwitz, von denen nur 
noch die S —— ober Preußiſche Linie blüht, 

Carlowitz (Albert von), geb. 1. April 1802 zu 


Carlyle 


Freiberg, wo fein Vater damals Antshauptmann 
war, trat nach feinen Studien 1926 in die Bandes 
regierung. Auf dem Landtage von 1831, der die 
Berfaflung, die Städteordunng und das Ablöfungs- 

efeg berieth, zeichnete er ſich als Vertreter der 
—9— ofratie aus, kam aber darüber in ein geſpann— 
tes Verhältnis mit dem Minifterium Lindenau, wes⸗ 
halb er im Nov. 1531 als Regierungsrath in for 
burg-goth. Dienfte trat. 1833 als Vertreter ber 
Schyönburge auf den erften conftitutionellen Lands 
tag Sachſens berufen, ward er bald ber erfte Red⸗ 
ner und Führer der Nriftofratie, nahm im Nov, 
1834 feinen Abfchied in Gotha, wurde 1836 Furze 
Zeit Regierungsrath in Zwickau, und wirfte auf 
allen Landtagen bis 1845, wo cr Präfident der Er: 
ften Kammer war. Im Herbite 1846 wurde er 
SJuftizminifter, trat aber im März 1848 mit den 
übrigen Miniftern ab. Im Herbfte 1849 von ber 
Stadt Dresden auf den Landtag gewählt, Fämpfte 
er über die deutſche Frage, bei der er der preuß. 
Unionspolitif Huldigte, mit der Regierung, verlief 
aber den Landtag und vertrat die Uniondregierums 

en auf dem Reichstage zu Erfurt als Commiſſar. 
1852 in die preuf. Zweite Kammer erwählt, hat 
er fi der ſogen. Altpreuß. Partei, der Fraction 
Bethmann-Hollweg, angefchloffen. Eine Frucht feis 
nes Sinnes für Kunft und Wiffenfchaft war eine ger 
reimte Überfegung der Ilias (2 Bde., Lpz. 1944). 

Earlyle (pr. Karleil, Thom.), engl. Schrift: 
fteller, geb. 1796 zu Middlebie in der Grafſch. 
Dumfries in Schottland, fludirte zu Edinburgh 
Theologie und Nechtswiffenfchaft, wendete fich aber 
ganz der Literatur zu und widmete fich mehre Jahre 

indurch dem Studium der deutfchen Sprache und 
&iteratur, als deffen Früchte „Life of Schiller” 
(2ond. 1825; 2. Aufl,, 1845; deutfch, Frif. 1830), 
„William Meister's apprenticeship‘“ (3 Bbe., 
Edinb. 1325) und die „German romances“ (4 
Bde., Edinb. 1827) erfchienen. Bon feinen Ori: 
ginalarbeiten zeichnen fich aus: „Sartor Resartus“ 
(Lond. 1836); „French revolution” (3 Bbe., 
Lond. 1837; deutfch von Kedderfen, 3 Boe., Lpz. 
18144); „On hero worship” (Lond. 1841; deutfch 
von Neuburg, Berl. 1853); „The past and the 
present‘ (Lond. 1843); „Latter day pamphlets” 
(2ond. 1850). Großen hiſtor. Merth haben feine 
„Letters and speeches of Oliver Cromwell* 
(2 Bde., Lond, 1845; „Supplement”, 1846). 
— Ein anderer Thom. ©., ein ſchott. Rechts— 
— befchäftigte ſich ebenfalls mit deutſcher 

iteratur und Wiflenfchaft und hat ſich u. 9. 
durch „Moral phenomena of Germany“ (Edinb. 
1845) befannt gemacht. 

Carmagnola (for. Karmanjdla), Stabt in der 
fard, Prov. Turin, mit 12,500 E., Seidenkan und 
durch eine große Meſſe im Juni begünftigtem Handel. 

Carmagnola (fpr. Rarmonjsla), venet. Felde 
—— eigentlich Francesco Buſſone, Sohn eines 

agelöhners zu Garmagnola, nahm Kriegsdienfte 
und wurde wegen feiner Bravour in kurzer Zeit 
unter Herzog Philipp Visconti von Mailand Ges 
neral. Beim Herzoge verleumbet, ging er in venet. 
Dienfe, nahm als Oberbefehlshaber des venet. 
Heers in einem Peldzuge dem Herzoge Visconti 
1426 die flarfe Beftung Brescia ab, war aber in 
den folgenden Feldzügen gegen Mailand weniger 
gleich, Des Verraths verdächtig, wurde er 5. 
al 1432 zu Venedig enihanptet. Manzoni hat 
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feine Schickſale in dem Trauerfpiele „Il conte di 
C.“ bearbeitet. 

Earmagnole (pr. Karmanjole), ein während 
ber Franz. Revolution 1792 aufgefommenes, be: 
rücjtigtes Volfslied, deffen Abfingen von einem 
eigenthümlichen Tanze begleitet wird, und das bei 
ben neuern politifchen Unruhen ftets wieder auf: 
tauchte. Es fam aus dem fühl. Franfreich, nas 
mentlich von den Savoyarden aus der Stadt Gar: 
magnola. Die erften Worte find: „Madame Veto 
avait promis“ — und der Refrain: „Dansons la 
C., vive le son du canon.” — €. war aud 
eine weite Armeljade der Nevolutionsmänner, 
die jeder Patriot tragen mußte. — C. nannte man 
endlich die praßferifchen Berichte des Wohlfahrte: 
ausfchuffes über die Siege der franz. Waffen. 

Cãrmen (lat.), ein Gedicht, Gelegenheitsgedicht. 

Carmenta oder Garnentis, eine rom. weiſſa⸗ 
gende Göttin, bie ihren Tempel am Buße des Ga; 
pitolium, ihre Altäre am Garmentalifchen There 
hatte. Ihr ausichlieglih von Frauen gefeierter 
Dienft wird aus Nrfadien hergeleitet; doch fcheint 
fie urfprünglich ital. Gottheit gemefen zu fein. 

armer (Joh. Heinr. Kaftmir, Graf von), geb. 
29. Dec. 1721 in Krenznach, trat in Furpfälz. umd 
1749 in preus. Staatsbienft, ward 1768 Juſtizmini⸗ 
fter und Chefpräfldent aller Negierungen in Schle— 
fien, 1779 Großfanzler und Chef de justice. Ihm 
verbanft Preußen die ritterfchaftlichen Creditſy— 
fteme, die Vorbereitung des Allgemeinen Landrechts, 
die Verbefferung des Proceßgaugs und der Ger 
richtsverfaffung. Von Friedrich Wilhelm 11. in den 
Srafenfland erhoben, zog er fich 1798 auf fein Gut 
Rützen bei Slogan 4} und ftarb 23.Mai 1801. 

armihael (ipr. Karmeifel, Nichard), be 
rühmter Wunbarzt zu Dublin, hat befonders über 
die dyskraſiſchen Rranfbeiten gefchrieben. Sein be: 
fannteftes Werk, in welchem er gegen ben Mis— 
brauch des Ducdfilbers in der Luſtſeuche anfämpfte, 
wie er in England noch jeßt allgemein getrieben 
wird, it: „Observations on Ihe symptoms and 
specific distinetions of venereal diseases“ 
(2ond. 1815 und 1818; deutfch von Kühn, 2y;. 
1819). Er ftarb 3. Juni 1849 bei Dublin. 

Carminantia, Sarminativa (lat.) nennt man 
in der Heilfunde diejenigen Mittel, welche bie 
Wirkung haben, den Abgang der Winde oder Blä- 
hungen aus dem Berdauungsfanale zu befördern. 
Diefe Mittel wirfen meiftens durch ätherifches Ol, 
indem fle die Bewegungen der Därme befördern; 
man rechnet zu ihnen Kraufemünze, NAnie, Pen: 
chel, Koriander, Kümmel. 

Carmefin (frz. carmoisi), hochroth. 

Carmöna, ſpan. Stadt in der andaluf. Prev. 
Sevilla, am linfen Ufer des Garbones, 3Y, M. 
öftl. von Sevilla, mit 20,300 E., Tuch:, Wollen: 
waarens, Hutz, Leder-, Seifen- und Wachsferzen: 
fabrifen, und bedeutenden Wein: und Olbaue. 

Carmontelle (for. Karmongtell), franz. Dich: 
ter, geb. 25. Aug. 1717 zu Paris, Vorleſer und 
Ordonnateur des fetes bei dem Herzoge von Or 
leans, ift befannt durch feine „Proverbes drama- 
tiques’' (Par. 176S—1811; befte Nusg., 4 Bde. 
Par. 1822). Gr ftarb 26. Dee. 1806 und Hinterliet 
Manufcripte zu mehr als 100 Bänden. Er beſaß 
viel Talent für Malerei, malte faft alle berühmten 
Perfonen feiner Zeit, fowie abzurollende Transpas 
vents, die eine Folge von Scenen zeigten. 


* 


““ 


— ⏑ a TH N U A 


WU WE TEE ⏑ —⏑— 


— em 


HOW Te ——— 


Carmoſal 743 Caro (Annibale) 
Carmöfal, ein feines türf. Fahrzeug, Nahen. | Thiere, insbefondere reigende Raubthiere, im 
Garnar, ER Dorf im franz. Debant. Mors | genfaße zu den ——— er; 
bihan, 3%, M. füböftl. von Lorient, unweit der Earnot (fpr. Kamoh, Lazare Nicol. Margue: 


Meeresfüfle, mit 3838 E., ift merfwürbig durch 
ein auf nadter Ebene befindliches umfangreiches 
eelt. Druidendenfmal, welches aus mehren Tauſen⸗ 
den in 11 Reihen der Küfte parallel laufenden Gra⸗ 
nitobelisfen von 1O—15 #. Höhe befleht. 

Carnädo, ſpan. Rechnungsmünze, = 2 Sgr. 
8, Bi 


‚9 !- 
——7 (frz., fpr. Karuahſch), Blutbab. 
Tatnal (tat.), Heiichlich, leiblich;. Garnatik, 
ein Wollüftling; Garnalit, ein ber Wolluft Grges 
bener; Garnafität, die Sinnlichkeit. 

Carnation (lat.), eigentlidy die Fleifchfarbe, 
namentlich die des Geſichts und der unbefleideten 
Körpertheile; in der Kunftiprache aber it E. die 
Art, wie jeder Maler: diefe Farbentöne darſtellt. 
Dieje Darstellung bat, wegen der vielfach gebroches 
nen, nirgend ſich deutlich ausfpredyenden Färbun 
bes Kleifches, ihre großen Schwierigkeiten, bie * 
durch die Einflüſſe vermehrt werden, welche das 
Alter, das Geſchlecht, die Race, ja ſelbſt die Sees 
lenftimmung der bargeitellten Berion, auf die Farbe 
des Antliges ausüben. Die Meifler der Benet. Schule 
haben in der E. oft Bewundernswürdiges geleitet. 

Earnet (frz, ſpr. Karnaͤh) ein Notizbuch, auch 
— 

arnẽval (vom lat.caro und vale, d.i. Fleifch, 

leb' wohl!) hieß urfprünglich die mit Luftbarfeiten 
aller Art befegte Zeit zwifchen dem Dreifönigsfeile 
bis Ajchermittwoch, als dem Beginne der vierzigtäs 
igen, die Fleiſchſpeiſen verbietenden Faſtenzeit; 
h er concentrirte ſich vorwaltend in Italien bie 
Dauer des E. auf 3—$ er vor Aſchermittwoch, 
als ein Feſt, welches das Voll ſich ſelbſt gibt und 
woran die ganze Bevölferung verfchiedentlich ſich 
betheiligt. ———— und Gebräuche des C. (z. B. 
mit grünen Sträußern ſich zu beſchenken und zu 
ſchmuͤcken, Tannenbäume vor die Häufer zu pflanz 
I u dgl. m.) fönnen ihre Verwandtfgaft mit 


frühern heidnifchen Feften (Bacchanalien und Lus 


percalien) nicht verleugnen, fowie auch Manches 
aus den Juulfeiten ber nörbl. Völker ſich einge: 
fchlichen hat. Namentlich; find die während des E. 
gebräuchlichen DBermummungen heidnifchen Urs 
ſprungs. Auf dergleichen Masferaden, Masfen- 
bälle, coflümirte Züge an beftimnten Tagen und 
zahlreichere Tanzbeluftigungen befchränft fic ges 
— ber ©. in den meiſten, namentlich prot. 
ändern; doch hat er neuerdings in den Fath. Stäb- 
ten Deutjchlands neuen Auffihwung gewonnen und 
ift ge und da wieder Volksſache geworden. 
arnicer (Don Ramen), ausgezeichneter ſpan. 
Operncomponift, geb. 1789 zu Tarrega, feit 1818 
erſter Kapellmeifter in der Oper zu Barcelona, feit 
1528 Hoffapellmeifter in Madrid. Als Componiſt 
war er namentlich bemüht, eine nationale Oper zu 
begründen. Seine Opern wurden in Spanien mit 
großem Enthuflasmus aufgenommen. 
Earnification (lat.), ‚ende in Fleiſch, 
nannte man in der patholog. Anatomie den franf- 
haften Zuftand einiger Gewebe (z.B. der Lungen), 
in welchem fie dem Fleiſche ähnlich ausfehen. Test 
bedient man fich dafür des ebenfo unpaflenden Aus— 
druds Hepatifation, d. 5. Verleberung oder Um— 
wandelung in leberartige Gubftanz. 
Carnivören (Carnivöra) find fleifchfrefiende 


rite, Graf), geb. 13. Mai 1753 zu Rolay in Bur: 
gund, war bei Beginn der Franz. Revolution Haupt: 
mann im. Geniecorps, wurde 1791 Abgeoroneter 
beider Geſetzgebenden Berfammlung, ſtimmte als 
Mitglied des Gonvents für die Hinrichtung Lud— 
wig’s XVI, ging ſpäter zur Nordarmee, ftellte ſich 
an die Spitze bes Heers und erfocht einen Sieg, 
der Frankreich aus drohender Gefahr rettete. Bei 
feiner Nüdfehr wurde E, zum Mitgliede des Wohl: 
fahrtsausfchuffes ernannt. 1795 ward C. Mitglied 
des Directorium, fpäter aber, als Royalift verbich- 
tigt und 1797 zur Deportation verurtheilt, floh er 
nad) Deutfchlaud. C. wurde zurüdberufen und 1800 
um Kriegeminiter ernannt, eine Stellung, die er 
indeß, den ehrfüchtigen Plänen Napoleon’s abhold, 
bald wieder aufgab, 1802 ins Tribunal berufen, 
widerſetzte er ich) der Einführung des Kaiſerthums 
Napoleon übertrug ihm 1814 den Oberbefehl in 
Antwerpen, das er heldenmũthig bie zur Capitula⸗ 
tion von Paris vertheidigte, Aus Danfbarfeit für 
bie Schonung der Einwohner errichteten ibm diefe 
ein Deufmal;, Nach der erften Reftauration behielt 
E. feine Titel und Würden, fiand aber, als firens 
ger Republifaner, nicht in befonderer Gunſt. Wäh— 
rend ber Hundert Tage ernannte ihn Napoleon zum 
Grafen und Pair des Reichs drang ihn auch das 
Binanzıninifterium auf, Nach der Abdanfung wurde 
er Mitglied der Provijorifchen Regierung und war 
das einzige er ai derfelben, das verbannt wurde. 
Er ging nad) Gerny, dann 1815 nach Warſchau 
und endlich nach Magdeburg, wo er 1823 ftarb. 
Seine math. Schriften und kein Syſtem der recht: 
winfeligen Kortification haben ihn als Schriftitel- 
ler berühmt gemacht, und auch als Dichter war er 
nicht unbedeutend. 

Earnot (ipr. Karnoh, Lazare Hippolyte), Sohn 
des Vorigen, geb. 6. April 1801 zu St.» Omer, 
begleitete den Bater ins Eril und lebte 7 I. mit 
ihm in Magdeburg, wo er deutfche Sprache und 
Literatur Audirte. Er widmete fih in Paris ber 
jurift. Laufbahn, warf fich aber bald in die ſocialiſt. 
Theorien und schloß fi) dem St.» Simonismus 
an, von befien berrfchender Schule er fid) trennte, 
als Enfantin in Betreff der Frauen Anfichten ent: 
wickelte, welche C. ale eine „Verordnung bes Ehe: 
bruchs“ bezeichnete, Er vebigirte nun bie „Revue 
encyclopedique”, war feit 1839 Mitglied der 
Deputirtenfammer und faß als foldhes auf der 
— Linken. In der Broſchüre „Les radicaux 
et la charte‘ (Par. 1847) befannte er ſich offen ale 
Revublikaner. Nach der Februnrrevolution wurde 
ır Minifter des Öffentlichen Unterrichts und bes 
Gultus, jedoch nur bis zum Juli 1848. In der Na: 
tionalverfammlung und der Legislativen hielt er 
fich zur Bergpartei. Der Staatsftreich vom 2. Dec. 
1851 verbrängte auch ihn aus dem Öffentlichen Le: 
ben. Er hat W Müller's Griechenlieder überfegt, 
krit.biograyh. eg pe über Müllner (Par. 
1830), Grégoire (1837), Barere (1842), Lacanal, 
fowie zahlreiche Auffäge in Journalen und Sams 
melwerfen gejchrieben, der St. : Simoniftifchen 
Schriften nicht zu gedenfen. 

Caro, Garro, Flächenmap in Neapel, = 1602,, 


fächf. Q. » Klafter. 
u (Annibale), berühmter ital, Schriftfteller, 


Garobe 


geb. 1507 zu Eittanuova in der Marf Ancona, fam 
als Secretär Giovanni Gaddi's nad) Nom, wo et 
mit den Brüdern Molza die Accademia della virtü 
ftiftete, trat 1543 in die Dienfte Pietro Ludovico 
Farnefe's, und nad) Deſſen Ermorbung in die der 
Garbinäle Rannceio und NAleffandro Farnefe. Bei 
Lepterm blieb er als Secretär von 1548 bis an feis 
nen Tod, 1566. Seine Schriften (Gefammtausgabe 
6 Bde., Bened. 1757) wurden meift erſt nad} fei« 
nem Tode gedruckt; fo feine berühmte ya 
der Hneide (Bened. 1581; 2 Bde., Par. 1760), 
feine „Rime“ (Beneb. 1569), „Lettere familiari‘ 
(2 Bde., Bened. 1572— 75; 6 Bbe., Mail. 1807), 
„Lettere inedite‘ (herausgeg. von Mazzucchelli, 
2 Bde., Mail. 1829) ꝛc. Seine Briefe gelten für 
das Mufter einer fehönen ital. Profa. 

Carobe, franz. Handelsgewicht, = %, Gran. 

Caroda (fpan., for. Karotſcha), die Müge der 
zum Feuertode Berurtheilten, die Keermüpe. 

Carolath, Fürftentfum im freiftäbter Kreife 
des ſchleſ. Reg.» Bez. Liegnig, zählt auf 4% D.-M. 
120,000 E. in ber Stabt Beuthen, wo die fürftl. 
Regierung if, einem Marftfleden und 21 Dörfern, 
darunter T. mit dem fürftl. Refidenzfchloffe. 

Earolath-Beuthen, ein in Schlefien rei 
begütertes ürftengefhlecht, hieß urfprüngli 
Schönaich. — Fabian von Schönaih, Staats: 
mann und Feldherr in Dienften Kaifer Karls V. 
und des Kurfürften Morig von Sachen, wurde 
1551 von Kaifer Ferdinand I. mit Musfau bes 
lehnt und in den Freiherrenftand erhoben, fpä- 
ter erwarb er Garolath und Beuthen, Sprottau, 
Parchwitz und Preiftadt, ftarb aber 1591 ohne 
Erben. Seines Oheims Enfel, Georg von Schön- 
aich, warb mit Garolath und Schönaich als Stans 
desherrfchaft belehnt, Musfau aber fiel an ben 
Lehnsheren zurüd. Nach Georg's Tode fam das 
Majorat an feines Bruders Sohn, Johann, dem 
es aber, infolge der böhm. Unruhen, entzogen warb, 
worauf es erſt 1650 des Borigen Bruber Seba- 
ftian wieber erhielt. Sein Enkel, Hans Georg, 
warb 1698 zum freien Standesherrn von Garo: 
lath und Beuthen und 1700 zum Reichsgrafen er: 
nannt. Friedrich II, erhob, nach der Beſitznahme 
von Schleften 1741, den Grafen Hans Karl zum 
Fürften von Garolath-Beuthen und die Herrfchaft 
zum Fürftenth. Der gegenngirtige Fürſt, Heinrich, 
geb. 1783, folgte 1817 feinem Bater und ver: 
mählte fi; mit ber Gräfin Adelheid von Pappen⸗ 
heim. Da aus biefer Ehe nur Töchter entfbrangen, 
fällt die Thronfolge auf ben Sohn des 1820 vers 
ſtorbenen Fürften Karl, des Bruders des Vorigen, 
ben Prinzen Ludwig. 

Earöle (von Carrus), der ehemalige Rund: 
ober Reihentanz (Branle in Franfreich, Rondeau 
in Belgien), bei dem die Tänzer, fich die Hände 
reichend, mehr im Kreife herumgingen als tanzten. 
Dabei wurbe ein Liedchen (Chanson de C., oder 
—** C.) vom Vortaͤnzer gefungen, der Ne: 
frain aber von Allen wiederholt. Der Tanz ging 
auch nad; England über (Carols, fpr. Kärrols). 
Später —— man aber dort mit Carols vor⸗ 
züglich geiſtl. Jubelgeſänge, z. B. die Christmas 
carols. Auch in Italien finden wir die Carola, 
einen Rundtanz, fchon im Mittelalter. 

Earolina, abgekürzt für Constitufio crimi- 
nalis Carolina, die von Kaifer Karl V. 1532 als 
Reichsgeſetz erlaffene Strafproceß- oder peinliche 
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Gerichtsorbnung. Durch dieſes Geſetzbuch wurde 
der Willfür und Unordnung in den Gerichten Eins 
halt gethan, ein mehr als früher auf den Schuß 
der Unſchuld Rückſicht nehmendes Strafverfahren 
eingeführt, übrigens Anklage⸗ und Inquiſttionspro⸗ 
cef nebeneinander zugelaſſen; fie kann für ihre Zeit 
ein Meifterftüd genannt werden und hat bis auf bie 
neuere Zeit herab, wo die einzelnen beutjchen Staa⸗ 
ten befonbere Strafgefeßbücher erhielten, ver Braris 
des deutfchen Griminalrechts zur Grundlage ges 
dient. Hervorgegangen ift fie aus der bambergiſchen 
peinlichen Gerichtsorbnung von 1507, weldye den 
Freiherrn Joh. von Schwarzenberg zum Verfafler 
hatte. Die beften neuern Ausgaben berfelben find 
die in Jena 1835 erſchienene und bie von Zöpfl 
(Heibelb. 1842). 

Carolina, Landfchaft im öfll. Theile der B. 
St. von NRordamerifa, 1512 von den Spaniern 
unter Bonce de Leon entdeckt, diente verfchiedenen 
fpan., franz. und engl. Golonifationsverfuchen ohne 
befonders ebeihlichen arfol, bis Karlll. von 
England das Land 1660 an 8 feiner Untertbanen 
förmlich in Lehn gab, unter deren Verwaltung 
die Golonie fich zu heben begann. Später wurde 
das Lehn zurücgezogen, bie brit, Regierung nahm 
die Verwaltung in die Hand und tbeilte die Cor 
lonie in Rorb« und Süb-E., welche beide Prov. 
gegenwärtig als felbftändige Staaten der Nord⸗ 
amerif, Union angehören. 

Carolinen nennt man einen aus vielen Hleis 
nen Gruppen beftehenden Archipel im Großen 
Deean, fübl. von den Marianen, zwifchen ven Las 
dronen und Neu:Guinea. Das Weltende bes Ga: 
rolinenarcdhipels bilden die Pelewinfeln, die öſt⸗ 
lichte Infel ift Oualan oder Ualan. Die meiften 
Infeln find niedrig und nur wenige tragen eigents 
je Gebirgscharafter. Das Klima ift faft durch⸗ 
gehends gefund, die Vegetation reich; die Cocoss 
palme, der Pandanus, der Pifang und eine Mals 
vacea find faft über alle Infeln verbreitet, die Ares 
fapalme, das Bambusrohr, der Gemwürznelten: 
baum, die Orange, die Curenma, das Zuckerrohr, 
die Betelftaude, die Gamote und das Arum gedei: 
= vorzugsmweife auf ben hohen Infeln, der Brot: 

chtbaum dagegen auf den niedrigen. Außer ben 
eingeführten europ. Hausthieren fehlt es faſt gänz- 
(ih an —— Säugethieren. Die Bes 
wohner ber C. gehören dem Malayenftamme an; 
ihre Gefammtzahl wird auf 80,000 gefchägt. Die 
Infulaner find groß und ftarf gebaut, von nuß⸗ 
brauner Hautfarbe auf den dftl., bunfelfupferfars 
ben auf den Belewinfeln. Die Tättowirung iſt alls 
gemein eingeführt; zuweilen bemalen fie ben Leib 
mit Oder und Gelbwurz. Ihre Geräthfchaften und 
Bedürfniſſe beftehen nur aus wenigen Gegenftäns 
ben und find fehr einfach. Im Allgemeinen werben 
fie als — und friedfertig geſchildert. Das 
malay. Lehnsſyſtem ſcheint ber allen Infeln herrs 
fchend zu fein; es gibt nur 2 Stände, Häuptlinge 
und Volk. Eritere An unter fich in gewiffe Claſſen 
getheilt; am ihrer Spige fteht ein König, der über 
eine oder mehre Infeln herrfcht. Die wichtigften 
Infeln oder Gruppen find: Babelthuup, die größte 
der Belewinfeln, Pelelew, Dap, Fais, Ulen, La— 
muref, bie größte Infel der C., die Martiresinfeln, 
bie Montevedosinfeln, Pumipet, Rug und Qualan. 

Das erfte Eiland des Archipels wurde 1686 von 
Brancesco Lazeano entdeckt und von ihm, König 


Caron 
Karl II” von hg a Ehren, €. genannt, wie 


fpäter der g el genannt wurbe. 

Earon Gern des). Der Gavaleries 
oberft €. ließ fi, nach der Reftauration verab⸗ 
ſchiedet im Elfaß lebend, 1821 in ein Militärcont: 
plot ein, ward aber durch die Bertbeidigung Barthe’s 
freigefprochen. Als aber 1922 die Truppen zu Kol: 
mar erfuhren, daß E. feinen wegen Theilnahme an 
einer Berfchwörung bafelbit aefangen ſtzenden 
Freund, den Oberft Bailher, mit Gewalt befreien 
wolle, fo zwangen ihn einige dazu gedungene Sol: 
baten, 5. Suti 822 die Fahne des Aufruhrs unter 
dem Mufe: „Es lebe der Kaiſer!“ zu erheben, wos 
bei fie ihn erft verftellterweife unterflügten, dann 
u. aber gemishandelt und gebunden unter dem 

ufe: „Es lebe der Köntg!‘ nad) Kolmar zurüds 
brachteu, worauf er verurtheilt und 13. Sept. 
zu Strasburg erfchoffen wurde. 

Earötid (grch) nennt man in der Anatomie 
bie beiden großen Bulsadern, welche, aus ber Morta 
entfpringend, das Blut nad) dem Kopfe leiten. Sie 
liegen am Halfe, von der Wirbelfäule aus feitlich 
nach vorn. Die äußere rechte C. hat einen gemein: 
ſchaftlichen Stamm mit der Unterjchlüffelbein: Puls: 
aber, weldye die Ungenannte Pulsader heißt und 
ſich in die Aorta einfenft, während bie linfe 
C. dies direct, ohne Vermittelung eines ſolchen 
Aderſtamms thut. Jede der C. theilt fich in der 
Höhe des Kehlfopfs gabelförmig in einen äußern 
und Innern Zweig. 

Earotte, eine portug. Golbmünze, Y, Dobras, 
= 11 Thlr. 23 Sgr. 6,, Pf. 

Earotten nennt man bie Tabadsbunde, welche 
in Geftalt zweier abgefürzter, mit den Grundflä- 
hen zufammengeftellter Kegel, 10—18 Zoll lang, 
aus getrockneten, fortirten und ausgerippten, ges 
hörig gebeizten Tabadsblättern, eng zufammenge: 
rollt, mittels eines befondern Inftruments, des Ea- 
rottenzug®, zufammengepreft und bann mit Bind⸗ 
faden umwunden (flecllirt) werben. In diefer Ge: 
ftalt werben fie, da fie nur zu Schnupftabad be: 
ſtimmt find, auf der Rapirmühle in Staub vers 
wandelt. Die beiten fommen aus Dünfirchen, St. 
Dmer und Straeburg. Die engl. C. find lang und 
haben Ahnlichfeit mit den Paſtinakwurzeln. 

Carotto (Gian Krancesco), ital. Maler, geb. 
um 1470 zu Verona, geft. 1546, Schüler Andr. 
Mantegna’s, fpäter an Leonardo da Vinci und Ra— 
fael gebildet, zeichnete fich durch den Adel und bie 
Milde feiner Brichtung, fowie durch die treffliche 
Zeichnung und durch weiches Golorit aus. Die mei: 
ften feiner Werke befinden ſich in feiner Vaterſtadt. 

Earouge-(fpr. Karuhſch), Stadt im Schweis 
zercanton Genf, Y, St. fühl. von Genf, am linken 
Ufer ber Arve, 1816 von Sardinien an die Schweiz 
abgetreten, war bie 1780 ein einfaches Dorf und 
wurde durch allerlei Bergünftigungen, ſowie durch 
Erhebung zur Provinzialhaupiſtadt ausgezeichnet, 
damit dem Emporblühen Genfs @intrag gefchehen 
möchte. Sie hat 4450 E., welche Baumwollens 
fpinnerei, Gerberei, Töpferet, Obft: und Felbbau, 
ſowie Handel treiben. 

Carouges (ſpr. (Karuhſch), Flecken im fran;. 
Depart. Orne, nordweſtl. von Alencon, mit2062 €., 
Gerberei und Uhrmachereibetrieb, Eifenminen und 
Gifenwerfen. 

Carove Friedr. Wilh.), deutfcher philof. Schrift: 
fteller, geb. 20. Juni 1789 zu Koblenz, lieh fh 
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1818 in Berlin als Repetent der Philoſophie ufes 
ber. Da er aber feine weitere afabemifche Lauf 
—* durch ſeine Theilnahme an der Burſchenſchaft 
gehemmt ſah, ging er 1823 nach Frankfurt und 
überfiedelte 1847 nach Heidelberg. 1848 war er 
Mitglied des Borparlaments in Franffurt und 
ſtarb 18. März; 1852. Seine Schriften befchäf: 
tigen fich theils mit den philof. und religiöfen Er: 
fheinungen in Frankreich, 3. B. „Der St.:Simo; 
nismus und bie neuere franz. Philofophie” (Epz. 
1831), „Der Mefflanismus, die neuen Templer 
ꝛc.“ (2pg. 1834); theils find fle gegen den röm. 
Katholicismus gerichtet, 3. B. „Die legten Dinge 
bes röm. KRatbolicismus in Deutfchland‘ (Lp;. 
1832), „Die röm.sfath. Kicche im Verhaͤltniß zu 
Wiffenfhaft, Recht, Kunft, Wohlthätigkeit, Re— 
formation und Geſchichte“ (Wött. 1827); theils 
find fie —— wie „Geneſis der Julirevo: 
Iution“ (Siegen 1841), „Souveränetät ber beut- 
fhen Nation und Competenz ihrer conflituirenden 
Verſammlung“ (Berl. 1848). 

Carpaccio (fpr. Karpatifcho, Vittore), aus: 
gezeichneter Maler der ältern Benet. Malerfchule, 
zu Anfang bes 16. Jahrh. befonders thätig. Gr 
hatte eine reiche Phantafie und edle Anmuth; des 
Sefühls; am liebften ftellte er dramat. Vorgänge 
ber Heil. Gefchichten dar, in einer Weife, welche 
die fpäter aufgetauchte Genremalerei vorbereitete. 
Werke von ihm findet man in Benedig, Mailand, 
Paris und Berlin, 

Carpentaria wird das dfll. den Meerbufen 
gleichen Namens umgebende Land der Norofüfte 
von Neus Holland genannt, während man ben im 
W. daran grenzenden Norbfüftenfirih vom 17. 
Jahrh. her Arnheimsland zu nennen pflegt. Das 
öftl. Cude diefes fi 300 Mn. lang ausbehnenden 
Küftenbogens wird durch die Torresftraße von Neu: 
Guinea gefchieden. Der Pflanzenwuchs biefer nie⸗ 
drigen Geftade ift fehr dürftig; bie fyärliche Be— 
völferung gehört der Papuarace an. Ohne Zwei: 
fel erhielt die Hüfte diefen Namen nad) Peter Gar: 
penter, ber von 1623—27 als Generalftatthalter 
die holl.: oftind. Beſitzungen verwaltete. — Der 
Carpentarfabufen, vom Ind. Meere gebildet, bringt 
105 M. in die Nordfüfte des auftral. Feftlands ein, 
ift an der Mündung zwifchen Gap Dorf und Gay 
Wilberforce 75 M. breit und hat einen Küftentm- 
fang von 300 M. Die hauptfädhlichiten Flüſſe, 
welche in ihn münden, find der Fliuders- und ber 
Albertsfluß. In feinem füblichften Theile liegt die 
aus 4 größern und 6 Fleinern bewohnten Eilanden 
beftehende Gruppe ber MWellesleyinfeln; 36 M. 
norbweftl. von ihr die Gruppe der Pelewinfeln 
und nördl, von biefer, neben dem nörbl, Theile der 
Weſtküſte des Bufens, die 9 M. lange und ebenfo 
breite Große Infel, auch Büfchingsinfel genannt. 

Carpentras (for. Karpangtra), Arrondiſſe— 
mentshauptiftabt im franz. Depart. Vaucluſe, am 
Auzon und dem Fuße des Mont: Bentour, 2), M. 
norböftl. von Avignon, Sig eines Affifenhofs, mit 
10,711@. und Fabrifen für Salpeterfäure, Brannt: 
wein, Weingeift und mancherlei Effenzen, Bijou⸗ 
terien, baummollene und feidene Gewebe, fowie 
Berbereien und lebhaftem Handel mit den Landes: 
producten, namentlich Seide, Dlivenöl, Safran, 
Wachs und trefflihen Südfrücdhten. Die Stadt ift 
bas alte Carpentoracte ber Nömer, und war bas 
nıals ein fehr wichtiger Ort ; fpäter war fie Hanpts 
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fladt der bis zur Revolution unter päpſtl. Hoheit 
ftehenden Grafjch. Venaifftin und y: eines alten 
Bisthums. — Das Arrondiffement E. zerfällt in 
4 Cantons, hat einen Flächeninhalt von 84,,55 Hef: 
taren und zählte 1852 57,034 €. 

Carpets (fpr. Kärpets), engl. wollenes Zeug, 
befonders zu Fußteppichen. 

Carpette (frz., for. Karpett), Packtuch. 

Carpi, befeftigte Stabt im Herzogth. Modena, 
3 St. nördl. von der Hauptſtadt Modena, an einem 
Kanal der Sechia, Bifchofsfig, mit einem bifchöfl. 
Seminar, 6500 E., Seidenweberei. — C., Dorf 
in der lombard. Prov. Verona, an ber Etfch, füb- 
dftl. von Legnano, mit 1300 E. gejchichtlich bes 
kannt durch den Sieg, den hier Prinz Eugen 1706 
über die Franzoſen erfocht. 

Carpi (Hugo da), ital. Maler und Formen- 
ſchneider, von 1518— 32 thätig, Schüler Rafael's, 
namentlich in ber Kunft des Formenſchneidens aus: 
gezeichnet, befonders in ber Darftellung des Hell 
dunfels (Chiaroscuro) vollfommen, obgleich nicht 
Erfinder diefer Nüance. 

Carpinus (lat.), die Buche. 

Carpiren (lat.), tadeln, meiftern. 

Carpzov, eine angefehene Familie in Sachſen, 
aus ber mehre Lehrer der Theologie und der Ju: 
risprudenz fowie angefehene Staatsmänner her: 
vorgingen. Ihr Stammvater war Simon E,, um 
die Mitte des 16. Jahrh. Bürgermeifter zu Bran— 
denburg. Seine Söhne waren: Joachim €., geft. 
1628 zu Glückſtadt als bän. Generalfeldgeugmeis 
fler; Benediet C., geb. zu Brandenburg 22, Dit. 
1565, gen. 26. Nov. 1624 als Prof. der Rechte zu 
Wittenberg. Lepterer hatte 5 Söhne: 1) Konrad G., 

eb. zu Wittenberg 11. Juli 1593, geit. 12. Febr. 

658 als Kanzler des Erzftifte Magdeburg. 2) Ve 
ned. C., geb. zu Wittenberg 27. Mai 1595, Or: 
dinarius derQuriftenfacultät zu Leipzig, wo er auch, 
nad) Belleidung angefehener Staatsämter in Dres: 
den, 30. Aug. 1666 flarb. Durd) feinen Commenz 
tar über die Gonfitution Auguſt's I. von 1572 un⸗ 
ter dem Titel: „Definitiones forenses‘ (Lpz. 
1668; neue Aufl., 1721), noch mehr durch feine 
„Practica nova rerum criminalium‘ (Wittenb, 
1635; herausg. von Böhmer, 5 Bde., Frkf. 1758), 
ingleichen durdy das „Opus decisionum illustrinm 
Saxoniae” (Lpz. 1646 und öfter), und den „Pro- 
cessus juris“ (Jena 1657) hat er einen außerors 
dentlihen Einfluß auf die Rechtsverwaltung ges 
übt. Sein Inquifitionsproceh erlangte in Sachſen 
* förmlich gefegliches Aufehen. 3) Epriftian €., geb. 
u Koldig 20. April 1605, ftarb 20. Dec. 1642 als 
34 der Rechte zu Frankfurt a.D. 4) Aug. C., geb. 
zu Roldig 4. Juni 1612, farb als fehr verdienter 
gothaiſcher Geh.⸗Rath in Koburg 19. Nov. 1683. 
9) Job. Bench. C., geb. 22. Juni 1607 zu Rochlitz, 
gef. als Prof. der Theologie zu Leipzig 22. Oct. 
1657, befannt durch — „Systema theologicum“ 
(2Bde., Lpz. 1653). Lepterer hatte) Söhne: a) Da 
vid Bened. C., Prediger, fchrieb „De pontiicum 
Hebraeorum vestitu sacro“ (Jena 1655). b) Job. 
Bened. C., geb. zu Leipzig 24. April 1639, ftarb 23. 
März 1699 als Ar er age und Prediger an 
der Thomasfirche zu Leipzig, liberfegte mehre rab⸗ 
bin. Schriften. c) Hug. Bened. C., geb. zu Leipzig 
2. Nov. 1644, geft. 4. März 1708 als Prof. der 
Rechte dafelbit. d) Sam. Bencd, C., geb. 17. Ian, 
1647, get. 31. Mug. 1707 als Oberhofprediger 
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in Dresden. e) Friedr. Bened. C., geb. 1. Jan. 
1649, geft. M. Mai 1699 als Senator in Leipzig. 
— Joh. Gottlob €., geb. zu Dresden 20. Sept. 
1679, ftarb 7. April 67 als Superintendent zu 
Lübed, fchrieb „Introductio in libros canonicos 
bibliorum V. T. omnes“ (2pz. 1721). Job. Be 
ned. ©., Bruder bes Vorigen, geb. 1675, gef. 
1739 als Kreisamtmann in Wittenberg, Heraus: 
geber des „MNeueröffneter Ehrentempel merkwür— 
würbiger Antiquitäten des Markgrafthums Ober: 
lauſitz“ (Bautz. 1719, mit Kpfrn.). Jod. Bened. €, 
geb. 20. Mai 1720, ftarb 28. April 1503 als Abt 
in Königslutter, nachdem er vorher Prof. der Theo: 
logie zu Helmfledt gewefen war. Briedr. Bened. 
€., geb. 1702, ftarb 1744 als Prof. des Vöülfers 
rechts zu Wittenberg. 

Carragbeen. Moos oder Garragahen- Moos 
nennt man fälfchlicherweife einen Seetang (Fucus), 
den Chondrus crispus, an ben Küſten nördl. 
Meere, ber zu ung getrodnet gebracht wird. Mes 

en vielen Gehalts an Schleim quillt er im Waſ— 
br ftarf auf und kann zu Gallerte zerfocht werben. 
Er ift von ſchwachſalzigem Geſchmacke. Als Thee, 
oder als Zufaß zu Isländ. Mooſe, wird er bei al 
ten KRatarrhen mit Nußen getrunfen. 

Carrära, fefte Stabt in dem modenef. Gouv. 
Mafia, 1Y, St. nordweitl. von Maffa, am linfen 
Ufer der Avenzo, am Buße des Marmorgebirgs 
Apuana (Alpi apuane), ift faſt in allen ihren Theis 
len aus dem gewöhnlichen weißen Marmor gebaut, 
hat mehre ausgezeichnete Gebäude, and) eine 1769 
gegründete Afademie der Schönen Künfte, zählt 
7900 E. welche ſich hauptfächlich mit dem Brechen 
und Bearbeiten des Marmors befchäftigen; auch 
haben eine große Anzahl auswärtiger Künftler hier 
Ateliers. Der berühmte zu Statuen zu verwendende 
carrar. Marmor wird an 6 Stellen, namentlich in 
ber Nähe bes Dorfes Torano gebrochen. Die jühr: 
liche Ausfuhr diefes Foftbaren Products über den bes 
nachbarten Hafenort Lavenza beträgt etwa 100,000 
Gir. im Werthe von mehr als 200,000 Thlr. Ten 
Nömern waren diefe Marmorbrüce unter dem Nas 
men Lapidicinae Lunenses befannt. 

Garratte, Garrate, Garret, die Fleinfte arab. 
— und Scheivemünge, = 1 Pr. 

arreau (frz., for. Karroh), eine Raute, vers 
ſchobenes Duadrat. — €. heist aud) eine Farbe in 
der franz. Karte, durch rothe Rauten bezeichnet. 

Earrefour (frz., fpr. Karrſuhr), Kreuzs oder 
Scheideweg; auch Straßenede. 

Garrel (Armand), franz. Publieift, geb. zu 
Rouen 1500, ward Soldat, trat fpäter in das von 
Mina zu Barcelona gebildete Freicorps, ward ges 
fangen und von 2 Kriegsgerichten zum Tode vers 
urtheilt, von einem dritten freigefprochen. Er ging 
nun nach Paris und ſchloß fich Pefonbers an Thier: 
ry au, auf deſſen Rath er ein mit Beifall aufge: 
nommenes Refume der ſchott. Geſchichte ſchrieb, 
dem er 1927 eine Darftellung der Contrerevolution 
in England unter Karl IT. und Jakob 1. folgen 
lief. 1830 begrünbete er mit Thiers und Mignet 
ben „National”, an deſſen Epige er bald allein 
trat und 26. Juli die Proteflation der Journa— 
liften veranlaßte, mit welcher die Auliverolution 
begann, Gr übernahm dann eine Sendung nad 
ber Bretagne, fehlug aber eine ihm angeteagene 
Präfectur aus und blieb an der Spige feines Iour: 
nals, welches unter ihm das Organ der gemäßigs 
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ten Republifauer und das entfchiebenfte und wirfs 
famfte Oppofitionsblatt wurde. Da er fih aller 
Ungefeplichfeiten enthielt, jo fam er aus den vies 
len gegen ihn erhobenen Procefien immer nod) 
mit Teiblicjem Slüde heraus. Ju dem Procefie 
vor dem Bairshofe trat er als Bertheidiger auf und 
erregte durch Erinnerung an den Ney'jchen Pro: 
ceß eine leidenjchaftliche Scene. In einen Duell mit 
Gmilde Girardin verwundet, ftarb er24. Juli 1836. 

Earrelage (fiz., fpr. Kar'lahſch), die Pflaſte— 
rung mit Steinplatten ; daher carreliren, mit Steins 
platten belegen, pflaflern. 

Earrer (Luigi), ital. Dichter, geb. zu Venedig 
1801, 1830 Prof. der Philofophie zu Padua und 
1833 Prof. der technifchen Schule und Director des 
Mufeum zu Venedig, wo er 1333 — 42 das literar. 
Journal „I Gondoliere” redigirte und 23. Dee. 
1850 ftarb. Seine fehr beliebten Dichtungen, die er 
ſelbſt in feinen „Poesie‘' ('Bab.1832;8. Aufl.,1845) 
und den „Prose e poesie’ (4 Bde., Bened. 1837) 

ufammenftellte, laffen ein fleigiges Studium Schils 
ler erfennen. Sein gelefenftes Werk ift „L’anel- 
lo di seite gemme‘ (Vened. 1838). Noch befons 
dere Derdienfte erwarb ſich C. durdy Herausgabe 
mehrer Werfe der älter ital, Literatur, fowie Durch 
Beranftaltung des „Dizionario di conversazione 
e della letteratura  (Bened. 1837 fg.). BE 
ift feine „Saggio sulla vita e sulle opere di C. 
Goldoni” (3 Bde., Vened. 1824). 

Carretto (Franz Xaver, Marchefe del), von 
unbefannter Herfunft, ſchwang ſich im neapolitan. 
Militärdienfte auf und ward, ungeachtet er Garbos 
naro gewvefen, vom Könige Branz I. zum General: 
infpestor der Gensdarmerie ernannt. Als folder 
lieg er das Städtchen Bosco, den Mittelpunft eis 
nes Aufſtands, in einen Ajchenhaufen zufammens 
ſchießen, eine Schandſäule auf dem Plage aufrich— 
ten und 2O PBerfonen hinrichten. 1831 ernannte 
ihn Ferdinand II. zum Bolizeiminifler, worauf er 
das Polizeiregiment auf die auserfie Spige trieb 
und die Ruhe durch blutige Strenge aufrechthielt. 
Gegen die Bewegung, welche mit Pius’ IX. Throns 
befteigung anhob, niet er anfangs entfchieden 
ein, fuchte aber, als er fie übermächtig erfannte, fich 
mit den Liberalen zu verfühuen, ohne doch Glau— 
ben zu finden. Zu freiwilliger Abdankung war er 
nicht zu beiwegen, ward aber iu dir Nacht vom 27. 
auf den 28. Jan. 1318 plöglich verhaftet und auf 
ein Dampfſchiff gebracht, auf dem er nicht ohne 
Gefahr nad; Marfeille gelangte, Später ift er nad) 
Neapel zurüdgefehrt, ohne jedoch wieder befchäf: 
tigt worden zu fein. 

Earrid (engl., for. Kärrif), ein Reitrock mit 
u Feen antelfragen. 

-arridfergus (for. Kärrikferrghöß), Stabt in 
ber irländ. Prov. Ulſter, Grafich. Antrim, 2 M. 
nordöſtl. von Belfaſt, an der Belfaſt-Lough ge: 
nannten Bai, mit befuchten Seebadern und 9500 
E. ie ke Prot., welche Baummollen: und 
Leinenmanufacturen unterhalten, fich mit Fiſcherei 
und Aufternfang befchäftigen und einigen durch ben 
Hafen —— Handel treiben. 

Earrid:on-&uir (for. Kürrifsönn: Suhr), 
Stadt in der irländ,, zur Prov. Munfter gehörens 
den Grafſch. Tipperary, am linfen Ufer des fchiff- 
baren Suir, mit einem feinen Hafen, 7466 E., 
MWollenmanufacturen, Gerberrien, Brauereien un 
lebhaften Getreidehandel. 
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Earrier (ipr. Karich, Ican Baptifte), eines 
ber berüchtigtiien Mitglieder des franz. National: 
convents, geb. 1756 im Dorfe VPolai bei Aurillac 
in ObersAuvergne. Beim Musbruche der Nevolu: 
tion war er Procurator umd trug, 1792 zunt De: 
putirten erwählt, zur Ausführung der graufam ten 
Masregeln bei, fand namentlich bei wiederholten 
Miffionen in die Prov. Gelegenheit, feinen Blut: 
durſt zu flillen, wie er denn in Nantes furchtbar 
wüthete und Priefter, Gefangene und Verdächtige 
in Maffe erfäufen ließ, gewöhnlich Männer und 
Frauen zufammengebunben, Gräuel, die mit dem 
Namen der Baignaden und Noyaden, der vertis 
calen Deportationen und republifanifchen Heirathen 
bezeichnet wurden. Robespierre, dem dieſe Graͤßlich⸗ 
feiten zuwider waren, berief &. zurück, der ſich aber, 
als in feinem Rechte beſiudlich, ſelbſt vor dem Kon: 
vent rechtfertigte. Erſt nach Robespierre's Sturze 
ward er in Anflagefland verfegt und zum Tode 
durch bie Buillotine (16. Dee. 1794) veruribeilt. 

rriere (irz., fpr. Karriähr), in der Reitfunft 
bie ſchnellſte Bewegung, deren ein Pferd nur fähi 
it, a in dem ausgebehntejten und u 
teften Galop. — €. nennt man auch die dienftliche 
Laufbahn eines Menſchen. 

Carriere (Morig), deutſcher Philofoph, geb. 
5. März 1817 zu Griedel in Heſſen-Darmſtadt, 
wurde 1849 Prof. der Philofopbie in Siegen uud 
ging 1353 als foldyer nad München. Die Über 
windung des Pantheismus und Deismus in der 
Anfchauung eines fowol felbitbewußten ale unend— 
lichen, in Natur und Geſchichte fi) offenbarenben 
Sottes ift der Orundgedanfe, deſſen Durchführung 
G. für die Aufgabe der Philofophie der Gegenwart 
hält. Am beutlichiten teitt derſelbe in feinem Haupt: 
werfe: „Die philof. Weltanfchauung der Nefor: 
mationszeit“ (Stuttg. 1847), wie audy in den ano: 
nym erfchienenen „Neligiöje Neden und Betrach— 
tungen für bas deutſche Dolf’ (25. 1850) hervor. 
Don feinen frühen Schriften ift noch zu nennen: 
„Die Religion in ihrem Begriffe, ihrer weltge: 
ihichtl. Entwidelung und Vollendung‘ (Melt. 
1841); „Der Kölner Dom als freie deutſche Kir: 
che” (Stutig. 1843). Die Unſterblichkeitefrage be: 
handelt C. in dem Gedichte „Die letzte Nacht der 
Girondiſten“ (Sieh. 1849). Als jein polit. Glau⸗ 
bensbelenntniß kann das Charafterbild Cromwell's 
im „Hiſtor. Taſchenbuch“ (1851) angeſehen werben. 

Carrieres · Charenton (for. Karriaͤhr' Scha⸗ 
rangtong), Dorf im franz. Depart. Seine, 1 €t. 
füböfll. von Paris, an der Seite, zählt 1200 G., 
bat eine große Gifengießerei für Dampfmaſchinen— 
ſtücke, Weineffigfabrifen und große Weinlager. 

Earriole (frz., for. Karrlohl), ein leichtes zwei: 
räberiges, bedecktes Fuhrwerk. Carriolpoſt, dir 
reitende Poſt, ſeit fie auf E. gefahren wird. 

Carrirt (fr;.), gewürfelt, bej. von Stoffen. 

Earro, Garo, ital. Weinz uud Getreidemaß, au 
Dergamo und Brescia ald Getreidemaß—835200, 
als Weinmaß=27,760,,,; in Neapel als Getrei⸗ 
bemas= 100,241 /,, als Weinmaf=52,777 %; iu 
Sardinien als Weinmaf= 28,440 par. Kub.=Boli. 

Carro (Ican, Ritter de), ein eifriger Verbrei— 
ter von Jenner's Schugimpfung, geb. 8. Aug. 177 ; 
zu Genf, wurde in Edinburgh 1793 Doctor, ging 
nad) Wien und vollzog 10. Mai 1799 bie exit: 
Impfung an feinen beiden Söhnen. In mehren 
Schriften enıpfahl er bie Impfung nachdrücklich und 


Carron 


wirkte noch mehr für ihre Einführung durch feine 
Bekanntſchaft mit vielen einflugreihen Staats: 
männern. 1825 ging er nad) Karlsbad, wo er als 
eachteter Badearzt wirft und namentlich durch 
Fine Thätigfeit für Einführung der Dampfbäber 
in Babeorten Anerkennung verdient. Er ſchrieb 
faft nur franzöftich. Seine Werfe waren ihrer Zeit 
mit Recht geſchaͤtzt, ſtehen aber nicht mehr auf dem 
gegenwärtigen Standpunfte der Wiffenfchaft. 

Earron (fpr. Kärrönn), Dorf in ber fehott. 
Grafich. Stirling, am gleichnam. Fluſſe, mit bes 
rühmten, 1760 von ben Gebr. &arron angeleg- 
ten Eifengiebereien und Hohöfen; fie befchäftigen 
über 2500 Arbeiter. — Der Fluß €. entfpringt in 
den Gampfiebergen und mündet bei Grangemouth 
in den Forth. dur Zeit der Römer bildete er bie 
Grenzlinie zwifchen der röm. Herrfchaft und ben 
Galedoniern. 

Carronäden find furze Sciffsgefchüge mit 
eylindr. Kammern, 6—8 Kaliber lang und nur 
595— 60 Pd. Metallgewicht aufdas Pfo. ber Kugel 
habend. Sie haben feine Schildzapfen, jondern find 
mittelseines Anfaßes unter der Mitte harnierförmi 
mit der Laffete verbunden. Letztere find Rahmenlar, 
feten und um einen Bolzendrehbar, ſodaß fie, mit Rä- 
bern am Hintertheile auf einer freisformigen Bahn 
fortgleitend, eine fehr ſchnelle und fichere Seitens 
richtung erlauben. Ob fie eine Erfindung ber Gebr. 
Garron in Schottland oder nur auf ihren Eifens 
werfen zuerft 1 oſſen ſind, iſt ungewiß. 

Carrouſe * ſpr. Karuſſaͤll). Schon 842 
fommen bie C. als ritterliche Spiele vor, bei denen 
man ſich durch Reiten, Ringftechen, Pfeilfchiegen, 
Fechten ıc. auszuzeichnen fuchte. Später traten bie 
Turniere an bie Stelle der E., die aber ihren alten 
Platz wieder einnahmen, als jene abfamen. Jetzt 
finden fie noch bei großen Hoffeſten ſtatt. — €. iſt 
auch eine Vorrichtung auf Mefien und Jahrmärf: 
ten, wo hölzerne Pferde auf Drehfcheiben befeftigt 
find, welche, während die Reiter auf denſelben fidh 
im Ringftechen üben, rafch gedreht werden. 

Earrucet (fpr. Karruttichi, Giacomo), florent. 
Maler, f. Yontormo. 

Earfe, ein franz. Getreidemaß, = 256,;9 par. 
Kub.⸗Zoll. 

Carſtens (Asmus Jakob), einer der hervorra⸗ 
gendſten Maler der neuern Zeit, geb. 10. Mai 1754 
zu St.-Jürgen bei Schleswig, wandte fi dem 
Porträtiren zu, fühlte fich aber gewaltig zu ber 
HSiftorienmalerei hingezogen. 1776 fam er nad) 
Kopenhagen, wo er ſich dem Stubium ber dort bes 
findlichen Meifterwerfe hingab. Nach ſiebenjaͤhri⸗ 
gem Aufenthalte daſelbſt ging C. 1783 nach Ita⸗ 
lien, kehrte aber bald nach Deutſchland zurück und 
lebte faſt 5 3. in Lübeck als Porträtmaler. Nach 
Berlin darauf überſiedelt, ward er, infolge ſeiner 
großen Compoſition „Der Sturz der Engel“ mit 
mehr als 200 Figuren, Prof. ber Akademie. 1792 
begab er ſich nach Rom, wo er Michel Angelo und 
Nafael ſtudirte. Hier lieferte er mehre bedeutende 
Werke und ftarb 1798. €. ift einer von Denen, 
welche der erfahrenen Kunft bes 18, Jahrh. zuerft 
wieder mit claffifchem Streben entgegentraten. 

Eartagäna, befeftigte Stabt in der fpan. Prov. 
Murcia, mit großem Kriegehafen, großem Seearfes 
nale, rer Schiffewerften, gegen 40,000 
@., iſt Sig eines Biſchofe und hat Gabriten für 
Segeltuch, Hanf: und Seidengewebe und Eſparto⸗ 
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| gfeäite, fowie Fifcherei und Handel mit Soba, 
et 


reide, Wein, Ol und Früchten. 

Cartagẽna, auch Cartagena de las Indias, 
befeftigte Hauptflabt des Depart. Magdalena im 
fübamerif. Freiſtaate Neu-Granada, auf einer 
fchmalen Landzunge am Antillens Meere, mit fiherm 
Hafen, it Sitz eines Bifchofs, einer Univerfität, 
einer Marinefchule, großer Seearfenale und gäble 
20,000 größtentheils farbige E.; der Hanbel ift in 
neuerer Zeit fehr gefunfen, theils durch die Anlage 
des benachbarten Hafens von Savanilla, theils 
des höchſt ungefunden Klimas, des hier oft herr⸗ 
fehenden Gelben Fiebers und fehlechten Trinfwafs 
fers wegen. Gegründet wurde C. 1533 durch den 
Spanier Pedro de Herebia; 1588 eroberte es Franz 
Drafe; 1697 war es auf furze Zeit im Beſitze der 
Brangofen. Biel hatte die Stadt während dee Un: 
abhängigfeitsfriegs zu leiden. 

Carte, Getreldemaß in Savoyen, bas an eini: 

en Orten 998,,, par. Kub.eZoll, an andern kaum 
Balb fo viel hält. 

Carte (frz., fpr. Kart), ber Speifezettel in Gafts 
häufern. — C.blanche (fpr. blangfch), Vollmacht. 
C. de direction (jpr. direffjong) oder C. direc- 
trice (fpr. direftrihß), das Hauptblatt, die Neps 
farte bei Vermeſſungen. 

Earteggiren (ital., for. Fartedfihiren), durch⸗ 
blättern; auch Briefe wechfeln. 

Cartell (frz.) bezeichnete in den Turnierfpielen 
bie zu beobachtenden Kampfregeln, wie auch jeßt 
noch eine fchriftliche Herausfoderung, in welcher ° 
Grund, Zeit, Ort und Art des Zweifampfs ber 
ftimmt find, fo genannt wird und der Überbringer 
berfelben Eartellträger heißt, wird überhaupt von 
vielen Übereinfünften, welche im Kriege zwiſchen 
den Kriegführenden über einzelne Punkte gm ofs 
fen werben, fowie auch fonft von auf das Militär: 
wefen bezüglichen Verträgen gebraucht. Nament- 
lich werben C. über die Nuswechfelung ber Kriege: 
—— im Frieden über die Auslieferung der 

eſerteure und Militärpflichtigen geſchloſſen. Eben— 
fo über die Art, den Krieg zu führen, über ben Fort: 
gang bes Handels, der Potverbindung während 
defielben. Auglieferungsverträge wegen bürger: 
licher Verbrecher werden nicht mehr C. genannt, 
— Tartellſchiff ift ein anderer Ausprud für Bar: 
lementaͤrſchiff. Es ſteckt eine weiße Bragge auf, 
und darf mır 4 Kanonen, aber feine Kriegevor: 
räthe und Waaren am Borb führen, wogegen es 
freies Geleit hin und zurüd genießt. 

Eartefianifhe Taucher oder Teufelchen find 
Heine hohle zur Erläuterung des Schwimmens ber 
Körper dienende —— aus Glas, welche nur am 
Schwanze eine rung haben und in ein mit 
Waſſer gefülltes und oben mit Blafe oder einer 
Kautfchufplatte verichloffenes Glas eingefchlofien 
find. So lange ihr innerer hohler Raum nur Luft 
enthält, fehwimmen fie oben, beginnen aber zu 
finfen, fobald durch einen Druck auf die Blafe oder 
Kautfchufplatte das Wafler in das Innere ein: 
bringt und bie bafelbit befindliche Luft verdichtet. 
Beim Nachlaſſen des Druds fteigen ſie wieder. Iſt 
ihr Schwanz gefrimmt, und bie Öffnung feitwärtse, 
fo drehen fie fich zugleich beim Ab- und Auffteigen 
durch den Gin» und Austritt des Maffers. 

Gartefiuß, Philofoph, f. Descartes. 

Eartbamin (Saflorroth) ift der rothe in ben 
Blumenblättern von Carthamus tinctoria (Sa— 


Eartocce 


Hor) enthaltene Farbeſtoff. Man getvinnt ihn (nach 
Entfernung eines ebenfalls vorhandenen gelben 
Barbeitoffjs mittels Auswafchen mit faltem Waſ⸗ 
fer, dem etwas Effigfäure zugelegt if) durch Dis 
eition mit einer fehwachen Nuflöfung von fohlens 
—— Natron, worin er ſich löft, und Niederſchla⸗ 
en mit Gitrowenfäure oder Weinfäure als ein dun⸗ 
2* Pulver. In Alkohol iſt er loslich. 

Cartoece (fpr. Kartottiche), röm. Wein⸗ und 
Olmaß; als Weinmaß = 4'Y,,, als Olmaß = 
6'%4, par. Kub.⸗Zoll 

artomantie, die Rartenichlägerei, 

&arton (frz. , for. Kartong) nennt man in ber 
Malerei eine Zeichnung auf ſtarkem Papiere, Pappe 
oder dergleichen, welche als Vorbild zur Ausführ 
rung einer frrescomalerei, eines Olgemäldes, eis 
ner Tapete, Slasınalerei oder Mofaik dient. — ©, 
heißt auch ein befonders gebrudtes Blatt in einem 
Buche, das an die Stelle eines fehlerhaften geſetzt 
werden foll. — ©. iſt auch eine PBappfchachtel 
zu Aufbewahrung von Zeichnungen, Kupferjlichen, 
Scripturen oder andern Artikeln. — Eartonnagen 
(fpr. Kartonnahſchen) heißen bie Fleinen eleganten 
Pappkaͤſtchen und ähnliche Artikel, 

Eartonniren, den Einband eines nur gehefte: 
ten Buchs von leichter Bappe heritellen und mit 
einfachem Bapiere überziehen, auf dem gewöhnlich 
der Titel des Buchs wiederholt ift. 

Cartouche (fr;., for. Kartufch), eine Patrone, 
ein ausgefchnittenes Papiers oder Bappblatt als 
Mufter zu Malereien oder zum Zufchneiden; eine 
Berzierung in Form eines aufgerollten ıc. Papiers 
blatts auf Plänen und Zeichnungen; bie in einem 
wollenen Beutel enthaltene Ladung für ein Ge: 
fchüß ; die Fleine Patrontafche ber Reiterei. — Ear- 
toudenadel, eine eiferne —— zugeſpitzte Na⸗ 
bel, womit die mittels bes Seßfolbens in den Lauf 
gebrachte G. durch das Zündloch burchftocdhen wird, 
damit die Schlagröhre (Brändchen) leichter zündet. 

Cartouche (jpr. Kartuſch, Louis Dominique), 
geb. 1693 zu Paris, berüchtigter Gauner, warb 
wegen feiner Diebereien aus der Schule entlaffen 
und trat an die Spiße einer fehr zahlreichen Bande 
in und um Paris, bis er endlich 14. Dct. 1721 
gefangen und 28, Nov. hingerichtet wurbe. 

Eartwright (for. Kartreit, Edmond), engl. 
Mechaniker, geb. 1743 zu Marnham in der Grafich. 
Nottingham, urſprunglich Seiftlicher und als Dich: 
ter nicht olme Derbienft, ift durch feine mechan. 
Erfindungen berühmt geworben. C. ift ber Erfins 
der eines Mafchinenwebeftuhls (1786) und der Woll: 
frempelmajchine (1790), durch welche bei ber engl. 
Mollfabrifation mehr als 2 Mill. Pf. St. erfvart 
wurben. Er farb 1824. — €. (John), fein älterer 
Bruber, geb. 1740, ging früh in den Seebienft, wo 
er mit Auszeichnung gegen Frankreich focht. Aber 
ſchon 1770 nahm er feinen Abſchied und trat als 
politifcher Schriftfteller auf. 1780 gründete er eine 
Gefellfhaft für conftitutionelle Belehrung; nad 
dem Ausbruche der Franz. Revolution aber trat er 
mit feinen rabicalen Ideen hervor, die ihn 1793 
feine Stellung als a in ber Miliz Fofteten. 
Eifrig wirfte er für die Barlamentsreform und ges 
gen den Sflavenhanbel. Er ftarb 13. Sept. 1824. 

Carüba di Giudea (for. &. di Dſchudẽa, Schote 
von Judäa), Auswüchfe des Piftarienbaums, durch 
den Stich der Galluswespe hervorgebradjt, Sie 


enthalten viel ätherifches DI und aromatifche 
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vn Man hat fie von Aſthma als Rauchtaback 
zur Darſtellung von Zahntinctur (Henriettenbal ⸗ 
ſam), gegen wunde Bruſtwarzen und eine Menge 
andere Kranfheiten, meiſt mit Unrecht, empfohlen. 

Earübe, Münze in Algier, = 5, Pf. 

Carum carvi, der gemeine Kümmel, 

Carus (Karl Guſt.), befannter Phyſiolog, 
geb. 3. Jan. 1789 zu Leipzig, machte die Mes 
diein zu feinem Haupiſtudium, habilitirte ſich 1811 
zu Leipzig, wurde 1815 Prof. der Geburtshülfe 
und Director der geburtshülflichen Klinik zu Dress 
den, 1827 fönigl. Leibarzt und Hof: und Mebici- 
nalrath, 1843 Geh. Medicinalrath. Unter feinen 
zahlreichen Schriften find zu erwähnen: „Berfuch 
einer Darftellung des Nervenfyitems, insbefondere 
bes Gehirns“ (Epz. 1814); „Lehrbuch ber Zooto⸗ 
mie”, mit 20 von ihm felbft radirten Kupfertafelu 
(Epz. 1818; 2. Aufl. 1834); „Syftem der Phyſio⸗ 
logie“ (3 Bde., Lpz. 1838—40; 2. Aufl., 2 Bde., 
1847—49) ; „„ Örundzüge einer neuen Kranioffos 
pie (Stuttg. 1841); fo. Zur Entwidelungss 
— der Seele‘ (Pforzh. 1846; 2. Aufl., 

tuttg. 1851); „Phyſis, zur Gefchichte des leib- 
lichen Lebens‘ —— 1851); „Symbolik der 
menſchlichen Geſtalt“ (Kpz. 1853); „Die Propor⸗ 
tionslehre ber menſchlichen Geſtalt“ (mit 10 lith. 
Tafeln, Lpz. 1854). 

Carvajal (ſpr. Karwächal, Tomas Joſe Gon⸗ 

— ſpan. Staatsmann und Schriftſteller, geb. 

1. Dec. 1753 zu Sevilla, trat 1790 in Mabrib 
in den Staatsbienft, ward, nachdem er verfchiedene 
Amter befleidet, 1833 zum Mitgliede bes oberflen 
Kriegsraths, 1834 zum Mitgliede des Raths von 
Spanien und Indien in der Abtheilung bes Kriegs 
und bald nachher zum Procer des Reichs ers 
nannt. ©. ftarb 9. Nov. 1834. Sein liter. Ruf 
gründet fich anf die meifterhafte metrifche uͤber⸗ 
fegung ber poetifchen Bücher der Bibel („Los 
salmos“, 5 Bde., Valencia 1819 und öfter; „Los 
libros poeticos de la Santa Biblia‘‘, 6®be., Dar 
lencia 1827). Originaldichtungen von ihm finden 
fi) in feinen „Opusculos ineditos“ (13 Bbe., 
Mar. 1847). 

Carvalho (ſpr. Karwalju, Joze da Silva), 
port. Staatsmann, geb. 19. Dec. 1792 in der Prov. 
Beira, warb 1810 Richter, 1814 Waifenpfleger 
und Berichterftatter bei ben Kriegsgerichten feiner 
Provinz, nahm im Dec. 1817 an der Stiftung einer 
Derfhwörung theil, aus welcher im Aug. 1 die 
Revolution von Oporto hervorging, worauf er Mit» 
glich der Proviforifchen Regierung und 1821 ber 

egentfchaft wurde. Bon 1821—23 war er Ju⸗ 
flizminifter. Bei Dom Miguel’s Regi Santritt 
ging er nach England, wirkte thätig für bie Expe⸗ 
bition Dom Pedro'8 gegen Dom Miguel, warb Mits 

lied des ——— srathe, vermittelte die erſte 

nleihe für Dom Pedro, folgte Diefem auf die Azo⸗ 
ren umb nad; Portugal, hatte großen Antheil an 
ben Erfolgen der Sache Dom Pedro's und übers 
nahm bas Finanzminifterium, das er bis 1836 vers 
waltete, wo ihn ber Sieg der Radicalen wieder nach 
— vertrieb. Nach der Amneſtie kehrte er zu⸗ 
rück, erfuhr bei den Unruhen vom 14. Juni 1838 
perſoͤnliche Mishandlung, nahm 1842 an ber char⸗ 
tiftifchen Reaction theil, trat wieder in den Staats⸗ 
rath, und ward 1847 Präfldent des Oberſten Ges 
richtshofs. — Sein Bruder, Ioao de €., erhielt 
1835 ben Titel eines Grafen von 6. Migueis ba 
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C. — Ein Dom Antonio, d'Ageredo Mello e ©. 
ward nach der Revolution von 1842 einige Monate 
Juſtizminiſter. — Wilh. Henriguez da Silva €. iſt 
feit 1845 Cardinalpatriarch von Liſſabon; ran 
Anned de €. feit 1845 Bifchof von Evoraz Job. 
B.de C. e Diiveira feit 1842 Director des Schaßes; 
Anton Peter de €. feit 1851 Generalfecretär im 
Minifterium; Basen Guedes de €, e Menezes feit 
1853 Generalgouverneur von Mozambique. 

Earya, Hickorynuß, —— aus der 
Familie der Amyrideae-Juglandeae, in Nord— 
amerifa, ein hoher Baum, deſſen wallnußartige 
Nüſſe gegeffen werden und DI geben. 

Earydcar, Butternuß, — aus 
der Familie der Malvaceae-Bombaceae (Rhizo- 
boleue), aus Guiana, mit bis Fopfgroßen Früchten, 
welche wie Mandeln fchmedende Kerne enthalten. 

Caryophylli, Gewürznelfen, find die getrock⸗ 
neten Blütenfnospen des in Oftindien und den Mo⸗ 
Iuffen heimifchen Baums Caryophyllus aroma- 
ticus (Gewürznelfenbaum). Sie find rotbbraun, 
leicht zerbrechlich, ölig, von eigenthümlichen Ges 
ruch und Gefchmad. Als Heilmittel dienen fie 
zu aromatifhem und anregendem Zufag. Das aus 
ihnen gewonnene ätherifche OT, Oleum caryo- 
phyllörum, wird in Oftindien beftillirt, ift dicklich, 
braun, brennend, gewürzhaft, wird S @inreibuns 

en und Zahntropfen benugt. Die Nelfenwurzel, 
dix caryophylläta, ftanımt von eine randern 
Pflanze, dem in Deutfchland heimifchen Geum ur- 
banum (Benedictenfraut, nicht zu verwechfeln mit 
Gardobenedictenfraut). Sie iſt fingerbid, von 
nelfenartigem —— und Geſchmack, ein guter 
Zufaß zu manchen Theeforten. 

Cãſa (lat.), eine Hütte, Häuschen, Wohnhaus; 
im Mitelalter ein Klofter; in Spanien eine Stadt; 
in Portugal der Gerichtshof. 

Eafa (Giovanni della), ital, Schriftfteller, geb. 
28, Juni 1503 zu Mugello bei Florenz, trat ale 
Geiftlicher in die Dienfte bes Cardinals Aleffandro 
Farneſe (nachherigen Papfles Paul III.), ward 1541 
apoftol. Gommiffar zu Florenz, 1544 Erzbifchof von 
Benevent und päpftl. Nuntius zu Venedig. Nach 
Paul's III. Tode ward er von Paul IV. zum Staates 
fecretär befördert und ftarb zu Rom 14.Nov. 1556. 
G. gehört zu den beiten ital. Profaifern. Am bes 
fannteften unter feinen Werken (beſte Aueg.,3 Bde., 
Vened. 1752) machte ihn „„Galateo ovvero de’ 
costumi‘ (berausgeg. von Tommafeo, Mail. 1825), 
eine Art Gomplimentir: und Sittenbud). 

Gafäle (ital.), ein Gehoͤft, Dörfchen. 

Eafäle, fruchtbare Prov. der fard. Divifion 
Vercelli, ehemals ein dem Markgrafen von Mont: 
ferrat gehöriges Marguifat, umfaßt etwa 18D.:M. 
mit 120,425 E. — Die Hauptfladt C., TM. nord: 
öftl.von Turin, am rechten Po-Ufer, war einft eine 
der ftärfiten Feſtungen Italiens und Refidenz ber 
Markgrafen von Montferrat. Jetzt ift fie Sig eis 
nes Praͤfecturtribunals, eines Appell. «Gerichts, 
eines Bifchofs, hat ein bifchöfl. Seminar und 22,000 
@., welche lebhafte Seideninduftrie unterhalten. 

Cafalpinia, Pflanzengattung aus der Familie 
der Leguminosae-Caesalpinieae, aus Oft, Wefts 
indien und Südamerika; viele Arten bei ung cul: 
tivirt. Don ihr fommt das Braftletto oder gelbe 
Braftlienholz. - 
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Eafanöva de Seingalt (Ich. Jak.), origis 
halterſchaft von Gallien, die ihm zu Erwerbung 


ueller Abenteurer, geb. 1725 zu Venedig, widmete 


Cäfar (Eajus Jul.) 


fi), nachden er zu Padua die Rechte ftubirt, in 
Venedig dem geiftlihen Stande, woraus er jes 
boch bald wegen feiner Sittenlofigfeit ausgewiefen 
wurde, reiſte nach mancherlei Schickſalen 1743 nach 
Konſtantinopel, lebte darauf nach verſchiedenen 
Kreuz⸗ und Querzũgen als Spieler in Paris, kehrte 
aber nach Venedig zurück, kam 1755 in die Blei⸗ 
fammern, entfloh aber daraus, lebte dann in Am⸗ 
ſterdam, Paris, bereiſte Spanien, Polen, Ruß⸗ 
land ꝛc., und ward 1774 von der Republik Benedig 
für frei erklärt. Seit 1785 lebte er nach fo vielen 
Irrfahrten als Bibliothefar des Grafen Walpftein 
u Dur in Böhmen, wo er ſich bis zu feinem im 
uni 1803 zu Wien erfolgten Tode ruhig mit ben 
Wiffenfchaften und der Abfaffung feiner berühmten 
„Memoires, 6crits par lui-m&me‘ (12 Bbe,, 
Lpz. 1826— 38; deutfch im Auszuge unter dem Tis 
tel: „Aus den Memoiren des VenetianersE., oder 
fein Leben, wie er es zu Dur in Böhmen nieder 
ſchrieb“, 12 Bde., Lpz 19822— 28), die zwar viel 
für die Gefchichte der Zeit interefiantes Material, 
aber eine fehr laxe Moral enthalten, befchäftigte. 
Dal. Barthold, „Die gefchichtlichen Perfönlichkeis 
ten in &'8 Memoiren‘ (Berl. 1845). 
Cafanöva (Kranz), Sclachtens und Land: 
fchaftsmaler, des Vorigen jüngerer Bruder, geb. 
u London zwifchen L727—32, gebildet zu Florenz, 
Baris, erhielt zu Dresden in der Afademie eine 
Stelle und zahlreiche Aufträge, gi fpäter nach 
Wien, wo er für die ruf. Kaiferin Katharina des 
ren Siege über die Türken malte, und farb 1805 
zu Briel bei Wien. In feinen Werfen ift das Feuer 
des Golorits und die Ausführung unübertrefflich. 
— Sein älterer Bruder, Job. Bapt. C., geb. zu 
Venedig 1722, nach Andern zu London 1730, gef. 
10. Dec. 1798 in Dresden als Director ber dafigen 


"Kunftafademie, fchrieb die vortrefflichen ‚Abhands 


lungen über alte Kunftvenfmäler‘‘ (&pz. 1771). 
äfar, das Grundwort unfers „Kalſer“, ift ur: 
fprünglich Familienname eines Zweige des altröm. 
patriciichen Geſchlechts der Julier; Kaifer Augu⸗ 
ſtue führte diefen Namen als Adoptivfohn Julius 
&.’8 und nach ihm nannten fich bie regierenden Raifer, 
Söhne oder fonttigenRegierungsnachfolger@äfäres; 
feit Nero gehörte C. auch zum Titel des regieren: 
den Kaifers, bem perfönlichen Namen —— 

bei dem Thronfolger ihm gewöhnlich nachgeſetzt. 
Eäfar (Eajus Jul.), einer der berühmtelten Rös 
mer, gleich ausgezeichnet als Feldherr und Staat 
mann, Redner und Gefchichtfchreiber, geb. 12. Juli 
100 v. Ehr. zu Rom. Seine Jugend fiel in Die 
Zeit der ſchrecklichen Bürgerfriege zwifchen Marius 
und Sulla, und feine nahe Berwanbtfchaft mit Er⸗ 
ſterm erwirkte ihm von Seiten Sulla's die Sch 
tung, obfchon er ſich nicht entſchieden der Partei 
bes Marius angefchloffen hatte. Er flüchtete nad 
Aſien; von Sulla begnabigt, fehrte er nach Nom 
zurüd und trat ale Rebner auf. Zum Pontifer 74 
erwählt, ſetzte er fich burch Getreibefpenden in der 
Gunſt des Volks feſt. Nachdem er noch mehre bobe 
Staatsämter bekleidet hatte, ging er ale Duäftor 
nach Spanien, und mit Schägen bereichert, gelangte 
er nach feiner Rückkehr aus der Provinz zum Gons 
fulate und ſah in der Verbindung mit Pompejus 
und Eraſſus (erftes Triumvirat) feinem Ehrgeize 
weitere Bahn geöffnet. Nach Niederlegung des 3 
I. lang geführten Gonfulats übernahm er die Statt: 


Cäfar (Eafus Jul.) 


von Reichthüntern und zur Führung von Kriegen 
Gelegenheit gab, in denen er fich ein trem ihm er: 
gebenes, wohlgeübtes Heer bildete. Während 10jäh⸗ 
tiger Berwaltung der Statthalterfchaft von Gallien 
untertwarf er diefe® ganz, zwang die Helvetier zur 
Rückkehr in ihr Vaterland, beflegte die von Ario— 
vir nach Gallien geführten deutfchen Stänme, 
überfchritt 2 mal den Rhein und fchiffte 2 mal nach 
Britannien. Gleichzeitigverwaltete Pompejus Spa: 
nien, Graffus Agypten und Syrien. Der Tod des 
Letztern trennte das Triumvirat, und C. begann den 
Kampf um die Alleinherrichaft mit Bompejus, der 
gegen &. den Senatsbeichluß, fein Heer zu entlafe 
jen und feine Statthalterfchaft niederzulegen, er: 
wirft hatte. C. rüdte, über den Rubicon, den 
Grenzfluß feiner Provinz fegend, mit feinen Yegios 
nen gegen Nom vor und Pompejus flüchtete fich 
nach Griechenland. In Zeit von 2 Monaten war 
G. mehr durch Mäfigung ımd Milde als durch 
Waffengewalt Herr von Italien, eilte nach Spa: 
nien, auch diefes fich im Kluge (Veni, vidi, vici, 
d. i. Ich fam, fal und fiegte) zu fichern, verfolgte 
dann den Pompejus, fchlug ihn 48 bei Pharfalus, 
folgte ihm nach Äghpten nad), wo fein Rival den 
Tod durch Mörberhand gefunden hatte. C. war 
nun Alleinherrfcher im röm. Reiche; denn auch 
den Kampf mit den Reiten der Pompejanifchen Bar: 
tei in Afrifa unter Cato und den hartnädigern mit 
den Söhnen des Pompejus in Spanien beftand er 
glüdlih, von da ab auf Lebenszeit zum Dietator 
erwählt und mit dem Namen Imperator geehrt. 
Auch auf diefem Gipfel der Macht ließ er es fich 
angelegen fein, durch Milde feine Gegner zu ver 
fühnen. Aber aud) feine Freunde bedachte er reich. 
lich mit Ehrenftellen, und felbit gegen übertriebene 
Huldigungen feiner Schmeichler war er nicht uns 
— Dadurch und durch mehre Gewalt: 
ſchritte beleidigte er den Stolz vieler Römer; es 
entfpann ſich eine gegen fein Leben gerichtete Ber: 
fhwörung, welche in einer Sigung des Senats 
15. März 44 v. Ehr. zum Ausbruch fam. Vielfach 
gewarnt, erfchien C. doch an jenem Tage in ber 
Senatsverfammlung. Das Signal zum Angriff 
auf ihn gab einer ber Verichworenen, ber um Gnade 
für feinen Bruder bei E. einfam; abichläglich bes 
ſchieden, riß Jener ihm die Toga von den Schul: 
tern, ein Anderer, Gasca, verwundete ihn im Nacken. 
C. griff nach dem Schwerte, fich zu vertheidigen; 
als er aber auch den von ihm ausgezeichneten und 
mit Wohlthäten überhäuften Brutus unter feinen 
Feinden fah, gab er fich unter dem Rufe: Auch du 
mein Sohn!” ohne weitern Widerftand den Ans 
griffen der Verfchworenen preis und fanf, in fein 
ewand gehüllt und von 23 Wunden turchbohrt, 
entfeelt am Fuße der Bildfäule des Pompejus hin. 
In E. tritt ung das Bild des geiftesftarfen, ener⸗ 
gifchen, gefühlvollen Römers entgegen, deffen Nas 
men unvergaͤnglich in ber Geſchichte ift. Die Größe 
feines Geiles hat er in feiner politifchen und Fries 
gerifchen Laufbahn bethätigt, aber auch als Red⸗ 
ner und als Schriftiteller war er ausgezeichnet. 
Seine Yücher über die Augurallehre, über die Ges 
ſtirne und über die lat. Sprache find wie fein ge 
en Gicero's Lobfchrift auf Cato gerichteter „Anti⸗ 
Gate“ verloren. Dagegen befigen wir von ihm 
eine ArtMemoiren über jeine Kriege mit ven Gal: 
liern und mit Pompejus unter dem Titel: „Com- 
mentarii debello Gallico” und „De bello civili‘, 
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Gafaubon 
Die mit diefen Gommentaren in den Ausgaben ges 
wöhnlich verbundenen Bücher über den Mlerandr,, 


Afrif. und Span. Krieg E.'8 find Werfe unbekann— 
ter Verfaſſer. Die erite Ausgabe diefer ſammtli— 
chen Werfe erfchien zu Nom 1469. Bon den fyäs 
tern zahlreichen Ausgaben ift zu erwähnen bie von 
Glarfe (Kond. 1712), Dudendorp (2 Bder, Leyd. 
1737; neuer Abdrud, Stuttg. 1822) und die Hands 
ausgabe von Dähne (Kpz. 1825). Trefflicdye Bear: 
beiter haben in neuefter Zeit die „Commentarü 
de bello Gallico et eivili” gefunden, befonders an 
Möbius (2 Bde, Hann. 1825—30), Herzog (2Bbe., 
* 1831— 34), Baumſtark (Freib. 1832). Ein 
vollfäudiges Wörterbuch verfahte Erufins (Hann. 
1835), und deutjche lIberfegungen lieferten Haus 
(2. Aufl., Frff. 1817), Wagner (2 Bbe., 2. Aufl., 
Hof 1815), Baumflarf (Stutig. 1835) u. A. 

Cãſarẽa ifl der gemeinfhafiliche Name mehrer 
Städte im Umfange des röm. Reiche, die zu Ehren 
irgend eines röm. Kaifers den Beinamen „der 
Kaiferlichen“ erhielten. Unter ſolchen ragen her⸗ 
vor C. in Kıppadocien, früher Mazaca oder Eu⸗ 
febia, eine Hauptmünzflätte des röm. Reiche; dann 
€. in Palaͤſtina, früher Straton's Burg genamnt, 
zu Ehren des Auguſtus umgetauft, von König 
Herodes befeftigt und verfchönert, mit trefflichem 
Hafen, fräter Sig der röm. Statthalter und mit 
vielen Freiheiten befchenft, jegt unter dem Namen 
Kaifarige nur noch ein Ruinenhaufen, 

Caesar non supra grammaticos, ein lat. 
Sprüchwort: Der Kaifer (des Kaiſers Gebot) geht 
nicht über die Grammatifer (über deren Regeln), 
mit andern Morten: Des Kaifers Gebot kann das 
Unrecht nicht zum Recht machen. Das Sprüchwort 
foll daher Fommen, daß irgend ein Kaifer das Wort 
Schisma als weiblich gebraucht und dann, um feis 
nen Schniger zu verdecken, obfchon vergeblich, bes 
fohlen habe, daffelbe ftets fo zu — 

Caſas (Bartolommeo de las), ſ. Lad Caſas. 

Eafäti (Gabrio, Graf), geb. zu Mailand 2. 
Aug. 1798, ftudirte zu Pavia, feit 1821 Doctor 
der Rechte zu Pavia, begünftigte die Flucht com 
promittirter Landsleute und ging 1824 nach Wien, 
um für feinen Schwager, den Grafen Verefe, eine 
Strafverwandlung zu erwirfen. Bon 1837 — 48 
war er Podeſta von Mailand, als welcher er fich 
viele Popularität erwarb, aber mehr gegen als für 
die öftr. Regierung wirkte. Im März 1848 ge: 
lang es ihm, den Bicegouverneur D’Donnel zu 
Conceſſionen zu bewegen, welche Rabepfy Feine 
Mahl ließen, ale die Stadt zu verlaffen, oder eins 
zuäfchern. 20. März trat C. an die Spiße der Pro— 
viforifchen Regierung, wobei er auf Karl Albert 
vertraute und den Nepublifanern entgegenwirfte, 
11. Juni nach Turin berufen, bildete er mit Ge— 
neral Collegno ein Minifterium, das bis zum 25. 
Juli dauerte. Später warb er Präfldent der lom—⸗ 
bard. Gonfulta in Turin, wo er nach der Schlacht 
bei Novara in gänzlicher Zurüdgezogenheit lebt. 

Gafaubon (fr. Kaſöbong, Ifaak de), gewöhn⸗ 
lich Caſaubonus, geb. 18. Febr. 1559 zu Genf, 
1582 Prof. der griech. Sprache zu Genf, ale fol: 
cher feit 1596 zu Montpellier, feit 1598 zu Paris, 
ging fpäter nach England, wo er 1. Juli 1614 
zu London ftarb. Seine ausgezeichneten Ausgaben 
mehrer griech. und röm. Schriftfteller fihern ihm 
ein bleibendes Andenfen. Vomn feinen übrigen 
Schriften And außer den Briefen (herausgeg. von 


Casbeck 


Almeloveen, Rott. 1709) noch „De satirica Grae- 
corum poesi‘ (Par. 1605; mit Zufäßen von Ram⸗ 
bad), Halle 1774), „De libertate ecclesiastica“ 
(Genf 1607) und die „Exercitationes Baronia- 
nae“ zu erwähnen. — Sein Sohn Merieus C., 

eft. 14. Juli 1671 als Brof. der Theologie zu 
Oxford, hat fidy ebenfalls als Herausgeber mehrer 
elaffifchen Autoren, namentlich aber durch feine 
Schrift „De enthusiasmo‘ (Lond. 1655 ; Greifsw. 
1708) befannt gemadıt. 

Eaöbed, dasbedii, Kasbeki, perf. Scheides 

münze aus Rupfer, = 2, Bi. 

ascäde (frz.) bezeichnet urfprünglich einen 
Wafferfall, bei weldyem das Waffer über mehre 
Heine Abjäge (Felfen ze.) fürzt, während bei der 
Katarafte das Waſſer ohne Unterbrechung von ber 
Höhe herabfällt, Hauptfächlich nennt man C. die 
fünftlichen Waflerfälle in Parkanlagen. — In der 
Beuerwerferei ift €. eine Zufammenfegung meh: 
rer Brillant oder Fontänenröhren, welche etagenz 
förmig übereinander mit den Brandlöchern auss 
wärts und fchrägabwärts leben, und alle zugleich 
abbrennend einen feurigen Wafferfall bilden. — 

Cascalho (port., jpr. Rasfalju), Erdreich oder 
Steintrümmer, worin ſich Diamanten finden. 

Cascane (frz., for. Kasfahn), ein Horchbruns 
nen, Horchgang der Minirer, 

Gascarılia (fvan., for. Gascarillja), Cascas 
rillenrinde, graue Fieberrinde, if die innere und 
äußere Rinde des in Jamaica wildwachfenden, zu 
den Euphorbiaceen gehörigen Straudys Croton 
Eluteria. Sie ift zufammengerollt, außen grau, 
innen roftfarben, ſcharf bitter fchmedend, in ber 
Kälte geruchlos, auf Kohlen unangenehm riechen, 
enthält ein ätherifches DL, Harze, Gerbfloff und 
die gewöhnlichen P anzenftoffe. Sie wirft als Heil: 
mittel reigend, anregend auf ben Darm, bringt 
aber bei längerm Gebrauche wegen —* Gerb⸗ 
fäuregehalis oft Verſtopfung hervor, während große 
Gaben auf ein mal genommen Entzündung und 
Diarrhöe erregen fünnen. 

Cafe, oftind. fllberne Scheidemünze; in Ba: 
tavia = 1 Ser. 6, ig ; in Madras = 0, Pf.; in 
Bondichery=4,, Pf. ; in Tranquebar 1 Sgr. 3,, Pf. 

Casco (ital.), der Rumpf eines Schiffs. Im 
Aſſecuranzweſen verfleht man darunter das ganze 
Schiff mit Zubehör, im Gegenjaß feiner Ladung; 
daher die Bezeichnung: Berfiherung auf C. — 
€. ift auch das deutjche L'hombreſpiel, das unter 
3 Berfonen mit deutſchen Karten gefpielt wird. 
Eicheln gibt an, links herum 7 Karten in 3 Wür: 
fen. Der Gang und die Regeln des Spiels find 
— mit denen des L'hombre ũbereinſtimmend. 

afein (Räfchtoff) findet ſich in der Milch aller 
Sängethiere und gehört zu den fogen. Proteinfubs 
Ranzen, fcheint aber ein Gemenge mehrer Stoffe 
— In löslicher Form erhält man es aus ber 
burch Fällen mit Schwefelfäure (oder Salz⸗ 
fäure), Berfegen bes Niederfchlags mit Fohlen: 
fauerm Natron, Entfernung der auf dieſer Löfung 
gebildeten Fetthaut und mehrfache Wiederholung 
des angegebenen Verfahrens. Zulegt fchlägt man 
wieder mit Schwefelfäure nieber, waͤſcht bie Säure 
mit Waſſer fort und zieht das noch rüditändige 
Fett mit Alkohol und Ather aus. Diefes E, bildet 
in frifhem Zuftande: weiße Fäfige Klumpen, bie 
beim Trocknen bernfleingelb und durchſcheinend 
werben; es iſt wenig ldolich in reinem Waſſer, leicht 
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Caſino (Monte-) 


zu einer ſchleimigen Flüſſigkeit in ſchwefelhalti⸗ 
gem. In coagulirter Form erhält man das E. 
durch Erwärmen ber Molfen mit Ejfigfäure, Auss 
wafchen und Ausprefien mit Waſſer und Ausfochen 
mit Alfohol; es ift hart, gelblichdurchſcheinend und 
Löft fich nicht im Waſſer. — Eafeogomme, Eafein- 
kalk, eine aus Frankreich eingeführte Verbindung, 
bie in ber Bärberei und Kattundruderei angewen- 
det wird, um baummollenes Zeug gewiffermagen 
in wollenes zu verwandeln, und Mineralfarben, wie 
Ultramarin, auf Zeugen ähnlich wie durch Eiweis 
3 firiren. Gafeogomme wirb durch Auflöfen von 

‚ in verbünntem Ammoniak und Vermiſchen dies 
fer Löfung mit frifchem Kalfbrei dargeftellt. 

Eaferta - nuova, Hauptitabt der neapolit. 
Prov. Terrasdistavoro, norböftl. von Neavel, mit 
großartigem Fönigl. Sams 12,000 E., Seiden- 
manufacturen, fowie Weins und Obfibau. Die 
benachbarte Stadt Eaferta · vecchia (ipr. wedia), 
mit 3000 E., Sig eines Biſchofs, war früher Res 
fidenz eines Fürſtenthums. 

Cafes (Emmanuel Augufle Dieubonne), ſ. 
Lab Caſes 

Caſh, Kas, Scheidemünge von Kupfer und Blei 
in China, Tunfin, Malabar und Java, =0,5 Pi. 

Gas fortuit (frz., fpr. Kah fortüih), ein unvors 
hergefehener Fall. 

&a el (ipr. KRäfchil), alte Stadt in der ir 
länd, Prov. Munfter, Graffch. Tipperary, 6 M. 
füdöfl. von Limerid, ift anglifan. und Fath. Erz⸗ 
— mit 6900 E., und Getreidehandel. 

aſino, ein Spiel, das meiſt von 4 Perſonen 
mit franz. Karten gefpielt wird. Die Perfonen fpies 
len zu 2 und 2. Jeder Spieler erLält 4 Karten und 
4 werden aufgebedt. Die Vorhand fpielt nun, dann 
ber Folgende und fo fort, bis Keiner mehr eine 
Karte hat, dann wird wieber gegeben und aufge— 
legt und fo fort; nach dem dritten Geben wird nicht 
mehr aufgelegt. Die zulegt übrigbleibenden Kar: 
ten gehören Dem, welcher den legten Stich (Table 
nette) macht. —— (der große C.) gilt 18 
oder 10, Piquezwei (der kleine 6) 2 oder 15, nadı 
dem Ermefien des Spielers, das As 14, König 13, 
Dame 12, Bube 11 und die übrigen Blätter nadı 
der — ihrer Augen. Zweck bes Spiels iſt, das 
der Spieler mit einer feiner Karten fo viel als mög: 
lih von den aufliegenden hebe, vorzüglich den 
roßen und Fleinen € und bie As erhalte, indem 
% entweber mit ihnen eime gleiche Anzahl Augen 
der liegenden Karten wegnehmen ober fie —** 
durch eine ihrem Werthe gleichlommende heben. 
Wer nichts heben kann, muß einige von feinen Kar: 
ten auslegen. Für den großen & markirt man 2, 
für den Fleinen ober ein As 1, für die meilten 
Blätter 3 und für die meiften Piques 1 und eben: 
fo für Table nette. 

Eafino (lat.), Haus, Häuschen, bezeichnet 
meift einen gefellichaftlichen Verein. 

Caſino, Monte-Gafino, Berg in der neapolit. 
Prov. Terrasdistavoro, befannt durch die anf ihm 
von bem heil. Benedict 529 geitiftete Benedictiner: 
abtei Monte · Caſino, gleich ausgezeichnet burd 
ihr Prachtgebäude, ihren frühern Reichthum, übe 
Archiv und ihre Bibliothef, wie namentlich and 
wieder in neuefter Zeit burch die wiſſenſchaftl. Be 
firebungen ihrer Mönche. Letztere haben bier ein 
eigene Druderei, aus welcher mehre bedeutend 

erfe hervorgegangen find. 


Easpari 


Gaspäri (Karl Paul), gelehrter Ausleger bes 
A. T., geb. 14, Febr. 1914 zu Deffau, feit 1847 
Lector und Facultätsmitglied zu Chriſtiania, wo er 
als Vertreter der deutfchen Theologie thätig iſt. Als 
Mitarbeiter der „Zeitfchrift für die gefammte luth. 
Theologie und Kirche‘ lieferte &, mehre Abhandlun⸗ 
gen, Iefaias und die Propheten betreffend. Berner 
erſchien von ihm: „Enchiridion studiosi” von Bors 
han⸗ed⸗dins (2p3. 1838) ; „Grammatica Arabica“ 
(2pz. 1848) ; „lber den for.sephraemit. Krieg unter 
Jotham und Ahas“ (Ghrifliania 1849); „Über 
Micha und feine phropher. Schrift” (Ehriftiania 
1352). Außerdem hat er mit Deligfch ein „Exeget. 
Handbuch zu den Propheten des Alten Bundes‘ und 
„Bibl.stheolog. und apologet. + Frit. Studien‘ her: 
auszugeben begonnen, 

aspe, Stadt der fpan. Prov. Saragofia in 
Aragonien, am Guadalupe, 9 M. ſüdöſtl. von Sa— 
ragoſſa, mit 9000 E., Tuch⸗, Hut⸗, Seifen⸗ und 
Brauntweinfabrifen, Wein-, Seidenbau und leb⸗ 
haftem Wollhandel. 

Casper (Joh. Ludw.), Geh. Medicinalrath 
und Prof. in Berlin, geb. 11. März 1796, lief ſich 
1820 in Berlin nieder, wo er als praftifcher Arzt, 
Docent und Schhriftiteller verdiente Anerfennung 
gefunden. Seine Jnauguraldiffertation, ‚Dephleg- 
masia alba dolente” (Halle 1819) gab bie erfte 
genaue Befchreibung jiner Krankheit. Bon fpäs 
tern Schriften find zu nennen: „Beiträge zur mes 
dicin. Statiftif und Staatsarjneifunde‘ (2 Bde., 
Berl. 1825), und fein berühmtes Werk: „Denkwür— 
bigfeiten zur mebicin. GStatiftif und Staatsarzneis 
Funde‘ (Berl. 1846). Er gibt jept eine Ferichtss 
ärztliche Zeitfchrift heraus, welche von großem Ein 
fluſſe iſt, und hat bereits 100 Berichte über „Ges 
richtliche Leichenöffnungen“ (Berl. 1851; 2. Aufl., 
Berl. 1853) veröffentlicht. 

Cas quet (frz., for. Kasfäh), der Helm; helm⸗ 
artige Kopfbedeckung von gebranntem Leber; auch 
das eiferne Kreuz, das ſich fonft in den Hutköpfen 
der Soldaten befand, um die Kopfhiebe abzuhalten. 

Cass (Lewis), amerif. Staatsmann, aus einer 
angesehenen Bamilie des Staats NewsHampfhire 
zu Ereter, zog mit feiner Familie nadı Obio, wid» 
mete fi) dem Nechtsflubium und trat 1502 als 
Sadjwalter auf, worauf er 1806 in die Legiolatur 
diefes Staats fam. 1812 ſchloß er fi) als Oberſter 
ber Obiofreiwilligen der Erpedition gegen Canada 
an, betrat als der Erfle den engl. Boden, warb 
aber verlaffen und gefangen. Bald wieder audges 
wechfelt, wurde er Brigadegeneral, fungirte in der 
Schlacht an der Themfe als Aide-de⸗Camp des Des 
neral Harrifon und organilirte dann Michigan als 
Gouverneur. 1831 wurde er Kriegsminifter und 
ging dann bis 1843 als Gefanpter nach Paris. 
Später trat er für Michigan in den Senat und ifl 
nachmals bemofratifcher Kandidat zur Präfiden- 
tenwürbe gewefen. 

Caſſade (frz, ſpr. Kaſſahd), eine Nothlüge, 
Lüge im Scherz; auch das Überbieten im Spiele, 

Saffäno, tabt in der neapolit. Brov. Galas 
briasciteriore, Sig eines Erzbiſchofs, mit 6G000 E., 
MWein:, Baumwollen: und Seidenbau.— E., Flecken 
in der neapolit. Prov. TerrasdisBari, mit 4713 E, 
und Kupferhütten. — E,.di-Adda, Städtchen in der 
ditr.slombard. Prov. Mailand, an der Adda, Sitz 
einer Prätur, mit 2000 E. Hier fiegten 16. Aug. 
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Eaffia 

bie franz. Armee unter Bendöme, und 27. Aprlı 
1799 die Oftreicher und Rufen unter Suworow 
über die Franzoſen unter Morcan. 

Eafläris, bunte baummollene Tafchentücher 
aus Ditindien. 

Caſſas (pr. Kaſſah, Louis Frane.), Landfchaftss 
maler und Architeft, geb. 3. Juni 1756 zu Azay⸗ 
les erron im Depart. Indre, febte in feiner Jus 

end in Italien, bereite 1772 Kleinaſien, PBalä- 
Kine, Syrien und Agypten, wo er die Überreſte der 
Baufunft vortrefflich zeichnete und maf. 1816 
ward C. O:berinfpector an der obelinsnanufactun 
in Paris und farb zu DVerfailles 1827. Die von 
ihm angelegte Sammlung von Korfmodellen von 
uwerfen ward von Napoleon für die Kunſtſchule 
in Paris angefauft. Früchte feiner Reifen find die 
Kunftwerfe: „Voyage pittoresque de la Syrie, 
de la Phenice, de la Palestine et de la Basse 
Egypte” (30.Hefte, Bar. 1799); „Voyage pitto- 
resque de l'Istrieet de la Dalmatie” (Bar.18902). 
affation (lat.), Nichtigfeitserflärung (eines 
Urtheils oder andern Rechtsacts). — €. eines Bes 
amten u.-dgl., bie fehmerfte Art ber Entfernung 
vom Amte, wegen grober Pflichtverlegung. — 
Caſſationsgericht oder Eaffationshof ift dasjenige 
in mehren Staaten neuerlich eingefegte oberfte Ge⸗ 
richt, welches über Nichtigfeitebefchwerden in Ci⸗ 
vils oder Strafproceßfachen erfeunt, und zwar in 
der Regel, wenn es das frühere Erkenntniß vers 
nichtet (caffirt), die Sache in ein anderes Gericht 
verweift, in einigen Ländern jedoch ſolchenfalls, als 
Revifionshof, auch diefes Erkenntniß ſelbſt fällt. 
Die Bellimmung des Gafjationshofs ift hauptfächs 
lich die, über Innehaltung der gefeglichen Formen 
und richtige Auslegung ber ee. ju wachen, ohne 
damit die Unabhängigkeit der Gerichte zu beeins 
trächtigen, oder felbii eine hühere Iuftanz zu bils 
ben. — Gaffatorifche Elaufel heißt ein einem Ver: 
trage beigefügter Nebenvertrag, durch welchen ents 
weber ein Gontrahent, bei binnen gewifier Zeit mans 
gelnder Grfüllung, feiner Rechte aus dem Vers 
trage verluftig erflärt oder dem andern Gontrahens 
ten unter derfelben Borausfegung der Rücktritt vom 
Bertrage geflattet wird, 

Eafiel, auch Eaftel, Stadt im franz. Depart. 
Mord, weitl. von Lille, auf einem iſolirt ſtehenden 
Hügel (daher aud; Mont-E.), mit 4334 G., Far 
brifen für Spigen, Leinwand und Tabad und flar: 
fem Viehhandel. 

Caſſes (for. Kaß), feine baummollene oftind, 
Gewebe aus Bengalen. 

Eaflette (frz.), der Geldſchrank. — €. in der 
Baukunſt, vertiefte Kelder zur Verzierung und Grs 
leichterung von geraden und gewölbten Decken. Sie 
find rund», ſechs- oder achteckig, durch Briefe ger 
trennt und mit Öefimfen verfehen ; auf dem Grunde 
find fie mit Roſetten over Malerei gefcdymüdt. 

Eaffetto nennt man in Venedig die Zweiſoldi— 
ftüde, 2 Lır Pf. 

Caſſia (Pulpa Cassiae), Mark des Caſſien 
baums, des in Oſt- und Weſtindien heimiſchen 
und daſelbſt angebauten Baums: Bactyrilobium 
fistula oder C. fistula, iſt ein ſchwaͤrzliches Pflan— 
jenmarf in runden Hülſen. Das Marf wird aus: 
gefocht und eingedict, und daraus das Gaffienmuf 
(Pulpa C. praeparata) bereitet, das als fühlens 
der Zufag zn abführenden Mitteln und als vorüber: 


1705 die Oftreicher unter dem Bringen Eugen über | gehende Erleichterung gegen — in der Heil⸗ 
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Gaffico 


Funde Verwendung findet. — Gafftendl, Zimmet⸗ 
eaffienöl (Oleum cassiae cinnamomeac), wird 
in Oſtindien aus Theilen des Baums deſtillirt, 
weldyer die Caſſienrinde liefert. Es ſchmeckt füß 
brennendsfcharf, riecht angenehm und wird gegen 
Mutterblutflüffe in der Heilfunde angewendet. — 
Gafflenrinde (Cortex cassiae cinnamomeae), 
Zimmetcaffie, ift die innere Rinde des oftind. Baums 
Laurus cassia, Gaffienlorber, dem Zimmet in Aus- 
fehen und Geſchmack en: aber dicker und ct» 
was fchärfer zufammenziehend, minder aromatifch 
fohmedend. Sie wirb in ber Heilfunde als ein 
Beifag zu andern Mitteln, meiftens nur bes Ge⸗ 
fhmads wegen benußt. 

Eaffico, Olgewicht in Meſſina, =21,, , 3ellpfo. 

Eaffiänus (Johannes), ein Kirchenlehrer des 
5. Jahrh., Beförderer des Mönchthums im Abend: 
lande, Gegner Auguftin’s, fam um 415 nadı 
Marfeille, wo er 2 Klöfter fliftete. Seine Anfidı: 
ten über das Mönchswefen legte er in 2 Schriften 
dar: „De institutis coenobiorum‘ und „Colla- 
tiones patrum Scelicorum‘, d. i. Gefpräche der 
Pan in der Wüſte Sfetis. Im Gegenfage zu 
Auguftin’s Lehre von der Gnade behauptete er, daß 
durch Adam's Fall die fittliche Kraft des Menfchen 
zwar erfranft, doch nicht völlig erftorben jei, ſodaß 
Gnade und Freiheit nebeneinander fortwährend bas 
Heil bewirfen. Diefe Anficht wurde. fbäter Semi» 
yelagianismus genannt. E. farb um 449. Seine 
Werke erfchienen zu Arras (1628). Val. Wiggers, 
„De Joanne C.“ (3 Thle., Roft. 1824 — 25). 

Eaffini (Giovanni Domenico), geb. 8. Juni 
1625 zu Berinaldo bei Nizza, widmete fich mit allem 
Eifer der Aftronomie, erhielt 1650 den Lehrftuhl 
der Aſtronomie in Bologna, verbefferte die Mit: 
tagslinie, die Ignazio Dante ſchon 1575 in der 
Kirche der heil. Petronia dafelbit gezogen hatte, 
beobachtete 1664 und 1665 in Nom 2 Kometen, 
beftimmte ihre Bahn, die Umdrehungszeit des Jus 
piter, und berichtigte die Theorie der Bewegungen 
der Monde diefes Planeten. Durch Ludwig XIV. 
infolge feiner „Ephemerides Bononienses Me- 
diceorum siderum“ (Bologna 1668) zuerft nur 
auf 6 I. nach Paris gerufen, blieb er nachher für 
immer als Director der neuerbauten parifer Stern: 
warte dort. Er entdeckte von 1671 — 84 4 Monde 
des Saturn (nannie ſie sidera Ludovicea), bes 
obachtete das Zodiafallicht genauer, beftimmte bie 
Geſetze der Bewegung des Mondes um feine Achie, 
wies die Entſtehuug der Libration deffelben nach und 
fegte die von Picard begonnene Meridianmeſſung 
weiter fort. Er ſtarb 12. Sept. 1712 erblinbet. 
Nach ihm wurde die Eafflnoide genannt, worunter 
man bie von ihm erfonnene frumme Linie der viers 
ten Ordnung verfteht, mittels deren er die Bewes 
gungen der Erde und der Planeten um die Sonne 
— fuchte. 

aſſini (Jacques), Sohn des Vorigen, geb. 

18. Febr. 1677 zu Paris, bejchäftigte ſich mit phy— 
ſikal. Unterſuchungen. Nach feines Vaters Tode 
warb er Director der parifer Sternwarte. Aus den 
Meſſungen der Meridiangrabe glaubte er einen Bes 
weis gegen bie Abplattung der Erbe an den Polen 
herleiten zu fünnen, indem nach feinen Rechnuns 
gen die Meridiangrade nach N. hin kürzer fein folls 
ten als nad) ©. („De la grandeur et de la figure 
de la terre‘, Bar. 1720). Er ftarb 16. April 1756. 

Eaffini de Thury (Ceſar Frang.), Sohn des 
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Eaffins Longinus 


' Jacques C., geb. 1714 zu Paris, gef. daſelbſt ais 


Director der Sternwarte 7. Sept. 1784, erwarb 
fid) bejonderes Verdienſt Durch die Herausgabe eines 
großen topographifchen Atlaffes von Franfreich. — 
©. (Jean Dominique, Graf von), des Borigen 
Sohn, geb. 30. Juni 1748 zu Paris, Director der 
Sternwarte, vollendete die von feinem Vater bes 
gonnene Herausgabe des topographijchen Atlaffes: 
„Carte topographique de France”, beftehend 
aus 180 Blättern. Als Gegner der Republik wurde 
er 1793 verhaftet, vor das Revolutionstribunal ges 
ftellt, rettete aber fein Leben. Er lebte zulegt in 
er gr? in Thury »fous»Glermont, und 
ftarb 18. Det. 1845. — ©, (Nlerandre Henri Ga: 
briel, Bicomte von), fein Sohn, geb. 9. Mai 1781 
zu Paris, vertaufchte Die Aitronomie mit ber Rechtes 
wiflenfchaft, ward 1929 Rath am Eaflationshofe, 
1831 Mitglied der Pairslammer, ftarb16.Npril1832. 

Eaffiodörus (Magnus Aurelius), gelehrter 
Römer, geb. zu Scyllacium in Galabrien um 468 
n. Chr., befleidete unter Ddoacer wie unter Theo⸗ 
borich mehre wichtige Staatsämter und ftarb nad) 
562 (vielleicht erft um 575) in hohem Alter. Das 
wichtigite von feinen Werfen, foweit diefelben auf 
uns gefommen, find bie „Variarum libri XII“; 
von feiner verlorenen „Historia Gothorum‘ bes 
figen wir einen —— Auszug von Jordanes. 
Einige ſeiner kleinern grammat. und rhetor. Schrif⸗ 
ten wurden im Mittelalter vielfach in Schulen ge⸗ 
braucht. Eine Gefammtausgabe der Werke &'s 
beforate Garet (2 Bde., Rouen 1670). 

Eaffiren (lat.), ungültig erflären, aufheben, 
3. B. einen Befehl oder ein Urtheil; Jemanden 
jchimpflich feines Dienftes entfegen; vermichten, 
3. D. einen Wechſel. 

Caſſis (for. Kaffih), Stadt im franz. Depart. 
Rhöne:Mündungen, 2 M. ſüdöſtl. von Marfeille, 
am Mittelländ, Meere, mit Eleinem Hafen, Schiffe: 
werften, 2080 E., Handel mit Wein, DI, Süd» 
früchten und Baumaterialien, fowie Korallenfana. 
In der Nähe wird ein audgezeichneter weißer und 
m Musfatwein (Vin de C.) gebaut. 

affius, Name eines röm. Geſchlechts, das 
nur einen befannten Patricier, Spurius Caſſius 
Biscellinus, Gonful 502 v. Chr., aufzuweiſen bat, 
ber das erſte Adergefeg erließ, den Plebejern Ans 
theil am Staatslande zu erwirfen, weshalb er von 
den Patriciern als Hochverräther angeflagt und 
hingerichtet ward. Die übrigen Familien des Ge— 
ſchlechts, Longinus zubenannt, waren plebejifch. 

Caſſius Konginus (Eajus) war mit Brutus 
in die Berfchwörung gegen Gäfar verflochten, floh 
gemeinfchaftlich mit Jenem nach Aſien; in der 
Schlacht bei Philippi ward er von Antonins ges 
ſchlagen, und da er auch den Brutus beſiegt waͤhn⸗ 
te, ließ er ſich durch einen Freigelaſſenen tödten. 
— Sein Bruder Lucius Caſſius Longinug, diente 
unter Julius Gäfar, hatte an feiner Etmordung 
feinen Antbeil und ftand fpäter mit Antonius auf 
freundfchaftlichem Buße. — Ein Better Beibder, 
Duintus Caſſius Longinus, war in Spanien für 
Gäfar fehr thätig, ſpaͤter Proprätor dafelbft und 
durch Raubſucht und Graufamfeit bei den Spa— 
niern verhaßt, die fich gegen ihn empörten; er er 
teanf in der Mündung des Ebro. — Eaffins ans 
Parma gehörte IF den Mörbern Caͤſar's, warb nad 
ber Schlacht bei Actium auf Octavian’s Befehl in 
Athen getödtet, Er war auch als Dichter befamnt. 


Caſſok 


Caſſof — for. Käffof), das lange Unter⸗ 
kleid der engl. Geiſtlichen. 

Eaffolette (frz., for. Kaffelett), ein Raͤucher⸗ 
pfännden. — ©. in der Baufuuft, vafenähnliche 
Berzierung, aus welcher eine Heine Flamme auf: 
ſteigt. — ©. heißt auch ein Tafelauffag mir Gefäß 
zu em. ‚DI, Salz und Pfeffer. 
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Eaflonäde (frz.), Mehlzuder, Farin⸗ Robzuder. | 


Gaftagnetten (fyan., fpr. Kaftanjetten) find 
fleine hölzerne Klappern von hohlen Nußſchalen, 
die, mit einem Bande verbunden, an dem Daumen 
befeftigt werden. Indem man bie übrigen Finger 
an ihnen vorübergleiten läßt, entfleht ein tremuli⸗ 
render Ton, der ben Rhythmus des Tanzes fehr gut 
angibt. Ganz ähnlich war das Krotalon der Alten. 

aftanoß y Aragones (fhr. Kaftanjos, Don 
Francisco Xaver de), Herzog von Baylen, geb. 22. 
April 1756 in Biscaya, fämpfte 1794 als Oberfter 
in der Armee von Navarra, wurbe 1798 Generals 
lieutenant, bald darauf aber bur 
fien aus Madrid verbannt. 1 erhielt er ben 
Oberbefehl eines Infurgentencorps, welches ben 
General Dupont zur Gapitulation von Bavlen no⸗ 

igte. Daber fein Herzogstitel. Er wurde 1811 

bergeneral der vierten fpan. Armee. Bom Könige 
m eneralcapitän von Galabrien ernannt, befehs 
igte er 1815 das gegen Frankreich beftinmte Heer, 
(egte aber 1816 feine Stelle nieder. 1823 wurbe 
er wieder Generalcapitän und trat 1825 in den 
Staatsrath. 1843 wurde er Vormund ber Königin, 
1845 Senator. Er ftarb 24. Sept. 1852. 

Gaftel, Gaftell, aus dem lat. castellum, 
d. i. verſchanztes Lager, —— Platz, Schloß, 
fommt als Ortsname theils allein, theils in Zus 
fammenfegungen vor. Die hauptſächlichſten fo bes 
nannten Orte find folgende: C., auch Caſſel, die 
am rechten Rheinufer gelegene befefligte Vorſtadt 
von Mainz; ©. oder Gaitell, Markt im Bair. 
Kreife Unterfranfen, mit 700 @. und dem Stamm; 
ſchloſſe der Grafen zu Gaftell; ©. oder Kaſtl, Marft 
und Landgerichteftg in der bair. Ober-Pfalz, füb- 
weftl. von Amberg an der Lauter; ©., Dorf im 
preuß. Reg.⸗Bez. und Kreife Trier, mit @ifengrus 
ben und 700 E. 

Eaftel:buono, Stadt auf Sicilien, Prov. Pas 
lermo, mit 7000 E. und befuchten Mineralquellen. 

Eafteleicala (fpr. Kafteltfchifäla, Don Fabri⸗ 
cio Ruffo, Fürf von), Advocat in Palermo, ſchloß 
fih dann an den Minifter Acton an, den er nad) 
England begleitete, und, nachdem er 1793—98 an 
der Spiße der Staatsjunta geftanden, fein Nadhs 
folger ward. Nach dem Frieden wurde er Geſand⸗ 
ter, erft in London, dann in Paris, wo er 13. April 
1832 farb, 

Eaftel: Delfino, farbin. Flecken in Piemont, 
Prov. Eoni, am Buße des Monte-Bifo, mit 1500 
E., ift nach einem alten feften Bergfchloffe ges 
nannt, weldjes ehedem Franfreich gehörte und 
Utrechter Frieden an Sarbinien fam. 

Eaftel:bella: Pietra, Dorf in Tirol, Y, M. 
norböftl. von Roveredo, am linken Etfchufer, bes 
fannt durch den Sieg des Erzherzogs Sigismund 
von Oftreich über die Venetianer 1487. 

Eaftel-del:PBiano, Fleden in dertoscan. Prov. 
Groſſeto, am MontesAmiata, mit 2500 €. und eis 
nigem Hanbelöverfehr. 

Caſtel⸗franco, Flecken in ber öftr.=venet. 
Prov. Trevifo, Mark befeftigt, Sig einer Prätur, 
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mit 6000 E., Leinwand · und Tuchfabriken und leh⸗ 
haftem Handel. 

Eaftel: Gandolfo, Dorf, 2 M. ſüdöſtl. von 
Rom, am romantiſchen Weſtufer des Albanerſees, 
mit einem päpftl. Luſtſchloſſe, welches eine reizende 
Bernficht darbietet. 

Eaftel: Guelfo, Flecken mit Schloß im Her: 

ogth. Barma, am linken Ufer des Taro. Zur Her: 
k ung der früher im Winter oft unterbrochenen 
Verbindung mit Piacenza lief die Erzherzogin 
Marie uife in der Nähe eine lange Brüde von 
22 großen Bogen über den Taro aufführen. 

afteljalour (fpr. Kaftelfchälub), Etabt im 
franz. Depart. Lot: @aronne, an der Avance, mit 
2900 @., Hohofen, Kupferhammer und Glasfa— 
brifen, fowie Handel mit Bieh, Getreide, Wein, 
Honig und Wache. 

Eaftell, eine der älteften deutſchen gräfl. Fa— 
milien in Franfen, von den Grafen des Ipfganes 
abftammend. Als Stanımvater if Friedrich I. nach⸗ 

ewiefen, geft. 1090. Ruprecht II. erhielt 1168 das 

berfchenfenamt von Würzburg erblidh. Zu Ende 
bes 16. Jahrh. zerfiel die Familie in 2 Linien, C.⸗ 
Remlingen und E.:Rüdenbanfen, von Denen bie 
legtere 1803 mit dem Grafen Friedr. Ludw. von 
E. ausftarb. E.:Remlingen blüht jept in der ältern 
und jüngern Linie. Das Haupt der ältern (reg. zu 
E.) ift Graf Ludw. Friedr. Hein. von C., geb. 
1791, als erblicher Reicherath Mitglied der bair. 
Kammer. Das Haupt der jüngern Linie ift Graf 
Wolfg. von E., geb. 1830, Offizier im bair. Heere. 
Das Kamilienhaupt hat den Titel „Erlaucht'““. Die 
Graffchaft befteht aus den Herrfchaften Fer 6: 
la, Rüdenhaufen und Remlingen, und bie ältere 
Linie befigt noch Wolfenberg und Strabow in ber 
preuß. Nieberlaufig. — Ein anderes Geſchlecht bil: 
den die Grafen von Eaftel, welche im Würtember- 
gifchen die Herrfchaften Schelfingen, Berg, Obers 
difchingen, Bach, Wernau und Enfingen mit einer 
Stadt und 6 Dörfern befigen. Die Familie wurde 
1665 in den Freiherren- und 1681 in ben Grafen⸗ 
ftand erhoben und befaß das Erbmarfchallamt im 
Hochſtifte Eichſtädt. Der einzige männliche Nach⸗ 
fomme ift Graf Lubw. Anton von E., geb. 1802. 

Gaftellamäre, eigentlich Castello a mare Sta- 
bia, Stabt in Neapel, am Süboſtufer des Golfs 
von Neapel, auf den Trümmern der alten Stadt 
Stabiä, iſt durch Mauern und 2 Gaftelle befeftigt, 
Sitz eines Biſchofs, mit gutem Hafen, Schiffes 
werften, einem Arfenale mit Bagno für Galeerens 
firäflinge, einem fönigl. Sufffehlofe und vielen Vils 
Ien weiche Neapolitaner, fowie befuchten Heilquels 
len. Die Stabt zählt 18,450 E., welche Macca: 
roni:, Baumwollen: und Seidenwaaren fabriciren, 
Handel, Schiffahrt und Fiſchfang treiben. 

GEaftellamäre, das alte Emporium Egestae, 
Stadt an der Nordküſte Siciliens, dftl. von Tras 
pani am gleichnam. Meerbufen, mit ſicherm Hafen 

nb 8100 E., welche Handel mit Getreide, Wein, 
81 und Anchovis treiben. 

Eaftellän, eigentlich ber Auffeher und Waͤch— 
ter eines Gaftells, einer Burg. Im diefem Sinne 
wird das Wort noch jegt von ben Auffehern von 
Schlöffern und fonftigen öffentlichen Gebäuden ges 
braucht. In Frankreich war der Ghätelain eine 
Art Burggraf und verwaltete ein zu ber Burg 

ehöriges Gebiet. In Polen waren die E. ans 
ange auch Burggrafen und —— von “ihren 
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frühern Rechten den Befehl der Mannfchaften ihrer 
Kreiſe. Sie bildeten mit den Woiwoden und_Bis 
fehöfen den Senat. 

Caſtellãna, Flecken in Neapel, Brov. Terra: 
disBari, 5 M. füdöntl. von Bari, mit T176 €. und 
einigem Handelss und Gewerbeverfehr. 

Ca ellandta, Stadt und Bifchofsfig in der 
neapolit. Prov. Terra d’Dtrante, 4 M. nordweſtl. 
von Tarente, mit 5453 E., einer fehönen Kathes 
orale und lebhafter Baumwolleninduſtrie. 

Eaftellanne, Arrondiffementshanptftabt im 
franz. Depart. Niederalpen, am Verdon, 4 M. 
füdöftl. von Digne, mit 2200 E., Tuchfabrikation 
und Handel mit getrodnetem Obſte, namentlich) 
Pflaumen, befannt ald Pruneaux Castellannes. 

Eaftelli (Ignaz Friedr.), Dichter, geb. 6. Mai 
1781 zu Wien, wurde 1801 Prafticant bei der land» 
fändifchen Buchhaltung, bearbeitete, für das Theas 
ter begeiitert, franz. Stüde für die Bühne, unter 
denen das fleine Suflfpiel „Tobt und lebendig‘ 1803 
feinen Ruf begründete. Infolge bes Beifalls, den 
feine „Schweizerfamilie“ erntete, wurbe er 1811 
vorübergehend Hoftheaterbichter am Kärnthners 
thortheater, erhielt 1839 von der Univerfität Jena 
den Doctortitel und lebt feit 1840 auf feinem Lands 
fige bei Lilienfeld. C.'s Bühnenftäde, theils eigene 
Arbeiten, theils Überfegungen, über 100 an ber 
Zahl, zeichnen fich durch Bonhommie md gemüths 
liche Laune aus. Seine „Gedichte in nieberöftr. 
Mundart” (Wien 1828) weifen ihm unter ben 
öfter. Volksdichtern eine ausgezeichnete Stelle an. 
G. war Redacteur mehrer Ser iften und Tas 
fehenbücher. Den Kern feiner belletriftifchen Schrifs 
ten fiellte er in „Sämmtliche Werfe, Ausgabe letz⸗ 
ter Hand und firenger Auswahl“ (15 Dh, 
Aufl. 1848) zufammen. 

Eaftello, Dorf in Tirol, 5 M. ditl. von Trient, 
am Örigno, befien Bewohner als weit und breit 
berumziehende Bilderhändler befannt find. 

Eajtello oder Gaftello-di-Duarto, Dorf in Toss 
cana, 1Y, St. nörbl. von Florenz, mit 1350 E. und 


* dem großberzogl. Luſtſchloſſe Villa : Aınbrogiana, 


it Sommerrefidenz des Großherzogs; in der Umges 
bung wird ein trefflicher weißer Dusfatwein gebaut. 
aftello:®ranco, befeftigte Stabt in der por⸗ 
tug. Prov. Beira und Hauptort von Unter:Beira, 
an ber Liria, Sitz eines Biſchofs, mit 6000 €. 
Eaftello.de:Bide, befeftigter Flecken in ber 
portug. Prov. Alentejo, 2 M. norböfll. von Por: 
talegre, mit 6000 E. und Tuchfabrifen. 
aftellon:de-Ia-Plana, befeitigte Hauptftabt 
ber den nörbl. Theil des Könige. Valencia umfaf: 
fenden fpan. Prov. gleichen Namens, 6 M. nord» 
öfl. von Balencia, am Monleon unweit feiner 
Mündung in das Mittelländ. Meer, mit 16,000 E., 
einem guten Hafen, ftarfem Handelsverfehr und 
Babrifen für Segeltuch und Leinenzenge. 
Eajftelnaudary (fpr.-nodäri), Arrondiffements; 
hauptitabt im fühfranz. Depart. Aude, am Kanal 
von Languedor, Sig eines Tribunals, mit 9990 
E. Seidenzeug: und Tuchfabrifen, Baumwollen: 
foinnerei und Leinwanddruderei, ſowie einem guten 
Kanalbafen, ift einer der Hauptverfehrspläge im 
füdl. Franfreih für Getreide und Mehl. C. war 
eint die Hauptftabt der Grafſch. Lauragais. 
Eaftel nuövo, feiter Hafenplag in Dalmatien, 
Praͤfectur Gattaro, weftl. am Gingange in die Bai 
von Toyla, mit 800 E., Heilquellen und Handel, 
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Eaftel: San: Giovanni (fpr. Dſchowanui), 
Marftfleden im Herzogth. Parma, 3 M. weſtl. von 
Biacenza, befannt durch den 17. Juni 1799 erfoch: 
tenen Sieg der Oftreicher und Nuſſen unter Melas 
und Suworow über die Branzofen und Polen uns 
ter Macdonald, Victor und Dombrowffi. 

Eaftel:Sardo, ehemals Eaftel-Aragonefe und 
Caſtel · Genoveſe, Hafenftabt auf der Nordfeite der 
Infel Sardinien, Sig des Biſchofs von Ampurias 
und Civita und eines Juftiztribunale, mit 2000 @., 
Wein: und Getreidebau, Fiicherei, Küſtenſchiffahrt 
und Handel, 

Eaftel: Sarrafin (for. Sarrüfäng), Arron⸗ 
biffementshauptftabt im franz. Depart. Tarn⸗Ga⸗ 
ronne,5 St. well. von Montauban, an ber Songui- 


- fine, unweit ihrer Mündung in die Garonne, mit 


7028 E., Fabriken * Wollenzeuge, Leinwand, Le: 
ber und Hüte, fowie Handel mit DI und Safran. 

Eaftel-vetrano, Stadt in Sicilien, Prov. 
Trapani, 2 M. dftl. von a mit 12,328 €, 
welche vorzugsweife Arbeiten in Korallen und Ala⸗ 
bafter —— der in der Umgegend erbaute 


weiße Wein iſt ſehr geſchaͤtzt. 
Caſtes (ſpan.), Südamerifaner von gemiſch⸗ 
tem Blute. s 


Eafti (Giambattifta), ital. Dichter, geb. 1721 

u Prato, Prof. zu Montefiascone, dann Hofport 
ei Sofeph II., kehrte nach Deffen Tode nad) Flo: 
renz zurüd, bis er fi) 1733 nach Paris wandte, 
wo er 6. Febr. 1803 ftarb. E.’8 berühmteftes Wert 
ift das große didaftifchefatirifche Gedicht „Gli ani- 
mali parlanti“ (5 ®be., Mail. 1802; deutjch, 3 
Bde, Brem. 1817); für feine befte Arbeit in Ber 
zug auf Reinheit und Sorgfalt des Versbaus gels 
ten die fcherzbaften Sonette: „Li giulj tre.” 
BZügellos find feine „Novelle galanti“ (Bar. 1795; 
neue Aufl., 3 Bde., Par. 1804), fehr angenchm 
feine „Rime Anacreontiche‘‘, höchſt originell die 
fomifchen Opern „La grotta di Trofonio“” und 
„I r& Teodoro in Venezia”, beide von Paiſiello, 
eritere auch von Salieri componirt. 

Eoftification (lat.), die Reinigung (nament 
lich in moralifcher Hinficht) ; eaftifleiren, reinigen. 

Castigatlo (lat.), Züdjtigung. C. paterna, 
bie dem Bater zufichende Strafgewalt. Caſtigi. 
ren, züchtigen, Ärafen. 

Eaftiglione (fpr.Raftiljone, Baldafarre, Graf), 
ital. Schriftfteller, geb. 6. Dec. 1479 zu Gafatico 
im Mantuanifchen, erft Soldat, diente dann bem 
Herjoge von Urbino als Geſandter in England, 
1507 als ſolcher in Branfreich, 1513 und 1523 in 
Rom, wo er indeffen feine Abficht, den Frieden 
zwifchen Karl V. und dem Bapfte zu Stande zu 
bringen, nicht erreichte. Schon vorher war E. zum 
raten erhoben worden; Karl V. natırralifirte ihn 
als Spanier und gab ihm das reiche Bisthum von 
Avila. Er ftarb 8. Febr. 1529 zu Toledo. Bon feis 
nen Schriften ift „Il libro del Cortegiano“ (Ben. 
1523) wegen muflerhafter Schreibart die berühm⸗ 
tefte; feine ital. und lat. Dichtungen find Mufter 
der Gleganz, feine „Lettere” (2 Bde., Bad. 1769 
— 71) wichtig für bie Gefchichte feiner Zeit. 

Eaftinlione (pr. Kaitiljone, Carlo Ottavio, 
Graf), ital. Sprachforfcher, geb. um 1795 zu Mais 
land, veröffentlichte ale Fruͤchte oriental. Studien 
„Monete eufiche dell’ Museo di Milano“ (Mail, 
1319) und fein Hauptwerf auf diefem Gebiete, das 
„Memoire geographique et numismatique sur 


Cajtiglione (Giov. Benedetto) 


la partie orientale de la Barbarie” (Mail. 1826). 
Bekannter jedod wurde C. in Dentfchland durch 
Herausgabe von Bruchſtũcken der goth. Bibelüber: 
feßung des Ulſilas. Proben von Zheilen des N. T. 
gab er in Gemeinſchaft mit Mai (Mail. 1819) her: 
ans; allein beforgte er den en. Korintherbrief 
(Mail. 1829), den erften Korintherbrief mit den 
Briefen an bie Römer mıd Ephefer (Mail. 1834), 
die Briefe an die Oalater, Philipper, Koloffer und 
den erften an die Theffalonicher (Mail. 1835), endlich 
den zweiten Brief an die Theffalonicher, nebft denen 
an Timotheus, Titus und Philemon (Mail. 1839). 

Eaftiglione (for. Raftiljone, Oiov. Benebetto), 
in Frankreich le Benedette genannt, tüchtiger Mas 
ler und Kupferäger, geb. 1626 zu Genua, Schü: 
ler Paggi's, Berrari’s und van Dyf's, trat nad 
vielfachen Studien in die Dienfte des — von 
Mantua, wo er 1670 ſtarb. Vorzügliches leiſtete 
er als Thiermaler, in Baſſano's Richtung, ſowie 
im Portraͤtiren. 

NE atmet (for. Kaftiljone 
delle wiäre), Flecken in der lombard. Prov. 
Mantua, zwifchen Brescia und Mantua, mit 5300 

. Hier fiegte 5. Aug. 1796 Bonaparte über bie 

ftreicher unter Wurmfer ; dem Marfchall Augereau 
brachte —* Sieg den Titel eines degze⸗ von C. 
— Zahlreiche Orte des Namens C. gibt es ferner 
in Lucca, Modena, Toscana, dem Kirchenftaate, 
Neapel und Sicilien. 

Eaftilbo (for. Kaftilju, Antonio Feliciano), 
portug. Dichter, geb. 26. Nov. 1800 zu Liffabon, 
Advocat, verfuchte fich früßzeitig in der Dichtfunft, 
Seine „Cartas de Echo e Narciso‘ (neuere 
Aufl,, Par. 1836) und „A Primavera’ (Liffab. 
1822 ; 2. Aufl., 1837), beide dem bufolifchen Genre 
angehörig, fanden vielen Beifall, Außerdem veröfs 
fentfichte er u. A. „Amor e melancolia or a 
novissima Heloisa‘ (Goimbra 1828) und „A 
Noite do Castello e os Ciumos do Bordo“ 
(Li. 1836). — ©. (Nugufto Bederigo), Bruder bes 
Vorigen, geft. 1841, war Landpfarrer im Bisthum 
Aveiro, überfeßte Lucan’s,‚Pharsalia‘‘. — €, (Joze 
Beliciano), Bruder des Borigen, geb. 1810 zu Lif: 
fabon, ging nad) Paris, wo er mit einem vierten 
Bruder, Alex. E., mehre mnemotechnifche Arbeiten 
veröffentlichte. Nach feiner Rückkehr vedigirte er 
das gefchäßte „Jornal da Sociedade dos ami- 
gos das lettras“. 

Eaftilien (ſpan. Castilla), der mittlere Haupts 
theil und Kern des heutigen Spanien, zerfällt in 
bie beiden großen Prov. Alt: und Neu⸗C., eine 
Benennung, weldje zwar feit ber neuern Gintheis 
lung der fpan. Monarchie in 49 Prov. der abmis: 
niftrativen Bedeutung eig im Bolfe aber 
noch ziemlich tief gewurzelt ift. Alt · C., aus den 
heutigen Prov. Burgos, Logroño, Santander, Sos 
via, Segovia, Avila, Palencia und Valladolid bes 
-Rehend, zählt auf 1070,,, DO.sM. 1,427,477 €. 
und bildet eine einförmige Hochebene, wird durch 
den Duero mit feinen Mebenflüffen, welche im 
Sommer nicht felten verfiegen, nur fpärlich bes 
wäfert, und nur bei tüchtiger Bearbeitung gedeihet 
Wein, Obft und Setreide, zuweilen der Ölbaum, 
Auch das ſüdl. ſich anſchließende Meu-@,, umfafs 
ſend Madrid, Toledo, Guadalarara und Cuenca 
mit 1079,,, O.⸗M. und 1,188,206 E, die eigent⸗ 

liche Gentraflandfchaft Spaniens, ift ein nad) allen 
Seiten hin mit Gebirgsrändern eingefaßtes, aber 


757 


Caſtizen 


etwas tiefer gelegenes Hochlaud; das die belden 
Schweſterprov. trennende caſtil. Scheidegebirge 
zweigt ſich von ben ſüdaragon. Hochterrafſen als 
Randgebirge ab, erreicht in den Kammen der Altos: 
de-Baraona, Somo⸗Sierra und Sierrasde-Gnas 
darama eine Höhe bis zu 83000 F. Der obere Tajo 
mit bem Henares, Zamara, Manzanares und Al- 
berche bewäffern das Land ebenfalls nur in fpärlicher 
Weiſe. Die Begetation ift, bei überwiegender Ber: 
nadjläffigung regelmäßigen Anbaus, eine ärmliche, 
und zahlreidye Gafheerden find fat der einzige 
Reichthum der Landwirthfchaft. Dabei befinden fidy 
Unterricht, Handel und Induftrie auf ſehr nieberer 
Gulturftufe; nur ber Bergbau wird mit einigem 
Erfolge betrieben; Steinfa —— und Eiſen 
find Erzeugniſſe deſſelben. Bolfscharafter, Schrift 
und Eyrade des Gaftiliers find mehr oder weniger 
auf die Geſammtheit der ſpan. Nation übergegangen, 

Alt⸗C., aus der Grafſch. Burgos hervorgegan⸗ 

en und feit 933 unabhängig, wurbe 1 von 
Ferdinand I. durch neuerworbene Befigungen ers 
weitert und zum Königreich erhoben; Alfons VL 
bahnte die Bereinigung des von ihm eroberten maur. 
Königr. Toledo unter dem Namen Neus@, mit 
Alt⸗C. an, doch erfi unter Ferbinand IH. Fonnte 
bie Untheilbarfeit beider Staaten ausgefprochen - 
werben. Durch die Berheirathung Ifabellene, der 
Schweſter Heinrich's IV., welche 1474 die Regie⸗ 
rung Gaftiliens übernommen, mit Ferdinand von 
Aragonien, wurden 1479 beide Länder zum jegis 
gen Spanien vereinigt. 

Eaftilläno, fpan. Goldmünze, = etwa 2 Thlr. 
12 Sar. 6,3, Pf. 

Gaftillejo (ſpr. Kaftiljeho, Griftoval be), 
fpan. Dichter, geb. um 1490 zu Giubab» Rodrigo, 
fam in bie Dienfte des Infanten Don Fernando, 
bes fpätern beutfchen Kaifers Ferdinand I., und 
ftarb zu Wien 12. Juni 1556. ©. ift der legte Re⸗ 
präfentant ber altiban. Hofporfie. Seine Gedichte 
(zuerft Madr. 1573; gute Ausgaben von Vellero, 
Antw. 1598, von Sanchez, Madr. 1600, und in 
der Sammlung des Fernandez, Bd. 12 und 13, 
Madr. 1792), obgleich meift im Tone der Hof: 
und Gonverfationspoefle, afhmen echt bichteris 
fchen Geiſt. Das eigentliche Element C.'s ift das 
Satirifche und Scherzhafte. 

Eaftillo (pr. Raftiljo, Diego Euriguez be), 
fpan. Ehronift, gb: zu Segovia, war Kaplan Heins 
rich's IV. (1454— 74) von Gaftilien. Seine Ehro: 
nif (herausgeg. von Miguel de Flores ‚Madr. 1787) 
erzählt bie Begebenheiten während der ganzen Res 
gierungszeit Heinrich's IV. — €. (Mlonfo Solor: 
zano de), geft. 1640, if ber Verfaſſer der Schel: 
menromane „El bachiller Trapaza’ und „Gar- 
dufia de Sevilla”, von denen noch in neuefter Zeit 
(Madr. 1846— 48) illuftrirte Ausgaben erfchie: 
nen, fowie zahlreicher mweltlicher Novellen. Bon 
feinen Zuftfpielen verdient „El Mayorazgo" Er— 
wähnung. — ©. (Andre del), veröffentlichte unter 
dem Titel: „La mogiganga del gusto‘ (Sarag. 
1641; Madr. 1734) 6 Novellen. — E. (Juan 
Ignacio Gonzalez del) machte fd zu Anfang die. 
ſes Jahrh. als Dichter von „„Sainetes“ (herausgeg 
von Adolfo de Gaftro, 2Bde., Cadiz 1845) befannt. 

Eaftität (lat.), Keufchheit, Büchtigkeit. — Ca- 
stitas violäta, bie verlegte Keufchheit. 

Eaftizen, Ablommlinge portug. @ingeborener 
mit Meftizen in Eüdamerifa. 


Eaftlebar 


Eaitlebar (fpr. Käflbar), Hauptort der ir⸗ 
länd. Graffch. Mayo in Gonnaught, 24 M. nord: 
weſtl. von Dublin, mit 5700 E. Leinens, Taback⸗ 
und Seifenfabrifen. 

Eaftlereagb (for. Käfleih, Henry Robert Ste: 
wart, Marquis von Londouderry, Biscount), engl. 
Staatsmann, geb. 18. Juni 1769 zu Mount-Stes 
wart in ber irifchen Grafſch. Down, aus einer 
uralten, dem fchott. Königshaufe verwandten fchott. 
Familie, wurde als 24jähriger Jüngling von der 
Grafich. Down in das irische Parlament gewählt, 
ging bald von der Oppofltion zur Regierung über, 
wurde 1797 erfler Secretär des ihm verwandten 
Bicekönigs, Lord Camden, und war das vornehmite 
Werkzeug bei der Entdeckung und Unterbrüdung 
der irifch » franz. Umtriebe und bei dem Zuftandes 
bringen der linion. Bald darauf wurde er in bas 
vereinigte Parlament gewählt und Präfident des 
oftind, Gontrolamts. 1805 übernahm er das Kriegs: 
minifterium, das er auch nach der kurzen Epifode 
des Whigminifterium 1807 von neuem erhielt. 
Wegen der Erpedition nach Walcheren duellirte er 
fich 21. Sept. 1809 mit Ganning, und Beide legten 
ihre Amter nieder; ©. aber trat noch in demſelben 
Jahre als Minifter der auswärtigen Angelegens 
beiten wieder ein und war feit 1812 —* re⸗ 
mierminiſter. Große Verdienſte erwarb er ſich durch 
den unermüdlichen Eifer und die Beharrlichkeit, 
womit er in dieſen Entſcheidungsjahren ben Sturz 
der Napoleonifchen Herrfchaft betrieb. Gr bes 
folgte in den — Jahren im Junern eine 
Widerſtandspolitik, während ev nach außen die 
freundlichen Beziehungen mit den andern Höfen 
u erhalten fuchte und bei dem Kampfe gegen die 
J—— Neutralität beobachtete. Durch Bei— 
des wurde er der liberalen Partei verhaßt, durch 
den Proceß gegen die Königin Karoline in hohem 
Grade unvopulär. Gefchäftslaft, Arger und Sor: 
gen verfegten ihn in eine nervöfe Aufregung, in 
der er ſich 22. Aug. 1822 die Pulsader öffnete, 
woran er ftarb. Gin Jahr vorher war er durch den 
Tod feines Vaters Marquis von Londonderry ge: 
worden. Seine „Correspondence, despatches, 
and other papers” gab fein Bruder Gharles 
William Bane: Stewart, Marquis von London: 
derry, heraus (Bd. 1—4, Lond. 1847; second 
series, Bd. 5—8, Land. 1851; deutfch von Fran- 
fenberg, Hamb. 1953 fg.). 

Eajtleton (ipr. Kaͤßlt'n), Flecken in der engl. 
Grafſch. Derby, mitten im Peafgebirge, mit 1450 
E. und reichen Bleiminen. In der Umgebung be: 
finden ſich merfwürdige und vielbefuchte Kalfitein- 

rotten und Höhlen, unter benen die fogen. Teu— 
— ** die befanntefte iſt. 

Caſtor, fo vielwie Biber. Eaftordum, Vibergeil, 

Caſtorine, falmudähnliches Wollenzeug. 
Eaftor und Pollur, f. Dioskuren. 

Eaftos, Ein: und Ausfuhrzoll in Japan. 
Enjtrametation (lat.), Abſteckung, Anlegung 
eines Feldlagers. 

Eaftration (lat.), Berfchneidung, nennt man 
die hirurg. Operation, bei welchen jungen oder 
ältern Individuen (Menfchen und Thieren) männ: 
lichen oder weibligen Geſchlechts die zur Zeugun 
nöthigen Drüfen ausgeſchnitten werben. Die ® 
it immer gefährlich, und wird von Aryien nur 
zur Lebensrettung vorgenommen. In alten Zeiten 
war fie bie 4 Strafe für Chebruch und 
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ward aud) beiKriegsgejangenen vorgenommen, wie 
noch jeßt in Abyffinien geübt. Die Caſtrirten nennt 
man mit dem griech. Worte Eunuchen, deutſch: 
Hänmlinge; fie werden in der Türfei als Wache 
bes Harem verwendet. Die C. verwandelt den Ty: 
yus des Gefchlechts, wenn fie bei jungen Berfonen 
vorgenommen wird, in den entgegengefeßten. Die 
weiblidyen Individuen werden maͤnnlich, die mann 
lichen weiblich. Dies hat man früher zur Bewirs 
fung von männlichen Sopranfängern fhändlichers 
weite benugt. — Dei Pferden heißt der Hämms 
ling Wallach, bei Hähnen Kapaun. 

aftren (Matthias Alexander), ausgezeichneter 
Spradforfcher und Neifender, geb. 2. Dec. 1813 
im Kirchfpiel Gerwola in der Bon, Uleäborg in 
Finnland, unternahm wiſſenſchaftl. Neifen 1835 
nad) dem finn. Lappland, 1840 durch Karelien umd 
1841—44 durch den äußerften Norden Ruflands 
bis zum Ob. An wiffenfchaftl. Grgebniffen am reich: 
ften war die Forfchungsreife, welche er 1345 — 409 
durch die ſaͤmmtlichen Sonn. Sibiriens unternahm. 
Nad feiner Rüdfehr ward er 2. März 1851 Prof. 
der finn. Sprache und Literatur zu Helfingfors, 
ftarb aber ſchon 7. Mai 1852. Unter C.'s wiſſen⸗ 
fchaftl. Arbeiten find die Grammatifen der fyrjäni- 
fchen (Helfingf. 1844), der tſchermiſſiſchen (Helfingf. 
1845) und ojtjaf. Sprache (Petersb. 1849) befon: 
ders hervorzuheben. Seine reichhaltigen Reifebe: 
richte wurden, wie auch feine „Finsk Mythologi‘ 
(Helfingf. 1853), erft nad; feinem Tode in den 
„Resor i Norden‘ (Bd. 1, Helfingf. 1853; 
deutfch von Schiefner, Petersb. 1853, und Helm: 
fen, Lpz. 1853) geſammelt herausgegeben. Mit der 
Bearbeitung feiner außerordentlich reichhaltigen eth · 
nographifchen und Linguiftifchen Sammlungen über ' 
Samojeden, Tataren, Jenifei- Dftjafen, Tungufen 
und Buräten find feiten der petersburger Aka— 
demie Schiefner und Böhtlingf beauftragt worden. 

Caſtres (for. Kaftr), Arrondiffementehauptftabt 
im franz. Depart. Tarn in Languedoc, 4 M. füd- 
öftl. von Alby, mit 20,515 E. und lebhafter Indu: 
firie in Tuch, Kaflmir, Wolle, Baumwolle, Seide, 
Leder und Papier. 

Gaftriren (lat.), ichneiden, entmannen (f. Ca 
Rration); auch verlümmeln, daher Gaftrirte 
Schrift, in welcher gewiſſe Stellen, die urfprüng- 
lid) darin ſtehen follten, weggelaffen find, Es ge: 
fchah dies früher bef. bei rom. und griech. Schrift: 
Rellern, um das der Jugend Gefährliche zu eutfer: 
nen, und man bezeichnete diefe Verftümmelung auf 
dem Titel durch Hinzufügen bes Worts castigatus. 

Eaftro, Stabt in der neapolit. Prov. Terra⸗ 
d’Dtranto, am Adriat. Meere, mit Fleinem Hafen 
und 8000 E., welche Baumwolle, Getreide, Wein, 
Dliven und mandherlei Obft erbauen. 

Eaftro (Ines de), Tochter Pedro Fernande; 
be &.'3, vom caftil. Königeflamme, feſſelte des KRös 
nig Alfons’ IV. von Portugal Sohn, den Infans 
ten Dom Pedro, bei befien Gemahlin fie Hoſdame 
war, dermaßen, daß er ſich nach feiner Gemahlin 
Tode (1345) heimlich mit ihe vermählte. Dom Be: 
dro, von feinem hiervon unterrichteten Vater zur 
Rede geftellt, wagte nicht die Wahrheit zu u 
ben, Fonnte jedoch dem 5 ſich mit einer An⸗ 
bern zu vermaͤhlen, nicht Folge leiften. Im Rathe 
bes Könige ward num Befchloffen, Ines zu ermor⸗ 
ben. Der König vermochte zwar, durch die Bitten 
der Unglüdlichen und ihrer Kinder gerührt, felbft 


Eaftrocaro 


bie That nicht — ließ ſie aber von ſei⸗ 
nen Rathgebern Diego Lopez Pacheco, Pedro 
Coelho und Alvaro Gouſalvez geſchehen. Dom Bes 
dro empoͤrte ſich zwar gegen ſeinen Vater, warb 
aber durch die Königin und den Erzbiſchof von 
Braga wie mit ihm verföhnt, Nach Alfons‘ IV. 
Tode verfolgte Pedro die Mörder und Alle, die an 
dem Tode irgendwie theilgenommen, und ließ fie zum 
Theil hinrichten, den Leichnam der gemordeten Ines 
prächtig geſchmückt auf den Thron jegen, ihm hul⸗ 
digen und hierauf zu Alcobaza aufs neue fönigl. 
beftatten. Diefe Geſchichte hat mehren Dichtern 
(Gamoens, Graf von Soden, u. A.) Stoff zu Ers 
zählungen und bramat. Dichtungen gegeben. 

Caſtrocãro, ein Badeort in Toscana, in ber 
Nähe von Florenz, mit 12,000 E. und mehren 
Salzquellen, welche gegen Skropheln und Bleich: 
ſucht mit vielem Grfolge als Bäder benugt werben. 
Bol. Rafpi, „Die jod- und brombaltigen Heils 
quellen von &, (Wien 1847). 

Caftes :- Giovanni (for. Kaftro Dſchowanni), 
fefte Stabt nit 12,000 E. in der Keil. Brov, Gals 
tanijetta, 3 M. nordweſtl. von Piazza. In der 
—— befinden ſich hoͤchſt ergiebige Schwefel⸗ 
quellen. ſteht auf der Stelle des altberühmten, 
dem Dienjte der Geres vorzugsweiſe geweihten 
Enna; unmeit liegt der See Pergufa, an welchen 
fich die Sage ber Entführung der Proferpina durch 
VPluto fnüpft, 

Cajtrovilläri, feſte Stadt inderneapolit. Brov. 
Galadriazseiteriore, 6% M. nörbl. von Gofenza, 
am Goscilello, mit 7300 E. und Handel mit 
Wein, Südfrüchten, Baumwolle und Seide. 

Caſtrum ift der lat. Name für das militärifche 
Lager. Das röm. Lager ift für Die Geſchichte der 
Kriegsfunft und für die Gulturgefchichte von In: 
terefie, da die alten Lager vielfach die Keime gans 
er Städte geworbeu find. Im Kriegslager bildete 
das Zelt des Feldheren den Kern des Ganzen, um 
welches fi) dann die Zelte der Unterfeldherren, 
die Aitüre mit den Legionsablern und das Archiv 
orbneten. Die Zelte des Fußvolfs und ber Reiterei 
Randen in regelmäßigen Neihen und dazwiſchen 
waren breite Gaffen. Rings um das Lager zog ſich 
ein Wall mit Graben und 4 Thoren nad) den Hims 
melsgegenden. 

Castrum dolöris (lat., Trauerbühne, frz. cha- 
pelle ardente) ift die zu Ehren hoher Verſtorbe— 
nen veranftaltete Aufitellung eines Katafalfs in 
der Mitte eines ſchwarz bebangenen, hell erleuchte- 
ten Zocals, wobei die den Rang bes Todten anbeus 
tenden Zeichen auf dem Sarge liegen. Zur Seite eis 
nes Thronhimmels ftehen meiſt 4 Trauermarfchälle. 

Casu (lat.), durch Zufall, zufällig; eafwät, 
zufällig, gelegentlich. Cafualten, Zufälligleiten, 
außergewöhnliche Amtsverrichtungen. Eafualid 
mus, Annahme des Zufalls als Grund der Dinge 
und Begebenheiten; Gafuatiften, die Anhänger dies 
fer Anficht von Zufall, (S. Zufall.) Eafualität, 
Aufälligfeit; casualiter, zufälligerweije. 

afnalceden ſind Gelegenheitsreden, befons 
ders derartige geiftl. Reden. Diefelben beziehen 
fich auf perfönliche, eigenthümliche und außeror⸗ 
dentliche Vorfälle, z. B. die Tauf: und Traureden, 
Leichen⸗, Landtags» und Huldigungspredigten ıc., 
während bie gewöhnlichen Sonntags: und Feſtpre⸗ 
bigten in der firchl. Ordnung vorausbeftinmt find. 

Caſuell, fo viel wie cafual. 
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Caſuiſtik (lat.), die Lehre über ſchwierige Ger 
wifiensfälle (casus copscientiae), befonders über 
die Eollifion ber Pflichten. "Das Mittelalter bil 
bete hauptfächlich die C. aus, indem Streitfäge des 
fanonifchen Rechts und Fragen über die Berbind- 
lichfeit der äußern firdyl. Pflichten zu Gewiffeus- 
fällen erhoben wurben. Die Lehrer, welche ſolche 
Gewifiensfälle behandelten und dabei vermittelnde 
Rathſchlage gaben, biegen Eafuiften, Caſuiſtiker. 

Eafür (lat.), Einſchuitt, heißt in der Metrif 
im Allgemeinen die Durchſchneidung des Wort: 
fußes durch den Anfang des Versfußes, oder bie 
des Versfußes durch den Anfang des Wortfußes. 
Borzugsweife nennt man jedoch C. den Ruhepunkt 
gegen die Mitte einer Berszeile, welche den Bere 
in ungefähr 2 gleiche Hälften zerfchneidet. Diefe 
C. heißt männlich, wenn fie nad) der Arfis, weib- 
lich, wenn fie nach der Theſis eintritt, 

Eafus oder Beugefälle heigen in der Gram— 
matif die verfchiedenen Abänderungen (Blerionen) 
der urfprünglidyen Stammform, welche ein Nomen 
(Subftantivum, Adjectivum und Bronomen) erleis 
det, um dadurch die Beziehung auszubrüden, in 
der es zu ben übrigen Wörtern im Satze gebadht 
werben foll. Die meilten und gerade die ausgebils 
detiten Sprachen begnügen ſich mit einer geringen 
Anzahl von E., 3. B. die deutiche mit 4, die griech. 
mit 5, bie latein. mit 6 G. Die legtern find die 
befannteften und heißen: Nominativ, Genitiv, Das 
tiv, Nceufativ, Bocativ und Ablativ. Außer dies 
fen 6 6. befigt das Sanskrit nodı einen Ins 
firumental und einen Locativ. Man theilt die G. 
ein in ©. recti, oder unabhängige, Wozu der Nos 
minativ und Vocativ gehören, Indem fie zu andern 
Saptheilen nicht in einem untergeordneten Ber: 
hältniffe ftehen, und in ©. obliqui oder abhäns 
gie, weil fie ein unterneorbnetes Verhältniß des 

egenftands zu andern Theilen des Sapes aus: 
brüden. Zu le bier gehören alle übrigen €. 

Eataläni (Angelica), weltberühmte Sängerin, 

eb. 1780 (oder 1784) zu Sinigaglia im Kirchen: 

—7 zeigte ſchon im 7. 3. eminentes Geſangsta⸗ 
lent, trat zuerit in Venedig, alsdann in allen gro= 
fen ital. Städten auf, ging 1799 an die Oper zu 
Liſſabon, fpäter nach Madrid und alsdann nach 
Paris, wo fie Alles begeifterte, Nach einem adıts 
jährigen Aufenthalte in London übernahm fie 1814 
in Paris die Direction der ital, Oper, rg fie 
nach namhaften Verluſten, befonders durch bie 
Schuld ihres Gatten, des ehemaligen Gapitän 
Balabregue herbeigeführt, 1815 wieder aufgab. 
Don 1818 — 28 machte fie wahrhafte Triumpbe 
üge durch fat alle europ. Länder. 1830 zog fie 
ih auf eine Billa bei Florenz ag und unters 
richtete unentgeltlich ftimmbegabte Mädchen, bie 
fid) verpflichten mußten, ben Zunamen C. anzu: 
nehmen. 1849 ging fie nad) Paris, wo fie 13. Juni 
an ber Cholera flarb. 

Eatalaunifche Felder (Campi Catalaunici), 
die weite Ebene um Chalons an der Marne (Ca- 
talaunum) in Champagne, berühmt durch ben 
Sieg, den der röm. Weldherr Aëtius in Verbin: 
dung mit Theodorich I., König der Weſtgothen, 
und andern german. und gall. VBölfern 451 über 
ben in Gallien eingebrungenen Attila davontrug. 
Kaulbadı entiehnte davon den Stoff zu feinem 
vortrefflichen Bilde „Die Hunnenfchhlacht‘‘, 

Eatalonien, fpan. Gatalufn, früher Fürften- 
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thum der Krone Aragonien, die nordöſtlichſte Prov. | lich zerſtört, für eine der ſchönſten Städte des Kö— 


Spaniens, umfaßt gegenwärtig die 4 Prov. Ges 
rona, Barcelona, Tarragona und Lerida, mit 573,, 
D.:M. Flähreninhalt und 1,283,734 E., liegt zwis 
fehen dem Mittelmeere und Aragonien, zwifchen 
Branfreich und Valencia, und ift durch die Pyres 
näen und deren Zweige faſt durchgehende gebirs 
gig. Der Ebro nebft deſſen Zufluß, der Segre 
8* der Noguera-Pallaſera und Rivagorzana, fos 
wie die Küftenflüffe Llobregat und Ter bilden das 
Flußſyſtem der Provinz. Das Klima it im Ganzen 
ein gefundes und der Vegetation zuträgliches, Die 
meiften Baum- und Fruchtarten des Südens ges 
beihen im Freien; die Bergabhänge find mit ſchö— 
nen Weingärten und die Thüler mit Weizen-, 
Mais: und Reisfluren bedeckt; Producte des Bergs 
baus find Eifen, Kupfer, Steinſalz, Schwefel und 
Marmor. Die Bewohner find vor den übrigen 
Spaniern vorzugsweife induftriell und unterhals 
ten einen lebhaften Handelsverfehr. Die wichtig— 
ften Hafenorte find Roſas, Mataro, Mongat, Bars 
eelona, Tarragona und Tortofa. Das Land hat 
auch eine Anzahl wichtiger Feſtungen, als: Bigues 
ras, Gampredon, Gerona, Hoſtalrich, Urgel u. a. 
C. hatte als röm. Prov. den Namen Hispania 
Tarraconensis, fpäter wurde es von den Alanen 
und Gothen und im 8. Jahrh. theilweife von den 
Mauren befegt. 788 gelangte das Land als Haupts 
ig der fpan. Mark unter das Scepter Karl's d. 

r., der es burch fränf. Grafen regieren ließ; diefe 
machten ſich fpäter von Franfreich unabhängig. 
Bon 1137 an mit Aragonien vereinigt regiert, 
wurbe es 1479 nebit Gaitilien der fpan. Monars 
hie einverleibt, 

Eatalpa, Pflanzengattung aus der Familie der 
Bignoniaceen, unter dem Namen Trompetenbaum 
befannt, zeichnet ſich durch 15 — 18 Zoll lange 
plattgedrürfte Hülfen aus, 

Gatamäran, ein floßartiges Fahrzeug zur 
Fluß- und Küftenfchiffahrt in Oſtindien. 

Gatamarea, der nordweſtlichſte unter den 14 
Staaten der Argentin. Nepublif, umfaßt 1800 
D.:M. mit 105,000 @., ift von Nebentetten der 
Anden durd;zogen und wird hauptfächlich durch 
ben — C. oder Rio⸗del⸗Valle bewaͤſſert. 
Die Menge herrlicher Thäler prangt meiſt in reis 
her Vegetation. Hauptproducte find Pfeffer und 
Baumwolle. Die Hauptfladt iſt San ⸗Fernando be 
Satamarca, auch kurzweg E., mit 5000 E. und eis 
nem ort gegen die Indianer. 

atamitus, von einem Beinamen des Gany—⸗ 
meb entlehnt, ein weichlicher Menfch, Schlemmer. 

Catanẽo (Pietro), geb. zu Siena im 16. Jahrh., 
war Baumeifter und fchrieb (1567) ein Werf über 
Architektur. — C. (Girolamo), ebenfalls Baumei— 
ſter in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh., ſchrieb 
über Befeftigungskunft. — €. oder Catanno (Da: 
nefe), ein Bildhauer, farb 1573 zu Padua; feine 
teefflichen Arbeiten finden fich in Venedig und Ber 
rong. Er war zugleich Baumeifler und Dichter. 

Catania oder Gatanda, Hauptftadt der gleich. 
nam. Prov. oder Intendanza ım öftl., vom Jon. 
Meere befpülten Theile der Infel Sicilien, am 
füvöftl. Fuße des Ätna, fowie an ber Mündung 
des Siaretta in das Jon. Meer, mit 64,000 €,, 
Sig eines Erzbiſchofs, einer Univerfität. C., mit 
dem Beinamen la bella, gilt, obwol wiederholt 
durch Ausbrüche des Atna und Erdbeben faft gänz- 


nigreiche und ift reich an großartigen Bauwerken 
und rom, Alterthümern. Die betriebfamen Ginwohe 
ner verfertigen Leinen s und Seidenzeuge, Waaren 
aus Bernftein, Lava, Marmor und Holz und un—⸗ 


‚ terhalten Wachsbleichen, Olpreſſen, Süsholzfiedes 
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teien, fowie beträchtlichen Handel mit Sübdfrüch⸗ 
ten, ©etreide, Wein, DI, Seide, Holz und Soda. 
Der früher fehr gute, mit der Zeit durch Lava 
Rröme verfchüttete Hafen gibt jegt nur einen eins 
a > Landungsplag ab. 

atanzäre, Haupiſtadt der neapolit. Pro. 
Galabriasulteriore II., 2 St. vom Golf von Squil⸗ 
lace, u Sg Prov.sBehörden, eines Bifchofs, mit 
13,598 &. und Babrifen für Seiden-, Sammets 
und Wollenwaaren. 

Gatehu (Cachou, Japanifche Erbe, Terra 
japonica), ein durch Auskochen der Früchte und 
Zweige von Mimosa Catechu bereitetes Grtract, 
fommt befonders aus Dflindien. Im Orient wirb 
es als Betel gefaut; es dient als Gerbſtoff in der 
Lohgerberei und Wollenfärberei, auch in der Mes 
diein gegen Schleimflüffe. Es enthält 2 Säuren, 
die Gatechugerbfäure, welche durch Ausziehen mit 
wafferhaltigem Äther gewonnen wird, und die Eis 
fenorybfalze graugrün fällt, und die Gatechufäure 
ober Catechin, welche aus dem bei ber vorher ers 
wähnten Behandlung gebliebenen Rüdftaude mit 
Waſſer ausgezogen wird. Nach Entfernung ber 
Barbftoffe bildet die Gatechufänre weiße Schuppen. 

Eatel (Charles Simon), franz. Componiſt, geb. 
1773 zu L'Aigle, 1790 Gomponift beim Muſikchore 
ber Nationalgarde, fehrieb viele muflfal.stheoret. 
Werke, von denen ihm fein „Traite d’harmonie“ 
(Par. 1802) ben meiften Ruhm erwarb. Außer 
vielen Stüden für Militärmufif componirte er 
mehre Opern. C. ftarb zu Paris 29. Nov. 1830. 

atel (Franz), ausgezeichneter Maler, geb. 
1778 in Berlin, trat zuerfi als Illuſtrator von 
Tafchenbüchern auf, ging dann mit feinem Bruber 
Ludwig E. nach Paris, wo er die Kunftfchäge fu: 
dirte und Olmaler wurde. 1809 Fam er nad) Rom, 
wo er in der Garftens’fchen Richtung wirfte; beſon⸗ 
ders wendete er fid) der Landfchaftsmalerei zur, die 
er gern mit Architeltur und Staffage ausftattete. 
C. Bat bei feinem fteten Aufenthalte in Italien in 
feinen zahlreichen Bildern die fühl, Natur in ihrer 
ganzen Wahrheit wiedergegeben. 

Catẽna (lat.), Kette, Flaͤchenmaß in Italien, 
me 13,1, fädhf. D.:Klafter. 

Catönae ecclesiae oder patrum (lat.), Samm⸗ 
Inngen von Bibelauslegungen und Schriften der 
Kirchenväter. 

Eatenaria, die Kettenlinie, d. h. diejenige 
frumme Linie, welche eine an 2 Punkten befeftiate 
Kette, die ihrer eigenen Schwere überlaffen tt, 
annimmt; eatenärifch, fettenartig; Eatenation, die 
Verfettung; eatenirt, verfetiet; catenulirt, aus 
Kettchen, Kleinen Gelenken beftchenb. 

Catheart (for. Käſhkart, William Shaw, 
Graf), brit. General und Diplomat, geb. 17. Sept. 
1755 in Schottland, begleitete feinen Bater, 
Sharles Lord C. 1768 auf der Geſandtſchaft nach 
Petersburg, trat 1777 in die Armee und zeichnete 
fi) in Amerifa aus, 1786 ward er Repräjentativ: 
per fiir Schottland, 1797 Chef bes 2. Garderegi⸗ 
ments und 1803 Oberbefehlshaber in Irland. 1 
ging er auf einer Miffion, der die Schlacht bei Au- 
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ferlig ein Eude machte, zu dem Kaifer Mferanber, 
1807 befehligte er die Laͤndtruppen bei der Expe⸗ 
dition nach Kopenhagen und ward dafür Viscount 
und brit. Beer. 1812 ging er als Geſandter nach 
a ER —— Alexander auf den 
eldzügen umd wohnte ben Gongreffen zu Ghatils 
Ion und Wien bei. 1814 wurde & de E ſtarb 
auf feinem Gute Cartſide bei Glasgow 17. Juni 
1843. — Sein ältefter Sohn, Chartes Murray, 
Lord C., früher als Lord Greenock befaunt, geh. 
21. Der. 1783, 1851 Generallieutenant und Obers 
hi in Canada, dann Gommanbeur bes 
wett. Militärdifricts in England. Gin jüngerer 
Bruder Deffelben, George, geb. 1794, gab bie 
intereffanten „Commentaries on the war in 
Russia and Germany in 1812 and 1813‘ (Lond. 
1850) heraus und ging 1852 als Generallieutes 
nant, Gouverneur und Oberbefehlshaber nad) bem 
Gap, wo er den gefährlichen Kaffernfrieg beendigte. 
Eatbelineau (for. Katellnoh, Jacques), Ober: 
eneral der Vendéer, geb. 5. Jan. 1759 im Flecken 
Diesen iehller, beim Ausbruche der Revolution 
ein armer Leinwandhänbler. Bei der vom Gonvent 
deeretirten Nefrutenaushebung rief er im März 
1793 die föniglich Oefinnten zum beiwaffneten Wis 
derflande ar und fah ſich bald von zahlreichen 
Anhange umgeben. Erſt agirte er unter Bonchamp 
und Eibee; im Juni jenes Jahres zum Obergenes 
ral erwählt, machte er an der Spige eines Heers 
von 80,000 Mann einen Angriff auf Nantes, ber 
aber mit der Auflöfung und Zerftrenung bes Ins 
furgentenhaufens endete. Don einer Kugel vers 
wunbet, farb G. 11. Juli 1793 in St.-Wlorent. 

Eatilina (Lucius Sergius), aus einer herabs 
gefommenen patricifchen Bamilie Roms, geb. um 
108 v. Ghr.; als Jüngling hatte er fi an Sulla 
angefchloffen, und ber verderbte Geift ber dama⸗ 
ligen Jugend Roms erreichte in ihm eine nicht bes 
neibenswerthe Höhe. Zu einer Berwaltung in Afrifa 
gelangt, ward er wegen Erpreffungen angellagt und 
ihm die Bewerbung um das Gonfulat nicht geſtat⸗ 
tet. Schon damals, 73, wollte er eine Werthieds 
rung gegen bie Gonfuln durchführen, um bei Ges 
legenheit einer Umwälzung feiner Schulden ſich 
zu entlebigen; aber fein Plan misglüdte. Gicero 
—— wußte ſich genauere Kenntniß der ver⸗ 
derblichen Pläne Es zu verſchaffen. C. bereitete 
Alles zum .. feiner Berfehwörung vor. Aber 
Gicero betvachte alle feine Schritte und fuchte ihm 
wohlgerüftet ftets entgegenzuftehen, Hagte ihn dann 
vor dem verjammelten Senate in einer bonnernden 
Rede an, daß E. die Eurie, bald darauf Nom vers 
laffen mußte. Er ward mit Manlius, der Trup⸗ 
pen in einem Lager gefammelt hatte, geächtet, bie 
vornehmften in om zurücgebliebenen Verſchwo⸗ 
venen wurden feflgenommen und hingerichtet; Anz 
tonine zog mit einem Heere gegen die Einpörer aus, 
G. fam, von allen Seiten eingefhloffen, nach harts 
nädigem Widerflande 62 mit feinen Spiefgenoffen 
in dem Treffen bei Piſtoja um. Wir befigen eine 
treffliche Gefchichte biefer Verſchwörung von Sal: 
[uf in feinen „Bellum Catilinarium‘'. 

Catinat (fr. Katinah), ein halbleinenes Zeug 
mit —— und Tupfelchen, das in Frankreich, 
aber auch in Böhmen gefertigt wird, 

Eatinat (fpr. Ratinah, Nicolas de), Marfchalt 
von Franfreich, geb. 1. Sept. 1637 zu Paris, warb 
Soldat, 1676 Brigabier und Gouverneur von 
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Dünfirchen. Er verhaftete den VBorräther Mattiofi 
-(ben man für den Mann mit der eifernen Maste 
Alt) auf der Jagd und brachte ihn nach Pignerof, 
681 ward er zum Marechal de Camp ernannt, 
Hnsit 1 Beflpergreifung von Eaſale und be: 
n 


kämpfte 1686 die Waldenier. Wegen feiner Bra: 
pour In dem Kriege wilden Tran und Spa⸗ 
nien gab Ludwig XIV. den Marſchallſtab. 


—* dem Ausbruthe des Span. Erbfolgel 
1701 kämpfte &. in Italien gegen Eugen, wurde 
gefälagen und fiel in Ungnade; den ihm dann 
ertragenen Oberbefehl im Elſaß legte er frei 
willig nieder und flarb 25. Febr. 1712. 
atilinidmus (abgeleitet von Gatilina), Ber: 
ſchwoͤrungsumtriebe. 
atiren (frz.), dem Tuche durch Preſſen einen 
Glanz (Catis) geben. 

Eato (Marcus Porcius), Eenforius, fpäter auch, 
um ihn von bem Uticenfljchen C. zu unterfcheiden, 
Major (der Altere) genannt, geb. 234 (nadı An 
bern a) zu Tusculum, trat in Rom als Redner 
vor cht mit Gfüd auf, ward 204 Duäflor, 
199 Adil, 198 Prätor, als welcher er Sarbinien 

ur nz erhielt. Nachdem er 195 mit Balerius 
accus das Gonfulat verwaltet, ging er als Pro: 
couſul in feine Provinz, das empörte bieffeitige Spa: 
nien, welches er aufs neue unterwarf. 191 beglei: 
tete er ben Conſul Manius Acilius Glabrio als Legat 
nach Griechenland und entfchich hier den günftigen 
Ausgang der Schlacht an den Thermopylen, Die 
Strenge, mit derer 184 das San verwaltete, 
erwarb ihm den bleibenden Beinamen Hug Sache 
Sein ganzes politisches Leben war ein fleter Kampf 
gegen bie Nobilität. Bei Gelegenheit einer Sen: 
dung nach — 157 ſah er ſelbſt das raſche 
Wiederaufblühen diefer Macht, in der er Ronis 
efährlichfte Feindin erfannte, und ſchloß feitbem 
Ihe Nede, die er in dem Senate hielt, mit den 
Worten: „Ceterum censeo, Carthaginem esse 
delendam “ (d. i. Übrigens ftimme ic} dafür, daß 
Karthago zerflört werden müſſe). Nachdem G. noch 
150 die Erflärung des Kriegs erlebt, ftarb er 149 
v, She. Don GE.'o Schriften ift fein Werf „De re 
rustica‘ (herausgeg in Schneider’s „Scriptores 
rei rusticae“), jedoch nur in einer Überarbeitung, 
erhalten; verloren iſt fein großes Gefchichtswerf, 
bie „Origines“, bis auf einige Fragmente (gefanız 
melt in Krauſe's „Historicorum Romanorum 
fragmenta‘, Berl. 1833); die Fragmente feiner 
Reden hat Meyer in den „Oralorum Romano- 
rum fragmenta” Be 1842) zufammengeftellt. 

Eato (Marcus Porcius), zum Unterfehlebe von 
C. Genforius, feinem Urgroßvater, ber Jüngere, 
vom Orte feines Todes uticenſis genannt, geb. 95 
v. Ehr., diente zuerft 72 gegen Spartacus, fland 
67 als Kriege un in Macedonien und verwaltete 
65 die Duäftur zu Rom. Während um diefe Zeit 
Gäfar und Pompejus mit ihrem Streben nad ber 
Obermacht immer offener hervortraten, war ©. 
faft der einzige Mann von Bedentung, der, für die 
Republif Fämpfend, den innerlich zerrütteten Staat 
zu retten fuchte. Zwar fcheiterte nach Unterdrückung 
der Gatilinarifchen Verfhwörung der Verſuch, 62 
den Pombejus mit den Regionen zur Wiederherflels 
fung der Ordnung zurüczurufen und ihm bie höchfte 
Gewalt zu übertragen, an dem Wiberftande E.'s, 
dagegen wiberfeßte er fich vergeblich der Bewer: 
bung Gäfar's um das Gonfulat für 59. 54 erhielt 
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C. die Prätur, und der Plan des Pompejus, im 
nächften Jahre Dictator zu werden, ward vereitelt; 
allein 52 fah ſich C. felbit genöthigt, mit dem Ser 
nate Pompejus zur Rettung des Staats aufzurus 
fen und Defien Erwählung zum alleinigen Gonful 
vorzufchlagen. So zur Partei des Bompejus hins 

ebräugt, wirfte er mit * gegen Gäfar. Bei Nuss 
Eh des Kriegs 49 folgte er den Gonfuln nach 
Eampanien und ging bann auf einige Zeit mit 
2 Legionen nad) Sicilien. Auf die Nachricht von 
des Bompejus Tode wandte er ſich nadı Afrika, 
wo fich 47 die Bompejaner fammelten, unb übers 
nahm den Befehl in Utica. Als er anf die Kunde 
von Eäfar’s Siege bei Thapfus die Unmöglichkeit 
erfannte, ben Drt länger d' halten, gab er fich ben 
Tod durd) eigene Hand. &. war fein ganzes Leben 
mit Begeifterung ber ftoifchen Philofophie ergeben. 
Die Kinder C.'s hatten des Vaters republikanifche 
Gefinnung; feine Tochter Porcia tödtete ſich als 
Gemahlin des Marcus Brutus; fein Sohn Marcus 
fiel in ber Schlacht bei Philippi. 

Cato (Dionyfius), ein rom. Dichter, der wahr: 
ſcheinlich im 3. Jahrh.n. Chr. lebte, wird ald Vers 
faffer der „Disticha moralia“ ober „Disticha de 
moribus“ (herausgeg. von Arngen, Amt. 1754; 
bentfch von Fleifchner, Nördl. 1832) — die 
das ganze Mittelalter hindurch als Lehrbuch für 
die fittliche Erziehung der Jugend galten und nicht 
blos vielfach ins Deutfche, fondern auch in andere 
neuere Sprachen übertragen wurden. Vgl. Zarnde, 
„Der beutfche C.“ (Kpz. 1353). — €. (Balerius), 
röm. Grammatifer im 1. Jahrh. v. Ehr., foll Ber: 
faffer eines dem Birgil früher beigelegten Gedichte 
„Dirae‘ (berausgeg. von Eichftädt, Jena 1826, 
und von PButfche, Jena 1828) fein, das eine befons 
dere Gattung der Satire repräfentirt. 

Eatonifiren (abgeleitet von Cato Genforius), 
ein ftrenges Richteramt ausüben. 

Cats (Jakob), holt. —— Staats⸗ 
mann und Dichter, geb. 1577 zu Brouwershaven 
auf Schouwen in Zeeland, befleidete mehre wich. 
tige Ämter, wurde 1636 Rathepenflonär in Hol: 
land und 1648 Großſiegelbewahrer. Er ftarb in 
Zurücgezogenheit 1660. Unter feinen Gedichten 
werden erwähnt „Hauwelijk”, „Trouringh‘, 
„Spiegel van den ouden en nieuwen Tijt‘ 
(19 Bde. Amft. 1790— 1800). Eine deutfche Aus⸗ 
gabe Ei in Hamburg (8 Bbe., 1710— 17). 

Cattäro, befeitigte Hanptfladt der gleichnam, 
Präfeetur Dalmatiens, im Hintergrunde des nach 
ihr Boche-di:@attaro benannten Golfs am Adriat. 
Meere, Sig eines Bisthums, mit 2500 E., einem 
trefflihen Hafen und Fabrifen für Gorbuanleber. 
C., früher felbftändige Republik, ſchloß ſich 1420 
freiwillig der Republif Denedig an und Fam 1797 
im Brieden von Campo-Formio an Oſtreich. 

Cattermole (ſpr. Kättirmohl, George), engl. 
Maler unferer Zeit, trat mit Nquarellbilbern im 
Rembrandt'fchen Gharafter auf, die eine fehr fruchts 
bare Cinbildungsfraft, Geift und ernfles Stubium 
verrathen. Sein berühmteftes Bild iſt „Luther auf 
dem Reichstage zn Speier‘‘, welches 1845 von Wals 
fer in Kupfer geftochen erfchien. 

Eatti, Gatje, Gatty, Kätti, Handelsgewicht in 
Dfindien, Hinterindien, China, Japan und auf den 
Bhilippinen, zwifchen 1—2 Zoll: Pfd. wechelnd. 

Eatty, Gattos, Nechnungsmünze auf Java und 
andern oftind. Infeln, = 44 Thlr. 13 Sgr. 3, Pf. 
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Catullus (Cajus Balerius), rom. Dichter, geb. 
86 v. Chr. zu oder bei Verona, kam jung nach Rom, 
wo er durch die Anmuth feines Geiftes bald Alles 
begeifterte. Seine meift Fleinern Iyrifchen und epis 
grammatifchen Gedichte,diezu Anfang des 14. Jahrh. 
durch Benvenuto di Sampofani zu Verona zuerft 
ans Licht gezogen wurden, zeichnen ſich durch eine 
finnige, naive und unbefangene Weiſe des Inhalts 
wie des Ausdruds aus. Auch hat C. mit Geſchick 
griech. Mufter auf röm. Boben verpflanzt, wie 
J. B. in feinen Oben, Befonders zu erwähnen ift 
noch das „Epithalamium Pelei et Thetidos‘, 
ein erzählendes Gedicht, und des ganz eigenthüms 
lichen Charakters wegen fein „Alys”. C.'s Ges 
dichte wurden meift zufammen mit Tibull und Pro: 
perz, zulegt und am beften von Haupt (2pz. 1853) 
herausgegeben. Die erfte Fritifche Ausgabe lieferte 
Lachmann (Berl. 1829), deutjche lberfe ungen 
Ramler (Epz. 1793) und Schwend (Fıff. 1829). 

Cäüica, eincs der 4 Depart. der fübamerif. Res 
publif Neu:Granada, von 2560 geogr. Q.⸗M. mit 
etwa 280,000 E., von Zweigen der Anden durch 
zogen und den Flüffen C., Patia, Airato und Sans 
Juan bemwäflert. Die weidereichen Bergabbänge 
längs dieſer Flüfe begünftigen die Viehzucht. Die 
Thäler ſelbſt, fowie bie — webirderen. find ziem⸗ 
lich fruchtbar an mancherlei Producten, vorzůglich 
Cacao, und beſitzen theilweiſe auſehnlichen Reich⸗ 
thum an Gold und Platina. Hauptſtadt der Pros 
ar % Popayan. 

pie sr (fr3., pr. Kofch'mahr), Alpbrüden. 

CauchoisLemaire (for. Koſchdah⸗-Leẽmähr, 
Louis Auguſtin Frauc.), franz. Publiciſt, geb. zu 
Paris 28. Aug. 1789, leitete mit Andern die Res 
daction des „Nain jaune“, verlor durch defien Un— 
terdrückung fein Feines Vermögen und mußte nad) 
Brüſſel Hüchten. Hier gab er mit Guyot den „Nain 
jaune refugie‘ heraus, ben er fpäter „Le vrai 
liberal‘ nannte, ward aber hier ausgewiefen. Unter 
dem Minifterium Decazes Eehrte er nach Paris zu: 
rüc und fchrieb nun viele Journalartifel und Flug: 
fchriften. 1830 verfaßte er mit Chatelain und Thiers 
die Proteftation der Ionrnaliften. 1838 wurbe er 
Vorſteher einer Abtheilung des Reichsarchivs, zog 
fid) von ber Journaliftif zurüd und gab 1842 eine 
„Histoire de la revolution de 1830‘ heraus. 

Genäy (fe. Koſchi, Auguftin Louis), berühms 
ter franz. Mathematiker, geb. zu Paris um 1790, 
Prof. au der Polytechn. Eu, daſelbſt. Nach der 
Julirevolution lebte er längere Zeit mit Karl X. 
in Prag als Erzicher des Herzogs von Borbeaur; 
fpäter fchrte er — Frankreich zurück, und hat 
theils felbhändige Werke über algebraifche Ana: 
Ipfis, Differentialrechnung ꝛc. gejchrieben, theile 
zahlreiche Abhandlungen für Zeitfchriften. Beſon— 
ders zu erwähnen iſt fein „Memoire sur la dis- 
persion de la lumièére“ (Prag 1836), worin er 
bie Barbenzerfireuung bei der Brechung in einem 
Prisma aus der Undulationstheorie herleitet. 

Caudebec (ſpr. Kohdbek), Stadt im franz. De: 
part. Niederſeine, am Einfluſſe des gleichnam. Fluf: 
fes in die Seine, zwifchen Rouen und Havre, mit 
2564 @., einem guten Rlußhafen und lebhaftem 
Handel, befonders mit Holz, Cider und Früchten. 

Caudiniſche Päffe (Furculae Caudinae), 2 
enge bewaldete Bergpäſſe unweit der Stadt Gans 
bium im Samniumgebiete, wo bie Römer 321 v. 
Ehr. unter den Gonfuln Titus Veturius und Spu⸗ 
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Caulaincourt 


rius Poſtumius durch die Samuiter gegen 7 
B 9 eine große Niederlage erlitten, da 
fprüchwörtlich für ein mislungenes Unternehmen. 

Eaulaincourt (fpr. Rolängkuhr, Armand Au 

ufin Louis de), Herzog von Vicenza, geb. 9. Dec. 
In u Gaulaincourt im Depart. Senme, war 
beim Ausbruche der Revolution Gapitän, machte 
den en 91 in Italien mit, warb Brigades 

eneral und Adjutant Bonaparte's, 1805 Divi: 

onsgeneral, und Herzog von Bicenza, folgte dem 
Kaifer in die Gampagnen 1805 und 1806, war von 
ISUT—11 Gefandter iu Rußland, begleitete Nas 
poleon 1812 u feinem Feldzuge nach Rußland, 
warb 1813 Minifter der auswärtigen Angelegens 
heiten und wohnte bem Gongrefle zu Ghatillon bei. 
Nach Napoleon’s Rückkehr von Elba warb er wies 
ter Minifter des Nuswärtigen und Bair von Frank⸗ 
reich. Nach dem Einzuge Ludwig's XVIII. lebte er 
in Zurũckge zogenheit und ſtarb in Paris 19. Febr. 
1827. — €. (Aug. Jean Gabriel, Graf von), Brus 
ber des Vorigen, geb. 16. Sept. 1777, trat 1792 
zur Armee und zeichnete fich in allen Feldzügen 
aus, vorzüglich indem er 1809 den Übergang über 
den San bewirkte. Im Beldzuge von Rußland war 
er Diviflonsgeneral und trug viel zum Siege an 
der Moekwa bei, fiel aber 7. Sept. 1812. 

Causa (lat.), Urfache; Gegenfland; Angele⸗ 
genheit; jede Nechtsjache; Beweggrund, Rechts⸗ 
grund. C. appellabilis, Rechteiache, deren Ge⸗ 

enfland die Summe erreicht, welche die Geſetze zur 
tatthaftigfeit der Appellation erfobern. C. cog- 
nita, —9— vorgängiger richterlicher Entfcheidung 
der Sache. O. debendi, ber Rechtsgrund einer 
Verbindlichkeit; C. litigandi, der Gegenftand des 
Proceffes; ©. petendi, der Klaggrund. O. falsa 
non nocet, db. h. Ein Nechtegefchäft, wenn aud) 
ans falfhem Beweggrunde vollzogen, bleibt doch 
ültig und —— außerdem wo ein wirklicher 
zu um bewieſen wird, C.minüta, Bagatellſache. 
aufäbel (Iat.), bewirfbar, ausführbar. 

Caufäl (lat.), urfachlich, begründend. 

Eaufalität (lat.), Urfachlic;keit, bezeichnet das 
Verhaͤltniß, welches zwifchen Urfache und Wirfung 
ſtattſindet, ſodann die Wirffamfeit einer Urſache. 
Die Urſachen felbft find nicht Gegenſtäͤnde ber finn- 
lichen Erfahrung; wenn wir aud) Bewegungen und 
Deränderungen, bie aufeinander folgen, wahrnel)- 
men, fo bemerken wir doch nicht Das, was diefe Be⸗ 
wegungen und Veränderungen hervorbringt. Kant 
betrachtete ben Begriff der Urfacdyen als einen ur: 
forünglichen, dem menfchlichen Geifte eigenthüm- 
lichen Stammbegriff (Kategorie), nach dem der 
Verſtand die Aufeinanderfo ge der Veränderungen 
auffaffe. Andere Denfer dagegen erflärten bie Ur: 
ſache als etwas den Dingen Angehörendes, 1 
tet von einer @inwirfung Gottes, ber gelegentliche 
Veranlaffung nehme, bei ſchon gegebenen Beräns 
derungen noch andere hervorzurufen; biefe Anficht 
ift vertreten im Syfleme der gelegentlichen Urſa— 
chen (systema assistentiae oder causarum oc- 
casionalium). Leibniz dagegen behauptete, daß 
Gott die Aufeinanderfolge der Veränderungen für 
immer geordnet und — beſtimmt habe. Fichte, 
gg Hegel legen Allem, was ift, die Kraft 
und ben Trieb anders zu werben bei, nehmen alfo 
ein Werden ohne Urſache an. 

ter (lat.), aus Urfachen. 
Eaufation (lat.), die Eatſchuldigung; Verur⸗ 
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ſachung, Veraulaſſung; cauſativ, urſachlich, bes 
gründend. Cauſator, der Urheber, 34 
gake (ftz., fpr. Kobfen), Kniffe, Ränfe. 

Eauferie (fr;., fpr. Kobf'rie), Gefchwäß. 

Causes 8 (frz, pr. Kohs Belähbr), merk: 
würdige Redhtsfälle, 

Cauſeur (fr., for. Koſohr), ein Schwäger; 
Gaufenfe (for. Koſohs), eine Schwägerin; auch ein 
ka ir Abe wei Perfonen. 

aufidicäl (lat.), jachwalterifch; einen Sach⸗ 
walter betreffend. 

Eauffade (fpr. Koſſahd), Stadt im franz. De: 
part. Tarn-Garonne, 5 St. nordöfll. von Montau: 
ban, mit 4209 E., Leinen» und Runfelrübenzuder- 
fabrifen, Getreide⸗, Mehls, Bedervich:, Trüffel - 
und Safranhandel. 

Eau e (for. Koßidlaͤr, Marc), geb. um 
1809, Sohn eines alten Soldaten, war als De: 
mageg von Profefflon bei allen Verfchiwörungen 
und Straßenfämpfen ber republifanifchen Pars 
tei gegen die Juliusmonarchie thätig, worüber er 
in den Mont-St.: Michel fam, wo er bis zur 
Amneftie von 1547 fa. Danı wurde er Wei: 
fender des Journals „La reforme‘ und benupte 
diefe Stellung, die Demokraten in den Provinzen 
mit Paris in Verbindung zu jeden. Dei der 
bruarrevolution bildete er ſich eine eigene Heerſchar, 
die Garde du peuple, aus Barriladenmännern 
und politifchen Sträflingen, nnd fegte fich eigen: 
— in Beſitz der Polizeipräfeetur. Hier hielt 
er leibliche Ordnung, blieb aber ein für bie Negie- 
rung unzuverläffiges Werfjeug, compromittirte 
ſich bei den Vorgängen vom 15. Mai, mußte fein, 
Bande aufgeben und trat von feinem Poſten ab. 
Infolge einer Anflage floh er nach England, wo er 
die „Memoires de C.“ (2 Dbe,, Par. 1848) herr 
ausgab und feitdem zuweilen auf Erlaffen einer 
revolutionären Gmigrantenjunta figurirt hat. 

Cauſtiea (lat.) nennt man in der Heilkunde 
Hgmittel, d. b. Stoffe, deren man fich zur Zerftd: 
rung der Haut bedient. — Eanftteität (lat.), bie 
äbende Kraft, Schärfe; ſcharfer Witz; cauſtiſch, 
brennend, äßenb, —— 

Caute (lat.), vorſichtig, behutſam. 

Eautöl (lat.), Borfichtsmaßregel, in ber Rechts⸗ 
ſprache eine Bedingung, Pe u. dgl., in 
Gontracten und fonft, um möglichen ur von 
ſich abzumenden und den andern Theil fo feſt als 
möglich zu binden, oft auch eine nicht rühmliche 
Lift zu diefem Zwede. Cautelärfurisprubdeng heißt 
der auf dergleichen Vorſichtsmaßregeln gerichtete 
Theil der Rechtewiſſenſchaft. 

Eauteret3 (fpr. Koteräß), Dorf und Badeort 
im franz. Depart. Ober-Pyrenäcn, 3St. fübl. von 
Argelis, in dem romantischen Thale gleichen Na- 
mene. Die in der Nähe von G. befindlichen 10 
Schwefelqnellen haben eine Wärme bis 400 R., 
werben befonders gegen chron. Bruftübel, Rheuma⸗ 
tismen und Hautausfiläge benußt und bilden eines 
ber wirffamften und berühmteflen Pyrenäenbäber. 

Eauterifation, Gauterifiren (lat) nennt man 
in der Heilfunde die Anwendung der Apmittel oder 
Gauftica je Zerflörung der Haut und unterliegen: 
ben Theile durch hohe Temperatur ya 
Schwamm, glühendes Gifen, Flamme) ober durch 
chem. @inwirfung a Säuren und Alfalien). 

Eaution (lat.), Sicherftellung durch Hinterles 
gung einer Geldfumme, Beflellung einer Hypothek 


Gava 


oder Bürgfchaft, kommt im bürgerlichen Verkehr 
fehr Häufig vor, ebenfo in Eivil: und Eriminalpros 
ceffen wegen oder gegen gewiffe Handlungen ber 
einen Partei oder bes Angefchuldigten, auch neuere 
lich bei Herausgabe von politifchen Zeitfchriften als 
Sicherheit für die Zahlung der in Preßproceſſen 
jujuerfenuenden Geldftrafen. 

Cava, Stadt in der neapolit. Prov. Principatos 
eiteriore, 1 St.nordweftll. von Salerno, mit 13,100 
E. und lebhafter Leinen: und Baummollenfabrifas 
tion. Ganz dicht bei der Stadt befindet ſich die bes 
rühmte Benchictinerabtei der heil. Dreieinigfeit, 
welche direct unter dem Papfte fleht, und deren 
jet nad Neapel verlegte Bibliothek für die reichte 
und fotbarfte des Königreichs gilt. 

Caväde (frz.), Albernheit, närrifches Gebahren. 

Cavagnole (frz., for. Cavanjohl), ein Hazard: 
fpiel, dem Biribi ähnlich. 

Cavaignac (ſpr. Kawanjaf, Jean Baptifte), 
Mitglied des ing Nationalconvents und General, 
geb. 8 Gordon 1762, bei Ausbruch der Revolu—⸗ 
tion Abvocat, wurde in den Convent ers 
er für den Tod des Königs ſtimmte. Auf mehrfa- 
hen Sendungen zur Armee und in die Provinzen 
zum Generalsrang geftiegen, befehligte er die be- 
waffnete Macht gegen den Aufftand vom 20. Mat 
1795. Mit Barras und Bonaparte fland er 5. Oct. 
an der Spitze ber Gonventstruppen. Unter dem 
Dirertorium war er im Rathe der Bünfhundert. 
1806 warb er Domänenverwalter in Neapel, wo 
er fpäter Staatsrath wurde, mit andern Franzoſen 
aber durch Faiferl. Decret zurückgerufen warb. 1815 
ernannte ihn Napoleon zum Präfeeten im Depart. 
Somme, 1816 mußte er nach Brüffel ausiwanz 
dern, wo er 24. März 1829 ftarb, 

Cavaignac (fpr. Kawanjaf, Godefroy), des 
Dorigen ältefter Sohn, geb. zu Paris 1801, flus 
dirte die Rechte, ließ ſich aber früh in politifche 
Umtriebe ein. In den Julitagen 1830 kämpfte er 
tapfer, erklärte ſich aber gegen die neue Ordnung 
ber Dinge, ber er als Gapitän der Artillerielegion 
ber Nationalgarbe, fowie in politifchen Clubs, na⸗ 
mentlich im Vereine der Bolfsfreunde entgegen: 
wirfte. Nach Auföfung der Bolksfreunde wirkte E. 
in dem Vereine der Denfchenrechte, welcher gros 
ben Antheil an den Aprilunruhen 1834 hatte, Mit 
vielen Andern entfloh er 17. Juli 1835 nach Eng— 
land, von wo er erſt 1841 zurüdfchrte und das 
Journal „Reforme‘ gründete, farb aber ſchon 5. 
Mai 1845. Er hat fid) auch als Novellift verfucht 
in „Cardinal Dubois, ou tout chemin mene & 
Rome“ und „Une tuerie de Cosaques, scene 
d’invasion ” (Par. 1831). 

Cavaignac (for. Kawanjaf, Eugene), franz. 
General, des Borigen Bruder, geb. zu Paris 15. 
Dct. 1802, trat 1824 beim zweiten Genieregiment 
ein, ward 1828 Gapitän, war bei der @rpebition 
nach Morea, erflärte ſich 1830 zu Arras zuerft 
unter den Offizieren für die Revolution, unters 
ner 1831 zu Meg eine Proteftation gegen die 

tiedenstendenzen der Regierung, warb 1332 nach 
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Algerien geſchickt, wo er fich vielfach auszeichnete, | 
; Rolle fpielte. In der Mitte des 16. Jahrh., wo 


1837 Bataillonschef, 1340 Oberfilieutenant, 1841 
Oberſt und 1844 Brigadegeneral wurde. Zu Oran 
erhielt er 1848 die Nachricht von der Revolution und 
von feiner Ernennung zum Divifionsgeneral und 
Gouverneur von Algier. Das ihm bald barauf ans 
getragene Kriegeminifterium Ichnte er ab, nahm 
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aber eine Wahl zur Rationalverfammlung an, fam 
2Tage nad) dem Attentatevom 15. Mai nad Paris 
und übernahm nun das Kriegsminifterium doch. 
Bei dem Nufflande, 23. Juni, wurde ihm die Mi— 
fitärdietatur übertragen, worauf er deu Aufftand 
ebenfo geſchickt als muthvoll unterbrüdte, Er warb 
zum Präfldenten des Minifterconfeils der Exrecus 
tivgewalt ernannt und erhielt Ruhe und Ordnung. 
Bei der Präfidentenwahl war er der Gandidat der 
gar Republifaner und ber confervativen 

eguer * Napoleon's, ſodaß er 1 Mill. 
Stimmen erhielt. In der Geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung bildete er ein — linkes Centrum. 
Nach dem Staatsſtreiche vom 2. Dec. 1851 ausges 
wiefen, befam er bald Erlaubniß, zu feiner Berheis 
rathung nad) Paris zurüczufehren, hielt ſich von der 
Regierung entfernt, aber ruhig. — Sein Oheim 
Jacques Marie C., Baron von Braganza, geb. zu 
Gordon 1773, ift Oenerallieutenant außer Diens 
flen und war früher Pair von Frankreich. 

Cavaillon (for. Kawaljong), Stadt im franz. 
Depart. Bauclufe, 5St. füdöfll. von Avignon, an 
der Durance, mit 7405 E., anfehnlicher Seidens 
eultur, Seidenfpinnerei und Steinfchneidereien. 

Eavalcade (frz), ein Aufzug zu Pferde, Pracht⸗ 
ritt, Auftritt. 

Eavalcanti (Guido), ital. Philſoph und Dichs 
ter des 13. Jahrh., ein Freund Dante's, farb 1300 
zu Florenz. Unter feinen Gedichten —— — 
ausgeg. von Cicciaporri, Flor. 1813) hat die Can— 
zone „Donna mi prega ete.“ (commentirt von Egi⸗ 
dio Colonna, Siena 1602) die meiſte Berühmtheit 
erlangt. — €. (Giovanni) ift namentlich als Ber 
faffer der „Istorie fiorentine” (herausgeg. von 
Polidori, 2 Bde., Flor. 1838), welche ſich über bie 
3.1420—52 erftreden, befannt. — €. (Bartolom⸗ 
meo),geb.im Oct. 1503, zeisjnete fich als Gegner der 
Medici durch Tapferfeit wie durch Rednergabe aus, 
trat fpäter in Frankreich in die Dienfte des Garbi- 
nal Hippolit von Eſte ; warb dann in Rom von 
Paul IH. zu den wichtigften Gefchäften gebraud;t 
und farb zu Padua 1562, Außer feinen gefchäß: 
ten „Trattatisopra gli ottimi reggimenti” (Ben. 
1574, Mail. 1805) ift noch feine „Rettorica” (Ben. 
1559 und öfter) hervorzuheben, 

Cavalerie oder Reiterei nennt man die Trap 
peuart, welche m Pferde fämpft uud einerfeits 
durch die Schnelligkeit ihrer Bewegung, anderer: 
feits durch den Fräftigen Anprall und den Gebrauch 
der blanfen Waffe wirft. 

Ihren Urfprung findet die C. in Aſien und Afrifa 
und zwar im Altertfume bei den Erythen; Sas 
lomo führte ſie bei den Juden, Cyrus bei den Ber: 
fern ein; Zenophon ar die griech. Neiterei, 
welche Gpaminondas verbefjerte, Bei den Römern 
war diefelbe nie vorzüglich; die Deutfchen und Gal⸗ 
lier bedienten ſich ihrer aber frühzeitig, und mit ber 
Ausbildung des Lehnsweſens wurbe fie die vor 
—— Waffe, indem die ſchwergepanzerten 

itter mit ihrem Gefolge den Kern des Heere and: 
machten, während das aus Leibeigenen und Knech— 
ten beitchende Fußvolk nur eine untergeordnete 


bie Feuerwaffe bedeutend erleichtert und verbeffert 
war, mußte man bie Reiterei leichter machen, und 
fie legten bald die fchiweren Schupwaffen ab. Die 
Infanterie war fhon damals doppelt fo ftarf ala 


‚ bie E., und zu @nde des 17. Jahrh. ſtand das Ber 


Eavalier (Münze) 


iß wie I au 5; damals trat and ber Unter 
ied zwifchen fchwerer und leichter Reiterei deut⸗ 
—— Die ſchwere Reiterei beſtand aus 
Küraſſieren, die leichte aus Huſaren. Die vollſtän⸗ 
dige Ausbildung erhielt die Caber erſt in den franz. 
Kriegen. Jetzt zerfällt fie in Küraffiere (ſchwere 
E.), Hufaren (leichte E.), Ulanen und Dragoner 
(mittle &.). Wo die Lanze Nationalwaffe ift, wie 
in Rußland, Polen und Galizien, gehören die Ulas 
nen zur leichten C. Die Namen Carabiniers, Eher 
veaurlegers, Chaſſeurs ıc. bezeichnen nur Uniform⸗ 
unterſchiede, nicht aber Waffeng ıttungen. 

Die ſchwere ©. dient zum geſchloſſenen Angriffe 
durch Stoß und Drud, die leichte sum Fleinen Kriege, 
pam Borpoftendienfte und zum Berfolgen, die mitts 

ere muß, nach Umſtänden, beide Zwecke erfüllen. 

Die Aufſtellung findet jegt ſtets in 2 Linien 
fait und zwar in der Linie zum Angriffe, oder in 
der&olonne zumMarfch. Der Angriff erfolgt in zus 
nehmender Schnelligfeit, zulegt in Garriere. Nach 
volljogenem Angriffe fammelu (ralliiren) ſich die 
Truppen auf das zu diefem Zwecke in Fr 
Soutien (Neferve). Die Blanfen, als die ſchwäch⸗ 
flen Punkte, werben durch befonders aufgeftellte 
Golonnen gededt. Das zerfireute Gefecht beſteht in 
ber Schwärmattafe, wobei fich die Fronte um ihre 
halbe —* ausbreitet, und in dem Flankirgefecht 
(das Tirailliren der Infanterie), wobei die Schuß⸗ 
waffe gebraucht wird. Der Angriff in Maſſe fins 
bet flatt: 1) en muraille, in voller Fronte, erfodert 
aber vollfommen ebenes Terrain; 2) mit Intervals 
Ien, oft von einer ganzen Wrentelänge, wodurch die 
Bewegung leichter, der Anprall aber ſchwaͤcher 
wird; 3) en echelons, ſtufenweiſe; die Abtheis 
lungen folgen hier einander von 100 zu 150 Schritt 
und zwar der rechte Blügel der einen auf ben lins 
fen der andern formirt; 4) en &chiquier, ſchach⸗ 
breiförmig, wo bie Abtheilungen ber einen Fronte 
auf die Intervallen der andern formirt find, ſodaß 
fih lets eine durch die andere hinzieht, was nas 
mentlich bei Rücdzugsgefechten geſchieht. 

Eavalier, eine flandrifche mit einem Reiter 
bezeichnete Münze, = 1 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. 

Eavalier (frz., ital. cavaliere, fpan. cabal- 
lero), urfprünglich Reiter, bann Ritter, Edelmann, 
Herr. In Bezug auf das weibliche Gefchlecht ents 
foricht dem EG. das Wort Dame. — In der Befes 
ftigungsfunft heißt C. ein Feſtungswerk, das im 
Innern eines andern liegt und daffelbe dominirt. — 
Gavalierement (fhr. Fawaljärmang) hat gewöhns 
lich eine tadelnde Bedeutung, etwa Tunferheft; eine 
Sache cavalitrement behandeln, heißt fie vornehm, 
geringfchägig, obenhin, ohne gehörige Würdigung 

ehandeln. Tavallerparole, das Ehrenwort. Ea- 
valierperfpective it die Zeichnungsart, mo die 
Gegenftände von oben und von der Seite betrache 
tet, aber alle parallelen Linien auch wirklich pas 
rallel gemacht werden, ohne auf ben Augens und 
Diftanzpunft Rücficht zu nehmen. Dies Gemisch 
von geometrifcher und perfpectivifcher Zeichnung 
wird jept faſt gar nicht mehr angewendet. 

Gavalier (ir. Kawalich, Jean), Hauptanfüh- 
rer ber Gamifarden im Gevennenfriege, geb. 1679 
im Dorfe Ribaute in Languedoc, führte feine we: 
gen Ludwig's XIV. Berfolgungen gegen die Ref. 
aufgetaudenen Landsleute fo gefchisft an, daß ihm 
der Marfchall Billars Vergleichsworfchläge machte 
und er von Ludwig XIV, mit dem O ——— 
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beehrt wurbe, entflob aber aus Mistrauen nach 
England, wo er Dienfte nahın und im Span. Erb: 
folgefriege an der Spige eines aus flüchtigen Gas 
mifarben — Regiments vorzüglich in der 
Schlacht bei Almanza in Neu-Gaftilien 25. April 
1707 ſich auszeichnete. Er farb 1740 in Chelſea 
als engl. General und Gouverneur von Jerſey. 

GEavaliere (Emilio del), ital. Componiſt des 
16. Jahrh., geb. zu Rom, feit 1570 Kapellmeifter 

u Florenz, wo er um 1590 2 Schäferfpiele fchrieb, 
ie zu ben erften befannten Opern gehören. G. 
ftarb um 1600. 

Eaväl, Gabal, der Reiter, eine Karte im Tas 
rodfpiele. 

Eavallini (Pietro), röm. Maler, um 1320, 
Schüler Giotto's, nach deffen Entwurf er das große 
Mofaik für die alte Petersfirche ausführte, welches 
ſich gegenwärtig, vielfach reflaurirt, in der Vor⸗ 
halle der neuen Peterslirche befindet. C. erlangte 
für die erfte Entwicelungsgefchichte der mittelalter: 
lichen Kunft in Italien eine namhafte Bedeutung. 

Cavallo, Gavalluccio (ſpr. Cavaluttſcho), us 
pferne Scheidemünze in Neapel, nur noch in 
Stücken von 5 und 10 C. 16.=0,, Pi. 

Cavalquet (frz., fpr. Rawalfäh), ein Trompeter: 
ſtück beim Einrüden der Eavalerie in eine Stabt. 

Eavan (for. Kaͤwwan), die füdlichite Grafſch. 
ber irländ. Prov. Ulfter, mit 27 O.:M, und 
243,158 @., von den Flüſſen Annalee, Groghan 
und Erne, fowie verfchiedenen Seen bewäflert, im 
norbweftl. Theile gebirgia, ſonſt theils fteinicht, 
theils moraflig, iR wenig fruchtbar. Gewerbe und 
Handel haben als Hauptartifel Leinenzeug und 
etwas Wollenwaaren. — Die Hauptflabt E,, mit 
5200 E., am C., ift Sig der Aififen und einigen 
Handelsverfehrs. 

Eavanilles (for. Kawaniljes, Antonio Jofe), 
Botaniker, geb. 16. Jan. 1745 zu Valencia, geft. 
im Mai 1 als Director des botan. Gartens zu 
Madrid, if befannt durch fein „Monadelphiae 
classis dissertationes decem” (2 Bbe., Par. 
1785 und Mabr. 1790, mit Kupfern); „Icones et 
descriptiones plantarum, quae aut sponte in 
Hispania crescunt aut in hortis hospitantur” 
(6 Bde., Madr. 1791—99, mit 601 Kyfrn.) 

Caväta (ital.), das gelöfte Geld, die Löfung; 
ber Ertrag eines Mechfels nach dem Curs. 

Eavate (lat.), in der Baufunft ein in einem 
Berge ausgehöhlter und vorn mit einer Bogens 
flellung verfehener Raum, wie z. B. am Dom zu 
Erfurt. — Eavation, die Nushöhlung, Ausgrabung. 

Eavatine oder Gavatä, Ffürzere Form der 
Dpernarie, gewöhnlich fanftern, weniger leidens 
fchaftlichen Charakters. 

avedöne (Giacomo), ital. Maler, geb. 1577 
in Saffuolo, aus der Schule der Garaccı, lieferte 
außer Heiligenbildern treffliche fogen. Coloritſtücke. 
Gr ftarb, durch Unglücksfälle an den Bettelitab ges 
bracht, 1660, 

aveläte, Gayalato, toscan, Silbermünze von 
2 Paoli,= 8 Sr. 4, Pf. 

Eaveling, boll. Weingefäß von 8 Tonnen. 

Eavendifh (ipr. Käwwndifch), Bamilienzweig 
bes Haufes Gernon, deſſen Ahnherr mit Wilhelm 
dem Eroberer nach England fam. Roger Gernon 
nahm den Namen von dem Oute C. im Herzogtb. 
Suffolf an, das er erheirarhet hatte. Sir John C., 
Oberrichter der Kingsbench, kam in dem Aufitande 


Cavent 


Wat Tyler's 1381 um. Einer feiner Nachkommen 
war Sir Willlam C., geb. 1505, geſt. 1557, Ceremo⸗ 
nienmeifter des Cardinal Wolfen, deſſen Gattin @ti- 
fabeth €., geſt. 1607, der Familie das aus frühern 
Heirathen erworbene Gut zubrachte. Deren zweis 
ter Sohn, William, Graf von Devonfhire, if 
der Ahnherr der herzogl. Bamilie dieſes Namens, 
(S. Devonſhire.) Ihr dritter Sohn, Eharles E., 
war ber Dater von William C., Herzog von News 
eaftle, get. 1676, Feldherr Karl's I. und Gemahl 
der ercentrifchen Margarethe, Herzogin von New⸗ 
eaftle, weldye, von ihrem Manne unterftügt, mehre 
Gedichte und Schaufpiele er, und 1673 
farb. Mit ihrem Sohne Henry, geit. 1691, erlofch 
die jüngere Linie des Haufes C. — ©. (Henry), 
geb. 10. Oct. 1731 zu Rizza, berühmter Chemifer, 
machte 1781 die Entdeckung von der Zuſammen⸗ 
feßung des Waſſers aus Waflerfloff und Sauer: 
off und beftimmte bie ge ber Erdkugel 
nad) einem mittlern Verhaͤltniſſe. Er flarb zu Lon⸗ 
don 24. Febr. 1810. 

Cavẽnt (lat.), bürgend, einftehend. 

Eaverne (lat.), eine Höhle, und zwar vorzugs⸗ 
weife eine durch Bereiterung der Subftanz eines 
Organs entftandene Höhlung, wie z. B. bei Schwind⸗ 
fucht in ben Lungen; eavernöß ift jeber mit Höhluns 
gen durchfeßte organifche oder unorganifche Körper. 

Cavefeo, ſpan. Gewicht, —2 &tr.65,,. Pfo. 

Eavette (frz), ein Fleinerer Graben in ber 
Mitte eines größern, 3. B. im Feflungsgraben. 

Cavezzo, Klafter (von 6 8.), ital. Feldmaß; 
in Mantua = 1212%, ; in Babua = 1139? ; rin 
Piacenza = 1249%, ; in Toscana = 790%; in 
Berona = 924 par. Linien, 

Caviar, der eingefalzene Rogen von Haufen, 
Stör und andern Fifchen, den man vorzüglich in 
Aftracdhan in Rußland bereitet. Man fchäßt beim 
E. die Großförnigfeit; der beutfche ift Eleinförnig. 

Eavillation (lat.), Berfpottung, Neckerei; auch 
verfängliche ar Trugfchluß; cavillss, vers 
fchlagen, jpigfindig. 

Eaviren (lat.), bürgen, einſtehen; beim Fech— 
ten einen Stoß unterwärts abhalten. 

Eavität (lat.), die Höhlung, Hohlheit; befon: 
ders die Höhlungen des Körpers. 

Eavite, Stadt der gleichnam. Prov. auf der 
van. Bhilippineninfel Lugon, bildet den fefteften 
Punkt der fpan. Befigungen auf den Philippinen, 
Sitz eines fpan. Gouverneurs, mit fiherm Hafen 
und 5000 E., weldye anfehnlichen Handel treiben. 

Eavöre, Gavour, Stadt in der ſardin. Prov. 
Turin, am Fuße der Alpen, mit 6000 @., 2eins 
weberei, Seidenfpinnerei und Getreidehandel. Bei 
der Stadt befinden ſich ergiebige Marmor- und 
Schieferbrüche, fowie die 1010 gegründete einft fehr 
reiche Benedictinerabtei Santa-Maria:di-Gavour. 

avot, niederlaͤnd. Getreidemaß, = 1173), 
par. Kubik⸗Zoll. 

Cavour (Camillo, Graf Benfo de), ſard. Hans 
dels⸗ und Finanzminifter, geb. zu Turin 1809, 
Sohn eines reichen Betreibehänblere, dem Karl Als 
bert den Grafentitel verliehen hatte. 1847 grüns 
bete er mit Graf Balbo u. A. das Journal „I 
risorgimento”, dem er befonders Artikel im Sinne 
des Freihandels lieferte. Als Deputirter gehörte er 
1849 der gemäßigten Oppofltion an. 1850 wurbe 
er Minifter der Marine, des Aderbaus nnd bes 


Handels, 1851 zugleich Finanzminifter, trat im, 
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Mai 1852 aus, aber 4. Nov, 1852 als Miniften 
präfident und Binanzminifter an die Spige eines 
liberalen Minifterium. 

Cawney (for. Kahnih), oftind. Flaͤchenmaß, = 
18,794,95 fächf. Q.⸗Klafter. 

Caramarca (for. Kachamarka), Prov. im norbs 
weftl. Peru, im Difte. Trurillo, ift reich an Golb- 
und Silberminen und hat fehöne fruchtbare Thal 
bildungen. — Die Prov.-Hauptftadt C., 16%, M. 
nörbl. von Trurillo und 75 M. nordweſtl. von Lima, 
am Marafionzufluffe Llaucan, mit 11,000 &., 
Fabriken für Metallwaaren aller Art und Wollen: 

euge, . lebhaften Handelsverfehr. In der Nähe 
efinden fich unter andern altperuan. Überreften 
bie berühmten bereits den Incas befannten Heil; 
quellen Baños⸗ del: Juca. 

Earamarguillo (fpr. Kachamarkilljo), Stadt 
in der norbperuan, Prov. Trurillo, am Amazonen: 
fteome, mit 5000 €. und regem Handelsverkehr. 

Earton (for. Kädst'n, William), der erſte 
Buchdruder Englands, ein londoner Bürger umd 
Kaufmann, lernte bei feinem Aufenthalte 1464 in 
den Niederlanden die Buchdruckerkunſt kennen und 
verpflanzte fle nad; England. Seine erften Drude 
waren der „Recueil des histoires de Troyes“ 
des Raoul le Fevre, den er zuerft franz. ohne Drt, 
Namen und Jahr, dann mit derfelben Type, wahrs 
fcheinlich 1471, engl. druckte (das erfle in engl. 

prache gedruckte Buch), und feine Überfegumg 
von Gefjoli's Buch über das Schachfpiel (1474). 
Er hatte feine Werkitättte zu London bei der Welt: 
minfterabtei und flarb 1491. 

Eayenne (fiz., ſpr. Kajenn), die befte Farbe 
bei einer befondern Art des Whiſtſpiels. — C. heift 
auch ein halbfeibener geftreifter Sommerftoff. 

ayenne, befeftigte Hauptflabt von Franz. 
Guiana in Sübamerifa, auf der gleichnam. Infel, an 
der Mündung bes Gay in den Atlant. Dcean, beſteht 
aus ber büfteen Alten und fehöner gebauten Neuen 
Stadt, ift Sig des Eolonialgonberneur, und bient 
als Berbredhercolonie feiten des Mutterlands. Der 
Handel blüht vorzugsweife in Farbholz, Zuder, 
Gacao und Baumwolle, Gewürznelfen, Pfeffer, 
Rum und Fellen. Die 6000 E. beftehen zum großen 
Theil aus freien Negern und Deportirten. Die von 
franz. Eoloniften bereits 1626 gegründete Nieder 
laffung fam fpäter vorübergehend in die Hände ber 
Engländer und Holländer, bis fie 1763 vom ben 
Branzofen wieder in Befig genommen und mit Un: 
terbrechung 1809-—14, wo fie die Portugiefen und 
ar befaßen, dauernd behauptet wurbe. 

ayenne- Pfeffer ift Feine natürliche Pfeffer: 
art, fondern ein fünftlich bereitetes Gewürz aus 
Weizenmehl, Sauerteig und dem Pulver fowie dem 
Safte der Früchte von Capsicum baccatum. Dieft 
in Oftindien wildwachfende Pflanze, die Kleinfrüdh 
tige Beißbeere, iſt ber Jährigen Beißbeere (Ca 
sicum annuum), von welchen ber Span. 4 
fommt, ſehr ähnlich, unterſcheidet ſich aber durch 
einen ſtrauchariigen Stamm und bie zu zweien her⸗ 
abhängenben Blütenftiele. Ihre Früchte find Fleiner 
und von fehärfer beißendem Gefchmade, weshalb 
fie von den Indiern fehr gefchägt werden. Sie find 
wahrfcheinlich das ſtaͤrkſte Gewürz, weg es gibt. 

ayiren (frz.), in der Fechttunſt ſchnetl ans 
einem Hiebe in ben andern —— degagiren. 

Eaylus oder Caylux (fpr. Ke-ilü), Stadt im 
franz. Depart. Tarn⸗Garonne, 41, M. norböfl. 


— — — — 


Caylus (Graf von) 
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von Montauban, an der Bonnette, mit 5363 E. | rico de los mas illustres proſesores de las 


und aufehnlichen Getreidehandelsverkehr. 

—— 6 Ke —* * pen: 
de eres, Öraf von), —— > 
* —* 1692 zu —— a =. pan. di 
olgefriege und widmete eit anz dem 
— bes Alterthums und der Austbun, der 
—— Künſte. Er ſtarb zu Paris 5. Sept. 1765. 
Sein Hauptwerk iſt der „Recueil d'antiquités 
egyptiennes” (7 Bde., Par. 1752—67; deutſch 
von Panzer, Bd. 1, Nürnb. 1766). Bon feinen 
Romanen wurden befonders die „Neue morgens 
länd. Erzählungen” (deutſch, 2 Bde., Lpz. 1780) 
befannt. C. war auch Maler und Kupferſtecher; 
u. A. lieferte er eine Folge von 200 Blättern nadı 
den jchönften Zeichnungen des Fünigl. Gabinete. 
Seine Mutter, Marthe Marguerite de Wilette, 
Darquifede C., eine Zierde des Hofs Ludwig's XIV., 
iſt in der Literatur befannt durch das intereffante 
Werlkchen „Mes souvenirs“ * von Vol⸗ 
taire, Bar. 1770; neue Aufl. Par. S09). 

Eazales (for. Cafaläh, Jaques Antoine Ma: 
tie de), geb. 1752 zu GrenadesfursGaronne im 
Depart. Ober⸗Garonne, trat in die Gavalerie und 
ward 1789 in bie Nationalverfammlung gewählt, 
wo er ſich zur royalift. Partei hielt, und nichts von 
der Verſchmelzung bes Adels mit dem dritten Stande 
wiffen wollte. Defienungeachtet warb er 1792 von 
Koblenz, wohin er ſich nah Verhaftung Lud- 
wig's XVI. begeben hatte, auf Beranlaffung der 
franz. Prinzen ansgewiefen. Nach vieljährigen 
Wanderungen fehrte er 1801 nach Frankreich zus 
rüd, wo er 1805 flarb. — ©. (Edmond de), des 
Vorigen Sohn, geb, 31. Aug. 1804 zu Grenade, 
Prof. an der fath. Univerfität Löwen von 1835 
—37, erhielt 1843 die priefterlichen Weiben und 
wurde Generalvicar und Director des Seminar 
zu Montauban, Fleißiger Mitarbeiter an den „An- 
nales de la philosophie chretienne”, an ber 
„Revue europeenne“ u. a, Schriften, hat er viel 
für die neufath, Richtung gewirkt. 

Eazaubon (fpr. Kafobong), Stadt im franz. 
Depart. Gers, an der Douze, mit 2728 @., welche 
den unter dem Namen Armagnac befannten vors 
a —*———— fabrieiren. 

azorla, Stadt in der ſpan.⸗ andaluſ. Prov. 
Jaen, GM. nordöſtl. von Jaen, am Rio⸗Vega, Si 
eines Bez⸗Gerichte, mit 3500E. und dene k 

Eazotte (fpr. Kafott, Jacques), franz. Schrift: 
fteller, geb. 1720 zu Dijon, fuchte der Franz. Res 
volution mit allen Kräften entgegen zu wirfen und 
wurbe 25. Sept. 1792 hingerichtet. C.'s Schriften 
(„Oeuvres completes‘, herausgeg. von Baſtien, 
4 Bde., Par. 1316) zeichnen —— aus 
durch ungemeine Leichtigkeit und Gewandtheit des 
Stils. Auch überſetzte er eine Reihe arab. Erzaͤh⸗ 
lungen, welche eine Fortſetzung der „Tauſendund⸗ 
eine Nacht“ und ben 37. 40. Band des „Cabi- 
net des fees‘ bilden. 

0. C. auf Recepten=cornu cervi, Hirfchhorn, 
ober = concisa, contusa, gejchnitten und gelloßen 
(von Kräutern und Samen). C. C. auf franz. 
Münzen bedeutet die Münzftabt Befangon. 

Eean Bermudez (pr. Dfein Bermüdes, Juan 


Auguftin), ſpan. Kunfthiftorifer, geb. 1749 3 
a 


Giſon in Afturien, gründete in Sevilla eine Kun 
afademie und ftarb 1829 zu Madrid. Unter feinen 
Schriften werden genannt: „Diccionario histo- 


bellas artes en Espaüa‘ (6 Bde., Mabr. 1800), 
„Carta sobre el estilo y gusto en la pintura 
de la escuela sevillana“ (Gabi; 1806), und das 
nach feinem Tode herausgegebene Werf „Suma- 
rio de las antiguedades romanas que hay en 
ha, en especial las pertenecientes & las 

as artes’ ( r. 1832). 

Eeara (jvr. Searä) oder Giara, Prov. im nords 
öfll. Theile Brafiliens, zwifchen dem Atlant. Dcean, 
der Brov. Rio-GranderdelsRorte, Bernambuco und 
Piauhy, von WOOD.:M. mit gegen 200,000 E., 
im Allgemeinen fandig und bei außerordentlich 

ifem Klima, mit Nusnahme ber Flußufer, wenig 

htbar. Das Mineralreich liefert außer Alaun, 
vorzügliche Amethyfte; die Ausbeute an edelu Me⸗ 
tallen ift fehr unbedeutend. Mais, Reis, Bohnen 
und Manihot find Producte der auf einzelnen Sams 
pos betriebenen Bodenbeitellung; auch die Cultur 
der Baumwolle und befonders Rindvich- und Schaf⸗ 
5* wird betrieben. — ©, die Hauptſtadt, auch 
eſtra⸗Señora⸗d' Aſſumpcão oder BillasdosForte 
genannt, liegt 2 St. von der Mündung des flei- 
nen gleichnam. Fluſſes in den Atlant. Ocean, ift 
durch ein Fort geichügt und er gegen 30,000 €. 
ebes von Theben, ein Schüler des Sokrates, 
ſchrieb 3 philof. Gefpräche: „Hebböme‘, „Bhrys 
nichus“ und „PBinar‘‘ (d. i. das Gemälde), von 
denen jedoch nur das legtere, beffen Echtheit übri- 
gens bezweifelt wird, auf uns gefommen ift. Unter 
den vielfachen —— ſind nur die von Schweig⸗ 
guet (Strasb. 1806) und Korais (Bar. 1826), 
ſowie die Schulausgaben von Thieme (2. Aufl., 
von Seinborf, Berl. 1810) und von Büchting (neu 
bearbeitet von Große, Meif. 1813), unter den 
deutfchen Überfegungen die von Pfaff (Stuttg. 
1827) hervorzuheben. 

€ fpr. Seffil, William), Lord Burleigb 
oder Burghley, geb. 1520 zu Bourne in der Graf; 
fchaft Lincoln, wurbe unter der Regentfchaft des 
Herzogs von Somerfet 1548 Staatsfeeretär. Die 
Bo at, mit der cı fich in der Angelegenheit der 

Johanna Grey beuommen, rettete ihm, bei ber 
Thronbeſteigung der Königin Maria, Freiheit und 
Leben. Als —— Prot. hielt er ſich aber zur 
Prinzeſſin Eliſabeth, die ihn nach ihrem Regie— 
rungsantritte zum Staatsferretär ernannte und des 
ren unbedingtes Vertrauen er durch unbedingte Er⸗ 

ebenheit bis zu feinem 4. Hug. 1598 erfolgten 

Tode erhielt. Man betrachtet ibn als den Haupt: 
urheber des Verfahrens gegen Maria Stuart. — 
Sein Sohn, Rob, E., Graf von Salidbury, welche 
legtere Würbe er von Jafob I. erhielt, war erft 
Sefandter in Baris, wurde 1596 Staatsfeeretär 
und blieb es bis zu feinem 1612 erfolgten Tobe. 
Er ift der Stammvater der heutigen Grafen von 
Salisbury, und von feinem ältern Bruder flanı= 
men die Marquis von Ereter. 

Gede majorl (lat.), Weiche dem Mächtigern, 
ib dem Berfern nach! — Gebönt, der Überlajs 
er, Übergeber (einer Schuld ır.). 

eder, Geberbaum, C. vom Libanon (Larix 
Cedrus), Nadelholzbaum aus der — Laͤrche, 
fhöner, bis 50 F. hoher Baum in hohen Gebirgen 
—— und ep — ——— 
angepflanzt. Borzüglich war einft Libanon wegen 
feiner Gedernwälder berühmt. Das wohlriechende, 


bitterſchmeckende, braunrothe Gedernholz dient zum 


Eedille 


Mäuchern, wird aber auch zu Schiffebau, ar 
ler: und Drechslerarbeiten, Hansgeräthen, Blei: 
ftiften ꝛc. verwendet. Cederndt (Cedrium) diente 
bei den Alten zum Beſtreichen der Bücher, um fie 
gegen Inſekten und Näffe zu verwahren, auch wurde 
es zum @inbalfamiren der Todten gebraucht. Ee 
dernbarz, burchfichtig, gelb, zerreiblich, ben Mas 
ftir ähnlich, war fonft, wie das bittere Holz, of⸗ 
fieinell und diente ebenfalls zum Ginbalfamiren. 
Gedermanne, ein füßer Stoff, ben die Geberblätter 
ausfchwigen. Bei uns ift befonders die Rothe oder 
Virginiſche ©. angenflanit, welche zur Gattung 
Wachholder gehört. Der in den Ländern am Mits 
telländ. Meere wachfende Cedernwachholder (Ju- 
niperus Oxycedrus), deffen Beeren haſelnußgroß 
und braunroth find, tft unter dem Namen Span. 
©. befannt. Auch die Bermudiſche €. (Juniperus 
Bermudiana) wird bei uns oft cultivirt, doch ers 
trägt fie unfere Winterfälte nicht und muß im Wins 
ter in das Kalte Haus gebracht werben. Eine Art 
bes Lebenebaums (Thuja) wird als Weiße €. be: 
zeichnet, und ihr vorzügliches Holz if in Norbames 
rifa, ihrer Heimat, als weißes Gedernholz befannt. 
Eedille (for. ßedillj), franz. Sprachzeichen 
am Buchftaben c, das Häfchen, 5, welches anzeigt, 
daß biefer Buchftabe vor a, o und u nicht wie k, 
fondern wie ß ausgeſprochen werben foll. 
Eediren (lat.), weichen; einem Andern abtres 


ten, übereignen. . 


Eedrät (ital.), in Zucker eingemachte, candirte 
Eitronenfchale. 

Eedrönöl (Oleum de cedro) heißt in ber 
Pharmacie das ätherifche DI der gelben Schalen 
der Früchte bes Gitronenbaums (Citrus medica). 
— Gebrönrinbde und Cedrönſamen, von dem Baus 
me Swietenia senegalensis, welcher dem Mahas 
goni ähnlich und auf den Grünen Inſeln heimifch 
ft, find in newefler Zeit in den Handel gefommen. 
Don den Gambin-Negern werben fie innerlich ges 
gen Fieber rend äußerlich als Theeaufguß 
zum Wafchmittel gegen Derwundungen verivendet. 
— Eebronät f. Eitronat, 

Cedula, Schedula, Zettel, Schein, Urkunde, 
Deftalungsbrief. j 

Cefalu (for. Tſchefälu), das alte Kephaloedis 
ober Cephalodium, Stadt in der flcil. Intendanz 
Palermo, 7% M. füpöftl. von Palermo, im Bals 
di⸗Demona, Sitz eines Bifchofs, mit Fleinem Ha: 
fen und 9000 Handel und Fiſcherei treibenden E. 

Eeilhes (for. Sähl), Stadt im franz. Depart. 
Herault, 7% M. norbweitl. von Montpellier, am 
Drbe, mit 1113 E.; in der Nähe befinden ‚fich 
Kupfers und filberhaltige Bleiminen. 

Geinture (frz, ſpr. Sängtühr), Gürtel, Leibs 
binde; in der Baufunft das Plättchen am Kopfe 
und am Buße einer Säule. 

Cekrops (grch. Kefrops), der aͤlteſte König in 
Attika, dahin im 15. Jahrh. aus Agypten einge 
wandert, der Begründer der Burg von Athen (Ee- 
Propia), der die noch rohen Bewohner bes atti⸗ 
ſchen Küftenftrichs mit Aderbau, Pflanzung des Ol⸗ 
baums, Schiffahrt und Handel, fowie mit einem 
durch Religion und Sitte gehobenen Leben befannt 
machte. Auch in der Urgefchichte anderer griech. 
Landfchaften fommt des C. Name vor, der ale He: 
208 eines pelasgifchen Stamms zu betrachten ift. 

Eelano (ſpr. Tfcheläno), Stadt in der neapolit. 
Prov. Abruzzo⸗ ulteriore I., am gleichnam. Ser, 
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mit 3900 E. und einigem Handel. Der an Fiſchen 
— reiche Celanoſee it 3 M. lang und 1% 
—2 M. breit; um den häufigen überſchwemmnu— 
en vorzubeugen, ließ Kaifer Claudius, 44— 54 n. 
— einen großartigen Abzugskanal herſtellen, 
welcher, nachdem er im Laufe der Zeit verſandet, 
neuerdings wiederhergeſtellt worden iſt. 

Celaſtrinẽen (Celastrinsae), Abtheilung der 
Frangulaceen, Kelch, Korolle und Staubgefäße 
vier⸗ bis fünfahtig, Bruchtfnoten zwei⸗ bie fünf: 
fächerig, die Fächer eins, felten meiscüß, bie Frucht 
eine Kapfel oder Steinfrucht, die Samen meift mit 
einem Samenmantel, ber Embryo in der Achſe bes 
Eiweißes, mit blattartigen Reimlappen. 

Eeläftrud, Celaſter, Pflanzengattung aus der 
Bamilie der Frangulaceae-Celastrineae, exot. 
Bäunte und Sträucher aus Birginien und Meft: 
indien, mit weiß» und gelbgrünen Blütentrauben 
und rothen zadigen Früchten; bei ung Zierpflange, 

Gelation (lat.), VBerbergung, Verhehlung. 

Eelaya, Stadt im merif. Bundesitaate Gue⸗ 
retao, mit 14,000 E., worunter viel Indianer. 

Eelebes (fur. Seldbes), eine der Sundainfeln 
im Auſtral. Ocean, dfll, von Borneo, befteht aus 
4 großen —— welche die Tomini⸗, Tolu⸗ 
und Bonibucht bilden, und umfaßt 2600 O.M. 
mit 3Y, Mill. €, malay. Stammes. Durch den 
Haupttheil der Inſel zieht fich das Bonthaimges 
birge. Die Bemwäflerung erfolgt durch eine Anzahl 
ziemlich reißender Küftenflüffe. Das Klima iſt mild 
und angenehm, ber Boden an den Küftengegenden 
fehr fruchtbar san Reis, Pfeffer, Taback, Mais, 
Buderrohr, Mantoc, Betel und Baumwolle; mis 
neral. Producte find Gold, Kupfer, Zinn, Dia- 
manten und Perlen; auch die Fauna ber Injel ifl 
reich vertreten; es werben vorzüglich Büffel, wilde 
Schweine, Affen, mancherlei Bögel, namentlich die 
fchönften Pagageien, angetroffen. Die Einwohner 
find der größern Zahl nadı mohammer. Buggis und 
Macaffaren; Erftere treiben bedeutenden Handel au 
Land und See und find geſchickte Schiffer. Die a 5 
Niederlaffung auf E. gründeten 1525 die Portus 
giefen. 1660 wurden fie durch die Holländer vers 
trieben, welche noch jeßt Herren der Infel find und 
wichtige Handelsverbindungen auf derfelben unter 
halten. Der Sig des nieberländ. Gouverneurs ifl 
Fort Notterbam. 

Eelebräbel (lat.), rühmlich, rühmenswertb. — 
Celtbrant, ein Prieſter, welcher die Meſſe lieſt. — 
Celebration, die Beier; celebriren, feiern, fell: 
lich begehen; Eelebrität, Berühmtheit, berühmter 
Name; Feftlichfeit, 

Geiemine (fpr. Dfejelemine), ſpan. Getreides 
maß; in Bilbao = 252%,; in Cadiz, Madrid ꝛc. 
= 240; in Balencia = 209%, par. Kub.sBoll. 

Eelerifere (frz. , for. Selerifähr), Eilwagen. 

Eeleriren (lat.), eilen, befchleunigen; Eelert- 
tät, Schnelligkeit. ö 

Eella (lat.), urſprüũnglich Gemach, Kammer, 
daher das deutfche Belle, befonders in den Klö« 
fern. In der Baufunft, namentlich bei Tempeln, 
if die E. der vom Tempel abgefonderte Raum, im 
welchem das Götterbild ftcht. Oft liegt hinter der 
C. noch die Schagfammer. In Tempeln, die meb: 
ren Gottheiten geweiht find, finden ſich 2 oft fogar 
noch mehre ©. 

Gellamare (for. Tfchellamäre, Antonio @ius 
diee, Herzog von Giovenazza, Fürft von), geb. 


Cellarius 


1657 zu Neapel, an Karl's Il. von Spanien Hofe 
erzogen und in fpan. Kriegedienften ausgezeichnet, 

eich befonders durch feine Thätigleit in der 

erſchwörung bemerflich gemadıt, wodurd; nach 
dem Blane Philipp's V. von Spanien der Herzog 
von Orleans, wahrend der Minderjäbrigfeit Lud: 
wig’s XIV. Regent in Branfreich, geſtürzt werben 
und Philipp an feine Stelle treten jollte (1715). 
Die Berfhwörung ward aber verrathen und G., 
damals fpan. Sejandter in Frankreich, über die 
ihn Bhilipp V. mit Gunſtbezeigungen. Gr jtarb 
16. Mai 1733 zu Sevilla, 


Eellarius GEhriſtoph), Gelehrter und Schul: | 


mann, geb. 22, Nov. 1638 zu Schmalkalden, wurde 
nad) verfchiedenen Lehrämtern 1693 Prof. der Bes 
redtiamfeit und Geſchichte zu Halle, wo er 4. Juni 
1707 farb. Seine Handausgaben der lat. Glaffis 


Grenze gebracht. Nach feiner Rückkehr überhäufte | 
; ber urfprüngliche, die Zellen bildende Stoff, an 
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fer, fowie feine Ubungsbüder waren für die Bers | 


breitung der alten, bei, der lat. Literatur von Nutzen. 
Unter feinen Schriften ſind hervorzuheben „Notitia 
orbis antiqui“ (Epz. 1701—6; neu berausgeg. 
von Schwarz, Lpz. 1773) und „Orthographia la- 
tina‘ (neue Ausg. von Harleß, Altenb. 1568). 
Eelle, Stadt in der hannov. Landdroſtei Lünes 
burg, am Ginfluffe der Fufe in die Aller und an 


ber Eiſenbahn von Hannover nach Harburg, Sitz 


des Oberappell. «Gerichts für das Königr. Hans 
nover, mit 11,935 @., lebhaftem Speditionshandel 
und Rabrifen für Stearin, Coating, Buchdruder: 
ſchwärze, Tabad, Gichorien, Seife, fowie Wachs: 
Bleicdyen und MWollgarnfärbereien. Unter den Ges 
biuden zeichnet ſich das alte Refidenzichloß ber 
Herzoge von E. aus, 

& e8 (A. P. F. G. Graf de Vifcher de), geb. 
zu Brüffel 1779, Fnüpfte durch feinen Schwager, 
den nachmaligen Marſchall Gerard, Verbindungen 
in Paris an, war feit 1806 in Napoleon’s Dienfte, 
warb Präfect im Depart. Unter-Loire, in ben Gras 
fenftand erhoben, 1810 Präfeet der Zuyderſee in 
Amfterdam, entwich vor den Ruſſen nach Paris, 
ging nah Bildung des Königr. der Niederlande 
dahin, wo er fich durch Abjchluß eines dem Papfte 

ünftigen Goncordats fehr misliebig machte, und 
Fielte auch bei Ausbruch der belg. Revolution Dies 
felbe zweidentige Rolle, indem man ihn befchuls 
digte, für den Anfchluß Belgiens an Franfreich 
zu wirfen, Zu diplomat. Sendungen nad) Paris 
verwendet, ging er dann wieder in franz. Staates 
dient, ward Stantsrath und farb 2, Nov. 1841, 
no vor feiner Ernennung zum Pair. 
ellini (ipr. Tichellini, Benvenuto), berühmter 
Bildhauer, Erzgießer, Goldarbeiter und Mebail: 
leur, geb. zu Klorenz 1500, erlernte zunächſt die 
Goldſchmiedekunſt, Audirte in Rom nad} den Wer: 
fen Michel Angelo's, übte fich gleichzeitig im 
Stempeljchneiden und Emailliren, war unter Hay 
Clemens VII. Stempelſchneider bei der Muͤnze, ging 
ſpäter nach maucherlei Schickſalen nad) ae, 
wo er feine beften Bildwerke in Marmor und Erz, 
namentlich auch den Perſeus mit ber Meduſa und 
außerdem mehre Münzen und Medaillen verfers 
tigte. Unter feinen Schmudgegenftänden find vors 
sagfic berühmt: das Salzfaß in dem kaif. Kunfts 
cabinet in Wien, und ein praͤchtiges Schild in Wind⸗ 
for» Gaflle in England. In feinen Arbeiten zeigt 
na C. als ein geiftreicher Nachahmer Michel Anz 
ge —3 In feinem 58. J. beſchrieb er fein an Aben⸗ 
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Eelfus ( Philoſoph) 


teuern reiches Leben. Das Originalmanuſeript bes 
findet fi in der Lorenz: Bibliothef in Flovenz. G. 
farb 1570, nach Audern 1572. Seine Biographie 
überfepte Goethe nach einer lüdenbaften Sand: 
ſchrift. Nah dem Driginalmanufcripte beforgte 
Tafft einen genauen Abdruck (3 Bde., Flor. 1829), 
der in ber Husgabe von Ghoulant (3 Bde., Lpz. 
1833— 35) wiederholt wurde. 

Cello, Eellift, |. Violoncello, Violoncellifi. 

Gellulär, cellulöß, zellenartig. 

Eellulöfe oder ‚vegetabilifcher Zellſtoff heiit 


welchen ſich ſpaͤter das Lignin oder Lignon (Hol;- 
Roff) anlegt. Vorzugsweiſe findet fie ſich in deu 
Faſern des Flachſes, Hanfes, der Baumwolle, in 
dem Hollundermarf x. Am veinften gewinnt man 
fie aus dem leßtern, indem man dafielbe durch Be: 
handeln mit Alfobol, ſchwachen Säuren und Alfa: 
lien von den noch in ibm enthaltenen fremden Be: 
ſtandtheilen befreit. Die C. bildet eine ſchwamm⸗ 
artige Maffe, die nur in Alfalien wicht gauz 
unlöslih it, Schwefelſaure verwandelt fie in 
Dertrin und Zuder, Salpeterfäure in Pyrorylin 
(Schießbaumwolle). 

Celoſta, Hahnenkamm, Pflanzengattung aus 
der Familie der Aizoideae-Amarantheae, aus 
Oſt- und Weitindien, China, Sübamerifa und 
Südafrifa; bei ung beliebte in Töpfen und im 
freien Lande zu ziehende Sommergewächfe. 

elfia, Pilanzengattung aus der Familie ber 
Perfonaten, aus der Levante, mit gelben Blumen, 
purpurrotben Staubfäden; bei ung Zierpflange. 

Eelfitat (lat.), Erhabenheit. 

Celfins, Gelehrtenfamilie aus Schweben. — 
€. (Maguus), geb. 1621 in Helfingland, gef. 1679 
als Prof. der Mitronomie, entbedte die Helfing:- 
runen, — &, (Dlof), fein Sohn, geb. 1670, 5 
1756 als Prof. der Theologie zu or zeigte in 
feiner Schrift „Hierobotanicon“ (Upf. 1745—- 
47) bedeutende Kenntniffe in der Botanif. — €. 
(Anders), bes Letztern Neffe, geb. 27. Nov. 1701, 
Mathematifer, warb 1730 Prof. der Aftronomie 
in Upſala und ging 1732 auf Reifen, gab in Nürn— 
berg „Observationes luminis borealis“ herauf, 
verbefierte in Nom die Mittagelinie in der Kar: 
thäuferficche und jchlug in Paris eine fpäter von 
Maupertuis u. X. ausgeführte Gradmeffung in 
hohen Norden vor. Er befchäftigte ſich dann mit 
ber Theorie der Jupitersfatelliten, gab die Veran: 
laffung zur Errichtung der Sternwarte in Upfala 
und ftarb daſelbſt 25. April 1744. Die nad ihn 
benannte C.'ſche Scale theilt den Zwifchenraum 
zwifchen dem Schmelzen des Eifes und dem Sie: 
den des Waſſers in 100 Theile und heißt deswegen 
auch Eentefimalfcale. — C. (Dlofvon), geb. 1716, 
1756 geabelt, farb 1794 als Biſchof zu Lund und 


R | war ein großer Kenner ber vaterländ. Gefchichte. 


Er fihrieb: „Svea-rikes kirko-hystoria“ (Bb. 


1, Stodh. 1767), die Geſchichte Guſtav's 1. 
(3. Aufl., Stodh. 1792; deutfch, Kopenh. 1753). 

Eelfus, epikuräifcher Philofoph bes 2. Jahrh. 
n. Ehr., befannt ala Gegner des Chriſtenthums, ges 
gen welches er „„Sermo verus“ verfaßte, von ber 
in des Origenes Gegenfhrift „Contra Celsum‘ 
ausführlichere Bruchſtücke erhalten find. Seine Be: 
fireitung bezieht ſich mit — des chriſtl. 
Geiſtes auf die Schwächen der damaligen Geſtal⸗ 
tung und Vertheidigung des Chriſtenthums. 

49 


Celſus (Art) 


Celſus (Anfus Gornelius), ein röm. Arzt, der 
röm. Hippofrates genannt; lebte ungefähr unter 
Auguftus. Er war Betysifer. Nur feine 8 Bücher 
„De medieina‘“ find vollfländig erhalten, welche 
aber im chirurg. Theile von — Wichtigkeit ſind, 
weil fie einen Auszug der Lehren der alexandrin. 
Ärzte enthalten, deren Werke verloren gegangen. 
Die erfte Ausgabe erſchien zu Florenz (14 3), 
fpäter eine von Targa (Bad. 1769; Verona1810), 
und deutfch von Scheller (2Bbe., Braunfchw.2346). 

Eelten nennt man einen ber indogerman. Völ⸗ 
fer: und Sprachenfamilie zugehörigen Bölferflamm, 
der einſt fehr verbreitet war, jegt aber in den äu— 
Ferften Welten Europas zurüdgebrängt ift und im 
allmäligen Erlöfchen begriffen Teint —— 
von den höchſt unſichern Spuren celt. Bevölferung 
im Norden von Germanien, erjcheinen in biftor. 
Zeit das Transalpin. Ballien und die Brit. Infeln 
als Hauptfige der C. Es laffen ra 4 Zweige der: 
felben erfennen: die eigentlichen &. oder Gallier 
und die Belgen (Belgae) in Gallien, die Britanni 
oder Britones auf den nach ihnen benannten Brit. 
Anfeln, die Galedbonier und Hibernier. Bon Gal: 
lien aus waren C. nah Hifpanien eingewan- 
dert, wo fie mit ben iber. Ureinwohnern zu dem 
mächtigen Bolfe der Geltiberer erwuchfen; im 6. 
oder 5. Jahrh. v. Chr. waren celt. Völker im gans 
zen nördl. Italien ſeßhaft geworben, während leich⸗ 
zeitig ein anderer Strom über den Khein in 
das füdl. Deutſchland eingewandert war. Gegen 
Ende des 4. Jahrh. v. Chr. erſchienen E. (Scors 
disfer) in der Gegend bes heutigen Serbien, von 
wo aus fie verheerende Raubzüge bis nach Grie⸗ 
chenland (20 v. Chr. nad) Delphi) unternahmen 
und um 2830 v. Ghr. fich in Galatien niederliegen. 
In den celt. Ländern, welche von ben Römern uns 
ternworfen wurden, erfcheinen bie G. nur als eines 
ver Grundelemente, aus deren Berfchmelzungen 
ſich neue Bölfer, wie die Branzofen, bildeten. 8 
genwärtig haben ſie ſich mit eigener Sprache nur 
in der Bretagne, Hochfchottland, Wales, Man und 
Irland erhalten. Diefe Refte zerfallen in 2 ſprach⸗ 
lich gefchiebene Abtheilungen, die gabhelifche mit 
dem Iriſchen, Gadlifchen, oder Hochſchottiſchen und 
dem Manf (auf der Infel Man), und die chms 
rifche mit dem Welfh (franz. Gallois), dem feit 
etwa 50 I. völlig ausgeftorbenen Gornifhen (in 
Gornwallis) und dem Armorifanifdyen ober Bas: 
Breton. Bol. Bopp, „Über die celt. Sprachen 
vom Gefichtspunfte der vergleichenven Sprachfor⸗ 
fhung‘“ (Berl. 1839), und vor allem Zeuf, 
„Grammatica celtica” (2 Bde., 23. 1853). 

Celtes (KRonr.), eigentlich vickel, Woilolog und 
fat. Dichter, geb. 1. Bebr. 1459 zu Wipfelde bei 
Würzburg, fand nach verfchiedenen Lebensverhält: 
niffen erft 1497 eine bleibende Stätte in Wien, wo 
ihn Kaifer Marimilian I. zum Lehrer der Dicht: 
funft und Beredtfamfeit an der Univerfttät daſelbſt 
ernannte. Er ward Vorfleher bes auf feinen Bes 
trieb gegründeten Collegium po&tarum und vers 
anftaltete die erften theatral. Borftellungen bei 
Hofe. Im Klofter Tegernfee fand er bie alte röm. 
Reifefarte, welche er Konr. Peutinger fchenfte, 
woher fie Peutinger ſche Karte heißt. C. ſtarb 4. 
Febr. 1508 und hinterließ eine Geſchichte und Bes 
ſchreibung Nürnbergs, ein Gedicht über die Lage 
und Sitten Deutſchlands, mehre yhilof., rhetor. 
und biograph. Werke und eine Menge Gedichte, 
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Cenſur 


in denen er ſich als glücklicher Nachahmer des Tis 
bull und Horaz zeigt. 

Eembra, Gembrafichte —— Cembra), auf 
ben mitteleurop. Alpen und in Norbafien, ein Nas 
delholzbaum von 70— 120 F. Höhe, mit dreifeitis 
gen fügen und wohlſchmeckenden Rüfchen (Zirbels 
nüffe), die wie Hafelnüffe gegefien werden und, wie 
bie Pinien, officinell find. 

Eemönt, f. Cäment. 

Cenci (ſpr. Tſchentſchi, Beatrice), genannt die 
ihöne Batermörberin, Tochter bes Francesco C., 
eines edeln Römers, die fich gegen ihren Bater, 
der, zum zweiten male vermählt, feine Rinder aus 
erfter Ehe empörend behandelte, mit ihrer Stief⸗ 
mutter und ihrem Bruder Giacomo verbunden 
ad ihn zu ermorden. Gewiß ift, daß Beatrice 
ammt Stiefmutter und Bruder 11. Sept. 1599 
kr Fer wurbe. 

enbdre (frz., fpr. ſangdreh), afchfarbig, graus 
braun. — Tendrillon (ſpr. Sangprilliong), fo viel 
wie Afchenbröbel. 

Ceneda (for. Tſchenẽda), Stadt in der öfir.s 
venet. Prov. Trevifo, am Macchio, Si eines Biss 
arte und einer Gollegialprätur, mit 5300 E., 

apiers, Leinwanb:, Wollenwaarens und Filzkap⸗ 
penfabrifen und Färbereien. 

Eenedatuche (for. Tſchenẽda⸗Tuche), feine und 
halbfeine Tuche aus Oſtreich. 

Eenfiren (lat.), beurtheilen, tariren, ſchaͤtzen; 
tabeln; die Genfur ertheilen. 

Eenfit (lat.), Zinspflichtiger, Zinsmann; cen- 
sitica bona, Zinsgüter. 

Eenfören (lat.) biegen zu Rom 2 Magiftratss 
perfonen, bie mit der Gontrole der röm. Bürger 
und ihres Vermögens, mit ihrer Vertheilung nad 
Ständen, mit der Aufficht über Zucht und Sitte 
betraut waren. Jetzt bezeichnet man mit Cenſor 
im Allgemeinen einen firengen Sittenrichter, fpes 
ciell auch die feiten des Staats mit der Bücher: 
cenfur beauftragte Berfon. 

Eenforinus, röm. Grammatifer, lebte im 3. 
Jahrh. n. Ehr. und lieferte unter dem Titel ‚De 
die natali’ (am beiten herausgeg. von D. Jahn, 
Berl. 1843) eine Sammlung von —— über 
Aftronomie, Chronologie und Mathematif. 

Eenfuäl (lat.), feuerbar, zur Steuer gehörig. 

Eenfür (lat.), wörtlich Prüfung, Beurteilung 
eines Menfchen und feiner Handlungsweife, daher 
auch das Urteil einer Prüfungsbehörbe über einen 
Graminanden. Bei den Römern wurde eine C. der 
Eitten durch die Genforen geübt. In neuern Beis 
ten denkt man bei dem Worte an bie €. der Preß⸗ 
erzeugniffe, eine @inrichtung, wonach alle Drud: 
fachen vor dem Drude oder der Ausgabe einem 
Genfor vorgelegt werben mußten und ohne befien 
Genehmigun * — oder ausgegeben wer⸗ 
den durften. die ulle Bapft Leo's X. vom 15. Mai 
1515 begründete diefe Einrichtung, viele Reichsab⸗ 
fchiede bes 16. Jahrh. fchärften 4 in Deutſchland 
ein, und fie verbreitete ſich raſch durch alle Länder. 
Sie erlofh in England definitiv 1694, in Däne— 
mark 1770, in Schweden 1809, in Frankreich 
1827, in Deutichland 1848. Jetzt beſteht die E. 
für alle Schriften nur noch in Rußland, für kirchl. 
Schriften in Spanien, Portugal und Italien. Die 
Theater:G, hat ſich dagegen faſt überall erhalten. 
— Censüra eccolesiastica, Kirchenbuße, Kir⸗ 
chenitrafe. 
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Eenfus 


Eenfus (lat.), urfprünglich die durch die Gen: 
foren aller 5J. vorgenommene Schägung der röm. 
Bürger : ihrem Bermögen. Sie beruhte auf 
der 577 v. Ehr. durch Servins Tullius begründes 
ten @inrichtung, wonach) die röm. Bürger nach ih: 
rem Bermögen in 6 Claſſen eingetheilt wurben, 
von denen dann jede, chne Rüdficht auf die Zahl 
ihrer Mitglieder, gleiches Stimmrecht hatte. Auch 
in der Gefeggebung des Solon fam eine ähnliche 
Berüdfihtigung bes Bermögens bei Ausübung po: 
litifcher Rechte vor. Anfnüytend daran nennt man 
in bem neueru Wahlrechte die Bedingung ber Nach: 
weifung eines beflimmten Bermögens ober @in: 
fommens oder Steuerbetrags den s. Das preuf. 
ee a bat fich der Verfaſſung des Ser: 
vius Tullius noch näher angefchloffen. (S. Wahlen.) 

Eent (vom lat. centum), Hundert, auch ber 
hundertſte Theil einer zählbaren Sache, namentlich 
von Scheidemünze in den Niederlanden und den 
B. St. von Nordamerifa. In den Niederlanden 
it 1 E. ber hundertite Theil eines Gulden = 1,;, 
Bf. In den B. St. von Nordamerika und im ches 
waligen fpan. Amerifa ift 1 C. (Eentäro) = /ı oo 
Dollar = 434 Pf. 

Eent, in der altgerman. Gerichtsverfaffung eine 
Unterabtheilung des Gaus, ein Bezirk, welcher 
diefen Namen von Centena erhielt, weil er ur: 
ſprünglich wol jedesmal 100 freie Familien ums 
faßt haben mochte. Jeder C. ftand unter einem 
Centgrafen, welcher über fleinere Bergehen und 
Privatrechtsfachen zu Gericht faß, während bie 
ſchwerern Verbrechen vor die Gaugrafen gehörten. 
Daher bildete fi der Sprachgebrauch, unter €. 
überhaupt Gericht (baher Hoher €. fo viel als höhere 
Griminalgerichtsbarfeit) zu verfichen, wovon ber 
Ausdruck Eentgerit für Griminalgericht, Cent: 
berr für Befiger eines mit Eriminalgerichtsbarfeit 
verfehenen Guts bis aufneuere Zeit ſich erhalten hat. 

Eentaurda, Flockenblume, Pflanzengattung aus 
ber Familie der Compositae-Cynarocephalae, 
mit fehr zahlreichen Arten, von denen viele außer: 
und jüdeurop. bei uns Zierpflanzen find. 

Eentauren (grch. Kentauren, d.h. Stiertöbter,) 
wahrfcheinlich ein wilder, waldige ——— 
bewohnender Menſchenſtamm, ber bauptfächlich der 
Etierjagd zu Pferde nachging. Die Mythologie läßt 
fie in der Doppelgeftalt von Roß und Mann er- 
fcheinen und gebenft zweier Kämpfe vorzugsmeife, 
die fie auf der Hochzeit des Pirithous und mit Hers 
eules zu beflehen hatten. 

y € —— eine Kupferfcheidemünze in Ehile, = 
100 Peſo = 4, Pf. 

Gentefimal heißt eine jede @intheilung, bei 
welcher eine gegebene @inheit in 100 Theile ge: 
theilt if, wie z. B. der Abftand des Siebepun 
vom Gefrierpunfte beim Thermometer. 

Eentefimo (fpr. Tfchentefimo), mailaͤnd. Ku: 
pfermünze = Yo, Lira austriaca = 0, Pf. — 
Eentime (for. Sangtihm), franz. Kupfermünze = 
Yog Fre.=0,5 Pf. — Eentiare (fpr. Sangtiabr), 
ein Q.⸗Meter, 15,,, fühl. A.⸗F. — Eentigramme 
(fpr. Sangtigtamm) = Hoo Gramme = holl. 
As. — Eentilitre (ſpr. Sangtilit'r) = Yo, Litre 
= ', par. Kub.⸗Joll. — Eentimttre (fpr. Sang: 
timät'r) = vr 09 t= 4,43 par. Linie. — Een: 
tiere (ihr. Sangtiflähr)= Yo Stere= 1036%, 
par. Kub.:Zoll. 

Eentimänen (gr. Hefatondheiren, d. h. Hun⸗ 
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Eentralamerifa 


berthändige) heißen in ber Mythologie 3 riefenhafte 
Söhne des Nranus und der Gin: Agäon, Gyges 
und Kotius, von dem Bater, der ſich wor ihnen 
fürdhtete, in das Innere der Erde verfchloffen, von 
Jupiter daraus befreit, dem fie bei dem Kampfe 
gegen die Titanen beiſtauden und biefe, nachdem fie 
a ſſelt inden Tartarusgeworfen waren, bewachten. 

Eentinajo (fpr. Tfchentinajo), der mailänd. 
Gentner, = 2 Zoll-Etr. 5,, Pfd. 

Gent-Jours (frz., fpr. Sang-Schuhr), d. i. Hun⸗ 
dert Tage, nennt man bie legte Herrfchaftsepocdhe 
des Kaifers Napoleon, von feiner Rückkehr von 
Elba, 20. März, bie zu feinem zweiten Sturze, 
28. Juni 1815. 

Eentlivre (fpr. Sentlimwer, Sufanne), engl. 
Schaufpieldichterin, geb. 1667 in Irland, fchrieb 
zuerſt ein (1700 aufgeführtes) Trauerfpiel „The 
perjured husband“, und ging dann zur Bühne 
über, welche fie mit mehren Kufffpielen befchenfte, 
von denen fi das ins Deurfche überfehte „Er 
mengt fich in Alles“ noch heute auf der Scene ers 
hält; fie farb zu London 1. Dec. 1723. 

Eentner (vom lat. centum, d. i. Hundert) ift 
in Deutfchland, der Schweiz und Däucmarf ein 
Handelsgewicht von theils 100 Pfb. (wie in Oft: 
reich ıc.), theils einer nahe an 100 ftehenden Zahl 
von Pfunden (wie in Preußen, Sachfen ıc. 110, 
in Hamburg 112, in Bremen 116 Bfb.). Der 
deutſche Zoll.:&. = 100 Zoll:Pfo. = 106,, preuß. 
= 80,6 wiener Pfd; biefelbe Eintheilung und 
Schwere hat der C. in Dänemarf, der Schweiz, 
Rheinbaiern, Baden ıc. In England und Rordames 
rifa heißt das dem ©. entfprechende Handelsgewicht 
Gentweigbt (fpr. Sentweht) oder Hunbrebweight 
(fpr. Höndrbweht)= 112 Pfo., in Franfreich, Spas 
nien, Portugal Duintal (ſ. d.), in Italien Eenti- 
rajo (f. d.), im Orient Gantaro (f. d.) ıc. — 
Gentnergeldb oder BDisereffonsgelb iſt eine mis: 
bräuchliche Abgabe, welche die Frachtfuhrleute dem 
Epebitenr ober Berlader des die Fracht überge- 
binden Handelshaufes erlegen, und bie ſich nad) 
der Größe der Fracht richtet. 

Eento (lat.), eigentlich ein aus verſchiedenarti⸗ 
gen Lappen Aa a rend Stüd Zeug, warb 
der bildliche Name für Gedichte, die aus einzelnen 
Verſen oder Stellen anderer Dichter mit verän- 
dertem Inhalte zufammengeflict find, 

Eento (fpr. Tſchaͤnto), Stadt in der päpftl. 
Delegation Bologna, 3 M. fünweftl, von Ferrara, 
am Reno, mit alten Befefligungswerfen, Sitz eines 
Biſchofs, zählt 4500 E., ift Sehurtsort des berũhm⸗ 
ten Malers Barbieri, genannt Guereino da Cento. 

Eentovalli (fpr. Tſchaͤntowalli), Thal im 
Schweizercanton Teffin, wird von der Malezza 
durchſtroͤmt und ift reich an herrlichen Punkten; 
fehenswerth find die Wafferfälle Richiufa mit mas 
lerifch angelegter Brüde, und St.Remo, fowie 
ber Weiler dellasRofa. 

Eenträl (lat.), im Mittelpunkte befindlich, nad} 
dem Mittelpunkt hinwirkend. 

Eentralamerita, Eentros oder Mittelamerika, 
gebilbet aus ber ehemaligen fpan. Generalcapitas 
nerie Ouatemala, nachdem ſich biefe Theile von 
Merico losgefagt Hatten, ift die große Landenge, 
welche bie continentale Brüde zwijchen Nord⸗ und 
Südamerifa bildet, gleichwie im öftlichern Halb» 
freife der Antillen-Guͤrtel die infulare Verbindung 
zwiſchen biefen beiden großen rn darſtellt. 
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Diefer well, vom Großen und öftl, vom Atlant. ! Staaten Selbftändigfeit und Unabhängigkeit für 


Dcean befpülte Niefendamm ift durch verhältnig- 
mäßig ſchmale Iſthmen, im ©. den von Panama 
und im NW. den von Tehnanteper, mit Süd: und 
Nordamerifa verfnüpft; der ſüdweſtl. Küftenfaum 
deflelben erfcheint als weiter, fladyer Bogen mit 
nur unbebeutenden Baien, dagegen haben das öſtl. 
Littorale die Strömungen des Atlant. Meers viel 


fach gegliedert und anfehnliche Buchten ausges. 


wühlt, unter denen die jüdlidyere Mosquito-Bai 
und der nördlichere Bufen von Honduras die bes 
deutendften find. Die wichtigiten Vorfprünge die 
jer Europa zugewendeten Küfte find die Halbinfel 
Veragua mit der Morrosde:Puercos, das Cap Gras: 
eias⸗a⸗Dios und die Halbinfel Ducatan. Unter der 
allgemeinen Benennung der Anden von Guatemala 
und ben hauptjächlichiten Specialnamen: Gordil: 
lera⸗ de⸗ Veragua, Serrania⸗ de⸗ Salamanca und 
Sierra⸗Nicaragua durchziehen die Cordilleras als 
Hauptgebirgsitod das Land, und erheben fich mehr 
und mehr, je näher fie der Grenze von Merico kom⸗ 
men, bis 10,000 F., mit einer großen Anzahl jest 
noch thätiger Vulfane. Die  oinse Küflens 
flüſſe find wafferreich, zum Theil fehiffbar und an 
den Mündungen mit guten Hafenplägen verfehen; 
die wichtigiten find: ber Ujumafinta, Melodie Mo: 
tagua, Segovia, Blewfielvsflug und San-Juan, 
welcher legtere den ſchiffbaren Abfluß des großen 
Nicaraguafees und bes Lagosde-Managua bildet. 
Die klimatiſchen Berhältniffe fünnen bei einer 
mittlern Jahreswärne von 22 N. in den Niedes 
rungen und 18° R. in den höher gelegenen Bin: 
nenlande, vorzugsweife günftig genannt werden. 
Die wichtigiten Landeserzeugnifie find Gacao, In: 
digo, Safaparille , Reis, Mais, Tabad, Pi- 
ment, Orangen und Gocospalmen; die Waldungen 
liefern ausgezeichnete Holzarten, namentlich Mia: 
bageni= und ge ; berühmt ift vie Weſt⸗ 
rüe durch Balfam. Na R Aderbau wird von den 
Europäern und Greolen Viehzucht betrieben. Der 
Bergbau liefert Blei, Eifen, Kupfer, Gold und©ilber. 
Die Bevölferung des etwa 10,000 O.-M. 
Flächeninhalt einnehmenden Landes beträgt gegen 
1Y, Mill. E., darunter 600,000 größtentheils 
ihriftianifirte Indianer; die übrigen find Greolen 
und Guropäer, faft durchgehends Kath. Gewerbe 
und Induftrie find — und durch Taback-, 
Baumwollen- und Zuckerfabriken in einigen der 
rößern Städte und Niederlaſſungen reprafentirt. 
Amoa und Neu: Guatemala find Hauptpläße des 
Seehandels; im Innern it SansGalvador von 
Wichtigkeit. In dem unabhängigen Mosquitolande 
— die Engländer bie ieberlafung Blewfields. 
wurde 1524—35 von Merico aus unter dem 
Namen bes Generalcapitanats von Guatemala 
durch die Spanier in Befig genommen und bis 
1821 behauptet. Nach mancherlei Vorbereitungen 
zur Auflehnung gegen das frenge ſpan. Regiment 
wurde 15. Dec. 1821 die Unabhängigfeit Ce pro: 
clamirt; erſt der zur felbftändigen Eonfituirung 
des Landes im Jan. 1823 berufene Gongref er 
flärte die 5 Staaten Guatemala, San:Salvador, 
Honduras, Nicaragua und Coſta-Rica als Republik 
ber Vereinigten Staaten C.s. Innere, bald zum 
beftigften Bürgerfriege ausgeartete Barteizwittige 
leiten loderten die Verhältniffe des jungen Staa- 
tenbunds in nachtheiligfter Weife, ſodaß fidh der: 
felbe 1839 formlich auflöfte, indem jeder der 5 


fi in Anſpruch nahm. Infurrection und gegen- 
feitige Befriegung ſind jeirdeın mit Ausnahme nur 
furzer Friedensperioden an der Tagesordnung und 
verjchiedene Verſuche zu neuer Ginigung, wie fie 
z. ®. der Unionsvertrag vom 7. Det. 1342 zwiſchen 
den Staaten Guatemala, Honduras, Nicaragua 
und San: Salvador ins Leben rief, rege ins 
folge wiederholter Unruhen. Vgl. Reinhardt, „Gen: 
tro:Amerifa‘ (Braunſch. is5h). 
Eentralbewegung heißt die krummlinige Bes 
wegung eines Körpers um einen Punkt, weldye 
durch das Zufammenwirfen zweier Kräfte von bes 


ſtimmter Beichaffenheit erfolgt. Die eine der bei— 
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deu Kräfte ſucht nämlich den Körper ſtets nach dem 
Punkte, um welchen die Bewegung erfolgt (Gen 
trum genannt), binzutreiben, während die andere 
ihn in der Richtung der Tangente der krummlini— 
gen Dahn feitwärts fortzubewegen ſtrebt. Die 
erite Kraft heißt Gemtraltraft oder Gentripetal- 
®raft, und iſt z. B. bei der Bewegung der Planeten 
um die Sonne die Schwere (die Anziehung zwis 
fchen der Sonne und den Planeten); die andere 
heißt Zangentialtraft, und entfteht in jebem Aus 
genblide infolge des Beharrungsvermögens durch 
die in dem Körper in dem vorhergehenden Mugen: 
blicke vorhandene Bewegung. — Bei der Bewegung 
um ein Gentrum entſteht auch ein Beftreben des 
Körpers, fich von diefem Gentrum zu entfernen, 
Eentrifugal- oder Shwungfraft genannt. — Gen 
trifugal» oder Schwungmaſchine heißt eine Vor: 
richtung zur Nachweifung ber bei der Umdrehung 
um eine Achſe entitehenden Gentrifugal s oder 
erg. — Eentrifügalpendel, f. Pendel. 

Centralfeuer, ein im Innern der Erde fchon 
von den Alten angenommenes Feuer. Jept Fann 
man darunter nur noch die Wärme im Innern der 
Erde verftehen, die nach allen Beobachtungen um 
jo mehr zunimmt, je tiefer man in die Erde ein: 
vringt, fodaß jehr wahrſcheinlich die Geſteinmaſſen 
ſchon im einer gewiſſen Tiefe im gefchmolzenen Zu: 
ſtande ſich finden. 

Centraliſation (lat.), Zuſammenziehung, 
Vereinigung, wurde in ber Wiſſenſchaft zunächſt 
die Einrichtung genannt, wonach die einzelnen 
Zweige der Staatsverwaltung unter gewifie Haupt: 
claſſen georbnet find und nun jeder ſolchen Haupt: 
claffe eine Gentralbehörbe vorficht, welche theils 
die wichtigern und allgemeinern Angelegenheiten 
ſelbſt entfcheidet, theils die ihr untergeorbnneten Bes 
hörden anweift und beauffichtigt. Diefes Gentrali: 
fationsfuftem fteht dem Specialifiren entgegen, wel: 
es für eine Menge von Staatsaufgaben von 
fehr ungleicher Bedeutung ebenfo viele voneinander 

etrennte und coorbinirte Behörden jhuf. Man 
—* aber auch das Centraliſationsſyſtem, unter 
Verwechſelung deſſelben mit dem Staatsſyſteme, 
welches letztere Verfaſſung und Verwaltung für 
den ganzen Staat auf ganz gleichmäßige Weiſe ord⸗ 
net, dem Provinzialiyflem entgegen. Sieht man 
in der &. ein Dorwiegen des Ganzen, in ber De: 
eentralifation ein Vorwiegen der Theile, fo ift als 
lerdings nicht zu leugnen, daf im erftern Falle der 
Mittelpunft, oder die Theile, auf denen bie Kraft 
ber gerabe bersichenden Gewalt vornehmlich be: 
ruht oder auf die fie zumächit ihre Blicke zu rich— 
ten pflegt, nicht felten von ihr für das Ganze ge: 
balten werben, während bei der Decentralifation 


Eentralfoune 


Gefahr it, dab die Theile die Beziehung anf Pas 
Ganze verlieren und zuletzt gegen Alle arbeiten. 
An fidy kann die C., in ihren rechten Grenzen ges 
halten, nur @infacdyheit, Ordnung und Harmonie 
in die Staatsverwaltimg bringen. Aber freilich 
foll der Staat nicht mehr in feinen Bereich ziehen, 
als nöthig it. Er foll Jedes durch die Behörde 
und an dem Orte gefchehen laffen, durch —* 
und wo es am beſten geſchehen kann. Er ſoll ein 
ſelbſtaͤndiges Leben der einzelnen Inſtitute und In⸗ 
tereflen fördern. — Eentralifiren, zufammenzichen, 
vereinigen. 

Eentralfonne heißt derjenige Firflern, um 
welchen nach der Annahme einiger Aftronomen fich 
alle Firfterne eines und deffelben Firfternfnftems, 
ähnlich wie die Planeten um die Sonne, bewegen 
follen. Mäpdler glaubt nach Beobachtungen der fo: 
gen. eigenen Bewegung der Firfterne den Punft, 
um willen die Drehung unjers Firſternſyſtems 
gefchieht, in die Nähe der Plejaden (im Sternbilde 
des Stier) verlegen zu müffen, und bezeichnet nas 
mentlich den Stern Alchone diefer Öruppe ale dens 
jenigen, der die meifte Wahrfcheinlichkeit babe, als 
E. zu gelten. Seine Anficht hat aber viel Wider: 
ſpruch erfahren. 

Gentralftelung nennt man im Rriegsmefen 
diejenige Bertheivigungsitellung, die man einnehs 
men muß, wenn das zu vertheibigende Terrain 
von mehren Seiten angegriffen werben fann, In 
diefem Falle muß man feine ganze Macht auf ein 


Gentrum zufammenziehen, um feine Kräfte von. 


dort aus nach den Angriffspunften entwideln zu 
fünnen. In der Regel wird diefer Punft in der 
Mitte des Terrains und nahe den Angriffswegen 
liegen, fodaß man fidh frei nach allen Seiten bin 
bewegen fann. Überall hin müſſen leichte Trups 
pen zur Beobachtung vorgefchoben werben. 
ntralverw g if eigentlich der Inbes 

griff derjenigen Staatebehörden, welche ihre Wirk⸗ 
famfeit über den Gefammtumfang des Staats er: 
firedfen und in weldyer die Käden der ganzen Ber: 
waltung zufammenlaufen. — Als Amtsnamen führte 
jene Bezeichnung die Behörde, welche die Alliirten 
durch Publicandum vom 26. Det. 1813 zur Bers 
waltung gewiffer von ihnen befegten oder noch zu 
—— Laͤnder einſetzten. An ihre Spitze trat 
der Freiherr von Stein, neben welchem beſonders 
der Graf von Solms-Laubach, Rühle von Lilien⸗ 
ſtern und Eichhorn darin 5* waren. Letzterer 
verfaßte die Schrift: „Die C. ber Verbündeten uns 
ter dem Freiherrn von Stein“ (Deutſchland 1814). 

Centränthus, Spornbaldrian, Pflanzengat⸗ 
tung aus der Familie der Valerianeen, bei uns 
Zierpflanze. 

Eentre (frz. fpr. Sangt'r), ber Mittelpunkt. 

Gentrifugälventilätor ift eine Mafchine, die 
man zur Reinigung ber Luft bewohnter Gebäude, 
als Getreidereinigungs: und Wurfmafchine, ale 
Gebläfe für alle Arten von Herd: und Ofenfeuer, 
zum Trodnen der Wäfche, zum Waflerheben und 
bei vielen techn. Bewerben zum Trodnen und zur 
@rzielung einer gleichmäßigen Temperatur vers 
wendet. Der €. befteht im Befentlichen aus einer 
Trommel, in der fih eine Haſpel mit radialen 
Schaufeln ſchnell umbreht und dadurch bie in der 
Trommel enthaltene Luft an den cylindrifchen Mans 
tel ber Trommel und durch eine bafelbit angebrachte 
Röhre weiter forttreibt. 
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Centriren (lat.), den Mittelpunft fuchen, nach 
dem Mittelpunfte bearbeiten (gefchliffene SHäfer). 

Gentrobarif, die Lehre vom Schwerpuufte; 
centrobärifh, den Schwerpunkt betreffend; Gen: 
teoftopie, — des Schwerpunfte. 

Eentrum (lat.), Mittelpunkt, ift in einer Figur 
oder einem Körper derjenige Punkt, welcher alle 
durch ihm gezogenen, 2 PBunfte des Umfangs oder 
der Oberfläche verbindenden Linien halbirt. — €., 
in der Kriegswiflenfchaft, die Mitte einer Schlacht⸗ 
linie als Gegenfag zu den beiden Flügeln, ſodaß 
die Schlachtlinie ans den genannten 3 Theifen be⸗ 
ſteht, deren ſtärkſter das ©. iſt. Das Durchbrechen 
des C. führt in den meiſten Fällen den vollſtändi⸗ 
gen Sieg herbei, — €., in der politifchen Sprache, 
die Geſammtheit derjenigen Mitglieder einer par- 
lamentarifchen Berfammlung, welche nicht blos die 
mittleren Pläge, fondern zugleich zwiſchen den ex⸗ 
tremen Parteien eine mittlere Stellung einnehmen. 
Das E. hat häufig noch Schattirungen, nach denen 
es ſich in ein rechtes und linfes C. getheilt hat. 

Centumviri (lat., d. i. Hundertmänner), ein 
uraltes, vom Servius Tulliug geftiftetes, aus 105, 
fpäter aus 180 Perfonen beftehendes Richtercolle: 
gium zu Rom, welches in Givilfachen (Eigenthums-, 
Servituten-, Erbſchaftsklagen ıc.) erfannte, noch in 
der Kaiferzeit beftand und erft 305 n. Chr. erloſch. 

Eentupliren (lat.), verhunbertfachen; Eentü- 
plum, das Hundertfache. 

Eenturie, bei den Römern im Allgemeinen jede 
Abtheilung von circa 100 Dingen oder Perfonen, 
wie im Kriegswefen eine Mannfchaftenabtheilung, 
über die ein fogen. Eenturfo gefeßt war. Nament- 
lid) waren die nach gewiffen Bermögensabftufun- 
gen von Servius Tullius eingeführten 6 Glaffen 
des röm. Bolfs in 193 E. (Ordnungen) abgetheilt, 
von welchen die erften 5 Claſſen in 174 €. von den 
Wohlhabenden, unter Zurechnung der Ritter in 18 
C., gebildet wurden, die jechste Claſſe in Einer E. 
von den Armern. Jede C. hatte in den Bolfsver- 
fammlungen (Eenturiateomitien) eine Stimme. 

Eenturien (Magdeburger) hieß das erfte große 
prot. Kirchengefchicdhtswerf, welches nach Jahrh. 
eingetheilt ift und anfänglich in Magdeburg feit 
1552 in me wurde, um nachzumeifen, daß 
der Protettantismus mit dem Urchriftenthume übers 
einftimme, die fath. Kirche dagegen von bemfelben 
abgewichen fei. Mitarbeiter an diefem Werfe (Een- 
turiatoren) waren Matth. Flacius, Joh. Wigand, 
Matt. Juder u. A. Es erfchien zu Baſel in 13 Bän- 
den, jeder Band ein Jahrh. umfaſſend (1559 — 74). 
Als fath. Gegenſchrift gab Baronius feine „An- 
nales ecclesiastici”. 

Cephalãnthus, Knopfblume, Pflanzengattung 
aus der Familie ber Rubiaceen, aus Norbamerifa, 
ein Baum mit weißen, wohlriechenden Blüten: 
föpfen, zum Anpflanzen in Gärten geeignet. 

Eephalonia, die größte, aber nur zweitwich⸗ 
tigfte der Ion. Infeln, an der Weſtküſte Griechen- 
lands, am Gingange des Golfs von Patras, mit 
16,35 D.:M. und 69,948 größtentheils dem griech. 
Gultus angehörenden ®., ift von der Bergfette 
Montagna negra (Schwarze Berge) burdhzogen, 
reich an Baien und Buchten, von Fleinen Küften- 
flüffen bewäſſert und von im Allgemeinen ange: 
nehmem Klima, Bodenerzengniffe find Wein, Süt- 
früchte, Korinthen, Ol und Baumwolle, womit die 
als treffliche Seeleute befannten Einwohner einen 


Cephalus 


lebhaften Ausfuhrhandel betreiben. Die eine bes 
mn cur Prov. ber Jon. Republif bildende Infel 
mit der Hauptitadt Argoftoli iR in der Geſetzge⸗ 
benden Verſammlung durch 7 und im Senate buch 
1 Mitglied vertreten; der kath. Biſchof von C. und 
Zante bat feinen Sig zu Liruri. Die hauptſäch— 
lichten Hafen» und —— find: Argoſtoli, 
Lixuri, Samo, Aſſo und Porto-Viscardo. G. ſteht 
jeit 1309 unter brit. Oberhoheit. 

Eepbälus (grch. Kephalos), des Königs von 
Phocis Deion und der Diomede Sohn, Gemahl 
ber Prokris, die er zärtlichht liebte; auch als fie, 
zur Untreue gegen ihn verleitet, zum König Mi— 
nos in Kreta geflohen war, folgte er ihr, und fie 
fühnten fich wieder aus, ohne das Glück der Einig- 
feit lange zu genießen, indem ©. feine Gattin auf 
der Jagd unverfehens tüdtete, Deshalb vom Areopag 
auf immer von Athen verwieſen. Die Liebe diefes 
Paars ift ein beliebtes Thema der alten Dichter. 

Ce qui se ressemble, s’assemble (fr;., ſpr. 
GE ki he röffangbl', ſaſſangbl'), Gleich und gleich ges 
fellt jich gern. 

Ceracchi (ſpr. Tiherahfi, Giuſeppe), geb. 1760 
in Rom, war bereits ein bedeutender Bildhauer, als 
er 1799 infolge der Revolution in Rom ſich zur 
Politik wandte. Als Republifaner mußte er nad) 
Heritellung der päpftl. Regierung fliehen und ging 
nach Paris, wo er für Napoleon arbeiten follte, 
aber ſich mit Andern in eine Berfchwörung gegen 
das Leben Deſſelben einließ, bei deren Entdeckung 
er verhaftet und 31. Jan. 1801 hingerichtet wurde. 

Ceram, die größte Infel der zu den Moluffen 
gehörenden Amboinagruppe, umfaßt 325 D.:M. 
mit etwa 150,000 E., ift reich an guten Hafens 
plägen, befleht aus dem SHauptförper und der 
Halbinfel Klein-®. Die Waldungen find reich an 
foftbaren Holzarten; in den Thälern und Ebenen 

ebeiht unter andern Tropengewächfen Mais, Reis, 

uckerrohr und mancherlei Gewürze; aus dem 
Tbierreicye find befonders @ber, Dambirfche, Paras 
diesvögel nd Kaſuare zu erwähnen. Die Einwoh: 
ner find in den Küſtengegenden Malayen, welche 
lebhaften Handel treiben, im Innern Alfores oder 
Harafuras, ein auf niedriger Gulturflufe ſtehendes 
wildes Bolf. Die Infel bildet einen Theil des nies 
derländ, Souvernement ber Moluffeninjeln. 

Eerät nennt man in der Chirurgie Salben aus 
Wachs und OL zum äußern Gebrauche. 

Geration (lat.), das ——— mit Wachs; 
. Schmelzen der Metalle. 

erberus (grch. Kerberos), in der Mythologie 
der mehrföpfige, fhlangenhaarige Hund des Ha: 
des, den er bewacht. Don feinem Bellen erzit: 
terte bie Unterwelt und, von feinen 100 Ketten 
fosgerifien, Fonnten ihn felbit die Furien nicht 
bändigen. Nur Hercules bändigte ihn. — Durch 
Hevel erhielt ein Sternbild neben ber Hand bes 
Hercules den Namen ©. 

Cerele (frz., fpr. Särl), eine feine, vornehme 
Geſellſchaft; im Theater die Sigbänfe zunaͤchſt der 
Bühne, auch Parquet; Auslage beim Fechten. 

erdagne (fpr. Serdanj), fpan. Cerdaña (fpr. 
Serdanja), zwifchen Franfreih und Spanien ges 
theilte Landſchaft in den öfll. Pyrenaͤen, fbanis 
fcherfeits zu den Prov. Barcelona, Gerona und 
Lerida mit der Hauptſtadt Puycerba, franzöfticher: 
feits zum Depart. Oſtpyrenaͤen mit bem Hauptorte 
Mont» Louis gehörend. 
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Eerbon (ſpr. Serdong), Flecken im franz 
Depart. Ain, mit Mineralquellen und 1900 E. 

Eerealien (von Eeres), die Getreidepflanzen, 
gehören zu den Grasarten und tragen in den Ah: 
ren und Rifpen meblreiche Körner, welche zur 
Nahrung der Menfchen und Tiere und zu mans 
hen techn. Zwecken dienen. 

Eerebräl (lat.), was fi auf das Gehirn (ce- 
rebrum) bezieht. — Gerebralfgftem nennt man iu 
der Anatomie die fämmtlichen Nerven, welche vom 
Sehirne entfpringen und zu verfchiedenen Theilen 
des Körpers fich verbreiten; will man dagegen mit 
ihnen zugleich auch die vom Rüdenmarf entiprins 
Ber (Spinal⸗) Nerven, welche befonders zu 

sfeln und zur Haut gehen, um Bewegung oder 
Gefühl zu vermitteln, unter einem gemeinfamen 
Ausprude bezeichnen, fo nennt man fie das Eerebre- 
Spinalfpftenm. — rin, eine Fettart, welche 
jufammen mit blätterigem Stearin das Hirnſtea⸗ 
rin (d. h. das im Gehirn befindliche Stearin) nad 
den- Angaben von Kühn und Gmelin bilden ſoll. 
Das Gerebrin hat einen eigenthümlichen Geruch, 
wird nach einiger Zeit gelbbraun und enthält Phos⸗ 
phor. Franz. Ehemifer haben neuerlich noch 5 Bett: 
arten im @ehirne unterfchieben: das gelblicye 
weiße Gephalot, das weiße, wachsartige Cerebrot, 
das gelbe pulverige Stearoconot, das röthlichgelbe 
Eleencephol und das Gallenfett Choleſtearin. 

Cerebriten, DVerfleinerungen von Labyrinth- 
forallen, die dem Gehirn ähnlich jehen. 

Eerden (Cer£ae), Unterabtheilung der Cacteen. 

Geremoniäl (lat.), feierlich, förmlich. Eere- 
monie, ein auf eine gewiffe Gemüthsftimmung bes 
rechneter, fpmbolifger, finnlicher, äußerer Ges 
brauch, Beierlichkeit. Geremonidl, ber Inbegriff 
der Gebräuche, welche, nach Wohlanfland und Hers 
fommen, bei feierlichen Gelegenheiten zu beobach⸗ 
ten find. Geremonids, feierlich, förmlich, fleif. 

Eereöluß, der lat. Name für Bougie. 

Ceres (gr. Demöter, d. i. Mutter Erde), 
Tochter des Saturn und ber Rhea, Schweiter 
Jupiter's, Mutter der Proferpina (Perſephone), 
deren Raub durch Pluto die Hauptrolle in ihrem 
Mythus fpielt, der mit der Keimung und Entivides 
lung des Getreides in engfler Berbindung ſteht. 
Der Dienft der E., als der Göttin des Aderbaus, 
der bürgerlichen Ordnung und Geſetze, war ein 
weitverbreiteter Naturdienſt, in rn bern und 
Rom vielerwärts heimisch, dort durch ihre beiden 
größten Feſte, die Eleufinien und bie Thesmophos 
rien, hier durch die Gerealien ausgezeichnet. Abge⸗ 
bildet wird C. auf einem mit Dad befpannten 
Magen, eine Fadel in der Hand, den Kopf mit 
Kornähren oder Mohn befränzt. — €, heift au 
einer ber Fleinen Planeten, 1. Jan. 1801 von Piazat 
in Ralermo entdedt. Ihr mittler Abſtand von ber 
Sonne beträgt 57 Mill. M. ihre Umlaufezeit 4 I. 
220 Tage. Sie kann wegen ihrer Kleinheit nur mit 
Gassslern nee enommen werben. Das aftronom. 
Zeichen für fie fi , 

Eeret (pr. Siräb), Stadt und NArrondifies 
mentshauptort im franz. Depart. Oſtpyrenaͤen, 
3 M. füdwefll, von Perpignan, am Tech, unweit 
der fpan. ®renze, hat Eijenhammer, Kupferwerk, 
Marmorbrüce, Olraffinerien und zählt 3586 &, 
C. it biftor. merfwürbig durch den 1660 bier abs 
—— Congreß zur Regelung ber ſpau.frang. 

renzverhältnifie- 


Eereus 


Cercus, Badeldiftel, Pilangengattung aus ber 
Kamilie der Cacteen, fleifchiger, langer, drei- bis 
vielfantiger Straud). Unter den Arten find aus— 

zeichnet: C. speciosissimus, die Pradhtvollfte 
Sarfelbifkel, mit 3—5 3oll breiten purpurrothen 
Blumen mit fchönem Schimmer; C. grandillo- 
rus, die Großblumige Fackeldiſtel, Königin der 
Nacht, mit großen weiß und gelben Blüten, 
föftlich vanillenartig duftend, bei uns fih des 
Abende öffnend und am Morgen wieder jchließend; 
C. flagelliformis, der Schlangencactus, mit lans 
gen, bünnen, Hetternden Stengeln und zahlreichen, 
ger großen farminrothen Blumen. 

erigo (fyr. Tſcherigo), das Kythera der Al- 
ten, mit ben benachbarten Gilauden Gerigotto und 
Bori die füblichite der Ion. Infeln, fübl. von Mos 
rea, am Gingange zum Golf von afonien, umfaßt 
5,4 D.:M. mit 12,000 E., ift durchaus gebirgig 
und erzeugt Wein, Dliven, Korinthen und mans 
cherlei Süpfrüchte, mit demen über den Hafenort 
San:Nicolo lebhafter Handel getrieben wird. Die 
Inſel bildet mit Gerigotto eine befondere Prov., 
welche den Bifchofsfig Kapfali zur Hauptitadt hat, 
— 4 M. füböhl. liegt das Eiland Gerigotto, das 
Hgilia der Alten, von etwa 300 Griechen bewohnt 
und früher oft Zufluchtsort griech. Piraten. 

Eerin nennt man den in heißem Alkohol lös: 
lichen Theil des Bienenwachfes, der größtentheils 
aus einer Säure, ber Gerotinfäure, befteht. Man 
erhält letztere durch Ausfällen des in Alkohol ges 
löften C. mit einer alkoholiſchen Bleizuckerloͤſung 
und Zerlegung des Bleifalzes als weiße kryſtalli⸗ 
nifche Maffe, die bei 80° ſchmilzt. 

Eerinthe, Bachsblume, Pflanzengattung aus 
ber Familie der Asperifoliaceen, in Griechenland 
und Kleinaflen; bei uns Zierpflanze. 

Cerinthus, auch Merinthus, d. i. Strid, ges 
nannt, ein Irrlehrer zur Zeit der Apoftel, gegen 
den das Evangelium des Johannes gefchrieben ein 
ſoll, wie üb t der Apoftel Johannes als hef⸗ 
tiger Gegner des der Enofls und dem füd. Geres 
monialgefeß ergebenen C. gefhildert wird. Seine 
Anhänger * Cerinthiãner oder Merinthianer. 
Dal. Pauls, „Historia Cerinthi‘ (Jena 1798). 

Eerium, Ger, Gerer. Das Oxyd diefes Mes 
talls wurde 1803 greichgeitig von Klaproth, und 
Hifinger und Berzelins in dem Gerit (einer Ber: 
bindung des Gerorybuls mit Riefelfäure) entdedt; 
fpäter fanb man ed auch noch in einigen andern 
Mineralien. Das Metall erbält man durch Rer 
duction des Ghlorcerium mittels Kalium. Man 
Fennt 2 Oxyde, das Gerormbul und das Geroryb. 

Eerföpen (grih.), poſſtrliche Foboldartige We⸗ 
fen, welche in der Babel des Hercules eine Rolle 
fpielen, indem fie Diefen bald necken, bald beluftigen. 

Eernay (for. Sernä, deutich Sennheim), Stadt 
im franz. Depart. Oberrhein, 3), M. von Belfort, 
mit 3997 €. und lebhafter Induftrie in Tuch, Gas 
licot, Baumwollenfpinnerei, Leinenwaaren ıc. 

Eerniren (fry.), einfließen, umringen. 

Cerographie, die Wachsmalerei; Ceroplättik, 
bie Wachsbildnerei. 

Eerolith, Wacheſtein, ein dem Speditein vers 
wanbtes Mineral, das bei Frankenftein in Schle: 
fien gefunden worden if. 

— vr (fpr. Tſcherkwozzi, Michel Angelo), 
trefflicher Maler der Roͤm. Schule, geb. zu Rom 
um 1600, geft. 1660, erhielt als Schlachtenmaler 
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ben Beinamen delle battaglie, ſowie ſpaͤter wegen 
feiner &enrebilder den delle bambocciale. 

Eerreto (fpr. Tſcherrẽto), uralte Stadt in ber 
neapolit. Prov. Terrasdisfavoro, am Eufano, Bi: 
ſchofsſitz mit 5600 E., Wollenwaarenfabrifation 
und Weinbau. 

Cerrini di Monte. Varchi (for. Tſcherrini 
di Monte-Varki), alte florentin. Familie. Fabri— 
zio di C., ging nach Wien am Ende des 17, Jahrh., 
wo ihn Soteph I. zum Director fämmtlicher kaiſerl. 
Mufeen und Galerien ernannte. Durch feine bei: 
den Söhne Ferdinand und Franz wurde er ber 
Stammvater der beiden noch jegt blühenden öſtr. 
und fächl. Linien. Ferdinand von C., der die Erzher⸗ 
jogin aria Jofepha, die Gemahlin des nachma— 
igen Königs Auguft III. von Polen nad) Dresden 
begleitete und dafelbit blieb, hinterließ 3 Söhne: 
1) Beinrih von ©., geb. 1740, machte in ſächſ. 
Dientten den Siebenjährigen Krieg mit, wurde 
Gabinetss und Sriegeminider und farb als Gou: 
verneur von Dresden 1823. 2) Srany von C., geb. 
1747 zu Dresden, fiel als jächf. Oberftlieutenant 
bei der Erflürmung von Danzig 13. April 1807. 
Sein Sohn Beinrih von C., geb. 23. Nov. 101 
zu Görlig, trat in öftr. Dienfle und wurbe 1851 
Generalmajor. 3) Elemend Ferdinand von C., geh. 
1749 zu Dresden, geft. dafelbft ebenfalls als Di: 
litär-1813, hinterließ einen einzigen Sohu: Ele: 
mens Franz von C., geb. 16. Dec. 1755 zu Ludau 
in der Nieder: Laufig, wurde nach Lecoq's Tode 
1830 zum Chef des Generalftabs ernannt und ihm 
1. Jan. 1832 als Generallieutenant das Com— 
mando ber ſaͤchſ. Armee übertragen. 1849 nahm 
C. nach 43jähriger Dienftzeit feine Entlaffung und 
farb 5. Juni 1852 in Pillnig.— ran; von C., der 
Stifter der öftr. Linie, geb. 1700 zu Wien, zeich— 
nete fich als dftr. Militär namentlich in dem Tür: 
fenfriege aus. Joſeph von C., fein Sohn, geb. 
1743 zu Rafchau, ward wegen feiner Verdienſte 
als Ingenieur in den Freiberrenftand erhoben. Gr 
ftarb 27: Nov. 1809 als Feldmarfchallieutenant 
und Gommandant von Olmüg. Bon feinen beidın 
Söhnen fiel der ältefle, Iranz von C., F. f. Major, 
1813 in der Schlacht bei Dresden, während der 
jüngere, Graf Karl von C., geb. 9. Oct 1777 zu 
Raab, nachdem er die Napoleonifchen Kriege mit: 

emacht, zum Generalmajor und zum Wirfl, Geh. 

ath ernannt und 1838 für fih und feine Nadı- 
fommen in den Grafenftand erhoben wurde. Gr 
farb 1840. Don feinen 4 Söhnen ift der ältefte, 
Graf Alois von ©., geb. 7. Juli 1923, in bei 
Stantsdienft getreten, während bie alldern 3 die 
militärifche Laufbahn betreten haben. — Eine dritte 
Linie befteht noch in Toscana, 

Cerrito (fpr. Tſcherrito, Fanny, eigentlich, 
Francesca), berühmte Tänzerin, geb. im Febr. 
1823 zu Neapel, trat ſchon im 13. 3. im Garlothea- 
ter in Neapel unter enthuflatifchem Beifall auf 
und gaftirte ſeitdem an ben ital. und deutichen Bül): 
nen, fowie in Paris und London mit großem Erfolge. 

Gerro:Gordo, Ort und Bergebene in Merico, 
zwifchen Veracruz und ber Hauptitadt Merico, in 
ber neuern Kriegsgeſchichte durch ben Sieg br: 
fannt, welchen hier 18. April 1847 die Rordame: 
rifaner unter General Scott über bie Mericaner 
unter Santana erfochten. 

Eerro-de:Pafo, Stadt in der peruan. Prov. 
Junin, mit 8000 E. und ergiebigen Silberminen. 


Gertaldo 


Gertalbo (fpr. Tfehertaldo), Flecken im Groß: - 
berzogth. Toscana, 3 M. ſũdweſtl. von Florenz, 
an der Elſe, mit 2300 @., Wein: und Olbau. Zu 
6. ftarb 1373 Boccaceio, deſſen Haus noch unver: 
ändert vorhanden Hit. 

Gertämen (lat.), Wetttreit, Wettfampf. 

Eertepartie (fr;., ſpr. Sertpartih), Schif- 
fahrtvertrag, Schiffahrtebrief. 

Eertificät (lat.), im Allgemeinen jeder Schein, 
jede als Beweis dienende fchriftliche Zuficherung. 
Urfprungdcertificate find im deutfchen Zollweſen 
von Wichtigfeit, indem gewiffe Waaren, die in 
Staaten, mit denen Übereinfünfte über Verkehro⸗ 
A ar Zollermäßigungen oder Zollauf⸗ 
hebungen abgefchloffen, erzeugt find, diefe Bergün: 
ſtigungen nur dann genießen, wenn fie von jenen 
Documenten begleitet find. Diefelben müffen ent: 
halten den Namen des Fabrifanten, das Nettoge: 
wicht der Waare, die Zahl und Bezeichnung der 
Frachtftüde und die Art ihres zur Zollfiherung 
vorgenommenen Verſchluſſes. — Bei Staatspa: 
pieren, welche fogen. Inferiptionen (f.d.) ins große 
Buch der Staatsfchuld repräfentiren, und welche 
behufs ihres Verkaufs, ſowie behufs der Zinser— 
bebung der Borlegung bei der Staatsfchuldenfaffe 
bedürfen, werben nicht ſelten C. ausgegeben, welche 
die Driginalobligation für den Umlauf zu erfeßen 
beftimmt find. — Im engl. Goncurewefen ift Cer- 
ticate (fpr. Sertiffifeht) der Name des von ben 
Guratoren der Fallitmaffe ausgeftellten Scheind 
über die vom Kalliten betwirfte Auslieferung feines 
Activvermögens, in deren Folge er bes befondern 
Nechtsverfahrens wegen aller vor Ausbruch feiner 
Infolvenz contrahirten Schulden enthoben ift. — 
Gertifieiren, beglaubigen, befcheinigen. 

Eertioration (lat.), Benachrichtigung oder | 
Bergewifferung, insbefondere in der Rechtsfprache | 
die Belehrung über gewiſſe Rechtsverhältnifie, 
welche nach geſetzlicher Borfchrift bisweilen bei ge: 
richtlichen Handlungen Denen ertheilt werben muß, 
denen man eigene Kenntnif der daran fich knũpfen⸗ 
den, ihnen möglichermweife nachtheiligen Rechtswir: | 
fungen nicht autrauen kann, z. B. über die Wir- 
fungen eines Verzichts, einer Bürgichaft u. dgl. — | 
Sertioriren, vergewiflern,, überzeugen. | 

Ceruſſa (lat.), in der Bharmacie Bleiweiß. 

Eerutti (for. Tfcherutti, Giufeppe Antonio 
Gioachimo), geb. zu Turin 13. Juni 1738, trat zu 
den Jefuiten und erregte durch die Schrift „Apo- 
logie des Jesuites‘ (1762) viel Aufichen. Prof. | 
am ee u zu Lyon, und nach Aufher | 
bung derfelben bei Ranch ſich aufhaltend, verthei- 
digte er zur Zeit der Franz. Revolution in Paris | 
die neuen Ideen und fchrieb in dieſem Geifte bie | 
Wochenſchrift „La feuille villageoise”. Er farb 
2. Febr. 1792. 

Eervanted:-Saavedra (Miguel de), ſpan. 
Dichter, geb. je Aleala⸗de⸗Henares 9. Det. 1547, 
dichtete frühzeitig @legien, Romanzen, Sonette und 
einen Schäferroman „‚Filena”, trat 1570 unter bie 
fpan.smeap. Truppen, führte ein wechſelvolles, zum 
Theil abenteuerl. Leben, und fehrte 1583 in fein Das 
terland zurüd, wo er ben Mufen lebte und 23. April 
1616 zu Mabrid ftarb. Seine poet. Thätigfeit er 
öffnete er bef. mit dem Schäferromane ‚‚Galaten’ 
(1584), dann lieferte er in wenigen Iahren gegen 
30 Dramen, unter denen bas Trauerfbiel I 
mancia‘ hervorragt. Nach einer Baufe trat er erft 
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Eefari (Antonio) 


1604 wieber hervor umd zwar mit feinem Haupt⸗ 
werfe, dem „Don Quixote“ (1. Bp., Mapr. 1605), 
das anfangs lau, bald aber mit dem höchſten Bei: 
falle von gan; Europa aufgenommen ward umd 
mit Recht als ein unübertroffenes Meifterwerf 
eines fatir. und dabei echt poet. Romans gilt. Spü- 
ter lieh er u. A. feine „Zwölf Novellen“ (1613), 
„Die Reife nach dem Parnaß“ (1614) und 1615 
eine Bortfegung bes „Don Quixote” folgen. Grit 
nach feinem Tode erſchien fein Roman ‚Die Leis 
ben des Perfiles und der Sigismunda“ (deutſch, 
2 Bde., Lpz. 1837). Nächſt der Prachtausgabe des 
„Don Quixote“ (4 Bde., Madr. 1780) und der 
von Bellicer (9 Bde., Madr. 1798) ift zu nennen 
die vierte der Afabemie mit dem Leben E.'s von 
Navarette (5 Bde., Madr. 1819) und die leipziger 
Handausgabe (6 Bde., 18007). Ein Wieder: 
abdrud feiner fämmtlichen Werfe erfchien zu Pa— 
ris bei Baudry in der „Colleccion de los me- 
jores autores espaüoles“ (1840—41). Die erfte 
deutfche, umvollendet gebliebene Überfegung des 
„Don Quixote‘ erſchien 1669 an Frankfurt. Unter 
den neuern find zu erwähnen die von Bertuch (6 Bbe., 
m 1780), Tieck (Berl. 1799 — 1801; 3. Aufl. 
1831) und Soltau (2. Aufl., 4 Bde., Lpz. 1837). 
Eine Überfegung fämmtlicher Romane und Nos 
vellen erfchien von Keller und Notter (LO Boe., 
Stuttg. 1840— 42). 

Eervaro (ſpr. Ticherwäro), Fluß in Neapel, 
entfpringt in der Prov. Gapitanata, theilt ſich nach 
einem Laufe von LOM. in mehre Arme, von denen 
einige in den See Pantano-Salſo und einer in 
den Carapella münden. . 

Cervẽra, befeltigte Stadt in der ſpan. Prov. 
Lerida in Gatalonien, am gleichnam. Nebenflufie 
des Segre, mit 5700 E. und Handel mit Getreide, 
Wein, Ol und Süpfrüchten. Andere ſpan. Orte die⸗ 
ſes Namens find: E..de-Rio-Mihämea in Alt:Gafti- 
lien, Prov. Logrofio, am Alhama, Stadt mit Moo 
E., und C.de⸗Nio⸗ Piſuerga in Alt-Gaftilien, Prov. 
Palencia, am Pifuerga, Stadt mit 2300 €. 

Eervia (fpr. Ticherwia), Stadt und Bifchoffig 
im Kirchenftaate, Delegation Forli, 2%, M. füd⸗ 
dftl. von Ravenna, nA am Abdriat. Meere, mit 
autem Hafen, 5600 €., lebhaftem Handel und ben 
bedeutendften Seefalzfchlemmereien. 

Gervicäl (lat.), von Cervix, ber Naden, be: 
zeichnet, was zum Naden ner 

efare (ſpr. Tichefire, Giuſeppe, Gavaliere bi), 
ital. Geſchichtſchreiber, geb. 1783 zu Neapel, machte 
fich befannt durch feine „Storia di Manfredi, re 
di Sicilia e di Puglia’ (2 Bbe., Neap. 1837). 
Sein biftor. Roman „Arrigo di Abbate” ſchildert 
die Sicil. Vesper. Betheiligt an der conftitutios 


ı neflen Bewegung Neapels 1827, verlor er feinen 


VPoſten als Generalgolldirector, fowie er auch den 
unter der conftitutioneien Megierung 1848 ans 
—— Poſten eines Generalintendanten von 

ari nach Herſtellung des Abfolutismus aufgab. 

Ceſari (for. —2 Aleſſandro), Medailleur 
und Edelſteinſchneider, lebte um 1550, hieß eigent⸗ 
lich Gefati, wegen jeiner Geſchicklichkeit den griech. 
Meiftern an die Seite geftellt und Grecho genamt. 
Eines der fchönften feiner zahllofen Porträts ift ver 
erhaben in einen Karneol gefchnittene Kopf Hein+ 
rich's Il. von Frankreich. Seine Gemmen ſtehen in 
hohem Preife. 

Eefari (for. Tſcheſäri, Antonio), ital. Schrift ⸗ 


Ceſari (Giufeppe) 


fleller, geb. zu Berona um 1760, widmete füch dem 
Studium der griech. und röm. Claſſiker bis in fein 
Aiter und farb im Det. 1828 zu Ravenna. Eine 
feiner einflußreichften Arbeiten ift die bereicherte 
Ausgabe des „Vocabolario della Crusca“ (Ber. 
1806), durch welche Monti’s „‚Proposta” verans 
laßt ward. Seine Überfegungen des Terenz (Ber. 
1806; Neap. 1834), der Oden des Horaz (Ber. 
1817) und der Briefe des Gicero (Mail. 1845) 
werden befonders gefchäßt. 

Eefari (fpr. Tijchefäri, Giufeppe), genannt Jos 
fepin oder il Gavaliere d'Arpino, berühmter Ma: 
ler, der eine eigene Schule bildete, die glanzvollfte 


Erſcheinung unter den fogen. Manieriften, geb. zu 


Rom 1570, geft. dafelbft um 1640. 

Gefarotti (for. Tfchefarotti, Melchiore), ital. 
Dichter, geb. 15. Mai 1730 zu Padua, geft. als 
Prof. der griech. und hebr. Sprachen daſelbſt 3. 
Nov, 1808. Sein bedeutendftes Werf ift der Sag- 
gio sulla filosofia delle lingue” (Bar. 1785 ; Pifa 
1800). Seine UÜberfegungen des Oſſian (Mail. 1826 
— 27), der Jliade Homer's (1795) und der Biogras 
phien des Plutarch (Bad. 1763) brachten ihm vie⸗ 
Ion Ruhm, Eine vollftändige Ausgabe feiner Werke, 
von ihm felbft begonnen, wurde nad) feinem Tode 
von Barbieri vollendet (42 Bde., Piſa 1800 fg.). 

Eefena (ſpr. Tſcheſẽna), Stadt und Bifchofes 
fig im Kirchenftaate, Legation Forli, am Savio, 
mit 14,000 @., Beinbau und Seideneultur. Zu E, 
wurden die Päpfte Pius VI. und Pius VII. geboren. 

Eefi (for. Tſcheſi, Bartolommeo), bolognef. Mas 
ler, geb. 1556, geft. zwifchen 1627 und 1629, zeich⸗ 
nete fich durch gefegmäßigeres Feſthalten an dem 
Vorbilde der Natur aus, umd war eine tüchtige 
Stüße der Garacei im Kampfe gegen die Manies 
riften. Tiarini und Guido Reni richteten ihre Stus 
dien theilmeije nach ihm. Gute Wandmalereien 
C.'s befaßen die Karthäuferfirchen zu Bologna, 
Ferrara, Florenz und Siena. 

Eefpedes (Pablo de), berühmter Maler, Ar: 
chiteft, Bildhauer, Dichter und Gelehrter, geb. zu 
Gorbova 1538, bildete ſich in Rom vorzüglich nach 
Michel Angelo. Gemälde von ihm on ſich in 
Sevilla, Gorbova (Das legte Abendmahl) und Ma: 
drid. Gr war das Haupt der bamaligen anbaluf. 
Materichule. Auch als Kunftichriftiteller und Dich: 
ter ift C. berühmt, indeffen haben wir feine Pro: 
ducte nur als Fragmente, wie fie Francisco Pacheco 
in der ‚Arte de la pintura“ (1649) und Gean: Ber: 
mubez im 5. Bande feines „Diccionario historico 
de los mas ilustres profesores de las bellas 
artes en Espana‘ (Madr. 1800) mittheilen. Die: 
fes fein Lehrgedicht von ber Malerfunft gehört zu 
ben beiten der neuern bibaftifchen Riteratur. 

Cessante causa cessat effeotus, lat. Sprũch⸗ 
wort: Mit der Urfache hört auch die Wirfung auf. 

Ceſſart (for. Seffahr, Louis Alerandre de), 
franz. Ingenieur, geb. 1719 zu Paris, hat fi 
durch die Leitung der fehr fchwierigen Bauten im 
Hafen von Eherbourg einen unfterblichen Namen 
erworben. Er ftarb 1806; fein Nachlaß wurde von 


Dubois H’Arneuville unter dem Titel „Description | 


des travaux hydrauliques de L. A. de C.” (2 
Boe., Bar. 18069) herausgegeben. 
Cessat (Int.), Es hört auf, fällt aus. 
Eeffion (lat.), die Abtretung eines Rode: 
rungsrechts an einen Dritten (Eefflonär), ba: 
mit diefer fle für feine Rechnung flatt bes bisheri- 
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Eetaceen 


; gen Gläubigers (Gebdenten) gegen den Schuldner 


(debitor cessus) geltend mache. Gediren Fann 
nur Derjenige, der über fein Bermögen freie Dies 
pofition hat. Die Zuziebung des abgetretenen 
Schuldners zur C. iſt nicht nöthig, da beffen 
Berhältniß im Übrigen nicht geändert wird, und 
er auch alle —— die er gegen den Ge: 
denten hatte, gegen den Geffionar behält. Der Ge: 
dent haftet nur für die Eriftenz, nicht für die Güte 
der Foderung. — Cessio bonörum heißt die Er: 
laubniß, welche einem ohne fein Verfchulden in 
Dermögensabfall Gerathenen im Rechte gegeben 
if, ſich durch überlaſſung feines ganzen Bermö- 
gens an feine Gläubiger von perfönlicher Verant⸗ 
wortung, Verhaftung ıc. zu befreien. 

Eeffiren (lat.), aufhören, wegfallen. 

C'est ä dire (fra., for. ßah d’ä dihr), Das heißt, 
oder: So zu fagen. 

Eeftiud (Pyramide des), ein aus der Augus 
fteifcheneit ſtammendes und noch erhaltenes röm. 
Grabmal, das ſich durch feine Form wie feine Wand: 
malereien, die jedoch fehr zerftört find, auszeichnet. 
Gajus E., der teflamentarifch eine Summe zu Ers 
richtung des Denfmals beftimmite, war ein reicher 
Geihäftsmann zur Zeit des Cicero. An der Pyra⸗ 
mide befindet fich der Begraͤbnißplatz der Prbt. 

C'est tout comme chez nous (fr;., ſpr. ßaͤh 
tuh Fomm” jcheh uuh), Es ift ganz wie bei uns. 

Ceſtus (grch. Keſtos, d. i. geſtickt), der Gürtel, 
welchen die röm. und griech. Frauen unmittelbar 
unter dem Bufen trugen, während die Zone um 
die Hüften gelegt wurde. Bei Homer ift C. der 
Gürtel der Genus, welcher fie ihre Reize verbanft, 
weshalb man felbft die umbefleidete, nur um den 
Schoos verhüllte Venus mit dem C. geſchmückt 
darſtellte. Im Beſondern hieß noch € bei ben 
Römern der Gürtel, welchen am Hodhzeittage die 
Nenvermählte ihrem Gemahl überreichte, als Syms 
bol körperlicher und geiftiger Bereinigung. — €, 
oder Gäftus (von caedere, ſchlagen) i bie Fauſt⸗ 
befleidung, welche die Römer in den Kampffvielen 
trugen, der Kampfhandſchuh. Anfänglich nur aus 
umgewundenen Riemen beflehend, wurde er ſpaͤter 
durch Schienen und Bleikugeln fo hart und ſchwer 
gemacht, daß man damit die Hirnfchale einfchlas 
gen fonnte, Der Eeftustämpfer war oft ein Bor: 

ild der Plaftif des Alterthums. 

Eetacden, Walthiere, Siugethiere von Fiſch— 

eftalt, haben verfürzte, in einem Hautfade einge: 

(te und dadurch floffenartige Vorder: und gar 
feine Hintergliedmaßen, dafür aber einen breiten 
fibrösfnorpeligen Schwanz, der fich durch feine ho: 
rizontale Ausbreitung von dem der Fifche unters 
—** die Körperhaut iſt nackt oder mit einzel 
nen Borften, unter ihr große Fettfchichten. Sie 
athmen zwar durch Lungen, leben aber beftändig 
im Wafler. Sie werden in 3 Unterorbnungen ger 
theilt: 1) re er C. (Sirenia), mit 
Badenzähnen, breiter Kaufläche, Nafenlöcher vorn: 
Seekuh, Seemaid, Borfenthier. 2) Zahnwale (Del- 


| — Kopf groß, mit weiter Mundöffnung, 


ſenſenförmige Hornplatten (Barten), 


afenlöcher auf den Scheitel, Armfloſſen ohne 
Nägel, in beiden Kiefern fegelfürmige Zähne: Del: 
phin, Narwal, Pottwal. 3) Bartenwale (Balae- 
noidea), Kopf fehr groß, mit weitem Nachen, ſtatt 
der Zähne im Oberfiefer und Gaumen zahlreiche 


rmflofien 


; ganz mit Haut umgeben: Walfifch, Finnftfch. 


Getaceum 


Getarkum, fo viel wie Walrath. 

Eette (jpr. Sett), befeftigte Stadt im fühfranz. 
Depart. Herault, 274 M. fünweftl, von Montpellier 
auf einer Landzunge am Mittelländ. Meere, an der 
Mündung des gleichnam. mit; dem Südfanale in 
Berbindung ftehenden Kanals, mit 19,124 E., bat 
einen fichern Hafen, Seebäder, Salinen, und ift 
Hauptitapelplag für den Südfanal und Montpels 
lier, fowie Ausfuhrort des Weins und ber übris 
gen Producte der nächflen Depart. 

Ceuta (jpr. Die-uta), eine zu Spanien gehös 
rende gr Stadt im Sultanate Bez auf der 
Nordküſte Afrifas, 3 M. von Gibraltar, &is eines 
Bifchofs, mit 10,000 E., einem Hafen, wird von 
der ſpan. Regierung als Deportationsert für por 
lit. und andere Verbrecher benutzt. 

Ceva (for. Tſchewa), Stadt in der farb. Prov. 
Boni in Piemont, 2 M. fünönl, von Mondovi, am 
Einfinffe der Gevetta in den Tanaro, mit 6500 E., 
welche Gifenwaaren und feit alter Zeit berühmten 
Käfe (Rubiola) verfertigen, auch Seidenfpinnerei, 
einbau und lebhaften Speditionshandel treiben. 

Eeva (ipr. Tſchewa, Tommafo), Mathematiker 
und Dichter, geb. zu Mailand 3. Febr. 1648, feit 
1663 Jeſuit, hab 3. Febr. 1736. Sein lat. Ge⸗ 
dicht MPuer Jesus“ in 9 Büchern, von ihm felbft 
ein fomifches Heldengebicht genannt, ward zulegt 
herausgegeben von Brormer (Dillingen 1842), und 
von Müller (Magdeb. 1322) ins Deutfche über: 
fest. Durch feine Abhandlung „De natura gra- 
vium‘ (Mail. 1669) verbreitete er zuerſt New: 
ton’s Bravitationslehre in Italien. 

Eevallos (ſpr. Dfewaljos, Pedro), fpan. 
Staatsmann, geb. 1764 zu Santander, betrat die 
diplomat. Saufbahn als Sefandtfchaftsjecretär in 
Liſſabon, heirathete die Nichte des Friedensfürften 
und ward nicht lange Darauf Minifter der auswärtis 
gen Angelegenheiten. Mit dem Prinzen von Afturien 

ing er nach Bayonne, trat dann als Staatsrath 
in die Dienfte Jofeph Napoleon’s, vereinigte ſich 
aber gegen Diefen mit der fpan. Junta und ging 
als deren Agent nach London, wo er burch feine 
Schriften gegen Napoleon wirfte. Jm Span. Bes 
freiungskriege befleidete er die wichtigften Poften, 
verlor aber die Gunſt Ferdinand's VII. und zog 
fidh nach Bayonne zurüd, wo er 1838 ſtarb. 

Eevennen (ipr. Sewennen), im Alterthume 
Gebenna, Gebenna oder Cemmenus Mons, große 
Gebirgsfette im ſũdl. Frankreich, zieht fi) von 
SCH. nah NND. vom Ganal:du-Midi durch die 
Depart. Tarn, Aude, Herault, Avenron, Garb, Los 
Ir, Ardeche, Ober:Loire, Pupsde-Döme, Loire, 

hoͤne, Allier und Saöne-Loire bis zum Ganals 
du⸗Centre, ſteht im S. mit den Vorbergen ber Py⸗ 
renden in Berbindung, ſchließt fich im M. der nier 
drigern Kette der Eöte-d’ Dr an umb bildet in der 
Durchſchnitishoͤhe von 3—4000 F. mit feinen Forts 
fegungen und Nusläufern, in einer Ausdehnung 
von etwa 64 M., die Wafferfcheide der Garonne 
und Loire (Biscay. Meerbufen) einerfeits und ber 
Rhöne und Sadne (Mittelländ. Meer) andererfeits. 
Der oͤſtl. fruchtbarere Theil des Gevennenfpitems 
zeichnet fich durch Reichthum an ſchönen Walduns 
gen, Wiefen und Getreidegefilden aus, dagegen er 
eugt der weſtlichere Theil auf dürftigerm Boden 

liven, Wein, Maulbeer- und KRaftanienbäume. 
Her bilder Obſtbau und Seidenzucht die Haupt: 
befhäftigung der dichten Berölkerung. 
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Eeylon 
Schen im 12. Jahrh. bildeten ſich unter dem 


Namen der Armen von Lyon, Albigenjer, Wals 


denfer ic. in diefem Landſtriche religiöfe Selten. 
Trog den gegen fie Jahrhunderte lang von den 
Bäpiten angeordneten Kreuzzügen und Glaubens« 
gerichten hatten ſich she Überrefte derfelben 
erhalten, welche, als die Reformation @iugang 
fand, bedeutenden Zuwachs erhielten und eudlich 
durch das Epict von Nantes gegen fernere Verfol⸗ 
gungen gefchügt wurden. Als aber Ludwig XIV, 
in der Abficht, alle feine andersgläubigen Unter: 
thanen zur fath. Kirche zurũckzufuͤhren, 1685 die: 
fes Edict widerrief, begann in den Gevennenpror. 
eine Reihe graufamer Berfolgungen (Dragonä- 
den), befonders 1697 nach dem Ryswijfer Frieden. 

So blieb e8 nicht aus, daß fich die Berfolgten 
endlich zum verzweifelten Gegenfampfe erhoben, 
welcher von den aufgeftandenen Bauern, die man 
Samifarden nannte, unter dem fühnen Anführer 
Cavalier und Andern mit jo erbitterter Weiſe ge 
führt wurde, daß Ludwig's XIV. Streitkräfte, be: 
reits durch den Span. Örbfolgefrieg in Anfprud) 
genommen, nicht vermochten, dem täglich wachſen— 
den Feinde zu widerftehen. Auch die von Papſt 
Glemens XI. zum Kreuzzuge gegen fie 1703 ent: 
fendete Truppenmacht von 20,000 Mann unter 
dem Marichall Montrevel wurde von den Gami- 
farden faft überall gefchlagen. Dem Nachfolger 
des Marfchall Montrevel, Marſchall Villas, ge: 
lang es zwar, fie theils zur Unterwerfung zu brins 
gen, theils zur Flucht nach Piemont zu nötbigen, 
ber Aufitand loderte aber wieder hell empor, als 
Marfchall von Berwick die Häupter der Gamifars 
den zu Montpellier überfallen, verbrenzen und rä= 
bern ließ. Diefer legte allgemeine Widerfland en: 
dete mit völliger Verwüſtung der ſchönen Pror., 
mit Bernichtung und Vertreibung eines großen 
Theils ihrer Bewohner. 

Ceylon, im Altind. Lanfüdriva, bei den Ein: 

borenen Singhala, ift die große Infel im Jud. 
Dean. welche von der Suͤdoſtſpitze Vorderiu— 
diens durch die Palfsfirafe getrennt, am wett, 
Eingange in den Meerbufen von Bengalen liegt, 
123, M. von der Küfte von Koromandel und 
30 M. vom Gap Gomorin entfernt, umfaßt bei 
einer Küftenlänge von 160 M. 1151 O.:M.. Die 
Verbindung der Infel mit dem Feftlande wird durch 
eine Reihe Sandbänfe und Riffe, die Adamsbrüde 
oder Adamsbanf genannt, unterhalten. Das Ins 
nere beficeht aus einem Plateau von 2— 6000 #. 
Höhe. Den fübl. Mittelpunft bildet der 6680 F. bobe 
Adams: Pif, an welchen fich die einzelnen Gebirge: 
zweige anlehnen; das Plateau ift mit dichten Wal: 
dungen befegt und weift eine Menge der herrlich⸗ 
ten Thalbildungen auf. Die bedeutenditen Alüfe 
der Infel find Mahävali: Ganga (Großer Sanr: 
Aus), Kalu-Gangä, Kalani-Gangä, Walawa: 
Gangaͤ. Das Klima ift zwar heiß, aber im Gau— 
zen nicht ungefund, die Begetation überaus üppig 
und reich an ben Indien, fowie den trop. Ländern 
überhaupt eigentbümlichen Producten. In ben 
Baldungen ar Elefanten, wilde Schweine, 
Leoparden, Schafals, Affen x. An ber We: und 
Südweftfüfte wird Perlenfifcherei getrieben; von 
Mineralien werben Ebdeliteine, Quedfilber, Kupfer 
und @ifen gefunden. 

Die Bevölferung, etwa 1, Mil. Seelen, bes 
ſteht theils aus Gingewanderten, nämlih Bors 


j Cezimbra 


tugieſen, Englaͤndern, Hollanden, Malayen, 
Kaffern, Javanen, Chineſen, Verſern und europ. 
Miſchlingen, theils aus den Ureinwohnern; letz⸗ 
tere ſind in 4 verſchiedene Völker getheilt: die 
Beddas oder Weddas, ein wildes auf niedrigſter 
Eulturftufe ſtehendes Volk, das bie dichten Wälder 
des Innern bewohnt und von Jagd lebt; die Sins 

haleſen im innern, ſüdl. und fühweftl. Theile der 
Fuel, der buddhiſtiſchen Religion zugethan, früher 
das herrfchende Bolf, mit Kenntuiß des Ackerbaus 
und einigem Gefchi in Weberei und Berarbeis 
tung von Metallen; die Malanalas oder Hindu 
von der Küfle von Malabar; endlich bie Mauren, 
Nachfommen von Arabern oder Mohammebanern 
Dberbindoftans, welche befonders an der Weſtküſte 
den Kern der Bevölferung bilden. Der vegetabilis 


fche Reichthum der Inſel liefert eine Menge von . 


Artikeln für den Ausfuhrhandel, deſſen Hauptflas 
pelpläge Golombo, Trinconomale, Galle, Jaffna— 
patam, Matura, Battacalve, Galpentun und Nes 

ombo find. Iſt auch der Handel in neuerer Zeit bes 
—— in feinem Hauptartikel, dem Zimmet, etiwas 
gefunfen, fo dürfte ein baldiger neuer Aufſchwung 
nicht ausbleiben, da die brit. Regierung die mer: 
cantilen Interefien in jeder Weile au fördern be> 
müht ift, wie das Glejeg vom 25. Aug. 1852 var: 
thut, durch welches der Ausfubrzoll von 4 Bence für 
jedes Pfund Zimmet aufgehoben ift. — Für Ber: 
breitumg des Ehriſtenthums wirft theils die angli- 
fan. Kirche, theils arbeiten Wesleyan. und amerif. 
Baptiftenmiffionare. Hauptftabt und Regierungsfig 
it Golombo, zugleich Refivenz des Gouverneurs 
und eines anglifan. Bifchofs; die Reſidenz des ches 
maligen Könige war Candy. 

&. hatte von 543 v. Ehr. bis 1815 in angeblich 
‚ununterbrochener Linie feine eigenen Könige. Den 
Alten war die Infel unter dem Namen Taprobane 
befaunt. Die erſten Handelsverbindungen mit C. 
fnüpften die Bortugiefen an, nachdem der Portus 
giefe Almeida 1505 durch Zufall in einen Hafen 
der Infel verfchlagen und daſelbſt gut aufgenom⸗ 
men worden war; fie gründeten Handelsnieder- 
laffungen und Feine Golonien; 1656 faßten die 
Holländer durch Eroberung der Hauptftadt auf E. 
feften Fuß. 1795 wurde die Infel von den Eng— 
ländern bejegt und 1802 im Frieden von Amiens 
förmlich an fle abgetreten. Durch; Entthronung des 
170. Königs von G., Vikrama Singha, und durch 
Groberung feiner Refidenz Candy wurde im Febr, 
1815 die ganze Infel brit. Eigenthum, ein Befig, 
der den Engländern durch wiederholte Aufitände, 
namentlich 1817, 1835 und 1848 erfchwert wurde; 
neuerdings fcheint unter bem Gouverneur und Ober: 
—— Anderſon der Friede geſichert zu fein. 

Eezimbra (ſpr. Sefimbra), Stadt in der por: 
tug. Prov. Eſtremadura, 4 M. ſüdl. von Liſſabon, 
am Atlant. Ocean, mit fleinem Hafen und 5000 E., 
welche lebhafte Kifcherei treiben. 

Of. oderefr.=conferatur (lat.), Man vergleiche. 

Ebabeuil (ipr. Schabölj), alte Stadt im franz. 
Devart. Dröme, 17, M. füröftl. von Valence, mit 
4526 E., Seidenfpinnereien, Hut⸗, Tuch» und Pas 
piermanufacturen. 

Ehablais (fr. Schabläh), Prov. der farb. Ge⸗ 
neralintendanz Annecy in Savoyen, an Genf grens 
zend, umfaßt 16°/, D.-M. mit 57,562 E., welche 
Getreide⸗, Obfibau und ftarfe Viehzucht treiben. 

Chablis (fpr. Schablih), Stadt im franz. Der 


Lat 


Chafalia 


part. Donne, 2 M. öftl. von Murerre, mit 2601 €., 
welche einen vorzüglichen weißen Wein erbauen 
und in den Handel bringen. 

Chabot (ivr. Schaboh, Fang), berüchtigter 
franz. Revolntionsmann, geb. 1759 zu St. &eniez 
in Rovergue, fehr jung fchon eifriger Kapuziner, 
fpäter im Depart. Loirs Eher zum Depntirten in 
die Nationalverfammlung erwählt; von da ab be- 
theiligte er fich, ein wüthender Jafobiner, an den 
meiften Gräueln der Revolution, fpottweife „‚der 
wüthende Mönch‘ genannt. Er wurbe, da Robes- 
pierre ibn fallen lieg, 5. April 1792 guillotinirt. 

Chabrias, ausgezeichneter athen. Feldherr, 
von 388 v. Ghr. an in den Kämpfen feiner Bater- 
Habt ale Anführer ihrer Flotte mehrfach gegen 
Sparta fiegreich, zu Lande namentlich auch, als er 
ben Thebanern mit Hülfstruppen gegen die Spar: 
taner unter Agefllans zur Seite ftand; bier lehrte er 
feine Soldaten den Feind mit gefälltem Speere und 
aufdas Knie getügtem Schilde empfangen, und ward 
durch eine in diefer Stellung zu Athen ihm errich- 
tete Statue geehrt. Im Laufe der Zeit an mehren 
Krienszügen betheiligt, fiel er beim Ausbruche dis 
Bundesgenofienfriegs, ale er mit Chares die athen. 
Flotte befehligte, 357 bei dem Angriffe auf Chios. 

Chacabueo (for. Tfchafabufo), Stadt im dhilzr. 
Dir. Sta.:Rofa, 11 M. nordöfl. von Santiaav. 
Hier fiegten im Febr. 1817 die Infurgenten über 
bie fpan. Armee. 

Ehacao (ſpr. Tſchalão), Stadt und Hafenert 
auf der Norbfüfle der eine befondere Prov. ne 
bildenden Infel Chiloe, 3 M. öftl. von San⸗Car— 
los, mit 3000 €. und Handelsverfehr. 

Chachapoyas (ſpr. Tſchatſchapöjas), Prov. 
im peruan. Depart. Libertad, mit dem gleichnam., 
auch S.⸗Juan⸗de⸗la⸗Frontera genannten, Haupt: 
orte und etwa 12,000 E., ift von hohen Gebirgen 
durchzogen und erzeugt in den Thälern Gacao, — a⸗ 
back, Zucker, Baumwolle, Indigo und Wein. 

Chaco (for. Tſchako), oder El-gran-Chaco, ein 
weites noch nicht organifirtes Ländergebiet im nord» 
dftl. Theile der Riosdesla-Plata-Staaten, nörd!. 
von Bolivia, bildet eine 20,000 Q.⸗M. große, von 
ben 3 weithin fchiffbaren Zuflüffen des — 
Rio:Salado, Vermejo und Pilcomayo burchftrömte 
Ebene, ift im nordl. Theile mit ungeheuern Walz: 
dungen und einer überaus reichen Begetation be— 
deckt, im ſüdl. dagegen einer Wuͤſte ähnlich. 
Diefer Strich if faſt gänzlich menfchenleer, bis 
auf wenige Anfiebler am Rio-Salado. An den 
Ufern des Bermejo und Pilcomayo dagegen flrei: 
fen viele nomadifirende Indianerflämme umher. 
Sie ftehen mit den Weißen der benachbarten Staa- 
ten in —— freundſchaftlichem Verkehre und wi⸗ 
derſtreben zum Theil nicht den Bemühungen der 
kath. Miſſtonen, fie ſeßhaft zu machen und an den 
regelmäßigen Anbau des Landes zu gewöhnen. 

Ebaconne (ſpr. Schafonn’), auch Ciaconne, 
jetzt veralteter, früher in Spanien und Stalien be: 
liebter Tanz, meift im Dreivierteltaft, in einer etwas 
langfamern Bewegung, ale Menuet, mit marlir: 
tem Rhythmus, in alten Dpern oder Balletten oft 
als Finalſatz angewendet. 

Chacun à son gout (fr;., for. Schafüng ü ſong 
gub), Jeder nach ſeinem Belieben. 

Ehafalia, einer der größten Mündungsarme 
des Miffiffippi, im norbamerif, Staate Loniflana, 
verläßt den Hauptfirom bereits W M. oberhalb 


Chagny 


News Drleans, durchſtrömk den Großen See und 
mündet in die Vermilionbai des Golfs. 

Chagny (ſpr. Schanji), Flecken im franz. De: 
part. Saönestoire, 2 M. norbweitl. von Chalon⸗ 
Jur:Saöne, mit 3090 E., Weinbau und Handel. 

Chagos (jpr. Tichagos), auch Diego Garcia, 
Archipel im Ind. Deean, füdl, von den Maldiven, bes 
flieht aus der gleichnam. Hauptinfel und mehren Fleis 
nen Eilanden und Riffen, und befigt cine qute Rhede; 
feit 1791, wo fich Anftedler von Islesderffrance hier 
nieberließen, fteht fie unter franz. Botmäßigfeit. 

Ehagre oder Chagres (for. Tſchaghre), wich 
tiger Hafenplag an der Mündung des gleichnam. 
Fluffes auf der Norbfeite der Landenge von Par 
nama in Neu:Granada, am Karaib. Meere, TM. 
weil. von Porto⸗Bello, mit 4000 €., welche leb⸗ 
baften Tranfitohandel treiben, 

Chagrin (frz., fpr. Schagräng), Arger, Kums 
mer, Verdruß; chagriniren (fpr. fchagrinihren), 
ärgern, Fränfen, betrüben. 

Chagrin, Chagrain oder Schagrin (frı., ſpr. 
Schagräng), in der Levante Saghir, heißt ein ſtar⸗ 
kes hartes Leder, das auf der Narbenfeite Feine 
fürnige Erhebungen hat, ſich leicht färben läßt und 
aufPergamentart bearbeitet ift. Es wird aus Efels- 
und Pferdehaut gemacht, indem man die enthaarte 
und entfleifchte Haut ausfpannt und auf der Haar: 
feite mit dem Samen von Chenopodium album 
beftreut, den man in die Haut einpreßt. Nach dem 
Trodnen Fopft man die Samen aus und nimmt 
mit einem fcharfen Meffer die durch dieſelben auf 
ber andern Seite entftandenen Erhabenheiten fort. 
Wenn die Häute nun wieder angefeuchtet werden, 
ſchwellen die eingebrüdten Theile wieder auf und 
fo entftehen die Erhebungen. Dann werden bie 
Häute gefärbt. Die beiten E. liefert Aftrachan und 
Berfien aus Pferbehäuten. Die geringen Sorten 
Tertigt man in Deutfchland aus Ziegenfellen. 

baillot (frz., for. Schallich), ehemals ein 
Dorf, feit 1659 eine Vorſtadt von Paris. Wegen 
der erhöheten Lage derfelben haben die Häufer bier 
fchöne Ausfichten ; auf der naheliegenden Hochebene 
wollte Napoleon den Palaft des Könige von Rom 
erbauen. In der Kirche von E. ift das Monument 
des dort 1650 begrabenen Marfchall Grafen 
Rantzau. Die fonft hier befindliche 1604 von Mas 
ria von Medici angelegte Teppichmanufactur des 
lasSavonnerie ift mit der der Gobelins verbunden 
und an deren Stelle fteht das Badehaus und Pro: 
viantmagazin der Garnifon. Nahe dabei iſt das 
1773 von den Gebrübern Berrier angelegte Waf- 
ferpumpiwerf, das in 24 St. 151,000 KRub.: Ruß 
Waſſer hebt und nad) Paris führt. 

Ebain (engl, ſpr. Tfchehn), Kette, Feldmaß in 
Großbritannien; in England = 8917Y,; altfchots 
dm 10,052 "/,, neufchottifch = 99987, par. Linie. 

baine (frz., for. Schähn), Kette, Vorpoften: 
fette im Kriegeweſen; im Tanze eine Tour, wo fidh 
die Tänzer und Tänzerinnen im Borbeigehen die 
Hände reichen. 

Chaise d’or (ſpr. Schäf d’ Ohr), eine franz. Gold⸗ 
münze Philipp's IV., feit 1310 geprägt, = 5 Thlr. 

Chaise longue (frz., for. Schäf longh), eine 
Art Kanaper, das aber nur eine Kopflehne hat, 
das alte Lotterbett, das in neuerer Zeit wieder 
Mode geworden ill. 

Ehair:d’Eft-Ange (ſpr. Schahdeſtangſch, 
Charles Victor), ein durch ungewöhnliche Beredt⸗ 
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famfeit ausgezeichneter Advorat zu Paris, geb. 1800 
zu Rheims, der im einer Reihe der beruhmteiten 
parifer Griminalprocefie der neuern Zeit als Ver⸗ 
theidiger glänste. 

Chalabre (jur. Schalab'r), Stadt im franz. 
Depart. Aude, 2’, M. fünweltl. von Limour, am 
ers, mit 2986 E. und wichtigen Tuch: und Wols 
lenwaarenmanufacturen, 

Chaland (frz, for. Schalang), der Käufer, 
Kundmann; Ehalandife, Kundfchaft; chalandiren, 
in Kundfchaft fommen, ſich folche erwerben. 

Chaläza (grch.), Hagel, bei ältern ärztlichen 
Schriftftellern eine fleine Gefchwulit am mg 
live, welche man jegt als Gerftenforn allgemein 
fennt. — In der vergleichenden Anatomie bezeichnet 
man mit Ehalazen die beiden gewundenen Schmüre 
aus Bindegewebe, mit denen das Gigelb durdy das 
Eiweiß hindurch an den beiden Enden der harten 
Eifchale befeitigt it. — Endlich nennen einige Bo⸗ 
tanifer ©. den innern Nabel der Samenförner. 

Chalcẽdon, eine Stadt in Bithynien, Rons 
ftantinopel gegenüber, von den Megarern um 685 
v. Chr. gegründet, von den Osmanen zerflört; bas 
Dorf Kadi-Kevi ober Kabifjoi bezeichnet die Stelle 
bes frühern C., welches unter ben byzant. Kaifern 
Hauptftabt der Prov. Pontica prima war. Nach 
&. beriefen 451 die Kaiferin Bulcyeria und ihr 
Gemahl Marcianus eine allgemeine Kirchenvers 
fammlung zur Schlichtung der monophyſitiſchen 
Streitigkeiten. Unter dem Borfige ber Legaten des 
röm. — Leo J. waren daſelbſt 600 meiſt 
orient. Biſchoͤfe verſammelt. Dioskurus, Patriarch 
von Alexandrien, welcher auf der Synode zu Ephe⸗ 
fus 449 die Rechtfertigung des Eutyches, des Urs 
hebers der Lehre von Einer Natur Ehrifti, bewirft 
hatte, wurbe feines Amts entfegt, Eutyches ver⸗ 
dammt und als Kirchenlehre feitgefegt: Zwei Na: 
turen find unvermifcht, aber auch ungertrennlich im 
ber Einen Perſon Chriſti vereint. Infolge diefer 
Beichlüffe trennten fich die Monophyfiten von der 
orthodoxen Kirche; das Chalcedon. Glaubensbe⸗ 
kenntniß behielt ſymboliſches Anfehen bis auf die 
Gegenwart in der fath., griech. und prot. Kirche. 

Ehalcedön, Mineral aus der Familie und 
Gattung der Duarze, halbdurchfichtig bis durch⸗ 
fcheinend, milchweiß, lichtgrau, blau, auch lauch⸗ 
und piftagiengrün (Plasma), roth oder gelb, mit 
braunen oder fhwarzen Wolfen, Flecken, Streis 
fen ıc., oder mit moosartiger Zeichnung (Mokka⸗ 


ı flein), findet fih in den Blafenräumen der Mans 


deifteine bei Oppenau in Baden, auf Gängen in 
VPorphyr bei Chemnitz in Sachſen, auf Silber: und 
Dleigängen bei Freiberg und Schneeberg, in Ge— 
ſchieben auf Geylon, in Sibirien ıc., und dient zu 
Schmud, Petſchaften ıc. Ehalcebonönyr heißt er, 
wenn weiße und graue Streifen abwechfeln. 
Chaleis, jept Egripo oder Negroponte, war 
die Hauptftabt der Infel @uböa, von dem gegen» 
überliegenden Feftlande (Attifa) durch eine ſchmale 
und daher überbrüdte Meerenge (@uripus) ges 
trennt; gehoben durch ihren Handel, verlor fie noch 
vor den Berferfriegen ihre Unabhängigkeit an Athen 
und gehörte nach dem Pelopon. Kriege bald den 
Macedoniern, bald den Römern, ohne ihren Wohl» 
fand ganz zu verlieren. Auch in Ätolien, Elis, 
Macedonien fommen gleichnam. Städte vor. 
Chaldäa, im weitern Sinne gleichbedeutend 


‚ mit Babylonien, heißt eigentlich der ſüdweſtl. Theil 


Chaldaͤa 


des letztern, auf der Oſtſeite des Euphrat, an ber 
arab. Wirte. E. hat jeinen Namen von den Ehal- 
däcen (im 9A. T. Chasdim), einem tapfern und 
friegeriichen Bolfe medoperf. Stammes, welches 
nad) der gewöhnlichen Annahme im 7. Jahrh. v. 
Ghr., jedenfalls aber jchon weit früher, von N. 
ber aus dem Gebiete des heutigen Kurdiſtan in 
das babylon. Tiefland eingewandert war. Berühmt 
waren die Ghaldäer durch F— aſtronom. Kennt: 
niſſe; die ganze Gelehrteukaſte Babylonieus, nas 
mentlich inſofern fie ſich mit Aſtronomie beſchäf— 
tigte, wird daher bei den Alten unter dem Gollec— 
tivnamen der Ghaldäaer zuſammengefaßt. Später 
nannte man alle im Abendlande umberziehenden 
Niteologen, Traumdeuter und Wahrfager Gpakdäer, 
ſelbſt wenn fie nicht aus C. gebürtig waren. Übri— 
gens find bie altronom. Beobachtungen der Ghal: 
däer gewiß einheimifchen babylon. Urfprungs. Sie 
bedienten ſich bei Tage dazu der Sonnenuhren, bei 
Nacht der Waflerubren. Auch hatten fie den Tag 
genau in 12 St. getheilt. Zugefchrieben wird ihnen 
die Auffindung der jogen. Periode Saros (vom 
vr. sahro, Mond), weldye gewöhnlich die Chald. 
Yerlode, in neuerer Zeit auch die Balley'ihe Be- 
riode genannt wird und einen Zeitraum von 6585 '/, 
Tagen umfaßt, in denen ber Mond 223 ſynodiſche 
Umläufe zurüdlegt. Die Hauptfteruwarte der Chal⸗ 
däer war der große und berühmte Tenipel des Bes 
lus oder Bar zu Babylon. Bon den aftronom. 
Schriften der Ghaldäer ift nichte auf ung gefommen. 
Die chald. Gprade im heutigen Sinne bes 
Worts war nicht die der zum iran. Stamme ge: 
hörigen Ghaldäer, jondern die der femit. Ur: 
bevölferung Babyloniene. Das Chald. it zunächſt 
mit dein Syr. verwandt und bildet mit Diefem zu: 
ſammen den aramälfchen Zweig des jemit. Sprach⸗ 
ftamnıs. Liber den Zuftand der Sprache zur Zeit 
der Unabhängigfeit des babylon. Reichs fehlt es 
an Nachrichten; wahricheinlich it es, das die in 
den Ruinen von Ninive und Babylon aufge: 
fundenen Infchriften in der complicirteften Gat⸗ 
tung der Keilinfchrift diefem Altern Chald. anges 
hören. Während des Babylon. Grils nahmen die 
Juden die babylon.»chald. Sprache ganz an, vers 
pflanzten fie bei ihrer Rüũckkehr nach Baläftina und 
erhoben fle bier fogar zur Schriftfprache, ſodaß von 
der Zeit der Maffabäer ab das Hebräifche aus dem 
Volfsmunde ganz verdrängt und nur Gelehrten: 
jprache wurde. Gegenwärtig iſt das Babylon.-Chald. 
durch das Arab. ganz der Bernichtung anheimge: 
fallen und wird nur in einzelnen entlegenen Ges 
genden in fehr verberbter Form von einigen chriſtl. 
und jüd. Gemeinden gefprochen. In dem etwas hes 
braiſirenden Chald. der Juden in Paläftina find 
einige Abjchnitte in dem Buche Esra und dem Pro: 
pheten Daniel, ſowie mehre Targumim gefchrieben. 
Im Talmud iſt die Mifchna in einem am das Hebr. 
ſich anfchließenden, nur durch einzelne chald. For: 
men entftellten Dialefte gefchrieben, während bie 
Gemara ein ausgeartetes Chald. zeigt. Die beften 
chald. Grammatiken find von Winer (2pz. 1842), 
Fürſt (Kpz. 1535), Petermann (Berl. 1841) und 
Bertheau (Gott, 1843), die beften Wörterbücher 
Landau's „Rabbin. : aramälfch » deutfches Wörter: 
buch“ (5 Bde., Prag 1819) und Burtorf's „Lexi- 
con chaldaicum, talmudicum et rabbinicum“ 
(Bajel 1640). Geiger gab ein „Lehr- und Lefebuch 
der Sprache der Mifchna‘ (Brest. 1345) heraus, 
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Chaldron (eugl., for. Tſchahdrou), engl. Hohl⸗ 
maß für Steinkohlen, = 65,944'%, par. Kub. 
Boll, und ein Gewicht = 24 Zolletr. 98,45 Po. 

R (gi) Kupferftecherfunft. 

Cbalkondylas (Demetrius), griech. Gram⸗ 
matifer, geb. um 1424 zu Athen, kam als Lehrer der 
griech. Sprache nad) Italien, wo er 1511 zu Mai- 
land flarb. Außer den „Erotemata“ (Mail, 1493, 
und dfter) verdanft man ihm die eriten Drude des 
Homer (1488), Ifofrates (1493) und Suidas 
(1499). — Sein Bruder Laonicus C. verfaßte 
eine Geſchichte des Byzant. Kaiferreichs von 1297 
— 1462 (herausgeg. von Belfer, Bonn 1843). 

Ehalmers (pr. Tihahmers, Georg), engl. Ge⸗ 
jchichtichreiber, geb. 1742 zu Fochabers in der ſchott. 
Grafih. Murray, lebte bis zum Ausbruche der 
nordamerif. Revolution in Nordamerifa als Rechts⸗ 

elebrter und Harb in London, beim Handelsinini: 
fterium angeftellt, 1825. Er jchrieb ; „„Political an- 
nals of the united colonies” (Lond. 1780); 
„Collection of treaties between Great-Britain 
and other powers‘‘ (2 Bde., Lond. 1790). Sein 
Hauptwerf ift „Caledonia, or a topographical 
history of North-Britain‘(4Bde., Gpinb. 1807). 

Chalmers (ipr. Tſchahmers, Thomas), Stif- 
ter der freien presbyt, Kirche Schottlands, geb. 
17. März 1780 zu Anftruther, jtudirte neben Theo- 
logie auch Naturphilofophie und Ghemie. ſt 
Geiſtlicher bei der presbyt. Gemeinde zu Wilton und 
Kilmany, dann Prediger zu Glasgow, wurde er 
1824 Prof. der Moralpbilofopbie zu St.:Andrews 
und 1528 Prof. der Theologie in Edinburgh. 1843 
trat er mit Miederlegung aller feiner Amter aus 
ber beitebenden Rice und als Freund und Ber: 
theidiger der alten unabhängigen Kirchenverfaflung 
an die Evige der Diffivdenten. Als Paltor Prima 
rius der neugebildeten freien presbyt. Kirche Schott: 
lands war er unermüdlich für das Wohl und Ges 
beihen diefer neuen kirchl. Gemeinſchaft thätig bis 
ji feinem 31. Mai 1847 zu Mormningfide bei Ein: 

urgh erfolgten Tode. Unter feinen Werfen, welche 
ſchon zu feinen Lebzeiten in 25 Bänden gefammelt 
wurden, zeichnen ſich aus: „Evidences of Ihe 
christian revelation’ (Edinb. 1817 und öfter; 
nach der 12. Aufl, des Originals von Reinecke, Rin: 
tein 1841); „The civil and christian economy 
of la: towns“ (3 Bde., Edinb. 1821; deutich, 
Berl. 1847). Sein Schwiegerfohn W. Hanna gab 
heraus feine nachgelaffenen Werfe „Posthumous 
works‘ (@binb. 1847 fg.), fowie „Memoirs of Ihe 
lifeand writings ofC.“ (2Bde., Edinb.1849— 50). 

Chalon (frz., for. Schälong), ein feines, ge: 
föpertes, wollenes Zeug zu Futter in Kleidungs— 
ſtücken; die engl. C. find die beten, aud) Böhmen 
und Preußen liefern qute. 

Chalonnes (for. Schalonn’), Stadt im franz. 
Depart. Mainestoire, 2), M. ſũdweſtl. von Angers, 
an der Mündung des Layon in bie Loire, mit 
4975 E., Manufacturen für Sammet, Wollen: 
und Baumtvollenwaaren jowie Liqueurfabrifen. 

Chalond: fur: Marne (jpr. Schalong: fürs 
Marn’), Hauptfladt des franz. Depart. Marne, 
ITM. öftl. von Paris, an der Baris-Strasburger 
Gifenbahn, fowie an der fihiffbaren Marne in 
angenehmer Gegend ber —— Sitz der 
Departi-Behörden und eines Biſchofs, mit 15,854 
E., berühmten Gerbereien und Fabriken für Wol—⸗ 
lenwaaren, Müpen, Leinwand und fpan. Kreide, 


Ehälons-fur-Sadne 


Unter den Artikeln bes bedeutenden Handels find 
Ehampagnerwein, DL, Wolle, Hanf uub Leder. 

Ehalons : fur-&ddne (ſpr. Schaleng: für: 
Sohn‘), Stadt und Arrondiffements:Hauptort im 
franz. Depart. SadnesLoire, 6 M. nörbl. von 
Mäcon, anı rechten Ufer der Sadne, in fruchtbarer 
Gegend Burgunds, Sig des Affifenhofs für das 
Departement, mit 16,589 €. und wichtigen Fabris 
fen für Weineffig, Senf, Strumpfwaaren, Hüte, 
Leder, Eifenartifel, Kryflallwaaren und falfche 
Perlen, fowie lebhaften Spebitionshandel, nas 
mentlich in Wein, Getreide, Kohlen ıc. Im 10. 
Jahrh. bildete fie mit ihrem Gebiete die Lehns— 
grafichaft Ehalonnais, , 

Chalotais (ſpr. Schaldtäh, Louis Rene de 
Garadeuc de la), geb. 6. März 1701 zu Rennes, 
Generalprocurator beim Parlamente der Bretagne, 
begaun den Angriff auf die Jefuiten mit fo ent: 
ſchledenem Geicid, daß, als auch die andern Par: 
lamente feinem Beifpiele folgten, die Aufhebung 
der Sefuiten erfolgte. Der Haß berfelben ver 
widelte ihn in einen Proceß, der, ungerecht gegen 
ihn geführt, nach langer Haft feine Landesverwei⸗ 
fung zur Folge hatte. Erſt unter Ludwig XVI. fehrte 
er nad) Frankreich zurüd und ftarb 12. Juli 1785. 

Ehalwar, ver. Gewicht, ſchwer = 9 Zoll:Etr. 
23 Pfd., mittel = 6 Zoll-Etr. 79,;, Pfo., leicht = 
6 3oll:&tr. 3,5 Pfd. 

Chaly (frz., ſpr. Schälih), ein feiner Mouſſe— 
lineſtoff Kleidern, Tüchern ꝛc.; auch Weſtenſtoff 
aus Wolle und Seide. 

Ehalybaus (Heinr. Moritz), deutfcher Philo— 
ſoph, geb. 3. Juli 1796 zu Pfaffroda im ſächſ. 
Erzgebirge, warb nach Bekleidung verſchiedener 
Lehrämter 1839 Prof. der Bhilofophie in Kiel, 
1852 aber von der dän, Regierung entlaffen. 
Bon feinen Schriften find zu erwähnen: „Hiftor. 
Entwidelung der fpeculativen Philoſophie von 
Kant bis Hegel“ (Dresd. 1836; 4. Aufl. 1849); 
„Entwurf eines Syſtems ber Wiffenfchaftslehre‘‘ 

Kiel 1846); „Syftem ber fpeculativen Ethif, oder 
hiloſophie der Familie, des Staats und ber relis 
giöfen Sitte” (2 Bbe., Lpz. 1850). — ©. (Karl 
bheod.), Bruder des Borigen, geb. 16. Sept. 1903, 
feıt 1853 Director des Mengs'ſchen Mufeum, 


fowie der Antifenfammlung zu Dresden. 
Esalybeät (grh.), fahlartig, ſtahlhaltig; 
Ehalybograpbie, die Stahlflecherei. 


Cham, Etadt und Landgerichtsſitz im bair. 
Neg Bez. Oberpfalz und Regensburg, mit 2000 
@., Brauerei, Weberei, Handel mit Flache, Lein- 
wand, Holz, Vieh. 

Chamade (fri., for. Schamahb), wol von dem 
ital. chiamata, Fur. ift ein Trommel: oder Trom⸗ 
petenfignal der Belagerten zum Gapituliren; ba= 
her: CTbamade ſchlagen. 

Ehamäldon, Eidechſengattung aus der Fa— 
milie der Burmzüngler, mit einer fangen Zunge, 
pyramibalem Kopfe, warziger Haut, fünfzehigen 
Füßen und einem Wickelſchwanze. Sie fünnen, je 
nachdem fle aufgeregt werden, ihre Farbe verän; 
bern (daher als Symbole der Faljchheit und Heu: 
chelei), find langſam in ihren Bewegungen, fönnen 
aber fchnell die Zunge berausftreden, um bamit 
Fliegen zu fangen, von denen fie fi nähren. Die 
zehn befannten Arten leben in Afrifa, zum Theil 
auch in Spanien, auf Sicilien und den Moluffi: 
fhen Infeln. — Chamaeleon minerale hief 
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ſonſt wegen des Farbenwechſels feiner Löſung ein 
chem. Präparat, das man durch angemeflenes 
Glũhen von gleichen Theilen Braunftein (Mangan: 
byperoryb) und Kalihydrat, oder einem Theile 
Braunftein und 3 Theilen Salpeter erhält. Im 
Waſſer löft es fi anfangs mit dunfelgrüner Farbe, 
die aber bald ind Blaue, Biolette, Burpurne und 
ulegt ins Barblofe übergeht. Die grüne Auflös 
* enthält manganfaures Kali, deſſen Säure ſich 
in Übermanganfäure und Manganhyperoryb zers 
legt und dadurch den Farbenwechſel veranlaft. 

Chamaͤrops, Zwergpalme, Pflanzengattung 
aus der Familie der Palmen, in Südeuropa, Süd— 
afrifa, Aflen und Amerifa, häufig in Gewäche: 
häufern gezogen. Bon C. humilis werben die 
Blätter zu Selen, Körben, Seilen, die jungen 
Sproffen, unreifen Blüten und das Marf als 
Speife benugt; von C. Palmetto werben die Blät- 
ter zu leichten und bauerhaften Hüten geflochten. 
Chambellan (frz.,-fpr. Schangbellang) und 
Ehamberlain (engl., fpr. Tfchehmberlin), Kam: 
merherr, Kämmerling. 

hambers (for. Tichehmbers, William und 
Rob.), engl. Buchhändler und Schriftfteller, geb. 
zu Peecbles, William 1800, Robert 1802, treiben 
in Edinburgh umfangreiche buchhändlerifche Ge: 
fhäfte. Außerdem haben fie fich durch eigene lite- 
rarifche Erzeugniffe befannt gemadt. So fchrich 
Robert jeit 1824 vie „Traditions of Edinburgh‘, 
„Popular rhymes of Scotland“, „Picture of 
Scotland“ unb „History of the rebellion of 
1745, während William das „Book of Scotland“ 
(1827) und den „Gazetteer of Scotland‘ (1825) 
berausgab. Gemeinſchaftlich begannen fie 1532 
„Chambers’ Edinburgh journal“, ein populäres 
Wochenblatt, welches ungeheuern Erfolg hat. 
Seitdem haben die Brüder, welche gegenmärtig 
das größte typographifche Gtabliffement in Schott⸗ 
land befigen, eine Anzahl lehrreiche und unterhal: 
tende Bublicationen unternommen, beren Rebaction 
fie felbft beforgen, und denen ſich auch eine engl. 
Bearbeitung des „Converſations⸗-Lexikon“ ans 
fchließen wird. Robert C. hat ſich in der legtern 
Zeit viel mit geologifchen Forfchungen befchäftigt, 
als deren Frucht u. 9. ein Werf: „On ancient 
sea margins‘ (Edinb. 1849), erfchien. 

Chambertin (ſpr. Schanabertäng), ein Dorf 
in Oberburgund, welches einem vortrefflichen rothen 
Burgunderwyein ben Namen gibt. 

Ehambery (ſpr. Schangbery), Generalintens 
banz, Prov. und Hauptitadt im farbin. Herzegth. 
Savoyen. Die Generalintendanz E. umfaßt die 
Prov. E., Ober-⸗Savoyen, Maurienne und Tas 
rentaife mit 313,302 E. — Die Hauptſtadt €., am 
Fluß Leiffe, 6 M. nörbl. von Grenoble, it Sitz 
eines Erabifchofs, des Senats von Savoyen und 
zählt 16,500 E. Die Imduftrie ift durch Baum: 
wollenz, Seiden-, Sammet- und Spitzenmanu⸗ 
facturen vertreten. Mit den mandherlei Landes» 
probucten wirb lebhafter Handelsverfehr unters 
balten. In der Umgegenb befinden fich mehre vor— 
jüglihe Mineralquellen. 

Chambly (ſpr. Schangbly), Stadt im franz. 
Depart. Dife, 3 M. weftl. von Senlis, mit 1600 
E. und wichtigen Fabrifen fürMaffen und Seiden⸗, 
Gold- und Silbertrefien. 

Ebambon:Feugerofled (fpr. Schangbong- 
BöfcheroU), Fabrifort im franz. Depart. Loire, IM, 


Ehambord (Schiof) 


fühweftl. von St.:@tienne, mit 368 @. und leb⸗ 
hafter Induftrie in Metallwaaren, Pofamentirars 
tifeln, Band und Zwirn. 

Ehambord (for. Schangbor), Schloß unweit 
Blois im franz. Depart. Loire⸗Cher, in der Mitte eines 
von einer 8 St. langen Mauer umfchloffenen Parks, 

ebörte erft zur Apanage der Orléans, fam durch 
—3 XII. an bie Krone, wechſelte ſeitdem häufig 
in den Befigern, bis es 5. März 1821 ein Verein 
für 1,749,677 Fres. anfaufte, um es im Namen 
Franfreichs dem meugeborenen Herzoge von Bor: 
beaur zum Gefchenf zu machen, der fpäter davon 
den Namen eines Grafen von E. aunahm. Auch 
nach der Julircvolution behauptete er daffelbe in 
einem, in allen Inftanzen zu feinen Gunften ents 
jchiedenen Proceffe. 

Chambord (ipr. Schangber, Henri Charles 
Ferdinand Marie Dieudonne von Artoie, Herzog 
von Bordeaur, Graf von), fo genannt nach dem 
Schloſſe Chambord, geb. zu Paris 29. Sent. 1820, 
Sohn des 13. Febr. 1820 ermordeten Hetzogs von 
Berri und der Prinzgeffin Karoline Ferdinandine 
Luife von Reapel. Zu feinen Gunften verzichtete, 
jedoch vergeblich, fein Großvater Karl X. 1830 
auf die Krone, fein Oheim der Herzog von Angous 
leme auf die Thronfolge. Er wurde num zu Brag am 
Hofe feines Großvaters, getrennt von feiner Mutter, 
erzogen. Selbft in der Verbannung fralteten fich die 
Legitimiften, indem die Ginen zu Karl X., Andere 
zu Angoulöme, als Ludwig XIX., Andere zu Heins 
rich V. (Henricinquiften) hielten. Metternich fühnte 
die zerriſſene Familie aus, und fie wohnte feit 1838 
zuſammen in Görz, von wo der Prinz 1839 bie 
fleinen Höfe Italiens beſuchte. Damals erbte er 
von dem Herzoge von Blacas mehr ale 4 Mill. 
Thlr. und fonnte nun mit äußerm Glanze aufs 
treten. Nach dem Tode bes Herjogs von Angous 
!äme (1844) war er der einzige Nepräfentant des 
ältern Haufes Bourbon, und die Legitimiſten huldig⸗ 
ten ihm zu London, auf der Pilgerfahrt nach Bels 
grave: Square, 16. Nov. 1846 vermählte er ſich 
nit der reichen Schweiter des Herzogs von Mo: 
dena, der Prinzeffin Marie Therefe Beatrir Sat: 
tana, geb. 14. Juli 1817, und lebte ſeitdem meift 
auf der Herrſchaft Rrohsdorf bei Wien unb im 
Minter in Benedig. 1850 erfchien er auf einem 
Legitimiſtencongreß zu Wiesbaden. Br hält feſt 
an feinem Geburtsrange, will ihn aber auf fried: 
Iihem Wege und ohne fein unmittelbares Zutbun 
zur Anerfennung gebracht wiſſen. 

Ehambre (fr;., for. Schangb'r), Kammer, 
Zimmer, Kammer der Dolksvertreter; Ebamber 
(engl., fpr. Tſchehmbr), Haus, als Abtheilung 
ver Bolfsrepräfentanten. 

Chamdre ardente (fr., ſpr. Schangber ars 
dangt, d. i. glühende Kammer), ein auferorbents 
licher Gerichtshof, in Frankreich 1535 zur Ausrot- 
tung ber Keger und daun wieder 1679 zur Unterfus 
dung der zahlreichen Vergiftungen errichtet. 

Chambre garnie (ir;., fpr. Schangb'r garni), 
möblirtes und ſonſt zur Wohnung eingerichtetes 
Zimmer, beionders zum Bermiethen. 

Chambre introuvable (frz., fpr. Schangb’r 
ängtruwabl, d. i. die Kammer, die ihresgleichen 
nicht wieder findet) nannte man in Frankreich 
fpottweife die Deputirtenfammer, welche aus den 
erften Neuwahlen nach der zweiten Rückkehr Lud⸗ 
wig's XVIII. hervorging, durch reactionären Ras 
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die feuerfeften Ehamottefleine geformt und ges 


Chamouny 


! natismug die Regierung ſehr in Berlegenheit fegte 
und am 5. April 1816 aufgelöfl wurbe. 
Ehamier (for. Tihämmihr, Frederic), engl. 
Romanfchriftfteller, geb. 1796 zu London, erfi im 
mel. Seedienſt, feit 1833 Richter zu Wathams 
Hill in der Graffch. Effer, veröffentlichte, durch 
Marryat's Erfolg veranlaßt, Darftellungen des 
Seelebens; doch fehlt ihm der leichte Humor und 
die Erfindungsgabe jeines Vorbilds. Seine beiten 
Romane find: „Ben Brace, the last of Nelson’s 
Agamemnons“ (3 Bbe., Lond. 1835; deutfch, 
Brauufchw. 1836) und „The Arethusa” (2ond. 
1856 ; deutfch, Braunfchw. 1837). Als Augenzeuge 
ber parifer Februartage 1848 und ber darauf fol 
genden Greigniffe fihrieb G. „Review of the 
French revolution of 1848 (2ond. 1849). 
Chamiſſo (vr. Schamiffo, Adelbert von), 
eigentlich Louis Charles Adelaide de Chamiſſo de 
Boncourt, deutfcher Lyriker, auch Naturforfcher, 
geb. 27. Jan. 1781 auf Boncourt in der Cham⸗ 
vagne, wanderte 1790 mit feinen Altern nad 
Deutichland aus, und zwar nach Berlin, gab 
1804 — 6 mit Barnhagen v. Enſe und G. Schwab 
einen „Muſenalmanach“ heraus, machte von 1815 
— 18 die vom Grafen Romanzoff veranftaltete 
Entdeckungsreiſe um die Welt unter Otto von 
Kopebue mit, erhielt nach feiner Rüdfchr eine 
Anftellung am botan. Garten in Berlin, wo er, 
verehrt und gelicht, 21. Aug. 1838 flard. Bon 
feinen wiſſenſchafll. Werken find zu erwähnen: 
„De animalibus quibusdam e classe verinium 
Linnaei‘ (Berl. 1819); „Bemerkungen und An: 
fichten auf einer Entdeckungsreiſe unter Kotzebue“ 
(Wein. 1827); „Reife um die Welt“, 1. und 2. 
Theil feiner „„Werfe‘; „Über die hawaiiſche Spra— 
che‘ (81.1837). Einen noch größern Ruhm verbanft 
er feinen poet. Erzeugniffen. 1813 fchrieb er fein 
originelles Märchen „Beter Schlemihl“, welches, 
ı 1814 durch Fougue veröffentlicht (6. Aufl., Nürnb. 
1845), in faft alle Sprachen überfegt ward. Seine 
„Bedichte‘ (11. Aufl., Lpz. 1850) Bilden ben 3. 
und 4. Band ſeiner „Geſammelte Werke“, denen 
feine Biographie und fein Briefwechiel, heransge: 
geben von Higig, als 5. und 6. Band fi ans 
ſchließen (6 Bbe., Lpz. 1836— 39; 3. Aufl. 1352). 
Chamois (ivr. Schamoah), eine hellgelb: 
braune, ins Möthliche fpielende Farbe. 
Ehamotte (fr, ſpr. Schamott), ein aus Bor: 
zellanbrennfapjeln gemahlenes Pulver, aus welchem 


brannt werben. 

Ehamouny (ſyr. Schamunih) oder Chamonia, 
ein überaus romantifches Alpenthal in Savoyen, 
im Bez. Faucigny, erſtreckt fih 4’, Et. lang und 
, ©t. breit, von ber Arve durchſtrömt, in einer 
Höhe von 3174 8. über dem Meere, zwiſchen den 
Grajifchen und PBenninifchen Alpen. Im ©. er: 
hebt ſich der riefige Montblanc, die Berge von 
Lacha und Vandagne im SW., der Mont Brevent 
unb die Kette ber ——— im N. und ber 
Gol-desBalme im . Erf feit 1741 iſt dieſes 
jet fo fehr befuchte Thal durch die Engländer 
Pocode und Windham recht eigentlich befannt ge: 
worden. Die Pflanzenwelt des Thals ift eine in 
vielen Arten eigenthümliche und intereflante; bes 
rühmt ift fein aromatifcher, gang weißer Honig. 
Der Hauptort ift Ba: Brieure-dbe:- Ehamounyg, ein 
ehemaliges Benedictinerflofter, in ber Mitte des 
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Champagne (Provinz) - 


ſich hauptſächlich vom Fremdenverfehre währen, 

Champagne (ſpr. Schangpanj), ehemalige 
franz. Prov.von Lüttich, Luremburg, Lothrins 
gen, Burgund, Jole-de-France und der Picardie 
begrenzt, von etwa 350 D.:M., zerfiel in die 
brei Haupttheile Ober⸗C., Nieder: &. und Brie— 
Champenoiſe. Der öftl. Theil it arın und unfruchts 
bar, dagegen die weftl. Landſchaft fehr blühend 
und fruchtbar. Producte diefer dichtberölferten 
Gegend find der koſtbare, berühmte Wein und 
ausgezeichnete Flinteniteine. 
war Troyes. Einſt bildete die E. einen Theil 
Galliens, der ſpäter an das fränf. Reich kam. Seit 
dem 11. Jahrh. hatte fie eigene Herzoge, bie fie 
12S4 an Frankreich fam und 1328 Bu Reiche 
einverleibt wurde. Bei der neuen Gintheilung 
Franfreichs wurden aus ihr die Depart. Ardennen, 
Marne, Aube und Obermarne gebildet und Theile 
zu den Depart. Aisne, Meufe, Seine-Marne und 
Donne gefdjlagen. 

Ehampagne (for. Schangpanj', Philippe), 
ausgezeichneter Maler, geb. 1602 zu Brüffel, 
wendete ſich 1621 nach Paris und arbeitete unter 
Pouſſin, ward fpäter dafelbit Prof., dann Dirertor 
der Afabemie, und ftarb 1674. C. war fehr zarten 
Sinnes und malte nie” nadte Figuren. tehre 
feiner beiten Gemälde befigt das parifer Mufeum. 

Ehampagnerbier ift ein bejonders für den 
Sommer geeignetes, mehr wein» als bierartiges, 
mouffirendes Getränf. Es wird aus Waſſer, Die: 
lis zucker, Gitronenöl u. dgl. bereitet. 

Ehampa nerweine nennt ınan die in ber 
chemaligen Prov. Ehampagne gezogenen Weine, 
deren ed weiße, rothe und dunfelrothe gibt. Die 
beiten C. wachfen bei Rheims und Epernay auf 
Kreide: und Sandboden. Dahin gehören der Sil: 
lery, Ay und Mareuil, Dizy, Epernay und Pierry. 
Zu den rothen, die man auch Bergweine nennt, 
gehören der Verzy, Verzenay, St.:Basle, Bouzy 
und Thierry. 

Ehampagny(ipr.Schangpanji), franz. Staates 
mann, f. Cadore. 

Ehampignon (fr;., ſpr. Schangpiniong, Aga- 
ricus campestris), ein Plättchen= Qutpilz, der 
unter allen eßbaren Arten am meijten gefchägt if, 
von rein weißer, gelblicher, feltener grünlichgelber 
oder bräunlicher Farbe und mit rein weißem, der: 
bem, aber boch zartem Fleifche, wächſt vom Mai 
bis Oct. auf Brachädern, Triften, Wiefen, in Obits 
und Weingärten durch ganz Europa, auch in Afien, 
bis Japan, in der Berberel und Nordamerifa, ift 
von Geſchmack angenehm, gewürzbaft ſüßlich und 
wird ſowol frifch als getrocknet genoffen. 

Champion (frz., for. Schangpiong), im frühen 
Mittelalter ein Kämpfer, der anftatt eines Weibes, 
Kindes oder Greifes zu einem —— Zwei⸗ 
kampf erſchien, wenn nicht über ſchwere Verbrechen 
entſchieden werden ſollte. Die Menſchen, welche 
dies übernahmen, galten für unehrenhaft, mußten 
in beſtimmten Kleidern und Waffen erſcheinen und 
durften nicht zu Pferde fämpfen. Später wurde 
dies Wort jedoch in edlerm Sinne von einem Ritter 
—— der für einen Wehrloſen in die Schran— 
en trat; auch nannte man ſo bei den Turnieren 
den Ritter, der die Damen vor jeder Unbill zu 
fhüßen hatte. Noch ſpäter bezeichnete es oft einen 
. gegen die Frauen geckenhaft Aufmerkſamen. 
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784  Champollion (Ican Frang.) 
obern Thals, au der Arve, mit 1800 @,, welche ! 


Championnet (ſpr. Schaugpionnäh, Jean 
Gtienne), jranz. General, geb. 1762 im Depart. 
Droͤme, trat in das franz. Heer, ward bei dem 
allgemeinen Aufrufe der Nation 1791 zum Som: 
mandanten eines Bataillon erwählt, bald darauf 
Divifionsgeneral, dann vom Directorium als Ober: 
befehlshaber der rom. Armee nach Rom geſchickt; 
er unterdrücfte die Infurrection, or aniftte fein 
Heer, eroberte 1799 das infurgirte Neapel, ver: 


kündete die Republif und feßte eine gerechte Vers 


Hauptitabt der E. | 
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waltung ein, wodurch er ſich die vom Directorium 
eſandte Civilcommiſſion zum Feinde machte. Auf 
Befehl des Directorium deshalb im März 1799 
zu Neapel gefangen genommen und nad) Grenoble 
ebracht, befreite ihn die Revolution vom 18. Juni 

799 von dem über ihn verhängten Kriegsgerichte. 
Unterdefien hatten die Fehler feiner Nachfolger 
in Stalien alle Vortheile wieder verloren gehen 
laſſen, ſodaß er aufs neue dahin gefendet wurde, 
Auch jegt feifelte er den Sieg wieder an die franz. 
Fahnen, erlag aber 9. Jan, 1800 einer Seuche, 
die in feinem Heere ausgebrochen war. 

Champlain (ſpr. Tichimpiehn), großer Bins 
nenfee in den V. St. von Nordamerifa, nad) jei: 
nem Entdeder Sam. Ehamplain (1608) alſo bes 
nannt, zwifchen Vermont, News Dorf und Unter: 
Ganada, 17%, M. lang und umfaßt bei durch— 
fchnittlicher Breite von 3 M. 36,; O.M.; im ©, 
zieht er fi zu einem engen Feljenbette zufammen 
und geht durch einen natürlichen Kanal in den 
St.-Georgſee über. Für den Handel und Verfehr 
der benachbarten Staaten ift der C. bei feinen 
vielfältigen Verbindungen fehr wichtig. An feinen 
Ufern liegen die Handelsftädte Burlington und 
Allans auf der Oſt-, Platteburgh und Ehamplain 
auf der Weitfeite. 

Champlitte (ſpr. Schangplitt), Stadt im 
franz. Depart. Ober:Saöne, am Salon, mit 
3101 G., Leinen= und Hutfabrifen, Wachsblei— 
chen und Handel mit Droguen, Mein und Getreide. 

Ebampmesle (ſpr. Schangmälch, Marie de), 

eborene Desmanes, franz. Schauſpielerin, geb. 
644 zu Rouen, heirathete den beliebten Schau: 
fpieler Charles Chevillet de C. (welcher ſich 
durch mehre dramat. Producte auszeichnete und 
1701 ſtarb) und trat 1669 zuerſt in Paris auf. 
Später begeiſterte fie Racine, dem fie Liebe ein: 
flößte, zu mehren feiner ſchönſten Echöpfungen. 
Sie Rarh 15. März 1698. 

Ehampollion (ſpr. Schangvolliong, Iean 
Frang.), der Begründer der Hieroglyphenkunde, geb. 
23. Dec, 1791 zu Figeac, erhielt 1831 den erſten 
ägnpt. Lehrftuhl am Golldge de France in Paris, 
ftarb aber fchon 4. März 1832. Nachdem er mehre 
in der Öefchichte der ägypt. Wiffenfchaft Epoche ma— 
chende Werfe, wie ‚L’Egypte sous lesPharaons‘ 
(2 Bde., Par. 1814); „De l’ecriture hieratique 
des anciens Egypliens“ (Grenoble 1821); 
„Pantheon egyptien“ (Par. 1823); „Precis 
du systeme hieroglyphique” (Par. 1524; 2. 
Aufl. 1828) veröffentlicht, unternahm er 1824 — 
26 eine wiſſenſchaftl. Reife nach Italien, und 
1828 gleichzeitig mit Rofellini (f. d.) eine Reife 
nach Agypten. Das Hauptwerf feines Lebens 
bildet die „Grammaire egyptienne“ (Par. 1836), 
die nebft dem „Dietionnaire égyptien“ (Par. 
1841) und Anderm aus C.'s Nachlaſſe von feis 
nem Bruder 3. I. E. herausgegeben wurden. 


Ehampollion-Figene 


Durd; E. wurbe die moderne m Wiſſenſchaft 
begründet, wie denn auch fein Syflem der Leſung 
der Hieroglyphen gegenwärtig zu faft allgemeiner 
Anerfennung gelangt iſt. 

Champo 2 (ſpr. Schangpoliong⸗ 
Fiſchack, Jean Jacques), franz. Arhäolog, Bru⸗ 


der bes Vorigen, geb. 1779 zu Figeac im Depart. 


Lot, erft Brof. in Grenoble, dann Gonfervator 
der franz. Handfchriften an der großen Bibliothef 
u Paris, lebt, feit der Februarrevolution von 
arnot abgefegt, zu Bontainebleau, Unter feinen 
das alte Agypten betreffenden Werfen verdienen 
die „Annales des Lagides“ (2 Bde., Par. 
1819) und „Egypte ancienne“ (Par. 1839) 
befondere Erwähnung. Außerdom veröffentlichte 
G. noch eine Anzahl hiſtor. Documente. Sonſt 
find noch zu nemmen: „Traite el&mentaire d’ar- 
ch6ologie‘ (2 Bde., Bar. 1843); „hartes 
latines sur papyrus du 6”® siecle” (Bar. 
1837, Fol.) und der Tert zu Silveflre's Pracht⸗ 
werfe: „Palöographie universelle” (4 Bde., 
Par. 1839— 41, mit 600 Kpfen., Fol). — ©. 
(Aimd), Sohn des Borigen, geb. 1806 zu Gres 
noble, machte fi durch bie Herausgabe vieler 
ältern Quellenſchriften zur vaterländifchen &es 
ſchichte vortheilhaft befannt. Sonft veröffentlichte 
er außer einer „Pal&ographie des classiques 
latins‘ (Par. 1837—39) noch die gefchichtlichen 
Werfe: „Le cardinal de Retz apres laFronde“ 
(Bar. 1843); „Louis et Charles, Ducs d'Or- 
léanus“ (6 Bde., Bar. 1844); „Captivite du ro 
Frangois 1” (Bar. 1847). 
Ehamfin, Khamjeen, Khamfin (von Chamfin, 
funfjig) if der in Agypten gebräuchliche Name 
für die aus der Wüſte fommenden heißen Winde 
(in Arabien und Perfien Samum genannt), bie 
in Ügypten befonders während der 50 Tage vom 
29. April bis 18. Juni wehen. Die Gefahren 
diefes Windes, welche von den Beduinen abfichts 
fich übertrieben werben, beftehen vorgugsweife in 
feiner großen Trodenbeit, woburd das Wafler 
aus den Schläudhen ſchnell verbunftet und Waſ—⸗ 
fermangel entfleht. 
Ebance (frz, for. Saanıp), Würfelfpiel; 
‚Glüdsfall; wahrſcheinlicher Fall; Unfälle. 
Chancre (frz., for. Schangfr), frebsartiges, 
frefiendes Geſchwuͤr; chankrss, damit behaftet. 
Ehangarnier (ihr. —— Nicolas 
Anne Theodule), franz. General, geb. zu Chaͤteau⸗ 
Chinon 1799, trat als Unterlientenant in bie konigl. 
Garde, ging 1830 mit nach Algerien, zeichnete da 
1836 als Bataiflonschef bei Dedung bes Rüds 
zuge vor Konftantine aus, und flieg allmälig zum 
Diviflonschef auf. 1848 zum Dbergonverneur von 
Algerien ernannt, wurbe er doch bald in die Nas 
tionalverfammlung gewählt und war längere Zeit 
Oberbefehlshaber der parifer Garnifon und Nas 
tionalgarde. In der Nationalverfammlung gehörte 
er zur Rechten, aber nicht zur Bonapartiftifchen 
Fraction; vielmehr fritten ſich Orleaniften und es 
gitimiften in ihm. Anfangs beftimmt, namentlich 
Gavaignac entgegengefegt zu werben, ſcheint er 
nicht in die Pläne des jegigen Kaifers eingegangen 
zu fein, fiel in entſchiedene Ungnade und trat feiner- 
jeits dem Imperialismus ſcharf entgegen. Seit dem 
Staatsftreihe vom 2. Dec. 1851 lebt er in Bel 
gien, von wo er Deutfchland wiederholt befucht hat. 
zen (frz., fpr. Schangſch), Taufch, Wech⸗ 
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Cbantrey 


ſel; Tauſchwaare, beſonders von Büchern; in ber 
Jägerfprache die Bährtenwechfelung. Ehangement 
(fpr. Schangfchmang), Veränderung, Umänderung. 
Shangiren (fpr. fhangichiren), wechjeln, taufchen. 

Ehangeant (frz., for. fhangfchang), ſchillernd, 
nennt man bie Stoffe, bei welchen die Kette eine 
andere Farbe hat, als der Einſchlag, wodurch je 
nach dem auffallenden Lichte der Stoff einen vers 
fihiedenen Schein befommt. 

Ehanning (vr. Tfchänning, William Ellery), 
amerif. Schriftiteller und Moralphilofoph, geb. 
7. April 1780 zu Newport in Rhode-Island, ging 
1803 als Prediger bei einer presbyter. Gemeinde 
nach Bofton, wo er ber Leitung der unitar. Rich⸗ 
tung fo eifrig fi annahm, daß er ben Beinamen 
„Mpoftel der Unitarier‘ erhielt. Seine „Sermons“ 
(Boft. 1812) machten ihn in allen Staaten ber 
Union befannt. Später begründeten feine „Es- 
says’ über Milton, Napoleon ıc. feinen Ruf als 
Schriftiteller auch in Europa; als Sittenlehrer und 
Philanthrop befpradh er mit der Kraft eines feltes 
nen Talents die wichtigften Gegenftände; fein Werf 


“„On slavery“ (Boft. 1835) war in den ®. Et. 


von Norbamerifa ein Ereigniß. Er flarb 2, Oct. 
1842. Bon feinen Predigten und Heinern Schrif: 
ten find in England viele einzeln und in Samm⸗ 
lungen verbreitet; auch Deutjchland befipt eine 
von Sydow und Schulze veranftaltete Auswahl 
feiner Werfe (4 Bde., Berl. 1850—51). 
Ehanfon (franz., for. Schangfong), bedeutet 
urfprünglich jedes fingbare Gedicht. Neuerdings 
verfteht man darunter nur ein Iyr. Gedicht, und der 
E. entfpricht etwa unferın weltlichen Liede, vertritt 
aber auch das Volkslied. Die Gefchichte des E. 
eht Hand in Hand mit der polit. und focialen Ge⸗ 
chichte des franz. Volfs. Bis zum 16. Jahrh. trug 
er befonders den Charakter des Trinfs oder Lies 
beslicds; hierauf wurde er hiftor., dann fatir., wos 
in namentlich die Mazarinaden gehören. Unter 
dwig XIV. athmete er Luft und Üppigfeit, wähs 
rend ber Mevolution Degeifterung und Freiheits⸗ 
liebe, wie 3. B. die Marfeillaife. Seitdem hat er 
meift einen melandolifch » elegifchen Charafter ans 
genommen und ift vorberrfchend polit. Die Ehan- 
foniften der modernen Zeit tragen fämmtlid bie 
Spuren der romant. Richtung, oder leihen als So⸗ 
cialiften dem arbeitenden Volfe eine Stimme zum 
Ausdrud feiner Klagen und —— 
Chanterelle (fr;., fpr. Schaugtrell), die feinfte 
Saite eines Saiteninftruments, die Duinte. 
Ehantilly (ſpr. Schangiilji), ein Bleden im 
franz. Depart. Dife, 10 St. nördl. von Paris, bis 
zur Revolution, welche Schloß und Park verheerte, 
der Hauptfid des Haufes Eonde, von deſſen letztem 
Spröflinge es 1830 der Herzog von Mumale erbte. 
Bemerkenswerth find die prächtigen Ställe, ber 
ſchoͤne Barf, der zum Gute gehörige Wald. Auf der 
großen Wiefe von C. werden jährlich Pferberennen 
gehalten. Bei dem Abbruche der Schloßfapelle fand 
man den Leichnam des Admirals Goligny. 
Chantrey (fpr. Tſchantry, Francis), engl. Bild 
bauer, geb. 7. April 1781 zu Jorbanthorpe in Derby, 
entlief feinem Lehrherrn, einem Gewürzfrämer, 
um Hol;fchniger zu werden, übte ſich dann im Mo⸗ 
delliren, ging nad) London und madıte ſich bald 
durch mehre Jüften einen Nam. Sein gelungen 
fies Werk ift die Gruppe ſchlafender Kinder in ber 
Kathedrale zu Lichfield. — arbeitete C. 
0 


Chaos 


rtraͤtſtatuen, und iſt darin in England unũber⸗ 
er Er flarb 15. Nov. 1842. 
haos (grch.), feiner Wortbebentung nach ber 
amermeßliche, leere Raum, der Alles umfaßt; bei 
‚Heflob eine der 4 Grundurſachen, aus denen Alles 
entftand; bei fpätern Dichtern bie rohe ungeorbnete 
Mafie, aus ber ber Weltfchöpfer die Erde bildete, 
daher im gewöhnlichen Leben überhaupt jebe Uns 
ordnung. Ehaotifh, ungeorbnet, verwirrt, wüſt. 
Chaouri, Münze in Georgien, =3 Sr. 9,, Pf. 
Chapeau (frz., for. Schapoh), eigentlich der 


Hut; auch der Herr als Begleiter einer Dame, auf 


der Promenade. oder beim Tanze. — Chapeau- 
bas (fpr. Schapohbah), ein breiediger Hut, ber 
aber im Kopfe fo flach ift, daß man ihn nicht aufs 
fegen kann, fondern unter dem Arıne tragen muß; 
franz., jeßt unter dem Namen Glaque übliche Mobe. 

Ehapelain (for. Schap’läng, Jean), franz. 
Dichter, geb. zu Paris 4. Dec. 1595, widmete ſich 
dem Studium der Sprachen und Dichtfunft, er: 


warb ſich die Gunſt Ricyelien’s, warb eines der 
erften Mitglieder der Afademie und mit deren Eins 
richt beauftragt, und bald das Drafel aller 
franz. Dichter feiner Zeit. Durch feine „Pucelle‘, 


ſchon 1630 begonnen, nad) großen Erwartungen 
bavon endlich 1656 erfchienen, machte er fich in⸗ 
def lächerlich und fanf in Bergefienheit. Er ſtarb 
22. Febr. 1674. Die volltändige Ausgabe feines 
Gerichts in 18 Büchern erfchien zu Genf (1762). 

apelet (fiz., for. Schapläh), der Rofenfranz, 
die Gebetſchnur. 

Chapelgorrid (fyan., for. Tfchapelgorris), 
Rothmũhen, die leichten Truppen der Ghriftinos 
im legten fpan. Kriege, Gegner der Garliften. 

Ebapelle (ſpr. Schapell, eigentlich Glaube 
Emmanuel Lhuillier), franz. Dichter, geb. 1626 in 
dem Fleden La⸗Chapelle bei Baris, geit. 12. Sept. 
1686, fchrieb viele muntere Lieber, Sonette und 
Epifeln. Seine „Oeuvres” erfchienen öfter 4.2. 
Bar. 1755) mit denen Bachaumont’s zuſammen. 
Seine mit Bachaumont gemeinfcaftliche „Rela- 
tion d'un voyage fait en France‘ (1662) ift das 
erfte Mufter der leichten, lieblichen Dichtungsart. 

Chapeſchiren (ftz., for. fha=), leinen Zeug 

dem Färben ausringen, daß es Glanz befommt. 
hapetones (ipan., for. Tfchapetohns), die 
europ. Anflebler in Südamerifa. 

Chapitre (frz., for. Schapit'r), Gapitel, Abs 
ſchnitt; Gegenftand einer Befprechung. 

Chappe d’Auteroche (for. Schapp B’Oht'rofch, 
Jean), franz. Afttonom, geb. 2. März 1722 zu 
Mauriac in Auvergne, beobachtete zu Tobolsk 
1761 den Durchgang ber Benus an ber Sonnen⸗ 
ſcheibe und fihrieb darüber feine „Voyage en Si- 
berie fait en 1761’ (2 Bbe., Bar. 1768), wie er 
zu gleichem Zwecke 1769 eine Reife nach Galifors 
nien unternahm, worüber die „Voyage en Cali- 
fornie‘ (Bar. 1772) von €. F. affni heraus: 
zen worden if. @. flarb 1. Aug. 1769 zu Sans 

ucar. — €. (Glaube), Neffe des Vorigen, geb. 
1763 zu Mans, Erfinder des opt. Telegraphen. 
Der Wunfch ſich mit feinen % St. von ihm ent: 
fernten Brübern zu unterhalten, führte ihn auf bie 
SJpee an den beiden Enden eines hölzernen drehba⸗ 
ren Lineals 2 bewegliche Flügel zu befefligen und 
bie verfchiebenen Stellungen diefer 3 Theile unters 
einander und gegen ben Horizont zur Bezeichnung 
von Buchflaben, Wörtern und ganzen Sägen zu 
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benugen (f. Zelegrapb), worauf 1703 bie Aule⸗ 

gs der erften ur Linie befohlen wurbe 

us Kummer, bag man ihm die Erfindung ftreiti 

machen wollte, endete er fein Leben 23. Jan. 180 

durch einen Sturz in einen Brunnen. Sein Bru« 

ber Jean Joſ. E. wurde nad) des Vorigen Tode 
* Director der Telegraphen, vwerfaßte die „Histoire 
de la telegraphie‘ (2 Bde., Par. 1824), und 

farb 26. Jan. 1829. 

Chaptal (for. Schaptal, Jean Antoine), Graf 
von Ghanteloup und Bair, berühmter franz. Ehe: 
mifer, geb. 5. Juni 1756 zu Nozaret im Depart. 
Lozere, anfangs Arzt in Montpellier, wurbe 1793, 
als es an Pulver mangelte, nad Baris berufen, 
und half durch feine chem. Kenntniffe in der Fa⸗ 
brit zu Grenelle diefem Mangel ab, warb 1799 
Staatsrath, 1800 Minifter des Innern, 1805 Mit: 

lied des Erhaltungsfenats und 1811 zum Gra— 

n ernannt, während ber Hundert Tage Staats: 

minifter und Director des Handels und ber Ma: 

nufacturen. Ludwig XVII. ernannte ihn 1819 zum 

Bair. Er farb 30. Juli 1832. Befonders befannt 

find feine „Chimie appliqu6e aux arts‘ (4 Bde., 

Par. 1807; deutſch von Hermbftädt, Berl. 1808) ; 

„Chimie appliquee à l’agriculture” (2 Bbe., 

Par. 1823; 2.Aufl. 1320). Nach E. heißt Ehapta- 

lifiren das Verfahren, wo dem Weinmofte, wenn 

er zu wenig Zuder enthält, vor der Gährung Zuder 
zugefegt wird, wodurch der Wein alkoholreicher 
wird, indem der Zucker durch die Gährung ſich in 

— und Alkohol zerlegt. 

bar (frz., for. Shabr), uber, Weinmaß in 
der Schweiz; in Laufanne = 43,401, in Genf= 

32,667 Y, par. Kubifs Zoll. 

Char-4-banc (frz., for. Schahrabanf), ein mit 
BDänfen oder querübergelegten Sigen verfehener 
Wagen. Auf den Eifenbahnen Belgiens und Frank⸗ 
reiche heißen fo die Wagen zweiter Claſſe. 

baracden (Characeae), Armleuchtergewächfe, 

Familie fadenförmiger Wafferalgen mit linfs ge: 

drehten, flielrunden, geglieberten Beräftelungen 

aus röhrigen Zellen, welche winfelförmig um bie 

Stengel geftellt find. 

Ebarade (fpr. Scharabe) oder Silbenräthfel, 
nennt man bie räthfelhafte Befchreibung der eins 

elnen Silben eines mehrfilbigen Worte, die in der 

bficht unternommen wird, daraus das ganze Wort 

—* zu laſſen. 

Eharadih, im Arab. im Allgemeinen jede 
Staatseinnahme; imtürf, Meiche verfteht man dar⸗ 
unter fpeciell die von ben nichtmohanmed. Staats- 
angehörigen, ben Rajas, erhobene Stener. In der 
Moldan und Walachei befteht ber E. in einem Tri« 
bute, beffen Erhebung von den einzelnen Unterthas 
nen ben Hoſpodaren anheimgegeben ift; in ben 
übrigen der Pforte unterworfenen Ländern befteht 
derfelbe in einer Kopfſteuer (charädschi rais), 
welche diefelbe direct durch ihre Steuereinnehmer 
(koldschi) erhebt. 

Charakter (grh., fpr. Karafter), bedeutet ur⸗ 
fprün ei das Eingefchnittene, Eingeprägte, baher 
Sähriftze hen und Zeichen überhaupt, ſodann ben 
Inbegriff der eigenthümlichen Merfmale und Eis 
genfchaften eines Dinge oder einer Perfon, baher 
Thbarakteriſtik die Angabe und Darftellung biefer 
Eigenfchaften. (S. Btograpbie.) In noch engerm 
Sinne bezeichnet man mit diefem Worte bie eigens 
thümliche und zugleich beftimmte, fette, mit Flarem 
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Selb ſibe wußtſein gepaarte Richtung des Willens, 
ſodaß Charakterloſigkeit der unſichern Gemüthe: 
art zugeſchrieben wird, welche Schwankungen und 
Widerſprüche in den Handlungen herbeiführt. Ein 
füttlicher E. erweiſt ſich daher in der Feſtigkeit, Si⸗ 
cherheit und Entfchiedenheit des fittlichen Wollens. 
Gharafterifiren, bezeichnen, Fenntlic machen. 
Charaftermasdfe, eine einen beflimmten 
Stand, eine Perfönlichkeit sc. darflellende Ber: 
mummung. — Sharatierrouen, Bühnenaufgaben, 
welche die Darftellung individueller Gigenthüns 
lichkeiten —— im Gegenſatze zu Rollen, die 
nur rhetoriſche Aufgaben, oder Typen allgemeiner 
Gattungen aufftellen. 

Eharas-Kanal (for. Scharahfanal), im franz. 
Depart. Niederstäharente, dient zur Entwäflerung 
der Suümpfe von Nocyefort, verläßt unterhalb St.⸗ 


Jean-du-Breuil die Gere und mündet unterhalb. 


Nochefort in die Charente. 
barbin (for. Scharbäng, Jean), berühmter 
Reifender des 17. Jahrh., geb. 26. Nov. 1643 zu 
Paris, ging 1664 als Juwelenhändler nach Dt 
inbien und fpäter nach Perfien, wo er fih genaue 
Kenntuniß der Derfaffung, Sitten und Gebräuche 
diefer Länder erwarb. 1670 zurüdgefehrt, reifte er 
bald zum zweiten male nach Aſien, wendete ſich 
1681 von dort nach England, wo ihn Karl II. zu 
mehren Geſandtſchaften an die Vereinigten Nies 
derlande gebrauchte. Er ftarb in England 1713. 
Seine „Voyages en Perse et autres lieux de 
l’Orient“ (2ond. 1686, mit Kupfern) bat Langles 
(10 Bde., Bar. 1811) am beften herausgegeben. 
Chardons (frz., for. Scharbong), die eifers 
nen Spigen auf Mauern und Planfen zur Berhüs 
ug des Überfleigens. 
barente (for. —— Fluß im weſtl. 
Branfreich, entſpringt bei Cheronnac im Depart. 
Ober⸗Vienne, wird bei Civray floßbar und bei 
Montignac 12 M. weiter ſchiffbar und mündet nad) 
einem Laufe von 44M. der Infel Dleron gegen 
über in den Meerbufen von Gascogne. Der Fluß 
gi 2 Depart. den Namen. — Das Depart. €., 
790 aus Theilen der Prov. Angoumois, Sain: 
tonge, Poiton und Las Marche gebildet, liegt zwi⸗ 
fchen den Depart. Deur: Sevres, Bienne, Dor: 
dogne und Nieder: E., umfaßt etwa 110 O.:M. 
mit 382,912 @., wird von ber C. und ihren 
Nebenflüffen Tardouere und Bandiat, fowie von 
der Vienne und Dronne bewäflert, ift zum Theil 
hügelig, erzeugt @ifen und Spießglanz, vorzüglich 
Wein, welcher, auf 1,152,079 Heltaren Landes an: 
jebaut, meiftentheils in Cognac verwanbelt in ben 
jandel kommt; ein wichtiges Product find auch 
die Trüffeln. Die Induftrie ift befchränft, dagegen 
der Handel namentlich in Robproducten bedeutend. 
Das Depart. bat Angoulöme zur Hauptftadt nnd 
wii in die 5 Arrondiffements Angoulöme, Bar: 
egieur, Cognac, Gonfolens und Kufac, in 29 Gan- 
tons und 434 Gemeinden. — Das Depart. Wie 
der-@. (C.-inferieure), gebildet aus Theilen von 
Angoumois und Poitou, vom Golf von Gascogne, 
den Depart. Bender, Deur: Stores, Eharente, 
Dordogne und Gironde begrenzt, umfaßt mit den 
vorliegenden Infeln RE, Oleron und Air 119 O0. 
M. mit 469,992 E., ift burdy die E., das Küften- 
flüßchen Sendre die Sevre-Niortaiſe und Gironde 
bewäffert und liefert vorzüglich Wein, Getreide, 
Hanf, Flache, Safran und Obſt; auch Viehzucht 
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wird mit Erfolg betrieben; ein großer Theil ber 
Bewohner befchäftigt fich mit Fiſcherei, Hauptfäch: 
lich Sardellen⸗ und Aufternfang. Die Induftrie ik 
bei lebhaftem Handelsverfehr ziemlich bedeutend, 
Das Depart. zerfällt in6Nrrondiffements, 39 Ganz 
tons und Gemeinden, hat LasRochelle zur 
Hauptftadt und als erften Hafenplag Rochefort. 

Charenton (fpr. Scharangtong), Flecken mit 
3000 €., 2’/, St. von Paris, unter Heinrich IV. 
und Ludwig XII. berühmt durch die Controverfen, 
bie wegen der Prot. hier gehalten wurden, jett bes 
fannt durch das große Irrenhaus, wo —RE 
4— 500 Geiftesfranfe behandelt werden. 

Charette de la Eontrie (for. Scharett dẽ la 
Kongtrie, Frang. Athanafe), geb. zu Eouffe bei Ans 
cenis 17. April 1763, diente bis 1790 in ber Mas 
rine, ging dann zu den Emigranten nach Koblenz, 
fehrte aber nach ranfreich zurück und warb dann 
einer der Hauptanführer in dem DVendeefriege. Als 
bie Infurrection zu erlöfchen begann, war er bereit, 
ben Convent anzuerfennen und einen Vertrag mit 
ber Republif abzufchliegen, In Nantes, wo dies 

eſchehen follte, hielt er fi vom General . 
fir beleidigt, kehrte zurüd und eröffnete die Feinb⸗ 
feligfeiten aufs neue. Bon der Armee der Repus 
blifaner unter Hoche eingefchloffen, von feinen Ans 
De verlafien, floh er nach einem mörderifchen 

efechte bei St.:Eyr in die Waldungen von Aize⸗ 
nay und Ghabotitre, wo man ihn mit Wunden bes 
bet und im Blute ſchwimmend fand; nach Nantes 
gebracht, warb er daſelbſt 29. März 1796 erfchoffen. 

Eharfreitag, f. Tharwoche. 

Charge (frz., for. Scharfch), Lafl, Bürde, Auf⸗ 
lage, Amt, Ehrenftelle, legteres namentlich im Mis 
litär. In der Armee nennt man Ehargen die Uns 
teroffigiere. ©. und Ehargiren braucht man audh 
von ben Gavalerieangriffen. — GChargiren, Je: 
mand mit etwas beauftragen; baher Chargiete, 
Beauftragte, Mitvorfteher von Gefellfchaften oder 
Berbindungen. Chargirt it übrigens auch ein 
Avertiffementscommando, daß gefeuert ober gelas 
ben werben folle. — Ehargenpferd, Dienftpferd, bes 
fonders von Offizieren. Thargirſchritt, Sturms 
fchritt (mit angelegtem Gewehre). — Tbargirte 
Rollen (for. ſchargirte), foldhe, welche vom —* 
ter abſichtlich über die Grenzen der Natürlichke 
binausgeführt find und in biefer Richtung vom 
Darfteller er mit Vermeidung allzu großer 
Übertreibung) au Befaßt werben müflen. — &. heißt 
ferner ein Handelsgewicht in Franfreich und ben 
Niederlanden; in —— —3 Bolls&tr, 1,48 
Pfd.; in den Niederlanden =3 Zoll: Etr. 84,,, 
Po. ; Olgewicht zu Genf=23oll:Etr. 59,,5 Pfb.; 
Getreidemaß in Marfeille, für Roggen= 17774, für 
Hafer = 11,661 var. Kubif= Zoll. 

arge d'Affaires (frz., for. Scharfcheh b’afs 
fähr), Gefcyäftsträger, Diplomat. Agent, welcher 
nicht bei dem Souverän, fondern nur bei bem aus 
— Amte accreditirt iſt und feine Vollmacht 
lediglich von ſeinem Miniſter hat. 
hariage 63 ſpr. Schariahſch), die Fracht⸗ 
fuhre, der Frachtlohn. 

Charidẽmus, ein durch Treuloflgkeit berüch⸗ 
tigter Führer von Gölblingen aus Dreos in Eu- 
böa gebürtig. Nach feinem Berrathe an bem athen. 
Feldheren Iphifrates ging er 360 v. Chr. zum 
König Kotys von Thrazien über und z0g gegen bie 
Athenienfer; von ihnen — genommen, ſuch⸗ 
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ten fle ihn, flatt de zu firafen, für fig zn gewins 
nen. Er wendete fich nad) Aften, verlegte aber bald 
die mit Memnon geſchloſſenen Berträge, flüchtete 
wieder erft nach Athen, daun nach Thrazien, vers 
heirathete ſich mit der Tochter des Kotys, der 358 
v. Chr. ermordet worden war, trat wieder in offes 
ner Fehde gegen Athen auf und mag wol in Per- 
fien fein Eude gefunden haben. 

Charientiömus (grd).), Redewendung, um 
Unangenehmes au ine vorzuiragen. 

Chariot Urz. pr. Scharioh), niederländ. Wol⸗ 
len ewicht, = I 3oll:Etr. 76 . 

&parifi (Sehuda : Ben: Salomo), der ausge⸗ 

eichnetſte hebr. Dichter des 13. Jahrh., geb. zu 
—* in Spanien, geſt. vor 1235, überfeßte außer 
vielen wiffenfchaftl. Werfen auch die „Makämen“ 
des Hariri ins Hebr.; am berühmteften aber iſt 
fein „Tachkemoni” (Konftantin. 1578; Amft. 
1729; Anfang einer Ausgabe mit beutfcher Über: 
fegung von Kampf, Berl. 1845), eine Mafämen: 
fammlung in hebr. Sprache. 

nn te (fiz., fpr. Schariteh), Barmherzigfeit, 
Nächftenliebe, ıft der Name für viele milde Stif: 
tungen aus dem Mittelalter, befpnders für Kranz 
fenanftalten, von denen die berühmteften in Paris 
und Berlin find. Die legtere ift zugleich bie Fli- 
niſche Lehranftalt und gehört zu den beflen deut: 
ſchen Kranfenhäufern, — Ehariten, auch Chari- 
tatis fratres, hießen bie Ordensleute von der Regel 
des Heil. Auguftin, denen Jean de Dieu im 16. 
a = die Kranfenwartung übertrug. 

aritinnen, d. b. die Anmuthigen, iſt ber 
griech. Name der Örazien. 

Chariton, ein griech. Romanfchreiber des 4. 
ober 9. Zahrh. n. Chr., aus Aphrodiſias in Karien, 
erzählte in feinem Romane bie Liebesabenteuer des 
Giree und ber Kalirrhot. Er wurde von d’Dr: 
sille (3 Bde. Amft. 1750; mit Reisfe's lat. Uber: 
fegung von Bed, Lpz. 1783) herausgegeben, von 
Heyne (293.1753) und Schmieder (&y;. 1807) ins 
Deutfche überfept. 

Ebharivari (pr. Schariwäri), ein Wort bunf: 
ler Abftammung, bezeichnet Lärm und Getöfe, ver: 
anlaft durch Zuſammenſchlagen von Becken, Keſ⸗ 
ſeln, Geſchirren, vermiſcht mit Pfeifen, Schreien, 
Ziſchen ꝛc. (Katzenmuſik), durch das man einer uns 
beliebten Perſon Misfallen zu erkennen gibt. In 
Spanien, Frankreich, England ıc. ſteht es urfprüng: 
lich in Beziehung auf zweite, dritte sc. Ehen, unter 
unpafjenden Altersverhältniffen gefchloffen, auf ne: 
toriſch zänfifche Eheleute ıc., und die Kirche pflegte 
mit Strafandrohungen gegen foldhes Unwefen ein: 
—— In Deutſchland machte ſich ähnlicher 

nfug mancherwärts gegen gefallene Maͤdchen (das 
fogen. „Ins Haberfeld treiben‘) bemerflih. Das 
Poltern an Vorabenden von — * durch An- 
werfen von Töpfen, Olaszeug ıc. ifl wenigſtens ver⸗ 
wandt. Jetzt fept die Polizei ſolchen Ungebübrniffen 
Schranfen; fommt es noch vor, fo hat es meiftens 
polit. Färbung. Da ſich aber bier abgünftige Stim⸗ 
mung auf andere Art Luft zu fchaffen fucht und weiß, 
fo legte man Journalen, welche tendenzmäßig bie 
fatir. Geißel ſchwangen, auch den Namen C. bei. 

Charkow, Hauptſtadt des gleichnam. 
ruſſ. Gouv. in der ſlobod. Ukraine, am — mit 
dem ſich hier der Logan und die Charkowka verei⸗ 
nigen, Sitz eines Biſchofs, der Gouv.Behoͤrden, 
einer Univerſitaͤt, mit 36,000 E, und Fabrifen für 
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Teppiche, Bilghüte, Seife, Leber und Branntwein, 
fowie anfehnlichen Handel git Caviar, Fifchen, 
Genig, achs, Wolle, Pelz» und Metallwaren 
und Vieh. — Das Gouv. ©. umfaßt 47,667, 
D.:Werft oder 985,,, O.:M. mit 1,467,400 €. 

Charlatan (fr;., fpr. Scharlätang), vom ital. 
ciarlatano, d. i, Schwäger, Marftichreier, Quack⸗ 
falber, Afterarzt, in weiterer Bedeutung auch eine 
Berfon, welche ſich ein gelehrteres Anfeben, als fie 
wirflid) ihren Kenntniſſen nad) haben fann, durch, 
äußere Hülfsmittel und niedrige Kunfigriffe au ge— 
ben ſucht. Der Charlatanismus oder die —8 
tanerie, ein Benehmen nach Art eines C., findet 
ſich in allen Claſſen der bürgerlichen Geſellſchaſt. 

Charlemont (fpr. Scharlmong), am linken 
Ufer ber Maas im franz. Depart. Arbennen, bil: 
bet mit dem gegemüberliegenden Sivet eine ber 
ſtaͤrlſten Grenzfeflungen Franfreichs nad) Belgien 
zu. Es erhebt ſich auf einem 200 5. hoben, auf 
ber Norbjeite fehr Reilen Felfen, beherrfcht mit fei- 
nen 6 Baflionen bie ganze Umgegend und gilt als 
unangreifbar. Die — iſt für 11,000 Daun 
Be 3 vr eingerichtet. 

arleroi (fpr. Scharl'rdah), Stadt und wichs 
tige Feſtung in der beig. Prov. Hennegau, 6 M. 
füdl. von Brüffel, an der Eifenbahn zwifchen Mons 
und Namur und an der ſchiffbaren Sambre, Y, 
St. von dem gleichnam. Kanale, Sitz eines Ge— 
richtshofs erfter Inftanz, mit 8100 E. Die höchſt 
ergiebigen Steinfohlengruben der Uıngegend haben 
ein reges Jubuftrieleben Pan welches 
namentlich durch Eifenwerfe, Dampfmaſchinen-, 
Nägele, Meffers, Gewehr-, chemifche und Spies 
elfabrifen, fowie Glashütten vertreten iſt. Y, St. 
bon. liegt bie berühmte Eifenhütte und Dampf: 
mafchinenfabrif Gouillet, welche jährlidy über 
600, Ctr. Gußeiſen liefert und 16 — 17,000 
Arbeiter befchäftigt. 

Charles (for. * Jacques Alexander Ce⸗ 
far), befannter franz. Phyſiker, geb. 12. Nov. 1746 
zu Beaugency, machte * um die Luftſchiffahrt 
verdient, indem er zuerſt ben Luftballon mit Waſ⸗ 
ſerſtoffgas füllte; den erſten Ballon lief er 2. Aug. 
1783 auf dem Marsfelde fteigen; 3. Der. 1783 
machte er mit Robert die erfle größere Luftreife. 
Er Pan 1825 zu Paris. 

barlesbor (frz., fpr. Scharlbor), fo viel 
wie Karolin. 

Charleſton (fpr. Tſcharlst'n), Dikr.-Hauptitadt 
und erfler Handelsplag im norbamerif. Freiſtaate 
Süd-Barolina, 20 M. ſũdöſtl. von Columbia, wis 
ſchen den Mündungen des Aſhley und — * 
ſes am Atlant. Ocean, mit 59,500 E., worunter 
über ein Drittheil Sflaven, einem ſichern Hafen, 
ift Hauptausfuhrort für Baumwolle und Reis, die 
Hauptproducte Garolinas. — Eharledtown (jpr. 
Ticharlstaun), Stadt im nordbamerif. Unionsflaate 
Maſſachuſſets, dicht bei Boſton, am Einfluſſe des 
Charles: River in den Hafen von Bolton, mit 
24,500 E., großen Schiffswerften, Segeltuchwe⸗ 
berei und beträchtlichem Handel. In ber Nähe der 
Stadt ſteht ein Obelisf zum Andenfen an die 17. 
Suni 1755 gefütsgene erfie Schlacht im nord⸗ 
amerif. Unabhängigfeitsfriege. 

Charlet (for. Scharlah, Nicolas Touffaint), 
franz. Maler und Zeichner, geb. zu Paris 1792, 

et. 1845, bildete fi) in dem Atelier des Malers 
Bros zum ausgezeichneten Gentemaler, der bie 


Eparleville 


franz. Sitten und Gebräuche mit Laune und Geiſt 
barfleflte und außerdem mit treffenden Unterfchrifs 
ten charafterifirte. Befonders zeichnete er Solda: 
ten und Kinder. Seine Zeichnungen und Litho: 

raphien find zahllos und überall zerfirent. Auch 
fieferte er a —— ng met 
Charleville (fpr. Scharlwill), Stadt im franz. 
Depart. Ardennen, Y%, St. nördl. von Mezitres, 
an der Meufe, Sig eines Afftfenhofs, mit 9162 E., 
Fabriken für Stahl: und @ifenwaaren, zahlreichen 
Gerbereien und Brauereien, ſowie durch einen gu⸗ 
ten —J begünftigtem Handel. 

Charliere Ga r. Scharliähr), ein mit Waſ⸗ 

ferftoffgas gefüllter Luftballon, nach dem Phyfifer 
3. A. Charles genannt. 


Charlieu (fpr. Scharliöh), Stadt im franz. 
Depart. Loire, am Ornin, mit 3984 E. Weinbau 
und Fabrifen für Galicote, Tifch: und Seibenzeug. 

Ebarlottenbrunn (fpr. Schar-), Flecken 
mit 1000 @. und bebeutendem Leinwandhandel auf 
dem Böhm.sfchlef. Gebirge, LM. von Waldenbur 
im preuß. Reg.⸗Bez. Breslau, im Weiferigthale, 
Babeort, 4 zu den erdicht⸗alkal. Eiſenwaſſern 
und enthält beſ. kohlenſauern Kalf und Soda. Es 
wird empfohlen gegen Berbauungsfchwäce, Mens 
firuationsmangel, Bleichfucht und alte Katarrhe. 

Charlottenburg (ſpr. Schar-), Stabt umd 
eitweilige Refldenz des Könige von Preußen, 

teltower Kreife des preuß. Reg.:Bez.' Potsdam, 
1Y, St. wefll. von Berlin, an der Spree, mit 
9133 E., Mafchinenfpinnereien, Rattundrudereien, 
Tuch-, Wachslicht-, Bäment:, Thonwaarens und 
chem. Babrifen. Das fönigl. Luſtſchloß, weiches 
Sophie Gharlotte, die Gemahlin Friedrich's L., 
1706 erbauen ließ, und welchem die Stabt ihre 
ln verbanft, ift reich an Kunſtwerken und 
Altertbümern; im Park ſteht das von Schinkel ers 
baute Maufoleum, in welchem Friedrich Wilhelm III. 
nnd bie Königin Luife ruhen, 

Eharlottetown (fpr. Ticharlöttaun), ſtark be 
feftigte Hauptftadt der Prince-Edwards-Inſel in 
Brit. Norbamerifa, am Hilleborough, im Hin: 
tergrunde ber gleihnam. Bucht, Sig des Gouver⸗ 
neure, mit Hafen, 4500 @., Schiffbau, @ifengiehes 
rei, Wollenweberei, auch wichtigem Handel. 

Charmant (fr., fpr. fehar-), reizend, anzies 
hend; Sarmiren, liebfofen, reizen, entzücken. 

Charnier (frı., for. Schar-), ein Gelenk⸗ 
band, Band, mittels deffen 2 Gegenftände beweg⸗ 
bar verbunden werben. — Charniergeleuk, Ge— 
winbegelent, heißt in ber Anatomie dasjenige Ge— 
lenk, bei welchem ein Knochen um den andern nur 
eine —— in einer beſtimmten Ebene beſchrei⸗ 
ben kann, indem beide Knochen einen ſtumpfen bis 
fpigen Winfel zufammen bilden, wie 3. B. im Ein: 
bogengelenfe Unterarm und Oberarm, oder im 
Kniegelenfe Unter» und Oberfchenfel. 

Charolles (fpr. Scharoll), Arrondiffements: 
hauptſtadt im franz. Depart. Sadne-Loire, 5%, 
M. norbwefll. von Mäcon, am Zufammenfluffe der 
Semence und der Reconce, hat 3470 €, und Hans 
dei mit Eifenwaaren, Korn, Wein und Schlacht: 
vieh. C. Yar einft die Hauptſtadt der alten Graf: 
fhaft Eharofais (ſpr. Schariläh). 

aron, in der Mythologie Sofn des Erebus 
und der Nacht, mit dem Amte betraut, die Bers 
ſtorbenen über die Flüffe der Unterwelt zu fegen, 


wofür ihm eine Feine Münze (der Obolus, ben | 
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Charpentier (Marc Antoine) 


man den Tobten in den Mund zu geben pflegte) 
zu entrichten war; bie dies Fährgeld nicht hatten, 
irrten als Schatten an den Ufern des Acheron, bis 
fih €. erweichen ließ, der als finfterer Alter mit 
ſtruppigem Barte dargeftellt wird. 

Charondas, geb. zu Catana in Sicilien um 
650 v. Ehr., als Geſetzgeber feiner Vaterſtadt und 
anderer Ortfchaften auch in Unteritalien (Groß 
griechenland) befannt und verdient. Da er verbos 
ten hatte, bewaffnet in einer Volfsverfammlung 
u erfcheinen, felbft aber einft in der Eile dagegen 
Fehlte, ſoll er ſich ſofort ſelbſt entleibt Haben. 

Chäronea, ſeſte Stadt in Böotien, am Ke⸗ 
phiſſus, durch den in ihrer Nähe erfochtenen Sieg 
des Königs Philipp von Macebonien über das vers 
einigte Heer der Griechen (338 v. Chr.), durch den 
Sieg Sulla’s über Mithridates (86 v. Chr.) und 
als Geburtsort des Geſchichtſchreibers Plutarch 
berühmt, jegt Kaprene (Rapurna) genannt. 

Eharoft (for. Scharroh, Armand Jofeph be 
Bethune, Herzog von), Nachkomme Sully's, geb. 
zu Berfailles 1728, diente erft im Heere, wirkte 
dann auf feinen Gütern in menfchenfreunblichfter 
Weiſe zum Beften feiner Unterthanen, fchaffte die 
Frohnden größtentheils ab, fuchte Aderhau und 
öffentlichen Unterricht zu verbeflern, gründete Anz 
Ralten zur Unterflügung für Derunglüdte, ſprach 
in der Nationalverfammlung für enges Ber: 
theifung der Steuern ıc. Er farb mit dem Ehren 
namen: „Vater der leidenden Menfchheit‘ allges 
mein betrauert 27. Oct. 1800. 

Ebarpentier (for. Scharpangtjeh, * Phi⸗ 
lippe), franz. Mechaniker, geb. 3. Det. 1734 zu 
Blols, Kupferſtecher, erfand mit Hülfe der Mecha⸗ 
nit die getufchte Manier in der Ähkunſt, verkaufte 
aber das Geheimniß dem Grafen Gaylus und 
fich auch durch zahlreiche andere Erfindungen 
fannt gemacht. Er farb 22. Juli 1817. 

Eharpentier (fpr. Scharpantjeh, Jean Jacques 
Beauvarlet), franz. Orgelvirtuos und muſtk. Schrift⸗ 
fteller, geb. 1730 zu Abbeville, zuerſt in Lyon ans 
fäffta, erhielt dann zu Paris eine Anftellung als 
Drganift, wurbe aber durch die Revolutiofl brodlos 
und ftarb 1794 im Elende. , 

Eharpentier (fpr. Scharpangtjeh, Joh. Briebr. 
Wilh. von), fächf. Bergfundiger, geb. zu Dresden‘ 
24. Juni 1738, wurde 1791 ni Kaifer Jofep 
in ben Reichsadelſtand erhoben und flarb 27. Zul 
1805 als Berghauptmann in Freiberg. Er hat fi 
um bie wiſſenſchaftl. Betreibung bes Bergbaus fehr 
verbient gemacht umb beförberte auch eifrig bie 
geognofl. Unterfuchung des Landes. Außer feiner 
‚Mineralog. Geographie ber Furfächf. Lande‘ (Epz. 
1778) verbienen rg feine „Beobachtungen 
über die Lagerflätten ber Erze“ (Epz. 1799) unb 
‚‚ Beiträge zur ger Kenntnif des R es 
birgs — ). — €. (Touſſaint von), Sıhn 
des Borigen, geb. 22. Nov. 1779 u Freiberg, gef. 
4. März 1847 zu Brieg als fchlef. Berghauptmann, 
ift — als entomolog. Schriftſteller befannt. 

Charpentier (fpr. Scharpangtjeh, Marc Anz 
toine), franz. Componiſt, geb. zu Paris 1634, Schüs 
ler von Gariffimi in Rom, erlangte bereits in Ita⸗ 
lien den Namen des Phönir der anz. Mufif. Na 
feiner Rüdffehr nad Frankreich erhielt er mehre 
Hofftellen und Hinterließ bei feinem Tobe 1702 
außer vielen Opern, Ballets, Trinfliedern und Dis 
vertiffements auch eine Menge Meffen und Mtetten, 


Gharpie 


Charpie (frz, for. Scharpie), ausgezupfte Lein⸗ 
wandjäden von 3—4 Zoll Länge, welche auf &es 
ſchwũre zum Verband geleat werben, wenn man 
einen erhöhten Zuftand der Entzündung im denſel⸗ 
ben hervorbringen will, um dadurch den Heilungss 
vorgang zu befchleunigen, oder die zu große Menge 
Eiter von ber Gefchwärsfläcde —— wünfcht. 


rer bedient man fich fait allgemein flatt 
der G. der Baumwolle, fogen. Watte. 


Charriere (fpr. Scharriähr, Frau von Gt. 
Hyacinthe de), geb. Tuyll, als Schriftitellerin uns 
ter dem Namen Albe de la Tour befannt, geb. 
1750 aus einer reichen Holländ. Bamilie, geft. 
1806, lebte auf ihrem Landgute in der Nähe von 
Neufchatel und fihrieb „Les trois femmes ‘,” 
„Honorine d’Userche”, „Ste,-Anne et les mi- 
nes d’Yedbourg“, „Sir Walter Finch et son 
fils William”, welche Schriften 1798 zu Leipzi 
gefammelt erfchienen. Außerdem erfchienen — 
von ihr u. A. die beliebten Dramen „Le Toi et 
le Vous“, „L'emigre“, „L’'enfant gäte“ und 
„Comment le nomme-t-on?” Jhr Freund Huber 
überfeßte die meiften ihrer Schriften ins Deutfche. 

Eharron (for. Schartong, Pierre), franz. Kan« 
zelrebner, geb. 1541 in Baris, Barlamentsadvorat, 
trat fpäter in den geifll. Stand, wo er ſich als 
Kanzelredner vielen Ruf erwarb, indem er in Gas: 
cogne und Languedoe mehre geiftl. Amter beflei- 
dete. 1588 ging er nach Bordeaur und lebte das 
felbft in enger Freundfchaft mit Montaigne. Erftarb 
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16. Nov. 1603 zu Paris. In feinem „Traite des | 


trois verites" (Bord. 1594) befämpfte er die Athei⸗ 
ſten, Nichtchriften und wir und in feinem ‚„Traite 
de la sagesse“ (Bord. 1601 und öfter; befte Ausg. 
von Amaury Duval, 4 Bde., Par. 1821) fuchte er 
Montaigne nachzuahmen. 

Chartte (Charta over Chartula) hieß bei den 
Römern ein Blatt der Papyrusftaube, baun Al— 
les, worauf etwas gefchrieben oder gezeichnet wird; 
daher auch in den neuern Sprachen die Benennung 
der Vifitenfarten, Spielfarten, Zandfarten. Im 
Mittelalter nannte man namentlich die Urfunden 
Charta gder Diploma. Am berühmteften ift bie 
Magna charta (f. d.) ber Engländer. Deshalb 
nannte Ludwig X VIII das von ihm octroyirte Ver⸗ 
faffungsgefeg Charte constitutionnelle, Dom Per 
dro von Portugal bas feine &. In Portugal bil- 
bet die C. das Zeichen der gemäßigten Gonftitutio: 
nellen, die Gonftitution das der Rabicalen. Umge⸗ 
kehrt find in England die Ehartiften die Anhänger 
bes radicalen Programme, der fogen. Bolfscharte. 

Ebarter (engl., for. Tſchart'r), ein Gnaben: 
brief, Freibrief. 

Chartismus. Die unter biefem Namen in 
England bervortretende Erſcheinung wurzelt in 
einem allgemeinen Zwiefvalt der gegenwärtigen 
Geſellſchaft. Die engl. Verfaflung verfündet theos 
retifch bürgerliche Gleichheit, führt fle aber nur in 
Betreff der berfönlichen Breiheit und bes Rechtes 
—— durch, während fie praftifch ein Regiment 
ber Notabeln des Bolfs begründet. Die zahlreichen 
Arbeiterftände, öfters notbleidend, DEE. eine 
. ihrer materiellen Befchwerben burch ver: 
mehrten Antheil am Regimente erlangen zu föns 
nen, und feit 1838 wurde die Volfscharte, welche 
@inführnng der geheimen Abftimmung bei den 
Wahlen, jägrlihe Parlamentswahlen, Aufhebun 
des Wahlcenfus, Wahlbezirke nad) der Kopfzahl 
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Charybdis 


und Diäten für bie Deputirten verlangte, das 
Wahrzeichen der Ehartiften, welche ſich in mehr: 
fachen partiellen Bewegungen, die immer unters 
drüdt wurden, bemerklich machten. Den ſchwer⸗ 
fter Schlag erlitt der C. 10. April 1849, wo feine 
große Demonftration in London an der einmüthis 
en Beftigfeit der Mitteltände fcheiterte. Seitdem 
—* die engl. Arbeiterbevölkerung mehr in uns 
mittelbarer Erftrebung materieller Derbefferun en 
als auf dem trügerifchen Umwege ber olitifien 
Agitation ihr Heil zu fuchen. 

Chartres (for. Schart'r), Hauptflabt des franz. 
Depart. Euresoire, an der Eure, 11 M. ſũdweſtl. 
von Paris, unter andern merfwürbigen Bauwer— 
fen mit einer großartigen Kathedrale, Sig der Des 
part.»Behörden und eines Bifchofs, hat 19,234 E. 
Babrifen für Strumpfiwaaren, Hüte, Tapeten, Les 
ber, — * und Twiſt und ſtarken Handel in Ge: 
treide, Mehl, Wolle, Holz und Schlachtvieh. Im 
Mittelalter war E&. Hauptflabt der Landfchaft 
Beauce, fpäter bildete fie mit ihrem Gebiete die 
Grafſch. ©., welche Franz I. zu einem Herzogs 
thum erhob, das die Familie Orléans als Apas 
nage beſaß, weshalb auch der ältefte Sohn des 
Herzogs von Drlcans flets den Titel eines Her; 
zogs von C. führte. 

Chartularıa (lat.) auch Chartaria oder Diplo- 
mataria, die Gopialbücher der Klöfter, welche zur 
befiern Überficht oder zum Erfag einer verloren 
gegangenen Urfunde eine Sammlung aller Docus 
mente über Schenfungen, Käufe und Berträge 
jedes Klofters enthielten, Sie waren ſchon im 10, 
Sahrh. von den Päpften angeorbnet, hatten geſeh⸗ 
liche Beweiskraft und viele berfelben haben ſich 
zum Bortheil der Gefchichtsforfchung erhalten, 

Ehartyt: Gemmen, Gemmenabdrüde, auf 
weißes Papier abgepreßt. 

Eharwode, auch Stille, Große oder Trauer 
woche, heißt die Woche vor Oftern, in welcher das 
Andenken an das Leiden und ben Tod Chriſti ge⸗ 
feiert wird. Das Wort Char erflärt man verſchie⸗ 
den: entweder vom griech. yapıs, b. i. Gnade, oder 


vom lat. carus, d. i. lieb und theuer, oder von ca- 


rena, wie das vierzigtägige Faſten in der alten 
Kirche hieß, oder vom alideutfchen Far, d. i. leiden, 
oder man betrachtet Gharfreitag ale deutfche Übers 
fegung des griech. napaoxsun, d. i. Rüfltag oder 
Vorbereitungstag. Der Ebarfreitag, der wichtigfte 
und feierlichfte der E., wird als Sterbetag 
Sefu in der prot. Kirche, mit einziger Ausnahme 
der ref. Cantone der Schweiz, als ganzer Feiertag 
begangen, in der Fath. Kirche nur ale halber. In 
der alten Kirche wurden Diejenigen, welche mit 
ein= oder mehrjähriger Rircjenbuße belegt waren, 
an diefem Tage abjolvirt (dies absolutionis). 
Eharybbdis, nad) der Mythe Neptun's und ber 
Erde Tochter, ein umerfättlich gefräßiges Weib, 
von Jupiter mit dem Blitze erfchlagen und ins 
Meer geflürzt, wo fie ald Meerftrubel jedes ihr 
fich nähernde Schiff auf den Grund hinabriß und 
verfchlang. Veranlaßt warb diefer Mythus durch 
ben Wirbel in der flcil. Meerenge, jept Calofaro 
geheißen. Unfundige Schiffer ** oft bei 
dem Beſtreben, *2* trudel zu entgehen, an 
ben Felſen ber Sceylla, jetzt La-Rema. Daher von 
Semandem, der, um einer Gefahr zu entgehen, 
einer andern ſich ausfeht, fprüchwörtlich gefagt 
wirb: Es geräth in die Scylla, wer bie @. me 


Ehafaren 


den will, lat.: Incidit in Scyllam, qui vult vi- 
tare Charybdin. . 

Ehafären heißt ein Bolf türf. Stamms, das 
mit Beginn des 3. Jahrh. n. Chr. zuerit um den 
Kaufafus unter dem Namen Chaſir oder Chaſer, 
etwas fpäter bei ben griech. und lat. Schriftitellern 
als Alatiri, Afagiri, Kapiri auftrat und im 8. 
Zahrh. mit den vorbringenden Moslems um die 
Gegenden Derbends, in Georgien und Armenien 
mit abwechielndem Glüde kaͤnpfte. Um diefelbe 
Zeit breiteten fie ihre Herrfchaft gegen N. und 
SW. aus, eroberten Taurien und bezwangen auch 
die bier noch wohnenden Ofigothen. Im Reiche 
der G. waren alle Religionen geduldet; der Cha: 
fan mit feinen Großen befannte fi urfprüng: 
li zum Islam, trat aber zum Jubenthum über. 
Die alte Mefidenz der Ghafarenfürften, die ge: 
wöhnlich mit Byzanz in gutem Vernehmen flanden, 
war Balangiar, das jetzige Aſtrachan; fpäter 
wurde Sarfal (d. i. Weißſtadt) in der Nähe der 
jepigen Fatjchalinifchen Rofadenftaniza erbaut, das 
aber fhon 1300 in Trümmern lag. Nach der 
Sage joll Gyrill das ganze Volf zum Ghriftens 
thume befehrt haben. In der zweiten Hälfte des 
9. Jahrh. Hand das Reich in höchſter Blüte; es 
erftredte fich vom Jaif bis zum Dniepr und Bug, 
vom Kasp. See, Kaukaſus und Schwarzen Meere 
bis pur mittlern Wolga. Durch Ewjatoflaw wurde 
(965) ihre Macht gebrochen; der legte Reſt in ber 
Krim unterlag WIB den Griechen und Rufen uns 
ter Motiflaw von Tamatarcha. Die zum Mofais: 
mus fich befennenden Karaim oder Kenaiten im 
füdl. Rußland gelten für Nachfommen der C. 

CEhafidim, d. i. Fromme, Name einer jüd. 
Selte in Polen und in den fühflaw. Ländern. Als 
nah ber Babylon, Gefangenfhaft die Große 
Synagoge im —— der perſ. Regierung Ge⸗ 
fege für das bürgerliche und religiöſe Leben der 
Juden aufftellte, welche theilweife über bas Geſetz 
Mofis hinausgingen, fo er fi das Volk in 
zwei Parteien: bie eine, die E., nahm das erwei⸗ 
terte Geſetz an, die andere, die Zadikim, verwarf 
die Zuſätze und hielt fi allein an den Wortlaut 
des mofaifchen Geſetzes. Zu den E. gehörten bie 
Pharifäer, die fpäter in Talmubiften, Rabbinifen 
und Kabbaliften zerfielen; zu den Zabifim bie 
Sabduräer und Effäer. Der Stifter der heutigen 
C. ift Ifrael aus Podolien, genannt Baal-Scyem, 
d. i. Herr des Namens, Wunderthäter in Namen 
Gottes, welcher befonders in Medrzyborz in Gas 
lizien bie zu feinem Tode 1760 thätig war. Seine 

orfchriften für Lehre und Leben find enthalten in 
den beiden von ihm verfaßten Werfen: „Sepher 
Chamidot” und „Sebaot Ribsch“. Seine Ans 
haͤnger nennen ſich Befchtianer, da man den Nas 
men Baal: Schem in Beſcht abfürgte. An ihrer 
Spige follte immer nur ein Zabif als Statthalter 
Gottes ſtehen; doch erhoben fich bald mehre Za⸗ 
difs, welche in ihren Kreifen eine unumfchränfte 
— Gewalt ausüben. So theilen fich diefe 

ober Befchtianer wieder in viele Gemeinden 
unter verfchiedenen Namen, 

Chas les (for. Schahl‘, Victor Euphemon Phis 
lartte), kan: Schriftfleller, geb. 1799 zu Meins 
villiers bei Ghartres, widmete ſich erſt in Frank⸗ 
reich, dann in England der Typographie, erwarb 
fi im legtern eine gründliche Kenntniß ber engl. 
Sprache und Literatur und ift feit 1841 Prof. der 
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Literatur des Nordens am Collége de France in 
Paris. C. jchreibt pifant und geiftreich; als Kris 
tifer geht er von der Idee einer Art Weltliteratur 
aus, während alle übrigen franz. Kritifer mehr 
oder weniger alle Erfcheinungen des Auslands von 
einem rein nationalen Standpunfte aufjufaffen 
pflegen. Außer zahlreichen Auffägen in Journalen 
veröffentlichte er u. A.: „„Discours sur la vie et 
les ouvrages de J.-A. de Thou‘ (Par. 1924); 
„Tableau de la marche et des progres de la® 
langue et de la litterature frangaise‘ (Bar. 
1528); „Revolution de l’Angleterre‘ (2 Abth., 
Bar. 1344—47); „Etudes sur les hommes et 
les moeurs au 19"® siecle‘ (Bar. 1350). 

Chasna, Hasne, in der Türfei eine Summe 
von 10,000 Beuteln, betrug früher in Silber 
3,133,300 Thlr., jegt aber nur noch 1,320,000 
Thlr. und in ÄAgypten etwa 600,000 Thlr. Man 
bat auch eine Gold-C., die von 37,784,833 Thlr, 
3 Sgr. auf 35,884,833 Thlr. 29 Sr. gefunfen iſt. 

bafle (frz., for. Schaf), Jagd; auch ein Bil: 
lardſpiel mit 15 Bällen. 

Chaſſe (fiz., for. Schaſſeh), Tanzpas, wobei 
ber eine Buß —R hingleitet und der andere 
na agerogen wird, — Ehaffiren (for. fchaffiren), 
im Tanze eine Golonne hinab und herauf tanzen. 

Chaſſe (for. Schaffeh, Dav. Henri, Baron von), 
nieberl. General, berühmt durd) feine Bertheibis 

ung der Gitabelle von Antwerpen 1830, geb. 18. 
Mär 1765 zu Thiel in Geldern, trat fehr jung in 
bie nieberl. Armee, warb 1787 ſchon Hauptmann, 
ſchloß fi) in der Revolution den Patrioten an, 
floh nach deren Niederlage nach Franfreich und 
trat in franz. Dienfte, zeichnete fih, 1808 zum 
Prigadegeneral ernannt, im fpan. Kriege fo aus, 
daf er von feinen Soldaten den Beinamen Bayon: 
netgeneral und nad der Schlacht bei Dcafia 1809 
vom König nn Napoleon den Titel eines Ba: 
ons erhielt. 1813 aus Spanien zurüdberufen, 
focht er tapfer bei BarsfursAube. 1814 ging er 
in fein Vaterland zurüd und wurde von König 
Wilhelm zum Generallieutenant ernannt. In der 
Schlacht bei Waterloo bedeckte er fi mit Ruhm 
auf der Seite der Verbündeten und wurbe zum 
Gommandanten von Antwerpen ernannt, beffen 
Gitadelle er beim Ausbruche der belg. Nevolution 
vom 29. Nov. bis 27. Dec. 1832 mit heroifcher 
@ntichloffenbeit vertheidigte. Noch während ber 
Belagerung ernannte ihn der Köni —— General 
ber Infanterie. Nach Übergabe ber & tabelle ward 
er als Geifel von ben Franzoſen nad) —— 
abgeführt, von wo er erſt 12. Mai 1833 in fein Ba: 
terland zurũckkehrte. Erftarb zu Breda 2. Mai 1849. 

Chaſſẽki (türf.), die erfte Sultanin, Mutter 
bes Kronprinzen. 

Ehaffemarde (frz., ſpr. Schafmareh), ein 
fleines zweimaftiges Bene; auch leichter Wa⸗ 
vo. Fifch» und Aufterntransport. 

haſſen (frz., for. ſchaſſen), verfagen, ver 
treiben; beim Fechten über die Menfur treiben. 

Chaſſepartie (frz., fpr. Schafpurtie), Thei⸗ 
lungsvertrag. 

bafleur (frz., for. Schafföhr), Jäger. — 
Chasseurs & cheval (fpr. Schafföhr a Schwall) 
heißen in Frankreich biejenigen leichten Weiter, 
welche weder Mlanen noch Hufaren find, obgleich 
fie auch eigentlich feine Jäger find. Die preuf. 
Dragoner, bie bair. und öl. Chevaux -legers 
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und bie engl. Light horses find etwa Daſſelbe. 
1831 wurden für den Dienft in Afrifa befondere Re— 
gimenter errichtet, mit arab. Pferden verfehen und 
ihnen der Name Chasseurs d’Afrique gegeben. 

affıin (frz, for. Schaffäng), bie 
lade bei den Orgeln. 

Chaſteler hr. Scat’lär, Joh. Babr., Mars 
quis von), Öftr. General, geb. 1763 auf Mulbais 
im Hennegau, verrichtete feine erften Waffen: 
"thaten im Bair. Erbfolgefriege, war beim Beginne 
der Franz. Revolution bereits Major, übernahm 
nach dem Frieden von Campo-Formio für Deſt⸗ 
reich die venetian. Provinzen, diente fpäter als 
Generalmajor unter Suworow und leiftete ben 
Verbündeten große Dienfle. 1800 Fämpfte er in 
Tirol und ebenfo 1805. Im Kriege von 1809 
war er Beldmarfchallieutenant und infurgirte 
Tirol fo, daß Napoleon einen Preis auf feinen 
Kopf fegte. Rach der unglüdlihen Schlacht bei 
Wörgl z0g fih E. ins Salzburgifche zurück. Im 
Befreiungsfriege commandirte er in der Schlacht 
bei Dresden eine Divifion, nahm dann aber feinen 
weitern Antheil an demfelben. Nach dem Frieden 
wurde er Gouverneur von Benebig und flarb bas 
ſelbſt 10. Mai 1825. 

Chaͤteau (frz., for. Schatoh), wie Eaftell aus 
dem lat. Castellum, Schloß, fefter Platz, findet 
ſich häufig als Stammwort in franz. Ortsnamen. 

Ehäteaubriand (ſpr. Schatoh — Frang, 
Augufte, Bicomte de), franz. Schriftiteller, ge 
4. Sept. 1769 zu St.»Malo, trat 1786 in das 
Militär und bereifte eben Norbamerifa, als er bie 
Flaht und Berbaftung Lubwig’s XVI. erfuhr. 
Scleunigft zurüdgefehrt, Fämpfte er erfl unter 
den Emigranten, verdffentlichte aber 1797, als 
er an ber Möglichkeit einer Reflauration der 
Bourbons zu zweifeln begann, ben „Essai sur 
les revolutions anciennes et modernes” (2 
Bde., Lond.), warb nach dem 18. Brumaire Mits 
eigenthümer des „Mercure de la France”, in 
dem zum erflen male fein „Atala” (1801) ges 
druckt erfchien, und erwarb fid) durch „Genie du 
christianisme‘ (1802) den Beifall Bonaparte's. 
Die ihm von demfelben übertragenen geſandtſchaft⸗ 
lichen Boften legte er jeboch nach der Hinrichtung 
des Herzogs von Enghien nieder. Bon einer relis 
giöfen und poetifchen Wallfahrt (1806— 7) zus 
rüdgefehrt,, lebte er zurücdgezogen auf feinem 
Landgute Balsausfoup bei — und verrieth 
in mehren Schriften ſeine feindſelige Stimmung 
gegen Napoleon. 2335 Einnahme von Paris 
1814 trat er mit Erfolg zu Gunſten der Bourbons 


ward dann zu Gent SRinifter Lubwig’s XVII, 
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Chateauneuf 


darauf für die Sache der Bourbons aus, der er 
auch ſeitdem trengeblieben iſt. Weil er Ludwig 
Bhilipp den Eid verweigerte, trat er aus ber 
Bairsfammer und theilte in ber Schrift: „De la 
restauration et de la monarchie &lective” 
(Bar. 1831), fein Glaubensbefenntniß mit. Außer 
mehren legitimiftifchen Barteifchriften gab er feit: 
den ben „Congres de Verone‘” (2 Bbe., Par. 
1838) und „La vie de Rancé“ (Par. 1844) 
heraus. ©. farb 4. Juli 1848, Seine Memoi⸗ 
ren erſchienen unter dem Titel: „Memoires d’ou- 
tre-tombe” (12 Bbe., Bar. 1849 — 50). Boll: 
fländige —n feiner Werke veranftaltete er 
1826 und i 
Chäteaubriant (ſpr. Schatohbriang), Arron: 
biffementshauptftadt im franz. Depart. Nieder-Roire, 
in ber Bretagne, am Eher, mit 4064 E., welche 
Wollenzeuge, vorzügliche Paſteten und Gonfituren 
bereiten, auch Handel mit Eifen, Kohlen und Holz 
treiben. 27. Juni 1551 erließ König Heinrich Il. von 
bier aus fein Religionsedict gegen die Reformirten. 
bäteau-Cambrefi (pr. Schatoh-Gangbrefl), 
Stadt im franz. Rorddepart., 3 M. ſüdöſtl. von 
Gambray an der Selle, mit 8233 E., Wollen: 
und Baummwollenfpinnereien, Fabrifen für Merino, 
Shawls, feine Tuche und Seife, fowie Salzraffi⸗ 
nerien und zahlreichen Gerbereien. Hier wurde 
3. April 1559 Friebe zwifchen Frankreich und 
Spanien gefhloffen, demzufolge beide Mächte fich 
gegenfeitig ihre @roberungen herausgaben. 
Chaͤteau⸗Chinon (for. Schatoh- Schinong) 
oder Chateau » Chinon » Ville, Arrondiſſements⸗ 
hauptftadt im franz. Depart. Nitvre, 7 M. öſtl. 
von MNevers, an der Donne, mit 2962 E., Wollen: 
nr und Leinenfabrifen, Handel mit Getreide, 
ein, Schlahtvieh, Pferden und namentlich Holz. 
Chaͤteau · du · Loir (fpr. Schatoh: dũ⸗Ldahr), 
Stadt im franz. Depart. Sarthe, 4%, M. für: 
wel, von St.: Calais, am rechten Ufer der Loire, 
mit 3080 E., Hanfweberei, Weinbau und Handel 
mis Maronen, Nüffen und Eicheln. 
Ehäteaudun (for. Schatohböng), Arrondiffes 
mentshauptflabt im franz. Depart. Eure⸗Loire, 5M. 
ſũdweſtl. von Ehartres, an der Loire, mit 6745 E., 
MWolldedenfabrifen, Gerbereien und Handel mit 
Vieh, Leder und Seh: 
bäteau« ®ontier (for. Schatoh:Gongtieh), 
Stadt und Arrondiffementehauptort im frany. Des 
part. Mayenne, an der Mayenne, mit 6789 €. 
und lebhaftem Handel mit Hanfzwirn, @ifen, 
#4 und Wein. 
bateaulin (fer. Schatohläng), Arrondiſſe⸗ 
mentehauptflabt im franz. Depart. Finisterre, im 


auf, 
al aber durch ein Hinneigen zum Liberalismus der Bretagne, an der Aulne, mit einem Flußha⸗ 


beim Könige in Ungnabe, warf ſich darauf in bie 
Arme bes annteften Royalismus, warb 1820 
" Gefandter in Berlin, 1821 wieder Staatsminifter, 
1822 ®efandter zu &ondon, dann Bevollmächtigter 
auf dem Gongrefie = Berona, enblich Mintfer 
des Muswärtigen. Der Abfchied, den er 6. Juni 


1824 erhielt, führte ihn wieder zur Oppofition, | 


worauf er bei verfchiedenen Gelegenheiten für die 
Sache bes Liberalismus wirfte u 
Rügen der Liberalen wurde. Auf die Nachricht 
von der Julirevolution 1830 eilte er von Dieppe 
nach Paris, wurde bier vom Volke mit Triumph 
empfangen, ſprach fich aber ſchon einige Tage 
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fen und 2849 E., welche Lachsfifcherei, fowie einis 
gen Handel mit Schiefer, Vieh und Butter treis 

. In ber Nähe find fehr ergiebige, ſilberhal⸗ 
tige Bleigruben. 

Chateau: Margaur (pr. SchatohMargoh), 
Weiler und Schloß im franz. Depart. Gironde, 
27/, M. norbwefll. von Borbeaur, im Ganton 
Gaftelnausde- Medoe, berühmt durch den ausge⸗ 
zeichneten rothen Borbeaurwein gleichen Namens. 

bateauneuf (for. Shatopnd ), Babeort 
im franz. Depart. Bunsde:-Döme, welder 13 
fchwefelhaltige Quellen von + 13 bie 370 R. Tem⸗ 
peratur befigt und ziemlich viel befucht wird. 


Nachtrag 


zum erſten Bande. 


— 


Da auf vielfeitig ausgefbrochenen Wunſch erft ſpäter und zwar von dem Buchftaben 3 ab die mit 
Schwierigkeiten verbundene Aueſprache der fremden Sprachen entlehnten Wörter beigefügt worben ifl, 
fo wird das Nöthige für den Buchſtaben A nachflehend nachgebracht. 


Asancsurt, for. abangfabr. 
Abandon, iur. er 
Abandennement, ipr. Abangdonn'mang. 
bas, pr. ü bab. 
Mbatant, ivr. *4 
Abat hanver, ivr. Mah ⸗ſchoweh. 
ãbaiteUemeni, jvr. Mbattell'mang. 
Abatid, fpr. Nbatib. 
Kbat-jour, ſer. Ababſchuhr. 
Abattement, ſor. Abatt'mang. 
batucceh, ſor. Abatutiſchi. 
Sbat vent, ipr. Wbabmang. 
AbberUe, fvr. Mbb'wil. 
Abces, iyr. Abſaͤb. 
beille, for. Abelj. 
Abel de Vuyol, jrr. A. di Püjoßl. 
Abelln ivr. "h'läng. 
yet a —* —* 
ene placite, fpr, a bene pla o 
Mbercrombo, pr. Abbererömmby. 
Aberdeen, \vr. Ehberdibn. 
Abergavennp, pr. —— 
Abernetbn, jor. Abbernibibt. 
Aberufiwith, fpr, Abberinülsh 
Abborrers, ivr. Ahbabrrere, 
Abildnaard, fer. — 
Abingben, irr. Äbbingd'n. 
Mbonbanee, pr. Abongdanaf. 
Abonnement, fpr. Abonn'mang, 
Abouchement, ipr. Abuſchmaͤng; 
abufhrren, 
Aboucoucheu, (vr. Abnkuſchuh. 
A bras ouveris, for. A brahe uwähr. 
Abrege, fi" Noreſcheh. 
Abfence, irr. %ianıt: a. d’esprit, ſpr. desprih 
Abfelument, irre. ariolümang. 
butifon, ivr. Abütilong. 
cajou, ſot. Alaſchu. 
A capriecio, frr. a Fapritifäo. 
Accapareur, ivr. Affaparöbr. 
Accelerando, ivr. attichelerande. 
Acctafoli, for. Nrihntolt, 
Aceogltenze, for. Accolſenza. 
Accommeobage, ivr. Attommobabid. 
Accommodement, for. Affummod'mang. 
Accompagnato, pr. Affompanjäto. 
Accompannement, fer. Alfongpanj'mang. 
Accompiiren, for. affongpliren. 
Lecordoir, ſor. Affordoabr, 


Aecouchement, ſor Alfulhmang; a. forck. fpr. forbeh. 


Accoucheur, ivr. Alfuichäbr, 
Aceroupiren, ipr. affrupirem, 
Yeeuetl, for. affüetj. 

Aceuliren, fpr. affiitren, 
Acerbi, for. Atſcherbi. 
Achalandiren, ſer. aſcha langdiren. 


Acharnement, ſpr. Nihammang; acharniren, fpr. 


aſcharniren. 
A cheval, frr. ä ſhwal. 
Aci- Reale, fpr. Atſchi · reife. 
A condition, fpr. Ä pe 
A oontre-coour, fpr. ä congt'r»köhr, 


abousiren, frr. 


A coup-perdu, for. & fub perbüb. 

A couvert, fer. & fuwäbr, 

Hcquis, ipr. Altib. 

Scauit, fpr. Alfib. 

Bere (enal), for. @bfr; Imperial-standard - acre, 
for. Impib al Händdärbse fr; farthing deals, 
for. #arfbing -dibis; modern scottish aore, fpr. 
moddern ſtotiiſch Ebfr, 

Aere (frj.), for. Afr, 

cteur, fer. Nctöhr. 

Acton, fpr. Aftın 

Actrice, {pr. Aftribg. 

actuel, fpr. actie; aotuellement, fpr. acttel'mang. 

Adagio, for. Adabdſcho. # 

Adams, ipr. Addäms, 

Adanfon, for. Adangfong. - 

Addington, hr: Addinge'n. 

Adbifon, for. Ad'difn. 

A decouvert, for, ä befumähr. 

Adelaar, for. Adelobr. 

A demi, fpr. X d’mib, 

A dessein, pr. Ä defläng. 

A deux mains, for. ä döh mäng. 

A-dieu, for. ä diöb. 

A discretion, for. ä biöfreßYong. 

Adjoint, fvr. —— 

Adjourning, ſpr Ad'dſchorning. 

doffement, ſpr. —*** 

Adoutiren, for. adubiren; Abouciſſage, fpr. Adußiſſabſch. 

dour, fpr. Adubr. 

A droite, fpr. A dröaht, 

Adur, fpr. Eh'dor. 


Afaibliren, for. afäbliren. 
Affaire, fpr. Affäbr. A. d’amour, for. bamubr; a.d’hon- 


ne R 
Affiche, ivr. affiſch. 
Affinage, ivr. Nifinabfh. 
Affre, for. Afır. 
Affretement, for. Affret'mang. 
Affront, fpr. Affrong. 
Affutage, for, Afütabicd. 
A forfait, ſpr. ä forfäb. 
Africaine, for. Afrifähn, 
Agafitz, pr. Aghaſſih. 
Agen, ivr. Aſchang. 
Agenois, for. Aſchndab. 
Aggerbuud, for. Aggberbuhe. 
ae nstamento, fur, Nddichufamento, 
gincourt, for. Aidhängfubr, 
ale fpr. Ahdſcho; gewöhnl, Aſchlo. 
Agitato, for. abicitäte. 
anabello, for. Anjadello, 
Agnano, jr Anjano. 
Agneaux arie, fpr. Anjoh de Tartarie. 
anelins, for. Anjeläng. 
Moneft, for. Anjeſi. 
Agno, fpr. ** 
ee Dr. u one; 
ogna, pr. on 
Agkönge, fpr. —XR 


Radtrag 


nts, fvr. Mgremang. 
Surfen, for. Sabefiob. 
Zautilles * 0j. 


Aidetole et ie * Laidera, for. Äbd’ tda ch ſtjel t'ãdra. 
—— ir nel dormang. 


igued: ee — hr „fhobe. 


nem, br. Agbl 
& uifce, for. 9 
Aileron®, fpr. A —* 
Allesbury, ſyr Eblob ri 
mente, * ämab’I, 


br. Ebneüdrsh. 


ong. 


——— 
Fi for. 


Aire: I, Bi, Ger fpr. Ahr ie raduhr, 
Hirc-furla®y6, fpr. Ahr für fa Lih. 


krvault, ſpr. Ahrwoh. 
955 Tor, Hangp. 
une pr. 


— ſpr. Aſſogh. 


Fr la» Ghaperte, for. Apf-Ta Schapäl, 
Aiaceto, fvr. Matticho. 
A jour, fpr. ä fuhr. 
J ourniren, ſpr. aſchurniten. 

J— ſpr. aſchuſtiren. 

Akenſide, pre Ehf'nfeid. 

blad, fpr. Okerblad. 

A la baisse, fer. i la tih; A la hausse, fpr. X la 


bof. 
- * bonne zent: fer. ns iR Be. 

a campagne, fvr. ä la fangpan 
A la chasse, vr. A in fhaff'. 
A la figure, fpr. ä * — 
A la fin, jr. la 
A la fougere, for. Ü * fuſchaͤhr. 
Ala frangaise, ivr. A la frangfäs. 
A la grecque, frr. la gred. 
: - erre, fvr. & la abähr. 

Ate, ſpr. A ta habt. 

—38 fpr. Alaͤh. 
Mlair, pr. Alah. 
A la mesure, for. A fa mefübr, 
A la mode, fpr. ä la mobb. 
A Vanglaise, for. & langläbß. 
A la poule, ipr. ä la yvuhl. 
a = queue, ie: ä ” —— 

a renverse, {rr. A la ran 
A la Suisse, frr. & la ſwiß. 
A la Suite, for. A la fwibt. 
A la tete, ſor. & fa täbt. 
A l’avenir, pr. & law'nibr. 
A l’avougle, m $ lavdgbl. 
Aleyrac, jrr. Aläraf, 
Aldergatt Gapacel HP ka Abergatt Capatſchelll. 
Albigũac, ſpr. N 
Al bisogno, ſpr. at lenie. 
Albuoneraue, ſor. Nibuferfe. 
Alcacar-do-@al, fvr. Mcabar do Sal. 
lcalar-Duivir, fer. Allaͤßaliwihr. 
Aldboucer, ipr. Nitihuticer. 
Alclati, for. Altihati. 
Alcra, ipr. Aldf'ira. 
Alcobaca, fpr. Alcobäßa. 
Aldernep, ipr. Ablderni. 
Alembert, (vr. Nlangbär. r 
——— for. Alanghong. 
Alenteio, for. Alengleſchu. 
Alcatours, Ipr. Nlangtupr. 
A l’envi, for, & Tangml. 
A l'Espagne, for. 3 lefvan]. 
A l’estompe, vr. & feftongb. 
A l’etourdie, fvr. A leturdih. 
Alerandre, pr. 1 Ui r. 
A Voxterleur, ſor. ä IerterXöbr. 
9 ter, frr. Aldſchibr. 
aub, pr. Mlibob, 
Albert, (pr. Alibäbr. 
wen nement, “4 „WIN mang. 

ifon, for. A 
A livre —— & fim'r uwdhr. 
Alla breve, for. alla breme, 
Allard, ivr. Alahr. 
Alla siei iano, vr, alla fitfhlffano. 
Alehement, irr. Alleſch mang. 
—— — 1, Ir; afii; ginste, 

ro r. allearo; assa r. afüi; 
ihufe; vivace, fer. wimwäbtice tm. 
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En ued-Mörtes, ivr. Abf' 
iquilles, fer. * Sk A. de — A de Borboh, 
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Alloz, for. allch; allez-vous-en, fpr. alleb mwuhtang. 
tage, fpr. Anrabic. 
ÜUtance, ſpr. Mangũ. 
une: fpr, Alfieb. 
Alloi, fpr. Alldah. 
Allotement, ipr. Alotman 
Allouable, for. rt: 
Aufton, ſpr. Ahif 
All’s well, for. le üell, 
—— for. Alluͤhr. 


Alm nr for. Almabidhi. 
n burp, fpr. Ablmondberi. 
l’ordinaire, ipr _ä lorbinäbr. 
au places, for. al platfhere, al placimento fpr. al 
platfdimento. 
Aseiaseas, fpr. Ayudärras, 
0, fpr. A enjo. 
Altense, fer. 
Altringbam, —* Ahltringhäm. 
Alvarez, * Alwares. 
1355 fpr. Almwinzi. 
Amaboufs, fyr. Amaböfs. 
Ameigrifiement, for. Amäbgrigmang. i 
fpr. Anangdeh; amandes cassees, for. 
Ananod, laſſeh; handen en coques, fpr. Amangbe 


Amanlian pr, Amarifljas, 
er ement, pr. Alma 
Amafiette, for. Nmaffett. 
Amatrice, ipr. matribk. 
Ambaflade, ſpr. er" 

mbert, br. Angbähr 
ambign, | Ipr, ——* 
mbiIe ug 
m oe hr. nabdahe. 
Amboijtenne, jvr. * daſſenn. 
Amboutiren, ſor. angbutiren. 
mbulance, ivr. Angbülangs. 
Amenbabel, fpr. amangdab'l; 
fpr. Amanad' onorable, 
Amendement, for. Aman u: 
— Bespucci, fpr. puttſchi. 
A merveille, fpr. ä merwe 
meublement, for. Amöbl mang- 
mberft, fpr. Ammerft. 
Amici, for. Amitichi. 
Ami de cour, fpr. ami de fubr. 
Amidon, ipr. Amidong. 
Amiend, vr. 9. läng. 
Amlwich, ipr. — 
Amorce, ipr. Amorß 
Amortiffement, jr. Amortif'mang 
Amour, pr. Amu 
Ampere, for. Angvähr, 
— — fpr. —— — rw 
ufant, fpr. amifa mufement, fpr. Anäfmang. 
— ette, ſpr. Amiferh e f 
Ampst for. Amko. 
Ancelot, ne Anab'lo. 
Ancenis, r. Angkeni. 
Anciennetät, hr. Angsiennetät. 
Ancien reginte, for. Anghlän m, 
Mncden, br. Angbllfon rg 0 wiqhu 
Ancre, for. Augf'r. 
QAnbelys, for. Angdell. 
Andenne, fpr. Angdenn. 
Andrienne, fer. Angdriemt. 
Andrieur, fer. Angdriöb. 


"Kronen ‚ for. Alluangp. 


mang. 


amende honorable, 


Ancantiren, fpr. aneangtiren; Andantiffement, fr. 
r ea « ir « 
nge, !vr. Angſch naelot rt. 
Gntele, fpr. Fegen — ei 
Angers, ſpr. A * * 


—3 fpr. — 

Angleſewn, ſpr. — 

Angleterre, pr. "täbr. 

Angosciamen 0, er —— 

—* ouleme, fpr. Angabulahm. 
eroß, fer. Aniljerot. 

En fpr. —53 

Annan, (pr. Annän, 

Annonay, (pr. —— 

Annonce, jpr, Annon ongh. 

Anobliffement, irr. —— 

Anauetil, for, Angfetit, 

2 uetil- Duperron, for. — Dupärd 
eim von anterbury, v. Gänt 

Er non, for. Anfn. 

Untefllature, ſyr. Nugieftatühr. 

Antibes, jpr. Angtib. 

Anticaglien, for. Anteafen 

Antihambre, fyr. Angti hangbr. 
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Anti-cornlaw-league, ſyx. äntl-Fobrn-Sab-lihg. 

Aintireformerd, (pr. Antirifahrmere, 

Untraigued, pr. Angträgh. 

Anvers, fpr. Angwähr. 

Anville, ipr. Angmilj. 

paifiren, pr. apäfiren, 

Apanage, ipr. Apanabſch. 

Aparagement, for. Apatahſch'mang. 

persu, Ipr. Aperbüb. 

A peu de frais, fpr. A vöb de fräb. 

A placere, fvr. a piatihere; a piacimento, fpr. a 
rg ee 

A pied, fvr. ä pieb. 

A plomb, vr. \ plong. 

A point, ivr. A poang. 

A poudre, ipr. ä un 

Mppaltfiren, for. apräfiren. 

Hppareille, for. Apparelj. 

Üpparence, pr. Apparangb. 
partement, for. Aprartmang. 

ppendage, fpr. Appaugdahſch 
Oppendance, fpr. Appangbangp. 


App 
ur nt, for. Arpod % 
ppointe, frr. Appöängteh; Uppointement 


ment, ivr. Apprefashig ment, 
uppui, fpr. Mppüib; Appul-main, fpr. appilib-mäng. 


fpr. — * 
A quatre epingles, ipr. & fatt’r epängbl. 
A quatre mains, fpr. ä fatt'r mäng. 
A quatre parties, ivr. & fatt'r * ib. 
A quatre Seul, pr. ä fatt'r föbl. 
Seelen. for. Araͤnchues. 
Arbaßcio, jpr. Arbaſcho. 
Arbitrage, ipr. Arbitrahſch. 
Arbotß, for. Arbdah. 
Arceau, pr. Arhob. 
Archers, fpr. Aricheb. 
Arches-oourt, fpr. Artfdhes-kobrt. 
Arcid-fur-Aube, fpr. Arſih für Obb‘, 
Arson, ipr. Ardong. 
Awdeche, fpr. Ardaͤhſch. 
Ardres, fpr. Arb'r. 
A reculons, ipr. ä refülong. 
A revoir, frr. ä rewöahr. 
Urgand, for. Sirgbang. 
Argens, fpr. Arſchang. 
Srgenfon, fpr. —— 
Argent, ipr. arſchang; a. fume, ſpr. fäng fümeh; 
A. battu, for. battd; A. comptant, fpr. fongtang ; 
A. de vaiselle, jpr. dE mwäfel; A. du rol, fer. 
dü rdab; A. en oogqnuille, for. ang fofilj; A. en 
lingots, pr. ang länggob; A. faux, fpr. fob; A. 
fin, fpr. fäng; A. hache, fpr. bafdheb; A. menlu, 
pr. mulüb; A. plaque, {pr. plafeb; Ä. trait, for. 
äb; A. varni, ſyr. warnt; A. vierge fpr. wierſch. 
Urgentan, ſpr. Arihantang. 
rgenterte, for. Aribangtrie. 
Argenteuil, for. Srihangtöfl 
Argentin, for. arkhangtäng ; 
han tühr. 
Argot, br. Argob. 
Urgoulet#, jpr. Arguläb. 
rgout, p" ui, 
Arguelled, irr. rabueljee, 
Argyle, ſor, Argbeil, 
riege, fpr. Ariahſch. 
tete fpr. Artännfäß, 
er meiae, for. Arkreit. 
Pr { af u 
rlechino, for. Arlefino; equin, fpr. Arlekang. 
Mrles, fpr. Art. zn, ⸗ 8 
Arlincourt, far. Arlängfubhr, 
Arlon, fpr. Arlong. 
Armagb, fpt. Armäb. 
Armagnae, {pr. Armaniad. 
Armangon, vn Armanghong, 
Srmateur, {pr. Armatöhr. 
rmentitres, for. Nrmangkkäbr, 


Mrnould, for. Arnub. 
Arondelle, fpr. Arongbebl. 
Arpeggio, for. arpebbicho; arpeggiate, {pr. arpebdfihate. 


a ‚ fer. ** 
Arquebüſade, fer. Arl'büſahd'. 


Arondif'mang. 
Arrofage, jr. irotubis. 
fpr. AMrrobi'mang. 
rro-rubt. 
Artois * 
Arundel, fpr. Arondel. 
Arzignano, fpr. Arzinjano. 
Alcendance, ipr. Aßaugdangb. 
Aiciano, ipr. Aſchãno. 


ah * —5*——— st de fa guht 
€ ia 50 ‚, WI. e ia . 
a I, fer. Pr r 


A son alse, vr. ä fon äbs; A son gout, fer. ä fong 
aub; A son loisir, ipr. & fong loaſir. 

Aaport, fvr. asvohr. 

Adpre, Ipr. Ay'r. 

Höpremont: Linden, fer. Ap'rmong-Binden, 

Afaifonncement, pr. Afäfonn'mang. 

Aflaut, irr. Nfob. 

Assa voce, ivr. affa wobtſche. 


an ‚fer. Affeletn. : 
a emibiage {pr. Mfangbiebiä; Affemblce, fer. 
Afangdieh; assemblee dansante, fpr. a. dang« 


fangt’;, assemblee nationale, fpr. a. naffonahl. 
Affermentiren, ſpr. affermangtiren. 
Alftftance, ſpr. Aſſiſtangb. 
Aſſocie, fer. Niioßieh; A. en commandite, ſpr. A. ang 
Gommangbiht. 
olement, ſor. Afobl’mang. 
ortiment, pr. Affortimang, 
ounpiren, fer. afupiren. 
oupliren, ivr. aſſueliren. 
ourbdiren, irr. aſſurdiren. 
urance, ſpr. Aſſũrangũ. 
bon -nnbsr Bun, ipr. Afth'n onder Lein. 


‚her. i 
vr. Atermdaj'mang; term 
fpr. atermöaj En  @ oviren. 
At home, Ipr. ät hohm. 
Atkins, fer. Ättfins. 
A tort et a travers, for. & tobr eb A tramähr. 
tour, jpr. Ntubr; Mtournement fpr. Atırm'mang. 
A tont, fer. ä ‚A tout hazard, ipr. ä tub bafahr 
A tout prix, ſyr. & tub prih. 
A tre voci, vr. A treb — 
35 — for. Atröah; A trols voix jpr. ä tröab möah. 
ttabant, ſpr. attafhang; Attache, fpr. Attaſcheh; 
Attahement, jrr. Allaſch'mang. 
Uttaque, fpr. Attabl. 
Atteinte, frr. Attängt. 
Attelage, ivr. Ar tab. 
Üttenant, ſyr. Attinang. 
Uttendriren, irr. attangdriren; attendriſſant, fer. 
attangdriiang; Attendriffement, pr. Attangdriff'mang. 


Attention, fpr. AttangıYony. 
er fpr. Mtterabih; Mtterriffement, for. 


— 
2 
S 
” 
3 
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2 
- 


Atterri 


Attorney, fpr. Attormı ; A. genar r. #. dihenneräl. 
Kttoudement, Ipr. le general, ” ” : 
Altrap ee lrnabn; Mttrapette, (ye. Mttrapett. 
€, Ipr. Attrabr; h 
Attrayant, fvr attrejang. — — 
Attrempiren, ſpr. attrangpiren. 
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Atwood, fpr. Atwud 
* —— af. 
ubagne, frr. 
Aubaide, | fpr. Pern droit de, ſpr. drdah de. 
A 
Au enab. ir Der nad. 


Biontdih Die, fpr. Dhbry dE Mongdidleh. 
En. ma 


Kubufen, br. otifong. 
Auch, Did 
Autland, fr. Nnfländ. 
Au contralre, fer. * fongträr. 
Au oourant, fvr. ob furang. 
— Mer „babtfäe. 


ze 
re F ObdWaãhr. 
A— F Obpdiangfich. 
Audierne  Dlaem. 
Aubi ie Eh Dr. M.üdiffredt, 
Auditeur, fer. Dfpitähr. 
Audouin, fpr. Obduäng. 
Audran, fpr. Obdrang. 
Audubon, fon. Er eng, 
—* fait, fpr. ob 
Au fond, — J as; om 
fong d 
Anger, for. Difäieh, 
Kugler, for. Obid'rob. 
male, fpr. **— 
ſpr. ob larſch. 
Ze ar vis, ipr. ob lamib, 
Aulne, fpr. Obn. 
Aulnıy, for. Obmda. 
Aumale, fer. Dbmabl'. 
Au marc, fpr. ob mahr. 
Au moment, for. ob mo 
Aumonter "or. Ohmonteh, 
Aumont, fer, = bmong. 
mund, fpr. D 
Au pair, fer. * pähr. 
Au pave, „I: ob pameb. 
Aubick, for. Obrid. 
Au pis a ler, frr. ch pib# · alleh. 
Au porteur, kr ob rortöhr. 
Murap, fpr. 
Yureole, fer. sh. 
Aurillae, ſpr. Obriljad. 
a usance, fpr. & übfangb. 
Auftere,, fpr. oftäbr, 
Auterode, 8* a roſch. 
ae for. Obtdlj. 
Muteur, for. Obtöbr. 
Autihamp, for. Na 
Autun, jpr. Obtöng. 


au fond da coeur, ſpt. ob 
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—* for. Ohwang. 
Muvergne, for. Ohwernj. 
Auvernat, for. Obweruad; Gasse töte,fpr. Kaff tabt. 
Aux armes, {pr. ob#.arm. 
Aurerre, fpr. Obsähr'. 
Euzeane fpr. Sbßoun'. 
gurout., Ipr. —— 
Aval, for. Am 
Avallon, frr. —— 
Avance, pr. Amangk; üvancement, for. Nmangi'mang. 
Avant, {rr. amang. 
Mvantage, frr. Amangtabiä. 
Avanthemin, fer. Amangichfmäng. 
Avantcorp#, ipr. Amangfohr. 
Avantconr, fer. Awangkubr. 
Svantcoureur, or. Amangfurdbr, 
Avantduc, ipr. Awangdück 
Avantfeſſe, ipr. Amannfoß. 
Avantgarde, fvr. Amanggard', 
Ayant la lettre, ipr. awang la lef'r. 
Avantlogis, ipr. Awangloſchib. 
Avantmain, for. Amwangmäng. 
Avantmidi, irr. Amanamidi, 
Avantpatrouille, for. Awangpatrufj 
Avantpıopo®, für. Amanapropoh. 
Avantfcene, for. Amangkäbn, 
— al —— * ur 
van u eltre, jpr. amang tuft let'r; epreuveis 
d’artiste, for. eyröm’ var. ar 
Avee la lettre, fpr. awed Ia ler'r. 
Avee permission, fr. aweck permifftong. 
Aveiro, ipr. Antriru. 
Avenant, for. amfnang. 
Aoenture, fpr. Awangiühr; Myenturier, fpr. Awang- 
Zivenue, ſpr. Awfnüh, 
Averti Tmeng. fpr. Awertiffimang. 
Aveönes, ſor. Awähn'. 
Aveugle, ſpt. Amdab'. 
are, for. Awärong. 
tgnon, for. Awinjong. 
a allement fpr. — ma 
Brose — for. amofab Wbenscal; du roi, fpr. 


Avover, for. Amdajeh. 


Avran ee ſpr. Amrangfd. = 

A vue, jpr. & wüb, 

Avacu o, F— Aakutſcho 

een. for. Eblob e 
r, ip 

Aieglio, fer. ee 

Azincouet, fpr. gtuhr. 


Drid von F. A. Brodhaus in Pripzig. 
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